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Gebidhte. 
re, von Gf. Benzel:Sternau, Nro.1. und 
von u re sum 1, Januar an bie Bühne ges 
fproden, 3. — Sapphiſche Dbe, von $., 6. — Platonifhes 
Spigramm, 6, — Das Lirdchen don Liebe, von W., 7. — 
Lebensmuth, von Wagner, 15. — Tröſtung des Korporal 
Nym an einen melandolifhen Freund der Bühne, v Robert, 
20. — Das Ehneeglödchen, von Wagner, 21. — Aphor is⸗ 
men, nad) Seneca, von Wagner, 29, 30. 45, — Der —— 
zug, 32: — Schickſal und Spruch, von Rüdert, 37. — n 
einen Reichen, von W. Wagner, 4.— Die wilde Jagd, von 
43 — Aus dem Perfilden, von Rüdert, 43, — Uns 
—RXE nad; Lamariine, von WB. Wagner, 44. — Göthe’s 
„MNeetartropfen,-’ in’6 Engl. überf, dv. A. B., 46. — Göthe’s 
„Nähe des Geliebten,” in's Engl, überf. von 4. B., 52. — 
Böthe’3 Sorge, eben fo, 53. — Herenlied, von P., 54. — 
Liebe u. Huld, und bie Siebe im Todtenreiche, v. Herder, 57. — 
Shriſtus am Delberge, und Gprifti Tob, von 9, 59, — 
Gottesnähe, 59. — Lebensjauber, von Säreiber, 59. — 
Volkslieder der Serben, 59. — 69. — Der edle Menfh, von 
Bagner, 60. — An Ghladni, 64. — Aus Göthe’s Wilhelm 
Meifter, in's Engl. überf., 65. — Madame teumann als 
Donna Diana, 67, — Frühlings Kaffide, a. d. Perſiſchen, 71. 
— Sprud a. d. Perſ. 71. — Bor einer Morgenlandfchaft, 
v. Zhomas, 72, — Der wilde Herr von Hakeinderg, v. P.,75 
— Sehnſucht, v. P, 76. — Dymne im Brühling, von 9,, 77. 
— Abſchiebd vom Meer, nad) tamartine, von Baanır, 84. — 
Geiftliche Sonette, von Pirazzi, 89. 9. 97 — Trinklied in 
Rüdesheim, v.P., 89. — Der Entfchluß, nad) dem Engl., 9. 
— An Marie, sum Geburtstag, 101, — Rhapfobie, 106. — 
Der Brühling, 111. — Rundgefang von W. Bagner, 116.— 
Bünfde an Emma, von W. Wagner, 118. — Das Giftkraut 
und das Weilhen, von W Wagner, 119. — Zwei Sonette, 
122, — LebenssEpilog, ven Deine, 122. — Der Zob bes 
Socrates, von Wagner, 123, — Am frühen Grabe G. M. 
v. Weber, 123. — Sternenſprache, 125. — Wechfei, 126. — 
Mahnung von W., 127. 





Erzählungen, Dramen und Mäprchen, 


Die Belehrung, (Schluß.) Rro. 2. — Die ſchwarze Frau, 
3—8. — Die Antonias, I—21, — Die reiche Stunde, Dras 
ma, von Gf. Bengels Stemau, 23, 24. — Preciöshen, von 
Spindler, 3 — #2. Belphegor, nad) Madjiavel, 44. 46. 47. 
— Kneht Dunkelſchott, von Spinbter, 43 — 56. — Amor 
und Pfyche, 57 — 62, — Der Leste der Mobicans von Goos 

‚ 74. 75, — Die Reife auf dem Gitwagen,, von Spindfer,, 

— 86. — Scenen aus Woodftod, von Walter Scott, 4 — 
102, — Der Todestanz, von Krufe, 114 — 129, — Aben⸗ 
theuer der lezten Abencerajen, von Chataubriand, 195 — 129, 
Porta Nigra, von Spindler, 12u. f. 
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Hiſtoriſche und biographifche Skizzen. 


Ueber das taufendjährige Glück von Frankfurt, von N. 
Vogt, Rro. 1. — Der Herzog von Mintanfier, 2, — Ueber 
die Minnefänger und ihren Krieg auf ber Wartburg, 3. 4. — 
Lady Giifaberh Woodwille, nadherige Gemahlin Eduard VI. 
von England, 9. — Ueber bie Weiber, nad) Segur, 1. — 
Die Gorfen, 15. — Griminalgefhichten, 22, — Aus den Mes 
moiren der Markaräfin von Anfpad, 29— 34. Richard Lör 
wenherz, 30 — 32. — Die Jagden und die Waffen ber Ins 
bianer auf Guiana, 34. — Giemeniia v. Mailles Breje, von 
Sf. Bengel:Sternau,, 35. — Biographiſche Charakteriftis 
ten, 43. — Der Negerkönig, 65 — 67. — Biola Trikolor, 
von Sf. Bengel: Sternau, 68 u. fe — Cine Stunde in den 
Dieböherbergen von Madrid, 76. 77. — Epanien vor 300 
Jahren und jest, 77 — 87. — Die Jungfrau von Orleans, 
78 — 86. 97. 98. 103 — 113, — Die tampe des Anarago: 
cas, 97. — Aus den Memoiren von Gegur, 95— 102. 114 — 
120, — Grinnerung an P. I. Spener, 127, 





giterarifche Characteriftit und Kritik, 


Salvandy’s Yslaor, von Dr. Börne, Nro. 3. — Ueber 
Shakespeares hiſtoriſche Schaufpiele, von B. ‚ (vorgetragen im 
Mufeum), 12. — Ueber eine Kritit von Moore’s Leben Eheris 
ban’s, 23. 24 — Ueber Dante’s neue Ausgabe und KRofetti’s 
Erklärung ber divina Comedia, von ®., 26. — Ueber Dans 
te’6 Leben und Schriften, von &f. Bengel-Sternau 29. 
— Geihihtlige Zuverläffigkeit, 33. — Ueber die Memoiren 
ber Frau v. Genlis, 35. — Surehtweifung eines Wegweifers 
nebft Parallelftellen aus Youngs Nachtgedanken ıc., von B. 
37, 33. — Zeufelstiteratur, 39 — 44. — Guriofitäten, 49, 
— Bolkslieder der Serben, 58 — ig. — Schillers Kabale 
und Liebe, auf dem Theatre frangais ıc., 70, 72. — lieber 
den Dichter Samartine, 73.74, — Dramaturgifche Fragmente, 
von Ziel, 78 — 108. — Sean Paul und Gteim, 109 — 111. 
— Denkrede auf Mich. Montaigne, 112. 113, — Jean Paus 
liana, 125. — Göthe’s Bild und fein Spruch, 129, 





Humoriftifhe und ſatyriſche Aufiäge. 


Schreiben eines Hanblungslehrlinge an feine Schwefter, 7- 14. 

— Gmpfindungen vor einer Serlandfgaft worauf rin Kapus 

iner, von B. 4, Nro. 20. — Meiffers Beidensjahre,, —— 

ntwort barauf, 62 — 64. — Baftenprebigt eines ie 

brifchen Schriftftellers , von Spindter, 47. — Der — 

nig, 65 — 67. — Viola Trikolor, von Gf. Berge» Bit * 
68 — 73. — Gedanken⸗-Kavbiar, von Demfelben, 127. 





Laͤnderkunde und Sittenſchilde rungen. 


Ruppell's Reifen in Egypten und Nubien, Rro. 5. 10, 
25, 40, (mit einer Gharte.) — Phyfiognomit, 104 — Beitrag 
zue Kunde von Peru, aus Originalbriefen, 105. — Naturfhöns 
heiten des Mheinthals , aus Briefen gezogen von g-t,12L 
122. — Briefe aus England, von B., 122 — 124. 





Vermiſchte Aufſaͤtze. 


Berichtigung eines Artikels der ag er den Schaus 
fpieler Hellwig betreffend, von Weidner, Nro. G. — Epochen 
des Lebens, & — Die Dhilofopden, 4 — Schnellig⸗ 


Beit lebendiger Gefhörfe, & — Streckcharade von Müllner 
und Auslegung von Berty, 16, — Proben Rabbinifher Weis: 
heit, 1723. u. 57 — © M. v. Weber und Goftit Mazes, 
Briefwechfel , muſikaliſches Eigenthum betreffend, 22 u. 32 
— Bemerkungen aus ber Schreibtafe eines Reifenden, 73.77, 





Parabeln. 


Der Wein in irbenen Gefäßen. Der weiſe Richter und 
die zärtliche Gattin. Die fieben Alter des Menfchen, Neo, 17 
— Der gefhidte.VBorleger. Der Weiſe und der Thor, Id. — 
Abrahams Jugend, 19, — Der frühe Tod. Die Schlange 
Der Engel ded Todes. Der Lohn der zukünftigen Welt, 22, — 
Der Fuds im Garten. Der Streit der heiligen Berge. Der 
Weinftot. Die Regel und die Ausnahme, 23. — Der Buchs 
und die Fifhe, AZ 





Apboriftiiche Gedanken und Betrachtungen ıc. 

Bon Pirazi, Rro. 17, 41. — Apforismen nad) Seneca, 
von W. Wagner, 29, 30. 45. — Bon Wagner, 47, 52. 58. 
— Von Klinger, 69 — 123, 





Muſikaliſche Auffäge und Eonzert + Berichte. 

Oratorium der Schöpfung, von Haydn, Nro, 1. — 
Gonzert des Herrn Bemy, u — Gonzert ber ‚Herrn 
Fauber und Meyer, 27. — Gonzert zum Beften der Sonn⸗ 
tagsfhule, 34 — Gonzert ber Hrn. Gebr, Ganz, 4 — 
Gonsert des Gäcilienvereind, 42, — Gonzert ber Hrn. Bobs 
rer, 3. — Gonzert des Hrn. Guhr, Gt. — Das Shoralbud) 
zum neuen Gefangbuc, 24. — Gonzert ber Frau Möfer stons 
abi, — Gonzert des muſikaliſchen Vereins des Hrn. Düs 
ring, 3, — Gonzert des Gäcilienvereind, 102, j 





Franffurter Nachrichten. 

Einiges Auswärtige über Frankfurt, Nro. IL. — More 
fdlag zum Theaterbau, 19. — Bericht von der Genfenbergis 
ſchen naturforfhenden Gefellfdhaft, von Dr. Mappes, 45 50, 
5, — Von Derfelden, 83. .— Verein zur Beförderung ber 

° Handwerker unter ben ifraelitifhen Glaubensgenoffen, 48 49, 
— Die Sparkaffe, 5% — Das Hofpital zum heiligen Geift, 
53,87: — Das Verforgunashaus, 54. — Die Sonntagsfchule, 
54. 57, 38. — Gin Wort über das Hofpital zum heiligen Geiſt, 
87. — Bibelgefellfhaft, 0. 92, 


Auswärtige Nachrichten, 

Einiges über Frankfurt, Nro. 11. — Gonzertbericht von 
Hamburg, 14. — Aus London über Webers Oberon, &i. — 
- Aus Weimar, 87. 129, — Dpernberiht aus Paris, 125. 








Lithographirtes Blatt. 
7 Karte von Korbofan, von Ed, Rüpell, zu Nro. 40. 





Miscellen und Anecboten, 
Nro. 15. 28. 2 20. 68, 





Eharaden, Logogryphe und Raͤthſel. 


GHaraden! Werageift, Nro. 50, Gifenhammer, 86. 
tg 4. Landkarte, 101, Laufbahn, 9ı- Mittelmäßig- 
ng gr Hi — 106, Schweißloch, — 

peife, vibenräthfel, Wahnmwis, II, äs: 
ger, Fry — ———— a Binopare, ne nr 
ogogrypbe: allaft 2c. Reunaugen, 31: MR 
Gros, 11. Schleiden ıc., Spohr, Guhr, —* of 

Räthfel: Amor, Roma, 36. Das Gelb, 126, Die 

Hoffnung, L Die Rofe, GL. Solo, 51. Bunge, & 





Theater»: Ehronif. 
ei 2 dann eaanpil; 8, Lufipiel; €. Zrauerfbic; D. Dra- 
Das Xipenrösfein, Patent u. Shawl, ©. Nro, 41. Aurelia, 
©. 26. 126, Aſchenbroͤdel, D. 16. 66. 106, Der Barbier von 
Sevilla, D. 13 35. 41. 61, Das liftige Bauermädchen, D. 26. 
Bayard, 8.9. Der Bräutigam aus Merico, 8. 3, 101. 
Der Bürger-Gapitaln, 2.3 Don Carlos, I. 21, Die falfche 
Gatalani, P.31. Das Goncert am Hofe, 106, Gors 
tez, D.45., Donna Diana, ©. Ti. Ban Dyds Landleben, 
©. 51.56 Die eiferfüctige Krau, &. 3 121. Gigne Wahl, 
2, 46. Wie biebifche Eifter, D. 56 GL, Die @ntbedung, 2.41, 
Die Entführung, 8.26. Die Entführung aus bem Serail D.3. 
Die Erben, 2. 26. AL. 61, 121. Der Grbvertrag, D. 66. 76, 
Es fpudt, 8.56.61. 76,91.106, Fauſt, O. A Pigaro, D,56, 
76.126. lud u. Segen, D. 101. Der Breifhüg, O.»1. 126, 
2 S. 46. Gabriele, D.4t. Genieren Sie fid nidt, 8. 106. 
as Geftändniß, 2.31.91. Der Grafvon Burgund, &,91, Die 
‚Hagenftolge, S. 96 Der Habnenfhlag, ©. 21, 73, 111. 
er Haupttreffer in der @üterlotterie, 2.16.1065. Hebwig, D. A. 
Der Hofmeifter in taufend Aengſten, 2 36.61.86, Humoriſtiſche 
Studien, P. 16, 46.86 121. Die Jäger, ©.106. Ic irre mich 
nie, £. 56.96. Iffdboru Olga, T. 41.86. Don Juan, DO. 16,06, 
Kabale u. Liebe, T 86, Das Kätchen von Heilbronn, S, Zi. 116, 
Das Kind der Liebe, AAS 56 Des Königs Befehl, 2.35, 116, 
Krititund Antikritit, 8,81. Laffet die Todten zuhn, 8. 96. 116. 
Reotadia, D. 71. Die Lotkerieliften, 8.9 Der leichtſinnige 
Lügner, 8,18. 56 Sieben Mädchen in Uniform, P. 56 1 
Gin Mann hilft dem Andern, 2.21. 106. Maria Stuart, 3,86, 
Der Maurer und der Schloſſer, O. Gh. ZL 76 9,116. Das 
legte Mittel, &. 16.71.” Die Müllerin, O.111. Die geführt. Nach 
barfdyaft, 2.33. 101. DieNa ‚se 116, Nein! 2,56, 
Der DOberrod, 2.21, Das Opferfeft, D. 46: S, Dtbello, D. 16. 
Palmira, DO. 116.121, Die beiden Pbilibert, 8. 
Preciofa, &. 31.56.76, Die eheliche Probe, L. Lil. Das’ 
Auarietichen im-Haufe, 8. 3,21,61,86, Der Quartiergettel,? 121, 
Die Räuber, T. 121. Die Reife nach ber Stadt, 8. 46,51. 
Die Rofen von Malesherbes, 2.206,91. - Die Sängerinnen auf 
dem Lande, D. 21. (2) ZL 8. Gargined, D. 31. 10, 
Die Schahmafchine, 8. 2L Der Schnee, D, 16.31, 51.81. 
Die Shuld, E. Lil. Die Schweizerfamilie, D.101. Der &pies 
ter, 8.36.81. Zancred,D.41(2). Tel ©. ul. Toni, D.3.86, 
Zrau, Schau, Wem? 2. uU A. mw. 9, 2. 26, 86. 
el vet muß hy EN 8, 01 u Berräther, 2, 26.101, 
erftorbene, D.3.6.16.21. Die Berwandichaften, 8. 55.91 
Die Dehalin, .12L.128. Wwülekdhen, D. bi Dir Baik 
aus Genf, DU. Die Waife und der Mörber, D 126, Die 
Wiener in Berlin, P. 61.7142). Der Wollmarkt, 8. 21,73. 
Die Zauberflöte, DO. 81, 121, Die Zerftreuten, 8, 3.116, 
Die Zufälle, 2. 36.46. Der häusliche Zwilt, ©. 13.56 
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k Dem neuen Fahre. 





Wirllkommen! frifcher Puldichlag alter Zeit! 

Du jterblich Unterpfand der Ewigkeit! 

Mein Herz pocht laut, du flüfterft Teile, 

Mein Geift ſtrebt auf, du hält am Gieiſe — 

Eng ift die Bahn, die Aueficht weit; 

Dem Pfad der Schritt! dem Flug ber Zukunft Kreife! 
v. Bengel, Sternau, 





ueber das taufendiährige Glüf von Frankfurt, 
von Hra. Senator Niclas Voigt. 
(früher im Mufeum vorgetragen.) 


Ehe ih Sie, meine hochzuverehrende Mitbürger 
und Mitbürgerinnen, über Ihe Gluͤck umterhalte, 
muß ich fle bitten, fi zuvor durch Ihre Phantafle 
in jene Rage zu verfehen, morin.man fein wahres 
Gluͤck erſt recht erkennen lernen kann. 

Stelle ſich demnach eine Jeder von Ihnen vor, 
er habe aus dringenden Urſachen eine weite und lang» 
wierige Reife unternehmen müffen, und fäme endlich 
nah vielen Befchwerden und Gefapren ſehnſuchte voll 
und Ruhe hoffend zw feiner Votetſtadt zurüc, Allein, 

da fände er nun Ailes zu feinem Nachtheile verändert. 
Mod che er zur Stadt fömmt, fichter die ſchoͤnen Gärten 
und Gartenhäufer jertört, und in traurige Ruinen vere 
wandelt; flatt den zuvor mit frohen Menſchen beleb» 
ten Spaziergängen, ſtellen fi ihm jetzt hohe, dicke, 
und mit Kanonen befegte Wälle und Schanzen ent 
gegen, welche ihn kaum noch die Dächer der Häufer 
erdlicken lafjen. ‚mil 
teoffen, zum Thote hinein treten, aber da ruft ihm 
ein fremder Goldat: Halt! zu, und ein ausgemergels 
ter Zollbeamter ſpringt ibm, wie eine Kreujfpinne 
aus ıhrem Gewebe entgegen, fodert ihm feinen Paß 
ab, und durchwuͤhlt fein Gepaͤcke, um darin verbotene 
Waare zn fuchen. 

Sen Erftaunen fleigt, ald er nun in die Stadt 
ſeldſt gekommen it Die Kırden ficht er in Heumas 
gazine, die großen Gebäude in Kafernen, ganze Gafr 
fen in Brandfätten verwandelt, Statt der fchönen, 


Er will nun, von allem diefem bes 


mit rafıhen Pferden befpannten Kutſchen und Kale— 
fhen, rollen nun rafjeinde Pulvermägen, oder mit 
franfen Soldaten belavene Karten an ibm vorbei. 
Aus den Fenfteen, oder Thuͤren der großen Haͤuſet 
blicken ihn unbefannte Öcfichter mit Stol; an. Kaum, 
daß er unter der Menge der fremden Geftalten noch 
einen alten Freund erkennt. Als er auf den Römer 
koͤmmt, um feinen Paß berichtigen zu laffen, und fi 
ald einen Bürger von Frankfurt zu Iegitimiren, fins 
det er ſtatt feinem alten Senate eine fremde Regie 
tung, flatt feinen alten Scyulfameraden,, fremde Bes 
anıten auf allen" Stuben. 

Sein Erflaunen und feine Traurigkeit wird aber 
auf den hoͤchſten Grad getrieben, alö er in fein dde 
terliches Haus tretten wıll. Gewohnt nad) einer Ruͤck 
kunft, dort herzlichen Willleomm, und freundlichen 
Empfang, ſelbſt bei den Hausthieren zu finden, tritt 
ihm nun ein grober, unbekannter Bedienter entgegen, 
mwelder ihm, wie einen reifenden Bettler, mit den 
Werten von der Thuͤre weil: „Meine Derrfchaft bat 
„dieſes Haus ſchon lunge dem vorigen Beſitzer abge: 
„‚Rauft. — Ganz niedergefhlagen duch bdiefe harten 
Worte wender er nochmal mit Thränen in den Augen, 
den Blick gegen fein Vaterhaus. Er ſucht die foger 
nannte Staatsſtube, worin er jo vft den froben Haus— 
feiten beiwohnte. Et ſucht fein Schlafzimmer, deffen 
Fenſter ex fonft mit Blumentöpfen und Vegelkäfigen 
befegt hatte. Er ſucht fogar die Küche, worin ihm 
font, wenn er wieder fam, bie alte Köchin ein gutes 
Mahl bereitete. Alles if geändert, alles ift verwans 
beit, die Ihren, die Fenfter, das Dach, dad ganze 
Haus hat einen neuen Anſtrich erhalten. — 

Wie gefüllt Ihnen, meine Herten und Damen, 
biefe joyeuse entide? Seyen Sie unbeſorgt. Es 
ift nur ein Bild der Phantafie, welches Sie durch ein 
freundlicheres bald verwiſchen Finnen, aber ich habe 
ed leider! ſelbſt, und in Wirklichkeit gefehen und ges 
fühle, und noch ſteht fein trauriged Andenken in meir 
nem Gedaͤchtniſſe und Herzen eingeprägt. Über ie 
werden durch dieſe Borſtellung um fo mehr Ihr wah» 
red Glück fühlen lernen, worüber ih Sie jeht uns 
terhalten will. 

Wir muͤſſen den Grund zu Frankfurts fünftigem 
Gluͤcke ſchon ber feiner Entſtehung nachſuchen *)- Ein 





=) Meine Gedanken über die Entſtehung von Frankfurt ſiehe 
Iris Jahrg. 1822, Ar. 1. — 


jeber franffurter Bürger wirb ſtolz darauf feyn, baf 
feine Stade einen ber größten Regenten, welden 
die Weltgefchichte nennt, zum Gtifter hatte, Karl 
der Große, legte bier an dem Main einen feiner koͤ⸗ 
niglihen Palläfte an. Er umgab ihn mit mehreren 
Nebengebäuden, einer Mauer, und einem Graben, 
und z09 daduch eine Menge von Landdauern, Gaͤrt— 
nern, Pflanzern, Handwerkern und Künfilern um ſich 
ber, welche nad feinen Vorſchriften rüber die Meyers 

hoͤfe, das Feld bauen, die nöthigen Gerärhfchaften 
und Kleidungsſtücke verfertigen,, und die Zimmer feis 
ned Pallalied oder Saaleb derſchönern mußten. Diefe 
fleifigen Leute waren vermutblid die erite Pflanze 
ſchult jener vielen Zuͤnfte, welche jetzt noch einen gras 

Een Theil der Buͤrgerſchaft ausmachen. 

In und neben fenem Pallaſte wohnten feine 
Hofkaplaͤne, feine Dienſtleute oder Minifterialen, und 
die Beamten, welde die aufblühende Gemeinde regir— 
ten. Jenſeils des Maind legte er eine Kolonie von 
Sachſen an, welche Sachſenhauſen den Namen gaben, 
und die Baͤter jener diedern, fleißigen Landwirthe und 
Gärtner wurden, welche das Feid von Ober» bi 
Niederrad angebaut, und darauf Weinreben und alle 
Arten von Gemuͤſe gepflanzt baben. 

j Der Sohn Kald ded Großen, Ludwig der from. 
nie, hat fid) öfter hier aufgehalten. Nach feinem traus 
rigen Tode theilten feine undanfbaren, feindieligen 
Söhne dad Reich, und Ludwig dem Teutſchen fiel 
Teutſchland, und damıt auch Franffurt zw. Er wer: 

wandelte die Doffapelle in eine Stiftöfirche, und ſetzte 
darin zu Ehre Eprifii und feiner zwölf Apoſtel einen 

Ptobſt oder bt, und eine 55 Zahl von Chotbtuͤ⸗ 
dern ein, durch deren Guͤter fpäterhin der Stadt viel 
RMeichthum zugefiofen iſt. Ludwig mellte Frankfurt 
zur Houptſtaht jeined Reichs erheben; und mad ben 
Bericheen feined Berters Mhatd hatte er fie bedeu— 
fend erweitert und befeitigt, um gtgen die Drohungen 
Reibard fiber zu ſeyn. 

Unter der ſächſiſchen Kaiſerdynaſtie erhielt Frank: 
furt neuen Sufluß von reichen Bewohnern; Heintih J. 
Berortnete daß aus jedem Gaue mehrere anfchnliche 
Wehrmänner oder Güterbefiger in die Staͤdte ziehen 
fellten. Unter dieſen mögen wobl die Stanımoäter 
jener alten Geſchlechter geweſen ſeyn, melde nad al: 
ten Berzeichniſſen neh ſpaͤt die Namen der be 
nachbarten Ortiibaften, alt von Efſchbach, Efchbern, 
Dreungesbeim, Ckenheim, Dürfehweit 2c. führten, 
Diefe erbielten fpäter unter dem Kaiſerlichen Vogte 
Theil an der Regierung und Berwaitung der Ge— 
miinbe, 

Alt endlich unter den folzenden Kaifern befon- 
derd während dem Streite Heintichs IV, mit dem 
paͤbfilichen Stuhle, die Gau⸗und Landwehr-Verfaſſung 
ber Lehtenverſaſſung im Reiche weichen muſte, bemeiſterten 
ſich entweder die geaſtlichen oder weltlichen Fuͤrſten der 
Dogtey und Graſentechte in den meiſten Staͤdten Teutſch⸗ 
lands. Nur auf Frankfutt wellte und fonnte Keiner das 
won Unfpruͤche machhen; denn es ſtunde noch unter der 
Gewalt ver Gaugrafen oder Landvoͤgte der Wetterau, 
welche durch das Geſchlecht der Arnſteiner und Naͤtin— 
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ger ſchon ihten Sitz in dem Lahn, und Niedgaue 
aufgejhlagen hatten. Branffurt war ihnen alfo nicht 
vermiöge eined landesherrlihen, fondern einer unmits 
telbaren Kaiferlihen Gemalt untergeordnet. Diefed 
gluͤckliche Berhaͤliniß mag wohl die Urfache feinex 
fünftigen ſchon tawfendjährigen Freiheit und Ungbe 
bängigfeit gewefen feun- 

Alle betcächtlichen Städte am Rhein und Main 
bin, ſelbſt Hamburg, Luͤbeck und Brenn, hatten ſich 
in der Folge zwar große Freiheiten und Privilegien 
erworben; aber fie verdanken fie meiftend ihren Bis 
fhöfen. Frankfurt allein verdankte fie den Kaiſern 
und dem Reiche. 

Unter ber fchwäbifchen, oder Hohenſtaufiſchen 
Kaiferdynafiie fieg frankfurt ſchnell zu einem böhern 
Wohlſtande. Nah dem Tode Kaiſer Heinrichs V. 
bemeifterten ſich die drei rheiniſchen Erjbifchöfe und 
die großen Herzoge, des Rechtes, die Kaifer ohne dab 
Bolk, zu mäblen. Der Kurfict von Mainz, welder 
von allen Reichbangelegenheiten zu der Zeit der Direce 
tor und die Seele war, verlegte demnach die Mabl eis 
ned Kaiſers in und um die Stadt Frankfurt, Denn 
fie gehörte zu feiner Diöcefe, und lag mitten in feis 
ven weltlichen Gebiete. Bon nun am erhielten tie 
Bürger bei einer jeden neuen Wahl auch neur Freis 
beiten und Privilegien, und der Öftere und längere 
Aufenthalt ver Kaijer und Fuͤrſten eröffnete den Hands 
wetkern und Dandeldleuten ein reihed Feld für ibe 
Gewerbe und ıbren Handel. 

Kuhn gemacht durch ihren Wehlfand und ihre 
Unzapt, foderten nun die Zünfte Theil an der Regie 
rung der Stadt, und trotzten endlich bem Rathe und 
den Patticiern eine gemäßigte freie Betfaſſung ab. 
In einer foldhen Gehalt trat jetzt Frankfurt unter 
die fogenannten freien Neichöfädte, und als Reichs- 
fand mit Sitz und Stimme, wie immer unmitcelbar 
unter Kaifer und Meich. . 

In einer fo gluͤcklichen Loge verblieb die Stadt, 
einige Plackettien mit ihren Nachdarn, oder unter 
den Zünften ausgenommen, mehrere Jahrhunderte 
bindurch, und fo vermeberen fi ihre Handlung, ihr 
Reichthum, umd ihre Einwohner; ale fie zu Anfang 
ded 167m Sabrbunderid durch die Refotmation in 
keitifpe Wechätrniffe verfegt wurde. Der bei weitem 
größere Theil ibeer Bürger hatte fih zur lutheriſchen 
Lehre befenner; fie mußten dareb auf einer Seite die 
Ahndung dei mächtigen Kaiferd Kart V,, und ihres 
mächtigen Nachbarn, des Kurfürften von Mainz, ber 
fürchten. Auf der andern Seite bewarben ſich der 
König von Franfreih, der Kurfürl von Sachſen, 
und ibe anderer mächtiger Nachbar, ber Landgtaf von 
Helen, um ihre Buͤndniß, indeſſen die Stadt von 
cinem kaiſerlichen Heerhaufen eingenommen war, Man 
kann ſich Teicht bie große Berlegenheit denken, worin 
fie dadurch verjegt wurde, Allen die klugen Bürger 
fanden Rettung durch ihten biedern deutichen Sinn 
und dur ibe Geld. Den karferlihen Raͤthen uns 
Feldherten fuchten fie dur Darleihen und Herbei 
fhaffung von Lebensmitteln gefällig zu feyn; und 
dem dringenden Landarafen von da, mie dem 


ranzdfifchen Gefandten fchrieb der Math: „Die 
br Frankfurt feyen dem Kaifer und Reihe 
„mit Eid und Pflicht verbunden, Gie_bätten bis 
seht in ber Religion, der Hebung der Gacramente, 
„und ihrer Kirhen-Orbnung feinen Zwang erfahren. 
„Man möchte fie daher mit Zumuthungen verfchonen, 
„rie gegen Ehre,und Gewiſſen laufen.” Welch eine 
Lection für Fuͤrſten und Völker, bier, von einer ohns 
mächtigen, 'gedrängten Meichäftadt ausgefprohen! 

Zur Zeit des darauf folgenden ſchrecklichen breis 
figjährigen Krieges, kam die Stadt in nod größere 
Berlegenheit. Bald drohte ihr der füchterliche Feld⸗ 
herr der Liga, Tilly, mit Feuer und Schwert; bald 
foderte der ſiegreiche Guſtav Adolf Einlab und Unter 
Rügung. Uber aud aus diefem Gedränge half fi 
Frankfurt durd fein Geld und feine Klugheit. Waͤh⸗ 
rend dem fo viele deutſche Laͤnder und Städte verwuͤ⸗ 
ſtet, ausgeplündert, ja zu Örunde gerichtet wurden, 
ftand die Stadt bei dem MWeitphälifchen Frieden wies 
der in ihrem alten Wohlfiande, und ihrer Gelbfiftäns 
Digfeit da. — Die größte Gefahr drohte fomohl der 
Stadt, ald der Buͤrgerſchaft, ald der franzoͤſiſche Mes 
volutionsfeieg ausbtrach. Wir wollen über die Ders 
yoüftungen, Öraufamfeiten, Werräthereien und Unge— 
eechtigfeiten, deren Geſchichte wir ſelbſt erlebr haben, 
einen Schleier werfen, und nur noch Folgendes bes 
merken. — Bekanntlich find durch diefen Krieg maͤch⸗ 
tige Könige und Mepublifen, durd den Reichd-Drpur 
tationsfchluß uͤder die Hälfte der deutſchen Fuͤrſten, 
und der bei weiten größere Theil der Reichsſtaͤdte uns 
tergegangen; aber Ftankfutt blieb im feiner alten 
Selbſiſtaͤndigkeit Als mun endlich dur den cheinis 
ſchen Bund das ganze heilige zömifche Reich aufge 
löst wurde, fiel Franffurt, mie viele andere Neicht» 
ftädte, auch einem Fuͤrſten, nämlich dem Fuͤrſten Pris 
mad zu. Cr hatte nicht diefe Stadt, fondern feine 
alten Kurländer dem Napoleon, und mit Recht, ab» 
gefodert; da jedoch Frankfurt einmal beftimmt war, 
der Sitz des rheinifchen Bundes zu werden, fo mußte 
er, als Director defjeiben, dieſe Stadt annehnıen. 

Wer wird es den franffurter Bürgern übel neh— 
weny dab ihnen dieſes Creigniß nicht lieb war. — 
Auch wir haben fauere Geſichter gefchnitten, ald uns 
das fchöne, mweinreishe Rheingau, die blühende Berg» 
ſtraße, das fruchtbare Hoͤchſter Amt, durch den Reichs— 
Deputationdfchluß weggenommen wurde; obwohl der 
Kurfürt von Mainz mit Rath und Eanditurm bis 
zum Ichten Augenblick dem deutfchen Neiche treu ‚ges 
blieben war. Was aber dem geufern Theile der hie— 
figen Bürger beſonders bedenflid vorfam, war, daf 
ein katholiſchet Erzbiſchoef iht Souverain werden follte. 
Eie fuͤrchteten Zuruͤckſezung und Inteleranz, aber 
diefed ohne Grund. 

Die Erzdifchöfe und Kurfürften von Mainz har 
ben fich jederzeit, und ſelbſt in der eignen Neth, als 
tolerante Megenten ausgezeichnet. Schon bei dem 
Ausbruche der Reformation war Kurfuͤrſt Albert IT, 
ein eifriger Befhüßger und Freund der Neformatorenz 
eined Cradmus von Rotterdam, eines Reuchlin, eines 

Hutten, ja ſelbſt Martin Luthers. Mur als der 


‚in dem Theater und auf Tanzplägen, 


ſchreckliche Bauernkrieg ſowohl die geiftlichen als welt: 
lichen Fürften mit Vernichtung bedrohte, zog er ih 
auf feinen alten Biſchofeſtuhl zurück. Nach dem bier 
auf erfolgten blutigen deeifigjahrigen Kriege, welder 
bauptfächlic) gegen die geiflichen Fuͤrſten geführt wur« 
be, nahm nichts deftoweniger der tolerante Kurfürft 
von Mainz, Ichann Philipp, den eben fo toleranten 
von Böneburg, zw feinem erſten Minifter, fpäter den 
berühmten Philofophen Leibniz, dem die Iniverfltät 
zu Altdorf den Doctortitel verfaat hatte, zu feinem 
Reviſions: Rathe an. Auch dem gelihrten Eenring 
bat er mand gutes Faͤßchen Nheinwein zum Geſchenke 
gemacht. Der letzte Kurfuͤrſt von Mainz, Friedrich 
Karl, berief die gelehtteſten Proteſtanten, einen For— 
fer, einen Soͤmmering, einen Dieze, einen Wedekind, 
einen Heinze, und cinen Johann von Müller, an - 
feine, durch die Aufhebung ven drei reichen Klöftern 
reſtaurirte Univerfisät; Letztern nahm er fogar als 
Staatsrath mit dem Heren von Eedendorf in fein 
Kabiner auf. Wie follte alfe nad ſolchen Worfahren, 
ein Karl von Dahiberg, der fchon zu Erfurt mit 
allen protefiantifchen Gelehrten in Briefwechfel fand, 
ald sürft Primasd in Frankfurt intelerant geworden 
feyn ? . 

Doch, mir wollen diefen Punct ganz auf die 
Seite legen, und betrachten, wie die kurze Regierung 
des Fürſten Primas, ja ſelbſt das ſcharft Verbot Nas 
polcons gegen die Nolonialwaarcu, mehe zum Bors 
theile, ald Nacrheile der Stadt ausgefallen if. 

1) hat dee Fuͤrſt Primas gleich bei dem Antritte 
feiner Regierung, die Stadt mit gleichem Nange, 
wie die mediatifirten Fuͤtſten behandelt. 

2) Hat er ihr, fo viel wie möglich, ihre Verfaſſung 

"und Verwaltung gelajfen; 

2) bat er durch die Anlagen der Spaziergänge wahr⸗ 
fheinlicy eine Belagerung, oder einen Stucm 
von ihr abgewendet; und 

4) bat er auch, nachdem er ein Großherzogthum 
bilden mußte, doch keinen der hiefigen Bürger, 
wie ed anderömo gefchahe, aud feiner Heimath 
im andere Departementer verfeßt; und dieſes 
nenne ich die wahrhaft gluͤckliche Seite feiner 
Regierung. 

Wäre der Beſitz von Frankfurt einem weltlichen 
Fuͤrſten zugefallen, er würde es bei dem Wiener Con- 
greß fchwerlich wieder herausgegeben, oder doch nur 
an einen andern Fürften vertaufcht haben; und hätte 
Napoleon nicht dad feharfe Verbot gegen die Kolo— 
nialmaaren erlaſſen; fo hätte der hiefine Handelsſtand 
Millionen von Gewinnſie entbehren müjfen 

Aus allım diefenvon mir angeführten Gefahren und 
Nörben alfolit Frankfutt nicht nur mitfeiner alten Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, fondern noch mit neuem Wohlſtande her 
vorgegangen. Die Menge von arten und Gartene 
bäufern, die neuen, mit fehönen Käufern erbauten 
Gaſſen um die ganze Stadt, die vielen Wägen und 
Neispferde, die Föftlihen Tafeln, Geraͤthſchaften und 
Bimmers Verzierungen; endlich der unverfenmbare Frohe 
finn deö Bolfs auf Spaziergängen, in Wirtböbdufern, 
find bie (pre, 
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enditen Beweiſe davon. Glauben Cie aber ja nit, 
* is in Bu Yeußerungen ded Wohlſtandes und 
Lupus, dad wahre Gluͤck eined Gemeinwefend finde; 
auch andere Städte zeichnen fi dadurch auf. Nach. 
meinem Urtbeile defland und beſteht noch das wahre, 
Gtüd von Frankfurt darin, daß feine Bürger fon 
beinahe über taufend Fahre, und Trotz aller Gefaht und 
Motb, ihre urfprngliche Heimath, und die Rädtifche 
Selbfiftändigkeir behalten haben. Man fann den Luxus 
in Pariß, die Kunſtwerlke von Rem, die großartige 
Natur in der Schweiz, den Handel in Fondon, ja 
fogar die Pyramiten in Urgupten mit Freude und 
Berounderung gefeben haben; aber das Gefühl, zu 
feinem ungerftörten und frei erhaltenen Vaterhaufe 
zurichfehren zu koͤnnen, wird alle diefe ZBeliwunder 
weit übertoeffen. Und dieſes Sochgefühl nenne id 
dad wahre taufendjährige Gluͤck von Frankfurt, deffen 
Fortdauer ich Ihnen allen von Herzen wünfde. 


— — — — ——— 
Raͤthſel. 


Mer Alles bat, der bat mich niht, 
Dem bin ich unbekannt; 
Sch male in dem fehönften Licht, 
Und blick’ ind fernfte Land. 








Auflöfung der Charade in Nro. 256% 
Wetterhpahn. 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Sonntag den 25. Dec. wurde im bieſigen Schaufpiel: 
baufe „zum Vortheil des Hm, Kapellmeiſters Guhr bie 
Schöpfung, großes Oratorium in 3 Abthl. von Haydn, 
mit einem Einge und Drchejterperfonale von 140 Perſonen 
aufgeführt. * 

Die ſchöne Präcifion, wozu diefed Perfonal vereinigt 
war, lied den Wunſch nübren, daß die genannte Zahl 
m’t einem, Wenn aud; nur fleinen Bactor, hätte multis 
plieirt werden können, Die Schöpfung will Geift, fie will 
aber auch Maffe, will ein Meer von Stimmen, Gabriel 
ward im erften Theil von Dem. Sabina und Era Bam— 
berger, im zweiten von Dem. Hauß, einige zu engliſche 
Läufe der mittleren abgerechnet, beifallwürdig_ gefungen, 
Herr Größer that.ald Uriel fein Beſtes; die Anmuth 
bes Heren Niefer fand im 2. Theil die entſprechende Eigen 
thümlichleit ; an Hrn. Zourny falen wir, was er vermag, 

RMaphael wurde in Hrn. Doblers majeftätischer Stimme 
warrhaft verberrlicht; er ald Adam, Dem, Heinefet, 
ter als Eva fchloffen den eigen der Tage in treffl;, 
cher Klarheit. — Und die Engel rübrten ihre unfterbliche y 
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Harfen und fangen die Wunder — des zwölfjährigen H. 
Wolff auf der Violine, und bes Hm M. Ganz von 
ae Big! dem Violoncell. 

re Heine- Wolff machte den Anfang, indem er mit 
den zarteften Tönen Über das Unrecht feined Namens klagte. 
Welche Sicherheit der Bogenfücrung, welcher Gefchmad, 
weiche Enpfindung! Der jugendliche Virtuoſe verdiente es, 
daß unter Beifallregnen der treffliche Lehrer (Hr. Concert⸗ 
meifter Hoffmann) und ber Concertgeber in freudigem 
Entbuſiasmus die Heine Hand ſchüttelten, die fchen fo 
Großes leiſtet. Wende der Liebling der Muſe die Kraft fo 
nah Innen; die Sprache warb ihm verliehen, die Grazien 
haben ihren Mund auf bie Heinen Finger gedrückt; lenke 
fie bald der bewegende Geiſt, ber allen Stimmen der Nas 
tur und Kunft gebietet, daß fie forttöne in feiner ewigen 
Orcheſtra. 

Hr. Ganz hat bad Publitkum, ſelbſt das der Regio— 
nen, welche fonft in Conzerten nicht den Zon angeben, in 
einen noch merkwürdigeren Enthujiasmus verfegt. Niemand 
bätte namentlih bei den Göttern eine ſolche Liebe zum: 
Eello vermutben fullen; die Geligen fiepen ſich gar nicht 
wehren und klopften fih und die Brütungen ihres hoben 
Ranges dem Virtuoſen zu E:ren fo lange, bis dieſer feinen 
beicheidbenen Thron zum zweitenmal beiticg, die Lyra wieder 
zwiſchen Die Kniee nahm, und aufs Neue in alle die lieb» 
lichen und vwunderlichen Töne überging, welche ın dem viele 
blättiigen Herzen des Puklitums das unaufbaltiame Raus 
ſchen verurfacht hatten. Das Violoncell it an Umfang dad 
Elavier unter den Geigen, auf feinem Griffbrett liegt bie 
Siufenleiter vom Contrebag bis zur erflen Violine, aber 
das Aufferordentlihe verlangt einen eben fo audgezeidhneten 
Künſtler, um durch alle Zonböben zu befriedigen, Herr 
Ganz blieb nicht bei der einen fleben, er zwang das Sure 
ſtrument faft orchefterartig mit allen Violinftimmen zu reden, 
und gewann durch Die zarteften Laute und Läufe die Em: 
pfindung, wie er durc) eigenfianige Wendungen und komiſche 
Div:ive ergögte, Es war fein Concertino, was er von ei— 


gener Compojition, ohne Noten vor fich zu taben, auf dieje 


Art darrreichte, &8 war von allen Violinen ein zierlidhes Blu— 
menbouguet. Er fonnte. den Ungläubigften überzeugen , 
daß fein Anftrument König unter ihren ſey, lo premier 
serviteur de l’orchestre, der feine Arme überall hiureicht, 
hilft und ausbilft. Doc genug von dieſem Lobe, oder es 
werden uns alle andere Virtuoſen gram, bie der Himmel 
mit dem beften «Humor fegne! 
(Fortiegung folgt) 
— — —— —— — — — — — 


Theater » Anzeige. 
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Dienſtag den 2. Januar. Othello, Oper. 

Mittwoch den 3. Das legte Mittel, Luſtſpiel. 

Donnerft den 4. Ufhenbröbel, DOper. 

Samftag den 5. Der Haupttreffer in ber @üter: 
lotterie, Luſtſp, und pumoriftifhe Studien, 
Luſtſpiel. 
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‚Dem neuen Jahre. 
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Seit YUdam wirft Du, llebes Japr, 
E&rmit- und beweglich angeiun;en; 
Und Eönnteft Du's vollenden gar, 
Warum man eifrig Dich bebrungen, - 
Schon lange wär’s auf dieſer Belt 
Nach eines Jeden Wunſch beftellt, 
Auein Dir felbit zu bieier Friſt 

Kein’ andre Macht beichieden ift: i 
as kommt im guten und böfen Tagen, 
Wir müfen's mit einander tragen, 


Schon lange fiebt der Spruch gefchrieben : 


Jedwedem geht's, wie er’d getrieben. 
Du thufl davon nichts noch Darauf, 
* Dat eben alles feinen Zauf, 
Der Hoſmann fchlan, beiugfam, fein 
Dem Nachbar ftellt’ er gern ein Bein; 
Nicht lange zieht er feine Gtraßen, 
So liegt er breit auf eigner Nafen. 
Der Krieadtmanı Hagt Dich mürriſch am: 
Kein Segen auf der Ehrenbahn! 
* Die WUlten wollen ewig leben, 
Man bleibt als Eubalterne Heben, 
Kim’ nur ein Krieg, aus wär’ die Noth! 
Der Krieg ericheint: ihn ſchießt man tobt. 
Der Pfarrer mahnt dad Volt an Pflicht, 
Es hört ihn, und bebält es nich, 
Und während er mis Treuen fchafis 
Im Eifer feiner Gottetkraft, 
Der Geift der Zeit an feinem Ort 
Nimmt Glaube, Hoffnung, Liebe fort, 
Schulmeiſter· und Gelehrtenſtand 
Ninmt auch die Noth ſchier üperhanb, 
@ibt fo erſtaunlich viel zu denken: 
Die liche Jugend ſchwer zu leuten, 
Die Scheimerel hatb ausgetrieben, 
Die größte Hilfs’ iſt drinn geblieben, 
Die Kopfe find keine Waizenacker, 
Wringen viele Dörner, wenig Korn, 
Und klopft man drauf in feinem Dorm, 
Die junge Bıut wird defto Beden, 
Da Vdiloſophen ſind beinap 


Nur no zum Eſſen und Zrinten da. 
AJuriften machen faure Mienen, 

Proceffe genug dech wenig Geh, - 

Da gibt's auf Diefem Ehrenfeld 
Eiſtaunlich wenig zu verdienen. 

Dem Arzt wit auch die Mäd' midht lohnen ; 
Die Praris träge ibm wenig ein, 

Da jegt Die Eonftirutionen 

In aller Welt fo gut gebeibn. { 
Und vollends gar erft bie Poeten, 

Da ift Helland im draften Nöthen; 

Kein Stoff mehr, Altes ausgeiaugt, 

Bon kalter Gtutb die Eſſe raucht; 
Müffen die Muſen Inebeln und zwängen, 
Ihäten gut, ſich felber aufzusängen. 

So ift eben alles übel dran, 


Der Bürger wie der Bauersmann. 


Mad im Derpruß, das fo ſchimpfierlich 
Es ihnen waͤſcht den beifen Kopf, 
Mürfen fie gern, wär's nur manierlich, 
Das neue Jahr fi an den Schopf. 


Hier loͤnnt' ich, waͤr' ich ein Engel geweien, 
Unknüpfen einen Germen geſchwind, 
Der ganzen Welt den Tert zu leſen, 
Doch bin ich ein Menfch wie andre ſind; 
Da heißt's: ift der Ball aus Deinem Aug, 
Geh' an bed Nachbars Splitter auch. 


"Doc guter Wunſch Findet gute Statt 


Mer nicht zu viel zu wuͤnſchen bat. 


So gib und, Jahr, (das kannſt du geben) 
@in freudig unverdroßnes Leben. 
Laß uns die Hülf in jeder Noch 
Da fuchen, wo fie it, bei Gott. 
Auf ihn, der Alles trägt und Schafft, 
Erft bauen, dann auf eigne Kraft, 
Yuf fremde miche mınder und nicht mehr 
Ws auf ruhige Babrt im offnen Meer, 
Als im April auf Sonnenfchein, 
Als an dem Dorn’ auf Zraub’ und Wein 
Willſt du mit Glanz und Ebr' und zieren, 
Lak und der Kopf wicht drüber verlieren; 
Nimmft du uns Ausſicht, Bördrung, Diäd, 


2a nur ben frohen Muth zurüd, 
Gewiſſen gut, erwedten Sinn, 

Das Und’re, muß es ſeyn, fahr hin. 
Feat du den Sad, fen’s nicht fo fehr, 
Das nichts am Boden blieben wär. 
Dem Armen gib fein täglich Brod, 
Geſunden Schlaf, Troſt in der Noth; 
Dem Reichen Gitte, Kunft, Berftand, 
Ermwärmtes Herz und off'ne Hand. 

Der Yugend gib geduldig Blut, 

Dem Alter heitern Hoffnungsmuth; 

Dem Maͤdchen einen braven Mann, 

Das Haus mehr; wo man's brauden fan, 
Und wen du befcherft ein felig End‘, 
Sey's fanft, zu rechter Beit, behend! 
Hier bleiben unf’re Wunſche ftehn, 

Denn weiter hinaus kann Gott nur fehn. 
Und —- fo, auf Glück und auf Gefahr, 
Sry und willkommen, neues Jahr! 





Die Belehrung. 
-(Fortfegung und Schluß.) 





Sin Geräufh, dab die aufgehende Eaalthüre cr» 
regte, machte dem ſeltſamen Monologe ein Ende Als 
fred trat eilig einige Schritte vor, fühlte ſich ſogleich 
von ein paat kraͤftigen Atmen umfangen, und eine 
ihm wohlbekannte Maͤnnetſtimme rief zaͤrilich: „Go 
bin ich denn endlich am Ziele meiner liebſten, meiner 
kuͤhnſen Wuͤnſche!“ 

Auf dieſe fo ſeht unerwartete Begruͤßung wich der 
Baron wieder entſetzt zutuͤck, ohne auch nur fähig zu 
feyn, einen Laut über feine Lippen zu bringen, — 

„Honorie,“ rief der Marquis, denn niemand 
anders ald er war diefe unwillfommene Erſcheinung, 
laſſen Sie mich «8 endlich aud Ihrem holden Mande 
vernehmen, dab Sie mich lieben, daß Sie aufgehört 
baden, die Rechte eines Mannes zu achten, dem ihr 
Herz ein todted Kleined in todten Händen iſt.“ — 

„ga! dürft ich reden,‘ fprach Alfted ganz leife 
zu ſich ſelbſt, „bald wollt' ich dir bemeifen, wie nur 
allzuicbendig diefe meine Hände ſeyen!“ 

— 3ch ehre das Gefuͤhl,“ fuhr der Marquis ers 
was leiſe fort, „das noch jept für den Werlormen zu 
forechen ſcheint, da er deffen fo ſehr unmiürdig if. 
Ta, unwürdig fag ich, denn während ıch jegt noch im⸗ 
mer vergeblid um ihre Hand, um ihre Kicbe flehte, 
weiß ih das Herz des Leichtgefinnten von einer frems 
den. Liebe bethört. 

„Alletliebſt,“ dachte ber Baron, indem er bie 
ſchon gekuͤßte Hand der Zärtlichkeit des Marquis ent» 


— 
zog, „ih glaube, man mird meine Liebesaben heuer 
—* auf den Märkten zu Atles abfingen.” — ’ 

„Richt die göttergleihe Homorie,” begann Sir 
pillierd mach einer kleinen Pauſe, während der er vers 
gebend eine Antwort erwartete, „nein, die Pleine, 
niedliche Uinie if et, für die er brennt, und fi alle 
Mühe gide, fie im feine Garne zw verflechten. — Ihn, 
dem kein Verbhältniß, ein Gefühl mehr heilig if, 
ihn fehonen Sie nicht meht. Ed iſt fo menſchlich, Gleis 
bed mit Sleichem zu vergelten, und den Thaͤter durch 
dieſelbe That zw deſtrafen, deren er ſich gegen und 
ſchuldig gemacht hat.” 

„Derſelbe böfe Geiſt,“ dachte der Baron, „der in 
mir wohnt, ſpricht aus ibm. Wir Männer find doch 
zuweilen ein ganz verwurfened Gefindel!“ 

„Haden Sie wohl je unterlaffen,” fuhr der Mars 
quis fort, „Ihe Leben einem Menſchen zu widmen, 
ben Ihre Eiche bloß wie ein Luſtſpiel unterhält, das 
erfunden wurde, ihm eine langweilige Stunde zu ver 
treiben? Ihm, dem alten Unmenfden, der diefe felt: 
nen Reize nicht achtet, die er wie ein Götterdildnig 
verehren ſollte!“ 

Hier konnte der Baron ein halblauted, von Wuth 
erſticktes „Ach!“ nicht länger unterdtuͤcken. 





„Dieſer ſchmerzliche Seufzer,“ rief Suͤrvillitté, 
indem er fig mit einem tragifchen Pathos zu Als 
freds Füßen warf, und defien vor Ingrimm zitternde 
Hand mir Küffen überdeckte, „diefer Wehlaut gelaͤuſch⸗ 
ter und aefränfter Liebe wiederhallt in meinem tiefften 
Herzen! Ich Isede Sie mir einer Heftigkeit, die beis 
nabe an Wahnfinn gränjt, ich vermag nicht länger 
ohne Sie zu leben. — Alles, wad ih früher Aedn⸗ 
liches empfand, war nur ein elended Gaukelſpiel gegen 
dad Gefühl, was ich nun für Sie in meinem Herzen 
trage! — D laſſen Sie mich nur Ein Wort der 
mwiederung von ihren fügen Lippen hören. — Sagen 
Sie mir nur, daß ih Ihnen nicht gleichgültig bin, 
daß Sie mich nicht haſſen, und gern will ich allıd 
das Andere in den Scheß der Zeiten legen! 

Alfred war in der Lage eined Menſchen, dem ein 
Dolch oder eine Piſtole auf die Bruft gedrüde wird, 
mohl ringt fi eim einzelned Wort aus feinem Inner 
fien lot, aber die Todedangft, in der er ſchwebt, unter« 
drücke ed alfogleih wieder, und er fihmweigt, ald ob 
er der Gotgong gräßliches Haupt erblidt hätte. 

„Noch immer bleiben dieſe bolden Lippen vers 
ſchloſſen,“ fuht der Marquis mit wirfli ſeht geruͤhr⸗ 
ter Stimme fort, „auch dad leifefte Wort ded Troſtes 
ſoll mich,nicht erquicen, und ed ergögt Sie vieleicht, 
noch mit dem Schmerze des Verzweifelnden zu fpies 
len? Bedenken Sie, mad Sie thun, Doldfelige, denn 
gegen dad Gefühl, was nun im meinem Innerſten 
lebe, if die Angſt des Todes nur ein Scherz. 
nenne alle Blumen mein, bie font das Leben zw 

ſchmuͤcken pflegen, Reihthum, Jugend, Ehre, Unfehen 


umgeben mic, aber die herrlichſte aus ihnen fehlt 
mir moch, fie heißt die Liebe, Ich 3 alle andere 
GSotter gegen diefen einzigen auf dad Spiel!“ 

In der Hitze des Affectes hatte der "en 
Alfteds Hand fo herzhaft an feine Bruft gedrüdt, 


daß diefer nur mit vieler Mühe die erareten Finger _ 


losjumwinden vermochte. 

,„So iſt ed nicht gemeint,” rief Sürvillierd, ins 
dem er von der Kälte der vermeinten Dame empört, 
auffprang, und den ſich vergebens firäubenden Alfred 
mit Riefenträften umſchlang. Ich bin nicht gefom- 
men, dieſe fo lange und fo heiß erfehnte Stunde 
Rumm vorüber gehen zw fehen. Eines muß ich em 
Sangen, den Himmel oder die Hoͤlle!“ 





„Reine von beiden, daͤcht ich,” rief Honorie 
bie in dDiefem Augenblicke, mit jedem Piebreige geſchmuͤckt 
eine beennende Kerze im der Sand, in den Garten 
ſaal trat. 

„Berrätherei,‘ rief der Marquis, indem er vor 

dem verfleideten Baron, der ih in diefem Momente 
weit über dab Weltmeer hinweg wuͤnſchte, juräd fprang, 
nit anders, ald ob er eine fhlummernde Mirfen: 
ſchlange erblide hätte. — „Nein,“ verfeßte fanft und 
freundlid Honotie, „mit Berrätherei, das Luftfpiel 
beißt: Bekehtung!“ 
“dh ‚bin bart beſtraft,“ ftammelte Suͤrvillierd, 
indem er mie vernichtet fand, „warum mich,’ fuhr 
«et fort, indem er mad dem nicht weniger verblüfften 
Baron wich, „warum mich noch fo tief durch die Ger 
genmwart einer fremden Perfon beſchaͤmen.“ 

Lieber Matquit,“ ermwiederte hierauf Homorie, 
med ih mein Mann!‘ 

» Ihe Mann? der Baron? unterbrach fie der Ents 
fegte, indem eine glühende Röthe mit der früheren 
Todtenblaͤſſe auf feinem Untlige wechfelte. 

„Mein Mann,” rief Sonorie, „denn auf diefem 
Plage war ich mie auf meiner Stelle, und fremden 
Händen konnte id meine und Ihre Ehre nicht anvers 
trauen, Marquid! Mein armer Mann ift ed,” fube 
fie ſchalkhaft fort, „den man ohne fein mindeſtes Ver⸗ 
fhulden fo bäßlich bei Ihnen verläumder hatte, als 
ob er im Stande wäre, meine Liebe auf eine fo abs 
ſcheuliche Weiſe zu vergelten. — Nein, fchägdarfee 
Freund, nie ift es meinem Wlfred eingefallen, den 
Himmel meines Lebens auf eine ähnliche Ärt zu truͤ⸗ 
ben. Mein Gluͤck, meine Liebe it fein hoͤchſteß Gur, 
und möge Sie die Rolle, die er hier übernommen bat, 
überzeugen, wie er dagegen wieder mein ganzjed Mer 
trauen verdiene!’ 

‚Mein, de Thou, rief der Marquis, indem er 
die Hand ded wir zu einer Salzfäule gewordenen Bas 
gend raſch an fein Herz drücte, du fannft mir nicht 
vergeben. Uber Genugthuung biet” ih dir an, und 
ſollteſt du meinen letzien Blutötropfen Begehren,” 


7 


Nach diefen Worten warf er fih nur auch vor 
feiner fiegreichen Feindin nieder, drüdte ihre ſchoͤne 
Hand an Herz und Mund, und ftürjte mit einem 
Gefüple, dad er früher mie empfunden hatte, zu dem 
Sartenfaale hinaus, 


„Run, hab’ ich ed recht gemacht, Herr Gemahl?“ 
fpracy Sonorie zu dem halb Obmmächtigen, als fi 
der Marquid entfernt hatte, „‚oder bleibt Ihnen noch 
etwas zw wollen übrig? Wünfden Sie jegt Aims zu 
feben, fo befehlen Sie nur, ich will von Herzen gern 
Platz maden. — 

„Ib bin verlosen,‘ »flammelte ber außer fid 
Oefepre, indem er fein Antliz mit beiden Händen 
verhuͤllte, „denn, kannſt bu mich nun wohl weniger 
als haſſen?“ — 

„Berdient haͤttet ihre ed wohl, Herr Kammerad,“ 
verſehte hierauf Honorie, aber eben, weil iht cd 
fuͤhlt, dürfte es euch allenfalld als ein mildernder 
Umfand zugerechnet werben. Ihr feyd nun meinem 
Gerichte üderlafien, und dürft gewiß feyn, dab ih 
euh nichtö fchenfen werde.’ 

„Senügt «8 dir,’ tief nun Alfred, indem er auf 
die Knie Rürjte, „meinen Schmerz, meine Beſchaͤmung 
ins Unendliche zu dehnen, fo thue ed. Doch ſtrafen 
muß ih mid felbfi! Niemand kann mein Vergeben 
beſſer ergründen, ald ih; — zum letztenmale follen dich 
diefe unglücfeligen Augen gefehben haben! Im Süden 
son Europa, auf den Schlachtfeldern will ich büßen, 
was id bier in meinem ſchoͤnen Frankreich verbtochen 
babe. Lebe wohl, Homorie, und vergih einen Ungluͤck⸗ 
lichen, der nichts mit fih nimmt, ald dad Bewußtſeyn 
feiner Schuld. 

Nach diefen ſchmerzlichen Worten fprang Alfreb 
auf und mollie den Gartenſaal verlajfen, ald ihn Hoe 
norie rafch bei der Hand faßte, und ſptach: 

„Halt, Herr Delinquent, Ihe habt fein Rede 
mehr an Euch feldft, und in meiner Willkühr liegt 
Euer Leben. — Darum faßt Euch in Geduld, und 
hört Euer Urtheil mit ruhiger Ergebung. Bwar habt 
Ihr eb verdient, dab ih Euch m todt, ja, für ver⸗ 
ſchollen erfläre, denn Ihr habt eure Lichesfahme vers 
laffen, und waret fehr gefonngn fremdes Handgeld ans 
zunehmen. — Nah dem Code dB’Umour habt Ihr nun 
allerdingd Euer ganzıed Liebeſleben verwirft, aber in 
Anbettacht Eurer frühen Verdienſte und fonfligen 
mir nicht unbefannten en Eigenſchaften fev eb Euch 
für diemal geſchenkt. afuͤr aber erwartet Cuch ein 
erwwiged Gefängniß, und zwar in meinen Armen. — 
SH denke, Ihr dürfter mit diefer Strafe zufrieden 


ſeyn.“ 


Wenn wir allen fernern Nachrichten trauen mol- 
en, fo ward und blieb es auch Alfred. — Auch dem 
Marquis finden wir am Emde unſeres Licdes als 


änneb Lohbratücfien Saiten, und fo hätte denn Amor 
dad, was er anfangs fo feltfam verwirrt hatte, nad 
feiner gewohnten Laune, in der Folge auf das glüds 
liche gelöfft. — f 

Eine Ähnliche Prozedur empfehlen wir au ge 

genwärtig allen jungen Srauen , die In ähnliche Falle 

derwickelt werden follten. — Denn wenn feld’ ein 
Strafı Aet den Verraͤther nicht mehr deſſern follte, fo 
ift nichts an ihm verloren, und «8 iſt dann fehr gut 
getban, ihm unverzüglich den Laufpaß zu geben. 

Dec hoffen wir, daß nun alle Männer liebens⸗ 
würdigen Frauen eden fo treu find, ald wir cd war 
zen, ehe und die Unſere mit viel Liebe und ohne alle 
Untreue verlieh, um uns in einem Leben zu erwarten, 
wo Liebe und Treue gewiß ohne allıd Ende if. — 





. Hiftorifche Skizzen. 


Charles de St. Maurer, Herog von Montans 
fier hieß feiner Zeit der Plato am Hofe. Es gibt wenig 
Menſchen, wie er war, fo ebel, aus Gruntfägen brav, groß 
durch ein reines Herz, mit „Wahrheit gegen Breund und 
Beind.*! 

Es iſt nicht überflüſſig zuweilen daran zu mahnen, 
daß auch einmal ſolche Männer gelebt haben. Unſere 
beften Philofophen find ed mur — auf dem Papier; bie 
Tugend lieben wir am meiften — auf dem Theater. Es 
fcheint beinahe, ald wenn unfere großen Männer alle zu 
reinem Verſtande geworben; man tört vem Herzen faft 
nichts mehr, als feindlichen Batterien gegenüber. 

„Hören Sie,” fagte Lubwig ber Vierzehnte 
eined Zagrd zu Montaniier, „ein Kerl, den id; vor gerau— 
mer Zeit begnatigte, weil er einen Meuchelmord begangen, 
hat jept neunzehn Menſchen umgebracht. Ich laſſe ihm 
binrichien.“ 

„Neunzehn?“ erwiederte Montanſier: „Nicht doch, 
Sire; er bat eigentlich nur einen einzigen ums Leben ge: 
bracht, und Em. Majeftät bie neunzehn andern.” 

 Möntunfier praäfibirte der Erziehung bed Date 
phin, als defien Gouperneur. Bekannt ift folgende 
Anecbote : 

Der Daupbin glaubte einft, der Herzog habe ihm im 
Umwillen einen Stoß gegeben. — „Was, Herr Sie ſchla— 
gen?‘ rief der Dauppin, und wandte fich zu einem Bes 
dienten: „Briugt wir Piltolen ber, den Augenblick.“ — 
Der Diener zauderte. „Bringet dem Prinzen die Piſtolen!“ 
fagte der Herzog wit feiner gewöhnlichen Kaltblütigkeit. 
Sie kamen. Er gab fie dem Dauptin, „Jeht, gnädiger 
Herr, was wollen Sie damit machen ?’’ fagte er gelaffen 
zum Prinzen, Die er fühlte feine Uebereilung, und warf 


fd) ihm zu Zuͤßen. — Montanfier küßte ipm „Sehen 
Eie, dahin führt Leidenſchaſt!“ fagte er. 

Minder bekannt if aber folgender Zug. Er führte 
einft feinen föniglichen Zögling in ein armieligcd Bauern: 
haus, „Sehben Eie, mein Priny,” fagte er zu ihm, „une 
ter dieſem Strobdach, in dieſer hinfälligen Pütte, leben der 
Vater, die Mutter und die Kinder, die maufbörlich arbeie 
ten, um das Geld zu bezahlen, wovon Ihre Paläfte ſchim⸗ 
mer, und bie fait Hungers fierben, um bie Koften Ihrer 
Zafel zu beftreiten.’’ 

Als ber Herzog fein Etzieberamt nieberlegte, fprach er 
zum Dauphin: „„Önädigfler Herr, find Eie ein edler Menfh, 
fo werden Eie mich lieben; find Sie ed nicht, werden Gie 
mich baflen. In beidey Bällen finde ich meinen Troſt. 

Als der Dauphin Philippeburg erobert batte, fchrieb 
ihm der Herzog folgende Zeilen, eines alten Nömers würdig, 
„Onäbigfter Here, ich fage Ihnen Über bie Einnahme ron 
Philipptburg nichts Verbindliches. Cie hatten. eine gute 
Armee, eine vortrefiliche Artillerie und — Vauban dazıı 
Noch weniger mag ich Ihnen über die dabei gegebenen 
Proben Ihres Muthes, Ihrer Unerfchrodenbeit fagen: biefe 
Tugenden find Erbſtücke Ihres Hauſes. Aber ich freue mic, 

ie fo liberal, edelmütdig und menſchlich zu willen, — 
freue mich, daß fie fremdes Verdienſt geltenter machen, als 
bad Ihrige. Darüber muß id; Ihnen mein Compliment 
ſagen.“ 

Der gute Montanfier! Cr iſt längſt über hundert 
Jahr todt; aber das Andenken feiner Redlichkeit wird noch 
mehr benn hundert andere Fahre Ichen. 





Die Freiheit Hollands koſtete im fechzehnten Jahr“ 
hundert ungeheure Ströme Blutes. Prinz Mori; von 
Naffau wer ber Held bed Tages; fein Leben eime 
ununterbrochene Kette von Schlachten, Belagerungen und 
Siegen, In allem andern mittelmäßig, hatte er die Kunfl 
des Ktieges ald Meifter inme, und übte fie als Held. Eein 
Rager war bie allgemeine Kriegsſchule Furopent, Man 
ſerach, man fchrieb damals von nichts, als der Tapferkeit 
ber rebelliſchen Nicherländer, die fi) durch Spaniens ganze 
Mache nicht beugen ließen. 

Auch der türtifche Kaifer Amurath ber Dritte 
hörte davon. Er meinte, der vieljährige blutige Streit bis 
träfe ein unermeßlich großes Reith. Dan zeigte ihm Hol 
fand auf der Landkarte. Aber wie erftaunte er, ba er ben 
winzigen Gegenſtand fo vieler mörderifchen Schlachten ers 
blidte. „Wenn bad mich anginge,’ fugte er ganz 
trecken, fo (bite ih nur meine Echanzgräbes 
bin, und ließe bas Bleiben Erbe ohne Um« 
fände ind Meer werfen.” 





| zug en bannen rn ih rer 
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Ueber die Winnefänger 


unb 


ihren Krieg auf der Wartburg. 


——— 


Ein nicht unwichtiger Beitrag zur Gefchichte der 
Deutfchen Literatur, IR unftreitig bee dichteriſche 
Wettſtreit der Minnefänger u der Wartburg im 
Fahr 1206. Was, außer dem aͤltern Nachtichten eis 
med Wagenfeil, Goldaſt u a. neuere Gelehrte über 
diefen poetifchen Krieg, der am die Wettkämpfe der 
Griechen in den Odeen und Akademiten erinnert, ges 


fchrieben baden, if gu ſeht im verfhiedenen Sheife 


ten zerſtreut, und aud zu wenig, um eine genauete 
Geſchichte deffelden entbeprlih zu machen. Dies nur 
dad Merkwuͤrdigſte von ben Minnefängern überbaupt, 
und von diefem Siriege fo viel, ald man vorautjegen 
darf, daß eb jeden Freund der Deutſchen Literatur 
intereffiet. 





Es war im Zahr 1206, ald Landgraf Hermann 
von Thuͤringen, eın Bruder Ludwigs des Frommen, 
dem er in der Regierung folgte, in den Schooß feiner 
Familie auf die Wartburg zurückkehrte. Er war nad 
dem Zeugniffe damaliger Scribenten «in „vlelwiſſen⸗ 
der, vielverimögender Mann,’ eben fo tapfer im Krie⸗ 
ge old gelehrt in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften feir 
ner Reit. Er hatte zu dem Ende eine Gefrllfchaft 
der berühmtehen Minnefänger um ſich ber verfamms 
let, die ihn auf feinen Bigen begleiteren, oder im 
Frieden einen Theil feines Hofftaates ausmadhten. 
Auch auf feine Nachkommen pflanzte fih dieſe Biede zur 
Dichtkunſt fort. Markgraf Heinrich der Erlauchte, 

ermannd Enkel, war einek der beruͤhmteſten Minnes 
fänger feiner Beit, und am Hofe des Fuͤrſten von An⸗ 
balt vermehrte Irmengard den Geſchmack an dieſer 
Kunfl. Kein Sänger ging ungeebre von Hermanns 
Dofe weg, und fo war er ein wuͤrdiger Worgänger 
Jened Karld des Sitbenten, den Schiller fo fin 
fagen täßtz e 


m Edle Sänger en 

nu Edle Si bürf: 

Ridge unaehört von meinem Hofe zieh'n. 

Sie machen uns den dürren Scepter blüh’n, 
Eie flechlen den unfterb'id; grünen Zweig 

Des Lebens in bie unfrudibare Arone, F 
Sie ſtellen herrſchend ſich den Herrſchern gleich; 
Aus leichten Wünſchen bauen fie ſich Throne 
Und nicht im Raume lieat ihr harm!os Reicht 
Drum fol der Sänger mit bem König gehen, 
Denu beide wohnen auf der Menſchheit Höhen!’ 


Die Gefellfhaft der Minnefänger auf der Wartburg, 

beftand aus Secht Perfonen, die uns die aͤlteſte Chro— 

nit von Thüringen mit folgender Charakteriſtik angibt: 
a) Heinrich Schreiber, (ein fioljer mwohlgedors 
nee Mann). b) Walter won der Vogelweide. 
c) Reimar von Zweſchin. d) Wolfram von Eſchil⸗ 
dach, (drei ehrbate Ritter und fehr vernünftig). 
e) Bitterolf, (Peter Olp) und f) Heinrih von 
Diterdingen; (zwei Bürger von Eiſenach, — und 
aller Schönheit wackere Untreibert) 


Der votunehmſte unter diefen Dichten, die fih durch 
edle Werifämpfe zum Gefang ermunterten, war, — 
bei diefer Begebenheit, — unfteeitig Heinrich von Of⸗ 
terdingen, der an dem Hofe des Herjogd von Oeſter⸗ 
reich, Leopolds des Siebenten, eine Zeitlang ſich aufr 
aebalten, auf feinem Reifen viele Kenntniſſe fih em 
worden hatte, und das Lob dieſes berühmten Fuͤrſten 
überall, wo er nur konnte, in feine Geſaͤnge eins 
miſchte. Died war auch der Grund zu dem Striege 
auf Wartburg Denn Walter und Birterolf, und 
vorzüglich Heinrich Schreiber, eiferfhchtig auf das 
Rob, dad Dfterdingen einem fremden Fuͤrſten ertbeilte, 
nielleicht ein wenig neidiſch auf die Borzuͤge und bie 
Brgeifterung diefed Saͤngers, — festen fid ibm mit 
vereinten Kräften entgegen, rühmten Hermanns Milde 
und Hermann Tapferkeit, und fo entſtand ein ernſt⸗ 
licher Wettſtreit, der erit mach einigen Jahren duch 
den YHutipruch bed angefehenfien Dichters feiner Beit 
gtendigt werden konnte. 

Ehe wir und über diefe Begebenheit weiter eins 
laſſen, fen ed mir vergönnt, über das Weſen der eie 
gentlihen Minnifängerei überhaupt, fo mie über das 
in der Folge entſtedende Unwefen, nur einige Worte 
zu fagen. Der einfache, zauderſchoͤne, romantiſche 
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BGeiſt, oder — aber ich möchte wohl fagen, wenn id 
nicht mißverflanden würde — in einem neuen Bilde: 
Das Gemüth ie Porfie — ward vorher weder von 
Griechen noch R 

der alten Welt erkannt. Bei Griehen und Römern 
war die Porfie hohe, ſchoͤne, aͤſthetiſche Kunſt, — bei 
andern minder Pultivirten Völkern reıne Natur, — bei 
den Sängern biefed Zeitalterd Feind von beiden 

®ie war vielmehr eine aus empfindfamer Liebe, 
(die der Platonifchen aͤhnlich, — aber im Ganzen 
febt verfhieden von ihr war,) aud fonberdaren Be: 
griffen von Rittertbum, myſtiſchet Religion us 
dariet Empfindung für Ehre, und für das Heifige’im 
Menfhen, und in der Natur, — fo wie aus orien® 
taliſchen Bildern und Ideen — zufanımengefehte Ges 
füblöpoefie. Sie hatte feine Mythologie, ald die der 
Birbe und ded Glaubend, (daher die Benus und bie 
heilige Jungfrau oft wunderbar in dieſen Dichtungen 
verflochten find,) file wollte nichts, als die Regungen 
bed menſchlichen Gemuͤths, in fo fern fie Liebe, Ges 
nuß oder Sehnſucht betrafen, andeuten, und in für 
fen Tönen gleihfam audgirren; fie band fih an kein 
Sylbenmaaß, fondern fuchte nur den Reim, ald die 
immer wiederkehrende Ruhe der Empfindung. 

Es weht in diefen Liedern (von denen und nur 
einzelne Laute, und leiſe Nachklaͤnge fpäter Dichter 
üd:ig geblieben find), Leim wilder Priegerifcher Geiſt, 
kein Helden ⸗CEnthuſſasmus, wie in den Öefängen der 
alten Barden, feine Philoſophie ded Lehens und ber 
Matur, wie bei dem unſterblichen Venufiner, Fein Iy» 
riſcher Schwung, wie bei diefem und Pindar, — fon: 
dern dad Reich diefer Geſaͤnge ift das Reich ſchoͤner 
Empfindfamkeit, — von der freilich nur ein Schritt 
we Empfindelei it. Auch Katull fang Liebe, — auch 

vid klagt Elegieen, die ihm der Schmerz der Iren» 
nung eingab, aber wie fo ganz verſchieden find dieſe 
— oft finnlihen Ergüfje einer ſchwelgenden Phantafle, 
von der zärtlihen Leidenſchaft, von der cührenden 
sommen Sehnfucht, die in diefen Gemuͤthern wohnt, 
n diefen Liedern fi ausfpricht? Aber auch den Sinn 
für diefe Poeſie brachte jeder Hörer damald mit, und 
in dieſer Hinficht lebte man ein poetifches Leben, und 
genoß einer dichterifhen Wirkfamkeit. 

Wenn die zarte Pflanze der Poeſie erſt auffeimen 
fol, fo muß man fie nicht in ein Britisches, ausgebils 
deted Beitalter verſetzen. Dedwegen if die Kritik an 
fih nicht tadelndmwereh; fie ift vielmehr höchſt noth— 
wendig, fobald das Zeitalter zur höchften Aufklaͤrung, 
zur Kunſt und zum Geſchmack ſich erhebt. Dann aber 
Inuf auch die Poeſie eine Kunſt ſeyn, die den Aus—⸗ 
pruch der Kritik nicht fürchten darf. 
» Man muß baber nie die Zeit, (oder wenn fie 
worüber ift, den Begriff der Zeit) von der Sache 

: trennen, die wir hören und beurtheilen. Gene Ge— 
dichte entzüden und zum Theil, wenn wir und im die 
alte wunderbare Zeit zuruͤckſetzen, wo alles dad im 


Herzen fo war, wie ed in biefen Liedern gefihildert R 


mern, noch vom irgend einem Dolfe. 


wird, eben fo religiös, fo myſtiſch, und für den Glau⸗ 
den an das Unfihtbare, am Liebe und Zauberri — 
empfänglic. ee aber jet, — und wire ed auch 
ganz in dem Sinne jener Werfajfer, — noch folde 
Lieder dichten wollte, würde feinen Endzweck ſchweriſch 
erreichen, da jene Zeit vorüber iſt, und nur ihr wir 
licher Nachlaut unfer Mitgefühl erwecken kann. 


(Bortiegung folgt.) 








Die fhwarze Fran. 
(Cine Erzählung.) 


-—— 


; ‚Die Windabtaut ſauste im hohen Fotſt und ſorg⸗ 
faͤltig waten alle Fenſterladen des Waldſchloͤßchens 
vertiegelt, welches ſonſt den Fuͤrſten des Landes währ 
rend dee Zeit der Jagden zum Aufenthalt gedientz 
bo feit ber verfiorbene Herzog fih am Ausgange des 
Waälded einen ungeheuren Feenpallaſt hatte erbauen 
laſſen, bewohnte ſolches der Dberfördter Genau, def— 
fen junge Gattin ihm vor wenigen Stunden einen 
Sohn geboren hatte, und auf den Fußſpitzen ſchlich 
Muhme Roſine in dad Gemach und an das Bette, 
als fie aber ſah, dab die Dberjörfierin wach fey, 
flülerte fie ibe zu: 

„Es it Alles deftelle, der Pfarrer wird laͤngſtens 
in einer halben Stunde da ſeyn.“ 

„Ach Roͤtchen!“ entgegnete die Wöchnerin, „id 
babe einen böfen Traum gehabt, ald du draußen was 
vet — ich fab, fo lebhaft, als wäre es in der That 
gefchehen, die Ihre fich öffnen, eine hohe, Dicht ver» 
fihleierre fhwarze Frau, einen Pad auf dem Arme 
tragend, trat herein und ging langſamen Schrittes 
zu der Wiege — ich wollte fihreien und kennte nicht, 
aber nachdem fie lange über min Sind gebeugt 
geblieben, als kuͤſſe fie ed, entfernte fie ſich ſchnell wies 
der, und ich bin wach worden, ich weiß nicht wie." 

‚Das ift fonderbar, ich glaubte der Freiherr der 
deinen ſtatken Jungen will in den Bund der Chris 
Renheit einführen, fey bereitd anwefend, weil ich eine 
Kutſche ankommen und wieder wegrolien hörte,’ 

Der kleine Weltbürger fing an, laut zu werden, 
und Stofine ſptach, indem fle binging, ihn der Muts 
ter zu bringen, daß fie ihm die erfte Nahrung reihe. 

„Wahrlich, Muyme! fo ein Kind it mir lange 
nicht vorgefommen, der Junge iſt fo groß, als wäre 
er fihon drei Wochen alt.’ 

„as ii denn dad?" fuhr Rofine fort, als fie 
zus Wiege dam, „da find ja zwei Kinder! du wirft 
am Ende doch nicht geträumt haben, und die ſchwatze 
Grau bat dir was eingelegt.’ 

„Betwundert fegte ſich die Woͤchnerin im Bette 
auf, und ald Nofine die zwei Knaben auf den Urm 
nahm, frug fie änaflich: 

des welches in denn mm mein Sohn?“ 


— 1 — 


Das wels ich nicht,“ entgegnete Rofine,“es 
find zwei ſchoͤne in Be Buben von gleicher Größe, 
beide mit großen ſchwarzen Augen, und biendend 
weiß am Leibe; aber die ſchwarze Grau muß den un- 
fern ausgekleidet haben, beide find nadt, und waren 
mit einem Poftbaren türkfifchen Tuche dedeckt — ba ift 
«ed und da lirgen auch die Hemden auf der Seite. 

Die Waͤfche ded Fremdlings von außerordent« 
tier Feinbeit, wurde der Pilegemutter wider Willen 
mit dem Kleinen auf's Bert gebracht, der ed zwar 
Anfangs gar micht reht war, daß fie fein Merkmal 
hattu, ihr Kind von dem untergefchobenen zu erken⸗ 
nen, und auch die Stimme der Ratur ſchwieg, denn 
während die Oberföckerin dem beiden Knaben die 
Mutterbruft reichte, empfand fie bei dem Einen wie bei 
dem Underm das befeligende Gefühl, welches jede 
“Dienftleiftung für ein huͤtfloſes, unſchuldiges Weſen 
mit fich fuͤhrt, und die gute Frau ergab ſich baren, 
dem Kinde einer unnatürliden Mutter, wie dem eiger 
nen, die füßeite der Pflichten zu leiften. 

Bald nachher Fam der Oberförfter mit dem Pfars 
rer und dem Pathen, denen das wunderbare Creigniß 
mit allen Umſtäänden erzählt wurde, und als der Geiſt⸗ 
liche den letztetn fragte, welde Namen den beiden 
Knaben beigelegt werden follten, entgegnete er: 

„Zaufen fie die Buben Felix und Fortunatus, 
tenn ed ift eine innere Stimme im mir, die fpricht, 
fie werden dem Haufe meines wackern Brünau einft 
Gluͤck btingen.“ 

Es geſchah, wie der alte Freihert geſprochen, und 
beide Eltern erzogen die Kinder mit all der herzlichen, 
innigen Liebe, die den Erſtlingen eines glüdliden 


Ehebunded gewöhnlich zu heil wird, ohne jemals 


für diefen oder jenen eine befondere Vorliebe zu 
fühlen. 


Durch bie Zeit der Kindheit und der Knaben⸗ 
jahre dis in's Tünglingsalter entfaltere fi) Geiſt und 
Körper der Zwillinge des Oberförfterd (fo nannte, und 
dafür hielt man fie in der ganzen Gegend) gleich 
kräftig, wenn auch auf verfchiedene Weiſe. Selig war 
forgfamer, bebarrliher, wenn Fortunat im feichten 
Dinne dagegen jede Lehre faſt ſchon begriffen hatte, 
ehe fie ihm moch völlig ertheilt war. In der ganzen 
Gegend waren felbit Die aͤlteſten Jäger nicht beijer ber 
wandert in allen Künften und Handgriffen ded Weid⸗ 
werkes, Feiner hielt feine Büchfe im jo gutem Stande 
nnd Fannte das Wild des großen Revierd beffer, als 
die beiden Juͤnglinge, umd auch im Unterricht der 
Wiſſenſchaften bielten fie ziemlich gleichen Schritt, 
mit dem Unterfhiede, dab Felix anhaltend fludirte, 
während Fortunat faum eine Stunde den ernſten Mus 
fen weihte, halbe Tage lang im dichten Forſt berum 
Jagte, und die wildeften Roffe mit einer Gewandtheit zu 

digen wußte, daß fein Vater, der beiden den nöthigen 
‚Untertiht im der Reittunft ertbeifte, ſchon im dem fünfe 
sehnjäprigen Fottunat feinen DMeifter erkennen mußte, 





Hoch und ſchlank gewachſen konnte man beide ſchoͤne 
Juͤnglinge nennen, doch hatte keiner mit dem andern, 
oder mit den zwei Sinaben und zwei Maͤdchen, welcht 
die Dberförkerin ihrem Gatten in den folgenden Jahr 
zen gebar, die geringfte Achnlichkeit; aber all diefe 
Geſchwiſter hatten vor den Zwillingen, fo anſpruchloß 
und freundlich auch diefe mit ihnen umgingen, doch sine 
Art von zutrauliher Ehrerbierung, weile ſich worzig- 
ih dadurch ausſprach, daß fle in ihren Eleinen Zwi⸗ 
figfeiten fie zu Schiedärichtern wählten, und in allen 
Fäden, wo fie Beiltand bedurften, jelbft vor dem Bas 
ter, zu ihnen ihre Zuflucht nahmen; Felix war ges 
wöhntich der Narhgeber, Fortunat der Beſchuͤtzet ſei⸗ 
ner jüngern Geſchwiſter, die mit der innigften Liebe 
an ihnen hingen. Die beiden Juͤnglinge hatten nun 
das achtzthnte Jahr erreicht, als der Vater cined Ta» 
ges den Befehl erhielt, Alles zu einer großen Jagd 
zu bereiten. Es mar nämlich eine Hofirauer einge⸗ 
fallen die alle Lufibarfeiten in der Refideng unterbrad, 
und als der Herzog — welcher feit Jahren bie hiefls 
gen Forſte nicht beſucht hatte — mit Prinzeffin Hir 
tarien im Waldſchloſſe angelangt war, wurde cine Pars 
forcejagd angefagt. Der Oberförfter ritt nun fogleich 
mit feinen beiden Söhnen durd den Kork, nachzuſe⸗ 
gen, ob die Dämme und Bruͤcken uͤder den durchflie⸗ 
Senden Waldſtrom überall in gutem Zuſtand feyen, 
den Reudezvousplatz zu beſtimmen und in Gtand zu 
fegen, und war eben heim gtkommen, im Begriff die 
noͤthigen Veranftaltungen fortzufegen, als der Ober 
jägermeifter, felbit im Forfihaufe erfhien, fich zu bene 
jeugen, ob alleBerfügungen bereitd getroffen ſeyen. 
(Bortfegung folgt.) 


— — nn — — 
Chronik der Frankfurter National +» Bühne, 
(Säluf von 1825.) 





Montag den 26. Dec. Die Entführung aus dem 
Serail, Oper in 3 Abthl. von Mozart, bei ſehr vollem 
Haufe trefflich. gegeben, ’ s 

Dienftag den 27. Der Bräutigam aus Mexico, 
Luſtſpiel in 5 Abthl. von Elauren. Mir bemerken, daß 
ber Mann im Monde uns wie ein Gelpenit ſchon öfters 
am Ende des Jahres noch einmal erſchien. Wir baben 
Diefen Bodenfap im dem Becher des ausgetrunkenen Jahres 
verfchmätt, e 

Mittwoch ben 28. Das Quartettchen im Haufe, 
Zuſtſpiel in 1 Act von Conteſſa. Hierauf: das Conzert 
am Hofe, kom. Oper in 1 Aufzug. Man fiheint bie 
Gegeniäge der Oper und des Schaufpield lieb zu gewinnen; 
wir machten die Erfahrung eines andern Gegenſatzes: dag 
die etſteren Künſtler das Stüf- trugen und bie fehteren 
mebrentheild von dem Gtüd getragen wurben, Daraus 
fließt gelegentlich die Lehre, daß Miemand ſich über dem 


Undern erheben fon,” 


Donnerftag den 29. Toni, Drama in 3 Abthl. vo 
Kömer, und die eüferfüchtige Braun, Lufifp. in zwei 
Ubthl. von Kogebue. 

Samftag den 31. Die Berftreuten, Luſtſp. von 
Kopebue, und ber alte Bürgercapitain, Luſtſpiel 
in 2 Abthl. Man hat das alte Jahr recht frankfurtiich bes 
fliegen wollen, und der Titel des zweiten mag auf bie 
Brage bed, ſtatt dei erften, früher angelündigt gewefenen 
Luſiſpiels die Antwort geben. 





1826. 


Sonntag den. 1. Januar. (Zum Erſtenmal nach einer 
neuen Bearbeitung.) Die beiden Philibert, Luſtſpie 
iu 3 Abihl. nach dem Franz. von Lebrün. Hierauf: zum 
Erftenmal) die Berftorbenen, Poffe in 1 Ukt von Lebrün, 
Sortiegung von Nr. 777. Dem eriten Stüd sing vor, folgender 


Prolog, geiprodhen von Herrn Weidner 


In feſtlicher Verſammlung fehen wir . 

Die alten Freund’ und Bönner wieder nah’n, 
um in bed Wufentempeis ‚Hallen aud 

Das Wiegenfeſt bes Jahres zu beachen. 

Mit froberregter Rührung bringen wir — 

Der Mimen Kreis — durch Cure Gunſt berufen, 
Des Dankes Hulbigung aufs Neue dar. 

Denn mer gab auch in dem entſchwund'nen Jahre 
Uns Kraft und Feitigkeit, den Dornenpfab 

Der Kunft, mit unverwanbten Bid zur Höhe, 
Wo em’ge KAränze winken, aufsuklimmen, 

As Ihr, die Körderer des Guten, Einen?! — 
Wer machte leicht bie ſchwere Pflicht, beftändig 
Zu feyn im Wechlel, trog Hinfälligkeit, 

Dem allgemeinen 2oos ber Gterbiidyen, 

Mer madıte fie ung leicht, als Euer Beifall? 
Ihe wart's Verebrte! Curer Nahfict danken 
Wir freubigen Verein zu hoben Zielen, 

Denn Hohes Hat die Kunſt und auferlegt. 

Des Dichters Biel in alten Tagen war 
Dir Schichten Kunde um der Schenheit Preib. 
Der blinde Barbe fang’s von Thür zu Thür, 
Und Thränen lockte fein unſterblich kied; 
Nhapſoden fingen auf das flücht“ ge Wort 
und die Geſchichte * es in ihr Bud, 

Wohl mandjes Lich erflang der flücht'gen Zeit, 
Wis aus dem Karın ber Winter Keichylus 
Eid, eine Welt im Heinen Raume fchuf. 
Dem bütern Abter, ber in Wetternächten 
An Zovis Thron ber Götter Rath belauſcht 
Bolgt weiß ein Rudrer auf dem Strom des Lebens, 
Gin heil'ger Schwan, ber fromme Sophofies, 
Doch bald entweihte Frevel feine Brätte, 
Und feibft die ernfte Roma, weitenherfchend, 
Bequemte niedern Gauklern ſich und pflanzte 
Berderben in den heil’gen Rreis ber Laren. 
Und neu gehelligt ſtieg im Coriſtenreich 
Der Karnasal mit bunten Masten aufs 
&o nie auf Ihespis Karın die Wötterfage 
Drang auf die Bühne nun das Meitgeheimniß, 
Da ſtiegſt du auf am Rande zweier Welten 

„ Ein ShHöpfungswunder, Galderon, du ſtolzer 





———— ——————— 
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Euch ehrend, Ihn in Euch. 


# 


Saſtilꝰſcher Pfau mit taufend X: i 

Du trugft die Krone biefer Por —— 
Und Stern und Blume deines Kürftenfleibes 
Dem Emw’gen dienten fie, vor ihm ſich neigend. 
Und auf die Erbe warb noch aröß’re Krajt 
Geſenkt im Norden, um biefelbe Zeit. 

Ein andrer Adler hoch im Feifenneft, 

Doc der der Menfhen Wohnungen beſucht, 
Die tiefften Tiefen bes —— erſchauend, 
Spielt hell und rein in feinte R-beiwelt. 

Ich nenn ihn nicht, den Hohen, denn ihr kennt ihn. 
Er wies das ‚Heilige vom Ort zurüd, 
Begränzte mit der Welt fein Bretterhaus 
Und macht' es heilig doch für alle Zeiten. 


Da fÄhliefen feine Räthier Zeiten durch. 
Germania erwedtte fie, die Mutter, 
Bu retten uns von falfcher Regeln Imang. 
Sein Geift erwachte endlich unter uns — 
Un deutihen Heerd — in diefer alten Stadt. 


Dart, wo der Wall um eng’re Feſtungsmauera 
Einft Edelwild in ſchnalem Park gehegt, 
Steht in geräum’ger Straße jeht ein Daus, 
Auf deffen Zhüre man in Stein gehauen 
Ein Heines Wappenfhild erblidt; die Schwalbe 
Dat traulich fi ihr Häuschen bran gebaut. 
Auf fhrägem Balken ftchn gleich einer Leiter 
Drei keyern — Wunderbare Beifagung! 
Der Held, ber bier der Sonne Ficht begrüßte, 
Drei Leyern trägt er unter einer Krone, 
Die gine Welt mit Lorbeern reich umflicht; 
Ein Jüngling noch geiff er in ihre Saiten 
Und einte fie auf biefer Bühnenmelt, 
Der Porfie ein neues Alter bringend. 
Die letzte Kraft der beutichen Ritterzeit, 
Des flaͤm'ſchen Helden ebler kLebensdrang, 
Der Zauberei uraite Räthelnadht: . 
Die Zeit iſt fern, doch ledin wir in ibe, 
Und was von altem Lieben, Sehnen, ‚Hoffen 
Der Dichter innig nennt, ibm Erönt’s das Schickſal 


‚ Im feines Lieblings neidenswerthem Spiegel — 


Du aber, Roma, fah’ft den Azeflait’gen, 
Wie er von bir berauſcht in wenig Tagen 
Die Griehenjungfrau new in’s Leben rief! 


&o vielem Hohen nicht unmürdig ſeyn, 
Dep mahnt des Dichters Wirge, diefe Stabt. 
Wie groß wird nun bir Preis, noch dem wir ringen, 
Wie faum erreihhar, ba, der uns begeiſtert, 
Jett einfam fteht auf umerreichter Höhe, — 
Alltin, wir follen mathlos nicht verzagen, 
In der Vergtocawart'gung ſeinet Füge 
Mit fi mit ter Verehrung füßer Zroft. 
Er ſelber iehrt uns reud'ges, kühnes Gireben, 
So komme benn des Dichters holder Leichtſinn 
Auch über feine Jünger, zagend nicht 
Auch Blein’re Baben, weld;e magre Jahre 
Uns bieten, Euch mit Liebe vorzufübren, 
Nehmt fo aud heute 
Bon dürſt'gem Markt zwei Kleine &aben hin, 
An denen unſte Kiebe fi verfncht, 
um an der Schwelle biejes neuen Jahres 
Im beitern Kompel beiter Eu su fehen. 
bar pe uns auch heute die uns ib:ure Gunft. 
uGenft it das Leben, heiter if bie Kunfl! 





Srankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Weuner. 
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Ueber die Minnefänger trifft, fo fangen die meiften mit Heinrich von Veldeck 
an, ber unter Friedrich Bardarojja lebte, und endigen 

und * Johann Sale, fo a ra —— obhns 

Wartbur gefähr bid auf Rudolf von Habsburg erfire d.} 
we % dis zum Schluß des dreizehnten Tadıbundertt. "Unter 


(Bortfegung und Schluß.) Friedrih dem Erften ward die Poeſie cin Lichlingdges 
. F ſchaͤft ter Fuͤrſten, welche aus Reigung gegen diefe 
Kunft ihre Höfe zum Sammelplap der Dichter mad» 
Alle Herzen belebte damald ein Intereffe, ein tem. Die Minnefänger waren ed, die allıt Schöne 
gleiches Gefüpl für dad Wunderbare der Liebe: und und Gute ihrer Zeit umd ihres Geſchmacks in Liedern 
des Ölaudend. So wie Hünderttaufende bereit waren, zu verherrlichen wußten, die, wie ein Schriftſteller 
in dem Kreuzzügen ihr Blut und Leben für dad Höhe, fagte: „duch die Zartheit und, Reine ihrer Empfins 
für die triumphirende Kirche, nicht blos zu wagen, fons dungen, durch den Reichthum ihrer Semaͤlde, dur 
dern zu opfern, fo brannte in jedem Herzen die Sehn- den Reiz ded Ausdruckd, fo wie duch die füße Mes 
fucht nah innerem Leben, nad inneren Drafeln, nah lodie ihred Sylbenmaaßes ihrer Zeitgenoſſen entzücde 
Zreäumen von himmliſchem Genuß und Seligkeit. Ein tem,” und bei deren Geſaͤngen die gebildetere Nachwelt 
— — Geiſt regte damals feine Flügel noch mit Betrachtung und Liebe verweilt. Sie unter 
ber dem Adendlande. In allen Gemürhern flammte zogen ſich auffer ihrer Kunft nur felten andern Ges 
Der Trieb auf, das Land der Wunder, den Drient zu fhäften, lebten in der Gunſt ihres Bürften frei und 
(hauen, und Taufende- verfauften ihre Güter, ver⸗ unabhaͤngig, — zogen fleißig von einem Ort zum ans 
ſchenkten fie zum Tpeil, und wallfartheten ald Pilger dern, und forderten allenthalden ihre Gefangdgenofien 
zum beiligen Grabe, Mit großen Erwartungen, mit auf, Wettgefänge mit ihnen aus dem Stegreife zu bes 
himmliſchem Borgefühl betrat man dad Sand, aud ginnen, jü denen oft ein gewiſſer Text feſtgefetzt, und 
dem Kultur und Wunderglaude, Moftif und Poeſſe, der Vorzug ded einen oder ded andern, durch befons 
Religion und — Fanatismu? zu und berüber fich vers derd- dazu befimmte Sampfrichter entfchieden wurde, 
breiteten. Da verfhloß fih der Geiſt den Philofopber Sie heißen Minnefänger, meil fie die Minne odet 
men des grübelnden Verffandes, und öffnete fi dem Liebe, dem Eharafter jener Zeiten gemäß, oft zum 
(hrwärmerifhen Hauche romantifder Dibtung. Aus Orgenftand ihrer Dichtung machten. — Zeit und pos 
dem Drient langen diefe Töne im die Abendländer litifche Unruhen zesftörten endlich dem Flot diefer merk 
bhinuber, und man verſtand und liebte le; denn fie würdigen Porfie. Nach dem Tode Friedrichs des 
defangen ein gemeinſchaftliches Interefje, einen gemeine Zweiten traten die fogenannten Meifterfänger auf, 
ſchaftlichen Gegenftand. \ welche die Dichtkunſt zu einem Handwerk umformten, 
Od, diefe Dichter indeß (die früheren und ſpaͤtern Die fiböne Einfalt der Empfindung verfhwand, und 
Minnefänger) bei Ddiefem ewigen Schmachten nah Künftlichkeit und Verfehrobenheit nahmen ihre Stelle 
Blauben und Liebe, bei diefen dunkelm Ühndungen cin. Der Adel und die Fürfien gaben ſich an— 
eines höheren Lichts und Lebens, bei diefer Reien Uns - dern Befchäftigungen hin, und die Poeſie ward ein 
zube des Semuͤthe, — dad Hoͤchfte der Porfie und des Cigenthum des miedern, noch ganz rohen und unge» 
Seſchmacks erreichen konnten, — wie und viele und bildeten Standes. Nur Hans Sachs (der eben fo 
namentlid die Myftiker unferer Zeit überreden wollen, gute Schuhe ald Derfe machte) zeichnet ſich unter die 
— dab ifi eine andere Frage, die hier wohl Reiner weis fen Dichtern noch vortheilbaft aus. 
teren Erörterung bedarf, — Ich kehre von diefer Meinen Abſchweifung zu dem 
Obne Dweifel waren die Dichter der Provence. oben berühmten Kriege auf Wartburg zuräüd, Es iR 
zum Theil die Borbilder der deutſchen Minncfänger. ſchon bemerkt worden, dag Heinrich von Ofterdingen, 
Soldaſt ſeht die Bluͤthe der romantifchen Pocfie in der fih eine Zeitlang am Leopolds Hofe aufgehalten 
Europa in das zmwölfte und dreizehnte Jahrhundert, hatte, das Lob bdiefed Fuͤrſten mit Enthufladmus ber 
und mas bie berühmteften Dichter diefer Periode des fang. Gelpn Walter von ber Bogelweide, fein eifrige 
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ſter Gegner mußte fih für überwunden anfeben, wie 
wohl fhon im Unfange des MWetrfireites H. Schreiber 
und Bitterolf auf feine Geite getreten waren. Die 
beiden übrigen wählte man ju Schiebörihtern, ja ed 
wurde fogar feſtgeſetzt, daß der Leberwundene der Ger 
wait ded Henkers anheim fallen follte, welches freilich 
ein fiarker Beweid von der Rohheit der damaligen 
Zeiten ift. Der Berfolg und die Art des Wetrgefanged 
it nah — in dem Jenaifhen Codex aller Minnefänger 
aufbewahrten, — Proben deffelben, kürzlich folgender: 
DOfterdingen eröffnet den Streit mit Leopolds 
Kobe, Walter widerfpricht ibm, und fucht zu beweis 
fen, daß felbi der König von Frankreich diefem Fürs 
ften weit vorzuziehen ſeye. Schteiber unterftügt diefe 
Behauptung, und ſtellt Hermann als den angefeheniten 
Fürften in Deutfhland auf, der Kaifer ernenne und 
abfeße, wie dies das Beifpiel mit Otto von Brauns 
ſchweig binlänglih beweife. Ofterdingen, um bie Ger 
tingfhbägung, mit der ibm beide begegnen, zu ahnden, 
vergleicht fie mit jener Kraͤhe, die zw einem edlen Falken 
fagte: Here Kuükuck ſeyd ihe da? — und feht zum 
Lobe feined Fürften noch dad hinzu, daß er nicht nur 
verdiente Männer mürdige und hervorziehe, fondern 
auch ihre Brauen um der Männer willen, Gutes 
erzeige, Im der That eim feltned Lob, dem aber 
die Übrigen nicht widerfprechen, fondern diefe Zus 
end vielmehr auch an Hermann rühmen In der 
Folge des Gedichtd tritt Reimar auf Nah feis 
nem Urtheil würde, wenn alle Fürften Engel wären, 
ber Thüringer Here ihre Gott ſeyn. Da fih fo die 
Babl der Gegner (auch Bitterolf tritt auf ihre Seite) 
vermebrt, — vergleicht fie Ofterdingen — etwas uns 
poerifch mit Mäufen, die nicht anders, ald in verftärh 
ter Anzahl den Kampf gegen eine Kate wagen; doch 
fährt er fort in dem Lode des Herzogd, und vergleicht 
ihn mit dem berühmten Urtud. Geht tritt Wolfram 
berver, und behauptet, daß Bott den Lantgrafen allen 
Fürken zum Vorbild und Mufter gegeben habe. Das 
bei fpricht er ziemlich anzuͤglich gegen Ofterdingen, fo 
daß diefer, dadurch aufgebracht, erklärt: fie alle, feine 
Gegner hätten Gänfewahn. In der-Folge wird Leo» 
pold der Sonne, Hermann aber dem Tage verglichen, 
So weit der Codex. Die Sage erzähle, da Ofter 
dingen nochmals alle feine Kräfte aufgeboten, um feine 
und feined Helden Ehre zu retten. Die Mede floh in 
Strömen von feinen Lippen. Die Hörer ſtehen er 
ſtaunt, und feine Gegner verlummen. Da trat die 
ſchoͤne Sophie, die Landgräfin von Thüringen, im den 
Derfammlungsfaal, und der entflammte Dichter blickte 
u lange in ihr großes feuriged Auge. Er wurde bes 
kin und verworren, feine Gegner benußten den Au— 
endlich, und DOfterdingen ward zum erftenmale befiegt. 
Die erzürnten Meifter waren confequient genug, das 
Urtheil an. ihm zu vollziehen, umd ihn den Händen 
des Henkers zu übergeben, aber er floh in den Schuß 
der ihm liebenden Fürftin, barg fih unter ihren Man» 
tel, und fie, die wider ihren Willen ſchuld an feinem 
Unfall war, ward nun auch feine gütige Metterin. 
Andeffen war ſelbſt Ofterdingen mit diefem 'unerwars 
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teten Aus zange des Wettſtreites nicht zufrieden, und 
die übrigen. konnten —*— nichtzs einwenden. Er 
bat ſich vielmehr den größten und berühmteften Dich⸗ 
ter feiner Zeit, Klingsöhe, zum Sciedericpter aus. 
Hermann und feine Gemahlin waren es wohl jufrie⸗ 
den, und die übrigen konnten dagegen nichtd einwen⸗ 
den. Diefer Klingsöhr, der nach allem, wad wir von 
ihm wiffen, ein ganz aufferordentlidher über fein Zeit 
alter weit hinaudragender Mann mar, hielt fid) das 
mald am dem Hofe des Königs Andreas von Ungarn, 
auf. Er hatte in Krakau und Rom fiudirt, und war 
nicht nur ald Dichter, fondern auch ald Naturforfher 
und Sterndeuter berübmt. Schon dies, dab man ihn 
für einen Zauberer und Schwarzkünfiler hielt, dem 
alle Geifter zu Gebot fländen, und alle Schaͤtze der 
Erde unverborgen lägen, bemeifet, daß er ein Mann 
von aufferondentlihen Talenten und Senntniffen war. 
Aug lieg Klingsdhrt das Wolf bei diefem Wahn, um 
ſich deſto mehr Anſehn zu verfchaffen. Ofterdingen 
fam in Siebenbuͤrgen bei ihm an. Klingeöhr, ber 
ihn ſchon früher fannte, und fein Dichtertalent vor 
züglih fchäzte, verſprach, ſelbſt mit ihm auf Wartburg 
zu ceifen, und den Streit zu fehlichten. Beide trafen 
zu Ende des Jahres 1207 dafelbft ein. In Gegen» 
wart der Landgräflihen Familie, vieler Ritter und an: 
derer Zuhörer, ließ fih Klingsoͤht mit allen Meifters 
fängern in Interredung und poetifhe Wettkämpfe ein, 
die meiftend biblifhe Materıen- betrafen. Wolfram 
von Eſchilbach that ſich dabei vorzüglich hervor, und 
machte dem berühmten Klingsoͤhr in allen Stuͤcken 
den Sieg ſtreitig. Diefer drohte, ihm den Geiſt Nas 
fian zu ſchicken, dem er nicht wideritchen wuͤrde. Auch 
finden fih in dem oben gedachten Coder mehrere Stror 
phen, in melden dieſer Nafian redend eingefuͤhrt wird, 
und wo befonders dem geiftlihen Stande fehr bittere 
Wahrheiten gefagt werden. Klingsoͤhr fcheint daher 
diefe Gefänge mit Fleiß einem Teufel in den Mund 
gelegt zu haben. 

Da Wolfram fih durch die poetiſche Einführung 
der Daͤmons nit irre machen läßt, fo legt ihm 
Klınzdöhe einige Fragen vor, melde ein Buch des 
©. Brandan in Scertland betreffen, dat die Deus 
tung fünftiger Zeiten enthalten fell. Wolfram ents 
hält die myſtiſchen Bilder befriedigend, und legt dem 
Klingsoͤhr ein Raͤthſel fuͤr, das dieſet fogleich auflöfer. 
Jetzt neigt ſich der Streit feinem Ende. Klingsoͤhr 
hut den Ausfpeuch, daß dem Sänger, der ſich allein 
gegen fo viele in ihrer Kunſt berühmte Meifterfänger 
bernorgethan, und den Kampfplatz rübmlich behauptet 
babe, der erfte Preid gebühre, — und Dfterdingen 
erhält den Sieg. Auch glüdte ed dieſem, die etzuͤrn— 
ten Gegner wieder mit fich auezuſoͤhnen. Der Land— 
graf bar Klingsoͤhr nad) länger an feinem Hofe zu 
bleiben, aber er fihlug es auf, weil er bei dem Kür 
nige von Ungarn in großem Anſchen fiand, und eine 
jährliche Einnahme von 3900 fl. zu genieken hatte. 
Hermann beſchenkte ihm fehe reichlich, und die Land» 
gräfin verehrte ihm eine goldene Kette zum Lohne für 
feine Kunſt, und für die Ehrenrettung ihres Guͤnſtlings. 
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Zum Schluſſe noch eine Probe vom ber Moeſie 
biefer Minnefänger. Sie it nicht aus dem Kriege vom 
Wartburg genommen, aber doch wahrſcheinlich auf der 
Wartburg gedichtet. *) 


Süß und Blumenreidh find die Frauen 
Und warb uns nichts Lieblicher'e anzuſchauen, 
In Lüften, auf Erben; auf ber grütten Aus 
Wo die Lilien leuchten im Maienthau. 
Sie erheitern ben trüben Muth im Herzen, 
und löfın alles Trauern, und alle Schmerzen, 
Wenn in’Liebe lächelt ihr rofiger Mund, 
Und ter freundiihen Augen Strahl 
Dringt in des Herzens tiefften Grund ! 


Drum fen hodmeprieien ihre reine Güte, 

Ihre keufche Sitte giht fruchtbar Hochgemüthe / 

Und ihr Mund, der ſchoner als eine Lichte Ro in Zhaues Blüthe. 
s Walter von der Bogelweide, 


en — — 


Die ſchwarze Frau. 
(Zortfegung.) 


Gruͤnau hielt ed für Pflicht, dem Vorgeſetzten 
feine Kinder, zumal die Söhne, vorzuftellen, und ber 
Dberftjägermeifter nahm Felix fehr herablaſſend auf, 
Fottunats Anblick fehien ihn jedoch auffallend zu be: 


fremden, er konnte kaum feiner Bewegung Herr wers 


den, und fragte wiederholt, ob auch diefer des Dbers 
förfterd Sohn fm ? 

„Ein fonderdares Spiel der Natur!’ entgegnete 
er, ald ibm ſolches bejaht worden war, „und ich tas 
tbe Ihnen, Seiner Durhlaudt ihre Kinder, fobalb. 
ſich die Gelegenheit dazu ereignet, vorjufiellen, «8 
kann zumal zum großen Bostheil der Zwillinge ſeyn.“ 

Mit einem gnädigen Kepfnicken empfahl ſich der 
Oberſtjaͤgetmeiſter, und während der Water mit 
den beiden ältıften Söhnen fi an feine Gefchäfte 
begab, faben die Meinen Kinder dem ftattlihen Manne 
mit dee glänzenden Tagduniform, den Sternen und“ 
Kreuzen an Beruf und Hald und dem ſchwarzen 
Krepp am Arme lang und mwohlgefällig nah, wie er 
im Paradefchritt die breite Walbdaller entlang nad dem 
fürftiihen Schloffe ritt; aber gegen Abend kehtte er 
in einer fuͤrſtlichen Cquipage abermald in die Foͤr— 
ftermohnung und brachte feine Gemahlin mit, welche» 
angelegentlich mit. dem Oberförfier und feinen Soͤh⸗ 
nen 8 ſprechen wuͤnſchte. 

ie Verſicherung, fie ſeyen im Walbe und wuͤr⸗ 
den vor Nacht nicht heimkommen, ſchien ihr ſehr uns 
angenehm, und mit einiger Verlegenheit ſprach der 
Oderſtjaͤgermeiſter zu der freundlichen Hausfrau, die 
tretz der großen Ehre dieſes Beſuchs doch ein gewiſ⸗ 





*) Das Original, das fo beginnt! Durchſũßet und geblümet 
find die Frauen, — iſt veraltet und unverſtändlich, — 
baher dieſe Nachbildung. . J 


fed Gefühl von Scheu und Bangigkeit nicht unten 
druͤcken konnte: 

Ich habe Ihrem Manne heute den Math geges 
ben, feine beiden Söhne Seiner Durchlaucht zu prär 
fentiren, doc, nachdem ich mit.meiner Grau darüber 
geſptochen“ — 

„Ja,“ ergänzte die Dame, ihren fiodenden Ges 
mahl, „nach Allem, was ich von dem einen ihrer Zwillin⸗ 
ge höre, dürfte das doch nicht geratben feyn, und eine 
zufällige Achnlichkeit, Seiner Durchlaucht hochſt ums 
angenehme Gefühle erzeugen, ja Höchftdiefelben wohl 
in fo üble Laune rin, daß foldhe für die Ber 
förderung ihrer Söhne nachtheilige Folgen haben 
koͤnnte.“ 

„Sereniſſimus,“ fuhr der Oberſtjaͤgermeiſter fort, 
„baben einen etlauchten Bruder im kinderloſer Ehe 
verloren, und da Fottunat“ — 

„Sie wiffen wohl, liebe Frau!’ fiel feine Ges 
mahlin ihm im die Rede, „man fpricht nicht gern 
von den Familienangelegenheiten ber Herrſchet.“ 

„Deßhalb wuͤnſchte ich,’ verfegte der Oberſtjaͤ⸗ 
germeiſter, „daß der Herzog nur Felix zu ſehen bes 
kaͤme, und wie behalten ed und 'felbit vor, für das 
Gluͤck ihred zweiten Sohnes zu ſorgen. Erforfhen 
fie ihn, Frau Oberförfterin! ob er Luft zum © oltas, 
tenſtand babe, und fenden fie ihn naͤchſte Woche zu 
mir im die Stadt, ich bürge mit meiner Canalierparole 
für das Officierdpatent.‘’ j 

Der Oberförfterin kam ed vor, als habe fie nun 
den Grund ihrer böfen Ahnung gefunden, und frob, 
daß vielleicht eine Gefahr, im der ihr Fortunat ger 
ſchwebt, glüdlich vorüber gehen werde, verſicherte fie 
Seiner Ercellenz, iht Mann würde gewiß dero Befehr 
fen genaue Folge leiten. Die Herrfchaften fuhren 
wieder fort, und ald Orünau nad Haufe fam, thrilte 
fie ihm die Anordnung des Oberfijägermeifterd mit, 
fuͤgte aber hinzu, die Erfcheinung der vornehmen Dar 
me habe fie ſehr bewegt, indem fie ihr grade fo vors 
fäme wie die ſchwarze Frau in ihrem erften Kindbette. 

"Dad macht die Hoftrauer,“ entaegnete der 
Dberförfter laͤchelnd, „und wenn beb. fien alte 
Tante nicht in der vorigen Woche geſtekben wäre, 
wuͤrde es die auch nicht eingefallen ſeyn, daß bie 
Dberfijägermeifterin den Storch in -unferer Ehe ges 
fpielt habe. Nein, die folge fpanifche Pflanze trägt 
auf deutfchem Boden Feine Früchte, und wäre ed, fie: 
würde fie nicht von dem gräflihen Stamme in unjer 
dunfled Waldrevier vertragen haben, denn vermählt 
war fie bamald fon: Uebrigend hat diefe Donna 
Sylvia hier zu Lande noch niemanden etwas Gutes 
erzeigt, uud wir müfen doch wahrlich diefſchwarze 
Frau, die unſer Elterngluͤck fo, fehr vermehet hat, 
ald eine Wohltkäterin im vollen und hoͤchſten Sinne 
des Wortd verehren. Was den Fortunat betrifft fe 


“ Hätte ich Freilich wohl gern mit meinem gangen Reich: 


thum geprumft, aber wenn 26 dem guten Landetvater 
am nur eimen bittern. Augenblick koſtet, foll er More 


gen von der Jagd mwegbleiben. ‘ 


— — 
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Fortunat, gewohnt, daß ihm ſein Vater nur 
das Rechte und Nothwendige gediete, folgte willig; 
doch verdroß es ihn, gerade von dieſer großen Jagd 
ausgefhloffen zu feyn, und mißmuthig fab «x durch 
die Faloufien feiner Stube die gefammte Fagdgefell» 
(Haft vorüber ziehen. 

Der Oberfoͤrſter, ald Commandant ber Parforce⸗ 
jagd, führte den Zug an, ihm folgte Felix ald Jagd⸗ 
junter und die zwei außgezeichnetften Behrlinge verſa⸗ 
ben die Stelle der Jagdpagen, einige Täger führten 
die Meute der muthigen Sa während andere, 
den · Jaͤgerchot aus Webe utyanthe blaſend, die 
Luft mit den Tönen ihrer Hörner erfüllten. Der 
Tägerfhaar folgten die geladenen Tagdgäfte und vor 
dem Herzog fprengte der Oberfijägermeiftee einher, 
ein großed Windfpiel, des Fürflen Liebling, fprang 
an den Rappen binan, und zur Geite des Landeds 
beren xite Prinzefſin Dilarie auf einer wunderfhönm 
Habelle. Mehrere Gäfte und ein zahlreiches Jäger 
gefelge kamen hintendrein; aber Fortunat ſah nichts 
mehr, er hatte nur Augen für die anmutbhige edle 
Frauengefialt, deren Antlig ihm bie wallenden Federn 
des ſchwarzen Sammıthätchend verbargen, und nun 
fühlte er ka erſt tief verlegt, daß er nichts zu ber 
Jagdluſt der reizenden Fuͤrſtentochter beitragen dürfe. 
In der uͤbelſten Laune rannte der Züngling in eine 
felfine Einöde, wo er. hoffen durfte, von dem Getoͤſe 
der Jagd nichts zu vernehmen, und fuchte ih ein 
Plägchen zur Mube aut, fo wild wie feine Stimmung. 
Kühne Feiſenſtuͤcke thuͤrmen fih bier ſchauerlich auf 
einander, der fhäumende Waldfirom flürzte von der 
hoͤchnen Spige in dem gähnenden Schlund nieder, daß 
Eilderfiaub der Wogen rund umber dad Mood bes 
thaute, und unter dem Schatten einer einzigen Fichte, 
die ihre Haupt gleich einer Saͤule in die Luft ſtreckte, 
Iagerte fi Fortunat, aber nah einer großentheild 
durchwachten Naht, foderte die jugendlihe Natur 
ihre Rechte, und er entfchlummerte — da fam ed 
ihm im Traumbild vor, er ſaͤhe Water und Mutter 
zu feiner rechten und linken Seite; doch hatten fie 
ein anderehglinfchen, und waren gleihfam verklärt 
und entkoͤ — fie Schienen fid ob ded Wiederſe⸗ 
hend nad langer Trennung zu freuen, bid eine hohe 
ſchwarze Frauengeftalt zwifchen fie trat — beide ver 
ſchwanden, bie dunkle Frau, ihre menfhlihe Geſtalt 
nah und nah im die einer Schlange verwandelnd, 
eeichte ihm einen Becher, der war vol Blut, und 
entfebt ſchob ihn Fortunat fo heftig zurück, daß feine 
Zeopfen ihre Gewand benehten — plöglich war auch 
die Schlange verſchwunden, von himmliſchem Lichts 
fein umfloffen, fchwebte ein Genius auf Rofenmols 
fen einher, einen kriſtallnen Pokal bed im die Lüfte 
haltend, während amdere geflügelte Wefen in Blumens 
gebuͤſche ſuͤße Töne aus ihren goldenen Flöten und 
Harfen lodten, und auf den Wink deö Genius äffnete 
fi ein Belt. von ayurblauem Sammt, mit Rofenge⸗ 
bängen verziert, vor ben trunfenen Auͤgen des Juͤng⸗ 


—— — 





lings, ſchlanke Nymphengeſtalten ſetzten goldene Ge. 
fäße, mit Edelſteinen ausgelegt, jierlich gearbeitete 


Schuͤſſeln und Koͤrbchen, mit fonderbaren, ihm ganz 
unbefannten Fruͤchten angefüllt, auf die fdimmernde 
Tafel, und der leuchtende Schutzgeiſt hielt ihm einen 
beilgefliffenen Spiegel vor — erfi erblichte Fortunat 
barin nur feine eigenen Züge, bie aber immer jarter 
und liebliher wurden, bis fie ibn als ein rofiged 
Maͤdchenantlitz unter einem wallenden Federhut bers 
vor, freundlid anlädelten, — 


(Bortfegung folgt.) 





Schnelligkeit Ichendiger Geſchoͤpſe. 


Unter den lebendigen Gefchörfen ber Erde ift bie 
Schnelligkeit fehr verfchieden. Der Adler fliegt in einer 
Minute 5626 parifer Fuß weit, bad macht in einer Stunde 
auf 20 franzöflfche und obngefähr 15 deutſche Meilen, und 
jeder andere große Vogel kann ebenfalld, wenn er nur erft 
8 Tage geflogen , in zwei Tagen 250 Meilen zurüdlegen. 
Der König von Frankreich, Heinrich II. bielt bei Kontainer 
blean cine Reigerbeige, der eine Falke verflog ich, und wurde 
24 Stunden darauf auf ber Infel Malta gefangen, Man 
fand, daß er in der Seit 270 deutſche Dieilen und alſo in eis 
ner Stunde 12"/, deutſche Meilen zurüdgelegt hatte. 

Der ſchnellſte Fiſch kann in einem Tage nicht über 
2/, Meile fortſchwimmen, und dieß it ein Grund mit, 
warum man bie jährlichen großen Seereiſen ber Dreringe, 
vom Eismeer in die fünfichiten Theile des Ozeans, bes 
äweifelt. 

Die Schnecke legt in 5 Minuten einen Weg von 
1/, Schuh zurüd, fie würde alfo an einer deutichen Meile 
53 Zage zubtingen. ’ 

Die Ameiſe macht diefelbe Strede (1'/, Schuh) in 
beinab eben fo viel Secunden. 

Dad Kameel legt in eimem ‚Tage 12 — 13 Meilen 
aurüd; dad Elen-⸗Thier über 40 Meilen. a 

- Dad Pferd macht beim Wettrennen nicht felten in 
1 Secunde 88 engl. Schub. Der Wind muß, fehr ſtark 
fepn, wenn er in gleicher Beit eben diefelbe Strecke zurüd: 
legen will. Hambletorian, zum 16tenmal Sieger, legte im 
8 Minuten 5 englifche Meilen zurüd, 25,635 Schuh oder 
2006 mehr ald eine d. M. die.23,629 beträgt. 

An England find Deinner in einer Secunde — 
enal. Schuh gelaufen, Auf Schlittſchuh bat daſelbſt ein 
Mann fait 48 engl. Schuh in einer Secunde gelaufen, 
Der Burgaraf Focke auf dem Schlofie Wartburg zu Ei: 
fenach welcher vor längerer Zeit geftorben war in feiner 
Jugend Läufer, holte einen Haſen im Lauf ein, Kurz vor 
feinem Tode ging er von Weimar mit einer bringenden 
Botſchaft Mittags 2 Uhr zum Minifter nach dem Carlebad, 
nach wenigen Stunden wuͤrde er abgefertigt und den fols 
genden Abend gegen 8 Uhr war er wicher in Weimar, 
Weimar ift von Earlebad 22 Meilen entfernt. — Was uns 


- fere jebigen Schnelllaufer leiten, iſt bitannt. 
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Nachrichten von der Sentenbergifchen natur, 
forfchenden Geſellſchaft. 





Bortgefegte Mittheilungen Aber 
Edbuard Ruͤppell's (Mitgl. biefer Geſellſchaft) 
Reiſen in Egypten und Nubien. 





Ruͤppell fand bei ſeiner Ankunft in Calto Briefe 
von feinem Freunde Dr. Cretzſchmar, worin dieſet 
ihm unter andern die Mittheilung von dem haͤmiſchen 
Ausfall machte, melden eine Londner Zeitung, die 
Times mthielt, über eine Scene, melde in Cairo 
mit dem Paſcha von Egypten —— ſtyn ſollte, 
als ihm Ruͤppell ein Diplom als Ehrenmitglied der 
Senkenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft, welches 
—3 wirklich nach Egypten mitgenommen, überreicht 
hätte. 

Diefe fatyrifhe Schilderung iM Rüppelld beſtimm ⸗ 
ger beieflicher Erklärung zufolge eine pure Erfindung, 
Sie if damald fogleid in die deutfchen Zeitungen 
übergegangen. Da fie aber den wenigſten Leſern ges 
genwärtig ſeyn wird und ein eben fo merfwürdiges 
aid unterhaltendes Actenſtuͤck zu den Schickſalen uns 
fered Landsmannes abgibt, fo laſſen wir hier den 
ganzen Artikel in getreuer Weberfegung der Widerle⸗ 
gung Ruͤppells vorangehen: 


Der Pafha von Egypten. 
(Auszug ans einem neueren Briefe aus Faire.) 


Geftern wurde dem Paſcha das Diplom ald Eds 
senmitglied überreicht, welches die Frankfurter Grfells 
ſchaft ihm im Hinfiht des Schutzes, melden er cinie 
gen ihrer Mitglieder, die im feinem Gebiete reifen, 
angedeihen ließ, zugefendet hatte, ch war zuf (ig 

& dem Divan, ber zu Jobeti gehalten wurde, ges 
Srnärtig, Diefed- in deutfcher Sprache gefhriebene 
Mom gab zu einer fehr Läderlichen Scene Anlaf. 


Als ed dem Paſcha, der weder leſen noch fehreiben 
kann, überreicht wurde, hielt er es zuerft fie einen 
Pforten⸗Ferman. Er war dalüber erlaunt und beun⸗ 
subigt; aber Boghos Juffuf (der Dolmerfcher) er 
klaͤtte ihm, es fey in dee Nemſtſchih⸗Sprache (deuts 
ſchen Eprage) geichrieben und enthalte den Dank der 
Ulemasd (Gelehrten) einer deutfchen Stadt, Namens. 
Frankfurt, für die Güte, welche er gegen zwei in 
Egypten reifende Namtſchih (Deutfche) bewieſen. 
„Die Ulemas dieſer Stadt’ fuhr der Dolmetſcher 
fort „kuͤſſen den Staub Ihrer Schuhe und bitten Sie, 
über ihre Geſellſchaft dad Licht zu verbreiten‘, welches 
Ihr hohes Haupt umgibt, und fie unter die Flügel 
Ihres mädtigen Schutzes zu nehmen.” Diefe fhmeis 
chelhafte Uncede, obgleich fchmwerlich in dem Style, in 
welchem ji die Ulemas von Frankfurt audgedrüct 
baben werden, ſchien Sr. Hoheit, «welche die Hand 
auf die Bruft legte, zu gefalleif. 

Über der ſchwerſte Theil folte noch fommen;. man 
mußte ihm erklären, dag er zu einem Mitgliede jener 
Societät ernannt ſey, und weil die türfifche Sprade 
kein Wort für jene rein europaͤiſche Idee hat und der 

aſcha Feine andere Sprache als die türfifche und feine 
albancfifche Mutterfprache verſteht, ſo kam Hr. Boghos 
nach vielem Stottern und Hin» und Herceden juletzt 
zu der Erklärung: „daß die Gefellfchaft zum Zeichen 
der Hochachtung und Dankbarkeit ihm zu einem ihrer 
Tpeilbaber (Partner) gemacht habe.“ Bei diefen Wors 
ten glänzten die Augen des Pafcha’d vor Zorn, und mit 
einer Donnerfimme brüllte er, daß er nie wieder Theile 
"haber von irgend einer firma werden wolle, da feine 
Verbindung mit den Herren Briggd u. Comp. im 
oſtindiſchen Handel ihn noch an 500,000 harte Pialter 
koſte, daß die Gefellihaft zur Fabrizirung von Zuder 
und Rhum ihn, gar nicht bezahle, und kurz, dab Er 
aller Verbindung mit fränkifchen Kaufleuten, die ihm 
23 Millionen Piafter fihuldeten, die er ald vollfommen 
verloren betrachte — müde und fatt ſey. In feiner 
Wuth deohte er fogar, den Hrn. Boghos im Nil 
erſaͤufen zu laffen, weil er fidh unterſtanden hätte, ibm 
ein Unerbieten zu einer merfantilifchen Verbindung 
zu maden, weldes gegen feine ausdruͤcklichen Befehle 
fey. Der arme Driagoman war befiürzt und unfähig, 
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ein Wort zu feiner Vertheidigung zu fagen. In bies 
ſem kritiſchen Uugenblic traten jedoch die Herren Fer 
nande;, Pambuf und Andere, bie freien Zutritt 
um Pafıha haben, dazwiſchen; aber es dauerte einige 
Keit, ebe fie Se. H. zur Vernunft bringen fonnten, 
ta der Zorn ihm ein hoſthetiſches Schluckſen zugejos 
gen hatte, Er war lange Zeit in Feiner ſoichen Wuth 
gewoefen und wir hoffen Ule, daß diefer Umſtand zur 
Kenntniß von allen literarifhen Secietäten Europa’s 
kommen möge, damit fie nicht wieder fo unverfichtig 
find, um das Leben eined fo würdigen Mannes, ald 
Hr. Boghos Fuffufift, duch ibre Diplome in 
Gefaht zu feßen. In der That, wir Alle verwunders 
ten und, daß die Herren in Frankfurt micht lieber ein 
nuͤtzliches Geſchenk ſchickten, wie ed die alte Gitte des 
Drientsd mit fih bringt. Als Se. H. fih ein wenig 


erholt hatten, verfuchte Hr. Fernandez dem Palıha - 


zu erklären, daß bier von Handeldgefchäften die Rede 
gar nicht fey, daß die Ulema's von Frankfurt feinen 
andern Verrath hätten, ald Bücher und gar Fein Kar 
pital. „Deſto ſchlimmer — erwicderte der Paſcha — 
denn alddann find fie Sahhaſtchi (Buchhbaͤndler), die 
ihr Geſchaͤft ohne Geld betreiben, gleich den Franken 
zu Cairo und Alexandtia.“ „O nein! fie find Feine 
Sah haſichi, fondern Ulema's, Kiadips (Autoren), 
Uerzte und Filouſſoufs u. ſ. w., die fih nur mit 
den Wiſſenſchaften befchäftigen.” „Wohl —  fagte 
ee — und mad fell ih denn im Diefer Gefenfchaft 
thun, ich, ein Paſcha von 3 Roßſchweifen?“ „Ganz 
und gar nihte, Ew. Hob., wie vieleicht die meiften 
Mitglieder dieſer Gefetjchaft. Diefe Herren wollten 
Euch nur ihre Hochachtung und Dankbarkeit bejeugen, 
inden fie Euch in ihre Gefellihaft aufnahmen.’ 
„Das ifi in der That eine fonderbare Gewohnheit — 
rief der Paſcha — Einer Perfon unfere Hochachtung 
au beweifen, indem wir ihr fagen oder in einem lee» 
ren Briefe ſchteiben: Ihr ſeyd würdig, einer der Uns 
feigen zu ſchyn.“ — „Über das if die Gewohnheit 
— jagte Divan Eijfendi, fein Sekretaͤt. — Eure Gluͤck⸗ 
feligkeit weiß, tab die Firends (Franken) viele von 
und verfihiedene Gewohnheiten haben, und auch oft fols 
Ge, die ſeht Lächerlicp find. Wollen fie 3.8. Jemanden 
grüßen, fo entölößen fie ihe Haupt, und fcherren mit 
bem rechten Fuße rücwärts; flatt, um auszuruben, ſich 
bequem auf ein Sopha zu fißen, fiten fie auf Meinen 
hölzernen Stühlen, als wenn fie den Bart fich well 
ten ſcheeten laſſen; fie ejjen ihren Pıllav mit Loͤſſein 
und ihr Fleiſch mir kleinen Kneipzangta; mas aber 
am laͤchetlichnen fcheint, fie kuͤſſen temüthig die Hände 
ihrer Weiber, die ſtatt dee YAſchmatk (Echleiers) 
Eirohphüre auf den Köpfen tragen; ja fie vermiſchen 
fogar Zucer und? Mid mit dem Kaffee.” 

Diefer letzte Einfall ſetzte die ganze Gefelifchaft, 
©. Hoh. auögenommen, in ein beftiges Lachen. Un— 
tee denen, die zunaͤchſt am Sprinabrunnen in der Mitte 
did Saals fianden, hörte ich mehrere bei dem „Kaffee 


mit Buder und Milch“ aubeufen: Kiafirler': Op 
ihr Unglaͤubigen!) 

Se. Hoh., die indeffen wieder zur beften Raune 
zuruͤckgekehtt war, fing nun an, Verfchiedened in Ber 
iteff Frankfurts, feiner Entfernung von Eairo, feir 
ner Lage u. f. w. zu fragen. „Mein, fügt mir doch — 
fragte er unter andern — wem gehört diefe Stadt, 
wo jo viele Gelehrte find; denn ich Habe gehört, daß 
in Deutfhland 49 Souverains find, theild Sultans, 


-theild Krald (Könige) und Kerfuk (Hetzoge)?* 


* 


Dieſe Frage konnte ihm nicht auf der Sielle deant⸗ 
wortet werden, da Keiner von den Anweſenden je von 
Frankfurt etwas gehört hatte; fie verſprachen nur dem 
Paſcha, fih nad diefer Stadt zu erfundigen, und ihm 
den Erfolg mitzutheilen. Am Ende det Divans flieg 
die gute Laune Se. Hoh. des Paſcha's fo hoch, dad 
er fi bereit erflärte, jedem vom jenem guten 1llema’s 
einen Ferman zum Empfang von 100 edep# (ein 
ägypt. Maaf) Bohmen zu geben, welche fie im Magas 
zin von. Bullak (Vorkadt von Cairo) alb ein Back» 
Ihiſch (Geſchenk, welches die Türken für verrichtete 
Dienfte geben) empfangen follten. Da ihm aber Hr. 
FJabro, der zu Paris. gewefen ift, und daher alles 
weiß, fagte, daß fie zu Frankfurt keine aͤgyptiſche 
Bohnen fpeiiten, antwortete er, dag es ihm leid ſey; 
aber daß, wenn fie nach Caito kommen wollten, er 
Jedem von ihnen eine Kanne Kaffee und eine lange, 
Pfeife mit einem Umbra » Mundftiif geben wolle. 


Rüppell bemerft hierüber Folgendes in feinem 
Berichte von Cairo den 23. Juli 1824. „Die Batyre, 
welche in der englifchen Beitung über den Pafıha und 
einige bier refidicende Europäer publicirt wurde, ift 
eine Erdihtung von Anfang bid zu Ende, die mie 
übrigens hätte fehr nachtheilig werden können, denn 
diefer Zeitungswitz ward dem Pafıha von feinen Agen⸗ 
ten wörtlich mitgerbeilt, und man ſuchte ſelbſt wahrs 
ſcheinlich zu machen, daß ich der Verfaſſer diefer abs 
geſchmackten Erzählung fey. Mehmed Ali fiheint mich 
jedoch deſſer zu kennen, und er ſelbſt it vieleicht der 
erfte gerwefen, der auf die richtige Epur Fam, wem 
die Erfindung dieſet Plartheit zuzuſchteiden fey, da 
fie zumal fo handgreiflih im MWiderfpru ſteht mit 
allem dem, was fo vice glaubwürbdige Reiſende 
über ihm umd fein Betragen gegen Europder be: 
kannt gemacht haben, Beine Ugenten wollten hin 
ſichtlich dieſer Sache ein Gegen Inferat in den eu 
ropäifchen Zeitungen publiciren, doc. hat der Par 
ſcha für befjer befunden, ihmen ſolches zu unterfagen, 
denn er folgerte den richtigen Schluß, daß ein dum— 
mer Wis nur von dummen Menjchen geglaubt mer« 
den könne, und das Urtheil diefer Claffe fen ihm 
hoͤchſt gleichgültig. Ich beaufttage Sie, dieſe Zeiten, 
und zwar unter meinem Namen, in einem beliebigen 
Btitungsblatt befannt zu machen. — Der Borfhlag 
der Geſellſchaft, dem Paſcha für die mir erwiefen 
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Gunſt ein Geſchenk zu machen, ik durchaus una. 
fend, denn foldyed würde von ihm nur ald eine Bette⸗ 
lei angefehen werden, indem ſich Mehmed Ali zum 
Grundfag gemacht hat, immer den doppelten Werth 
dam Gegengefhene zu eiſtatten.“ 





- 

Ehe wir nun zw ber merkwürdigen neuen Sen» 
dung, welche Ruͤppell von Cairo aus machte, übergeben, 
müfjen wir bier mod zwei Briefe Nüppelld an Hrn. 
v. Bach aud biefer leßten Zeit einfchalten, welde den 
Nachrichten an Hrn. Dr. Cretzſchmar zur Eryäns 
zung dienen, und fih auch über andere merfwirdige 
Segenfände, zum Theil vorbereitend, verbreiten. 

Ambukol den 3. Mai 1824, 


8 ich die Ehre hatte, Ihnen meinen Brief, 
— A —— aus dem Lager von Kurgos 
zu fenden, nebſt den dort gemachten Beobachtungen, 
war ich in einer traurigen Lage, aus welcher ih mid 
nicht anderd zu reiten wußte (Dr. Hey war auch ins 
deß zurücgebommen, febr mißvergnuͤgt über feinen 
Bug nad dem Bahhar« Ubbiad), ala das ich denſtl⸗ 
ben Weg zurücd machte, auf weldem id gekommen 
war. Ttotz aller diefer Widerwärtigteiten babe ich ins 
deß den Muth wicht ſinken laſſen; ich will das Gluͤck 
aufd Neue verfuchen, und meine Abficht ift, von Dabbe 
aus, duch die große Wuͤſte von Haraze, in den Kordo⸗ 
fan einzubringen, Alle Erfundigungen, die ich dis jept 
eingezogen, haben mid wieder cntflammt und mir 
neuen Eifer gegeben, died Land zu befuchen, bad uns 


endlich viel Merfwürdiged, Seltfamed und Nügliches 


in fo vieler Hinſicht enthält. 

Im Kordofan it eine Reihe bald erlofchener Buls 
Fane, wie merkwuͤrdig! mantentlich bei Gebel Koldagi, 
wo ein fegelförmiger Gipfel, der fehr bo if, befläns 
Rändig raucht, und unanjhörlih heiße Aſche auswirft. 

einem anderen Berge, ſuͤdweſtlich vom Ubeit 
( Ibeit), finder man eine Anzahl Gemaͤcher in den 
Felfen ausgehauen, an den Wanden find Thierfiguren, 
Steinerne Baͤnke laufen rings umher, und die Deden 
werden von mehreren fleinernen Pfeilern geſtuͤtzt. 

Roh muß ich Ihnen von einer ſeltenen Eharte von 
Kordofan, und dem Lande am Mil, jiwifchen dem 12, 
und 19. Grad der ie erzählen. Sie ift ganz nach 
den Materialien entrfen, die der Schwiegerſohn de# 
Mehemer Uli Paſcha, Mehemet Bey, gefammelt und 
mir mitgetheilt hat. Sie enthält nur die Orte, bi 
diefer merkwürdige Mann auf feinen Feldzügen, in 
den letzten vier Jahren, felbit be ucht hat. Mehemet 
Bey iſt einer von den wenigen Türken, von denen die 
Wiſſenſchaflen geſchaͤtzt und geehrt werden; er ift ein 
leidenſchaftlichet Liethaber der Geographie, und weiß 
den Werth neuer Entdeckungen zu würdigen, Er führt 
flets einen großen Atlas bei fih, der zu Conftantinopel 
Alchienen iſt, und mehrere meue türkifche Werke lider 
Giegraphie, Afronomie und Phpfil. Gr hat einige 


Kenntniffe in dem genannten Wilfenfchaften, und er 
lest fie gern, mit einet Urt von Stolz oder Eitelkeit, 
vor Denen zur Schau, die gleichen Geſchmack mit ihm 
haben. Ib war ſehr verwundert, als ich ihm, mit 
vieler ‚Klarheit und Beſtimmtheit, die Phänomene der 
Refraction und Xttrastion erklären börte. ®r fragte‘ 
mich nah der wahren Urſache der Declination und 
Abweichung der Magnetnadel; ich geſtehe Ahnen, Beim 
Schulknade mag je mehr in Verlegenheit gewefen feyn, 
ald ich bei dieſer Frage. 

Dieb ift die lobenswerthe Seite diefet feltfamen 
Manned, der, auf der andern Seite, über alle Bus 
(Hreibung graufam ift, und deifen Blutdurſt alles ber 
trifft, was man nur in der Geihichte von der Wild» 
beit der aͤrgſten Iprannen det Ulterthums erzählt fin, 
bet. Es gehört eine eigene Urt dazu, mit Leuten von 
foldem Chataktet umzugehen, und befonders, wenn 
man in ihrer Gemalt ift. 

Mihemer Bey erhielt im Jahre 1820 den Ober 
befehl über ein Heer feines Schwiegervaters, um Kor— 
dofan zu erobern und Neger fortzufchleppen, aus des 
nen man nachher in Aegypten Soldaten machte. Er 
vollfüprte feinen Aufırag, gewann mehrere Schlachten, 
und ducdjog dann die Gebirge, wo die Nuba'k wohs 
nen, um bie beſtimmte Unzahl Neger iu erhalten. So 
lernte er Kordofon kennen. Später befam er den 
Aufttag, den Mord des Itmaei Pafha, Mehemet 
Alis Sohn, zu rähen. Er zog mit feinem Deere aus 
Kordofan duch Om Ganates nad dem Bahhar« Ahr 
biad, dur die Halbinfel dei Wed, Medina; dann 
nahm er feinen Weg auf dem öflihen Ufer des Bah— 
bar Usraf und ded Nils, bis nach Schendy, wo der 
Mord verübt war. Dort richtete er eim fuͤrchterliches 
Blutbad an und zerfiörte den Det gänzlich. Darauf 
—— er laͤngh des Bahhar-Abbiad nah Kordefan 
zuruͤck. 

Ein zweiter Feldzug führte ihn von Wed, Medina, 
in oͤſtlicher Richtung, zu den Graͤnzen von Abeflinienz 
von dort verfolgte er den lauf det Atbara bid Go; Mes 
giab, und durchzog die Länder Taka und Hallanka. 
In dem letzteten wurde er bei Soderab gefchlagen, 
was ihm möthigte, fih nad Goz Regiab zurächjuzichen. 
Er nahm feinen Weg längs deß Urbara, bie zu feinem 
Bufammenfluß mit dem Nil dei Dames, und kam fo 
in fein Hauptquartier, ind Laget von Gurkab. 

Auf allen diefen Hin» und Herzigen fammelte 
Mehemet Bey genaue Nachrichten über die Entfer— 
nungen ber Dertir, über die Richtung der Wege u. bal., 
um eine Charte darnach zu entmerfen, und wie er ind 
Lager zurücgefommen war, benußte er die muͤßigen 
Augenblicke, alle Punkte nad ihten Entfernungen und 
Richtungen gegeneinander auf einer zehn Fuß langen 
Leinwand zu beſtimmen. Er zeigte mir biefen Entwurf, 
gab mir genaue Auskunft über die von ihm gebrauchten 
Materialien, und bat mich die nöthigen Merbefjerungen 
vorzumshmen, Ich ging glei daran, und da ich zwei 


Punkte auf dieſer Eharte, Gutkab und Umbukol, ges 
nom beftimmt hatte, und da id aus mehreren Were 
ſuchen wußte, daß 35 Tagereifen auf Kameelen einen 
Breitengrad ausmachen, und Mehemer Bey alle Dis 
ſtanzen darnach angegeben hatte, fo konnte id bie 
Eharte verbeffern, und ich glaube, daß fie eine ge 
maue Kunde des Landes füdlid, vom Nil, vom 19. 
bis zum 11. Grad der Breite gewährt. *) 

Sie werden fi wundern, auf ber Eharte nit 
den Fluß Mogran zu finden, den Bruce und Burck⸗ 
bardt auf ihren Eharten haben. Ih mar auch erftaunt, 
befonderd da Bruce den Lauf bed Atbara verfolgt 
hat, von Got Regiab bid Rad el Wadi. Durch Er 
kundigungen vernahm ich emdlich folgendes: es gibt 
in diefem Lande keinen Fluß, der -Mogran heißt; 
dieß arabifche Wort bedeutet Zufammenfluß oder Ver 
bindung zweier Flüffe, es ift abzuleiten von Gurn, 
mad eine Ede, oder einen fpigen Winkel bezeichnet. 
&o nennt man hier dad Gebiet von Kurdan, wo ber 
Bahhae Abbiad und-der Bahhar Astak ſich vereinigen, 
Mogran. 

Einige zuverlaͤſſige Araber, die ich über alte 
Ruinen diefed Landes befragte, verficherten einftims 
mig, daß ſehr große und berrliche zu Mandera wäs 
een, die fie felbit mehrere Mal bejucht hätten. Dieſe 
Gebäude follen ſeht groß feyn, find aus fehr großen, 
gebauenen Steinen gebaut und mit Hieroglyphen bes 
det, Sie liegen in fat gleicher Entfernung von 
folgenden vier Punkten: God Regiab, Sofie, 
Ubuharaze und Gurkab. Die Diſtanz beträgt unge 
fähr ſechs Sagereifen. Auf dem Wege findet man, 
in beftiimmten Unrfernungen, gemauerte Brunnen, ans 
dere find in den Felfen ausgebauen. Die Nuinen zu 
Burkab habe ic geſehen; bedeutende alte Gebäude 
find wahrfheinlih zu Übuharaze. 

Mandera if, wie die Charte zeigt, mitten in eis 
nem großen Lande, dad, um mich fo audzubrüden, 
durch die Fluͤſſe Atbetra, Rahad, Bahhar Asrak und 
den Nil eingefhlojien ift, die eine Infel bilden, von 
weldyer Bruce fhon gemuthmaßt hatte, daß fie die 
von ben Alten fo gepriefene Infel Meroe fey. 

(Bortfegung folgt.) 





Ruͤppell 
‚Über ben Camſin, als electriſchen Wind »). 





Auf meiner Ruͤckkeht von dem Berge Sinal nach 
Cairo hatte ich Gelegenheit, eine Beobachtung zu mas 


*) Dieſe Charte folgt fpäter in ber Iris. 
**) Mir tragen biefe aus einem Brief an Hrn, v. Bad ge 
nommene Notiz bier zur Namens-Berichtigung und wei: 
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den, die mir neu und eben fo fonberbar als wichtig 
zu ſeyn fcheint. Um 21.Mai nämlich, in fieben Stun: 
den Entfernung von Cairo, wurden wie in der Mile 
von dem gefürdteten Suͤdwind überfallen, von wel— 
chem Reifende fo viel Wnnderbared und fat unglaubs 
liches erzähle Diefer Wind blied mit großer Hefe 
tigkeit aud ESOD. Wollen von Staub erfüllten der 
gehalt die ganze Utmofphäre, daß man auf funfjig 
Schritt Weite kein Kameel mehr erkannte. Ich hörte 
ein leiſts Rafheln am Boden der Wuͤſte, welches ich 
anfangs für ein Rollen Meiner duch den Wind forte 
geteiebener Steine hielt. Unſer Gefiht, die Dände 
und Füße wurden in der Richtung des Windes aufe 
ferordentli heiß, und wir hatten daran eine ſchmerj⸗ 
bafte Empfindung, ald wenn wir mit Nadeln geftos 
hen würden, und alles die war mit einem priceln« 
den Geräufch begleitet. Ich glaubte anfangs, daß 
diefe empfindliden Stiche von den Epigen Feiner 
Steine, die etwa der Wind mit fi führte, herkom⸗ 
me, und um fie zu unterfuden, wollte ih fie in eis 
ner Müge auffangen, allein zu meinem Erſtaunen 
konnte ich Fein einziges Steinchen finden. Ich fah 
jetzt, dag dad ſchmerzhafte Prideln eine unbefannte 
phofifche Urfache hatte, die ih nur mit einem electris 
(hen Strome vergleichen fonnte. Dadurch aufmerk 
fam gemacht, fahe ich jegt, daß unfere Haare im die 
Höhe gefträubt waren, und ich bemerkte au, daß 
der Schmerz auf der Haut, befonderd an den ®elen» 
en fühldbar war, ganz ald wenn ich auf dem elsctris 
firten Dreifuße ifolirt electrifirt würde, Um mid 
noch mehr au überzeugen, daß die empfundenen Stiche 
nicht, wie ich geglaudt hatte, von hergemeheten Stein» 
hen hertuͤhtten, hielt ih dem Winde einen Rraff ges 
fpannten Bogen Papier entgegen, morauf auch der 
feinite Sand ein hörbared Geräufch hätte hervorbrins 
gen müjfen, allein ih börte nichts und fah auch auf 
dem Papier feine Spur. Als ich meine Finger außs 
firedfte, fo empfand ich fogleih an den Spigen ein 
verftärktes Prickeln. Wenn fich meine Vermuͤthung, 
daf dieſet Wind, den die Egypter Eamfin (au Khar 
ramſin) nennen, nur die Wirkung einer flarfen Elec⸗ 
tricität ift, beitätige, fo wird man ſich leichtet erklaͤ⸗ 
ren können, warum derfelbe fo gefaͤhrlich und felbit 
tödtlih feyn kann für ganze Cargpanen, wie africanir 
ſche Reiſende erzählen. 


teren Ausführung ber in Nr. 249. ber Iris ©. 995, 
2, Spalte unten, gegebenen Erzählung nad). Gin geadys 
teter Gelchrter, dem wie dic Mittheilung verbanken, 
macht bazu bie Bemerkung: „‚biefe Beobachtung Müps 
pells erfiheine mir um fo intereffanter als fie vom 21. 
- Mai if, während in Schrbüdern die Zeit dieſes Windes 
vor Tag: und Rachtgleichen angenommen wird, die 
Richtung Übrigens ebenfalls aus SſSO angegeben wirb.’’ 


Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 





N 





Sapphifdhe Ode 





Myrtill, wenn heine Lippen mich berühren, 
Dann will die Luſt die Seele mir entführen: _ 
Ic, fühl ein fanftes, namenloſes Leben 

Den Buſen heben, 


Mein Auge flammt, und meine Wangen glühen, 

Mein Herze fdyläge und ſcheint emporzuflichen ; 

Die Seele weiß auf trunkner Lippen Stammeln 
Sich kaum zu fammeln. 


Mein Leben hängt im einer folden Stunde, 

An deinem feurig nettarvollen Munde: 

Und will bei deinem trauten Armumfaſſen 
Mich faft verlaffen. 


O! daß es fich nicht aufer fich kann ſchwingen, 

Die Seele ganz in deine Seele dringen; 

Daß doc, die Lippen, die von Sehnfucht brennen, 
Eich müſſen trennen! 


Daß meine Seele nicht der Orkus fobert, 

Wenn fie voll Gluth auf deinen Rippen lobert; 

An deinem Herzen hängt, ich nie auf Erben 
Kann Deine werden ! 


D. 
en, 


Platoniſches Epigramm. 
(Nah Diogenes kaertlos.) 
⸗ 
Als ich, Geliebte, dich kußte, da hatt ich bie Seel' auf 


f den Lippen: 
Ach hinuͤber zu dir wollte die arme entfliehn, 








Sonntag, 8. $anuar” 


ria, fondern zugleich das wunderſch 





1826. 





Die ſchwarze Fran 
(Bortfegung.) 


Das Getöfe der Jagd, bie er ferne glaubte, ex 
weckte den Jüngling — Angfigefchrei, Hoͤrnerklang 
und Hundegebell ſchallte durcheinander, und kaum 
hatte er fi aufgerafft, da brach bie fdeugewordene 
Jlabelle der Prinzeffin durch das Dickicht, und über 
die Felſenmaſfen draudte dad wuͤthende Roß an ihm 
vorüber, im die ungeheure Tiefe ſich fürzend, aber 
dem gewandten Fortünat gelang es, ald das ſchlanke 
Thier den Todetſprung unternahm, die Dame, welche 
duͤgellos auf dem Sanel fa, mit hartem Arm here 
berabjubeben, und wie er die GBerettete betrachtete 
— o Wunder! fo war ed nicht die n effin Hilae 

ne Bild feines 
Zraumes Auch die Fuͤrſtin, als fie fih aus ihrem 
Todesſchrecken fo weit erholt hatte, den erſten Blick 
auf ihren Retter zu werfen, war über die Maßen ers 
ftaunt, nd glaubte fihier einen Boten des Himmels, 
zu ihrem Schutze gefandt, zu erſchauen, da ihre eige⸗ 
nen Züge in ſchoͤnet Männlichkeit ihr entgegen ftrahle 
ten. Als Fortunat die zitternde Prinzeffin in ſprach⸗ 
loſem Entzuͤcken über die Klippen herab trug, ohne 
daß fie oder er ein Mort etvorbtingen konnte, bes 
gegnete fie bald der Öberftjägermeifter mit eimem Theil 
des Gefolges, welcher der fdönen Fürftentochter ges 
folgt war, und beinahe micht minder üder die @rfcheis 
nung ded Juͤnglings entſeht ſchlen, als erfreut über 
die wunderbare Daun der Ihronerbin. Nachdem 
er der Prinzeffin mweitläufig Glück gewuͤnſcht, dankte 
et dem edlen Förfierfohne, und bat ihm die Dame 
nur wieder feiner Sorgfalt zu überlaffen — ein ber 
deutender Blick ergänzte feine Rede, und mit einer 
tiefen, ſtummen Berbeugung wollte fich Fortunat ente 
fernen; da hielt ihm die Prinzeſſin zuruͤck. 

„Nein, Graf!“ rief fie, nach und nah ſich 
in die Wunder des Augenblückeß findend, „mein 
Retter foll und nicht verlajfen, ehe er auch den Dank 
eined Daterd empfangen hat, der ohne ihn nun fine 
derlod wärs — Wenn fie können‘ wandte fie ſich an 


ee 


Fortunat, „ſo folgen fie mir zw dem beſten Beiter, 
und verfchmähen fie unfern Dank nicht.’ j 

Der Oberfljägermeifter fuchte nt h Ausweg“, dies 
fed gefährliche Zuſammentreffen zu vermeider, und 
boffte, durch Winke dem Füngling zu bedeuten, er 
möge fih zurüd ziehen; aber fo vollen Lohn ihm 
die That ſelbſt für die That darbot, und fo folgfam 
et Anfangs gewefen war — num hatte fie felbit mit 
allem Zander ded Wohllautd den Wunſch ausgefpror 
en, er möge noch länger die Seligkeit ihres Anſchau⸗ 
end geniehen, num, fühlte er, fönnte mur ded Vaterd 
Stimme ihn abhalten, diefem himmliſchen Nuf Folge 
u leiften. Fortunat gehorchte der Prinzeſſin, auf deren 
Befept zwei Roſſe herbei geführt wurden, und langfam 
riti en ihe zur Linken, rechts, der verlegene Oberſt⸗ 
jägermeifter in das fuͤrſtliche Jagdſchloß. i 

Der Schreck über den Verluſt feined einzigen, 
geliebten Kindes hatte den Herzog fo fehr ———— 
daß er auf feinem Ruhebeſte lag, als die Nochticht 
onlangte, die Prinzeffin ſey durch einen unbefannten 
Züngling aus augenfheinlicher Todesgefahr gerettet, 
bereitd auf dem Ruͤckwege begriffen, und, von biefer 
Kunde neu belebt, kam er dem theuern Kinde im Bora 
faal entgegen, — Nach einer fangen Umarmung wollte 
er dem Netter felbft danken; aber faum feinen Augen. 
trauend, betrachtete er ihn lange und flumm. 

„Wer find Sie?” fragte endlich der Fürft mit 
dem: Ausdrucke der gefpannteiten Erwartung, — 

„Mein Bater, Em. Durdlaudt ! entgegnete Fors 
tunat, „iſt Hochdero Oberförfter Gruͤnau!“ 

„Und warum,” fuhr der Herzog mit dem Aus— 
drucke getäufchter Erwartung fort, „warum waren fie 
nicht bei der. Jagd?“ — 

„Ich — die Ehre, Eure Durchlaucht feine Dienfte 
darzubringen, war heute meinem Bruder vorbehalten.’ 

„Der Himmel hat fie davon entfernt, um meiner 
Tochter einen Schutengel zu ſenden.“ 

Prinzeffin Hilaria entwarf nun dem Water 
ein getreües Bild von ber Größe der Gefahr; und 
von- dem, innigften Danfgefühl ergriffen, rief der 
Hetzog: 

1,Bergeffe mich Gott, wenn ich jemals den Juͤng⸗ 
ling vergefie, der mir dad hoͤchſte Glück meines Lebens 
rettete, und — mih an fo manded verlorne mahnt. 
Meine Tochter, betrachte „einen Retter wohl, er trägt 
Büge die und ewig heit y find — fo wie er, blühete 
mein Erwin. im achtzehnten Jahre, und hätte nicht 
ein unerflärlicher Ungluͤcksfall ihn mir enteiffen, fo 
mwürbe ich zwar feinen Thron befipen, doch der glüd, 
lichſte Bruder ſeyn, wie ich durch dich der gluͤcklichſte 
Vater. bin.’ 


Die Oberfjägermeifterin hatte fi) unter dem Bor. 
wande, der Prinzeffim ihre Ehrerbietung, ihre Theile 
nahme an deren gluͤcklichen Rettung zu bezeugen, in 
den Üpartemientd ded Herzogs eingefunden, und. bei: 


Bortunats Anblick fiel erfi ein grimmiger Wli auf 
ihren Gemahlz; dann aber wußte fie mit vieler Ge» 
wandtheit die Nothwendigkeit vorzuftellen, daß die 
hoben Perfonen zu ihrer noͤthigen Erholung allein 
gelajjen würden; fie führte die Prinzeffin, bei welder 
fie auf dem Lande den Dienft der Oberhofmeifterin 
verſah, in ihre Gemächer, und die ganze Geſellſchaft 
verließ auch den Fuͤrſten, welcher, durch diefen WVors 
fall aufd Heftigſte erſchuͤttert, feinen Landaufenth alt 
abzukuͤrzen beſchloß, und ſchon fuͤr den folgenden 
Tag die Anſtalten zur Ruͤckteiſe in die Reſidenz ans 
ordnete. j 

Im Borfaal begegnete Fortunat der hohen ſchwar⸗ 
zen Dame wieder, die, fih in Dankes- und Schmeis 
chelwotten erfhöpfend, ihn bat, fie naͤchſtens in der 
Stadt zu befuchen, fie würde gewiß ald Mutter fie 
den Retter ihrer geliebten Peinzeffin forgen, und viels 
leide im Stande feyn, mehr ald felbit der Herzog 
für ihn zu thun. 

Odſchon Fortunat von feinem Sterblichen Lohn 
und Dank für eine That verlangte, die durch Hilas 
siend bolden Blick fo Überfchwenglih vergolten war, 
und die erjie Erfcheinung der Gräfin, welche ihm das 
Unfchauen des fchönften Bilde, fo je in fein Leben 
geleuchtet, raubte, eiwas Abſchreckendes für fein inners 
Red Gefühl hatte, ja ibn fihier an die Schlange feines 
Traumes erinnerte, verfpra er gleihwohl, ihre Be— 
fehle zu erfüllen, denn er erinnerte fih, was ihm die 
gute Mutter von des Oberitjägermeifterd früberen Ders 
fprehungen erzählt hatte, und fein kraͤftiges Gemuͤth 
kannte Rein größeres Sluͤck, ald fih zum Schuß des 
Daterlanded mit dem Kriegerfchiwert zu umgürtem 

Als Fortunar nah Haufe kam, flogen Bater und 
Mutter und alle Gejchwifter dem Netter des geliebten 
Fürftenkindes mit Wonne und Stolz an den Hals, 
und innig gerührt von ihrer Liebe, empfand er doch 
nun zum erftenmtale, daß ed bier nicht mehr fen, wie 
font. ine nie gefühlte Leere trübte ihm die Freus 
den des Daterhaufes; Iebendig trat dad Bewußt⸗ 
ſeyn, daß er die Erbin des Lande liebe, mit feiner 
ganzen Dual ver feine Seele, und die Noth—⸗ 
wendigkeit, das Gewerbe der Waffen zu ergreifen, um, 
wenn nicht für die Angebetete zu leben, doch für fie 
fierden zw dürfen, trat im ihrer ganzen Kraft vor 
fein edled Gemuͤth. Wenige Tage nachher mußte der 
Dberförfter in bie Nefidenz, auf Fottunats Bitte nahm 
er ihn mit fich dahin, und während jener in den Pals 
laft eilte, begab fich der Sohn in dad Hotel ded Oberſt⸗ 
jägermeiflerd; aber wie er in der Untihambre har 
rend, bis die Dame des Hauſes angeleider feyn wiirde, 
an ein offened, dem freundlichen Garten zugewendeteh 
Tenfter trat, fiellte fi ihm ein hödit fonderbareh 
Schauſpiel dar. 


(Bortfegung folgt-) 


u — — — £ 


Räthfel. 


— 


Ich bin eim Körperchen, ganz Bleifch und ohne Knochen, 
Mit freiem Kopf und angewachtnem Buß. 
Wo man nur denkt, bin ich zum Ueberfluß; 


"Doch nöthia da, wo viel gefprochen, 


Gezecht, gefchmautt, gelungen wird. 

Dab’ ich das Mindeſte verbrochen, 

So hält man fih an meinen Wirth, 

(Sonft hielt man ſich, und zwar mit Recht, am Gafl.) 
In einem glänzenden Pallaft, B 
Umpflanzt mit elfenbeinern Säulen, 

Pfleg' ich — und immer — zu verweilen. 

Am Alter ftärzen, Stein vor Stein, _ * 
Die Saͤulen alle vor mir ein, 
Und laſſen mich noch mehr im leeren Raum allein. 
Sol ich mich euch noch näher zeigen? 

Sehr viele Künjte find mir eigen, 


Nur nicht die edle Kunſt zu ſchweigen. 


— 


Ich bin der Menſchen Herr, doch ach! 

Mein eigner fetten nur; bald ſtark, bald ſchwach, 
Sprech ich bald über Tod und Leben, 

Und bald weiß ich auf Bragen, kinderleicht, 

Kein Wörtdyen Antwort euch zu geben, 

Ihr kennt, ihr ratbet mich vielleicht; . 

Doc wollt ihr mich beim Namen nennen, 

So müft ihr mich gebrauchen koͤnnen. 








Auflöfung des Raͤthſels in Nr. 1. 
Die Hoffnung 





Berichtigung... 


Im Beiblatte der Abendzeitung vom 16. Dec: 
» 53. kommt in einem vom Ih. Hell Winkler) mitgecheif: 
ten nekrologiſchen Artikel über den am 9. Mov, verſtorbe— 


nen Regiſſeur der Dreedner Bühne, Friedrich Heliwig, 


folgende Erzählung vor: x 


„In dem Noftenfach jugendlicher Helden ftand damals 


Coährend feines Aufenthalts in Leipgig). Hellwig ohne 


Nebenbubler auf, der Königl. Bühne; ausgezeichnet aber im: 


Zache des Fntriguants, fo wie ber älteren Helden: und 
Ebarafterrollen war ber jept in. Brankfurt am Main als 
Regiffeur ſich befindende Schaufgieler Weidner, ein Lieb⸗ 
ling des Publicums. Als daher im Sommer 1811 im Reip- 
zig Klingemanns Fauſt einſtudirt werben follte, bewarben 
ſich beide Künſtler um die Hauptrolle des Stückes, indem 


jeder Gründe anführte, welche ihn für dieſelbe beſonders 
Da jedoch der damalige Director des‘ 
Königt, Theaters zu Leirzig, Herr Seconda, aus übenvies: 


zu eignen fchienen, 


23 


— 


genden Cnemtich Gründen!) für Werder entſchied, fo 
fand ſich Hellwig dadurch fo befränk, daß er um ine 
Entlaffung nachſuchte, und im September 1811 biefe Bühne 
wieder verließ.” 

Hierauf it zu entgegnen: Weber Hellwig noch Weib: 
ner bewarben fih um die Mofle in Klingemanns Fauft; 
konnte biefes auch nicht, da beide dad Manufeript vor ber 
Vertheilung ber Rollen nicht kannten, Weidner erhielt 
von bem Director des Königl. Theatert, Herrn Seconda, 
bie Rolle des Fauſt, Hellwig jene des Fremder. Grit bei 
der Leſeprobe erhielten bie Mitglieder eine Ueberficht bes 
Ganzen. Hellwig machte nicht ſowohl Anſprüche auf bie 
Rolle des Fauſt, ald vielmehr Einwendung gegen die Rolle 
des Fremden. Nach der Lefeprobe blieben Herr Seconda, 
feit in feinem Wollen, und Hellwig, aufgereigt, allein zurüd, 
Noch am felbigen Tage erbielt Herr Drewig die Rolle des 
Bremden und man erfuhr, bad Pellwig im geſeßter Friſt 
das Könige. Theater verlaffen werde Um 14, October 
— nicht September — 1811 beſchloß er fein bamaliges 
Wirken bei dem Könige. Saͤchſiſchen Hoftheater mit einer 
ruhmwũrdigen Daritellung bed Fiesco. 

Sovict zur Berichtigung jened Aufſaßes, fo weit er 
bad Verhaͤltniß zwifchen mir und meinem verewigten Freunde 
berührt. Uebrigens bat der Unterzeichnete, von dem Grunde 
ſa; geleitet, es ſey beifer am einem Plage vermißt zu wers 
den, als fi; aufzubringen, niemals füh um irgend eine 
Rolle beworben, wohl aber die ihm anvertr auten, ohne 
weitern Nebenblick, nach Kräften zum Bellen bed Ganzen 
auszuführen ſich bemüht, 

Julius Weidner, 
Mitglied des Frankfurter Nationaltheaters.- 





Chronik der Frankfurter National » Bühne 


Sonntag ben 8 Januar 1826. Zum Erſtenmal nach 
einer freiem Bearbeitungs Die beiden Pbilibert, 
Luftfpiel in 3 Abtheil., frei nach dem Franzöſiſchen vom 
Lebrün. Hierauf zum Erftenmal: Die Verftorbenen, 
Poſſe in 1 Net von Lebrün. Voraus ing der am vorigen 
Mittwoch in der Iris hereitd mitgerheilte Prolog, von Hrn. 
Weidner mit künſtleriſcher Würbe, aber nicht fo recht im 
feſtlichem, begeifterten Tone geſprochen. Hlerin heimmte bei 
Künftler wohl der ernjte und dem hieſſgen Publitum etwas 
fremdartige Inbalt: Viele ſchienen unter dem chrenvollem_ 
Beziehungen nur vie bes Hirſchgrabens zu verftehen —- 


O Raterlanb! 

An beinem Bufen ruht? ich gern, 

Du Läffeft mid zu Fremden ziehn 

Und raubft das Obdach mir, das freundlicher" 


Ref. erinnert ſich nicht, welcher Dichter biefen Vers 
gefüngen, aber bie. Verfe Hangen ibm: unwillkührlich 
im die Seele, als er dem Prolog hörte und manch kuͤhles⸗ 


— 


glattes Geſicht ſab, das fo nüchtern drein blickte, als 
kenne einem eiwas dergleichen boͤchſtens unter den Thor— 
beisen der Neujahrénacht einfallen. Es würde uns nur 
ſchmerzen, Die gelungenen Etellen dei Prologs hervor— 
zubeben ; von Tadel hätten wir den größten in Bereitfihaft, 
Kleinerer ſey bier von Einzelnem: — ber etwas triviale Gin: 
gang, aber freilich das Lob mar nice aus dem Herzen 
gekommen feun; das Bild von Shakipeare, welches nicht 
recht durchgeführt it; überhaupt find Die Ideen des Proioge 
— ein poerlicher Abtiß der Geſchichte der dramatischen Piter 
ratur — für den bedeutenden Gegenfland etwas flüchtig 
an einander gereibt, die Dietion aber größtentbeild in geeigs 
netem Feſttene uud metrifh untadelig. Ber Gchlug: 
„Gent it das Beben, heiter ift Die Kunſt!“ iſt nach uns 
ferem Begriff mir des Publieums Gunſt nicht gereimt, 
fondern geleimt. Ueber dieſe Fertigkeit ſpricht Göthe ums 
. gefähr: 


Ich möcht' auch außer künſtlichen Sonetten 

In ſprachgewandter Maßen kühnem Stolze, 
Dos Beſte, mas Gefühl mir oäbe, reimens 
Nur weiß ich bier mich nicht bequem zu betten, 
Sch fchneide fonft fo gern aus ganzem Holze, 
Und mußte nun doch auch mitunter leimen. 


— Doch, deutfhen Hinbedrud dem echtgelinnten Sohn ber 
Vaterſtadt; wäre er ein Fremder, fo bätte er fich mit ber 
edlen Mahnung das Bürgerrecht unter den Belleren er 
worben. — j 

Die beiden Philibert erfchienen von Lebrün nach 
bem Franzoöſtſchen bearbeitet ſchon vor geraumen Jahren und 
machten Bein Glück; deſto mehr in dieſer neuen Bearbeis 
tung, worin Lebtün den Sconenwechlel und Dialog mehr 
gewürzt, und in Epiioden Meränderungen vorgenommen 
bat. Der franzöfiiche Ge ift in einen altdeutichen umges 
wanbelt worden, dieſer macht in Deutfchland gewiß mehr 
Glück. Naͤheres werden wir mit mehr Muße nachtragen. 
Uebrigens iſt der Stoff dieſes Luſiſpiels fo alt wie die Welt, 
und in ber Komoͤdie find die ungleichen Brüßer, welche mit 
einander verwechſelt werden, ein eben fo alt berühmter Ges 
genjtand wie Die feindlichen Brüder in der Tragödie. Herr 
Rottmaper fpieite den einen Philibert, den Bruder 
Zaugenichte, mit wahrer Virtuofität, ohne die Gränzen bed 
Unftandes zu überichreiten; Die treffliche Auffaffung erhielt 
die ehrendite Anerkennung durchs ganze Spiel, und Herr 
Rottmayer wurd am Schluß gerufen, Die Rolle bed 
erdentlihen Philibert war bush Hen. Febringer, 
bie ded Herrn Waldmann dur Hrn, Dito, der Mad, 
Mofe buch Mad. Ellmenreich, Sophiens burd 
Dem. Efier, Piano's durd Hm. Leißring, tüchtig 
beſetzt. Belir der altdeutiche Vetter ift eine bantbare 
Molle; aber fie verlangt einen eben ſo vorzünlihen Dar: 
ftelfer, wie der zum Sprüchwort gewordene Iſidorus Mor: 
genländer. 


1, 


+. 


Dir Titel des zweiten Luſtſriels: die Merftorbe, 
nen, iſt wolf ein Drudiebter; denn es iſt nur eine Wer: 
ftorbene, welche die Intrigue brrauedrebt — Frau Pußig, 
ober ber Derfaffer müßte die auftretenden Helden, Notar 
Vortbeil und Piefſer felber für Nevenanss srflären. Diefes 
find fie denn auch in der That, Schatten der Verfonen in 
der eriten Poſſe. Die Eprichwörter Pſeffers, der als fetter 
Verwalter nicht halb mehr fo boshaft it, wolfen nice 
recht Hapren, fie find aus allen Eden bervorgeſucht. 
Dortheil iſt beſſer geſtellt, als heuchleriſcher Leidtragender 
bat er manchen guten Moment. Lifette die tiſtige Putz⸗ 
mamfell ſteigt mit Natürlichkeit aus dem Staube des Ga 
lanteriekrams hervor, aber Roie kommt zum Liebhaber wie 
zum Schreiber bes Notard und zum Neffen des Poftmei: 
fter&, er wird nur geichwind bergeboft, damit beibe, der 
Wittwerdund Pfeffer Lifetten nicht befommen. ande 
Gemeinbeit und bei ferudelnden Wiß manche Gedehntbeit 
laffen das Ende beranwünſchen, bie diefed endlich durch 
Efferpedcenz der Leidenichaft wieder etwas mit dem Stüd 
verföhnt. Doch fiept man die boshafte Dummpeit Pfeffers 
nicht recht ein, daß er dem ſich entdeckenden Paare bie 
Documente binwirft; dieſes geichieht doch nur, um dem 
Spaß einmal ein Ende zu machen. Uebrigens ftebt dieſe ort: 
fegung immer noch 50 Procent über Glauren. Herr Otto 
(Vortheil) blieb ſich im trefflicher Laune gleich, ja wir 
glauben faſt er befchämte ben Dichter. Her Haſſel 
CPfefter) wußte ſich nicht recht in den vornehm gewordenen 
Schreiber zu finden, Den Sprihwörtern gab er wenig Schärfe; 
aber feine dreiprocentige Erünfpan:Laune war gut; ber kurze 
giftige Knirps machte ſich trefflich in dieſen frampfbaften 
Attituͤden ber Verzweiflung. Dem, Eifer dauerte uns ein 
wenig in. ber, Rolle ber Lifette, die ihr viel Mühe Eojten 
mochte. Hr. Kirchner machte ſich's ald Höfe defto 
leichter, er ift allerivege der Elegant mit dem Stoͤckchen. 


— 





Theater⸗Anzeige. 





Dienſtag den 10. Januar. Das Kind der Liebe, 
Schauſpiel. 

Mittwoch 11. Die Bauberflöte, Oper. 

Donnerftag ben 12. Der Habnenfhlag, Luſtſp. Hier 
auf: der Wollmarkt, Luſtſp. 

Samſtag den 14. Dper: (unbeftiimmt). 

Sonntag den 15. Don Carlos, Trip. 

Montag den 16. (zum Mortheil des Hrn. Niefer) Die 
Gängerinnen auf bem Lande, Oper. 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Sri, 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. _ 


— 


Dienſtag, 10. Januar 





1826. 





Das Liedchen von Liebe. 


— — 


Ein LVedchen von Liebe verlangſt du ron mir? 
Gern, rerzerde Itis, gern ſaug ich ed Dir; 
Dech zörtlichen Herzen 
Dringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlooles Mitten, drum ſchweig id von ihr. 


Zwar freilich, die Bunder der Liebe fimd groß. 
@reilt von drd mächtigen Amord Geſchoß, 
Vergeſſen die Bürften, 
Nach Ländern zu dürften, 
Und ringen felbſt Heiden vom Ruhme ſich lot, 


Der Feige wrb berzbaft, ter Dumme wird ſchlau, 
Der Karge verſchwendriſch, der Praffer genau, 
Und Amom zum Preile 
Vergafft fih ber Weiſe; 
Der Hageftolz ſchmachtet nady Mädchen ſich grau. 


Doch ah! mit umendlicer Traurigkeit ringt 

Sin Herz, das vie Pieb auch mit Mofen umfchlingt ! 
Kaum ift man arbunden, 
So winken Ne Stunden 

Dem: Bram, ber die Tiefe der Seele durchdringt. 


Und ad, von der Zreunbin des Herzens getrennt, 
Wenn Höllenverzweiflung im Innerften brennty 
Nur. Eiferfuchsichredten 
Den. Starrenden weden; A 
Wer its, ver die Marter deö Liebenden nennt? 


.. Drum, reigendes Mädchen, drum ſchweigt mein Gedicht 
Rom Zauber, der täufhend Die Liebe veripricht. 
Ach, järtlihen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen; 
Gefũ hlvolles Mädchen, drum fing ih fie nicht, 
(8%. ®.) 


—ñ— —— — 


— 
Die ſchwarze Frau. 
(Bortfegung.) 





Ein alter Mann von ungewöhnlicher PA 
Magerkeir, im die Lioree des aufes — — 
langfam und gebüdt dutch die Ginge, den feren 
Blid, der aus dem leuchtenden, feinen Augen fiel, 
auf den Boden gerichtet, als fuche er etwas, da zwiſchen 
—* er mit melancholiſchem Tont, der in die Gerle 

nitt: 

„Wo if meine Perle?” 

Dann ein weiße Bluͤmchen erblidend, fuhr er 
— darauf zu, aber mit ernewertem Jammer fube 
ex fort: 

„Es ih wieder nidts — Tbot der ih bin, i 
babe meine Perle verloren! — Was er den 
fagen und die Mutter? — Ach Hie find ja ſchon vor 
langer Zeit beide vom Weinen geſtotden. — 

Der Unglüdliche fiel auf feine Knie, erhob die 
Hände um Dimmel, ald ob ex beten wolle; aber ktaft · 
los ſanken ihm die Urme herab, und fein oufmärts 
gerichteten Blick fiel auf Fottunat — da ſchien ploͤd · 
lich neue Kraft ſich in feine Glieder zu ergießen, jauch⸗ 
zend fprang er in die Becte mit dem Ausruf: 

La! la! &iele aqui toda la sarta, „Ha! pa! 
ba if die ganze Schnur,” und fan erfhöpft und 
befinnungdtos gwifcgen die Blumen, 

. Einige Bediente rannten dur das Worzimmer in 
bie Gemaͤchet der Graͤfin, und auf die Nachricht, 
Alonzo ſey aus feiner Sammer entkommen, Niemand 
wiſſe, auf welche Weiſe, raufchre fie feld mit auen 
Beihen großer Ang durch das Bimmer, den erflaun. 
ten Fottunat bittend, er möchte fie Nachmittag bes 
fuden, und während fie, wie «6 ſchien, Anftalten 
machte, den Wahnfinnigen wieder in Gewahrfam im 
bringen, kehtte der Jüngling, unſchluͤſig od er wieder 
fommen folle, zu feinem Bater zusäd, 

Alonzo wurde auf feine Kammer im Gartenpavillon 
gebracht, und hatte kaum die Augen aufgeflagen, 
ald er mit dumpfer Stimme feinen Waͤchtern zurief: 

„Warum habt ihr mich entffeidet, warum lege 
ih im Bere? — ih bin gefund und muß oleich 
audgehen — zieht mich an, ih bitte cuch um ©r, 


Sakobus von Compoſtella willen, > muß zum Herzog, 
ih muß Ihm Dinge entbeden, worüber er ſich gar ſehr 
wundern wird — ja Ullet wird fi) darüber wundern, 
was der arme Alonzo weiß, ach! er hat ed ſchwer büßen 
muͤſſen.“ 

Umſonſt ſtellte man ihm vor, wie unmöglich bie 
Erfüllung ſeines Begehtent fen, Alonzo fprang aus 
dem Berte, wach feinen Kleidern greifend, aber Praft- 
106 fank der etſchoͤpfte Altebin und fuhr zu jammern 


fort, das Gluͤck det ——— binge baren ab, 


dag er noch heute mit dem Fuͤrſten fprede. 

Einer der Wärter bemühte ſich, ihn zu beſchwich⸗ 
tigen und wicber zu Bette ju bringen, während der 
zweite Ach zu der Graͤfin begab, ihr anzeigend, Ulonza, 
welder deutſch und ganz zufammenhängend ſpreche, 
verlange zum Heczog. 

Die Wächter erhielten Befehl, Alonzo forgfamer 
ald je zu bewachen, und keine menfhlihe Seele zu 


ihm zu laffen; aber der erfie hatte nicht reinen Mund 


gehalten, und binnen wenigen Stunden hatte fi die 
Kunte in der gangen Stadt verbreitet, der wahnfinnige 
Eranier in Haufe ded Oberfljägermeiftert hade ten 
Berſtand wieder erhalten, und wolle dem Yandesfürften 
Mirheilungen von ber hödhften Wichtigkeit maden. 
Auch zu den Dbren bed Fürken drang dieſe Newigkeit; 
er befahl anzufpannen, um fich ſelbſt zu dem Kranken 
ju begeben. A nu: 

ie Gräfin erwartete Fortunat, und fann noch 
über Mittel nah, den Züngling, der ihr, Gefahr 


drobend, im Wege zu fichen fihien, ſchnell zu entfernen, 


als fie die fürfiliche Kroſſe an ihre Hotel anfahren und 
den Herzog ohne Begleitung ausſteigen ſah. Sie eilte 
verzweiſelnd in iht Kabinet, das fie feſt verſchloß. 

„Herrt!“ flehte Alonzo auf feinen Knieen, „wenn 
du Gnade an mie großen Sünder üben willſt, jo laß 
nich nur den Fuͤrſſen noch frben, damit ich gut mache, 
was no gut zu machen ıft, dann will ich mich ja 
gerne deinem Getichte ſtellen.“ : 

'* Ein ſtarkes Ktopfen am der Thüre rief den Wädhs 
tee hinaus ober wie der Herzog felbfi vor Alonzes 
RBager trat, fiyien die Erfüllung feines innigſten Wuns 
ſches die Helle feineh Geiſtes wieder in tiefe Finſter⸗ 
ni verwandelt zu haben. 

„A mi me träds miraljofar?“ (Beingk du mir 
meine Perie?) ſprach er kaum hörbar, und farrte den 
Fuͤrſten mit umbeimlidhen Blicken an. 

Du balt mich zu fprehen vetlangt, Alenzo!“ 
entgegnete der Herzoge mit der hoͤchſten Milde in Blick 
und Tom „wad haſt du mir zu ſagen?“ 

Dort z »dort ih. bie ganıe Schnur, — dert if 
auch die verlorne Perle — Gib mir fie, ih muß nun 
bald zum Water und zu dee Mutter. — Wie fell ich 


vor ihnen erſcheinen, wenn ich fie nicht mit mie bringe. * 


— Sie werden nie mit glauben, wenn id ihnen 
ſaze, ſie Igugrfunden. 


aobede Zuckungen ergtiffen den Ungluͤcklichen, 
denen am juhp: dewußtlod ‚unterlag. Der Drrjog be⸗ 


— 
⸗ 


gab fich, von dem Anblick erſchuͤttert, hlnweg, in 

er ihn der Obhut der Wächter u — 87 
fin, von welcher er naͤhere Auskunft über dicfen ges 
beimnigvollen Spanier, und die Kataftrophe feineh 
Zodes zu erhalten wuͤnſchte, auf dem andern Taͤg zu 
fi einladen lieb. Statt ihrer fam ein Brief, welcher 
tem erflaunten Hetzog folgendes offendarte, 


(Bin folgt.) 
— — —— — — — —— 
Schreiben eines Handlungslehrlings an ſeine 
Schweſter. 


— 


Liebe Kathinka! 


Du mußt dich nicht verwundern, daß ich dir in 
den 4 wochen, daß ich in Branffurt bin nur einmal 
gefdyriehen babe, aber Frankfurt if ein Hein Parid es 
gibs hier fo viel zw ſehen und zu hören, daß man 
nicht Ohren genug bat. Jetzt fihreide ich Dir zum 
2ten mal — den Brief an die Mutter rechne ich 
niht — und recht umfiändlid. ! 

Im Ganzen gefallt cd mir bier weht baffabel. 
Mein Prinzipat Herr Merkauf if indefen nicht mebe 
derfilbe Bittermann, wie ich ihn dir anfangs ſchilder⸗ 
te, berfelbe fängt an und wird fehr abart; die porige ' 
Meß wie ih mit der Mutter zum Befuch dei ihm 
war bat er mih Sie geheißen und jetzt, wo ich ein» 
getreten bin beißt er mich Er und jagt dad wär’ fo 
gebräuhlid — dad mag’s ſeyn aber höflich if cd 
nicht. Mit Matam Merfauf babe ih noch wenig 
geſprochen und fann fie alfo aͤußerlicher Gicht nach 
für eine gebildete Frau halten. Ich fehe fie mur bei 
Sifh und da. türfen wie jungen Leute nicht ehnder 
reden, ald dis wir gefragt werben. Erinnert dad nicht 
alied an ta rohe Mittelalter ? 

Die beiden Mamfellen Merkauf find, mie gte 
fagt, nicht ſchoͤn, aber Die Ältere foll ein fehr ger 
bildete Frauenzimmer ſeya, die ſogat Eharaden 
machen @ann; fie ift auch fhon 2 mal in einem 
öffentlichen Blatt, ald bie erfie umd einzige Em 
rasherinn hingefeilt werden, und batız Bilderbögen 
mit bayrifhen Kıerafier, als Belohnung erhalten. Ih 
babe fie noch nicht mäher Pennen gelernt, denn wie 
es feine, halten fie mid zum Abgeben für zu jung. 
Beide haben Liebhaber, die.eine einen Dofter die ans 
dere einen Eaffirer., Man darf aber nicht ‚fagen, daß 
ed Liebhaber feyn, obgleich die ganze Stadt ed weiß; 
denn ed ſchickt ſich bier nicht. Ach! ed ſchickt ſich fo 
viel bier nicht, daß man ſich gar kein rechtes Plaͤfir 
wie bei und machen, fann. So iſt ed hier ein Gevoörd 
mit dem Zabactrauden, dad ift abfchenlih. Du weißt 
wie fawer ich ed mir habe werden Tafen um eb gehoͤ⸗ 
zig zu lernen und wie oft ic geknufft worden bim, 
weil ih heimlich im Hienerfall geraudt hab, Mei⸗ 


— 27 —“ 


nen ſchoͤnen ulmer und die Wiener som Vetter kann 
ich ale nicht gebraudden, denn, mit einer Pfeife — 
wär fie noch fo ſchoͤn — kann man fih bier fein Ans 
fchend neben. Dad Rauden ift beinah überall verbot 
ten; auf der Gaffe aber nur des Nachte. Alles mas 
Bonton oder wie fie «8 jeßt nennen, Schendil if 
raucht Bifarren, die fann man überall rauen, ſelbſt 
da wo ed verbotten if. Hinaud bin ih nun noch 
nit viel gefommen, denn weil wir lange Waarens 
ändlee find, fo ift der Laden bis Acht Uhr jeden 
ag auf; er Lönnte manchmal ſchon um 6 Uht ju 
feyn da niemand mebr fommt und kauft; aber Str. 
Merkauf fpart kein Oel und Iäßt bie Lamben bren- 
nen, daß buffg — wenn wir da nichts zu thun has 
ben, fo müffen wir Nota ligniren, Etiquetten maden, 
Federn und wichtige Öefichter ſchneiden. Er fagt: wenn 
“ auch nichtd verdient wird beim Kaufmann muß immer 
* Reben ſeyn“ — dad gibt Kredit Montagd und Mitte 
wocht, da habe ih um Acht Uhr Stunde in der Hands 
Tungdreiftenfchaft; dad ganze deficht aber nur im Red» 
nen. Franzöfch habe id Morgens; nädfien Sommer 
sche ih auch in die franzöfifde Eonverfationtflunde; 
da foll ed ſeht Pordial hergeben, und man die Sache 
fpielend lernen; deswegen will id mit dem eigent« 
lichen lernen bis zu diefer Conjunctur warten, Ins 
fer Aublaufer hat das Ding nur 3 Monat mitge 
macht und fpeicht prefeet Franzoͤſch. Laß mid nur 
ordentlich) Ftanzoͤſch können dann gebe ich keinem 
nichts herauf, Q 

Die übrige Abende in der Woche gehe ih in’s 
peater für meine Bildung; da ift eine herrliche ins 
richtung in meuerer Zeit getroffen worden, man zahlt 
um 8 Uhr die Hälfte; eigentlich if dad noch zu viel, 
kenn inden dad Stuͤck um 6 Uht anfängt und bit 9 
fpielt, fo find um 8 Uhr ſchon */, abgefpielt folglich 
follte man um 8aud) nur '/, bezahlen, das if: 16 fr. 
Freilich habe ih noch wenig Stuͤcke ganz gefehen; das 
thut aber michts, ich laſſe mir den Anfang verzählen, 
das koſtet nichts, und das ſchoͤnſte an einem Srüc if 
doch immer das Eude — dad weißt du ja felbfi wie 
ed mich bei einem Roman intrefjirte wie's ausgeht, 
und wie oft haft du mich nicht dad Maul halten ge 
beißen, wenn ih in deinen Büchern am Ende des 
legten Bandes blätterte, und dir den Ausgang erzähls 
te. Am verwichenen Gonntag aber, da habe ich ein 
ganzed GStüd gefehen, dad war der @amont; id 
babe es erh den amdern Tag erfahren, daß eb von 
Goͤthe if, font hätte ed mir mahrfıheinlich beffer ge— 
fallen. Ich habe gar nit gewußt daß Goͤthe au 
Schauſpiele gejchrieden bat, — Die Wahlverwands 
chafften, die hab ich gelefen, das ift nod feine beſte 

beit und bis and Ende intereffant — und haupt 
fählih merft man wo’ hinaus will. 

Seine andere Sachen babe ich nicht aclefen, du 
fagteh ja immer feine Gedichte wiren nicht erbaben 
und feine Romane langweilig und altftaͤnkiſch. Aber 
wieder aufs Sheater zu kommen; das hiefige Ihra« 


ter kommt mir eigentlich gut vor; ich habe noch Fein 
bejfered gefehen, als dafjelbe und dat Mannheimer; 
aber ih weiß nicht wie das zugeht die biefigen finden 
«8 immer nicht fo gut — und laffen Bein gutes Haar 
daran. Wenn nıan die Blätter ließt, fo folte man glau⸗ 
ben die beften Theater wären in Eölln, Eoblen;, Hanau 
und da haben fie immer vortrefflich gefpielt, alles 
waren Kunfileiftungen, fogar die Schreiner» und Schnei⸗ 
berarbeit, und die Männlihen und Weiblihen Mitglier 
der haben das Ihrige und der Director dad Eeinige 
gethan. Unſert Reifender aber der Here Flaſchen- 
bauer der behauptet doch, daß et ganz anderd ſey 
und er freut fich jededfmal, wenn er bier ift, ein guted 
Stuͤck eder eine gute Oper zu fehen. Da hab’ ich 
aber neulich ein Stuͤck gefehen dad if glafifh die 7 
Maͤdchen in Uniferm, denke die 7 Mädchen 
in Uniform, ganz feldmäßig mit ober und un 
tergeweht, jede mit ihrem Mängel, und bie da 
egerzisen fo gut und vielleicht noch beffer, als die 
Sranffurter Landwehr und Weißfederdüſch. Es is 
wahriih alles wad man mit Mädchen machen fann 
und du Fannit nicht glauben wie dad Ganze fo voller 
Witz und GSpaßhaftigkeie it; man fommt gar nicht 
aus dem Lachen heraus. Neber mir bat ein gepuders 
ter Here gefeifen, der bat dad Stuͤck ſchon zum 
Sten mal gefehen und hat's außerordentlich gelobt; 
das Coftum muß er gut verftanden haben, denn er 
R immer gefagt, die Maͤdchen müßten abfolut weiße 

ofen anhaben. Es hätte beinah' einer Spectakel 
mir ihm angefangen weil. er. immer aufgefhanden iſt, 
wenn die Mädchen Famen. Und dennoch hat dee Re 
fenzent der Refenzirzeitung: die Iris, diefes Stück 
fo miferabel dahin geftellt; ich begreife wahrlich nicht 
wie fo ein Menfh ſich unterfichen fann das ſchlecht 
zu finden, was eine ganze Stadt und die angefehen« _ 
ſten Leute mit ihrem Beifall deehtt. Das femmt mir 
grad fo vor, ald wenn id ein Stuͤck Waar im 
Laden babe, das nad jedermannd Geſchmack ik, und 
Einer kommt und fagt ed waͤt' Bafel — den lad’ 
ich aud. und verkauf's voöor mie nah und ich mweıt fo 
denkt der Theadertirector gewiß aud. Bis jept bin id) 
noch zu neu und fann die ganze Wirthihaft neh nicht 
klein Priegen; fo iR dus hier auch eine verfluchte Sach mit 
dem Bornehmfepn, daß man gar nicht weid wer vornehm 
ift, Die Hettſchaften die finds einmal von Haus aus, das 
verſteht ſich; aber von den hiefigen, ba heißt's einmal wer 
das meiſte Geld hat, der if er vornchmie, hetnach 
find wieder Leute, die gar fein Geld haben und find 
doch vornehm, — fie thun aud fo — ba find wieder 
andere, die haben einmal viel Geld gehabt, die find 
aud) vornehm — andere, die find fo arm wie bie Kir⸗ 
chenmaͤuß, und find doch vornehm, weil fie einen Bet⸗ 
ter haben, der viel Geld hat. Alſo muß «ed doch das 
Geld aleins nicht thun; der Teufel fann fih da herr 
aus finden, bei und da id der Pfarrer, der Poitmei« 
fter, der Amteverweſer, der Doktor und der Inſpectot 
ber rornthmſt; fo Zeute, wenn fie Bein Getd haben, 
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werden hier vor gar nichts gezählt. Der Hr. Merkauf 
bat"mir gefagt ich müßt? mich defleißigen aud in des 
nen Sachen einen feinen Unterſchied maden zw ler 
nen. Er hard Berhaͤltniße genannt, ohne die 
genau zır kennen, man bier in Staatögejhäften nichts 
zu wege draͤchte, gefchweige dann ın einer Autſchnitt⸗ 
handlung, wo man borgen muß. 

Ich muß dir endlih aud noch zu wiſſen thun, 
dab mir eine große Ehre und Vergnügen devorſteht, 
— mein guter Freund und Sanddmann der Fleine 
Poulardi aus Handſchudeheim, dem feine Bekannt ⸗ 
ſchaft ich auf dem VBauxdall ermeuert hade, der iſt 
ſchon 2 Jahre hier, und du ſollſt dich garſtig verwun⸗ 
dern wenn du ihn ficheft, der id nicht mehr fo drek · 
fig; das is ein eiſtet Tonangeder im Geſchmack, weil 
er in einer Tuchhandlung if, Er bat mir verſptochta 
mich nähften Eonntag zu einem Mittageffen mutzus 
nehmen, bei welder ſchoͤnen Gelegenheit man die et⸗ 
ſten Künfler, Dirtmofen und Schriftſteller, mo Funer 
dem Andern etwas heraubgibt, Gelegenheit bat kennen 
ju lernen, Gent genug für Heute mein Papier gebt 
zu Ende Nächftend ein Mehrers, wenn meyr einhei⸗ 
mifch bin, auch eiwas vun Kunft und Alterthum, einfte 
weilen liebe Kathinka zeidne mir Achtung und Er 
gebenbeit 

Frankfurt a. M., den 9. Dezember 1825. 

dein Bruder 
.  Beorg Shwengelhäufer. 

P. 8. Ungedogen fie dir mein ſchwarzes 
Geraͤth — uͤbermache folched der Mutter jur Waſche, 
und fage ihr, dab ſechs große Halsbinden ganz fleif 
nah einem Mufter geſtaͤrkt werden muͤſſen, ohne die 
fann man bier nicht ſeyn. 


Ei} n Schwengelh. werden von Belt zu Zeit 
Com ie ar Iris erſcheinen.) 








Conzert des Herrn Femy, 
im Eaale bes rothen Haufes am G. Januar 1826« 





Das von allen Kunfttennern und Merehrern tmalırer 
dramatiſchen Mufit fän.ft erwartete Gonzert wurde würdig 
eröffnet mir einer von Herrn Femp componirten großen 
Sympbonie. Schon mehreremale baben wit uns über des 
Conzertgebers Compoſttionen audgefprochen, und aud von 
der beutigen Symphonie glauben wir wiederbolt behaupten 
zu können, baß Femys Eompofitionen Crerubini und Beet: 
boven am nächften jteben, daß mit einem Wort, im mufte 
talifhen Fade, Femy einer der merbwürdigften Männer une 
ferer Zeit iſt. Der Eonzertgeber hat bereits im Jahr 1824 
in engem Dachſtübchen eine ſchon im mehreren Blättern bes 
fprochene Oper: ber Raugraf, comronirt, welche in je, 


dem Betracht claſſiſch genanne zu werben verdient. Aus biefer 
Oper hatten wir heute bad Vergnügen, mehrere Nummern 
aufführen zu hören, nämlich: eine Tenor⸗Arie gefungen von 
Hrn. Niefer, SopransDuett gefungen von ber Dem. Hei 
nefetter und eine Bafarie, vorgetragen von Im, Dobler. 
Sämmtlihe Stüde beiwahrheiteten aufs beutlichite die oben 
ausgelprochene Behauptung. Kunſtgerechte Eleganz berrfchte 
in der Inſtrumentation, und alühende Phantaſie im herr 
lichen Melodien fowopl in der Singſtimme alt in der Bas 
gleitung. Welche wahrbafte dramatiſche Bearbeitung ente 
falteren bie zu den Wrien gehörigen Recitative, und wie : 
fhön wußte Femy in der Tenor» Arie bie edle Ergebung 
eines feiner Freibeit Beraubten barzuftellen! Wild fhürzten 
die Töne des blutdürſtigen Raugrafen einher, in feltfamer 
Originalitaͤt zeidnend das Bild dieſes ſeſtſamen, race 
ſchnaubenden, doch auch für ſanftere Megungen der Matur 
empfänglihen DMenichen, wäpıend und leichte tändlende Me 
lobien das jliffe Gemälde zweier Maͤdchen im Kreiie ber 
Häudlichkeit vorführt:n. Sanger und Saͤngeringen, welde 
mit lobenswerthet Bereitwilligkeit dem Eonzerig-ter es möge 
lich machten, dem Publikum eine Probe feiner Pramarifchen 
Mufit vorzulegen, baben ihrer Aufgabe rübmlirtit Genüge 
geleistet; befonderd glauben wie jedoch Herrn Niefer er 
wähnen zu müffen, deffen reine und ſichere Intonation, fo 
wie beffen angemeffener und ſchöner Vortrag jede Obr ent⸗ 
züfte. Gleiche Auszeichnung wie die übrige Mujit verbient 
die zum Schluffe vom Femy componirte, und auf der Wive 
line gefpielte fogenannte Oſſianiſche Phautaſte, welche von 
dem Eonzertgeber gefüblvoll und fo meit es defjen Ermü⸗ 


tung zutieß, (für diejenigen, welde in dem Gonzert auwe⸗ 


ſend ivaren, wird bieß wobl verftänblich ſeyn) gewantı wur 
getragen wurde. Außer biefem wurde zur Eröffnung der 
ziwei.en Abtbeilung Mozarts Ouvertüre zu Zitus geipielt und 
Dem. Bamberger, die Jüngere, -fang im der erſten Abs 
theilung mit befannter anmuthiger Stimme und Keblenges 
wandheit eine Arie. Letztere fell nad) dem Zettel von Ro⸗ 
fini componirt feyn, ob dem wirklich fo ſey7 vermögen wir 
nicht anzugeben, fo viel ift jedoch gewiß, daß bei dem 
Haupthema diefer Hrie der Kalif von Bagdad bedeutend im 
Anſpruch genommen worden, und daß bie jchlaue Beglei- 
tung mit ben melodiichen Accorden Femy's einen grellen 
Gegenfag bildete. Das Orcheſter hat unter ber thätigen 
und geſchickten Leitung unferes Herrn Kapellmeifterd Guhr 
alled geleifter,- was von ndr eimer Probe, zumal bei ber 
ſchwierigen BaßrArie aus Des dur gefordert werden 
konnte, und machte fo das Gonzert zu einem der ſchönſten, 
welches feit langer Zeit dapier gegeben wurde. Der Com 
zertſaal year mit Zuhörern ziemlich angefüllt, was aber wohl 
alles überwiegen mochte, war die Anmwelenbeit, fo zu fagen, 
aller vorzüglichften Mufitfenner, welche in und um Srank 
furt wohnen, fo wie die eines unferer vorzüglichfien deut 
fchen Zonfeger, welche vereint mit dem übrigen Publikum 
faut unb unverholen dem Bleiße und bem Zalente Femy'4 
den gerechten Beifall zollten, $. 


Granffurt a. M. Serausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Epochen des Lebens. 


— 





Die Jugend iſt die reitzendſte E ode unferd Das 
feund. Das Herz in der Fülle des Lebens ſchafft fi 
eine Lieblihe Zukunft. Alles ſcheint möglich, alles if 
mabe. Liebe und Ruhm, die zwei Idole gefuͤhlvoller 
Seelen, fichen vor und hinter einem duͤnnen Slot, 
und ſtrecken die Hand aus, um und mit ihren ar 
den zw üderjhütten. Das Herz ſchlaͤgt in froher Er 
wartung, verliert fih in Wünfıhen, in der Auswahl 
des Glüdd, und genickt mehe in der Zukunft ald in 
der Wirklichkeit. 

Aber die Blume der Jugend welft. 

Die Erfahrung trocknet das Herz auß und über 


zeugt «8, wie ſchwer es fey glüclich zu werden, dab, 


ibm anfangs fo lacht ſchien. Wir fehen daß bie 
Phantafie die Annehmlichkeiten bed Lebens verfchöneste 
und feine Mängel bedeckte. 
Die Jugend ift vorüber, 
Die Liebe if, gleich der Sonne, unter dem Ho⸗ 
rizonte verfhwunden und nichts ald einige liebliche 
und melandolifhe Erinnerungen bleiben in dem Ders 
en zuruͤck. Eine zarte Sehnfucht, die viel Aehnlich⸗ 
eit mit der Empfindung bat, die wir bei der ren» 
nung von theuren Freuden fühlen, wenn wir fie auf 
dieſet Welt nicht wieder zu ſehen hoffen dürfen, nimmt 
die Stelle der Liebe ein. Und der Rubm? Man fagt, 
daß eb der letzte Troſt eined von der Liede zerriſſenen 
Herzend fey, aber er bat gleich der Mofe ter Liede 
feine Dornen, Taͤuſchungen und Qualen. Wie viele 
find durch den Nuhm wohl glüdlich geworden? Sein 
erficd Lächeln erweckt die Hydern des Neides und der 
Bosheit, die Euch bis ind Grab anzifhen und noch 
auf Euern Earg ihr Gift fprigen, 
Unfer Leben hat zwei Epochen. Die eine durch⸗ 
leben wir in Hoffnung, und die andere in Erinnerung. 
Bid zu gewiffen Jahren blickt der Menfh im Stolze 
feiner Hoffnungen nur in die Zukunft mit dem Ge⸗ 
danken: Dort, doit krwartet mich ein meines Her—⸗ 
end wuͤrdiges Loos! Werluf Lränft ihn wenig; bie 
Butenf erfcheint ihm als ein unerfchöpflicher, zu ſei⸗ 
am Vergnügen. angebäufter Schag, der ihm alles ers 
fogen wird. Uber, wenn die Hihe verflogen if; wenn 
feine Hundertmal belsidigte Eigenliebe ndlich unwille 


kuͤhrlich Beſcheidenheit lernt, wenn er hundertmal in 
feinen Hoffnungen betrogen, ihnen weniger Glauben 
deimißt, dann wender er feinen Blick voll Berdruß 
von der Bufunft auf die Vergangenheit, und fuche 
das verlorne Gluͤck getäufchrer Erwartungen durch ei» 
—* angenehme Erinnerungen zu erſehen, und ſagt 
tröftend zu fich ſelbſt: Auch ich war in Arkadien. 

, Dann lernt er aber aud) die Gegenwart würdigen. 
Ein fhöner Tag, ein angenehmer Spaziergang, ein 
intereffanted Buch, ein freundfchaftlibes Geipräch, ein 
fröptjches Gaftmabl und ſeldſt die Schmeicheleien tie 
ned treuen Hundes, der ihn nicht mit den flatterhafe 
ten ehemaligen Lieblingen verfich, locken Thränen det 
Danks und der Freude aud feinen Augen; aber dann 
füllt aud der Verluſt eines jeden Lieblingd das Herz 
mit bitterm Kummer, 





Islaor, oder der chriſtliche Barde. 


Galliſche Novelle von N. A. von Salvandy 
verteutſcht von Fr. K. Frhr. von Erlach. 
Heideiberg bei Groos 1825, 





Am Ortient, wo Wahrheit wie Frauen nit oͤf⸗ 
fentlich erfebeinen dürfen, oder nur verſchleiert bis gut 
Unerkenntlichkeit, hat der Witz der Sittenlehter Wege 
gefunden, auf welden fie dem Verdote und zugleich 
der Strafe für deſſen Uebertretung entgehen. Dahte 
jene taufend Mähren, womit dort die Dichter den 
Ode der Türken fhmeiheln, um ibe Herz zu ge⸗ 
winnen und ihren Geilt ju belehren. — Dad muß man 
wiſſen, um mandet Dichterwerk gebörig zu verſtehen 
und daran muß man benfen, um auch dad angezeigte 
Wert Salvandys und den Verfaſſer ſelbſt nicht zu 
mißdeuten. Dieſer achtungtwerthe Zoͤgling des edlen 
Ehattaudriand, wollte den ſchrecklichen und lächerlie 
chen Kampf einer altem mit einer neuen Zeit, einer 
untergebenden mit einer aufgebenten Religion, ſchil⸗ 
dern und er wählte das Zeitalter Juliand, jened rös, 
mifchen Kaiferd, den vierjehen Jahunderte des Aber 
glaudens den Abtruͤnnigen geſchoiten, bis ein Jahrhu⸗ 
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dert deb Unglaubend, dab achtzehnte, ihn nähe 
tih gepriefen. Salvandy wußte fid von dem böfen 
Willen VBoltaired frei zu erhalten, aber nidht vor dem 
Irtthum der Jahrhunderte. Julian, Friedrich Dem 
©rofen,ju werglunden, wenn fo weit abfishende Bei 
en die) Bergleichung zulaffen, verband römifde 
Kraft mit griechiſcher Anmuth, er war ein Held umd 
ein Weiler; aber er regierte und fiarb ald Tüngling. 
Ws Krieger, ald Denker und ald Tüngling, medte 
en den alten Glauben, welder die Kroft des Han 
deinb body firlite, dem neuen vorzichen, der die Kraft 
dd Duidend, ald die eiſte aller Tugenden prits. Ju⸗ 
lian verfannte dad Chriſtenthum, weil er feine Zeit 
und die Menichheit mit verftanden, an deren Spitze 
ee mar, Dad Chdeiſtenthum, war ald dad Heil 
eines kranken Welt erfhienen und Julian, die Hulfe 
welche dem Uedel nachfolgte, für die Quelle ded Uebels 
anfchend, glaubte die Arankheit zw enufernen, wenn 
gr die Acznei wegwarf. Darin bat er fih vergangen; 
aber mad nur ein Verbrechen feined Geiſtes war, bat 
Salvandy a8. ein Verbtechen feined Herjend gerich⸗ 
tet, Dos. Untecht des Verfafferd zu mildern, denken 
wir, er. babe «6 gefliffenslih begangen. Salvandy 
hatte nur die. Wahl, entweder zu zeden und ungerecht 

gen eimen Xodten, oder zu ſchweigen und Empfin 
N estos gegen alle Lebenden zu feyn: er wählte 
dad. eritere und tadelte einen Türken, vor defjen Racht 
ee fiher war. 

Bu jener Zeit, ald Julian dad Chriſtenthum ver 
fpottete, feine Diener aber, wie ſolches immer gefchicht, 
ber. unfzeundlichen Laune des Gebieterd. ſchmeichelnd 
und fie vergiftend die Ebriften graufam und blutig 
werfolgten,, lebten in Gallien, an ber SKüfte der Nor» 
mandie, &hlaoı ein Krieger und Armine, feine 
Geliebte. Beide dem Chriſtenthum gewonnen, lebten 
und duldeten, Pümpften und fiarben fie für ihren 
Biauben. Bon ihren Kämpfen, ihren Leiden und ide 
wem Märtprertode, erzähle dad gegenwärtige Bud. 
Nachfolgende Auszüge mögen von der Darfiellung Sal« 
vandys und ven der trefflichen Ueberſetzung ded Herrn 

n Erlach, der dad Werk dem Großberjog von 
Sılen gereidmet, Beugniß geben. 

„Gallien befaß eine Menge blühender Hochſchulen. 
uRurbonne, Marfeille, Zouloufe, Lyon, Poitierd, Bor: 
abtaug, Befancon, Triet, Autun waren die vorziiglichhten 
" läge, welche die Audierende Jugend aller Gegenden 

efuchien, um fich unter Anleitung berühmter Lehrer 
„In Kun und Wiſſenſchaft auszubilden. Die Pros 
afefjoren gehörten meiſtens zu der Claffe von Menfchen, 


„Die in Sort, um mit dem Apoſtel Johannes zu reden, 
„die Quetle alles Lichts und aller Güter 
„des Geiſtes und der Seele andeteten. Alle 


dieſe in den Wiſſenſchaften ergrauten Männer, wer⸗ 
„ben von den Lehtſtuüͤhlen, auf denen ihre Haare unter 
dler Anſtrengung weiß geworden waren, verbannt, 
werden ald Eitsenverderber deb heranwachſenden Gr 
b verbannt, weil fie nicht den ewigen Still» 

amd. diefer weweglichen Welt lehren, weil ihre Ders 
unfi fich weigert, an Lehren, Gebräuche, und Ueher⸗ 


ihte 


„lieferungen ang me Sahrhunberte zu glauben, ats 
„wären fie vom goͤttlichen Willen fommenden Fabrs 
„hunderten, gleich eifernen Ketten, auferlegt, die daß 
„menſchliche Geſchlecht mie vom Roſte reinigen, noch 

nge vertuͤcken darf.” 

„Bott fepte den Menſchen auf die Erde, daß feine 
„Büße mur den Boden berühren; fein Saupt foll 
„um Hummel gerichtet fen; Sitten verderben und 
„tnechtiſch dienen, heißt auf unfere unfterblihe Wohe 
nung verziten, um glei den unteinen Thieren deb 
„Waldes im Staube zu Frieden. YAudgegangen vom 
„Möhren fell unferer Grete die Bucht fremd feyn, 
„und Tytannei, wie Suchtfchaft find dem ewigen 
„Wechſel von Schreckniſſen unterworfen. Diefe götte 
„uche Seele gehört einzig der Wahrheit, und bie 
„Knechtſchaft iſt wie die Tyrannei nur eine ewige 
„Rüge. Sklaven und Werfolger, ſprecht: was habt 
‚dr ſonſt ald Taͤuſchung und Betrug? Wolluf Matt 
der Biebe und ihrer cdeln Allgewalt. Goͤtzen 
„ſchmuͤcken eure Ultäre; im Himmel und auf Erden 
„babe ihr kein Vatttland; mit der Freiheit fehlt 
„euch alles.“ 

„Sort der Ehriften, wird der Tag micht erfcheir 
„nen, wo dad Schwerdt deined Zorns die undanfdaren 
„Soͤhne vernichten wird, die gegen deine Befehle, die 
„du allein ihnen ersheilteft, die Waffen ergreifen, die 
„im Angeſicht deines Geſetzes den ganzen Erdkreis in 
„finſtete Nacht ſtuͤrzen wollen? Die Goliloſen, fie ſagen 
„u dem großmaͤchtigen Weſen, dad du zum Herru Der 
—* ſchufſt: Gehorche und kuͤmmte dich um nichts. 
„Du aber unſer Vater im Himmel, ſagteſt zu ihm: 
„Uebetlege und beficht. Du willft, daf eb, gleich ei» 
„mem prächtigen Reſen, mitten unter den Wundern, 
die beine Dand fchuf, einherſchreite, die allein aͤhn⸗ 
„lich, dich allein zu begreifen und anzubeten würdig 
„ſey; und aus Furcht es möge auf der Erde veraͤcht⸗ 
„lid gemacht, feinen himmliſchen Urſprung vergeſſen, 
„gadſt du ihm Liebe und ihre Macht; du fhufk es, 
„um Altaͤte, ein Vaterland und Freibeit zu haben.” — 

„Du fiehft das Werk deiner Götter... . Ch! 
„wie viel größer if der wahre Gott! Er weiß nichts 
„von Race und irdifher Schwagheit! Er if die Wem 
zmunft und die unendliche Guͤte zugleich. Grin Geſch 
„Rraft nur Verführer und Tytannen. Strafen! mein 
srdiefer gnädige Gott erleuchter fie, vergibt ihnen, vor 
nfeinen Augen find alle Menſchenkinder gleich. Dur 
„fein Evangelium Fam dad Wort Gleichheit auf die 
„Erde. Ind allen hat er feinen Geift wie feine Uns 
„Sterblichkeit verliehen. Wer aber wie Qulian bie 
„Söhne Adans in Unterdrücker und Unterdruͤckte ab» 
„jutheilen verlangt, wer die Sklaverey in das Heilige 
„tbum der Freiheit, dis in das Gewiſſen teägt; mer 
„BVerſtand dazu anwendet, die Fottſchritte des Geiftes 
—F hindern, und fene Macht um die Aufklaͤrung deb 
„Chrtiſtenthums zu unterdruͤcken, der ift ein Gottlofer, 
„der den Auftuhr des Ongeld der Finſterniß erneuert, 
„Ber mit ibm gemeinfhaftlihe Sacht macht, der if 
„ein Mafender, der fi feld vom menfhliden Gr 
a„ſchlecht ausfhlirge.’* .. | 


Jeder, der bie; Emtwürbigumg des Menden ale, „MWerfuc zum Heile der Welt magen zu bürfen, felb 


„&piel oder Polisit beszachtet, verdient keine 0 
mung bei der Nadmwels.‘’ — j 

I wen. Hat die Oderhereſchaft ed bis zu dem, 
„Srade von Kühndert oder Feighetzigkeit gebracht, 
vaf fie ſich der Lüge in Anwendung dee Geſehe bes 
„dient, und fie mit der Wahrheit bermengt, dann muß 
nder vebliche Mann fein Haupt verhällen, und es er⸗ 
nwarten, bis Goties Gsrechtigleis fi der Erde wieder 
„offenbart. — h ; 

„ . . . . Darauf erhebt der jumge Krieger feine 
„Stimme, welche mehr ald einmal zum Siege führte, 
„und fpricht zu den ſaunenden Druidinmen, die fanfte 
„und erhabene Sprade bed Esangrliumb. Seine 
annliche Beredſamkeit zeigt ihren verdlendeten 
Augen mie duch einen Bligfirahl, die Erkenntniß 
deb Wahren. Die Begriffe von Menſchlichkeit, Gr 
Zeechtigkeit und Gleichheit liegen zum erften male, ohne 
„dad traurige Gefolg des Zwangs, ber biöher nur 
„allein den Sieg errang, oben vor ihnen, und entdecken 
„ihnen unbetannte Schäge für Gerle und Geil. Eine 
„innere Stimme, maͤchtiger ald die ihrer Voruttheile, 
miheed Bortheils, fagt ihmen, daß eine Umwaͤlzung, die 
„die allgemeine Menſchenliebe erzeugt; die die Liebe 
„in den Himmel bob, und, fie mit der Ehe verbindend, 
„Gluͤck und Tugend ind häusliche Leben brachte; bie 
„die Ausgelaſſenheiten der roͤmiſchen Ariſtoktatie im 
„Baume hielt; die zu den Herrfchern der Welt von 
„ihren Berbindlihkeiten, und zu den Ungluͤcklichen 
„von ihren Rechten ſpricht, und weit entfernt, den 
zUeberfluß auf des Armen Elend. zu bauen, den Dürfs 
„tigen mit ded Reichen Ueberfluß verforgt; furz die da 
„eeihien, um die Gittenverderbniß zum Beſten ber 
„Moral, bie Buplerin zu Gunften der Öattinnen und 
„Mütter, die Profonfuls, die Andringer, die Großen, 
„dieſe eine Anzahl von Menihen, zum Vortheil Aller 
win entihbronen, wohl verdiene, dab die Grauen ihre 
„Bertheidigung uͤbetnaͤhmen.“ — 

* Eher würde er ſich in bad Joch einer 
„gewaltehätigen und erklärten Alleinhertſchaft gefügt 
„haben, denn ba bteibt dem Mann doch wenigſtens 
„dee Troſt unuͤberſteiglichet Nothwendigkeit, und der 
„Hoffnung. Die Gewalt ſchaͤndet übrigenb meder 
„den, der fie übe, nod den, welchen fie trifft. Aber 
„zu feben, wie die Berderbniß der Berderbniß gebocht; 
„fein Haupt vor Berrug und Hohn, unverfchänit aus⸗ 
„geſchmüͤckt mit dem heiligen Namen der Geſetze, zu 
„beuzen, und für bie Unterdrüder und ihre Opfer 
„gleiche Verachtung zu empfinden; in der hoͤchſten Ge⸗ 
„walt nur eine tiefe Heindfeligkeit gegen die menſch⸗ 
„liche Vernunft zu erblicten, eine weit aufgefpennene 
„Berfhwörung, beide, Gecle und Geiſt zu entwürdi⸗ 
„gen; die befiegte Sittenverbefjerung, die wieder aufs 
„blühende Barbarei zu betrachten, Voͤlker denen der 
„sohn langer Leiten und edler Anſtrengung, ohne 
„dan erringen zu können, ungenojjien dahin fchwin- 
„det, Buzz ch eubig mit anfeben zu müffen, wie Wiſ⸗ 
„Ienfhaft und Tugend, Religion und Freibeit zw 
„ e getragen wurden, ohne bie Mög it einen 
Örabe get ie Möglichkeit ri 


„nice einmal Serrfcher wie Unterthanen über den 
„allgemeinen Verfall ſchamtoth machen zu koͤnnen, 
„dab. find Schmerzen, die nur von erhabenen Stra 
„ben allein gefühlt umd begriffen werden, daran abet 
„he Muth erliegt.“ — 

wer. Rein, man fann nicht allein dem Wir 
„decſpiel feiner Zeit entgehen: jung umd flarf, wüͤr⸗ 
„de id, mitten in einer verberbenen Welt, verger 
nbend gegen mein Geſchick kaͤmpfen. Das Herz, welr 
„id fo gluͤhend flug, muß ſüll fichn und zu Eis 
„werben, damit cd mit der übrigen Welt in Sarmonie 
„tomme Ein Hauch des Todes if über dem Erdkreid 
„dahin gefahren; alled erlifht, Seiſt und Tugend. 
„Lange Bit graufam, find dıe Megierungen nur noch 
„Zirtenverderber, denn Baum befigen fie noch dir Kraft 
„jur Öraufamkeit, Julian, deſſen ganze Hertſchaft 
„nichts als Lüge ift, feine falfhe Froͤmmigkeit, wie 
„feine falsche Freiheit, feine falche Welmeisveit, wie 
feine falſche Snade, Julian, den die Gefchichte «inf 
„mit dem Namen ded Abtrünnigen dbrantmarken mird, 
„denußte unfere Reichthuͤmet, um und ald einen Haus 
„fen Edldner zu behandeln, und bie Völker fireuen 
„ten Ötandbildern detjenigen Weihrauch, der fich 
„als perjönliher Feind der Hälfte feiner Untertha · 
„nen, als Feind der menſchlichen Vernunft erklaͤtt 
„hat. Auf lange Zeit, if ed. um uns hetabwuͤrdigte, 
„amfgelöfte Nationen geſchehen!“ 

So fang JIslaor, der Gallifche Barde, 
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Die ſchwarze Frau. 
(Sıtuf.) 





„Denn Euer Durchlaucht dieß Blatt Iefen, bin 
ih auf der Ruͤckkeht in mein geliebtes Vaterland be 
geiffen, — o bätte ich es dech nimmer verlaſſen! — 
und ich darf hoffen, dab Sie die Gewalt eines Ihre 
ned, den Gie mir verdanken, nicht gebrauden wer 
den, um mic in einem Lande fefijubalten, dab 
mir zum Abſcheu geworden it. — Aus fürklichem 
Geblüt entfproffen, konnte ih, an Ihrem Hofe ange 
tommen, auf jede irdiſche Größe Anſpruch machen, 
und die allgemeine Anbetung, welche meinem geringen 
Berdienfte zu Theil wurde, vor Allem aber die Aus— 
zeichnung des danialigen Etberinzen, ſchienen meine 
Rechte anzuerkennen, und leider nahm mein glühendes 
Herz dad leere, abgeſchmackte Weſen, weldes die falten 
Männer diefed Landes mit einem franzoͤſiſchen Worte 
benennen, für wahres, inniges Gefühl, dad ich mit 
der ganzen Kraft kaſtiliſchet Liebe erwicderte. Als ich 
Prinz Erwins Erklärung mit täglich wacfender Schn» 
ſucht, und ohne Ahnung deutſcher Falſchheit entgegen 
ſah, flug mich plöglih die Nachricht feiner Ders 
lobung mit der Prinzeffin Ida von ** * gleich eis 
nem Blitzſtrahl aus des Himmelddogend wolfenlofens 
Azur zu Boden, — biefe Tüde verwandelte die Gluth 


Kt Liebe in Nachrflanımen; uni dem Kohn ded Hofe 
troſſes zu entgehen, teichte ich Überzafchend und plöße 
Nd dem Haldmenfchen meine Hand, deffen Namen 
ich zu führen mich biäher erniedrigte, und fhmur der 
Gluͤcklichen, die mein Eigenthum zu befigen wagte, ige, 
unverföhnliche Rache, welche auf den hödyfien Grad ge⸗ 
Reigert wurde, als Ida mit ihrem Gemahl den Thron des 
flieg und ihn zum Water machte. Zur Erfüllung dieſes 
Geliddes, die mir fo ganz gelang, boten die Fagddeluftie 
ungem mie volle Oslegenbeit dar, und am Tage der 

breife bediente ich mich meined Alonzo, deffen Treue 
und Derläjfigkeit ich ſchon an manchen fchwierigen 
Fällen erprobt hatte, zur Ausführung meines Plancd; 
er wußte der Amme ded Meinen Peinzen ſowohl, alb 
dem Kutfcher defelben, der gluͤcklichetweife zuletzt ab» 
fuhe, ein betäubendes Getraͤnk beizubringen, und im 
dichten Wald, den günfligen Moment erharrend, ſah 
er die beiden Zeugen kaum entfdylummert, als er mit 
einem felten Dolchſtoß ihren Mund auf ewig verſie⸗ 
gelte, das Kind auf dem Arm nahm, und nahdem er 
durch die Präftig gefhmungene Peitſche die Roſſe ans 
trieb, daß fie ind Dickicht rannten und nie wieder ge⸗ 
fehen wurden, mir jench brachte. — Schon mar ih 
im Begriff mit einem Drud der Hand, die verhaßte 
Frucht meiner Leiden zu vernichten; aber ein unzeitie 
ged Mitleid bewog mih, den Prinzen in dad Walbs 
ſchloß zw tragen, wo ich ihn vor des Foͤrſters Thuͤte 
niederzulegen befchloß, defjen Battin eben einen Sohn 
geboren hatte; feſt uͤderzeut, daß in diefe undurhdringe 
liche Einfamteit die Nachtricht von dem Unfall der 
Herzogin nicht gelangen würde — zufällig fand ih 
alle Ihüren offen, mie eime Ecſcheinung trat ip vor 
dad Bitte dee Woͤchnerin und legte den Erben ded 
Reiches meden - ihren eigenen Sohn in die Wiege. 
Die Herzogin, wie ih (mit „der matten deutſchen 
Feauennatur befannt) wohl berechnet hatte, überlebte 
den Berluf ihres erften Licbeöpfanded nur kurze Zeit, 
dem Herzog felbir hatte ich mehr Kraft zugetraut, ich 
hoffte auf die fihönere Rache, daß feine Liebe zu mir 
wieder erwachen, und die Gewißheit meined Berluſtes 
ihm zur quäfenditen Pein werden folte; aber er ſank 
in dad fiumme Brad, Sie ald Herrn ded Landes hine 
—— welches Ihnen dieſer Juͤngling, trohz meis 
ner Bemühungen, ihn in ſeinet Dunkelheit jun ethal⸗ 
ten, num zu rauben droht. — Herzog Erwind Tod 
wirkte überdich aud auf meinen treuen Alonzo fo 
furchtbar, daß ihm das Licht des Geiſtes erlofch, und 
er ſeit mehr als ſiebzehn Jahren wohlverwabet im 
meinem Haufe wohnte, obne daß ich den Derrath von 
ihm zw bejorgen hatte, da er nur fpanifch phantafirte, 
und Niemand feine fire Idee, (er habe eine Poflbare 
Perle verloren, aus der einſt eine ganze Gihnur er 
wachſen werde), zu enträrhfeln mußte. Dad Wieder 
ericheinen des Erbprinzen hat wie ein Wunder auch 
ibm den Geift erhellt, und diefed Blatt möge feinen 
mangelhaften Bericht ergänzen. Ich und er find die 


einzigen Menſchen, welche um das Gehelmniß wiſſen, 
— beherzigen dies Euer Durchlaucht wohl, und vet 
fhließen Sie feinen Mund, wenn Sie Ihe Herzo 
thum fid erhalten wollen. Mein blödfinniger Öemadt 
— den id Ihnen zurüd laſſe, und mich bemühen 
werde, die Schmach zu vergeffen, daß ich ihm jemals 
zugehoͤrte — weiß micht mehr, als ich für gut bielt,. 
ihm zu fagen, um zw verhindern, daß der Oberförften 
den Süngling präfentirte, welchen jenes ungläckliche 
Jagbdabentheuer der Peinzeffin Ihnen und mir dene 
noch fo drohend in den Weg führte, und dad iR, bei 
feinem ſchwachen Combinationsueemögen, fo viel wie 
nicht?. Retten Sie nun, mein Bürk! was zu reiten 
if, ich nehme nur meine Freiheit und das Bewußt⸗ 
ſeyn erfülleer Mache mit in die Heimath. 


Donna Sylvia de Fuentes. 


Der Herzog hatte kaum died Schreiben zu Ende 
gelefen, als er Befehl gab, ſowohl feine Tochter ın fein 
Kabiner zu rufen, als oud; dem Oberförfter und deſſen 
Sohn augenblictih auf dad Schloß zw beftellen. 

„D mein Bater!“ rief Hilaria, als ihr der ganze 
Bufammenhang diefee wunderbaren Begebenbeit Plar 
geworden war, „wie glüdli machen fie mich!“ 

„Weißt du aber auch wohl, entgegnete der Her⸗ 
zog, „daß di dad Glüd, einen theuren Wetter wie⸗ 
der zu befiten, ein Herzogthum koſtet?“ 

„Was foll dem Weibe ein Hetzogthum? — und 
wie reich erſetzt mir folhed ein Gefühl, meinen here, 
lichen Retter aus voller, tiefer Seele lieben zu dürs 
fen, dem mein Herz felbft im der großen Entfernung, 
worin er mir geitellt fchiem, fo ſehnſuchtsvoll als hoff⸗ 
nung3lo# entgegen fchlug. Ich geitehe Ihnen, mein 

eliedter Batet! noch mie habe ih die Entfagung der 

Hohsehrtltem fo ganz gefühlt, noch nie wurde der 
Wunſch fo lebhaft in mir, meine Mutter möchte mich 
auf einer befcheideneren Stelle, ald im Gemade dee 
Gürftendurg geboren haben, als feit ich den geliebten 
Fortumar zum erfien Male, einem jugendlihen Schutz⸗ 
gott glich, zw meiner Mettung erfheinen fah. Wie 
folite id nicht willig meinem Thron entfagen, da dies 
fer Verluf den qualvollen Bmwifpalt in meinem &es 
mütbe in die fhönfte Harmonie aufloͤſt?“ 

Der Oberföchter und fein Sohn wurden gemeldet, 
und flare und ſprachlos blieb der wackere Ulte, da ex 
durch des Pürften Erzählung vernahm, welch thewered 
Pfand der Vertath feldft feinen treuen Händen über 
geben hatte; aber nichts gleicht dem innern Stelen⸗ 
jubel Fortunats, welcher, von feinem wiedergefundenen 
Oheim zum Nachfolger ernannt, fein. bödhfed Gluͤck 
darin fand, der ſchoͤnen Prinzefin feine Hand reis 
chend, mit ihre einen Thron zu theilen, den feine Erw 
fheinung ihre entzogen batte, und feinen wackern Pflege 
eltern, den liebevollen Geſchwiſtetn ein Freund und 
Beſchuͤtzer, feinem Wolke aber ein freundlicher Datır 
zu werden, 
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Die Antonias. 
(Eine Erzählung aut dem Eüten.) 





Die Sonne ging hinter Torre dei tre Ponti uns 
ter, old die Diligence von Parma hinauffuhr in den 
Hof des Wirthehauſes. Diefe Werte find hinreichend 
um bie Beit unferer Geſchichte zu befiimmen. Denn 
wor der Ünfunft der Fransofen unter Napoleon er: 
fbien feine Diligence auf den Landflrafen zmi: 
fden Mailand und Neapel und feit ibrem Abgang 

yoird Peine mehr zu ſehen ſtyn, bis Hermes Ttieme⸗ 
ifub von den Gräbern der Thebart fommt, um bie 
taliener die Kunſt zu lehren, fib ihrer Hände und 
— Yurgen zu bedienen. „Avanti i Francesi" und „dopo 
i Francesi.** bilden die Graͤnzen deb Lichts und ber 
Finfterniß Auſoniens. 

Die Diligenee war von ftanzoͤſiſcher Eintichtung 
und franzoͤſiſch durch und durch, mit ihren Pferbeger 
ſchirren und fechd wilden Reoſſen, mit den aroßen 
Stiefeln, ven Shmwaldenfhmäanzen und den Fluͤchen 
ihrer Poilliend, mit dem Mangel an Eäuterung, 
Barbe und am Meintichkeit jeder Het. 

Dad Knallen der Pritſchen und das sacr& ber 
Poftilliond verfündere die Ankunft der Diligenee in 
der engen Straße der elendefien Etadı auf dem Erde 
boden, der elendeiien fogar unter den italsenifchen 
Städten, ein Uusdrucd der allen Rammer vom Pol 
bid zum Aequatort im ſich ſchließt. Bor dirfem tollen 
ten WBunderfaften, welcher auf der Reinigten Straße 
dabinrumpelte, quiffie und von Stein zu Stein prall 
ir, aid ob er Die Leiden fühle, melde durch alıver 
Jährreb Recht den ſterblichen Reifenden auf dem italienis 
ſchen Eteinpflaier aufbehalten find, fam ein Haufen 
Dolfs daber gelaufen, quikſend und floipernd in der 
engften Eympafhie mit der maͤchtigen Maſchine. Ed 
reiht Torre dei tre Ponti zur Ausjeichnung, daß 
kin Ott dei ganzen Erdfreifed einen ſolchen Bauten 
wfammenzubringen im Stonde wäre. Ulle Geſtalten, 
mihe Nacktheit, Unverſchaͤmtheit, Hunger und Aume 
mer annehmen koͤnnen, waren bier im erſter Bollkom⸗ 
- menden anzutzeffen; darunter gemifht alle die lufie 
gen Dig, welche die ganje Welt mit Hanndwurfien 


und Polichinelloß werfehen, die Sundeabridter und 
Revelutionehelden. Der Strom von Betilern wuchs 
immer mebr, je weiter die Diligence dahın rollte, 
Wir das Fuhrwerk nun dieſen Teiumpb +» Einzu 
hielt, fliegen die von dem brillanten Schauſpiel us 
geblafenen Pohrlliond von den Pferden ab, um den 
been Weg zu Fuß gu madben; fir sogen in der wah⸗ 
zen Denkarr ibeed Landes den Söluß, dab, wenn 
ihre Pferde einige Lchmeleute des Pabſtes niedertte⸗ 
ten würden, wie dei der vorfihtigften Fuͤhrung vor 
audzufehen war, ch beffer fen, daß fie ed chne Theile 
nabme ıbrer Treibet thäten. — Die Fenſter waren 
nie ohne Zuſchauer, und diefe nicht obne Reitze; ber 
vorderſte Poflilion, ein junger Burfhe aus der Pie 
cardie, der mebr Köpfe in den Dörfern von Ya Mans 
de verdteht hatte, ala ber derübmte Adbé Rranffie 
nous Geſetze, blickte mit natver Aufmerffamfeit nad 
den blidenden Augen der Signora Surintendente be# 
Poftamtb, der gefaͤhrlichſten Schoͤnheit des Dres, als 
daßs Worderrad gegen ein Etüd von «einer alten Säule 
anlief, deren amgeſtürztes Kotinthiſches Capıtdl dem 
Hefther des Witthehauſes zum Pforten diente. Das 
Mad fuhr hinauf, die Diligence firl auf die drei übris 
gen Raͤder zuruͤck, fuht eınen Augenblick in die Höhe 
wie ein übderlatened Schiff und that dann einen des 
fperaten Plumps vorwärts, indem fle ihe ganzes rs 
päd hinab auf die Errafe warf. Die Erde war fos 
gleich mir Kiſten, Schachteln, Mantelſaͤcken, Papar 
gey Kaͤngen bedeckt und obendrein mit dem ganjem 
Reiſe ⸗ Thratet, Geſellſchaft und allem, von dem deruͤhm⸗ 
teften Marionettenipieler im Süden der Alpen 
Als die Auſſenſtite auf diefe Weife abgeladen war, 
—wurde das Imgefäße egamimirt. Zuerſt jog man einen 
Engländer von muttieren Tabren, corpulent und jevie 
aler Miene heraus, der fich befühlte, od feine Glieder 
feinen Schaden genommen, und dann ſogleich eine 
Poſtchaiſe und ein Abendeſſen beſtelte. Dann wurde 
ein franzöfiiber Commiffär auß dem Kaſten gejogen, 
der mie cin Kriegsheld fluchte und die Drohung auds 
ſtieß, er werde ber Stadt wegen dieſes Unfalls eine 
Mititär» Execution ſchicken. Darauf kam eine Mair 
länderin, jolie, mignante et vermeillde, welde eine 
Saiſon unter den — der Parifer Akademie 
mitgemacht hatte, und auf der Rüdreife zu einem En 
gagemenst in Reapel begriffen war. Der Engländer 
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machte ibt mit Höflichkeit die verträulihe Einladung 
einen Gig in feiner Poſtchaiſe anzunehmen. Naͤchſt- 
dem fam ein junger italsenifcher Edelmann, von dlaſ⸗ 
ſem trüdfinnigem Ausſehen, aufgebracht über den Un⸗ 
fall, und Fluͤche auf Frantreih und feine Erfindungen 
aue ſtoßend, ohne auf den Eommiffär Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, welcher ſich augenblidlig der Sphaͤte von ſo 
unlepalen Geſinnungen entzog. Mit dım Jialienet 
war deſſen Schwefter, ein bierzehnjaͤhriges Maͤdchen, 
leicht wie eine Antilope, mit fonnigen Augen und 
faftanienbraunen Haaren, wie fie zuweilen auf Titis 
ans Gemaͤlden zu fehen find, und jet mur felten noch in 
dem ſchoͤndtirathmenden Kande Italien gefunden wer 
den. Bwei Dewifhe, welche zur Bereiherung ihrer 
Menſchen⸗ und Mineralfenntniffe reifen, und deren 
Gejpräch den ganzen Sag hindurch trappifch, feldipas 
tiſch und horndlendiſch gemwefen war, wurden juletzt 
deraudgezogen, Die MWernerianee waren nicht fobald 
auf der terra firma angelangt, al fie fogleih wieder 
srappifcher als je wurden; der eine nahm ein Stuͤckchen 
von dem Grein, der fie zum Fall gebradt hatte, zu 
Ad, um «6 ju analpficen, und der andere riß ein Stud 
echten Xipen : Öranıı aud dem Steinpflafter lot, um 
ihn dem Freiberger Mufeum zum Geſchenk ju maden. 

Mitten auf dem Pfeiler unter den Truͤmmetn 
fo& rin Junge, den diefe Scene ausnehmend untet⸗ 
hielt. Der Engländer, von dem Anblick und den Ge— 
rüchen ded Wirthebauſes abgeſteßen, und friſchet Luft 
Bendtdigt, lehnte Ah am Dad Portal. Er erkaunte 
Über den namen Ausdruck des Rnaden und rief ibn 


- gu fid. „Wo der T— kommſt da her?” war die Frage... 


„Den Lody,“ fagte der Junge, errörhend und 
den Kopf chrerbietig ſenkend. 

„Web, ganz allein?” 

„30, did zu der legten Station; da lieh mich 
ber Poſtilion oben auf Aigen.” 

„Und was führe dich im diefen Theil der Melt? 
— Geh zurüch, Burfche, zu deiner Muster, und merde 
kein Fiedler oder Mare im diefem Land der Mums 
mexci. 

Der Junge ließ das Koͤpfchen ſinken. „Ich habe 
keine Muster, und Thraͤnen Aroͤmten ihm aus den 
Uugen, alb ex erzählte, daß er nad dem Vetluſt feis 
ned einzigen Unverwandten ſich nad einer entfernen 
Verwandiſchaft in Mola di Gaëta umzufehen ger 
rungen fep. 

m Engländer that ed leid, dab er feinem Ge 
fühle wehe gethan, und gab ihm etwas Münze. „Nun 
fo geh”, lieber Junge, und wenn du nicht reifen kannſt 
ohne die Gemeinſchaft eine Heiligen, fo mag das 
Mädchen‘ — dier wies er auf die Schweſtet ded Ita— 
lienerd — „deine Heilige feyn, und, bei meiner Seele, 
wenn Schönheit Gnade verleiht, fo wiegt fie den bals 
den Kalender mit Heiligen auf.” — Das junge Mädr 
dien wurde hochreth und lachte, faßte bie Locken des 
Knaben und ſprach; „Wohl denn, gebe und erinnere 
Big der heiligen Antonial Mein Name ſey mit 
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die.” Der Junge kuͤßte ihr die Hand mit dem Feuer 
eined devoten Ritiers. Der Italiener und feine Schwer 
Rer, der Engländer und die Mailänderin fliegen nun 
in ihre Poſichaiſen und fuhren davon. 

Dincenzio fand ta und fah den Wagen nad, 
mie fie ın das nedelnde Thal hinabrollend fi bald in 
den abendlichen Nedeiftreifen verfentten und darin wie 
in Woiten zu fhwimmen ſchienen. Endlih verfhwans 
den fie, und er kehtte ind Wirrböheus zurück, um da 
zu übernachten. Es war kein Zimmer für ihn mehr 
im Haufe, und wenn auch, fo bätte er fi ungern 
von feinem foidaren Schatz getrennt, ten er fi für 
den letzten Nerbfall aufiparem wollte. Dat Siallthot 
mar offen. Er fing ein Geſptaͤch mit einem der Burs 
ſchen an, ber von feiner Brburtänadt war; ber Stall 
aus welchem die Pferde des Edelmannd genommen 
wurden, war leer; ex warf fih aufs Stroh und fi 
bald in Schlummer. 

„ Aber feine Phantafie war vom Tage erhitztz ſchwere 
Träume lafteten auf ibm; er fuhr plöglich aus feihem 
uneuhigen, unmirtbbaren Schlaf: auf, mit dem Ges 
fühl, ais feyen ihm die Tritte eines Mörderd genaht. 
Er fand, daß das Grallibor offen, und jener Butſche, 
der fih mir ihm niedergelegt hatte, binaudgegangen 
war. Die kühle Luft erfeifchte ihm, und der Mond, 
ganz ſchmal, ım letzten Biertel, goß ein fanftıd und 
arquickendes Lichte durch die fehlanten Bäume, welcht 
dad Wirththaus vor dem Sauͤdwind fihirmten. 

Die Yuft war rubig, und die Nabe hatte den Aillen 
Glanz dit fuͤdlichen Himmels autgebreitet. Ein ſchwa⸗ 
eb roͤrhliches Bligen war zuweilen am Horijente 
ſichtbarz «4 zeigte den Beſus im Aufglüben. Wincenzio 
foß da in Gedanken verfunfen, wie fie über ein jugend: 
liches Gemürd fummen, das zum erfienmal allein in 
die Welt hinaus gedrängt wird: — fein verlaffener 
Buftand, feine Hoffnung, die Berwantien in Gaët⸗ 
zu finden, die Infolenz des jungen adelichen Italie⸗ 
nerd und vielleicht die dunkeln Augen feiner Schweſter. 

Uder fein Nachſinnen murde*durd eine raube 
Stimme unterbrochen, die hinter dem Dickicht bers 
ausfuhr, unter defien Schirm er dafab: — „Diavo- 
lo, corpo di porco, wulſt du bis an den bellen 
rg fhnarhen? Auf, Signer Farniente (Musje Tag ⸗ 
Dieb) der Mend ut fo Erin wie der Rand ein Paold 
(Kupferkreuzert). Sie wollen fort: komm!“ 

Vincenzio ‚erfannte die Stimme deb Burſchen, 
der an feiner Seite geſchlafen hatte, den er jeht durch 
eine Oeffnung in der Hecke erblickte, ganz verwandelt, im 
einem großen braunen Mantel, und mit einem Guͤr⸗ 
tel, worin ein Paar Piftolen ſtacken. Sein Rufen wurde 
mit einem langen ahnen beantwortet; und ein mild 
biicdended Gefiht, balb bedeckt mit einer Stalifappe, 
blichte aud dem Genfer eined Nebengebäudes. 


(Bortfegung folgt.) 


”) ‚Beim Leibe bes Edweins” — 
„Corpo di Baccho,** „beim Eei 





arobie bes Echwurs 
bes Bacchus.“ 
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HSiſtoriſche Stitzze 
Lady Eliſabeih Woodwille, nachherige Gemahlin 
Königs Eduard IV. von England ). 


Montag früh. Ich fand um 4 Uhr auf, und 
balf Katharinen die Kübe melken. Rachel, bie andere 
Hofmagd, bat fih vergangene Nacht die Hand er⸗ 
fhredtih verbrannt, und ich habe ihr ein Pllafter ge⸗ 
ſchmiett. Dem Robin babe ich eine Pence gegeben, 
um etwaß dafuͤr aus der Apotheke zu holen. — Sccht 
Uhe Ich fand daß das Stuück Rıintfleifh zu ſeht 
audgeloht war, und dad Bier abfihmäcdig geworden. 

Mote: Dem Roh muß ih doch einen Verweit 
geben über feine Nactäffigkeit; was dad Bier betrifft 
fo werde ih eine neue Tonne anfichen laſſen. — 
Sieben Ude. Ih begleitete Mylady meine Mutter 
in den Dof. Wir gaben das Eifen berauk für 25 
Perfonen beiderlei Geſchlechts. Moger hat einen tuͤch⸗ 
tigen Verweis dafür befommen, daß er verdrießlich 
mar, ald er die Uederbleibſel vom Fleiſch berbeitragen 
mußte. Acht Une Ich ging mis Dorothee meiner 
Magd nad dem Gehöft hinter dem Schloſſe, lief hin⸗ 
ter Thumb, unferm jungen Stepper, ber, erbafdhte 
ihn, und fegte mich drauf. Sch bin bamit wohl fünf 
bid ſechs (englifhe) Meilen obne Sattel und Zaum 
berumgeritten. Zehn Uhr. Es wurde zu Mittag ge 
deckt. John Grey if ein hübſchet junger Menſch. 
Über was hilft das? Eine tugendhafte Tochter darf 
nur, was ihre Eltern für gut finden. John hat 
wenig gegefien. Auch fagte er, dad ſchoͤnſte Mädchen 
würde ihm nicht gefallen, wenn fie nicht fanft und 
befcheiden wäre. Te nun, ich denfe mein Charakter ift 
fo unleidlich nicht. Es bar doch noch Feiner daran 
auszuſetzen gefunden, ald der Roger vielltichtz aber 
von allen unfern Leuten if gerade der, der nachlaͤſſig⸗ 
He im Dienſt. John Grey liebt weiße Zähne; die 
meinigen find ziemlich fdön, und mein Haar ift 
—* wie Ebenhdolz. Ich ſage nur ſoz denn irre 
ich mit, fo denkt John in diefem Gtüde eben fo, 
mie ih. Elf Une. Man fland von der Tafel auf. 
Die Geſellſchaft beſchloß in's Feld zu ſpazieren. Sohn 
half mir über jede Hecke, und zweimal druͤckte er mie 
heftig die Hand. Ic kann eben nicht fogen, daß ich 
gegen ihm ermas hätte; im Leideriüibungen iſt er wohl 
eben fo geſchickt, ald irgend einee von den Edelltuten 
unferer Gegend. Sein Reſpekt gegen Mylord und 
Molady feinen Vatet und fene Mutter ik wirklich 
merkwürdig, und niemald verfäumt er Gontagb bie 





*) Xus ihrem Zeyrinh (Manufeript aus dem 15. Sabre . 


hundert, zu Drummonb:Gaftel gefunden unb von der 
Laby Ruthven publizirt.) ET: 
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Duft. Deel Uhr Nachmittag. Das Haus de am 
men Pächter Robinfon it durch Zufall in Brand ger 
rathen; John Grey bar ſagleich rine Unterfchrift zur 


Untertüpung des Unglüdlichen eröffnet. Er feld bat 


nicht weniger ald 4 Pf. Steck. zu diefem guten Wer 
aufgewandt. Mote: Noch niemald habe ich arfehen, 
dab fein Blick fanfter war, ald bei dirfer Geiegen⸗ 
beit. Um vier Uhr bin id zum Geber gemwefen; um 
ſechs Uhr lieh id den Schweinen und den Federvieh 
Butter geben. Um 7 Uht ſetzte man Mh zum Ubend⸗ 
effen; wegen deb Unalücds ded armen Robinfon wurde 
eb diehmal fpäter. Mote: Die Gänfepafiere war zw 
ſtark gekocht, und das Stuͤck Schweinedraten faſt wie 
Kohle. Neun Uhr. Die Geſellſchaft liegt im tiefften 
Schlaſe. In diefer letzten Stunde hatte ich rin wer 
nig Langeweile. Ih fing mein Geber wieder an, 
denn vorher hatte mich der Gedanke an John Grey 
erfireut. Ich bin eingefhlafen und habe von John 
rey geträumt. 





So lebten damals bie Töchter auf vornchmen 
Häufern! Elifaberb war aub einer der edelſten Fami— 
lien Englands. Ihre Murter war Taqueline von 
Luxemdutg, verwittwete Herzogin von Berford, welche 
fich zum zmweitenmale mit Richatd Woodwille, nachher 
tigem Grafen von Niverd vermähfte, aus welchet Ehe 
die fhöne und fromme Elifaberh entiprang. Ihr gee 
liebter John Prey ward ihe endlich zu Theil, aber er 
blieb, für dad Haus Lancafter Areitend, im der zwei⸗ 
ten Schlacht bei Gt. Albdant. Beine Güter wurden 
eingrjogen und Elifabeth zog ſich in die Einſamkeit, 
auf ihre väterlihen Güter in Nortbampton- Ehire 
zuruͤck. Hier lernte Sie der König auf der Jagd fen» 
nen In Trauerfieidern, im Thränen gebader warf 
fie ih dem Monarchen zu Füßen und flehte um Mits 
leid für idee Kinder. Der König ward gerührt, aber 
zugleich heftig ergriffen von ihrer Schönheit. Er ver 
liebte ſich Rerblih in fie und bot ihr die Sirone an, 
ohneracter bereitd der Graf Warwick am franzöfifchen 
Hofe die Heitath für ihn mit der Bonne von Sa 
dvoyen, Etieffhmehter Ludwigs XL. negozitte. Wars 
wid fand fi darüber auf dad empfindlichfie gekraͤnkt, 
309 bei feinee Ruͤckkehr Truppen gegen Eduard zus 
fammen, flug ihn und madte ibn felbft zum Gets 
fangenen. Eduard aber beſtieg nachmals wieder den 
Thron. Und die ſchoͤne Eliſabeth? mas murde aub 
ihr? — Sie ſtarb alt Gefangene zu Eoutbmwarf, we 
fie auf Befehl Heintichs VI. ihres Schwitgervaterd 
gebragt worden war, 
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Die Phlloſophen. 


Ed gibt Menſchen, die ſich in einem fo hohen Grade 
ſabſt defizen, daß, ed mag ihnen auch überfommen 
was da will, ihren Lippen doch nie ein hartes Wort 
entfährt. Wenn dad Gute nur gefbicht! fagen fie; 
ohme darauf zu beſtehen, daß es gerade durch fie, und 
duch fonft Niemand ausgeführt werde, Kehrt ihnen 
das Gluͤck dem Ruͤcken zu, fo denken fie daran, mie 
oft cd ihnen guͤnſtig gewefen. Beſtuͤrmt ein wilder 
Regenguk ihre Wohnungen und verhindert fie ihrem 
Vergnügen nachzugehen, fo verfhieben fie die Autfuͤh⸗ 
tung ihrer Plane auf morgen. Wenn fie friert, fo 
empfinden fie weiter nichts dabei, ald daß es kalt ift, 
Wenn fie zu beiß haben, wenn fie dürftet oder hungert, 
wenn ein muͤhſames Geſchaͤft fich im die Länge zieht, 
ein langmeiliger Shwägenibre Zeit in Beihlag nimmt, 
anftart fi darüber zu ärgern, ihren Berdruß an Ans 
bern audzulafien, ihren Unwillen Undern ensgelten zu 
Tafjen, ertragen fie, was nicht zu ändern ſteht, in Geduld 
und fpreden: «# ift num einmal fo. Schlägt ihnen ein 
Wunfh fehl, mißlingt ihnen eine Arbeit, kehrt ein 
Bote, den fie ausgeſchickt haben, nicht zuruͤck — ihre 
Sreunde nehmen deßhald Feine Veränderung an ib» 
nen wabe, finden fie nicht weniger theilnehmend, 
nicht weniger geneigt fie anzuhören, ährer Noth ab» 
zubelfen, oder wenn das nicht in ihren Kräften ficht, 
fie doch wenigſtens mit einem freundlichen Wort von 
fi zu entlaffen. 

Undere dagegen ſchwatzen viel von Philoſophie, 
predigen vom Geduld und Sanftmath, fhreiben wohl 
fogar über —* Tugenden, und kommt unglucklicher⸗ 
weiſe eine Huͤlfsbeduͤrftiger ihnen in den Wurf, wenn 
ſie gerade mit einer moralifgen Abhandlung beſchaͤf⸗ 
tiget find, ein Buch nicht an der Stelle liegt, mo ſie's 
ſuchen, ein Bedienter eine Taſſe zetbrochen, oder der 
Koch die Suppe einmal verfaizen hat: flugs ſteigt ihr 
nen das Blut zu Kopf, ihre Stirn verzieht fih in 
Falten, und fie empfangen den Eintretenden fo froftig 
und unfreundlich, fo falı und abſtoßend, daß der arme 
Schelm, aufer den zeitlichen Gütern, über deren Ders 
luſt er fich Raths bei ihnen zw erholen gedachte, ſich 


Nauch um die innern Güter, um Glauben und Ders 


trauen an gute Menſchen gebracht ficht. Und das 
wollen dann Philofopben feyn, wollen Undern Glayr 
ben machen, daß die Weisheit — die Gefpielin der 
Liebe, der Güte uud Sanftmuth, daß Billigkeit und 
Gerechtigkeit bei ihmen eingezogen fenn, daß Vernunft 
und Wahrheit ihren Thron bei ihnen aufgefchlagen 
babı O weh! — 

Das Wahrzeichen eined echten Philofophen bes 
ſteht darin, daß er immer gelafjen bleibe, durch nichts 
außer Faſfung gebracht werden koͤnne, jedem jugaͤng⸗ 


U, ſtets freundlich ausfche. Wer den Mund gleich 
in Salten verzieht, fo wie etwas nicht nah feinem 
Sinne geht, der Wagen an einen Stein anflößt, ein 
hoher Berg erklimmt, ein muͤbſames Geſchaͤft audge, 
führt, oder fonft ein Hindecniß beſiegt werden follz 
wo noch Zorn und Unwille, Trägheit und Verdroffene 
beit von Zeit zu Zeit zum Vorfhein kommen — der 
fol ſich's ja micht merken laffen, daß er für beifer wie 
andere Leute gehalten zu werden begehrt, foll ſich je 
nicht vom großen Saufen — auf daß er um» 
bemerkt feine Wegs ziehen könne, ohne ausgelacht ju 
merden. Der tägliche Tiſchgefaͤhrte echter Weisheit 
if die Freundſchaft; ihre zu Seite fichen Demuth und 
Befcheidenheit, Liede und Verträglichkeit, dem Stolz 
dad Eindringen zu mehren. Wo eb anderd aufficht, 
da feyd auf eurer Huth umd febt euch vor, daf man 
euch nicht falſche Maare für echte verkaufe Der wahr 
bafıe MWeife, der mit blos vergibt, es zw ſehn, 
hat keine Freude daran, mehr wie Undere vorzuftellen; 
ihn gelüftet micht darnach, «6 beffer wie andere Men- 
fen in der Welt zu haben. Die Sünde wider den 
heiligen Geift, der Eünden größte, ift ihm die Sünde, 
wodurch andere Menſchen zum Born gereist merden, 
ik ihm die Sünde, durch Härte und Heftigkeit — 
Güte und Wohtwollen in Undern zu [dmälern. Sein 
alleiniged Ziel ik, Andern dazu bepülftich zu ſeyn, 
daß fie durch Fleiß und Anftrengung zu dem Doͤchſten 
auf Erden, zu einen beſcheidenen Wohlgefallen an fi 
felbht gelangen, daf Freude und Güte, Frohſinn und 
Heiterkeit fie befeele. 





Mufe um 
am 13. Sanuar 1826. 


— 


Kunftbefhauung. j 

Symphonie von Hrn. Kapellmeiter Gube. 

Bemerkungen über Shafjpeare’s hiſtoriſche Schaufpicke, 
von Hrn. Beripy. . 

Gewaͤhlte Scenen aus Shakſpeare's Richard II. vom 
getragen von Hrn. Julius Weidner, 

Arie von Paer, sefungen von Hrn. Toutny. 

Elavier» Conzert von Hummel, vorgetragen - vom 
Hin. Kapellmeifier Guhe, j . 





- 


Beridtigung. 


In Wr, 8, ber Iris, Spalte 3, Zeile 27 von oben, ſteht: 
einen Türken, fol beißen: einen Fürften, 





Eu ——————— ————— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Nachrichten von der GSenfenberaifhen natur, 
forfchenden Geſellſchaft. 


Fortgeſetzte Mittheilungen uͤber 
Eduard Nüppeli’s (Mitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Neifen in Egypten und Rubien. 


— 


„Diefe große Ebene hat regelmäßig häufige, ſtarke 
Sommertegen, die tad Land befeuchten und befruchten, 
fo dah Durtha und andere Öetraidearten gejogen wers 
den fönnen, beſſet noch ald in den Diftriften zwiſchen 
Gekdael und Gurkab, mo ich ſelbſt fhöne Felder mit 
Dursba fah, die ihre Fruchrbarfeit allein diefen ges 
möhnliden, regelmäßigen Sommerregen verbanfen. 
Die unermeßlide Ebene von Mandera koͤnnte eine ſehr 
bedeutende VBeitsmenge näbren; dee blühende Zuſtand 
der alten Bewohner, den die prächtigen Truͤmmet ib» 
rer Gebäude bezeugen, muß von einem thaͤtigen, weit 
verjweigten Handel herrühren, der vom diefem Mittels 
punft ausging und fi tingsumher nach allın Ridh« 
tungen verbreitete. 

Die Ruinen, füdöhlih von Sofie, waren auf der 
Straße von Axum und Udulir; noch jehzt gibt es ri 
nen regelmäßigen Weg für die Karavaneın, die von 
Euafin dur Gez Regiab gerade nah Abuharaze gehen, 
und die nahe bei den Ruinen von Wlandera vorbeir 

ichen. Gurfab lag auf dem Wege nach dem neuen 
eror, welches dafjelbe mit dem if, wovon Derodot 
ſpricht. 


Über die Gegenden eingezegen, die ich zu durchteiſen 
gedenke; big ich ſeldſt die Wahrheit der Angaben ber 
flätigen kann, tbeile ıh Ihnen mit, was id von ge⸗ 
— ſcheuten, zuverläffigen Leuten erfragen konnte. 

Die Neger, welche den gebirgigen Theil ven Kor 
dofan bewohnen, nennen ſich ſelbſt Nuba's. Sie ind 
in verfgiedene Stämme oder Völkerfhaften getheilt, 


Natürlich babe ich fo wiele Nachrichten als möglih 


von denen jede den Gipfel eines boden Berged inne 
hat, Die meiſten diefer Stämme reden eine ibnen eis 
genthuͤmliche Mundart, alle haben ihre Wurzeln 
in einer der folgenden vier Spraden, der von Kol 
dagi, Echabun, Dia und Tekala. Im jeder Diefer 
Sprachen heißt der Det, wo fie ſich amgefiedelt haben, 
Danka oder Donga. 

Die meiſten Nuba's find Heiden oder Goͤtzen⸗ 
Diener, fie beten, wie man fast, den Mond an, me 
nigſtens richten fie am ihn ihre Gebete. Einige Stämme 
am Bahhars» Hbviad find Muhamertoner, 

Ale Nuba'a von Kordofan beſtellen den Acker 
befonders bauen fie in den Ebenen Duerha; die mein 
ften weben Baummollenjeuge. Im mehreren Stämmen 
verficht man Mineralien aus zuſchmelzen und dad @is 
fen zu ſchmieden. Im Allgemeinen find diefe Wöllers 
ſchaften janft, freundlich und arbeitfam; nur die vom 
Kolfan follen diebiſch ſeyn. Man behauptet, daß ſuͤd⸗ 
oͤſtlich von Kotdofan PO! wohnen. 

Der Dialekt von Koldaginiſt verwandt mit der 
Sprache der Berbern, die faſt Überall ın Wabi-Nuba, 
zwifchen Aſſuan un? Dongela, gefprocdhen wird. Die 
Beſchneidung der Mädchen ift unter ibnen fo gewöhne 
lich, als die der Knaden bei den Berbern- 

—Alle Eimgeborne in KRordofan, die nicht von rei⸗ 
nem arabifhen Biute fammen (die Araber haben fi 
nämlib in diefem Lande angeficdelt), baben Praufes 


‚Haar. Obgleich bie breite Nafe und bie dicken Lipe 


pen die Negertace verrathen, fo ſieht man bei ihnen 
doch nicht Die hervorragenden Backenknochen, welche 
bie Neger aus dem weſilichen Afcıfa von allen andes 
ven Racen unterfheiden. Ich befige den Schädel eined 
Nuba vom Dguke oder Dadufeb (vielleicht. Bruct's 
Schungalla) vom oͤſtlichen Ufer des Babbar. Abbiad, 
Here Hey, der dieſen Babhar über ſechzig Lieued 


"hinauf bereift. bat, ſchildert ihn mir ald cine fumpfige 
Waſſermaſſe, bei welcher im Winter Fein Abflug flart 


findet ; dat Waſſer, obgleich eb weder trübe noch ſcharutzig 


iſt, bat jedoch time werhliche Farbe, die beim Zufame 


menfluß mit dem Bahhar Astak ſich micht miſcht, man 


‘beimerfe Die verfhiedenen Farben noch in einer deden⸗ 


tenden Strecke. 





Gatre, ben 77, Juli 1824. 


Seit meinem lebten Briefe aus Ambukol baben 
große Eteigniſſe im wehligen Afrika ſtattgefunden, 
wedurd auf? Neue alle meine Anfchläge und mein 
Reifeplan verändert find. Ich will Ihnen fur al 
kb erjähfen: — 5— 

Vieueicht haben Sic ſchon geleſen, daß die Land» 
leute im Obetaͤgyppten, durch die Tyrannei, Barbarei 
und. unaufhoͤrlichen Bedruͤckungen der Osmanen zur 
Verzweiflung gebracht, endlich einen Verſuch gemacht 
daben, dad Joch dieſer unbarmberjigen Priniger abs 
umerfen. Don Girge bis Ibrim war das Fand fm 

uffiande, der um fo gefährlicher für Mehmet Ali 
Paſcha zu werden fihien, da cin Theil feiner Trup⸗ 
pen, der aus aͤgyptiſchen Landleuten deſtand, gemeine 
Sache mit den Empöreen gemacht hatte, 
Det Haß und die Rachſucht waren vorzüglich ge 
gin die Franken, Osmanen und Kopten gerichtet, 
welche die Schreiber machten, alle follten bei Seite 
geichafft werden. Der Plan ift indeß gefcheitert, und 
nabden mehrere Tauſende niedergehauen worden, iſt 
die Ruhe in Oberögupten und Nubien hergeſtellt. Ich 
verlor bei diefer Gelegenheit ale Gaben, die ich zu 
Eine gelaffen hatte, unter andern mein Barometer, 
einen Azimur» Eompaß, einen kuͤnſtlichen Horizont 
von Arauenhofer und andere, " 

Die Nachricht von diefem ſchrecklichen Ereigniffe 
iM Urfache, daß ich meine Reife nad Kordofan aufs 
geihoben babe, und ich benußte dieſe Zeit, eine be 
deutente Naturalien-Eammlung nach Caito zu bein« 
gen, und fie nach Deutſchland IM fenden. oh «in 
anderer Umſtand hat mich genöthigt nach Cairo zu 
gehen. Ehe ih Ambukol verlieh, noch ım Mai, eur 
biele man Nachricht, daß dad Herr des Sultan von 
Zur einen Einfall in Kordofan gemacht habe, was 
‘man lange erwartite. Mit unglaubliher Schnelligs 
keit uͤherzog ed das Band, und die wenigen osmani—⸗ 
ſchen Truppen, die dert fanden, ungefähr 1200 Mann, 
And jehe im Lager bei Udeit eingeſchleſſen. Huͤlſe 
ann man ihnen erft im September ſchicken, denn die 
Drmanen Achen bei Aſſuan. Ich hatte daher voll 
kommen Brit, nad Cairo ju geben, dort meine Sa— 
"ben zu befergen und mit den Truppen, die ibren in 
Ubeit biofirten Waffengefaͤhrten zu SHülfe ziehen, 
nad Dongola zurücjuechren: ich hoffe endlich auch 
‘mit ihnen Kordofan zu durdjieben. Herr Hey if 
mit meinen Kamtelen und Sachen in Dongola get 
blieben, wo er mid; erwarten. 

Ich harte ſchon lange die Abſſcht, einen kurzen 
Aufenthalt bei den Ruinen von Solid zu maden, 
um Die geograpbifche Rage bderielden zu beffimmen; 
dieß iR mir auch bei meinem iepten Aufenthalt das 
feld gelungen. , 

Burch die deutſche Weberfehung von Burkharbı’s 
Reifen verleitet, glaubte id, die Ruinen bei Solib 
wären die von Napata; dieß if untichtig, denn man 
Andet bei Selib Feine Spur eines großen blühenden 


ZEN: wie —— eweſen ſeyn muß, «8 find dert 
nur Kuimen eined prächtigen Palafted, die ich 
— will. EIER . Sinn 
ie Stadt Napata lag wahrfheinli sierte 

Lirueb noͤrdlich ‚von Estid, mo * die Ruinen and 
Scheik Selim find; die Barabrad nennen fie Stdegne, 
mad in ihrer Sprache Ruinen bedeutet. Dort find, 
außer den Trümmern zweier Tempel, viele Mauern 
son Privathäufern, die man bei dem Palaſt von Ss 
ib nicht finder. KR: 

Der Palaft von Solid muß ein koloſſales Ges 
baͤude gewefen ſeyn. Der Eingang war nah Ofen, 
zum Nil gewendet, der etwa 220 Schritte entfernt 
binfteömt. Ade Gemächer find ſymmeiriſch nad) der 
Hauptare geordnet. ine große Maurer umſchlreßt 
den ganzen Raum, der aus mehreren Höfen beftehtz 
ber erfte iſt 192 Fuß lang und 107 breit, an dem 
Eingange zu demfelben ficht man zwei liegende Ads 
wen aus ©ranit. Diefer Dof ik gegen Welten durch 
zwei pridmanı fe Thuͤrme geſchloſſen, dutch dieſe ger 
langt man im einen zweiten Hof, deſſen Laͤnge 76 
Fuß, die Breite 92 Buß betraͤgt: rings umber läuft 
eine offene Dale und eine kolofjale Kolonnade; gegen 
Welten bilder eine doppelte Reihe von Säulen eine 
Urt Periſtyl 

Im Hintergrunde ded Palafled if ein Gaal, 
40 Fuß lang, 54 breit. Die flache Decke wird von 12 
koloſſalen Säulen getragen. Tore Kapitäle bilden Palr 
menzweige. Die Säulen im Hofe find fo gearbeitet, 
daß fie aus zufammengebundenen Palmenftämmen zu 
beſtehen feinen, auf diefelbe Art, wir in dem großen 
Tempel zu Lugor, Nur auf den Gäuler und an den 
Architraven find Hiecoglyphen, fehr ſchoͤn gearbeitet, 
aber im geringer Zahl. Daß ganze Gebäude hat durch 
ven Zahn der Zeit viel gelitten; son 70 Säulen, die 
ed chemald ſchmuͤckten, find nur 9 flehen geblieben. 
Das zum Bau angewendete Materialift ein Sandftein.*) 





®) Da ed der Raum dleſesmat geftattet, fo können wir hier 
i bei verwandter Materie wieder auf die fhönen Grabmiler 
zuriitfommen, melde en in einer früberen Note erirar 
birter Brief aus Kurges, an Hrn. von Sach, befchreibt- 
Rüppell fagt Über jene Prromiben, bes zweiten Gruppe: 
- (Sineg 'diefer Dentmäier, das ſädlichſte, zeichnet ſich von 
allen andern durch eine befonbere Bauart aus. Als Yrunb 
dient ein Biered von Gteinen, an jeder Seite M Fuß lang, 
6 Euß hoch. Zwei bervorfpringende Reiben von Eteinen 
bilden dann eine Unterlage, mworuuf ein prismatifcher,- 15 
Fuß Hoher Thurm ruht.“ Dieß Maufoleum bat, fo wie 
die andern alle, einen Cingang auf der Ditfeite, der als 
Borhalle dient, wie bei ben Hräbern au Merci. Die Wände 
find ringeumher mir Büdiverlen im beſten Geſchmack ge⸗ 
ziert. Die Baereliefs öhneln benen in Merot, find aber 
diel volkommener; fie ftellen immer bie Apotheoſe eines 
Verftorbenen dar. Unter biefen Pyramiden ıft, mie zu 
Merdé, fters eine, bie ſich vor allen anderen burd; ben Eins 
unterfheidet, deſſen Dede aus Steinen deſteht, bie 

rg zu einem Gewolbe zu’ammengefügt find. Es if 
das fünfte, wenn man von Süden kommt; auch dadurch 


Huf melner Reiſe babe ich bei dem prädtigen 
Sımpel von Kalabſchi altronomifche Beobachtungen 
angenedt; eben fo zu Afuan, wo id mid nur zwei 
Zage aufbielt, an bderjriben Stelle, wo ih im Sep⸗ 
temder 1823 mein Obfervatcrium hatte. Sch beod« 
achte die Breite vom Aſſuan, fo oft ed mir möglich if, 
weil «d mir unglaublich fcheint, daß meine Breiten⸗ 
veſtimmung mehrere Minuten von der abmeichen follte, 
welche die franzöfifchen Aſtronomen gemacht haben. *) 


iſt es ausgezeichnet, daß bie Äufere Fagabde gan; mit Bass 
relleſs gexiert ift. Auf beiden Geiten des Eingangs fieht 
man mei. rauen vorgeftellt- bie eine Lanze in ber Hand 
haiten, alt 0b fie eben damit eine Schaar Gefangener 
durmbohren wollten, Die Draperie, die Stellung ift fo 
natürlich, alles fo vollenter und fhön, bap ich weder, in 
Aegypten, noch in Nubien etwas Xehnlices gefchen babe; 
biefe Sculpturen kommen den ſchonſten Grichifhen, aus 
bet beften Zeit, nahe. Selbft der Tempel zu Tentyris fteht 
diefen nad, die Figuren, von benen id) rede, haben nichts 
von der Hirte, die in jenem Tempel an ben Gruppen es 
Briareus auffällt. Ih kann nicht umhin, zu glauben, 
daß die ardsere Zahl diefer Monumente aus einer viel fpätes 
ren Zeit find, ale die zu Mero&, was indef der herrſchenden 
Worftellung entgegen ift, Souten fie vielleicht im biefelbe 
Bet mit den Inſchriften und den Obelisken zu Axum ge» 
hören? In-jener Periode waren bie Handelsverbindungen 
zwiſchen Alerindrien und den füdlichen Ländern häufig und 
lebend g, Meine Anfidht, dab die Monumente zu Meroü 
viel älter find, als die zu Kurgos, wird zum Theil badurdy 
begründet, daß fie fo aut erhalten find, felbft wenn man 
nidht mit in Anfdylag beingt, daß die füblidyere Lage, bie 
bäufi,e:en Regenaüflg, und die glühendere Eoune zur ders 
flörung dieſer Iegreven beicetragen haben müſſen. — Die 
dritte Gruppe von Gräbern, die ſüdöſtlich von den eben 
erwmipnten, 5 Minuten entfernt liegen, find neun Pyra⸗ 
miden, alle mit ſcharfen Winkeln, die Kanten mit glatten 
Steinen belegt. Der Eingang it bei jeder Pyramide auf 
ber Dftfeite, und inwendig mit Sculpturen geziert. Die 
beiden zulegt erwähnten Gruppen haben noch das Ausges 
geiinetg, dab die Waereliefs nichts als Apotheoſen von 
Frauen barfteiten, bei allen anderen ftellen fie Heroen bar, 
denen man Gaben darbringt. Die ſüdlichſten Mauſoleen 
find die kleinſten, bie höchſten meffen kaum 40 Buß, Unter 
den vorher erwähnten 21 Pyramiden nab es einize von mes 
niaftens 90 Buß Höhe. le diefe Monumente find ohne 
Mörtel, aus gehauenen Steinen errichtet. 


Ebenfalls bei Verwandtem, aus bem erwähnten Briefe von 
Rurgos: Cie glauben nicht, wie ſchädlich der Einfluß der. Hige 
diefer Gesenden für die Juſtrumente iſt; ich finde dieß ſteis 
bei den Beobadtungen mit meinem Sertanten. An meis 
nem Barometer bat ſich das Bicch von Kupfer, worauf bie 
Grababtheitung ift, geworfen. Ich weit in der That nicht, 
wie ih es on ben Küjten des rothen Meeres machen fol, 
wo id} eine große Zahl Barometer⸗Beobachtungen anftellen 
wollte, um fie mit denen zu vergleiden, die am Wier des 
Mitteimeered gemacht jind; denn ich habz jest, ba ich nichts 
Befferes thun kann, die Abſicht, im Jahr 1825 die Ufer 
bes vothen Meeres zu befuchen, fobald ich wieder frri bin; 
ober Gott weiß. wann! lie jeht muß ich, mag es geben 
wie es will, das Schickſal unferes Heeres theilen, das ges 
wiß in keinem glänzenden Zuſtand iſt. 


9 





* 


Indem wir auf die neue Ruͤppelliſche Sendung aus 
Cairo zu fpreden fommen, finden wir uns veranlaft, 
dem naturbifterifchen Publicum das Derzeichnig meh: 
gerer im dieſer uͤberaus reichhaltigen Sammlung ent 
haltenen Thiere bier zu benennen, und bemerfen das 
bei, daß es der Raum dieſes Blatter nicht geftatter, 
deren genauere Beichreibung, wie wir ed gewuͤnfchi 
haͤtten / zu liefern. 

Säugethiere 


Cercopithecns griseoviridis. (Geoff.) 


Diefer ausgezeichnet fchöne Affe wohnt ih dem Wälbern 
am Bahbar Abbiad heerbenmeife beifammen, und made 
eine Zierde des Branlfurter Mufeums aus, weldes ihm 
im allen Alteröverichiedenhriten bejigt. 


Otolienus senegalensis. (J1l.) 
Der Galago ber iteren Softem:, 
Megaderma frons. (Geof.) 
Cine durd ihre ſonderbaren Geruchsmwerk;euge merkwär« 
dige Fledermaus, in Wäldern am Bahhar Abbiad mohnend. 
Taphozous perforatus. (Geofi.) 
Soll nad) Zemmind das junge Thier feyn von 
Taphozous nudiventris. (Mus, Francof ) 
Dysopes Geoffroyi, (Tem.) 
Der Nictinomus Aegyptiacus des Geoffroy, 
Dysopes Ruppelli. (Tem.) 
Ene große neue Art. 
Canis niloticus. (Geoff,) 
Canis anthus, (Fr. Cuv.) 


Das Frankfurter Mufeum befigt von biefem ſeltenen Scha- 

fat Mann und Weib in ausgewachſenem Xiter. ’ 
Mustela zorilla. (Lin.) 

Das Gremplar unferee Sammlung ftimmt in ber Brichnung 

mit dem Indivivumm Überein, weldes Desmarest als 

verfdjieden von der Büffon'ſchen Abbildung bereits angege ⸗ 

bin; ſ. Mammalogie par Desmarest pag, 181. 


Viverra zibetha. (Lia.) 

Antilope montana. (Mus, Francof,) 
Dieſe zierfihe Antilope ift wohl bie kleinſte Art der in 
Norbafrifa lebenden, und wurde von Hrn. Hey aus den 
Gebitgen des Fazuglo mitgebracht, 

Seiurus setosus. (Forst.) 

Mus nubicus. (Mus. Francof.) 


Übget. 


Vultnr oceipidalis. (Bierch.) 


Bon dieſem fhönen und feltenen Geyer find in ber Camm⸗ 
lung Dann, Weib und Tugend aufgeftellt, 


Gypogeranus serpentarins, (J1l,) 


Diefes Gremplar des Schianaengeyers ift wohl das erſte, 
welches aus dem nörbiicyen Afrika zu uns getommen iſt. 


Faleo vocifer. (Levaill.) 


— occipidalis. (Daud.) (Der Nisser Tokoor bes 
- Beuse.) 


— pennatus. (Lin.) 


— 


* Bulce eantans. (Levaill ) 
— gahar, (Levaiil.) 
— peregrinoides 
— ranivorus 
— ruficcps 

Striz lactea 1 Tom. Die erftere Gute ift wohl bie größte 
— africana altitanifde Art, 
— ascalaphus, (Sav.) 


Tem., welcher biefe Arten eben» 
falls vom Senegal erhalten. 


— 


. Buceros nasutus. (Lin.) 
Aus den vielen überfendeten Eremplaren biefer Art von 
ushornvögel ſcheint hervorzugehen, :daß Lroaillont mit 
Recht zwei Species, den roth⸗ und ben ſchwarzſchnäbligen 
baraus gebildet. 


Pogonias rubiginosus. (Levaill.) 

Psittacus torquatus- (Lin.) 

Bucco grisozonicus. (Tem.) 

— perlatus, (Mus, Fref,) 
Gentropus senegalensis. (J1l,) 
Picus nubicns. (Lath.) 

Merops nubiens. (Lin.) 

n —  indieus. (Lath.) 
Epimachus erythrorhinchus, (Cuv.) 
Lamprotornis acnea, (Tem.) 
Chrysogaster, (Tem) 

Coracias senegalensis. (Lin.) 
Corvus scapulatus. (Daud.) 

—  senrgalensis. (Lin.) 

Colius senegalensis. (Lin, Gmel.) 
Fringilla ignicolor. (Lin. Gmel) 
eantans, (Lin. Gmel,) 
elegans. (Lin.) 
bengalus. (Lin.) 

Astrild. (Lin.) 
quelea, (Tem.) 

paradisea. (Tem.) 

Iutea. (Licht.) 
simplex. (Licht) 
striolata. 
detruncata. (Licht. 
Ploccus galbula (Mus. Fref,) 
Emberiza umbrina. (Mus. Fref.) 

— alaudoidea. (Mus. Fref.) 

Sylvia grisea. (Mus. Fref,) 

-— nattereri. (Tem.) 

Edolius divarigatus. (Licht.) 

Troglodytes brevicaudatus. (Mus. Fref.) 

» Gehört zu der Abtheilung ber GromsMWec bed Bevailiant. 


1111111411 





Motacilla enpensis. (kagulmp des Eenaillent,) 
— melanoeephala. (Mus, Fref, et Berol,) 
Turdoides leucocapiHus. (Aus, Fref.) 
— arsinoe. (Licht,) 
Malurus clamans. 3 
Ein Heine, höchſt nieblicher Bogel. 
Lanius erythropterus. (Lath,) 
Cypselus parvus, (Licht.) 
Caprimnlgus a: gyptiacus. (Licht.) 
— climacurus, (Viell,) | 
— setarins. (Mus. Fref,) 
— brevicaudatus, (Mus, Fref.) 
Prerocles Lichtensteinii, (Tem.) 
Columba guinea. (Tem.) 
Otis Nuba. (Mus, Fref.) 
Eine der fhönften Arten aus bem Trappengeſchlecht. 
Eursorius isabellinus, . 
Die Senkenbersifhe Geſellſchaſt ficht fih in ben Stand 
geſetzt, dieſen Außerft feitenen Wogel andem Sammtungen 


im Austauſch zufommen zu laffen,, va fie eine binlänglidye 
Anzahl ven Eremplarcen davon erhalten hat. 


Caratrius pileatus, (Lath.) 
— coronatus. (Lath.) 
Vanellus grallarius. 


Eine neue Species, welche Temmind gleichzeitig vom Ee⸗ 
negal erbalten hat. 


Ibis aethiopieus. (Lin.) 

— hagedasch. (Lath.) 

Tantalns ibis, (Lin.) 

Ciconia ephippirostris, 
Ein fünf Schuh bober Bogel, befien Schnabelbitdung mit 
derjenigen ber Wyeteria americana auctorum überein 
ſtimmt. Zemmint hat ihn gleichzeitig erhalten, 

Ciconia leucocephala.: (Lath.) 

— argala. (Lath.) 

Ardea goliath. 
Zemmind hat biefen Rieſenreiber gleichteitig vom Gen“ 
gal erhalten. 

Grus pavonina. (Lin,) 

Sterna nilotica. (Mus. Fref) 

Pelicanus rufinus, (Lath.) 


Ein ausaemahfenes Fremplar, welchet fi von dem durch 
Latham befdriebenen jungen duch vollkommen weißes 
vorzüglich fchönes Geſieder auszeichnet, 


Gortſetung folgt.) 


Berichtigung. 
In Mr, 260, ©. 1033, 2. Spalte, Beile 4 v. m. iſt ju 


leſen: Ritter, ber hellfehende in den Wüften und auf den Ze 
zaffen, ich 2Cı 


Frankfurt a. m. SHeramdgegeben von ob. Fried Wenner. 





wicht ſich 


Unterhaltungsblatt 





Ne 11. 


Die Antonias. 
(Bortfegung.) 





on aut, Meiſter Diavolo, bier bin ich,“ 
— —R „du denkſt die Arbeit iſt was fuͤr 
deine Hände. Es waͤte beſſet, wir legten und wieder 
auf's Strod, als und die Mühe umfonft zu machen, 
Höchftenk, daß wir die Ehre haben fönnen, ın der Luft 
zu baumeln wie mein Bruder Giuſtino,“ 
„Pah! — du denkſt mehr an's Hängen, als wie 
du dein Glück machen kannſt. Ich babe das Felleifen 
bed Grafen gefehen — was, ich hatte es im meinen 
eigenen Händen. Ich that ed in den Wagen, ed war 
fo ſchwer als ich heben konnte, Wenn's nur bei ein 
bredyender Nacht gewefen wäre, oder zu⸗Fondi unter 
deines Bruders Galgen, die Sonne hätte dann ſchei— 


nen mögen fo breit wie dad Geſficht eined Moͤnchs, fo 


wäre ich jegt ein zeicher Mann.’ 

„Ja — und gehängt mit dem Felleifen um ben 
Hold, ch du noch ein Goldftuͤck dataus gewechſelt häts 
geh. Ich sreibe keinen Maulefel durch das verfluchte 
Fondi, daß ich nicht denfe, ich will ein ehrlicher Mann 
werden, und den Wirthen allein überlaffen, die Räus 
der auf des Königs Heerſtraßen zu ſeyn.“ 

„Komm — thu deinen Dantel um. Du baft 

mit einem Weib oder mit einem Pfaffen gefhwaßpt. 
Grhängt, Porco! wie jo? — das moͤchte feyn, wenn 
die Franzofen noch hier wären — die Ungläubigen; 
aber die Urt ift jene gottlob ausgegangen. Geit unfer 
guter König zuruͤck if, läßt er alle feine getreue Um 
terthanen leben; und wer mill und fchimpfen, daß wir 
das Handwerk unſtter Vaͤter treiben?‘ fagte der 
Burſche und lachte dazu. 
Der Spiebgefelle ging hinweg, aber er blieb wie 
der fichen, wahrſcheinlich um feinem Eifer einen hoͤhe⸗ 
von Anſtrich zu geben. „Iſt alled fertig? — können 
wir und darauf verlaffen, daß wir ihn im Pofihaus 
finden? Der Neapolitaner hat Piſtolen.“ 

„Gewiß hat er welche, und wird fie brauchen glei 
den Kanonen auf dem Ball von Gakta, Aber um 
Ungluͤck zu verhüten, habe ich die Kugeln  beraudges 
zogen. u fuͤrchteſt dich doch nicht vorm Pulver, will 
ich hoffen.“ Er ging ungeduldig auf und ab — ‚Komm 
Beftia; oder dei der heiligen Jungftau, der Poflillion 
raubt dab Fuhrwerk allein und gebt auf und daven 
n die Berge,” Ex zog eins große fremde Uhr heraus, 


Sonntag, 15. Januar 


für Freunde des Schönen u. Rüslichen. 





1826, 





die von Diamanten glänzte, hielt fie an's Licht des 
Monter, der mur noch am Mande deb entfernten Ber⸗ 
get cin wenig hervorſah — et fuhr auf: 

„Nur eine balbe Stunde no für unfer Werk — 
fie geben mit Tagedanbruch weiter. „Komm, rüber 
dich — da, die Uhr if für ih, und wenn fie der 
Ambaffadeur, dem fie gebört, reclamirt, fo gib ihm bie 
Antwort, die ich feinem Courier gab.” Et nahm feine 
Piſtolen heraus, unterfuchte dat Schloß und lud fir — 
„eine Kugel durch den Schaͤdel!“ 

Stein Kamerad griff nah dem Ehrenfold , ſteckte 
ihn in feine Taſche und’ fänrte dann ein paar Mauls 
sfel beraud, Der Butſche fprang auf den eınen. Der 
langjamere ®efelle fuchte auf der Erde nah etwas. 
„Ich babe da meinen Rofenfranz fallen loſſen,“ fagte 
ee „Recht, daß du daran denkſt,“ war die Antwort. 
„Es gedeiht michtd, «4 muß feine rechte Urt haben.” 
Der Roſenktanz fand ſich, die Reiter wiederholten ihre 
Ave's, bekreuzten fi, die Köpfe auf den Sattelknopf 
gebeugt, gaben den Thieten die Sporen und verſchwan⸗ 
den in die Finſterniß 

Dincentio hatte dad Geſpraͤch mit angehört, zw 
erft mit Angſt für fein eigned Leben, in der Gewalt 
diefer bdefperaten SKerld, aber dann mit Gchaudern, 
ald ex den Segenſtand ihrer Jagd hörte. Sollte er 
dad Wirthöshaus in Alarm bringen? — follte er die 
Räuber verfolgen? — follte er zu der erfien Station 
der Eavallerie fliegen, welche die Landſtraße bereiten, 
und diefe zu des Neapolitarierd Mettung aufbieten ? 
Er überlegte, daß dad Wirchähaus zum Theil ebenfalls 
von Näudern bewohnt feys er hatte von der Inſolenz 
der Eavallerie zu viele Proben gefehen, als daß er 
boffen burfte, daß fie auf den Muf eines Knaben ach⸗ 
ten würden, dem fie ſelbſi für einen Emifjär der Raͤu⸗ 
ber halten fonnten, 

Uber bleiben, wo er war, Pam ihm unmoͤglich 
vor; die Scenen, die num bald vor fi geben würden, 
fliegen vor feinen Uugen mit furchtdarer Deutlichkeit 
auf, und von einem inflinctartigen Gefühl getrieben, 
ald wolle er dem fieberhaften Träumen feiner Einbils 
dungskraft entgehen, lief er den Hügel hinab, 

Wie weit ex lief in Diefer wilden Aufregung feis 
ner Lebendgeifter, wußte er nicht; aber endlich fühlte 
er fih ermattet, Der untergebende Mond hatte die 
Naht in dicker Finſterniß zuruͤckgelaſſen, und er fühlte 
fi plöglich in die Wurzeln und Zweige eines Gehbl⸗ 
jes verwickelt, weldhed er den Abend vom Wirthoͤhauſe 
aud vor fi gefehen hatte. Diefed war ein befannter 
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Sclupfrinkel der Räuber einige Monate de Fruͤb⸗ 
lingd bindurch geweſen, bid eine Affaire mit einigen. 
Detadiements ärerreichifher Jäger fie von hier nad 
den Bergen vom Ierracina vertried. 

Über Vincentio hatte eim furchtloſes Herz, und 
er arbeitete fid vorwärts durch Geſtraͤuch mis Händen 
und Fuͤßen, durch wilde Weinſtoͤcke und rankınde 
Gewähr, die wie Seile und Nepe von. den Biumen 
derabhingen. Sein Bordreingen wurde endlich von einee 
Mauer gehemmt; er kroch an derfelden bin, um. einen 
Eingang zw findens er legte eben feine Hand an eine 
Klinke, ats er fih von hinten angepadt fuͤhlte. „Ein 
Spion, bei der heiligen Jungfrau!” iprab eb in ge 
daͤmpftem teoßigem Son. „Schlag ihn todt,“ vers 
fepte eine aͤhnliche Stimme. Im naͤchſten Augendlick 
beleuchtete ihm eine truͤde Laterne und er ſah cin Meſ⸗ 
fer nach feinem Naden dlinken. Et fprang auf die 
Seite und firäubte ſich verzweifelnd, aber die Fauft 
des Raͤubers war Rärker. Der Zunge wurde auf die 
Knice geworfen, die Klinge mar wieder an feinem 
Hald, in. der lehten Noth ſchtie ee um Huͤlfe nach 
der heiligen Antonia! 

Ein Fenſter ging über ibm — ein durch · 
dringender Schrei traf fein Ohr. er Räuber lieh 
in der Werwircung dab Meſſer fallen, — rief und 
fluchte, dab dab Haub aufgewecht und Feine Zeit meht 
zu verlieren fen, und ſtuͤrzie in die Thuͤre. Bincentio, 
bdetäubt von dem Kampf, lag fpradhiok und ohnmaͤch⸗ 
tig da, die Augen auf den —* gerichter, von mo «er. 
jeden Augenbli die Ruͤckkeht feined Mörders erwartete. 

Im Haufe ſchienen fie ſchwere Arbeit zu dekom⸗ 
men, Lichter gingen ſchnell von einer Grube zur ane 
Bern ;. die Beute im Haufe waren fiher etwacht. Im 
wenigen Uugenbliden hörte man laute Stimmen und: 
Schuͤſſe, mit Geſchrei von Weibern vermiſcht. Er: 
würde alled darum gegeben baden, wenn cr nur tim 
Glied Hätte rühren Pönnen, aber alle feine Sinne 
(dienen von einem erfältenden Zauber gefejjelt. Ploͤtz ⸗ 
lich wurde dad Gemach über feinem Haupte gefprenge 
— Schuͤſſe wurden gewechſelt — und im bicht fap 
er einen Mann aus Beibebfräften ringen, den Rüden 
nach dem Fenſter gewandt, Unmitteldar darauf: börte 
er einem lauten Fall neben: fib auf die Erde und eim. 
Rarkıs Stoͤhnen. Der Kimpfende war hinaus gewor⸗ 
fen worden und lag an feine Seite. Er hocchte mit 


angefrengter Uufmerkfamteit, dem Stoͤhnen folgte ° 


nur ein tiefer Geufjer und der Mann mar todt.- 
Bincentio nahm ihm, mod immer ſchwach, bei der 
Band — er detuͤhrte eine Piſtole; feine Stärke kehrte 
plöglih zurüd;. er fprang auf tie Füße und flürjte 
undewußt in dab Haus, wo der Kampf noch immer: 
fortwährte. Wei feinem. Eintreten in den Hausgang 
Rolperte er über einen. Körper umd noch drei. lagen 
daneben. Beim Blig der Piſtolenſchuͤſſe ſah er einem 
Saufen Minner ın Baucentcact, weiche den Weg in 
einer Wendung. der geräumigen. Treppe ſtuͤrmten und 
über ihnen einige Gensdarmen, melde nur. verlorme 
Schuͤſſe hören ließen, ald ob ihre Munition ober ihr 
Mush erſchoͤpft wäre. 
(Bortfegung folat.) 


— — ——— 


Einiges über Frankfurt 
aus auswärtigen literarifhen Nachrichten. 


(Zugleich ald Nachtrag über die Jahresberſammlung ber beut⸗ 
(chen Natur ſorſcher, Itis Nr, 188. 190. u. 204. vor, J) 


Die deutſchen Naturforſcher und Aerzte, welche im ver⸗ 
floffenen Herbit unfere Stadt als Ort ihrer vorigjährigen 
Bufammentunit beetrten, haben fehr freundlich anertennende 
Erinnerungen. davon in verfihiedenen. Zeitfchriften niebere 
grlegt. - Eine folde war zuerſt die Schluß ede bed Hm, ' 
Med. Rat) Dr, WP’Dutrepont ron Würzburg in ber 
Iris (Mr. 204.) dann eine weitläufige Beichreibung ber 
gaftfreundlihen Aufnahme hieſelbſt, welde im. literaris 
ſchen Converſationsblatt im Decembermonat erfchien, 
uud von da im mehrere Bitter überging. Jetzt fpricht fich 
bie Iſis — nad aller Bermuttung Oken ſelbſt — über 
die vorjährige Verfammlung auf eine eben fo freumbliche 
als für Frantfurt ebremvolle Weile aus. Es wird den 
redlichen, uneigennügizen. Beitrcbungen. unferer Mitbürger 
für die gemeinfamen edlen Zwecke zur Belohnung gereichen, 
und eim neuer Sporn der. fchönen Thaͤtigkeit ſeyn, wenn 
wir aus dieſem umſaſſenden wiſſenſchaftlichen Berichte das, 
was unſere Stadt angeht, im Wuszug mittheilen. 


Terfammlung 
dee deutfchen Raturforfcher und Aerzte zu Frankfurt am Main.. 


Die Betrachtung, daß Frankfurt fich binnen weniger 
Jahre in die Meine literariicher Städte erhoben, bat für bie 
Wahl deffelben zum Verſammlungsort entfc;ieden; die Ver⸗ 
fammfung ſelbſt bat dieſe Wahl. über alle Erwartung. ges 
sechifertiget.. Man. hat: dafelbit Bildungeſtalten aller Urt 
gelunden, welche durch den Eifer ber Gelehrten und ben 
wiffenfhaftliden Sinn und die Liberalitär der Bürger wie 
aus. dem Nichts berworgerufen wurden: Beſonders hat das 
naturhiftoriiche nienm, in welchem bie Verſamm ungen 
gehalten werden, fowobl durch das pracht« und geſchmack. 
volle Gebäude, als durch die Menge und. Geltenhrit bes. 
Gegenſtaͤnde Erftaunen erregt. 

Der Eindruck iſt prachtvoll und muß jedem Frankfurter 
ein. eigenes Geiübl von Befriedigung einflögen,. indem es 
ſich fagen kann: das ift die Zierde deiner Stadt, zu weh 
cher auch du bein Scherfleim beigetfagen, welche den Ruhm 
des Staaté in: alle Welt verbreitet, und. ben Mamen deſſel⸗ 
ben der Nachwelt überlieferr! Denn den Wiſſenſchaften 
allein: ift es rorbevalten, das Andenken. der. Menſchen und 
ihrer Thaten zu verewigen Dbme Gelehrte gäbe es keine 
Vorzeit; und alles Große wäre für die Enkrl verloren, der 
nen. doch Vorbilder: fo ndrhig find, wenn fle nicht immer. 
neu mit Wild eit und Barbarei anfangen follen; 

Kaum ift ſeit der Gründung des Branktjurter Diufeums 
ein dalb Dupend Jahre verftoffen, und: ſchon kann man es 
zu den reidgeren rechnen; an Seltenbeiten aber übertrifft es 
die meiſten naturpifterijchen Sammlungen.) Es hat nicht. 
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deos feltene und lebrreiche Thiere, fondern kann ganz fo 
mie es ift, für eine Seltendeit erklärt werden, indem es die 
Schäpe des öfllichen Afrikas in Meile befipt, welche an: 
rren Sammlungen faft durchgaͤngig feblen. Ausgezeichnet 
ind die vielen neuen Untilopen, mac, denen man jept erft 
rie often erfiären kann; ferner die Nilpferde, mehrere neue 
Hundearten, Grocodile und befonders viele Wögel. Dieſe 
Maſſe von Seltenheiten banten bie Srantfurter einem eine 
zigen ibrer Mitbürger, Rüppell, welcher mit feltener Auf: 
opferung, auf eigene Koften das öſtliche Afrilka durchreift, 
und Alles; was er dafelbft zu ſaumeln im Sande ift, feis 
mer Vaterſtadt zum Gefchent made. Er iſt ber Breund 
son Erepfhmar, dem Morficher bed Muſeums, welcher 
ga Haufe mit gleichem @ifer arbeitet, anregt, Reiſende bildet 
und fie nach allen Weltgegenden fendet, um bie Sammlung 
gu bereihern. So bat kurzlich einer von Grönland (Dieyer) 
eine Menge jeltener Robben mitgebracht. Au⸗ dieſe Sen⸗ 
dungen werden möglich gemacht durch die liberalen Bei⸗ 
träge Zrantfurter Bürger, welche, den Werh wiſſenſchaft· 
tidyer Bildung und die Ehre einer literariſchen Stadr erken⸗ 
nend, mie vergebens bei ſich ankopfen laſſen. Im Mus 
ſeum ſelbſt find beftändig, außer den angeftellten Perfonen, 
mehrere junge Naturforicher unentgeltlich beſchaltiget, die 
Naturalien zu beitimmen und zu orbnen. Mon den größe 
ten. und feltenften Thieren find Glelete vorhanden, über 
werden unauftörfich verfertiget. Es fehlt zwar ber Camm: 
bang. noch das, was man dad Ganze oder Vollſtaͤndige nen: 
nen. fanm, wodurch erft das Studium der Natur eigentlich 
weiffenfchaftlicy und fpftematiich wird; allein wenn ber Cifer 
fo fortdauert, fo wird die Sammlung in wenigen Japren 
in die Meibe der volftäntigen und eigentlich lebrreichen 
treten, worin der Unfinger feine Yusbildung erhalten und 
der Näturforicher vollitändige Werte ausarbeiten fann. Und 
von welcher Urſache iſt dieſes bie Birtung? Der einfachen 
Verbindung der Brankfurter Gelchreen zu einer natur hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft, von welcher Dr. Neuburg und Dr. 
Eregsfchmar die Directvien, v. Heyden und Mappes 
die Eeeretäie, Heinr, Meyer und dr, Shmib:Müls 
ler die Eafürer find. Was ber einzelne, auch wenn er 
gleiche Kräf:e hätte, nicht vermag und nicht erhält, das‘ 
vermag und erhält der Verein. Erſt feit 1817 zuſammen⸗ 
getreten, hat die Geſellſchaft die Prrjiellung des Gebäudes 
und die reiche Ausſtattung deſſelben bewirkt. Wu. idren 
Betrieb befinden ſich bejtändig Reiſende in verſchiedenen 
Welitheilen, wohin fie aus einer Stadt, wie Fraulfurt leicht 
mit Empfehlungen verjehen werten können. Bat täglich 
kommen Kiiten mit Naturalien an. Auch wird bereiis Un: 
terricht in verſchiedenen raturtiftoriichen Zweigen an dieier 
Anſtalt ertheilt, und fo das Capital dem Staate reichlich 
verzinfet. Mit den Bortrigen. im Sentenbergifden 
Inſtitut bilden fle einen Cyclus, ber beinad einer dacultat 
Fieich zu achten iſt. Ein ıbäriges Mitglied der Geſellſchaft, 
9. €, Friß, gibt jeden Gonntag einer Unza.| von mehr 
old-hunbert Kuaben unentgelblid; Unterricht im ber Zoolo⸗ 
gie, wm ſchon im de jugendlichen Gemüthern den Sinn 
gür Natuikunbe zu weden, j 

Eine Anſtalt allein waͤre binreihend gewefen, 
die Gelehrte n Zrankfurt zu ziehen: aber es find noch 
mehrere vorhanden, welche den Lernbegierigen Unterhaltung, 
Belchrung und Defriedigung gewähren. Das Sentens- 


beraifihe Jaſtitut, mit tem das Muſeum verbunden iii, 
fteht bier kilig voran. Der Umfang, der Zweck und bie 
Einrichtang diefer Auſtalt ift Binlin; Lab befaunt und matt 
dem Stiter, auf immer Ebre. Der betanifite Garten un: 
ter Beder beit eine Menge Fflanien; anferdem ji db 
nod; ki: Gärten von Berbmann, Wrintt, Berberid, 
Rothſchild, Grunelius ic. vortanden, welche piel 
Sqhoncs und Ledrreiches entbalıın, — Die Fibliorhel, — 
Die Städelfcde Gemältefammlung.. — Berbmennd 
Sammlung von Statuen. — Das Tkeater. — Dad poly— 
techniſche Juftirut. — Doran finlirgt ſich auf eine würbige 
Weile Ulberrs phyſicaliſches Wufrum, werin Verlefungen 
gehalten. und alte yhyfical. Inrumenee vortreſſlich verfertis 
get werden. Als geſelliger Zirkel, beſteht eime Lefegefelle 
(daft und ein Gelehrtenverein in Frantiurt, welche beide 
den Bremden offen flanden, und bie auch täglich beiu pe 
wurben, 

Diefe Sierden Frankfurts vermögen alſo wohl Gelehrte 
anzuzieren, ba jeder für fein Bad) Gegenſtaͤnde finder, mer 
durch er ſich belehren kann, . 

Es würde die Beſcheidenheit der Branffurter verlehem 
wenn wir vier Wüfbebens von ver Gajtireibeit machten, 
womit jie fowoh einzeln als vereint tem fremden Gelchr: 
ten entgegen famen, um ihnen auch rom dieſer Seite den 
Aufenipalt fo angenehm und frörtich ale möglich ju mas 
den, Es fey genug zu fagen, daß unter dem Aremben, 
welche nicht gern ald Eäfle der Stadte, wo fie fih ver 
tammicir, ericeinen wellen, nur eine Etimme des Bergulie 
gend und ber, Zufriedenheit derrſchte, und daß alle roll 
Dank für die Aufmerkiamkeit ſchieden, welche ihnen in 
Branffurt zu Theil geworden ut. . i 

Um Sonntag den 18. September verfammele 
ten ſich die anmwefenden Naturforſcher und Werte in dem 
großen Saale ded Muſcums, worin die Vögel aufgeftcht 
ſtud. Man ſieht dafelbft, außer der volliändigen Samm⸗ 
lung ber deutſchen Vögel von Meyer zu Offenbach, die 
vielen auslandiſchen, welche tieiks von Rüppell und 
Breireiß (ieel.) eingefchiet, theild von Temmind durch 
Tauſch erworben worden find, Einerſeits war die Büfte 
von Sentenberg, anderes das große Gemälde von 
Rüppell urd Hey, feinem Begleiter, aufgeftelt, beides 
geihmad: und jinnvoll von feltenen Stauden und Eträw 
dern aus dem botanischen @arten umgeben. Dazwiſchen 
ftand ein langer Tiſch mit einem Pult für den Vortragen; 
ten; zu ben Seiten Defieiten ſaß Geicäfteführer und Eer 
e.cıär. Davor ſtanden im zwei großen Kreifem die Stuhle 
für die Anweſenden. — Es waren bei den Berfammlungen 
folgende Naturforicher und Aerzte gegenwärtig, auß: 

Altenbutg: Land:Cammeratp Waip; — Bamberg: Phf.- 
Rürtinger; — Bergen: Dr. Caſſebeer; — Ber 
lin: Geh. Medicinatrap, Pıf. v. Eiebotb;. Prf.. 
Reich; Dr, Runge; — Darmſiadt: Geh. Rath und 
Leibarzı v. Wedekind; Oberappell. Rath Hörfneri- 
Dberforitratp v. Wedekind, U. KRlippflein; — 
Brankjurt: Dr, Neuburg, Oefhäittfüprer; Dr; Erepr 
(mar, Gereär; Dr, Bögner; Pr: Tpilos 
Dr. Mappes;- Dr. Römer: Bühner; pr. ®. 
Meyer; Dr, Stiebel; Pıf; Dr. Neefiz pr. v. Oer⸗ 
den; Dr. Elemens; Dr. Emden; Dr, Reiß; Dr. 
Binnaffa;: Dan Eriedieben; © A. Böker 
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r iertofen; Dr. Golbſchmibt; J. V. A: 
a Mei Dr, Wößler; Dr, Schilling; 
& Io; 2. W. Voigt; B. €. Docbel; W.Bers; 
Dr, Strauß; Dr, Schwarzſchildz Dr. Sim: 
merring; 8. W. Bude; Pb. Meyer; Prf. Dr 
Varrentrapp; Dr. Rofalino; Dr. 9. Wolf; Dr. 
Sauer; Dr, Pp. Müller; Dr. Kohl; Geb. Math 
Dr, Ereve; Prf. Dr. Keftner; N. Gruneliuß; 
J. C. $riß; I. €. Stein; J. Becker; Geh. Rath 
Ir, v, Sömmerring; Print. Meyer Dr, V. E. 
mäller; De. 3. Paſſavant; P. E. Hoffmann; 
— fulda; Dr. Shwarj; — Gelnbauſen; Senator 
Cafſebeer; — Gießen: Drf. Wilbrand; Neg. 
Rath Prf. Ritgen; Pf. Nebel; Vrf. Liebing; 
Pıf. Wernetind; Gch. Rath Pıf. Erome; Pf. 
Boigt; — Göttingen: Dr, Berthold; — Halle: 
Prf. Schweigger; Fri, Germar; Dr. Meifners 
— Sam: Dterbofratb Dr. Kopp; — Heidelbera : 
Prf. Epelius;, Pr. Geiger; Vrf. Munke; Dr 
Seudarı; Dr. Bronn; — Hetenteimn Pif. Zens 
net; — Homburg wor ber Hoh: Per. Müller; Ds, 
Hilfiger; — Ya: Holrath Oken; Pf. Hufe; 
— Keteuzunach: Dr. Prieger; Dr. Koch; — Krons 
berg: Dr Küſter; — Leipzig: Pl. Runge; — 
Liefland: Dr. v. Barteld; — Londen: Leibatzt A. 
Crichton; Dr. Watfon; — Marburg: Pr, Buſch; 
Prf. Bartels; Pıf. Bünger; — Offenbach: Hoft. 
Dr, Meyer; Dr. Beder; Dr. Bulda; Dr, Sir 
meene: Dr. Sdürer; — Peſth: Dr. Baloadı = 
Pyrmont: Raid Dr. Menke; — Rumpenpeim : Dr, 
Dreptr; — Saweinfutt; Revierfoͤrſter Diesel; — 
Soleidurn: Pri, Hugi; — Daybingen: Dr. Schnun— 
ter; — Weimar: Obermed. Math nm. Groriep; — 
geirburg: Medic. Ratb, Pri. d'Outtepont; Prf. 
zriſdreich; Dr, Müller; — Dit ungenannt: Dr. 
Garove; reiberr von Epauboir; Dr. Nenner — 





Es würte zu weillauftig ſeyn, den nun folgenden, vier 
Seiten fangen Preteiollagézug ber gehaltenen Voͤrtrage 
mitzutbeilen. Mir verroeiſen die Sreuude der Wiſſe ſchaft 
auf die Quelle feibit, und nehmen hier nur noch die Schluß⸗ 
worte bes Berichts auf: 

„Die Eigungen wurben burd ben Sectetaͤt, Dr. Erei 
ſchmar geſchtoſſen, indem er mut einer herzlichen Dantſa⸗ 
gung für ben zeblteichen Beſuch und die wchtigen Muttei⸗ 
tungen ben Wunſch, es möchten bie Unmejenden mit dem 
guten Willen der Braukjurter zufrichen ſeyn, und die an⸗ 
genebme Heffnung ausſprach, alle befreundeten Geinter bei 
der naͤchllen Berfammlung in Dresden wiederzujeben, j 

So endigte die vierte Verſammlung zur Zufriedenheit 
Aller, Die Fremden ſchieden mit wechieljeitiger Uchtung 
und mit dem Wunſche, ed den Brankfurtern wenigſtens an 
gutem Willen gleich tzun zu können. ” 





m - 
— 





Bopulare Aſtronome. 


—— 


Ein Oegenfland, ber durch faßlichen und einfachen 
Dertrag einen Jeden anspricht, ben Sehnſucht nach Kennb 
nis dieſer unbekannten Regionen in religidfem Sinn ergreift. 
Nicht als Wiſſenſchaft im iprer abitsakten Bebeutenbeit, fon 
bern ald Erweckung zur Anbetung ded Gottes, der feine 
Allmacht in den Moriaden Welten verfüntigt und in dem 
Unermeffenen beurlundet, wird fie von Herrn. Profelfor 
Elzner vorgetragen, deſſen Gefühl met aller moraliichen 
Kraft zu dieſen Sonnen und Planeten "binweißt, und ba 
durch auf diejenige lebendig wirket, die er befebrt und em 
bauer, Don dieſem Geiſt bat derfeibe Zeugniß im der Pos 
Istechnifchen Geſellſchaft gegeben, indem ein im berielben ge: 
dauener Vortrag über populäre Aſtronomie mit einem herz⸗ 
ertebenden Eingang die Zuhörer ergreifen, und fie denen 
zabliofen Lichtern des Himmels nahe gebracht bat. Wenn 
dieſer Herr Profeiior Elzuer, mie es zu hoffen ſtebet, 
in eimem zahlreichen Eirket feinen Vortrag balten wird, (9 
fann es nicht wohl zweifelhaft bleiben, ob das Gefübl derer, 
bie in feinem Geiſt umrfinden, ſich ſpäter bei einer iterw- 
beflen Nacht nicht glücklicher fühlen, den milchjaıbenen Gürtel 
bed Himmels, feine Deutung eriennend, zu betrachten. 


Die Eommiffion des polntechnifhen Vereine, 





Logogryoph. 


— 


Dir bin ich Königin unterthan. 
Du liebſt mich, und ich verwunde dic. 
Doc) fege mein legtes Zeichen voran, 
So bin ich bein Gott, du mein Uaterthan; 
Ich verwunde dich, und du liebeſt mih 





Aufldfung des Raͤthſels in Nr. 6. 
Bungee 





Theater » Anzeige. 





Dienftag den 17. Januar, Der Spieler, Schſp. 

Mittwoch den 18, Die Zauberflöte, Over, 

Donnerſtag den 19. Der Hahnenſchlag, und ber 
Wollmarkt. 

Eamftag den 21, Der Schnee, Dper. 

Sunniag den 22, Don Carlos, Trip. 

Montag den 23, (Zum Vorteil des Hm, Nieſer) Di)e 
Sängerinnen auf dem Lande, kom. Dper, 
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Nr: 12. 


Dienftag, 17. Januar 


1826, 





Einige Bemerkungen über Shaffpeare'd 
biftorifche Schaufpiele. 
BVorgetragen im Mufeum am 13. Januen 





Suppose, within the girdle of these walls 

Are now confin’d two mighty monarchies, 

Whose high upreared and abutting fronts 

The perilous, narrow Ocean parts asunder. 
Piece out our imperfections with yonr thoughts: 
Into a thonsand parts divide one man, 

And make imaginary puissance: 

Think, wheh we talk of horses, that you see them, 
Printing their proud hoofs i'the receiving earth: 
For’tisyour thoughts that now must deck ourkings. 
Carry them here and ıhere; jumping o’er times; 
Turning the aecomplishments of many ycars 
Into an hour- glass. 
King Henry V, Chorus, 
Dentt im Gürtel biefer Mauern nun ; 
Zwei mädht’ge Monardien eingeſchloſſen, 

Die, mit ben hocherhobnen Stirnen dräuend, 
Der fucdhtbar enge Dean nur trennt. . 
Graängt mit den Gedanken unfre Mängel, 
Berlegt in taufenb Theile Einen Mann 

Und haffet eingebildte Heereskraft. 

Denkt, wenn wir Pferbe nennen, daß ihe fie 
Den flogen Huf feht in bie Erbe prägen; 
Denn euer Sinn muß unfre Kön’ge fchmüden.' 
Bringt bin und ber fie, Überfpringt die Zeiten, 
Verfürzet das Ereigniß manches Jahrs 

Zum Stundenglaſe. 


Shakſpeare's hiſtoriſche Schaufpiele, deren Stoff, 
er aud ber englifhen Pandeögefchichte genommen bat, 
find zehn an der Zahl. Sie beißen: König os 
bann; Richard der Zweite; Heinrich der Vierte, in 
zwei Stüden; Heinrih der Fünfte; Heinrich der 
Sechste, in drei Stuͤcken; Richard der Dritte; und 
Heinzih der Achte. Sie bilden nah Schlegeld Ber 
merfung und ‚nad dem Gefuͤhle jedes Leſers, der fie 
binter einander weg zu leſen und jede Zerſtreuung 
ber Gedanken abzuhalten im Stande iſt, ein gro« 
bed Ganze, ein hiſtoriſches Heldengedicht in dras 
matifcher Form, wovon die einzelne Stüde ald die 
Rhapſodien gelten koͤnnen. Die Hauptjüge der Bes 
gebenheiten find mit fo viel Treue aufgefaßt, ihre 
Urfachen und fügar ihre geheimen Triebfedern fo licht⸗ 
voll durchſchaut, dag, wer nur die geſchichtlichen Thaͤt⸗ 


fachen in ihrem äußeren Zufammenhange kennt, in 
dieſen Punftvollen Dramen unendlich mehr tiefe Hufe 
fhläffe findet, ald bis jetzt die gefchieftete Hand irs 
gend eined pragmatifchen Hiftoriferd daraus zu ente 
räthfeln wußte. Ooch find wie nicht der Meinung 
Schlegels, man könne aus diefem Werk des großen 
Meiſters die Gefhichte nah der Wahrheit er 
lernen, man müßte denn diefen Sag, um ibm Güls 
tigkeit zu geben, genauer umfchreiden. Zum Berfiänds” 
niß der hiſtoriſchen Dramen Shaffprares gehört 
vollftändige Kenntniß der englifchen Lan 
Dedgefhidhte; wer fie nicht zur Leſung mit» 
bringt, verliert einen großen Theil des Totaleins 
drucks, fomit des dem Unterrichteten vorbebaltenen 
Senuſſes. Es verſteht fich, daß der Ichtere ber dem 
Einfammeln der hiſtoriſchen Ipatfachen den poetiſchen 
Sinn nicht eingebüßt baden muß,- und fid) nicht td» 
ten laſſen darf durh Abweichungen von dem wirkli— 
hen Bang der Dinge, wenn der Dichter — wie wir 
im“ König Johann in Bezug auf Arthur gefeben has 
ben — feine Welt anders ordnet, als wofür er Brief 
und Siegel verzumeifen vermag. . 

So wie fidy alle Stände, alle Individuen aus 
Shakſpeate's Dramen Lehre und Warnung ziehen 
Pönnen, fo bat er im der Reihe feiner der englifchen 
Gefhichte entnommenen Stuͤcke vornemlich ein Fohdas 
tes Handbuch politifher Weihheit, einen wahren 
Fürftenfpiegel aufgefellt. Die Hertſcher mögen 
daraus erkennen, die innere Würde ihred Beruf, die 
Schwierigkeiten ihrer Lage, die Gefahren jeder Ab⸗ 
weicdhung von der Bahn des Rechts, den unvermeidlis 
chen Fall der ſich ſelbſt untergrabenden Ayrannei, die 
verderblichen Folgen der Schwähen, Fehitritte und 
Verbrechen. 

Das feheindar Zufällige in den biftorifchen 
Begebenheiten it dem Dichter günftig: er durchdtingt 
um fo vollſtaͤndiger das ganze menſchliche Daſehn, ins 
dem er die voruͤberrauſchenden Beſtandtheile der Kunſt 
aneignet, in ihr fie feithält. Die Idee des Menfchen 
geſchicks faßt er dann nicht blos als ein Adgefhloffe, 
ned auf, was feinen Grund im ſich trägt, fondern er 
loͤßt fie auf in ihre Weziehungen und entwicelt in 
deren Gleich gewicht die Harmonie der Weltordnung- 
In diefem Sinn hat Shakſpeate das diſtoriſche Drama 
geihaffen und ihm allein ift ed bid jetzt vollkom⸗ 
men gelungen. — 


Don den aufgezählten 10 Stuͤcken fliehen Äh 
acht durch umunterbeochene Beitfolge an einander. 
König Johann kann ald der Prolog, Heinrich Ber 
Achte ald der Epilog ded großen Ganzen angefeben 
werden. Die Ereigniffe. der Regierung Johannd fals 
len. in die Jahre 1199 bis 1217;. dann bleibt eine 
Luͤcke von 160 Jahren, umfaffend die Regierungen 
Heinrichd ded Dritten und der drei Eduarde; diefe 


vier Könige fiammten in grader Linig von Johenn. 


abi ETduard's ded Dritten erſtgebohrner Sohn, ‚der 
berühmte Schwarze zeirn farb 1376, ein Jahre 
vor des Vaters Tod, So gelangte Nichard der Zwei» 
te, der elfjährige Sohn des Schwarzen Prinzen, auf 
den Thron. ad Unheil der minderjährigen Negier 
rungen zeigte flih aud hier. Volksgaͤhrungen und 
Ariftseratenpartheiungen drohten mährend 22 Jahren 
din Staat zu Grunde zu rihten. Der junge ſchwache 
König fpielte dabei eine erbärmlidhe, Rolle Mit feir 
nen drei Oheimen in den gefpammteften Verhättnifs 
fen, ließ er einen detfelben, Thomas von Glofter, 
heimlich im Gefaͤngniß ermorden. Die Blutrache 
fäumte nicht. Zwei Jahre fpäter verlor Richard Thron 
und Leben; fein eigner Better, Heineih von Lan— 
cafter, raubte fie ihm, Als Heinrich der Vierte ces 
girte der Uſurpator vom Sahr 1399 bis 1413, fein 
Sohn, Heinrich der Fünfte, von da bis 142235 mit 
der Megiertung Heintichs des Sechſten, der 9 Monate 
alt war, wie er duch feines Vaters Tod König ger 
worden, eröffnete fid) eine 64jaͤhrige Meibe großer in» 
nerer Umruben; der Srieg der beiden Nofen brad 
aus; dem regierenden Haufe Lancaſter, der rothen 
Nofe, mahre das Haut Morf, die weiße Roſe, die 
Krone ftreitig. Heinrich der Schöte wurde ein Opfer 
diefed Krieges, der 60 Perſonen der koͤniglichen Far 
milie und mehr ald die Hälfte des englifchen Adels 
binwegnahm. Das Haus Vorf fiegt, bald jedoch ers 
hebt fich auch im ihm eim Glied argen dad andere; 
Eduard der Vierte laͤßt feinen Bruder ermorden und 
Eduardd Bruder, Nichard der Dritte, entthront feinen 
Neffen, fällt aber 1485 in der Schladyt bei Bosmworth, 
womit die Blutfeene in der Geſchichte und in Shak— 
ſptat's wundervollem Werke flieht. Mit Heinrichs 
des Siebenten, aud dem Haufe Tudor, Regierung 
fängt eine neue Epoche der englifchen Seſchichte an: 
fo fpät endigte eine Reihe von Ufurpationen, Empdr 
zungen und Buͤrgerkeiegen, alle urfpeimglich hervor⸗ 
gegangen aud dem Leichtſinn, womit Nıchard der 
Zweite die Krone verfherzt hatte. Shakſpeare's Heins 
ri der Achte zeigte den Uebergang in ein anderes 


Beitalter, deſſen Charafterificung wir und vorbehaften 


bid zu dem Seitpunfte, wo unfere Mittheilungen die 
fed Stu erreicht haben werten. 


Dad Drama Rihard der Zweite ſchildert 
und die Betanlaſſung zu des Koͤnigs Thronent⸗ 
ſetzung, dieſe ſelbſt und ihre naͤchſten Folgen. 


und ihm 


Im er⸗ 
fen Aet verbannt Richard feinen Vetter Bolinzbtoke, 
Herzog von Hereſord, der ſpaͤter unter dem Namen 
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Heintich von Lancaſter zur Krone greift und fie auf » 
feinem Haupte befefligt. Der zweite Uct zeigt Boling« 
beoße'8 Bater, den Oheim Richards, auf dem Gter- 
bebette, wie er feines Neffen Negierungsweife tadelt 

Lehren gibt, «die unbefolgt bleiben, : Im 
beitten Act ifl Bolingbroke aus der Berbannung. zuriid® 
und fieht mit einem Heer gegen Richard im Felde, 
der grade zur unrechten Zeit auf einem Bug nah 
Irland abweſend ift. Der Abfall der Vafallen, Ris 


- hardö vergebene Werfuche, fi auf dem Thron zu er⸗ 


halten, feine Abſetzung und Entfagung füllen den 
vierten Act. Im fünften erblicken wir ihn im Gefäng« 
niß, ernften Betrachtungen nahhängend, bald aber, 
vom Mordftahl getroffen, auf ewig verflummend. 
Wir beſchraͤnken und für heute auf einige Scenen aus 
dem erften und zweiten Uct, und vorhehaltend, im 
nächſten "Mufeum die Vorträge aus König Richard 
zu endigen. 





Hierauf folgte der Vortrag ded Ken. Julius 
Weidner. Die gewählten rei —— wir ei» 
nige Stellen beifügen) waren: 

1. Urn. &c. 2. Die Wittwe des auf Richards 
Befehl umgebracdhten Herzogs Thomas von Glofer 
ſucht ihren East Johann von Gaunt, Herjog von 
Rancafter, Bolingbrofes Vater, zur Nahe anzuregen, 
die er dem Himmel anheim flellt. 


So it die Brüberfchaft Fein fchärf'rer Sporn ? 
Und fehürt vie Lieb’ in beinem alten Blut 
Kein lebend Feuer ? Eduards ficben Söhne, 
Wovon bu felber einer bift, fie waren 

Wie ſieben / Flaſchen feines heil’gen Blutes, 

Wie ſieben Zweig' aus Einer Wurzel ſproſſend. 
Ein Theil it nun natürlich eingetrocknet, 

Ein Theil der Zweige vom Geſchick gefällt; 
Doh Thomas, mein Gemahl, mein Heil, mein Gloſter, 
Bon Eduards heil'gem Blute Eine Slaſche, 
Ein blüßnder Zweig der königlihen Wurzel, 
Iſt eingefchlagen und der Tranf verichürtet, 
Sit umgehaun und alt fein Laub verwelkt, 
Durch Neived Hand und Morbes blut'ge Art. 


2. Het 1. Scene 3: Richard ſpricht in einer 
Streitfahe zwiſchen Bolingbrofe, Herzog von Hereford, 
und Mombray, Herjog von Norfolf, dem Zweifampf 
unterfagend, dad Berbannungsurtheil: 


Norfolk. Die Sprache, die ich vierzig Yahr gelernt, 
Mein mätterliched Engliſch, muß ich num 
Berlafien, and mir hitft nun) meine Zunge 
Nicht mehr, als eine» Harfe ohne Eaiten, 

Ein kunſtlich Inftrument, das eingeichloffen, 
Oder, aufgetban, in deffen Hände kommt, 

Der feinen Geiff kennt, feinen Zon zn ftimmen, 
Ihr babtsdie Zung“ in meinen Mund gekerkert, 
Der Zahn' und Lippen doppelt Gatter vor; 
Und dumpfe bürftige Unwiſſenheit 

ir: mir zum Kertermeiter nun gegeben. 
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Ich bin zu alt, der Amme Liehzufofen, 

Bu weit in Jabren, Sögling noch zu feym: 
Mas iſt dein Urtpeil denn, ale Rummer Zob, 
Das eignen Hauch zu athmen mir verbot? 


Bolingbrofe foll auf zehn Jahre bad Land mei» 
den; der König mildert jedoch den Sptuch: 


— Sobald ſechs frofi’ge Winter aus, 
Kehr bu willlommen aus dem Bann nach Haus. 


Bol, Wie lange Zeit Tiegt in fo Hleinem Wert! 
Mier träge Winter und vier luſt'ge Mayen 
Beichließt ein Wort, wenn Kön’ge Kraft ibm leihen. 


aumt. Dank meinem Zürften, daß er mir zu lieb 
J Jahre meines Sohn: Verbannung kürzth— 
Allein ich erndte wenig Srucht davon. 
. Denn ehe die fechd Jahr’, fo ihm beſtimmt, 
Die Monde wandeln und den Lauf vollenden, 
Erlifcht im ew'ger Nacht mein ſchwindend Licht, 
Die Lampe, der vor Alter Del gebricht; 
Mit meinem Endchen Kerze ifts geſchebn, 
Und blinder Tod lat wich den Sohn nicht ſehn. 


K. Rich. Ey, Oheim, du haft manches Jahr zu leben, 


Gaunt. Nicht ne Minute, Herr, die bu Farmft geben. 
Verkürzen kannſt bu meine Tag’ in Eorgen, 

Dir Nächte sauben, leihen nicht einen Morgen ; 

Du kannſt der Zeit wohl delfen Zurchen ziehn, 

Doch eben keine Falt' in ihrem dliehn: 

Dein Wort gilt ihr zu meinem Tod ſogleich, 

Doch, todt, ſchafft keinen Odem mir dein Reich. 


3. Act, 2. Scene 2. Des alten Gaunts letzte 
Stunde. Seine prophetifhen Worte über König Nie 
card; dad glänzende Lob der im die Silderſee gefaße 
ten Infel. Das Zwiegeſpraͤch zwiſchen Richard und 
feinem Oheim. i 


—m ee — — — — 
Die Antonias. 
(Bortfegung.) 





Endlih rief einer der Räuber mit geimmiger Vers 
wönfhung, er wolle ihnen dem Weg zum Pündern 
jeigen, und fiärmte allein die Treppe binan. Die 
Gensdarmen, von dem verzweifelten Streich betroffen, 
Se fi zuruͤck, und ſchon war ber ganze Trupp 

uber im Begriff ihrem Führer zu folgen, ald Bins 
eentio Feuer gab. Der kühme Raͤuder hatte die oberite 
Stufe der Treppe erreicht und fi eben herumgedteht, 
mit dem rm zum Nachfolgen winfend, als ihn 
die Kugel im die Geite traf. @r that einen Sceei, 
fpramg im die Höhe, und fiel auf der Stelle todt nie 


der. Das Unerwartete des Feuerns vom hinten, der 
Tod ihrers Führers verutſachte einen gewiſſen Schrecken 
unter den Banditen; fie dannten die Treppe hinab, 
die Öendtarmen verfolgten fie, und fprengten fie ins 
Geld hinaus. . 

Der Tag war am Anbrechen, und es mar Zeit 
ſich des Erfolgs diefer Nacht zu verfihern. Der Mans 
telſack des Neapolitanerd war von dem Pofillion bes 
jeipnet worden, und das gewoͤhnliche Ungljick italienis 
ſchet Reifen war die natürliche Folge davon. Sie 
tiſſen das Gepaͤck auf der einfamiten Errede Weges 
auseinander, und benutzten die Zeit bis es Morgen 
wurde, Die Beute zu theilen. Der Burfche in dem 
Wirthöhaufe des Grbirges war Dragoner in franzöfis 
fen Dienften gewefen, und wurde durch feine Erfah⸗ 
tung und feinen deſperaten Muth der Anführer des 
Diſttikts. Sie mußten den Neapolitaner für ein bes 
quend Schlachtopfer gehalten baben, aber in ihrer 
Abweſenheit hatte eine Patrouille von Gensdarmen ihr 
Quartier in dem Wirthshauſe genommen, Die Ver 
theidigung war auf diefe Net unerwartet gekommen; 
aber das Gewicht der Schaͤtze dei Reifenden batte die 
Ränder zu ungewehnter Kedheit angereist; die Gends 
darmen, ſchon wanfend, hätten ihren Miderfland mit 
dem Beben büßen muͤſſen, wäre der eine Schuß nicht 
gerallen, der den Anführer zu Boden fihlug. 

Als die entfeelten Körper einer neben den andern 
vor die Ihüre gelegt wurden, um ihre Gefihrözäge zu 
entdecken, erkannte Vincentio zu feinem Erflaunen in 
den verjereten flarren Bügen des Mannes, den er ges 
tödtet hatte, den Burſchen des Witthshauſet. Die 
Anderen erflicten die Leute der Herberge für fremd 
in diefer Gegend. 

Der Edelmann wurde gefucht und auf feinem ei— 
genen Bett verwundet angetroffen. Wincentio war eis 
ner der erſten, die in das Zimmer drangen; er fand 
bereoffen, mir unwilfüprlichem Staunen vor der Schoͤn⸗ 
heit des blaſſen Antlitzes, welddes ſſch über den Ders 
wundeten neigte. Die bluͤhenden Wangen und der’ 
Glanz der Augen, die einen fo mächtigen Eindruck auf 
ihn gemacht hatten, waren dahin; tt fab im den 
fhmerzlidhen Zügen und in der gebeugten Geſtalt die 
höhere Örazie eines jener Engel, die er fo oft an fiir 
ner Mutter Grab angefleht hatte, 

5a, es war feine heilige Schußpatrenim, melde 
fie alle gerettet hatte, fein Ruf an ©r. Untonia hatte 
die fhöne Neapolitanerin aufgemede, melde ſich bei 
Namen gerufen glaubte, vor einer Gefahr diejed uns 
heimlichen Forte zu warnen. Sie ſah das Meier 
ded Rüuberd unter ihrem Fenſter blinken und weckte 
das Haus. Die Öensdarmen von einem ſtarken Tag⸗ 
matſch ermuͤdet, würden in den Schlaf deb Todıb hin— 
Übergegangen feyn, wäre der Schrei nit ausgeſtoßen 
worden. En 

Das Übentheuer wurde mit der Berbaftncehmung' 
des Wirthes und feiner Leute deendigt, welche fon _ 
lämgere Zeit im Verdacht gewefen waren, daf fie mit 
den Dagabunden und Marodeurs dei Gebirge in Vers 


"bindung Ränden. Die Wunde dei Grafen fonnte in die 


fer Eimdde nicht bie gewoͤhnliche Pflege erhalten, und 
die Pferde des werbeecherifhen Wirthes wurden im Ru 
uifition gefegt, um ihn nad Terracina n bringen. 
n tem Riem war der furdtfame und blöde Dincen 
tio vergefjen worden; "erft ald der Graf, auf den Arm 
eineb der Soldaten geſtuͤtzt, in den Wagen ſtieg, ſtellte 
die Schweñer ihm den allgemeinen Retter vor. Der 
Neapolitaner, Mol; und leidend, warf einen gering« 
(Hägenden Biick auf ihn, und befahl feinem Bedienten, 
ihm etwas Geld zu geben. Der unge nahm durch⸗ 
aus nichts an. Äber nicht eben fo hielt er die Probe 
bei dena Blick, womit die junge Dame ihm nahete, 
einen Meinen Topab» Ring, den fie fo eben vom Finger 

ogen hatte, mit den Morten: „Ihr werdet das 
feine Andenken nicht außfchlagen”, fagte fie, „von ei⸗ 
ner Perfon, die euch ihred Bruders Leden und ihre ei« 
geneb verdankt.” 

Bincentio fühlte eine Thraͤne in feinem Auge bei 
dem holden Ton ded menſchlichen Wohlwollens; «# lag 
etwas wunderbar Rührendes für ihm in dem Tom ihrer 
Stimme; der Abſtand feined Standes von dem ihris 
gen war unendlich, doch wenn je reine Hingebung und 
entzudended Wunder in feinem Herzen alfleimte, fo 
war ed jet, ald er die Augen undeweglich auf die 
Erde heftere, die Hand ehrerbietig mad dem Kleinod 
erhob, und, als ob er die Gabe von einer Königin 
erhielte, miederfniete und fo dem Ring empfing. 

Der Wagen war mit feiner Eskorte davon gefle: 

en, und Vincentio befand fi einfamer ald jemals. 
Seine Empfindung, aufgeregt von dem nächtlichen 
Übenthewer, und noch weit flärker von dem Abſchieds ⸗ 
efchen?, weldes er taufendmal gegen die aufgehende 
Bunt wandte, und als ein fihered Pfand anfah, daß 
ihn das Gluͤck nicht verlaffen werde, gab feinem Koͤr⸗ 
per neue Stärke, Er kletierte auf die Gipfel der naͤch⸗ 
fien Anhöhe, und ſah Wolfen von Duft den Wagen 
umziehen, und die Meiterei weit auf dem nebligem 
Feld; Mola di Gatta glänzte am Rande des Horizonts. 

Gegen Mittag erreichte er die Stadt, er mußte 
an ber Augbrüce warten, bid eine Abtheilung von 
Zruppen ausmarſchitt war. Trommeln wirbelten, Fahr 
nen wehten, Trompeten ſchmetterten. Der Anblick von 
aufziehendem Militär if unter den glänzenden Taͤu⸗ 
fchungen in diefer Welt eine der reigendften. — Der 
Runge vergaß feine Müdigkeit und feinen Hunger, 
Fletterte auf eined der Piedeftald ded berühmten Tho—⸗ 
reß, welches die Bildhauerei von Sanſovino trägt, und 
Bing ald eifriger Zufchauer über dem Bug der Sol, 
daten herab. Ein Eavallerie, Offizier, welcher fein 
Pferd halten ließ, um feine Truppen vorbei defi⸗ 
liren zu laffen, mar durd) die Ausrufungen des juns 
gen Beobachters, der über feinem Kopfe hing, etwas 

eniet, und befahl ihm herabzufteigen. Dad wurde dem 
Kung ſchwer; der Offizier ward ungeduldig; er bes 
orderte einen Soldaten, ihn von dem Pfeiler herunter 


— 
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zu ziehen, und Dincentio war nun ſchnell auf der Erde. 
Kaum fühlte er feine Fuͤße auf feſtem Boden, ald er 
fogleich fein Heil im der Flucht ſuchte, aber der Col: 
dat biete ihn feñ. 

„Oh, bob, Birbone! denkſt du fo zu entwiſchen?“ 
hieß «8 auf die Bitten und Siehe u de ——— 
— „Was? kaunſt du dem Befehl ungehorfam ſeyn, fe 
mache dich auch gefaßt, Gaſſen zu laufen ober tobt 
gefchoffen zu werden. Du fichft Kleiner, ich habe dem 
beftimmten Befehl vom Herren Hauptmann, dich mite 
junchmen zum Bataillon,“ 

Vincentio proteflirte, 
gehört. 

„Bacco“ fagte der Meiter, wer nit bören wii, 
muß fühlen, id muß wiſſen, was es auf fich hat: 
niht Drdee pariren — den flahen Saͤbel oder am 
Schandpfahl ſtehen ift das geringfle, wad ben trifft, der 
nit Ordte parirt, wenns Zeit if. Du bift fo gut 
ald Rekrut dem Dienfte Seiner Majeſtaͤt des Königs 
— re verfallen, ald einer — vorwärtd! Pols 
gone! die Truppen find uns ſchon aus 
auf und fort!’ , ” UN 

Der Junge proöteftirte und firäubte fih. Er mar 
an dem Ort angelangt, wo er feine Berwandte fin« 
den follte, wenn er deren noch auf Erden hatte; die 
Infolenz diefed Soldaten machte fein Blut ftarren; 
fein Widerſtand hatte einen Haufen Volks verfams 
met, dad von jeher gegen dad Rekrutit⸗-Syſtem des 
Königs beider Sicilien eingenommen war. Gewalt 
zu brauchen wäre nunmehr unflug gewefen, der Reiter 
dachte dagegen ſich etwas durch Capitulation zu ma— 
hen. Bei dem Kampf mit dem Widerfpenftigen hatte 
ber Topad-Ring feine Augen verbfendet, und um den 
beften Gewinn aus der verwireten Lage des Jungen 
zu ziehen, gab er ihm zw verſtehen, daß er fich der 
Derpflidtung, dem Staat zu dienen, auf eine fidhere 
Weife entziehen fönne, wenn er diefen Ring dem 
Hauptmann ald ein Beiden feined Refpeeted überfende. 

Dincentio würde eben fo gern dad Leben gelafr 
fen haben; fein Dränger aber wich nicht vom Naden 
— er ergeiff plöglich feine Hand, tiß ihm den Ring 
mit Gewalt vom Finger, er wurde auf die Erde ges 
werfen und der Lirbeder diefer gezwungenen Anleihe 
ir in vollem Galopp davon, ehe Jemand fi 
der Sache ded armen Burfchen annehmen Fonnte. 

Audrufungen, Ihränen, Ausbruͤche ded Zorns, die 
in bem umftehenden Poͤbel und Bauernvolk ihr Echo 
fanden, waren vergeblich. Den Reiter zu erreichen, 
ber jegt im geſtrecktem Lauf eine entfernte Anhöhe 
hinauffprengte, war nicht denkbar; aber ohne den 
Ring zu leben, ſchien ihm unmöglich. 


(Bortfegung folgt) 
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Die Antonias, 
(Bortfegung.) > 





Ein Mititärwagen, welcher hinten nach ging, 
um die Becitreuten zu fanımeln, drängte fih nun: 
mochte langfamen Bugs durch die Menge. Bincentio 
Tief zu dene Corporal, der auf einem Haufen von Kis 
fien und Musketen im vollem Bewußtſeyn feiner com⸗ 
mandirenden Würde ſaß, und erzählte ihm feinen Fall 
mit naffen Augen und heftigen Bewegungen, und for 
derte Rache an dem flüchtigen Räuber. 

Der Eorporal war ein Senegallier, ein. huͤbſcher 
Kerl, mit einem’ ſtattlichen Schnure» und Badenbart, 
und mit lachender Miene, die ihren @indruf machte 
auf bie Damen, welche ibre Körbe heim trugen, worin 
fie Eier, Butter und Hühner gedracht hatten, um die 
Haushaltungen von Gadta zu verforgen. Der Com 
poral hats ein Auge auf den höffnungsollen Rekruten 
fo gut wie auf die braunen Grazien des Koͤnigteichs 
der Refteigonen; aber feine Urt, die Leute einzumnehnien, 
war weniger angreiflich wie die ded Topad. Räuber. 

„Ahi, Geronimo fratello mio”, fagte er, als er 
den Knaben mäher treten lich. 

„Ich beiße nicht Grronimo, antwortete diefer. 

„Pad, keine Austede, Philippe, oder wie du heis 
Geht, iſt mie eind; aber ich will verd— feyn, ich kenne 
dein Gefiht. Ich will alles darauf wetten wir find 
Blutöverwandte!‘' Bincentio's Augen leuchteten. „Sch 
fomme von Lodi,’’ fagte der Zunge, 


„Ganz richtig — ih erfannte das Familiengefiht 


gleih — du wirft dich meiner nit erinnern, denn id 
kam in den Dienſt, da ih. noch ſechs Jahre jünger 
mar old du; jetzt commandire ih fihon. Wenn die 
Beine Affaire, die wir mun vorhaben, glüsflich beemdigt 
if, ziehe ich mich in's bürgerliche Leben zurück und 
gehe nad) Lodi, um mich mit der Familie anzuficheln.” 

Dincentio horchte mit ſtummem Entzüden, — 
feine Heimatb war öde für ihn, aber er empfand 
plögiih ein Verlangen, Lodi wieder zu ſehen. Er 
flug in det Eorporal® Hand ein. Die Bauetn und 
befonderd die Weiber waren über die Erfennungdfcene 
DÖHR erfreut, und würden gar gern Beide, den Cor⸗ 
poral und feinen neuen Better umarmt haben, wenn 
ed die Öravitäi- ded Sous. Offieierd geftattet hätte, 
der von feiner Würde bis auf die Fußſohlen bush» 


drungen war. Er drängte die Weiber —* Manier 
zur, mit einer Hand, die nicht viel weißer war, als 
ie eined Mohren, und vergütete feine Kälte duch ein 
Lächeln, welches den vorderften eine Reihe von elfens 
beinenen Zähnen zeigte, und duch Blicke von viel 
umfaffender Urt, aus Augen, bie ducch die hohen Aus 
enbrausn glänzten wie Sommerblige im Zwielicht. 
S Dintentio fih noch immer beſann, fo wollte fein 
Onkel von Cara fi vorfehen; er fprang von dem 
Karen, milderte fein Lächeln durch zufammen gebifiene 
Lippen und dad Zucken des Gchnurbarts, der mit 
ängitlicher Energie fi bob und fenkte; er hatte ſich 
son einem Haufen geifhärener Manzen befreit, worin 
der ganze weibliche Pub des Megimentd verpackt Tag, 
und wollte eben auf feinen unfchlüffigen Vetter herab» 
fpringen, ald ein Blick im Kreis umber ihm uber 
zeugte, daß Grwalt-nicht die beſte Waffe feun werde. 
Die Schönheit ded Knaben hatte einen mädtigen 
Eindruck auf ein rorhbädiged Weib im mittleren Jah⸗ 
zen gemacht, die Vornehmſte unter der Menge — 
eine Wittwe, denn fie war kurze Zeit zuvor von ihrem 
befjeren Theil erlödt worden, und hatte dadurch als 
ein reiched Weib unter den Bauen zchnfach an Refpeft 
gewonnen. Sie nahm Bincentio bei der Hand und 
führte ibn auf die Seite, vielleicht mit der ſchwachen 
der, ihm dereinft in den ebelichen, Befip einer der 
fetteften Weiden im Ungefiht der Burg von Bolondo 
w feßen; da fiel dem Eorporal zu rechter Zeit der 
ing ein und er fragte: ob denn der Reiter dazu 
befugt gewefen, ihm den Ring zu nehmen.’ Das eine 
Wort war genug. Wincentio ftieg fchnell zu micht ge+ 
ringen Uerger feiner rothbaͤckigen Reliete auf den : 
gen, fagte feinen Freunden in aller Eile Lebewohl umd 
fuhr fo ſchnell von dannen, ald die Peitſche einen rw 
quirirten Borfpann von Daulefeln laufen machen fann. 
Die Truppen hatten den Earigliano paffirt, einige 
Belte waren für die Dfficiere aufgeſchlagen worden, an 
einer bergauf laufenden Fläche, im Ungefiht von Mins 
turnum. Der Corporal war ein Wann von Wort. 
ein erſtes Gefchäft war, den Raͤuber des Ringes 
ausfindig zu machen. Der Reiter proteftirte hartnädig 
gegen die ummilitärifce Lehre der Meftitution; aber 
der Eorporal war fchlanf und determimiet, und that ſeht 
erboft, Endlich wurde ber Ring wieder herausgegeben, 
und Dincentio war glücklicder ald irgend Jemand im 
Reiche beider Sicilien. 


„Und nun,” fagte ber Corpotal „lieber Junge 
fannk du, wenn dir's zefaͤllt, geben, und dich nah 
deinen Betwandten umſehen““ Über er harte dab 
menfchlihe Herz au wohl kennen gelernt, um auf's 
Gradewohl großmuͤthig zu ſeyn — er kannte feinen 
Dann. 

„Du biſt“ feßte er hinzu, „fo gut in die Dient- 
Liien Er. Majchät eingetragen als je ein; Held, und 
ih kann deinen Namen wieder autſtreichen, wenn ich 
michs mas keoſten laſſeAder laß und ofen. redien. 
Die Sache iſt die: wir Soldaten find von Gewerbe 
edelnzuͤthig — wir führen, ein freies Beben und ſche— 
von und nicht den Denker um die ganze Weit. Ich 
babe Onkels und Tanten nah dem Dupend, aber 
was geben fie mich an! das Regiment iſt meine Jar 
mille — dad Feld mean Haus — und das ganze 
Land mein Beſitz.“ Vincentio horchte auf, Ein Of⸗ 
fieiet, mit Orden und Fangſchnuͤren geziert, ſprengte 
auf einem ſtelzen Roß daher und gab mit imponiten— 
der militaͤtiſchet Autorität einige Befehle, Dann ſetzte 
er ſeinem ſchaͤumenden und tanzenden Pferde die Spor 
gen in die Stite und verſchwand hinter den Bäumen 
wie am Meteor. 

Diefer Anblick brauchte feine weitere Unterſtuͤz⸗ 
gung datch Urgumente. Mincentio fühlte in ſich die 
Materialien, woraus Helden und Todtjchläger zaſam— 
mengejcht find, entſchleß fich feine Verwandte zu. ver 
arfien und erkielt die Gluͤckwuͤnſche von dem ganzen 
Trupp, der einen Kreit um fe geſchloſſen harte, um 
ter ſalbungtteichen Rede des GKorporals zuzubören, 
ward foörmnch in die Geſellſchaft eingeführt, trank 
euf ben Nahm bei Megiment: Santa Eroce, in 
Wem, Der ibm den Kopf verdrehte, und der treh aller 
Glure won Falernet Reben warz endlich wurde auch er 
berschtigr. erklaͤrt zu einem vollen Untheil an ber Beute, 
dıe in dem beseriichenden- Reltzug gegen die Unglüne 
bizen gemacht werden fell : 

Nah ven CErkſärungen des Corporald und aller 
der anderen milttätiſchen Autoritäten, die auf ihren. 
Manzen und Padjäreln wmber faßen, und ihren Far 
letnet on dieſem Übend mit ihm tranfen,. batte der 
junge Mekeut Örund zu glauben, daß nichts geringeres 
um Wer? fey, ald bie ganze Lispenible Keirgemacht von 
Algier zu crrnichten. Aber nach eingezogener Srfundigung. 
saufte er hoͤren, daß der große Tumult, ver auf dem 
Territorium von Öadıa erregt war, 'von der Landung 
einer. einzigen Corſfaren-Galette hertühre, welche Tee 
bende Beuit, zu einen Feldzug dm mittellaͤndiſchen 
Meet zu.erchern beabſichtige. Die Sache gab indeifen 
dem tapfern Neapolitanet, der am Ufer der blaucſten 
unde ſchöͤnſen Bai Italiens cemmanditte, «ine zu 


für ine. Örlegenheit au einem Belletin, um fie ſich ente, 


guys 


erben zu. lagen. Der einer: im milttätiſchen Kriegb⸗ 
dienit keltenen Schnelligkeit hatte er. eilig einen Cou- 
rieg mir dir Nachtricht neh Neapel abgefunde, und bie 
Etite feiner Gatniſon zur Vetfolgung der Ungläubigen 
beorbdert. Langſome Oprration würbe beſſeten Erfolg 
srbabt: badın. Kein Staatemann und Fan Krieger 
ron. ungetroft das Herkommen einer Nation verlegen. 


” 


Die Naht brach an, die Neapolitarifchen Rrieaer 
ſchlugen ihte Zelte auf, nahmen ihr Nachteilen ein, 
und legten fih auf die Streu nieder, um ſich Mury 
zu erſchlafen zw dee greßen Attaque, welche die Dre 
tilgung der Mohten am anderen Morgen zum Bezim 
fan) hatte. Es waren Feine Meliten iu Land gu 
ſehen worden. und bad Meer war ohne Segel, — der 
echabenfte Spiegel auf Erden, durch den Mend, des 
im Untergeben war, und ſchon in feiner Silbetpracht 
und fönigliden Lieblichkeit am Mande det Horigentes 
ſchwebte. Man ihar Werten im Pager, daß die Erpes 
dırion nichts am der Hüfte finten werde, als Die gee 
mwöhnsichen Gratben, und auf dem Land nur bie Ka— 
ninchen, die jo lange die Meiſter des Feldes und die 
regelmaͤßigſten aller Tridutatt an Leib und Bernrögen 
im Königreich geweſen. 

Nah und nad berhallte der Lärm des Lagers — 
ein Gelaͤchter oder eine laute Stimme, die irgend eim 
bachanalifched Lied gurgelte, wurde noch von Zeit zu 
Zeit gthoͤrt — auch Dar hörte auf. Man rermabm 
tad Unrufen ver Schildwachen, wie der Dificier mit der 
Ronde vorbeijog — auch das hörte anf, und der Schlaf 
fisien eine allgemeine Ereberung an den Krirgern son 
Gakta gemacht zu baben- 

Dincentio, von der Hitze im Zelte des Corporald 
beträngt, we din Sinnen nihtd mehr geboten wurde, 
als unerträglicher Qualm, Dieter Rauch von Monter 
nuevas Tabarf und ein Conzert vom zwanzig italimmie 
[hen Nafıen im beiten Gange, wollte der doppelten Ge⸗ 
fahr des Fiebers und des Erflidend ausweichtn; er 
nabm fi zum Kepfkiſſen den Sad, welchen der Tore 
poral zurecht gelegt hatte für feinen Antheil an ber 
Mohrenbeute, und zam Lager die rauhen Binjen vom 
Ufer des Carigliane» Stroms. 


(Fortktung folgt.) 








Ueber die Weider. 


—. 


Ulerander von Seguͤr bat ein Buch von 3. Düne 
ben Über bie Weiber gifchtieben. ®r bar jenen Ges 


 genftand als Phiteſorh und Geſchichttkennet, zugitich 


mit dem Scharfblick eines Mannes von Wet, Dem 
auch die feinſſen Zuͤge des weiblichen Chataktets nie 
enifchlüpft find, berandelt. Sein Zwegteiſt, dem Bote 
Derichte zufotge. zu beweifen, daß Leite Geaſchlechtet, 
bei aller ſcheindaten Verſchitdenbeit, ſich vutg aleidy 
ſeyen; daß beider Fehletr und Voltkommenheiten eine 
ander die Wagt balten, und der Beni die tarperliw 
den Kräfte aufwirge; daß die Htrrſchaft des mann.“ 
lihen Giſchlechta ber dar weibliche ſich Mobs auf 


 Miurpaiion gründe, bie letztetes unaufhörlich befümpfe, 


zuletzt befieges. und dann zeige, dak ch, gleich dem 
Minnern, Faͤhigkeit zu allem beine. die einzige Erfine 
bungefraft ausgenommen. Dis Zipe bewerſt Se— 
gur vorzugiih and der Geſchictte; er geht bis auf 
bie ülsejie Urkunde des Menfchenseichlihts zurück, 
um den Zuſtand und Einfluß der Biber bei den 
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af gefühet, und die Bauk der 
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fein, zu » 0b fie einen 
— Se antworterer fie habe einen freund dagu 
dit; oder da fie nichts weiter von ibm Irdre, fo 
er wahrſcheinlich den Muth gehabt, ihre 
eidi nam unteenedmen: — Da nun der Prir 
*. der jch vom ungefähr wegen anderer Ger 
äfte mich im Saale befand, reblicr baute, fo ſagte 
ji der Angeklazten? „Ich einenne Ihnen von 
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3 Amtewegen den Bürger Chaunrau, Pagarde zum Ders 


sheidiger.‘ — I fielite mi fonleih neden fin Sie 
kannte mich niht,- und warf einen unrubigen Blick 
auf mih, ale ob fie fuͤtchtete, daß ich fie auf eine 
Ur veribeidigen würde, die fie umauebieidlich mißbile‘ 
Ugen müßte. Das Verhör nabm fögteih feinen Uns 
fang und entigte Im weniger als einer halben Stunde. 
— rin einziger WMabler, wenigdend nicht daß ih 
wüßte, bar und ein aͤhnlichet Bild diefeh auferordents 
lien Mädchens gegeben, 

Ihren ziemlich Mark gehauten und doch mir Leich 
tigkere ſich bewegenden Körper, ibe nachläffe auf die 
Schultern herabſließendes Haar; ibre'von langen Wim⸗ 
per befchatteten Augen, und die erale Fornr ihred 
Geſichtes Hat men webl darſtellen mögen; aber die 
große Seche aufzufaſſen, welche ihre ganze Poufiogne- 
mie beliebte, dos lag auffer den Grenzen der Kunſt. 
— Das nemliibe iR auch dee Fall mit ihrem Werbör. 
Es wäre leide geweien, ihre woͤrtlichen Antwotten 
nabjufhreisen (wie ich eb jeht tbue); aber bie dar 
malizen Jeutnale mwagten ek nicht, aub hätte man 
Boch Murch Worte gerade datjenige unmöglich wirter: 
geden Fünnen, wad auf mich dem tiefen Cindeuck ger 
macht bat, nemlich den kindlichen Ton ihrer Stimme, 
der mit ıbrer dußern Tınfachbrie fo ſchön hatmonitte, 
die ungerfiäcbare Heiterferr ihred Gefiheh, die wie— 
derum fo wenig su den Gedanken und Empfindungen 
flinmmte, welche fie dtückte. — Auch darf man ja 
nicht verſachen, een deutlichen Begriff von der Wir 
fung geben zu wollen, den fir auf die Sehlwornen, 
die Nichtet und dad gablleie Veit Lerrorbrashte, wel⸗ 
cbes ter Sael fuͤute Alle ſahen aus, a!s ed fie die 
fra Mitchen ſabſt Kür einen ſeengen Retet bielten, 


der fie fimmtilich vor feinen ätetftabt berufen babe. 
Mit einem Werte: diefer merahfibe Abel deb See 
börs verhält ſuh zu dem Pre » feige ibre Pr 

fie,nomete u chıre WMultalti «6 ante Ep wohl, adır 
«s fa,t ſuh nucht Ih beznuüge mid alſe worttich 
und ehne Geeren die vern⸗t sn azen, milde am ſie 
artyın mrden Famme ihren Untworſen gu wirderbelins» 
, Muhtenı fr ron dem S tharen, wre zwei 
Donate bany nu fh berunt gzettagen, Marot WO 
moͤglich miiten int rtionaltenvene zu ecntotdan, Mrs 


sr — * 
eaceoft alacteyge hatte, füͤgte fie Hazu: „Nun en 


Bıpfei des Beraed +) haätte ich ibm erfetn mogen 
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BZwar würde die Wuth des Volks mich augenblicklich 
zertiſſen habenz aber das mar es eben was ich 
wünfchte: man glaubte mid in London, fogar mein 
Name wäre unbefannt geblieben. Dann erblärte fie 
worum fie vorgejogen, in Maratä Haud zu geben, 
und auf welche Weife fie den Zutritt erlangt, indem 
fie ihm zwei Briefe geichrieben, worin fie vorgegeben, 
fie habe im Namen feiner Freunde mit ihm zu fpres 
den. Man madte ihre hierauf die Bemerkung: fie 
babe fi binterlifiig benommen. — Es ift wahr, fagte 
fie, dad Mittel war meiner unmärdig; aber um bas 
Baterland zu retten, find ale Mittel gut. Ich mußte 
fheinen, ihn zu achten, um bid zu ihm zu gelangen; 
ein fotcher Menſch ift ja argwoͤhniſch. — Frage. Wer 
batte ihnen folhen Haß gegen Marat eingeflößt? — 
Antwort. Sch bedurfte Peined fremten Hafer; ich 
hatte an dem meinigen genug. — Br. Über ift der 
Gedanke, ihn zu ermorden, Ihnen nit von Jemand 
eingehaucht worden? — Ant. Man pflegt übel aus zu⸗ 
fuͤhren, was man nicht ſelbſt beſchleſſen hat. — Fr. 
Was haften Sie eigentlich an ihm? — Ant, Seine 
Berbrechen. — Tr. Was nennen Sie feine Verdte— 
chen. — Ant. Die Zertruͤmmetung Frankteichs, die 
ich als fein Wert bettachte. — Fr. Was Sie fo nen: 
men, ift aber nicht alleım fein Wert. — Ant. Das 
mag feyn; aber er hat alled angewendet, um Frank 
reich ganz zu vernichten. — Fr. Was hoffen Sie 
duch feinen Tod zu erlangen? — Ant. Meinem Das 
terlande den Frieden wieder zu geben. — Br. Ölauben 
Sie denn alle Maratd umgebracht zu haben? — 
Ant. Iſt diefer einmal todt, fo werden die andern fi 
vielleicht einmal fürchten. — Ein Gerichtödiener trat 
jegt hinzu, hielt ihre den Dolch vor die Augen, deffen 
fie fih bedient hatte: ob fie ibm für denfelden en 
kenne? — In diefem einzigen Augenblick veränderten 
fi) ihre Züge; fie ward dewegt, wendete den Blid 
ab, ſtieß den Dolch mit der Hand von fih, und fagte 


ftammelnd: ja, ich erfenne ihn, ich erfenne ihn. — . 


Bekanntlich fand fie Marat im Bade, und fenkte 
ihm dad Meifer perpendikular in die Kehle. Der öf: 
fentliche Anklaͤget bemerkte, daß fie vermuthlid den 
Stoß dlos deöhalb gerade fo geführt habe, um ihrer 
Sade ganz gewiß zu feyn, und aus Furcht, eine 
Mippe zu treffen, wenn fie horizontal geſtoßen Hätte, 
„Sie mögen ſich,“ fügte er hinzu, „auf diefes Wer: 
beechen ſeht fleißig geübt haben.” — 

O über dad Ungeheuer! rief fie; er hält mich für 
einen Meucelmörder! — Gleich, ald hätte der Blitz uns 
tee-die Derfammlung gefchlagen, machte diefe Unts 
wort der Sitzung ein Ende, Nah den gewöhnlichen 
Formen fagte der Präfidentz der Vertheidiger hat nun 
dad Wort — Ald id auflland, um zu reden, erhob 
fi Anfangs ein dumpfed Summen in der Ders 
fanımlung, dem eine Todtenftille folgte, die mid bis 
ind Innerfte durchſchaudette. Während der Mede des 
Anklägerd hatten mir die Geſchwotnen fagen laffen, id) 


möchte ganz ſchweigen; und der Präfident: ih möchte 
mid) begnügen, zu fagen, die Angeflagte fen mwahnfinnig. 
Alle wünfhten, daß ich fie demüthigen möchte. Iht 
Geficht allein blieb immer daffelbe; nur ſchien der 
Blick, mit dem fie mich anfab, zu verrathen, daß fie 
nicht gerechtfertigt feyn wolle. Daran konnte id, 
nah dem MWerhör ohnehin nicht zweifeln; auch wear 
eine Rechtfertigung ganz unmöglid, da, auffer ihrem 
Geſtaͤndniß, die gefeglihen Beweiſe des vorfeßlichen 
Mordes vorhanden waren. — Indeſſen blieb ich ent» 
ſchloſſen, meine Pflicht zu erfüllen, und nichts zu fas 
gen, was mein Gemiffen oder die Ungeflagte miß— 
billigen könnte, Plöglich ergriff mid der Gedanke, 
mich nur einer einzigen Bemerkung zu bedienen, bie 
in einer Bolksverſammlung oder vor Gefeßgebern wohl 
den Grund zu einer volllommenen Vertheidigung hätte 
abgeben können, „Die Angteklagte“ fagte ich, „bes 
kennt ihre fürchterliche That mir kaltem Blute, daß 
iht Vorſatz ſchon laͤngſt gefaßt und Äberlegt war; fie 
dekennt mit kaltem Blute die abſcheulichen Umſtaͤnde; 
Burz, fie bekennt alles, findet ihren Ruhm in allem, 
und fucht ſich über nichts zu entfchuldigen. Girrin 
Tiegt ihre ganze Rechtfertigung. Diefe unerſchuͤtter⸗ 
liche Ruhe bei einem fo jungen Mädchen, diefe erhas 
bene Entfagung ihrer felbit, gleichfam im Unarfiht deb 
Todes, find nicht natürlich, fondern entiptingen aus 
dem politifhen Fanatismus, der ihr den Dolch in bie 
Hand gab. Un euch ift ed, diefe Bemerkung auf der 
Waage der Gerechtigkeit zu wären.“ Als ich fo redete, 
glaͤnzte Zufriedenheit auf Chatlotten's Gefihte Die 
Gefhwornen fammelten ibre Stimmen; natürlih war “ 
Tod ihre einſtimmiges Urtheil. Der Präfident ſprach 
dad Todesurtheil aus, fammt der Eonfiskation ihres 
Dermögend. Darauf fragte er fie: 0b fie etwas ger 
gen die Anwendung ded Gefeged einzumenden babe? 
— Statt aller Untwort lich fie durch die Wache fich 
zu mie führen und fagte mit aufferordentlich vieler 
Sanftmuth und Grazie: „mein Herr, ich dante Ihnen 
für den Muth, mit welchem Sie mi auf eine Urt 
vertheidigt haben, die Ihrer und meiner würdig war. 
Diefe Herren (indem fie fih gegen die Richter wen⸗ 
dete) haben mein Vermögen konfie zirt — aber ich will 
Ihnen ein größeres Merkmal meiner Dankbarkeit ger 
ben, ih bitte Sie für mich zu bezahlen, was ich im 
Gefaͤnaniß ſchuldig geworden bin, und ich zähle auf 
Ihre Großmuth. — Nicht mehr ald 36 Livres in Aſſig⸗ 
naten war fie fehuldig, Die ich om folgenden Morgen 
fogleih bezahlt babe. ie wurde hierauf in die Con» 
ciergerie zurüchgeführt und verließ fie blos um dab 
Schaffot zu befteisen. Da ich fie feitdem nicht wieder 
fad, fo weiß id) nur von KHörenfagen, daß bie nämTiche 
fanfte Ruhe, welche fie beim Werhöre zeigte, fie auch 
in den Tod begleitete, 
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Die Antonia®. 
(Bortfeung.) 


Che Bineenlio ih auf fein duͤrftiges Feldlager 
zum Schlafen niederlegte, warf er noch tinen Blick 
in die Gegend umher. Der commanditende Officiet, 
entfchloffen, den Ungläubigen döfes Spiel zu maden, 
hatte fein Lager an dem Saum der Küfte aufgefchlas 
gen; fo daß wenn ein Mohr auf dem Lande war, 
er in dieſem Priegerifchen Netz gefangen werden , oder 
wenn er entfliehen wollte, er um fein Heil fechten 
mußte. Der zweite Theil der Alternative ſchlen nicht 
in der Berechnung des tapfetn Gousceneurd zu liegen, 
oder er würde die Belagerumgslinie nicht fo eng ges 
zogen haben. Aber feine Ditpofition war fo beſchaffen 
dab ein Maler fie nicht pittorcaker hätte wünfden 
mögen; Und da der Geift der Italiener eigentlich eben 
fo regfam mit dem Pinfel als mir dem Schwerd if, 
fo hatte der Gouverneur bei tem Abſtecken ded Lar 
gerd wahrfheinfich eben fo ſeht das Malerifche ald 
den gelegenen Kampfplatz im Auge gehabt. Nichts 
konnte fehöner fepn, ald die Bertheitung von Licht 
und Schatten; die Zelte waren wie eehügel, von 
vielen ficalenden Feuerbecken beleuchtet; das Meer 
davor fah aud wie eim unabſehbarer blauer Teppich 
mit einem Sternenmufter von dem lebhafteſten Glanz 
ducchmwirft; die mannigfaltige und üppige Vegetation 
der Ebenen, die von dem Moor von Minuturnum 
ber ſich außbreiteten, gli einem weit audgefpannten 
grünen Sammt; Bincentio dachte an dad berühmte 
Gemälde zu Lodi, auf weldem Pietro Perugino den 
verwunderten Städtern den Sultan Muftapha den 
Bweiten dargefiellt hat, von feinem Hofftaat umtingt 
und im der Mitte prächtiger Pfeiler, von koſtbaren 
purpuenen Teppihen umgeben, die Wände und die 
—28 von Juwelen bligend, wie er Ducaten für 
die Köpfe der Conftantinopolitaner austheilt. 

ia, büfter und fill, lag im den Gemäflern 
vor ihm wie eim fchlafender Leviathan. Neapel war 
su feiner Linken audgebreitet, noch gligernd von uns 


zähligen Lichtern, und darüber raate der Veſuv em⸗ 
por, wie die mittelſte Zinke einer Mauerfrone, ſchim⸗ 
mernd im dunkler, dauernder Gluth eines tigen 
Edelſteins. 

Endlich legte Bincentio ſich ſchlafen, wohl der 
letzte der luſtigen und unternehmenden Nitter, unter 
denen ex, heute dad Wagniß des Rubms begonnen 
hatte, Seine Augen gegen die Sterne gerichtet, mwels 
he ſich zu verdunkeln und zu taumeln ſchienen, biß 
fie aus ihren Sphäcen fielen und am Himmel durch 
einander jagten, fanf er in fiefen Schlaf. 

iee waren die Bilder fo lebendig mie im war 
enden Zuſtande. Er ſah das Lager, die Sterne, 
die Küftes er fab Geſtalten aus dem Woſſer ſteigen 
und mit Tadeln in den Händen dur das Lager 
ſchwaͤrmen er hörte Gefänge welche mie Gefhrei en« 
digten umd diefed Gefchrei mit Stöhnen. Eine Eu 
ſcheinung gab ihm vor allen andern. Brflımmung. 
Es war ein Stern, deſſen ſeltſam regellefed Umkreifen 
er fhon wie ihm ſchien undenflide Beit beobachter 
hatte, Er jagte zumeilen hinaus in den Werber und 
zeigte nichts als ein bligended blaffes Blau, dann 


ſchoß er wieder herab mit dem Lauf und Glanz eines 


Kometen; endlih fand er grade über feinem geſenk⸗ 
ten Daupte, audgedreitet, roth, glühbend, eine riefen» 
bafte Feuetſcheibe. Er ſchrie laut umd Narrte auf; 


das Zelt des Corporald ſand in Flammen. Er blidte 


umber; die Luft war voll Rauch von Pech, von bik- 
fen auöbrechenden Flammen unterbrochen. Das ganze 
Lager brannte. Durch den Wirbel des Rauchs und 
der Flammen fab man Turband und fehmwarze Geſich⸗ 
ter bin: und berlaufen mit dem Gefchrei: „Allah! 
Allah!“ Bincentio glaubte der jüngfte: Tag fey em 
ſchienen und Luciferd Legionen ließen zum lehten Ges 
richt die Sünder von Neapel und der Nahdarfchaft 
aus ihren Banden los. 

Us er feine Befinnung wieder erhielt, ſah er 
fih nah dem Eorporal um; aber der tapfere Sene⸗ 
gallier batte den Werth, den fein Leben für den Staat 
baben konnte, zw wohl erwogen, um ed zwifchen dem 
Piken und Damascenerflingen der Hunde Mohameds zu 
wagen, Er war bei dem erſten Alarm verſchwunden. 
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Die Ulgierer hatten — Parthie und ſpielten 
fie bis auf die letzten Karten aus. Zelte, Bagagen, 
Pläne, Schnapfaͤcke und Lafetten, alles loderte in dem 
Freudenfeuer auf. Dat Gchaufpiel des Brandes 
wi@te die Bewohner von Gadra, und der Stelluertres 
ter des Gouverneuts, welchet nicht anders glaubte, 
ald die ganze vor Anker liegende Seemacht der Uls 
gierer gehe in Rauch und Flammen auf, ordnete ein 
Te Deum an, welches bei Tagesandruch in allen Kir 
chen gehalten wurde. Die Neapolitaner fahen das 
Feuer ebenfallt, und da fie ed für einen neuen Veſuv 
bielten, der an der Weſtkuͤſte ihrer Bay ſich erhoben, 
um Neapel zwiſchen zwei Feuer zu ſetzen, ſo flehten 
fie den heiligen Januatius an, den juͤngern Bulkan 
in der Gedurt zu erſticken. Die Abnahme des Feuert, 
ald dad Material verzehrt war, galt den Neapolitas 
nern ald ein Beweis von dem Willen ihres großen 
Schutzpatrons und in ihrem Entzuͤcken ordneten bie 
Autoritäten der Hauptfiadt ebenfalld bei Tagedanbruh 
ein Te Deum in allen Kirchen an. 

Die Ulgieree ließen ſich mehr Zeit zur Freude; 
aber auch fie waren dankbar. Eine vorbeifahrende 
Schebecke, von dem Feuer angelodt, hatte ihre Mann: 
ſchaft an’d Land gefest, um an der Plünderung Theil 
zu nehmen. Es waren Schleihhändter; ala fie erw 
deutet hatten fo viel ihre mudtulöfen ſchwarzen Schul: 
teen nur tragen fonnten, kehrten fie an’d Meer zur 
ruͤck, von” Rauch umzogen, und ſchifften mit vollen 
Segeln nah Algier. Die Mufelmänner find nicht 
eivilifiet genug, um mad der europäifchen Scala zu 
fügen, und Staͤdte und Heere mit Telegraphen zu 
zeritören. Zeitalter mögen darüber vergeben dis ihre 
Wiſſenſchaft fih zu einem Bülletin verfleigen wird. 
Über die Sahe des Capitaͤns, der die Nachricht über 
beachte, war ed nicht, fein Gtüc zur See zu verklei⸗ 
nern, oder die Gemüther der Gläubigen darnieder zu 
halten. Demzufolge gab es ein allgemeines Freuden⸗ 
fett. Luſtfeuer wurden gefehen von dem waldigen Ufern 
ded alten Eyrene did zu der fandigen Graͤnze ded Koͤ—⸗ 
nigreiched Fez; die Männer vom grünen Turdan pat« 
fümirten ihre Bärte und dankten dem Propheten, daß 
es den Männern mit Huͤten ſchlimm ergangen fey. 
Der Dey decretirte ein Geſchenk von Opium an die 
Nation — die Mofchern wurden geöffnet — jeder ädhte 
Bläubige bei fein Gewehr mit Kugeln und feuerte 
“anf allet, waß ibm bei dem Gange zum Gebet in den 
Weg Fark, von der Taube oben auf dem Giebel des Haus 
Ted Did gu den Juden in den Winkeln der Gaffen. Blut 
wurde vergojien, fein Mufelman kuͤmmette fich, wie 
arg die Kugeln unter die fränfifhen Kaufleute und 
Juͤden hagelten. Der Capitän der Schebecke wurde vor 
den Söuverän geführt, der ihm einen Pelz von fünf 
hundert Piaſter an Werth um die Schultern legte und 
ihn in die Mofchee auf einem Pferd jandie, dad taufend 
werd war. Dad Schiffsvolf wurde eingekerkett und 
zue Deportation nah den Gebirgen der Berberei ber 
Rimmt, weil es darüber gemurtt hatte, ald ter Ugli 


Baſcha oder Chef des Zollmefens für felne Pflicht er. 
achtet hatte, ihm einen Behnten von der Beute abzu⸗ 
fordern fir die Mühe und Noth, die man um fie 
aus geſtanden. Diefed rebelliihe Schiffsvolk ausge: 
nommen, war alles eine Herrlicykeit und Freude in 
Algier von der Stunde an, da der erfie Imaum, 
„Allah it Alan!” von dem Minaret der Moſchet 
Banderafıhi herabrief, bi8 zu der Stunde, als der 
legte: „Allah it Alah!“ von demfelden Ihurm herab 
rief — nemlich von Sonnenaufgang did Somnens 
untergang. 

Dincentio ſah ih nah feinen Kriegtkame raden 
um; Beine Seele war auf Höhen und Ebenen zu 
feben. Der tapfere Senegalliee botte nichts zu ruͤck⸗ 
gelajjen ald feinen Säbel, das giorreihe Schwerd, 
weldes in dem Munde feines Herrn alle Andtea Fer 
rara's von der Ccde weggewiſcht hatte. Die Ebene 
war befäet mit Degenkuppeln, Koctöpfen, Nachtkap⸗ 
yen und Sätteln. Die beroifhe Cavallerie der Vor 
mauer der Chriftenheit war augenſcheinlich erftaunt 
und hatte in der merfwürdigiten Unordnung dad Feld 
geräumt. Noch nie war ein Schlachtfeld fo leer von 
vergoffenem Blur gefunden worden; kein ſterbendes 
Pferd, kein verbiutender Held lag auf dem Wahlplag; 
dad Regiment de la Eruz war in dem feltenen Ball, 
feiner Unfterblicpkeit bei gefunden Leibe zu et⸗ 
treuen. 


(Sortfegung folgt.) 





Schreiben eines Handlungslehrlingg an feine 
Schweſter. 
(Bortfegung von Rr. 7.) 


— 


Liebe Schweſter! | 

Dor lauter Arbeit weis ich gar nicht, wo mir der 
Kopf ſteht? von wegen den Chrifiagen! Alle Tage 
von Morgens bis Abends 9 Uhr im Laden; faum 
Zeit zum Mittageſſen hatte ich mandımal — was 
doch auch feyn muß — und in fein Iheater bin ich 
in 14 Sagen nicht gefommen. Du ſtellſt dir’d gar 
nicht vor, was das hier mit dem Chriſtkindchen ein 
Specktakel if,? Die Läden in der Stadt find alle 
mertwürdig aufgepugt und zum Empfang der Käufer 
berausgeftrichen,, befonderö aber mit Fußdecken verſe— 
ben und gebeigt, fo daß die Leute micht gleich wieder 
für Kälte fortiaufen muͤſſen wenn fie vor fl. 3. 30 fr. 
gekauft baden, fondern daß ed huͤbſch Farolinenmeiß 
acht. Wo fie hingucken wird ihnen Luften gemacht, 
alles wird ihnen mit dem fcharmanteiten Gefichtern 
und der größten Höflichkeit gezeigt. Wenn einer — wie 
ed viele machen — nur für fl. 2. fauft.und ſchmeißt 


— 
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äh. elegant wird nicht alled eingepackt? 
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net er ſelde in toſenfarbichtem Papier und wenn's 


0 fort. geht, fo wickeln noch die Metzger ihre duͤrre 
Bender: in ſchoͤnet ” ier, ald das von ber itt⸗ 
laͤndiſchen Leinwand. den langen Waaren» und 
Kleincailleriehändiern da fann man mit Recht fagen, 
— wie der Mamfell Sophie Merkauf ihre Doktor als 
von den Leuten fagt: „es ſtrebt alles nah Auf 
fen”; denn dad Beſte was fie haben, das hängen fie 

eraud; fo daß mande mehr draußen im Glasfaften 

—— als innwendig im Laden. Biele davon, die 
haben, fo zu fagen, gar feine Fäden, die find. mit ih» 
rer ganzen Butif blos unter Glas und Rahmen, wie 
eine Schilderey. Einige Buchbändler fommen aud 
nah und nad ganz auf die Gaß; die Tuchhändier 
find jegt zahm, deſto wilder find die Schneider; das 
‚find auch Tuchhaͤndler, — fie handeln mit gemad: 
‘tem — da geht aber alled recht fulid innwendig vor 
fid. So kurz vor den Ehriflagen da ſieht man ſchon 
des Morgens in aller Fruͤh um 9 Uhr, die Mada- 
men zu zwei und dritt, auch truppweiß im dreckig⸗ 
Ren Wetter zu Fuß berum trawatſchen, da gehts von 
Laden zu Laden — Gott bewahre einem vor fo einer 
Gefellfhaft, nicht vor der einem die faufen will, 
fondern vor denen 3 oder 4 die kaufen hafee — 
das find die ſchlimmſten. Das if ein Ausfuchens, 
das nimmt fein Ende — nicht Hände genug die Pal» 


ketet wieder zuzumahen — U! und das Gcbabbel, - 


bid fo ein Städ Waar dem Tempel draus ift; mis 
unter gebtd dann auch franzöfch, dad meinen fie ver, 
ſtuͤnd man nicht; wenns ven deren Sorte if, verficht 
man's ja; ed ift aber immer einerley, nemlich wenn 
id 6 Gulden fordere, fo fagt eine von denen die kau⸗ 
fen Hilft zur Käuferin: c'ngq est aussi assez, d. h. 
ünf in aud genug, ma bonne, fo heißen fidy die 
rauenzimmer einander auf franzoͤſch, fie mögen nun 
bun oder nicht .bon oder von Bonn oder. von God» 
benz feyn. Wenn’s num gar an’d Bezahlen geht, da 
ſteht man erfi aus; das Geld das haben fie in einem 
Bippnl vom Sacktuch eingewickelt und gewöhnlich 
Enöpfeln fie nicht fe viel ein, als fie brauchen, da 
‚bleiben fie denn immer 6 bid 8 Kreuzer ſchuldig oder 
‚mit andern Worten man muß «# ihnen. fo viel wohl, 
feiter geben. »&o wie ich jet eine fehe die das Geld 
im Sacktuch bat, wird, ohne Weirerd 12 Kreuzer vors 
geſchlagen. Oder paffirt es einem gar wie neulich 
mit einer, die hatte bei ihrem Geld kein Schatullens 
küffelchen, aber einen altdeutfchen Hausfchlüffel eins 
t, beym Bezahlen fällt ihre der heraus und 

Ort einen Glaskaſten a fl. 7. 30 — fell man 
barüber nicht aus der Daut fahren? — Eben wolle’ 
ip Lärm {lagen da kommt der Hr, Merkauf, ertus 


# 
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firend und ſtumpft mid mit einer Ehle in die Erite, 
ald wollt’ er mir etwa Fin verſtehen geben und ſteckt 
mir auch wirklich: dab bei dieſem Freauenzimmer als 
led eingerechnet wird. Mein’ ih denn er haͤtt's ein 
erehnet! Zwölf Dutzend ze Schwefelhäfzer, 
ie er mur aud Öefälligkeit führt, hat er ihr per Du 
jend a 48 Kr. aufgehenkt. 
In unferem Haus kriegt auch alles Chriſttind⸗ 
Gen, die Maͤgde und der Hausknecht; ich bab’ auch 
etwas befommen, zath’ einmal! die 7 Mädchen in 
Uniform die haben die hiefigen Konditor. ganz dhns 
lich in Brententeig gemacht — da’ fann man fagen 
‚die Konditorei des 19 Iabrhundert it eine Kun — 
fo etwas foll einmal unfer Here Wermacker machen, 
der meint ein Marzipan mit Figuren wäre, wie er 
fagt, fhon cin palaſtiſch Kunſſwert. Den Korporal 
den hab? ich gleich aufgefreffen, dad nimmt nie in 
Granffurt gewiß niemand übel. — Es if Übrigens 
mit dem befcheeren ſo "9 daß fogar Judden befchert 


-haben. Denk einmal 


Mit dem Neujahr da iſt es erſt ein Teufelöding, 
da weiß man gar nicht alled, wer ein Mewjahr Priegt; 
mic hats sin Sündengeld gefoftet, den Herrn Merk, 
auf aber noch ein gut Theildhen mehr, dem haben wır 
alle Neujährer den Neujahrsadend, che wir hinauf 
zum Thee geburft haben, einwickeln und  üderfchreiden 
muͤſſen, das hat bis netto 9 Uhr gedauert. Ed wird 
audgetheilt von oben bi® unten, vom Thuͤrmer bis zum 
Kerfgelmann. Manche von demen Gratulanten fordern 
6 fehe unartig — die Thuͤrmer, die Lampenfuͤller, und 
die Nachtwaͤchter bei demen iſt es eine Gerechtigkeit. 
Der Mamfell Sophie ihr Doktor, der iſt ein Naturs 
forfcher in Alterthuͤmern — denn wenn man ihn reden 
bört fo meint man er waͤr' ſchon vor 3000 Jahr eine 
mal auf der Welt geweſen — der hats und einmal 
bei Rh am Familientag erflärt, woher dad Neu— 
jahre von dem Nachtwächtern kommt, Er fagt das 
kaͤme von denen unfchuldigen guten alten Zeiten ber, wo 
die jungen Deren zu den Frauenzimmern mit Stritt 
leitern in die Fenſter gefliegen ſeyn — was man jet 
nur noch in der Komödie ſieht. Da hätten die Väter, 
die fchöne Töchter gehabt hätten, dem Nachtwächter 
ein Neujahr gegeben, damit er hübfch aufpaßtz; wie 
dad ruchbar geworden fey, da hätten die Väter von 
garftigen Toͤchtern — daran folld damals auch nicht 
gefehlt haben — dad Neujahr auch gegeben; da bät- 
tend denn alle Väter gegeben, und die Liebhaber, die 
in,der Regel generöfer als die Väter find , die wären 
auch nicht zuruͤckgedlieben, fo hats denn nach und nach 
ein jeder gegeben und fo kam's denn, daf die Nachts 
waͤchtet nicht jedem eine abarte Wurft braten konnten, 
fondern die Häufer wieder ale üder einem Kamm 
fheeren mußten. Bon den Handwerkern im Haus 
kriegt nur der Schornfleinfeger, warum der Topezierer 
nicht auch? denn Feuersbruͤnſte find eben fo oft durch 
Vorhänge, ald duch Ruß im Schornflein entilanden. 
Sonſt geht aber keine Zunft fo flark herum, ald die 
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Deathzieher — Lo heißt man für Sur oben 
die, le an allen Ai ſchellen und die Hand 
aufhalten, 

Dor mehreren Fahren, wo die Leute vor lauter 
altdeutſcher Nedlichkeit fo geob geworben find und das 
Hutabziehen abgeſchafft haben, da haben fie auch bie 
Sratulirung mit Fifitenkarten adgefhafft, aber «8 hat 
nicht Stand gehalten- und jept iR es wieder fo toll ger 


worden wie vorher, — die Bedienten laufen wie bıs . 


feſſen in der Stadt herum; in einem gewiffen Bierhaus 
da if ihre Wörfe, mo die großen Papiergefchäfte ges 
macht werden, da halten fie am erſten Januar ihren 
ultimo und taufdhen ihre Karten aus. Wenn z.B. 
der Johann vom Hrn. Dissentier 4 Billet zum Hin. 
Kippeler zu tragen bat, fo gibt ei die 4 Billet dem 
Anton vom Kern Kippeler, der giebt ihm dagegen bie, 
fo er für den Herrn Dissentier hat. JR der Bedien ⸗ 
tencongeeh aus, fo find jede Hertſchaft ihre Billet in 
der ſchönſten Ordnung zu Haufe. Im übrigen fieht’s 
am Neujahrstag ganz militärifh aus, alled gratulitt 


in Uniform — mer eine hat — und die Cavallerie 
zu Pferd, die geben aber gewiß ihre Karten unten am 
Haus ab, 


Man müßte hinten und vornen Augen haben, 
wenn man alled ſehen wollte, wad auf der Gaſſe vor⸗ 
geht. Die vielem Kutſchen die din und ber fahren in 
iheer Staatslivree, werinn fi Frankfurt gewiß am 
meiften zeigen kann; dad gewaltige Burgermilitär; 
die Sambour bie dad Neujahr antrommeln — das 
Anfciehen wird jedesmal frifh verboten — dir diverse 
Sratulanten, die vielen fhönen Damen im Puh. Da 
pacadiren die Peljmäntel, Shavls, Uebertoͤcke, Feder, 
büte, Marabouts und Bronzegefchmeide, welches dad 
Thriftkindchen gebracht hat; und mahrlich «# fähen die 
meiften noch einmal fo ſchoͤn aus, wenn fie bie blaffen 
Gefihter von der Neujahränacht nit hätten; aber 
blaß fell ja ſchoͤn ſeyn — mir. gefäll'd nicht, fo we⸗ 
ig wie die langen Taljen und die meſchanten großen 
Boden. Ich fange aber an zu merken, liebe Schweiter, 
baß ich dir eigentlich gar nichts gefehrieben habe, ald 
dummeb Beug; ich will mich noch erft ein biäden hier 
umfehen und dann verſpreche ich dir dat nächftemal 
einen recht verfiänbigen Brief über diverse Öegenftände 
w ſchreiben. Unter Unwänfhung eined glüdfesligen 
Dreujahıes verharce 


Frankfurt den 8. Januar 1826. 
dein lieber Bruder 
Seorg Schwengelhäufern 


(Wird fortgefrgt.) 


—— 





Auswärtige Nachrichten. 


Bu den ausgegeidhnetften @ inte, u mut 

u ben ausgegeichn Genüffen dieſes Winters, in muſika⸗ 
Uſcher Dinfiht, gehörten unftreitig bis jest bie Gonyerte —* 
Herren Jakob Schmitt aus Frankfurt a, M. am 12. Der. 
2.3. und Bernhard Romberg am 9. Januar db. I. im 
Apollofaale, Erſtexer, ein Bruder bes ald Glavierfpieler und 
Gomponift rühmlichft bekannten Aloys Schmitt, war be 
zeits ein höchſt vortheilhafter Ruf, dem er ſich überall auf feis 
nen Reifen durch die Ausfprücde bee anerfannteften Kunftrichter 
erworben, borangegangen, fo daß ſich Autgezeichnetes von ibm 
boffen Ließ, weiche Erwartungen jedod bei weitem "| 
wurden, Der noch in ber Blüthe ber Jahre ſich befindende Küns 
ſtier begann mit einem Gonzerte für das Pianoforte, fpielte hiers 
auf Wariationen, beides von feiner eigenen Gompofition, und 
ſchioß mit einer freien Phantafle. Die Aufmerkfamkeit der ver 
fammelten Zubörer ward gleich nach den erſten Takten feines vor⸗ 
reflichen Spiels auf das lebhafteſte gefpannt; es herrſchte eine 
tiefe Stille, weiche fo fange anhielt, bis fid) endlich eine Gelegen⸗ 
heit darbot, dieſelbe, ohne zu flören, in die rauſchendſten Beifallge 
begeugungen ausbrehen zu laffen; die dann aber aud) fo anerken⸗ 
nenb waren, daß feit bem meifterhaften Mofchelles fi kein 
Künftter ähnlicher rüpmen dürfte. Hm. Shmitt’s Epier ik 
in jeder Hinſicht meifterhaft zu nennen, nicht nur was die Fingers 
fertigkeit betrifft und die Leichtigkeit, womit er alle Schwierig 
keiten des Pianoforte's überwindet, fondern vorzüglih wegen 
feines belicaten und geiftreihen Vortrags, ber ſich bes 
fonders in bem auf dieſem Inftrumente fo höchſt ſchwer gut 
auszuführenden Adagio beurkundete. .„. . Bere Reithmeyer 
gab uns einige Tage barauf, Gelegenheit, in feinem mit 
geſchmackvoller Auswahl georbneten Gonzerte, Hta. Shmitts 
bobe Kunftfertigkeit zum andern Male, in einer Introduction 
und brillanten Bariationen von feiner eigenen Gompofttion, zu 
bewundern. Der Beifall, den ber Künftter erhielt, ſprach fi mo 
möglicd; noch lauter aus, als am erften Abend... . Auch das 
Rombderg’fche Soncert hatte Herr Schmitt bie Gefälligkeit 
durch ein Gonzert von feiner Gompofition zu einem ber gen ußreich⸗ 
ſten zu machen, das feit langer Zeit in unſerer Mitte gegeben 
worden ; bewegen und vorzüglich, weil Herr Romberg fi 
in vier Jahren bier nicht Öffentlich hatte hören laſſen, war an 
biefem Abend nicht nur der Saal felbft, fondern aud das Vor— 
zimmer und die oberen Dedenlogen fo fehr mit Zuhörern aus 
ben erfteren Glaffen überfüllt, daß man fich kaum zu bewegen 
vermodhte. per Romberg, als der erfte Wioloncellos 
Spieler anerfannt, fpielte ein von ihm felbft gefegtes Gonsert in 
H mol, unb eine freie Phantafie „La bella maniera'* in hoher 
Bolendung. Dann fpielte fein Sohn, Herr Sarl Romberg, 
Variationen über ruffifcye Lieder recht braw/ und mit Fertigkeit 
auf demfelben Inftrumente, und Fräulein Berharbine 
Romberg fang bie bekannte Arie ber Rofine aus „Il bar. 
biere-di Seviglia: „Una voce poco fa‘ von Roffini, und 
dann mit unferm Zenoriften Herrn Klengel ein Duett von 
bemfelben Zonfeger, aus: „Aureliano in Palmira.“ Die 
Stimme biefer jungen Künftierin hat bebeutend an Kraft und 
Umfang gewonnen ; fe Paffagen und Werzierungen bed Gefangcs 
wurden mit Geläufigteit, Rundung und Gefchmad vorgetragen, 
und was dabei befonder® zu rühmen, war bie beutliche und richtige 
Ausiprache der Textesworte, was heut zu Tage felten vernoms 
men wird, — Moͤchten uns auch in ben übrigen Conzerten, bie 
mir im Laufe bdiefes Winters no zu erwarten haben, ähn: 
liche Sentffe erfreuen! RR 





— — — —— —— ——— —— — 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Lebensmuth. 


Meinem Freunde Pr ® 


Das Leben ift zu kurz für Tange Gorgen! — 
— So den® ich, Freund, wenn auf dem Lebendweg 
Manch Hinderniß die Reife mir erſchroert; 
So dent' ich, wenn die dunkle Zukunft ſich 
Umnebelnd vor die Seele drängen will, 
So tröft’ ich mich, wenn mit graufamer Hand 
Mandy‘ tiefe Wunde mir das Schickſal ſchlaͤgt, 
Und wenn des dußern Lebens fchönfter Glanz 
Bor meinem Bid in düftre Nacht zerfließt. 
Wie ſollt' ich Hagen? — Weiß ich doch, daß nie 
Mit dem Geſchick ein dauernd Bündniß fann 
Grfnüpfet werden, und daß Alles ſchnell 

Im Menfchenleben wechfelt, Freud’ und Leib. 
Nichts it beftändig anders, ats der Wechfel! 
Dat jagen Dir die fhönen Gıunden, bie 
So fpurlos und fo ſchnell Dir weggeſchwunden; 
Das fagen Dir die holden Bilder, die 
Wie daͤmmernd Mondenticht im flaren Quell, 
Am Spiegel Deiner Phantafie fi mahlen ; 
Das fagen Dir die Schmerzen, die Du ſchon - 
Getragen baft auf Deinem Pilgerweg; 

Das fagt bad Angedenten Dir an jene, 

Die früh der Tod aus Deinen Armen rif. 

Doc klag' ich nicht; — ich weiß es, daß die Zeit, 
Die meine Freuden nahm, mir neue bringt, 

Und daß der Schmerz; mir heilſam war, 

Wie fell! ich Hagen, wenn bie Eonne find, 

Da fie der neue Morgen wieber bringe? 

Wie font’ ich Hagen, wenn ein Nebel liegt 

Am frühen Morgen auf ber weiten Blur? 

38 denn nicht möglich, daß die Sonne fiegt, 
Ihn niederbrüdt, und jede trübe Spur 
Verfcheucht, und einen heitern Tag 
"Uns bringen mag? 


Sagt, iſt's nicht Tuftig, auf dem Lebensweg — 
Bald auf gebahnter Straß’ und bald auf ſchmalem Gteg 


Bergauf, bergab mit frobem Sinn zu gehn, 
Und bald allein in einer finftern Nacht, 

Und bald am Zage, wenn die Sonne lacht, 
Im Haufen munt'rer Brüder ſich zu ſehn? — 


Freund, wird det Schmerzes Kelch mir bargereicht, 
So ſchlürf' ich nicht in kurzen Bügen ibn; 
Ich leer’ ihn aus mit einem vollen Zug, 

So bitter und fo berb' er immer fey. 

Der Schmerz it mein, ich bin des Schmerzes nicht; 
Ich kenn' ein Mittel, dad den Schmerz zerbricht, 
Und wenn dad Unglüd mächtig‘ auf mich Nürmt, 
Und wenn auch Unfall fih auf Unfall thürmt, 

Feſt ſteh' ich, wie ein Beld im Meer. 

Soll ich Dir nennen jene Kraft, 

Dir mir im Kampf den Sieg verfchafft? 

Es ift des freien Geiſtes Kraft, 

Es ift der Seele fefter Muth, 

Es it der Tugend herriih Gut! 


Und wird die Kraft im Kampfe ſchwach und lau, 
So füllt auf fie herab der Himmelsthau 
Des Glaubens, den und Ebriftus offenbart, 
Da wird fie neugeftärkt und neubelebt, 
Daß fie vor keinem Schmerz, vor feinem Kampf erbeht, 
Und aufwärts ſtrebt. 
Wilh. Wagner: 





Die Antonias, 
(Bortfegung.) 





Bincentio, von Rauch umzogen, ſtuͤtzte ih auf 
den Saͤbel, der nah dem Kriegarecht ihm zugefallen 
zu ſeyn fhien und war eben mitten in dem Problem 
Begriffen, wie er den Riemen des corpulenten Sene⸗ 
gallierd feiner ſchlanken Taille anpajjen könnte, als 
er ſich von hinten angepart fühlte und ihm Diſſo⸗ 
sangen einer barbarifchen Phrafeologie ind Ohr dem 
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nerten: „Ommani ſab, hulaku Maheun.“ Der er 
ſchrockene Junge verſuchte zu entflichen, aber der 
Griff war der eines Riefen. Die ſchrecklichen Worte 
murden wiederboft, mit leidbenfchaftlider Berargung 
wurde ein Del gezogen, der vom Wibderfchein der 
Flammen wie ein feuriged Schwerd auf fein Haupt 
‚berabzucte. Flucht war unmöglih; Wlgierifch zu 
hand war ‚eben fo unmöglid als ed zu verſtehen. 
ee arme Junge hatte feine Alternative ald das alte 
Monoeupre der italienifhen Soldaten, wenn fie zur 
Sr einem Gorfaren begegnen, Muskete und Saͤbel 
auf die Seite zw werfen, auf die Siniee zu fallen, 
ud die beilige Jungfrau anzurufen. Er ließ den 
bel finken, fiel auf die Anıce und tief mit Tau: 
ter Stimme feine Schußpatronin, die heilige An⸗ 
tonia an. 
Der Algierer hatte ihn mit der einen Hand an 
dem Schopf gefaßt und mit der andern wägte er den 


Dolch, ald wolle er abmeffen, wie er ihn treffen folle.. 


Bincentio warf noch einen legten flehenden Blick zu 
dem Mörder empor, ald diefer ploͤtzlich heftig auffuhr 
— das Gefiht, ſchwatz und Aare mie eine bronzene 
Gtatue, verzog fih convulſiviſch — die Augen rollten, 
ald mellten fie aud ihren Höhlen fpringen — bie 
Lippen verjerrten fih und ließen eine Reihe breiter 
glänzend weißer Bühne fehen. Wincentio fühlte ſich 
tosgelaffen, aber er knitete noch fort. Im naͤchſten 
Augendlick Mel der Dold — Blut firömte aus dem 
Munde ded Algierers — er wanfte — ſuchte ſich auf 
den Beinen zu erhalten — und dann, mit dent wils 
den Bli und Gebrüll eines fterbenden Tiegers, Aürzte 
ee vorwaͤrts und firl ſchwer der Länge nah auf 
die Erde, 
Bincentio war erfchreden und fah ben letzten 
Kämpfen des Räuberd mit furchtfamer Erwartung zu, 
ald er eine Stimme hörte, welche auf Italieniſch die 
Worte audrief: „If er bin? if er todt?“ und ein 
anderer Ulgierer fuhr durh den Raub auf ihn los. 
„Komm mit, Junge,‘ fagte er; „der Regerhund wird 
wohl in diefer Welt fein Unheil michr anrichten. Er 
diürfete immer nach Blut und er hat daran nun bofs 
fentlich ſatt.“ Er ſah Bincentio %, „Ei, du bif 
ein fauberer Burſche, wahrhaftig. ee Schlangens 
fohn, dich morden zu wollen, ber Beinen Heinen Preis 
mwertb if, Run denn, komm mit. Wir haben die 


Naht ein Iuftiged Stuͤck Urbeit gehadt, und num zur . 


Borlette.” 

Ein farfer Schuß wurde von der Hüfte gehört. 
„Bei meined Vaters Grab, die Galeote geht for! 
&r ergriff Vincentio beim Urm und zog ihn mit- fi 


den Hügel hinab, ald der Öterbende noch ein tiefes 


Stoͤhnen bören lieh. „Was, noch nicht todt?“ fagte 
der Seetaͤubet. Dann nahm er den Jungen wieder 
mit zutuͤck und ſtellte fih vor den Algierer. Gein 
Leben war mit diefem Seufzer entflchen. „Ha,“ fagte 
et, „ich dachte ed, daß mein Karabiner ihn gut treffen 
werde. Der Hund tried Meuterei an Bord, und ich hatte 


. ä 

beſchloſſen, mich mit der erſten Gelegenheit von ihm zu 
befreien. Erſt in der letzten Nacht, ald wir bei Capri la⸗ 
gen, behorchte ich ihren Plan, ih gegen mich zu empören 
und diefen Fleiſcher ba zum Eapitän zu machen. Ich 
hatte fie, fo ſchien's, zu oft beim Öurgelabfchneiden 
gelört. Doc, ih fand Arbeit für fie, daß ihnen die 
Meuterei auf eine Nacht aus dem Kopf kam; und 
wenn deine Neapolitaner- Helden etwas beſſeres als 
ihe Bugrich gewefen wären, fo bättem fie einigen von 
meiner Mannſchaft dab heiße Blut ein bitchen abkuͤh— 
Ien innen. Unfere Freunde in Gadta hatten uns 
pflichtſchuldig über die Erpedition rapportirt, und Ehre 
und Polizei machten mir es zur Pflicht, diefen Helden 
eine Heine Lection zw geben, wie fie mit ber blutigen 
Fahne umgeben follen. Sobold fie ihre Lampen anr 
ſteckten, loͤſchte ich die meinigen, lab hundert und fünf 
zig Räuber aud, die weder Speer noch Kugel fürchten ; 
damit in meine Boote, und dann frifch übers Lager 
her. Die Uffaire ging lod, wie wenn eine Hemmkette 
reißt. Ein halbes Dupend Schuͤſſe fagten dem Ge 
neral, feinem Stab, der Cavallerie und Infanterie, - 
woran fie waren. Sie machten einen tapfern Rüds 
zug, wobei fie feinen Mann verloren, und wir hattın 
nichts zu thun, als nad Herzensluft zu pluͤndern. 
Als ich meine Leute wieder fammelte, börte ich den 
Schrei „Antonia!“ «6 if eine alte Erinnerung, bie 
ich bei diefem Namen habe. Ich fah den Sohn alles 
Umbeild im Begriff zu morden, wad ich in der Düftere 
keit und dem Rauch für ein Weib hielt. Sein Stuͤnd⸗ 
hen war gefommen. Ich jagte ihm eine zweiloͤthige 
Kugel durch den Leib.‘ i 

Er buͤckte ſich, riß ihm ben Alhaic auf, hob der 
rechten Atm des Leichnams und zeigte eine tiefe Wunde 
in der techten Seite, „Hier,“ fagte er mit dem Tris 
umph eined Schügen, „bier ift eine der beiten Stellen 
für den Earabiner. Ich nahm ihn aufs Korn, grade 
wie er feinen Arm bob und dad Mejfer über die 
fhwang. Niemald auf die Fronte Feuer geben, wenn 
die Flanke gut zu teeffen if. Er fieh den riefenhafe 
ten Körper mit dan Fuß von fi. 3 

Sie erreichten den Rand des Uferd. Hier war 
es mie ausgellorben, Der Sreräuber ſetzte ein lleines 
Horn an die Lippen. Es erflang in einem tiefen, 
melancholiſchen Ton die Küfte entlang. Er rannte 
mit der beftigften Ungeduld hin und her. „Schurken, 
Hunde, find fie landeinwärt?, um zu plündern? Sind 
fie unter Segel gegangen? haben die Berräther mich 
zuruͤckgelaſſen?“ 

Ein Blitz glaͤnzte aub der Ferne des Waſſers, 


und ein ſtatker Schuß folgte, 


„Sort, bei allen Heiligen im Fegfeuer!“ ſchrie 
er mit Geheul, nnd dann folgten lange Auscufungen 
über die Verräther und noch mehe über feine eigene 
Blindheit, Gutmuͤthigkeit und den Aufichub der Strafe. 
„Haͤtte ich nur geflern die Hälfte auf der Fahtrt or 
fofien!” dieſes war der Vorwurf, den er am bäus 
figſten ausſtieß. Uber der Tag brach jegt in Oſten 


an. Die Contur der Bai bob fih in einem blauen 
mebligen Licht. Die Liparen erfhienen wie dicke MWols 
Een, die am Rande ded Horizonis feibingen; und ber 
Beſuv ragte mit feinem thronendeh Gipfel durch das 
purpurne Dunkel der Kuͤſte, wie ein Titane, der mit 
Gold gekrönt wird von der Sonne. 

„Das ift jegt kein Ort für mid,“ fprad der Uls 
gierer bedeuifam. „Und nun, Sinabe, willſt du dein 
Slaͤck machen, der Weg liegt vor dir, Verrathe mid) 
an den Öouverneur von Gaëta.“ 

„Nimmermehet! Nein, bei der heiligen Antenia, 
niemals!” ſprach der Junge und küßte ihm die Hand. 

Der Setraͤuber erftieg den Gipfel einer der Fleinen 
Unhöhen, welche die Küfte von Minuturmum zeigen, 
und blickte mit gefpannter Aufmerkſamkeit ind Meer 
binaud, Bincentio firengte feine ne. an, aber er 
konnte nichts fehen als das lange flimmmernde Licht, 
melched im DOften über dad Gewaͤſſer ran, immer 
Breiter und glängender, wie Silberetz, dat aus dem 


Scymelztiegel läuft, Er erſchtak vor eimem heftigen Aus- 


zuf und drehte ſich nach feinem ſchrecklichen Gefährten 
um. Jede Musfet auf dem Geficht dis Seeräuberd 
uckte im heftiger Bewegung. Er machte feltfame 
eften von mehr als italienifcher Lebendigkeit, als 
ob er die Pantomine eined Kampfed auf Leben und 
Tod vorſtelle. Dabei ſtieß er öfters Bruchitücde von 
einem halben Dutzend Sprachen auf, in kurzen, athems 
kofen Ausrufungen: — „Ececol il Mahoun; J car- 
nifici! — Les perdus! Moment decisif! Allah! 
Mandake salem al raschein! Ah, venganzat“ — 
und noch eine Menge anderer Wörter, die ihm 
wie Kugeln von den verbrannten, feurigen Lippen 
fuhren. : 
Alles dad war ein Geheimniß für feinen Zuhörer, 
- aber diefer erhielt bald Aufſchluß. Ein ſchwacher 
Kanonenſchuß wurde gehört, Das Eorfaren» Schiff 
fuhr plöglid am Horizont auf und flog mit allen Ges 
geln, wie ein Reiher von einem Stoͤßer verfolgt, fi 
drehend und wendend im Lauf, um in den Wind zu 
fommen. Diefed war das Schiffmannsauge des See⸗ 
raͤubers ſchon laͤngſt gewahr worden, er hatte gefrohlockt, 
in der Erwartung, daß ſie nun fir ihre Meuterei beftraft 
wuͤcden. Die Urſache zeigte Ah nun ; zwei große Baleeren 
mit dem Maltheſerkreuz flaggend, erfhienen in den Zwis 
fhenräumen der Infeln. Das Meer wurde plöglih ſtill 
und Wincentie fonnte die Hilgierer fehen, mie fie ihre 
Zurband abwickelten und fie-fammt ihren Shawls 
an den Stangen und Maften auffpannten, um ben 
finfenden Wind zu fangen. Dieſes iſt der alte Ge 
brauch bei den Türken und bat ihnen fihon oft bei dem 
ſchwachen Minden des mittellaͤndiſchen Meeres zur 
Nettung gedient, Uber es wollte kein Wind kommen. 
Die Scheberke fand unbeweglich auf der blauen Fläche 
der Meerres, eim großer Pfeiler mit allen Farben des 
egendogend, Purpur, Schatlach, Gruͤn, Gold und 
darüber flatternd die blutige Flagge. Cie fah aus 
wie ein breiter tückifcher Pavilion auf einer endlefen 


Ebene von Lapis⸗Lazuli. Wenige Schüffe aus dem 
fhweren Gefhügen dee Maltefer gefeuert ſah man 
von Beit zu Zeit; fie hallten fangfam über das Wafı 
fer. Der algierifche Segler antwortete nicht und blieb 
umbeweglich, weder Trommel noch Horn wurde gehört, 
ſelbſt die Schießlöcher waren gefchlofien, und die biur 
tige Flagge ausgenommen, die von dem Bogın deb 
Segels wie tin Strom tinnenden Blutd über deſſen 
Weiße berabhing, hätte man ihn für eine Triefter 
Baummollen: Schaluppe halten koͤnnen, die zwiſchen 
ber Levante und der Dfifüfe von Spanien befländig 

angetroffen werden. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Eorfen 





In einer zu London im vorigen Faber herausge⸗ 
fommenen Befhreibung vom Eoriifa, von R 
Benfon, fagt derſelbe: — Die Corfen, welche merk⸗ 
würdiger Weife, ihres engen VBerfehra mit den poli« 
eirteßen Nationen ungeachtet, noch heut zu Tage fo 
manche fonderbare Züge der wilden und uncisilifieten 
alten Zeiten darbäten, feyen im Ganzen den alten 
Deutfden, lo wie Tacituß fie fhildert, hoöͤchſt 
ähnlich, — Wir rheilen einige Skizzen aus ber 
mannigfaltigen Sirtenfchilderung mit, welche der Ber⸗ 
faffer von dieſen hiftorifch bedeutenden Infulanern 
entwirft, unter denen er fih einige Beit aufgehals 
ten hat. 

„Baftfeeiheit gegen Freunde und Bekannte, ja 
felbR gegen Fremde if eine der erften Pflichten, bie 
dem Gemuͤth der Corſen eingeimpft wird; daher kann 
jeder Reiſende ficher feyn, dab er «8 in jeder Hütte, 
wo er anklopft, eben jo gut haben wird ald der Be» 
figer derfelben, nur darf er dem Wirth feine Artigkeit 
nicht mir Geld bezahlen wollen; diefed würde für eine 
Beleidigung gnommen werden. Die Plliht der Gaft- 
freiheit wird ſeldſ in einem Grade ausgeübt, der ans 
Romantifche graͤnzt, mie bdiefed folgende Züge ber 
zeugen: 

„Die Familien Polo und Nocco hatten lange 
in bitterfier Feindſchaft gelebt. Die erfiece wohnte 
in dem Dorfe Tofa, die Iegtere zu Orbellara. Wi 
tige Gefchäfte riefen den Famitienchef der Polo’s im 
die Nahbarfhaft von Ordellara; und da er plöglich 
adgereifet war, glaubte er nicht daß feine Rivale et» 
was davon erfahren würden, er hörte aber, ald er 
beimzureifen im Begriff Hand, daß Emiffatien der 
Nocco’d im Hinterhalte lägen, um ibn anzugreifen. 
Der Tag neigte fih zu Ende, und bald umaab ihm 
dicke Finfterniß, während eines der fücdhterlihen Mn 
gewitter losbrach, die im Süden Europa's oftmals 
vorkommen. Polo wußte nicht, wohin er ſeinen Weg 


nehmen folte, und mußte jeden Augenblick befücd- 
ten, feinen Feinden buch dad Leuchten des Blihes 
fihtbar zw werden. So von allen Seiten bedroht, 
befchloß er, an dad Haus feined Gegners, Rocco’#, 
des Fanrilienbauptes, anzuflopfen. Es erfchien eine 
Magd. „Geh,“ fagte er, „und verfünde Deinem 
Deren, Polo fey da, und wuͤnſche ihm zu ſprechtn.“ 
Bei Nennung diefed der Familie fo verhaßten Nas 
mens fchauderte die Magd vor Schrecken zufammen, 
Bulegt fam Mocco feldft herbei, und frug Polo 
euhigen Blickes und mit fehem Tone, was er in fols 
der Stunde bei ihm ſuche. „Gaſtfreiheit,“ ermie 
derte Polo, und fegte hinzu: „id weiß, daß viele 
Eurer Hautgenoffen auf meinem Wege verſteckt Lies 
gen, um ınie dad Leben zu nehmen; dad Wetter iſt 
furchtbar, und ich weiß nicht wie ich dem Tode ente 
geben fol, gebt Ihr mir nicht Schutz in diefer Nacht.“ 
— „Seyd willkommen,“ ermwiederte Rocco; „Ihr 
toft mir Gerechtigkeit widetfahren, das danke ich 
Euch.“ Ihn nun bei der Hand nehmend, ſtellte er 

n feiner Familie vor, die ihn zwar kalt, aber doch 
— empfing. Nah dem Abendeſſen ward Polo 
in feine Kammer geführte. „Schlaft in Frieden,‘ 
fagte fein Wirth, „Ihe ſteht bier unter dem Schuß 
der Ehre.” Um folgenden Morgen, nad eingenome« 
menem Früpftüd, führte Rocco feinen Gaft, wohl 
wiſſend daß feine ausgeſchickten Emifjarien bemfelben 
auflaureten, zw einem Buß, uber welchen er feinen 
Weg ungefährbet fortfegen konnte. Hier fhieden fir; 
Rocco aber erflärte, indem er Polo Lebewohl fagte: 
„Als ih Euch in meinem Haufe aufnahm, that ich 
meine Pflicht; auch Ihr würdet mir unter gleichen 
Umfänden daß leben gerettet haben; bier aber enden 
Die Rechte der Gaſtfreundſchaft. Ihr habt mid, be: 
feidigt; meine Feindfhaft ik für eine Zeitlang außs 
geſetzt worden, lebt aber nah unſrer Trennung wit 
der auf, daher erfläre ich Euch aufd neue, daß id 
fuchen werde mich zu rähen. Weit meiner Race 
aus, wenn Ihr könnt, fo wie ich meinerfeitd gegen 
Euch auf meiner Hut feyn werde. — „Hoͤrt“ fagte 
Polo nun, ‚‚mein Herz it überwältigt, mein Born 
erlofhen. Berfolgt Eure Rache, wenn Ihr wollt, 


aber meine Hände follen fi nie mit dem Blute des ⸗ 


jenigen beflecken, dem ih mein Leben verdanke. hr 
at, ich hätte Euch beleidigt; o vergeht ed, laßt und 
zeunde ſeyn!“ Rocco ſchwieg einige Augenblide, 
dann Schloß er den Feind im feine Arme, und es folgte 
eine Husföhnung, bie, da fie ſich uͤbes beide Familien 
erſtreckte, im den feeundfchaftlichfien Verhaͤltniſſen ger 
genfeitig fortlebte.“ 
US Gegenſtuͤck zu der Ausübung der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft in einem Grade, daß ſelbſt der aͤrgſte Haß ihr 
untergeocbnet ward, möge hier folgendes Beiſpiel, wie 


fuͤrchtetlich die Verlegung dieſer Pflicht wor mod 
nicht geraumer Zeit gerächt ward, einen Plah finden: 

„Die Eonfcriptiond:Gefege find auf Eorfica hoͤch 
unpopulaie und die jungen Conferidirten fuchen ſich“ 
oft dem Dienfte in der franzöfifchen Armee durd die 
Flucht in die Gebirge zw entziehen. Die Gensdarme: 
tie hat den deſchwerlichen und gefabrnollen Dienk, 
die Fluͤchtigen zu verfolgen. Bei einer folden Gele 
genheit kam ein onferibirter zu einem Schäfer im 
Inneren des Bandes und bat, ihm zu verbergen. Der 
Schäfer fagte: „Mein Haus ſteht Eu effen, aber 
id glaube, Ihr ſeyd ficherer bei meinem Sohne; geht 
zu ihm, und fagt, ich ſtellte Euch unter feinen Schup. 
Der Eonfcribirre folgte Liefer Weifung, und ward 
auch von des Schäferd Sohn aufgenommen. Doch 
bald ward er dort von den Öenddarmes aufgefunden. 
Der alte Schäfer dem eb zu Ohren gefommen, fein 
Sohn fey an dem Conferibirten zum Verräther ger 
morben, und babe fid beftehen lafien, ging fofert zu 
ihm; und ald er durch deffen eignes Beitändniß die 
Wahrheit jenes Geruͤchts Beftätigt fand, tödtete er ihm 
auf der Grellet‘ 


Anekdoten. 


— — 


Ein Bürgersmann,“ der beträchtlich über den Durſt 
setrunfen batte, wurde etwas befchädigt auf der Straße lies 
gend, angetroffen. Dan richtete ihm mit Mühe auf und da 
man ibn nicht kannte, fo fragte man ihn theilnehmend, wo er 
worne, um ibn nad Haufe bringen zu formen, Diefe Rede 
beleidigte ibn; im Eifer der verlekten Chre rief der Repu⸗ 
bfitaner beterminirt und ſtolz: „Ich ſeyn e Branfforter 
Dorger — mir hat Niemand nir zu befehle — unn ich 
wohne gegenwärtig hier! 





Einen Yuben, der eben nad) ber Apotheke ging,"feiner 
kranken Grau Urneien zu holen, fragte ein anderer: 
„Wie geht's Mauſchel, wohin?” „In die Apothek, mein 
Fra gefälle mer gor mit,” äußerte Maufchel bedenklich, 
„Run,“ verfe,te hierauf der andere Jude, indem er fih an 
feinen Arm hing, „Mumm mich mit, mein gefällt mer 
aach nie!" 





EZ ne —— gr — — — — —— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Die Antonias 
dir (Zortfegung.) 
4, 
Der Seeräuber blickte Tange Mil hinüber, als 
dad Maltefer Schiff mit aller Schnelligkeit dahin fuhr 
und ſich der Algierer Schebecke auf Kanonenfhußmeite 
näherte, von Zeit zw Beit die Entfernung dur eis 
nen Schuß prüfend. „Eb nimmt fie; Mahoun! 
wär ih nur am Bord!” ſchrie der Serräuber und 
that einen Sprung. „Die feigen Hunde, fie werden 
die Segel fireihen ohne einen Schuß zu thun. Er 
Hef om den Rand ded Uferd. Mincentio folgte ihm, 
erwartungdnoll über ihn und das entfernte Schau⸗ 
fpiel, und faßte ihn beim Mantel. Der Anblick des 
Knaben brachte ihm wieder zur Befinnung, er blicb 
fiehen, und bliette hinaus, ſtumm, doch mit der wil⸗ 
den Unruhe eined Titgers im Ketten, der Blut zw fer 
ben befommt. Die Galeeten nahmen den WUlgierer 
zwifchen fi und machten Fronte mit ihm; Bincens 
tios Hugen erwarteten dad Neigen der rothen Slagse. 
Doc fie blied. Die Galeeren hörten nun einen Aus 
genblick zu ſchießen auf; fie waren auf Piſtolenſchuß⸗ 
weite gefommen und forberien den Algierer nach dem 
alten Herfommen im mittelländifhen Meere dur 
Teompetenfchall auf, fih zu ergeben, che fie ihm 
die erſte volle Lage gäben. Im einem Augenblick war 
zen die Turband und Shawls berabgejogen und der 
Algieret fiand Mar im Lie, dad Werde und bie 
Zaue mit Menfchen. befegt; ein Ton, weniger «in 
Schuß ald ein Schrei wurde gebört; die Schiceßloͤcher 





wurden auf einmal geöffnet und ein wahrer Sturm- 


won euer brach zu beiden Seiten aus. Die Öalreren 
hoben fih aus dem Waller und taumelten zuräd, 
wie einer der einen betäubenden Schlag erhalten bat. 
Einige Minuten lang ſah man feinen Verſuch, dad 
ÜUlgierifche Feuer zu erwicdern, dad nun in einem ums 
aufhörlien heftigen Schießen begriffen war, Stuͤcke 
von Gebaͤlk und Stangen, Splitter von Rudern flo- 
gen von den Maltefern bei jedem Schuß. — „Nun“ 
fchrie der Sceräuber, „laß fie nur entern und mot 
en um biefe Seit find fie Herren ber beiden Hulks. 
nta Vergine, hätte ih nur Flügel, um auf mein 
Werde zu fommen, fle fellten den Großmeiſfter nicht 
mehr bearüßen.” Er hielt athemlos inne, die Galee⸗ 
sen vereinten nun ihre Bewer und kreuzten um bie 


Heine Schebecke, welche unbeweglih und fill daſtand, 
abmwartend, mie fie jene Beide mit einem neuen Das 
gel son Eifen begrüßen könne. ber fie hatten die 
Gefahr einee Annäherung kennen gelernt und mit 
ihrem ſchweren Geſchuͤtz unterhielten fie nun aus ber 
Berne dad Feuern, welches den Feind bald übel zur 
richtete. Dincentio Fonnte fehen, wie die Sanonen 
allmählig auf den Meinen hartndigen Gegner wirds 
ten, Schuß auf Schuß; der einzige Maft wantte; die 
Segel hingen in taufend Fetzen, bid endlich ein gluͤck— 
licher Echuß dad obere Geil der großen Segelffange 
traf und die Flagge unter dem Krachen der Maltefer 
mit herunter brady; der Maf war bald wicber ın Ord⸗ 
nung, aber dad Feuer ded AUlgiererd farb allmählig 
hinweg. Man fonnte Blut an den Seiten rinnen fehen, 
und nur wenig Bolks erfbien , bauptfächlich zufamımens 
gedrängt auf ein Häuflein am Hintertheil des Schiffs. 

„Sie ift verloren!” ſchrie der Sreräuber mit wil⸗ 
ben Bewegungen, „fe if verloren; der beſte Segler 
zwiſchen den Kap’; fie werden fie mitſchleppen und 
dem Pöbel von Malta zur Schau führen. Mein 
Schiff, meine Juwelen, mein Saͤbel, mein Carabiner 
— dab Bild meined Weibes — alled ift bin! Sich 
da, fie ſetzen ſchon die Boote auf, ‚um Beſitz von iht zu 
nehmen.” Er wandte fib weg und mit gefchloffenen 
Augen und zufammengebiffenen Zähnen ſchlug er fih 
an die Stirn. Alles war fill; plötzlich fah Wincen: 
tio eine Säule dien ſchwarzen NRaucht, woraus fid 
eine breite Flamme entwickelte, ed ſah wie die Ges 
ftalt eines Höllendämon aus, der aus feinem Schlund 
auffleigt. Es hing einen Augenbli über dem Grs 
waͤſſer, und ald ed indie Wolken bimüberrolite, traf 
ein Krach fauter ald ein Donner dat Ober. Dincentio 
und der Serräuber fühlten fib plöglih von einer uns 
befannten Gewalt aufden Sand geworfen, Wie lange 
fie da lagen, konnten fie nicht ſagen; aber als fie, ihrer 
Sinne wieder mächtig, fidy nach dem Meere wandten, 
faben fie nur eine Galeere, welde langfam ihrem 
Weg nad Jöchia richtete. Ihre Gefährten und das 
algierifche Naubfhiff waren auf den Grund de Mies 
red verſunken. 

Dincentio und fein duͤſterer Gefaͤhrte, in Furcht 
und erfhöpft, verliehen ganz fille dat Ufer und ride 
teten ihre Schritte nah dem Didicht, welcheb, von 
den ſchwachen Weberbleibfeln des früheren Waldes fi 
ausdehnend, dad Innere ded großen Marſchfeldes ber 
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deckte. Ald der Junge zufällig feine Augen auf die 
Küfte zurück warf, fah er etwas in dem Din» und 
Herwogen der Wellen, die immer noch von der Ex⸗ 
plefion.in Bewegung waren, fid erheben. Sie gingen 
darnad. Es war nun an den Sand gefpült und fie 
jogen «8 an's Ufer; eim menſchlicher Körper war eb, 
fehr ſchwatz von Rauch, der Kaftan und die Beinkleis 
der waren an mehreren Ötellen verbrannt und eine 
fiarke Blutwunde bedecfte die Tinte Seite. Der Ser 
täuber drehte das Geficht der Reiche in die Höhe und 
jubelte laut auf über den Todten, von welchem er als 
von einem feiner vertsauteften Offiziere ſprach, und 
der doch das Haupt der Meuterei gewefen. „Denn 
der ſchwarze Schurke,” fagte er, „der ältefte Sohn 
des Eblis dort, war ein bloßed Werkzeug. Diefer war 
dad Haupt, die Stirn, die Seele der Verſchwoͤrung; 
gut, und hier hat er feinen Lohn.” Als er fo ſprach, 
bob. er feinen Fuß auf und war im Begriff ihm die 
Ferſe in das verſtummelte Ungeſicht zu treten, ald er 
fich ſchnell befann. „Es war nie ein muthigered Derz 
und eine kuͤhnere Hand an Bord der Gchebede," 
fagte er faſt unmwillführlih, „alle Menfben haben 
ihre Verruüͤcktheiten, die feinige war, Eapitän zu ſeyn. 
Mürrifh und rafh, mag aud ich feinen Hochmuth 
gereizt haben; und’fo liegt er hier, und hier hat er 
fein Grab gefunden von einem elenden Malthefer 
Sefhüg, oder von einem Pulnerfaß, Über er ging 
aud der. Welt mie ein Mann.” 


(Bortfegung. folgt.) 





Vierſylbige Stref:Charade ſammt A usfegund. 


Das Fahr 1826 hat den Lefezirkeln, die ohnehin ſchon 
nicht wifien, was jie mit dem armen Reichtum der Eons 
Derfatäpnsliteratur anfangen follen, zwei neue bellenift:fche 
Magazine aufgetban: die Berlineröchneklpoit und das 
BraunfhmweigerMitternachtiblatt. Der erften läßt 
fih, nach den bis jeht erſchienenen Nummern zu urtheilen, 
nicht. viel guted nachſagen. Die Jagd nah Wiß ift unfeidtich, 
wenn fat alle Schüſſe fehlen... Wer io mit Gewalt pifant 
Citachlich. und fpig) ſeyn will, läuft Gefahr ftumpf zu wer 
den. Kurz, die Schnellpoft auf dem Papier wird ſchwerlich 
fo viel Glück machen, als die auf den Kunftiitafen, in. 
Heiner Umftand hat mich. in diefer, Meinung bekräftige, 
Des Herausgeber der Schnellpoſt traut feinen Leſerinnen 
fa wenig Bildung zu, daß er. für nöthig hält, ihnen die 
drei Derfe der Despoulieres 


Or veut, qu’aux erreurs sujettes,, 
La Nature nous ait faites 
Pour plaire et non pour savoir 


in”einer Note zw verdeutſchen. Er fcheint fonach darauf 
gefaßt, daß man in den Ständen, wo jedes Kind die Spra— 
che des feinen Tons verfieht, nicht mit feiner Schnellpoſt 


wird faoren wollen. Wo aber fucht er dann fein Publikum? - 


‚Die Leute, denen. man Deshoulieriſche Verſe überfegen muß, 


halten Feine beifetriftiichen Blaͤtte r, ober follten wenigſtens 
keine baltem, 

Bebeutender, ald Hr. Saphir, trit, wle fidh erwarten 
lie®, Sr, Müllner, ber vielgewanbte, geiftreiche, in feinem für 
die Mitternachtflunden (wann die vornehme Welt aus den 
Geſellſchaften nady Haufe kommt) beftimmten Blatte auf, 
Wenn von dem Vielen „Was wir wünfchen” — unter dieſer 
Borm vertraut der Derausgeber den Leiern feinen Plan — 
nur ein namhafter Theil in Erfüllung gebt, fo wird fi 
das neue Blatt Schnell Bahn machen und fange darauf 
erhalten. Ob aber wohl Hr. Müllner feinen Lefern und 
Leferinnen nicht zu viel anmuthet, wenn er in Nr. 4. 
eine Stredcharade („eine Nuf, fchiver zn Inaden und 
durch ihren Kern der Mühe des Knackens lohnend“) auf 
gibt und dad Wort bazu erft „gegen Ende des Halbjahre” 
u offenbaren verfpriht ? Obſchon er die Geduldprobe recht 
fein motivirt, und mit fchalthafter Ironie der langen 
Zeit erwähnt, die zur YUuflöfung gehöre, fo erwartet er 
body gewiß, die Eharadenerrather werden ſich nicht abhal⸗ 
sen faffen, „ber Kokette den myftiichen Gürtel zu löfen.“ Das 
ber will ich auch ohne weitere Vorrede die Streckcharade 
fammt iprer Yuslegung einftweilen in die Iris deponiren. 


Die Erften. Die Kunft, meine beiden erfien fchneil 
von einander zu unterfceiden und mit einander Au verbinben, 
it das unentbehrlichfte BVeförberungsmittel ber Givilifation 
und bat einer großen Republif zur ceften Grundlage gedient, 
Die Fähigkeit, dieſelben hervorzubringen, ift Zwar von fo 
untergeorbneter Natur, daß das menfhlihe Geſchlecht mit vie 
len Thiergattungen fie gemein hat, namenttidy mit dem ‚Dahn, 
ber Henne und dem Schaſe; aber eine davon ift von fo erbas 
benem Einne, daß fie dem Lühnften Kluge der menſchlichen 
Gedanken eine unüberfteiglihe Schranke fest und das ſchär ſte 
Grfenntnißvermögen zum Selbftoeftändniffe feiner Ohnmacht 
zwingt. Du fragft mid, welche von beiden von fo uner ſchwing⸗ 
lich hoher Bedeutung fey? Ob die erſte oder die zweite * 58 
ift weder bie erfte noch bie zweite, und doch — fo unbegreifs 
lib es auch klingen mag — doch iſt es eine davon. Sie glei 
cen in vielen Stüden ſowohl dem Gelde als der Waare, denn 
fie werden. wie das Geld bald verſchwendet, bald geſpart, bald 
gezählt, bald in Bauſch und Bogen ausge eben, angenommen 
und eingeſteckt. Man pragt die elbe in Metall und man vers 
mechfelt fie an, Man burhmwählt nah ibnen bie Erbe, wie 
nad Ehigen, und es gibt Schachte, wo fie gleich in Rollen 
gepadt gefunden werden, obmoh! Riemand fir dort vergraben 
bat. Manche davon haben Geurs und andere find ungangbare 
verrufene Münze Geſetzt, Eifer, bu beſaßeſt Millionen, wär 
reft aber ein geborner Knicker, der nicht gern baar Geld aus: 
sabien may, wenn bu eine halbe Million auf. bein Wort 
ſchuldig bit, ih dann dir mit Hülfe der beiden Erften ein 
Zahlbrett verfertisen, von fo talismaniſcher Art, daß du nicht 
mehr als zwei Stücke ber befcjriebenen Münzforte braudft, 
um deinen Schuldner zufrieden zu ftellen, ja er wird nidt 
einmat verlangen, daß du fie wirklich darauf legſt, fondern ſich 
beanügen, wenn du Fe nur darauf malſt ober jeichneſt, ob es 
auch nod fe mittelmäfig aerietbe, Urtheile nun ob fie nidjt 
die weſentlichſten Eigenſchaften des Geldes. in überaus hohem 
Grade. befigen. Aber fie haben auch die von den meiſten gang⸗ 
baren Waaren. Sie werden abgewogen und. gemeſſen, man 
kann fie dehnen. und zuſammenlaufen laffen, wie Leder und 
Tuchs man verfendet geifie Quantitäten davon auf ber Achſe 
und zu Schiffe, fie find der Mauth unterworfen, werden ans 
gebalten, vifirt, confiteirt ,. eingefhmuggelt und verkauft, for 
wehl em gros. ald en detail; body find fie en detail oft 
ganz. unver bäitnigmäßig teuer, und man muß für einige 
Yaare davon mehr bezahlen, als für. eine Quantität von hun, 


berftaufend. Zahlloſe Fabriken Überihtvenımen damit die Märkte 
der eivilifirten Welt, und einige bedienen ſich ber Dampfmas 

inen, um fie befto eiliger zu fertigen, obſchon der natür: 
Ki Wind fie weit neller bervorbringen kann und ſolchen⸗ 
falls auch gieich die Verſendung an ben Ort ihrer Beſtimmung 
beforgt. Auein trot diefer unermeßlichen Fabrikation giebt es 
doch im unſerm Weittheile deren nur drei, die weientlid ver⸗ 

ieben find; in Amerika findet du mehr, aber bei weitem 
*— im Berhältniß ſeiner Größe zu der von Europa. 

Die Ledten, Wie fol id Dir, Leer, ſchlau genug vers 
Hüften, was die beidem "legten bedeuten. Die ganze Natür if 
voll davon. Am Kirmamente ſteht es gefhrieben mit ungebeus 
zer, biamantner Fractur. Bringe ben Eleinften Waffertropfen 
unter bas Mikroskop, und bu findeft es in feinfter Perlfäriit 
ausgedrüdt. „Ich kann diefe Schriften nicht leſen ?“ fagit Du, 
Defto fhlimmer für mich; denn je weniger Du davon verflchft, 
um fo leichter verſtehſt Du mid. Und verfkindeft Du mid 
dennoch nicht, nun fo lies die Offenbarung St. Johannis, Du 
wirft die beiden Legten in jedem Kapitel antreffen. Gin bie 
awei Decennien früher, als ber allbeiiebte Freifhäk auf das 
beutfche ater Fam, wurden fie dafelbft häufig geſehen; 
jegt find fie faſt gänzlich verſchwunden, und wenn man fie 
bisweilen hört, fo geſchiettt es gewöhnlich Schillern 5 Ehren, 
obwohl er bas Stuck nicht ges hat. welches darnach genannt 
tft. Weil aber dies Stüd eben fo ſchön iſt als kiein, jo wird 
es noch Häufig auf den Privatbühnen gebilbeter Stände 
gegeben, unb ber bloße Zitel davon wird in gefelligen Zir⸗ 
fein, welche Kunftfpiele mebr ald Kartenfpiele lieben, zur 
großen Graöglihkeit der Zuſchauer und Spieler bisweilen 
pantomimifh bargeftellt. Der Gegenftand, welden. er bejeiche 
met, wirkt auf den Beſchauer ungefähr wie das ſchlaue Bes 
uchmen, einer Kotette, die ihre Reize verbirgt, um au vers 
zathen, daß fie vorhanden find, oder aud wohl ben Schlüffel 

u ihrem Kämmerlein unter einem Saufen von Blumen ver» 
et, damit du befto begierigen werbeft bineinzulommen und 
ihr den myſtiſchen Würtel zu döfen. In der That wird eine 
Jungfrau des Aitertfums — freiticdy im Grunde nur eine hals 
be, wir alle Koketten — von benjenigen, die den Urfprung als 
fer fhönen Künfte im alten Griechenland fudyen, für bie Er» 
finderin des beſchriebenen Gegenftandes gehalten, unb es ik 
ſchwerlich zu leugnen, daß fie damit einen hellſehenden Mann. 
um feine gefunde Augen und zu gleicher Zeit um feine Söhne 
unb um Kine Brüder gebracht hat. Das iſt eine fehr ers 
ſchütternde Geſchichte und ein Dichter⸗General hat wirklich zwei 
Theaterſtucke daraus zemacht; fie kommen aber ſelten auf bie 
Bühne, weil bie Genfur den Gegenſtaud nicht will befannt 
werben laffen, obihon in ben. fogenannten Gelehrtenſchulen 
jeder tüchtige Primaner damit vertraut zu ſeyn pflegt. Der: 
Gegenftand — ih meine jent den, weldhen bie beiden letzten 
bezeichnen, mit den Stoff bes oben erwihnten Theater⸗ 
füds — ift aus beiden Erften aufammenoelent, aber wenn Du 
ihn auch in biefe Elemente wieder auflöf ſogar die Letz⸗ 
teren in ihre einzelen Beftandtheile serien: , er bleibt dennech 
was er war und Du beareiffit nur um jo weniger bayon, 

Das Ganze Gin Spiel if es um 
fage, daß es in weiter nichts beiteht, als in der Bemühung et⸗ 
was zu füchen, was Niemand verlor, und «5 bemjenigen zu ges 


ben, ber es ſchon bat, fo wirft Du es für ein ſehr einfältiges 
Spiel halten. Gleichwoͤhl iſt es beliebt bei allen gebildeten Ständen, 


ud man bat vor einiger Bert es dergeflalt vervolllommnet, daß 
ed auf dem. Schachbrette geſpielt werden kann, wobel nicht nur 
gewiffe Regeln bes — ſondern auch bie. ſchwierigſten 
Lehrfãtze ber. mathematiſchen Anatyfis in Anwendung kommen. 
Doch dadurch, Lieber Leer, laß Dich nicht adfhreden, es mit 
mie zu fpielen, ich fpiel” es gern mit Dir nad) der fchlichten 
alten Art, wort: Du keine Sachkenntniß und Feine Mathematik 
braucht, fondern blos Mutterwiß. und nebenbei etwas viel Ges 
bulb: denn ic; hab’ ed an. ber Art; bas Spiel in die Länge zu 
sieben, obwohl ich weiß, daß Zu nur um fo mehr. und um for 
figerer gewinnft, jemehe ich 3üze made.. 


wenn ih Dir 


Auslegung. 


Dad Ganze if: Eyibenräthfel. Die Sprache 
ift bad unentbehrlichite Beförberungsmittel der Civiliſation. 
Sie hat der menfchlichen. Geſellſchaft zur Grundlage ges 
dient. Miele Thiere bringen Töne hervor, bie ald Sylben 
gelten können. So ber Hahn, bie Henne, dad Schaaf. 
Das einfilbige Wort Gott it von fo erhabenem Sinn, 
daß Fein Gedankenflug ibm erreicht. Sylben gleichen dem 
Gelbde (verba valent sicut nummi) und der Waare. Wie 
mancher zablt germ mit Worten, und woraus beftchen Worte, 
ald aus Sylben. Ich will weber bei dieſer Audtegung: 
MWorte verfchwenden, noch wortlarg: ſeyn, weder Syiben 
zählen, noch mich als Sylbenſtecher beweifen. Wie mandes 
böfe Wort wird ausgegeben, angenommen, und cingeftedt. 
Dft aber kommt es auch zum Wortwechſel. Münzen ter: 
den mit Inſchriften geprägt. Nach alter Manufcripten, 
die aus Worten, mithin aus Sylben, beſtehen, gräbt man 
unter der Erbe. Die herculaniſchen find noch nicht alle entrollt. 
Vergraben bat fie niemand; — wie fie hinkamen, darüber 
kein Wort! Die Kinder in der Schule wiſſens. Manche: 
Worte haben Cours, andere find- ungangbare vernufene: 


Münzen: 


Ut silvae”foliis pronos mntantur in”annosy 
Prima cadunt: ita verborum vetus interit aetas, 
Et juvenum ritu florent modo nata, vigentqne, 
— Mortalia facta peribunt ; 

Necdum sermonum stet honos et gratia vivar. 
Multa renascentar, quae jam cecidere ; cadentque 

ac nunc sunt im honore vocabula, si volet sus; 
Quem penes arbitrium est et jus et norma loquend i- 


So wie die Wälder das ‚Laub: mit ben eilenden Jahren: 
veränbern, 
Voriges welt; fo vergehn abfterbender Worte Geſchlechter, 
Und gleidy Junglingen blühn die neugebornen voll Lebent. + 
— Bas Sterbliche fchufen, vergeht einfk, 
Und fortblüheten Spraden in Chr’ und daurender Anmut ? 
Bieles erwähft von neuem, was ſchon abdorrte; verborrenb’ 
Sinken bie jegt ehrhaften Benennumgen‘, wenns ber Ge 
brauch will, 
Welder mit Macht und Befehl und Entſcheidungen waltet 
e des Redens; 


Wer ſich nicht gerne von ſeiner Baarſchaft trennt, ſtellt 
Wechſel aus; dad Papier it dann das Zahlbrett. 
Vorſichtige Leute wiegen ihre Worte auf der Goldwage ab, 
gute Dichter meſſen ihre Sylben, dehnen fie und’ zieben fie zu: 
fammen, wo das Metrum ober. die Noth ed fodert. Maſſenweiſe 
wird die Wortmünze, die Spibenwaare, aus den EComptoirem 
und aus ben Buchläden zu Land und zu. Waller verichidt.. 
Drudereien find ‚Spibenfabriten :: zu: Hamburg, und Augs⸗ 
burg, zu London und Paris bedient man- fich- der Danıpf: 
mafdyinen; bie Erzeugung des Fabrikats zu befchleunigen ;. 
das Sprachorgan aber,. der natürlihe Wind, bringt: die Syl⸗ 
ben moch ſchneller hervor und die Rede gebt von Mund zwi 
Diund. Europa: hat nur drei Sylben, und’ Amerika, ob⸗ 
ſchon weit größer, nur eime mehr.- 

Daß die. Natur von Rathſel ift,. daß nur gofter: 
füllte Seher die Stermenichrift gedeutet, daß der Allmacht 
Unerzründlichkeit- im Sandkotn wie im Sonmmenfyitem bes‘ 
Eierblichen: ſchwache Sepkraft: blendet, ift- fo gewiß, als daß 


- 6 


bie Apokalypſe, die felbit ben großen Rewton zum Men 
ſuch der Entzifferung verlodte: 


Von allen Globen, die und Licht 
und Ebb’ und Fluth und Tag und Naht gewähren, 
Kannt’ er ben Lauf und bas Gewicht, 

ob alle Schleier auf, das Dunkel aufzullären 

eibft von Johannes Traumgefidt! 


noch lange mit jedem Yahrzebent eine neue Erklaͤrung er⸗ 
‚halten und doch unerklärt bleiben wird. Je weniger man 
aber von einer Sache verficht, fo gewiſſer bleibt fie einem 
ein Rätpfel, Was nun folgt in der Stredcharabe, des 
zen Auslegung nachgrade den Leſer ermüben bürfte, bezieht 
ſich auf die Intriguenftüde und Schickſalsfabeln unferer 
Bühne, auf.Schillerds Turandot nah Gozzi; auf die 
dem Kalaf aufgegebenen drei Rithfel: Jahr, Auge und 
Plug, bie fait fo ſchwer zu errathen waren, ald bie neufte 
Streecharade; auf Caſtelli's Mätbfel; auf die Raͤthſelſpiele 
der jugendlichen Zirkel (Charades en action); auf das 
Wort und ben Begriff Rärhfel felbit; auf bie Sphinr, 
auf Dedipus und feine Söhne und Töchter (Brüder und 
Schweſtern!), Eteocles und Polynices, Antigone, dad Mus 
fterbild der Schweiterlicbe, und Ismene; auf des So— 
phocles Oedipus König und Oedipus in Kolonos, Baft ift 
unnöthig, noch ferner breit auszulegen (Muͤllner mag's indeß 
verantworten; er examinirt ftrenge und fchenkt einem Nichte!) 
daß Rätpiel aus Syl ben zufammengefegt find (nicht 
immer! es gıbt ja auch einiylbige;), daß man fie in ihre 
Elemente, Spiben und Buchftaben, zerlegen kann, daß Raͤch⸗ 
ſel aufgeben und errathen ein Spiel ift, daß niemand bie 
Wuflöfung verlor, bie ich fuchte und nur zu Teiche fand; 
(die NRiß war wohl ded Knackens werth, aber fchwer zu 
knacken war fie eben nicht;) daß der Verfaſſer derSchnid 
im vorjäprigen Morgenblatt mathematiiche Rathſel (Syls 
benverfegungen in Quadratfeldern) aufgab. 

Die Auslegung ift zu Ende: das Schloß war ſelbſt 
der Schlüffel; die Charade ift ein Syibenräthfet. 


Beriy. 





Aufloͤſung des Logogryphs in Rro. 11. 
r Nofe, Eros, 





Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


Dienſtag den 3. Januar. Othello, Oper von Rofe 
fini. Hr. Zourny fang bie Partpie des Wobdrigo 
ziemlich befriedigend, 

Mittwoch den 4. Tran, (hau, wem? Luſtſp. in 
1 Act von Schall. Hierauf: Die beiden Ppilibers, 
Luſtſp. in 3 Abihl. von Pebrün, 

Donnerſtag den 5, Aſchenbroͤdel, Dper in 3 Abthl. 
von Nicolo Iſouard. 


Lu un 


Samflag den 7. Der Haupttreffer in der Sa. 
terlotterie, (dad Gut Sternberg) Luſtſp. in 4 Abtheil. 
von I. v. Weiſſenthurn. Hierauf: Humoriftifhe Stus 
dien, Schwank in zwei Alten von Lebrün Das e 
Auftipiel behauptet durch komiſche Situationen und durch 
Rollen, worin ſich ber Künftler zeigen kann, noch immer 
feine alte anziehende Kraft, aber heute war die Kälte zu 
heftig. Wie fchade darum, daß das unübertreffliche 
Spiel ber Dem. Lindner (Röfe) und bie ausge 
zeichneten Leiftungen ber Herren Dtto (Richter), Rotts 
mayer (Bolzheim), Leißring (Gruber), Weidner 
(Amtmann) und Mad. Weidner (Barbara Zröftegott) 
in ben leeren Räumen verhalten, — Die humorijtifchen 
Studien find durch die nochwendige neue Befekung von 
ber Skala des Studentenhumors etwas herabgefunfen. 
Mir wollen zwar nicht fagen,. daß dad Bentimentale des 
Sn. Elzner (ald Brig Müller) befier geweien wäre als 
das yarfümirte Studententhum bed Prn, Kirchner; aber 
es war doch bei Weiten erträglicher anzufeben. Sodann Hr. 
Baffel verrierh ald Kalinsky, daß ibm die Beobachtung 
ber fogenannten Aufpaffer abgehe, und fegte die verzwei⸗ 
felt burſchikoſe Art dieſes Spiritus familiaris in dem baas 
rigen Blaud und bie weiten Hoſen. An ſolchen Mer 
fhen muß wo möglich alles recht hungrig, vertümmert und 
verwachfen ausſehen; dieſes contrajtirt gerade komiſch mit 
der Yovialität der Tracht. 

Sonntag ben 8. Der Schnee, Oper in 4 Abthl. 
von Huber, 

Dom Dienftag an war wegen großer Kälte das 
Schaufpielhaus geichloffen, bis zum: 

Samftag ben 14. Das fepte Mittel, Luftfp. 
in 4 Abthl. von 9. v. Weiffenthurm, und die Werftors 
bene, Pofle in I Act von Lebrün. Es wäre wohl befier 
geweien, mit einer beliebten Oper wieder den Anfang zu 
machen; Das legte Mittel war in biefer legten Wera 
zu oft da, um ungeachtet das fehr braven Spiels unferes 
Künftler, beſonders der Mad. Schulge (Baronin Walde 
bül und Mad. Ellmenreich (Ar. v. Silben) und des 
Hrn. Rottmayer, (Baron Gluthen), ter beute das leere 
Haus fo viel als möglich refonicen machte, — mit Erjag 
zu beginnen; und fo machte aud) die Werftorbene um 
ter den Erfrorenen wenig Glück. (Bortiegung folgt.) 





Theater » Anzeige. 





Montag ben 23. Januar. (Zum Wortheil bes Hrn. Niefer 

Die Sängerinnen auf dem Lande, Sp. in? %. 

Dienftag den 24, u. 9. w. g-, Qufifpiel, ber Oberrod, 
Luftip, bie VBerftorbenen, Luftip. 

Mittwod; den 25. Die Zauberflöte, Oper. 

Donnerftag ben 26. Ein Mann pilft dem andern, 
Zuftfp. Dierauf: Der Wollmarkt, Luſtſp. 

Samitag ben 28, Die Erben, Luſtſp. in 5. Yufy, (nem 
einfubirtı 

Genntag ben 29, Sargines, Dem 


Granffurt a. M, Herausgegeben von Joh. Erich, Wenner. 


Jris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 





N.» 17. 


Dienftag, 24. Januar 


1826 





Die Antonia. 
(Bortfegung.) 





Er bücdte fih und nahm aus der Hand bed Reich» 
namsd eine Beine und harte Papierrolle, welde bie 
Finger im flarren Krampf des Todes noech feſt hielten. 
„Halt“ rief er aus, „konnte ih mir's dod denken; 
„ee farb, mit dem Lunten in der Hand; er wollte 
fein Schiff nicht gefangen nehmen laffen; er wollte 
feine Mannfchaft nicht gefefjelt, nicht mir Füßen ge: 
treten, nicht verſchmachten ſehen in den Gefängniffen 
von Malta. Eich bier, Junge, diefed Meine Ding 
fandte hundert fünfjig Seelen und Leider in die Ele 
mente mit einer Berührung.” Er gab Wincentio den 
Zunten. „‚ieber diefem biöchen Erde da,’ fuhr er fort, 
„schwebt eine Geſchichte, die Weiber meinen maden 
und jeded Weſen rühren wird, einen Mönd ausge⸗ 
. nommen. Da liegt ein edler Renegatz feine traurigen 
Schickſale waren ed, die ihn dazu machten. Er war 
der aͤlteſte Sohn einer der ſtolzeſſen Familien von Der 
zona; er liebte ein ſchoͤnes Weib; entweder hinterging 
fie ihn, oder, wenn ich mich recht erinnere, ward fie ihm 
verfagt aus Urfache einer Familien ⸗Zwiettacht. Er war 
ein wilder Junge, und von Leidenfhaft bingeriffen, 
entführte er fie aud eimem Kloſter; man beite fie cın; 
dad. Mädchen wurde zurüdfgebrabt, um den Schleier 
gu nehmen und der Graf ins Gefängniß geworfen. 
Seine Gelichte, oder vielmehr fein Weib, Parb aus 
Verzweiflung, ebe die ehrmirdigen Parred fie hinter 
ihren Gefängnifriegeln in Sicherheit dringen konn» 
ten —* Heil ihrer Seele. Dieſer Mann ergriff bei 
der Nachticht hiervon die Flucht umd ſchwur emige 
Race den Prieftern und feinem Baterlande. Er verlieh 
Gamilie, Freunde, Namen, Land umd alled. Er ver 
band fid mit mir; denn aud ich hatte die Pareı® in 
meinem Schuldbuch; aber ich denke, 5— fr 
ügen baben wir die heiligen Männer für voll bezahlt.” 

ine Thraͤne Rand ihm im Auge. „Wir dürfen ihn 
wicht bier laſſen,“ fagte er, indem er den Leichnam 
andlickte. „Sie würden ihn aufhängen; er muß bi 
graben werden.” 


Er deutete auf die weißen Thürme eined Kloſterd, 
auf dem Ruͤcken einer entfernten Anhoͤhe. „Knabe,“ 
fagte er, „wenn du Reichthümet für'd Leben braucht, 
fo geb nur dort an’d Gitter und fage ibnen, daß Hur 
lafu am Ufer it und allein. Es mwird dir zehntaus 
taufend Zechinen tragen. Run? Was fagft du zw 
diefer Gelegenheit?” . 


Bincentio erröthbete und mahm des Seeraͤubers 
rauhe Hand zwiſchen die feinigen. „Ihr habt mir das 
Leben gerettet,” fagte er in einem demürhigen Tom. 
„Ja freilich, dab that ich,‘ war die Antwort. „Dod 
ich habe dir wiclleicht ein ſeht ſchlechtes Geſchenk da: 
mit gemacht; indeffen, fo wie es iſt, foll ed durch mich 
nicht fihlechter geworden ſeyn.“ Er ſteckte eine Börfe 
mit Zechinen dem widerſtrebenden Knaben in den Bur 
fen. „Und nun, Burſche,“ fprab er, „laß und an 
unfre Urbeit gehen und den Capitaͤn begraben.‘ 


Sie fhaufelten ein Grab in dem Moor und Irgtem 
den Sodten hinein. „Hier,“ fagte Hulafu, „Binnen wir, 
auch keine Meile über ibm fingen, wird er wielleicht fo 
fanft ruben, ald wenn Eardindle fein Requiehcat mitge⸗ 
fungen hätten. Hier wırd er Frieden baben vor dem 
Wölfen und den Prieflerm diefer Welt.” 


Die Erde wurde Über die Leiche gefchaufelt, und 
wie fie nach und nah Geſicht und Geftalt verhüllte, 
blickie Hulaku mit immer träberen Blicken auf fein 
Wert. Seine Lippen zitterten; feine Geſtalt wanfte; 
und ald Vincentio Laub, Zweige und Rafen zufammen 
raffte, um dem Grad ein aͤlteres Unichen zu geben, 
werfagte dem Gerrduber, der zuvor emfig gearbeitet 
harte, die Hand den Dienſt. „Deck ibn vellmds 
jur Knadbe,“ fprah er mit gedaͤmpfter Stimme, 
„3% fann nicye den lehten Rafen auf Montalte 
legen. 


Der Zunge that, wie ihm befohlen wurde, umd 
pflanzte einige Zweige von. G:nfer und anderem wil⸗ 
den Geſtraͤuch, das im der Nähe wuchs, in die frifche 
Erde. Hulaku hatte fi unterdeffen auf eimen grehen 
Stein gefept; dad Geſicht barg er in die Hand. Bin— 
centio, von dem Vorgang bewegt, brach in Schluchzen 


and, Dee Seeräuber hand auf und nahm ihn bel 
der Hand, „Komm, Knabe, nichtd mehr davon.” Er 
führte ihn oben an’s Grab. „Dod, Knabe,” fügte 
er mit unterbrodhener Stimme hinzu: „wenn Liebe oder 
Ehrgeiz dich jemals in Derfuchung führen fellre, fo denke 
an diefed Gtab zurück. Hier liegt einer, weldyer der 
Stolz und das Glück frined Vaterlandes hätte werden 
koͤnnen.“ Die Stimme verfagte ihm. Er ſetzte den 
Buß leicht auf den Rand des Nafınd, und mit ger 
beugtem Angeſicht und liſpelnd fprah er dem Tod: 
ten bie Grabſchrift: „Pier liegt dad Herz eines 
Loͤwen!“ 


Nah Beendigung der Beſtattung gingen fie von 
dannen; der Seeräuder ſchlug Pfade ein, welche ihm 
bon lange befannt ſchienen, nad den Anböben, die 
bier eine Art Portraits im Kleinen von der Apenninens 
fette bilden; Fragmente felfiger AUnhöhen, vom zers 
Eiffenen Hohlwegen durchbrochen und bederft mit mit 
derem Geſtraͤuch, das zum Rande lärmender kleiner 
Stroͤme hinad Priccht. „Ich nehme did mit mir,” 
fagte er, „weil die Helden Seiner Majeſtaͤt des Koͤ— 
nigs beider Bicilien, nun den Weg auf's Schlachtfeld 
jurädfinden werden, da fie nicht mehr fhichen dö« 
ten. Ich würde jegt gebegt wertin und du ges 
Bängt, damit in einem Bulletin davom die Mede 
ſeyn koͤnnte.“ 


Dem Juͤngling Vincentio war die ganze Melt 
einerlei. Er fühlte ſich eben fo fehe zu Haufe unter 
den wilden Thieren und Dögeln der Upenninen, fi 
quälend duch raue Pfade und über fchroffe Abhaͤnge, 
wie in der Toledo von Neapel oder in der Piayza di 
Spagnia der ewigen Stadt. Er mufte hier oder dort 
auf offener Straße fhlafen und fih vom Zufall naͤh— 
ten, wie die Pazaroni und Geyer. Huch der Seeraͤu⸗ 
ber hatte einen Eindruck auf feinen ertegbaren Geift 
gemadt. Die romantischen Übentheuer, die das Beben 
in diefen Gebirgögegenden mit fih zu fübren ſchien — 
ein beftändiger Kampf und muͤheboiles Wagen des Les 
bend Tag für Tag, aber eine immer neue, kaͤhne und 
mannigfaltige Unfirengung, etwas anderes ald die nter 
landolifhe Monotonie, ie Unfauberfeit, die efelhafte 
und faule Dürftigkit einer itatienifihen Stadi. 


Sein Grfährte war wohl dazu gemacht, diefer ti» 
enthümlichen Sichtung befonderen Naddruf zu geben. 
in männliche Weſen und feine Lidendigkeir; feine 
Gehalt im der Biüthe des Mannrdalterd; der impos 
wirende und edle Gharafter dis Geſichts, von weldem 
wenige Tagemaͤrſche und die friſche Bebirasluft die 
Düßerfeit und Häßtichkeit feined Grmwerdes weagewifcht 
battın; Die aufregenden und feltfamen Fraamente 
feine Thaten und Gefahren innerhalb des mitteldm: 
diſchen Meered, nahmen did Knaben verwaifte Ges 
fühle für ihn ein. Sie hatten ihre M leider mit denen 
plgernder Landleute vertauſcht, melde mährend des 
Sommers in den Sebirgen beſtaͤndig angeireffen wer 


tem Wortiwechfel mit dem Inhaber einıd 


ben, wandernd don elnem Heifigthum zum andern, und 
wenn das Grrede Glauben verdient, ihre Reifekoften 
von weniger Geheiligten erbebend,, denen fie bei einhres 
chendet Naht am Ausgang der Wilder auflauern. Hulaku 
und fein Gefaͤhtte waren mit thnen nicht zu verweh 
feln; fie durchzogen die unfterblichen Derter Italiens 
und übderwanden die fiärkeren Hinderniffe feiner aͤn gſt⸗ 
lichen Städte, als ob fie Herren des Bodens waͤren 


Auf diefen Maͤtſchen brachten fie ſechs Monate " 

iu, und ber legte Tag des fechfien fand fie — 
lrthö⸗ 
baufed mitten auf dem Wege zwiſchen Geha und 
Mailand. " 


Wie fie in der Zwiſchenzeit gelebt, moͤchte ſchwer 
zu erzählen ſeyn. Die Börfe mit Beinen war bald 
geleert. Die letzte reichte grade hin, um eine Gu— i 
tarte zu kaufen, womit Hulaku fih auf eine der Berge 
fpigen zu fehen pflegte, welche die Ausfiht auf das 
abdendlihe Meer gaben, und Reminiscen zen and aras 
bifchen und griechiſchen Liedern fang. Sein Zoͤglin 
wurde bald fo geſchickt wie er ſelbſt. und hieraus flog 
ihnen eine Quelle d:4 Lebens unterhaltes. Wenn fie 
ihren Weg durch die Wälder nahmen, um dem dngfs 
lihen Magiftrat irgend eined armfeligen Dorfes außs 
zuweichen, fo lebten fie von Kaftanien, von dem was 
der Bufall brachte, von nicht, 


In den Städten. war ihre Lebensart von anderer 
Gattung. Wincentio’s zarte Schönheit, die Grazie 
feines gefälligen Wuchſes und fein Widerfireben, die 
Seite feines Gefährten zu verlaffen, ertegten nicht fel- 
ten den Verdacht, dab der junge Pilger ein nerMeis 
beted Mädchen ſey, eine nicht feltene Erfcheinung unter 
diefen fremmen Zuͤgern; und, auf der antern Geite 
die perrliche Geſtalt des Algiererz, fein feuriged Auge, _ 
fein blühendes Antlig —— die Aufmerkſamkeit der 
runden und gluͤcklichen Damen dee Ciſpadanen und 
Zrantpadanen; und mancher Seufzer folgte den Par 
old, ja den Piaftern, die in des Guitarsfpielers Müge 
fielen, aus der Hand manches braunen und lich 
lichen Kindes, welches ihn lieber gefehen hätte den 
unmwiderruflichen myRifchen Ring am ihren Ginger 
ſtecktn. 


Doch alle wurden mit gleicher Kälte abgewitſen. 
Er ſchien eine befendere Feltigfeit gegen die Stimme 
der Verführung zu haben. Sein Gefiht nahm eine 
eigne Dünerfeit an, wenn ein Weib feinen Bird zu 
feffeln ſuchte; und eine mehr ald gewöhnliche Huf 
merkſamkeit, die er ercegte, hatte ſſeis feine Mdreife 
bei Tagrdanbrud zur Folge 


(Bortfegung folgt.) 


— 





Proben Rabbiniſcher Weisheit. 
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Heimann Horwitz, der Veeſaſſer mehrerer Schrif ⸗ 


in, verlhe eine gute Kenntniß des Talmuds bewaͤh⸗ 
en er London Hebräifhe Erzählungen 
(Hebrew Tales, selected and translated froin ıhe 
writings of the ancient Hebrew Sages. London 
1826.) herausgegeben, worin fid) manchts Interefjante 
- . findet. Die englifhen Journale geben Auszuͤge, die 
abermals ihre Unbekanntſchaft mit dee deutfchen Lis 
teratur verratben ; denn fie beben grade ald mew 
beraus, was und Engel in feinem „Pbilefoph für 
die Welt’ vor 50 Jahren nah Mendelfohnd und 
Feiedländerd Mitrheilung bekannt gemacht hat. Freis 
lich bleibt_die fhöne Parabel: „der Wein in irdenen 
Gefäßen” aud dem der fie kennt immer neu, dad 
"heißt, fie freut ihm von neusm, fo oft er fie liedt, und 

Die vührende Geſchichte: „Von dem meifen Richter 
und der zärtlihen Gattin füllt den Raum eined Uns 
terhaltungsblatis auch jegt noch würdiger aus, als ir⸗ 
gend ein unmceifes Product ded Taged. Deshalb fols 
len auch beide Mufterflücde den Proben, melde wir, 
ald weniger befannt, aus —— entnehmen, vor⸗ 
angehen und dem Verſuch der Uebertragung Nach, 

Der Bein in irdenen Gefäßen. 


fidt gewinnen, 
Jemehr die Kaifertochter mit dem Rabbi Joſua, 
dem Sohne Ananias, ſich unterhielt, defto mehr ergäß: 


ten fie feine Kenntniffe, erbauten fie feine Tugendieh⸗ 


ren. Doch entfchlüpfte ihe ein, gleichſam unwill, 
kuͤhtlich, das Wort: Welche fhöne Exele und welche 
wibeige Hille! Könnten fo Tiebliche Tugenden nicht in 
einem fhöneren Körper wohnen? Gage mir, große 
Bürftentochter, fragte fie der Mabbi nad einer Weiler 
worin wird der edle Mebenfafz deines erhabnen Dar 
terd aufbewahrt? — In irdenen Gefäßen. — Uns 


möglich! darin bewahet ja den feinigen jeder Bürger. 


Man ſollte doch des Kaiferd Weine in goldenen und 
filbernen aufbehalten. Du haft recht, erwicderte die 
Fuͤrſtin: dab wäre ſchicklichet, und das fell von nun 
an geſchehen. Der Wein verdarb; fein Geift ent 
floh. — Du haſt mich übel berathen, fagte nach einis 
ger Zeit die Fürftentochter. Im den Prachtgefaͤßen 
if der Wein meined Daterd verdorben. — Sehr mög- 
lich! etwied 


gedeihen am’befen in wenig glänzenden Körpern, 


Der weife Richter und die zärtliche Gattin. 


Einft führte ein Mann fein Eheweib nad Sidon 
vor den. Rabbi Simeon, den Sohn Jochais. Großer 
Lehrer! fagte er zu ibm, mit diefer Frau Ieb’ ich 
num jehn volle Jahre in Eintracht und Frisden; aber 
unſte Che ift Einderlod. Aus Ehrfurcht für die Gm 


eyte Joſua: auch Tugend und Kenntniffe . 


feße will ich ihr ihren Scheidebrief geben. Dad Weib. 
Rand ſchamroth da wegen ihrer Unfruchtbarkeit, und 
beiße Ihränen floſſen won ibten fihönen Augen. Ger 
uber wandte fi der Ehemann zu ide. DO weine 
nit, fprah er, nimm was bu willt, nimm das 
Schaͤtzbarſte aus dem Haufe mit bir; ich geſtatt' «#8 
bir gerne: nur kehre ohne Unmuth in dad päterliche 
Haus zuruͤck. Die Troftlofe fchwieg, weinte bitterlich, 
und bliefte auf den Richter. Freund der Geſetze, fagte 
endlih der Rabbi: als du das Eheband Pniipftef, 
nicht wahr, da feierteft du ein Feſt? — Freilich! und 
ein großes und frohte. — So gehe bin, und feire ein 
gleiches wieder che du es loͤſeſt. Die Eheleute ente 
feenten fi ehrerbietig: er, heitern Sinnd, fie, mit 
einem Strehl von Hoffnung in der Seele, Das 
Mahl wird bereitet. Das Feſt beginnt. Did Weir 
ned if vollauf. Die Frau hat alles angeordnet, Der 
Beyer freifet, die Freunde trinken. Der Ehemann 
wird heiter und fröhlich, zecht, leert Becher auf Ber 
Her, und fällt endlich im tiefen Schlaf. Kaum find 
bie Gäfte verfchwunden, fo winkt die wachfame Frau 
den wartenden Sklavinnen. Dirfe tragen leife und 
forgfältig den Beraufchten in® fehmwiegerelterlidhe Haus. 
Um Mitternacht erwacht er. Wo din ih? Wie kam 
ih in diefes Haus? Mein Lieber! antwortefe mit 
fanftem Zon die Frau ihn umarmend; fagtefl du 
nicht in Örgenwart des großen Lehrers: Nimm, mas 
du wilt, nimm das Schaͤtzbarſte, und febre heim 
in's vaͤterlicht Haus? Warft nit du das Schägdarfe 
in üunferm Haufe? Zaͤrneſt du mir, daß ich's nahm ? 
— Der Vorhang fiel, Der heilige Segen ber Ehe 
blieb nicht aus. - 





Die fieben Alter der Menfchen. 


Siebenmal in einem Verſe, fast Rabbi Simon, 
Sohn Gliazar’s, braucht der Prediger Salomon das 
Wort Eitelkeit, dadurch anipielend auf die ſieben 
Stufen menſchlichen Lebens. Die erſte beginnt mit 
dem Unfang ded Dafeynd, wenn dee Säugling, 
mie ein König, auf fanfted Lager gebettet, von vielen 
Wärtern und Diencen umgeben if, die alle eifrig bes 
mühe find, ihm Liebe und Unhänglichteit durch Küffe 
und Umarmungen zu beweifen. Die zweite fängt an 
gegen das dritte Jahre; das liebe Kind fricht auf 
dem Boden herum und erfreut fih, glei einem uns 
reinen Ihiere, in Schmutz und Untath. Dann im 
Alter von zehn Jahren, fpringt der forglofe Knabe, 
uhne des Vergangenen zu gedenken, ohne ih um dab 
Kommende zu kümmern, wie ein junges Boͤckchen auf 
dem Raſen daher, zufrieden, dem Augenblick zu gemire 
fen. Die vierte Stufe zeigt und das jwanzigite 
Jahr: der Füngling, eitel und ſtotz, fuhr fich 
duch Kleiderſchmuck audzuzeichhen, un’ aleic einen 
ungezähmten Füllen ſtolzirt und rennt er herum, Mich 
eine Gefaͤhrtin ſuchend. Nun kommt der Cheſtand, 


— 


mag noch fo ſeht widerſſreden, genoͤthigt it, Tag und 
Naht um das Auskommen zu arbeiten. Geht ihn 
dann im @lteenftande, wenn der Bater, von hilflos 
fen ‚Kindern, die mad Brod rufen, umtingt, fo kuͤhn, 
fo wachſam, aber auch fo fhmiegfam, wie ber treue 
Hund, feine Meine Heerde bewacht und nah allem 
bafcht, mas fih ihm darbieter, um nur die theuren 


Kleinen zu näheren. Es kommt die Schlußfeene:<der - 


binfällige Breid, vergleihbar dem unbehütflicdhen 
aber fharffinnigen Elephanten, wird ernft, gelafien, 
mistrauifh. Er neigr fein Haupt zur Erde, ald üben 
dliche er den Raum, wo alle feine großen Plane ibe 
Biel finden, mo Ehrgeiz und Eitelkeit zulegt im Staube 
gedemüthigt werden. j r 





Auch Shaffpeare bat die Sieben Alter der 
Menfchen gefchildert und freilich tritt die hebediſche 
Einfachheit argen das funftvolle Gemaͤhlde des unnad: 
ahmlichen Bichters in den Schatten zurück. Die 
Leſer mögen indefjen feldit die Vergleichung anſtellen: 


— Die ganze Welt ift Bühne 
Und alle Frau'n und Männer bloße Epicer: 
Sie treten auf und geben wieber ab; 
Sein Lebenlang ipielt einer manche Rollen 
Durch fieben Afte bin. Zuerft dad Kind, 
Das in der Wär’tin Arınen greing und (prubelt; 
Der weinerliche Buße, der mit Bündel 
Und glattem Morgenantlig, wie bie Schnecke 
Ungern zur Schule kriecht; dann der Berliebte, 
Der wie ein Dfen fenfzt, mit Jammerlied 

_ Auf feiner Liebſten Brau'n; dann der Selbat 

Bol toller Klich’ und wie ein PWarbei bärtig, 
Auf Ehre eiferſücht g, ſchnell zu Handeln, 
Bis in die Mündung der Kanoue fuchend 
Die Seifenblafe Ruhm. Lind dann der Richter, 
In runtem Bauche mit Kapaun geflopft, 
Mit ftrengen Blick und regelrechtem Bart, 
Voll weiſer Sprüch' und neuefter Crempel 
Spielt feine Rolle fo, Das ſechſte Alter 
Macht ten beſeckten bagern Pantalen, 
Beil auf der Naſe, Beutel an der Brite; 
Die funendliche Hofe, wohl geſchont, 
"Ne Welt zu weit für die ver hrumpfien Lenden; 
Die tiefe Männerftiimme, umgewandelt 
Zum tindifhen Dietante, pfeift und quält 
An feinem Ton. Der Ichte Ur, mir dem 
Die felıfam wechſelude Geſchichte ſchließt, 
AR zweite Kıntbeit, gaͤnzliches Vergeſſen, 
Dpn?’ Augen, ohne Zahn, Geſchmack und alles. 


(Bortiegung folgt.) 





wenn der arme Mann, dam gedufbigen Elel gleich, er 


Gedanken und Bemerkungen 
ben . 


I. Piraysti. 


Es gibt fchöne Stunden, deren harmonifcher Nat 
die Diffonanz ganzer Fahre übertönt und in einen — 
Mollaccord auflödt, 





‚„ Nur wenn ein Kunftwerd vollendet iſt — nicht in 
feiner mangelhaften Entftebung — mag fich ber Geift des 
men an —* Anblick ergögen, damit die. Größe 
er menfchlichen Schöpferkraft: in ihrer höchſten i 
umftraple und verherrliche. EEE 





Bir würben felten Kraft und Auedauer genug Efig 
sen, ein mühfames Werk zu vollenden, wenn ed nicht ſchon 
vollendet in und ftünbe, noch eb’ wir's beginnen, und bat 
Beſchauen dem Erſchaffen zu Huͤlfe käme, 





- Die” Blütbegeit ift die gelahrlichſte für die Pflanzen, 
wie für die Menichen. 





Jeder aufgegangene und zur Deife gedlehene Wunſch 
= * Samenkorn fallen, woraus ber Keim eined neuen 
erwaͤchſt. 





Bor allem Jammer ſchreit der Geld Jammer am lau⸗ 
teſten, denn ſelbſt die Reichſten ſtimmen mit ein, 


Es gehört ſchon viel Tapferkeit dazu, um bei der 


Lockung einer Leidenſchaft fogleich bie Flucht zu ergreifen. 





Großen Einfluß auf unfer Lebend:Olüd und Ungläd, 
haben — Kleinigteiten. 





Mit einem Strahl ihrer Sonne follte und bie Kunfl 
wenigitens jeden Tag erwärmen, bamit die poetiſche Begek- 
flerung der Seele nicht in bem Gchlendrian bed gemeinen 


Lebens, erkalte! 
ri (Bortfegung folgt.) 





Berihtigung. In der fünftlegten Zeile ber Mälin 
Gtredcharade 4 ſtatt Sachkennt aiß zu leſen Säehtenncnth 





Da arm nme ensure nm 
Frankfurt a. M. SHerandgegeben von Joh. Fried. Wenner. | 








Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





— — —— — 


.» 18. 


Mittwoch, 3. Januar 





1826. 





Die Antonio 
(Bortfegung-) 
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Sie naͤherten ſich auf eine Meine Entfernung 
der großen Königin von Rorditalien, wo Hulaku, 
welcher einige Beit ein ungewohntes Stillſchweigen 
beobachtet hatte, ſtil hielt, auf die Thuͤrme des Dos 
mes, der in dem Sonnenlicht, gleih einem Büchel 
Lanzen von Gold und Elfenbein, emporragte, bins 
deutete und fprah: „Knade, hier müffen wir und 
auf eine oder zwei Stunden trennen. Umſtände mas 
hen mie ed nicht raͤthlich die Stadt zu betreten; 
nimm diefen Brief an Sıgnor Bareeci in der Strada 
Romana, unmeit dem Oppibale di Frati. Ich werde 
Hier auf deine Ruͤckkunft warten.’ ’ 


Bincentio ging denn nad Maitand, machte fei« 
nen ungewiſſen Weg duch ein Labyrinth von Stras 
Gen, eng, dunkel und ſchmutzig, wie le zu finden 
find im Ungefit der alten römifhen Pracht und un⸗ 
ger dem reinften Himmel der Erde, wandte fih end« 
lich, nad einer befchwerlihen Wanderung, ald ob er 
bie Gebirge darfuß durchitet hätte, in lichtere Raͤu⸗ 
me, unweit dem Oppidale, und fing bier an fih nad 
feinem Gignor zu erkundigen. 


Allein er hätte ihm eben fo gut-in den Gefäng: 
niffen der Denetianifhen Juquiſition nadıfragen moͤ—⸗ 
en. Er fand die Etrafe vol von Mönchen, Fratres, 
Hautkrern und Weidern, Müßiggängtr zu Haufen, 
in Bataillen von Schweizern, die aus ihrem ehrli— 
Gen Daterland gefommen waren, um fi in Italien 
verderben zw offen umd ihre Erziehung in, Dieniten 
von Neapel vollenden wollten, hielt in der Straße, 
um von Mailand foniel Inſtruction mitzunehmen, ald 
dieſer reiche Sig der Künfte und der Lafer geben 
fann. Eın Puppenfpiel war an dem einen Ende in 
voller Ihärigkeit und an dem andern hielt ein Frans 
sislaner mit entdlößten Beinen und offener Bruſt 
eine Rede an die Menge mit einer Freiheit und Bild» 
lichkeit der Suada, welche das Volk in ein beüllendes 
Orlägtes nerfepte. 


Bignor Barocci war nicht zu finden, Niemand 
wußte, wad aus ibm geworden fry; einige erinnerten 
fh, daß im der Straße bei eindrechender Nacht ein 
elender alter Mann, einem Juden aͤhnlich, gefchen 
worden fey, der von Zeit zu Beit aus einem Schup⸗ 
pen, und in eine Ruine Prod. Zwei Jahre vorher 
war er verfhmwunden. Der Schuppen war einmal 
des Nachts mit einer lauten Epplofion in bie Luft 
geflogen und am Morgen darauf fand man nichts 
ald verbrannte Gebeine und Trümmer von Zifchen 
und Stühlen. Ob fih der Mann ſelbſt in die Luft 
gefprengt oder von dem heiligen Gericht aufgehoben 
worden, welched längft ein fcharfed Auge auf ihn ges 
babt, oder von den Klauen des Gatand hinwegge⸗ 
führt, war ein Gegenftand des Zweifeld. 


Dincentio trat unverrichteter Sache feinen Räck⸗ 
weg zu dem Hüzel an, mo er feinen Meifegefährten 
verlaffen hatte. Uder wie erſchrak er, als er ihn nicht 
fand; eine Spur zeigte, wo er gewefen noch wo er 
Dingegangen war. Landieute, welche auf diefer Ted: 
haften Straße, in der reihen Ebene von Europa, im.» 
mer zahlreich angetroffen werden, murden von ihm 
mit wilder Untuhe beſtuͤrmt, die fie zu einem Deuten 
auf die Stirn, einige fogar ihren Roſenktanz zu bes 
ten vermochte. Die Wälder wurden mit dem unere 
müdlihem Fuß und dem feharfen Auge eined Gebirge 
bewohnerd durchittt. Buſch und Hügel gaben den 
leeren Hal feines Namens zurüd. 


Die Naht drach an und theilnehmende Bands 
leute luden den Knaben ein, unter ihrem Dach ju 
ſchlafen; aber er konnte nicht fhlafen; mit dem Ders 
luft feined einzigen Freundes befchäftigt, lief er im⸗ 
mer weiter durch die Felder. 


Der Ulgierer war nicht gu finden, einige Tage 
werfirihen über die Nachforfhungen in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Stadt umber und in der Stadt ſelbſt. Der 
legte Paol war verzehrt. Vincentid jog feine Buis 
tarre an der Thüre einer Table d'hote hervor, aber 
er war Peiner von der Profeffion und wurde bald 
von den peivilegieten Pferfern und Fiebleen hinaus⸗ 

jagt. Die Welt fant in Dunkel vor feinem 
HR — Hunger und Verzweiflung quälten fein Herz 
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und nach einem Tage neuen Umherwandernd warf er 
Ah erfchöpft auf die Treppe eimer Kirche, als der 
legte Gottesdienſt des Tages begann. Die Töne der 
friedlichen Mufit befänftigten allmäylig feinen Zuftand, 
er ſchleppte feine fehwachen Glieder ınd Angeficht des 
Ytart, mit dem wmeiffagenden Gefühl, daß er hier 
Rerben werde. Die Liturgie dee römifhen Kirche if 
gan; dazu gemacht die Einbildungsfraft zu entjünden : 
— der Rrahlende Altar, der Weihrauch der Rauchfaͤſ⸗ 
fer,’ Gemälde, in denen der Pinfel das herrlichſte Uns 
benfen italifher Schönheiten in den Geſtalten ven Hei: 
ligen und Engeln verewigt hat; dann die Erhaben« 
beit und coloffale Höbe der Acchitectut, für fich als 
kein hinreichend, den Betenden über bie kleinliche und 
froftige Wirklichkeit zu erheben. Aber von allen 
Eindruͤcken ift derjenige der ergreifendfie, wenn der 
roße feierliche Gorteddientt vorüber it — wenn die 
meinde fi zerſtreut bat, und der ganze Tempel 
leer if dis auf wenige, welche da und dort Fnicen, 
wie Weſen welche die Welt verlaffen bat und bie 
gurücgeblieben find, um an der Ichten Hoffnung ded 
verwunderen Herzens feftzuhalten; ein einzelner Pries 
er vor einem entfernten Altar feht dabei dad Amt 
fort mit einem kifen Ton, und als wäre niemand zu 
feben und zu hörem ald die bleihen Märtyrer in ihe 
ven Tabernafeln um ihn ber. Ale diefe Erhebung 
iſt für die Einbildungdlraft — das Herz verlangt eir 
nen ırhabeneren Drang, und läßt fid) nicht von dem 
Duft der Kerzen, noch von dem Gefang der Priefier 
und den eruflen Toͤnen der Orgel entjünden. Er, 
der ein Seiſt iR, wil im Geift angebeter feyn; doch 
für ‚dad uggewohnte Auge liegt mebr Befüpl, eine 
feierliche Shänpeit und mädtigere Beherrfchung des 
Bemuͤths in dieſet glänzenden Berbdindung heidnifchen 
Pompes und chriſtlicher Verehrung. 


B.ncentio hatte bei der Baluſttade gefniect, wel⸗ 
&r, ein Beihen des mwunderfamen und myfteriöfen 
Geifted diefer Kirche, die Gemeinde von Priefter und 
Altar abſchließt. Es war der Feiertag der Kirchen 
patıond und ein einziger Prieſter derſah den Schlufe 
ritus des Tages. Alt’ das Gebet beendigt war, wurde 
ein Vorhang langfam von einem Heiligenbild gezogen 
und im den Tönen einer fanften Harmonie von Stim— 
men und Orgelflängen, und in dem Sternenglany, 
filderner Lampen erfchien das Bild der Schupheiligen 
ber Kirche. Eine Role zu ihren Fuͤßen, von Engeln 
gehalten, trug den Namen: Sancta Antonia! 


Der junge Beten blickte zu der himmliſchen Schön 
deit der Heiligen, die in Wolfen von Purpurlicht 
umfloffen ſchwebte und vo» Geraphim. und Cherubim. 
umgeben mar, mit einer Ehrfurcht und Frömmigkeit 
empor, bie Über alle Befchreibung geht. Sie war 
feine Seilige, der Name, der ihm immer Heil ges 
beat, die anmuthvolle und erhabene Lieblichkeit, 
welche immer der Inhalt. feiner Träume gewefen war. 
Er hatte angefangen zu glauben, daß alle zuvor erzählte 
Rıttungen durch denfelden mächtigen Einfluß bewirkt. 


werben und daß ſelbſt bie Stalienerin, melde ihm 
den Topas gefhenft hatte und deren zarte Schönheit 
ihm nie aus dem Sinn gekommen war, die Heilige 
in irdifher Grflalt geweftn fey. 


Er wurde durch die Berührung eines Fingerd, 
der feine Schulter traf, ans feinem Traum gewedt; 
er ſah eine runde kurze Figur von guten Gefichtägd: 
gen an feiner Seite’ fichen. „Nun, da ihe euer Gr 
bet verrichtet habt, Lieber Junge“ fagte dere Mann 
mit einem harten Neapolitanifchen Accent, „‚shut ihe 
bejfer nah Haufe zu gehen, wenn ihr nicht befchlofe 
fen Habt unter den Heiligen zw ſchlafen. Man geht 
jegt bie Ipüren zw fließen und ibe werdet hier kein 
Nachteſſen finden, wenn ihr kein Moͤnch feyb, oder,’ 
fügte er lachend und mit vorfihtigem Umbiicken hinzu, 
„dee Sohn eines Minds,’ 


Sie gingen zufammen aus der Kirche und bie 
Folge der Nachfragen ded Signors war, daß er feine 
neue Bekanntſchaft zum Nachteſſen mit nah Haufe 
nahm. Signor Rubinelli war ein Maler, und, wit 
wohl nicht ausgezeichnet in der Verehrung der Geiſt⸗ 
likeit, doch sin fleißiger Abendbeſucher der St. Uns 
tonia· Kitche. Der Grund feines Kommend war feine 
Liebedinteigue, denn fein Pfeil ded Liebesgottes hätte 
die Wohibeleibrheit der Gegend feined.Herjend durchbrin» 
gen können, noch war ed Belderwerb, denn die Mönde 
geftatten Peine Schleichhändler auf ihrer fetten Weide, 
noch eine Heyrath, denn er ftand im dem Rufe, daß 
er in dem EheftanddsEapitel ſchon mehr erdulder alß 
morüber feine Philofephie hätte Here werden können. 
Mir muͤſſen den Punct umerdrtert laſſen; an diefem 
Udend wurde dad Auge des Malerd, ald er durch die 
Ehiefa ging, von der Inieenden Schönheit Bincentio’s 
angezogen. Der feine Kopf, juruͤckgebogen, indem 
der Jüngling dad Bild dettachtete, die kaſſanienbtau⸗ 
nen Locken, die von feiner Stirn berabwallten, das 
große fehmwarze Auge, mit einem flärkeren Ausdrud; 
je größer die Erihöpfung war, und die Zuͤge glühbend 
von Andacht, hielten den Künfler auf dem Plage 
gefeſſelt. Er hatte ein Model gefunden, vielleicht ä⸗ 
nen Bögling, denn Genie blißte in dem Bli des 
Knaben, und Gignor Rubinelli konnte kinen andern 
Namen für das Genie finden ald die Fähigkeit den 
Pinfel zw führen. Viellticht auch dachte er in ibm 
einen Hausgenoſſen zu gewinnen, der ibm einen Theil 
feiner bäustihen Sorge und Unruhe abnehmen und 
allemal die erfte Salve von der Lombardiſchen Zungr 
der Signora in Empfang nehmen mödgte. 


CBortfegung, folgt) 
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Vroben Rabbinifcher Weisheit. 
(öortfegung.) 

Der geſchickte Borleger. 
Ein Mann aus Jeruſalem war in Gefhäften auf 
einer Reife. Unerwartet wurde er, im ziemlicher Ents 
ernung von feiner Heimath von Krankyeit befallen, 
18 er fühlte, feine letzte Stunde nahe fi, rief er 
Den Heren des Haufed, wo er vermeilte, an fein Rager 
und dat ihm, was er bei ſich habe in getreuer Berwah⸗ 
rung zu behalten, und ed nur feinem Sohne audjus 
Händigen. Aus Beforgniß, dad Erbe möge in untechte 
Hände fallen, gab er ihm noch die Weifung, ed nit 
eher abzuliefern, ald bis der, welcher «8 in Anſptuch 
mehme, drei gefcheide Streiche, ald Beweife ferner Klug⸗ 
heit, gemacht hatte. Der Bater ſtatd; nad) geraumer 
Beit dam der Sohn an den Ort; er wußte dem Na⸗ 
men ded Mannes, bei welchem fein Bater gewöhnlich 
eingefehrt war, aber nicht die Straße und das Haut. 
Wergebend fragte er überall, die ungefälligen Leute 
gaben ihnr feine Auskunft. Wie er fo verlegen da 
fand, fab er einen Mann, mit einer ſchweren Laft 
Holz auf den Schultern. Wie viel wollt ihr für das 
Holz? fragte der Fremde, Der Mann foderte. Du 
fonft haben, was du verlangſt, verfehte der Jerufalemit, 
gebe und trage die Lat vor dad Haus... . Chier 
mannte er den Namen deffen, den er fuchte) ich werde 
dir folgen. Dee Mann that, mie ihm befohlen. Bor 
dem Haus angelangt, warf er feine Bürde ad. Was 
foQ dad? rief der Haushere, ich habe fein Holz bes 
Rellt. Wahr! antwortete der Träger, aber der Mann, 
der da hinter mir kommt, bat eb für dich gethan. 
Der Fremde war inzwiſchen berbei gefommen, fagte 
dem Hausherrn, wer en ſey und fügte bei: niemand 
dade ihm feine Wohnung zeigen wollen, ba babe er 


* 


A Lift gegriffen, um zum Zweck zu kommen. Du 
1 


ein gewandter Burfche, ſagte der Wired, bat ihn, 
einzutreten und befiand darauf, es folle dis zum fol« 
genden Sag bleiben, Die Einladung warb mit Danf 
angenommen. Das Mahl wurde bereitet und aufge 
tragen. Der Wirth, feine Frau, zwei Töchter, zwei 
Söhne und der Fremde fepten ſich zu Tiſch. Der 
Diener brachte eine Schüffel mit fünf gebratenen Huͤh⸗ 
nern. Seyd fo gut, fagte der Wirth zw feinem Gaſt, 
und legt vor. Fener entfchuldigte ſich erft, fügte 14 
aber bald dem Wunfch, und jerlegte die Huͤhner. Eın 
davon theilte er zwiſchen dem Hausberen und frines 
Frau, ein zweites zwiſchen dem zwei Töchtern, ‘dos 
deitte zwiſchen den zwei Söhnen; die übrigen zwei 
nahm er für ſich. Das ift mir eine wunderliche: Art 
vorzulegen! der junge Mann fcheint guten Appetir zu 
baden, dachte der Wirth, ohne fich jedoch etwas merken. 
wu laffen. Nachmittag und Adend gingen unter mane 
Gerlei Beluftigung vorüber. Wld ed Nachtefiendzeit 
mar, trug der Dienen einen fetten Kapaun auf. Du 
daft, nahm der Haushert das Wort, heute Mittag fo 
gut vorgelegt, daß ich dich bitte, auch jeht diefe Mühe 
zu Übernehmen. Der Fremde nahm den Kapaun ner 
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ih, trennte dem Kopf ab und legte Ihır jeinem güti⸗ 
gen Wirth auf den Teller, Die innern Theile legte 
ee der Haudfrau vor; jede der beiden Toͤchter bekam 
einen Glügel, jeder der Söhne einen Schenkel, dab 
Uebrige des Vogels mabm er fir fih. Bei meiner 
Ehre, fuht der Hausbere ungebalıen aufs dad geht zu 
weit! Schon heute Mittag fiel mir deine Urt vorju⸗ 
legen nicht wenig auf, aber diesmal mahft du ch noch 
ärger. Gage mir, idy bitte dich, ift ed fo zu Jeru— 
falem gebräuchtih ? Nur Geduld! verfehte der Fremde, 
erlaudt mir, euch die Gründe meind Berfahrend an 
zugeben und ed wird euch vielleicht weniger fonderbar 
vorfommen. Bu Mittag waren fünf Hühner auf dem 
Sifh: fle follten unter fieben Perfonen vertbeilt 
werden. Da ich dabei nicht mit mathematifcher Ger 
nauigfeit zu Wert gehen konnte, hielt ih am beflen, 
arithmetifhy zw verfahren. Nun aber mahen Du, 
dein Weid und ein Huhn die Zahl Drei aus; deine 
zwei Töchter und ein Huhn machen die zweite Drei; 
beine zwei Söhne und ein Huhn die dritte Drei; um 
nun auch die Ichte Zahl gleich ı erhalten, war ich 
genoͤthigt, die Übrigen Suͤhner für mich zu nehmen, 
denn zwei Hühner und dein gehorfamer Diener 
machen au drei, Go löste ich die Aufgabe. Du 
bift, erwiederte der Wirth ein guter MRechenmei« 
fter, aber eim ſchlechter Vorleget. Laß indeh nur mei» 
ter hören. Der Fremde fuhr fort: Als ich dieſen 
Abend wieder zum Votlegen aufgefordert wurte, rich⸗ 

tete ich mich nad der Natur der Dinge. Der Kopf 
iſt der Haupttheil ded Körpers, deßhalb gab ich ihm 
Die, der du dad Haupt der familie bi: Deiner 
her theilte ich das Innere zu, als ein Beiden ıbrie 

tuchtbarkeit. Deine zwei Bohne find die zwWei Saͤu⸗ 
len deined Hauſes, und auf den Schenkeln ruht das 
hier, daher war mein Vorlegen au hier den Bere 
bältnifjen entfpredend. Deine Töchter find mannbar 
und ich dann mir denken, daß du fie gut verforge 
zu fehen wuͤnſcheſt; deshalb gab id ihnen Flügel, 
damit fie um fo bälder-ausfliegen mögen. Was mid 
ſelbſt beteifft, fo kam. ich im eimem Kahn hierher und. 
gedenfe auch wieder fo abjureifen; ich legte mir daher 
den heil ded Kapauns vor, der bie meifte Aehnlich⸗ 
keit mit einem Kahn hat. — Du haft wohlgetban, - 
fagte hierauf der freundliche Wirth; ich bin.nun übere. 
zeugt, daß du der rechte Sohn meined verſtordenen 
Greundes bi. Hier iſt dein Erbe; nimm ed an dich— 
und fehre nach Haus; eb möge dir wohl gehen! 


Sieben Dinge bezeichnen den Weifen, fiebem dem 
Shoren. Der Weiſe ſpricht nicht vor feinen Odern, 
fey «8, daß Alter oder Berfiand fie als ſolcht ſtemptin; 
er unterbricht andere nicht in der Made; er antworten 
micht übereilt; feine Fragen find dem. Gegenſtand au⸗ 
gemieffen, feine Untworten gehen zur Sache; wenn er 
feine Meinung fagt, berührt er das Wichtigere jurrſt 
das Sleichguͤltige juletzt; verſteht er etwas nicht, fo: 
fagt er, ich verftehe died nicht; feine Jtrthuͤmer em 
kennt er und läßt fih belehren. Der Thot thut nom: 
dieſem Allem’ dab Gegentheil. 

A 





Chronit der Franffurter National » Bühne 
KEortfegug) .. 
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Sonntag den 15. Der Barbier von Sevilla, 
Oper in 2 Ahtheil. von Roffini. Hr. Zourny trat ale 
Almariva auf und zeigte zwar keinen bebeutenben Um— 
fang, aber eine recht angenehme und ziemlich gewandte 
Stimme. Der meille und eigentlich lebbafte Beifall wurde 
ihm. bei dem Ständchen zu Theil, woraus ſchon herworgebt, 
daß die dramariihe- Kunſtfertigkeit des Hrn. Tourny 
noch nicht bedeutend if. Namentlich war das Duett mit 
Figaro auf ber Straße von beiden mit matten Kanglofen 
Läufen vorgetragen. Die Scene ded Betrunkenen gab Pr. 
Tourny mit mehr Kraft und Leichtigkeit, Das Bpiel 
war bier wie überhaupt mehr befangen ald verfehlt, Im 
zweiten Wet gefiel wieder dab eingelegte Liedchen am Clas 
vier am beften, #8 war bas durd Hrn Haiginger und 
Dem, Bamberger fo beliebte Duett: Care pupille, in 
weldem Hr. Tourny mit biefer Künftlerin vielen Beifall 
erndtete und zur Wiederholung veranlaßt wurde, jeboch dem 
Zehler beging, daß er Die Secondſtimme einigemal vorherr: 
ſchen und übertrilleen ließ. Die Einlace, worin fih Hr. 
Hafiel, Bartolo, alddann Hören ließ, verfehlte die Wir: 
tung und es war daher ermünfcht, daß ihn der DBarbier, 
Hr. Orößer, der heute noch Eile hatte, unterbrad. Diefe 
Borftelung war naͤmlich dadurch merkwürdig, daß Hr. 
Größer, nachdem er am dieſem Abend mir beſonderer Luſt 
feinen Kunden eingefeift und in der genisten Zage am ber 
Naſe herumgedreht, noch an bemfelben Ubend, wie ver: 
- Aautet, Brankfurt heimlich verlief. — Dem, Heinefetter 
d. 3 lieg ſich entihuldigen, daß fie bie Arie ber Bertha 
2 Yet. auslaffen müſſe. Wir entbehren auch den Hleinften 


Genuß von biefer herrlichen Stimme ungern in einem Aus 


genblick, wo wir durch die Anweſenheit eines und fonft fters 
willtommenen berühmten Zonbichterd leider die an Gewiß⸗ 
beit grängende Dermuthung erhalten, daß die beiden Dem, 
Heinefetter und bald, und zwar auf rechtlichem Wege 
(nah 8 Monaten) verlaffen werben. Wird nun aud 
Dem. Bamberger uns bald verlaffen, um einem ſchö⸗ 
neren Berufe zu folgen, bann bleibt und — viel zu 
bedauern. 


Dienftag den 17. Das Kind ber Liebe. Schau 
fpiel im fünf Aufzügen von Kopebue. Der eigentliche tra⸗ 
giſche Knoten und die größte Erſchltterung in dieſem Schau: 
fpiel ſoll darin beftehen, daf der Sohn ben Vater, ben er 
nicht feant, um verweigertes Allmofen für feine Mutter, ums 
zubringen auf dem Punkte if. Über vor ſolchen Afiich 
gautelnden Apologeten der Borfehung müge uns ber Himmel 
fürder bewahren. In mehr alt einer Hinficht wurbe dieſes 
Schauſpiel zum Luftipiel, ſchon bie tragi-tomifchen Bata bed 
gebildeten Bauernmaͤdcheus und was bergleihen mehr. Hr, 
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Weid ner ſtand dem gemüthlich pbiloſephiſchen Landedel⸗ 
mann Wildenhayn aut rer, Das Gewiſſen und was 
dal. mehr von ſchener RAbcang, rührte ſich recht kernhaft, 
wie von einem fo lieben Böfewicht zu erwarten. Wildenhayn 
iſt Menſch und Menfchentenner in zartkräitiger Derfchmele 
dung. Mad, Weidner war ftandhaft und feurig; Mil» 
heimine bie edle Dulderin, Tiebenfach geprüft und geläu: 
tert in dem Ofen bed Nammerd, erhält auf MWildenhagn 
Zroft und Rude — welch ein morat.fher Wink für die 
gottiofen Männer, und wie tröftlich flr ähnliche arıne Mad⸗ 
chen. Dem. Lindner näherte Amalien dem Schwän 
meriichen; man ſiebt bier wa® die Kunft vermag; ed war bie 
rechte Amalie nicht, denn biefe ift ein Kinb, das kindiſch 
von dem Mogel fchmapt, und nach dem Apfelkern vom 
Pfarrer fieht, ob er in der Erde augeſchlagen bat? (O Kope: 
bue! Epmboliter!} Dem. Lindmer wußte die kindiſchen 
Büge zu mildern, aber wenn wir und des luſtigen Koge- 
bueſchen Schauſpiels noch länger erfreuen ſollen, möcten 

wir doch Dem. Eifer in dieſer, ganz für fie geeigneten 

Rolle feben. Dr. Behringer litt und fiebte wie «in: 
echter Kopebueifcher Pfarrer, Hr. Kirchner ſpielte dem 

Brafın von der Mulde mit aller möglichen Pomade — 

ein wahrer pot de pomade! Der Zafeideiter Epriftian 

iR ein hors d’oeuvre im Stück wie in der trefflichen Dar 

ftellung des Hrn. Otte. Die Helbenrolle, Brig Bötticher, 

murde ven Hrn. Rottmayer mit audgejeichnerem Zreiß 

und edler Maͤßigung gegeben. 


Mittwoch den 18. Der haͤusliche Zwiſt, Luſtſp. 
in 1 Uct von Koßebue. Hierauf: Der leihtfinnige 
Rügner, Luſtſp. in 3 Wbiheil. von 8. 2. Schmidt. Das 
zweite Luflipiel, reich an Wip und Laune und mit recht 
artigen Münchtaufiaden veriehen, die bald durch ben gebik . 
deten MWeltton, bald durch Tollheit der Erfindung einen 
unmiberfteblichen Reiz üben, wird faft durchzaͤngig trefflid) 
gegeben. Man kann jich kaum brofiger halten als Her 
Leißring (Polizeibirestor), kaum alberner äfthetifiren (for 
gar durch faliche Ausſprache noch täufcyender) ald Dem. 
Urſpruch (Iobanne), kaum heiterer prüfen, wägen und 
firafen als Dem. Lindner (Blorine), faum mit größerer 
Virtuoſitat des Leichtiinne den Lügner fpielen als Herr. 
Rosttmaper (Belir Wahr) ; auch ber Gefangenwaͤrter wurde 
von Deren Schulze recht brav gegeben; Pr. Kirchner 
aber konnte dem Advrocalen Loder nicht das mindefle 
Komifche enilocken. 


Donnerftag ben 19. war wegen der Kälte das Schau⸗ 
ſpielhaus wieder geſchloſſen. 


— — — — ———— ————— —— — —⏑⏑— 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Antoniah 
(Bortfegung.) 


— — 


Auf dem Wege von der Kirche in die Meine 
Strafe St. Barnabad wurden alle Bedingungen in 
Richtigkeit gebracht; in der Wohnung angelangt wird 
der Gignor feinen erfhöpften Freund heimlich auf 
ein Rubdelager ım Urticum, wo er unter einem Wurf 
von Gemälden, ſchrecklichen Denkmalen von des Sigr 
nord erfien Belrebungen, mit Ungelo und Raphael 
Weitkaͤmpfe einzugeben , fi niederwarf und adwech⸗ 
felmd teäumte von Aengſten und von Liebe, won golds 
nım Ueberfluß und von günfiger Schönheit. 

Vincentio machte am nähften Morgen foͤrmli⸗ 
hen Beſuch bei feiner Herrin mit gemifhter Empfin- 
dung von bemußter a. und Neugierde, melche 
neun Zehntheilen der Menjchen rigen iſt, wenn fie ih⸗ 
ven Debüt machen, entweder ald Freunde oder ald 
Untergebene vor ihren Oberen. Signota Rubinelli vers 
einigte alle Eparakterzüge der Oberherrfchaft, benn fie 
mar ein. Weib, ein mannhafted Weien (virago) und 
eine Ehefrau. 

Ein Geſpraͤch, bad laut genug war, um feinen 
Weg von dem Familienzimmer, wo bie Gardinenpte⸗ 
Digten regelmäßig gehalten wurden, die verfallene 
Wendeltreppe hinauf zu finden und zu der Wand, 
dinter welcher Vincentio, der Tauben naͤchſter Nadıs 
bar, lag zw gelangen, machte ihm auf einmal mit der 
Dberherrlichket der Signota befannt, und mit ıhrem 
Born bei jedem Derfuch zu einem Schritt unter ihrem 
Dad, der nicht von ihrem Willen ausging; ihr drin» 
gender Verdacht war, baß ded Gignord Mebellion. in 


diefem Augenblick durh die Natur feiner nächtlichen: 


Wanderung noch verihlimmert werde; denn wie dad 
Sprichwort des Landes fügt: „Es läßt fi ein Ocean 
von Eiferfucht ohne einen Tropfen Liebe denken.’ 
Die Signora verhinderte ſtets eine Antwort; ihre 
Lemdardiſche Geläufigkeit würde nicht einen Zwiſchen⸗ 
zoum für ein Wort gelaffen haben, ungeachtet fle ein 
gut Theil Traͤgheit befah; oder es erlaubt haben, fi 
an ihre Meine Pflsgbefohlene, Rofalie, zu wenden, 


» ward. 


welche fie im ihrem ſicherſten Elofet fe hielt zur Las 
bung ihrer beredfamen Seele. — Die einzige Ant⸗ 
wort, welche iht Mann über den jehigen Gegenftand 
des Streites zu geben wagte, war, daß er Vincentio 
endlich bei der Hand hereinführte, Der unge fnieete 
wor der Frau und wünſchte ibe in den gemohnten 
MRedendarten alles Gluͤck. Diefe Redensarten beſtehen 
in der Lombardei gewöhnlich aus einer langen und 
mit der Dietion ber hebräfhen Poeſſe verwandten 
Aufzäblung von Gluͤckfeligkeiten: „Möget ihr gluͤck⸗ 
lich feun, wenn die Sonne aufgeht und wenn fie uns 
tergebt; glücklich beim Morgenlicht und beim Zwier 
licht ded Abends, gluͤcklich in Sommer und im Wins 
ter, glüflih beim Gehen und beim Schlafen, als 
Maͤdchen und in der Ehe; möge fein böfer Stern 
über euch aufgehen, möge fein böfed Auge auf euch 
ſchauen!“ — Bincentio befomplimentirte feine Here 
rin mit einer Litanei von biefen und andern guten 
Wuͤnſchen, welche den Kindern in dem Parmeſaniſchen 
gehoͤrig eingeprägt werden, und welche ibre Grußmüts 
ter, gelb und runzlich wie ihre Kaͤſe, deſtaͤndig beſchaͤf⸗ 
tigt find ihmen einzulernen und dabei fo flolz fie ge 
lehtt zu baden, wie eine engliſche Grafin, wenn fie 
ihrer Tochter die Kunſt des Epeftandes gelehrt hat 
und ihre Untermeifungen in der Eroberung «inch 
Mannes Früchte tragen ſieht. 

Ws das Segnen fo fortfuhr, warf die @ignora 
manden mit DVBorwürfen geladenen Blick auf ihren 
Mann, welcher ganz fill daſtand und auf eine Er 
neuerung des Sturms gefaßt war. Über der Juͤng—⸗ 
ling nieete mis fo vieler Grazie vor ihr, faßte ihre 
Hand mit fo ygartem Druf und fprah mit einer 
foihen Silberſtimme, daß fie feine artigen Wuͤnſche 
und Berhreurrungen nicht unterbreden konnte. Diefe 
waren nun beentigt und er fand, wie ihm befohlen 
Er richtete die Augen empor, und blidte ihr 
ind Geſicht und fand, daß Güte darauf gefchrieben 
war; er fügte mit eimem Lächeln hinzu: „ Mödtet 
Ihr fo gluͤcklich ſeyn, als Ihr fhön ſehd.“ Dub Bir 
dein konnte man auslegen wie man wollte. Rabinelli 
bielt «8 für einen fehr erlaubten Spott auf ein Gm 
fiht, von welchem nah feiner Meinung ale Reize 
laͤngſt entflohen waren. Die Dame, bie eine andere 
Meinung von ihrem Geficht hatte, hielt den Aus⸗ 
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fpruch nicht grade, wie Branzöfinnen pflegen, für ein 
Eompliment, fonbern wie eine Staliemerin in dem 
ernfipaften Sinn einer Schuldigfeit. Im der That 
war die Gignora eine berühmte Schönheit gewefen, 
von Grburt eine laͤndliche Schöne, dann Opren ⸗ Taͤn⸗ 
zetin, darauf Primadonna des Theaters San Carlo; 
mit Sonetten uͤberſchuͤttet von der Hälfte der ſchoͤn⸗ 
geißifhen Abbati und der improvifirenden Müffiggänger 
vom Defun bis zu den Alpen; von einem Carbdinal 
ald Cicisbeo adorirt und unter dem Namen einer 
Marcheſa di Friolera, deren Einkuͤnfte durch die Kriegd« 
laͤufte plöglih ind Stoden geriethen, von einem frems 
den Prinzen unterſtuͤtzt. 

Wie fie von jener Eminenz und Höhe des Gluͤcks 
berabgefommen, bis fie in die Arme deb Pleinen runs 
den Rubinelli rollte, würde fchwer zu erzählen feym. 
Aber fie beachte von ihren Reizen, Talenten, Schäßen 
und Würden alles mit, mas man unter dem Namen: 
Erinnerungen begreifen fann. 

Signora Rubinelli war geſchickt — welcher Itar 
liener wäre ed nit? — geſchickt in der Induſttie son 
— Kunſt zu leben, und im ber Fertigkeit mit ſei— 

em Weib zu leben, geſchickt in der Urt, wie er fih 

feine feifhe Rundung erhielt, und geſchickt in der 
Kunft die Ohren am Kopf zu haben oder den Kopf 
an den Edultern. ö 

Dincentio machte fein Glüͤck. Die Signera hatte 
bie Periode der Thorheiten paſſirt, und nachdem fie 
den weibliden Hang befiegt, einen Andeter zu ihren 
Süßen ſchmachten zw febeh, behauptete fie num mit 
mehr Nachdruck den weiblichen Hang, einem Sclaven 
zu gebieten. 

Signor Rubinelli hatte an Bincentio einen jungen 
Gehülfen in feiner Kunft gewonnen, und machte fich, 
bei den Fähigkeiten und dem Feuet des Juͤnglings 
Sefftung, daß fih mit ihm eine erfpriehlidhe re 
lation fie fein Urelier machen laſſe. Der Signot 
war ein gejchicter Kuͤnſtler. Uber wer in Mailand 
moͤchte einen neuern Maler brauden Er. hätte eben 
fo gut ein geberener Engländer jeyn fünnen; cr ſah 
ſich ewig vergeblich nah Mäcenaten umter feinen ade 


lichen Landsſeuten um. Uber er war Plüger als jeder 


engliſch ⸗/gebotne Pinfel zu feyn im Stande if. Statt 
fi durchs Erden zu bungern mit Portraits von Pud« 
dinggefichtern reicher bürgerlicher Sippſchaften oder von 
verfleinerten Stirnen bstitelter Phyſiognomien, hielt er 
fid) an den pateiotifhen Geſchmack, den claffifhen 
Reichthum, den fein Baterland in der Malerri bietet, 
zu vervielfaͤltigen. 


Gortſetung folgt.) 





- für deine Götter, 


Proben Robbinifcher Weisheit. 
(Bortfegung,) 


‚ Serab, Abrahams Vater, mar nicht nur ſelbſt 
ein Goͤtzendiener, fondern auch ein Vildner von Ude 
adıtern, die er zum WVerfauf ausſtellte. Eines Tages 
mußte er in Öefchäften ausgeben und überteug feinem 
Sohn die Aufſicht im der Werkſtaͤtte. Abraham ge» 
hocchte widerſtrebend. Wie viel Poflet der Gott da? 
fragte ein Greis, in den Laden tretend und auf eine 
ber Bildfäulen zeigend. Guter Mann,- entgegnete 
Abraham, fage mir; ich bitte dich, wie alt bift du ?— 





‚ Schyig Jahre, antwortete der ergraute Goͤtzendiener. — 


Gehjig Jahre! rief Abraham aus, und du willft ein 
Ding andeten, dad meines Vaters Sklaven in vier 
und zwanzig Stunden fertig gemacht. Gontderbar 
daß ein Sehzigjähriger vor dem Gefchöpfe eined Tas 
(7; niederfnicen will, — Der Greid, von Scham 
bermältigt, entfrente fih. Bald nah ihm trat eine 
geſetzte Matrone herein, in ihrer Hand eine Schüjfel 
feinen Mebld. Da bringe ich, fagte fie, den Göttern’ 
ein Opfer; felle ed ihnen vor, Abraham, und bitte 
fie, mie gnädig gu ſeyn. — Stelle es felbh hin, thö- 
rigted Weib, verfeßte Abraham, du wirft fehn, mie 
gierig fie es verſchlingen. Sie that, wie ihr geheif- 
fen. Abraham aber mahm einen Hammer und 
zerſchmetterte die Goͤtzenbilder; nur das größte dar: 
unter ließ er unverlege und gab ihm den Ham 
mer in bie Hand. Terah Fam zuruͤck und fah mit 
Unmillen und Erftausen wie feine Lieblingégoͤzzen 
in Stuͤcken zerſchlagen am Boden zerftreut wa» 
ven. Was- foll dad heißen? Abraham! Welcher 
Heiligthumſchaͤnder bat es gewagt, meine Götter zur 
zertruͤmmern? — So der erboßte, in feinem Ferwahn 
befangene Dater. Und der fromme Sohn erwiederre: 
Sollte ih etwas vor dir verbergen halten? Während 
du abwefend warf, brachte ein Weib jene Opfergabe 
Sie ſtellte folche vor fie hin. Die 
jungen Götter, die wohl feit lange nichtd gegeſſen 
hatten, fielen gierig darüber ber; fie ſtreckten die Hande 
aus und wollten zulangen, bevor noch der alte Gott 
die Erlaubniß dazu gegeben. Wäthend über ihre 
Kuͤhnheit erhod er fich, ergriff den Hammer, und ftrafte 
fie, wie dur ſiehſt, für ihren Mangel an Ehrfurcht. B 
" Treibſt du Spott mit deinem altın Bater! * 
Terah ‚auf, weis ich etwa nicht, daß meine Goͤtter 
meder effen, mod ſich dewegen koͤnnen? — Und doch 
erzeigft Du ihren göttliche Ehre, beten fie an und ner 
langfi. von mir, daß auch ich vor ihnen mich beugt? 
Dergebins fuchte Abraham feinen Vater auf dieſe und 
andre Art vom Goͤtzendienſt abzumenden, Aberglaube 
iſt ſtets zugleich Blind und taub. Der unnatürlide . 
Bater überlieferte den frommen Sohn dem graufanen 
Tribunal des gleichfalis die Goͤßzen andetenden Nim: 
roda. Aber ein barmherzigeter Vater, der heilige und 
gnädige Vater aller Sterblichen, entzog ihn ber deohen« 
den Gefahr und Abraham ward der Bater der Öldubigen. 





— n- 


Unders hat unfer Herder die hebräifce Gage 
behandelt, wie fihb aub folgendem Auszug feine 
„Blätter der Vorzeit“ ergibt. Die Urform if etwas 
. verwifcht durd moderne Zuthat. Herder bemerkt in 
diefer Beziehung: „Ich traf in den Sagen bed Mors 
genlanded , fo ungereimt fie mandhmal fdienen, oft 
fo dichterifche Ideen an, die um beffere Ausbil» 
dung gleihfam flehten, daß ed mir ſchwer ward, fie 
nicht aus uzeichnen und nach meiner Weiſe zu ges 
ftalten. 





Abrahams Tugend. 


An einer Höhle ward Abraham erzogen: denn 
der Tytann Nimrod ſtellete ihm nach dem Leden. Uber 
auch in der dunkeln Höhle war das Licht Gottes im 
ihm! er dachte nach und fprach zw fih: wer if mein 
Schöpfer? Nach ſechzehn Jahren trat er hinaus und 
ald er zum erfienmale Himmel und Erde fah, wie er: 
ſtaunte er und freuete fih! Er fragte alle Gefchöpft 
eingd umher: Wer iſt euer Schöpfer? Auf ging die 
Sonne; er fiel nieder auf's Angeſicht. Dat, fprad) et, 
it der Schöpfer, denn feine Geftalt iR [hön! — Die 
Sonne flieg hinauf und ſtieg binab, und ging am 
Adend unter. Da ging der Mond binauf, und Übras 

dam fprach zu fih: Das untergebende Licht war nicht 
der Bott ded Himmeld: vielleicht id jenes Heinere Richt, 
dem dieſes große Heer der Sterne dient. Ader auch 
Mond und Sterne gingen unter und Abraham fand 
allein. Er ging zw feinem Bater und fragte ihn: 
‚mer ift der Bott ded Himmeld und der Erde? Und 
Zarah zeigte ihm feine Öögenbilder, Ich will fie ptuͤ⸗ 
fen, ſprach er bei ſich ſelbſt, und ald er allein war, 
legte er ihmen die ſchoͤnſte Speife vor. Wenn ihr le 
bendige Götter feyd: fo nehmt euer Opfer. Aber die 
Götter handen da und regten fih nicht. Und diefe, 
fprad der Juͤngling, kann men Bater fir Götter 
bafteın? Wept! viceicht beichee ih ihn. Er nahm 
den Stab, zetſchlug die Goͤtzen alle bis auf einen, legte 
feinen Stab in dieſes Göpen Hand und lief zum 
Bater: Vater, ſprach er, bein erfier Gott hat alle feine 
Brüder getödtet. Bornig fah ihn Tacah an und fprad: 
Du fpotteft meiner, Knabe, wie kann er e6, da meine 
Hände ihn gebildet haben? O zürne nicht, mein Bas 
ter, fprah Abraham, und laß bein Ohr vernehmen, 
was dein Mund fagte. Traueſt du deinem Gott nicht 
iu, daß er vermöge, was ih mit meiner ſchwachen 
Hand zu thun wermöchte, wie wäre er der Gott, der 
mich und dich und Himmel und Erde ſchuf? Tarah 
verſtummte auf des Knaden Wort. 

Bald aber kam die That vor den Tytannen Nim⸗ 
rod, der forderte ihm vor ſich und fpradh: Meinen 
Gott font du anbeten, Knabe; oder der brennende 
Dfen ſey dein Lohn. Denn alle Weiſen hatten bei 
Abtahams Geburt dem Könige gereiffaget, daß Er 
würde im Königreihe. Darum verjolgte der König ih 

Der if dein Gott, o König? fprad der unerfihredene 


bie Goͤtzen ſtuͤrzen und dei Königs Dienft vernichten- 


Juͤngling. Das Beuer ift mein Gott, antwortete Nim⸗ 
rod, dad Maͤchtigſte der Wefen. Das Feuer, ſprach 
ber Knabe, wird von Majfer ausgeloͤſcht; dad Warfer- 
wird von der Wolke leicht getragen: der Wind verjagt 
die Wolfe und dem Winde beficht der Menſch. So 
iſt dee Menſch das Mäctighe der Wefen. — Und 
ih der Maͤchtigſte der Menſchen, ſpeach der König. 
Bete mich an, oder der glühende Ofen if dein Lohn. 
Da [Hlug der Knabe fein befcheidned Auge auf und 
ſprach: „ich fah die Gonne geftern am Motgen auf: 
und am Abend untergehen; befichl o König, daß fie heute 
am Abend auf» und am Morgen untergebe, fo will ich 
did) andeten. Und Abraham ward in die Glit geworfen. 
Uder des Feuers Kraft befchädigte ihm nicht: ein Engel 
nahm ihn fanft in feinen Um und fäcelte die Flamme 
von ihm ab wie einen Lilienduft. Schöner ging ber 
Züngling vom euer hinaus und bald erfhien ihm Gott 
und rief ihn aus Chaldda und weihete ihn zu feinem 
Freunde ein. Und Mbradam ward Stifter ded wahren 
Gortesdienfied, des Einen Gottes Dimmeld und der 
Erde für alle Welt. 


nenn 
Frankfurter Nachrichten. 


Der Wunfh, ein neues Theatergebaͤude zu erhalte, 
felt mehreren Japren eben fo allgemein aebept, als das 
Bedürniß eines bequemern und größern Bühnenlocats leb 
haft gefühlt wirb, bat die verehrlichen Derren Aetionaird 
bei der TheatersEntreprife vor einiger Zeit veranlaft, ben 
Hrn. George Brentano:Laroche, als Mitactionair, 
um Entwerfung eines Plans zu erfuchen „wie eine zweck· 
mäßige Erweiterung des Theaterlocals mit einem Zilgungss 
fond für den Koftenaufwand Piefer Erweiterung, ferner bie 
Möglichkeit erreicht werden fünnte, das jährliche Deftcit zu 
entjernen, oder doch zu mindern.” Hr. Brentano» Laroche 
bat im Bolge dieſes Uuftrags unterm 15. Ian. im einenr 
Etlaß an bie Hrn. Metionaird feine desfallfige Ideen 
zuſammengetragen, und da dieſer Gegenſtand alle Bewohner 
Frankfurts, fo wie die vielen Fremden, welche unfere Stabt 
beſuchen, intereflirt, fo halten wir für angemeffen, bie 
Hauptzüge des Plans mitzuteilen. 

Es wird angenommen, als theile fich die Ucionairger 
ſellſchaft a) im folhe Herren, bie einen neuen Gelds 
aufivand als gewagt anfchen und abgeneigt find, in 
einen langen Derband zw treten, viel lieber auf eine 
mäßige Zeit Miether ſeyn wollen, jedoch zu einer 
foidyen Mietbe, die durch ein Mebrerträgnig ber Theaters 
einnaprae hinreichend gedeckt ſeyn mülfe, und fo dag überdieg 
biefed Mebrerträgnig auch noch das jährliche Deficit wo 
wicht voll decken, doch anſehnlich mindern Zünne; und 
b) in Solche, die einen neuen Geldaufwand als wohl ans 
gelegt anſehen, und zu einem laͤngern Merbande geneigt 
fepen. Der angeführte Plan dürfte beide Elaffen befriedi- 


gen. Pr. Gtaattrath von Bethmann bekennt fih mit Hrn, 


rentano »Latoche zur feptern Caſſe und beide find erbötig 


den Plan für eigene und wenn kein Dim Aet onait fi 
dabei betbeiligen wollte für alleinige Rechnung auezuführ 
sen. Feigendes if das Weſentliche des Plans ſelbſt. 

Ein Gonfortium macht ber Wetiengefellihaft den Dar 
flag — nach vorgängiger Bewilligung hoben Senats — 
das Theater nach dem Riß des Hrn. Baumeiller Rumpf 
auf .eigne und alleinige Koiten aufzubauen, die Derfepung 
der Marſtaͤlle vorzunehmen, and bie Hütte berzuftellen, in 
reicher während 8 Monaten der Märmeren Suhredzeit forte 
gefpielt werben kann, während im Innern des Haufe ges 
baut wird. Es wird in bem neuen Haus bie vorhandene 
Maſchinerie mit Rückſicht auf den fernern Gebrauch ber 
alten Deevrationen in vollfommen brauchbarem Zuſtande 
aufgeſtellt und fo zwar, daß die Einrichtung völlig neuer 
Teile, fo mie der Gchrauc newer größerer Decorationen, 
zugleich mit ber alten möglich wire. Das neue Daus bat 
38 Bogen ebener Erde und 36 Logen im erſten Range eine 
Stiege hoch, indem die große Loge daſelbſt den Plap von 
4 Logen binwegnimmt, alſo in ben beiden Rängen 74 Lo⸗ 
gen; ba aber in jedem Range 4 Bogen an Nichtactionairs 
frei gelaffen werden ſollen, ſo verbleiben in dieſen beiden 
Rängen 66 Logen für das Abbonnement ter Actionairs. 
Dermalen beſteht die Actionaitgeſellſchaft aus 81 Perſonen, 
davon 21 ihre Logen im 2tem Range 2 Stiegen hoch has 
ben, und 60 ebener Erde und im iten Range, es fönnen 
taher noch 8 ctionaird aus dem 2ten Rang in jene ebes 
ner Erde und 1ten Rang aufgenommen werden. Das 
neue Haus hat einen Foyer von einem großen, unb 2 
daran fteßenden Hleineren Salen nad dem Comöbienplag 
zu, ferner Decorationdmagazine, einen Mahler und Duft 
faat und Holzremifen, fe, daß bie biöherigen Micthen, für 
Mahler» und Mufitfaal, Nemifen u. f. w. mit 5 bie 
600 fl. erfpart werden. Die Mebhrerträgniffe dieſes Hauſes 
ſtellen ſich folgendermaßen heraus: Itens faffet das Parterre 
300 Verfonen mehr als im ‚alten Haus, wenn man biefe 
300 Piäge im Durchſchnitt nur 15 Mal im Jahr ald bes 
augt annimmt, fo ertragen ſolche au 48 tr. . fl 3600 

2teng, finten, fich im drei Ranglogen 28 
Bogen mehr, als in dem alten Haus, worunter 
8 ebener Erde und im item Range zu fl. 620 fl. 4960 
20° im 2ten Rang, diefe bad ganze Jahr durch 
fo angeichlagen, daß eine Roge nur fl. 400 ein: 
trage » 

3tens bie 


* * 


* 


Gallerie emhaͤlt 100 Perſonen 
mehr als im alten Haus, wenn man dieſe Pläpe 

nur 50 Mat im ganzen Jahr ald benupt an: 
nimmt, und einen in ben andern zu 18 fr. * a 


fhlägt, fo betragen ft. - o * ’ 
fl. 18060 


Die Baugeſellſchaft verlangt dagegen für die Webers 
taffung des neuen Haufes, Atend auf 15 Sabre einen 
Mierhzins won jährlich fl. 9000; 2tend ſtehet der Bauge: 
ſellſchaft die Verpachtung des Eoyers zu; gteus abministrirt 
die jeweilige Theaterdirectivn den Item (ober vielmehr 4ten) 
Rang Logen für Rechnung ber Baugcielichaft, was dieſer 
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bafbjährig ringetragen, wird ber Baugeſellſchaft Haldjährig 

vergütet, follte jedoch das jährige Erträgnil biefes nen 

gefhaffenen Ranges fl.4000 überfteigen, fo verzichte 

die Baugefellfchaft auf diefen Ueberſchuß. 
Die Actionairgeſellſchaft bat bisher bezahlt 

Mietbe an tie Stadt. - - 


fl. 2 
Miethe für diverſe Locale 


die nun : erfpart 


EN 2 0 0 2 2 8 ir ri rer 
fl. 2800 

Sie hat dagegen mus ber Conditorey gejogen . fl. 1100 
bleiben fl. 1700 


Das neue Haus voürde demnach bie Actio⸗ 
nairgeieflfichaft eine Mehraudgabe in Micthe tes 


ften von . fl. 7300 


— — — 
fl. 0000 

So wie nun die Baugeſellſchaft glaubt, ed Fünne den 
Yelionaird fein vortheilbafterer Morfchlag gemacht werben, 
als ein folder, der ihnen eim neues Haus anbietet, ohne 
dag fie für Capital und Tilgung zu forgen und zu haften 
haben, und das unmwiderleglich ein größeres Mehrerttägniß 
liefert, als Die Mehrmiethe von fl. 7300 beträgt, fo laſſet 
die Baugeſellſchaft auch jedem Actionair wahrend ber. über 
diefen Gegenſtand gehalten werdenden Generalverſammlung 
offen, und ladet ihn refpective ein, an ihrem Bauunterneh⸗ 
men Theil zu nehmen, Es ſtehet daber jedem Wetionade 
frei, entweder Mictber auf 15 Jahre zu einer mit bem 
Mehrerträgnig im keinem Verhaältniß fteheaden Miethe zu 
kepn, oder den Exsfolg des Bauunternehmens miszutragen, 
der nad) der Ueberzeugung ber Bangeleitihaft nur günftig 
ausfallen kann. 

Außer diefem Bauplan zu einem neuen Haut 
wird noch ein Vorſchlag zu einer Neftauration bed 
Tpeatergebäudes ohne Erweiterung des Schauraums gegeben, 
und der Koſtenaufwaud dajlır auf 360 fl. angeſchlagen. 

Man ift nun in Erwartung, daß naͤchſtens in einer Ger 
nerolverfamminng der Herren Wctionaire über diefe verfchiede» 
nen Vorſchlaͤge ein enticheidender Befiluß gefaßt werde. 


“ * . . . * - ” * ” * 





; Muſeum 
am 27. Januar ˖ 1826. 


Bariationen für Clarier und Violoncello, componirt 

von Reifinger und Merd, vorgetragen von Hrn. Capell. 
* meifter Gubr und dem k. 8. Dof: und Kammer 

Dioloneellit und Profeffor am Eonfervatorium zu Wien, 
Hm. Merd, y 

Sbaléepeare's Richard IE At 3—5. Gewählte Scw 
nen, vorgetragen von Hru. Julius Weidner. 

Ubenbempfindung, von Mozart, gefungen von Dem. 
Graßmann. 

Souase für zwei Panofortes, von Mozart, vorgetragen 
von 9, Schilling und 3. Baldeneder, 


grantfurt a. M. Serausgegeben vom Joh. Fried Wennern 


Jris. 


nterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen, 





2. 


Samftag, 8. Januar 


1826, 





Verſchiedene Empfindungen vor einer Seelandſchaft 
von Friedrid, worauf ein Kapuziner. 
(Bei einer Kunftausftelung.) 


» 

Es iR hertlich, in unendliher Einſamkeit am 
Meeredufer, unter truͤbem Himmel auf eine unbe 
grängte Warferwüfte hinzufchauen, und dazu gehört, 
daß man dahin gegangen, dak man zurüd muß, daß 
man hinüber möchte, dak man ed nicht kann, daß 
man alles zum Leben vermißt und feine- Stimme 
doch im Naufchen der Fluch, im Wehen der Buft, 
im Bichen der Wolfen, in dem einfamen Gefchrei der 
- Boͤgel vernimmt, dazu gebört ein Anſptuch, den dad 

gu madıt, und ein Abbruch, den einem.die Natur 
thut. Diefeb aber ift vor dem Bilde unmöglich, und 
das mas ich in dem Bilde felbft findem follte, fand 
ich erſt zwifchen mir und dem Bilde, naͤmlich einen Uns 
ſpruch, den mir dad Bild that, indem eb denfelben 
nicht esfüllte, und fo wurde ich felbit ber Kapuziner, 
" dad Bild warb die Düne, das abet, wo hinaus ich mit 
Sehnſucht blickte, die Ser, fehlte ganz. Diefer wuns 
beebaren Empfindung nun zu begegnen laufchte ich 
auf die Heußerungen der Verfihiedenbeit der Beſchauer 
um mid ber, und theile fie als zu diefem Gemälde 
gehörig mit, das durchaus Deccoration if, vor wel⸗ 
dem eine Handlung vorgehen muß, indem es keine 
Ruhe gewäbet. 
Eine Dame und ein Herr, welder vieleicht 
ehr geiftreih war, traten auf, die Dame fab in ihr 
erzeihniß und ſprach: Mro. zwei; Landſchaft in Del, 
Wir gefällt fie Ihnen. Herr: Unendlich tief und erhas 
den, Sie meinen die See, ja die muß eiſtaun⸗ 
lich tief ſeyn, und der Kapuzıner if’ auch ſeht erbas 
den. Hr. Rein Frau Ariegsrath, ich meine dir Empfin« 
dung des einzigen Friedrichs bei diefem Bilde. O. Iſt 
# {den fo alt, tab er ed auch gefeben? Hr Ab, 
‚Sie mißverſtehn mid, ich rede von dem Maler Friede 
rich, Difian ſchlaͤgt vor diefem Bilde in die Harfe. (ab) 
Bmwei junge Damem. 1. Haſt du gehört, Louiſe, 
dad ih Dffian. 2. Ach nein, du mißverfiebk ihn, es 


HM ber Dan. 1. Er fagie aber, er flüge im bis 


Harfe. 2. Ich ſehe aber Feine Harfe. Es iſt bo 
recht graulich anzufehen. (ab) 

— Bmwei Kunftverfändige 1. Ja mohl 
graulih, es ift alles ganz grau, wie dee nur 
ſolche trodne Dinge malen will. 2. Sie mollen lieber 
fagen, wie er fo naffe Dinge fo trocken malen will. 
4. Er wırd ed wohl fo gut malen ald er kann, (ab), 

— Eine Erzieberin mit zwei Demoifel: 
les. Erz. dieß ift die See beiNügen. 1. Dem. Wo Koſe⸗ 
garten wohnt. 2. Wo die Colontalmaarın bertommen, 
Erz. Barum er nur fo trübe Luft gemalt, Wie ſchoͤn, 
wenn er im Vordergrund einige Bernlleinfiiher ge 
malt hätte. 1. Dem. Ach ja, ich möchte mir felbt 
sinmal eine fhöne Schnur Bernſtein zuſammen 
ſiſchen. Cab) 

— Eine junge Frau mit zwei blon«- 
den KRindeen und ein Paar Deren. Her: 
Hertlich, heerlih,, dieſer Mann if doch der eim: 
zige, der in feinen Landſchaften ein Gemürh aus— 
druͤckt, eb if eine große Individualität im dieſem 
Bilde, die babe Wanepeit, die Einſamkeit, der trübe 
fchwermuthevolle Hımmel, er weiß doch, mad er 
malı. 2. Sr. Und malt auch was er weiß, unb 
üble cd, und denit ed, und malt ed. 41. Kinn, 

as if denn dat? 1. Hr, Das if die Gere, mein 
Kınd, und ein Kapuziner, der daran fpazieren geht 
und traurig ift, daß er feinen fo artigen Jungen bat 
wie du. 2. Kind. Warum tanzt der Kapuziner denn 
nicht vorn berum, warum wackelt er micht mir dem 
Kopf, wie im Sqhattenſpiel? Das märe doch ſchoͤntr. 
1. Kind. Es it wohl fo ein Kapuziner, der das Wet⸗ 
ter anzeigt, wie der vor unſerm Fenſter. 2. Hr. Niche 
ein ſolcher, mein Kind, aber auch er zeigt dad Wetter 
an, er ift die Einheit in der Allheit, der einfame Mit 
telpunft in dem einfamen Kreid. 1. Hr. Sa er ik 
das Gemuͤth, dad Herz, die Reflegion des ganzen Bil 
deB in ih und über ib. 2 Hr. Wie göttlich if 
diefe Staffage gewaͤhlt, fie if nicht wie bei den ordi⸗ 
nären Herren Malern ein bloßer Maaßſtab für die 
Höhe dee Gegenſtaͤnde, er ift die Sache ſelbſt, er if 
dad Bild, und imdem er im diefe Gegend wie in einen 
traurigen Gpiegel feiner eignen Abgeſchloſſenheit 
binein zw träumen fcheint, ſcheint das fcifflofe ein« 
fliegende Meer, das ihm wie fein Östübde befchränft, 
und dab oͤde Ganbufer, das freudenlos wie fein Leben 
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if, ihm wieder wie eine einfame von ih ſelbſt > b 


gende Uferpflange ſymboliſch bervorzuteeiben. 1. Hr. 
Kerelih, gewiß, Sie haben recht; (zur Dame) aber 
meine Liche, &ie fagen ja gar nichts. D. Ach, «6 
war mit vor dem Bilde wie zu Haus, ed rührt mich recht, 
es iſt doch recht natürlich, und als Sie fo fpradyen, 
war mir grade fo undeutlich, wie ſonſt, wenn ich mit 
unferen philofophifchen Freunden am Meer fpazieren 
' ging, nur wuͤnſchte ich, daß eine frifhe Seeluft mehte 
und ein Segel herantriebe, und daß ein Sonnenblick 
niederglängte und das Waſſet raufchte; fo ift mir's 
als wie Ulpdrüden und Sehnfuht nah dem Vatetland 
im Traum; fommt welter, ed macht mid traurig (ab). 

Eine Dameund ein Führer. D.(ficht lange 
flumm.) Groß, unbegreiflih groß. Es if, ald wenn 
das Meer NYoungs Nachtgedanken hätte, Hr. Sie 
meinen, ald wenn fie dem Kapuziner bineingefallen 
wären? D. Wenn Sie nur nicht immer fpaften und 
einem die Empfindung fiörten; Sie empfinden heims 
lich doch daffelbe, aber&ie wollen im Andern belacdhen, 
was Sie in ſich verehren. Ich fage, es ift ald wenn 
dab Meer Youngs Nachtgedanken hätte. Hr. Und ich 
jas« ja, und imar den Carlsruher Nachdtuck, und das 

onnet de Nuit von Mercier dazu, und Schuberts 
Unfiht der Natur von der Nachtfeite oben ein. D. 
Ic kann Ihnen nicht beffer antworten, als mit einer 
parallelen Anecdote: da der unfterbliche Klopftec zum 
Erſtenmal in feinen Gedichten gefagt hatte, die Mors 
genröthe lächelt, fagte Madame Gottfched, indem fie 
eb lad: Was macht fie denn für ein Mäulden? Hr. 
Grwiß kein fo fchöned wie dad Ihre, indem Sie died 
fagen. D. Nun fallen Sie ins Fatale. Dr. Und 
Gottſched gab feiner Frau ein Mäulchen für das Bon 
Mor. D. Ich fol Ihnen wohl gar eine Nachtmütze 
für dad Ihrige geben, aber Sie find ſelbſt eine. Hr. 
Mein, lieber eine Anſicht Ihrer Natur von der Nachts 
ſeite. D. Sie find unartig. He. Ach, wenn wir da 
mit einander Ränden, wie ber Kapuziner ſteht. D. 
Ich liche Sie und ginge zum Kapuziner. Hr. Und 
baten ibn, mich mit Ihnen zu copuliren. D, Nein, 
Sir ind Wafjer zu werfen. Hr. Und blieben mit dem 
Pater allein und verfübreen ibn, und verdürben das 
anze Bild, und feine Nachtgedanken; feht, fo ſeyd ihr 

eiber, iht vernichtet am Ende doch, mat ihe 
empfindet, ihr faget vor lauter Ligen die Wahr 
heit. Did mwellte, ich wäre der Rapuziner, der fo 
ewig einfam hinüberfhaut in dad dunkle verheißende 
Mecr, dad wie die Apokalyſe vor ihm liegt, fo wollte 
ih mich ewig fehnen nad Ihnen, liebe Tulie, und Sie 
eroig vermiffen, denn biefe Gehnfucht ıft doch die eine 
ige hettliche Empfindung im der Liebe D. Nein, 
nein, mein Lieber, auch ın dieſem Bilde; wenn Sie 
fo ceden, fpringe ih Ihnen nad) ind Waſſer und laſſt 
den Kapuziner fichn (ab) 

Während ber ganzen Beit hatte ein glimpflicher 
langer Mann mit einigen Zeichen von Ungeduld zu—⸗ 
gebört, ich trat ihm etwas auf den Fuß und er ant 
moriete mir als ob ich ihn dabucch um feine Meinung 
befragt haͤtte. Es if gut, daß die Wilder nicht hören 
koͤnnen, fie hätten fi font ſchon laͤngſt werfdleiert; 


bie Beute gehen gar zu unzuͤchtig mit Ihnen um und 
And feſt überzeugt, fie Händen bier wegen eines gehei⸗ 
men Verbdrechend amı Pranger, das fie Bufchauer durch» 
aus entdecken muͤſſen. — Aber, mad meinen Sie denn 
eigentlich von dem Bilde? fragte ih. — Et freut mid, 
fagte er, daß es noch einen Randfchaftömaler gibt, der- ” 
auf die wunderbaren ‚Eonjuncturen des Jahres und 
Himmeld achtet, die au in der drmfien Gegend die 
ergreifendfte Wirkung bervorbeingen, — «8 wäre mir 
aber freilich lieber, wenn dieſer Kuͤnſtler außer dem 
Gefuͤhle dafür aud die Babe und das Studium hätte,n 
«8 in der Darftellung wahr wiederzugeben ‚’ And im 
dieſet Hinſicht ſteht er eben fo weit hinter einigen 
Holländern zurüd, die ähnliche Begenflände gemalt 
haben, als er fie in der ganzen Gefinnung, worin er 
aufgefaßt, übertrifft, es würde nicht ſchwet feyn, ein 
Dugend Bilder zu mennen, mo Meer und Ufer und 
Kapuziner beffer gemalt find. Der Kapuziner erfcheint 
in einer gewiffen Entfernung wie ein brauner Fleck, 
und wenn ich durchaus einen Kapuziner hätte malen 
wollen, fo hätte ih ihm lieber fhlafend hingeſtreckt, 
ober betend oder ſchauend im aller Belcheidenheit nie» 
ber gelegt, damit e@den Bufbauern, denen das weite 
Meer Boch offenbar mehr Eindruck madt alb ber 
Pleine Kapuziner, nicht die Ausſicht verduͤrbe; wer fpd« 
ter ſich nad dem Küftenbemohnern umfähe, fände im- 
mer noch in dem Kapuziner alle Beranlaffung, das 
audjufprechen, was mehrere der Zuſchauet in einer 
uͤberſchwenglich allgemeinen Vertraulichkeit allen laut 
mitgetheilt haben. 

Diefe Rede gefiel mir fo wobl, daß ih mich mit 
bemfelben Heren fogleih nad Haufe begab, wo' ich 
mid noch befinde und in Zukunft anzutreffen feyn 
werbe, 
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Die Antontas. 
(Zertfegung.) 





Zintorerd und Roſa's, Raphaels und Giufie Nor 
mano’s gingen aus feiner ſchoͤpferiſchen Hand hervor; 
mande hochmuͤthige Galerie, welche mit ſchenungt loſem 
Sport den Namen des Fleinen Meifterd von Mailand 
abgewieſen baden würde, mar ibm auf biefe Weife 
für die Hälfte ihrer Ruhmt verfchuldet. Alle Meiſter 
und alle Beute famen ihn zu defuchen. Er fhuf das 
Helldunkel Caravaggio's, ſtrahlte im der Lieblichkrit Als 
hand's, flammte mit den Feuern Spagnolett’t, und 
übergoß Erde und Himmel mit den goldenen Glorien 
Zitiand. Er war im Verlauf einer und bderjelben 
Woche ein Lombarde, ein Römer, ein Bolognefer, ein. 
Venetianer. Bei der befondern Lockung eincd höheren 
Preife würde er fich felbit zu einem Niederländer der 
quemt haben und die verfchwenderifche Muskelfuͤlle 
und die brillante Färbung eines Rubens dargeftelt, 
oder Rembrandt wieder heranfgerufen haben, von der 


ganzen Magie fein nächtigen, gefpenfigen Eolorits 
— dieſe Wunderwerke kamen mit der groͤß⸗ 
tem Leichtigkeit zu Tage. Kein Gedanke, keine Eigen: 
thämlichkeit ded Driginald ging verloren; nicht ein 
Boll von neuer Leinwand wurde bemalt. » Die ganze 
Gefchichte ging aus den Reften eined Haufens gelegent« 
fich aufgegabelter alter Gemälde hervor, verworfen von 
Gallerien, Troͤdelbuden, Gtällen. Die ganze Sippe 
(haft der alten Ladenbüter vom Pinfel, die Urpinoß, 
die Garpascio’d, die Lucchetto's, die Cimadue's, die 
Hgofino’s, gingen im bie Bergefjenheit über, oder 
vielmehe wurden zur Unferdlihkeit des Firtniſſes 
und der Kenner gebtacht, um zu dauern, bid das Co 
forit som alten Grund fi) ablöfen und die Köpfe 
fimpfer Jungftauen und die eifenfarbenen Geſichter 
der Heiligen des vierzehnten Jahthunderts ihren 
Weg zum Tagedlicht erzwingen werden, durch die 
ſchmachtenden Roſen und verſchwommenen Formen der 
Fungfrauen und Heiligen des neunzehnten Jahrhun⸗ 
% ; 

er Aber, im MWiderfpruch mit dem Erfahrungdfaße, 
dab ein Schelm nichts ald Geſchick braucht, und ein 
gefhicter Mann nichts ald Schelmerei, um rei zu 
werten, der Signor war nicht reih. Die Urſache lag, 
wie die National» Delonomen fagen würden, in dem 
Uederfluß dieſes Artikels auf dem Matkte. Die ein, 
fache Thatſache, daß der dritte Mann in Stalien «ein 
Gemälde» Händler ift und daß fein Gemälde: Händler 
in dem Rufe fieht, in feinem Gewiffen ein Qinderniß 
feines Gluͤckes zu finden, mag ebenfalls über dad kleine 
Etabliſſement unferd Malers Aufklärung geben und 
son dem Entzuͤcken bei der Entdeckung, daß Dincentio 
ein entfchiedened Talent zur Malerei habe. Die Köpfe 
ded jungen Künftlerd waren wie fein Gemuͤth — glänzend, 
originell und voll Reidenfhaft. Rubinelli, wohl bes 
kannt mit den Künften, um die Öffentlidhe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zw reigen,, fandte fie eind nad dem andern jur 
Marcheſe de Cicognara, einer ehemaligen Schönheit, 
der blaueften aller Blaufirämpfe von Mailand. Dort 
wurden fie den Wenizen gejeigt, welche die Ehren 
des Boudoird verſahen — von der Marchefa felbft.be: 
lobt — gepriefen von ihren Abbés im Dienft und völlig 
verehrt von den Gavalieri ferventi. Rubinelli hatte 
mit dem Tact feiner Profefjion zuerſt ſich ſelbſt die 
Ehre zugeeignet. Uber das Verlangen der glühenden 
Matcheſe, daß er eincd feiner Wunderwerfe im ıbrer 
Grgenwart malen folle, mit dem offenbaren Gewinn, 
daß er beim Fortfehreiten ihren Rath benutzen koͤnne, 
zwang ihn, feinen Wundertbäter zu nennen, und fid 
felbft mit dem Reflex von Ölorie zu begnügen, dieſes 
junge Talent entdeckt und mit feiner eigenen Begeis 
Arrung erfüllt zu haben. 

- &6 war ein dharakteriftifcher Zug in diefen Köps 
fen, welcher die Neugierde der edlen Dame fehr ver: 
mehrte. Diefer eine Ausdruck war ber allen nachzu—⸗ 
Meifen — derfelbe fonnige Glanz ded Laͤchelns — 
baffelde weigende Spiel der fanften wiewohl ſchwarzen 


Uugen — diefelbe durchſcheinende Röhre, wie die’ 
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fanfte Färbung einer jungen Rofe, in dem edlen Oval 
ded Untligel. Die gene dachte halb und dachte 
mit einen Seufjer, daß diefed wiederkehrende Por 
teait einige Aehnlichkeit mit Zügen babe, die fie felbſt 
einmal befeffen, und in der erfien Bermutbung bes 
fragte fie ihren Spiegel. Gie hätte beffer den Kreis 
'iheer Unterhaltung befragen follen, denn bier wäre 
ihr kein Zweifel begegnet. Bei dem erfien Wink war 
ihre Meinung entſchieden. Die Ubbati prüften die 
Erfheinung mit ihren Luͤnetten und fpradhen fi mit 
der Miene bewährter Kennerfchaft Über die Richtig— 
keit der Bermuthung aus. Die Monfignori mit den . 
rothen Struͤmpfen erklärten, daß der bewußte Aus— 
druck die lieblichſte Aehnlichkeit mit der Marcheſa zut 
gegenwärtigen Stunde enthalte; und die drei Caba⸗ 
liere ferwenti mit allen jüngern Eandidaten fingen an 
zu merken, daß ein neuer Candidat erfheinen werde, 
d fie alle ausſtechen dürfte. Selbſt die Damen ga⸗— 
ben zu, daß die Uchnlichkeit ſprechend fey, einige un. 
bedeutende Verfchiedenbeiten abgerechnet, welde fie 
auf die Jugend des Kuͤnſtlers, aber bei ihren Mots 
generinnerungen auf dad Alter der Marcheſa ſchoben. 
Dad Romantifhe wuchs; die Marchefa war 
Wittme, von großem Vermögen und der allgemeinen An« 
nahme der mailändifchen Damen ungeachtet, noch immer 
ſchoͤn; eine kuͤnſtliche Erhaltung aller Reize, welche 
Borfiht und cosmetiſche Künfte durch die gefährliche Länge 
‚von fünf und vierzig Jahren geben fünnen. Im‘ funf: 
zehnten Fahr hatte fie einen alten Marquis und General 
geheirathet. Sie, trug die Feſſeln mit dettuͤbter Würde 
und Öfteren Wuͤnſchen nad einen allgemeinen Krieg, 
ber ideen Mann der Uniterblichkeis zuführen mödte- 
Aber der Friede goß fortwährend feine Segnungen 
über die Welt aus und fie durchlief ihee volle zwan⸗ 
ig Jahre im trauriger Häudlichkeit, in der Pflege des 
ichts, der Langenweile, ded Verdruſſes und der Ty⸗ 
ranney. Ed hatte fie zehn Jahre ſeit dem Tode ihr 
res Genetals gekofet, um die Erinnerung einsd Bur 
ſtandes wieder zu gewinnen, ben fie nach der Hand 
glänzend behauptete. Über es ift ein Ziel in allen 
Dingen; die prächtige Marcheſa fing an zu fühlen, 
daß fie moch für die Haͤutlichkeit gemacht fey. Der 
neue Roman mit diefen Bildern, weldhe von ihr das 
Urbild trugen, war gar zu reijend, und bei dem er— 
fen Erblichen ded jungen Malers überzeugte fie fich, 
daß dıefed dee Mann fey, den die Sterne ihr be 
flimmt bätten. 

Dincentio hatte num fünf Sabre bei feinem 
Freunde gelebt und war zu männlicher Schönheit 
emporgeblübt. Aber die glühbende Marcheſa war zum 
Unglüf geboren. Reizende Toilette in befländiger 
Abwechslung — Zartheit ded Accents, ber feine Ems 
pfindungen in jeder Form ded Pathed aufbor — ein 
Paar der herrlichhten ſchwarzen Augen dieſſeits der Al— 
pen, die mit unermüdlichen Flammen brannten — 
alles war fruchtlos; die ganze Angtiffs- und Gefchüg: 
kunſt der Leidenfchaft ſchien von feiner ungugänalichen 
Seele abzuprallen — er war von Stdhl, von ib, 
mehr alö ein Mann, oder weniger; Leidenſchaft, wo⸗ 


son ein geringer Theil hinreichend gewefen wäre, eine 
ganze Elerifey wie Wachs dabinzufhmelzen, murde 
an diefem unzugänglicen Felſen von einem Maler 
Gergebend verſchwendet. 
„Lungi ancor dal — 
Vi son alure a queste eguali,“ 
feufjte die Marcheſa. — . 
Der junge Maler fuhr in feiner Arbeit immer 
fort. Die Dame verlor die Geduld nit, oder troͤ⸗ 
Rete fie fih mit der Pflicht, ein verborgeneb Talent 
zu befhügen, und mit der ſpaͤt iht beifommenden Ueher⸗ 
jeugung, daß ihre Porteaitd die angemefjenften Bes 
—— für die vitlen Breanchen ihrer Familie ſeyen. 
incentio war glücklich — eine feine Dame vor _feis 
nen Augen, ein prähtiged Haus um ihn, große Hoffe 
nungen feimten in feiner Prantafie und fein Pinfel, 
der feinem Enthufiasmus Erſah für alle Träume des 
Siackts geben konnte, kam nicht aus feiner Hand. 


— — — — — — — 
Das Morgenblatt gibt folgende zeitgemäße 


Tröfung des Korporal Nym ) 


an einen melandolifchen Freund der Buͤhu⸗ 
(von Ludwig Robert). 


— 


Daß heut’ zu Tage jebe Stadt 

An Deurichland ihr Theater bat: 
Hr Zraueripiel und ibre Poſſe, 
Und ibren Opernüberfluß, 
Und ibre Affen, ihre Roſſe, 
Und daß man prahlt mit den Miferen, 
Und breit behaupten will, ſie wären 
Der deurfchen Bildung böchſter Flor; 
Das kann mich oft bedenklich machen 
Und kommt mir felbit gefährlid vor. — 
„Und ich, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das iſt ja eben der Humor!“ 

Daß bei den fchalften Mielodramen, 
Wenn fie uns nur aus Branfreich kamen, 
Daß bei den leerſten Vauderillen, 
Durch Ueberſehung noch entſtellt, 
Sogleich ſich alle Banke füllen 
Dit vornebm; modiſch · ſchoᷣnet Wett, 
Und dag ſich dieſe nie laßt blicken 
Bei klafſiſchedeutſchen Meiſterſtücken; 
Das kann mich wabthaft traurig machen, 
Und fümmt mir höchſt unmwärdig vor, — 


“) Siche Shakefpeare's Heinrich V. 


Die Fortſehung der Rürpell’fchen Mittheilungen, 
mußte, wird naͤchſten Eamftag wieder beginnen. 
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„Uad ich, mein Freund, muß drüber laden, 
„Das ift ja eben der Humor!” 


Daß heut man nur fein Mittagtmahl 


Verdauen will im Scauipielfaal, 

Wobei Bernünftiged ja Nöret, 

So daß man liebt nur Opernpracht, 

Nur Oper gern im Paibichlaf höret, 

Und Oper ſo Zurore macht, 

Daß Alles fi zur Oper mobelt: 
@lifabeth voll Herrſchaier jodelt, 

Und Triller fchlägt Venedigs Mohr; 

Das kann um Kunjt beforge mich machen, 
Und kommt wie Parodie mir vor: — 
„Und id), mein Breund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben ber Humor! 


Daß mit der Kunft die Bühnen handeln, 


Und fid in Gaufelbuden wandeln, 

Daß ſich ald Minen produziren 

Der Hund, der Elephant, der Bär, 

Daß fieben Maͤdchen präientiren, 

Auch unter anderm, dad Gewehr, 

Mind daß, bei fo bewandten Dingen, 

Dort nachſtens mit dem Stier wird ringen 
Ein Mepgertnccht ald Matator; 

Das kann die Kunft verächtlich machen, 
Und komme wie Barbarey mir vor. — 
„Und ich, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor! 


Daß heute felbit der duͤmmſte Wicht 


Don dem Verfall der Bühne fpricht, 
Und daß die Direktionen Hagen, 
Weich ſchlechtes Beug die Menge liebt, 
Judeß Parterr' und Bogen fragen: 
Weßhbalb fo fchlechtes Zeug man giebt, 
Und daß es jene doch verfaufen, 

Und biefe dennoch danach laufen; 
Das kann mic, oft bedenklich machen, 
—— mir fait un.eilbar vor. — 
„Und ich, mein Freund, muß drüber fa 
„Das iſt ja eben der Humor! * 


Daß jet, wohin den Fuß wir fegen, 


Nur hören vom Theater ſchwaͤßen: 

Wie fi Herr Rumm mit Ruhm bedecket, 
Wie Mamiell Zrifler ſchon verziert, 

Die Diadam Hops das Bein geredet, 

er —— Hackbtett dellamirt, 
Daß man ſelbſt druckt ſolch ſchale 

Und daß ſogar es wird Be a ce 


. Und: daß id} felbft ein ſolcher Thor 
Das kann mid, erftlich zornig — 


a werf ich es felbft mir vor. — 
„Und ich, mein Freund, muß brüb 
„Das iſt ja eben ber Fee — 


welche wegen dringender literariſchen Arbeiten zurücgefepe werden 


— — —— — — —— 
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Das Schneegloͤckchen. 
(Bon Wiltz. Wagner.) 


As der Engel der Blumen bie Kinder bed Lenzed erſchaffen, 

Und fie alle bekleidet hatte mit Unmuth und Liebreiz, 

Da erfreute er ſich der lieblichen Blumen und bachte, 

Cine zu ſchaffen noch, mir einfachem Schmucke gezieret, 

Das fie verilären möge die Tage des fcheidenden Winters, 

Siere! da jtrebten herauf aus dem Echoos der nährenben 
Erde 

Zarte Blätter mit freubigem Grün; drauf zeigt ſich ein 
Bü 


mchen, 
Weiß, wie der glänzende Schnee. 


Es ſah mit liebenden 
Augen 

Bu ihm der Engel binab, und ſprach die ſegnenden Worte: 

‚rBlüpe du in Unmuth auf, unichuldiges Blümchen! 

„Mögen vor allen die Kinder Did; lieben, und Deiner ſich 


freuen ; 
„Denn Du bift ja eim Bild des beginnenden Lebens und 
leicheſt 


8 
„Stillen Ahnungen, die im jungen Bufen fich regen. 
„Wie im glänzenden Weiß der Barben jegliche ſchlummert, 
„So auch liegt in dem Kinb Das ganze bunfarbige Leben 
„Noch in einem Barbentone und himmlifcher Reinheit; — 
„Wie das liebliche Grün uns mahnet zu boffen, zu harren, 
* „So aud zeigt ſich im Kind die fhöne Hoffnung des Lebens,“ 
Alfo der Engel, — Das Blümchen nannten Schneeglödchen 
u j die Menſchen, 
Und ed ward für fie ein Bluͤmchen voller Bedeutung, 


An das Reben erinnert ed und ber munteren Kinber, 

Un dis Hofinungen mahuet es des kindlichen Lebens, 

er verweilte wicht gem im Kreife der Kinder? — Ele 
feben . 

Noch im einer fehöneren Welt, wo Liebe und Unſchuld 

Gleich Paradiefesplumen erbiüp'n, wo Güte und Einfalt 

No nicht geiwichen find. Auf einem blühenden Cilaub 

Lebt das fröhliche Kind, und ruht im Scharen der Bäume, 

Spielt mit Blumen, die es am Rande der Quelle gepflüder, 

Lecet Die Taubchen herbei und — dem Geſauge der 
Bügel, 


Gold'ne Träume umfchweben fein Haupt, und wiegen in 
Schiammer 
Sanft es ein, und ed firht im Traume die Engel und 
fragt fie, 
Mer die Sterne gemacht, und wer die erwärmende Sonne, 
Mer bie Vögel ernährt, und die Biichlein urb die Beroürmer, 
O! wie fo lieblich iſt es, zu ſeyn bei fröhlichen Kindern, 
Und wie freuen wir und bei ibnen entſchwundener Zeiten? 
— Wie ein blühender Baum der Hoffnungen vele erregen, 
So erreget ein Kind bie Hoffnungen liebender Menfchen. 
Im ver Seele des Kindes rubet der Keim afler Tugend, 
Aller Weitheit und Brönmigfeit und der göttfichen Liebe, 
Siehe! fie wachſen heran, und werben glückliche Menſchen, 
Treffliche Bürger des Staats und eirige Diener der Kirche, 
Erle Verfechter des Rechts und treue Beſord'rer bed Guten, 
Lichende Väter und Mütter und Bamitienkäupter. 


O ihr, bie ihr des Glücks euch erfreut und bes köſtlichſten 
S 


chatzes, 
Kinder zu haben, — ach! werdet nicht muͤd, ſie liebend zu 
pflegen 
Daß der herrliche Keim, in ihrer Seele gelegen, 
Schön und kräftig erwachle zum Baum, mit Brüchten ber 
lajter ! 
Dieibt in der Lieb’, und hoffet und glaubt, daft euere Liebe 
Eiuſt mit reichlihem Segen lohnt der pinmmlifche Vater! 





Die Antontas. 
(Schluß.) 





— Es war mitten im Sommer, bie Marcheſa, um 
ſich der kühlen Luft von einer Fontaine in einem 
ihrer reihen Gaͤrten zu erfreuen, batte ihre Wehnun 
mit einer Reihe von Zimmern auf einem andern Fl 
gel des Palafied vertaufsbt. Ein meued Porirait war 


vollendet und von dem Eirkel für ein Meifterwert 


erflärt. WUufgeregt von dem allgemeinen Preife, der 
ihrem Liebling zu Theil wurde, hatte die Dame ipr 


Seheimniß verratben und die chronique scandaleuse 


von Mailand entichied ohne Zerverlun, daß tab olt:, 


adelige Blut der Cicognara duch cine Meballiance 
entebrt werden würte, 

Das Gerber traf vor Allen Einen fchwer, einen 
Better,‘ Garaliere fervente und außerdem fein boffs 
nungé loſet Anbeter. 

Er war, wie die allgemeine Claſſe der italienis 
fdyen Nointi, ein Mann von merkwürdigen Eigenſchaften, 
ein Mann von Zalenten, ein Bulfan von Ledenſaaft 
und Stolz, und ein ausgezeichnetet Fechtet. Er hatte 
die eriche Wırewe mir der doppelten Kübnbeit der Hab 
gier und Eiferfuht bewahrt. Die Entdeckung ıbhrer 
Inclination traf ibn wie ein Toderurtheil Daß er 
din Maler fertern könne, mar nicht denftar, «6 


hätte einen Laͤrm gegeben, er würde fi einer Erin 


rung autgeirkr baben, fein Degen wäre entehrt we 

den und, das ſchlimmſte von allen Uebeln, e# hätte 
die Marcheſa feindfelig gegen das Leben geſt mint. 
Dad einfadiie Mitrel von allen war, feinen Degen 
ohne Umſtände dem bodbmürbigen Mater durch den 
Leib zu tennen. Go dachte und fo tbar der aläns 
zendfie Räuber von Mailand, Signor Jacepo Vellerri, 

Dad Portrait war in dad gewohnliche Wehn— 
zimmer zurücgebracdht worden, um noch einige vollen« 
dende Striche zu erhalten. Grin permanenter Ge⸗ 
genſtand batte an dieſem Tage ſich mehr als jemald ge— 
drungen gefühlt, Bincentio unzmwadeung um ſeine Hand 

u bitten, und um mit mehr Anſtand ibn ſelbſt ten 
ntrag tbun zu lajfen, batte fie cın langed Geſprtaͤch 
von feiner Ledensgeſchichte eingeleitet. 

Diefe wurde ganz in der Kürze mitgetbeilt und 
die von Liebe entbrannte Wittme ward e# hierdutch ims 
mer mehr... Der Sohn, der feinen Vater nicht ges 
kannt hatte, konnte der Eobn cineh verkappten Prins 
gen ſeyn; ed war Romantiſches in feiner Geburt — Ro— 
mantifcher in ſeinem Leben — Remantiſchet in feiner 
Schönheit — urd noch zehnmal mehr Romantiſches 
in dem glübenten Herzen der üppisen Marcheſa. Sie 
fam zunaͤchſt auf bie einige Frage, ob Diele Bilder, 
In welchen fein Pınfel immer denfelben Ausdruck wır 
deraufleben laſſen, ald Heilige oder Sünder, unter 
dem Hut, dem Schleier oder Zurban, nicht einem 
Geficht ihre Aehnlichkeit verdankien, „dab er geliebt 
babe oder lieden boͤnne?“ Das war die unglüclihite 
Ftage, die fie thun Ponnte; denn Bincentio gefiand 
im Uugenblid, daß «8 die @rinnerung an ein Antlig 
fey, dad er wor einigen Jahren gefeben und das ihn 
befonberd gerührt habe. Huf der Geſchichte ſeines Zuſam⸗ 
menteeffend mit dem jungen italienifhen Fräulcım, der 
Seberin des Rubinringed, der noch immer an feis 
ner Hand dipte, wurde feine Bubörerin nunmehr gt« 
wahr, daß welchebd Recht fie auch über fein Herz em 
gangen werde, der fhöne Traum verfhmwunden fep. 

Über „ihre Mebenbublerin war ein Kind. Jahre 
waren verfitichen; der Scliebte, wenn er iht Gelichrer 
war, hatte fie nicht wieder gefchen; und Sluͤck, Reiche 
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thümer, Titel und Zeit find für meun Zehntheil⸗ 
der Menfchen unwiderſtehlig.“ Diefes Raifonnement 
erbellte ihre Seele und ihr Uuge glänzte wieder, Über 
fie war doch in Untuhe; der erlangte Unfprud auf allge⸗ 
meine Huldigung war ihe nun für die erſſe Zeit an⸗ 
gefohten Sie empfand plößlih die drüdende Hitze 
des Tages und daß fie immer drückender wurde, ver⸗ 
barg fi in dem Schatten der Roſen, die in uͤppigem 
Flot über das Gartenfenfter fib verbreiteten: kebrte 
zutuͤck, zankte mit dena Bild, etgoß fih in Vorwürfe 
uber die Härte, Thorheit und Tytanneyh der Männer; 
au Bncentio’t Erftaunen erfiärte fie, daß fie feinem 
Pinfel nit mehr figen werde; und dann jmang fie 
ihn mir einem feltfamen Gemiſch von Stolz und Des 
muth, einen Ring von großem Wertb aus ihrer Hand 
ju nehmen, und verließ fchneli das Zimmer 

Ed war unmöglich die derrünung eines fo ſtolzen 
und ſtuͤrmiſchen Buſens zu mißkennen und Vincentio 
fuͤhlte ſich in einer pein ichen Lage. Sein Gemuͤth 
war bereitb erfüllte mir einem Bilde, welchesß er 
unbervußt geliebt hatte, dis es ein unzertrennlicher 
Aheil feiner Natur geworden war, Einer Berbindung 
mit feiner jungen Retterin, mit diefer Antonio, mwel« 
de er in dem Enthufiasmus feines verwaisten Zuflan: 
Dei zumenen für feinen Schutzengel in leiblicher Er 
ſcheinung gebalten, würde er die Unjprücdhe eines Thrond 
geopfert haben. Er wandelte in den meiten Gärten 
umber und marf fi endlib an einer Fontaine nieder, 
worauf eine marmorne Pſyche mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
geln fand, ein Emblem der Liebe, die den verwandten 
Cam über den Sternen ſucht. Das zarte Raufchen 
der Myrthen um ibn der und das Sprudeln bed Wafr 
ſets lullte ihn in Schlummer ein. 

Seine Träume. waren ſehr lebhaft. Er ſah Wol- 
Pen fib öffnen und feine Geliebte herabſchweben mit 
dem Glanz eines befhwingten Seraphs Er börte 
feltfame und fuchtbare Lauie — fand fih im Kampf 
an einem Präcıpiz und erwachte mit einem Schrei. 

Einen Augenblick länger und fein Schlaf wäre in 
den ewigen übergegangen. Er ſah einen Dold über 
feinem Narten ſchweden. Sein Schrei hatte den Mit 
der erſchreckt; dee Stoß ging>fehl, der Dolch fuht in 
Die Erde. Aber der Griff eines Dgreuled ſchnuͤtrte ihm 
jegt die Kehle. Er fprang auf mit der Kraft der 
Verzweiflung und entledigte fich feine Mörder, De 
feine Zugend, die Schlankheit feiner Geſtalt bielten 
nicht das Gleichgewicht mit der gedrungenen Musfel« 
ktaft und Wuth, die ihm nun überfidl. Der Dolch 
war int Boden feſtgewurzelt und ein Kampf.auf Leben 
und od fing num um deſſen Befig an; fie ums 
wanden umd waͤlzten ſich; fie rangen dabingefredt — 
Tanzen auf den Knieen — rangen in der Höhe, Ger 
ber hatte die Hand an der Kehle des Undern; Beine 
Konnte ein Wort reden; — endlid fühlte Vincentie 
ſich unterliegen, er fammelte feine letzte Kraft und 
Rürzte auf die offene Beruf ded Gegners od. Der 
Sioß war gelungen — er ſtuͤrzte, ader Re fielen beide 
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hnaubend Ungeficht gegen Ungeficht dalagen, erkannte 

incentio. bei ruͤcktſhrender Befinnung das Geſicht 
und ſptach mit erfchöpfter Stimme feinen Namen 
aus. Ein mwilderer Grimm judte über das Geficht 
ded Böfewichtd bei der Entdekung, er zog die Hand 
unter feinem Leibe hervor, Bincentio ſah den Dolch 
dfigen. Sie waren im Hinſtuͤrzen auf ibm gefallen. 
Bincentio fühlte den Stahl an feinem Haid, dann 
einen empfindlihen Schmerz; und Yubfirömen von 
Blut, lich einen Schrei deb Todes aus und date, 
boß es mit ihm vorbei: fey. 

Als er zur Befinnung zuruͤckkehrte, glaubte er 
eine Erfheinung aus dem Paradiefe zu -fehen. Cine 
Gehalt beugte ſich ‚über ihn mit dem bezaubernden 
Ausdruck befümmerter Schönbeit, fo wie er fih taur 
fendmal feinen Schutzgeiſt gedacht hatte. Jasend 
ſchwarzes Auge, wellenformige Locken, blühendes Ant 
ig, üppige doch lieblidhe Formen; — er erwartete, 
daß diefed Kind der Unfterbligkeit nun feine Fluͤgel 
ausbreiten und ihn auffordern werde, ibm auß diefer 
Belt zu folgen. Über er fah bald Thränen in ibren 
Hugen, er hörte eine futchtſame Stimme, die ibm 
wie dad Echo einer Fruͤhmuſik entgegen tönte; er fah 
und” fühlte eine zarte fihnerweiße Hand Waſſet ven 
dem Quell auf fein Geſicht teäufeln; und er etwachte 
je Staunen und zur Liebe — feiner wahren 

ntonia, j 

Die Aufflärung erfolgte ſchnell Gie war die 
Nichte der Matchefa, aber fie wurde forgfälrig vor 
der geeßen Welt verborgen gehalten, vielleicht aus 
‚Beforgniß, daß die jüngere Schönheit die dltere ver» 
dunfeln möchte. Wincentio hatte fie feit dem wuns 
derbaren Adentheuer des MWirthehaufed nie wieder gie 
eben, doch fein Gedaͤchtniß harte ihr Bild mit der 
ebhaftigkeit des erfien Eindruckes bewahrt. Die jur 
fällige Vetaͤnderung des Madlerzimmers hatte ihn auf 
den Flügel des Palaſtes geführt, wo fie wohnte. Sie 
batte den Schtei gehört und war ohne Befinnung 
binzugelaufen. Gie fah einen Mann von der. Erbe 
aufipringen und im dad Dieficht entfliehen, fie fand 
—— ohnmaͤchtig am Boden, und eikannte ihn 
wieder. 

Die Erzählung bat ihr Ende erreicht, Es wäre 
feet nur no die Öroßmurb der Marcheſa zu erjähr 
en, als fie fih endlih vom der Wahrheit übers 
ztugte, daß junge Liebe allein unwiderſtehlich if; — 
oder die verſcwenderiſche und blutige Laufbahn Bel. 
letris; — oder Die tiefe und fromme Reue des Rıne 
gaten Hulaku, welder zu dem Glauben feiner Vaͤter 
en: — oder die Seligkeit Bincentio’s und 
18 lieblichen Weſent, defien Namen ibm mebr gewe— 
fin war ald ein Zalidmann in allen feinen Noͤthen, 
und deffen Befig ihm für alle Beiden, bie ihm auf 
Som treffen konnten, reich belohnie. — 


— Boden und rollten einem Anhang zu. Als fie 





Ehbarade Ps 





Wollt ihr mit Sicherheit gewinnen 
Das Biel, das ihr euch vorgeſtellt; 
So mögt ihr Huglich darauf Finnen, 
Daß ihr die Erften nicht verfeblt; , 
Denn wie das Sprichwort lehrt, fo trüget meift der Glaube, 
Don ſelbſt flieg’ in den Mund uns bie gebratne Taube, 


Wollt ir die Güter dieſer Erbe 
Genießen mit verftänd’'gem Einn, 
Das keins zum Ueberdruß euch werde; 
So ftrebt nach ven drei Letzten Bin: 
In ihnen werdet ihr bed Lebene Mürze finden, 
Und nie dem Genius der Luſt die Blügel binden, 


Mont ihr, tie ihr der Kunft euch weibet, 
Nicht gern im Dintergrunde Nteh'n, 
Die Göttin, die und Wonne leibet, 
In ibrem H.itigtbume ſebn, 
Und jür den Nachrupm euch erwünfchten Stoff bereiten: 
So feyd mit Fleiß bemüht, mein Ganzes zu — 
GB.) 


u 





Chronik der Frankfurter National » Bühne 





Samftag den 21. Jan. Dad Quartettchen im 
Haufe, Luſtſp. in 1 Auf. von Eonteffa. Das Eon: 
jert am Hofe, kom. Oper in 1 Aufz von Auber. 

Eonntag den 22. Don Earlos, Trip. in 5 Abtb. 
von Eier. Die Geſchichte gab dem Dichter zu feinem 
Steff nis als die beiden Charaktere Philippd und Elifas 
betbs und von dem Prinien Carlos dad unielige Werhälte 
niß zu feiner Braut, die feine Mutter wurde, nur als Bew 
anloffung zu einem vom der waren Geſchichte ganz abwei⸗ 
dienten idealiſchen Momane, Es ift bekannt, daß Don 
Carlos ein bochſt umwiffender, roher, und felbit besbafter 
Menih war, auf den Philipp mit Recht ein wachſames 
Yuge baben burfte. Don dem lebten fuͤrchterlichen Schritt 


‚aber ſchaudert der Menichenfreund zurüd; wer indeffen bie 


Gewalt ber Religion auf bad menſchliche Herz kennt, bes 
fonders in einer Beit und unter Umſtanden, wo ihre fana- 
tifhen Diener mit unbefchränfter Gewalt dem Gewiſſen 
Rube und ben Thronen Sicherheit zu geben fich vermeflen 
wollten, wird den König Philipp, in weichem beifere Eigen - 
frhaften ſchlummerten und ber erft durch feine Umgebungen 
zum Tyrannen warb, milder richten. Es iſt jegt kein Zweb⸗ 
fel mehr, daß Earios heimlich durch die Mid des Giharfı 
richters fein Leben enbete, und biefer- Yusgang trifft dann 
bei dem Dichter die Geſchichte wieder, Die ec in kalſchen Ber 
firebungen verließ. Die beiden Helden dieſes Trauerſpiels, 
in ber erften Hälfte Bon Cartos, und in der zweiten Pofa, 


find Ideale einer ſchwaͤrmeriſchen Dichterphantaſie, die Über 
die legten Gründe bed Zragiichen no nicht mit ſich einig war; 
daber dieſer Mangel an Einheit, d. d. dieſes doppelte Hel⸗ 
denthum, daher dieſe ſpißfindige Inteigue, bie für feinen 
Stoff des Jutriguen Luſtipiels feiner hätte ausgeklügelt wer⸗ 
den können; daber bie republikaniſchen Tiraden der Freunde, 
daber die künſtliche Epiſode der Eboli, auf deren ſündi⸗ 
gen Nacken das reine Paar Carlos und Eliſabeth tritt, 
wie die Deiligen in der Bildnerei auf den Thieren fichen; 
in welche Epifode verfiridt auch Philipp weit tiefer zw 
flehen konunt, als ihm die Geſchichte zeigt. Dech bat an 
diefem Charakter fih Schiller bewunderungswürdig, als ein 
wahrer Dichter gezeigt, und bewiefen, daß es ibm nicht an 
Ynlagen zu einem echt tifteriichen Dramatiker fehle. Neben 
diefem iſt Eliſabeth ein ſchönes Ebarakterbild, von jener 
mit ber Gefttichte übereinftimmenden boheitvollen Grazie 
befeelt, — Die Danneder einft einem Zürften wohl entgegens 
fegen Konnte, indem er auf den Mund der Büſte feines 
verermigten Freundes beutete, ald Jener ipm die Räuber in 
ber Burche der melancholifchen Stirne nachwies. Auch in 
Earios, in Pofa, in Eboti felbit find Stellen und Charalter⸗ 
züge, die am Zartheit nicht peniger als an Reinheit ben 
firtichen Adel des Dichtert bewähren, die frömmjte Mühe 
wung bed Gemüthes, dem nur bie tiefere Weltanficht febite, 
um fdön und erhaben, und zugleih wahr — wie Ehat: 
fpeare — in der ganzen Gompofition zu ſeyn. Die claſſi⸗ 
ſchen Stellen dieſes Trauerſpiels find in Aller Munde, daher 
zu ibrem Preife nice weiter. — Das Haus war fehr 
befucht, bis auf bie Logen — alfo bie Gebilderften, bie 
fo oft über ſchlechte Stücke Hagen; und auch die Beſetzung 
war gut, in einzelnen Kollen allein des Kommens werth, 
wie der beräbmte Philipp des Hm. Weidner, bie 
Eboli der Mad. Schulze, welche das feine Zauberneg 
weiblicher Berü,rungelunft mit zarıen Hänben wob, und 
ſelbſt mach dem Ball noch bezaubernber als verwerflic; erichien, 
Dem. Hıfprum war zwar keine Eliſabend, aber je 
geigte ein würbiges Beſireben, ihren edlen Stolz und ihre 
Sanftmuth auszudrüden. Hr. Rottmapyer wollte den Don 
Carlos noch ſchöner aid früher geben; darum ſptach er 
auch bie fhönen Verſe mir dem Rhythmus des Enszüdend, 
and wie ein melodiſch murmelnber Bach zuweilen über 
‚Belsitüde bricht, wurden haͤufi, ganz Sanfte g des Dichters 
An felfige k umgewandelt, eine Schönretnerei, die wir ſchon 
oft auch an Anderen bemerken. Bei Hm. Rottmaper 
Hberwiegt das Echönbeirsgefühl noch zu fehr das Streben 
nach Wahrheit der Empfindung. Darum auch ein Gchats 
sisen ber Rede, bie zuweilen fo leife wird, daß man jle 
nicht mehe verficht. Der Zußfail vor dem König machte 
mit jener Sprachtunſtelei und Empfindelci im Publicum den 


entgegengefegien Eindruck der Kälte, Pr. Behringer, 


Pofa, fpannte die Erwartung in den erften Acten durch 
"Lebendigkeit und euer, aber bie berrlihe Ecene des Abe 
ſchiedes von Königin, wo Poſa fein theuerſtes Were 
machtniß nie und in dem ſchönſten Eonnenblid des 
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rear noch einmal aufathmet, völlig matt und nichts 
agend. 

Montag ben 23. Zum Worthell des Hm. Niefer, 
neu einſtudiert: bie Saangerinnen auf dem Lande, 
tom, Oper in 2 Abthl. von Fiorabanti. Ein echtes Kinb 
italienifaer Laune, eine wmeiſterhafte opera bulla, voll 
Lieblichkeit und Mutbwillen, überftrömend von Anmuth, und 
bei der regiten Poſſenbaſtigkeit mit trefflicher Eharakterinit 
begabt. Diele Oper hat fo ganz den Zauberhauch des Kos 
mifchen; bie lachenden Beenipfel fallen unter muthwilligem 
Vögelgezänt vom Baume ber Porfie, man braucht fie nicht 
mühfam zu fuchen und zu brechen. Mofa wurde von 
Dem. Hauß mit entzückender Grazie und Gewandtheit 
gelungen und fehr brav gefvielt, Dem. Heimefetter d.j. 
erfreute wetteifenb ald Agatbe durch ienoren Klang und 
Liebtichkeit der Etimme fo wie durch artıged Spiel, und 
ihre ältere Schweiter ald Gianina ließ nur mindere Bes 
fangenbeit wünſchen. Hr. Niefer bot allen Wohlllang 
feiner feltnen Stimme auf; Solo's, Duette und größere 
Par.hieen wirkten bezaubernd burch die vollendete Anmuth 
feines Geſanges. Hr. Hafjel fang den Burcepbalo 
trefflich, fpielte unveraleichlih, birigirte königlich, improve 
firte febr zu Dank Unfpielungen auf bie Zeitläufte; aber 
„wiſchen Wurft (Furcht) und heißer Liebe” gehörte nicht zu ben 
gluͤcklichſten Varianten. Hr. Leißring bewährte fih in 
der Bafparıbie (1) bed Marco old trefflicher Komiker, 
Hr, Zournp gewann als Gianfimpne zwilden den 
wanbernden Bürten bem Publicum auch ein Lächeln ab, 

Dienftag den 24. Der Oberrod, Lurtip. ini 
Act von Dr, Baͤrmann. Der Habneuſchlag, Ship. . 
in 1 Urt von Ko,ebue, und bie Verſtorbene, Poffe 
in 1 Act von Lebrün, 

Mittwod) den 25, Die Sängerinnen auf bem 
Lande, Drer in 2 Abthl. von Fiorapanti, 

Donnerftag .den 26. Ein Mann bilft bem ans 
dern, Luſtſp. in 1 Aufl. von J. v. Weiſſenthurn. Pierauf: 
der Wollmarkt, Luflip, in 4 Ubrpl. von Elauren,. Dem. 
E fier fpielte bie Rolle des Hanndenm mit recht anſprechen⸗ 
ber, ſittiget Naivität. Uchrigend ift bie Wolle der Claurenſchen 
Schaͤſchen ſehr im Preife gefallen, ed waren heute faft nar 
keine Käufer dazu. Sollte der Mann im Mond fchon ſo 


gut gewirkt haben? 





Theater » Nijeige. 


Dienftag ben 31. Januar. Gargines, Oper 

Mittwoch den 1. Bebruar. Wurelia, oder der Raub 
im Schwarzwald, Schſp. 

Donnerflag den 2. Die geſabrliche Nahbarfhaft, 
Luſtſp. Dierauf: des Königs Befehl, Luſtſp. 

Samftag den 4. Oper unbeflimmt, 


Sonntag ben 5. Preriofe, Schaufpiel. 


SZrantfurt a. M. Herauegegeben yon op. Fried. Wenner. 
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unterhaltungsblatt fir Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


N. 22. 


Proben Rabbinifcher Weisheit. 
(Fortſetung. 





Der frühe Tod. 


Fruͤhmorgens ging ein Mädchen in den Garten, 
fh einen Kranz zu jammeln aus fhönen Rofen. 
Sie ſtanden alle noch in ıhrer Knospe da, gefchloffen 
oder halbgeſchloſſen, der Morgenthaued duftende Keldhe. 
Noch will ich euch micht brechen, fagte das Mädchen; 
erft fol euch die Sonne öffnen: fo werdet ihr ſchoͤnet 
prangen und jlärfer duften. Gie fam am Mittag 
und ſah die fhönften Rofen vom Wurm zerfreifen, 
vom Steab! der Sonne gebeugt, erblaßt und vers 
weltend. Dad Mühen meinte über ıbre Thorheit 
und am folgenden Morgen fammelte fie fi ihren 
Kranz früh. 


Seine liebften Kinder ruft Gott früh aud diefem 
Reben, eh der Strahl der Eonnc fie Richt, che der 
Wurm fie beruͤhrt. Dad Paradied der Kinder if 
eine babe Stufe der Herrlichkeit; der gerechteſte From⸗ 
me kann fie nicht betceten, denn feine Seele if be 
fleckt geweſen. 


Die Schlange. 


Was haft du davon? ſprach der Merſch zur 
Schlange, daß du unſer Gefhleht verwundet, va du 
doch die boͤſen Folgen deined Zahns kenn? Du Rich 
meine Ferfe und ſchnell brennt das Gifte durch alle 
meine Üdern. 


Frageſt du mich-darüber ? antwortete die Schlange, 

Frag die böfen Berläumder deines Gefchlehtd, mas 
denn fie für Lohn haben? Dad Meinfte Glied deines 
guten Namens verwunden fie, und dein ganzes Sluͤck 
leidet. 
Syrien thut man dir Qual an. 


Dienftag, 31. Januar 


Sie züngeln und zifhen zu Nom, und in 
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Der Engel bes Todes. 


Furdtbar erfcheint der Engel ded Todes. Mon 


feinem flammenden Schwert temfen bitire Tropfen; 


fein Anblick iſt ſchrecklich. 


Iſt nichts, das und davon u erretten vermöge? 
Kann niemand dad Patadiet ſchaun, er ſchaue denn 
vorher den Engel des Tedes? Nicht alfe. Wer Werke 
der Liebe und Güte gethan, wer Menſchen erfreuet 
bat und ihren Gegen empfangen, der ſieht den Tod 
nit. Wie Auen des Paradiefet ſchweden die guten 
Shaten: feinsd Ledens und erquicen fein Sry und 
holen fanft hinüber feine Gere. 


Se ward Eliefer, Abrahamd treuer Knecht, 
von feinem Herrn dazu gefegnet, daß er den Tod nicht 


fe für die Freude, die er ihm im Leben bereitet. 


ub Sarah, Alferd Tochter, als fie dem Altvater 
Zatod die Nachricht brachte: „dein Sohn ledet!“ 


‚Sprach er: „der Mund, der mir dies fagt, erquicket 


werde er dafür in der Stunde des Todes.‘ Und ald 


‚ Birtja, die Tochter Pharao’, fierben follte; damit 


man nicht fprädhe: „was hatte fie für ihre Gutthat, 
daß file den Mofed erzogen,’ trat im ihrer lehten 
Stunde dad Bild Mofes mit allen feinen Ihaten ihr 
herrlich vor Augen; das Bild ded Todes verſchwand 
vor diefem Anblick. 


Wie man den Faden aus der Milch zieht, fe 
—— die Seele ded Guten von ihrem Körper, im 
ndenten deffen, was fie dur ihn Gutes vollbradte; 
die Seele deb Böfen ſcheidet hinweg, wie man jpihige 
Dornen aud der Wolle reißet. 


Der Lohn der zukünftigen Welt. 

Richte niht den Weg deines Lebens; alle feine 
Fufleige find gut, ob du gleich das Ziel eineh jeden 
nicht uͤberſieheſt. Wäge aud nicht die Worfchriften des 
Geſetzes, daß du etwa fageft: died Gebor if groß, dat 
um will id’d halten, denn fein Lohn wird groß feyn. 
Gott hat dem Menfchen nicht offenbaret, welches der 
Rohn einch jeden Werkes feyh werde. 


— ie A; 


Ein König wollte einen Garten „pflanzen und lud 
die ÜUrbeiter dazu ohme Bedingung fin; er lich einem 
jeden feine Arbeit frei, und fragte am Abend nur, 
woram ex gearbeitet habe. Feder zeigte, mad er ge 
than; diefer den Feigendaum, jener ben Delbaum, der 
die Enpreffe, diefer ven Palmbaum, den er gepflanzet. 
Der Hausvater gab einem jeden dem Kohn nad feiner 
Ürbeit und fo war fein Garten mit manderlei Bäus 
men depflanget. Hätten die Urbeiter gewußt, vwoelsber 


Baum unter allen den größten Bohn brädte, fo wäre 


deb Haudvarerd Ubfiht nicht erreicht morten; der Cats 
“ten wäre nicht mit monderlei Bäumen bepflanzet. 


Ein Weifer ward gefragt: warum ihn Gott alfo 
arfegnet habe im feinem Leben? „Weil ich die Meine 
pflicht wie die größefle that, antwortete er, darum hat 
mich Gott gefegnet.” 


nie 


Eriminalgefhiäten. 


— — 


Die kuͤrzlich in 6 Bänden zu London berausge 
fonnmenen Celebrated trials and remarkable cases 
of criminal jurispiudence from the earliest re- 
eords tv ıhe year 1825 — tbeilen 406 mei en gtiſche 
Criminalfaͤlle mit. Darunter allerieyg Euriofa, auch 
manche durch tägliche Anztige gefchehene Juſtizmorde, 
wie j. DB. folgende: . 


Rihard Eoleman war Buchhalter im einer 
Brauerei zu London, verheirathet, Water zweier Kine 
der. Ih Horil 1749. wer Sara Green mit meh⸗ 
reren Belannten bei einer Auftbarkeit, wurde auf dem 
Heimweg von deeci Männern überfallen, und fo un: 
manſchlich behandelt, daß fie davon nah einen hal» 
ben Fahre in einem Hofpitale Aarb. Sie hatte ange 
geben, tab die Thdter Brauknechte geweſen wären, 
und da ein gemwiffer Trotman den Eoleman ver 
dächtig gemacht hatte, fo hatte fie emdlich, nach meh 
mioligem Weigern einen Eid geleiſtet, daß Coleman 
einer der Thaͤter ſey. Der Verdacht, welchen Trot⸗ 
man gegen Eoleman zu erregen gewußt hatte, war 
in feinem Enıfieben dem ſeht aͤhnlich, melder in 
einem berühmten Falle am Rhein gegen den Buͤttner 
Damadper juerfi cege gemacht wurde. Trotman fehte 
dem Eoleman im Wirıhehaufe zw, und fragte end: 
lich grade, ob er nichi bei dem Handel mit der ®reen 
gewefen fey. Der ermas beteunfene Eoleman ant« 
wortete: „Kol Di der S— Du Hund! Wenn id 
dabei war, mas geht's Dich an!” worauf eine Prüs 

gelei entHand. WUuf diefen beiden Unzeigen, den Eid 
. Bed Mädchens und Tretmand Ausſage, wurde Eos 
eman zum Tode veruttheilt. Zwar bradıte er meh⸗ 
ere Beugen herbei, daß er fich zus Zeit der That am: 


einem ganz andern Ort befunden habe; aber der Eis 
fir, die Unmenſchlichkeit beftraft zu fehen, war fo 
groß, tab man. keine Rüdfiht darauf nahm. Cole⸗ 
mam wurde gehängt, und detheuerte bdis zum letzten 
Uugenblick Feine Unfchuld. Zwei Jahre machber dent⸗ 
deckten ſich die wahren Thaͤten, Jame⸗s Welch, 
Thomas Tonab und John Nicholls. Den 
legten, obgieich Welch vielleicht weniget ſchuldig 


‚war, üeß man als Zeugen zu, wodurch er fein Leben 


rettete. Die beiden andern wurden am 6. Septem⸗ 
ber 1751 gebängt. 


Ein Reifender wurde des Abends auf der Land⸗ 
Arafe bei Hull von einem einzelnen Räuber angefal» . 
len, und ibm eime Börfe mit 20 Guincen abgenom⸗ 
men. Der Räuber jagte davon und ber Reiſende 
fepte feinen Weg fort, Lehrte aber, vom Schrecken 
ermattet, eine halbe Stunde fpäter in einem Wirths⸗ 
baufe ein. Dier erjählte er feinen Unfall und feßte 
binzu, er habe die Guineen fo gegeichnet, daß der Tdaͤ⸗ 
ter nicht verborgen bleiben werde. Nah einiger Zeit 
fragte ihn der Wirth James Brunel, welder bei 
der erſten Erzählung det Meifenden nicht zugegen ge 
weſen war, nochmals über die Umftände des Haube, 
und fagte darauf, er koͤnne vieleicht den Thaͤter entdefen. 
ein Hufmwärter Sohn Tenningd babe fih in den 
lehtin Wochen fehe fonderbar betsagen, und viel Geld 
feben laffen. Heute gegen Abend habe ee ihm eine Guinee 
jum Wechfeln gegeben; der Menfh fen fehe lange 
audgeblieben, habe ihm endlich die Guinee wiederge: 


‚bracht und gefaat, er koͤnne fie nicht gewechſelt dekom⸗ 


men. Er, der Wirch, habe. ihn, weil er betrunken ges 

weien, zu Bette geſchickt, wo er moch liege. Die zus 

rüfgebrachte Guinte fey nicht die naͤmliche gemefen; 

weil aber der Hufwärter ſelbſt ſchon oft Gold befeffen, 

babe er weiter Bein Bedenken dabei gehabt, uns zum 

Ungluͤck diefe Guinte wieder audgegeben. Man be: 

flo Hierauf den Aufmwärter zw durchſuchen, der Reis 

fende ging mit, Senning® lag in tiefem Gelaf, 

und in feiner Taſche fand ſich richtig die geraubte Börfe 
mit 19 Guineen. Jehn Iennings wurde auf bie 

eiblichen Hudfagen ded Reifenden: und Brunel !’s für 

überführt geachtet und zu Hull gehängt. Ein Schr nad» 

ber tam Brunell felbft wegen eines Raubes in Unter 

fudhung und wurde verurtbeilt. Dier gelland er wor feinem 

Tode auch jenen frübern Raub. Ermar [hen zu Haufe, 

ald der Reifende anfam, und batte eine der dezeich⸗ 

neten Öuineen ausgegeben. Als er den Umftand der 

Beziidhnung erfuhr, wußte er fi nicht ander? gu reis 

ten. ald’indem er den arnıın Fennignd für fih auf⸗ 
opferte, 


7 — 


2.’ Carl Raria von Webre uad Cafik- Blase: 





. ] . B . 
Das Parifer Teitungsblatt Etoife vom 23. Ianırar 
enthält zwei Schreiben bes berühmten Enmponiften Earl 
Maria von Weber an ben Hrn. Caſtik Blaze, Bearbeiter 
“nes Freifhügen, Dieſer antwortet im Wvımnal des Debats 
von 25. Ian. Die brei Briefe intereffiren alle Freunde 
Der deutſchen Drufit; fie berührem zugleich bie zarte Frage 
"von den Grenzen bes‘ literarifchen (tomfeperifhen) Eigen. 
thums; fie ſind auch umteihaltend gefchrieben: Gründe ge» 
mug, fie nachſtehend den Leſern mitzutpeilen: " 
Dresden 15. Dec. 1625 


Mein Herr! Es war eine Zeit, da ich es für einen 
‘ ber Hauptgenäffe meines künftigen Aufenthaltes in Paris 
bielt,, die perföntihe Bekanntschaft des Merfafterd ber 
Schrift: „Die Oper in Brantreich” gu machen, eines 
Diertes, dem ich immer bie Hochachtung widmen werde, 
Die es fo ſeht verdient. Ich war überzsugt, nur zu ge 
winnen, durch ben. perfönlihen Umgang mit einem Edrlit: 
fteller, deſſen Wufichten fo gebiegen und richtig find, und 
ich wünfdte mir zum voraus Blüd, diefe Gelegenheit be: 
nuzen zu fünnen, Urtheilen Eie, mein Herr, über meinen 
tiefen Schmerz — ich darf unter dieſen Umftänden bieien 
Ausẽdruck gebrauchen — als ic fah, wie die ſchoönſten Heff⸗ 
nungen burch Ihr Benehmen gegen mich zerflört wurden. 

Sie unternehmen. zupdrderfi, meine Oper „ber Grei- 
ſch ũ “ für bie franzdjifchhe Bühne zu bearbeiten. Nichts 
auf der Welt konnte für mich ſchmeichelbaſter ſeyn, und in 
einem hd.eın Grade meinen aufrichtigen Dant in Anſpruch 
nehmen. Uber Eie finden es nicht nöthig, darüber mit dem 
Eomponiften zu. reten, ihm Ihre Anfichten mitzurbeilen, über 
etwaige Berändällingen, die für Ihr Publikum vieleicht ums 
umgänglid, nothreendig waren. Sie verfchaffen ſich auf einem 
ganz widerrechtlichen Wege, fo rechtlich er auch Ihnen mag 
vorgelommen- jeyn, bie Partitur der Oper, denn da biefeibe 
weder geftochen noch herausgegeben war, fo hatte kein 
Theater und kein Mufithänbier dad Recht fie zu verkaufen, 
Endlich wird die Oper aufgeführt, und Sie willen noch 
immer fo wenig von’ mir, daß fie auch die dem Gomponis 
fen zukemmende Rechte für für im Beſchlag nehmen. 

Ich fehe alles dies mit an, und erwarte von einem 
Tage zum anbern mit einem Schreiben von- Ihnen bechrt 
zu werden. Es fchien mir unmöglich, dag ein Mann von 
Ihrem Berbienft, ein, Mann mit dieſen Wnfichten über die 


Kunft, ganz und gar dad vergefien könnte, mas ein Künſt; 


let und ein ehrlicher Mann einem andern ſchuldig iſt. Im 
Begentheit erfahre ich in dieſem Augenblick, daß Sie die 
Partitur des Breifchüp ganz vor Kurzem herausgegeben has 
den, bie Partitur, die Sie nicht einmal auf einem recht: 
mäßigen Wege erworben. haben, Was wird unter ſolchen 


Umftänden aus dem werden, was immer und unter allem 


Verdaltniſſen ung heilig ſeyn fe? 
\ ir 


AIch wende mich nur an Sie, mein Herr, an Ihre 
Nechttichteit, am alle edlen Geſinnungen die Sie ſo oft 
über" die Kunſt und über das was man ihr ſchuldig iſt 
geäußert haben. Laſſen Gie mir die Hoffnung, daß nichts 
‚Anderes als eine Künftiern ziemlich natürliche Nachläfjigkeit 
den Eomponiften des Breifchüg bei Idnen im Vergeſſen⸗ 
beit braßte, und ſeyn Eie verfidhert, daß ich möglichtt die 
Empfindungen der Ihren Talenten gebührenden Achtung 
bewahren werde, mit denen ich die Ehre Habe zu feym 

EM. von Weber, _ 


2. Un Sm. Eaflil:Brase. 


Dreiven, ben 4, Januar 1826. 


Mein Herr: Es bat Ihnen überflüffig geſchienen, mich 
mit einer. Antwort, auf meinen. Brief vom 15. Der. zu ber 
ehren, und gegen meinen Willen befinde id mich in der 
Nothwendigkeit, Ihnen noch einmal zu fchreiben. 


Id vernchme, daß man auf dem Ddeon»Zheater 
eine Oper aufführen mwerbe, in- weichem ſich Stüde aus der 
‚Qurpanthe befinden. Meine Ubſicht ift, einmal biele 
Dper ſelbſt m Paris aufs Theater zu bringen. Ich hate 
meine Partitur micht verfauft und niemand in Srantreich bes 
figt fie. Sie haben vielleicht aus einem Alavierauszug bie 
Sıüde genommen, beren fie fich bedienen wollen, Sie bar 
ben kein Recht, meine Mut zu verfiümmeln, indem je 
Stüde in diefelbe aufnehmen, deren Begleitung Ihr Mach— 
wert if. Es mar genug, daß Sie in den Freifhüg win 
Duett aus der Eurpanthe aufnahmen, befien Begleitung. 
nicht von mir ift. 


Gie zwingen mich, mein Herr, zu dem Urtheil des Piss 
biitums meine Zuflucht zu mehmen,. und in ben franzöflichen 
Beitungen bekannt zu machen, daß man mich befliehlt, daß 
Man mir nicht allein. die Muſik flichle, die niemanden ges 
bört als mir, fondern auch meinen Ruk, indem man mir 
verftümmelte Stüde unterfchiebe. Um allen oͤffentlichen Zwiſt 
ju vermeiden, der nie weder der Kunft noch den Künftiern: 
nüplic if, bitte ich Sie, mein Herr! inftändigft, ohne Ders 
äug alle mir gehdrenten Stüde aus der von Ihnen arrans- 
girten Oper berauszunehmen. - 


Gern win ich das Unrecht wergeffen, dad mir geſchehen 
iſt; ich werbe nicht: mehr von dem Freiſchürß reden, aber 
laſſen Sie mir die Hoffnung, daß wu und einmal mit den 
Empfindungen antseffen werben, bie ihrer Talente und Ihres: 
Geiſtes würdig, flud, € M. von Weber. f 


» 3. Un den Redacteur des Journal bed Debatt, 


Dein Herr! Man bat in einer Beitung zwei Briefe 
befannt gemacht, die Herr C. M. von Weber in Bettrff. 
der Muſitſtücke an mich geichrieben bat, die ich ihm ente 
lehnte um bie Partituren von Robin des Bois Und von 
la Foröt de Senart zu bilden. Der erfte dieſer Briefe fit- 
nicht an feine Adreſſe gelangt, und blieb folglich odne Wnt 
wort, Ih beeile mic, beide zu gleicher Zeit zu. beantwor 


# 


— v. Pr 


— Be 


ben. Indem ich dieſe Brleke erwaͤhne, iſt es meine” Ubiicht 
“richt! mid in eine zu weitl aufttge Mnterfuchung ingoleſſen 
Einige Thätfaden werben binrrichend ſeyn, um bie Anſicht 
des Publituins zu beſtimmen . ed hr 
} y. rn] kin a 253 
Jede in Frankreich componirte Oper fann bon Mn Nie 
derlandern, den Engländern, den Slammändern in. Beſchlas 
genommen werden. Die,Deutichen intbeiondere machen fi: 
nen ‚ autgedebuten Gebrauch; von dieſer ibuen —25 
Erfaubniß, „In Wien, Zerlin, Hamburg, werden mehr als 
"hundert franzdiiihe Opern ‚aufgeführt, die alle nach ken 
Eitten und dein Geſchmack die Landrs umgetleidet und folg: 
Lich ontenntlic, geworden find. Diele Ocern find überfect, 
bearbeitet und aufgeführt worden, ohne daß bie Berfaffer 
etwas davon erfuhren, und obne daß fie je die Heinfte Bes 
tohnung Tafür eihielten. Die Partituren dieſer Opern find 
alle in Deutfchland geftochen und berautgegeben worden. 
Das Gefeh, zufolge deſſen das literariſche und mufitalifte 
» @igenthum an den Grenen der werihiedenen Linder auf: 
‚hört ein ſolches zu feyn, iſt in feinen. Refultaten ein ge: 
genfeitiged. Indem man bie Briefe bed Hrn. von Weber 
defannt machte, bätte man ben Namen biefeh Eormponijten 
und dem meinigen nicht an die Spitze des Wrtiteld fehen 
foflen. Jede fich etwa erbebende, Diecuſſion über bie Mus 
fit dieſes Meifters ift mir durchaus fremd, obgleich id, wie 
außer mir eine große Menge meiner Kunfibrüder, dieſelbe 
gebtaucht habe. Deutſchland dat mir meine Schrift: „bie 
‚Oper in 5rantreic,” und mein „Wörterbud bet 
nenern Mufit,” genommen; ich habe gegen die Herren 
Stöppel und Zrautwein, meine neuen Herausgeber, feinen 
Einfpruch gerban, ich habe ihr Recht anerkannt, meine 
te nahzubruden, und ich fühlte mich felbit durch 
den ihnen ertheilten Vorzug geſchmeichelt. Mber von ber 
andern Geite und nach einem fo gereihten als offenen 
Wiedervergeltungerecht, habe ich meinerſeits mic, wiederum 
der Gegenſtande bemäctigt, melde Deurichland ber 
Benugung eines jeden frei überließ. Ich hate in Mainz 
vier Kilogramme Partituren getauft, die ich nach 
meiner Einficht fo gut benupte, als es mir möglich war ' 


Die Verfaffer werden mit den Ueberfeiern nie zuftie⸗ 
den fepn; es it unmöglich; ber eine will hinzufügen, der 
andere wunſcht bie Unterbrüdung alles deffen, was dem 
Gelingen des Unternehmerd ſchaden könnte. Es if aner: 
kannt, daß eine fremde Oper bei und, auf einem frangdii- 
ſchen Theater, nur dann einen günſtigen Erfolg fi berſpre⸗ 
chen darf, wenn fie nach unferm dramatiſchen Syſtem ein: 
gerichtet und georönet if, Man it alſo gendtbigt, Muit 
"wegzunehmen und hinzuzufügen, fie’ für bie Hufführung eins 
zurichten, und eine franzöfifche Oper mit den aus, fremden 
Partituren genommenen Beftandtbeilen zufammenzulchen. 

” 


Hätte ich nad dem Beifpiele der Engländer, die eine 
Oper vom Gretiy, Mehul, Boieldien aufführen, und die 
Mufit auf Rechnung diefer und jener Herrem im London 








ſetzen, bie Der bed‘ Hrn Weber unter meinem: Namen ber: 
audgeaeben, fo würde ich Unrecht gehabt Haben. Mer id 
faate, Robin des hois ſch dem Breifchüg nachgeabmt, 
Rodurch die Berinderungen angedeutet find, ‚über welche der 
Werdafkezih beklagt, uud zu, denen der Bearbeiter. fich 
Gluck wünfdt. Der Zrei,hüg langt. in Paris an, ein außerordent · 
slicher, Ruf geht ihm „voran. , „Mach, vielen Einkadungen ent ⸗ 
„Adliche ich, mich,; ihn ‚zu Überfegen, in. Bereinigung ‚mit, mei: 
„nem Mitgrbeiser,;der. ji ſchon Damit beſchäftigt ‚hatte, Ich 
‚safe den Eurihlusr michtd au, der Muſik zu aha 
‚hielt: mein Wert, ſo ‚weit es nur die Schicklachkeiten 
unfrer Bühne erlauben. ‚Was geichiess? Alle Welt 
weiß es; das Srüd wurde ausgepfiſſen und wiederausge- 
rfiffen. Da ıch num fab, daß dieſe Oper nicht auf ibren 
Beinen ſich aufrecht haften künne, kam ich auf den Gedan— 
ten, fin zu, verftümmeln, und, dies gelang mir mit fol: 
chem Glüd, daß ſie ſeitdem einen Schritt angenommen bat, 
‚der nicht woraudfeben läßt, wo ſte eines Tages stille halten 
wird, und hundert vier uud fünfzig, Voritellungen. ‚rechtfer» 
aigen die Operation des Bearbeiters. 


Die Deurfhen bemeiftern fich aller unfrer Oyern, Gr 
fchieht es aus Zreundfchaft für die franziiiihe Matien und 
um unfern berühmten Meiftern eine ausgezeichnete Huldigung 
darzubieren ? Beeilen wir uns ihre Höflidyieit nachzuabmen, 
und da an uns die Reibe nun ift, fo wollen wir den Brei: 
fhüg, Fidelio m. f. w. aufführen. Stützen fie ih aui 
den Schut der ©efepe, um ungefiraft unfere fiterariichen 
und muſitaliſchen Erzeugniffe weozunehmen ? ch ſebe nicht 
ein, warum wir ums micht ded nämlichen Rechts in Bezug 
auf fie bedienen fonten, *) j ö 


Es thut mir Teib, daß ein Mann von fo ausgezeichn e 
tem Zalent ald Hr. v. Weber, fich wegen der Beränderungen 
beleidigt fühlen ‚tonnte, die wir mit feiner Oper vorgenom: 
men haben, um den außerordentlich abc Erfolg dere 
felben zu ſichern. Im Wien war die gänze Rolle det Sa: 
miel ausgelaffen worden; ich weiß nicht, ob Hr. Weber 
gegen dieſe Freibeit protefirt hat. Ich hatte bei meinem 
Unternehmen feinen andern Zwed, als Brantreidh mit bem 
bewundernewärdigen Meifterflüde dieſes Eomponiften befannt 
zu machen, um zu den Lorbeern, die Deutichlano, Preufen, 
Holland uud England ſchon auf die Partitur des Brei: 
fhäp gelegt haiten, noch die unfers Vaterlands hinzuzur 

‚ fügen. ä Eanil:Blaye 





”) Im Wegweifer ber Abenbzeitung vom 18. San. beſchwert 
fi Dr. Angeln, es babe fi der Mufıthändler, Hr 
Gatı Zulehner, in Mainz, angemaßt, fein, des Hr. An 
art gelye Baudenille: „Sieden Mädchen in uniform 
mehreren Bühnen zu verkaulen, ja als er ihn befhalb Ft 
Bede geftellt (wahriheinii ſchriftlich) babe er, breift a 
antwortet: er werde alle Baubderilles Angely ds, wo 
fie nur mwohlfeit auftreiben könne, kaufen, und nah G 
fallen an alle Bühnen verkaufen, 


ne 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Proben Rabbinifcher Weisheit, 
Shiuf-.) 


_— 


Der Fuchs im Garten. 


Einft Fam der Fuchs an einen fhönen Garten, 
wo er von weitem hohe Bäume mit Früchten, bie 
fein Uuge reizten, erblicdte, Was bedurfte ed mehr, 
feine natärliche Gierde noch zu fchärfen? Gerne hätte 
er die verbotene Frucht gefoflet, aber eine dicke Mauer 
wehrte ibm den Zugang. Er ging rund berum, zu 
feben, ob er nirgend duchfönne. Zuletzt fand fih au 
eine Oeffnung, aber zu enge et den-mwohlbeleibten 
Bud. Nicht im Stand, durchzukommen, nahm er 
feine Zuflugt zur Lil. Drei Tage faftend warb er 
fo mager, daß er fih durch bie Oeffnung drängen 
konnte. Go wie er im Garten war, ſchwaͤrmte er 
entzüct in dem prachtvollen Bezirk herum und lied 
ſichs wohlfchmeden an den feinften Obſtarten. So 
fih ergebend und im Weberfluß fchmwelgend fühlt 
er ſich plöglih von dem Gedanken ergriffen, man könne 
ihn fehen und dann möge es ihm ſchlimm ergehen. 
Er eilt an bie Oeffnung zurüf und verfucht hinaus⸗ 
zufhlupfen. Mit Beflürgung findet er aber, daß er 
wieder zu Di geworden und nicht durch kann. Das 
iſt eine fatale Geſchichte, dachte er bei fich felbft, wenn 
jegt der Gartenberr fäme und mich zu Rede fiellte, 
was würde aud mie werden? Ich fehe fchon, um 
meine Haut in Sicherheit zu bringen, muß ich wieder 
... und beinahe vor Hunger umlommen, Wider 
rebend geiff er zum einzigen Mittel der Rettung. 
Umgeben von den lodendfien Früchten, verſchloß er 
fein Ohr dem bellenden Magen und blieb drei Tage 
ohne Speife. Die Orffnung war ihm nun weit genug. 
So wie er fi, der Grfahr entronnen, außerhalb der 
Mauer fah, nahm er ÜÄbſchied son dem Garten, dem 
Schauplag feiner Luft, feined Verdruſſes, und fprach 
die Worte: Garten! Garten! du bit im der That 
teizend und voll ausgefuchter, wohlſchmeckender Fruͤchte, 
ader was half mir’#? Was bad’ ich num von all mel» 
ner Mühe und Lift? Bin ich nicht fo mager, wie zuvor? 

So if’3 auch mit dem Menſchen. Nackend kommt 
er im die Welt, nackend muß er fie wieder verlaſſen; 


al fein Streben, all feine mübhfeligen Plane, vermös 
gen fie ihm etwad zu fihern, das er mit fortnehmen 
Lönnte? Nur die Frägte feiner Rechtſchaffen heit fol 
gen ihm nad. 


Der Streit der heiligen Berge. 

Uls Sott fein Geſetz zu geden auf Sinai flieg, 
traten vor ihn die Geifter der Berge im Rande der 
Verheiffung Warum verfhmähen du Uns, deine Er— 
fohrnen, und mwählteft den fremden Berg, einen duͤrten 
Es * heidniſchen Wüftenei, zu deines Fußtritts 

tel, 

Mer feyd ihr, Sprach Ichovah, daß ihre es wagt, 
ber Schemel meiner Herrlichkeit zu werden? Schauet 
umber. Mein Tritt war dort auf jenen verfunfenen 
Bergen, auf den zerfallenen Hügeln der alten Beitz 
wo ift jetzt die Rrone ib Gipfeld? Ader auf Euch, 
fuhr der Gnaͤdige fort, will ih meine Hertlichkeit mile 
der offenbaren. Du, lachender Tabor, ſollſt dad Ants 
ig meines Sohnes ſchaun und an ihn meine fanftere 
Stimme hören. Berg Gotted, du fruchtbater Kar⸗ 
mel, auf dir fol ein mein zweiter Knecht, Elias, 
wohnen und meinen Namen mit Feuer vom Himmel dem 
Menfchen fund thun. Da Libanon foltit mein Heis 
ligthum baun, und du beſcheidnet, fchweigender Zion, 
auf Dir, dem Heinften der Berge, foll einft died Hei⸗ 
ligthum ruhen, meines Namens ereige Wohnung. 

Berg, da dad Haus Jehovaßs if, wird höber feyn als 
alle Berge der Erde, über alle Huͤgel erhaben. 

Freudig verließen die Berge das Ungeficht Jeho— 
dahs, fie neideten Sinai nicht mehr, und der Meinfte 
unter allen, der demüthige Zion, ward im ber Zukunft 
der Größefte der Berge. 





Der BWeinftod, 

Am Zage der Ehöpfung ruͤhmren die Bäume 
gegen einander, frohlodend ein jeglicher über ſich ſelbſt. 
Mid hat der Herr gepflanzt, fo fpradı die erhabene 
Ceder; Feligkeit und Wohlgeruh, Dauer und Stärke 
bat er in mir vereint. Ichovahs Huld Hurt mich zum 
Gegen gefeht, fo fprach der umfchattende Palmbaum; 
Nutzen und Schönheit hat er in mir vernnählt, Der 


Upfelbaum ſprach: wie ein Bräutigam unter den 
Tuͤnglingen, prange ich unter den Bäumen des Paras 
dieſed. Und die Myrthe fprach: wie unter den Dow 
nen die Rofe, ftehe ich unter meinen Geſchwiſtern, dem 
nisbeigen Geſtraͤuch. So rühmten alle, der Del» und 
Beigenbaum, ſelbſt die Fichte und Tanne ruͤhmten fid. 

Der einzige Weinſtock ſchwieg und ſank zu Bos 
den. Mir, fprad er zu ſich ſelbſt, ſcheint Ulled ver 
fagt zu feyn, Stanım und Xefte, Biuͤthen und Frucht, 
aber fo mie ich bin, will ich noch hoffen und warten. 
Er ſank darnieber und feine Zweige meinten. 

Richt lange wartete und meinte er, fiehe da trat 
bie Gottheit der Erde, der freundliche Menſch, zu ihm. 
Er ſah ein ſchwaches Gewäbs, rin Spiel der Lüfte, 
dad unter fih fant und Hülfe begehrte Mitleidig 
zichtete erd auf und ſchlang bem zarten Baum an feine 
Raube. Froher fpielten anjept die Lüfte mit feinen 
Meben, die Glut der Sonne durchdrang ihre harten 

ruͤnenden Körner, bereitend im ihnen den Saft, ben 

anf für Götter und Menfchen. Mit reihen Trauben 
geſchmuͤckt neigete bald der Weinſtock fi zu feinem 
Heren nieder, umd diefer koſtete feinen erquidenden 
Saft und nannte ihn feinen Freund. Die folgen 
Bäume beneideten jett bie ſchlanke Rede, denn viele 
won ihnen fanden ſchon entfruchtet ba, 

Noch jept erfreut deA Weinſlocks Saft des Men, 
fhen Herz und hebt empor den niedergefchlagenen 
Muth und erquicer den Betrübten. 

Berzage nicht, Verlaſſener, und harre duldend 
aud. Sm unanfehnliden Rohre quillt der füßehe Saft; 
bie ſchwache Rebe gebiett Begeiftrung und Entzuͤckung 


” 





Die Regel und die Ausnahme: 


Rabbi Efiefer, audgezeichnet an Geif, und dabei 
zon außerordentlicher Eorpulenz, befuchte einmal Rabbi 
Simon. Diefer eben fo gaflfrei ald gelehrt, empfing 
den Freund auf's berjlichite, füllte einen Becher Weinsd 
- und reichtesihn dem Eingetretenen, Gliefer nahm und 
tranf ihn in einem Zuge aus. Ein zweiter Becher 
ward gefüllt und — geleert, Bruder Eliefer bemerkte 
Simon ſcherzend, erinnerft du dich nicht, was die 
MWeifen über diefen Punkt gefogt haben? Allerdings 
gedenke ich, verfehte der Wohibeleibte, des Spruches 
unferer Lehrer: „Man foll den Becher nie in einem 
Buge austrinken.‘‘ Allein du mußt wiffen, Freund, 
die MWeifen haben ihre Regel nicht fo unverbrüchtich 

ſt beſtimmt, daß fie feine Ausnahme zuliche, und in 
em vorliegenden. Fall, lieber Simon, find nicht weni» 
ger ald drei Gründe vorhanden, die mich losfprechen : 
ber Becher ift von geringem Umfang, der ihn leerte, 
sermag viel 4 
fv koͤſtlich! (The * is small, te receiver large, 
and your wine so delicious.) 


—— — — 
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Die reiche Stunde ) 


oder 


Viele find berufen, wenige auserwaͤhlt 


— — 


Perſonen. 


— N Simoni, Pobeſta von Kapreſa und 
a 


— 


fich zu nehmen, und dein Wein iſt 


Michel Angelo, fein Sohn, 
Der Abt, fein Bruder, 
Ritter Pins. 

Bettina, 

Klaubio 


ko) 


BL ie Scene it ig dem mit Ahmenbildern, Gratürn und reichem Ot · 


seihmueten Ritterfaat des Podella.) 


Erfier Auftritt. 
Der Pobeita. Der Aber. 


Br Du bift zu gut — — mit fo viel Nachſicht wird 
6 Uebel nicht betämpft. 


Abe. Wozu der Kampf, 
Wenn uns ber Sieg gebrechen muß? 


Pod. Das its, 
Am Siege dad Verzweifeln, was uns ſchlaͤgt! 
Wer nicht mit innigem. Mertrauen ftreitet, 
Der pflüdt bie Lorbeer nie, die nur der Kraft, 
Der treuen, feften, felbftbewußten, grünen! 


Abe. Wise) Sch ehre diefen Sinn. 
Pob. Und rärhft fo fig? 
Nicht feig, doch Hug! 


Pod. Der Klugheit Schleier borgt 
So gern die Burchifanteit, 
Abt. Nur Hug, nicht feig. 
Denn er iſt's, diefer Sinn, ber dich befeelt, 
Es ift die Glut der hoch geitäßlten Kraft, 
Die in dem Bufen lebt des wadern Fünglinge! 
Die Göttin, die zum Kampf den Water lockt, 
Vertpeivigt aus dem Sohn fich gegen ihn! 
Pod. Ceirofen) Ein neuer Strapl in's Leben um mid her: 
Abt. Vetſtoße nicht das Licht, das er dir fpender! 


Pod, 'Citm die Hand reihend) Du meint ed gut, und ich 
begreife dich. 
Ich gebe dir mein Wort — — 


Abt- 





) Xus dem 


” 


noch ungebrndten Doftheater von Ba— 
zatarıa, - , 


— 


Abt. Und feinem Geiſt bie Breifeit 2 


por Noch nicht ! 
Abt. Eraurig) Die kaum geborne Hoffnung flieht! 


ob. Die lang genährte Hoffnung bit ben Pak, 
* fie beſitzt ſeit Michaels Geburt 
Im väterlichen Herzen, mächtig feſt: 
Sp fchleunig weicht fie nicht der. Abemtheu'rin, 
Die warm und kek die Schranken überfpringt. 


(den ihn Unterbrechenden beſchwichtigend) 


Doc, prüfen will ich's noch einmal und ſorgſam, 
Durchſchauen fein Gemäth- im tiefften Grunde, 

Die Lockungen des flücht'gen Augendfinnes 

Ausſcheiden von bem Drang des Gotr’d im Bufen — 


Abt. Der Wunfch, ber beine Seele eingenommen, 
Defticht den Richter leicht ; 

Pod. Daß er's nicht fol, 
Nicht wird, bad iſt's was dir mein Wort verbürgt.. 
Bergeffen- will id), was die Bruft mir fchwellte, 
Der alte Geiſt des Haufes liegt gefangen ; 
Mit Harem Blick und unbewegtem Herzen, 
Als wär mein fich’rer Unter in dem Stumm, 
Mein biamantner Wille mir geraubt, 
So trei” ich vor den Sohn, ifn auszuforſchen. 


Abt. So vor ihm tretend, fcheuchft bu was du ſuchſt! 
Dem Auge, das im Blick den Forjcher trägt, 
Verſchließt ſich gern des Innern zarte Blüthe, 


Pod · Du liebſt ibm herzlich wohl, doch kennſt ihn ſchlecht 


Mein Michael verbirgt nicht was er fühlt, 
Nicht was er will — — 


(fentig) 


Auf dieſes Herz feg’ ich 
Die Hand, wenn ich will feines ſchlagen fühlen ;: 
Du haft ed richtig ahnend audgeiprochen, 
Daß mir in ihm mein eigned Wefen troßt. 
Und fähe eine Welt und zu, und unferm Zreiben;. 
Und fenkte fi in unſers Lebens Eife 
Der Blick des Cherubims aus Himmelshöben; 
Doch wärtn wir vor Welt und Engl — Win 
So erbte ſich's vom Mater fort zum Sohne, 
In treuer geift'ger Ueberliefrung fort! 


Lauf die Bildniſſe jeigend) 


Giefatte, die bu hier gereift erblickſt, 

Sie trugen dieſen Keim des feſten Daſeyns, 

Des ungebeugten Willens in ber Bruft, 

Und gaben weiter ihm mit beil'ger Treue. 

Du ſelbſt, der in Die Zelle iſt entwichen, 
von ber Wiege am begehrteft bu 

Des Kloſters Fromme Einfamfeit und Buße: 


Mit inm'ger Liebe Gint.— 


Abt. Ceir Hände fattend) Von Gott geſegnet! 


d, (nachdem er einen Gang auf nnd-nieder vor der einen Wand se 
macht und die Bilbnife im Borübergehn betrachtet hat, vor eimcm 
berieiben, finnig) 
Ditario! ebler Ahnperr! mir zur Stunde 
Der Wahl erfchienen durch des Himmels Sur! 
Wie laut zuft mir dein Adlerblick! 
Can dem Wr) 
Was du, 
Drein guter frommer Bruder, mir gerathen, 
Befolg’ ich, von Ottabio gewarnt, 


Abt. Gelobt ſey Gott, ber dir es eingegeben! 


Pod. Id) will zurůck mic; zief'n, nicht ſcheinen, als- 
Beichäftigte fein Widerſtreben mich, 

Ihn freundlich und in Freiheit wandeln laſſen, 

Und fehen dann, ob, wenn der Damm nicht drängt. 
Die Zluih freiwillig. meine Barke trägt. 


(Nah den Atznenbildern hin) 


Groß feyd ihr alle einft geweſen, groß 
Und tapfer, abelich im Briedensleben, 
Im Schlachtgewühle ritterkiche Selbherrir;. 
Und eble Häupter und Berather, wenn 
Die Rube Blumen um die Lorbeer wand. 
Nein! ſchrecklich it, beim Himmel! und entfeplich 
Bür dieſes Herz, dem. Uhnenruhm  glühend. 
Ergeben, ider Gedanle — — 
Mahlen, meifeln! - 


Der alten Buonaroti? — groß im Thun, 
Im Dulden groß für Rupm und That — ihr Enkel— 
BIN mahlen nur die Ihaten und’rer — meifeln!. 


(Er fürmt hinweg.) 
Zweiter Auftitt. 


Abe Erleuchte großer Gott! bes Bruders Herz !' 
Das Herz berubige bed armen Vaters! 

Zu innig haͤngt's am Glanz ber alten Bahr. 

St groß micht groß ? auf welchem Sockel auch 
Die Saͤule ihren Schaft zum Himmel hebe! 

Biſt du, erhabner Schoͤpfer dieſes Alls, 

Richt im der Milbe Eott, wie in dem Löwen, 
Und zeugt von ‚bir ber niedre Iſop nicht, 

Wie auf dem Libanon die flolje Eeder? 

Sind wir nicht Funken nur aus deinem Beifte; 
Der alles iff zugleich, was wir im Einzeln 
Nahapmend nur dem Urbild machverfuchen ? 

Sind wir nur groß und gut im Heinften Kreife, 
So wiegt das Pfund, von dir verliehen, Sentner!' 


Dritter Auftritt 
Der Ubi. Michael Angelo; 


Ang. (ohne den Abt un ſehen) MBo- ift das‘ Mädchen? 
Abe: Cich puruchiedend) Ci! yon Mädchen fpricht ert. 


tag. 20h fekte fie vom ſelbſt die Stunde FeR! 


br. (ich hinter einer der im Kintergrunde befindlichen Bin ſaulen 
‚neebergend) 


Dat ſcheint, ach Gott! ja weder groß noch gur! 


Ang. Bis fie erfcheint, weis ich bie Zeit zu ‚nüßen, 
Cor holt unter einem mit Teppichen beramgenen Fliche Pergamen umb 
, Seichnungsgerathe heroor.) 
Mein herrlicher Ottavio wartet meiner. 
(vor Ditaniod Bildnid.) 


Bu ebelfter der Abnherrn aller — aller! 
Dein Sqwett bat einft die Kunft beichägt, die hepre, 
Wis gie der Krieg mit ofinem Flammenſchlund, 
Wie Drahenbrut die jarte Zungfrau, fchleihend 
Bedroht; das Leben dank ich dir, doch wehr 
As Leben noch die Glut, bejel’gend wach geworden 
Su jenens Kabinet, 

Ga einer ſchmalen Geitenthüre blickendo 

I dem Heiligtbum, 
Mo du die Schätze daraft, vorum Schwert durch's Schwert 
Am heilen Tag gerettet der Berjtörung ! 

(gr jeichnet mit rafcher Sand.) 

Wie mich's durchſtrͤmt! ergriffen bin ich glüdtich, 
In deinen Zügen lei’ ich deinen Geift, 
Mir ihm ergieft in ‚deinen Bügen fich 
Mein eigner Geift, dem teinen treu verfchmolzen! 


Abt. Chur fit) Wer fo fid) tröftet, darf ein Maͤdchen ſuchen. 
A(Bortiehung felgt-) 


Te 


Weber eine Kritit von Mopre's Leben Sheridan’s. 


Das Literaturbfart des Morgenblatted enthält in bem 


Nummern vom 24. und 27. Januar eine beurtheilende Ans: 


zeige von Thomas Moore's Leben Sberidans. (S. Bris 
1525, No. 231 und 232.) Die ganze Arbeit verrätb eine 
kaum mitteimäßige Kennenig der Literarifchen und politifchen 


Verhaͤltniſſe, welche auf Sheridan's Leben und Wirken, wie 
auf Moore’d Anfichten von beiden, Einfluß gehabt; fie ent⸗ 


beprt zugleich. afler kritiſchen Schärfe und bleibt fern von 


einer gerechten Würbigung Sheridan's und feined Biogra⸗ 


phen. Hier nur einiges, ald Beweis der Behauptung. . 

Sag. Speridan’s Leben von. Moore kann für Die 
Mebry abl des deutichen Publitumd von keinem bebeutendem 
Antereife ſeyn. Speridan iſt in Deutſchlaud wenig gelannt 
und noch weniger geleſen. . 


Gegenfap, Moore's neueſtes Buch iR für alle, 
welche ſich überbaupt für engliſche Literatur intereſſiren, ans 
ziehend. Den Verfaſſer der Laͤſt er ſchule kennt man im 
Deutſchland fo gut als irgend einen andern engliſchen Schrifte 
fteffer. Ob er viel gelefen wirb, iſt nicht fo leicht zu ents 
ſcheiden; indeſſen dürfte doch auch im biefer Beziehung unfer 
Publikum zu vertheibigen ſeyn. 

Say. Die glänzendite Epoche von Sheriban’s Leben 
mar unftreitig die, ba er an ber Spiße ber Unkläger des 
General: Gouverneurs von Indien, Warren Haſtings, auf⸗ 
trat, ber durch Habfucht, Grauſamleit und niedrigen Wer: 
sath dem brittifchen Namen im Aſien geſchandet hatte. 

Gegenſaß. Nachdem ber Prozeß gegen Warren 
Haflings in 120 Sitzungen von 1787 bid 1794 gedauert 
batte, verlangte ber Sachwalter des Angeiagten, man möge 
den aus Oftindien zurüdgelommenen Lord Cornwallis, 
über feines Vorgaͤngers Haftingd Verhalten in Hindoſtan 
vernehmen. Um 10. April 1794 legte dieſer allgemein ge⸗ 
ehrte Staattmann fein Zeugniß ab; es fiel ganz zu Das 
ſings Vortheil aud, Er fagte: Während eined ſiebenjäh⸗ 
zinen Wufenthafted in Indien habe ich aus allen eingezos 
genen Nachrichten erfahren und geichloffen, daß Haſting bei 
den Bürften ſowobhl als ben Unterihanen bes Landes in 
großer Achtung ſtand; biefe ganze Zeit hindurch babe ich 
nicht eine einzige Öffentliche Klage Über ihn gehört. Am 
13. April 1795 ging der Proceß zu Ende. Waren Da: 
flings ward im Dberpaus durch eine große Stinmmenmehte 
heit ſtei gefprochen. Er ward vor die Schranken gerufen, 
und ber Grostanzler Lord Thurlow rebete ihn folgenders 
maafen an: „Hert Hajtings, ich babe Ihnen bekannt zu 
wachen, daß Sie von ber gegen Sie vom Haus der Ge 
meinen angebrachten Klage und von allen darin enthal: 
tenen Sachen freigefprochen find. Sie werben alfo biermit 
frei gelaffen, doch ſo, daß Sie ihre eigene Koften des Pro: 
zeffes bezahlen. Diefe Koiten, im Betrag von 71000 Pf. 
Sterling, beſchloß die oſtindiſche Compagnie mit 508 Stim: 
men gegen 220 dem Er-Bouverneur zu vergüten, Zugleich 
fegte fie ihm auch auf 19 Jahre eine Penjion vom 5000 MH. 
jährlich aut. Die Stadt London macte ihm ein Geſchenl 
mit dem Bürgerrecht in einer goldnen Kayfel 100 Guineen 
an Werth. So bie Thatfachen: und nun fleht ein bunt 
fer Recenient-auf, ber nur von den Meden Burke’ und 
Sheridan’d gegen Haftingd gehört hat, und fihreibt im 
die Morgenblattweit binein, Haſtings babe dan brittis 
ſchen Namen durch Habſucht, Graufamkeit und Verrath 


geſchaͤndet. 
(Schtuß folgt.) 
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24. 
Die reiche Stunde 
2 ober 
Biele find berufen, wenige auserwaͤhlt. 
. (Su) 





. 


Bierter Auftritt, 
Vorige Bettina. 


Bett. (nahe bei dem Mbte vorbeifchleichend) 
Wenn mid nur niemand ſieht! 
Abt. (für ih) Bettina iſt's 


Des abgebankten Pförtnerd fchöne Tochter, 
Dert: Dir bangt; 

Abt. Ein Raͤthſel mit zu pübfchen Augen! 
Bert. Da ift der junge Herr] nun wirb mir wohl! 


Abt. Dem Oheim nicht fo fehr! 
Bett. Cihüctern) Er mahlt! er ſieht 
Mic, nicht; ö ’ 
Ang. Ui feine Arbeit verfunten) Go hätt ich das! hu 
lieber Ahuhert! 
So willig läßt du bi aufs Pergament 
Det Enteld nieder. Dank dir! Dank! und Liebe! 


Abt Daß ihn ein Mädchen herbeſtellt, vergeſſen 
Hat ers fütwahr! ich jchöpfe freien Odem 


Bett. Was mac’ ich nun? Ich darf nicht lange weilen; 
Zu Haufe mise man mich, und werd' ich Pier 
Geſehn — die Tochter des verjagten Dieners! 
D dann ergeht mir's ſchlimm. Wie wed’ ich ihn? 
Er bauert mid; wie fcheint er nicht fo glücklich; 
Eo freb old gut; Ja! das iſt viel gefagt! 
abe Dir Hände faltend) Dir dank” ich Bott! Hier hab’ 
ich nichts zu fürchten! 
Ein Rathſel ift es wohl, doc, dunkel nur, 
Nicht finſter mehr. 
Bett. Es flüftert! Gott! Ja! Beifter 
Giebt's in dem Ritterſaal! foger bei Tag! 
(fie laſt ihr Röcbchen fallen) 


Ang. (auſſehead) Bettina! Bift du lange hier? 


Bett. ihr 
Wenn ich geftört — bie Angſt — u. 
Ang Um beinen Water] 
(er gibt ihr eine Birke) 
Hier bring’ ihm das, dem guten Alten! Sag: 
Er fol nur rubig ſeyn, daß ihn das Bieber 
Verläßt; dann ſehn wir weiter. Unv:rföhntich 
IR ja mein Water nicht. Nun cile! fliege! 
Kauf’ alles, was ihm fehlt, und pflege ihn! 
Du biſt ein frommes Kind! leb' wohl, du Bute! 
(Ge führe zu zeichnen fort) » 
Dert. Ihr gebt fo viel! zu viel! 
Ang. Meinft du, ich geize 
Dit anderm noch, ald Seit? Er braucht auch viel! 
Entbehren kann ich's, reicher noch durdy’s Geben, 
Leb wohl, und laß' mich bei Dttavio! 
Bett. Bott fegne Euch! Euch muß ed gut ergehn! cad 
Ang. Das Frühſtück gab ich gern an diefem Morgen 
Bür ein gluͤckſelig Ständchen fin im Tempel 
Des edlen Ahaberrn hier — 
(nach der ſchmalen Seitenthüre jeigend) 
\ Doch dien Mimutchen 
Steht höher noch im Werth; der Himmel mapit 
Mit mir; (ie Hand aufs Her Hier fühP ich ihn! 
(Den Binger auf. dem Pergament) - 
Hier fcheint ex wieder! 


Abe, Wie hat mich Gott belohnt für mein Vertrauen! 


Fünfter Auftritt. 
Der Abt Corrbersen) Michael Angelo. Klaubio. 


Blaubio. Da haben wird; fihon wieder an ber Arbeit? 
Und feinen Rod von geftern an! 
Ang. Was ift’s? 
Du fiehft ja traurig aus, mein guter Klaudio! 
Blaubio, Ein Wunder wohl? Wie Ihr's auch treibt! 
Ang. Banf nur! 


Alaudio. In Kleidern fchlieft Ihr abermals! 


% 


Blaubio. Ich kann's nicht Länger ſehn. 


Ung. (der immer fort peichnet) Schlies nur bie Augen, 
Dafür wird's Macht, und legt man ſich zu Bette. 


Blaudio.. Verrathen muß ich Euch aus purer Liebe. 
Ang. Gey Hug, mein altgetreuer Knabenfreund ! 


Blanbio. Am Rand des Grabes will ic Euch nicht ſehn, 
Noch minder Euern Sarg dahin begleiten. 
Doch wenn Ihr bis zur Morgendänmerung wacht — 


Ang. So wach' ich, weil ich muß. Jer kennt mein Blut, 
Das wärmer rollt und rennt, ald manches andre. 


Blaudio. Bin ich denn nicht mehr Euer alter Klaubio ? 
Marum entzieht Iht mix das traute Du? 


Ang. Gicht bu, bad kommt bavon, daß bu mid 
plagit. 

Lab mic; nach meinem Sinne ruhig fchalten, 

Und. dur wirft feh’n, wie herzlich. du mir werth, 


Blaubio. Es iſt ein Heiner Zauberer; ich ſtrecke 
Die Waffen ihm. Verzeiht, mein junger Herr! 
Macht mik mir, was ihr. wollt, nur habs mich lieb! 


Ang. Zanf' du fo viel du willit, du meinft es gutl 


CB diefer Eerne hat Michael Angelo wicht zu geichnen aufgehört. 


äbeend. Bir : hat 
Blanzia Muht.ihm Die Hande umd geht ab.). 


Schfter Auftritt. 


Der Abt Coerdorzen) Michael Angelo. (Rad einer Meis 
nen Yaufe) Mitter Pino. 


Michael Ang. Wie diefe Menfchen body dad Leben nehmen» 
Zwar blick' ich felbit erſt in dies reihe Miſchmaſch, 

Doc, kann. die Staffelei mid; wenig kümmern, 

Wenn in dem Buſen wohnt. das liche Bild, 

Abm dienen. ſoll bie hölzerne Maſchine, 

Juf ihrem Rüden trage fie das Werk 

Des Geiſtes; doch in Demuth fill und ſtumm. 

Erſt fünfzehn Jahre mißt mein Schritt ind Leben, 

Doch ieh’ ich nur fein Biel, die, Straße nicht. 


Abt, Wie eifrig. mahlt er fort! Ich bleib in Haft, 

Doch reicher war der Freiheit Stunde nie! 

DO daß fein Vater wär am biefer Stelle, 

Ermeffend an des Herzens lautem Schlag, 

Welch reicher, Schag. in- feinem Sohne weilt. 

Wie glüdtich roäre er! mie ſtotz! verſöhnt. 

Mit neuem Schwung. der Bahn zu Derrlichem! r 

Pino Cfähte auftretend) Verlaſſen alle Gänge! fonft. beuöltert;; 

ie kommt das wol? Ich mus behutiam gehm, 

Denn. leicht verlegt ſich die Geduld der Großen. 
(Micbari Anagelo'n erblidend, für fih:)- 

Da ich’ ich ja den hoffnungsrollen. Stammperrn — 

Meer Aeltern gern gewönne, preiſ' bie Kinder; 

Aus Kindern werben Leute, eingeben: 
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Daß man fie einft aelobt; fo ftedt man fich 

In Zeiten aus den Steg, ber Menſchenalter 

Mit Menſchenalter Enüpft, und ift zuletzt 

Zu Nacht mit Niefen aus ber britien Hand, . 
Nachdem man mit Koloffen auß ber erſten 

Das Frühſtück nahm zur eignen Roſenzeit. x 


Abt. (für ih) Der ſchmutzige Erob’rer aller Teller! 
Vom heil’gen Benedikt als Erb’ bedacht, 
Muß ich mach Ordenspflicht die Thiere näpren, 
Wie Noah einft, fie feyen unrein! rein! 
Doc ſolch ein nieberträdt'ger Bratendrache 

War meinem milden Sinne ſtets ein Gräul. 


pie. Ey, junger Herr! in aller Frühe fleißig! 
br ſeid ein Mufterbild für unf’re Jugend, 


Michael Ang. Ih wir es wohl zur Hebung ihres Zwerchfells 
Mahm' ich für baares Geld die Ehreumünzr, ‚ 

Die ihr aufmunternd mir befcheiden wollt; 

Doc warnt mein Huger Engel mid. 


ino. Ihr braucht 
Des guten Engels nur. ® £ — 


michael Ang, Der langt nicht aus. 
Er wird zw leicht getaͤuſcht mit feinem Lilicnſtengel; 
Der Huge Bruder mit dem Blammenichwert 
Muß ihm zur Seite gehn. 


Pino. Ihr malt mit Hand 
Und Mund zugleidy. j 


Ang. Doch wohl ber Geift mit beibem? 


ung Doc; folltet Ihr — verzeijt bem warm ergebnen, 
m treuen Freund bed Haufe — 


ing. Nur mein Vater 

Negiert dad Haus, 

‚ Pino. Ihr ſolltet @ure Gaben 
Dem Vaterland, dem alten Rubm ber Unmen, 
Nicht ichömer Kunft allein, mit Eijer widmen, 
Der Name, den Ihr tragt, iſt allzu herrlich, 
Die Grafen vom Kanoſſa fordern Eudp 
Zu andern Lorbeern. auf, ald mir bem Pinſel 
Zu aͤrndten find — ber edle Stamm trägt Helden, 
Regenten, Kirchenbänpter; mahlen mag, 
Der aus dem Farbenfpiel fein Brod erringt. 
Ang. (erachtiich Mein Vater ſchickt Euch. nicht. 

Pins. Wie ſtolz wir’ id, 

Erin Wort zu überbringer edlem Sohn 
Ang. Weil. Ihr nicht ftolz, nur übermürhig ſeyd, 
Wählt Euch fein hoher Geiſt nicht zum Geſandten; 
Reibt mir die Barben,, die Ihr freveind ſchmaͤht. 


Pino (seimungen taten) Welch attiih Salz! 
Abe; So ziemlich fcharf. 
Ang Cimmer jeichnend) Genießt's. 
Pino. Ir zeichnet einen großen Mann! 


Ang, Der Kieiufte 
Dermag das wohl, 


Pins. Aus einer beifern Melt 
Sieht er ‚mit Mohfgefallen auf Euch nieder. 


Ang. Dringt Euer Bid fo weit? 
j Pino. Ihr ſcherzt noch immer, 
ing. € trügt Euch Euer Spiegel ſehr. 


pino · Er iſt 
‚Ja euern Augen, ben kryſtall nen Sprechern. 


Ang. Macht fie zu — Luͤgnern nicht ! 
ä Pins. Ihr merbet bitter, 
Ang. Nur bitter? 
pino. Sagt! was Hab’ Euch geihan? 
Ang. Mas tur ihr überhaupt? 
Pino. Ich könnt” — Euch ſchaden. 
Aag. Verſucht's! Jetzt hör! ih Euch zum erſtenmal! 


Pino- 
Ang. Was frommt er Euch, 


Vergeßt Ihr ganz ben Unterſchied des Alters ? 


müßt Ihr mich feiner 
mahnen ? . 
Pins. Ih bin wohl angeichn ! 
| Ang. Sucht jene Augen, 
Die Eurer ſich erfreu'n. 
pino. Unbiegfamfeit 
A noch nicht Muth. 
Ang Gprecht Ihr von Biegſamkeit 
Allein? — da feyb Ihr wohl in Cuerm Beide! 
Pins. Ihr werft das Geld hinweg — 
Ant: Wär’ das, Ahr finger’. 
Pins. Bedürfnislos prägt Ihr die Jugend aus — 
Ang. Ich praͤge nichts, doch bim ich treu dem Gtempel,. 
Den mir Natur verlieh. - 


Pine. Die luft'ge Bahn 
Des Tüngling® ſeht ihr mit Verachtung nur, 
Daß man den junger Sokrates — 


Ang Der Schierling,. 
Den Ihr auf eurer Zunge tragt, verraudt. 


Ber Kurz! glänzen wollt Ihr ſchon im Kuabenalter,. 
sum treibt hr bittern Spott mit — Männern! 


Ing. Ih rath' Euch, hebt Euch weg! fonit. weißtt 
die Ruthe 

Aus meines kleinen Bruders Kammer Euch 

Den Weg — — — 


Pins: Das Wort zahlt Euer Blut. 
(Er dringt mit dem Dolch auf ihm ein) 
Ang: Cfich tatidtutig Drehend, und ihn fhnel entwafnend) 
Ich ſchent Eud Eures! 


Pino. Cu fih kommend und Enicend) Merzeibt ber aufgebrungs 
nen Webereilung! 


Abt. D goldner Junge — fah dein Water das! 
Eh bie Gefahr mir Har, ſchon felbit geholfen ! 


ng. (nach einer Vauſe des Aummen verächtlichen Auſchaut na) 
Kreuch' weiter nur, du goldbedeckter Wurm! 
Bertzeten könne” ich Bid — — mir! efelt! 


Pino. Craft ſich auf, uud eilt davon.) 


Abt. DO mable, Junge! was du willſt, nimm vor, 
Der Himmel bat dich einmal audermäßlt, 
Was ed auch few, das bu auf Erben treibft ! 


Ang. Ar Otteoio'd Wildnis aufſehend, und feine Zeichmamg mit ih 
vergleichend >- Mor deinen Augen fuchte mic der Satan, 
Du großer Ahnberr und Beliebter, auf! 
Bor feinem Antlig hab’ ich dich vollendet, 
Vollendend nahm id; mir ber erften Preis 
Des Kampfes mit dem Nedern um bad Hohes 
Dein Bildnis von der eignen Hand verliehit 
Du; aütig dem vom dir ergriffnen Enkel! 
Emyfange gütig auch aus feinen Händen 
Den Stahl, den er bir, hehrer Water, weiht! 
Dein Blick entfimbigt ihn, den ein Banbit 
Geführte. Dein Segen hebe jeben Damm, 
Der zwifchen mir und meinem Ziele liegt. 
Daß Muh im meiner Bruft, bezeugft du mir! 


Abt. Cmit ofenen Armen auf ihm zueilend, tief bewegt) 
Daß mehr ald Muth, daß beher Edelmuth 
In deiner Bruft, bezeugt entzüdt bein Oeim. 


Ang: (Pie Umarmung erwiederad) Go mart Ihr denn um mid)‘ 
als fliller Schujgeift ? 
Abe: Sch warst 


(im die Hand drücfend)' 


“ Du baft mich reich belohnt. 
Aus Vaterherz des Sohnes Glück zu fchöpfen! 


Ang: Verdoprelt ſo das Gluͤck im: Buſen mir; 
Verdreifachtes, wenn ich ed Euch verdanke. 
(Huf feine Brut deutend 
Hier drängr’s und: treibt's — dem fühen Drange folgen» 
Bin ich fo reich im keimenden Verſuch: 
DO daß mit diefer Wonne des Erſchaffens 
Des Vaters gern gegebnes Wort ſich einte! 
Daß ihre Wallfahrt. zum erfehnten Tempel” 
Im fügen Bunde gingen Geiſt und Herz! 


Ich gehe, 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Podeſta. 


ob (plöpticd aus einer verborgenen Chüre hersorte » und Bei! 
p Sonne a Arme entaenen reichend) » ’ etent u 


Sie gehn im. fügen Bunde, o mein Sohn! 
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D aroßer Gott! erfüft 
mein innig Flehn! 
Abt. (der die Hiude betend erhebt) So fegneft du allen, du 
Auvergekter! 
(ie dem Boderta) 
Bir gingen gleichen Weg zum lieben Ziel? 
Ang. O Saft! o laßt es mich recht innig fühlen, 
Wie ſich dem Rittergeiſt vermaͤhlt die Kunft! 
Pod. Ditavie erfteht im Bir! die Ahnen 
Erglänzen herrlich im verjüngten Gtraft, 
Ang. Cr flieg zu mir herab, ich folz* ihm aufwärts! 
eh. €. Er. v. Bengel:-Sternau 


Ang. Cüch indes Waters Kroie Aürend) 





Usher eine Keitit von Moore's Leben Sheridan’g 
(Schluß.) 





Noch auffallender, ja wahrhaft empörend, iſt ‚der 
Leichtfinn, mit welchem in der angeführten Beurtheilung einer 
ber größten Staatsmaͤnner Großbritanniens, ber unfterbliche 
Burke, geihmäht wird. Kaum traut man feinen Yugen, 
wenn man ließt: — 

„Der Ausbruch der franzöfiihen Revolution brachte in 
Der inneren Pelitit Englands grofe Veränderungen berbor, 
Der Hof und das Minifterium, welches ſich offen für bie 
Sache der Könige gegen die Völker erifärte, fanden einen 
rüftigen Kämpfer an Burke. Dieier Mann ‚ dem es hei 
umfaffenden Talenter ganz am jener Zefligkeit und Mora« 
lichen Würde fehlte, die den wahren großen Staatämanı 
bezeichnen, hatte niemals nad heitintmten politiſchen Grund» 
fägen gehandelt. Pbantafie, welche ſich von jedem augen 
blicklichen Eindrude fortreißen ließ, und Citelteit, welche im 
jedem Vorfall nur eine Gelegenheit zum Rubm und Bor 
tpeil fab, waren die Triebfedern feiner Hantlungen, Der 
Zufall, die Geburt, mehr ald Meinung oder Grundfag, hatten 
ihn iu die Oppofition geworfen, Gr, blieb ihr treu, (0 lange 
keine glängende Gelegenbeit zum Abfall firh darbot, und Io 
lange er fie zu beberrſchen hoffen konnte. Anein bad fab 
er ſich von For und Eperidan verdunkelt, was er befonders 
fepterem nicht verzeihen konnte. Die franzöfliche Revolution 
gab ihm Gelegenheit, in einer neuen Sphäre zu glänzen, 
und auf des Seite des Hofes die Vortpeife zu finden, wozu 
er bei der Dppofition feine Hudfichten hatie.“ 

Baft fo viel Unwahrbeiten als Worte. Wer fih nad 
biefem Bild eine Idee von Burke's Character macht, 
muß ibn für einen ſchwachen, niedrig denkenden, in feinen 
Orundfägen ſchwankenden Mann balten. Zum Süd darf 
man annehmen, daß bie Mehrzahl der Leſer des Literatur⸗ 
blatts, beſſer unterrichtet al& der leichtfertige Recenſent, ſich 
wit Unwillen von ber Carricatur wegwenden wird, bie es 
mit Acker Beber hingezeichnet bet. Eine Widerlegung des 


Sranffurt a. M. Herausgegeben 
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hfinns waͤre zweclos; wer fo otob ſeblareift 
den Maatftab zu feiner Würdigung. Ueber 
und Genie, über feine 
gewöhnlichen Talente, 


gibt ſetb 
Burkes San 
außerordentlichen Kenntniffe und uns 
über feinen redlihen Sinn und mu, 
ſterbaften Eparakter ift in England nur eine Etimme, Als 
Vartheimann betrachtet, batte er in ber großen Erifit von 
1792 — 1796 bie Boriten gegen fi, weil er — ein 
Prorbet! — Die franzöftfche Revolution in ihrem Entitehen 
durchbtickt und ſich feit überzeugt batte, auf diefem Wege 
fomme man nicht zur wahren Freiheit. Wer wird mich 
ben centriiugalen Kor in dem Rieſenkamrf mit dem ces 
tripetalen Pitt (der Idee mit ber Erfahrung) bewunderm, 
in dem Kampf, ber das Staat: und Völkerrecht Europa’s 
erleuchtet bat, in dem beibe Büßrer, Stellvertreter ber im 
zwei große Epaltungen zerfallenen öffentlichen Meinung, 
vom fcheinbar fruchtiefen Kampf erichöpft, noch ebe fie das 
Biel erreichten, befiuungilos zu Boden fielen? Aber wer 
wirb Despaib an Zurke irre werben, weil er, feiner reinen 
Ueberzeugung folgend, ton der Oppoſition, die ihm auf Ark 
wege gerathen ſchien, abgetreten ift, 
nes Weſens aufgewenbet hat, 
fahren zu bewabren, bie ibm fo drobend erichienen. Bor 
ſelbſt, ber edle, liebenswärbige, iſt nicht an ſeinem Freunde 
irre geworben; obichen diefer am 6. Mai 1791 im offnens 
Parlament mit ihm brach und ſich bis an fein Ende (er 
ftarb am 8. Juli 1797) im politiichen Orunbfägen ala ente- 
ſchiedener Untagonift der Sppofition zeigte, fo erflärte doch 
Bor im Unterhaus, als die Nede auf Burke's Tod um: 
„Wenn ich alles, was ich von Lehrern, aut Büchern und 
aus dem Umgang gelernt habe, in eine Wagſchale fegen 
fönnte, und im bie andere das, was ich an Kenntniffſen 
Meinem veretwigten Breunde Burfe fchuldig bin, fo würde 
Letzteres ſehr das Uebergewicht haben.“ 

Burke's Abſall von ber Oppoſitionsparthei zog ihm na» 
tuͤrlich unzaͤhlige Vorwürfe zuz man beichuldigse ihn des 
Wantelmurhs und Eigennuges, Wer man darf nur fein 
berüßmte® Sendſchreiben an Lorb Fizwilliam (ed ward 
16mal in wenig Monaten aufgelegt und 1796 vor Genz 
ins Deutfche überjegt) leſen, um feinen fledenlofen Char 
raktet zu erfennen, Daß er fein berübmtes Buch über die 
frauzöfifche Revolution durch das Werfprechen einer Penfion 
angeleckt geſchtieben habe, war, wie Hüttner demerkt, 
„ein leeres Gerücht, das weggeworfene Menſchen, Anſchwaͤr · 
der und Klaͤtſcher auéſtreuten, deren Oiftm ſchereien und 
Plattheiten die dffentlichen Btätter täglich aͤberſchwemmten.“ 
Aus dieſen fihmusigen Quellen ſcheint der Referent im Pie 
teraturblatt feine Kenntnig von Burke geſchoͤpft zu haben, 

Wie wenig bewandert Übrigens der gute Mann in der 
neuften engliſchen Geſchichte iſt, und welche arundirrige Be⸗ 
griffe er von den politiſchen Paripeien hat, an deren Spige 
Pitt umd Bor fanden, i 
die Majprität des englifden 
Japren bereit gewejen, die loſtbarſten National⸗ Rechte und 
Breibeiten aufzuopfern, For aber und Speridan hätten ihrem 
Bolt, ipm felbft zum Zrop, das heilige Pfand der Freiheit 
bewahrt.“ 

B. 


ſein Vaterland vor den Ge⸗ 


Volkes ſey in den Neun ziger 


von Joh. Fried. Wenner. 


und Die ganze Kraft ſei 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u, Nuͤtzlichen. 





‚n 25. . 


Samitag, 4. Sebruar 


1826, 





| Nachrichten von der GSenfenbergifchen natur; 
forfchenden Geſellſchaft. 





Fortgeſetzte Mittheilungen uͤber 
Eduard Nüppell’s (Mitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Reiſen in Egypten und Nubien. 


-—_ 


Amphibien. 


Crocodilus vnlgaris. Lin. 
Trionyx aegyptiacus. Geoff, 
Tupinambis niloticus. Daud, 
— grisens, Daud, 
Uromastyz spinipes, Mer, 
Auch enthielt diefe Sendung verfchiebne Arten aus ben 
Gattungen Lacerta, Agama, Gecko, Scincus, Coluber etc, 


Bilde 

Die erhaltenen Arten find ſãmmtlich aus den Gattungen: 
Centropomus, Mormyrus, Schilbe, Bagros, Polypte- 
rus, Tetraodon, Malapterus, Hydrocinus, Citharinus, 
Myletes, Chromis, Labrus, Heterobranchus, Sudis ete, 
Bon biefem lehteren feltnen Geſchlecht erhielt das Bufeum 
eine fehr große neue Art, Sudis nilotiens , welche bis 
jegt nur im Nil bei Dongola gefunden wurde, 





Die ferner mit dieſer Sendung uͤbermachten 
Lanbeondplien, Eruftaceen, Arachniden 
(incl. aus dem Gattungen Scorpio, Galcodes, Che- 
lifer etc. nebſt fehr vielen Spinnen) fo wie eine bu 
deutende Unzahl Entozoen (Eingeweidbemärmern) 
aus Säugethieren, Boͤgeln und Amphibien haben uns 
Überzeugt, daß unfere.Reifmde ihrem überaus großen 


Fieiß im Sammeln auf eine jede Thierelaſſe in Uns 


wendung gebracht haben, 





Juſecte'n.“ 

Da die Anzahl ber aus diefer Claſſe überfender 
ten Ihiere in die Tauſende läuft und diefelben megen 
einer überaus großen Menge darunter enthaltenen 
neuen Arten bis jeßt noch nicht genau beffimmt wer⸗ 
den fonnten, fo wird bier nur eine Ueberſicht der 
Käfergattungen und einiger vorzüglichen Urten mitgen 
theilt mie folgt: b 


Megacephala, Cicindela, Aptinus, Graphipterus, An- 
thia G. B. A. venator, Fab, — A. marginalis, Dej.,) 
Siagona, Scarites, Clivina, Calosoma, Epomis, Chine. 
nius, Omophron, Gyrinus 3060, semicostatng, 
° Mus, Fr. — G. tricostatus, Mus. Fr.—G. sericeus, 
Mus, Fr.) Buprestis (5, B. B. scahra. Fab. — R. 
luxuriosa. Mus. Fr. — B, tumida. Mus. Fr, — n. 
ursina. Mus Fr. — B. gentilis. Mus. Fr.), Zygia, 
Trinodes, Corynetca, Dermestes, Anıhremus, Hister, 
. Hydrophilus, Ateuchus, Copris (4 B. C, Isidis, 
Savigay. — C. Antenor. Fab. — C, Pecuaria. Mus. 
“ Fr.) Onitis, Oniticellus, Ontbophagus, Aphodins, 
Geotrupes (i. B. 6. monoceros, O].) Melolontha, 
Gematis, Cetonia, Erodius (8. E. planus. Fab, 
— E, trilineatus, O1.) Zophosis, Pimelia (4-8. P. 
eoronata. Ol. — P. angulata. Fab.) Eurychora, Akia 
(4. B. A. caltrata. Mus. Fr.) Tentyria (. B. T. 
scabrinscula. Latr. — T, punetulata. Mus Fr.) Ta- 
genia, Blaps, Opatrum, Anthicas, Mylabris 8 
M. rufiventris. Mus, Fr.) Cureulio. Lin., Apate, 
Saperda, Galleruca, Eumolpus (1. ®. E. ruber. 
Latr.) Coccinella, etc. Eben fo befinden ſich dabei viele 
Drthopteren, Semipteren, Neuropteren, Goymenspteren,” 
Dipteren und einige Lepidopteren. 
— 


— 98. 


Erwähnen müffen wie noch, daß von ben meiſten 
in biefem Werzeichnif: aufgeführten Saͤugethieren, 
Boͤgeln und Amphibien ganz vertrefflid bereitete und 
wohlerhaltene Skelete mitgefommen, find, wodurch 
die Sammlungen unfered natuchiforifhen Mufeumsd 
ju einer großen Volltändigfeit und zu unfchägbarem. 
Werth geftsigert wurden. 





Die große Freude, welche durch. diefe überaus. 
teihhaltige Sendung allen hiefigen Freunden der Nas. 
turkunde zu Theil gemorden, wurde durch, die Nach— 
richt erhöht, dag Müppell nun ernſthaft bedacht fey, 
die Reife nah dem Kordofan anzutreten, und bier, 
durch unfere Erwartung nicht wenig auf den Aus— 
gang diefed hoͤchſt wichtigen Unternehmend gefpannt. 
Uber leider wurden dieſe fhönen Hoffnungen einigers 
maßen geſtoͤrt duch ein Schreiben Nüppelld an Hrn.. 
Dr, Eregfhmar von 


„Dongola ben 22, Sept. 1324. 


Erſt vorgefteen fam ich gluͤcklich hier an. Wie 
fell ih Ihnen mein Entfegen ſchildern, als ih unfern- 
guten Hey erblidtel Er war faft Die ganze Megenzeit 
ktank geweſen, welches feine phyſiſchen Kräfte ganz 
jerrütter bat. Die Grankheit, welche ihn heimfuchte, 
feine mir von cumpficirter Urt und hat nach meinen 
Unfichten ihren Sitz in der Becher, obgleich der Patient 
verfichert, er habe gar Peine Eichmerzen in diefem Organ. 
Folgendes find die vorzäglichten Symptome des Uebels. 
Kaum hat der Patient Speifen genoffen oder Waſſer 
getrunken, fo erfolgt wiederholte Etbrechen; früher 
war «8 ‚mit Fieberanfaͤllen begleitet, welche jedoch duch 
China gebebem wurden, Die Zunge ift nit belegt, 
der Magen fiheint daher nicht in Keankheittzuſtand zu 
feyn; uͤbtigenb bat Hey auch Appetit, jedoch nur nach 
fouern Speiſen; andere Nabhtungemittel widerſtehen ihm. 
Beſonders zu bemerken iſt eine Beklommenheit und 
Gemürhöunrube, welche den Patienten des Adendé be 
füllt, und die ihm im großer Bewegung die Nächte 


ſchlaflos zubringen läßt. Bufelge diefer koͤrperlichen 


Uedel hat fi eine Melancholie des Geiſtes unferes 
Beeundes bemaͤchtigt, die ich mich vergebens zu befele. 
tigen bemuͤhe. 


Da ih mutbmaße, daß feine jthigen Körper 
kruͤfte den Meifeftrapagen- na Kordofan nicht gewach⸗ 
fen find, fo fuchte ich ihn zu bereden bier gu bleiben, 
oder nach Egypren zu geben, um die von ihm gefams 
melten naturbiftorifhen Gegenſtaͤnde babin zu begleis 
ten; aber diefen Vorſchlag hat er mit Eutſchloſſenheit 
abgelehnt, und er will lieber am Ziele unterliegen, 
als auf der halben Kaufbahn abtreten. — Möge dab 
Schickfal diefen edlen Entſchluß durch einen glücklichen 
Ausgang begünfligen. , 


Den Tag ber Fortfehung unferer Reife nad Kor 
dofan kann ich heute noch nicht feſtſetzen, denn ber 
Ddirecte Wig dahin iſt noch fo unficher, daf zum Bels 
fpiel ganz neuerdings einegroße Caravane, von 60 bewaf« 
neten Kaufleuten begleitet, auf jener Strafe ganz auds 
geplündert wurde, Wäre Hey gefund geweſen, fo 
würde ee. mit dirfer Gelegenheit in den Kordofan vors 
audgegangen feyn. Unterdeſſen glaube ich doch hoffen 
zu dürfen in Momarfrift-endlih meine Reife dahin 
anzutreten. Ich werde Ihnen deßhald feiner Zeit ein. 
Beflinmmtered mittheilen. 


Unter den Seltenbeiten, welche Hey — troß feie- 
ner zerrütteten Geſundheit — während der Regenzeit: 
bier bearbeitete, befindet fih ein vorzüglich fchön«s 
Nilpferd von mittler Größe (er bearbeitet es allein 
zu Balg und Skelet); ferner zwei Stelete von Kro— 
kodilen. Kommen wir glüflid und zur rechten 
Beit aub dem Kordofan zurück, fo glauben wir Thnen. 
noch den Balg eines ganz großen Krofodild und eines 
andern ausgewachſenen Nilpfetdes zufihern zu dürfen, 
womit wir das naturhifterifhe Finfammeln in biefiger. 


Gegend deſchließen werden. 


Em. fammelte ferner auf der Infel Argo 144 
Stuͤck Boͤgel; aber leider hatte er das Ungluͤck, daß 
feine Barke mit allen Effecten in einer Nacht unter 
fant, welches nit allein alle Bögel verderbte, fondern 
— andere unferer. Effteten befchädigte und zet⸗ 


r 
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hörte. Diefer Verluſt ift jedoch leicht zu erfehen, wenn. 
nur die Gefundpeit hergeſtellt iſt; und ich vertraue. 
deßhalb am meiften auf die Beränderung der Witte⸗ 
zung und des Aufenthaltsorts. Wir. wollen. hoffen, 
daß die Reife nah Kordofan gluͤcklich von und beiden 
überftanden werde, daß wir mohlbehalten mit unferen 
Sammlungen nah Egypten kommen, und endlid- 
Kräfte genug daſelbſt fammeln, um — bed Sa 
red 1826 dad rothe Meer zu bereiſen.“ 


In bangem Hoffen und. großen Beforgniffen ſchwe⸗ 
bend Über die Geſundheit und die Echaltung, fo wie 
das projectirte. Bordtingen unferer kuͤhnen Reifenden 
in dad Innere von Afrika, wurden wir auf’d Neue 
ganz unerwartet mit den angenehmen Berichten übers 
safcht, die wir in folgendem Brief mittheilen. 


„Dongota ben 18. Dec. 1825. 
Noch nie wuͤnſche ih mir mehr Muße, um einem 
Brief zu ſchrteiben, denn Dieled und Wichtiges muß 
ich Ihnen mittheilen. Uber wie will ih meine Zeit ein» 
theiten? Borgeſtern kam ich von Qufor hier an und 
Üdermorgen teiſe ich endlich nad dem Kordofan ab. 
Schnell zu der Hauptfache.. 


Als ih Ihnen vor zwei und einem halben Monat 


das lehztemal vom bier aus fhrieb, unterrichtete ich 
Sie, daß fih noch immer unüberwindlide Hınderniffe 
meinem Vorbringen. in dad Innere von Afrika ent 
gegenſehten. 
geit bis zu guͤnſtigerem Augenblick auf die Dippopotas 
muss und Krofodildjagd auszugehen und zu dem Enbe 
fuhr ih mit Hey am 11. November. nah Eufot ab. 


In Sukot hatten wir das Gluͤck, mit Beihülfe 
dee dazu abgerichteten Eingebornen im Beitlauf von 
neun Tagen drei Nilpferde und ein Krokodil mit 
eigner Fauſt zu erlegen. Ihnen die Particufariräten 
dieſes hartmäcdigen Kampfes zu befchreiben, bepalte ich 
mir für ein anderes Mal vor, 


“ 


Hier nur etwas weniged, um Ihnen einen Be⸗ 
griff von der Größe des einen Hippopotamuf gu geben. 
8: if.13 franzöfifhe Fuß. lang. Seine. Spiszähne: 


Ich entfchloß mich daber in der Zwiſchen⸗ 


meffen von der Wurzel bi an das Ende achtzehn 
franzöfifche Zoll jeder. Nur nachdem ibm 5 Stand» 
rohtkugeln, in der Entfernung von 2. Gübritten: ger 
fhoffen, beinahe den Kopf zerſchmettert hatten, gab der 
Koloß feinen Geiſt auf; diefer ſchreckliche Zweikampf 
dauerte 5 Stunden und gefhab- in der Nacht. 180 
Menichen konnten den Körper faum aus dem Wailer 
[Hleppen. — Jetzt vernehmen Sie das allerungtaubs 
lichſte. Die 3 Nitpferde bat Hey mir mir ganz al» 
Leim vortrefflih zu Balg und. nod von zweien auch 
dad Skelet bearbeitet! Die Kräfte von Hey find aber 
auch jegt ganz erfihöpft.. Ich hade mich daber kurz 
entſchloſſen. Hey reift nicht mit in dad. Kotdofan, 
ſondern geht, nachdem ih übermorgen gluͤckſich abgt⸗ 
reift bin, unverzuͤglich nach Egupten. Er läßt dann 
alle vorraͤthige naturbifterifche Gegenſtaͤnde fchleunigft - 
nad Livorne fpediren und erwartet rubig meine Ruͤck— 
tunft in Eairo ab. Ich habe ihm 800 Epreiesihaler 
Reifegeld angewirfen und bezweifle nicht, daß er fi 
recht ſchnell in Egypten erhulen wird... Außer dem 4: 
Nilpferden befinden ſich in diefer Sendung 2 ziemlich 
große Krokodile und 2. Öfelete diefed Thiets. Wie 
foll id) Ihnen meine Freude ſchildern, als ich entdedie,, 
daß der Nil 2.&pecied (Grocodilus vulgaris. Lin. unb 
Crocodilus. multiscutatus. Mus. Fr.“) diefer Thiere be: 
berbergt ! Der Unterfchied derfelben war längft den Eins 
gebornen befannt, und fie waren ed, weldye mich zu—⸗ 
er darauf aufmerffjam mahtın. — Bon dem Hippepor 
tamus habe ich mehrere Brihmungen nach der Natur: 


*) Da dieſe letttere Art noch nicht ausgebalgt ift, To Können‘ 
bie Kenngeihen noch nicht genau angegeben werben. doch 
iſt fie fon auf den. erſten Aublick durch. die größere Ans 
zahl von Croc, vulgaris verfchieden. Bei Crocodilus 
vulgaris find gewöhnlich ven. den 16 vorbandenen Rütken - 
bänbern, bie-13 vorberften mit 6, die 3 foigenden mit 4 
aneinander hängenden Schildern verſeben; bei Crocolilus « 
multiscutatus iſt dagegen in den 16 Bintern des Müdens 
die Zahl ber zufammenhängenden Schitdern, wie foigt:: 
3 mit 4 Schitdern, 7 mit 10 Schudern, 1 mit 8 Edit - 
dern, 1 mit 6 Schildern und + mir 4 Ehiitem, Auch 
in den. Nadenfchlibern zeigt ſich bei beiben Arten einge _ 
Berfhisdenheit;. 
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und einige anatomifhe Details zu Papier gebracht. 
Entlih hatte ih auch Gelegenheit, einen lebendigen 
Elephanten, in den Bergen von Genaar gefangen, zu 
unterfuchen und abzuzeichnen, und mich zu überzeugen, 
daß ed Elephas africanus Blum, it. Das hier 
hat am MWorderfuß 5 und am Hinterfuf 3 Nagelhufe. 


Geht etwas über meine Reife nach dem Kotdo⸗ 
fan. Mein einziges Augenmerf in jenen Landen if 
eine Öiraffe zu erhalten, und ich habe einige ſchwache 
Hoffnung dazu. FA es wirflih ber Fall, daß ich das 
Spier erhalte, fo habe ich es einzig und allein Abdim 
Bey zu verdanken, ohne deſſen Huͤlfe wir auch ſchwer— 
lich nur ein tinziges Hippopotamus erhalten hätten, 
Es ik unglaublih, mas dieſer Mann für uns gethan 
bat, und was er noch ganz defonder# grade heute für 
mich that, übertraf alle meine Erwartung. Da id 
nun nichtd mehr verabfcheue als undankbar zu ſchei⸗ 
nen, fo habe ich Addim Bey daB Verſprechen abgend- 
thigt, daß er eime Flinte amd ein Paar Piftolen von 
mir ald Andenken annimmt, welde ih ibm aus Eu 
sopa fommen laſſen will. Don Ihnen, werther Freund, 
erbitte ich mir dje einzige Gefaͤlligkeit, für die gute, 
pünctlide und fihleunige Ausführung meiner Beflels 
lung Sorge zu tragen. Here Hey wird Ihnen ver 
muthlih von Cairo aud über die Particularitäten 
diefer Biſtellung eine nähere VBefchreidung geben. 


Sollte 8 das Schickſal wollen, daß ich in der 
Wuͤſte von Kordofan umkomme, fo wird man ſehr 
bald baven aushentifche Nachricht erhalten. Für die 
fen Fall werde ih Ihnen meinen ausdruͤcklichen Wil, 
fen, wie cd mit meinen Tagebuͤchern gehalten werden 
fol, hinterlaffen. 


Ich reife fo zw fagen allein in das Kordofan; 
denn nur zwei Bediente und ein Sklave folgen mir. 
Gehe ich in die Wülte auf die Giraffen, Jagd, fo laſſe 
ih felbit diefe wenigen Begleiter zuruͤck; denn wegen 





— 


Frankfurt a. M. Herauegegeben von Joh. Fried. Wenner. 


meiner Halöftareigkeit foll wenigftend Bein anderer fein 
Leben verlieren. Ucbtigens bemerfe ich Ihnen, daß 
eine Haupturſache, warum ich Hey ſo ſchleunig mit 
unſern Sammlungen nach Alexandrien ſende, meine 
Vermuthung iſt, daß die politiſchen Derhältnifie in 
Norboft»Ufrifa eine Erſchuͤtterung erleiden koͤnnten. 
Ude unfere Sachen wären dann, wenn fie noch in 
biefger Gegend find, ohne Rettung verloren. Ich 
allein aber kann mich vielleicht auf eine oder die au. 
dere Urt herausarbeiten, wo nicht, fo if der Verluſt 
von geringer Bedeutung. Sollte mun doch alled ru. 
big bleiben, fo wuͤrde ih «8 mir nie verzeihen, mel 
nen Lieblingsplan — eine: Giraffe nach Frankfurt 
zu ſchaffen, ohne den entfheidendfien Berſuch aufge 
geben zu baden. Zur Zeit, wo Sie diefen Brief er⸗ 
balten, hertſcht nichts Ungewiſſes meht uͤber alle dieſe 
Dinge. Daher laſſen Sie uns froͤhlig hoffen, daß 
wir und bald wieder durch Briefe mähern. Möge 
mein naͤchſtes Schreiben aus Egypten batirt feyn, wo 
ich in der Mitte Juni zurückgekehrt zu ſeyn gedente. 
Und fomit Gott befohlen I’ 


(Bortfegung folgt.) 





Drudfehler, 


In dem Verzeichniß der Wögel, Iris No. 10, S. 30 iſt zu 
Iefen: VWälltur occipitalis. Falco oceipitalis, Die dritte 
Strix I: la Cheveche. Levaillant oiseaux d’Afrique. 
— Lamprotornis chrysogaster. — Fringilla strio. 
lata Licht. — Motacilla eapensis, ber Xguimp bes 
Levaillant. - Caradrius etc, — Pelecanus etc. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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Das fünfhundertiährige Mißverſtaͤndniß. 


unferer Zeit, welche ſich fo vieler Entdeckun⸗ 
gen — der iteratur ruͤhmen darf, iſt vielleicht 
die, welche die Roſſettiſche Ausgabe des Dante 


La Divina Commedia di Dante Alighieri, con 
Comento analitico di Gabriele Kossetti. In 
sei volumi, Fol. I. 405 p. 8. London 1826, 


mittbeilet, ald die außerordentlichfie zu betrachten; 
gewiß werden bie Landöleute des Dichters und des 
Eonımentators, fo wie alle Bewunderer der „göttlichen 
Comedie“ fie für die bödeutendfte halten. 

Dante'd unfterbliched Wert it nun 500 Jahre 
ber Gegenſtand Eritifcher Auslegung, und jegt exit, in 
unfern Tagen, foll bewiefen werben, «8 enthalte, in 
feinem ganzen Zufammenhang, einen berborgenen 
Sinn, der entweder der Urtheildfchärfe früherer 


Eommentatoren entgangen iſt, oder den fie, aus Furcht 


anzufoßen, nicht frei auszuſprechen gewagt haben. 
Und der Beweis ſelbſt für die neue Entdeckung ift 
mit folcher Klarheit und Präcifion durchgeführt, von 
fo vielen Zeugniffen befräftigt, daß man den Aufs 
wand von, Mitteln berflüffig und pedantifch eradıten 
Ponnte, wäre der Zweck ein geringerer, ald die Wegs 
rdumung eines tiefgerurzelten, durch das Schweigen 
oder Zuftimmen fo vieler gelehrten Männer während 
einer fo langen Zeitperiode fanctionirten, Mißverfländs 
niffed. Die Höhn anziehende Entdeckung, für welche 
Hr. Roſſetti die Aufmerkſamteit der Welt in Anſpruch 
nimmt, if aus dem Werk der Dichters felbft ger 
(höpft: fie liegt in Worten, welche, bis daher under 
geeiflicherweife überfehen, Peine andere Deutung zur 
lafjen. Um «8 Eurz zu fagen: Dante’ Hölle if eine 
allegorifhe Schilderung des politifhen und gefellfchaft: 
lichen Buftands feiner Zeit. „Poeta agit de Inferno 
isto in quo peregrinaudo ut viatores mereri et 
demereri possumus.“ (Der Dichter handelt von 
der Hölle, in welcher wir, als Fremdlinge und Pils 
ge wandernd, Schuld auf uns laden oder Lohn ver 
Bienen können.) 

Die Hölle, fo beſchtieben von Dante in feiner 
Burignungsepifiel,,- tann nur von der Erdenwelt und 


ihren Bewohnern verftanden werden. Hätte der Did: 
ter mir Flaren Worten gefagt: „Mein Gedicht if ein 
Gemälde der Welt, wie fie if” er wiicde nur denfelben 
Gedanken ohne Umschreibung aber nicht beſtimmter 
oder minder zweideutig ausgedruͤckt haben. 

Doch indem wir über Roffettirt Entdeckungen bes 
richten, dürfen wir nicht zu lange bei einem einzelnen 
Punkt verweilen oder auch nur verfuchen, die ee 
von Beweifen, die er, feine Hypothefe zu ſchüten, ins 
Feld ruft, in genaue Unterſuchung ju zieben. Deßhalb 
müffen wir und verfagen, der eben fo finnreihen ale 
gelehrten Unterſuchung zu folgen, worin Nojfetti dar» 
thut, daß Birgil, Dante's Führer umd Begleiter 
auf dem Wege durch die allegorifhe Hölle, nichtd ans 
ders if, ald der Typus und die Perfonification jenes 
politifh »pbilofophifchen Geiſtes, der die Gibellinens 
parthei auszeichnete. Dante wird im erften Geſang 
der Hoͤlle von drei wilden Thieren verfolgt: 

Eich, beim Beginn des fteilen Weges fchier, 

Im fchnellen Sprung, gewandt, und fehr behende, 

In buntgeflecktem Fell, ein Panthertbier, 

Und immer blieb's vor mir und hemmt’ ohn’ Ende, 

Mid nie verlaſſend, meine weitre Bahn, 

Drum dacht’ ich fchon: ob ich die Schritte wende? 

Am Morgen war's, die Sonne ftieg beran, 

Don jenen Sternen, fo wie einſt, umgeben, 

Als Gottes Puld, nach nie erforichtem Plan 

Der fchönen Welt zuerft ihr Seyn gegeben; 

Drum gab mir Hoffnung, Kraft und Diunterkeit, 

Das beitre Fell des Panthers zu eritreben, 

Die Tagesſtund' und hofde Japregzeit, 

Doc fühle ich Angſt und Schreden fich erneuen, 

Denn, boch das Haupt, von Macht und Surdytbarkeit, 

Vor Hunger wütbend, fah ich einen Leuen, 

Der wild und grimmig mir entgegen fam, 

Und ſelbſt die Luft ſchien zitternd ihm zu ſcheuen. 

Auch eine Wörfin, fo die Straße nabm 

Voll jeder Gier, und mager alle lieder, 

Die Diele fhon geftürzt im Leid und Gram, 

Warf ben erftandnen Much aufs neue nieber, 

Und ich verlor, von Gram und Zurcht durchbebt, 

Die Hoffnung auf des Hügels Gipfel wieder. 


Diefe drei Tpiere, Panther, Lime, Woͤlfin, find 
Bilder der drei Hauptſaͤulen der Onelphen » Baction: 
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der Freiſtaat Florenz, wanfelmäthig und oft wech⸗ 
ſelnd in feiner Politik, raſch in Entſchluͤſſen, unficher 
in Bündniffen, wird dargeftellt im Pardel ,, gewandt 
und ſehr behende“; der Löwe, dad Haupt hocıtrar 
gend, vor dem feldft die Luft jagt, it das Symbol 
des ſtolzen Earl von Balois (eined Bruderd Philipp’s 
des Echönen von Frantreih) und des Schreckend, den 
feine Macht verbreitete; die Wölfin, Roms alter 
thuͤmliches Sinnbild 


Fecerat et viridi fetam Mavortis in antro 
Procubuisse lupam: geminos hnic ubera eircum 
Ludere pendentes pueros et lambere matrem 
Impavidos: illam jereti cervice reflexam 
Mulcere alternos ct fingere corpora lingua. 


Aud die entbundene Wölfin im grünendber Höhle des 
DMavors 

Schuf er zum Gäugen geftredt: wie beib’ um bie 

. Euter ihre hangend 

Epielten die Zwillingeknaben und beib’ an ber Pflegerin 
ſchlürften 

Unverzagt; und mie jene mit laͤnglichem Halſe ge 
wendet = 

Scmeichelte, und umeinander — bildender Zunge ſie 
‚fie. 


deutet auf den päbfllihen Stuhl. Bon diefen Der 
folgern wird» Dante befreit durch den Greif, der die 
Staatöfiugheit der Gibellinenparthei befeelte. Die 
Infaffen der Hölle ſtellen typifch die lebendigen Tod» 
ten aus Dante’? Zeit vor: er und andere Schriftſteller 
feiner Parthei befchreiben oft die Zeitgenoſſen ald 
„etſtotben in Lafern und Unwiſſenheit.“ Der Ride 
ter diefer Tedten it Minos: aber Rofetti beweift 
tab Dante'd Minos mit Attributen gezeichnet if, die 
ihn ala eime Perfonificatien der Gewiſſensmacht har 
after fl: 


Minos fteht furchtbar zaͤhnefletſchend bort, 
Erforfcht Pier alte Schuld, ertennt und fendet 
Dann, je nachdem er fi umminbet, fort. 

Ich lage: wenn ein Sündenleben endet, 

So kommt vor ibn, fo beichtet ihm ber Geil, 
Der Sündentenner, der, durch nichts geblendet, 
Sum rechten Hollenplaße jeben weiſt, 

Schickt dann fie fo viel Grad’ hinab zur Höfe, 
Als oft er fich mit feinem Schweif umtreift. 


Die Feuerfiadt (citta del fuoco) in welde Dante 
und Birgit nicht gelaffen werden fellen (Inferno, 
Canto 8. 9.) it Florenz, welche ihren großen Bür— 
ger im Jahr 1302 verbannt und ibn fogar zum 
Feuer veruttheilt hatte, falld ge feinen ge braͤche. 

'alis perveniens igne comburatur sic ut moria- 
a Betas Bitgils mit den Wädtern, die 
den Zugang wehren, deutet auf die Unterbanblung 
zwiſchen den Abgeordneten dei Karferd und ben Häup« 
tern der Guelphen zu Flotenzi Ihr Erdieten, den Fuͤh⸗ 


ver zuzulaſſen, während ſie darauf beſtehen, Dante 
ſolle zuruͤckbleiben, bezieht ſich auf die Bereitwillig keit 
der Florentiner, ſich dem Kaiſer zu unterwerfen, 
falls er nicht auf Burädcufung der verbannten gie 
belliniſchen Parthei der Weißen beftehe. Gelb die 
Unruhe, welche Dante während der Dauer diefer Ums 
terbhandlung empfand, ift im Gedichte ausgebrüdt: 


Und ich: Mein Meifter deutlich ſchon erkannt, 

Hab’ ich im Thale jener Stadt Mofcheen, 

Glutroth, ald ragten fie aus dichtem Brand, 

Drauf fprah mein Führer: Ewge Flammen wehen 

ihrem Innern, drum im rothen Schein 

Sind fie im dieſem Höllengrund zu ſehen. 

Bald fuhren wir in tiefe Gräben ein, 

Den Zugang fperrend zu dem graufen Orte; 

Die Mauer fhien von Eifen mir zu feyn. 

Dann aber hörten wir des Gteurerd Worte, 

Nachdem vorher wir auf dem Pfuble weit * 

Umherzekreuzt: „Steigt aus, bier it die Pforte.” 

Wohl Taufende, vom Himmel tergefchnei‘, 

Eind auf dem Thor und zornig fhrein die Brechen : 

Mer wagts, noch lebend, voll Verwegenbeit 

Ins tiefe Reich ter Todten einzubrechen ? 

Mein Meifter aber, ihnen winkend, lud 

Sie klüglich ein, ihm erit geheim zu fprechen. 

Da legte ſich ein wenig ihre Wuth. 

Sie ſptahen: Komm allein, Taß Jenen gehen, 

Der bier herein drang mıt fo keckem Muth. 

Der Tolle tehr'- allein, und mag er fehen 

Ob, wenn du bleibt, audy ungeleitet, Er 

Vermag, den dunkeln Rüdweg zu erfpähen, 

Und nun bedenk' o Lefer, wie fo ſchwer 

Mich der Verdammten Nede niederbrüdte, 

Denn ich verzweifelt! an der Wiederkehr. 


Der Himmeldbote, welcher mit einer Ruthe wider der 
Flammenſtadt Shore ſchlaͤgt, worauf Me krachend weis 
hen, iſt der Kaifer; er findet kein Hindern“, als in 
der ſchweren Urmofphäre: ein Bild ded unysjunden 
Klimas, deſſen Opfer er fiel. (Heintich VL, aus dem 
Daufe Luxemburg ſtatd am 24. Yuguft 1313 zu Von: 
convento bei Sienna.) 


Die, wann, die Beindin Schlang' in ihrer Nähe, 
Die Bröich’ im Waſſer auscinander fahren, 

Daß jeder an dem Ufer ihr entgehe; 

So mußt’ ich taufend Beifter hier gewahren, 
Und mebr, vor Einem flüchtig, deffen Füße 
Ganz ungenept ben Styr durchgangen waren, 
Und daß fein Untlig micht der Dunft umfchließe, 
uhr er oft vor ſich him mit feiner Linken, 

Und ſchien's, daß dieſe Muͤh' ihn nur verdrieße. 
Ein Pimmeltbote wor er mic bedünten; 

Zum Meifter Feprt ich mich, der gab ein Zeichen, 
Ich folle ſchweigend vor ihm nieder finten, 

Mir ſchien er einem Bornigen zu gleichen, 

Er ging and Thor, beruͤhr es unperjogt 


Dit einem Stab, und krachend fah ichs meiden. 
Dann fah ich ihm zurüd bie Schritte Imten, 

Uns fagt er nichts, und achtlos ging er fort, 
Gleich einem, welchen andre Eorgen kraͤnken, 

Als die um Feine Ding’ am naͤchſten Ort. 
Worauf wir beide nach der Zeitung ſchritten, 
Nun pöllig ſicher durch das beilge Wort, 2 
Huch ward der Eingang uns nicht mehr beftritten ; 
Und ich, des Wunſches voll, mich umzuſebn 

Nach, diefer Stadt Verbältnig, Art und Eitten, 
Lied, drinnen faum, dad Aug’ im Kreife gebn, 
Und rechts und links war weites deld zu fchauen, 
Von Martern voll und ungebeuren Web'n. 
Gleihwie wo fich der Ahone Wogen ftauen, 

Bei Arled, und bei Pola dort am Dicer, 

Das Weljchland fließt und nept der Grenze Bauen, 
Grabhügel find im Lande rings umber; 

So fheinen hier auch Todte ringe zu modern 
Doch fchrefte biefer Gräber Anblick mehr, 
Denn zwifchen ihnen ſieht man Blammen lodern, 
Und alle find fo durch und durch entflammt, 
Daß keine Kunft hier Stohl und. Eifen fobern. 


Den letzten Vers hat Streckfuß in der Ueberfehung 
dunfel gelaffen; Kannegießer gibt ihn deutlicher: Die 
Srabpügel find in fo ſtarkem Feuer entglommen 


„Daß es auch gnügte, Cifen zu bereiten.” 


Diefe und unzählige andere Anfpielungen legt Roſetti 
mit einer Ausfüprlicgkeit aus, mie fie wohl erforder 
lid fepn mag, um ein meurd Erklaͤrungsprincip zu 
begründen, wovon aber fpäterhin, wenn feine Uns 
fiht Uebergeugung verbreitet, ein guter Theil weg 
fallen darf. 
Der erfhienene erſte Band enthält die Gefänge 
I. — Al, der Hölle; die folgenden 23 Geſaͤnge follen 
im zweiten Bande erläutert werden; dann fommt die 
Reihe and Fegfeuer und Paradied, deren politifche 
practifhe Bedeutung der Commentator ebenfalld aufs 
— zu haben verſichert. Ob das Ganze zu 
tande kommen ſoll, baͤngt von der Aufnahme ad, 
die dad Werk in England, wo «6 herausgekommen, 
finden wicd; in Italien wird ed ohne Zweifel der Ges 
Selechrt eined beftigen literarifhen Kampfes werden. 
Betittiſche Kunfleichter Außen ſelbſt: wenn Mofferti 
in Neapel geblieben wäre, fo würden ihn gewiß vor 
figtige oder ängfiliche Freunde adgehaltın haben, feine 
Entderfung der Welt bekannt zu machen; wenigitens 
bätten fie gewiß dahin gewitkt, den finnreihen Com» 
— an manchen bedenklichen Stellen zu cas 
igiren. 

Wir nehmen von dieſer neuen Auslegung der 
Divina Eommevdia Gelsgenbeit, in der naͤchſten 
Iris eins Sfizge von Dants’6 Leben mitjutheilen. 
B. 
m — — 


Lindner bad Klärchen darſlellt. 


Logogryph. 


Dein Ganzes kann auf weiten Dieeren 
Iſt's gleich gering, kein Schiff entbehren, 
Doch geht's ibm, wie fo mandem Mann; 
Ep lange man ihn braudyen kann, 

Und er bas tbut, was man begehrt, 

So fchägt man ihn, und hält ihn werth. 
Doc, bat er, was man wünfcht, gethan, 
So fieht man ihn faft nicht mehr an. 


BVerlier? ih Bmwei von meinen Sieben, 
Die auszjulaffen nad) Belichen, 
So bleiben Sün fe eine Speife, 
Bereitet auf verſchied'ne Meile, 
Und andre Fünfe bilden bald 
Den Thieren einen Aufenthalt. 
Mint du der Theile viere wählen, 
Brauchft du dich gar nicht lang zu quälen, 
Zu bilden fie zu mandıem Wort, 
Das Eine trägft bu ungern fort; 
Yus einem Andern mit Verſtand 
Elicht ſich der Wilde fein Gewand, 
Sein Bert und andre Dinge mehr, 
Die öfters zu bewundern fehr. 
Dier Andre haben in der Zeit 
Der Kindpeit dich wohl oft erfreut; | 
Auch neımen fie dir ein Vergnügen, 
Dad Mancher trinkt in vollen Zügen, 
Das ſchon fo Mielen Freude bot, 
Doch oft auch leider! frühen Tod. 
Sähıft du mit Vieren.ferner fort, 
Erſcheint zu diefer Luft der Ort, 
Haft du nur noch der Zeichen brei, 
Erblidit du mic; nefhmüdt im May; 
Doc ift der Froſt des Winters nah, 
Iſt nichts von meinem Schmuck mehr ba. 





Auflöfung der Eharade in Ar. 21. 
Mittelmäßigkeit. 
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Chronit der Frankfurter National » Bühne, 


Gamftag den 28. Ian. Der Verrätber, Lufie. 
in 1 Act von Deinhardftein. Hierauf: Die Erben, 
Luftfp. in 3 Abtheil. von 3. v. Weiſſenthurn. Der Mer: 
räther iſt eins ber heiterften Dorfpiele, burh Wip und Eha: 
talteriftit aufgezeichnet, ein reiches Feld für Künſtlerlaune. 
Es in befannt, mit welcher fprechenden Natürlichkeit Dem. 
Ihr Talent bas 
ſich fo ganz in dieſes aus Dummpeir, Eigenſinn und Der 
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ſchlagenheit Aufammengefehte Bauernmadchen aufgeldöt, 
daß man ed für ihre eigenſte Matur halt, und doch rübrt 
Dem. Lindner wieder als Ophelia durch tiefen und alle 
umfaffenden Bahnen und alanzt in jo mancher Rolle aus 
böberen Kreiſen. Wenn wir Dem. Lindner in einem 
Eparakterportrait porzugsweife abgebifdet wuͤnſchten, io wire 
es in dieſer Rolle, in ber Scene am Reniter, wo Klaͤr⸗ 
chen den Gartenjihlüffel binunterfaiten läst. Das Gelpräh 
mit Jacob, den man nicht hört, iſt fo lebendig, und bie 
Lebbaftigleit, welche Werligenpeit und Reue eryreifen, ſo 
natutſich, daß man nur ſtaunen, nur bewundern kann; 
dieſer Scene folgt auch immer raufchender Beifall. Hr. 
Otto gibt den Berger mir ber feinen Laune, woraus 
wie von dem veredeinden Pinfel bed Malers und ein hei— 
tere®, in Harmonie verihmolzenes Bild entgegenlacht. Daß 
der ofer mit gereiftens Künftterblid - über Dielen alten 
Knaben in jedem Zus fih luſtig macht, gibe ihm ben 
Miertb, den Meis; während Undere der Natur die Züge ab 
quaͤlen und ihnen Die Harmonie nur im Zuſammenſetzen 
beſtehen Kant. Hr. Rochmaher iſt zu Rollen wie ber 
junge Bauer Jacob durch ſchoͤne Anlagen berechtigt, und 
nach einem Mufter wie Hr. Otto wird in fo bravem Bus 
ſammenwitken ibm höhere. Auébildung nicht entgehen — 
Wir gefteben oſſenberzig, daß und bie Kälte von den alten 
Erben der Frau von Weiſſenthuen abhielt. So etwas läßt 
fih nur, bei gelindem Weiter ſehen. 

Sonntag den 29%. Das fiftige Bauernmäbde 
ben, Oper in 2 Abtheil. von Paiſtello. Voraus gingen 
die Rofen bes Herrn von Malesherbes, Luſtip. 
in 1 Act ven Kotzebue. Dei. läugnet nicht, Das Dem. Lind: 
ner ibn in früheren Darſtellungen der Suſette weit 
mehr, d. b. unbedingt angeiprochen bat, Wollte die Fünſte 
ferin vielleicht von dem netteren Weſen der franzöflfchen 
Bäuerin in einem neuen Luſtſpiel (der Kammerdiener) vers 
leitet, die Franzöſin durchſchimmern laſſen? Diefed wäre 
ein Streben, den Ref. wegen der Abſichtlichkeit nicht Puls 
digen könnte, nachdem Dem, Kindner den höchſten Preis 
in diefet naiven Rolle langſt errungen, uch heute waren 
es wieder Hr. Otto, in ber edlen Erſcheinung tes Lamoig— 
non de Waletberbed, und Dr Rottmayer als 
Bauernburiche, welche das fändliche Gemalde durch feines, 
beiteres Spiel hoben. — Die Oper wurde mit aller Luft 
und Liebe ergeben und vom Publicum, teren manchem Klügs 
lingsblick und Naſerümpfen, mit viel Empſfanglichkeit auf 
genommen, 3 it wahr, der Tert der Oper ſteht auf dem 
untersten Grade der Poeſie und die Marionetien liefern meift 
beſſere; aber iſt ed nicht ſchon etwas werk, auch ein Stüd 
von diefer Eigenthümlichkeit des Theaters und eine Untiquie 
tät darin zu befigen, die uns ale Kinder mir unfern Elt 
term und Großeltern ſehr ergögte. Die Prügelsien find, 
von den -Polichinenos berauf, -bie älteſten Angredienzien ber 
Komödie, fo wie das Stolpern, Ballen. &e it dem kin die 
ſchen Menſchen das nächite, doch lachen auch geicheute Leute, 
wawillfüpriich, wenn fo etwas, befonderd am Perſonen, bie 
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recht gravitaͤtiſch oder mit wichtiger Eile gehen, geſchieht; 
das macht der Contraſt, und wenn wir gebildeter werben, 
fo iſt motaliſches Stelpern und allen und Prügen der 
Gegenſtand des Lacheus. Es komme aber oft fo wein mit 
der Bildung, daß ver Dichter felbit moraliſch ſtolpent un 
fällt, und ziver auf feine komiſche Weiſe, weil fein Gofiraft 
zwiſchen ben Sündenäpfeln und dem Baume der Erkenmnißz 
iſt, von dem fie fallen, und dann iſt ed das Amt der Kri⸗ 
tik, mit moraliſchen Prügeln drein zu falle, Ein ſolches, 
oft wieder eifreulich und komiſch ausſallende Lumpiel wird 
jest in bereits mebrjäbrigen Acten mit Clauren aufges 
führt; in dem leßten er, welcher jeßt geſpielt wird €?) * 
tritt der Dann im Monde auf und gibt eine Farce von 
dem beliebten Preclpäring und feinen Gelombinen, Mimili 
Kirschen, Suschen, Deralice u. 1. w. zum Beſten, die das 
echte Erpräge bed Komifihen bat und woru der unnabbare 
Elauten gegenwärtig in eigner Perfon ein Nachſpiel Ueſert: 
„Hatleanin ald Jurittr.“ 

Dienſtag den 31. blieb wegen der ſtrengen Kälte das 
Schauſpielbaus geichloffen, 
Mittwoch den 1. Gebr, Aurelia oder der Raub 
im Schwarjwalbe (Wald bei Hermannſtadt), rontant, 
Schauſp. der Morzeit in 4 Abibl. von J. v. Weiſſenthurn. 
In der Benennung: „romantiſches Schaufsiel der Vorzeit“ 
liegt der Reiz des Schaufpield und das ergeben der Frau 
von Weiſſenthurn. Es iſt cine seine Koscburiade, ein 
Erenarium von rohen Theatereffecten, welde dir Erwartung 
fpannen und die Gallerie unglaublich rühren, durch vers 
ratbene und tödtfich "verfolgte Unichuid, koſtbare Redensarten 
und präctiged Wetterleuchten mit Einſchlagen, ländliche 
Feſte zu Epren eines Herzogs, Sildnerrohheit, Näubergroß 
murh uab dergleichen. Was und die Darfiellung werd 
machen fonnse, war Hr. Weidner ale Graf Epangens 
berg, Dem. Lindner als Prinzelfin Aurelia, Hr. 
Otto als Bauer Wolf und Hr. Rottwmaher als deflen- 
Pflegfobn Georg, aber uns fror ed vor dem Stück mehr 
noch ats wer der firengen Kälte, 

Donnerſtag ben 2. U. U. w. g. ober bie Einla: 
vungsdtarte, Luſtſp. in 1 Ar von Koßebue. Hierauf: 
die Entführung, Luſtſp. in 3 Abtheil. von Junger, 
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Dienſtag den 7. Februar. 
Mittwoch ven 8. 
Dounerſtag den 9. 
Schlößfern). 
Samftag ben 11, Gum Erjtenmale) Die Zu fälle, Luſtſp. 


Senntag ben 12. Oper (Noch undeſtimmt). 


Sargines, Oper. 
Die Jäger, Schauſp. 
Tancred, Der. (Tancred: Dem 
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Hätte Florenz auch nur feinen Dante erzeugt, 
es dürfte ſtolz feyn, wie das dunkle dreizehnte Jahre 


hundert ed ſeyn dürfte, wäre ibm auch nur dieſer 


einzige Lichtfunfe entiproffen. Dante wurde (eine 
poctiiche Worbedeutung) am fieben und jmwanzigfen 
des Blüthenmonard geboren. 


Kann er gleich der Ahnen entbehren, doch dürfen 
unfere Blicke fie auffuhen. Sein Urälterwater, Cats 
tiaguide, ein Enkel Frangipanid, vermaͤhlte fih einer 
Edlen aud dem ferrarifchen Haufe Aligbieri. Zweimal 
war fein Gefchleht wegen warmer Anhaͤnglichkeit an 
die Welfen von: den Sibellinen verjagt worden: er 
Ponnte zufolge einiger (die in genealogifchem Eifer for 
gar behaupten, daß er folle) Alighieri dei Bello heiſ⸗ 
fen, indem fein Vater den erften, fein ganzer Stamm 
aber den andern Namen geführt. Die Taufe nannte 
ihn peefönlih Duranted, woraus die kindliche Abkuͤr⸗ 
zung Dantes oder Dante wurde; fie blieb ihm, da 
der Mann den Knabentuf fo erlaucht machte. 


Grangier, in feinem Commentar zur göttlichen 
Comedie, fphrt aus einigen Verſen dei großen Dichs 
terd eine fonderbare Erklärung auf. Im fechzehnten 
Gefange bed Paradiefed meint der Gänger, eb ſey 
wohl beffer, wenn er weder der Voraͤltern, noch deb 
Ortes, wo fie vor ihrer Ankunft in Flotenz gewohnt, 
gebenfe. Das macht dem ebrlihen Mann bange, Dante 
babe fih nicht nur feiner Ahnen nicht zu rühmen, ſon⸗ 


bern wohl gu ſchaͤmen; er fucht ſich alfo Trof in der— ' 


Hoͤlle, wo eine Stelle befage, daß Dante Haus von 
den altın Roͤmern ſtamme, melde die Eolonie Fier 


fole verließen, um Florenz zu gründen, *) Und da | 





" Biefole Tag auf dem Gebirge. Die Einwohner, 
welche die Ebene am Arno für fi und ihren Sandei 
bequemer fanden, verließen aroßentheild ifren Wohnfig 
und legten einige Stunden davon das heutige Flo» 
ven, am Bewmerkenswerth iſt, daß der Geſchicht⸗ 


ald eine große Probe edler Beſcheidenheit aus, 


ihm eim folder Urfprung ſeht herrlich Scheint, fo legt der 
Erflärer die Schambaftigkeit im Paradiefe (mo fit 
drfanntlih auch nad der Kataſtrophe des Abnheren 
aller Aepfel ihren Geburtetag feierte) dem Dichter 
Mas 
die Commentatoren aller Farben nicht alles über die 
Grundfarben zu klekſen wiſſen! 


Dante ſagt in der gedachten Stelle nicht mehr 
und nit weniger, als daß verſchiedene florentiniſche 
Bamilien von Altrdmern ſtammen, ohne der feinigen 
in der Hinſicht befonders gu erwähnen. ber wäre 
auch diefed der Fall, fo würde die Sache immer noch 
wenig zu bedeuten haben. In allın vormaligen Eos 
lonisftädten der Weltgeißler mag «8 noch jeht Bettels 





fchreiber Machiarelli fich zum Beweis dieſer Thatfache 
auf ben Dichter Dante beruft. Später wurde Bio: 
eng, nach Dante, von Attila, nach Machiaveli, von 
Totita, dem Oftgorben, zerſtört und erſt von Earl bem 
Großen wieder aufgebaut. Am 15ten Gefang ber 
Hölle trifft Dante feinen Lehrer Brunetto Latini: ibm 
legt er folgende gegen bie Blorentiner gerichteten Verſe 
in ben Mund: j 


Doch jened Volk von Schnöben, Undankbaren, 
Einſt von Fiejole herabgerannt, 

Noch jept, den Felſen ähnlich, robe Schaaren, 

Iſt, weil bu wader thuſt, von Haß entbrannt, 
Und dies mit Recht, weil übel ſtets im berben 
Ebreſchenwald die füße Feige ſtapd. - 
Die Blinden heißen fie fchon laͤngſt und fterben 
Bor Stolz und Geiz und Neid, ber fte verzehrt. 
Lab ihre Sitten nimmer bich verberben! 

Dein Gluck bewahrt dir folhen Ruhm und Werth, 
Daß beide Theil? einft hungernd nad bir ringen. 
Dod ihrem Stmabel ift ſolch Kraut verwehrt, 
Mag lich bad Mich von Fieſole verfchlingen, 

Doch nie berüßi? es mehr ein edled Kraut, 

Kann feinem Mift ein ſolches ſich entringen, 

In dem man neu belebt den Samen (aus 

Don jenen Römern die dorthin gezogen, 

Us man dies Meit ber Bospeit auferbaut. 


jungen geben, die fih von einem Eonful ableiten 
könnten, wenn fie Luft dazu truͤgen. 


Man gab dem jungen Dante eine forgfältige Er: 
ziehung. Unter andern war der berühmte Brunetti 
fein Lehrer; er hörte ihn zu Paris, wo er über Phy: 
fit tod, und mit der Galbung ded Aftrologen dem 
JZuͤngling feine künftige literarifhe Größe (wohl 
ohne Wunder bei'm Scharfblick eines tüchtigen Meis 
ſterẽ) weiffagte. 


Früh erwachten Liebe und Dichtfunft in Dantes 
Bruf. Seine erfte Neigung meihte er der Tochter 
Felto’d, Beatrig Portinari; fie war zugleih feine 
innigfig Denn ald der Tod fie ihm raubte, warf er 
fih finnliherem Gefühle in die Arme Auch behaups 
tet man, daß er feine Bratrie im der poctifchen Ger 
Halt feiner Theologie aufführe, um ihre auf diefe Weife 
ein Denkmal deb Herzens zu fliften. Der Geift des 
Beitalterd mag ed verantworten, daß die Abfchattung 
der Örazie fo doctormafig ſpricht. Eine andere Ge: 
liebte Dante'd, Namend Gantucca, welcher mande 
dad Voralter vor Beatrix beilegen, ift ohne Zweifel 
nur ibre Nachfolgerin, umd beherrfchte fein Herz erſt 
zur Zeit feiner Derbannung nach Lukka. 


Sin erſteb Lied gehörte feinem erwadhenden Her 
zen; dann aber nahm feine Mufe einen feierlichern 
Schwung. Sein großes Gedicht hatte er in Tateinie 
ſchen Berfen begonnen, sollendete ed aber in italies 
ſchen. Der Orund biefer Abänderung lag in feinem 
Gefühle, wie viel lanafamer ihn Begeifterung befeele, 
wenn er fie in der Sprache der alten Römer auds 
drücden wolle Wie mander ausgezeichnete Dichter, 
der die Verſe um den Ausdrtuck in Ptoſa verlies, 
mochte diefe Erfahrung in feinee Urt wiederholt haben. 
Ste die Sprache Italiens felbit wurde Dante's Sins 
nedänderung der Äufſchwung jur Vollkommenheit. 


Aber auch auf der politifchen Laufbahn verfuchte 
fih Dante mie nicht minder genialem Streben. Die 
wichtigen Stellen feiner Heimarh murben ihm zu Their 
le; dagegen zertruͤmmerten auch die Ktaͤmpfe und Kaͤmpf e 
dei Parcheigeiited fein büͤrgerliches Dafeyn. Die Dins 
del der Weißen und Schwarzen, (gewiß die ſinnvollſte 
Benennung für Partheifpaltungen), verfeßten Florenz 
in ſolche Cühtung, daß Bonifaz Vlll,auf den driftväter 
tihen Gedanken gerieih, Karin von Valois die Her 
ſtellung det Ruhe aufzutragen. Diefer Bruder Philipps 
det Schoͤnen griff die Suche eiwas katz, und jagte 
die Weißen aus der Stadt. Die begünſtigten Schwarzen 
uͤberließen Sich jeder wilden Wonne der Nadıfucht. Sie 
trieben ihre Gegnet aus, verbrannten und zertruͤmmer⸗ 
ten ihre Haͤufet, und badeten ſich im Blut der geaͤch— 
teten Derfolgten,. Dante war damald Mitglied der 
obetſten Regierungsftele, Achtmaͤnner genannt, und 
zugleich Prior order Voeſteher der Stadt; aber als 


Feiedendunterhändler am paäbſtlichen Hofe abmwefen 

Bu Ehren der von dem Vermittler a * 
ſtellten Ruhe zerfiel ſein Haus in Aſche, feine Bes 
fitungen wurden ein Raub der Plünderung, zuſeht 
ſptach dad dankbarte Vaterland die Berbannung über 
ihn aus. 

Don gerechtem Zorne durchdrun en, waffnete er 
die Mufe mit gluͤhenden Pfeilen; 3 der pr 
Karl von Valoit mußte fie fühlen. In Dantıed Feg⸗ 
fewer befennt Hugo Capet, daß fein Vater ein Pas 
Eifer Fleiſcher geweſen, und fein Stamm dad arme 
Europa nicht felten gehetzt.) Der ehrliche Srangier, 


— 


*) Treffend ſagt Paulus Yovius im feiner Lobrede auf 
Dante: „Erilium vel toto Etruriae principatu eis 
majus et gloriosius. fuit, quum illam sub amara 
eogitalione exeitatam occulti divinique ingenii 
vim exacnerit et inflammarit; enata siquidem est in 
exilio comoedia triplex Platonicae eruditionis lu- 
mine perillustris; ut ahdicata patria totius Italiae 
eiyitate donaretur.“* Die Verbannung brachte ihm 
größeren Ruhm als bie Herrfhaft über ganz Etrurien 
vermocht hätte; denn fie ſcharfte und enıflammte die 
unter bitterm Nachdenken wach gewordene Kraft feis 
ned verborgen gewefenen göttlichen Genius, fo daß 
ibm im Eril jene dreifache Comedie, von pfatonifcher 
Weisheit Licht ſtrahlend, entiproffen ift, und er, der 
Vaterſtadt abjagend, des gefammten Staliend Bürger 
recht gewann. ° . 


N Es ift im 20ften Geſang bed Beafeuerd, wo Dante, 
um feinen ganzen Groll gegen die Dynaſtie autzus 
fhätten, von welcher fein Dauptfeind abſtammte, einer 
Fabel folgt, welche wahrfheinfih der Pattheihaß zur 
damaligen, Seit in Italien ausgeſpreugt hatte. Der 
Dichter, aufmerffam geworden durch „‚Ihöre Reden“ 
eines aus ber Schaar, „bie fih im Thränenbade 
vom Uebel, das die Welt erfüllt, befreit“ fragt: 
O Geil, der du fo wohl ſprichſt, wer wart du? 


„Nicht unbelopnt ſoll bleiben folhe Kunde 
Kebr ich zurü zum Reit der kurzen Ba.n 
Des Lebens, das da eilt zur fepten Stunde,‘ 
„Micht um von dorther Hülie zu empfahn 
Bertünd ich dird, nein, weil in bellem Glanze 
Die Gnade ſtrahlt, die dir der Herr aethan. 
Ich war die Wurzel jener giftgen Pflanze, 
Die ganz die Chriftenheir umbülle, und bie 
Nur Giftfrucht träge im reichen Blatterktanze. 
Gewiß, daß bald der Rache Saat gedieh 
Wenn Macht Gent, Brügge, Lille und Douay 
bätten, 
Zum hoͤchſten Richter dort fleh' ich für fie! 
Hugo bin ich, der Stammperr der Gapeteen, 
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den wir vorhin ſhon kennen lernten, war befalls in 
großer Werlegenheit; denn er wollte gerne feine Ueber 
fegung Dante’d dem biedern Heinrich IV. zueignen, 
und wußte die böfe Stelle der Urſchrift nicht mit fei« 
nen böfifhen Abſichten auszuſoͤhnen. Daher fuchte 
er in die. Zueignungsſchrift felbit dad ‚Gegengift zu 
legen. - E73 


Bu feiner glücklichen Auslegungsgabe die Zuflucht 
nehmend, fiellt dee Dedicator dem edlen Bearner 
vor, ed ſey mit, dem fatalen Fleifcher nicht fo buch— 
Räblih zw nehmen. Dante, der lange in Paris ge: 
lebt, habe fih mit dem Geift der franzöfiichen Sprache 
vertraut gemacht. Nun pflege aber der Franzofe, 
wenn ein König etwas frenge mit den Uebelthaͤtern 
umfpringe, den Ausdruck einer großen Mebgerei (bou- 
cherie) anzuwenden. Und daher ‚nenne denn der 
Dichter den Grafen Hugo von Paris, Vatee Königs 


Hugo Capets, der feiner Zeit bhaarfıharf mit den 
Edelleuten und andern Uebelthätern und Rebellen 


verfahren, nach Volksgebrauch, den Mebzer oder Fleis 
ſcher von Paris. Wie fchade, daß Grangier fih nit 
an die Upofalnpfe made! 


Bayle findet die) Ktummbukel ded Parifer Chor, 
herren (denn das war der grumdgefcheite Commentator) 
eben fo toll, old Dantes Idee, ohne daß er übrigens 
zu entfcheiden weiß, ob der Dichter diefe erzeugte oder 
nur aufpflegte. Gewiß aber meinte ed Dante fehr 
ernflih mit feinem Metzger. Die Jahrbücher des 
Papirius Maſſon bewahren und eine Ötelle, welche 
beftätigt, daß mehrere Schtiftſteller gleicher Meinung 
ruͤckſichtlich Hugs Kapetd waren; aber Papirius gibt 
eis nüge der Bodheit oder dem Haſſe der Stalifner 

ud, — 


Franz 1. fol die Danteſche Sage fehr uͤbel auf⸗ 


genommen haben, als fein Vorleſer, Alvifio Alemanni, 
ein aus JItalien geflüchteter fchöner Geiſt, ihm bie 
Meiſtetwerke feined Lanbsmanneé vorlas, Augenblick⸗ 
lich mußte er das Bud wegtragen und ch ſollte in 
ganz Franfreich verboten werden. Pasquier, weldher 
diefe Umecdote erzählt, wandelt auch auf ded Chor 
beren Fußtapfen, und meint, Dante habe mit feinem 
Sleifcher nur fagen wollen, daß Hugo Kapet der Sohn 
eines großen und tapfern Kriegerd gewefen. 
So habe man Olivier von Cliſſon immer in Frank⸗ 
reich ſelbſt den Fleiſchet genannt, weil er keinen Engs 
laͤnder das Reben gefchentt; und die Hugenotten hatten 





Philipp und Ludwige, die auf dent Thron 

Des ichönen Frankroichs jept fich üpvig beiten. 
Als ich lebt in Paris, ein Mezgerſohn, 

Erftarb der Königsſtamm in allen Zeigen 

Und nur noch einer lebt' in Schmach und Hohn; 
Da macht ich mir des Reiches Baum zu eigen,” 


Franz von Guife mit demfelden Ehrennamen belegt. 
Padquierd Eommentar dürfte die Mezgerinnung zu 
befonderer Dankbarfeit, auch noch für feine Nachkommen 
(noch jegt blühen ja die Pasquierd) verpflichten; denn 
ihm würde fie einen von Matrone Gefhichte beure 
fundeten zahlreichen Zuwachs von Genoffen verdanken. 


Dante beguügte ſich nicht, feinen Feind mit Gens 
taurenblut zu beizen. Es gelang ibm, den Fürſten 
Beronas, Can della Scala, *) zum Kriege gegen Flos 
renz zu reizen, und er brachte Kaifer Heintichs VII.’ 
belagerndes Heer vor diefe Stadt. Doch war ihm 
nicht vergönnt, den gluͤcklichen Erfolg zu fhauen. Er 
Rard am 14. Sept. 1324, nod immer in der Ders 
bannung, zu Ravenna, nicht Älter als ſechs und fünf: 
zig Jahte. 


Seine Geiſteskraft blieb ihm treu biß zum Tode. 
Noch wenig Augenblicke vor dem letzten verfaßte er 
feine Grabſchrift in lateiniſchen Werfen. °) Seine 





*) Die „edle Dogge“ die das dem Dichter verfolgende 
bier „kühn wüͤrgt und hinftürzt in die ew'gen Schats 
ten.” Inferno 1. 101. 


*) Jura Monarchiae, superos, Phlegetonta lacusque 
Lustrando cecini, voluerunt fata quousque. 
Scd quia pars cessit melioribus hospita castris, 
Anctoremque suum petiit felicior astris, 

Hic claudor Dantes patriis extorris ab oris 
Quem genuit parvi Florentia mater amoris, 


In Slorenz bieß ber Derfühner Tod den Haß gegen 
den Mann ſchweigen, ben ed im Leben verftogen 
hatte. Kaum war feine Seele (pars hospita) zu 
beſſern Stemen, in den Schoos ihres Schoͤpfers 
entjlopen, fo verlangte bie Vaterſtadt bie irdi— 
ſchen Ueberreſte ihres aroßen Sohnes. Guido von 
Polenta wied das Geſuch ab und ließ dem Dichter 
ein würbiges Grabmal zn Ravenna errichten. Ein 
halbes Jadrhundert fpäter, am 9. Auguſt 1373 
ward zu Slorenz ein eigener Lehrſtuhl zur Erklärung 
der göstlichen Gomedie erridwet, und Boccacio war 
der erſte, welcher ihn einnahm. Im Jahr 1429 mach⸗ 
ten die Blorentiner einen neuen Verſuch Dante's Ge 
beine, als jeiner Baterftadt gehörend, zurüd zu ſodern. 
Vergebens, obichen Damals bedeutende Männer fich dafür 
verwandten und fpäter feibft Michel Angelo feine Kunft 
zur Errichtung eined Ehrendenkmals anbot. So ruhen 
denn die Gebeine des berühmten Werbantten noch jept 
ba, wo er nach langem Umberirren die Ruheſtatt fand, 
bie Florenz ihm verſagt hatte. Sein Volk aber legte 
Im den Beinamen des Goͤttlichen bei, eine Mus: 
zeichnung, die er mit Plato, Arioſt, Raphael und Wis 
chel Angelo theilt, 
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lehte Freiſtaͤtte hatte er am Hofe des Herrn von Ra 
venna, Buido von Polenta, gefunden, wo er in che 
eenvoller Ruhe lebte. Polenta fandte, von Vene 
dig mit Krieg bebrobt, Dante ald Friedendboten zu 
den Königen der adeiatifhen Ger, die jedoch feinen 
Unblick verfhmähten, wie einige berichten; er felbft 
erjähle, er fey freundlich aufgenommen worden. 


(Bortfegung folgt.) 





Bonzgert 


der Herrn Philipp Faubel und Reopold Meyer 
im Caale bes rothen Haufes am 30, Januar 1826. 





‚Cherubinid Ouvertüre aus Medea eröffnete bad Com: 
cert, von dem Orcheſter des großen Meifters würdig aus— 
geführt. Hierauf folgte ein Clarinett- Conzert von Reiſiger, 
vorgetragen non Derm P. Baubel, Schon bei mehreren 
Gelegeubeiten Haben wir den Herrn Eonzertgeber als tüdh: 
tigen Clarinettiſten kennen gelemit. ‘Sein peutiged gewand« 
tes Spiel, fein fchöner voller Zon, überzeugten uns, daß 
derfelbe bedeutende Fortſchritte gemacht habe. Demnaͤchſt 
fangen Dem. Hauß und Herr Tourny flatt ded angefün: 
digten Duett aus Armida ein Duett aud einer von dem 
biefigen Orcheftermitgtiede, Herrn Deftreich, neu componirten 
Oper, Was die fleifige und befcheidene Sängerin in neues 
rer Zeit leitete, iſt bindänglich bekannt, an einer ‚gelunge: 
nen Ausführung dieſes Geſangſtücks war daber um fo we» 
niger zu zweifeln, ald aud von Herrn Tourny bad Beſtre— 
ben vorlag, das Duett zu -einem ſchoͤnen Ganzen zu ges 
falten. Zum Schluſſe der erſten Abtbeilung trug Herr 
2. Meyer ein Eoncert für die Flöte, componirt von Lind⸗ 
paintner, dor. Die zweite Abtheilung begann mit einem 
Eoncert für Dorn, componict won Hrm Deitreih, vorgetra« 
aen von Herrn Widtl. Wer bie Schwierigkeiten dieſes 
Inſtrumentes kernt, wird geſtehen müffen, daß es feine 
tleine Aufgabe war, bie nicht leichten Pallagen biefed Con— 
certes auf eine fo angenebme Meile vorzutragen. Außer 
diefem ift der Ton des Herm Widtf ichdn und voll und 
fein Gefang vol Ausdruck. Herr Tourny fang fodann eine 
Romanze aus ber von Heren Deftreich componirten Oper. 
Der Vortrag dieſes jungen Saͤngers zeigte von fchönem 
Bleiße, möchte nur derſelbe trachten, Te.ner audgezeichneten 
Tenorſtimme das oft Schreiende und Spige in ber Höhe 
zu benehmen. Nach dem, wie wir bie Stimme des Hrn, 
Zourny kennen, glauben wir, daß bei einer guten Schule 
demfelben diefed ganz und gar micht unmöglich fallen wird, 





Zum ESchlufe bed Ganzen folgte: Symphonie-Concertant⸗ 
von Lindpaintmer, für Flöte, Clarinette, Hobve, Fagotte 
und Horn, in Begleitung des Orcheftert, vorgetragen von 
ben Herm 2, Dieyer, P. Baubel, Schmitt jun, Lindner und 
Wirt. Ein wahres Goncertante, ein Beftreben jedes eins 
zelnen Inſtrumentes, Die andern in Schwierigkeiten übers 
bieten zu wollen, welches vom ben fämmtlichen Herren 
praͤcis, gefällig und überein end aufgefübst wurde. 
In Rückſicht der von Hrn, Deftreich compenirten, bier 
aufgeführten Muſikſtücke glauber wir, mod folgendes ans 
führen zu müſſen. Das. Duett ift ein einfaches, anfprechens 
des Zonftüd, von melobiihem Ge:alte und Funjigerechter 
Bearbeitung; nur erlauben wir uns, dem Hrn. Gompofiteur 
zu bemerken, die am Schluſſe befindlichen Rouladen und 
Biguren mehr in die Stimme der Sänger zu legen. Obs 
gleich die Figuren recht ſchoͤn find, fo laßt ſich doch nicht 
ldugnen, daß ihre Baffung, welche der menichlichen Stimme 
nicht zufagt, der Aufführung bedeutende Schwierigkeiten in 


ben Weg legt und einen glädlichen Ausgang ſehr zweifel⸗ 


baft maht. Es ift diefed eine Klippe, an welcher fon 
größere Tonfeper neuerer Zeit gefdyeitert find. Nofini dürfte 
mwobl in diefem Betreff ein Mufter abgeben. Von ber Ror 
manze läßt ſich uur Gutes fagen; eine recht liebliche Do« 
lodie mit fchöner, doch manchmal etwas zu ftarter Beglei⸗ 
tung, bei welcher vorzüglich der Harmonieſatz in feiner ſchö⸗ 
neu Stimmenführung eine ausgezeichnete Erwähnung vers 
dient. ben fo iſt das Hornconzert eine Bülle lieblicher 
Idoen und fchön bearbeiteter Motive, welche, befoubers in 
dem Adagio ihren Zweck nicht verfehien fonnten. Webers 
baupt glauben wir, von dieſem angehenden Zonieger noch 
mandyes Schöne erwarten zu dürfen; beffen Ideen zwar nicht 
fo im böchften Puncte originell, jedoch immer neu, nicht ges 
mein und voll Lieblichkeit find — Anlagen geuug, um in 
der Bolge Uusgezeichnetes Teiften zu können, Herr Kapell- 
meiſter Guhr, der eifrige Unterftü,er jedes auifeimenden 
Mufittalents, weldyer auch hier, gleich wie in dem Eonzerte 
des Herrn Femy, dem Unfänger ed möglich machte, eine 
Probe feiner Fähigkeit abzulegen, verdient cine rübmliche 
dantbare Erwähnung un fo mehr, ald, wie wir aud jicherer 
Hand willen, Femys Oper nächte Meſſe auf unierer Bühne 
ericheinen wird, und von der wehlwollenden Geſinnung bes 
Herren Kapellmeifterd Guhe zu erwarten ſteht, dag auch 
ein Ähnliches, falls font nichts der Aufführung entgegen: 
ftebt, mit der Oper bed Hm, Deftreich der Ball feyn 
werde. R 


— — — —— —————— ———— — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Fried. Benner. 
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> I8. 


Mittwoch, 8. Februar 





1826, 





Dantet. 
(Bortfegung.) 


— 


uch ald geächteter Flüchtling mar Dante den 
—— —* etgeden und gab Werken das Da- 
feon, weichen eim fo lebendiger Grit, eime fo taſche 
Kraft beimohnen, wie fie in ruhigen Zeiten vielleicht 
wiot erhalten hätten. 


Seine Entruͤſtung gegen Die Urheber feined Uns 
glüdd begeiſterte das dreifache Lied von Himmel, Feg⸗ 
feuer und Hölle Senius und gerechter Grimm gofr 
fen ihre Flammen auf die Blätter, welche die Unſterb⸗ 
lichkeit weihte. Der Partheigeiſt, die Habſucht und 
das Merderbnig der Öroßen und Kleinen verſahen 
ihm mit der Fülle des Stoffes; und fo ſtellte er nicht 
nur feinem Italien, fondren der Welt, die wunder 
bare Satire, dad Meiſterſtuͤck vor Hugen, melde, Al⸗ 
lb umfaflend, von der Hütte bis zum Thron und 
Br. Petitt Stuhl ih erhebend, die einzelnen Der 
hältnigge der Mochthaber mit träftiger Kuͤhnheit, ohne 
Beſorzniß vor ihre: Gewalt oder ihrem Zotne ente 
hülle.- Seiner Baterhadt vergas der Singer fo wer 
nig, als des Roͤmlings, der ibn verfolgt und de 
Capet:Enfeld Karl von Baleis, der feine erbannumg 
sunähft veranlagt hatte. Er vergleicht Florenz einer 
Riuberhöhle, einer entehtten Zungfrau die alle Hm» 
ter auf dem Markt dringe, und Dbeigkeiten wehslr, 
wie Münzgen und Gewohnheiten. *) 


) &o oft Dante einen Blorentiner in der Höfe trifft, 
bricht fein Unmuth durch; wir wollen nur einige Stels 
len anführen: IL 62. fragt er ben Ciacco, ob noch 
irgend jemand zu Zloreny 
antwortet: 


Swei find gerecht dort, aber nicht gehört, 
Neid, Geiz und Hochmuth — diefe drei find Oluthen, 
In welcher ſich ber Bürger Herz verzehrt, 


gerecht ſey. Der Schatten 


Es mar matücih, daß einer fo reichhaltigen 
Schöpfung die Commentatoren, diefe Bergfnappen 
der Senialität und Piteratur, nicht trmangelten. Der 
Iutelli, Buonanni, Danielle und Benbenun b’Imofa 
betrieben vorzüglich den Schacht. Stangier Üderfepte, 
erfläcte und dediziete, wie wir fahın, 





Der Anfang des 16ten Gefangs iſt von Bitterkeit de: 
gen bie undaufbare Vaterſtadt 


Bon fernder haflte fchon bes Maffers Braufen, 
Das ſich bernieder ſtürzt ins nachſte Thal, 

Gleich eines Bienenſchwarmes dumpfes Sauſen 3 
Da rannten Schatten ber, drei an ber Baht, 

Und trennten ſich von einer gröiem Bande 

Die hinlief durch des Beuerregens Qual, 

Und fchrien: „Halt du, wir feh'n es am Gewande 
Dir deutlich an, du bit bierber verfept 

Aus umierm eig'nen fchnöden Vaterlande.“ 


Einer der Schatten fragt: 


So Tage mir, bewohnen, wie fie pflegen, 
Wohl unfere Stadt noch Kraft und Edelmuth ? 
Sind fie verbannt und völlig unterlegen ? 


und Dante antwortet: 


Neu Volk und ichleuniger Gewinn verleitet 

Zu Unmaas dich und Stolz, der dich bethört, 
Bloren;, und dir viel Leiden fchon bereitet! 

IH rief's, das Angeficht emporgefehrt, 

Da fahn die drei ſich an bei mein Reben, 
Wie man ſich anblidt wenn man Wahrheit hört, 


Der 26ſte Gefang beginnt mit folgender herben Apo⸗ 
ſtrophe: 


Erfreue dich, Blorenz, du biſt fo groß 

Daß du die Flügel ſchwingſt zu Land und Meere 
Und ſelbſt dein Nam’ erffingt im Hoͤllenſchoos. 
Funf deiner Bürger fand ich und verzehre 

Mid, drob vor Schamgluth, bei den Dieben bier, 
Und dadurch fteigft du micht zu ‚größter Ehre, 
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Eben fo wenig konnten bie Literaturkorfaren, die 
Kritiker, von diefer Silberflotte laſſen: fie theilten ſich 
bergebrachteemafen zwifchen Lob und Tadel. Mazzoni 
gilt für feinen beſten Vertheidiger (ihn felbit abgerech⸗ 
net). Cr gab zwei⸗Bände gegen tinen gewiſſen Ca— 
ſtra villa heraus, welchet den großen Mann Flein ans 
gegriffen hatte. Ein ſehr gelehrter Giener, Belifar 
Bulgarini ſtellte Mazzoni viele Bemerkungen entge 

egen, und zwar auf Bitten und Beranlafjung des 
Bilder Horaz Capponi von Carpentrad. Die Hand— 
fhrift wurde dem Feldheren des geiftlichen Juſtinian 
entwendet, gedruckt, und zuleht von dem tbermiefenen 
Diebe widerlegt. Ein Boloanefer — Gelehrter, Nas 
mend Zobdi, oder nah damaligem Tone Zobbius, 
mifchre fich in die Fehde, und vertheidigte im derfels 
ben Schrift Dante und Petrarh, die beide Feiner 
Dertheidigung- bedürfen. Bulgarini antwortete feinen 
Gegnern in Maſſe, und foll des Trofied (wenn’s ein 
folder war) genoſſen haben, daß die Stimmenmehrs 
beit erklärte, Dantes goͤttliche Comödie gehöre Feiner 
ber defannten Dichtungkatten an, weil fie die Regeln 
des heiligen Uriftoteled außer Acht gelaſſen habe. &o 
mar denn der arme Dante offenbar zu der Schmach 
verdammt, eine biäber unbefannte Dichtungsart ers 
fhaffen zu. baden, und aufer der allein felig machen» 
den Bahn des egoiſtiſchen Mlleinmeiftertbums, der 
blötenden Nachbeterei und des arifotefifhen Schul 
bakels zu wandern! Armor Dante! Deine Beruhigung 
fey es, daß der Auguſtiner Johann Stephanus von 
Sindesbeinen an dein Werebrer und bei jeder Vers 
anlafjung dein treuer Verfechter war. Auch bemerke 
dir, edler Echatren, daß die Olivetaner Mönde eine 
Ueberfegung deiner Comedie in lateinifchen Hexame— 
teen, welche einer aus ihrer Mitte ausgearbeitet, 
ald einen Schatz bewaprten; unbeforgt um deinen kez⸗ 


zetiſchen Ruf. ) 


— —— — 


) Wir ſtelſen einige geiſtholle Urtheile noch lebender 
Stimmberechtiger Über Dante als Schriftſteller zu— 
fammen: i 


Wachler: Dante Niigbieri ftellte das erfte Kunft: 
werk ber neueren Seit auf, welches vollendete Einheit 
bat und die Richtung bes heutigen Lebens, deſſen 
Grundbedingung das Chriſtenthum it, in der großars 
tigſten Begeisterung aue ſocicht. Der Stof der görtlichen 
Comedie ift aus der Biel, dem gelammten Willen 
ber Scholafik und dem üppigſten Reichtbum der Zeit: 
erfahrung entnommen und mit der kühniten ethifchen 
Freiheit des. Geiftes, mit der Zaubermacht tiefen 
Gefuͤhles verarbeitet. Die alte und gleichzeitige Ee— 
ſchichte, auch des Auelaudes, vergegenwartigt ſich iu 
ihren bedeutendſten Zügen. Verbrechen und Tborheiten, 

Grauel des großen Welt, werden zut Oeffentlichkeit ge 
bracht und mit ſchonungeloſer Strenge gezüchtigt, viele 


Danted Wert von der Monardie mitfiel 
vieleicht dem heiligen Vater und feiner Familie noch 
mehr, und verhalf feinem Verfaſſer vielleicht am kraͤf⸗ 
tiaſten zu dem Ketzerruhme. Und doch bat er darın 
feine andere Sünde begangen, ald- die Uecberjeus 
gung autzuſptechen, «ed fey die Befegung - des Saie 





Verhaͤltniſſe angedeutet, Über welche die Weit nur hier 
unterrichtet wird. 


Stredfuß: Bragen wir Dante's Merke nach ſei⸗ 
nem innern Wefen, fo finden wir in vielen feine Hei» 
nern Gedichte umd im feinem „Nenn Leben‘ bie 
böchfte Zartheit und Innigkeit der Empfindung, ja 
einzelne Spuren berfelben felbit in ber „nöttlichen Eo: 
medie.“ Uber im Ganzen zeigt dies Merk bie rüds 
fichtlofefte Strenge gegem feim Zeitalter und Alles, was 
darin verwerflich war, oder ihm ald verwerjlich erichien, 
— eme Strenge, bie ihm nicht erlaubte, felbit geliebte 
Meunſchen zu fhonen, und ihn nörbigte, feinen hoch 
derebrien Lehrer unter den Werbammten erfcheinen zu 
laffen. Ob dieſe Strenge immer gerecht war, muß 
nach Verflauß von fünf Jabrhunderten unentſchieden 
bleiben. Wabrſcheinlich iſt's, daß Partheiwuth und 
Zorn über erlittenes Unrecht, die ſich an vielen 
Stellen mit fo großer Gewalt ausſprechen, den Haren 
und tiefen Geift des Dichters oft getrübt haben mögen. 
Wir find dies zu vermurben um fo mebr berechtigt, 
da er und am einigen Otten (wie Inferno 32. 97.) 
eben fo unbefangen Epuren grimmiger Racheluft zeigt, 
als ein Bewußtſeyn des eigenen Werthet, das, fo ges 
zecht es auch immer am ſich fern mag, doch den Mer: 
legten felten, am wenigſten aber im Seiten der Pars 
theiung, gerecht gegen andere macht. Allein dies bin: 
dert und nicht, zu glauben, daß er, wie mehrere Schrift: 
ftellee ihm nachrübmen, im feinem gewe bnlichen Bes 
nehmen zwar ernſt, aber böflich und edel, und zuwei⸗ 
len, beſonders in Geſellſchaft der Frauen munter, jo⸗ 
vial, ſelbſt muthwillig war. Aber ſein ganzes Wefen 
mußte es ihm unmöglich machen, diejenige Lebensklug⸗ 
beit zu üben, welche gebietet, freiwillig nachjugeben, 
wo mit- Gewalt nicht durchzudringen üb; zu ſchweigen, 
wo Sprache nicht frommt; und für den Hugenblid 
das minder Bedeutende aufsuopfern, um des Bodeus - 
tenderen ſich zu verſichern. Wahrſcheinlich würden 
wir Feine goͤtiliche Comedie bejigen, wenn er diefer 
Klugheit fähig geweien wäre, Yuch im Leben wie im 
Gedichte baßte er jede Schmeichelei und trat als rück: 
fihtlofer Zadler auf... Sein Selbftgefüht nörhigte ihn, 
jeden Angriff ſofort zuruͤckzuſchlagen, oft vielleicht mit. 
einer Gewalt, beren er kaum werth ſeyn mochte, 


Schloſſer: Zeiten, wie bie waren, im welchen 
Dante lebte, find für edle Seien, denen die Sat. 
glultigkeit, welche im Leben wie es einmal it, am 
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ſerthtones unabbängig vom Pabſte, die fonfiantinifche 
Schenkung ein Ieribumz; der Laien Ausſchließung von 
der unmittelbaren Kenntniß der Bibel ein Unrecht; 
die allein ſeligmachende Kraft der mündlichen Webers 
fieferung ein Unfinn, Rom brach den Stab der Der: 
dammnid über ihn; aber erfi nad feinem Tode. Ein 

wiſſte St. Antonin hat fi die Mühe genommen, diefe 
Serbapn des gottlofen Dante, und feine Eingriffe 
in die Eingriffe der Kirche auf die zeitlichen WVerbälts 
niffe des Staates weitläufig zu widerlegen. Uebrigens 
läßt unfer St. Untonin dem von ihm gezüchtigten Dante 
die Gerechtigkeit widerfaheen, ihn wietlich für einen 
vorzüglichen Dichter zu halten. 


Wie gewöhnlich holten ſowohl Dantes Derfeherer 
ald feine Verrheidiger ihre Beweißmittel aub feinen 
Schriften. Died ift ganz in der Ordnung. Im uns 
ferer Zeit, wo vernünftige Menfchen einander weder 
derketzern, nad) gegen die verroſteten Waffen ber Ders 
Beperungsfucht vertheidigen, hat man zu feiner Wirs 
Digung weder der einen noch der andern vomndıhen. 





beiten durchhisft, nicht zu Theil warb, fehr drückend: 
das fürlte auch Dante und deshalb wird ber Eins 
ger ber Liche und des ewigen Erbarmens oft zum 
mitleiblofeften Richter. Anders die Nachwelt: fie 
fühlt das Schreckliche und Mernichtende der Beuerd: 
brunft nicht, ſie fiebt ihr aus ber Berne zu unb freut 
fich des großen Schaufpield reich entfalteter menſchli⸗ 
cher Natur; fie nimmt fi Lehre und Beifpiel; ſie 
bewundert; fie möchte gern auch bie Schattenfeite 
bedecken, um ungeftört ihrer Freude zu genießen. Die 
fchönfte Flamme reiner Liebe hatte Dante's Seele ges 
reinigt, von ihr erleuchter drang er zu ber heiligen 
Duelle, aus welcher die göttliche Gnade mit bem 
Wonnetrank unautiprechlicher Areuden und mit reiner 
Seligkeit Fülle jede einfame in der fengenden Hitze 
eined gemeinen und niedrigen Lebens nach Labung 
lechzende Scele erquidt, die um das Edle und Hohe 
träftig gekämpft, nad Wahrheit reblich gerungen und 
im Verkehr der Welt nur Schein und Lüge, nur Trug 
und Salfchheit gefunden. Dante allein erfannte, mitten 
im mönchifchen Dunkel, was es heißt, daß der Geiſt 
Gottes durch Chriſtum über: bie Dölter gegoffen warb, 


Sismondi: Dante, poete createur, qui a donne 
a V’ltalie et sa langue et sa poösie et sa seule enors 
gie dont elle sache se parer encore anjourdhui, 
qui n’a pas ccsse d’schauffer er d'inspirer tous lc» 
bommes de genie de sa nation, qui a donne son ca» 
ractöre ä Michel Ange, et qui, einq siecles apres 
sa naissance, a forme Alfieri ct Monti. — — Si lo 
Dante s’est &leve au-dessus de son siecle, c'est 
quiil sont Elevd anssi au-dessus de la nature lu- 
mäıne, k 


Es iſt ein Lobfprud auf feine Zeit, daß man far 
gen fagen darf, der Geifterlauchte habe auch flandeds 
erlauchte Beſchuͤzer arfunden. Martel von Maleipina, 
Kan Dilla Scala, Guito son Polenta gehören dieſet 
Zahl an, Friedrich von Arragonien, König von Sici⸗ 
lien, hielt ihn fehr werth. Indeſſen mußte auch er 
den Kampf des Genius gegen dad Bewußtfenn der 
Gewalt hie und da übernehmen; ein von dem Aujams 
menleben mit Örofen felten trennbarer Zoll. Aber er 
verlor hier, wie nirgend, mie Geiftedgegenwart und Muth. 


Sonderbat! fprad) eined Tages Can Della Scala 
zu ihm — ſonderbar, daß uns alle mein kutz und 
gut für einen Hefnarten erflärter Nare fo wohl uns 
ferbält, während du, der für weiſe gilt, nicht fo weit 
kemmſt! — Iſt nicht die Utbereinkimmung der Gruber 
die Quelle der Fteundſchaft? erwiederte ber gefoßte 
Dichter: Weltmann dem unböfichen Kürflen, ®) Auch 
tadelt der Erzhofmann Petrach Dante: alljugreße Uns 
gejwungenheit, und nennt eben diefen Can Della Scala, 
den Grofen, den allgemeinen Teofi der Bedraͤngten. 


Diele wollen den Verbannten mit aller Gewalt 
nad Parid reifen, dort neh ſtudiren und rüftig dis— 
putiten laſſen. Wir zweifeln mit Bayle, daß der fünf 
und dreißigjähtige Mann, welder mir den erſten Aem⸗ 
tern feined Daterlandes geſchmuͤckt war, dergleichen 
betsicben babe, er müßte denn in Paris gewelen ſtyn, 
wie eint Humbeld in Jena, 


) Ginige Anekdoten’, weiche die Individualität Des’ 
Menichen in gewöhnlichen Verbältniſſen berechnen, 
mögen bier Play finden, Ms Dante einſt bei einer 
Schmiede- Weriftatt vorbeiging, hörte er den Schmid 
bei der Arbeit eine feiner Canzenen firgen, fie jebech 
jämmerlich verftänmmeln. Im böchlten Som brach er 
in die Werkſtatt ein, und warf alies Handwerls⸗ und 
Eifenzeug auf den Boden umher. Der erfihrodene 
Schmid, der einen Wohnfinnigen zu fein glaubte,. 
konnte taum die Frage berrorbringen: warum er ihm 
feine Arbeit verderbe? Dante antwortete: Schurke, 
ich thue Dir nur, wie du mir. Berdübit du meine 
Yrbeit, verberb’ ich Die Deinige. — Einem Giels 
- treiber, der auch eins feiner Gedichte fang, aber zwie 
fihen den Werfen immer Yeri rief, um fein Thier 
anzureiben, gab er einen GSiodidlag über bie Schul: 
ter, mit den Worten: das Arri babe_ ich nicht Dazu 
* geicht, Der Eieltseiber erwiederte die unſanſte Erin⸗ 
nerung am kortektern Geſang, indem er bie Zunge 
herborſtreckte, uud ihm eine unganſtaͤndige Geberde 
(facendogli la ſica) zeigte. Dante erlannte, daß 
man den Eieltreiberis feine Ueſchetik beibringen könne,, 
am. wenigſten durch Stockſchlagt. ' 
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Dante trat einmal im dem Wuchladen auf den 
Marktplatz einer Stadt, um einigen, «ben beginnen⸗ 
den, Öffentlichen Spielen zuzuſchauen. Aber «x fand 
ein Buch, dad er wegen einer Arbeit, Die er eben wor, 
datte, zw Rathe ziehen mollte und vertiefte Ad 
in baffelbe fo, daß er bed Bmedeb, der ihm zum 
Buchladen geführt, ganz vergaß. 


Schuß folgt.) 





Miszellen. 





Als die Mongolen China“« noͤrdliche Provinzen er 
obert hatten, hielten fie Kriegsrath, was mit Land und 
Leuten anzufangen joy? Tſchingis, der Kaifer der Mon 
golen, hörte die Morfchläge feiner Räthe ruhig an, und bie 
allgemeine Stimme vereinigte fi dahin, daß man alle Eins 
toohner dieſes volkreichen Landes vertilgen folle, um für die 
mongolifhen DViehheerben Play genug zur Weide zu finden, 
Die Eroberer behandelten vorzeiten die Voͤller wie Bäume; 
Man verpflanzte fie, ‚ober rottete fie aus, ober verſchenkte 
ober verkaufte fie nach Wohlgeſallen. 


Da trat ein ehrwürdiger Mandarin Deluthufay 
vor den Staatsrath, und rettete durch Standbaftigkeit fein 
DWaterland, indem er zu Zichingis fprach: „Deinen unüber: 
windlihen Waren, Sohn der Sonne, find die vier Provin- 
zen Percheli, Kantong, Kanji und Leaotong 
unterworfen. Werden bie Miehheerdben oder arbeitfame 
Menfcen in ilnen mehr Gewinn einbringen? Eiche, dieſe 
vier Provinzen liefern alljährlich unter einer milden Ver: 
mwaltung 500,000 Unzen Sılbers, 400,.00 Maas Reis und 
800,000 Stüd Seide. Tragen beine Hrerden größern Nugen’?' 


Tſchingis Sieh fi) das Argument gefallen, und warb 
— ſeht menichlich; er war es font eben fo wenig, als 
in ſpaͤtern Beiten Zimur oder Zamerlan, ben fein Ge: 
ſchichtſchteiber Cherefeddin Uli den Großen birf, 


Diefer berühmte Tatarkhan ließ, in feinem Lager vor 
Delhi, 100,000 Jadiiche Gefangene, die bei der Anngahe— 
rung ber Armee ihrer Landsleute gelaͤchelt hatten, ohne 
Umſtände niedermachen. — 





Bon aflen Abentheurern, welche durch Indiens Gold 
über das Meer gelockt worden find, hat wohl niemals einer 
mehr erfahren, gefeven und gebuldet, als der bekannte Por 
tugiefe Mendes de Pinto. Man weiß nit, ob man 
mehr fein ungebeutes Unglück oder fein ung cheures Gedaͤcht⸗ 


nif nbern fol. Während feiner einundzwanzi re 
Fred sei in Afien fiei er dreizebnmal in bie —— 
und ward ſechzehnmal verfauft. Eine zahlloſe Menge von 
Menſchen, Gegenden und Städten beſchwerten fein Gedärht: 
niß mit Namen, deren er keinen vergaß,» Man findet in 
feiner Reiſebeſchreibung faft teihen einzigen geographiſchen 
Behler, und feiner Erzählungen Wahrheit, die man oft 
unglaubtih fand, warb erſt von viei fpätern Reiſenden 
beftätigt. _ 


Im Jahr 1544, ald ber Tartarkhan Tupiapom, 
an der Epipe eines Heeres von 1,800,000 Dann, mozu 
fiebenundzwanzig Könige ihre Armeen hatten Tiefern müſſen, 
in Ebina einficl, und felbft Pekıng eroberte, gerierh Mens 
dez Pinto, nebſt einigen andern feiner Landsleute, in tar: 
tariiche Gefangenſchaft. Sie wurden zum Ipron des ges 
waltigen Erobererd geführt, der ron allem Pomp aflatifcher 
Herrlichkeit umftraplt war. — „Brage dieſe Leute, die vom 
Ende der Welt herkommen,” fagte er zu einem feiner Belds 
herren, „ob fie dort einen König haben, wie ihr Land heißt, 
und wie weit es von Epina iſt, wo ich gegenwärtig bin?“ 
— Ungefähr ähnliche Bragen mochte der mazedomſche Er: 
oberer Alexander auf feinen Beldzügen gethan haben, 


Einer von den PVortugiefen antwortete: „Unfer Land 
heißt Portugal, wir haben einen Föhn gewaltigen König 
und von feiner Hauptitabt bis Peking iſt's eine Reife von 
drei Fahren.” 


Der Khan erftaunte bei’ biefer Antwort. Bür fo groß 
hatte er die Welt nicht gehalten, Mit einer Ruthe, die cr 
in ber Hand hielt, fchlug er fi dreimal an die Lenden; 
und indem er Die Augen zum Himmel wandte, brüdte er 
feine Verwunderung fm einigen feltfamen Redensarten aus; 
unter andern fagte er: „So find bie Menfdhen bo 
erbärmlihe Ameiſen!“ 


Wie viel Eroberer hatten wohl bied erhabene Gefühl 
von der Größe der Schöpfung und ihrer Winzigfeit darin, 
wie diefer Zartar? — Am unbegreiflichften war ed ben 
Ueberwindern Epina’e, daß am Ende ber Welt Wölter wohb⸗ 
nen follten, kenntnißvoſler und geſchickter als die Zartaren, 
fie, die ſich für die Weifeften und Frömmſten hielten auf 
Erben. Denn fie hatten doch fogar dem Gott der Gone 
nenftäubchen einen eignen Tempel errichtet; die Schwe 
ſter des Khans, Witrwe des Königs von Pafna, hielt es 
nicht unter ihrer Würde, fih den Befen bes Hauſes 
Gottes zu tituliren, und in ber tartarifchen Stadt kehune, 
wo bie Khans ipre Begräbnife Hatten, befanden ſich damals 
in 280 Kidftern nicht weniger als 42,000 Mönde und 
Nonnen, die ein dem Himmel geweihtes Leben führten. 





ee — 
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Dante. 
(Schluß.) 





Sonderdar genug find die Namen feiner Gelieb⸗ 
ten richtiger auf die Nachwelt getommen, ald die ſei⸗ 
ner drei Frauen, ) Er hatte einen Sohn, der fi 
in Verona ald Anwalt niederlieh, und defjen Geflecht 





) Dante erfte Gattin war aud ber Florentin ſchen Bar 
milie der Donati. Der Dichter erwähnt ihrer an kei 
ner Stelle feines großen Wertes, Deito häufiger führt 
er darin feine Yugenbliebe, Beatrice, auf. Doch 
bleibt bie Hauptquelle über bie, fo wie über bie ganze 
Geſchichte von Dante's Herzen, die Vita Nuova, 
deren Entftehung ind Fahr 1295 fällt. Der Zweck 
diefer Schrift ift, dad neue Leben zu befihreiben, das 
ihm durch Beatrisen vom neunten Lebensjahr an aufe 
gegangen. Ihr Anfang lautet alio: „In jenem Theile 
bed Buchs meined Gedächtniſſes, vor welchem nur 
roenig- lesbar ift, findet fid, eine Rubrik, welche Tagt: 
Ineipit vita nova. Unter dieſer Rubrik finde ich die 
Worte gefchrieben, welche ich zwar nicht ganz, aber 
doch ihrem Inhalte nach, in dielem Buche aufzeichnen 
wi.‘ Run beichreibt er bald höchft einfach und innig, 
bald mit den wunderlichiten Bildern, Bifionen und 
Deutungen, wie ihm Beatrice zuerſt im neunten Jahre, 
wie fie ihm in der Folge erichienen; welchen @inprud 
fie auf ihm gemacht; wie er fidy ewig nad) ihrer Ge 
genwart geſehnt und doch nie vermocht habe, fie obne 
Zittern, ohne gewaltiges Schlagen aller Pulſe zu er 
tragen. - Die ganze Derbindung ſcheint rein geiflig, 
fie fehen, von ibr reden, wie höchſte Seligkeit, ein 
Gruß vom ihr die höcfte Gunflbezeigung geblieben 
zu fepn. Über wie wirkte ein folcher Gruß? Wenn fie 
Irgendwo erſchien, fagt er, blieb mir bei der Hoffnung 
des wunderbaren Grufes Fein Beind mehr. Eine 
Blamme vom Zärtlichkeit für bie ganze Welt kam über 
mid, welche machte, Daß ich jedem verzieh, der mich 
beleidigt hatte. Mer dann mich gefragt, etwas von 


zu Ehren fam. Unter feinen Nachkommen hat man 
einen Peter Dante ausgezeichnet, welchem Philelphus 
die Lebendgefchichte ded berühmten Ahnhertn zueignete, 
Ein dritter Dante wurde 1495 von den Florentinern 
zurücgerufen, verfchmähte aber ihre verfpätete Gerech⸗ 
tigkeit, obwohl er arm war und arm farb: an Kennts 
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mir verlangt haben möchte — meine Antwort würde 
nur Liebe, mein Angeficht vol Demuth geweien feyn, 

Aber welch ein Geichöpf war auch dieſe Beatrice? 
Diele herrliche Jungfrau, fagt er, kam im folhe Huld 
bei Allen, daß, wenn fie vorüber ging, die Leute her⸗ 
beieilten, um fie zu ſehen, Worüber eine wunderbare 
Sröplichkeit über mich kam. Nahte fie Einem, fo er: 
füllte fein Herz eine ſolche Ehrbarkeit, daß er nicht 
wagte, bie Augen zu erbeben, noch ihren Gruß zu er: 
wiedern, Sie aber, gekrönt und bekleidet mit Demuth, 
ging dahin, Feinen Stolz zeigend über das, was fie 
fa und hörte, Biele fagten, wenn fie borüber war: 
biefe ift fein Meib, vielmehr einer der ſchönſten Engel 
des Himmeld. Und andere ſprachen: Sie ift ein Wun— 
der. Gefegnet ſey ber Herr, der ſolche Wunder ers 
ſchaffen kann, 

Sonderbar iſt die Beziehung auf die Zahl neun, 
die Dante überall findet. In ber neunten Stunde, 
am neunten Zage, in ber neunten Woche, im neunten 
Sabre oder in einem Sabre, deffen Zahl fid, mit Neun 
tbeilen läßt, geichiebt alles Bemerkenswerthe. Beſon⸗ 
ders bei iprem Zode bemüht er fich überall die Babl 
neun aufzufinden. Da der Monat, in welchem fie 
geftorben, nach unfrer Nechnung nicht der neunte iſt, 
fo verfichert er, nach der Rechnung der Syrer ſey es 
der Monat Ziemin, der neunte ded Jahres gewefen- 
Diefe Zahl neun findet fih, wie er mit ſehr fpigfin: 
diger Schlußfolge auseinander fest, überall in Beatri 
cen® Leben, weil drei die Wurzel von neun if, Weil 
nun der Schöpfer der Wunder in fich felbft drei ift- 
nämlich Water, Sohn und heiliger Geiſt, fo ift Bea 
trice von ber Zahl neun begleitet, damit erkannt iwerber 
daß fie ein Wunder, und deſſen Wurzel einzig bie 
heilige Dreieinigkeit ſey. 
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niſſen war er reich, und bed Vorbaters wuͤrdig; auch 
dichtete er gute lateiniſche Berſe. Als er feine Werke 
zur Herausgabe zu ordnen begann, mahm der von 
dem frommen Julius IL gegen Venedig gereijte 
Feind Verona; und Dante flüchtete mit Sun und 
Kindern nah Mantua, wo er dem Mangel erlag. 
Seine Abftammung gab den Namen Alighieri auf, 
um nur mit edlem Stolze nad dem Stammpater 
ihred Ruhmed Dante zu beißen. 

Auch in Perufa fanden fih Dante, vom Geſchlecht 
der Rainaldi. Peter Vinzenz aud dieſer Familie 
zeichnete fih in Mathematik und Baufunft, aber auch 
old Dichter ſehr aus; feine Verſe wandelten trefflich 

. auf des aroßen Dante Spuren. Daher galt er für 
deſſen Wiedererwerfer und andered Ih; und erhielt 
den Beinamen Dante, von welchem ſich fein ganzeb 
Haus fo gefchmeichelt fühlte, daß es die altererbte 
Benennung Rainaldi für immer gegen ihn aufgab. 

Sein Enkel Ignaz Dante ſchwang fih dur 
theologifchen Unterricht de3 großen Medizderd Cosds 
mus, fo wie dur feine trefflihe Landkarten zum 
bifhöflihen Sige von Alatri dei Rom auf. Ein ans 
derer Dinzenz Dante, Bruder diefed Biſchoffs, war, 
mie alle feined Gefchlehtd, wohl bemandert in Mas 
thematik und Baukunſt, aber auch Bildner und Mah— 
fer von Bedeutung, und felbft Dichter. Die Tante 
beider Brüder, TyeodoraDante, ift unter dem Namen 
der Gelehrten befannt. x 

Noch ein Dante, Johann Baptift aus Perufa, 
hatte Fittiche erfunden, mit welchen er, da ihre Ber 
bältniß zu feiner Körperfhwere genau berechnet war, 
wirflih flog, wie man fagt. Nachdem er den 
thrafimenifchen See mehrmal in der Luft beſchifft, 
fühlte er fi durch den gluͤcklichen Erfolg begeiftert, 
ganz Peruſa zum Zeugen feiner Kunft zu nehmen, 
und fo die eben begangene Vermählung Bertholds von 
Alviano mit der Schwehter Paul Ballionid ju feiern. 
Und mit ftarren Augen fab die verfammelte, dicht 
gedrängte Menge unfern Dante in Federn gehüllt 
und mit zwei Flüneln die Luft durchſegelnd dom 
böcften Punkte der Stadt fommen. Er jchwedte über 
den Pag, und das jubelnde Volk hin. Da brach 
ein für die Leitung feiner re uneatbebrliches Ei⸗ 
fen, und er flürzte auf das Kirchendach. Die Wunbd: 





Da unfere Mote einmal fo lange geworden, fo Mds 
gen noch ein paar Deilen mehr vergönnt ſeyn für des 
Dichters äuſſeres Bild, Dante war von mittlerer 
Gröje; im Alter, deffen Herannapen ein verbängnißs 
volles Leben befchleunigt hatte, etwas scehrümmt; fein 
Gang ernit und langfam ; fein Geſicht lang und bräunlid); 
mit einer Ablernafe und großen Augen; die Kinnbaden 
ſark; die Unterlippe vorfterend; Bart und Haupthaar 
ſchwarz, dicht und kraus; der Ausdruck dei Geſichts 
hwermäthig und tieffinnig, ” 


ärzte heilten ihm den Schenkelbtuch; die Wenetianer 
gaben ihm den mathematifchen Lehrſtuhl. Er farb, 
noch che er vierzig Jahre vollendet, mit dem Beina, 
men Didalus, zu weldem er fid) dennoch, wenn die 
biöherige Erzählung wahr, und Billigkeit in der 
Welt it, den halben Ikarus gefallen laffen mußte, 
Me ran F —— Dante zuJ einem 
nkel ſagen, der fo mechan der Bahn 
Stammespatriarchen folgte! ea 


&. €. Gr v. Dengel»-Sternau 
0 
Aphorismen. 

(Na; Seneca.) 
Einer, der wenig befipt, ift arm nicht zu nennen; doc 


der iſt's, 
Welcher mehr noch fi) wünſcht, als ihm bie Gottheit vers 
tie 





Wenige wiffen”den Werth der eilenden Stunden zu fchägen, 

Wenige achten bie Flucht der immer wechfelnden Tage; 

Darin täufchen fie fi, daß ferne den Tod fie noch glauben, 

Der ſchon dem größern The f ihres Lebens bejigt, 

Darum trachte Du ftets, o Freund, die Stunden zu nüßen, 

Dein ift der heutige Tag, ob den morgenden Du 

Voch befigeft, ift nimmer gewiß. O tbörichte Menichen, 

Die ihr mit angſtlicher Sorg’ eitele Schäge bewahrt, 

Und den koͤſtlichſten Schap des Lebens verihiwenderiich Wege 
werfe! — 

Wann es euch einftens gereut, ift es leider! zu ſpaͤt. — 


Suche mit Ernft, o Breund, Dein inmered Leben zu bilden! 
Wenn Did, dann Alles verläßt, bit Du Dir felber genug, 





Wiliſt Da mit Wiſſenſchaft Dich und Schägen der Weitpeit 


bereichern, 
Dann lied Weniges nur, aber im Wenige viel. 


‚Wer nur, Weniges liede, kann ſich das Beſte erwaͤhlen, 


Und mit einfacher Koft kräftig näpren den Geift. 





Weil Du alles nicht leſen kannſt, was gerne Du wüßteſt, 


"Darum wife fo viel wenigftend doch, ald Du liest. 


Wild, Wagner. 





le 


Memoiren der Marfgräfin von Anfpach, 


von ihr ſeibſt gefchrichen. 
2 Bände, London 1826. 
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Wenige Bücher find fo unterhaltend als Memois 
zen; feine Memoiren find unterbaltender als perfön: 
lide; in den von Frauen gefhriedenen Memoiren fins 
det fich dieſes Ingredienz der Perfönlichkeit am haͤu⸗ 
figften; die Markgräfin von Anſpach verläugnet ihr 
Geſchlecht nicht; "fie hat noch den Bortheil, daß fie 
mweimal verheicathet war; — h 
* Kata bat — Bände Memoiren geſchrieben 
und herausgegeben, aljo ».. Doch mir wollen den 
bündigen Schluß nicht übereilen; er mag fih von 
ſelbſt berauöftellen und zwar mach befjern Beweisftüßs 
ten als blofer, wenn aud noch fo rationaler, Fol— 
gerung, 

Den Memoirenfihreiber begünftiigt manches; er 
bedarf keiner vorzüglichen Gefchicklichkeit, keines gros 
Gen Umfangs von Kenntniffen; mag er auch nur ober 
fläglidh beobachten, mag er feiner Feder freien Spiels 
taum gönnen, immer wird genug übrig bleiben, die 
Lefer zu amufiren. ine perfönliche Anekdote ſchreibt 
ſich fo leicht nieder; man kann ſich damit befchäftigen, 
wenn gerade nichts anderes zu thun if, wenn man 
nicht Luft hat, etwas anderes vorzunehmen; das füße 
Bar Niente wird dadurd auf eine höchſt anges 
nehme Urt unterbroden. Um gute Memoiren zu 
fchreiben, iſt nichts weiter nöthig, ald: man muß in 
ber Welt gelebt, man muß die Geſellſchaft oft auf 
Reifen gewechfelt haben, man muf einen aufgeweckten 
— eine treue Feder und ein gutes Gedaͤchtniß bes 
ben. 


Ulle diefe Erforderniffe finden ſich in hohem Grade 
in der allbefannten Dame vereinigt, welche fo eben den 
Freunden einer nicht viel Geiftiedarbeit in Unfpruch neh⸗ 
menden Lectuͤte ihre Memoiren geſchenkt bat. Kein Zwei⸗ 
fel, daß fie für diefe Gunft mit allem, wornad) fie etwa 
Berlangen tragen duͤrfte, belohnt werden wird: feders 
mann wird bad Buch lefen, jedermann wird fi von 
den liebenswuͤrdigen Eigenfhaften der Autorin übers 
Jeugen. 

Da ſſchon eine geraume Zeit verſtrichen iſt, feit 
die Markgraͤfin von Anfpac ald ein bedeutender Stern 
in ber Sphäre der großen Welt glänjte, fo wird man 
gerne hören, wer und was fie war und iſt. Geboren 

750 ald jüngfte Tochter ded Grafen vom Berkeley, 
ward fie noch ſehr jung mit Hrn. Craven vermählt 
und lebte einige Fahre gamz glücklich mit ihm. Nach 
dem aber biefe Ehe aud Gründen, die wir underüber 
laſſen, da es fih nicht ſchicken will, Familiennerhäit« 


nun, die Markgraͤfin 


nie zu beleuchten, aufgelöst worden, verlieh Lady 
Lraven England, reiste mit einem ihrer ©Jhne in 
Europa herum und blich puleht an dem Hof des Mark 
grafen von Anipad. *) : 

Im Gefolge diefes Fuͤrſten befuchte fie mehrere 
deutſche und italienifche Höfe und als in einem Jahr 
(1791) des Markgrafen Gemahlin und der Lady Gras 
ven von ihr geſchiedener Gatte ftarben, gab ihre der 
Fuͤcſt feine Hand. Sie wurden am 30. October 1791 
zu Liſſabon getraut. Alexander zog dad Leben in Engr 
land der Ausübung angeflammter Berihörgemalt vor, 
entfagte der Regierung und trat gegen eine Penfion 
von 300,000 Gulden bie — ——— Anſpach und 
Bayreuth feinem naͤchſten ÄAgnaten, dem König Fries 
drich Wilpelm I. von Preußen ad. 

Bei der Unkunft zu London ward der neuen Mark 
graͤfin befanntgemacht, fie werde micht bei Hofe empfan« 
gen werben; ihre Toͤchter erſtet Ede lichen fi beredem, 
jedes Aufammentreffen mit der Mutter zu vermeiden, 
Es mag dahingeftellt bleiben, ob Lady Eraven, wäh. 
end ihr Mann me lebte, irgend etwas verfäunt 
oder begangen hat, was jene Zuruͤckſethung herbeige⸗ 
führt, Goviel ift gewiß, im ihren Memoiren zeigt fie 
feine Empfindiihkeit über die Entbehrung der Hofe 
gunfiz die Lefewelt hat aber dabei nur gewonnen, den" 
fie verdankt ihre die unterhaltenden Bände, welde die 
Markgraͤfin wahrſcheinlich nicht verfaßt oder heraus⸗ 
gegeben hätte, wäre es iht nicht darum zu thun, ſich 
im beiten Licht zu zeigen und ungerechte Verläuns 
dungen von fih abzjumälzen. Jedenfalis muß eine 
Dame in ihrer Lage viel gehört und erfahren haben, 
was dad Publikum fich gern erzählen läßt. Die Mark: 
gräfin befriedigt den verzeihlichen Wunſch auf anfprudhe 
lofe Urt; fie weiß den naiven Ton zu treffen, ohne 
bie Formen der feinen Welt darüber einzudüßen, Sie 
plaudest mit dem Leſer und flößt ihm das Vertrauen 
ein, fie babe ed immer gut gemeint. Wir wollen ver 
fuchen dur einige Proben auf dad Ganze aufmerk⸗ 
fam zu machen. Freilich verliert eben die vertrauliche 
Rede einer fein gebildeten Frau fait fo viel in der 
Ueberfegung (die Memoiren find englifch) als die Verſe 
itgend eines Dichters. 


(Eortfegung folgt.) 





*) Xlerander Markgraf vom Anfpach »Baireutß legte am 
2. Dec. 1791 die Negierung nieder, ward 1793 
Bürger von Londen, jtarb 1806. Seine Wituwe 
Eliſabeth von Berkeley, geſchiedene Baby Eraven, fe 
hält eine Penſion von Preußen, oo. 


“ 
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Miüszellen. 





As Gonzalo Bello bie Azoren entdeckt Hatte, 
ſchikte Prinz Heinrich von Portugal im Fahre 1461 
die erfien Kolonien zur Bevölkerung ber unbetannten In⸗ 
fein dahin. Da fand man auf Cuervo, einer ber Y;os 
zen, unverbofft eine wohlgearbeitete, noch aufgerichtete Stas 
tue. Ein Reiter, vom einem Mantel umpült, aber mit 
entblößtem Haupt, faß zu Pferde; mit ber Linken hielt er 
des Roſſes Zügel, mit ber Rechten beutet er gegen 
Sonnenuntergang. Unterhalb ber Statue flanden in 
einem Felſen einige Buchftaben eingegraben, die aber Nie: 
mand zu lefen wußte. *) Wie bei Gründung bed Kapitels 
einft das, gefundene Menfchenpaupt eine Vorbedeutung ber 
römiichen Weltherrſchaft ſeyn follte, ſchien dieſe Bildfäule 
mit ihrer Hand zur Entdeckung Amerika's hinzuwinken. 

Mer hatte fie hinterlaſſen und dahin gepflanzt? Whör 
nizier? Karthaginenfer? — Wopin iſt fie endlich getoms 
men? Hat Niemand einige Aufmerkſamleit biefer Bildiäule 
gewibmet, welche noch über bie Geſchichte der Entdeckun⸗ 
gen der Vorwelt Licht gegeben baben würde? 

So baben die Entdeder von Sofala, dem an Golb 
unb Elfenbein reihen Lande an Aſrika's Oftfüfte, welches 
Kant für das berühmte Ophir des Alterthums halten 
möchte , bafelbft Autiken gefunden, welche auf eine unbe» 
Kannte, fehrr polizirte Vorwelt hindeuteten. Ws Pebro 
de Annaya daſelbſt ein Fort errichtete im Jahre 1508, 
fanden die Portugiefen, im Innern bes Landes, Gebäude 
von wunderbarer, nie gefehbener Bauart, auch 
noch in ihren Trümmern Größe, Pracht und Geſchmack 
verrathend. Hier und da erblickte man Inſchriften an 
den Steinen; aber Niemand kannte die Schriftzeichen. 
— Die Einwohner von Sofata konnten über den Ur 
fprung dieſer alten Gebäude durchaus feine Erklärung ge: 
ben; felbſt die Sage darüber war fchon erloſchen. . 

Wenn in unfern Gegenden ein Clephantenza n, ober in 
Europa das Geripp eines Thieres aus einer andern Zone aufs 
gefunden wird, fo erregt das bie allgemeine Aufmertiamteit, 
Was läßt fih am Ende daraus folgern? Daß dad Europdis 
ſche Klima einmal heißer als jept gewelen fepe, oder bie 
Stelle wo Londen oder Paris ſieht, einmal unter der Li⸗ 
wie gelegen haben könne. 

Wie viel intereffanter für die Gefchichte der Meniche 
peit ift es dagegen, im neuentdedten Ländern, wie Amer 
rica, das Innere von Africa oder Südindien folde augen 
ſche inliche Spuren einer Kultur, mie Jept die Europäiiche 
ift, zu finden. 





®) Prevost hist. gen. des voy. Paris 1746. 





Ein Reglement. 


Narhftehended Reglement erließ Heinrich VIII. König 
von England für feine Dienerfdyaft: 

N» Des Königs Darbier fol ſich reinlich halten unb 
mit Feiner fieberlihen Weibsperſon umgehen, damit Er, 
Mai. Geſundheit nicht gefährdet werbe, 

2) Um 10 Ubr foll bad Mittags: umb um 4 Uhr 
das Nachteffen ſervirt werben. 

5) Die Dienerſchaft ſoll in guter Eintracht leben, und 
nicht davon reden, wie ſich Se Maj. unterhält, 

4) Die Bediente follen die Mägde, wenn fie ihnen 
auf der Treppe begegnen, in Rube laffen, weil durch ihre 
Unarten viel Geſchirr verbrodyen wird, 

5) Wenn ein Page ein Mädchen im Pallaft verführt 
bezahlt er dafür zwei Mark Strafe an Se, Maj. und er 
hält einen Monat fang tein Bier, 

6) Auch follen die Stallknechte Er. Maj. Stroh 
nicht ſtehlen, um ibr Bette damit audzujtopfen, weil das, 
was fie erhalten, hinreichend it. 





Abdbreffen: 


Un MR N. Kailerl. Defterreichiichen zwölfpfündigen 
Stüdfnecht zu Mainz. 

Un N. N, Königlich Preußifchen veredelten fpanifchen 
Hammelknecht zu Potsdam, 





Mufeum 
am 10. Februar 1826. 


Wioltin Auintett, von Bethoren, pergetragen von dem. 


— N. Baldenecker, Herour, Wolf, Bager und 

pfel, 

Abelaide, von Mattbifom, in Muſik gefeht von Bethoven, 
vorgetragen von Hrn. Tourny. 

Sueignung bed Zrauerfpield Romeo und Julia, vorges 
tragen von Hm. Julius Meibner. 

Romeo und Julia, von Shatespear, Act 1—3. Gewählte 
Scenen, vorgetragen von Dem, Urſpruch, Hrn. Moik 
maper und Hrn. Julius MWeibner, 

Rondbeaw für zwei Quitarren, von Giuliani, vorgetragen 
von Hm, Dr. Pirfh und Hrn. Dr. Hoffmann, 





— LU 
Frankfurt a. M. Herausgegeden von Joh, Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen, 





N. = 30. 


Samftag, 11. Februar 


1826, 





Richard Löwenherz. 


Einer der größten Helden ded Mittelalters, erha⸗ 
den durch feine Thaten, merkwürdig durch feine wuns — 
derbaren Schickſale, if der tittetliche Kg | Ri⸗ 
hard von England, von feiner perfönlichen Tapfer⸗ 
keit Lömwenperz genannt. Biele Dichtungen ber 
Mite und Nachwelt haben feinen Ruhm verherrlicht. 
In der neueſten Zeit if Walter Scott ald fein Lob» 
gedner aufgetreten; dad Portrait welcdhed er in feinen 
unfterblihen Werken von dieſem Helden aufſtellt 
fimmt, fo wunderbar ed iſt, doch mit der Gage und 
Seſchichte völlig überein. „Sein Charakter,’ fagt 
Zurner im feiner Gefchichte von England „hat die 
meifte Uchnlichkeit mit dem Portrait, weiches Somer 
von Achilles entwirft. Stolz und reijbar, ein hoch⸗ 
firebender und großer Charakter, der mitunter zue 
Graufamkeit neigt, zeichnet feine Thaten aud, Muthig 
über dad gewöhnliche Maaß menfhlihen Sinnens unt 
Magens, unerreiht in den Proben feiner Tapferkeit, 
Keinem weichend in Audbauer, Kraft und Gemandtr 
beit; fireng und unbeugfam in feinem Sinn; bad» 
fuͤchtig und eigennügig, doch häufig freigebig bis zur 
Berſchwendungs Proͤchtliebe zur Schau tragend, doch 
oft berablafend, ſatytiſch, fchergbaft und Tufig; 
unerjchüttert durch Widerwdrtigkeiten, entſchloſſen bis 
zur Halsftareigkeit, wild im Kampfe, mit ganzer Seele 
bei den Schlachten, und fietd unaufhaltſam flegreich 
— fo ſcheint fein Leben eher die Fiction einer dich» 
terifchen Einbildungsfraft, ald dad getreue Portrait 
der glaubwürdigen Gefhichte zu feyn.” 


Der Schauplag, auf weldem Richard hauptſaͤch⸗ 
lich dieſe großen und unzufammenbängenden Eharak 
terzüge entfaltete‘, war dad gelobte Land. Er batte 
fdon in feinem fedjehnten Jahre, wahrlich früh ges 
nug, vollgültige Proben feiner unerreichten Tapfer⸗ 
keit und tieſenmaͤßiget Kraft abgelegt, indem er die 
abtruͤnnige Ptovinz Poitou (dab Geſchent feined Da: 
terd), zum vollkäntigen Gehorfam zurücdführte; er 
hatte duch Neigung und Schutz den Zroubadousd, 


ben romantifchen Dichtern feiner Zeit, einen ritterlicdhen 
Geiſt von inniger Begeifterung eingehaucht; aber erft 
als er das heilige Zeichen des Kreujed nahm, mar 
feinen übermenfhlihen Faͤhigkeiten von Ihatkraft 
und Auödauer ein entipredhendes Ziel gegeben, ganz 
geeignet zu ihrer ſchoͤnſten Entwicklung. k 


So ungeduldig war Richard bei dem feltfamen 
Kampf in Paldfina und fo gewiſſenhaft beforgt, bie 
beilige Stadt wieder zu gewinnen, melde fi den 
Waffen Saladind hatte unterwerfen müfen, daß es 
eine feiner erfien Segierungsbandlungen mar, die 
Dorbereitungen feined Vaters auszuführen und fi 
u einem Feldzuge nach dem gelobten Lande einzufchi 

n. Es war undenkbar, daß der feurige junge Fi 
nig diefed entfernte Ziel ohne manches Abentheuer ers 
reihen werde. Während er fih in Sicilien aufhielt, 
verwickelte er fi in einen Kampf mit defien König, 
nahm die Hauptſtadt Meffina und zwang XTancred, 
den Behereſcher des Landes, die Anſpruͤche feiner Schwer 
Rer auf diefe Krone duch eine große Entſchaͤdigung 
an Geld zu tilgen. Wegen der feindlichen Yufnahme 
des Königd von Cypern — wo er Verengaria, die 
Tochter des Königs von Navarra hevrarbete — bes 
kriegte er die Cyptier und unterwarf fich den König 
und fein Volk zu unbedingtem Gehorfam. Endlich 
fam er in dem gelobten Land an, mäberte fi der 
Stadt Ucre, von feinem DBerbündeten König Philipp 
von Frankreich begleitet, um es zu befreien von der 
Macht Saladind — eined Gegners, des königlichen irren: 
den Ritterd würdig. ‚Kein Held ift in ber Geſchichte der 
Muſelmaͤnner mehr gefeiert, als dieſer ritterliche und 
unermüdliche Bertheidiger des mahomedaniſchen Glau⸗ 
dens. Alle Tugenden eines bardarifhen Zeitalters 
(wenn wir feinen Lobtedneen Glauben beimeſſen dür⸗ 
fen), ſowohl perfönliche als geiſtige, ſcheinen fih in 
feinem Charakter vereinigt zu baden. Doch age diefe 
Eigenſchaften reichten nicht aus gegen Nihard, nit 
einmal um die Stadt Ucre zu retten, den erften Vunet, 
wo er mit feinem Gegner zufammen traf; und der 
nah einer Belagerung von ncun Donaten fih_ den 
glorreihen Waffen des Köniad von England ergeben 
mußte. Don ber befisgten Stadt ging der Eroberer 
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auf Ascalon Tod; jeben Fuß breit vom dem uner 
müdlihen Saladin beunruhigt, aber ungehindert weis 
tetr fihreitend, mit feiner ganzen bewaffneten Macht, 
durch beſtaͤndige Wachſamkeit und gefchicte Dispofi— 
tion feiner Truppen, jedem Eteigniß angemeffen , wor 
Fer er die hoͤchſte Kenntniß der Kriegskunſt feiner 

eit betbätigte. Bohadin, ein gleichzeitiger arabifcher 
Gefchichtfhreiber , Tiefert eine genaue und interejlante 
Befhreibung von dem Marſch des Königs Richatd 
bei diefer Gelegenheit. „Um fechiten Tag,” fagte er, 
‚Rand Sultan Saladin wie gewöhnlid in der Dim: 
merung auf und hörte von feinem Bruder, daß der Feind 
. am Aufbredyen fey. Sie hatten in diefer Nacht an gerig> 
neten Stellen um Eäfarca zugebtacht. Sie Fleideten ſich 
nun an und nahmen dad Fruͤhſtuͤck. Ein zweiter Bote 
meldete, daß fie ihren Marfch begonnen hätten. Unfere 
ehernen Trompeten wurden geblafen. Bald war alles 
zum Abmarſch gerüftet, der Sultan fam heraus und ich 
Degleitete ihn zu der Arme. — Er fchloß den Feind 
mit ausgewählten Truppen ein und gab dad Signal 
zum Angeiff. Die Bogenſchuͤtzen traten vor und ein 
beftiger Regen von Pfeilen brach zu beiden Geiten 
od. Dee Feind näherte fi), doch wie von einer Mauer 
durch fein Fußvolk gedeckt. Diefed war mit dicken 
feſten Stüden Tuch, mit Ringen zjufammengehalten, 
befleidet. Dadurch wurden fie, obwohl überfchüttet 
von unferen Pfeilen, in ihren Fortfhritten nicht ger 
hindert. Ich fah mit meinen eigenen Augen Mehrere, 
welche nicht einen oder zwei, fondern zehn Pfeile im 
Ruͤcken ſtecken hatten und doch mit rubigem und ruͤ— 
figem Schritt weiter marſchirten, ohne im geringften 
zu wanfen. 
ab, welche unfere Männer und Pferde verwundeten. 
Sie hatten außerdem eine Abrheilung Fußvolk in Ra 
ferve, um die, welche ermüder waren, zu erfegen oder 
zu unterflügen, und die, indem fie dicht an der Mer: 
verfüfe gingen, nicht beunruhigt werden Fonnten. 
Wenn die Streitenden durch Unfteengung oder Ber: 
wundung erfchöpft waren, rückte biefer Körper vor 
und fecht dis die Undern fich wieder gefammelr hatten, 
‚ Ihre Reiterei nahm unterdefien den Mittelpuntt ein 
und wid nie von der Infanterie, außer wenn fie zum 
Angriff hervorbtachen. Vergebens verfuchten wir fie 
in eine Schlahtordnung zu zwingen, fie hielren ſich 
immer zuruͤck und behielten ihre gefhloffene Ordnung 
bei, indem fie langſam ihren Weg fortfegten und mit 
bewunderungswürdigem Nachdtuck ihre Bagage bed 
ten *). Da diefe unermüdlichen Verfuche den Marſch 
Nichardd aufzuhalten, fehlichlugen, fo rücte er gera« 





) Bobabin p. 190 Konnte ein Wellington, fraat Zur: 
ner, eine viet schlechtere Urmee mit ihrer ganzen Bar 
gage auf einem forsoährenden Marſch durch cin feind» 
lichet Land und von einem mächtigen Beind umgeben 
mis mehr Weisheit und Erfolg führen 2." 


Sie fchoffen eine fehmerere Art Waffen 


bebweged auf Askalon Tod; bis endlich Salad 

reist von den vergeblichen ac ee 
des feindlichen Heeres und verftärkt durch ben Zus 
wachs einer bedeutenden Truppenabtheitung, fi) ents 
ſchloß einen großen Angriff in der Ebene von Bupb; 
bei Jaffa, auf die Kreujfahrer zu maden. Das Stefs 
fen war heftig umd blutig; aͤrgerlich duch die Bor 
ſicht und Enthaltſamkeit, womit Richard den erften 
glülihften Erfolg der Muhamedaner und den Tod 
vieler feiner Leute ertrug (indem er die Defenfine bes 
hielt), bis der Feind ſich durd feine wiederholten und 
wüthenden Augriffe erfchöpft hatte. Da erhob fi, 
der Loͤwe zus Schlacht, und fürdteelih war fein 
Grimm. Sechs Trompeten verkündeten feinen Trup— 
pen, daß der Augenblick der Rache und des Sieges 
gelommen ſey. Die engliſche Waffenmacht breitete 
fich mit der Schnelligkeit und Heftigkeit eines maͤch— 
tigen Platztegens über die Ebene von Zuph. Die ers 
Raunten Mujelmänner flohen oder fielen auf allen 
Seiten. Saladin ſelbſt wurde zus Flucht gezwungen, 
während Richard, zugleich General und Krieger, rus 
fend: „Zod und Verderben“ („havock*) und mit feir 
nem großen Scepter antreibend, dem Feind die ſchre⸗ 
enbringende Runde gab, daf feine Kraft nıchr als 
fterblich und aller Widerfiand vergeblich fen! Diefer 
Sieg auf der Ebene von Zuph bahnte dem König den 
Weg nad Askalon; aber dieh war nicht fein retztes 
Ziel, und nad einigem Aufenthalt der Unterhandlung 
fegte er feinen Weg nach jener heiligen Stadt fort, 
welche aus den Händen der Ungläubigen zu Befreien 
fein heißed DBerlangen war. Die Natur bewirkte bier 
jedoch, was der Acm der Saracenen nicht durhfegen 
konnte, Die Witterung warf ſich ihm mit einer Hef— 
:igfeit entgegen, ‚wonon das mildere Klima Europend 
keine Spur fennt. Seine Truppen wurden Frank, 
feine Vortaͤthe verdarben und feine Waffen und fein 
Geſchütz unbraugbar. Er ging nach Astalon zurück; 
dort erfuhr er, daß fein Bruder Johann mit dem 
König von Franfreih im geheime Unterhandlung ges 
tceren ſey und mit defien Dülfe den Thron von Ings 
land und das Heczogthum der Normandie zu gewine 
nen teachte, und entſchloß fi) demzufolge den Orient 
zu verlaffen und für die Erhaltung feiner Reiche in 
Europa zw forgen. Wer noch ein Sieg erwartete ibn, 
ehe er den geoßen Schauplatz feineh Friegerifchen Ruhms 
verließ; ein Sieg, welcher die Anſpruͤche Richard und 
Saladins auf die Namen der erften Heiden ihres Jahr—⸗ 
hunderts entfchied und dem drittiſchen König den Yors 
beer zutheilte. Es mar eine Schlacht zur Nachtzeit, 
nahe den Mauern von Jaffa, worin Richard die Rüs 
fiung vollee Lanzenfpigen und den Sattel voller 
Pfeile gehabt baden fol, Nah ſchier unglaublichen 
Proben von Stärke und Tapferkeit, gewann er bie 
Schlacht und damit die volle Hochachtung ded uber 

wundenen Saladin, welcher erflärte, er wolle das be 
ſtrittene Land lieber unter der Derefchaft eined Heer⸗ 
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fahrets son folder Tapferkeit und Seelengröße, als 
unter jeder andern Gewalt wiffen. Kichards perfönliche 
Unfteengungen in. dieſem gefährlichen Treffen waren 
jedech fo groß, daß fie ihm ein Fieber zugogen und ihm zu 
weiteren Anfirengungen untauglid machten. Er ſchloß 
dehhald mit Saladin einen Waffenſtillſtand auf drei 
Jahre. „Es if intereffant zu fehen,“ fagt Mill in 
feiner Geſchichte der Kreuzzüge, wie jene Schaufpiele 
barbarifchen Kampfed zuweilen duch Züge von Edelmuth 
und Artigfeit gemildert wurden. Den ganzen Krieg bins 
durch wetteiferten Saladin und Rihard eben fo ſehr 
in gegenfeitigen Freundfchaftöbrjeugungen als in krie⸗ 
perifcher Tugend, Wenn es fid traf, daß König Ris 
hard frank war, fandte ihm Saladin Geſchenke von 
Damaskus: Aepfein, Pfirſchen und andern Früchten. 
Diefelde freigebige Hand lieferte ihm einen koſtbaten 
Luxusattikel, den Schnee in ber beißen Jahtes zelt. 
Saͤphadin, der Bruder Saladins, bewies dem kriege⸗ 
rifhen Charakter Richards feine Eprerdietung, indem 
er feinem Sohn von ihm die Ehre der Ritterſchaft er: 
wirkte! Da, was ein noch größesce Beweis feiner Hoch · 
achnung war, und sin noch höherer Zug von Großer 
mutb an Sapbadin — wie er in dem fürdterlichen 
nähtliden Kampfe bei Jaffa auf Richard ftich, der 
ahne Pferd war, machte er ihm auf ber Stelle ein 
Geſchenk mit zwei edlen Rennern zum Gebraud im 
der Schlacht. Nichts aber kann einen beutlideren 
Begriff von dem allgemeinen Eindruck geben, welden 
Richards furchtbater Charakter auf die Gemüther der 
Garacenen machte, ald die befannte Tharfache, daß 
wenn ihre Kinder fihrieen, die Mütter fie mit dem 
Zuruf zu beſchwichtigen pflegten: „Still, fill! König 
Richard fommt und holt dich!“ So au, wenn ihre 
Pferde fcheuten, viefen wohl die Meiter: „Glaubſt du 
den König Richard zu erblicken?“ (Joinville) 


Saladin mußte in dem Waffenſtillſtandsvertragt 
Jaffa und Tyrud an bie Ehriften abseeten und fie 
durften ihm zufolge nah Jeruſalem mwallfahrten, ohne 
einen Tribut oder Tare an die Saracenen zu entridh- 
ten. — Richard entfhloß fih, ald er genefen war, 
feine Ruͤckreiſe nah England incognito duch Deutfche 
land gu maden; er fanı endlid, nad einem Gewebe 
von einzelnen Übentbauern und ſchwierigem Entweichen 
in der Nahbarfhaft von Wien an. Der Herzog von 
Oeſterteich war unglüdlicherweife zw diefer Beit dont 
anmwefend; er fehte fi in den Befig der Perfon des 
Monarhen. Der alte redfelige Holingäbed erzählt 
diefe Gefangennehmung und die vorausgehende Reife 
alfe: „Als König Richatd mit Saladin den Vers 
trag gefchloffen hatte, ging er zur Ger, und als er 
wieder in Cypern ankam, fandte er feine Gemahlin, 
die Königin Berengaria, mit der Echmefter Ivan, 
gervefenen Königin von Sicilien, jur See nach Eng · 
land. Ec ſelber wollte über Griechenland und meiter 

zu Land feinen Ruͤckweg mit aller mögliden Eife: 


antreten." Ehe er die Reife amtreten fonnte, wurbe 
ee von einem Sturm an die Küfte von Iſchla wer 
fhlagen, nicht weit von Aquileja, wo er in einiger 
Lebentgefahr ſchwebte; denn wenn fle ihn erkannt und 
gefangen genommen hätten, wäre er ficher getödtet 
worden. Er half fi durch Lift und entfam mit ges 
nauer Neth. So fam er endlih auch nah Wien. 
Als feine Leute hier Speifen file ihn einkauften, koſt— 
barer uud feiner ald man von einem bemittelten 
Mann, für welchen er gehalten feyn wollte, erwarten 
Fonnte, erregte diefed Verdadt, man ward aufmerds 
fam auf feine Perfon und entdeckte endlich an feinem 
ganzen Benehmen, daß es der König von England 
fey; man gab davon dem Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich — der dazumal grade in Wien anweſend 
war. Dis Königd Page welcher deutſch ſptach, ging 
grade in der Stadt umher um Gold zu wechſeln und 
Lebensmittel zu kaufen; er ward unmillführlih zum 
Verrärher, da er zufällig des Königs Handſchuhe in 
feinem Gürtel hatte; auf diefe wurde er ergriffen, 
und befannte aud Furcht vor ber Tortur die Wahrs 
beit. Der Herzog lieh fogleich das Haus, worin Kds 
nig Richard wohnte, mit bewaffneten Leuten. umgeben 
und andere hineingeben um ihn gefangen zu nehmen. 
Ad der König fah, daß er vertathen fey, griff er nad 
feinem Schwerd ; aber fie wieſen ihn zur Ruhe, im 
dem fie fagten, dab es des Hetzogs Befehl ſey, 
er antwortete flolz, daß wenn er Örfangener ſeyn 
müffe, fo könne er ald König keinem von ihnen 
fein Schwerd ausliefern, fondern nur dem Ders 
zoge feldft, und deßhalb, wenn er fein Schwerd 
wolle, ſolle er. felber fommen,, ed von ibm im 
Empfang zu nehmen. Der Herzog Pam ſogleich, 
und in feine Haͤnde legte er fein Schwerd nieder und 


übergab ſich ihm in Gewahrſam. Der Hetzog erfreut ob 


ſolcher Beute, brachte ihm in feinen Pallaſt und unters 
hielt ihm mit glatten Worten, die aber nit fo at 
meint waren, welches fih alfobald daraus ergab, daß 
er ihm einigen Herren in Verwahrung gab, welde 
ohne viel Hoͤflichkeit ihn mit folder Strenge bewach⸗ 
ten, daß fie ihn, wie einige Geſchichtſchteiber fagen, 
fogar in Ketten legten. Er wurde gefangen genem— 
men im Decembermonat, am Gt. Thomas-Abend im: 
Fahr unfered Heren 1192, dem’ vierten feiner Regie— 
zung.” — Der Koifer nahm den Öefangenenfvon 
dem Herzoge gegen eine bedeutende Ausloͤſung in Gil: 


‚ber, wozu wahrfcheinlich mod; größere Habſucht vom 


feiner Seite ihn bewog, in Empfang und Berwahrfam.. 
(Bortfegung folgt.) 





Aphorismen. 
. (Rad Seneca.) 


Wer auf Reiſen fein Leben verbringt und mancdherlei 
Wandern, 
Hat ber Bekannten wohl viel weniger aber ber Freund': 
Alſo auch der, ber lefend hineilt von einem zum antern 
Und mit feinem vertraus, ihn zum Freunde fich wählt. 





Lange beden?’, ch’ einen Du bir zum Freunde emäbteft; 
Daft Du ihn aber erwäblt, bann gib ganz Dich ihm in. 

Mebe fo frei mit dem Freund, als rebeteft Du mit Dir felber 
Lege Du offen ibm dar, was Du benkeft und fühlt; 

Zheile dann alle Sorgen mit ihm und alle Beſchwerden, 
Minge vereinet mit ibm ſtets zum höheren Biel. 


Wirle fragen ob reich Du feyft und Würden beffeibeft; 
Wenige fragm nur, ob auch redlich Du fenft. 

Mehr, alt innerer Werth gilt oft ber äußere Schimmer 
Und die Menge nimmt oft Matt des Kernes die Schal’, 





Jedem zu tramen iſt ebenfo febl, ald Keinem zu trauen 
Und wenn jenen man täufcht, täufcher biefer fich ſelbſt. 
Wilh. Wagner, 





Miszellben. 


Herz ohne Kopf, man weiß es, bringt's in dieſer Welt 
nirgends hin; Kopf ohne Herz etwas weiter, doch nie weit, 

Es heißt zuweilen: „der und ber ift ber fchlechtefte 
Menih unter der Sonne, aber ein Kopf ohne Gleichen; 
und folde Leute kann man in Geſchaften brauchen: was 
fraat man da nach Gemütbhtart?“ — Mer iv ſpricht, hat 
ſelbſt fein Herz; und wäre er ein Graatömann, fo wers 
flände er feine Kunſt doch nur halb, 

Als der Cardinal Dazarin aus Stalien nah Frank 
reich Fam, brachte er einen gewilfen Emery mit, der afle 
Unlagen dazu hatte, ein größerer Geſchaſtemann zu werden, 
als Mazarin felbit war; Wig und Scharfſinn zum Mer 
wundern; Leichtigkeit in Behandlung ber verwiceltften Ars 
beiten; Geiflesgegenivart, bie nie übermannt warb: Mor 
berfagungsgabe, bie felten oder nie fehl rechnete. Aber 
diefer Menih war dabei ein Erzſchurke, ohne Gefühl für 
Menſchlichleit, Wahrheit und Recht. Gein Bott war das 
Gerd, und jeher Menſch für ihn fo viel werth, als eins 
Gliederpuppe. 


Emery war der Sohn eined Bauers im Sieniſchen; 
Mozarin brauchte ihn zu feinem Mor« und Nachliufer 
überall, wo fein reblicher Mann fich brauchen ließ, Emery 
ftieg von Amt zu Amt, und warb zuletzt Oberintendant der 
Binanzen. Keiner taugte beifer zum Gelpf chmid, als er 
denn alle Mittel waren ihm gleich, Er behandelte feine 
Nation wie einen Bienenflod, dem ein guter Oekonom jähr 
lih den Honig fo weit wegnimmt, daß nur eben zumg 
Leben genug bleibt, um Fünftiges Jahr mehr zu bekommen. 
— „Poffen mit euerm Gewafch von Ehrlichkeit 
(bonne-foi)!” fagte Emery eines Tages, als ibm doch eine 
ehrliche Haut einmal etwas von Treu und Glauben fagen 
mochte. „Ehrlichkeit iſt eine Tugend für Raufs 
leute! aber als Pflihtvergeffene (prevoricateurs) 
fofl man Staatöbeamte abftrafen, die fih uns 
terfieben, daran in Gefhäften des Königes 
zu denken.“ 

‚Er war denn nad feiner Urt auch gar nicht pflichte 
bergeffen. Für Geld mar ihm Alles feil, Er verkaufte 
Aemter, Titel, Adelöbriefe und was man wollte, Um Gelb 
du beziehen, ſchuf er ganz neue Stellen, die zuweilen lächers 
lich genug waren. Er machte Ober-Reiswellen:-Cons 
trolleurs, geihworne Heupändier, Weinaus— 
Tufungd:Mätpe u. dal., hetzte Hof und Parlament 
gegen einander, und trieb einen Unfug, daß zuleßt alles in 
Sturm gerieth. 

Mazarin fpürte wohl, ed fey Zeit, ben großen 
Staatsmann auf die Seite zu thun. Er nahm ihm feinen 
Poften und verbannte ihn auf feine Güter. Da ftarb der 


kluge Wicht, im Leben noch Zeuge feiner Schande, bie ihn 


im Zode nicht verlieh, Er vergrub fich im größte Zurlids 
gezogenbeit; er ftarb, man weiß von dem Manne nicht eins 
mal zu fagen: wann? Dan nenne noch heut feinen Na: 
men, um ihn zu fchimpfen. . 





Prinz Morig machte in einem Gefecht gegen Me Spa⸗ 
nier vier und zwanzig Gefangene, unter denen ein Englän: 
ber Namens Hasleword fi befand. Der Prinz befabl, 
acht der Gefangenen aufzuhängen, als Repreffalien, weü 
der Erzherzog Albert auch acht Holländer balte hängen lals 
fen. Die Unglüdlihen follten loofen, Der Engläuder zeg 
einen weißen Zettel und war alſo frei; da er aber fap, 
mir welcher Zodesangft ein Spanier binwanderte, um fein 
Loos zu ziehen, erbot er ſich ihm das feinige für zwölf 
Kronen Cerwa 1’/, Ipir.) abzutreten, Der Vorſchlag ward 
begierig angenommen, und Hasleword, treß feinem Frevet, 
ſchluͤpfte abermals glücklich dutch. Als man ihm fagte, er 
fey toll geweien, fein Leben fo muthwillig zu wagen, ante 
wortete er gelaſſen: „ich wage ja mein Leben täglich für 
ſechs Sous; warum foll ich® denn nicht auch einmal für 
zwölf Kronen auf das Spiel fegen ?* — 





Eranffurt a. DM, Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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1826. 





Richard Loͤwenherz. 
(Bortfegung.) 


Waͤhrend feiner Gefangenfchaft in Deutſchlaud 
pichtete Richatd — er dichtele wie Viele in der alten 
Ditterzeit, es maren Peine Erzeugniſſe des berufenen 
Genied, aber, wie jene Ritter mir wunderbarer Rräfs 
tigkeit erfüllt, der Schrecken der Feldſchlacht feyn und 
. gugleih mit inniger Wehmuth die Gefühle füßer 

Minne und berber Entiagung im Mai des Lebens 
tahin flöten fonnten, glei dem Vogel der im Fruͤh— 
ling und Sommer von Liebe klagt und jauchzt oder 
im Kerker fein ſchmelzendes Lied am die Freiheit rich⸗ 
tet — fo auch Richard im feinem düſteren Kerker. 
Eine diefer wunderbaren Dichtungen ded Föniglichen 
Helden ıft folgender Sirvente: 

„Kein Gefangnet kann ohne Wehmuth von feir 
nem Ungfüd reden; aber zu feinem Tkoſt mag er ein 
Lied dichten. Er mag Freunde haben, aber wie dürfe 

“tig find ihre Gaben! Sie fohten Schaam fühlen, daß 
zwei Winter verfloffen find ohne Loͤſegeld.“ ’ 

„Meine Barone von England, der Morbmandie, 
Gadcogne,-Poitou! ich hatte keinen fo ungluͤcklichen 
Gefaͤhrten, deſſen freiheit ih . nicht erfauft haben 
würde, Ich will euch keine Vorwürfe maden; aber 
ich bin noch immer ein Gefangene!” 

„Es ik warlih wahr, daß ein todter Mann weder 
Berwandte noch Freunde hatz um Gold und Silber 
zu fhonen, bim ich verlajjen! Ich leide dur mein 
Unglüd; aber ich leide noch mehr durch die Fuͤhlloſig⸗ 
keit meiner Untertbanen! Weiher Vorwurf für fie, 
wenn ih in der Gefangenfchaft ſterben follte !“ 

„Iſt ed ein Wunder, daß tief ich traut. Mein 
Lehns · Hettſchet verwuͤſtet meine Länder, obgleich wir 
sefhmworen haben, daß jeder des anderen Beſitzthuͤmer 
beilig halten molle. Ader eind tröſtet mich — ih 
will nicht träge fenm Mache zu nehmen.‘ 

„Ehail und Penfaivin! meine Minfteeld! meine 
Freunde! ich habe euch geluebt: ich liebe euch jest. 
Ginget, daß meine Feinde wenig Ruhm haben wer 
den, wenn fie mich anfallınz daß ich ibmen ein Derz 
aeztigt babe ohne Falſch und Vertath; daß fie wie 


Buben handeln, wenn fie gegen mich kriegen, während 
ih gefangen bin!" 

„Nady Soit, der Himmel ſchüͤhe Euer koͤniglicheß 
Haupt, und deren, die ich antııfe und deren Ge 
fangener ib bin!‘ 

Das einzige, Gedicht, welches außerdem aus Ri— 
chards Gefangenſchaft vorhanden ift, befteht aus fols 
gendem Sirvente gegen den Deuphin von Auvergne 
und feinen Vetter, deſſen Verbünbung gegen den Kör, 
nig von Frankreich Richard vergebens angerufen hatte. 

„Dauphin und Graf Gui antwortet mir, Wo if- 
euer Ürregerifiheb Feuer, dab ihre in unjerem Bund 
gegen den gemeinfamen Feind gezeigt babe? Ihe 
gabt mir euren Eidz und ihr haltetsibn, mie dem 
Wolf von dem Fuchs geſchah, dem ihr mit euern rothen 
Locken aͤhnlich ſfeht! Ihe habt aufgehört mir zw dies 
nen, weil ihr beforgt, daß eure Dienſte nicht wergoften . 
werden. Ihr wißt, daf fein Gold zu Ehinen if.“ 

„Ihr ſucht Verbindung mit einem eeihen unb 
tapfern König, der feinem Worte treu iſt Ihr fürd)s 
tet meine Feigheit und meinen Geiz, und ihr tretet 
auf die andere Seite. Erinnert euch des Übencheuers 
von Iſſorre. Seyd ihr zufrieden, dab dieſer Platz 
verloren iſt? Werder ibe Krieger rüfen, die angemaßte 
Hereichaft zu raͤchen? Was ide auch thum merder, 
Richard, tad Banner im der Hand, wird jtie 
gen, daß er fein Feind if, den man gering äch— 
ten darf.’ 

„Ich babe euch fonft verliebt. und pradtlichend ge— 
fannt; nun verleidet euch bad erlangen fee Schloͤffer 
zu bauen, den Dienft der Damen und jealiche Ritier⸗ 


tugend. he deſucht nie wehr die Höfe und Zur 
niere. Dürer euch vor den Granfhen; fie find Loms 


barden wo fie theilen 


„Beh, Sirvente, geb zu Uuvergne, ich ſende dich. 
Eagr den beiden Grafen von mir, daß wenn fie den Fries 
den balten wollen, möge fie Gott feanen! Wer kümmert 
fib, ob cin geringer Mann fein Wort hält? Können 
wir auf die Treue eines Squite rechnen? Die Zukunft 


wird fie delehten, wie übel fie gerdädlt haben!” 


Denn die ſchoͤne Geſchichte von der Entdeckung 
bed Ottes, wo Richard gefangen faß, durb Bliondel 
de Perle, ungwerfeloaft che if, fo deſihen wir noch 
ein andered Fragment von des Königs mettiſchen Er— 
jeugniffen daſelbſt; aber «b laßt ſich nicht laͤugnen, 


daß die Gewlßhelt dee Begebenheit nicht hlnreichtad 
audgemittelt if, um dem garzen intereffanten Ereigniſſe 
den Stempel eined hißotiſchen Factums aufzudrücken. 
— Die Begebenheit Reht nur in eimer alten franzöfir 
ſchen Chronik aufgezeichnet (melde der Prüfident Fau⸗ 
get gejeben und in feiner Erzählung des Übeniheuers 
genannt bat, Recueil p. 92); fie lautet wie folgt: 

„Die Engländer waren Über ein ganzes Jahr 
ohne Nachticht und Zeitung von ihrem König, fie 
mußten nicht einmal an weldiem Ort er gefangen ges 
halten wurde. Er hatte an feinem Hof einen Reimer 
oder Minftret auferzogen, Blendel de Nele genamtt, 
den durch die lange Trennung von dem Ungeficht feis 
ned Heren dad Leben antkelte und eine Melandolie 
überfam. Bekannt war ed, daß er aus dem heiligen 
Land zurück war, aber Niemand fonnte fagen, in wels 
dem Land er geblieben fey. Deßhald entſchloß ſich 
Blondel, durch alle Länder zu wandern, bis er etwas 
von ihm hören werde. Nach einigem Umherziehen 
Bam er zufällig in eine Gtadt, nabe bei dem Schloß, 
worin fein Herr, der König Richard gefangen ſaß. 
Er erfundigte fich bei feinem Wirth, werfen das Schloß 
ſey und börte, daß ed dem Herzog von Oeſterreich ans 
‚gehöre, Er fragte weiter, ob wohl Gefangene darin 
wären, (denn immer, wobin er fam, that er heimlich 
foldhe Fragen) und fein Wirch erwiederte, es ſaͤße nur 
ein einziger Öpfangener darin, dod er wiffe nicht, wer 
er wäre, aber er ſey bafelbit ſchon länger als ein 
Jahr gefangen, Als Blondel dieſes hörte, machte er 
fih auf und wußte ich bald in dem Schloß befannt und 
nertraus zu machen, wie den Minnefänger diefed leicht 
wird; aber er Eonnte den Öefangenen nicht zu fehen 
befommen, noch erfahren, ob ed fein König fen. Eines 
Tages fehte er fih vor einem Fenſtet des Schloſſes 
nicder, hinter welchem König Richard gefangen faß 
und fing an ein franzöfifche® Lied zu fingen, welches 
König Nihard und Blendel einft zufammen gedichtet 
hatten. Wie König Richatd diefen Gefang vernahm, 
erkannte er, daß es fein treuer Blondel war; und als 
Diefer daher in der Hälfte des Liedes inne hielt, fing der 
König die andere Hälfte an und fang fie bis zu Ende. 
Die Strophen find folgende, in der alten Pronencas 
bihen Mundart gedichter: 


Blonbel: Domna vostra beutas 
Elas hellas faissos 
Els bels oils amoros 
Els gens cors ben taillats 
Don sieu empresenats 
De vostra amor que mi lia. 


Ridaard: Si hel trop aflansia 
la de vos non patrai 
ue major honorai 
dol en votre deman 
e sautra des beisan 
Tot can de vos volria, 


So gewann Blondel Gewißheit von dem Aufent ⸗ 
halt des Koͤnigs feined Hertn, kehrte ſogleich nach 


England zuruͤck und machte bie Barone bed Landes 
mit der Entdeckung bekannt.” Diefed geſchah im 
Jahr 1193. — Nah vielen Hnterbandlungen und 
Auffhub, glüdte ed dem Kaifer die Summe von huns 
dert taufend Mark Giiber ald Löfegeld für den koͤnig⸗ 
lichen Gefangenen zu erhalten. Bon Mainz wo er 
feine Freiheit wieder erhielt, ging Richard über Edin 
nah Untwerpen; bier ſchiffte er fih nah England 
ein und nad einer Oefangenfhaft von einem Fahr, 
einem Monat, zwei Wochen und drei Tagen betrat er 
zu Sandwich am zwanzigften März 1194 fein theures 
VBaterland wieder, - i 


(Sätup ſolgt.) 








Memoiren der Marfgräfin von Anfpach. 
(Sortfegung.) 


— — 


„Lady Ctaven ſagt immer die Wahrheit’ pflegte 
der leptverftorbene König Georg III. öfters zu demer⸗ 
ten, und wir dürfen um fo weniger baram zweifeln, 
ald die Werfafferin der Memoiren, hierin etwas der 
Frau von Genlid ähnelnd, ihre moralifdhe Vottreff⸗ 
lichkeit an mehr ald einer Stelle rühmt. „Ich bin 
ſteis Arenge bei der Wahrheit geblieben!’ — „Ich 
bin aller Schwägerei abgeneigt!“ — Ich fordere meine 
Todfeinde auf, mir nachzuweiſen, wo ich je etwas ent 
ftellt, oder falfch berichtet babe!’ Im diefem Tone 
fucht die Frau Markgraͤfin den Leſern Bertrauen eins 
zuflößen und wie müßten allzu fdhwergläubig feon, 
wollten wie nicht annehmen, alled, mas und die Mes 
moiren mittheilen, dürfe vornehmlich ald wahre gelten. 
Die Verfafferin hat die audgezeichnetften ihrer Zeit⸗ 
genoffen meih perfönlih und. vertraut gefannt; fie 
gibt von vielen derfelben Charafterfchilderungen; aber 
feine darunter ift doch fo ausführlich, ald die fie von 
fi felbit entwirft, Es wird am beften fenn, Dieb eis 
gene Gemälde vorzugsreife herauszuheben: man fann 
daraud abnehmen, wie fih die Verfaſſetin auf. die 
Geelenmalerei verficht. 

Bu den Mufen fühlte fie ſchon in früher Tugend 
einen Naturzug, den fie jedoch oft nur mwiderfircbend 
vettitth. Beſondere Gelehrigkeit erleichterte ihre die 
Erwerbung vielet angenehmen Talente. Sie fang, 
tanzte und ſtickte vorzüglid. Ihe Geſchmack leitete 
le aufs richtigſte. Obgleich von unendlicher Lebhaftig- 
keit, war fie doch in den Lehrſtunden fo auf's Lernen 
verſeſſen, daß ed ihr manches Nervenkopfweh konete. 
Ihre natikrliche Anlage war ſchwer zu behandeln, fanft 
und doch empfindlich, nachgiebig und dad, wenn fie 
gereizt wurde, fo tief verwundbar, daß wer fie einmal 
beleidigt hatte, nie mieder etwas über fie vermochte. 
Ihre Denkweife war von jeher edel und großartig. 
Bei wichtigen Gegenſtaͤnden fehlte es ihr nicht an Ber 
fonnenheit, aber im gewöhnlichen Leben nahm fie die 
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 Yelht und. lieb ſich geben, wie eb ihre fröhliche 
—— mit ſich brachte. Der Contraſt, welcher ſich 
dadurch in ihrem Weſen entwickelte, war grade was 
ihre Freunde gewann, was ihe den Beifall der Gefelle 
[haft fiherte. Ihre Ideen waren Mar, fie wußte ims 
mer was fie wollte und fand auch meift die Mittel zu 
ibren Zwecken. Geſchmeichelt ward ihr viel, aber fie 
Dlicb befcheiden und fchrieb ihre guten Eigenfdaften 
ihrer Erziehung zu. Bon der weibliden Tugend hatte 
fie fo hohe Begriffe, daß der grämlidfie Moralift das 
mit zufrieden fepn mußte, Ihr Gemüth war den Ge— 
fühlen von Haß und Neid unzugänglid,. So von der 
Natur begünftigt, dur Erziehung ausgebildet, wird 
ſich Niemand wundern, daß fie ihre beidem Gatten 
glüdlich gemacht bat- 

Gehalt und Geſichtszuͤge verrietben, welche ſchoͤne 
Seele die Hülle bewohnte, Ihre Mutter, Lady Ber 
keley, war ihr von Kindheit an nicht gewogen, ja fe untere 
ließ nicht, der armen Miß zuweilen perföntich die 
Ruthe zu geben. Uber gerade dieſe unmuͤtterliche 
Strenge gab der liebenswirdigen Betty den befcheiden 
blöden Blick, der in Verbindung mit ihrem übrigens 
fo Lebhaften und neckiſchen Weſen Alle bezauberte, 
die in ihre Mähe kamen. Sie hut leider bedauern 
möjfen, daß kein Maler fie ganz zu treffen verſtand 
Das von Romney ausgeführte Bild gibt noch die 
richtigfte Idee von ihrem Uurfehen. Derſelbe Meifer 
verdient noch mehr Lob für die fchönen Portraits, die 
er von ihren zwei Söhnen, Eraven und Seppel, ges 
macht hat. dir beiden jungen Männer fonnten wahr» 
haft ald Modelle für den Künftler gelten. Reynolds, 
dem Lady Eraven fehömal ſaß, gab ed am Ende auf, 
fie zu mablen. Johnſon ſchalt ihm darüber, und Rey— 
nolds entſchuldigte ſich: ed fey ein fo komiſcher Zug 
in dem Geficht der Lady, daß feine Kunft daran ſchei⸗ 
ter. Komifh — wiederholte Johnſon mehrmal, 
immer in einem andern Ton, und zuleht ganz drgers 
lih. Ich babe vieleicht (dömere Frauen gefehen, fagte 
Frau von Bauclufe zu Miſtreß Montague, aber gewiß 
keine von einnehmenderer Phyfiognomie ald Lady Era» 
ven ?Aich habe viele Romane gelefen, aber warli die 
hat fie alle zufammen in ibren Augen! Mon der 
Beit ihrer Dorfellung dei Hofe an, hatte fie eine 
Schaat von Anbetern; die große Welt nahm fie 
auf eime Urt auf, die einer jungen Dame von wenis 
ger Verſtand, den Kopf verrücdt hätte; fie aber blich 
deſcherden und in ihre Vorzüge midtrauifh. IR fie 
denn mwirflih fo fchön? fragte rau von Polignac 
den Herzog von Dorfet, hat fie denn in der That fo 
viel Geiſt, wie man allgemeim fagt? Und er: Zwans 
sig Damen kann ih Ihnen Bennen, die mir fhöner 
vorfommen, aber an @razie und Geift febt fie über 
afın! Da Fein Maler das Wunderbild fiir die Nach— 
kommen aufbewahrt hat, fe ilt es eim Gluͤck, daß die 
Markgräfin im ihrem 70ſten Jahr es mwenigften® mit 
Buchſtaden aus dem Gedächtnid gezeichnet hat: fie 
war zur Ausführung der nicht leichten Auſgahe um 
ſo geſchickter, ald fie von der Iugendzeis her ſtets ges 


nau und ſchnell beobachtete, melden @ffect ihre Aufe 
fere Erfheinung machte, und dabei rin. fo glücliches 
Gedaͤchtnis hat, daß fle alle Netigkeiten, die ihe im 
Bluͤthenalter geſagt wurden, getreuü wiedergeben kann. 

Don ihrem Geſchmack, ihren Kenntniffen, ihrem 
Faren Berftand geben die zwei Bände Memoiren 
viele Beweife: nur muß man Geduld babem, fie durch⸗ 
zulefen und Auffaſſungsgabe, die Tiefe der Beobach⸗ 
tung zu ergründen. Cie gibt ihrem Gedanken oft 
eine Eritifchphilofophifhe Richtung, wie, wenn fie von 
der franzöfifhen Comoͤdie bemerkt: „Nicht der Zufall 
tief fie ind Leben, Ludwig XIV., indem er den Geift 
der Nacheiftung in den fhönen Künften weckte, bat, 
wenn ich fo fagen darf, den großen Corneille, den 
unnachahmlichen Motiere geſchaffen!“ — Auf Braus 
marchais Borbier von Sevilla kommend ſtellt fie das 
Uriom auf: „ein Barbier follte nie der Held eine 
Stuͤcks ſeyn: zu den Perfonen ded Luſtſpieis mag ı€ 
zählen, aber die Hauptrolle gehört ihm nicht, denn — 
ein Barbier kommt nie in die Geſellſchaft der ftir 


nen Zelt.” 
(Bortfegung folst.y 
— nn — 


Charade 





Bekannter Meifterinnen Echaar ı 
Stellt meine Erfte bir fumboliich dar, 
Und jteht fo_efen dir vor Mugen; 
Doc räumff du trog dem Augenſchein, 
Der Wahrbeit doch ihr Recht nicht ein, 
So muß dir wenig nur die Zweit nnd Dritte taugem, 
Sreund, oder du muſt eigenfinnig ſeyn. 
Das Ganze ift ein Lederbiffen, 
Wovon, ber Regel nad, nur feilte Tafeln wiſſen. 


. 





Aufldfung des Logogryphs in Nro, 26. 
Ballaſt, Salat, Stall, Lat, Ball, Ba, Saal, At. 
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Chronik der Frankfurter National «Bühne 


Samſtag den 4. Gebr. Die falihe Catalani, 
Poffe mit Gefang im 2 Abthl. von Bäurle, Mufit vor 
Schufter. Alſo Polen will man und Opern — das erfte 
mal, daß feit der großen Kälte bad Haus ziemlich gefüllt 
war; in dieſer bei der gebildeten Welt fonft halb verpön: 
ten Kraͤhwinkliade, mit Echnurrem und Anecdoten : Wihen 
aufgeftupt, trifft man auch verwöhnte Zufchauer, welche die 
Kunft der Herren Haffel (Nicolaus Staar) Leifring 
(Sperling, Edler von Eyap, Weibner GMummelpuſſ) 
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Ott o (Pfiffpiy), und der Dem. Lindner (Gutemuth) ans 
sieht und da es einmal micht anders ift, auch die Erniedri⸗ 
gung ber weiblichen Natur in der Rolle der kalſchen Catas 
fani, die Hr. Kirchner nod mit vielem Maaß bebanvelt, 


wenn er auch ald Luſtig eben fo ärmlich fpaßt, wie: 


fein Vorgänger. Hr. Nottmayer und Hr, Behringer 
machten die Bebienten etwas zu vornehm, Hr. Zourny 
balf als Frifeur und Hr. Juft als Rathsbiener Klaus 
bankenswertb aus. 
Sonntag den 5. Preciofa, Schaufpiel in 4 Abthbl. 
von P. A. Wolf, Maſik von C. M. ven Weber. Man hält 
die Mufit zur Preciefa für das originellfte was Weber ats 
fchrieben bat und mit Net. Zwar foll der Zigeunermarſch 
nad) einem wirklichen gearbeitet ſeyn, aber dieſes erhöht 
mar den Werth des Ganzen, fo wie ber Dichter Unflänge 
son Volképoeſte und felbft alte Verſe benugt, um bad Cor 
flüme taͤuſchend berzufichlen. Weber fol überhaupt öfters 
Uelteres benupt haben; feinem Freiihäg weiſt man Moti⸗— 
ve aus berühmten alten Opern ic. nah: aus Glucks Alceſte 
will man Stellen in der Wolſſchlucht, namentlid dad Vö⸗ 
gelflattern, genau wieder kennen; ber Jaͤgerchot foll eine 
Meminitcen; von einer weniger befannten älteren Eompoflr 
tion feyn; ‚im Om Urt kommt eine ziemlich lange Paſſage 
aus bem unterbsochnen Opferfeft vor; aber biejes benimmt 
dem Greiihäg feinen Ruhm eben fo wenig, als baf bie 
Geſchichte von Permann und Dorofkea nicht neu und 
bad rührende Motiv bed Endes auch wicht von Göthe 
erfunden if, Der hertlichen Polonaife in Spohrs Zauſt 
win man jept auch eine ältere Polonaiſe unterlegen, 
on welcher wenigſtens Der Anfang genommen fe, und 


ed it bekannt, dag bie Mote. in Zemire und Azor 
eine auffallende Aednlichkeit mit Mozarts Romanze 
des Pagen Cherubin hat. So lange. bie „Zeit, int 


Zuſammenhang dichtet, entiteben aus ber Wechſelwirkung 
ach Aehnlichkeiten, und wer wollte bier mit einer falten 
Hoffe die eigne Begeifterung des Dichters bei dem Hörer 
verdächtig machen? — Die Dariteflung war brav. . Dem. 
Lindner beweilt ihre emimente Künflleribaft darin, daß 
fie ald Preciofa ftets noch ein zablreihes Uuritorium 
feſſelt; ſehr brav wurde heute and) das Lied von ihr ges 
fungen. 

Dienſtag den 7. Sargines, Dper in 2 Abtbl. 
von Paer. Ein Saft aus fernen Sonen, Dem, 
Echlöffer vom Kaiſerl. Hoftheater zu Petersburg fuchte 
und ald Soppie ju erfreuen. Wir hörten den Nachſom⸗ 


mer einer zarten, gefütlvellen Aeftimme; das Spiel ” 


zeigte, daß man in Petersburg mehr Gaben verlange als 
hier. Hr. Nieſer gab für den Entwichenen ben Nitter 
Montiany und wurde mit Beifall empfangen, 

Mittwoch den 8. Das Geftändniß, (die Beichte) 
Luſtſp. in 1 Act von Ko.chue. Hierauf: Die Erben, 
Buflfp. in 4 Abtheil. von J. v. Weiſſenthurn. 

Donnerftag den 0. Der Schnee, Oper von Auber 


Ein ſehr wertber Gaſt, von unferer Stadt aufs Neue anges, 


zogen, erhöpete den Reiz des heutigen Abends ald Prinz 





Neuburg Wenn auch bad Splel des Ki 

die Gewandhbeit befaß, weiche die Tournlire —— 
ten Prinzen, bie doch immer Hoftournüre iſt, zu erforbern 
ſcheint, fo hatten wir doch wieder viel Gelegenheit, bie 
liebenewurdige Laune und das ausgezeichnete Singen de3 
om. ‚Borti zu bewundern, ber dad Publikum außerdem 
mit einer ſehr artigen Einlage entzückte. Wir hören daß 
— — uns, — eines befondern Webereinfoms 

end, auf einige Monate mit Ba 
— Cap! ſtſpielen erfreuen wird. 





Der Sorgfalt und dem Schug der Damen werden 
die Herrenplaͤtze empfohlen. 





Unfere oͤſſentlichen Promenaden werben „ber Sorgfalt 
und dem Schutz des Publicums“ in freundlichen Schildchen 
empfoblen, ſtalt bad auderwaͤrts ſcharſe Verbote und Stra: 
fen bie. Luftwanbelnden erſchrecken. Warum ſollte nicht: 
auch ein freundliches Echildlein an bie funfifinnigen Das 
men Frankfurts beffer und wirkſamer feun «ls die flrengen 
Gebote in anderen Theatern, bie großen Geſichtſchirme, 
welche man Hüte zu nennen befiebt, abzulegen. Viele 
Herren find feit Tängerer Deit im Schau ſpielhaus nur 
Dbrenzeugen ber tbentraliichen Darftellungen; einige fo 
fen fih fogar durch viefed mühevolles Strecken und Dreben 
des Halſes Derentungen und Krampfübel zugezogen babe, 
Da die Damen gewiß nicht folche Uebel ernſtlich wollen, 
fo werden fie zu obigem Schildchen für freundliche Abhülfe 
ehrerbietigft eingeladen von ) 

Einigen Logeninhabern, 
welche feit geraumer Zeit gar nichts meyr fehen, 





Theater » Anzeige. 


Dienitag d. 14. Febr, Die beiden Pbilibert, Luſiſp., 
und berdofmeiiterin taufend Nenaften, Lſtſp. 

Mittwoch der 15. Die Zufälte, Luſtſp. 

Donneiſtag den 16. Zauſt. Oper, oder: bie Hochzeit 
des Bigaro, Oper. (Fauft, oder Figaro: Hr. Forti,) 

Samftag den 18. Die Sängerinnen auf bem 
Lande, Dper. 

Sonntag den 19. Dad Käthen von Heilbronn, 
Schauſpiel. 
Montag der 20. (Zum Vortheil des Hrn. Borti.) Die 

biebifche Elfter. Adernando: Hr. Borti.) 





Berihtigung bes MufeumsKepertcir’s vom 
10. Februar. Das Mondeau für zwei Guitarren warb vorgm 
tra;en von Demoifelle Hirfh und Hrn, Mufilichrer Hoffmann. 


u 


Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 


JIris. 


Unterhal 


Der Kreuzzug, 
Wechſelgeſang zwiſchen Richard und Bloudel. 





Segelnd zum gelobten Laud 
Maſch dem Kiel die Zluth entſchwand, 
Meib'n von blauem Stabl geſchaffen 
ESpiegelten im Meer mit Waffen, 

Blinkten auf ben tanzenden -MWogen, 
Und an Schnäbeln, rußmumflogen, 
Mancher tapfre Minftrel fchwang 
Seine Harf! und mutbig fang; 


„Frauen Eyriend weinet fehr; 
„Englandé Richard pflügt dad Meer! 
„Bittere Wädter auf den Ziunen 
„Ferner Thürm'; mit bangen Mienen 
„Seit ibr Schilder, Lanzen bligen, 
„Streben nach Damaskus Eıpen. 
„Bon Bions Ihürmen fcheut ihr weit 
„Den Zug von Weitens Herrlichkeit. 
„Saladin, verwegner Fürft, 

„Bon Albion bu erniebrigt wirft; 
„Ob auf Acons Citadelle - 
„Hoch der Wind dein Banner ſchwelle, 
„Mit dem Silbermond geihmüdt, 
„England dir Merderben ſchickt. 
„Micht. wird unfre feiten Reihen 
„Deiner Hörner Schrei zerfireuen, 
„Muth entflammen biefe Töne, _ 
„Richard naht und Albions Göpne; — 
„Du dem Siege gehen wir, 

„Prahlende Heiden nur feyb ihr | 


Blondel griff der Töne Band, 
Schlug die Saiten mit rafcher Hand; 
Eyprus mit dem Belfenmund 
Thats den fernen Infeln fund, 
Eretad waldgekroͤnter Bord, 

Trug das Echo weiter fort. 


Bald Füsten wir das beige Land, 
Wo bittern Tod der Heiland fanb; 
Da entglom in neuem Muthe 
Unfer Lied zum höchſten Gute, 


tungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





39, Dienftag, 14. Februar 1826. 





„Seht, nad überftanpner Jahrt, 
„Die beil’gen Hügel dort gepaart! 
„Tyrus Thal befchreiten toir 
„Voller Muth und Kampfbegier, 
„‚Karmeld ſchattige Mandelbäiume 
„Breiten Duft in unfre Räume, 

„Auf Engaddi's Balfamfträuchen 
„Dattelpaimen röthlich fleigen, 

„Den Libanon feht, bech umlaubt, 

„Und Rieiens Schatten wirft fein Haupt. 
„Heil Galvari, Schadeiſtatt, 

„Die Ehrifti Blut getrunfen bat. 

„Ihr Gräber, die man muͤbſam zäpft, 
„Steine von Thränen ausgehölt! 

„Den Ehrenraub, ben ibr erlittem, 

„Er fey von unferm Schwerd erftritten, 
‚Du aber beilge Gottesgruft, 

„Entweiht von Zrevfern, fonder Duft 
„Bon Epezereitn in heilgem Brauch, 
„Gelöfcht der Lampen helles Aug: 

„Bür dich von Albions fernen Küften 
„Sieh Richard fid) zur Feldſchlacht rüften, 
„Hoch ſchwingt er in der Helden hand 
„Weit bligend wie des Leuchtthurms Brand, 
„Hin in die erſchtockne Bern’ 

„Blorreich ſeinen Kalibörn, 

„Weichet, Sarazenen, weicher, 

„Eb euch Richards Born erreichet, 

„Bon milder Berge fteilen Höhn 
„Vergebens eure Banner wehn, 

„Mit euern Waften und Gefchrei 
„Macht ihr bie Roſſe uns nicht ſcheu, 
„Sie rollen hin mit Donnergang 

„Die Riderfan dad Thal entlang, 
„Benn Abende ſchweigt das laute Jeld 
„Und fi der Mond in Nebeln Hält, 
„Umfputen negromant'ſche Schatten 
„Umionft und auf den Ragermatten; 
„Wir jagen fort was fprüht und maunt, 
„Sammt Aftaroth und Termagaunt! 
„Wohl mander Dämon fatl und gran 
„Muß trinken dann den bittern Thau, 
„Der tropft von Macond ruß'gem Baum 
„Im ſchwarzen Hain, im Schreckeneraum. 


—— nn Du BEE er 
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„Kein Bauberfpruch, Fein Hölfenfeind 
„Stört uns, in heifiger Echaar vereint. 


„Salem in alter Majeftät 
„Bald boch am heitern Himmel fteht, 
„Und Eonftantins fieabringend Zeichen 
„Wird auf zu feinen Binnen fleigen. 
„— Barone! hebt im Strabl der Sonnen 
„Das rothe Kreuz von Gold umfponnen! 


Richard Löwenberz. 
(Schluß.) 


Hochverehrt wie die perſoͤnlichen Eigenſchaften 

- des Mutihes und der Tapferkeit in damaliger Zeit 
waren, und noch tbeurer feinem Volke duch feine 
Abentheuer und Leiden, murde Richard mit Enthur 
fiadmus von den harrenden Unterthbanen empfangen; 
feine zweite Krönung in der Stadt Winchefter war 
eine Beierlichteit, ber welcher Bein Zeichen der Freude 
und des Jubels fehlte, und duch Pracht gleich auds« 
gezeichnet, Über mene Kämpfe harrten des Monars 
chen, er mußte gegen König Philipp von Franfreich 
ind Feld ziehen, welder Bermeil, zu dee Normanni: 
fhen Hertrſchaft Richards gehörig, belagerte. Die 
Nachricht von diefer beleidigenden Handlung traf den 
König bei Tafel in Weſtminſter, und bier, „ſchwut 
er, er wolle fein Gefiht nicht wenden, bis er dort an⸗ 
gefommen fey und eine Schlacht mit den Franzoſen 
geichlagen babe: ex befahl darauf die Mauer durch⸗ 
ubtechen (dieſer Bruch war noch über zweihundert 
** nachher ſichtbat,) und raſtete nicht, dis er mit 
hundert großen Schiffen das Meet von Portsmouth 
bis zur Normandie durchſegelt hatte, wo ſchon dad 
bleße Geruͤcht von feiner Ankunft den Koͤnig von 
Frankreich bewog, die Belagerung aufzuheben, und 
ohne Schwerdſtreich, chne feinen hochherzigen Feind 
nur anfihtig zu werten (doch nicht ohne Berluft und 
Schmach) dad Feld zu verlaſſen.“ Richatds Sieg 
über fein eigenes Herz, dab von gerechtem Zotn 
gegen. feinen Beuder Johann, über deſſen haͤufi⸗ 
gen Berratb, erfüllte war, gad feinem Chatak— 
tee mehr Glanz, ald alle feine Siege in Frank 
reih, denn nah Johanns yilichtmäßiger Unterwer⸗ 
fung und auf friner Mutter Werwendung, verzich ex 
ihm fo wollfommen, daß er ruhig fügte: Ich wuͤnſche, 
daß ich deinen Fehltritt fo vergefien möge, wie du 
im Bedaͤchtniß behalten, was du geiban haſtz“ — 
und nachher fegte er ihn in alle feine Beſitzthuͤmer wie 


- der ein. Die lehrte Handlung feines Lebens, wie er 


dem Bogenſchuͤhen vergab, der bei der Belagerung von 
Chaltut mit Votbedacht auf ihn geſcheſſen Hatte, 
druͤctte der Stelengroͤße diefed außerordentihen Eha: 
ralters das ſchoͤnſte Siegel auf. Er hatte befehlen, 


daß man birfen Mann der Strafe preisgeben folle 
aber old er ihn fragte, warum er ihn fi) zum Opfer 
ausgewählt habe, fprach der kuͤhne Schuͤße: „Mit eig⸗ 
ner Hand erſchlugſt du mir den Vater und zwei Br 


. ders umd id dagegen will gern die größten Qualen 


leiden , melde ide ausdenken koͤnnt, menn bu 
nur gleihfall® ferben mußt, der der Menfchheit fo 
viel Elend bereitet.” Der König fühlte das Gewicht 
der Untwort und erkannte die gerechte Wiedervergels 
tung; er defabl den Gefangenen fogleih auf freien 
Buß zu ſetzenz eim edler Befehl, da aber duch bie 
Brutalität eined flaͤmiſchen Commandanten in Richards 
Dienfen, nad feines Heren Tode vereitelt wurde, 
welder den Ungluͤcklichen bei Icbendigem Leibe fin 


- den lieg. 


Es ift teöftlich zu denken, daß ein fo großer, obwohl 


. zoher Chatakter, wie Richatd, feine Laufbahn nicht 


seihloffen habe, ohne edlere menſchliche Eindruͤcke er 
—— zu haben, als die Leidenſchaft für Eriegerifches 
eben und für die „Seifendlafe Ruhm’; nicht ohne ei⸗ 
nige Berfniefhung über Die Ausfchweifungen, wozu 
ihn dieſe Leidenfhaft verführt hatte; nicht ohne Sorge, 
den göttlichen Born zu verfähnen, den das Bemußte 
ſeyn folder Sündhaftigkeit wohl hinterlaffen mochte; 
und fo fcheint ed wirklich arwefen zu ſeyn. „Kurze 
Beit nad feiner Rackkeht aus Palditina (fagt Speed 
in feiner Gefchichte, nah Hovedon) fam ein armer 
Eremit zu dem edlen König und predigte ihm Worte 
bed ewigen Lebens, bat ihn, der Zerſtoͤrung von So— 
dom eingeden® zu ſeyn und fi ungerehter Dinge 
zu enthalten, fonft, fprad) er, wird die verdiente Rache 
Gottes über dich kommen. "Der Eremit ging weg, 
der König actere nicht auf feine Worte; aber nicht 
lange darauf legte er fih aufs Krankenbett, und hier 
wurde er nachdenflih. Nach der Hand, als er leiblid 
und geifiig wieder erflacft war, murde ed feine tög« 
lihe Uebung, früh aufzuſtehen und die Kirche nicht 
eher zu verlaſſen, ald bid der Gottesdienſt beenbigt 
war. Und wie ruhmwuͤrdig iſt ch für einen Fuͤrſten 
alle feine Handlungen mit, Ihm zu beginnen und zu 
befchließen, ber ohne Anſang if und die Enden ber 
Erde richtet. Der König that mun täglich den Armen 
wiel Gutes, ſowohl am feinem Hofe, ald auch in feinen 
Staͤdten umber,» er erfeßte die geltnen und filbernen 
Gefäße den Kirchen, aus welchen ſolche, um fein Löies 
geld zu bezablen, verfauft worden waren. Und als 
feine letzte Stunde nahte, gab er, nadıdem er fi ter 
Sorgen gegen diefe Welt entledigt hatte, dem vierten 
Theil feiner Reichthumtt feinen Dienern und den Ur 
men und bereitete fih dann zur Gegenwart Gottes 
wor, flärkte feine Serle mit herzlicher Reue und Buße, 
und duch den Genuß des heiligen Sactaments.“ 
Die geiftigen Fähigkeiten Richards waren nad) 
allem, was wir von ibm zu berichten hatten, Beine 
weged zu verachten; wären fie burd Erziehung aus- 
gebildet und durch Muße und Studium genäbrt wor⸗ 
den, fie würden einen Ölanı auf das Zeitalter, werin 
er lebte, geworfen haben, Einige spigrammatifche Aus⸗ 


fprüdhe und wigige Untworten find von ihm aufbe⸗ 
wahrt worden; fie zeugen von Klugheit und Geiſtes— 
gegenwart. — Als er die Grafihaft Norihumberland 
an den Bifhof von Durham veräußerte, fagte er la⸗ 


hend: „Bin ih nit geſchickt, daß ich aus einem ale. 


ten Bifhof einen jungen Grafen made?‘ — Einem 
Feanzofen, welcher ihm fagte, daß er (Ridard) drei 
Toͤchtet habe, von denen er fi trennen muͤſſe, Stolz, 
Geiz und Wolluſt — erwiederte er: dann gebe ich den 
Semplern meinen Stolj, — den Sarmeliten meinen 
Sri; — und der Klexiſey meine Wolluſt.“ — Er 
nahm einftend in einem Scharmügel einen Biſchof 
gefangen und ließ ihm im Ketten legen. Die Prilas 
sen Magten darüber bei dem Pabſt, welcher Richard bat, 
er möge ihm feinen theuern Sohn wieder lodgeben, 
Der König fandte dem Pabft die Rüftung, morın ber 
Bildyof gefangen worden war, mit der Botſchaft: 
„Wir fanden ifn in dieſen Kleidern; ſeht zu ob die 
ſes der Rock eured Sohnes ift oder nicht.“ Der heis 
lige Bater gab Richard den Scherz zuruͤck, indem er 
erwiederte: „Freilich nicht meined Sohnes, fondern eis 
ned Sprößlingd ded Mars, welcher ihn befreien mag, 
wenn er fann; ih will mich nicht dafür verwenden.” 
— 





Memoiren der Markgraͤſin von Anſpach. 
(Bortfegung.) 





Der MarfgrafAlerander lief durch Lady Craven 
dem Luftſchiffet Bianchard eine goldne Medaille zus 
fielen. Ueber ein Jahr nachher erhielt fie einen Brief 
son dem Weronauten, worin er ihr dankte für die 
Winfe, welde fie ihm in Bezug auf die Nichtung des 
Ballond gegeben habe. Nun hatte fie aber gar nicht 

. dergleichen gethan: fie hatte nur, als eine wiöbegies 
tige Dame, um manded gefragt. Aber grade dies 
Borfhen nad Gründen hat oftXeuten, die den Schwers 
punkt durch zu vieles Grübeln verloren hatten, wies 
der auf die Beine geholfen. So verbankte Blandard 

ihrer Neugierde bejjere Ideen über bie Kunft, im der 
Luft zu fegeln. Schr fruchtbar mögen fie indeß nicht 
gewefen ſeyn, fonft hätte man mehr davon gehört, 
und die Eitelkeit hat wohl ein Gompliment deb atti— 
gen Franzofen zu wörtlid genemmen. 

Die Memoiren find reich an allgemeinen Bemirs 
fungen und Sentenzen, zwar weder neu noch bejon« 
derd gluͤcklich ausgedruͤckt, aber immer unerwartet aus 
der Feder einer Weltdame, „Geld iji eine Urt Eigen» 
tbum, von fo ausgedehnter Braucdbarkeit, dak man 
fich nicht wundern darf über den flarfen Appetit, 
ben jedermann dazu bat.” — „Hefiod fagt: Goit 
habe die Ürbeit der Tugend zur Wache geftellt: — 
deshalb bin ich ſehr für jede Einrichtung, wodurch 
dem Müffiggang vorgebeugt wird.” (Von dem Hefios 


diſchen Verb: „Vor die Trefflichkeit ſetzten den Schweiß 
die unfterblichen Goͤtter“ oder, wie ed Virgil gibt: der 
Vater fchärfte mit Sorgen der Sterbliden Geil — 
euris acuens mortalia corda” mag die Werfajjerin 
etwas gehört haben und wenn fie ſchon in der Ans 
wendung nit ganz dad Rechte trifft, fo lautet es 
doch gar nicht pedantifh, wenn fie fi unterrichtet 
zeigt.) „Die italieniſchen Schriftfieller find im allge» 
meinen wenig unterhaltend: doch gefallen mir Aıfieri’s 
Tragödien. Dante it fehe dunkel. (Sie hätte ihn 
auf ihrer Reife in Italien fudiren follen, vielleicht 
wäre iht der Schleier doch zum Theil vom Auge ger 
fallen.) Metaftafio entzuͤckt durch fanfte und mıelodie 
(he Sptache (bei entſchiedener Ideenarmuth). Murar 
tori ıft ein Wunder von Gelehrfamkeit und unerhörs 
tem Sammlerfleid, aber fein Styl ift unrein und ohne 
Eleganz. Montesquien drüct fl mit vieler Beflimmts 
beit aus. (Umbedeutendered konnte wohl von diefem 
Stern erfiee Größe nicht geſagt werden.) Manderille 
iR ein Schrififteller, der immer unterhält, wo er nicht 
belehrt. (Wie viele Frauen Eennen heut zu Tage Mans 
deville's Bıenenfabel?) Damit fih mein Geift leichter 
über die Erde erheben möge, glaube ih an die Mehr 
beit der Welten. (Nifo nah dem Nüglichkeiteprincip!) 
Wenn ip mid; über einen Gegenftand der materiellen 
Welt unterrichten will, leſe ich Buffon, (Da wird fie 
oft ireige Begriffe befommmen haben.) Wenn ih mid 
veränderlih und unaufgelegt zum Nachdenken fühle, 
greife ih nah einem Band der Encvelopedie (dem 
Eonverfationsieriton der Epoche!). Füble ih meine 
Einbildungsktaft ermattet, fo lefe ich Ueberſetzuugen, 
dba braucht man fein Genie, 

Wollten wir der Berfaſſetin volle Gerechtigkeit 
wicberfahren laffen, wir müßten mehr Seiten anfüls 
len, als und Heilen vergönnt find, um nur anzudeus 
ten, mie unerſchtocken fie in die philofopyifchen Tie— 
fen aller Wiſſenſchaften eingedrungen iſt. Sie behans 
delt den Tanz mit fo claffifhem Geiſt ald die Morat 
und Negierungdiunf. Als For fie zum erfienmal im 
Birkel des Markgrafen von Anfpach traf, rief er aus: 
Da find Sie nun! jet bim ich begierig, zu erfahren, 
was Sie mit all den fchönen Dingen anfangen wollen, 
die Sie gelernt haben ; glauben Sie mir, Sie mwiffen 
zu viel; dad wird fie oft incommobdicen. Er hatte 
Recht, befonderö wenn die Frau Markgraͤfin ihre Ge 
ſellſchaft öfrerd mit fo tiefgefchöpften Betrachtungen 
auf die Wiſſens, oder Geduldprobe ſtellte, wie fie ed 
jegt den Lefern ihrer Memoiren thut. Vielleicht ift 
Lady Morgan die einzige lebende Autorin die mit der 
Marfgräfin von Anſpach in Belefenheit und originels 
ler Beodadytungsgabe rivalificen fann. 

Ihr erfiee Gemahl, Lotd Graven, war ein muns 
berlicher Heiliger, Man hatte ibm eine Erziehung 
egeben, wie ed in der großen Welt Gitte it, und — 

rford follte ihn dann vollends ausbilden. Er blieb 
aber roh und wußte nichts Beſſetes zu thun, ale fi 
ſtets im Land berumzjutreiben. Eine Faadparthie im 
Leiceſterſhite, das edle Rergnügen den Ogforder Eils 


wage zu Putfchiren, dann nad London, um ein neueß 
Stuͤck zu fehen, fo füllte er feine Zeit auf, Bei der 
Vermählung mit Miß Berfeley Fonnte er ihr We 
Schmeichelei machen, früher hade er es nie drei Tage 
binter einander an einem Platz aufgehalten; fie werde 
ibn figiren, @r batte gefunded Urtheil und ziemlich 
Maren Berftand, aber durchaus feinen Geſchmack für 
Mufit oder andere fchöne Künfte, und las nichts, als 
boͤchſtend die Zeitungz in der nanzen Familie Craven 
ſah man nie ein Bud, „Ein Wunder! ein Wunder! 
eief mie einftmalt For zu, Craven, der bid geftern mie 
im Oberhaus den Mund aufthat, bat gefprocden! 
— &o? und was bat er denn gefagt? — Auf meine 
Frage erzählte mir For mit der munterften Laune, 
Lord Sandwich babe eine Rede gehalten und darin 
etwas bebaupter, was er nur erfunden hatte; da fey 
Lord Eraven zum Erſtaunen allee Anmwefenden aufge 
Banden. Das laute Gemurre, welches bei Sandwiches 
Behauptung entfianden, babe fi gelegt; allgemeine 
Stille habe dad Verlangen zu erkennen gegeben, einen 
Pair zu hören, der noch nie ein Wort über die Lips 
pen gebracht; Lord Eraven habe den Bord Sandwich flare 
angejehen, laut ausgerufen: das war gelogen! und fi 
dann wieder gefeht. Welches Gelädyter darüber im 
Haufe erfholl, läßt fi denken. 

Rady Eraven fehentte ihrem Gemahl ficben Kin, 
Der, wie es fcheint in eben fo viel Jahren. Johnſon 
lobte fie, ald eine gute Mutter, Uber weder Talent, 
nach Schönheit, noch muſterhafte YHusfübzung ver 
mochten Lord Eraven von feiner alten Sitte, auf 
Übdentheuer auszugehen, zu entwöhnen. Eines Taged 
fand er in einem Londner Gaſthaus eine Dame, die 
irgend ein lockerer Zeifig da hatte figen lajjen. Es 
ward ihr micht ſchwer, Eraven’d Serz zu erobern. Sie 
ritt mit ihm Spazieren, wohnte feinen Trinfgelagen 
bei und wußte ihn ganz zu beberrihen, Es fom zu 
einer pathetifchen Scene zwifhen Mann und Frau. 
Die Lady benahm fih mit Würde, Craven zeigte Reue; 
fie hielt indeß nicht an und dad edle Paar trennte 
fh im dreizehnten Jahr der Ehe. Lady Eraven 
ließ ibrem Ungetreuen das Feld und begab fich vorerft 
nach Frankreich, wo fie eine Zeitlang zu &t. Germain« 
en-Laye wohnte und dad Gluͤck hatte, da Marie Ans 
toinette und Madame Elıfabeth ſich zumeilen mit ihr 


unterhielten. 
(Bortfegung folgt.) 





Carl Maria von Weber und Caſtel-Blaje. 
ABergleihe Iris No. 22.) 


—— 


Der Bevollmaͤchtigte des Hm, C. M. v. Weber, Hr. 
Schleſinger zu Paris, hat in Bezug auf das Schreiben des 
Hrn. Caſtel-⸗Blaze nachftebende Erklärung bekannt gemacht, 


128: — 


„Mahbem Hr. Caſtil«Blaze brei Tage hatte ver 
fliegen laſſen, obne auf bie Briefe des Hrn, von Weber 
etwas zu erwiedern, fo erwartete ich biefe Antwort miche 
mehr, und erft geiterm it fie mir mitgetbeift worden. ander 
mann und Zreund des berühmten Eompofiteurd des Kreis 
fhügen, und beauftragt von ibm, bie ihm. betreffenden 
Anfragen und Forderungen zu Paris zu betreiben, halte ich 
mic) befugt, in feinem Namen die Hauptargumente bes 
Hrn. CaſtileBlaze zu widerlegen. Ich aebe zu, daß, nad 
den jegt beftebenten Geſetzen, jedes aeitochene oder gedruckte 
Merk ein Reiz für die Machdruder benachbarter: Länder iſt. 
Aber it es derſelbe Ball mit ber Bekanntmachung und Her 
ausgabe des Manuferipts eines Dritten, das der Autor 
nicht für den Drud beftimmte? Dad ift bie Frage zwiſchen 
Hrm. von Weber und Hrn. Caftil« Blaze. Der lehte läßt 
ohne Berenten, für feine Rechnung, die große Partitur des 
Breifchügen ſtechen, woron fich Hr. vom Weber das Eigen⸗ 
thumerecht vorbebalten, bie er an nicmand hat verkaufen 
woilen, jelbit nicht an meinen Vater, der ihm’ bie Oper mit 
Begleitung des Piano abgekauft bat. Hr. vom Weber fin 
bet die rechtmäßigfte Quelle ded Gewinns im dem Mertauf 
biefer Partitur im Manuſcript an Theaterdircetionen und 
Liebhaber ; wie follen wir nun die Handlung det Hrn. Gas 
flil: Blaze nennen, ber, während er ſich den Bewundrer 
des Genies dieſes Meiiterd nennt, ihm den gerechteiten Lohn 
feiner Arbeit entzicht, und ihm, durch öffentliche Herausgabe 
feines Werkes zu einem wmoblfeifen Preie, die Möglichkeit. 
raubt, künftig ein einziges Manufeript zu- verfaufen, ch 
weiß nicht, ob ein Tribunal in den ungenügenden Geſetzen 
über das Iiterariiche Cigentbum &trafen für eine ſolche 
Handlung finden würde; aber niemand zweifelt, daß bie 
Öffentlihe Meinung fie verdammt. Uebrigens beziche ich 
mich auf die eigenen Worte bed Hm. Eajtil:Blage, welchem 
feine Briefe, vor ibrer Bekanntmachung, mitzurbe.en ich 
von Hrn, von Weber beauftragt war, „Ich weß, ants 
wortete wir Hr. Caftils Blaze vor zwei Zeugen, daß die 
Herten Roffini und Weber eine Klage gegen mich er: 
beben tönnen, und bag ich diefen Prozeß verlieren kann; 
aber ba jeder Prozeß im Brantreih wenigſtens ein Jahr 
dauert, nad) der Wenbung, die diefe Sache nehmen möchte, 
fo würbe ich meine einzelne Lieder an Mufiipändler ver 
taufen, meine Platten von den Partituren zerichlagen, und 
da mein Wermögen niche in Immobilien beiteht, meine 
Mobilien preisgeben, bie nicht die Proceßtoften beiten wür— 
den.” Ich könnte Hm. GEaftil» Blaze noch auf verfchiebene 
andere Purtste feines Briefed fiegreih antworten; aber das 
Gefagte iſt vielleicht fchom mehr als genug und ich begnüge 
mich, nur noch zu bemerken, daß in Deutſchland bie Leber 
feger framzöiicher Opern nicht Autors Rechte und Gewinn 
genießen, daß man nicht einen Taet im der Muſik ändert, 
und daß bie beiden Bücher des Hrn. Eaftil:Blaze nicht nach⸗ 
gebrudt fondern überfept worden find.“ 





"Frankfurt aM. Serandgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Rüplichen. 


1826, 





Meifters Reidensjabre- 
Eragment eines Briefe 6. I. A. Hofmann’s an einen Freund. 





ern. weil ich feit langem weiß, melden Antheil 
Du an meinem Leben und Seyn nimmſt. 
Du haft mich in Königäderg geliedt, in Glogau 
efchägt, in meinen farmatifhen Derirzumgen bedauert; 
u baft mir Gluͤck gewuͤnſcht, als ih, vom Schick⸗ 
ſal gejwungen, dem Panier der Kunft folgte; du haft 
endlich den Kopf geſchüttelt, als id am Kammerge: 
richtötifche von neuem einen Zuhörer: Plah einnahm, 
weil Du dir einbildeteil, die Relationes ex actis, die 
mir von Kindedbeinen an nie ſchmecken wollten, wür« 
den mich vollends jetzt anekein, da ich @uterpend 
fröplihen Dienſt gefofet. Uber ih darf Dich darr 
über bermbigen. Meine muſikaliſche Eriftenz zu Bam 
berg, Leipjig und Otesden hatte zwar der Mofen 
manche, ader der Dornen viele, die mid unaufhoͤtlich 
pricfelten und durch diefe Stadhelqualen eben die wun⸗ 
derbaren Bilder & la Cällot, die Kreidleriana, aus 
meinem Innern beraufjauberten, die mir in der li: 
terarifchen Welt einen Namen zu machen beginnen, 
wenn gleich vielleicht einen feltfamen. Nicht meine 
Kaprlimeiftersgmwiftigkeiten mit den Thespiden, nit 
meine hoͤchſt verwirtten Deconomienerhältnijje waren 
jedoch die Zugpflaſter die meine Gehirnfräfte aufreitz⸗ 
ten. Die erflern legte meine Derbheit immer baldiaft 
bei, die letztern trug ich mit fioifcher Faſſung, auf 
beffere Zeiten hoffend. Die tolle Herjenkneigung die 
mich damald beherrfchte, zeugte die drolligen Beflals 
ten meiner Pbantafie, und der Unmuth, den ih aus 
meinen Muſikſtunden mitbradjte, brütete fie auf dem 
Papiere aud. Ja wahrlich! wenn der liebe Gott zu 
den erſten Menfchen fagte: Im Schweiße Eured Ans 
gefichtes folle Ihe Euer Brod efjen ! fo beruͤckſichtigte 
er größtentbeild diejenigen von Adams Nachkommen 
Lie einft Muſik Icheen wirden. Alle Zwangsjacken 
und Marter-Eajüten der Galcere ded Menſchenlebens, 
find Kinderey gegen die vielen gallenbitiern Stunden, 
die ich im muſittaliſchen Unterricht verfeufjte, und das 
Wort: Schanzen, welde in manden theinifchen 
- Gegenden das 7 Pike a bedeutet, iſt fzeilich tri⸗ 
vial, aber höchſt paſſend. Alle 7 Kreuze waren mei« 
nem Leben vorgezeichnet, als ich diefe Schanzarbeit 


* 


beginnen mußte, um eine Familie zu ernähren, um 
felbft ejjen zw können. Trauriges Lood, dad einer 
kutzen, aber nähern Beleuchtung wohl werth ift, mes 
nigitend für Did, der Du nur dad Schlaraffenleben 
der Kunft, nicht ihre Daumfchrauben fennft. 

Stelle Dir einmal einen Meifter vor, der ald 
Dirigent eines DOrchefterd dem Publifum Sand in die 
Augen gefreut, ber in einigen Familien» ränzchen 
und öffentlihen Eonzerten dad Ohr der Zuhörer bes . 


flohen bat. Man wird aufmerffam auf ibn; man 
ift neugierig den — Kerl zu ſehen, der auf 
feiner Geige baldbrechende Furiofo » Sprünge wagt, 


auf feinem Fluͤgtl ganze Voͤlketſchlachten im Allegro 
molto, bie,dafauf folgende Friedendſchluͤſſe ald ziers 
liches Rondo zu egefutiren verfteht, und mit einem 
Congreß: Walzer zum Schluß vollendd alle Herzen 
dezaubert. Es wird Son ihm die hoffnungsvollen 
Kindlein anzuvertrauen. Ein fchönes Vertrauen als 
lerdings, dad fih jedoch häufig im der eriien Verbands 
lung fonderbar auspriht. „Sehen Sie dieſes Mäbds 
chen“ beginnt die Mutter, da fi der Vater in der 
Regel um den Unterricht der Kinder in Kuͤnſten und 
ähnlichen Lappalien gar nicht befümmert: „Sie brennt 
vor Begierde von Ihnen die Anfangkgriinde der Mus 
fit zu fernen; » 0... was koſtet's?“ — Dice 
legten Worte find «in Donnerfchlag für den Meifter; 
indefen die Welt nehmend wie fle if, Ir er bad 
Undezahlbare: feine Kunft, feine Zeit. un fängt. 
aber das Klaglied der Mutter an, Die böfen Zeiten, 
Mißwachs, Iheurung, Handelöfperre, alles muß beitra: 
gen um dem Meiſter begreifli zu machen, daß er zu 
viel verlangt. Zugleich bemerft man ibm, daß dab 
Brod wohlfciler geworden, und der Zögling in spe 
noch fehr ungefchieft fey; daß man dem U 7 
Infiruttor dad Honorar nicht gebe, dad allenfalls ci» 
nem Profeffor gebübet; daß ſich jedoch mit den Forts 
fcheitten ded Kindes alles ändern werde, NB. verbrfs 
fern. Doc wozu das Detail dee Mäkeley? Der Mei: 
fee denft an die Seinen, und verdingt eine Lebeiit: 
ftunde, wer weiß auf wie lang. Nun geht aber die 
Qual an. Das Toͤchterchen, dad vor Begierde brems 
nen fol, befigt gar feine Luft zur Muſik, die cd blos 
mweil ed Sitte ift lernt. Der Meifer eifeig und bee 
barrlih, verfuht auf alle MWeife fein Gluͤck Um— 
font! das Talent fehle, der Wille fehlt; Ueberdruß 
und lange Weile fehlen aber nit. Die Monate 
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kommen nad ber Relhe Beram, bie Fortſchritte blei⸗ 
ben aber aud, Die Eltern begierig aus ihrer Tod» 
ter eine Catalani, aus ihrem Sohn einen Mozart 
erwachfen zu, fehen, fuchen die Verzögerung diefer Haus: 
freude im Lehrer ſelbſt. Man zähle ihm die Minuten 
vor; er fol mit dem Schlage dee Uhr eintreten, und 
die Glockenſtunde aushalten, wenn er gleich ſchon beim 
erften Viertel fih Fauſts Mantel wuͤnſchen möchte, um 
duch Dede und Dachſtuhl hinaus ind Freie zu fahr 
ten. Denn der Schüler gähnt, die Haudgenoffen mas 
ben ringdumber ihre geräufcheolle Toilette, die Bes 
dienten, geborne Feinde fünftlerifhen Stillebend, (mie 
ih ſchon anderwärts bemerkt habe) reißen die Thuͤre 
auf, fchlagen fie wieder rafend zw. Un den Fenftern 
ſchaͤkern die übrigen Töchter ded Haufed laut genug; 
im Nebenziminer Heiftert der Stammpalter der Familie 
mit feinen Eomilitonen langgeſchwaͤnzte Papierdrachen 
jufammen; auf dem Sopha plaudert die Gouvernante 
mit dem Papagey; zu den Füßen ded Meiſters kratzt 
fih der Mops und beißt ihn im die Beine, wird er 
‚in feinem Intermezzo geſtoͤrt. Heilige Eäcilia! kann 
man Die in folchen Umgebungen opfern? Wir oft habe 
ih mich nicht geſehnt jener mahnfinnige Mufiter zu 
feyn, won dem ich fo viel träume, den ih aber aus 
meinem Gehirn voliſtaͤndig abzufchreiben, noch nicht 
dad Herz hatte! welche Freude mit einem Gap über 
den Flügel zu fpeingen, mit dem mächtigen Fidelbogen, 
Mops, Papagey und Schwäßerinnen aus dem Felde 
zu ſchlazen, die Papierdrachen-Fadrikanten im Neben: 
zimmer zw züchtigen, und meinen Schüler, der ſeit 
‚mehreren Jahren dem zweiviertel Tact mit der ſechs— 
achtel» Menfur verwechfelt, dad Adagio für ein Presto 
dad Allegro assai für ein Largo anficht, deſſen 
hoͤchſte Kunftfertigfeit in der erbarmlichen Erecution 
des Nadermannfhen U B CMarſches beſteht . .. . 
rinmal fühlbare Aufmunterung zu geben! Uber vers 
gebens! Hier heißt es, aufhalten und nicht wanfen 
„bis die Glocke ſchlaͤgt, die mich aud einer Kattens 
tammer erlöst und firafs in eine neue jagt. — 

Ach mein Freund, ich bin wie ich fehe, fehr ſchreib⸗ 
felig geworden, aber noch nit dad Zehntheil der Qua— 
Ien eines Muflicheerd ſteht auf dem Papier. Mechne 
dahin die potnehime Öerinzfihägung, mit der man eis 
„Ken ford Mir se auch das verkörperte Genie ſelbſt, 
in allen efellfehatten betrachtet, .. +». die Qual, 
Peivatmuſik⸗Unterhaltungen beijumohnen, in welchen 
Mozarıd, Webers und Haydn’d Meiſterſtuͤcke verfiims 
melt werden, eine ferlentofe Stimme bad nieblicdhe 
„Sul margine d’un rio“ verträgt, und unfere 
tignen Schüler ihre Unwiſſenheit quasi re bene gesta 

"auf den Laden kegen, Jeder Gemeinplap der Lobhus 

deley, der bei Ähnlichen Gehrgenheiten am mich ver 

wendet wurbe, war wie ein Nhabarberpulver, jedes 

a8 Ehampagner, mit dem man meine Bemühungen 
abzulohnen gedachte, ein Myrrhentrank. 

j Man ſchalt mich einen Sonverling, einen bizarren 

Wenſchen, teich es mie zuvor, und legte mich immer 


öfter auf dad Bett des Prokruſtes. Denn, war man 
auf der einen Seite bemüht, meine Folter ins Ilnend« 
Tiche zu behnen, fo verfürzte man. auf der andern den 
Kohn, den ih für meine Dienfibarkeit mir audbes 
dungen. War der Schüler krank, oder empfing er 
Beſuch, oder machte er ein Cappricio auf eigene Fauft, 
oder reifte er ind Bad, fo gab ich zwar feine Stunden, 
aber erhielt auch weder Billetd noch Geld. Hätte der 
Bufall gewollt, daß alle meine Schüler auf einmal 
bie Reiſewuth betamen, fo hätte ich mich getroft 
ind Örab legen oder wenigfiend von der Hoffnung und 
der Luft zebren können, wie ich noch jeht als Yu 
ftultant beim Kammergericht thum muß, bis «8 mir 
wieder vergönnt feyn wird, felbit rathen zu dürfen. — 
Damals perorirte ich befrig gegen diefe Geldkaͤperey, 
aber fruchtlos. Meine Collegen bewiefen mir, daß ed ihnen 
nit befiee ging, und daß ihre Kunden «8 vorzogen, 
ihre Stunden abfagenden Diener auffer Athem zw 
fprengen, ald ein Billet zu geben für Bretionen, denen 
man zwar die Beit aufgropfert hat, die man aber zus 
fälliger Weife nicht abfigt. Gewöhnlich auch bediente 
man fidh der bonetten Lüge, um einem Meifter ab» 
zudanken. Man rridte ind Bad, verfprah ihm fagen 
zu laffen, wann der linterricht wieder beginnen follte, 
und befümmerte fi nachher micht im geringiten mehr 
um den Entlafienen!!! — 
- Du begeeifi aud dem Gefagten, wie fehr mein 
erotifched Temperament fi gegen den Mißbrauch em: 
pörte, den dad Publitum mit Talent und Kunſt zu 
treiben pflegt, und wie diefer Unmuth mid endlich auf 
dad Steckenpferd warf, das ich noch jeht in meinen 
Schriften zur Ergöglichteit Einiger, zum Verdruß Uns 
derer reite., Wenige üfer unter den vielen haben 
mic durch ihren Fleiß belohnt; wenige Eltern meinen 
Bemühungen freundlich macgeholfen, und humanes 
Wohlwollen gegen meine Opfer ausgetauſcht. Viefen 
Wenigen golle ih noch jege meinen wärmfin Danf. 
Die Caricaturen der Uebrigen fichen in meinem Tags 
buche und auf den Blätrchen, die mein fragendafter 
Satyr mid mandymal fogar am Actentiſch zu zeichnen 
zwingt. Dem Mufitichrer im Allgemeinen verfchreibe 
ih endlich, — da fi das Publitum wohl niemals 
befiert —: Fiſchblut, Impapjiditität, beugfames Ruͤck⸗ 
grath, ein ftumpfes Thmpanum, wenig Beduͤrfniſſe, 
Birle Eharlatanerie und vor allem: einen ſchweigſamen 
Magen, der ein unvermutheted Falten, (befonder# in 
der Badezeit) zu ertragen verficht. Kann er unter 
der Hand zur einem Mürnderger Trichter fommen, if 
er völlig geborgen, j 
Wer son obigen Eigenfchaften Feine deſiht, if 
freilich übel daran, und ed bleibt ihm micht6 — als 
dem Glauben zu hwldigen, daß mer auf Erden Muflf: 
Leetionen gibt, jenfeits vom Fegfeuer diöpenfirt if, 
und das ven Rechtöwegen. — Nun bin id, Gott ſey 
Dank, wieder im Eanzlep Style und nenne mic dahe: 
ganz trocken Deinen Frteund . ... Hoffmann. 
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Memoiren der Markgraͤſin von Anſpach. 
ortſetung.) 


— — 


Die Reifen der Lady Eraven bilden anziehende 
Epifoden in ihrer Lebendgeſchichte. Bu_ St. Germain, 
ensLaye gefiel fie ſich mit lange, inen Tag wie 
den andern zu vegeticen, dazu war fie nicht geboren, 
Eie ging, wie ed ſcheint in Begleitung des Marfgras 
fen von Unfpad (der von Parid aus, wo er ſich eben 
befand, fie in ihrer Einſamkeit öfters beſucht hatte) 
oder doch gleichzeitig mit ihm, nad Stalien. 
wunderte fi jedermann, wie fie fo unverjagt auf eis 
nem Damenfattel daberritt. Bu Flotenßg eeinnerten 
fie die herrlichen Mondnähte an Cataccioli's Witz⸗ 
wort: dee Mond zu Neapel fcheine fo heil, wie die 
Sonne in England, Venedig täufchte ihre Ermattung. 
Die Gonteln famen ihe vor wie ſchwimmende Saͤrge. 
Bu Wien war der Lady Bleiden nit: ein Eompliment 
welches iht Kaifer Joſeph durch den Fuͤrſten Kaunitz fagen 
ließ, ſcheuchte die Befcheidene aus der Kaiferftadt. Sie 
verſichett nämlih, Joſeph habe fie auffordern laffen, 
den Wirter in Wien zuzubtingen; Kaunig, Ihe dieſen 
Wunſch eröffnend, babe dabei geäußert: der Kaifer 
ſey ganz eingenommen von ihrem würdesollen Bench 
men. Diefe günftige Meinung des Monarden war 
wohl geeignet, der Lady Craven alle Zirkel der vor 
nehmen Welt zu öffnen; fie aber eilte, „wie ein Vogel, 
den man aus feinem Neſte aufgefchredt hat’’ nad) Po» 
Ion. In König Stanislaud Huguf (aus bem Haufe 
Poniatowsky) fand fie Achnlichkeit mit dem Hergog 
von Maiboreugy. Cie gibt ihm das Beugniß, er 
babe üder jeden Gegenſtand mit Geſchmack und Ber 
Rand zu fpeechen gewußt. Die Fuͤrſtin Cjattoriska, 
deren Bekanntſchaft fie ſchon früher in Londen gemacht 
batıe, nahm fle mis vieler Güte auf und erjäblte ihr 
manche Unecdote aus ihrer Fugendzeit. Lady Cravın 
bat das im fie gefegte Dertrauen nicht misbraucht; fie 
vettaͤth und nicht eime dirfer Anecdoten und man 
kann nuraud einer hingemworfenen Bemerkung die Natur 
der Ezartorinsfyfchen Miteheilungen vetmuthen. „Ge— 
wiß, fie konnte nicht glauben, daß fie mir ald Wars 
nung für mein leicht empfaͤngliches Herz und für das 
offene Gtmuͤth, das fie in mir erfannt hatte, dienen 
ſollten.“ 

Nachdem wir belehrt worden, daß Warſchau an 
der Weichſel liegt und daß die jungen Ftautnzimmet 
in Polen durch ihre Mütter gezwungen werden, hinten 
und vorn Schellen zu tragen, damit man immer 
bören koͤnne, wo fie fryen und mas fie eben madıen, 
verfeht und die Berfaſſetin mach Peteräburg; aber 
ihre Notizen über Rußland find unbedeutend und mir 
finden nichts zu erwähnen, als daß fie den Fuͤrſten 


MuffinPushkin kennen lernte, den Boron im Don ' 


Suan (VIL 17.) unter den ruffifhen Helden anfuͤhrt. 


Hier - 


Don Peterdburg weite Lady Eraven über Moskau 
nad Conftantinopel, Bon den Fenſtern ihres Zimm 
merd aus fah fie den Sultan auf einem Sopha figem. 
Sie ſcheint ganz befonders ergriffen von den Bor» 
zügen, deren fi die türfifhen Frauen zu erfreuen 
haben: „Wenn ein Mann vor der Thüre feine Da» 
sms ein erg Pantoffeln ſtehen fieht, darf er nicht 
hinein.’ ie Weiber, wenn fie aufgehen, find fo ver» 
mummt, daß ed den Männern leicht fallen muß „in 
Weiberttacht verkleidet fich in die Harems einzufchleis 
den.” Bei einer Feuerdbeunfk ſah die Berfafferin, 
wie vier Janitſchaten in die Flammen geworfen wur» 
den ‚pour encourager les autres.’* 

ir finden Lady Craven, nachdem fie ihre große 
Tour gemacht, am Hofe von AUnfpah, wo fie vom 
der eegierenden Markgeäfin aufs zärtlichfie empfan⸗ 
gen wird. Kein Wunder! der Lady hatte fie zu were 
dantın, daß der Markgraf fo bald mieder im feine 
Mefidenz zuruͤck kam. Bon Anſpach aud fhrich fie 
an Lord Eraven: fie gedenfe eine Zeitlang da zu ver 
weilen; fie werde als des Markgrafen adeptirte 
Schweſter angefehen und behandelt. Ihre Vor— 
sängerin in der Gunſt ded Markgrafen war tie be: 
zühmte Elairon. cher diefe trug fie den enifchie 
deniten Sieg davon, Klairon erſcheint hoöͤchſt laͤcher⸗ 
lich in den Memoiren, aber man darf nicht vergeſfen, 
baf fie von der Feindin Hand gemalt iſt. Sie hatte 
Lady Eraven töhtlich beleidigt, indem fie von ihr glaub: 
te, fie ſey nad Frankteich gekommen, um Abeniheuer 
au ſuchen; fie hatte fogar einen Aufpaſſer an dab 
Hotel ded Markgrafen in Paris gefickt, um die 
Englänterin zu beodachten, von der ihr gleich 
nichts Gutes ſchwante. Claiton war außer fidy, als 
ihe berichtet wurde, ihre Nebenbublerin ſey von auds 
gezeichneter Schoͤnheit. Wuͤthend uͤber die Zuruͤckſez⸗ 
zung, PP fie dem Markgrafen einen Adfagebricf 
und ließ ihrem Unmuth vollen Lauf. „Erik fpäter 
erfuhr fie, daß die Engländerin eine Dame von bo: 
ber Geburt fey, mithin ihr Argwohn durchaus 
ungegründer war.” Die*Clairon verlor ihren Poſten 
und er blieb vorerft unbefegt, denn Lady Craven ward 
ja nur des Marfgrafen- Adoptivſchweſter. 

In diefer Eigenjhaft war ſie dem Unfpacher Hofe 
vom allergröfien Nlugen: mit dem Marfgrafen aing fie 
auf die Fand, mit feiner Gemahlin- fpielte fie (ride 
bage (dad Boſton-⸗Whiſt des Tages) und niemanden 
fiel es ein, ihe die geringite Schuld zu geben, wenn 
das firfiliche Paar nicht ımmer ganz einig war. Sie 
mar fo gefüllig den Markgrafen auf einer zweiten 
Reife nad) Italien zu begleiten, vom me fie aber, 
auß einer in titfes Dunkel verhällten Urfache ſchneil 
wieder zurüc famen. Die Memeoirem geben darüber 
nur rdibſelhafte Winke. „Der Markgraf ließ mid 
im engliſchen Garten zw Zrieddorf und gallopirte: 
nah Anſpach. Hier fand er feinen Minifter, Om 
Schmidt, duch Krankheit ind Bett gefeſſelt. Der 
Markgraf rar vor ihn, ſchwang feine Reitpeitſche 
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über den Kopf ded Kranken und fagte: Schurke, gib 
mir den Schlüffel zu dem Schreidtifh.” Mehr en 
fahren wie nicht über died Staatögehrimniß ; ed mag, 
mit fo vielen andern, den künftigen Gefchicheforfchern 
utbun geben. Was es inzwiſchen geweſen feyn mag, 
eb brachte den Plan des Marfgrafen, der Regierung 
u entfagen und in den Privatnand zu treten, zur 

eife, Er ceifte von neuem mit Lady Eravım ab, 
srfuhe zu Liffabon, daf feine Gemahlin geRorben war, 
fieß fi mit der ſchweſterlichen Freundin trauen, und 
eifte mit ihe nach England, dem Lande der ſchoͤnen 
Pferde, wovon der Markgrof ein großer Webhaber 
war. Doc keine Nofe ohne Dornen. Die Königin 
Charlotte wollte Lady Eraven nicht ald Frau Mark. 
geäfin empfangen, Die underfhämten emalifhen Zeir 
tungen brachten allerlei Gefchichten im Umlauf, die 
flectenlofe Tugend zu kraͤnken und bie Töchter erfier 
Ehe bewilllommten die Mutter mit folgendem Biller: 
„Unter geböriger Mefpectöbegeigung gegen die Frau 
Markaräfin von Anſpach beehren fi die Miß Erar 
vend fie in Kenntniß zu feßen, daß fie ihr, aus ad: 
tungdvoller -Rüdficht für ihren serftorbenen Water, 
nicht perfönlich aufwarten können.“ 


(Schuß folgt.) 


A — EEE nn nn 


Geſchichtliche Zuverläßigkeit. 


Sir Walter Raleigh, ber Verfaſſer einer mit 
Weiß und Scharffinu bearbeiteten Weltgefchicte, die 


für feine Zeit mit Recht bewundert ward, und ihn, hätte“ 


er fie vollendet, unſterblicher als feine Thaten in Amerifa 
gemacht haben würde, erlebte zu Bontenelle'd Wort — bie 
Geſchichte fep eine Fable convenue — einen feltfamen 
Eommentar. J 

Er hat bekanntlich nur den erſten Theil ſeiner Ge⸗ 
ſchichte drucken laſſen, und das Manuſctipt des zweiten ins 
Kaminfeuer geworfen, Einer feiner Biographen erzählte, 
fein Verleger Burre habe geklagt, ber Abſatz ſey To ger 
gering gewefen, daß die Koften damit nicht gedeckt würben, 
und Raleigh hätte erbittert darauf feine Dandichrift dem 
Flammen geopfert. — Anders wird von Andern, ich weiß 
nicht ob wahrer, gewiß aber intereffanter, ber Anlaß bed 
Auta ba Be’ö erzählt. 

Raleigh ſaß 1615 im Tower gefangen, weil er an 
einer Eonfpiratien zu Gunften ber Yrabella Stuart Theil 
genommen haben follte. Er hatte an feiner Weltgeihichte 
gearbeitet, und trat von ungefähr and Benfter,, wo plöglich 
eim mächtiger Lärmen feine Aufmertfamteit feffelte. Er fah 


« 


auf dem Hofe, auf welchem hinaus 'fe ; 
manden, ber einen andern ſchlug. —X Eier 
ber Kleidung nah, ein Offigier zu feyn; trug aud einen 
De:en an ber Geite, welchen er gegen ben angreifen: 
ben Zeil 309 und ihm durch den Leib ſtieß. -Der Er 
ftochene fiel, gab aber vorber noch dem Dffizier einen Stock. 
ftreih, davon berfelbe zu Boden ftürzee. 


Die Wache kam, und fehfeppte dem Offizier we 
fat ohne Beflnnung ba Tag, während einige Peute be 
tigt waren, ben getöbteren Mann fortzutragen. Sie hatten 
—— Mühe, durch den zuſammengelaufenen Volkshaufen zu 
ommen. 


Raleigh erhielt den folgenden Tag von einem feiner 
Breunde, der durch ſtreuge Nechtichaffenheit befannt war, einen 
Beiuh, und diefem erzählte er das geichene Abentheuer. 
Natürlich mußte er fehr erftaunen, ba der Freund ihm bie 
Bemerkung machte, ed fen faft kein wahres Wort 
an ber ganzen Geſchichte; der vorgeblihe Difizier 
wäre nur ber Hausbediente eines fremden Ambaffıdeurs ges 
weſen, und biefer Bebiente babe ber erfte autgefchlagen; 
eben fo unrichtig ſey ed mit bem Degenziehen, nicht der 
Bebiente, oder vorgebliche Offizier babe den Degen gejogen, 
fondern der andere habe ſich beffeiben bemächtigt und dem 
wermeinten Dffizier folhen durch die Rippen gejagt; dann 
habe einer von den Zufchauern den Mörder mit einem Stods 
ftreiche zu Boden geichlagen, und ein paar Freunde hätten 
den Leichnam bed Erftocyenen mit fih genommen. 


„Erlauben Sie,‘ fagte Raleigb, „es it möglich, 
ih mag mich in Rüdficht ded Standes vom Mörder geirrt 
baben; alle andern Umftände übrigens find genau fo, wie 
ich fie Ihnen erzäplt habe, denn ich darf Ihnen nur fagen, 
alles fah ich mit eigenen Augen, alles geihah unter meinen 
Benitern, dort im Hof unten, bei bem einzeln liegenden 
Quaderſteine dort.“ 

„Ganz recht, erwiederte Raleigh's Freund, „auf dieſem 
Steine faß ich eben, als der Handel vorgiug. Gehen Sie 
die Heine Schramme auf meiner Wange ? Ih bekam fie 
ald ich dem Mörder den Degen wegrif, und auf Ehre, Gie 
haben ſich über alle Punkte des Morfalld gänzlich betrogen,’ 


Als Sir Walter Naleigh wieder allein war, nahm er 
dad Manufeript vom zweiten Bande feiner Geſchichte, und 
legte es ganz rubig ind Zeuer, „Wenn ich in der Wahr 
heit eines Ereigniffes fehlgehen kann, deffen Kalter, partbeis 
ioſer Augenzeuge ic) war; wer fteht mir für die Wahrheit 
von Geichichten gut, bie fih Jahrhunderte und Jahrtauſende 
vor meiner Geburt ereigneten.“ 


—— — — ——— —— —— —— — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Memoiren der Dlarfgrafin von Anſpach. 
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Von den zahlreichen Anecdoten, welde die Ders 
fofferin ‘aus ihrem Gedaͤchtnißſchatz zum Beten gibt, 
Heben wir einige auß, um die Geduld der Befer, die 
uns bis hierher gefolgt find, fo gur ſichs thun läßt 
gu vergelten. E . 

Erne Sängerin, nicht eben von außerorbentlichem 
Ruf, auf der Reife von Rom nad Neapel, wo fie 
Engagement ſuchte, kam zufällig ın einem Gaſthaus 
untermead mit drei Fremden verfchiedener Nationen 
an der MWirtbötafel zuſammen. Die linterbaltung 
ward lebhaft, die Dame fand Beifall, auch fie gefiel 
fich, kurz, man war bald einig ein paar Tage bei» 
fammen zu verweilen. Die Reife war fo ermüdend 
arwefen, die Wege waren fo ſchlecht: wer mochte 
ibe verdenten, daß fie in fo angenehmer Geſell⸗ 
ihaft die Zeit nicht verloren achtete und immer 
noh früh genug im Neapel eimzutreffen glaubte, 
Es fehlte fi nicht, die deei Herren wurden alle 
in fie verliebt. Dad gab denn zu den artigfien 
Schaͤkereien Anlaß, und zulept machte jeder einzeln 
feine Anträge, Die Dame ader, entſchloſſen, nur eis 
nen zu. erbören, hielt angemejfen, ihre Wahl von der 
Annehmlichkeit der Votſchlaͤge abhängig zu erflären; 
fie batte dad Herfommen für ſich: an allen Theatern, 
wo fie gemwefen, war man mie anderd zu Werk ges 
gangen. Die drei Liebhaber ſellten ihre Abſichten 
ſchriftlich zu erkennen geben; am folgenden Morgen 
fand fle auf ihrer Toileite drei Briefe folgenden Im: 
baltd: Der erfie Anbeter, ein enaliſcher Lord, geſtand 
ibr aufrichtig, er fey von ihren Reizen begaubert und 
wuͤnſche nichts mehr, als ihr feine Hand zu geben; 
ſeht verlegen, um einen Erben, hoffe er, fie werde ihm 
bazu verhelfen; er ſey reich und wolle ihe auf den 
Fall feined Todes ein anſehnliches Vermögen ſichern; 
ber zweite, ein Spanier, meinte, ed ſey fein Wunder, 
dab er fein Herz an fie verloren, denn ihre Augen 
Brapiten funkelnder ald alle Sterne am Birmament, 
fie glichen zwei Sonnen, die die Welt erfeuchteten; 
feit er fie gefehen, brenne er im der Flamme reiner 


hervor; 


Liebe; ihre Gunft e fodern, dazu fühle er ſich nicht 
kuͤhn genug; fie möge ihm nur erlauben, zu boffen: 
zthn Sabre wolle er gerne ſchmachten, wenn fie ibm 
nur am Ende biefer langen Zeit den Beſitz ihrer Per: 
fon gewaͤhren wolle. In Erwartung diefed Gluͤckt, 
das ferner heißen Schuſucht Inbegriff fep, bitte er 
fie, einſtweilen taufend Dublenen von ihm anzunehmen; 
der dritte Unbeter, can Franzoſe, fagte ganz offen 
er babe nicht meht als einen Kouiäder, und damit 
muͤſſe er, mit Pferd und Diener, nach Neapel kommen, 
dennoch biete er ihr dad Goldflüd, das feinen ganzen 
Meichthum ausmache, an, und wolle gerne unterwegt vpt 
„Hunger ſterben, wenn fie ibn zuvor glüdlich gemacht habe; ' 
—— I could make a good repast win you 
tbis evening afıer supper!) er ——— der Bitte, 
fie möge ganz über ihn verfügen: zwar ſey fein Brus 
tel leer, aber fein Herz darum micht weniger voll 
von dem Merlangen, fie zu beſitzen. — Es iſt nit 
ſchwert zu erratben, welder von den drei Competen⸗ 
ten den Preid davon trug: die Dublonen ded Spa— 
nierd verfeblten ihre Wirkung nicht. 

Meine Bekanntſchaft mir Lady Bute, der Rady 
Mortley Montague Tochter, fing auf eine befondere 
Art an. Sie lieh mir höflich fagen, fie wünfdhe mich 
zu fprechen, meil fie gebört habe, ich bätte geäußert: 
aus den gedrucdten Briefen ihrer Mutter ſehe der 
Pferdefuß der Pedanten, die daran geholfen, deutlich 
etwas möge wohl von ihr felbft feun, aber 
die meiſten der Briefe feyen gewiß von Männern ge: 
ſchtieben. Lady Bute, ald ich fie zum erftenmal ſah, 
fagte mir, fie babe von jeher eine hobe Meinung von 
meinem Berftande gehabt und die, Bemerkung über 
ihrer Mutter Briefe muͤſſe fie nue darin befidrten. 
Horaz Walpole und zwei andere ſchoͤne Beifter, Freunde 
ihrer Muster, hätten die Briefe gemadt, um das 
leihtgläubige Publikum zw öffen. (Diefe literarifche 
Unecdote beweist mur die Lerhtglänbigkeit und Ger 
fhmassanmafung der Verfaſſetin umd die Feinheit 
ber Lady Bute, die ih, wie ed ſcheint, ein Bergnüs 
gen daraud machte, die auf ihre Eritifche Epürnafe 
eitle Eraven zum Beſten zu halten. Die Briefe der 
Lady Montague tragen unverfennbar den Stempel 
einer weiblichen Hand; fie find Mufter des Brief 
Ayls und man weiß, daß die Frauen in diefem 
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Theil der Literatur weit Über den Männern fichen; fie 
begründen zugleich fo entſchiedene Unfprüche auf 
Autortuhm, daß weder Walpole noch die amdern 
Freunde der Dame die Derläugnung fo weit getrieben 
baden würden. Kurj, Lady Eraven ward angeführt 
oder die Marfgräfin von Anſpach will ihre Lefer an⸗ 
führen.) 

Shetidan ging muͤhſam bergan, aber er hatte 
Bor, der ihm die Hand bot. Ich war nie ſeht ein 
genommen für ihn, obfhon er ſich durch feine Frau 
viele Mühe gab, in meine Gefellihaft zu kommen. 
Ich hatte ein Stuͤck in drei Acten: „dad Miniaturs 
portrait gefhrieben und «8 zum VBortheil der Armen 
in Nemwbury aufführen laffen; das Manufcript davon 
borgte mir Sheridan ab, unter dem Vorwand, er 
wolle einen Epilog dazu machen; er benußte «3 aber 
für fein Theater, und brachte ed, ohne mid zu fragen, 
auf die Bühne; ed wurde breimal in-Drurylane ges 
geben. So erbittert ih auch darüber war, lich ich 
mich doch von Lord Orford und Lady Aylesbuty bes 
reden, einer der Vorftellungen beizumohnen. Ich trug 
ed Sheridan lange nah, daf er mein Vertrauen fo 
mißbraucht hatte, bis er mic eined Abends zum Lars 
hen brachte, was ihm benn Verzeihung gewann. Wir 
Tamen nämlich beim Herausgehen aud dem Opernhaus 
im Gedränge nahe an einander; da flüferte mir Sheri— 
dan zu: Um Gotteöwillen, Lady Eraven, fagen Sit 
niemanden, daß ich «in Dieb bin, denn Sie wiffen, 
wenn Sie ed fagen, glaubts jedermann, . 

Unter Friedrichd des Großen Regierung fam ein 
englifher Augenarzt nah Berlin; man hatte ihn in 
Berdacht, ein Spion ded Londner Hofed zu ſeyn und 
die Behörden wurden aufmerffam. Seine Beſchaͤft 
gung gab ihm Gelegenheit im die Nähe vieler ange 
fehenen. Perfenen zu fommen; er mußte ſich beliebt 
zu machen und fam in ausgebreitete Bekanntſchaften. 
Der König ließ ihn zu ſich beftellen, fragte ihm, 
wad er ihm angenehmes erzeigen koͤnne; er ſey ges 
wohnt, Leute vom Verdienſt audjuzeihnen. Der Enge 
länder bat um die Ehre, zu Sr. Majeſtaͤt Oculiſt er 
nannt zu werden. Friedrich bemwilligte es ibm ſogleich. 
— Das Patent follte fhon bi zum nädhften Morgen 
fertig feun. Der Deulißt erfchien, ed abzuholen. Gried» 
rich übergab es ihm eigenhändig, lirk ihn den gewoͤhn⸗ 
lichen Dienfteid ablegen und fagte dann: Er hat ver 
kangt, mein Uugenarjt zu werden; er iſts nun; id 
babe gute Augen, die keiner kuͤnſtlichen Huͤlfe bedürfen; 
imbdeffen bleidt er mein Augenarzt, unterſteht cr ſich 
aber die Augen irgend eines meiner Unterthanen cur 
riren zu wellen, fo laſſe ich ihn aufhängen.“ Der 
verbluͤffte Oculiſt dekam hierauf die Weifung, in ſechs 
Stunden abjureifen; faum wurde ihm erlaubt, feine 
Inftrumente einzupacken; man gab ihm eine Beglei— 
tung, die ibm über die Graͤnze brachte. 

Soweit die Auszuͤge aus den Memoiren ber 
Martardfin von Anſpach“ Aus den Proben, tie wir 
wen Ton und Inhalt gegeben, laͤßt fih dad allge 


meine Urtheil abfrabieen: Manchet lnte 

vieled Schale und Unbedeutende, a —— 
flaͤchliche Uetheile, zuweilen abwechſelnd mit treffenden 
Bemerkungen, verungluͤcktes Streben nach Univerfalis 
tät, dab jedoch mitunter Funken von Mutterwig durch⸗ 
fhimmern läßt. Wenn. indeffen Damen von dem 
Range der Markgräfin von Unfpach nad vieien Er 
fabrungen im Weltleben fich herabiaſſen, ihre Remis 
nidcenjen zum Gemeingut des Publifumd zu maden, 
wird Rahfiht zur Pflicht. Nimmt man eb allzu ge 
nau, will man nichts bören, was fchon befannt ift, 
oder dee Mühe, es zu erfahren, gar nicht lohnt, fo 
läuft man Gefahr, daß. ſolche Perſonen auch das 
Uebeige, mad nur fie und mitzusheilen im Stande 
find, zuruͤckhalten. : 

®. 
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Die Jagden und die Waffen der Indianer 
auf Gulana. 


—— 


Waterton erzählt in feinen zu London erſchlene⸗ 
nen Reifeberichten CWanderin 3 daß die Indianer 
von Buiana ihre Jagd- und Kriegdwaffen mit einer 
gi Subftanz überziehen, deren tödrlihe Wirkung 
hm von fo fchmeller und eianer Art erfchien, daß 
er, um die Ingredienzen und Zubereitung dieſer ver 
derblihen Mifhung kennen gu lernen, mährend 4 
Monaten eine mühenolle Reife in diefem Land uns 
ternommen habe. Er theilt darüber folgende Reful⸗ 
tate mit. 

Die Indianer nennen diefed Gift: Wurali— 
nad einem wilden Weinftor, von welchem dad Haupt- 
fählichfe dazu genommen wird. Gie miſchen dazu 
eine fehe bittere Wurzel, dad Kraut zweier Swiedelge» 
wöhfe, eine Anzahl großer ſchwatzer und Eleiner ro» 
her Ymeifen, bie gepüloreten Giftzähne zweier Schlan⸗ 
gen, und eine Quantitaͤt vom färfiten indianiſchen 
Pfeffer. — Alles wird zufammengequetfht, und zur 
leht Über gelindem Feuer zu einem dien Syrup von 
tiefdraumer Farbe gekocht, — Iſt er gehörig ſtatk 
erfunden, fo vergiften fie ihre Pfeile damit. Die Wir: 
fung ihrer Verlegung ift unausbleiblich toͤdtlich. Sie 
vernichtet jedod) dad Leben fo fanft, daß das vergife 
tete Thier durhaus keinen Schmerz zju empfinden 
fhrint. Sie verändern nicht die Farbe des Blutt, 
und diefes fo wie das Fleiſch des erlegten Wilded 
Tann ohne nachtheilige Folgen genoffen werden. 

Wenn der Indianer auf Erlegung von Feder 
wild ausgeht, fo nimmt er meift mur das Blasrohr 
zur Hand, Dat Rohr, aus melchem diefe toͤdtliche 
Waffe bereitet wird, gehört zu den erfien Naturmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten Guiana'd, Es muß eine ungeheure Höhe 
erreichen, da dab Bladrohr der Indianer gegen 17 
Fuß lang und oben und unten ſcheinbat ganz glei 
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ick iſtt. Es iſt von, glänzend er Farbe und in⸗ 
— mie ausſwendig wie politt. Es waͤchſt hobl, 
und bat, fo lang als dad Blasrohr iſt, keinen Arno» 
ten. Die Eingebornen nennen es Ourab. Für ſich 
allein ift ed zu _biegfam, ald daß es zum Blaſeroht 
dienen könnte. Die Indianer legen bamit den Schaft 
einer häufig wild wachſenden Palme aus, der von 
brauner Farbe ift, fih ſchoͤn politen läßt, und 5 — 6 
oll von einander abſtehende Gelenke zu haben ſcheint. 
* Palme heißt Sämourab, und wenn man den 
Schaft einige Tage in Waſſer einweicht, fo läft ſich 
dad Mark leicht beraudzichen. Das Mundftücd wird, 
damit ed nicht fpalte, mit einem dünnen Strid aus 
Seidengras ummidelt und am untern Ende ein durd: 
bobrter halber Ketn von der Acuero-Frudht an- 
eſteckt. 
Der Pfeil iſt 9 bis 10 Bol fang und wird aut 
den Rippen des Blattd einer Palmenart, ‚Coucou- 
rite, bereitet; er if vorn fo ſpitzig wie eine Nadel 
und etwa 1 Boll weit vergiftet. Dad andere Ende 
iſt verfengt, um ed noch Härter zu maden, ald ed von 
Natur ſchon ift, und etwa 1'/, Zoll weit mit wilder 
Baummwole umwickelt. Der recht finnreih eingerich⸗ 
tere Köder faßt 500 bis 600 folcher Pfeilchen. Mit 
diefem auf dem Nüden und dem Blasrohr in der 
Hand verfolgt der Indianer dad Federwild, den Bo- 
wis, Maroudi, Waracaba se. 

Die Vögel figen in der Regel auf hoben dichtbe⸗ 
laubten Bäumen, allein dem Indianer nicht außer 
Schußweile. Sein Blaferohr trägt 300 Fuß bod. 
Still, wie die Mitternacht, ſchleicht er unter den Bäus 
men bin, fo dab nicht einmal dad abgefallene Laub 
unter feinem Fußtritt rauſcht. Sein feines Gehör, 

feine Luchdaugen, feßen ihn in den Stand, den Vogel 
im bieten Laube zu ſpuͤren; oft ahmt er deſſen Stim⸗ 
me nad, und lodt ihn von Baum zu Baum bis auf 
Schußweite. Selten verfehlt er fein Opfer. Häufig 
bleibt der Vogel auf demfelben Baume, wo er die 
Wunde erhalten hat, figen, und fällt nad menigen 
Minuten. Weit fliegen thut et nicht, und der Ins» 
dianer geht ihm dann mach, bid er ihn todt finder. 

Waterton verfhaffte fih ein gefunded ausge, 
wahjened Huhn, und verwundete es mit einem vor 
gifteten Blaferohrpfeile nur zwifchen Fell und Fleifche 
am Schenk: Es sing in der erfien Minute langes 
fam umher, und [dien nicht im geringften unruhig. 
Während dir zweiten fland ed fılb, und fing an auf 
den Boden zu pirkemgp noch '/, Minute fpäter öffnete 
es häufig den Schnädel, wie beim Gähnen; Schwanz 
und Flügel Dingen zu Boden. Mit dem Ausgang 
ber deitten Minute hatte es ſich niebergeducdt; «8 
war faum fähig den. Kopf aufschht. zu halten, fon: 
dern nicte, wie ein müder Menfch, einmal über das 
andere ein, während ficb die Aunın bald ſchloſſen, 
bald oͤffneten. Im der vierten Minute kamen Ders 
———— und zu Ende der fünften war das 
eben entflohen. a u ze 


Sucht der Indianer das größere Wild, den Pec» 
cari, dad Rothwild und dem Tapie in feinen fums 
pfigen Schlupfwinkeln, fo nimmt er den Bogen zue 
Hand, der in der Regel 6 dis 7 Fuß lang und mit 
einer aus Geidengrad ——— Schnur bezogen 
iſt. Die guianiſchen Wälder haben viele harte, übe 
und elaſtifche Sölkr, aus denen ſich trefflihe Bogen 
bereiten laſſen. ie Pfeile find 4 bis 5 Fuß lang 
und aud einem gelben Rohr ohne Knoten gemacht, dad 
in san; Guiana häufig wäh. Un der Spitze befindet 
fi ein 9 Zoll hartes Stuͤck Holz, in welches eine were 
giftere Spige von Coucourite - Holz eingefept if, 
weiche man nad en herausnehmen kann, und, 
um Ungluͤck zu verhüten und den Megen abzuhalten, 
mit einer Kappe verfehen ift, die beim Gebrauch ad» 

enommen wird. Endlich find am untern Ende zwei 
Fa angebracht, wodurch der Pfeil einen fihern 
Flug erhält. Don jenem vergifteten 6 Boll langem 
Spigen führt der Indianer in einer Buͤchſe etwa 20 
Stuͤck bei fih. Ungefähr */, Soll über der Stelle, wo 
Biefe vergiftete Spige in das hölzerne Ende eingeſetzt 
if, befinder ih ein Einfhnitt, damit, wenn der Pfeil 
teifft, die Spige abbriht und dad verwundere Thiet 
den Pfeil nicht mit fottnimmt, der, mit einer neuen 
Spitze verfehen, ferner dienen kann. 

Mit tödılihem Gifte bewaifnet und hungtig mie 
bie Hyaͤne, durchſchweift der Indianer die Wälder 
kein Spürhund beftätigt dad Mitd fiherer; feine Spur 
bleibt ihm unbemerkt, wo dad Auge ded Europäccd 
nicht dad geringfie Srichen wahrnehmen würde, Der 
Wilde verfolgt fie mit der größten Beharrlichkeit, und 
meift mit Erfolg. Das vom vergifteten Pfeil getrofr 
fene Thier geht felten über ein paar 100 Gänge weit. 
— „Us wie vom Eſſequibo zu Land nah dem Du 
merara teiften, faat W,, trafen wir eind Heerde wilde 
Schweine. Ein Indianer, der eim ſchweres Bündel 
trug und von ber fiarken Tagreife ermüdet war, machte 
fih fhußfertig, und fandte einen vergifteren Pfeit 
ab, der dem einen Schwein in den Sınnbaden 
drang und abbrad. Man fand dad Thier etwa 170 
Schritte von dem Anſchuß volllommen todt. Es ver 
ſchaffte und «in treffliched Abendeſſen.“ — Ein großer 
wohlgenährter Ochſe, der gegen 1000 Pfund wiegen 
fonnte, wurde mit drei auf wilde Schweine berechne⸗ 
ten Pfeilen in die Nafe und im jede Keule verwundet, 
Dad Gift ſchien nah 4 Minuten zu wirken. Gleich 
ald ob er wüßte, dab er fallen werde, nahm dee 
Ochſe die Kräfte feiner Beine zufammen und blieb 
etwa bis zut 14. Minute rubig Dann beſchnſiffelte 
er den Boden, that 2 Schritte, ſtolperte und ſtuͤtzte 
auf die eıne Seite, fo dab der Kopf auf dem Boden 
lag; 25 Minuten nah der Berwundung war jebeb 
Lrbend;eichen verfchiwunden. 

Später wurden von Waterton in London mehrere 
Erperimente mit dem Wouraligifte angefiellt, von wel» 
chen dad Letztete merkwürdig genug if, um noch hier 
angeführt zu werden. Es wurde einem Efel einge» 
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tinpft/ der im 12 Minuten ſſarb. Peiner wurde «6 
einem andern in den Umterfchenkel, der vorher über 
der Impfftelle unterbuuden war, geimpft: Er ging 
eine Stunde lang mie gemöhnlih herum und fra, 
als ob alles in der Ordnung fen; alddann wurde die 
Bandage abgenommen, und nad 10 Minuten war er 
tode. Eine Efelin wurde an der Schulter mit Wou- 
rali geimpft, und flacb anfdheinend in 10 Minuten; 
dann ward ein Einfchnitt im die Luftroͤhte gemacht, 
und zivei Stunden lang mit einem Blafebalg Luft in 
Lungen geführt. Das Leben kehrte zutuͤck. Das Thier 
erhob. den Kopf umd fchaute fih um. Man fehte dab 
Blafen auf, und die Efelin verfant wieder in Schein 
tod. Sogleich wurde das künftlihe Athemholen mies 
der angefangen und 2 Stunden unabläffıg fortgefegt. 
Died rertete dem Thiere dad Leben. Ed ftand auf, ging 
under, und ſchien weder Unruhe noh Schmerz zu_ em» 
pfinden. Die Impfwunde heitte gut zu. Indeß war das 
Thier doch ſo hart mitgenommen, daß es lange zwei⸗ 
fabaft war, ob eh je wieder vollkommen kraͤftig wer⸗ 
den würde. Es blieb über ein Jahr mager und kraͤnk⸗ 
lich, erholte ſich aber fpäter vollfommen, und wurde 
im zweiten Sommer darauf fett und muthig. 


— — — —— — — — 


Conzert, 
gegeben zum Beſten ber Sonntagsſchule 
von Herm Kapellmeiſter Guhr 


am 3. Februar. 


Die Verlegenbeiten, worin unſere Oper ſich vor kur · 
jem befand, und zum Theil noch jegt befindet, baten eine 
murkalifhe Faſtenzeit berbei efübre, wo einzelne Eoncerte 
die Baftenipeifen waren, — Nicht an die Leiden und Ent 
bebrungen dieſer traurigen Zeit will ich erinnern — jie find 
noch zu frifch im allgemeinen Gedaͤchtniſſe — fordern vielmehr 
an das, was geichab, um unfere Entbehrung zu verfüßen. — 
Das beutige Concert hatte ich, ſowohl um des moblibätigen 
Zweckes, der damit verbunden war, als um ter Mittel 
willen, die man aufgcboten bazte, bie Zubörer angenebm 
zu unterhalten, befuchter erwartet, ald ich ed fand, und 
bieemal mögen allerdings bie Zurüdgebliebenen eber als die 
Unwefenden Urfadye gehabt haben, zu bereuen. Ein Ela 
biers Concert von Hummel und ein Violin-⸗Concert von 
Spohr — bedarf es beffen mehr, um die Freunde Haffiicher 
Muftt anzuloden? Schlägt man auch den Vortrag für 'gar 
nichis an — und davon int keineswegs die Rede — fo find 
boch beide Concerte als Compoſitionen betrachtet, am und 
für ſich von hohem MWerthe, denn beide Zonfeger haben es 





ſich nicht To leicht "gemacht, wie der Wilo 

Zutti zu fertigen feinem Muſikmeiſter —* 9 Dan. 
nige Gattung von fogrmannter Eompofition, weiche man in 
ben meiften neueren Concerten findet, verglichen mit Werfen 
biefer Art, gibt Stoff zu mancherlei Betrachtungen, Insbe 
fondere führte mich das heutige Wiolim: Concert von: Spohr 
auf den Gedanken, welche mohlthätige Wechſelwirkung es 
bervorbringt, wenn ber Operndichter zualeich Wirtuofe auf 
irgend einem Inſtrumente, und umgekehrt, wenn der Gone 
certfpieler zugleich Operndichter iſt. In alfen Spobr’fchen 
Opern ladet man. den großen Viofinfpieler wieder; in ak 
len feinen Eoncerten weht der erhabene Geiſt, welder feine 
Opern durchdringt. Da umgibt uns überall ein großartis 
get, ein vielfeitiged Ganze, und der Mann, der fein Inftrument 
zu einer vor ibm unerreichten Höhe gebracht bat, ziebt ſich 
aleichſam in den Hintergrund zurück, um und den gröfleren 
Dann zu zeigen, welcher und auf den Flügeln der Phantaſie zu 
höheren Apnungen empor trägt. In der neueren deutſchen 
Oper bat Er nur Einen Mitbewerber um die Palme des 
Giegs, und bis man Muth genug baten wird, laut aus— 
äufprechen, wem von ibnen fie gebübre, ift es aut, bie 
Werke von Weber und Epohr fleifia jufammenzuftellen, 
So mag Jeder, ber fie hört, fie mit einander vergleichen, 
und in feinem Inneren laufchen, welder von beiden 
fein Gemüth mächtiger ergreifc. Eine feldhe Zufammens 
flelung erhielten wir beute durch die gleichtrefftiche Auf— 
führung der Duvertüren aus Euryantbe und Jeſſonda. 
Here Kapellmeifter Gubr verdient den Dank ber Kunfte 
freunde, wie für das Arrangement des heutigen Goncerted 
überhaupt, fo insbeiondere jür bie Wahl der beiden us 
verrüren. — Die betannte Brevour:Urie „Nein ich finge 
nicht," dieſes gefungene PotFurri, von Dem. Hauß übri— 
gens mit Auszeichnung vorgetragen, ſchildert Die verichieder 
denen Gefangesarten ohngefähr ben fo, mie jene Arie im 
Ealirben von Bagdad die verſchiedenen Nationen fchilderr — 
auf eine gemürploje, abgeriffene Weiſe. Wer im Geſang 
nichts Höberes ahnet, ald eine Zuſammenſtellung von Bi: 
guren, dem mag eine Mufterkarte dieſer Art minder widrig 
eriheinen. Bum wahren Bwed des Gefanges verhält fie 
fit) eıwa fo, wie zu Milton’s verlornem Paradiefe — ein 
Kochbuch. Die Herren Riefer, Dobler und Tourny 
widmeten ebenfalls ihr Talent ber Verſchönerung dieſes 
Abends, nur it ed Leßterem zu verübeln, baß er feine 
Stimme in Roſſini'ſchen Zouren tanzen ließ. Dergleichen 
träge nicht weientli zur Veredlung des Geſchmackes bei 
und ijt wenig angenehm anzuhören. 2 

* » » 
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Klara Glemenzia von Maille-Breze. 
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Die Tochter eimeb Marſchalls von altım Haufe, 
und ded allmächtigen Richelicu Nichte; bie Gemah⸗ 
lin Ludwige von Bourbons Enghien, Prinzen von 
Eonbe. E 

Der Ehrgeiz ihres Oheims Enüpfte bad Band 
ihrer Ehe mit dem Prinzen des Königehaufes; der 
Großmwefle im Kirhenpurpur fand feinen Wuͤnſchen 
nichis zu hoch, feiner Kraft nichts unerrtichbar. € 
hatte den Gedanken der Verbindung dem Pater des 
jungen Bürften eröffnet, und diefer die Sache kalt 
aufgenommen. Wenige Tage nachher wieder bei 
dem Kardinalminifter erſcheinend, fand er den gr 
Froſt ſo ſchneidend ermwiedert, daß ihm für feine Frei⸗ 
heit bang wurde. Die Furcht befiegte den Stoly; er 
zug die Misheitath des Sohns der Gefahr des Ge 
fängniffed vor. Alebald wurde der Plan Wirklich⸗ 
keit. Wie treu und volltändig malt ber kleine Zug 
die große Adwuͤrdigung ded Hofs und der Höflinge, 

Das Gemälde wird noch umfaffender, wenn man 
die Dermögenbvortheile erwägt, welche ‚der fürfiliche 
Dater in dem Heirarhövertrag bedingte. Nachdem 
einmal die niedere Fucht dad Öteuerruder ergriffen, 
machte ſich der noch niedrigere Eigennug auf, und 
verkaufte der Ehrſucht, was fie gerne um Gold 
nahm! 

Dennoch nahm der alte Conde, dem Anſtand zum 
Liebe, auch vorläufig nähere Einficht von den Stamm. 
bäumen und Adelöbeweifen der, Braut. Er überzeugte 
ſich auf diefer genealogifhen Kreuzfahrt wahrſchein⸗ 
lich mit Vergnügen, daß gegen dad Blut der Maille: 
Breze nichts zu erinnern fey, und folches ſchon feit 
grraumer Zeit, folglich böcdhf edel, in den Adern einer 
Reihe von Menſchen fließe, die alle denjelben Namen 
führten. Auch bemäbrte er, daß fchom mehrere Prins 
jen vom königlichen Geblüte ähnliche, und nicht ein: 
mal fo erlaudte Bermaͤhlungen geſchloſſen. So hatte 
Johann von Bourbon-Ventome Tfabellen von Brau: 
vau heimgeführt, die nun im bed regierenden (oder 
vielmehr von NRidyelieu zegierten) Qudmwigd XIII. Uhr 
nentofel ald deſſen fünfte Aeltermuttet glängte, Karl 


von Bourbon Pa Rocherfur- Yon war gar mit Phis 
tippine von Montefpadon vermählt, deren Ubnberr 
allem Stolz der Ikrenkelin zum Trotz, Rammerdie 
a von Frankreich, Hetzogs von Berriz 
gewefen. 

Indeffen dufferte das Publikum feine Unzufries 
denheit mit dem Herabſteigen der Eonde zu der Mis 
niſters- Nichte; wahrfcheinlih weniger aus Eiferſucht 
für die Reinheit der königlichen Abſſammung, alt aus 
Haß gegen den Dedpoten » Oheim,. Satyriſche Aus— 
fälle waren damals die einzigen Waffen der Unter⸗ 
druͤckten. Im ihre Slaffe gehört auch die Erzählung 
eines Hiforito-Momantiterd, welchet den Prinzen fehe 
unzufrieden mit der Wahl feines Vaters und ald den 
Plagegeift feiner armen Frau darftellt. Diefem Anet⸗ 
betenmann aufelge foll Enghien einige gencalogifche 
Spürhunde auf Kundfhaft über dad Herkommen ber 
Mailer Breze außgefendet, und durch fie entdeckt has 
ben, daß der erſte Ahnhert ded Geſchiechts der natuͤr⸗ 
the Sohn eines Erzbiſchofff von Tours geweſen! Der 
Prinz habe dieſe (wahre oder folſche) — zu 
neuen Kraͤnkungen feiner Gemahlin und zu bitterm 
Spöttereien gegen den Cardinal benutzt. Die Hima 
meldbruft verfhloß den Zorn bis zu guter Gelegenheit 
der Rache. Sie erfbien, ald Bouteeille und fein Det“ 
ter Des Chapelled die Duellgeſetze ald Schläger und, 
Secundant übertraten; der blutdürftige Cardinal ſtillte 
in ihtem Untergang, der gefehliche Farbe trug, die bis 
dahin verhaltene Wuth. 

So ganz in Richelieus Charakter dieſe Geſchichte 
auch ſeyn mag, dennoch iſt fie nicht gegründet, Beide 
Dpfer der firengen Geſetzgebung über den Zweikampf 
filen ſchon 1627 und Clara Clemenzia gab nice 
früher ald 1641 ihre Hand dem Herzog von Engbien. 

Dagegen bat die Gefchichte einen merfwürdigen 
Bug aus den Schidfalen ihred Haufe aufbewahrt, 
Bereitb im dreizehnten Jahrhundert that fih in eis 
nem Treffen zwiſchen Girard vom Bideffort, Orofmeir 
Rır der Templer, und den Satazenen, rin junger Tem⸗ 
peleitter, Joquelin von Maille aus Toutaine, ganz 
von weißer Rüftung umgeben, fo wunderäbnlih an 
der Spige feiner Schaar hervor, daß die Ungläubigen 
ihn für den St. Grorg der Ebriften hielten, von dem 


fie fon mehr gehört, Allmaͤhlich waren feine tapfern 
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Waffengenoſſen gefallen; er allein noch ſchwang das 
blanfe Schwert in der unentwaffneten Fauſt; tief er 
matter hielt er fib in Mitte der aufgethürmten Leis 
gen gegen Ungriff und Bitte. Denn die Garajenen 
üben ihn ein, fih zu erhalten; er möge nur den 
Kampfr befchließen, frei folle er von dannem gehen. 
Zuleht erlag er der überwältigenden Menge auf 
dem biutigen Stoppelfelde, welches erft vor Kurzem 
abgemäht war. Da’fammelten die aläubigen Feinde 
von Bewunderung erfüllt und Andacht, den vom Hele 
denblute benetzten Staub eifrig auf, und rieben ſich 
mit der Tapferkeitbſalbe ein, um fünftig zu fechten 
wie er. Ta, ein ganz fanatifirter Anhänger des vers 
meintlichen HDimmeldritterd machte, um einen Erben 
von fo hochkriegeriſchem Muthe und Dermögen zu 
gewinnen, ein gewiſſes Etwas zur feltenen Beute, was, 
durch das Tepipelgelübde dem Ritter fehon entfremdet, 
nun in der faragenifchen Heimat) Wunder thun follte,*) 
Welde neue Urt von Raub und Huldigung! wie 
—— mußte der eiferſuͤchtige Drientale von 
en Heroism des weſtlichen Kriegerd begeiftert feyn! 

Elemenzia’d Gemahl wurde in der Folge auch ein 
Held. Er if der in den Priegerifhen Jahrduͤchern 
Franfreihe und Europas berühmten Conde! Nicht 
nur verfchuldete er nichts gegen die erwählte Gattin; 
er liebte und ehtte fie. Über fie theilte ihrerfeitd nicht 
feinen Namen und Ruhm allein, au fein Ungemad 
und Unglüd, Als er im Gefängniß eingeſchloſſen war, 
eilte fie mit ihrem Pleinen Sohne an den Hof, feine 
Befreiung zw erbitten. Mit Würde erfheinend, zu 
feiner Exrniedrigung ihre Zuflucht nehmend, rührte fie 
durch die Mille Beredfamkeit ihres Schmerzes und edle 
Worte. Alles fühlte Ah zur Theilnabme an der er- 
lauten Dulderin hingetiſſen. Indeſſen erhielt 
fie die Freiheit des Gatten nicht; nur ihr wurde ete 
laubt, ihren Aufenthalt nach Gefallen zu wählen. 

Sie begab fih nad der Veſte Montrond in 
Bourbonnais; aber als ihr Gemahl nach Bordeaur 
fam, eilte fie dahin, und verharrte mit ibm, bi die 
Stade dem König_fih unterwarf, und Conde nad 
den fpanifchen Niederlanden ging. Sie holie ihren 
Sohn ad und vereinigte fidh nebſt ihm mit dem ver— 
bannten Vater. Erfi an feiner Seite fehrte fie nach 
dem Mprendenfrieden in die Heimath zuruͤck. 

Ein hoͤchſt ungluͤcklichet Zufall entriß fie dem 
Leben und den Ihrigen; dad Närhfel iſt noch nicht 
aufgefläet, fo viel es auch beſprochen wurde, 
Iabre nach ihrer Dermählung erhielt fie von einem 





*) Fuere nonnalli gti corpus viri jam exanimum 
pulvere superjecto consperserunt ct ipsum pulte- 
reın suis imponentes verticibus virtutem er con- 
tactıa, hausisse credehant ; quidam vero, ut fama 
ferebat, Ardentjus ceteris movebatur et abseissis 
viri genitalibus ea tanquam in usum gignendi re- 
servare di«posuit, nt vel mortua membra, si fieri 
posset, virtutis tantae suscitarent haeredem. (Gesta 
Dei,per Francos, ad ann, 1177, 


Deeifig: 


gemati en Bedienten ihres Hauſes, Namens Diüval, 


nen Degenflid, an dem fie nicht unmittelbar, aber 
wohl am Kummer über die Folgen ſtatd. Der Mies 
ber, deffen eigentliher Bemeggrund unbefannt blieb, 
murde ergriffen, und auf ihre dringende Worbitte zu 
den Öaleeren, ftatt zum ode veruetheilt. Die Herzo⸗ 
in aber zog ſich nah Chateauroux in Berri auf 
eranlafjung des Königs und ihres Gemahls in @ins 
famfeit zurüd, Der Bufammenhang diefer Erſchei⸗ 
nungen und dad traurige Ende einer edlen und be: 
währten Laufbahn konnte vielleicht Aufſchiuß finden, 
wenn die Zeilen auf und famen, melde der Prinz 
von Eonde vor feinem Tode (dee früher ald des ih— 
rige erfolgte) niederfchrieb. ; 
Es war eine Blattfeite, von feiner eignen Hand: 
er gab fie feiner Schwiegertochter und feinem Vers 
trauten Gourville zu Iefen, verfiegelte fie, und befahl, 
nach feinem Ableben das Papier feinem Gobne zus 
zuſtellen. Alles was man von dem Inhalt kennt, if 
bie Gemwißheit, daß er von feiner Örmahlin fprad, 
fie der Dorforge des Königs empfahl, und deffen Lei 
tung für ihe Benehmen erbat. 
&h. €. Gr. v. Bengel-Gternau. 





. Ueber die Memoires inedits 


ber Frau von Genlis. 
Bei Gelegenheit der jüngft erſchienenen Sten Lieferung. 





Wenn man die Memoiren der Frau von Genlis 
aelefen hat, forfcht man vergebens, welches der Örund 
dieſer feltfamen Publication gewefen feyn möchte. 
War er eine Apologie? fie ift nicht Michhaltig; eine 
Rechenſchaft? fie ift unvollländig abgelegt; ein hiſto⸗ 
rifched Denkmal? ed iM ſehr unvolltemmen. Vieleicht 
bat die Verfaferin aus eigenfinniger Selbflliebe die 
Macht ihtes Namens duch den guten Ubfag eines 
fhlechten Werke beweifen wollen, wie eine bedeutende 
Eihyaufpielerin ſich mobl darin gefällt, armfelige 
Stuͤcke durch die bloße Kunit ihres Talented aufrecht 
zu erhalten, um ihre Hertſchaft am glänzendfien zu 
bewähren? Aber diefe Coquettetie ift nicht ohne Ge— 
fahr; Frau von Genlis möchte diefeömal ihre Rech— 
nung nicht dabei’ finden und fogar ihren Muf übers 
leben. Uebrigens war ed Zeit, daß diefe Proben ihr 
ver Geſchicklichkeit, ſchon über die Gebühr auegedehnt, 
zu Ende gingen; denn dad Voͤlkchen der Subdferiben⸗ 
ten, fo fanftmuͤthig es auch ift, fing endlid an die 
Sache ernft zu nehmen, und fein Gemurmel, ein Uns 
geritter weilagend, bedrohte die Verfaſſetin, das 
Werk und den Buchhändler mit allgemeiner lingnade. 

Es gibt micht leicht etwas Laͤchttlicheres als die 
Urt, wie Frau von Genlis ihre beiden legten Bände 


beendigt hat. Es wäre ungerecht, die Schwierigkeiten 
ihrer Lage verfennen zu wollen. Zur Erfüllung der 
Berſprechungen ihred Proſpectus veruttheilt, mußte 
fie ſchreibtnz aber es fehlte an Stoff; ihr Verzeihniß 
vom alten Antkdoten ging auf die Neige. Um fih 
aus diefer Werlegenheit zu ziehen, glaubte fie bad Ans 
denken ihrer Freunde und ſelbſt deren Werke in Gon« 
tribution fegen gu muͤſſen. Ein geificeiher Mann 
erzählt ihr eine wenig befannte Thätſache; fie bittet 
ihm fehe artig, feine Erzählung aufzufegen und ihr 
gujufenden; die Freundſchaft if zu gefällig, um einen 
fo einen Dien abzulehnen ; und die alfo zur Welt 
gebrachte Anekdote nimmt ihren Plap im Bude ein, 
neben den Detaild von der allergrö tem Wichtigkeit, 
über die Reiſen und gehaͤuften Umzuͤge der Frau 
Gräfin. Wenn Iemand fo gefällig iR, wie j. B. 
ide Buchhändler Hr. Ladvocat, ihre im einer. foldhen 
drücenden Lage beizufpringen, fo wird diefe wichtige 
Begebenheit gleichfalld einregifteirt, und glänzende Lo⸗ 
bederhebumgen bezahlen die ſchoͤne Aufopferung mit 
vollen Zinfen zutuͤck. In ihren Berlegenheiten if 
derFrau von Senlis keine Huͤlfe zu fehler: fie tbeilt 
und mit, wat für Heytathen fie alle geſtiftet, empfichlt 
felbt den Famlienmüttern einen intereffanten Gr 
genſſand, fir welchen ihre Bemühungen bisher noch 
fein MRefultat gehabt haben. Ihr guter Wille bleibe 
in biefem ſchoͤnen Eapitel nicht auf haldem Wege fier 
ben; felbft die Sorge belacht zu werden entmutbigt 
ihren Eifer nicht; ohne Furcht gibt fie ihren Leſern 
die Adreſſe der Apotheker zum Beten, die gewiſſe 
Mittelchen verkaufen, wovon fie die Wirkung erfannt 
bat. Velleicht wird die gute Frau zum Dank für 
ihre Gefaͤlligkeit angefagt, mit den petites afliches 
in Eoncureng getreten ju ſeyn: aber was liegt 
daran? der Nuten für die Menfchheit fpricht zu 
laut, um diefe kieinlichen Nückfichten der Eigenliebe 
nicht gu üdertäuben, 
Wirnoh! die Derfafferin von allen diefen Details 
eine gute Ausbeute gewonnen hat, fo war doch ihr 
Deficit noch weit entfernt, gedet zu ſeyn. @ie 
mußte, um ihren Berbindlichkeiten nadhzutommen, 
au Unteihen ihre Zuflucht nehmen, welche die Freunds 
ſchaft gern vorfchoß. Uebrigend bat Frau von Genlik, 
indem fie die Freigebigkeit ihrer Freunde in Anſpruch 
nahm, mit ihren eigenen Reichthuͤmern nicht gegeijt, 
und, Dank fey ed ihrer Uneigennuͤtzigkeit, wir haben das 
Dergmügen gehabt, die fange Apologie des Abbd Ca— 
veprac, welcher von Voltaire ungerechter Weiſe ange 
klagt wurde, daß er die Schrecken der Bacıholomduss« 
nadır gebilligt habe, zum zweitenmale zu lefen; dieſe 
Wiederholung, nicht die einzige diefer Art, dringt dop— 
peltes Berdienſt; aber man darf den Eifer der Der 
tbeidigung nicht tadeln, mo es ſich darum bandelt, 
eimen durch ſchwere Anklage befchimpften guten Nas 
men wieder hetzuſtellenz auch ıf es recht, daß die 
ganze Schande der gehäffigen Befchuldigung auf ihren 
‚eigentlihen Urheber zuruͤckfaͤllt. 


‚ Der literarifche Theil diefer Lieferung iſt nicht 
minder intereffant, Die Werfafferin ift den geiftigen 
Fortſchritten ihtes Jahrhunderts nöllig fremd gedlie 
ben, befonders den Hortfhritien der Kritik; ihre Uns 
hänglichkeit an den Glauden ber Elafficität bat He 
von allen —— mit den Theilhabern der Re— 
form entfernt, und uber diefen wichtigen Punct if fie 
nicht minder hinter der Zeit zurück als die Ncademie. 
Wie die Frau ven Sevigné will fie den alten Grgens 
änten ihrer Bewunderung treu bleiben, und der beis 
lige Schauder, dem ihr alle Neuerungen einflößen, bee 
heteſcht in foldem Grade ihre Einbildungtkraft, daß _ 
fie das Genie Walter Scotis mit der größten Ders 
achtung behandelt, Es if möglich, daß die Werfaf- 
ferin des Belisaire, der Madanıe de Sevigne und ber 
Madame de Maisttenon einen Nebenbuhler in dem 
Verfaffer der Puritanee und des Jvanhoe zu finden 
glaubt, Frau von Gemlid möge verfichert feym, daß fie 
dei diejer Unterfuhung gar nicht beibeiligt if, und es 
ift kein Fehler unferer Tage, tak man den hiſto riſchen 
Roman mit der romantiſchen Geſchichte verwechſelt. 
Byron war nicht gluͤcklichet aid fein fandömann: „er 
fprichr von Liebe und Freundfchaft ohne wahre Empfin: 
dung; feine Perke geben nur düftre und undeutliche Bor: 
Rellungen und machen einen peinlichen und unangenehmen 
Eindruck; fie werden wieder aud der Mode fommenz;” 
vielleicht fo wie Racıne und der Eaffee. Wie fremd» 
artıg auch diefe Urtheile klingen mögen; wir wollen 
der Derfafferin für die Unabhängigkeit und reimüs 
thigfeit derfeiben Dank wiſſen; ſolche Geſtaͤndniſſe etz 
Hären und die Schwäde ihrer lepten Werke; wenn fich 
dad Schöne in unferen Gompofitionen erzeugen foll, 
Perg wir zum wenigften bad Gefühl davon behalten 

aben. 

Alles dieſes if nur Tächerlih; aber Frau von 
Genlis geht noch weiter, und das Urtheil, das fie über 
die Memoiren der Mad, Roland fällt, ift wahrhaft ger 
haͤſſig: „Was diefe Memoiren anbelangt, fo fann ich 
davon reden: ich habe fie gelefen, und ich kenne kin 
Werk, dad fo fcandalös und ohne alled Talent ges 
ſchtieben ift wie diefed; man findet hier Details, die 
man unmöglich aus der Feder eines Frauenzimmers 
geflofien glauben follte; fie find gleich ſehr befleckt durch 
bie Frechheit, die Gortlofigkeit, dem gemeiniten Ge— 
fhmad und den fihlehteften Ton.” Gewiß, nie ift fo 
viel Galle and der Feder einer Dame gefloſſen wie in 
diefen Heilen! Die Richter, deren Spruch Mad, Ror 
land aujd Blutgerüft fühete, übten ntindere Strenge; 
fie ſchoönten mindestens die Ehre ihres Opferd, und 
ohne Zweifel argwohnten fie nicht, daß man dereinft 
fhmähen werde, was fie zu chren wußten. Es ift unfere 
Abſicht nicht eine Parallele zwifhen den Memoiren 
diefer heldenmürbigen Frau und dem thörichten Ges 
waͤſche, welches die Frau Gräfin bieter, anzufellen; die 
Ironie würde zw bitter ausfallen. Wir wollen jedech 
bemerken, dad in dieſem bewunderungswürdigen Tekar 
mente der Tugend kein anderer Scandal das Auge 
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teifft, ald die Wahrheit, Feine andere Frechheit ald der 
Enthufiadmus der Mreiheit, Peine andere Gottlofigkeit 
als der religidfe Ausdruck des edelften Pateriotitmus, 
Die Bannfläche der Frau von Genlidiwermögen nichts 

egen diefed Denkmal des edelftien Muthes. Was dad» 


enige betrifft, welched fie fi auferbaut hat, fo haben 
wir kaum. den Muth, ed auf feinen genauen th. 


zurüczuführen, aber wir müffen es offen bekennen, 
Diefe angebliden Memsircen über dad adt- 

ehnte Jahrhundert haben in unferen Augen 
he ein andered BVerdienſt, ald einen Maadftab für 
jene Induſttie abzugeben, deren unzählige Erzeugniffe 


die Literatur überſchwemmen, ohne fie zw bereichern. 


El. 





Chronit der Frankfurter National-⸗Vuͤhne. 





Samſtag den 11. Februar. Die gefährliche 
Nachbarſchaft, Luftip. in 1 Aufz. von Kokebue. Hier: 
auf: bes Königs Befehl, Luſtſp. in 4 Abthl. von 
Zöyfer. 

Sonntag ben 12. Der Barbier von Sevilla, 
Oper in 2 Abthl. von Roſſini. Der-burh feine Omina 
in der geheimen Geſchichte des Brankfurter Theaters jüngſt 
berühmt gewordene Barbier wurde in unvergleichlicher 
Potenz, ein wahrer Augen: und Ohrentroſt, von Hrn, 
Sorti dargeſtellt. Beide Figaro's find die Partbieen, 
worin wir den berrlichen, vielfeitigen Künftler am meiften 
bewundern. Der muthwillige Schalt fann bier fo recht 
frei walten, die Auge und Obr anlachende Kräftigkeit Bor: 
tiis wird bier zur Mirtuofität einer kerngeſunden Laune; 
man überläßt fich bem teiniten Bebagen, und kein armieli- 
ges Biden, Quetfchen und Hanglofes Abhaſpeln dir Töne, 
fein gemeined Jauchzen, kein verfchrobenes Beinftellen, ver: 
birbt die Luft an biefer mufterbaften komiſſten Rolle, Die 


Arie des dabertanzenden fröhlichen Barbiers, ein Mufter 


vollendeten Wortrags, wurde, fo angreifend fie ift, freund: 
lich wiederholte — auf Italieniſch, wir wurden unter 
den füdlichen Himmel der Apenuinen und Pyrenaͤen zus 
gleich werfeßt: welche komische Beweglichkeit, welches 
euer des MWortrags, welcher leichte leidenfchaftliche Ar: 
sent, durd; dem Deutihen angenehm gemildert. . Hr. Yaf 
fet mußte durd; varürte Garderobe und launige Einlas 
gen und, auch als Komifcher Cenfor des neulichen Vor— 
fans, das Publ cum, befonderd aber die Götter meidlich zu 
erfreuen; daß man aber bei diefer Anerkennung das Gall: 


zecht aus den Augen fegte, verdient eine befontere Rüge. 


Es ift feit ziemlich geraumer Zeit berfömmiich, daß die Gals 
Ierie bei Gunſtbezeugungen den Zon angibt, und biefen 
Zon oft fehr unpaffend und im den unangenebmſten Tönen 


anſtimmt. Brankfurt ift gottlob eine Wohlgeorhnete ; 
aber wenn ber Bremde nicht einen Bert von —58* 
ſchaft aus dem Theater mitnehmen und: der gebildete Dits 
bürger Breude an biefer Kunſtanſtalt behalten fon, muß 
notpiwendig diefem Unfug gefteuert werben. Schon lange 
it ed in den Augen unferer Künftier Feine Ehre mehr, ge: 
rufen zu werben; daher wir auch felten und ungern in der 
Epromit dieſer mißbrauchten Anerkennung gedenken. Da: 
gegen wird der Künfkler, ſey er Gaſt oder engagirtet Mit: 
glied, immerfort auf dieſelbe unhöfliche und indizerete Weiſe 
von oben ‚herab gezwungen, Muſitſtücke zu wiederholen, und 
dabei auf Schwierigkeit und Anfirengung keine Rückſicht 
genommen. So würden wir uns nicht wundern, wenn die 
Etimmen unferer ausgezeichneten Eängetinnen, der Dem, 
Hauß, Bamberger und Heinefetter ſolchen außer 
erdentlihen Anſtrengungen endlich erliegen müßten, und es 
ift mahrbaft empörend zu denken, einer augenbiidtichen 
Laune des Pöbels iſt der frühe Untergang einer ſo binıms 
liſchen Gabe zuzufchreiben, Daher fordern wir dag gebildete 
Yublitum auf, falld es auf anderem Wege nicht zu errei⸗ 
den ift, gegen dieſe Unverſchaͤmtheit ernfttiche Oppotition zu 
gebrauchen, und überhaupt die Gallerie des Tonangebens 
möglichit zu entbeben, wozu auch von Seiten der Rünftier 
etwas getban werben kann. — Der heutige Worfall vers 
legte das Gaftrecht auf eine fehr unangenehme Weiſe. Ge— 
zufen, wie man glaubte, erſchien Pr. Forti (fo viel wir 
wiffen fordert der Megiffenr immer ben gerufenen Künfller 
auf, zu erfcyeinen); aber der Ruf Haffel — Bartolo 
— und ein unartiged Bifchen zwang den Gaſt, der fi in 
diefer Molle fo artig bewiefen hatte, wieder abzutreten; 
Hr. Hafiel gab einem Beweis feiner Aufmerfiamteit und 
gerechten Verſchmaͤbens folher Gunft, daß er vergeblich auf 
ſich warten lich, Hr. Tourny macht raſche Bortfchritte; 
an feiner heutigen Darftellung ded Grafen Almapiva 
waren manche Pärten ausgeglichen und die Geläufigkeit 
feines Vortrags verdiente alles Lob. Seine PBeftrebungen 
erfchienen in deſto vortheilhafterem Lichte, als unfer. Gaft 
mit feiner gewandten und fraftigen Stimme die Mubewer⸗ 
bung erjchwerte. Dem, Bamberger bleibt ald Rofine 
ſtets lieblich und angenehm, auch wenn die Stimme dem 
reizenden Portrait nicht den vollen Farbenſchimmer verfeibt. 
Wenn Bartelo, Biaaro und Almaviva dat Ger 
mälde lebendig gruppiren, wenn Nofine Das magiſche 
Licht hineinträgt, fo it unfer Bafilio ber lange Dämon, 
der die lomiſchen Schlagfchatten liefert; welch ein reigendes 
Spiel der Finger, des Halſes, der Augen, der Geberden, 
der ganzen langen Diebefigur! Hr, Leifring hat uns 
beute gleichfalls vergeffen machen, daß vie Parthie auch ihren 
Eänger fordeit. Wegen Unpäßtichleie der Dem. Heine: 
ferter trat Dem, Erbmann als Bertha auf. 


(Bortfegung folgt.) 


| 


— ———— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Precioschen. 


Ein Abentheuer aus dem Leben eines Freundes, 
mitgetheilt von G. Spindler. 





1. 


Der Marktplatz des Stadtchens war gebrängt 
roll Menſchen, die, der beißen Auguftnahmittagtfenne 
nicht ahtend, mit gefpannter Aufmerkſamkeit den 
Kunfübungen zuſahen, die von der Griltängergefell: 
ſchaft des berühmten Barbaftto den Publicum aufs 
getifcht wurden. Die in Eile aufgerichteten Schram: 
ken vermohten faum dem Andrängen- bed Voltes zu 
vorderen. »Taufendfältiger Judel fchallte dem kuͤhnen 
Signor Direktor zu, der fo eben das halsbtechende 
Meiſterſtuͤck der „noch nie geſehenen unübertrefflihen 
Ascenſion“ zu vollenden im Begriff war. Mit einem 
von bunten Fähnchen ummallten Schubfarren erreichte 
er juf die Zinne ded chrmürdigen Rathhauſes, zu 
welder das fchräg gefpannte Seil binanlief, und das 
Grandiofe der umerhörten Begebenheit bewegte fogar 
die aus den Fenftern des Stadthauſes, gleich wie aus 


Treilogen berauffchauenden, bejopften und bepubderten 


Magiftratäberren zum gewaltigen Beifallklatfchen, 
Diefe Aufmunterung verfehlte auch nicht ihren Zweck. 
Barbafiro, ſtatt in hoͤchſteignet Perfon dur dad 
Dachfenſter zu fchlüpfen, ließ den Schubkarren hin, 
einzollen, ergeiff die Balancirftange, die ihm Bajazjo 
demuͤthig überreichte, und eilte mit gefluͤgeiten Schrite 
ten wieder herab im die Mitte feiner von Freude 
trunfnen Gönner. 

Auch ich befand mich unter denfelben. Bon der 
Univerfität zur Heimath Pehrend, hatte ich im dem 
freundliden Staͤdtchen Mittag gemacht, und mid 
teicht beraegen laffen, die Wundertouren der von De« 
ben und Niedern gefeierten Uerobaten mit anzuſehen. 
Darf ich aber wohl geftehen, daß weder die Folofjale 
Kunſtfertigkeit Barbaſtto's, noch feined Luſtigmachers 
Spoaͤße, noch der abentheuerliche Flitterftant, mit dem 


dad fubordinirtere Perfonale ſich aufgefiußt hatte, 
meine Blicke anzog? Begreiflih wird man wenigſtens 
meine Öleichgültigkeit finden, wenn ich fage, daf mein 
Auge auf einer Perle verweilte, die in ſolch ſchnoͤder 
Bafjung wohl nur felten geteoffen wird. Diefed 
Kleinod, das feit drei Tagen die ganze alte und 
junge Männermwelt Kripplingens verrücdt gemacht hats, 
te, mar mir bereitd im Gaſthauſe gerühmt und mit 
den bunteſten Barden Mleinftädtifher Imagination ge 
fhildert worden, allein die Wirklichkeit uͤbertraf, (mie 
ed nicht oft zu geſchehen pflegt) die Schilderung der 
Menge — Dort ſaß dad fernartige Geſchoͤpf neben 
der diefen Madame, die an der Thuͤre der Schtanken 
die Kaffe handhabte, im welche die links und rechts 
durch dad Bolk freifenden Sammelknechte reichliche 
Beiträge in Kupfer» und Silbetmuͤnze ablieferten, 
So auffallend und Föhlih nun auch befagte dicke 
Kaffenmeifterin angethan war, fo verdunfelte ihre Nach 
barin fie dennoch, obgleih im einfachſten Gewande. 
Das Faftanienbraune, ſchlicht gefiheitelte, in dichten 
Roden um Hald und Bruft fallende Kane des Maͤd— 
ent, von einer fimpeln und obendrein falfhen Per— 
lenſchnur durchflochten, wog bei weitem den ungen 


heuttn Hut der dicken Dame auf, von bem ein Wald 


von bunten Federn nicftes .„« ihre von Jugend umd 
Gefundheit fanft geröthete Wangen ſprachen den hoch⸗ 
roth karminirten Backen des Seiltängers jtillfchweigend 
Hohn, ... und ed ließ fih mit ziemlicher Gewißheit 


annehmen, der fefl ae ib —* an 
end berge ſelt⸗— 


Iende Mantel ded zaubrifhen M 
nere Reitze, ald der bis zum Boden ſchleppende türkis 
{he Shawl der alternden Dame. Ein atd Mameluf 
coſtuͤmitter Diener hielt einen mächtigen Regenfhirm 
über dem Haupte der Matrone und ihrer Gefährtin 
‚außgefpannt, um der Eonnenhige au mwehret, und 
während bie Erftere fi keuchend und puhſtend dem 
Geſchaͤfte der Kaffe widmete, muflerte ſich Leptere, die 
großen brennenden Schwarzaugen nad) allen Richtuns 
en wendend, keck und zuperfichtlich die zahlreiche 
mins Weſſen Bli wäre nicht gern dem 
Strahlenden der Holden entgegengefommen? Auch 
ber Meinige begegnete ihm mehrmals, und «4 fam 
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mie wahrhaftig vor, als ob die rothe Gluth auf 
meine Wangen fliege. Die Reizende lächelte aber je» 
dedmal ſchaithaft, wie mir’s ſchien. Genug .„.. über: 
genug ... um mein von jeher romantiſch geſtimm⸗ 
sed Gemüth in Flammen zu fegen. Sie zu fpreden, 
dränge ich mich näher mit Eilbogentraft und Aus⸗ 
Dauer, aber faum bin ich dem Ziele nimmer fern, 
als die Lieblidye mit Einemmale auffpringt, den Mans 
tel abwirft, ſich den überrafchten Zufhauern im nied⸗ 
lichſten Pupe zeigt, den je eine Seiltänzerin getragen, 
und, dad gewichtige Balancoir in der Hand, * 
die Corde hinanfliegt. In Mannsdoͤhe ungefähr hält 
fie am, Rügt fi) auf die warnende Stange, und, wähs 
send fle dem Hannswurſt die Fuͤßchen unbefangen 
überläßt, und diefer die fhmalen Sohlen devoteſt mit 
Kreide beftreicht, ſendet die funambulirende Grazie 
einen Runddlick um fich her, der einen ſichern Gegen⸗ 
Rand zu ſuchen fcheint, und, wie angenehm befriedigt, 
auf meinem Antlitz verweilt, dad ich, auf den Beben 
mich bebend, bemüht war, neben der Schlafmuͤtze des 
vor mir ſtehenden Baͤckergeſellen ſichtbar werden zu 
laffen. — Dad angenchmfte Lächeln erfheint um den 
zofigen Mund, der balbgeöffnet, glänzend weiße Pers 
len fehen läßt. Triumphitend und ſchwermuͤthig zu⸗ 
gleich ſieht die Künftlerin auf mi hernieder, und ich 
verfchlinge im ſtillem Entzäden mit den Augen das 
vollendete Ebenmaaf ihrer Gehalt, die ſchlanken 
wohlgefermten Glieder, dis der alljuflinte Bajazze 
feine Kreide werbraudht bat, und die Mutbige den 
grfährlihen Weg antritt, den fo eben MBarbaftıo 
verlaffen. Das Bolt, das ſich ſchon laͤngſt auf dieſes 
koͤſtliche Deſſert gefreut hatte, begleitet ıhre Schritte 
mit dem sodbendfien Vivatgefchrei; doch ich, dem die 
forgfamen Blicke nicht entgehen, mit welchen der Prin« 
zipal der kecken Schülerin nachſicht, fühle mein Dr 
vor Ungft und Beklommendeit fo beftig Flopfen, da 
es mir unmoglıd if, der Kuftwandlerin Kühnheit ans 
zuſtaunen; und, um die fofibare Zeit nicht zu wer 
fäumen, trete ich zu der dien Einnehmerin, bie fi 
mit dem farbigen Schnupftuch Schweiß und Carmin 
won Geſichte wifcht, ber die Hıge des Tasts feuft, 
und gegen die Schiafſucht des Mamelufen proteftirt, 
der ihe zu werfchiedenenmalen, im Einniden begriffen, 
mit den Staͤden des Megenfhirmd umfanft die Naſe 
zu berüpren pflegt. — Um das Geſpraͤch fchicklich an⸗ 
jufnüpfen, lafje ih einen Thaler auf den Zinnteller 
gleiten, der, wor der Kaſſe ſtehend, deſtimmt ift, außer 
ordentliche freiwillige Spenden aufzunehmen, Meine 
Großmuih fieht Mh auch mir Vergmügen anerkannt. 
Madame nit aufd Verbindlichſte mit dem beficderten 
upte, menmt mich eine ſcharmante junge Excellenz, 
und entfhuldigte fich mit der Lekalatmuih ded Staͤdi⸗ 
dent, die fie gezwungen habe, ihren Schauplap auf 
dem Markt aufjufchlagen. 
„Die Kun ii uüderall gerne geſehen,“ ſprach ich 
ziemlich galanı; „und im der That Madame, Ihre 
Rente geben Aufftriordentliches zum Bellen; befondert 


der Here da,” auf Barbaflro zeigend — ne Zwei⸗ 
fel Ipe Gemapt?” Die Dame Bein 33* 
und erwiederte darauf: — Hm! jal getroffen, mein 
Kerr. Der Mann if auch ... wie Sie fagen . . . 
auf dem Geile gar nicht unrecht... . aber... . du 
lieber Gott! . . . wäre Preciödden nicht, .. . mein 
Mann müßte wieder zum Fewerfreffen feine Zuflucht 
nehmen, oder ein Paar Buſchmenſchen abeichten, . . . 
denn die Kunft wird heutzutage ſchlecht bezahlt. 

„Alſo Precioͤbchen beißt das gewandte Maädchen?“ 
fragte 57 nicht unangenehin von dem komantifchen 
Namen uͤbertaſcht. 

„Ja, mein Here! antwortete die Alte, und neigte 
fi vertraulicher zu mir, indem fie den Regenfchirm 
ded Mameluken jo tief über und berabzog, daß wie 
wie in einem abgeſchloſſenen Kabinerchen verkehrten. 
Unfere Saden würden dem leidigen Krebögang geben, 
ohne die Gaben, mit melden der liebe Gott dad Mäbds 
den ausgerüftet hat. Mein Mann will's freilich nicht 
Wort haben, befonderd, wenn er feinen Doppeltümmel 
getrunken hat, aber ’s if doch wahr. Erf, feitdem 
dad Mädchen herangewachſen if, laͤuft und wieder die 
Menſchheit zu.“ 

„Ihre Kochter alfo ?’ fragte ich ferner. 

Die Prinzipalin huftete abermals ein bischen und 
ſchneuzte ſich einigemale, — „Allerdings, ſptach fie alds 
dann, ‚‚allerdingb it Preciddchen unfere Tochter und feib» 
liches Kind. Auf Michaelis wird fie, denke. ich, ficb» 
zehn Jahre; Gott behüte fie umd erhalte fie dei Schön 
heit und geraden Gliedern.“ 

„Und diefer Name” . 
„wie kam fie zu diefem 2’ 

„Schrecklich genug,“ antwortete die Dame lähelnd: 
„Bor zwei Jahren hielten wir die Meſſe zu 2, uud 
um dem Kinde eine Freude zu machen, führten wie 
ed am Votabend ded Tagek, an dem fie zum erftenmat 
Öffentlidy tanzen follte, in das Theater, in weldhed man 
und, ald Kunſtgenoſſen natürlich, freien Eintritt bewils 
ligte. Das Stüd, das fie fpielten, hieß Preciofa, und 
mar recht bunt und ſchoͤn. Zigeunse und andere Leute 
duch einander. Wir haben recht viel gelacht, und ala 
wir hinkamen, rief mein Mann: dad Mädel foll Preciofa 
heißen! und dabei blieb ed auch, trotz der Einwuͤrfe 
unfered Bajazzo, eines verdorbenen Studenten, des 
mit Gewalt haben wollte, das Kınd folle Mignon ges 
zufen werden, wie unfer Mops.” „Ihr Mann bat 
Gefüpt für Poelle,“ ſchaltete ih ein. „Welden Na 
men empfing aber das mietlihe Juwel in der Taufe? 

Madame huſtete abermald wnd mußte plöglich fo 
beftig nießen, daß ihr dad Blur zu Kopfe flieg, und 
jede Untwort unmöglich machte. Indeſſen drach aud 
dad Toben der Bolkämenge gewaltig los, denn Pre 
eidtchen hatte dad Hiel erreicht, und ſchoͤpfte an die 
Binne deb Dachtes gelehnt, Athem. Bewundernd arrte 
ih hinan zu der Gchwindelfreien, die mit ihrem Pal 
kenblick furchtlos in die Tiefe ſah, und ihn, . , . ob 
zufällig oder nicht ... auf mır verweilen lich, ald 


.. begann ich neugierig: 
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ob fe unter Tauſenden mich heraus gefunden. — Da 
kroch eine Gehalt aus dem Giebelloche, ... nicht der 
Bajazjo, der den Water Barbafkro empfangen hatte, 
fondern ‚ein fplitterdünne® Maͤnnchen in dunkelm alts 
modifhem Fraf, kurzen Nanquinbeinfleidern und feid« 
nen Steümpfen . . » ohne Be Keipplingens Oper 
ling » » . und überreichte der fhönen Siegerin, inner» 
halb ded Fenfterleind kauernd, ein Lobgedicht auf Poft« 
Papier und einen mächtigen Blumenfraup. Lachend 
acceptirte Preciöschen dad Gefhent, (hob das Papier 
in die eng anfchließende Bufenhülle, befehigte dem 
Strauß am Gürtel und seat behende, wie die wind» 
ſchnelle, goldgeflügelte Itis den Rüdweg an, den fie 
mit fpielender Sicherhelt durdflatierte, did zu der 
Stelle, wo ihr der glückliche Pickelhaͤting die Schuhe 
betreidet hatte. Hier, nachlaͤßig auf dem Geile figend, 
empfing fie die Beifall raufchende Huldigung bed Pus 
blicums, ſah mich dabei unserwandt an, und ploͤtlich 
flogen zwei herrliche Nofen aus Sperlings Bhumen- 
Rraufe zu meinen Füßen nieder Raſch duͤckte ich 
mich, rettete die Fluͤchtlinge vor dem zernichtenden 
Bußtritte der Pöbeld, und ſah, aufblickend, in. Pre 
tiößchend rofenzorh- verflärted Geſicht. „Sie dankt 
dir die Rettung ihrer Roſen,“ flüfterte ich mis zu, 
und eilte, ihre die Blumen wieder anzubieten. & 
eben ſchwang fie ſich ſchaͤlernd vom Geile auf dem 
Boden, zupfte den Luſtigmacher bei dem falfchen 
Schnauzbart, reichte ihrem , fie belodbenden Vater das 
Händchen auf die drolligſte Weiſe zum Kuß, verneigte 
ſich ſchelmiſch wer der lobpreifenden Mutter und warf 
blitzſchnell den Mantel um, ber ihren vollendeten Körper 
völlig verfchleierte,. Demütdig nahte ich mich der Lieblis 
Gen, und ber ihr, während Papa feinen Apparat zufams 
menrdumte und Mama die Cafe ſchloß, Flora's unge 
z0gene defertirte Kinder, Über, wie erflaunte ich, ald 
fe einen Schritt zurücdtrar, die großen Augen wie 
befremdet auf mich beftete, und, indem ein verftechtes 
ar ee ihre Lippen umfpielte, mie entgegnete: „Nicht 
doch, mein Herr! Diefe Rofen gehören nit mehr 
mein, und find in den beften Händen!" — Ih war 
verfeinert. Noch einen Moment betrachtete mich das 
Mädchen mit fonderdbarem Ausdruck, und wendete ſich 
darauf mit einem Krir von mir. Mama bededte ib» 
zen Kopf mit einem lnibfhen Hute, Der Mameluf 
verfah fie indergen mit anderen Schuhen, und nahm 
die fhwere Eafje unter den Um. Signora Barbaftre 
würdigte meine Wenigkeit eimer tiefen Werbeugung, 
Vrecioͤshen fchenfte mir kaum einen flüchtigen Btid, 
und dahin gingen fie. Ich hielt indeffen die Mofen 
feR, und adtete nit, in Aummer Setigkeit verloren 

— 3 ‚ 
der Dornen, die mir die Hand verwundeten, 


(Bortfegung folgt.) 


Raͤthſel. 


Es beugt vor meinem Throne 
Ein jeder ſeine Knie; 
Ich berrich” von Bon? zu Bone 
Dit ewiger Magie. 
Dian fhmüder mit Altaͤren 
Mein lachended Gebiet, 
Und Harmonie der Sphären 
Begleitet meinen Tritt; 
Mein märht’ger Zauber waltet 
Durh Wälder, Hain und Blur, 
Moſ' und Jasmin entfaltet 
Den Kelch auf meiner Spur. , 
Laͤßt du mich rädwärts gehen, 
Bin ich auch fhön und groß; 
Geftügt auf vielem Höben, 
Ein mächtiger Kotoß ! 
Einſt Schreden der Nationen, 
Die Königin der Welt — 
Stahl Scepter ich und Kronen, 
Gebar ich manchen Held. 
Don Deutichlands fernften Zpeiten, 
Dom beißen Ganges Strand, 
Bis zu Ulcidens Saͤulen, 
Beherricht' ich Meer und Land. 
Dody alles ift verſchwunden; 
Auch meine Größe ſank! 
Haft du mich jeut gefunden, 
Dann Leier habe Dant! — 
9. 


Aufldfung des Logogryphs in Nro. 31, 
Neunaugenm 


nn 





Chronik der Frankfurter National + Bühne. 
(Bortfegung.) 





Dienſtag den 14. Gebr. Die beiden Pbilibert, 
Lſtſp. in 3 Abthl. nach dem Eranz. von Lebrün, Hierauf: der 
Hofmeifter in taufend Aengſten, Luftip. in ı Kr. 
Das erftere Pußipiel beichäftige weniger durch die Intrigue, 
die eben jo ſchnell und leicht zw errathen endet, wie ſſe 
marhläflig gefhürze wird, aid durdy die Figur des jüngerer . 
Dhilipert, eines Windbeutels vom impertinenter Laune, 
Hrn. Rottmayer ift ed gelungen, bas Publicum in bier 
fer Role zu feſſeln, und wir müffer feiner Gewaudtheit 
und nicht minder feiner feinen Mäpigumg bei nicht weniger 
Unzartheiten volle Gerechtigkeit widerfabren laſſen. Gtüd 
und Handlung, fo wie das folgende Luſtſpiel find übrigens 
fhon früher in dieſen Blättern befprochen worden. 

Mittwoch den 15. Zum Erjtenmal: Die Zufälfe, 
Driginal:Rujtipiel im 5 Abthl. Da iſt ja einmal al 
les, was man haben wi, im luſtigſten Verein: ein Ef— 
fect jagt ben andern, ein toller Zufall wirrt fidy über deu 
audern, umd zu benfen und zu empfinben hat man gap 


nichtd. Kann man bem Publicum bie Sache bequemer 
und gefilliger machen? Und dennoch bat ed nicht beionderd 
gefallen wollen. Dan kann, scheint es, dem yerwöhnten 
Kinde heutzutage nichts meht zu Dank machen, 2% fey 
denn dag man ibm cine Oper vom Verfaſſer des Schnee 
vorſetzte. Wie betrübt, daß der Verfaſſer ungenannt blieb; 
denn nun Brmen viele Leute, beſonders Recenfenten, gar 
nicht urtheilen — vielleicht bat man bloß unferer Stadt 
den Namen verihmwiegen, das wäre eine mißtrauisihe Vor⸗ 
fiht und ſchwer zu fügen, wem fie bei diefem belonderen 
Umftande zur Ehre gereichte. Wir wollen auf jeden Zall 
kühn unfere Bermurbung autiprechen, daß dieſes Drigis 
nal:Zuftfpiet von dem famofen Holbein it. Wa 
ſchadet's; wir baben bem Stüt nur Gutes nachzuſagen: 
Ein dicker Baron Gubrmann (Hr. Leifring), der jeis 
mer Kappe winkt, daß fie unterm Tiſch hervor zu ihm 
komme, eröffnet die Bufülle; ein 45jähriger Wittwer Graf 
Kronau (Hr. Otto) bebt fie ibm fiebreish auf; hieran 
Enüpft fi die Erpojition, daß der Graf gern wieder. hey: 
rathen möchte, aber ſich argert, ſchon eine große Stief:Todhs 
ter (Dem. Urfpruad) und einen NeftencHr. Fehringer) 
zu haben, bie ſich ibm zum Aerger heyrathen wollen. Die 
beiden Freunde gesen auf Die Jagd; Kronau reitet ein 
tolleriges Pferd, damit ihm fein Neffe nachber das Leben 
retten kann, Die Zuſchauer werden ins Poſthaus verfegt, 
wo zivei Damen, Baronin Wallborn (Dar. Schule) 
und Frau von Dorantim ihre Tante (Mad. Elimen: 
reich) antommen, and dann zwei Herrn, ber Neffe Or, 
Kronau, Uhlanentittmeiſter, und ein Hr. Randau 
(Hr. Rottmayer) reicher Plautagenbeiger (oh e Zwei⸗ 
fei der verwittwete Bräutigam aus Merico) ter die blöde 
Tochtet der Poftmeifterin, die er unbetannterweile vom Er⸗ 
tränten gerettet, nachmals zur Brau befommt. Das uns 
rermutbete Zufammentreffen wit ber beiden Ehriftine 
(Dem, Lindner), wel: Kaffee aufrrägt, verurfacht den 
ganz natürlichen Effect, - daß das Kaffeeſervice binfallt und 
in taufend Stüde zerbricht. Dieſes bat num nicht der Hr. 
Niemand geiban, ber gewöhnl.h die Töpfe zerbricht, fons 
dern beide, Coriſtine und ber Pllanzer wollen es allein gea 
than haben. Won erjinderiicher Liebe entdeckt ſich hierbei 
ein Pröbdyen in einer zufallig ganz geblicbenen Vaſe, um 
fpränglich für Früchte beſſimmt, im weldyer am Boden ein 
geveimer Behälter angebracht it, Ein liebendes Paar hatte 
mir Hülfe deſſelben lange eine gebeime Eorreſpondem; ger 
führt. ine teefil.che Eutdeckuag für den Nisrmeifter, der 
feiner Eliſe einen Brief auf dielem Weg zujtellen laͤßt. Ein 
olberner Amtsſchreiber Apfel Hr, Hafſeh, Ebriftinens 
beitimmmter Brawiigam, zu Der Beiteitung beauftragt, übt 
nun die alte Dummoörit, dab er auf den Brief ſchreibt: 
„Um dieſen Brief zu finden, beliebe man den Boden abe 
Juſchtauben.“ — Den Eonfuſſon zu Eonfufion geht's wei⸗ 
tes fort. Die beiden im Pofpaus angelommınen Brems 
denpaare find ſchon in der Nacht, in den Chaifen, verwech⸗ 
felt worden; die Bagage wird daher falich getragen. Hier⸗ 
dugsh wird es dem Dichter — Der wirklich alles mögliche 
aufbietet, um zu eifteuen und zu überrafchen — ein 





Zrantfurt a. 9. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Leihtee, den Upfel als eine Brau zu verkleiden und 
bie Schöne Comteſſe als einen aflerfiebften Uhlane er 

P r —* nritt 
meiſter. Vor dieſem Officierchen kommt die arme Chr 
fine, bie durch Zufaͤlle iind Shawl hat umgebängt 
befommen, in Verdacht eine Diebin zu ſeyn. Das ei * 
MReſultat, womit ſich i imi s eher re 

ftat, womit ſich, ftatt einen Griminalprozeß baraus zu 
entwickeln, ber Dichter begnügt, it das Spähen, daß der 
Nitemeifter plöglich Halb weinerlich mit einer Mädchenftimu 
feinen Shawl recdamirt, und bami i Br 

m S ’ amit haben diefe ſchallhaften 
Zufälfe ihren Zweck erreicht. Neue Zufalle, nachdem die 
Vaſe ibten Dienſt durch verwechfelnde Zufäaͤlle gerban wer · 
den in einer Grotte im Garten präparirt; in dieſer arofen 
dunkeln Grotte fonmt alles trefflich zu Stande, was am 
Tageslicht in Verwirrung geriets; alle Yaare werden nach 
einander hineingeführt, und es fällt babei, wie vorber fihen 
mande naive und idenige Nedentart, Baron Buprman 
bat hier eine Gheburtttagsäberrafchung bereitet. Durch 
Mufit oben, durch Lichter unten. werden alfasim Dunkeln 
wandelsde ſchöne Seelen jufaramengetrichen , and bier loͤßt 
ſich bie Jatrigue kerzeuhell und kieblich flötend. Die Kan 
merjangfer mit den vornehmen Anitande, welcher ber alte 
Kronau nachgeſchlichen it, entdeckt fich alt Baronin Wall⸗ 
born und wird feine Braut; Graf Carl erbält obne wei— 
tere Entführung feine Eile; der reihe Pilauger Raudau 
wird durch Herz und Hand ber Eoriftine Birabaum beaticdt, 
und Apfel, der Amtsſchteiber, besnügt ſtch mir der echten 
Kammerjungfer. So wäre die Jugend vecſorgt, und es 
febft num weiter vichts, als daß Chriſtine, Die natürliche 
Tochter des Baron Fuhrmann iſt, er aber ihre Mutter, die 
Poſtmeiſterin Birnbaum nur zur Haushälterin nehmen Tanı, 
ba er mit unauflöslichem Zauber an die Augen der Brau 
von Dorantin gefeffelt ift. Er übernimmt zugleich die wem 
ſchuldete Poitpalterin und heißt demnach mit Recht: Baron 
Buprmann. Dieſe Verbefferung in der poetiſchen Oeko⸗ 
nontie ließe fich bei einer bald zw erwartenden neuen Dore 
ftelung ohne Mübe nachtragen. Dann wird das Stüch 
gewiß im ordentlichen Abonnement gefallen; denn das 
Mittwochte publxum verhielt fich recht ruhig. 

Donnerflag den 16. Der Spieler, Schaufplel im 

5 Abt,l. von Sfflanb, 


— — — — —— — — —— 
Theater » Anzeige. 


Montag den 20. Febr. (Zum Beten der Dem. S Albffer.) 
Zancred, Oper. (Tanered: Dem. Schlöſſer 
Dienftag den 21. Gabriele, Drama; Humoriſtiſche 
Stubien, Luſtſp. 

Mittwoch den 22. Oper. (Noch unbeſtimmt.) 

Donnerftag den 23. Das WUlpenrötlein; 
tent; der Shawl; Lußip. 

Sreitag den 24. (Zum Beiten ber Penfions»Unftalt) die 
Reife nach der Stadt, Luſtſp. 

Samflag den 25. Oper. Moch unbeitimmt.) 

Sonntag den 26. Emmy Robfard, Schaufp. 

Montag den 27. (Zum Bellen des Hm. Bortl,) Die 
biebifhe Eifer, Op. Gernando: Pr. Borti) 
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Schickſal. 


An die Stirne jedem Menſchen 
Wollte Gott ſein Schickſal ſchreiben. 
Warum eben an die Stirne? 
Ungelefen ſollt's ibm bteiben, 
Woillteſt du ben Spiegel fragen, 
Daß du ſey'ſt von ibm belehrt ? 
Ach, der Spiegel, muß ich jagen, 
Zeigt die Schrift bir gar verkehrt, 


Sprud, 


Wenn ein Unglüd dich hat betroffen, 
Darft du von denen nicht Mitleid hoffen, 
Denen näher ald beine Schmerzen 
Des Himmeld Gerechtigkeit liegt am Herzen. 
Sie werben forfchen, was du verbrochen, 
Daß es der Himmel fo fchwer gerochen, 
Und von den tauſend Schuldentiteln 
Laßt einer ſich wohl für dich ausmitteln, 
Und Zönnen fie weiter nichts ergründen, 

So find ed eben verborg’ne Günden, 

Rüdert, 





Precibschen. 
(Bortfegung.) 


2. 


Dad Menfchengewühl hatte ſich ſchon lange ver 
laufen, ald ich noch auf demjelben Plage fand, in 
der Erinnerung fhwelgte, und gedanfenlos dem Geil: 
tänzer und feinen Leuten zufah, die ihre Stricke und 
Kreuzboͤcke zufammenlegten und abraumten. „ie 
verſtehen gewiß auch etwas von dem Metier?’’ rief 
mir plögli eine Rare Baßſtimme in's Ohr, und id 


blickte in Barbaftrod braunes Untlid. — „Umſonſt 
ſchenten Sie mit nit folhe Aufmerkſamkeit!“ fuhr 
er gutmuͤthig fort. \ 

Ich konnte, um nicht für einen Thoren gehalten 
zu werden, nichtd Bejfered thun, ald feiner Wermur 
thung beipflihten. „Ich liebe die Equilibriftit und 
die Funschoregraphie” antwortete id unbefangen. 

„Sind vielleicht feldft „...2 fragte der Prinzis 
pal, mich laͤchelnd maſternd. 

„Ein Kollege, meynen Sie? habe nicht die Ehre, 
aber ich läugne nicht, daß ich gern vom ihrer Kunſt 
fo viel verfeben möchte, als ein Dilertant braucht, 
um feinen Öliedern eine gewiſſe Gelenkigkeit und ‘ 
Kraft zu geben, und dann und wann einer froben 
Geſellſchaft ein Späßchen zeigen zu koͤnnen.“ 

„Ja, Sie baden vollkommen Recht!“ erwiederte 
Barbaftıo, von meinen Worten gefhmeichelt, mit uns 
gemeiner Wichtigkeit: „Turnkunſt, Paläftrit und 
SGymnaſtik reichen unfrer drobatifchen Kunſt nie 
dab Waſſer. Nur Thoren Fünnen unfer Gefchäft ver 
achten. Uber fo fehlecht iſts anjegt mit aller Kunft 
und Wiffenfhaft befhaffen, daß dad Publicum falt 
feine mehr würdigt, und nirgends mehr zuſchaut, als 
da mo ed nichts bezahlt. Es thut mie übrigens von 
Herzen leid, dab ih Morgen ſchon dieſes Städtlein 
verlafen muß. Ich hätte mir außerdem ein Bergnüs 
gen daraud gemacht, Sie gegen billige Vergütung zu 
unterrichten, und ich fiehe dafür, ich hätte Sie bin= 
nen ſechs Wochen zum Purzelbaum gebracht.“ 

Am Purzelm yärte ich freilich feldit nicht gejweis 
felt. Aber eine Idee, die mit Einemmale riefengroß 
in mir aufwuchſs, Töfte mir auf eine feltfame Weife 
die Zunge. „Wohin reifen Sie?“ fragte id den 
Mann bafie. 


„Ueber Schwefelſtadt nah) Schmarzhaufen,’ vers 
feßte er. — „Den erfteen Ort nehme ich fo en pas- 
sant mit, „.. im zweiten verweile ich vierzehn Tage, 
fo lange der Markt dauert.’ 

Berti!" zief ich, da ſich dieſe Neifetour ge 
rade entgegenfegt von dem Wege nah meiner Heis 
math darfiellte: „Ich bin Here meined Beuteld, meis 
ner Zeit ... ich reife ein bitchen mit Ihnen in der 
Melt herum, und lerne auf dem Seile tanzen, was 


Ihe Schade nie ſeyn ſoll.“ 


- — 


Barbaſtro glopte mich mit offenem Munde an. — 
„Wie ift mir denn ?’” fragte er: „Sie, mein junger 
ſchoͤner Herr, ... Sie wollten ....? — 

„Es if mein völliger Ernſt;“ betheuerte ih: 
‚Metrachten Sie mic) während meiner Lehrzeit wie 

inen von Ihren Leuten; nur von der Mitwirkung 
ffentlihen  Darftellungen diepenſiten 
Sie mich.“ 


— Wie ſich von ſelbſt verficht; meynte der Prin⸗ 
ipal, und wurde nun in wenig Worten mit feinem 
Disclpet Handeld Eind. Er zog hierauf mit feinen 
Reuten nad feinem Wirthöhaufe, und ich holte aus 
dem Meinigen meinen Tornifter, und quartitte mid, 
aid ſey ich eben eingetroffen im der Schenke ein, die 
Barbaftro’d und Preciöſchen's Herberge war. Die 
nierfchrätige Haudmagd wies mir ein Hinterflübchen 
gegen den Hof on, und erft nachdem fie mich verlafr 
fen, kam ich ein bischen zur Befinnung, ».. fehte 
mid auch ehrenfeſt hinter meinem von Vorhängen 
umflorten Fenſter nieder, um mir einmal privatim 
auf den Zahn zu fühlen. Was war ih im Begriff, 
zu thun? Mit Leuten zweideutigen Standes in die 
Welt zu gehen, Eltern und Freunde in Ungewißheit 
und Unzft über mein Schidfat zu laffen, meinen gu⸗ 
ten Namen aufd Spiel zu feben, „.. und diefed Uls 
les um eined hübſchen kaͤrvchens, um eined roman 
tifhen Namend willen! Mein Gemiffen fing an, in 
feiner ſchwarzen Amtötraht vor mid) hinzutreten, und 
mir eine derbe Predigt zu halten, ald ed in dem 
Stuͤbchen, dad dem Meinen gegenüber lag, fehr laut 
zu werden begann. Barbaſtro's Stimme erfannte ich 
zueeft, und: dei größerer Aufmettſamkeit wurde mir 
dab ganze Geſpraͤch vernehmlich, da die Fenfler, der 
Hitze wegen, offen. handen, und man mid nicht hinter 
meinen Borbängen vermuthete. „Ich fage Dir, Rebek⸗ 
ka,“ ſprach Barbafire: „Er hat mich 
hab's ibm zufagen müffen.” — Dein Inverfand hat 
Dich Überrumpelt, erwiederte die dicke Matrone. Merkſt 
du denn nicht, um was ed dem Herrn eigentlich zu 
tbun it? Heimelchen hat ihm gefallen... . er wılk 
dad Mädchen verführen - . . und dann. . . Gott ber 
fohlen.“ „Papetlapapp!“ verfegte Barbaftro: „du 
haſt immer dad Mädel im. Kopfe, als ob dir die 
Hauptperfon. wäre. Ich bin aber dad Oberhaupt, 
weißt du? Der junge Menfh hat viel Geld und viel 
Luft, es figen zw laffen. Den Grfallen fann man 
ihm thun, ibm davon zu helfen. Verſtanden? Alſo 
ſtill, und laßt mid machen. 
huͤbſch artig gegen den Herren, verſtehſt du mich? Uber 
nichts von. Liebeler und fo weiter ... veritarsen? 
Ich müßte zum erkenmal die Peitfche an dir probisen, 
die meine Alte da. fo oft gefofter bat.” 

Heimelden mußte ich fehen. Vorſichtig ſchielte ich 
Hinter einem Spalt des Vorhangd hinüber: Preciöds 
ben fiond am Fenſter und ordnete Sperlingd Blumen- 
in einem Wafferfruge, Ihr Auge war aber faſt ſchmerzhaft 
zum blauen Himmel: aufgefihlagen, der in: dad enge 


berrumpelt; ich 


Du, Heimelden, fey- 


u “ 


gi m peneinfdhente, beglängt von den Ichten Strahlen 
ne. 

„Fuͤnf und zwanzig Thaler, acht Groſchen 
Heller" begann Barbaftco gehen hu en 
Geld zufammen, dad er gezaͤhtt hatte; „ein ſchoͤner 
Bettel, ’» iſt Zeit, daß wir von bannen gehn. Pres 
Joͤschen zieht auch nicht mehr, und von der beutigen 
Einnahme muß id den verdammten Luftigmacher, den 
Florin befriedigen, damit er dad Maul bält, und 
meine Qeute nicht verhetzt. Man bat ihn als demas 
gogiſchen Umtriedler von der Schule gejagt, und bei 
mir feßt er dad Handwerk fort.” 

„In dem jungen Heren Springinsfeld haft du die 
eine gefährlichere Ruthe aufgebunten,” grommelte Mas 
bante, und Rülpte ih den Hut auf den Kopf. „„Mordeles 
ment! Still! fchrie Barbaftro, und ſchiug auf -den 
Tiſch, da die Zweigrofhenftüde tanzten. Nicht ge 
mulſt! verſtanden?“ 

Precistchen lächelte aber fein, und ſteckte dad Roͤs⸗ 
hen in die Blumen. 

„Seht zieht Cuch an und marfchirt mit auf den 
Bierkeller! befahl der geſtrenge Daudpatron. — Ich 
will mit's heut zum Lehtenmale da draußen gut 
ſchmecken laſſen.“ 

Preciddchen ſprach leiſe und entſchuldigend zu dem 
Eltern. Nah mandem unverftändliden Wortwechſel 
blieb das Mädchen’endlich zurüc in der Stube; Bars 
baftco und feine Dame gingen allein, aber ich hörte 
deutlich, wie fie Preciöschen defahlen, die Fenfter zus 
zumachen, und beim Fortgehn die Thüre des Zimmerb 
beſtens verfchlofien.. 


(Bortfegung folgt.) 





Zurechtweifung eines Wegweifers.. 





Von Doungs Nachtgedanken, dem erhabenften Lehrge 
dicht der englischen 'Lireratur, find vor Kurzem zwei beutfche 
Ueberfegungen im Berdmmas bed Driginald erſchienen. Die 
eine, von dem Grafen von Benpel: Sternau, alle neun 
Nächte auf 405. Geisen umfaffend, bei H. 2. Brönner zu 
Branffurt; die andere, vom M. H. U. Schmidt, vorerft nur 
bie fechd erften Nächte auf 190 Eeiten enthaltend, in bes 
Atnoldſchen Buchhandlung zu Dreiten.. 

Der doyprlte Verfuh, ein noch unübertroffenes Mei: 
fterwerk durch dichterifche Uebertragung auch den Nichtken⸗ 
nern der engliihen. Sprache zu reichem. Beiftesgenuse zu 
empieblen, fey- er aus innerm Drang und gleicher. Scelens 
ftimmung oder aus einem Hugen Beachten ber Debürfnifie 
unferer iranken Beit hervorgegangen, fonnte nur erfreulich 
feyn. Der prüfenden Vergleichung hingegeben, vielleicht in 
verschiedenen: Beziehungen eine ber andern. den, Preik ber 
Vollendung abgewinnend-, auf. jedem Ball die Wabl auf 
das glüdlichere Streben: lenkend und ftimmberechtigte Ken: 
ner zum Scharf abgewogenen. Urıpeile aufſodernd, durften 
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beite Verſſonen bie ihnen vom innerem Gehalt ober dus 
derem Gefchi zugewieſene Bahn ber Verbreitung durch— 
wanbern, ' 

Died natürfiche Verbältnig mußte geftört werben, ſo⸗ 
- bald eine geſchmackloſe, befangene, oder vom niedrigen Ab— 
ſichten erzeugte und fomit unbefugte Kritit die eine Webere 
fegung der andern Öffentlicd; vorzog. Diefer Störung hat 
fi) Th. Hell (Wintler) in dem Pſeudo-Wegweiſer ber 
Abendzeitung vom 19. October 1825 ſchuldig gemacht, Er 
gibt eine Unzeige der im Merlage des Verlegerd ber Abends 
jeitung erfchtenenen Schmidt'ſchen Ueberfegung, nennt den 
Ueberfeger geiſtvell, werichert, die früher bekannt gemorbenen 
Proben der Arbeit hätten verbientermaßen allgemeinen Bei— 


fall erhalten, charakterifirt die Weberfegung als trefflich, meint,. 


jeder Unpartheiifche muͤſſe des anerkennen, erklärt mit vors 
nehmer Miene, Schmidt ſey ganz von dem Geiſte des Dris 
ginals durchdrungen, fühle ihm nad, vereine mit Kenntniß 
beider Jdiomen das fo nothwendige feine Ohr für Wohllaut, 
wie den. Einn für Derftänblichteit, behauptet keck, wer bie 
neue Ueberſetzung mit dem Original vergleiche, werde fie 
burchaus treu, paffend, ungezwungen, geiällig, metriſcherich⸗ 
tig finden, und gibt dann nach dieſem derben Stoß in die 
Lobpoſaune einige Stellen der Schmidt'ſchen Ueberiegung, 
zufammengeftelt mit benfelben nach der Benpel: Stemaus 
ſchen, wobei es fich ‚denn ergeben foll, daß bie leptere, ſeht 
mangelbafte, von der durchaus gelungenen eriteren weit über: 
troffen werde: 

Die Concurrenz des fiterarifchen wie jedes andern 
Strebens ift fo matürlid) ald erlaubt; ber innere Werth 
entfcheidet. Diefer Entſcheidung durch Heinfiche Mittel vor: 
greifen, fie irre leiten wollen, führt zu erbärmlichem litera: 
riſchen Jeſuitismus. Werachtungsvolle Amneſtie ift in fol- 


chen Fällen am räthlichften; aber wer vermag immer dem. 


Unmutb zu gebieten, wenn. Schönes und Gutes zu Gunften 
von Mißgeburten unterbrüdt roerben foll? Schon der Ber: 
ſuch, icheitert er auch am beſſern Sinn des Publikums, in: 
dignirt: Deßbalb foll erörtert werden, 1) was vom ber 
Hellſchen Kritik, 2) was von der Schmibefhen Arbeit zu 
haften if, worauf dann eine Reihe Parallefftellen zur Ders 
gleihung (in einer befondern Beilage abgebrudt) das öffent: 


liche Urtheil nicht beſtechen, fondern zur fchärfften Prüfung. 


aufmuntern mögen. 

Dog Tp. Hell, ald Redacteur der Abendzeitung und 
ihres blödfichrigen Wegweiſers, ein Verlazowerk feiner Brod⸗ 
berrichaft lobt, wird ihm niemand verdenfen, 
auf Unkosten eines andern Werks thut,. das benfelben Ge: 
genjtand behandelt, ift, wenn nicht verzeiplidy, doch ımatürs 
Lich. Nur gehört diefe Natürlichkeit w:der der fchönen noch 
ber edeln Natur an;. fie erinnert dur ihr Helldunkel an 
ihren Winfelurfprung und durch ihre Ridrung an Winkel⸗ 
züge. 
Kafleeftube der Veepertina angehängte Klatichbude zum Weg⸗ 
weifer, oder vielmehr Itrwiſch benugt, bie Aupreiſung des 
Schmidrfhen Machwerkes und die Abwuͤrdigung der Bengel: 
Sternaufhen Weberfegung. in ein zahlreides Publitum zu 
bringen: Unter abjlchtlicher Werfchweigung, daß die legtere 


£ Uebertragung {don im Oftermeßcatalog 1824 als. erfcheinend: 


Daß er es 


Dffenbar wird die der ziemlich: befuchten- äjtbetiichen 


angekündigt war (die Iris gab bad erfte Fragment bat 
aus am 24. Yug 1824; damals fihon war bad ganze Manu—⸗ 
feript in der Hand des Verlegers), und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach dadurch erft die Schmibe'fche veranlaßt wurde, 
fagt Th. Hell, vergeffend, daß man zwar Fein Genie, aber 
doch ein esrliher Mann feyn muß, bie lehtere ſey zu 
gleicher Zeit mit der Benpel + Sternau’ichen erfchienen, 
während: doch thatſaͤchlich zu ermeilen ijt, daß dieſe weit 
früher angefündigt und auch tor ber Schmidt'ſchen audges 
geben worden ift. Jede Sünde ftraft fich ſelbſt. Die 
Hell'ſche Kritit konnte nach der Richtung, bie ihr aus ver⸗ 
werflichen Motiven: erwuchd, und weil jie böien Ubfichten 
frößnte, nur in entfchiedenen literarifchen Unwerth ſinken. 
Jedenfalls mußte die angeblidie Mecenfion Hüger gefaßt 
werben, follte die Meinliche Tendenz verfchleiert bleiben. Hätte 
fie ſich mit Unzeige und Lobpreifung begnügt, fie wäre zwar 
nod immer partheiiſch, doc; ber Einfeitigkeit wegen etwa 
durch menfchliche Rückſichtsſchwaͤche zu entſchuldigen. Da: 
ſie aber weiter geht, bis zu dem 
Calumniare audacter, semper aliquid haeret 


war grünbfichere Nachweiſung erfoderlich, und follten ſelbſt 
nur bie zwei Stellen, bie ausgezogen’ worben, angeführt 
werben,. mußte ben zwei Säulen bes’ Hellifchen: Recenfir: 
Teufelskapellchens fchlauer und captidfer, nicht fo plump und: ' 
felbftverrätherifch bietatorifch, ber Boden geebnet werden. Die: 
Lobſprũche, welche Meijter Hell dem Unmeiſter Schmidt er« 
theilt, mögen auf ſich beruhen, ba dem letztern bie ſeichte 
Crauifung wohl zu gönnen iſt und fich- gleich ausweiſen 
wird, wie wenig er feiner Yufgabe geivachfen war, Nur 
eine Schlußbemerkung finde noch Pak; bie nur zu häufig: 
fi aufdränge — die traurige Bemerkung, daß unfere Li: 
teratur ſeht im Urgen liegt,. weil’ die Mittelmägigkeit vors 
berricht und das Große und Gute, ihr ein Dorn im’ Yuge,. 
auf alle Weiſe zu verunglimpfen fucht: Hätten wir nur,. 
ba wir Feind Eentrafpauptftadt haben können; eine literarifche: 
kritiſche Eentralanftalt, an ber alle Ausgezeichnete: aller 
deutſchen Rande Theil naͤhmen, fo würde: vielleicht. dem Uebel, 
das täglich: übler wird, bald geſteuert. 

Dim Dresdner Ueberfeger- fehlt durchaus der’ poetifche: 
Schwung; welcher doch, wenn auch" nur in. geringem Grabe 
vorhanden, durch Boung unfehlbar geweckt werben: muß, 
Voung und Herber berühren: bie Congenialität mit wahrer 
Zauberkraft nady allen Werbättniffen.. Wir kann man aber 
Einen Dihrer und congenial: mit Poung nennen,. 
der den Schlaf einen “balſamiſchen Etquicker“ nenne: und» 
die Angenwimpern, welche bekanntlich von Thräinen nur 
benept werben, “durch Bäbren trübt,‘‘” ber von: “Zfuthen 
erdichteter Berrübnig‘ Fpricht, die Natur in eine Paufe 
finten läßt, den Verhaängniß zuruft: “den Vorhang zur“ 
bie Säule zus Schule macht, im Begeifterung: 
audeuft; 

D du; ber ſlücht'en hies ber. Urzeit Stille, 

Da. über'm- Ervenball’, indem er. ward, 

Eat;üdinsvoll die-Morgenfterne jaudyyten ; 
ber dichte: Finſterniß zur feften: macht,. den: fchömenr 
Ruf: „The beil strikes- one!“ der und gleichſam die @iode: 


Hören Läßt, mit ben Nachtwaͤchterworten: „ba ſchidgt 28 
Bins!"” gibt, und die herrliche Schitberung des Menfchen * 
fo ſchrecküch mitpandelt, daß er fogar von einer Weges⸗ 
mitte vom Nichts zur Gottheit” faſelt. 

Die leßtgedachte Stelle lautet im Ganzen bei Schmibt 
sie folgt: 


ie arm, wie rei, verworfen und erhaben, 
Berwidelt ift und wunberbar ber Menſch! 

Wie alle Wunder überfleigend Er, 

Der fo ibn fchuf, fo fchroffe Gegenfäge 
Zufanmentreffen hieß in unferm Befen! 
Erftaunenswertbe Mifhung flreitender 
Naturen ; ferner Welten ausgefuhter 
Bereins in grentenlofer Weſenkette 

Ein ausgezeihnet Glied, die Wegesmitte 
Bom Nichte zur Gottheit; zwar ein Aetherfirahl 
Allein befleckt, verfälungen ; ob entweibt 

Und fledtenvoll, doch immer göttlich ig 

Ein Meines Dämmerbild volltommner Größe ; 
Ein Erbe hoher Macht; ein ſchwaches Kind 
Des Staubes ; ein Unfterbliger und hälflos 
Unendlih und Infert; ein Burm, ein Gott! 
Ja mir verleren, beb’ ich vor mir ſelbſt. 
Dabeim ein Kremdling, wandert ber Gedanke 
Bald auf, bald nieder, überraſcht, beftürzt 
Und hoch erftaunt ob feinem Eigenthum. 


Mer follte nicht fühlen, wie richtiger aufgefaßt, dichterifcher 
wichergegeben diefe Stelle in der nachſtehenden Hebertragung 
von Benpel:Sternau erfheint: 


Wie arm, wie reich, wie nieber, wie erbaben, 
Welch Kunſtgeweb', weld Wunder ift ber Menfc ! 
Wie Über Wunder hocherhaben ber, 
Der fo ihn ſchuf! In unferm Wefen einenb 

Den fonderbaren Kampf bes Wiberipruchs ! 

Aus mancherlei Naturen reiche Miſchung, 
Erlefner Bund von weit entfernten Welten ! 

Ein edel Glied ber unermefinen Wefenkette! 

Im Weg vom Nichts zu Bott ber Mittelpunft! 
Ein Xetherftrahl, vom Erdenhauch getrübt, 
Sbwohl getrübt, entebrt, noch immer qdttiicy ! 
Ein bieiches Kinderbild ber höchſten Größe! . 





*) How poor, how rieb, how abject, how august, 
How complicate, how wonderful, is man ! 
How passing wonder be, who made him such! 
Who center’d in our make such strange extremes 
From difPrent natures marvellously mix’d, 
Connexion exquisite of disiant worlds! 
Distinguish’d link in being’s en-less chain ! 
Midway from Nothing to the Deity! 
A bean ethereal, sully’d and absorpı! 
Though sully’d and dishonor’d, still divine! 
Dim miniature of greatness absolute! 
An heir of glory! a frail child of dust! 
Helpless immorial ! inseet infinite! 
A worm! a god! I tremble at myself; 
And in myself am lost. At home a stranger 
Thought wanders up and down, surpris’d, aghast, 
And wondl’ring atıher own. 


Des Himmels Erb’! Des Staubes ſchwacher 
Hülflos unſterblicher! Unendliches — 
Inſect! ein Burm! cin Gott! — Ich bebe vor 
Mir felbft und ein im eignen Seyn verloren, 

Gin Fremdling in ber Heimat mandelt ber 
Gedanke auf und ab, erftaunt, entfent 

Und mwunbert feines eignen Wefens fi. 


Dbige Audftellung von Misgriffen warb von den erften 
drei Geiten der Schmibtfchen Ueberfegung geliefert: doc 
ift fie nur Dorfpiell Weiter gehend finden wir ©, 7. 
des Sumpfes Mantel’ der durchſchwommen wird, 
vie Seele tbätig, luftig, böherſtrebend, weder bes 
ſchraͤnkt moch angeichmiedet durch bed groben Benleiters 
Sal” (B. Gt. Erregt, atheriſch, ftrebend, unbegrängt, und 
feſſellos beim Sturz des ſchwereren Gefährten) hohle Winde 
mit Bersgeitalten, und, damit wir tiefer in das Buch und 
aus den Borhallen wegtommen, ©. 23 den kraͤhenden 
Hahn; ©. 33 den "eidenfanften“ Zephur, der ſich fchelten 
laffen muß; ©, 43 die “Sprache,“ welche Verſtandes fun⸗ 
ten anfacht; S. 45 die Breundfhaft auf den “Mittags- 
yunft” gebracht unb dort auf ewig angebeftet; ©. 53 Traͤu⸗ 
me, wo der Geift im Labyrinthe der Piantafie fih als 
bern läuft; (3. Et. Vom Rei der Träume, wo ber 
Geiſt betäubt im Labyrint der Phantafle geirrt, erwach’ 
ich wieder zu dem Himmeldlicht im Menichen, Vernunft.) 
gleich darauf die Sinnlichkeit, die toll fi rennt; ©. 55 
einen mondlichen Stoff; ©. 64 gebämpftes Funkeln des 
Lebens und todte Ereunde, welche und Schanzer ins 
Grab find! (B. St. Der Freunde Tod bahnt und den rau» 
ben Pfad zum eignen Grab.) ©. 67 “abgenupted Windenrad 
des Lebens“ ;"vernunfibegabte faule Rinnen“; ©. 65 das Les 
ben "eine fhöngefchmintte Keiferin‘‘ ;&. 73 bebienende Engel; 
©. 78 Bergnügensfporteln (B. Et. Doch gieb dem Leben 
auch fein “Freudentheil,“ bei Doung: But grant to life 
same perquisites of joy.) ©. 79. Die Zeit an trogige 
Trojaner veripillt. S. 80 flerbende Gewitter und raubere 
glühte Wölfe; S. 83 agiftgetränkte Gedanken; ©. 86 
Bdtter Lin Doung, dem Epriften! Weiß der Meberfeger 
nicht, daß gods den engliihen Dichtern die höhere Geifter« 
prdnungen oder Burz gefagt bie Engel bedeutet?) ©. 00 
die tiefite Szroffe hoch auf Lüften fugend; (B. Et. In 
Himmelstöhen ruht die erfte Staffel.” Doung: Its lowest - 
round bigh planted on the slies.) ©, 91 Lob, das ſich 
“in der Großen Taſchen taucht‘ und auf berfelben Seite 
gar ein Lob, das ald "ehrvergefne Landdurchſtreicherin“ apo⸗ 
ftroppirt wird, : 

‚ Genug, übergenug, zu beweifen, daß ber Dreöbner 
Meberfeger Doungs kein Dichter, ohne Gelbitbegeifterung, 
ſelbſt der Faͤhigkeit beraubt it, von fremder Begeifterung 
fich ergreifen zu laſſen. Dean fchlage fein Buch an jeder 
beliebigen Stelle auf und man wird Slecken, wie bie oben 
angeführten, opme Mühe des Aulfuchens finden, 


Schluß folgt.) 
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Ih lauſchte hinter meinen Vorhängen, wie ein 
Schatfſchuͤtze hinter dem Verhau, und hatte, einen 
Hinterhalt fuͤrchtend, micht den Muth, meinem lie 
benswuͤrdigen vis-a-vis meine Gegenwart fund zu 
thun. Nichts defioweniger entging mir Beine ihrer 
Bewegungen. Lange mit ihren Blumen befchäftigt, 
weilte fie in meinem Gefichtötreife; ihre Züge hatten 
etwad unaudfprehlih rührendes angenommen , das 
mich unmwiderftehlich feſſelte. Endlich ging fie an die 
Kommode in der Ecke ded Zimmers, kramte darinnen, 

„und jog ein Buͤchelchen hervor, mit dem. fie fi wie 
der zum Fenſter ſetzte. So Mein und duͤnnleibig dad 
Buͤchlein auh mar, — es mußte intereffant ſeyn/ 


denn fie lad darinnen, vorwärtd und ruͤckwaͤris bläts , 


ternd, und Über den Inhalt nadfinnend, bis die 
Dämmerung die weitere. Lektüre unmöglih madte, 
Die Holde verfhmwand, und bald tönten die einfachen 
aber rührenden Accenie von Preciofas Romanze, auf 
der Guitarte vorgetragen, zu meinem Ohr. Dab 
Mädchen hatte eine belle filderreine Stocdenflimme, 
und gegen diefen Ungeiff war ich nicht gepanzert. Ich 
mußte jeßt dad Feniter leife öffnen, aber fo behutjam 
ih ed auch anfing, die ſchuͤchterne Sängerin vernahm 
Geraͤuſch, verſtummte, und laufihte. „Prezioſa!“ feufjte 
ih aus dem Grunde meines Herzens. — Alonzo! — 
flüfterte die liebliche Stimme von deüben, und das 
Mädchen beugte fih aus dem Fenfler. Ich war übers 
rafht, mic bei dem Namen genannt zu hören, den 
jener Umorofo des Woiffiſchen Schauſpiels führe, und 
fragte, um mid) von der Identitaͤt zu Überzeugen: „Sind 
Sie eb, Precioſchen?“ — freilich; ermiederte fie. Sie 
bier in dieſem Gafibofe, mein lieber unbelannter Herr? 
— „Ih belaufibe Sie ſchon feit einer _ Stunde, liebes 
Kind.” — Sie Bfewihr! — „‚Vergiden Sie, und 
laffen Sie und auf Mittel finnen die Beit au verkuͤr⸗ 
sen. Sie find allein, ich nit minder. Wir follten 


und Seſellſchaft leiten können.” — Das fteht bei 
Ihnen; tommen Sir herüber. — „Sie vergeffen, dag 
Sie eingefchloffen find.” — Was thut das? fragte 
fie lebhaft, befann fi aber gefhwind. — Ja fo; 
fuhr Sie fort, ... Sie gehören nicht zu unferm 
Handwerk, fonk müßte ed Ihnen leicht fen, an mein 
Fenſter zu gelangen. — „Wie for — Sehen ie 
das G.fimfe nicht, das unter unfern Fenfiern Kings 
um den Hof läuft? — „Behüte uns der liebe Hims 
meli” verſehhte id, „da mag eine Kape ſpotziten ges 
ben, aber kıın Menſch““ — Furchtſamer! lachte Pre⸗ 
cioͤschen. Schaͤmen Sie ſich. Wenn ich nicht ein 
Uebriges thue, fo kommen wir heute nicht zuſammen, 
und ich babe Ihnen doch viel zu fagen. — „Mir ?“ 
— Ta doh; Ihnen! — erwiederte die Muthiwillige, 
— Paſſen Sie auf! — — 

Im Nu war fie aus ihrem Fenſter auf dad Ges 
fimfe geihlüpft, und wandelte keck und fiher zu mie 
berüber, während ich einen leifen Schrei des Ehe: 
fens nicht unterdrüren konnte. 

— Warum denn erfchroden? — fragte Preciofa, * 
bie leuchtenden Augen auf mid gehefter, und fih auf 
der Brüftung meines Feniterd niederlaffend: Ich bin 
ja ſolche Kunſtſtuͤckchen gewöhnt. — Schweigend kuͤßte 
ich Ihre weiche Hand, die fie mir auch gerne übers 
ließ. Mit der andern bob fie. mir dann den Kopf 
in die Höhe, betrachtete mi aufmerfjam,; und Ids 
Helte ingiter ammutbiger. Ich. habe mich nicht ges 
irer, ſpruch fie: Sie find ed. Guten Abend, Alonzo. — 
„Diefer Name ſchmeichelt mir, antwortete ih befrem⸗ 
det; denn er ſetzt mich mit Preciofa ih eine zarte nabe 
Berührung. Ader, wie komme ich dazu?’ — Eind 
Sie nie der Schaufpieler,.. der im R, diefe Rolle 
gab? — „Sicherlid Nein, — Eil.fo habe ih mid) 
geitrt; verfehte dad Mädchen betreten und feufjend, 
aber bald fiiegen meue Geiſtet der Deiterkeit in ihren 
Augen auf: Es iſt mir lieber, ſprach Ne, daß ich 
mich geittt habe. Denn fehen .üe, fuhr fie vertraue 
fi fort, mit ihrem Händen ‚meine Rechte faſſend: 
Ich kannte nichts auf der Welt, alt Paua und Mama, 
den komiſchen Bajaszo und mein Geil, ats ich dar 
mald in 2... (das Kınzinemalrin‘ meinem Leben) in’s 
Speater kam. Seitdem kennet ich | Pereiofa, und 


— 
t 


nicht's als ſie ... ſie und » +. Alonzs. Lachen Sie 
mid) nicht aus, lieber Here, Ich werde hart gehal⸗ 
ten, weiß ed feit meiner Jugend nicht anderd. Über 
ed ahnt mir, daß taufend Menfchen glüclicher ſeyn 
muͤſſen, ald ih: glücklich mit einem andern Men 
fen, »..» fey ed nun ein Bater, eine Mutter». +. 
Geſchwiſter, . „ oder... . ein Alonzo. 

Sie haben Recht; erwirderte ich tröftendb, und 
neugierig, wohin das Alles num führen ſollte. 

Der Ulonzs-in 2..., fuhe Pricidächen fort, war 
der eıfte Mann in der Welt, der mir gefiel. Schoͤ— 


ner und fanfter und lieblichet kann keiner ſeyn. Ich 


Habe ihm lange im Herzen getragen, und dente noch 
an ihm zu Beiten. Ich habe mi in E... nad ihm 
indgeheim ertundigt, habe aber erfahren, daß er vers 
beiratbet ſey; o gewiß wird er Preciofa gehrirathet 
haben, wie er verſprach. — Gie war au viel, viel 
ſchoͤner als ich! 

Ich ſtaunte über bie verworrenen Begriffe des 
Maͤdchens. „AUllerdingd iſt jener Alonzo verehlicht,“ 
ſprach ich ruhig. „Ich ſtuditte in 2... und war 
oft in feiner Geſellſchaft.“ 

So? fragte fle aufgeregt: Sie aber ,„. Gie 
find nicht verheirathet . . .? Nein! antwortete ich, 
Raunend über die querfeldeim gerichtete Frage. O fchön ! 
ſchoͤn! begann fie aufs Neue, in die Hände klopfend 
wor Fröblichkeit. 

„Was, liebes Preciötchen, was if ſchoͤn?“ fragte 
Id, fanfe ibee Hand druͤckend. „Daß fih Alles fo 
fhön trifft!“ fuhr fie Bichernd fort. 

„Was denn, mein Kind?" — Ach, fehen Sie 
denn das nicht? Ich heiße Preciofa, Sie find Alonzo, 
und ich weiß Ihen, daß Sie mit und geben wollen, 


wie Alonzo in 2... mit der ſchoͤnen Preciofa. Als 


ih Sie heute auf dem Markre fah, ging mit's wie 
ein Stih durchs Herz, denn fie fehen dem Bewußlen 
ähnlich wie .... wie u... kurz, ed gibt nichts aͤhnli⸗ 
herd; aber feit ih ie in der Nähe betrachte, finde 
ih, — Sie huͤbſcher, weit huͤbſcher find, als der 
von 


„Ich danke für die Schmeichelti, verſetzte ich von 
Wonne bewegt; „aber ic heiße nicht Alonzo.“ — 
u Wie denn?“ — „Kelix—- 
nannte ſich nicht Alsnzo ald Jaͤger Felix? — 

Ich mußte mich gefangen gehen, und wuͤnſchte 
mir Gluͤct zu den Feſſeln, im welche ich gerathen 
war, denn jedes Wort des guten Mabchens enthüllte 
meht feine gänzliche Unwiſſenheit, aber dafür eine Uns 
fhuld, eine Derzjensgäte, die im manden hodgebifa 
deten Zirkeln fabelhaft genannt werden würde. Ein 
mal über dad Andre nannte fir mich Felix, Alonzo, 
freute ſich auf meine Mitreife, und erklärte mir das 
durch unverholen ihre Neigung. Aber auch über die 
Meinige fehte fie Ach und mich ind Klare. „Sit kuͤſſen 
meine Hand fo germ,“ fprach fie, unbefangen lädelnd 


und weite mir ihre Bride hin. . + „Küfen Sit doch 


10 — 5, 


2Hetrlich! herrlich, - 


Beide, denn ig empfinde nit mindered Vergnuͤgen 
eL. u 


Bergebend jedoch nöthigte ich fie in mein Zimmer. 
„Das ſchickt fih nicht!“ antwortete fie Fe — 
5 legte den Arm um ihren ſchlanken Leid, „Das 
ſchickt ſich nicht!“ meynte fie, und entzog fih mir 
fanft, aber ernſt. — „Einen Ruß auf ihre Lippen ver 
gönnen Sie mir!” bat ih. — „Daß fit fih nicht." 
— „Graufame! Sie quälen mid." — „Wodurch? 


+ Duch — Freundſchaft? Da beffage ih Sir, Ih 


bin gluͤcklich, da ich von ber Ihrigen überzeugt bin.” — 
„Sehr verbunden. Ich habe noch kein Kodgedicht auf 
Sie gemacht, wie der bunte Here von heute.” — „Gab 
er mir ein Lobgedicht?“ — „Das wiſſen Sie nicht?“ 
— „Rein. — „Sie lafen ed. nicht?“ — „Nein, — 
„Sie ertoͤthen. Ich fehe es, der Dämmerung zum 
Troz. Sie täufhen mid. — „Ich luͤge nie” 
„So geſtehen Sie . . 7 — „Ich lefe nie.” — „Das . 
ben Sie vergeffen, daß ih Sie belauſchte? Sie habe 

in einem Buche gelefen; ... Sie verftummen , ,. 
Welhed Buch war es?“ — „Das darf ich nicht fas 
gen,” — „Nicht? alfo gewiß ein Buch, dad nicht in 
die Hände einer Sungfrau gehört." — „Sie haben 
Recht.“ — Verbrennen Sie ed augenblicklich. Solche 
Nomane oder Grdichte vergiften die reinen Seelen der 
Jugend.’ Preciofa Pierre und fprah: „Ich bole 
dad Bud; ſprechen fie dann fein Urtheil.“ — Mie 
eine Sylphe ſchwebte fie hinüber, und brachte mir das 
Büchlein, dad ich begierig eröffnete beim Strahl des 
Mondes, Es mar ein UBE- Bud. Verwundeert 
fah id dad Maͤdchen an, das ſich vertraulich wieder 
zu mir feßte. — „Sehen Sie lieber Freund,’ ſprach 
fie; .. babe fein Geheimniß vor Ihnen, denn Sie 
beißen Felix und ich Preciofa. Sie lieben mid, ich 
liebe Sie. Ich babe nichts auf der. Welt gelernt; 
nicht leſen, nicht fehreiben, keine weibliche Arbeit, mit 
einem Worte: Nichts, ald den Tanz auf dem Seile. 
& war Grundſatß meined Bater?, mid) in der Un—⸗ 
wifenbeit zu lafjen, deren ich mir erit feit Kurzem be: 
wußt bin, deren ich mich ſchaͤme, der ich jedoch nicht 
entgehen werde, wenn fih nicht Alles . . » Alles äns 
dert. Ein Paar Griffe auf der Öuitarre hat mir die 
Mutter, die einft mit dem Bater auf Wuflt herumzog, 
heimlich gelehrt. Diefed UBE- Bub habe ich vor eis 
nem Monat einem Schulbuben für einen Groſchen 
abgehandelt, um mich, wenn ed möglich wäre, im Stillen 
zu umterrihten. Diefed Buch if mein groͤßteb Gr 
beimniß. Der Vater ſchlüge mich tobt, wenn er «+ 
bei mis entdeckte. 


(Bortfegung folgt.) 
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Zurechtweifung eined Wegwelfers. 
(Schluß.) 


So iſt nicht zu verwundern, daß die ohne geiſtigen 
Anhauch mühſam zuſammengeleimte Dolmetſchung auch im 
den gelungenſten Stellen lediglich proſaiſch, oft ganz platt 
proſaiſch wurde; um fo profalicher als Schmidt, troß feiner 
metrophilifchen Vorrede, den Versbau nicht verfteht, kein 
Dpr für Wohlklang zu haben fcheint und bie Behandlung 
bed Jamben, diefer Zauberwafle deutichtr Dichtung, von 
Leſſing geftäblt und polirt, von Schiller reich begabt, unter 
feinen Bäuften wahre Miß andlung wird. Nur einige Pros 
ben mögen die Unfähigkeit documentiren; wie gefallen dem 
Refer Verſe, wie folgende: 


Der Namenfofe, deſſen Wink die Schöpfung 
Gebiert, fo wie ber Schatten feiner Hand 
Ihr Schild und fein ram Lächeln ihre 
3erftörung if. S. 3. 


oder ©. 119. 


Gin einzeiner, geringer Blid aus Zufall 
‚Dat diters ſchon ins angſtdurchpochte Herz 
Gin ſchnelles Neidess, Race» Woluftficher 
Gebracht! 


oder S. 129. 


If dies der Grund, warum des Menſchen Denken 
Den Tod vermeidet? Oder wird das ürtheil 
Geblendet von der Neigung, ber verbuhlten 
Giebieterin ter Grele, wie der Starke 

Kon Delilah, der Schönen? Oper reißt 

Die Furcht die ſchwindelnde Vernunft hinweg 
Bom Niederſchauen in fo ſteile Kiüfte? 


r 


ober gar diefe (S. 167) 


Die engelfchönften Gaben ohne Werth 

Sind hellgeſchliff'ne Meißel in den Händen 
Der falſchen Ehrſucht, um bie Fehler. herrlich 
Fu glätten, und der Schande Ruhm zu geben. 


Dan. ficht, Schmidt hat keinen Begriff von dem Wohll aut 
bes Jamben, noch weniger von feiner Elaſticität und der 
von ibr ausgehenden unendlichen Mobificationsfähigkeit nad 
ben verſchiedenen Gattungen und Bedürſniſſen der Dichtung. 
Wenn man bie Zeiten der Dredbner Nachtgebanten ohne 
Abſatz fortörmdte, Niemand würde in der Profe die Verfe 
ahnen, Die aber freilich auch nicht da fhrd. 

Die geiftvolle Treue, welche ſich Schmidt in der Bor 
sede zum Biel nimmt, wird der prüfende Blick ebenfalls 
fehr vermiſſen. Sie beftept bei dichteriſchen Meifterwerten, 
kurz und gut gefagt, darin, daß wir übertragen, flatt zu 
überfegen, d. d. den Dichter im umferer Sprache fo reden 
laffen, wie wir fühlen und denken, daß er geredet haben 
würde, wäre fe feine Sprache geweien. Allein Schmidt ift 
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zu wenig bon feiner Urſchriſt durchdrungen, um ſolche Treue 
zu üben, und viel zu umgenirt und proaifch, um ſie üben 
zu können, So macht er, um bei den von dem Wegweiſer 
Hell mißbrauchten Parallelſtellen ftehen zu bleiben aus dem 
deutlichen: Group of bright ideas“ eine Schaar von 
glänzenden Ideen. Group heißt offenbar Gruppe und eine 
Gruppe ift feine Schaar; bright it allerdings glänzend, 
aber jedes Dichtergemüth wird fühlen, daß hier, wo Geſang, 
Schönpeit, Jugend, Liebe, Tugend, Freude die Gruppe bil: 
deu, herrlich vor der Palette genommen werden mußte. 
So überfegt Schmidt die innige Stelle Doungs: Ye, that 
e’er lost an angel, pity me! Mörtlih: Ihr, bie jemals 
einen Engel verlort, bemitleidet mich!) durch: “O, Hagt 
mit mir, wem je eim Engel ſtarb.“ Wo fteht im Ori⸗ 
ginal farb? Wie können Engel fterben? los beißt 
verlort und iver verlor, der mißt, und fo ift mißt poetiſcher 
ald verlort, michin die Benpel:Sterhawfche Werfion 


“Wer einen Engel mißt, der wein’ mit mir’ 


vorzuziehen. Underer Meinung iſt Th. Hell; ifm iſt miffem . 
ein zu allgemeiner und ſchwacher Begriff, und der Enge 
muß durchaus fterben; mopffeiler kann es ber Profa— 
Menſch nicht tbun. 

Während er fo feinen Schügling befobt, daß ‚er dem 
Dichter ein ganz anderes Wort, als biefer brauchte , und 
dazu ein aberwitiges, aufdrängen wi, ärgert er fich ſehr 
baran, daß in der Bengel-Sternau ſchen Uebertragung der Vers: 


Seest thon, Lorenzo, where hangs all our hope 


buch “Siebſt du, Lorenzo, unſeres Hoffend Pfeiler” gegeben 
wird. (Bei Schmidt: Erkennft du nun, mo unf're ganze 
Hoffnung, Korenzo, hängt?) Dies fcheint von einem fo an« 
maßlichen Beurtheiler fehr inconfequent, denn Poungs Idee 
it in dem “Pfeiler des Hoffens“ rein wieder gegeben (waͤh⸗ 
rend dad Sterben eines Engels Unſtan ift), das im Deutfihen 
gemeine mit niedrigen Nebenbegriffen verfnüpfte Hängen, 


welches Schmidt ganz plump gebraucht, wird vermieden, und 


die deutſche Darfteitung bat vicheicht noch einen poetiſchen 
Zuwachs, ganz in Doungs Geift, erhalten, indem fte das 
gebrechliche ſchmaͤhliche Kreuz den Pfeiler nennt, der ex 
wirklid) wurde, 

Doch der fchlagendfte Beweis von der Vorzüglichkeit 
der Bentzel⸗Sternau'ſchen Uebertragung ergibt fi aus ihrer 
fortgebenden Vergleihung mit der Schmiduſchen Urbeit. 
Indeſſen it eine folhe nur den kritifchen Breunden ber eng: 
lichen Literatur und des erhaben:religiöfen Gedichts, das 
dent Britten Poung neben dem Deutfhen Klopftod 
eine Stelle im Tempel des Nachrubms fichert, zuzumuthen. 
Die in ber Beilage abgedrudten Parattelitellen find 
inzwiichen von ſolchem Umfang, daß fre ein ſicheres Urtpeit 
begründen können; doch moͤgen, da ſich grade noch fo vich 
Raum gewinnen läßt, noch einige an ben Werth der 
Beie — ein Lieblingstbema des Dichters, das er fehr oft 
in feinem Werke aufs trefflichſte variirt — mahnende Verſe 
biefe Zurechtweiſung begtaͤnzen. 


Young. 


O Time! than gold more sacred; more a load 
Than lead to fools, and fools reputed wise. 

What moment granted man withont account? 
What years are squander’d wisdom’s debt unpaid? 
Our wealth in days all due to that discharge. 
Haste, haste, he lies in wait, he’s at the door, 
Insidions Death! shonld his strong hand arrest, 
No composition sets the pris’ner free, 

Eternity’s inezorable chain 

Fast binds, and vengeance claims, the full arrear. 
Youth is not rich in time; it may be poor; 

Part with it as with money, sparing; pay 

No moment, but in purchase of its worth; 

And what its worth ask deathbeds; they can tell, 
Part with it as with lite, reluetant; big 

With holy hope of nobler time to come; 

Time higher aim'd, still nearer the great mark 
Of men and angels, virtue mere divine, 


Schmidt. 


O Beit, geheiligter ala Gotd, und ſchwerer, 
Als Blei, 9* Thoren, bie im Rufe i 
Der Weifen fteben! Belchen Augenblick 
Empfüngt der Menſch, ber nicht in Rechnung käme, 
Und mweldye Jahre ſchleudert er binmeg, 
Und zahit ber Weisheit nit die Schuld, obwoht 
Der ganze Schap an Zagen biefer Zahlung 
Gebühr! Geſchwind, geſchwind, er lauert fchon, 
Er ſteht am Thore, ber Verfolger Tod» 
Berhaftet dich fein ftarfer Arm: fo rettet 
Aus Banden kein Vergleich; bie fefte Kette 
Der Ewigkeit umfchlieht dich unerbittlich 
Und Rache mohnt den ganzen Nüdftand ein. 
Die Jugend ift nicht reih an Zeit, vieleicht 
Wohl arms deswegen gib fie fparfam aus, 
Wie Geld, und zahle Beinen Augenblick, 

ür welchen bu nicht Faufeft, was er gilts 

och was er ailt, erfrag’ an Sterbebettens 
Die können’d meiden; trenne dich von ihm, 
&o wie vom Zeben, wiberftrebenb, ſchwanger 
Mit heil'ger Hoffnung auf die bef’re Beit, 
Die kommen fol, die Zeit mit hoͤher'm Zwecke, 
Die näher reicht an’s arofe Ziel ber Menſchen 
Und Engel, eine göttlihere Tugend, 


BentzelSternau—. 


D Zeit! viel koͤſtlicher als Gold, doch ſchwerer 

Als Blei den Thoren, weil” gentaubten Thoren- 
Bleibt ein Moment dem Menſchen underechnet? 

Unb löst der Jahre Flucht die Schuld an Weisheit a 
Rur ide gebührt, was wir an Tagen nody befigen. 
D eile, eil?, er laufcht, er harret an der Pforte, 

Der liſt'ge Tod! Wen feine Riefenfauft 

Ergreift, ben retter fein Bertrag aus Ketten. 

Der Ewigkeit erbarmungslofe Feſſel 

Berfehmt der Rache dich, die vollen Rüdftanb fordert, 
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Die Jugend ift nicht reich an Zeit; wohl arm 
Gieh fir, bem Goide gleich, beſcheiden * 
Rog feinem Werth mur ſpend' den Augenblid, 
Unb was er werth, das frag’ bie Sterbebetten; 
Sie fagen bir’s. Die Zeit aid, gleich bem Leben, 
Kur widerſtrebend bin; nur hoch erfüllt 

Bon heiger Hoffnung «iner edlern Zukunft, 
Die, höberm Zweck geweiht, ftets näher tommt, 
Dem großen Biel der Menfchen und ber Engel, 
Der Tugent, weiche Gottheit felber meipt. 


Die ausgehobenen Parallelſtellen finden fich im Ori⸗ 
ginal: Nacht 1. ®. 1 — 17, 55 — 67, 107 — 122, 
205 — 2845 Naht I. B. 1 — 17, 256 — 283; 
Nacht IV. V. 259 — 300, und Naht V. W; 434— 515. 
Eie find genau abgedruckt, eine Bemerkung, bie bier nöthig 
ift, indem man jonft glauben könnte, die vielen im der 
Schmideihen Verſion durchſchoſſen herautgehobenen Worte 
follten etwaige Mängel auszeichnen. Der Ueberſeher, verlee 
gen, ſich auszudrücken, und mit Recht Unverftändlichteit bez 
forgend, glaubte fein ſelbſtgeſchaffenes Dunkel dur recht 
viele Lichter aufbellen zu müſſen. Er hat offenbar nach 
dem der Ebert’ihen Ueberſezung (Ausgabe von 1768) 
beigedruckten englifhen Text gearbeitet und nicht viel 
mehr gethan, als Eberts Proie durch ihre Einzwaͤn— 
sung ind Werdmand zu verderben. Dies ergibt fich 
eben aus dem häufigen Gebrauch der Auszeichnung durd) 
größere Echrift, welche zu Eberts Seit noch im englifchen 
und deutſchen Drud Mode war, jegt aber weit feltner an« 
gewendet wird, weil man mit Recht annimmt, das haupt⸗ 
fählih zw betonende Wort müſſe ſchon durch feine 
Stellung, wie durch ben Einn ber ganzen Phrafe herr 
vortreten. 

B. 





Baradoren 





1. Es gibt Beine‘ Antipoden (Gegenfüßler). 

2. Es können viele Jahre verftreichen, obne baf bie 
Sonne ihre Stralen auf einen Ort ber heifen Zone 
ſenkrecht werfe. 

3. Es gibt einen Ort, zu dem man vom bier aus auf 
unzähligen Wegen gelangen kann, welche alle bie 
möglichfte Kürze haben. 

Vorſtehende Paraboren follen in einer der nächften 
Nummern der Iris erflärt werden, falls nicht ein Leer 
die Mühe übernehmen will. A 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Brecidshen 
(Bortfegung.) 





„Der rohe Menſch!“ fuhr ih aufs aber Preciös, 
den weiche Hand verfhloß mir den Mund. — Es 
iR mein Vater! — flüfterte fie bewegt. 

„Ganz recht!“ fprach ich milder weiter; „aber 
ein Barer, der Sie mißhandelt, ob er Ihnen glei 
feinen Erwerb verdankt, ».. ein gemiffenlofer Menſch, 
von deſſen Unfchlägen ich unterrichtet bin. Er will 
mid plündern.” „Seyn Sie auf Ihrer Hut;“ ver 
ſetzte Preeiofa: „Ih werde Sie ſchon warnen.” 
„Auch Ihre Mutter if mir feindfelig; fie bat im 
meine Karte gefeben.” „Das bat flez“ estlärte Pre⸗ 
cidschen: „aber feindfelig if fie nicht gegen Sie ger 
finnt. Sie haben im Gegenteil duch Ihr Gefchent 
ihr Herz gewonnen, und fie träumt von einer 
golbnen Bulunft; aus der ich aber noch nicht Flug 
werde.’ 

„Uber Sie fagte doch . . . ." 

— kümmern Sie fih darum nicht. Man muf 
dem Papa nur Widerpart halten, um ihn erft recht 
in feinem Vorſatz zu beflärten, unt dad Peptere hat 
die Mutter bezweckt. — 

„D Weibetliſt!“ rief ich beruhigt. Preciödchen 
fube jedoch hordend auf: „Ich höre die Aeltern,“ 
Liöpelte fie: „ich bin ded Todes, wenn fle mich hier 
treffen. Gute Naht; heben Sie mein ABE Bud 
auf; denn von Niemand will ich Leſen lernen, als 
von Ihnen.‘ j 
,  „Redt;' antwortete ich: „Aber ald Handgeld 
einen Ruß!’ 

„Nicht doch;“ rief fie neckend: „Haben Sie nit 
meine Rofen? O ich wußte wohl, wem ich fie gab, 
und dag mid Felix Alonzo verfichen würde. Gute 
Nacht, lieber Freund!" 

Sie flatterte auf dem gefährlichen Pfade in ihr 
Stübhen, und ſchlug Feuer, um ihre Ueltern bei 
Licht zu empfangen. Lange mußte dad arme Mäds 
hen fi plagen, che der ungalante Schwamm Feuer 
fing, aber Here Barbaſtro, benebelt wie er war, 


brauchte auch viel Brit, am Arme feiner nicht müde 
ternen Ehehaͤlfte die Treppe zu erflimmen, und fomit 
war Preciofa mit Licht und Feniter in Ordnung, als 
die Taumelnden ins Zimmer traten. Es fepte * 
einige unfanfte Worte, aber bald wurde Alies fi 
und ald Preciofad Licht erlofch, fhlüpfte auch ich ind 
Bett, um von der Lieblichen zu träumen, 


4. 


Die Equipage ded würdigen Barbaftro, in derem 
Gefolge ih am andern Morgen Sripplingen verließ, 
war nicht die —— Ein Rollwagen mit eis 
nem Segeltuch überfpannt, von Rapp und Schimmel 

ejogen, mar dazu beftiimmt, die Habfeligkeiten der 

efenfchaft aufjunehmen, die in ein Paar Kiften, in 
der ziemlich gewichtigen Rofe, und den Geiltanzres 
quifiten befanden, Mein Tornifter hatte ein Plaͤtz⸗ 
hen neben der Künftlerbagage gefunden. Leider war 
ich aber nicht fo glüdlich, neben meinem Kleinod ein 
Untertommen zu finden. Precidschen nahm mit ih— 
zer Mama dem einzigen Sit des Mollwagend ein, zu 
ihren Füßen Mopd Mignon, auf ihrem Schoofe cın 
Kanarienvogel im Käfih. Ach, fie war fo reizend im 
ihrem Meifenegligd, die frifhe Morgenluft hatte ihre 
Wangen fo herrlich geröther! freumdlih und zugleich 
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wehmuͤthig laͤchelnd fah fie mich an, gruͤßte mid ums 


befangen, als fie fih in den Wagen ſchwang, und 
fort roflte er, Der Mameluf, der dad Geſpann leis 
tete, fchien dem Eilwagen im Fluge zurorfommen zu 
wollen, aber die Freude hatte bald ein Ende. Die 
Roffinanten nahmen vor dem Thore den Leichenfchritt 
an, und liefen fürder nimmer davon ab. Go ges 
{hab es denn, daß wir Undre, zu Fuß gehend, ſtets 
gemädli brim Wagen bleiben konnten. Der Here 
Director ging, ſchwetmuͤthig vom Uebermaß des Bierb, 
bad er geftern genoffen, fhwanfend hinter dım Kars 
ven drein, und fprach Fein Wort. Der Bajazzo ſchloß 
fi) ald ehemaliger Studio an mich an, infofern ich 
ihm erlaubte, Die übrigen vier Schlingel der Bande 
waren bald voraus, bald zuruͤck, machten bald Raſt 
in einer Schenke, bald einen Streifzug in's benach⸗ 
bafte Dorf, wo fie, fi für Handwerköburfche ger 
bend, den Bauern Geld und Victwalien ablogen. Wie 
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niedrig, wie erbärmlich erfchien mir dad Treiben ber 
wüften Gefellen! Wie entartet fand ich den an meis 
ner Geite wandelnden Tabackſchmauchenden und Zo—⸗ 
tenreiffenden Menfchen, der doch einſt gleich mir, den 
Mufen gehuldigt hatte! Und ih, -.. und Preciöschen 
in diefer Sippfhaft! — Ih fchauderte, und ver 
wuͤnſchte meine Neugier, Barbaſtto's Kunftitüde zu 
fehen. Indeſſen mußte ich doc vor der Hand aus: 
halten, und der Tag verging unter Marfh und 
albernem verbrüßlihem Geplauder, Auf der Mit 
tagdftation hatte ih dem Gefindel Brantwein reis 
hen laffen, um mir die Kerls geneigt zu mas 
den. Übendd, in dee Echenfe des Fleckens, mo 
wie übernachten follten, repetirte ih meine Großs 
muth. Es war mir unmöglich, mid in der Nähe der 
Burfchen zu halten, die nun an Wölerei und Tollheit 
ed einander zuvorthun wollten. Sch fehnte mich, mit 


Preciöschen ein vertraulihd Wort zu fpreden, allein 


fie hatte mit ihrer Mutter bereitd die Schlaftammer - 


geſucht. Berdrießlich verlieh ich die durchqualmte 
Stube, um in ber hellen geftienten Nacht Ruhe und 
Stille zu gewinnen. Allein. „. wie finde ih mid 
überrafcht, da ich vor's Haus trete! Wer fit auf der 
Reinernen Bank? Preciofa iſts. Freudig trete ich zu 
ige. Freudig bewillfommt fie mid. — „Guten Abend, 
guter Feliz.“ — „Guten Abend, Preciöshen. Sie 
bier?" — „Ich babe fie erwartet“ — geſtand fie 
ohne Zögern; „ich wußte wohl, daß Sie in dem Ge— 
wiühl da deinnen nicht aushalten wärden.’’ — „Trauen 
Sie mir dab alfo zu? — „Ach, wohl nod mehr,” 
verſetzte ſie feufjend; „Sie werden überhaupt bei und 
nicht aushalten. — „Meinen Sie?“ — „Wir pajfen 
nicht für Sie,“ fuhr fie fort, „Wäre id) allein bei 
Ibnen, id würde mich ſchon nah Ihnen bilden, aber, 
wie die Sachen ſtehen, darf ich nicht. Sie werden 
bald von und ſich trennen, und mid armed Kind allein 
zurüclaffen, - . „ ganz allein! 

Der natürlihe Schmerz, der, von aller Uffectation 
fern, in diefen Worten lag, rübrte mich auffererdent 
lich. Ich ruͤckte daher näher zu ihr: Darf ih unge 
ſtoͤrt mit Ihnen ſprechen?“ fragte ich, 

„D ja!” amtmortete fie. „Papa geht in den 
Mirtbehäufern herum, und macht Kunfiftüke; Mama 
ift müde und bat fi niedergelegt... - 


— „Und Blorin foll bei Ihnen Schildwache fteben!” . 


fiel eine männlide Stimme, — tie dei Bajazjjo — 
ein. — Erftaunt ſah id mich nach dem Ueberläligen 
um. „Was wollen Sie bier?‘ fuhr ih ihn an. 
Schildwache fichen, damit nichts Ungebührliches 
vorfäitt. So hat mir der Principal befoblen,” emte 
gegnete der Menſch. — „'s fommt nun auf Sie an, 
ob ich den Befehl refpectiren foß, oder nicht.‘ 

„Auf mich?” fragte ich zweifelhaft, und fuhr im 
Weſtentaſche: „Verfiche ich techt?“ 

„Sie find auf dem beſten Wege;“ meinte Ftorin, 
und bemächtigte jich Heißbungrig ded Viergroſchenſtuͤcks, 
bad id ihm reichte; „Bravo, lieber Bruder Studio,“ 


fuhr er Tufig fort: „Du verſtehſt dem Comment, und 
ber Philiſter foll geptellt werden aus dem FE. Bo 
ich ihm eine Nafe drehen kann, thu ichd mit Freuden. 
Seid nur ruhig, Kinderchen, ich ſtehe nun für euch 
Schildwache, und wer Euch ſtoͤren will, wird geholzt 
nah Noten.’ 

Er verfhwand in der Dämmerung. Ich wen 
dete mid) wieder zu meinem Maͤdchen. „Sie finden 
mid bier ‚am unrehten Plage?’ fragte ich leife: 
„Wahrhaftig, es koͤmmt mir aud; fo vor. Uber Sie 
find aud nit an dem, der Ihnen jukoͤmmt. Gehen 
Sie mit mir, heute, morgen, übermorgen . . . wenn 
Sie wollen, und überlaffen Sie e8 mir, Ihnen eine 
Bufunft zu ſichern, wie fie Ihrem Herzen, Ihrer Uns 
ſchuld gebührt.‘ Dad Mädchen fah mich lange an, 
fhüttelte dann leicht den Kopf und ſprach recht ernſt⸗ 
baft: „Der Borfchlag kann Ihe Ernft nicht ſeyn. 
Sünde ih allein, ich folgte Ihnen. Allein ich habe 
Ueltern, die von mir Ihren Unterhalt im Alier er 
warten. Ich darf fie micht verlaſſen. Bei Ihnen if 
meine Stelle, 

„Gutes Mäbdchen!” rief ich ergriffen: „IR Ihnen 
bad vierte Gebot fo Heilig?” „Was if das für ein 
Gebot?" fragte fie einfach und neugierig. . 

Ich rL Das arme Kind hatte keinen Bes 
griff von Religion, von ihren Geboten und Gebräus 
den. Beten konnte fie, dad hatte fie aud eignem Uns 
triebe gelermt. Sie rezitirte mir dad Nachtgebet, das 
fle fih geſchaffen harte. Es war der Gpiegel ihrer 
reinen Seele, ein rührended Erzeugniß bed tiefften Ges 
füpld, Ihre Eltern hatten ihe den Beſuch der Kirchen 
verboten. Wider ihren Willen hatte Preciöschen ei⸗ 
nigemal dab Gottedhaud betreten. Uber fie firhlte 
bald, daß fie, fremd in dem Ritus jeder Sekte, fih in 
ungewohnten Element bewege, vielleicht ein Segenſtand 
des Spotts, des Aergerniſſes werden dürfte, und feite 
dem hatte fie die Kirche aufgegeben, und nur daheim 
ind ruͤnſtig zu Gott gebetet. " 

„Welche Menſchen find deine Eltern!’ feufjte ich 
voll Tpeilnahme: „Die Unchriſten haben Dich viclleiht 
nicht einmal durch die Taufe in den Bund der Chrie 
ſtenheit aufnehmen lajfen 

„Ich weiß nicht,“ geftand fie unperholen. „Ich 
— ed beinahe ſelbſt nit.“ „Wie nennen fie 

ih, mein Kind, wenn fle Dir den Kunſtnamen nicht 
geben?" — „Heimelchen.“ — „Nur Heimelchen?“ — 
„Nicht anders.” — Nun warlich! den Kalender möchte 
ich feben, der diefe Heilige aufführt. Licbed Kind, Eie 
find in den übelften Händen, und wenn Sie denfelden 
fi durch einen muthigen Enıfchluß entziehen, üben 
Sie nur Gerechtigkeit gegen ſich ſeibſt, und erfparen 
Rabeneltern ein großes Verbrechen, das fie an einem 
Meiſterſtuͤck der Natur zu vollenden im Begriff ſtehen.“ 
— „Ich verfiche Sie nicht; aber die Eltern fann ich 
nicht verlaffen; fie müßten hungerm ohne mic.” — 

Ich ſchwieg, halb derdrießlich, halb gerührt Pres 
ciofa deſann fi einen Augendlick, dann fragte-fie led⸗ 
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meine Hand faffend: „Sagen Sie aufrichtig, 
u Felix: 8 Sie 0, & was man reich nennt 
— „Ih bin der einzige Sohn eined woblhadenden 
Mater.” — „Dann if ja Ulles gut,‘ fuhr fie wie 
oben fort; „Sie lieben mich, folglich wollen Sie mid 
auch beirathen. Heitathen Sie mid alſo, und neh: 
men Sie die Eltern in’d Haus.“ „Das geht nicht, 
guted Preciöschen !’’ ermwieberte ich fanft, aber beſtimmt. 
— Nicht?“ fragte fie traurig; „Das ift boͤſe. Aber 
verforgen koͤnnten Sie doch die armen Raute?" — 
„Da wäre noch manded zu überlegen, entgegnete ich, 
wie oben.’ 

Das arme Heimelchen fand Tangfam auf, und 
relchte mir die Hand: Gute Naht, ‚lieber Selig! 
fprach fie mit melodifcher Stimme: Ueberlegen Sie 
fi Alles genau. Müffen Sie fi aber von mir trens 
nen, .. . 0 fo geſchehe ed bald ... recht bald! Jeder 
Tag erfchmwert die Kette die mid an Sie bindet. Mein 
Herz dürfte leicht mit ihr zugleich zerfpringen. 

Sm Glanz ded Mondſtrahls fah ich zwei Thraͤ⸗ 
nen aus ihren Augen perlen, ich wollte fie zurüdhals 
ten, allein fie mwiderfirebte, und verlieh mich ohme 


mn (Bätuß folgt.) 





Tenfelsliteratur 





Mitibeilungen aus ben Memoiren bed Satan, here 
ausgegeben von * * * *f. Stuttgart, bei Friedrich 
#ranfh 1826, 


Wie manche Bücher von vornherein gerabe nur fo 
viel Intereſſe darbieten, taß man,. um den Verbruß abge: 
brocener Arbeit zu fparen, weiter lieöt, hinterher aber dieſe 
Ausdauer mit immer vielfeitiger fich entwicelndem Genuß 
befobnen, dag man im eigentlichen Sinne fagen kann, man 
muß ſich im fie hinein leſen: fo gibt es umgekehrt Schrift: 
ſteller, die fich in ihr Talent bineim fchreiben müſſen, bie 
eines wiederbeiten Anlaufes bedürfen, um warm, geiftreich, 
tieffinnig, wißig zu werben, je nachdem ihr Fach die Em 
yfinbuna, bie Charafteriftit, die. Spekularion oder ber Humor 
ift, oder was fich aus diefen und anderen Richtungen gei⸗ 
fliger Productivirät für Mifchungen ergeben mögen. Man 
wuͤrde Unrecht thun, wenn man biefe Behandlung der Yu: 
- torfchaft überall ald Leichtſinn oder Mangel am Ueberlegung 
mit dem Eritifhen Banne belegen wollte, Gebr oft iſt fie 
nur die achtbare Merfchämtbeit eines reichlich begabten Ges 
nius, der, von ber Mutterbruft der Natur noch nicht ent: 
wöhnt und noch, fortträumend in dem Kinderfcenen feiner 
innern Melt, auf dem glatten Boben der Publicität und 
unter dem Marktgeſchtei der Wechslet and Zaubenträmer, 
die fi im Muſentempel eingeniftet, den Fuß verſchüchtert 
aufiegt, und um fein Gintrittäcompliment bange iſt, wie 
ber ehrliche Peter Gottwalt Harniſch, als er im den deſt⸗ 


faal des Bankier Neupeter einfchlüpfen wollte, In ber 
Regel find aus folchen fiterariihen Gottwalt? echte Mile 
lionäre bes Geiſtes geworden, während die große Zabl der 
weltgewandten Blitted, die um ihre Entree feinen Yugen- 
blick verlegen waren, und afle Zafchen voll Süßigkeiten für 
‚fentimentale Damen mitbrachten, in fehr Kurzem ihre Zah⸗ 
lungen einftellen mußten und auf bem Schauplage wie ein 
Bonmot von Vorgeſtern verfchollen. 

Indem wir biefe Betrachtungen nieberichreiben, find 
wir keineswegs gefonnen, fie auf bas Büchlein, beffen re= 
ferirende Beurtbeilung fie einleiten ſollen, in ihrem vollen 
Einne anzuwenden, Denn ergeht ed allgemeinen Gedan—⸗ 
ken überhaupt fo, daß ihre Verwendung in bem Danbel 
und Wandel des Lebens einen Bruch aibt, fo ift ihres 
Gleichen wohl nicht leicht irgendwo der Gefahr, ald winbe 
ſchief zu erfcheinen, fo ausgeſetzt, ald in Urtheilen über Ers 
zeugniffe der gegenwärtigen beutfchen Literatur. Dieſe Li: 
teratur treibt ihren Muthwillen mit jedem, der fie zum 
Steben bringen und ein treffendes Gonterfey vom ihrer Ge⸗ 
ftalt, ihrem Weſen, ihren Mienen und Gebehrben entwers 
fen mögte. Gie legt fih ihm im breiten glieverveften Dale 
fen vor bie Sinne, und entfchlüpft ibm im Augenblicke 
wie ein Lacertchen burch die Binger; fie tat Chamaleons⸗ 
mature und Elephantenderbe; ſie ift und it wicht, und wie 
du ſie anzufprechen geneigt wärent, als eine Seele ohne Koͤr⸗ 
per, oder ald einen Körper ohne Seele, du würdeft gleich 
fehr irren. 

Fragt du nah ihrem Geift? Die jebige Literatur 
der Engländer, bie fich im den Leitungen. weniger gro= 
sen. Genien concentrirt, bat die zwei Welten, deren Wogen 
an das Herz ded Menſchen ſchlagen, die Erſcheinungen ber 
Geſchichte und die Erfahrungen ded Gemüthes, mit großes 
artiger Sreipeit erfaßt, und in fichergezeichneten, geiftvolle 
beiebten, farbenreihen Gemablden, in erfcütternden, die 
Ziefen und die Höhen des Lebens und des Geiſtes jeht 
an fich reiffenden jegt von ſich ſtoßenden Rbapſodieen vor 
die ftaunenden, froh genicßenden, tbeilnehmend gerührten 
Augen der Mitwelt hingeftellt: dieſe Literatur gibt das 
Bild jener zauberreichen Landſchaft, wo an dem Buße ei- 
nes donnernden flammenfprübenden Vulkans friedliche forge 
lofe Hütten und prangende Landbäufer unter einander über 
«glüclichen fruchtbaren Gefilden fidy angefiedelt baben, und 
der enthuſiaſtiſche Freund der Natur, ber empfingliche 
Künflter, der weltmüde Geihäfttmann, ber Fränteinde Lüft: 
fing gleich ſehr aus fich felbft gerüdt und mit ciner unges 
wohnten Mannigfaltigkeit von Sceenen und Gefühlen et— 
füllt werben. Die beutige Literatur der Sranzofen, uns 
ter den: bedeutungsvellen Eindrücken einer fortichreitendem 
geſellſchaftlichen Wiedergeburt zu edler Mindigteit erwas 
chend, hat in die Beſchraͤnkung flarrgewordener bergebrach- 
ter Formen neue begeiftigende Lebendelemente aufgenommen, 
und kündigt ihr friiches Wachstrum in würdigen gemüth: 
volltiefen, lebendernften Erzeugungen an, die eine immer 
fhönere Entwickelung erwarten laffem Dieſe Literatur 
gleicht einem. Pallafte, der, in dem pracht: aber nicht ge: 
ſchmackvollen Kunftityle des fiebzchnten Jahrhunderts auf 
geführt, im feinem: Aeußeren vom dem fheifen Reichipum, 
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feiner Erbauer Seugniß gibt, während bie zierliche, bequeme, 
zeitgemaͤße Audftattung des Inneren beweilt, daß ber 
jetzige Beſiher Einn und Geſchick hat, das Ueberlicferte 
feinen Bebürfniffen anzubequemen, und es fich auf den 
keineswegs untüchtigen Grundlagen einer geregelten, züch⸗ 
tigen, anftandvollen Vergangenpeit nach feiterern, freieren, 
und barum menfclicyeren, Unfichten wohl feyn zu laſſen. 
Aber Geift und Streben unferer beutfchen Literatur! 
Heute jchraubt fie ſich mit unfäglicher Qual im die viereckten, 
audgefpigten, zadigen Formen bed‘ Mittelalters zurück; mors 
gen erftarrt fie zu dem Niobefteine antik-klaſſiſcher Geftaltung, 
aber die auch den Zod noch befeelende Charis win keinem 
Mufe der kühnen Geiftesbanner geborchen! Sekt ver: 
fentt fie fih in bie breiten Sümpfe jener platten lüfternen 
Gewmüthlichkeit, mit welcher vor Yahrzebenden Lafon— 
taine die Herzen unter jebem La und Mieder ſchmelzte; 
jegt figurirt fie an dem Drathe eined auf der Hobelbank 
zugeraspelten Dialogs mit Marioneitenmoral. Hier fchießt 
fie mit forcirter Begeifterung gleich einem Peter Bajus auf 
dem Glatteiſe ber Driginalität dahin, um halbes Laufes 
Häglih auf die Nafe zu fallen; bort redt fie fich auf dem 
Profruftesbette zu Shakspeare's zweiſchneidiger Geniuskraft, 
zu Gothes Univerfalität, zu Schillers Großbeit aus. pre 
DMielfeitigkeit gebt bis zu Äfthetiichen Vorleſungen über die 
Kochkunſt, ihre Tiefe bis zu Breifchüßterten für die erfte 
Jugend, ihre Erbabenbeit bis zu Darjtellungen des Bortifls 
cationsſyſtems auf dem Monde, und alle Stände, bid auf 
bie edeln Seelen herab, welche die poetiichen Verirrungen 
eined zu großen, in Liebedinbrunft ſich die Auſſenwelt mit 
Haut und Haar anzueignen bemühten, Herzens leider im 
Zuchthauſe büßen müffen, finden für ihre fchöngeiftige Aus⸗ 
bildung und Erbauung geforgt. Aber wie in einer Sünde 
fluth ſchwimmen dieſe Sachen und Sächelchen, dieſe Kiſtchen 
und Kaͤſtchen, Bücher und Büchlein untereinander, und eins 
fam, wie Rieſenſchatten aus einer entfchlafenen Welt, ragen 
die Delosyalınen unferes Mufenhaines, die wenigen hohen Geis 
fter, die bis auf zwei oder brei nun alle mach dem Olymp 
zurücgefehrt find, über dem wilden Wuſte empor, und fchier 
möchte ed gemahnen, unfere Gultur ſtehe in ibrem Aleran⸗ 
driniſchen Beitalter, bad, indem es fich erichöpfte, bad Aeu⸗ 


herſte von neuen und feltfamen Geſtaltungen zu verfuchen, 


in den Augen der Nachwelt ald hechſtes Verdieuſt erreichte, 
ihr die alten clafiichen Muſter, die es auslcgte, nachahmte, 
zu überbieten hoffte, erhalten zu haben. 

Unter ſolchen unerquidlichen, ja beängfligenden Erſchei⸗ 
nungen möchte man es als Neuerung eines Naturgeſehes 
erkennen, wenn der Reſt von wahrer Jeugungstraft, welcher 
noch fidy im Geifte der Nation regt, im der Ironie über 
ausgehende Lebenehoffnungen gleichlam einen Selbſtmord 
beginge und feine Stärke in knatternden Luftfeuerwerten 
verpuffte, die bem geiftedarmen Geſchlechte feine Trivialitäten 
und Werhielbälge in ergöpfich ausgezerrten Bigurem worübers 
führten. Es iſt hier nicht von jener parodiihen Poeſie die 
Dede, welche, die Brucht einer überfdyiwellenden, und durch 





"Bülle großartiger congenialen Erſcheinungen fich Bahn Ma: 
enden Originalität, den Ernft des Pebens und der Kunft 
auf den Kopf ftellt, und ihm einen nedigen Doppelgänger 
entgegenſetzt, wie er ihm ungefähr in bem Verierfpiegel ent⸗ 
fichen würde, fonbern von einer folchen, die, im Gefühle der 
Schalpeit ded fie umgebenden Wirklichen, baffelbe als ein 
reines Nichts geradezu aus dem Wege würfe und an beffen 
Etelle fi, ald deſſen eigentliches Etwas, ald das ibealifche 
Ich des genielofen Nicht ich, binfegte. In diefer Weife uns 
gefähr, die man einen poetischen Mephiftopbelismus nennen 
könnte, haben Ziels dramatifirte Kindermäprchen eine Reihe 
abjurder Beftrebungen im unferer Literatur roetiich feftges 
halten und ſie dem Freunde geiftreicher Unterhaltung auf 
eroige Zeiten merkwürdig gemacht: fragt man fich aber, 
was es fey, bad und von dem Genuſſe biefer Iaunigen Pro« 
buctionen nicht mit berfelben vollen Befriedigung durch und 
durch aufgehellter Fröblichkeit weggehen läßt, ald womit wir 
3. B. eine Ariftophanifche Komödie oder ein Ghakfpearfches 
Luſtſpiel aus der Hand legen, fo wird e# nicht die oft gehörte 
Bemerkung feyn, ald habe der Derfaffer feinen Schöpfungen 
die naͤmliche tünftlerifhe Vollendung in der Form anges 
deipen zu laſſen verihmäßt, eine Bemerkung, die nur in 
fehr untergeorbneten Einzelnheiten als völlig begründet zus 
gegeben werben kann, fondern das Gefühl eines abgebenden 
eigentlich Pofitiven, eines wefentlich poetifchen Hintergrundes, 
ben die benugten Volksſagen, da fie ganz ald Nebenfache 
behandelt und auf bie willtührlichite Weile traveſtirt find, 
feinedwegs erfehen, 


(Gortfegung folgt.) 
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Quintett von Reicha für Oboe, Elarinette, Bidte, Horn 
und Fagott. Erfte Mbtheilung. 

Der Hageftolz, ein Mähren in Werfen. (@ingefandt.) 

Quintett ven Reicha u. f. w. Bmeite Abtheilung. 

Ueber dad Stlavenwefen ber Römer und deſſen Einfluß 
auf die Bildung der Nation, von Hm. Dr. Schelver. 
(Eortfegung.) r 

Duett für Harfe und Horn, vorgetragen von Fraͤulein Löwe 
und Hm. Widt. 
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Nachrichten von der Sentenbergifchen natur, 
forfchenden Geſellſchaft. 


Fortgeſetzte Mittheilungen über 
Eduard Rüppell’s (Mitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Keifen in Egypten, Nubien ıc. 


— 


Auch die zweite Aufgabe, welche fih Rüppell für 


die Unterfuhung Nordafrita’s feſtgeſetzt hatte, naͤm⸗ 


li nad der beinahe unbelannten Dafe von Kordos 
fan vorzubringen, hat er gluͤcklich geloͤſt, und ums 
ter welchen Gefahren und Drängfalen er diefed voll« 
bdracht, theilen wir unfern Kefern duch folgende Briefe 
an Hın. Dr. Erepfhmar mit. 


Dongola den 31. März 1925, 


Mit großer Freude ergreife ich dieſesmal die Fe 
der; denn was ich mitzueheilen wuͤnfche, find ange 
nehme Nachrichten, die ſowohl Sie erfreuen werden, 
ald auch mic in der Rüderinnerung verankgen. Mit 
einem Wort: Die Reife nach dem Kordofan ift glüd: 
Ti vollendet, und deren Erfolg lohnte meine An 
ftrengung. 

In meinem Brief vom 18. December feßte ich 
Ihnen meine Gründe auseinander, warum ich Hrn, 
Hey mit unfern bis zugjener Zeit zemachten Samms 
lungen nah Egypten fandte; hoffentlich gelangte 


er gluͤcklich nad Alexandrien, und wird Ihnen von. 


dorten über fein Wohlbefinden Bericht erflatten. Ich 
wid ie nun von ‚demjenigen unterrichten, was 
mir roefentliched in den ietzten 3 Monaten wider 
fahren if. . 


Um 22. December verlieh ih Dongola, fuhr zu 
Waſſer nah Dabbe, und lief meine 10 Kamele das 
bin zu Land nachfolgen: Addim Bey wuͤnſchte zu ver 


anftalten, daß ich mir einer bedeutenden Karavane 
durch die Wuͤſte von Simtie reifen follte, und batte 
daher einem Courier voraus gefhict, um alle nach 
Kordofan reıfende Handelsleute in Dabbe bid zu meis 
ner Unfunft aufzuhalten; aber dur ein fonderbareß 
Mißverſtändniß waren alle diefe Kaufleute, bei 300 
an der Zahl, 2 Tage vor Ankunft ded Courierd aufe 
gebrochen, fo daß ich alfo beinahe allein, (17 Men« 
[hen begleiteten mi) meine Meife von Dabbe aus 
am 30. December antrat. Dank dem Schickſal, ich 
kam ohne wideigen Zufall in Obeid (Ideid) am 13. 
FJanuar.an, indem ich unterwegd nur 2 Kamele eins 
gebüßt hatte. — 5 


Gleich nah Ankunft in diefem Hauptort dei 
Korbofan erkrankte ich im Folge ded falzigen Bruns 
nenwafferd, welches fih nicht mit meiner Galle vers 
ttagen zu wollen ſchien; mach einigen Tagen entwik⸗ 
kelte ſich eine harakterifirte Gelbfucht, die mich 2 Wo⸗ 
hen lang heimfuchte. Ich kuritte mich gluͤcklich dur 
dem Gibrauch der bitterm Extracte, etwas Talomel und 
der gehörigen Diät. — 


Mehemed Bey Tefderdar, - Schwirgerfohn von 
Mebemed Ali Paſcha, den id von Schendi aus pero 
ſoͤnlich kenne, und der noch ganz kürzlich Oberbefehld» 
baber aller eroberten Provinzen füdlih von Wadi 
Halfa war, hatte mir auf feiner Durchreife durch 
Dongola unter andern Empfeblungdbriefen auch ein 
Shreiben an den vornehmfien Scheik der Araber 
Hammer gegeben, welche auf der Gränze, von Rordos 
fan nad Darfur zu, bei Omfemime fi herumttel⸗ 
ben: diefe Araber find ed, welche vorzüglich auf die 
Biraffen Jagd machen, und in erwähnten Briefe ward 
ihnen anbefohlen für mich 2 diefer erwähnten Thiere 
zu erlegen. Indem ich diefen Befehl durch die gehö— 
eigen Geſchenke und noch größere Belohnungs» Ders 
ſprechen unterflügte, hatte ich einige Hoffnung meis 
nen Lieblings» Wunfh” in Erfüllung gehen zu ſthen; 
doch meine Ausdauer follte zuerft noch auf die Probe 
gefeßt werden. Mit dem Stamme Hammer befein» 
dete Araber aus Darfur üÜberfielen jene, 20 Tage vor 
meiner Ankunft in Korbofan, tödtere ihnen 87 Mens 
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ſchen und führten eine große Zahl Sklaven und Ka 
merle weg! — Es war am 29. Sanuar, daß ih Obeid 
verließ, um zu den Wrabern Hammer zu geben. 
Sehr bald nad) meiner Ankunft bei ihnen wurde ich 
nicht wenig beunruhigt durch Spionsberichte, daß 
man abermals von Darfur aus feindlihe Streifzüge 
gegen meine Beberberger im Schilde führte. Alles 
euflete fih zum Kampf, dad Birch ward geflüchtet ıc. 
Dod dad Kriegsgetuͤmmel verfhonte und dietmal. 
Ich ſchickte num fchleunig die Jaͤger in die unbe 
wohnte Strecke nach Darfur zu, und im Beitlauf von 
411 Zagen brachten fie mir 2 ſchoͤne Giraffen, die ih 
gtuͤcklich bearbeitete, nemlich die beiden Bälge und 
aud dad Skelet des arößten. Es if ein Männchen 
und eim Weibchen; erjtered etwas Über 15 franzöfifche 
Fuß hoch vom Scheitel an ſenktecht auf die Erde ge 
mefjen. Am Skelet fehlt gar nichts ais die Carti- 
Tage ensiformis. — Ich hoffe diefe beiden Giraffen 

angen glädlich nad Frankfurt, und find in meiner 
Daterhadt sin bleibended Denkmal von meinen Rei» 
fen in Aftika. Diefe Ihiere bilden ein paffended Ne 
benſtuͤck zu dem riefenmäßigen Hippopotamus, dad 
Hey und ich erlegten und. bearbeiteten. 


Sie wiffen, daß ih in Kordofan gar feinen Ger 
huͤlfen hatte; alles wurde von mir allein einge 
fammelt und bearbeitet: es muß Sie daher gewiß er. 
freuen, wenn ich Ihnen berichte, daß ih in Zeit von 
35 Tagen (denn 14 Sage lag ih wegen Krankheit 
unthaͤtig) zufammen bradte: 


65 Stuͤck Säugethiere und 11 Skelete derfelben, 
160 Vögel und 12 Skelete, 
5 Umppibien und 1 Skeiet, 


Molusten und andere Thierarten nit zu rechnen. 


— Für Inſekten und Pflanzen war «ed feine Jahr 
zeözeit. 


Sch babe meine Sammlung noch nicht gehörig 
amterfucht, wegen Mangel ber noͤthigen Buͤcher, welche 
ih alle nah Kairo mit Hrn. Heh geſchickt hatte; 
heute kann ich Ihnen nichts befondered darüber 
mittheilen. 


Alle tiefe Gegenfände habe ich, mit Ausnahme 
einiger Boͤgel, glüdlih und wopidebalten bierherge, 
bracht, und hoffe foldhe aud feiner Zeit bid an das 
eh von a denn da 
mich die Piftzeit warnt, vorerß noch nicht nad Faupe 
ten zu geben, fo habe ich befchlejien, trog Rand ehr 
geſchwaͤchten Körperfräfte noch einen Monat in die 
Wuͤſte jüdlih von Ambukol zu geben, um noch all 
xiſammen zu taffen was ich habhaft werden fann. 
Ich ſah im der Wuͤſte von Kordofan einige neue ſeht 
große GazellenArten, doch war es damals zu kalt 
um ſie mit Pferden zu jagen, ct um 


die einzige 
dieſt Thiete zw erlegen. 


wir 
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"Lieber Freund! hätte ich Körperfräfte 
habt um einen Elephas africanus ee 
beiten, fo würde diefed feltene Thier eine ewige Zierde 
des Frankfurter Mufeum geworden feyn; die Üraber 


- Bafara wollten mir folden für 100 &p. Ihaler erles 


gem! Härte ich Zeit gehabt um 5 Mondte im Horde» 
fan zu verweilen, fo mürde ih die aferfeltenken Gas 
chen erhalten haben, von welchen ich jrfo mur mans 
gelbafte Notizen mittheilen kann. Ecſt nah und nad 
lernten mid die Uraber im Kordofan Pennen und 
murden zu meinen Gunften eingenommen — indem 
ih dad Geld in Strömen fliehen Tief! und nur fo 
war ed möglich in fo kurzer Zeit die vor mir liegende 
reihhaltige Sammlung aufjutreiben. 


Auf meiner Kuͤckreiſe aus Kordofan, die ich gleich⸗ 
falld ganz allein antseten mußte, hatte ih einige 
Widerwärtigkeit; ich verlor unterwegs ſechs Kameeiec, 
erkrankte nebſt Sclave , und Bediente in Haraza im 
Folge ded verderdten Waſſers an einer eigenihuͤmlichen 
Diffenterie, Gluͤcklich coutitte und nach Verlauf von 
8 Tagen der Genuß des Gummi Urabicum und dad 
verbefferte Waffer von Simtie. Aber alle diefe Un- 
fehtungen meiner Geſundheit zerrätten immer mehr 
meinen ganzen Körper; ich leide_fchon wieder an ei» 
nee chtoniſchen Diarchöe, blos in Folge der. ganz 
veränderten Nahtungkmittel; meiner phyfifhen Mar 
ſchine gibt nody die meifte Anregung der Gedanke, daß 
ih veht bald auf immer den hiefigen africanifhen 
Provinzen Lebewohl fagen werde. Egyptend nördliche 
Fluten werden hoffentlich törperfärkend auf mich wir 
fen. So lange noch die Nerven meinen Muskeln zu 
eher im Stande find, werde ich thätig wirken jum 

ufblühen unferer Geſellſchaft; meine Blicke richten 
fi jeht nad) dem rotben Meer, und über meine deß⸗ 
fallfigen Reifepläme hoffe ih Ihnen von Cairo. aus 
ein Mebrered mitzutpeilen. 


— — — 
@airo ben 24. Juli 1825. 


SH Ichrieb Ihnen am 31. Mär, von Dongola; 
fehr bald nachher reifte ich in die füdlih von Korti 
gelegene Bergwüͤſte. Wie mich dafelbft das Gluͤck bes 
günftiget hat, if der Hauptgegenftand meines heutigen 
Schreibens, mir die Beantwortung Ihrer allhier vor 
gefundenen Briefe auf cin andermal vorbehaltend, 

— 


Da ich zum letztenmal den genannten intereſſan⸗ 
ten Bezirk beſuchen ſollte, fo demuͤhete ich mich alles 
möglide aufjubieten, um meinen dortigen Aufenthalt 
recht nupbringend zu machen. Um dieſesmal in mei— 
nen Plänen durch feindliche arabifche Streifzüge nicht 
gehört zu werden, entſchloß ich mich zwei und zwanzig 
arabifche Mewter umd gegem 40 Fußgänger mitzjunch« 
men! und mit diefer zahlzeichen Jagdgefellſchaft begab 
ih mich am 17. April in die öhlid von Simtie ge— 
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Thaͤler. In Beit von 33 Tagen bearbeiteten 
nn pe ‚Hände folgende Segenfände: 


izaffen »Bälge. 
1 EN und 1 Skelet, 
1 - Addax ⸗ —W 
1Dama 
4 Lynx melanolotis- 1. 
6 Felis jubata und 1 Slelet, j 
2 Stüde eined vielleicht neuen Geſchlechts aus 
dee Elaffe der Muftelen, 
3 Strauß-Bälge und 1 Skelet, 
4 Bälge von Canis pictus und ein, Skelet, 
3 Ovis tragelaphus+ Bälge und 1 Skelet, 
(ein junged Männden), 
1 = —— 
1 Dipus minor »Balg, 
1 Cahis certa».Balg und 2 Skelete, 
1 Canis famelicus»Balg,' 
2 Herpestes griseus»Balg und 2 Gkelete, 
4 Testudo Schöpfii» ©telet, 
4 Histrix cristatus- (?) Balg und 1 Skelet, 
1 Felis africana fera + Balg. 


Ude diefe Gegenſtaͤnde find in vortrefflihem Zuftande 
biö hierher angelangt, und wurden wohl in Kıflen vers 
packi nad Ulerandria fpediet, um wie gewoͤhnlich nad 
Lirorno zu geben. 

Wie Sie erſehen, befige ih nunmehr ‚fünf 
Giraffen*)! aber verzeihen Sie es mir, wenn id mir die 
Freiheit nahm, über zwei derfelben zw verfügen. Um 
ein junges Weibchen bat mid Abdim-Bey, um «6 dem 
Hrn. Dr. Hemprich zum Geſchenk zu ſchicken, und 
unmöglich durfte ich ed ihm abfchlagen. Wie ih nun 
doch diefe Sade zu Bunften unfered Mufeums zu bes 
nugen ſuche, erfeben Sie durch einliegenden offenen 
Brief an Herrn Profeffor Lichtenftein in Berlin. *) 


*) Die Giraffen find noch unterwegs unb werben in biefem 
Zagen mit ber neuen reichhaltigen Sendung von Raturas 
lien eintreffen Als Gegenfüde des coloffalen Nitpferbes, 
welches auegeftopft und im Skelet bereits auf eftellt iſt, 
bilden biefe feltenen Thiere aledann die größte Zierde uns 
feres naturhiſtoriſchen Muſeums. 


ve) Wir ſehen und, dieſen authentiſchen Nachrichten unſeres 
wadern Reifenden zufolge, veranlaßt, nachſtehendem, in öfs 
fenttihen Blättern enthaltenen Bericht über bie von ihm 
mit fo vielem Grfolg ausgeführten Giraffen-Zagden ernfts 
—5* widerſprechen und ſoichen für eine Unwahrheit zu 
€ n. 


„Berlin, vom 14, Januar. 
„Prinz Abbim Ben, Sohn bes Paſcha's Mehemeb 
Au, war Statthalter von Dongola, als unfere wadern 
Reifenden, Dr. Hemprid und Ehrenberg, im Coms 
mer des Jahres 1822 diefes Land beſuchten. Cie erwarben 
fi, während eines zmeimonatlichen Aufenthaites im feiner 
Rahe feine ganze Gunf, und ex brförberte ihre Unterneh, 


— Die andere Giraffe it ein ganz junge: Männ- 
ben, welches ih zum Geſchenk für das Univerfitätd« 
Mufeum von Pavia beſtimmt habe, da man mir ſolchet 
mehrere Jahre lang mit vieler Lideralität bei meinem 
Studien zu benupen geflattete, " 


Unter den drei übrigen Giraffen if ein Männdhen 
von colofalifcher Größe, welches in unferm Mufeum 
aufgehellt werden muß, fo wie dad ausgewachſene 
Weibchen. Das letzte fehe große Maͤnnchen dürfte: 
—* am ſchicklichſten dem Deren Temmink üderlafjem 
werden. 


Obgleich meine Zeit duch dieſe vielfältige Wer 
fhäftigung ſeht verkürzt war, fo freuet ed mich doch, 
über mande dieſer Thiere einige anatomifche Notizen 
gefammelt zu baden, Koh und Keller fann man nicht 
iu gleicher Zeit feyn, daher mußte diefed Jahr das 

infammeln der. Inſekten ganz unterbleiben. Aus 
dem Kordofan uüberſchicke ih Ihnen nun eine große 
Are Aneliden (in einem Pleinen Glaͤcchen), 33 € em⸗ 
plare einer großen Landſchnecke; zwei diefer Weihtbiere 
erhalten Sie im Weingeif. Da diefeb die einzigen 
waren, deren id habhaft werden konnte, fo mollte ih 
ed nicht wagen, deren Unatomie zu bearbeiten, um fe 
weniger, da mir jegliched Dülfsbuch mangelt, und Sie 
erſuche ih nun, folde vorzunehmen, und zwar fo bald 
als möglich, denn man hat an andern Orten Auftrag 
gegeben, von diefen Weichthieren welche aus dem Kor 
dofan kommen zu laffen. Diefe Molluöke, eine Land⸗ 





mung auf alle Weile, Nie bat er ihnen etwas abgefchlor 
gen, am wenigften bie Erlaubnif, auf feinem Gebiete bie 
wilden Thiere zu erjagen, bie es bervorbringt. Sie ge: 
langten aber nicht in bie Gegend, wo bie Giraffe und das 
Rilpferd vorfommen, ober die Jahrsieit war zu deren 
Jagd nicht günftig. Er hörte fie dies beflagen und vers 
fpradh ihnen, bei erfter Getegendeit ihrem Wunſche abzur 
heifen. Als baber zu Anfang des abgelaufenen Jahres der 
verbiente Naturforfher Herr RÜppell von Srantfurt a. M. 
in diefelbe Gegend kam und bei dem Prinzen die Erlaub⸗ 
niß nachſuchte, Nilpferde und Giraffen zu ſchießen, geſtand 
derſelbe fie ihm zu, umter ber Wedingung „ daß er ihm 
auch für feine Freunde, die preußifchen Reifenden, von je: 
dem biefer Ihiere eins erlege und fie fo zubereite, daß fie 
in einer Sammlung aufgeftelle werben Fönnten: Daß dies 
gefchehen und daß er dem Prinzen eine Giraffe und eim: 
Ritpferd abgeliefert, meldete Herr Rüppell Lichtenftein in 
einem freumblichen zu Kairo am 25. Juli v. 8, gefchries 
benen Briefe, in weihem zugleich der Wunfb anggedrüde 
wird, daß. dem Frankfurter Mufceum für ba, was er das 

dei geleiftet, ein Erfag am andern feltenen Ihieren gleiche 
fam im Tauſch gewährt werben Möge.’ 


Unfer Rüppell bat ſich mie zu bee unteraeorbnetem 
Rolle, die man ihn in biefem Bericht fpielen Laffen will, 
hergegeben; ein foldhes Verpältnig kann einem Deanne, ber 
mit eignen Mitteln und durd eignen Antrich die gefahrr 
vollſten Gntdetungsreifen unternommen. hat, nicht unter- 
arfhoben werben. \ 
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ſchnecke, gebaͤhrt Iebendige Jungen in großer Anzahl 

während der Regenzeit, umd ſcheint fih durch Seldfs 

—— fottzupflanzen. — Man nennt fie Gar» 
oſch. 


TI Wird fortgefegt,) 





Weber die heute beigelegte wohlgelungene Charte 


vom Kerdofan, die wir dem wiſſenſchaftlichen 
@ifer unfered Landsmannes verdanken, iſt wenig mehr 


ur Crläuferung hinzuzufügen, nachdem die STeib 


%. 260 v. 3. die fehe merkwirdige Entdeckung über 
den Lauf des wefllihen Nilarmd, Bahhar-Abbiad 
genannt, fhon ausführlich mitgerheilt bat, und eine 
umftändliche Erzäplung über die Entfiehung der ganzen 
wichtigen Charte in Nr. 5 der Iris d. 3. enthalten 


if. — Zür Geographie diefer Diftricte fönnen wir ins, 


deffen no einige intereffante Notizen aus den Bes 
merfungen, welhe Mehemed Beg dem Verzeichniß der 
Marfhrouten beifügte und Ruͤppell vervollfiändigte, 
ur näheren Beleuchtung mittheilen. Das vollftändige 
Beuzeihniß davon findet fih in den: „Neuen allges 
meinen geographiſchen und ſtatiſtiſchen Ephemeriden, 
herausgegeben von dem geogr. Inſtitut in Weimar, 


15. Bd. ©. 154— 160; entiehnt aud ber Correspond. 


astron. ded Hrn. v. Bad. 

Be Mufetere und Nasbufan findet man 
zur Regenzeit und gleich nach derfelden Waſſer. 

Bu Simrie if eine große Eifterne in einem 
Selfen, wo immer gute Waſſet if. * 

In den Gediegen bei Haraze leben einige Ara⸗ 
ber, is find dort Brunnen mit trinfbarem Waſſer, die 
jedoch ditweilen austrocknen. 


Ketömar iſt ein Heiner See mit ſalzigem Waſſer; 


in der Nähe find Brunnen, deren Waſſer brakiſch und 


zur im Nothfalle teinkbar iſt. 

Bu Bare fängt dad bewohnte Land an; man 
fieht viele Schöpfräder, die Felder zu bewaͤſſern. 

Siale und Schakit find Brunnen, die das 
ganze Jahr hindurch Waſſer haben. 

BGebel Dejud ein gebirgiger Difieirt ohne 
Waſſer. 


Hafſanie iſt nur ein Lagerplatz, wo zu Zeite 
ſich ein Scheit aufhält. — iu Zelten 

Noͤrdlich von Gurkin iſt ein See mit füßem 
Waſſet, nicht weit davon wohnt ein maͤchtiger Nubas— 
Ramm, zu Gebal Schad. Dieſer Stamm dekennt 
ſich zur Lehre Muhameds, eben ſo die Staͤmme 
Takde, Takle, Om Talahe, dad Goriſe, 
Oder, Samwasle und Bitramandi. 


Die maͤchtigſten Staͤmme find Dar Gorife, 
Zafle und Dierz gegen biefen letzten hat Mebdemet 
Beg zwei Feldzüge gemacht, obme ihn bezwingen au 
fönnen. Bei dem See mit füßem Waſſer, in der 
Nähe von Koli und Bahed, haben fi eingewans 
derte arabifhe Staͤmme nicbergelaffen, die man im 
Ullgemeinen Bufara nennt. - ; 

DOnfemie if der legte bewohnte Ort in Kordos 
fan, von dieſer Geite. 

Don Wed Medina bis Senaar find zu 
Lande 18 Stunden, zu Waſſer it es faft dreimal fo 
— wegen der mannichfaltigen Kruͤmmungen dis 

l .* 

Am weſtlichen Ufer des Bahhar⸗Abbiad, faſt 
auf dem Parallel von Dar Goriſe, wohnt ein mäd: 
tiger Nubaſtamm, Dgeka genannt, vielleicht Bruce's 
Shan Galla. 


Hafſanie, Haſſaniat, Haſſanat, Maha—⸗ 


mudle, Gamufi, dieſe Stationen find nur Plaͤtze, 


wo von Zeit zu Beit einige Stämme der Haffanie 
lagern. 

Zwiſchen Halfaje und Beninake find die lifer 
des Nils ſchmal und wie fein Bert felfig; in ber 
Beit ded niedrigen Waſſerſtandes koͤnnen beladene Bar» 
fen ibn nicht befahren, 


Bei Gurkab treten Kalkberge bi am das Ufer 


des Nild und verengen fein Bette, 


Das Land füdlich von Gehbel Agmar iſt fumpfig. 
und mit Waldungen bedeift. 

Brei Soderab führt eim fehr enger Paß durch 
die Gebirge, aud dieſem ergießt fich, zur Regenzeit, ein 
großer Waſſerſtrom, fo daß gemöhnlid die Provinz 
Zakardann mehrere Fuß hoch uͤberſchwemmt if. 

Bwifhen Gos Regiab und Damer if kin 
für immer dewohnier Ort. 

Bei Abulde find Brunnen mit gutem Waffer. 
Die Eifterne im Felfen bei Gurfab ift groß und hat 
immer treffliched Waſſerz auch die zu Meliek hat 
zu allen Beiten Waſſer, ift aber unrein. 

Die Brunnen im Lager der Hunier haben ziem- 
lich gutes Waſſer. Don Meliek bis Gekdud läuft 
eine Bergfette von Porphyr, dem Wege parallel... Bei 
Adulde bauen die dort wohnenden Dabien-YUrar 
ber viel Durba. 07 

Die punctirten Linien auf der Charte der 
zeichnen verſchiedene Züge des Mehmed Bez. 


— — — — — — — — — — 


Hierbei eine Chatte vom Kordofan. 


Zn ——————— VV 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Un einen Reichen. 


— 


Klagen Hör ich Did oft, daß wahre Freunde fo felten 
Seyen, und daß es Dir nie, einem zu finden, geläng’, 

Du, an Einnengenüffe gewöhnt und üppiges Leben, 
Der Du fchwelgend berweilft bei dem Föfllichen Mabl, 

Der Du Eummen pergeubeft, um deinen Lüften zu fröbnen, 
Und Di glüdlih nur fürs’, wenn jie befriebis 

get find, 

Der Du in tyrifchem Purpur und in Seide Die Heibeft, 
Dich mit Edelgeftein und mit Golde bedechſt, 

Der auf ſcwellenbe⸗ Bager Du ſtreckſt die ermübeten 


ieder, 
Nah dem Schlafe Di fehnft, der Did Suchen⸗ 
den flieht: 


Nimmer möcht” ich verweilen bei Dir, und "nincmer be 
‘ freundet ‘ 
Mit Dir leben, o Thor, der das Leben nicht Kennt! 
Siehe! ich habe nur einfache Koft und Fräftige Nahrung, 
Und ben ftärkenden Zrunf gibt mir der tühlende 
Duell; 


u 
Schattige Bäume reihen mir dar die goldenen Früchte, 
Und bas fruchtbare Fey lohnet die Mühe mir reich ; 
Grobe Linnengewand bebeit mie die kräftigen Glieder, 
Und der murmelnde Bad) — in flärtenden 
Suhft einen Pylades Du, fo werde Du erſt ein Dreftes } 
Ber der Liebe bedarf, liebe felber zuvor! 
Aber warum einen dreund Du dir ſuchſt, das ift mir 
. eim Räthiel ; 
Suchſt Da doch Widerlei nicht, deſſen Du mehr noch 
bebarft ! 


Bild. Wagner, 


Brecidsden 
(Bortfegung.) 


— 


5. z 

Beim nähften Ermadın fühlte ich es ſelbſt nur 

am ſeht, wie ſchwer die Kette [don geworden mar, 
die mich an Preciofen feſſelte. Ich vermochte nice, 
die Flucht zu ergreifen, wie id mir vorgenommen 
hatte. Das Maͤdchen mußte etwas ähnliced defuͤrch 
tet haben, denn es empfing mich mit unperfennbarer 
Breude, alß ich iht den deflen Morgen wünfchte, und 
In ihren Zügen fpirgelte fih der Adglanz füher Hoff: 
nung. Die Weiterreife wurde angeireten, und no 
mar ed nicht hoher Mittag, als wir der Rirhihürme 
von Gchwefelftadt anfichtig wurden. Barbaftıo fammt 
feinen Geſellen warf fid) in die Geh: und Paradeffeis 
ber, und Precidschen nt Mama machten ihre Tois 
lette in dem eng verhüllten Wa en, denn die Kirch— 
weihfahne flatterte von den a ded Macrktfler⸗ 
kens, Maienbäume ragten flolz aus den Stroh⸗ und 
Binfendähern; von allın @eiten Arömten luſtige 
Kirhweipgäfte zu dem wierblihen Oertchen, in den 
affen und Kneipen die Fidel ertönte, und ber Dus 
delſack zum Tanz fbnurrte, Auch Papa Barbafiıe 
wodte feinen Untheil am Sewinnſt nicht verfäu ", 
und trieb die mageren Gäule unnachſichtig an. Sie 
hatten auch bald den Karren in den Flecken vor das 
erſte Wirthahaus deffelben gerumpelt, wo im obern 
Stock toll und lärmend berging. Barbaftro empfahl 
den Seinen Gefhwindigkeit und Schnelligkeit in ibe 
sen Anfalten und Derrihtungen, und machte ſich auf 
die Beine, um bei dem Amtmann dei Drts, der auf 
einem prachtvollen Landgute außerhalb des Fleckens 
bauste, die noͤthige Erlaubnik ju feinen Kunfpros 
duften einzuholen. Bajazjo bemächtigte ſich des Plop es 
vor dem Haufe, und enimarf den Plan jur Eintich⸗ 
tung ber ſchnell zu ordnenden Seilbahn; Madame füts 
terte in der Oberſtube Mops und Kanarienpogel, 
Precidschen, in ihrem fantaſtiſchen Kleidchen faß 
nachdentend, den Kopf im die Sand gefüßt, in der 
Kammer. Ih trat zu iht. „Armet Mädchen!” 
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tanzen? vor dieſer Hefe der niederſten Volksklaſſen 
Ihre Anmuth Preis geben? Werden Sie noch in 
meinen Borſchlag nicht willigen?” — Guter Felit! 
verſehte —* Teufen: re a are —* mir 
nicht fie aber Sie n vie wohl meinen Stand 
——— ed — von meinen 
Kind pflichten zu entbinden! — a 
36 verſtummte vor einer Antwort, die mit die 
Gebildetfte ihres Geſchlechts micht leicht treffender hätte 
ertheilen können. Ich fühlte, ſie hatte Recht, die 
aemt Preciofa. — Da ſtuͤrmte mit einemmale Bars 
baftro im die Stube, mit ziemlich verfiörtem Ange- 
te. Mas ih? mad gibt? fragten Mutter und 
ochter den Berwirtten. — Die Permiffion habe id; 
verfehte DVarbaftro athemlos; aber Preciofa tanzt 
nit. Durchaus nicht. DVerftanden ? Ausgezogen, im 
Bimmer geblieben, nicht vor die Thüre gegangen. 
Berftanden? Marfchire"mit, alte Nebelfa, Muß dir 
was erzählen. — Mit diefen Worten zerrte er die 
Wohlbeitibte aus dem, Zimmer. Ich fab Preciofen 
serwundert an. Was mag das bedeuten? flüterte fie 
— ‚Wenn icht wüßte „... entgegnete ich. — Sehen 
Sie doch nad, wohin meine Eltern gegangen find ?— 
Ich geborchte, trat auf den Gang, fpähte zum 
> nl Fenfet Hinauß in den Hof, wo ih murmelnde 
timmen verHahm. Richtig. Dort, unter dem Schups 
pen, entfernt vom menflier Gefellfhaft Hand Bars 
daftto, Mand fein Weid , Beide mit dem bedenklichſten 
Seſichtern. 
Hätten wir das gewußt! feufjte Rebekta. 
Set Teufel erinnere fih aud aller Nefter, dur 
—* unfer einer otgelt, deitelt und tanzt; brummte 
—9 


ſprach ich theilnchmend: „vor dieſem Poͤbel tie 


irefror. . he 
% find fteilich vierzehn Tahre verflofien, mepnte 


t a. 
“ Uber Per Satan Pünnte doch fein Spiel haben, 
unterbrach fe Barbaftre. Genug, fie bleibt auf ihrer 
ammerz; ich härte nicht Fur wegen des Maͤdels die 


K 
7 leifen. 
— * En auh ganz gewiß . 
Das Haus, der 


Blig; murmelte ihr Gatte: 
Garten, .. . „die Reihe von Platanen, das <püren 
am Land lab, .... dab Plaͤtzchen am Brunnen, . . » 
eb war mir, ald hätte ich «8 exit gefiern „. » - 

Ein Setraͤuſch ſchreckte die Eptechenden in den 
Schuppen jurüd. Ih ging von meinem Stand— 
punfte ab, um, Preciofen von dem Gehoͤrten zu uns 
tereihten, dad gewiß mit ihrem Schickſal in witis 
“te Berührung fand. Wie ich mich jedoch ihrer 
a nähere, hörte ih in der. Kammer Geräufch, 


..? fragte 


eine Min deingende Stimme, eine flebende mweib 
ie. Ih trete hinein, und. . , mad muß ich fehen. 
Ein junge Dann in Jagduniform will grade Prus 
elofen eineh Kuß rauben, dem zu erlauben fie aus als 
„ken Kräften ſich weigert. Don Korn und Eiferfüht 


£ 


s tbrannt,, ſtode ich den Zudringenden zuräc. Pre 
schen umklammert mid aͤngſtlich. Der Fremde 
t, tobt, geberdet fih, ald ob er bier Here 
und Meiſter fey. Preciofa erzählt, er habe fie übers 
raſcht, zum Tanze aufgefordert, fie babe fih ger 
weigert, er babe einen Kuß werlangt, und a 
—— etholte Weigerung Gewalt brauchen wols 
len. — „Was unterfteben Sie ſſich?“ rufe ich dem 
Denien zu. „Was Sie fih bei der Gauklerin 
vielle ht f lange unterfianten baben;’’ Tachte 
er hoͤhniſch Wer find Sie?’ — „Des Sohn des 
biefigen Ant Inn? und Domänenpadterd ;” entgegnet 


se ſtolz. — Und wenn Sie der Teufel ſelbſt find, fo 


werden Sie das Mädchen in Ruhe laffen,” donnere 
id. — Er anwortet mit einem Schimpfworte, ih 
greife nach meinem Biegenbayner, ek reißt den Hirſch⸗ 
fänger herauf, ich Habe ibm ohne Stod zu Leibe, ente 
waffne ibn, und ' eben das Recht ded Stärkern 
geltend machen, als ih mich hinterrüds zu Boden 
geriſſen fühle, die ganze Stube voll Menſchen, mid 
feloAh in der Gewalt einiger handfeſter Bauerlümmel 
febe. „Aufs Umt mit dem Burſchen!“ jubelt mein 
Gegner, und die Spießwaͤchter fehleppen mich gebunden 
und vor Wuth fhäumend nah dem Landhaufe jded 
Domaͤnenpach terb. 
(Schluß folgt.) 


— — — — — — — — 


Gedanken und Bemerkungen 
von 


J. Pirazsi. 


Ah, nur wenige von den Zaufend Blüthen uniers 
Frublingelebens reifen zu Brüchten!- Der Sturmwind bes 
Schickſals und die Kälte der Menſchen tödten bie meiſten. 


Die Gefchichte der Menſchheit it eine beftändige See: 
fentwanderung. Der Geift ziet aus einem Volk in das 
andere, und wenn er in Süden untergept, tritt er in Not: 
den verjüngt in's Leben. 





Wer Heine Geſchaͤfte nicht mit Geiſt verrichtet; dem 
follte man große niemals anvertrauen, 





2 
Mer in feinen Handlungen bejtimmt und ſicher zu 
Werte gebt, der wirb, fogar wenm er fehlt, Achtung dafür 
einflögen, während der Schwantende niemals Dertrauen 
gewinnt, felbit wo er's verdiente. 
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Hi een or nn 
per Herren Gebrüder Moritz und Leopold Ganz 





de in Shale det MWeibenbuigel,... 
1 Niki) ei 
sin N am 17. Jebruar 4826ß. 
4 er gr — —* * 
9 — — 
Nachdem Mojartd Ouvertüre aus dem FB, els 
Director, von unferm Orcheler mit gewohufer Präcijion 
ausgeführt, dad Conzert erdfinet hatte, fang die bei dem 
. Stern eine 


Mainzer Theater ald Sängerin angeftellte 
Arie auf Roſſini's Aſchenbtödel. Schon 
ren hatten wir dad Vergnügen, Dem. Sterh auf der hieſigen 
Bühne ald Tancred auftreten zu febeg und ihre ſchöne 
Stimme bewundern zu können. De Sängerin bat wäh 
send biefer Zeit rühmliche Fortſchritte gemacht, ihre Stimme, 
welche wohl als Mezzo Gopren uff werden muß, ift 


einigen Jah: 


gunder, ihre Goloratur leichten un ihr Wortrag gefühlter 
geworden. Mit folchen Eigenihaifen ausgerüftet,, konnte 
ber laute Beifall, welcher der Samaerin, ſowohl bei, diefer 
Arie, als bei der in der zweiten Übrpeilung gelungenen Arie 
ausTancred di tanti zu Theil ward, nicht verfehlt werben, 
Wenn Dem, Stern ſich nod) etwas mehr einer guten itae 
lieniſchen Echale, beſonders im Betreff Roſſiniſcher Geſang⸗ 
parthicen, befleißigen, auch ſich des manchmal unndthigen Bors 
citens der Stimme entwöhnen wollte; fo dürfte bei dieſen ſchö⸗ 
nen Naturgaben in einiger Zeit derſelben die Benennung : 
pollendete Sängerin, nicht verweigert werben können. Bon 
Herrn Morig Ganz hörten. wir ſodann ein von ihm felbfl 
componirtes Concert für Viofoncel, ſo wie in der zweiten 
Abtheilung für dieſes Inftrument von B. Romberg ars 
rangirte fchwebiiche Volkslieder. Am erſten Weihnachtstage 
im Eoncerte des Herrn Kapellmeifterd Guhr lernten mir 
den Herrn Eoncertgeber ald ausgezeichneten Violoncelliſt 

kennen, fein heutiges Spiel Überzeugte und, daß wir un 
bamald nit geirrt hatten. Mer dem feelenlofen Inſtru— 
mente Zöne glei; der gefühlvollſten menfchlichen Stimme 
zu entloden vermag, hat das ſchönſte Biel, welches die Ton— 
Zunft in diefem Bereiche darbieten kann, erreicht, und dieſes 
glauben wir von Hetrn Moriz Ganz behaupten zu können, 
um fo mehr als derfelbe in dieſem ſchönen Wortrage no 

eine feltne Bertigkeit im Behandlung feines nftrumentes 
vereint. Unfer werther Gaft, Herr Burti, hatte fodann die 
Gefölligteit die bekannte Arie Figaro's aus dem DBarbier 
von Sevilla von Roſſini zu fingen. Auf dem Theater, wo 
des Sängers Stimme über das DOrchefter hinmwegtönt, macht 
biefe Arie recht guten Effect; im dem Gonzerte jedoch, wo 
der Sänger ſich mitten unter ben Inſtruümenten befindet 
und die Stimme im allgemeinen Tumulte unterge:t, wollte 
und biefefbe nicht recht behagen. Zum Schluffe ber eriten 
Abtheilung folgte Wariationen für Violine, compohirt von 
Joſeph Stern, geipielt vun Herrn Leopold Ganz. Der Herr 
Eoneertgeber hat feine ichwierige Aufgabe räpmlichft gelöst; 
der Tor, wenn gleich nicht fehr voll, ift angenehm umd rein, 
der Vortrag gefühtt und das Spiel vol Kunftfertigfeit; nur 
wolle es une derfeibe nicht verargen, wenn wir bisweilen bet 
Sprüngen Swifcyentöne zu Hören glaubten, und wenn wir 


überhaupt feine Manier nit für die beffre erachten, Zum 
Anfange der zweiten Abtheilung folgten die bereit oben er 
pädnten ſchwediſchen Wolkelieder. Der Zettel hatte ſodann 

n Duett aus Tancred, gefungen von Dem. Stern und 
Dem, Hauf, angekündigt, flatt dieſes trug Dem. Etern die 


«bereit gedachte Arie: di tanti palpii — vor. Warum 


nicht/erfahren, indeffen glauben wir von ber bekannten lo— 
bensßeerthen Bereitwilligkeit unferer Dem. Hauß im Voraus 
aunehmen zu können, daß nur triftige Gründe diefe Ab— 
derung berbeigefüprt haben, wenn biefe Gründe nicht viele 
leicht an, ganz andern Orten. gefucht werden müffen. Die 
beiden Eoncertgeber beſchloſſen ſodann das Ganze mit einem 
von beiden componirten Potpurri für Violine und Violoncell, 
deren Hauptthema aus Webers Precioſa genommen worden. 
In Hinſicht des Spiels müffen wir uns auf. unſere oben 
entwidelte Unficht beziehen, was bie Eompofition betrifft, 
fo glauben wir, daß diefes leßtere wohl das befte gewefen 
feyn mag, was wir heute, als von den Herren Eoncertges 
bern und dem Herm Joſeph Stern componirt, haben aufs 
führen hören. 2, 


das et, Duett nicht gefungen wurde, fonnten wir 





Charade 


Die zwei erften Sylben. 
Ohne mich kannſt du nicht lehen, 
Altes bat durch mic; Genug; 
Dod kann ich ben Tod bir geben, 
Haft du mich im Ueberfluß! 
Leicht fteig’- ich hinauf zum Himmel, 
Sinke ſchwer von ba berab, 
Naͤht' eim freudiged Gewimmel, 
Und bin Zaufenden ein Grab! 
Nicht ein Sandkorn kann ich tragen, 
Bentnerlaften find mir leicht — 
Der fiebt mich mir Wohlbehagen, 
Jener fliehet und erbleicht! 
Die zwei legten Sylben. 
Unempfindlich — kalt und ftiffe 
Steh’ id Armer ewig bier! 
Seufzend aus des Herzens »Külle 
Klag' ich meine: Laſten bir. 
Oft war ich bir ſchon willkommen, 
Brachte Troſt und Freude dir — 
Oft ſchlug auch dein Herz beklommen, 
Pocht' ich nur an deiner Tpür! 
Dad Ganze 
An des Sommers Gluthen Fühlte 
Ich ſchon oft die Junge bir — 
Und wenn froh dein Herz fich fühlte, 
Dankteit du die Wonne mir, 


Auflöfung des Näthfeld in Nr. 36. 
Amor, Roma. 
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‚Chronik der Frantfurter National⸗ Buͤhnm 


Samſtag den 18. Februar. Der Barbier von 
Bevitia, kom. Over in 2 Abthl. von Roſſini. Die hew 
ige Darftelung wurde durch einen neuen Gaſt noch an⸗ 
ziebender; neben Hrn. Borti ließ ſich eine trefflihe Singe 
rin, foviel wir wiffen früher nur einmal hier gehört Dem. 
Etern aus Mainz — der Gtabt der Nachtigallen — 
hören, und entzüdte allgemein durch ihr frifches, wohlklingen ⸗ 
des und in dem tiefen und mittleren Tönen beſonders Fräf- 
tiged Organ. Ihre Methode ift frei von verzärtelter Taͤn ⸗ 
delej, rein und natürlich; die Töne quellen ohne Anftrengung 
aus der wohllautenden Kehle, und diefe vollendete Sicherbeit 
der ichönen Naturgabe macht den Eindrud um fo wohl: 
thuender. Dem. Sterm wurde eben fo fehr im Liebe wie 
in den @nfembies bewundert und ſtark applaudirt. Das 
Niebfiche: „Braga ich mein beflommen Herz“ war fie fo ge 
fällig zu wieberhalen. Gerufen.erfdien fie mit Hrn. Borti, 
der ich wieder durch treffliche Laune und meifterhafted Singen 
(feine ‚munderfdhöne Arie wiederhokte er Freundlich) her 
vortpat. Hrn. Zourmy können wir das Lob von neulich 
wiederholen. Geine Stimme ift fchöner, gefühlvoler Tenor, 
‚und in einer Parthie wie Ulmapiva bie Aufmerkſamkeit 
neben folchen Stimmen noch fefleln können, fept fchöne Uns 
lagen zum Opernfänger voraus, die Hr. Tourny bei forte 
währendem @ifer — ohne Anſtrengung — zu glüdlicher 
Ausbildung bringen wird. Hr. Daffel und Hr. Leif: 
sing waren bie alten, d. h. treu ihrer trefflichen Laune, 

Sonntag den 19. Iſidor und Diga, Trip. in 5 
Abthl. von Raupach. Mſpt. Dieſes Zraueripiel hat in ber 
kurzen Beit feines Erfcheinend fehr verfchiedene Beurtpeilungen 
erlebt, aber Hr. Raupach- möchte ſich im Ganzen eben fo 
fehr der günftigen Aufnahme des Yublicumd, als der nad: 
fihtigen Ausſprüche der per fas und nefarie Recenfenten 
gu erfreuen haben. Weimar, die Wiege mehrerer feiner 
poetiihen Gaben, bat fi gegen den Dichter am firengitem 
bewiejen. Die Leibeigenichaft wurde ald Motiv mehr vers 
worien ald gebilligt, Oſipp als eim böfer grinzender Dämon 
bezeichnet, der das Batum ufurpire, und das Heldenihuns 
Jadors und MWolodimird -in zweideutigem Lichte gezeigt. 
Paffen wir das erſtgenannte Motiv an fich, wie bilig, auf 
fi) berupem, fo Zönnen wir deffen Anwendung, die Bittere 
keit in den Wendungen mit Ofipp, bie ganze Auslegung 
durch fein Dazwilchentreten, mod mehr das Gaͤngeln, weis 
ches er ſich mit Wolodimir erlaubt, nicht für reine, tragiſche 
@rfheinungen halten; das Ganze laboritt am büfterer, 
trampfhafter Haltung, und zwiſchen bie Brüder, welche an 
den Räthfeln Ofipps, das Blei vom Urvater der Leibeigenfchaft 
gelenkt, ihre Seele aushauchen, tritt der milde Stern Diga’s 
nicht verföhnend genug mit dem Schill erſchen: „And frei ertiär’ 
ich alle meine Knechte!“ — Was war alfo der Sinn ber Babel 
— ein moraliiher — ein Erempel für den Jammer biefer 
Kuechtſchaft ? — wie kalt dann — wie wenig poetiſch! Bür 
ein hoͤchſt perfönlihe® und nur durch das Merjönliche bie 


algemeinen Loofe vorhaltendes Lebendraͤthſel it es In 
That zu ſchwach in dem Characteren, zu fdillerifch —* 
mächtig in dem finftern Geiſt Dfipp. Defmegen lonnen 
wir der ſchoͤnen Ausarbeitung des Gedichtes und vieler 
teifflicher poctifcher Stellen doch mit Uchtung gebenten 
und wänſchen, daß dieſes eminente Talent von den reinen 
tragifihen Motiven der Alten umd des großen Dritten begei: 
fert. und bald mit einem ebleren Begenftande erfreue. — 
Die Vorſtelſung war wenig beſucht, obwohl im Ganzen 
fehr brav geägben, beſonders von Dem, Lindner (Ofga) 
Hm. Rottilayer (Wolodimir) und Hrn. Weidner, 
weichem wir \unbebingt die Meifterfihaft als Ofipp zuer 
kennen würden. wenu-ber Leibeigne mich zu ketk und 
vertraut mit dem Hürftem geweien wäre, eine Stellung, 
die aud dem Pofnarzem in Mußland wicht ziemen mag. 
Sr. Behringer fplgite den Iſidor mic Wärme, aber 
nicht mit rechter Hingebung; einige fchöne Stellen ſchienen 
nicht beachtet, Die bitkere Upofteoppe am ben verftorbenen 
Vater mifverftanden zu ſeyn. 
Monteg den 20. Zum Vortheil der Dem. Sch löf: 
Tancred, Oper in 2 Abtbl von Noffini. 
Dienftag ben 21. Gabriele, Drama in 3 Abthl. 
mach ber Balerie von Scribe und Mellesville von Ga: 
ſtelli. Hierauf: Die Entdedung, Luſtſp. in 2 Abthl. 
kon Steigentefth. 

Mittwoh den 22. Tanered, Dper in 2 Abthl. 
don Roffini. Das binlänglich abgeleierte Leierweſen dieſer 
von buntichediger Begeifterung erfüllten Oper warb uns 
durch die vollendete Kunft bed Hrn. Niefer (Arfir), die 
zarten wmelobifchen und kunſtvoll verichlungenen Tone ber 
Dem, Hauß (Amenaide) und den berrlichen Baß des 
Hm. Dobler (Orbaffan) zu minderer Dual. Als Tan 
ered erfreute ein Gaſt, Mad. Waldmüller von Wien 
durch eine bei ihrer Heinen Bigur doppelt bewunderungse 
würdigen Stärke der Stimme, und durch vollendeten Vor⸗ 
trag, der jeboch zuweilen zu kraus wurde, worin wir bier 
anderen Geſchmacks find. Dem Vernehmen nach hat ung 
die Künftterin fchon wieber verlaffen. 

Domerftag den 23. Das Alpenröslein, das 
Patent, der Shawl, Schauſpiel in 3 Abthl. nach Elau⸗ 
ren von Holbein. 


— — — ——— — — 


Theater » Anzeige. 


Dienftag den 28. debruar. Bribelin, Ship. 

Mitwoh ben 1. März, Eigne Wahl, Luſtſp. und 
bumoriftifhe Studien, Luſtſp. 

Donnerftag den 2. Die Hochzeit bed Bigaro, Dyer. 

Samftag den 4. Die Reife nad) ber Stadt, eftip- 

Sonmag den 5. Die Gängerinnen auf dem 
Lande Oper. N . ’ 

Montag den” 6. (Zum Beſten ber Dem. Lindner) 
Ban Dikd Landleben, Schiv. 


fer. 
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Diele Pferde und Wagen ſtanden vor dem gro— 
ben Gitterthore. ine zahlreiche Geſellſchaft tafelte 
oben am gafifreien’ Tiſche des Amtmanns. Meine 
Schande voll zu machen, befichlt der Ichtere, mid 
grade hereinzuführen. Brennend vor Born, aber mit 
niedergefchlagnen Augen trete ih in das Gemach. 
„Donnerwetter! dad if ja mein Junge!“ ruft eine 
wohlbefannte Stimme in mein Ohr. Ich blicke zwei— 
felnd auf, und meyne vor Scham niederfinfen zu 
müjfen, denn oben an der Tafel, neben dem Wirth 
vom Haufe, figt der reihe Wollhaͤndler lieder aus 
Srefpenau, und dieſer Wollhändler iſt Nichts mehr 
und Nichts weniger, ald mein Vater, „Wo kommt 
Du ber?‘ Tautet die nächte Frage. „Ich bitte um 
Gehör unter 4 hoͤchſtens 6 Augen.“ Dad Leptere 
wird mir gewährt, dem Amtıhann, meinem Bater 
erzähle ich, geſtehe ich alles, und wie ich eben von der 
Grazie fpreche, die mich zw folcher Irtfahrt vermocht, 
von ihrer Liebensmürdigfeit, von der Vermuthung 
Die ich hege, als fey fie nicht das rechtmäßige Kind 
bed fihelmifchen Barbaftro . . .. in demfelben Yus 
enblicde höre ich Preciofa’d Stimme auf der Land» 

safe. Wir eilen an dad Fenſter. Barbaftro’d Rolls 
wagen, auf welchem alle Glieder der faubern Truppe 
aufgehuct find, rumpelt vorüber im ſchnellen Trab. 
Preciofa fchreit darinnen um Hülfe, will heraudfprine 
gen, der barbarifche Barbaſtto, der ebenfalld darınnen 
ſitzt, hält fle mit Drohungen zjuruͤck. Vergebend dringe 
ih in den Amtmann, die Leute aufhalten zu laffen, 
“... er ertheilt mit gewohnter Langſamkeit feine 
Befehle... . der Tahme Hufar, der bier den Amts 
diener vorftellt, humpelt langfam hinunter »... 
taufendmal hätte Barbaſtro im Weiten ſeyn können 
... allein die Vorfiht wacht: zwanzig Schritte von 
dem Amthauſe fliegt ein Rad vom Wagen, der Schim⸗ 
mel legt fi lebensmuͤde daneben und die Meife ift 


gehindert. Der Tahme Hufar mit feinen Helfershel⸗ 
fern tömmt gerade seht, um die Herefhaften aus 
dem Wagen zu ziehen, und führt diefelben unter Bes 
deckung ind Haus. Preciofa’d Wunderlieblihfeit ent« 
geht den neugierigen Damen nit. Ihr Name reizt no 
mebr; während Barbaftro und Compagnie in die Ders 
börftube geführt nwerden, bringt die Amtmännin, eine 
wuͤrdevolle Frau, dad nette Mädchen zur Gefellfchaft. 
Aber Preciofa ift außer fih, hört nichts von den 
Schmeicheleien, die an fie verwendet, Poftet nichts von 
den Leckerbiſſen, die ihr gereicht werden. Immer fraͤgt 
fie nur na Felig, nah Alonzo, und immer muß 
man ihr antworten, daß man beide nicht fennt. Ends 
lich trete ich mit dem Vater in’d Zimmer, und an 
meinen Hald fliegt fie, zum Erfaunen aller Anwe⸗ 
fenden. „Man bat mich von Ihnen trennen wollen, 
ſchluchzte fie in meinen Armen; „ic folge Sie leiden 
lafjen um meinetwillen, mich nit um Sie bekuͤm⸗ 
mern! Das war zu viel. — O, diefe Härte... dieſe 
Graufamteit, „.. lieber Felix ... Sie haben Red ... 
Barbaſtto kann nit mein Water feyn, ..., er fol 
ed zum mindeften nit mehr ſeyn!“ 

Meynſt Du? fragte der Amtmann, der indeffen 
bereinfom, und dad Mädchen mit feltfamem und 
feuchtem Blicke firirte. Preciofa ſtutzte ... ſah ihm 
aufmerffam in das Geſicht .... wollte fpredhen, ... 
und verſtummte. — „Was ift Ihnen?” fragte ich fie 
leife. „Den Mann habe ich ſchon gefchen‘ ... ante 
wortete fie eben fo .... „feine Gattin nit minder. 
Diefe Erinnerung, zum Crftenmale in mir erwacht, 
verliert fi in dad Dunkel meiner Jugend ....” 

Der lahme Hufar trat mit böchit zufriedenem 
Gefiht in die Stube. Here Amtmann! rapportirte 
er: Alles ift bereit. 

Gut; antwortete der Amtmann. Ich erſuche 
meine liebe Hausfrau, die Herren lieder und Pre—⸗ 
ciofen mit und zw geben. 

Wir folgten in die Umtöftube, Barbaſtro und 
Rebekka erwarteten und mit bleihen Geſichtern, aus 
denen ein böfed, böfed Gewiſſen ſprach, obſchon ihr 
Mund verſtockt fchwieg. Der Amtmann ließ und 
Plad nehmen, und hielt Preciofen zurück, die mitlti⸗ 
dig zu ihren Ekern eilen wollte. 


z=i6 - 


Made Dich gefaßt, eine feltfame Neuigkeit zu 
hören, ſprach er zu feiner Grau; und Du, Kell 
ner, rede. 

Der Hufar fepte ih in Pofitur, und begann: 
„Des liebe Gort erlaubt mir, für das große Leid, 
bad ich Ihnen einft bereitete, Ihnen eine große Freude 
zu machen. Darum kurz und gut. Mor 14 Jahren 
wurde ich Invalide, und. zugleih ein Stuͤck von 
Eheim, der ſich zu allerlei Zwecken brauden tief, 
für's daase Geld. So Aroldte id bald nachher zu 
Sommerd« und Ubendzeit auf meiner Bettelfahrt an 
diefem Haus vorbei. Ein Orgler und eine Lauten, 
fpielerin zogen ded Wegt, und fianden am Bitter bed 
Gartens, da, wo der Zaun anfängt, fill. Um Bruns 
nen la 
der Wärterin verlafen, Ein ſchoͤnes Kind! flufterte 
fie: wir wollen’5 fhuppen. — Da muß id aud dar 
bei ſeyn, fprach ich darein. Die Leute ſtutzten. Ders 
ſteht fih, mennte det Orgler alddann: Ind willſt Du 
uns dad Kind herüber holen, fo haft Du einen Shas 
ler verdient. .— Er zeigte mir aud die Münze, und 
ich ... bedachte mich nicht. lange, fchlupfte dur dem 
Zaun, und brachte ihnen das Kind, das fie ſchlafend 
forttrugen. Ich wollte mit ihnen weiter gehen, aber 
bald ließen fie mich babinten, und ich hatte einen 
Thaler und die Hölle verdient. Hierauf ging ih zur 
Refidenz, wurde ein ehrlicher Mann, und endlich ald 
Amttdiener hicher verfept. Ob ih das Haus wieder 
erkannte? Ich wills meynen. Aber da ich felbit beim 
Diebftahl mit geholfen, ſchwieg ich weiblich, bis heute, 
weil ich ihn heute erfeßen fann. Der Geiltänzer if 
ber Orgler, dieſes Weib die Lautenfpielerin, und bie 
Sungfer mit dem wunderlihen Namen niemand an» 


derd, ald meine gnaͤdigen Herrſchaft Tochter und 


Kind. Das betheute ih mit allen Kiden. 

Die Umtmaͤnnin hatte die Dände gefaltet, das 
weinende Auge auf bie ſtaunende Preciofa, und auf 
Die beiden Gauner gebeftet- Ihr Gatte war in befs 
tigfier Bewegung. 
in den Schnauzbatt. In meinen und bed Waters 
Augen fehlten fie auch nit, aber die Spitzbuben 
läugneten verſtockt. Der Umtmann gerieth über dies 
ſes Laͤugnen außer fi. Der Huſar richtete jedoch 
auf einmal in der Gaunerſprache dad Wort an die 
Beklagten: 

Muhr aͤchtig, Kameruſch, ſonſt holchſt D’ in d’ 
Bollerbayet, Stel? aber'm Ulmſcher ſein Sttaͤtzen, 
fo deftiebſt Da noch Maſumme dazu. *) 

Diefe Verfiherung war denn nur zu lodend für 
die Galgenvögel, Rebekka geftand zuerſt die ganze 
Begebenheit fammt allen Umpänden, Barbaftro folgte 
eine Minute fpäter ihrem Beifpiele, und Preciofa lag 
in den Urmen ihrer wahrhaftigen Eltern. 


*) Geftehe nur frei Kamerad, font kömmſt Du ins Di 
baus. Gib aber dem Vater fein Kind zurüd, und 
erhättft nech Geib obendrein. 


ein 3+ bid 4jähriged Kind, und fchlief, von 


Dem Hufar flofien die Thränen 


7: 


Etwas meiterd über die MWicbererfennungsfcene zu 
fagen, veäre uͤberfluͤſſig. Auf allen Bühnen Ei man 
fie weit beifee, feben, ald ich fie zu befchreiben im 
Stande wäre. Nur fo viel zur völligen Erläuterung: 
Barbaftre und Eonfortin kamen mit dem blauen Auge 
davon. Preciofa oder Henriette, wie fie in der Kaufe 
genannt worden, holte mit Fleiß und Unftrengung 
binnen zwei Jahren in der beften Koftfchule der Mefi- 
den die fo unserantwortlich vernadhläßigte Welt» und 
Geiſtesbildung nad. In Allem ausgezeichnet, in Allem 
anmuthig, kehrte fie ind elterliche Haus zurüd, und 
ich benußte den Antrag meines DVaterd, der abermals 
in Wolltaufögefchäften dem Demanenpäaͤchter befudhte, 
mit ihm zu reiſen. Ich fland geblendet vor Hene 
rietten, aber bad reine herrliche Gemüth, das fie ungt⸗ 
teübe fih bewahrt hatte, überwog bei weitem alle Bor« 
züge äußerer Veredlung. Das Bewußtſtyn, fie eben 
fo treu mie fonft zu lieben, von ihr eben fo heiß wie⸗ 
bergeliebt zu ſeyn, gab mir den Muth, um ihren Bus 
fig zu werben. Die Eltern mwilligten ein, mein Schwa- 
ger, der wilde Korfifandidat, auf dem ich nicht mehr 
eiferfüchtig bin, führte mie die Braut entgegen, und 
ih war glüdtli, bin ed noch. Wie leben in 2. und 
verfäumen nie eine Borfellung der Precioſa. Nicht 
mehr als billig auch. Dad Stuͤck hat uns unfer 
Schickſal vorgegeichnet, ſich mit denfelben Charakteren 
in unfer Leben eingeflochten. Zigeunet und Bigeumers 
mutter, die beiden Väter, die Mutter, Eugenio, . 
man wird fie leicht kennen; fegar der lahme Schloß. 
voigt fehlt nicht gänzlich, obgleich fein Charakter bes 
traͤchtlich modifieirt erfcheint. Die Dauptperfonen find 
fi aber- unmwandelbar trew geblieben. Ich bin Belig, 
Felix für mein ganzes Leben, und meine Gattin wird 
nie aufhören, bad Juwel, die Precioja, in meinem haus 
lichen Freudentempel zu feyn. 





Gedanken und | Bemerkungen 
. von 


5. Pirazzi. 


Die Worheit der Menfchen fiefert eben fo viel Gtofi 
zum Nachdenken, als die Weisheit derfelben und oft nüpt 
uns jene mehr noch, als dieſe. 


Um bie eingefrorenen Herzen der Bewohner einer 
Stadt, ober eines Landes, wieder aufzuthauen, erfordert es 
oft nichts geringeres, ald eine mächtige Waſſerfluth, oder 
deuerebrunſt. 


Es gibt viel Nebenwege, aber nur eime Mittelftraße 
and darum mag fie wohl fo ſchwer zu treffen ſeyn. 
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Teufelsliteratur. 





ittheifungen aus ben Memoiren des Satan, her⸗ 
a we von *= ef Gtuttgart 1826. 


(Bortfetung.) j r 


Bu biefer verneinenden Art vom Poefle, welche, indem fle 
bie Verkehrtheiten des Beitalterd als ein fi geltend Ma: 
chendes auftreten und baffelbe dadurch, daß fie es bie zu 
den Graͤnzen feiner Abentheuerlichkeit führt, fich ſelbſt vers 
richten Iäßt, müſſen wir, ihrem Geiſte nad), auch biefe 
Mittheilungen aus den Memoiren des Satans redinen: 
wobei wir jedoch gleich bemerken müflen, baß wir bas 
Buch nicht feines Titels halber fo rubricirem, ber, sur Des 
ruhigung ängftlicher Seelen ſey es geſagt, wilder it, ale 
fein Inhalt. Dieſes Umstandes "willen wollen wir am als 
Iermwenigften mit dem Bf. rechten, ba es mit Büchern und 
Menſchen gleich häufig fo ergeht. Wiewohl die Tpatfache, 
daß vor nun ungefähr breifig Jahren aud ein angebender 
Dumorift bie Auswahl aus des Zeufeld Papieren 
gemacht, einen Andern vielleicht gewarnt hätte, jeben mög: 
lichen Gebanten, als babe eine falfche machtreterifche Muft 
biefem fchädernden Kasmilus *) die Eleuſiſche Fackel vorge: 
tragen, auch fchon bei ber Mahl ber Infchrift an das 
Höfentbor zu vermeiden. Uber die verhäftnißmäßige Zahm⸗ 
beit der Medufe, an welcher bier bie Lazzi und Faſtnachts— 
gebehrden, in denen fich die große und Heine Welt unfes 
ser Tage gefallen, zu Stein werden follen, lenkt und nad} 
oben zurüd, wo wir es dabin geftellt ſeyn ließen, ob wir 
in dem Difpenfator dieſer Mittheilungen einen einſtigen 
Yumorkröfus, und Geiſtesphilipp, in deſſen Meiche bie 
Sonne nicht untergebt, zu begrüßen hätten, oder ein bors 
überichießendes Meteor, das da Ichimmert ohne zu leuchten 
und nur für einen Augenblick dem überrafchten Auge bas 
Did einer Sonne vorzugauteln vermag, im Binden zu ver: 
lieren. Unſer Selbſtwiderſpruch ift nicht fo groß als er 
ſcheint. Humoriſtiſches Talent iſt ein fo idioſynkratiſches Ge⸗ 
miſch von Produktivität und Receptivitat, feine Meußerur: 
gen hängen fo ınnig mit den fubjectiven Verhaͤltniſſen der 
Seele zufammen, werden durch fo mancherlei äußere Be 
dingungen beftimmt, daß man keineswegs von dem relati⸗ 
ven Werthe einer einzeluen derſelben auf die Befähigung 
ihres Urhebers im Allgemeinen einen fo bünbigen Schluß 
machen tann ald mehr oder weniger bei anderen objektive: 
sen Leitungen des Aftbetiichen Talentes der Fall iſt. Auch 
J can Paul bat fi erit im die Fülle feines Reichthu⸗ 
ned bineingeſchrieben und das edle Waſſer ſeines Geiftes 
ward nicht auf einmal ein Paktolus mit Gold waͤſchen. 
Dierzu kommt das gute Vorurtheil, das unfer Verf, gleiche 
zeitig mit dieſen Memoiren durch feinen Mann im Monde 
erregt hat, im welchem er, fich als räftigen Boppelgäuger 
des dfthetifchen Ueberall und Nirgends, Heinrich 
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) Belname des Bachns, als 


luſtige Perſo in 
bindung mit dem Geregeuit, fige Perfon in feiner Ber: 


Elanren, aufftellend, biefen Kopebuiichen Revenant und 
Goliath Lüberlicher Rüprungen und unverdaulicher Maivetds 
ten in der That fogar bei fentimentalen Damen, in deren 
Herzen er ſich wie ein Polyp eingefeffen und feftgefaugt, 
zu Tode gegangen, Dieß alles fpricht für iin; auch daß 
er, wenn fchon noch in Iofem Zuſammenhanze, feine Geis 
flesblige nicht in taufend einzelnen Gedanken und Gebänk 
chen zerfnattern laffen, wie fein Quaſilands mann Menzel 
in den Gtredverfen gethan, ber, indem er gleichſam bie 
ganze Ausſaat feines Geifted auf einmal vor dem Publ 
tum audgefchüttet, nicht einmal fo viel Brodkorn zurüdber 
balten, um bavon au leben. Denn die Art von Lebens: 
zeichen, welche derfelbe in feinem Taſchenbuche Moodre» 
fen von fih gegeben, wollen wollt nicht viel fagen, 
da fie nichts als matte Geipeniter altberannter Tieiicher 
been find. 

Der Df, führt ums in feiner Einleitung in den Gaſt⸗ 
bof zu den drei Reichekronen in Mainz, wo wir wohl alle 
mehr oder weniger bekannt find, ohne daß und der feib: 
haftige weder leibhaftig, noch in ber Maske, daſelbſt auf: 
geftoßen wäre, wenn fchon es dort, wie unter jedem Dache, 
bas über fterblidye Häupter gedeckt ift, feiner Zeit an Zeufes 
leien nicht fehlen wird. Es gehört inde zu der Machinerie 
unferer heutigen Romantiker, ihre Scene fo weit als möglich 
in bie Wirklichkeit bereinzurüden, entweber um uns mit bem 
Gegenſatz ibealifcher Geſtalten, die wir auf unferem orbinären 


Wieſengrün, Gteinpflafter, oder Zimmerparquet gar nicht ges 


ſucht bätten, defto angenehmer zu überrafchen, oder und burch 
eine füße Taͤuſchung mit diefer oft fo drüdenden Mirktichkeit 
auszuföhnen, oder endlich, um dem möglichen Balle einer 
Befremdung von unferer Seite vorzubauen, wenn fie und 
auf ſo gewöhulichem Boden aufwarten — mit Gewöhns 
lichteiten. Im der neugierigen zum Benfter hinuntergerufe: 
nen Örage an ben Oberkellner, wer ber eben ausge— 
fliegene Bremde (Herr von Natas, rüdmwärtd:elefen Gar 
tan, was bie Pedanten, glaub ich, ein Palindromen nens 
nen) geweſen ſey, möchten Reiferoutenierd, wenn es nicht 
etwa ungenierte Banten find, ben Reifeneuling; in ber 
Dienftwilligteit, mit welcher nun gar ber Obertellner auf 
das Zimmer des guten Stuttgarter Eantidaten fommt, um 
Aufklärung zu geben, vielleicht den Stubenreiſenden em 
Bennen; wir halten beides dem Schriſtſtellerneuling zu Gute, 
wiewohl man an Jemand, der die Welt bernimmt, mohl 
auch das Recht hätte, ihn felbft herzunehmen, wen er es 
was tölpelt. Gicht der Here 'Mf. an den Zanten, Gabrie⸗ 
Im und zarteften Echreiberinnen beider ſolche Importünis 
täten ? 

Der Herr von Natas, der nun fo ziemlich das hippo« 
Bratifche Ausſehen feiner zahlreich im der feinen Welt in zar⸗ 
teſten Gefichtern und Frals umbermondfcheinenden Elienten 
hat, und in der Gtadt, von wo er vor dreibundert Jahren 
den Doctor Fauſt als Informator im großen Styl auf Reifen 
geführt, den veränderten Zitten der Zeit gemäß mit dem 
feinften Welttone auftritt, efektrifirt fogfeich die ganze Ge: 
fellfchaft, die der Bf. ihm zu Liebe in dem drei Reichekronen 
Zufammengebracht und feftgebalten bat. Er fige am der 
Table d'Hote mit ber vornesmen Haltung, die für neugies 
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rige Schönen vom Lande etwas fo Nlegeſehenet Bat; er 
probieri die Herzen und Geſichter (bied denn doch mit etwas 
Eandidaten« Pfochologie ) durch die Nelonaiſe des Grafen 
Doindty, die ibm die Hausmuſik für ein gutes Trinkgeld 
fpielen muß; er entwidelt tiefe Anſichten über Leben und 
Menfchen, erzaͤllt Unelboten und entlodt, indem er das 
Geſpraͤch an ibrem Baden weiter fpielt, einem Jeden feine 
innerfte Cigentbümlichkeit, als bätte ein Zeenſchlüſſel die 
Buſen aufgeſchloſſen; kurz es iſt, wie wenn der Galliſche 
Herkules ſeine Zuhörer an Goldſtricken bei ben Opren nach 
fich zieht, oder, um aus ber beidniichen Mythologie im bie 
vaterländiiche zu kommen, wie wenn der Rattenfänger von 
Hameln die armen Sachſenkinder unter ber Erde fort nad) 
Eiebenbürgen lockt. Natürlich treibt er feine Teufelei im 
Stillen recht methodiſch, denn er fommt auf bie Gebiete 
des Heiligen und Gebeimnißvellen, das in ber Menfchen« 
bruft feinen Tempel fucht, und da nagt er an ben Grund: 
fäulen bes Glaubens und der Sittlichkeit mit rüſtigem 
Bahne, wie in Baufts Stubierzimmer fein Kammerdiener, 
bie Ratte, an bem myſtiſchen Pentagramma, über das ber 
burfchitofe Pudel fich unvorſichtig Limmweggefegt hatte, 
j (Bortfegung folgt.) 





Concert 
des Caͤcilienvereines 
im Saale des Weidenbuſches 
am 20. debruar 1526, 


Judas Maccabäud, Oratorium von ®, , 
Händel war das Tonſtück, welches das beutige deſt der 
Muſik — denn fo und nicht anders glauben wir die jedes— 
maligen Eoncerte bed Gäcilienvereines bezeichnen zu können 
— verberrlichte, Der Zert diefed Oratoriums aus der Ge: 
ſchichte der Maccabier entnommen, ift von dem ums unbe: 
kannten Berfaffer auf eine finnige, dem Zwecke eincd Ora— 
toriums völlig entfprechende Weiſe bearbeitet, Araeld Schmuck, 
bes Volles Hoffnung, Matthias, iſt heimgegangen zu feinen 
Vätern nod in den Zeiten biuriger Kriege, welche den 
Zempel und bie Breiheit Iſraels zu gerftören drohen. Die 
Söhne Judas Hagen daher ‚um Bion Leid, in Gram ver: 
fentt geben fe einher, doc im Vertrauen auf des Höchiten 


Macht fleben fie zu ibm, um einen Dann voll Murb und . 


Geiſt, ber ihre Bande fühn zerreißt. Held Maccabaus er⸗ 
ſteht num dem beträngten Volke freudig und kühn; wie ein 
Löwe ruft er das Volk des Herrn zum Widerfland, zum 
Kampfe für Breipeit, fie zu erringen, oder edlen Tod, pm 
jauchzt dad Heer und unter Kriegsgelingen führt ber Heid 
baffelbe zur Schlacht des Herm. Ball üt des Feindes Lord 
und Jubellieder ertönen in Bien; doch neue Stürme drohen 
Werderben dem Volle Judas, ein mächtig Peer will von 





. Ebore: 


Eoypten der dad Volk des Herrn und feine Femoel in 
ewigen Ruin begraben. Sum zmweitenmale erhebt ſich des 
bedropten Araels Stimme zu dem Throne des Herm: Water 
und/Gott, fieh andbig auf bein Bott berab, — und muthro U 


führt der Held fein auf Jehovahs Gnade vertrauendes Volk 


zum Kampfe. Ihn Brünt der Sieg und auf feinem Speere 
des Beintes Haupt und Hand kehrt er zurück zu feinem 
Wolke, das ibm jubelnd empfängt. Frobe Tänze feiern dad 
Set feines Triumphs, Pofaunen vertünden den Eirgsge- 
fang und aus ber Jungfrauen zartem Ehor ertönet, wie 
Eherubs Melodien, das herrliche: „Seht er kommt mit Sieg 
umringt.“ Juda dankt nun noch dem Herrn für die Wun⸗ 
ber feiner ſtarken Hand, und im füßen Gefühle des erkämpfs 
ten Briedens’erichallt das Halleluja, Amen. Diefer wirklich 
febr vortheilpafte Tert, welcher in feinen verſchie denen Ab» 
ſtufungen dem Componiſten binlaͤnglichen Stoff zur Bears 
beitung darbietet, iſt denn auch ven dem allgewaltigen Hans 
del, auf ben das beutiche Baterland immer ſtolz ſeyn kann, 
auf eine unübertreffliche Weiſe in bie Muſik verſchmolzen 
worden, Welche wehmüthige Töne dringen aus dem erften 
„Klagt Söpne Dudas, klagt um Zion Leid," zu 
unferm Herzen! — welche fromme Eıbebung berrfcht in dem 
Elor: „Du Gott, dem Erd und Himmel ſchweigt! — wel⸗ 
her Prieger.fche Muth ght in den Chören: „Dringt ein 
in die Beinde” uad: „Uns weckt der fchrediich füße Schaf," 
und ift es möglich den Eher: „Seht er kommt mit Gieg 
umringt,” anf eine zartere, zugleich fo frößfiche und erha⸗ 
bene Weiſe wiederzugeben? Es würde zu weit führen, alle 
fchönen Stellen ſpeciell berauszußeben, da alles, was 
dad Merk enchält, idhön gemannt werben muß. Han—⸗ 
dei wird barin ewig groß bleiben, mögen auch Stürme in 
der muſikaliſchen Welt immerhin hauien, mag Mode und 
Geſchmacksverdorbenheit auch das Beifere zu verdrängen 
fheinen; das wahrbaft Gute bfeibet ewig und Feine Zeit 
vermag feinen Glanz zu verwifchen. - 

Ueber die Ausführung diefes Oratoriums vermögen .wis 
nur Gutes zu berichten, wie fid} dies denn überbaupt von 
den Bemühungen des fo rühmlicht bekannten Wereines er 
warten ließ, Die Epöre gingen rein und pricis und die 
Bugenthemata wurden deutlich, jedem Obr vernehmbar, ber⸗ 
vorgeboben, Eben fo wurden bie Solo: Partzieen des Gan⸗ 
zen würdig vorgetragen, befonders erlauben wir uns jedoch 
des legten Duetts: „DO Friede reich an Heil bed Herren” — 
ald etwas Musgezeichnetes zu erwähnen. Die jugenblich 
ſchoͤne Eopranftimme, verſchmolzen in des Kuaben Hangs 
reichen, gefühlvollen Alt, glaubten wir die Stimme bes 
Briedensegeld zu berneimen, wie er daher ſchwebte auf 
lichten Wolken, den Deljweig in der Hand, 

Ein zahlreiches gebildetes Auditorium, unter dem ſich 
auch der Held unferer Tage, Earl Maria von Weber 
befand, ehrte durch ftille Aufmerkfamkeit die Bemühungen 
des Mereines und deſſen wadern Directors, deſſen echter 
Kunſtgeſchmack und diefen gennfreichen Abend verſchaffte. 


e. 


Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


St 
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Mittwoch, 1. März 


1826. 





Die wilde Jagd. 


— 


Voran jaget dad Gihd, der Menfch an dem Arme ber 
Hoffnung 
Solgt, und hinter dem Paar gallepiret der Tod. 
P. 


Aus dem Perſiſchen. 


— 


Aid Wleranber ftarb, verorbnet er, 

Daß man die Danb ihm aus dem Sarg lief bangen; 
Damit die Menfchen alle, die vorher 

In feines Reichthums Füll' ihn ſahen prangen, 

Yun ſehen möchten, daß mit Händen leer 

Er ſey ded allgemeinen Wegd gegangen, 
Und daß er von den Echägen alle babe 

Nichts ald die leere Hand gebradyt zum Grabe, 





Dſchelaleddin Rumi ſpricht: 


Sieh! ich ſtarb als Stein und ging als Pflanze auf; 

Starb als Pflanz' und nahm darauf als Thier den Lauf; 

Statb als Thier und warb ein Menſch. Was fürde 
ich dann, 

Da durch Sterben ich nicht minber werden kann! 

Wieder, wann ich werd’ als Menſch geftorben ſeyn, 

Wird ein Engelsſittig mis erworhen ſeyn. 

Und als Engel, muß ich ſeyn geopfert, auch, 

Werbend, was ich nicht begreif,, ein Gottedhauch. 

NRüdert. 





Biographiſche Charabteriſtiken. 





Lord North und Admiral Rodney, der eine 
ald etſtet Staatimann, der andere als erfier Ser 
held Großbritanniend, aus dem nordamerikanifchen 
Freiheitsktiege berühmt, find noch jegt im zwei Weit⸗ 
theilen unvergefjenen Undentend. Wohl felten waren 
zei Männer ın ihrem Aeuſſetn fo ganz tad Grgen» 
theil von dem, wat man fi), verführt durch den Ruf 
ihrer Thaten, von ihnen vorftelte, - 


Wer denkt ih unter dem Lord Schatmeiſter und 
Kanzler der Schatfammer, unter dem Manne, der 
fo lange im Unterhauſe und Oderhauſe des Parlar 
ments durch feine Betedſamkeit neben einem Fog 
und Pitt groß wirkte, der fo lange die erfie Stelle 
in der Reichöverwaltung bekleidete, nicht einen ges 
wandten, feinen, verſchloſſenen, dad Wert mägenden, 
umfichtigen, regfamen, vielgefhäftigen, umermüdlichen 
Mann? — Oder wer fih nit unter Mmiral Rods 
ney, dem Sieger beim Cap Gt. Vincent (16. Ja— 
nuar 1780) und bei Guadeloupe (12. April 1782), 
wo er den Grafen Graffe, den ſonſt immer glücdlis 
hen franzdfiiden Admiral, felbft gefangen nabm, und 
werk jenes kühne Mandunre, der Durchbrechung der 
Binie, anwandte, welches und noch duch Nelfonk 
Sieg bei Abukit im frifhem Andenken if, mer denkt 
fi unter dieſem Seemanne nicht einen abgebärteten, 
zauben, ſchlichten, geiftwollen Oberbefehlähaber, ohne 
Furcht, ohne Tadel, wie der Bayard zu Lande war? 


Grade dad Gegentheil waren beide, 


Rord North, zwar nur vom mittlerer Größe, 
war ein fihmerfälliger, beinahe, plumper, befeibter 
Here; gleihmürhig aus Phlegma; immer guten Hu— 
mord, den nichts aus dem Takt brachte; in feinen 
Gebehrden, in feiner ganzen Haftung. ohne Würde; 
im Reden ſchwer und ohne Anmuth der Mutfprace ; 
fintifh in feinem Thun; bdabei, ald er nur bach im 
den Dierzigen war, fhläfrig, daf er oft in Gefell- 
(haften einnickte. Selbſt in Geſchaͤften zeigte er fich 


langſam, gern auffchiebend,"Fahrläffig und dergeßlich. 
Dad hätte man um fo weniger von ihm. erwarten 
follen, da ibn Viele für eim Kind ber Liede hielten, 
und Rinder der Liebe fonft eben nicht die bleiernften 
zu ſeyn pflegen. Man kannte mwenigftend die enge 
Mertraulichkeit, in welcher der damalige Prinz von 
Wales, Fetedrich, mıt der Grafin Builforbd, dei 
Lotda Mutter, gelebt hatte. Und wirklich hätte man 
den Lord für einen Ungehörigen der koͤniglichen Fur 
wmitie halten follen, fo ganz hatte er bie derfelben eis 
henen Züge, beildraunen Haatwuchs, reine Gefihtd- 
farbe, große vorftehende Augen und ſtarke Augen⸗ 
“braunen. 

Höfifhe und ſtaatsmaͤnniſche Gewandtheit mans 
gelte ihm nun ganz. Kurzſichtig mar er dazu. Ein 
arger Streich begegnete ihm einft im Parlamente. 
Nice weit von ihm ſaß am dufferflen Ende der 
Schatztammerbank der fiebenzigiährige Schagmeifter 
des Seeweſens, Ellid, in maͤchtiger Peruͤke. Lord 
North, im Begriffe fortzugeben, erhob fih und 
ſtaͤmmte dabei gemädhlich feine Hand vorn auf dem 
Degengriff, daß hinten die Spige der Scheide in die 
Höbe ging, dem alten Schagmeifier, der fih eben 
gruͤßend bücte, die Perhfe vom Kopf abfpießte und 
in die Luſt führe. Sehr gravitätıfh wanderte ber 
Lord, unter lautem Gelächter ded ganzen Haufes, mit 
feinem Raube davon, bid man ihm denfelden abnahm. 
Das brachte den edeln Lord aber nicht aus der Faſ⸗ 
fang. Er entſchuüldigte ſich bei Meifter Welbore Ellis 
ganz phlegmatifh, der feinerfeitd die treulofe Haar 
wulſt eben fo gelaſſen wieder auffeßte, 

Rodney hingegen, welchet dem Admital Byron“) 
im Seebdefehle folgte, war ein ſchoͤner freundlicher, 
feiner, gewandter, zierliher Mann; putzte fi gem, 
doch lag in feinem Anzuge immer eine ‚gewife_liedend» 
wirdige Nadlifigfeit. So weich, wie die Hüge feis 
ned Geficht?, war, fa and Weibliche geenzend, feine 
Gehalt, fein Wefen. Er war leichtſinnig, ſelten bei 
Geld, gern in Tufligen Gefellfchaften, am lisbften am 
Enieltifhe, und daher immer in Schulden. Eden fo 
teioenfhaftlih machte er den Weibern den Hof; im 
mer hatte et Liebſchaften. Man fagte fogar, in feiner 
eciten Tugend habe ibm die Prinzeffiin Amalie, 
SGeorgs DM. koͤnigliche Toter, ihre Gunft geſchenkt ges 
babe. Rodney war zwar ein Mann von wiffens 
ibeftliber Bildung, dutchaus aber fein hervorſtechen— 
der Seit, ja, was man am wenigfien glauben follte, 
ohne natürlichen angebernen Muth. Cr ſelbſt geftand 
ge: unter Freunden, daß er von bee Natur kein Herz 
empfangen babe, welches die Furcht nicht kenne. 
Stand er aber im Donner, des Treffens, fo war es 
dur den Gedanken an Piliht und Ehre ihm leicht, 
ſich ſelbſt zu überwinden, und hatte er einmal die em 


— 





.— 


2.) Der Großvater bes hochaefeierten Dichtera. 


ſten Schauer uͤberwunden, dann ging er tuhig im bi 
Gefahren, denen er nicht la Bas! a vi 


er mit glücklich berechnendem Blic feinen Organen 
vorbereitet hatte. 


Dennoch leifteten Redney und North ihtem 
Daterlande große Dienſte. Der Letztere old Minis 
ſter war neben dem, daß er fih den Ruf eine firen 
echtlihen Mannes erworben, ein leutfeliger, gefpr 
higer Mann, von rofenfardner Laune, der, ohne 
Uniprüde, nur ungern die Umtömiene annahm und 
den Miniter‘ fpielen mochte. Das machte ihn belicht; 
feine Geifteögegenwart, feine oft treffenden Antwor: 
ten, gaben ihm gegen bie, welde ibn in den Verband: 
lungen leidenfhaftlih angreifen, ein gewiſſes Ueber⸗ 
gewicht. Er war nicht berediam, aber in feinen Dars 
fellungen lichtvoll, und in dem, was zu fagen und 
nicht zu fagen war, wohl eingeübt, Dabei gemof er 
den großen Bortheil, welchen eine dur Reifen und 
Lefung der Alten erworbene Kraft und Wielfeitigkeit 
der Anfihten und Kenntniſſe gewähren, 
lang «6 ihm, lange Seit im Parlamente eine der er« 
ften Rollen zu fpielen; und daher ward er auch dem 
Könige fo herzlich lieb, faſt unentbehrlid. Kein lies 
betet Mann im vertraulichen Kreife, ald North! 
Da war er geiſtreich, witzig, Alles ermunternd durch 
feine frohen Einfälle. Da fand man felbft feine 
Schwaͤchen angenehm, ald reiht jur Vollkommenheit 
bed Ganzen gehörend, Wenn er vergeßlich und zer 
freut war, fogar Staatäpapiere verlegte, man fonnte 
ed ihm kaum übel nehmen. Einmal hatte er einen 
Brief des Königs von hödfter Wichtigkeit verlegt. 
Zange war alles Suchen umfonit; endlich wurde er‘ 
im Badezimmer gefunden, wo er ganz effen lag. 

Modney dagegen beſaß, neben feinem Leichtfinn, 
Eigenfchaften, die ihm eine glänzende Laufbahn eröffe 
neten; ein raftlofed, bewegliches Weſen, dad immer 
Belhäftigung wollte; viel Erfahrung und Kenntniß 
im Seedlenſte; großen Durſt nah Ruhm. Er fonnte 
wochenlang unausgeſetzt Tag und Nacht arbeiten, wenn 
ihn eine Idee ergriffen harte. Was er ald Befchldr 
haber unternahm, war überdadt. Im Sriege hatte 
er Gluͤck, bad ihm oft ald Berdienſt galt. Died machte 
ihn zuverſichtlich, entſchloſſen und im Augenblicke der 
Entfheidung verwegen. Weil das Glück mit ihm 
war, hatten Matrofen und Soldaten blindes Vertrauen 
zu ihm, das dahnte neue Erfolge Er felbit fprad 
von ſich, alt koͤnne es ihm nie fehlen, und er fprach 
geen und mit Seibfigefälligfrit vom fü. Unmaͤßig im 
Strafen und Belohnen, ſchreckte er feine Untergebenen 
eben fo fehr, als er fie am ſich feffelte. j 
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An Teufelsliteratur. 





Mittheilungen aus den Memoiren des Satan, her⸗ 
ausgegeben von * * *f. Stuttgart 1826. 


(Bortfegung.) 


Das Reſultat ift indeſſen für dießmal im ben Reiche: 
kronen kein ſchlimmeres, als daß wir, mach, einer artigen, 
von einem Zübinger Profeſſor mitgetbeilten Novelle über 
bie gefährliche Kunft des Teufels, den Doppelgänger zu 
fpielen, und nad) einem etwas allarmirenden Zeufeltpuns 
fche, dergleichen heutzutage in Romanen fleifig getrunfen 
wird, weil ed — waͤrmt (auch die Lefer?), Heren von 
Natad unferm Bf. feine Memoiren zur Bekanntmachung 


nach Gutbefinden als ein Sreundesdepoflium übergeben und 


ihn dann abreiien ſehen. 


Wenn der Teufel Beit bat, Memoiren zu fchreiben, 
fo muß auf Erden, follte man benfen, das goldne Zeital⸗ 


ter im Anbruche ſeyn. Allein ber alledbezwingenden Macht 


des Zeirgeifted kann and; der Teufel nicht widerſteben. Er, 
ber fich ſchon in Zaufts Tagen bequemte, mit feinverbülltem 
Pferdefuße als reifender Edelmann zu figuriren, kann in 
der Schule alter Marquiſinnen, bie jept von allen Geiten 
ber die Welt belchren, wie man mit Unftaud und Grazie 
des Zeufels wird, ſchon längft gelernt haben, daß ed zum 
guten Ton gehört, Diemoiren zu fchreiben, und daß bie da 
brifation dieſer leichten Waare einer Perfon von Geſchick 
nicht mehr Zeit und Mühe koſten muß, ald einer Kammer 
jungfer, die falfchen Zähne der guädigen Frau Yutorin in 
ihre Laffetten einzubenfen.; 


Die Memoiren des Herrn von Natas führen uns 
unter Mr. L (die Zeufeldparthieen de plaisir find wie 
Recepte numerirt) auf die berühmte Univerfität .. . . em, 
um ihm jeine Studien machen zu beifen. Er fept dieſem 
Capitel aus Nathan dem Weilen, den er, wie es fiheint, 
als einen Commentar zur Kirchengeichichte betrachtet, das 
Motto vor: 


BVetrogene Betrüger! Eure Ringe 
Sind alle drei nicht echt; der echte Ring 
Bermuthlich ging verloren. 


Können wir nun zwar bem Satan, ald bem aͤlteſten 
and entfchiebenften Atheiſten im dieſem Puncte eigentlich 
fein Urtheil zugefteben, fo dürfte er doch anführen wollen, er 
babe von Beiten her, wo er noch nicht den zahlreichen Or: 
dem gefallener Engel als Großmeifter geftiftet, über dies 
Thema Kunde behalten, Wir müffen aber unferen Bers 
dacht frei geſteben, daß durch bieß ganze Gapitel uns 
an den faben Späffen, die über Theologie und theologiſche 
Profefloren vortommen, der Teufel fehr unichuldig fcheint, 
und der Herr Candidat oder Doctor, wie er in ben drei 
Reichekronen heißt, dem vermuthlich die Binger juckten, ſich 


in die „Adele Seit des Vurſchenwitzes zurückzuſchreiben, 
ihm hier einige Blätter eigner Fabrik untergefhoben bat, 
wozu ibn Herr von Matas fchwerlic beauftragt hatte, Der 
Herr Doctor Theologia Schnatterer, welcher bier zur Ziel⸗ 
ſcheibe fehr wohlfeiles Wiges wird, möchte in der Rumpek 
fammerzeit bdeuticher Wilfenfchaft, ald ber ehrliche Daried 
für den Kant feiner Wera galt, wohl auszufinden geweſen 
fepn: hat der Herr Doctor der Zeufelömemoiren wirklich 
noch ſelche Lehrer gehabt, fo wollen wir ihm gern glatte 
ben, ba er ein fihlechter Theologe geworden ift; um aber 
ein guter Unterbaltungefchriftiteller zu feyn, muß man der 
Leſewelt, falls man fie nicht auf den Bierbänten „bemeofter“ 
Burſchen oder im im Gaftno ber Kleidermachergefellen ober 
in Bedienten ſtuben fecht, mit etwas beſſerer Geſellſchaft 
aufwarten fönnen, Wir verwahren und gegen ben Ver 
dacht des Zelotiemus, als dachten wir Mit dem hoben 
Clerg& de France, ein Scherz über die Theologen gebbre 
zu den Safrklegien: am wenigiten würde woil dem Teufel 
die theologiſche Fakultat ſelbſt die Freiheit abſprechen wol 
len, ſich über fie luſtig zu machen, da dieß nur eine ſehr 
unſchuldige Revange ſcheinen kann für die ſchweren Caſti⸗ 
gationen, Die er in ihren Vorleſungen ex offieio auszuſte⸗ 
ben fat. Allein wenn er es rifirt, daß ein Profejjor 
wigiger von ibm fprechen Faun, als er felbik über jenem, 
fo gibt er fein Spiel verloren, und thut wohl, ſich auf 
etwas Solidbered zu applicirem - 

Den einzigen leiblichen Einfall, weldhen der Teufel im 
feinen Reibungen an der. . „er theologlichen Facultät aufe 
bringt, daß er ſich auf einem Spaziergange dem orthodocen 
Profeſſot in der Geitalt einer berüchtigten’ bonne fille an 
ben Urm hängt, während biefer fid) mit einem devoten 
Zuhörer zu führen glaubt, hat ſchon das Converſationsblatt, 
das bei neuen Afthetiichen Erſcheinungen in Betracht feines 
eigenen Mittefgutes vernünftig vorlieb zu nehmen gewohns 
it, mit Beifall beehrt, daher wir, als mit etwas weniger 
gutem Magen verfehen, und im äfibetiihen Genuffe etwas 
waͤhleriſch, es dabei bewenden laſſen. Eine Schwalbe 
macht aber keinen Sommer. 

Ergöplicher leſen fich bie „Suiten, welche ber Satan 
in Geſellſchaft "flotter" Burſchen auf der Univerfität ander: 
weitig *teißt.“ Die Schilderung der Renommiſten, deutfche 
ficher Burſchenſchaftler und Zuͤchſe, mit denen er natürlich im 
mehrfachen Conflict kommt, fo wie die Zcene, wo er ſich „pau⸗ 
fen’’ muß, biefer erbabene Lreinpunet der Studentenglorie, find 
nach dem Leben geichitdert and können in fo fern ibrer Anz 
ziebungslraft nicht verjehlen. Freilich fragt man fich, da 


I St. Pierres jo fchöner Traum doch immer noch ein Traum 


fit, ob denn der Teufel, eben als wär’ er ein angebender 
Aiademieug der feine Zeit noch nicht eintheilen gelerne 
bat, in Paris, in Wien, in ber Türkei, in Pair, in Cuba, 
in der ganzen, Welt nichts wichtigeres zu thun gehabt bat, 
bad er fichabri folchen Bagatellen gefallen konnte? Den 
um diefe Umuſemens als Bagateflen zu finden, brauche man 
mwatshaftig noch mich: mit den Geiſtera der Weiten, wie 
Saralet jagt, im ben Wolken zu figen, und des Tporpeiten- 


- 172 — 


auf dieſer Erde zu ſpotten. Wir leſen dieſe Poſſen, wirft 
und aus unſerer eigenen Rede der Herr Verfaſſer ein, fie 
gefallen ung, fie find nicht ohne Geiſt; aber, fagen wir 
ibm, dazu lieber Freund, brauchen Sie nicht ben Zeufel 
zu incommobiren, 


Auch wegen bdemagogiiher Umtriebe wirb ber Sata 
in . . „en eingezogen. Nur da follte man, bädıten wir, 
dem Nector magnificns und arademifhen Senate von Per: 
en gratulisen, ba wäre ber rechte Mogel gefangen, ber 
könnte ficherlich Auskunft geben, wie feiner, Aber weder 
der Teufel noch der academifche Senat machen einander bie 
Hölle beſonders heiß, und außer einigen, wohl nicht neuen 
fatyriſchen Gemeinplägen über biefen Gegenjtand und ein 
Paar Einfällen, wo felbft ortbograppifche Wipiagd (f. 5.132), 
unfered Bebüntensd etwas froflig (im Froſt aber jagt man 
beifer Hafen als Wi) das ihrige thun muß, kommen alle 
Partfeien und die Lefer mit einem halben Hiebe davon, 


Unfprechender und in der That mit feinen und geiftigen 
Hügen erfreuend,. wo man doch wieder den Satan als an 
genehmen Jronitus, aud wenn er blos erzählt, kennen lernt, 
it Nr. I. Unterbaltungen bes Satan und bes 
ewigen Juden in Berlin. Im Thiergarten (ein finn: 
off benannter Erluftigungsplaß,, befonders für ein Begegnen 
folcher Perfonen) findet Satan den ewigen Juden, der an 
Einem Tiſche und in Unterhaltung mit dem Kammergerichids 
rath Hofmann unter dem Gewühle Tigt. Der Ewige ift 
nach Berlin gefommen, um für die fchöng Novelle, welche 
feinen Namen als Auffchriſt führt, ihren Verfaſſer, Branz 
Horn, mit einem Befuche zu überrafchen, eine Artigkeit, bie 
gewiß auch biefer alte Iſegrimm nur der lieblich und niebs 
lic) fortgeichrittenen Eultur verdankt, die ihm aus Edu: 
bartd furdtbarem Ahasverus in Franz Horns ehrwürdigen 
Altvater, in welchem die eleganteften Iſidors und Saphirs 
mit größtem Anſtand ihren Gtoßpapa begrüßen können, 
wandeit hat. Eine Liebe iſt der anderen werth, Franz 
Horn führt die beiden berühmten Fremden in einem ziers 
uͤchen aͤſthetiſchen Theeabend ein, nachdem beide, vermöge 
einer Masterade, wie fo oft in ber Melt gefchieht, ihre 
Rollen fo gerauicht haben, daß der Gatan, ber doch um 
gute viertaufend Jahre mehr auf dem Nüden. hat, als fein 
‚würbiger, wie ber’ gute Geſchmack ewigwandernder, Breund, 
zu einem ungen von. Adel, der Scufler von Jeruſalem 
aber zu feinem Bührer wird. Hier waren wir nun fehr 
verführt, um ben Effect eines aͤſthetiſchen Berliner Ihres 
für diejenigen Lefer, die fo etwas nicht aus der erften Hand 
haben können, fondern in ſchwachen Brankfurter, Dffenbadher, 
Bocenheimer Abfchattungen genießen müſſen, felbit wirten 
zu laſſen, die Beichreibung deſſelben gemüthlid) abzufchreiben, 
wie es den Recenienten, an deren Nachdruckerrechte der hohe 
deutſche Bund hoffentlich nody nicht fo bald gewaltfame Hand 
legen wird, als an bie ber Miäden und Eonforten, von den 
Actis Eruditorum an bis auf das neugeftiftete Mitternachtse 


blatt frei ſteht. 


* 


Mein Mecenfionen folen den Appetit 

Leſer nidyt befriedigen, fondern ihnen blos ven Dont wien 
machen, auf daß fie nicht, mit dem bürsen Auszuge zufries 
ben, bem bie literarischen Pöllenrichter, fo oft in Schweif 


"und Hörnern prangend, mit ihren Nattenzähnen aus dem 


Buche geriffen, den Verleger wie ben abgemagerten V 

bed Nomer hinter feinen Ladenbütern hc im nn 
fleißig ‚faufend, ihn zum wohlgendbrten, freundlichen, glän« 
genden. Manne abrunden mit der magnetiſch aufbelfenden 
Kraft ihrer Gelbbeutel. Daher fchenten wir ihnen von dem 
köftlichen Thee, den bad jüngere ftraffe in einen ſtraffen 
©arbeofficier nalo verfchoffene Bräulein bereitet, auch nicht 
ein ‚halbes Taßchen zur Probe ein, laffen fie nicht an der 
(uftigen Ehrenrettung Theil nehmen, mit weldyer ſich Eirn 
Apadverus aus ber Werlegenheit eines bengelhaften Geläch« 
terd Über eine würbige Dame zieht, die fich einiger Dienfte 
als Hebamme bei der Werfafferin der Gabriele gerühmt hat, 
nicht die Demürpigung mir anfeben, die ihm für feinen 
Beblichuß, die Schwabenmaͤdchen (fie find nicht alle danach!) 
über bie Berlinerinnen gefept zu haben, wiberfährt, nicht 
erfahren, mit welchem Knall und Fall ber ungeſchliſſene 
Jude aus der feinen Geſellſchaft hinaus aftperifirt wird, 
dag fein adoniſirter Höllenbraten von Bögling ganz und 
gar verzweifeln muß, ihn ferner ald ein genichbares 
Scyauflüd irgendwo auftragen zu loönnen. Daß aber 
der Verfaſſer unfrer Memoiren die ausgezeichnet gut er 
zählte Novelle des jungen aus alien beimgekehrten Nefe 
fen mit biefem Knall und Bafe des Juden abgebrochen 
dat, müſſen wir als etwas in einer mohlgeotbneten [iteras 
sifhen Gabe ganz Unftatthaftes rügen, da der Muthwille, 
die Neugier der Leer für die Bortfepung in einem zweiten 
Theile zu ſpannen, nur bei einem gebanfenarmen Anfänger ald 
äfthetiiched Motiv hingehen kann. Cs ift keineswegs etwas 
Gleihgüttiges um die fcheinbar ganz materielle Form in 
Eintbeilung der Abſchnitte und Auhepunfte einer bichteriichen 
Production. Um von der hohen Einheit, Die zwiſchen Ins 
balt und Baffung bei den Alten berricht, hier nicht zu reden, 
weil man tentjutage bei Schriftſtellern, die man im bie 
Schule zu nehmen Bat, mit dieſer Koft nur fehr felten 
kommen darf, fo babem Geifter wie Göthe, Ican Paul, 
und ihres Gleichen felbft biefen untergeordneten Punct mit 
einer @inficht behandelt, daß man wohl fieht, er galt ihnen 
nicht für zufällig. Heutzutage aber heißt nur zu oft ber Poet 
ein Genie, weil er fih nimmer gemirt, und behan« 
beit Die Lefewelt, ald leſe er fie per anagramma. 


(Schu feige.) 


aaa 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von oh. Fried, Wenner. 


J r 8. * 


Unterhaltungsblatt für dreunde des Schönen u. RNuͤtzlichen. 





N. A | Freitag, 3. März 1826. 





; unſterblichkeit. 
Nach Lamartine, frei Überfegt von With. Wagnen 
An Elvire 


Hinunter ſank in Macht des Lebens beit're Sonne, 

Und ach! ihr Iehter Strahl beleuchtet unfern Pfad; 
Es floh mit ihr dahin bes Lebens Luft und Wonne, 
Schnell ift der Blug der Zeit, der Stunden legte napt! 


— Wohl Mancher Hagt, wenn's trüb vor feinem Blick 
und dunkel wird auf feinem Lebentgang; 

Wohl Mancher bört mit Schaudern den Gefang, . 
Der von den Gräbern dort berüber ſchallt, 

Und ſchauet hier mit Wehmurs auf das Lager 
Des kranken Jünglinges, au dem die Braut 

Mit thränenfeuchtem Antlig niederſchaut; 

Wobl mancher hört das dümpfe Grabgeläut, 

Und denkt mit Schreden an des Todes Zeit, 
IH zage nicht; ich grüße Dih, o Tod, 

Du himmlicher Befreier aus der Noth 

Des Erdeniebent! — Du erſcheinſt mir nicht 
So furchtbar, wie der Irrthum Dich gemaptt. 
‚Dein Arm ift nicht bewaffnet mit dem Schwerd, 
‚Das wie ein Blip zerſtörend niederfährt 

In alles Seyn. In deinem Auge ſtrahlt 

Des Himmels Frieden, den Du nieberbringſt, 
Du kommt nicht ald erftörer; Deine Dank, 

In der Du eine Lebensfadel ſchwingſt, 

Winkt uns hinüber iu ein beff’res Land, 


Mann fid) dem irb'fchen Licht mein Auge fchließt 
Dann öffnet Du zu ſchönerm Tag es wieber; 
Die Hoffnung, bie auf meinem Grabe ſprießt, 
Verſichert mir ein neues, ſchön'res Leben. 


D komm’, befrei’ mich von des Leibes Ketten, 
D ei, mic aus dem Kerker zu erretten! 
Timm Du mich, füßer Tod, in Deinen Arm, 
Erlöfe mic von allem irb’jden HYarm! — 


— Mer bin ih, und wozu warb ich beftimmt ? 
Ward ich geboren, daß ich wieder fierbe ? 

Ich frage Di, Du fremder Geiſt in mir, 

Wo weilte Du, bevor Du mich belebten ? 
Wer fandte Dich auf diefen Erdball nieder, 

Und ſchloß Dich ein in dies zerbrechlich Haus ? 
Welch' ein geheimnifeofled Band vereint 

So eng’ Dich mit bet Leibes ſchwacher Hüffe? 
Wird nicht ein Tag Dich einſtens wieder trennen 
Don ihr, und wirft zu fchönerm Leben Du 
Erwachen einftrin einem beffern Land ? 


Wirt Du in Gotted Schcoß, von dem Du ftammft und bift 


Des ew’gen Friedens Seligkeit geniefen ? 
Und wird der Seele heißes Sehnen dort ' 
Geſtillt, wo Himmeltpalmen Kühlung weh'n? — 


— Ja, dieſer Glaube, daß die Seele ſich 

Zu neuem Leben herrlich einſt erbebet, 

Er troͤſtet und erhebt und ſtarket mich, 

Er iſt's, der wie ein Leitftern vor mir ſchwebet. 
Durch ihn vermag ich jeden Schickſalsſchtag z 
Mir fropem Muth und unverzagt zu tragen, 
Und, wenn fih einftens naht mein leßter Tag, 
Hinwegzugehn ohn' Angft und ohne Bagen ! 


D eitler Thor! ruft Epicur. — O Ther! 
Muft ber, der die Natur mit ſchwacher Hand 
Berlegen will, der die Materie 

Bum Geiſt erbebet und fie denken fieht. 
Unfinn’ger, fagen fie, wirf einen Blick 

Auf Alles, was da Icht; es eilt zum Ende! 


Sieh! wie die Blum’ ihr Haupt verweikend meint, . 


Und wie bie Ceder ihre Krone fentet. 

Sieh! wie im tiefen Bert das ſtohze Dieer _ 
Verſtegt, und wie der Himmel ſelbſt erbleicht. 

Die Sonne eitenihrem Ende zu, ’ 

Und in dem öden Nayme wird fie einſt 
Verfchwinden, und zerftöret untergeb’n ;- 

Sieh! wie Jahrhunderte vorüberflichm, . j 
Und vie die Zeit, bemütpigend den Stolz „h 
Des Menfchen, das zerflört, was er. erichuf;- 


Verwüſtung, Tod it um Dich her! — Und Du, 


In Deinem tollen Wahn, Du hoffte wh 


- 174 — 


Daß aus dem Grabe Dir ein neues Leben 

Erblüben werde? — Urmer, eitler Thor! — 

Did riß ein Zufall aus dem Nichts hervor, 

Du bit des Lebens Epielball, und Du träumft 
Im irren Wahne von Umfterblichkeit. 


Ich ftreite nicht mit euch, bie ihr euch Welfe nennt; 
Laft meinen Irrthum mir und meinen Glauben. 

Die Hoffnung, Die fo warm in meinem Herzen brennt, 
Soll eure Sweifeliucht mir nimmer rauben. 


Ich glaube! — Was bed Herzens innre Stimme fpricht, 
Das täufcyet nicht die glauberfüllte Seele! — 5 
Ja, wenn ich fäbe, wie der Sonne Hares Licht 

Am hellen Tag in Nacht fih wöplid) bärge, 

Und wenn bie Sterne fi, am hohen Himmeldzelt 

In Nacht und Dunkel immerdar verhüllten, 

Und wenn dem Untergang fich nahete die Melt, 

And Graus.und Nacht den Öden Raum erfüllten: _ 
Id würde fet und ſtark in meinem Glauben ſteh'n, 
Und ſtets auf Dich, Allgütiger, vertrauen ; 

Ich würde ohne Furcht in bie Zerſtörung ſeh'n, 

Und auf des Waters Liebe poffend bauen! 


Ach! follte unfer Glaube und betrgen, 
Und fol das Jenſeits nur ein Tegumbild feyn ? 
Eich’ Alles, was Du liebſt, fih von Dir ſcheiden, 
Und was Dir theuer war zu Grabe geh'n, 
Und frage Dich: kann Deine Liebe ſierden, 
Kann, wie der Körper, fie vergänglich ſeyn ? 
Es fagt die imn’re Stimme: „Nein! — 
Wenn Alles ftirbt, die_Liebe muß beftepn! 





Belphesor 
Novele nah Machiavel, 





Alte Slorentinifhe Chroniken enthalten die Er— 
zaͤhlung eined frommen Manned, dem einft, im einfas 
men Gebete verfunten, plöglich die Gabe ward, zu fe 
ben, wie fo gar viele Seelen der armen Sterblichen in 
die Hölle wandern mußien, und auf Befragen, mas 
fie dorthin gebracht, jur Antwort gaben, ihre Weiber 
trügen die Schuld dieſes fie betreffenden großen 
Ungläds. 

Mines, Rhadamantus, und alle übrigen Richter 
ber Hölle erſtaunten hoͤchlich ob einer fo allgemeinen 
Anfchuldigung, doch hielten fie dieſtibe anfänglich 
für weiter nichts als für Verldumdung des weiblichen 
Seſchlechts. Als ſich aber täglich ja far ſtuͤndiich 
Diefelben Anklagen ermeuerten, wollte ed ihnen doch 
ein wenig fonderbar duͤnken, und für gerathener, dem 
Bürfien der Hölle dieſen hoͤchſt Eritifhen Bau zur 


Entſcheidung vorzulegen. Mach Anhörun bes 
eichts fchüttelte tuto dad Haupt * — —* 
Fall ſey wohl geeignet, daß alle übrigen. Fürften und 
Herren bed höllifhen Reiche dabei ju.Raıde gejogen 
würden. Sofort lied er diefe durch feine Herolde zus 
— — 

obald der boͤlliſche Reichſtag verſammelt, und 
Pluto auf feinem Throne Plag näheren — 
er alſo: Vielgeliebte! Getreue! Wettern und Pairs 
meines Reihe! Saft lange if es ber, daß ih dies 
fed mein Reich, fey ed nun dur göttliden Rath» 
ſchluß, oder ein unvermeidliched Fatum, bdefige, und 
noch nie iſt es mie eingefallen, mich dei meinen Ein— 
richtungen nah himmüſchen viel weniger nad) irdi⸗ 
ſchen Geſetzen zu richten. Indeß babe ih doch von 
den Menſchen gelernt, daß die hoͤchſte Klugheit der 
Mächtigen und Gewaltigen darin befiebe, wenn fie 
ſich felbit zuerft dem Gefeg unterthänig beweifen umd 
bad Alrtheil „anderer bocdadten. Mir ift daher 
ebenmwohl der Entſchluß gefommen, mich nad diefem 
Beifpiele zu richten, und ich habe euch heute bier wer: 
fammelt, um euren Rath in einem Falle zu hören,‘ 
der unferer glorreichen Regierung leicht Schimpf und 
Schande zuziehen koͤnnte. Aus einem vorliegenden 
Berichte unferer treuen Richter und Räthe geht ber, 
vor, daß alle männliche Menfchenfeelen, welchen der 
Wohnplap auf unfern Fluten angewiefen wird, aus— 
fagen, ihre Weiber wären allein Schuld daran. 
Nun will und diefe Beichuldigung faſt unmöglich 
feinen, und doch fürchten wir, man würde und zu 
graufam fchelten, wenn wir die Kläger beficaften; 
unterlaffen mir ed aber ganz, fo könnte man uns 
auf der andern Seite wieder ald zu nachſichtig und der 
Gerechtigkeit abholb verrufen. Und da mur leichte 
finnige Nichter dad Erfte begeben, ungerechte aber das 
Bweite, wir aber gern alle Folgen vermeiden moͤch⸗ 
ten, die aus dem Einen oder dem Undern entiprins 
gen Pönnten, fo wuͤnſchen Wir, da ihr und ra 
thend helfen möchtet, damit diefed Reich, welches bis 
—— beſtand, auch ‘in Zukunft fo fort 
beſtehe.“ 

Der ganzen Verſammlung leuchtete die Wichtig— 
keit dieſes Falles ein, nur konnten fie ſich noch nicht in 
den Mitteln vereinigen, welche zur genauen CErkennt— 
niß der Wahrheit führen follten. Diele hielten «6 
für das Beſte und Zweckdienlichſte, einen auß ibeer 
Mitte auf die Oberwelt zu fenden, damit er ſich dort, 
unter menſchlicher Geſtalt, Überzeugen kinne, was ei⸗ 
gentlih wahr oder falſch an der Sache few. 
dere hingegen meinten, man Pönne die Weit laͤufigkei— 
ten dadurch vermeiden, daß man von mehreren Se e⸗ 
len, durch die verſchiedenattigſten Martern die Wahr: 
beit erpreßte; — doch da die Mehrzahl fiir eine Sen⸗ 
bung fiimmte, fo vereinigten fih endlidh nad langem 
Debatten alle in diefer Meinung. 

Jetzt aber fand fih ein.meuer Anſtoß, an den 
man früher nicht gedacht; Heiner aus der Drerfamma 
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wellte MG nimlih aus freiem Willen zu einer 
Tide Eendung verfichen und man fah fi baber 
gendthigt, das Loos entfiheiden zu laſſen. Died fiel 
auf den ehemaligen Erzengel, den jepigen Erzteus 
fel Belphegor, der fih zwar auch ſeht ungern, doch 
durch Pluro’s Machtvol kommenheit gezwungen, zu 
dieſem läftigen Gefhäft, und dem im geheimen Ra⸗ 
the noch befonderd fegefehten Bedingungen - vers 
Rand, die alfo lauteten: — „Dem zy Sen denden 
find unverzüglich zu dieſem Vorhaben hundert taufend 
Dufaten zu verabfolgen; damit verfünt er fih auf 
die Oberwelt, nimmt dort unter menſchlichet Geftalt 
eine Frau, lebt mit diefer zehen Jahre bintereinans 
der, fiirht dann dem Anſchein mad, und kehtt zurüc 
um der hohen Verſammlung Beriht zu erflatten, 
welche Lafen und Mühfeligfeiten eigentlich der Ehe⸗ 
fand mit ſich führt. Zugleich aber ift er auch während 
Biefer Zeit allen Beſchwerden und Ueheln der Mens 
(den, ald Krankheit, Armuth, Gefängniß, unter 
woorfen, ed fey denn, daß er tr durch gif oder 
Betrug entgehe.“ Belphegor fügte ih, wie ſchon 
geſagt Im alles, erhielt dad Geld und kam zur Ober⸗ 
welt, wo er, fobald er na umd fein Gefolge mit 
Pferden verfehen, einen glänzenden Einzug in Flo 
renz bielt. . 

Er hatte diefe Stadt vor allen andern zu feinem 
Wohnorte erwählt, da fie ihm am geeignetfien ſchien, 
dafeldft fein Vermögen mit Wucher geltend zu mas 
den. Unter dem Namen Rodrigo di Eafliglio mies 
tbete er ein Haus auf Ogni Ganti, und damit man 
feiner Adkunft nicht nachſpuͤren möchte, gab er vor, 
{don als Kind aus Spanien nah Syrien gelommen 
zu ſeyn, wo er dann in Aleppo fein Vermögen ermorr 
ben habe. Da ihm nun der Wunſch gekommen, fid 
zu verebelichen, um fein Leben in Ruhe genießen und 
feined Reichthumes froy werden zu fönnen, babe er 
fih nad Italien. eingefhifft, um bier unter gebildeten 
Menfhen feinen Zweck ſichter und beffer zu erreichen. 
Rodrigo war ein fhöner feine Mann, von edler 
Bildung, etwa dreißig Sabre alt, und da er in der 
Burgen Zeit feines Aufenthaltes ſchon hinlänglih ges 
zeigt, daß er fehr weich fen, fi überdies menfchen- 
freundlih und freigebig bewiefen, fo konnte ed wohl 
nicht fehlen, daß mehrere der edelften Bürger, bie zwar 
Töchter genug aber wenig baar Geld befaßen, ihm 
. biefelben antrugen. Unter allen, welde man ibm zur 
Schau andfelte, fiel Rodrigo's Wahl auf Honcfa, 
die fchöne Tochter Amerigo Donatid. Diefer, mit Kin: 
dern reichlich gefegnet, hatte drei erwachſene Göhne 
und eben ſo viele mannbare Töchter, war vom aller 
älteften Adel, befaß einen undefleckten Ruf, aber der 
eigentlihe Ude — Reichthum — ging ihm gaͤnzlich 
ab. Rodrigo veranitaltete eine der praͤchtigſten glän» 
— —— denn er hatte ja mit dem menſch⸗ 
ihen Körper auch alle Schwachheiten und Leiten 
haften deffelben angezogen; feine Eitelkeit ließ ſich 
die Schmeicheleien und dab Lob der Menge gera-ge 


fallen, und er achtete die Summen nit, welche es 
ihm Poftere, den Beifall der Menge zu erlangen. 
Das Shlimmfte, was ihm noch begegnen konnte, war, 
daß er ih, wenige Wochen nah feiner Berheiras 
tbung, recht fierblidy in feine ſchoͤne Honefta verliebte; 
batte fie über irgend eiwas Kummer, oder war ihe 
ein Pug nicht reiht, und zjeigge fie fih mürrifch bare 
Äbder, fo glaubte er vergehen zu muͤſſen. Madonna 
Honefta aber hatte ihm nebſt ihrem alten Adel und ib» 
rer Schönheit auch eben fo viel Stolz und Hochmuth 
mit ind Haus gebracht, daf nah dem Uethtile Ros 
drigo's, der darin wohl der befie Michter war, Lu: _ 
jifer ſelbſt nie fo viel befaß. Kaum hatte, fie daher 
ihrem Manne biefe Schwachheit abgemerft, fo fuchte 
le ihn ganz zw behertſchen, und ald es ihr zum Theil 
gelang, wuchs ihr unbändiger Stolz immer mehr, und 
fie foderte nun ohne Rüdficht alled, was dieſe Neis 
gung befriedigen Bonnte; wehe dem armen Modrige, 
wenn er ihr etwas verfagen mußte, dann wurden ibm. 
Echeltworte und die unerträglichfte Laune im YHebers 
fluffe zu Theil. Natürlid mußte ein ſolches Betrar 
gen ihm tief Pränken, ibm manden Kummer bereiten ; 
aber Vater, Gefhmwifter, Verwandte, dir Ehecontract 
und vor allem feine Affenliebe bewogen ihn fletd wies ' 
der, auf’d neue Geduld zu haben. Obne der großen 
Summen zu gedenfen, welche duch den Arten Wechfel 
der Mode verfplittert fourden, mußte er auch noch, 
wollte er nur in einem Tleidlihen Haudfrieden leben, 
ftine Schwiegerinnen audftatten, den einen feiner 
Schwaͤger mit einer reihen Ladung nad der Pevante, 
ben zweiten mit einer ähnlichen nah Spanien fendem, 
und enblih dem dritten gar einen Fumelenladen in , 
Bloreny felbft einrichten. Alles zufammen genommen, 
raffte den größten heil feines Vermoͤgens hinweg. 
Dod war died noch nicht hinreichend. Wenn zur 


‘ Garnevalzeit ober zu Johannis die reihften und edel⸗ 


fien Bürger einander auf dad Koͤſtlichſte und Praͤch-⸗ 
tige bemwirtheten, verlangte Madonna. Honcfa «b 
allen übrigen an Glanz und Pradt noch zuvor zu 
thun. Rodrigo trug, als guter Ehemann und aud 
oben angeführten Öründen, alles mit einer unnach⸗ 
ahmlihen Geduld, und würde gewiß noch Härteres 
über fih haben ergehen lafjen, wäre nur endlich aus 
feiner Nashgiebigkeit der fo ſehnlichſt gewünfchte Friede, 
hervorgegangen, damit er doch mit Ruhe feinem bals 
digen völligen Ruin hätte entgegen fehen koͤnnen. Aber 
leider erfolgte gerade dad Gegentheil, denn bei dem, 
beinahe unerfhwinglihen Ausgaben litt er no 
mehr durch den übermäthigen Charakter feiner Frau, 
die ed am Ente fo arg trieb, daß fein Dienſtbote 
länger ald ein paar Tage in ihrem Haufe audpielt. 


(Bortfegung folgt.) 
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Zeufelsliteratur. 





Mittheilungen and ben Memoiren bed Satan, herr 
ausgegeben von * * # +f. Stuttgart 1826. 


(Schluß.) 


No. Ul. Satans Beſuch bei HerruvonGöthe, 
nebſt einigen einleitenden Bemerkungen über 
dad Diaboliiche in der beutfchen Literatur. Ja 
Dem Beſuch ericheint der Satan bei Gdthe wie ein unbe 
deutender Canbidat, und es iſt darum kein Wunder, wenn 
er als eine unbedeutende Erfcheinung behandelt wird. Hat 
der Bi. durch dieſes Capitel datihun wollen, wie unbillig 
Die Klagen abgeſchmacktet Neiienden find, wenn fie von dem 
Dichter, den fie ald eine Meßmerkwürdigkeit aufluchen, eine 
abgemeifene Aufnahme erfahren, fo bat er ein loͤbliches 
Wert vollbracht, zu dem ed nur eben auch des Teufels 
nicht bedurfte. Man muß in der That ſelbſt im jenem 
großen Genius, dem eine Beitlang die Teutonomanen vor⸗ 
warfen, er ſey zu wenig deutſch, bie angeborene Geduld 


unferer Nation bewundern, daß er nicht laͤngſt auf bein 


Blokeberg gesogen int, um ed dem fich durch die Melt fech— 
genden aſthetiſchen Handwerteburichen etwas zu erichweren, 
wenn fie feiner Muſe mir ibrer unbequemen Verehtung 
fäftig fallen, um, wie der Schüler im dauſt, eine Erinnerung 
an ihn in ihrem Reiſeſtammbuch wegzutragen, — Die Bes 
trachtungen, welche der Teufel im dieſem Capitel über feinen 
Charakter in tem Fauſt jenes Dichters anftellt, befremden, 
wegen ihrer Oberfläclichteit, am einer Perfon, die ſchon ihrer 
Wohnung wegen, wie Bergleute, tiefer zu gehen ver 
fliehen follte. Mit ein Paar Seiten Hin« und Herredens ift 
wohl fold ein Stoff nicht abzuthun; und wenn namentlich 
wir felbft und wohl getrauten, über bie vortrefiliche Durd): 
ung gerade dieſes wichtigen Subjects in jenem große 
artigen dramatifchen Rathſel Einiges der Sad: MWürdigeres 
vorzubringen, fo behalten wir und dies lieber für eine eis 
gene Gelegenheit vor, ſtalt es dieſem Aufſabze als ein In⸗ 
letmezzo einzuſchalten. Dieſem Capitel haben wir in dem 
ganzen Buche den wenigſten Geſchmack abgewinnen lonnen. 
iv. Der Befttag-im Gegieuer, eine Skizze. 

Bei Gelegenheit einer Fete, die der Teufel feiner Großs 
mutter im Fegfeuer gibt, wobei er incognito unter feinen 
Gäften umherſchleicht, um zu erlauſchen, ob fie mit feiner 
Negierung zufrieden ud, vernimmt er die Unterhaltung 
dreier jungen Elegante, eines Engländers, Pariferd und 
Deutichen Barons in einem unterirdiichen Kaffeehauſe. Der 
Deutiche, urſprünglich ein Schneidergeſell aus Dresden, der 
der Schule entlaufen it, um lich per varios easus (die 
wir, wie bie Sortfegung der Novelle, im zweiten Theile ers 
fahren follen!) in Wien felbit zu baronifiren, erzählt feine 
Lbentheuer mit der deutſchen Nomanenliteratur, während er 
ald Gymnaſiaſt in feine Nachbarin, eine Kaufmannstochter, 





J 


verliebt war. Die Leſer erinnern ſich der geniolen Charak 
teriſtik unſerer drei biederbſten und gemuͤthlichſten Roman 
tiler Lafontaine, S.ieß und Eramer, melde ber 
patbetifche Anton in Tieks Phantafus aufftellt. Unier Er: 
primaner wird fie im äsmlichem inne vergnüglich unters 
haften. Seiner Amalie zu Liebe verfäumt er feine fateinie 
fhen Erereitia umd griechiſchen Aufgaben, um den finnigen 
Eramer, und den graufigserhabenen Spieß zu fubieren; er 
bewundert, um bie Bert des Krieges von Anno 13, bie 
Zouque ſchen Romane, „Fromme fichtbraune Geſchichten,“ die 
aber feiner Amatie nicht recht gefallen, weil die Damen darin 
zu ſittig, fteif und repäugig find, — und als für ein Cramen 
der Rectot ald Thema eines Aufiapes die Frage aufgiebt, 
wer für den größten Mann der beutfchen Ges 
(dichte zu halten ſey, gelingt es ibm, nach viek 
feitiger grümdlicher Ueberlegung, nach zeiflihem Ermägen 
all der großen igenfchaften eines Hafper a Spada, Adolph 
von Dafiel, des Domfchügen, des deutichen Aicibiades und 
Hermanns von Nordenſchild, dem edlen VBerferker Thioz 
dulf aus Island dem Preis zuzuertennen, und die Auf 
gabe in einem ganz einzigen Sinne auf das glorreichite zu 
löfen. Die pedantiſche Aufnahme, welche fold ein gläm 
zended Product bei dem alten Mector finder, vermurhlich 
einem trodenen, unromantiich:fühlenden Piftorifer, der voch 
nicht aus den nieueften Phantafien über die Geſchichte den 
Comment wegbaben konnte, mußte natürlich ſolch ein Talent 
belehren, daß unter einem Schulmeiſter diefer Art nichts 
weiter zu yrofitiren fep, und fo fept denn Meifter Garns 
macher feinen Stab weiter, nachdem er ben Dresdner Staub, 
den die vielen Poeten dort nothwendig erregen mäifen, von 
feinen Füßen geſchüttelt. 

Hier aber knappt die Erzählung und mit ihr dad Bud 
ab, beinahe, als habe es dem Br, zu vier Mühe gefoiter, 
weiter nachzudenfen, wie er feinen Schneiderbaron durch 
die Welt bringen ‚folle., Wenn das ift, fo müßten wir ihn 
freilich bedauern, bemm er würde literariich dieſem feinen 
bankbtüchigen Helden zu Ähnlich fcheinen. Hoffentlich aber 
hat er nur fein Publitum mir der Geduld zum Beten ba« 
ben wollen, eine Methode, die er wohl bei etwas ernilerer 
Betrachtung zu Heinfich finden wird, um mit. ihr Aufſeben 
zu machen. UWebrigens möchten wir hin und wieder auch 
der Darſtellung mehr Feile wünfchen, denn was man in 
biefem Stüde etwa Die grata negligentia nennt, die Heidet 
nur da, wo jie auch wirklich grariös iſt. Unfer junger 
Humorift aber provinzelt oft zu ſtark und macht manchmal 
glauben, es ſey ihm im der Schule nicht recht beigebracht 
worden. . 

— — — — — — — —— 

Berichtigung. ©. 172, Sp. 2, 3.4 iſt zu leſen: Pi 
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Hochachtbare Werfammlung, 


Bur Fräftigen That wird nur die Idee reifen, 
welde der Menfh in einem jener feltneren, gluͤckli⸗ 
hen Augenblicke ſchuf, in denen fein. Herz, reicher 
als font, warm ſchlaͤgt für ales Große, für alle 
Bute und ' Schöne; wenn die Begeifterung ein Werk 
beginnt und wenn fie am Bollfuͤhren nicht ermattet, 
fondern immer feuriger emporlodert, dann wird’ ein 
rechter Bau erfichen, der, wie er jedes beengende 
Hinderniß uͤherwindend ſich kuhn aus ſeinem Boden 
bob, auch mächtig jedem Sturme zu trogen vermag. 
Wenn folhe höhere Stimmungen öfter in unjerm 
Geifte eınfehrten und dauernd verweilten, wenn die 
Seele nit auf fo lange abgelumpft würde, indem 
fie den Forderungen genügt, welde das gewöhnliche 
Reben ihr täglich im Menge aufdrängt, wenn dem Pas 





*) Aus mehreren bei feierlichen Beranlaffungen von Hrn. 
Dr. Gregichmar gehaltenen Vorträgen, in der Zufams 
menftelung nur nocd erweitert und zum Theil umgrars 
beitet, haben wir in einer Reihe von Wiättern Nadride 
ten über MRüppell mitzerheikt; wir find nun auch in 
Stand gefegt, unfere Lefer über die inneren Verhältnifje 
biefer Gefellfhaft näher zu unterrichten, indem wir Amel 
dei den Jahresfeften von 1824 und 1825 gebaltene Re: 
den, in ihrer urfprünglichen Geftalt und nur mit Weglafe 
fung einiges nicht hierher Gehörigem oder jet nicht 
mehr Paffenden, folgen laffen können, 


bendmuthe micht fo oft und fo frühe die Schwingen 
erlahmten, indem er an fih und andern die bittere 
Erfahrung fruchtloſen Strebens, getaͤuſchter Hoffe 
nungen, verfehlter Lebens zwecke machen muß, fo würde 
die Deredlung des Einzelnen, wie der ganzen Meifche 
beit erfreulier, rafcher gedeihen, fo fähen wir dem 
mit Peer Ueberlegung vordringenden böfen Willen 
und die träge Gleichguͤltigkeit mıt weniger gluͤcklichem 
Erfolge gar manches Gute darniederhalten, fo wäre 
manche wuͤnſchenswerthe Einrihtung bereitd ind Le⸗ 
ben getreten, manche fchön begonnene nicht vor ihrer 
Ausbildung ſchon aus mangelhaften Lebenskraͤften in 
Nichts verfunfen. — Diefe kaum vorhandene oder 
leihtvergänglide innere Regſamkeit unfers Üefens, 
weit weniger den fehlenden Willen und die geringe 
Einſicht muͤſſen wir ald Hauptbinderniffe de Guten 
‚anflagen, eder Menfch hat die Neigung, -etwas 
Rechtes zu volldringen, jeder möchte gerne das wohle 
tbuende Gefühl genießen, an einem lobenswärdigen 
Werke auch mitgeholfen zu haben, aber weil es bierzw 
ded defonnenen Eiferd und der thätigen Liebe — 
in welchen man fo leicht erkaltet, find der unermuͤ⸗ 
bet, der wahrhaft; helfenden Hände dennoch nicht 
gar viele, 

Darum iſt es fa wichtig, das heilige Feuer der 
Begeifterung zu naͤhten und zu pflegen, daß e# vom 
Krankheiten, von der oft druͤckenden Laſt ded koͤrper⸗ 
lichen Daſeyns, daß es von Unbehagen, Erſchoͤpfun⸗ 
gen und Schmerzen der Seele nicht zu oft und zu 
lange verlöfche. Nur felten leider find jene von ber 
Natur reich ausgeflaiteten Gemuͤther, welche mit uns 


 ermüdlicher Thattraft einem vorgefleckten Ziele nach 
‚Kreben und immer warm glühen fire das, mas fle 


einmal erfaßten, mögen körperliche oder geiftige Hin⸗ 
berniffe fih ihnen entgegeniiemmen, mögen die Ges 
fchäfte des aͤußerlichen Lebens fie ganz in Anfpruch 
nehmen und verwirren wollen, oder m gen fie, abge 
ſchieden von allem anregenden Umgange mit theilnch« 
menden Menfchen, fich keines Zeichens des Anerkene 
nung, des Beifalles erfreuen dürfen. 

Eined der wirkfamften Mittel zur Erweckung und 
Erhaltung begeifteeter Regfambeit it der Ichendige 


Derkcehe mit der Welt und gemeinfame Beſchaͤftigung 
mit Gleihgeflimmten. Davon zeuget der große Ein» 
ftuß, melden Vereine, Geſellſchaſten, Akademiten auf 
Förderung und Wusbreitung von Wiſſenſchaft und 
Kunft baben; wo fie wirken, fireuen fie reihen Segen 


aus, Wiſſenſchaft und Kunft blühen durch fie, erwer⸗ 


ben fi immer mehrere und eifeigere Derehrer, ver 
edeln und verfchönern dad Leben der Menſchen. Wo 
in einer Gegend, an einem Drte der Beteinigungs— 
punte fehle für diejenigen, welche nach Beſſerem fire 
ben, da muͤſſen diefe ſeldſt endlich in ihrem edeln Eis 
for erfalten, fie rollen ihre’ Toge mit ödem Herzen und 
in langreriligem Undehagen ad, oder in die Einſam- 
keit ded Zimmers ſiets vergraben, bilder fi die Welt 
und die Wifjenfhaft in ihrem Kopfe oft auf gar wun: 
derliche Weifes die Mufen und Grazien flieben aus 
folden Landen, machen einem gemeinen Alltagsleben 
Pla, das nichts Rechtes mit Ernſt und Wärme 
treibt, nicht einmal die Freude mit Geſchmack zu ger 
riechen weiß. — Hätten, die wiffenfhaftlihen Ders 
bindungen außer diefer geiftigen Unregung nichts 
weiter bewirkt, fo verdankten wir ihnen doch fchon 
darin Vieles und Grund genug wäre vorhanden, 
die beftebenden zu erhalten, neue zu gründen; eine 
Geſellſchaft als ſolche fördert die Wiſſenſchaft, die 
Kunſt nicht unmittelbar, die einzelnen Glieder find 
ed, welche vom Ganzen befeelt wirten und auch die 
Erfordernifje zum Studium, welde eine Gefelfchaft 
barbietet, haben nur Werth, infofern fie dem Ein 
zelnen Stoff zum Denten, zur Ausbildung feiner felbit 
und de: Wiſſenſchaft bieten. 

Wie viel ein Verein von Minfhen vermag, 
welche Begeiſterung zufammenführte, gibt die Stelle, 
wo wir hiet verſammelt find, eim bherrliched Zeugniß. 
Heute vor 7 Jahren noh war Senckenbergs medizis 
niſches Inſtitut, die einzige .naturwifienfdraftlihe Ans 
fialt in unferer Stadt, fomweit entfernt, fi im des 
edeln Stifters Geilte vollkommener entwickelt und alle 
Zweige der Naturkunde umfaßt zu haben, daß viel 
mehr faum dad ſchon Beftehende fich aufrecht erhal: 
ten konnte: die wenigen Freunde der Naturforfchung 
mußten einzeln für fi ihre Straße wandern, Nichts 
forderte fie auf, fi zu freundlichem Zufammenmwirten 
die Hände zu bieten und Wem das Schickſal nicht fo 
günftig mar, daß er die koßſpieligen Huͤlfsmittel, welche 
grade dieſer Zweig ded Willens fordert, ſich verſchaf⸗ 
fen tonnte, der mußte die. Neigung unterdrüden. 
MWie ganz anders heute! In einem fhönen, geräumir 
gen Haufe, umgeben mir reihen Sammlungen von 
Naturerzeugnifen aller Urt und aus allen Gegenden 
der Erde, begrüfhen wir der Natur erneute Schöpfer« 
Braft und begehen die Jahresfeitt einer Geſellſchaft, 

„ welde die hertliche Ausſaat eines laͤngſt Verklärten 
zur Meife btachte. O koͤnnte er herniederſchauen auf 
fein liebßes Werk, das er unvollendet verlaffen mußte, 
könnte ex fühlen, wie die Enkel ihn dankbar vecchs 


reits mit Achtung gedacht. 
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een, indem fie alfo fein Vermaͤchtniß weiter bilden, 
Fönnte ex im feinem Haufe die einträhtige Thaͤrigken 
fo Dieler erblicken, auf einen Zweck gerichtet: Beodady: 
ten. der Natur, Ergründung ihres Wefens! In bes 
geifterter Liede bat er den Bau begonnen , begeia 
fterte Liebe bat ihm weiter binausgrführt. Oder bat 
etwa die Gun eines wmohlmellenden Fiiefien hier 
reiche Gaben gefpendet? oder hat ein Kebensmüber 
feine Schäge, welche er felbit nie zu gebrauchen ver: 
Rand, im Tode nur zurücgelaffen, damit andere erft 
erwad daraus bilden, damit der Himmel megen des 
Derfäumten im Leben ausgeföhnt werde? Rein Sie 
Alle, hochgechrteite Herren, haben ıbätigen Antheil 
am Entfichen, am ©elingen, an der Fortdauer diefer 
Unfalt, zerfallen muͤßte fie,wieder, wenn es je denk 
bar wäre, daß fie Ihr Wohlwollen verlieren Fönnte. 
Mit geringen Mitteln, aber feſt im Wellen, thätig 
im Handeln, ſtatk im Vertrauen auf den vielfach er» 
prebten Gemeinfinn ihrer Mitbürger legten die erfien 
Gründer Ihnen ihre Wuͤnſche und Ünfihten vor, 
Wie ſchoͤn find alle diefe Hoffnungen, auch die kuͤhn⸗ 
ften, erfüllte! 

. Wie es möglich geworden, diefet Haus zu erbauen, 
mit Sammlungen zw bereihern, die einen Vergleich 
mit ähnlichen des Waterlandes mohl wagen dürfen, 
babe ich bereits bei früheren DVeranlaffungen Ihnen 
zu berihten dad Vergnügen gehabt. Auch heute ruft 
mid mein Umt an diefe Stelle, und feit der vorigen 
öffentliden Sitzung ift und des Erfreulihen fo viel - 
begegnet, daß ich mich bemühen muß, meiner Rede 
enge Gränzen anzumeifen und nur dad Wichtigfte da« 
von hervorzuheben, um Ihre Aufmerkſamkeit nicht zu 
lange in Anſpruch zu nehmen. 

Faft fönnte man und den Vorwurf maden, daß 
wie eine ſchwindelnde Höhe erklettert, und den on 
Phantafie Üüberreihen Menſchen glei, ſtets nur die 
Idee, das Ziel im Auge gehabt und im Verfolgen 
des Zweckes nicht dedaͤchtig genug die Mittel ermeffen 
bätten. In den wenigen Jahren des Beſtehens dieſer 
Gefellfhaft find die Sammlungen von Naturgegen» 
ſtaͤnden aus allen Faͤchetn an Menge, wie an Selten, 
beit der Arten zu fehr bedeutenden geworden, und des 
naturgeſchichtlichen Mufeumd wird im Auslande bes 
Mehr, weit mehr ald das, 
was Sie in den Sälen fhon aufgeſtellt fehen, if noch 


" unbearbeitet und ununterfucht vorrätbig, weil ed ims 


mer an Einrihtungen zur zwedmäfigen Aufſtellung 
gebrach und die erforderlihe Anzahl Gehülfen nicht 
verwendet werden konnte. Hätten wir aber den Eifer 
der Naturfreunde niederhalten, hätten wir dad Wohls 
wollen Hiefiger und Auswaͤttiget umd erft auf nad und 
nad erbitten follen und dürfen? Oder war es nicht 
Pflicht derer, welden die Sorge für dad Wohl der Ans 
ſtalt zunaͤchſt obliegt, dankbar anzunchmen, was fo [ehr 
ihre Zwecke erreichen half, und dad Empfangene be: 
nugbar zu machen? Unvermeidlih war hierdurd ein 
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mißverhaͤltniß zwifhen Einnahme und Uutgabe bers 
beigeführt worden, und mit einem Deficit von etwa 
4800 fi. für Sörnte, Glaͤſer ıc. beſchloſſen wir das 
vorige Jahr, und dad neue eröffnete uns die Uusficht 
zu noch geößeren Ausgaben, um mande feilbare Na: 
turalien der drohenden Berderbniß zu entreißen, um 
andere merkwuͤrdige aus der Berborgenheit zu ziehen. 
In folder Lage wendeten wir und an bie verehrliche 
Senkendergiſche Stiftungs-Wdminiftration, welche ſtets 
Dereit, die wiffenfhaftliche Ubtheilung der Stiftung, 
der fie vorſteht, mehr und mehr zu vervollkommnen, 
auch gerne eine ihr enge verbundene Anſtalt befördert, 
bie ja feinen andern Zweck hat, als dem des medicinis 
ſchen Inſtituts ſeldſt, nut mit Ausdehnung auf die 
geſammte Naturkunde; beide Anſtalten find im Geifte 
nur @ine. — Zu den 25,000 fl., welde die verchrliche 
Etriftungd-Udminiftcation zum Bau ded Mufeumd bes 
zeitd herſchoß, wurden noch weiter 4000 fl. unter den 
nämtichen Bedingungen mit 4 pCt. Binfen und 1 pPCt. 
zue allmäpligen‘ Adtragung des Kapitals bewilligt. 
Und fo if es denn möglich geworben, bie eben fo 
zwedmäßigen ald gefälligen neuen Einrichtungen auf: 
zuführen, wodurch bei Aufſtellung der Thiere bedeur 
tend an Raum gewonnen und eine fpftematifche, leicht 
überfehbare Anordnung möglich wurde. 

Um nothwendigften war eine verbefferte Aufſtellung 
für die Säugtbiere. Frei, im Saale fiehend, was 
ren fie jedem ſchaͤdlichen Einfluffe, dem Staube, der 
Betaftung, da Viele, außer mit den Augen, auch mit 
den Händen ſehen wollen, und mie leider die Erfah. 
gung lehrte, der Befchädigung audgefept. Alle diefe 
Nachtheile defeitigt Die ſetzigt Aufſtellung terraffenweife 
in 4 großen bellen Glasverfchlägen eben fo fehr, ald 
fie die Unordnung nah Illigers Syſtem erleichtert. 
Jedes Thier mird mit einer Etiquette verfehen werben, 
worauf der Hauptname, die befannteiten Synonnmen, 
der Trivialname, nibſt Ungabe des Gefchlehtes und 
Baterlanded und bei Geſchenken, des Gebers, verzeich⸗ 
net ſteht. Bereits find 145 Arten aus diefer Thiers 
klaſſe aufgeftellt, aber viele Battungen noch durch Bein 
Individuum cepräfentirt, denn das Erwerben derfelben 
ift eben fo ſchwierig, ald die Aufſtellung mühfam und 
koſtſpielig if. — Was neu binzufam, ik meih von 
unferm hochverehrten-Ruͤppell aus Egypten gefendet, 
über deſſen Lriftungen Ihnen bereits Näheres mitge⸗ 
theilt wurde, zum Theil aud dur Taufch erworben. — 

Um reichten it unfere Sammlung ‚mit Thieren 
aus der Klaſſe der Vögel ausgeflattet, welchem Fache 
hauptſaͤchlich mit raftlofem Eifer und großer Sad 
kenntniß fih unfer Director, Herr Dr. Cretzſchmat 
widmet. Den Etamm zur Sammlung lieferte die ald 
vorzüglich defannte Meyerfche, welche im Jaht 1820 
durch befondere Unterfchriften wohlwollender Freunde 
angefauft wurde. Sendungen von Freireiß in. Brar 
filien, andere einzelne Einkäufe und Geſchenke, wor« 
unter vorzüglich die unferd Ruͤppell ald Ergebniß feiner 


naturgefhichtlichen Reiſe nach Wfrifaog, laſſen dieſe 
Sammlung unter Die bedeutenderen in Deutfchland 
rechnen, und zahlreiche, felbft feltene Doubletten ſetzen 
und in ben Stand, duch unfere ausgebreitete Verbin⸗ 
dungen nech wieled und Fehlende im Taufche zw ers 
halten; es fing bei der früheren Weiſe, jedes Thier in 
einen beſondern Kalten zu ſetzen, fhon der Raum an 
enge zu werden, und eine genaue Uneinanderreihun 

nah den natürlichen Familien war fa unmöali 
dutchzufuͤhten. Gobald und daher jened Anlehen in 
Stand ſehte, wurde biefe neue eben fo zweckmaͤßige, 
ald dem Auge wohgefällige Cinrihtung mit langen, 
zum Theil von beiden Seiten durchſichtigen Glads 
ſchtaͤnken getroffen, wedurd über Erwarten viel Raum 
gewonnen, auch Zeit und Geld erfpart wurde, da das 
immerwährende Zubereiten einzelner Käftıhen muͤhſam 
und Poftipielig war. An Geſchenken erhielten wir in 
diefem Zweige auffer den ſchon angeführten Ruͤvpels 
von Hertn Earl v. Rothſchild in Neapel und Hrm. 
Profeſſor Bonelli in Zurin einige Suͤdeurepaͤlſche 
Thiere, von Heren Profefor Jamefon in Edinburg 
10 Vögel von Eapit. Patty auf der Nordpolerpedition 
gefammelt, won Hrn. Unfelm von Rothſchild dahier 
einige Wögel ıc. . ‚ 

Eine fhöne Sammlung von Voͤgeln, auch einis 
gen Saͤugthieren, aud Surinam, wurde durch Uctien⸗ 
beiträge einiger wirklicher Mitglieder, namentlich der 
Herren Dr. Cretzſchmar, v. Heyden, Friedtich Schmids 
Müller und H. Meyer angefauft, um fie zu einigem 
Dortheile für die Geſellſchaft, welche die von ihr noch 
nicht Befeffenen auswaͤhlte, vermittelt unferer Verbin⸗ 
dungen mit andern Sabinetten wieder abjufegen. 
Mehrere Schöne, ſchon aufgeſtellte Sumpfvögel find 
aus biefer Sammlung. 

Die Vermehrung der Umphbibien war nur ge: 
ring, defto bedeutender aber die der Fiſche, und au 
bier verdanken wir wieder Vieles unferm nicht genug 
zu ruͤhmenden Freunde Rüppell, welder eine Anzahl 
im Nik gefangener Fifhe und darunter einige noch 
nicht befihriebene Urten einfandte. Kr. Earl v. Rothe 
fhitd in Neapel, welcher der Gefelljchaft bereits viel 
fache Beweife feines Wohlwollens gab, erfreute uns 
wiederum zu dem, womit er und feüber ſchon bes 
ſchenkte, mit einer großen Unzabl Fiſche aus dem 
mittelländifhen Meere, vollſtaͤndig zubereitet und for 
ftenfrei ind Muſeum geliefert. Es befinden ih dar 
unter mehrere Hayfiſcharten, auch ein 13 Sch. langer 
Menſchenhay (Squalus carcharias), Rochen, Mutäs 
nen ıc. Oas wirkliche Mitglied, Hr. Dr. Römer ars 
beitet mit Fleiß und Liebe in diefem Zweige der. Nas 
turgefchichte und hat auch unfere Sanımlung mit Eis 
nigem bereichert. 

Um vortheilhafteften zeichnet fi diedmal gegen 
die früheren Jahre die eben fo ſchoͤn als zweckmaͤſtig 
aufgefichte und wohlgeordnete Sammlung der Infel» 
ten aus, mwelder zahlreichen Klaſſe ein eigenes Blms 
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mer neben diefem Soale eingeräumt if. Was wir 
aus der Ordnung der Kruftentbiere befißen, vers 
danken wir größtentheild der letzten Sendung des ſchon 
mehtgedachten Hrn. Earl von Rothſchild; fie enthielt 
viele gut zubereitete Krebſe aud dem mittelländifchen 
Meere. Duch die Bemühungen des Serretärd Hrn. 
Dbderlieutn. v. Heyden und ded wirflihen Mitgliedes 
Hen. Fritz find diefe Ihiere genau beftimmt und mit 
den Namen bezeichnet, aufgeftellt worden. 
Ausgezeichnet ſchoͤn und zur Belchrung geeignet 
find die Schmetterlinge aufgeflellt. Dürch die 
binterlaffene hereliihe Sammlung unferd verewigten 
Mitglieded, Hrn. Hoftaths Eordier, und durch frühere 
Geſchenke der fih mit diefem Fade befchäftigenden 
— Mitglieder fehlt nicht ſo ſeht viel, um alle in 
utopa einheimiſche hier beiſammen zu ſehen, und 
auch von Auslaͤndern befipen wir fon manche merk 
würdigen. Die Europäer find abgefondert nah Od» 
„ fenheimerd Syſtem geordnet, die Uusländer, hauptſaͤch⸗ 
lid aus Brafilien, Surinam, Oftindien und Egypten, 
nach Kramer. Don jeder Urt find 2—6 Stuͤck, je 
nachdem fie mehr oder weniger Varietäten darbietet, 
und mit der Mücken: und Bauchfläche fihtbar, unter 
deutlicher Ungabe von Namen und Gefchlecht ausge 
fpannt; ein größeres Sthild und eine andere Barde 
der Etiquette, bezeichnet jedesmal den Anfang einer 
neuen Familie. Was wir von Doubletten befiten, if 
ebenfalls verzeichnet und geordnet, um fie zum Aus- 
taufche und Verkaufe an andere Sammler zu verwen⸗ 
den. Diefe hoͤchſt forgfältige und bei der Belimmung 
mancherlei Schwierigkeiten bietende Urbeit verdanken 
wir unferm verehrten wirflichen Mitglieder, Hrn. Boͤl⸗ 
fer, welcher feit vielen Jahren felbit Sammler und 
mit der NMaturgefihichte diefer Thiere befchäftigt, ſich 
genaue Kenntnifje in diefem Fade erworben, und mit 
gefälliger Bereitwilligkeit fih gerne Ullen mitgetbeilt 
bat, melde gleiche Neigung mit ihm begten. Diefer 
Eifer für eine Öffentliche Angelegenheit und dad Mers 
dienſt diefer mühfamen Urbeit ift um fo höher zu ach» 
ten, als fie von einem Manne zu ruͤhmen find, ber 
bereitd in ein Alter getreten ift, wo die Meiften nad 
einem auch weriger thaͤtigen Leben gewöhnlich mad 
Ruhe und Behaglichkeit fih fehnen, Diefer Nature 
tundige bat den erfreulichen Beweis abgelegt, daß man 
die Sefchäfte, melde die Stellung in der bürgerlichen 
Welt von und fordert, feven fie die zeitraubendften 
und zerſtreuendſten, mit gewiffenhafter Sorgfalt volls 
führen und dennoh, wenn man nur dafür begeiſtert 
iR, einer höheren Neigung buldigen kann; er bat es 
bewiefen, wie fehr das Studium der Naturgefchichte 
geeignet if, dem Menſchen eine dauernde, geiftige Ju⸗ 
gend zu bewahren, Möge er fi ihrer noch recht 
lange erfreuen dürfen, 


I) 


Der Dorrath von Inſekten aud den übrigen 
Ordnungen, welcher meifteniheild von der Freireiß— 
den Sendung aus DBrafilien und von Ruͤppel aus 
Eaypten hettuͤhtt, konnte erſt feit dem verfloſſenen 
Winter, we ein von dem ſel. Hen. Hoftath Cordier 
Unterrichteter gefhichter Urbeiter für die Geſellſchaft 
verwendet würde, zubereitet und aufgeflellt werden. 
Die forematifhe Aufſtellung, wie Sie diefelbe bereitd 
begonnen fehen, verdanken wir den einfichtsvollen Bes 
mühungen ded Herrn von Heyden und Friß; erfie 
rer im dieſem Fache bocherfahren, bat einen heil 
fhon unterſucht und beitimmt, und mehrere noch uns 
deſchtiebene darunter gefunden. 

Die Naturgefhihte dee Schneden und Mus 
(dein, wenn glei viele derfelben nur- ihren oft 
prächtigen und feltfam gebildeten Schalen nad bes 
Panne find, it überaus wichtig bei Erforfchung der 
früheren Zuftände und Ummäljungen unferd Planes 
ten, um die noch lebenden Bildungen mit den unters 
gegangenen und nur noch als Werfieinerungen vor 
bandenen vergleichen zu fönnen. Noch bei der vori— 
gen Fahredfeier hatten wir hierin gar nichts gr 
weifen und ed blieb und nur’die wohlwollend eröff 
nete Ausfiht auf fünftigen Ermwerd. Uber ſchon am 
20. Juni v. 3. murde die Gefellfhaft hochetfreut 
durch ein Schreiben, wornadh die verehrliche Gogelſche 
Familie, namentlihb Hr. Senator J. No& Gogel, 
Frau Biegler und Frau Paffavant, geb. Gogel, Fräus 
lein Gogel und die Herren Matihiad und, I. Nee 
Gogel jun., eine bedeutende Sammlung von etlichen 
Zaufend Condilien, mitunter aufgezeichnet fhönen 
und feltenen Stuͤcken und andern Naturgegenfländen, 
auch Kunfifeltenbeiten nebit dazu gehörigen Schränken, 
der Geſellſchaft zum völligen unbefchränfeen Eigen« 
thum ald Geſchenk überlief. Der Werth diefed gegen 
die Mitte ded vorigen Jahrhunderts von einem Vor—⸗ 
fahren der Familie in Amferdam angefhafften Ras 
binettes iſt ſeht groß und die erit vor einigen-Tagen 
möglich gewordene gewiß zweckmaͤßige Aufftellung in 
Bladtaften auf dem Gefimfe der Gallerie, obgleich fie 
nur erft flüchtig gefchehen fonnte , wird Kennern dies 
fen Schatz benugbar machen und Allen, die an den 
Erzeugniffen der Natur Gefallen finden, erfreulich 
feyn. Das wirklide Mitglied Hr. Fritz bat unter 
Mitwirktung des Sekretaͤts Hrn. Oberlieutn. von 
Heyden die Beſtimmung und Unordnung übernoms 
men und bereitd mit rühmlichem Tifer begonnen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Goͤthe's ‚‚Nectartropfen ;” 
(Ins Engtifche Überfegt.) 


The Drops of Nectar. 


As Minerva, that beloved, 

Her Prometheus, to favour, 

Did a brim-ful cup of Nectar 
Bring him down from Hearven’s height, 
Tbat. be might endow ‚his mortals, 
Anı with passion for the arta 
Might their bosoms all inspire; 
She did haste with speedy step, 
That Jove should her not 57 — 
And the golden cup did tremble, 
And some drops from it did fall 
Down upon tho verdant ground. 


'Now the bees in eager haste 

Followed close, and suchked at them ; 
Busy was the butterfly, too, 

He would also catch a drop; 

Even ıhe deformed spider 

Crept them near, and sucked with might, 


Happy was the taste to them, 
Them and other tender creatnres ; 
For they’re sharing with mankind 
Now that greatest hliss, the arta. 


Hanau, March 16, A- B. 





Yls.-Minersa ihren Bicbting, 
en Prometheus, zu begumm'gen, 
ne volle Meetarichale . 
on dem Himmel nicberbrete, 
ine Drenichen ju begluder 


su ? 
den Erich zu holden Runften 
em, Bufen einjurlöeen: 
ite vie mit ichhnelen Auen 


e Supiter wicht fähe; 
nd- Die golome Scale fchmanfte, 
Und c6 fitlen wenig Tropfen 
Auf den grünem Boden nieder. 


3.waren drauf die Bienen 
un der Gameltrten e'balig 
am 
Auch ein Tropfen zu efhafden, 


R Die ungeftaite Spinne 
roch berbei hab og gewaltig. 


lich e aefoftet, 
—— 
n m D 
Ras höchfte lad, Die Kuufl. 


ee 


Belphegor 
(Bortfegung.) 





Aus biefem befiändigen Dienfbotenwechfel erwuch⸗ 
fen für Rodrigo'n neue Unannehmlikeiten, denn da 
er feinen treuen Diener bebalten konnte, der fi mit 
Riebe des Eigenthums feined Herrn angenommien hätte, 
fo verlor er auch dadurch viel; ja am Ende wollten 


‚feld die Teufel, welche er mit fih aus der Hölle ge: 


Beat, Lieber wieder dorthin zutuͤckkehren, als noch 
länger um dieſe Frau feyn. *) 

Mit feinem Vermögen war ed nun auf die Neige; 
um aber feinem einmal angenommenen Etande gemäß 





5) ka Bontaine, ber naivſte aller Fabuliſten und Erzãth ⸗ 
ler bat unfere Rovelle ih feinen Contes. So wie man 
Ton Madlaveı im Berbadht hätte, er babe in Mabante 

oneſta feine eigene Frau gemabit, eine Meinung die 

uinguene wideriegt bat, fo glaubte die höfe t, 
Ca Fontaine habe den Stoff fo gut begandelt, weil er 
fetbft am beften wußte, wo bie Ehemänner der &d 
drüdt, Mehrere Verfe aus Belphegor ſind wegen ihrer 
eroigen Unmendbarkeit im Frankreich forüdwörtiicd ge: 
worden. Dahin gehört der Ausruf :dc# Unmwilens als 
ed zum Ehecontract kommt .CAunpararant ıle no- 
tairc y passa): s 


— Otez entre les hommes ’ 
La simple foi, le meilleur est ö1# j 


und als Honeſta mit ihrer Tugend gtoß ht: 


„Sur mon devoir je”suis trop scrunuleuse n 
I'en ai regrei; et si je faisois bien .... 
A n'est pas sür qu? Honesta ne fit rien: 
Ces prudes là nous en font bien aceroire 


ber Hauptzug aber, ben La Fontaine nidt in Machiavel 
gefunden, womit er bie Schilderung von der verſchwen⸗ 
deriſchen Wirthſchaft in Robrigo’g Haufe vollendet, Hegr 
ın ben. Werfen: ’ ' 


Fe n’ai pas dit la prineipnle cause 

De sa ruine, infaillible aecidenı, 

Et j'oublieis qu'il eüt un intewlant, 71. ° 

Un intendant! qu’est ce que cette chose?.,. "4 

Je definis cet &tre, un anımal 

* comme on dit, sait pächer en eau tromble;. 

t plus le bien de son maitre va mal | 

Phus-le sien croit, plus seh proöfit redouble, 

Tent qui, Audsm@mas jachdteroig.. x" 
Ce que de net au seigneur resteroit. 


—— 
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fottlehen und die Launen ſeiner Frau befriedigen zu 
koͤnnen, fing ee an Schulden zu machen, bie er mit 
den von feinen Schwägern eingehenden Wechſeln zu 
decken hoffte. Anfangs ging Dies auch gut, ba aber 
Die Nimefjen immer länger ausblieben, und er ſich 


gendthiget ſah, immer.mebr Geld aufzunehmen, wur⸗ 


en doch feine Öläubiger aufmerffam, und, ob fie ihm 
gleih den Kredit nicht verfagen Fonnten, doch mir 
trauifher gegen ihn. Auf den bödften Gipfel ſtieg 


‚aber feine Verlegenheit durch die Nachricht, daß der 
‚ eine feiner Schwäger alles verfpielt, der andere aber 


-auf-der Heimkehr, mit einer reihen Ladung unterge: 


gangen ſey. Verheimlichen ließ ſich dieſe Hiobspoſt 
nicht; fie machte ſchlimmen Eindtuck auf feine Credi—⸗ 


toren, die, ob fie zwar einſahen, daß vor Verfallzeit 
der Wechſel nichtd gegen ihn gethan werden Pönne, 
doch ins Geſammt ſich vereinigten, ein wachſames Auge 
auf Rodrigo zu haben, damit er nit etwa heimlich 
entweiche. Auf der andern Geite blieb dirfem, das 
fah se wohl ein, nichts anderes übrig, ald Gefaͤngniß 
oder Flucht, und er befchloß daher die Letztere zu det 
ſuchen, koſte ed. auch, was ed wolle. 

Nabe am Thor bed Prado wohnend, beflirg er 
eined Morgend fein Pferd und ritt davon. Kaum 
war feine Flucht befannt, ald ihn feine Gläubiger 
nicht nur in eigner Pirfon, ſondern auch mir Hülfe 
ded Gerichts verfolgten. Etwa eine Meile mochte, er 
von Florenz entfernt feyn, als er ſchon den Lärm 
feiner Verfolger -binter fi vernahbm. Ihnen auf 
ber Landſttaße zu entrinnen hielt er für unmöglich, 
und ſchlug daher einen Fußpfad ein, doch die vielen 
‚Bräben, welche bier das Land durchſchneiden, hinder⸗ 
sen fein Schnelles Fortfommen; ohne ſich lange zu bes 
finnen fprang er vom Pferde, lieh ed fichen, und 
feßte feine Flucht, beſchüzt von den Weinbergen, dem 
Röhre und Schilf, welches die Wiefen reihlih de 
deckt, alüdtidy zu Fuße fort, So grlangte er athem⸗ 
109 an dad Haus eines Bauern, mit Namen Matbeo, 
welchen er zum Gluͤcke traf, mie er eben mit einem 
beladenen Wagen in den Hof fuhr. Obne viel Worte 
bat er ihm am 'einen Berſteck vor feinen Verfolgern, 
dad Verſprechtn beifügend, ‚er wolle ibm zum reichen 
Mann machen, wenn die Nettung gelänge. Duß er 
‚im Stande fey, Wort zu halten, werde er ibm bald 
beweifen: im, entgegengefegten Fall ftünde ihm ja-im« 
mer noch frei, ihn feinen Feinden zu verrarben, 

Matheo, .obaleih nur ein Bauer, befa doc Wer: 
fand genug, einzufehen, daß er bei biefem Handel auf 
keine Weife zu kutz fommen würde, und befchloß das 
ber ihn, fürd erite im Sicherheit zu bringen, welden 
Entfchluß er auch alöbald awsführte, indem er den 
Fluͤchtling in einem- vor feinem Haufe befindlichen 
Duͤngethaufen werbarg, und diejen noch zum Ueberfluß 
mit Rohr bedeckte. 

Kaum war dies geſchehen, ſo nahten auch ſchon 
die erſtin Werfolger und frugen baflig nach Rodeigo'n, 
doch Mathen laͤugnete fiandhaft, Jemanden gefehen zu 
haben, und.blieb gegen Bitten and Drohungen taub, 
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4 


Die Herren mußten alfo unverrichteter Sachen weiter 
sieben, und da, wie natüclich, ihre Nachſuchungen for 
weh dieſen als den folgenden Tag feinen beiferen Er: 
folg haben konnten, kehrten fie endlih hungrig und 
esmüder wieder nad) Florenz zurüd, . 

‚Us Matheo fi vollfommen überzeugt. hatte, daß 
feine, Gefaht mehr vorhanden fey, zog er feinen Schuͤtz⸗ 
ling aus dem unfaubern VBerftei? hervor, erinnerte ihn 
aber auch zugleich am dab gegebene Wort. Ih bin 
dit — hub Modrigo an — für ben geleifteten Dienft 
bo verpflichtet und werde dir reichlich vergelten; das 
mit du begeeiffi, daß ich dazu im Stande bin, fo wiſſe, 
dag mein Name Belpbegor, der Erzteufel, if. 
Hierauf erzählte er Matheo'n feine zeitherigen Schid: 
fale, ohne die im der Hölle übernommenen Verpfliche 
tungen zu verſchweigen. Es handelt fih nun — fuhr 
er fort — von dem Mittel, dich zeich zu madıen, 
und dir iR fehr einfad. Um mich meinerfeits für 
erlittene Mißhandlungen an dem weiblichen Geſchlecht 
zu rächen, werde ich in ein Mädchen fahren, und fos 
bald du von einer Befeffenen reden hört, fo verfüge 
dich getteſt zu ihre, ich werde Niemanden weichen ald 
dir, und du kannſt dich dann reichlich für deine Dienfte 
bezahlen laſſen. Nach diefer genommenen Abſprache 
verfchwand er. *) 

Schon wenige Tage nad diefem Vorfall verbreis 
tete fi in Florenz dad Gerücht: die Tochtet Ambrofio 
Umatoı’s ſed vom Teufel befeifen. Die Eltern nerfäumr 
ten nicht, alle im ſoichen Fällen gebräuhlige Mittel 
anzuwenden, aber vergebend; um zu beweifen, daß 
die Krankheit ded Mädchens mehr ald eine. bloße Taͤu⸗ 
fung ſey, redete Rodrigo in verſchiedenen Zungen, 
fprad von Philofophie und Naturlebre, improvifirte 
Derfe und deckte manded Umftchenden heimliche Gün: 
den auf, fo daß alle flaunten, der arme Vater aber, 
der an der Heilung der geliebten Tochter verzweifelte, 
in Kummer verfant. Da langte eben zu rechter Zeit 
Matheo an, und verfprach, gegen ein Geſchenk von 
fünfhundert Gulden, die Kranke zu heilen, welches ihm 
Umbdtofiv mit Freuden zufagte. Damit dod die Sache 
einen Anſchein habe, lirE Matheo erft mehrere Mefr 
fen leſen, madte dann allerhand Hokus Pokus, 
näherte fich mittlerweile dem Ohr der Xeidenden, in 
welches er ieiſe die Werte flüterte: Rodrigo, nad beis 
ner Vorſchrift bin ih bier und hoffe du wir bein 
Wort löfen. Ohnfehlbar, ermwiederte diefer, da aber 
die Summe, welche du gefordert, nicht hinteicht, dich 
reich zu machen, fo fahre ich von hier in die Tochter 


“) ta Fontaine, dem es aufaefallen, baß Belphegot bei 
‚ Madiapel im fremde Körper fährt, ohne daß man Kunde 
erhält, was aus bem geworben, dem er, aus ber Hölle 
kommend, angenommen, wirt ber Geſchichte ihr Stil: 
fweigen über biefen widtigen Punkt vor: 


Tout aussitdt V’ambassadanr commence 

Avec grand hruit d’entrer au eorps des gens, 
Ge que le sien, ouyrage fantastiegue, 

Dertut alora, V’bistoire a'en dit riem. 
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i ld von Neapel, und auch dieſe werde ih 
eg Aufforderung verlaffen, aber laß dir 
dann deine Dienfte befier bezahlen, wie hier; und vor 
allem hüte di, mich zum drittenmale audtreiben zu 
wollen. Nah diefen Worten verlieh er die Jungfrau 


zum allgemeinen Jubel der Eltern und zur Bewunde⸗ 


zung von ganz Blorenz. 
— * treulich Wort; ſchon kurze Belt 
darauf verbreitete ſich uͤber ganz Italien die Kunde 
vom Befeffenfeyn der Prinzeſſin von Neapel, und der 
Unfähigkeit aller Befhwörer und Zeufelöbanner, dem 
‚Dämon audjntreiben. Zufaͤllig hörte König Karl von 
Matheo’s Geſchicklichkeit, und in der Hoffnung, daß 
er wohl auch hier helfen könnte, ließ er denfelben 
freundlich nad) Neapel einladen. Matheo ließ ſich nicht 
jweimal bitten, er fam, und Rodrigo erfüllte auch 
Diedömal mad er werfprochen, aber che er von dannen 
fuhr, redete er noch folgendermaßen zu Marbeo: "Du 
wirft, mir, lieber Freund, dad Zeugniß geben, daß ih 
mein gegebenes Wort auf. eine Weife gelöst, die dir 
ſchwerlich etwas zu wuͤnſchen übrig laͤßt, ich halte mic 
alfo von jeht an zu michtd mehr gegen dich verpflichtet, 
und gebe dir hiermit mur nochmals den guten Rath, 
dich Fünftig nicht mehr in meine Angelegenheiten mis 
ſchen zu wollen, folltefi du ed aber denne wagen, fo 
würdeſt du mich zwingen, dir dad Uergfie, ja felbR 
den Tod zuzufügen, ſey daher Flug und befcheide dic) 
mit dem, was dir bis jetzt zu Theil geworden if.‘ 
(Schuß ſolgt.) 


— — — — — — — — — — 


Aphorismen. 
(Nah Seneca.) 





Was Du am meiſten vermeiben font? — Vermeide bie 
Menge! — 
Kehr' in Dich ſelber oft ein, geh” mit Dir ſelber 
oft um! 


Sey mit: benen vertraut, bie. bich zu befferm. vermögen, 
Doc) laß jene auch zu, die Du zu bejfern vermagit! 
‘ — k 


Wenige find, die mit maͤnnlichem Ernft nah. @inem nur 
i ſtreben 
Die ein leitendes Ziel ſüͤhtet zur glaͤnzenden Höb'; 
Viele gleichen den. Schwimmenden, die, vom Gewoge ber 
Flutben 
—Sortgeriſſen, dahin geh'n mit dem Zuge des Strom’s, 
Einige tragen die günfligen Wellen an’s blumige Ufer, 
Andere finten hinab in die verderbliche Flut. — 
. Wit Du den Launen des Sufalles folgen, ohn' eigenen 
Willen? 


. Eip! wie das Lchen Du nimmſt, fo geſtaltet ch. ſich. — 


— 





* 


Charade. 


— — 


Mein Erſtes von Liebenden nimmer geliebt, 
Hat oft ihrer Seligkeit Himmel getrübt, 
Es foltert und ängitigt mir Sehnfucht und Schmerz 
Ein zärtliches Herz. 


Mein Zweites erblickt du am See und am Bad, 
Dem Landmann gewährt es ein fchükendes Dad). 
Auch lodt er aus ihm oft melodifchen Klang 

Zu Zanz und Gefang. 


Mein Ganzes, vom Krieger und Seemann geehrt, 

Hat wichtige Dinge den Menfchen gelehrt. 

Es führe, was mein Erftes entziehet dem Blick 
Ihm näher zurüd, 





Auflöiung der Gharade in Nro. Al. 
Dafferträger 





Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


Breitag den 24. Februar. Sum Bellen des Penfionge 
Bonds; neu einftudiert:. bie Reiſe nah der Etabt, 
Luſtſp. in 5 Auf. von Iffland. Die Mitglieder des Pens 
ſions: Fonds verdienen den Dauk bed Pullicums, daf ihre 
Mahl auf dieſes alte Luftipiel gefallen it. Wie löblich 
und vielleicht wenig nachgefolgt it das Beilpiel, welches 
Künfller hier geben, indem fie an den Tag legen, daß ih: 
nen Gharakteriik lieber iſt als die unerſprießliche Witzjagd 
der soi-disant Genies des Zaged, und dad Schwerere, worin 
fie. nad) Beifall ringen müfen, dem Spiele vorziehen, 
bad ihn fahr ohne ibr Zuthun leider jeht erwirbt, Iffland 
wäre erröthet nur bei dem Gedanken an bie unerfaubten 
Zwangesmittel, welche fid) diefe Jünger Kotebued, um 
zu beluftigen, erlauben, alles Studium der Natur und 
des Menschen verihmäbend. Den gebildeten Zutörern iſt 
foicher Wuſt eine aſthetiſche Tortut und der Anblick der 
luſtig gaffenden Geſichter ein berzzerichneidender Sammer, 
Bum Glüd gibt es bei und noch Freunde der Eharakteriftik, 
in jener ehrbaren, gegen die Gallopade unferer Tage im Mes 
nuorfchritt wandelnden Komödie beuticher Meifter, beren 
Heise Iffland fo glänzend beſchloß. Wie glängend, wenn 
ed möglich wäre, daß feine Stüde die ganze Koßzebuiſche 
Suͤndfluth überbauerten, fo dag man es allentbalben wagte 
(es bleibt ja nichts anderes übrig). das Publicum auf 
firenge Diat zu fegen, und daß dad Publicum — wir mei: 
nen dad große, das immer ben. Schnee trälfert und über 
Elaurend Zripetiil und Burtehude ewig lachen muß — 
nur ein Miertel von der Geduld dazu mitbrächte, die es 


am jenes ſchaale und gemeine Ton« und Wißgeklingel ven 
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ſhwendet. — Unſere Künſtler waren vereint zum beſten 
Betrebin und nahmen die Empfanglichfeit und de Antheil 
enes Heineren Publicums für den vollen Eitrag ver Cunft 
wilig und beſcheiden hin. Es ift eine Zeit, wo der echte 
Kunftter befcheiden werden kann; er ärndet Dank über 
Dinge, welche er vorzuiragen ſich ſchaͤmen muß und das 
Treffliche, welches er mit ganzer Seele gibt, geben mögte, 
erfticht ihm anf der Zunge, ald ob es Schandworte wär 
en. Bewegte mig ber Mime dann der Birfe Schillers 
gedenfen: 
Drum mu er geijen mit ber Gegenwart: 
'».nn wer ben B en feiner Beit genug 
Gethan, der hat yelert für alle Briten, 


i en und Mäheres über das Luſtſpiel und feine 
wen er er vor und bemerken nur furz, daß Pr. 
Dtto (Traut), Hr. Weidner (Hofrath Reifinz), Mad. 
Elimenreid (feine Frau), Dim. Lindner (Salome), 
Hr. Rottmayer (Emf), Hr. Leißring (Schreiber 
Karl) und Hr. Behringer (Ludwig Weiſe) ihrem em 
worbenen Rufe treu erfchienen, auch Mad. Dobter, (Mad. 
Zraut), Dem. Urfprud (Mamſell Reiling) und Hr. Lin: 
ter (Jacob) der beicheidneren Ehre des beutigen Abends 
mit lebenswerthem Beftreben puldigten. Daß ein Mitglied 
trank angelagt wird, wie Hr. Daf fel in ber Rolle des 
Jacob, und im Parterre babei ſteht um ſein eignes Uns 
glüd zu vernehmen und Eontolationen anzunehmen, ift fo 
viel wir wien bei unferm Theater etwas neues: Hr, 
Hafſel ſcheute fih doch wohl nicht, Theil zu nehmen an, 
der fchmaleren Eure det Tages? 

Eamjtag ben = Gerbinanb Cortez, Dper in 

bthl. von Epontini. { 
en — Preuſſiſcher Kapellmeiſter, fo wenig als 
wir Mozart einen Kaiferlich« Königlich » Deflerreichifchen 
genannt bitten, oder Schiller einen Großberzoglich «Sachfens 
Weimariſchen Hofraih, oder Goͤthe was er damals war 
oder gar Egmont von Gr. Ereellenz dem Hrn. Staatdminis 
ſtet. Selche Bezeichnungen ehren, fo ehrend fie auch ſind, 
nicht im Muſentempel, wo alle Gunſt frei und jeder Ge— 
bildete ein Pair it. Heute wurde und der Genuß zu 
Theil, Mad. Brauer als Gaſt in ber von ihr fo be 
liebten Parihie der Amazilly aufıreten zu ſehen, und 
wie groß war unfere Breude, als wir uns überzeugten, 
Daß ihr die holde Gabe des gefühloollen Gefarges nicht 
allein geblieben, foudern daß jugendliche Bülle uno Staͤrke 
des Tons in vollem Maaße zurüdgeteprt fer. Ibre Stimme 
war faft zu gewaltig für bad geräumige Haus; aber wer 
möchte hier ein Zubiel tadelnd bemerken wollen, wo das 
fhöne aufgeregte Gefühl einer nach laͤngerer Abweſenheit 
im die Mitte freundlicher, theilnebmender Gönner ‚surüdges 
kehrten Künftterin, wie Mad. Brauer, bie wir im Leben 
wie in ber Kunft Die fchmerfte Palme erringen fahen — 
ur ‚gerührteften Epannung fo leicht führen konnte, Mad, 
an: war ale Amazilly von icher ganz Geele; ber 
Schmelz ihrer Töne im dem zarten innigen Stellen war 


Wir würden auf dem Zettel nicht - 


neue Mobfibat und das Jauchzen konnte der erü 

Hörer mirRübrung auf die Breude des — ee 
weldye gern Jeder in Die Freude det Wiederbefiges verwan. 
beit-järe. Mad. Brauer wurde voiederboft mit großem 
Arplaus emmrfangen, welcher mit Hervorrufen endete, Sie 
tbeilte die «Ehre mit unſerm ausgezeichneten Gafte, Hrn 
Sorti, den wir ſchon früher als Ferdinanp Corte; 
im kräftiger Haltung des Helden und im vollendeten Bor 
trag des Mecitativd zu bewundern Gelegenbeit Hatten, Hr. 


‚Niefer fang den Teladco mit herrlichem Wohllaut und 


gleichfans trefflicher Recitation. 

Sonntag den 26, Die Bufälte, Original Luſtſpiel 
in 5 Auf. von Br. v Holbein. 

Montag den 27. Bum Vortheil des Hm, Forti: 
Don Juan, Dpe in a Acten von Mozart, Welche 
Höhe Hr. Forti ald Don Juan erreicht bat, wurde in 
biefen Blättern bei früheren Bartipielen ausführlich darge 
legt; wir fanden ein eianes Vergnügen, die treffl chen 
Einzefpeiten, die und damals im der Neuheit der Erfcheis 
nung verihwanden, mit durſtigem Obre zu Ichlürfen,, das 
fie dem Gedaͤchtniß treu bewahren wi:d. - Mad. 3 tauer 
erfreute in einer zweiten feelenvollen Parthie ala EIvire 
und redete wahrhaft in himmliſchen Tönen. Dem, Pei- 
nefetter war wieder geneſen ald Berline ver Gegen: 
ftand gemifchterer Freude. 

Dienftag den 28. Fridolin ober der Gang 
nach dem Eifenhammer, Schauſpiel in 5 Abthl. nach 
Stiller von Br. v. Holbein, 

Mittwoch den 1. März. Eigne Wahl, Luftip. in 
2 Abthl. von RK. Gall. Hierauf: Humoriſtiſche 
Studien, Schwank in 2 Acten Yon Lebrün. 

Donnerflag den #4 Das unterbrohene Opfer: 
feft, Oper in 2 Abthl won Winter. Dem, Bamber: 
ger d. j. batte bei fortwährender Unpäßlichteit ihrer Schwe⸗ 
fter die Parthie der Myrrba übernommen, 


— —— — 
u ‚Theater - Anzeige. 


Dienftag den 7. Ming. Mein, Luſtſp., und die Ders 
wandtfchaften, Luſtſp. 

Mittwod den 8, Oper, (Noch unbeftimmt.) 

Donnerfag den 9. Stille Waffer find tief, Luſtiſp. 

— . and: Ich irre mid nie, Luſtſp. 

Samftag den 11. Die Hochzeit bed Figaro, Oper, 
(Bigaro: Hr. Forti.) 

Eommtag den 12. Das Käthen von Heilbronn, 
Schauſpiel. 

Montag den 13. (3um Beſten bes Hm. Forti.) Die 
biebifhe Eifter, Oper. (Bermando: Hr. Forti.) 
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Delphegor 
(Schluß.) 





Da die an der Prinzeſſin von Neapel volldrachte 
Kur Matheo'n 50,000 Dukaten eingebradt hatte und 
er nun unabhängig leben Fonnte, nahm er fi fer 
vor, Rodrigo’s Verbot ſtreng zu halten. Made Du, 
fprach er lachend bei fi, was Dir immer gut dünft, 
ich werde mich hüten, mir die Finger zu verbrennen; im 
Grgentheil wi ich -bedacht feyn, deine Naͤhe zu meis 
den, um fo ungeftörter mein fo glüdlid erworbened 
Dermögen zu geniehen, ' 


Nur zu bald für feine Muhe ward er jedoch durch 


die Nachricht erfchredt, ded Königs Ludwig's VII 
von Frankreich Tochter fen vom Teufel befeffen. Ros 
drigo's Drohungen auf der einen Seite, die Maqht 
ded Königs auf der andern, machten ibm, ſchon bei 
dem Gedanken, daß er mit int Spiel fommen fönne, 
vielen geheimen Kummer. Was er fürdtete, traf 
ein. Ludwig fand nirgends Hilfe für feine Tochter, 
und da Matheo's Ruf, ald glücdliher Teufelöbanner 
fih bid an den Hof von Frankreich verbreitet hatte, 
erhielt er eined Tages duch einen Courier die eigenhäns« 
dige Einladung ded Königs, fih zu ihm zu verfügen. 
Matheo fuchte der gefährlihen Ehre auszuweichen; 
er fügte eine Kränklichkeit vor, die ihn verhindere 
eine fo weite Reife zu unternehmen. *) Dod Ludwig 
nahm die Weigerung Übel auf, mandte fi mit feis 
nem Geſuch an den Math von Flotenz und dies 
fee mußte Matheorn zum Geboren zu zmingen. 
Mit ſchwerem Herzen begab er fih auf den Weg, und 
in Parid angefommen, verfügte er fi augenblicklich 
zum Könige, dem er zu erwägen gab, daß er jwar 
fhon zwei Befeffene gluͤcklich geheilt, aber demohnge⸗ 
achtet nicht verfprechen koͤnne, daß es ibm auch dies— 
mal gelingen werde, da er nicht im Stande fey, alle 
Zeufel ausjutreiden, denn mande wären fo bösartis 





9 — Il se dit pauvre homme, 
Pauvre pöcheur, qui sans savoir comment, 
Sane dons de ciel, par hasard seulement, 
De quelque corps a chasse quelque diable, 
Apparemment chetif ef’ miserab 


ger Natur und fo hartnädig, daß fie weder Bannfors 
mein, neh Drohungen, noch Weihwaſſer fuͤrchteten, 
er wolle indes fein Heil verſuchen, folle ed ihm aber 
wider Erwarten micht glücken, To müffe er fon im 
Voraus die Nahfiht und Gnade des Königs für fi 
in Unfpruch nehmen. 5 

Ganz enttuͤſtet uͤber ſolche Reden erwiederte Lud⸗ 
wig kurz und kalt: Entweder du cutitſt die Prin⸗ 
zeſſin, oder wirſt gehangen. Obwohl diefe Worte nicht 
gerignet waren, Matheo's Much zu erheben, fo gab ee 
doch nicht alle aa auf, und ließ die Befeffene 
vor fi bringen. Vielleicht, dachte er, hilft Rodrigo 
noch einmal, wenn er erfährt, daf du gezwungen dad 
Amt ded Teufelsbanners haft Übernehmen mürfen! 
Uber diefer blieb gegen feine dringendſſen Bitten und 
Vorſtellungen taub, und erwiederte endlich aufgebracht: 
Elender Schurke, wie fannft du mur die Frechhert has 
ben mid nochmals zu quälen? WAR du dich vielleicht 
üder mich Iuflig maden und damit rühmen, daß du 
durch meine Gutmuͤthigkeit reich geworden? Habe ich 
dich etwa nicht fehon zweimal gewarnt? Darum made, 
daß du won bier wegfommft, willit du nicht, daß dich 
mein ganzer Zorn treffe und des Königs Wort an die 
in Erfüllung geben fol, Matheo fah nun wohl ein, 
dab er auf diefem Wege nicht zum Ziele gefangen 
würde, aber follte «6 denn doch einmal aeftorben feun, 
fo wollte er noch zuvor jeded Mittel zu feiner Rettung 
anmenden. Er begab fi daher aufs neue zum Koͤ— 
nige, weldhen er folgendermaßen anredete: Gire! der 
erſie Derfuch, den ich bei Eurer Prinzeffin Tochter ges 
macht, bat mich leider überzeugt, dab dee ie inwoh⸗ 
nende Zeufel einer derjenigen ift, welche ihre Beute 
nicht fo leicht fahren laffen, da er allen bis jetzt bifanns 
ten Bauberformeln und Eroreiämen fpotter; ich fehe 
mich daher genötbhigt, meine Zuflucht zu einem auffers 
ordentlihen Hülfsmittel zu nehmen; fchlägt auch dies 
ſes fehl, dann ift alle Mühe vergebens, und ich kann 
mid dann nur Eurer Gnade nohmald empfehlen. Um 
mein Vorhaben ausführen zw koͤnnen, bedarf ich Eur 
ver Mitwitkung. Ich wuͤnſche naͤmlich, daß mitten 
auf dem Notredameplatz ein Geruͤſt aufgeführt werde, 
geräumig genug, um alle Großen des Hofes und den 
ganzen Elerud von Parib zu faſſen; biejet Gerüft 
muß fodann mit feidenen, gelddurchmwirften Teppichen 
behangen werden. Dann müßt ihe ſelbſt, gnädigfter 
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Here und König, Euch am nähen Sonntag Morgen 
in Begleitung Eures ganzen Hofftaats, und zwar im 
doͤchſten Ornate, auf dafjelde verfügen; ich werde dann 
die Befeffene au dorthin bringen laſſen. Für meis 
nen Zweck am noͤthigſten if aber, daß in eine Ccke 
des Plaged ein Ehor von Trompeteen und Paukern 
geſtellt werde, das auf ein Zeichen von mir einen laͤr⸗ 
menden Marſch beginnen und gegen dad Gerüͤſte heran 
marfhiren muß. Ich fege, wie gefagt, auf diefe Vor⸗ 
Echrungen und einige dabei anjumendende gebeime 
Mittel viel Vertrauen, und ſchmeichle mir, damit Eure 
Wünfde erfüllen zu können. 

- Rudmwig zeigte fich zw allem bereitwillig und gab 
fogleih Befehl, daß man Matheo's Unordnung im 
allem befolgen folle. Als nun am Sonntag Morgen 
dad Geruͤſt mit dem Hofe, der Platz aber mit vielem 
Wolfe angefüllt war, näherte fi die Prinzeffin, von 
zwei Bifhöfen geführt und von vielen Rittern und 
Edlen begleitet, — und wie Rodrigo die Menjchens 
maſſe und alle die Anſtalten ſah, lächelte er hoͤhniſch, 
und rief aus: Was mag wohl der dumme Bauer 
vorhaben? Meint er etwa mid mit diefem eitlen Ge— 
pränge zu verwirsen? Weiß er denn nicht, daß ih 
die überfchwengtichfte Pracht der Himmel gefehen, und 
am die Schrerfen der tiefften Hölle gewöhnt bin? De 
ich bin eim Thor mich bei den Anftalten eines einfällis 
gen Zölpeld aufzuhalten; mag er doch anfangen was 
— will, dem Galgen kann er diedmal nicht mehr ent⸗ 
aufen. 

Ehe Matheo zum legten Mittel feine Zuflucht 
nabm, wollte er «8 doch noch einmal mit Bitten ver 
fuchen, und fi dem Ohr der Prinzeffin nähernd, 
fiehete er fo wehmuͤthig um Hülfe, daß es einen Stein 
hätte erweichen können, erinnerte fo bejcheiden an den 
feüher ermiefenen Dienft und fügte hinzu, daß er ja 
diedömal nicht aus eigmem Antriebe, fondern gezwungen 
handele. Modrigo aber erwiederte mit teuflifchem Ges 
lächter: Armes Bäuerlein, dein prächtiger Einfall da 
mit al den Narrenspoffen bat dir wahrſcheinlich viel 
Kopfjerbrechen gekoftet, doch wenn du glaubteit dadurch 


meiner Rache umd dem Zorne des Königd zu ent 


geben, haft du dich gewaltig geiert; um dein Wert 
u-trönen, wirft du am Ente der Feſtlichkeit aufger 
nüpft werden, und num laß mid; in Ruhe. 

Nah diefen Worten hielt es Matheo doch fir ges 
zathener, Peine Beit mehr zu verlieren, und die Wirs 
fung feines Mittels zw verſuchen, cr gab daher das 
verabredete Zeichen, und ſogleich begann ein furcht⸗ 
bared Geſchmetter der Trompeten und ein Wirbeln der 
Pauten, dad immer fiärfer wurde, je näher die Muſi⸗ 
kanten dem Gerüfte kamen. Rodrigo fpigte die Oh⸗ 
ren, und da er die Urfaden eines joihen furcdhtbaren 
Kirmd nicht begreifen konnte, frug er etwas beftürzes 
Marheo, was bedeutet der Laͤrm? Diefer antwortete 
noch befürjterz Wehe die, armer Modrige! beine 
Frau, Madame Honeſta, bat endlich deinen jegigen 
Ayfentbalt erfahren, und fommt, um mit großem Ge— 
folge dich wieder -einzubolen.” Kaum vernahm der 
Zeufel den Namen feiner Grau, als ihn sin ſolcher 


Schrecken befiel, daß er alle Beſonnenheit verlor, und 
weder an die Möglichkeit noch am die Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines ſolchen Falled dachte, fondern, um nur nicht 
meht in deren Gewalt zu kommen, eilig die Prinzeffin 
verließ und in die Hoͤlle zuruͤckkehrie. Dort angikom⸗ 
men, gab er der Berfammlung treulichen Beriht von 
den taufend Uebeln und Berdrüßlichteiten,, welde der 
Befip einer Grau mit fih führe. *) Matheo aber, 
welder diefedömal Müger war ald der Teufel, kehrte 
reichlich deſchenkt und mit Ehren überhäuft frob und 
vergnuͤgt in feine Heimath zurüd, 2. 





*) Incontinent le diable döcampa, 
S’enfuit au fond des enfers, ct conta 
Tout Je suceüs qu’avoit eu son voyage, 
Sire, dit-il, le noend du mariage 
Damne aussi dru qu’aucans autres dtats. 
Votre grandeur voit tomber ici-bas 
Non par flocons, mais menu comme plnie 
Ceux que l’hymen fait de sa confrerie; 
J'ai par moi-m&öme examine le cas. 
Non que de soi la chose ne soit honne 
Elle eut jadis un plus beurenx destin: 
Mais comme lout se corrompt & la fin 
Plus beau fleuron n’est en votre couronne. 





Aphorismen. 
(Bon With. Wagner.) 


— 


Es gibt Wadrheiten, die man eben befwegen recht oft 
hören follte, weit fie fo bekannt feinen. 


Das Lafter ift ein Nachtgefpenft, dad und mit Arwiſch⸗ 
ſchein hinauslockt auf die Haide, und und dann allein läßt 
unter den Schauern der Einöde, 


Außerorbentlihe Dienfchen, werden fehr verfchieden, meift 
entgegengefept, felten richtig beurtheilt. — 


Es gibt Stunden, in denen wir fo frob werben, und 
fo glüctich fühlen, daß die Thränen der Freude uns in die 
Augen treten. Weun wir aber bedenken, — und das liegt 
fo nahe — daß dieſe Stunden fo flüchtig find, ach! dann 
fault die Thräne der Freude, die im Auge zittert, ald Thraͤne 
ded Schmerzes herab, 


Tür lange Sorgen ift das Leben zu Kurz. 


Das Wirken bed Kinderlehrers aleicht einem lauen 
Sommernachtsregen. 


de LU u I 1 Eee u Em 


— 1837 — 


Faſten-Predigten 


eines hypochondriſchen Schriftſtellers, aus feinem 
Dahfiäbchen am bie taube Menfchheit gehalten; 


herausgegeben von G. Epindier. 





Wir Shriftfichler haben, feitdem «8 überhaupt 
Schriftſteller gibt, die ungluͤckliche Manie, aus unferm 
Zaubenfchlage Regierungen, ag erg und Welt rw 
formiren zw wollen, Im neufter Beit hat jedoch diefe 
& udt, — unfer Gluͤck, unfer Sıoly, unfre Freude, — 
einigen, wiemohl zwanghaften Adbrud erlitten. Die 
Regierungen haben und auf die Finger geklepft, bie 
Religion findet und incompetent, und die Welt gebt 
eben ihren Weg, wie fie will und fann. Wir deefchen 
leered Stroh, aber da ed und einmal Beduͤtfniß iſt, 
zu predigen, gleichviel vor wem, fo wenden wir uns 
immer noch an die Welt im Allgemeinen, die unf, 
fo lang «3 Schreib» und Löfchpapier gibt, ungehindert 
ſchreiben und drucken laͤßt, auch manchmal dergleichen 
thut, ald lef⸗ fie unſre Hietendriefe. So denutze ich 
denn auch die eben angetretene Faſtenzeit, um einige 
Stimmen in das Volk ausgehen zu laſſen, dad nit 
faſtet, und nicht gleich mir die Pflichten der Kirche 
erfüllt: denn ich meditire ſchon feit einigen Woden 
quasi bei Wafjer und Brod — ich weiß [don warum. 
(Die Derleger, die, weil fie nichts verfichen, meine 
Ecripturen nit faufen, ... das Publitum, das, weil 
ed blind iſt, die Krebſe micht verzehrt, die ich ſchrieb, 
wiffen aub warum). — Kurz und bündig follen übris 
gend die Predigten feyn, die die Menfchheit zu em 
leuchten befiimmt find, und bdiefer alten Megel der 
Kirchenväter folge auch ich; glädtih wenn Liefe feltne 
Kürze dazw beitragen follte, zum mindeften eines 
von meinen Geiſtebkindern unter die Beute zu bringen. 





Erfie Faften» Prebigt. 
Bon ber Mode und ihren Geboten. 


Es würde! eine kraſſe Unmiffenheit verrathen, wollte 
Einer aufftehen, und behaupten, die Mode mit ihrem 
zabllofen Gefolge von Flitter- und Rauſchgold habe 
trſt zu der Zeit in unferm Daterland Aufnahme ges 
funden,, ald man jenfeitd des Rheine Alongeperuͤken 
und Reifröde, Dermeufen und Schuhe mit rothen 
Abfaͤtzen trug; als unſte Nachbarn und zum Erſien— 
male. bie Poudre ä la mardchale verfauften, bis 
fpüter die Marſchaͤlle jur fi heruͤbet bemüßten und 
und mit anderer Poudre zufegten. O nein; wir wife 
fen gar wohl, daß die Neigung, die Thotheiten and» 
ter Völker in. Kleidern, Sitten und Gchräuden nach: 
zumachen, unfern Mereltern bereitd angeboten war, 
und aus frühen Jahrhunderten fi fund thut. Segeſt 


war in Epradr, Bitte uud Tracht ein Nömer, mit- 


ihm fein Bott, bis die bäurifhen Cherusfer und Con— 
forten den dummen Streich machten, «8 nicht mehr 


leiden zu wollen. Und 848 «6 denn ab ovo immer 
i 


weiter. Die deutſche Bicderieit, Treu und Derdheit 
des Mittelalters verfhmähte es nit, auf Turnieren 
und Gefellenfehen in ausländifhen Trachten zit er» 
feinen. Mitter und rauen zeigten ſich bei Tanz 
und Spiel in polnifcher, ungarifcher und waͤlſchet 
Kleidung. Wer nah der Mode leden wollte, mußte 
in Londner Tuch einhergehen. Die Reformatoren ch 
ferten im 16. und 17. — * von den Kanzeln 
gegen die geckenhaften franzöfifhen Buntwämmfer, 
gegen den verſchwenderiſchen Luxus der ſpaniſchen Mam 
teltracht, die ın Sammt, Eeide und koͤſtlichem Pelz⸗ 
werk berumfiolgirte, gegen die unſittliche Tracht der 
Pumpbofen, die aud den Gebirgen der Schweiz fih 
Bahn machten bid zw Und. Der ſchwediſche Schnitt 
fam bald darauf an die Reihe. Wir fiyoren uns 
die Bärte nad dem Brauch der Schweden, unfter 
Befreier. Die Köpfe hatten fie uns ſchon ſelbſi ges 
fhoren und zurecht gefeßt. Doch dauerte «8 nicht 
lange, fo nahmen wir die feineren frangöfifhen Sit⸗ 
ten an, die dis zum Jahre 1812 beinahe unumfchrinft 
ihren milden Scepter über und walten ließen. Allein 
ber böfe Froft in Rußland und der Bandalismus 
unfrer notdiſchen Mitdeutſchen verjogte die gnädigen 
— ——— und ed war nur natürlich, und durch 

prache und Gewand wieder in des Fauſtrechts Zeiten 
verfept zu feben, bis endlich die Sonne der encyklo— 
pädifchen Epoche heraufftieg, und der Alled umfaſſende 
Geift ded Jahrhunderts unfern Kopf zum Converfar 
‚tiondleriten, unfere Garderobe zum Koftuͤmebuch aller 
Nationen machte. 

Herrlihed Schaufpiel, das fih unferm Gemuͤth 
bei der Mufterung eined Elegantd darſtellt, der auf 
feiner, allerdings böchft wichtigen Perfon, die Erzeugs 
nifje und Stleiderformen aller Welttheife vereint! Der 
Hut ift ein franzöfifher Dreiprogentiger, die Cravatte 
ojiindifh, der Shawl unter dem Gilet aus Cache— 
mire, das Gilet ſelbſt tuͤrkiſch, das Manfchettenhemd 
aus den Niederlanden, der Frack engzliſch geihnitten 
aus peruaniſchem Bicognegewtbe, dad Beinkleid ein 
Mixtum compositum aus kofadifcher und englificter 
Ferm, der Stiefel ruffifh, der Sporn ungarifch. 
Dänische Handſchuhe bergen feine mit Aſtens und 
Brafiliend Steinen geſchmuͤckte Finger, fein Haar: 
firouß trieft von maccaſſatiſchem Oel, Indiend Wohle 
gerüche parfümiren dad chineſiſche Schnupftuch, dad 
egotifchbe Zuckerroht wiegt fich in des Stutzers Hand, 
und der fpanifche weite Mantel mit Sideriens Lois 
barenı Peizfragen wickelt all diefe Hertlichkeiten auf 
eine mwürdige Weife ein. Die Lorgnette in Geld und 
Petlmutter gefaßt. daumelt am Halfe, die Buſenna— 
del biender auf zehn Schritte, die gewichtigen b,reio- 
ques der Uhr bauſchen unter der Weite vor, ... und 
fomit märe in wenigen Bügen der Untiß des Man: 
ned vorgeitellt, wie er ſeyn foil, nach din Örboten der 
Mode, die umverbrüchlicher achatten werden, als 
niandhe andre. — Die Deferenz;, die wir befäntig 
wor dem fhönen Geſchlecht auf;uüden gewoͤhnt find, 
verbietet und, in ein Detail bed Damenpussd einzu⸗ 
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ehen, der nicht weniger reigend, nicht weniger bild⸗ 
fi fib darftellt. Imfofern hätten wir auch blos zu 
loben; eine Pfliht, die wie mit Freuden erfüllen. 
Über eine Faltenpredigt ohne Nüge, ohne kraͤftige 
Bußermabnung, wäre ein Umding, Wie ift ed mögr 
Sid), Seginnen wir atfo: wie ift ed möglich, daß c# 
in meueiter Zeit, in großen wolf, und geldreichen 
Städten, (von den Meinen fpredden wir nicht, weil 
dad Gute dort in der Regel am Gpäteften Eingang 
findet) noch Leute gibt, die von Ulter, Rang umd Ders 
mögen berechtigt, ja fogar verpflichtet find, Großwuͤr⸗ 
denträger der Mode zu ſeyn, und dennoch hartnädig 
Diefen anzebornen oder zeerbten Vorzug verſchmaͤhen, 
... einem ſeit zehn Jahren abgelommenen Kleider 
ſchnitt huldigen, ald wäre er von Geftern, und übers 
haupt nur wenige und hoͤchſt einfache Exemplare in 
ihre Kleiderfammer aufnehmen? Haben fie vergeifen, 
daß der Mode erfied Gebot ſich alfo vernehmen läßt: 
Kleider machen Leute? Glauben fie vielleicht, 
daß es genug ift, Verftand im Kopfe, Geld im Beu: 
tel und einen ganzen Rod auf dem Leibe zu bar 
den, um cum honore dur die Welt zu kommen? 
Damider ſtreitet aber der Mode 2ted Gebot: Biche 
jeden Tag ein neues Kleid an, denn die 
Welt fiehbt auf den Kragen, nidt in den 
Magen. 
gleich dem vorigen in uralter Erfahrung begründet, 
denn, wie befannt, ftug man ſchon im grauen Alters 
sbume: Was willt Du bier und haft kein hochzeitlich 
Kleid an?— Grauenvolle Verbindung einzelner Sons 
detlinge unferd gebildeten Jahrhunderts, die am Ende 
nichts geringeres bezwecken, als eine cyniſche Kalte 
im_Meih der Mode einzuführen, einen privilegir 
sen Sanskauͤlottiem, während dad Fundamentalgefeh 
defagten Reichs Freiheit und Gleichheit beißt, 
und einer vollkommnen Ausübung fich erfreut. Denn 
der Rammerdiener, der am Morgen ſeinen IFuͤrſten 
barbierte, läuft Nachmittags in einem Frak herum, der 
dem feines Gebicterd an Eleganz und Feinheit nichts 
nad», ja fogar mandhmal vor gibt. Die Zofe beſucht 
am Arme ihres geliebten Büchfenfpannerd oder Mund» 
lochs das Schaufpiel, und ift eleganter gepußt als ihr 
Fraͤulein in der eriten Loge. Der Schneiderburfhe, 
der geftern dem reichen Wechöler einen modifchen les 
berroc brachte und fein Trinkgeld dafür einftrich, geht 
beute unbdefangen in einem Ditte neben feinem Kuns 
den auf der Promenade. Man it verſucht, die ehr: 
fame Frau Meifterin fo und fo für die Bramtenfrau 
die und die zu halten, eime Grifette für die wohlha— 
dendſte und ehrlichſte Buͤrgeratochter anzuſchen, . .. 
kurz: Alles iſt in der beſten Ordnung, und es iſt fein 
Wunder, daß die Maskenbaͤlle in Moßkredit gekommen 
find, weil zwei Drittel dee Menſchheit beftaͤndig im der 
faturnalifden Maske laufen, Und Gonderlinge, mie 
die oben befchriebenen, follen Ausnahmen machen? Bitle 
leicht Oekonomie nennen, wad nur Starıfinn iR? Ein 
alter Dichter ſchtieb: Suͤß und berrlih in's fürs 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Ein fehe vernünftig motivirtes Gefeh,. 


Vaterland zw erben! Wir möchten jedoch fihrei 
Süf und berelic) iſt's, für die * sie 
Seht, ihr ungläubige Widerfvenftlinge, mie Minfden 
bandeln, die nicht einmal fähig find, zu Grunde zu 
geben, weit fie fson vom Mufterleibe an ein fort 
laufendes Falliment darſtellen. Sudallerne Diener: 
linge, die ihren homoͤopatiſch zugemeifenen Gehalt in 
den Galanterieladen tragen, und Leibernaheung, Miethe 
und dergleichen mit einem ſtehenden Deficit alljährlich 
deren; freiſinnige Frauen und Mädden, die die ges 
wagteften Spefulationen eingeben, um ein Pendant 
der neueſten Lyonerpuppe zu werden; die jungen Ders 
sen endlid, die bei dem willigen Kieiderfünftler in 
Abonnement fichen, täglih neue Moden tragen, bie 
ihnen am nähften Motgen ausgezogen werden, und 
am Schluß des Japrd Tauſende hingegeden haben, 
ohne einen Mod ihr Eigenthum nennen. zu Finnen, 
wenn fie nicht durch Zufall einen Fleck hineinbrachten, 
und der Schneider etwa ee genug war, ihnen 
den Beſchmutzten heimzuſchlagen. — Diefen edlen uns 
tigennügigen Opferdienft nehmt euch ad notam, ibe 
Herren Sauertöpfe und Damen Guperftug, die ibe 
ein Langes und Breited von Vernunft, Modeftie und 
Eparfamkeit vorzubeingen wißt, wenn man euch an 
eure Pflichten erinnert. Die wahre Vernunft if, mit 
dem Haufen fortzufhwimmen, die Modeftir, die ſich 
vor Andern auszeichnet, IR falfch, und eure Sparfams 
Reit vollends ubel angebracht. Epart am rechten Orte, 
Wozu ein Tifh, an dem man fatt wird? Ein gemüths 
lichet Hunger befördert die Gefundheit, macht eine 
ſchlanke Zaille, und if befonderd den Kindern zuträge 
lid, von wegen des Verffandes. Wozu aldtann die 
vielen Lehrer für eure Söhne und Töchter? Diefe 
foffpieligen Geldigel find unnuͤtz, da ein Gran Mutter 
wig meht wert) if, ald ein Bentner von Gelchrjams 
feit und bie hoblen Köpfe nicht weniger fortfommen, 
als die vollen. Wozu ein bequemed Haus mit wohl⸗ 
geheizten Oefen? Die Philofophie lehrt und, daß man 
auch im einer Hütte glücklich feyn kann; die Erfahs 
zung, daf die durch Motion und Felle hervorgebtachte 
Wärme zuträglicher if, ald Ofengluth. — Wozu Alls 
mofen, Klingeibeutel und Kirchenfühle? Unnüge Auts 
gaben! Von den Erſtern ſpricht dad Gefeh der Mode 
nichtz dad weltliche verbietet fie bin und wieder. 
Gegen die beiden Leßtern würden wir noch weit mehr 
eifern, wären fie nicht, Gott fey Dank, ohnehin feit 
längerer Zeit leet und in Abnahme gefommen. — 
Spart in diefen Fächern, ihr Verfiodten, und ges 
braucht euer Geld beſſer. Theater, Promenade, Bades 
fur gehen doc, weiß Bott, allem andern vor, und dreis 
bundert fünf und fechzig newe Kleider werden euch 
doch wahrhaftig im Jahre nicht zu viel duͤnken. — 
User, wir miüjfen verzweifeln, beharcliche Sünder, 
wie iht feyd, auf ben rechten Weg zu bringen, — Ins 
beffen haben wir unfre Pilihe gethan, euch dieien 
Denfzertel öffentlih angehängt, waͤſchen unfere Hände, 
und fomit iR dieſe erſte Faſtenpredigt am Ente. 
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Knecht Dunkelſchott. 


Mahrchenhafte Enge aus ber Zeit des dreißig 
jährigen Krieget. 


1. 


Es mar einer der ſchoͤnſten Tage bed Maimonds: 
der dreijehnte oder vierjehnte im Fahre 1631. Ein 
bunted Gewuͤhl von Menfchen hatte ſich auf dem 
Marktplage zu Halberfadt zufammengethan ; ber 
die Blicke und dad Geplauder der beweglichen Menge 
galten nicht. den jungen faftigen Schoten, noch dem 
friſchgruͤnen Lattich, nach den goldnen Maibutterweks 
fen, die hier zum Verkauf fanden; — fondern einer 
Maare, wie fie, feit dad alte Halberſtadt erbaut, noch 
nie auf den dafigen Markt gebracht worden war, € 
hielten nämlich mehrere Leiterwagen auf dem Plage, 
umgeben von reifigem übelausfehendem Volke, .. - 
angefüllt mit Kindern jedes Alters, jedes Geſchlechts; 
und diefe Kinder eben wurden den Handelsluſtigen 
von ihren Hütern kaͤuflich angekragen. Man hätte 
glauben können, eine muthwillige Zigeunerbande wolle 
ihren Scherz mit den Halberflädtern treiben, denn 
die Kinderhändler fahen trogig, braun und vermwegen 
genug drein, und ihre Sprache lautete kauderwelſch 
und ranb; allein die Baiferlichen Farben, die den Rod 
der Führer zierten, verriethen bald den bittern Ernſt. 
„Magdeburgifche Kinder! mer will? wer kauft?“ 
jaudzten die Kroaten, fi en ihren Eleinen magern 
"Moffen tummelnd, in die gedrängte Volksſchaar, bie 
ſtumm und beflürzt dem feltfamen Schaufpiele zuſah. 
Der Namen Magbeburgd reichte indeffen hin, um 
dad ganze Räthfel zu Löfen. Tilly's blutige Viktorie 
Über die unglüdlihe Stadt, war den Bürgern von 
Halberftadt feit einigen Tagen bekannt, und ed bu 
durfte Reiner weitläufigen Erflärung, um das Uebrige 
zu verfichen. Die Kinder, die bier, mit Stricken ges 
bunden, auf bie Wagen gefchichtet lagen, waren bie 
Söhne, die Töchter derjenigen, die in Magdrburgs 
Erobrungsgräusl ihren Tod gefunden, oder gefangen 


in ferne Rande gefchleppt worben, oder hilflos und 
bettelnd hinaudgeiret waren in die Fremde, 


Noch hatte fih, trotz alleß Zuredens ber gelb» 
hungrigen Freibeuter, kein Käufer gefunden, und 
die Menge flarete blod mitleidig hinauf zu dei fleis 
nen verweinten und bungernden Opferläimmern. Da 
drängte fich eine alte Frau im ſchwatzem Kleide durch 
die Leute, griff unerſchrocken in die —* eines Kroa⸗ 
tenpferded, und fragte den Reiter, welchen Preid man 
wohl für den muntern Kleinen fordern würde, dem 
fie mit dem Finger bezeichnete. Dee Kroat fah Ide 
chelnd nad) dem vier» bid fünfjäheigen Knaben, der, 
in einen zerriffenen grauen Soldatenmantel gehuͤllt, 

uted Muthd auf einem, dem Wagen aufgebundnen 

attel ritt, und tapfer in ein Stüf Kommisbred 
big. „Weiß nit, olt Weibel!“ radebrechte der llngar, 
und bedeutete die Frau, fih an den Hauptmann zw 
wenden, der unfern an einem Tifche faß, der Käufer 
zu warten ſchien, und während deſſen feine Pfeife 
fhmaudte; auch dann und-wann einen herzhaften 
Schluck aus der Feldflafche that, die über die unſchein⸗ 
bar geworden Goldſchnuͤre feines Wamms berabhing. 
Die Alte that, wie ihr geheißen. Der Rittmeifter 
309 den langen Schnauzbart durch die Finger, ſchob 
fih den Kalpaf in die Stirn, und ſprach: Ihr wollt 
juſt meinen Liebling kaufen, Weiblein. ’s ift der 
fhönfte Bube unter al dem Pad, und der Einz’ge, 
der fich ke in fein Schicfal fand. Darum ließ ich 
ihm aud die Stricke abnehmen, und einen Mantel 
umbängen, denn er ift nicht allerdingd wohl beſtellt 
in Kleidung und bdergleihen. Ser folltet eigentlich 
für den Blondtopf mehr bezahlen, ald alle andere, 
aber weil Ihe die Erfte ſeyd, die da kauft, fo fen es 
drum. — Sagt mir den Preid, lieber Herr, verfetzte 
die alte Frau: will feben, ob ich ihn erſchwingen 
kann, Hoho! lachte der Kroatenhäuptlings Ich bin 
nicht theuer. Die Buben gelten Stuͤck für Stuͤck 
»nen Thaler, die Mädeld Kopf fir Kopf einen Sil⸗ 
bergulden. Kauft, und id fihneide mit Euch dad 
Kerbhol; an. 


Er zog dad lange Meffer, dad am feinem Suͤr⸗ 
tel hing, und ſchnitt, während die alte Grau in ihren 


re 18 — 


Zaſchen den Thaler zuſammen bröfelte, daB erſte Beis 
Gen in dad Kerbbolj, nad welchem der ungelibte 
Rechner feinen Gefährten den Ertrag der Beute vor 
zaͤhlen wollte. Die Käuferin eilte, nachdem fie das 
Geld erlegt, Ah den Knaben autliefern zu laſſen, der 
“ihr freundlich zunickte, und die Aermchen nah ihe 
audftrefte. Ein fonnverbrennter Reitttknecht fakte 
den Buden beim Siragen, umd fellte ihn vor der Al— 
ten nieder. Wie wurde aber der Letztetn, als ber 
Mantel mweggejogen wurde, und dad arme Kind nadt 
umd dloß, mir einer tiefen Fleiſchwunde quet über 
die Bruft, daſtand. — „Im Gott! Du armıs Wirm- 
kein! feufjte die mitleidige raus wie haben fie Dich 
dugttichtet!“ Dee Knabe fihmiegte fi zitteend und 
frierend an die Theilnehmende. 
brachen in lautet Bedauern aut. Die Kronten face 
ten aber, .. meinten, ea ſey nicht umfonft Krieg, 
und kehtten fih von der Scene ab, um ihres Hans 
del zu warten, der jet, nachdem die Alte den Uns 
fang gemadt, in Gang zu gerathen ſchien, denn von 
allın Seiten machten fih Leute herbei, um für das 
geringe Geld ein Menſchenleben aus den Händen der 
eohen Krieger zu reiten. Unterdeſſen wickelte die 
barmberzige alre Frau den mwunden Knaben in ihr 
Mäntelhen, und trug ibn, fo gefhwind, als es ihre 
Kräften zuließen, nach ihrem Haufe in einer entlıges 
ven Strafe. 


2. 


Das Hand der Alten war ein großeß alterthuͤm⸗ 
liched Gebäude, deſſen FenſtereLaden, gegen die Straße 
zu, ſaͤmmtlich verſchloſſen waren. Etliche Stufen, zwis 
fchen deren Fugen bat Gras üppig hervorfproßte, 
fuͤhrten zu der. ſpitzzulaufenden Hausthüre von ſchwe⸗ 
rem Eichenholj. Durch die vergitterte Oeffnung in 
der Pforte ſchaute dad Innere ded Haufe ſchwatz 
und finſtet auf die Strafe. Aber weit düftrer und 
unwohnticher firte «8 fih dar, als die Hausbefigerin 
mit einem mächtigen Schtüfel die Thüre geöffnet 
hatte. Eine große dunkle Flur nahm die Eintrerende 
auf. Die Segenftände darin wurden dem Auge erk 
dann deutlich — hatte ed eine Weile ih an die Dun» 
kelhtit gewoͤhnt. Alsdann fah ed aber auch, wie ringd 
von dem Gefimfe der Wände alte fieinerne Köpfe, 
mit Bifhofsmägen, Kronen und wunderliben Haus 
ben geziert, herunter farıten auf die Ziegelplatten 
tes Fußbodens, — wie von der Höhe des Gemölbed 
abentheuerliche Merrwunder und Ungebeuer ſchwank⸗ 
ten, ausgeſtopft, — am Keiten und Stricken aufges 
haͤngt; — wie längd den Mauern allerlei fonderbare 
und fremdartige Grrätbfchaften und Maſchinen auf« 
geſtelt waren, von Staub und Moft dedeckt. — 
In der Mitte dei weiten Raums indefien fiand 
en aufgebaheter Sarg, ſchwarz behängt, zu def 
fen Füßen ein großer zotriger Hund lag, der beim 
Knarten der Thüre freundlich, aber mit einer gewiſſen 
Schwermuth der altın Ftau entgegenging, an ihr 


Die Umftehenden . 


emporftieg und ben Knaben beſchnupperte, den fie in 
iprem Mantel trug. Sie wies den Zudringlichen ab 
und wollte weiter; aber der Anblick der Wahre lähmte 
ihre Füße. Sie lehnte fiih auf den Sarg, und fepte 
den Knaben vor fih bin, der umbefangen mit den 
Branzen des Leichentuchs fpielte. Die Alte feu yte ein 
Poarmal, dann ſprach fie ſanft zu ihrem Schüpling: 
Du fannit dod reden, licbed Kind? — Der Knabe 
bejahte. — „Wie heißen du denn?“ — „Gottfried.“ 
— „Und dein Bater?“ — Der Bube ſtartte die Fra: 
getin mit aufgeriffenen Augen an. — „Du weißt jeis 
nen Namen nicht?“ — Langſam ſchüttelte Gorrfried 
den Kopf. — Wo if aber dein Vater?” fuhr die Alte 
fort. — „Vatet ift tod!‘ ſprach der Knabe traurig. 
— „Und deine Mutter?" — „Mutter und Schweier 
find verbrannt,’ verfeßte Gotıfeicd, wie oben. — „Urme 
Waiſe!“ feufjte die Frau: „der Himmel hat dir frühe 
Prüfungen auferlegt. Sich! unter diefem Dedel 
fhlummert ein Dann, ber die deinen Vater erfeht 
baden würde; im feinen Atmen ruht ein Kind, bas 
dich Bruder genannt hätte... ... der Tod hat fie beide 
binmweggerafft; faſſe aber Muth, Gotifried! Mutter» 
liebe ſoll du doppelt wieder finden I’ 


Indem fie jedoch den Knaben, der von Allem 
nichts begreifen Ponnte, wieder in ihre Aeme ſchleß, 
um ihn fortzutragen, fing der große Hund zu mwinfeln 
an, und fcharrte unrubig am Boden, Die Alte blicte 
fei t8 und fuhr etwad jufammen, denn dicht neben 
ihr kuͤſſelte eine feltfame, dunkle und winzige Geſtalt 
von der Erde auf. Keine beſtimmte Form Tick ſich 
an ihr audnehmen, aber die Frau vom Haufe mußte 
ſchon wiffen, mit wem fie zu thun babe, denn fie fabte 
fih ſchnell. „Was will er bier?’ rief fir unwillig; 
„was fucht er hier bei der Unſchuld?“ 


Das Heine Ding war auch alfobald hinweg, denn 
ber Knabe, der fi neugierig umfab, mit went feine 
Freundin wohl fpredhe, gewahrte nicht das Geringſte, 
und ließ ſich ohne Zeichen der Angſt die hohe Wendel: 
treppe binan, im ein beitered Gemach tragen, deſſen 
Fenfter ind Freie gingen, und dem luftigen Frübling 
offen landen. „Hier bring ich euch einen Sohn, Frau 
Tochter!’ jauchzte die Alte einer ebenfelld ın Sraute 
gekleideten, jungen und fhönen Frau zu, die am Tiſche 
faß, und in der Bibel Teofifprüche vertieft war. Die 
Betrübte fah ſich um, und laͤchelte duch ihte Thränen, 
ald der blonde Gotifried, mie ein Meiner Engel auf 
ihrem Schooße lag, und mit holdem Blicke um liebe» 
volle Aufnahme bettelte- 


(Bortiegung folgt.) 





Frankfurter Nachrichten. 


Mir beainnen biefedmal unfere Nachrichten mit einem 
für die neneren Geſetzgebungen beionders wichtigen Begena 
frande — der Grrichtung eines Dereind ‚mäur Beſorde⸗ 
zung ter Handwerke unter den ifraelitiichen ®laus 
bensgenofien.” Dieier fchöne Verein batte fih ſchon 
im Geptember des Jahtes 1823 gebildet; die Veranlaſſung 
war folgende. @inige wadere, aber arme Knaben aus tes 
nachbarten Dörfern aͤußerten im December 1822 tem Hrn. 
Dr. Weit, (Boriteber eines Privat Erziebungs:nftituts) 
ten Wunſch, ein Handwerk zu lernen, und taten ‚zugleich bie 
Unmöglichkeit dar, dies aus eignen Mitteln zu befitciten, Cs 
war leicht roraussufeben, daß viele ſich in demſelben Falle 
befänden, da ſolche arme Menſchen, bie als Tıöpfer und Hau⸗ 
firer ſich und dem Staate zur Laſt ind, bieien verachteten 
und mühſellgen Stand nicht gerade darum ergreifen, weil 
er einen inneten Reiz für fie bat, ſondern weil die eiſetue 
Notb fie dazu zeigt, und bie Meiſten ıbre Kinder gern zu 


etwas Beſſerem beſtimmen würden, wenn man ihnen nur 


Mittel dazu an die Hand gäbe, In biejer Meberzeugung 
wurde ein Aufruf zur Bildung eines eigenen Vereines für 
dieien Zweck enzworfen und einigen gefenigen Kreiien mit: 
getbeilt. Sobald ſich Beförderer genug fanden, um die Ges 
fellfchaft als conflitwirt betrachten zu können, vereinigten ſich 
die Herren Subjeribenten am. 27. Sept. 1823 zu einer Gr: 
neral: Verſammlung. Nah der Confiituirung des Veteins 
und der Wahl der Beamten *) lag es ber Verſammlung zu 
beratben ob, wie ber Derein in das größere Publitum eins 
arführe und durch beftimmte Belege gelichert werden könne. 
Die Entwerfung von fürmlihen Statuten mußte auf eine 
ſraͤtere Zeit, nach gereifter Erfahrung, verihoben werden; 
das Publikum aber wurde ſogleich aufgefordert und kam 
mit Bereitwitligteit und Vertrauen ber neuen Anſtalt ent⸗ 
gegen, jo daß mehrere Lehrlinge zu braven Meiſtern geges 
" ben werden konnten, Für Koft und Wohnung zu forgen, 
blicb den Lehtlingen oder ihren Angehörigen überlaffen, ba: 
mit die Unterſtügungs Summen für möglicht viele und 
wuͤrdige Lehrlinge in allerlei Handwerlen angewandt werben 
Böunten, zumal in einem Vereine (dem erſten dieſer Yrt), deſſen 
Unterftägung ſich micht bleß auf das Weichbild der Stadt bee 
fchränte —— wiewohl nicht über ſechs Stunden im Umfreife 
(die größeren Stäbte dieſes Bezirtes andgenommen), um bei 
noch beichränkten Mitteln die Kräfte nicht zu zeriplittern, 
und eine Eontrolle möglich zu machen. — Es wmurde be 
fonders darauf geichen, daß viele Lehrlinge füch zu fbwer 
sen Handwerten, d. h. foldyen beſtimmten, welche 
Muth und phoſiſche Kraft theils vorausſetzen, theild erzeu⸗ 
gen; wobei jedoch beachtet werden mugte, daß nicht aus 
allzuwarmem Eifer der natürlichen Breibeit unmwürdige Feſ⸗ 
fein angeleat und fo in Hälfebebürftigen das keineswegs 
tadelnswerthe Gefühl aufgeregt würde, welches den Diens 





®) Die Wahl fiel auf die Herren Garl Feiſt, Moriz Flerss» 
beim, M. Beg, I, Sumpredit, Dr. Stiebel, 
ben Seren Dr. Weil als prov. Präfdenten, und ben 
Hasen I. Steintpal als prov, Sectretar. 


) Art. tl, 


fchen mißtrauifch ober widerſpenſtig felbit gegen das Gute 
macht, wenn es ibm aufgedrungen werden fol. Man 
beichloß baber ohne directe Einwirkung durch größere Unters 
flügung derjenigen, welche fich zu fchweren Handwerken be 
ffimmten, zu dieſem Entfchluffe aufzumuntern. Die wobls 
thaͤtigen Folgen zeigten ſich bald, Zu den erften, welche 
fih meldeten, gehören bie beiden Zimmerleute Ebeltbacdher 
aus Küffelipeim und David Weil aus Hedvernbeim, von 
welchen der erſte, ein 14jähriger Knabe, feit zwei Jabren 
in der Lehre ſteht, der zweite bercits als Geſelle feine 
Bunftreiie angetreten bat, und welche fich beide unaudges 
fegt der Bufriedenbeit ihrer Meiſter erfreuten,. Bei der Ders 
wahriofung der jüdiichen Landjugend und bei ber Entfers 
nung ber Lehrlinge vom einander, war bis jeht au die Er— 
richtung einer Induſtrie-Anſtalt noch nicht gu dens 
fen. Vieleicht wird biefe Andeutung von Menichenfreun: 
den aufgefaßt und wirkt bie und da auf die Verbeſſerung 
des Unterrichts ‚ber jädifben Landjugend. — Hatte ber 
Verein bie zum 1. Sept. 1804 feine Trätigleit ausſchließ⸗ 
lich der Umgegend wibmen müſſen, fo wurde demielben, 
durch die am diefem Tage erichienene Verordnung der freier 
Grade Brauffure über die privarbürgerlichen Berhätmiffe 
ber idrachitifchen Gemeinde bafetbit, ein weiteres und grö⸗ 
Feres Beld geoͤffnet und bie Wiöglichkeit gegeben, wackere 
Handwerker im unſerer Mitte und biefen, nach dem In— 
balte des Urt. 11. der genannten MWerordnung, *) in ber 
Umgezend tüchtige Geſellen zu bilden. Auch wurde die 
Wichtigkeit dieſes größeren Wirkunaskreiied des Vercius 
volltommen begriffen, auf feine Aufforderung liefen von als 
len Seiten reichliche Unterflügungen ein, namentlich gaben 
bie Herren von Rothfchild, weiche fchen früher eine bes 
beutende Summe unterzeichnet batten, abermals einen Beis 
trag von taufend Gulden, — Indeſſen zählt ber Werein, 
bei der gegenwärtigen @innahme von mehr ald 2700 fl. 
jäbrlich, unter den 40 Lebrlingen, wozu er angewachſen iſt, 
nur 4 aus hiefiger Stade, wad feinen Grund ibeild barin 
bat, daß die gegenwärtige Beitimmung. des Mereind der 
dimeren Elaffe erjt feir Kurzem betanne geworden it, treiis 
wei Manche wegen der Verfügung bes 5. 11 obiger Der: 
ordnung Bedenken Außerten, melde, wie zuverſichtlich zu 
keffen iſt, die Erfatrung beben wird, und endiich weil 
bier Viele ohne Zuthun des Mereind in die Lehte gegeben 
werben konnten, 


(Schluß ſolgt.) 


Ein iſtoelitiſchet Handwerkameiſter bat, ſoviel 
den tigenen Betrieb feiner Profeſſion betrifft, alle Rechte 
eines chriſtlichen Handwerkome iſteta. Er darf jedoch, dei 
Berluſt des refp. Meiſter⸗ und Handwerkerechtes, fo wer 
nig in eine Gocietät mit einem driftiihen Meifter tree 
ten, ais mit foicher Arbeit, weiche er nicht ſelbſt verſer— 
tigt hat, oder mit roben Materistien handeln, Auch 
barf der jüdiſche Handwerksmeiſter künftig fein Handwerk 
nur mit jübiiden Gehülfen treiben, und nur ausnahmds 
weiſe ift, während der nähften 6 Fahre, jedem jüpdifcher 
Meiter erlaubt, fo viel Jahre hindurch mit drifklichem 
Geſellen ku arbeiten, ald nach den Belegen feines Hands 
wert bazu gehören, bamit ein Echrjunge dad Meiſterrecha 
gewinnen könne, 
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Concert der Herren Gebrüder Bohrer 
im Saale bed Weidenbufches 
am 23. Februar 1826, 


Die Herren Eoncertgeber, welche auf dem Bettel, ber 
Atere ald Königlich: Preuffiicher Eoncertmeifter, ber jüngere 
als erfter Violoncelliſt ber Königlichen Kapelle angekündigt 
waren, hatten bereits vor mehreren Jahren ein Eoncert das 
bier veranftaltet und fich ſchon damals als tüchtige Künftler 
Bund gethan, Diefer Umstand, vereint mit dem höchſt güms 
fligen Rufe, welder den Herren Eonzertgebern von andern 
Orten voraudgegangen, würde baber gewiß ein höchſt zahle 
reiches Auditorium verichafft haben, wenn nicht eines Theis 
Led das Concert nothwendiger Weife an einem Theatertage 
Bätte veranitaltet werden müſſen, wo denn ber Anfang erft 
um acht Uhr, für viele etwas zu fpät, ftatt haben konnte, 
andern Zheild der Eomcerttag an und für ſich in eine Peri« 
ode hineinfiel, wo Mancer zur Muflt gerade nicht recht 
aufgelegt feym mochte. Indeſſen hatten ſich ‚doch die Herren 
Eoncertgeber eines nicht unbedeutenden und, was wohl fehr 
viel aufwiegen mag, eines feinen, funftverftindigen Publis 
tums zu erfreuen. — Vieles hatten wir feit ber legten Ans 
wefenheit der Küuftfer gehört, manchem Eoncerte aufgegeich« 
neter Violinſpieler beigewohnt und uns erit vor wenigen 
Zagen des ſchoͤnen Spiels bes Violoncelliften Ganz er 
freut, um fo angenehmer war uns daher diefe Abendunter: 
Haltung, da fie uns Gelegenheit darbot, das Spiel wadrer 
Käünſtler gegen einander vergleichen zu tönnen, Herr Anton 
Bohrer zeigte zuerit im dem von ihm felbft componirten 
WiolinsEoncerte, daß er feines Inſtrumentes völlig Meifter 
feye. Sein Ton iſt zart und dennoch Hangreich, fein Strich 
fet und rein und feine Applicatut leicht und gefällig, - vers 
eint fi nun mit diefen Eigenichaften noch ein fchöner Vor⸗ 
trag, welcher nur theilweiſe im Adagio etwas zu febr übers 
faden mit Biguren uns erfchien, fo konnten wohl diejenigen 
Beifalläbezeugungen nicht fehlen, welche dem Künftter ſowohl 
bei dem vorgetragenen Eoncerte, ald bei dem zum Schluſſe 
mit feinem Bruder gefpielten Duett: Eoncertant mit Recht 
geipendet reurden. In Herrn Mar Bohrer lernten wir 
hierauf mieberholt in einem von bemfelben componirten Dis 
oloncell: Eoncert, fo wie ‚in dem ſpaͤterhin vorgetragenen 
Duett: Concertant für Violin und Violoncell, ohne Beglei⸗ 
tung bes Drcheſters, componirt vom den Herren Conzertge⸗ 
gebern, einen Biolonceliften feltener Art tennen. Welche 
Fülle, welche Rundnng, welched Barte und dennoch Durch: 
dringende bed Tons! welche Sicherheit des Bogenitriches 
und welche Leichtigkeit des Bingerfapes! Wenn das Biolon« 
cell (freilich unter guter Behandlung) ſchon an und für 
ſich die fanfteften, einſchmeichelndſten Zöne befist, wie follen 
wir deun bie Wirkung beſchteiben, welde das durchaus 
fchöne Spiel bes Herrn Mar Bohrer, vereint mit bem 
gefüplvolien Bortrage beffelben, bernorbrachte ? Es war dies 
ein Genuß eigner Art, welcher für denjenigen noch erpöhet 
tourde, welcher zugleich das Epiel dieſes wackern Känftlers 


feben und die Nettigfeit wahrnehmen konnte, melde den 
Bogen führte, und mit welcher die Binger auf dem Griff: 
breite zierlich herum fpazierten. In Müdficht dieſes Iekteren, 
freilich) nicht weientlihen Punctes, fo wie in Betreff des 
Zones glauben wir Herrn Mar Bohrer dem Herrn Morig 
Can; vorziehen zu müffen, wenn nicht vielleicht diefer fdjö« 
nere Ton dem guten Inftrumente des Herem Bohrer zuzu 
ſchreiben ſeyn bürfte, was wir indeſſen zu entfcheiden für 
jept noch nicht vermögen. Das anwefende Publitum lohnte 
übrigens den Herrn Mar Bohrer mit gebüprendem Beifalle: 
— Was das Concert fonft noch barbot, war als Unfangse 
fü ein Theil einer Mozartfchen Symphonie, nad) weldyer 
Dem. Hauf mit bekannter Wirtuofität die fhon mehrmals 
beſprochene Arie vom Micolo: „Mein, nein, ich finge nicht,“ 
bortrug. Sodann war für bie zweite Abtheilung noch eine 
Arie, gelungen, oder vielmehr, weldye geſungen werben follte, 
von Deren Dobler angefündiget, ftatt diefer hörten wir ein 
Duett für Sopran und Tenor, vorgetragen von Den. Haufß 
und Deren Tourny. Die Mut überzeugte und, daß das 
Duett von Rojjini ſey, und ein und Unbekannter verficherte, 
baf es aus der Oper: Urmida entmommen wäre. Da 
wir nur Glucks Armida keinen und ung bei diefer Bes 
nennung fich wiederholt der ganze herrliche Genuß vergegens 
wärtigte, welcher und neulich aus beffen Ipbigenie 
in Aulis fo überfhwengli zu Tpeil ward, fo würden 
wir den Unbekannten für einen Lügner gehalten baben, 
wenn micht derfelbe unfern Sweifelsfinn bemerkt und die 
Erflärung hinzugefügt hätte, dag auch Noffimi eine Oper: 
Armida, componirt habe, g, 





Eoncert-Anzeige 


Brei ausgezeichnete und rühmlich bekannte Tonkünfte 
fer Hr. U. Bohrer Violinift und Hr. M. Bohrer Violone 
celliſt, haben in ihrem vor kurzem hier gegebenen Concert 
fo wohl, als im Privatzirkein durch ihr eben fo fchönes 
und brillante®, als gediegenes Spiel die lebhafteite Theil— 
nahme erregt. Die von den Herren Bohrer componirten 
Duartette, welche ſchon bei einem früheren Hierſeyn dieſer 
Künftler fo allgemein anſprachen, erhalten dadurch eine fo 
fhöne Eigenthuͤmlichkeit, daß fie eigens eingerichtet find, 
ben beiden Virtuoſen ale Gelegenheit zu geben, durch 
ihr feltned Zufammenfpiel die Sinne der Zuhörer zu ſeſſeln. 
Beſonders anziepend aber find ihre Duette für Violin und 
Violoncello, — Eompofition und Ausführung find bier fo, 
daß man glaubt das volltändigfte Quartett zu hören, und 
nicht mir Unrecht nannte man die Künſtler in diefem Do: 
ment: „zwei Körper mit einer Seele,” 

Die Herrn Bohrer werden übrigens in einem auf 
naͤchſten Breitag angefeßten zweiten Eonzerte, auf'd neue 
und Gelegenpeit geben ihr fchönes Talent zu bewundern, 
und wir glauben ben Dank aller Zunftfreunde zw verdie— 
nen, wenn wir, — hierdurch darauf aufmerkiam machen. 


—8RX 
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3. 


Der boͤſe Krieg, der bereit in'as dreizehnte Jahr 
wuͤthete, batte feine leidigen Landplagen auch über 
Halserſtadt zw verbreiten nicht unterlaſſen. Allein 
von allen —— der Stadt, war ren dasjenige, 
in welchem Gottfried eine liebenolle Aufnahme fand, 
am allerfhlimmften heimgefucht worden von Ungl 
und Noth, obgleich der Krieg am fih Heine Schuld 
daran teug. Here Johannes Neithard, der Chgemahl 
der alten Frau Mechtild, zu feinen Lebzeiten Schaffner 
der Domfifitgäter, wie all feine Boreltern, hatte 
— es waren faum ſechs Monden her — dieſe Welt 
vetlaſſen. Herr Chriſtian Reithard, fein einziger 
Sohn und Nachfolger, der jungen Frau Catharina 
Chgemahl, hatte vorgefteen erk feinen Tod gefunden, 
ald er fein Soͤhnlein, dad hinter dem Haufe in dad 
worbeifliefende Flüßlein, die Holgemme genannt, ges 
fallen war, dem Tode entreißen wollte. Diefer A . 
iiche Ungluͤcksfall ſtuͤrzte nun das Haus mit feinen 
Bewohnern, bie faum den für Meifter Johannes ans 
gelegten Zrawerflor gelüftet hatten, in neuen und 
noch tiefern Kummer. Der Vater des Haufed und 
fein junger Erbe lagen auf der Babre, und alle Luft 
bed Bebend ſchien für die zuruͤckgebliebnen Frauen ab» 
vn: als Frau Mechtild den Knaben Bettfrich 
n’d Haud brachte, deſſen ſchoͤn und keckes Geſicht fie 
wundetbatlich angefpeochen hatte. Die junge Wirtib 
Catharina fah in der Begebenheit des Himmels Fins 
445 und teug, ohne lange zu gruͤbeln, ‚die volle 
iebe ihred betrübten Mutterherzend auf ben armen 
Findling über, fo wie Mechtild ihrer Seits ihn haͤt⸗ 
ſchelte und pflegte, wie nur eine Großmutter den er» 
wuͤnſchten Enfel pätfchein und pflegen kann. linter die 
fen Iimüänden war «3 fein Wunder, daß der Meine Gott» 
fried bald feiner Leiden vergaß, und dad Andenken an 
diefelben in dem Maaße aus feinem Gedaͤchtniß ent 


ſchwand, als fih fine Bruſtwunde nah und nad 
dernarbte; und ed war nicht völlig ein Fahr hinger 
flofjen, fo war er cinheimifh In dem großen Kapitels 
baufe, ald ob er darin geboren. Die gutmüthigen 
Plegerinnen thaten freilich auch ihr Moͤglichſtet, ihn 
an die neue Heimoth zu feſſeln, und ihre eigne, lies 
devolle Selbfttäufhung ging fo meit, daß fie oft 
feidft nicht anderd meynten, ald, Gottfried ſey nie 
mand anderer ald der Eleine erteunine Johannes, den 
Gott zu ihren Freuden wieder lebendig gemadt, wie 
wohl unter anderm Namen. — Go mie nun eben 
die Trauergemänder an den Nagel gehängt wurden 
und alled im Haufe fi wieder freier und Iufliger zw 
bervegen anfing, fo wurde auch Gotiftied odllig übers 
zeugt, er fey nie ein Fremdling darin gewefen, und 
entfaltete in forglofer Jugendfreude den ganzen Muthe 
roillen eined gluͤcklichen Alters, deſſen Herrlichkeit man 
erft dann im vollen Maaß erkennt, wenn die Bürde 
ded Pebend und wieder abwärts drückt, Wie ein klei⸗ 
ner Kobold rumorte er Treppe auf, Treppe ab in dem 
alterthämtichen Gebäude, durchktoch alle Winkel, und 
vermünfchte nur die vielen verfhloffenen Thüren, auf 
die er ſtieß, — wie feine eigne Meine Geſtalt, die ihn 
binderte zu den hoch angebrachten Schluͤſſelͤchern 
dad Auge' zu bringen. Oft, wenn er neben der Großes 
mutter daberfprang, durch Küche, Borrathäfammer 
und Bodenfpeicher, zupfte er fie neckend am Schtüfs 
feldunde, und bat fie, ihm die geheimnißvolle Thuͤre 
zu Öffnen, damit er dad Herrliche ſchaue, das ſich 
feine Phantafie hinter die undurchdringlichen Wände 
geträumt, Uber, emtmeder feufjte die gute Mechtild 
balb beflommen, und verweigerte gany troden die 
Bitte, » . oder fie fpeach laͤchelnd; gedulde Di, 
Gotrfriedhen, did Du kein Bube mehr bil, und et» 
was gelernt haſt; dann made ih Dir alle, alle Zim⸗ 
mer ded Haufed auf, und Alles, was darinnen ift, iſt 


Dein, mein Hetzchen! 


Dieſes Berfpeechen war denn auch ein Sporn 
für den Knaben, viel Eifer und Fleiß auf die Erler 
nung der Meinen Kenntniſſe zu verwenden, bie ibm 
Ex Mutter Catharina beizubringen bemüht mar. 
enn fie konnte meifterlich ſchreiben, troz dem beften 


Kaufmann, ohne Unſtoß leſen, ward auch Latein; 
und die edle Rechenkunſt verftand fie aud dem Grunde. 
Gorifrieb begriff auch leicht und gern, was fie ihm 
erkiärte, denn iht fchöner Mund fprach beftindig fanft 
‚und mitde, 3 ee ihr Stundenlang hätte zuhoͤren 
fannen. Ein Wort von ihre bradte ihn gewöhnlich 
ſchon jur Ordnung, während die Örokmutter manch⸗ 
mal ihre liede Nord mit ihm hatte; des Abends bes 
fonders, wenn Frau Catharina eine Freundin im 
der Nachbarfhaft heimzuſuchen gegangen was, die 
Mäzde in der Wohnflude am Spinntocken faßen, 
und Frau Mechtild bald zu forgen hatte, daß die 
trägen Urbeiterinnen nicht einfchliefen, bald den tols 
len Gottfried zu hindern, daß er nit Feuer an den 
Flachs brachte, die Mägde nicht mit Nadelſtichen 
verirte, und überhaupt nicht die ganze Stube umkehrte. 
Bitten, ®rmabnungen, Warnungen famen alsdann 
aewöhnlich fruchtlos am die Reihe, wenn ber junge 
Poltergeift gerade ausrafen wollte, und nur durch Zus 
fall traf einſt eine vormwigige Magd den eehten Fler, 
als fie bei einer. folchen Gelegenheit, nachdem alle 
Mittel erfchöpft, deohend audrief: Gebt Ruhe, Gott 
friedchen, font koͤmmt Knecht Dunkelfihott, und fledt 
euch in den Sack! — Gottfried flußte ein bischen, 
tumpfte dann die Naſe, und fragte lachend, wer ber 
Dunkelſchott denn ſch? — Den will ich euch zeigen, 
verfehte die Magd, während eine Undre einen feltfas 
men Rumot machte, .. hob den Knaben in die Höhe, 
und trug ibn an das Pleine Fenſterchen, das in der 
Thür angebracht war, und auf dem Fleinen Borfprung 
an der Mendeltreppe ging, welche die von oben häns 
ende Laterne ſchwach beleuchtete. — Echt Ihr das 
Dunfelen tort in der Ecke? flüfterte die Magb dem 
Kleinen au, den dad Geraͤuſch fhon ſtutzig gemacht 
batte. Eine ſchreckhafte Neugier dewog ihn, einen 
Blick durch das Glas zu wagen, und mit einem gel⸗ 
lenden Schrei warf er ih vom Arm der Magd auf 
den Boden, denn draußen, im balberleuchteten Winkel 
ftand mwirflib und in der That eine wunzige dunkle 
Gehalt, die aufden Ferfen fauernd, fiare nad) dem Attas 
ben zu glogen fihien. — Im ſelden Augenblicke trat 
Mechtild, die kin Wort von der abergläubifhen Spies 
tecci der Dirne gewußt, aus der Küde in die Drube, 
und erſchtak über Gortfrieh, der fich todtenblaß vom 
Boden aufraffte, und mit dem Gefchrei: Großmutter! 
ſieh! Dunkelchen fipt draußen! auf die alte Frau zu⸗ 
fürzte. Schluchzend und weinend widelte er ſich im 
Mechriids Schürze und Kleid, und wiederholte auf 
Kundert Fragen nur hundertmal die Namen: Duns 
Beifchert und Dunkelchen, bis endlih der Scharffinn 
der Haudwirthin dem verwerfliden Poſſenſpiel der ber 
flürzten Mägde auf die Spur fam, Der verderbliche 
Eindruck war einmal gemacht, und der Eifer der Alu: 
gen Frau, mit welchem fie die Dirnen abFanzelte, 
reichte nicht mehr bin, des ſchrecklichen Dunkeljherts 
Bild aus Gottfriedd Kopfe zu verbannen, obgleich 


Beine von den Mädchen ed gefchen haben wollt 

alle im Dertin fi bemübten, N, ——— 
Winkel gaͤnzlich auf die Rechnung der erhihlen Eins 
bildungdfraft des Kindes zu ſchitden. 


4. 


Es pflegt indeſſen fehe oft zu gefchehen, d i 
tel, die wir in Anfange — er en - 
Beit annehmbar dünken, baden wis und erſt über 
zeugt, daß das Gute, oder vielmehr datjenige, was 
mie al& loͤblich erfennen, auf keinem andern Wege 
bewerkſtelligt werden könne, Mande Eltern haben ſich 
ed zugefchworen, Zwang und Ruthe nimmer bei ihren 
Kindern anzuwenden; und che man ſich's verſah, 
griffert fie zu beidem. Alſo gingd au bier. Frau 
Mechtild wußte bald keinen andern Rath, um bed 
Knaben Wıtdheit zu bezwingen, ald den gefuͤrchttten 
Dunfelfhort öfterd warnend anflopfen zu laffen, 
worauf Gottftied allemal rubig und zahm murde; 
Eigenfhaften, über welche ſich die Frauen, Möferlie 
her Einfamkeit gewohnt, nicht genug freuen konne 
ten. Es war von nun an auch recht wohl mit dem 
Buben auszufommen. Bei Tage gehocchte er feiner 
Tieben Mutter, bei Nacht ſtreckte Dunkelſchott den 
Bepter über ihn, und die Mahnung an den Duntels 
mann war hinreichend, ihn fill zu machen, obgleich 
er dad graͤuelvolle Bild jenes Udends feither nicht 
mehr gefehen. Als der nädhfie Weihnachtsabend heran 
tam, ließ fi das Gefpenft wieder blicken. Vor dem 
flimmernden Weihnahtsbaum fiand «8 in ziemlid) 

roßer Natur, ſchwatz von Geſicht und Hand, in 
Beidnifger Tracht gekleidet, und trug in der Mechten 
eine derbe Ruthe, in der Linken einen Korb mit gold 
nen Nüffen. Gottfried etſchtack zwat im Anbeginn, 
aber baid fam «# ihm wor, ald brauche er fidy vor 
diefem Spud nicht zu fürdten. Ohne Stottern 
betete der Sechsjähtige die von dem ſchwarzen Knechte 
aufgegebene Gebetsfoctmeln, ethielt einen leichten Klaps 
auf die Hand, den ganyen Korb voll Leckereien, und 
war fcharfüchtig genug, am andern Tage ed der alten 
Ehlüfelmagd Annemarie auf ein Haar anzufeben, 
daf fie den ganzen Spuck gefpielr, weil ibr der Kiene 
ruß noch nicht völlig aus den Stirn: und Wanzenruns 
zeln gegangen war. Die Scheu vor dem :Dum 
kelchen blieb inbeſſen, und die Wage hielt ihm nur 
der Widerwille, den der Knabe gegen «einen Dann 
empfand, ber ſich feit einiger Zeit ald täglicher Be— 
ſuch in’d Haus geniſtet hatte. : Diefer Dann war Nie 
mand amderd, ald der meue Schaffner der Domgüter, 
Here Adam Wytbrod, eim junger, gefchliffener, anfehn: 
licher Medytögelehrter, der, von der Uebernahme der 
Rehnungsbüder deb. feigen Chritian Neithard Uns 
laß gensinmen hatte, die Wittwe heimzuſuchen, und, 
wie die Rede ging, nicht übel Luft daran fand, die 
Probe zu machen, ob er nicht dem Amt des Verewig— 


195 — 


Ken auch feine Gattin und feine Habe beifügen könne. 
den re Parit, Padua und Wien gefehen hatte, 
war in den Sitten des feinen ‚gefelligen Lebens nicht 
fremd, benahm ſich in feiner Reifen I uriftentracht, wie 
ein Edelmann, verwandte viel auf die Bierlichkeit des 
Haars, wie ded Knebelbartd, wußte aus dem Spiegel, 
dof er eine fhöne Gehalt befige, und verftand fie gels 
gend zu machen. Frau Catharina hatte bald in ihm 
einen theilnehmenden Freund erfannt, und von ber 
Freundſchaft zu einem füßern Gefüpt verſteigt fi das 
weibliche Herz gar bald, verhüllen es auch die Schleier 
der Wittwe. Frau Mechtild bemerkte diefed wohl, und 
hatte nichts dagegen , duͤnkte es ihr aleich eg 
einen fremden Namen in das alte Neithardiſche Haus 
einziehen zu fehen. Bon ihrer Billigung geleitet, nah⸗ 
men Hoffnung, Erklaͤtung und Zufage einen rafchen 
Gang an, und mit einemmale wußten alle Theilnchmer, 
woran fie waren. Catharina und Wytbrod föllten ein 
Paar werden, und dem naͤchſten fröhlichen Ofierfelte 
die Feftlichkeiten ihrer Vermaͤhlung felgen. Gottfried 
ahnte, wie ſichs vun ſelbſt verfteht, Fein Wort von der 
Sadje. Aber weder Catharina, noch vollends Meds 
tild vergaßen feines Schickſals. Dem Bräutigam 
wurde ed dringend and Herz gelegt, und der ſchmieg— 
fame Schaffner verſprach mit dem redlichfien Geſichte 
von der Welt: Gottfried follte behandelt werden, wie 
ein Sohn vom Haufe, und auch einftend erben, gleich 
einem ſolchen. Catharina fchenfte dem Manne von 
diefem Augenblide an eine größere Hochachtung, denn 
vorher, und trat, den Pflegevater mit frinen Pllichten 
im Deraus befannt ju machen, demfelben die Fehrfiuns 
den ab, die fle biäher dem Knaben felbft ertheilt hatte. 
Gottfried wurde Liebevoll ermahrt, dem Meifter fort 
an zu geborhen, wie biöher der Meifterin, und ange 
wiefen, Wyıbrodd Haus zu dem angezeigten Stunden 
zu beſuchen. — Diejer Befehl war bittre AUrgnei fie 
den Knaben, denn der Schaffner hatte, aller füßlichen 
Freundlichkeit ungeachtet, die er an Catharinens Lieb» 
ding verſchwendet, demfelben nie etwas anderes als ein 
dunkles Mißbehagen einflößen koͤnnen, dad am Ende 
in eine entfciedene Abneigung überging. Diefe Lehe 
tere führte in den Schreibfiunden bei dem Schaffner 
den Vorſitz in Gottfried Seele, und je bonigfüßer 
MWotbeodd Worte fielen, je ſchlechter wurde Schrift 
und Zahl. Dem Knaben war nie wohler, ald wenn 
er den Lehrer aufgereizt hatte, zu einem unbedachtſa⸗ 
men Wort, zw einer drohenden Geberde. Er fühlte, 
nur in folhen Gelegenheiten äußere fi der Mann 
wabe und offen. @infimald war ed ihm aber zu fehe 
— dem Schaffner die Larve der froͤmmelnden 

isbe von Geſichte zu ziehen. Eines, an fi unbedeus 
tenden Fehlerd halber, fehlug Wytbrod mit einım «ie 
fernen Lineal Gottfrieds ungeſchickte Hand blutruͤnſtig, 
‚und ald ber Knabe ſtoͤrciſch auffuhr, polterte der Mann, 
ih vergeffend: „Warte nur, kleine Bettelbrut! Habe 
ih dich eiſt in meines Gewalt, fo ſoll's dald am. Ende 


ſeyn. Fort folk du, und mir nimmer vor die Augen 


kommen, oder im Kellerlod verhungern!” — Gottfried 


entlief weinend der Schaffnerei, klagte in Berzmeiflung 
der in der Küche befchäftigeen Großmutter, was ihm 
widerfahren, zeigte iht feine verlegte Hand, und lief, 
ald Mechtild in die Kammer ging, um Galbe zu ho» 
Ien, über die fteile Treppe nad) dem Epeicher; denn 
Wytbrod, dad Verfehen Elugermweife wieder gut zu 
maden, ließ fih fo eben auf dee Wendelſtiege ven 
nchnen. 


5. 


Gottfried faß ruhig in feinem fiilen Verſteck, un: 
fern des Taubenfchlags, und mar taub gegen das 
Rufen Eatharina’d und Mechtildd, dad verſchiedene⸗ 
male zu ibm beraufdrang. Da er indeffen nicht ſichtt 
war, ob man nit eine Magd nad ihm ausſchicken 
möchte auf den Speicher, fo Herterte er zu einem 
Dachlocht hinaus auf dad Ziegeldach, und feste fich 
an einer Stelle nieder, wo nıichrere Nachbarsdaͤcher zus 
fammenfließen, und mehrere wunderlich burchfreugte 
Berg» und Thalbahmen bildeten, von deren Höhe bie 
gewaltigen Schornfteine hernieberfaben, wie verdbrannte 
Burgfeſten in die Schlünde des Gebirgs. Der Eede 
Heine Waghald, rittlingd auf der Kante des Daches 
fipend, fonnte ſich im Fruͤhlingsſchein, und lachte des 
ungebobelten Schaffnerd, der, wenn gleich gekommen, 
ihn empfindlid zu flrafen, es dennod bleiben laſſen 
müffe, ibm nachjuklettern. Bufällig heftete ſich Gottr 
ftieds Blick auf einen Rawchfang, der, größer als alle 
Übrigen, mit Zinnen und durchbrochnen Bogen ges 
ſchmuͤckt, rußig und bemoodt im die Luft ftica. Auf 
dee Orffnung des Schlots fchien ein grauer Dampf» 
tnaul zu ruhen. Er bielt fih undeweglich, fo lange 
auch die Augen des Knaben darauf weilten. Diefe 
Unbeweglichkeit verbreitete zugleich viel Entjegen in 
der Bruſt ded Meinen Zuſchauers, der. ängfilih den 
Ruͤckzug anzutreten begann, Indem er noch eins 
mal bad Auge nah der Schorntteinfpite aufſchlug 
gewahrte er, daß der Dampfball eine Form angenons 
men, und fih im einen dunfelm Kopf geftaltet hatte, 
der beftändig gegen den Fremdling nickte. Der Schreck 
fhnürte die Brufſt deö Legtern zufammen, er wanfte 
auf frinem gefährliben Gig: aber ploͤtzlich entitieg 
dem Schlot eine Dampffäule, mie ein braufender 
Giſcht dem Über Feuer gährenden Topfe, quirite blig: 
ſchnell au dem Kamin herab, Tief wie eine Schlange 
übers Dach, und der Kmabe, von mächtigen Armen 
fi umrankt fühlend, ſah ſich, — ein Gedanke ift nicht 
fo geſchwind, — in dad Innere der Bodentammer 
verfegt, die er wor Kurzem verlafien. 


(Bertfegung folgt.) 


. —— . 
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Frankfurter Nachrichten. 


‚ Berein zur Beförderung der Handwerke unter bem 


ifraelitifchen Glaubensgenoffen. 
Schluß.) 


— 


Am 7. November 1824 wurbe eine zweite General. 
rerfammlung berufen, barin über die bisherige Amtsfüh: 
zung Rechenſchaft abgelegt, der Entwurf der Statuten ver: 
leſen und ber Antrag geftellt, dem abdankenden Comité neue 
Beamte zu fubftituiren. Auf dieſe Weile wurden bie Der: 
ren ©. Zlaſchin, B. 9. Goldſchmidt, D. H. Kulp 
und Heinr, Reinganum zu Beamten gewählt, die Herren 
Earl Seit, Morig Gep, Dr. Weil und 9. Steinthal 
aber burc ben Wunſch ter Generalverfammlung bewogen, 
vorlaufig Mitglieder des Ausſchuſſes zu bleiben. Diefer 


wählte fich hierauf zu neuen Mitgliedern die Herren Drs. 


Neid, Dannpayn und Bingo, fo wie bie Herren 
@Geifendeim, B. Beer um D. 9. Springer, unter 
beren Mitwirkung die Statuten mit manden zweckmaͤßi⸗ 
gen Veränderungen verfehen ind Leben traten, und am 
1. Gert. v. 3. zum Drud befördert wurden: Mir zeichnen 
folgende fhöne und wirkſame Beitimmungen ‚aus. — „Mer 
auf bie Unterflügung des Vereins Anfpruch macht, hat auch 
bie Verbindlichkeit zu übernehmen, wenn er einft das Mei— 
fterreht erlangt, einen ibm vom Werein zu beftlimmenden 
Lehrling unentgeldfich zu unterrichten‘ ($. 3, Nr. 8.), wer 
ferner „mit den zu feinem Etabliffement ats Meiſter nöthir 
gen Gerätbfchaften, fo wie mit. dem Betrage der berrichafte 
lichen Gebühren unterſtürt wird, muß ſich fehriftlich ver 
pflichten, für den Preis, welcher feiner Zeit feinem eigenen 
Meifter bezablt wurbe, in Abrechnung auf ben ihm gemad) 
ten Vorſchuß, von dem Verein Lehrlinge anzunehmen.’ ($. 5.) 
— Den wichtigen Punct ber ſchweren Handwerke 
erledigen $. 6 und 7. Hier heißt es: „Während der Lehr: 
zeit darf im der Regel denen, weldye ſich zu leichten, das ift 
zu- folhen Handwerten beftimmen, bei welchen kein bedeu— 
tender Kraftaufwanb erforderlich ift, und welche mit feiner 
Art von Gefahr verbunden find, feine weitere Unterftügung 
aus ber Galle des Mereined verabreicht werben. Denen 
aber, welche ein fchiveres Handwerk fernen, wobei keine 
Beldteiträge vom Meiiter gegeben werben, kann für ihre 
Lehrzeit ein monatlicher Zuſchuß von 1 fl. 12 Er, zugefichert, bei 
fchlechtem Berragen aber auf kürzere oder längere Zeit wieber 
entzogen werden. Waiſen kann jedoch, auch wenn fie fein ſchwe⸗ 
red Handwerk lernen, ber erwähnte @elbbeitrag bewilligt wers 
ben. Wer fich zu foldyen ſchweren Handwerken beftimmt, bei 
welchen fein Lehrgeld an den Meiiter bezahlt wird, erhält for 
wohl nach einem Monate Probe, als in der Mitte der Lehrzeit, 
jedesmal für etwa 15 fl. Kleidungsitüde vom Verein.“ ic. — 
Dr. Dr, Reiß erwarb fich ein neues Verbienft um bie Ger 
fellfchaft, inbem er nach dem einmüthigen Wunfch des Aus— 


ſchuſſes feit dem 1. Juni v. J. bie Reitung Arbei 

übernahm, — Diefe Nachrichten find aus Anger 
Hrn. Dr. Weil und aus den Statuten äufammengeflellt ; wir 
fepen in einer Anlage jenes Programms ein Namensven 
zeichniß von 160 iſtaelitiſchen Conttibuenten, worunter auch 
bie am wenigiten Begüterten fait alle vierteljährig mit 1 fl. 
unterſchrieben haben. — Sollte dieſem ſchoͤnen, auf bürgerfiches 
Wohl, mittelbar ber ganzen Staategenoffenfchaft abzielende 
Verein nicht von allen Seiten der befte Fortgang gewuͤnſcht 
werden. Man bat den Juden oft den Vorwurf gemacht, 
baß fie zu keinem foliden Gewerbe Luft und Beharrlichkeie 
äeigten; bier wir das Gegentheil beiwiefen und die dabei 
immer mögliche verberbliche Richtung CEinzelner durch vers 
ftändigen und fräftigen Willen zum Beiferen gelenkt, Une 
fere weile Obrigkeit wird das Merbienft bdiejes mwärbigen 
—— gend — — Geſehze fo ſchön ent: 
gegenkommt, gewiß au ü wo es ihrer Hülfe ber 
Darf, fördern und heben." mi — 


NND SIEBEN — 
Euriofitäten. 


War benn bei den fuftigen Leuten in ber nächften 
Schente fein befferer Wip für die Mr. 200 der Abendzeis 
fung aufjutreiben, als folgender hautbadene Stredvers ? 


Auf einen hbabfühtigen Botanifer, 


„Wie kommt der Mann doch zur Botanit! Mich 
bünft, es müßten ihn die Mineralien vielmhr anzies 
ben, fonderli die edlen! — Was aus dem Brwädk: 
reich’ vielleicht ihm erbaut, ift — dacht' ih — Mänz“ 
und TZaufendbaülbenfraut!t! D. Lentlos. 

Solche Einfälle Famen wohl ſchon zu allen Seiten 
auf die Beine, aber wenigftend gab man ſich die Drübe, 
fie in irgend ein Verömaß zu bringen und fo für bie Lieb: 
baber ber Form geniefbar zu mahen; — aber heutigen 
Tags Äft man genial, macht, Stredverfe, und fest fogar 


feinen ehrlichen Namen darunter, damit ja fein Underer ſich 


bed göttlichen Gebantens rübme. 





Was werben die Mecenfenten noch alles von den 
Scaufpielern fordern? wird jeder Unbefangene fragen, 
wern er in ber Abendzeitung Nr. 100 in einem Korrefpons 
denzartifel von Wien, meldyer fich über das Baftipiel des 
Hm. Ludwig Löwe verbreitet, folgende Stelle anſichtig wird: 

‚Die beiden Liebenden, Romeo und Julie, müffen nicht 
geſprochen, fondern geflötet (!) werden, bie Melodie 
bed Tons muß mit Allgewalt auf die Bupdrer wirken ic. 








Bm nn mm nn nn nn nn —— 
Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Erich. Wenner. 
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Nicht die aͤußern Formen und Lebensweiſen der 
Thiere allein il den echten Näturfundigen be 
fchäftigen, er muß aud iheen innern Bau fennen, 
fhon weil er ohne diefe Kenntniß Bein im Wefen ge— 
geündeted natürliches Syitem der mannigfaltigen Ge— 
faltungen entwickeln fann, er muß Lig Vertichtun⸗ 
gen ber einzelnen Theile, den thieriſchen Haushalt, er 
muß die Geſetze, nach denen die verfhiedenartigen 
Bildungen geſchehen, zw erforfchen fuhen. Die vır» 
gleihende Unatomie ift der einzig richtige Weg 
dazu und eine Geſellſchaft, welche die gefammte Nar 
turfunde zu ihrem Öegenfiande bat, barf diefe daher 
nit vernadläffigen; daß man in naturgefhichtlichen 
Sammlungen fo wenig, oft gar nichts in diefer Hin⸗ 
fiht findet, muß man ber Schwierigkeit zufchreiben, 
mit welcher Skelette und ſonſtige anaromijche Prapas 
zate ju erwerben find; nur der wiſſenſchaftlich Reis 
fende, nicht der gewöhnliche Liebhaber oder Naturas 
lienhändler richtet auch bierauf fein Augenmerk; es 
gehören überhaupt noch manderlei Erforderniffe dazu, 
welche fih nit überall, aber glücklicherroeife bei und 
vorfinden. — Auch hierbei, wie bei allem mas unfere 
Geſellſchaft, ſelbſt ihr Entſtehen betrifft, hat der Dis 
rectot Dr. Dr. ont ſich große. Derdienfte um 
diefelbe erworben, leih ald er:im Jahre 1816 die 
Sehrftelle der Anatomie übernahm, wußte er feine 


Schüler zur Werfertigung von Thiergerippen zu 
vermögen, arbeitete auch felbft fleißig mit und empfahl 
Denjenigen, welchen er Gelegenheit zu Reifen in ent: 
fernte Länder verfhaffte, ibre Arbeiten fortzufeßen. 
Einer diefer ehemaligen Schüler Hr. Mohrhardt 
ſchickte aus Braſilien die merkwürdigen Gerippe meh— 
rerer Thiere, ein anderer, De. Hey, der treue Beglei⸗ 
ter des Hrn Ruͤppell, übertraf fo ſehr jede Erwartung, 
daß wir von far allen bedeutenden Thieren, welde 
disher anf dieſer Meife gefunden wurden, auch die 
Gerippe erhielten. Im vorigen Sommer wurden fie 
fammtlih unter Mitwirfung des Den. Dr Cretzichmar 
dur den fleißigen und geſchickten Hrn. Lattermann 
zubereiter und aufgeftellt. So defitzen wir denn ſchon 
jeht eine ausgefuchte, zahlreiche Sammlung von Gr: 
Eippen, SRepräjentanten faft aller Thietordnungen, 
worunter namentlich von der Miefenfchıldtröte und 


‚andern Amphibien, Faulthier, Umeiiendär, Kameel, 


Hirſch, Sledermäufen, Affen, vielen Vögeln, Fiſchen; 
die feltenen Öerippe eines Straufßes und eines Nils 
krokodils find kürzlich fertig geworden und von vielen 
andern Thieren, fogar den feltenfien UAntilopen find 
noch unbearbeitete von der letzten Ruͤppell'ſchen Sen— 
dung vorhanden. Aus Neigung zur Anatomie babe, 
ih mid meinem gefbägten Amtsgenoſſen Hrn. Dr, 
Erepihmar angefchloffen und namentlich im vorigen 
Sommer die, miewohl noch nicht fehr zablreichen, vor⸗ 
bandenen Weichpräparate unterfucht, bearbeitet und 
aufgeiellt. Die Fortfegung diefer Urbeit wird mich 
auch kuͤnftig beſchaͤftigen, wo id danß zugleich ein 
fpfiematifch geotdnetes beſchreibendes Betzeichniß dieſes 
Theiles der Sammlung entwerfen will. 


Auch die Sammlung getrocknetet Pflanzen 
und Pflangentbeile bat in dieſem Sabre große 
Bereiherungen und, was falt noch höher anzuſchlagen, 
einen fortwährend thaͤtigen, einfichtevollen Ordner 
an dem wirklichen Mitglied. Drn. Stifte bota nitus 
Beer erhalten. Für das allgemcine Herbarium wurs 
den einige Eenturien von Siber in Kreta und Mars 
tinique gefommelter Pflanzen angelauft, vom witflie 
chen Mitglied Hru. Dr, M. Soͤmmerting einige 


— 18 — 


Eenturien Pflanzen, auf der Cookſchen Weltumfeges 
lung von Georg Forfter gefammelt, gefhentt, vom 
Hın. Becker in biefigen Gärten lebende eingelegt und 
von dem wirklichen Mitglied Hrn. Stein die abge 
fonderte Wetterauer Flora vermehrt. Vortrefflich und 
fehr belehrend if die von Hrn. Weder angelegte und 
wohlgeordnete Sammlung von Frühten, Samen 
und Kapfeln; viele hundert, mitunter der feltenften 
—— im Taͤfcichen geſchnitten, ſchenite Ihre 

geelleng die Frau Genetalln von Panhuyd und die 
Familie Gogel. — An die Pflanzen ſchließen fih im 
nämlichen Zimmer die Pflanzentbiere (Boophys 
ten) an, melde aus dem Gogelſchen Geſchenk einen 
-fhonen Zuwachs erhielten und ebenfald unter ber ber 
fondeen Auffiht des Hrn, Becker fichen. 


Daß wir eine ſehr fhöne Minerallenfamm 
kung befigen, habe ich bereitd in voriger Öffentlichen 
Eigung Ihnen ju berichten die freude gehabt; auch 
im verfloſſenen Jahre hat fie durch Geſchenke unjerd 
um bie Geſellſchaft in vieler Sinfiht hochverdienten 
erfien Directord Hrn. Dr. Neuburg und. der wirklis 
den Mitglieder Herren von Wiefenhuͤtten, Haupt⸗ 
mann Buſch, Dr. Bud, der correfpondirenden Mite 
glieder Hrn. Dr. Earove und Bergtath Mille in Friede 
berg und ded Hen. Schöff Scherdius dabier manden 
Zuwachs erhalten. Die Aufftellung in einem eigenen 
Bimmer, Anordnung und Etiquetticung verdanken 
wir dem wirklichen Mitgliedern Herren Dr. Bud, 
Dr. Boͤgner, Profefjoe Miltenberg und Odriſtlieute⸗ 
nant von Wiefenhütten. — 


Die zur Kenntniß der Naturgefhihte der Bor 
welt fo wichtigen Derfteinerungen find in 2 Ab— 
theilungen gebracht, in die der Wirbelthiere und bie 
der wirbelofen Thiere und Pflanzen. Bene bat dad 
wirkliche Mitglied Hrn. Dr. Sömmerring, diefe Hrn. 
Dr. Bud zw fpecicllen Vorſtehern. Hr. Dr. Soͤm⸗ 
merting hat bereits angefangen, eim befchreibended 
Berzeichniß zu entwerfen und mil diefed und das 
Etiqusttiren in den naͤchſten Monaten vollenden, 


Aus der andern aröferen Abrheilung bat Sen— 
kenberg, welcher ſich felbit mit diefem Studium bes 
fhäftigte, vieles hinterlaffen und vieles kam feit feis 
nem Tode hinzu, aber im chaotifiher Verwirrung 
traf ed die Gefellfhaft an und follte diefe Sammlung 
für andere benüpbar und lehrreich werden, ſo mußte 
fie gewiffermafen erft von neuem gefchaffen und dem 
in diefem Face fo weit vorgerücten jegigen Stand 
punkte der Wiſſenſchaft angepaßt werden, Wer eine 
ſolche Arbeit zum unternehmen wagen wollte, bedurfte 
bei audgebreitetem, gründlihem Wiſſen, tiefe Einſicht, 
unermüdeten Eifer, viele Geduld und Zeitaufwand. 
Die Gefellfhaft hat das Gluͤck gehabt, am ihrem 
wirfichen Mitglied Hrn. Dr. Bud einen hierzu voll: 
kommen geeigneten Mann zu finden, und wie nor 


ttefflich detſelbe diefe Sammlung geordnet hat, möge 
deren Unficht Ihnen beweifen. ad von ibm Aehaote 
fene genaue befhreibende Verzeichniß enthält Wicles 
was, duch den Druck bekannt gemacht, jenem Zweige 
der Ratutkunde manche wichtige Bereicherung gewäb- 
zen könnte: — Auch das wirkliche Mitglied Hr. Dr, 
Stiebel: hat dei diefer Urbeit eifrig mitgeholfen. 


Da die Naturkunde im ihrem ganzen Umfange, 
alfo aud die Natutgeſchichte des Menſchen, Grgen- 
Rand umferer Geſellſchaft ift, fo läßt es ſich wohl 
zeihtfertigen, wenn wir die fi dargebotene Belegen, 
heit benußend auch eine Sammlung von Arbeiten und 
Gexraͤthſchaften wilder Völker angelegt haben, da über 
dieß Reine andere hiefige Unfalt fih damit befaßt. 
Den erften Grund dazu legte ein in diefer Hinſicht 
bedeutendes Gefchen? Ihrer Exeellenz der Frau Gene 
talin von Panhuys gebormen von Batkhaus. Als Ge 
mablin ded mehrjährigen hollaͤndiſchen Gouverneurs 
in Surinam batte fie Gelegenheit diefe Gegenſtaͤnde 
zu fammeln und mit funftreicher Hand entwarf fie 
in Surinam, Teneriffa und der Infel Trinidad viele 
Abbildungen von XThieren und Pflanzen und nahm 
intereffante Unfidyten diefer Gegenden auf. Auch damit 
hat jene wohlwoilende Freundin unferer Unftalt diefer 
ein Geſchenk gemacht, ihre vortrefflihen Handzeich⸗ 
nungen jedoch, nachdem fie vorher zum Beweiſe des 
Eigenthumsrechtes mit dem Bücherftempel der Gejells 
ſchaft bezeichnet worden, noch bei fi behalten *). 
Das wirkliche Mitglied Hr. Stiftsbotanikus Berker 
übernahm ed, die. fo entflandene ethnographiſche 
Sammlung zu ordnen und in feine befondere Aufſicht 
zu nehmen, 


Unfere noh Heine Büherfammlung, deren Mans 
gefhaftigkeit, befonderd in Kupferwerken, wie febhe 
empfinden, bat im verfloffenen Gefellfihafttjahre den» 
noch manche fchöne Bereicherung erhalten, weniger 
duch Ankauf, wozu die Mittel fehlten, ald durch Ger 
ſchenke, theild von Werfafjern, melde zu unfern wird 
lichen oder coreefpondicenden Mitgliedern gehören, 
theild von andern Mitgliedern und Freunden. Bon 
jenen babe ih zu nennen die Herren Dr, Frledleben 
und Haupımann Buſch dahier, Profeijor Wucheter 
in Karlörube, Profeffor Bonelli in Turin, Dr. Koch 
in Kaiferblautern, Profefjor Behlen und Hoffmann 
in Ufhaffendurg, Profefjor Steininger in Trier, Pros 
eſſor Gravenhorft in Bredlau, Leop. von Bud im 

erlin, Profefjor Wildrand und Nitgen in Gießen, 
Ehabrier im Montpellier; von birfen die „Herren 
Baron von Senfenberg. Dr. Neuburg, Geheimerratd 
von Soͤmmerring, Hofgaͤrtnet Benz in Philippärube, 
Hofrath Murhard. — Als Bibliorhelar ‚der Geſell⸗ 


*) Diele ausgezeichnet fhönen Abbildungen find ſeltdem 
mwirktich auf bie Bibliothek der Gefelfcaft abgegeben wors 
ben und erregten bie Bewunderung mod jebes Kenners. 
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abe ich ben von biefer gebilligten Plan zur 
ns * Buͤcher entworfen und um den Naͤch— 
theil der in Frankfurt mur zu häufigen Trennung und 
ee von dem Wefen nad verwandten Ge- 
genftänden und Anſtalten wenigfiend in diefer Hinſicht 
möglihft zw vermindern, zeg ich aus faͤmmtlichen 
Katalogen der Stadtbidliothek die naturwiſſenſchaft⸗ 
Tihen Bücher aud und fchaltete fie unferm Sata« 
- Toge ein, damit man ſchnell überfehen könne, was im 
dicſem Face öffentliche Bibliotheken befigen und um 
doppelte Anſchaffungen zw vermeiden, Da hochloͤbl. 
Bücherinfpection der Gefellfehaft erlaubt hat, auch alle 
Aupferwerke gegen Befcheinigung ded betreffenden Se 
eretärd zu entleihen, fo find nunmehr dee naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil der Stadtdibliothet und unfere Buͤcher⸗ 
fammfung, wenn auch äufferlih getrennt, doch dem 
Weſen nad) vereinigt. Der wohlwollende und zur 
Förderung der Wiſſenſchaft geneigte Sinn der jetzigen 
erren Adminiftratoren der Senkenbergiſchen Stiftung 
läßt hoffen, dab «6 in Kurzem gelingen werde, auch 
bie Stiftöbibliethet, welche, obgleich wohlgeotdnet, aus 
mancherlei Urfacdhen dennoch biöher unbenüpbar ger 
wefen, mit der unfrigen zu beiberfeitigem und allges 
meinem Vorttheile zu vereinigen, da cd ja ohne 
Died Zweck der Gefellfhaft if, fi als ergänzend 
auf dad innigfte an dad medicinifche Inſtitut anzu⸗ 
ſchließen. *) 

Darum kann ip nicht umhin, in meinem Bus 
zihte über den Zuftand der verfchiedenen Zweige uns 
ferer audgedehnten Anſtalt auch tiefer Älteren, eigents 
lid Sentendergifhen Stiftung, zw erwähnen, mas 
mentlih dee Anatomie und ded botanifhen Gars 
tend, zu deren befferen Alntechaltung die Gefells 
haft jährlih 500 beiträgt. Jener ſteht Herr 
Dr. Cretzſchmat mit dem von ihm gewohnten Eifer 
und Sachkenntniß vor. Ihn bei der Menge ſeiner 
Seſchaͤfte zu untetſtuͤzen, habe ih ſchon im vorigen 
Sabre dad vorhandene Tateinifche Verzeichniß der- Präs 
parate ſyſtematiſch umgearbeitet und namentlich die 
pathologiſchen Präparate zur Aufſtellung zubereitet, 
2 unterfucht und befchrieben, und werde diefe Ars 
eit fortfegen. Einige merfwürdige Prankhafte Bil» 
dungen find zu diefer Sammlung gefommen, und 
Herr Luderot dahier befhenkte fie mit einer äguptifchen 

umie. — Der botanifhe Garten wird mit jedem 
Sahre duch lebende Pflanzen und Saͤmereien vers 
"mehrt, und der Stiftsbotanikus Herr Becker hat nun 
auch zur allgemeineren Belehrung und leichteren Bes 
nügung angefangen, jede Planze mit ihrem Namen 
zu bezeichnen. . 
. „MRit freudigem Danke erkennen wir ed an, daß 
die Freigebigkeit unferer geehrten Mitbürger aud im 





®) Diele Hoffnung if ſeitdem wirklich in Erfüllung ges 
sangen. 


verftoſſenen Jahre nit nachließ, die Mittel zur Er 


teichung der vielfeitigen Zwecke diefer Gejellfchaft dars 
zubieten. Den jährlichen Beitrag von 11 fl. entrichten 
56 wirkliche und 300 Ehrenmitglieder, und feit der 
vorigen öffentlichen Sitzung vermehrte fih die Zahl 
ber Bepteren, melde zum Theil unaufgefordert, und 
weil ein Befuch der Unftalt fie von deren nuͤtzlichem 
Wirken überzeugte, ſich zur Leitung des Veitragb er» 
boten, wodurch die Übgegangenen mehr als erfegt 
wurden. Die meiften von dirfen raubte und der Tod, 
wenige traten_ aus und nur Ginige mit der Be— 
mertung, daß fie von der Naturgefchichte nichts 
verftünden und den Nupen der Anflalt micht be 
geiffen; Gründe, gegen welche fi freilich nichts «ine 
wenden lief. - 


Außer jenen ordentlichen Beiträgen erhirften wir 
noch aufferordentlihe Gefchenfe von Herın U. ©. 
Rotbſchild dahier, mit der befondern Beflimmung jur 
Aufftellung der von feinem Herren Bruder geſchickien 
Fifche, von Seiner Erlaudt dem Herrn Grafen von ' 
Ifendurg: Wächtertbach, von den Herten 3. 3. Seuf⸗ 
ferheld, K. Klotz, Dav. Hinkel, M. 3. Beh, 9. 
Tob. Neftle, Morip Flersheim, Welker, Gebr. Beifuß, 
Goͤtz Loͤb Goͤtz, und vor wenigen Tagen erlläete bei 
feiner Unwefenheit das correfpondirende Mitglied, Herr 
Dberappellatiendrath Höpfner in Darmftadt aus freiem 
Untriebe, daß er einen jährlihen Beitrag entrichten 
wolle. Auch fonft hatten wir und auf mandherlei 
Weiſe vielfach bethaͤtigten Wohlwollens zu erfreuen, 
und wenn, bei der Fülle des Stoffes, dieſer Bericht 
eined oder dad andere unerwähnt lieh, fo rechnen Sie 
biefed nicht der Geſellſchaft als Undank an, fondern 
befhuldigen Sie ‚einzig meine, des Berihterftatters, 
Unachtſamkeit. 


Erfreulich if uns in doppelter Hinficht die wach⸗ 
fende Theilnahme, infofern fie deweiſt, daß die Gefells 
ſchaft das Öffentliche Vertrauen befißt, daß ihre Zwecke 
und die Urt, wie fie diefelden verfolgt, den Beifall 
Dieler ſich erwerben, umd infofern und dadurch die 
Mittel gegeben find, und immer mehr der Erfüllung 
der großen Forderungen zu nähern, welche nach dem 
jeßigen Zuftande der Wilfenfhaft an eine die gefammte 
Narurfunde umfaſſende Unfialt gemacht wird, Ich 
würde Sie langweilen, wenn ih Einnahme und Yuss 
gabe Ihnen worrechnen wollte, deren Einficht wir gerne 
jedem iistiene gefatten. Die Kaffirer der Geſell⸗ 
(haft, Me Herren Heintich Meyer und Friedrich 
Schmidt, Müller verwalten mit forgfamer Genauig⸗ 
keit dieſen Theil unfered Eigentbums, und unſere Ge— 
fege baden ſolche Einrichtungen feitgefept, welche die 
richtige Anwendung der Mittel volllommen fichern. 


Wenn feit der letzten oͤffentlichen Sigung der eine 
aber nicht einzige Zweck der Gejelifchaft, das Sammeln 
won Naturgegenftänden, mächtig: gefördert worden if, 
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fo find wir doch aud mit dem übrigen höheren, in 
ihren unmittelbaren Folgen freilich minder fihtbaren 
nicht zurücgeblieben. Wir haben die Freude, dem 
Zinn für die Naturfunde in recht Vielen geweckt zu 
fehen, welche im äftern, aufmerkſamen Befuchen der 
. Sammlungen die Gelegenheit zur Erweiterung ihrer 
Kenntnifje finden; wir fehen Die Jugend mit lebhaf: 
tem Interefe die Naturgegenflände in der Wirklichkeit 
auffuden oder wieder erkennen, von denen in der 
Schule gefprochen worden mar; ber Lehrer ift nicht 
meber genöthigt, die oft mangelhaften, unrichtigen Ab: 
bildungen zur Erläuterung feines Unteerichted mühfam 
zufammen zu fuchen, er darf feine Schüler nur hier 
ber führen und wird aus allen Reichen der Natur 
mebr, weit mehr ald dad gemöhnlich Geforderte an» 
sreffen. Wir verfprechen im Laufe der naͤchſten Mor 
nate die angefangene, zur Nupbarmahung der Samm⸗ 
lungen unerläßlie Etiquetticung zu volenden, da die 
neue Eintichtung der Aufſtellung nunmehr diefed müh: 
fame Gefchäft erleichtert. Wenn diefe und manche 
andere Arbeit nicht fo fchleunig ausgeführt wird, als 
Diele und wir felbit es wuͤnſchen, fo bitten wir die 
Werhältniffe der arbeitenden Mitglieder zw bedenken. 
Nicht wie an andern, felbft weniger reichhaltigen Mufeen 
find hier ſachkundige Männer eigends angeftellt, welche 
fi naturwifjenfchaftlichen Arbeiten ganz widmen föns 
nen; mit andern Gefchäften ded bürgerliden Lebens 
überhäuft und andern nothwendigen Studien hinge: 
geben, koͤnnen die wirflihen Mitglieder nur die mes 
nige ihnen freigelaffene Zeit, welde man fonft gerne 
der Erholung und dem Genuffe der Annehmlichkeiten 
des Lebens widmet, hierzu verwenden, fie muͤſſen ihre 
Erholung in der Arbeit aus Neigung, ihren Lohn, ibe 
Dergnügen im Bewußtfeyn finden, eine gute Sache 
zu fördern. 


Die monatlide Verfammlung der wirflihen Mits 
glieder, deren Zahl 56 beträgt, gewinnen fehr an wah⸗ 
sem Intereffe, der Gang der Vermwaltungtgefchäfte iſt 
feier geordnet, und diefe koͤnnen meiftens der Direce 
tion zur Ausfuͤhrung überlaffen werden, fo daß für 
wiſſenſchaftliche Mirtheilung, Befprehungen und Vor— 
träge mehr Zeit und Gelegenheit gegeben if. Der 
BVerkehr mit unfern auswärtigen correfpondirenden 
Mitgliedern, deren Zahl jeht 208 beträgt, iſt im vere 
fiojjenen Jahre um vieled lebhafter geworden und be 
trifft meht als blos die Taufchverhäftniffe mit Naturas 
lien. Wir wurden mit Bufendung von Zluffaͤtzen 
beehrt, worin gemachte, natucwiſſenſchaftlicht Etfah— 
zungen und Beobachtungen und mitgerheilt, über 
die Naturgefchichte einzelner Gegenden Auskunft er 
heilt wird. Sowohl die Grfellfhaft als foldhe, wie 
einzelne Mitglieder ſtehen mit auswärtigen, und ver 
bundenen Naturfundigen in Briefmechfel, um Anfichten 


dieſer Geſellſchaft erhalten. 


aus zutauſchen, mangelhaftes Wiſſen zu ergaͤn 
berichtigen und fo den Zwed der gegenfeiiggn Weihe 
tung immer mehr ju erreichen, 5 


Wer durch eine Wiſſenſchaft geiftige Ausbildung, 
geiftige Freude genieht, der iſt ihr auch wiederum ver⸗ 
fulder; tedlich find wir darum bemüht, fo viel die 
ſchwache Kraft und Gelegenheit erlaubt, der Natum 
wiffenfhaft unfere Schuld zu entrichten und hoffents - 
lich wird fie mande Bereiherung aus dem Schooße 
Mehrere. größere und 
Pleinere Beiträge zur Vermehrung der naturmwiffen« 
fhaftlichen Einfihten find von hier aufgegangen und 
auf verfhiedenen Wegen zur öffentlichen Kenntniß ge 
langt; andere nicht unwichtige Arbeiten find vorbe: 
reitet. Seit die Geſellſchaft befteht, wird mit Liebe 
und Eifer unfere Gegend in naturgefchichtlicher Hine 
fit genauer unterſucht, in&befondere find von den 
Herren witklichen Mitgliedern, Dr. Bud, Fritz, von 
Heyden, Stein ıc. viele Shiere, Pflanzen und —— 
nerungen ſchon aufgefunden worden, welche man bids 
der nicht als bei und vorfommend Fannte; ganz neue 
Infeften 5. B. haben unfere im diefem Fade fo eifris 
gen Mitglieder, und namentlich der kenntnißreichtten 
und fcharffichtigften Beobachter Einer, mein wertber 
Freund und Amtögenoffe, Here Oberlieutenant von 
Heyden in hiefiger Gegend aufgefunden. 


Died, hochgeehrtefe Herren, in flüchtigen Um» 
eiffen die Gefchichte unferer Anftalt feit der vorigen 
Öffentlihen Sitzung. Ob wir arbeitende Mitglieder 
die Mittel, welche Ihre Freigebigkeit darbot, wohl ans 
mwendeten, ob wir auf dem rechten Wege zur Erreis 
Hung der Zwecke diefer Gefellfchaft feyen, Died zu bes 
urtheilen, fommt nur Ihnen, micht und zu, aber außs 
fpredyen dürfen wir «6, daß und Alle der ernfilichite 
Wille beſeelt, dem vorgeſteckten Ziele immer näher zu 
zu kommen. Möchten wie nicht ganz hinter den Ers 
wartungen zuriüscfgeblieben feyn, welche Sie Sich von 
unferm Streben zu machen bereihtiaet find. 


Die Naturkunde, zu deren Pflege wir und vers 
bunden haben, bedarf großer Hülfsmittel, und diefe 
Anfalt, ohne ſicheres Vermögen, müßte verjweifeln, 
dıe großen Forderungen zu erfüllen, welcher der jebige 
Zuſtand der Wiſſenſchaft täglich mehr an fie macht, 
wenn fie nicht eine feite Stüge in dem Gemeinfinne 
unferer Mitbürger fände, Ihm empfehlen wir die 
noch zarte Pflanze, daß fie Fräftig emporwacfe, und 
die Erfahrung birgt für die Erfüllung folder Waͤnſche. 


(Gortiegung folgt.) 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Wenner. 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) . 


— — 


Dundkelchen! ſeufzte er lange, als er ſich auf eis 
nen. Waizenhaufen niedergelegt fühlte, und jenes win⸗ 
zige Wefen vor ſich ſtehen ſah, dad ihm im der Ad⸗ 
dents nacht fo tief erſchüͤttert hatte: Dunkelchen! thue 


mir nichts zu Leide! Ich bin ein btaves Kind, und: 


wenn mid der Schaffner gefchlagen bat, fo that er's 
mehr aus böfem Willen, ald daß ich es verdient hätte. 

- Dunkelchen nickte freundlich mit dem Kopfe, blin⸗ 
zelte mit den Heinen Augen, die wie perlweiße Eidechs⸗ 
pupillen aus den ‚graufdhwarjen Antlitz zwinkerten, 
und winkte endlich, einige Schritte auf dem Boden 
fortgleitend, dem Beinen Gottfried, zu felgen. — 
Dee Knabe, obſchon mehr vertsaut mit dem Spur 
als vom Anbeginn, weigerte fi, feinem Begehren zu 
willfahren, allein fo eben blieb Dunkelchen vor einem 
großen leeren Meblfaffe ſtehen, pochte leife mit der 
Meinen ſchwarzen Kauft an dajjelbe, und „.. fiehe: 
es öffnete fih, und wunderheller Glanz firömte aus 
der Drffnung, ‚die: ſich zu einer Thuͤre mit rothdamaſt⸗ 
nen Vorhaͤngen geflaltete. Der beraudbligenden Herr 
lichkeit konnte Gotrfeied nicht mwiderfichen, Woblge⸗ 
muth sing ee darauf zu, umd ſchlupfte kühn dem ne 
beligen Führer nah in das Faß. elch ein Shaw 
fpiel bot Mich bier feinen Augen dar! Ein Erpftallner 
Saal mwöldte uͤder feinem Haupte die fhönfte Kup 
pel, von deren’ Höhe unzäblige Kronleuchter nieder 
ſchaukelten, derem Lichter taufendfältig in den Spies 
gelwänden des Saals wirdergeboren wurden. Aus 
bem Fußboden ragten viele viele wunderfchöne Bäume 
mit durchfichtig leuchtenden Blättern und Karfunkel⸗ 
fruͤchten. Silberne und goldne Brunnenftrahlen raufch® 
ten auf unter dem Geliöpel der Bäume, und fühlten 
den en Aufenthalt bis zu der böditen Spitze 
ded Doms mit anmuthiger Frifhe., Die duntbren» 
nenden Blüten und Blumen, die den Boden bedeck⸗ 
ten,. bauchten lieblicht Wohlgerühe aud, und mit 
fhmetterndem Gefang flatterten und fummten Vögel 
und Infekien auf und nieder, die nicht anders aude 
faben, als wären fie fanzende, Blumenfiräuße und 
flimmernde Edelſteine. Ach, wie fhhn! füfterte Gott: 
fried, die leuchteudenden Blicke nach allen Seiten des 


berelichen Paradiefed fendend: Wohnſt Du, bier, 
Dunkelchen? — Das ift mein Haut; verfeßte der 
Spuck mit heißrer Prädzender Stimme: Das alles if 
Dein, willt Du mein Saın werden. — Duntelden 
beeitete die winzigen Arme aus, aber Gottfried fuhr 
entfeßt zuruͤck, ald er die fhwarze Mebelgeftalt mit 
den Herrlichkeiten feinet Haufes vetglich. — Water 
unfer in den Himmeln! flammelte er, unbewußt,. und 
plöglich krachte von allen Seiten tab Pradtarbände 
zufammen; ... Dunfelden faußte in den Boden, 
und Gottfried verließen die Sinne, die er erfi alde, 
dann wieder erlangte, ald Mechtilds und Cathatinen's 
wohlbefannte Liebeslimmen durch fein Ohr in fein 
Herz den Eingang fanden. — Erhrle Did, mein gu⸗ 
ted Kind, ſprach die junge Witwe fchmeibelnd, und 
unter dem anbächtigen: Gott fey Lob und Dank! der 
alten Mechtild ſchlug Gortfried die Augen auf. Er 
lag wieder auf dem Maizenbaufen, *2** von ihm 
fand das Zauberfaß. Aengſtlich ſuchten des Knaben 
Blicke den fürdterlihen Dunkelſchott, der aber nir⸗ 
gends zu fehen war. „Berubige Dich! fprad feine, 
milde Mutter Catharina: Der garfiige Wytbrod if 
wicht da; ich weiß alled, aller, mein Sind, und Gott 
bewahre mid, daß ih Dein Ungluͤck berbeiführen 
follte! Der Schaffner fann niht Dein Vater ſeyn, 
und er weiß ſchon meinen Entſchluß.“ — Komm aber 
mit herunter! fiel die Großmutter ein: Die Sonne 
brennt ſtatk im diefen Bodenfammern, und die Angſt 
bat Dir die dien Tropfen auf die Stine gejagt 
Goͤttftiedchen. — Der Knabe konnte aber nit von 
der Stelle, und mußte ed geſchehen laſſen, daß bie, 
beiden Frauen ihn hinunter trugen, Es ‚überfiel ihm 
auch von Stund an ein hitzigeü Fieber, dad ſeinen 
Kopf verwirrte, und ihn in wilde Phantaficen ver⸗ 
feßte, in welchen er ſtets mit dem Meinen Dunkelchen, 
oder mit dent ſchwarzen Knechte Dunkelfchote zu thun 
batte, und in Bruchſtuͤcken fein Adentheuer auf Dad 
und Speicher erzählte, ohne daß die Zubörerinnen 
wiſſen konnten, ob ihm alfo gefihehen fey, oder ob «x 
nur alfo wuͤſt träume. * 
64 

Sagt mie doch, liebe Schwieger,“ ſprach ein fl 
Frau Watbatina, da: beide: Wittwen an Gottfrieds 
Krankenlager fohen, und die Bewegungen des Schlums 
mernden deobachteten, der. Burz zuvor einen heftigen” 


“gen zu. der Gtuft, da wollte ibn: der fremde 


0 — 


Fleberanfall erlitten , und beſonders viel mit Dunkel. 
ſchott zu thun- gehabt hatte. „ſagt mir doch: warum 
ſeufzt Ihe- immer fo. beweglich, wenn der Anabe.von 
dem Geſpenſt bafelirt, dab. er im feinem erhigten Ges 
bien trägt?, Glaubt Fhr denn, daß es mehr jeyn 
tonnes als ein Spielwerk feiner Krankheit?" — Bei 
diefen Worten heftete Catharina den Blick. erwartungd« 
voll und deflommen. auf Frau Mechtild, die von ib» 
ser Arbeit auffah, und haldlaut erwiederte: Ach freis 
fi, werthe Tochter, muß ih annehmen, daß der arme 
Junge in der. That ſolch hoͤlliſch Geſpenſt gefehen, da 
ein Solches in unferm Haufe. leider einheimifh. — 
Eatharina fuhe erſchrocken zuſammen. Mechtiuid fyprach 
edoch weiters. „Breilich duͤtfen mir dem Gotiftied, 
wenn er_gefundet, nichts davon merken laſſen, aber, 
was mein feliger Here mir oft erzähle, iſt nichts defto 
weniger wahr, denn meine leiblichen Augen baden ges 
Bi was der Sinabe ſah.“ — ‚Was % fest —* 
fterte Cathatina verwundert: Laßt doch hören!’ 
—BSZubdrdern mögt Ihe willen, begann Mectild, 
er zu. der Schwiegertochter rüdend — daß vor vie 
lin, zielen Jahren, ehe nach eine Seele an den from: 
em Doctor Luther dachte, diefed- Haus: dem Kapitef‘ 
im Dom gehörte, und. einem Chorberen eingerdumt 
wär, don dem: ein adfonderlicher Ruf fih im ganz 
Halberftadt und. der Umgegend. verbreitet hatte. Er 
- galt naͤmlich allgemein für einen Mann, der mit dem 
Bifen derfuppelt und aller ſchwatzen Kunft maͤchtig 
fey» Als Beweis für diefe Meynung zählte man auf: 
daß er ſchon feit langer Zeit aufgehört, das Meßop⸗ 
fer zw verrichten, daß er untegelmäßig den Ehor des 
füche, 'virterfer feltfame Arbelten anfielle im feinem. 
aufe, und letztlich, daß er einen. beidnifchen Knecht 
Mm Dienfle hege, von dem niemand wife, ob er ger 
sun, ob nicht. Denn, befagter Ancht war aub dem. 
nde Spanien hieher gefommen, da der König Fer 
binandus dafelbi alle Mohren und Heiden, mie die 
göttlofen Juden audrsttet mit Feuer und Schwert. Der 
fHwarzdsaune Bremdling, deifen Sprache kein Menſch 
© zu Lande verßand, diente num dem Chotheten, 
unterwied ihn, wie es heißt, im Allerlei geheimer 
Menfbaft. Ubfenderlih zur Nachtjeit arbeiteten bie. 
Beiden mit einander, und. die Nahtbarfhaft hörte 
immer dumpfeb Gerdfe, ſah den Schlot rauen, und- 
Durch den Dualm feurige Funken. und Männlein 
ausfprüben im die Luft, meldes wohl der Satan 
nebſt feinen Geſellen feyn mochte. Daß icht indeffen 
Burg: wache: Piöglih war des doͤſen Domberrn 
ündlein da, ch’ ex eb vetmuthet. Im einer Pros 
H ion fan? er mit einemmale todt darnieder, und das 
eihbraume Ungefiht: des- Todten, mit perzerrtem 
unde und verdrchtem Auge lich feinen Zweifel über 
fein Sterben auflommens Der Böfe harte ibm den 
gataus gejpiele, und fein unfterblih Theil hinwegge⸗ 
nommen, Allein, auch aufden Körper hatte et's ges 
münjt, denn ald am ziveiten Tage die Beute vom Kar 
pitel and Haus famen, um den Leichnam. bin we 
ne 
wicht besaudgeben, ‚und. warf ſich über. den. Körper,, 


und beulte und fihrie und tobte, baf Niemand ver. 
fernen mochte, wie bier teuflifch Ding im Spiele fey. 
Da jog das ganze Geſtift herbei mir Kreuz und Fahne, 
und dem Weibwaffer, dad den Catan audtreibt, wo 
er auch ſtecke. Man fprach den Bann über den Knecht, 
und fiel olädaun mit Spieten und Stangen über ibn 
ber. Der Bannfluch hatte feine Macht gebrochen, und 
fo fprang er, dem Tode zu entlaufen, vor feinen Ders 
folgern hinweg auf Speicher und Dad, und fürzte 
ih, aldı man auch dorthin zu gelangen ſuchte, vom: 
dent großen Schornſtein herab auf.das Plafer, wo: 
er mit jämmerlihem Seſchrei, in wenig Augenblicen 
verfihied. Sein Leib wurde verbrannt, und der todte 
Domhere in ungeweihter Erde zur Ruhe gebradt. 
Im Keller hat man nachher: niet Gold und Eilbergeld 
gefunden, und da manch amd Tageslicht gebracht, 
und auf die Probe, bat es der Teufel im eitel falfche: 
Münz verwandelt. Seit jener Zeit verfpürt man den 
Una Knecht, der im Haufe feinen gefpenfterhaften 

put treibt, bei Tag und: dei Nacht, und abfonderlich 
alddann ſich einem Menfchen zeigt, wenn derjelbe eis 
nen unrechten Gedanken hegt, und gerade nik Bett: 
vor Augen hat.. 


(Bortfegung folgt.) ' 





Räthfel. 


In dem Saal wo Kerzen blinken, 
Mo Mufit fo lieblich tönet 

Eingt es eine füge Stimme 

Und bezaubert jedes Ohr. 


Un dem Ende gegenüber 

Seh ich“s mit Entzücken tanzen, . 
Und die tiebenswürb’ge Schöne, 
Die es darftelit, preißs man fehr... 


Dort ein. junger Birtuofe- 
Irägts in zarten Flötentönen 
Denen, die ihm eifrig lauſchen, 
Mit Gefühl und Kunſtſian vor... 


Doc ich ziehe mich zurüde, 

Diir zuviel wird dieſes Alles; 
Doch zum Epieltiich hingetreien 
Sieht's mich. aus den Karten am.. 


In ein and'res Zimmer flüchtenb 
Glaub ich nun vor ihm mich ſicher, 
Seh nıih um nach allen Enben, 
Und, o Schreck! nun bin ich's felber«. 


Auflöfung ber Charade in Nro, 46... 
dernrohr. 








Chronit der Frankfurter, National + Bühne, 


Samftag den 4. März, Die Reilſe nad der 
Stadt, LZufip in 5 Yufz von Iffland. Der Name des 
Dichters war genügend, um neue Beſucher anzuziehen: und 
feſtzuhalten, wiewohl ben Künftlern der Mutb gefunten" 
fäyien; indem fie den: Menuettſchritt nicht beflügelten. Ju 
dem Bilde dieſes Tanzes ſuchten wir:meulich bie alte Schule 
ber Eharakteriftit anzubeyten;: Kopebue bat die Leute flie⸗ 
gen gelehrt, er lehrte auf: die feine gragidfe Brancoife rau⸗ 
fhende Walzer und’ fiel‘ noch ‚in feinen alten Zagen- in 
deu erhigenden Hopswalzer deſſen gemeine. Weiſen oft das 
Dpr beleidigten.. Geine Nachfolger haben nun gar ben 
ungenirieften. ber Tänze bie- Galloppade in Bang. gebracht, ; 
worin die Mufen und Grazien völlig zu Tode gebept wer⸗ 
ben; Keine Regel, kein -ritterlicher Unſtand wirb mehr be⸗ 
obachtet, ber chafiisende Dichter zerrt bie: Dame Voeſie 
wohin es-wills - 

Und fo klingt In. unfern Ohren“ 

Immer nur ber eine Toms: \ 

Tala lala lalalera, la la — a ‚la, la la — ala ac: 
Balb werden wir audy: ihn: überbrüffig: ſeyn und dann das‘ 
Luſtſpiel ganz aufgeben, .oder zu ben Ebarakteriſtikern zuruͤck⸗ 
ehren... Dad ganze Streben Iflands in Lehre und Bei⸗ 
fpiel,, in Poeſte und Darftelung; war auf Charakterzeich⸗ 
nung gerichtet; . er führte bie kraͤftigen Mhapfobien‘ und: 
Werfuche eines Jünger ;. Schröder, Bed ıc, ind helle Ta⸗ 
seslicht, er‘. gab feinen. eigenen Werken eine‘ glängendere: 
Borm;,; bie ſich oft: zus poetifcher Unfchauung:. erhebt: Nur“ 
hatte er für das eigentliche Luſtſpiel nicht Gewandtheit und- 
leichten Wiß genug, er ſtreiſte immer an’s @rnfte, . Pathes- 
tiſche und konnte dabei der Steifpeit und bem. Moralijiren? 
nicht entgehen. Go kam and): dieſes Luftipiek mis einigen ‘ 
Mängeln; die gegenwärtig mehr als fonft auffallen mögen 
Cuicht weil die Weit poetiſcher, fondem weil fie glätter ge 
worbem ift) zum Borichein, und warb kürzlich vom’ unſern 
Künftlern: mit. lobenswerthem Sinn: aus dem Staube her⸗ 
vorgezogen. Wollten diefe Künftes; zum Theil ergrams im 
Dienfte Epaliens, dem Publicum ein @egenftüd. zu Hol 
beins Stabes und Land geben?: das Schickſai dieſes 
semlichen Probustes hätte. fie warnen: mäffen:: Ober wit: 
teten fie etwas dem Wollmarkt Uehnlihes? eine ſolche 
—— um: Gunſt trauen. wir. ihnen nicht zu. Sie 
fanden alſo wohl. mehr: barin — eine gewiffe Haltung 
und Dirhführung, und in. der That fie konnte, bei mans! 
hen fteifen, nüchternen, ja felbR derben Wendungen, nicht ' 
vesfatne weiber, von Solch⸗ n nämlich, die überhaupt Char 
saßbere:gu ‚beurtpeifen: im. «Stande find. - „Der: Einnefmer. 
Zraut iſt eim gerader, fefter Charakter, ‚und‘ wer im ihm 
mit. dem krumpuckelnden, biechenden ..Derrn Heutzutage, ‚der: 
oleich feinem Tochterchen wie Wieſenwaſſer, d. he Iuftig und 
weinerlich zum Erbarmen iſt, eine Achulichkeit finden wollte, 
würde Iffland mit. dũtren Worten Elauren nennen; ſo ifk: 
ed: auch mit den Kindern; bie ber Elaurenſchen Naibetat 
nicht bad Waller reihen; Die Stabter find nach dem Les’ 
ben gezeichnet; „unverfchleiert und: obne Scönpeitöpfläfter- 
Gen, Bei der Ankündigung der Gaͤſte das: „Une Hügel - 
and Dounerwetteri“ und hergteichen, benz: deu ' freumbu-- 


„> — 


lichſte Wilfomm folgt, fest und mediasZin res; jünd ie 

geht ed mit abominablen ſchlecht franzöfifchen Phrafen und 

nieberträchtigen Grundfägen im übeln, verfchuldeten Haute 

weſen einer hochmüthigen Hofratbifamilie feinen Weg fort; 

denn Iffland wollte in der Sphäre bleiben; ihnen Leute in 

böberen Derhältniffen und feineren Eitten fubitituiren, wäre 

Mland, der feinen Taet und Urtheildtraft- beraß; zum 

Schüler machen. Frau Trau iſt dad, Portrait eines gutge⸗ 

arteten- Weibes, das der Hoffahrtsteufel "ein: bischen in Mer 

fuchung führt. - Ihr Widerftreben, ihre heimliche Sucht, die 

bei der Schweiter Halt gewinnt, ihre Reue und Verſöhnung, 
find proſaiſch in Alands Urt, aber um fo mehr in dem ' 
Gränzen: ber Natur und Weiblichkeit gehalten, und einen 

ſich zu einer dankbaren Rolle gleich den übrigen, doch nur’ 
für. dentende Küuſtler. Der Schreiber Earl, welcher als’ 
Haudfreundranftrier, iſt eine gang eigenthümliche Ifflandiſche 
Figur, der die Kenner das Vrädicat einer poetifhen Perfon 

nicht verweigern werben. Er gibt ben Grundton an, und 
iſt im biefer Starrbeit und burchtönenden Härte höchſt orie 
ginell.- In dergleichen Perfonen bat Ifſland oft einen 

hoben Grad von Selbititändigkeit erreicht und der deutſche 

Eharakter lewihtet darin am beliften und liebendmwärdiaften ' 
durch; — freilich nicht verſtaͤndlich für Süßbrobe und über: 

fhwengliche Jfidore, die fih ganz im Woblgeſchmack der 
neueften Krititen ‚über „die bürgerlichen Lächerlichteitem und 

das niebere Gefchwäg“ in Schillers Kabale und Liebe ärgern. - 
Wir baben oben angedeutet, daß das Spiel etwas fchläfrig } 
ging; biefe Stücke müffen ig der Zeit des Galloppaden bops 

pele raſch gefpiel® werden/ ſonſt holen jie dad keuchender 
Zweigeſpann des WBollmärttierd nimmermehr ein! 

Sonntag den 5. Der Schnee, Oper in 4 Abthl. aon" 
Wuler: Auch daß neben Hrn. Forti als Prinz Neuburg 
Dem; Bamberger wiebergenefen ald Fraukin Wellmart 
Auge und. Oht feifeln follte, war nit verminend das 
Melancholifche aller der Töne, die fich u verzerrter Luftige 
keit‘ gatten, in unferm empfindlichen Gebörtterven zu verfüßen. 

Montag den 6. Zum: Vortheil der Dem; Lindner” 
und: zum Erftenmale, Dan Dykd Landleben, male 
riſches Schaufp. in 5 Ubthl., nebſt Vorſpiel von Er. Kind. 
Dieſe jährlich. wiederkehrende‘ Benefiz: Vorftellung erinners : 
die Freunde des Schaufpield an den Fritiichen Moment; two 
wir auf dem Punet flanden, eine im ben erften Hauptftädten 
Deutſchlands berühmt gewordene Künftferin vom feltener Aus— 
bildung zu verlieren: Diefe Vorſtellung iſt alſo ein Freue 
denfeſt gegenfeitiger Anbänglichkeit, und fo wurde die Künfte‘ 
lerin auch heute mit lebhaften Applaus empfangen, wie fie 
ald Lenchen, des Schöffen von Savelthem Tochter, im Zuge. 
ber niederländifchen Bauern an der Seite Ban Dyls mit Gra— 
zie daberfcheirt. Die ſtille innige Seite ihrer Kunft trug auch 
heute: über den Glanz der Wielfeitigkeit den Sieg davon. — 
Doch wir mülfen zuerft den Stoff des Drama’d näher ins‘ 
Auge faffen. Zwer berühmte niederländiiche Maler treten 
in- ibm’ auf, Ban Dyb als Held. des Schauſpiels, noch 
umftralt vom Glanze ſeines Lehrers und väterlichen Freun⸗ 
bes Rubens, bed Meiſters im glänzende: Eolorit, im" 
Üppigem: Sormen, in poetiicher Erfindung und: im Con⸗ 
trafte, des eben jo glänzenden Staatsmannes, gewandt und 
geprüft im manchen und wichtigen Geihäften: Er tritt blos *® 
im Vorſpiel und lepgen Uch auf, dort die Bahn des junge 


Küniters beleuchtend, bier ibn Teanend für den männlichen 
Eniſchluß, dat er das magiſche Band der Heimatb zerreißt 
und mit der Sonnenpferben dem ſonnigen Lande, dem ewig 
jugendfichen Italien zufliegt. Und was wurde Van Dpt 
dert? fragen die erflaunten Bufchauer bei mebr als einer 
Propbegeidung im Verlaufe des dramatifchen Gewebes, : Er 
ging nad Nom und weigerte fich dort in die Schilderbende, 
ih einen Künftferverein zu treten, ber nur im Schwelgen 
Beftand, Er reifte nach Palermo und dann wieder nach 
Haufe, trat dort in Dienfte, ging nach England und führte 
zu einigem NRubm gelangt, ein vornehmeres aber eben fo 
farwelgeriiches Leben, ald die Genoſſen des Schilderbende 
in Nom. Bon feiner Kunjt willen wir, daß er nad Ti— 
tian der erfte Portraitmaler üft, daß er feinen Lehrer in der 
Earnation übertroffen bat, daß er Übrigens eim guter Nies 
Känder geblieben iſt. Dieſes it der Maler, den ſich Kind 
zum Helden erfohren bat. Das Stuͤck ift ſchon fo lange 
geichrieben und erſchienen, daß wir füglich über den Stoff 
Burz ſeyn könnten, aber wir gefichen unfere Unwiffenbeit, 
kein Urtheit darüber geleien zu haben und fegem dabei vor: 
aus, daß das Stück Vielen noch unbekannt iſt. Da der 
Held dem Dichter zu ibealifirender Ausihmüdung wenig 
Drateriat bot, fo wandte er faft alle feine Kunſt auf bem 
feenifchen Effect, und nur einige Stellen haben Dichterwerip 
und bdichterische Form, aber 'gleichiam wie fdöne-Gartenbius 
men, die unter die gewöhnlichen Wielenkräuter gerathen find. 
Ritter Nanny und feine ſchöne dem Himmel verlobte Nichte 
had die Stellvertreter der Kunft als Sprecher Italiens; 
es liegt für den Sinn des Ref. in dieſen Perfonen ohne 
scchte Werfnäpfung zu viel Abſichtlichteit, und ihre Art mit 
dem jungen Künftter umzugehen it wenigitens etwas ſelt⸗ 
fom. Wuch die übrige Scenerie it zu wenig verwebt und 
erägt bei mancher großem Unbedeutenheit den Stempel des 
Fünftiih Iufammengefesten. Ban Dyt fpricht kaum mit 
feiner Geliebten; das Bild in der Kirche kann hierfür nicht 
entfchädigen, denm wir fehen und kennen es nicht. Anders 
Äft e8 mir dem Thaten eines Helden der Geſchichte. Mir 
werben am Ende auf eine Heine Gemäldefolge redueirt, und 
dieſe ſchlen Kind felbit in der Benennung maleriſches 
Schauſpiel anzudeuten; zugleich werden abſichtlich geuug 
zwei andere Sinne gereizt und wenn man will, auch be⸗ 
fedigt. Das Stud hätte deßbalb auch materifhes 
Scauigiel mit Mufit und Odeurs genannt werben fünz 
nen. Zu fehen it namlich das ganze Stüd hindurch gar 
Vieles, und ed kommt febr auf bie 
Scenerie am, ob das Siuck lebe oder falle. Zu hören! 
befommt man unter andern faft wihrend eines ganzen We: 
68 das Präludirem auf einer Orgel, deren Töne durch die 
ete Kirchenipüre‘ wunderſam -üder den Kirchhof ſchwe⸗ 

Aa riechen war, wielteicht wicht im Willen des Diche 
tere, den wir dieſen derben Gontraft nicht zutrauen mösen, 
ein wahrer S—werjel, den die niederlaͤndiſchen Bauen 
e Optuts verfügen trug in Ipnd.erer Seene die 
mung Des italieniichen Paates eine Schale 
Veirauchs Durch das Zimmer. Soldie Dinge‘ 
eifyag Mteiitich. Wber, fragt mau, ut diefed die 






soll fügen 
find deu, 





niederländifche 
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bie niederlaͤndiſche Schufe nit auch und Mehr 
erlaube uns fpäter die midere Ausiührung A 
welche heute der Raum verbietet. — Das trefflidye Epiel 
der gefetetten Künfilerin daben heit oben Angebsiktet; wir 
können im Ullgemeinen noch injuflgen‘,; daß fie in ehe 
als einen Mäpnien der amiebenden Einheitevuntt niedere 
landiſchet Schildereien bifdere, weſche von Seiten des Deco: 
rationeiwefens bet den beichränften Mitteln mit Renntniß 
und Geſchmack behandelt waren. Mir freuen ung, Hrn. 
Rottimaper ald Ban Dyk das Seugnid poetiücher Auf⸗ 
ſaſſung geben zu Böinen, worin Gedanke und Empfindung 
innig verichwiftert ‘war und fhöne Mäfigung mit unges 
jwungenem edlen Anſtande verbunden herrihhre.. Rubens 
wurde in ben wenigen Scenen von Hm. Behringer mir 
künftlerifchem Ernſte ausgeführt, wiewon er nicht eigentlich 
imponirte. (Mad, Schulze, von einer der berühmteften 
Bühnen, wo int Angeficht der Hofettiguette feiner Auſtand' 
bersicht, zu uns gekommen, bat langſt das Zeugniß des Pur 
blisums für edle weibliche Erſcheinung; wiederländifch im ger 
meinen Sinne des Wortes, den ihr bier Bemeinbeir vielleicht 
andichten möchte, iſt fie darum als Weib des Nubend, He 
Iene Fromann ſicher nicht 'geweien. Mitter Manni, in der 
Perfon des Hru. Weii duer mir Bedeutenheit ausgeſtattet, 
ſprach doch erſt da, wo feine überrevende Rede zum Schluß 
ging, zum Gemüth. Was Dem, Uripruc als Paola 
fehtgriff; wollen wir nicht ftrenge rügen, ſie bewies vor ei⸗ 
niger Zeit im Mufeum. Empfänglichleit für die Zartheiten 
eines großen Dichters; wir wollen wünfcden, daß ein gleis 
her Sinn ſie im dieſer zwar minder bedeutenden Mole, 
die aber gleichfalle nur zarte Idealitaͤt und keinen Prunf 
verträgt, zum beſſeren Verſtändniß leite. Pr. Ditt o ſpielte 
nicht den Schöffen von Sabelthem, er war den 
biepre, ehrenfefte, gerührte Ute feibit; Dad, Elimen« 
reich als Baſe Anna, Mad, Weidner ale Wutter 
Martha, Mad, Dobter als Urfei die Wirthin, Pr. 
Leißring as Thomas ber Drganift, ſchloſſen ſich den‘ 
niederländiichen Schildereie mit, Liebe an Hr. Schulze 
fayrie als Wire gewaltig, dieß ſchien in deſſen glücklicher 
Stimmung nicht zu dem behaglichem Niederlander zu paſ⸗ 
ſen. Der kleine Mut Rubens war wohl ‚das Erſtemul im 
großer Geiellfhafr,.sda er in fi) hineinſprach und das 
Pubticum mit: dom Rüden anfah, : ' 


. , Theater» Anzeige, 


Dienſtag den 14. Maͤrz. Dad Kinn derfiebs Zi 
Mirnpoch den 15. Die VBertrauten, Li. und Es 
er ıppuir Lip. ' Jyra wdı 1b ui 
Donneritag den 16. "Die Sängerinnen auf dem 
Runde, Dre: ETTIES BE 
Samitsg den 18. Das Quartethen im Haufe, Liiſp. 
und bie Wiener in:Derlin, Liederpoile, 
Sonntag den 19 (Zum Erjtenmale) Der Mauser, 
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Goͤthe's „Naͤhe des Geliebten.” 
Ins: Engiiſche überfegt.) 





My Belorved is near. 


# ıbink of thee, when towards me the sunny rays 
rom ocean gleam ; E 

4 tlink of thee, when the moon’s soft radiance plays 
n purling stream. 


I see thee too, when o’er Ihe Jdistant way 
The dust doth rise; 

In.dead of night, when the wanı’rer in dismay 
The strait pass tries. 


I heär thee t00, when there so hollow rushes 

: The swelling tide, 

In shady grove, to list when silence hmsbes, 
1 love to _bide, 


$ am with thee, and he thou never so far, 
To me thou ’rt near! 

The sun goes down, soon comes the ev’ning-star, 
Ob wert tlou here! . 


ee, Merch 1826, A. B. 
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Ich dente Dein, wenn mir der Benne Schimmer 
Bom Bkerre Arabit; 
Ih denke beim, wenn fü des -ondee Slimmer 
Ian Quxuen mahlt. 


Ich fehe Dich, wenn auf dem fernen Wege 
8a tiefer me On 1. Ba & 
Nacht, wenn au alten 
Der MBandrer bebt,. a 


Ich höre Dich, wenn dort mit dumpfem Rauſchen 
‚ Die Belle feigt. 
Ss Hißen a 1 ich oft za lanfchen, 
enn alles ſchweigt. 


Ich bin def dir, das Senn auch noch fo ferne, 
Die Sonne hatt "ar — * die Sterue 
D wär ba ba! i 


Dienftag, 14 März 





1826. 


Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 


Mein feliger Herr, ein großer Liebhaber vom der 
nen Naturmifienfhaften, wie noch die vielen Bilder 
in ben verfchloffenen Oberftuben und die Infirumente 
in dem Hausflut bezeugen, bar dem heidniſchen Knecht 
mebemalen grfeben, wenn er jun bei feinen Ziegeln 
und Kolben am Feuer ſaß. Nam ihm nun Jufkltig 
der Gedanke in den Ginn, mie ſchoͤn es wäre, wenn 
er zaubern Pönnte, oder Geld machen aus Kies und 
Blei, um alddann ein üppig Wohlleben zu führen, 
.... flugs war der fhmwarze Kerl da, und lief ges 
fhäftig um den Herd, ruͤhrte die Blasdaͤlge, fchüttelte 
die Biegel, Mlapperte mit der Zange, ſchüͤtte die Gluth, 
und gebehrdete fi, mit einem Worte, fo zuthulich 
und eifrig, daß meinem Herrn die Haare zu Berge 
fanden, und er anfänglid gar nicht wußte, wie er's 
w beginnen babe, den ungebetnen Knecht aus ber 
Rüde n jagen. Doch fam er nicht ſogleich aufs 
rechte Mittel. Denn ſprach er fonft und mildiglich 
zu dem Unhold, fo fletſchte ihm diefer die Zähne, jeg 
dad Maul bis om die Ohren, und handthlette emfig 
fort; ..« betete er einen frommen Gprub, oder 
Rimmte ein berelich Lied vom Doctor Martin an, fo 
puhſtete dad Gefpenft in die Koblen, daß die Flame 
me zum Schlot hinausſchlug, Lie Kübel, Ziegel und 
Dreifuß tanzen, und verrichtete einen foldhen Unfug, 
daß meinem Hertn ganz fhwer zu Sinne wurde; 
zog aber drum nicht ab. Endlich wardees jedoch dem 
guten Johannes Neithard zw tel, und die Geduld 
sing ihm aus, follte «8 auc Kopf und Kragen koſten. 
„Ei, er geober ungeſchlachtet Geſcue!“ rief er voll 
Eifer und chriſtlichem Muth: „ſcheet Er ſich doc) zum 
Satan, von wannen Er koͤmmt, und turbire er mich 
nicht in meinem gottgefälligen Gefchäft!“ ſchlug dabei 
dem Schwatzen mit dem Schaumlöffel tapfer um die 
Ohren, und fiche: der Dingrih nabm Reikaut. So— 
tbaned Mittel probirte mein Chewirth, fo oft der 
Hride kam, und dad Grobſeyn war probat. Nah 
und nad jedoch vermied men Alter auch die Belegens 
heit, die den Wechfeibalg herbeirirf, und verdbannte 
jeden eitelm und finnlihen Gedanten, begann All«s 


mit Gott, endigte ed mit ihm, und ſomit mußte der 
Dundkelſchott fern bleiben, bis an meined Heren felis 
gen Tod. — Geitdem habe ih den Schwarzen fen» 
nen gelernt, denn fo oft ih im meinem Schmerz das 
Lıden verwänfht, uAd mid hinadgefchnt in’s fühle 
Grab, fo war der Burfche da, machte mir dat Ten, 
fr ie zeigte mir ein diankes Meier, einen rauhen 
&trang, ald wollte er mid einladen, meinen Gedans 
ken aufzuführen. Ich war aber ſtandhaft in Gott, 
erinnerte mich der Worte meined Seligen, umd teumpfte 
allemal den Spuck fo tuͤchtig ad, daß er fid davon 
machte, wie eine Katze vom Brei, und in die Bücher: 
fiuben oder auf den Speicher wifchte, wo er bin und 
wieder gar felrfam wirthſchaftet, ald wären es Ratten 
und —8 — Den Dunkelſchett hat unſer Gott 
fried gefeben; ich laſſe mir's nicht mebmen, Frau 
Tochter. Darum muß der Bude an’s Chriſtenthum, 
und dad mit Macht und Ernit, fo bald er gefund. 
She verficht wohl, warum. — „Ich verfiche ſchon; 
verfepte die Tiebliche Wittwez und wenn ed auf mid 
anfäme, follte der haͤßliche Spuck meinem Knaben 
nie mehr zu nahe fommen, Wunden muß id mich 
indeffen, daß ich das Ungethuͤm mod nie gefeben.f‘ 
— Da fland die Mutter bewegt auf, umarmte. bad 
blühende Weib, kuͤßte fie auf die Etiene, und cief 
unter fanften Thränen: Selig, meine Tochter, felig 
find die Reinen | 


7. 


Zwoͤlf Jahre waren feit jener Unterredung ver 
floſſen. Der wie Krieg dauerte noch immer fort 
mit feinem fcdhnellen wilden Leben, und aud Gottfried, 
ein achtzehnjähriger Tüngling, war binausgetreten in 
das wife Treiben der Welt. Seine Neigung batte 
ihn zu Schwert und Roß gerufen, aber der Pflege 
mütter inftändige Bitte, und dei unterdeffen in dad 
Haus gekommenen Pflegevaterd ernſte Ermabnung 
hatte den Tüngling zum friedlihen Dienft der Mur 
fen betimmt. Doctor Eprenpreit, ein gelebrter Arzt, 
und zweiter Ehegatte der Wittwe Catharina, dem «6 
gelungen war, dur feine biedre Rechtlichkeit und 
dus die echte Liebe, mit der er Cathatinens Augap⸗ 
fel, Gottfried, umfing, die verſchaͤmte Sproͤdigkeit des 
——— Weibed zu beſiegen, war ganz der Mann, 
der die Seinen gut zu leiten verſtand. Auch er war 
verehlicht geweſen, hatte dad Bittre der Ehe kennen 
gelernt, ohne ihren Honig iu genichen. Sein häuss 
fiche® Unglüct wurde aber für ibn eine Schule der 
Erfahrung, der Duldung und der Tugend, Die Sorge 
für die Erziehung eines. unmindigen Toͤchtetleins be 
Rimmte ihm zur zweiten Heitath, und in der That 
hätte er Beine beſſete Mutter für fein Kind finden 
können, ald Eatharinen, die mit voller Liebe defjelben 
fi) annahm, und ihre Sorgfalt verdoppelte, ald bald 
darauf Gottfried die Schule zu Quedlinburg bezog, 
Die er im ſiebzehnten Jahre verlieh, umd nachdem cr 
einige Tage im Elterndaufe verweilt, auf die hohe 
Schule zu Straßburg ging, die Dr. Ehrenpreid einſt 
felbf defucht und lich gewonnen hatte. Bon den beis 
den Frauen nahm der Jüngling zärtlihen, von dem 
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Doctor ehrfurchtz vollen Abſchled, Um die Halbſchwe⸗ 
fier, bie Be: diefer Zeit bei einke te auf 
dem Lande einige. Monden zubrachte, hatte er fi nie 
detuͤmmert und fo trat er mit dem frifhen Murhe 
der beneidendwerthen Jugend den längit Spichnten Zug 
—— an.. Mit Befonnenbeit » ee das 
irt der Partheitänipfe, die das mittaͤgliche Deunf 

land in Blut und Flammen fehten, und langte —* 
behalten im der alten NReichAftadt an, die im ſtolger 
Sicherheit Wiſſenſchaften, Kunft und — * in ihr 
sem Schooße pflegte, als gendffe rund um 4 die 
Welt des ungeſtoͤrteſſen Friedens. Dig erſten Mon: 
den ſeines Studentenlebend verwendete Gotffried auf 
Eintichtung und Bekannterwerden im der meuen Hei— 
math. Bald ergab er ſich jedoeh dem Studium mit 
dem Eifer,. der ibn ſchon in der Schule zu Quedlin⸗ 
burg vor allen Mitfhüleen audgejeichner hatte. Alles 
(dien aud im Asbeginn fein thätiged Streben zu 
bezünftigen: feine ſtille Wohnung. in der Goldſchmidis⸗ 
gaffe, das regelmäßige Stillleben feiner alten Hause 

wierhin, an deren Tiſch er auch die. Kot genoh, 
und vor allem... vor allem feine Nachbatſchaft; 
fein Gegenüber, Denn, wenn auch dann und warn 
der blaue Himmel mit feinem goldnen Schein den 
Füngling beinabe mit Gewalt hinauszuzichen dachte 
in die fonnige Flur, oder die fihattige MRuprechtd» 
aus, wenn dann und wann die luſtigen Gefänge fröb» 
licher Mittudenten, Die zu ihrer Trinkftude zogen, 
ihn zu vetlocken mepnten von den dicken Folianten und 
dem Kraͤuterbuchez » » . Mugs durfte der ſchwankende 
Studiofus nur einen einzigen Blick auf dad Engels. 
Pöpfchen werfen, dab hinter dem Fenſter ded gegenuber, 
fichenden ſchmalen Haufch wartete in ruhiger Eitt- 
ſamkeit, +» mmd jede Berſuchung prallte ad von feir 
ner erfarkten Bruf. Daheim blieb er, fludierte fi 
den Kopf müde, und erquichte fi in dem Unfchauen 
des wunderfhönen Maͤdchenbildes, das fidy endlich feis 
ner Einbildungdtraft dergeftalt einprägte, daß ed auf 
die anatomifchen Tabellen fi binzeichnete, aus jedem 
Glaſe Waſſet ihn anlädrelte, und ihm mit feiner wun⸗ 
dervollen Lieblichkeit [bier die ernfte Atznettunde ver 
leidete, welche nur mit Knochen, Muskeln, Faſern und 
dergleihen zu thun hat; — Gegenſtaͤnde, die einem 
von Liebe mit Mofen befränzten Jünglingefepfe nicht 
zufagen wollen. So geſchah «#4 denn gar bald, daß 
der Student zwar zu Kaufe blieb, wie cin Karthäuier, 
die Wirfenfhaft jedoeh an den Nagel hing, außer der 
Botanik, die ihm Anlaß zu einem lebendigen Fenfter- 
garten gab, nichts mehr ernfilih Aangrıff, und am 
Ende gar auf die AUürologie und Himmeldfunde vers 
fiel, weil diefe ihm Gelegenbeit verſchaffte, auch in den 
Stunden der Naht am offnen Feniter zu liegen, und 
binüber zw flarren in dad heimliche Paradied, in dem 
feine Holdin beim Kerzenſchein verkehrte, . » . obalcid 
die Spalten der zufammengejogenen grünen Vorbaͤnge 
dem Lauſchet nur einen Aufesit zeſchmälerten Ueberblick 
gewährten. Ader den Schatten der Geliebten nur im 
Sluge zu erbafihen, war fhon dem gierigen Blicke 
Gortfrieds ein Triumph, Bid das Kichtlein ausgeloͤſcht 


wurde, und der Sterngucker traurig zu Bette ſchlich. 
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‚von Witterung, Blumenzußt, 
raße degünftiigt, und von der 
erräthenden und dann und wann auf einem nad dem 
Füngling gerichteten Blide ertappten Nachbarin nicht 
Überfeben,, dauerte bereit® ein Paar Moden, ıhe «6 
dem Exfteen einfiel, fi durch die dritte Hand nah 
den mäheren Berhaͤltniſſen des Mägdleind zw erfuns 
digen. Ab! er wünfchte bald, es wäre ihm mie «in» 
gefallen. Denn dur feine aefjhwägige ar er 12 
fuhr er, die Jungfrau nenne fi Marie von Yannoy, 
fey die Tochter ein«d in Deutihland beim Heete dis 
findlichen feanzöfifhen Mestre de Camp; ihre Mut» 
ter, die den Bater in’d Feld begleitet, habe fie bei der 
Ihe arnau bekannten. Goldſchmidisfamilie in Koft und 
Aufficht zurücgelaffen, mit dem Werfprehen, fie nad 
geemdigtem Feldzuge wieder abzuholen. Die Jungfer 
8*8 weit geläufiger deuiſch als franzäfiih, fegte die 
tichterfatterin hinzu; man glaube auch allgemein, 
eine Deurfhe, Soviel ſey indeſſen 
ein Edelmann aus der Picardie, 
gewaltigen Stolz brfige, und, fo wie dee Friede ge 
ſchioſſen, feine Toter an einen andern Adlichen ver» 
mäblen wolle, der, wie es beißt, unter den Mus keti⸗ 
ern zu Pferde aus der Leibwach« St. Majıftät von 
Franfreid fiehe. — Gottfried dachte im die Erde zu 
finten, da er diefe Umflände erfubr, und, wäre feine 
Hautwirthin sine geübtere Menſchenkeunetin geweſen, 
fie Hätte auf feinem Geſichte das Geftändnif feiner 
Bridenschaft lefen müffen, mie die Verzweiflung über 
die Hinderniffe, die derfelben entgegen fanden. Es 
Pam ihm daher nicht ungelegen, als bilibert, ein bes 
moodter Sherift oder Senior zu ihm im die Grube 
trat, und dur dad Gerajjel feiner Sporen mie tur 
das Getlaiſche feiner Hehpeitihe ein bischen Leben ım 
die Todtenitille feiner traurigen Einfamfeit brachte. 
„Na, Pennat!“ rief ihm der alte Burfhe zu, „auf⸗ 
gepaßt! leg’ Er heut feinen Tukmaͤuſer ad, und ſey Er 
ein fideler Bruder, wie alle andee! Mein Ulter bat 
Moos gefhidt. Ich bim rei, als hätte ih Magde⸗ 
burg plündern helfen, und ziehe ab nad Philiida, ebe 
acht Zage in's Land ſchnutten. Diefe acht Tage bin 
dur darf jedod durchaus nicht gebüffelt werden, ſen⸗ 
dern wir wollen teinten und fingen, und fingen und 
trinken, ‚daß die Magnificenz fammt dem Senate die 
Hände über dem Kopf zufammenfchlagen fell. Alle 
Pennale (junge Sturenten) find aufgeboten, brüderlich 
den Scheriften beiguitchen,, und daß Tr nicht mang!e, 
fehe Er zu Gorifeied mollie einige Ausflüchte mas 
Gen, aber Phulbert Aarwirte Beine cinjige. „Ge in 
eim alter Schnethans!“ polterie er; „der, glaude ich, 
nit ‚einmal ned) dad Herz gehabt hat, cine Pfeiſe 
Nicotianae zu rauden. Edim’ Et fib, und wiſch' Er 
mie einmal jur Strafe den Staub von den Stiefeln.““ 
— Gottfried eingedenf der Untererdnung aller Pen— 
naͤle, buͤrſtete dem Senior gehorſam Stiefel und Spe— 
rentiemen. „Er iſt ein brascer Kerl!’ wmeynte Phili— 
dert alsdann, und zog ſich dem Gürtel feſtet; „aber er 
muß mit, bol mich der Sadrach. Er muß zut Stelle 
mit. Fuͤtcht' Er fi nicht. Will einet ihm was ame 
haben, fo fechte ich's fiir ihm aus, Die ungtzegenen 


Die fumme keidenſcha 
wie von der engen 


die Mutter ſey 
gewiß, daß der Water, 


Lurbrüder und ——— haben verdammten Reſpeet 
vor mir. Zieh Er ſich den Filz über bie Ohten, und 
komm Er!“ Gertfricd konnie nun micht länger wider: 
fiehen, ohne fi den Beleidigungen frined rohen Saſtes 
audjufegen, und folgte ihm, wiewohl jögernd, auf die 
Schmitikube, wo in blauen Dampfnebel gehültt, hin⸗ 
ter Bierkrügen und Weinflafchen eine Schaat rüfiger 
Stutenten zw Tiſche fah, die den miebergefhlagenen 
Gottfried im Anfang bönfelten, dann aus Deferenz für 
Ppilidert beüderlib aufnahmen, und ihm endlid fe 
weit bradten, daß er unter Gang, Geplauder und 
Becherflang fein Leid, wie feine Bernunft und feine 
Borfäge vergaß, 
(Bortietung folgt.) 
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Aphorismen. 
(Bon Wild Wazner.) 


Die guten Entichlüffe vieler Menfchen find wie Bliße 
in der Nacht, die plöclih kommen und beil feuchten, deren 
Picht aber ſchneu verlifcht und ums die Duntelpeit der Nacht 
nur füpibarer macht. 





Gelehrte Kinder aleichen Zwergen, die fich aroß duͤn⸗ 
ten, wenn ſie auf Bergethöhen fieben, 





Es gibt Gewohnheiten, die, aleich einem ſchleichendem 
Gifte, und langſam und unvermerkt verberben. 





Mer vom Gtrome bed Lebens nicht fortgeriffen wer» 
den will, der muß träftig ringen mit den Wellen, unb tie 
ein Horatius Eocles der Pfeile nicht achten, die der deind 
nad) ihm abſchießt. 





Wohl dem, der, wenn er feine ſchönſten Hoffnunzen 
unerfüllt fiett, die Thränen im feinen Augen abıiredtnet, 
ger Himmel fiebt, und dann dem glüdlicheren Bruder tie 
Hand reicht, ſich mie ihm freu't, und — bes eigıren Gchmer: 
zes vergigt! 





Des Lebens Traum liegt zwiſchen zwei Träumen. 





Freunde findet Du leicht, wenn Du nur em Etamms 
buch dal. 


FSrankfurter Nachrichten. " 


Das außerorbentlihe Gedeihen der mit der polptechnis 
ſchen Gefellichaft verbundenen Sparktaffe ergibt ſich 
wieder aus der erſchienenen Mechnungsablage vom 
1. Januar bis 31. December 1825, welche bie. Gefammt: 
ſumme der barin angelegten Capitalien zu fl. 268,501, 46 r,, 
angibt. „Inwiefern die Sparcaffe”) inren Iwmed: Sparfam: 

zu erwecken, jur Ordnungsliebe, Mechtlichfeit und Moralität 
zu führen, immer mebr erreicht, erweiſet die bekannt gemachte 
Rebnangtablage der würdigen Haren Directorem derjelben, 
Durd 736 neue Cinlagen und 799 Zufchüffe, wurden im 
verfloffenen Jahr fl. 150,879. 82 Er. angelegt; nad) Abzug 
von sl. 45,652. 48 fr. für NRüdzablungen und BZuziebung 
von fl. 6,013. 44 ir, für Binfen iſt das derſelbe andertraute 
Eapital um fl. 111,240. 28 fr. vermehrt worden, und fo 
das Ganze auf die Summe von fl. 268,501. 46 fr. beran« 
gewachſen. — Don den feit Begründung der Anſtalt gemachten 
1803 Einlagen ind nut 324 zurückgenommen worden, demnach 
blieben “deren noch 1484; hiervon find 768, mithin der 
größte Theil Einlagen bis fl. 100. Daß fo viel Minders 
begüterte ibre Einlagen der Sparkaffe zur ferneren Berwal: 
tang Überliefen, möchte wohl als erireuliched Zeichen gelten 
düsfeny daß die ſe den wahren Nugen und die Woblthat 
eines folhen S arpfennigs erfannt haben, — Dem Ein: 
wurfe, daß ein ſolches Sparen auch wohl zur Beruntreuung 
gegen bie Herrichaiten Veranlaffung geben könne, ift wohl 
mit der Bemerkung zu begegnen, daß der Menfch, der fich 
einen Lebenspian gemacht, und einmal fein eignes Brod zu 
effen vorgenommen bat, doch in ber Regel cher beſſer, als 
falechter wird, und dag daber jene Befürchtung auf 
leichiſinnige Verſchwendet anwendbarer ſeyn möcte, — 
Neben der Sparkaſſe, gleihiam als. Zweig derſelben, 
ift ein anderes Anjtirur, die ErfparnifsUnftalt errichtet 
worden. Dieie bar ebenfalls die Beförderung der Sparſam⸗ 
fest und die Vorſorge für das Wlter zum Zweck, jedoch auf 
eine andere Urt wie die erſtere; dort iſt es der Willüßr 
überlaffen, einem oft wur auflodernden Gedanken zu folgen, 
und den Sparpfennig für Alter und Noth in ſichere Ges 
wahr zu bringen; bier wo man fich verbindlich macht, et: 
nen wöchentlihen Beitrag zu geben, Wird der flüchtige Ent: 
ſchluß Feitgehalten umd nach und nad) zur Ungewohnpeit 
umgewandelt, mit der dad Beforgtieyn für die Zukunft gleis 
hen Schritt bält, und auf ſolche Art manche Verſchwen— 
dung. verpüter, und zu einem geordneten geregelten Leben 
die Deranlaffung gegeben wird, So widerſpruͤchelos nüß: 
lich nun auch ſolche Anſtalten erfcheinen, fo haben fie dem: 
ungeachtet ihre Gegner und Tadler, wie alle dergleichen, wo 
ber ber Beruckſichtigung jür das Gemeinwohl und der Eorge 
für die Kultur gegenwärtiger und künftiger Generationen, 
immer hier oder dort die Selbſtſucht, der Eigennug und das 
Intereffe Einzefner ‚gefährdet, aber nicht beadtet werden 
tann; darum mögen einige Worte eines Menfchenfreundes 


®) Diefe Worte find-aus dem Bericht bes Hrn. Dr, Wohler 
bei der Prüfung der Sonntageſchüler am 12, März 
(wovon fpäter) entnommen. 


mn 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Job. Fried Wenner. 


bei Beranlaſſung gefußerter Zweifel über bie Näptichkeit . 
„‚Unfere Hun⸗ 


folder Inſtitute, hier an ihrem Plage fen. 
derttaufenbe, fante er, waren zuvot unter einer Menge 
von Geldbeſihern zerftreut, bevor unfere Eparkaffe ſie ſam⸗ 
melte und in gemeinnüpliden Umlauf fegte, Ach fage in 
gemeinnäglihen, denn wenn biefes Geld in Trint 
ftuben und Kramladen ausgegeben wird ‚ So läuft es um, 
nur Schade, daß der Befiper felbft keinen Nupen von die 
fem Umlaufe hat, und daf, wenn er fh gewöhnt, den. 
Geldumlauf auf ſolche Weie zu befördern, er am Ende 
felbft ein Umläufer wird, und von der Armenkarfe jur 
Rube gebracht werden muß. Wenn indeffen auch die Hälfte, 
unferes Sparcapitals in die Kramfaden und Trinkftuben ges 
wandert wäre, fo wäre doch die andere Hälfte in Sparbüchfen | 
und ähnlichen Behältern vergraben geblichen, bie wir jebt mit 


Dorrpeil für fo viele, die ein Gapiral ehrlich zu nupen vers , 
Wo aber hatten jene, die jcht die 
Sparkaffen füllen, Gelegenheit ihre Erfparniffe fiher.auf - 


fteben, verintereffiren. 


zubewaßren, oder gar zinsbar unterzubringen, ehe 
die Sparkaſſen waren, welde nun, wie alled was ein 
fach iſt und tief gefühlten Berürfniffen abpift, überan 
Eingang finden, Und wie manche taufend Oulden fagen 
vorher vertbeilt unter fo vielen bunderten von Dienftboten, 
Handwertögchätfen und dergleichen. vergraben, che diefe ihr 
Schärflein der Spartaffe anvertrauen konnten; wie Mans 
Ayer Sparfame wurde beftoplen,, oder beſtahl ſich felbft, ınz 
dem er vergeudete was er gefammelt hatte, Kein Lotterie 
gewinnſt ift dem Gewinner, ber in der Regel dadurch zum 
Verfchwender gemacht wird, fo woplthätig, wie dem Einle— 
ger ber Sparkaſſe fein Capitälchen, weiches derſelbe als 
Baumchen benugt, von dem er von Jabr zu Yahr mehr 
und fchönere Brüchte arndtet. Dieſe Capitalien find aber 
eigentlih nur die Schalen jener Früchte. Ibr Kern ift die 
Pftichtireue, die geübt wird, die Pflicht der DBorlorge, der 
Selbſwerlaugnung, kurz, der Lebensordnung, worurd ſich 
ber beſſere Menſch Über den in den Tag hineinlebenden 
Pobel erhebt. — Die Statuten der Sparkaffe erhielten 
über den Aus- und Eintritt der Directionsmitglicder die 
Aenderung, daß jeder der Herren Directoren ftatt der fefte 
gelegten zwei Jahre von jept an drei Jahre bei der Die 
tectson bleibe, fo dag am Ende eines jeden Jahres nur 
drei derielben abgeben. — Das freiwillige Anerbieten dere 
jenigen Herren Directoren, welche von der Direction abge 
ben konnten, aber gern das Opfer brachten, noch ein Jahr 
länger bei derfelben zu bleiben, wurde dankbar anerkannt, 
Demzufolge ward der Austritt folgender Directoren durch 
bus Loos entichieden, als der Herren P. C. Hoffmann, 
W. Nüppell um @& SchmidtePoler. An ibre Stek 
fen ſtad erwäple worden: die Herren J. D. 8. Rift, 
W. Nitterspaufen und J. G. B. Trost, welche mit 
den an der Direction verbliebenen Herten Major von 
Lukacsich, 3. A. Beil, Geb. de Neufville, te 
NeufpiliesPfeffel, Sam. Paffavant und Dr, 
Souchay, die diefjährigen Gefchäfte der Sparkaſſe befors 
gen. Hr. Major von Lufacsic bat nach dem Wunſche 
der Übrigen Herren Directoren das Präſidium behalten, und 
die Herren Seb. de Neufville und 9. 4 Beil haben 
die Merwaltung der Eaffe übernommen. 
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Goͤthe's „Sorge.“ 
Ins Engtifhe Überfeht-) 


— 


Care 


Come not in this cirele, pray, 
New, and ever new again! 

Let, oh let me have my way, 
Grant, oh graut that blis« remain! 
Shall L take? or shall I lee? 
Doubt enough of pain supplies. 
Wilt not happy let me be, 
Care, then prithee male me wise. 


Hanau, March 1826, 
— — — — — — — 


A. B. 


Kehre nicht in die ſem Areiſt 
Neu und immer men juruct! 
at. 9 dab mır meine Weiſt. 
dan’, 0 aonne mir mein Stat! 
9 ich Klöpen? Son ws taßem? 
un Arjweife “uud, _ 
ud du De} mit iuo tafen, 
Drar. man fo mach mich Mug! 





Knecht Dunkelſchott. 
(Zortfegung.) 


8. 


In Asckfinkrer Nacht vom Gelage helmkehrend, 
warf der Studiofud den von ziemlihem Rauſche ums 
büfterten Bli auf Dariend Fenſter empor, und ger 
wahrte Licht dahinter, Urſache genug, fich bei feiner 
Ankunft im Stäbchen flugd auf die Yauer zu legen. 
Der Vorhang war mitleidiger, denn font, und ließ 
dem Nüngling ziemlich freie Anſicht auf das jungs 
feäulide Kaͤmmerlein, und auf die Bewohnerin def 
felden, die im reigendfien Nachtgewande am Tiſche 
faß, und beim Schein der Lampe fchrieb. Gehnjuchtds 
voll hob ſich Gorıfeieds Bruſt, odgieich ein eiferfüchr 


tiger Argwohn ihm zuflüßerte: Marie ſchreibt an ihr 
ren Bräutigam! Gewichen war von ihm bie verfhämte 
Aengſtlichkeit, mit meldher er bisher Gedanken und 
Sinne gefangen gehalten, Die Braut eines Andern 
war ibm nimmer fo beilig, wie noch vor wenig Stuns 
den; feine glüͤhende Phantafie begehrte die Meize der 
Unfchuld, und zürnte der Lampe, die plöplich ver» 
ioſch, und ihm, dem Beobachter im Finftern nicht 
mehr feuchten wollte. Entbrannt von Luſt und Pein 
warf er ſich auf's Lager, und verfuchte in dem Ger 
danken an Mariend Kiebreiz zu entſchlummern, als 
ein düfrer Schein fein runded Auge aufs Neue 
weckte, und feine Befinnung aufteizte. Auf feiner 
Decke faß die Geſtalt, die er feit zwölf Jahren nicht 
mehr gejchen; der nebelgraue winzige Dunkelſchott. 
Wie ein Kindlein im Mutterleibe figend, Faurend auf 
ben Ferfen, dad Kinn geſtützt auf beide Faͤuſte, hockte 
der Unhold, eine Spanne lang, und bicht vor dem 
Angeſichte Gottfrieds auf dem Bette, Die beilmeißen 
Heuglein febienen nah dem Herzen ded Tünglings zu 
zielen, und fich ein“ und auszudehnen in dem une 
förmlichen Kopfe, gleich den Fuͤhlhoͤrnern einer Schnecke. 
Eifige Lat befchwerte Gotifriedd Bruſt. Mit ber 
größten Anftrengung vermochte er zu ſtammeln: Duns 
kelchen! entfeglicher Spuc! was willſt Du bier? — 
Dat ſchwatze Ding nicte mit dem Kopfe, lachte bie 
mifh, und ſchnartte: „Kuppeln, kuppeln will id, 
lieb Gottftiedchen. Marie it Dein fommt vielem 
Geld und Gut, wenn Du mein Soͤhnchen werden 
willſt!“ — Entfegt fuhr der Jüngling auf, und... 
ob nun eine dunkle Erfenntniß, oder der wilde Rauſch 
ihm die Worte tingab „. . genug; er flug aus mit 
der Fauft gegen das Gefpenft, und ſchrie: „Dummes 
Beug! Pack Er fih, böllifcher HDannswurf, und komm’ 
Er mieder, wann ib nuͤchtern bin, daß ch mit Ihm 
weiter rede! — Morgen! rief ihm Dunkelchen ſchril— 
lend in’d Ohr, und rollte unter tollen Purzelbäumen 
uder Bett und Zimmerboden bid in die Ecke, wo «6 
binter ded Studenten Gtoßrappier und Wanterjtab 
verſchwand, die traulich beiſammen Ichnten. In den. 
Träumen deb bald Entichlummerten ſpuckte indeiten 
der Kobold fort, und war ihm daher friſch im I 
daͤchtniß, ald er am ſpaͤten Morgen erwachie. Er rich 
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fi de Stine, kuͤhlte die Gluth feiner Mangen mit 
feifhem Waſſer, aber, wie fhnell au der Taumel 
der Schmwelgerei von den Sinnen ded Kräftigen wich, 
00.0. das Antenfen an den Unhold Dunfelden 
blieb darin wie feit gebannt, und jeded Wort, das in 
der kutzen aber feltfamen Untetredung jener Nacht 
gefallen, war ihm fo erinnerlih, ald ob er’d im Aus 
genblick gefprocdhen oder gehört. 


Zweifelnd und ahnend kehtte er ſich zum Fenfier., 
Am Fenfeitigen Hand Marie, überlad ein Sceeiben, 


und trodnete häufig die verweinten Augen. „Sie 
weint!” tief Gottfried erfchürtert: „IA mir bob, ald 
wäre mein eigned nnerficd zerriſſen von brennendem 
Schmerz! Gott weiß durh welchen Liedeszauber ich 
an die Fremde gefefjelt din, daß ibre Thraͤnen mich 
zur Verzweiflung bringen, ob mir ſchon bewußt, daß 
fie die Braut eines Andern!“ — Was fchadet dad? 
fragte eine ſchnaärrende Stimme aud dem Winkel, 
und Dunkelſchotts Geflait dämmierte in größern Wer 
hältniffen denn geſtetn, datinnen auf. Der Studie 
fus ſchreckte zuſammen, aber der ſchwarze Gaf lie 
fid nicht iere machen, fchob fih um einige Schritte 
aäber, und fuhr fort: „Haft mich ja zw Die befhie 
den, Gottfrtiedchen. Ich halte Wort.” — Wo koͤmmſt 
Du der, fintrer Spuck?“ Rammelte Gottfried. — 
Von Halberhadt, Söhnen; virſetzte Dunkelchen. 
„Was willt Du?’ — Ich will Dir dienen. — Warum, 
brach Gottfried lod: warum befümmerft Du dih um 
mein Dichten und Tradten? — Ich bin, ſchnatrte 
Dunkelchen, gleih einer fahrenden Dirne allen jun« 
gen rüfigen Gefellen hold. — „Weiche von mir, uns 
heimliche Truggeſtalt!“ rief dee Juͤngling. Dunkel: 
ſchott wich aber nit. — Du verfenntt Deinen Vortheil, 
ſprach er fo fanft ald feine heiſte Stimme «ed ihm er: 
laubte. Berſtatte mir nur, Dir zu dienen. — Um 
‚mein Blut und meiner Gerle Heil willt Du mid bes 
truͤgen! donnerte Gottfried, aber Dunkelſchott verjog 
dad graue Öeficht zu einem ſpoͤttiſchen Lächeln. — Nichts 
will ih von Dir, Du blinder Burſchez böhnte er: 
Nichté, ald was Du mir freiwillig gibſt. Dir jedoch 
‚Siehe Alleßs zu Gebot, was die Erde mit freigebigem 
Uederfluß dem Sterblichen zum Genuß bietet. — Wie? 
‚Sprach Gottfried zoͤgernd und überlegend: lauft auch 
kein Doppelfinn hinter Deinen Worten? Du verlangt 
nicht Eid, nicht Blutunterfhrift? — Dunkelſchott 
ſchiug eim gellendes Gelächter auf. — Thor! Thor! 
fhrie er: Wähnft Du vielleicht, ed gelüfe mir, bed 
feligen Doctoris Fausti Geſchichte mit Die dutchzu⸗ 

uͤhren? Für wen ficbä Du mid an, dummer Schul: 
ei Maulwurf! Schwinde hin in Liebetpein, wie 
Die abflerbende Weide; verzehre Dich in Trübfal und 
Weh, und bejammee, wann +8 zu fpät if, Deine töls 
piſche Furchtſamkeit! — Unwillkuͤhrlich ſah ih Gott⸗ 
fried nah Mariend Fenſter um, und blickte in ihre 
weinenden Augen, die gen Himmel flarrten. Raſch 
deehte er fih zu Dunkelſchott, aber der beleidigte Gaſt 
war von bannen gewichen. Tauſend glühende Pfeile 


blieben jedoch in des Yünglinad.Rrur surö, beiten 
Gedanken id, gleichſam zauberifch a 2 
Mariend Wundergeftalt und Dunkeldiend iocken den 
Beſuch drehten. Wie ein Träumender hing er den 
Mantel um, und floh fein filled Haus. Zerfireuung 
fhien ihm Brdurfniß,... und mo fonnte er fie wohl 
fihrer finden, als im Kreife der frohen Eommilitonen, 
bie es ſchon geftern verftanden hatten, feinen Trübfinn 
meifterhaft zu befhwören? Schnell und ſcheu durchfiog 
er die Straßen und mifchte fi in die Gifte de# 
Schmaufed, die Philibert heute zugerichtet hatte, Die 
Blut zu beräuben die fein Innerſtes durdbrannie, 
ſchonte ex des Rebenſaftes micht, griff zu ber bunten 
Karte, zu den trüglien Würfeln. Und als der TBein 
braufte in feinem Gebirne, der erfahrnere Gegenſpie⸗ 
ler feine letzten Groſchen einſttich, und er eben mit 
einem fchweren Fluch, dem Exrften, den er je ge[pror 
hen, dem Spiel gezwungen Valet fagen wollte, . » » 
fiebe; da ftreckte fih unter feinem Arme eine ſchwarz⸗ 
braune Fauſt hervor auf den Tiſch, und legte einen 
Haufen gewichtiger Goldmünzen darauf, Die Burr 
ſche all jubelten über den Reihthum, den Gottfried 
ausgelegt, und von Neuem begann dad Spiel. Gott: 
fried ſah indeß ſchtu und trogig zugleich nah tem 
Geber ded Geldes um. Dunkelfchott fand demuͤthig 
hinter ihm, nur allein ibm fihtbar, wie er bald bes 
merkte, und grüßte freundlich. Seine Geftalt war 
berangewachfen zw der Figur eined unterfehten Dids 
wanſtes, mit ungeheuerm Kopf und feltfam flimmern« 
din weiten Uugen verfehen. — Der Studiofus, vom 
Weine und dem Bedürfniß des Geldes lockter gemacht, 
drohte dem Knierds halb fpaßhaft mit dem finger, 
und der Knecht fchnitt allerlei feltfame Capriolen, um 
feine freudige Willfährigkeit zw bemeifen. Wirbelnd 
umfreifte er den Tiſch, ſchleppte die edelften Weine 
berbei für den Seren, holte dienftfertig die Kohle für 
deb Gebieterd Pfeife, rieb ihm forglih den Tabark 
auf dem holländischen Meibeifen, mifchte ihm die bun» 
ten Karten, ſchuͤttelte ibm die trüglichen Wuͤrtel, und 
ſchwenkte fih lufig rund um auf einem Beine, wenn 
fein Meifter gewann, die Collegen fluchten, und Gott⸗ 
fried debaglih den Reichthum mufterte, der ihm von 
allen Seiten zuftrömte in die gläcktiche Hand. Als 
ſpaͤt nah Mitternacht die Gefellen aufbraden, lief 
Dunkelfhett mit brennender Laterne vor dem Stu 
denten ber, und geleitete ihm ſonder Sefaͤhtde nad) 
Haufe. Bor der Thuͤre Löfchte er aus mie ein Jir⸗ 
wifh. „Gute Naht, Herr, fihmarrte er leife, wit 
find mit einander zufrieden, get?” — „Bift ein Teus 
felötert, Dunteljpott!” entgegnete der beraufchte Gotts 
fried die Thüre öffnend. Noch eins! fprach dee 
fhwarze Knecht; geht noch nicht zu Bette, und Tauert 
fein auf. Es wartet Eurer noch heute ein Gluͤck. — 
Welches ? fragte Gottfried haſtig; aber der Diener 
war nicht mehr zu bören, noch zw feben. 

Grüpelnd und Moipeend erreichte der junge Mann 
die Höhe der Treppe. Seine Hauswirthin trat ihm 
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U der Lampe entgegen. She kommt heute wieder 
El — die gute alte Frau mit beforgter 
- Miene: lieber Herr! wenn Euch die böfen Buben 
iocken, fo folget ihnen nit. Ihr wart fo fill und 
biuͤhtet wie die Roſe. Seir geſtern feyd Ihr verfört, 
und feibenbloß if Eure Wange, ſchwankend Euer 
Gang. Laßt nit den Wurm fi einfreffen in Eures 
Ledend Mark, und bleibt der Dorige. — Was füm- 
mert'd Euch? fuhr Gottfried die Ermahnende barſch 
und bebeobfih an; Pereat Philiſtaͤa! Haltet's maul, 
und gute Nacht! — Er wollte davon, die Frau bielt 
ibn feufzend auf. 
fir; „Die Nachbarin, des Goldfihmids Frau, war vor 
einer Viertelitunde bier, und fuchte Euch.’ „Mid? 
in finfteer Racht?“ — „Die Jungfer if erkrankt, die 
im Oberftüblein wohnt. Ihr Zufland ſchelnt gefähr- 
lich, und der alte Doctor Erufluß gebt nicht mehr aus 
bei Nat. Drum mar die Frau in ihrer Herzensangſt 
gefommen, Euch um Hülfe zu bitten. Da fie Euch 
jedoch nicht fand, iſt fie nach dem Fiſchmatkt gegangen, 
um den mwälfchen Doctor aus dem Schlaf zu podhen. 
— Diefe Rachticht genügte, um Gottftieds Befinnung 
wacker zu maden. Sogleich; fogleich! erwitderte er 
baſtig, Menſchenpflicht ifl's, feinem Naͤchſten beizu— 
fichen! — Wie ein Pfeil flog er die Treppe hinab, 
und fland’im Nu an der Goldſchmids Thuͤre, bie die 
deſtuͤtzte Hausfrau offen gelaffen. 


(Bortfegung folgt.) 





Aphorismen. 
(Bon Bild. Bazner.) 


An der Jugend träumen wir vom Alter, und im Al— 
ter bon der Tugend, in ber Liebe von ber Ehe und im 
ber Ehe von der Liebe; heute wänfchen wir uns ben mor: 
genden Zag, unb morgen hätten wir gern ben beutigen 
zurüd, Wie der Baum der Blürben mehr bermorbringt, 
als der Brüchte, fo bringt auch das Leben mehr Hoffnungen, 
old Erfüllungen, Die Zeit der Blüthen und Hoffnungen 
iſt aber bie fihönfte, 


Dad Menſchenleben ift kurz und fang, reich und arm, 


freundlich und feindlih, je nachdem Du es benugeft und 
anwendeſt. 





Nichts anders ſichert der Freundſchaft ihr Beſtehen, 


als die Tugend und Religion. 





„So bhörf ein einzig Wort!” ſagte 


Frankfurter Nachrichten. 


Die Verwaltungs» Commiffien bed Hofpitald zum 
heiligen Geiſt, eines durch feine umfaffende Woblthä . 
tigkeit und treffliche Pflege bekannten Fremden: Hofpitald 
(das Senfenbergifhe Stift ift für hiefige Bürger) bat ums 
längft cine „dritte Nachricht -von dem Zuflande und Zort« 
gange beffelben im dem Jahren 1815 bis 1825 beraufgee 
geben, welche ſeht fefenewertte Detaits enthält, Wir über: 
neben die mancherlei Verbeſſerungen nebit tabellariſchen Ue— 
berfichten der Verpflegung und Cur der Kranken und führen 
nur die Veränderungen im Perfonale, die Bemerkungen über 
die Sterblichkeit und ben Krankenſtand, und die Erörterungen 
über einen neuen Bau näher an. — Veränderungen im 
Perfonale: — den 19. März 1815 ftarb der Hofpitale 
chiturgus Herr Mathias Kloß, an feine Stelle warb Herr 
ob. Epriftopp Sturz ermäblt. — Den 3. Auguſt 1815 
trat Herr Dr. J. Georg Neuburg in die Verwaltungs 
Eommilfion Als medieiniſcher Pfleger. — Den 24. Sept, 
1816 trat der zum Mitgliede hoben Eenated erwählte Ser 
nior der Berwaltungs:Commiffion Herr Johannes Schmidt 
ab. An feine Stelle ward der Herr Finanzrath I. Jacob 
Siebert etwählt. — Den 2. Januar 1820 ftarb der 
SHofpitalmeifter Hr, 9. E. Gruner, an feine Stelle warb 
ben 27. Januar 1820 Hr. Job. Jacob Colliſchon erwahlt. 
— Her Dr. 3, G. Neuburg legte feine Stelle.nieder, den 
28. Februat 1921 warb an feine Stelle Herr Prof. Dr. 
Joh. Bernp. Jacob Behrends erwählt. — Den 25, Det. 
a. ec, legte Herr Binanzratt Siebert feine Stelle nieder, 
an feine Stelle ward Herr Franz Nicolaus Gaubeliud 

„Mitglied der Berwaltunge:Commillion. — Den 3. Januar 
1823 flarb Herr Prof, Ich. Bernh. Jacob Behrendt, 


“an feine Stelle warb Hear Dr, ©. 9. Schilling er 


wählt, — Den 6. Mai 1824 trat Herr Joh. Martin Sar 
rafin aus der Verwaltungs:Commiffion; an feine Stelle 
ward ber k. B Here Major von Rucacsich ermäbßlt. 

Ueber die Sterbfälle vernehmen wir Bolgenbed: 
„Aus den Tabellen ergibt fih, daß von ben in den 14 
legten Jahren aufgenommenen 8574 Kranken 720 geſtor⸗ 
ben find, fomit ungefähr der 1216. Gin gewiß im Allge— 
meinen erfreuliches Nefultat, wenn man behenft, wie viele 
Rungenfüchtige in dem letzten Zeitraum ihres Lebens bie 
Hoſpitdler befuchen und bort verweilen, bis ber Tod ihre 
Leiden endet; und wenn man bedenkt, daß mande Krank 
heiten, unter welchen es wenige Todesſalle gibt, von unſe⸗ 
ver Anſtalt, ihrer Anſteckung wegen ausgeſchleſſen ſind. 
720 Zudte lönnen dennoch als eine fehr große Anzahl ers 
fheinen, wenn man aber mit 132 der Babl der Mos 
nate bivibirt, fo fommen auf den Monat zwiſchen 5 und 6 
ZTobeefälle. Die Kranken kommen aber oft erit in einem 
Buftante ins Hoſpital, der an ein Mieberauffommen nicht 
benten laͤßt (Beifpiele in der Anm. zu $. 29. bed Pros 
gramme).* 

Autereffant ift ferner was über bie progreffive 
Vermehrung des Krantenftandes gejagt wird: 
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„Eine wichtige und für ben jehigen Augenblick wohl die 
wichtigſte Meflerion ift die, daß bie Anzahl der in einem 
Rabr aufgenommenen Kranfen, bie verfloffenen 11 Jahre 
bindurch, beinahe beitändig progreifio war, fo daß im 
Sabre 1815: 545 Rrante, im Jahr 1825: 1094 aufge 
nommen wurben, uud baber die Durchfchnittdzapl der täge 
lich im Hofpitat Unmefenden im Jahr 1815: 46 Kranke, 
im Jahr 1825: 90 Kranke beirug: und ſo im Jahr 1815 
der höchſte Kranfenftand 71 Kranke, im Jahr 1825 der 
böcfte Krantenftand 120 Kranke waren. Im Jahr 1815 
war ber niedrigſte Krantenftand 29 Individuen, im Jahr 
4825 ber niebrigfte Stand 61. Dieſes progrefjive Vers 
bältnig iſt im mehreren Urfadren begründet, wovon bie 
größere Unzabl 
die ſich bier aufpalten, und daß das Mertrauen in 
die Pflege und Behandlung ficher nicht abgenommen hat, 
die zwei meichtiaften Momente bilden. Es geht hieraus 
klar bervor, daß die Localität für die Yufnabme der Krane 
fen vergrößert werden, daß mithin gebaut werden müſſe.“ 
Die Verwaltungs: Commilfion ſchließt ihren Bericht 
mit folgenden Yuteinanberfepungen über ben Bau eines 
neuen Dofpitals: — „Nachdem mehrere Pläge theils 
wegen des hoben Preifed ber Nequifition, theild aus andern 
nicht minber erbeblichen Gründen verworfen wurden, fanb 
man bie alte Lage mit einem Flächenraum von 29,238 
Duadrat:Schupen noch immer und aus mehreren Rüdjice 
ten ſehr geeignet, dahin gehört die vortheilhafte Lage am 
Main, die grofe Facade nah Eüden, bie erheiternde Aus⸗ 
ſicht u. ſ. w. Wir wurden auch in dieſer Rüdjicht er: 
mächtige, zwei Heine mit dem Hoſpital zufammenhängende 
Haͤuſer, die nun niedergerifien find, im Jahr 1822 zu ers 
kaufen, Wir legten Riſſe und Bauüberfchläge vor, die um 


fo mehr zu unfern Verhaltniſſen zu paffen fchienen, weil die 


Möglichkeit gegeben war, einen Theil neu aufzuführen, wäh: 
rend alle bisherige Kranzenzimmer unangetaftet ftchen- blie⸗ 
ben. Der Plan war, alle Krautensimmer in die 213 Fuß 
lange Bronte zu legen, aus der Kirche einen Betſaal gu ers 
richten und auf Dieje und die Nordfeite die Oefonomie« Ge: 
bäude zu verfegen; bie heilige Geift: und Mezgergaſſe wür: 
den anichnlich breiter ugd das Dofpital ein beinape von 
allen Seiten frei ſtehendes Gebäude geworden feyn. Der 
Plan wurde nicht genehmigt, neue Vorſchlaäge gemacht, bie 
aber immer mit mehr und mehr Schwierigkeiten verbunden 
waren, — Die öconomiſche Rüͤckſicht bildete immer ein 
Paupibinderniß, wir müffen biefes mit wenigen Worten ger 
nauer AÄuteinanderfegen. Das Hoipital hatte feit langer 
Zeit gegen feine flatutarifche Befiimmungen Gelb»: unb 
Brod: Spenden ertheilt. Diefem verberbliihen Syſtem follte 
durch ein faiferliches Commiffiond : Desret vom 31. Auguſt 
1725 Ep. 1. 5. 1. ein Biel gefege werben, Es warb 
nicht fireng befolgt, der Cıfolg war, daß eine fürftlich: pris 
matiihe Commiſſion im Jahr 4810 den Capitalſtock um 
eine bedeutende Summe gefchmälert fand. Es waıd vers 
ordnet, jährlich 1000 fl. zu einem neuen Bau, 1000 fl, zur 


von Gefinde und Handswerksgehülſen, 


Ergänzung bed angegebenen Capitafitodd zurüdzulegen, und 
ben Heft dei F:übrigten zur allgemeinen Armen. Unterftügung 
abzugeben. Da bie legte Beſtimmung felbft unter ber fürfte 
lichen Regierung nicht aufgeführt wurde, und fpäter nicht 
ausgeführt werden konnte, weil das Hofpital in feine ftatus 
tarische Rechte, mit der allgemeinen Beireiung von fremder 
Hertſchaft zurüdgefehrt war, fo führten die Aufhebung ber 
mit dem Hofpital in feiner Verbindung ftehenden allgemele 
nen Armenverforgung und andere zwedimäßige R.formen, wie 
bie Urbarmachung eined MWaid-Diftrietes, das Hofpital batb 
wieder in Wohlſtand zurück, fo daß es bei hohen Ftucht⸗ 
preiſen und zichtigem Eingang feiner Pächte nicht nur ale 
feine Obliggenpeiten erfüllen, fondern auch vom Kahr 1810 
an jäbrfih 4000 fl. am die allgemeine Armen :Berforaung 
verabreichen konnte. — Mit Vergnügen entrichtete die Merz 
waltungd:Commiffien diefe Summen, um einer andern vere 
wandten Stelle für die feidende Menfchheit unter die Urme 
zu greifen, fo wie fie zu feiner Beit auf die mildthätigen 
Gefinnungen verchrter Bürgerfchaft rechnete, wenn fie biefe 
Summe, wegen eigener Bedürfniffe bei neuem Hofpitalbau 
zurüchalten, auch wohl fremde Hülre, un das beginnende 
Werk zu vollenden, in Anfpruch nehmen müßte. Es ergab 
fih nämlich, daß die Erfparniffe der legten 14 Sabre, bie 
vortheilbafte Ubarmachung eines Wald-Diſtrictes mit eitte 
gerechnet, zu einem neuen Holpitalbau nicht binreichen würs 
den, auch dann nicht, wenn die feit 1819 bezablten 4000 A. 
nicht abgegeben worden wären. Es feuchter daher ein, daß 
unter den jegigen Verkättniffen nur ein Bau errichtet mer: 
ben fann, ber ein allmäblidied Bauen, nach dem Siräften 
des Hoſpitales, zuläßt, wie wir dich fo chen von den aften 
Platz geieigt haben, Wenn baber dieſe nöt igfte und nütz⸗ 
lichte Anſtalt unferer Statt in ihrer Integrität, zum Nutzen 
und Frommen aller biefigen Bürger, erhalten werden foll; 
wenn fir ihre Bedürfniſſe aus cigenen Mitteln beftreiten, 
und für ihre tägliche Audgaben nicht an die Bewohner bie 
figer Stadt oder die Gtaatecaffe recurriren fol, fo wird’es 
dringend norbivendig, dieſe Stiftung von jeder, ihrer ſtatu— 
tarijchen Beflimmung fremden Ausgabe zu befreien, und 
jede Zumuthung in vieler Urt ven iht entfernt zu balten, 
bis ein neues Spital erbaut ift, und abermals eine Crfpar: 
nid ſich findet, weiche Beinen fo nothwendigen Zweck zu er 
füllen par. — Diele Verhältniſſe Har auseinander zu ſetzen 
und einem verehrten Publico zu zeigen, daß jedes andere 
Verfahren eine Sclbfizerfiörung it, und daß ber fo nothe 
wendige unb von und fo dringend gefühlte neue Holpitals 
bau, nur auf bie bereits angeführte Weile zu Stande foms 
men kann — dieſes war unier Augenmerk. Möge ed uns 
gelungen ſeyn, dur are Darlegung aller Verhaͤltniſſe, 
eine allgemeine, gleichitimmige Ucberzeugung hervorzurufen 
und zu befeftigen; möge uns Diefes gelü'gen, fo werden 
wir von dem langſt erſehnten Biete nicht Weit entfernt ſtehen.“ 
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Knecht Dunkelſchott. 
GWortlehung.) 


Auf der Treppe brannte ein Lichtlein; RT und 
Aumm war’d im ganzen Haufe: fe und mutbig 
flimmete der Füngling dinan zum zweiten Stockwerk. 
Leifed Aechjen und Schluchzen verrierh ihm bie Kam⸗ 
mer der Erkrankten. Leiſe trat er ein und gewahrte 
beim düfeen Schein eined Nacrliched Marien, die 
Seßgeliebte, leidend auf dem Beitchen ruhend. Bits 
teend nor Wonne und Angſt ſchlich er zu der Kram 
ten, die mit Tinemmale die geſchloſſenen Augen öffe 
nete, und mit einem Laut der Ueberrafhung fih in 
die Höhe richtete, „Bit Du ed, Bild meiner Traͤu⸗ 


me, meiner fleten Gedanken?’ fragte fie, langfam die. 


Arme nah ihm ausſtreckend. — Marie! flüferte 
Gottfried, ald eb er ſchon längft mit der Holden füß- 
vertrauliched Geſpraͤch gepflogen: ich bin’d, ungluͤcklich 
"in Deinen Leiden, glüdlih in Deiner beißerfehnten 
Naͤhe. — Auch ih habe mich nah Dir gefehnt; 
klagte Marie in freundlicher Hingebung: Ein wuns 
derbar Gefühl hat Dich mit meiner Seele verfhmwis 
ftert, und, wenn glei Die fremd, boffte ich doch nur 
von Dir Liebe, —— — Befiehl! trwiederte Gott⸗ 
fried lebhaft, und pruͤfte der Kranken fitderhaften 
Pult mit gluͤhender Hand: Dein Leben, dein Glüd 
w erbalten mit dem Meinigen, bin ich zu jeder Stunde 
ereit, mein füßed Rind. — Marie fah ihn fer mit 
leuchtenden Bliden an: Die Gemalt eineh ſtolzen 
unbiegfamen Baterd bat mich zur Berzweiflung ges 
bracht; fewfzte fie: Seine Härte mich auf’d Kranken» 
lager geworfen, dem mich Dein heilender verfähnender 
Undlid entreißt. Ic habe Dich beobachtet, ih habe 
gelchen, dab Du mein Freund zu werden wuͤnſcheſt. 
Ey es alfo! Befreie mich von der Furcht, das Weib 
eined Mannes zu werden, den ich verabicheur, ... 
mit dem mich aber des Vaters Grauſamkeit zufam« 
menfchmieden will; ein Schreiben, daß ich heut erhielt, 
deſtaͤtigt ummwiderruflich feinen Entfhluß. Bald wird 
der verhaßte Bräutigam mich quälen mit feiner unſe⸗ 


‚Stadt, der mie anbängt mit edler Liebe . 


figen Gegenwart . . . bald wird das entfegliche Eher 
dand geſchlungen werben müflen, und ich elend ſeyn 
auf ewig . . . wenn Du, der einzige in diefer — 
* * m 

niet erloͤſeſt. Bergib das feltfame Gefindniß, dab 
mir der Drang ded Augenblicks entlockt; ... guter, 
geliebter, wenn glei fremder Menfh; . . » fey mein 
Bruder! — Ihre Thränen fleſſen, und zwangen den 


- überrafchten, aber überfeligen Juͤngling einen tbeus 


ven Eid ab, die Theure zw retten, zu befreien. Der 
verfchwirgne Augenblick vereinte die Beiden, als hätte 
ein Jahrelanges Verhältniß zwifhen ihnen beitanden, 
und Marie fand im Begriff, ibre Lage ausführlicher 
ju malen, ald der Arzt hereintrat, von der athemios 
fen Goldſchmidin begleitet. Die Kommenden fchienen 
befremdet über den Befuch, doch nachdem fih Gotts 
fried mit feiner Hauswirthin Bericht und feiner Theile 
nahme an allen Keidenden entfhuldigt, fchied er, Ma: 
rien zuflüfteend: er werde fie morgen wieder fehen, 
9 - 

„Haͤtte ih Euch doch geftern Abend nicht geſpto⸗— 
hen!’ klagte die alte Wirthin deß Hauſes, Die dem 
Studioſus fein Fruͤhſtuͤck gebracht hatte. „Ihr babe 
Under angerichtet in des Goldſchmids vier Pfaͤhlen.“ — 
Wie fo? fragte der Juͤngling ahnend. — „Die Jungs 
fer Marie bat Euch ihe Herz zugewendet,“ fuhr die 
Frau fort; „Euer heillofer Befuch hat es verrathen. 
Der Doctor, die Haubleute find dahinter gefommen, 
und Meifter Klaud bat gefhweren, Euch durd feine 
Gefellen aus der Thuͤre werfen zu laffen, wenn Ihr 
ed wagen folltet, no einmal anzuflopfen, Die Jungs 
fer fey ihm von ber Mutter auf die Seele gebunden, 
und ſolle sbenfalld, ... . biß zur baldigen Ankunft der 
Eltern... . dad Haud nicht verlaſſen.“ — Gottfrieb 
lachte in bitterm Unmuth auf; aber die Wirthin fchlug 


‚ die Hände zufammen, und mennte, der Herr Student 


babe ſich ſeit wenig Tagen erſchrecklich verändert, und 
er, der der Friede des Haufes gemefen, fey der Uns 
friede der ganzen Nachbarfhaft geworden. — Gortfried 
wied ihe kurz die Thuͤre, ging heftig und überfegend 
auf umd nieder, und flarete verzweifelnd nah Marien 
dicht zufammengejogenen Vorhängen. „Ttotz taufend 
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Zeufeln muß ich fie retten!” rief er endlich; „meiner 
Liebe wird ed nicht unmöglih feyn, fie zu entführen 
aus der Gewalt ihres graufamen Vaters, und Mutter 
Cathatina ift gut, . .. Mutter Catharina wird ſich 
der Derlaffenen annehmen, ihre Hand in bie meine 
fügen zum felighen Bunde!’ — Mit diefen Worten 
foipte er die Feder, faltere ein fauberes Blatt Papier, 
und feßte fih bin, um einen aufrichtigen, geraden und 
‚redlichen Brief in die Heimath zu fchreiben, und der 
Pflegerinnen Mitleid für feine Leidenſchaft in Anſpruch 
nehmen. Da börte er ein leifed Kichern binter 
Ei Rüden! Schnell blickte er um ſich. Dunkel 
ſchott ſah ihm Über die Achſel. — Kannft dir die Mühe 
fparen, lieber Here ſchnartte der Dickkopf mit feiner 
wibderlihen Stimme, während er die Tinte fleißig ums» 
eührte; haft die Feder umfonft geſpitzt.“ — Wie dat? 
fuhr Gottfried auf, Warum, unnüger Aneht? „Weil 
ih einen Poftdvoten wittett, erwiederte der Schwarze; 
der euere Zuvrerſicht zu Waſſer maden wird. — Im 
felben Augenhlicke fam es auch die Treppe herauf, und 
ein Mann in weiß und rothem Mode, aber mit bem 
Poſtwappen auf dem Aecmel, reichte einen feſt verficgele 
ten Brief herein. Begierig enteiß ihm Gottfried den⸗ 
felben, aber ſchon die Aufſchrift bewegte ihn auf un: 
angenehme Weiſe. Er erkannte Wytbrods feit langen 
Tabren nicht mehr gefebene Hand. Verdruͤßlich und 
gefpannt lößte er dad Wachs, umd feine Augen wurden 
ſtatt, feine Glieder kalt mie Eis, da er Folgendes von 
dem verhängnißvollen Blatte lad: „Dem Studenten 
„Gottfried diene zur Nachricht, daß ein bebauerlich 
„Unglück dad Haus bereoffen, in welchem er, ald ar» 
„mes Findelfind einft aufgenommen wurde. Der Blig 
„des Himmels hat ed verzehrt am dreizehnten Uujus. 
„Frau Mechtild und Frau Catharina famen um uns 
ter feinen Truͤmmern. Geflern bat den Doctor Eh— 
„tenpreis der Gtam getödtet, und ein mohlweifer Rath 
„mich zum Vogt feiner Kochter eingefeht, auf die 
„taut deponietem Teſtament der Frauen all deren Ver⸗ 
„laſſenſchaft gefallen. Daher eifläre ib Euh, Stu⸗ 
„dent Gottfried, als abgelöät von dem Neithardiſchen 
„Beſchlecht, und verbiere Euch ernftiglich, fürder diefen 
„Namen zu führen, wie Euch noch einmal zu Halber⸗ 
Aberſtadt blicken zu laffen, sub poena bed Einthürs 
„mens als Vagant und Erbfchleicher, und darauf fol⸗ 
„gendee Landesverweifung, wonad fi re 
„tathen if. Wpıbrod, Shafner und Vogt der Eur 
„bin Selena Ehrenpreis.” 
Betnichtet und gelaͤhmt ließ Wottfried dad Un— 
—— zur Erde ſinken, rieb ſich Stirn und 
ugen wie ein Traͤumender, und ſah dann wild em⸗ 
vor zu dem ſchwatzen Knechte, der auf dem Dfen 
ah genonmen batte, und die Beine bin und her 
ſchlenkerte in fhadenfioher Gemürblichkeit. — „Was 
ſagſt du zu dem Gevatterbrief?“ fragte Dunkelſchott 
geinfend. „Hatt ich nicht Recht, ald ih Dir das 
Schreiben widerrietb? Was thuft Du nun, Hextlein?“ 
— Battftud fank beirübt auf tinen Seſſel. „Befiehl“ 


achten ge⸗ 


kraͤchzte der ſchwatze Knecht: „ſoll ich dem Wyt⸗ 
drod den * umdtehen? Soll ih ganz Halberſtadt 
anbtennen?“ — Schweig, freches Gefpenſt! rief Gott⸗ 
fried in ſchmerjlichem Harm. O meine lieben Müts 
ter! gute Mechtild, . . . edle Cathatina! Ihr dahin, 
von mic geriffen auf ewig! Duntelfhott! Dunkels 
ſchott! willt du mir dienen, fo rufe die Edlen 
ins Leben zuruͤckh, und meine Seligkeit ſey ber 
Preis! — „Mare! lachte der Knecht, um deine Ges 
ligkeit ſcheere ih mich nicht; aber dad Lebendigmachen 
it auh meine Sachet nicht.“ — Bothafter Ber 
derber! geollte dee Tüngling mit ermwahendem Edel⸗ 
muth: bebe Di weg von meiner Seite, und kehre 
niemald wieder! — „Sey vernünftig, fihnarrte 
Dunkelſchott: den® an Marien! Ih nur vereine fie 
mit Die.’ — Wie? fuhr Gottfried empört und. dros 
bend fort: Wie tümmft Du days, an eined Engeld 
Geſchick Deine Fauſt zu legen? Hinaus! fage ich 
Dir, unfaudrer Gaſt, oder Du ſollſt an mich denken !— 

Flugs war Dunfelden in die Ecke gefahren, — 
Hab ih nicht Bold, den Schtüäfel aller Dinge ? fragte 
fi Gottfried triumphirend, — Mit dem Mammen 
Löfe ich die Theute aus ded Satans Händen, fliche 
mit ihr, und baue uns eine Hütte gegen ded Lebens 
Sturm! — Seinen Schatz zu Überzählen, tiß er die 
Geldtaſche aus dem Tiſchkaſten. Uber welch ein Schreck 
ducchfuhr feine Glieder! die Silberthaler, die Son- 
nenfronm, Roſenobel und Piſtolen ... verſchwun⸗ 
den waren ſie; kein Heller fand ſich in der Taſche 
vor. Betaͤubt ſtuͤtzte Gottfried den Kopf in beide 
Hände und fluchte feinem Geſchick. Hatte er im Tau 
mel das Bold verloren, hattem diebifche Hände ed ibm 
gefiobten, oder böllifche Kunft geraubt ? — Er wußte 
ed nicht, aber mit dem gelben Metall war feine Zur 
verficht, fein Glaube, fein redtih Bewußtſeyn dahin. 

10. : 

Schaffe! rette! hilf! rief der Juͤngling dem dumm 
fein Geiſte zu, der, von ihm, herbeigerufen, hoͤhniſch 
laͤchelnd ihm gegenüber ſtand, und ſich an feiner Ser 
lenangſt weidete. „Bin doch fein fo unnuͤtziget Knecht,“ 
entgegnete der Frohlockende: „muß doch aus aller 
North helfen,’ umd thue ed auch germ. Fuͤr's Eifler 
den? an dad arme Mariehen, Herr, Sie weint fi 
die Uugen aus dem Stopfe, denm der Ritter Laval von 
den Moutquetaired fommt morgen hier an, und dann 
... dann if das Maͤdel fein ohne Mettung, Dieſts 
Brieflein wird Euch beſſer unterrichten. — Wie koͤmmſt 
Du dazu? fragte Gottfried. — Das gelte Euch gleiche 
viel, verſetzte der Knecht. Genug; Ihr babıd. — 
Mir ſtuͤrmiſchet Eile durchflogen ded Studenten Blicke 
den Zettel. Er enthielt Berheuerungen unendlicher 
Liebe, Bitten, dringende Bitten um ſchleunige Huͤlfe. 
— Ghaffe! vrttel dat Gottfried aufd Neue feinen 
ſchwarzen Sflaven. — Befiehl! antwortete diefer, und 
debnte ſich beträchtlich im die Höhe. „Ohne Deinen 
Befehl keinen Schritt” — Eigenfinniger Knecht! 


iss 


rief der junge Mann: wie reim' ich dieſen Vorbehalt 
a. —— qubringkiden Dienftfertigkeit ? — „Du 
mögelt mich nicht einft befhuldigen, zu viel gethan 
zw haden!“ entgegmete ernft und bedeutend Dunkel» 
ihott: „ihr Leute aus Fleiſch und Bein habt bie 
wunderliche Grille, am Ende ſtets Euren Dienftbaren 
aufjubürden, was Euch veut. 
gennüßigkeit gie bin, und Deinen Wankelmuth wohl 
denne, fo wuͤnſchte ich nicht, wenn's zum Abrechnen 
koͤmmt, Undank für Erkenntlichkeit einzutauſchen. — 

Diefe mahnenden Worte fielen dem Juͤngling ſchwer 
auf dad Herz; fie zeigten ihm eine Schlinge unter 
Nofen, und machten ihn ſelbſt verantwortlich für das, 
was. fonimen foRte. Uber kennt wohl Leidenfchaft, 
verzweifelndes Streben einen Ruͤcktritt? Die feurige 
Jugend ſehnt ſich, in einem Augenblicke ein Meer von 
Genüffen zu verfblingen, unbekuͤmmert, od fie damit 
ſich ein langes Leben hinweg ſchwelge, oder nicht. 
Gottfried irebte, wie fie, einem einzigen unverruͤckten 
Biete zu, umd hätte, ed zu erreichen, gern alles dahin. 
geworfen. Er gab feinem Knechte den Befehl, ihn 
zur, Machtzeit unbenierft zu Marien Gemach zu 
bringen, und ihre Flucht: über den Rheinſtrom zu 
fördern. Gold ſolle er uͤberdieß fchaffen, fo viel 
ale man brauchen würde. — Berächtlich und höhe 
nend nice Dunkelfchett mit dem Haupte, und aus 
den flarren Berfien ded unförmlidhen Kopfs fprübs 
ten funkelnde Münzen zu des Sünglings Fuͤßen, der 
begierig fie aufraffte und bewahrte ald Mittel zu ers 
fehntem Bwede: Darauf entlich er den Knecht, ber 
ſich um jeben Uber Nachts wieder einzuftellen verfprad. 
Zaufend Zweifel beengten die Bruft des Studiofen .., 
caufend geheime Stimmen mahnten ihn ernfi und bes 
kümmert ab von allju gewagter That, aber wie «in 
rüfitger Läufer, der einmal die Schwelle der Bahn 
uͤher ſchritt, nimmer ftille ficht und jögernd raftet, . . » 
eben fo der Tuͤngling. Falſche Scham, Hütflofigkeit 
und ungebeures Sehnen betäubten ibn, und Beer 
und Schwelaerei ſchienen ihm die rechten Mittel, die, 
wie er dachte, beilfame Betäubung zw vollenden. Er 
flog in den. Kreis der Genoffen, weldye ihm, vor wenig 
Tagen noch fremd gemwefen, jeät aber mit einemmale 
lieb geworden waren, und tödtete die langfam fihleis 
henden Stunden mit Scherzen, Gefängen, Spiel und 
- Wein. Je näher indeffen die Zeit fam, die entjeiden: 
de, jeroller ſchaͤumte feine Luſtigkeitz er überbor die ganze 
Berſammlung an närrifhen Streichen, und wartete 
indefjen mit innerer Herzendangft den Schlag der Uhr 
und das Läuten der Sehnerglode. Kaum aber trat die 
die verbängnißsolle Stunde ein, fo fand Dunkelfgott, 
zu gewaltigen Formen erwachfen, in dem hellen Saal, 
und winfte dem Herrn. 


(Bertfegung folgt.) 
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Da ich num die Uneis. 


Herenlied 


Die Luft iſt rauf, 

Schon ſinkt der Thau, 2 
Raſch drehen im fröhlichen Kreife 
Die Hesen fi, und ſchauerlich 
Schallt ihres Liebes Weiſe. 


Der Mond entfchwebt 

Den Wolken, bebt 

Un wantenden Büfchen und Bäumen, 
Stil in's im Wald, 

Nur fernher fchaflt, 

Des Gießbachs Raufhen und Schäumen, 


Die Eule ruft, 

Aus Waldes Kluft 

Ertönt des Wolfs Gebrülle; 
Das bürre Laub, 

Des Winted Raub 

Nur rafchelt durch die Stille! 


Des Tages Gluth 

Entfloh, ſchon ruht 

Die Menſchheit im Urme des Schlummers, 
Die Hexe lenkt 

Ihr Schickſal, denkt 

Auf neue Mehrung bed Kummers, 


Im Bauberkreis, 

Der ſchwarz und weiß 

Das Herenchor umziehet, 

Dreht ſich der Meih'n, 

Im Mondenfcein, 

Wo buftend die Primel verblühet. 


” 





Frankfurter Nachrichten. 





Am 9. März feierte dad Verſorgungshaus, diefe 
mohltpätige, neuere Anſtalt zur Befchäftigung und Werpfler . 
gung armer Leute, den Sjabrestäg ihrer Einweihung in der 
geroöhnlihen Weiſe (f. Iris u. 1825, Mr. 56.) Ueber 
ben Bortgang ber Anſtalt erfahren wir aus dem vom 
Pflegamte berausgegebenen Programm Folgendes: „Die 
bisperigen Leiftungen unferer Anftalt find bekannt; fie wer: 
den ſich fünftig vergrößern, da unfer beinahe vollendeter 
neuer Anbau ums die Aufnabme einer größeren Anzahl vom 
Pfründnern, geflatten wird, Wir werden dadurch die längfk 
gewünfchte Möglichkeit erlangen, die traurige Lage manches 
Reidenden erleichtern und verbeſſern, und den deßfalls am 
und ergehenben Gefuchen Teicyter und ſchneller als bisber 


entſprechen zu konnen, Dierin wird mancher Arme einem 
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mobitbätigen Troft, und dad allgemeine Armenweſen eine 
merkliche Erlei vterung finden. 

Jene unferer Armen, welche noch einige rbeitsfihigs 
keit befigen, werben nach bem Maße ihrer Kräfte fortwähs 
send von ums deſchaͤftigt. Mir erjielen dadurch weniger 
einen Geldvortheil für unfere Anftalt, als vielmehr einen 
fietlichen Gewinn für unfere Armen, welche auf biefe Weife 
mügliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft bleiben, und 
in denen dadurch dad Gefühl ihrer Menſchenwürde erhalten 
und befeftigt wird. Darum pitten wir eine löbliche 
Bürgerfchaft wiederholt recht angelegentlich, durch gür 
tige Abnahme unſerer Crzeugniffe und durch Zuwendung 
seht vieler Beſtellungen auf Pondarbeiten auch fernerhin 
zum Gedeihen diefer unferer Arbeitsanſtalt beitragen zu 
wollen.” . " — 

Am 12. Maͤrz um 5 Uhr Abends wurde die ſechſte 
Jahres: Prüfung ber Schüler der von dem Frank 
furter polytechniſchen Merein errichteten Sonntags: Ööhu 
Le, unter Anmefenbeit der beiden regierenden Herren Bür: 
germeilter, vor ainer zahlreichen Verſammlung aus allen 
Ständen im Saale tes rothen Hauſes gehalten, Die 
Feier wurde durch ein Lied der Schüler begonnen, dieſem 
folgte eine Eröffnungsrede, geiprochen von dem Aſſiſtenten 
Hm. Dr. U. Joſt, welche die Woblthaten der meuen Gei— 
ftedcuftur unter den Gewerbtreibenten mit ben früheren 
Zeiten verglich und ſchließlich die num folgende Prüfung 
„ber Nachlicht, die das Goeleiftete im Mergleich mit ber 
dazu nur zu erübrigenden ſparlichen Beit verdienen dürfte,’ 
empfabl, — Die Prüfung beitand in Rechnen, Rechtſchrei⸗ 
ben, Morzeigung von Probefchriften, Erdbeſchreibung und 
Vorzeigung von Probezeichnungen. — Dierauf verlag ber pros 
ponirende Seeretär ber Orfellichäft, Hr. Dr, Wöhler den 


Bericht über die Schule. Zuerſt bandelte derieibe bad 
Inſtitut der Sparktaffe ab, als der Gründerin von Ord⸗ 
nungsfiebe und Moralitaͤt (f. Iris Nr. 52.) und machte. 


davon ten Uchergang auf bie Soönntagsſchule: „Auch 
die Sonntageſchule ift eine Sparkaffe, wo ber Jüngling, 
welcher die Schulen verlaffen hat, und in bie @rlernung 
feines künftigen Berufe getreten ift, oder ber Erwachfene, 
welcher als Gehuͤlſe dieſen bereits erfüllt, ſich ein. Capital 
von Kenntniffen fammelt, welches ihm auch zum Baume 
beranwächft, deſſen Früchte er ſegnend genießt, wenn er am 
eignen Heerbe feine Nachkommen wieder zu nüglichen Bür— 
gern erzieht. Und nicht allein find es die Kenntniffe, bie er 
hier erlernt, welche ben Schaß aufmachen, den 'er fich ſam⸗ 
melt, fondern der erwachte Trieb zum Wiſſen und Lernen, 
die erwedte Sparſamkeit mit ber Zeit und deren richtige 
und nüpliche Verwendung ; kurz, der eimmal angitretene 
Weg zur Selbftrereblung, das find noch bie großen moras 
liſchen Bortheile, welche dem Sonntagsihüler erwachſen, 
der mit Liebe und Beharrfichkeit des bier ausgeftreuten 
Samens zum Guten pflegt; fo wie es ber Zweck unb ber 
Sinn ift, den der Lehrer vor Augen hat, indem er feine 
einzigen Erbolungdftunden hierbei opfert. 


Daß ter Sinn fürs Beſſere ſich im wachſenden 
flande.befinbet, erweiſet die Zahl ber ——— Elle 
feit ber vorjährigen Prüfung. Es wurben feitdem 286 in 
das Regifter eingetragen; weldes hierdurch auf bie Zahl 
von 1825 ber den ‚Unterricht genoffenen Schüler angewach⸗ 
fem iſt. Unter obigen 286 befinden fi 103 Gefellen und 
183 Lehrlinge. An Landsmannſchaften zählen wir unter biefen 
neu aufgenommenen: 58 aus dem Großherzogthum Helfen, 
29 Naflauer, 28 Kurbeffen, 13 Sachſen, 12 Preuffen, 10 
Baiern, 4 Deftreicher, 4 Würtemberger, 3 Heilen:Homburger, 
3. Dannoveraner, 3 Hamburger, 3 Medienburger, 3 Bar 
benfer, 2 Dänen, 2 Waldecker, 1 Schweiger unb 108 
Eranfiurter. 

Die größere Anerkennung des Nutzens ber Sonntage 
ſchule und die Würdigung ihrer Tendenz gab die Veran⸗ 
laffung, beftimmtere Gefege zu entwerfen, auf deren pünft 
liche Befolgung ftreng gehalten und beren Uebertretung mit 
dem Ausweiſen aus ber Anſtalt gerügt wird. Aus ihnen ers 
ſehen die Schüter, was fie in der Anſtalt zu erwarten baben, 
fie find ihnen Richtichnur für ipr Benchmen und Beglaubi 
gung ihrer Aufnahme in dieſelbe. Durch fie wünfcht man zus 
gleich die Meifter und Lehrherren ber Schüler von der guten 
Abſicht der Geſellſchaft zu Überzeugen, und fie dadurch zur 
Erfünung der Bitte zu bewegen, das gemeinnüsige Gtreben 
derſelben durch väterliche Ermahnungen an die Schüler zur 
genauen Befolgung diefer Gelege, und zur gehörigen Wür— 
digung ber Anſtalt ſelbſt, kraftig zu unterflügen. 

(Bortfegung folgt.) 





Mufeum 
am 17. Mär; 1826. 


Ouber ture aus ber großen komiſchen Oper Eſtelle, come 


ponirt von Hrn. Far, Schnyder von Wartenſee. 
Concerto von Demar für bie Harfe, geſpielt von Dem. 
Arnold, aus Mainz, 

Duett vom Portogallo, gefangen vum Hm. * * * amd 
Hm. Toumy. ’ 
Spaklöpeare's Romeo und Julia, Wer 4. und 5. 

Gewählte Scenen. Borgetragen von Dem, Uripruc, 
Hrn, Rottmayer und Hrn. Weidner, 
Sinfonia paftorale: Crinnerung an bad Lanbles 
ben, von Beethoven. > 
4) Erwachen beiterer Empfindungen bei der Ankunft auf 
dem Lande; hi 
2) Scne am Bach; 
3) Luſtiges Zufammenfenn ber Lanplente ; 
4) Gewitter; Stumm ; 
5) Hirtengefang; frohe und banfbare Gefühle nach bem 
Sturm. ö 
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Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


ws 


Unterhaftungsbiatt für Freunde ded Schönen u. Ruͤtlichen. 


N. 55 


‚Samitag, 18. März 


1826. 





Nachrichten von der Senfenbergifchen naturs 
forfchenden Geſellſchaft. 
Eeit der Öffentlichen Sigung am 5. May 1824. 


Borgetragen bei der Jahresfeier 
am 1. May 18:5 
vom Sekretaͤr ber Geſellſchaft, 
Med. Dr. Mappes. 





Hochachtbare Verſan mlung. 


Wie anf jeder Laͤndetſttecke unferer Erde die Ent⸗ 
voicflung bed menſchlichen Geiſtes einen befondern 
Gang nimmt, fo bat aud die Natur in den verfchies 
beuen Ecdtheilen Allem, was fie bildete, einen eigens 
thuͤmlichen, uͤdereinſtimmenden Charafter aufgeptaͤgt, 
welcher ſich in den Gebirgsmajfen, in den Gewäſſetn, 
in den Pflanzen und Thieren ausipeicht, oft fo ſcharf 
bezeicdynend aueſpricht, daß Derjenige, dem diefe Poyr 
ſiognomit der Natur nit fremd geblieben, den Mar 
mren des Baterlanded eines ibm fenit unbefannten 
Orzanifhen Weſens in deſſen Geſtalt, in deſſen Far 
ben lieh, In Nubiens Wien haben die Thiere eine 
matte, glanzlofe Färbung, und einige von Rüppell 
aus bdiefer Gegend geſchickte Vögel, namentlich alauda 

‘ und pterocles, tragen gan; die 
des Sandes. Wenn ın den mit Schnee und En 
lange bedecften Nordländern auch die Ihiere helle, ſAbſt 
weiße und dicke Bederfungen der Haut zeigen, fo er: 
freuen und die Naturerjeugniffe der dem Urquator 
nahen Örgenden duch üppige Geſtalten, prachtvole, 
mannihfaltige, fatte Farben, duch kräftigere Lebenb⸗ 
dußerungen in Pflanzen und Thiccen. 


Kein anderes Rand bietet jedoch einen fo entfchier - 


den eigenthümlichen, feltfamen, ja bizarren Eparafter 
dar, ald jene Europa an Gräfe nahe fommende Ins 
fel, daB fogenannte Eontinent des fünften Welttheis 
led, Neubolland, Faft jede Pilanze, jedes Thier jeigt 
eine Schalt, die in ihrem ganzen Yudtrude, wie in 
ber Bildung der einzelnen Organe von dem früber 
Gekannten abweicht, zum Theil allen unfeen biöher 
gehegten Begriffen mwiderftreitet. Go fdeint «8 mir 
unter andern vorzüglich demerkenswerth, daß ſchon 
dei den Pflanzen, mehr noch der den Thieren Neuhol⸗ 


gtaubraune Farbe 


lands, dieſer groͤßten Inſel der Erde, vornaͤmlich die 
Drgane der Zeugung Adweichendes dardieten ich 
brauche nur als Beiſpiele die Kängurubs, den Wom— 
bat und die übrigen, bier überhaupt in zahlreichen 
Öattungen und Urten vorfommenten Beutelihiere, 
die Edidna und dad Schnabeltdier jn nennen. 

In diefem wunderbaren Lande leben, um bie 
Pflanzen zu übergeben, außer jenen fo eben angefuͤht⸗ 
ten Ihieren, fliegende Eichhoͤrnet, der Dingo ein Hund 
der weder bellt noch knuttt, ſchwatze Schwäne, die 
Maenura, ein Vogel mit einem wahrhaft Leverfoͤtmig 
gebildeten Schweife; eine Menge ſeltſamer Fiſche ums 
geben die Kuͤſten. Das Land wird zwar von reifens 
den Ihieren nicht beimgefucht, ader feine jur Neger⸗ 
zace gehörigen Eingebornen aus deren widerlichen, 
afrenartigen Geſichtezügen tuüͤckiſche Rohheit berwors 
leuchtet, ſtehen auf der niedrigkten Stufe. Um auch 
von feiner Seite die Sonderbarkeiten diejed Landes 
zu vermehren und in deifen künftige Geſchichte einzus 
führen, fegt Europa den Uuswurf feiner Bewohner 
an jene Külten ab und aus fo unreiner Qurlle ftrömt 
dorthin körperliche und geiſtige Veredlung. Verdre 
Ser, oft nur durch einen überfünjtlichen, geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand, durch eine bittere, que Berzweiflung 
dringende Ungleichheit in Vertbeilung der Gluͤcksguͤ⸗ 
ter erzeugt, ſollten unter jenem gefegneten Himmeis— 
Rriche wiederum zu Menfchen werden und künftig 
vieleicht gar einmal dem mit feinem Werlufte bedrohs 
ten alten Europa, das Fofibache äußere Giuͤck, bike 
gerliche und religiöfe Freiheit aufbewahren und xete 
tend zurücbringen. j 

Bon den vielen Näthfeln, 
Neubelland den Naturforjehern 
fey es ‚mie erlaubt, beute nur eines einzigen des bes 
kannteſten mäher zu erwähnen und dber deſſen im 
neuerer Zeit gelungene theilmeife Köfung zu berichten, 
ich meine die NMaturgefchichte de# Schnabelthieres, 

(Diefe bleibt, als für unfer Blatt weniger geeignet, 
bier weg, ) 

Die von leihtgeglaubten Mähren, abentheuer⸗ 
lichen Phantaften und aptiotiſchen Schlüffen ziemlich 
frei gebliebene Naturgefbichte des Schnabeltbiered 
gibt und aber auch ein erfreuliched Zeugniß des Geis 
ſtes, welchet die Naturforfchung jegt befeelt. Die wahre 
Naturfosfhung muß uneemüder fammeln, Thatfaden 
auf Ihatfachen häufen, fie kann nie dei Stoffes zu 
viel erhalten; wohl mag fie fich aber hüten, diefes 
Sammeln für ihren eigentlichen Zweck anzufehen, «6 


welche dieſe Sphynx 
ſchon vorgelegt har, 
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ſoll Ihe nur 'eine Maffe rohen Stoffes lefern, ber 
er bei einer befonnenen Brarbeitung- feinen rechten 
Werth erhält, den fie mit fharffihtigem Auge bes 
traten, in allen feinen Theilen und Verthaͤltniſſen 
ſtrenge unterfuchen muß, um, ald das höchite Ziel je 
der Naturbeobadtung, allgemeine Begriffe und fidher 
erfannte Wahrheiten daraus abzuleiten, um die Bil: 
Dungdgefege zu erkennen, mach denen die Gottheit in 
der Natur fchafft, um das Allgemeine anzufhauen, 
welches der unendlihen Manrigfaltigkeit der Dinge 
zu Grunde liegt; damit die Sammlungen nicht wie 
meiſt in früheren Beiten geifllod zufammengepfropfte, 
nichiöfagende Raritätenlammern werden, Beſchrei— 
bende Verzeichniffe, aud denen man zu Refultaten ger 
langen foll, haben nur Wertb, infofeen fie mit Wahl 
und Kritik angefegt, treu und leicht Üüberfehbar find; 
ed ift beifer zu wenig, aber ſicher beobachtetek, als 
zu viel einzutragen, auf deſſen Richtigkeit man fidh 
nicht ſtets verlaffen fann und dad, wenn es fih nad 
wielen erzeugten Serthümern als falſch erweift, wieder 
audzumerjen viele Mühe koſtet. Eine einzige irrige 
Beodachtung if unferer Wiſſenſchaft nachtheiliger, 
old hundert falſche Lehrſaͤtze oder ſchiefe Unfichten, 
denn wenn bie gefunden geglaubte Thatſache einmal 
audgefprochen ift, glaubt ihr Jeder und baut barauf 
weiter und ed gehört vielfältiges Unterſuchen defjelben 
Segenitanded dazu, um fie zu mıderlegen, dagegen 
die Falſchheit eined aufgefellten Naturgeſetzes jeden 
Augenblid und von Jedem erfannt werden kann, der 
ed auf dad Einzelne anwenden will; unrichtige Bes 
obachtungen können darım Jahrhunderte lang als 
eht-gelten, ein falfcher Grundfag und ein unreifes 
Sufem ader faum eim Jahrzehend. Erfahrungen 
müffen dem nach Klarheit md böherer Erkenntniß 
eingenden Grifte den ſichern Boden bilden, melden 
er, fteilich muͤhſam, erfliegen haben muß, um einen 
weiten Gefichtöfeeid zu geroinnen, Mit Erhöhung des 
- Bodend wird auch der Horizont, Per von ibm aus 
zu erblicken if, immer größer und größer und es ift 
wohl auch verzeihlich, felbii preiswicdig, wenn Einer, 
der auf der Höhe angelangt ift, ſich vielleicht binreifs 
fen laͤßt, noch etwad weiter fehen zu wollen al“ fein 
Geſichtekreis reicht; aber Keiner, dem Muth und Kraft 
fehler zum Sammeln der Materalien ſowohl, als 
zum’ Erflimmen der gewonnenen Höhe, ſoll es für 
verdienfilich, fogar erbabener halten, fanft im fdrattis 
gen Thale rubend, feine Bhantafie in füßen Träumen 
fpielen zu Taffen, Die Spekulation nehme fich den 
Mathematiker zum Vorbilde, welder Luͤcken durch ges 
dachte Linien ergänzt, fie aber nicht anders als von 
. feflen Punkten aus zieht. 

Und jener echte Geift der Natyrforfhung ift es, 
der feine ſegensreiche Hertſchaft jeßt immer meiter 
ausbreitet; dieß verdanfen wir hauptfählich dem rin» 
trächtigen Zufammeniwirten und dem Gemeinſinne der 
Naturfreunde, Im jeder Gegend unferd Barırlanded 
bilden ſich hierzu Gefellfhaften und aub in unferer 
Stade ih vor 8 Jahren dieſe als ein Beduͤrfniß der 
Reit entſtanden und fhreitet fo herrlich fort, daß die 
Pflicht meines Amtes, Ihnen am heurigen Jahredr 


—— — davon abzulegen, mie nur zur Freude 

Welch ein Reichthum von merfwürdigen, feltenen, 
ja neu entdeckten und noch in keiner andern Samms 
lung vorhandenen Narturgegenftänden hat fi nicht 
fhon im biefen Sälen vereinigt und if inäbefondere, 
nur exit feitdem wir und im vorigen Jahre biee ver“ 
fammelten, binzugefommen und faſt eben fo viel als 
Sie von Thieren aufgeht fehen, liegt noch dem 
Auge entzogen in Schränken aufgefhihtet, weil eb 
an Zeit und Mittelm zw ihrer Bubereitung gebrach! 
Welchen teefflihen Menfchen wir hauptſaͤchlich diefen 
Zuwachs verdanken, hat Ihnen mein verdienitwoller 
Umtögenofie, Here Director Dr. Erepfchmar in dank: 
barer Freude bereits mitgeteilt. 

ä In dem Saale für Säugtbiere werden Sie ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig die zahlreihfte Vermehrung erblicken, 
indem wir in der legten Zeit unfer vorzüglichitet Aus 
genmerk darauf richten zu muͤſſen glaubten, um ein 
gleiches Fortſchreiten in allen Fächern der Naturkunde 
darzufiellen. So made: ich Sie befonderd uf die 
fhöne Ihiergattung Antilope aufmertfam, aus wels 
Her von der Ruͤppell'ſchen Sendung und duch Auss 
tauf mir den koͤnigl. niederländifchen Kabinetten viele 
feltene und zum Theil ganz neue Arten in fchönen, 
volltändigen Eremplaren aufgenellt find; fo Antilope 
addax (musei Francof.) Dama und Algazella, von 
jedem Mann, Weid und Junges; dadurch dag wir 
eine Menge Antilope Dorcas, die eigentlihe in ber 
fhönen Poeſie der HUraber gefrierte Gazelle, von Ruͤp⸗ 
pell ald aus Einer Heerde erlegt erhielten, wırd mans 
ches Licht Über die Naturgefhichte diefer Thiergattung 
verbreitet, indem es fich beſtaͤtigt was Lichtenſtein theil« 
weife zuerſt dewies, daß mehrere bishet ald befondere 
Arten und unter den befondern Namen Corinna, 
Khevella' etc, aufgezählte, nur Geſchlechts, Alters 
und ſonſtige unbedeutende Warietäten der Dorcas 
find, Noch bemerken Sie die Antilope Caama- 
prgmaea, Gnou, scoparia, silvatica etc, Auch 
aus der Familie der Beutelthiere find mehrere Gat⸗— 
tungen und Arten zum Theil von mwunderlicher Bil 
dung binzugefommen, Die Fledermduſe, vermehrt 
duch medrere große Arten aus Nudien und Quris« 
nam, haben eine neur, eben fo gefällige, ald die Ans - 
fiht etleichternde Aufſtellung erhalten. 

Auch für die Sammlung von Bögeln, melde eine 
der reichſten AUbtheilungen unferd® Mufeumd bildet, iſt 
wieder manded Neue und Merkwuͤrdige zubersitet 
worden und man mar bierdei bauptfählih auf sne- 
cies aus folchen Bamilien und Gattungen bedacht, 
welche diſsher noch dirrch keines ihrer Glieder im Der 
Sammlung reprifentirt warm. Die alt vorzüglich 
befannte Meher'ſche Boͤgelſammlunge, welche ten 
Stamm zur unſtigen lieferte, iſt nunmeht erſt unſer 
volles Eigenthum geworden, nachdem im verigen Sem · 
mer die letzten außerotdentlichen, zu deren Anichaf: 
fung beftimmten Beiträge entrichtet wurden. Wir wie 
derholen den wohlwollenden Grbern, welche uns ditſe 
ſchoͤne Etwerbung möglich machten, hier nochmals uns 
fern virbindlichnhen Dank, ‚Im verkloſſenen Jahre 
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erhielt das ornlthologiſche Kabinet, aufer den Ruͤp⸗ 
pell’ichen noch Geſchenke von den correip. Mital. Hen. 
Dr. Brotit in Amſterdam, Prof. Sching in Zürd ıc. 

Menn die Umpbhibien auch keinen fehr großen 
Zuwacht erhielten, fo iſt bad Vorhandene doch ‚dadurch 
benüpbarer geworben, daß ein in dieſem wie in mehreren 
Faͤchern der Naturgefihichte worzüglicer Kenner, mein 
werther Umtdgenoffe, Dr. Oberlieutenant v. Heyden, 
mit feiner fharffügtigen und genauen Btodachtungs— 
gabe die vorhandenen Ihiere nochmald unterfucht, bes 
Rimmt und etiquettirt bar, wobei er nicht unterlieh, 
die zur Beflimmung der Schlangen weſentliche Schil⸗ 
der» und Schuppenzahl ausdjumitteln und anju—⸗ 
metken. 

Die Fiſche wurden durch ein Geſchenk des mit 
dieſem Face eifrig befchäftigten wirklichen Mitgliedes, 
Heren Dr. jur. Römer, um 29 in Weingeift aufbe: 
wahrte Arten, meiftend Sutinamet, vermehrt, 

Auch für die Sammlung von Infeften if 
mandhed Neue zubereitet worden, und zu ben fihon 
zahleeihen Skeleten, auf deren Befip wir einen 

toßen Werth legen, mehrere wichtige hinzugelommen, 

ch kann nit umbin, bierbei bed ausbauernden 
Fleißes und der technifhen Geſchicklichkeit des Heren 
Kattermann zu erwähnen, meldyer die Iniverfitätd« 
Berienzeit dazu benügte, um für unfere Sammlung 
die im Rohen aud Egypten angefommenen Gerippe 
vorteefflih zu bearbeiten. 

Die Mineralien und WVerfteinerungen 
wurden durch Geſchenke der wirklichen Mitglieder 
Herren Dr. Neuburg, Dr. Buch, Dr. Wöpler jun, 
und bed cortefpondirenden Mitglieded Hrn. Dr. Smyths 
Rogers in Neu dert; das Herbarium duch die Ders 
een Dr. Neff, Stiftöbotanikus Becker, Profeſſor Hins 
terhuber in Salzburg, von Martens in Stuttgart, 
Sarteninfpeltor Otto in Berlin und Senator Cafes 
brer in Gelnhauſen vermehrt. 

Fuͤr unfere Bibliothek, ein höͤchſt nothwendiges 
Erforderniß zum Naturftudium, wurden einige unente 


beh tliche Werke, namentlich; die 10 Bände der planches - 


enlumindes d’oiseaux von Büffon in einer Pradhts 
ausgabe angefchafft, und wir erhielten Buͤchtrgeſchenke 
son den Deren Geheimmercath von Sömmerring, 
Dr. Engelmann, Staatsrarh Moliter, Heine, Meie 
dinger hier, Legationsrath Gerhard in Leipzig, Pros 
feſſet Ritgen und Wilbrand in Gießen, Medicinafrath 
Schneider in Fulda, Hauptmann von Sencenderg bei 
radeln, Profefjor Erb in Heidelberg, Dr. Steudel 
in Ehlingen, Graf von Boucquoy in Prag. Was ih 
ruf tlich unferer Bidfiorhet in der vorigen Eigung 
als einen etwuͤnſchten Plan ausſptach, iſt nun ın Er⸗— 
füllung gegangen; fie iſt ſeit Kurzem mit der alten 
Eintenbekgifgen Stiftadibliothet unter einer gemein 
ſchaftlichen Verwaltung verbunden. 

Bir ſahen im verfloffenen Gefellichaftsjahre unfer 
Mufeum von mandem audgezeihneten fremden es 
Ichrten und Naturkundigen befusht, während eines um 
ftinetwilien verlängerten Aufenthaltes mit Wohlges 
fallen gen auer durchgeſehen und benutzt, und wie den 
ardeitenden Mitgliedern im den ihnen dadurch giwor⸗ 


denen wiſſenſchaftlichen Verkehr manche Belehrung, 
mancher Genuß zu Theil wurde, fo fanden fie auch 
hierbei Beruhigung über das biöher Gelciftete, Muth 
und Luft zu neuem Wirken. Auch beute ſehen wir 
unfere Berfammlung mit der Unmelenheit einiger und 
werthen auswärtigen Mitglieder beehrt. Der unferer 
Anſtalt gegoltene, mebrmwöchentlihe Aufenthalt des 
vortrefflihen Zoologen Temmink aus Amſterdam diente 
dazu, durch gemeinfames Arbeiten mit ihm über mans 
ched uns Zweifelbafte in unferer Sammlung zu feier 
Uederzeugung zu gelangen. Diejenigen unter uns, 
welde im vorigen Sommer das Vergnügen hatten, 
des Großherzogs von Sahfen- Weimar Königl. Hoheit 
bei einem mebrflündigen aufmerffamen Verweilen in 
unferm Mufeum durch diefe Säle zu begleiten, erinnern 
ſich noh immer gerne ber wohlgeneigten Aeußerungen 
diefed erhabenen Fuͤtſten, welcher mit der Verfiherung, 
daß «6 ihm Freude mache, die Gefelfchaft der Annahme 
eines Ehrendiploms würdigte. Die Mitglieder fühlen fich 
nit fo ſeht durch den hoben Rang gefehmeichelt, worle 
hen Derfelde in der bürgerlichen Welt einnimmt, als 


‚weil ihnen folche Auszeichnung von einem Manne zu 


Theil wurde, deſſen Name ald der eined geiftsollen 
Kennerd, Pilegerd und Befördererd der Wiffenfchaften 
und Künfte em.g hochgefeiert bleiben wird im deut⸗ 
{den Bolke. 

Weniger erfreulich if ber finanzielle Zuſtand ber 
Gefellſchaft. Die Koften für Eonfersirung der vors 
bandenen Naturförper fieigen mit deren Vermehrung, 
bei außgebehnterem Wirken find die Anforderungen 
größer, und die Berzinfung und allmählige vertrags⸗ 
mäßige Tilgung eined zum Baue und Einrichtung 
des Mufeunid aufgenommenen Eapitald von beinahe 
29000 fl. nimmt ſchon einen großen Theil der Eine 
nahme weg. Dbaleih von uns gegen baared Geld 
kaum irgend ein Naturgegenſtand mehr erfauft wird, 
indem wir eine Menge feltner Doubletten zum Aus⸗ 
tauſche vorräthig haben, fo verurfacht doch der Trands 
port des Untommenden bedeutende Uutgaben, welche 
4: B. allein von der legten Rüppelfchen Sendung von 
Eairo bid hicher nahe an 1100 fl. betrugen. Da im 
diefem Fahre eine abermalige Sendung aus Egypten 
erwartet wird, fo ift ein großed Deficit meht als blos 
zu fürdten. Daher glauben wir die Bitte gerechte 
fertigt, daß die bitherigen Freunde diefer Anitalt fle 
auch ferner mit ihrem Wohlmollen erfreuen, und neue 
fi) an uns anſchließen möchten. 

Die Zahl der den fehgefihten jährlichen Beittag 
leitenden Ehrenmitglieder beträgt 257, und wenn mir 
auch dad Vergnügen hatten, gleich nach der vorigen 
Öffentlichen Gigung mehrere neue Freunde beitreten zu 
feben, fo ih und doch eine größere Zahl dur den 
Tod umd fonftige Umflände entzogen werden. Einige 
veriveigerten ihre fernere Theilnahme, doch wie wir 
fider glauben hoffen zw dürfen aus Gründen, welche 
in ihnen felbfi, micht in und liegen. In Kutzem wer 
ben bie Namen aller bie Gefelfchaft durch jährliche Belr 
träge unterflügpenden Mitglieder auf Tafeln beim Ein» 
gange verzeichnet ſeyn, ald ein ehrendes Zeugniß det Frei⸗ 
gebigkeit und des Gemtinſinnes der Bürger dieſer Stadt. 
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Dir Zadl der orbintiühen arbeitenden Mitglieder 
detraͤgt eht 54. Mur Ein neued wurde in dieſem 
Jahre aufgenommen; drei ſchied der Tod aus unferer 
Wiıtte, den Heten Ged. Gommerzienrat) Friedt. Metz⸗ 
(ee am 11. Maͤtz d. J. den Heten med. Dr. Gg. 
Dav. Melber am 11. Auguſt v. J. und den Herrn 
Dr. Philoſ. With. Adolph Miltenderg, Profejfor des 
Gpmnafiumd , am 31. Mai v. J. Wenn den erſtern 
ein hohes Alter, ten amdern überhäufte Berufsges 
fhäfte und lange Kränflichkeit binderten, an den eis 
gentlichen Arbeiten mitzuhelfen, fo hat ſich doch Mil⸗ 
tenderg, welcher einer der Mitſtifter war, mehrere Jahre 
im Face der Mineralogie fehr thaͤtig und bis zu feie 
nem Ende an dem Wohlergehen unſers Vereines theil« 
nchmend etwieſen. 
Ueber die fihtbaren dußerlihen Reiftungen der 
arbeitenden Mitglieder möge ein nadfichtiger Blick 
auf dad in diefem Daufe Aufgeſtellte Ihnen genügen, 
Ruͤckfichtlich der Herausgabe von Denkwuͤrdigkeiten 
und andern bie Naturkunde betreffenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Urbeiten haben wir nunmehr einen befiimmten 
Entſchluß gefaht. Die Berradtung, wie fehr das 
Studium der Naturwiſſenſchaften fhon erfhmwert If 
und noch mebe dadurd) erjchwert werden muß, daß 
von vielen fi ihe widmenden Geſellſchaften eigene, 
allen Zweigen diefed Faches gewidmete und daher die 
mannıyfaltigften Gegenflände enthaltende Beitfchriften 
beraudgegeben werden; die Betrachtung, daß ber alleis 
nige Zweck der Befanntmadung, möglichfte Verbreis 
tung ded meuen oder Altes Eriäuternden und Beltäs 
tigenden, gerade fo am mwenigiten” erreicht wird, und 
‚mande Urbeit durch das Erwarten anderer, um ein 
Heft zw bilden, zu ihrem und der Wiffenfhaft Nach— 
tbeil veraltet, hab die Gefellfihaft bewogen, von ber 
Herausgabe eigener, felbfiitändıger Abhandlungen und 
Denfiwürdigfeiten gänzlich abzufieben. Was die hiefis 
gen Mitglieder in den monatlihen Berfammlungen 
mittbeilten, was Auswaͤrtige einfendeten, wird, wenn 
eb ein ausgedehnteret Bekanntwerden anfprechen darf, 
in eine ber ſchon beftehenden dem Inhalt anpajfenden 
Zeitſchriften niedergelegt, und dabei Sorge getragen, daß 
auch noch der unbedeutendere, dir Nebenzweck erreicht 
werde, Die gelebete Wels in Kenntniß zu fehen, von 
mo aus, von wen und dur welden Verein die Wifs 
ſenſchaft ihre Bereicherung erhält. Nur die von Rüppell 
auf feiner afrifanifchen Reife gefundenen entweder ganz 
neu entdechten oder noch nicht genau befchriedenen und gut 
abgebildeten Thiere follen in illuminirten Steindrucken 
treu abgebildet werden, und mit einer furzen Befchreis 
bung begleitet in einzelnen Heften nad und nad er 
feinen. Das erfie Heft hoffen wir bald ausgeben zu 
Pönnen, und ich habe das Vergnügen, Ihnen bier als 
Probe davon die erften Abdruͤcke von 6 Tafeln vorzus 
legen. Die Ubbildungen nad der Natur und einige 
Steinzeihnungen felber find von der Funflreichen 
Hand, unſers ſehr werthen einfichtfvollen wirklichen 
Witgliedes des Heren Dr. Sömmering jun.; ein hoffe 


n:inz;övoller hiefizer junger Künfiler, Hert 
die übrigen unter deſſen Latung —AI 
— New muß id von unſern wirtiichen Mitglietern 
eined ſeht thätigen, ded Herrn Brig, tuͤhmlichſ erwähe 
nen, welcher feit vornge m Sommer jeden Sonntag eis 
ner Anzahl Sinaben freiem Unterricht in der Naturges 
ſchichte der Thiere in unſerem Pokale ertheilt, und fo 
denfelben ‚die Liebe zu dieſem Face einpflanzt, damıt 
. ald Männer dereinſt einmal der Anftalt wieder nüß» 
— in welcher ie ihre erſten Kenntniffe fam— 
Bu immer befferer Ereeihung der wahren Abfi 

ten unfered Dereined, Wertung de —— für — 
tutkunde, allgemeinere Verbreitung dieſer neben ihrer 
innern Erhebung auch noch in allen Pedend» und Ges 
ſchafts- Verhaͤltniſſen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaft durch 
einen mit lebendiger Anſchauung verbundenen Untere 
richt find und noch ſchoͤnere Ausfihten eröffnet, feirdem 
die verehrte Obrigkeit diefer Stadt unier im diefer 
Hinſicht geäußerted Anſuchen mit wohlmwollender, von 
und allen dankbar erfannter Geneigtheit aufgenom⸗ 
men * 8 

ine neue Zierde unferd Muſeums ſtellt ſich heute 
um erſtenmale Ihren Bliden var —— — 
Freunde haben die Geſellſchaft zum heutigen Feſte da. 
mit uͤdercaſcht. Unſet würdiger erſter Dirsctor, Hert 
Dr. Neuburg, Tick Sentendergs Buͤſte nach einem fehe 
Ähnlihen Gemälde und der vom Keihname genommes 
nen Made durd einen gefhicten, hiefigen, jungen 
Bildhauer, Deren Krampf, in Gips verfertigen, und 
diefed Gemälde, E. Rüppell nebſt feinem Begleiter Bey 
vorfiehlend, wurde von dem gefhägten Künftler, Herrn 
Gruͤnbaum, mach Meinen Portrats aufgeführt und 
bieher geſchenkt. Wenn ſchon die Stelle, wo ein ed» 
ler Menſch lebte und wirkte, und gebeiligt erfheint, wenn j 
ein Schriftzug feiner Hand, oder was ſonſt von feis 
nem ſchoͤnen, Deglücenden Dafeyn Zeugniß gibt, werthe 
Andenken find, fo muß nod vielmehr ein Bild, das 
feine theuren Züge wiedergiebt, in dem feine Seele 
fi ausdruͤckt, hohen Werth haben. Möge dieſes fo 
erhabene ald milde freundliche Anlitz des trefflichen 
Sentenberg ihm Nachahmer werten, die mit Gluͤcks— 
gütern geſegnet und groß gefinnet wie er war, zu 
gleihen Wohlthaͤtern für diefe in feinem Grifte gebils 
dete Anſtalt werden; möge die bildliche Gegenwart 
Nüppelld, der Allem, was das ruhig bürgerliche Leben 
Annehmliches bietet, entfagt, um unter ſchweren Mühen 
und Öefabren in fernen Wülten dem Baterlande, der 
Wiffenihaft zu nuͤtzen, Jeden, der ſich berufen fühlt, 
die naturwiſſenſchaftliche Anſtalt der Heimaih mitars 
beitend zu fördern, zw gleich hohem Ernſte, gleich fer 
fer Sharkraft begeiftern: dann find diefes Prine todten 
Bilder mehr, dann flrömt ein Iebendiger Geiſt von 
ihnen aus. 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung. und Schtuf.) 
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Beſtuͤrzt über die ungeheure Geſtalt der Spucks 
zauderte Gottfried, alleın etnſtet und dringender 
winfte der Knecht, und geleitete, ſelbſt unſichtbar, feis 
nen Meiſter durch die zecbende Schaar, die feinen 
früben Aufbruch nicht begreifen konnte. Schweigend 
föbritten Get und Menſch zum Ziele. Als ein tburms 
hoher Schatten glitt der furchtbate Knecht an den 
vom Mond beleuchteten Häufern bin, und tagte em» 
por bis zu den Sternen. Gottfried bebte neben dem 
Gräßtichen, aber diefe Graͤßlichkeit ſchreckte ihn eben 
ein und bannte jede Miderfpennigket, „Wir find 
am Fleck!“ murste Dunkelſchett in dumpfem Tone: 
„Schwinge Did auf meine Schuttern, Herr, und 
gehe ein zu der Geliebten!“ — Demüthig fehmiegte 
er ſich zu Gottfrieds Füßen, und hob ibn dann, ſich 
tiefig ſiteckend, zu Mariend Fenſtet. Es fand bald» 
offen; der Juͤngling fchlüpfte hinein, und fand 
Marien zur Flucht gerüfter, feiner harrend. „Du 
weißt bereitd ?’° fragte er betroffen die vom Allem Un— 
terrichtete. — Ta, Geliebter; erwiederte fie: Dein 
Knecht, der liebliche Bude bat mich rorbereitet. Wo 
iR er? — „Er barrt unfer!“ fprach Gottfried finſter 
in fi hinein: komm, Geliebte, laß und nicht fäus 
men! — Cr hob dad Mädchen auf den Fenfternors 
fprung; Dunkelſchott erfaßte die Flüchtige, und fepte 
fie fanft auf den Boden. „Ach, wie bequem ift diefe 
ſchwanke Leiter, flüfterte dad Märchen. — Du haft 
für Alles geforgt, mein füßer Freund!” Gottfried bes 
fahl dem Kncht durch Zeichen, fie fhnell von binnen 
zu Ihaffen. Der Schwarze ſchlang ein dunkles Band 
um fie, und leitete dad Paar gegen dad Gtaditter. 
„Ach, wie federleicht trägt und der Wagen fort! Wie 
braufen die felgen Rappen!” jauchzte Marie, und 
binaus ging's zu dem auffpringenden Thore, über di® 
niederrollende Brücke, gleihfam vom Winde gejagt. 
Gottfried fah nun weder Wagen, noch Rappen, aber 
er fühlte fih von zauberifher Kraft bewegt, und 
Duntelfhotts am Firmament anftceifende Riefenform 
fprang mit den feltfamfien Kapriolen lachend und 
ſchnaufend nebenher, ganze Garben von fprühendem 
Feuer aus den Augen fendend, die Flur heller zu erleuch⸗ 
ten. Nun fpürte auh Marie die Nähe eined unheims 


fihen Wefend. „Sich bob, mein Freund, Titpelte 
fie furchtſam; fieb doch die finftern Wolken, die über 
die Ebene jagen, und dennoch iſt der Himmel fo rein!’ 
— Biehender Nebel; nichts weiter, mein Sind, fprad) 
Gotrfried beruhigend. „Hoͤre dech, mein Freund, fuhr 
fie ängfilicher fort, höre doch das graufige Lachen aus 
boher Kuft, und dennoch iſt die Erde ſtill.“ — Nachts 
gefieder und Eulenfang; nichtö weiter, mein Kim! 
entgegnete der Freund beklommentt. „Merke auf, 
mein Freund, flüferte Marıe weiter, und ſchmiegte 
fich zitiernd an ibn: ,„Merke auf, mie «8 blıpt aus 
der Höbe, durch die Finſterniß den Pfad erleuchtend, 
und dennoch fehläft dat Gwitter!“ — Sternfchuppen, 
Terlicht und Waſſets Wiederſcheinz nichts weiter, mein 
Kind! verfegte der Jüngling, von ded Mädchens 
Angſt ergriffen, und von der Kälte durchichauert, die 
ausfteömte aus den Fluthen des Rheines, an deſſen 
Ufer fie handen. „Wer trägt und binuͤber zum Jene 
ſeits?“ fragte Marie, nah allen Seiten vergebend 
nach einem Kahne fpähend, und Gottfried gab feinem 
Knechte einen Wink. Der Schwarze zögerte indeſſen. 
„Der Strom gebt höhl, und eifig iſt die Fluth, mure 
melte er; bleib berüden, Herr, bis dee Morgen ers 
wacht.” — Nein, verfepte der Süngling, ſchaff uns 
hinuͤber! — „Ib wittre Unheil an der fremden 
Kuͤſte,“ fuhr der Knecht unmillig fort. „Warte, bis 
die Sterne niedergehen.“ — Marien droht bier bie 
Gefahr! Säume nicht, fauler Knecht! — „Ih will 
dein Gluͤck,“ ſchnartte Dunkelſchott, ſchmeichelnd zu 
dem Herrn gebeugt. „Feite hier die Nacht der Liebe, 
Ein Wink, und ein Pallaft von Bold und Bergkty— 
fall nimmt Euch Gluͤckliche auf. Genießt darum auf 
fannmetnem Pfühle der Wolluſt Seligkeit. Benuͤtzt 
den Augenblick, den günftigen.‘ — Gottfried fuhr 
jürnend empor: Freher Knecht! rief er, was foll der 
verneinende Trotz? Schaff“ und hinüber, und wehe 
Dir, wenn Du nob lange zauderfi! — „Mit wen 
fprihft Du, Geliebter? fragte Marie bebend. Iſt dein 
anmurbiger Diener in der Nähe? Warum fehe ih ihn 
nicht? Warum ſchiltſt du ihn? — Dunfelichett war 
indefjen grimmig in dad Wajfer gerauicht, und fepte 
fihb dad Paar auf den fihwarzen breiten Nacken. 
Stürmifch ruderte er in die ziebende Fluch. „Ach, wie 
fanft trägt und die Fähre! jauchzte Marie: Wie fpies 
gelglart ıft der Strom, wie freundlich leuchten dort 
die Kerzen vom Ufer! Mir ift, ald wartete dort mei—⸗ 
ner eine Weihnachtsfreude! — Sich du die Farfıla? 
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deöhnte Dunkelſchetts Stimme zu Sottfriedb Ohr: 
„Laval iſt's, und der alte Lannoy. In fpäter Nacht 
überfchiffen fie den Strom. Ihe fallt in die Hände 
der Berfolger!” — Din und durd! rief Gottfried, 
von wunderbarem Muthe befeelt: der Feige bebt 
zuruͤck; vorwärts feiger Knecht! — Dunkelfhort Rand 
aber umbeweglich in dem Strom. „Soll ich, die da 
formen, tödten mit einem Hauch?“ fragte er ſchnau⸗ 
dend. — Nimmermebhe! antwortete Gottfried, Marien 
umfclingend, die in ahnender Sehnſucht nad dem 
Ufer flarrıe. — „Soll ich duch die Luͤfte Euch hins 
weg, in den Rüden der Feinde tragen?’ fuhr der 
Schwatze, unruhig im Waſſer fchaufelnd fort, — 
Nimmermehr! wiederholte der Meifter: Mich drängt, 
zu ſchauen, was fih dort begibt. — „Derfluchte Brur!” 
muttte Dunkeljott wie ein ferner Donner: ‚Ihe 
uͤderliſtet mich. Saft moͤcht ih Cuch im Rhein ver 
ſenten!“ — Das Boot ſchlaͤgt um! ſchtie Marie, fi 
am Gottfried Hammernd. — Im Namen ded Herrn! 
rief diefer feierlich und voll Muth: An's Ufer mit 
Die, Du böfer, böfer Knecht! — Mit einem rauhen 
Schrei der Wuth fuhr Dunkfelfhott gewitterfhnell an 
das Geſtade, daß der Gifcht der Wellen hoch auf: 
fprigte, umd fihleuderte Marien und ihren Freund 
auf ten feuchten Boden, daß ihnen die Bifinnung 
fywand, 
11. 


In einem Kreife von Fadelträgern, in den At— 
men einer Trauerverhüllten Frau erwachte Marie. 
„Meine Mutter! „ſeufzte fie mit liebevollem Schmers 
je, und Plammerte fih an den Hald der Matrone. 
Marie! klagte diefe, iht Gefiht mit Thraͤuen beney 
zend: Wie kömmit Du bieher? in dunfler Nacht, mit 
dieſen Mann? — Marie befannte ihre Schuld, ibre 
Liebe, ibee Angſt vor deß Waterd Härte, „Wie?“ 
ſptach die Mutter: „Du echielift nit mein Schreis 
ben? armes Mädchen! Dein Vater ſtarb vor wenig 
Sazen an den Wunden, die er in dem lebten Trefs 
fon erhalten. Ich kehte zutuͤck, Dich abzuhelen in 
unjer geliebte Deutfihland, will noch in jpäter 
Nacht den Strom durchſchiffen, friiher Dich in meine 
Arme zu fliehen, Dir zu verkünden, dab Deine Hand 
jest frei, und finde Dih bier?. . . Ungluͤckliche! — 
Den Gatte if todt, liebe Mutter?’ rief Marie, und 
Schluchzen unterbrad ihre Worte, — 

„Dec Tochter wird verzieben ... Euch fihleppt 
man auf die Folter!” raunıe Dunkelſchott, der, win⸗ 
3/3 Hein neben dem erwachenden Gottfried fand, dim— 
felten eifrig in Die Ohren. „Soll ig Cuch reiten, 
Diefe Bent vertilgen? — Hinweg! Epuf ver Hölle! 
fuhr Gotifteed ihn on, und richtete fich Holz auf; hin 
weg, denn ich verfluhe Dig! — Werzeibung! fuhr 
ee fort, wer der Matrone aug die Kniee ſürzend, Wer 
ztihung einer blinden Leidenſchaft, die anfümpite ges 
gen Der Aeltern heilige Gewaht! Do, kann Euer 
Herz nicht gesen mid die Milde üben, . . . 0, fo laßt 
nun biüken. Der junge Mann an Eurer Seite, Ritter 
Raval, wenn mich nicht Alles trügt,"ziche feinen Degen 


und floße mich nieder. Ich fterbe gern, denn ich war 
verloren, und ich habe mich felbft wieder gefunden! 

Bei diefen Worten riß er das Kleid auf, und bot 
feine Bruf der Waffe dar. So wie aber die breite 
und lange Narbe fihibar wurde, die er ald Knabe bei 
Magdeburgs Sturm erhalten, fo fiürgte Lie Trauernde 
mit einem lauten Schrei zurüd. — „Meine heiligite 
Ahnung fügt, Höhnte fie, oder Du bift Gottfried, mein 
Sohn, den ich in Magdeburg vor meinen Augen von 
einem Wallonen niederhauen fab, deifen Leiche ih nach⸗ 
ber nicht mehr gefunden! Biſt Du’s, 0! fo fomm an 
meine Bruſt. Ein Meer des Lichts römte nieder in 
Gottftieds Haupt. Mutter, Sohn und Schweher hiels 
ten fih eng umfaßt. Ein graufenvolled Bild flog aber 
feurig empor in bie dunkle Luft, zum Schreien der 
TFackeltraͤger. Geheul des Schnierien® ſchallte auß der 
Tiefe. Dunkelſchott hatte fein Epiel verloren. 


13. 


Utles wurde Mar. Gottfricdd Mutter, des reichen 
Breitlingerd Frau zu Magdeburg, hatte in jenen ent⸗ 
feglihen Tagen des Sturms ihren Gatlen unter den 
Waffen fterben, ihren Knaben niederbhauen feben. 
Ohnmaͤchtig war fie, die fchreiende Tochter im Um 
zufammengefunten im Haufe, daß fie unter feiner 
Gluth zw begraben drohte. Ein mitleidiger Offizier 
unter den fpanifchen Truppen, ein Franzofe, der Here 
von Lannoy rettete die Unglüdfelige, und führte fie 
aus dem Gräuel hinweg in’d Lager, beredete fie, ihm 
zu einee Muhme im Stifte Yürtih zu folgen, und 
dort ded Krieged Wuth abjumarten. Im jener Zus 
fluchtsſtaͤtte hatte er nach einem Jahre, von der Schön» 
beit und Sanfmuth der Magdeburgerin beſtochen, um 
ihre Hand geworben, und die Dankbarkeit der Gerets 
teten mochte fie ihm nicht verfagen. Gluͤcklich waren 
die etſten Jahre dieſer Ehe, in welden Lannoy Dar 
rien ald feine eigene Tochter aufs und annahm. Grein 
Ueberteitt in franzöfifchen Dienft jedoch, und fein rafcht# 
Vorfchreiten auf der Rangleiter der Ehre machte ihn holz 
und heffärtig. Da ihm felöft dad Geſchick Kinder verfagte, 
wollte er durch Mariend Ehe mit dem reichen Laval 
feined Haufed Pracht begründen, und härte nicht das 
Widerſtreben der Tochter geachtet, die zwar den Mitter 
noch nie gefehen, aber für Gottfried [den empfand, 
old fie ibn Paum erblidt. Da riß der Tod tem 
Mestre de Canıp aus der Welt, und erlößte die Toch⸗ 
ter von dem Zwange bed Batets, den die Mutter nie 
gebilligt. Laval follte Mariend Gunft zuerft verdienen, 
und darımr wählte ihn die Obderflin zu ihrem Reiſe⸗ 
gefelichafter nah Straßburg, in dejjen Nähe jie unvet⸗ 
hofft ihren Gottfried, den f[hmerzlich Beweinten, wieders 
fand. — Fort! fort, nah Magdeburg! riefen Alle; uner 
vaͤtetliches Haus wieder zu bauen den Ort zu begrüs. 
fen, wo unfre Wiege ftand, wo die Hand ded Herm 
fo fihtbar über und mwaltete! — Fürd Erfie ader nach 
Halberftadt! mein Sohn, ſptach die Frau von Lanney, 
Deinen treuen Pilegerinnen den Danf der freudigen 
Mutter zu bringen! — Da weinte Gortfrisd und 
reichte der Mutter den traurigen Brief, den er im feis 
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nem Wammfe trug. Doch, wie er den Blick barauf 
warf, wollte er dem Auge mit trauen. Dad war 
nicht Wotbrods, dad war des Doctord Schrift. Und 
da er dad Schreiben ahnend öffnete, erkannte er mit 
freudiger Beſtuͤrzung, wie Alles nur cin boͤſer Zauder 
gewefen, der jeht erft von ihm gewichen. Denn in 
den väterlichhen Auddrücden lud ihn Ehrenpreis zur 
Ferienreife ein im den Kreis feiner Familie, die ger 
fund , wohlbehalten und glücklich ſehnlich den theuren 
Eohn erwarte. a , 
Duntelfhott! Duntelfchott! rief der Jüngling, 
von Schmerz und ‚Freude durchſchauert den Blick 
danfend auf zu den Wolken fehlagend : böfer Knecht! 
Du wollteſt unfer Verderben. ef 
Schwefter freien und verleren feyn im Ewigkeit, aber, 
Er, der Alles schafft und hält, bat ihm verhütet, den 
abfcheuligen Frevei, und umd miedergegeben ber Zur 
gend! Lob und Ehre ſey ihm! i 
Der böfe Geiſt hatte das Schreiben der trauern, 
den Mutter an Marien auf ähnliche Weife umgemwan« 
delt im einen Drohdrief des zornisen Waters, und 
auf diefe Weife truͤgliche Karten gemifht. Uber Mut« 
terliebe, Himmeldgnade und Gottftieds neuerwachende 
RMechtſchaffenheit hatten den Zauber gelöft, und geleis 
teten die Freien gen Halberitadt, wo Frau Mectild, 
Doctor Ehrenpreis und feine Gattin mit Jubel Gotts 
fried umd feine Mutter empfingen, und mir dem Biel 
geprüften dem Himmel für feine Rettung dankten. 
Metkwuͤtdig if, daß von Dunkelichoitd Betſchwin- 
den an, die glühende Leidenjchaft in Mariend und 
Gottfrieds Bufen erlofhen war, und umgeflaltet in 
fanfte Gefchwifterliebe, dab Marie ben verabfcheuten 
Laval bald’ lieben lernte, und ihm ald Gattin nad 
der Heimath folgte, dab Gottfried des Doctord Toch— 
ter Delena Chegemahl wurde, und mit ihr vereint, 
fein Baterhaus in Magdeburg emporbrachte, obgleich 
er früher fo viel Widerwillen gegen fie empfunden; 
und daß der fehwarze Knecht feit.dem Abentheuer am 
Rhein nimmer vor Gottfried erfchien, welcher all das 
Baubergeld in eitel Schlarfen verwandelt gefunden. 
Die Hifforie hat bier ein Ende, und ſchweigt, 
nachdem fie angegeben, dab Frau Mechtild und Frau 
Lannoy im ihrem fpäteften Alter nad glücklich gewe⸗ 
fen in dem Gluͤcke ihrer Kinder. Don Dunkelfchott 
weiter feine Meldung; und diefed Schweigen hat vers 
ſchiedene Zweifler unferer Tage auf die Vermuthung 
gebracht, dab ganze Maͤhrlein ſey nur eine allegorifche 
Vorfpiegelung müßiger Erzähler, und der idhwarze 
Knecht im Grunde mirgendd zu finden, ald im ber 
Bruft ſeibſt der Sterblichen, woſeibſt er, nad deren 
Ruf und Willen bald riefengroß erwichft, baid winzig 
zufammenfchrumpft, bald erbittert fein Suͤndel gaͤnz⸗ 
ih fchnürt; aber die Gläubigen mögen feſt am der 
Wahrheit der Sage halten, die ohne Zweifel, von 
Gottfried Hand aufgezeichnet, in dem Beritlingerfchen 
Gamilienardip ju Magdeburg wird zu finden fen. 
G. Spindlet. 
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Dee Bruder ſollte die 


Charade. 


Als zum Gipfel ber erften, mo bofde Pieriben nur thronem 
.. Im eleg ſchen Schwung, groß und lieblich zugleich ... 


Sich die zweite erhoben, ſtarkes und mildes vereinend 


Zu einem claſſiſchen Werk im chromatiſchen Styl: 
Da entſtand mein Ganzes, dad aus dem ſruchtbarem Reiche 
Echter Romantik entleint, doch im edlern Gewand 
Nun erfcheint ald jüngfted Produkt des gefeierten Meijters, 
Dr — wenn auch oft nicht erfannt — dennoch ben 
Lorbeer errang. 
® “are. F. 


Auflöfung des Näthfels in Nr. SL, 
So I. 





Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


Dienftag den 7. März. Nein! Lufifp. im 1 Act vom 
Barnekow. Hierauf: Die Verwandtſchaften, Luftip. 
in 5 Ubthl. von Kotebus. 

Mittwoch den 8. Die Hochzeit bed Figaro, 
Oper in 3 Abtbhl. von Mozart, Sr. Forti ald-Kigaro, 
Dem. Heinefetter ald Sufanne, Tem. Bamber— 
ger als Page und dann Mad. Brauer in der Parthie 
der Gräfin nicht mebr ald Gaft, fondern in der Neihe der 
engagirten Mitglieder, machten ben fchönen Abend volllommen. 

Donnerftag den 9. Der leichtſinnige Lügner, 
Luftip. in 3 Abthl. von 8. 2. Schmidt. Hierauf: I 
irre mich mie, Zuftfp, in 1 Wet von Lebrün. 

Samftag den 11. Der häusliche Zwift, Luſtſp. 
in 1 ct von Kogebue. Hierauf: Sichen Mädchen 
in Uniform, Vaudeville-Poſſe in 1 Yet von Angely. 

Eunntag den 12. Ban Dyk’s Landleben, mas 
leriſches Schauspiel in 5 Abthl. nebſt MWorfpiel von Br. 
Kind. Um das Stüd zu einem niederländiihen Malerfpiel 
zu machen, durfte nicht allein ind Kleinfiche eingegangen 





« werten, fondern biefes mußte mit einer' ſolchen Portraite 


äbnlichkeit aniprechen, der Dichter mußte fich fo ganz im 
bie Eigentbümlichkeit bineingeträumt baben, daß ed nur al& 
niederlindiich gelten konnte, Dieß kann es nun in Wirk 
lichkeit nicht; der Niederländer wird fein Vaterland ſchwer⸗ 
lich weiter als in der Malerei der Seenerie verfolgen ; ber 
Dichter felbit muß feine Buflucht nehmen, die ferten Heerden 
auf frifchen Weiden, die herrlichen Obſtarten (großentheil® 
vom Treibhaus), die derbe Schönheit der Nympben und 
Grazien des Landes, appetitlich zu fchifdern, Dazu verbrauchte 
Goͤthe keinen Pinſelſtrich, indem er die herrlichen drama— 
tiihen Bilder von den Niederlanden in feinem unſterblichen 


Traucrſeiele entwarf, Gr hatte freifich einen biutigen Pins 


tergrund, Kind einen blühenden ; aber hier durfte diefer nur 
bejio ſchöner blüten laffen, was dort im unreligen Kampfe 
ſich aufteibt — kurz das Stück hat keine Nationalität in 
den Perfonen; und biefe follte wohl um fo Weniger ver— 
mißt werden, als ja aud Rubens ftetd ein Mieberländer 
geblieben it, und ald Wan Dyk's Künftlertpum doch fo zu 
fagen nur ein mieberländifcher Sonnenaufgang war So 


— 


ift alfo das idealiſche Licht, welches beſonders ber fckte 
Aufzug anf den Helden wirft, eben fo aflamein panegyriſch 
für. die Zufw ft gefaßt, wie der Dichter zum Lobretner an 
den Niederlanden wird. Dieſes fönnte ih mit Strenge 
allerdinge einzwenden laffen, und noch mehr, was bad ger 
wiß dramariihe Motiv des Kampies ber Lirkluden anbe— 
fangt, die wenige poerifche Bedeutung, in welcher Kind uns 
dieſe feine Licblinge zeigt. Dir, am armen Stoff, fonnte 
ein Dichter feine Dedeutenbeit erproben, fo wie Schiller 
von Gdthe's Egmont fein brmerft: — „Diele Leptere, 
bad Schwerere bat er vorgezogen, Weniger vermutblich aus 
zu großer Achtung für bie tüfterifihe Wahrheit, als weil 
er die Armutb feines Stoffe durch Pen Rechthum ſeines 
Genies erirgen zu künnen fühlte. Huf viele Art verrath 
Yan Dyt’t Lantieben, Dad überdem an tbeatratiihen 
Mitreln oder vielmehr unversibeiteten Marerialien, reicher 
angelegt iſt, die innere nationale Bewegung faum, Die jes 
nes große Zrauerfpiel in Nebenſcenen ſchön und ficher ent: 
wickelt. Kind begnögte ſich, mir Hülie des Theatermalers 
gemalt zu baben, und geflimpert und geflöter mir dem Or: 
cheſter und mit der Kirchenorgel aus ben Areuzfabrern. Laſſen 
wir ibm aber Gerechtigkeit widerfabten in manchem fchö: 
nen yoetichen Auflug, im mancher kiograrbiſchen Stizze, 
in mancher glücklichen raſchen Wendung tes Dialogs und 
des Seenenwechſels, — endlich in dem werin fein: aröftes 
Merdienit befteht: ganz fharmante Tableau's arrangirt zu 
baten. Doch bierfür haben fich bie vielen @hterbefiger in 
müfigen Stunden und bie Städter bei gefeliiger Langens 
weile mebt als die Kritik ‚zu bedanken, und auch dieſes 
Vergnügen bat ja im Zreibbaus ber Moden fchon abge 
blüht und fundiert Verlegenbeiten binterlaffen, 

Montag den 13. Daum Vertbeil des Hrn. Forti. Die 
diebiſche Eifer, Oper in 2 beit. von Roſſini. Ob tiefe 
Oper als Oper über oder unter aller Kritik ſey, wollen wir 
beute nicht näver unterfuchen; genug, die Eliter bat ihr 
Genie langſt an unſeren Taſchen bewiefen, fo auch beute, 
Hen. Borti aber wünſchen wir Glöck zu dem neuen Nilber: 
nen Leffel, per, auf dem beben Teum unferer Gunſt ber 
ſteckt, ihn mit eollens Redet ald Erzenibum zufiel. Er gab 
den Fernande Vitlabelia mit ter an ibm göwchnten 
Virtuoſuat lebeudiget Auffaſſung und dem Gelſang eines 
ausgebildeten Künstlers, Uniere Mitglieder bemühten ſich 
rühmlich den Gaſt zu ehren, und wenn wir an Dem. 
Bamberger weniger den Glanz ald das Lietfiche, Une 
ichufdootle der Ninette zu Ioben wiſſen, fönnen wir Srm. 
Zeurny old Gianetto has Zeugniß flafiger und ıheil: 
weile fehr tüchiiger Ausſübtung dieſet ſchweren Partbie 
geben, bei weicher der Mangel un Nacſicht Einiger im 
Publikum um fo mehr auffallen mußte, Hu Dobler be 
mwäbhree aufs Meue feine Dieifterichaft ats Podefta; bie 
befannte Arie iſt eine der briltanteiten Leiſtungen diefes auss 
gezeichneten Baſſiſten. War Dem. Bamberger im froben 
MWirbeln der Töne (Arie) der Lerche zu vergleichen, fo war 


Dem. Heinefetter (Pippo) die Nachtigall, welche 


fügen Schmerz in vollen beilfiimgenden Tönen, bald jauch 
jend, bald klagend anshaudte. Doch dem Ref. fällt fo eben 
der Dichter Süßbach ein, der beim Wettgeſange über das 


Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried Wenner. 


Perchenärii e und MWachtelartige ſchier bbſe Händel bekommen 
bätte ’ ” — —* daß unſere Künſilerinnen liebena, 
würdig durch Beſcheidenheit ind, und er 

auch fein Dichter iſt. u... 
und Herr Leißring (Antonio) boten dad Gtüd 
durch Laune und Lebendigkeit; die Pächterin Pucia aber 


‚sing fo’ barboriſch mit ibren Leuten um, daß ſie nicht in 


ber Naͤbe einer Hauprtſtadt 
Zienftag den 14. 
fpiel von Kebebue. 
Miwerb den 15. Hedwig, Drama in 3 Abthl. 
ton 3b. Körner. Hierauf zum Eritenmal: Es fpudtt 
Lufiſe. in 2 Abtbl. von Frau Fon Weiſſenthurn. Die Rolle 
bed Rudolph ichen wir mit befonberem Genuß von Hrn, 
Behringer, da er fie durchweg mit Liebe ſpielt; ſchade, 
daß einige Hoiferkrit ihm heute an der Ausfüöhrung hinders 
ih wor. Dem Lindner gab die Hedwig in ſcon abge 
klaͤrter künſtleriſcher Faſſung, gegen dat Ende viellcicht zu 
rubig. Dr. Rottmayer bat aus alter Angewöbnung 
in der Rrfle dee Julius noch immer Stellen von ſchwan— 
kender und vieldeutelnder Hecentuation, ° Auf Leid folgte 
Freud: — Die Geibichte von Prramus und Fhiebe war 
auf ihrer Erelsnwanderung burch Die Körper der Poeſie 
zulert im eine Echneiderweifftätte gefahren und man fand 
daran viel zu lachen. Frau von Weißenthurn glaubte, daß 
es mit der Wanderung auf ber Oberwelt genug fey, amd 
lieg Me Geſchichte unter der Erde in einem Weinkeller ſpu— 
ken, indem fie ibrem Gefchlecht bie Ehre der Mauerbres 
cherei zumwandie. Mer dieſes Original⸗Luſtſpiel noch nicht 
trunt, darfte die derbe Landkoſt bed Wiges, Die jedoch 
nicht gerade umverdaufich und übermößig iſt, lachend ron 


zu Haufe zu feyn ſchien 
Dad Kind der Liebe, Scheu— 


Amiaung bis zu Ede frhen; eine ftarke Zuwuthung iſt es 


zwar, daß das Mifverflanpniß eines dummen Bauernjungen 
durch zwei Acte nerrichen- wird, indeſſen gerdit dieſes gee 
trade zu dem Eigenthümlichen der Poſſe — denn mebr it 


es eigentlich nicht — worin Dummheit dem Zufall und ” 
der Intrigue zu Hülfe kommen muß. Die Daiflellung war ‘ 


reiht brav. 
Denvierfaz den 16. Preciofa, von Wolff und Weber, 





Theater » Anzeige. 


Montag den 20. Mir, Mielliebhen, Luſtſp. und 
die Erben, Luſtip. 

Dienftag den 21. Nihenbrödel, Oper, (Uicenbröbel: 
Dim. Koch. 

Minwech den 22. Das Käthchen von Heilbronn, 
Schautfiel. 


Zreitag den 24.. Großes Oratorium von Hm. Km 


pıllmefir Gubhr, 
Montag den 27. Der Erbrertrag, Schſp. 
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Dienftag, 21. März 


1826, 





Liebe und Huld. 


IE Me Mutter der Liebe den fchönen Amor geboren, 
Eyradı zu ven Gratien lie: „Biebet ben Kuaben wir auf, 

Ernft und fanft. Much Ichret ihm bald die ambrojiichen Künfte: 
Wohlzugejaiten; fie ind allen Unſterblichen werth.“ 

Gerne verrichteten fie ihre Umt, o Wunder, und lernten 
Jede rom Amor mebr, als fie den Knaben gelebıt; 

Seitdem stehen fie, Lieb’ und Huld, auf einem Ültarez 
Huld maht Liebe; ſich felbit nennet die Liebe 

nur Huld. 





Die Liebe im Todtenreiche. 


— — 


Ueber den Grüften ſeh' ich fo oft verſchlungene Hänbe ; 
Amor und Piyche Inüpft ſchweiſend ein ewiger Auf. ', 
Wohnet die Lieb’ in der Gruft? a birgt die Aſche Der 
" odten 
Wenn ſie die Urne vereint, Funken vom ewigen Strahl ? 
Manberer, lied: Nur Eine Gadel erleuchtet den Orkus; 
Mächtige Liebe allein fand ein Elyſtum ſich. 
Krüde ſſterbend die Hand mie deiner Geliebten zufammen; 
Ulled trenner der Tod; Liebende zieher er nach. 
Herder. 





Amor und Pſyche. 


—— 


Das liebliche Mährhen von Amer und Piyche ift 
durch unzäblige Runftworftellungen alter und neuer Seit in 
Aller Munde geläufig geworden, obne daß doch bie näheren 
Umftände deffelben fo allgemein befannt wären, daß ibre 
Darftellung in diefem Blatte überflüſſig fcheinen möchte. 
Bemerkendwertb ift, daß, während die bildende Kunft noch 
in ziemfih alten Zeiten von jener Alfegorie Notiz genoms 
men, eine Erwähnung derſelben bei Schriftſtellern doch bis 
in bad zweite Jabrhundert un’erer Zeitrechnung vermiht wird, 
Wider in den zahlreichen Ueberreften griechifber Lyriker, oder 
in ihrem fleifigen und geiftreichen Nachabmer Horatius, wo 
doch Selegerbeit erivartet werden folfte, einer fo finnvollen 
Legende anfpielend gedacht zu feben, noch bei dem tiefſinni ⸗ 
aen Erdrterer erotifcher Verhaltniſſe, Platon, noch endlich in 


dem Fruchthorne zierlicher Verſinnbildungen und Ideenſpiele, 
der griechifchen Anthologie, findet fib cine Spar davon, 
wiewobl Amor genugmal ald den menfchlichen Seeten 
Pſychen) nachiteilend gefunden wird. 

Erſt Apulejus, ein Stömer aud Arita, Platoniſcher 
Philoſoph, gegen Ende des zweiten Jabrbundert&, im feinem ' 
finnreichen. jatpriihen Romane vom goldenen @iel-bat bie 
ganze Dichtung weitläuftig erzählt, aus weldhem dann ein 
abgeſchmackter Eomvifator, der Mytbograph Fulgentius, bier 
felbe ins Kurze gefaßt und mit tiner erbautichen Auelegung 
begleitet bat. Die Sufammenftellung eines riechen, Yris 
ſtophonles, der, mie es ſcheint, noch ſpäter als Apulejus 
war, it verloren gegangen. Ton und Autbildung bei Apu 
lejus, deſſen eigenen afrikaniſchen Schwulſt abgerechnet, 
athmet den Driene, und dem Leſer werden fo manche 
Untlaͤnge an die Grundtypen morgenlandiſchet Maͤhrchen, 
an hartgeſiunte Feeen, die, wie hier Venus, den von ihnen 
verfolgten Bärtentächtern gefabrouile Prüfungen auflegen, an 
die ſo bäufig wiederkehrenden Arten dieſet Prüfungen ſelbſt, 
an bie unter der Dülle von Ungeheuern auftretenden und 
durch Bauber zu loͤſenden Geliebten nicht entgeben. Aus 
dem Mergen ber ſtammte dem Griechen fein ganzer Venue- 
bienft und die erſten Wurzeln der zu ſelbem gehörigen 
Allegorien ſind ficherlich ſeht alt, wenn fıhon fich in dem 
beiteren Griechenlande ſeht Veles aus dem myſtiſchen Gas 
gentreife des erniten Urlandes bis zur Unkenntlichteit frei 
geitaltete, Anderes verloren ging over überſeben ward, das 
erft in fpäteren Zeiten wieder hervotgeſucht wuche. Zu 
biefer legteren Gatiung büsfen wir unfer Mäbrchen rech⸗ 
nen, bas zu anmuthig iſt, als das es nicht, wäre es in 
ber blübenden Zeit der griechiichen Literatur bekannt geweſen, 
unter jo vielen fchöpferifchen Geiſtern einen Bearbeiter Haätıe 
gewinnen follen. Wir geben daſſelbe nach Apulejus, jedoch 
fo behandelt, Daß, indem wie deifen allgugrofe Weisichtweifige 
feit vermeiden, wir ben Geiſt und die Blür e feiner Dare 
ftellung mögliche beizubebalten ſtreben wellen. Wer das 
Weitere über die gelehrien Deucungen der Babel begebr® 
ben verweilen wir an Creuzer, Symbelik und Myrpolegle 
ber alıca Wölker, Theil IE, Scite 366. 





Es waren in einer Stadt ein Koͤnig und eine 
Königin. Diefe Hatten deri Toͤchter, alle ſchoͤn, aber 
die Meize der älteren wichen in dem Grade denen ber 
jüngfien, daß die menſchliche Sprade zu arm jhien, 
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um ſolche Anmuth würdig zu preifen, umd nur jene 
beiden für irdifche Weſen, Pſyche aber für eine Göt: 
tin gehalten wurde, Die Begeiftirung ihren Landöges 
noſſen hielt Ah nicht an Austuͤfen der Bewunderung: 
man errichtete ihre AUlrdre; brachte Opfergaben, und 
serkündete aller Orten, Venus feibft fey vom Himmel 
geftiegen und würdigte dad Menſchengeſchlecht ihres 
Leidhaftigen Anblicks. Darüber ergeimmt,, die echte 
fbaumgeborne Göttin: fie ruft ihren Sohn, und be 
ſchwoͤrt ihn bei der Zärtlichkeit ihrer mürterlichen Lies 
be, bei den fühen Wunden feiner fake, bei den 
MWonnefhmerzen feiner Gluthen, fie zu rächen: der un« 
würdigfte Gegenitand, der armjeligfte Sterbliche, deſ⸗ 
fen Zufand einer zörtlihen Leidenfchaft Hohn fpres 
chen kann, foll Pſyches Herz gewinnen. 

Unterdeh hatte Pfyched auferordentliches Weſen 
allerdingt jeden Jüngling, der Unfprüde auf die Hand 
einer Königstochter baben Ponnte, zurücdgefchreckt, fich 
iht mit ſtetblichen Wuͤnſchen zu naben, und während 
ihte beiden Schweſtern fürftliche Breier fanden, und 
ihnen Hymens Radeln fröhlich Feuchteten, befümmierte 
die abgörtifche Ehrfurcht, welche feiner jüngften zu Theil 
wurde, den frommen Vater, und ben Neid der Himme 
liſchen fürdtend, beſchickte er dad Orakel Upollos, 
daß eine baldige und angemeſſene Vermaͤhlung Pſy— 
ches die aͤltetlichen Wuͤnſche krönen, die vaͤterlichen 
Sorgen enden möge Da antwortete die Gottheit 
Folgendes; 


Hoch auf des Bergs abichäffig Geklipp ba bringe Dein 
Kind hin, 
Wenn zu des Grabd Brantbert würdig Du felbes 
geſchmückt. 
Mache Dir nicht Hoffnung, daß ein Sterblicher werde 
Dein Eidam, 
Sondern ein Unthier kommt, rüͤckiſches Ditergezücht, 
Welches gefluͤgelt den Aether durchſchweift, heimſuchend 
was lebet, 
Und fo mit Eiſen als Gluth Allem erflärend ben 
Krieg. 
Vor ihm beber auch Zeus Hoheit, ihm zittern die 


Götter, _ 
E:röme gerinnen zu Eid, felber der Hades erbangt. 


en faßte das koͤnigliche Haus, Thraͤnen rannen 
ot — aber möcht ift der Glaube an dad 
Unvermeidliche, und die Jungfrau wird, im Schmude 
hedhzeitlier Feſtluſt, unter bräutlidiem Geteite und 
ven Fackein und Geſaͤngen ded Ehegottö, während das 
ganze Volk wie zu ihrem Leichendegängniffe weinend 
folgt, auf den unwegſamen Gipfel des benachbarten 

irgeb gebracht. j 

—— — hetzzetteihenden Abſchirde von den 
Foren bleibe Pfyche in einfamem Sammer auf der 
Höhe zutuͤck, von der aber die Bebende ein leijer Ze⸗ 
pie allmählich tiefer in ein anmuthiges Ihal trägt, 
—* auf dem fanften Roger eines üppigen Rafengrüs 


ned niederfegt. Don der Laſt ihrer sduldungen uͤder · 


wältigt Antt Me in fügen Schlummer. Beim Ermar 
den fiebt fie in einem Haine von hoben — 
jcftaͤtiſchen Bäumen: ein fpiegelheller Quell murmelt 
zu ihrer Seitez fie etblickt einen Pallafi, den nur 
Görrethände gebaut haben Finnen, Denn die von 
Erderhalz und Eifendein prachtvoll arwölhten Decken 
zuhten auf Säulen von gediegenem Goide, alle Wände 
waren mit, filbernem Schnigwerf uͤderdeckt, von weis 
chem die fünftlichften Seitalten von Thieren und ts 
wild dem Auge des Eintretenden entgegenfamen. Auf 
Mofailen von dem koͤſtlichſten Steinen trat ber Fuß, 
und dermaßen ſchimmerte und » funfelte tingöberum 
die Herrlichkeit diefer wunderdaren Schäße, daß der 
Tag in ihrem Glanze doppelt zu Iag wurde, die 
Nacht aber auch ohne Sonne ſonnenerheilt (bien. Staus 
nend ſchreitet Pſyche über de Schwelle diefes Baubers 
baus, denn Fein Schloß, fein Riegel wehrt ihrem 
neugierbewegten Buße den Zugang. ie ducchwan⸗ 
delt die prangenden Öentächer, fie betrachtet Ailed und 
Jedes, und nichts fehlte, was auch die ausſchweifend⸗ 
he Begier eined im Schooße des Gtüdes verzogenen 
Daſeyns ſich erfehnen koͤnnte. Da tönt eine unfichte 
bare Stimme in ihr betroffenes Ohr: Was fupef 
Du, Herrin, der den Anblick diefer Schaͤtze? di 
find Dein! Lege Dig nieder auf diefen Polfter, er 

quicde Deine Glieder durch Schlaf und Bad; wir, 

deren Stimmen Du vernimmft, find Deine Dients 

Einnen, und werden jedem Deiner Winke achorden. 

Piydhe eckennt den Ruf. einer göttlichen , Waltung, 

die fie an diefe Stelle geführt, und den förperlofen 

Stimmen folgend ruht fie fih im Schlafgemach aus, 

etfriſcht ihre Lebensgeiſter im Bade, und findet bier 

auf in einer nahen Notunde eine zierliche Tafel ger 

deckt mis denjenigen Genüffen, wie fie ſich für tas 

Verlangen einer fo zarten Schönheit eignen, Die Uns 

fihyebaren bedienen fie mit der Pünktlichkeit und dem 

Geſchick, dat man billig von Grifterhänden erwartet. 

Melodifche Eirherfchläge erklingen, und eine allmaͤh⸗ 

lich anwachſende ungefeheneer Menge laͤßt die Hatmoͤ⸗ 

nieen der reinſten Kehlen im wundervollen Chor er 

fallen. ” 

Piyche finft zur naͤchtlichen Ruhe nieder. Da 

fieht fie fid von unfihtbaren Armen umfangen, mit _ 
trunfnen Küjfen überfchätter, und Hymen feiert feinen 

füßeiten Triumph. Aber che der Morgen grauet,-if 

der geheimnißvolle Bräutigam verfhiwunden, die luf— 

tigen Diener eilen, ihrer Gebieterin Befehle zu eme 

pfangen, und ipre bedachtſame Sorgfalt begleitet. fie 

duch den neuen Tag, bid die Nacht die rätbfeibaften 

Breuden ihrer VBorgängerin wieder bringt. Ge ſchwin⸗ 

den Tage, Wochen und Monden, und ſchon wird Pfys 

he von den Ahndungen der Mutrerfeligkeit durche 

drungen, che fie weiß, wer mit, ihr den hochzeitlichen 

Bund geſchloſſen hat, Ihrer Heltern Haupt indeß 
bleihte noch mehr ald der Schnee der Jahre der Gram 
um ihre verlorene Tochter, und die Schweſtern famen 
berbei, um biefelden im ihrem Kummer zu tröflen. 
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Da begann in der Nacht zu Pſyche der Gemahl, den 
fie nur hoͤren und fühlen konnte: Pſyche, mein ſuͤße⸗ 
fird und gelichted Weib, dir bereitet das Schickſal in 
feinem Grimme sine tödliche Gefahr.» Deine Schwe⸗ 
fieen, traurend über deinen vermeintlichen Untergang, 
wollen deine Spur auffuchen und werden unverzüglich 
fi diefen Einöden nahen. Vernimmſt du nun ihre 
woehmüthigen Klagen, fo antwerte nicht, und fich dic) 
nit nah ihnen um. Du mwürbeft mir unausſptech⸗ 
lichen Schmerz, dir aber fichered Verderben bereiten. 
Pſyche verſprach dieſer Warnung zu folgen, aber faum 
“ war dad Dunkel gewichen, als fie in Thtaͤnen ausbrach 
und ihre Bruſt zerfchlug, daß fie num, ferne von aller 
menſchlichen Gefellſchaft nicht einmal der Ausficht, ihre 
Schweſtern wieder zu fehen, froh merden ſolle. Als 
fie fo die Nacht berangeweint, bewegt fie den heim⸗ 
lihen Geliebten durch ihre Klagen, daß er ihr das 
Bufammentreffen mit ihren Schweſtern zugeficht, ja 
erlaubt, diefelden bei dem Abſchiede mit Kofibarfeiten 
zu beſchenken, nur ſoll fie ſich auf Peine Weiſe verleis 
ten lajfen, auf den Kath ihrer Schweftern nach ihm 
und feiner Gehalt zw forfihen, damit nicht unbeilfame 
Neugier ihr ganzes Gluͤck zertrümmere, 


(Bortfegung folgt.) 





Noch eine Probe rabbinifcher Weisheit. 





In den Beiten des Antiohus Epiphanes, als 
den Iſcacliten firenge verboten war, fid mit dem 
Studiam ihreh Gefeped zu befchäftigen, fand Papos 
Ben Ichuda den berühmten Rabbi Ufiba wie er in 
Öffentlicher Botksverſammlung gelehrte Vorträge hielt, 
und redete ihm fo an: Wie Akiba! fuͤrchteſt Du denn 
gar nicht jene und beherrfchende Obergewalt? Diefer 
erwiederte: Höre doch folgende Erzählung : 

Ein Fuchs ging einft am Ufer eines Stromes 
und fah wie die Fiſche — vor feinem Bilde erſchreckt — 
bin und ber liefen; da fprach er zu ihnen, warum 


laufet ihr fo, lieben Fifche? Diefe fpraden: vor den. 


Negen laufen wir, welde bie Menſchen nad und auds 
werfen. Darauf redete der Fuchs fie an und ſprach: 
Wohlan, fo kommt doc lieder herauf ind Grüne, 
und wir wollen bier freundfchaftlich jufammen wohs 
nen, fo wie eure Vorditern mit den Meinigen frieds 
lid) mit einander lebten. O Fuchs biff du cd — fpras 
hen die Fiſche — der fr den Kluͤgſten unter ten 
Vierfüßigen gehalten wird! Nein, wahrlich, du bift 
nicht Aug; mie Fönnte du fonft dieſes anrathen. 
Siehe, hier find wir in unferm Lebenselement und 
müffen uns fürchten, wie viel gefahrvollet ift erft jene 
Stelle für und, wo und nur der Tod erwarten fann. 

Wie meynſt du num Papos — fuhr Rabbi Afiba 
fort — daß wir mehr Gicerheit fünden, wenn wir 


das Studium des Geſetzes verließen, von dem es doch 
beißt: „Siche dab iſt dein Leben und dein Wohlergehen.“ 

Nicht lange nabher wurde Rabbi Aliba erarife 
fen und ins Gefaͤngniß gebhracht. Hier fand er feinen 
Freund Papos bereits in Feffeln. Wie fommft denn 
Du hierher? vief ihm der Bebrer gu. Heil dir Alida, 
erwiederte Jener, der du um did Geſthes willen kei— 
deſt; aber wehe mir, Papos, der ich um unnüger Ders 
gänglichkeit wegen gefefjeit wurde. ’ 





Frankfurter Nachrichten. 
Schite Jahresſeier der Sonntagsſchule. 
(Bortfegung.) 


Die Unterrihiäftunden find auf folgende Weiſe eins 
gerheilt: 

Ieden Somtag Morgens nach geendigtem Gottek 
bienfte, beginnt ber Unterricht im Schönichreiben und dauert 
bie 41 Uhr, mo fodann von 14 bis 12 Uhr Erdbeſchrei⸗ 
bung gelehrt wird, Nachmittags von 1 bie 2 Uhr wirb 
im Zeichnen, von 2 bis 3 Upr im Medinen und von 3 bis 
4 Upr im Rechtichreiben Unterricht ertbeilt. Ein jeder aufs 
genommene Schüler Tann an allen oder aud; mar an eim 
zelnen biefer Lehrgegeuſtaͤnde Tpeil nehmen, und eıhält als 
fen Unterricht unentgeldlich. 

Die Aufnabhme neuer Schüler findet nur dann an 
bem Iepten Sonntag eines Monats Etatt, ivenn der Aus— 
tritt älterer wieder den Raum geftattet und wird jedesmal 


durch dad Nachrichtöblart befannt gemacht. Dei derfelben 


werden fie mit Namen, Alter, Geburteurt, Gewerbe und 
bei welchem Meiſter fie in Arbeit ſtehen, im das Regiſter 
eingetragen, und nach vorbergegangener Prüfung in die ihe 
zen Sähigkeiten angemeſſenen Klaffen eingetheilt. Sodann 
werden ihnen bie DVerbaltungsregelm vorgeleien, wobei fie 
sum Beſuche des Früh⸗Gottesdienſtes, zu einem ſittlichen, 
ruhigen und anfländigen Bettagen ermahut, und ihnen bee 
kannt gemacht wird, daß das Verunreinigen des Schullo— 
Bals, der Wände, Tiſche sc. durch Ausweiſen aus der Schule 
beitraft wird, 

Der Schreib, Rechnen» und Zeidinen- Unterricht ift in 
3 Claſſen eingeibelt, und jede Elaſſe in 2 Abtheilungen, 
bergejtalt, daß eine richtige Stufenſolge von Leichtern zum 
Schwetern beobachtet werden fann. In jeder Claſſe uns 
terrichten, je nad) Vebarf, ein oder zwei Lehrer, indem ein 
wackerer Oberlehrer für einen richtigen Methedengang die 
Sorge trägt; außerdem find ſtets einige der Herren Schul⸗ 
borlicher gegenwärtig, um über — und Geſetg zu 
wachen. 

Die Koften der Anfiaft, welche in Galarirung der 
Lehrer, Anſchaffung der Schreib» und Zeichnen: Materialien, 
Holz :c. beitchen und ſich jährfih auf 5 bis fl. 600 bes 


kaufen, werden aus ber Geſellſchafiscaſſe befteitten; bie 


2 


umentaclblihe Benukung ded Locals in ber Weitfrauen 
ſchule  verdauft dieſelbe der menſchenfreundlichen Gejin: 
nung uniser oberſſen bochlöblihen Schulbepörde. — 
Das bei unirer Sparcaſſe angelente, einftens zur Erbals 
tung ter Schule dienen -follende Capital, von Freunden 


‚ bes wahren Guten zuſammengebracht, bat feit. ber vorjäb: 


sigen Prüfung, wo es mit fl. 764. 40 fr. angezeigt wur: 
be, einen neferweten Zuwachs erbalten, wodurch es auf 
fl. 2042 berangewacien if. — Gegen den edlen Mäns 
nem, und Dan? ibnen b’er Öffentlich, für die freigebige Uns 
terhägung dieſer wahren MWoblttätiafeittanftolt, wozu ſich 
noch jangſt ſelbſt die Muſen vereinten, und durch ein ges 
ſchmackvoll geordnetes und vorzüglich ausaneführted Con: 
cert, einen Abend gewährten, am welchem Zweck und Mit 
tel die Gefühle des Menfchenfreundes in gleichen reinen 
Accorben anfprahen. Darum cehrenvofle Erwähnung bier 
und Dank dem Herr Capellmeiſter Guhr, Herm Eoniert: 
meiter Hofmann, der Fräulein Haus, den Herren Nie: 
fer, Dobler und Tonrnp, fo wie allen denen, welche 
uneigennügig das Ganze mit ibrer Kunft verberrlichten. 

An wieher: die Senutagtfchule in ihrem Wirken und 
die Schuͤler in ihrem Kenniniſſen vorwärts „gefchitten find, 
zeigt die heutige Prüfung, und wird die Menfchenfreunde, 
welche fie mit ihrer Gegenwart beebren, überzeugen, daß 
in den nicht vellen 50 Unterrichtetagen, das Mögliche ges 
feiftet worden ift. 

Um die jleifigen und fittlihen Sonntageſchöler auf 
eine befonders nügliche Art au belohnen, bat die Gefellichaft 
noch eim anderes, fehr zwecknaßiges Mittel gefunden; fie 
gibt ihnen naͤmlich die Erlaubnif, an den Unterrichtögegens 
Ttänden, welche an den Worchbentägen in dem Geſellſchafte⸗ 
Lofate erteilt werden, nah Maasgabe der Nüpficnkeit für 
ihre Gewerbe, Anteil zu nehmen. Su dem Unterricht in 
der Mechani? wurden 2, zu Dem in der Geometrie 9 und 
zu dem im Motellten in Wachs und Gips 15 aufgenem: 
men; Welche gute Arbeiten fie in Diefer lepteren Kunſt bes 
reits fiefern, erweiſet die heutige Auſitellung derfelben. 

Um aber auch die Schüler zum Bortichreiten in ihrem 


Gewerböberuf aufizuregen, und ihnen @elrgenbeit zu bieten, 


ihre Geſchicklichkeit auch hierin zu beibätigen, hat fie die 
@rlaubniß eriheilt, bei der heutigen Prülung die Producte 


ibres Zleißes aufzuitellen, und den Beſchluß gefaßt, die ges 


dungenften mit Preifen zu frönen,. Achtzehn Schüler baben 
zu dieſer Kleinen Gewerbsausſtellung beigerragen, und fünf 
Etüde, als die vorzüglichſten, durch fachkundige und par: 
theiloſe Männer aus der Mitglicderzarl anerkauint, werten 
mit 3 großen- und 2 Meinen Denkmünzen > aufgezeichnet 
werden, 

Die Geſellſchaft it im Begriff, neben ber Sonntage 
ſchule nach und nach ſolche Untarichtdanftelten zu begründen, 
deren Gegenſtaͤnde nicht in allen biefigen Schulen, theils 
wegen der zugemeflenen Beit, theils weil ſte reifere Jahre er— 
fordern, gelehrt wen können, wobei te nun befonders ben 
Bedarf iprer Mirbürger und ber biejigen Localitat berlufs 


fihtiget. Zwar fängt die früher oft verkannte Zonnt 
fchule, von welcher man bie irtige Meinung ern —* 
fie nur für fremde Handwerksgebülfen fep, nad und nad 
a, vom unſern Mitbürgern mehr beachtet zu werben; Dice 
fed beweifet die Zahl der’Hiefigen, welde fie feit einigen 
Jahren beſuchen. Zwar können die Unterrichtögegenjtände, 
welde dem jungen Gewerbsmann oder Künftker, noch zu 
feiner ferneren Ausbildung erforderlich find, wenn er fidh, 
ausgefattet mit den möthigen Schultenntniffen, feinem Bee 
rufe gewidmet bat, in der Sonntagſchule nicht gelehrt wers 
ben, weil es noch immer Lehrlinge genug geben wird, bie 
nad der Eonfirmation die Schulen verlaffen und in die 
Lehre treten, ohne fo feit im den Elementarwiffenfchaften 
begründet zu feyn, daß nicht die fonntäglide Bortübung von 
großem Nupen ſehn jollte; darum in der Unterricht jener 
Lihrgegenftände das vorzüglichte Augenmerk der Gefellia aft 
geworden. ihre Leiiung beforgt eine aus 3 Mitgliedern 
beſte hende Commifjion. Der Aufang wurde vor ges Jahr 
mit der Baſis aller plaſtiſchen Künfte, mit der Kunft, Fore 
men in Wachs oder Thon zu boffiren, welde nachher in 
Gips oder Metall abgegoffen werden fönnen, gemacht. 
Hand und Auge, Phantaſie und Urtheil werben Pier zugleich 
in Anfpruch genommen und dergeflalt eingeübt, daß fie ſich 
gewöhnen im genaueſten Vereine alle Gewerbe und Künfte, 
welche durch Geſchmack und Kunſtfertigkeit veredeit werten, 
zu unterflügen. Der Aufwand, welden dieſer Unterricht 
erfordert, erlaubt es noch nicht ihm unentaeldfich ertheilen 
zu laſſen; fie bat einſtweilen Lokal, Beleuchtung, Feuerung, 
und die Modelle auf ihre Koſten gegeben, und wird ih 
num aud bemühen den Unterrichtepreit möglichſt berabzu⸗ 
fegen, um einem größern Kreiſe i ver Mitbürger nügfidy- zu 
werden. Es nehmen. jetzt Siebenzehn daran Theil, -derem 
Arbeiten hier befonders aufgeftellt find, und die den Beweis 
liefern, wie weit ſie es ım biefer kurzen Zeit gebracht bar 
ben, Der zweite. Unterrichtsgegenſtand „welcher mit dem 
Anfarge dieſes Winters jement zugefügt wurde, ar bie 
Mechanik. Zu diefer Freiſchule ‚gab die Seiellichaft ebene 
falls Lokal, Beleuchtung und Heisung; 30 Schüler wurden 
in diefelbe aufgenommen, und ein verdienfivolles Mitglied 
desfelben, Herr Dr. Ahner, bat die Güte gehabt, unente 
geltlih einen Kurſus in der Statik durchzugeben und uns 
Hoffnung semacht, künftigen Winter denfelben zu wieder 
holen und fodann zur Dynamit überzugeben. 

Bei dieſem Unterrichtögegenftande wurde die Beobadh 
tung gemacht, daß mehrere Schüler in der Geometrie, wels 
che der Wechanik als Baſis vorausgehen muß, noch nicht 
binreihende Keuntniffe hatten ; die Geſellſchaft beichloß dar 
ber auch für dieſe eine Schule zu errichten, worn nun 
wöchentlich 2 Abendſtunden fieier Unterricht ertheilt wird, 
und 60 Ecjüler dazu aufgerommen worden find, 


Schuß folgt.) 
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— So trägt, auf Gcheib des machtigen Unfichtdar 
ten, —— Pſyches Schweſtern im den ot 
pallaft, und die drei Bereinten genichen der Wonne 
des Wiederfehend in durfligen Adgen unerfärtlicdher 
Luſt. Uber mie die deiden Beſuchenden fi an dem 
ſeliaen —— Sichetacfundenen  weiden, 
wie ſie ſich an dem ikihum diefee glängenden Ger 
mäder nicht fatt- feben können, wie die Wolluſt der 
Speifen und Getränfe, welcht der unfihtbare Dies 
nerchor reichlich vor ihnen aufträgt, ihte Sinnen bes 
zaufchet, erwacht in ihrem Buſen der ſchwatze Dämon 
des Neided. Sie beftürmen die arme Schwelter um 
zu erfähren, wer fie in den Defig eines fu ungemef⸗ 
fenen Segen# gefißt, und fie erfindet, zu augenblich 
lichet Be —— 9 ein fbönte Sin fing‘, in 
erfier Solürhe der Jahre, der am Tage gewöhnlich in 
lintlihen und Tagdbefhäftigungen Abwelemd (ey 
. ihre Bann: beglücde: damit fie aber nicht_ auf weites 
red Andringen eingeben möſſe, enfläßt fie fie mit Ge 
ſchenken hohes Weriber in goldenen Arbeiten und von 
Erelfeinen funkelndem Schmude. Der gefüllige Wer 
mind trägt, die Neidiſchen -auf ebenen Boden zu der 
Srätte gewöhnlicher Menfchen zurück, Geht ergrims 
men fie in der Vergleihung ihres Loofed mit dem 
Looſe der Schwefter, und verfhmwören ſich, das Giuck 
dee Harmleſen zu flören. Sie verfhmeigen” ihren 
Eltern, in weldem beneidenswerthen Buflande fie 
Phoche gefunden, laſſen diefelden im zweif ſhaftem 
tame durück, und bereiten ſich daheim auf einen 
Uederfall, der Ihm Abfihten entfpreden of. 

‚Da veder der nächtliche Freund feine Pſyche zum 
zweitenmal an: Der Ichte Tag ſteht unferer Liebe be: 
por, eine feindfelige Biutöfreundfihaft ruſtet fluchvolle 
Waffen. gesen Di, die Irompere des Angriffe tönt, 
mit gejudftem Schwerte flürzen deine haſſendwerthen 
Schweſtern heran! Erbarme Did Deiner und meiner, 
und buch gewiſſenhafte Seibfibeherefhung mehre das 
Derderben von ‚deinem Gatten und Dir und dem 
no in deinem Mutterfchooße Schlummernden! Ents 
hatte Di, die Sirenen zu fehn und zu hören, welde 
mit undeilbeingender Lorlung ſchon diefen Felfen nas 
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den. Schluchzend unterbricht ibn Pſycher Hat Da 
‚mit laͤngſt ſchon den Beweis meiner Zuverläffigteit 
'und"Bungenbeherrfhung, und fürdseft nun, daß die 
MNigkeit meines⸗ Herzend wie Probe halten mögte? 
gib nur unſerm Bepbye dem’ Befehl, feinen Dienft 
— ** und’ für die Berfagung, Dein beiliges 
netig zu ſehen gewaͤhre mir wenigſtens den Unbtid 
meiner Schwelteen ‚: idy beſchwöre Di bei deinen 
Dirftigen un" mich wallendem Dorfen, bei deinen zar⸗ 
ten und den meinten gleichen Wangen, bei dem freiem 
vollen Feier,’ das im deinen Kuüͤffen lodert! So lief 
ſich noch einmal der Liedende durch Worte und Lms 
arımung trmeichen; und nachdem er mit feinen’ Locken 
ibte Thränen gettocknet, enıflicht er der ihrer Wim 
sche ſehnfuͤchtig Gemärtigen. 
Mit bitterer heuchleriſcher Freude nahen die Ders 
nen ideem Schlachtopfer; keine ſchweſterliche 
ichkeie vermag fie im ihtem  bosbaften Morfage ' 
irde gu machen; mit ſchlauem Vorbedacht flößen fie 
in bie unverwahete Seele den gefährlich em Honig der 
Schmeidyelei. Wenn dein Garte fo ſchoͤn ii, wie du 
felder, welch reizender Spteſſe muß eurem Bunde ent: 
Biühn! Ein Cupido nme er werden! Wie glücklich 
auch wir, die die erſten Tage fol eines Goͤtterkindes 


werden pflegen dürfen!) So untergraden fie. mit ver 


ftellter Theitmabme in dem arglofem Herzen den Gm 
horſam gegen: den Gemahl durch erregte eigene Neu⸗ 
gie Pſyche kommt in Verwirrung; die. Ehtfurcht 
vor dem Willen ihres Gatten gerärb in einen Kampf 
mit dem Gefühle löifer Kränkung, daß ihr ſelbſt eben 
fo wenig al® ihren Schweſtern vergönne fehn foll zu 
wiſſen, wer er wirklich ſey. Noch fiegt indeh auch 
kiedmal daB Findlihe Zutrauen zu dem fein Geheim⸗ 
niß in fo zauberifchen Wirkungen Berbüllenden; aber 
im Hins 'und Herwogen ihrer Gedanken vwergift fie, 
in welcher Weife fie dad erſtemal ihrer Schweſtern 
Ungeſtuͤm zucuͤckzewieſen, und ſucht fih der Budrings 
lichen dießmal durch eine ganz abweichende, alfo nur 
deflo größeren Argwohn erregende Erzählung zu em 
wehren. Ihr Batte fen ein reicher Kaufmann aus dee 
benachbarten Yandfhaft, der große Summen im Hans 
del habe, bereitd im der Mitte des Lens, fein Haupt 
fdyon "bie und da’ greid. Damit fendet fie alsbald 
jene, wie fruͤherhin, mit Gefchenten, die feiber der ums 
beſcheidendſten Schelfucht hätten gemügen'tönnen, auf 
dem luftigen Fuhrwerke davom, 9" * 


® 


Da ergrimmen die Abſcheulichen 
Machedurt. Welch eine zweituͤngig 
unfere neh kaum erwachſene Schwefitr ! 
ſche Lüge! Erſt ein Süngling, 

3 
nn 


5*— 
ange Sbiele 
elch ämis 


bieichend? Wer it -dad,-.den eine-fo mäßige 

eg plöglihem Ergreifen umgeftaiten ‚mochte? _ 

e hat die Schändlihe uns auf dad’Unwiee | 

Biafte hintergangen, oder fie weiß_nicht, wie ihr Gatte _ 
audficht. If aber died, dann fiher, daß ein Gott, 
ihter atmfeligem Schönheit huldigetrd, fie zut Mutter 
wined Gotted gemacht hate. Dann wehe uns, die wit 
* Schimpf eines ſolchen Vorzuges unſerer juͤngſten 
itgeboremen erleben mußten! So, im. Ingrimme 
verwundeter Eitelßeir und unſchweſteriiches Neides ſich 
ſeldſt verzehtend gewinnen fie kaum über ſich, eine 
Nacht unter ihrer Eitern Obdach ‚auszuhalten, und 
mit fruͤhem Morgen ſtuͤrmen fie, bereits. wieder dem 
Felſen zu, durch den allzubereitwilligen Zephyt nu 
zu ſchneil wor. ihre rund" ang -Dw zwar bi 
—— daran, ſo tönt ihr Eulenlied, die Du, unde⸗ 
ne mit dem Unheil, dad Dich laͤngſt umgarnet, am 
Beine: Gefaht denlſt. Uber wir koͤnnen Dir länger 
nicht verhehlen, mad uns mit Sammer etfuͤllt. Wiſſe, 
was wir nach muͤhſamer Forſchung / um deines Hei⸗ 
les willen, exkandet haben; daß ein entſetlicher Dra⸗ 

he, in tauſendgelenkigen Windungen ſich baͤumend, 
von toͤdtlichem — im dem verderbenvollen Halſe 
ſchwellend, Gift aus ſcheußlichem Schlunde ſchnau⸗ 
dend, in den Näditen zu deiner Seite ruht! Jetzt IR 
6 Blar, wos die Gottheit mir ihrem Seherſpt uche ges 
ollt Hatz viele Landieute, und die Jaͤger bisfer Fot⸗ 
de haben ihm geſchen, wie er in der Dämmerung 
som Fraße kam, und auf den Fluthen des naben Fluf— 
ſes einberfehwanem,. Auch alle ſagen, daß er nicht lange 
mehr mit Sehmeichelkoſt trugbergender Leckereien Dich 
ſatt machen werde, ſondern ſobald dieſe Frucht in 
Deinem Schooe wird reif ſeyn ‚Dich auffteſſen 
fammt ihr. Da war es um die atme Pſyche geſche⸗ 
ben. Gegen den Werdacht einer: ſo grauenhaften Ver⸗ 
bindung hatte fie, keine Waffen meht: gänzlich vergeſe 
fend, wie eimdeinglih und mie Tiedseich der naͤchtliche 
Freund gegen folche Lockungen fie gewornt, geſtand 
fie ihren Betfuhrerinnen, mit welchet Vorſicht und 
gebeimnißrolenn Weſen ihr dieſer nahe, „und ıbran 
geäßlihen: Schilderungen ein nur allzuzichtgläubiged 
Dbr Teihend;, beſchwur fie jelbes ihr mit wohlmeinene 
dem fchmweherlichen Rathe im ſelchen Nochen beijufiee 
ben., Da: begann, ld nachbenflib Högernde,. die 
Eines Weil und. des Bluted Bande, die und an Di 
Beten , jede Ruͤckſicht auf und ſelbſt deiner Rettung 
balben aus demo Auge zu feben gebieten, ‚fo wollen 
wie den Weg, der Did allein: und zunerläjlg an’ 
Bist füher, und den wir lang und muͤhſam aufse ſon⸗ 
en, Die zur wiſſen thun. Birg ein Scheerm⸗ſſet 

löglih an der Sielle des Lagers, da Du, dem 
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here zu liegen pflegftz aber fiche wohl 
a 


Sack. HorRanNag REN 


4 
ber _ 


:wie..bereit ſeyn, 


und 
ß es 
möge; fodahn fi 


ed an den Ballen deiner zarten Hand, 
ein der Luft gu durchſchneiden vers 
rge, daf Du eine helldrennende, mit 


n \ 
gef. Dar fih dann der Drade Die zur Seite wie 
—— elt und druͤcket die biutduͤrſtigen Augen 
erfle-Sihlaf, eife, die gefangene Leuchte a 


ter Binflerniß zw befreien, und von ihres Lichte: Mar 


the die gelegene Beit zu einer mannbaften That zu 
entlehnen, indem Du mit dopprlfeitiger Klinge und 


muthig gefhwundener Rechten des Unthietes Hals, 


da wo bie Gelenke Nacken und Haupt verbinden, 
durchſchneideſt. Anfere-Dülfe ſoll Die bernah nicht 
fehlen: haſt Du nur erſt duch eine muthtge That. 
Did aut fo —6 Bunde, befreit ,. fo, werden 

ih von bier wegjmführen, und in 
mwünfhentwürdiger Weiſe durch neuen Ehebund Did, 
ein menfhlih Wefen einem Menſchen vermählen. 


(Zortfegung folgt.) 





SZoltlieder der Serben 


Die Karte der Menſchheit iſt am Völkerkunde ums 
gemein erweitert: wie viel mehr Völker kennen wir 
ald Griechen und Römer! Wie aber kennen wir fie? 
Meift nur von außen, buch Gefchichtfchpreiber und Reis 
feerzähler, die, einjeitig gebildet, nur fo fhildern, wie 
fi die, Dinge in ihrem SKopfe bilden, Die rechte 
Kenntniß muß von innen ded Bolkes hervorgehen: durch 
die. eigene Berle, aud Empfindung, Rede und That, Alle 
unpolizirte Mölfer fingen und handeln; was fie has. 
dein de fies Ihre Gefänge find der Ger ihrer 
Wiffenfbaft, fie bewahren dem Andenken die Ihaten 
der Däter, geben das getröffenfie Bild ihres haͤuslichen 
Lebens In Freude und Leid, und den innigſten Aus⸗ 
druck ihrer Hetzensgefuͤhle. Die Priegerifhe Nation 
fingt Schlaßhten, die zärllihe — Liebe Das idarffins 
nige Volk erfinder Näthfel, das Bot mit lebyaftie 
Einbildung, Gleichniſſe, ledenvolle Gemaͤlde. 

Herder, dem die Deutfchen fo viel verdanken, hat 

vor num bald 50 Jahren angefangen, die originellen 
ihm befannt gewordenen Bölferhimmen in unferrt 
Sptache wirdertönen zu laſſen. Seiner Cammlung 
roͤßern Umfang zu geben, mar eine der Liclinge- 
ideen, ‚deren Uusführtng ihm der Tod wereitelte. 26ab 
er gegeben, 173 Lieder, (mworunter 4 Gerbifd: Mor 
ladijhe) mei von reihen Inhalt, find, nah Jos 
daunsd Müllerd Urtheil, Brtuchſtücke eines herzlie 
ben Odeums, worın gute,und edle Sänger, den Geift 
ihres Wolke auöfprechend, in mannigfaltig modulicten 
Melionaltduen den Einklang aller Staͤmme mit ger 
meinfamer menſchlichtt Natur vernehmen lafien. 





* 


Wie wuͤrde ſich Herder gefreut haben, waͤre ihm 
nech Kenniniß geworden von. der au Zahl und Ger 
Hali,fo bedeutenden Sammlung ſerhiſchet Volfälieder, 
derem: Hrraudgabe-man dem gelchrten Wur Ste» 
phanomwitih (Wolf Stephans Sohn) aus der 
Samitie Karanisitid, verdantt. Schon 1815 gab 
bieten Ehrenmann, (edit Serbe und feinem Volt mit 
Kiede zugethan, ‚zu Wien zwei Bände Bolkslieder her 
audy, ER an theils feit frühlier Kindheit im Ge⸗ 
dähtnig lebten, wie er fie andern Theild maͤhſam dem 
an abgtlauſcht hatte. Mit den ſchaͤzbatſten 
ermehtungen wahrhaft bereichert erſchien jmn 

1824 dad Monument. ferbifcher Dichtung zu Leipzig 
in 3 Bänden; und ergriffen von dem Bauber, der 
Diefe Lieder, befeelend durchdeingt, bat cine edle Jung- 
frau, :die Tochter des Staaidrathd und Profeffors 
». Jakob, unter dem angenommenen Namen Talvj 
einen Woblgeruch duftenden Kranz daraus gewunden 
und ihn dem Dichtergreife Ödthe jugeeignet: 

Und leih' ich mich ald Botin dieſen Tonen 

Worin der Geiſt der Fremde ich erfihloß, 

Nicht mũhbroll darſſt Du dich dem Klang gewöhnen, 

‚Der ſeltſam oft dem Saͤngermund entfloß:' 

Denn Dir, dem König in bem Reich des Schönen, 

Vertraut ift Dir; was in ihm keimt' und fprof. 

Ob es der Abend zeugte, ob der Morgen 

Der Samen rupt in Deiner Bruft verborgen. 


Berdienſilich, wie bie Talviſche Ucherfigung, und in 
vieler Beziehung das Werfiändnig der Serbenlicder 
anfs geifreichſte befoͤrdernd, iſt eine ausführliche Une 
zeige davon im dem Wiener ige ie der Riteratur, 
woraus wir daß fr unfere Pefer Interrfantefte auds 
zuziehen und dur pafjende Bugaden zu erläutern ver 
fuchen wellen, 





Der ſerbiſche Zweig der Slaven, jeht an fünf 

Millionen Seelen ftark, if feit dem Unfang’ did fiebenten 
Jahrhunderts von Ofen bis an den Himus und vom 
Timöck did and adriatifhe Meer (Trieft bis Cattaro) 
verbreiter. Stein Zoat Dufban war nahe daran, 
den Türken in Bercbung der Byzantiner zuvorzutoms 
mer. In ihm war hoher Sinn. Er hertſchte vom 
ionifchen Meer bis tief in Rumelien. Da madlte er 
fih zum Kaifer, ordnete Dofämter, führte Nitterorden 
ein. Endlich berief er feine Knaͤſe und Weimoden, 
fiellte fi an die Spige von 80000 Maun, ergriff die 
Hauptfabne und rief aus: Wohin fol ih? Nach Oft 
oder Wer? — Alle mit Jubel: Wohin du willſt, giere 
wuͤtdigſter Baar, wir folgen. Er wandte fih wider 
dad gricchijche Meich, aber in wenigen Tagen farb er 
(am 18. Dec, 1356), der erfte und letzte ferbifbe Kai— 
fer; er flach, wie Ülrrander der Große, deifen Etanım, 
land er auch beberricht hatte, ohne mündige Erben. 
Stine glänzende Regierung legte den Gtund zum Vers 
fall und Untergang deö Reid, durch die unaufhöre 


- lichen Kriege mit den Byzuntineen (dreizehn Feldzuͤge 


er 


von 1337 — 1356), duch. Eintheilung des Gebiet in 
—— — und — der Macht dee 
denfelden, vorgejepten Woimoden, durh Einführung 
neuer Hofimter, weduch der Bojaren Hertſchſucht ges 
nährt wurde, endlich durch ſchlechte Erziehung ſeines 
Sohned Ursfch, mir dem dad Neemanifche Fi rſtenge⸗ 
SSleht, dad 212 Jahre den Serbiſchen Thron bes 
ſeſſen, abging. Nah dem Fall Eönftanfinepels im 
Sabre 1453 wurde Serbien nur auf fire Zeit no 
dur Hunyad’s Feldzüge vor dem türfiihen Joch ge 
rettet. Mahomed IL, ninımt das Land 1459 fat ohne 
55 ein. Serbien witd eine Provinz bes 
Os manenreichs. Jetzt iſt das Volk der Serben zn 
ohngefaͤht gleichen Hälften politifh zwifchen Defreih 
und der forte, unter ich aber wieder im Meligionde 
glauben jwifhen den Lehren Madoineds und Chris 
fi, umd Letzteres abermal nad den Gonfeffiomen des 
Morgen» umd des Abendlandes getheilt. u 

ie griehifhgiäubigen Serben, deren Volkspoe— 
fien wir biſprechen, beginnen ihre Piteratur eigentlich 
erft mit 1789. Denn damald erſchien im Reipzig bie 
Sclbfidiograpdie des ausgejprungenn Minds Ob* 
radowitfc, der mit Bewußtſeyn im feiner ſerbiſchen 
Mutterfprache ſchreiben wollte, während vor ihm ein 
verdorbened Kirhenflawnifh, was man in feiner Art 
vieleicht am naͤchſen mit dem gleichtrefflichen Latein 
der Dunfelmänner (obscurorum virorum) verglei⸗ 
ben koͤnnte, für ferbiſche Schriftſprache galt und 
zum Theil noch gilt; denm Lie Seife ih noch nicht 
ganz vorbei. Wie follte fie auh in Serbien fo bald 
vorbei feyn, wenn fie nicht einmal in Rußland, wo 
feit Peter I. Groß und Klein in der Murterfprade 
fhreidt und der Uudgang nicht mehr zweifelhaäft if, 
fh ganz gelegt hat. \ 

Da feit Obradewitfh alle, wenn auch noch fö 
rein ferbifh gemeinte Bücher doch immer viel ik 
Henflawifche Schlacke mirführten (ed it fehwerer als 
man glaubt, was man in der Schule mühfam geletut, 
und alle Sonn: und Feiertage des Jahres hindurch 
fort hört, zw vergeffen), fo war ed von Hm Wut 
allerdings au in Nüdfiht auf Sprache ein epoche⸗ 
maxhender Gedanke, durch Herausgabe der ferbifchen 
Boltälieder dergleichen vielleicht Fein anderes Voik in 
größerer Anzahl und Schönheit befikt, einen Sprachtext 
aufjufiellen, gegen deſſen echte Sechität kein Einwand 
mehrt Statt findet; denn bad Welt, aus deffen Geift 
und Gemuͤthe diefe Dichtungen hervor gegangen, kann 
nicht mafaronificen, wel ibm, das nicht fefen und 
fhreiben kann, das Kirhenflamonifche von jeher fremd 
geblichen. Nur die Studirten (wozu alle gehören, bie 
lefen und fıbrsiden gelernt baben) mafaronijicen bei 
den Gerbin, wie nah Leake's Bemerkung bei dem 
Griechen, Überall aus den naͤmlichen Urſachen und in 
den naͤmlichen Abſtufungen. 

Gortſetung folgt.) 
— — — — 


Pr) 


. 


» 
Amor und Finde, 2 
(Bortfegung.) 
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Tr, 


So vrrlaffen fie die Umgtitcliche, dis’ obwohl als 
lein, in der fürdterlichen Geſellſchaft innerlicher Fur 
wien, des Hweifeld, der Angſt, der Entruͤſtung, der 
Liebe und des Haffed zuruͤckbleibt, und deren Bruſt, 


„. 


wie ein Meer, von den Wogen des Harmed auf: uud. 


niedergeht. Entfchleffien, ihrem verwegenen Vorſathz 
Folge zu geben, will fie herbeiholen, was fie zu deſſen 
Ausführung bebarf: jetzt ſtutzt fie wieder, huͤnderler 
lei Gefühle ihrer trübfeligen Lage toben unter einans 
der; fie eilt, fie zaudert, fie gebt drauf lot, fie teitt 
zuruͤck, fie ift unfchlüßig, fie zuͤrnt, und, worauf fie 
immer wieder binausfommt, in dem nämliden Ges 
. genflande verabjcheut fie dad Ungeheuer und liebt den 
Genrapl. Tepe bricht der Abend herein und in has 
fliger Beichleunigung ihres ſtraͤflichen Worhadend legt 
fie das Erforderlihe zurecht, Die Nacht erfcheint, 
und mit ibe das geliebte und gefürchtere Raͤthſetj) und 
kaum ift die Zeit da, daß ihren Genoſſen Morpheus 
mit fanften aber veſten Armen umfaßt, *) fo erhtht 
Ah Pſyche, famanfend mit Leid und Geiſt, ader durch 
eine verhängnißvolle Gewalt des Schickfals in ſichtet 
Richtung fortzezogen: *) die Lampe erglänjt, dab 
Meſſer ift erboben: welch ein Anblick! ») Bon allen 
Ungeheuern das lieblichſte und liebenswürdigſte, Eu— 
pido ſelbſt, dee ſchoͤne Gott, ſchoͤn hingeſtreckt auf weis 
ehem Lager, bei deſſen Gegenwart feld’ die Lampe 
freudiger glängte, und der Stahl fi feiner veriez— 
zenden Schärfe entäußerre. Uber Piyche, von fo Uns 
erwartitem Überrafcht, ſchaudert zufammen über den 
Abgrund, zu dem ihre trsulofen Schweftern fie binger 
drängt, fie verliert die Macht Über fich felbft, mechas 
niſch iſt fie im Begriff, dad Meſſer im ihren eigenen 
Bufen zu bergen, als es der Bebenden, zu milde fir 
eine folhen Hochvertath an der Schönheit; aus der 
Hand gleiter; fie aber, Aare angefejfelt an ten Ans 
blick des fehlafenden Gottes, gewinnt durch das Ans 
fhaun die Frifche und die Befonnenheit ihrer Lebens, 
eifter wieder. Sie ſieht des Hauptes goldned, von 

mbrofia trunkenes Lockenhaat, *) die füße Weiße 
des Nackens, die Purpurwangen duürchitrt von einzel⸗ 
nen verlorenen Ringeln, die in lieblicher Unordnung 
balb berüber, halb hinüber fallen. An den Edultern 
erglänzen, nachlaͤſſig niederhangend, die ſchweilenden 





’) Die verſchãmte deutſche Sprache verſchweigt das Apu ⸗ 
—* ee is praeliis velitatus an 
‚erer Eielie grade fo bezeichnend. Thammei hät 
su beifen gewuft. * vun Fe 


*) „Fati tamen saevitia snbministrante," 
?) „Tori secreta elaruerunt.“ 


) „Capitis aurei genialem caesariem ambrosia te- 
mulentam, 


1. , 


Fittige, und feife fpielen, *) von Pſyches Athem bes 
wegt, in zattem Tanze muthwillig häpfend, die Auf: 
feriten Federchen zwifchen ben ruhigen Schwingen her 


„vor, Mofig, in jugendlicher „Weiche, würdig aus 


der. Venuß Schsoß hervorgegangen iu ſeyn, er 
gießen "ih die anmuiheollen Glieder über die Tep⸗ 
piche. Zu des Bettes Fuͤßen lag der Bogen und der 
Homer und die Pfeile, des großen Goltes bittere 
füße Gefcheffe ). Wie nun Dieb Alles Pſyche mit 


immer neu erwachender Wonne betrachtet, und ihres 


Gemahles Waffen bewundernd unterfuht, nimmt fie 
einen Pfeil awd! dem Köcher, und indem fle deifen 
Spitze auf der oberfien Fläche eines Fingers prüfen 
will, zeigt fie im Wanfen des zitternden Gliedes fich 
tiefer, und durch die ſchneelge Haut dringen rofige 
Zropfen ihres Blutes. Da wird in. Pſyches Derien, 
ihe felber unbemußt, die Wedsjelliche zu dem Gotte 
entfaht.- Se, inniger und inniger zw ihm hingezogen, 
beugt fie fih Über ihn, und drüct ihm leiſe, aber 
brennende Kuͤſſe ohne Zahl auf die Lippen. Trotz der 
Bekuͤmmetniß ihres Bewußtſeyns, trog der Sorge, ihn, 
aufzuwechen, kann ſie von der ſuͤßen Beſchaͤftigung 
nicht leskömmen; aber die Unglücksiampe, (ev cd aub 
ſchmaͤhlichet Treufofigkeit oder aus bochafıer Mike 
gunft, oder weil auch fie einen ſolchen Beib zu berüßs 
ven und aleichfan zu kuͤſſen jauchzte, ſprengte eine 
Bähre glünendes Oeles aus ihrer Flamme auf die 
Exhulter des Botted. Ex erwacht, und, dur die Ges 
liebte fi) verrathend ſehend, entſchwingt er fi fofort 
fhweigend aus „Augen und Händen der Treftlofen, 
die, vergebens ihn umklammernd, ja einige Nugenblicte 
eine bedauerndwiedige Laſt am feinen Fuͤßen bangend 
und im die Lüfte aufgezogen, endlich ermüdet und vers 
jweifelnd an den Boden finft. Won dem Gipfel einer 
nahen Cypteſſe indeß ruft der Enteilunde ide Diefes zu: 
Ib war, o du nur zu feicht bethoͤrte Pſyche,“) den 
Geboten meiner Mutter ungeborfam, die- Did, jur 
Neigung für dem aͤrmſten und niedeigften dee Sterbe 
lien bewegt, einem jbmahvolen Ehebunde gewibmet 
wiffen wollte, und gab mich ſelbſt Dir als Liebender 
zu eigen. Uber wohl bat fid mein Leichtiinn ſelbſt 
gerächt, ta ih Dir ein Unthler ſchlen, dem Du mit 
bed Eifend Schärfe das Haupt abtrennen wollteſt, das 
dieſe Augen, die Dich liebten, trägt. - Vergebend war 
ten meine Warnungen; deine zuchlefen Schweſtern 
haben Di ſchmaͤhlich um dein Glüd beirogen. Bie 
jwar wird meine Mache zu finden willen; aber Did 
will ih damit firafen, daß ich Dich num fliche. Und 
im Nu entſchwang er fih dem Baume, und bald war 
er ihren Blicken entihmwunden. So mweir c# möglich 
war, folgte ibm Piyche mit den Augen, und dann, 
raſch entſchloſſen, ſtuͤrzte fie ſich uber den Ufer 





#, „Inquieti laseiviunt.“ 


°) Die bitterfüßen Geſchoſſe find bei Apuleſus propitia 
tela , aber die @riahrung fpricht für ben Hebirfeger, 


7) „Simplicissima Payche.". 
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ed nahe ſtroͤmenden Fluſſeß. Aber der milde 
— and Achtung fuͤr den Gott, der auch die Flu⸗ 
then in ge je ſetzen vermag, trug fie auf uns 
ätlihem Strudel, 
mies Stille feines Geftades aus. Da faf Pan, 
und lehtte die Syrint, feine Geliebte, von ber Liebe 
tönen. Nahebei fhäferten feine Biegen auf tippiger 
Weide, und nafchten die jungen Knoepen durch Die 
bewadfenen Felfen des Uferd, Der alte Gott gi bie 
ſchuͤchtetne Schoͤnheit freundlich zu ſich, und tr Rete 
fie, wohldefannt mit ihrem Schickſale, durch liebe Worte: 
Sch bin ein Landmann und ein Schäfer, boldıs 
Mädchen, aber meim Alter hat mir reihlihe Erfah 
zung eingebracht. Taͤuſcht mid nun diefe nicht in 
meinen Scluͤſſen, fo entnehme ich aus dirfem deinem 
ſchwankenden Gange, auf der Blaͤſſe deines Geſichted, 
aud den Seufzern, die beine Bruit bewegen, aus 
deinen traurenden Blicken, duß Du an Liebe leideſt. 
Aber nicht durch Berzweiflung und freiwilligen Tod 
entgeht man der Gewalt deb Chpide: durch Bitten 
muß man ihn erweichen, und durch ergebenen Schor⸗ 
ſam den verwoͤhnten und eigenfinnigen Jüngling ſich 
gewogen machen So redet der Gore der Kitten, und 
mit ebrfurdiswohlen Grußt dankend' für feinen Math 
entfernt fib Pſyche. Sie gelangt mad weiter Wans 
derung in eine Stadt, im welcher, wie fie vernimmt, 
dee Gemahl ihrer älteren Schweſter ald König thront. 
Unperweilt läßt ſie ſich zu der Schwerter führen und, 
ihe erzählend, wie fie im Begriffe gewefen, den Gate 
gen mit mordendem Stahle zu erlegen, ald ploͤtzlich 
das Licht der Lampe ihr den ſchoͤnſten der Goͤtter aufe 
geweckt, ein Tropfen aber von der fiedenden Nahrung 
der Flamme ihn mitten unser ihren Küſſen auf dem 
Schlafe gereatz und wie er jornig ihren Ungeherfam 
geſchoiten; feßte fie am Ende hinzu, ihr Gemahl habe 
fie verftoßen, und gelobt, ſich mit ihe, der älteren 
Schweſter, zu verbinden. Worauf diefe fogleich, von 
unfinnigem Derlangen ergriffen, ibren Semahl, den 
König, unter einem erdichteten Votwande verläßt, 
unverzüglich den Felſen, wo fie fonft ihre jüngfte Schwer 
fter in Tupides Schloffe anfgefucht, zuftücmer, aber, 
während fie den ehedem fo bereitwilligen Zephyt ans 
euft, fie in des Gottes Arme zu tragen, in voreiliger 
Buresfiht.den Schwung von einet Höhe wagend, jüms 
merlih fih im Sturze an den Klippen zerſchellt, und 
mir zerfehmetterten Gliedern halb todt, halb athmend 
* in den Übgründen bangen bleibt, wo ihr Fleiſch den 
Geiern zur Speife wird. Pſyche aber koͤmmt im die 
Stadt ihrer zweiten Schwefter, die, in aͤhnlicher 
Schlinge gefangen, die treulofen Unfhläge zum Ders 
berben der verhaßten Juͤngſten ebenfalls mit dem Les 
ben büßt. ; 


(Kortfegung folgt.) 





und feste fie an einer freudig 


Bolfslieder der Serben. 
Wortſetung) 


Durch Wurs Wörterbuch und Grammatik (Wien 
1813) und Die neue, vermehrte und in der fo einfar 
den ala Eritifh begründeten Orihographie mit dem 
Wörterbuch harmonirende Leipziger Ausgabe der Lie 
der iſt num die ferbifche Literatur in Beiſpiel und 
Regel begründet und wie können ihre Fortentwidlung 
tuhig ibrer- eignen inwohnenden Lebensktaft uͤberlaf⸗ 
fen» Uber außer dem Nebenverdienſte, Muſter echt fer» 
biſchen Ausdrucks zu feyn, haben diefe Lieder in ho— 


dem Grade auch das eigne innete Berdienft. aller Bolld: 


dichtung, Darftellung des Nationalleben?, ‚Eine ſolche 
Sammlung, wäre fie vollländig, würde zugleich die 
wahrite Geſchichte und das treufte Eittengemälde ſeyn. 
‚Eine Hauptabiheilung der ſerbiſchen Lieder ift die 
in iranenlieder und in Männcez oder Deldens 
lieder. Erftere find, felbft bei Igeifcher Tendenz, doch 
meift epiſch angelegt, im der Regel kürzer, dem In⸗ 
balte nach Balladen, Romanzen, allegorifhe Epicle 
der Eindildungstraft, und werden -von der Jugend 
beiderlei Geſchlechts paarweife, mehr zu eigenen Ger 
nuffe, ohne Inftrumentale Begleitung gefungen; ihr 
Metrum if fehr abmechfelnd; die Münnerlieder dager 
e find epifch, alle in dem nämlichen Metro (fünf 
rochaͤen, die Eäfur (Raſt) nach dem zweiten) verhält 
nifmäßig viel länger ald die, Srauenlieder, und werden 
immer in Begleitung der Gusle (ein drmticdhes Gais 
teninſtrument) vor einem zahlreichen Auditorium abs 
geſungen. 
Der erſte, der Großherzogin von Weimar zugeeig⸗ 
nete, Band der Serbifhen Bolkslieder enıhält 
nur Frauenlicder, 406 an der Zahl, unter Rubriken 
geordnet. 1 — 50. Hochzeittieder, duch alle 
tufen des Hauptfeed im häuslichen Leben, von der 
erftien Erblickung der Freiwerber an, bid jur Inftallis 


zung ber Braut ald Dauswirthin, 


Das lichende Mädchen. 


Als wir geftern in ber Herberg’ waren, 
Speiſten wir ein berrlich Abendeſſen, 
Und wir fah’n ein ſchoͤnes Mädchen ftehen, 
Auf dem Haupt ein Kranz von Perlentulpen. 

’ Mund ich gab mein Roß ihr, es zu führen, 
Da zum Roffe ſprach dad Mädchen flüfternd: 
„Sag mir, Brauner, mit den golbnen Mähnen, 
Sag mir, bat dein Herr ſich ſchon vermählet?“ 
Uud das Roß entgegmete ihr wiehernd: 
„Nen, beim Himmel! noch nicht, ſchönes Mädchen, 
Iſt mein Herr vermählet; doch im Herbſte, 
Näcdyiten Herbft denkt Dich er beimzuführen.” 
Und- das Madchen fprach zum Braunen freudig: 
„Wenn ich wüßte, daß dies Wahrheit wire, 
Moͤcht' ich meine Spangen gleih zerſchmelzen, 


Pr 


Denen Halfter bir damit beſchlagen, 
Mir dem reinen Silber ed befchlagen, 
Und mit meinem Halsſchmuck ed vergolden.“ 





Der Ring, das echte Liebespfand. | 


Auf ber Miele, unterm Aborn, riefelt die Quelle; 
Kommt daber ein junges Mädchen, Waſſer zu fchöpfen. 
Unter Belgrads weiße Waͤlle trägt fie das Maffer. 
Einen goldnen Apfel tragend, tritt gu ihr Mirko: 
„Nimm, o Mäbchen, diefen Apfel, werde die Meine!“ 
Und das Mädchen nimmt ben Apfel, wirft ihn zuräde: 
„Will nicht Dich, noch deinen Apfel! gepe von hinnen!“ — 


Auf der Miefe, unterm WUhorn, riefelt die Quelle; 
Kommt daber ein junges Mädchen, Waſſer zu ichöpfen. 
Unter Belgrad's weiße Wille trägt fie das Mafler, 
Einen goldnen Halsſchmuck tragend, tritt zu ihr Mirko: 
„Nimm, o Mädchen, dieſen Haltihmud, werde die Meine!“ 
Und dad Mädchen nimmt den — wirft ihn 
zurüde: 
„Will nicht Dich, noch deinen Halsihmudf, gehe vom 
binnen!‘ — 
Auf der Wieſe, unterm Aborn, riefelt die Quelle; 
Kommt baber ein junges Mädchen, Waller zu ſchoͤpfen. 
Unter Belgrad's weiße Mälle trägt fie das Waſſer. 
Einen goldnen Ring in Haͤnden, tritt zu ibr Mirko. 
„Nimm, o Mädchen, dieſen Ring bin, werde die Meine!“ 
Und bad Mäbchen nahm ben Ring an, fkdr an bie 
Hand ihn: 
„im Dich wohl, fammt deinem — ! ch bin bie 
ine.’ — 


5175. Königinmenlieder Um Pfingfien 
geben die Serbiſchen Königinnen (Fungfrauen) ums 
der, (iedoch nicht ohne männliche Begleitung, wenn 
fie nad einem andern Dorje ziehen;) tanzen vor jes 
dem Daufe ihre Kolo und befingen aufs artigſte jer 


den, vom eiſten bid zum Ichten Bamilienglied, Die, 


Königinnen find 19 bis 15 Mädchen in ihren Feier 
Pleiderns; eine davon firlit ten König vor (und trägt 
Kalpak und Schwert); eine andere feinen Fahnentr 
ger; eine dritte die Königin; eine vierte ihre Kams 
merfrau; die übrigen die Hoffuite ohme befondere Nas 
men ober Aemter. Zuerſt wird der König und bie 
Königin durch Geſang von ihrem Haufe ringeholt. 
So volljählig wandeln fie zu dem erhen Hofe, deſſen 
Haudvater fle brgrüßen wollen, und hierauf weiter, 
wie fie eb etwa verabredet. 


Einem Mädchen. 


x Bier, fagt man und, feve 
Mädchen jung und, ledig. 
En! gebt einem Mann fie, 


Oder gebet und fie, 

Daß wir fie verebl’gen 
Dem Studenten Iwan, 
Unferd Popen Neffen; 

Mit der Feder ſchreibt er 
Auf des Adlers Flügel, 
Mas er auf'mag fchreiben? 
Mädihenaugen fehreibt er 
Auf und Helden: Antlig, 


Selbſt die Satyre if, wie er fi für Jungfrauen 


„ siemt, in liebliche Unmuth gekleidet; 


Dem Popen C Pfarrer). 


Brei bed Popen Hofe 
Aufgermühle die Zenn’ ift 
Und mit Gold umflochten, 
Auf der Tenh? ein Häuflein 
Perlen voll geichättet ; 
Darüber bergefallen 

Iſt ne Kitte Tauben, 

Alle Zauben girren, 

Nur ’ne Taubin win nicht. 
Braget nun ber Zäuber - 
Seine zarte Täubin: 

So wahr Gott Dir helfe 
Meine zarte Taͤubin! 
Wenn mit Dir ich girre 
Warım Du mit mir nicht? 
Spricht zu ihrem Taͤuber 
So bie zarte Taubin: 

Du baft Dich verflogen 

In die fremde Kitte, 
Darum ich nicht girre, 





Einem Student. 


Dier, fagt man und, feye 
Ein Student der feibft lernt, 
Lernt von felbft im Buche. _ 
Wohl dad Buch ibn lehrer, 
Daß er nicht fell reiten, 
Keinen Sabel gürten, 
Keinen Wein ſoll trinken 
Und kein Lieb fol külfen, 
Nicht hört der Student doch 
Mas das Buch ihn lehrer; 
Reitet um fo mebe nur £ 
Gürtet um fo fefler, 

Trinket um fo mehr nur, . 
Küffet um fo mehr nur. 


(Bortiegung folgt.) 
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Nenich. D’rum zaget er vor Meuſchen nicht, wenn es 
Der edle Menſch Den Kampf für Recht und für bie Freiheit gilt; 
D’runs-beuget er den Nacken fclaniich nicht, 
— — Der Rubm des edlen Menſchen if Wenn man in's harte Joch ibn zwaͤngen will; 
Das Zeugniß, das ihm fein Gewiſſen gibt: Drum ſcheuet er die Muth der Heuchler nicht, 
Er firebt nicht nach bed Lebens Blitterglang, Wenn er die Unſchuld Zu beichügen wagt. 
Unb handelt nit, der Menge Lohn zu ernbien, Er ſtebet ſeſt in Glauben und ım Liche, 


. Und fühlt ih ſtark für jeden Lebenstampf, 


Am Stillen thut er Gutes, unb erquickt 
Und rubet nimmer, an dem großen Wert 


Die Peidenden mit liebevoller Hand; 


Sein Wirken gleicht dem lauten Regen, ber Der Menfhenbildung und der Befferung 

In ftiffer Semmernacht die Erde traͤnkt Bu ıhun, was er vermag, — — 

= "hen aan Er leidet einem Wanderer, ber Kühe 

Und freuet gern ſich wit den Sröblichen; Yinan nach einer fleilen Hoͤbe frebt; 

&r.it ein Breumd der Edien, die fidy mühr, Er bebt den freien Blick zur Höre auf, 

Bu beffern , zu verfchönern überen. Bo ihm ein ftratend Biel entgegen winkt, 

, Da wird die Kraft ihm wunderbar geflärdt, 

— Des edlen Menfchen Freude ift fein Werk, Und neued Leben ftrömt in feine Seele; 

Das er vor Gott mit treuem Bleiß getban, Es zieht ihn fort; — er folgt dem mächt’gen Bug! 
Mag Mandyer Güter fih und Echäge fammeln, Und achtet nicht der fteilen Dornenpfade, 

Und ſtolz auf feines Hanies Reichthum feh’n, Er naht bem Biel; fein harrt ein fchöner Lohn, 
Mag Maucher ſich in ſinnlichem Genuß Doch einen groͤßern trägt er in der Bruft! 
Beraufchen, und bed Lebens wöchſten Werth — So ſtrebt der Menſch. — Wohl wird er oft 
In ihm nur ſuchen; — ihön’re Güter kennt Verkannt, und wie ein eitler Thor verböhnt; ' 
Und beffere der edle Menſch; er ſieht Doc fehlt ihm nie ein frifcher Lebenstroſt. 

Yuf das, was unvergänglich üft; er licht Ion kann das Menfhenurtpeil niederbengen, 
Nur das, was göttlich ift und groß. Deh Gottesurtheil richtet dann ihn auf, 
Weil er im Zrievensiand der Tugend weilt, Und lohnet ihm mit jenem flillen Lehm, 

Drum flört kein Sturm Pie Ruhe feiner Geele, Den Wenige nur kennen, Wenige 
Und fcheuchet ihm die Heiterkeit nicht weg, Beneiden, ach! ein fchöner Lobn, 
Drum nagt fein Vorwurf an ber Lebentblühe, Und wahrlich! eines ernften Kampfes wert, 


— Und find bed Lebens Kämpfe überwunden, 
Und nah'n ſich nun die letzten feiner Stunden, 
Dar Idien dieſes Lebens irbiich. Band: 


Die er mit zarter Liebe finnig, pflegt, 
Und darum ik für ihm die Welt fo ſchoön. 
€ aleicht fein Leben einen Maientag, 


Der ſich mis Blathen und mit Blumen fchmüdt, So bebt er nicht; er gebet ohne Zagen na 
— Ded Böfen Hriterkeit ift gleich dem Blik, Dem Zob entgegen; Gotted Engel tragen 
Der im der Nacht aus Ihmarzen Weiten fährt; Die Exel’ hinüber in ein beff’res Land! 

Des Boͤſen Rube gleicht der Wintesftille 7 Bild. Bagnın. 


Auf bopem Meere, die dem naben Sturm 
Verraͤtheriſch voranzugehen pflegt. 


— Der edle Menſch ift ſtark; denn feine Kraft 
N; bat ‚Dewußtfepn feines Innern Were, —— A 


— — —— 
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Amor und Binde. 
(Kortfegung.) 


Plyche indeſſen irret umher burch bie Staͤdte der 
Meniden, ihren Eupido fuchend, auf daß fie ihn verföhne. 
Er ader, an der Wunde leidend, die ihm der lampen« 
funfe verurfcht hatte, lag feufjend im Pallofte feiner Muts 
ter. Diefe badete eden in den Quellen ded Occant, alb 
bie Möwe geflogen fam, und ihr erzählte, was mit bem 


Sohne vorgegangen. Erzient eilt Benus mach Haufe, 


wo fie den Ktanken auf daslinglimpilichite*) wegen ftir 
nee Litde fhmählt, gerade zu derjenigen, die ald eine 
Unbefcheidene und Uehermuͤthige der hoben Goͤttinn 
Entrüfung in foidem Grade auf ſich geladen. 
wirft ihm, mie Weiber thun, die an Einen Anlaß 
alle Beſchwerden knüpfen, welche fie feit langem ber 
ſtill mit fi herum getragen, alle Unarten vor, bie 
er, als ein ſchadenfroher und ſchelmiſchet Gott, 
von feiner: Geburt an gegen feine ‚ganze Verwandt⸗ 
(daft begangen, mie er fogar feinen Etirfvater, den 
gewaltigen Sriegögort, zu immer neuen Liebſchaften 
verleitet und damit die zigne Mutter in den größten 
Berdruß gebracht; julegt * fie ihm mit gänzlicher 
Entjiehung ihrer muͤtterlichen Liebe, 

Us fie fo ihrem Unmuthe lebhaft und wortteich 
Luft gemacht, ſtuͤrmt fie, der Berhaßten Pfüche nace 
zuſpuͤren, jn's Breie, wo Cetes und Juno, ihr zus 
fällig degrgnend, vergebens ihren Groll gegen die Urme 
zu lindern füuchen, um Umer, dem Schal. deifen wir 
dethackenvolle Pfeile fie kennen, einen Gefallen zu 
thun, auf doß er künftig, ihrer Mattonenhoheit eine 
gedenk, fie mit feinem Muthmwillen verfehone. Aber 
Peine Zurede vermochte Venus Grimm zu dämpfen. 
Pſyche jedoch, ohne Naf und Ruh umberitreifend, ge 
langt eined Tages zu einem Tempel, der hettlich auf 
der Spitze eined Berges prangend weit in bie Känder 
binansjhaut. Hoffend, den Geliebten bier zu finden, 
erflimmte: fir muͤhſam des Berges Tode, eilends ſchritt 
fie die Stufen: bed Heiligthumes binan. Sie fah auf 
gebäufte Kornähren, andere am Boden liegend, andere 
zu Kraͤnzen verflohteny aud Getſtenaͤhren lagen ums 
ber. Auch Sibeln lagen da, und Erntewerkjeuge; 
aber alles war im Unordnung: und forgles jerfreut, 
denn bje Urbeiter hatten et, von ber Hitze matt, nach⸗ 
läffig hingeworfen. Über Pſyche fanımelte es, und 





©) Xpuleibstrauht den ungalanten Ausdruck; jarn inde 
a ſprihus gquam mazimeboans, eberhaupt läßt 
er die- Liebesaörtin, wie eine jvdifche Mama, bir plögıich 
von einer Liebſchaft des noch uamündigen Sehnes hört, 
in allzu grellen Sünen das Thema: „Ergo jam ille bo- 
aus filius (dir Laffe!) mens habet amicam aliynam ?* 
ausfügien, Doch bieiot zu bedauern, daß der Freund, 
dem die Iris bie Bearbeitung der ſchönen Mythe ver— 
dankt, die bödhft naide Strafrede ber erzürnten Venus 
nicht nachgebüuder hat. 


Sie: 


legte Jegliches an feinen Prag, weil fie keines Sot— 
ted Derehrung auf ihrem Wege vernachläffigen zu bürs 
fen, fondern Aller gutem Willen fi empfehlen zw 
muͤſſen glaubte. Go traf fie Ceret, in frommer Gew 
ſchaͤftigkeit an iherd Tempels Dienfte bemüht, und 
vergals ihre Demuch mit der Eröffnung, mie Venus 
in hoͤchſtet Entrüftung fie überall auffucdhe, um herbe 
Ahndung an iht zu vollziehen; aber Eduß gegen die 
Erbitterte wollte fie ihr nicht gewaͤhten, um midt mit 
einer folden Göttinn fi um einer-Sierblichen willen zu 
verfeinden. Go war fie gezwungen, weiter zu flichen, 
und gelangte zu einem Tempel der Funo, wo fie nicht 
minder gottedfürdtig ihre Andacht bei dem Standbilde 
der Erhadenen unter Thränen verrichtere. Auch Juno 
erſchien der lebenden‘, aber fie bergen vor der verfol⸗ 
genden Goͤttin Horn wollte auch fie nicht nur Rath 
fonnte fie geben, und der beſtand darinn, daß fie ſich 
ſelbſt zu der Zürnenden Füßen werfen und der Strafe 
ihre Perfon jreiwillig dardieten folle. 

Venus unterdeß, nachdem fie für ſich allein ver 
geblih Pſyches Aufenthalt zu erforfhen geftrebt hatte, 
erhebt fich zum Diympus, um anderer Himmliſchen 
Beiftand zu erwerben. ‚Sie beiteigt den köhlichen Was 
gen, ben Bulcanus mit feinen kunſtfettigen Händen 
gezimmert und ihr am Hochzeitmotgen jum Bräutge 
ſchenke gebracht hatte. Bier ſchneeweiße Tauben, die 
in munterem Cinberfreiten ihre ſchilernden Hälfe 
drehen, ſchitten fich fiolz in das von Edelſteinen blij⸗ 
zende Jod), und fliegen, als die Herrin Plap ger 
nommen, fröhlih auf. Muthwillige Sperlinge ums 
gaufeln unter liebeiferndem Geſchwaͤhe den Wagen der 
Göttin, andere, melodifchere Sänger der Luͤfte flate 
tern voranf, und vertünden dad Maben der Gebietes 
rin. Es weichen die Wolken, der Himmel öffnet ſich 
vor feiner Toter, und in feinem heiterften Lächeln 
ſtrahlt des Aethers Antlik im ber Freude, Venus vor 
überziehen zu ſehn. Keinen dahinfchmebenden Adler, 
keinen täuberifchhen Habicht fürdgrer der großen Himm⸗ 
lifchen fangreide Schaar. Der Zug lenkt ſich nad 
Jupiter Königsburg, und ohne Weigern gewährt der 
Flehenden Saturnud Sohn den Beiſtand feines bered⸗ 
ten Dientts Metkuriuß. Denn wo nicht Merfuriuß, 
der einfchmeicheinde Gott, der feinen klingenden Wor— 
ten mit dent Nachdrucke Fingendes Metaltes fo ſchoͤnt 
Wege zi dahnen verficht, mit der Goͤttinn ber Liebe 
fommt, da fpotten dit Irdiſchen mur gar zu oft ihrer 
bimmliihen Gewalt, und das alte Herz wird nur 
duch die Unziehungäfrafe des kalten Goldeb erwaͤrmt. 
Merkuriuß foh iht das ih Venus Wunſch, durch bie 
Verheifimg glänzender Belohnung die Bereitwitligkeit 
der Menfihen erkaufen, "die erma aus Infenniniß, 
eima auch ir unluger Barmberzigkeit, ihre entlau⸗ 
fone Wand P ode berheimtihen. Sie gibt dem 
Götrerheroid ein Papier, auf welchem der Name deb 
Flüdslingd mit einer pollfändigen Beſchteihung ihrer 
Perfon genau verzeichnet war. Wer fie zu ergreifen 
und an die Göttin audzwliefern im Stande ſeh, folle 


noch indbefondere fieben Küffe von Benus Munde*) das 
von tragen. Uber ohne Noth trat auch der Gott 
feine Reife an, um für die Berlorne unter fo einlas 
denden Bedingungen Verräther ausjufpähen. Shen 
erfchien Pſyche, den Winfen der uno folgfam, ſelbſt 
vor der Verus Pallat, mo an dem Eingange for 
gleich eime Dienerin derfelben, die Gewohn heit, 
fe erfannte, und iht unbarmberzig in die lieblichen 
Locken fallend, aubtief: Biſt Du da, nihtönugige 
Schönheit, um die. wir Himmel und Erde durd« 
fuchen müffen? Gut, dab Du mir in die Hände 
fommft, um ſogleich deine verdiente Strafe zw erlei⸗ 
den! Damit fehleppte fie die fih keineswegte Aräubende 
vor den Thron ihrer Grbieterin. Über mit fhallens 
dem Hohmgelächter, einer wuͤthig Eerbitterten ange⸗ 
meffen, empfing diefe das rintretende Koͤnigskind, und 
fie am rechten Obre faſſend und einer böfen Sticfr 
mutter gleich fie berumzaufend, ſpottete fie: Getuhſt 
Du alſo endlich, Dich deiner Schwiegerinn zu zeigen, 
oder willſt Du etwa nur nach deinem Hetzallerliebſten 
feben, der durch deine treue Sorge gefährlih wund 
zu Bitte liege? Über ſey nur getron, ich will Dich 
lehren, mit wel guter Schwiegermutter Duzu thun 
bat. He da, rief fir, wor find meine Dienerinnen 
Kılmmerniß und Herzeleid? Die Gerufenen 
teaten ein: Hier nehmt fie, fuht die Göttin fort, 
prinigt fie. Gie führten Pſyche hinaus, emtblößten 


ibten zarten Leib, bieben denfelben mit fehredlichen - 


Geißeln blutig, tbaten ihre andere Qualen an, und 
brachten ‚fie fo wieder vor Benus Ungefidt. 


(Bortfegung folgt.) 


®) Und überdbem nod einen „blandientis appulsu lingnae 
longe mellitum.* Warum diefen böchſten Lobn verſchwei— 
gen? wovon es mit Recht beißt: „Tanti praemii cupido 
certatim omnium mortalium studium’ arrezerat.** 





Bolkälieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Sänitterlicder, 76—85. Un gewiffen Feiers 
tagen, an denen die Serben für ſich felbft nicht au 
beiten zu dürfen glauben, halten fie es für erlaubt, 
dies fürsandere, gegen bloße Bewirthung, nicht um 
Geld, zu ihun. Dorzüglih zur Erndte pflegt man 
dergleichen nachbatlichen Briltand von einander zu 
erbitten; daher auch fowohl diefe Urbeit,, ald die 
Urbeiter ſelbſt Moba (Bitte) heißen. Die Moba ift 


mehr ein Fer, ald eine Arbeit. Die Sendung auf 


. die Moba if eine Begünftigung von Geiten des fen» 
denden Familienbaupted; man geht. im Feierfleidern 
hin; man macht Befanntfibaften; mach der 
wird gegefjen und getaujt.” Die zehn auf diefe Sitte 
Bezug habenden Lieder find theild kleine Ernteromans 


Arbeit 


zen, theils Wetten von Schnittern und Schnitterinnen, 
—— milde ironiſche Spiele. Bu letztern gehört das 
folgende: ' 


Ernte erntit Lepota dad Mädchen 
Dit goldner Hand und filberner Eichel, 
Als es um Mitteg war, 
Eang Lepota das Mädchen: 
Mer mir bie Garben bände, 
hm näb’ ich mein weißes Antlitz; 
Mer mir aber lichen Waffers Frächte, 
Ihm gäb’ ich meine fihwarzen Augen; 
Und wer mir Echattentühle ‚machte 

- Shm wolle ich ſeyn ein treucs Lieb, 


Sie denkt, niemand böre fie: 

Aber es hörte fie der Schafbirt bei den Schafen; 
Er band mit Schilf ihr die Garben, 

Dachte vor Hafelzweigen ibr Echattentühlung 
Und brachte ihr lieben füblen Waſſers. 

Und nun fprach er zum Madchen: 

Gib Mädchen was Du verſprochen. 


Doch das Maͤdchen war ein wenig ſchelmiſch 
Und alſo entſchuldigte ſich die Junge. 
Gehb von hinnen junger Hirte! 

- Wenn Du mir die Garben gebunden, _ 
So weiden beine Schafe im Stoppelfelde; 
Wenn Du mir Waſſer gebracht, 
So haft Du ja auch am kühlen Dich aelabet; 
Wenn Du Scattenfürung mir bereitet 
So haft Du ja aud) Dich darunter erquidet. 


Wenn die Ernte vorbei, wird geloodt, mer weldes 
Lieb kuͤſſen fol. Halb fo viel Halmen ald Schnitter 
da find, werden in der Mitte gebogen und am Buge 
von einem in. beiden Händen gehalten, fo daß niemand 
fieht, welde zwei Ende zu einem Halme gehören. 
Jeder ergreift eines der vorgehaltenen Enden, und 


welches Paar die beiden Enden deb naͤmlichen Halmd 


gezogen, kuͤßt einander. Cs verficht fih, daß nur 
Einem die Schönfte zufällt, und vielleidht, wie dort, 


Benus dem Bulfan. Daher wırd nor der Ziehung 


gefungen: L 

Laft uns foffen zartes Häfmlein, 
Hälmlein uͤberzart; 

Dog wir fehen, wer mit wen wohl 
Eich num füffen fol. 

daſſet an das zarte Haͤlmlein 
Hälmlein überzart; 

Dof wir feben, wer dem andern 
Wird burchd Loos zu Theil. 

Jenem Alter, dieſem Junges, 
Wie das Glück es will. - 

Laffet los, ihr weißen Hände, . 
Laſſet los nunmehr. 

Wer mit wen geſant zuſammen, 
Die nun kuͤſſen ſich. 
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6—38. Dobolaskieder Bel großer Dürre 
geht ein Eher Mädchen, wie die Königinnen, ven Haus 
zu Haufe, um Regen zu erfingen. Eines derfelben, 
die Dodela heißt, ein Name, der nit aus dem Ser 
bifchen erftächar if, samt unbefleidet, wohl nur Wohl⸗ 
Hands haldır in Zweige und Grad gebüllt, allein, 
während die uͤbrigen in Meibe heben und fingen. Dann 
kommt die Frau det Haufe, vor dem fie jo fingen 
und ſchuͤttet ein Schaff voll Waffer auf die Dodola bin, 

um Zeichen, daß «6 fo auf fie regnen ſollte. 89 — 93. 
Gerentiesee. 94 — 96 Kirdmweiblieder und 
qulegt die Hauptrubrife Kiebedlieder 97— 406. 

Wenn fon die vorbergegangenen Lieder, wies 
wohl eigentlich nur Gelegenheitslieder, und als 
fotche theils unttrſtuͤht, theils entſchuldigt durch den 
Bufammenfluß der Umftände (auch wohl der Etiquette), 
die Dergleihung mit ihten Öattungsverwandten alter 
und neue Beit nicht fcheuen dürfen, fo darf man 
dieß um fo mehr von denen fagen, die in meht ald 
deeihundert, bald epifhen, bald Iprifchen Baria- 
tionen den uralten und doch ewig jungen unb unete 
ſchoͤpflichen Stoff: Liebe über alles, befingem. 
Man urtheile aus einigen Proben, 


Ein Madchen ſigt am Meeres Rand, 
Und alfo bei ſich ſelber ſpricht: 

Ach, gütiger und lieber Gott! 

Gibt's etwas Weit'res, als das Meer? 
Gibt'a etwas Län rei, als das Feld? 
Gibt's etwas Sıumell’red, als das Roß? 
Eis eiwas Süßered, als Honig ? 
Bibr’d etwas Lieberes, ald den Bruder ? 


Bu ihr der Fiſch Ipricht aus dem Meer: 
DO Mädchen! natt'ſche Thoͤrin Du! 
Reiter, als Meer, der Himmel iſt; 
Länger ald Beld iſt felbit das Meer; 
Schneller, ald Roß, dad Auge ill; 
Süßer, ald Honig, der Zuder iſt; 
Lieber, als Bruder, iſt das Lich ). 


Im Liede Ne. 100 liedt Marie Perlen im See, 
und ruft vergeblich nad der Reihe dem Vater, ber 
Mutter, dem Bruder und der Schweſter zu, mit einem 
Schiffe heran zu kommen, und fie und die Perlen and 
Land zu führen; als aber der Geliebte dem Muf ver 
nommen, kommt ee fogleih mit einem Schiffe heran 
und führt Marien aud dem Ser. 

In Ne, 101 verſucht ein ſchelmiſches Maͤdchen 
ihre Familie, indem fie im Waſſer umper ſchwimmt, 
um zw ſehen, mer fie reiten wolle, Mutter, Vatet, 
Bruder werfen fogar nad iht, der Schelmin; ald «# 
— — — 
*) Der Geliebte. 


aber der Geliebte bemerkt, Täuft er and 
bid zum Mädgen hin: ft Ufer, water 


Bu mir ber, bu Seele mein, 
Mein biſt Du und aber mein, 


Sn Ne. 104 geht ein Mädchen früh ans Maffee 
und finder einen goldenen Apfel, (Ras hindert uns 
biefe Scene in der Nähe des Sebperidengartend " 
benfen?) Barer fell ihn theilen; aber er nimmt m 
ſich mehr, als er dem Maͤdchen gibt; fo das naͤch ſte⸗ 
mal die Mutter, fo der Bruder, fo die Schweſter nur 
der Geliebte theilt gerecht, ex gibt der Finderin mehr 
als er fih nimmt. j 


Jagdabentheuer. 


Voch im Hof fand mich die Morgenräthe, 
Auf der Jagd die vorgerücdte Sonne, 

Auf dem Berge war ich — fle dahinter, 
Als ich, unter einer grünen Tanne, 

Band ein ſchoͤnes Mädchen eingeichlafen. 
Eine Garbe Klee lag unterm Haupt ihr, 
An dem Buſen ihr zwei weiße Täubchen, 
Auf dem Schooge ein geflecktes Hirſchiein. 
Dier, des Nachts zu übernachten, blieb ich, 
Band mein Röflein an die grüne Tanne, 
Meinen. Kalten an bie Zannenzweige, 
Gab die Barbe Klee dem guten Roſſe, 
Gab dem Zalfen die zwei weißen Täubchen, 
Meinem Windpund das gefledte Hirſchlein, 
Und mir feiber blieb das fchöne Maͤdchen. 





Des Madchens Fluch. 


Am Melonengarten ftidt ſchön Smitja, 
Am Melonengarten unter Nelfen. 

Mutter rief zur Abendmahlzeit Smilja : 

Komm, ichön Smilja!, Komm zur Abendmahlzeit! 
Uber fie erwiederte der Mutter: 

Epeifet immer) barret mein nicht Heute! 

Nicht dad Abendmahl liegt mir am Derjem, 
Habe nur mein großes Leib im Sinne. 

Heute ift ber Liebite mir gelommen, 

Dat gar großen Schaden angerichtet, 

Am Geheg die Blumen mir zertreten, 

An ber Arbeit mir verwirrt die Seide, 

Bloch’ ihm, Mutter, dag wir beid’ ikm fluchen: 
Eng Gelängnif ſey dem Freund mein Buſen! 
Meine Arme Kettem feinem Halfe ! 

Und mein Mund fol ihm dad ug’ audfaugen } 


Gortſetzung folgt.) 
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Amor und Pſyche. 
(Bortfegung.) 


Nah wiederholten Mißhandlungen befieht ihr die 
Goͤttin einen Haufen untereinander,gefchlitteter Gerſte, 
Hirfen, Mohns, Erbfen, Linfen und Bohnen bis 


zum Abend Korn für Kom ausjulefen und für ſich 


uf einzelne Haufen zu thun; worauf fie fi binmeg 
5 Pſyche konnte feine Hand zu Ausfuͤhrung 
einer ſolchen Aufgabe anlegen, fo fehr hatte fie das 
ungeheure Gebot belürzt Aber während fie in dum⸗ 
fem Schweigen dafaß, etſchien die Meine Aemſe, die 
ibige Dienerin der großen Cered, und der Noth 
der Schönen Gefangenen fih erdarmend ruft fie ihre 
° Gefellinnen, unzählbare Schwaͤtme fechsrüßiger Ars 
deiter, herbei, und che die der Gemartertten beftimmte 
Friſt 5 liegen Gerſte, Hirfe, Mohn und 
Erbſe, Lınfe und Bohne alled fchön geordnet und für 
fich in feinem Haufen, und die Schaaren dei hülfs 
zeichen Boiles verlieren fi geräufchlod, noch che die 
erftaunte von einem Hoffnungsſttahl erquickte Pſyche 
ihnen danfen kann. Um Abend fam Venus, von 
Balfam duftend, mit Rofen um Haupt und Arme, 
um Bruf und Naden, fhön befränzt vom Mahle 
- wieder, und nachdem fie die wunderbare Vollziehung 
idred Auftrags eingeichen, ruft fie: nicht deiner Hände 
Wert if diefes, ſchanddare Sklavin, fondern deb Thoͤ⸗ 
tigten, dem Du zu feinem eigenen Verderben zw fehr 
efallen haft! Und nachdem fie ihe ein Stüd trocknes 
Brod hingeworfen, ſchickt fie fie zu Bert, und auf 
bartem Lager ruhte num Pfyche in diefer Nacht unter 
demfelden Dache, wo ihr Beliebter, am Schmerje 
feiner Wunde krankend, noch mehr aber an ber Sehn⸗ 
fucht zw feiner auch nah folder Beritrung noch Ges 
liebten, ſchlaflos zubrachte. 

Kaum if Aurota aufgewacht jo tritt Denus zu 
Pſyche heran, und .deginnt folgendermaßen: Gicht 
Du jened Gehölze, mweldes am Fluſſe dort über dem 
felfigen Ufer fi hinziebt? Um einfhnittvollen Ab⸗ 
bange weiden um dad Waſſer goldwollige Schafe ohne 
Hirten. Bringe mir eine Flocke ihred koſtbaren Flie⸗ 


- Qualen zu enden, 


bed. Bereitwillig eilte Pfyche von dannen, nicht um 
dem Befehle nachzukommen, fondern um im Sturze 
von den Klippen in die geundlofen Strudel ihre 
Aber Pansd Freundin, die tons 
reiche Spring, flüiterte im gartem Rauſchen ihred Rohr 
ceb der Tobbegierigen zu: Leidenvolle Pſyche, beflecke 
nicht duch deinen Mäglichen Tod meine heiligen Wo— 
gen. Ich will Die beiflehen mit meinem Rathe zu 
deiner Rettung So lange der Sonnengott hoch vom 
Herder die Pfeile feiner Gluthen über die Gefilde 
serfendet, tobt im diefen Herden ein’ wahnſinniges 
Feuer, und fie bedrohen mit fharfen Stößen ihrer maͤch⸗ 
tigen Hörner und ihrer Reinernen Stirn, wie mit giftigen 
Biffen, jeden, der ihnen naht; aber fobald ſich die Mite 
tagshige kühlt und linde Lüfte den Abend verkünden, 
dann ftillen fie den innern Brand in meinen labenden 
Wellen und dann wirkt Du ohme Gefahr, von ihnen an» 
gegriffen zu werden, in dem dichten Gefträuche, wad Du 
fuche, genugfam bangen finden. Unterdeß rube Dich 
aud dert unter jenem Platanenbaum, der feinen Fuß 
in diefen Waſſern netzt, deffen grünes Wipfelzelt zu 
füßem Schlummer auf fhwellendem Rafen Di eins 
ladet. Dankfdar dem treuen MRohre that Pſyche, mie 
ibe empfohlen worden, und bradte am Abend im 
Bufen ihred Gewandes eine reihlihe Ernte der golts 
hellen Flocken, die fie von Straub und Dorn gelefen 
batte, Naferümpfend lächelte die Göttin: auch dieſes 
Wagniſſes verftohlener Helfer it mir nicht unbetannt. 
Uber ich werde nicht müde werden, beine Standhaftig« 
keit und deine Klugheit auf Proben zu fielen, wo fie 
ſelbſt ſich etwahren muß. Gicht Du dort den Gips 
fel des ſteilen Berges, der auf fleinigem Gellipp hoch⸗ 
deäuend tuht? Aus feinen Abgründen hervor draufen 
fhwarze Fluthen, und fenten fich jäblingd in das 
Becken eined rings umſchloſſenen Thales, wo fie die 
Styaiſchen Sümpfe tränten, und die heißeren Wogen 
des Cocytus nähren. Don dort bringe mir, dicht wo 
der Ducll aud dem zacdigen abfchüffigen Geſteine her, 
vorfpeubelt entſchoͤpft, diefen Krug voll thauiges Re— 
gend. So fprechend, reicht fie ihr, unter Zufügung 
lebhafter Drohungen, ein Pryftallnes Gefäß, und ent⸗ 
ferne fih. Pſyche befcehleunigt ihre Schritte, wenig: 
ſtens auf dieſem Wege ein Ziel für ihr gepeinigtes 
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Daſeyn hoffend. Im umgeheurer Höhe flarrte der 
Fels, jäh ab lehnten fib feine Seiten in die Tiefe, 
und aus einem grauenvollen Schlunde in der inner 
fin Mitte des Gekluͤftes waͤlzten fib die grauflgen 
Waſſet hervor, dıe-über Baden und Matten in einen 
tief verſteckten Schlund binabtofend zwiſchen wildem 
Sehiäuce fih in das nahe Thal verloren. Zur Rech— 
ten und Linken fchoffen entfeglibe Schlangen, mit 
nie einnicdendem Auge dieſe Wellen bewachend, aud 
den Felfenrigen bevor. Schon ballten Piychen bie 
Waſſer felbt mit warnendem Gelifpel entgegen: Gehe 
mwea, was beginnt Du? ſieh Di vor, was Du thun 
willt, riefen fie, und huͤte Dich; fliehe, ed iſt dein Uns 
tergang! Go von der Unmöglichkeit felbit zw einem 
Eteine verwandelt, fand Pſyche ba; ihr Körper mar 
ugegen, ihre Sinnen waren hinweg, und von der 
af ihrer unentfliehbaren Gefahr überwältigt, hatte 
fie nicht einmal die Kraft, fih durch Thränen zu trös 
Ken. Aber der guten Vorſicht Hupe wachte über bie 
unſchuldig Leidende. Ploͤtzlich ertönt der Schlag ae 
waltig die Luft unter fich dringender Pittige: Ju— 
piterd koͤniglicher Adler, geherfam demfelben Winke, 
kraft deifen er den Phrygiſchen Mundſchenken in 
den Herher emporgeiragen, raufdet voran, und fi 
iye ſanft nahend, iprieht er: Hoffeh Du arme, hilfe 
Iofe Sterblibe Dich dieſen Wogen zu nähern, die 
felet dem Göttern und Jupiter, meinem Gebieter, 
ſchtecklich ſind? Uber gib! Und fomit empfängt er 
die Urne aus ihrer Hand, und trotz dem Geziſch ber 
Dlutigen zäbneflerfhenden Drachen bringt er fie gefüllt 
dır bang Erwartenden zurüd, 


(Eeiytuß folgt.) 





Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Wolte man den Leſern alles Schöne und Barte 
aud dem erfien Bande der Eerhenlieder vorführen, 
wenige Stuͤcke dürften audgeichleffen bleiben. Möchten 
nur Rüdert, Graf Paten, Wilh. Müller, 
auf den reihen Schatz aufmerkſom geworden, bei ih: 
rer Rückkehr aus dem Orient auch Serbien beachten ! 
Nur noch drei Perlen aus der koͤſtlichen Schnur der 
Frauenlieder, und wit kommen zu Etnſterem. 


Wittwe und Jungfrau. 


Ueber Earajewo fliegt ein Balte, 

Buter Kübie, um fih abzufühlen, 
Findet eine Lann' in Sarajewo, 
Drunter einen Born mit frfvem Waſſer, 
An tem Born Me Witwe Hyacinthe 
Und die duft’ge jungfräulige Roſe. 


Sann der Bafte, alled wohl bebentend, 

Ob bie Witwe Dyacintb’ er Füffe, 

Oder ob die jungfräuliche Note? 

Aber ſinnend fam er zum Entſchluſſe, 

Und fprach alſo zu fih feiber feife: " * 
Gold it. mehr wertb, wenn auch abgetragen, 
Mehr ald Silber, wenn auch neugeſchmiebet; 
Und er füßt bie Wittwe Opacintbe, 

Zürnend fpricht die jumgfräufiche Mofe : 
Sarajewo! Unbeil fol Dich treffen! 

Weit der böfe Brauch in dir begomnen, 

Daß bie Jünglinge die Mittwen lieben, 

Und bie greifen Greife ichöne Jungfrau'n! 


Abſchied. 


Schlang von Wein ſich eine weiße Rebe 


Um die Beite, um die weiße Buda. 

Keine weiße Rebe war’d von Weine, 

Kein, ed war ein treued Liebedpärchen, 

Eeit ber frühen Jugend war's vereinct, 

Und num muß es fich zur Ungeit trennen! 
E:ned Sprach zum Andern bei dem Scheiben: 
Gehe, Seele, geb’ g'rad' aus, mein Herze! 
Eindeft einen umgeziunten Garten, _ 
Einen rotben Rofenftrauch im Garten, 
Pilüde Dir vom Strauch ein Rofenzweiglein! 
Leg es auf Dein Herz in deinem Bufen! 
Eiche, alſo, wie die Roſe weitet, 

Ufo weift um Di; mein arınes Herz hin? . 


Drauf beim Scheiden ſprach das andre, Liebchen: 
Und Du, Geele, geb zurüd ein wenig! 

Einen grünen Wald wirft dort Du finden, 
Steht im Wald ein Born mit kuͤblem Waſſet, 
Und im‘ Borne liegt ein Stein von Marmor, 
Auf dem Steine fteht ein goldner Becher, 
Über im dem Becher liegt ein Schneehall. 
Liebchen! nimm beraus Dir jenen Schneeball ! 
Leg’ ihn auf Dein Herz in deinem Busen ! 
Siehe, alſo, wie der Schneeball ſchmilzet, 
Alſo ſchmilzt um Did) mein armes Herz hir! 


Erite Liebe. 


Siebenbürgens Banin yflanzt ne Tanne. 
Vflanzt 'ne Tanne, und fericht zu der Tanne: 
Wachſe, Tanne, zu des Himmels Höhen, 

Zap ins grüne Grad die Zweige reichen, 

Daß, fleig’ ich auf deine Zweige, Tanne, 

Ih von Dir das weiße Oten ſebe, 

Und in Ofen wandeln ſehe Johann, 


Od er noch wie vormals ſich thut tragen, 


ob ibm noch am Kalpak weht die Becher, 

ob ipm body den Kopf fein Rog noch träget! 
Spricht's, und denkt, dab Niemand fie geidret; 
Doc fie hört der Ban von Siebenbürgen, 

Ihr Gemahl, der Ban, und aljo fpricht er: 


9, bei Bott, Brau Banin’ Giebenbärgens! 
Worin kann und Ofen übertreffen, 

Den Siebenbürgen, unb mich Johann ? 
Aber fpricht die Banin Siebenbürgen: _ 
richt ift Ofen ſchöner, als Siebenbürgen, ı 
Noch ift Ichöner, ald Du, Jobann von Dfenz 
Doch mein erſtes Gluͤck war diefer Johann; 
Erſtes Glück! ein Becher voll mit Blumen, 
Zweites Glück! ein Becher voll mit Weine, 
Drittes Gluͤck! ein Becher voll mit Galle, 


& Der zweite und dritte Band enthalten nur Hels 
denlıeder, der jweite die dlıeen, der dritte die neue⸗ 
ren bid 1804. Wir wollen einige davon nad Inhalt 
und Ideengang näber bezeichnen, fo ungenügend dies 
auch bei fo echten Dibtungen bleiben muß. 

St. Nikola. Im Pauldflofter fichen geldne 
Tiſche, rings herum figen alle Heilige, zu oberft der 
Donnerer Elia$, in der Mitte St. Sammwa und 
Maria, unten St. Freitag um St. Sonntag, 
Beides weibliche Heilige im Serbiſchen. St. Nikola 

bringt Chriſti Ruhm (Gefundheit) aus; aber plöplich 
niet er, wie vor Schlaf, feiner Hand entfinfı der 


Becher, ohne jedod zu brechen, nicht einmal der Wein 


einnt aud. Donnerer Elias ſpricht zu ihm: 


O mein Bruber, heiliger Milola! 
Tranken wir doch früber fühlen Mein auch, 
Ohne, Bruder, doch dabei zu niden, 
Noch der Becher aus ber Hand zu laffen; 
Wie doch kommt es, daß Dich's heute fchläfert? — 
Aber ſpricht Et. Nikolas der Bilchof: 
Schmolle mir nicht, Donnerer Elias, 
Kurz nur niet’ ich, träumte wunderfam doch: 
Eingefchifit dreibundert Mönche waren, 
Eingeichiffet auf dem blauen Meere, 
Tragen Opfer nach dem heiligen Berge, 
Opfer, gelbes Wachs und weisen Weihrauch. 
Winde ſich erheben zu den Wolfen 
Zurchtbar auf der See die Wogen fchlagen, 
Bu verfchlingen die dreihundert Mönche. 
Laut aufrufen die breihundert Möndhe: 
Hilf uns Gott und heiliger Nikola, 
Wo Du auch fenit, ſteh' und bei in Köthen! 
Und id; ging, um ihnen beizuſtehen: 
Schifften aus fich Die dreihundert Mönche 

ü Schifften aus ſich frob und mwohlbehalten, 
Trugen auf den heil’gen Berg die Opfer, 
Dpier, gelbes Wachs und weißen Weihrauch, 
Mittlerweile nit ich bier ein wenig, 
Und ich ließ den Becher mir entſinken. 


(Bortfegung folgt.) 





Raͤthſel. 


An bedorntem, dürrem Stäbe 
Steig’ idy aus der finftern Gruft, 
Wo mir auf dem eignen Grabe 
Gleich ein heitrer Feſttag ruft, 
Mic, umgibt mit bunten Blüten 
Der Geipielen holde Schaar, 

Ja die Demurbvollen bieten 

Mir der Schönheit Krone bar, 


Und mit bochentglühten Wangen 
Neig’ ich fanft mein ſchönes Haupt, 
Phöbos hat der Batten, Bangen 
Ibren Schleier kühn geraubt, 
Meines Blaͤtterkranzes Düfte 

Trägt ſchon Zephir durch den dain, 
Schaaren fommen durch die Lüfte 
Ihre Habe fol ich feyn. 

Und am Kelche alle nippen 

Der ſich labend jeden jenkt, 

Aber danklos find die Lippen 

Die body Bötterwein getränkt! 


Doch der Schönheit furze Dauer 
Trifft auch meiner Reize Pracht, 
Bleich, entitellt, ahn' ich voll Trauer 
Der Vernichtung graufe Macht. 
Ach bald preffen irrd'ſche Gluten 
Mir der Tpränen legte ab 

Schon vergeffen nad) Minuten 
Hab ich, felten nur — ein Grab, 
Und in meiner Zähren Fluten 
Küple ſich mancher trübe Blick 
Nicht des Schönen, nur ım Guten 
Denkt man noch an mic) zurüd, 


—————__———— u ii 
Auflöfung ber Charade in Nro. 56. 
Berggeif 


— — — — — —— —— — 
Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


-— 


Samftag den 18. März. Dad Quartetthen im 
Haufe, Luftip. im 1 Aufjuge von E. MW. Eonteffa, Hiers - 
auf: Es ſpukt! Luftfp. in 2 Abtheil. von Frau v. Weil: 
ſenthurn. Das erfte Luftiviel bat das MWerdienit der Meu: _ 
beit der Intrigue und echter Komik in ben beiden Eharak 
teren ded Dichterd, Eommerzienratp Adam und det Eompos 
fiteurd, Hofrath Wunder, welche von den Herren Otto und 
Leißring mit audgezeichneter Künftlerlaune dargeſtellt 
werben. rren wir nicht, fo hat man in ben Scenen eine 
Kürzung vorgenommen, woburd bad Ganze einen leben⸗ 
bigeren Anſtrich erhält, Das neue Ländliche Luftipiel der 


Frau don Weiſſenthurn eignet Mh durch viele lomiſche Eis 
tuationen unb manchen guten-Wig ganz für unfer lady: 
fuftiges Pubtitum, und Pr. Hafiel (Gürge) verftebt es, 
durch die Handtuechtöpbpfiognomie unſeres verewigten Lur, 
indem er ihr felbftftändiges Leben verleiht, die Meuheit mit 
der Erinnerung angenehm zu verbinden. Wusgezeichnet, 
befonders im mimifcher Pinficht, ift die Scene im Keller, 
und wie die Angit vor den Geſpenſte allmählig vom Durft 
überwunden wird, bid Gürge fih an dem Heinen Bäfichen, 
Das viel zu erzählen weiß, die Zinger verbrennt, Mad. 
Weidner (Marthe) ſteht ibm in der lomiſchen Angſt 
würdig zur Seite. Hr. Kirchner bat und ald Jacob zum 
erftenmal Lachen gemacht; diefed fommt ficher baber, daß 
er ſich frei von füßlicher Affeetation der Natur feiner Rolle 
überlich;. doch ging die heimliche Mimik vor dem Zaile, 
als er erklärte, daß ihn Niemand von dem Zleck bringe, 
Boch wohl. über den, Horizont eined geängfteten Bauern: 
jungen. Dem. Effer (Hannchen) hatte außer der ſchweren 
Arbeit mit der Brechftange nicht "viel zu thun; auch in bies 
ſem -Wenigen möge fie ſich vor einem eintönigen fingenden 
Zone hüten. - Mad. Dobler (Gertraut), Hr Hill (Mil: 
fer Kaum) und Hr. Schulge (Grundmann) trugen durch 
debendiged und komiſches Spiel nad) Kräften zum Ge: 


Klingen bei, 

Sonntag den 19. Die biebifhe Elfter, Oper in 
2 Abthl. von Roſſini. Die angekündigte neue Oper: Der 
Maurer und der Schloffer von Auber konnte wegen 
plöglicher Kranfbeit, der Dem. Hauß nicht gegeben wers 
den. Da die Directionen feit einiger Beit wi.ig werden *), 
fo war vielleicht auch der Zieel des Memplacant cin auter 
Wit. Dan könnte den lobeerreihen Helden dieſes Abends den 


Kopebue der Tonkunft nennen, weil er eben fo mit falichen - 


Nührungen und mit heillofen Bonbone in profuler, unerfchöpf: 
ficher Menge aufwartet; vielleicht auch ift er nicht ganz 
unpaffend mit dem närrifchen Kaiſer Mero zu vergleichen, 
der jeine Mutter und feinen weiſen Lehrer mordete und fich 
wie der feilſte Sänger, wie der abgefchmadteite Tänzer, wie 
der niedrigfte Schave geberbete; alles, weil dad Genie ihn 
tried, Andere haben Roſſini als König int Tollhaus ges 
feßt; aber wir find weit entfernt, der aſthetiſchen Welt ein 
fo ſchlechtes Compliment zu machen, 

° Montag den 20. Vielliebchen (Philippinen ) 
. oder das Tagebuch, Spiel in Verſen in 1 Act von 
Lebrän. Hierauf: die Erben, Luftfp. in 4 Aufzügen 
von Frau von Weiſſenthurn. Das eritere Stüdchen ift eine 


Ephemere, die der Luft, doppelte Krachmandeln zu effen, ihr 


Daſeyn verdankt: ed ift cine eben fo trodene und vergiweis 
felte Luft, wie das Verzebren und Erfüllen jener Wette, 
die den Geldbeutel bärter fchlagen mag, als das Gewiſſen; 
wiewohl manche Philippinchen ſchon zu folden Schluͤſſeln ges 





ern ber omi- 


*) Befanntlih wurden in Dresden ben P 
: Ersie 


neufen Dame Kobold Billers auf das 
bung madtbden Menſchen gegeben. 


führt baben mögen. — Die Figuren biefed neuen 

ſpiels ſind aus der Kopeburihen, ee A 
und der Cauftr ſind unbeſchadigt erhalten, die Königin int 
teparist. — Beiden Erben, fehen wir wieder den 
Namen der Grau von Weiffentburn, zum wievieliten 
Male woht feit zwei Monaten auf dem Zettef? 

Dienftag ben 21. Der-Barbier von Sevilfe 
tom, Oper in 2 Abthl. von Roſſini. Das toujours per 
drix unſeres Opernrepertoird verdiente wohl aucd einmal 
eine Heine Erinnerung. .· Man könnte ſich wohl eher noch 
Bigaros Hochzeit zum breifigften Male, als halb fo viel 
mal Roiftni gefallen laffen, denn Mozart fiht fiber im feie 
nem Wollenbimmel Roſſini ‚möchte von feinem Thron 
aus Seifenblafen allgemach berabfinten, und daun wäre es 
doc) fchade um feine beſſeren Producte, gleich dieiem bunt: 
ſchilernden Seifenihaum des drolligen Barbierd, — Man 
bat viel von Unwahrheit in dem leidenfchaftlihen Motiven 
Diefer Oper geſptochen, vielleicht meir gekrittelt. Dex böchite 
Vorwurf it dem lieblichen? „Sachte, fachte, leiſe, leiſe““ 
geworden; aber wer denkt fi eine wahre Herzensangft in 
einer folhen opera buflaz ännfllicyer ‚hätte man im Urtheil 
von feinen feriofen Opern feyn können, die von erbärmlie 
dem Pathos und won der luſtigſten Berzweifläng erfüllt 
find, Braucht Roffini doch ſelbſt in dem fo hoch geprieſe⸗ 
nen dritten Wer des Dihello gleich Koschue Donner und 
Blit und wingefhlagene Echeiben ‚und eine magiſche Ein: 
lage von der Gaſſe herauf, und düſteren Lampenichein und 
die Bacdel des Mohren, ebenglauter Theatermittelhen, um 
den tragiichen Effect zu fitigen: gegen dieſes körigliche 
Gepraſſel endet. der Dibello ded großen Britten wie ein 
armer Wurm; daher dieſer, abgeichen von den Unanftäns 
digfeiten, feiner Beit auch gar Fein Glück machen wollte. 

Mittwoch den 22. Der Hoffmeiſter in tau— 
fenb Aengſten, Luſtſp. in 1 Yet nad) dem Franz. von 
Ip. Hell: Dierauf: Die Wiener im Berlin, Lieder: 
poffe in 1 Aet von Holtei. 





Theater » Anzeige. 


Dienftag den 28. März. Bigaros Hodzeit, (Bi: 
garo, Hr. Forti.) 
PR den 29, Gum Erjtenmale.) Der Erbvertrag, 
ama. 
Donnerftag den 30. Aſchenbrödel, Oper. (Alben: 
brödel, Dem. Kocd.) 
Breitag den 31. Dad Käthen von Heilbronn, 
Schaufpiel in 5 Unizügen. ; 
Samſtag ten 1, April. Bauft, Oper. Gauſt, Hr. Borti.) 
— den ran Diana, Lufip (Denna 
tana, Mad. Neumann, Grofher abi 
Hofichaufpielerin.) a a tra 
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° Amor und Pſyche. 
(Sqluß.) 


Auch jetzt nicht beſaͤnftigt ſo viele Noth und 
Fr Benus Ärenged Herz. Nimm bieje 
Büchfe, ſagt fie hohnlachend, und bringe fie Profers 
yina, der Beherricherin graufer Unterwelt, daß fie 
mir die Salbe der Schönheit ſchicke. Un dem Sich» 

- bette meined Sohnes buch die Rachtwachen und 
Krankenpflege find meine Reize gewichen. Uber bleibe 
nicht länger auf, ald eben von deiner Wanderun 
zu den Felfen des Styr, denn ih muß zur Gefells 
haft der Götter. Pſoche, überzeugt daß man fie 
jegt einem gewiſſen Tode Preis geben will, ſucht auf 
das Kuͤrzeſte dahin zu gelangen, wohin auch ſie laͤngſt 
Kummer und Verzweiflung getrieben, und hofft von 
einem hohen Thurme bernieder am erften den Pfad 
in die Tiefen ded Hades zu finden. Uber der Thutm 
erhebt feine Stimpre, und ermahnt fie; Behalte Muth 
zu diefet letzten Gefahr, ungluͤckliche Pſyche, nit 
indem Du dein Leben verlierſt, follt Du die Pforten 
der Übgefchiedenen durchwandeln, wo dann feine Rück: 
kehr zu den Raͤumen des Lichted Dir geftattet wäre, 
fondern gehe bin nach Zänarus in das Yand Sparta, 
dort ift die Oeffnung, wo Pluto Luft fchöpft, und 
durch Plaffende Pforten thut fich die ungebahnte Straße 
des Tartarus auf. Über vergiß nicht, dab Du die 
Gaben fir feine Wächter zu die nehmeſt. Trage Bife 
fen von Honigkuhen in beiden Sünden und zwey 
Pfennige in dem Munde. Auf baldem Wege wird 
ein lahmer Efel mit einer Bürde Brennholz dir bes 

egnen, und ein Efeltreiber, det auch lahm, under wird, 
ndem die Laſt von feinem Eſel herabgleiter, dich ans 
ſprechen, ihm ein Paar Seile zu reihen. Mber bu 
laß fein Wort aus deinem Munde fommen und gebe 
ſchweigend vorüber. Bald gelangft du an den Fluf 
der Todten, dann wird Chaton, der Faͤhrmann, von 
Dir feinen Faͤhtlohn erheifchen, ohne den er auch den 
Aermſten nicht hinüber läßt: ihm gıb den einen beis 
nee Pfennige, doch fo, daß er ihn dir ſelbſt aus dem 
Munde nehme. Während Du den trägen Sumpf 
überfhiffeh, wird aus ihm ein alter Todter die per. 
westen Hände erheben, und Dich anflehen, ibn in 
die Fähre zu ziehen, aber häte Di, dur unzeitiges 
Mitleid Dich berichten zu laſſen. Biſt Du drüben am 


Ufer, fo wird ed micht Tange währen, daß Du alte 
Meiber trifft, die an einem Tuche weben, und Die 
bitten werden, fie abzulöfen, damit fie ein wenig aus—⸗ 
zuhen von ihrer Tagatbeit. Uber weile nit, und 


böre nicht auf fie, denn alle biefe Berfuhungen hat 


Dir Venus beftelt, auf daß Du redend deine Pfens 


mige aud dem Munde, oder die Hände bietend aus ih: 


nen die Biffen des Honigkuchens fallen lafiet. Und 
die letzteren halte ja nicht für eine Kleinigkeit, denn 
haſt Du aud nur Einen verloren, fo iſt Dir biefeb 
Licht auf ewig verſchloſſen. Denn jenen dreifäpfigen 


"Hund, der die Todlen anbellet, ohne ihnen noch Scha⸗ 


den thun zu Pönnen, kannſt Du nur duch einen 


ſolchen vorgeworfenen Biffen vermögen, deine lebende 


Gehalt ungekränkt vorüber zu laffen. Trittſt Du 
nun hinein in den Pallaſt ded Pluto, fo wird Pros 
ferpina Dich freundlich aufnehmen, wird Dich neben 
ihr niederfipen beißen und einladen, von dem prane 
genden Mable,. dad vor ihr flcht, zu geniehen. Du 
aber laſſe Did an der Erde nieher und nimm, nichts 
an, ald ein Stuͤck ſchwarzes Brod. Wenn Du fodann 


‚beinen Auftrag ausgerihtet und dad Verlangte in 


Empfang genommen, fo made Di auf den Ruͤckweg. 
Mit dem zweiten noch übrigen Biſſen erfaufe Dir die 
Umtehr von dem Hunde, und deinen zweiten Pfennig 
zahle dem geigigen Schiffmann, damit er Dich über 
die wuͤſten Todtengewaͤſſer zuruͤckſteure. Vor allem 
anderen aber ſey auf deiner Huth, daß Dich kein Ge— 
luͤſten ankomme, die Buͤchſe, welche die Proferpina ges 
uͤllt, aufzumachen, um feben zu wollen, wad drinnen 
ft. Könnte Du diefe Warnung uͤberhoͤten, fo wäre 
alle Standhaftigfeit, die Du bei den andern Prüfuns - 
gen bemiefen hätte, .umfonft geweſen. 

&o entließ fie der Ihurm, und Pſyche, verfehen 
mit den empfohlenen Reifemitteln, ſtieg in den Schlund 
von Taͤnarus ohne Zagen. nieder, um die boͤlliſche 
Laufbahn zu durchmeſſen, und nachdem fie den gebtech⸗ 


lichen Efeltreiber mit feinem Tpiere, ohne ihrer zu 


achten, ihres Weges ziehen laffen, und nad entrichte: 
tem Fährgelde den Zodtenfer überfahren, ohne des 
alten Todten Wuͤnſche zu gewähren, aud die argliftie 

gen Bitten der Weberinnen verfhmäpt, kam fie en 
den @ingang von Proferpinad Wohnung, wo alsbald 
auch des dreibdupiigen. Waͤchters Ingrimm vor ihrer 
Roskipeife verſtummte. Der zuvorkommenden Wirtbin 


-einladende Poller und die lieblichdampfenden Genüffe 


ihrer Speifen rührten fie nicht, fondern fi bemitbig 


Mm — i 


zu ihren Füßen fegend und fi mit * nem Mode 
genügen laffend, beforgte fie der wer efeble, und 
alsbald mit der im Geheimen angefuͤllten Büchjetver 
fehen, kam fie, nach dem fie glüclich auch zum weiten⸗ 
ale dem Cerberus berubiat und, den finfieren Nasen» 
en wohlbe ten an den Pfotten dee 
erwet am. Da überwältigt fie zue unfeligen Stunde 
dieBrgier, nachzuſehen, was fie denn eigentlich im der 
BAap meet. ch Thörichte, denkt fiez bei ſich ſaldſt, 
He Salve der Schönheit ift mie anvertraut, und ich 
fange mir auch nicht einmatrin Troͤpfchen davon, 
durch deſſen Zauber ich vielleicht meinen zlenenden 
Gartin wieder "gewinnen Pönnte? Sie thut einen 
garten Ruck, und der Deckel der Buͤchſe fliegt auf. 
Was iſt ihr Inhalt? Tiefer, bleitiner Schlaf, der 
Fogleidh, wie er aus feinem Kerfer befrät if, ihre gan 
"zen tieder überfällt, fo daß fie Hinfinke mie eine Toͤdte, 
san dem Shore des Leben, 
Alber Cupido war von feiner Wunde genefen, 
“und nicht länger tragend das ungeftillte Verlangen 
nach feiner zu raſch verſtoßenen Pipe, entftieht er 
der Haft feines Krankengemaches dutch das Fenſter, 
"und die Tanz’ ausgerunten Flügel munterer bewegend 
“entdeit er bald den Ort, wo feine Geliebte wrilt, umd 
den Fallſtrick Her’ Venus, dem fie erlegen if; und 
nachdem er den Schlaf ohne 8938 von ihrem Leibe 
gefhittelt und’ wieder in du verhaͤngnißvolle Büchfe 
verfchleffen, weckt er Pſyche mit einem unſchaͤdlichen 
Ribe feines Pfeites auf. Biche, Du holde Neugier, 
. won zu Ähe, wie Du Dieb zum Aweitenmale dem 
Berderben nahe gebraspt! Uber cite jept, meiner Mut 
Ofer deine Bertälliung zu überbringen, ich felbft will e 
"ünfere Wigbervereinigling dad Meine verfuden, So 
—— 9 in die Höhen zu Jupitert Thron, 
und trägt den! Water der Götter und Menfchen feine 
Sale wer.‘ Jupiter, fhon am ſich den Bırten eines 
HKieblinged, dem cr felbh fo mande Schäferhunde vers 
dankt hatte, nilht umzeneige,*) läßt dur Dierkuriud 
“Die Gdtter zufanimenrüfen, mm mit ihmen weiterer 
Berdibung zw pflegen. Hier legte nun die Erwägung, 
dak"wenn Amor einer fehänen und lichensmwurdigen 
"Gattin theilhaft.werdt, feiner Flattethaftigkeit und 
Her lfinnigen Anzettelung von Liebrehändeln unter 
@dttern und Menfihen, die biöher fein einziger Zeit⸗ 
vertreib gemefen, ein erwuͤnſchtes Ziel zu tben ſeyn 
möge, ein vorzuͤgliches Grwicht in die MWayfhalt, und 
da fo Mander der ethadenen Götter auf dieſe MWeife 
Rüde von Birdruß und zahlteichen Betlegenheiten 
in gewinnen hoffen dürfte, konnte zutegt Benus dem 
Inändigen Andeingen der ganzen Götterberfammlung 





=) Licet tu istud pectus meum, quo leges elementorum 
et vices siderum disponuntur convulneraris assi- 
duissetibus. ' Iudep zeigt ſich der Wolkenverſammler 
babeb etwas: eigennügig. Zwaoar verſpricht err Cuncta 
perficiam-, fügt aben gleich bei: dum tamen seias, si 
qua, nunc in. terris ‚la praepollet pulchritudi- 
ne, praesentis benghcii vivem per cam mibi repen- 
sort te debere,, 


ef > 


t me widerſtehen; ſie gelobte ihren Zorn abzu⸗ 
en, und: Dierkurius erhielt den Auftrag Pſyche in 
Verf mag der Himmliſchen einzuführen. a 
empfing fie Jupiter mit dem Beyer der Unıbeofia: Sey 
„uniesblich,,. "Bipche, , kicf er ihkyentäege und Gier 
Eupido foll fh nie miehe von Dir freniien,- fo mie 
Du ihm ewig gefellt und eine Goͤttin feyn wirft. So 
fagerten fi die feligen Götter um Tupiterd wirthe 
um Tafel). Pſyche rupte an der Bruft ihres Cupibdo, 
uno faß neben Jupiter, und fo der Reihe nady alle 
ber Ahren Piebften, und die Horn freuten Blumen 
umher, die Örazien goſſen Wohlgerüche aut, die Mus 
fen erhoben ihrer göttlihen Stimmen, Apollo beglei» 
tete fie mit der Citder,sund ‚bald murde dad Gluͤck 
des fo fröhlich) verbundenen Paared dur tie Geburt 
einer Tochter, der Wonne, vermehrt. 


Meiftert Leidensiahre *). 





Des Freundes Antwort, 


Mie it Dir, wunderlicher Meifter? Wo finde ih, 


Did wieder? Hat der Luftball Deiner Phantafie Di 

abermald auf einer oͤden Felswand abgeſetzt? Wir 
unerfidclich fremd Bit Du mir gewotden!. Zuͤrne 
nicht, trauter Freund, wenn ich Dich nicht wieder. cr» 
kenne in der feltfamen Verwandlung, worin Du vor 
mit etſcheinſt! Iſt es mir doch zumeilen, wenn ich 
Deinen Brief, überlefe, als hätte jener wahnfinnige 
Mufiter, von dem Du fo viel traͤumſt, doch nit in 
ſeinen Iichten Stunden,” ihn Hefchrieben! Nein, 
Du haft ihm nicht geſchrieben, dieſen Brief! Wie 
Fönnteft Du Dich felbit fo weit verläugnen? Irgend 


. 


eine krankhafte Taͤuſchung ift es, die mir. die Züge . 


Deiner Feder darin vorfpiegelt: 
„Dein Gef ſpticht nice aus Diefen Zügen!’ ı 
Dr Unmuth, den Du aus, Deinen Mufıktiiune 
den mitbrachteft, die Stahelqualen, die fie Dir bereie 
teten, fie bätten die drolligen Geſtalten erizugt, die 
fih in Deinen Fantafiehürfen dewegen 
aber, beficr Freund, wenn ich Die bewiefe, daß dieſes 
rein unmöglich if, wenn ich oud Deinen Kreilerias 
na's felbft ed Dir bewiefe? Könnten Du mit dann 
no meine Zweifel verargen, und den Verdacht, daß 
jener Brief, wodurch Du mir zum Raͤthſel wirſt, nicht 
Dir, fondern irgend einem miüßigen Spaßmachet an⸗ 
gebätt, er Deine Schriftzäge nahmalı, mid damit 
u en ? 
a kin erkenne ich 3. B. in diefem Brief den ers 
babenen Meifter, dem Pa Saiten, Flöten, 
und Stimmentlönge obne göttlihen Hauch 
find,” ®) den „dee ſchlachteſte Klanz einer 


*) Biche Icid Nr. 33: 


we), Die’ bervorgehobenen Stellen finden fi in Hofmann’s 
Kantafieftüden, 


!’— Bir. 
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immten Geigean dad Haͤchſt e, was in 
—*26 erinnert, ben 8 füßen Ts 
nen leicht über alle Mangel aftigkeit in 
ide feliged. Webild binausträgt?' — Sind 
etwa diefe Worte ein Ausfluß Deines Unmut? — 
"Woran erkenn’ ich Ihn, der „in dem bloßen 
Wunfbe, gu muficiren, (dom etwaß wahr: 
Haft Ruͤhrendes und Erfreuliches finder?‘ 
— Konnte Er mit fold; unduldfamer Bitterkeit, mit 
folch feindſeligem Spotte gegen alle Privat Mufitr 
Unterhaltungen zu Felde jiben? — Woran erfenn 
ih Ihn endlich, welchem „aus dem Klapiertlim— 
pern und Gefangedfiümperm der Kindlein, 
woran Vater und Mutrer in der ſtillen 
Haushaltung Luft empfinden, allen unreis 
nen Erdentönen zum Trotz ein wenig En« 
gelöharmonie entgegentönt?” Konnte Er 
Diefe fromme elterliche Luſt fo graufam verhähnen, 
wie in Deinem Briefe gefhicht ? Konnte Ihm das 
Slundengeben Ärger ald Schanzatbeit ſeyn? — Oder 
ſoil ih Dich an Dein Geſtaͤndniß gegen Baron 
Mallborn erinnern, „daß, wenn Du von 
heillofen Bravour-Arien, Eonzerten und 
Sonaten ordentlid Jesin lungen und jet» 
walft worden,. oft eine kleine, unbebeur 
tende Melodie, von mittelmäßiger Stim— 
me gefungen, oder unfiher und flümpers 
baft gefpielt, aber treulid und gut gt» 
meint, Did getröftet und geheilt habe?“ — 
Und alle diefe menfchlich ſchönen Urußerungen hätte 
der Unmuth, den Du aus Deinen Muſikſtunden mit 
brachteſt, Dir eingegeben? — Wie traurig, daß ih 
ganze Stellen aus Deinen Fantafieftücken buchftäblih 
abfhreiben muß, gleidfam um Dich ın Dein verlafs 
fened Selbſt wieder einzuführen, um Di daran zu 
erinnern, daß in Deinen Fantofiehücen ein ganz ans 
derer, ein milderer, ein höherer Geiſt wohnt, als in 
Deinem Briefe, und dab ih, ohne an Seelenwande 
rung zu glauben, Did unmöglid zugleich, für den 
Berfaſſer ded Einen und der Anderen anfehen kann! 

Doch laß mid immerhin auf einen Augenblick 
den truͤglichen Schein für Wahrheit annehmen, und 
den Brief, der vor mir liegt, beantworten, als ob er 
ber Deinige wäre. Vielleicht war ed Nur ein böfer 
Staum, ber. Dich geängfligt, oder irgend ein anderer 
bewußtlofer Zufand : — vielleicht lächelt Du ſelbſt, 
und fchrittelit, zur Nüchternheit zutuͤckgekehtt, ungläus 
big den Kopf, wenn ih Die die Geftalten dieſes 

raumes vorführe! Shut nicht oft der Nachtwandler 
täufhend fo, ald feyen alle Einne bei ihm in Tpds 
tigkeit? Und dennoch weiß der Erwacte nicht um 
dad, was der Nachtiwandier gethan. 2...» 

Ich hätte. den Kopf gefihättelt, ald Du Dich Eu— 
terpend froͤhlichem Dienfle entzogen? Nun ja, allere 
dings! Wie konnt’ ih anders? Konnt' ich ed ahnen, 
daß Dein Unmuth, Dein unileter, ungufriedner Sinn 
auch dad holde Meih der Harmonie mit fihneidenden 
Diffonanzen vergiften wärde? Konut' ich es ahnen, 


daß Du, über: aMe Fehltritte erheben, unter allen 
mangelbaften Weſen dad einzig vollkommne, feine 
Nachficht uͤben wuͤrdeſt, weil Dis felbit keiner bedarf ? 
ern. Mußteft Du von mir erft hören, wie nöthig 
ed für den Lebentverkehr ift, menſchliche Shmadbei« 
tem zwertragen? Wie eben diefe gegenfeitigen Schwach⸗ 
beiten der Menſchen die weſentlichſte Burgihaft deb 
Feiedend unter ihnen find? Bedarf «ed einer neun 
Predigt über einen fo abgedrofgenen Tert? — Do 
ih darfDih nur an Ican Paul’s Zuraf erinnern, 

„Ein Kuͤnſtlet kann leicht genug — beißt t# ın 
der Vorrede zu Deinen Gantafleftüden "), — ein 
Künfter kann leicht genug aut Kunfliede in Mens 
ſchenhaß gerathen und die Roſenktaͤnze der Kunſt aid 
Dornenkronen und Stachelgürtel zum Zuͤchtigen ver 
brauden. Inzwiſchen bedent Er doch fih und die 
Sache! Die durch Kunftliebe einbüßende 
Menfhenliebe rähe fih Hart dur Erfäl 
tung der Kunft felber; denn Viche kann wohl 
der Meßkuͤnſtlet, Denkkuͤnſtler, Wappenkuͤnſtlet ent⸗ 
behten, aber nicht der Kuͤnſtler ſelber, er ſey diner, 
in welchem Schönen er’d voolle. Liebe und Kunſt leben 
gegenſeitig einander, wie Gehitn und Herz, deide tin» 
ander zur Wechſelſtaͤrkung eingeimpft.’ 

Haft Du die ausdruͤcklich an Dich gerichtete Mah⸗ 
nung des hoben Geiſtes ſchon fo bald vergeffen, oder 
haft Du alle Macht über Dich ſelbſt verloren ? Dann 
mußteft Du freilich einem übelgewäblten Berufe ent 
fagen, der, mie fein anderer, Gleichmutb, Geduld und 
Hingibung erfordert, aber mit der Welt darf Du 
nicht rechten, weil Dir die Eigenfchaften zu dieſem 
Berufe abgehen, den Du dod Deinem ‚eignen Gefänt: 
niß zufolge nur vom Schickſal gezwungen 
ergriffit. 

Du nimmft die Welt, wie fie ift, und wähnft 
dennoch durch Dein Gerede fie zu bekehten? Ich 
fürdte beinabe, auh Du habeft Dir Deine Welt 
mach idealen Träumen geſtaltet. Erwarte nimmer von 
ihr, daß fie Dir, wie Dein Flügel aehorche! Wo bliebe 
Deine Bernunft, wenn fie Dir nicht gefagt hat, daß» 
jeder Stand feine Beſchwerden habe? Wo Deine Er 
fahrung, wenn Du wähnteit, überall ebene, gebahnte 
Wege zu finden? Wo Deine Lebensweibheit, wenn fie 
Dich nicht Über Nebendinge zu crheben vermoͤchte, 
wenn fie Deinen Seelenfrieden von irgend etwad aufs 
kt der Erfüllung Deiner Piliht abhängig macht? 

ber haſt Dur fie auch immer gewiffenhaft erfüllt, 
die fchmwere Pflicht des Lehrers? In Dein Eifer nie 
erfalter? Hattet Du Dir nie üble Laune, Laubeit, 
Verſaͤumniß vorzumerfen? Haft Du alle Anfpruͤche bes 
friedigt, die man an Dich zju machen berechtigt war? 
Und haft Du felbft mie ungerechte Anſpruͤche gemacht 
an den Schüler oder an deſſen Angehörige ?. 


(Bortiegung folgt.) 


“) Belanntlid) von Sean Paul geſchrieben. 
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Bolfälieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Sfodra’d Erbauung. Drei Brüder, Wuka⸗ 
fin, Ugljerfha und Gojfo, bauen an der Bojana 
eine Stadt, dad nachmalige Sfutari in Nordalbanien, 
Dreihundert Meifer bauen feit deei Jahten und noch 
ift der Grund nicht gelegt; was fie Tags bauen, zer 
Aört bei Nacht die Wila, fonft eine Urt Fee, nicht 
menfchenfeindlich, vielmehr oft helfende Wahlſchweſter 
ber Helden. Endlich erflärt fie geradezu dem aͤlteſten 
der Brüder, Mühe und Koften feven vergeblid, biß er 
ein Geſchwiſterpaar gefunden, das lebend in den Grund 
eingemauert werden muͤſſe. Ein treuer Diener wird 
mit Geld in die Fremde geſchickt, das verlangte, mys 
ſtiſch bezeichnete, Paar zu finden und ed zu kaufen, 
nöthigenfalid auch zu rauben. in neuer Beleg zu 
dem Lucreziihen: Tantum religio potuit suadere ma- 
lorum! Der treue Knecht kehrt nach drei Jahren 
zurück; er bat fein Paar, wie es verlangt wird, ger 
Wukaſchin ruft von neuem den Baumeifter 
Rado herbei und die dreihbundert Maurer arbeiten 
wieder frifh fort, Eben fo vergeblich, wie vor Jah—⸗ 
een, Die Wila weiß noch _einen Rath; aus ihrem 
Waldgebirge zuft fie: j 


Höre, König Wukaſchin, vernimm mid! 

Was doch quält Du dich, dein Gelb vergeubenb ? 
Nicht den Grund vermagſt Du zu erbeben, 
Wie wit Du die Befte ſelber bauen! 

Doch vernimm! Ein eher bon euch Brüdern 
Hat ein treues Ebgemar zu Yaufe: ; 

Die fo morgen kommt an bie Bojana 

Und den Meiſtern überbringt die Mahlzeit, 
Diefe mauert ein im Zundamente! 

Daun nur, König, wird der Grunbftein halten, 
Daß die Feſte Ihr erbauen könnet. 


Die drei Brüder verfpeechen einander, ihren Frauen 
dad ſchrecklicht Geheimniß nicht zu verrathen, und als 
led dem Schickſal zu überlaffen, Doch nur der jüngfte, 
 Gojko, hält was er verſprochen. Ala daher am fols 
genden Tage den Meiftern das Effen zugetragen wer— 
den foll, wiſſen die gewarnten Frauen Entfchuldiguns 
gu zu finden. Gojko’d junges Weib überläbt ihren 

eftgebornen, einen Monat alt, der Schwiegermutter, 
und eilt an der Spizze ihrer Diensrinnen auf den 
Bauplatz. Gojko erfchrickt zum Tode: 


Drauf der Gattin flürzt er fich emtgegen, 
Und fie mit dem rechten Arm umſchlingend, 
Küft er taufendmal ihr weißes Untlig, 


Die zwei Schmwäger farfen fie bei den Händen und 

fin tem Baumeifter zu, ſich mit feinen Beeibunbret 
Maurern zu fputen. Aber die Braut *) lacht, meis 
nend, es fry nur auf einen Scherz angefehen. Schon 
if fie dis am die nie eingemauect; noch bäft fie alek 
für Scherz. Erſt als eine zweite Schicht von Holz; und 
Geſtein, berangewälzt von dreihundert Meiftern, ibe 
bis an dem Gürtel wächdt, gewahrt fie den fhredlien 
Ernſtz vergeblich fleht fie zu den Schwägern, vergeblich 
ſelbſt (gegen die Sitte) zum Gemahl um Rettung, 


Als bie zarte Mutterbraut nun fabe, 
Daß vergeblich all ihr innig Flehen, 
Wandte fie fi an den Meiſter Rabe : 
O in Gott mein Bruder **) Meifter Rado! 
Laf- ein Benfter mir am weißen Bufen, 
Brei laß ſtehen mir den weißen Buſen, 
Wann mein Säugling kommt, bas Kind Johannes, 
Bann er kommt, daß ich ipm Nahrung reiche, 
Rodo dieß der Brüderichaft gewähret : 
Läßt ein Zenſter ihre am weißen Buſen, 
Laßt frei fteben ihr den weißen Buſen, 
Daß ſie ihrem Säuglinge Johannes, 
Wenn er komme, Nahrung reihen könne. 
Und noch einmal fichet fie zum Meifter: 
Ich beſchwoͤte Dich, in Gott mein Bruder ! 
Laß ein Benfter mir um meine Yugen, 
Daß ic fehe zu dem weißen Hefe, u 
Wann fie mir das Kind Johannes bringen, 
Und wenn man nad Haus es wieder träget. 
Rab’ auch dieß der Brüderichaft gewähret: 
Laͤßt ein Benfter ihr um ihre Augen, 
Daß fie fehe zu dem weißen Hofe, 
Bann man ihr das Kind Johannes bringe, 
Und wenn man nach Haus es wieder träget. 
. Und fo wird fie in den Grund gemauert, 
In ber Wiege man dad Kind ihr bringet, 
Und fle fäugt es eine ganze Woche; 
Nach der Woche ihr entſchwand die Stimme, 
Doc; dem Kinde fürder floß die Nahrung, 
Und eim volles Jahr fog’s an dem Buſen. 
So wie bamale, iſt es noch big Feute, 
Daß dorz Nahrung fliehet noch bis heute, 
Wunderẽ halber Urzeney den Müttern, 
Denen keine Muttermilch will fliegen, - 


(Bortfegung folgt.) 





) Reviefta, B t, heißt die Serbi i 
i —* nach der 


*) Sie wählt ihn im großer Noth zum Bruder. Maß 
ber Sitte iſt es uumen ſchlich, folche Zuflucht zu verſagen. 
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Meiſters Leidensjahre. 
(Zortfegung.) 
Der Unmuth, den Du aus Deinen Muſikſtun⸗ 


den mirbrachteſt » + + + ... . Doch im Vertrauen, 
guter Meifter, iſt cd nicht ein eingebildetes oder ein 


felbſtgeſchaffenes Uebel, wofür Du Ttoſt von mir bee 


geheit? Darf der Freund Aufrichtigkeit von Dir ver 
langen, fo geſtehe mır offen und frei, ob nicht ber 
Unmub, den Du aud Deinen Stunden mitbradhteft, 
derjelbe war, welchen Du dineintrugſt? Ob Du die 
Dinterniffe Deines Wirkend nicht eben fo oft in Dir 
feibit, ald in Deinen Schülern fandſt ?. Glaube mir, 
befter Freund, mandeb Uebel, deſſen Du die Welt 
anklagit, fommt auf Rechnung der verkehrten Rich-⸗ 
tung Deined eigenen Gemuͤths, wie der mir ſich ſelbſt 
unzufeiebne Menfch immer gewohnt if, mit der Yufs 
fenwelt zu grollen. 

Es ſcheint überhaupt, als habeſt Du in Deinem 
früheren Verhaͤltniß ald Lehrer Di, wie fo oft ges 
f&hieht, über Deinen Standpunkt in der Seſellſchaft 
geräufcht, umd dad if die Eine unfelige Taͤuſchung, 
woraud alle anderen im praftifchen Beben hervorgehen. 
» Nun’ ift7eb aber ganz etwas Anderes, Euterpens Diens 
fe freiwillig oder nothgedrungen, als Virtuofe und 
Zondichter, oder ald Mufifichter zu folgen. Wer 
nur mit feinen eigenen Kräften und Gchöpfungen zu 
thun bat, finder fih freilich in eine beguemere Rage 
verſetzt, ald der, welcher in dem alle it, feine Eins 
ſichten und Fähigkeiten beftändig Anderen mitzutheis 
fen, denen er-fih erſt mühſam verſtaͤndlich machen 
muß, und die ſich doch ſelten zu ihm erheben koͤnnen. 
Wenn Jener nur dem fühnen Aufſchwung feines Ges 
niud folgen darf, überzeugt, daß er ihn richtig leite, 
fo muß Diefer feinen Aufſchwung gewaltfam hems 
men, fo oft ee ihn über eine befchränfre Höhe bins 
audtrdat. Hat er einmal den Lehrerſtand ermählt, 
und wäre der Genius in ihm auch noch fo mädtig, 
fo muß er fi beſtaͤndig uͤberfluͤgeln fehen, mährend 
er ſeldſt mit feinen Jungen in eine niedere Sphäre 
gebannt if; die ſich kaum über die Erde erhebt. Der 
fbaffende Genius fchweift in höheren, 
Regionen; feine Kunft, feine Zeit find ihm unbe 
zahlbar, denn fein Wirken if erhaden über Raum 
und Zeit, Der Lehter hingegen, beftiändig gleichſam 


in idealifchen, 


am Boden Plebend, if der Eede, ihrem Maaßſtab und 
ihren Bedingungen unterthan. — — Sobald Du, 
vom Schickſal gejmwungen, dem Panitere 
der Kunſt folgten, fobald Du Unterriht geben 
mußte, um eine Familie zu ernähren, fobald 
darf Die Deine Kun, Deine Beie nicht mebr ald ct» 
was Unbezahlbares erfcheinen, ſondern vielmehr ger 
zade als dad, wad Du am meiften geltend ju machen 
haſt. Die Frage, was ed koſtet, machte Dich er 
tötben? Ja, aber ed war wohl nit dieſe Frage, die 
Did erröthen machte; fondern vielmehr der Gedanke, 
den fie Dir zuführte, daß Du die beilige Kunft zum 
Erwerbzweig berabwürdigen, dab Du, wie unfer als 
tee Schiller fagt „in der Göttin das Weib fuchen 
mußtel’*). Du errötbetet über Dich feld, mein 
Freund, und ſchaͤmſt Dich diefed Erröthens ! 

Vertaͤth ed nicht Deine Unbefanntjibaft mit der 
Welt, wenn die Frage, mas cd koſte, cin Donners 
flag für Did war? Denn wie kann dieſe Frage 
möglicherweife umgangen werden? Begehrſt Du Peine 
Vergütung für Deine Mühe? Muß man fih nicht 
darüber verfländigen? Möchte Du nicht Fieber, daß 


dieſes zum Voraus geſchehe, als nachdem Du Dein 


Mirken bereits amgetreten haft? Angenommen, Du 
beginneſt Deinen Unterricht Rillichweigend, und die 
Täfige Verhandlung in Hinſicht des Preifed — bei 
deren Echilderung Du zum Glüd etwas ſtark in das 
Reich der Poeſie hinuͤberſchweifſt — träte erſt dann 
ein, wenn Du Deine Bemühungen ſchon eine Zeit 
lang fortgefegt haft: würdet Du Di nicht laut das 
gegen erfiären und fagen, man hätte ſich darüber 
zum Voraus defprechen ſollen? Der foll man Die 
gar an den Augen amjehen, welde Verguͤtung Du 
verlangt? — — Wahrlih mein Freund, Du biit 
findifher, als alle Deine Heinen Schuͤler, und, eä, 
gebt Dir, wie den meiften andern Künfilern:. die 
Welt kann es Euch eigentlich nie fo ganz reht machen. 


Goͤttlich nennft Du bie Kunft? * if’6, verfegte ber 

. eiſe Fe 

Aber das war ſie, mein Schm, eb fie dem Staat noch 
edimt. ' 


2 g y 
Willſt Du nur Früchte won ihr, die kann auch bie Sterb⸗ 
lie zeugen 
Wer um bie Göttin freit, fudye in ikr nit das Weib. 
Archimedes und der Schuler. 


-- 


Ob die Muſik gelernt wird, weil es Eitte it, 
oder aus einem andern Grunde, was kuͤmmert's 
Dich? Ich daͤchte, bei der immer mebe um fid) greis 
fenden Sitte, Muflt zu lernen, flünde fih niemand 


befire,, ald «bin die Mufiflehrer, die, im Berirauen 


gefagt, gar mande müßige Stunde haben würden, 
wenn nur die mit Genie Begabten Unterricht naͤh⸗ 
men, Daß man uͤbrigent von dem Lehrer ſoviel Puͤnkt⸗ 


lichkeit im Kommen und Gehen als moͤglich etwartet, 


kann mich nicht befremden. Die beſtehende Weltords 
nung ſetzt nun einmal jedem beſtimmten Lohne eine 
beftimmte Leitung gegenüber, und da die Fortſchritte 
des Schülers nicht .. Lehrer abhängen, fomit feine 
Reiftung in Hinſicht der Sache nicht abgentefjen 
werden fann, fo wird man um fo geneigter ſeyn, 
feine Leitung in Hinfiht der Beit abjumefjen, und 
jedes AUdfhütteln dieſer ſtillſchweigenden Verbindlich: 
keit wird ald Wernahläffigung erſcheinen. 

Die abzefagten Stunden bilden freilich eine uns 
vorbergefehene Lürfe in den Einkünften ded Lehrers. 
Allein wo fände ſich fo Teiche ein Beruf, der nicht 
Bufälligkeiten unterworfen wäre, . der und eine ims 
mer ungelörte Ausübung verbirgte? UWedrigend füllt 
dergleihen auch nicht allzuoft vor; denn es geben 
wohl die wenigften Eltern Stundenverfäumniß ohne 
triftige Utſache, ald Krankheit umd dergleichen, zu, 
und wenn es wirflih ein Paar Ausnahmen gibt, fo 
loemmen fie gar nicht in Betracht gegen die vielen von 
manchen Lehrern mutbwillig verfaumten Stunden. 
Du haft der abgefagten Leciion Deine Zeit geopfert? 
Ulerdingt. Allein auch der Schüler opfert die Seinige 
den Stunden, wo er Dich vergebens erwartet, und 
welche Vergütung wird ihm dafür zu Theil? Was 
beiße das Übrigen? ; geopferte Zeit? Br Did, der Du 
Künfier und Schriftſteilet zugleich bift, wäre sine 
Stunde, wo Du Dir felder angebörkt, eime verlorne 
Stunde?” ... Was vollends Ddirjenigen Eltern bes 
geiffe, welche erft zu einer Unwahrheit ihre Zuflucht 
nehmen müfen, um einen Meifter abjudanken, fo 
verdienen fie ja ſchon dedwegen die hoͤchſte Verachtung. 

Wir haben biöher nur von den Mifbräuchen ger 
fproden, welche fih mande Eltern gegen die Mufik 
meifter erlauben. Doch das ift nur die eine Seite 
des Bildes. Die Billigkeit erfordert, daf wir num 
aud) die andre Seite eiwas näher beleuchten. Wie 
oft und wie vielfältig werden nicht von manchen Led» 
rer das Butrauen umd die Leichtgläubigfeit, die 
Schwachheit oder das Zartgefühl der Eltern mißbraude ! 
Du darfit nicht von Dir, der Du Kuͤnſtler im edhten 
Sinme des Worts bift und die Kunft aeiflig betreibft, 
auf die Gefammitbeit der Lehter fliehen; denn bei 
Dir hat fi die Rotbwendigkeit dem inneren Berufe 
nur binzwgefellt, während fo viele andere ſtatt allen 
inneren Berufs nur die Noth zu dieſem Stande treibt. 
Du weißt es ſeldſt, wie fehlen man gute Mufffehrer 
trifft, und mie die meiflen fo mebanifh zu Werke ges 

ben, daß man den Ausdruck des StundenAbſitzens, 


’ 


> 


den Du 3 ſcherzweiſe gebtauchſt, huchſtaͤblich auf fie 
anwenden kann, Dem Einen fehlt ed an gruͤndlichem 
Wiſſen, dem Anderen an Meihode; dieſem an Fleiß, 
jenem an Geduld; der Eine ift ein Siptept, der Ans 
dere ein Träumer. So wird die nötbige Stufenfolge 
meiftend verfäumt und auf die Fähigkeiten des Lernen: 
den felten gehörig Nücfiht genommen. So bören 


‚wie oft die fhwerften Stüde finn. und gedanfenlod 


abhatpeln von Anfängern, welde faum ein- unbedeis 
tendes Liedchen leidlich vorzutragen wiſſen — wenn fie 
nicht vollends bei jedem dritten Takte Rolpern. &s 
ſehen wir manden Lehrer fo jerfireut und imfich ſelbſt 
vertieft neben dem Schüler figen, daß er die gröbften 
Schnitzer unbemerkt oder ſtiüfchweigend bingeben läßt. - 
Wir fehen ibn die erften Unfangsgeinde Müchtig bes 
handeln, weil ihre Einförmigkeit ihm Keine Unterhals 
fung bietem kann; kutz, wie begegnen allentbalben der 
hoͤchſten Gleichgültigkeit, der «ed. einerley if, ob der 
Etüler richtig oder faljch greift, ob ec das gehörige 
Zeitmaaß und die Zeichen ded Ausdrucks beachtet oder 
nicht — ed kommt ja nur darauf an, die Stunde. 
perüber zu leyern. Welcher Mißbrauch iſt aber ſtraͤf⸗ 
licher in Deinen Uugen, der, den der Künfiler felbft, 
oder der, den dad Publitum mit der Kunft treibt ?— 
Manche Lehrer opfern den Gefhmad der Geläufigkeit 
auf; andere legen zu wenig Werth auf diefe; micder 
andere vertändeln einen, großen Theil der Stunde mit 
Tirana und Fantaficen. - Umd findet ſich wirklich 

iner, der Einſicht mit Gewiffenbaftigkeit verbindet, 
fo wird er Anwandlungen von uͤblet Qaune unterwor: 
fen ſeyn; es wird ihm an Kaltblütigkeit, an Aus— 
dauer fehlen; er wird feinem Schüler gerne Alles auf 
einmal beibringen, wollen, und verzweifeln, wenn er 
nicht auf den erſten Wink verftanden wird, oder wenn 
die phyſiſche Kraft des Kindes feinen Anſpruͤchen wis 
derfiett. TR das bier entworfene Bild von der Mehr 
beit der Lchrer eine Uebertteibung? Wie oft haſt Du 
nicht in unferer mündlichen Unterhaltung über. die 
Unmaßung geeifert, womit Unberufene ſich zu Lehrern 
aufwerfen ‚und die irzigfien Begriffe über die Kunſt 
und deren Erzeugniffe verbreiten! Rechne dazu den 
erfinderiihen Eigennuß, die niedrige Gewinnſucht det 
meiſten Lchwer, Die fih unter taufend Geſtalten zu 
verbergen weiß, und Du wirft zugeben, dab Mande 
dadurch umd noch weit mehr dund ihr ſchleichendes 
Weſen, dur die Berechnung, ‚die binter jeden ihrer 
Worte lauert, fi gar fehr umteidlich machen. . Ie 
armfeliger diefe Berechnung, je leichtet fie zu durch⸗ 
(hauen if, um fo verdrießlicher ift ed, wenn man das 
durch getäufcht werden fol — ad, ich darf Die nicht 
erſt fagen, wie läflig es if, mit Menjcben umzugeben, 
gegen die man ‚defländig ‚auf. feiner Hut ſcyn muß, 
weil fie beſtaͤndig etwas im Schilde führen. 


Echlus folgt.) 
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Volkslieder: der Serben. 
(Bortfegung.) 


— — 


Helrath des Kneſen Laſax. Nach einer auf 
ſchrüjtlich verzeichneten Sage ſoll Laſar ein natürlicher 
Sohn Raifer Dufchand geweſen feyn: aber ber Fromme 

Archimandtit Raitich hält dieß für unmoͤglich, weil 
in diefem Falle (wollte man auch den Kaifer diefer 
Sünde fähig halten) Pafar mit feiner Frau (aud) tie 
ner Nemanidin) im fünften Grade verwandt geweſen 
wäre, und fie alfo micht hätte ehelichen koͤnnen. Genug, 
Pafar ıft im Liede Edelknabe an Dufhansd Hofe, wie 
etwa Philotad an dem Wleranderd. Beim Gelage 
üderfcentt er immer dem Kaifer, umd fieht ihm ſcheel 
an. Der gütige Kaifer fragt-ihn um die Urſacht 
dieſes ungewöhnlichen Betragend : 


O, bei Gott! Du treuer Diener, Laſo, 

Was ich jekt Dich frage, fag’ aufrichtig; 

Warum überfchentft Du mir den Becher, 

Warum firbit Du an mid von ber Seite? 

Fr Dein Roͤßlein etwa ſchlecht geworben ? 

Oder bat gealtert Dir dein Anzug 2 

Oder halt des Geldes Du zu wenig? 

Dider was jonft feble an meinem Hofe? — 

Spricht zu ibm der treue Diener Laſo: 

Nicht unanddig nimm mein Wort, 0 Kaiſer, 

Wenn ich, wad Du fragft, aufichtig fage, 

Mit ift mir das Röplein ſchlecht geworden, 

Nach auch hat gealtert mir mein Anzug, 

Noch zu wenig iſt des Geld's mir worden; 

Bolauf alles it an Deinem Hofe. 

Nicht ungnädig nimm mein Wort, o Kaifer, 
Wenn id, was Du fragft, aufrichtig fage: 

Selbft die Diener, die nach mir gekommen, 

Alle fie nun haben -eigne Höfe, 

Autge eirathet haft Du ſie alle: 

Nur ich, Kaiſer, bin noch unverforget, 

Mich nur, Kaifer, heiratheft Du nicht aus, 

Wäprend ich noch Jugend hab und Schöuheit. 


Der Kaiſer entſchuldigt ih auf eine für Laſar fehr 
ſch meichelhafte Urt: er koͤnne ihn nicht an ine Sau— 
magd oder Ochſenhittin verheitathen, fondern habe 
eine edle Maid für ihm fuchen wollen; die ſey nun 
green, Mitigea, dad Neftküͤchtein deb alten Jug 

ogdan, Vaters von neun Söhnen (den gefeierten 
Fugomitfchen). 
frau für einen Diener zu werben. Daher will Dus 
ſchan den naͤchſten Sonntag den alten Jug und feine 
neun Söhne auf eine Jagd mitnehmen. Lafar fell 
indefjen daheim ein herrlich Mahl bereiten; bei der 


Kuͤckkehr wolle der Kaifer dem Sug, und Lafar fole 


den n i den, i i 
—* — —— en, in ber Burg tinzu⸗ 


Uber ſchwer fey eb, um diefe Junga 


Menn wir kühlen Weins uns angetrunken 
Sprechen wir von allerley Yug Bogdan, 
Welch' ein Held geweſen biefer, jener; 
Bücher alten Nubms wird er bervorziehn, 
Die zukünf'gen Zeiten zu weidfagen. 
Wie Du bieß börft, treuer Diener Laſo, 
Auf dem ſchlanken Thurm ſogleich Du laufe, 
Und berab den goldnen Becher bole, 

Den ich neulich in Wardein gelauft 
Don dem jungen Mädchen, der Goldſchmidiu 
(Gab drum Geldes audenbalb Saunlajten) ; 
Diefen ſollſt mit rotbem in. Du, füllen, 
Und fo bem Jug Bogdan ihn verebren. 
Nach wird finnen da der alte Bogdan, 
Womit er Dich, Laſo, foll befchenten ; 
Und da’will bem Bogdan ich erwähnen 
Don Milipa, feiner Leßtgebornen. 


Wie aefagt fo gefhehen. Als die Herren des folgen« 
den Sonntags von der Jagd (auf der fie „nichts bes 
kommen, aber doch auch. nichts verloren hatten’) ſich 
an Dufhand duch ded Aſpiranten Lafar doppelt 
wohlbeſetzter Tafel erholt hatten, und nun ber älte 
Jug Bogdan : 


Als fie Fühlen Weins fih angetrunfen, 

An zu fprechen fing von Dicfem, Denen, 

Welch ein großer Held er ſey geweſen; 

Dann hervorzog altberäbmte Bücher, 

Und daraus bie Tegtem Beiten beuter! 

Ach! bier fehet, meine edlen Brüder! 
Ach! ! bier febet, wie das Buch es faget: 

„Kommen werden dann bie legten Zeiten, 

Nicht wird's Schafe geben mehr, noch Weizen, 

Noch im Felde Bienen oder Blütben; 

Klagen wird Gevatter den Gevatter, 

Mit dem Bruder fchlagen ſich der Bruder,” 


Sobald alfo Laſar den alten Bogdan in gutem 
Buge fieht, thut er, wie Dufhan ihn geheißen hatte, 
füllt den anderthalb Saumlaſten werthen goldnen 
Becher mit rothem Weine; und verehrt ihn dem alten 
Prediger. Bogdan nimm dem Becher, zoͤgert abır ihm 
zu leeren. 


Zu Zug fprechen bie neun Juqowitſchen; 
Warum unfer Bater, alter Bogdan, 

Warum Icerjt Du nicht den golducn Becher, 
Den io eben Lafo. Dir verehrer? 

Spricht zu ihnen Jug Bogdan der Ulte: 
Meine Kinder, ihr. neun Jugowitichen : 
Reicht wobl werd' ich Iceren dieſen Becher, 
Doch. ich (inne, meine theuren Kinder, 
Womit ich dem, Laſo ſoll beſchenken. 

Bu Jug ſprechen die neun Jugowitſchen: 
Leicht befchenten kannſt Du wohl dem Laſo; 
Haben wir doch Noffe g’nug und Falken, 

Haben Bedbern auch genug und Mätzen. 


Me — 


Aber, fprach der mächt'ge Kalier Stephan. 
Nicht am Repen fehlt et, micht an Balten, 
Nicht an dedern Laſo'n, noch an Mrüyen; 
Nichts ron alte dem ſich Laſo wünidet: 
Lafo wünicher Milipa die Yungfrauz 
Aa, Milige, eures Haufes Füngfte, 
Dir neun Jugowitſchen liebe Schweſter. 
As dich hörten bie neun Jugowitſchen, 
Auf fie ſprangen auf die leichten Deine 
Zu durchtobren in dem Etubl den Kaiſer. 
Dom fie bittet Jug Begdan der alte: 
Micht doch, Kinder, fo ihr Gott erfenmet! 
Wenn den Kaifer ihr umbräctet brute, 
Mürde dloch auf euern Häuptern taften ! 
Saft bervorziehn aftberühmte Bücher 
Saft mich feben, Kinder, in den Büchern, 
Ob dem Lafo Miliga beſtimmt iſt. 
Liest im Buche Jug Bogdan ber alte, 
Siedt, im Buche, heile Thranen weinet ; 
 Miche doch „Kinder, fo ihr Gott eite anet! 
Milipa. beſtimmet ift dem. Lafo ; ’ 
Serblens Krone, die wird Laſo erben, 
Mit Miliga herrfchen in Krufchewag, 
In Krufchewag, am Moramaftrome, 
Yıs das hört der mächtige Bar Stephan, 
Hervor fangt er taufend Golbdufaten, 
Hervor langt er einen goldnen Apfel, 
Ar dem Apfel drei foitbare Steine 
Zum WVerlöbnig Milipa ber Jungfrau, 


Untergang des ferbifhen Zarthums. 
Don der beiligen Stadt Jeruſalem kommt eine 
Schwalbe geflogen. Elias if’s, der einen Brief von 
der Mutter Gottes in Laſars Scheod fallen. äft. 
Der Brief läßt dem Baren die Wahl zwiſchen dem 
Himmelteiche und. dieſem irdiſchen. Es erhellt nicht, 
warum er nicht beide, jedes zu feiner Zeit, ſollte ha» 
den können.) Im legten Falle werde die ganze 
tuͤrkiſche Armee vernichtet werden, im. erfiern folle 
er eine Feldfapelle aufrichten und fein ganzes Herr 
verfeben Ckommuniciten) laſſen und dann. in bie 
Schlacht führen, wo ed den Tod finden werde. Der 
Zar wählt dad Ewige vor dem Vergängliden. Se 
wird denn die ganze Armee verfeben und — die Türs 
fen erfcheinen. Zuerſt rüdt vor Jug Bogdan, der 
Aite, mit feinen neun Göhnen; ihrer jeder führt 
9000.Mann, der Bater 12,000. Sieben Paſchen find 
gefchlagen und erfchlagen, aber beim achten bleibt 
Jug mit allen neun Söhnen und allen 93,000 Mann. 
Safar ruͤckt mit 77,000 Mann vor; die Türken hals 
tem ibeen Andlick nicht aus: gefiegt hätte Lafar, wenn 
ihn nicht fein Schmwiergerfohn, ‚Bud Brantos 
witſch, (Gore erfchlag* ihn!) vertieth. So aber füllt 
auch Lofar und das ganze Heer. 


Alle heilig und voll Glorie waren, 
Konnten ſich dem lieben Gotte nahen. 


Lafars Haupt wird gefunden. Ein juns 
ger Türke, aber Sohn einer gefangenen Serbin, fine 
der auf der Wahlftare ein adgehauenes edleh Haupt; 
er mag abnen, Daß es dar Haupt von feiner Muüts 
ter Hertſcher feun möchte. „Brüder, feht hier ein eds 
led Haupt! Sünde wärd, daß Adler und Raben 1} 
baten, Roß und Reuter ed teäten.” Damit trägt 
er ed in einen Brunnen. Da blicb dad Haupt die 
ſchoͤne Zeit von vierzig Jabren. Uber, Gottlob! aud 
ben Rumpf nicht hadıen Adler und Naben, noch tras 
ten ihn Roß und Reuter. Junge Saumer von der 
fhönen weißen Burg Skopt, führend Griechen und 
Bulgaren nad Nifa und Widim, übernachten auf 
Kofowo. Durſt heißt fie Warfer fuchen. Sie foms 
men zum Brunnen, worin das hellleuchtende Haupt 
bed frommen Königs liegt. 


Spricht der eine von den jungen Saumern : 
Eich’ wie ſchön der Mond im Brunnen glänzet! 
Epricht der andre von den jungen Saumern: 

'S iſt fein Mond nicht, Bruder, was bier alänzet; 
Schweigt der dritte, kein Wort thät er fprechen, 
Sondern wenden thät er fi gem Aufgang 

Teraͤt gedenken des wahrhaften Gottes, 

Sein, des wahren, und des heil'gen Niklas: 
Dilf,mir, Gott, und du St. Water Niklas! 


Damit mwatet er durch die Quelle bi zum Haupte 
Lafard, das er mir Ehrfurdt anfaft und ind Gras 
trägt. Dann fchöpft er Waſſer, wovon ſich er und 
feine zwei Gefährten laben. Derweil war bad heilige 
Haupt verfchwunden; fie fahen es noch über dat Feld 
fich von felbit fottbewegen und dem Rumpfe anfügen, 
zu dem es gehörte. Folgenden Morgen zeigen die 
drei jungen Saumec bad Ereigniß den Geiflichen an. 
Bald waren an 300 berfelben verfammelt: fie ziehen 
ihre Prieftergewande an, halten Vigılirn, leſen große ” 
Gebete aus „‚altgeitellten” Büchern, drei ganze Tage 
und drei finftre Nächte lang, ohne fi zu feßen noch 
audzuruben, ohne zu liegen noch zu ſchlafen. Gıe 
bitten den Heiligen, zu ſagen, wo er hin wolle, ibm 
neun Kloͤſtet vorfiblagend. Aber Laſar wählt feine 
eigne Stiftung, Ravanitza, dad er bei feinem Le— 
ben erbaut, „von eigenem Brod umd eigenem Geld, 
ohne der Wittwen und Waifen Thränen.‘ 


(Bortfegung folgt.) 
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Meifters Leidensjahre, 
(Shiuf.) 


Um bie Indufteie der Muſiklehrer nur auf Eis 
nem ihrer Wege zu verfolgen, welder Unfug wird 
nicht von ihnen mit Anfhaffung dee Mufllallın ges 
grieben! Wird fie micht von Manchen eingeftanden 
als Erwerböjweig betrachtet? Unter dem Votwand, 
das Vefen zu befördern, wird ber Schüler mit neuem 
Mufifalien überfhwennmt; die kaum flüchtig durchge⸗ 
gangenen werden zuräcgelegt, und auf diefe Weiſe 
wird, wad das Schlimmfte dabei ift, Nichtd je tuͤchtig 
eingeldt. Und warum? Weit die Eltern entweder zu 
zorifühlenb find, fi dagegen zu firäuben, oder weil 
fie mit Recht fürchten, der Lehrer moͤchte Ach für ein 
folches Sträuden durch vernachlaͤſſgten Unterricht raͤ⸗ 
hen. Heißt aber dad nicht ein fhnöder Mißbrauch 
ber Schonung und des Zutrauens? Und wage ich zu 
viel, wenn ich behaupte, daß die Mißbraͤuche der Lebe 
wer weit häufiger, weit empdrender, und der Kunſt 
weit nadhtheiliger find, ald die aud Mangel an. Eins 
fit, aber gewiß micht aus böfem Willen hervorgehen⸗ 
den Mißgriffe einzelner Eltern? — Und fo behaupte 
ih denn fühn und frei — und ich darf ed gegen Dich, 
der Du dem Lehrerfiande num entfagt haft, um fo 
bihner behaupten — dafi im Wilgemeinen die Eltern 
weit triftigere Urfachen haben, ſich Über die Lehrer zu 
beflagen, ald umgekehrt, und daß meined Dafuͤrhal— 
tens für alle Lehrer, befonderd aber für die Mufikich 
wer zu Reiner Beit befjer geforgt war, old gegenmäre 
tig; daß, wenn fie nur einigermaßen beſcheiden in ih⸗ 
den Uniprühen find, und Ueppigkeit und Verfchwene 
dung von fi entfernt halten, ed ihmen gar leicht 
im muß, von der allgemeinen Achtung getragen, eine 

“ forgenfreie Stellung im bürgerlichen Leben zu gewin⸗ 
nen; daß ed aber ganz natürlich it, wenn eben diefe 
ihnen gefpenbdete Üdtung und Zuvorkommenheit bie 
und da @itelfeit rege macht, zu Ueberfhägufig des eir 
genen Wertheb, und zw übertriebenen Anſprüchen 
verleitet. 

Nur Ein Gegenſtand bleibt mir noch zu erledis 
gen; nur noch Ein Verweid den Dielen hinzuzufügen, 


die Du heute von mir haft hinnehmen muͤſſen. Ue—⸗ 
beraud ungerecht und räthfelbaft erfcheint Du mir 
da, wo Du mit der blinden Wuth eined Schwärmers 
unfchuldige Privat» Mufit» Unterhaltungen verfegerft. 
— iſt es, wo id Dich am meiſten vermiffe,wo Du am 
rgften in Widerſpruch mit Dir ſeldſt gerärhft. Bon Dir 
hätte ih am allerwenigfien erwartet, dab Du Di fo 
ungnädig geberden würdeft, wenn Die nicht überall 
Bollkommenheit in der Kunf begegnete. Denn haft 
Du nicht ſelbſt gefast, *)daß ed feine volltomm- 
we Mufit gäbe, als beiden Engeln? Daß 
ſchlechte, mangelhafte Mufif Die’nod immer lieber 
fey, ald gar feine, daß keine Saiten» Flöten» und 
Stimmenflänge ohne göttlihen Hauch, undalle 
beffer ſeyen, aldödasd möglihe Gerede, 
welchem fiedodh immer einigermaßen den 
Paß abfhneiden? Wenn Du ſchon in dem bios 
Gen Wunfche, zu muficiren, etwad wahrhaft Nühren, 
des und Erfrewliches findeft, woher denn diefer fanas 
tifche Eifer gegen dad Muflciren in Privatgefellichaf- 
ten? Wo bleibt Dein Geſtaͤndniß gegen Walldorn ? — 
Nicht doch, mein Freund, nimmermehr wirt Du mid 
bereden, daß jenek Geſtaͤndniß und dieſer Brief aus 
Einer Feder gefloffen ſthen. » ++ +» 


Alſo nur wenige Uuserwählte Hätten das Recht, 
fih mufitalifh zu unterhalten? Hieße das nicht, einem 
großen Theile der Menfchen einen ihrer edelften Ge: 
nüffe rauben? Woher diefe plögliche Unduldfamkeit? 
Konnte fie je in demBufen dedjenigen entfichen, dem 
ed um das Gedeihen der Kunſt aufeihtig zu thun if? 
Oder ſcheint fie nicht vielmehr die Frucht einer eng« 
berzigen, felbhfüchtigen Politik, die fih auf dad Ge 
fühl eigener Schwäche gründet? Wenn Hierardie 
überhaupt verbammlich iſt, weil fie die Geifteöfräfte 
ertödtet, mad fell man vollends zur Hierarchie im 
Freiſtaate dee Mufen fagen? Wenn man die Mono» 
polien überall abjchafft, foll man fie im Reiche der 
ihönen Kuͤnſte erft von neuem einführen ? Freuen wir 
und, daß Du diefe Unfiche nur vertraulich gegen Deis 
nen Breund ausgefprochen haft: hätte Du Dich Sfr 


5) In ben Santafieftüden. 


fentlih dazu befannt, wäre der MWiderfpruch, worein 
fie Did mit Dir ſelbſt verwickelt, oͤffenitich aufgedeckt 
worden, Du würde Dich im gelindeften Balle laͤcher⸗ 
Gh gemacht haben, 


Die hoͤchſte Beſtimmung aller Kunft ik unſtrei⸗ 
tig / den Menſchen auf eine edle Weife zw unterhals 
ten, und fo fein Gemüth über dad Gemeine y erhes 
ben. Eine andre Beflimmung bat fie nur de den, 
der fie bt, um davon zu leben, folglich fie in fo fern 
von ihrer Höhe herabzieht umd den Bewerben und 
Handthierungen ded Alltagslebend beigefellt, Zur Meis 
fieefchaft haben es vom jeher nur wenige barin gebracht; 
ihre Bahnen ganz ermeiien zu baden, kann Seiner 
fi) rühmen. Steigen wir aber von diefer Höhe herr 
ab, und fragen, zu welchem Endjmwe die Muſik in 
den meiften Fllen gelernt wird, fo wird die Ant: 
wort wiederum feyn: Zum Vergnügen, zur Erholung, 
zur Unterhaltung. Wenn fie einen The unferer Mus 
Eeltunden aus fuͤlt, wenn fie und zur Unterhaltung, 
ur Erholung von Befchäften dient, wenn fie unfere 
ne unfere Mühfeligkeifen aud unferem Gedaͤcht⸗ 
niffe bannt, wenn fie unfere Aufmerkſamkeit von 
nihtöwürdigen Zerftreuungen ablenft, fo hat fie ihre 
Beimmung wuͤrdig erfüllt — glei würdig für den 
Anfänger, der fih an einem wunbedeutenden Walzer 
wergnügt, oder für denjenigen, der höhere Mittel bes 
figt und höhere Unfpräche macht — gleich würdig, 
ed fie am traufichen Elaviere unfere Einſamktit ver: 
füßt, oder duch die Macht ded Geſanges imgefelligen 
Birkeln ein fpompatherifhet Band um unfere Herzen 
fhlingt. Rein Jerthum könnte aber trauriger feyn, 
ald wenn der in Privatzirkel aufgenommene Kuͤnftler 
über fich feldft die allgemeine Unterhaltung vergäße, 


und fein eigened Ih für den Hauptzweck anfähe . 


Denn man will in mufitafifgen Privaizirkeln nicht 
duch Kunſt glänzen, fondern den Sinn für das 
Schöne bilden und üben, und ſich zugleich eine teiche 
Diuelle unfchuldigen VBergnügens eröffnen. Wem in 
der Muſik eine Ahnung von edleren gefelligen Genüfs 
fin aufgegangen iſt, der barf nie beforgen, daß Reue 
oder Scham fih an feine Erinnerungen Pnüpfe Der 
Zwei alles gefellig mufitatifhen Treibens iR Selber 
veredlung. Diefer Swed wird mehr oder minder, 
näher oder entfernter, beinahe immer erreiht, und 
rechtfettigt Mh in ſofern dur ſich ſeldſt. Wenn er 
aber uͤberdem die lebendigſte Theilnadme aller Wohl⸗ 
geſinnten in Anſpruch nimmt, fo wird der Grad dies 
fer Theilnahdme nimmesmehr von dem Grade ber L 

Rungen abhängen. x 


Volksͤlieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Dıd Marko Kraljewirfh Heirath. Ma 
der ferbifche Herkules, nachtmalt are ———— 
ter. Sie tedet ihm zu, eine Frau zu nehfnen, damit 
Me abgelöfer werde, in der Hauswirihſchaft, d, h. dem 
Helden fein Nachtmal zw bereiten, ihm rohen Wein 
zu kredenzen und mit dem Span zu leuchten. Marko 
eröffnet ihe, er babe ſchon lange geſucht und erft jetzt 
endlich im der Tochtet des Bulgarenkönigd die Jungs 
frau gefunden, dıren Perfon und Haus ihnen beir 
dem gerecht fey. Als er fe zuerſt om Brunnen gefes 
ben, habe bad Gras fin rings um ihn gedeeht. Die 
Mutter möge ihm alfo reifefertig machen, daß er hin 
gebe, zu werben. Bor Undruc des folgenden Mor 
gend bat die Murter alles bereitet, Marko fommt am 
bufgarifchen Hofe am, begehrt umd erhält die Prinzeffin 
zugefagt. Drei Laften Geldes gehen auf Gefcenke an 
bie Zukünftige und ihre Ungebörige auf. Nach einem 
Monat fell er mit ven Gmwaten um die Braut kom⸗ 
men. (Swaten, ſeit Goͤthe's Klaggeſang der edlen 
rauen Haſſan Aga's, in Deutſchland eingebürgerter 
Name der Hochjeitgäfte, die der Bräutigam mitbringt, 
um feine Braur heimzuführen.) Beim Weggehen bite 
tet ihn der Braut Mutter, keinen Fremden, ſondern 
einen Bruder oder Wetter ald Brautführer mitzubein. 
gen, denn bie Jungfrau fey gar zu fihön, und daher 
ein erprobter. Brautführer nöıbig, um Schande odju« 
halten. Dem ruͤckkehrenden Marko komme die Wiute 
ter entgegen; eu fagt ihr alled, auch was die Schwie⸗ 
germutter wegen des Brautfuͤhrers gefagt, da er doch 
Prinen Bruder oder Vetter habe. Die alte Mutter 
findet bald Rath: Marko fell den Dogen von Bes 
redig mit fünfhundert Swaten zum Hochzeitͤpathen, 
und den. (übeigend unbefannten) Stephan Semlitſch 
mit eben. fo, viel Swaten zum Dover (Braurführer) 
bitten Bald find beide da. Der Zug langt derm 
Bulgarenfönig an, und nah vier Tagen von Feie 
wird die Braut, ebenfalls zu Pferde, verhilit, dem 
Dever übergeben. Ein Wind hebt ihren Schleiet und 
enthüllt ibe ſchoͤnes Antlitz dem Dogen von Venedig, 
der fogleich Kopfweh bekommt vor Liebe. Im näditen ° 
Rachtlager bietet er dem Diver einen Stiefel voll 
en Dukaten, wenn er ibm die Braut auf eine 

acht annertraue. Der Diver thut es weder bier, 
noch im zmeiten Nachtlager um zwei Stiefel; doch im 
deitten erliegt fein Gewiſſen der Derfuchung vom drei 
Stiefeln Goldedz er liefert dem Wenetianer die ſchoͤnt 
Braut aud. Aber die Jungftau iſt redlichet, als 
Pathe und Führer, die beide ihres: heiligen Umted uns 
würdig find. Sie Act demecften. vor, daß bie Erde 
fh aufthun müfe, um die Gottlofen (fie und ihn) 
zu verſchlingen. Der (je Gott will) gebildete umd 


welterfahrene Doge laͤchelt zu dieſer Unſchuld; babe 
er doch ſchon zehn Taufr und vier und zwanzig Hochs 
zeitöpathinnen gefüßt. Zweite Einwendung:-ihre Muts 
ter hade fie beihmworen, nur einen glattbärtigen Junak 
(Füngling) zu füfen, wie Marke, Sogleich fickt 
der Doge um flinte Bader. Während diefe ihm mas 
(hen und fiheren, fammelt die Bulgarin feinen Bart 
in ein Tuch. Dritte Cinwendung: Wie wenn ed 
Marko gewahr würde? Antwort: Der ift weit weg, 
in Mitte der Swaten fieht fein Zeit, mit güldnem 
Apfel (Knopf) und zwei bellglängenden Edelfteinen. 
Diefe Notiz ih der edlen Bulgarin willtommen; fie 
muß — vierte Einwendung — nur noch den Himmel 
draußen fehen, ob er heiter. Als fie mun bei beiterm 
Himmel Marko’d Zelt erkennt, rennt fie, wie ein juns 
er Hirſch, dahin. Marko ſchlaͤft; ihre Thränen wecken 
fon. Nichts ahnend, ſchilt ee dab bauriſche Mäd- 
den, daß fie nicht dis morgen gemwarter, um die Ehe 
driſtlich zu vollziehen. Sie zeigt dad Corpus Des 
Licti, ded Dogen Barthaare, und lage dem Bräutis 
gam, mas ihr widerfahren. Marko will dies alles 
morgen unterfuhen; fie felle fib vor der Hand nie 
derfehen. Damit fchläft er wieder ein, Aber des 
Morgens gebt er zum Dever: Wo ift deine (dic ans 
vertraute ) Braut? Der Doge will ſich ind Mittel. 
legen; Man könne jept nicht einmal mehr ſcherzen. 
Ader Marko etwiedert, ein abgeſchnittenet Base fey 
Rein Scherz (wer einmol den Bart machen ließ, it 
micht mehr Herr, ihn abzunehmen) und damit baut 
er ihm den Kopf ab, Auch den fliehenden treuloſen 
Dever erreicht und fpaltet fein Saͤbel. Darauf made 
bie Karavane ih auf und langt wohlbehalten in 
Markos Wohnſitz an. 


‚Erbauung des Kloferd Ravanika. Knes 
Zafar, defien Heirath wir selefen, feiert feinen Haus— 
patron Umos in Kruſchewatz, feiner Reſtdenz. Er hatte 
dazu alle ferbifchen Großen geladen. Sie ſitzen zu 
Ziſche, jeder nad feinem Range, und trinken kühlen 
Weins, ald, wie dort Eſther, Milika eintritt 
(ide Unzug wird beſchtieben) und Laſarn aljo apo⸗ 
ftrophirt: 


Knefe Laſar, du glorreicher Herricher, 

Nicht wills ziemen mir, bich anzufchauen,. 
Noch viel weniger, dich anzufprechen ; j 
Doch nicht länger fchweig’ ich, muß es fagen: 
&o viel warn der alten Nemanitichen, 

&o viel ihrer warn, und nun dabin find; 
Nicht die Schäpe trugen fie zu Haufe 
Sondern Etiftungen fie damit bauten, 

Diele Kiöfter haben fie gebauet — #), 

ANe biefe Stiftungen find ihre: 

Du nun fipeft jept auf ihrem Stuple, 
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Und getragen, Schaͤtze haft zu Haufe 
Und nidyt eine Stiftung haſt erbauet; 
Sollen nichts uns helfen all die Schäge, 
Weber der Geſundbeit, noch der Seele, 
Weder und, noch unferem Gejchlechte ! 


Rafar ift fogleich bereit, feiner Frau Motion zu uns 
terſtuͤtzen, will das Kloſter Ravaniza dauen; 
der Grund ku von Bley, die Winde von Silber, das 
Dach von Gold, die innere Ausſchmuͤckung won Der 
len feyn und Edelftein. Alle Herrſchaflen erheben 
Ah, um den Entfchluß zu lodın: . 


Baue, Kues, es iſt zum Dell der Seele, 
Und für die Geſundbeit deines Sohnes, 


Nur der Woiwode Miloſch Obilitf unten am Ziſch 
bleidt figen, und ſchweigt. Laſar bemerft'd, und 
fest ne feeundlih um feine Meinung, Miloſch 
araufr 


Danke, Kneſe, für dein freundlih Wort Dir, 
Wie Du bauen willſt die fromme Stiftung, 
Dazu it und kann die Zeit jeßt micht ſeyn; 
Nimm zur Hand, Du Kned, die Kaiſerbücher ” 
@ Und felbft fchau was und die Bücher fagen: 
Fit die letzte Seit derangenahet, 
An die Türken übergeht das Zarthum: 
- Bald beginnet dieſer Türken Herrſchaft. 
Unire Kiöjter werden ſie zesitören, 
Niederreißen was ven und gejtiftet, 
Niederreißen auch dein Ravaniga, . 
Hervorgraben ’4 Bley aus feinem Grunde, 
Es zerlaſſen zu Kanonenkugein, 
Damit unfre Burgen zu jerfchmettern ; 


Dad Silber der Wände wuͤrden fie zu Pferdeſchmuck, 
dad goldne Dad umd die Perlen und dad Ebdelgeftein 
um Pu ihrer Frauen und ihrer Säbel verwenden. — 
Daher räth Milofh, Ravanitza zwar zu bauen, 
aber nur von Marmor; fo werde fie- dienen bi6 zu 
Bottes Gerichtstage; denn von Steim fey nicht? zu 
bolen *). er Knes lobt Miloſchens Votum, und 
vollzteht «6, 





) Man fege dafür das Buch ber Zeiten und noch jetzt 
werden fid) Männer finden, bie darin recht fertig (el 


“) Im Original durch ein Sprüdiwort unüberfehbar glück⸗ 
lich gegeben: Vom Stein hat niemand nicht einmal einen: 
Stein. Uebrigens muß man dies freilich aud nicht zu fehr 
fpannen, denn. bie heil. Sophia dient zwar noch, aber 
nicht ben Ghriften, Ravaniga befteht noch; ob bis 
sum jüngften Tage, wird ſich zeigen. 


(Bortfegung folgt.) 
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. An Ehladni. 


#8 brim Schtuſſe feiner Vorleſungen in Frankfurt a. M. 

üder Akuitit und Meteormaſſen, einige feiner Freunde und 

Berehreg den 11. März 1326 mit ihm zu einem froyen 
Mahle beifammen waren.) 


Ddie r 
Dem Urania’s Hufd weihte ben Jorſcher Blid ; 
Du Terpfihore's Freund, bem fie des Tons Gehalt, 


Sonſt dem Ohr nur vernehmbar, 
In verſchwiſterter Form enthält, 


Sey uns feſtlich grarüft! Jegliche Heimath ſchmückſt 
Du, Germania's Stolz; aber kein Stamm allein 
Rüdme dep ich, den beide 
Hoch begabten mit Weihgefchent ! 


Wenn bie kommende Zeit Deine Entbefung "reift; 
Heben Zauber des Tons, welcher geheimnißeoll 
An dem innerften Beben 
MWaltet, fihtbar bie Form verklaͤrt: 


Wird Dein Name zunaͤchſt Keplern und Leibaip ſtebn, 
Ruhm germanifihen Geifts ; „jeder Entdeckung Quell 
Sey germanifchen Bodens, 
Seiner heiligen Tief? .entjtrömt !' 

Gonne eitlem Berbienft Reichthum unb Zürftengunft ; 
Edles ringt , — wie Apell einſt vom Diymp verbannt—, 
Nichts den aͤrmern verdankend, 

Eigner Kraft zur Unſterblichkeit. 
: 9-2. r2 





Der Schleyer ber Iſis. 
(Als Toaſt.). 





Sittſam und ſtreng birgt die Natur, 
Eiferfuchtsvol ihre Reize, 
Hülle fie in dedenden Nebel, 
Welchen dad Aug’ ſelbſt nicht erfchaut. 


Bas Aller Sinn Naunend erblickt, 
Nichts iſt es gegen dad Schöne, 
Das fie dem Sterblichen zeige, 
Den fie der Gunft würbig erkennt. 


Nuhigen Muthbs waltet fie fill, 
Forſchet die Herzen der Menſchen, 
Buhlt nicht um Zahl der Merchrer, 
MWenigen nur zeige fie fich hold. 


Ganz Ihrem Dienſt fen ber gweiht 
Dem jie ihre Inneres aufichtisft. 
Selbſtſucht, die kalt nur geniefer, 
Meugier und Stolz, täufchet fie germ. 


Wen fic erfobe, Ehre dem Dann! 
Heil den Beglüdten, dem Freyen! 
Zweybeit zerreigt nicht den Buſen 
Dei, ben fie ſucht', ven fie geprüft. — — 


Was nie ein Aug’ hatte geſehn, 
Eterblihem Blick zu aͤtheriſch, 
Von dem Geboör nur geabner, 
Ebladni, vor Dir legt fie ed dar. 


Einnreid erwählt Glas Du und Sand, 
Streifeft gelaſſen die Sch’ibe, 
Bauberft Gebilde fürd Auze, 
Daß et, erireut, ſtaunet darob; 


Daß, Hoch erfreut, ſtaunet bie Welt, 
Wunder zu fchauen benierig, 
Neucd zu preiien gefchäftig , 
Ehrend den Mann, dom fie ed dankt, - 


Doch, was Du fagft, Steine herab 
Seyen vom Himmel. gefallen, 


‚ Bielen vom Pimmel noch immer, 


Mer ift geneigt, daß er es glaubt? 


Zweifelteſt Du auch nicht daran, 
Schen wir dran nur der Göttin 
Unendliche Huld gegen Deine 
Treue an ihr göttlidy bewaͤhrt. 


Mber nicht blos ließ fie Dich ſchaun, 
Schaun in die dußerfie Ferne, 
Was fle den Andern verborgen; 
Auch Deines Ruhms iſt fie beſorgt. 


Sweifle ‚der fort, blödern Gefhtt, 
An wird bie Göttin bekehren. 
Olanben zu fchafen dem Treuen, 
Schleubert fie raſch Himmelsgeſtein. — — 


Ja! die Natur ehret den Mann, 
Der ihrem Dienſte ſich weiber, 
Schaffet ihm Frieden und Luſt und 
Ruhm in der Welt. Auch bei und brum: 


Ehre Dir Breund! Glück Dir und Hei! 
Eplabni, Du herrlich Beglückter! 
Liebling der Göttin vor Dielen! 
Ebte Dir Breund! Glück Dir und Heil! * 
— 





Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Aus Goͤthe's „Wilhelm Meifter‘ | Der Neger: König. 
(Ins Engliſche überfegt.) Un den abendlichen Küften Afrika's breitet fi 
—— unter der wien une im —— von Man 
; dom gobäumen almen, Zedern, underbäumen und 
ee ee en — —— e Gummiwäldern, ein weite Land aus. Man nennt 
The gentle breezes wave from azure skies, es Guinea, Die ſchwatzen Urbewohner deöfelben, 
The myrtle still, and high the_.laurels rise? die Neger, ‚lebten darin von jeber, und heut nod, uns 
HKnowst thou the land; ger verfchiedenen Königen, und gaben ihren Reihen 


verfiedene Namen. Die Europäer aber, die weit Ein j 


O! there, O! there, 
z ger find, befümmerten fich, als fie das Land zum erftens 


2 long with thee, my loved one, to repair, 


vst thon the house? It rests on pilla tal mal faben, wenig um bie Geographie ber Mohren, 
—— gleam, in aplendour ee dhe alt, fondern machten fi auf der Gtelle eine neue. Guis 
And marble forms on me their eyes incline, nea, dad Land, wo fie den Goldſtaub zu ihren Giis 
And scem to say, poor child, what gricf is thine? nen fanden, theilten fie auf der Stelle in neue Be— 
Knowst thou the house? ÖL Di da zirke, und u. —— OR nach den — 
Händen ihrer Beft edigung. 0 flchen die Namen 
U long with thee, my guardian, to a noch beutiged Tages in den europdifchen Karten von 
IKnowst {hou ‚the hill? Its pathway mid the elouds; Afrika, z.B. Pfeffer füfte, Elfen beinfüfe, 
The journeying mules the mountain vapour shrouds; Sklavenküſte, Goldfü fe uf. w. 
In caverns dwell the dragon’s ancient brood; Einen großen Theil der Goldküfte füllt das Ki 
The rock ia rent, and o’er it pours the flood. nigreich Akim aus. Es liegt aber zum Gluͤck für 
nowet thou the hill? Ol these... Ol ch bie Neger wohl ein haldes Dundert Meilen vom Gew 
Our pathway leads, my father, haste, repair! — ufer. Daher konnten es die frommen und weiſen Eu⸗ 
Northampton (in America.) sopder nicht fo fchnell ihren Abſichten zu eigen machen. 
Baneroft, Inzwifhen hatte der König von Afim, Namens 


Frempung, vun der Eriheinung der weißen Scw 


ö— — ungeheuer gehört... &o nannten bie unwiffenden 


Neger ſeht unverfhämt und liebendwürdige Europäer, 


Kennn dur das Land? wog die Eitronen bläha, Sie, die befanntlich kohlſchwarz find, und ftatt unfers 
Fi fanfıer — Me Oct Dransen sth, bangen braunen, ſchwatzen oder goidnen Haared nur 
ee hund hoch ber Border Acht, ktauſes, molliged Haar A la Titus tragen, nannten 


Dahin! Dahi eungeheuer! — 3 
— — ——— — und Seeungeheuer Das iſt aber der Zauber der 


Sewohnheit. Für die ſchwatrzen Herren und Damen 


Kennft du dad Haus? auf Säulen ruht fein Dad, in Guinea ift nichts in der Welt fo anmutbig, als 
Man dee e then Alhn SLRmERL Das rmac, eine feine fammtne Haut, dunkel wie Edenholz. Man 
Ba Aal man dir Eu arınes Kid gethamd weiß ja, wenn die zeilenden Engländer, Ydanfon oder 
er Dabin! Dapin _ N Mungo Park, durch afrikanifce Dörfer wanders 
Mödr' ih mit dir, o mein Befchüger, ziehe, ten, wo man nod bie europäifche Grazie nicht zu bes 
R u den B wundern Gelegenheit gehabt hatte, dak die Kinder der 
Das Heute ade 3 anenn 0? Neger mit entfeglihem Geheul und Gchredten auf den 
De md ber Teure aa Gaſſen beim Undlid der weißbdutigen Reifenden- davon 
Kennt du ihn won rannten. Die Weider des Maurenfönigd Ali, die den 


Dabin! Dabin 


Geht unfer Weg! 5 Bater, laß und yichn Mungo Park auch gern gefehen hätten — denn die 


ud 


— «— 


Ftauen und Mädchen in Afrika find ſeht neuglerig —, 
ließen nicht mach zw bitten und zu quälen, bis ihnen 
Ali den Engländer vorſtellte. i fellte font feinen 
Schönen nicht gerne huͤbſche Männer vor; aber ihnen 
das weiße Seeungeheuer zw zeigen; machte ihm keine 
Eiferfucht. Er bat fie nur, fih auf dad Schauerlicite 
gefaßt zu machen, und micht allzuſehr zu erfhreden. 
Und dod, ald die niedlichen fhwarzen Maͤdchen den 
reifenden Engländer erblichten, waren einige derfelben 
nahe daran, in Ohnmacht zu fallen, gewiß aber nicht 
vor Entzuͤcken · Denn aud die Hetzhafteſten, fo oft fie 
fi denn Mungo Park nähern wollten, wurden immer 
von unwillkuͤhtlichem und unüberwinolihdem Graufen 
zucücgedränge. Wie würde es num micht erſt werden, 
wenn eine unſerer reijenden, dlauäugigen Blondinen 
in den Palaft eines Monarchen der Neger träte? Ein 
Mädchen mit diefen Goldloden, wie gefräufelte oder 
aeflochtene Sonnenftrahlen, mit einer Stirn, mit eis 
nem Naden, Ha's und Bufen, weiß wie frifhgefalle 
nee Schnee; mit Wangen, wie Roſengluth; mit Haͤn⸗ 
dem und Urmen, wie Aladaſtet? — Hilf Himmel! dies 
Mädchen, welches man bei und ohne Umflände zu 
den Engeln zählen möchte, für das fih unfere Sieg ⸗ 
warte ohne Umftände zu Tode lamentirten, auf welches 
Kling und Klanggedichte zu Dugenden und Qunbers 
ten gereimt wurden — ich wette, die Neger ließen ſich 
beim Anblick dieſer Lilien» und Roſenftiſche nicht aus⸗ 
reden, man babe dem armen Kinde bei lebendigem 
Leibe die Haut abgezogen. 

Zu dergleichen Hauradziehereien glauben ums die 
Niger in ihrer Unwiſfſenheit übrigens ſeht fähig. Denn 
Einige halten und geradezu file Menichenfrefjee, und 
geben uns im ihrer ungebildeten Sprache einen Nas 
men, der auf Deutfch ungefähre fo viel wie fleifche 
freffender Teufel heißt. Ich kann mir ader wohl 
erflären, woher dieſer abfcheuliche Name gekommen 
feyn mag... Wenn nämlich die aus dem Innern Uftis 
ka’ auf die Curopaͤerſchiffe geſchleppten ſchwat zen Skla⸗ 
ven unterſucht wurden, ob fie geſund und welchen Preis 
fie werth wären: fo mochten die Unwiſſenden ſich nas 
tärlih wundern, daß mam ihnen alle Ölieter durch— 
taftete und befühlte, was nad ihrem rohen Begliffen 
für hoͤchſt ſchamlos gelten konnte, und allenfalld einem 
Mepger beim Vichkauf ertaubt war. Folglich blieben 
fie im Wahn, man habe fie getauft um. fie zu ſchlach⸗ 
ten. und zu. verjehren. 

Um die. Wahrheit zu fagen, müjfen. wie jedoch 
auch geſtehen, daß. wit Europäer ehemals die ſchwat⸗ 
zen Leute edenfalld nicht für rechte eigentliche Mens 
ſchen hielten, fondern für eine Urt Ihrer, das zwifchen 
dem Affen: und dem, Menſchengeſchlechte ſtehe. Unſete 
Gelehrten bewitſen und ſchwatz, auf. werß in. uniterbs 
lichen: Werken, mir Kupferitiben verziere, daß die 
Schwarzen weniger. Verftand harten, als wir andern: 
ehelichen Leute, Seit aber Neger und Megermädchen 
recht drtige Gedichte machten, die feinfien Berehnuns 
gen vollendeten, Predigten: hielten, in cutopaiſchem 


Dienfie Felbheren europäifcher Truppen wurden 
auf der Inſel Hayti Mepublifen und Binleride 
einrichteten, wo fie Schulen, Fabriken, Schiffswerf⸗ 
ten, Kanonengießereien und fogar Derfafjungen und 
Geſetze haben, die fi mander geſcheute Mann- ogar 
in manches eueopäifche Laͤndchen hineinmünfchen Ei 
feitdem bat fih die Meinung vom Verſtanb der Ne 
ger —* reg} u die großen Gelehrten mit ihs 
ren unſterblichen Werken fehen feitde 
—* —* ſehen ſeitdem etwas unver 
ch babe aber den König von Akim verge 

Don ihm und feiner erfien Bufammenkunft mi —* 
ropaͤiſchen Gefichtern wollte ich erzählen. 

Wie geſagt,, der König hatte von den weißen 


Sceungeheuern gehört, die aber das Meer gefommen ° 


und aus einem großen hölzernen Kaften an'd Ufer ges 
kcochen wären. Meifende, welche diefe Geſchoͤpfe mit 
eigenen Augen gefeben hatten, behaupteten: die Un—⸗ 
geheuer hätten auffallende Aehnlichkeit mit Menichen, 
gingen aufrecht auf zwei Beinen, und hätten eine 
Stimme, mit der fie allerlei Töne machten, die ver 
mutben ließen, daß fie fih dadurch, gleich andern 
Thieren, verfländlich ju machen wüßten. Sie mären 
aber untereinander nicht Alle gleichgeflaltet, auch nicht 
Alle von gleicher Farbe; zwar im Geſicht von edel 
bafter Weiße, aber am Leibe meiſtens bunt und zots 
tig, Einige blau, Einige grün, Einige Nord und fo 
weiter. Wieder andere Reifende verfiherten und bes 
föworen, die an's Land gefrodenen Seegeſchoͤpfe 
feyen keine Menſchen, ſondetn eine Urt Secteufel. 
Mehrere derfelben hätten unter der Nafe lange Heate— 
Eie tränfen am liedften ein Waffer das fein Menſch 
geniehen könne; denn wenige Tropfen davon in den 
Mund genommen, verurfachten ein Brennen, wie 
Beuer. Auch hätten fie Keulen aus der Tiefe des 
Meeres mitgebtacht, im welchen der Bl und Don 
ner läge. - Richtetem fie die Meule gegen einen Vogel 
in der Luft, jo ſtuͤrzte der Vogel, wie von einem 
Pfeite getroffen, auf-dad Blitzen und Kracden der 
Keule rodt zu Boden. 

Der König von Akim, ein fehr verkändiger und 


einfichtönoller Here, war über alle dieſe Unzeigen iebr “ 


verwundert. Vieles davon glaubte ee mie und hielt 
er für Lüge. Indeifen wiederholten fi die Nachtich ⸗ 
ten. Sein Erſtaunen erreichte den. hoͤchſten Grad, ald 
endlich ein rehticaffener und wegen feiner Bertändige 
keit gefhäster Mann feined Reid von einer Reiſe 
zurüctam, die derſelde in Handelögefchäften an der 
Küfte gemacht batıe- Auch diefer hatte die Meerge⸗ 
burten mit eigenen Augen gefeben, und erfidete vor 
dem Könige, feinem Heren: er balte beſtimmt jene 
Wofen für Menfchen aus ciner andern Well. Den 
Beweis führre er, fehr einleuchtend, mit folgenden von 
ihm ſelbſt fehr forgfätrig deotachtesen Thatjachen: 
„Es gibt an der Küfte Cinige umferd Geſchlechte, 
welche die Sprache jener Wejen gelernt haben, und 
ſogat mit ihnen reden können. Diefe Erfahrung hat 





och nie am andern Thieren machen fönnen; folg⸗ 
re ed Menfchen feyn. Ob fie von Gott aber 
Vernunft in den: Maafe erhalten haben, wie wir, das 
weiß ich micht; doch bezweifle ich's beinahe. Denn fie 
können zwar zumeilen vermünftig fcheinen, aber häufig 
zeigen fie das Gegentbeil. Ihre größte Luft if, von 
dem brennenden Waſſer zu trinken; darauf werden fie 
märrifch, Sachen und freien, taumeln, fünnen nicht 
aufrecht fichen, umarmen, ſchlagen und verwunden:fich, 
büpfen und fpringen, bis fie in Schlaf verfallen. Wenn 
fie erwachen, fcheinen fie wieder verfländig zu fepn. 

„Auch baden fie Sinn für den Tanz. Ich babe 
bemerkt, daß, wenn Einer unter ihnen mit einem baa+ 
rigen Stecken über ein hohles Holz ſtreicht, über das 
man line, zufammengedrehte und gedörste Därme 
von Ihieren gefpannt bat, die UAndern bei dem Ge⸗ 
zirpe, daß von den geftrihenen Dürmen entfieht, ein 
Buden in den Füßen befommen, Undere mit abge: 
meſſenen Schritten umbergehen, Andere mit hüpfenden 
Schritten rechts und links fahren. 

„Trerner habe ich bemerkt, daß fie eine Urt bezau— 
berter Zettel haben, mit denen fie fi viel zu ſchaffen 
machen. Es ſetzen fi zwei, drei bid vier Perfonen 
zufammen, nehmen die buntgemalten Zettel, die alle 
gleih groß find, mifchen fie durch einander und vers 
theilen fie unter ih. Dann ftarrt Feder die Blätt: 
lein an und verwendet fein Auge davon. Ploͤtzlich 
äuffert der Zauber feine Wirkung. Denn Einige wers 
den ſeht ernfihaft und finfter; Andere lachen mir abs 
fHeuliher Schadenfreude; Andere ſtrahlen von Ber: 
gnuͤgen, ald wäre ihmen großer Heil widerfahren; Ans 
dere ſehen finfter und traurig, Manche zulept fo vers» 
zweifelnd, ald wäre ihnen das Liebſte in der Welt 
geflorben. 

„Ich laͤugne nicht, zuweilen fam mir’ auch vor, 
als hörten diefe Wildmenfchen eine Urt Religion, was 
man doch fonft nicht bei Ihierem demerkt. Ihre got 
tesdienſtliche Gebräuche find aber, wie man leicht den» 
fen kann, fehr roh. Man ficht da Einem, der am 
Leibe zwar ſchwarz, übrigens aber geſtaltet iſt, wie die 
Andern. Den umringen Alle. Dann fangen ſie an ins⸗ 
geſammt mit lauter Stimme zu heulen, was viel 
Aehnliches mit unferm Geſang bat. Haben‘ fie ſich 
müde geſchtien, tedet der Schwarze wohl eine Stunde 
lang ganz allein, zeigt viel auf die Wolfen, ficht mit 
den Hänten, ald ermunterte er fie zur Schiacht, und 


ſchreit dabei fehr heftig. Die übrigen Leute figen, knien 
Einige feinen aufmerkſam auf‘ 


oder fichen umber: 
dab Geſchrei des Schwarzen zu horchen; Andere plaus 
bern leiſe; Undere ſchlafen fehe feſtz Andere weinen; 
Andere verdrehen die Augen Rack im Kopfe, ald müßs 
ten fie auf der Stelle den Geiſt aufgeben. Wie der 

warze zu erzählen aufbı et, find Alle wieder mun⸗ 
ter, fangen ihr gefangartiges Geſchtei von neuem an, 
und-ärhen dann ruhig auseinander. 

(Bortfegung folgt;). v re 
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Bolkslieder der Serben., 
(Bortfegung.) 


Kaifer Dufhand Heirath. Dufdan fen» 
der feinen Dezier Theodor nach Ledjan an den lateis 
nifhen König Michael; er fol der Prinzeffin 
Roranda, um die fein Herr bereits ſchriftlich ge⸗ 
morben, wenn er fie würdig finder, den Werlobungs: 


ring anfteden, und‘ die Zeit und rt der Ubho: 


lung verabreden. Dort angefommen, wird er, nad 


altflawifcher und antiker Sitte, acht Tage bewirther, 


bis er felbft anhebt: 


Ledjans König, lieber Breund Michajlot 
Nicht hat ber der Bare mich gefender, 

- Daß in Ledjan guten Mein ich tränke, 
Sondern daß mit dir ih wohl befpräche, 
Wann der Kaifer foll die Braut abholen, 
Wann abholen fie, zu welcher Jahrszeit, 
Und wie viel er Swaten mit foll ‚führen, 
Und Roxanda fon ich fehn, die Jungfrau, 
Sehen fie, und ihr den Ning anfteden. 


König Michael uͤberlaͤßt dieß olled dem Butfinden des 


* Baren; nur feine Schweſterkinder, die zwei Woinowit: 


(hen, Wukaſchin und Perrafhin, möchte er 
baheim laffen, weil fie „im Trinken ſchwete Gäus 
fer, und dann im Zanke geimmige Näufer‘’ feyen.. 
Die war eine Lift ded Lateinerd. Auch die Prinzef 
fin ward dem Vezier nicht „dei Wachslicht,“ fondern 
in der Dämmerung vorgeführt;. ald eraber den Brauts 
ring hervorlangte,, erglänzte dad Gemach, und er fah 
die Braut, wie eb Peine gibt in Serbien, fchöner ala 
eine Wile (Ber). Eo Rechte er ihre dem Min, am, 
gab ihtnoch daneben taufend Dufoten ‚ und dann: führr 
ten ihre Brüder fie wieder ab: . Den folgenden: Tag 
reiſt der Bezier wieder nah Pridren, zw feinem 
Kaiſer, und berichtet ibm alled. Duſchan if fehr un. 
ehalten, daß feine Neffen ihm bis ind Ausland 
ande machen, und er will fie nach der Hochzeit 

an den Thorem von Wurtfchitern. (MWolfsdorn ); 
ihrem Aufenthalte, aufhängen laſſen. So madte ev 
fih mit zwötftaufend Swaten auf die Fahrt, von 
Pridren aus, über dad in der ferbifchsungeifihen Ge: 
ſchichte berühmte AUmfelfeld, unter WButfchiterm 
vorbei. Ad da die Neffenden: Zug. erblickten, ſpra⸗ 
den. fie:: 

Warum: mag der Oheim wohl ung züren,, - 

- Daß. er nicht‘ geladen und zu Swaten ?. 

Mer mag une bei. ibm’ verläumber- haben’ 

(Lebend fall in. Stüden. der DBerläumder !); 

Ans Lateinerland der Kaller ziebet: 

Und nicht einen Helden- mit er führet, 

Dom Geſchlechte fein nicht einen‘ Helden, 
Ber ibm in’ der: Noth bei könnte ftehen, 
Bei ibm fliehen: wenn er kommt in Nöthen:- 

Alte Füchſe bleiben die: Lateiner,, 
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Unfern Oheim werben fie verderben, 

Und nicht dürfen mit wir ungeladen. 

Epriche zu ihnen ihre alte Mutter: 

Meine Kinder, ihr Woinowitichen, 

Einen Bruder habt ihr. auf der Alpe, 

Bei den Gchafen, Milofch, den Schafhirten; *) 
95 ift der jüngfle und ber befte Kunar, *) 
Und nicht einmal kennet ibn der Zare. 

Ihm font ibt cin weißes Schreiben fenden, 
Daß nad) Wutichitern, der Burg, er fomme; 
Schreiber ihm nicht, was, noch wie geſchehen, 
Sondern fchreibet: Sterben will bie Mutter 
Und fie ruft dich, um dich noch zu ſegnen, 
Daf der Mutter Segen auf dir ruhe: 

Alto ſchneil zum weißen Hofe komme, 

ob du noch am Leben triffit die Mutter, 


Der Mutter gehorfam, ſchreiben die Söhne fogleich 
aufdem Knie den Brief, bei deſſen Empfang 
Mitofh auf der Ulm in Thraͤnen ausbricht. Geir 
nen dreißig Tſchobanen (Schafhirten), die ihn theils 
nehmend umftchen, erzählt er den Inhalt ded Brier 
fed, und empfichlt ihmen dir Herde, bid er wieder 
kommen wiirde. Ungelangt vor dem Vaterhauſe ficht 
er feine zwei Bruͤder, und binter ihnen die Mutter, 
ihm entgegen kommen. Seinem Berweife, wars 
um fie ohne Noth doch Noth vorgäben, entgegnen 
die lieben Brüder, er möge nur bereintreten, es fey 
auch North da. Und fo erzählen fie ihm den Fall, 
und ihren und der Mutter Plan: 


winkt du, Miloſch, unfer Leibeöbruber ! 

Willſt du, Bruder, ungerufen folgen 

Nach dem Oheim, auf Geſichtes Meite, 

Um ibm beisufich'n wenn Noth ihn träfe; 

Eolite aber keine Noth ibn trefien, 

Ma.ft du unerkinnt zurüdelehren. 

Solches Miloſch kaum erwartet hatte; 

Will's, bei Gott, o meine lieben Brüder! 

par’ ichs nicht dem Oheim, wem fonft thaͤt' ichs ? 


&o wird er bann ald Swate audftaffirt, aber des 
Incognito wegen verhüllt ihm den Leib ein ſchwarzer 
Bulgarenmantel und den Kopf eine Bulgarenmüpe. 
Selb die Brüder erkennen ihm nicht in dieſer Bede— 
dung. Auch der Mausſchimmel, das Leibroß deb 
verſtotbenen Vaters, if, damit ed der Kaifer nicht 





*) Wenigftens ift diefer Prim⸗Hirte ben trojoniſchen Pa: 
ris werth. 


“*) Ju nak, Helbenjingling. Das fo allgemein gehaltene 
—— können Söhne wohl von der Mtuter ver 
merzen. 


erkenne, ganz mit einer Bärenderfe umnaͤht. Miloſch 
ſoll ſich für einen bulgatiſchen Soldaten ausgeben, 
der ded walachiſchen Radulbegs Dienſt mißvere 
guuͤgt verlaffen, und mun im die weite Welt audges 
zogen fen, um ſich wieder „ein Stuͤck weißen Brods 
und ein Glas Wein zw verdienen.‘ Nur fol er dem 
Schimmel: den ‚Zügel nicht fchieken Tajfenz; denn er 
fey gewohnt, mit des Kaiferd Pferden im - der Reihe 
zu gehen. So zieht denm Mileſch den Swaten nad), 
die er bald einholt, und die ibm, nachdem er ibnen 
feinen Roman mit dem Radulbeg erzählt, zurufen : 


Sen ‚und, junges Bulgerlein, willtommen, 
Sey tenn einer mehr in der Geſellſchaft. 


So ſchloß er fih an den Brautzug an Aber bei den 
Schafen auf der Alm hatte Milofch fih eine fpanis 
ſche Sieſta angewöhnt. So wandelte ihn denn aud 
jet der gewohnte Schlaf an. Doch kaum fühlte das 
fein Schimmel, als er mitten durch alle zwölf taufend 
Swaten in die ſonſt gewöhnte Reihe der Kaiſerpferde 
binflog. Das Hofgefinde wollte handfefte Polizei üben 
an dem fhläftigen Bulgarlein: 


Aber nicht gab’3 zu der Serben Kaifer: 
Nicht follt ihr das Bulgarlein mir ſchlagen, 
(Schlafen bat das Bulgarlein gelernt 

Auf der Alpe feine Schafe bütend) 

Nicht font ihr es fchlagen aber weden. 


Des Kaijerd Befehl wird befolgt: der Jüngling etwacht 


aus em Schlummer: 


Us auiblier Miloſch Woinowitfch, 

Und erfieht ded Kaifers ſchwarze Augen, 

Seinen, Schimmel bei des Kaiſers Pferden, 

Bieht er ftrafi dem Schimmel an die Bügel, 

Jagt ihn aus der Hochzeitgaſſe Reihen; 

Wie er an ihm rübret mit dem Bügel, 

Springe oder Schimmel vorwärts um drei Langen, 

Und um viere zu des Himmeld Höhen; 

Weiter kennt man weder Zahl nod Maaß ihm; - 

Aus dem Munde fprübt lebendig Beuer, 

Aus der Nase ftrömt ihm blaue Flamme, 

Steben bleiben die zwölftaufend Swaten 

Staunend ob dem Roſſe des Bulgaren: 

Bürger Gott, und o! des großen Wunders 

Edles Roß trägt fo unedlen Reiter, 

Haben feines Gleichen nicht gefehen: 

Eines. wohl war bei des Kailers Schwager, 

Und ift noch, bei dem Moinowitichen. 
(Zortfegung folgt.) 
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Der Neger : Künig. 
(Bortfegung.) 


Der König ſchuͤttelte dei dieſen Botſchaften dem | 


Kopt, wie man bei fonderbaren und unglaubliden 
Dingen, die man dech mit ganz und gar verläuge 
wın tann, zu ıhun pflegt. eine Neugier war auf's 
bödft gripannt, eimeh ber feltfamen Meergeſchoͤpfe, wo 
möglich lebendig zu feben. Denn was man ihm ale 
led gemeldet hatte, war vollee Widerfprüce. 


Er berief feine erfabrenften und fenntnißreichften 
Diner und Räthe zu fih, ihre Meinung zu vernechs 
men. Einige der Uelteften unter denfelben ſprachen: 
„rempung, du gewaltiger König und größer Keld, 
hüte Dich, eine jener Mißgeburten der Natur in ums 
fer gluͤckliches Land einzuführen. Denn mit Recht 
fürdten wir, Unglüd davon zw erleben. Waͤre eb 
nice der Stärke deiner Vorfahren, unferer Könige, 
wäre es nicht deiner eigenen Macht ein Leichtes gewe⸗ 
fen, dad Reich Akim dis am die Örenzem der bewo hn⸗ 
ten Erde autzudehnen? — Aber unfere Nation his 
tete fib wohl, ihe Gebiet bid an dad große, unend⸗ 
liche Salzwaſſer zu erweitern , welded Gott den Uns 
gebeueen zur Wohnung anmieb. Möge dort die Sonne 
jeden Abend binabfleigen, um fi zu reinigen und zu 
Rärken, auf daß fie am Morgen kräftiger hinter dem 
Blauen Bergen zu und eng könne: für und 
it dort fein Glück. Denn die Sonne fhwängert dad 
große Saljwafjer mit ihrem feuer. Mon dort ber 
gehen die Gewitter im finſtern Wolken, die verwuͤſten · 
den Stürme hervor, die Donner und die Feuerflam⸗ 
men der Regenzeit, Don dort her ſind auch jene men. 
fchenartigen Ungeheuer hervorgegangen, welche in ib» 


ern Keulen den Blig tragen und in Waſſergeſtalt feus 


rige Gluth faufen. 


So ſprachen die Aelteſten von den Raͤthen. Aber 
die Jüngern derſelden, fo neugierig wie der König 
feldit, meinten: „es gezieme doch einem Könige und 
feinem Rathe, Alles, was erfcheine, genau zu unters 
ſuchen, ob cd Schädlicheb oder Heilfames ſey, um das 


Boltk darüber beichren zw können. Bor allın Dingen 
time «8 darauf an, daß man fi Überzeugen müife, 
ob jene Auswürflinge ded großen Galjwafjerd in dee 
That Menfhen wären.” 


Wie es gewoͤhnlich in Europa geht, fo ging «b 
auch am Hofe zu Ulim. — Frempung erzählte, 
wad im geheimen Mathe vorgefallen war, feiner 
Geliebten, einer niedlichen, kaum fünfjehnjährigem 
Mandinge. Dieſe ward nun auf der Sielle von der 
heftigen Neugier geplagt, die wunderligen Dinge aus 
dem Salzwaſfer zu beaugenfheinigen. Sie bat dem 
König aufs fhmeichelndke, davon kommen zu lajien, 


Nah der Befchreibung, welde man und von dies 
er jungen Mandingo gegeben bat, muß fie eine wahre 
eger⸗Venus geweſen ſeyn. Die Farbe ihrer Haut 
war eine Miſchung von Ebenholz und Rofen, Durch 
ibe klates und durchſichtiges Schwarz fhimmerte eim 
ſuͤßes Roth, wie ein Morgenroth im finkerer Nacht, 
oder ein milded Wetterleuchten durch dilitered Gewoͤlk. 
Shre großen, ſchoͤnen Augen ſtrahlten Liebe und 
Zaͤrtlichkeit; ihr Mumd der beim leifeften Lächeln ein 
Paar Reiben glängendweißer Bühne, wie zwei helle 
Petlenteihen, zeigte, [bien nur Wolluft zu athmen. 
Man denke he dazu einen niedlichen, Meinen, eirund 
geformten Kopf, einen geraden, fhönen Hals, die 
feinften Umriſſe der Schultern, des Rüdend, des zart 
gewölbten Bufen®, und man wird «8 begreiflich fin« 
den, daf der König von Akim lieber geftorben wäre, 
ald daß er die Bitte der Ilebendwärdigen Mandingo 
unerbhört gelaffen hätte. 


Alſo schichte er von feinen tapferſten Kriegern 
eine audgemäblte Gefandtfchaft zur Meererlüfe, um 
die Söhne ded Meeres, wenn file wahrbafte mit Dei» 
nunft begabte Sterblihe wären, einzuladen, einen 
der Ihrigen an feinen Hof zu fenden, oder, wenn «6 
fi zeigen würde, daß ed nur no unbelannte Thiere 
wären, eind berfelben lebendig einzufangen. 


Die rg zeifete ab, und fand die Eu 
ropder an der Kuͤſte in einem Dorfe freundlih und 
friedlich bei dortigen Negern. In der Ferne fab man 
auf dem Meere ein großes Schiff mit vielen Maftın 


und Wimpeln. E& waren Dänen, die da gefoms 
men waren, an der Goldfüfte im Königreih Akra 
eine eg a | für den Handel neu blühend zu 
machen. Diefe hörten mit Vergnuͤgen, daß ein Koͤ— 
nig im. Innern Aftika's wuͤnſche, mit ibmen Befannts 
ſchaft anzufnüpfen. Ihrer Cinbildungskraft fpiegels 
ten fich fogleih taufend angenehme Möglichkeiten vor, 
Goldſtaub, Gummi, Elfenbein, Diamanten, aud*an» 
dere Schaͤtze, und Sclaven dazu, in Fülle zu befom« 
men. Der Buchhalter Kamp ward demnach audır 
eben, in Begleitung der Oefandifhaft, nebft einem 
olmetſch, nah Akim zw reifen. 


Er gelangte ohne Schwierigkeit zur Hauptſtadt 
Frempungs, und [dom den Tag nad fsiner Ankunft 
follte er die Ehre haben, tem Monarben rorgeftellt 
zu werden. Der Herr Buchhalter Kamp, ein cher 
barer, verfländiger Mann, kleidete fih auf's befte 
und ging. _ 

Frempung, umringt son feinen Vornehmen 
allen, erwartete ihn, auf feinen Kiſſen ſihend, nicht 
ohne Herzklopfen. Links und reis flanden an den 
Seiten des Uudienzlaald über hundert huͤbſche Neges 
rinnen, begierig, dad Ding aus dem Galjwaffer zu 
ſehen. Endlich kam es herein. Als man den Herrn 
Buchhalter erblickte, in zierlihem Rode, feidenen 
Strümpfen, ſchwatzen Schuhen mit filbernen Schnale 


Ten, auf dem SKopfe_eine weiß gepuderte Bopfperüfe — 


überfiel "Ute ein Schauet. Zwar Feder hatte ſich 
vorher ſchon eine abentheuctliche Vorftellung von dem 
kleinen Unthier gewacht, aber fo etwas Mıfgeftaltes 
178 Niemand fi vorarfiellt, Jeder und jede von den 
ſchlanken Negern und Negerinnen glaubte nämlich ganz 
treuberzig, Met, Wehe, Hofen und Gtrünipfe wie 


zen von Gott erfchaffene Theile des buchhalterlichen ' 


Leibed, umd ungefähr fo, wie bei andern’ Tpieren 
Fell und Feder, angewachſen. . 


Unter diefer Dorausfekung machte Herr Kamp 
in ſeinem daͤniſchen Bratentocke nun freilid neben 
den nadten, ſchlönkgefotmten, kraͤftigen Negergeftals 
ten ungefähre einen eben fo Fomifchen Abſtich wie ein 
franzöfscher Tanzmeiſter neben der reizenden Götter 
bildung eines Upollino; oder wie ein furjer, dicker, 
PMeinhutiger Nopelcon in Imfanterieuniform neben der 
edlen Haltung eined Aleguntere. 


Dem Hofe von Akim aber verging bald das Las 
ben, wezu einige huͤbſche Mädchen, befanderk die 
ſchoͤne Mandingo, Anfangs aute Luft hatten. Denn 
dad Ding aus dem Salzwaſſer ging gerade zu auf 
den Koͤnig los, dem dabei nicht ganz wohl zu Mu: 
abe ward, 


Der ehtliche tänifche Buchhalter, welcher in Eu« 


vopa für einen Mann gegolten, der fich auf gute Le— 


bentart zu verſtehen wifje, wollte amı Hefe rined afri— 


kaniſchen Königs nit im guten Rufe uruͤckkom 

Sobald er zehn Sch ritte vom —* — 
war, verbeugte er ſich hoͤflich, indem er einen langen 
Krapfuß machte. Der König aber verfland das Mas 
nöupre aus der franzöfifchen Tanzſchule ganz unzedt. 
Wie er fah, daß fi dad Ding aus dem Saljwajfer 
fo bücdte und mit dem einen Fuß hinten autfube, 
glaubte er, er wolle einen Gap maden und. ihm auf 
den Kopf fpringen. Denn {den wie Herr Kamp her⸗ 
eingetreten war und fi links und rechts umgefeben 
hatte, war. vom Könige der Bopf an der Peraͤte 
wahrgenommen worden. Frempung ſchloß daraus 
fogleih, dad Geſchoͤpf müffe zu einer undefannten 
großer Sattung langgefhmänzter Affen gehören. So 
wie alfo Herr Kamp die obengemeldete Bewegung 
machte, firecdte ſich der König blißſchnell lang auf die 
Erde, in der Hoffnung, daß der Sprung did’ Bude 
halters über ihn binmweggeben würde, Uuch rief er 
feine Krieger zu Hülfe. 


(Schluß folgt.) 





Stred-Charade, 


— * 


Für wahr! ein’närrifh Ding bin ich 

Doc, am ſeche Zeichen kennſt tu mic; 

Ohn mich kann bier anf Erden 

Kein. Ihier geboren werden; 

Kannft bu mich nicht mehr haben 

So freſſen dich die Raben, 

Brift: und welilich bin ich auch 

Nach der römifchen Kirche Brauch; 

In Elien:Echäpen tief verſteckt 
Werd' ich von Knapren aufgebedt; 
Wenn fie mich gierig fuchen 

&o nennen fie mich Kuchen; 

Aus Kies und aus Kobalt 

In dickem ſchwatzen Wald, 

Tret' ich zu ibrem Chor 

Im größten Glanz hervor, 

Da muß ich raſch zerbeigen 

Arſenik, Kupfer, Giien, 

Yus mir ſchaffſt du die Feſte und Benerzeichen 
Die bid zum blauen Himmel reichen. 
Den Erädten durch die Mauer 

Verſchaff ich ew'ge Dauer. 

Ven Hunden werd’ ih auf dem Beld 

Gür große. Herren aufgebeht, 

Daneben deinen Lüſten 

Wint' ich aus fernen Küften ! 

Dec Undant it mein Lopn! y 

Denn Haft du mich, jo jagft bu mich davon, 


WVorhero "aber ftieblit bu mir 
“.., Geruch und Kraft, furz alle Bier : 
Tytanu! mit mir, dem Heiligehum, 
"+ @eh’it du fürmahr barbarijch: um! 
Doc; darf ich dich nicht haſſen 
Und muß auf deine Winke paſſen 
Bei Wind und Weiter ftehn dajür 
Daß ich dir werde - = fur 
Befonders in der Baftınzeit 
Wenn's friert und ftark vom: Himmel fchneit. 
. ef RK. 
— — — — — — — 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Nr. 61. 
Die Kot. 
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Chronik der, Frankfurter National » Bühne, 





Freitag den 24. März gab Hr. Kapellmeifter Gupr 
im Scaufpielbaufe eine große mufitaliihe Atade 
mie mit verftärftem Orcheſter und Singperfonale. Die 
erſte Abtheilung bildete da$ Stabat mater von Per 
golefe, welches durch einen fremden Künjtler, Hm. Gir— 
bert, mit dem Choral: O Haupt voll Blut und Wunden ıc. 
auf der Glasbatmonika, eingeleitet wurde, Die zweite und 
britte Abtbeilung war Srühling. und Gonmer aus. 
Haydns Jahrszeiten. Bor der zweiten Abtheilung fpielte der 
Hr. Eoncertgeber ein Claviereoncert vom Hummel und vor 
der dritten Abrbeilung ein DBiolincomert von Spohr. — 
Will man die mujitalifchen Akademieen durchaus bunt has 
ben, warum muß Dies gerade. an dem erniten Feiertage 
feyn, warum wählt man nicht lieber den Donneritag oder 
Sonnabend ? Eben fo unpaffend fanden wir, daf am erſten 
Diterfeiertage die Herten Baldeneder und Suppus 
eine muſikaliſche Adendunterhaktung gaben, die aus allen 
möglichen Potpourris, Variationen, Rondos, Duo concer- 
tante, Polonsiien, beitand. Dieſes möchte vieleicht mans 
hen Glaubensgenoſſen noch weniger Anftand geben; fehr 
unpaffend bingegen war die Wahl der Ouvertüre aus Don 
Juan zur Eröfjaung und die Ouvertüre aus der Oper $aujt 
sum Beſchluß tes Concerts; oder follte hierin aud eine 
Beziehung aufs Feſt liegen, wie in den beiden Jabreszeiten 
Brühling und Sommer vorgewaltet zu haben ſcheint? 


Montag den 27. Zum Erflenmal: Der Maurer 
and der Schiofier, Oper in 3 Abrbl. mad dem Franz. 
bes Seribe von Mao. Ellmenreich, Mufit vor uber. Uns 
fere geachtete Kuͤnſtlerin kat ſich ein neues Merdienft um 
unſete Buhue ducch die artige Ucherfeguug dieſes Leiteren 
und mwigigen Singſpiels de berühmmen Bielühreibers Seribe 
‚erworben; die Wahl befieiben rechtfertigt ſich ek 
durch eine anſprechende, auch originehe muſikalifthe Behan 


BZ 


lung bed Terter, welches wir den Rang vor dem Hofcon⸗ 
cert und ſelbſt vor dem Schnee inſofern zugeſteben, als: 
Huber firh von Nachabmung freier zu erbaften gewußt’ bat, 
wenn gleihjdie Mufikitüde meift von teichterem: Kunftbau 
find. Recht aefällig, ebſchon nicht durch den Neiz der Meu: 


beit autgezeichnet, iſt das Lied, welches die froben Hands 


werkeleute mie ihrem Gäften bei der Hochzeit fingen und 
das recht finnreich zweimal als Nefrain benugt wird, ums 
die Katafteopbe zu begimmen und den  glüdichen Aus gang 
zu feiern. Won Erfindung neuer, aber für den dankbaren 
Stoff im Grumpe nicht reizend: genug it das Duett der 
Drautleute vor dem Wirtbebaufe, worin der Dichter heißes 
Verlangen und holde Verfhämtheit ausbrüdte. Von mins 
derer Bedeutung find die Arien und Gefänge des Obriften 
und der Griehin Irma; originell der weibliche türtiſche 
Ebor. Das Duett des Maurerd und Schloſſers bei’ der’ 
Arbeit, mit den Unterbrechungen durch Usbeck, bat bramatis 
fche Lebendigkeit; am meilten aber im “dritten Were das 
Duett zwifden der Braut und der Wittwe, welches zu dem 
Beſten und‘ Cigentbümlichften gebört, was Auber Komifcdyes 
componirt hat. Es wurde ancora verlangt, bat aber auch 
durch die allerliebite launige Behandlung unferer Bam beit, 
ger (Penrieite) einen Reiz für unfere Bühne gewonnen, 
der keinem der anderen neckiſchen und lieblichen Morive, 
wodurch dieler Liebling der Grazien Auge und Ohr entzüdt, 
nachtepen wird; Mad. Dobler hat als Mad. Bertrand ie 
mit Gewandtheit uuterftügt und verdient im Spiel alles 
Lob. Hm, Niefer ivar leider eine Heine Parthie (Obrift 
Marinville) zugefallen, worin er un® jedoch durch zarte und 
wohllautvolle Töne entzüdte ; glelchſalls Dem. Hauf (Jimo), 
weiche erft- von’ einer Krankheit wiedergeneſen war. Die 
waderen Helden des Stüdes, der dankbare und entfchloffene 
Daurer Roger und der bajenherzige und joviale Schloſſer 
Baptiſte, fanden in den Herm Tourny und Dafiel 
für Spiel und Gefang gewandte Darſteller. Die roman: 
tische Liebes» und Befteiungegeſchichte in biefem Sirgipiel 
mag wohl in Paris grofen Lärm gemacht haben. Man 
denke ſich: In der Vorſtadt St. Antoine hält ein Maurer 
Hochzeit, und wird in der Nacht mit feinem Wetter, einem 
Schlvffer, vor dem Wirbsbaufe von vermummten Kerls 
überfallen, die fie auf Umwege in bad nahegelegene Hotel 
bes türkfchen Geſandten kutſchiren. Hier ſoll ihmen nichts 
geichehen, fie er alten vielmehr reihe Belohnung dafür, daß 
ber eine die Thüre einer Grotte im Garten zumauert und 
der andere Feſſeln in die Wand einiblägt. Ein verwege⸗ 
ner Obriſt har die ſchöne Griediin Irma dort aufgefunden 
und zug, Siraje einer vprgetabten Eatjührung aus dem Se— 
zarl Follen beide nun im diefer Grotte, ſtatt zů ſhmachten — 
verſchmachten. — Indem der Mauer den lepten Sein in 
die Deffnung ſügt, ſieht er mit ter fchönen Griedyin den 
Obriſten, ſeinen Beeund, in die Grotte) ſchleppen. hm 
fällt der Refrain von dem Liede des fo unglüdlid) beendigs 
ten Dochzeitsabends ein: 

Du courage, 

A Dotterage; x 

les amis sont tonjours lä, 
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womit. er feinen Echred verbirgt und zugleich anzeigt, daß 
Breunde wirklich nabe find zur Reitung. — So wie-ber 
Oochzeitsabend neckiſche Situationen -berbeiführte, und die 
Batalität, in der Dorhzeitdnacht- auf dieſe Urt beichäftigt zu 
werben, tomiiche Wirkung thut, iſt auch für. die Nüdktehr 
und für die Harrenden geforgt worden, Die verlaſſene 
junge Brau it am Morgen in der-größten Angſt und Ders 
legenheit, als die Breundinnen und Bekannten kommen, 
um ihre Gluͤckwunſche darzubringen. _ Hier entipinnt fich 
das zänkifche Duett mit Mad. Bertrand; endlich kommt 
athemloe der liebe Dann, dann mich Baptifte, und durch 
einem in der Grotte gefundenen Dolch ſo wie die Ent: 
deckungeſucht der me bifchen Bertrand, welche den Roger in 

der Nacht vor dem Geſandtſchaftebotel ausfteigen gefeben, 
wird das glücdliche Reſultat der Licbesgeichichte zum Dank 
für: die: geipannten Buicheuer, mit unalaublicher Schnellige 
Beit berbeigeführt. Das beſteite Paar eilt,, den wackern 
Handwerksleuten feinen Dauk zu bringen, das Lied von den 
Sreunden ertönt: zum fröhlichen Schlud und Jedermanu ift 
bochverwundert, daß fo etwas im Parid wo nicht geicheben, 
doch wabrſcheinlich bat gemacht werden können. ı Gewiß, 
Seribe hat dem legten Zweck des Theaters erkannt und mit 
ſeltnem Glück wuchert er mit dem Pfunde, welches Ers 
ſta un en heißt. 


Ich wunſchte ſehr der Menge zu behagen 
Beſonders weil fie lebt und leben laßt. 

Die Pfoſten ſind, die Bretter aufgeſchlagen, 

Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 

Sie fisen fon, mit hohen Augenbraunen, 
Grlaffen da, und möchten gern erſtaunen. 

Ich weiß, wie man ben Geift bed Volks verſöhnt; 
Doch To verlegen bin ich nie gewefen 5 

Zwar find fie an das Befte nicht gewöhnt; 

Allein fie Haben ſchrecklich viel gelefen. 

Wie machen wir's, daß alles frifh und neu 

Und mit Bedeutung auch gefällig Tey. 

Denn freilich mag id pern bie Menge fehen, 
Wenn ſich ber Strom nad) dem Theater drängt, 
Und mit gewaltig wieberholten Wehen 

Sich durd) die enge Gnadenpforte zwängt, 

Bei hellem Tage, fon vor Vieren, 
"Mit Stößen ſich bis an die Kaffe fit, 

Und, wie in Dungerönoth um Brod un Bäderthären, 
um ein Billet fi faſt die Hälfe bricht. 


So war es heute anzufchen und fo wirb «8 immer feyn. 
_ Dienftag den 28. Don Juan, Oper von Mozart. 


Mittwoch ten 29. Der Erbvertrag, dramatifches 
Gedicht in 2 Abthl. von Vogel nah E. T, 9. Hofmanns 
Erzählung: Das Majorat, (Mipt.) Wie arm mug doch 


um’ere Beit ſeyn, daß fie fih aus den Sammlungen der 
Noveniften Epäne zu Marterwerkeugen und Sargen zus 
fammenfucht. Das Majorat von Dofimann zerfällt hier in 
zwei Abtbeilungen; die erſte beift: Das Berbre den, 
in einem Aet, die zweite Das Gewiſſen, in 4 ten. 
Die Unordnung Läßt ſich im Ganzen nur loben und jeuge 
von Bühnentennenig.  Die- unvermeidfiche Erzählung mehr 
serer Ereigniffe iſt gebörig gekürzt und das Ganze in eine 
zweckmaͤßige Perfpective gezogen... Mir den Verfen hat es 
der Hr. Bearbeiter nicht fo genau genommen; warum bat 
er aber überhaupt fih an den Trocha us gewagt, bei 
welhem _man Werner und Müllner und Houwalb in 
ber poetischen Sprache ſucht und vermißt, ter Reminid 
cenzen aus ihnen micht zu gedenken, Die efle Dar— 
ſtellung, vor einem nichts weniger als ftillbewegten Aus 
bitorium, war fo 9g.lungen, daf wenn Kälte zu beiorgen 
gewelen, diefe nur den Bearbeiter bätte treffen Hönnei; 
vor allen aber fey hier der eminenten Darftellungstunft des 
Hm. Weidner ald Eaflellan die ihr gebührende Bes 
wunderung gezollt. Nur vor folhen lebeudig wahren 
pipcdhwlogiihen Gemälden fchweigt der Verwurf, den ent 
feglihen Jammer eines achtzigjabrigen feigen Viörders, 
der nicht bekennen und micht ſterben kann und als Sthlaf: 
wandler gepeinigt wird, bis er endlich als foldher feinen 
Tod findet, zum Gegenftaud der Bühne zu macen, 


Donnerſtag den 30. Afhenbrödel, deen Oper vom 
Nicole Iſouard. Von Dem. Koch, welde heute als 
Ufchenbrödel auftrat, werden wir ſpäter berichten. 





Theater » Anzeige. 


Montag den 3. April. Die Sängerin auf dem. 
Lande Oper. 

Dienitag den 4. ©. Dy'e Landleben. 

Mittwod 5. Bauft, Oper. 

Donnerflag 6. Es fpukt, Lſtſp. in 1 Act. Pierauf: 
Sieben Mädchen in Uniform. 

Breitag den 7. Der Hahnenfchlag, Lille. Pierauf: 
Der Bolimartı, Litip. 

Samitay den 8. Leoca dia, Oper. Philippe (Hr 
Borti). ' ; 

Sountag 9. (zum Erftenmal) Kritid und Untikritik, 
Eiip- v. Naupach. 
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Der Neger : König. 
(Scqhluß.) 





Der Daͤne muthmaßte gleich ‚daß hier ein ums 
aluͤckliches Mifverkändnig obmalte, Er wandte fid 
an den Dolimetich, erfuhr ded Königs DBeforgniß, und 
erwieberte unterthaͤnigſt, daf dad nur europäifde Eh⸗ 
senbezeugung. babe feyn follen. Frempung, froh, 
mit dem Schrecken davon gelommen zw feyn, befahl 
febe ernſt, ihm fortan mit dergleichen Eprenbezeuguns 
gen vom Leibe zu bleiben. 


Der Geſandte wollte nun die wiederbergeftellte 
Ruhe benupen, im Namen ded koͤniglich⸗ dänifchen 
Bouverneurd von Chrikiandberg die Wünfche der 
Eolonie zur Untnüpfung beiderfeitig erfpriehlicher 
Handeldverbindungen vorjutzagen. Er hatte ſich zu 
dem Ende auch einen Kaſten mit allerley Geſchenken 
für den König in den Audtenzfaal nahbringen lajfen. 
Ehe er aber die Geſchenke überreichte, begann er eine 
wohlſtudirte Mede, deren Inhalt der Dolmetfh nach⸗ 
ber in die Megerfprache übderfegen follte. Er nahm 
dazu eine feierlihe Miene an, und bob an mir vie— 
lem Anſtand von der Herrlichkeit und Macht Geiner 
dänischen Majeſtaͤt zu reden. | 

Er ward aber im feiner Oratiom auf. fehe ärger 
liche Weife unterbrochen. Während nämlıd der ganze 
Hofſtaat das wunderlihe Ding aud dem Salzwaſſet 
aufmerffam betrachtete, und dad unverfändlide Ges 
quacfel dedfelben hörte, fiel einem der NRathöäberren 
ded Königs von Akim eim, zu verfuhen, ob da 
Wundergefhöpf auch ernfihaft deißen Pänne, und was 
von Diefer Seite zu befürchten ſey. Er nahm alfo 
einen langen weißen hölzernen Stad, und hielt ihn 
gegen den Mund ded beredfamen Buchalterd. Als 
dieſer ſich dadurch nicht ſtoͤren lich, war der Raths— 
derr welcher ein guter Naturforfcher ſeyn mochte, ſchon 
dreiſtet, zuckte mit dem Stabe ber und hin, und 
fagte, um ihm zum Beißen zw zeigen: „Oner! 
Ontrl" Sa, da Here Kamp den Mund, einmal zu 
weit Öffnete, Rechte ibm Jener den Stab in’d Maul. 

Diefe Ungezogenheit brapte den Buchhalter ganz 
aud dem Kalte. Doc fahte er ſich und fagte zum 
Dollmetſch: er möge nur dem Könige fur erflären, 


was er vorgetragen. Der König aber hörte darauf 
nicht, fondern weil er nun gefehen hatte, daf das Uns 
gebeuer gar nicht biffig, fondern zahm fey, ging ee 
felbſt zu ihm und befühlte ihn, oder wielmehr die Kleis 
der. Um meiſten erregte der Bopf der Perüße fein 
und ded ganzen Hofſtaats Berwunderung. Denn der " 
Hof glaubte, dies — der Mißgeſtait im Nadın ° 
fegewachfener langer Schwanz. Der Dollmetſch mochte 
verfihern, wie er wollte, der Schwanz fey nicht feft« 
gewachſen, fondern koͤnne fammt dem Daarpupe abge⸗ 
nommen werden: Niemand glaubte ihm. re König 
begehrte endlich, der Ftemde folle den Verſuch machen 
und ſich enthaaten, wenn er könne, 


Die Zumuthung kam dem bänifchen Gefandten 
Aufferft fonderbar vor und machte ihm faſt verdrieflid, 
Er defann fi einen Augendlick, was zu thun fey, und 
nahm eine Peife. Mit Erfiaunen beobachtete der Hof—⸗ 
Raat, wie dad Ding aus dem Salzwaſſer eine kleine 
Buͤchſe öffnete, ſehr parherifh Staud daraus zwifchen 
die Finger nahm und fich denfelden im die Mafelöcher 
Hopfte. Der ganze Hof erhob ein unmaͤßiges Gelaͤch 
ter; befonderd die hübſchen Negerinnen konnten gar 
nicht aufhören zu laden. Sie fanden bad ungemein 
poffierlih an dem Tanggefhwänzten Affen, und hätten 
F darum gegeben, wenn er das noch einmal gemacht 

tte. 


Dem Buchhalter dem es gar nicht in Sinn kam, 
daß dieſe Näturfinder über einem Akt feiner europdis 
fen Kultur lachen mödten, hatte inzwiſchen überlegt 
und gefunden, daß ſich zumeilen Gefandte.an fremden 
Höfen viele Schwierigkeiten gefallen laffen müßten, um 
die Abſichten der Hohen Committenten zu erreichen. 
Er verfiand fich demnach zu dem Punkte, welchen man 
in Betreff der Peruͤke von ihm verlangt hatte. 


Wie er mit dem Daumen und Zeigefinger num 
die gepuderte Haarwulft von oben ergriff und luͤftete, 
entftand Todesfille im ganzen Saale. Alle fanden 
mit weit aufgerifjenen Augen erwartungsvoll da, und 
fahen das Unmöglichgefchienene. Das Haar lich vom 
Haupte und der lange Schwanz vom Nacken. Durd 
den Saal {hol rin „Ah!“ der hoͤchſten Berwunderung. 

Wie aber der Buchhalter nun ſich ringd umfab, 
und folglich bewied, daß er noch lebendig fey, erſcholi 
abermals ein Gelächter, ein fo heftiges, anbaltendes, 


.. 
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Ba dergleichen wohl in Afrifa noch niemals er⸗ 
rt war. . 

’ Der König, welchen died Schaufpiel fehr beiufig: 
te, lich dad wunderbare Ungethüm aus dem Galjwals 
fer infdndig bitten, fih auch noch die andere Hälfte 
des Kopfed, auch Atme und Beine abzunehmen. nn 
Seempung hielt num Alles für möglid. Der chrfame 
Buchhalter gerieth bei vie Unfinnen in große Ber 
legenheit, befonderd ald PR bemerkte, man halte ihn 
wirklich für fein vernünftiges Geſchoͤpf GSottes, fondern 
für eine höchn merkwürdige Thierart. Bei fo bewands 
ten Umftänden durfte er gar nicht «inmal hoffen, einen 
Handeldtraktat negoziten zu koͤnnen. 

Er gab fih demnach ale Mühe, darzuthun, daß 
or allerdingd ein Mitglied ded menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes fen; daß er, mit Ausnahme der Farbe und der 
Haare, vollfommen geftalter fey, wie ein Neger; daß 
er wohl die Kleider, mit denen fein Körper bedeckt 
wäre, aber micht feine koͤſtlichen, vom Schöpfer em⸗ 
pfangenen Gliedmaßen ablegen könne. 

Frempung fhien no zu zweifeln. Er verlangte, 
Here Kamp folle, den Beweis volltändig zu leiften, 
Die Kleider ablegen und im menſchlicher Gehalt erſchei⸗ 
nen. Kamp fchicte fi in die Zeit, flug ed aber 
zund ab, fih in Gegenwart von mehr denn hundert 
huͤbſchen Frauenzimmern ausjuNeiden ; dad ſey ein 
DVerfoß gegen alle gute Lebensart. Die Negerinnen 
Fonnten das nicht begreifen, und waren recht böfe, daß 
er fie nit. zu Beugen des Kunfilüdd machen wollte, 
fi, wie eine Shhlange, die Haut vom Leibe zu ſtrei⸗ 
fen. Wenn er ein wahrhafter Menſch wäre, meinten 


fie, follte er miche ſcheu ſeyn. Es märe vielmehr hoͤchſt 


iãcherlich, daß er kein Bedenken trüge, ſich ihnen zu 
ziegen, wie en gar nicht befchaffen fey, da: er denne 
doch ſchwetlich anders feyn würde, alö fie und bie an 
deren Perfonen im Saal. 

Herr Kamp aber, der darin viel zu viel Zartge⸗ 
fühl und feinen Ion hatte, Ichnte die Zumuthungen 
der unfhuldigen und Treuberzigen f[hwarzen Schönen 
in den. verbindlichftien Ausdruͤcken behartlich ad. — 
Erempung entſchied. Ein Wink, und die Frauenzims 
mer entfernten fidh. 

Der Buchhalter hielt nun Wort und zog fih aus. 
Der König betrachtete die Operation mit wachfendem 
Erftaunen. Zuletzt ſah er ſtatt des Ungeheuerd einen 
weißen Menfdhen vor fih ſtehen. Mit Furt und 
Graufen betaftete er eind um dad andere von deſſen 
Gliedern, fah immer mit einer Urt Ekel oder Wider: 
willen: deffen Srautfarbe an, und brach zulegt in die 


Morte aut: „Es it wahr, ein Menjh bif Du.. 


Aber Du bifi weiß, wie der Teufel! 


—ñ — — —⸗ 


266 


Vollslieder der Serben. 
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Kaifer Duſchans Heirath. ortſetzung). 
Aber nicht alle Swaten begnügen ſich — mp. 
Bewunderung; drei derfelden, die das Lied ald Bew 
temader bejeichnet, haben bald ihr Plänen fer 
tig, des fremden Guts mit Erfolg zu begehren. Als 
ber Zug den Engpaß erreicht, wo man in fchmäleren 
Gliedern vorangehen muß,nähern fie fich dem jungen 
Bulgaren, j 
- Magit dein Noß hergeben du zu Tauſche? 

Wollen dir ein beifer Roß noch geben, 

Und’ Gewinn drauf hundert Gofddufaten, 

Und nen Pflug darüber bir und Ochſen, 

Magft dann adern und dich reblich naͤhren. 


Uber dad junge Bulgarlein antwertet: 


Laft in Brieden mid, ihr Speculanten, 

Beſſer Roß, als diefes, nicht verlang’ ichs, 

Kann ich diefes doch mir Müh nur meiftern, 

Was mach’ id mit hundert Golddukaten ? 

Weiß ſie auf der Wage nicht zu. wägen, 

Mod, weriteh” ichd, ihre Zahl zu zählen. 

Was fol mie der Pflug und eure Ochfen ? 

Dat doch aud) mein Vater nicht geadert, 

Und fo doch mit Brod mid groß gezogen. 
Als fo die Speculanten fehen, daß dad Bulgarlein 
Plüger ift ale fie dachten, fieuermfie, deei,gegen einen, 
gerader auf ihr Biel los: 


Willſt zu Tauſche bu das Roß nicht geben, 

Wollen. wir ed mit Gewalt dir nepnien, 

Miloſch Woinowitſch darauf antwortet : 

Länder wegnimmt die Gewalt, und Staͤdte, 

Und fie follte mir ein Roß nicht nehmen? 

Lieber dann will ich's zu Tauſche geben, 

Denm nicht mag ich fort zu Fuße wandern 

So hält er mit feinem Schimmel, und greift 

unter die Birendere. Die Speculanten glauben, ber 
junge Kr mache feine Beine lod von den Öteige 
bügeln: aßer Miloſch langt feinen goldnen fechöbuds 
ligen Kolben hervor; die drei Beutemacher halten nicht 
Stand; dad Lied beſchteidt, wie Milofh fie, einen 
nach dem andern, erreicht und hoͤhniſch abftzaft. Dem 
legten ruft er noch zu 


Rũhme dich den Jungfraun von Pripofje 

Wie bu ded Bulgaren Moß erbeuter. 
Damit wendet er den Schimmel dem. Swatenzuge 
nad. Sehr meife bat der Volkodichter duch diefe 
Borthbaten uns einen Blick im Milofhend Helden 
gentüch thun laſſen und dadurd - die Nedtfertigung 
feinee Mutter, die ihm dor den andern Söhnen den 
Votzug gibt, fo wie ihrer ganzen Kindererziehung — 
denn die ftürmifhen Juͤnglinge ſchweigen als fie 
ber Mutter Claſſification vernehmen: — vorbereitet, 
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Alz der Bug vor Ledjan anfangt, zeigt ſicht, 
daß wirklich der Schwiegervater es nit redlich meint. 
Denn von der Burg herab ruft bei Tagesandrud ein 


lateiniſch Buͤrſchlein 


Hört du's wohl, bu ſerb'ſcher Kaiſer Stephan, „ 
Sieh, dort unten, unter Ledjans Mauern 
UAngezogen Fommt des Königs Kaͤmpe, 
Foden dich beraus zum Heldentampfe; 
Must den Heltentampf mit itm beftchen, 
Soft mit nichten fonft von binnen ziehen, 
Nicht von hinnen bringen einen Swaten, 
Noch viel wen’'ger die Jungfrau Reranda. 
ls dies hört der Serben Kaiſer Etepban, 
Schickt· nen Herold er durch feine Swaten; 
Ruft der Herold diesſeits, ruft es jenfeite: 
Hat den Helden Mutter wohl. geboren, 

Und dem Kaifer mitgefandt als Swaten, 
Daß für ihm er heut dem Kampf beitche? 
Hoch vor allen wird der Zar ihm ehten. 


Als fi miemand Rellt, ſchlaͤgt der Serbenkaiſer ſich 
mit der Hand aufs Knie, und ſpricht: 


Wehe mir,«du lieber Gott im Himmel! 
Haͤttꝰ ich jet bier meine Gchweiterföhne; 
Schweſterſohne, die zwei Woinowitfchen 
Würden gerne ſich zum Kampfe ftellen. 


Uber noch war der Geufjer nicht geendigt, ald ber 
ungefannte Miloſch, der Nichtſwat, ber bulgatis» 
fche Abenteurer, feinen Schimmel an der Hand, ſich 
vor den Kaifer ſtellt, mit der Bitte, der Herausfode⸗ 
zung begegnen zu dürfen Dufchan bemilligt «4. Als 
Milofh auffigt umd die Lanze nah hinten gelehrt 
trägt, ruft ihm der Kaifır nad: . 


Nicht doch, Söhnlein, trag verkehrt die Lanze, 
Sondern vorwärts muft bie Lanze wenden, 
Sollen bein, nicht die Lateiner lachen. 


Aber ihm amtwortet Milof$ Woinowitſch: 


Wahre, Kaifer, bu nur beine Herrſchaft; 
Son’ ed Noth thun, wend ich leicht die Lanze, 
Außer Noth mag ich auch fo fie tragen. 


&o reitet er hinab im Ledjans Ebene. Lateinische 
Zungfeauen ſchauen von der Mauer und höhnen den 
in unanfehnlichen® Gewand nahenden Bulgaren. Der 
Kaͤmpe dei Könige, ſtolz und verachtend auf feinen 
Gegner blidend, wie dort Goliath auf David, wird 
bald gewizzigt. Dad weiße Lateinerbuͤrſchlein wirft 
wuerſt feine Lanze, die Miloſch mit feinem goldnen 
„Sechefedter““ auffängt und im drei „Hälften“ fpaltet. 
Dad Bürfhlein flieht, aber Miloſch erreiht es am 
Stadtthot und fpieht ed mit feiner Lanze daran.. Kaum 
bar er ded Kaiferd Dant erbalten,. ald der lateinische 


Herold eine zweite Heraubforderung verfünder.. Dei. 


Augen fland. 


Siegerpferde, mit Gattel und Beug u und 
über jeded ein Flammenſchwett mit der pipe in die 
Höhe aufgerichtet, follen üherfprungen werden. Auch 
da iſt's der unbefannte Neffe, der den Kaifer um Eıe 


laubniß bittet, den Sprung zu magen. 


Ja wohl iſt's erlaubt, mein theures Kind, bir: 
Do den Bulsarmantel font ablegen, 
Ott erichlagen möge jenen Schneiden, 
Der fo weit ihn dir bat zugeſchnitten. — 
Sprichet zu ihm Miloſch Woinowitſch: 
Sitze, Kaiſer, du bei deinem Weine, 
Sorge nicht um meinen Bulgarmantel; 
Hat der Junak nur ein Herz im Leibe, 
Wird der. Mantel ibn mit nichten hindern. 
Wo dem Schafe binderlich fein Vließ if, 
Dort ift nichts am Schafe noch am Vließe. 
Und ſortſchreitet er in Ledjans Ebne, 
Ungetommen bei den Siegesroſſen 

Führe er jenjeitssan ber Hand den Schimmel , 
Und alfo fpricht er zu feinem Schimmel: 
In den Sattel mid) erwarte, Schimmel ! 
Und er wandelt auf die Gegenieite, 

Und anlaufend von dem ebnen Belbe, 
Ueberipringt er die drei Siegesroffe, 

Und ob ihnen bie drei Blammenfchmerter, 
Niederfliegt er in des Schimmels Sattel, 


(Bortfegung folgt.) 





Lehr» und Erziehungsanfalt 
su Hanau 
für die weibliche Tugend. 


An Eie, there Eltern, denen dad Wohl ihrer heran: 
wachſenden Züchter recht innig am Herzen liegt, an Gie 
richte ich dieſe Zuſchrift, indem ich Sie verfichere, daß mir 
bisher ſtets (nicht wur jept) die Wichtigkeit ded bopen Be— 
zufes, dem ich mich mit ganzer Seele ‚mweihen werde ,. vor 
Selbſt zärtlihe Mutter geliebter Kinder, 
ſtrebte ich raſtlos, mich für die Erziehung auszubilden, und 
fo bin ich nun doppelt aufgefordert, meiner fih.eren Meiz 
gung zu folgen, da das Band der glüdliditen Ede leider - 
biel zu früh für mein liebendes Herz durch den Tod zer: 
riſſen iſt. Mit des Lebens bödfter Wonne, wie mit dem 
tiefiten Schmerz vertraut, babe ic Erfahrungen gefammelt, 
weldie mir reiche Gelegenbeit darbieten werden, das Herz 
meiner mir anvertrauren Töchter zu bilden, und ihnen jene 
Seelenklarheit ancignen zu helfen,. die ums in Breudgn,. wie 
in Leiden ficher führt, 

Ein doppeltes Biel werde ich ins Auge falten. Häus— 
lichkeit ensjalter Die jhönften Seien des Lebint ; ſie iſt 
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uuvumgaͤnglich nethwendige Bedingung des Mohled ber Fa: 
milien und eine ber wichtigſten weibuchen Pflichten. Sie 
Müpt ſich aber auf die liebreiche Sorgfalt für die vielen 
Heinen Ungelegenbeiten des Hauſes, und biefe Sorgfalt 
mit mütterlicher Treue zu wecken und flets rege zu erhalten, 
voirb ‚mein Streben ſeyn. 


Nicht minder nöthig ift aber auch das zweite Biel: bie 
Bildung. Unfre Zeit bat fich fo geſtaliet, daß Mieles 
aus dem Reich des Willens und der Kunft, was fonft für 
ben weiblichen Kreis nicht beflimmt war, jekt ald wichtiges 
” Erforberniß besielben angefehen wird. Die Anficht ift zur 
Reife gedieben, daß alle Anlagen des Mädchens entfaltet 
werden müflen. Dieſer Anſicht huldigend, werde ich die 
Grenzen zwiſchen Gelehrfamteit und Verbildung umd zwi⸗ 
ſchen Unkunde zu bewahren ſuchen; ich werde nichts in 
meinen Unterrichtsgang aufnehmen, was für bie Bildung 
der Jungfrau überflüfig iſt, aber auch nichts Wichtiges un: 
beachtet laſſen. : 

Nach dem hier angedeuteten Grundfäpen hat meine 
am 1. Mai v. J. begonnene Anſtalt folgende Einrichtung: 


. Ein rauenzimmer aus ber franzöfifchen Schweiz iſt 


meine Hautgenoffin und Mitgehälfin am ganzen Werke, 
und wird dem Lnterficht im Brangöfiichen mit Umſicht leiten. 
Außerdem wird in meiner Auftalt Folgendes gelehrt: 


1) Religion unb Gittenlehre, wobei auf das 
häusliche Leben und auf die aus demſelben entfpringenden 
höheren Anſichten des Glaubens und ber Pflichtentreue 
dorzũgliche Rücficht genommen werben wirb, 

2) Das zur gefelligen und rein menfchlichen Bildung 
‚ko höaft mörhige Fablichſte und allgemein Wichtige aus 
ber Erdkunde, Naturlebre, Naturgeſchichte 
und Weltgeſchichtez; bie deutſche Sprachlehre 
und? Rechtſchreibung, fo wie die Stilübung; 
ferner WUnleitung zum Schönlefen und zur Ertiä: 
tung ber claffiigen Schriftſteller unferes Ma: 
terlanbes. : 

3) Shönfhreiben, Kopfrehnenun ſchrift— 
liches Rechmen. : 


4) Handarbeiten jeber Art. " 


. Was den für meine Anſtalt beflimmten Preis betrifft: 


fo findet er unter folgenden Beringungen Statt: 
a) Diejenigen Mädchen, bie ganz meiner Peirung an: 
vertraut werden und folglich Mitglieder meiner Familie 
find, zahlen, mit Ausnabine der Waſche, jährlid) 300 fl. 
i b) Diejenigen, die an der halben Penfion, Theil nehi 
men, d. h. bon 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abeunds bes 
mir im Hauſe find, entrichten jährlich 150 fl. 
e) Abents wird befonders auf die mündliche Unterhal⸗ 
tang im Branzöflichen Nüdjicre genommen und zur Abwech⸗ 
felung das Lefen bildender Jugendichriften im deutſcher und 


frangöſiſcher Sprache geleitet. 


Diejenigen Schülerinnen, 
auch an biefen Abenden Tpeil nehmen, zahlen monatlich 4 

d) Bon ben Schülerinnen, die nur. den Unterricht vom 
9 bis 12 Upr Morgens, und von 2 bi 5 Uhr Mittags 
befommen, entrichtet jede monatlich im der Anfangidaffe 
3 fl., in ber Glaffe der Erwachtneren 4 fl. 

e) Allen Schülerinnen wird bad BZeichnen und Zamı 
sen ohne befondere Vergütung in meiner Anflalt 
gelehrt, 

Inden ich num die Beförderung der Lehranſtalt +, bie 
ich unternommen habe, der Beachtung Aller empfehle, wele 
Ken die fittliche and religiüfe Bildung ber meiblichen Su: 


‚send am Herzen liegt, verfpreche ich, von meiner Geite 


alles beizutragen, um das Mohl ber Scülerinnen, die 
mig anvertraut werben, zu begründen, eine Liebe zur 
Erziebung und ber Wunfch, für die Melt wirkfem und 
nützlich zu ſeyn, hat mic zu dieſem Lnternehmen veratt: 
laßt, und baram boffe ich freudig das Gelingen meines 
Etrebend, 
Friederike Zimmermann, geb, Diehl. 


nennen 


Madame Neumann 
ald Donna Diana, am 2. April. 


& — 


Hr ſtaunet Freund' und Könnt es Euch nicht deuten, 
Die Euch Moreto's Meifterwerk entzüdt, 

Und dennoch Unnatur erfcheint, erblickt 
- Ihe Caſar, falt, Dianen Schmerz bereiten. 


Doch mir ift’s klar! mit Dianen nur zu flreiten, 
Die Drion einft ben Pfeil ins Herz geichickt, 
Der Falten Echönpeit, nie erwärmt, beglückt 
Durch Eiebe, war Don Cäfar zu verleirin: 


Nicht ahnd’t dem Dichter, ald dazu die Kraft 
Er feinem Helden zugetraut, es werde 


SEinſt Venus felbit, mit bimmliſcher Geberbe, 


Der Grazien Mienenfpiel, fo ſtolz, fo mädchendaft, 

Ein Meifterbild, wie's nur die Gortheit ſchafft, 

Den Kampf befteh'n: ihm weicht Die Kraft. der Erbe! — 
“ Pierre. 


“ 





—————e 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Kris, 
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Biola Trifolor. ) 


Der Titerarifche Glüchdwürfel, welcher unfere aka⸗ 
demiſch⸗biographiſche Urne zur Luſt und zur Qual ibe 
zB jedetmaligen Wechſel⸗Beſuchets regiert, bat für die 
heutige Unterhaltung drei fonderbare Geſtalten in eis 
mer noch fonderbarern Laune gefelle! Wie werden wir 
ed anfangen, daß ber poſſit lich⸗ poetiſch⸗muſikaliſche 
Gluͤckeritter; der zum beſſern Heil erwachte vermeinte 
Heilige; und der Hoͤfling⸗ Dichterling⸗ Mofifer ſich 
wie Blätter einer freundlichen Blume, unſers afademis 
fhen Sinnbildes , vertragen, und und nicht blod die 

Zeit ausfüllen, fondern unterhaltend entführen? Da 
die Hoffnung unter allen Menfchen zulegt die fpies 
lenden und fchreibenden verläßt, fo mwolten wir das 
Wagſtuͤck mir frifhem Muth beginnen, und und zum 
eignen Ermunterungsgemürz die Stellung andidten, 
daß wir ald Wermittler zwifhen dem Smirnaer Zu⸗ 
fhauer, der Eule der Minerva und dem Daͤmon bed 
Sokrates berufen ſeyen. Es ift ein ſüßer behaglicher 
Stärkungdforbet, den und Idee und Phantafie Eredenzen. 





Es war einmal ein Cavaliere zu& Cremona, ber, 


Heimath der weltberühmten Geigen, Namens d'Agna— 
nid, ald ſelbſt bochberufener Geigenmacher über die 
Alpen nad Frankteich gewandert. - Dort glüdte ed 
ibm wohl, denn ſchon fein Sohn nahm einen. höhern 
Schwung, und fiimmte ald Parlamentdadvofar in 
- BDarid Prozeſſe und Richter. 

nannte man ibn) heitathete eine Heine zaͤnkiſche Roth: 
aingerin, welche, der Stiefmütterlichfeit der Natur nach» 
beifend, nie anderä ald auf fo hohen Abfägen einher 
ging, daf fie beim Ausfleiden die Hälfte ıbrer Figur 
ein duͤßte. Sie gebt mir im Bette verloren, und ift 
ganz Geiſt, fprac der arme Gemahl. Dagegen fang 
fie, wenn fie nicht eben wie ein Teufelchen jankte, fo 
huͤbſch, wie ein Engel, und fpielte die Raute, wie eine 
Goͤttin. Ohne Muſik aber wußte fie michid von der 
Harmonie; während eines vierjigjährigen Chftandes 


) Aus M. nech ungedruckten Denkſchriften ber ſtitlen 
Akademie. 


Meiſtet Gregot (ſo fruͤh die Dornen der Ruhmsrofen kennen. 


war fie nicht einmal derſelben Meinung mit ihrem 
rechtäverftändigen Gatten. Sie unterfing ſich fogar 
eines ſchoͤnen Tags, mit dem wohlbeftellten Üdrofaten 
über eine Stelle im — unerbört! — im Corpusjuris 
u ditputiten, und Mann und Frau erhizten fi date 
über dergefalt, daß fir — noch unerhörter — zu dem 
Degen griffen, und fi förmlich fhlugen! 

Dennoch fehlte ed den Leutchen nit an Friedends 
luft; oft müſſen fie fi verföhnt haben; denn ihre 
Bamilie war zahlreih. Inter andern erblidte iht 
muſikaliſch-poetiſchet Sohn Kari dad Licht der Welt 
und die Uncuhe des Hauſes zu frühe für feinen eignen 
Grieden, und, wie Bbilcau glaubt, für feine Refer, 

Endlich wurden die Eltern fo uneinig, daß fie 
Kinder und Vermögen theilten, und auseinander gin» 
gen. Karl blieb bei feinem Water, der fich mit Verleuge 
nung feines italifhen Herkommens Coyptau d’Afouci 
nannte, in Parid. Doch wurde der arme Junge nicht 
gluͤcklichet. ine Serwds Padrona, melde den Papa 
und dad Haus regirte, tirannifirte ihn fo mufulmanifd, 
baß er mehr als einmal davonlief, 


Einft trieb er feine neugierige Flucht bis Ealais, 
obfchon er nicht über neum Jahre zählte. Dort machte 
er mit großvaͤterlich ultramontanifchem Unternehmungds 
geifte den Leuten weiß, er verſtehe fih auf Aſtrologie, 
und ſey der Sohn des großen und berühmten Horos, 
fopfabrifanten Zaͤſar. Durch einen fiftigen Streich 
beilte er einen Aranfen in der Einbildung, und galt 
nun, fo jung er war, für einen großen Magier. 


Uber fruͤhſeitig berühmt, fernte er nicht minder 
Der Ps 
bei befchloß in gechtgläubigem Eifer, den Fleinen großen 
Bauberer ind Meer zu werfen, und mur der Beiltand 
feiner Haukwirthe öffnete ihm die füille Pforte der 
Fettenden Flucht. 

Später brachte ihn ein Teinflied zu Ehren. Es 
muß bier abermals die Zauberkraft im Spiel gewefen 
ſeyn, die ihn beinah ind Meerwaſſer flürzte; jene hul— 
digte der Magier dem edlen Mebenfaft; fein Lied ger 
fiel bei Sofe, die ganze Welt fang Ludwig AL 
börte ed, und ließ fi ıbm-durd .den Heriog von ©t, 
Simon voritellen. Er wurde Lieblingsvorfänger des 
Königs und genoß feiner Huld im fo ausgejeichnetem 
Grade, daß er freien Zutritt in Das innerfe MWohnger, 

. * 
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mad des ſonſt fo verſchloſſenen Fuͤrſten erhielt. Und 
"weil feine Laute ſteis bereit in der koͤniglichen Kleider⸗ 
fammer hing, fo nannte ibn die Echaar feiner — 
Freunde den Garderobe Phöbut. 

Merkwürdig genug mußte unfer ’Uffeuci die 
Huld, weldhe ihm Ludwig AM bezeigt hatte, auch 
nach deſſen Tod, während der Minderjährigkeit Lud— 
wigs XIV. zu behaupten: fo viele andee Günftlinge 
überleben nicht nur den Fuͤtſten, fondern — meit 
fhlimmer für fie — auch die Huld. Der junge 
König lad d'Aſſouei's Werfe immer beim Schlafenge— 
ben (ein fonderbarer Zeitpunkt für jeden andern, als 
einen Hofdichter!) und lachte herzlich darüber, und 
immer über die wahrhaft treffende Gpelle, welde 
die Hofherrn, tteu devoteſt zu Unzeit lachend, oft 
nicht ethaſchen konnten. Auch hörte er ihn fo gerne 
fingen, wie früber fein Vater, und fang auch feine 
Liedihen in allethoͤchſt eigner Perfon. 

Bermuthlich war es unferm Manne zu wohl, ober 
das untuhige italifche Blur feined cremonefer Groß: 
vaterd regte fich im ihm, oder die Sehnſucht nad der 
alten Heimarh der ihnen, oder endlid der Hunger 
und die Ereditorfchaft (denn die großen Seren jablen 
nit immer fo gern ald fie fingen) — genug! «sd fam 
ibm urplöglih in Sinn, nah Turin zu wandeln. 
Died geſchah fo eilfertig, daß er faum die Zeit fand, 
einen Theil feiner Schulden zu bezahlen. Zwei Mus 
fitpagen gefellten fi feinen Schickjale, und nach man» 
chen Abentheuern und Unfälen gelangte das Kleeblatt 
voreiſt nad yon. 


-  Unterweges lieb er feine Pagen Öfterd rührende 
Liebeslieder abfingen. int, als fie eben ihe Nach— 
tigallen-Tagmer® betrieben, trat ein blinder Buhörer 
beran, mit purpurrorher Naſe und eben fo gefärbten 
Ohten. D’Uffouei knuͤpfte ein Gefpräch mit dem Kunfte 
freund an, und vernahm mit einigem Erfaunen, dab 
er die Ehre habe, mit einem Nachkommen des großen 
Heiner zu converfiren, und zwar mit einem Enkel, 
der fich (bei weitem nicht immer der Fall) noch eini⸗ 
ger Vorzüge von dem Übnheren rühmen dürfe, heiße 
gleich diefer ſchon feit Jahrhunderten der Göttliche 
Denn, ſptach der Mäonidenfohn, war Homer auch 
blind wie ih, und finge ih au, mie er, Verſe vor 
der Thuͤre, fo batte er dennoh nur ein haarigeb 
Bein, und ih bin haarig am aanzen Leibe, wie ein 
Bär; nedſt dem ein berühmter Dichter und Einger— 
aber eın Sänger mit fo mädtigem Organ, und fo 
ergreifender Stimme, daß ih, babe ih nur ein Glaͤs— 
hen Brantwein genommen (den Homer auch nicht 
befaß) mich dem König am feinem Louprefenfter börs 
bar machen würde, fäng’ ih aud am Uuguftinerguai, 

Uld der Mann mit Purpurnafe und Purpurob» 
ven fo gefprochen, zog er, ohne ſich erfi noch bitten zu 
laſſen, ein Paket in blauem Papier hervor, wickelte 
aus folhem ein Büdlein, und gab ed dem Meinen 
ungen, der ihn führte. Dann fang er fein ntueſtes 


Dichterwerk, die traurige und doch Tuftige Ball 
Schufter, der fi wegen Untreue der Bean —* —* 
mit dem Kneif abgefchnitten“ mit großer Saldung 
ab. Mach gehöriger Bewunderung wuͤnſchte der Con. 
Fr — —* ige petſoͤnlichen Namen dei 
unfibruderdö, und auch zu « i 
an zu erfahren, wo er feinen 


Ih heiße, erwicderte der Homersenkel, zu 
Dienften Fitippot, fonft auch der Savoiarde os 
wenn Sie zu Paris über den Pontneuf gehn, fo werden 
Sie meinen Parnaß auf feinen Stufen erbliden. Das 
metallene Pferd ift mein Pegafus, und die Samaritar 
nerin am Gpringbrunnen meine Mufe. Damit gab 
er dem Genoſſen eins feiner Liederbücher. Die Ges 
ſchichte ſagt nicht, was der fahrende Poet dem poeti- 
ſchen Pilger dagegen gegeben; auf jeden Fall w nf» 
ten fi beide wahrfheinlich von Kerzen Lebewohl, weil 
zwiſchen folgen Lieder-Alegandern Raum feyn mußte, 
follten beide gedeihen. 


D’Ufouei debagte fih in Lyon. Er gab feine 
Muſik allen Klöfern, wo fi muflfalifche Fr, du 
fanden. Über die andädhtigen Jungfrauen Fannten 
fhon den Meifer aus Abſchriften feines Ovids bei 
guter Laune, fo fonderbar der Beitrag auch für 
eine Kloſterbibliothek mar. Diefer Ovid bei guter 
Laune war eigentlich ein Product von d’Allouci’s Eos 
miſcher Laune, welche die ovidifche Metamorphofen in 
Durledfe Werfe Üüberrragen hatte. 


Er empfing fein Honorar im gaflfreier Bewir 
thung von den [dhmautluftigen Lyonern, und made 
hier die Bekanntſchaft ded eben aufficebenden Mor 
lierez; mit dem er, bald in Freundſchaft verbunden, 
Avignon befuchte, dann nad Pazınad zur Derfamm» 
lung der fhaufpielüfternen Stände von Languedoc, 
wanderte. Der gutmüthige Zuͤchtiger der Tartüffen 
und Geizhaͤlſe, und die Geſchenke des Prinzen non Conti 
erhielten den franzöfifchen Ovid einen ganzen Winter 
hindutch bei Nahrung und Laune. 


Einen feiner Mufifpagen einduͤßend, deſchloß er 
defien Stelle zu erfeßen, aber auch nicht eher, als dies 
geſchehen, dad Land der fdönen Stimmen und edeln 
Früdte zu verlaffen. Er nahm alfo mit Moliere den 
Wanderſtab nad Narbonne, dann nah Montpellier, 
wo ihm ein CEreigniß begegnete, wilde Bach au— 
mont und la Chapelle in ihrer Reifebefchreibung 
auf die Nachwelt bradıten. 

Diefe fröhlichen Reiſenden famen eben in der Stadt 
ber gefunden Luft an, ald d'Aſſouci unter den Haͤn— 
den der peinlichen Juſtiz und dem Scheiterhaufen nahe 
war. in bedeutender Mann rettete den Ungluͤcklichen, 
weicher in Cataid vor dem Meere geflohen war, nun 
vor den Flammen. Üder die weibliche Bevoͤlkerung 
Montpellier® getieth über den Verluft des ihrer Ges 
nugtbuung geweihten Opfers im förmlichen Aufſtand. 
Mänaden duschrasten die Stadt, und zerriffen wirklich 


* 


r 
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icht. Orpheus, deren Verbrechen in ihrert Bes 
—— = verſehmten Veraͤchter der Grauens 
ſchoͤnheit beſtand. 

Selbſt die: geiſtreichen Reiſedichter glaubten ihr 
Leben vor den tugendhaften Furien retten zu muͤffen, 
und enteiften dem Tumult. Unterwegs Rießen fie auf 
vAfouci mit feinem ſchoͤnen Pagen. Er berichtete 
ihmen fein Unglüc. Später begegneten fie bad Paar 
nochmald im lieblichen Mondſchein am Ufer ber 
Rdhone; fie nahmen fich die Freiheit, in Reimen über 
den Ritter und den Schildfnappen zu laden. 


(Bortfegung folgt.) 
EEE 


Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


’ 


Kaifer Dufband Heirath. (Schluß.) Kaum 
hat er dem Kaifer die erbeuteten Giegedrofje vorgeftellt 
 ald der lateinifhe Herold ein drittes Begehren audr 
euft. Der Kaifer fol von Lıdjand hoͤchſtem Thurme 
einen Apfel, der hinter einem Ringe auf einer Lanze 
ſteckt, hetabſchießen. Miloſch hat ihn bald weg. 


Aber der Schikanen iſt kein Ende. Zum vierten 
Mal hört man von der Burg herab ben Herold rufen 


-Dorten, Kaifer, unterm” weißen Thurme, 

Sind zum Thor hinaus zwei Königsföhne, 

Zum Geleite dreier fchönen AJunafrau’n, 

Drei Jungfrauen, ale rleicyes Autlitz 

Gleiches Antlitz tragend, gleihe Kleidung. 

Geb, und kenne, welche wohl Rorandar 
Sollteft eine andre du berühren, 

Kommt heraus nicht, trägft den Kovf davon nicht, 
Noch viel wen’ger die Jungfrau Roranda. 


Sier glaubt der Kaifer am leidteſten davon zu foms 
men. Cr ruft den Dezir Theodor herbei: Geh bin, 
du haſt Roranda den Brautring angeſteckt, mußt fie 
oo kennen. Über bier zeigt fich, wie fehr der Dice 
ter darauf rechnete, daß feine Zuhoͤrer Scherz verſte⸗ 
den ;.denn ob er gleich im Unfange des Liedes gefagt 
hatte, daß zwar die Braut dem Minifter in der Daͤm⸗ 
merung vorgeführt worden, diefer aber buch Hervor⸗ 
zithung bed mit Edelfteinen beſetzten Brautringet die 
finfkere Kammer erleuchtet babe, wie wenn heller Mit 
tag it, ſo nimmt er doch bier von diefer Hyperbel 
kine Roti;, und läßt tem Minifler feinem Kaiſet 
wahr ſchwoͤrene 


Nicht einmal geſehn fie hab ich, Kaiſer; 
An der Damm’rung ward fie rautgeführet, 
Da id, ihr den Ring hab angeſtecket. 


Ken Wünder daher, wenn ber Kaiſer ih abermal im 
die Knie ſchlaͤgt: 


Wehe doch mir, bis zum güt'gen Gotte! = 
Sind geſchickter, tapferer gewefen, 
Doch zur Schand uns bleibt daheim bie Jungfrau ! 


Uber Milofch erfcheint auch jegt vor dem Kaifer: 


Darf, Herr Kailer, ich Noranden Eennen ? 
Wobl barfit du, mein liches Kind, fie kennen: 
Doch ein Kammer iſt ſolch dein Zutrauen ; 
Wie willt eine Jungfrau du erkennen, 

Eine Jungſrau die du nie gefeben ? 

Aber ſpricht der Miloich Woinowitich: 

Nicht, Herr Kaifer, ſollſt darum dich kümmern; 
Als ich noch gemefen auf der Alpe, 

Auf der Alpe bei zwöfitaufend Schafen, 

Gab's oft Über Nacht dreibundert Laͤmmer; 
Ich erkannte jedes nach der Mutter: . 
Will Roranden kennen nach ben Brübern, , 


Dad, denken wir, läßt fih, zur Noth mwenigfiend, hoͤ⸗ 
zen. Auch fagt ihm der Kaifer: 


Geh nur, geb, mein liebes Kind, und wenn Bu 
Halt, mit Gottes Hülf‘, erkannt Noranden 
Sollſt zeitlebens Scutari *) beperrihen. 


Als Miloſch bei dem drei Sungfrauen antommt: 


Wirft vom Kopf er feine Bulgarmüke, 

Leget alfichialld ab den Bulgarmantel 

(Es erglänzt der Scharlac und der Sammet 
Es erzlänzen an der Bruft bie Knöpfe, 

Und die goldnen Schnüre an den Beinen;. 
Es erklänzt auf grüner Wieſe Mitofch, 

Mie die belle Sonne binterm Berge), 
Ausgebreitet ift der Bulgarmantel;; 

Drauf geitreut hat Miloſch Ring’ unb Perten; 
Perlen, bdichtaereibt, und edle Zteine; 

Zieht nun feinen Damadcener:Säbel, 
Und fpricht alſo zu ben drei Tungfrauen: 
Melche bier Roranda it, bie. Jungfrau, 
Schürze auf des Kleides Saum- und Aermel;- 
Aufzuleſen diefe Ring’ und Perlen, 

Merien , dichtgereibt, und Edelſteine: 

Streckt die Hand darnach aus eine andre, 
Der bau’ ich,. fo mir mein Glaube belfet 





*) Mer Eennt nicht das Pafhatit von Scutari aus Jo⸗ 
ſephs des zweiten und der neuften Zeit ® Mir hatten oben: 
bas cahreade Sie» von. Srutari’s. Grbauunz, 


Ab die Hand bis am den Ellenbogen, *) 
Aid dies hörten die drei fchönen Yungfraun, 
Un: bie mittlere bie äußern fchauten, . 
Und zur Erbe nieder ſchaut Roranda; 
Schürzet auf des Kleived Saum und. Aermel, 
Auf fie liefet ale Ring’ und Perlen, 

Perien, dichtgereiht, und Edelſteine. 

Und entfliehen wollen bie zwei andern; 
Doch nicht laͤſſet Miloſch fie entrlichen, 
Sonbern beide faßt er bei ben Händen 

Affe drei führt er zum Kaiſer Stephan, 
Gibt dem Kailer Roranda, die Jungfrau 
Und der beiden eine auf Noranda: 

Aber für ſich er behaͤlt die britte, 
Und der Kaifer fügt ihn in die Augen, 

Doch noch weiß er nicht, wer und woher er. 


&o führt denn der Staifer die durch feined unerkann⸗ 
ten Neffen Miloſch Geſchick erfämpfte ſchoͤne Lateine⸗ 
rin nach Hauſe. 

Und fie zogen mach dem weißem Priſren. 

Als das Amfelield vorbei fie waren 

Will nah Wurichitern einlenten Milofch, 

Und er ipricht zum ferb’ihen Kaifer Stephan ;! 

Bott hebüte Dich, geliebter Obeim, 

Obeim mem, und jerbfcher Kaifer Stephan ! 

Dadurch erit ward es gewabr ber Kailer 

Daß er Miloſch Woinowitſch feye, 

Und zu feinem Neffen ipricht er alfo: 

Alſo du bift ed, o Knabe Miloſch! 

Du biſt's alſo, mein geliebter Neffe! 

Wohl der Mutter die dich bat geboren 

Und dem DO eim wobl, ber dich bejiger! 

Warum gabit dich früber nicht zu fennen ? 

Hab dich abgemübet auf der Reiſe 
— Auf der Herberg auch, durch Durft und Hunger, 

Schr paffend endigt dad Lied der in milden ins 
dern doppelt wahre Sptuch: 
„Weh' überall dem Seinen ohne Seinen.” 


analog dem befannten: Oi peut-on ätre mieux 
qu’au sein de sa famille? mit dem Unterſchiede, 
daß der Bewohner geordneter Staaten im Schooß feıs 
ner Familie die Außenwelt vergibt, der Naturs 
menſch fi vereint gegen fie wehrt. 


*) Oben wollte erfie may ben Brüdern er kennen! Sab er 
nun die Brüder nicht (weit fie, wie es fcheint, nicht uns 
mittelbar mehr zugegen waren) oder langte er mit feiner 
Shäferphufsanemit nicht mehr aus (die Füchſe konnten 
ja auch — ſenden, von denen Feine Roxanda 
war) und bahnte fi, als ein Genie, neue Reffourcen ? 


CEdtuß folgt.) 


—— 


Anekdote! 


—— 


Der König Georg der Sweite vom itan⸗ 
nien vermaͤblte ſich im Jahr 1682 mit der Are ner 
pbie Dorotbea, von Belle. Diefe Königin war its 
mer eine Beichügerin und Freundin der Gelehrte, Unter 
ben Dielen, die von ihr Penjlonen empfingen, befand fich 
aucd ber bekannte Popfiter Whiſt on, der oft bei ihr, 
ſelbſt zu vertraulicher Unterredung, Zutritt hatte, und bem 
fie fein Jahrgehalt auf eine höcht zarte Weiſe mit eigenen 
Pänden auszaplte, Eined Tages jagte bie Königin zu ibm, 
es fey ihr verſichert worden, daß er ſich immer freimürpig 
r —* und * ei ihre Febler zu fagen pflege; 
ca nun niemand ohne Zchler fey, fo wünfdhe fie a 
ihm die ihrigen zu wiffen. dh — 


Wpiften ſuchte mit Chrerbietung dieſem bebenklichen 
Verlangen audzumeichen. Wis aber die Königin nicht abs 
ließ, fagte endlich der Ppilofepp: „Nun wobl, wenn Ew, 
Majeität darauf befteben, fo muß ic) gehorwen, Cs gibt 
viele Peute, bie jeden Srüßling, ihrer Gefhhäfte wegen vom 
Lande nach London kommen: fie wünichen dann narürficher 
Weiſe den Koͤnig und .die Königin zu ſehen; dazu gibt es 
nun für fle feine bequemere Gelegenheit, als in der künige 
lien Kapelle, während des Gottesdieuſtes. Doc diefe 
guten Landleute, die nicht an fotche Dinge gewöhnt find, 
wundern fich außerorbentlich, wenn fie bemerken, daß Eır, 
Majeftät fat’ den ganzen Gorteddienit bindurdy mit Dem 
Könige fchwagen, und nehmen ſeltſame Eindrücke mit in die 
Heimatb, wo dad, was fie erzählen, Ew, Majejtät feine 
Ehre bringe.” E 


„Dad betiübt mich, erwiederte bie Königin, doch 
olaub’ ich, daß Gie nicht ganz Unrecht heben, und ich 
will es abſtellen.“ 


Einige Wochen darauf brachte die Königin das Ge— 
ipräh wieter auf denſelben Gegenſtand Da fie Wbis 
jton wegen eines andern Feblers, den er an ihr zu rügen 
fände, fragte, erwiederte er; „Entſchuldigen Sie, bebe 
Brau, ich erwahne mıg eines zweiten Zehlets, bi6 ich ben 
eriten verbeſſert ſehe.“ 
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Biola Trifolor. 
(Bortfefung.) 


— — 


Bahaumentd und La Chapelles liebliches Werk, 
daß zu feiner Zeit in allen Händen war, und noch 
für claffifh gilt, machte eigentlich unſern d’Uffouci 
jur Eule unter den Vögeln. Beinahe hätten. fie ihn 
mit Elemens IX. verfeindet. Sie laffen ihn naͤmlich, 
da er, Montpellierd Holzſtoß fliehend, Avignon betritt, 
ausrufen: 


Nun bin ich rubig vor dem Brand; 
Mein Zug betritt ein päpftlich Land! 


Er wehrte fih, der arme Mann, ter fo viel von 
den ſcharfen Dicterpfeilen auszuſtehen hatte. So 
machte er denn dem beißenden Ka Chapelle ben ges 
deuchten Borwurf, er babe von ihm dad Berſema— 
chen gelernt, und ihn, feinen jepigen Martirer, ſelbſt 
befungen; er verlangte Genugthuung für ſolchen Un⸗ 
dan? und foriel Undeſtand, und läugnete, daß er mit 
den fattrifhen Reifenden zufammen getroffen. Erft 
drei Monate nad feiner Befreiung aus dem Gefängr 
niß babe er Montpellier verlaffen , und fie felbit feyen 
gar zwei Jahre fpäter dahin gekommen. 

Es bleibt aber immer ein fchlimmer Umfand für 
unfern poetifchen Übenteurer, daß er feine Einkerferung 
ſelbſt nicht in Abrede fiellen kann, fo viel Mühe er 
fih auch gibt, die auf ihm laſtende Häßliche Beſchul⸗ 
digung ald Verlaͤumdung zu entkräften. Sein Eifer, 
fagt er, ein Kind für die Kapelle der Madame Ror 
yale zu finden, fey von dem Volke mißserftanden 
worden. Der Pöbel. habe ihm Menfchenhandel nad 
Italien, oder gar Menfhenlieferungen für die Ana— 
tomie zugefhrieben. Die abergläubigen Leute jener 
Gegend wären mit dem Atheiftenftempel gegen ihn 
aufgetreten; mit ihnen Bündniß ſchließend, hätten 
ihn die galanten Frauen einen Ketzer in der Liebe 
gefcholten; umfonft habe er fie durch frühere Gere 
naden umd Rautenftunden von feiner Rechtglaͤubigkeit 

überzeugen geglaubt; ihre allmädtige Einbildungds 
haft ſey ihm zur gefährlichen Feindin geworden. Er 
‚gibt ald Duele feiner Verfolgung dem. Zorn einer 


Dame, welde ganz Montpellier angebetet; ihr fchlofr 
fen fih, behauptete er, eine Schaar Prezidfen an, 
und fo verfchworen fie fih auf die Heiligtbümer der 
Schminke und Schönpfläfterden zu feinem Berderben. 
In alle vier Winde wollten fie feine Afche geftreut 
wiſſen. Freili habe er die Genoffenfhaft durh fas 
tirifche Verden aufgeregt, er wolle aber fünftig ars 
tiger ſeyn, und fi folder Gefahr nicht zum andern» 
mal ausſetzen. 

Kenner wollen verfihern, daß eben der Qiuietids 
mud im Reiche der Galanterie (ſehr untichtig Neich 
der Liebe genannt) deſſen ſich auf's mwenigfte d'Aſſouci 
fhuldig gemacht, ein Hauptverbredhen vor dem hoch⸗ 
nothpeinlihen Halsgericht in jenem feltfämlichen 
Lande fey. Unthaͤtigkeit gelte dort für hoͤchſt ftrafbar, 
Muͤßiggang für Miſſethat. Im der politifhen Welt 
falle die Tirannei cher, ald die Faullenzerei; aber im 

ber Liebeleimelt fey ed umgekehrt, und die Merowins 
ger hätten ed da fchlimmer ald die Meronen. 


Wir wollen nicht entfcheiden, wie viel Recht oder 
Unreht auf d’Ufoucid oder feiner Feinde Seite fi) 
befindet; glauben aber dad billigfte Ubtommen zu tref— 
fen, wenn wir ed zwifchen ihnen theilen. Feder Aben⸗ 
teurer hat ſchon an und für ſich eine mißliche Stellung; 
it er micht ein Vogel, der allenthalben naſcht, und 
mithin allen Vogelflinten preis ſteht? Pfufcht er nun 
vollends in die Satire, und gefchieht died bei einem 
fo pulvertonnenartigen Volke, ald Frankreichs Suͤden 
beherbergt, fo iſt's kein Wunder, wenn ein gefährliches 
Feuerwerk entficht. Wer denkt nicht der blutigen Sce⸗ 
nen in Avignon, Marfeille, Lyon während und nad 
der Revolution? Befriedigung der Privatleidenfchaft, 
unter Juſtizmord verfappt, war bort nie eine Seiten⸗ 
beit, und ift ed leider auch in weit fältern :Bonen 
nicht. Mußte nicht Sokrates die Götter geläugner, 
Thomas Morub den Hochverrath begangen, Urban 
Grandier dumme Nonnen bezaubert haben? und (um 
‚näher zu d'Aſſoucis Nang herabzufteigen) find nicht 
Zaufende von Heren verbrannt, find nit die Tem⸗ 
pelheren zu Staub und Afche pulverifirt worden, um 
Geiz und Haß zu laben? * 


Ueberall ſtehn der Mobespierrifche Hellautſchuß 
und die terroriſtiſche Juſtiz mehr oder minder heimlich 


bereit, dis fle öffentlich die Zähne nicht nur weifen, 
fondern brauchen fönnen. 4 - 
Der poetifhe Martirer hatte eine Befchreibung 


Be ifomifchen Ungluͤcks aufgefegt, und der Rich⸗ 
‚ter ihre Bekannimachung erlaubt. Dennoch unterblieb 
fie. Vielleicht im Folge ded vorher erwaͤhnten Der 


fprechend ded Patienten, künftig artiger zu feyn. 
» &ndlih war denn unfer Wanderer nad Turin 
* gelangt. Hier gab er ſich alle erdenkliche Mühe, kine 
feſte Änſtellung bei Hofe zu erhalten, und. vielleicht 
gluͤckte es ihm, konnte er dem leidigen Versmachen 
„entfagen, und ſich auf gedeiblihe Hoſmacherei beſchrän⸗ 
tn. Auch weckte er die Eiferſucht der eingebornen 
Muſikmacher, und überdied fand fi ein franzöfifher 
. Zanddmann und Tongenoffe , der ihm auch dad Leben 
bergebrachtermaßen fauer machte. B 
Nah feinem eignen Geſtaͤndniſſe beging er den 
Sauptfehler, fih an die Hauptperfon (die nah Turin 
sermählte frangöflfhe Fürfiin) zu halten. Nur ihr 
fuchte er zu gefallen, weil er fo dad Wenige, waß er 
wuͤnſchte, zu erhalten hoffte. So unterlich er denn bie 
Andaht an den Nebenaltären, welde fo viel Einfluß 
job, und auch dad unentbehrliche Kerzchen für ben 
Teufel. „Große Nartheit!“ ruft er reumüthig aud — 
„große Narcbeit, und werth der dafür erhaltenen Zuͤch⸗ 
tigung! Und alle werden diefelbe empfinden, die ſtoiz 
genug find, den Heiligen zu Trotz den Himmel zu 
Rürmen. Große Narrheit, fein Hofgluͤck auf Verdienſt 
gründen zu wollen |" 


Wer nun, nachdem er ſolche Patadoxe gelefen 
‚ (und wir müjjen weit fchroffere, wenn ſchon eben fo wah⸗ 
ve, verfchweigen!), d'Aſſouci's Montpellierifhen Holz⸗ 
Aoß noch für fonderbar hält, dem it nicht zum Lichte 
zu verhelfen, ald durchs Verbrennen ! 
33ch machte,” fo fährt unfer Keger und Atheiſt 
fort, „ich machte diefe Erfahrung nur gar zu band» 
greiflih an dem Hof zu Turin, als ich, ſtatt allen in 
Onaben fiehenden die Stiefel zu wichſen, meinem 
Rivalen in der edlen Dichtkunf nicht nur die Hände, 
fondeen auch die Füße zu kuͤſſen, feinen Geiſt und 
‚feine Berfe anzuffaunen, und fie mit goldyen Bud 
Haben deuden zu laſſen, gegen ihn fämpfte, wie ein 
ſchwaches Zwerglein gegen den Niefen. Jeder Sieg, 
« Dem ich Über feine Feder davon trug, wurde zum Sie⸗ 
getzeichen feines Ruhms und ein Abgrund für meine 
‚glückliche Zukunft. Ich dummer Teufel, daß id, ſtatt 
dad Merfeln zu lafien, oder Verſe zu machen, wie eh⸗ 


» 


ı mald mein Pfarrer, die niemand ärgerten, mit dem ' 


Federmeſſer gegen den Degen anitieg, und dem Eigen» 
‚thümer des Degend, edel wie der König und tapfer 
wie Edfar, zw trogen vermeinte!” 

Sehn nice, fagt er klaͤglich weiter,. „Fuͤrſten, 
welche ‚mittel ‚fremder Augen umberfchauen, noch meit 
ferg füge auf die Verdienfe, die man um ihre Guͤnſt⸗ 
Finge hat, als auf die, welche man um ihre Perfon 


nicht weinen. 


a 1 — er 


trwirbt? Wurde iſch mod nicht ganz verlaffen, fo fa 
ich mich doch nicht minder a er 5 = 
dere vernachläfitgt hatte, Die font jede Woche trdu: 
felnden Geſchenke thauten fparfamer und nur nad 
Monatäfeiften; die gewoͤhnte Huid mreiner gütigen Ger 
ge —— in Fang eroölfe, und die Aubs 
n bie Ferne, der ne Profpeft der Hoffnun 
fiel den Nebeln ne — la 


„Die vierzehn Monate” fo erzählt. 


ad treuber: 
zige Beichtfind der Reue ferner, „welche i 


an biefem 


Hof zubrachte, hade ich das IUnglaubliche gethan, um 


eine Verforgung zu erringen. Wo eine Gelegenheit 
‚erfhien, mich der Fürftin nothwendig zu machen, war 
ich bei der Hand. Obwohl ich kein großer Kirchen⸗ 
gänger bin, und vollauf mit der KRammermufit zu 
thun hatte, fo ließ ich dennoch die Kapelle nicht außer- 
Abt, um fanonifirte Fürbitter zu haben. Die Prin: 
zeffin mochte num die Meſſe im der Kirche bören oder 
in ihren Zimmern, immer war ich ihr wie ein treuer 
Pudel nad, und. mit mir meine Laute.” E 


Endlih wagte d'Aſſouci den Hauptſchlag, nemlich 
die autdruͤckliche Bitte um ein nahthaftes Dienfichen, 
oder um feine Entlaffung. Er empfing bdiefe, wie bei 
* etwas trotzigen Doppel» und Wahlbitte voraudzus 
chen war. 

Seine weiteren Schickſale hat er felbft und zwar 
in den Gefängniffen des: Chateletd erzäptt, Wie er 


6 dahin’ und wieder herauskam, ift und nicht bekannt, 


fo wie die Urfunde feiner Gelbfibiographie (1674 er⸗ 
ſchienen) nicht fihtbar geworden, 

Schr klagte d’Afouci über Boileaus Strenge, 
die fih in den herden Worten: 


— Enfin la cour desabnsde 
Miprisa de ses vers l'extravagance aisde, 


ausſprach. Es fey leicht, meint der Selbfivertheidiger, 
einen Laffen lachen zu machen, der über allıd lat, 
aber ſchwer, einen verſtockten Stoifer, der über nichts 
lacht, «den fo mweit zu bringen. Daber fry dad Bure 
ledie der hoͤchſte Gipfel ded Phantafieſtrebens und der 
wahre Prüfftein der Schöngeiftigfeit; denn bier genüge 
«8 nicht, daß man den Kopf auf demfelben Fleck habe, 
wie die andern: man bedürfe rined eignen Geniuß, der 
felten fey, zumal unter gemäßigten Bonen; „fo daß” 
zuft er aus, „außer zwei Männern, für deren Einen 
mich Frankteichs Stimme erklärt, alle uͤbrige Butles- 
Benfchreiber nur. Papiermörder waren.’ - 

Dieb Burledke glaubt d'Aſſouei nur um detwillen 
früherer und höherer Achtung verluftig, weil Starron 
in der That, und er, D’Affouci, lebendig todt fey- 
Mollte er feinen Ovid bri guter Laune fortfeßen, 
fo würden Welt und Hof :(lepter leſe feine Verdchen 
noch gern) wieder vom Herzen lachen, und ‚feine Buch⸗ 
bändter, die feine Schriften jo oft: wieder aufgelegt, 


= 487 


Da aber Boileau fih noch der andern Worte 
germißt: . * 
Et jusqu’ä d’Assouci tont trouva des lecteurs 


(5 ruft der geſtrigelte Dichter komiſch genug aus: 
st lieber —88 du wuͤrbeſt mich beklagen, wuͤß teſt 
du, wie ſchwer mir dies! Tout trouva“* — auf ber 
eele liegt. Ich bin troftfod "und Bann mid gat nicht 
wieder erholen. Durch ſolchen hoben, keiner weitern 
Berufung-unterliegenden Ausſpruch febe id mich aller 
poetifchen Ehren entfept, ih armer Karl d’Ufouei I. 
Kaifer des poffirlihen Reiches. Ich, der große Mann, 
bin jegt nur ein Pärnap- Infekt, ein Küchenjunge der 
Mufen Waß nun-zu thun, Lafer d: Wer, wird nach dem 
Bannftrahl,. welchen der, —32 Sunfkjte ‚and 
“auf die: ganze. beflagendwerthe itung ded.. Burleds 
fen gefchleudert, mich mod) dejen, oder auch mur anfehn 
‚mögen ?’' r vie 2 ke £ x 
Gtücdlicherweife tröfet er ſich dennoch, indem er 
bie Eiferfucht für die. Fabrifantin des Bannftrahld er 
Hirt. „Sichft dw, lieber Lefer (ſpricht er Te Ki 
lich) dad gewinnt man dabei, wenn man gute Poſſen⸗ 
verfe macht. Wären die meinigen fo ſchlecht gewefen, 
ald die Waare meined Auyergner Poeten in Turin, fo 
hätte mich ——— aub mit Frieden gelaffen, wie 
i n “ 


Boileaw mag Übrigens oft Recht haben, aber bie 
Probe, welde Bayle von; d’Ufowcid Werfen in ber 
Epiſode des poetiſchen Paftetenbeckers , gibt, ſpricht 
‚zu bed Dichtetrs Gunſten, und läßt ſich behaglich 
ieſen. Gab doch der ergtlaſſiſch⸗kritiſche Verfaſſet bed 


ein Keim der Eiferfucht) und den glänzenden Schön: 


heiten Taſſos den Spiznamen des unäcten Flimmets! 


L “ + u - % FL Pi} 
Bolfslieder‘ der Serben ·· 
(au) I 

CL Pre Tue IT ve Trasp 2, — 
‘Meike Manoilo. Dem Paſcha von Ofen iſt 
fein. Upfel, (goldner, Belifnopf oder fonf ein wichtiger 
Apfel?) in Berluft geratben. Alle Ofner, Reihe und Är⸗ 
me, muͤſſen Bürgen ſtellen (daß fieihn nicht geftoblen); 
nur der Junak, Meifier Manoilo finder feinen 
Bürgen, und flicht daher ind Gebirge. Won dort aus 
macht er alle Wege unficher, daß man im Lande Uns 
garn weder heiraſhen noch handeln kann; felbit des 
Kaiſers Tributfuͤhrer, und Pilger, die zur Kaba 


—— Ad ? 


werden "won time geplündert; · In bdcei. abe... - 


sen find der Klagen gegen ihn fo viele, dab der Par 
(da austufen läßt, der Junat, der dem Meiſtet Ma: 


—* J 


Manoilo in die Kirche geſpertt. 
von allen verrathen glaudt, zieht fein: Schwert und 


KFeſtgelag beim Knes von 


noilo lebend oder todt einbringt, ſoll drei Laſten Gel⸗ 
rd, und das halbe Sandſchakat von Ofen erhalten, 
Uber die Ofner thun, als hätten fie den Herold nicht 
gehört; denn Niemand juckt ed, diefen Lohn zu ver: 
dienen. Doc eine junge Frau, Manoilo's eigne Par 
thin, *) laͤßt durch: Habſucht fih verblenden, nimmt 
"ht oͤteijaͤhtiges Kind, das ſchon getauft iſt, gebt zum 
Para, um aus feinem Munde fi jene Belohnung 
noch einmal wiederholen zu laffen, und dann ind Ge 
birge uͤberall laut rufend nach ihrem Gevatter Meis 
ſtet Mandilo, daß fie bereitd drei Jahre ein unge 
taufted Kind wiege, wegen Abweſenheit ded Pathen. 
Mandilo erfcheint, nimmt der Mutter dad Kind vom 
° Scdyooße,, und kuͤßt ed; die Pathin ibm Antlig- und 


Band, Als fie beirder Kirche anfonımen, kommt ein 


altet Igumen und ein Popenptieſtet aus dem Klo— 
ſter; vor beiden macht der Heiduk dad Kreuz, und 
» fügt ihnen die Hände, fie ibm dad Anılig. Die 
"Kirche wird geöffnet; ald die drei Männer darin find, 


ſchließt die Patbin. die Thür hinter ihnen zu und 


ruft: Hierher Janitfharen! ih habe euch Meifter 


Manoilo, der ſich 
will zuerft die zwei Geiſtlichen und feibft dad unſchul⸗ 


dige Kind tödten. Uber der Sgumens 


Nicht doch Bıuber, fo. bu Gott erkenneft! 
Denn, fo wahr ber wahre Gott mir helfe, 
Daran, Bruder, find, wir ganz unfchuldig. 


So ſteckt denn Manoils fein Schwert wieder in bie 
I ſchwingt aber feine Keule um die Kirchen⸗ 
Rutein felbit eine Probe der Dichterpoffe, Gielleicht at zu 

“mögt; fommt er gefund ind Gebirge, fo will er eine 


"iu fpeengen, welche Sünde ihm Gott verzeihen 


andre von Gold dafür ſtiften. Aber die Thür öffnet 


 fih'son felbft, und Niemand ift draußen, als bie 


Palhin — verfeinert. Maneilo danfı Gott, kehrt 


"im die Kicche zuruͤck, um die Taufe zu vollenden; läßt 


das Kind Bei den Geiftlihen, legt der verfleinerten 
Pathin, ald lebte fie, zwei Dukaten ald Pathenge 
ſchenk auf die Schulter, und verfhmwindet pfeilfchnell 
ind Gebirge, um dem Paſcha noch größeren Unfug 
zu thun. 

Der Pope von Montenegro und Wurf 
Koprimika. Win (no ſchoͤneres) Gegenſtuͤck zum 
vorigen. In Betinja, mitten in Montenegro, ift ein 
Montenegro ,‚.- deffen 


Sqchwiegertochter den Gaͤſten kredenzt. Als die Gäaͤſte 


ſich mit: Wein „geſchmuͤckt, zaͤhlt der junge Pope von 
Montenegro in grun Verſen alles ber, was er dem 
+ Yunat.gäbe, der ihm. den Wuf Kopriwitza von 
Bajani lebend oder tobt brädte. Auch bier fehen 


alle: zus Erde, bid auf die Schnur des Haufed, die 


EZ 


4) Der Dansilo ihre Kinder dus der Taure zu beben pflegte; 


ur kb if, Ehrenſache, ben Pathen nicht ohne Roth zu wechſein. 
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ſich dieß alles noch einmal beſtaͤtigen läßt, und dann 
in einem Briefe den ZBuf Kopriwiga, um Gottes 
und &t. Johannis willen, zum Pathen ihres Kindes 
bittet. Wut Hiedt Diefen Brief mit Thraͤnen · Die 
alte Mutter fragt. Er erzählt ihr, wie er nach Mon: 
- tendgeo zum Patbhen gebeten, vor dem Popen, dem 
er neun Brüder erfchlagen. Schlimm feyd zu geben, 
doch nicht zu gehen noch fchlimmer (wegen Gott und 
St. Sohannes). Mutter meint, wenn er feine neun 
Brüder mitnähmez aber der edle Wuf will lieber als 
fein untergebn, ald feine ganze Familie in Trauer 
perfegen. Einer werde leichter verſchmerzt. So fißt 
er denn auf, nah Montenegro ; von ferne «erblickt 
ihn die Parhin, gebt ihm entgegen, kuͤßt ihn ins Ant: 
tig, fragt ihm um feine Gefundheit. Als fie ihm 
das Kind bringt, beftärten Thraͤnen der jungen, noch 
nicht gang verdorbenen Frau den Wut in feinen Ber 
forgniffen. So trägt er denn dab Kind in die. Kirche, 
wo der Pope feiner ſchon wartet. Nicht lange fo ers 
kracht aus der einen Schießſcharte eine Flinte; die 
Kugel trifft den Wuk in den Ruͤcken, aber thut ihm 
nice; ihn ſchützt GSott umd St. Johannes. Er 
fpeicht zum Popen: Lies doch beſſer (ſchneller) z «6 
frachen Flinten, Gott wolle es zum Guten: wenden. 
Der Pope: Bab, fürdte dich nicht; Kinder ſchießen 
zur Scheibe. Richt lange wieder, erkracht aus einem 
andern Schießleh eine Flinte, und die Kugel trifft 
den War vornen zwiſchen den goldnen Knoͤpfen, doch 
wieder ohne Schaden, weil Gott ihn ſchuͤzt und, St. 
Johannes. Naͤmliches Geſpraͤch zwiſchen Wuk und 
dem Popen, nur etwas deinglicher.. Als endlich ‚eine 
deitte Kugel Wuk den Haarzopf fireift, legt ex dad 
Kind auf den Boden und bejchentt «# mit zwoͤlf Dur 
gatenz; indeß flieht der Pope, aber Wuk erreicht ‚und 
tödtet ihn. Bid er -aufigt, krachen dreißig. Flinten 
gegen ihn; Gott (hüst ihn. Bei Tſchewo, an Mons 
tenegros Graͤnze, lauert ihm eine Truppe won dreißig 
Helden auf, die er aber bald zerſtiebt. 


zurüdt ex Kehret nach Basler) = 
Ihepaftem. 


en 


Und > 
Mein Pobratim! froh und we 
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Unfere Auszüge And zahlreich geworben: mögen 
fie in dem ewigen yortirden Antereffe -diefer Lieder 
und dem gegenwärtigen des Landes und Möltes 
ihre Entfhuldigung finden. - Jin ietzteter Hinſicht ift 
viel Detail aufgenommen worden, - zu klarerer Eins 
ht if das innere Leben biefed Juͤnglingsvoltkes, dad 


Ihanefen, Griechen und Tuͤrken zu Nachbarn: hat 







: @efüpt. 
mit Woplgefallen an ſich felbit, ab, 


! Betrachtungen und Gedanken. 
Selbſt diejenigen, bie unfre Zu nennen, 
fagen etwas dünfältiges ; menſchiich — — 
wenn. fie Menſchen nupen fol. Die göttlich Zugenhpafe 
ten laſſen gewöhnlich die Welt geben, wie fie geht — 
feufzen und ‚verhalten fi ganz ruhig in ihrem göttlichen 
Sie zahlen ihre Schuld an andre und die Melt, 





Man ſagt geioähntich, der Umgang mit ben 
fhleife dein Charakter ab. Epräcde —* nicht ne 
wenn man fagte: Die Furcht, unferm Intereſſe zu ſchaden, 


"macht und jo behutfam, daß wir und auf das forgfältigfte 


hüten, etwas Rauhes, Started, Wahret, Kühnes zu fagen 
und zu thun — daß wir fein gefchmeibig, nachgebend wers 
den, nicht um andern zu mißfallen und fie zu ſchonen, fons 
dern weil und der allergeliebtefte Breund näher an dem 


Herzen Tiegt. Nicht die Welt, der Egoismus it der Schleif: 
ftein, an dem fich bie rauhen Eden der meiften abreiben, 
: weil ſich fonft bie ſcharfe Seite gegen ſie ſelbſt wenden würde. 


Mer am einem bedeutenden Poſten und feiner 
wũrdig handeln will, follte fich des a — ein⸗ 
mal fagen: Wer in ben Wald geben will, muß ſich nicht 
der Bären und’ Wölfe fürchten. Geſchmeidigkeit und Burcht 
machen noch geſchwinder zum Schurken, als Habſucht. 


Die legte berechnet doch noch, und ein Mann, der vom 
Ahr beſeſſen iſt, hat es nur mit Einem Schurken, mit ſich 


felbft, zu thun. vv. ; 





Die Meiber Tann man nie zu ſich heraufziehen, am 
wenigften, wenn von großen, wichtigen Dingen, befonderd 
von Gefahren und Aufopferungen die Rede iſt Ich nehme 
den Ball aus, wenn jie,im den Mann werliebt find, ber 
fo etwas fordert; aber nicht Immer, wenm fie ihn nur lies 
ben. hr ganzes Biſtreben geht vielmehr dahin, bie 
Männer zu ſich herunter-zu Heben, und fie mit ihren eig 
nen Liebeswürdigteiten auszuſtatten. Der, den ſie ſo auds 


geftartet haben, der Licbenswärbige in iprem Sinne, if 
‚ felten eruſt und ftreng mit ſich und andern Männern, 
* . I, % «Ai dus ! ir) 
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D'Aſſouci hatte jübrigend, felbR ein Meiner großer 
—— * und Händel im niederlaͤndiſchen 
Bauerugeſchmack mit Meinen — Meinen Männern, nas 
mentlih mit Bergerac und Loret, dem Herausgeber 
einer burleäfen Zeitung. Sie riefen einander wechſel⸗ 
feitig ald falfche Spieler und Galgenfandidaten aus; 
auch gaben fie dem Enkel des cremonefer Gelgenmachers 
den Titel ded neuen Iherfites. REN 

Unfere neuelte und aud) die deutiche Literatur hat 

auch ihre d'Aſſoucis — Beifpiele find odiod. Juvenals 
Ausſptuch: 
„Das arme Hunger⸗Griechlein ſtürmt, willſt du'd, ben Himmel’ 
finder noch immer feine Anwendbarkeit, wenn auch 
nicht immer feine Anwendung; denn in diefen letzten 
Beiten ift man wohl zu nadfichtig geworden gegen lis 
terarifche und artiflifche Induftrieritter: d’Uffouci war 
nichtd anderd, nur hatte feine Brit eine andere Michs 
tung. Damald war jede Stimme in dem Hain des 
Wiſſens und nah Wiſſenſchaft ausfehenden Wirkens 
doch der ehrenwerthe Laut eine Boͤgleind, und wäre 
ed nur bie Grasmuͤcke gemefen. x 

Nunmehr aber, da dad Pfüzenwaſſer allzuverviel⸗ 
fältigter Anftalten für fiterarifche Produktion wie fiir 
literarifchen Genuß; da zahllofe Unterhaltungsblätter 
für alle Jahr» und Tageszeit, wie unzählige Refeleis 
geiellfhaften und Rreuzerbuden mit Pefewein, Düfte 
nicht nur, fondern Dünfte nad dem Firmamente fm 
den, ift aus dem Zwitſchern, Schwirren geworden, und 
wo font Gratmücden und Fliegentoͤdter den Poͤbel 
ausmachten, find ed nun Motten, Schnaken und 
Mücken! 

Und fo finft die Literatur täglich - tiefer in die 
Infeftenwelt herab — mögen die kritiſchen Ameifens 
bären noch fo'thätig in den Sandtrichtern laufen, 
doc feuern fie dem Unfug nit. Die Laft if über 
Dermögen ded Hebeld gewachſen. 


Dir wenden und nun zu dem Renegaten‘ der. Klau—⸗ 
furbeiligteit, und was noch mehr if, zu dem Martisen 


der YÄhtofch Priüfungsbegierde: durch Entfagung auf 
Menfhendaisyn mit dem Nimbus bereichert, entrif 
ihn’ fein beſſerer Geiſt der Markefchreiereiz; aber fein 
beſter Geiſt Heferte ihn dem Marktſchreſern zum Opfer, 





- Bernardino Ochino hieh der fromme Sie— 
nefer, ber frühzeitig und budfertig ch’ er gefündigt, 
feine Senden mit dem geweihten Strict dei bh. Franz 
umgürtete. Aus dem fruchtbaren Möndhdftamm die 
feh Zoͤ noditenpatriatchen war feif einiger Zeit der neue 
Zweig der Kapujiner erbluͤht und Ochine trat fpäter 
zu der jüngern Gippfchaft feines DOrdendfhügerd hinuͤ⸗ 
ber, bald aber ald General an deren Spitze. Wahr⸗ 
fheintih nahm hievon die Meinung, er felbft fey der 
tuhmmiürdige Stifter der trefflichen Kapuziner, ihren 
Urfprung; aber bereitd dreihundert bärtige Söhne de# 
feraphiſchen Heiligen hatten zu ihrer Seele Troſt die 
fpige Kapuge fett ıder altcunden gemählt,:ald Ohhino 
derfelben geiftlichen Wohlthat theilhaft wurde. 

Mit wandellofer Hingebung befolgte und bewachte 
er die neue Strenge feiner Ordendregel; dad Volt vers 
ehrte ihn bald als einen Iebenden Heiligen. Sein Als 
ter, feine abgehärmten Züge, die raube Kutte, der 
lange Bart, das Silberhaar, das bfeihe Antlig, eine 
eigne interefante Hinfälligkeit vereinigten fi, in eis 
nem moͤnchsſuͤchtigem Lande und eimem dort noch dun⸗ 
fein Jahrhunderte (um die Mitte dei ſecht zehnten) 
feine Geſtalt auszuzeichnen, und die Anhaͤnglichkeit an 
ihn zu feſſeln. Auch die Großen und Reihen beug⸗ 
ten fi vor dem vermeinten Mann Gottes. rat er 
befuchend in ihr Haus, fo eiften fie ihm ent egen, era 
wiefen ihm während feines Verbleibens die böchfe Ach⸗ 
tung und begleiteten ihm wieder deim Weggehn im 


frommer Demuth bis vor die Pforte, . 


Er ging, felbft auf Reifen, ſtets au Buße einher, 
fo alt und ſchwaͤchlich et aud war: in Paldften. blieb 
er unter Pracht und MWohlleben der Nücternheit und 
Klofterfirenge treu; beim feierlichſten Mahle genoß er 
nur eine» und zwar die gemeinfie Sorte von Fleiſch; 
aſt nie trank er Wein; den koͤſtlichten Betten gegen⸗ 

© fchlief er auf feinem: zur Erde gebreiteten Mantel. 
- Mit lebendigem Eifer hatte er fich der Kanzel 
grweihts die ‚Gabe. der. Beredfamkeis. war in reichem 
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eigen; bad Publitum hing entzuͤckt an feinen Lippen, 
Maafe, die Kunft der Dialektik in fcharfer ‚Kraft 63 
die Menge wogte nad der ſtets zu engen Kirche; die 
Frauen erhoben ihn zum Himmel. Wußte man von 
feinem Dütchganä in itgend einer. Stadt, fo ſammelte 
ſich alles, ihm zu hoͤren, auf der Straße. Er galt: für 
Italiens etſten Prediger; fein predigendes Beifpiel vers 
lieh feiner Rede Wunderfraft. 
So war Odineo. 
dertlichkeit zu erreichen vermag, war fein geworden; 
kein Unfall fchien ein fo einfaches ald feſtes Gebäude, 
dad auf Erdenarmuth und Himmelsmacht peruhſe, er⸗ 
füttern zu können, — ER 

-- Da tmüpfte der Zufal feine Belanntfhaft; mit 
dem rechts gelehrten Spaniee, Johann Valdes, der 
auf deutfchem Boden Luthers Lehre kennen und fchägen 


gelernt. Sie unterredefen fi von Glaubendfad:n : 
allmählich erwadte der Zweifel in Ochinos Bein. Er 
befand fih damals zu Neapel, und bald flochten fi) 
in feine Kanzelvorträge Dinge befonderer Art; allges 
meines und großes Auffehen farrte ihn an. u 

Seinen Predigten legt man ben Ausbruch der Uns 
ruhen Über die Einführung :dee Imquifition in ber 
Hauptfladt beider Gizilien zur Laſt. WUndere finden 
in der Dereitlung feiner Hoffnung auf den rothen Hut, 
die Quelle feiner Sinnedänderung gegen den b. Stuhl, 
den er nun mit fchlawer Verſtecktheit von der Kanzel 
angegriffen. 

Eined Palmfonntagd foll er vor dem Pabſte 
ſelbſt — zw deſſen Beichtvater ihn einige machen — 
gepredigt und durch anzuͤgliche Reden feinen Unwillen 
erregt haben. Man verfihert, er habe feinen Bor, 
würfen die Wendung —— alle Beſchuldigungen 
der Ketzer gegen den roͤmiſchen Hof, jedoch fo weit⸗ 
läufig anzuführen,. daß die Zeit verflojien, und er 
zum Abgang von der Kanzel genötbigt war, ohne 
zu der Widerlegung gelangen zu fünnen. Gpäterhin 
erfchienen in Deutfhland zwanzig Predigten, welche 
nod der Kapuziner Ochino abgehalten haben ſollte; 
in ihnen finder man beinahe die ganze Lehre Luthers 
über Rechtfertigung, gute Werke, chtiſtliche Genug» 
tbuung, Adlaß und Fegfeuet. Merfwürdig find fie, 
wenn ihe wirklicher Vortrag auf Ftaliend catholifchs 
claſſiſchem Boden keinem Zweifel ausgefegt bleibt. 


Odine: war nah feinem Klofter zurückgekehrt, 
wurde aber bald’ nah Rom vorgefordert, und begab 
ſich muthig auf die Reife. Er fand in Florenz feinen 
Freund Peter Martins ihm, theilte er die Warnuns 
‚gen mit, die ihm über die in Rom feiner wartenden 
Gefahren zugefommen waren. Beide überlegten prüs 
end die Lage der Dinge, und beſchloſſen, fichere 
— aufzuſuchen⸗ Ochino trat zuerſt feinen Weg 
an, und begab fi nach Genf, zwei Tage ſpaͤten 
‚ folgte ihm Peter gleichfalld nah der Schweiz. Bato⸗ 
nid läßt den guten Er: Küpwsinergeneral mit, eiweg 


ſtur zung, and den Zo 
denken. 


Was ein Mind an Erden: 


} 6} 
liebten entfllehen, und ihe fehr Halb wor dem Als 


tar die Hand zeichen, um fo mit der That fei . 
fagung vom. Pabftiyum —— —— 


Es iſt nicht ſchwer, ſich Italiens allgemeine Be 

des d. Vaters über den Ab⸗ 
fall eines ſo hoch verehrten geifllihen Würdeträgerd zu 
‚ Der gefammte Kapuzinerorden follte fiir den 
Schuldigen büßen. Man ging mit deſſen völligen Aufe 
Jöfung um, und felbft die Meberjeugung, daß ihm an 
dem Vergehn feines biöherigen Hauptes nichts zur Laſt 
falle, vermochte den aufgebrahten Pabſt kaum, zu bes 
fanftigen. Indeſſen ſcheint es nicht unbillig, bei 
Pauls Il. befannter 'Mugheit vorauszjufegen, daß er 
nie im Ernſte Ochinos Wichtigkeit: auf eine ſolche Weife 
laut vor der Welt beurkunden wollte, 


«ortfegung folgt.) 
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Schillers Kabale und Liebe 
auf dem Theatre frangaid zu Parisés,. 
deuilleton des J. d. Debats vom 3. April, 


Sprechen wir nicht mehr vom Verdienſt eines 
dramatiſchen Werks, ſondern nur von ſeinem Geſchick. 
Das ſchwaͤchſte, dad unmotaliſchſte Stuͤck Schillers — 
fo beztichnet ed Frau von Stael — dabjenige, worin, 
wie Hr. v. Barante, der es Überfegt bat, bemerkt, 
die ‚germanifche Uebertreibung. am craſſeſten hervor: 
teitt, jened bürgerliche Trauerfpiel, verachtet, vergefe 
fen in feinem Geburtdland, in wenig Monaten fehen 
mir ed auf drei großen Theatern der Hauptfladt ded 
Geſchmacks, der Bildung, der Künfte: Kabale und 
Liebe, ald „Liebe und Kabale“ auf dem Odeonthea⸗ 
ter, als „die Tochter ded Muſikus“ am St. Mar 
tindthor aufgeführt, bat geftern feinen Platz auf der 
Bühne Eorneille'd, Moliere’d, Racine’d und Boltair 
sed eingenommen. 


Am St. Martindthor konnte man fihd noch ges 
fallen laſſen: die verunglückre Liebe der Kouife Miller ” 
mochte fi immerhin fo vielen andern Fatalitäten 
zahllofer Opfer der geſellſchaftlichen Voruttheile ans 
fließen. Dad Odeon, zwar ein koͤnigliches Theater, - 
aber dabei fo excenttiſch und gewiß verlegen, die Gat⸗ 
tung ded Drama anzugeben, die es befonderd anbaut, 
dürfte vielleicht einige Entfhuldigungen finden in feis 
nen Ortöverbältniffen, in dem fieten Bedarf neuer 
Stüde, in den Beſchraͤnkungen ded Meperteith: da 
ibm die claffiihen Meifterftüde unterfagt find, muß 
man wohl die Augen zu machen, wenn eb in fremde 
Gebieten fireift. Man werbiete mur auf dem fruchtbar 
ſten Baden den Anbau ded Waizend und der Weinte⸗ 
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‚ ben, fo verkauft der Nachbar, fein tuͤrliſches Korn 
und feinen Hopfen. ’ 

Uder dad Theatre francais! ein Feld, fo 
reich am einheimiſchen Erzeugnifien, ſchon fo lange 
von den befruchtenden Strahlen des Genius durd» 
tüht, jährlich in neuen Gebilden erblihen Schmud 

ervortreibend, wozu ed durch exotiſchen Samen ent» 
adeln? Warum Melpomenend und Thaliend Schaͤtze 
mit dem demlichen Luxus der barbarifhen Mufen 
Deutſchlands vermifhen? Geſchieht es aus Mangel 
eigener Zeugungdftaft? Einer ſolchen Ausflucht bedarf 
der geiftreihe Sänger Earls VI. (Hr. Delaville, der 
Ueberfeger ded Schillerſchen Stuͤcks) nicht. Oder aus 
Riebe zur Neuheit? Dad Neue muß zugleich beffer 
feyn , fonft halten wir ed mit dem Alten. In ber Li— 
teratur wie in der Politik graͤnzt dad Verlangen nad) 
Uenderungen an die Gefahr, dad Beſtehende zu vers 
ſchlim mern, «8 zu zerfiöten. Oder foll der Mode ges 
fröhnt werden ? Will man dab der claffifhen Bühne 
untreue Publitum duch Gonderbarkeiten anziehen ? 
But! der Geſchmack der Menge mag Gelegenheit fin“ 
den, feine bizarren Gelüfte zu büßen, aber den ver—⸗ 
nünftigen Leuten muß wenigfiend ein unverlegbared 
Aſyl bleiben, und wenn wir, aus Koleranz, zugeben, 
dat dem Baal auf den Höhen Rauchopfer flammen, 
fo fodten wir und doch hüten, in demfelben Raum 
Unbetung der falfhen Götter mit dem Eult der wahr 
ven Beberrfcher des Parnaffed zu vermengen, Jedes 
an feinem Det, davon können wir auf feine Weiſe 
abgeben. 
&o if alfo Hr. Delaville (dom duch die Wahl 
debd Theaters, auf welches er feine Bearbeitung ger 
bracht hat, eines Wergehend gegen die reinen Grunde 
fäge ſchuldig. Cin anderer Umfand ſcheint feine Straf: 
barkeit noch zu erhöhen. Er kommt erſt der dritte in 
ber Reihe; er bat fi, wie feine zwei Vorgänger, auf 
bie Nachahmertolle befhränft. Man fagt, fein Stüd 
fey vor den andern fertig geweſen. Wir wollens glaur 
ben : aber dad Publitum rechnet nad) der Aufführung. 
Bei einem befannten Gegenftand hat übrigens ber 
erfie, der ihm meu behandeit, auf jeden Fall etwas 
voraus; um ihn nur zu erreichen, muß man ihn 
übertreffen. 


Laſſen wir die „Tochter ded Muſicus“ aus der 
Dergleihungs fie if im Proje und nur dreiactig; 
die zwei andern Stüde, fünfactig und in Verſen, ber 
handeln das ganze Schillerſche Thema, haben aber 
beide mandes daran geändert. Wir wollen firenge 
prüfen, wer von den Competenten am meiften Ge— 
(Hit dabei bewieſen hat. Bei Schiller hat Aouife 
no ihre Mutter; diefe fpielt eine nicht ſehr ehren» 
werthe Rolle, eine Rolle, die ſich zu der Delicateffe 
unferer Sitten nicht paßt. Sie Begunfiigt Ferdinands 
keidenſchaft für ihre Tochter und mit Recht macht 
Ihr ide braver Mann barte Vorwürfe darüber. Hr, 
v. Wailly, der das Stuͤck fürd Odeon bearbeitete, bat. 


diefe ganz unnlge Rolle weggelaffen, womit man 
allgemein zufritden war: ein niedriger Cherakter if 
doppelt gehäjlig, wo er. zwecklos angebracht wird. Auch 

t. Delaville war ber Meinung, eine Mutter, wie 

vau Miller, fen nicht auf die Bühne zu bringen; 
er bat fie durch eine Tante erfegt, was die Unſchick— 
lichkeit wenig mindert. Eine Tante, die ihrer Schwäs 
gerin Stelle im Haufe einnimmt und über die Erzies 
bung einer verwaisten Nichte wachen fol, der ihe 
Bruder volled Dertrauen gewährt, eine folhe Kante 
bat wahre Mutterpflihten und kann fie micht verle 
hen, ohne ſchweren Tadel zu verdienen. Es märe 
ſonach beſſer gewefen, Hr. Delaville hätte, wie Hr. 
v. Wailly, die ganze Stelle geſtrichen. Statt deffen 
bat er den Hofmarſchall von Kolb weggelaſſen, den 
fein Dorgänger beibehielt, nachdem er ibn zuvor, wie 
wiffen nicht warum, in einen Senefbal metamor 
phofirt hatte, Diefe Rolle if original und fireift 
ſelbſt bei Schiller an die gute Comoͤdie. Sie iſt eine 
gut gezeichnete Skizze jener Höflinge, die ſich wichtig 
zu maden fuchen, indem fie Fleine Dinge mit großem 
Ernft behandeln, die, wie Rouffeau- fagt, in ihrer 
Unterhaltung nur die Hälfte der vornehmen Damen 
nennen, deren Gunſt fie erlangt, und die fih, wenn 
ed. grade Gelegenheit gibt, auch wohl berablajfen, ein 
Bürgermädchen zu verführen. Die Rolle des Hofs 
marſchalls beingt einige Ubwechfelung in die Intrigue, 
bie fo graͤßlich ausgeht. Bei Schiller und MWaily 
weis man, an wen der Brief gerichtet wird, welchen 
der chrlofe Sektetaͤt Wurm Louiſen dictirt, und mos 
duch die Kataftrophe herbeigeführt wird. Die fheins 
bare Untreue ded unglüdlihen Mädchens befommt eis 
nige Wahrfheinlichkeit, weil man weis, daß der Dofr 
marfhall, ein Freibeuter in der Liebelei, das Daud 
ihres Vaters öfterd befuchte, Bei Hen. Delapille ers 
fährt man niht, an wen der Brief überfchrieben 
wird; Wurm läßt ihm durch einen DBedienten an Fer 
binand bringen, der ſich füglich erfundigen mußte, 
wie er dazu gefommen, Wie viel paffender, wenn 
ſich Kald des empfangenen Billets rühmte, die Eifer, 
fucht Ferbinands entzündete und dieſet fih nun, in 
wilder Leidenfchaft entbrannt, in fein Verderben ſtuͤrgte. 


Hr. Delavile hat noch zwei andere Aenderungen 
gemacht: fie betreffen den Charakter der Favoritin und 
den des Mufifanten Milter, 


Dem leptern gab Schiller (und Hr. v. Barante 
nad ihm) den offnen and Komifihe Rreifenden Sinn 
eined Kunfiverwandten; fein Zürnen, feine Vorwürfe, 
feld feine Wuthausbruͤche, contraitiren gan; anmus 
thig mit der falten Gtauſamkeit des Präfidenten und 
ber berechneten Verruchtheit feines hoͤlliſchen Agenten, 
Hr. Delaville hat den Stadrmufifanten gan; ander# 
genommen: Bei ihm ift er ein edler Vater, ein tragis 
ſchet Bernünftler; er fpricht mit Salbung, mu Würde, 
aber ohne den charafteriftifben YHusdrucd, den ihm 
Schiller zu geben verſtand. Im bdiefer Beziehung: hat 
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Hr. v. Wailly den Ton des Originald beffer zu tref⸗ 
fon gewußt. 

Warum Hr, Delaville die Stellung feiner Gräfin 
Oftbeim (der Lady Milford Schiller) mobdifiziet hat, 
1äßt fi aus Ruͤckſichten der Delicateffe erflären. Die 
Natur ihrer Einwirkung auf dem Fürften it bei ihm 
eine gang andere old im deuiſchen Stuͤck und in Wails 
198 Bearbeitung: er glaubte wohl, ein einmal gefun: 
kines Wefen babe Bein Mittel mehr, fih in den Augen 
der Zufchauer wieder zu heben; eine Frau, gedruͤckt 
von dem Bewußtſeyn ihrer Entwuͤrdigung, ſtehe zu 
tief, um noch die Sprache wahrer Liebe im Munde zu 
führen; er dachte wohl auch, wenn er glei von vor⸗ 
nen herein den allzuleicht fih darbietenden @inwurf 
wegräumte, womit Ferdinand feined Daterd Plan ber 
fireiter, würde fid) der Anoten ber Handlung enger 
ſchuͤrzen und Luiſens Geliebter in eine verlegenere, mite 
bin deamatifchere Lage fommen. In der That, for 
bald wir annehmen, daf die Gräfin die Favoritin ded 
Fürften im vollen Ginne ded Worts ift, fo fehlt es 
dem Vater ganz an einem vernünftigen Grunde, den 
Widerſtand ded Sohnes gegen die Ehe mit einer vers 
worfenen Perfon zu befiegen; fobald der Sohn fagt: 
ih fann meine Ehre nicht hinepfern, fo wird jeder 
weitete Schritt ded Daterd zur ungebeuren Tirannei, 
die nur Unmillen und Verachtung auf fein ſchmachbe⸗ 
decktes Haupt ruft. Und doch hat Schiller ed gewagt, 
die Perfonen feined Dramas grade in diefe Lage zu 
bringen: wir zweifeln nicht, dies wird mob! der Grund 
feyn, warum Frau v. Stael und Hr, ©. Barante bad 
Staͤck verwerflih finden. Die Moral if daher Hrn, 
Delavitle Dank fehuldig, dab er die Karten anders 
gemifcht hat. Indeſſen find wir heut zu Tage durch 
die Pectüre der fremden Bühnenftüde an Graͤßlichkei— 
ten aller Urt fo gewöhnt, daß es mod) die Frage bleibt, 
ob Hr. Delanitle nicht befjer für den dramatifchen Ef⸗ 
feet gelorgt bätte, wäre er im Chatakter der Favo ri⸗ 
tin feinem Vorbild treuer geblieben; man intereffirt 
ſich mehr für eine Frau, die manderlei gutzumachen 
bat und dazu den feſten Willen zeigt, als für eine 
andere, die, um in einem kritiſchen Fall groß und edel 
zu handeln, mur in dem gewöhnlichen Gleiſe eine reis 
nen Lebens zu bleiben hat. 





&o weit die algemrine Kritik des Kunftrichters 
im $. d. Debats; feine Deraitbemerfungen über das 
Spiel der Urteurd und Mctricen übergehen wir, als 
nur von Localintereie- Das Fewilleton des Eonftis 
tutio nel gibt ebenfalls einen Bericht Über die Ente 
weihung ded Theatre frangaid, den wir nachttagen 


werden. Aus diefen Stimmen von ber Stine her ee. 


‚gen. 


heilt aufs unwiderſprechlichſte, daß alle Bemü 

beler Köpfe, die franzöfifche Bühne von dem —7* 
Regelzwange” zu Wahrheit und Natur zurüdjuführen 
und die Schlange zu erfliden, die dort den „Genius 
umſchnuͤrt,“ bis jept verungluct find und man ned 
immer fortfährt, auf „zerträmmerten Altaͤren“ zu 
opfern. Noch immer gilt Leſſings Ausſpruch: Ein 
Underes ift, ſich mit den Regeln abfinden; ein Unde, 
ve, fie wirklich beobachten : jenes thun die Franzofen 
dieſes feheinen nur die Alten verftanden ju haben, e 


B. 





Betrachtungen und Gedanken. 
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Charakter darf beinabe niemand (zeigen, lals jein ars 
mer, biebrer Teufel, der nicht mit uns tbeilen weil, der 
feinen Anſpruch auf das Gllit macht, dem wir nachjagen, 
Auch ein Dichteriicher Menich, dem das Land ber Ideale 
und fchlechte Koft genügen, Solche Leute lönnen fogar 
Klügern zum Seitvertreib dienen, and man erlaubt ipnen 
bas, fo lange fie befcheiden und bloß mit ihrer Narrheit 
aufrieden find, 





Die Eitelkeit iM für die Geſellſchaft, was der Wind 
für die Windmüble iſt; if fie auch micht ber ſtaͤrkſte, jo 
it fie doch gewiß ein guter Wind, die. Maſchine zu bewes 
Wir haben eine Lufes, eine Muſik,, eine Windleiter 
oder Mindrofe, und ich weiß nicht, was für Leitem, um 
die Kräfte der Matnr nach Graden zu meſſen. Es ließe 
ſich eben fo gut eine Xeiter der Triebe maden, bie die 
menichliche Gefellichaft treiben, nur fude man bie Töne 
dazu nicht im Plate allein, 





Der Menich iſt ein ernfihaftes Thier = bied bewei: 
fen wir bei unfrer Arbeit und unfrer Ruhe — wer alfo 
immer lächeln und beiter fepn Tann, ber muß ein Affen: 
fpiel mit dem Leben getrieben haben, — 


— — —— ———— —— — 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner— 


Be 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüslichen. 


N» 71. 


Samitag, 9. April 


1826. 





Frühlings: Kafüde 
von Mohamed Dihaii aus Choraffam. 


Schön it das Glas von der Hand bes Freundes beſonders 
im Frübling, 
Wo Hpacinth und Rep Bitd von den Wangen und 
Haar. 
Du, erzreife den Wein und ſchau die Schönseit der Nofe, 
Welehe Zeugniß gibt von dem noch idhönern Geſicht. 
Eip am Ufer des Stroms, ſchau froblich das Waſſer vers 
rinnen, 
Sich! es führt die Geduld allen Verſtaͤndigen fort, 
Eich! anmurhig ſproßt das frühe Grün an dem Ufer, 
Die cin zartıs Kind, iwpig und lieblich genahrt. 
Siehe dad Grün des Geitad’s in dem Epiegel der grün:“ 
lichen Fluten, 
Sirom und Uier hält wechſelnd ben Spiegel ſich vor, 
Blumen beftermen tie Blur und Blumen beiternen die 


Wogen 
Jene find Firſtern', dieſe find Wandelgeſtitu. 
Von dem Wiederſchein, der fält in die dluthen vom Himmel, 
Sind fie blau gemahlt, dunkel wie Indigoblau. 


— — — 


Tin Spruch von Sail Mewlawua— 


— 


Hieknals verzieht fich der Mund der Tiefgebeugtch zum Lacheln, 
Denn die Tpränen find Traurigen einziged Pooh, 

Bene fey mir das Aug', das wie bat Thranen vergoſſen; 
Ich betlage das Herz, das nie zerrüttet der Schwmerz. 


Viola Trikolor. 
(Bortfegung.) 


Der Fluͤchtling wanderte von Greaf nad Augs. 
burg, wo er einige Predigten beraudgab; 1547 aber 
mit feinem Peter Martyr nad England, Erzbiſchof 
Ctanmer hatte beide berufen, alß er nach Heinrichs VIII. 
Tode den guͤnſtigen Augenbiick für die Einfuͤhtung bee 
Reformation wahrzunehmen glaubte. Allein die aber» 
malige Veränderung der britifden Religiontverhälte 
niſſe nach Cduards Ableben noͤthigten die Freunde jur 
Entfernung. Sie gingen 1553 nad Strafbürg. 

Bwei Jahre nachher finden wir Ochino zu Bafel, 
Hier empfing er den Nuf nad Zuͤrich, Prediger bei 
der ſich daſelbſt biltenden italienifıhen ®emeinde iu 
werden. Es beitand foldhe aus den Flüchtlingen von 
Sofarno, welche bier die Grwiffenäfreiheit fuchten, die 
ihnen in der Deimath verfagt wurde, Dino nahm 
das Zuͤrichiſche Glaubenadekenntniß an und wurde 
zu feiner Ehre ein Freund des berühmten Bullinger, 

Über ſchon 1563 verbannte ihn die Kantondregies 
fung wegen einiger Dialogen, welche ee in Drud gabz 
dad ein und zwanzigfte diefer dreißig Geſptaͤche bans 
delte von der Vielweiberti. Ocino hatte fie in feiner 
Mutterſptache gefchrieben und beraußgegeben, Caftalion 
fie in lateinifder Ueberſetzung zu Bafel drucken laffın. 
Briefe aus dem Audlande benachrichtigten Mitglieder der 
Zuͤrichet Megierung von dem Dafenn und feerifchen 
Inhalt des Werkes. Der Rath hatte feine einheimis 
ſche Geiſtlichkeit zum Gutachten aufgefordert. Sie bes 
richtete, daß fie auf die Kunde, Odino laffe eine Schrift 
berworgebn, die beffer dem Drau entzogen bleibe, ihn 
freundlih ermahnt, und fein Verſprechen erhalten, 
nichts obne Genehmigung der Synode erfheinen zu 
lafien. Er babe fein Wort nicht erfüllt und ſtraͤflich 
fey der Inhalt des Werket, Da fprah der Senat 
bie Berbannung gegen ihn auf, nachdem die Geiftlichen 
ihn vorher und nachher vergeblich aufgefordert, auf 
octhodoxe Weife Aufſchluß über feine Grfinnungen zu 
geben, . 

Der Geaͤchtete begab ſich nad Bafel zuruͤck, wo 
er Profefforen und Geiftliche bat, ibm die Erlaubnif 
zum Aufenthalte auszumirfen. Uber au bier follte 
«2 über den Geiſt feiner Dialogen Auskunft geben, 
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Er erffäcte, gleiche Meinung mit den Befragern über 
die in ſolchen behandelten Gegenſtaͤnde zu hegen, und 
fügte fih von freien Stüden dem Untrage, fein Glau⸗ 
benebefenntniß deutlih und deſtimmt auszufprechen; 
nur fügte er die Bebingniß bei, daß er mit feinen 
Kindern den Winter in der Stadt zubringen duͤrfe. 
Sie wurde nicht gewährt. Er mußte fi alebald ent 
fernen; die Entfheidung über feine verrufene Dialos 
gen und bie dem guten Bafel durch den Drud ihrer 
Ueberfegung zugegangene Schmad blieb für jegt ver: 
tagt. Die ganze Körperfchaft der Geiſtlichkeit war 
ihm entgehen. 

Andteas Dudithius beflagte fih gegen Theodor 
Beza uͤder die feltne Härte, mit welcher man den Greid 
behandelt; in der firengfien Jahreszeit und ungehört 
babe er den Wanderſtad mit den Eeinigen ergreifen 
muͤſſen, ohne 1 ifen, wohin er gehn folle und ohne 
daf man fih befümmert, was aus ihm werden möge. 
(Ochino war damald ſechs und flebenzig Jahre alt; 
fünf und vierzig zählte er, ald er dad Klofter verlieh.) 
Beza erwiederte etwas fopbiftifh: ed fen eine bes 
fremdliche und kraͤnkende Beſchuidigung, eine fromme 
und gerechte Regierung ded Urtheils ohne Lnterfur 
bung fähig zu eradhten:- vielleicht fey eben nicht alled 
auf dad pünfrlichfie geprüft worden, aber eben bat 
in liege eıne nur zu große Milde. 

Waß auch Beza fagen und jefwitifiren mag, ger 
wiß it, daß Ochinos Sache in Bafel aus dem Steg" 
reif abgemacht wurde, obne daß man ihm börte und 
feine berufene Dialogen lad, Die Geiſtlichkeit hatte 
allerdings, ald ihre Meinung erfordert murde, diefer 
Schrift und der über ſolche befichenden Klagen ers 
währt, und dem Rarhe zugefiert, fie in Erwägung 
jieben und begutachten zu wollen. Allein ehe die hoch⸗ 
würdigen Herten Hand anlegten, ſchickten fie hoch⸗ 
weife den Vecfaſſer in Wind und Wetter fort. 

Dak man den Greis allen Unbilden dee Jahre 
zeit preisgab, finder Beza auch nicht hart; denn, fagt 
er, der Mann hatte [ja — nur eine Tagreife zu 
machen. Uber wußte denn Beza, wußten der Magis 
rat und bie Silerifei, ober wirflih eine, und pwar 
eine fo nahe Zuflucht hatte? Webrigend findet unfer 
evangelifher Kaſuiſt den armen Ochine um fo firaf- 
barer, je Älter er gewefen. Uns fcheint, es wäre ber 
Natur der Sache und der geilihen Milde (von 
weicher Bieles und Schöne zu lefen ih) angemeſſe ⸗ 
ner geweſen, zu antworten, daß dem jüngern Manns 
Die Arenger: Strafe geziemt haben würde. 

Der arme Ergeneral und Erprediger, der noch 
ärmere Ex⸗Jtaliener wanderte mit Frau und 
Kindern nad Polen. Uber auch bier Taufchte gereizte 
Züde auf ihn. Der zömifhe Nunzius ſah durch 
feiner Spaͤher treue Augen den Erzkeher und Abtruͤn⸗ 
nigen fommen; alsbald wußte er ein Edict gegen alle 
fremden Keper vom Stapel des republikaniſchen 
Königreichd laufen zu laſſen. 


Deunoh wollten mehrere Edelleute_den Fremd⸗ 


ling, der ihnen Gefallen und Mitleid einflößte, bei 


fi aufnehmen. Ochino felbf weigerte deffen ; 
ed fey die Obrigkeit zu ehren, fo Sa hd — 
und er werde von dieſer Pflicht nicht abgehn, follte 
er auch unter den Wölfen fterben. Und fo irtte er 
aufs Ohngefaͤhr umbder, bie die Peſt feine beiden Toͤch· 
ter, feinen Sohn und ihn ſelbſt wegraffte! 

. Beja behauptet, er ſey reich gefiorben! Die Jahr⸗ 
buͤcher des Kapuzinerordens verſichttn, daß Occhind als 
ein guter Catholik geſtorben fen; hiermit nicht zufrieden, 
beförteen die longobardifhen Sanskuͤlotten den Verfaf. 
ſſer der dreißig Dialogen fogar zum Martiret, indem 
fie ihn von den Genfern, feiner Reue und Ruͤckkehr 
zum wahren Glauben wegen, umbringen laffen! Uns 
dere Nachrichten verfeßen feine lebten Augenblicke in 
das hoͤchſte Elend, und (mie billig, rückſichtlich eines 
fo großen Ketzers) in alle Ungeberdigkeit ded Ucheism, 
Wieder andere haben ihn einen förmlichen Spajier 
gang durch den Park der Trrgläubigkeit geführt; ihs 
nen zufolge war er, feit er aud der Schweiz verjagt 
wurde, bald Unadaptift, bald Macedo nianer, bald 
Untiteinitarier, und wie die barbarifhen Namen dunfs 
ler oder bellee Träumerei weiter heißen. 

Die Untitrinitarier haben ihm die Ehre erwiefen, x 
ihn unter die Schriftfteller ihres Bekenntniſſes aufjus 
nehmen; in ihrer Bibliograpbie finder fih das Ber: 
zeihniß feiner Werke, mit Ausnahme jedoch der 
Schutzſchrift für feinen Üebergang zur proteftantifchen 
Kchre. Außer diefer und der Quelle feines Unglück, 
den Dialogen, bat er ſechs Bände Predigten, Erkiäs 
rungen dei paulinifchen Briefed am die Römer und des 
Briefes an die Galater, eine Abhandlung vom Abend⸗ 
mal, die Labyrinte oder von der Vorbeſtimmung und 
dem freien Willen, Apologen, und ein Gefpräh vom 
Fegfeuet hinterlafen. Er felbft hatte nur italienisch 
gefihrieben; die Ueberfegungen in das Lateinifche find 
von andern Händen. Einige feiner Werke wurden in 
mehrere Sprachen uͤberſetzt. 


(Bortfegung folgt.) 
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Berichtigung. Durch eig Teer Worte . 
ft das Iepte Alinca anf. dem zweiten Spalte der ge: 

rigen Iris unverfländlid geworden. Es follte lauten 

wie folgt: Mit febendigem Eifer hatte er ih der Kan» 

zel geweiht; die Babe der Beredſamkeit war: ipm in 

reihem Maafe, die Kunf der Dialectif im fharfer 

Kraft eigen; das Publitum hing entzüdt an feinen 

Rippen; die Menge wogte nad der ſtets zu engen 

Kircht; die Grauen erhoben ihn zum Himmel. 


— ſ — 


Doppel’ Logogryph. 


Werd' ich zwei rühmliche Namen bir nennen, 
Beide in Anzahl der Zeichen fait gleich, 
Wirſt du zwey tüchtige Männer erkennen 
Beide durchſchwaͤrmend der Töne Bereich, 
Jeder beberrfcht mit energiihem euer - 
le Gemüther. Der goldenen Leyer 

Folget berufen der Künftler Schwarm 
Schwingt er den Scepter mit Eräftigem Arm; 
Jeder befipt was der Undre verichmähet 
Wonach er getrachtet mit thätigem Sinn, 
Doc ift die Frage: Was jeder geidet, ' 
Eohnt's ihm die Frucht durch gehofiten Gewinn?? 
Nimm dem Cinen Wort fein DoppeltBeichen 
Das gleich anfangs prangend ſteht, 

Beide Männer wiederum fich gleichen, 

Und, in dem göttlichen Berufe 

Ereilend der Seligkeit höchſte Stufe, 

Wenn füß Getön mir in dad Inmte weht, 
Der Genüffe fhönfte fle mir reichen. 

Nicht felten auch, daß einer durch des andern Geiſt 
Sein productiv Talent beweist. 

Wird nun auch das erſte Zeichen 

Meinem Andern Wort entweichen, 
Dann ſtellet ſich dit ſonnenklar 

Die nuͤßlichſte Erfindung bar, 

Die das menſchliche Genie 

..., Oder Deutichlands Induſtrie .... 

Allen Ständen wohl gebat. 2: 

Auch der Freyſte iſt durch mich gebunden 
Seffeln leg ich jedem an, 

Lenke auf des Lebens Fluthen deinen Kahn ; 
Maaß bin ich, für Ueberfinnliches erfunden ; 
Doch ganz beſonders wirkt mein Bingerzeig 
Yuf unſ'rer Helden künſtleriſchen Zweig. 
Durch ber drei letzten Zeichenberſeßzung 

Eines der Wortée, entſteht ein Adverb; 
Welches zu ſeyn (o grobe Verlegung 

Der bimmlifchen Kunft, der reinen Moral!) 

. Mit Schande did) dedet überall. 

Gleich e⸗Verſezung des andern Wortes 
Bildet ein Hauptwort (bier apoftroppiret ;) 


Nicht kennt es die Feſſeln ber Beit und des Ortes; 

Hoher Gewinn und Ehre bringt es. dir ein. 

Und warft bu burch jenes oft irre geführet, 

Durch diefes fannjt wieder du glüdlich ſeyn, 

Wohl vielen ſtehet nach ibm der Sinn; 

Sie geben brum meijt fih dem Gegentheil hin. 
G —8 k. 





Aufloͤſung der Streckcharade in Nre. 66. 
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Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


Sreitag den 31. März. Das Kaͤthchen von Heik 
bronn, Ritterfchaufpiel in 6 Aufz. von Kleiſt, bearb, von 
Holbein. Der einfache Zauber und die rührende Hingebung 
in der Darftellung unferer Künftlerin Dem. Lindner und 
das brave BZufpielen der übrigen Mitglieder, denen man bie 
ſchwache dramatiſche und dialogiſche Verkettung nicht zum 
Nachtheil anrechnen wird, machte den Abend zu einem ber 
fhöneren. unferer Bübnendarftelungen, Was Hrn. Beh 
singer ald Grafen Wetter betrifft, fo laffen wir beffen 
eifrigem Beftreben, der Rolle durch einen Schimmer ded im 
Innern zehrenden Gefühle eine gemilverte Richtung, bers 
nach durch zarten Ausdruck ber unverfchleierten Empfindung 
feinere Schattirung ‘zu geben, erechtigkeit wiberfahren ; 
wir bemerken jedoch, daß die Rolle zu den ſchwerſten 
Bühnenleiftungen gehört, und dag Hr. Behringer in dem 
Nitterlichen, in dem Bedeutfamen überhaupt noch etwas im 
Hüdftande ift, 

Samftag ben 1. Uri. Der Maurer und ber 
Schloſſer, Oper in 3 Wbtheil. nach Scribe von Mad, 
Enmenreih, Muflt von Auber. Die Oper wurde bei vol⸗ 
lem Haufe wiederholt und die neulich von und erwähnten 
Mujitftücde erhielten wicder ftarten Applaus, 

Sonntag den 2. Donna Diana, Gchaufp in & 
Abtheil., nach Moreto von Welt. Wir hatten heute den 
Genuß, bie gefeierte Mad. Neumannz welche ſich aller 
Drten Lorbeern erworben, endlich auch unter uns auftreten 
zu ſehen. Wenn nad; dem äußeren @indrucd ſich ein vors 
läufiges Urtheil und günftige Aufnahme. beflimmen follte, 
fo war Donna Diana dazu gemacht, und ein großer Theil 
des Auferft zahlreichen Publitums fehien über die fchöne 
rau, welche fich mit großer Leichtigkeit in den Formen der 


‚ höheren Kreife bewegt und ſich mit ausnehmendem Ger 


ſchmack Heibet, die Künftlerin vergeflen zu haben oder mins 
deſtens etwas geblendet zu feyn. Wir wollen frei vom 
Partpeilichkeit das Spiel des Gaſtes näher ins Auge fafe 
fen. Auftretend war Mad. Neumann Bürftin, fpanifche 
Bürflin, die ſtolze Donna Diana; aber bald vermißten wir 
bie eiſte gemejfene Haltung; wir bemeikten ein Dienenfpiel, 
welches ſo heitig kaum der Spanierig, der Jungfrau gar 
nicht ziemen, möchte, Der zweite Aufzup jeigte uns bie 
Künfkterin in einem anderem, faft modernen Eojtüme, hier 
ſchien fie uns noch weniger Fürftin, wohl aber feine Welt⸗ 
dame zu fepn; im dritten Aet ward Aphrodite völlig Siege 
sin Dianens — und fo wollte es dje Rolle; ber vierte Auf· 
zug, ohne Zweifel der dunſiteichſte, zeigte die Känſtlerin 
im Roſenlichte der bekehrten Sprödigleit. In dem Laufe 


‚der Belehrung fchien und Mad. Neumanı etwas grellr 


Sarben aufzutragen; einige Ausbrüche der Zorns und ber 
Reue hatten im ihrer Hefsigkeit, vielleicht unwillkührlich, ei⸗ 
nen Anſtrich von Komiſchem, welches der Dichter weile gary 
auf den ſchlauen Perin übertragen aber deibalb die Gituas 


- tionen grade deſto fomiicher gemacht hat. Der Cam mü 


Eäfar im 2m Act feblte eben das Hoheltliche des Zoms und 
Gtolzes, fo fein und ſotmengewandt aub dis KRinfllerim 
bie Jntrigue eimleitete; eine zweite Darftellung wärde und 


@elegenbeit'geben, biefed näher burchzugehen. Dom In Acte, 
wo Diana mit dem Baubergürtel Aphroditens bewaffnet ers 
fhien, dürfen wir fchweigen, doch können wir nicht umbin, 
bier wieder Den iu flarten Ausdruck beim Zuruͤckrufen Eds 
fard zu erinnern, Die Auflöſung zeigte die gewandte Künſt⸗ 
lerin; Die Uebergänge waren bier fchöner verichmolgen , ber 
Sieg ber Liebe entwickelte ſich im einer trefflichen Steiger 
rung, und ald Mad. Neumann ben Urm erhob, mit dem 
Werten: Du bit ed 1c Da ftrömte lauter Beifall von allen 
Seiten der fihönen Auflöſung entgegen, Mad. Meu: 
mann wurde mir Enthuſtasmus gerufen und bantte in ben 
bejcheideniten Ausdruͤcken. 

Montag den 3. Die Sängerinnen auf dem 
Rande, tom. Oper in 2 Abthl. von Fioravanti. Die 
äußert liebliche Oper wurde auch beute mit wielem Fleiß und 
Bebagen ausgeführt; Dem. Hauf legte zum Neberfluß bie 
Arie von Iſouard: Nein ich finge nicht ic. ein, bie hierzu 
eigentlich nicht paßte und zwar einfchmeicheind aber unbes 
deutind if. Hr. Haffel lieh als Dirigent zweier Orcheſter 
das große Orcheſter Stimmen machen und die einzelnen 
Anjrumente zum Tutti anmwachfen, eine Improvifation, bie 
aus dem Geiellichaftsipiel: Stille Muſik, bekannt iſt und 
von dem Publikum, da das Drchefter fich der Poſſe gut: 
willig gefügt Fatte, ebenfalld beifällia aufgenommen warb, 

Dienftag den 4. Das legte Mittel, Luftip. in 4 
Abthl. von dr. v. Weiſſentbhurn. Dierauf: Die Wiener 
in Beslin, Liederpoffe in 1 Aet von Holiei. Mad, Neu: 
mann erichien als Baronin Waldpült in ihrer eigent« 
lihen Sphäre, und man muß gefteben, daß fie den feinen 
Ton der Geſellſchaft mit allen Heinen Nüancen ber Eitel: 
feit und Kotetterie bier aufeine wahrhaft bezaubernde Weiſe 
entwidelte, Wan hätte vielleicht tadeln mögen, daß fie ben 
beftigen Ausbruchen ihres geliebten Sonnſtett gar viel Kalte 
entgegenfegt, aber es iſt Grundfag diefer feinen Weltdamen, 
den Männern nicht zu zeigen, wie ſehr man fie liebt; dieſen 
feinen Zug der Gleichgültigkeit führte Dad, Neumann 
weiiterbafe durch. Hr. Nottmaper zeichnete ſich durch 
ausnehmend lebendiges und launmges Spiel an der Seite 
der Künftterin aus, deren Meiterichaft eine Mitbewerbung 
fehr erſchwerte. 
ald Frau von Schlingen zufagen. 
Urtheil darüber fo ausdrücken: man freute jich eine Künſt⸗ 
terin, welche in dem feinen Welttone eine ſolche Bedeutung 
erreicht, auch niedrig⸗komiſch ſcherzen zu fehen; eine Ders 
wandlung in die Wienerin war es nicht, Uebrigens war 
Mad. Neumann fo poll fauniger und mikiger Beweglich⸗ 
keit, daß fie fchon darum das Ancora mehrerer Kicbihen, 
das fie fehr zuvortommend beachtete, im vollem Made ver: 
diente, Hr. Rottmayer (Branz) zog aufs Neue die Auf: 
merkfamteit auf fid) durch einige recht wißige Coupleis auf 
die Gebregplichkeit der theatraliihen Dinge, welche lebhaft 
bellatſcht wurben. 

Mittwoch den 5. Die zwei legten Aufzüge aus dem 
guftfpiel Die Hageſtolzen. Hierauf: Die Wiener 


Weniger wollte und Dad, Neumann“ 
Wit möchten das 


in Berlin, Lieberpoffe in 1 Wet von Holtei, 

hatte Mat, Neumann vom Publikum * > 
men, als und der Bettel mit einer neuen berühmten Rolle 
ber Künftlerin überraſchte. Wir betraten bas gedraͤngt 
volle Haus mit grofger Erwarrung; Mad. Neumann er 
ſchien alt die lieblichſte der Nymphen, ihr Bild ſchon übte 
unmiberfiepligen Neig, und wir waren: mit bem Publi⸗ 
kum erfreut, entzuckt über viele fchöne Züge von Grazie 
und findlicher Naivetät; aber wir mußten und doch wieder« 
belt geſtehen, baß die vielieitige Künſtlerin in diefem Mols 
lenfady mehr gelernt ald Gaben von der Natur erhalten, 
und daß jie in biefer Molle, vieleicht weil fie fo berühmt 
geworden, nicht ganz bie unbefangene Naivetaͤt und An: 
muth ausbrüde, bie fie ver Allem erfordert, Das Lied 
von der Zufriedenheit fang ſie mit lieblicher heller Gtimme 
febr anmutbig und gefühlooll. Der Hofrat Reinbold 
wurde von einem neuen, unmittelbar engagirten Mitgliebe, 
Hm. Rouffeau, dargeſtellt; er zeigte ſich ald einen rous 
tinirten Schaufpieler. Der Wiederholung der Wiener in 
Berlin konnten wir nicht mehr beiwohnen, hörten aber, 
daß fie mit gleichem regen Beifall aufgenommen wurde, 
daß Mad. Neumann das eingelegte Reuterlied, fowie Hr. 
Rortmayer feine Couplets wiederholte und am Cube 
an ber Haud des gefeierien Gaſtes den Zen des Dankes 
erhielt, dem er am geflrigen Tage entflopen war, wo Hr. 
Daffel die Epre theilte. 

Donnerftag den 6. Leocabia, Oper in 3, Abthl. 
nah Setibe von Dad. Elimenreih, Mufit von Auber. 
Die Oper ift in diefen Blättern früher ungünitiger beipro: 
chen worden, ald die Mufit wenigftend verdient, Die zu 
dem Beiten von Auber gehört. Unfer trefiliher Gaſt Pr. 
Forti gab ven Philippo von Leiras mir vielem Bei— 
fall; Mad. Brauer entwidelte in dem Part der Leocha— 
dia im Hinſicht bed Geſanges neue Schönheiten; das 
Spiel mag in einer jo eigenen Role mande Situationen 
bieren, die auch die gewandteſte Darftellerin in Derlegen: 
heit jegen dürfte, Die übrige günftige Belegung, before 
derd bed Don Carlos durh Hrn. Nieler, und bie 
gute ſceniſche Anordnung des On Acts ift bekannt. 





Theater » Anzeige. 


Montag ten 10. April. Es fpukt, Lip. Hierauf: Sie 
ben Mädchen in Uniform. ° - 
Dienflagd. 14. Figa ro's Hochzeit. (digaro Hr. Borti.) 
Diittwoch den 12. Der Maurerwm der SchiejferDp 
Donnerjtag d. 13. Der Erbvertraa, dramat. Sedicht. 
Breitag den 14. Die beiden Ppitibert, Lſtſp. 
— * Der Freiſchütz, Op. (Kaspar: Hr. Hew 
eren). 
Sonntag den 16, Kritil uw. Antifritik, Lim - 
Montag 17. (zum Benefiz für Hrn, Forsti) Die Bau: 
berflöte, Open e J 
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Bor einer Morgenlandſchaft 
von Thomas *). 


— — 


Spiritum gmire tenuem Camoense 
Parcı non mendax dedit er maligne 


Spernere ın!gria. 
Hor- 


Wie im freundlichen Glanz der Morgenfonne 
Wonnealhmend umber das jumae Leben 
Yuf den grünenten Hügeln 
Und in den Thälern fich rege! 
Wie die bobe Natur fich vor den Blicken 
In unendiichem Reize nun entfaltet, 
Und mit mächtigem Zauber 
dũblende Seelen umſchlingt! 


Hier, am Blumengeſtad' des Haren Sees 
Unter ſchattigen Bäumen möcht? ich ruhen, 
Und mit kindlichem Sinn bes 
Wellengeligpeld mich freu'n. 
Dort wo einfame Trümmer trauernd fiehen, 
Moͤcht' ich finnend verweilen und gebenten 
Der entfhwundenen Gräfe 
Einer fchöneren Ic 


Rönn:’ ich dort in dem ftillen Thale wandeln, 
Dad im Geiſte ich ſebnend oft begrüße, 
Siebe! duftende Blumen 
Würb’ ich dir winden zum Kranz. 
Dir, ber innia und tief gefüblet jenes 
Bunberberrliche Leben, das da waltet 
An dem ewigen. Zenipel 
- Herrlich erfchaff'ner Natur. — 
Dit einweihendem Blicke bat die Mufe 
Dich gefennet, und ihrer holder Gaben 
Biele liebend geipender, 
Die fie nur Wenigen ſchenkt. 
Wie der fäufelnde Weit des Sees Wellen 
Liebeflũſternd umwebt, io fey dein Leben 
Stets vom freundlichen Hauche 
Goͤttlichen Friedens umweht! 


) Dieſe Landſchaft Maler Thomas iſt im @tä: 
bel’fchen set ee — 





Viola Trifolor. 
(Bortfegung.) 


Bayle fpriht mit Lob von feinen Labyrinthen, 
in welchen erden hellen und durchdringenden Grift eineh 
deſtimmten Denkers erfennt. Deines Abſicht war 
eb, in diefem Buche vorzüglich vier bedeatende Schwie 
rigkeiten darzufteflen, in welche fi, feiner Meinung 
nad, die Vertbeidiger der, freien Selbfibeſtimmung fe 

ur wie die Beſchuͤßer der Nothwendigkeit verwickeln. 

Hus diefen acht Ideenkaͤmpfen bildete er eben fo viele 
Radyrinihe, je vier gegen jedes der beiden Syſteme. 
Nachdem er überall vergeblih den Aueweg gefucht, 
befchlieht er jede Abhandkung mit einem innigen Ges 
bet an die Goreheit um Mettung aus dem Abgrund. 
Am. Ende hält ex mit Soktates dafür, das lehte Re 
fultat des Menſchen fey dad berübmte: Ich weiß 
nur, daß ich nichts wei. Man muß, ſpricht 
er, verftummen, und glauben, dab Gott über ſolche 
Punkte weder unfer Ta, noch unfer Nein verlange, 
und ee nennt diefe Eatwicklung feiner Labyrinthe den 
gelcheten Unwiſſenheitsweg. 


Sollte fi nit vielleicht in den Rabyrinthen ber 
Minotaurus gefunden haben, welcher Occhinos Ruhe 
und buͤrgerliches Sluͤck u Die Theologen 
verbargen wohl nur unter ibrem Übfcheu vor ber Pas 
Ingamie den Haß gegen einen Mann, der ihre reichte 
Wirkendquelle von zwei Seiten zugleich abfıhnitt. 


Ueberbied laͤſt fi aus dem fo heiß verfeherten 
Dialogen nicht einmal darthum;, daf er Unitarier ges 
wefen. Auch bier begnügt er fi mit Gegenrinanders 
Hellung der Gründe beider Theile. Über die orthe⸗ 
doren Nafen witterten aus, daß er die Angriffe auf 
die echte Lehre weit Präftiger ald ihre Vertheidigung 
ausgeführt! 

Eine heftige Satire, die 1549 gegen Pabſt Paul 
Il erſchien, wurde dem geifivollen Exkapuziner zur 
Umgebühr beigelegt. Uber feine Schugrede hatte er wirk⸗ 
lih an den heiligen Vater gerichtet, jedoch nichtsdeſto⸗ 
weniger den Catholiziem nicht geſchont. Der Eardiw 
nal Peter Easaffa antwortere ihm. (Cataffa wurde 


N — 5 — «€ m. 
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in der Folge ald Paul IV. ſelbſt Pad) Merfwärdig 
it Dedinos verdienfttihes Selbſtgeſndniß im der 
Worrede: daß er, wire ihm obme Kebendgefahr ver 
gönnt gemwefen, die Wahrbeit auf die begonnene Weiſe 
ferner von der Kanzel zu reden; fein Drdendfuid nicht 
abgelegt Haben würde. eine Abſicht fen ed geweſen, 
Eoveifti Lehre, obwohl mit einiger Zuruͤckhaltung und 
ſelbſt Verfehleierumg, zu predigen; aber der Muth zum 
Martirthbum babe ihm gefehlt, und ſo ſey er, der eig« 
nen Rettung wegen, Protefiant geworden, 

Auch Ochine wurde, aber mit Unreht, für den 
Urheber des —* de tribus:impostoribus aufge 
geben. Man erzählte fi, er habe dem Cardinal von 
Lothringen verfprochen, die euangelifiye Kirche von nicht 
weniger ald zwei Dußend Jretbiimern zu überführen, 
ald er, aus Zürich und Bafel vertrieben, diefen Praͤ⸗ 
laten auf dem Wege nah Schaffbaufen begegnete. 
Hier habe er ibm fein Unglüd geklagt, feine Vetban⸗ 
nung, und die Quelle Diefeh Ungemacht, feine Abſicht, 
dreikig ſchwierige Glaubenspunfte ded rrformirten Be⸗ 
Penntwiffed wider ihre Gegner in, feinen Dialogen zu 


vertheidigen. Er flellie, fagt die Erzählung, dem Kar 


dinal einige Exemplare feines Buches zu, und bat ihn 
ſolchts zu Iefen. „Wir wollen dad thunz“ ſey die Ant⸗ 
wort des Kırchenfürften gewefen, „und wenn und eure 
Dialogen nicht gefallen, fie ind Feuer werfen.’ Dies 


eds habe Dino zu der Bufage vermocht, die vier und 


2 


zwanzig Ircihuͤmet darzuthun, wenn damit geholfen 
fey: Nehmet zwanzig. Davon hinweg,“ exwiederte nun 
der ‚Kardinal; :..,1d bleiben ihrer dann immer noch 
mehr ald zw viel," — Freund Beza folgert aus dee 
ganzen Geſchichte tiefe Beratung des Prälaren gt 
gen den wandelbaren Apoſtaten. 


Daß Ochine das Biel vieler Teidenfhaftlicher 
Urbertreibungen war, erhellt aus dem Gang feiner 
Schidfate; «erdachte zu hell und ſprach zu laut für 
feine Zeit und feinen Stand. 

Varitlas hat noch über Gewohnheit, Lügen auf 
ihn gehäuft; Moreri nicht wenig Falſches von. ibm 
berichtet. Palcarius ertheilt dem Merfolgten dagegen 
geoßed Lod im feiner dritten Rede, Über Flotimond 
von Remend maht aus Wahrem und linwahrem ein 
furchtbates Chaos, und zieht vorzüglich hier (mad er 
jedoch nirgends — — gegen bie Frau des Ex— 
möoͤnchs led. Härte Occhino das neunzehnte Jahrhun⸗ 
dert und grat in Deutichland erlebt, oder. in ihm ge⸗ 
Icbt, fo würde er nur die Felderifche Biteraturzeitung, 
und alfo micht viel zu fürdten, obwohl mit vieler⸗ 
lei Feinden und Gegnern, Dögeln und Bledermäufen, 
ju fämpfen gehabt haben. 





Benn in Occhinos Leben, bei mander unstrtenne 
baren Ucherfpannung dad fetd rege Fortſchreiten zum 


erfannten Beffern an der Hand bed eben fo ausdaus 
ernden Stredens nad bdefferer Erfenninig Herz umd 
Geiſt erfreut, und der Willenskraft wohlthut, fo finden 
wir dagegen auf dem dritten Blatte unferer biegras 
phiſchen Viola Trikolor ſchmerzliche Abbuͤßung für die 
heitere Erwärmung dieſet holden Klecblattö im Menfcyen. 


Johann des Marets, Herr von St. Som 
Tin, degann ald einer der ſchöönen Geiſter des ſieben- 


"zehnten Zadrbuntertd, um feine Bahn alt — Schwaͤt⸗ 


mer zu befchließen. 


Dermittelt einiger beſchuͤzenden Freunde hatte er 


Bugang und dann Öunft bei dem zu jener Zeit all« 
mächtigen Kardinal Richelieu gefunden. Er ſelbſt 
fpricht mit Begeifterung von dem Zauber diefer Gunft, 
weldye der Miniftersönig nicht verbarg, und von den 
erfreulihen Siegen, die fie ihm über feine Neider vere 
ſchaffte. Seine Erzählungen bringen intereffante Un: 
gaben von dem Privatleben ded Mannes jum Bor 
feine, welder Ftankreichs Schickſal in der eifernen 
Hand und vor dem fharfen Auge hielt. Auf die 
Beforgung der Staatsgefhäfte folgte gewöhnlih ein 
elehrtes Sefpräg ded Kardinald mit einem Theologen, 
nn erfhien des Marets Stunde. Der Minifter 
hatte die Eitelkeit feined beletriifhen Freundes wohl 
gefaßt umd mit eden fo großer Offenheit ald Ges 
wandheit zur Nahrung ' feiner eignen gemacht. 

„Er geſtand mir, (ſagt der gute des Marets ei⸗ 
nem Freunde) daß ihm meine Gabe aus dem Steg · 
reif Gedanken hervorzubringen, fehe erfreue, noch 
mehr aber ergoͤtze ihm dad Beſtreben, im unferm Ger 
fpräche meine geifigen Kinder des kLAugtndlicks duch 
die feinigen ein: und zu überholen, und fo den Wech⸗ 
rung ———— ba ar mußte 7 er 
mein Vergnügen ſeyn, wenn ihn zuleht doch no 
übertraf!” Armer Feuerfein! — 

Mit derſelben Offenheit hat und des Maretd 
eine Sihilderung feiner eignen Sittlichkeit binterlaf: 
fen, die eben micht zu feinen Gunſten ſpricht. Er ge 
Rebe der auf Höllenfurdt gegründeten Braufamteit 
feiner Geliebten (oder vielmehr der Opfer feiner Sinn» 
lichkeit) einen atheiſtiſchen Pettarchism entgegengefeht 
zu baden. Als er in feiner rewigen Periode fhrieb, 
verfiherte er, blutige Thraͤnen zu weinen über die. ver 
derblihen Siege feinee Eloquenz bei den Brauen. 
Ein newer Beweis der alten Erfahrungswaprpeit, daß 
Frömmelei und, Eitelteit Hand in Hand gehn: der 
Büßer defpiegelt ſich noch im Abglanz feiner Sünden, 
Die neueſte Beit bat und an mehzern Beifpielen bewies 
fen, daß au ſie am dergleichen Sommerflecken ihrer 


‚ Atem Schweſtetn Beinen Mangel hat. 


Sein Beſchuͤher Richelien hatte ihm zw einem 
der erfien Mitglieder der won ihm geftifteten franzd- 
ſiſchen Akademie ernannt, Er ſchried einige mit gro» 


eifall aufgenommene Theaterflüde: dad ausge⸗ 
re — trug den Namen: de Shwär, 
mer. Go war denn bed Mareis ein propheti— 
er Schaufpieldißter. 
Ib &r ai ein epifched Gedicht, meldet ihm 
mehrjährige Urbeit Boftete. Und der gute Mann ger 
zieh, aller epifhen Begeifterung zum Trotz, auf den 
berfanieeftertich » felbfigefälligen Gedanken, daß er noch 
viel mehr Zeit auf dieſes Gefchäft verwenden müffen, 
bärte die Vorſehung felbit es nicht fichrbarlich beguͤn⸗ 
fiigt, um feiner Beder Andahtsbüher rinzuge 
ben. Er ficht ed für eine Urt von Wunder an, daß 
er die neum noch fehlenden Bücher feined Elovis 
und die lebirarbeitung der ſchon fertigen in einer 
unglaublich kurzen Zeit vollenden Pönnen,. Man über 
eugt ſich dei jedem Schritt unter den Inpaliden, die 
caſchen heißen, von ihrer Schwähe und Eitelkeit, 
denn alle möchten fie die Borſehung zu ihrer Haus: 
jungfer machen. 
k In feiner forglofen Zeit fchrich ded Marets auch 
Momane ; aber er mobdelte fie micht nach der damals 
üblichen ascetiſchen oder idealen Weife, fondern fie was 
zen eigenilih Stüde der alten flamaͤndiſchen Schul« 
Des Mareid verfiel fpäter in den Pareritm der 
frrömmelei, und fellte fih als erklaͤrter Feind der 
Zanfeniften auf, Wielleicht hätte er beffer gethan, die 
fen Wageftüd zu entfagen, Dınn die Theologen «ww 
“ faßten feine myſtiſche Gefichterfchneiderei, und zogem, 
was er für, feinen Ruf zu verbergen hatte, aus dem 
Dunkel an das Licht. ’ 
Wer muß nicht erflaunen, wenn er in den Brie⸗ 
fen von Portroval bargethan findet, daß din Schön 
ei, ein Dichter, ein Weltmann, ein Komädienvater 
ch in vollem Ernfte deruͤhmt, der allgütige Bott habe 
ihm den Schlüffel zu dem apokalyptiſchen Schap ger 
fendet, und er habe wirklih auf Gottes Befehl des 
Urmee von hundert vier und vierzig taufend Mann 
audgeboben, um gegen die e und Sanfenifien 
ind Feld zu ziehen? Das en fann nur wach⸗ 








fen, erwägt man Zeit und eje Trdumereien 
zu Sage gefördert wurden, immer noch 
böher, wenn man den angeblichen ten nicht nur 


unbeoormunder, fondern fogar mit der Würde eines 
Inquifitord bdechet, und geofe Schweißtropfen ver» 
aithen ſſeht, um den gottlofen Sanfenidm auszjurotten. 

Wußte ich,” ſpricht Beridikus Bayle, „dei meir 
ner erſten Bekanntſchaft mit Leben und Thaten Meir 
ſters des Marets, was mir jwanjig Jahre fpäter klar 
wurde, fo hätte ich mich ſolcher Uederraſchung erwehtt. 
Über zu jener Ungluͤckszeit war ich zu entfchuldigen, 
daß mir auffiel, einen Mann, der folches dummes Zeug 


‚in —* von ſich gab, an Anſehen gewinnen fatt 
verlieren zu fehn! Urme ungefiederte Zweibeinlen !’ 
‚Schluß folgt.) 
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Schillers Kabale und Liebe 


aufbdem Theatre frangais 
Beuflleton bed Gonftitutionel vom 3. April. 


Un Liebe fehle ed nicht im dieſer neuen Bear 
beitung eined dewifchen Theaterſtückzz aber Kabale 
kommt nur in zweiter Linie zum Vorſchein. Bei Schil⸗ 
fer nehmen im Öegentheit die Intriguen der füchlichen 
Bavoritin und ihrer Unhänger die Hauptſtelle ein. 
Hr. Delaville hat die verliebte, leidenschaftlich führ 
lende Eourtifane in eine junge Tiebendwirdige Wittme 
verwandelt, deren Beige und Annehmlichkeiten die 
Wuͤnſche dis Megenten geweckt haben. Sie fühle fih 
geſchmeich elt dutch einen, ſo erlauchten Unbeter, aber eim 
kluger Rathgebet warnt fie noch zur rechten Beit 
vor den Gefahren, denen fie ihre Tugend, ihren Ruf 
ausfept. Um den Sof, der fir im genauen Bethaͤlt ⸗ 
niffen mit dem Fürſten glaubt, zu enttäufchen, ent⸗ 
ſchließt fie fih zu einer zweiten Heitath, und ſucht 
fi dazu einen fo braven jungen Mann aus, tag fie 
gereiß ſeyn darf, ald feine Gattin der Verlaͤumdung 
den Mund zu ſchließen. Eine Frau, der Major Fer 
dinand Walter feine Hand gidt, fann nur ein Mus 
fer weiblicher Tugend feyn: dies dad Motiv ihrer 
Wahl. Die Verbindung ift zit dem Water des jime 
gen Mannd verabredet, Präfident Walter, der 'leie 
tende Stern an dem fürftlichen Hofe, ficht in dem 
Heirarhöprojeet ein Mittel feinen Einfluß zu befeftis 
gen Chier fcheitert die moralifche Anftandsporrik!} 
und feinem Sohn (ald geduldigem Ehemann!) eine 
glänzende Zukunft zu bereiten. ET 


Uber der Major theilt feines Daterd ehrgeizige 
Plane nicht; er im weit entfernt, was ibm ald Gtüd 
dargeboten wird, dafür zu erkennen: fein Wunder, 
fein Herz iſt verfagt; er Uebt ein junges Frauenzim⸗ 
mer in eben fo feuriger ald reiner Beidenfchaftz Louiſe 
Miller verdient feine ungetbeilte Zuneigung; fie ers 
wiedert feine Gefühle mit aller Hingebung der erſten 
Liebe; fie if die Tochter eined armen Mufifud und 
doch ift nur fie ed, der Ferdinand feine Hand geben will, 


Man begreift Teiche, wie ungehalten der Präfident 
wird, als er erfährt, daß Ferdimand die glänjinde 
Partie zuricweidt, um eim Mädchen ohne Namen 
und Vermögen zum Altar zu führen Wad if aber 
u thun? Entichlieht ih der Präfident, wie er wer« 
hust, Louiſen einfperren zu laffen, fo droht der Sohn, 
ein Geheimniß zu verrathen, das ihm obnfehldar Rün 
gen muß: um and Ruder zu fommen, bat der Präfident 
ein Berbreden begangen, Ferdinand ift davon unserziche 
tet, und fo beftig tobt feine Leidenfchaft für Louife, 
daß er im Stande iſt alled aufzudecken, wenn man 
«4 wagen follte, ihm die Geliedte zw rauben. 


- 133 — 


In diefer ſchwierigen 8 4 läßt fih der Präf- 
dent berab, feinem Sekretaͤt 

verdanken; der fubalrerne Natciß *) machte Anſpruͤche 
auf Leuifend Hand und ſucht ſich nun, da fie ibn 
abgewirfen, zu tächen. Da ihm jedes Mittel recht 
it, läßt-er ideen Vater und ihre Tante ind Gefänge 
niß bringen; es fol ein Criminalproceß gegen fie ein« 
eleitet werden; über die Natur ihrer MWergebensd 
—** das in Buͤhnenſtuͤcken, wo es nicht fo genau 
genommen wird, berfömmlihe Dunkel: genug, fie 
laufen Gefahr, zu fhmählicher Strafe verurtheilt zu 
werden. Louife, in Verzweiflung, gäbe gern iht Le 
ben, den Water zu retten. Wurm zeigt ihr, mie «eb 
anzufangen wäre, Man läßt fie einen Brief ſchrei⸗ 
ben, worin fie unteeu am Walter erfcheint. So foll 
der Major von ihr lodgerifjen und für die Favoritin 
gewonnen werden. Über kaum ift der Brief in feinen 
Händen, ald er zu kouiſen eilt: der Unglücklichen 
Geſchick nimmt eine beitere Wendung; fie foll ibren 
Boter, ihre Tante frei fehen, der Geliebte erkennt 
ihre Unfchuld, er will ihre Treue kroͤnen, ihre großs 
mütbige Nebenbuhlerin bat die Einwilligung zu der 


Verbindung des liebenden Paared von dem Würften 


erlangt, aber — es ift zu fpdt: Louiſe bat Gift ge 
nommen; im Augenblick wo ihr das bödfte Gluͤck 
winfte, haucht fie den legten Seufzet aus. 

Das alles, geſtehen wir ed nur, iſt ſchauderhaft 
und graͤßlich genug; Die Wahrfcheinlichkeit, ohne welche 
die Handlung eined Drama ohne Interejfe läßt, if gar 
nicht beachtet. Indem Hr. Delaville, der die Rolle der 
Bavoritin, wie fie auf dem Ddeon gewagt wurde, zu mil 
deem verfuchte, hat er feiner Bearbeitung eine Kälte 
eingeflößt, wobei man fich alle die gewaltfamen Mit 
tel, die zur Katafirophe führen, nur mit. Widerfire 
ben gefallen lafien kann. Es gibt Fälle, we man mit 
fühnee Wagniß weiter kommt ald mit verſchaͤmter 
Zutückhaltung. Um das Schillerſche Stüd der frans 
art Bühne anzupajien hat ibm der Bearbeiter 

a8 kräftige Reben, wodurch ed fih grade am vor 
theilhafteſten auszeichnet, zum Theil genommen, währ 
rend cd zureichend geweſen wäre, hätte ex nur in eis 
nigen ituationen den reineren Geſchmack unjeres 
Theaters zu befriedigen geſucht. Schiller hat ein gro— 
ßes Gemälde entworfen um eine in Liebe entbrannte 
Eourtifame zu ſchildern: diefer Grundzug, die Seele 
jeined Stück, it verſchwunden: was übrig geblichen, 
ih ein ganz ordindee® Drama, ohne Nerv, nacbläfr 
fig Hingeworfen, zwar niht ohne Geiſt behandelt, 





*) Noreif,, aus Tacitue und, Racine befannt: der Dichter 
madıt ibn im Beitannicus zum Wertrauten Neros auf ei: 
nen Wink des Geſchichtichteibers bin, der von Narcifi in 


Berug auf Nero fagt: onjus abditis adime viliis mire, 


congruebat. 


uem einen Ausweg zu 


aber fo eintönig in allem auftretenden Perfonen, d 
man bie Löfung des Knotend —*2 ie 
ter vertaͤth ſich wohl mod dab Talent ded Bearbeiters 
und da die Spielenden alles Mögliche leiſteten, fo 
mar dad Publikum zufrieden. Mie Mars, obihen 
ide Aeußetes micht mehr ju der Molle Rouifend paßt, 
hat doch Thraͤnen entlodt und Mad. Dupuid zeigte 
ald Grafın beim den feinften Weltton und alle 
Anuehmlichteiten conventieneller Manieren. 





Betrachtungen und Gedanken. 


„Der gefährliche Krieg, melden der Edle auf dieſer 
Erbe zu führen bat, iſt micht der mit dem dufern Geinden, 
fondern der mit dem innern, welche ber Kampf mit jenem 
erzeugt, Die moralischen Ericheinungen um ihn ber, bie 
Brüchte feiner Thaten, die fo felten feinen Abrichten ent: 
forechen , drängen auf fein Herz und feinen Geiſt, treten 
tagtäglich - ald kühnere Feinde auf, um ihm durch das 
Bruchtlofe feines Kaͤmpfens und Wirkens aud das Thörichte 
beffelben zu weifen, Der erfte Sieg, den er dem Feind 
ald wohl und Mug erfochten zugefteht, bie. eriten Goppib: 
men, womit er feine Niederlage defchdnigt, fölen die Zau—⸗ 
berfraft feiner Waffen, womit fie die erbabenfte der Seen 
beim Eintritt in die Schranken verſah. Er tritt unter bie 
Zuſchauer, und bie Züge des Beftallungsbriefs verlöfhen in 
feinem Herzen, Nur der, welcher ſich nie befiegt fühlte, 
der ſich ſelbſt überwand , der Fit and Ende ofıe Zweifel 
verbarrt, ift der Mann ber Parabel, dem ber Feind Um 
traut unter den Waizen jdete, und ber zufrichen mit ber 
Heinen Erndte immer ‘fort gute Saat audftreut, Im wird 
eine einzige gute Aehre eine Siegröpalme. a 





Gewiſſe Philofopben mögen jagen, was fie wollen; 
die Meinungen, der Glaube, wodurd die GSeſellſchaft noch 
fo leidlich zufammengehalten wird, find doch mehr alb 
Worte und bloße pelitifche Eonvenienz; fie müfen auf et 
mas ruben und eine Grur haben: durch Worte leerem 
Schals laſſen fich die Menichen gewiß fo wenig keſſeln, 
als fie dieſelben ohne allen Grund erfinden konnten. Hätte 
es die Neth allein getban, fo wären fie auch bios bei dem 
Norkiwendigen und dem daraus fllefenden Genuß geblieben, 
Doch dieie Bemerkung ſcheint vielleicht mandem gar zu ger 
mein; wenn aber gar zu viel Großes und Erdabenes ge» 
fagt, und doch fo viet Mittelmäfiges — mie immer — gt: 
than wird, fo it es Beit an dat ganz Gemeine zu 
erinnern. 


SEE 
Branffurt a. M. Herausgegeben von Job. Fried. Wenner. 








unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen, 


) 





> 2: RE 


Mittwoch, 12. April 


. 1826. 





Wivola  Trifolor. 
—0 Eenuß) 


— |, 


Der Erzbiſchef von Paris nahm ihn zu feinem 
Dertbeidiger, und an feine Tafel, in fein Haus auf. 
Der Erzbifhof von Auch hatte die-Narrheit, die nie, 
tifhe Idee vom feiner Atmee zu genehmigen. Man 
errheilte dem. Schwärmer die Erlaubniß, dem taufend 
und erſten geinlishen Oxden, ju fo Dielen übeeflüßigen 
nod fine neue Gattung, ju fliften. Mit pillie 
dung der dobmiürdigen Hertn wird der gute Port 

eroifiendfuhrmann einer Menge von Frauen und 
Mädchen; fie pacen ibm ihre geheimiite Gedanken auf, 
fhreiben;ihm ganze Fellsifen- voll Bweifelsbricfe und 
Hergenderleicpterungen; er darf ſich in die weiblichen 
Kloͤſter ſchleſchen, und dort feinen geiſtlich⸗· myſtiſchen 
Untath aus kramen! Ihn bat der Oberbirte voöon Pa⸗ 
Eid auseriehn, dad Kiofter Pottroval juneeformiren. 

Des Marets ſchrieb damals die Crflärung 
des d. Geifteh an den König, cin Produfr, 
welches alle Kenngeichen "der ſchwaͤrmerifchen Toulheit 
in ſich vereinigt) Der natriſch⸗ Men ſch entmwidtelt auf 
diefen Sebaftian Brandsdfärterh pre Prophe⸗ 
jeiungen der Scheift gegen Pie Janfenifien ‚und mill 
datthun, der König von Franteh mise dich Unger 
äiefer mittelſt eined_ großen Heeres prrtilgen, Din 
Gepräge iſt eigehtlich die Filiationdprode dei Fanaı 
U a ee — J— auch zu 

ttjelig Ibum, dennoch, gebt ihr huper eifiigeh We⸗ 
Mr IE AU har — 366 bins 
aus fie geben ng) mihk zufcieden, biß fie ihre. Dirns 
gefpinnfte und allegorifde Traumnebel auf ein großek, 
in die Sinne Fallended ‚Ereigmiß hinaustreiben, dem 
fie nicht blos als Zufchauer, fondern als Priefter und 
Leviten beimobnen ! 


Auf gleiche Weife worte denn Prophet Did Mas 
rets auch die Früchte feiner bimmlifchen Erleuchtung 
auf Erden erndten. Man muß ihm die Gerechtigkeit 
erjeigen, zuzugeſtehen, daß er den gemwöhnlicen 

märmerprocch langfam genug zurüctegte. Uns 
faͤnglich that der gute Menſch fein Möglichites,, alles 


Irdiſche in myſtiſchen —— zu verflüchti⸗ 
gen und die ſchreglichen Drachen des St. Iohannd- 
traumes in Chimären oder theologiſche —R 
aufzuloͤſen. Endlich aber wurde er diefes Luxus müde 
Er gab fi alfo dem gewöhnlichen Drange des Fanar 
titm bin; fein beiliger Rauf ließ ibn. eine. Geflals 
tung der Welt erblichen, zu deren Ausführung er der 
zufen. fa. j 1 
Seine Idee gehört eben. nicht unter. die «delften 
und fchwungreichten! lim indegen der Sade und 
dem -Poctifo » Mufifer und Myftifos Porten,, der 
männlihen Kruͤdnet und dem franzöfifhen Zacharias 
Werner, deö ſiebenzehnten Jahrhunderis zugleich Ge 
xcqh tigkeit widerfahren zu lafjen „;wollen wir. ums die 
Dual bihorifber Selbftverläugnung antbun,. und 
feine eignen Worte, mit heroifcher Ergebenheit: im die 
Silhouettitkunſt menfchliden Unfinns nadichreiben, 
Sein weifer Plan war alfo folgender: Er wollte kin 
Herr auf die Beine bringen, weldhes allenthalben die 
Gottloſigkeit und Keperei ausrotten follte!  Diefeh 
Heer mußte nah dem Aurfpruche des Kriegöminifters 
auf Pathmos aus hundert vier und vierzig taufend 
Mann defichen. Da aber jedes Heer eines Heerfuͤh⸗ 
rers bedarf (weiche deſonders dem, der 4 wird, ſchr 
erfpeießfich iM) fo hat Meiſter Des Marers für biefiß 
Bedürfnik fo genügend als bochergaben geforgt, indem 
ee dem König Piefe Stelle zu — Deliebte, auf 
dag sit und Tapferkeit feiner geheitigten Verfon die 
Wuͤrde de Unführers einer fo herelichen Urmee; dag 
die Erhaben heit des älteften Schner der Mutter Kicche, 
und des Oberfänigd der Ehriftenpeit, das Amt und 
den Geiſt der Sache mit heifigehr Petr erfülfe uyd 
beiebe. Diesgeringern Würden behält Des Maretd, vers 
mittel ausdrücklicher Erkiärung, den Rittern feines 
Ordend vor. Die Fönigliche Compagnie, der. h. Geiſt⸗ 
xittet follte vorauf gehn, um zu beweifen, da iht Edels 
muth und ihre Iapferkeit in. der Wirklichkeit. ihren 
Anſpruͤchen zufagen, * 
Die nabere Idee des Feldzugs behält der myſti⸗ 
ie Hofnarr künftiger Mitiheilung wer, indem er vor 
laufig werfichert „ alles, was. diefe Sache betrifft, aus 
erller Hand, durch Infpireriom, zu haben. Borlaͤufig 


äuffert er nur, daß die Öetttofigkert nicht fo wohl dur ER 


⁊* 
* 


zeitliche, als durch geiſtliche Waffen audgerottet wer⸗ 
den folle. Um jedod zu verhüten, daß Se. Majeftaͤt 
die ganze Sache nicht für ein Luftgebitd und Imagis 
nationdgefhöpf halten, erflärt Did Marels, daß die 
Armee größtentheild ſchon unter Gewehr ſtehe. 


„Schon jetzt,“ fpricht der Ultra des ficdem, 
zehnten Jahrhunderts in feiner Vertucktheit 
Iſchon jeht, Site, hat Gott Ihren Völkern den 
eg gebahnt, und Ihnen längft ein Heer gebildet, 
dad aud guten Getreuen beſteht; fie haben fi feinem 
'gereihten Borne gegen fo viel Gräuel ald Opfer ges 
wibmer, um fi emigem Gebete und allen Leiden 
binzugeden, auf daß es dem Allerhoöchſten gefalle, fo 
viel falſche Chriſten zu Paaren zu treiben, und durch 
Emr. Majeftät mädhtigen Arm dad Geften- und Ketzer⸗ 
gefindet in Frankteich zu vertilgen. Diefed Heer ber 
fieht lediglich aus tapfern, rüfıgen, ſtets gegen Satan 
und feine Delferähelfer fi fdlagenden Seelen! Be 
reits beträgt ferne Zahl mehrere Taufende, Da fie 
jedoch noch nicht bid zur prophetiſchen Zahl, d. i. bid 
zu hundert vier und vierzig taufend angewachien, fo 
bat dee Himmel mir, dem chrlihen Desmarets, bir 
Vollmacht ertheilt,; apoftolifche Werbpläge zu errichten; 
und vorzüglich im Erfüllung diefer Ermähptigung er⸗ 
fiheinen die vom mir herausgegebenen Uvifoh deb h. 
Geiſtes. Dieſe heilige Kundmachungen müffen mög» 
lichſi verbreitet, und hiedurch andere treue und gläus 
bige Seelen veranlaft werden, ſich Gott ald Mirglie⸗ 
der ded freinmen Heets zum Opfer zu bringen, Und 
da ed hettoͤmmlich iſt, daß die Krieger zu den Fade 
nen ſchwoͤren/ fo habe ich auch eine Eidedformel ver⸗ 
faßt und gedruckt, welche dad Ibereinigungdgelübde 
der Ritter und Soldaten von Jeſu Chriffi Armee 
beißt; ich habe ipnen fogar eine tägliche Andachtouͤ⸗ 
bung aufgeſetzt.“ 


Alle Wunderdinge, melde feine Schaaren verriche 
ten mürden, peophezeite der weile Mann ſchon in 
diefem Buche: vor allem ihren vollländigen Sieg über 
die Gottloſen und Reber; umd die hierauf erfolgende 
Bereinigung zablreidyer Voͤlker im Gebet vor Gottes 
Thron ſelbi. Dad Ende der Erfüllung follte unter 
Zudwig XIV, eintreten und Ddiefer der Joſua ded 
Hriflichededmaretdifhen Heerd umter dem unfichtbas 
zen Obercommando der Erzengel Michael , Gabeicl, 
Rafael und Uriel ſeyn! 


Ein boͤſer gleichzeitiger Janſeniſt ſeht mit ſchein⸗ 
heiliger Miene fein Vertrauen auf den guten Desma⸗ 
verd aufeinander, daß er wohl jeht noch nicht feine 
Opferarmee mit den Waffen der Empörung zu rüs 
Ren denke; kann aber in Mitte des Schafpeljes den 
Ketzetwolf mit verbergen. So myſtiſch befagte Ar 
mee and jedt noch ſeyn möge, meint er, fo wenig 
könne Meier Des Marers heute wiſſen, wad ihm bie 
Rufıbereuterin, feine Bantafie, morgen in dad Kopfge⸗ 
häufe führen werde Ein Menſch, der alle feine dr 
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danken fuͤr goͤttliche Eingebungen halte, 
Stande, für ſich ſeldſt Buͤrgſchaft zu ieiſten. 


Detmarets war noch nicht zufrieden mit Vettil— 
ung der Ketzet und Gottloſen. Er fpannte auch die 
—— auf die Foltet, um dem König die gan 
unfehlbare Herhörung der Mahomeraneer ju beurkum: 
den. „Wenn eiſt alle Ehriften unter dem h. Stuble 
zuſammengebracht find,“ fagt er,“ fo wird der König 
von Franfreih ala Haupt der Chriftendeit erklärt, und 
dann gebt er zu See und Land auf den balben 
Mond led, und bekehrt nicht weniger ald die Tür 
Ben, Perfer, Mogolen, Tattarn und Chineſet zum 
allein feligmadenden Glauben.‘ 


Uebrigend waren Gr. Ehrwürden, die fi felbh 
den Propheten Johann zu betiteln gerubten, mid. 
febe fe in der Chronologie und Geſchichte, wie Sie 
dann unter andern der im Parid mohnenden Königin 
von Polen die Regierungszeit Ludwigs XIII. und ür⸗ 
band VIII. als den Zeitpunkt Ihres Weiffagungstris 
umphs angaben. Als die Königin den Seher ſeht 
befcheiden aufmetkſam machte, daß diefe beiden Deren 
don in Gott entihlafen ſeyen, erwiederte er mit 
a Ruder: „Er ditputire nie!” Wo war ber 
poll für diefen begeifterten Midas? Ad! welde Fort 
ſchritte hätte der Weife nicht bei und unter und mit 
den vielfarbigen Nachteulen ded neunzehnten Jahre 
hundertd gemacht! 


Bu feiner Beit lebten noch jwei andere fanatifche 
Narren gleiden Grpräges Simon Morin (1663 in 
Parid verbrannt) und St. ECroir. Da aber die Pros 
pheten felten zur Einigkeit mir einander gelangen, ſo 
befteitt er feine beiden Tollhaus+ Collegen) Dad märe 
ihm gut zw verzeihen; daß er fie jedoch unter dem 
Dorwande, ihr Schüler zu werden, und ihr Bergen 
zufeyn, aushorchte, und dann verrierh, auch ſich def 
fon noch rühmte, dad werden felbft rechtliche Narsın 
abſcheulich finden. 


Mertwürdig ik, daß unfer toller, und mie wir 
eben ſahen, böfer Schwärmer mit einem febe vernänf 
tigen und wackern Bruder, Notand Des Marets, bid 
w deſſen Ende im innigfien &inverfländniffe blieb, 
Rotand lebte ganz den Wiſſenſchaften und der geleht ⸗ 
ten Etziehung feiner SchweRertochter: vermuthlich ſa⸗ 
bem fie fi wenig oder der Gelehrte ergöpte ih an 
der Geiftesillumination ded Fanatiferd, 

6. E. Br. v. Bengel-GStrrnau- 


fey außer 





Weber den franzöfifchen Dichter Lamartine, 





Mir fehen, daß in der Welt Alles wechfelt und 
fih umgeftaftet, und daß aud die Erfheinungen im 
Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft diefem Wechſel un: 
terworfen und von biefer Umgeftaltung nicht ausge⸗ 
nommen find. Sehr unterfcheidet fih unfere Porfie 
von der der Alten; wir befigen nicht mehr ihre allegos 
sifche Myrhologie, und ihre religiöfen und pbilofophis 
ſchen Anſichten weichen von den unſtigen fehr ab. Bei 
den Alten waren ed die Dichter, melde die Religion 
autbildeten; bei den Neueren ift ed .die Religion, 
welche die Dichter bilder, und von der ihre Schriften 
Leben und Nahrung erhalten. Jene hatten auf die 
Bildung ihred Wolfed einen nicht unbedeutenden Ein, 
fing, fo wie auch diefe zur Werbreitung ded chriſtlichen 
Glaubens, der der Menfchheit ein neues und ſchoͤnes 
Gebiet ded geifigen und gemürhlichen Lebens eröffnet 
hat, nicht wenig beitrugen. 

Der Dichter foll auf den Geift und die Zeit, in 
der er lebt, bildend einwirken, und fein hohes Talent, 
dad ibm von der Natur gefchenft ward, nicht dazu 
anwenden, dab Lafter Tiedendwärdig zu machen, ſchaͤd⸗ 
liche Unfichten zw verbreiten, fi in Taͤndeleien zw er⸗ 
miüden und am Gemeinen zu hängen. Geine Begeir 
fierung fey die eined edlen Gemüͤrhs, das für Tugend 

und Meligıon ergluͤhet, und dieſe mehr und mehr zu 

verbreiten, dad fey-fein Streben. Es gab eine Zeit, 
wo dad Ehriftenehum verfolgt und den Sarcadmen ber 
Berachtung preidgegeben, von den Mächtigen verlaſſen 
und von den Gelehrten befttitten, fehe unterdruͤckt 
war, und nur, wie Viele fagten, wegen feiner Unſchaͤd⸗ 
lichkeit geduldet ward. Das war die Zeit der fran» 
zoͤſiſchen Revolution, wa Feeigeifterei und Sophiſterei 
an der Zagetordnung waren. Diefe, Zeit ging vorde 
ber, und ihre Grürme, die den ewig feſten Baum des 
Chriſtenthums nicht erfhüttern konnten, ſchwiegen. 
Eines beſſern Tages Morgenröthe brach an, und — 
fagt ein franzöfifcher Schriftſtellet — „es erhob fi 
eine neue Schule, begeiftert von den fhönften Fdeen 
der Menfchheit und begünftigt durch die herrlichften 
Gaben det Genied, eine Schule, welche die wahre Bere 
vollfommnung der menfhlihen Geſellſchaft entwickelt, 
ju einer Zeit, wo der Kreid der Civilifation ganz 
durchlaufen zw feyn ſchien. Diefe Schule ift eine 
chriſtliche, und konnte feine andere ſeyn.“ 

In diefer Zeit trat Lamartine ald Dichter herr 
vor, und es ift nicht zu verfennen, daß er die außer: 
ordentlich günftige Aufnahme feiner Geiftedproducte 
und den großen Beifall, der feinen Mebditationd zu 

Theil ward, nicht allein feinem Genie und dem wahr 
ven, inneren Gehalte feiner Poeflen, fondern vieleicht 
eben fo fehr den Umfländen und der Beit der Wir 
dergeburt, deren bichterifcher Verkündiger und Ber: 
breiter er war, verdankte. Das Chriſtenthum, ſich 
herrlich wieder erhebend, verfündigte durch den Mund 


dieſes beredten Vertheidigers, daß es bie unfterblidhe 
Religion ſey. Liebe, Freiheit und Religion, in ihrem 
fdönften Berbande, und in ihrer wahren Bedeutung, 
gewannen ihre Hertſchaft wieder, und wirkten wohl: 
thätig auf die Menſchen. Lamartine war begeiflert 


von’ Freiheit, Liebe und Religion, und feine Begeifte 


zung war die deb größeren Theild feiner Nation; 
was biefe fühlte, fprady er aus, — und enthuſiaſtiſch 
ward ed aufgenommen. Chatles Nodier, der eine 
Vorrede zu Xamartined Gedichten geſchrieben bat, 
fogt: Des ce moment (ald das Chriſtenthum feine 
Hetrſchaft wiedergemonnen hatte) la podsie fut re- 
trouvee, ou, pour’ se servir d’une expression plus 
juste, qui n’a d'extraordinaire que l’apparence, la 
poesie nationale fut trouvee, L’eflet des Medi 


-tations resulta d’un& operation soudaine, qui se 


fit dans l’esprit des lecteurs et qui devoit néces- 
sairement produire l’'barmonie de ces sentimens 
que tout le monde avoit &prouves, avec cette 
belle langue dont tout le monde avoit senti le 
besoin.” Das ift ein Urtheil, ganz in franzöfifchem 
Geſchmack. 

In den Sedichten Lamartine's ſpricht ſich ein 
tiefed und inniges Gefühl, eine hohe Begeiſterung für 
dad Gute und Wahre auds feine Gedanken find oft 
Präftig und neu und feine Anſichten geläutert; feine 
Phantafie iR rei und lebendig und feine Darſtellung 
ſchoͤn und glänzend, - Nodier, der galante Worredner, 
fagt, der Verfaffer der Medirationd habe, von der im» 
pofanten Größe feiner Gedanken zu fehr in Unfpruch 
genommen, den Ausdruck mandmal vernadläffiget, 
und wer follte glauben, daß er aus dem Wunſche 
nah einer Ruhe, welche Reid. und Haß dem Genie 
nur felten vergönnen, in feinen herrlichfien Gedichten 
oft freiwillig Unvolllommenhriten gelaffen babe, um 
die Welt mit feinem Genius auszjuföhnen; vielleicht 
babe er aud geglaubt, noch in jenem Beitalter de 
guten Gefhmard und der Bernunft v leben, wo einer 
der competenteften Kritiker fagte: „Ubi plura nitent 
in carmine, non ego paucis oflendor maculis.* — 
Eine zarte und finnreihe Art, den Ungriffen einer 
Arengern Kritik zu begegnen ! 

(Bortfegung folgt.) 
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Ehronif der Sranffurter National » Bühne. 





Breitag d. 7. April, Dee Hahnenſchlag, Schſo. 
In 1 ct von’ Ropebue. Hierauf: ber Wollmarkt, 
Luſtſp in 4 Abthi. von Clauren, ö 

Samftag den 8. April. Zauft, romantische Oper. in 
2 Abrheilungen von Spoht. Hr. Forti,'unfer theurer 
Gap, fang den Fauſt. Zu entichieden find ſchon die gänftis 


Meinungen über Hrn. Sorti’s Leiftung, als daß wir 
afand mehmen dürften (in ihm den höher firebenden, 
denfenden Künftier ertennend) einen Gegenſtand zu berübs 
ven, ‚der wohl gleichfalls auf tie meillen Sänger unferer 


Pühnenwelt anzuwenden iſt. Wir meinen nemlich die; eigens - 


mächtige Behandlung, womit fie, obne Rüdfiht auf den 
Beift der Eompofition und des dramatifchen Charakters ihre 
Orfangparibieen ... wobei ſich freifich die individwelte 
Kraft beurtunden muß... ansjufchmücden pflegen. Auch 
Hm. Forti mülfen wir, um der Wahrheit getreu zu bieis 
ben, troß feiner glänzenten Eigenichaften ald Sänger und 

ufpieler, zu denjenigen zählen, die nicht felten auf Koften 
des reinen Geihmads, den äftberifdien Gebalt. des würdie 
gen Gegenſſandes durch. fremdartige Manieren verlegen, 
Sollte wohl der Beitall der Menge, die fihh nur an ber 
elänzenden Schale let, feinen verderbliden Einfluß auch 
auf Künftter von wahrem innern Berufe bebaupten, und 
an das Heiligthum greifen, das er im Bufen treu bewab · 
sen fol? — Wozu dann die Schulen unfrer Elafiter ? 
wozu ihr Unterricht, wenn die Auserwäblten , die, anftatt 
ibn zu verbreiten durch rege Kraft und Beifpiel, ihn, un: 
terdrücden beiien ? Freilich leben wir im den Zeiten bed ver: 
derbten Geſchmackes, und Thaliens Künfiter ſind der Kritik 
einer, verwöhnten und mad) tändelnden Genüffen ftrebenden 
Menge autgefept — allein auch der Adept, würdig das 
Schöne-zu vernehmen, lauſcht feinen Leitungen.  Bür 
diejen nun, und ſich felbit dadurch ebrend und beiohnend — 
was auch das Schlangenheer der Profanen zifcheln mag — 
ſes die Kraft feiner Muſe aufgefpart. — Zugeftanden auch, 
ba es bie and de dem Sänger erlaubt fepn mag, ja, daß 
ed,fogar bei den häufigen Fermaten italienifcher Compoſi⸗ 
onen zum Geſetz gemacht ift, Verzierungen und Cadenzen 
adslibitum. zu Schafen. ſo muß ex doc mit dergleichen ges 
lungenen Berfuchen, feiner Kebiiertigteit (der leider, je län 
ger und widerfinniger fie ifb, durch um fo zügellofern Ups 
plaus gehuldigt wird) in den Schranken bleiben ‚.die ihm von 
ſelbſt der Charakter jedes Tonflüdes zieht; er muß. fie im 
Geiſte der Compoſition ſchaffen, er darf nicht uichtsſagende 
Schnortel und, Banfaren "in die Schöpfiingen  würdiger Mei⸗ 
ſter fliten, Seine Cadenzen müſſen in, Mozarts Opern, 
miozartiſch ſeyn, umd, lonnen ſie das nicht — #1 mag er 
ich begnugen die ſwbn⸗ Natur, des Originales ohne Yraz 
beten wiederzugeben. Was nun. die Spobr’ichen Opern 
anbelangt, fo find darin "des Meifters Absichten alle fo 
- deutlich ausgeſprochen, fo hat er, was fowohl den Bortrag 
ded Recitativs, ald den dei glatten Gefanges,. oder der 
Brarour, oder galanter Matieren berrifie, alle died dem 
Sänger jo pünktlich in den Mund geiegt, (Spobe, kennt 
wohl feine Beute) daß es Sünde märe, ofne fid der Bes 
ſchuldigung, als wolle man es⸗/ beffer machen, anszufegen, 
bier Aenderungen zu treffen, Wir find, aus Gründen, feit 
überzeugt, dad Spohr nis. Schöpfer edlen glatten Geſanges, 
der aus der Tiefe ſeines Gemüthes hervorgeht Fund umoie 


derſtehlich zum Her zen dringt ein Beind aller Bravour it; 


— — — * — 
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fund. wem er je dergleichen. ſchrieb er e8 aus Mi 
that für den, der obne diefes belichte Spielwert — 
das nörhige Intereſſe an feiner Rolle nehmen würde, 

Hr. Niefer fang den Grafen Yugo mit gewohn⸗ 
ter Sicherheit und Anmuth. Wir banten ibm, Pa er in 
diefer Oper und nicht Gelegenheit zu Antvendung gleicher 
Nüge gegeben hat. Dem. Hauf fang die Runigunde, 

Deinefeder db, J das Nöten und Hr. Dot 
ter den Mepbinto. Mir fegem mie danfbarer Mrerkens 
nung auch dieſen Lorbeer zu den übrigen, welche ſie ſwon 
langſt in dieſen Varthien geſammelt Hr. Tourny fang 
den Franz. Es fehlt Hrn. Tourmny ein weiſer Freund, 
der zu ihm fprädhe: Du Haft Gigenfbaften, die dich für 
die Bühne beftimmrn; du befigeft,, nebft einem afückti: 
hen Aeußern eine angenehnte und teine Tenoritimme. Aber 
diefe flempeln noch fange nicht zum Künftter — fie find 
bios die äußern Waterialien es zu werden. Deine piefige 
Stellung ift fo, daß ku notbiwendiger MWeife an den Klip: 
pen ſcheitern mußt, welche bein durch übermäßige Anſor⸗ 
derungen überreistes Bejtreben — um nicht, gereiste Eitel: 
keit zu fagen — Bir in den Weg legt. Dein reger Eifer 
iſt nicht zu verkennen, aber er iff auf Arwege geratben, 
die nie zum Heiligthum führen, Jedes Ueberipaaf ift ſchabt 
lich — Hlaubft tu, Diet gälte nicht auch hier? Wie if 
es möglich, dab beiden pielen Rollen, die dir in fo kurzer 
Zeit zu Theil geworden, die du in der Eile und gedan: 
kenlos verſchlingſt und unverbaut wiedergeben mußt,” du 
gu einer blühenden Gefundpeit im Gebiete ber Kunft gr» 
lange, Oder gemüge dir mit Werigem — willft du did) 
nice geliebt und gechrt machen? Ich fage dir Bu audift 
dich und Das Pubtifum obne Norh; du mußt auf Die 
ſem Wege für diefe Stadt, dein Ruf für die Außenwelt 
verieren gehen. Höre die Stimme eines Freundie. Süche 
dir vor allen Dingen die Mittel zu verſchaffen, die Lich 
nur allein zum verbienftvokn Eänger und mit ibn 
zum befichten Mitglied unfrer Bühne ausbilden kön: 
nen. Suche dir eine Schule eigen zu machen. Gange bei 
ber Scala au. Sey dankbar gegem bie Natur, die bich 
mit einer jchönen Stimme befchendt bat — lerne fie ge 
brauchen. Du weit recht gut, dap richtiger Whrng 'der 
Etimme, ein reines Portamento und Deconomie des Aibeme 
die erfien Bedingungen dazu find, und dag bie andern 
num ftufenweife folgen. Du weit ferner chen fo guf, daß 
zum Schaufpieler, der nun einmal Hand’ in Hand mit dem 
Songer gefen uf, mehr gehöre, ale‘ —J— 
des Korpert Vermeide das Ueberbierch forwofı deine IR 
leriichen als deiner byſiſchen Kraft; Ptntie sur Beſtan 
Es wäre Schade um beit edles Pingt! Kae ce" 
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Der Legte der Mohlcaus. 
n * Grzähtung von 1757, von ** 


die 


— 


* in London ein REES OHERTER| 
1) ernten: unter obigem — in drei Packen 


erjchienen, wesen wir im ae find, dem Leſern der 
Iris ine febe a —— einer Meinen 
Probe‘ —— Baͤndchen 
—— den Ag ee Nu 
welli nur er er otis 
gin el elle und anzichente € her der denen Ins 
dianer fo gut, fo freu und fo Iebendii dert wors 
den, wie in diefen Blättern. Cie feine Romans 





beiden, fondern die echten rauhen Söhne der Wälder, 
deren wilde ker et ; wie dad. Feuft des edlen 
Rennerd, in beftigere Flucht nad Furzem Nüdbalt 
ausbrechen: wir fühlen sen ihre inbieiduelle Natur. 
Der erzähtende Theil dief 

‘ fleigendem Interefie ER doch unbezweifelt bat 
der Dieter fein Talent mir dem ſhönſten Erfo'g ers 
probt in der Kunft Die Charaktere zu zeihmen und durch⸗ 
zufübren, 2. 3 ſiſche Behr ag Baltenaug oder 
La Longue Cerabine genannt, wird in einen bemuns 
deru —** Contraft mit dem einfachen, 
doch in feiner Art er übigm David Gamut, dem 
— 6eöberjign inc Kt * ae fungen, großmüs 
tbigen, be ncas eben allein hinreihen, 
ben Ruf 2*— alt — zu begtuͤnden. Von 
einem Werke, wie dieſes * iM ower einen Autzug 











zu 3 welchet RR ntereffante des ganjen Nor 
mans in Fönnte, gleich wie man aus 
einer ann Bewang dh gend, von einer befondern 

I n Bild von der ganzen 
— a im Stande ſeyn wuͤrde; die 
Sen,’ el bien, ift Fine unter vielen 
ven gleichem ‘ 


eff. 

Wir muͤſſen —— daß Cora, Alice und 
der Major Heyward von einigen Indianern zu Ges 
fan ' tmadht wurden, und La Longue Garahine, 
"Barer Chingachgook ihnen folgen, um 







ihre Die 9 'ju verſuchen. 
+, jaubjte Magua, indem er feine Art 
mit, t aiif den feiedfertigen Sprechenden ſchleu⸗ 


mit ungezaͤhmter Wuth zuſam ⸗ 


TE 


neien Romans ift mit 


menbiß, bei dem ring Unzeichen von Feſtigkeit 
von einem, den er für den Schwaͤchſten dei Truppe 
bieft. Dat Beil fhwirrte vor Heyward durch die Luft, 
fhnitt einige der fliegend/n Locken Alice, und fuhr 
zitternd in den Baum über ihrem Kopfe. Diefer Uns 
blied machte Duncan einem Rajenden gleih: Er fams 
melte alle feine Kräfte, zertiß die Sweige, die ihn dan—⸗ 
den, und flürjte fi auf einen anderen Wilden, der 
mit lauten Schrei und gemwifferem Zielen gerade im 
Begriff war, den Wurf zu wiederholen. Sie wurden 
bandgemein und flelen zufammen auf die Erde, Dre 
nackte Körper des Gegnerd gab Heyward_Beinen feften 
Halt, er glitt ibm aus der Hand, ſtand wieder auf, 
feste ibm dad Knie auf die Bruft, und drüdte ihn 
mit der Kraft eines Rieſen an den Boden. Duncan 
ſah ſchon dad Meffer im der Luft blinken, als ein 
pfeifender Ton über ihn ber flog, von dem ſchacfen 
Knall einer Flinte begleitet. € fühlte feine Brufk 
von dem Gewicht befreit, ſah die wilde Bewegung im 
den Bricht feimed Segnerd fib in einen Rieren 3 
verändern, und dann fiel der Indianer, todt dabinger 
ſtreckt, auf die verwelkten Blätter zu, feiner Seite. 
Die Huronen landen beſtuͤtzt über dieſen ploͤtz⸗ 
lichen Befuch des Todes bei einem der Ihrigen. Über 
ald fie die verhängnifvolle Eicherbeit ded Wurfes ers 
fannten, der ed wagte, einen Feind mit fo naber Ge⸗ 
fahr ded Freundes zu treffen, bradh der Name La 
Longue Carabine zugleich aus jedem Munde und 
ibm folgte ein wildet und klagen des Heulen. Daß 
Schreien murde mit einem lauten Sachsen aud einem 
kleinen Dickicht beantwortet, und im näcdflen Augen⸗ 
blick fab man den Falkenaug, zu ungeduldig, die Slinte 
zum zweitenmal zu laden, auf fie zueilen, die keul⸗ 
förmige Maffe ſchwingen und die Luft mit großen und 
mächtigen Streichen durchziſchen. So kuͤhn und fihnell 
dad Vordringen des Kundichafterd auch war, ward cd 
dennoch uͤberfroffen von einer leichten und nerrigen Ges 
ſtalt, welche binter ibm ber Fam, an tom vorbeiftürzte 
und mit unglaublicher Bewegli chkeit und Wagniß mit: 
ten zwiſchen die Hutenen bineinfube und bier fill 
fand, indem fie eine Axt ſchwang unb ein blinkendes 
Meffer mit furchtbar drehender Geberde gegen Cora 
zuͤckte. Schneller ald die Gedanken dieien umermarte, 
ten und fühnen Bewegungen folgen Fonnien, ſteich 
ein Weſen in ber vollkändigen bildlichen Rüftung des 


- 


Todes, ſcheinbar wie ein Gefpenft dahinhuſchend, wor 
ihren Uugen vorbei und nahm eine drohende Stellung 
auf der Seite der Undern an. Die wilden Peiniger 
prallten vor diefen Friegerifhen Kämpfern zuruͤck und 
ftießen bei ihrem Erſcheinen in fchneller Folge den oft 
wieberholten und eigenthümlihen Schrei bed Etnau—⸗ 
nens aud, dem die wohldefannten und gefücdhteten 
Ramen: Le Cerf Agile! le Gros Serpent! folgten. 

Über der kriegeriibe und wachſame Anführer der 
Huronen war nicht fo leicht aud der Faſſung zu bringen. 
Er ließ feine kuͤhnen Augen über die Pleine Ebene 
hmweifen, und faßte die Natur des Angriff mit Einem 

lief, ermuthigte feine Leute durch feine Stimme wie 
duch fein Beifpiel, jog fein langes gefährlihrd Mefr 
fer und ſtuͤrzte mit einem lauten Ho ds! auf den hats 
renden Chingachgook lot, Es mar dad Signal zu 
einem allgemeinen Kampfe, Keiner von beiden Thei— 
len hatte Eiehgemehre und der Streit war nur auf 
die taͤdtlichſte Att zu beendigen, Fauſt gegen Fauf, 
mit Angeiffd+ nicht mit Vertheidigungsmoffen, 

Uncad beantwortete das Rufen, that. einen 
Sprung gegen einen der Feinde, und mit einem eins 
jigen gutgezielten Wurf feined Beils fpaltete er ihm 
die Hirnſchale. Heyward rißdie Waffe dei Magua aus 
dem Baum und ftürgte mit Heftigkeit in den Kampf. Als 
Lie Streitenden an Zahl glei waren, nahm fidh jes 
der feinen Mann aus dem Trupp der Feinde Die 
Würfe und Schläge folgten einander mit der Wuth 
des Sturmmwinds und mit ber fhnelligkeit des Bli— 
Bed. Falkenaug nahm fi einen andern Feind zum 
Biel, und mit einem Schwung feiner furdtbaren Waffe 
vernichtete ar die Schwache und Funftlofe Bertheidigung 
eined Gegnerd, indem er ihm mit der Gewalt feineh 

hlaged zu Boden ſchmettette. Heyward hob dem’ 
Arm, um die ergeiffene Urt zw ſchleudern, zu bipig, 
den Monent der Annäherung abzuwarten. Gie traf 
den auderfebenen Indianer an die Stirn und hemmte 
einen, Uugenblic fein Vordringen. Bon dem fleinen 
Bortheit ermuthigt, verfolgte der fühne junge Mann 
feinen Sieg und fprang mit bloßen Händen auf ftir 
nen Gegner lod. in einziger Moment war .bimteis 
diend, ihn von der Unvorſichtigkeit feined Angriffs zu 
überzeugen, denn er fand allen Muth und alle Thür 
tigfeit nöthig, um die verzweifelten Stöße des Mefe 
ſers ded Huronen abzjumehren. Unfäbig ſich eines fo 
lebendigen und wachſamen Gegners zu bemeilkern, 
ſchlang er bie Urme um ihn umd drüdte die Glieder 
des nerd mit eiſerner Kraft feſt an ſich, doch 
zu ſtatk um ohne Erſchoͤpfung lange fottgeſetzt werden 
u koͤnnen. Im dieſer kritiſchen Lage hörte er eine 

timme, die ganz im feiner Naͤhe rief: „Nieder mit” 
den Buben! Kein Pardon fo einem verfluchten Mingo.’’ 

Im nähen Uugenbiid traf der Schaft von Sale 
kenaugs Flinte dem entdloͤßten Kopf feines Örgnerd, 
deſſen Muskeln unter dem Schlag zu welken fchienen, 
ald cr den Armen Duncand beugſam und zegungdlod 


entfiel. ¶Scqhluß folgt.) 


” 
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Ueber den feanzöfifchen Dichter Lamartine. 


(Sortſezung und Schlus.) 





Wer ein Kleinigkeitskraͤmer if, und ſich hetglich 
freuen kann, wenn er einen unzeinen Keim, tinen 
Verftoß gegen Metrum und Scanfion, einen vernach.· 
laͤſſigten Ausdruck, einen undedeutenden Sprachfeh. 
lee vorfindet, und nun gierig darüber berfällt und im 
alle Welt pofaunt, er kenne ded großen Mannes Süns 
den, ber verdient, daß man ihm feine Freude lafje 
und ihn belähele. Um das Gefchrei dieſet Männlein 
konnte ſich Lamartine freilih wenig fümmern, und 
fie werden die Ruhe feines Geified nur wenig trüben. 
Kleine Unvolkommenheiten werten ja, wie befammt, 
Niemanden leichter uͤberſehen, ald dem großen Manne. 
Manches aber finden wir bei Kamartine, womu wir 
und nicht fo leicht ausfähnen fünnen, ald mit- jenen 


"Heinen Unvolfommenpeiten in feinen Gedichten. Der 


deutihe 3. ©. Müller fagt: „der Plan fey dad-Erfe, 
worüber man bei einer Compofition im Meinen feyn 
muüjje, und der belle, deutlich, feſt und im logifcher 
Drdnung vor dem Componiften fichen müffe, ede er 
Hand and Werk legen folle; auf dieſe Art gerathe 
man nit ind Schwagen und in die Schriften komme 
Ordnung. Der Plan foll dad Gedahtefte feyn. 
Jeht üderlafje fih der Verfafjer feinem Feuer, und 
ſuche das Ganze mit ‚Kraft und Energie in einem 
Guſſe aufzuſtellen.“ Diefe Regeln. gelten auch für den 
Dichter, obgleich man von ihm die Confequenz der lor 
gifhen Darftellung nicht fordert, wie bei dem profais 
ſchen Schriftſteller. — Hier ſtoßen wir auf die Feh— 
lee Lomartine'd. Für ihn, der meht zu den didaktis 
fhen Dichtern gehört, find die eben angeführten Res 
geln befonderd wichtig; — aber er beobadtet fie oft 
nur fehr wenig, In feinen Betrachtungen ift häufig 
viel Wärme, — kuͤnſtliche Wärme müfjen wir, der 
Deutlicpkeit willen, hinzufügen —, und wenig Licht. 
Wenn ein großer und wichtiger Öegenftand ihn er 
geiffen bat, fo wird feine Empfindung fchnell erwärmt 
und feine Cindridungäfraft erregt; dann überläßt er 
fi) aber feiner Empfindung und dem Spiele feiner 
Phantafie fo ſeht, daß er nur ihnen folgt oder viel⸗ 
mehr von ihnen fortgerifien wird. Daher nun bab 


"häufige Abſchweifen von der Hauptidee des Ganzen; 


daher die ungleihmäßige Bearbeitung; daher die Ue⸗ 
berhäufung von fangen Beſchreibungen und die Menge 
von kuͤhnen — leider! oft zu Bühnen Bildern; daher 
endlih das Unzufammenbängende, Unlogiſche, Dun: 
fele und fomit Unbefriedigende in vielen feiner Arbei⸗ 
ten. Dieje Fehler treten dei Lamartine um fo mehr 
hervor, da die Gegenflände, die er bearbeitet, mei 
fiend ernſt und von der Urt find, daß eine oberfläde 
liche Undeutung, ein Paar fhöne, ‚aber unzuſammen ⸗ 
bängende Gedanken, eine glängende Derkiäung ben 
Refer, der mit Geiſt und mi liest, nicht befrie 
digen können, und er gefichen muß, daß der Zotals 


. 
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eindruck bem-en vumpfingp ‚im eben "den, Maße unbe 
friedigend war, in weldem ihn einzelne Stellen der 
riedigten, — 
' Bir wollen diefe Behamptungen, welche wir durch 
eine große Anzahl von: Beilpielen beweiſen ten, 
nur an eimem. Gedichte — 3 age Bieten 
ehr geprieien wird, ın’& Cimgelne dur Ben. 
en Diefes Gedicht finder ſich Bd. 2. © 34. der Ber⸗ 
liner Ausgabe v. 16824, und if_betiteltz Die Sterne. 
Im Eingange fagt der Dichter, «Bd gebe eine 
Stunde, für die ernfte Betrachtung. — und dad ſey 
die ded fcheidenden Tages und. der andrechenden Nacht. 
Hier heißt «8 von der untergehenben. Sonne: 
On voit à l'horizom sa Inerr incertaine, 
Comme les bords flottans d’une rohe; qui 
Balayer lentement le firmament obseur. , 2 
Ein fehr matted und niedeiged Bild b Bon den Ster⸗ 
nen beißt es: { i 
Is jaillissent par milliers de Pombre qui s’enfüit, 
Comme une poudre d’or sous les-pas de la nuit.. 
Die nun folgende Befchreibung einzelner Sternbilder 
ift fhön; nur weniger gekuͤnſteit dürfte fie feyn. Der 
Dichter fährt fort, die Größe und Herrlichkeit ded ges 
flienten Himmels zu ſchildern, und dad —— des 
finnigen Betrachters, der den Stern feiner Liebe fucht 
und findet. Hier nun hebt bie gemältige Begeifterung 
an, und Lamartine führt und duch Nacht dald und 
bald dur Nebel, hier auf wildverfhlungenen Pfaden 
und dort auf bliumigen Wegen, durch mannigfaltige 
Phantafiegebilde Hinduch, — wohin? — dad weiß et 
ſeldſt noch nicht, aber er folgt feinem Genius und 
teauet auf ihn, Die Nacht iſt berangelommen, und — 
doch hören wir den Dichter ſelbſt — 
Souvent, pendant la nnit, au souffle du zephire, 
On sent la terre aussi flotter comme un navire, 
D’une #cume brillante on voit les monts couverts 
Fendre d’un cours &gal le flot 'grondant des airs 
Sur ces vagues d’azur oü le globe se jone 
On entend l’aquilon se briser sous la proue, 


traine, 


Un diefe ſchwuͤlſtige, überfpannte Beſchreibun reihen 


fih die in glänzenden Worten ausgefprocdenen Fragen: 
n Bo wollen diefe Sterne alle bin? In welchem 
großen Hafen werden fie einft zufammentreffen ? Wer, 
den fie vielleicht in einem Sturme untergehen oder an 
einem —* Anker feſtgehalten werden ?“ lim dieſer 
großen Raͤthſel Loͤſung wendet ſich der Dichter an «ie 
nen jener Sterne: ER 

— qnitnagent plus prös de la celeste voüte, 

Mondes ötincelans et qui le savent sans doute, — 

2 plus brillantes que nous savent d’avantage; 

‚Car de la veritö la lumiöre est l’image. 
Die Unzede an die Sterne ik fehr artig, und man 
ſellte meinen, fie müßten aus Höflichkeit fih gedrungen 

n, wenigitend Etwas zu antworten. Lamar⸗ 

tine ſieht, daß er jeht genug gefragt hat, und er ſich 
zur Beantwortung feiner Fragen gerade micht diöpos 
niet fühle, fo wendet er, entjchlofien und kühn, wie 


er iſt, plöglich um, laͤßt die Närhfel ruhen und ſpricht 
von andern Dingen. Darüber möchte Mandıer ſich 
wundern, und ungebalten werden. Recht bat er; aber 
wir muͤſſen ihm Farben, j bedenken, dad «4 licen- 
tias poeticas gibt, vermöge welcher der Dichter ſich 
Manches erlauben darf, mad «in anderer ehrlichet 
Männ fein unrerlaffen muß. Die Licenzen find 
im ‚Gebiete. der neueren Poeſie von nicht unbe 
deutendem -Einfluffe, und. deren @infhräntung oder 
gar Abſchaffung — wovon wohl bier und da geredet 
und gefchrieben worden ift — mürde ibe fehr nad» 
theilig, ja vielleicht Iebenögefährlich fenn. Doch foldhe 
graufäme Meform wollen wir nicht befuͤrchten, und 
haben fie auch nicht zu befürchten; denn wahrlich, 
ed bat die Poeſie in unfern Tagen der Streiter ge 
nug, die an Worten nicht arm find, des Muthes 
durchand micht ermangeln, keinen Kampf ſcheuen und 
nicht ſtille ſchweigen, wenn man Eingriffe in die 
Rechte ihrer Zunft thut. Ferner, wenn man doch 
einmal binter den Licenzen ber ift, fo gebe man body 
etſt an die ‚welche ſich in. noch größerer Anzahl vor 
finden und von weit bedeutenderem Einfluffe find, 
wir meinen am die licentias politicas , mionarcliieas, 
»bilosophicas, theologicas eic, etc. Bis dieſe abge, 
*8 feyn werden, kann noch manches poetiſche Kind» 
iein zur Welt kommen, und, da jetzt die Mortalität 
größer ſeyn foll, im Frieden dahingehen, wo feiner 
vorangegangenen Brübderlein und Schweiterlein fo 
viele find, Troſtreiche Ausfihten! — Dichter doch, 
ibe Porten, fo lange euere Mufe noch das roſenfar⸗ 
bene beflügelte Kleid trägt! Ihr habt ja nicht nöthig, 
euch an läfige Fotmen zu. binden, und dürft, — 
einige Kleinigkeiten audgenommen, über die ein Dann 
aud dem Volke nicht ſchwatzen foll, weil er’d nit 
verficht — Ichreiben, war ihr wollt und könnt. Und 


. wenn ed noch 50 Jahre fo fortgeht, wie in den letz⸗ 


tem Decennien, fo baben die Bertheidiget der Lis 
cenzen nad diefer Zeit durchaus nichts mehr zu. des 
fürchten, weil aledann Geſet und Wilttihe (6 
verwachſen feyn werden, — wir meinen in der. Por 
efie —, daf eins vom andern nicht mehr zu umtire 
feheiden if, und wer die Wilführ aufheben wollte, 
Gefahr laufen würde, auch das Gefeh zu ertoͤdten. 


In unferm Gedichte folgt num eine tele, die 
zwar mit dem Vorhergegangenen nicht im logiſchem 


Bufammenbange ficht, übrigens aber ſeht gelungen | 


und der fchönfte Punkt des Gedichtes if. Die Betrach⸗ 
tung dee Sterne erhebt die Seele ded Dichters und 
er fagt, im ibmen muͤſſe wohl der ewige Frieden mohr 


"nen, der Baum der göstlihen Tugend bluͤhen, und 


die Liebe und die Wahrheit in ihrer hoͤchſten Voll 
Bommenbeit zu finden ſeyn. Die rfe oui, si j'en 
erois bid — hilas! combien de fois — find velt 
poetifher Schönheiten. Es mürde uns nicht wun—⸗ 
dern, wenn wir jetzt hörten, daß der Dichter wänfdt, 
in einem dieſer Sterne zw leben; aber mit feinem 
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Wunſche, felbfi ein Stern zu ſeyn, Kinnen wir uns 
nicht befreunden. i 


Sehr ſchoͤn aber if die num Folgende Befchreie 
bung deſſen, wad er, in einen Gtern verwandelt, 
thun wollte; bier ſpricht fich die licbendwürdige Indie 
vidmalitär des Dichterd auf eine erfreuliche Urt, aus. 


Wir möchten gerne hier die ganze vortreffliche 
Stelle berfegen, wenn ed der Raum erlaubte. Hier 
menigftend einige Verſe: 


Je visiterois l’homme, et s’il est ici-bas | 
Un front pensif, des yeux qui ne. se ferment pres 
Une äme en denil, un,cocur qu'un — sublime, 
onprelst, ; 
'Repantlanf devant dien sa pieuse tristesse, + 


“Un’mälherreuz au jour derobadt sea douleurs tt 


“Et dans le sein des »uils laissant couler nes pleurs ; 
Un genie ingqniet, une active pensee,, 
Par un instin.t trop fort dans Yinfini lancde; 
Mon rayon penetr« d’une sainte amitie 
‘Pour des malıx trop connus prodiguant sa pitie 
’Comme. un secret -d’amour vers6 dans un coeur 
wit ‚tendre: 1 
. „Surjces fronts inclings.se plairott a deseendre. — ;; 


— Men Bönnte wohl dieſes Gedicht, wenn er ed 
ald ein Ganzes betrachten, befriedigen? — So iſt ed 
bei fehe vielen andern noch; fie find im einzelnen 
Stellen vorteeflih, im Ganzen unbefriedigend. Faſ⸗ 
fen wit das Biöhergefagte zuſammen, fc gebt daraus 
hervor, dag wir daR poctifche Berdienft Yamart. gerne 
arerfennen, aber nicht zu den enthuſiaſtiſchen Lob: 
vreiferrn gehören, die, verbiendet vom Ölanze der 
Darſtilung, ded Ruͤhmens kein Ende finden. Man 
befehuldige diefen Dichter, daß er im feinen Berrad» 
tungen vieled aufgeftelle habe, meldet, philoſophiſch 
betrachtet , ganz untichtig fey, und daß er ſich ſehr 
um Myſtielsmus neige. Wenn dad, mas in ber Res 
IHgiön Sache des Gefühle oder des Gemüthes if, 
Moficismus genannt werden fann, und wenn man 
nicht zugibt, daf die Neligion ebenfomohl auß’ dem 
Gefühl, als aus dem Verſtand hervorgeht: fo mag 
Fam. die ebengenannte Beſchuldigung verdienen, ji 
welchet er durch feine oft dunfele und mit Bildern 
überfüllte Sprache und feine verworcene, unzujams 
menbängende Darftellung, die den Myftifern eigen if, 
denen Deranlaffung gegeben haben mag, die Materie 
und Form nicht zu unterfcheiden wiffen. 


Ein Dichter fol micht zuviel Philo ſoph feyn ; 
Ramartine ift ed freilich oft zu wenig. 
Bild, Wagner, 








Choralhuch zum neuen Geſanghuche 
ber ebangeliich » ptoteſtantiſchen Gemeinden zu Brankfurt, 


In unſern Tagen, wo jede Wiſſtnſchaft ihre Gräns 
jen erweitert, iſt auch die religioͤſe er nihf 
zurücgeblieben, ' Indeſſen kann auch der erbebendfie 
Seſang nur dann in feiner Trefflichkeit erfannt wers 
den, wenn er richtig und regelgemäß degleiter wird, 
Diefe- Begleitung, mag fie aus dem Stegreife oder 
nad dem Generalbaſſe fatt finden, kann, wenn fie 
einem mufifalifhen Odre zufagen foll, eigentlih nur 
von einem wohl vorbereiteten Künfler gefordert, nue 


‚von einem Manne geübt werden, der ſich Die Regeln 


der: Tonfunft duch anhaltende Studien zu’ eigen ges 
madt hot. Darum mußte gleich bei dem erfien Ere 
ſcheinen des neuen Geſangbuchs von jedem. Mufikliebe 
baber der Wunſch gehegt werden, die beigefügten Mes 
lodieem aud:auf dem Pianoforte begleiten zu können. 
Diefem Wunfde hat fürzlih Here Perf (Drganif 
an der ‚evangel. lutherifhen Hauptkircht dahier). auf 
dad genlgendfle entſprochtn. .®r hat in der Fifhe 
rijhen, Mufilpandlung «in Choraldum, berausgeges 
ben, dad nicht allein für Klavier und Drgel fchr 
weckmaͤhlg eingerühtet-ift, fondern woraus auch vier— 
immig gefungen werden fann; weil die Harmonie auf 
eine ‚weit getheilte und gefällige Weife bearbeitet, if, 
Deswegen ift auch diefed Werk fo manden der vor 
bandenen, Ehoralbücer vorzuziehen, in welchen oft bie 
3 obern Stimmen fo nah an einander, der Baß fo 
weit entfernt liegt. Ueberhaupt ſollte man feinen Epos 
tal auf der Drgel anderd ald nach der getheilten Har⸗ 
monie fpielen. Diefed begünftigen. aber die gewoͤhn⸗ 
lihen Cboralbäcer nicht die mit Ziffern begeichnet 
find, wobei der minder geübte Spieler nur froh ift, 
wenn er. die Ziffern mit der reihten Hand durchſpitlt, 
ohne jeram zweckmaͤßige Eintbeilung der Harmonie und 
deren Fortſchreitung zu denken. Wie fol Biffergrei« 
fen lautet, bört man ja leider in umfern Sieden oft 
genug! Halte man den herrlichen, Efftet eine# getheils 
ten Epield auf dem Orgel» Principal; Bioldigams, 
auf der vollen Drgel, oder auf. einem reingetimmten. 
Pianoforte dagegen, odet böre man: den nad) biefen 
Grundfägen eingerichteten Vortrag guter Sänger, fo 
wird . gewiß jeber Freund, Euterpend, fen er auch fonft 
kein Freund‘ dei Chorals geweſen, getn teingelteben, 
dab ibn nur die unbarmonifhe Behandlung Diefes 
wichtigen ‚Bweiged. der Tonkunſt bisher glachsultig 
gegen ‚denfelben gemacht ‚babe, und jeder, der fein Klar 
vier fpielen fann, wird es nicht bereuen, ſich mit ge 
eingen Koften ein fe nuͤtzliches und barmoniereiches 
Werk verfchafft zu haben i 
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Der wilde Herr von Hatelnberg. 
1824 


‚Düfter fintt die Nacht, im Nebelfchleier 
Zrauert bie Natur, in erniter Feier . 

Rupt die Erde in des Echlafed Arm, ' 
Uengſilich Jattert beim der Vögel Schwarm, .. 
Und mit fliegendem Gewölke flreitet Se 
Blei des Mondes Zilberlicht und kleidet 
Mid in feinen ſchwermuthsvollen Schein 

Die entichlafne Erbe ein, 


Reifen Fluges ziehen lauernd Eufen 

Durch den dufr'gen Wald, ed ſtürzt vom fteilen 
Belfen braufend fich der Waldesbadh. 

Dell-am Himmeldzelre glüh'n die Sterne, 
Hungrig heulen Wolfe in der Berne, 

Und ein langes Echo heuft es nach. 


Horch bie zwölfte Stunde, fchlägt vom Thurme! 
Es fchüttelt die Eichen im würhenden Sturme 
. Braufender Nordwind, die Tannäpfel fallen, 
Und die Eichen enuvurzelt der Sturm — — 
— Da faufet ein Eber durch waldige Nächte, 
Ibm folget ein Nitter, in nerviger Rechte 
Den fernpintreffenden , blintenden Speer, 
Und mit ihm jagen in nächtlicher Stunde, 
Den Eber verfolgend, wübfeurige Hunde, 
Und blafend, und rufend ein Jaͤgerheer. 
Es krachen die Eichen, vom Winditoß erichüttert, 
Die Tannen fie ſtürzen, der Fehſen zerſplütert, 
Und dürres Laub wirbelt der Wind in die Luft! 
Wild braufet auf-fchnaubendem Roſſe der Reiter 
Und fihreiend das ftürmifche Jägerheer weiter 
Durch waldiges Dunkel, durch felſige Kluft! 
E68 flattern aus bergentem Laube die Eulen, 
Und folgen dem müthenden Zug auf den fteifen 
Jah abwärts führenden, fteinigen Wegen, 
Und heulend ſtürzen in's Dunkel bie Hunde, 
Und frottenb tömet aus endlofer Runde 
Das Echo den safenden Jager'n entgegen, 


# 


uUmb faufender Sturmmind thürmt Bäume und Felfen 
Zu Bergen, und ftürjt jie binab in das Thal, 

Und über bie ſinkenden Trümmer wäten ° 

Die MWaldesbäche den ftürzenden Ball; 

Unb in bie Gemwäffer, die unten zw Seeen 

Eich bilden, ſtrahlt ruhig der Mondenfcein, 

Und and den büfter'n waldigeh Höhen 

Stürzt die wilde Jagd in das Thal hinein! 


Und roffende Felfen mit jtürgenden Bäumen 

Sie flieh'n in die Tier mit dem ftürmifchen Zug, 
Es fchnauben die Hunde, die Moffe, fie fhäumen, 
Und vorwärts geht's mit bes Windes Flug. 

Die Waldthiere fahren aus naͤchtlichem Schlafe,' 
Und flürzen ſich beulend in's bergende Grün, 

Und flieben die Jagd, die zu ewiger Strafe 

Den thauenden Wald und bie Blur muß durchzieh'n! 


Aber mitten im Getümmel - 
Hebt bas thränende Aug’ zum Himmel 
Dalelnberg, und feuizet bang: 


Hert, wann endet du mein Leiben, 


Nimmft auch mich zu beinen Freuden? 

Ach, mein Leiden währt fo fang! 

Aber aufd New ſtürzt in's Dickicht bed Waldes 
Heulend und beifend ber ſtuͤrmiſche Ehor; 

Und aus ber Tiefe des fumpfigen Spaltes 
Steigen bie zitternden Blämmchen empor! 

Und fie tanzen. im beulenden Lüften, 

Ueber den Kreuzweg gebt braufend der Zug, 


; Und gewedt aus den einiamen Grüften 


Zolgen Geipenfter im Hlappernden Flug. 


Immer raſender, immer fchneller, 

Sanfet und braufet die Jagd babim, 

Heller glühen bie Flämmchen, und heller 
Sunfen vom flampfenden Hufichlage flief’n ; 
Wie die Blipe am Dimmelszelt zuͤkken, 
Strahlen Flammen aus Hakelnbergs Blicken, 
Und den Eber durchſtößt feine Lanze, 

Im nahen Dorf kündet eind die Uhr, 

Und verſchwunden ift Jäger und Eber, 
MWeggerügt des Zuges Spur! 


(> R — 


Bichelnd fäufeln Winde “ni 
Durch bie Waldung, murmelnd fließt allinde, 
Blumen an den Ufern kuͤſſend, fill der Strom, 
Und das Licht der Mondesicheibe 

ittert auf die Tanne und bie Eibe, 

trablet durch des Waldes grünen Dom. 


Nachtigallen ſchlagen 
Zaͤrtlich lockend, junge Rebe wagen 
‚s "Spielend ſich aus düfterm Wald hervor, 
Und auf blum’gen Wieſen, 
Zanzt bei frobem Gang, mit leichten Büßen, 
Leis den Ringelreip’n ein Eifen:Ehor. 





Der Letzte der Mohicaus. 
(Cine Erzählung von 1757, von Gooper.) 
(Schuf.)- 


.® 


Wie Uncas feinen erfien Gegner erfchlagen hatte, 
wandte er fih wie ein hungriger Löwe, um einen ans 
dern zu ſuchen. Der fünfte und einzige Hurone, 
der bei dem erften Ungriff frei wurde, hatte einen 
Augenblick geruht und da er ſah, daß alled um ihn 
in dem tödtlichen Kampfe befchäftiat war, fuchte er 
mit hoͤlliſchem Haß dab vereitelte Werk der Rache zu 
vollenden. Er erhob ein triumphirender Gefchrei, 
fprang auf die unvertheidigte Cora 108 und fandte 
fein ſchatfes Beil als furcdrbaren Boten feined Kom⸗ 
mens voraus. Die Axt Areifte iht die Schulter, zer 

ſchnitt die Weiden, womit fie an den Baum gebunden 
mar, und vergönnte fo dem Mädchen fein Heil in der 
Flut zu ſuchen. Sie wich dem Griff ded Wilden aus, 
und unbefümmert um ihre cigne Sicherheit, warf fie 
fih an die Bruft Alices, umd firebte mit compulfivis 
(her aber ſchwachet Hand die Zweige zu zerreiken, 
die ihre Schwefter banden. Ein Anderer ald ein Un— 
gebeuer würde von diefem Bug edler Liebe zuruͤckge— 
halten worden ſtyn, aber die Bruft ded Huronen wär 
in den Augenbliden der Wuth jedem Mitgefühl ent 
fremdet. Er ergriff Cora bei dem reichen Locken, welche 
in alänzender Verwirrung ihr un den Nacken fielen, 
riß fle vom ihtem verzweifelnden Halt los und warf 
fie mit roher Gewalt auf die Knie nieder. Der Wilde 
509 die fliegenden Locken durch feine Hand, beb fie 
mit außgefirerftem Arm in die Höhe, und lieh das 
Mefjer um das bleihe Haupt feine® Opferd laufen, 
mit einem hoͤhnenden und frehlodenden Gelächter, 
Aber er kaufte den Augenbli der grimmigen Genug» 
thuung mit dem Verluſt der verhaͤngnißvollen Gele⸗ 
genheit. Das Schaufpiel zog dad Yuge Uncas auf 
ſich. Er hemmte den Schritt und ſchien sinen Hugen 
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zer. 
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blick durch die Luft ju fliegen, fürzte herab auf die 
Bruft des Feindes und ſchleuderte ihm mehrere Rutben 
weit häuptlingd "und langen Wegs zu Boden, Die 
SHeftigkeit der Unftrengung fab der junge Mohican an 
feiner Seite. Sie ftanden ‚auf, fimpften mit ei £ 
und bluteten. Aber der Kampf war bald entf ; 
das Beil Heywards und die Flinte Falkenaugsd fielen 
in demfelden Moment auf den Schädel ded Huronen, 
als dad Meſſer Uncad fein Herz erreichte, 
Der Kampf war nunmehr völlig deendigt, mit 
Ausnahme des fi im die Länge ziehenden Handge 
menged zwifchen Reynard Eubtil und Le Gros Ser- 
pent, Wohl dewiefen diefe barbarifhen Krieger, daß 
fie Die bezeichnenden Namen verdienten, weldye fie mes 
en Thalen in früheren Kriegen beigelegt erhielten. 
(6 fie ſich in Kampf einliefen, derloren fie einige 
Beit mit dem Pariren der fchnellen und flarten An 
griffe, welche einer auf das Leben des anderen führte. 
Plöglih warf fih der eine auf den andern, fie ums 
Flammerten fi, kamen an die Erde, und drehten ſich 
wie zufammengewundene Schlangen mit gefhmeidigem 
und liſtigem Umſchlagen. In dem Moment, als die 
Sieger mit ihrer Arbeit fertig waren, konnte die Stelle, 
wo diefe erfahrenen und verzweifelten Kämpfer lagen, 
nur durch eine Wolfe von Staub und Blättern. er 
kannt werden, die fih von der Mitte der Heinen Ebene 
— deren Graͤnze bewegte, „ald wenn fie von dem 
ug eined MWirbelwindes aufgeregt wäre, Angettie⸗ 
ben von findlicher Liebe, Freundſchaft und Dantbars 
Reit, liefen Heyward und feine Gefaͤhtten einträdhtig 
dem Orte zu: indem fie die dicke Wolfe, die über 
den Kriegern hing, umeinaten. Bergeblich fprang 
Uncad um die wandernde Wolfe mit dem Wunde 
fein Mefjer in das Herz dei Feindes feines Vaters 
zu ofen; die drobende Flinte Falfenaugd wurde um: 
font erhoben, während Duncan die Glieder des Hu— 
onen zu faſſen firebte mit Händen, die ihre Kraft 
verloren zu haben ſchienen. Bedeckt wie fie jetzt was 
ren mit Staub und Blut, ſchienen die fchnellen und 
gewandten Bewegungen der Kämpfer ihre Körper in 
Eind zu verwandeln. Die todtenähnlihe Figur des 
Mobicand und die dunkle Geſtalt des Huronen glänz 
ten vor ihren Augen in fo ſchnellet und werwirrter 
Umdrehung, daß die Freunde des Erfteren nicht wußs 
ten, wo oder wann fie ihre helfenden Schläge anbeins 
gen follten. Es waren Pfurze flichende Momente, da 
man die feurigen Augen Magua’s blitzen ſah, wie die 
fabelhaften ded Bafiliäfen, duch die Wolfe von 
Staub, melde fie tinhüllte; er felbft las im dieſen 
kutzen Blicken den Ausgang dei Kampfes in den 
verhaften Geſichtern der gegenwärtigen Feinde; «he 
jedoch eine feindliche Hand auf fein dem Tode ger 
weihtes Haupt herabfahten fonnte, wurde fein ‚Prag 
von dem wutbentdrannten Geſicht Chingachgook's ein 
genommen. Auf ſolche Weife war die Scene diefeß 
Kampfes von der Mitte der Meinen Ebene an deren 
Ende gewandert. Nun fand der Mopican Gelegen— 
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heit, einen ſtarken Stoß mit einem Meffer anzirbrin« 
gen; Magua lieg plögli los und fiel ruͤckwaͤrte, 
ohne Regung, fein Leben (diem entfloben zu fepn. 
Sein Gegner fprang auf die Füße und ließ die hohen 
Bogen der Wälder von feinem Freudengeſchrei mic. 
derhallen. 

* „Wohl gethan, ihr Delawares! Sieg dem Mor 
Bican!’ fehrie Falfenaug, indem er auf einmal den 
Kolben feined langen und verbängnißvellen Gewebrs 
durch die Luft ſchwang; „ein Endfiößchen von einem 
Mann ohne Kreuz wird nie gegen feine Ehre zeugen, 
no ihm fein Recht zum Schinden rauben ! 

Über im demfelden Augenblick, ald die gefähr- 
Tiche Waffe heradfallen follte, waͤlzte fid ploͤtzlich der 
ewandte Hurone burtig aus der Gefahr über den 
Hand ded Ubhanged, er erhob fih auf die Füße und 
man fab ihn mit einem einzigen Sprung in ein na: 
des Dickicht von niederem Bufchwerf fpringen. Die 
Delawared, die ihren Feind todt geglaubt hatten, Rie: 
Een ihren Ruf der Derwunderung aus, und folgten 
in @ile und mit Gefchrei, wie Hunde auf der Spur 
eined Thiers, ald eim eigner gellender Schrei bed 
Kundſchafters ihren Vorfak auf ber Stelle änderte. 
: „Das gleicht ihm!” fchrie der alte Waldbewoh⸗ 
ner, defien Vorurtheile fo viel beitrugen, feinen nas 
türlichen Rechtbſinn in allen Dingen, welche die Min« 
gord ke a verfchleiern. „Ein verlogener und 
berekgerifcher Bube ift er! Ein ehrlicher Delaware 
nun auf Ordentliche Weiſe deſiegt, waͤte liegen geblies 
ben umd hätte fih auf den Kopf fchlagen ſaſſen; 
aber diefer bübifhe Maguas hängt an dem Bischen 
Leben wie die Katzen auf den Bergen, Laßt ihn gehn, 


Taßt ihn; ed if nur Ein Mann, und er bat mebder: 


Serwebe noch Bogen, ift viele Meilen weit von feinen 
franzöfifhen Kameraden; und glei der Klapper⸗ 
fchlange, die den Zahn verloren bat, kann er kein 
Uebel mebr thun. Sieh Uncas,“ fügte er in dela— 
warifcher Sprache hinzu, „dein Vater zieht fon bie 
Haut vom Schädel! Es wird mwohlgetban fen, bie 
Runde zu maden und den Bagabunten nachjits 
fpüren, oder wir werden einen andern bier haben, 
dee durch die Wälder läuft und fchreit wie ein His 
ber, den man fliegen gemadt hat!“ 

So fprehend ging der ehrliche, doch unverſoͤhn⸗ 
liche Kundſchafter um die Tobten, in deren empfin« 
dungsloſe Bruft er fein langes Meſſer ſtieß mit fo 
viel Kälte, als ob es eben fo viel wilde Thiere gewefen 
wären. Der ältere Mobican war ibm jedoch zunors 
gelommen, welcher bereit? Die Zeichen dei Girgeb 
von den geduldigen Köpfen der Ericlagenen genoms 
men hatte, 

Aber Uncas, feine Meider verläugnend, wir bar 
ben fhon gefagt, auch feine Natur, floh mıt inftinct, 
artiger Zartheit, von Heymard begleitet, den Schwe⸗ 
Keen zu Hürfe, band fehnelt Alice tod und legte fle 
in bie offenen Arme Eora’ds. Wir wollen nicht verfus 
Gen, die Dankbarkeit gegen den allmaͤchtigen Ordner 


der Dinge zu beſchreiden, die in dem Buſen der lieb⸗ 
lihen Mädchen 'glühte, welche jo unerwartet dem Pe: 
ben und einander wiedetgeſchenkt waten. Ihre Dan» 
Erdergüffe waren tief und fill; die Opfer ihrer zarten 
Seelen brannten hell und rein in den heiligen Wltds 
ren ihrer Herzen, umd ibre erneuten, irdiſcheren Eme 
pfindungen fpradhen fi in langen und heißen aber 
ſprachloſen Umarmungen auſs. Wis Alice ſich von ih⸗ 
sen Knien erhob, wo fie an der Seite Cora’d hinge— 
funfen war, warf fie fih an den Bufen ihrer Schwer 
fee und ſchluchzte laut den Kamen ihred betagten 
Vaterd, während ihre fanften, taubenartigen Augen 
von den Stralen der zurückchrenten Hoffnung wie 
berglängten, und der Geift, mwemit fie leuchteten, 
batte mehr von aͤtheriſchem ald ven irgend einem 
Ausdruck, welcher der menſchlichen Gebrechlicpkeit zus 
fommen mag. 
— r 





Bemerkungen 
aus der Schreibtafel eines Reiſenden. 


Der Zuſammenhang, in welchem, im Großen, nad 
Dimmeldftrichen betrachtet, der Charafter der phyſiſchen 
Natur mit der motaliſchen ded Menſchen ſteht, iſt ber 
kannt genug und außer Zweifel; wäre er auch nicht 
in der Erfahrung ertennbar, die Harmonie der Erſchei⸗ 
nungen liege diefen Zufammenhang, Einwirkung, Unas 
logie, fhon vorautſetzen. Aber ın näher zufammens 
gelegenen Landfteihen und Gegenden fand ich nicht 
den entjpeehhenden, beftiimmten Einfluß ded Ortes und 
der Umgebung auf den Menfchen, wie man nidt mes 
niger vermutben follte, und die Unadbängigkeit ftin«d 
geiftigen Natureid und feiner Richtung und Bildung 
trat mie da feld nicht felten in befremdlichen Con⸗ 
trafien zu feiner dußeren Umgebung entgegen. Die, 
an den vorzüglichiten Eigenſchaften jeder Art reihe, 
Landſchaft, welche den Ankoͤmmling als den Sig ber 
ſchoͤnſten Lebentverhältniffe zu begrüßen, das Gefuͤhl 
eined edelen, würdigen Dafeynd unwiderſtehlich hervor 
zueufen fchien, fand ich von einem flumpfen, atmfelis 
gen Philiftergeſchlechte bewohnt, in der greßartigfien 
Natur die Meinlichfien Leidenſchaften der jogenannten 
Ebenbilder Gotted und Heren der Erde maltend; und 
in öden, wuͤſten Strecken, mo weit umher kahle Berge 
mich unheimlich umengten, In verwahrlobtet, abſchrecken⸗ 
der Gegend, wo nichts von der Welt Herrlichkeit, nur 
Entbehrung alles Schoͤnen und Geiſterquickenden wahr⸗ 
zunehmen war, — begegnete mir allenthalben eine de⸗ 
lebte Menſchenclaſſe, Frebfinn, Zufticdenheit, wegnünfs 
tiger Genuß und Bewußtſeyn der Lebent, Freundſchaft, 
GSeiſt, Talent, daß die Ocde mir lieb wurde, und ich 
immer hätte da bleiben mögen. Die bürgerlichen Bew 
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Häftniffe, welche die vertheilhafteſten Lebensbedingun ⸗ 
gen freilich nicht felten vernichten, hatten hier an 
dem Unterſchied feinen Antheil, aus der Gegenwart 
ſchien er nicht erfläcbar. Ich fagte mir: der Menſch 
in höher, als jein Ort, er ſteht über ber Außenwelt, 
fie zwingt ibm nicht, wenn der Funke bed Mechten 
nur einmahl im ihm geweckt und jur lebendigen Thaͤe 
tigkeit gebracht if, fo bei Einzelnen, wie bei ganzen 
Majien. — 


Freundſchaft und Liebe, ihr Engel ber Freude, 
des Icofiet und der Stärkung durchſs ganze Leben, 
ifts möglich, daß die Menſchen euch von fid weifen ? 
tafi fie thöricht genug fin, ſich abzukehten von ben heiter 
ren, furchtbaren, fegenreihen Auen, wohin.ibr fie leitet, 
und in die dde Sandwuͤſte hinzuirten, wo ihr nicht Woh⸗ 
nung habt? Und gerade vorzüglid in den fpäteren 
Perioden des Lebens, mo fe viele Bluͤthen abfallen 
fo viel Begluͤckendet wanket und vergeht, bann, 
wenn fie eutes faberolen Balfamd am meiften beduͤr⸗ 
fen, wenn die Erkenntniß eurts Werthes gereift und 
erprobt vor. ihrem Geiſte fichen fann, ficht man fie 
verblendet nihtigen Phansomen euch zum Opfer drin» 
gen, auf troſilsſe Schatten iht Berlangen richten. 
DO möchten fie euch nte verkennen und verläugnen, fi 
allzeit anflammern an Euch und feſthalten, «b’ iht 
einmapl entweichet; denn zart ſeyd ihrund verletzlich, 
leicht geborne Bötterwefen, und jchwer oder nimmer, 
wie non euch auch deſchwoͤren mag, kehrt ihe dahin 
zuruͤck, wo iht einmal ernfilich vertrieben worden! — 








Auerwaͤrte finde ich beſtaͤtigt, was ich einft in 
Roufleaud Heloije gelefen zu haben mic erinnere: dad 
edelfte Handeln fey zugleid immer bad Flügfie.— 





Nah fo mander widerwärtigen Erfahrung muß 
man wirklich glauben, daß Lötartigen und laiterhafe 
ten Menfchen eber zu helfen fey, ald verfhrobes 
nen, welde der Abſurditaͤt, Berbildung und Unna— 
tur hingegeben find, daß ſeibſt der limgang mit jenen 
weniger ſchwierig, unerträglich, ſeibſt, in gewiſſem Bes 
tracht, gefährlich fen. Mit Ueberzeugung verfolgen 
diefe das Unvernünftige, und ihrem undurchdringlichen 
Panzer der Einbildung, Verworrenheit und Beſchraͤnkt⸗ 
beit if mit einem Pfeil einer hellen Einficht, Auf⸗ 
flärung und Vorſtellung beizufommen; unheilbar fiebt 
man fle forttappen in dem Mebel ihrer Verkehrt— 
beit und fi und andere dad Leden verderben, und 
es bleibt nichts übrig, ald fie zu beffagen, und, wenn 


auch mit innigfter Befimmerniß, jedem Derfuche einer 


Sinwirtung auf fie, dem Werbältniffe und der Ge— 
‚yeinfgaft mit ihnen, zu entfagen. 


Es gibt Menfhen, die für Thoren, Nichtewirbis 
ge und Uebelgtattete gelten, und von denen man ſich 
lodfagt, da ihe Benehmen abſtoßend, ibe Handeln 
vielfältig verkehrt umd verwerflich iſt Undere neben 
ihnen ericheinen weohlgefäliger , vernünftiger, tictigre 
in ihrem ganzen Beftreben, und Gtüd und Mabibes 
finden beguͤnſtigt und. belohnt fie, und. wir müllens 
für seht und angemejfen balten. Pruͤfſt du jene 
aber gruͤndlichet und haͤltſt dich em fie, fo finde dur 
in ihnen einen Kern des edelſten Weſent, bad an Gehalt 
und Gewicht bedeutender und kofibarer if, als das, 
welches dieſe offenbaren, wie der Kenner mit Ueber 
jeugung fich geitehen muß. Im folden Bällen iſt es, 
wo der Werih der Bildung ins Auge fpringt, wo 
man ibm huldigen zu mäffen gebrungen wird, wenn 
man auch bei andern Erfbeinumgen ibn für problema- 
tifch zu halten ſich verſucht fühlte In Temperament und 
Leſdenſchaft, aber befondberd in angeetbter Ilnfitte, böfen 
Gewohnheiten, in verfhrobenen, unaufgeflärten Anſich⸗ 
ten ſieht man das edele Metall jener eriteren gleichſam 
vererzt, davon uͤberdeckt, doß die einzelnen Glanzpuncte 
deſſelben nur dem fiharffichrigeren Auge feinen: Werth 
andeuten; wäre ed durch dad Hüättenwerk der Bils 
dumg gegangen, bätte ihre Bearbeitung und Laͤute⸗ 
tung erfahren, ed würde im überwiegender Vortrefflich⸗ 
feit und dem ganzen Ölanze, der jegt verdunkelt und 
zurücgebalten ift, and Licht testen. Tex, dat — 
vergleihämeife — Bufällige in dem Gange und ber 
Leitung ded Lebens der Indiriduen, war dieſen ums 
guͤnſtig; danfbar erkenne der mehr beguͤnſtigte bie 
glücktichere Fügung, aber er büte fi vor der Thor 
beit, darum im der Vorfiellung feines Werthes über 
jene ſich zu erheben. 


(Kortfegung folgt.) 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Bon den Vorzügen des chriſtlichen Moral: 
prinzips und feinem Einfuf auf Erziehung. 
Ein Buch für wiſſenſchaftlich gebildete Frauen 
und Mütter von Willemer. Frankfurt a. 
M. in der Andredifchen Buchhandlung. Preis 
41 Rthr. 3 gr. oder 2 A. 24 fr, 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Sehnſucht. 
1824. 


Wenn ſich der Mond, durch leichte Wolken dringend, 
Am Sternenhimmel zeigt, 

Wenn frob die Lerche, in die Lüfte fingend,. 

Den Menichenblid entfteigt, 

Wenn Yu und Blur im Sonnenicheine glänzen, 

Und rothe Wöltden dad Gebirg umkrängen; 


Wenn durch die Trauerweiden Winde fäufeln, 
Die Werterfahne fräbt, 

Wenn fh im See die feichten Wellen kraͤuſeln, 
Das reiche Kornfeld blaͤht; 

Wenn von der Meide fatte Heerden Lehren, 
Das Schnirtertied ertönt in frohen Chören; 





Wenn durch die. Nacht des Blipes Flammen fprügen, . i 


Der Donner Burchtbar rollt, 

Im Beuerfchein bie fernen Wälder glühen, 
Und Erb’ und Himmel grolit, 

Wenn alle Eiemente ſich empdrem, 

Um unf’re jhöne Erbe zu zerftören; 


Wenn aus des flilfen Meeres blauem Spiegel 
Die Morgenionne jteigt, 

Wenn fie ſich hinter einem Blumenhügel 
Zum Untergange neigt, 

Wenn ſie den goldien Wetterhabn heftraßtet, 
Und purpurfarb die leichten Woͤllchen mahlet! 


Bo aus ben kaum erwachten Wald und Wieſen 
Die Nachtigall ſich hebt, 2005 
Die Dächtein mild durch Blumenfelber fließen, : 
Der Yar zum Himmel ſchwebt, Zu 

Wo ſich durch Felſen Meine Quellen drangen, 
Und durch die Riße Eppeublätter swängen, 


Bo die zerfalne Burg am Waldesende 

Der wilde Sturm umweht, ’ 
Unb in der moosbewachſnen Mauerblende, 

Die heil'ge Jungfrau ſieht; 


Die morihen Steine in die Thaͤler fallen, 
Und von dem Wind bewegt die Glocken hallen; 


So fühle ich wohl dieſer Erde Schöne, 
Die mächtig mich ergreift, 
- Und aus dem büfter'n Aug' perit eine Thräne, 
Die bald zum Strome reift, 
Ach, Alles kann fo liebend ſich umfaffen, 
Und ich allein bin einſam und verlaſſen! 


Der Epheu ſchlingt fi um der Ume Zweige, P 
° Die fonft verlaffen war, i 

Und auf dem Stanım, ber abgebrochen Eiche 
Sißt frob ein Taubenpaar, _ 

Nur ich alleine ſuche, ach vergebens, 

Die höchſte Wonne diefes Erdenlebens! 


Gib' mir ein Herz, dad meiner Seele Spiegel, ; 
Gott, mur ein liebend Herz! - 
Das auf bes Liedes jtürmiic kühnem Flügel - \ 
Beftegt des Daſeyns Schmerz! j 

Laß mich mit ihm des Lebens Traͤume theilen, 

Und alle, alle meine Schmerzen Heilen! 

r . # fi P. 





Eine Stunde in den Diebsherbergen von Madrid"): 





Santoval ging feinen alten Diener in Lavapie 
aufzuſuchen, welches das St. Giles von Mabdrid if. 
Er fam in ein enges Gäßchen, wo er in der Nähe 
auf Öuitarren Mimpern und Stimmen ertönen börte, 
welche bie lebhaften und beliebten Tänze der Manolas, 


Mauchegas genannt, mit diefer Begleitung abfangenz 


einige Weiber traten eben in dad Haus ein, aus wele 
diem die Iuftigen Tine kamen. Er eilte auf den Ort 
su, Elopfte am ber Thüre und verlangte. @intritt, 
„Darf ich die Verguͤnſtigung -bitten,. zur Theile 
nahme an ergnügungen zugelaffen zu werben 277. 


\ „ir 





*) Yus dem kürzlich erfchlemenen Werke: Sahdoval; or 
The Spanish. Freemasons, 3, vols,. 12mo. 
London. { . 


* 
* 


„Bo viel She wollt,“ ſagte eine alte Sihylle, die 


ihm die Thüre öffnete, und ihm im ber gebräudlichen 


komiſchen Sprechweiſe einige nothwendige Belchrungen 
gab, daß er ſich in dem Weg nicht irten ſelle. Der 
erke Ducchgang jedoch war fo dankel, daß Sandeval 
genöthigt war, längs.deijelben hinzutappen, ald wenn 
er mit verbundenen Augen ginge. ... Wie er den 
zweiten Gang erreichte, hörte er vernehmlicer das 
fchallende Gelächter und bad laute Erzählen der Leute, 
die dad dritte Wort mit einem Fluch oder mit -riner 
Unfauberfeit würjten, und bie gellenden, burddringens 
den Stimmen ber Weiber, welche ihre Manchegas far» 
gen und einander ihre Scherze zumarfen, von den vers 
wireten Tönen der Samburind, Öuitätren, einer ober 
weier Diolinen und dem begeiſſerten Stampfen der 

üße begleitet. Et war fchon in Verſuchung umius 
kehren; aber die Hoffnung, feinen Diener bier zu fin 
den, fiegte und er ging nach der Stube, worin er eine 
einzige Lampe fab, die ven der Decke berabbing und 
grade fo viel Licht verbreitete, daß die Örfichter zu ers 
kennen waren. Die Thuͤre ber Stube war fo Mein, 
dag Sandeval fih buͤcken mußte, bis fein Kopf 
faſt feine Aniee erreichte, und da hier eine Stufe 
binunter ging, die er nit bemerkte, fam er mit 
Ddiefem Theil feined Körperb zuerft in die Stube und 
feine Füße machten einen Saltomortale. „Chica (Lie⸗ 
bet Kind) thu dad Licht aus, denn der Heer ift nun 
zu Bett,“ fagte eine der Manolad, indem fie fi zu 
‚einer Freundin wandte. in fhallendes Gelächter 
folgte diefem Wig, während der beſtützte Sandoval 
verfuchte,. ſich aus feinem Mantel loszumideln und 
feine auftechte Stellung wieder zu gewinnen, „Das 
iR der Brauch bier, mein Befler, für dad Berr zw 
zahlen, worauf wir zu liggen fommen,” ſprach eine Ans 
dere, indem fie die eine Hand in die Seite ſetzte und 
und die andere ihm entgegen reckte, ihn zuerſt vom 
Kopf zu- Fuß betrachtend, ihren Kopf auf die eine 
Seite beugend, und ihn mit freien Blicken anfehend, 
während fie mit der Fusipige auf den Boten Flopfte. 

„Und was zahlt man für die Bedienung bier? 
fragte er. 

„Je mehr, deſto beffer, mein Schatz,“ fagte fie; 
„aber wir wollen ehrlich feyn und cd halten, mie’s 
recht iſt; Valdepeñas, «8 wird Euch nicht zw viel 
dünfen.. Wohl, dann lodert die Schnur vom Beutel 
und ich will eine Maaß bolen laſſen.“ 

Sar doval hielt es für raͤthlich, fich nicht zu wis 
derfeßen, er that feine Börfe hervor, die wohl gefpickt 
mar und mehr ald einen fcharfen Blick auf ſich zog, 
nahm ein Süberftüc heraus und gab er Manola. 
„Wie ich fehe, liebt Ihr dei Könige it,“ fagte 
fie; „er nimmt fi ganz artig aus den gelben 
Stuͤcken, aber verd —t will ih ſeyn, wenn ich" meinen 
Pepehillo mit der koͤniglichen Perfom vertauſche.“ 

Indem fie diefed fagte, nahm Mle das Stuͤck, winfte 
einem langen Majo, der in ſeht ernſtet Unterhaltung 
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nit einigem ilnderen begriffen war, gab ihm das Gil. 
ber und fprach leife zu ibm; Eantoral verfand nur 
die zwei legten Worte, aber er errieth den Sinn nicht, 
da fie im ihrem eignen Jargon gefprocen waren. Sie 
ud unfern Helden bierauf ein, dis der Wein käme 
ſſch auf eine der hölzernen Bänke zu ſehen, die an ber 
Wand fanden, wo fie, einmal vertraut, eine Suada 
von Wipeleiem hören lieh, die fie gelegentlich mit eis 
nem Fluch würzte, um das Geſagte aufdrucäpofler zu 
maden. Das Meiſte war jedod für Sandoval ver. 
loren, deffen Augen aus einer Ecke in die andere 
ſchweiften, begierig feinen Diener unter den Schwär: 
menden zu entdecken, - 

Die Stube, melde ungefähr dreißig Fuß Breite 
und fünf und dreifig Fuß Länge hatte, war offenbar 
7 flein für die darin verfammelte Geſellſchaft, welche 
ich auf fechzig Perfonen belaufen mochte, deren einige 
auf der platten Erde um eine bota (Schlaub mit 
Wein) faben, die fie gelegentlih zu Munde führten 
und mit der leidenſchaftlichen Liebe, welche den Ma ' 
nolad eigen ift, umbalsten. ine andere Gruppe ſaß 
auf einer Banf bei einem blinden Fiedler, dem fie mit 
ihren Guitarten begleiteten, während einige von den 
Mädchen, die dabei Aanden, ihre Stimmen in Beglei— 
tung mit dem Tamboutin zw dem Tactgeflapper ber 
zahlreihen Caftagnetten der Tanzenden hören lichen, 
die in der Mitte dee Stube in voller Bewegung was 
ten und mit der ihnen eigenen Gtazie ihre Manche⸗ 
gas ausfuͤhrten, je zu vier Verfonen beiderlei Be» 
ſchlechts, die alle mit wirklich ſchoͤner Befichtäbil, 
dung und wohlgeformtem Gliederbau- die dußerfie Ele 
ganz der Bewegungen verbanden- und voller Leben und 
Ausdruck in den Zügen waren. \ 

Eden hatte Sandoval dir Reihen vergeblich durch⸗ 
forfcht, ald eim Meiner Bertelbube, in Lumpen gebüllt 
und ohne Schuhe und Strümpfe, bereingelaufen fam 
mit einem Schlau Wein, den er zu den Fuͤßen der 
Manola niederliegte, nachdem er ihr einige Worte zur 
gefläftert, worauf fie antwortete, „fie wolle ed fo 
machen;“ fie nahm dann den Schlauch, und reichte 
ibn mit einem Kopfnicen Sandeval: „Bier, mein 
Litbſtet, ed ift für Euch.“ Eandoral nahm ihn, aber 
reichte ihm fogleih einem anderen Weibe, dab bei 
ibm fand und dann sief er neh ein Paar Anderen, 
ibm ‚die bota leeren zu helfen. Diefe riefen ihren 
Cortejos, und in weniger als zweimal herum Ne der 
Schlaud den letzten Geufzer hören. Unterdeſſen ents 
fpann fih ein Sireit zwifhen jwei Manolas, welder 
von ihnen beim nähften Trunk der Vorrang gebähre. 
Die eine ſchwur, fie würde die andere erwirgen, wenn 
fie ed wagte, den Schlauch zuerſt zu nehmen; und 
ihre Öegnerin gab ihr die@rftärung juruͤck, daß wenn. 
fie auch fo viele Augen als ihr Leſdchen Knoͤpfe hätte, 
fie ihr fie alle ausktatzen würde, ebe fie dabei flünde 
und zufähe, wie fle zuerft traͤnke. Diefen Orohungen . 
folgten fpige Redensarten und Schimpfnamen, und 


dieſen Hohn und Anklagenz wonach fie eine drohende 
Stellung gegen einander annahmen. Sie zogen ihre 
Mantillad auf die Schultern zurück, ſetzten die Arme 
in die Seite, ſchüttelten die Köpfe, zeigten ihre weißen 
Bähne, wie iht Mund ſich durch die Wuth vergerrte, 
und ließen die fihmarzen Mugen fo gegen einander 
Leuchten, daß die Funken zw fprüben ſchienen. Ends 
lich flogen fie auf einander los wie zwei wilde Katzen, 
und ihre‘ gellenden Stimmen glichen den Lauten dies 
fer Tbiere, wenn fie-auf Leben und Tod fämpfen. 
Sandöval, welcher aufgefanden war, um dieſe 
Bochanalien zu verlaſſen, glaubte ein wohlthaͤtiges 
Werk zu thun, wenn er, ebe cr den Pla verlieh, bie 
beiden Furien auseinander brächte, denen die Mäntel: 
den nun in Lappen um den Hals hingen, wie ber 
übrige Theil ihrer Kleidung. „Laß er ab, Musje 
Fra! fchrieen zwei bid drei der Beiftchenden, indem 
fie ihn bei den Armen faßten, „Laß er die auten See— 
len ihre Sache ausfechten, wenn er nicht wiſſen will, 
wie tief unſte Nägel in fein Geſicht greifen können!’ 
(Schluß folgt.) 





Jaͤger⸗Charade. 
(Zweifpibig.) 


— 


Das erfte frißt der Hund 
Und hill't dir leicht zu Dank, 
Macht dich auch leicht geſund 

. Doc ungleich öfter frank, 

Es zeug't von Arbeit und von Fleiß 
Und ſchmeckt jehr gut in mancher Speiſ', 
Dem Streiter in der Schlacht, 

Dem Lehrer in der Schul‘, 
Dem Pabfte auf dem Stuhl 
Es warm und Ehre madıt. 
Das zweite wiberfpricht recht fehr 
Des Piitofopben Leibnip Lehr, 
Der zeigt aus vielen Gründen: 
„Es ſey nicht aufzufinden!!“ 
Es bricht dir leicht dad Bein 
Und doch iſt's dein Vergnügen !? 
Doch darfd am Kleid nicht ſeyn 
Sonjt fiechen dich die Fliegen! 
Haft du es aber gar im Kopf 
So bijt du cin recht armer Tropf! 
Und doc, bat nach der Weisheit Plan 
Ein jedes Thier das Ganze dran. 

— 6. 
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Auflöfung des Doppel -Legogryphs in Nro. 71. 


Spohr — Ohr — roh. 
Guhr — Uhr — Ruß’. 
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Sonntag ben 9. April. Preciofa, Schaufpiel in 
4 Abtp. von P. U. Wolf, Mufit von C. M. v. Weber, 


Dort in wimmelndem G@ebränge, 
Auf Balfonen und Teraſſen, 
Saß ber Hörer bunte Menge, 
Hingeftrömt aus allen Gaffen 
Da entquoll bem Roſenmunde 
Süß der Melodien Fülle, 

Und in Sträufern,, Blumenfetten, 
Kränzen, Bändern und Sonetten 
Strömt der Beifall auf fie nieder, 
Und das Volk fingt Jubellieder. 


Wohl fahen wir faft teraffenweife die ungebnldigen Hörer 
fichh über einander drängen, und wäre uns nicht cin Plägs 
chen in einer Loge geworden, wir hätten dem Glück diefes 
Abends aus Prlicht der Selbſterhaltung entfagen müſſen. 
Was die zweimalige Krönung in Mainz noch nicht bewirkte, 
fam vielleicht auf Rechnung ber poetikhen Gaben, wo: 
mit man hier die Künftterin fo wunderſam bewirkhete, und 
ed war wohl am Ende nur dad Gefühl, fo etwas nicht 
überbieten zu können, was ben ſchwacheren Empfang dems 
ungeachtet bewirkte. Aber in der That, auch wir hatten 
uns eine größere Dorftellung von dem Zalent ber Mad, 
Neumann ald Preciofa gemacht. Sie kam und fiegte, 
fat wieder durch der Schönheit allmächtige Gabe: j 


Echt die Stirne, Eühn geiogen, 
Seidner Loden Glanz umſtricken, 
Und den Gott mit Pfeil und Bogen 
Aus den dunkeln Augen bliden ꝛtc. 


Ihr Spiel hatte etwas Autrauliches iund Kindliches; aber 


* 


wir zweifeln ob es überall der rechte Ausdruck war. Die⸗ 
ſes Wunderkind, bad bald Precidöchen, bald Königin ge: 
nannet wird, ift freilich Keine leichte Aufgabe, und der Dich: 
ter bat feinem Chelfteine nicht die beite Faſſung gegeben, _ 
Es läßt fih denken, daß biefe wunderbare Spanierin die 
wiederholten Worte des Gottvertrauend mit einer Art feier: 
lichen Ernfted geipreden habe, Wie ſprach fie aber Map. 
Neumann? Wie das Bitte, bitte! eines durch Zucker— 
brod verwöhnten Mündchens. Auch Dem, Lindner fpriche 
uns biefe Worte nicht zu Dank, Es iſt wohl bie Urt 
der gewöhnlichen Bravour, etwad Beſchauliches in das 
Heilige zu legen. Daſſelbe gilt ven den Morten: 


Mühevoll ift zwar mein Leben, 
Aber rein und fledenfrei, 


Man muß ſich fehr hüten, in Preiiofa dad zu vollenden, 
was Wolff ſtark aulegte — die Tugendbeldin. Die 
meiften Darftellerinnen voffenden aud) ben anderen Bug — 
einer Kokette. — Wie Dad. Neumann mit bem Be: 
liebten ſcherzte: 
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Starke Brau'n bebeuten Muth, 
Dunkle Augen — Liebesgluth, 
Und die Euern Schwärmerei! 
Kleiner Mund — Berebfamkeit, 
’ Rundes Kinn — Beitändigkeit, 

; Und dies Grübchen — Scelmerei! 
‚Bier, mein Freund, ba fist bie Treu; 
Dod; bei Männern will’s geſchehen, 
Daß man nie fie klar kann ſehen, 
Drum id; fie nie prophezeih ıc. 


wir haben die Stelle nie mit fo viel natürlicher Schafthaf: 
tigfeit vortragen hören; doch war’ Preciofa vieleicht zu 
ſchnell vertraut. Das Improvifiren wollte und nicht fehr ans 
fprechen; ed war mehr Nefultat der Kunft, dad Gemüth traf 
ed nicht — und doch dringen die Worte, von ſo ſchönem 
wohltlingendem Munde gefprochen, aus einem Meer von 
Tönen; die nur gefchaffen find füge Wehmuth bervorzuru: 
fen. Medeen in webhmüchiger Trauer dünkte und Mad. 
Neumann eher verwandt ald dem kindlichen Meilen, 
das, von ftiller Art die Pflanze, zuerft tief gebeugt, vom 
Strahl der Kunftionne wieder aufgerichtet wird, Die näs 
beren Breunde der Mad. Neumann wenden uns ein: 
improviſirend fen die ſüdliche Dichterin maͤnnlicher, faft 
wie ein Heros gedenkbar, das Plaftiiche aber ſey doch 
ſchoͤn geweſen — wir wollen nicht kritteln, auch Kunftwerth 
bedingt zugeftehen, aber trafen die Schmezendlaute bag 
Gemütb ? Und biefed war zu beweifen. Das Lied: Ein: 
fam bin ich, welches Mad. Neumanım hervortretenb fang, 
war, einige icharfe Höhen abgerechner, recht brav, und 
gerfü.lvoll. Einſach und natürlich benahm jich die Künft 
lerin im In Acte bei der Eiferfucht ihred Belir, lebendig 
waren Angſt und Merzweiflung, doch der Ton ber Stimme, 
ald fie auf den Bigenauerhauptmann zielte, eilwas mörde⸗ 
riſch. Fanzend reiste Mad. Neumann nur dad Verlan— 
gen, denn kaum batte fie einige leichte zierlihe Wendun: 
gen gemacht, fo beugte fie fich auch ſchon vor Don Garcas 
mo mir einem Kranze (?) nieder. — Den vierten Act zu 
jeben , überließen wir einem Spätergelommenen, der uns 
berichtete, daß Mad. Neumann die MWiederertennungd: 
feene ſehr brav gegeben und am Schluß gerufen mit banks 
baren Worten vorläufig Abichied genommen habe. — Durch 
einen jeltfamen Druckfebler erwartete man Dem. Lindner 
als Douna Perronella unter den Zufdauern von Das 
drid; die augenbticliche Stille beim Erfcheinen ihrer Deut: 
ter ließ ein komiſches Quidproquo von Aufmerfiamteitahnen, 
das aber bie guten Yugen bes Parterres verhüteten. 


Montag ben 10. Es ſpukt, Luftiv. in 2. Abtbl. 
von Br. v. Weiſſenthurn. Hierauf: Sieben Mädchen 
in Uniform, Vaudeville-Poſſe in 1 Aufzug von Angely. 
Der Deld des heutigen Abends war Hr. Haffel, fowohl 
im Keller wie in der Feſtung. 


Dienftag ben 11. Die Hochzeit bes Bigaro 
Oper im 3.Abrbl, von Mozart. Die fehr gediegne Auffiübe 
zung dieſer ewig jugendlichen, mit reigender Bälle begabten 
Oper fanb beute, bei alläuofter Wiederholung, ein etwas 
erfälteted Publikum. Es lockte Pr. Borti mit dem mein 
fterhaften Vorttag der Eriegerifchen Arie dennoch Funten 
und war fo gefällig, in fließendem Italieniſch mit feinen 
trefilihen Laune das Mufiktüick zu wiederholen, das ſo den 
erbenklichjten Zauber übt. Dem. Heinefetter erwarb ſich 
als Suſanna neue Anſprüche auf Anerkennung ihres 
feltenen Zalented ; der Vorirag war zart und lieblich, das 
Spiel weit reiner und einfacher, Weniger genügte Dem. 
Bamberger d. %. in der Parthie Eherubin, pie 
ſelbſt ibrer Stimmlage nicht recht zuſagt; bie Romanze 
ging Über ihre Kräfte, dagegen fang fie die Arie „Ic vers 
Mag cd micht zu fagen’’ nicht allein correct, fendern. a 
ausdruddvoll. Dem. Hau (Gräfin) Hr. D obler Graf 
Hr. Haifel (Bartolo), Hr. Leißring (Balllio), ers 
fchienen dem erworbenen Rufe getreu, 


Mittwoch den 12. Der 
Schloſſer, Oper in 3 Abthl. 
Ellmenreich, Mufit von Auber. 


Donneritag den 13. Der Eridvertrag, romant- 
Gedicht in 5 Aufz. von Vogel nad Hoffmanns Majorat- 
Selbſt Hoffmann, Bellen Zeit wohl noch nicht um iſt, 
wollte im diefer Geſtalt heute fein Glück melr machen, 
und jo haben wir deito mehr unfere Künftler zu bedauern, 
die vor feerem Haufe an unwürdigem Stoff ihre Kraft vers 
ſchwenden mußten, 


Maurer und der 
nach Eeribe von Mad. 





Theater » Anzeige. 

Montag 17. April. (Bum Vortheil des Hrn. Forti.) 

Die Zauberflöte, Oper. (Papageno: Hr. For ti). 
Dienftag den 18. Der Spieler, Schſp. 
Mittwoch 1%» Gleiches mit Gleihem, Luſtſp. 
Donnerftag 20. Der Schnee, Oper. 
Samftag 22. Maria Stuart, Trip. 
Sonntag 23. Johann von Paris, Oper. 
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Frauffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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i uͤhling an Theela. Schon Jabriauſende liebt Gott die Erde, 
Hymne im — g ’ | Sie zu zählen hielt der Mensch für Plicht, 
1824. Errig, ewig dauert feine Treue, 
Thecla, fled', wie neubelebt die Erde Seine Liebe zaͤhlt die Jahre nicht. 
Don des Brüblings Hauche grünt und bläßt, Liebt der Kindpeit Luft, des Jungling's Hoffen, 
Wie die Blumen fproffen, Bäume grünen, Lieht des Mannes Thun, den weiten Greis, " 
Und der bleiche Winter flieht! Liebt die Menichheit unter allen Sonen 
s i 6 Eis. 
Sieh', wie ſich die jungen Knospen ſpalten, Don dem Oft bis zu des Norden's Eis. 
Und die Mofe aus der Knospe bricht; Ja, Gott iſt die Piebe, meine Theca, * j 
Wir tie frohen Nachtigallen ſteigen Er ſieht unfre treue Liebe auch, 7.7 
Su der Morgenfonne Licht. Ewig wirb fie und im Bufen glühen 
Alles drängt fih aus dem düſter'n Grabe, Sie ift keined Augenblickes Hauch. 
Alles freut ſich mac des Winter's MWeh'n, Thecla, ähnlich können wir Gott werben, 
Schöner, als zur Ruhe fie gegangen, - Lieben wir ben Schöpfer biefer Welt, 
Siebſt du die Natur erfieh’n, - Liebe it ed, die mic; fühn begeitert, 
Und, woher dies neue, fchön’re Leben, Liebe if’d, die meinen Bufen ſchwellt. 
Das aus dem gefprengten Grabe lacht? Das Merhältnig reißt zwar unſ're Sterne 
Wober dieſes Keimen, Blüh'n und Freuen - Dier auf Erden aus ber gleihen Bahn; 
Auf Die fang durchſeufzte Nadıt ? Unire Liebe überflügelt Welten, 
Zröftend lieh der Herr den Winter ſcheiden, IRRE. SAME Reak. FAR: DUMNAIIEN. 
Liebend ruft den Brübling er hervor, Es entflieht vor meinem Geift ber Erbe 
Er laßt Bitumen, Bäume, Gelder bluͤhen, Enget Wirken, wenn an deiner Bruft, 
‚Er erwedt dad Rachtigallendhor! - Denn an beinem Rofenmund ich hange, 
Denn er liebet feine Heine Erbe, ‚ Uthm ich Parabiciestuft! 
Wie ein treuer, guter Vater liebt, Sa, dann ſchwelg' ich über enge Schranken 
Thecla, fieb, der gute Vater lieber, Mid; hinauf zu fonnenfichten Höh'n, 
Der den Rofen ihre Schönpeit- gibt ! Engel‘, Engel! di in meinen Yımen, 
E . — 
Liebe alſo ſchenkt und Lenz und Blumen, Sort, ſo laſſe mich vergep'nt P. 


Liebe mahlt ſich in der Schöpfung Pracht, 
Liebe lächelt aus ded Seces Spiegel, 
Liebe aus der ſtillen Mondennacht, 


Liebe wecket aus dem engen Grabe 





Eine Stunde in den Diedsherbergen von Madrid 


uf.) - : 
* Erd’ und ihre Schönheit auf, - & —— 
icbe lenkt den gold'nen Sonnenwagen . 
Und des Mondes und der Steme Bauf! Sandoval ließ aß, da er wohl wußte, daß dieſe 
ee , R Damen ihre Drohungen nit zu wiederholen pflegen; 
Liebe liſpelt Dir aus jeder Vflanze er ſah dem Ausgang des Kampfes zu, und wie Die 
Und aus jeder Blume die Natur, ganze verfammelte Gefellfchaft fih näher drängte und 
Liebe jauchzet dir die weite Erde, bald den Raufenden rin Bravo zurief, bald fie aufs 


Ueberall entbedft du ihre Spur 0. bepte weiter fortzufahren. Endlich ſchrie einer ber 
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Bufchauer: = ‚‚Gapperment! müßt ihe euch denn 
wie gemeine Weidsleute balgen und — ihr euerm 
Streit wicht mit euern Meffern ein Ende machen?“ 

Bei diefen Worien erinnerte fich- die eine der 
kämpfenden Weiber, daß fie eins bei ſich habe, druͤckte 
ihret Gegnerin nichtig die Gurgel und fuhr mit der 
Hand in die Taſche; im einem Augenblick hatte fie 
ihre Meffer geöffnet und verfepte ihrer Feindin einen 
tiefen Stich in den Hald, die aldbald einen durch; 
dringenden Ecrei aufftich und .auf den Boden fiel, 
von Blut bedeckt. Bei diefem Anblick lief alled nad 
der Thüͤre, und einige riefen Word! Run -rannten 
alle Zufhauer aus der Stube, ald ob jeder der Thaͤ⸗ 
ter gewefen wäre; Sandoval folgte der Menge, deren 
un. ar nicht widerfichen fonnte, Uls er aus der 
Hausıbüre gelangt war, kam derfelbe Junge, der den 
Weinfhlaud hineingetragen hatte, rannte und ſchrie: 
„La justicia, la justicia !e 

En diefer mißlichen Lage hand Sandoval an ber 
Thüre, ungewiß, wohin er geben folle, und ſeht be 
forgt, diefen Peuten aus dem Wege zu geben; denn 
er mußte wohl, daß, wenn die Manolad ihn ın den 
Klauen behielten, fie nicht ſaaͤumen würden, ibn für 
den Thaͤtet anzugeben, um eine aus ihrem Volt zu 
zetten. Indem er fo nachſann, mäberte ſich eine 
Manola, gab ihm einen ſchmerzhaften Schlag auf 
den Rüden: „Habt Ihe Luft, mein Schatz, gehängt 
zu werden 2’ ſchtie fie, ald ob fie die Gedanken cı» 
riethe, die fih im feinem Kopfe Prewzten. „Wenn iht 

» den Miniond entachen wollt, fagte fie, „ſo folgt 
mir; ich will euch wohl eine Stunde verborgen hals 
ten. Eure KA und feine Lebensart fol euch 
nicht unbelohnt bleiben.’ 

Indem fie fo fprah, nahm fie ihm beim Arm 
und führte ihn mit eiligen Schritten einen Weg dur) 
zwei oder drei Prumme enge Gaͤßchen in ein Haus 
von feinem ſeht empfehlenden Aeußeren, doch ganz 
in der Urt der Häufer diefed Stabtquartierd. Sie fie 
gen darauf in.der Dunkelheit eine Reihe ausgetrete— 
mer Treppen binan, die Manola öffnete am oberfien 
Ende eine Thuͤre und bat Sandoval bineinzutretem 
Als er ſo hat, fagte fie ihm, fle werde im Augen—⸗ 
blick wieder bei ihm feyn; fie gehe blod um ein Licht 
+ fhlagen, und darauf verlieh fie ihn und hatte die 

orficht die Thuͤte zu fchliehen, eine Maßregel, melde 
ihm als uͤberfluͤſſig nicht gefiel. Doch da jetzt feine 

- andere Zuflucht war, tappte er im Bimmer herum, 
: bid er am einen * Stuhl ſtieß, auf welchen er 

ſich Jehte, um ihre Ruͤckkunft abzuwarten. Dieſes ger 
ſchah nicht fo eilig, wie fie verſprochen hatte; denn 
eine Biertelſtunde verfirich und fie fam immer nod 
nicht. Nah einer halden Stunde fing Sandoval an 
uneubig zu werden, Er lauſchte, ob er nicht irgendwo 


Töne hören koͤnne; aber alles war fill und ruhig 


wie im Grab. Er ſtand auf und ging mad der 
Thüre, welche er aufzuteißen verſuchte; aber fle war 
gut verwahrt und widerhand feinen Händen und Fü: 


nd 


«ES 


i ken. Ran fing er an bie - Wände zu befühlen, ob 


nicht ein Fenfler zu entdeden fey, aus welchem er 
Eufen oder fih fluͤchtig machen. könne; indem er feime 
Hand nad der Wand aueſtreckte, fühlte er, ald er 
weiter Bam, bier einen Nagel, dort cin Seh E 
das looſe dahing, und weiter int Ritze ober 
Jetzt aber ſchien die Mauer von feinen Händen ju 
weichen, er fiolperte gegen eine Diele oder Schwede, 
fiel mieder, fein Kopf fick fih am einem Bettgeſtelle, 
und feine audgefirecdten Dände trafen die Brine ein« 
Menſchen, welde aus dem Bett hervortagten und fi 
ganz kalt und feif anfühlten. 

Eın Schauder überlief Sandoval, ald er diefe 
todten Gliedmaßen berührte, die umbezweifelt einem 
bier erſchlagenen armen Menfhen angehörten, „der 
gleih ihm im die dunfle Kammer eingefperrt wurde, 
und von den Räubern, welche diefen Theil der Statt 
bewohnen , beraubt und erdolcht ward, mit denen die 
Manola fiher im Einverfändniß war. Während ei⸗ 
nigee Minuten blieb er in. derfelben Lage, auf bie 
Erde hingeſtreckt, feine Stirn gegen die Bettſtelle ge 
lehnt, bedeckt mit kaltem Schweiß, und am allen Glie⸗ 
dern heftig zitternd, ohne fih von dem Ort wo er 
lag wegbewegen gu Bönnen. Endlich kehrte fein na 
türlicher Murh allmählich zutuͤck, er warf. den Kopf 
urüc und bemerkte grade gegenüber „einen langen 
Ri, der mit Licht glänzte, melde er ſogleich für 
eige Thür hielt, die in eine andere Stude führe, Er 
Rand hafiig auf und im Damwiterrennen that er einen 
heftigen Schlag, wodurd eine Thüte auffuhr, wider 
die Wand flug und auf ihn mit einer Gewalt zur 
ruͤckfuht, die ibn: fa zu Boden warf. Er ſtieß die 
Tpür jetocp wieder zuruͤck, ängflich, aus Liefer Mörs 
dergrube zu kommen; aber kaum hatte er dad Gr 
mad) ‚woher die Lichter waren, betreten, ald er wie 
angewurzelt ſtehen blich, feine Augen gefefjelt an einen 
Grgenfiand, fo fhreclih wie der, tem er zweniflichen - 
dachte; nämlich ein großer langer Sarg land auf det 
Diele, und darin lag ein Körper in einem Francıd- 
kanetkleid, deffen geifterhaftes Geficht deutlicher wurde 
duch zwei Wachtketzen, die an beiten Geiten brann⸗ 
ten. Grin Shreden beim Anblick diefed Gegenſtan⸗ 
ded, fo groß er war, vermehtte fi micht wenig, ald 
er dem Körper ſich aus dem Sarg erheben und ein 
Paar große. Augen dffnen fab, welde immer größer 
zu werden fchienen, wie er ſich erhob, und bie cr mit 
einem tödılichen Bli auf Sandoval heftete. UAls das 
Geſpenſt auf den Beinen find, erſchien ch vom einer 
gigantifchen Größe, fein Kopf reichte fat am die Dede, 
die noch mehr als einen Schuh hoch über Gandoval 
war. Er ging dann mit gemeffenen Tritten auf ihn 
zu, indem er bei jebem Schritt ein wenig ſtille ftand; 
feine Hände fuhren in die Seitentaſchen feined Klei⸗ 
des, das mit einem dirfen Seil um ben Leib befefigt 
war. Ald ex vor Sandoval hand, zog er beide Hände 
piöglih aud den Taſchen und fehte ihm zwei grobe 
Reiterpifiofen vor die Stirn, indem ex fehr lakoniſch 
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und mit — Stimme, ‚wie aus dem Grabe, aukrief: 
id! 

A — ein großes Gluͤck für Sandoval, daß es 

ihm erlaubt war, diefe vernünftige und artige Forde⸗ 

zung ohne Weitered zw erfüllen und damit aus der 

Mörtergeube Leib umd Leben lodzufaufen. ’ 





Spanien vor 300 Zahren und Fest. 


Rodertſon erzähle im feiner Gefchichte Karls V. 
ungefähr daffelbe ickſal Spaniens aus dem ſechs zehn⸗ 
tem Sahrhundert, wie cd das meunzehnte wicherenblicht 
bat, nur die Namen haben gewedhfelt. Damald war Don 
Iuan de Padilia der große Märtir de la liter- 
tad. Er endete unglüdlid und würde von feinen 
Landsleuten laͤngſt vergeffen worden feyn, hätte nicht 
au Zoledo ber der Martındbräde mod die alte 
Scuandfäule an ihn erinnert, welde auf der Gtelle 
ded gefchleiften Palafied errichtet worden war, wo «€ 
umd feine mädtige Gemahlin Maria Paheco ge: 
wohnt hatten. Dreibundere Jahre nachher fiel ed den 
Einwohnern von Toledo wieder ein, ftolz auf ihn zu 
werden, a quel Heroe castellano, que fué el pri- 
mero , que intentò derrocar el despotismo, y dar 
liberiad ä su pstrio. Man erlaubse ihnen den Stolz 
jedoch nur vier Jahre lang, und die neue Eprenfäule 
mußıe der Schandſaͤule noch einmal Pag machen, 

Dog zur Sache. 

Die Königin Johanna hatte den Verſtand 
verloren. Ihr Sohn Karl, damals noch fehr jung, 
nachmals ald Kaifer Karl V. berühmt geworden, ver⸗ 
fuhr unumſchtaͤnkt. Er war meiltend von Flamän- 
dern umgeben, die ihn und durch ihn Spanien. re 
gierten. Mit Widerwillen ertrugen die Eingebornen 
die Herrfchaft der. Fremtlinge. Ritmenı konnte fi 
beicht dem Könige nahen ohne ihre Erlaubniß, a 
mit ibm ohne ibre Gegenwart fprechen. Die ju Wal» 
ladotid verfammelten Cortes hatte er genoͤthigt, ihm 
eine freiwillige Gabe von 600,000 Bufaten binnen 
drei Jahren zu zahlen: eine Summe, die man nie 
vorher fo ſtatk einem kaſtiliſchen Könige bewilligt 
hatte, Feſter widerfianden daher die Cortes von Ara» 
gonien und Katalonien feinen übdertriebenen Geldbes 

ehren. Ueberall bradte man ibm Slagen wegen 
tmehrung der Uuflagen, wegen Anftellung von Aus« 
lindern und wegen Wegfuͤhrung des baarım Geldes 
in die Fremde. Der König achtete darauf gar mid. 
E ward im derfelben Zeit, da er noch zu Barcele na 
mit den Ständen unterhandelte, von den deurfchen 
Kurfürken zum Kaifer erwäplt. Die Epanier fahen 
dies für ihe Vaterland als eim öffentliched Unglüc 
an. Sie brachten den Muth der ttes von Kaflis 
lien in Erinnerung, die cinſt dim König Alphonfo 
dem Weifen unterfagt hatten, daB Reich iu verlafien, 


— 


um ſich im Deutſchland zum Kaifet kroͤnen gm laſſen. 
Karl aber, von Ehrgeiz betauſcht küͤmmeri⸗ fih we 
nigrum das, Mursen des Wolke, Pabſi Leo hatte 
ibm, zur Führung eines Türfenkeiegs, den Behnten 
von allen Einkünften der ‚Gerfilichfe SKaftiliend ber 
willigt, Die, Geiſtlichkeit verweigerte dem römifchen 
Stuhle Gehorſam. Leo that fie in Bann. Uber fein 
Interdikt war jo fruchtlos, daß Karl den Papf felhk 
erfuhen mußte, das Interdift wieder aufzuheben. 

Erverlich Spanien (1519) und ging nach Deutſch⸗ 
land, ungeashter der valencianifche Adel erklärte, taus 
Grumdgefegen der Verfaſſung Beinen abmefenden Koͤ⸗ 
nig anerkennen zu dürfen; ungeashtet der jauten Uns 
aufsiedenbeit der kaſtiliſchen Provinzen, da et fi im 
der Verfammlung. der Corted in Compoſtella abermals 
Subfidien hatte bewilligen lafjen, she noch die eiſten 
abgezahlt waren. Er ernannte über Valencia, Urago» 
nien und Kafilien Vizekönige, in feiner Abwejenheit 
diefe Meiche zu verwalten, Ueber Kaftilien fehte er 
den Kardinal Adrian von Utrecht. 

Sobald die, Nation, erfuhr, dab bie Corted zu 
Eompoftella dem Könige abermals Geld bewilligt bats 
ten, ohne daß den mannigfadhen Beſchwerden der Nas 
tion Abhuͤlfe geſchehen war, brachen Unruhen aus, In 
Daleneia fand das Volk, unter dem Namen einer 
Berbrüderung (germanada) in Waffen. Die Bürger 
von Toledo, die ſich Kraft ihrer alten Rechtſame 
als Schirmbhalter von den Gemeindöfreibeiten Kafli- 
liend anfahen, ergriffen ebenfalls die Waffen, weil zw 
Eompofiella auf die Votſtellungen ihrer Abgeordneten, 
der Verfaſſung und den Geſetzen entgegen, eine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen war. Sie bemaͤchtigten fi der Stadt ⸗ 
thore und fliemten dad Schloß, fo daß ſich der Gow 
verneut ergeben mußte, Sie wählten neue Obrigkei— 
ten, und machten den Sohn des ehemaligen Befehld« 
habers von Kaftilien, einen jungen, feurigen, geiſtvol⸗ 
Ion Mann, Namend Don Juan de Papdilka, zum 
Landeshauptmann, 

In Segovia gings nicht beffer- Der Abgeord⸗ 
nete diefer Stadt, Tordefillad, hatte zu Comp» 
fiella zur Geldbewilligung für den König geftlimmt. 
Er wollteifih dagegen in der Kathedralficche wor ftir 
nen Eommittenten rechtfertigen. Die Bürger aber 
ſprengten die Kitchthuͤren umd fchleppten den ungluͤck⸗ 
lien Zordefillad bei den Füßen heraus, durch bie 
Straßen zum Richtplatz— BVergebend erſchienen Dekan 
und Chorberren in Proceffion.mit dem Allerhelligſten, 
um dad Bolk zu befänftigen; vergebens fielen die 
Mönde, welde von ungefähr auf den Strafen dazu 
famen, auf die Knie, um für das Leben dei Abgeord⸗ 
neten oder wenigftend um fo viel Friſt zu bitten, daß 
er beichten und Abfolution empfangen koͤnne. Die Menge 
ſchtie: „Nur der Henkermuß den abſolviten, 
der das Baterland vertathen hat.” Er 
ſtatb unter ihren Händen. Dieſelbe Wolktwutb hertſchte 
zu Burgos, jü Bamora un. f.w. Man fleifte 
dort die Häufer der Abgeordneten, die ſich flüchtig ge» 


macht hatten, auf den Grund und verbrannte ihre 
Habſchaften. 
Rardinal Udrian, ale Regent von Spanien, 
ickte den koͤniglichen Richtet Ronguilto mit einem 
slioufen nah Gegoria, Tordefillad Tod zu rächen. 
Stadt aber hatte 12,000 Mann auf den Beinen, 
und verfchloß die Thore. Monquiklo hod die Beldges 
zung an. Die Gegorier vertbeidigten fich muthig, 
und da file von Toledo Dülfe dekommen hatten, [lu 
gen fie den Ronauillo, der fi mit Werluft feines Ge⸗ 
paͤcks und der Kriegdfaffe zurückziehen mußte. Usb 
diefed Adrian permahm, gab er dem käniglihen Oder⸗ 
feldberen Untonio Fonfeca Befehl, eim Heer zus 
fammenzuiiehen und Eegovia zu nehmen. Allein Die 
Eimmwohner von Medina del Campo, wo der Kar 
binal große Worrärbe non Kriegsbedürfniſſen angelegt 
batte, mollten »Diefe nicht herausgeben und fie zum 
Berderben ihrer Mitbürger gebtauchen laffın. Bons 
ſeca geiff die Stade mit Gewalt an: man vertheidigte 
fib tapfer. Er ließ in tinige Häufer Feuer werfen, 
Das vermehrte die Wurh der Bürger Sie ließen 
hinter fih die Stadt brennen, zannten gegen Fonfeca’d 
Heer und fohlugen es in die Flucht. Medina wat 
damals eine der bedeutendfien Städte Spaniens, bie 
Waarenniederlage vieler andern. Faſt ganz war fie 
in Aſche verwandelt. Died machte Fonſeca's Namen 
zum Abſcheu in ganz Kaſtilien. Selbſt zu Ballados 
Jid, wo der Rardinal Adrian refidirte, erftärte nun das 
Volk, nicht länger gleichgültig bleiben zu können, 
ſchleifte Fonſeca's Pallat, waͤhlte neue Obrigkeitea 
und nahm zu eigenem Schutz die Waffen. Adrian, 
erſchtocken, verabſchiedete die Truppen ; ohmedem war 
fein Geld im Schatz, die Armee zu befolden, denn 
die Flamänder hatten den Schatz geleert, und Bor 
ſchuͤfe ven den großen Erädten deb Reid zu begehe 
+ gen, daram war jept nicht zu denken. 
Dee YUufftand der Gemeinden zielte befonderd auf 
—* vieler eingeſchlichenen Mißdtaͤuche. Die 
tgerſchaften in den ſpaniſchen Staͤdten hatten da: 
mals noch beträchtliche Rechtfame und Freiheiten, Die 
ihmen im fpätern Zeiten fait gänzlich entzogen wur⸗ 
den. Es war in diefen Bürgerfchaften ein Geiſt, den 
man am Hofe nicht liebte. Ihre Repräfentanten in 


den Cortes widerftanden den Unmaßungen der Staͤnde 


wie den Wilfüheen der Regierung. 
‚(Bortfegung folgt.) 





Bemerkungen 
aus ber Schreibtafel eines Reiſenden. 
(Bortfegung.) 





Rein Wefen der phnfichen Welt zeigt ſich ſo außs 
beeitend ſchneil und feicht mittheilend, Fein Kontagium 





fo anftecfend als der Menſchengeiſt in fein ; 
tigen Wechſelwirkungen. Mi er 3 ———— 
Beife noch fo verſchleden, abweichend, ja abfleßend vor 
dir aufereten, gut oder böfe, gefund, tüchtiä, edel, oder 
irtig, verkehet, gemein — von welcher Urt er kamiek 
fev, unnermierft wird ernfich- die Befreunden )unmider, 
fehlich ſich almählig einfdleichen, zu deinem eignen 
Erſtaunen Den son dir nehmen, wenn er dauernd und 
energifh um did walten und Einfluß audüben fonnte, 
Über warum bat man hierbei ımmer das Ueberge 
wicht ded Jerigen und Schlechten zu fürchten, warum 
iſt die Kraft des Guten im Menfchen, im Ganzen, fo 
ſchwankend und unzunerläffig, warum darf man feinem 
Beſtande, feiner ſiegenden Uebermacht bei der Begegz⸗ 
nung des Widerſptechenden ſo wenig vertrauen ? Boͤfe 
Beiſpiale, ſagt man, verderden gute Sitien, beifere 
Menſchen warnt man vor dem Umgange mit Werbors 
benin, ſtatt fuͤr letztere davon Heilung zu erwarten, 
bält man feinen für flark genug und, bei längerer 
Seit, fiher vor Schaden. So verſchlingt auch in der 
phyſiſchen Welt die ſchwarze Farbe alle anderen. — 


Wer weiß eh nicht und koͤnnte nicht täglich er⸗ 
kennen, an welden ſchwachen Fäden Gluͤck und Wohl. 
befinden bärgt! Und dod kann der Menſch nicht ru» 
ben und dem Triebe widerſtehen, daß er die launigen 
Götter verſuche und die ſchlafenden Dämonen deb Uns 
beild erwecke. Immer iſt's ibm nicht genug, wenn 
et's gut bat, und er willd beijer baden; ftatt vorfide 
tiger Beſchtaͤnkung und zuftiedner Genügfamkreit, wenn 
ee ſich im Beſitze der wefentlichen Bedingungen des 
äußeren Lebensgluͤckes ficht, kann er's nicht laffen, zu 
rüsteln an dem binfälligen Kartenhaus; — aber im 
Nu ſtuͤrzt der ſchwache Bau zufammen und immer 
gelingt ed ihm auf Erden, ihn wieder aufjurichten. 

perate miseri, caveıe felices! — 


Es war einft ein Problem der Scheidekunſt, ein 
Altöfungsniteel für alle Körper aufjufinden und zw 
gewinnt, aber ed mußte ald ein undenkbares erfcheir 
nen, bad in der phyfiſchen Welt nicht ſeyn könne, 
In der moralifhem aber gibs ed eind; eb iſt die 
Liebe. Ich wenigfiend babe noch keinen begegnet, 
der einer wahren, uneigennügigen, fandhaft treuen 
Siebe, diefem lauteren, götterfeäftigen Ausfluß eines 
tugendhaften Gemüthet, dauernd widerſtanden hätte; 
wenn durch fein andered Mittel, fab ich durch fie die 
vetſtockteſten Demantherzen (dmeljen, und für das 
Wechte und Edte, für Wohlſeyn und Freude wiedecge⸗ 
wonnen werden. Sagt fhon Paulus, der Apoſtel: 
„die Liebe überwindet alles,” 

(Bortfegung folge.) 
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Die Jungfrau von Orleans, 


Und vor dem Dorf, mo ic geboren, fleht 
@in uralt Murterasttes-Bild, zu dem 
Der frommen Pitgerfahrten viel gefhahn, 
Und eine beit’ge Eiche fteht daneben, 
Durd vieler Wunder Segenskraft berühmt, — 
Die Aelteften im Dorf erzählen ſich 
Ton diefem Baume wunderiiche Mährdhen, 
Schtfamer Stimmen mwunderfamen Klang 
Bernimmt man oft aus feinen dunkeln Zweigen — 
In biefer Eiche Schatten ſaß ich gern, 
Die Heerde weibenb ; denn mich 309 das Herz, 
Und ging ein Lamm mir in den wuͤſten Bergen 
Verloren , immer zeigte mie’s der Traum, 
Wenn id im Schatten diefer Eiche ſchlief. 
Da trat die Heilige zu mir, unb ſprach: 
„I bin’s. Steh auf, Johanna. Laß die Heerde 
Did) ruft der Here zu anderem Gefchäft! 
Nimm bdiefe Fahne, diefes Schwerd umgürte, 
Damit vertilge meines Volkes Feinde, 
Unb führe deines Herren Sohn nad) Rheime, 
Und Erön? ihn mit ber Böniglichen Krone’ 
Id) aber ſprach, wie kann id; folder That 
Mid untermwinden, eine zarte Magb 
Untunbig des verderblidyen Gefechte ! 
Und fie verfeste: „ine reine Jungfrau 
Volldringt jediwebes Herrliche auf Erden 
Denn fie der ird’ichen Liebe widerſteh, — 
f — Behorfam ift des Weibes Pflicht auf Erben, 
Das harte Dulden ift ihr ſchweres Toosz 
Durd firengen Dienft muf fie geläutert werden, 
Die bier gedienet, ift dort oben groß.” — 
und alfo ſprechend lieh fie bas Gewand 
Der Hirtin fallen und als Königin 
Der Himmel ftand fie da im Glanz der Sonnen, 
Und goldne Motten trugen fie hinauf, 
Langſam verſchwindend in das Land ber Bonnen, 
“iller. 





Jeanna d'Ate war die Tochter von Jacob d’Arc 
und Tfabella Romee, zweier Landleute, die von dem 
Ertrag einek Pleinen Feldgutes, das fie feldft anbaur 
ten, zu Domremy lebten. Jacob d’Urc war urſpruͤng ⸗ 
lich von Sefonda, bei Montier en Der, und ftammte 
von einer guten umd alten Familie diefeö Zander, was 
fi aus einigen ‚Titeln und Contracten ergibt, die 
noch in St. Dizier bewahrt: werden. Dad. Mappen- 


diefer Familie war ein Bogen mit drei Pfeilen, mas 
von man auf ‚alten Grabmälern noch Reſte finder. 
Iſadella Romée war von Vouthon  gebürtig, welches 
ungefähr drei Meilen von Domremy liegt. Es ergibt 
Aid, daß diefe Landleute fromm, unnerfalfcht, gaflfrei, 
von der ſtrengſten Nechrfchaffenheit waren und eis 
nen unbefledten Ruf genoffen. Außer der Heldin 
batten fie vier Rinder, drei Knaben und ein Mid 
chen. Der dltefte Sobn hieß Jacquemin, ber zweite 
Johann, der deitte Peter, und die Schweſtet Johan⸗ 
nend biek Katharina (die meiften Biographen haben jie 
unerwähnt gelaffen.) Diefe ganze Familie bewohnte 
ein niedriged Häuschen „ dad no in dem Dorf Dom» 
eemy eriftiet. Die Stube, weldye man ald das Ge— 
burrözimmer der Jungftau bezeichnet, Diente zur 
Aufnahme des jährlichen Ertragd ded Weingartens, 
daneben war ein Kubftall, und am Ende bed Gebaͤu— 


des ift ein Keller worin ehemals der Badofen war. 


Diefed Heimarhöhaus hat verfchiedene Meparaturen 
erlebt und wird num vor dem Ilntergang forafältig 
bewahrt, ein Gegenftand der Verehrung für den Fran: 
jofen, und der Neugier für den Fremden. 

Nah ihren Ausſagen im Verhoͤr if. Sobanra im 
Monat Februar oder März ded Jahrs 1411 zu Doms 
xemy geboren. Ihre Taufe gefhah in der Kirche des 
heiligen Rimigius in diefem Dorf, welches Gebäude 
noch ftebt und Zeichen jener Verehtung bewahrt, weiche 
dad Gedaͤchtniß der Jungfrau der Umgegend einges 
flößt bat. Auf beiden Geiten des großen Altars ſte— 
ben zwei, Engel, welde dad Mappen der Familie 
d’Ure halten. 

Die Eltern Johanna's fonnten ihrem Rinde nur 
eine ihrem Stand angemeffene Erziehung zu geben; 
ed ift dabei anzunehmen, daß ihrem Herzen religiöfe 
und moralifche Örundfähe einneflößt wurden. Mit 
Leſen und Schreiben war fie unbekannt; ibre Mutter 
hatte fie dad Pater Noster, dad Ave Maria und 
das Credo beten gelebrt, worin ihr ganzer religiäfer 
Unterricht beftand. Nach eintimmigen Berichten war 
Johanna keuſch, befheiden, geduldig, ſeht liebenß— 
würdig und fleißig, in der Futcht Gottes, woblthätig 
gegen Arme, freigebig argen Motbleidende und eine 
treue Möärterin der Kronken. Die Geiſtlichen, weichen 
fe Beichie ablegte, erllärten, daß fie nie ein meiblis 
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ches Weien kennen gelernt, deſſen Seele reiner, und 
deſſen Geift demürbiger, mehr ergeben in den Willen 
des Allmächtigen gewefen wäre. Sie war in ländlicher 
Unwiſſenheit aufgewachſen und Niemand hatte fie ges 
lehet, wie man. fib im. Leben mit vieler. Slugbeit 
zu benehmen babe; Aber ihre Frömmigkeit ergänzte 
jeden Fehler einer mangelhaften Erziehung. Ghrer 
Acmuth ungeachtet fand fie Mittel, dem Nothduͤrftigen 
u helfen; fie verlieh gern ihrreigened Bert, wenn Arme 
ch an ihre Eltern um Hülfe wandten. Sie mir ih⸗ 
sen Eltern ſtrenge geborfam; fie ging mit den tugend» 
bafteftien Weibern des Dorfed um und wurde von allen 
Einwohnern Domremyd geliebt. 

Wenn ihre Tagewerk gerhan war, erfchien Jo— 
banna, in der Kirche, wo fie auf dem Knieen ihre 
Gebete darbrachte, deren Wärme von der Frömmig- 
keit iheed Herzens Zeugniß ablegte. 

(Bortfegung folgt.) 





Spanien vor 300 Jahren und Jetzt. 
(Bortfegung.) 


Padilla und die übrigen Häupter ded Aufftanı 
bed glaubten jeht die Zeit gefommen, die Gerecht⸗ 
fame der fpanifhen Nation feiter zu begründen., @ie 
verfammtelten von allen Städten, die dad Recht hate 
ten, die Corted zu beſchicken, Abgeotdnete zu Upila. 
Diefe nahmen die Benennung der heiligen Liga 
an, ſchwoten für den Dienft des Königs und für die 
Dertheidigung ihrer Freiheiten Gut und Blut zu op⸗ 
fern, berathfhlagten über den Auftand der Hatien 
und Über die Abflellung verfaffungswideiger Mißbräus 
de. Bu diefen gehörte aud die Wahl von Auslaͤn—⸗ 
dern zu den eıflen Staatdmännern. Cie fandten alfo 
auch dem Kardinal Adrian die Borichaft, daß fie ihn 
nicht mehr ald Regenten anertennen würden, 

Schon früher hatte fih Padilla, nachdem er, 

- von Toledo aud, Gegovia befreit hatte, gegen die 
Stadt Tordefillad gewandt. Hier wohnte, feit 
dem Tode ihred Gemahld, die wahnfinnige. Königin 
Johanna. Mit Hülfe der Bürger drang Padilla 
in die Stadt umd bemächtigte fi der. Königin. Er 
näherte fi iht mit der tiefiten Unterwürfigkeit, und 
erftattete iht einem Bericht über den unglücklichen Zur 
Rand Kaftiliend und über die Urfachen, warum dad 
Bolk für Befhirmung verfafjungsmäßiger Rechte die 
Waffen habe ergreifen müffen- 

Die Königin fchien bei diefer Erzählung wie aus 
einem tiefem Schlafe zu erwachen, und fagte zu Pas 
Dina: fie habe biäher weder vom Tode ihred Vaters, 
noch von den Bedrüdungen ihres Volfed etwas ges 
bört; fie wollte fi aber unverzüglich damit befchäfti« 
wi „und“, fügte fie hinzw, „tragen Sie Sorge für 

Med, was dem gemeinen Beflen dienen könne.‘ — 


dadilla nghm diefe umerwartete Geiſtesanweſenheit der 
Önigin fuͤt eine vollftändige Ruͤckkeht ihres Verfian. 
db, und lud Die Liga ein, ihre Verfammlungen in 


"Rordefillad zu halten. Die Udgeordneten degaben fi 


wirflich fogleih dabın.. Die Königin nahm die Bitre 
derfelben wohlwollend auf, die Leitung der Staaitger 
ſchaͤfte jelbft wieder führen zu wellen. Denn nicht nur 
gehörten, nad den Gefetzen Spaniens, die Kronen von 
Kaftilien und Uragonien. autfhlieklid Johannen, und 
man hatte Karis Entſchluß, ſich diefe Krone auzueig 
nen, als eine Berlegung der beitchenden Reuhdordnun, 
gen angefehen, fondern die Eorted hatten ihm auch 
die koͤnigliche Würde nur unter der Bedin ung zuge 
ftanden, daf der Name Tohannent in allen Urenttigen 
Verbandlungkftücden voran ſtehen müjje, und daß, wenn 
die Königin je wieder gefunden Geiſtes mürde,.fle aut» 
— und allein die koͤnigliche Gewalt anözuüben 
abe. 

BGanz Spanien war entzüdt, ald man Johannens 
ploͤtzliche Genefung vernahm, Das Ereigniß ward für 
ein Wunder des Himmeld gehalten. Die Königin 
ließ die Abgeotdneten zum feierlichen Handkuß ie 
wohnte einem öffentlichen Stiergefecht bei, daß ibe 
zu Ehren gegeben wurde und woran fie viel Wergni: 
gen zu finden fhien. Allein bald fan fie in den vo: 
rigen. Zuftand ihrer Schwermuth zuräd, und alle Bit- 
ten, alle Gründe waren von ta an vergeben, fie zu 
bewegen, irgend einer Uusfertigung ihre Unterfehrift 
gu ertheilen. Inzwiſchen hielt man den Rückfall der 
Königin fo geheim, ald möglid. 

er Kaifer befand fihb in Flandern. Er war 
von Allem unterrishter. Et konnte Ah nit verbehr 
fen, daß er an fo vielem Unglüd, an fo vielen Ber 
wirrungen die meifte Schuld habe. Er beſchloß, Alles 
fo gur ald möglidp wieder ins Geleis zuruͤckzufuüͤhren, 
erit mit guͤtlichen Vergleichen, oder, wenn dieje frucht⸗ 
los feyn würden, mir Waffengemwalt. Er ernannte zu 
dem Ende, neben den Kardinal Adrian, noch zwei 
Männer von vielem Anſehen und Berdienſt in die 
Megentfhaft, den Admiral Fadrique Hentiquez 
und Den Inigo de Belafco, Er gab ihnen zur 
Hetſtellung ded koͤniglichen Anſehens jede Vollmacht. 

Was der Kaiſer zu dewilligen geneigt mar, würde 
ohne Zweifel genügt baden, Spanien zufrieden zu 
fiellen , wenn er’6 im Anfang angeboten hätte. Jet 
aber machte die Liga höhere Anfprüde. Sie wollte 
eine feſtete Berfaſſung, um auf immer alle Willkühr 
ded Hofes und der Großen zu verbannen. Sie wollte 
die alten Rechtſame der Nation wieder bergeftellt, die 
von den Königen nad und nach unterdruͤckt worden 
waren. Sie wollte, was fie ſchon früher gemoffen, 
und was fie unverändert noch dreihundert Jahre nach⸗ 
ber wollte. 

Die Foderungen, welche Spanien im Jahr 1520 
an Kaifer Karl V. ſtellte, zeugen von einer Größe 
und Klarheit ſtaatsthuͤmlicher Ideen, zu denen, wie 
Robertfon felbit fagt, die Engländer erſt sin volles 
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undert fpäter gelangten. - Es iſt der - Mühe 

Se das Lu fennen geh wad damals die 

Liga ald Grundgejep des Reicht vorfhlug. — 4 

Nach einer langen Vottede über die mannigfaltige 

North, unter weiber die Nation feufjte, und die Feb» 
—— fieß man die beifpiellofe Geduld bemerken, 
nit welcher das Wolf jeded Elend trug, bid ed endlich 
gendthigt worden wäre, ih zu verfammeln, um für 
feine Sigperbeit und für die feiner Verfaſſung Eorge 
gu tragen. In folge defien ward verlangt, Der König 
möge in feine Staaten jurüdkehren, ſich obne Bewils 
ligung der Eortet nicht aus denjelben entfernen; ums 
ter keiner Bedingung fremided Kriegevolf nad Spar 
nien zieben, ned; YUusländern eine geiiliche oder welt 
liche Stelle anvertrauen. 

“ Rede Sıart fell in Zukunft zur Berfommlung 
der Corte dei Abgetordnete fenden, einen aud der 
Geiſtuͤchkeit, einen auf dem Adel, einen vom Bürgers 
fand, jeder von feinen Standesgenoffen erwählt. Det 
Hof müffe ſich werer mittelbar noch unmittelbar im die 
Wahl diefer Abgeordneten mifhen; fein Mitglied der 
GCorted könne, fo lange «d in den Corted if, unter 
Zoderftrafe oder Confiscation feined Vermögend, eine 
Stelle oder einen Gehalt vom Könige annehmen, weder 
für ſich, no für Jemanden aus feiner Familie. Jede 
Stadt oder Bemeinde habe ihrem Stellvertreter in den 
Eortes einen beliedigen Gehalt anzufegen. Die Cortes 
follen fih wenigfiens alle drei Jahre einmal verfams 
meln, der König möge fie einberufen oder nidt; da 
bärten fie Über die Ungelegenheiten des Staateb zu 

- Deratben, und zu unterfuchen, ob die Urtikel gegen» 
wärtiger Remonftran; genau beobachtet wären. en 
Nichrern folle ein ferred Einfommen und durchaus fein 
UAntheil mehr an den Ötrafgeldern oder confiszirten 
Gütern der Veruriheilten gegeben werden. Die Gür 
ter des Adels follın eben ſowohl, ald die der Bürger, 
nach gleihem Fuß befteuert werden. Ohne vorherige 
Prüfung der Gründe und ohne Genehmigung der 
Cortes dürfen feine Indulgenzen mehr gepredigt oder 
ausgetheilt werden; alles daraus fliehende Geld muüͤſſe 
feiner andern Beitimmung, ald dem Kriege wider die 
Unglaubigen, geweiht feyn. Prälaten, weiche nicht 
ſechs Monate in ihrem Kirchfprengel wohnhaft wären, 
follten die Einkünfte für die ganze Zeit ihrer Abwe⸗ 
fenheit verlieren. Die geiſtlichen Richter und Gerichts⸗ 
beamte follen nicht mehr Bezahlung fordern, ald die 
weltlichen @erichröhöfe. 

Am Schluffe, denn wir übergehen vice einzelne, 
auf damalige Zeiftumfände Bezug habende Artikel, 
verlangen die Corted: der König möge diefe Artikel 
ratifiziren und fie eben ſowohl für fih, als für die 
Nation vortheilbaft achten; Verzeihung über alle vors 
5*8* Unordnungen ausſprechen, welche von den 

taͤdten im allzugtoßen Eifer für die gerechte Sache 
b 2 wurden feyn könnten; er folle auf eine feier 
li eife verſprechen und ſchwoͤren, dieſe Grundſaͤtze 


b 


Derderbiheiten, denen man alle diefe Mebel - 


gewiſſenhaft zum halten, feinen Anlaß zu-füchen oder 


zu.benugen, fie gu umgeben oder zu widerrufen, und 
niemald, weder beim Papii, noch einem andern Pris 
laten, um Didpenfatien oder Abſolution von diefem 
Derfprehen und Cidſchwur anhalten. 


(Bortfegung feige.) 





Dramaturgifche Fragmente 
von Ludwig Tied, 


— — 


Tiecks dramaturgiſche Blaͤtter, wovon fo eben der 
zweite Band erſchienen iſt, erinnern durch ihre Aufſchrift 
an Leflinge Dramaturgie und baben die Verglei.tung mit 
dem Meiſterwerk des großen Kunitrichterd nicht zu fcheuen, 
Mit minverer bialectiicher Emärje die Elemente bes dras 
matiichen Jutereſſe erjorichend und aufdeckend, auch we 
niger bdurchdrungen von dem ironifchen Geift gewalti⸗ 
ger Polemik gegen den Negeljwang und die Unnatur ber 
franzöfifhen Bühne, ift Tie fat fo reih als Lefing 
an treffenden Beobachtungen, feiner Eharakteriftif und wohls 
begründetem Zabel bed Schlechten und Mittelmägigen; feine 
Rede ift dabei wohllautend, fein Wortrag der edit didac⸗ 
tifche, oft an Gothes gewandtefte Formen erinnernd, feinem 
Haren Ideenſtrom glücklich nacheifernd; überall ertennt man 
den Dichter, deilen Sinn für das Echöne fid im Perdors 
bringen eigner Werke wie im Studium der ewigen Mufter 
zu feltner Vollendung ausgebildet hat. Dabei ift fein Bud, 
böcyft zeitgemäß: es rügt mit umerbittlicher Strenge bie 
ſchweren Maͤngel, an denen bad beutfche Theaterweſen fiecht, 
laͤßt es aber niche bei ber leeren Kiage barüber bewenben, 
fondern zeigt auch den beſſeren Weg, den einzuichlagen nur 
der Muth fehlt. 

Der erfte Band ber dramaturgiichen Blätter ift Wicders 
abdruc der von Zeit zu Beit in der Dresdner Übendzeitung 
erſchienenen Tied’ihen Thcaterkrititen, und ein Drittheil des 
zweiten blieb demjelben Stoffe gewibme.. Die Abendzeis 
tung, bei ihrem fehr gemifchten, meiſt wertblofen Inhalt 
war allerdings nidyt in bie Länge geeignet, folche edle Mas 
terialien zum Anbau ber beutichen Bühne zu bewahren: 
alfo war ber bejondere Abdruck gewiß erwünfcht. Mufte er 
aber barum fo theuer auefallen? So angenehm bie Ele— 
ganz der Ausgabe ift, fo wäre doch bei einem Buche von 
fo vielfeitigem Intereffe, das, wenn et nugen follz Zahlreiche 
Leſer finden muß, was man einen civilen Preis nennt zu 
wünfchen gewefen, Sechs Gulden für 650 Seiten Heinen 
Gormars zahlt nicht Jeder gerne, in einer Beit, wo alle 
Schaͤtze ber Literatur zu Neunkreuzerſtücken umgeichmolzen 
werben. 

Die. gebachten bereitd durch bie Abendzeltung einem 
großen Publitum befannten Auiläge bilden freilich den Haupt: 
beftandtbeil der „dramaturgiichen Blätter’; aber darum iſt 
doch die neue Babe, welche der verehrte Werfaller und, als 


bisber umngebrudt, ſchenlt, des beften Dankes nicht weniger 
werd. Es find Bemerkungen über das engliſche Theater, 
befonderd einzelne Stüde Sbakſpeate's, und Bemerkungen, 
@infäle und Griffen über das deutſche Theater, auf einer 
Meiie im Mai und Juni 1825, womit und Tieck erfreut, 
Aus beiten wollen wir den Leiern einiged mitcheilen, ans 
fangend jedoch mit Yutzügen aus dem Bemerkungen über 
dad deutſche Theater, weil ed und näher ftcht, und 
weil Tiet darüber fo manded vorbringt, was nicht zu 
ſchuell verbreitet werden kann. 





Kotüm 

Died Wort hört man jept vom ben Theaterfreunben 
Krititern, Directionen und Schaufpielern unaufpdrlich, man 
lobt damit, man tadelt damit, man vergleicht daran bie 
Vorzüge der verichiedenen Theater, und fo oft id mich 
auch bemüht babe, konnte ich mir niemals deutlich machen, 
was man denn eigentlich eritreht, ob man bad vorgefepte 
Biel erreichen könne, oder ob man beim @elingen benn 
wirklich viel, oder nur irgend etwas gewonnen babe. 

Dat man in der Tracht Luflfpiel und Zrauerfpiel, 
älte und meue Zeit, Soldaten- und bürgerliche Bekleidung 
unterfiheidet, den Mömer nicht wie den Odmanen auftreten 
kößt, iſt ganz netäctih, und man fing [hen früh an, wenn 
es ni irgend dad Vermögen des Theaters erlaubte, auf 
dieſe Uuterfcheidungen Nücdiicht zu nehmen. - Urmutb ber 
Direstionen auf der einen Seite, angewöhntes Vorurtheil 
auf der andern, und endlich auch Unwiſſenbeit binderten 
es, daf die Bekleidung felten oder faſt niemals einem ger 
fehrten Auge genügen fonnte, Selbſt als man fich zum 
Geſchmack erhoben hatte, und Bauermädchen und niebere 
Figurem oft reicher Heidete, ald es die Wahrheit erfordert 
bätte, unterfchied man in Ritterſtücken die Jahrhunderte 
nicht genau, nahm Helm und Harniſch, Mantel und 
Scharpe mehr fo, wie diefe Dinge den theatralifchen Be: 
dürfniffen angemeifen waren, ald daß man Rüftfammern, 
Kuzferftiche oder gar Leichenfteine ſtudirt hätte, um nicht 
etwa bad Koflüm des Jahres 1100 zu verlegen, wenn 
eine Kleidung vorräthig war die man vielleicht ungefähr 
fo im Jahre 1500 getragen batte. Dies war namentlich 
der unfritifche Zuſtand des Berliner Theaters, als Engel 
die Direction führte. Es fab in Hamburg unter - Schröder 
nicht beſſer, vielleicht gar nod schlimmer aus; in Wien 
war man auf demfelben irrigen Wege, und bat felbit jetzt 
noch keine bedeutenden Bortfchritte nemacht; in Londen ger 


ſchiebt Wenig im diefer Beziehung und bie Parifer bemũ⸗ 


ben ſich etwa mur mit der römiſchen Tracht und laſſen 
übrigens auch fünf grade fern. Mur wir gründlichen 
Deurichen haben in dem neuften Zeiten bei einigen unſerer 
Bühnen auch die Kleider-Gelerrſamkeit auegebildet und 
wiflen uns marürlidy viel damit. 

Als die wahre Bühne in Eurora um Sbakſpeare's 


Beit (demm früher, wenn wir flrenge ſeyn wo 

wir fein echtes Theater annehmen) —* — * en 
England anfing, war die Tracht noch malerifch, jede Nation 
batte minder und mehr ibre Nationallleidung, und pa er 
seihe London als Seeſtadt Menihen aus allen‘ Staaten 
dei fich fab, fo iſt es begreiflich, daß bie engliſchen Schau: 
vieler Venetianer, Branzofen, Dänen und Ruffen auf ih 
ren Bühnen unterichteden, Mit dem Alterthum nahm 
man es gewiß nicht ſo genau, Die Gegenwart fpiefte bes 
ſtimmt fee merklich in dieſes hinüber, und mie weit der 
gelehrte und etwas pedantiiche Ben Jonſon Die Fracht in 
feinem Sejan oder Gatilina damals genau hat ausführen 
Können, ift jetzt micht zu enticheiben. Bei den Masten am 
Hofe, wo man oft gelehrt genug verfubr, fab man doch 
weit mehr auf Pracht und Glanz, und befriedigte mehr 
den Geſchmack der Zeit, ald daß Man jene Allegorieen 

Oötterfiguren und Helden ganz in dem Sinne ausgeführt 
hätte, wie das Alterthum fie ſich dachte, weshalb fie auch 
fo große Summen tofteten. Nach dem Bürgerkrieg ſpielte 
man alte und neue Gejchichten in den Kleidern der Mode, 
mit einigen wenigen willtübrlichen Abzeichen, 

es aud in Frankreich, und wie arm * usa hd 


„ deren deutſchen Theater war, braucht wicht erinnert zu werden, 


In Branfreich verſuchten es zwei Damen juerft, das 
Koſtum der Wirklichkeit und Natur mäber zu dringen. Wenn 
die Soubretten und Bauermäbchen auch nicht grade die 
Reiftocke ganz fo groß trugen, wie die Heldinnen der Ira: 
gödle, fo traten fie doch niemals ohne Frifur, weiße Hand: 
ſchube und allen Schmuck auf, den fie fich batten zu eigen 
machen koͤnnen; fehlte er ganz, fo wurde er geliehen. I 
einem Heinen Stüd von Savart, les amours de Bastien 
et de Bastienne, verfuchte e8 1753 bie Frau des Dichters 
zuerit, ohne ungebörigen Schmuck ganz ald naive Bäuerin 
aufzutreten, ja fie ging im Nachabmen ber Natürlichteit 
gieidy fo weit, daß fie in Holzſchuhen ging. Ob bie übrige 
Kleidung diefen Schuben genau entfpsochen babe, wird uns 
nicht erzählt, doch zweifle ich daran. Im Jahr 1755 warf 
bie berühmte Elairon auch als Heldin in Moltaire'd Orphe- 
lin de la Chine, den Reifrod weg, ließ das bochauffrifirte 
Haar fallen, und ging in währen chineftichen Kleidern; Die 
Bavarı hatte nody Widerfpruch erfahren, aber ihre. Bewun— 
brer hatten die neue Manier durchgeſochten, die Elairon und 
le Kain, der ihr im dieſer Verbeſſerung beiftand, hatten 
nicht eiel zu kämpfen, und im Jabt 1761 wurde im ©o: 
limann Ih, oder die drei Sultaninnen, das ftrenge türkifche 
Koftum mit ungerbeiltem Beifall aufgenommen; man batte 
die neuen Kleider wirklich in Conftantinopel machen fallen 
und die Elairon nahm fie nachher zum Mufter ihrer Tracht. 


" Die Deutichen folgten fpäter Diefer Reform, jo wie Die Eng» 


kinder, und endlich war man in Deutſchland um das Jahr 
1590 auf den meijten Theatern jo foftümirt, daß man es 
geſchmackoell nennen konnte, . 


(Bortfesung folgt.) 


— — — — — — — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortiefung.) 


In ihrem dreigehnten Sabre ſchon zeigte fie wer 
nig Seſchmack an ſolchen Unterbaltungen, welche mit 
Begierde von Mädchen ihred Alters ergriffen werden; 
umd wenn diefe ihrem Heitverteeid begannen, zog fi 
Tcbanna in grbeime Ündahrsubungen zutück. Sie 
übte befonderd Betrachtung über die Allmacht Gorted 
und über die Jungfrau Maria, die der Gegenſtand 


. ihrer innigfien Liebe und befändigen Gedanken war. 


Johanna bejuchte die Kirche nicht allein zur 
Meſſe und zur Deöper, fjondern fie ergriff jede Gele 
genbeit religiöfer Verehrung. Sie ging ojt zur Beichte 
und verfehlte nie auf Dfiern das Sactament zu neh⸗ 
men. Oft wurde fie allein in der Kirche gefeben, ihre 
Blicke fe auf die Bildniffe des Erldferb und der Junge 
frau gerihter; und wenn die Slocke die Landleute zum 
Gorteddienft rich, war Johanna immer von den eriten, 
die in dem Heiligihum des Dorfed erfchienen, 

Nidt weit ven Damtemy Aland eine Heine Ra« 
pelle, der heiligen Jungfrau geweiht, befannt umter 
dem Namen l’Hermitage de St. Marie, oder la Cha- 
pelle de Notre Dame de Bellemiont, Die Jüngs 
linge und Mädchen von Domtemy und Greut waren 
gewohnt fi bier auf einen beftimniten Tag im Jahr 
zum Beten zu verfammeln. Johanna aber pflegte 
diefen Det jeden Sonnabend zu befuchen, um a 
uachtungtn Gotted nachzuſinnen und das Elend, wei— 
Gem Frankreich unterlag, zu bemeinen. Dierber true 
fie als fromme Gabe Kerzen, die fie vor dem Bild niſſe 
der h. Jungfrau drannte, an welche fie ihre Gebetg 
richtete. Zuweilen trieb fie ein unmibderftchliches Vers 
fangen, im Laufe dee Woche die Kapelle zu befuchen, 
während ihre Eiterm glaubten, fie fey auf dem Felde 
deſchaͤftigt oder verzichte andere ihrer gewohnten Urs 
beiten. Die Stelle, wo diefes Gebäude fand, ift noch 
tenntlih durch einen Daufen Steine, die jedoch nicht 
BigRuinen jenes alten Bethaufes, fondern ein Haufen 
von Schutt find, der aud den Feldern von den dortis 
gen Arbeitern zufammengetragen wird. 


Unmweit Demremy erhob ſich der ehrwuͤrdige Hein 
son Ehenu, der von dem Wohnfitze Johannens geje 
ben werden Ponnte. In diefem Walde, an der Straße, 
welche von dem Dorfe Neufchateau herfuͤhrt, Hand eine 
majeſtaͤtiſche Buche, deren weit verbreitete fihattige 
Zweige dem miden Wanderer ein mwillflommned Obr 
dach boten. Diefer Baum war fo alt, daß in den 
Jahren, ald Johanna neh ein Kind war, Niemand 
die Beitangeben Fonnte, wo derfelbe gepflanzt werden; 
er war unter dent Namen ded Fernbaumed befannt, 
Unter dem Schatten dirfer Buche pflegte die Tuaend 
beiderlel Geſchlechts ſich in deſtimmten Zeiten bed Jah⸗ 
red zu verſammeln, nach volksthämlichtn Gefaͤngen za 
tanzen, ein laͤndliches Mahl zu halten und die Zweige 
mit Kraͤnzen und Guitlanden zu ſchmuͤcken: an diefem 
Vergnügen nahm Johanna im ihrer frühen Kindheit 
heil; im reiferem Alter verlieh fie dieſe Spiele gänys 
lich und widmete ihre Zeit häuslicher Beſchaͤftigung. 
Bumeilen half fie das Dich auf die Weide treiben, 
auch Pferde, welde einen Theil des Beſttzthums ihres 
Daterd ausmachten. in gleichzeitiger Schriftſteller 
berichtet, daß Johanna geſchickt war, Pferde zu reis 
ten und zu bändigen, daß fie vor ihren Gefaͤhrlinnen 
fo viel Gewandtheit im Rennen übte wie ein Ritter *), 

Die traurige Spaltung, welche damals in Franf- 
reich berefchte, batte ihren verderblichen Einfluß auf 
die entfernteften Dörfer verbreitet, und die Namen der 
Burgunder und der Armannacd waren ihren niedrige 
en Bewohnern defannt. Alle von Domremy, einen. 
Einzigen aufgenommen, waren entfchiedne Armagnacs 
und folglich der Sache Caris VI. ergeben. Die Eins 
wohner von Maxey, einem benachbarten Dorfe zwi— 
fben Domremy und Baucoufcurs, befannten fih zur 
entgegengefeßten Parthei. Dieſes veranlafite häufige 
Schlägereien zwifhen den Bewohnern beider Ortes und 
es if ermittelt, daß bei einer folchen Gelegenheit Jo— 
hanna d’Urc die Mürffehe der Juͤnglinge von Don 
semy aus einem diefer Kämpfe, verwundet und blu 
tend, fo tief ergriff, daß in ihrer Bruſt fih ein Haß 





*) Monftrelet ſagt: Elle estoit hardie de chevamcher 
chevanz et les mener boire, et aussi de faire ap- 
pertises ct autres habillitez que jeunes filles n'ont 
point accoutume de faire, 
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gegen ben Burgundiſchen Namen keſtſehte, der fie, feioA 
öffentlich, den Wunſch begen ließ, daß der eine Be—⸗ 
wohner von Domremy, der fi für jene Parıbei er 
Eläre hatte, enthauptet würde, wenn es des Herrn 
Wille fey. Dieier Umfrand, welder die äußerte Auf ⸗ 
tegung von Erbittrung beweiät, wäre fähig die Annah⸗ 
me zw dektaͤftigen, daß Johanna d’Urc von Natur 
graufam geweſen fey, menn nicht jedes fpätere Exeige 
nif ihres Lebens dad Gegentheil bejeugte, 
Es war!umd Jaht 1423 oder 1424, daß Johanna 
zuerſt bemerkte, fie werde von übernatürlihen Weſen 
befudt; um diefe Beit wurden die Schlachten von 
Grevant und Verneuil gefchlagen, welche die Par 
bei Catls VI]. zu vernichten drohten, der vorher zu 
Espali unmeit Puy ald König anerkannt und nad 
Verlauf weniger Tage zu Poitierd gekrönt worden war. 
Johanna d’Urc war damals dreisehn Jahre alt 


(io erzählt fie feld), als fie um zwölf Ubr an einem 


Sommertage, da fie in ihtes Vaters Garten mar, 
plöglich auf der techten Geite der Dorfkirche ein blen« 
dended Licht fab, während eine unbefannte Stimme 
in ihrem Obre wiederhallte. Diefe Töne fprachen den 
yoeifeftere Rath, befahlen ihr die Kirche zw befuchen, 
immer gut und tugendhaft zu ſeyn, und aufden Schuß 
des HDimmeld zu bauen. Dad junge Mädchen war 
darüber fehe etſchrocken (la jeune fille oust moult 

aour de ce), fo geben diejenigen an, weiche bei den 

erhören- ihreb Prozeſſes gegenwärtig waren : aber fie 
zoͤgerte micht zu glauben, daß dieſes nam Himmel ges 
fande fey: und um ihre Dankbarkeit zu bezeugen, ent» 
ſchloß ;fie ſich freiwillig, ihe jungfräuliches Leden dem 
Heren zu weihen. 

Später, ald Johanna im freien Felde war, Tief 
fid) diefelde Stimme wieder hören, während der Junge 
frau ein Erzengel exrſchien, begleitet von anderen 
pimmlifhen Boten. Sanfı Michael -(fo bekennt fle) 
war «8, der der Jungfrau Folgendes fund gab: „Der 
Allmaͤchtige fühle großer Mirleid gegen Srantreic; 
und es ſey nothwendig, daß fie dem König zu Hülfe 
eile; fie werde die Äufhedung der Belagerung von 
Drleand bewirken und Karl von feinen Feinden ber 
"freien; ed ſey noͤthig, daß ſie fih bei Baudtitourt, 
dem Capitain von Dauconleur, melde, der fit zum 
König führen laſſen, dei welchem fie ohne irgend ein 
Hindernis eintreffen werde; die h. Katharina und Dis 
b. Margaretha würden fie beſuchen, fie ſeyen ermäßlt, 
fie zw leiten und mit ihrem Rath zu unterfiügen; «d 
fey erforderlich, daß fie ihnen glaube und folge im 
allem was fie ihr vorfhreiden würden, denn fo fey 
ed der Mille ded Allmaͤchtigen.“ — Johanna bekannte, 
daß fie zuerſt fih kaum unterfing, diefen Erſcheinun⸗ 

wm Glauben beizumeſſen, daß jedoch undbefannte We⸗ 
2 ih ihr zw wiederholten Malen gezeigt hätten, 
und befonderd bemerkte fie, dab die Perfon, welde 
fie antebete, „wahrlich ein edler Mann’ gemefen fey. 


Die zwei obengenannten Heiligen, deren Bildnifie Jo⸗ 


banna in der Kapelle von Domreny mit Blume 
ſchmuͤcken pflegte , befuchten fie in Folge beflin; ud 
was aud die Utſache diefer von dem Mäddyen betheu⸗ 
erten Erfheinungen gewefen feyn mag, fie erhoben 
auf jeden Fall ihr Gemürh, das von Natur zur Con 
templation hinneigte. Sie theilte jedoch anfänglich 
Niemanden ihrer Leute von diefen Dingen mit, Ihr 
Staube an ſolche Offenbarungen wird weniger in 
Verwunderung fehen, wenn man weiß, weldy« Peicht» 
gläubigkeit für übernatürliche @reigniffe damals in 
dortiger Gegend hertſchte. Es war allgemeiner Glaube, 
daß die Feen Domtemy heimſuchten und ſich unter 
einem großen Baum verfammelten; der Geiftliche 
mußte um fie zu verbannen, am heiligen Dimmels 
fahrtäabend, von den Einwohnern begleitet, hinaus» 
ziehen und ein Evangelium abfingen ; unter ihnen ers 
fhien auch Johanna, aber nie ſah man fie allein an 
diefen Ort geben. *) 

Je reiferen Alterd Johanna wurde, deito dein» 
gender famen die Aufforderungen dieſer himmliſchen 
Boten; fie empfablen ibe ernftlih ihre Sendung, 
ed fey nun der Augenblick gekommen, mo fie in 
Ftankreich auftreten muͤſſe. Ungeachtet Johanna dieſe 
Geſichte ſtreng verborgen hielt, fand fie ed doch un« 
moͤglich ihren Vorfag auszuführen ohne von einigen 
Umftänden Öffentlich zu reden. Im Gefprädh mit den 
Sandleuten über dad Unglück ded Daterlandes nahm 
fie Selegenheit, wiederholt zu verfichern, daß ein juns 

«6 Madchen vom Lande aus der Gegend zwiſchen 
ompey und Daucouleurd, noch ehe ein Jahr ver: 
ainge, zur Hülfe Franfreichd und des unterdruͤckten 
Königsftammes erfiheinen, und den Dauphin nad 
Rheims zur Krönung führen werde; die Beute waren 
weit entfernt zu abmen, daß Johanna von ſich felber- 
rede. Die Verfiherung dieſer Thatſache lief um und 
machte ihren Eltern, Jacob D’Arc und Iſabella Ro: 
mee, nicht wenig Angſt, ihre Tochter möge dın Plan - 
auszuführen fuden, ſich einigen Eoldatenhaufen ans 
zuſchließen, die zuweilen durchs Dorf zogen. Deßhalb 
bewachten die Eltern forgfältig alle Schritte ihres 
Mädchens, und bei einer Gelegenheit fagte ihr Vater 
zu feinen Söhnen im damaligen Dialect: Sir je cui- 
doye (glauben könnte) que la chose advinsit que 
j'ai songie d’elle, je vouldroye, que la noyilsier 
(daß ihr fie erfäuft), et se vous ne le faisiez, je la 
noyeroie moi m&me! Jacob d'Arc hatte zuvot einen 
Zraum gehabt, der ihm anzeigte, daß feine Tochter 





*) Diefes hat Schiller in feinem Trauerſpiel zu poetiſcher 
Fiction umgekihrtz fie ſelber nicht allein, wie unfer Moıto 
befagt, aud) ihr Water und biefer ganz im abergläubifgen 
Zone ber Gegend, fagt e# aus: 

Warum erwählt fie immer Biefen In 
nd treibt aesade bieher ihre Geerde 

III 
en Ale glactiiche Deichöpfe lichen m 
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mit elnem Haufen bewaffneter Leute ihre Heimath 
verlajfen werde, 

&s ftand es um Jehanna d’Arc und ihre Famie 
fie, als ploͤtzlich ein Zrupp Burgundifiher Krieger 
in der Champagne erfchien, und dak Land verheerte, 
um die Eingebornen für ihre hattnaͤckige Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Sache Carla VIE zw beficafen. Diefe 
Krieger überzogen aud) Domremy und bei ihrer Uns 
näherung ergriffen alle Einwohner die Flucht, ſchlepp⸗ 
ten das Koflbarie was fie hatten mit und trieben ihre 
Heerden den Ufern der Meufe entlang, im Begriff 
innerhalb der Mauern von Neufharcau Schuß zu 
fuchen. Im diefer Stadt fand Johanna mit ihren 
Eltern fihere Zuflucht in der Wohnung einer braven 
Bürgeröfrau, Namend La Roulse, welde ein Meineb 
Wir behaus hieltz unter ihrem Dad blieben fie fünf 
Ragt, während defien Johanna iheed Vaters Heerden 
auf den benachbarten Feldern hüten mußte. 


(Bortjegung folgt.) 





Dramaturgifche Fragmente 
(Bortfegung.) 


Niemand fand ſich geitört, wenn Ritter, Kappen 


und Bräulein nicht genau der Zeit mach gekleibet waren, 
- weil man jene früheren Epochen fat nur aus dramatifchen 
Gedichten kannte. Selbſt in den Zagen , ald nur zu viele 
Ritter und ihre Fehden und terben Gefinnungen unfere 
Bühne erbrüdten, fiel es keinem ein, die Kleider fonder: 
lich za muftern; man fprach nur über Epiel und Ausduck. 
Wohl fhüttelte der Lirterat manchmal den Kopf, wenn bie 
felten auftretenden Romer und Griechen ſich im Anzuge zu 
fehr vergriffen; indeffen hatten doch Die Ariadnen und Wer 
deen bie Neifröde abgelegt und felbit @lifabeth won Eng: 
land erſchien zulegt ohne dieſe Verunſtaltung. 

So viel ich weis war Ifflaud, und auch er nur im 
feinen fpätern Tagen, ber Erfte, der eine genauere Nady 
ahmung ber wirklichen Trachten beabjichtigte. Zwar ſpielte 
er ſelbſt feinen Pygmalien in einem ſeldnen Mantel, für 
einen Bildhauer ein boppelted Vergeben; aber wenn er 
auch oft noch fehl guiff — und Das wird im biefem Felde 
dem Gelebrteſten begegnen — fo babe ich doch ihn und feine 
Mitipieler naher oft in jo ſeltſamen Kleidungen geichen, 
daß fie gewiß den Bein umd Ständen nachgeahmt feym 
mußten, weil man fonft gar nicht beariffen Paste, woher 
fie getommen und was fie bedeuten follten, Ws Pierre 
im geretteten Menebig erichien er fo mwunberfich, daß es 
anfangs ſchwer war, nicht zu Sachen; ich vermuthe, irgend 
ein Bild von einem venetianifchen Gapitäm batte ihn zu 
biefer Gonderbarkcis verleitet. Spaͤter fah ich in Berlin 


ein Stück, dab zu ben Beiten ber Mebizder- fpielte, Der 
Herzog, ein ernfler, ja würbiger Charakter, erfchien im 
einer fo eignen Mühe, daß ein Fremder, der unfere Sprache 
nicht verftand , ihn leicht in den eriten Gcenen für ben 
Quftigmacher halten kounte. Ich habe manches Porträt ber 
Medizder gefehen, aber dieſe Kleidung war mir völlig uns 
befannt; doch bin ich überzeugt, irgend eine Abbildung 
muß darauf geführt haben, denn nicht leicht erlaubt ſich 
Jemand dergleichen aus eigener Phantafie zu veranflelten. 

Ich kannte vor Jahren einen Schauſpieter, ber nich 
obne Talent war, fich aber mehr gefchmeicheft fühlte, wenn man 
fein Koftum, ald wenn man fein Spiel lobte. Er war im 
mer mit Kupferftichen und Beichnungen umgeben unb je 


‚ fonberbarer ein Bild auffiel, um fo lieber wide ed ron 


ihm nachaeahmt, wovon ihu weber Einrebe noch Zabel abs 
bielt. Im Kopebued Trauerfpiel fah er ald Rolle gan 
fo aus, wie wir etwa in Bertudyd Bilderbüchern die Ka: 
ziten wahrnehmen, Die fangen Oprgehänge und aller jener 
entſtellende Schmud binderten ihm nachber fehr, feine gut 
europäifche und moderne Verzweiflung auszubrüden. As 
Graf von Savern trug er, mit bunten Schnüren befeftigt, 
einen großen Hut auf dem Nüden. Es half nichts, ihm 
zu bemerken, daß iv etwa bie Gemfenjäger in ben Alpen 
fi trügen. Er berief ſich auf jein Bid und fo war der 
Proceß verloren. 

Manche Directionen haben die Licbhaberei für ein ger 
lehrtes Koftum bi an bie Grenze bes Möglichen getrieben. 
ern man erſt Kleinigkeiten unterſucht, nachſchlägt, beide 
baib correspondirt, fich aus fernen Gegenden belehren Käßt, 
ob ein Soldat zu einer gewillen Beit dieſe oder jene Nu— 
ance einer Facke getragen habe, fo tiegt ed ald Nothwen⸗ 
digkeit ganz nabe, fih das wirkliche lederne Koller zu vers 
ſchaffen, in welchem Guſtab Adolph fiel, ober MWallenftein 
ermordet wurbe, "und Karl der Kühne und feine Nitter müſ⸗ 
fen fih aus der Schweiz erſt Heime und Siäftungen ver: 
fehreiben , die dort aufbewahrt werben, Dies Wichtigneh⸗ 
men bed Unweſentlichen ift ein Spiel mit bem Spiel; bie 
eigentliche Darftellung kann num nicht mehr fo beachtet 
werben, wie fie follte. Das Publitum wird verwöhnt und 
iſt es an menden Osten ſchon, die Kleider werben mehr 
als dad Gedicht beachtet, die Zuſchauer unterſuchen mit ihe 
zen Glaͤſern, ob auch an Sammt oder Spitzen alles edit fey- 
Die Shaufpieierinnen nehmen jede Gelegenheit wahr, ſich 
umzufleiden, mögen bie flörenden Paufen auch neh fo 
lange bauen; die Männer, vorzüglich die jungen, ahmen 
ihnen nach, und finb faſt flärkere Gofetten als jene, und 
es nicht unmdgkch, wenn bie Liebhaberei an vielen und newen 
Kleidungen erft recht allgemein geworden iſt, daß bie Dies 


” gie für ihr Repertoir die Stüde vorziebt, in benen recht 


viel Gold und Seite zur Schau geiragen wird. Num über 
füllt ſich nach Jahren die Garderobe, vieles, das trefflich 
und pottiſch ift, kann nicht gebraucht werden; will man 
ed nun nicht ungenägt verberben laffen, fo fände ich ben 
kebten Vorfchritt micht verwerflicher als ine vorigen, erwa 
einen Dichter zu berufen (und es gibt ja Gelegeuheitedich⸗ 
ver aller Urt) und ihm aufzugeben, ſich an den vielen zei» 
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hen und mannigfaltigen Kfeibungsflüden zu begeiftern, um 
eine Zrayddie oder ein großes Schaufpiel zu erihaffen, im 
welchen aller diefer Prunk wieder ins Peben treten könnte. 
Die Vollendung, die wir auf diefem Wege zur Wahr— 
beit ſuchen, ift nur eine gan; uncrreichbare, und wir wür: 
ben un® täufchen, wenn wir uns dies nicht reblich aeftän: 
ben. Mögen wir Ebhroniten, Kupferftihe und Bildergals 
ferieen plündern, fo viel wir wollen, fo bin ich überzeugt, 
dag und jeber Schneider aus dem 14ten oder 15ten Jahr: 
bundert verlachte, wenn er unfere aufgeflugten Modelle fe: 
ben könnte. Gegen wir aber den falt unmöglichen Ball, 
unfte Bemhhungen drängen dennoch hindurch — wa hät: 
ten wir damit geivonnen ? Unfer Theater hat nun in einem 
burchlaufenen Zeitraum allerband verjucht, — ed bat oft 
gepredigt, gegen Bürften, Adel und Geiftlichfeit getämpft, 
dehden und Zurniere bargeftellt, gegen Browu, Gall und 
ben Magnetismus polemifirt ,- die Häuslichkeit empfohlen, 
Spieler und Betrüger an den Pranger geſtellt, Maleficans 
ten beftraft, Rebensrettungen, haarbreit von dem Unter— 
gange, auziebend und ſpannend vorgetragen, Hunde ihre 
Erercitien machen laſſen; — foll ed nun auch noch eine 
Mufterbarte von den Trachten der verfchiedenften Völker in 
allen Jabrhunderten werben? Aft die Bühne etwa dadurch 
‚ia Spiegel der Zeit”, wenn man und viele und man: 
nigfaltige Röde Tennen lehrt? 

" Wieled, was ehemald und noch gegenwärtig getragen 
und burd bie Mobe gerechtfertigt wird, ift unſchon, oft ſo⸗ 
gar bäzlih. Sehr virles Fremde oder Alte ift nach unfern 
eingewwobnten Begriffen, ron denen Wir uns nicht fo fihnell 
loemachen fünnen, lächerlih. Soll etwa in ber Uthalie 
der Hohepriefter mit klingenden Schellen erfcheinen? Dit 
legt man ben Darftellern,, die ſich raſch und kräftig bewe— 
gen jollen, fo fchwere Mäntel um, daß fie, wie Dante's 
Heuchler, nur langſam und matt fich beivegen können. 

Die Damen können und mögen fid auch niemals Dies 
fem Schulgwange fügen. Oft ftebn fie fogar im feltiamften 
Miberipruche mit demſelben. So fab ich vor Jahren bie 


Beufche römische Oftavia im fo durchſichtigen Gewande, daß 


Eleopatra ihr gegenüber zuchtig erichien, und cd war (auch 
ohne die Dichtung) ein komifcher Mufiritt, als fie ihren 
Schleier zwiichen Antonius und deffen Kinder breitete. In. 
Drüffel ſad ich eine jo leicht brapirte Phaͤdra, daß ich 
bei ihrem wuͤthenden und ausbrudsvollen Spiel für den ar: 
men Hippoint fürchtete, Aber freilich mag man vielleicht 
glauben, daß bie Befleidung in jener frühen Heroenzeit keine 
ſonderliche geweſen fen. Die Elairon, die man als die Stifs 
terin ded richtigen Koftümd anfebn kann, warnt in ihren 
Memoiren fehr verftändig, Teine Tracht irgend eines Beits 
alters zu genau und buchftäblich nachzuapmen und nicht 
ind Kleinlihe und Haͤßliche zu verfallen, Keine Dame, 
wenn fie etwa eine Öcliebte von 1740 ſpielen follte, würde 
ſich im «einer leidenichaftlihen tragiſchen Note bewegen lafs 


fen, jeßt im jenen ungebeuren Meifröcden, ben mit Vomade 
hoch aufgethürmten Haaren, mit Puder geweißt, mit Schöne 
pfläfterhen das Geſicht geichwärzt, aufzutreten, und fie 
hätte Recht fih zu widerfegen, wenn die Direktion .ea etwa 
aus übertriebner Liebe zur Wahrheit verlangen follte, ., 
Jede Kunft dat itre eigenthümliche Mahrbeit,, und 
kennt jene wirkliche, außenliegende gär nicht; ſie bewegt 
ſich in ihrem eigenen Elemente, und nimmt keine Kenntniß 
bavon, wenn man ihr etwas Fremdartiges aufdrängen will. 
Die Farbe iſt ſchön und reijend, aber der Bildhauer, wen 
er fan, wehrt fih dagegen, wenn man ibm feine Bild ſau⸗ 
len anſtreichen will, um ihnen eine größere Wahrbeit zu 
geben. Er wird den verlachen, der ihn auf die Wirkfichteit 
binweifet, wo teine Figur ohne Barbe erfcheint Eo täujcht 
die Statue ohne zu tauſchen; der Kunſtaenuß ift nur mögr 
lich, indem ich weiß, daß ich mid) vor einer Statue befinde, 
Der Maler verihmäht die Erhöhung feiner Figuren im 


‚Raum; aus der Slädhe ſollen fie fid) beben, und ipn für: 


mert es wenig, ob die Apoftel und die Jungfrau bie Be: 
wande zu ibrer Zeit wirklich getragen haben, die er ihnen 
umlegt. Er kann Srellungen erfinden, die beim Bitdhauer 
lächerlich feyn würden, mit Licht und Schatten fpielen und 
zaubern. Das größte, das hö.ufte Leben bewegt jidy freilich 
im aufgeführten Drama vor unſern Augen, aber die Echön: 
beit darf auch hier nicht verlegt werden, uͤm ſie einer ganz 
unwabren Wahrheit aufzuopfern. Weg aljo mit allem, was 
das Auge beleidigt, oder den Gpielenden hemmt. Je mehr 
der Zuſchauer dieſelben anjtändigen Kieibertrachten wieder 
fiebt, Die er schen gewohnt ift,_ derte weniger wird er im 


Genuß der Poefie und des Spiels geſtört, befto feichter 


wird ed dem Spieler, vortwefilich zu ſeyn, weil er in jene 
Trachten, die er kennt, ſchon eingeübt if, Es gibt, mit 
einem Wort, ein Theaterkoſtüm, wie es ein Malen 
und Bildbauerkoftüm gibt; vom biefem wirb ber ver 
ftändige Schauſpieler nur wenig abweichen, um dieſes und 
jenes Volk, oder einen ſcharſgezeichneten Eparakter zu nuarts 
eiren; dieſe Modifitarionen werben aber auf einem allge: 
meinen Elemente rubn, auf einer poetifchen und malerifchen 
Theatertracht, die in ſolchen Hüten, Mänten, Wammſen 
und Stiefeln vielleicht niemals ſo getragen wurde; wie ich 
vom guten Schauſpieler verlange, daß feine edle Individua⸗ 
lität durd; die Nachahmung durdyidyimmere, damit ich nicht 
einen wirklichen Berruntenen, DBerbrecyer oder Galeerenſkla⸗ 
ben vor mir zu ſehen glaube, 

Wie mare ed denn auch jeder Dichter? MWenigftend 
bis jept? Dätte jene gerügte Beitrebung nur einigermaßen 
Recht, jo müßte die Tragödie von Wallenjtein nur aus 
Reben beſtehn, Die diefer General wirktich geſprochen. Es 
ift traurig, daß auch in diefer Pinficht die Werirrung unfer 
ser Tage fo Hoc gefliegen ift, dag man Worte darüber 
verlieren muß. 


(Bortfesung folgt.) 


— Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung,) 


Mitten. unter diefen bäuslihen Abhaltungen und 
den Derlegenheiten ihrer Lage, übte Johanna dennoch 
ihre frommen Dienftverrihtungen mit ‚Strenge und 
ging zwei» oder dreimal zur Beichte.. Der Aufenthalt 
zu Reufchateau wurde ihr indeffen peinlid, da fie da: 
durch eine größere Strede von Baucouleuts entfernt 
und alfo vonder Erfüllung der Sendung, file welche 
fie ſich beglaubigte hielt, noch mehr abgehalten war. 
Endlich verliehen die Burgundifhen Truppen das Land, 
und Jacob d’Urc gab den ade wo Birten der Jung: 
frau nad; daß er unter dem erfien war, die im ihre 
Heimat jzuruͤckkehrten. Bei diefer Gelegenheit ward 
Sobanna darauf geleitet, uber die fchredflichen Der 
wuͤſtungen, welche dad Land von den neuen Peiegeris 
(hen Einfällen erdulder hatte, Betrabtungen anjue 
frellen ; fie fab die Entweibung, welche dem heiligen Ort 
wiberfahren war, wo ſie vorher ihre beißen Gebete 
zum Almaͤchtigen richtete. Diefed Schauſpiel betrübte 
ihee Seele tief und diente noch mebr dazu, ihr Ger 
müth ‚mit dem edlen Gedanken zu beleben, daß dem 
Könige wieder zu dem Throm feiner Vorfahren gehel: 
fen und. dadurch einer fo ſchrecklichen Meihe von Ber 
brechen und Gottlofigkeit ein Ende gemadyı werde, 

Johanna war in Gedanken fterd mit ihrer, Reife 
nach Lauceuleurs befchäftigt, als ein neues Ereigniß 
die Erfüllung ihrer ſehnlichen Wuͤnſche hinausiheb. 
Ein junger Mann, defjen Name nicht auf die Nach» 
welt gekommen if, von dem tugendbaften Wandel und 
den perjönlichen Vorzügen ded Maͤdchens angejogen, 
verlangte fie zum Weibe, aber Johanna wies feinen 
Antrag zutuͤck. Es ſcheint, daß Jacob d’Urc und Ifas 
belle Romee ängftlich gewuͤnſcht haben, diefe Berbims 
dung zu Stande zu. bringen, welche ihrer Beforgnif 
ein Biel aefeßt haben wuͤrde, und daf fie erfolglos bes 
muͤht geweien find, die Einwilligung ihred Kindes zu 
erreichen, Der Liebhaber indejjen war nicht fo ſchntil 
von feinem, Vorhaben abjufchreden; um das Madden 
zum Dawart zu bewegen, beſtand «rn darauf fie babe 
ihm verfprochen, ihm zu nehmen, und ließ fie demzus 


folge vor den Magifirat von Touf fordern. Vor 
biefer Behörde zeigte Johanna ihren unbeweglichen 
Entſchluß und erſchlen vor dem Richtet, um ihre Sache 
felbft zu vertheidigen; fie ſchwur, daß fie die Wahrheit 
fagen werde und erflärte demgemäß, daß fie nie einem 
Mann ein folded Berſprechen gethan habe, am wes 
nigften dem, der ihr gegenwärtig diefe Zumuthung 
made; hierauf gab der Richter, von der Wahrhaftig 
keit ihter Ausfage überzeugt, die Entſcheidung zu ih⸗ 
ren Gunfien. 
Nah diefem Vorfall bezeugte Johanna, um der 
Unzufriedenheit ihrer. Eltern zu entgehen, dad Der 
langen, Dutand Larart *), ihren Obeim von mütters 
licher Seite, der in PetitBurey, einem Dorf zwifchen 
Domtemy und Baucouleurs wohnte, zu deſuchen. Zu 
dem Ende fam Larart und bat um dıe Erlaubnif bei 
ihrem Dater, daß fie einige Zeit zu ihm geben dürfe; 
indem ex ald Grund anfühete, daß fie der Nichte fei- 
ner Frau, welde in gefegneten. Umfänden fey, im 
Hausweſen huͤlfteiche Hand leiften folle; Jacod d’Arc 
ab hierauf feine Einwilligung. Kaum waren adt 
Sage verfloffen, ald Johanna ihren Obeim unterrich 
tete, es ſey noͤthig, dab fie nah Baucouleuts gehe, 
und von dort nah Frankreich zw reifen ‚miünfchen 
muͤſſe um det Dauphin (fo nannte fie den König) 
treffen und feine Krönung in Rheims zu bewirken. 
Sodann ſprach gegen Laxatt mit fo viel. Zuverſicht 
ber ihren Worlah. und bdefland fo behartlich darauf, 
baf fie ihm endlich überredete, darein zu willigen. 
Durand Larart ging zueri allein zu dem Seren 
von Baudeicoust, um ihm die Wünfche und Pläne feis 
ner Nichte außeinanderzufeßen; aber er murde übel 
aufgenommen,, Als Johanna diefed erfuhr, erktärte 
fie, ed fen ihre Abſicht, fogleih nah Baucouleurs zu 
geben; zu welchem Endzweck fie [hen Befig von den 
Sonntagsfleiderm ihres Oheims genommen hatte, da 
fie Mannsklelder wuͤnſchte, um ihre Meife zu erleich- 
tern; Laxatt aber, der vor diefem determinieten Ents 
ja auf der Huch feyn wollte, entſchloß fi fie zu 
tgleiten. 
Johanna d’Urc fam auf den Himmelfahrtttag in 
Baucouleurd an, eb war am 13. Mai 1423, und 


*) Einige Beſchreiber nennen ihn Jean-la-Part, 


wehnte mit ihrem Obeim in dem Haufe reines Hufe, 
fhmids Namens Henti, deifen Wohnung in biefer 
Stadt man noch den Meifenden jeigt! Ei Meib die 
ſes Mannes gewann eine grofie Liebe zu Jeanne d’Irc. 
Der Gousgeneue wurde augendlicklich won ihret An ⸗ 
kunft und dem Endzweck ihrer Neife unterrichten: aber 
die einzige ntfcheidung, die Johanna empfing, war 
eine abfchlägige Antwort, fie zum Könige zur fenden. 
Nichts deftoweniger wurde fie dei Baubricaurt vorge 
hoffen, welchem fie anfüntigte: fie komme von dem 
Heren gefandt, der, durch fie den Daupbin ermutbis 
gen welle, fich tapfer zu halten; daß er die Schlacht 
feineen Beinden nicht geliefert babe, weil der Herr ibm 
Huͤlfe fenden werde, gegen die Mitte der Falten. Tor 
banna etflärte ferner: dad Königreich gehöre nicht 
dem Dauphin, fondern dem Allmaͤchtigen; nichts⸗ 
detoweniger fey ed des Heren Wille, daß er König 
werde und das Meih als ein geliehenes Gut em» 
‚pfange; fie fügte hinzu, er werde zum Trohz eis 
ner Feinde König werden und fie müffe ihn zur 
Krönung geleiten. Rodert von Baubricourt fragte 
. fie darauf, wen fie unter dem Öfterdgenannten Deren 
meine, und Qobanna ermwiederte „das ift der König 
ded Himmel,‘ worauf Baudricourt, ungewiß, ‘ob er 
dad Ganze für einen Betrug oder für eine Derrüdts 
beit des Maͤdchens halten folle, auf keine weitere Aus- 
fagen meht hören wollte und fo die Jungfrau entlich, 
ohne irgend in ihr Begehren einzumilligen. 

Die Jungfrau war enıpfindlid bewegt bei diefem 
ſchlechten Erfolg, aber fie nahm ihre Zuflucht zu 
ibrer gewöhnlichen Troͤſung, fie ging zur Beichte 
und überlieh fi dem Gebete; einen großen Theil ihr 
rer Zeit brachte fie in der Kapelle der h. Jungfrau 
zu Baucouleurs zu, wo fie fih in größter Demuth 
por dem Bilde der Maria niederwarf. 

Der einflimmige Inbale der Reden Iohannas 
war, daß fie müffe zum Dauphin fommen; und ibre 
Ungeduld war fo groß, daß fie fih nur mie Mühe 
den vielen Hinderniffen fügte, welche ihre Abſicht hin« 
audfhoben: „Es ift durchaus nothwendig, daß id 
dahin gehe,“ rief fie unaufbörlich , „denn fo mill 
ed der Herr. Bon dem König des Himmels iſt mir 
biefe Sendung anvertraut; und müßte id auf meinen 
Knieen hintutſchen, ich würde «8 hun.” Sie em 
mahnte alie, melde ſie ſah, Me zum Dauphin zu 
führen, bemerkend, es fin für fein befonderes Heil.” 

Endlich fing die oͤffentliche Meinung, melde ſich 
zu Gunften Johannenß aud ihren unaufbörlihen Ges 
fprähen und wiederholten Verſprechungen gebilder 
batte, an auf den Herren von Baudricourt einigen 
Eindruf zu maden. Don entgegengefehten Interefr 
fen und Reidenfhaften bemegt , ſchlüg es einen 
Weg ein, der dem Glauben jened. Zeitalterd gemäß 
war. In Begleitung dei Geiſtlichen von Vaucou—⸗ 
Kind ging er zu dem Bimmer FJohannend, und der 
Priefter, mit feiner Stola angethan, breitete dieſe 
vor dem jungen Maͤdchen aus, als wolle er böfe 


‚auf die Kniee wieder umd antwortete d 


‚Fragen, welche des Gouverneut an fie’r 


in 
* 


Beifter bannen? „Komm du,” ſprach er, „im Na- 
wen des Feindes der Menfchen, fo weiche auf unferer 
Gegenwart; Homimft du aus Yuftrag Gott, dann 
bleibe.’ Johanna fiel vor dem Geiftlichen demuͤthig 
auf ‚alle 
ete, der, 
wiewohl nicht geflimms, etwad davon auf fi zw neh: 
men, die Sache von zureicender Wichtigkeit erfannte, 
um. por den König gebracht zu werden. 

Dutand Larart war notbgedrungen, wirder ums 
zufebren und bradsse feine Michee ind Docf Petit Buren 


Jutuͤckt. Wahrſcheintich erfuht ihe Warer nichts von 


Oheim zu bleiben erlaudke. . a, 
Jopannen war «#8 vollfommen geglüdt, Larart 
von ber Wahrheit ihrer Sendung“ zu überzeugen, 
fo daß fein. Glaube durch bie wierigfeiten, 
die er zum überwinden hatte, nicht erfchuͤttert werden 
konnte zä im’ Unfange der Faflenzeit, im folgenden. _ 
Jahr, willigte er dasein, feine Nichte noch eins 
mal nah Daucouleurs zw führen. Da Johanna ſah, 
wie viele Hinderniſſe ſich dorr der Erfüllung ihrer - 
Uusfichten entgegen feßten, entfchloß fie ſich zu Fuß wei 
ter zu geben, in Begleitung ihres Obeimd und eineh 
anderen Mannes, Tarob Alain, der fid ihr zur Bu 
gleitung dis zum Ziele anbot. Uber fhon auf dem 
Wege begriffen, befonn ſich Johanno, daß es nicht 
anftindig ſeyn wuͤrde, fo zw rerfen, und fie richtete 
ihre Schritte dennoch wieder nad; Vaueouleurs, 
Johann Novelonipont, mit dem Zunamen von 
Mep, ein Edelmann von einiger Bedeutung im ber 
Gegend, fprad in dem Haufe der Wirthin Zohan- 
nend ein und da er ohne Zweifel fand, daß rad 
junge Mädchen, fo gemein «8 aͤußerlich ausſah, doch 
in feinen Zügen etwas Außerotdentliches verrarhe, fo 
befragte er fie nach der Abſicht, die fie nah Daucow 
feurd führe, „Ich bin gefommen,! fagte fie, „von 
Mobert von Baudsicourt zu verlangen, doß er mid 
um Könige führe, fey es durch ihm ſeibſt eder durch 
Kaas Anderen: aber er kehrt fih weder an mid, 
noch an meine Vorftellungen. Lind doch if es durch⸗ 
aus nothwendig, daß ih den König vor der Mitte 
der Faſten febe, ſelbſt wenn ich meine Beine auf den 
Knieen rutſchend zu ihm tragen müßte. Denn fein 
lebendiges Geſchoͤpf, micht König, nicht Herzog, nicht 
die Tochter ded Königs von Schottland, noch irgend 
Andere koͤnnen das franzöfifhe Königreich zuriickdes 
halten, feit ibm feine Huͤlfe wird ald durch mid; 
wiewohl ich beſſer thäte, zu Haufe zu bleiben umd zu 
fpinnen an der Seite meiner armen Mutter, denn 
das ift fein Werk, welches fi fuͤr mich paßt: doch ich 
muß geben und ed thun, denn fo iſt ed der Wille des 
Herren.” „Und wer it deim Here 2 fragte Johann 
von Meg: „Es iſt Go’ amtmortete die Jungfrau. 
Stark dewegt vom dem Morten -ded Maͤdchens und 
ihre Hand ergreifend, erklärte er ihr bei feinem Eid, 
daß er fie zum König geleiten werde; dann fragte er 


der Meife feiner Toter, da er ihr ruhig bei ihrem 
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ſie, mann fie die Meife machen wolle? „Eher heute als 
morgen, gab fie zur Antwert. Er wuͤnſchte weiter 
zu wiſſen, ob fie in ben Kleidern, die fie jegt trage, 
dahin jzu gehen ‚beabfichrige, worauf fie erwiederie, fie 
würde gerne Mannslleider annehmen, die er ihr brin- 
gen lieh und worein Ad Johanna kleidete. 

Bertrand von Poulengy, der bei der Unterredung 
Johanna's mit Baudricourt anmwefend war, folgte ſchleu⸗ 
nig dem Beijpiel Johanns von Metz, ſehr beforgt, 
die Ehte, Johanna auf ihrer Meife au begleiten, zu 
theilem: Johanna wuͤnfchte aber nod immer die Ge⸗ 
nehmigung von Baudricourt, je mehr der Ruf ihrer 
Sendung fi durch bad Rand verbreitete * 

Auf einer Pilgerfahrt, die Johanna mit ihrem 
Oheim nah St. Nicolad unweit Nancy machte, lich 
der Herzog Earl von Lothringen, der ohne Hoffnung 
ber Werzte auf dem Krankendett * die Rungfrau 
rufen; er wünfchte fie wegen feiner Krankheit zu coms 
fultiren. Zuerſt aber deftagte er fie über die Wahr: 
—* der Gerüchte, die über ſe im Umlauf ſeyen. Sie 

ußerte ſogleich ihr Verlangen, zu dem Dauphin ge, 
bracht zu werden, und bat dem dee dringend, iht 
feinen wirgerfohn, Rınd von Anjou, zur Beglei⸗ 
tung dahin mitzugeben; fie wolle für feine Wiederge: 
nefung den Seren anflchen. Der Herzog befragte fit 
bierauf, was fie von feiner Krankheit halte. Sie ent 
egnete, daß fir davon nichts verſtehe, ermahnte ihn 
doch mit der Herjogin feiner Gemahlin, die eine 
gure und tugendhafte Prinzeffin fey, im Eintracht zu 
leben, und verhieh ibm, er würde nicht. eher wieder 
efund werden, dis er fein Betragen gegen fie ändere, 
© Serzog entlich Johanna mir einem Geſchenk von 
vier Franken, die fie ihrem Oheim einhändigte, wels 
her die Gabe ſpaͤtet ihren Eltern Überfandte. 

Diefe konnten bei den umlaufenden Gerüchten 
nit kange unbefannt mit ihrem Borhaden blriben. 
Der Vater fah feinen Traum in Erfüllung gehen. Er 
ging mit feinem Weide nah Daucouleurd, um ihre 
Reife zu verhindern. Wahrſcheinlich geſchah diefes, wäh: 
rend die Jungfrau fi) bei dem Herzog von Lothrin⸗ 
gen befand, Johanna ließ -nahmald einen Brief 
ſchreiden, worin fie ihse Eltern wegen ihres Ungehor— 
famd um Berzeibung bat; fie erdicht die gebetene Vers 
gebung. ⸗ 

Gortſetzung folgt.) 





Dramaturgiſche Fragmente 
(Bortfegung.) 


Madame gavart, als fe die Poſchen und Lange 
Vandſchube ats Bauermädchen abiegte, hatte gewiß Unrecht, 
Holzſchuhe anzuziehen, und mic; wandert, daß der Manır 


biefe Uebertreibung der Natur duldete, da er doch reiht 
gut wiſſen mußte, daß er dergleichen Schuhe in feine naiven 
Koketten und lüjternen Verſe nicht hinein gebichtet hatte. 
Hier, im unbebeutenden Mebenwert, grobe Wahrheit, und 
dort, in ber Pauptiache, bie reizende und kißelnde Lüge, 
Nicht, daß ich die Operettchen Bavart’d, von denen Die 
beſſern recht anmuthig find, anfeinden möchte; ift aber ber 
Idyllendichter Bokett und ganz im Geifte feiner vornehmen 
Buichauer üppig in Scherz und Schilderung, fo mögen ſich 
feine Weiber, da fie fo manches Ein: und Iweibeutige auszu, 
Iprechen haben, auch nur kokett und reizend kleiden. 


Es ift daffelbe mit der franzödfifhen Tragödie, Treten 
die Spieler zu einfach und foftümgerecht auf, fo fürchte ich 
fehr, daß fie ſich micht fo darftellen, wie der Dichter fie 
In feiner Phantajie geieben hat. Im den Verſen, Gefins 
nungen und Leidenfchaften ift ja doch biefelbe Unnatur ge 
blicben,, die in der früßern Beit mit dem: Widernatürlichen 
der Kleidung recht gut harmonirte, Darum konnten aud) 
die Zeitgenoſſen an bdiefer keinen Anſtoß nehmen und es 
erhob fich eine Daritellung, die -und jept ald Maskerade 
und gefpenftiich ericheinen würde. Die Schaufpieler ver 
fielen auf die Abänderung, ald die Moden fid, bie zur wi— 
berfichften Thorbeit aeiteigert hatten; auf dieſer legten Höhe 
meldete fich der Trieb icon, ſich der Matur mwirder zu nä— 
dern, und man hulbigte ihm auf ber Bühne zuerſt. 


Mit einem poetifhen Poeten, wie mit Shakspeare, 
müffen die Koftämftudirenden in die größte Verlegenheit ge: 
ralben; mit ihm, der in den meilten feiner Compoſttionen 
Naum und Zeit ganz ald etwas Unmelentliches behandelt. 
Wenn cr in feinen Gtüden aus der englifchen Gefchichte 
noch das Zeitalter mir Richtigkeit beachtet und in feinen 
römiſchen Tragödien beinahe firenge zu nennen iſt, fo ver: 
fährt er in den mythiſchen, wie Macbeth, Lear und Hamlet, 
deſto willtübrlicher umd die meiften feiner Luftipiele fteben 
nur in poetiſchem Raum und pbantaftiicher Zeit. Der zarte 


Calderon, der immerdar dad Zernſte mit dem Naͤchſten ver⸗ 


knüpft, indem er anf Naum und Zeit noch weit weniger 
Rüdjidye nimmt, als Shaftpeare, müßte, fcheinbar gelehrt 
toftümirt, als Parodie von ſich felbft ericheinen. 

Wie kommt ed denn aber, daß Dichter von fo -gros 
fem Geift und Sinn etwas aus der Acht gelaffen haben, 
dad fhwächeren Kräften fo leicht zu erreichen ift und weils 
ches Viele für fo nochwendig halten? Die Urſache davon 
liegt im Kunftwerte ſelbſt, in feiner Form und Bedingung, 
Wenn und der Erzähler eine fonderbare Geſchichte oder ein 
Maͤrchen vorträgt, fo gewinnt er unire Eintildung oft und 
finmme fie im voraus für den Cindrud, wenn er und bie 
Epoche der Begebenheit im eine ferne faft unkenniliche Zei 
verlegt, wenn er und im entlegene Raͤume und fonberbare 
Umgebungen verfeht. Dann wirft oft, wen es fein Zweck 
fo erfordert, das Nahe ber allgemein verfländfichen Gefin: 
nungen um fo mehr Leib und Freude, kurz das Menfchliche 
foird auf dem Grunde ded Fremdariigen und Wunderbaren 
um fo glaͤnzender hervorgehoben, Go wie der Dichter ader 
diefelbe Begebenpeit ſelbſt handelnd und ſich vollendend, b. 
b. in Dialog und Drama, vorträgt, fo verlangt er, daß 


wir fie micht mehr durch bad Mebiun eines Dritten genichen 
und veriteben follen; fondern wir befinden uns ſelbſt ums 
mittelbar unter den handelnden und iprechenden Biguren, 
Alle Sauber eines fernen Raums, einer alten Zeit, kann er 
nun nicht mehr brauchen, denm im unferm Dimmer geſchiebt 
ja alles, al® eben jept entftanden. Durch diefe Fühnfte Sir 
gur und Umkehrung in der Dichttunſt wird das Jntereſſe 
lebendiger geileigert, die Empfindung bie auf bem tiefiten 
Grund ergriffen und erfchättert, und ganz andere Bebin 
gungen, Gelege, Bormen, eine ganz andre Natur und Wahr: 
heit treten ein, als beim Erzähler. Weil ich felbit mit im 
der Begebenbeit ftebe, verlange ih vom Dramatifer eine 
ganz andre Wahrheit, ald von jenem. Dem Erzähler glaube 
ich manches auf fein Wort, mandes Unglaubliche wird 
durch den Schleier der Berne micht fo verlegend ind Yuge 
fallen: der Dramadichter fell feine Wunder verjtändig, be 
greiflich einrichten, er foll mir von allem Rechenſchaft ger 
ben; je tiefer er motivirt, um fo beſſer; Abſpruünge, Laus 
nen, bloße Bufälle, die in der Erzählung mic fo wenig ftös 
zen, baß fie ihr im Gegentheil neue Reize geben künnen, 
find im Drama verlegend, und heben das Intereſſe und bie 
Tauſchung auf. Dieſe unerläßlichen Foderungen, von ber 
Mäbe des Drama erzeugt, ſcheinen Phantafie und Laune zu 
Gefchränten, werden aber reichlich aufgewogen durch jene 
Kübirbeit der Abkürzung und der Verlängerung des Gtof- 
fes, durch Verſchweigen und Perauspeben der Gegenflände, 
durch keckere Laune und geiftigere Ironie, durch die unmit⸗ 
elbare Erregung der Leidenſchaft (der yoetiihen),\durch den 

aumes tes entbufiaftiichen Zauberd, in welden ber große 
Tragıter und Komiker uns vwerfegt, fo daß er wieder fühn 
eine Menge ron MWiderfprüchen und Unwahricheinlichkeiten 
und-bieten darf, die wir dem Erzähler ganz anders nad): 
rechnen würden, die wir aber, von einem höheren Intereſſe 
fortgeriffen, germ aus der Acht laſſen und vergeflen, von 
umzeitigen Krititern daran erinnert, nur deren Kleinmüt, ig: 
keit belachelnd. 


Daber kommt ed, daß ber echte bramatiiche Dichter 


(jeber Poet, nur der Dramatiter mehr old alle), wenn er 
Fremdes, Seltnes, Unverftandned und Vorzeit aufgibt, wie— 
ber feine ferönften Kräfte und poetiſchen Clemente aus ſei⸗— 
ner Gegenwart nimmt. Ohne diefe würde er weder ver: 
ſtaͤndlich ſeyn, noch weniger aber große Wirkungen hervor: 
Bringen Hönnen. Wie er aber feine Gegenwart benupt und 
kennt, wie ſehr er fich ihrer bemächtigt, indem er über ihr 
fteht, und fie dadurch mit erbabenem Inſtinkt mit Worzeit 
und ber fernften Zukunft verknüpft, dat eben ift et, wor 
burd er erft zum wahren, zum großen Dichter wird: iſt er 
nicht Über feiner Zeit, mißverfleht er fie wohl gar und ift 
ihr nicht gewachſen, ſondern wird felbit von einem ſchwachen 
Riefelm ihre Blut mit hingeriſſen, fo gebört er eben zu jenen 
ſchwachen Geiſtern, über die die Nachwelt und meiſt ſchon 
ipre Mitwelt das richtige Urtheil fpricht. 


Hat alfo bie bramatiiche Poeſie ſelbſt num i i 
Wahrheit, fo audy das Tpeater und die nt a 
Darum, um auf ben Gegenitänd zurückzukemmen, woren 
wir audgingen, ift ein poetiſches allgemeines Tpeaterkoftüng 
bie Grundlage, auf die jich mit geſchmackvollen Modificas 
tionen alles gründen muß, was für die dußere Zier ge⸗ 
ſchehn ſell. Das ſogenannte Mittel: und Ritteralter fann 
ungefähr in ‚allen Yabrhunderten daſſelbe ſeyn, die foge 
nannte ſpaniſche Tracht wird, mebem jener Kleidung , für 
alle poetiſchen Darftcllungen ſo ziemlich ausbelfen, und 
wenn man noch auf die Zeit des dreißigjahrigen Krieges, 
io wie auf bie Peters des Großen eine billige Rücticht 
nimmt, ift man dabei mur einigermaßen der. griechiſchen 
und römiihen Kleibung gewiß, vbme zu arg zu verftoßen, 
io bat, die neuften Kleider «hinzugerechnet, jedes Theater 
wohl was es braucht. Go war es auch unter Schrüder’s 
und Engel’d Direction, die mir auch in dieſer Hinſicht noch 
jept ald eine muiterhafte erfcheint, 


⸗ 


Iſt man mit mir in den obigen Bemerkungen einig, 
fo faͤllt auch das Lächerliche ganz weg, wenn man tört, 
daß Garrit den Hamlet einigemal in moberner Kleidung 
geipielt hat. Wo ber Dichter die Perſonen jo ganz nahe 
an und rückt, ift ed dem Schauspieler wohl aud) erlaubt. 
Er thut nichts ald was Dürer und viele italieniiche Maler 
auch gethan haben, die alte Geichichten im den Trachten 
ihrer. Tage malten, um fie recht vertraulich nabe zu brin: 
gen, Beim Hamlet wird es freilich immer beifer ſeyn, jeme 
allgemein poetifche, ober fogenannte fpaniiche Kleidung ans 
zulegen, weil eine zu beflimmte Wirklichkeit in den Neben: 
fahhen dem Adel der Hauptfache Schaden lönnte. Als aber 
Othello in meiner Jugend von Blek in rother Generalde 
Uniform, mit weißem dreiedten Federhut, die übrigen Of: 
fisiere eben fo modern, und ber. venetianiiche Senat: in 
ſchwarzer Kleidung geipielt wurben, fo ſiörte dies fo we: 
nig, daß es vielmehr die Wirkung erhöhte. In diefer Tracht 
war ber Mohr edel nnd kräftig, ‚burch die Deichen des 
Standes, die wir alle fennen, würdig. Dies Bamilienge: 
mälde oder bürgerliche Traueripiel wurde durch dieſe Nähe 
um fo ergreifender und poetifcher. Die orientalifche Klei⸗— 
dung des Mohren muß durchaus immer flörend und wi: 
derwärtig feyn. 


Ale Eckhof den Eamut in einer Lockenperücke und eis 
nem Sammtrode fpielte, ftand er bem Richtigen näher, 
als mancher Peld jept feinem bizarren Koftüm, denn bie 
Zufchauer waren gewohnt, Staatsmänner und Büren, fo 
wie alle Vornehmen, die ihmen würdig und ehrbar erichie: 
nen, fo zu feben, und ber Dichter jelbit berübrte michte, 
und ließ feine Geſinnung und kein Gefühl ertönen, bad 
mit diefer allgemein bekannten Kieidung nicht in Eintracht 
gewefen wäre, 


(Bortfegung folgt.) 
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Baudriconst nahm den Begleitern der Jungfrau 
einen Eid ab, fie ficher und wohlbehalten zu dem Kür 
nig zu führen; doch war er weit entfernt, den allge 
meinen Entbufiadmus, welden dad Mädchen emflößte, 
zu theilen. Er that nach den Befehlen ded Hofes, ins 
dem er fie adfandte, überreichte ibe ein Schwerd nd 
nahm mit den Worten von ihr Abſchied: „Va, et 
advienne ce que tu pourras.‘* 

Die Jungfrau trat am erſten Sonntag in den 
RFaften, ed war der 13. Februar 1429, ihre Meife an; 
aber nicht Allen von ibrer Begleitung batte fie gleichem 
Glauden eingeflößt. Dennod wurden ihre Grfährtem 
nad) dem Beginn ihrer Reife muthiger, zogen am erſten 
Tag durch ein von deu Burgundern und Engländern 
beirgted Pand mit vieler Gefaht, und befchlofien in 
der bedraͤngten Lage noch die Nacht zum Maxrſch zu 
nehmen. Die vermehrte Gefabe, je weiter fie auf ih⸗ 
rer Reife famen, flößte einem Theil der Eskorte Bucht 
ein, daß diefe fogar die Jungftau zu verlaffen vorhatten; 
und obgleich de Metz und Poulengy nicht daran dach- 
ten, ihren Eid zu verleßen, waren fie dod gleichfalls 
etwas kleinlaut geworden. Jehanna aber, fremd oller 
Bucht, ermutbigte die Gefährten durch ihte Uner: 
ſchrockenheit und ihren undeugfamen Willen. „Ne 
eraignez rien,* fprad fie, „tout ceque je fais m’est 
commande, Iya quatre ou eing ans mes freres 
de Paraclis m’ont dit qu’il füllait que j'allasse à la 

gnerre, pour recouyrer leroyaume de la France,“ 

und um fie anzufeuern, gab fie ihnen bie RICH nE 
daß der König’fie bei ihrer Ankunft in Epinon gnäs 
dig empfangen werde, 


Uber die Gefahr, durch Feindes Land zu reifen, 
war nicht die einzige, welche fie bedrohte; da fie reijend 
von Geftalt und von einnehmendem Weſen war, bätte 
fie wohl fräftiihe Gedanfen in den Herzen ihrer Ber 
gleiter erregen können. Uber dad Verhör ihres Mevir 
fiontprojefieh ſtellt ihre Tugend aufer allen Bweifel. 
Die unbegränzte Herzendgüte, welde dad junge Mäds 
hen autzreichnere und die ungebeuchelte und. einfache 
Froͤmmigkeit, wovon fie belebt war, wandten ihr alle 
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Herzen zu und erfüllten alle weldhe fie umgaben mit 
ehrerbietiger Bewunderung. 

De Meg und Poulengy fihlugen die wenizft bes 
ſuchten Wege ein und vermieden die Heeeftraßen und 
Staͤdte. Sie gingen bei Hureree vorbei und famen 
dann zu Bien an, der erfien Gradi unter der Hert⸗ 
[haft Carla VI, die fie im Laufe ihres Marſches 
erreichten. 

Die Nachricht won der Ankunft der Jeanne d’Urc 
verbreitete fich mit großer Schnelligkeit bis in die Stadt 
Drleant, zu deren Ent'atz fie beranecilie. Es hatten ſich 
unterbejjen viele und wunterbare Gerüchte über die 
Aungfrau im Velke verbreitet. Diefe erhielten noch 
mebe Glauben durch ben Umſtand, daß einer der Doc: 
toren, welche von Dofe ernannt wurden die Jungftau 
zu prüfen, zut Kenntniß brachte, daß ein Weib Nas 
mend Maria von Avignon fich früher vor Carl VI! 
gezeigt und ihm verfünder babe, ed fey ihr die Offen 
barung zeworden, daß das Koͤnigteich noch großes 
Elend erleiden und in einen Zufand allgemeinen Der 
fallt gerathem werde, 
fir, hinzu, Seven ibe Warten gezeigt worden, woruber 
2 tiſchtecken, in der Meinung, fie fryen füie fie be: 
fimmt, aber e8 wäre ihr gefagt worden, fir folle ſich 
nicht enifehen, denn diefe Waffen feyen nicht zu 
ibeem Gtbraub, fendern für ein Mädchen, welches 
erfiheinen werde, Ftankceich won feinen Feinden zu bes 
freien, Schauna felbi befannte im Berhoͤt, cd ‚gehe 
ling die Sage im Bolk, es werde ein Mädchen aus 
bun Walte von Ebenu kommen und dad Land bes 
ftrien. EA war in Folge dieſet Bolfksttadition, duß 
einer ter Märbe des Nenifiontprogefied bemerkte, «€ 
base die Weiffagung in dem alten Buche Merlind des 
Zauberers geleſen; mach einer anderen Mittheilung 
ward dem Lord Talbot diefeibe Propbezeihung, made 
dem er in dee Schlacht ven Paray zum Örfangenen 
gemacht worden. Diefe Gerüchte vermehtten den Wolfe 
—— aufittotdentlich; es kam dazu, Daß eine alte 

eiffagung im Frankeeich erifirte, nach welchet ein 
Maͤdchen von ten Geaͤnzen Lothringens ald Rettetin 
Frankreichs aufſtehen werde. Man kann fid) denken, 
welchen Empfang dieſe Dinge zer Jungfrau in Chir 
non bereiteten. 

Die Jungfrau ging über die Poire und auf'dem 
Wege nad Chinon fam fie in der Stadt, Fierbois am, 
wocim eine Kirche ſteht, welche der b. Katbarina ger 
weiht iſt. Es machte einen greßen Cindtuck auf fir, 
ein Bortethaud auf dieſer Strecke zu finden, dad ei— 
ner ihrer himmliſchen Schitmerinnen jugerignet war. 
Da fie nur noch fünf oder ſechs Meilen von Chinon 
entfernt mar, fo detrachtete fie ſich gleichſam am Ende 
ihrer Meife und richtete von bier einen Brief an 
ken König, ber folgenden Inhaltt wat: daß fie begie- 
sig fen, zu erfahren, ob fie die Stadt betreten duͤrfe 
oder nit, wo Ge. Majefiät fih jetzt aufbatte; daß fie 
eine befhmertiche und gefahrvolle Reife von hundert 
und- fünfzig Stunden zu dem beſtimmten Zweck zurüde 


In einem ihrer Geſichte, ſahte 


gelegt, um ifm Beiſtand zu leiten; und daß fie mit 
viren Dingen bekannt fey, die ihm angenehm feyn 
wurden. j 

Jehanna ging in ihren Undadhtsübungen fo weit, 
daß fie im der Sie der h. Katharina ven Fierbeik 
an einem Tage drei Meſſen höre. Es iſt anzunghi 
men, daß die Antwort des Königs auf ihren Brief 
guͤnſtig lautete; denn fie werlich Fierbeis fehr bald 
und fam an demſelben Tag in Chinon an, wo fie ein 
Duartiee in dem Wershehaufe einer Frau in der Nähe 
des Sé leſſes bezog. 

Die Ankunft der Jungftau lieferte dem guͤnſtigſten 
Umſtand, den wundetbaten Verſptechungen, Die fie 
dem König machte, Deffentlicpkeit zu geben. Orleans, 
die legte Stuͤze der Monarchie, war in ber aͤußerſten 
Noth und man fah keine Moglichkeit, wie diefer ent, 
ſchloſſenen und getreuen Sradr Hülfe geleitet werben 
fönne. Geld und Truppen fehlten — alles war in 
Berzweiflung; die einzige Hölfe, auf die man noch 
doffen konnte, war vom Himmel. 

Johanna d’Urc wurde erſt nach vielen Vorſichts— 
moßrezeln beim König vorgelaffen; der Hof zeigte ſich 
[vr unfchläffig, welche Schritte in ihrer Hinſicht ger 
dan werden follten, und Viele waren der Meinung, 
daß fie entlaffen werde, ohne sine Audienz gebade zw 
baden. Nah einer zweitägigen Berathung wurde bes 
——— daß Johanna zus Audienz gelaſſen werben 
olle; aber fie batre noch ein Examen zw beftchen, ehe 
fie den König fprad. Anfänglich weigerte fie fi), den 
Commifjarien Rede und Untwort zu geben ; fie fagte, - 
fie dade blos verlangt anit dem Dauphin ju reden, 

Endlich, da man ihr bedeutete, fie werde auf Befehl 
des Königs hier befragt, gab fie die Unwort: fie habe 
jwei Handlungen auf Befehl deb Känigd des Hin 
meld zum erfüllen; Die erlie, den Entfatz ven Orleans 
zu bewirken, und die zweite, den Koͤnig nah Rheims 
zu führen und ihm dort reiben und frönen ju laſſen. 

Catt VII. war unbeftiedigt von dem Beriche der 
ju gedadten Zweck niedergefeßten Commijfion und 
ordnete eine zweite Prüfung an ; zugleich befahl 
er, in dem Geburtslande des Midivendifihere 
Aunde einzuziehen von ihrem Prebentmwandel, ibrem 
Charakter und ihrer religidien Erziehung. Mirtlers 
weile wurde ihr eine Wohnung im dem Schloß Du: 
toudray angemwiefen. Viele Edelleute befuchten fie dort 
und waren erflaunf von der nankelihen Beredjamkeit, 
dem Ton der Begeifterung, ber ihre Nede behetrſchte 
und der großen Frömmigkeit, die fie verrieth. Johanna 
ſcheint fa den ganzen Tag im Gebet zugedracht zu 
haben, man fand fie oft auf ihren Knicen in Thraͤnen. 
Un allen ihren Handlungen, die man mir flrengıe 
Sorgfalt dewachte, waren keine Eputen von Betrüges 
rei zu entdeden; alles mas fie that, verfündste die feſte 
Meberzeugung übernatüclicher Einwirkung die fit uns 
merflih auf die Gemuͤther Uller übertrug, welche in 
ihrer Nähe weilten. 

Der König, noch immer anſchluͤffig, wuͤnſchte in 


difjen Föhanna vor der Rückkehr feiner Agenten von 
mremy Faber, als fie chem feine Renden 
ent Wellen Tim MARK Biel HD rk Tomate 6 


+ Fe vorjulaffen, did wan 
—— dir ie — —8 darge 
fielte Hätte, Diele tion, welde vermöge der 


des Feinded auf eine Etrede 

von hundert und —* Stunden audg-dehne wurde, 
war in eilf Togen beendigtworten. Im Beraufe diefer 
© über die Fluͤſe Omain, Marne, Aube, 
con, Vonnd, Loire, Cher, Indre, und'piele an 

dere geyamgem werden, die zu Biefer Sabre eit durch 
J gefährlich zu paſſiten mar 
rem, Die Männer, welche ihr zur Begleitung dienten, 
waren erflaumt, in Geindesland, bei fo ſchwietigen 
Wegen umd im tiefen Winter feine Dindernife an 


En. 

# ward denn Johannen am dritten Sag ibrer 

Ankunft eine Audienz bei dem Könige, bemi —R 

Günfzig Kerzen beteuch eten die Gemaͤchet des Fuͤrſen 

Diele Pafts, weicher gefleider als der König, waren 
ugegen, und über dreibumndert Mitter Händen in dem 
ubienzfaale verfammelt, 

Un dem mömlichen Tag ereigmete ſich ein fonderba, 
rer Borfall, als ob da durch die? ungläubigften Öemätber 
zum Glauben an die himmliide Sendung der os 
hauna B’Arc bekcher werden follten. Orade ald "fie 
Fie'föniglihe Neftten; bertat, fragte em Mann zu 
Pisede, der fie vovbeifommen der 
den, ob dad die Jungfrau fen? 
jahere, rief er mir gotteßlditerliche 
et bald geweſen ſeyn folle, wenm fie im feinem Befig 
wäre, Kohdnds börte diefe Worte, drehte den Kopf 
und rief: Ha, en mon Dieu, tu le renies (du Id 
Rei ihn), et sees si pres de tamiort. — Rad einer 
halben Stunde fiel diefet Mann ind Waſſer und er 


tranf, 
(Bortfegung folgt.) 
———— nk — 
Logogryph. 


Dat Ganze ſcheint der Jurcht, 
Auch Dieben umd dem Alter eige 
Denn ihr den Kopf recht abzubauen wift, 

So ruben wir beweint und ® 

Wie binfallig das Leben il. 

Dom neh ein Buchſtab füllt, fo fteigen 

Bir langiam, doc in DVehkraft, bimmelan; 

Db. eine Heerihaar gleich dem Falle micht entranım, 

Nur jelten Fahn Gewalt ums fiederteugen. ; . ı; 
ihr noch zwei Vokale trennt, 


Din id Regent im Orient, 


Umwege jur Bermeid 


Us dieſer c6 ber 
h Meden, daß fie 


ber Neugier und ber Lift, 
n. 


we (1m. 
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einen Rebenfichene 


Chronit der Frankfurter National » Bühne, 


Breitag, den 14, April, Die beiden Ppilibert, 
Luſtſp. in 3 Abibl. nach dem Franz. bon Lebrün. Hierauf: 
Die Verftorbene, Poffe in 1 ct ton Lebrün. 

Somftag den 15. Der Freiſchatz, Orer in 3 
Abthl. von Kind, Mufit von C. M, v. Weber. Hr, Hew 
berer vom Tpeater zu Lemberg, welcher als Eatpar 
auftrat, Hat eine micht grade fehr Fräftige, doch auedruce 
volle und nicht ungewandte Bapitimme; fein Spiel vers 
rieth Moutine;, Es ift fchade, daß wir den Gaſt zum Ere 
ftenmal in einer Partdie höre mußten, weſche der Triumph 
unferd Dobter iſt; man fagt, Hr. Beuberer fey 
bereit als zweiter Baſſiſt engagirt. 

Sonntag den 16 Bum Erſtenmal Kritik und 
Amtikritif, Luſiſp. in 4 Abthi. von Raupach (Mipt.). 
Ein literariſches Luſiſpiel, werin Pie Sünden der Schrift: 
ftellerinnen, Buchbandier, Primaner und Weftbetifer über: 
haupt zur Schau geftiltt werden. Das Stück pätte um 
ein gut Theil kürzer ausfallen Löten. Frau Baromiir won 
Biiedershaufen tie ſich mit weniger Umftänden aus ter 
ibdtlichen Mertegenpeir reißen — nicht beiiern, beitm wer 
einmal mit fo vielen Glück und Unglüd bosbrit rerenfirt hat, 
Ben fticht der Haber des ſtets vorräthigen kritiſchen Butters 
‚amanfbörlich fort, ſtarker, wenn das edle Wir fidy nicht 
zu dem angedroßten Pantgreiflichfeiten eignet und aud dem 
Duell des Bisigen Gegners entgeht, weil es eine zarte 
Sie if. Vielleicht Fätte ſich biefer ailerdinge fomifche Um⸗ 
ſtaud mo Fohrifher bemigen faffen, auf dieie Memente der 
fihränfe Aber durch Kürzung mehr gewonnen ald verloren. 
Die Date, die ein araufames Traueripiel: „Yirens und 
Tyentes in der Süpfee”, wo die Leute Menfchenfrefier aus 
Gruudſaben find, graufam recenſitt bat, wird von dem 
angeblichen Dichter (der es für fo viel Thaler bei einem 
Primaner bifiellte) Hrn. Baron von Riedbe rg, auf oben 
angedeutete Urt hart bedrangt und fell endlich veriprechen, 
Kie wieder recenfiren zu Wollen. Melde Borverung an cine 
fo fruchtbare Dame / von deren Recenſion er ſelbſt bekenut, 
daß ſie ſehr geiftreich iſt (worunier beutzutage viel 
verſtanden wirt), Das Beſte am der Sache ii, daß ſich 
die feindlichen Vartheien auf den Punkt verföhnen, daf eine 
Heitatb daraus entficht, weiches das Luftipiel fchfieft. Hier 
auf ließe ſich nun eim noch effectwnilerer zweiter Theil ſchrei ⸗ 
ken, jo vamlich, daß bie Braut das Recenjiren nicht Inf 
fer fanın Ind ein echtes, mad) Umſtanden fehr erbkrmiches 
product ſeres Geliebten unter freniwer Chiffre oder viel 
mebr Zapı ſchmaͤhlich recermfite, und daß der Budhhändier 
bei diefer Gelegenheit außer der Beeinträchtigung feiner Ehre, 
wotan fich der Dichter im erftem Luſiſpiele großmürhig ges 
gen Ueß, mir reellerem, empfindlickerm Schaden, des 
Bisttet hämtidp, beftraft voirbe, emva durch MWerbieten feir 
sier Beitferititt iin irgeud einem \grofen Gtaat. Der Whrdhe 
„händler. ZiU_ dm, aibt ein Eonverfatiougbiatt 
deraus, par ſich durch den wonnigen Betrieb der Planen: 
” ben Gübenbläner eim Rittergut zufommengewep:, und ift 

alſo wapıfceinlish ein beftinnrter pandler, bem viel: 


leicht der Dichter bier ein Mauſoleum feht, weil er iger 
Manufcripten nicht die gebührende Ehre erwieien oder dem 
Srdructen erweifen laffen, ober fonftige Ungerechtigleiten 
begangen; die wir. hier etwas dick aufgetragen fehen. - Rei. 
Hatte‘ fich sehr auf den Commiſſionsrath Till gefreut, aber 
er fab baid, daß die frebe Laune an ibm Seinen Theil kat 
und alſo noch färterer Verdacht auf dem. Dichter zurüd: 
faut, dem man hierbei fein Luftipiel: Lafiet die Tod 
ten rubn vordalten Lönnte. — Iener Till alſo ſucht fich 
bie Schriftftellerin Baronin Bliebersbaufen, die gratis. mit: 
arbeitet, und ten reichen Baron Riedberg, ihren, von ihr un: 
befannterweife maltraitirten Liebbaber, der viel theure Werke 
bei itm nimmt und auf 10. Exemplare des ‚ Converfationds 
bfattes fübferibirt, beide dadurch zu erhalten, daß er bie 
arme Necenfentin nennt und fich , auf feinen Gehülfen ' lüs 
gend, dabei noch ‚ein Verbienft heraut zudrehen weiß, end: 
lich aber, ihr als wahrer Freund (ſeines Conv. BL) raͤtd, 
bie unvermeidliche Gefahr des unter fremdem Namen ver: 
kaypten Barons zu fliehen und, fern, vom Schuß für ihn zu 
zecenfirem und zu dichten. Uber da die Sache fih durch 
zufällige. Ensdedungen von. Jutrigue und Mißveritändnifz 
jew. fo. beraudftefit, daß die freihertlichen Pimmelskinder 
einander beyrathen, fo lann man ſich, ohne das Stück gefer 
ben zu haben, leicht vworftellen, daß der Buchhändler bei 
diefer Gelegenbeit fehr fchlimm weglommt, deu ‚die, Angſt 
zu dem, Ausruf zwingt: „Ich wollte, die ganze Welt 
würde/zut Matkulatur!“ ein frommer Wuuſch, wozu. er tüch— 
tig vorgearbeiget: zu haben fcheint. Die befie Bigur iſt ein, 
Diipverjlänbniffe veranlaffender und bebender, Shaks pea⸗ 
rianer meuellen Zuſchnittes, der den Unſinn mit ber 
Aporhevie ſeines William auf die Spipe der Vergleichun⸗ 
gen fell: Shpatipeare iſt das Schauipiel, das Schau: 
fpiel in Stakipeare, die Seele er, der Körper ed, er if 
die Einbeit in der Allheit ꝛc. womit ein Berliner Vorleſer 
getippt zu ſeyn Scheint und beiläufig vieleicht auch ein bes 
rühmter Dichter und Dramaturg, Die Leſe der Sprüche 
ans Shalſprare hätte, ohne ihnen am fügen und erhabe⸗ 
nem Wabnſinn zu nehmen, noch etwas gewählter ausiallen 
Tonnen; welchen Stoff gäbe allein Hamlet. Nicht zu vers 
achten it der Eharalter des Landedelmanns, welcher ber 
verlegenen Dichterin, der vor den Eprachpuriften bangt, 
den Serupel, ob man über mir oder über mic 
fehreiben muß, mit dem guten Rath durchſchneidet, ſich 
darüber binwegzufegen und alles brüber und drum: 
ter geben zu laffen, und font noch manden geſunden 
Einfall hat. Die übrigen terapafıen Einfälle im "Stüd 
laffen ſich ertragen. Total verunglüdt ift der Stabtdirers 
tor, nicht ein Mann, der alles wiſſen will und nichts 
weiß, fondern ein unglaublich unterthäniger, geichmeidiger 
und wieder plumper, leichigfäubiger Hannenarr, wie er ji 
fälber nennen läßt; wo in aller Welt findet, man einen 
folhen? Der Darſteller ſuchte ihn weiter auch nicht Zu 
veredein. Die Gchluiwerte, bie der beffere luſtige Raih 
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des Stüdes audzsufprechen bat, find ziemlich 
verſichtlich für einen neuen Luftipieldichter, ar a an. 
für die beitere Matte: ſie -fordezn _ dad Publikum. ; 
Verurtheilung auf; denn außer —5 gebe ed kei u 
ſylel. Ei, &il und auch kein Irauerjpiel; ‚bie, einfeitig 
Vergditerung ‚mag wahr fepn,-aber.: „Was hat ‚man bir, 
du Dichterart, dethan?“ Weber die Darſtellu 
wir uns das Näcitemal näber auslaſſen; w 
käufig den echitomifchen Pathos des Pen, 
ald Student Löwenflau, welcher einen 
cher unterbielt, Die -beitere Laune der M 
———— im. Otto (d. Schonb 
endige ellung des Hrn. Behringer (Baron) 
—— ſchienen die. Sünden zu brüden, >. 
nicht vi 0 for 

Montag den 17. Zum Bo der dm, Korn 
Die Zauberflöte, Oper be U LET 
Unfer berübmter Gait überraichte, ung am ‚Cube, feines Dar: 
ſtellungen mit einer Partpie, die eben ‚fo ſehr ſeinent wiels 
feitigen Zalent als feiner künſtleriſchen Pa a 
Ehre macht — Papageno wurde von ihm mit. geioandten 
zarten Tönen gefungen, mit trefflicdher Eindircher Laune ger 
ſpielt. Pamina war Dusch Dem. Heimefetter jet 
paſſend neu befept; gıößere Feſtigkeit und zartere, Nuancen 
ber Stimme wird jie durch Fleiß und gute Schule bald ger 
winnen. ‚Das Terzett der Nympben hatte manch einen um: 
reinen Ton und die Heinen Knablein zwiticherten- wie Neil: 
linge um ihr Leben, dieſes war rübrend anzuhören - und 
das Klatſchen wohlangeipandt, — 

Dienftsg den 18. Der Spieler Schſp. b. Iffland. 

Mittwech den 19. Der Schnee, Oper von Auberz 
fe,te Gaftrelle des Hm, Form: (Prinz Neuburg). Wir 
bringen dem ivadıren Künfller, der uns fo vit durch Die 
beiterfte Laune erguichte und, dur feine Meiftertöne rübrte, 
aus vollem Herzen ein heiteres Lebewohl! 
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Theater Anzeige, * 
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Dienſtag 25. April. Tony, Drama. Hierauf: Hum ori⸗ 
ſtiſche Studien, Lily. n 

Mittwoch, 26. Kabale und Liebe, Trip. Gerdinand 
Hr. Devriente). h 

Donnerftag, 27. Die Zauberflöte, Dper. 

Samftag, 29. Ein Mann pilft dem Undern, Lip 
Hiereuf: Das Eonzert am Hofe, Oper. 

Sonniag, 50. Der Graf von Burgand, Schſp. 

Montag, 1. Mai. (Zum Vortheil der Mad, Braue r): 
Die Veſtalin, Oper. — — 


u 


Branfiprt a. M. Herausgegesen von Joh. Fried. Wenner 
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Nr 82 


Dienftag, 24. April 





1826. 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfehung.) 


Mid der König vernahm, daß Tobanna eintrete, 
gins er auf die Geite, um zu fehen, ob fie Nicmand 

nderen für ihn halten werde: Die Jungfrou fand 
ihn aber aud der Menge heraus; fie fagte, daß über 
itdiſche Stimmen ibe ihn dezeichnet hätten. „Dieu 
vous doint (donne) bonne vie, gentil Roi,“ fo te 
dere Tobanna Earl VII. an. „Ce ne suis-je pas 
qui suis Roi, Jehanne,** amtwortete der König und 
Deutere auf einen aus dem Orfolge, mobei er fagte: 
„Voici le Roi.“ „En mon Dieu,* erwiederte Jos 
banna, „gentil Prince, cestes vous et non autre“. 
Earl fand eh vergeblich, fi länger zw verbergen und 
fühlte ſich gehimmt, dad Mädchen anzuhören, welches 
fo fortfuhe: „Tres nuble seigueur Daupliin, je 
viens et suis envoy& de la part de Dieu pour 
porter secours à vous et % votre royaume, et vous 
mande le Roi des cieux par moi, que vous serez 
sacre et couronne en la ville de Kheims malgre 
vos ennemis, que sa volonte est qu’ils se retirent 
en leurs pays, et vous laissent paisible possesseur 
de voire royaume comme #tant le vrai, uniqne 
et lEgitime herltier de France, fils de Roi.* 

Earl VII. nabm nun die Jungfrau auf die Seite 
und ſprach mit ihre allein eine geraume Zeit; während 
dieſer Unterredung ſcheint ſie ihm Dinge gefagt zu 
haben, bie feine gute Meinung von ihr vollfommen 
fiberten. Sleichſeitige Schrifiſteller weihen in Din. 
Acht deb Geheimmiffeh, welches zwiſchen dem König 
und dee Sunafrau befianden haben foll, fehr von 
einander ad. Gewöhnlich wird folgended angegeben: 

König, nachdem er Johannen bei Seite genom: 
men, forderte Derfiherungen von ihr, um allen Zwei⸗ 
tet an idre ze von feiner Seele zu nehmen. 
»Bire,” ſagtẽ Iobanna , „koͤnnte ih Euch Geheim⸗ 
—* fagen, die nur Gott und Euch befannt find, 
wuͤrdet ihr tann an meine Sendung glauben ?”’ Als 
Earl diefed bejahete, fprach fie weiter: „Sire, erin® 
nert Ihr Euch nicht, daß am dem leptem Allerheiligen 


Tag, ald Ihr im Eurer Berkapelle im Loches allein 
waret, Ihr dort Gort um drei Dinge anflehetet? — 


quer, daß wenn The nice der rechtmäßige Erbe des 


brons von Frankreich wäret, ed ihm gefallen möge, 
Eu der. Mittel zu berauben, einen fo verderblichen 
Krieg fortzufegen; zweitens, da wenn @ure Sünden 
an den Lernen ded Volkes ſchuldig wären, Ihr dann 
allein geRraft würdet; und endlich, wenn fie von der 
Adtruͤnnigkeit Cures Volket kämen, «8 dem LAllmaͤch⸗ 
tigen gefallen wolle, ihm zu vergeben. Der König, 
von Erkaunen ergriffen, konnte ſich nur der vollkom⸗ 
menen Wahrheit dieſes Gebeta erinnern. — N. Sala 
mr fo., aber es wird am diefem Inhalte ded Ger 
beimmiffed gejweifelt, weil Bein glei — Sch rift⸗ 
ſteller deſſen erwähnt, Johanna im Herb e bdejjelten 


nit gedachte und Garl VII. nicht fo fromm geweſen 


ſey, ſich diefed Geberd zu erinnern (?), dab au 
die Mittheilung deſſelden ihm über allen Zweijil 
müjfe gefegt baden, welche jedoch die neue @ramina: 
tion zu Peoitierd beftreite (Benglet). Diefe Gründe 
(deinen indeffen nicht zureichend zw ſeyn umd es läßt 
fih denfen, warum Earl VII. und Johanna bie Ber: 
bergung ihred Gehbeimniſſes fo wichtig hielten. Märe 
diefeb Gebet befannt worden, fo hätte «6 nur zur Be: 
Präftigung der Aweifel gedient, welche die Burgunder 
und Engländer ruͤckſichtlich der Legitimität der Geburts 
ded Königs unterhielten, eim Bweifel, dem fie alle er 
denkliche Deffentlichfeit gaben und der in dem fchlim» 
men Lebendmwandel feiner Mutter, Königin Tfabelle, 
feinen Grund bat. 

Der Rönig wandte ih nah Beendigung feiner 
Unterredung mit Johanna zu feinem Kofflaate und 
erklärte, dad junge Mädchen habe ihm gewiffe geheime 
Dinge mitgerheilt, welche ihm beflimmten, das größte 
Vertrauen in fie zw fegen. 

Earl VII. hielt ed mun für geeignet, die Jungfrau der 
George Wilhelms Beier, feined Haushofmeiftert und 
Gouperneurd zu Chinon, zu übergeben, deſſen Frau ein 
Weib von ausgezeichneter Frömmigkeit und durch treff- 
liche BDandlungen befannt war. Der Jungfrau ward 
die Erlaubniß, ſich dei Hofe gu zeigen und die Meſſe 
in der koͤniglichen Kapelle zu hören; fie begleitete den 
König aud auf feinen Yuftparthieen; und der Herzog 


— 
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von. Ulencon, erſtaunt von der Geſchicklichkeit umd 
Grazie, womit fie fih ald Neiterin zeigte, machte ihr 
ein Pferd zum Geſchenk. Als diefer Herzog, nad) 
der Ankunfi Iohannas am Hofe erfhienen war, ber 
geüßte fie ihn mil den Worten: „Ihr fepd sche wille 
kommen, je mehr Prinzen von Geblür, veho beifer 
werden unſere Angelegenheiten gehen.” Die Depofi: 
tion, welche diefer Prinz; von der ungewöhnlichen 
Shinpeit Johannas machte, war, daß fie von der 
äußeren Sittigkeit begleitet zeweſen, fo daß iht Blick 
jede. ungeſtuͤme Leidenſchaft, die fie erregen konnte, 
dämpfen müßte. Um Befremden zu vermeiden, ſchlief 
Tobanna nie chne einen Theil ihrer kriegeriſchen 
Ruͤſtung, und man forgte dafür, daß fie überall, wo 
man hinkam, bei Frauen von dem reinften Rufe ein» 
quartirt wurde. ' 

Mit jedem Tage wuchs das Erſtaunen und bie 
Bewunderung, welde die Jungfrau duch ihre Urt 
fih zw benehmen, ihre Neden und ihre mufterhaften 
Eitten erregte, De Tilly und Willard famen von 
dem Grafen Dunoid, dem Lapfern Wertheidiger von 
Orleans gefandt, um die Gerüchte von ihr zu bewähr- 
beiten. Sie brachten genaue Kunde von Allem zur 
rüf und Graf Dunoid fonnte nichts Beſſeres tbun, 
ald daf er fogleih die Bürger von Orleans verfams 
melte und ihnen von den Abgeotdneten erzählen lich, 
wad fie vernemmen und gefeben hatten. Die Wirkung 
war unglaublid; einige gingen fo weit zu erzählen, 
* Beiftliche haͤtten einen Engel hinter der Jungfrau ges 
feben, der ihre Schritte geleitet, 

Nun wurden Maßregeln genommien, um mit den 
Fragen, welche der Jungfrau in feirrlicher Derfamms 
kung vorgelegt werden follten , vorjufihreiten; zu ged- 
herer Eelebrität wurde die Stadt Poitierd dazu er 
wählt; der König, dad Parlament und eine Der: 
ſammlung von Theologen waren zugegen. Jehanna 
V’Urc antwortete auf alle auch die fihmwierigien und 
verfänglichfien Fragen mit einer bewundernämürdigen 
Grgenwart des Geilted. Unter andern wurde ihe bei 
merkt, wenn nach ihrer Berficherung der Hert Frank: 
reich aus feiner Noth erretten wolle, fo wären be: 
waffnete Leute ja uͤberfluͤſſig. Ohne auf der Faſſung 

fommen antwortefe Jobanna: „En mon Dieu, 

s gens d'armes batailleront, et Dieu donnera 
le victoire,” Da man in fie drang, unjmweifelbafte 
Beiden ibrer göttlichen Sendung zu geben, antwortete 
fie mit Würde: „Je ne suis pas venue & Poitiers 
our faire des sigues; mais conduisezemoi ä Or- 
* et je vous montrerai des signes pouquoi 
je suis envoyde.* Bruder Seguin, ein Doctor von 
2 moufin, der in einigen Ehronifen un bien aigre 
kummie (verfänglib) genannt wicd, fragte die Jung: 
frau, im welder Sprache ſie von.den überirdifiben 
Boten anaereder worten fey; fie antworreti- nit eigner 
Lbhaftigkeit: „Meilleur que le völre." Glaubft 
du om Bor? fragte dann der Mönd: „Mieux que 
vous“ war Johanna’ Antwort. — Viele imtricate 
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Punkte wurden ihr vom theologiſchen riftſteller 
vorgelegt, um ihte Sendung zu ee dabei Pi 
gn gie fie ſich mit der Bemerkung: „I ya &s livre 
de Messire (Dieu) plus que &s vostres.“ Als ihre 
Vernehmung verlängert musde, etinnerte : 
„Il est temps et besoin Wagir“ Die ' 
ar a . fie der Berfammlung die € 
nen Creigniffe ankündigte, die fi nadber zute 2 
die Befiegung der Engländer und die en: 
Drleand; die Krönung ded Königs im Rhrimsz; die 
Burüdführung der Stadt Parit unter den Gehotſam 
von Carl Vlizz und-die Ruͤckkehr des Herzogs von 
Orleans von England, wo er gefangen gehalten wurde 
feit dem wigrigen Treffen von Yzincourt. — Na 
vielen Sıpimgen gelangten endlih die Doctoren zu 
der Entfgeitung, daß der König mit gutem Recht 
und Gewiſſen die Dienfte der Jungfrau annchmen 
möge. Eduard Richet, in feiner Gefchichte der Jung: 
frau, fhreibt, das Parlament fey weniger dacu ger 
neigt aeweſen; Driginaldocumente fehlen jede dar 
über, — Johann von Metz und Poulengy madten 
nun die wunderbare Reife befannt; die Diener der 
Kirche deuteten die umlaufenden Weiffagungen auf 
fie, und ed hieß bald, Frankreich, durh ein Leib 
eJiabele) verloren, werde durch eine Sungfrau von 
den Öränzen Lothtingens wieder hergeitelle werden. 
Doch che Johannen undedingter Glaube -gejchentt 
wurde, hielt Carl noch eine Prüfung für noͤhhſg Man 
glaubte fie inſpititt, Diefes konnte fie auch durch Yur 
cıfer feyn. Nach der Annahme jener Zeit konnie der 
Teufel im feinen Bund mit einer Jungfrau treten 


‚ und demzufolge mußte fib Johanna einer Umserfu- 


bung unterwerfen, bei welcher die Königin von Sicilien, 
Telande von Urragonien, und die Damen von Gaucourt 
und Treves den Borſitz hatten. Gie wurde für eine 
zeine Jungfrau erklärt umd bei diefer Geiegenbeit auds, 
gemittelt, daß Jehanna, die damald 17 did 18 Jahre 
alt war, nieder Krankheit ihred Geſchlechts unterworfen‘ 
gewefen ; diefed war fie auch nachmald nie. — Unter 
defjen waren Die Agenten det Könıgd von Domtemy 
zurücgetommen und brachten die günfligfien Zeugnijfe 
mit. Nun, nach Befeitigung aller Zweifel, wurde end» 
lich gefattet,, nah der Studi Orlsand aufjubrechen. 
Die Ritter, welche es anfänglich für eine Schmach ers 
klärt hatten, daß fie einem robem Bauernmaͤdchen im 
den Kampf folgen follten, ſchaarten ſich freiwillig um 
die Jungfrau und die älteflen Sauptleute, ja Fuͤtſten 
ſelbſt fühlten fih gedrungen, ihrem Banner. zu 
felgen. 

Earl fandte den Herjog von Alençon nad Blois, 
um das Hiifscorpk zum Entſatz von Orleand zu 
titten; der Jungfrau erlaubte er bis nah Tours zu 
geben, um dort den Abmatſch abzuwarten, ep 
wurde ihe ein ordentluber Gefolge gegeben, weldes 
aus einer Leibwoche, aus Dienern für ihre Prrfom 
und auß der ganzen Cquipitung eines Feldhertn be 


ftand. Jean Daulon, nachmals Seneſchal von Brau- 
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aire, diente ihr als Mitter, ihre Pagen waren Louis 
de Eontes und Raymond: außerdem haste fie zmei 
Mappenherotde, Guienne und Amdleville. Johanna 
wählre zu ihrem Almoſenier Jacob Patqueret, vom 
Drden dad h. Auguſtinz zu ihrem Beldprediger hatte 
fie den Bruder Nicolas Momede, font Dautbon ad 
nannt, vorher Mönd der Abtey Cheminon. Carl ViIk 
hie ihr eine eigne vollſtaͤndige Ruͤſſung machen, die 
ihrem Körper anpaßte. Der König wollte thr auch 
ein Schwerd geben, aber fie bezeichmete ein alted Schwerd 
mit drei Lillen auf beiden Geiten, dad in der Kirche 
der b Katharina zw Fierbois hinter dem Hauptaltar 
unter vielen- andern verroſteten Schwerdern verborgen 
ſey, man fand es umd diefed erhielt fies fünf darauf 
eingezeichnete Kreuze wurdew machmald Gegenſtand des 
Berhörd; man glaubte, es koͤnne mit diefen Zeichen 
Bauberei verknüpft gewefen ſeyn. Die Seiftlichen, 
welche fie nach diefer Waffe ausgeſchickt hatte, fanden 
ss in einer. Scheide von farmorfinfardenen Sammt 
mit goldenen Liliem-befeht;- Johanna wollte cd aber 
nur in einer einfachen ledernen Scheide tragen.*) Sie 
lieh dann in Bloid- eine Fahne mahen.mit folgender 
Beihnung: Auf weißem Grunde mit Lilien befärt ift 
der Heiland dargeſtellt, ſitzend zu Geriht in den 
Wolfen des Dimmeld, und eine Kugel in der Hand 
baltend; zwei Engel find zur Rechten und zur Lin 
Pen, in anbetender Stellung, der eine hält eine Lilie 
in. der Hand, über welche Gott Gegen austſpricht, 
und zus Seite find die Worte gefhrieben: Jhesus 
Maria, Als der König fie wegen Liefer Zeichnung bes 
fragte, fagte ſie nach rinigem Sträuben, daß „Sainte Ca- 
tharine et Sainte Marguerite, lui avaient donné 
Pordre de la prenudre.“ Diefe Fahne trug die Jung⸗ 
frau in der Hand fo oft die Umflände eb ihr erlauds 
ten; um die Lefache befragt, gab fle- zur Antwort: 


„Cest, qu’elle ne vouloit pas se servir de som’ 


Epee pour repandre le sang.” .; 
(Fortſetzung felat.) 
— —— — — —— —— — 
Dramaturgiſche Fragmente. 
C(dortfetung.) 
BSarmiſtadt den 13. Junius 1825, 
Ipbigenia in Tauris von Gluck. 
Die Ausführung diefes großen Muſitwerkes in-Berfin, 
oſe die Schick in ihrer größten Kraft war, wird jedem, 
ber es damals genoffen hat, unvergeßlich bleiben. 
Aber, die Stimmung aus jenen Tagen und Monden 





) Bei der Belagerung ron Orleans zerbrad) die Juugfrau 
dieſes Echwerd, ie war erzürnt über eintae ſchiechte 
Beib/perfonen, die das Vorbringen der Krieger dufhiels 
fen. Gegen eine, die ihr in ben Wera om, zog fie das 
Scarwerb und ſchlug fie mit ber flachen Ktinge. fo heftig, 
dab es zerbrad) ; bee König. war bacüber. iche ungehalten ; 
er ſagte ihe, fie bätte einen Gto dazu nehmen follem 
unb Eu eine von Gott zu fo: hohen Dingen. beftimmte 


bie: mich damals in meiner Jugend begeiſterte, wollte mich 
heute nicht beſuchen. Die Sänger waren ſchwach, die Iphi⸗ 
genia verftand man nicht, Die Stimmen waren zu ge 
singe, wand dad Drchefter zu gewaltig; es trug nicht ben 
Geſang, fondern es Fämpfte ibm, wie im Bora, zu Bo: 
den, wie ed heut zu Tage nur gar zu häufig geichieht, 
Für diefe Sänger war ed gewiß zu ſtark befegt, vieleicht 
aber auch überhaupt. ch, der ich mir einbildete, die Oper 
noch genau zu kennen, fand fie wie neu. In das Rezi— 
tativ, in allen Gefang riffen die Inftrumente plöglich und 
acwaltſam hinein, zuweilen bis zum Erſchrecken. Die Tempi, 
dad. eigentliche Gebeimnig des muſikaliſchen Vortrags, 
ſchienen mir nicht Die gewohnten, ehemaligen, Der Zu: 
sienchor, der flatternd, fchwirrend, wie in Träumen fid) 
an den Gehlafenden bewegt, und ibm mit den einfachen 
grauenbaften Zünen, ängfligt, wuchs nicht an, kam nicht 
näher, trat gleich mit voller Kraft auf, und verfehlte fo, 
wenigitend bei mir, feine Wirkung. 

Selbit ſchwache Stimmen follen von ben Juſtrumenten 
getragen werben: der Virtuos kann durch dieſe Interftügung 
felbft den Kenner blenden, indem die Schwächen durch die 
Begleitung verdeckt, dutch den Glanz gefräftigt worben. 
Der wahre tragiihe Ton fährt dann triumphbirend iwie ein 
großes Schiff mit vollem Segel auf dem bewegten Elemente. 
Zope ift die Jaſtrumental- Begleitung ein Meer im Sturm, 
das auch den flolzeften Segler ummirft und beichädigt, die 
ſchwache n Fahrzeuge aber beim erften Auslaufen vernichtet. 

Im Far 1808 hörte ich nach mauchem Jahr Diefed 
Gedicht Gluck's in Wien wieder, als der berühmte Salieri 
uoch die Muñk dirigirte. Damald war die gepriciche Dit: 
der, die jegt der Stolz Berlins iſt, noch nicht, was fie jebt, 
nach dem Urrheil aller Kenner, ſeyn muß; fie erreichte bie 
Großartigkeit und ben edlen Auedruck der chief itwie dieſe 
um 17.4 war) bei weitem moch nicht, Aber ganz unter 
meiner Erwartung War. damals die Begleitung rer Juſtru— 
mente; alles ſchwach, dünn, es waren zu wenige, und Die 
wenigen fat ſchlaftig. 

Der gute alte Salieri dirigirte au das Ganze mit 
einer faumjeligen Gleichgüftigkeit ; ſo, daß mir auch Damals, 
nur aus entgegengejepten Ucſachen, die Oper fait wie eine 
fremde erſchien. 

Wie iteht ed aber um die Mufilwerke, wenn felbft 
die Hafiichen und von trefflihen Meiftern eingerichteten 
fo verfchieden- erfcheinen fönnen? Und ift nicht eine Zeit 
möglich, -wo alle Zradilion (die hier ebenfalld cine Nolle, 
und feine unbedeutende, fpieli) untergegangen ſeyn Faun, 
und mit tiefer ‚vielleicht bad Verſtändniß? Und koch bar 
die Mufit mehr, beftimmende und bebingende Zeichen, als 
itgend eine Kunſt. j 

Die Unordnung: der Chöre der Prieſterinnen war vors 
trefilich.- Ich mußte wieder an Sophokles denken, und 
mein Lichlingstraum erichien mir von neuem, von biefem 
gießen Dichter einmal ein Werk auf unierm Theater zu fer 
Ben. Die Ehöre möchten nicht die größten Schwierigkeiten 


"machen ;t hier wenigftens war, für eime Ähmtiche Aufgabe, 
ſchon viel geleitet, 


—— 


Dat Theater in Darmftabt if unbebagtich und für 
Schauſpiele ſchon zu groß und tief, wenn es gleich nicht 
die unbequeme Form wie dad in München bat. Es erins 
nerte mich am die Bühnen in London, und die Einrichtung 
bes Straßburger Theaters ift wohl ziveckmaͤßiger. Wenig: 
flend vernimme man in Gtraßdurg allenthalben ohne Ans 
u mad bei der Bühne in Darmſtadt nicht der 

af iſt. 

indem fih, durch eine fühne Umkehrung, irgend eine 


Erzählung oder Begebenbeit in augenblicklich gegenwärtige - 


Handlung umſetzt, die vor unfern Augen durch Geſpraͤch 
and Geberde vorbereitet und entmwidelt wirb, fo verlangt 
der Zuſchauende ohne weiteres, dieſer Handlung ganz nahe 
gu treten, und wenn ed möglich üft, fich unter die auftre⸗ 
tenden Perfonen felbit zu begeben. Als die neueren Thea⸗ 
zer noch wirkliche Schaubühnen waren, und noch nicht durch 
Meripective, Landfchaften, Aufzüge , Ballette und dergleichen 
dem Drama nur fremde Dinge wirten wollten, waren bie 
Logen ſo eingerichtet, daß-fie.fic bis auf die Bühnen zo⸗ 
gen, daß die Zuſehenden nicht nur auf das Profcenium, 
fondern fetbft von der Bühne auf die Spielenden herabfahn. 
Unſer ſogenanntes Orche ſter gab es in frübern Beiten 
gar wicht, und in London faßen (den Shakſpeareſchen Glo⸗ 
Bus abgerechnet) Zuſchauer vorn auf der Bühne ſelbſt. 
Ueber dieſe Gtörung wird in den alten Stüden oft 
genug vom Dichter geffagt, der wohl durch Satyre umd 
Spott die Stuger zu vercreiben fuchte, die fich diefer Pläge 
bauptfächlib bemächtigten,, um von ben Leuten bemerkt zu 
werden. In Paris ging diefer Gebrauch oder Mißbrauch 
noch weite Bei meuen oder beliebten Stüden oder Ber 
nefimorfellungen wurde noch auf dem Xheater ſelbſt ein 
eignes Amphitheater errichtet, jo daß oft die Spielenden ſich 
durchbrängen mußten, oder faum Raum zu der Darftele 
lung farben, indem zugleich die Zuſchauer unten, wie in 
den Pogen, am Sehen verhindert wurden, Dieſen Uebel: 
ſtand tonnten erſt ziemlich fpdt die Elairon und Le Kain 
in Parid abflenen. Indeſſen iſt in London und noch mehr 
in Parid dafür geſorgt, daß die Sehenden nahe an das 
Theater gelangen fünnen, vorzüglich in Frankteich, wo die 
meiften Bühnen fehr bequem eingerichtet find. Jene al— 
tere Sitte, daß die Zuſchauer gewiffermaßen die Spielen: 
ben wom Theater verdrängen, war der Mißbrauch und die 
Ausartung ber allernatürlichſten Fuderung, daß man im 
Shauplape wirklich fdyauen will, und zwar bie Menfchen, 
and mas fie auf dem Gerüſte vornehmen, das für fie er: 
richtet Äft. In Deutſchland find wir nah und nad auf 


die entgegengefegte Seite, weniaftens in manchen Städten, ° 


dingetrieben worden... Man rüdt das Gpiel gleichſam in 
eine fabelhafte Berne, fo daß der wahre Büpnenfreund 
{chem Deöwegen dad Theater aufgeben möchte. Ich bube 
ſchon erwähnt, daß manche, felbit kennunißreiche Schauſpie⸗ 
fer, ſich eingebildet haben, da, mo der Vorhang nieders 
fäns, müffe die Gränze ihres Gpielgebietes feyn, indem ſie, 


unpaffend, meinen, ihre Darflelung fep ein beweg 
Gemälde, und müſſe, als ſolches, — —— 
Rahmen umgeben ſeyn. In Darmſiadt ift das Proſcenium 
zes und links eine bedeutende Wand, ohne Roge, der 
Vorhang iſt natürlich hinter dieſen, dann folgt auf der 
Bühne die Andeutung, die die jepigen Theater den Dan: 
gel nennen, und diefe Linie follen die Darfiellenden 
übericreiten. Dazu komme num noch hier fowohl wie in 
Münden die Breite des Orcheſtere, bie mir jedem Jahre 
zugenommen hat, weil wit in der großen Oper nicht Ges 
raͤuſch und Betäubung genug haben fünnen, da ver Bier, 
zig Jahren, ſelbſt in guten Theatern, cine einzige Reihe 
- Nagy rue en ee: wozu die Muſiker 
n Schauipielen, um ben Zwiſchena fr 

zu laffen, doch nur bienen können. — 


— 





Alles Zufällige, Unweſentliche wird auf der Wühne 
immer mehr die Hauptſache. Wie fchleppt man fit) mit 
den praftifabeln Thüren, damit jeder durch eime wird 
liche Thür gehn und fie zumachen könne. Früher - waren 
in ber Hinterwand oft Vorhänge angebracht. Wut jeden 
Ball zwedmaßiger. Iſt die Baͤhne tief, welch Begleiten, 
Pins und Herreifen! im feinen Gemälden von Iffland um 
erträglich ; der Gchaufpieler weiß nicht, wann er fprechen 
fol, und er wirb verlegen, wenn er nad) einer Rebe, bes 
fonderd der Empfindung, noch weit zu wandern hat. Es 
iſt auch unnatürlih und ungeziemend. Hub: dennoch tieht 
mart fle mur ſelten aus den Blügeln kommen und dahin 
gehn. Tpöricht genug, daß fih auch die Gewöhnung eins 
geichlichen bat, vom an ben Lampen fey der vormebiktere 


Pag, und hinten fcy der Eingang von der Straße. Man 


ſollte ed lieber umkehren, Der Fuͤrſt fipt, klingelt, er fpriche 
mit dem Rammerbiener , der weit hinten erſcheint und an 
ber Thür ſtehn bleibt. Er wendet fi zu biefem, und die 
Zuſchauer vernehmen und feben von beiden nicht viel, Bil: 
dete man fich ein, vorm ſey der geringere Plap, die More 
sintiner wären in ben Blügeln, und die inneren Ge 
mächer draußen, träten Befuchende und Diener am Pros 
ſcenio heraus, alle dieſe Auftritte Tpielten ſich deutlicher 
und anfländiger. So war es auch ehemals, Die neueren ' 
Dichter fchreiben aber das Verkehrte ſchon wor, und lernen 
vom verwirtten Theater. 





Frankfurt am Main den 11. Zunius 1825. 


Wirder eine Oper, diedmal aber doch die unvergleiche 
tie, Belmont und Conftanze, des herrlichen Mozart, 
Jedes Werk dieſes großen Meiſters, das man zulept hört, 
if immer das beſte. Das große Duett, welches schließt: 
für dem Geliebten fterben — iſt fo, daß es auch wohl 
kälteren Menichen Zprinen entloden kann. Herr Nieier 
fang den Belmont vortrefflic und fpielre ihm gut, 


(Sortfegung folgt.) 


— — — — —  ———  — 
Frantfurt a. DM. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. u 
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Die Jungfrau von Orkand. 
(Bortfegung.) 


ts der Herzog von Alençon ben Bug nad Or⸗ 
leand volfändig geruͤſtet hatte, ging Johanna von 
Zourd nad Bloit, mit ihrem ganzen Gefolge und 
von dem Kaplan hatte fie fih das befondere Berfprechen 

eben iaffen, daß er fie von jetzt an nicht mehr vers 
affen wol. Don dem König batte fie die Gewalt 
eines Generald der Armee erhalten: und kraft biefer 
Eigenfchaft befahl fie, daß nichts unternommen werben 
folle, obne fie vorher darum befragt zu haben. 

Die Marfälle von Raid und Gt. Severe, deren 
Sorge die Eecorte der Eppedition vertraut wurde, fas 
men bald in Bloid an. Die Jungfrau verweilte in 
diefer Stadt zwei biß drei Tage, wihrend deſſen fie 
fih zum erftenmal im ihre Ruͤſtung Fleidete, Da fie 
wuͤnfchte, daß eine Anzahl von Geiftlichen den Kriegds 
—— moͤge, ſo gab ſie ihrem Almoſenier den 

uftrag, eine Fahne zu beforgen, um welche ſich die 
Prieher zu nerfammeln gewohnt feyen; dieſe Fahne 
ellte Chriſtus am Kreuze dar. Ihr Befehl wurde 
vollſtreckt. Unter dem frieblihen Banner vereinigt 
fangen die Prieſter Wechjelhöre und heilige Hymnen; 
während Johanna, .in ihrer Mitte knitend mir den 
feierlichen Gefängen die beißeften Gebete zum Himmel 
fandte. Kein Krieger wurde in die heilige Schaat 
der Jungfrau aufgenommen, wenn er nicht an diefem 
Tage ſich vor dem Gericht der Buße einſtellte. Jo⸗ 
danna ermahnte die Eoldaten mit Strenge, ſich wür: 
dig zu maden, ein Glied ihrer heiligen Schaat zu 
feyn. Solche Vorbereitungen waren ganz im Geifte 
jener Zeit und getignet, einen lebhaften Eindend bei 
den Kriegern zu hinteriaſſen; der religiöfe Enthufiod- 
mus ter Jungfrau fiößte ihnen den fehlen Glauben 
* daß ihnen der Sieg nun nicht mehr entgehen 

nne £ " 

Florent d'Illiers, ein topferer Hauptmann, der 
zu Ehateaudum commanbdirte, vereinigte fich ihnen mit 
einer Anzahl unerfhrodner Krieger; er machte in 
Begleitung von La Hire sinen Verſuch mit vierhuns 


dert Streitern nach Orleans einzubringen; feine Uns 
ternebmung glückte, der Tag war der 28; Aptil 1429, 

Bu diefer Heit waren die Bewohner von Orleand 
aufs Aeußerſte gefommen; ihre Hoffnung Eonnte nur 
noch auf eine Hülfe vom Himmel gerichtet feyn: Die 
Unkunft der Icanne d’Arc, der Borin Gottes, wurde 
deßhalb mit brennendem Werlangen erwartet, Die 
Jungftau wandte alled auf, um von Bloid mit ihrer 
Erpedition vorzudeingen, und diefe Stadt war et, von 
wo fie zum erfien Mal die Engländer aufforderte, die 
Belagerung von Orleans aufzugeben, indem fie ihren 
einen Herold mit folgendem Schreiben an die Qäupr 
ter der feindlichen Armee abfandıe: 

+ Jhesus Maria, t 

Roy d’Angleterre, et vous, Duc de Bedford, 
qui vous dictes Regent le royaume de France; 
voug Guillaume de la Poule (Pole) conte de Sul- 
ford (Suttulk), Jehan sire de Talebot (Talbot) et 
vous Thomas sire de Scales, qui vous dietes lieu- 
tenant dudit duc de Bedfurd, faictes raison av Ro 
du ciel; rendez à la Pucelle *) qui est cy envoyde 
de par-Dieu le Roy du ciel, les cleis de toutes 
les bonnes villes que vous avez prises et violdes 
en France. Elle est cy venue de par Dieu pour 
reclamer le sance Royal. Hille, est toute- preste 
de faire paix si vous luy voulez faire raison, par 
ainsi que France vous mectrez jus, et paierez ce 
qne vous l’avez tenu, Et entre vous, archiets, 
compaiguons de guerre; gentilz et autres, qui estes _ 
devant la ville d’Orleans, alez vous en vostre pa!s 
de par Dieu; et se ainsi ne te faictes, attendez les 
nouvelles de La Pucelle, qui vous ira veoir brief- 
veinent & vos bien graus dommaiges. Roy W'An- 
gleierre, se ainsi ne le faictes, je suis chief de 
guerre *), et en quelque lieu queje atteindrei voz 


°) Jehanua erklärte nud bebarrte im Vorlauf ihres Beshöre 
darauf, daß die Worte ihres Briefte „renden an Roi 
lauteten und daß die Engländer dieſelben zu ihrer Auklage 
verfälfcht hätten. k 


u) Sie fante ferner im Verhöt, bie Morte: „ie sis chef 


de guerre‘* fegen bem von ihr bietiiten Original zuge- 
fegt worben. 


a DE 


gens en — — les en feray tous oecire. Je 
suis cy envoyde. de parDieu, le Roy dur ciel, pour 
vous bonter hors de toute France. Et si veulleut 
obeir, je les premdrai a mercy. . Et n’ayez pas en 
vostre opinion, quar vous ne tendrez (liendrez) 
point le royaume de Dieu, le Roy dn cie!, filz 
de Saincte Marie: ains le tendra le Roy Charles, 
vray beritier; car Dieu, Te Roy du eiet, le veult, 
et lui est revel& par La Pucelle: lequel entrera 
ä Paris à bonne cempaignie. Se ne le vonlez 
croire les nouvelles de par Dieu et La Pucelle, 
en quelyue lieu que vous trouverons, nous 
ferons dedens, et y ferons un si grant halıay, que 
encore a il mil ans que en Frauce ne fut si grant, 
si vous ne faictes raison. croiez fermement 
* le Rey du ciel ehvoiera plus de force à La 

ucelle, que vons ne lui sariez mener de tous 
assau'’z, a elle et à ses bonmes gens d’armes ; et 
aux horions verra on-qui ara meil!eur droit de 
Dieu du ciel. Vous, duc de Bedford, La Pucelle 
vous prie et vous requierf, que vons ne vous faic- 
tes mie destruire. Se vous lui faictes- raison, en- 
core pourrez vous venrir en sa compaignie, loù 
que les Franchois feront le p'us bei fait que onc- 
ques fa fair pour la Ährestpiente. (Chreliennete) 
Et faictes reponse se vous vonlez faire paix, en 
la cite d’Or:enus. Et se ainsi ne le faictes, de 
vos bien'grans dommages vous souviegue brief- 
- ventent. rit ce Samelli, sepmaine sainte.“ 

De alles zum Abmarſch gerüiter war, verlich Js— 
Banrra in Begleitung des Marfchalld &t. Severe, des 
Admiralt de Eulan, des Seren von, Öaucourt, La 
Hire's und virier anderen Chefs von minderem Rufe 
Blois und z0g gen Ocleans, «8 war am Ente des 
Monats April 1420. Die Jungfrau lich die Prieſter 
fi unter dem für fie beſtimmten Banner verfammeln, 
und untir ihrer Unführung- der ganjen bewafinsten 
Macht veranfehreiten, die ſich ungefaͤhr auf ſecht 
tauſend Mann belief, Es war ein eignet Ünblid, 
ein Maͤbchen von firbzehn Jahrın an der Spike eines 
Hecttes von rauben Kriegern und ergrauten Feldheten 

w fehen, uͤder melche fie zu gleicher Zeit prieſterliches 
nfchen und die Obergewalt eines Generaid übte, Die 
Meine Armee war aut bitcipliniet und macſchiete in 
ſchoͤnſter Ordnung. Die Jungfrau hatte befchlefien, 
dag ihr Heer auf der Straße von Braujje vostrihgen 
follte, we die Hauptmacht des Feinder gelagert war, 
Die Grnerale, melde rergeblid mit dem Maͤdchen 
Über die Raſchheit eines ſolchen IUnternehmend gefrit 
ten hatten, Benußten ihre Mnfunde des Landes, am 
fie auf den Weg von Sodogne zu führen. 

Die Jungfrau wünfdre, die Truppen felten die 
erfte Nat autruben.. Sie felber litt an Unpäßlid» 
keit; aber datt gewann fie ihre Staͤtke wieder und 
feßte den Wiarfh zeitig fort; vorher esmabnte fe die 
Krieger zur Beichte, und mit gutem Beijpiel voran: 


‚fragte 


gehend, nahm fie in ihrer Mitte das heilige Abend, 
mahl. Auf dem Wege fangen die Pricfter das vn 
Creator und andere Gebete. — Der Marſch dauerıe 
drei Tage, Zwei Nächte wurden auf freiem Felde jur 
gebtacht. ” 

Am dritten Tage fam das Heer im die Gegend 
von Orleand; bier fand Johanna, daß man fie ge 
täufht und dem von ihr amgegebenen Üegeg jw 
wider geführt hatte. Der Zug ging an den liferm 
der Loite, undan dem einigen Plag, we Fahrzeuge 
von Drlcans zum Empfang von Provifien adgefbidt 
pajjiren fonnten, war von den Engläntern ein Fort 
errichtet. Im jeder anderen Richtung war der Flug 
zu feiht, um mit den Fahrzeugen - einem Uedetgang 
verſuchen zu fönnen. Gohanna wuͤnſchie, dab nun 
fogleih ein Angriff auf die Baſtilen der Engländer 
emacht werde, als der Graf Dunoid Baftard von 

Itand, Commandant der Feſtung, von der Ankunft 

der Jungftau unterrichtet, ihr auf der Loire im einem 
feinen Naben entgegen Fam, von einigen Capitaind 
degleitet und an dem Ort, wo die Teuppen bieltcıt, 
lantend, . 
„„ Kaum mar der Baflard ide im Angeſicht, als fie 
ibn Er „Estes vous pas le Bätard d’Or- 
leuns?* &r bejahere ed und bejeugte feine aufßeror 
dentlihe Freude über ihre Ankunft. Die Jungfrau 
fogleih , ob es auf feinen Wefchl geſche⸗ 
ben, daß fie auf dirfer Seite längs dem Fluß —* 
worden, ſtatt auf jener, wo Talbot mit den Engl n⸗ 
dern lagerte; und als Duͤnois antwortete, dieſe Maß⸗ 
regel ruͤhre von ihm und andern Heerfuͤhrern, erwie⸗ 
derte Johanna mit Heftigkeit: „tn mon Dieu, le 
eonseil de Dieu notre Seigneur est plus sure et 
plus babi'e que le vötre. Vous avez eru me de- 
cevoir, et vous &ies plus degus que moi; car je 
vous »ssure le meilleur secours qui ait jamais ei& 
euvoy&ä qui que ce soit, soit à chevalier, soit & 
ville, c'est le secours du Roi des cieux, non mie 
par amıour pour moi, ınais procede de Dieu même, 
qui, à la priere de St. Lonis et St. Charlemagne, 
a eu pitie de la ville d’Orleans, et ne veut pas 
soußlrir que les ennemis ayent ensemble le corps 
du duc d’Orleans *) et sa ville." 

— Sodann wurde, ein Rath gehalten und nad 
reifen Erwägung befloffen, um den Engländern zw 
vorzufommen, die ihre Streitkräfte fammeln würden, 
follien die Franzofen an den Ufetn dee Loire aufwärts 
marſchiten 6:8 Checy, umgefähe zwei Stunden von 
Orleans, an weldem Det eine_Bucht war, die Ad in 
jeder Dinfice zum Uederſehen der Mannſchaft im 
großen Schiffen eignere. Des Wind, der dis jetzt im⸗ 





) Gurt, Herzog von Drleans war In der Schlacht dom 
Agincourt im Jahr 1415 gefangen genommen worbem, 
win. 6 Engiand gebracht und. bileb dort gefangen 
bis 1440. 
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die, ‚eben fo mie Wrifloteles Ausſprüche, recht verftänden, 
ſtets unverwerfbar bleiben werden. » 

So darf das ſtarkſte Organ nicht die aflerfepte Kraft 
des Tond aus ſprechen, weil unfer Ohr auch beim Machtig⸗ 
Pen noch enwa® Umgeheurerd apnen will ‚Chen besiegen 
fellten die neuern Eomporiften fh mäfigen, die aber mehr 
irre Muſit nad dem zu meſſen fcheinen, was dad Gebinde, 
ale was das Ohr erttagen kann. Der Gcaufpieler oder 
Dichter, der alfo einmal oder öfter das Pete, Aeußerſte 
berüßrt und ericheinen Läft, welches niemals auftreten foll, 
mag ald Üibertreibend geradelt werden, Der Tod if dann 
in das Leben gedrungen und bat dieſes vernichtet. 

Es gibt aber noch ie Webertreibung anderer Art in 
allen Künften darch welche wir das Obrmhrächtige , * 
wägende bezeichnen wellen. Und dieſe Ueberireibung iſt es, 
die wir nur zu baͤufig auf unfern Theatern antreffen. 

Con Darfteller, ohne Gemürd und Phamaſie ſoll das 
Uebermenſchliche ausmahlen. Er bat entweder ein Vorbild im 
Einne, welches er überbietew will, oder erfindet mit an: 
maglicher Genialitat, und wir vernehmen eim widriged Ges 
ſchrei und werden von unendlich vielen Geberden und über: 
fpeingenten Stellungen geswaftigt , deren krampfbafte Anfirens 
gung wir unbedingt verwerfen, weil wir fühlen, alles dies 
gehe aus leerer Ubficht hervor, der anmaasliche Künflter 
fey ohue alle Phaniafie und Empfindung, und er verkaufe 
und feine phlegmatiſche Rohbelt und fchreiende yon 
heit als das Erhabenfie und Maͤchtigſte, als die 
machung bes Webermenfchlichen. 

Eben fo der Svaßma her ohne Humor, der Charattetzeich⸗ 
sier ohne Ppantafle. Geberden, Gtelungen genug, aber 
ohne innere Norhrwendiakeit, und weil alles nur leeres, 
nũchternes Schaugeprange iſt, nennen wir es Uebertreibung. 
Selbſt das Stürkere in Ausdruck und Ton würde und ent 
zuͤcken, wenn es aus den Gemüch und der Einſicht ber: 
dorginge. 

Wenn man bie fpätern Blorentiner leunt, wie ruhig 
und einfach erfcheint feldft Buonarotii’s jüngftes Gericht. 
Und weiche Bewegung, indem das Auge eindringt, in dies 
ſem, gegen jene kalte Verzerrung der überbieterven Gchüs 
ler, die dennoch lebloe gegen ihn erſcheinen. Welche Irampf: 
hafte Geburten find auf Legr un? Macbeth ſchon bervor: 
gegangen, und in melden Zod find fie zurückgeſunken! 
Den matten Geift getüftet immer am meiten, dasjenige madı- 
äuabmen und zu übertreffen, was ſchon das Genie auf die 
allerihmaljte und tegte Linie der Möglichkeit hinauf geſtellt 
hat. Es gibe Aufgaben, bei denen ſelbſt der Genius, 
verläßt ipn die Weisheit einen Augenblick, — oder, ift 
ihm dad Glück entgegen, — in das- Abgeſchmackte ftürzts 
Diefe Faltblürigen Nochahmer, die ſich fo bitzig geberden, 
füplen fi) aber im dieſem Elemente gleich woblgemuth 

zu Hauſe. 


Moch fied* Öffentlich Menſchengeweid ein entfehlichet Atreue/ 
Aug nicht wandele Protne zum Bogel ſich, Kadinns zur 





Schlange: m, 
Was du mir jo vorführft, o hinweg! unafäubig ver- 
acht ide, 
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So wagten Echröber und. Fleck Dinge, die nur ihnen 
gegiemten. Uber Schröder's Ruhe und Sicherheit, feine 
derzlihe, eindringliche Sprache, diefe Bülle des Geſüble, 
das ſich in geringer Unftrengung ofienbarte, feine uners 
fhöpfliche Laune, ſein komiſchet Witz, alles dies, was 
wohl eine Schule hätte ftiften follen, ift, fo fcheint es, auf 
immer verſchwunden. 


(Bortfegung folgt.) 


Auswärtige Nachricht. 


London 15. Aprit. 


Webers Oberon ift enblich am vorigen Mittwoch 
fen 12. im Goventgarten:Theater zur Auführung gekom— 
wen und der glänzende Erfolg hat den Erwartungen volls 
fommen entjprochen. Dberon ift werth, neben den Breis 
fehüg geftellt zu werden, Im beiden Dramen ift keine Gi: 
wation, welche die Mufit nicht mit charafteriftiicher Les 
bendigkelt ausftattet , überall folgt fie dem Intereſſe ber 
Handlung und druͤckt mir bewunderungswürbiger Genauig: 
feit jeden Wechfel der Gefühle und Creigniffe aus; kurz 
die Muſit ift beſchreibend im höchſten Grade. Die Kenner 
und bie Menge waren in gleichem Maße befriedigt, und 
aufererdentlisher Beifall begleitete die Aufführung. Oberen, 
bat Uehnlichieit mir dem Zreichüg, aber man fann nicht 
fagen, daß Weber fid) darin wiederbolt babe, Die aͤbnli⸗ 
chen Stellen find mit großer Kunſt in neue Motive "umges 
wandelt. Das Talent Webers neigt fih zum Uebernatür— 
lichen und Wilden, und hierfür bietet ihm fein neuer Ge⸗ 
genſtaud cin reiched Geld. Die Oper enthält Schilderungen 
aus ber Luft, dem Himmel — Bezauberungen des Been: 
fanded — Blut der Ritterlichteit — gärtliche Leiden: 
(haft — Gefahren des Meeres — und vor Allem tie 
magiiche Grwalt des elfendeinernen Horus; dieſe Mannid): 
faltigteit, weiche ein gewöhnliches Talent niedergedrüdt has 
ben würde, ‚bat ihn zu einer unbeichräuften, glänzenden 
Thätigkeit erhoben, Die Duvertüre it großariig und, wie 
es ſeyn ſoll, der beichreibende Prolog des Stüdet. Die 
Mufit zur Pandiung am Scen:Hofe iſt audnehmend leicht und 
gefällig; von reizenber Leidenfchaftlichkeit die Partbie der Hel⸗ 
din, ritterlich und edel gehalten die bes Helden; und was 
den Geiftern des Sturms angehört, wild und geheimnißs 
voll, beionders jchön iht Ebor, der einen Schiſibruch vore 
bereitet. — Die Darfieller haben der unmittelbaren Leitung 
Webers alle Chre gemadt. Miß Paton fang fhön, be: 
fonderd eine. reigende Arie des erſten Acts, und ihre große 
Seene, worin bie Beichreibung bes Dceand nac dem Sturm, 


ber Echiffbrud, bie umtergebende Sonne und die Annähe: 
zung eines frehaden Schiffes, wahrhaft brillant, Brapam 
gab den Hüon mit beſtem Fleiß; befonders fdhön ift fein 
Reritativ und Eriegeriicher Geſang Im 1, A. Mon aut: 
gezeichneter Schönheit iſt ferner ein Quarteit, das Finafe 
bet erften Acts umd Das große Bindle, alles biefes wurbe 
mit Entbufiadmus aufgenommen.  Gtenerie und Goflüme 
waren brillant und die Maſchinerie trefflich. Die Serlant: 
ſchaft im 2. Urt, wie die untergehende Gonne das Meer 
beicheint, war febr maleriich angeordnet. Die Outertüre und 
mehrere Mufikflüde wurden unter ftürmiihem Beifalfrufen 
wiederholt und am Schluß ‚mußte der gefeierte Tondichter 
* erſcheinen, um den lauten Jubel des Publicums zu 
indten. 





J Kunſtanzeige. 


Der ald Künftier rühmlich befaunte Herr J. N Perou 
bat nach einer von ibm eröffneten Gubfcriptiond:Lifte den 
Plan, die Portraitd derjenigen Perfonen in Steindrud her: 
auszugeben, welche ſich durch Wiſſenſchaft oder Kunft einen 
ehrenvollen Namen in unferer Stadt erivorben haben. @r 
begleitet -mit-biefer ſehr äbntiched Portrait 
bes Herrn Schelble, Directord des hieſigen Eäcilienvereins, 
weldyes auch hinfidtlich feiner Ausführung in Paris alles 
Lob verdient und die- früher erfcjienenen bei weitem in jeder 
Hinficht übertrifft. k pr 

Der Preis eines jeden Blattes ift nur auf 48 fr. ger 
ſtellt und den Gubfcribenten bie Wahl gelaffen, entweder 
Alte, oder nur diejenigen ven den Erfcheinenden zu neh ⸗ 
men, bie ein beſonderes Intereſſe für fie haben, — 

Alle Steinplatten werben ‚nach feiner Ausſage in Parit 
zum Druck bereitet, und man, fann daher mit in ver 
Golge noch manche vorzüglidy gelungene Arbeit erwarten, 

Da noch Feine ‚öffentliche Unzeige von bicfem Inter: 
nehmen geiheben it, fo wird es wohl manchem ünferer 
verehrlichen Lefer angenehm ſeyn, bierdurd von foldem 
Kenninig zu erhalten, und, es ift zu wünfcen, bag Herr 
Perouxr durch zecht viele Beweiſe von Tpeilnapte an 
feinem ſchönen Vorhaben zu fleifiger Bortfepung ermuntert 
werben. möchte, wozu unfere Stadt ihm ein mannicyfaltiget 
Zeld darbietet. j > 





Druckſehler. 


Kr. 81, der Iris 1, Epalte, 3. 10, vi Wien I. Vienne 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. Ne 
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Itxis. 


Abſchied vom Meer, 


Nach Lamartine, Überfeht D. Bi. Wagner. 





Umbüpfet den Nachen, 
Und mieget ibn fchaufelnd, 
Ihr liebtichen Wellen 
Des ruhigen Meers; 
hr die ihr die Trümmer 
Aus berrlicher Vorzeit, 
Die einfam bier ſteben, 
So tröftend umipielt, 
Wie mag’ ich fo gerne 
Am Kabne mich miegen, 
Men günftig die Stunde 
Dem Ruberer iſt, 
Wenn junge Orangen 
Hp blübente Zeigen 
Sich malen im Spiegel 
Des glänzenden Meerdt — 


Dft, in ruberlofer Warte 

Deiner Lieb’, o Meer, vertrauemb, 
Sauf ih ein in füßen Schlummer 
Unterm lieblihen Gemurmel 
Deiner janfıbewegten Wellen ; 
Immer, wie ein fih'rer Bü! rer, 
Zrugit du meinen leichten Nachen 
In ein freundliches Aſyl. 


Ah! es naht die bittre Stunde, 
Die von Bir mid wennen full; 
D! fo wirg’, fo wiege freundlich 
Dich zum legtenmal, o Meer, 
Dil, der wie ein Kind dich liebet, 
Mid), der feit der Mofenzeit 
Seiner Kindheit Dich gelicbet 

Und nad; dir ſich ftet# geſehnt. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u, Nuͤtzlichen. 


Freitag, 38. April | 1826. 








Die io berrlich da bit! Auf beiner gewaltigen Laufbahn 

Sttablſt du in Purpur und Gold, in azumenem Blau, 

Wie jo mächtig bu bift und frei, wie ber kühne Gedanke, 

. Den im eiligen Blug nichts zu feffeln vermag! 
Au es reißeft du mieter, wenn du zuͤrnend Dich regelt; 
Nur die Gottheit vermag dih zu bänkigen dann. 

Wie fo unendlich du bit! Es ſchweiſen vergeblich bie 

Blicke 


Suchend über Dich Hin, Deine Begrenzung zu ſchau'n, 
Unb ed fuchet der Geiſt vergeblih bie Größe und Bülle 
Zu ergründen, bie du in bir trägefl, o Meer. 
Hort! von ‚deiner gewaltigen Stimme erbeben bie Ufer, 
Wenn im braufenden Sturm du gigantifch dich bebit. 
— Doch du zärne ft nur ſelten! Did) liebet der koſende 
. Zephyr, 
Ziehet über dich Pin, und umfäufelt dich ünd'. 


Ah! wie ich dich fiebe, 
— * Melle, 
enn unter des Schiffleins 
Dingleitendem Kiel 
Du kreiſend dich böbleſt 
Sur ſchaukelnden Wiege, 
Mein Schifflein beneßend 
Mit weißlichem Schaum. Ei: 
Es lächelt das Ufer, i 
@3 fchweben Me Schatten 
So freundlich berüber 
Dom arlinen Geſtad'; 
Es heben die Wogen 
Und senken ſich wicher; 
Es it in den Grstten 
Entſchlummert ber Wind, 
Ich möchte ſo gerne 
Mit Blumen dich kraͤnzen, 
Sc! wie man ben Beer 
Dis Evan beiränzt! — 


Doc es naht bie bittre Stunde, 
Die von dir mich trennen (cell, 


Als der Schöpfer der Welt, o herrliches Meer dich geichafien 
Und die nährende En’ bu nun kreilend umzogſt, 


Schuf er den Himmel 


„zu ſchauen in bir fein ſtrahlendes 
Antliß, 


Und im füpligen Urm deiner Wellen zu zuh’n. 


Und id; femme mit: ber Barke, 
Dir zu ſagen Lebewobl. 

Meine Stirn und. meine Augen 
win ih in die Wellen tauchen, 
Gramummöltt und thränenichwer, 
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Ach! es treibet nun mein Nahen, 

Irrend bin und irrend ber; * 

Zührt an eine theure Stätte / « 
pn zum Leptenmal, o Meer, 

Hin jur Grotte der Sybille, _ . 
Hin zum Orte heilger & 7 
Zu dem Grabe des DBirgi v " 


Ach! auf deiner blauen Flaͤche 
Laß ich all’ mein Lebensglück, 
Laß ich meiner Seele Frieden, 
Meines Herzens Ruh’ zurüd; 
Deiner Haren” Silbermwelten, 
"Deiner Ufer Blumenjiellen 
Zeigen Bilder fhön'rer Seit, 


Ich fcheide mit Schmerzen 

Im trauernden Derzen 

Bon bir du gelichtet, 
Du herrliches Meer! 


Kram 


ne 


Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


Die Jungfrau war Nachts gegen acht Uhr im 
die Stadt gekommen, um dem Tumult ded Bolkes 
u entgehen. Ihr Zug wurde jedoeh mit einer gro» 

Unzapi von Fackeln der herdeiſtroͤmenden Bürger 
vermehri. Es war ein fo unglaublicher Andrang, um 
fie felber oder wenigſtens dad Pferd, welches fie ritr, 
zu berühren, daß einer vom den Leuten melde Far 
dein trugen der Fahne fo nahe kam, daß bie Flamme 
einen Zipfel ergriff. Die Tungfrau wurde ed gewahr, 
gab dem Pferde dis Sporen und lenkte eö fo geſchickt 
an die Fahne, wovon fie dad Feuer loͤſchte, ald ob 
fie fehon lange den Kriegsdient mitmache. Dieſes 
wurde von dem Soldaten als ein * Wunder an ⸗ 
gefehen, nicht minder von dem Bürgern Orleans. 

Um folgenden Tag ratbichlagte Johanna mit Dus 
naid Über die dienlihiten Maßregeln; ihre Meinung 
mar, daß man den Math und die Folgſamkeit, welche 
die Satniſon von Orleans gezeigt, fogleih zum Uns 
griff auf die englifchen Bamllen benusen folle; hierin 
flimmien ihr La Dire und Klorent d’Flliers bei, im 
deſſen antere Hauptleute ed für nothwendig bielten, 
die Ankunft der Armee abzuwarten. Diefe Gegenmeis 
nung gab Unla zu lebhaften Debatten, die mit eis 
ner Ensfdjeidumg gegen den Wunſch Johauna's aus · 
fielen; ed ward nur befchleffem, daß einige Oberfte 
ein Ankunft des Hülfsesuppen: moͤglichſt beipleunigen 

.. 


er 
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Da Wanna ſah, daß noch nichts unternommen 
rden font, und durch den ſchlechten Erfolg ihres 
reibens amdie Engländer nicht abgeſchreckt, nahm 
fie von ver Werzogerung Anlaß zu einem zweiten Briefe, 
Sie fertigte gegem Adend zwei Heroide ind emglifche 
Shtiben m 'anı Ldıd Zalber zudem 

rafen von Guffelt: und Ten Bord’ Scaleh, drifen 
balt und die Geſchichtſchteiber micht erzählt haben und 
wahrſcheinlich nur eine MWiederhotung des früheren 
war. Dicſes Document wurde gleich dem erften ‚mit 
Schmach und Brerabtung aufgenommen; Man boͤhnte 


die drohende Aufferderung und nannte die Jungfrau 


eine Dirne und eine Viehmagd; der eime Herold 
wurde feigenonmen und der andere zurückgeſchickt, 
um ibe zu berichten, was vorgegangen ſey. Wie die 
Jungfrau ihren Herold erbiicte, rief fie: „Que dit 
Talbotf* Der Herold wiederholte alle belendigende 
Auddrüde, deren fi der Feind gegen Me, bedient hatte 
und ſchloß damit, daß man veriprocden habe, fie am 
Pfahl zw verbrennen, wenn man ihrer habhaft würde. 
Johanna fprady fegleih mit Heftigkeit; „Or len re- 
tourne, ei ne lais doute que fu ameneras ton com- 
paguon, et dis a Talbot, qne sil arme je m’ar- 
ıneray aussi, ei qu’il se trouve en place devant 
la ville, et s’il me peut prendre, qu'il me face 
aıdoir; et si je le deconfis, qu'il face lever les 
sieges et s’en aillent en leurs pays.“ 


Ungeachtet des Gerinafbägung, womit die Eng: 
länder dad Mädchen von Drleans zu brhandeln fir 
nen, ift ed dech gewiß, daß fie alfobald die fıhlims 
men Folgen ihres Einfluffed auf die Gemürher zu 
ſpuͤren Begannın, und der Murh, wozu die Jung: 
frau die franzöfihen Krieger enıflammte, verbreitete 
Schrecken im engliſchen Lager. 


Bugleih mit diefer Borfhaft der Johanna lieh 
der Baftard von Urleand den Feinden ankündigen, 
daß, wenn fie den Hertold nicht wiederfinden würden, 
den fie noch von Bloid amd zurücdbhieiten, fo würde 
er alle Engländer, die er ald Gefangene bewahre, den 
bitterfien Tod flerben laſſen. Die feindliben Feld: 
beren ſchickten hierauf die Herelde und Boten der 
Jungfrau, doch mit wiederboltem Kohn zuruͤck. Io 
banna war ſehr etzuͤrnt Über den fpöttifben Rath, 
fie folle zu ihren Kühen zurüctcheen. Nichtédeſtowe⸗ 
niger benußte fie bei anbnechender Nacht dieſen Anlaß, 
um fi vor dem Boulevard an dem ſchoͤnen Kreuz 
auf der Brücke zu zeigen und Glarbale und andere 
Engländer, die fib ‚im den Zouenelled befanden, im 
Namen Gotted aufiuforbern, fich zu ergeden und ihr 
Leben zw retten. Uber Glasdale und die Andern vier 
fon iht häßlihe Namen ſtatt eimer Antwort ju und 
erneuerten die Drehung, fie zu nerdeennen. Sie wer 
tasauf feinedwrgd erjient, foate nur, fie lögen, und 
Pehrte in die Stadt zuruͤck. Diefe öffentliche Auffor⸗ 
derung wiederhoite fe ſpaͤter nochmals, doch gleich⸗ 
falls vergeblich. 
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An dem Tage, ald die Hülfstruppen nach Or⸗ 
ffans famen, erfhien Dumsit vor ihret Wohnung 
— am Thor Negmart im Hotel Jacod Bouchert, 
Shasmeifierd bed Herzogs von Orlcand — und mil 
dete ihr, daß Faſtolf den Engländern Berſtdtkung 
zufuͤhre. Jobauna, freudig bei den —* einem 
fo furdtbaren Feinde gegenüber zu fichen, druͤckte ſich 
folgendermaßen gegen den ah aus: „„Bastard, 
bastard, en nom de Dien, je je comnrande que 
tantöt que tu sauras la venue dudit Fastof, que 
tu me le fasses savoir; car siil passe sans que 
je le sache, je te promels que je te ferai öter la 
tete“ Man fieht hist, daß nur der große Enthw 
flasmus bei der Hoffnung einer folden Begegnung 
ihre diefen Ausdruck in den Mund gab. &o nahm «# 
auch Duneis, indem er ihre antwortete: Sie folle nit 
zweifeln, er werde ihr fon zeitig Nachticht Davon 
geben, 

(Bortfegung folgt.) ‘ 





Dramaturgifche Fragmente. 
(Bortfegung.) 


Soll der Schauſpieler während der Darfichung 
empfinden? foll er kalt bleiben ẽ 


Diele Frage it ſchon oft aufgerworfen, oft beantwor⸗ 
tet worden, vielleicht immer ungenügend (menigjtens babe 


ich nech manden Stieit Über dieſen Gegenitand gebört), 


und wenn jle fo ſchwierig zu enticheiden fcheint, jo lieg 
es vielleicht daran, wie dad fo oft der Ball iſt, daß fie ge⸗ 
nauer betrachtet, gar keine Frage iſt. 

Sie hängt genau mit dem alten Streit über Natur 
und Kunit zuſammen. Much biefer iſt für Viele ned) 
immer nicht geichtidytet. Begreiflih, da die Wenigften fich 
deutlich machen können, was fie unter Natur oder Kunft 
verſteben ſollen. 

Wenn Anfänger mit jugendlicher Hiße die Kunſt des 
Schauſpielers für uͤberflüſſig erflären, jo meinen fie, daß 
ihr eignet Gefühl, mit welchem fie das Uurgeiprochene des 
Dichters ausfüllen, mehr als binreiche; und ihre Empfin- 
dung, bie ganz aw die Stelle von der des Dichters tritt, 
und welche fie Enthuſiasmus und Begeifterung nennen, foll 
ene Balte Beionnenbeir entbehrliih madien, von welcher dk: 
tere Känftier fo viel geſprechen, dic fie als bie unmerläßs 
fipite Beringung der Kunft obenan geftellt Haben. 

Dieje Vertheidiger der Befonnenbeit und des ruhigen 
Bewußtſeyns jagen: - eure Begeifterung iſt verübergehend, 
euer Geffidl unficher und wechieind, und wenn ihr zufällig 
dieſe Stimmung verliert, wie fo leicht geſchehn Kumn, fo ift 
ber Zuichauer völlig um jeden Genuß betsogen Euer intis 


viduelles Gefühl wird nad) Gelegeunheit auch ein mahed;- 


eilig ungebildeted ſeyn, ein Strobfeuer, oder eine wide 
Gluth, die, durch Kunft und Bewußtſeyn nicht gemilvert, 
gar nicht auf das Theater gehört. 

Diefe berufen ih auf die Glairon, die in ihren Me— 
mo'ren fagt: „Indem ich mich meines Stubienpland erine 
nere, verzeiht man mir hoffentlich, wenn ich zugleich daran 
denke, wie ich oft über Thorheiten aelacıt babe, die ich hö— 
ren mußte, menn man mir einen Vorwurf daraus machte, 
daß ich Kunft habe. Nun, was follte idy denn fonit har 
ben? War ich denn in der That Morane oder Amenaide ? 
Sollte ich denn dieſen Rofen meine eigenthumlichen Em: 
viindungen und meine gewöhnliche Art und Weile geben? 
Nein ganz gewiß nicht. Was konnte id) denn alſo, ftatt 
meiner Gebanten, Empfindungen, kurz, meimes ganzen We— 
fend geben? Kunft, weil ed nichts anders gibt.” 
Dieſelben Weir eidiger der Beſonnenheit erzählen ton 
ihrem groffen Meifter Schröder fogar, daß er fo wenig 
ron feiner Rolle und dem Gedicht bingeriffen geweſen fey, 
daß er fogar während der Raſeſcene bes Lear feinen Mit 
fpielenden babe wigige Einfälle und komiſche Bemerkungen 
duflüftern können, ‚ 

Die Gegner der Elairon, welche die Dusmenif 
für die größere Echaufpielerin bieften, antworteren: daß wir 
die Künft an dir bemerken, it ed ja eben, was und ftürt, 
wir verlangen, daß du eben fowohl, wie die vortreffliche 
Staufpielerin, die du fo unbillig behanteift und erniedrigſt, 
fo viel mehr Kunft und Enthuſtasmus aufmenden ſollſt, da⸗ 
mit wir Die Abſicht nicht mehr gewahr, und ven jener Taͤu⸗ 
fung begeiftert werden, die allein nur bie echte it, und 
welche fid) nicht mehr an dieſer und jener Wahrbeit und 
an einzelnen Schönbeiten kaſt kritiſch erfreut, ſondern vom 
Strom und Erurm der Leidenſchaft ded Großen uud Erkar 
benen, der Erſchütierung und Rührung, ergriffen und anne 
derſteblich mit fortgeriffen wird. j 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Anſicht ſchon zieme 
lich dasjenige ausſpricht, was man vom vollendeten Meiſter 
in jeglicher Kunſt fordern darf. er die höchſte Stuſe er: 
fliegen bat, dem wird es feicht, bie fiheinbaren Widerſprüche/ 
Die ſich mur als folche im ber niedrigern Stellung zeigen, 
zw vereinigen, ja diet, wat dad Schwerte und gewiſſer— 
mafen Unmöglidye fcheine, wid ihm das Leichtefte und Nar 
türfihfte ſeyn, denn es ift ja die erite und fepte Aufgabe 
aller Kunſt Die döchſte Begeifterung‘, der wahre Enthu— 
fliadmus iind zugleich die echte Befonnenheit und ſchaffende 
Klarheit. Muß der Dichter, der fein Merk erſchafft, nicht 
tiefer und inniger ergriffen ſeyn, alt irgend einer feiner 
gerüprten Leſer? Wenn er ſich aber umd feine‘ dichtende 
Kıaft bei dieſer und jener ergreifendeh Stelle verzehten' 
wollte, jo wärde er inmer nur eine ſchlllerhafte Atbeit ei⸗ 
mes Anjängers Pervorbringen' finren. Indem Tas Ganze 
wit allen feinen Theilen allgegenwärtig in feiner Seele 
lebt, iſt jeine Vegeifterung fo groß und über dat Einzelne 
erhaben, daß fle jeme göttlicht Rupe nicht auefchlicht, die, 
vonr {chaffenden Beer durchdrungen, einzig und allein Bet- 
vorbringen kann, da jene flatternde Unrube, jene wilde ein⸗ 


ſeitige Erhitzung höchſtent nur zerftören kann, indem' fie fich 
ſelbſt vernichtet. 
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Wenn es in allen Künften fo ift, und nothwendlg fo 
ſeyn muf, warum füllte e& beim Schaufpieler anders feyn ? 
Auch bier ſtehn ſich Kunft und Natur, Beionnenheit und 
Beuer, Gefobl und Beobachtung fo wenig entgegen, daß 
vielmehr Eind ohne dad Andre, genau betrachtet, in ein 
Nichts zerfällt. Sollte alfo jene Sage von Schröter auf 
erwad MWahrem beruhn, fo bätte der große Deifter im 

. Mebermuch feiner Kunft etwas eben ſo Nichtiged und Ar 
med audgerichtet, ald der Naturalit, der feine Rolle nur 
auswendig lernt, und feinem ungebildeten Gefühl es über: 
läßt, mit den Morten des Dichters zw fchalten, wie es bie 
Degeifterung oder richtiger der Zufall will. _ 

Hamlet empfiehlt die Befonnenpeit, die Maͤßigung, auch 
im Sturm und Wirbelwind der Leidenfchaften; er felbit ift 
aber bingeriffen, itf erichättert, ald ibm der Schaujpieler, 
Ber ihm gewiß ald ein wabrer gilt, die Rede vom rauhen 
Pyrrhus und Priamus Ermordung vorträgt, und Thränen 
im Auge and cin erblaßtes Anılig zeigt, indem feine Stimme 
feibft vor Schmerz zulept gebrochen und zitterad wird. 

Dem großen Talent, wie viel mehr dem Genie, ift 
das immer das Leichtefte, wo der Anfänger und der mittels 
nuifige Geift unauflögliche Widerſprüche ſieht; das Genie 
fängt da an, wo das untergeordnete, ſelbſt kräftige Talent 
niemals pingelangen kann. 





Deforationen. _ 


In Hinficht der Verzierungen und Gemälde fehen unfre 
jegigen Theater ben früheren nicht mehr äbnlich. Es fragt 
ich nur, ob Landichaften Tempel, Durchſichten, Gebirge 
und Waſſerfaͤlle wirkliche felbititändige Kunftwerke feyn 
dürien, ob fie alöfoldhe wicht fhaden, und ob nicht geſchmack ⸗ 
vo:le, aber unbebeutendere Malerei, die den Zwecken bes 
Theaters und Dichters dient, vorzuziehen fep. Ohne Zwei⸗ 
fel. Deun der Lurus der Malcrei fchadet dem Schaufpiel 
und verdrängt ed von der Bühne, 

Mit der großen Oper ift der Fall anders. Hier darf 
man weder vom Gedicht, noch von ber Darſtellung jene 
Wahreit fodern, die dem Schauſpiel unerläßlih it. Don 
je ift auf den dramatifchen Geſang, und mit Recht, Pracht 
und. Echmud gewendet worden. Die Muſik felbit, die uns 
Ichwärmerifcher und phantaſtiſcher ſtiumt, Die durch ihr 
Verweilen und die Wiederholung der Melodie ung mebr in 
füßen , oder bewegten träumeriihen Zuſtand verfegen fol, 
verträgt reiht aus bie Verbindung aller Künfte, des Tan: 

zes, ber Malerei, der Declamation und des Geſanges. 
Nur die eigentliche Schaufpieltunft ift bier ausgeſchloſſen, 


und der Sänger, ber feine Rolle fo, wie in einem Drama 


fpielen wojlte, würde feinen Beruf mißweriteben. 
Es ift zu beklagen, daf man in allen Dingen, denen 
etwas Wahred zum Grunde liegt, die Graͤnzen überichrit: 


ten bat. Das iſt eben. bie Thorkeit; denn eine vom ‘, 
reine, die nicht auf etwas Richtigem fußte » Hibt es mic, 
Deshalb wird and jeder, der über die Gebrechen der 
Bühne fpricht, von ben neueren Theaterfreunden fo leicht 
mifverftanden, Warum fol die Bühne nice geſchmuctk 
ſeyn ? wo ed paßt, Aufzug, Tanz erbeitern? ein 
nicht natürlich vorgeftellt werden? Es ift nur die vebe dar 
von, daß Dies micht die Hauptſache werde, und bem Di 
ter und Schaufpieler verdränge, oder daf man Shatfpea. 
re's und Schiller's Poejie dadurch zu verberrlichen glaube 
daß man fie durch ein laſtiges, zu lange weilendes ugen: 
fchaufpiel erdrüde. Der Aufzug in Schulers Junsfrau ift 
freifich der Wendepunkt ihres Schickſals, ihre Pödite irdie 
ſche Verberrlichung unmittelbar vor ihrer tiefſten Emiedri: 
gung; aber deßungeachtet fünnte Schiller es wide billigen, 
wie dieſes Außerweſentliche in Berlin fo die Hauptſache ge: 
worden ift, daß alle Worte des Dichters nach diefehn Pracht: 
aufzuge nur nüchtern und matt Klingen und auch den ber 
fen Bufchauer langweilen mülfen. 

Auch Shakipcare hat dergleichen nicht ganz verfchmäht; 
ben meiften Raum nimmt der Krönumgsgug in Heinrich VIII. 
ein; Anna war aber die Mutter der Elifaberd , und dieſe, 
die am Schluß ald Kind wieder im Zuge, getragen wird, 
die unmittelbare Gegenwart, weiche durch dieſe Beierlichkeit 
verberrlicht werden follte, a 

Warum fol denn auch dieſe Luft an Verfpektive, Lands 
ſchaft, Beteuchtung, Zauber ded Mondlichtes und Allem die, 
fer. Art nicht befriedigt werden? Ya, in denn dicie Lieb 
lichkeit und Luft am der Taͤuſchung etwas fo Vertverfliches, 
daß es fich gar wicht zum wahren Kuuftgenug erbeben ließe? 
Ih bin im Gegentbeil von der Möglichkeit überzeugt. Man 
fönnte in bie zauberbaften Wirkungen des Abend: und 
Morgenrorpes eine Baflende Muſik ertönen laffen, in leich. 
ter Poeſie die Fabel des Endymion, des Tihon und dur 
Aurora, oder aus der meuctn Poefie magiſche und roman: 


tiſche Geſtalten, fo wie seigende Tänze auftreten laſſen. Hier 


tönnte und dürfte ich, unbeſchadet anderer Zwecke, die Kunft 
des Malers, die Dauberei des Lichtes auf das volllommenfte 
entfalten, der Zufihauer, auch der gebildete, einen wahrhaft 
kuͤnſtleriſchen Genuß finden, und Effekte fünnten auf bies 
fem Wege heivorgebracht werden, von denen das Kühnſte, 
was bis jegt geſchehen iſt, nur ein Unfang zu nennen wäre. 
So lentte man Allee, was unfer Schaufpiel immer mehr 
verdirbe und was Doch bei dieſem nie cinen ganz umgeflör: 
ten Boden findet, ab, und erfchaffte, eine neue Gattung, 
die auch. der Ärengite Krititer rühmen müßte, _ Barbarei 
und Serdmadinfigkeit beſteht nur darin, daf man. Alles in 
Alles hineinpacken will; wie Kinder, die ihr Spielzeug zer: 
ftören, wenn jie es zu verſchiedenen entgegengefegten Zwecken 
brauchen wollen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bertfegung.) 
Eo war alfo das Berfprehen ber Jungfrau, 
daß fie Orleans zu Huͤlfe kommen werde, erfüllt. Der 
unerwartete gute Erfolg einer. fo ſchwierigen Unters 


nebmung, in deren Laufe lich keines der hejorgtem . 


Hinderniffe zeigte, wirkte mit Macht auf ‚die Menge; 
und bald verichwanden. auch den Unglaͤubigſte n die 
Zweifel an der bimmlifhen Sendung der Jungfrau. Die 
Engländer andererjeitd, ald fie vom ihren Meden und 


ibeem Betragen Kenntniß erhielten, empfanden eine . 


Uneube, die fie zu werbergen nicht im Stande waren. 
Ad fie dad Maͤdchen erblidien, mwelched fie an der 
Spike einer Meineren Streitkraft beraudforderte, er 
ſchienen fie von Furcht völlig gelähmt, und man darf 
nice zweifeln, daß fie dieſelde für eine Zauberin hiel ⸗ 
ten : Die Wahrheit deſſen mag folgender Brief bes 
Rräftigem, welchen der Herzog von Bedford nah Aufs 
bebung der Belagerung von Drleand und nah der 
Schlacht von Paray an den König Heintich VI 
rieb : . 
e; „Ales ging bier glücklich, did zur Periode der 
ott allein weiß 
welchem Rathſchluß bervorging. Zu diefer Zeit, nah 
dem Unglüc, das meinen Vetter von Salitbury, dem 
Gott. Gnade ſchenken möge, betroffen, fiel ein anderer 
Schlag von der Hand Gotted, wie ich feſt glaube, 
auf Eure bier verfammelten Schaarten. Diefe Umkeh⸗ 
rung der Dinge entfprang, wie ich mich überzeugt 
balte, aud unglüclichen Glauben und adergläubifcher 
Furt, eingeflößt von einem Weibe, der echten Schuͤ⸗ 
lerin de Baus aus den Ercrementen der Hölle ges 
ſchaffen, genannt La Pucelle, weldhe Zauberei und 
Hexenwerkegegen und gebrauchte. Dieſes Unheil, dieſe 
Betnichtung bat ſich Cuter Truppen fo bemaͤchtigt, 
daß davon ein großer Theil zu Grund gegangen, die 
Buriicfgebliedenen zur größten Verwunderung entmus 
sbigt find, und was mehr if, Eure Feinde zu überleg: 
ner Anzahl anwachſen.“ — £ 
Johanna begann bald einen Angriff auf die Ba: 
fillen der Engländer. Die militaͤriſche Diseiplin des 
fünfzehnten Jahrhunderts war von der unſtigen ſebt 
verfieden. Die Heerführer jener Beit madhten ihre 


ten. 


Unternehmungen oft nur nad befannt werdenden Er 
eigniſſen und lichen fih von zufälligen Umſtaͤnden Leis 
Einige Kriegkoberne von Drleand thaten, ohne 
Dünois noch die Tungfrau zu befragen, einen Aubs 
fall und griffen die Baſtille St. Loup an, welche von 
Lord Talbor gut befeſtigt und befegt worden war. 
Der Angriff, dad Werk eines Momented, war am 
fünglich von gutem Erfolg; aber ploͤtzlich wandte fi 
dad Kriegtegluͤck, der Sieg verlieh die franzöfljihe 
Sahne. Gohanna war grade in ihrem Hotel am Re— 
nard Thore *); fie batie ſich zutückgtzogen und zur 
Ruhe begeben, alt fie auf einmalerwahte und Taut nad) 
ihren Waffen rief; es fliehe franzoͤſiſches Blut und 
fie beflage‘, daß fie nicht eher erwacht fry- ie ana: 
fih ſchnell an, beflieg dad Roß ihred Pagen, dad fie 
auf der Stiaße fand, und fandte Louis de Contes 
nad ihrem Banner, dad fie vergejjen hatte; fie war 
fo eilig, daß fie fid die Fahne aus dem Fenſter reis 
den lie Dept gab fie dem Pferde die Eporen und 
fprengte grade nadı den Orte der Gefahr, wobei fie 
fo ſeht eilte, dab Daulon und Louis de Contes fie 
erh am Burgunder Thore einholten. Als ihnen hier 
einige Derwundete, die man beceintrug, begegneten, 
rief fie: „Nie fab ih Blut der Franzoſen fließen; die 
Haare firäuben fi auf meinem Haupte“ Die Gegen» 
mwart Jehanna's gab ihren zurücmweichenden Lande: 
leuten neuen Muth; fie befahl ihnen umzukehten 
zum Angriff und änderte fo die Lage ter Dinge duch 
Geiitergegenwart, Schnelligkeit und Muth. Lord Tale 
bor gab- vergebend Befehle, daß die Enaländer, welche 
die anderen Forts befrgt hielten, der belagerten Bar 
file zu Hilfe kommen fellten. Die Franſeſen eilten 
ine nad aud der Statt, flogenauf den Kampfplat und 
deingeen die Engländer zuruͤtk, welde den Belagers 
ten zu helfen im Begriff waren; ſelbſt Lord Talbot . 
wagte fih nicht dem Der zu nähern, wo die Heldin 
gegenwärtig war, fo daß der Boulevart endlich mit 
bewaffnete Hand genommen und alle die fich nicht 
ergeben wollten niedergemadht wurden. Die Fröm— 
migkeit der Johanna war der Art, daß fie Befehl 
gab, den in dent Fort befintlichen Kaplaͤnen oder 


*) Roch beutiges Tages wirb bas Zimmer gezeigt, welches 
fie bei dem Schagmeifter des Herzogs, Jacob Boucher be: 
wohnte; das Haus ift unter bem Namen La Maison de 
V’Annonciade bekannt. 
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Prieſtern Peine Beleidiguag zuzufuͤgen, da fie nuß zu 
geifttihen Zwecken befiellt ſeyen. « Befangähen 
murden in der Stadt ſeht glimpflich bebandelt und 
darauf in das Kager der Engländer entlafien; und fo 
hiekt «Bd die Fürlaftau» bei - allen unter ihrer -Artfühs 
sung erfochtenen Girgen. EEE Pe” 
ns Mai, dem Tage der Himmelfahrt Chriſti, 
befahl die Tungfrau, daß nichtt gefchehe, mat die Feier: 
lichkeit deb Tages trüben koͤnnte, und am Adend fühlte 
fie ih gedrungen, neh einmal friedlihe Maafregeln 
zu verfuchen, indem fie einen beitten Brief an bie 
Engländer richtete. Er wurde an dad Ente cined 
Pfeitd befeſtigt, mit der Bemerkung: „C’est pour la 
troisieme et‘ derniere fois, et me vous &crirai plus 
desormais.* Der Brief lautete fo: „Vous Anglais, 
qui n’avez aucun droit au royaume de Francais, 
le Roi des cieux vous ordopne par moi, Jeanne 
}a Pucelte, de remetire vos forts et de vous en 
aller chez votis; si non je vous ferez un tel Al, 
Ah, qu'on en pürlera toujours, Clest pour la 
troisieme et dernicre fois que je vousl’ecris. Signe 
Jesus Maria; Jeamme la Pucelle. — Je vous aurais 
envoy& ma letire d'une maniere plus honnete; 
mais vous reienez Guienne mon herant; renvoyez 
le moi, je vuus renverrai des prisonniers de votre 
fort St. Long,“ Die Engländer nahmen das Papier 
war ppeit mir den Worten: „Hier ift etwas Neuss 
von der H— der Belagerten!“ welchet Ausdruck Ip 
hanna ſeufzen und weinen machte. 

Bald fielen Furz nach einander mehrere Forit der 
Feinde unter der Anfährung der Jungftau; die Eng— 
länder hartem endlich mur noch die Battille Et. Privé 
und den Boulevard der Tournelled® auf, dem linken 
Koire-lifer inne, und mit dieſen gedachte Johanna 
auch bald fertig zu werden. Als fie eines Tages ger 
ade ihr fehr nuͤchternes Mahl beentigt hatte, erhielt 
fie Nachricht von einem gehaltenen Kriegstathe, durch) 
welchen befchloifen worden, daß mannicht# weiter uns 
ternehmen wolle, dis der König neuen Euccurd ge 
ſchickt hade. Die Jungfrau erwicderte den Dfficieren 
die ihe diefes Ultimatum bradten, auf der Stelle: 
„Vous avez IE en votre conseil, et j'ai die au 
mien ; mais croyez, que le conseil de mon Seig- 
neur tiendra et s’accomplira, et que celui des 
hommes perira.* Johanna hatte wirklich andere 
Plane; fie befahl ihrem Beichtvater fie recht früh am 
nähftın Morgen zw merken und fie nicht michr zu vers 
laſſen: „Car, fügte fie hinzu, janrai demain beau- 
coup & faire; if sortira da sang de mon corps au- 
dessos du sem. Je serai blesse devanı la bastille 
du bont da pont.“* 

Eonnabınd den 17. Mai rüftete Johanna, voll 
ſtaͤndig gewappnet, denen im SKriegdrarde durchgegön— 
genen Befatärfen zumider, die Truppen zum Uns 
griffe der Tourmelled. Eben alt fie aus ihrer Mohr 
rung feat, brachte ein Mann einen Welt, dem er im 
der Loite gefangen hatte. Jehanna hatte noch nicht 
gefrühfüct und man bat fie noch zw warten, bid der 


— m JR 
* —— 
jube aͤre; fle antwertete: Gardez-Ia jus 
„a ce @ir..car je vous anıenerai un Godon *) 
(ui en maugera 


“ sa part; je — Par-dessus 
le pont, apres avoir pris les Tournel'es,* 

Dr Angriff diefer Fotts dauettt ſo lange un 

‚wurde von din Euglaͤndern je Rräftig abgemebrt, 3 

den Franzoſen der Muth zu ſinken anfing. Johanna, 

von Muth durdglüht, 

eine Leiter, erhob fie 


in dieſet kritiſchen Lage, 

trat in den Graben, ergriff 

mir ſtarkem Arm und fiellte fie wider das Bollwerk. 
Bei rich: Bewegung drang ihr eim feindlicher Pfeil 
duch Nacken und Schulter und fie fiel auf der Selle 
nieder. Sogleich umsingten fie die Engländer; aber 
fie zog das Schwerd umd trieb fie zurüdf, indem fie 
fi mit eben fo viel Gewandtheit ald perfönlicher Zap- 
ferkeit vertheidigte. Unterdeſſen kam ihr ein Trupp 
Branzefen zu Hülfe; man fand fie fo erfhöpft, dab 
«8 noͤthig war, fie hinwegzutragen, wiewohl fie hart⸗ 
nädig daranf bejiand, tab mon fie in dem Graben 
tajjen fell. Die Wunde war fehr tief, der Pfeil 
war durch und durd gedrungen. Wie zeigte zuerſt 
Symptome von Furcht und Ponnte fih deb Weinen 
nit enthalten; aber plöglich kehrte ihr gewohnter 
Muth zurück und fie zeg den Pfeil mit eigner Dand 
auf der Wunde; das Blur floß ſtark und fie wurde 
verbunden. Dieied Ereigniß verbreitete Beſtürzung 
unter dem feanzöfliiben Herre umd feimen Anführern, 
und Johanna, die Schwerrermundere, ſuchte vergeb: 
lich ihre finfenden Lebendgeifier aufjurichten. Graf 
Diüneid wünfcte die Truppen und das Geſchütz in 
die Stadt juruͤckzuztehen, und die Trompeten blieſen 
zum Ruͤckzug. Johanna d'Arc, empfindlich dewegt bei 
diefet Muthleſigkeit, voffte ſich auf, aing ſelbſt zu 
dem Baſtard underief: „En mon Dien, vous en- 
trerez bien brief deduns, n’ayez Jdoute, Quand 
vous verrez llotter num etendard vers la bastille, 
teprenez vos armes, clle sera la vostre.* os 
banne gab alfdann die Zrandarte einem von ihren 
Leuten, verlangte nad ihrem Pferd, ſchwang fi mit 
Keichtigfeit in ten Sattel, und ritt in einen benad» 
barıen Weingarten, wo fie eine Wierteltunde in an 
daͤchtigem Gedet zudrachte. Dann kehrte fie nach den ' 
Zournelieb zurück, ergriff ibe Banner, (dwang 1b im 
ber Luft und rief: „Ab! meiner Siandatie mad, 
meiner Etantarte nach!” fo .fürpte fie fih zum Rande 
der Grabeb. Die Franzofen wurden von diefem muth⸗ 
vollen Benehmen Johannens nemerdingd entflammt, 
Pehrten zum Angriff zurüf unb begannen von fris 
fhem die Mauern zw erflettern. Der Sturm war 
febe beftig, aber die Engländer feßten der Gewalt ih⸗ 
Ber Feinde gleihe Krafı entgegen. 


(Fottſetung folgt.) 


«“) Geder, gulone—, ein Edimpfname, womit bie Branjss 
fen die Engländer delegten, bedeutet einen Wisifra 





Spanien vor 300 Fahren und Jept- 


(Gertiegung von Nr. 28) 


Der fpanifche Adel Harte dis dahin mit dem Doite 


e gemadt. Nun ader zog er ſich zurüd 
us — * koͤnigliche Regentſchaft an. 
Dies ward dem Gange der Voikobſache gefaͤhtlich; der 
Hof empfing eine unerwartete Stuͤhe im Innen bed 

ichd felbf, 
gg Udgefandten der Liga nah Deutſchland, 
velche dem Kaifer die obigen Aitikel überbringen jolls 
tem, vernahmen fon unterweg® und wiederholt, fie 
fellten, wenn fie nicht ihre Köpfe wagen wollten, füh 
auf keine Weife unterfichen , vor dem Kaiſer zu er 
feinen. As fie davon Anzeige nad Spanien ſchick⸗ 
ten, geriethen die Verbündeten in Burd. Das ein 
König von Kaſtilien verweigerte feinen Unterthanen 
Gehör zu geben umd ihre demünhigen orftellungen 
w enmpfangen, war in ihren Augen ohne Beiſpiel. 

om fah das Belt ſich den Adel zum Kampf ruͤſten 
und feine Vafallen zufammenziehen; ſchon ſah «# die 
teregeriſchen Unfalten der Regentſchaft. Alſo ward 
zum Echwert gegriffen. Ein Volsherr von 20,000 
Mann jog fih aus allen Provinzen zufammen. Pas 
DBitla zwar war der Liebling des Bolfd und der 
Eotdaten; aber dennoch gab man dem Öberbefehl 
" nicht ihm, fondern an Don Pedro Giron, älteften 
Sohn ded Grafen von Urnena, einen jungen Mann 
ohne Kraft und chne befondere Baden. Ver Grund 
mochte wohl tbeild eine Meine Eiferfucht gegen Pas 
dilla, theild Mückficht auf die vornehme Herkunft Don 
Pepro’s ſeyn. Diefen Fehler aber büßten die Aufe 
händifhen ſchwet. Denn während Don Pedro unge 
wiß mit feinem Kriegshaufen umberfhmwanfte, warf 
fid Graf Daro, welchet das königliche Heer anführte, 
plöctih gegen dad ſchwachbeſehte Tordefillah, 
drang nach bartndfigem Widerftande in die Stadt, 
verficherte fi der Perfon der Königin, nahm meh* 
were Mitglieder der Liga gefangen umd bemädtigte 
fich des großen Gtadrfiegeld, fo wie mehrerer Beichen 
der koͤniglichen Autorität. 

Durch dieſen Streich duͤßte die Liga viel von 
ihrem Unſehen und ihrem Vertrauen ein. Sie konnte 
nicht mehr im Namen der Königin handeln. Wer 
nech unter den Adelichen biöher unentichlejfen gewe⸗ 
fen, ſchlug fih zur Parthei der Regentſchaft. 

Die aus Zordefillad emtronnenen Mitglieder der 
Piga verfammelten fib in Batladolid; de man 
Peine Zeit hatte Wahlen, zur Ergänzung der gefangen 
wen Mitglieder, zu veranfialten, wurde nur aus den 
neh Verhandenen eime oberfte Staateverwaltung er⸗ 
nännt, und an Den Pedro’* Stille Padilla zum 
Befchlöhaber des Heereb ertoren. Die Hauptoverlegen⸗ 
beit war, woher Geld nehmen, um das Kriegtvolf zu 
beielden, das aus allen Gegenden von Epanien anlam, 
um bie Freiheit der Nation zu veriheidigen. Denn 
der König ums die Flamaͤnder hartcır bad meiften baase 


Geld mit fh aus Spanien weggenommen. Auflagen 
zu maden, war weder unter dieſen Umfländen rath⸗ 
fam, noch Zeit genug. Aus diefer Noth half die Gm 
mahlin Padilla's durh einen kühnen und feltfamen 
Einfall. Diefed Frauenzimme, Donna Maria 
Pacheco, von edler Abkunft, ſchlug vor, fi des 
reichen und großen Schatzes der Hauptfirhe von Toledo 

u bemächtigen. Um aber allen Schein von Gottloflgs 
Bir ju vermeiden, ber dad Volk hätte beleidigen koͤn⸗ 
nen, begab fie ſich, begleiten von allen Perfonen ihres 
HDaufed, in feierlicher Prozeffion zur Kirche. Im 
tiefe Trauergewänder gehuͤllt, die Augen voller Ihräs 
nen, die Hände ringend und feufjend warf fie fih mit 
ihren Begleitern vor den Altaͤren der Heiligen nieder, 
bat um deren Schuß und Schmuck für die North des 
Baterlande und um Berzeihung, daß fie Gold, Bil 
ber und Epdelfieine nehmen muͤſſe, waß fie denn auch 
that. Das Dolf eriaunte freilich, fand aber die 
Sache und den Beiſtand der Heiligen nicht anders 


als billig. 
(Bortfegung folgt.) 





Dramaturgifhe Fragmente. 
(Bortfegung.) — 


Wien 20, Mai 1825, 
Im Burgtheater: König Fear von Shaffpeare, 


Lange noch begleitete mich das Eutzüden dieſes Ge— 
mufled und bie Erinnerung daran auf meiner Reiſe. Wien 
Bann ſich freuen, ein fo großes Talent wie Anſchüß für 
die Moe des Lear zu befigen. Der Künftler mug, um 
Biefen Eharafter fo ausfüren zu können, aufferordentliche 
Studien gemacht haben, und fein Fleiß und Eifer ift ihm 
auch auf die fchönfte Weile belohnt worden, denn man 
kann dieſe Darftellung fait eine vollendete im höchſten Stuf 
nennen. Fleiß und Studimn, feilbit mit bebeutendem Ta— 
kente verbunden, genügen aber nicht, um dieſe ungeheure 
Aufgabe zu loͤſen; es muß im Scaufpieler ein Strahl je— 
nes wunderbaren Geiſtes jelber leuchten, der dieſes unge: 
beure Wert erſchaffen, es ſo vollenden, und mit jo großer 
Schoͤnheit und Meter Weisheit umkleiden und ausitarten 
fennte. 

Tritt eine fo bedeutende Cricheinung auf, dann ift frei 
Sich dad Theater am ſolchen Tagen etwas Höherrd, als es 
fonft, auch bei feinen beſſeren Darftellungen, seyn kann, 
und bie Eindrücde die es erregt, laſſen fidy daum noch an 
andern Kunftgenüffen meſſen. Darüber binichn muß mam 
worl, daß die gutmüthigen Wiener durchaus nicht den als 
ten, mehr als febwırtiatten König wollen fterben, und noch 
weniger die zarte Korbelia umbringen laffen, und dadurch 
der Schluß der großen Tragödie zeritären ; indeifen hab ber 
Bearbeiter es doch io milde eingetichtet, dab fo wenige 
Schönheiten des Dichters, als nur immer möglich, dadurch 
verlosen gehn. Wie unpaſſend ein folder Schluß ſelbſt ſey, 


Grawcht nicht erörtert zu werben. Diele Borberung einer 
unvoetiſchen Weichlichteit ift eben ſo barbariſch als wenn 
man den Dedipus aus unlünftierifchem Mitleid am Leben 
erbalten wollte. Was wird ihnen denn damit gefchentt? 


In dem erften drei Acten war der Eigenſinn, ber ber 
roiſche Born und die Schwäche des Königs trefflich charake 
terifirt. Erichütternd war ber Schmerz und bie Verzweiflung 
des Greiied und wahrbaft erhaben dad Anwachſen bes 
Wahnſinnes. Nur bließ hie und da im biefen Scenen 
mandes zu wünfchen übrig, wenn aud dad Meifte gelang, 
Es iſt zu bedauern, daß alle neueren Schaufpieler nicht ge: 
nug ihr Organ und wie fie ed behandein müſſen ftubiren; 
darum hört man oft, auch von ben allerbeflen, beifere und 
obnmächtige Tüne; fie übereilen ſich in der Heftigkeit des 
Einſahes und machen jich dadurch ein wahres Anwachſen 
und Steigen bit zum höchften Punkt und zur wahren Ich 
ten Kraft der Stimme fchwer, oit unmöglich; darum fällt 
auch oft bie ichön geiprochene Rede bes Zornes ober ber 
Berzweiflung zu rlöglih ab, fie verballt zu ſchwach und 
nüdtern, und ber neue Unfag erfolgt dann wie übereilt, 
ohne gehöriges Motiv und die wahte Nuance, Diet bringe 
immer eine gewiſſe Monotonie bervor und ſchwächt die edle 
und mojeftätiiche Haltung, die in diefen mächtigen Aufgaben 
der Kumit Das Unerläßlihfte find. Mit einem Wort, «6 
fehlt dieſem ausgezeichneten Künfiler zuweilen noch das 
venhre Portamento der Grimme, um, wenn er fein 
Obt fein genug bildet, den Mangel zu vernehmen, nod 
weit größere Wunder bervorzubringen. Much iſt fein 
Grberdenipiel noch etwas zu gleichförmig und reißend, wos 
durch auch bier zuweilen etwas Ucbereiltes ſichtbat wird, 
was den Xtel der Darjteflung ſchwaͤcht. Wie unrecht han: 
delte aber der Beobachter, der über diefe Heine Makel die 
binreißende Grofbeit, dad Ecſchütternde, und die mächtige 
Burchtbarkeit überfepen wollte, die dem trefflichen Schaujpies 
ler in den Seenen' bed Flucht und der Raſerei fo poetifch 
zu Gebote ſtehn. 

Wabrhaft und unbedingt als großer Meifter zeigt er 
fi aber in ver legten Hllite der Tragödie. Es erfordert 
eine feltne ſchaffende Prantafie, um bie jonderbaren Buderuns 
gen des Dichters in Wirklichkeit zu ſetzen, ihn zu erklären, 
und für alle jene fühnen Uebergänge in Stimme, Geberde 
und Stellung einen poetifhen Zufammenbang zu finden, 
und dabei Doch alle bizarren Unterbrechungen, alle Annähe: 
zungen an das Komijche und Lächerliche im ihrer ganzen 
Kraft ſtehn zu laſſen. Mer mit dem Dichrer innig veriraut 
ift, immer und immer wieder dieſe Scenen feiner Phantaſie 
vorgeführt has und jedes Wort auswendig weiß, für einen 
ſolchen gibt es kein größeres Eutzücden, als von einem wah— 
ren Schauwieler ſich vieled in einem neuen Lichte vorſiellen, 
gewiſſermaßen ganz neu erklaͤren zu laſſen, überraicht zu 
werden durch große poetiſche Wahrheit, die gauz nabe und 
in der Sache felber liegt. Dies iſt die wahre Art, dem, eine 
zigen Dichter zu verhertlichen und ſich feinem Geiſte nahe 
zu ſtellen, nicht aber jenes Jagen nad) willtüprlihen neuen 


Refeasten, bad bie auf e Beit fo von 
Bahn ded Richtigen und Schönen -— bat. ' me 
‚, Diele Darftellung ber erfchöpften MRaferei, die num fa 
einen jhmwärmenden Warnfinm übergegangen it, hatte mid) 
durch ihre Neupeis und Wahrheit fo tief ergreifen, wie es 
mir wohl nur in meiner jrübern Jugend begegnet iſt. Un⸗ 
beſchreiblich ſchͤn war das Erwachen des Greifes und dad 
allmählige Wicdererfennen Kordelia's. Pier und in den 
legten Scenen warb das Kindiſche, ganz. hingegebene Ai. 
berne, und in dieſem bie tieffte Rührung, ' ber erbabenite 
Schmerz und die erichürterndfte Freude, mit ſoichen Barben 
gemalt, daß eine Worte demjenigen, der das, i 
feiber nicht fab, eine Anſchauung oder Ahnung. von diefer 
wunderbaren Malerei geben. fünnen. In dieien ‚herilicyen 
Scenen war der Künitler Fleck und Schröder ganz undhn: 
li, er bat ſich hier einen ganz neuen Weg entbedt ,. und 
das Große, was er hier geleiftet bat, ift nad) meiner Eim: 
ficht nicht genuz zu loben. . Mile. Müller, als Korbelia, 
itefflich, ſie ſprach ſebt herzlich, doch glaube ich, Eönnte 
dieſe Rolle noch einfacher gegeben. werden. Wilde hir: 
kung mäüßte dieſe Tragödie auf der Bühne hermerbringen, 
wenn alles in dieſem Geiſte bargeiteilt würde, und’ 
jede nothwendige Virtuoſität dann barmoniſch, alle Theile 
zu einem schönen Ganzen wercinigt, zuſammenklaͤngen! 
Uber alles Bujammenfpiel mangelte, völlig, alles übri 
ſchleppte, bie gedehuteſte Monoton;e ermudete, wenn Bear 
nicht zugegen war, ſo daß es faft war, ald wenn indeſſen 
das Schauipiel ſtille fände, Kein Beuer, keine Raſchheit, 
keine Präcilion, Kent in Laune, Som, Mitleid; als 
Kent und Kajus ſtets diefelbe Monstonie; jo Glojter, Ed» 
gar ganz außerhalb des Stücks, und Edmund unbedeutend. 
U.begreiflich, wie eine, Bühne, die man im Lujiipiel vol: 
Leuder nennen kann, fo ganz bergejien hat, dieſelbe or - 
trefflichkeit auf die Tragödie überzutragen, 

Das Publitum ift zu loben, daß ed dad Schöne ans 
erfennt. Die Nolle des Lear wurde fo ftart mit Beifall 
begrüßt, daß das Echaufpiel bei einigen großen Momenten 
ſtille ſtehen mußte, um dieſe raujchende Breude nur erſt 
wieder verflummien zu lafien. Dan ift freilich- auch gegen 
dad Verkehrte und Baliche zu kolerant, weil man ſich ſchon 
daran gewöhnt bat, und Wien, wie jede Gtabt, hat ein 
fonderbared patriotiſches Gefüh für feine Schaubühne. 

Den 13. Mai, jah ich in ber Leopoldſtadt Jupiter 
in Wien. Eine arge und tolle Poſſe, die mic, aber 
doch durch ihre Laune ergötzte. Diefes Theater iſt eigent: 
lich, das einzige freie in Deutſchland, fowohl was die Cen: 
fur betrifft, ald auch die Eirtlichteit, mir allen ihren oft 
unverfianduen und nur verberbt vornchmen Foderungen. 
Auch erwarter man hier Feine Bildung und Poefie, und 
Die Kritit ſchweigt. Leider haben fich immer mur mitte 
mäßige Talente dieſer Bühne bemeiſtert, und da oberflädhli- 
her Spaß und feichter Wiß, oft wahres Gewaͤſch und 
platte Gemeinheit, der Menge gefallen und den Zweck en 
füllen, jo läßt man natürlidy die ſchwierigern Aufgaben liegen, 


(Bortfegung folgt.) 


nn — — — — — — — — — — 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Geiſtliche Somctte 
von P. Pirazzi. 


—— 


zu 1. 
Erhabner Geiſt! wer faſſet deine Größe, 
Mer darf in deines Weſens Tiefe dringen? 
Mergeblich it ded Forichers kübnſtes Ringer, 
Wie er dies Häthfel feiner Seele löle. 


Kein Sterblicher euthüfte je den Schleier, 
Nur ahnen, fönnen wir, koch nimmer ſchauen; 
Der innern Stimme follen wir vertrauen, 
Sie mahnt und laut an eines Gottes eich, 


Und dies Gefühl iſt Bürge für die Wahrbeit. 
Sie ſpricht ſich aus auf taufendfäft'ge Weile, 
Sie lebt in und und außer unſerm Kreife- 


Cinft wird der Erdentraum zur vollen Klarheit, 
Und was wir bier im Dämmerlicht erblichen, 
Dort wird's den Geiſt im Sonnenglang eutzücken. 





2 


6 


Wenn düſtrer Gram die Seele mir umziehet, 
Kein holder Stern in meine Nacht mehr dringt, 
Die Gunſt des Glüdzs neidiſch vor Mir flieher 
Und mit der Noch bie Kraft vergeblich ringt. 


Wenn mich der Sturm bes Schickſals nieberreißt, 
Der Hoffnung goldne Träume ſcheu entweichen, 
Men meine fdönften Blüchen matt erbleichen 
Und alles mir den Untergang verheißt. 


Dann bleibt ein Troſt doch, der mich aufrecht hält: 


Es iſt eim Gott, der ewig liebend waltet, 


Vor deſſen Dick ſich alles Mar entfaltet, 


Sie auch der Würfel meines Lebens ſaͤnt, 
Mein Schickſal tommt aus feinen Vaterbaͤnden, 
Nur was mir frommt, fan er allein mir fpenbem. 


Sonntag, 30. April 


1826. 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung,) 


Birke Krieger, welche im Orleans zur Beſchuͤtzung 
der Stadt zurücgeblieden waren, konnten jet dem 
Antrieb nidt länger mwiderfichen, ſich mit ihren Wafs 
fengeführten zu verbinden. Cie zogen aus, um den 
Feind zwifchen zwei Feuer zu feßen, aber fie wurden 
duch ein Hinderniß aufgehalten, dad ihnen juerſt 
ald unüberwindlich erſchien. Einige Bogen der Bruͤcke 
waren niedergefprengt und ed war durchaus noth⸗ 
wendig diefe Brücke zu paſſiten, um hinauszukemmen. 
Die Einmohner von Orleans legten deßhalb einige 
Duerbalfen von einem Ende der Luͤcke zum andern. 
Auf diefer ſchwachen Nothbruͤcke, unter einem beftins 
digen Hagel von Kugeln, Wurfſpießen und Pfeilen, 
drangen bie entfhlofjenen Krieger hinüber; mit bed 
gefhwungenen Schwerdern eilten fie über den Fluß 
und flürten auf den Kampfplag. Umſonſt feßten die 
Engländer ihren heftigen Gegnern den Muth der Ber« 
zweiflung entgegen; der Boulevard nördlich der Tours 
nelled wurde erobert, und zu derfelben Zeit fiel ber 
im Süden in die Hdnde der Jungfrau. 

in allgemeiner panifher Schrecken bemädtigte 
fi jept der Engländer, welche glaubten, Engel vom 
Himmel fritten in den Reihen der Ftanzofen. Gelbft 
der ſtolze und vermegne Ölasdale, der 2 07 a ber 
Rändig nur Verachtung bejeigt und fie im den bitter 
hen Uusdräcen gefhmäht hatte, konnte fi der Furcht 
nicht erwehren. Die Heldin rief ibm laut zu, er 
folle fi ergeben: „Classidas, Classidas (Glasdale), 
rens ti au Roi des cieux; tu m’as appell& P— et 
jai grand piti& de ton ame et de celle des tiens.“ 
Yper er blich taub bei ihrem Rufen und ſuchte mit 
dem Ref feiner Leute von dem Boulevard der Konz 
nelled zu entfliehen und dad Imnere des Fortd zu ges 
winnen. Die Brüde, melde die Communication 
madte, wurde . eine Bombe in dem Augenblick 
gefptengt, ald die Engländer, welche Glasdale folg- 
ten, den Uebergang verfuchten: der Bogen barſt mit 
furchtbarem Krachen, umd alle, bie fi darauf befan⸗ 
den wurden zerfchmettert. Johanna d’Arc verbannte 
aus ihrem Gemuͤtb jeden Gedanken von Groll gegen 


——— 


den braven, doch fo bothaften Feindz fie lich, dem 
Leichnam Glasdales aus dım Fluß gehmen und; gab 
ihn den Engländern zuruͤck, damit fie ihm mit allen 
den Ehen, die feinen kriegeriſchen Thaten gebührten, 

beftatten möchten. Johanna fonnte ſich der 


ur & ] 
Koränen nidt erwehren, ald fie den God fo viren 


menſchlichen Geſchoͤpfe mit anſah, deren Gerlen, wie fie 
fügte, in noch größerer Gefaht ald ihre Leider ſeyen; 
befonderd berrauerte fie den Commandanten Glasdale, 
der ſolche Schmähungen auf fie gebäufr hatte. — Die 
sanzöfifchen Generäle, namentlih der Herzog von 
Iencon und der Graf Dünois erflärtem fpäter bei 
feierlicher Gelegenheit, daß diefed Fort durch eine 
Urt Wunder genommen werden fey, da man es bei 
der linterfuchung fo ſtatk befefligt befunden hätte. 
Johanna fehrte nah diefem legten Kampfe in 
die Stadt zurüd, über die Brüde, wie fit am Mor: 
gen gefagt hatte, als fie zur Schlacht ritt. Sie wurde 
mit enthufiaftifbem Preudenjubel empfangen; das 
Volt Reömre haufenweife nah den Kirchen, um dem 


Himmel Dank zw bringen, unb die hoben Gewölbe 


ertönten von Preitgefängen. 

Bei ihrer Rückkehr mach Haufeforgte Dauton ſo— 

gleich für einen Wuntarzt; die Wunde erhielt einen 
ordentlihen Verband und Johanna nahm ein frugas 
les Mahl ein. — Die Engländer, von dem blutigen 
Siege der Franzofen völlig gelaͤhmt, befchlofien die 
Belagerung aufjuhebden. 
15 die Jungfrau benachrichtigt wurde, daf der 
Feind Unftalten dazw made, verlieh fie ihr Bert, 
marf ſich im eine leichte Rüftung und zog mit allem 
Sauptieuten der Garnifon aus der Stadt. Es war 
am Tin Mai, an einem Sonntage. Die Engländer 
hatten fih in Schlawtordnung aufgeſtellt. Jehanna 
tieß die franzoͤſiſchen Iruppen in eimer Pleinen Ent— 
fernung gleihfalld in Schlachtotdnung aufmatſchiren 
‚und befahl, daß man dem heiligen Sonntag zu &br 
ren tie Schlacht nicht degimnen ſole; fo daß, wenn 
die Euglaͤnder aufdrechen wollten, man fie undeſchwert 
abziehen laſſez folten fie aber einen Angeiff wagen, 
* wuͤrden ſich die Franzofen mit Würde und Kapfer» 
"Leit zw vertheidigen wiſſen; fie ntöchten feine Furcht 
‚baden, denn fie blieben die Sieger Johanna lief 
‘einen Tiſch bringen, worauf fie Hiecblihe Seraͤthſchaf⸗ 
'ten ausdreitete und fich vor diefem Altat im offenen 
Felde mit der ganzen Atmee und den Bürgern von 
‚Drkeand auf die Kniee niederwarf. Es wurden mei 
Meſſen gebalten und nah Berlauf einer Stunde, ald 
die zweite Miffe beendigt war, fragte Johanna, ob 
die Engländer thte Geſichter mad ihnen fehrten. Als 
man das Gegenthell berichtere, ihre Gefichter feyen nad 
Meun gemande, rief fier „En mon Dien, ils s’en 
‚vont, laissez-les partir, et allons rendre grace à 
’Dieu " 

Ale Baſtillen wurden gefihleift und die Sunge 
Frau kehtte mit Ihrem Gefolge in die Stadt zutuͤck, 
wo die ganze Bevölkerung dem Allmaͤchtigen ihre tiefe 


Anbetung Auft neue darbrachte. Hierauf zog eine 
feierliche Lore ter Geiſtlichkeit dur die Stras 
ßen und Über die Wälle von Orleand; Pie Ruft em 
fdallte won Hymnen und Wechſelgeſaͤngen zur Ehre 
Gottes und der Heiligen, dee mantın des ß 
Noth angerufen, St. Aignan und. St. dh 
Diefe gertehdienfilige Handlung, welche am 8. Mai 
ſtattfand, wurde jedes folgende Jahr wiederhott, bis 
zu den Stürmen der Rebolution, wo fie aufhoͤrte. 
Am Jahr 1803 iſt dieſe Ptoceſſien wieder erncuert 
und ſeitdem tegelmhig fortgeſeht worden, in dn ale 
ten Formen, mis ſie bei dieſem denkwuͤrdigen Cteig · 
niſſe ſtatthatten. 

So wurde in dem kurzen Zeitraum von acht Ta 
gen feit der Ankunft der Jobanna d'Atc zu Orlcana, 
moven nur drei Tage den Schlachten gewidmet war 
ten, die Lage der Dinge völlig geändert, die Sit gid 
fahne war auf die Franzoſen Übertragen, die fi fo 
lange Zeit der Uedermacht der englifhen Waffen beus 
gen mußten, j 


(Wird fortgefrgt,) 


nn 


Spaxicn vor 300 Jahren und Jetzt. 
(Bortfegung.) 


Uneinigkeit unter dem Sliedern der Liga und 
langweilige Unterhandinngen mit dem, Adel bewirften 
einen teägen Gong der Gefchäfte. Es ging viel Zeit 
verloren. Padilla, ungeduldig, geiff entlih dab 
Pönfglihe Kriegkvolk an, eroderte nah tapfeım Wis 
derflande den wichtigen Plag Torrelobaro (3. Mär 
1521) mir Sturm und wandte fih Darauf gegen Tor⸗— 
defillat. Er bare der koͤniglichen Macht bier mit feis 
nem am Dat! überlegenen Kriegévolk unfehlbar den 
Sodehftceich verfegt, wenn wicht die Liga ibn abermals 
durch neuangefpennene linterhbandlungen mit der Re: 
gentfchaft gehindert hätte, Dies Strullegen ſchwaͤchte 
den Eifer des Volks, dad am Peine Ktiegt zucht gemöhnt 
war und ſich zum Theil zerſtreute, zum Theil aus 
Vadilla's Lager mis der zu Tortelobato gemachten 
Beute nad Haufe begab, Nacdem endlidy die Bere 
handlung mm der Megentfchaft abermals frudtioß abe 
gelaufen imd der Waffenſtillſtand aufgehoben war, 
onnte Padilla mir feinem alljufehe geſchwaͤchten Deere 
feine Schlacht meht wagen. Dos wußte fein Gegner, 
®raf Haro, ſeht wehl zu denußen. Er uͤberſiel ihn 
(am 21. Aptil 1521) bei Billatar umd firgte. Pas 
dilla ſtuͤtzie ſich, dad Schwerd in der Fauſt, mitten 
unter die Feinde, um den Tod zu fuchen, weil ex die 
Breipeist Spaniens nicht mehr seiten lonnte; ward 
aber verwundet, zu Boden geworfen und gefangen. 
Died Schickſal hatıım au einige feiner Saupileute. 


Kelgenden Tags Melt man ihm ber ein Kelegs-⸗ re. Bew Ichte 


und verierdeittenähm zum Tode. Us ſich eier 

Er Sihifätsgefänrrih, weil inan ihn Vertaͤther 

kannte, wild undunddndig gedentdere,fagtt Paditta 
ruhig: SGeftern wars Yan Muth Urs Kriegemäne 

nes ji zeigen; deute iirs an und, mit Sanftmuth des 

Epritten zir Mrd re 

Man erfänbte ihm no, am feine Gemadlin und 

> am IdIe Genreinde Han Totide, deren jegee er 


, dem) Mobertfean Aheilt diefe Briefe aus 
———— Amir, Volgendes ſchrieb Padills 
an’ feine Gais vw a 


„Schmerzte mich Dein’ Kummer nicht mehr, ais 
mein Tod, ich Fühlte mich vollkemmen guiktich. Man 
muß einmal zw’ leben aufhören, das if aller Menſchen 
Po08. Uber meinen Tod betrachte ich’ als eine befom 
dere Gnade des Allmächtigen für midhz er muß Gott 
wohl gefallen, wie dewernent wurdig ee auch den Diens 
fen fipeinen mög, Ich Habe zu wenig Bein, um Die 
zu fhreiden, was Didy' troͤſten könnte. Meine Feinde 
gönmen mir die Friſt nicht, und ich mag nicht zögern, 
die Krone zu gewinnen, die ich verdiene zu haben 
glaude. Beweine immerhin den Verluſt, den dw lei⸗ 
dei, aber nicht meine Todedartz; fie if für mich zu 
ebrenzoll. Ich hinterlafje Die meinen Geift, dad eine 
sige But, was mit beide, umd dab einzige, was Du 
im der Welt am höchften ſchäheſt. Ich ſchreibe mei⸗ 
nem Vater Pero Lopez nit; id) wage ed mit. Ob 
ich mich gleich werth zeigte, fein Sohn zu feym, ins 
dem sch mein Leben opferte, hatte ich doch nicht ſein 


GlGe. Damit genug. Ich will die Geduld ded Henkerb | 


nicht ermuͤden, der ſchon auf mich wartet, und dem Brief 
nicht Serlängern, um nicht den Schein zu haben, Dar 
mit meim Leben verlängern zu wollen, Gofa, mei 
Diener, Augenzeuge von Allem, und dem ich meine 
gebeimften Gedanken vertraus habe, wird dir mittheir 
len, was ich micht ſchteiben fann. Mir diefen Gefin« 
nungen erwarte ih mun den Todesfteeich, der Dich ber 
trüben, mich befeinden wird.’’ ER 
An die Stadt Toledo fhrieh er folgenden Brief: 
„Dis, du Keone Spaniens, du Licht der ganzen Welt, 
Dir, die Du ſchon zur Beit deu maͤchtigen Goihen eime 
Freie, warft, und Die und den Nachbarkidten die 
Hreiheis-eroberzeft, indem Dir dad Bine der Fremden 
und der Deimigen vergoffet, Dir meldet Drim eins 
geborner „Bohn, ‚ Juan de, Padila, wie Du durch 
das Blut feiner Adern. Deime alten Siege verjlingen 
muͤſfeſt. Koͤnnen meine, Ihaten micht «den begläde 
ten und rubnreeihen Werken anderer Deiner Kinder 
angereiht werden, fo lag ed. nicht am meinem Willen, 
fondern an meinem böfen Geſchick Ich biste Dich, 
wie meine Mutter, nimm von mir das Leben am, 
dab ich mun zu ‚ verfierem-inm-WBegeiff bin, weil mie 
Gott nichts Köftlicheret für Die zu verlieren gab. 
I6 Wätüng unnstich HEHer, als mein 
Leben. Die Unfchwünge des wandeibaren Gluͤcks find 
mannigfaltig. Was mir aber den beſen Troft deut, 


in der Drümit wie 


Deiner Söhne; fuͤr Dich! den 

od Heiden darf und daße Du andere an Deiner Beuft 
nah eſt die im Stande ſind, mich zw täden” Mehe 
rere Bungen werden die Todeſsatt berichten‘, die «mie 
deftimmar iſt und· die ich noch nice Pennez was ri 
weiß, iR, mein Emde it nahe, und'da werde ich bes 
weiſen, wie Lieb mrir’a iſt. Ich empfehle Dir meine 
Seele, wie der. Schuphertin der Chriftenheit. Won 
meinem Leibe rede ich nichts er gehört mie nicht JH 
kann nie mehr fchreiben: Denn inc dieſem Uugens 
Blicke fühle ih Das Meſſer nahe an meinem Hetzen 
mehr geruͤhrt durch Dein, als mein’ Leiden.“ — Nadie 
dem eh’ dich gefchrieben, ging er ſtolz und heiter‘ zum 


Kodeı 9 
1. Schluß folgt.) 
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si 


Charade. 


Wichtigſte, was in der Erde Schoof. | 
wird, nennt, dir die Erf’ md. dweite, 
bilft es auch’ zu Sankt und Etreite, x 

der Bortbeil doch, ben es gewährt, wohl groß, 
sire und Vierterfind die echten Kinder, 

ob man schon micht minder. 
andrer Urt zuweilen io benennt,. * 
anzen,. was ein Jeder kennt, ‘fo: 
ißbandeln, ach! die moblgeratpnen Kinder 

Eltern, wie die allerärgiien Süuber- 


f 
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es: 
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. J J 
Auflöfung der Jaͤgercharade in Nro. 76. 
Schweisich. 
Auflöfung des Logogryphs in. Nro, 81. 
Schleichen, Leichen, Eichen, Chan. 


—. 
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der Frankfurter National « Bühne, 


Donnerftag den 20. Fridorundb Dtga, Trip. in 
5 Abthl. von Raupach (Mipt.) Zwei Gaͤſte traten am 
Diefem Abend zum Erftenmal auf, Hr. Devriemt vor 
Dresden als Für md Dem, Schmeider von H 
als Diga. Hr. Devrient — beflen Gattin uns wor 
gwei Fahren durch Geſang und Spiel feltene Kunfkgenüffe 
bereitete — gewann "die Aufmerkſamkeit in nicht minberem 
Maße durch ein einnehmendes Heußere, durdy ungewöhnliche 
Naturgaben. Die Sicherheit und Gewandtheit, womit ir 
auftrat, ſchienen den Dann zu bezeichnen, der mit dent Pi 
blitum und mir feiner Aufgabe vertraut ift. Eine gewiſſe 
feine und fonore Accentuation kündigte ums den Künſuer 
ar, auch war der Argwohn Wolobimird in der erſten Scone 
und ein gewiſſer Bug von Fatſchheit im dem ımißtrauifchen 
Benehmen gegen dem Bruder ganz geeignet, ein tiefes Gi 
Bium“der-Rofle ahnen zu laſſen —- wen Pr Deosiems 
nur nicht alsbatd durch genen ganzen Bencehmend, 
z in der Rede, überzeugt haͤtts, daij 


— 34 — 


Mut der Effect über die Wahrheit gehe und dab: Suiel den, 
Leidenſchaft in ein Spielen mit der Leibenfchaft: autgeartet 
dev... War dad Wogen und Schwinden ber Toͤne, das Dr. 
Dennientim Berlaufe ſeines Spie les gab, die natürliche 
Sprathen des Afferts war dieſes eine durchgebaltene Eiſchei⸗ 
mung jener quaͤlenden und tyrannifchen Eiferſucht ? Um 
wie. wenig füritfich war, bei allem was die Natur für ben 
Künftler that, die Haltung Wolodimird, wie extravagant 
bie Gefticulation ; die Rede aber, mit; den beliebten Zomipies 
kereien, die heutiged Tages gäng und näbe find, wie wahr: 
haft überladen. Wir glauben in dem Yusipruche des Um 
sbeild‘ über Hen. Devrient um fo ftreuger ſeyn zu müj: 
fen, da es ihm weder am Talent noch an Nouting, fehle 
Trefiend fanden wir mehrere Stellen des Spottes und. der 
Verachtung, aber auch biefe waren nicht rein gehalten, jons 
dern mit belichiger Melodie verbraͤmt. Am wenigften in: 
neren Zufammenbang hatte die enticheibende Scene mit Olga 
im 4 Urt. Die Rechte des Jriwahns wurden allzufrüh 
geltend gemacht, aber auch fo ipricht Niemand am Rande 
des Wahnfinne, Dan lernt wohl in Dem Gebiete der Kunſt, 
daß min jedem” Maler fein Eoterit, "feine Ars‘ die Dinge 
anzuiehen ic. im gewiſſer Art nachgeben müfje, daß unbe: 
dingte Schönheit von keinem erreicht ſey; dieſes möchte it: 
deſſen auf dad Spiel des Hrn. Devrient im Ganzch eine zu 
nachlichtige Anwendung fen. Olga von Dem, Schneis 
Der war weit mehr im den Gränzen der Natur; obgleich 
man eine reine Auffaſſung der Indivibualität durchaus 
vermißte. Eber bärten wir und Maria Stuart vor Reis 
‚cefter in biefem vertrauten Benehmen gegen Jfider, und 
im dieſer Sprache des Haſſes gegen Wolodimir Maria ber 
verhaften Königin gegenüber denken können. “Jene Zartheit 
Mar wohl weibtich, aber nicht jungfräulich ; dieſe Empörung 
der Gefühle war leptered noch weriger, auch föniglidy, wie 
der Zürft der Daponellenden nachſagt (3. Ach), durchaus 
nicht. Es war keine Burüdpaltung und nicht dad Er 
wachen heftiger Empfindung aus ber Harmonie ded jung: 
fräulichen Weſens: ed war freies Schalten der Leidenſchaft — 
die Jungfrau, beſonders bie edelerzogene, zeigt lich einfacher 
in allen Regungen; dad Meib Jitors hätte eher ſolche 
Mtiene machen, jo fpreden dürfen. «Inder tragiichen Stei: 
gerung des Zornd gegen den Zürften im 3. Act fpielie auch Dem. 
Schneider zu früh die lepte Kraft aus; ſonſt zeigte fie 
Serrichaft über iht wohlllingendes Organ, und, einige fat: 
{de Manieren abgerechnet, Bühnengewandtheit befierer Urt. 
Samſtag ven 22. Maria Stuart, Arſp. in 5 
Abthl. von Schiller. Dem. Schneider gab bie Maria 
Stuart. Wir konnten mur ven Scenen in Botheringhay 
deiwohnen. Hier war unfer Gaft unftreitig einer Lebendige 
Seit und Keitigkeit ergeben, die edlerer Zaſſung entbehrre, 
Die Königin tonnten wir und unter dieſen Geitalten kaum 
denken. Dat Schiller in der Scene mir Eliiabeth mehr als 
die äußerfte Linie des königlichen Anſtandes beichrieben „ io 
äft eine edle Maßigung auch die Probe, worin bie Bd: 
Pigteit zu diefer Rolle zu meſſen iſt. Dem. Schneider 


Sranffurt a. m. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


mirchte, beſonders imaher Mimit, einen Bug ni 
ſchung ‚bei, der noch weniger im — —* Ge 
fühlen ‚gegen die Stolze war, bit ſich endlich die empörte 
Bruſt stufe machte; dieſet Auebeuch mag- vielleicht der Na; 
zut näher gelommen ‚(ep „Alt ‚der veredelnden Kunfl, Die 
eriten ichwarmenden Cupfinbungen im Park eutbebrten je; 
nes jhönen Maaßes, welches das Gangergleidiam muſitaliſch 
in ‚einem apyahmiichen ‚Krauß des Entzuͤckens trägt. 
s  Gomatag'den,23. Die Sängerinnen auf-dem 
Bande, bomi,Dven im 2 Abthi. von Aipravanti, , , -... 
+ Dienftagiden 25. Tony, Drama,in 3 Abthl. von 
2. Örner, PDierauf: Humoriſtiſche Gtubien, 
Schwank ‚in 2 Aeten ‚von Lehrüm, EIER 
Mitwoc iin, nKabateund:Liehe, Tuip. in 5 
Abthl. von Schiler. Hr. Devriena tiat ale Berdi: 
nand auf. Zraf unfern Gaſt heute oft derſelbe Vorwurf 
finer völlig unwahren Modulation, der Stimme, fo bewies 
uns doch ſein Spiel wieder Märme- und, Duschorangenicyn 
vom Gegenſtande z viele Stellen (ä. B. Scene yar den Ge⸗ 
richtsdieuern, mit Kalb, Stellen der Cilerſucht, des. ſchnei⸗ 
denden, Spoitet) waren von ergreifendem Pathos, io daß 
man es bedauern mußte, warum dem Dorſteller nicht die 
zichtige Durdhfuhruug / und tuͤnſtleriſche Beherrichung - geger 
ben ſey. Eeine körperliche Daltung, geuirt unb doch je 
beweglich, kam und nice wie Offirierd:Tournüre vor, — 
Das Ex zog ſich erſtaunlich, ohue durch ausgezeichnete 
Leitungen zu interefliren, 5 . 
Douneritaa den 27. U. A. w. g. oder Die Ein 
ladungsätarse, Pole in 4 Act vom Kotzebue. Hierauf: 
Das Duarterihen im Haufe, Lufifp. im ı Urt von 
Eons fie. Sulegt: DerDormeiter intaufen® Aens— 
Ken, Luſtſp. nad dem Franz. von Th, Heil. 


“ 
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Theater » Anzeige. 


Montag den 1. Mai. Zum Beften des Hm, Deprient: 
Bayard, Sir. in 5 Auf. (Bayard: Pr, Der 
prient) RE 13 

Sieuftag den 2. Die Schwetzerfämtlie, Oper. 
Mitiwoch ben 3. Der Unfhuldige muß viel Hei: 
den, Luſtſp. (Stiller: Hr. Derrienn). Pierauf: Es 
* fpudt, Luſtſp. = wie va M 
Donnerftag den 4. Die Jauberflöte, Oper. 
Bamftag den 6. Die Berwandtihaftent Luſtſp. 
Sonntag den 7. Gum Erftenmal): Laßt die Todten 
ruhn, Luſtſp. 
Montag den 8. (Zum Beſten ber Mad. Brauer), Die 
Veſtalin, Open * 





— — — 





mei Mae ne mu 
er ner sur lau. her tt für Ira & 1% 
* I 4 


er?! ai Hip umm jmi Ban .r 1 & 3 stm den 0 «las 
Dr; pin 





Mar * gr m ge 


— ee — we 24 


4 an — mai m” — 1 * 317: 










er item ** — Saul we — or 
Y  &panien v vor 300 Aabren und Fept: 

er * Pe. * —— — 7. wu a Si a * 
Die Milherfagk der Mur dei. Willalar, 
dee Tod dis Beta thigen , — 
wit welche My Reg * ar u. 
—5* 8* im Ädre 
| En ria Dadyeco, 
ſich ie hielt den 
f eidigte Yu Stadt 
je, war, ba bie > 
Kern dei Heereb in Navarra ge tt, 
zo" * ek wagen. « hoffte, 


ever und ‚langer Widerſtand Een end: 
janien wieder ermuntern, für die Sache 


ur —— kon einmal zu erheben. 
a ia ‚aemoß in Toledo einer fol um, 







ef m Gem: tung für ide Geſchlecht, 
—* ch die Der rund 2 —* ibe Muth, ibre 
Eigenſchaften die allgemeine Liebe 

olf# für ihren ı hen ®rmabl, für den 
wi L rei der Barerlandsrchte, — 
le — auf fie dadfelbe Unfehen, weiches 
Jadii - hatte, Ihre Klugheit, iht 
= } # das allgemeine Butrauen. Sie 
handte fi am dem Framzöfiichen Feldberen in Na: 
verta, e ihn zum Dordringen auf, verſprach 
ihm m, € Unterftägiing. Sie ſchrieb Briefe, um 


die gefunkenen Hoffnungen der andern Städte wieder 
wu entzüntden ; ſchickte ihre Leute nach allen. Richtun⸗ 
nz warb Soldaten; forderte. von der GSeiſtlich⸗ 
große Geldjummen, das Kriegtrolk zu beſolden; 
und-werfäwmte nichts, dad Weit in Begrifierung zu 
erhalten. tatt der Raben lich fie vor den Heer⸗ 
banden dab Kreu; dir Üttragen , alt wäre der Krieg ein 
Kampf gegen die Ungtäubig en. Sie ritt auf einem 
its, durch die * Zoledo'a, ihren Meinen 

ohn auf dem Km teagend, ganz in Trautt Helles 


--. - 


"ask iht dee drug m 


war sin Bälnken, worin. * 
dilla’6 Martyreriod abgebildet war. Durch folge und 
ähnliche Handlungen hielt fie die —— der Tole · 
danet in beſtaͤndiget Spannung.. 


So lange das fpanifche Herr inNavarra befchäfs 
tigt. war, konnte die Regentſchaft nichts gegen Ts 
leda audridien. Sie begmügte ſich dad Anfchen der 
Donna Maria beim Wolfe zu werfleinern, oder fie 
ſelbſt mit Verfprehungen zur Nachgiebigkeit zu verſu⸗ 
ben, oder fih an iheen Brüder, den Marquis von 
—2*8 zu ch Saas niit er — 

e Weib. em die 
5— verjagt und er ang 
des Raftilifchen ae nor Toledo jufammengesogen 
waren, blieb fih Donna Maria glelch. 
Digte die Stadt mit Giüd; die ‚Kömialihen wurden 
in mehtetn Ausfällen geihlagen; Die Belagerer fahen 
ihre Urbeiten um nichts worriufen. 


Ploͤtzlich aber erklaͤrie ih, nah dem Tode de 
Erjbifdofd von Toledo, die Geiſtlichkeit gegen fie. 
Der Erzbifchof war cin Auslaͤnder und das dir Haupt» 
geund vom der biäberigen Widerfeplichkeit des Prieſter 
geweien.. Da aber Karl V. an die Stelle des Ber: 
ſterdenen einen Kalflilianer ernannte, fiel die Urfache 
der längern Unzufriedenheit we Num fingen bie 
Geiftlihen an, ihre verlorenen Sit: zu beklagen. 
Manı machte dem Volke die bühne Frau verdäch⸗ 
tig, fagte, fie danke ihr ganzed Anſehen nur gott: 
Iofen  Zauberkünften; fie babe «inen Spiritus fa« 
muliaris, der ihr in Geflalt einer Megerin überall 
folge, umd wiefer doͤſe Geift Flüferte ihr alle Math» 
fhläge ein. Das wirkte, und um fe mehr, da das 
Bold von der Länge der Belagerung ermüdet war und 
keine Uusficht auf Beiſtand von den andern Städten 
harte. &4 entſtand Auftuht. Donna Maria mußte 
fih aus der Stadt in die Bitabelle — Auch 
bies vertheidigte ſſe ſich mit bewunderndmürdiger 
Standhaftigkeit noch vier ganze Monate, bis fie aufs 
Aeußeceſte gebtacht war. Dann ließ fie die Feitung 
übergeben; fie ſelbſt aber entfloh verkleidet nad Pors 


Sie vertheir, 


Yu 6 ' 


Pr 
tugal, wo fie neh Derwandte Hardp, „And 4 
oluͤcklich. 


—3 endete She Bun Spaniens vor De Ze 
21) | in, Dies 
a Be Ba 


beſchtaͤnken, diente nur dazu, beide noch mehr zu 
vergrößerm, Die Eorted dauerten zwar nod fort, 

2 zu Geldbewilligungen, wenn fie der König 
A Die Feeibeiten der Städte wurden im. 
mer mehr befchränft, und damit nahmen Betriebſam⸗ 


far, Reichtbum und Handel ab Armuth ward-allge-— 


Wiſſenſchaften und Künfte Pränkelten und 
5 mit den Schrecken der 
atuht der Miniſter und Statt⸗ 


meiner. 
ein finfterer Geift 
Kirche neben der W 
halter, 





- Ein Wort: über: dad. Hofpital-zum h. Geiſt. 
(Eingefandt.) 





Es iR niederſchlagend daß, auch Bei dem beſten 
Willen, dei dem ernſteſſen Streben nach dem Boffommr 
neren, imeichtige Unfichten öfterd den Geſich sSpuntt 
Ber Menfben fo ſehr verrücden, daß ſie mit Hintan⸗ 
fegung alled deſſen, was Dernunft Kenatniffe und 
Erfahrung der Säachverſtaͤndigen ifnen offenbaren, 
dennech das Schlechtere dem Befferen vorziehen. 


Wer würde ed J. B. glauben, daß im unferer 
Stadt, wo Senat und Bürger werteiſern, Wiſſen⸗ 
kehaftt- und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten aufs Kräftigke 
5 unterügen, die wihtigite Urmmanfiält, dab 

ofpitat zum db. Greif, noch jeht nach Rage, 
DBanart, umd, ſoweit diefe dazu beitragen, im feinen 
Übrigen Eintichtungen, ſich im feld mangelhaften Zus 
Rande befinde, wie man ihn in der Hauptſache ſchon 
vor mehr ald 200 Jahren erkannte, und, um 
diefem abzwbelfen, darch eine von dem Bürgern zu⸗ 
fammengefchoſſe ne Summe son 34,000 Gulden bie erſten 
Schtitte that? Wir glauben dem Publitum keinen 
unweſentlichen Dirnft zu leiſten, wınn wir nachſtehend 
den Cingang vinch, bereits im Jahre 1784, vom 
den Mitgtiedern der medicimſchen Facultaͤt der Univ 
verſtraͤt zu Göttingen abgegebenen Gutachtens über 
Dorfen Gegenſtand zus oͤffennichen Kunde bringen, mie 
Dem fehmichſten Wunſche, daß die Anſichten folder 
Dinner daldigſt benupt werben mochten. 


Gutadtenm. 


„Dem Etfuchen ded Henn Ho frath Peitr 
wann und Dırı Dr. Wagner ja Frankfurt ge 


„.*. Diefelbe bliebe. 


m 
- 


.” { 

Amis, Hua Unlegung und Einrichtung eins 
neuen nbaufed in der Kaiferlichen freyen 
—2 Bee unfse Meinung und Bor. 

BT) geben „ haben wir die norgelagien Fra 

— ———— —J da N — 
nung folgendergeſtalt: — 

Das jetzige Hoſpital zum heiligen Gei if 
— * 7 ware sans — — feinem Jwede 
) wenig gemäß, daß eim Fremder eb Ri 
Abſcheu und Schereden erbtichen kann. de 
Beinahe ganz rings umher mit Häufern dicht 
umgeben, nur duch feht enge Strafen zugänge 
id, gan; nabe an der Fleifhfharren, inwendig 
winklicht, miedeig, mit Kranken überhäuft, gleiche 
ed cher einem Orte, wo bie Gefundbeit zu verlies 
ten, nicht aber wieder zw erhalten if. Ich der 
Hoftath Richter verfihere, daß id mi nicht cr 
innere, itgendwo eine. ſchlech tere zmwechwidzigere 
Rage, und üußere Einrihtung eined Hofpitald ger 
feben zu haben ald bed befagten Wenn daber 
bie Summen weldhe auf diefed Hofpital jährfid 
perwendet werden, wuht ‚einen ganz gegenfeitigen 
Entjwer bewirken jellen, fo Aimmen mir mit 
dem Heten Hoftath Pritmann und Dr. Wagr 
mer darinnen völlig Abrrein, dab dies Hofpiral 
auf —8 ganz andere zwecknaͤßzere Urt eimzurid- 
ten if. 

Eine Derbefjerung- bed jehigen würde die Abe 
ſicht nicht gänzlich erreichen‘, da. die Lage immer 
Bir ſummen alfo aub barinnen, 

mit den befagten zweyen Herrn Medicia überein, 

daß ein ganz neues Hofrital an einem andern 

Oete zu erbauen ſey. Dre Vorſchlaͤge, die Disfe 

beiden Verzte im diefer Ubficht bereits zethan be 

‚den, find fo gut, daf wir mitt Naram zw ändern 
wiſſen. Wir fügen nur noch Folgendes hinzu: 

Der erſte Grundfap, der bei Unlegung cineb. 

Heofpitald defelgt werden muß, if, demfelben freie 
‚reine Luft zu nerihaffen. Cine allgemeine Crfähe 
‚. zung befdtigt «A, dab manche Krankheiten in Staͤd⸗ 

ten unbeiidar ind, tie cd auf dem Lande nicht 

Mind u. ſ. w.“ (Folgt der Inhalt, wilder, als 

. mehr ind Detail gehend, nicht 4ggzemein intetreſſi ⸗ 
sin möchte.) k nu z daher 
Diefeh Gutachten iſt unterzeichnet: „Soͤttingen 


den 2. Maͤrz 1784, Decanud, Senior und übrige 


Beifider der medieiniſchen Facuitaͤt auf der K. Sroß⸗ 
beit. und Chutſ. Braunſchw. Luͤned. Grorg- Hugufde 
Univerfirär,‘’ ’ %ı s 

y ht 5 Detamus. 
. Ein folder Riditer, mlinn wir, dürfe 
compereas few. - I. ‘ 





Aus dem Briefe eines CZvankfurter) Heifenden 
“+ uBeſaxat 2, pri 
E inige fehr beitere Lichtmomente,in Dim trüben Meifes 
äther gewährte < mir ‚eime,giemlich Iunge ——— mit 
Goͤlben Er war auf meinen Beſuch freundlich borberei 

und c6 zeigte fh, daß er mir mehr ald die gewöhnliche 
Brempsnaudienz gewähren wollte, Ich fand ihn allerdings 
in dem fieben Jahren, feit ich zuleft in Weimar wat, zum 
Greife geworden, denn wor biefer Zeit fah man ihm wirt ⸗ 
tich die Jahte nicht am. Aber das gigantiiche Pebendfeuer 
glüher uoch imtmitder Wirme nach und die treuberzige Theil: 
nahme an allem Wiſſenswerthen ſpricht ſich fort und for 
auf eine fehr beſtimmte, klate and woblthuende Weiſe ans. 
Auf der Bibliochet ſah ich cine Buſte von’ ihm im feinen, 
Zugendjahren, karz nachdem er Brankfurt mit Weimar vers 
raufcht hatte. ch möchte wiſſen, ob fie in Brankfurt iſt; 
mit möchte ich fie auf alle Weiſe zw verichafien ſuchen; eb 
iſt der vom Olymp berisicderfteigende Apollon, von deſſen 
Rüden die Top und Leben bringenden Pfeile raſſeln: man 
har Unrecht, ibm im den Jahren des ſpateren Diannesalters 
aufzuftellen, wo zwar alles’ aufaedrädt ericeint, was iſt 
und gezeigte worden, richt aber jener bencidenswerthe Zur 
ftand, wo bie ſich drangende und auſſchwellende Kuospe 


Kchen, wie cine ſich im Aether ensrolende Sternmafie, zu 


wad igen lichtwarmen @riceinungen ich enifaltete, fo gemapne - 


ee ich an jerie gottgeniebten Seber der alten Beit, an 
Vindar und Sophoties, denen die Götter :jür die Himmelt 
abe, mit der fie die Herzemihrer Brüder erfreuten, die 
idyane Segnung gewährten, ohne Schmerz zu leben bis ans 
Ende ihrer Tage Mer nad bem fragt, was Goͤthe im 


WB imar durch praftiſchen Beiratp im fo manchen Schönen 


und Guten, was beabjichtige und ausgeführt Morden, durd) 
ſtille Börderung aufblüpenden Taleutes, durch kräftige Ab⸗ 


wehr alles Halben and Philiſterhaften gewirli hat, erfährt. 


fedr Vieles, was micht durch kobpudelude Zeitungen auspofauns 
worden, aber Dusch fein Beſtehen den Genießenden erfreug 
und dantbas bewegt. Gewiß wäre einem jeden Gemeimmes. 
fen eim folder Genius des Schönen zu wünfden, dena 
was man jo ald Miniſter und Studienditectot oder Galle: 
rieimipeetor anzuſtellen pflcgt, iſt in der Regel ein zuſehr 
auf poſitive Zwecke berechnetes und berecpnendes Weien, als 
daß eine freie Saöpfung des über bie gemeinen Berüsfnille 
binausgchenden> buscp ein ſolches zu eiwarten flünde, 


FR ER a a TEE FETTE 


Dromaturgifche Fragmente. 
(Bostiegumg.) 


Mile Georace auf dem Theater zu Strasburg. 
Um 5. Juni 4825 waren wir in Etradburg. Bir 
fanden bie ganze theatraliſche Belt in Bewegung, denn 


Me Georges von Paris gab Gaftrofien und Beute war 


ibe Benefiz · Es wurden zwei große Tragddien gegeben, 
Beide von fünf Aeten und im beiden fpielte die Georges 
die Hauptrollen. Zuerſt die Maktahder, in welchen 
Stüd ſie als Mutter der Märtyrer, und dann Macherh 
nach Shakipcare, worin fie als Lady Macherh auftrat. ı Die 
Bearbeitung war zwar die ſchwaͤchtiche des Ducis, indeffen 
war es eigen& auf dem Anjdylagzertel bemerkt, dag die Scene, 
in welcher ſie als Nachtwandlerin auftritt, vorzüglich merk 
würdigen und die größte Mufmerkjamkeit verdiene. / 
Um halb ſechs Uhr fing das Schauſpiel an und. en: 
bigte erjt um halb eilf, und es iſt gewiß, daß diefer meıf 
würdige Abend mir große Eindrüde für mein ganzes Leben 
zurückgelaſſen, daß id; etwas der Urt noch niemals geſehn 
base, umd daß die wunderbarſten Empfindungen und felts 
ſamnen Ueberraihungen in meiner Seele abwechielten, Wie 
oit gehn Kunftwerte an ung vorüber, die einen gefälligen 
Eindruf, einen lieblichen Nachklang in and zurüdiafien; 
andre erihüttern und sbeihwsiie, machen an einigen Sıellen, 
einen tieferen@indrud, indeſſen wird Das Ganze durch Ders. 
fireutbeit and Zurüdtehren zum Gewoͤbnlichen fait wieder 
vergeffen.. Aber vietleicht nech nie war es mir begegnet, 
daß ich ein Ganzes fo auf Die fehtiamite Art eilebte, und 
dennoch nichts weniger abs berubigt oder befriedigt war, fon 
dern dieſe große Ericheinung im Gegenibeit in meinen Ge— 
fühlen nur ſchmerzbaft hin und wieder ziü, und Erflaumen 
und Weberraihung der wahren Begeiiterung geradezu wider: 

ſtritten und fie unmöglich machten. 
Die Georges iſt gros mad jept Übermäfig ſtark, aber 


man ſieht noch, daß fie fhön war. YırAntlig ht fprechend, 


vorzüglic ihr Auge: iht großer Blick kit vom boͤchſten Aus 
bzud, im Zorn, im Mbichen furchtbar, und die Verachtung, 
die fie in ihn legen kann, vernichtend. Ihre Geberde int 
erhaben, mächtig, ſtark, aber alles fhneit, ungeftüm, felten 
vorbereitet, nur hie und da ein Uchergang von einem Aeußer⸗ 
ften zum andern, pre Stimme ijt inr tiefen Alt, der nie: 
mals unangenehm oder fnirihens Mingt, je gewahtig, daß, 
im buchſtabuchen Sinn, beim Ausruf ded Schmerzes oder 
Bornd, ja beim Ach! das ganze Haus widertdnt, und der 
Seufzer det Schmerzes, das Aechzen ded Grams noch Iaus 
und fräftig erſchallt. So wie dieſe Rieſin auftıat, erſchienen 
alle Mirfpielende als Iwerge, und felbft manche volle Man⸗ 
nerftinnme verſchwand als ein umnbebeutendes Schwirren. 
Denn es iſt nicht blos der acwältige Ton jelbit,: fonderm 
bie Urt wie fie ihn gebraucht, anhält, ausndft, Die Nede 
umvermuther zu mody größerer Kraft erpöht, und zuiegt mod 
mit eimer Macht endigt, Die man war dieſen Muitrengun 
gen für unmdzlic, gehalten Hätte, was diefe erſtaunlichen 
Wirkungen pervorbringt, 

Auf dieſelbe Art gebraucht fie Geberden md Mienens 
fpiel. Indem fie, die Augen ziögiich rollend, ihren Mit- 
fpieter anblidend, ſchnell vorichreiet, erregt fie Emsiepen ; im, 
keiner Stellung verweilt fie, feine @cbevbe bereitet die zweite 
vor, alles überrafcht, verwundert, und fo wie die Enmme 
Möglich) aus dem gehaltenen Ton erſchreckend in einen raſcher 
Sturm und Wirbehoind bowniernder Worte übergeht, fo 


— u — 


ſtrengten, vollen und mächtigen Zon auf irgend einer 
Bühne vernommen, Denn wenn auch Fleck in einzelen 
Seenen das liche erreichte , fo war feine Rede 


‚doc immer Im ‚natürlichen Zeitmaß , die, Stimme, fo voll 
und träftig ‚fle war, war be feine natürliche, und ber 
Natur gemäß ‚brauchte er die Pauien, bie Erenen ‚geringes 
‚zer Leidenichaft, zum Yuseupn, umd feine böchtte Anftrens 
‚gung , menn fie auch erſchrecken und vermundern Sonnte, 
erftrebte keinen Ton, der über feinen Bereich binaus dag, 
‚der anders geweien ‚wäre, ald wir ihn im Leben vernehs 
‚men, mur bier ‚voll und rund, auf bad Hoͤchſte ausgebils 
det, und ‚in ber größten Heftigteit niemals biefe Gränzen 
‚bed Natürlichen verlaffend. Bei diefer Künſtlerin aber war 
der erfte ‚Grundeon, auf welchem alles rubte, (chen ein 
‚erbabener, ich moͤchte fagen, übermenfchlicher , und biefe fo 
ftart angeftrishene Saite tonnte noch fo viel ftärter, hoͤher, 
reißender und bis zu einer riefenbaften Auftrengung Zum 
Klanı gereizt werben, ohne dag man Mattigteit ober Er: 
flaffung fpürte, oder daß der Ton ſich überſchrie und in 
ſich felbſt zerbragh. 

In den Bienen ber böhften Leidenſchaft, ald bie 
Motter alle ihre Kinder vom Tyrannen ſchlachten fleht, als 
fie lagt und dieſem zürnt und flucht, wieder für das 

bittet, und es doch zum Sterben mit heroiſcher 2e: 
—*——— ermuthigt, war alles in ihrer Geberde To⸗ 
deetaupf, Gebeul , die ungereuerfte Darftelung, bie bie 
Ppantafie nur erſchwingen kann. Und dann wieher zurüd: 
geriffen iu Matrtigleit, Opnmacht und Vernichtung, Nur 
um dann ſo plöplicher bie vorige entjegenbe Auſtrengung 
aller Kıdfte und furchgbaren Töwe noch zu überbieten. 

ware nicht unmöglich, daß Kraufbeit ober ſelbſt 

Tod einem ſolchen ununterbrochenen Krampf bon einigen 
Stunden folgte. Dieſelbe Brau aber, die num fhon das 
Höcte und Wunderbarite ipred Taleutes ausgeſpielt zu ba: 
ben ſchien, batte Muth und Kraft genug, nad kurzer Beit 
(denn im eriten Wet dieſes ſtanzdſiſchen Macberb trat fie 
nicht auf) in neuer Geftalt, in frifdhem, ungeichmächten 
eben herzuichteiten und beinap in dieſer ungeheuren Rolle 

ie vorige als bie ſchwaͤchere ericheinen zu laffen. Ihre 

Stimme war fait noch Harer und Plingender geworben, 
and jn ben Genen, in welchen fie den Gatten beredet, 
von einjchmei 
und Son, dem furchtbarilen Ausdzuck wieder Raum ger 
ben mußte. Mit großer Birtuofität wurde hier der Chr: 
geig einer großartigen Zrau , der ſich bie zum Wahnſinn 
und zur Verzweiflung fleigerie , ſeht richtig vollig vom 





dheinder Lieblichteit , die aber bald dem Hohn 


Frantfurt a. m. Herausgegeben von Jeop. Fried. Wenner. 
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Charakter Motrone dei vo Treauerfpield un 
ſchieden ; Ton, feine —— en ie ; Di 
Verachtung und Hobu waren jeht von ganz anderer Urt, 
und das Ungebeure ber Leidenichaft die Furie der Bokpeit 
fleigerte ſich jo, daß die Geſtalt der früheren Tragödie für 
dası Augenblick beinah in der Imagination erloſch. 

Als Nachtwanbleria und in ber Icpten Scene erſchien 
fie ohne Epminke und ſelbſt weiß gefärbt, ſtarr, ohne 
Did, geſpenſtiſch, oder wie ein frapenpafte#, bewegliches 
Bild des Enriepend aus Stein geformt, Der Anblick war 
im Graujenhaften faft unerträglich. 


Wit einem Worte, ich babe om biefem Abend das 
Gröfte, Vollendetſte und Uubegreiflichite geſehn, was auf 
Ddiefem Wege der menfchlichen Kraft zu erreichen ſtebt. 
Weiche lange Bahn mußte ein’ Theater durchlaufen , wie 
viele und große Talente mußten auf der ſchon gerbneten 
Baba vorangehn, weich unermüdliches Studium mußte ch 
mit fewriger, ſchaffender Phantafie, mit allen güngtigen. 
Naturanlagen und mit der gefunbeiten Körperfraft treffen 
und verbinden, um dad Ungeheure dieſer Runftvollendung 
erfchaffen zu können! Menn ich dieſe Darſtellung die größte 
und vollenderfte nannte, fo war fie aber auch eben ſo ge⸗ 
wiß die thörigtſte und wibernatürtichfte, bie mur irgend 
möglich iſt. Denn völlig war auch Matur und Wabrtheit 
vernichtet, und alles Entſeßen und bie furchtbaren Weuje- 
sungen der hödhften Leidenſchaften nur willfübrlicd und zum 
entiependen Epiel eingeept und mit andern ergreifenden 
Zeichen vertaufcht, dag man ein ſolches Schaufpiel ein 
Enivelgen am Graufen und Bürcperlichen , Widernatün 
lien uud Verzetrten nennen kann. Das Critaunen enbigte 
wicht und die Seele det Zuſchauers fand feine Rede oder 
Empfindung, auf welcher fie wieder ausruhen oder -fich dem 
Eriome des Gedichtes überlaffen fonnte. Ed war wie Blis 
auf Big, Schlag auf Schlag und Erbbeben, 


Und dennoch, wie fich denn bie Aeuherſten immer be: 


rüpren, ift mir auf der Buͤhne noch niemals die Anſchauung 


fo deutlich gewerden, wie der Sophotles geipielt und ge 
fprochen werben müßte. Dieſe Urt und Meile it ed, wur 
fünftferifch gemäßigt, im der alsdann durch poetifche Weit 
peit und Miderung jene Grazie des Burditbaren bervorge: 
zaubert werben koͤnnte. Dieſe Bewunderung einerſeits und 
begeifternde Ahnung, fo wie von ber audern Seite ber ber 
flimmtefte Wiperwifle ‚gegen dieſe hoͤchſte Unnatur, War and 
die Uriache woburd mein Gefühl zerrigen wurde und mir 
in teinem Augenbli jene echte Täufhung warb, die ſelbſt 
in der @rfchütterumg mit dent vogtifchebehagtichen, ja ſeligen 
Empfinden eind_und daffelbe if. 


(Hostiegung folgt.) 
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| De Reife auf dem Eilwagen. - Guter feumund 
ebends “mitgeigeit 9. ©. Spindter. Die Theitnahme meiner wackern Vettern und 
—— — Zr er * Muhmen, meiner Nachdarn und Nachbarinnen blied 
* — — Sort ſey Dank! nicht aus, und nun ſah ich erſt, 
—* a, daß ich mit meinen: Vorſtudien zu Ende und mit mie 
SerEudtem “ ſelbſt aufs Reine gekommen war. Ueber die Befchafs 


Was aus einem jungen Menfben werden kann, fenheit meined eignen Charafrerd konnte idy kaum 
war ich bereite —— — rocktant auf ailer⸗ mehr in Hweifel ſeyn, weil ‚ih das glsmeine Urs 
let Uemter und. Würden. Dazu fiempelte mich der theil fo ziemlich beitimmt datuͤder erfiär « „Der-Ölims 
Lijentiar, den ich von der Hochſchule mitbrachte, und mer ift cın Rare! sief die halbe Stadt. „Ersift ein 
die kecke Sunerfldpe, die mich im?s „Vbilifterleden des Taugen ichts rief die ander Hälfte; und wenn man 
gleitet, Ulein,bei dem, Erpeftant blieb es auch. Nir ⸗ Ammimmt, daß ein Narr durchaus nit für die Welt 
gends wollte cin Wilrdenträger in Quieſcenz treten, taugt, fo hatten beide Stabthälften blos ein und dafs 
und-blod, der Ehre halben zw dienen, war ich zu des  felbe geſagt. — Die Freunde zogen ab, ald die verfiez 
quem, zu reich. Meine fruh geiorbenen Eltern: hats mi Besichtöperfonen bei mir einzogen; — bie 
ten. ein anichmliched Bermoͤgen binterlajfen, und die etrüger tiffen meinen Ruf in Stüden; — die Bert: 
Herzen vom Rathe mie dazu einen Bormund deſtellt, er’ lachten mir ins Gefiht; — die Phrynen frohlöck 
der bmüdeslich mit mirgbeilte,. und dennoch am Ende temuber das Falliment des blöden Schäfers. Eine 
det Zutel, quasi.re bene gestas abtrat.. Hätte id Auſtellung war nun nicht mehr zu boffen, meine Vers 
nicht, einen Übfchew ſonder Gieichen vor dem Adroka. MWanbdten wiefen mir die Ihüre, und der llerwelts 


tenbandiwerk in mir. ge en an dem faubern, kerl Glimmer: blieb einfam und allein, Gott danfend 
—9 haͤtte ich —2* — Waffen en daß der Strudel der Refidenznewigkeit bald über fein 
ben. können, » cdoch den audgelersicen Schu „Unglück hinfuhr, und den Zungen ſammt Augen und 


Ben ‚gehen, ndohin «6 ibm, belichte, und begnügte mih Gedanken eine andere Richtung gab. 

mit der Hälfte meines Erbes, das ohnehin durch mein Das Fatallle an der ganzen Hifterie war, daf 
afademifched Leben aan adamzlnnen mein Onkel aus Weſtindien gerade nah Europa jur 
Id legte mid nun auf die Dorfiudien zur Praxis in riichfonimen mußte, - Grundreich, ttoß einem Lafon⸗ 
der, Menfchenwelt. Ich fuhr „Phyfiognomien und tainifben Obeim, hätte er, ohne dem Intereſſe feis 
Charaktere. zu ergründen, und kam tadurd bald auf ned einzigen Töchterleind Schaden zujuflgen, meinen 
den Grund — meines Beutel. Graue Betrüger miße - verkümmterten Verbältniffen wieder aufbelfen Fönnen; 
drauchten meinen Reſpekt vor dem Alter, — loge- allein .,. die Näcftentiche balf auch diefer Hoffnung 
nannte Freunde fegten meine mit" Gutmütbigkeit ge - ab. Mein ſeht zeachteter Bormund naͤmlich, Here 
oͤffnete Kaffe, — unverfbdmte Bettlet, reichet ald Commerjienratl Zrübling, -batte für gut befunden, 
id, plümderten mich im Namen. der Barmberzigkeit den in Hamburg verweilenden Obrim vom meinem 
und Nächfienliebe — kokette Phrynen hielten meine Unglück in Kenntniß zu feßen, und die ganze Schafe 
Umfhuld, die in jeder Mädhengeftalt cine Reufche feines Boend über mein. armes Haupt aus zugichen, 
—* b, zum Beften. Mit jedem Semeſter meis wen ich mich etlichemal unverbluͤmt über feine Ver 
ur hr Aã— mein Geld meht auf die Neige, waltung nieine® Vermögens beraufgelaffen. Die Wir⸗ 
un der nferott tines unglücklichen Pylades drach Füng fothaner Benachrichtigung äußerte fib vornchm« 
auch m'r plöglich den Sal, da.ich für cine Summe li dadürd, daß der Onkel auf ein des und wehnihe 
von einigen taufend Ihalern fein Bürge geworden _ thiges Bitiſchtelhen von meiner Hand cin ſehr Tafonis 
wat, Der Freund ging der Nacht und Nebel davon; ſches "Deeret erließ, des Inhalts: er fen durchaus 
id gab mein Lepteh der, und faß im der Patſche. nicht willens, einem Berſchwender meiner Urt Won 


* 
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(dub zu Leiten; der Sohn feiner Schweſter ſey ber 
Seinige nicht; er werde mir nicht einmal mehr fchtei⸗ 
ben, fondern fogar vermeiden, auf feince Reife nah 
der Schweiz, wo er ſich niederzulaſſen gedenfe, in 
der Heimath einzufprehen,, wm nicht non meiner zus 
deinglichen Annäherung beläftigt zu werden. — Der 
froftine und hödft, unpaffende Ton des Briefö, — ein 
Onkel aus Weftindien foll nämlich ein obligater Gut⸗ 
machet feyn, — empoͤrte mich aufs hoͤchſte, und id 
verwünfdte mündlich und in Gedanken den geitzigen 
Glücktpilz, der einen Kaffeſack an ‘der Stelle feined 
Herzens trug, und in Dienften feiner mobrifhen Ma: 
jeſtaͤt auf Haiti undeſchreiblich ſchwarz von innen ge 
worden feyn mußte. . 


Stillleben 


Man mürde fi indeffen fehr betrugen, wollte 
man glauben, ich hätte- ein unangenehmed Gefühl in 
mie verfpürt, wenn ich meine Übgefchiedenheit von der 
Welt und ihren Freuden in Betrachtung zog. Im 
Gegentheilz die Abwechdlung bebagte mir nicht übel, 
und ip fuͤhrze ein pbilofephifdes Stillleben in dem 
kleinen Zimmtrdhen, dad mir die gute Wittwe Gabine 
in ihrem Worftadthäuscgen eingeräumt hatte. Die 
beane Alte hatte mie vergeffen, melde Tage ibe Mann, 
der Kutſcher meiner Ellern, in meinem Baterbaufe 
verlebe, und daß er, da er heitathete, von der gütigen 
Heteſchaft eben dies Häuschen fammt Garten zum 
Hochzeitgeſchenk erbalten. Darum bielt Sabine aud 
den bnn obiger Sereihaft in Ehren, felbk, ba er 
arm geworden wor, und ließ fihs nicht nehmen, bad 
Bischen, das fie hatte, mit ihm zu theilen. Ich nahm 
idee Baftfreundfchaft gegen eine baare Verguͤtung, wie 
fie fih mit meiner Lage verttug, gern an, und vege 
tirte in meinem Dachſtüͤbchen, von Böyeln, Blumen 
und Büchern umgeben, fo dehaglich, als cd mur für 
einen 25jährigen und ploͤtzlich armgewordnen Juͤnglin 
thunlich it. Der frühe Morgen fand mich bei meinen 
Studien, die eilfte Stunte im Garten, Um zwölf 
Uht ſpeiſte ich mit meiner Wirthin, was ıhre frugale 
Tafel bet; bid vier ſpaziette ich in Wäldern und Uuen; 
der Abend gehörte ausſchließlich den literärifchen Ber 
ichaͤftigungen, die meine einzige Nahrungtquelle auds 
machten. — Aus Tagblättern fog ich nämlich mein 
Zäglihes — und faum haste die Thurmuht zehn. ges 
fhlagen, fo ſank ih auch ſchon ſchlaͤftig und müde 
- auf das Lager, dad zwar für einen Karıhäufer nicht 
unpaſſend gewefen waͤre, mir jedoch bei meinet gegen» 
wärtigen Diät und Gemuͤthſruhe einen erquidendern 
Schlummet gewährte, ald ich je in den weichen Pol 
can und Decken mieined Luriäbeired genoffen hatte, 
Am Sanzın genommen hatte id dennod wenig We 
fache, mir dem Schickſal zu grollen.. Ja, cd zwang 
mid fogar im Kurzem, ed dankbar zw preifen. Der 
gemeigte Peer wird mich dald verfichen, wenn id von 
einem Gegenſtand fprede, der mie Stoff zu dem 
wichtigſten Kapit meines Lebend gegeben hat. 


Mein Gegenüber. 


Befagter Gegenſtand mar nidıd mehr und nichts 
weniger ald ein funfjebnjähriges Maͤdchengeſicht, das, 
an Kıebseig unuͤberteefflich, ſich hetabgeiaſſen batte, in 
dem Sackzaßchen des Vorkadt mein Örgemüber vorzu⸗ 
ſtellen. Dad wundernette Roſinchen hatte cin Koss, 
dem meinen fo ziemlich aͤhnlich, gezogen. Ihr Water, 
ein wohlhadender Krämer aus cinem nahen Landflädt: " 
Gen hatte, den beſcheidenen Derailverfauf verachten 
größere Spekulationen enteirt, und Matt mir Pfeifer 
und Baumöl, mit Papierben und Obligationen ju 
handeln begonnen. Da es jedoch in den böfen beutir 
gen Beitläuften ſeht oft zu geſchehen pflegt, daß foldhe 
Papıeshändler am Ende das werden, qus wah ihre 
Papiere geworden find, fo traf aud unfern Krämer 
ein gleiches Mißgeſchick Den Kleinhandel hatte er 
verfhmäpt; dafuͤt verkaufte die Juſtiz jeht feine Habe 
en gros. Ür farb vor Gram, und hinterlich feine 
Rofine wir cin armer Kirhenmäuschen. Zum Glüde 
—* eine Muhme des Maͤdchens Menfhtudkeis und 

kirtel genug, um ſich der Vetlaſſenen anzunchmen, 
und derjelden ein. Plaͤtzchen in ihrem Häuslein zu 
Sergönnen, wo fie, nothdürftig zwar, jedoch vor 
Mangel fiber, ihte jungen Tage verledte, wie das 
Beilchen im Thal. Uber fo fiille auch Died Bluͤm⸗ 
Gen blüht, ſelten fehlt ihm ein Finder, — Diefer 
Finder war nun id. Meinem Baltenauge entging 
dad holde Maͤdchen nicht, umd jept erſt find ih an, 
aufritig zu bedauern, daß ich arm geworden. Him— 
meltjeligkeit wäre cd mir gemefen, meinen Ueberfluß 
mis ide zu theilen: unter gegenwärtigen limfländen 
konnte ib aber nichls hun, old meinen Lıebergram 
in weplfiingenden Sonetten Wubhauden, der Auser⸗ 
wählten einen bildſchönen Kanarienvegel überjenden, 
ihr Fenſterchen mit dem auserleſenſten Blumen ihmu: 
den, und — zu ſchuͤchtern, meine Leinenjhalt zu em 
Hören, — meine alte Sabine zur Vertrauten berfels 
ben machen. Die gute Seele ſheilte freundlich nırint 
Leiden, mieynte - e8 fen ja fo unmoͤglich nicht, «ink 
zum Biele meiner Sehnfucht zu gelangen, vertroͤnete mid) 
auf die Hutunft, und verſicherte mir endlich, es fey zM 
wetten, daß Nofine meiner Neigung nicht antgegenfeht.- 
Ihre Mubıme habe nemlich ihr, der Nachbarin, (dom 
viel von dem artıgen und dienftfertigen, tingejogmen 
Nachbar vorgersder, von dem freudigen Eifer, mit 
welhem Reine von ihm fpreche, und der fillen Uns 
hänglichkeit an deifen Gefchente, die das Mädchen dei 
jeder Gelegenbeit kund thue. 

Diefe Erftärungen erfüllten alferdingd mein Der 
mit Wonne, und cch bärte gluͤcklich ſeya Fünnen in 
meinem fillen Entzuͤcken, wenn nicht der imen Dee 
ſchwarzen Serge mir emig ind Oht geflüfest hätte: 
Freue Dich nicht zu fehet Mer weiß wer 
wei .. » +» - 

⸗ (Tortiegung folgt.) 


— —— — 


Frankfurter Nachrichten.  - 
* 1. Dai feierte die Senteubergiſche na: 
iueteridente Geleliihaft a 
Sriftu beiden nden Herren 
fler und andere ‚bet Senart, mehrere ber 
— * von 
un x 
Bi Gegenwart verberrlichten. Man, verf, 
—* ie Nacmittage in den —— 
welche mit vielem neuen und ſeltenen Gegenitä 
qert waren, Vor allem nahm die Bewun 
ſpruch das coleſſale Nitpferd am Ende bes 
en der tuferen Wand das Siclet dieies 
8 en ich vollendet, , 
mengruppen zu. beiden 
ten det rothausgeſchlagenen Tiſches und Katheders die Di 
niſſe Sentenbergs (Bppäbüfte ven Krampf) 
nebit feinem Begleiter Hey. k ide 
baum), Daneben ſtand die guoße 
kürzlich —— i se 
prachtvolles Exemplar, ein 
einer der Dortragenden wennt), fdhöngeflect 
zeichnet durch die Schönpeit bed breifah 9 
eine treffliche Arbeit der Ausſtopfer, die gang kürzlich 
pollender wurde. Uuf dem hoben Befimfe der Säulen 
auf ber Kopi des Thietes noch herabichaute, reihten ſich rin 
in Scherben ichöme und jelsene Gewachſe des botaniſchen 
Garteus. Ir diefer merbwürdigen, geſchmackvoll angeord- 
weten Umgebung wurde, wie gewöhnlich, die Öffentliche Jah⸗ 
sedjigung gehalten ; die Mitgkieder nahmen hinter; dem Ti: 
iche, bad Publifum mit ben hochauſehnlichen Gäften 
Mirte det Saales Plap. Der erite Director Hr, 
burg eröffnete bie Merfammlung mit einer 
Ab. audlung über, Pllanzengeograppie. Dann fi 
Dirietos Dr. Erepih mas mis einer 
—— Aug Dienjchenraen, * er auf 
weiger im : geiapte der Gtiftung 
ichaftlicher Miftenen in Weittpehun 
dann die auswärtigen Verhalmiſſe ber 
durch weiche gegemwärtig von einem Ende 
andern, von Braſilien bis Japan / von Grönland 
unfer Eabinet mir Nasurgegenftänden bereichert 
babei auch der Zaujae Verbindungen mit den 
urtten tom Europa gedachte, Don 
meuchten Vachtichten mirgelheike : feine Meife 
gerſtaate Korbofan (mo er die herzlichen @i 
feine jegt nady dem rothen Weer unternommene 
—— in. Arabien und am perſiſchen 
vorzudsingen, zu weichen Bügen Mt. Dr. Erepichmar 
mit Urzneien und fonftigen Reifchebürfniiien auf drei Jahre 
verfehen mußte, und vom ibm Pie Verbindung. mit. feiner 
—— U Dale wre tungen 
/ e wichtigen Mitihei ſchloß 
des ald Srnitpologe rũbualich betanute 
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—— und Freunde aus unſerer Stadt 
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td des Kaiſers von 
der Gejellicyait; ber 
inneren Derhältniffe 
der Gejellichaft, über deren noch ſchwache finanzielle Kräfte, 
über die geoßmütbige jährliche Unterftügung der Stadt mit 
fl. 1500, die man zunachſt zur Gründung eines Lehrſtuhls 
der Naturgeſchichte verwenden wird, über Geſchente von 
Greumden , über dem Hinzuteitt cowtribuirender Ehrenmir- 
glieder und, zweier ‚arbeitenden Mitgliedern , des Sn. 
Joſt, welcher die Claſſe der Vögel geordnet, und des 
Din 9. ©. Meyer, welder das Mineraliemabinet in 
drei Abtheilungen gebracht, in eime orpftognoflifche, eine 
geognoſtiſche und eine geographiſch· minetalo giſche Sammlung, 
Etete mit folgenden Suiten: Eiba, Lipari, Gicilien, Aetna, 


Beſun, Jeland, Egypten, Oftiudiibe Inſein, Gotthard, Kai: 


ſerſtuhl im Breisgau, Weinheim an der Vergfirafe und 
Srantfurt. — Den Beſchiuß machte cine Anzeige und Erdff⸗ 
nung der Subſeription auf den Atlas der Reifen 
Rüppelid im nördlichen Afrika, berausgegedem von 
ber Sentenbergiſchen naturhiſtoriſchen Gefeliſchaft⸗⸗, deſſen 
Redaction drei verdienten Mitgliedern, Hrn. Dr, Erep: 
fhmar, Hın. Dr. Sömmering jun. umd Hrn, Obeie 
kiewenant zon Heyden Übertragen worden und woren 
bad erſte Heft, mic ſechs coloristen Gteindruc : Beichnune 
gen vierfüßiger Thiere und Vögel Narbafrita’e, ganz für 
lich aus der Brönneriihen Dffiein hervorgegangen it. 
— Dex feftliche Tag wurde wie früher durch ein: frohes Mabt 
beſchloſſen · — Büs die beiden folgenden Tage (Dienflag und 
Mitiwoch) blieben die naturhiitariichen Saͤle der Beihauung 


"des Publicums geöffnet. 





Dramaturgifche Fragmente, 
(Bortiegung.) 


Spaffpcare’s Eymbeline auf denr Coventgardentheater 
sn London. 
(Am 30, Mai 1817.) 


me Bweileh iſt dieſes Schaufpiet das am bunteſten 
von ben zomantifchen Werken des Dichters. Faſt 

was im feinen, übrigen, Gedichten bezaubert, erſcheint 
wieder, aber. fo mis Laune und Ironie durdzwgen, jo 
feltfamen Begebenheiten und auffallenden. Charakteren 
und verwirrt, daß Schmerz und Luft, Lachen und 
iflung ſich im keckſten Uebermuthe begegnen. I 
bat der Dichter hier auch manches vernachläßige, 
orias und Bewußtieyn, was neben bem Schmud 
feine Werbe zu dem gründlichiten erhebt. _ Die 
d bier ſchwach ums unzureichend, und wie ſich 
d Tragödie begeguien, ſo verbimten ſich auch 
d großartige Piftorie mit dem Seitfamen, felbit 
eines Mahrchens und ber Dichter erwartet, daß 
Zuſchauer über manches hinwegſehen wird, was 


2 


f 


—J 


dieſer fonft mit Mecht vom Sthaulpiel erwatten darf, und 
welche Erwartungen auf das bochſte zu ſieigern ihn eben’ 


der kuhne und tiefſinnige Sbakſpeare in den meiſten ſeiner 


Werke unterwieſen bat. Aber der Dichter mußte den 
Uebermutb feines Seiten Unterneimens ga fallen laſſen, 
oder er konnte ed mur io ſchaffen, wie es da iſt. Da edn 
meiner Meinung die Iekte feiner Dichtungen fern dürfte, fo 
betrachte ich es vor vielen andern mit gerübrtem Wohlgefallen. 
Daß ih, wegen der Länge des Stücks und der Uns 
fähigkeit der Schauſeirler, Die weder alle Rollen und noch" 
weniger alle Jut beegen können, nicdt-Wles ſeben und’ 
Vieles mittelmañig dargeſtellt fehn würde, darauf war ich‘ 
arfaßt; denn daran find wir, auch bei fehmdcheren Geri— 
im, ſchon gewöhnt: daß aber auch gar kein Zufammten: 
bang fich zeigen würde, daß viele und mitunter die ſchönſten 
Scenen auch der Ichwäcten Tauichung ermangelten, ja baf 
man gar nicht darauf einzunehn fehlen, dieſe nur zu bes 
zwecken; darauf, ich geftebe es, war ich nicht gefaßt. Dad: 
Ganze war mehr mie ein Deflamationdkonzert eingerichtet, im 
weldyem einiges vortrefflich, manches aumuthig gefagt, und 
vieleẽ, fehr rieles, völlig ſtümperhaft geſprochen wurde, obne 
anf den Sim des Dichters oder auch nur eine gewöbnliche 
Mohlredenseit Ruͤckſicht zu nehmen, ** J 
Oft tam ed mir ſeltſam und laͤcherlich vor, baß- ſich 
die Darfteller mir im ein gewiſſes Koſtüm gefegt hatten, da 
fie eigentlich das Theater ganz ignorirten, Am meiften 
füptte ich dieſe Wirkung im jenen Scenen, die gewiß zu den‘ 
ichönflen gehören, weiche Ehakivcare nur gedichtet hat; ich? 
meine bie jener wunderfamen Einſamkeit, in welcher der alte 
Dellario und die deraubten Königdföhne, Guiberius und‘ 
Arviragus, fpredien und bandeln. Jemebr der Dichter vier 
fen Seehen ein eigne® Eolorit und eine herrliche Friſche wei 
geben hat, um fo mehr geberbeten ſich diefe jungen Leute, 
wie zwei Engländer, die etwa eben vom nädyten Kafiee 
baufe auf das Theater fo aus Gefälligkeit hingetreten wärem 
Die widerwärtigfte Nüchterupeit verdarb alle dieſe Scenen; 
doch ſchienen die Zuhörer eben nichts Weſentliches zu vermiſſen. 
Jobn Kemble *), der den Poſthumus ſpielte, erins 


nerte mich beim erſten Auftreten, durch fein edles Weſen, 


den Wuchs und das ſprechende ausdruckevolle Geſicht an 
uniern trefflichen Br. Heinrich Jacobi; nur ift fein Knochens 
bau ftärfer und das Kinn vorragender, die Engländer kom: 
-men felbit darin überein, dag die Relle des Poſthumus 
ſelbſt im feiner Ingend eine feiner ſchwaͤchſten Darftellungen 
geweſen fen; wie vielmehr jept! Bein Organ ift ſchwach 
und tremulirend, aber voll Ausdruck und jedes Wort ift 
gefüblvoll und verftändig betont, nur viel zu-fehr;” zwiſchen 
jedem zweiten und dristen Worte tritt eine bedeutende Pauſe 
ein und die meiften Verſe oder Reden enden in ber Höhe. 
Wie fehr mir dies aufficl, wie es meinem Gehör widerfiand, 
da ich mich ſchon mit Iffland’s Art, ernfthafte Rollen’ 
u deflamiren, nientald vertragen fonnte, brauche ich nicdht- 
erft zu ſagen. Durch diefe unendlicd, fangfame Urt des 
Vortrags währte das Stud auch, ob ihm gleich vielleicht 
die Hälfte genommen \var, außerordentlich lange. Dieſe, 


”) Er farb zu Lauſanne 1323. 


Frankfurt a. M. Heransgegeben von 
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fo zu fagen, mufltafiiche Dektemation ſchloß a 

Spiel aus, ja machte es gewiſſetmaßen a 
wo aıeh forumbebingt auf die Meineh Muancen der’ hede 
hin gewendet wird, mo jeder Monelos, jede Ehilkerum 
ein kuñſtbelles Ganzes ausmachen ſollen, da fat —* 
Ebarakterdarſteſſunng, von wahrer Steigerung, roh Hernid: 
beben und Zallenlaſſen dieſer und jener Stoffe wicht mehr 
die Rede feym. “ Hie und da jab man mohl ven großen 
Meiſter, tie im zweiten Acıe, wo Jachimo nad feiner Nüd: 
keht fein gutes Giüct erzäplt: dies Merziweifelm gemufchr 
sit Bor, das Ecdpfen neuer Doffnung und das —ãS - 
iinten in Zroftiofigteit wurde wortrefflic gefproden und’ ge: 
Mleitz mar, fab deutlich, daß, wenn Kemble wicht der 
Manier und einer einſeitigen Schule fich ergeben bätte, er 
eitt webrpaft‘ ——— geworden ware. 
+ Sm romiſchen Eewande erſchien er ar i 
Autbrühen ver Leidenichaft erhaben. & syn va 
ihn Diefe“ Tracht kleidet und er fih Aut und edef in ibt zu 
geberden weiß, und darum fpielt er wohl auch dieſe jügends 


tige Rolle gem, in welder er von Anfang bie zu Ende 


miche jüchdtich erſcheint. Poüng als Jach mo charakteri- 
firre eben fo wenig; MiE Boote erfahien Tiebensivärbig als 
Imogen und in der Tracht des SKıraklır anmurhig: fir 
gAfigte freilidy der Aufgabe nicht und fand auch gar feinen 
Beifall‘, doch ſagte fie im ganzen Stück von allen mieirem 
Srfüpte am meiſten zu. Sie qualt fich tief, nur zu tier 
zu fprechen, und das Morurtheil, daß Ein Blmpfer 'oder 
maͤnulicher Ton der tragiſche ey, ſcheint much bier zu Bert. 
ſchen. Weber Die Sprache "der Königin erfchra ich An- 
fange, weit_fie ſſch im einer Art bon kmrrchendem Bag 
vereinten, ließ, Gewiß iſt kim" fpiger, gellender oder ifci- 
fender Tom miedrig, und, wenn er auifeiicht, abfcheutih: 
aber niemand, am wenigſten ein Arauenzimmer, fell den 
Diefant, wenn er ihm eigenthümlich ift, verderben, um ei; 
nen widerwärtigen, tonloſen Schall fich anzuzwingen. Nom 
ſterbend lobt Bear dem ſeinen Jarten Ton feiner Korbelkt, 
Spatipeare, obgleich jünge Männer feine Brauenzinmer fpiel 
ter, Dachte alſo hierüber gänz anders, und welche Schön: 
beiten Die Unzelmann Bethmann auch im der Tragödie ent: 
faltete, obgleich ihr Ton Animer weich blieb, braucht nur 
in Erinnerung gebracht zu werben, j 
Dieine Sehnſucht das weirberühmte Theater von Eo— 

pentgarden und in London ein Werk des großen National 
dichter# geipielt zu ſehen, iſt alſo man enbfich erfüllt aber 
nicht befriedigt worden, " Schröder wie Bled, und aud 
ihre Umgebung, ihaten weit mehr, im ben Dichter darzu: 
ſtellente und wuͤrde man ſelbſt bei dem jepigen gefuntenen 
bentichen" Theater den Eymbeline verfuchen, fo würde man 
am vielen Orten gewiß mehr ein Zufammenfpiel erftreben 
und‘ das wundervolle Gedicht nicht 10 unbarmberzig zer⸗ 
ftüdeln, Muß einmal Shakſpeare verkürzt und auseinander: 
geſchnitten werben, fo bente der fogenannte Bearbeiter we: 
migfteng wie Brutüs von Eafar: 

Laßt Opferer uns feyn, ni ädter: 

Bergen laßt ung a für Götter, 

Nice ihn zerhauen. 


ried. Wenner. 
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Freitag, 5Min 1826. 
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Vivat boch der freie — Si, j 
Der die Wahrheit fiebet, —— — 


Der nichts Schlechtes je gethan, 
Nur die Tugend über, 

Der mir auf der fdhmafen Bahn 

Stolz entgegenichreitet, . 

Und mit Menfchenbag und Wahn 
———— flreitet ! ’ : 


Jedem Dichter , der voll Kraft 
Gute Lieder finger, 
De beftändig Gutes: ichafft, 

Nur nad) Größe ringet, 
Der bie Menfhbeit nie belog; 0m 
Kühn zum Diele wall,» > ; 
Bringe ich ein Lebehoch 
Daß es kracht und knallet! 


a” daß täglich fich erneu, 
in _Dimmelsflarpeit, 
— 52 Breundestreu, 
Dankbarkeit und Wahrheit, 
Materei, Muſik und Wein 
Laſſe ich nun leben, . 
Und die Mufen, alle neum, 
Wonnevoll daneben! 


Über wer das Gute liebt, 

Muß das Böle daͤmpfen, 

Und mit dem, das Breuden trübt, 
Unermüblich kämpfen! . 

Daß die Erdwaumh Untraui Bat, 

Darauf könnt ihr, weiten; „7 u 


"Und drum fol mein Percat . .- nm 
1 


Sich and Vibat ketten! At 


"Pereat die Eitelkeit ER 
' Pereat ’s Blattiren! re 


Poreat Haß, Stolz und ua 

Und Das Eontiettiren, - 

Pereat, was — triecht 

* 9 — d ih * 
ẽ egt, und ſchm * irie 

Und den Speicei leder! * ie; 


36 — 


erg —— — 
Stets get, a. 
" Mon dem Schmalz Icht, und nicht ſtracke 
Auf zur Sonne flieget ! 
Gab die liebende Natur 
Eurem Geift doch Schwingen, 
Und ihr koͤnnet, wollt ihr nur, 
Küpn zum Ziele dringen ! 


Und ber Hoffnung Sternen; 
Ob die Welt zufammenbricht, 
Und der Sott erliege, 
Unerreichbar ift es nicht, 
Und mic treibi’d zum Siege! 


Nun zulegt! daß and der Nacht 
Dieine Sterne fleigen, 

Und vor ihrer Strahlenpracht 
Erdennebel weichen ! 


Und daß einfam ich die Bahn 
Nicht umfonft burchflogen 


Schaͤume, rauſche, edler Wein ! 
Muthig Herz erglühe: 

Das in Deutilands Bardenpain 
Dir ein Denkmal blühe! 

Daß mir noch der Enkel Herz 
Weih' der Liebe Krone, 

Und Unſterblichkeit den Schmerz, 
Meines Lebens lohne!! 





- Die Reife auf dem Eilwagen. 
(Bortfegung.) 


Stürme 


Um diefe Beit geſchah es aber, daß ich zu mei— 
nem Gönner, bem dafteur des flahhfenfinger Mer⸗ 
kurs kam, um mit ihm Honorarabrehnuug zu hal: 
ten. Einſylbig zählte ee mir das Geld hin, ließ mid 
quitticen, und fprach hierauf zu meiner größten Ders 
wunderung: Wertheiter Herr Glimmer! Es hat mid 
geht gefreut, mit Ihnen in Verbindung zw fichen; 
um fo wmangenehmer ift es mir, diefelbe abbrechen zu 
müffen, und für weitere Beiträge zm danken. — 3 
war wie aus den Wolken gefallen „Wie verftch’ i 
dad, deſter Hert?“ fragte ich ziemlich einfältig. 


— Die Sade iſt die; erwicderte der Mebakteur trok⸗ 
Bon und nahm eine Prife Taback: Ihre Auffaͤtze Das 
ben — ich geftche ed — dem Publifum von Unfang 
unendlih gefallen, und meinem Blatte viel Doriheil 
gebracht; allein feit geraumer Zeit find Sie nicht 
mehe der Nemliche, und meine Äbonnenten, fo gierig 
fie fonft nach Ihren Produkten griffen, gähmen, wenn 
fie die wohlbefannte Chiffte jege nur fehen — 
„Wie fo?" fragte ich, etwas beleidigt. — Weiß Gott, 
fuhr der Mann fort: weiß Gott, was Ihnen begeg— 
net ih, Die liebliche Frivolität, die in ihren Gediche 
ten und Erzählungen berrfchte, hat einer fatalen Sen. 
timentalitaͤt Platz gemacht, die im der That unerträg 
lich iſt, und von den Leſern nimmer goutirt werden 
kann. Sie find enmweder verliebt Foder ein Myſtiker 
geworden. Ihr letztes Romaͤnchen à la Werner bat 
allgemeines Mißbehagen erwerft, denn Hyazinthen und 
Karfunfeln find nicht mehr Mode, und mun vollends 
Ihre neueſten Gedichte .... Gott! weiche Ausgeburten 
von Mondfchein und Lilienduft! Was find das für 
Gedichte! Echen Sie ſelbſt. Alle über eimen Leiſten: 
Sonett an Rofa; Terzinen an Sig Seſti⸗ 
nen zu Umönend Namensfeh; Charade für 
MNofabella; Anagramm eines bolden Nas 
mend; und dal mehr, Ueberzeugt von dem Werth 
Ihrer Urbeiten, babe id benannte abdrucken laſſen, 
ohne fie zu prüfen, aber die Borwürfe kommen hin- 
terdrein. Wie gefagt lieber Hr. Glimmer: es thut 
mir leid, ader wir müffen fiheiden; denn arbeiteten 
Sie jetzt auch wieder zehnmal, beifer, denn vorher ... 
Sie haben den Kredit verloren, und Ihre Name if 
der. Leſewelt ſchen zur Morphine geworden, Gott 
befoblen ! 

Ich verlieh den Dandalen in gerechtem Grimme 
Über kaum auf der Straße angelangt, —— ſich 
meine Wallung, denn der Komoͤdienzettel verkuͤndigte 
die Aufführung meines großen Schauſpiels: Roſa⸗ 
munde, (nicht die Koͤrner'ſche) für dieſen Abend. 
„Armſeliger Journaliſt!“ rufe ich ſtolz: „Deine Buͤf⸗ 
feleien ſollen mich nicht irre und muthlos machen. 
Heute warten meiner im Theater Kraͤnze des Ruhms, 
und morgen entſteht mir der brillänte Ehrenfeld, ber 
mir im Falle ded Reuſſitens verbeißen, keineswegs!“ 

Unglüdtiher Stolj! Am Abend ſchlich ih, im 
meinen Mantel gebült, unerkannt, wie ein zürnem 
der Geiſt duch "die heimkehrenden Zuſchauet nad 
Haufe, fo trofilod und erbittert, wie nur ein ausge⸗ 
pfiffenee Autor feyn kann. Im Sadgäßchen verbarg 
ih meine Schmach, und habe mich heute nit um das 
Honorar des verunglüͤckten Werks gemeldet. Die 
Nachwehen famen aber nah. Des Verfaſſers Name 
blieb micht verſchwiegen, ... die unbasmperzigfien Kris 
tifen bieben mein Schriftfiellertafent in extenso im 
die Pfanne, Buchhändler und Redakteurs fandten 
meine Arbeiten ohme Umſchweife an die Behörde . 
zuruͤck, und auch mein Titerarifcher Banketott war 
erfiärt. Hätten nicht die junge Mofine nebſt der al: 


Sabine das Sefdäft übernommen mich aufzu⸗ 
dam „ ich wäre vergangen. in meinen Sorgen und 
Leiden. 8 tar, ‘ \ Ip DET { 


Entwürfe und Berfude 

So verfchiedenartig nun aud meine beiden Troͤ⸗ 
fterinnen er rem Gefchäfe zu Werke gingen, fo was 
ven fie doch in einem Punkte einerlei Mepmung. 
& follte nämlih auf neue Mittel denken, meine 
RAR zu fichern. Ach, ihrer Ermahnungen beburfte 
meine jagende Seete nit, die mit Schaudern meine 
Baarſchaft nah und nad ein Ende nehmen fah. Uns, 
erträglich war mir der Gedanke, von Sabinens Guts 
herzigkeit leben zu follen, aber wo mid aud hinwen · 
dete, wohin fih auch meine Entwürfe verfliegen ! . . 
nirgends reichte mir der Erfolg die Hand, e Col: 
Tegien waren unwidertuflich file mich verſchloſſen, weit 
Id nidt par honneur gedient; die Legion der Rech⸗ 
ner und Scribenten füllte die übrigen Beamten ⸗Stel⸗ 
ion. Die Mufen hatten mid aus ihrem Tempel ver 
Roßen; ein dürgerliches Geſchaͤft zu unternehmen fehlte 
mir das Geld. Zum Kaufmann war ic verborden 
und zu arm; zum Soldaten nicht tüdhtig, und ſchon 
beinabe zu alt, meil für unfee Mitwelt und Nach⸗ 
fommenfchaft die spes ultima bereitd die prima ges 
worden, Alle Wege waren verrammelt, alle Ziele aus 
den Augen gerücdt; wohin ich ſchaute, dlied mir alles 
Kun nur im Sackgaͤßchen ſchlugen theilnehmende 
erjem für mich. Aber mittlerweile ſchwand Tag auf 
Zug, Thaler auf Thaler dahin, und ich konnte bereild 
mit ziemlicher Gewißheit vorausbefimmen, daß ih 


nad Verfluß von einigen Tagen kein GcAd mehr har 


ben würde, Die erfehnte Aurficht auf Berforgung 
blieb aber hartnaͤckig aus. &o männlich aud bisher 
ih zu ſchweigen verlanden hatte, um meine Liebe 
nicht zu betrüben, dennoch drach jegt die Eisrinde von 
meinem Herzen, und in einer teaulihen Untersedüng 
entdeckte der galante und dienfifertige Nachbar feiner 
bolden Nachbatin ſowohl feine Leidenfaft, als feinen 
Mangel. Rofine verktärte fi in dem fdönen bi 
der Liebe, dad duch meine unerwartete Mittheilung 
belle Flammen in ihrem Herzen ſchlug, aber ihr Kums 
mer, mich im ſolch verzweifelter Lage zu wilfen, übers 
Rieg ihre Fteude, mid den Ihrigen zu nennen. Wäre 
«6 erlaubt, die Geheimmiffe einer ſchoͤnen jungftaͤulich 
seinen Seele vor neugierigen Uugen zu enrhüllen, id 
koͤnnte tauſend von der Beufcheften Liebe erfonneneBors 
ſchlaͤge niederfihreibeny die Rofindden mir machte, um 
mein Schickſal in etwas zu erleichtern. Die bärteflen 


Ürbeiten wollte fie vereichten, um ihren kärgliden ' 


Lohn mit mir theilen zu fönnen, ihrem Schlafe wolite 
fie adbreben, um mehr Zeit zu mühfamen Geſchäften 
“ gewinnen, deren Ertrag mir ganz allein zufallen 
a Un wenn ib, mit Schaamröthe auf den 
pers. diefe Borfihläge zuruͤckwies, mich darauf be 
5 dem Wanne gebühre «ö für ſich und die Sei 


men: zu forgen, fo gab fle mir Unrecht, und fand ihren 
Untrag ganz in. der Odnung. „Sie find ja an 
firenge Urbeit nicht gewöhnt,” fprah fie dann: „Sie 
kannten biöhes nur dad Wohlleben; darum vergönnen 
Sie mit, für Sir zu. handeln, dis einft Ihr Giuͤck 
wieder empor, koͤmmt.““ — Zraurig fhürtelte ich den 
Kopf, aber die Muhme, die fo eben —* klopfte 
mir auf die Schulter. „Muth gefaßt!” rief fie: „Nice 
verzagt, Herr Glimmetr. _ Dad Gluͤck ſteht auf einer 
Kugel, und rollt bald diefem bald jenem in den Scheof. 
Sie haben mein Roſinchen gern, das hab’ ih ſchon 
lang gemierft, und bin u nidpt dawider, obgleich 
die ganze Stadt Sie einen leichtfinnigen Thunichtgut 
nennt; denn end subig, und fo fill und fo 
eingezogen, daß man drdentlih daran erbauen 
kann. Über etwas muͤſſen Sie vor fi bringen, che 
Sie dad Mädel heitathen Fönnen, denn «6 if arm, 
und id kann ihr feine große Ausſteuer geben. Wers 
ſuchen Sie es noch einmal mit Ihrem Onkel. — 
Id verniinte für; und troden. — „Ei, wie ungedul: 
dig!’ fuhr die Mihme fort: „Hören Sie doch nur 
vollends aus, was ich zu fagen habe, Ich bringe Ihr 
nen cine gute Neuigkeit.“ — Ich Horte bo auf — 
„Eachen Sie mid aber nicht aus; ſprach bie Ulte 
utmäthig umd zuthunlich: „Wir find nur gemeine 
ute, mein Schwefterfohn und ich; allein wir haben 
doch auch unfere Ohren.” Was iſt's denn mit dem 
Schweſterſohn? fragte ich laͤchelnd. — „Dören Sir. 
Mein Schweſterſohn, der 4 iſt Auslaufer dei dem 
Herren Commerzientath Trübling geworden; viſt eine 
gute Stelle, die ihn naͤhrt. Was geſchieht num heute 
fruͤh? Brig bürfter im Borzimmer ded Here Com 
merjienrathd Hut und Brad aus;... tend deſſen 
ſtuͤrmt ein dicker Hert durch daſſeibe in des Commer: 
ſentaths Kabinett. Wiſſen Sie ſchon? ſchreit der 
ang wie er zu Trubling eintritt. Wiſſen Sie 
fon? Der Onkel des faubern Mosje Slimmer des 
finder fidy gegenwärtig zu Veitenbronn, 15 Meilen von 
bier. — Nah! ermwiederte der Rath. Koͤmmt er hie 
ber? — Weiß nicht, antwortet der Dicke: «6 heißt, er 
reife blod nach der Schweiz; indeſſen lebt er ſchon ſeit 
14 Tagen in obiger Stadt, und leicht könnte es ihm’ 
einfallen , hieher zu reifen, und fi feinen Neffen im 
der Nähe zu befehen. — Das ginge noch allenfalls an; 
meinte der Rath: wenn er und nur nicht in der Raͤhe 
ju befehen wünfdte Wär” ein verfluchter Streich, 
meinte wieder der - Andre: Um befien, wenn man fi 
ſelbſt auf den Plag verfügen Fönnte, um jede allenfals 
fige Ider zu vereiteln und ruͤtkgaͤngig zu machen, die 
den Alten mit dem Neuen im Berührung bringen 
möchte. — Ta, brummte der Math bieraufz;.., wern 
nur meine Gefhäfte.... — Babe für Alles geforärz 
erwicderte der Undre: ich gehe feld, den Nafeweis 
vollends in die Tinte zu feßen. Habe ih Mörgen 
feinen Termin, fahre ih Morgen nah Beltenbronn, 
fpätehend doch Ucbermorgen. — du; meinte der Rath: 
wenn Ölimmers Onkel aber während diefer Zeit ....— 


Thut auch nichts; antwortete der Unbere: ich habe In 
allen Gaſthoͤfen befohlen, Sie avertiren zu Tafjen, wenn 
er kommen follte. — Nun fingen die Herren an, fo 


leiſe zu ſprechen, daß mein Feige nichts mehr verſtehen 


fonnte, und ſich ſchnell fort machte. Es hat aber dem 

guten Jungen Bine Ruhe gelaſſen, dis er mir es hin⸗ 

derdracht, denn er weiß daß wir, Roſine und ich, große 

Stuͤcke auf Sie halten.” 1 
(Bortfepung folgt.) 


yılı 


2, Betrachtungen und Gedanfen, 
(Bontfegung) a 


Man Hört jept jeden Wugenblid, wenn von biditerie 
(hen Werken die. Rebe if, von Kunſtwerk reden, und, 
macht dadurch ben zum mechanifchen Künftler, der es am- 
wenigen iſt, ſeyn und fcheinen ſoll. Dod es ſoll ‚viel 
leicht nut dazu dienen, das Äfthetiiche deutſche Geichipär 
mit einigen meuen Pprafen aufzuſchwellen. Mich deucht 
bei ber Leſung eines echten, dichteriſchen Werks müßte man, 
fo wenig an Kunit denken, ald man an fie bei der Bes 
trachtung ber blühenden Natur denkt, und ber Geiſt des 
Dichterifchen: Schöpfers müßte ung, während des Genuſſes, 
eben. ſo umerklärbar ‚cheinen, als bie Kräfte der fchaffenden 
Natus, bie ihren Reichthum vor uns binichüttet. Die Frage: 
woher, nabnı Der ‚Dichter feinen Stoff, bie Bilder, die Ges, 
banfen, die Emwfinbungen? — wie kam er auf. dieſe Form? 
und bie Brage: durch was für Mittel ſchmückte die Natur 
unſte Erve? Wie fam fie auf diefe und jene harmouiſche 
DOrbnung ? find gleich fchwer zu beantworten. 

Sie jagen, durch die Kunſt beweiſe der Dichter, daß 
er Gewalt über feinen Stoff habe, daß er orbnender Herz 
feiner Schöpfung fey. Wichtige Entbedung! Wer har je, 
asglaubt, dab es zur Begeifterung geböre, von Sinnen zu, 
ſeyn? Das Wert, — der Geiſt ded Werks, fleiit das Maaß 
der moraliſchen, dichteriſchen Kraft feines Urhebers ‚auf, und 
eh’ fich dieſe ergießt, bat fie fich die bequemſte Form und 
ben zum Gegenſtande fhidlihen Ton ichon gewählt, Wer 
dann mit dem Maaße und der Richtſchnur in ‚der Hand 
arbeitet oder beuriheitt,. verfertigt oder . beuriheilt ein Werk 
ber Eomvention, und kein Dichterwert. Göthed. Ipbigenie 
und Taſſo, Leſſings Nathan find die vollendeten Dichter: 
werle neutter Zeit — und Böthe fühlte gewiß, obne an 
Kunſwerk zu deuten, daß ‚die Borm dee Goös von Berlichins 
gen, zur Entwidlung der gegenwärtigen, mit bem Greif 
barmonirenden Stimmung, nicht die fchicflihe wäre. Und 
gleichwohl it Gös von Berlichingen ein eben fo großes 
Kunwerk! Und dann Shakeſpear's, Dantes Kunſtwerke! 


— — e—— — ——— — — — 


Aber die Herren, die fo viel von Kunſtwerk in Journalen 
und, Schriften reden, moͤchten ums. gar zu gern an eine 
gewiſſe Nüchternpeit des Geiſtes gewöhnen — fie Paben 
freilich ibten Stoff in ihrer Gewalt, denn fie tragen if 
mie Moſait zuſammen, und da thut Die fchulgerechte 
Zeichnung das meilte, Die Täuſchung ift auch darnad). 





Woher Hömmt es, daß hervorragende Satyriker in den 
alten und neuen Zeiten, fo felten find? Freiiich erfordert 
es gar mancherlei Talente, un bier zu glänzen. Denn 
außer einem treffenden, wahren, fcharfen Wig, einer ausge: 
büderen,  geichmeitigen Sprache, einer regen Einbildungts 
Erait zur Erſchaffung neuer Bilder und zur Aufaflung uns 
bemerkter, überraichender Verbättnifte — ber geiſtvollſten 
Poeſie zu aufſallender Erfindung des Stoffs und der Bear: 
beitung deſſelben — erfordert dieſe Gattung noch — einen 
freien; tühnen, hellen Beobachtungsgeiſt, tiefe Kenntniß des 
Mengen in allen Ständen und Verhältniffen — eine aus 
wahrer moraliiher Energie entiprungene Indiguation über 
Thorheiten und Lafter.“ Diele, nicht die Galle, muß bie 
Geifel führen, wenn wir ben Zuchtmeifter achten follen, und 
ber Geftrafte mit Ueberzeugung, er habe die Streiche ver: 
bient, erichroden von dem Buche auffpringen und heulend 
davon gehen fol. Diefe Indignation hat Swift zum aröß: 
ten und einzigen Satpriker der neuern Beit gemacht; um 
ihn ſelbſt recht kennen zu lernen, muß man. afle feine 
Schriften, und beſonders feine Briefe leſen. Daß es in 
Deu:ichland wenig ſolche Genies gibt, begreije ich; denn, 


- ohne von unſern milden Sitten, unfrer politiſchen Etille, 


unfrer Verträglichkeit, uufrer Uchtung für das Pergebiacdhte, 
der Verehrung des Großen und Neichen zu reden, wirft 
dieſe Gattung zu wenig Gewinn ab, und es iſt bier 
nicht jo leicht, bänbereiche Werke zu fchreiben. Unſre 
Schrififteller üben daher die Satyre' nur gegeneinander aus, 
und das nur in dem Ball, wenn einer dem andern im ben 
Crmwerbijweig fällt, oder bei den Kunden durch kecken Ta: 
dei zu ichaden ſucht; dazu gebrauchen fie dann gewühnlid) 
ein Ingredien;, das ich oben vergeſſen habe — die Gtob: 
beit. — Ich boffe doc, nicht, daß man mir entgegenfeken 
wird, unfre Ritter⸗ und Geiſterromane enthielten Satyre 
genug. Vielleicht glauben die Schreiber derfelben eine Sa: 
tyte gemacht zu haben, wenu fie Fürften, Miniſter, Geift: 
liche ıc mit recht greifen Zügen, ſchülerhaften Beſchuldi— 
gungen, gräßlich abgeihmadten, natutwidrigen Xajtern auds 
ftafirt baben, — Ach nein! ed find nur Satyren auf ihre 
Ver ſaſſer und die, welche fie mit Moplgejallen leſen. 
(Bortfegung, folgt.) 


a 


— ——— — — — — —— — — 
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Die Reife auf dem Eilwagen. \ 
(Bortfegung.) 


Soll und Haben— 


Ich dankte Noftnen mit einem. zärtlihen Hände , 


deu: und fragte: Was foll ih aber nun thun, liebe 
Frau? — er errwiederte die Muhme lebhaft: 
ed ift eine heillofe Gpigbüberei gegen Sie im Werke, 
Wenn fie dem Berläumder nicht zuvotkommen bei dem 
Onkel, fo it er und feine Suͤife auf ewige Beiten 
für Sie verloren. — Ih mußte wohl eincäumen, 
daß eine abſcheuliche Bospeit ſchon feit Langem gegen 
mich angejponnen fey, verzweifelte aber, Re aufde 
een zu koͤnnen. — „Ein fchnelles Dazwiſchentreten 
allein kann die Betrüger entlarven I” meinte Rofinend 
Mubhme — „Warten Sie die Reife des Ugenten ja 
nicht ab; fepte Rofine feld Hinzu, — Wer ift denn 
diefer Agent? fragte ich endlih. — Aber keine Spur 
vermochte die Muhme anzugeben, Fritz hatte dem 
Menfchen zum Erfienmale gefehen, und die Befchreis 
dung fchien auf Beinen mir Bekannten zu paſſen. 
Wir zerbraden und vergebend Die Köpfe, umd bie 
Muhme blieb am Ende immer bei ihrer Behauptung 
fieben: ich muͤſſe fort, und fo fehnell ala ‘m alich, 
um des Onkela Vorurtheil zu zerfiören, und mid in 
ungeftörten Befig feiner Licbe und feines Beiftandes 


au ſetzen. Jedoch dad Wie? war eine Aufgabe, Rafh 


wie der Blig mußte die Reife vor fi geben; meine 
Freundinnen waren aber in diefem Fach unbewandert, 
„und ic half ihnen gefliffentlich nicht auf die Fährte, 
weil es mir am Beften, an dem zum Reifen unent⸗ 
behrlihen Metall fehlte, ein Umftand, den zu befens 
nen falſche Scham und die Furt mifverflanden zu 
. werden nicht zulleßen. Wir hatten indeffen kaum 
meine, thellnehmende Wirthin in den Kriegdrath gezo⸗ 
en, ald fie, — eime im Fuhrweſen wohl bewanderte 
utſchertwittwe, — froͤhlich aufiprang, und rief: 
"8 gibt feine bejfere Gelegenheit für Bin Slimmer, ald 
der Eilmagen. Der kutſchirt feine Peute im einem 
Sage nad Veltendronn, und fährt, wie ich aus mei 


nem Hauskalender beweifen kann, Morgen fruͤh um 
5 Uhr von bier ab. Abends zehn Uhr find Sie zu 
Veltenbronn, und haben einen Tag vor dem Judas 
voraus, der ganz gewiß in Commerzienraths Kalefche 
zeifen wird. . — Charmant! riefen die übrigen weib⸗ 
lien Räthe. — ECharmant ! wiederholte ih als Echo, 
und zwang mid, zufrieden zu lächeln, während meine 
Linke in der Weitentafche krampfhaft den Ieeren Gelde 
beutel zufammendrüdte. Sabine pries indeffen uns 
aufbörlich die vorireffliche Anftalt ider Eilwagen, die 
wunderbare Schickung der Vorfiht, die duch den 
Mund eined Kleiderausflopfers gleich einem delphi— 
fen Orakel zu mir geſprochen;. .die Muhme 
lief davon um ihren Fritz noch einmal wegen des dik- 
Pen Heren zu inquiriten, und Rofine drang in mid, 
mie alfobald einen Pla auf dem Eilmagen zu bes 
Relfen. Ich ging auch dedhald aus dem Haufe, mußte 
ader noch nicht, wie ich es anzufangen hätte , "ihrem 
Wunſche genüge zu leifien. Denn auf den Eilwagen 
follte ih; dad Geld jedoch, meinen Pla praenu- 
merando zu bezahlen, Hatte ich nicht. 


Die Debitoren. 


Im Schein der Adendröthe auf dem Glacis oder 
Boulevard wandelnd, ging ich. mit meinen Gedanken 
zu Rathe. Un der Por vorüberlaufend batte ich eis 
nen Blick auf die Tabelle geworfen, und mit wahs 


tem Scheeden den Preis von fünf Thalern und einis 


gen Grofchen für einen Plat auf dem Eilmagen von 
Flachfenfingen bis Beltenbronn angezeigt gefunden, 
Diefe Summe überfieg bei weitem den Torälbeftand 
meined Vermögens, und mir fiel fange fein Mittel 
ein, dad Deficit meiner Kaffe zu deifen. Endlid bes 
ſann ich mi auf verfhiedene Darlehen, die ih in 
des Beit meined Wohnlftandes an gute Freunde ger 
leitet, deren Nücdzahlung ich noch nie verlangt 
hatte. Freudig Plopfte mein Herz, und zu gleis 
Ger Zeit entdeckte mein ſpaͤhe ‚deB Yuge einen vom 
fern auf mich zukommenden Aſſeſſor, der oben an 
auf der Lifte meiner Schuldner fand. Gottes Fügung 
ſchien mir fein Erſcheinen in folder Bedrängnif. Don 


inniger Univerſltaͤtsfreundſchaft berechtigt, rannte ich 
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ihm quer in den Weg, und —5 — ihn mit dem kor⸗ 
dealen Du. Das Menſchenkind glohte mich jedoch 
befremdet duch feine Brille an, ... wollte ſich auf 
mein? geringe Prrfon nur ſchwer befinnen, fegte indeſ⸗ 
fen die Eonverfation in dem feifen Sirton fort, und 
verwunderte ſich endlich hoͤchlich, als ih ibn um bie 
Ruͤckzahlung der laͤngſt geliehenen hundert Thalet bat. 
„Wie kemmen Sie mit vor?“ rief et ſodann alle 
zu jufammennehmend: „Ich hätte von Ihnen 

eld geborgt? ich, der erfte Aſſeſſot beim Criminal 
gericht, von einem verdorbnen Studentm? Nimmers 
mehr!. Sie find entweder nicht bei Sinnen, oder die 
perfonifiziete Unverfchämtheit, die mich auf öffentlicher 
Promenade zu blamiren ſucht. Sie kommen aber mit 
Ihren Berteleien an den Uncehten. Zu Hauſe hätte 
ih Sie blos die Treppe hinabwerfen laffen, aber uns 
ter gegenwärtigen Umfänden muß dad Polizei» Umt 
mit Ihnen ein ernſtes Wörtchen fpredyen, um benette 
Beute auf ihren Spaziergängen vor folden Dagabuns 
dem zu ſchuͤtzen!“ — Ih fand wie vom Donner ges 
rührt. Eine Menge von Spaziergängern war fill 
gefianden, um. aud der 
anzujehen. Die Scham lähmte mir Zunge und Hand, 
und ald endlich die Zegtere im billigem Zorne mit dem 
Bambustohr in die Höhe zudte, mar der faubre Up: 
fefier fhon auf flüchtigen Sohlen verſchwunden. Noch 
flüchtiger machte ih mich davon, Grell im Herzen, 
Thraͤnen des Unmuͤths in den Augen. Ich hätte Als 
les darum gegeben, hätte die Eonvenienz mir erlaubt, 
meinen Gefuͤhlen auf der Stelle dutch zuͤrnende Worte 
Kuft zu mrachen, während ih nun kaum eine trübe 
Miene machen durfte, wollte ich nicht won der Flach⸗ 
fenfinger beaumonde, die an mir vorüber lief, ritt 
und fuhr, befpöttelt und befrittelt werden. Ich bog 
daher beim naͤchſten Thor im die Stadt rim, und plößr 
lich verkehtte ſich mein Grimm im ein Hoffendes Lächeln, 
da ich einen alten Ami, einen meiner bedeutendfien 
Schuldner, den Reutnant von Prterlein mit Schärpe 
und Ringkragen angetban, aus einem mächtigen Meer⸗ 
ſchaumkopf ſchmauchend, unter den Säulen der Thor 
wache umberwandeln ſah. Die Behaglichkeit ded Wach⸗ 
habenden etweckte eine günftige Hoffnung in mir. 
Maſch mäherte ih mi dem ehemaligen Lafıl. und 
Kagd-Genoffen, wurde micht übel, wiewohl.etwad kaͤl⸗ 
ter denn ehemald, von ihm empfangen, und ging nad 
den erften herkömmlichen Redensarten auf mein Ans 
fuchen über, pn ⸗ 
ren vorgeſchoſſenen dreibig Karolins gefaͤlligſt zuruͤck⸗ 
zuerſtatien. Laͤchelnd hörte mich Peterlein an, ſchuͤttelte 
dann den Kopf, als ob er ſich wunderte. „Liebſter Freund!’ 
ſprach er hietauf: „Was ficht Euch an, der alten Lappe· 
reyen jetzt auf einmal zu gebenken? Erſtens entſinne ich 
mid; kaum, Euch etwas zu ſchulden. Zweitens iſt Zehen 
gegen Eins zu wetten, daß bei Euren Erida ale Ruͤck⸗ 
fände eingetrieben und faldirt worden; und Drittens 
ih es lächerlich von Euch, bei einem Offizier, deu Hunde, 


Herde, Wein, Tafel und Mädchen liebt, dreißig Car, 


erne meine Niederlage mit 


Ich bat ihm, mir die vor mehreren Jah⸗ 


‚„‚binser den Ohren, [hob ſich die langen 


zoline in Kaſſa vorautzuſetzen.“ — Ih wußte £ 

was ich dem Wanne antworten follte, Beni — —* 
Ende auf Zahlung in Terminen. — Peterlein lachte 
mid) abermals aus, verficherte mir gan ehrlich, feine 
Einkünfte unterlegen ſchon ſechsfacher Hypothek, umd 
eine Neue würde nicht meht angenommen, und drehte 
mie den Rüden zu. — Betaͤubt wollte ich von dans 
nen ſchleichen, ald der Leutnant noch auf mid iu tam, 
und bald gutmüthig mir ind Ohr flüfertes „Kann 
id Euch auch nichts geben, lieber Freund, fo nehmt 
wenigftend zweifachen Rath an. Erftend: borgt Feiner 
Seele, folltet The auch einmal wieder Euer Gold in 
Scheffeln meffen können; Zweitens: macht Euch aus 
dem Staubde. Der Gouverneur hat in Erfahrung ges 
bradt, daß Ihr es geweſen, der neulich im Merkur 
die ſatyriſche Geißel über den Schlendrian im Krieges 
minifterium gefhmwungen. Morgen foll der Generals 
auditeur Euch vor feinen Richterſtuhl Laden laffen. 
Dad Ding koͤnnte böfe werden; macht Euch darum 
baron, fage ih Cuch. Adiulv— 7 


Bortfegung. 


Wie mir’s bei dem Uffeffor und dem Lieutnant 
ergangen, fo erging mird nicht minder bei dem Ars 
menpfleger Lieberich, den ich einft mit achzig Thalern 
aus großer Verlegenheit gerettet hatte. Der Mann — 
ein Pietit — den ich beim Lampenfhimmer in einem 
Gebetbuche leſend amtraf, — erfundigte fi mit nie 
dergefhlagenen Uugen nah meinem Begebr, ... - » 
läugnete die Schuld fo eigentlih nicht, forderte aber 
einen ſchriftlichen Beweid derfelden. Nun war mie 
dazumal nichtd weniger zu Sinne gefommen, old mir 
von meinen Debitoren Schuldſcheine ausſtellen zu 
laſſen, und ich konnte daher audp bier keinen vorwei⸗ 
fen. Liederich lächelte hierauf, zuckte die Achſeln, lid 
pelte ein Höfliches: So bedaure ich unendlich; ich 
zahle nur gegen eigenhändige Obligationen! — fdhob 
mich fonft bei den Schultern auf die Straße, riegelte 
die Thuͤre hinter mir zu, und... da fland ih num, 
zum deittenmale —— mit aufgerißnen Augen 
die aufgehenden Sterne anſtarrend, fie zu Seugen 
der Mißhandlungen anrufend, die ich erbuldben mußte. —. 
„Ei zum Teufel! Bruͤderchen!“ rief mir eine derbe 
Stimme ind Ohr, und ein derberer Kuß verſchloß 
mir die Lippen: „Bil du ein Sterngucker geworden ? 
Wie lange habe ih Dich nicht mehr gefehen? Sitzeſt 
im Pech, armer Schelm, und warft folch ein flottes, 
altes , fideles Haus!" — Freund Bernhard war der 
Fremde, der fi mir ſtuͤrmiſch an den Hals gemwom 
fen hatte, und mich nun sans facon in das nähe 
befte Kaffeehaus zog, wo ich denn erzählen, und wies 
dererzählen mußte, und endlich meine Abentheuer von 
heute, und die Norhivendigkeit, morgen abzureifen, 
wie ‘die Unmöglichkeit, es zw bemertftelligen, an’ 
Licht treten ließ. — Der Bruder Studio, krahte fi 
Haare aus 
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gegen fällt mir etwas ein. Morgen um fünf i 


der Frau Doctorin bie The ft. 3% 
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——— Nachrichten, 


Neunte Generalverſammlung und Jahresfeier der Frankfur: 
S Bib els eſe tiſcha fi am Ofenage, d. 26. März 1826. 
Die ſehr Derfammlung theitnehmender Ebriſten, 
weihe am eritem Oftertage bes Jahres 1825 die Jahres: 
feier der Bibelgefeichaft verherrlichte, ſchien der Direction 
eim Wink zu feym, daß diefer Tag der geeignetite zu tiefer 
Beier feyn möhte, Darum wähtte fie ihm aych dieemal 
und hatte bie Breube zu bemerken, daß die Zahl der anwe— 
enden Bibelfteunde mod; weit größer war als im vorigen 
Jahre, Die Beierfichkeit felbit fand mit VBerwilligung des 
in der beutfchsreformirten Kirche Statt, und 
begann um 4 Upr.- Machdem- die 12 Glieder der Direction 
ibre Pläpe auf dem Altare eingenommen batten, wurde die 
Beier eröffnet und im folgender Ordnung gehalten: Gefang, 
von deu Gemeinde geſungen. ®cbet, von Herrn Pfarret 


m 


Blum. Mede des Präfidenten, Herm Schöffen und Syn-- 
Dieus, Exeons. sen. vom Meyer. Wecfelnefang der 
Schüler der Weißftauenſchule anter Leitung ihres Oberleh: 
zers, Herm Dr- Jung, und Gefangiehrers, Herrn Lang. 
Bericht der Bibelgefellihaft von dem Secretär, Ger 
Elaus Vorfhiag und Wabl eines neuen geifklichen 
Mitgliedes für dem auätretenden Herm Pfarrer Blunt, € 
wurde am deſſen Stelle durch Stimmenmehrheit Herr Pfar: 
rer Dr. König erwahlt. Während dieſer Abſtimmung wur: 
den unter 69 arme Kinder Bibeln verteilt, Rede und- 
Schlußgebet, von Herrn Plamer Kirihten. Schluß 
gelang, von der Gemeinde gefungen, — Nach der oben be: 
merkten Wahl beitehet die Direction der Bibelgeſellſchaft 
für das laufende Gefchäftsjahr aus folgenden 12 Mitgliedern: 
Oerr Schöf und Syndicus, Excons, sen.; Dr. Theol. 3,8. 
bon Meyer, Präfident, Herr Senator Dr. Thomas, 
Bicepräfident, Herr Conſiſtorialrath Pfarrer Manuel, Herr 
Pfarrer Kirſchten, Herr Pfarrer König, Herr Aacob 
be Neufville, sen,, Herr 3.6. Schiele, Schagmeifter, 
Herr Jean Undred, Herr Andreas Binger, Der U. 
2.,®. Reinperz, Herr Job. Dan. Claus, und Herr 
Schulz⸗Salzwedel (beide leßtere ald Secretäre.) 

„Iſt es irgendwo nothig,“ heißt es in der Rede des Hm. 
Präfiventen, „die Beweagründe unferer Handtungen zu uns 
terſuchen, fo iſt es gewiß da, wo wir für die Auebreitung 
des Reiches Gottes und unſers Heilandes wirkfam find, 
Nicht bios geſchieht es, daß die Gegner der geofienbar: 
ten Religion und amdre Abſichten umterfchleben, fondern 
der Herr, der Herzenslündiger, bem wir dienen wol: 
len, fordert ſolche Mechenichaft, und der unſer Anwen: 
diges prüfet, gebeut und durch feine Stimme im Gier 
wien, ums ſelbſt zu richten, damit wir micht gerichtet 
werden. Ja, eben das Wort , welches wir handhaben, in 
lebendig und kräftig, ſcharfer denn Beim zweiſchneidig Schwert, 
und ein Richter der Gedanten und Sinne des Herzens. — 
Es gibt unter andern eine natürliche Leidenſchaft, fo ger 
fährlih wie irgend eine, weil fie die Mutter alles Uebels 
werden kann: Eitelkeit ift ihr Mame; ihre Wurzel die @i- 
genliebe, ihre Bluthe Thorheit, ihre Brucht Sünde und 
Derberben, Der Trieb, der uns zu unjerer Vetedlung 
und Defeligung verliehen iſt, nämlich die Liebe zu uns 
ſelbſt, has eine blinde und verkehrte Richtung genommen, 
indem das ich mit feinem Unwerih fich geltend machen will 
auf allerlei Weile, und leichtlich da voch Eprfurdhe im 
Dintergrumde lauert, wo wir zum Preife Gottes und zum 
Wopt der Menſchheit zu handeln ums überreden. Uber 
gibe es wohl foldye, die in der Bibelverbreitung micht ler 
biglich Goties Chre und der Memichheit Wohl zu befürbdern 
fi beftrebten ? Wir wüßten nicht, haben auch nicht Machr, 
Andre Pierim zu richten ; wir ermahnen nur und und Andre, 
überall nichts aus eitelm Zwecken, und das Gute ohne 
Scheu zu thun. Es ift vielmehr offenbar, daß eine Au: 
ſtalt, weihhe Habe und Mühe opfert, Menihenr zu Ehri« 
ſten zu bilden, fich das Zeugmiß geben darf: Die Liebe 
Eprifti dringet uns, alfo zw hun, Kann der Ta ange 
tlagt werden, daß er leuchtet, fo kann auch die Merbrei: 
tung des görtlihen Worts ein Umwecht beißen. Auf das 
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Wort ift die ganze Kirche bed Herrn gebaut; und es ift 
geiegliche Pflicht, infonderpeit unferer evangelifchen Kirche, 
mit diefem feſten Grund ein jedes Mitglied unmittelbar 
vertraut au machen, Mir bandeln alio auch nicht aus 
frommer Willküdr, fondern aus Pflicht, und die Orbnung 
befiehlt und, aufjufordern einen Jeden, dem Eprifti Name 
theuer iſt, zu unfern beiligen und erfprießlichen Abſichten 
zu helfen. Die Verſorgung ber Epriften mit Bibeln war 
von jeher, wenn auch nicht unter diefer jepigen Borm, por: 
handen, und war eine Ungelegenpeit deren, die den Herrn 
liebten. Uber die Ehriftenheit hatte das lebendige Wort 
vergeſſen, das unter fie gepflanzt -ütz! fie hatten es verlo: 
ten, der Reiche aus Reichthum, der Arme aus Armuth, 
der Kluge aus Klugheit, und der Tpörichte aus Tbhorheit. 
— Der ftebt es vielleicht noch ſo unter und? — Wenigs 
ſtens das beweift die Erfahrung, daß es noch im vielen 
Händen fehlt, die darnach verlangen, und bie es nicht 
vergeblih nehmen werden, Die gefährlichite Anmaßung 
aber ift nach ber Lehre der Schrift, wenn der Gterbliche 
ſich und Andere vor Gott gerecht und felig machen, till, 
ohne die Gotteskraft ded Evangeliums, fie, die für ihn, 
fobald fie ihm gegeben ift, auch allein die Verheißung 
bat, feinem beſſern Tpeil zu gewähren, was er für biefes 
und jenes Leben bedarf. Der geoffenbarte Glaube, ben 
achtzehn Jahrhunderte bewahrt haben , ift noch heute uns 
» fer erbabenites Erbtpeil von Gott, noch beute das Balz 
der Weisheit und bes Friedens; nur da, wo ber Glaube 
der Gerechten des alten Bundes, in ben Heiligen bes neuen 
zur Fülle gediehen, wieder auflebt, finder ſich Segen und 
Heil, webre Vereblung der Natur, und 'nebit der unge: 
färbten Liebe jenes überirdiihe Willen, das den Menfchen 
über den Staub erhebt, und ihm bleibt, wenn feine Hütte 


zu Staub wird. 
Schluß folgt.) 
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Conzert 
ber Frau Conzettmeiſterin Moͤſer, geb, Longhi, 
aus Neapel 
im Saale bes rothen Hauſes am 24, April 1826, 


Ald die Elaviere ben jepigen Grad Ihrer Vollkommen⸗ 
beit noch nicht erreicht hatten und die muficalifchen Compo⸗ 
fitionen ſich noch im einfachen, nicht mit Schwierigkeiten 
überhäuften, mit Doppel:Been, Doppel:Krenzen, Auflöfungs 
Zeichen und dergl. überfäeten,. Kreifen drebien, war bie 
Harfe das Fieblingsinftrument, deſſen Behandlung Jung 
und Alt mit gleicher Meigung beixieb. Wo gegenwärtig 
dem im ſtillen Strafen, in ſchöner Sommernacht LZuftwan: 
deinden die Klänge eines Flügels erichallen, tönten ehemals 
aus dem der mächtlichen Kühle geöffneten Benfter bie mollis 
den Uccorbe einer Darfe, einfach und leiſe, bie Empfindung 
einer ſtillbewegten Seele auf ihren Silberkreiſen mit ſich 


emporfchwingend. Die Daudfrau erfreute hen Gatten fm 
bäuklichen Zirkel durch ein ichönes mit Harjentönen beglei⸗ 
tetes Lied und an Abenden der Geſelligkeit gewidmet arn⸗ 
dete die Jungfrau das ſchmeichelhafteſte Cob durch das fchöne 
Spiel auf der Harfe. Daß bei folchem all gemeinem Be: 
triebe dieſes Inſtrumentes ausgezeichnete Künftler baufiger 
erſtehen mochten, als jeßt, wird leicht glaublich erſcheinen ; 

allein die Zeiten ändern ſich, der Flügel verdrängte allge» 

mad) die Harfe, dieſe felbit warb durch bie Erfindung der - 
Pedale obgleich volllommener, in ihrer Behandlung immer 

fchwieriger, die Comgofitionen immer complicister, die Welt 

verlangte immer mehr, was auf andern Fuftrumenren Leiche 

ter ins Reich der Möglichkeiten zu befördern war — und 

fo mußte die arme Harfe ihren ehemaligen ruhmpollen Pag 

räumen, nur hier und da noch im Merborgenen gerflegr, 
während wirkliche Künftler auf berfelben immer jeltner werden. 

Um fo erfreuficher war das heutige Eonzert, in moldiem,. 
nach dem vorausgegangenen Rufe zu urtpeilen, wir eine 

tüchtige Rünftlerin auf der Harfe zu pören, erwarten konnten. 

Wirtlich dat Madame Möfer de Lougpi. in einem von 

ibr felbit componirten Conzerte, ſo wie Warietionen über: 

Mid, lichen alle Freuden, die Erwartungen der Kunſtfreunde 

nicht allein vollkommen gerechtfertiget, ſondern fogar übers 

troffen. Der Auſchlag der Künftlerin ift feft und ficher, verbun: 

den mit eleganter Behendigkeit und fchön von berzlichem Ge⸗ 

fange iſt ihr Vortrag. Mit folden Mitteln bedurfte es gerade 

keiner ausgezeichneten Compoſition, um denjenigen rauschenden 

Beifall zu erwerben, welcher der Madame Möfer zu Theil ward, 

Unübertrefflich iſt jedoch die Küntlerin im Pianiffimo und 

im allmähligen Grefcendo ber Zöne, Ein von berielben 

zu Ende geſpieltes Marſchthema lieferte dieſen ſchoöͤnen Be: 

weis, Im, ftärkiten Borte erfchallte ein Eriegerifcher Marich, 

gleichſam ſodann als od die Krieger im Hintergrunde ver 

loren, ſich nach und nach in immer entlegneren Hallen bes 

wegten, wurde derſelbe immer leiſer, jedech ſtets dem Ohre 

verſtandlich, bis man ihn endlich in wellentfernten Rau: 
men verloren glaubte; allmaͤhlich wurden bierauf bie We: 

corde wieder vernepmbarer, bis ein volltommen glichachal: 

tened Erescendo wieder zum Zorte, zum raufchenben Schluffe 

und zum jubelnden Beifale führte. - Won unfern beimi 

ſchen Künſtleru wurde Madame Möier ruͤpmlichſt unterflügt, 

Dem. Hauß fang mit bekannter Wirtwofität und Klang. 
und umfangreicher Stimme eine Arie aus ber. Entführung 

und Hr. Niefer voll Lieblichkeit und Anmuth eine Arie 

aus Roſſinis Jtalienerin in Algier. Eine Eymphonie er 

Öfinete bie erjte Abrbeilung, fo wie die Ouvertüre aus Mor 

zarıd Schauipieldirestor die zweite. Da Mozart in feinen 

Mujiten die Blechinſtrumente immer mit Gruͤndlichteit an: 
ivendet, fo war ber Mängel von Trompeten und Pauken 

allerdings fühlbar, bei Roſſinis Muſik indeifen, wg biele 

Inſtrumente den Hauptrang einnehmen, muß diefer Mans 

gel noch fühlbarer geweien ſeyn, indem die angefündigte 

Duvertüre von Roſſini gar nicht gemacht wurbe, 
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Der Entſchluß. 
(Rad dem Englifden. * 

Eome ic in Verzweiflung ſchmachten, 
Weil eim Mädchen reisend iſt? 
Er ichtmir die Wangen bleichen, 
Weit auf ihren Roſen ſted'n? — 
Sch ſie ſchöner als ber’ Tag, " 
Bıüpend, wie bie Blur im Mai,’ 

Wenn fie mich nicht lieben will, 

Was frag” ich, wie ſchoͤn fie ift! 


Set’. ich ſterben ihr. zu Liebe, 
° Weil: fie voller Güte iſt ? 
Sol’ ich ihr Verdienſt nur (chäpen, 
Um.für meines biind zu fepn ? 
Zurteltaub’ und Welitan 
Ser nicht faniter, gütiger, 
Wenn fie ed für mich nicht if, 
Was frag’ ich, wie gut fie int! 


Sie ſey ſchoͤn, holdſelig, lichreidh ;, 
Grömen will ich drum mich nicht! 
Liebe ste mich, fo kann jie glauben, 
cd ſterb', ch’ fie trauern fol; 
Doc verachtet jie mein eb, 
So lady’ ich und af fie gehn, 

Hr fie nicht für mich beftimmt, 
Was frag’ ich, für wen fie if! — 





Die Reife auf dem Eilwagen. 
(Bortfegung.) 

Reife th oder teifeih nid? 

Wenn «db zauberähnlih wirkende Worte-gibt, fo 
iſt das Wort: Cilwagen fiher eins von dieſen mar 
giſchen. Es erweckt unnachſichtlich das Gefühl der 
*) Reli f + Wi h z 1. j — z 
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Eile, nach welcher ed fih nennt. Man eilt, mit dem 
Shlafe zu Ende zu kommen, man eilt, ſich in die 
Kleider zu werfen, man eilt mit Troß und Bagage 
auf den Plap zu fommen, langt gewöhnlich zu Fri 
an, und wundert fi, daß die trägen Stunden nicht 
von einer verchslichen Poſtditection zu größerer Eile 
angehalten werden‘, und ihren bieiernen Gang fort 
ſchnecken, den der eillufige Paſſagier verwuͤnſcht, fo 
ſebt er vor kutzem fuͤrchtete, die Zeit möchte plößlich 
Reibaus nehmen, umd ihn zu fpdt kommen Laffen. 
Mir ging ed nicht befjer: noch lag der Poſibof in rus 
biger Dämmerung, al# ich ihn betrat, die Erpebition 
war noch in Dunkelheit begraben, der raftlofe Wagen 
Rand nech faul und unbefpannt unter dem Schuppen ; 


‚ ein einziger Menſch, ein Stallknecht vermuthſich, band— 


thierte mit dem Bejen unter dem Ühere. Gegenuͤder 
in dem Gaſthauſe, wo die Parfagiere die Abfahrt der 
Port zu erwarten pflegen, blinkie ein matters Licht, 
und mehrere Schatten waren an den Fenjlern ſichtbat. 
Ich ſchritt vor denſelben auf und nieder, den Eingang 


des Pofihaufed und die Strafe, aus welchet Vern- 


bard kommen mußte, deſtaͤndig im Auge baltend, 
Durch die bedeutende Dimmerung arwahrte ich do 
ziemlich deurlih eine Kaleſche oder Ehaife vor mein® 
ehrlihen Bormunds Haufe fiehen, das in der Entfer- 
nung von drei hundert Schritten von dem Plage lag, 
auf dem ich, wie eine Schildwache umlberging. Dad 
Blur fing an in meinen Adern zu ficden, bei diefem 
Anbtick. Der Eilwagen fam mit mit einemmale viel au 
langfam vor, um meinen Wuͤnſchen zu genügen. Nach 
Flügeln fehnte ih mich, um, glücflicher ala Degen und 
Bertlinger, die 15 Meilen nad Veltendronn in einem 
Nu juruͤckzulegen, an den Kaffeetiſch meinen Ontele 
au flattern, und in ibm den Sleim der Menfchentliebe 
wieder zu erwecken, den Trübling und Comp; durch 
ihre Intrigen zu erſticken gefucht. Diefe einem Engeld» 
beſuch nit unaͤhnliche Ueberrafhung mußte meinem 
Beduͤnken zufolge, den Oheim zu allem bewegen. Ich 
fab mich bereits im Geifte im dem Armen ded vielge⸗ 
reisten Naboba, auf deſſen Geſichtszüge ich mich — 
bei feinem Scheiden noch ein ungezogner Bube von 
9 Jahren — ſchlechterdings nicht mehr befinnen konnte. 
fad mich dur. feine freigebige Hand allen Ber: 


ws * 
legenheiten entriſſen, . - in dad Vaterhaus gurölfge- 
führe, mit meiner geliebten Rofine Yereint; „ . x ald 
mit &inemmale mir die Schwingen verfagten, wie dem 
dreiſſen Ikarus die zerfchmelgenden Wacheſittige. Cs 
hatte nämlich bereits vor einigen Minuten drei Wierr 
tel auf Fünf gefchlagen, und Freund Bernhard lieh 
fi moch nicht ſehen. Im der Erpedition war es hell 
geworden, der Gchirrmeifter Flapperte und klitrte um 
den Wagen herum, mehrere Paflagiere, aus dem Balir 
bofe fommend, umftanden denſelden; aber. noch war 
es hoͤchſt zweifelhaft, ob ih mid zu der Cilkatavane 
zählen dürfe, oder nicht. 


Shwarzje Gedanken. 


Ich wurde immer mißmuthiger, und immer aͤngſt⸗ 
fiher, Mit meinem Paͤckchen unterm Arm ſtahl id) 
mich vom einer Ecke ded Pofibofs in dem andern, von 
einer Steaßenfeite jur andern, unruhig wie dad böfe 
Gewifien. Stier und unverwandt hielt ich Bernhards 
Straße im Auge, aber ih modte dem Letztern noch 
fo ſeht Gewalt anthun . . . ein Nichtkommender if 
auch micht zu ſehen. Welde Demiüthigung für mic, 
mußte ih obne zu reifen, zu &ahine heimkehren, der 
ich geferm Adend, einen Plap im Eilwagen beftellt zu 
haben, fo gewiſſenhaft Ferfichert hatte, Welch ein un: 
berehenbarer Schade übderdem für mein Intereſſe, 
mufite ich den heutigen Tag ungenuͤtzt verftreichen laf- 
fen! Weich rin Borfprung für die Galgenvögel, meine 
Feinde! Mein Schickſal, Roſinens Schickſal bing, - - 
fo ſchwante es mir. . . an dem beutigen Eilmagen: 
Burd! Aber die Möglichkeit, fortzutommen! Auf dem 
Stadthauſe, defen Uhr fieden Minuten gegen alle ans 
dern in Flacdhfenfingen zw fruͤh gebt, fehlug es wahr: 
baftig ſchon fünf Uht, . die Pferde wurden dem War 
gen ſchon vorgefpannt, ... meine Rage wurde immet 
bedenflicher; erhielt ich auch im dieſer Minute noch das 
Geld, fo durfte ich keinen Augenblick verlieren, mid 
einfhreiden zu laffen, denn der Eilwagen if von der 
größten Pünktlichkeit befeelt. Uder ah!... der Freund 
blieb aud. Truͤblings Kaleſche rollte an mir vorüber. 
Den darin Sitzenden konnte ich zwar nicht ertennen... 
wer war es aber anders ald der verruchte Agent, der 
mit feiner Banditenzunge mich vollends niederſtechen 
follte, im Gemüth meined Onkels? Alle Qualen prin« 
licher Folter zerriffen mein Herz und meinen Kopf, 
und ald ich mich plöglich beim Anblick eines vorüber, 
eilenden Polizeidienerd auf den vom Criminalaſſeſſot 
“mie zugefchwornen Polizeiprogeß, . - zugleih auf die, 

egen mich ald bösartigen Pasquillanten zu richtende 
(age des Generalauditeurs befann, fo erwachten aller: 
lei ſchwatze Gedanken in meinem Gchirne. J 


Schwarzer Frevel. 


Eine Million ... hätte ich fie gehadt .., würde 
ich dei dieſen Aſpekten für einen Eilplap en bar 
den, um nar recht eilig von bannen [pe zu wew 


— 
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des Zimmers zu, im welchem der echte 


Di 

—2 

4 

den. Aber Bernhard blieb mit den lumpigen fünf 
en aud,mund filigerte mein Elend mit jedem 
ugenblickt um *ine Ewigkeit. — Ploͤtztich fragıe ic 
mid: Wie, wenn der Freund fon feit geraumer 
Beit im jenem, Bafbaufe (übe, und Dich ewartete 
Wit ein Bliz fuht mir's durch den Kopf, Ich rannte 
hinein. Die Gafiftube rechts war leer, bis auf eine 
Perfon, die im Hintergrund auf einer Ottomant 
ſchlummette. Ihr Schlaf war ohnehin recht fe, 
dein fie.erwachte nicht, ald ich mäber gegangen wär, 
und fie aufmerfjam betrachtete. Ach, Bernhard: war 
«6--wieder nicht; fondern eine wohl e Manns. 
gehalt, reifemäßig coflümirt, in Mantel und Pudel: 
müße, aber mit dem boshaftefien Vellmondögefichte 
begabt, das mir noch in meinem Leben vorgefommen. 
Verftociheit, Härte und böfe Füpltofigkeit lagen auf 
der Phnfiognomie, die der Schlaf ganzim treuen Ile 
bilde datſtellte. Geftaͤßigkeit und Wohlleben ſprach 
ſich in feinen IImgebungen aus. Hinter den Rudera's 
einer Göttinger Wurft, und einer. wahrſcheinlich zu 
fchmell geleerten Malagaflaiche wär der - Gourmand 
entfchlummert, umd der Wein ſchien dem an frühes 
Uufftehen fhwerlich gewöhnten Weichling Opium ge: 
worden zu feyn. — Stille 309 ich mich zurücd, meine 
troftlofen Gedanken auf den wortbrüchlgen Freund ge 
richtet, und wollte zum Haufe hinaus, als ein Poit- 
bedienter mir entgegen ſprang. Sie ſind vermuth— 
lich der Herr der eben Nr. 6 genommen? fragte er, 
und fubr, ohne meine Unwort abzuwarten, fort: 
Hier iſt iht Billerz der Hr. Erpeditor iſt fo eben 


erſt aufgefianden. — Ta, lieder Freund erwiederte 
ih, das Billet zweifelhaft nehmend: das iſt ganz gut, 
aber dad Geld — „Iſt volltommen richtig; 


verfehte der Bote: eilen Sie indefjen; im einer Minute 
führer der Wagen ab. Erlauben Sie mir ibe Päd: 
hen, daß ich «8 verforge.” — Im Fluge hatte er's 
unter meinem Arm bervorgejogen, und fprang damit 
hinüber. 
Guter Bernbard! date ich bei mir, wie hab ich 
Did vertannt! Du haft, früher ald ih auf dem 
Plage war, dad Biller für mic gelöst, und meinen 
ewigen Dank verdient! — Mechaniſch bifne ich indefe 
fen den Poftzertel, und leſe deim Schimmer der Ya: 
terne » » . nicht meinen. Namen, fondern einen mie 
änzlih unbefannten; den eines gewiſſen Heren Nuis 
en. — Während ich mid nun barob . vermundee, 
und im tirffter Seele ahne, hier muͤſſe ein Mißver 
Mändniß beerfchen, und wahrfcheinlich der tie neben 
an fhlummesnde Vitellius gemeynt feyn, ſaſelt der 
Runen aus a — — —»*„ in 
mir eine glüdlihe Reife, fperrt nend die 
gluͤctlich fe, fpeert gab und dem (Gläft, 
Äußest den Gedanken, bis fechs Uhr meh im’ Bit 
zu kriechen, und macht hinter mir, der halb bewußi- 
1o8 auf die Steaße tritt, dad Thot zu mit Schloß und 
Riegel. Ic hätte dem nadhläffigen Garcun billigerweife 
an den wie Uriadme auf Nazos im Gakzimmer verlaf 
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ſenen taͤfſet, wie an das Licht, das noch darinnen 
eben erinnern fellen, aber» » war ed ufall, die 
Stimme des Schirffal®, der Kampf in meinem Im: 
‚wein ‚'ob ich dad Mißverfändniß benußen oder pers 
(ömdben ſolle 04 genug, ich ging von bannen, 
von dem ſchmetternden Hotne ded auffigenden Ponil- 
fond zum Eilwagen gejogen. — Nr. 6! ſchrie der 
Conducteue von feinem Sihe während die Uhr fünfe 
deummter Donnerwerter Ne, 61 — Nr. 6! wieder 
holte der’ dienftfertige Poſtbote, der mein Pärchen 
untergebracht -batıe, und zertte mich mit lieblichet 
Gewalt zum Wayen: Geſchwinde, mein Herr! Nr. 
6l — Und ehe üch michs verſah, ſaß ich in dem Nas 
ſten darınnen,, der Schlag donnerte gu zu... der 
Poſtillon klatſchte mit der Peitſche, die Pferde zogen 
an, und peajjeind collte die ſchwete Mafchine gewit ⸗ 
terjchmell durch die Gaſſen, meine Wenigkeit ald fre— 
velhafte Eontrebande in ihrem Bauche bergend. 
‚  (Kortfesung folgt.) 





Eharade. J 


Mir raſchen Schritten führt vom Ort zu Ort 
Mein Erited dich bebenbe fort. 
Wie-pochte zu Olymp einft bei der gang > Spielen 
"Das Der; jo freudig dem, ‚der ſich, der Erfte inter Viclen, 
Um Biel des Iweiten jab, 
Pin du das Ganze flets beglückt durchfchreiten, 
Und edles Selbſtgefühl and Ende dich begleiten. 





Aufldfung ded Charade in Nr. 86. 


Eifenbammer. 





Ehronif der Franffiirter National » Bühne. 


Samſtag den 29 April. Der Graf von Bur 
gund, Scip. in 4 Wbebl. von Kouchue, in maiver 
Iheonerbe wie Diefer fommt und vor wie eine Pudelmüge 
mis Diamanten bejept. Es iſt Deluitigend, auch einmal zu 
fchen , wie Kogebue den Benelon fpielt, wenn er feinem 
GSrafen von Burgund einen Mentor in Peter tem Einſiedler 
aibt, ber eben ſo gut Peter der Weinfiedler ſeyn künnıe, 
Richtiger wäre es zu fagen, daß Kopebue jih am Peter 
einen echten Rouficau _berangebildet, wenn diefer feinen 
Beinen Heinrich Wurzeln bei lehrt wie ein Hamiter, 
Klöge ſpalten und Holz ſchlerpen wie das Herentalb Cali— 
ban, aber bei Leibe feine Grilien fangen, wie die Kron- 
yringen im der Art haben. Dabei wird fein Blut gefund, 
feine Geele groß, fein Geift- icht — deſto beiſer ausge 
dacht, je tiefer fie in einem falten dumpfigen Thale fie: 
deln, wo bie, Eonne am "Mittag kaum den Thaus von den 


Höhen leckt · Das iftfaber grade fo erquicklich für-thränen- 
reiche Gemütber, aus feuchter Natur in eine feuchte Det: 
denz verfept zu werden, die noch von. blutigen Thaten ei: 
nes Tyrannen raucht (anders thut es Kopebue nicht), und 
nun von Breudenzäbren der Unterthanen überflicht. Der junge 
Here wird vor der Ueberſchwemmung auf ein Zaß aeflüch 
tet: Der lofe Schelm hat wahrfcheinlih eine Zwiebel zu 
ſich geſteckt; Er weint, rufen fie Alle. Die entfernt Ste: 
benden bören mindeftens die Thränen yraffeln, ba er auf 
einem leeren Faſſe ſteht. Der Heine Zaufendfafa ftelle 
feine Worte fo fhön, er beweilt im der Geſchwindig⸗ 
keit fo viel Edelmuth, daß man bange bekommt, ein 
folcher Regent möge nicht lange in dieſem irdischen Thräs 
nentbal atpmen können - und bald die Heimarh feiner lie: 
ben Engelein aufſuchen. Sum Gluͤck aber hat fih noch 
ein Engel auf Erden gefunden, ber ibm an Naiverät gleicht 
und Prinz Mebelmüge und Frdulein Scwartenmäglein 
(sit venia verbis) werden ein Paar. Von ihnen wird. das 
Geſchlecht der glücklichen Menſchen abjtammen, die in der 
Schlaſmütze tugendbaft find und. die rührenden Gedanken 
bauspälterifch im Rauch aufhängen. Es arrangire ſich ein 
alterliebited maived Beilager und Kopebue läßt die Minen 
unſchuldsvoller Liebe und philanshropiicher Staattkunft jepe 
eben fo. fein Springen, wie er vorbin ben trefflichen Edu— 
cationsrath bewiefen hat: — Hr. Nortmayer jpielt den 
Grafen Burgund beifer ald der Dichter ſich feinen Mifche 
maſch einer kindiſchen Hoheit ausdenten fonnte. Es gehört 
viel Gefühl für das Schickliche, ein feiner Geſchmack dazu, 
in dieſem Zwieſpalt der Unnatur nicht lächerlich zu werden, 
Hr. Rottmayer war rein komiſch und rührend, biefes 
Zeugniß gab ibm die Kritit und das Publitum auch des 
Yustanded, Möge er fich einer. geftauchten Haltung ent‘ 
wöbhnen, womit er feiner nicht unvortheilbaften Figur 
Zwang und Schaden thut. Huch Talma hat das Maaß 
nicht zum. Wehleten und Garrit warjvon zärterm Bau; aljo 
thut dieſes fo viel nicht. Miemand wird vom Grafen von 
Burgund verlangen, daß er wirklich Kräfte wie ein Bär 
babe, wiewohl Kogebue bei feinen Helden vorzugeweiie auf 
Bären refleciirte. Den romantifch: ritterlihen Rouſſeau, 
der zufällig einen aleihnamigen Darfteller gefunden bat, 
hörten wir in einem Wscetentone, worin ihn Koßebue 
ſchwerlich dachte; er war über die Maßen mionoten, ber 
Hr. Rouſſeau bat deßhalb keinen bitter Tadel verdient; 
Jedermann mußte es merken, wid verlegen er noch von 
einer, mir unbegreiflicher Nachſicht gebulderen üblen YAufs 
nahme in der Mitte einer gefiiteten Stadt war, uiid für 
dieſe Krantung verdient er doppelte Nachſich. Hr, Weids 
ner ald Hallwyl trug die Bürde eined iogebueifchen 
barmiojen Alten mit künſtleriſcher Entfagung. Auch Diad, 
Weidner ıhat der Amme alle Eore an, Dem Effer 
(Elsbeth) ipielte eine Nolle, worin wir ihr bei ihren ſchönen 
Anlagen die Vorgängerin gejehn zu baben wünschen mödy 
sen. Beine Beobachtungsgabe leitet fie ficherer als die Kris 
tif, Die nur beffern, niche bauen foll. Mut ſoviel ſey zu 
dem jungen Talente geſprochen; Auf den Höhepunften der 
Kunft wird jeder Zug in endem Zarbenwechſel bedeut⸗ 
fam; vie Farben verbinden wie von felbft, das lichte 


Kleid der Kunft Über Die enthliuten Bauber: Erſchelnungen 
der Seele zu weben. . 

Gonntag den 30. Der Maurer und ber Sch lof: 
fer, Oper nad Erribe von Mad. Ellmenreich, Mufit von 
uber. In der Berliner mufitalifchen Zeitung lieſt man fols 
> gediegne Urtheil über bie kürzlich auch in Berlin 

eu gegebene Oper (überfe.t von Baron Lichtenftein.). 
„Wer eine Muſit diefed Componiſten zu bören kommt, 
dringt wohl eben niemald außerordentliche Anſprüche mit. 
Er weiß es ja, im welchem Jahrhundert, in welchem Molke 
und unter welchen Gonftellationen der Autor fchreibt: er 
Bermt den muſikaliſchen Beitgeift, und bringt feine Erwars 
tungen fihen vorber in ein Maaß, welches ihm wieberum 
fo viel Mäfigung gibt, als erforderlich it, um bei bem 
mäßigen Genuffe nicht rein des Teufeld zu werden, Zwi— 
{hen den franzöflichen Meiftern im harmloſen Singlang und 
tem Commandeur aller Klingklaͤnge, Roffint, ſteht unfer Yus 
tor würdig in ber Mitte, und anzuerlennen ift es mindeſtens, 
daß er ſich ald einen wärbigen Nepräfentanten der einzig 
zichtigen Schule in aller Kunft und Miffenichaft, der hiſto⸗ 
riſchen, bewährt. Er führt dieſes Syſtem fo conſequent durch / 
dag er z. B. niemals ein Muſik- oder Geſangſtück roſſini⸗ 
rend Beginnen und dann etwa b’Ulfeyrac oder einen andes 
sen Vorgänger citiren, fonbern etwa mit Berton anbeben 
und, nachdem er vielleicht Hrn. Iſouard en passant das 
Gompfiment gemacht bat, alla Roſſini ſchließen und dieſemn 
verehrungswürbigen Patron pöflichft überan das lete Wort 
faffen wird. — Wer viel fucht, wird nicht eben viel Gutes 
finden, aber doc Etwas, Hr. Yuber iſt ein glüclicher Bine 
der, er hat mancherlei Gutes gefunden, und da er feine 
Ausbeute hier und da mit Sinn zufammenzuftellen, auch 
wo es dringend nöthig war, Lüden aus eigenen Mitteln 
glũcklich auszufünen gewußt, fo fönnen wir ihm einigen 
Dank für mehrere angenehme Momente nicht verfagen, Dieß 
gilt wie vnn alfen feinen Opern, fo auch von dem Maurer, 
Man erwarte barım Feine fpechefle Würdigung aller einzel: 
nen Mufitftüde. Nur von Wenigen ſey Weniges geſagt. 
Die Ouvertüre iſt im höchſten Grad fchal, der Eher ber 
Antrobuctien wie feine Später auftretenden Geſchwiſter, dürfe 
ügr Roger und Baptifte treten charakteriſtiſch auf und Ros 
gerd Arbeitälied hat Driginelled. Ein glücklicher Gedanke 
iD das mehrmalige Wiederkehren bes Reftains in den ſpä— 
teren Gcenen der Oper, und es verfehlt keinesweges bie 
Wirkung, wenn Roger mit biefen Worten dem angefchmie; 
deten Obriften, dem fie -in früherer Gefahr ſchon einmal 
Netter wurden, wieherum feine Nähe verkündet, Schr ta: 
deluswerth iſt cd aber, wenn in dem Liede felbit der Com: 
ponift den Dichter bei der Variation diefes Reftains in ber 
legten Gtropbe („In der Ehe heißt es wehe, find erit gute 
Sreunge nah‘) verläßt und die alte Melodie herleiert. Die 
Romanze im 2. Urt und der wirkſame Ehor' leiten ‚gut ein 


in die empfindungdvefle Kixgearie der Irma und bereiten _ 


eben fü gut bad grauſenvolle Binale- dieſes Actes- vor. Wolle 


Srantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Aried. Wehner. 


Anerkennung verdient dad Duett zwiſchen und 
tifte bei der mächtlichen Arbeit. 8 ———— 
Schloſſers Hafenfüßigkeit und Angſtichweiß, des Maurers 
Entichtoſſenbeit, beſotgliche Erwartung und Vorſicht, ihre 
gegenjeitige Erllaͤrung, ihre die Wächter taͤuſche nde 
keit, And in Der Muſik gleich. pünttlich angedeutet. Beru 
bigenad und hierdurch beſonders effecwoll ertönen, nachdem 
die Graueltbat vollbracht iſt, die Worte des Reirains und 
beichließen den Art. Vortrefflich und ganz originat-ift: im 
3. Uete der Streit zwiſchen der jungen Grau und: Madame 
Derrrand, Das iſt wahrer MWeiberzant, Galle, Spipfindigs 
feit und Büngengeichnatter. - Das Bingle iſt matt, matt, 
Alles Uebrige bleibe .auf der Stufe der Mittelmaßigkeit und 
iſt größtentheild Nachbildung. : ‚ 

- Montagden.1. Mai. Zum Vortbeil des Hm, De 
wrient: Bayard, Schr. in 5 Mufzligen von Kopebus, 
Wir waren nocd fo voll von dem Grafen von Burgund; 


daß ung ber.alte Held. Bayard, von einem jungen Deidenfpie 


ler, den wir fchon kannten, vergeblich lodte. 

‚Dienjtag den 2. Das Geftändniß, (bie Beichte), 
Luſtſp. im 1 Act von Kogebue, "DIE Werwandtfhaf: 
ten, Eitip. in 5 Abthl. von Kopebue. 

Diitwod den 3. Der Unfhuldige muß viel 
leiden, LZuflipiel in 3 Abtpl. nach dem Ftanz. von Th. 
Hl. Pierauf: Es ſpukt, Luſtſp. in 2 Abtbl. non Ir. 
Weiffenthurm. Sr. Devrient gab ale Tegte Gaftrofle 
ben Banquier Stiller. Cr bewies’ im bieier Rolle Ans 
lage zur fomifchen Charakteriſtik; er gab der lebendigen Zeich: 
nung diefes nur im feinem Geſchaͤfte lebenden jungen Hay: 
delsberrn den Beiſchmack eines Dummlings, der in biefer 
wenn auch nicht Hahnemanniſchen Dofis etiwas für fich hatte, 

Donnerſtag den 4. Die Nofe des Herrn von 
Malecberbes, Luftfp. im 1. Ur von Kopebue. Hi 
auf: Die Waife aus Genf, Drama im 5 Ubthl., nad 
Victor von Caſlelli. 





Theater⸗Anzeige. 
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Dienſtag den 9. Mai. Die Hageſtolzen, 2ir. und 
Die Lotterieliften, Zuflip. 

Mittivoch den 10. Oper. (Noch unbeftimmt). 

Donnerftag den 11. Fluſch und Segen, Drama; Dit 
gefährtihe Nachbarſchaft, Lip. und Dit 
TZalentprobe ; 

Montag den 15. Oper. (No unbeftimmt). 





ee 


JIris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 
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= Dienitag, 9. Mai 


1826. 





Die Reife auf dem Eilmagen. 
(Bertiegung.) 


Der Reifende Willen 


Die Meberfchrift diefed Kapitelchens Fönnte übel 
ausgelegt. werden, fügte ich feine Erflärung bei, und 
doch auch wieder micht, koͤmmt fie nut an une 
fichtige Leſet. Ein Reifender wider Willen war ich 
fo ‚cigentlih ‚nit, da die ganze Meife mein feſtet 
ME gewefen war, aber dennoch konnte ich mit Fug 
und Recht fo heißen, indem ich ohne Zweifel wider 
den Willen eines Under, beſagten Nuiften’3, in der 
Eilfurfche ſaß. Mein böfed Gewiſſen, virbunden mit 
einer fehr matürlihen Körperangit zwicte mich mit 
gluͤhenden Zangen, denn... . abgerechnet, daß es 
eine hoͤchſt berdammliche und tuͤckiſche Schwaͤche war, 
ſich, fo zw fagen, in den Eilwagen draͤngen zw laſſen, 
während doch ein Andier bineingedrängt werden follte, 
fo war doch auch nichts wahrfcheinliher, als daß, 
durch die grelle Hornmufif des Echwagerd erweckt, der 
fein „Hinaus! hinaus in geinen Wald!“ luſtig 
durch alle Straßen blied, der betrogene Echläfer auf- 
fahren, am das Fenfter laufen, durch fein Mordioge— 
frei die Nachdarſchaft, die ganze Stadt in Yufrubr 
bringen mußte. Im das droͤhnende Geröfe des War 
gend glaudte ih nachbruͤllende Stimmen fallen zu 
bören; am AI hore die Eilenden anhalten zu fehen, wor 
felbſt denn durch die Nachfrage nach Päffen und ans 
dern Papieren, der Pfeubo-Ruiften unfchibar entdeckt 
werden würde. Sch fab mich ſchen, umgeben von 
Wachen und einem Schweif von Gaſſenbuben nach der 
Palizei,Directiöon wandern, um mich dafelbft zu gleicher 
Reit wegen Civilfrevel an Aſſeſſoten, Militärverbrechen 
gegen Kriegk»Minifkerien, und böslicher Enſchwaͤtzung 
in eines preidligen Poſtamté Eilmagen, zu verantwor⸗ 
tens - . . aber, weil ich das Aergſte fuͤcchtete, geſchah 
ed juſt nicht. Dre Gaſſen blieben fill und Icer, die 
Wachen am Thor liefen uns phlegmatifch vorüber, und 
außerhalb Fladfenjingens Häufermaffen nadm ung die 
jiille, von den erfien Strahlen des Morgenlichted bes 
glänzte Gegend auf. 


wider 


Sophismen. 


Wie ih nun alſo dahintollte auf der ſchoͤnen 
Chauſſee, gleichſam als hätte ich das vollkommenſte 
Recht dazu, zerſtteuten ſich die Nebel nach und nach, 
die meine philoſophiſchen Organe gefangen hielten. Die 
Bucht vor plöplidyer Entlarpung meiner Schelmerei 
war verfhmunden; die Eile ded Wagens fiherte mid 
sor einer nachtraͤghichen fo ziemlid. Daher fing 
ih an, mit Mufe mein Verfahren zu beleuchten, und 
fand es bei weitem nicht fo zweideutig, denn vorher. — 
Noth kennt Fein Gebot! fagte ih mir zuerſt. Mußte 
ih nicht nach Weltenbronn? Bing nicht mein Alles 
daran? Sollte ich durch den Treubruch eines leicht 
finnigen Cameralijten zu Grunde geben, während mir 
der Zufall auf die Beine helfen zu wollen dergleichen 
thut? Und war dad auch nur Zufall? War es nicht 
hoͤchſt wahrfcheinlich eine Probe höherer Macht? Einer 
Macht, die die Tugend, oder befeidener das Recht, 
allen Hinderniffen zum. Trotz zum Biele fühet, und 
das Unrecht gnaͤdig verhuͤtet. Das Letztere leuchtete 
mir beſonders ein, gedachte ih noch der Phyſiognomie 
des Zuruͤckgebliebenen. Dieſer Mann mit feinem polie 
zehvideigen Gefichte konnte aus feinem andern Grunde 
auf Neifen geben, ald um irgend einen prellerifchen 
Maͤkelhandel abzuthun, oder um einen ungerechten 
Ptozeß zu betreiben, oder einen unvermögenden Debi: 
tor did aufs Blut zu-quälen, oder irgend eine brase 
aber bedrängte Familie dur Execution, Bubhaflation, 
Eonfiscation und dal. an den Betteliab zu bringen. — 
Etwas Gutes zu fhafen, konnte dieſet Menſch nicht 
in die Fremde gehn, darum blieb er wider Willen 
zutuͤck. Zwei Zage Aufſchub in der Reife eines Blute 
igelö, wie er zw ſeyn ſchien, machen viel aus, und 
darum . . . blos darum fügte ſich alles, wie «5 Fam, 
Darum ſchloß der leichtfühige Keliner ibn ein, darum 
mußte ich vollens meinem Paͤckchen in den Wagen 
folgen. Ich wurde durch dieſe Schlüffe einer feltfas 
men Philofophie beinahe Holz gemacht, denn ich fam 
mir vor, wie das Werkzeug einer allgiitigen Gewalt, 
Die Gunft derfelben lernte ich bald noch beffer verſte⸗ 
hen. Denn, drei Stunden ungefähr von der Stadt 
entfernt, fuhren wir an Trüblings Kaleſche vorüber, 
die zerſchellt im Chaufjergraben lag. Wir hielten tie 
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nen Augenblick. Die Leute welche den Jertruͤmmerten 
Wagen umgaben, erzählten, daß der darin figende 
Here einen fehe gefährlichen Beinbruch gethan Yabe, 
und deibalb in’s nädfte Dorf trantpertirt worden 
ſey. — Ich zellte der raſch, durchgreifenden VBorfehung 
im Stillen meinen beißen Dank; bedauerte den FIR 
brochenen Agenten nur wenig, und fing, von fhönen 
Hoffnungen belebt, an, meine Meifegefellihaft zu 


mufleen. 
Die Paflfasierg 
Das Innere ded Wagend enthielt außer mir fünf 
Perfonen. Ich machte das. halbe Dutzend voll. Eine 
Dame von erklecklichem Alter nahm den befien Plag 
ein, und fab fo finker auf, daß man fi ſcheute, nur 
ein Wort an die olivendraune Schöne zu verlieren, 
bie ihres Alters und mürrifhen Geſichtä ungeachtet, 
doch nicht alle Anſpruͤche auf männlihe Huldigun 
abgelegt zw haben ſchien. Ihe Anzug verrieth wie 
Koferterie, und eine kuͤnſtliche Friſche und Fülle hod 
haͤngſt verblühte Reize fo vortheilhaft als möglich heraus. 
Sie fprach aͤußerſt wenig, und dieſes Wenige in frams 
zoͤſiſchet Sprade gu ihrem Ehgemahl, der den Mit 
telplag des Fond's behauptete, und ein Abentheu- 
ver zu feym fihien, wie fie fih am "den Gpieltifchen 
der Bäder und im dem befuchtelen Gaſthaͤuſern Frant- 
furtd, Leipzigd und Braumfhweigd zur Mahlzeit ein 
ufinden pflegen. Die Ede neben ihm behauptete ein 
eitenſtuͤck ju Madame, . . eim trübfinniger. finfter 
blickender Offizier; nit mehr der Tüngfte, aber er⸗ 
prebt audfehend dur die vielen Schmarten, die fein 
Geftcht enftellten. 
ein junger Studlofus, ausgezeichnet durch eim über die 
Kleider gezogenes dlaues Reiſehemd, dur die mädı 
"ige Tabakepfeife, den Schnurrdart, die Sporn und 
eine gewaltige in allen Farben prangende hube und 
Reife Nachtmuͤtze. Haͤtte ich die Unbefangenheit meis 
wer fruͤhern gluͤcklichern Jahre herbeizaudern koͤnnen, 
fo wäre mir wohl die Unterhaltung mit dem drolligen 
Kumpan die liebfte von allen gewefen, aber, von Sor⸗ 
gen und Uhnungen manderlei Urt beſchlichen, wendete 
kb mid; am meinen Nachbar jur Linken, einen, wie es 
fibiem, wohlhadenden Pachter oder Defonomieverwalter, 
den Urbeit und Mühe vor der Zeit alt gemacht hatten, 
Das Wetter, die Kornpreife und die Kriſis in der 
Dandelsng't mußten das Fundament unferer Unterte⸗ 
bung adgden, und bald klimmten wir baran im die 
Höhe und Breite empor. Mein Rachbar, ehrfid und 
Kedlich, wie ein echter Landbewohner, kam auf feine 
Bamilienverhättniffe zw fprehen. Er nannte feinem 
einzigen Sohn, und dad belle Waller trat im feine 
ugen, Der vier und zwanzigjäbrige junge Mann 
Hatte feinem Triebe, die Weir zu fehen, nie wider: 
fichen koͤnnen, feim muͤtterliches Erde genommen, und 
den vrrführerifchen Unreipungem Gehör gegeben, mit 
welchen ein Specufamt der Mefidenz feine Unerfahren heit 
zur blenden wußen Mir einem Conttakt von der Hand 
des betrügerifchen Ugenten verſehen, der ihn zum Ober 


Mein Nachbar zur Rechten war, 


auficher der Landwictthſchaft eined reihen Edelmanns 
m Brafilien ftempelte, hatte der junge Ockonom Ba. 
ver, Heimath, Europa verlaſſen, und viel zu ſpaͤt 
in Amerika echt, eingefehen, wıe fehe er dintergangen. 
Seine Baarſchaft war dahin, und cr ſelbſt gezwan⸗ 
gen, die Dienfte eines Knechtes anzunchmen, un nur 
fen Keen zu friſten, dis «8 der Tod gütig tilgee. 
Die Betätigung dieſes Todedfalld hatte der arme Dar 
ter fo eben in der Reſidenz won dem Gerichtem em 
yfangen, und kehrte damit im feine ganz verwaifte 
— — 

‚Was nuͤht mich all der Wohlſtand, mit dem der Here 
mid) gefegnet? ſchloß der Alte feine Erzählung: Ts 
habe ja niemand, miemand mehr auf der Welt, 
ber ihm mit mir theilt. — Hier trednete er feine Au. 
gen. — Über, fuhr er wärmer fort: Dem tlenden 
Menfhen wird «6 heimkommen, der meinen armen 
Hermann ‚verführt und berrogen bat. Ic babe mit 
erſt gehern alle Mühe gegeben, um ihm zm fohen, ihn 
su fpsechen,, ihm den Schmerz eines Vaters zu geiz 

en: umſonſt; er bat fi befländig verlähgnen laſſen. 

ch weiß nit; iſt er alt, ifi en jung; iſt er Mater, 
oder gedenkt er ed erſt zu werden! Über Sort möge 
ed feinen Familie nicht entgelten laſſen, mas der 
fhledte Menſch an mir, meimm Sohne, und, gie 
man fagt, am taufend andern ehrlichen Menſchen ders 
ſchuldet har! 
„Oui, e’est affreux!* ſchnartte die Dame ihrem 
Sefaͤhrten zu, „En verite, atfreux, ma bomez* eu 
wiederte diefer mit völliger Gieichguͤltigkeit. — Der 
Dffiier runzelte die Stien, und murmelte etwas von 
Baljhwerbern und Galgenftricken, der bunte Student 
wuͤnſchte ſich mit einem derben Fiuche auf eine Bier⸗ 
seltunde ein Gefpräd unter vier. Nugen mit dem bra+ 
Maniſchen Lockrogel, und ich konnte ebenfalld nicht 
umbin, die allgemeine Mißbilligung der Geſellſchaft 





zu theilen, welche dem befümmerten Vater wohl that, 
(Bortfegung folgt) 
Frankfurter Nachrichten. f 
Neunte Jahresfeier der Bidelgeſellſchaft⸗ 
(Sdtuf.) 


„Und einen folhen Glauben mit all feinen beglückenden 
Frũchten neu hervorzurufen, verbreiten wir hie ewige Pre 
digt, amd welcher alle Verkündigung flieht, und aus web⸗ 
her ein Jeder fich felbit zu ermahnen dad Mecht und bie 
Verbindlichkeit dat. Wir erleichtern dem Seelſorger bie 
Arbeit an feinen Befohlenen; wir erfegen ihn, wo er man 
geit ; wir geben bem Leidenden einen beitänbigen Xröfler, 
dem Wanderer einen treuen Gefährten, dem Unwiſſenden 
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und denn Verſtaͤndigen die umerichöpflichite 
—— Wahrheit. Wer den Segen dieſes Buchs an 
feinem: Herzen erfahre, wer erkannt hat, daß er ohne das 
göttliche Wort an dem wictigiien und unentbebrlichiten 
Einfigten Mangel gelitten, ein fehher wird über die br 
der Bibelverbreiiung im Allgemeinen nicht fragen, und 
nur fich fehbit-erforichen, ob die feinige dabei lauter ſey. 
Wer das Elend unjers Geihlechts, die Verdorbenheit des 
menfchtichen Herzens, bie Zerruͤttung der Geimmungen, bie 
unordnung ber Gitten, die Verkebrtbeit der Verhaltniſſe, 
das Ningen nach vergänalihen Gütern und Genuß, die 
Lüge, Ungerechtigkeit md Bospeit in dor Wett dennt, welche 
zwar zu feiner Zeit ausgeftorben war, in der unfrigen aber 
wahrlich! ſich nicht verlaugnen fann: ein folcher wird 
nicht nach dem woblſthaͤtigen "Brord ber Bibelwerbreitung 
fragen ; denn dieſe von Bott geftiftere Unftalt iſt eines jes 
ner großen und ſanften Mittel, zur Buße zw rufen und 
zu retten, die der Rettung fähig find. — Die Dinge auf 
Erden fliehen wunderiam;- dem Menſchen ziemt es nicht, 
vorwitzig den Schleier der Zatunft zu lüften, noch weniger 
einzugreifen in’den göttlichen Ratbichluß, der fo geheim als 
unverleglich üb, Aber das ziems uns, durch das Wort zur 
Buße zu ermabnen. Iſt nun dies der Zweck unierer Bir 
beiverbreitung, wie er ed denn wahrbaitig it, und bat fie 
fo gefegnete Bolgen, wie die Erfahrung kehrt, nämlich daß 
durch fie unter den Unglaubigen Glaube, unter den Unſiti⸗ 
chen Ordiung, unter den Irrenden Berftand erweckt, und 
dem Geiſt Gottes der Weg zu den Seelen gebahnt wird, 
fie auf-ihr ewiges Heil zu führen; o! fo wollen wir uns 
dem Verdienit zuſchreiben, noch erwas Weiteres dabei fus 
en, fondern Ihm allein die Epre geben.” — 1, 


Den: Bericht über das zehnte Jahr der Brankfurter 
Bibelgeſellſchaft beginnt Hr. Elaud mit der froben Mach: 
sicht, daß der Lauf des göttlichen Wortes nicht allein im 
unjerm feinen Staate, jondern auch von unfrer Stadt aus 
in andere Theile von Deutfihland feinen gefegneten Fort: 
gang bat, Vem +. Bebr. 1825 bie den 4. Zebr, dieſes 
Jabres wurden 1055 Bibeln, 2995 lutheriſche und 2612 
atholiſche N. Teſtamente nebſt 71 Pfaltern verbreitet. 23 
fremde Ortſchaften wurden in dieſem verfloſſenen Jabre mit 
den noͤrbigſten Bibeln und Teſtamenten verſehen, die, ohne 
dieſe Beihütje, unter dem gegenwärtig, deſonders auf dem 
Lande fühlbaren Druck der Armuth, im Kampf mir den 
nothigſten Lebensbedürſniſſen, auch noch jenen Treſt dis 
göttlichen Wortes hätten enidehren müſſen, der allein das 
nicbergebrücfte menichlihe Gemüth aufjubeiten und den 
Blick auf jene Herrlimfert zu richten im Stande it. Ferner 
wurden im verfloffenen Jahr alten einzelnen Hiefigen, bie 
nad dem gottlichen Wort verlangten, bie Bibel oder das 
N. Teſtament meiſt um geringe Gaben eder mach Umſtän— 
dem auch unentgetdlich gereicht ; offentliche milde Grit 
gen und Hoſpitaͤler erhielten die heilige Schrift um geringe 
Vreife. Das Bucht: und Arbeitehaus und die Gefangmffe 
der Stadt wurden unentgeldlich damit veriehen, auch bei 
der vorjäbrigem Jahresfeier 65 arme Kinder damit öffent: 
ich beichentt. Die meilten NR. Zeflamente aber wurden 


wieder, wie in ben vorisen Jahren, an durchreifente fremde 
Handwerkeburſche um geringe Vergütungen abacgeben, its 
dem der Segen, dir dadutch im dieſer Menſchenklaſſe ges 
fhifter wird, außer Zweifel iſt. Von vielen Beifpielen bier 
nur dad eine: Einer der hier gegeumwärtigen Mitglieder der 
Direction fand vor jeinem Eintritt in Diefelbe auf einem 
Spaziergange Gelegenheit, ji von dem Segen, den unire 
Anſtalt den armen Reiienden gewährt, fo augenſcheinlich 
zu überzeugen, daß er die bald Darauf am i'm ergangene 
Einladung, ſeibſt ale Ditdireetor dieien wohlthätigen Zwech 
befördern zu helfen, mit deito mehr Bereitwilligkeit annahm. 
Es begegnete ihm nemfich ein Hanbwerksburiche, der, müde 
und in ſich gekehrt, mir feinem Bündel auf dem Rücken 
dabericritn Er redete ihn am und frante mie es ibm 
ginge? Nicht gut! antwortete er. Ich bin ſchon lange auf 
der Reiſe und nirgends konnte ich Arbeit finden, «uch in 
Brantiurt fand ich Feine, und aänzliche Verzweiflung wollte 
fi meiner bemächiigen, da empfing ich aber cin Buch 
(indem er ein N. Teftament aus der Taiche 309), und 
ſeitdem ich darinnen leſe, ift mir wieder wohl, und mit 
Beuen Muth und neuem Vertrauen auf Gott fege ich meine 
Reife for, Wie Miele ſchon auf aͤhnliche Urt durch das 
N. Zeitament in ihrem Vertrauen auf Gott geitärkt, von 
Sünden zurüdgejaiten und vor Verzweiflung bewahrt wor: 
den find, kann mur dem Allwiſſenden befanne ſeyn. — Die 
Bemühungen der Directiom, der Anflık eine allgemeinere 
und reichlichere Theilnahme im unfrer Stadt zu verichaffen, 
And im vorigen Jahr nicht ohne Erfolg geblieben. Ob fich 
wwar die Zahl der Mitglieder nicht bedemend vermehrt bat, 
fo haben doch mehrere der ſchon früher baigetretenen itren ges 
wöhnlihen Beitrag verdoppelt, andre bemielben auf 10, 45 je 
bie auf 20 fl. jährlich eihodet, und hoffentlich werben diefem- 
ſchouen Beiſpiele künftig noch mehrere der Wermögenden umfe 
rer Stadt folgen. — Die Aufiorderungen an mehr ald 50 ' 
Pandiwerkiinnungen unfres Stadt haben frelich dem geboff⸗ 
ven Erſolg nicht gebabı ; doch find won den errfamen ne 
nungen ber Mepgermeifter fl. 100 —, der Schornſteinfe- 
germeifter fh 16. 12 ir., der Verüdenmachermeijter fh 4—, 
der Buchbindermeiiter fl 15. 42 Er, beigetragem worden, 
Die Direction erkennt dieſe Geſchenbe mit innigftem Danke, 
auch um des edlen Beiſpiels willen, dad dadurch denen 
noch bis jest zuruckgeblie benen übrigen Handwerkeverbins 
dungen gegeben it, hofft aber, daß auch in dieſem und 
den künftigen Japıen damit fortgefahren werben wird.- 
Denn da fie doch in der Weberzeugung werden gegebeir 
worden ſeyn, bag der Zwech der Bibelgefellichaft ein guter, 
edler, boscer or it: jo bört er ja dieſes und die folgens 
den Jahre nicht auf zu ſeya, wa er voriges Jabr ar, 
und mögen uns body die Worte Des Mpofleis nie aus dem 
Sinne tommen: Laſſet uns Gutes thun und nicht müde 
werden! — Über audı die edle Muttergefeikichait im Bons 
don hat den Verein nicht allein in dem verfloffenen Jahre 
wiader theils au Bibeln und N. Teſtamenten, theils baar, 
zuſanmnen mit fl. 2146. 40 fr. ımterflüßt, ſondern ihm 
auch für das. gegenwärtige Jahr ſchon 200 Bibeln und 
1300 tathol. N. Teſtamente gebunden bewilligt. "Das 
Geſübl des Danks gegen Gott und alle Untehftüner 


der Anſtalt wird beſonders rege, Wenn wir unfern Blick 
auf die 10 Jabre ‚richten, welche nun feit ber Grün: 
bung berfeiben verfloffen find.’ GHeich anfangs wurden 
fo ſtarke Anforderungen von inbermifchen und Frem— 
ten an fie gemacht, daß es ibre Kräfte bei weitem 
überftieg. Im der Ueberzengung aber, das die Bibelver: 
treirung ein Wert ber göttlihen Gnade fey, und in der 
feften Zuverficht, dag bei treuer Erfüllung ihres hohen Be: 
rufs es ihr der Herr auch an ben nörhigen Mitteln nicht 
feblen laſen werde, that Die Direction was fie konnte, 
Diese Anſprüche von allen Seiten ber vermehrten fidy noch 
in ben folgenden Jahren, und oft fehlen es, als ob das 
Werk ganz ind Stocken geratben müßte; doch kam bie 
Sütfe oft wunderbar gerade zur rechten Zeit, Mach alien 
tiefen Erfahrungen fonnen wir mit banfbarer Freude aus: 
rufen: Der Herr ifte, der bis dierhet geholfen bat. Er 
kat geholfen daß von unferm Vereine in den nun verflofs 
nen 10 Jahren 63,584 Bıbeln und N, Teftamente nebft 
234 WPfaltern als ein gewiß frucdhibringenter Same auf 
ten Ader der Melt audgeftreut werden fonnten, — Die 
Yusgaben in biefem Zeitraume betrugen fl. 57489. 40 fr. 
mozu die biefigen und autmärtigen Mitglieder und Mokl:- 
t-öter der Geſellſchaft fl. 14754. 47 Er. beigetragen haben. 
Die eingegangenen Vergütungen für abgegebene Bücher ber 
tragen fl. 13210. 50 fr. und die Unterftügungen ter eng: 
liſchen Muttergeſellſchaft befaufen ſich auf die bobe Eumme 
von fl. 20597. 45 tr, — Ein Beifpiel ber allgemeinen Den: 
ſchenliebe, wie es Diele große Muttergefellichait im Ganzen 
aufstelle, bat — man darf es Fühn behaupten — ſeit ber 
Erſcheinung Jeſu Etrifii ‚auf Erden die Weltgeſchichte nicht 
aufzuweiſen.  Melcher göttlihe Ergen ſie aber auch begMi: 
tet, liest in ihrer forswährenten immer aröferen Uucdhbreis 
tung bor Augen. Nach ihrem vorjä.rigen 20ten Berichte 
zäbte ſie jept in den bnittiichen Landen 850 Hülis: und 
Zweiggeſellichaften mit eiwa 2000 Bibelvereinen, worunter 
an 500 von Frauenzimmern geleitet werden. Im Laufe bes 
legten Zahres find ‚allein von «ihr 280,655 Bibeln und M. 
Teſt. aus allen Sprachen in Umlauf gefegt worden, und bie 
Ynzabl der in 21 Jahren durch fie vertheilten Eremplare 
der b. Echrife beläuft fi auf 4,752,9857 Erimplare. Die 
Einnahme Des legten Jahres war 93285 Pf. Sterl. ober 
1,119,420 Gufbden, und feit ihrer legten Jabresverſamm⸗ 
lung nd 71 :neme Hülfe: und Sweigaexiinaften und Bi 
ibetwereine geftiftet worden. „Zwar erfaͤhrt fie auch (fo fchreibt 
Herr Dr. Steinteopff an eine teutſche Blbelgeſell chaſt) 


jest bertigern Witeiſtand als je, aber Goit Lob! gerade 


dieſer Widerſtand macht nicht nur unfre proteiamitiche Weste 
-chriften eifriger, Sondern auch in der katbeliſchen Kirche nimmt 


die Baht derer au, weiche die h. Schüft für ein Gemein⸗ 


put der Dlenfchbeir erkennen, mit Begierde leien, und ge: 
wiſſenhaft benugen,” — Die Gefellfihaft drückt fchlieglich Die 


OHefinung aus, daß mit der Zeit in Erfüllung geben werde, 


was ein verebrter Gorrefpondent ihr voriges Jahr zur Ers 


munterung fehrieb: „Bebarrliche Treue wird Sie unfchkar 
dem Seitpunkt immer näber führen, wo eine allgemeinere 
Theilnabme der Einwohner Brankfurts die Unterftügung aus 
England überflüfig machen, und dieſe theure Eradt was 
die Sache der Bibelverbreitung betrifft, Biejenige Stellung 
einnehmen wirb, die fie im fo vieler Hinfiche und Naments 
lich auch nady ihren Mitten einzunehmen bernfen iſt.“ 
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Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 


Us Prowetheus ben Menſchen schuf, bilbete er ſcht 
forgfättig deſſen Gehirn aus zaͤhem Stoffe, damit er mic ts 
vergäße, und ibm alled Eriernte, alled Empfundne, Ge: 
dachte» Borgeftellte und Erfahrne auf immer in lebbaiter 
und aegenwärtiger Erinnerung blicke. Co ausarrüfiet, 
meynte er, würde ber Menſch an Kenntniß, Glück und 
Genuß den Göttern. feiber gleichen. Jupiter, der beſſer 
wußte, was ben jungen Erbenfohn erwartete, und im vie: 
fem Umſtand allein die gänzlihe Auföfung unferd Ge: 
ſchlechts vorherſab, befeuchtete das Zaͤhe feines Gehirns 
mit ein werig Waller aus dem Lethe; fante Bann: „Giche 
bin, genieße, letue, leide uud vergiß. Mit dieſer Wohl⸗ 
that nur hab’ ih Dich zur Dauer ausgerüftet.” Ws nun 
Peöter Pandora ihre Büchſe öffnete, und Die Hoffnung dem 
jungen @efchlechte ſich zugefeilse, ſagte Jupiter Sächelnd:” 
„Laft ab von ihm, Ibr Götter! dad Joch ter Nothwen— 
digkeit it num für die Ewigleit fanft umwunden; das Ver: 
geſſen und die Hoffnung werden ben Stier durch bie Fur: 
chen des Lebens ohne unſer Zuthun leiten.“ 





Die Maintenon, berüͤhmten und devoten Andenkens, 
muß an ſich und dem weiblichen Geſchlecht artige Erfah: 
rungen gemacht baten. Sie ſchrieb an Madame d’Har- 
rineourt: Soyen eirconspecte dans les liaisons avec » 
les kemmes:; il vaut micux Ötre vu & l'opera avec tel 
homme, qw’avee telle femme au sermon. Das lautet 
eben To, als wenn man an einen jungen Menſchen ichriebe: 
Sey bebutfan in Deinen Verbindungen mit den Mäunern, 
es dit Dir zuiziglicher, mit dieſem ober jenem Weibe an ei⸗ 
nem schlechten Drte geſeden zu werden, als mit dieſem oder 
jenem Manne im der Predigt, Und dech hatte tie Maintenen 
recht; es werden mchr Weiber, beſonders im ber großen 
Welt, von Weibern verderben, ald von ben Maͤnnern. Der 
andere würde eiwas Dummes fchreiben, auch jlebr es nur 
da, um Das eifiere auffüllender zu machen. 


(Bortfesung folgt-) . 
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Die Reife anf dem Eilwagen. 
(Bertiegung.) 


Die Adboptiom 


- nie haben Feine Kinder außer dem verlornen 
Sehn?“ fragte nach einer Weile der Offizier. 

„Keine,” antwortete der Landmann. „Lachende 
Erben werden ſich einſt in die Früchte meined Fleißes 
theilen. Meine Verwandten find bald gezählt. Vor 
ein Paar Fahren flarb ein ziemlich naher Better in 
Dippelburg, ein Kraͤmer, der feinen Bankerott nicht 
nen fonnte. Er hatte zwar eine Tochter, Ro» 

ne, 
sen, wo das Mädel mir einer Muhme, zu der fie ſJog, 
bingefommen it. Man faat allgemein, fie feyen ine 
Holfteinifche gewandert. Waͤßte ih nur, ob dad Mir 
def lebt, Me follte meine einzige Erbin feyn.‘ 

„Hieß Ihr Vetter Gerimann?“ fragte ich haftig. 

„sa wohl; antwortete der Landwirth. "Das 
it unfer Name.’ . 

„Si, fo beruhigen Sie ſich;“ fuhr ich voll Freus 
den fort: „Roſinchen lebt und ik gefund, fammt ihrer 
braven Mubme,’’ 

„Was Sie fagen ?’’ fragte er aufgeregt: „Wo, 
wo? fprehen Sie, Mann ded Himmels! In allen 
Beitungen will id den Aufruf an die Beiden fegen 
laſſen.“ 

„Unnoͤthig, lieber Freund;z“ verſetzte ich: „Sie 
waren an ber Quelle, und haden fie nicht gefunden. 
Beitungen verlieren ſich auch nicht in die Hände der 
Prosa ek Arie will ih Ihnen ihre Adreſſe 
agın.‘' © ' F 
Ich ſchrieb fie. auf-ein Blaͤtichen Papier und gab 
fie dem freudeteunfnen Alten, dee mich mit taufend 
Danfjagungen überfhürtett. — „O ih, Dans Dampf 
in allen Gaſſen!“ rief eri- ‚„Lommg von. der Mefidenz, 
und weiß nichts von denen, die ich ſuche, und die dort 
wohnen. Miefe mich nicht die, Weinlefe nah Hauſe, 
ich kehrte auf der Stelle-ums --- Aber ’8 thut nichts. 


aber neh iſts mir mit gelungen, zu erfah: 


Ich laffe Rofinchen und die Muhme holen, und abops 
tire dad Mädel feierlich auf dem Amt. Go flerbe ih 
doch unter Blutöfreunden, gepflegt von einer Tochter!‘’ 
„Bon einer guten Tochter!” befräftigte ich, feelen« 
vergnügt, für Rofinden einen Bater gefunden zu has 
ben, und im Stillen wünfchend, ich möchte mit mei: 
nem Ontel auf einen halbweg ahnliden Fuß zu eben 
kommen. „Ich danfe Dir für. diefen fröhliden Tag, 
fieber Gott!“ berete der Alte in feöhlicher Andacht; 
„und Ihnen nicht minder, Herr. ...” fuhr er fort;.. 
„ia, wie heifen Die denn, daf ih Ihnen von ganzer 
Seele fagen kann. .. ...“ 

So eben fuhren wir an ber zweiten Station ver, 
Der Eondufteur, der vor Kurzem abgefiegen war, Fam 
an den Schlag, und rief hinein: „Herr Nuiften! 
Nummer She! Hier brachte ein reitender Bote dies 
Billetchen an Sie!" 


Derdbädtigefirma 

Ih befann mich eine Weite, ob ih denn das 
Billethen arcceptiren follte, allein bie langen Hälfe, 
mit welshen meine Nachbarn nach der Nummer über 
meinem Haupte fahen, beftimmten mich dazu, meine 
Pieudonymität zu behaupten. Sch Eletterte aus dem 
Wagen, empfing dad Briefen, und entfernte mich die 
nige Schritte, ald ob ich ed leſen wollte, Allein einer 
Antwort bedurfte ed nicht, indem der Bote, ein Bauer 
auf einem-fchwigenden Ackergaul, fogleich, jedes Trink: 
geld verfchmähend, Linfdum machte und davon fpreng: 
tej... und mebenbei predigte mein Ehrgefühl, es ſey 
denn doch etwas zu frech, auch die Geheimniſſe 
eined Undern zu rauben, nachdem ınan bereitd deſſen 
Pla im Eilwagen gefapert. Ich betrachtete demnach 
nur oberflächlich die Adreſſe, die fehr eilig und von 
zitteender Hand geſchrieben fihien, fenfte bad Biller in 
die Tafıhe, mit dem Vorfage, es im Mittagdquartier 
den Flammen zu übergeben, tranf ein Schluͤckchen fauern 
Mein, und Eehrte ohne Verzug zum Wagen zuräd, 
Als ich darin meinen Platz nabm, bemerkte id, daß 
eine Meine Veränderung im Perfonale vorgegangen 
war, Neben mir ſaß nemlich, fatt des guten Yand: 


- 30 — 


wirths Gerlmanm, eim vierſchroͤtiger Forffbebienter, der 
früherhin: dem Cadriolet einnerleibt gewefen. Neugie, 
ig fragte ich meinen Nachbar Etudiofud nach der 
Urfache dieſes Platzwechſels, da ich wußte, daf Berl; 
nrann bie in’d Mittagäquartier zu fahren hatte. Der 
Student verzog bei meiner Frage den Mund etwas 
ſpoͤttiſch, blickte mich ſcheel von der Seite am, und 
drummte fehe Tabonifch: „Werden'd wohl am Bellen 
wien!’ — 

Das Betragen de Mufenfohns war mir ein Räth: 
ſelz ich lieh aber auf eim bedeurendered, ald ich jür 
füllig die übrigen Paffagiergefichter in Beratung 
309 , und aud einem Jeden findre Mißdilligung auf 
mich hetnieder blicken. ſah. Was in aller Welt war 
Bier vorgegangen ? — War meine Illegitimität auf Re. 
6 befannt geworden? — Bereitete fi dad LUngewit- 
ter vor, dad meinen Berfappung ein ſchmaͤhliches Ende 
machen: ſollte? — Ach, und gerade jegt mußte Berls 
mann,.den ich durd die gegebene WUdrefje mie zum 
Breunde gemacht zu haben glauben: durfte, ſich von. 
meinen Seite Achten, und mich in dem. Eiikaſten zu 
miclaffen unter zürnenden Fremdlingen, wie Daniel. 
in dee Grube unter den Löwen! — Nach einer peins 
lichen Stille, nur vom Geraffel der Räder unterbros- 
Gen, äußerte der Weidmann :. eb fey doch weit behag⸗ 


licher, hier im Warmen zw ſitzen, als ſich im Cabrio⸗ 


let von: denn aufgeſtiegenen Nordwinde durchſchauern 
zu laſſen. — Im: fo mehe muß ih mich wundern, 


ſprach ich, — wieder halb: zu: dem: Studenten gewens- 


der, der mich tuͤckiſch in's Uuge faßte, — daß: Here 
Orrimannı 
während em ed: hier fo bequem hatte: — 


„hut nichto!!“ brummte der Studio wie oben: 


„der Phitifier hat Recht: Lieber im Sturm: figen, als: 
neben: einem u... 0.” 

„Pftr“ verwies ihm der Offijier,. und trat ihm 
Bebzutend auf dem Fuß, od» er mir gleich ſelbſt einen: 
Yamifhen: Blick nicht ſchenkte. — Dir Student ſchwieg 

war,, ſpuckte aber‘ mit’ ſehr bedrutſamer Geberde zum: 
Wapenfenker hinaus. Offenbar galt die Beleidigung: 
mir... Sch; wendete mid) trogig: gegen dem: ungefchlifr 
fenen: Patron: „Wem gilt ihe rohes Betroͤgen 21” 
fragte: idy eben: for. „Ihnen, Ihnen, Seelenfreund» 
chen ;!⸗ hoͤhntee ermit zu :: „wahrlich niemand andern.’ 
Ich: fuhr auf, und meine Geberde mußte fehe aus. 
druckavoll geweſen feun, denn der Offizier firecfte ploͤtz⸗ 
lich feim ſpaniſches Roht greifen und beider „„Haltem 
Eir Ruhe, meine Herren!” rief er drobend:: „Wir 
werbitten und jeden Zwiſt, denm die Grefellſchaft darfı 
nidt unter Privathändelm Teidem Zudem; — fehte 
er. ſich anı mich wendend, Hinzu, —follte Ihnen (dom 
Ihre Dandtumgsweife demuͤthiges Stillfhweigen: aufs 
eelegen;: und Sie, Herr Akademiker, miſchen ih nicht: 
in: fremder Bethaͤltniſſe. Was kuͤmmert Sie auch Ihr 
Nutydar?!: Manı iff ja: aufiMeifen: gewoͤhnt, dbannı und 


fih dem böfen Wetter blos geſteüt hat, 


warm im Poſtwagen mebem einer verdaͤchtigen Birma 
zu fißen. 


Der Gamiliennenherher 


Diefe Außerung dea Offizierd ma mid) vollends 
ftußig, „Sie mahnen dem: ungtjognen Jeren an mieis 
ner Seite von Beleidigungen ad, fagte id) tie gt 
erde ihm, und überhäufen mic feld mit bnlie 
hen! Ich weiß zwar nicht, wie eh Ihnen bekannt ge 
worden, dab meine Fitma nicht Probe häte, allein, 
che man fo ganz ruͤckſichtsloß den Grab bricht, jollte 
man erft die Mechtfertigumg vernehmen, Die id jwar 
Ihnen nicht fAuldig bin... 2... 

„&ort behüte und auch davor !’* unterbrach mi 
dee Dffigier, während der Student recht et 
lachte, und fi ungewöhnlich breit am meiner Seite 
dehnte: „Wer wollte fih auf die Beichte cinch Inteie 
guantd «inlajfen !” 


„Hert! menagiren Sie ih” rief ih empört: 
»,Verdiem ich diefen Namen wegen eined fo geringen 
Dergedens, dad Sie nit einmal angeht 9‘ 

Ei was!“ Tief ſich der Student vernehmen: „Ihr 
Bergehen iſt heillod und geht die ganze Menfchheit an.“ 

„Oui! toute P’humanit&!" gloffirte die Dame. 


„En verit#! toute l’humanite; ma bonne;'* gab 
ihe dienfifertiged Echo zutuͤck. Nun wußte ich ader im 
Ernfte nicht, waren. die Leute verrückt oder noch halb» 
wegen bei Werſtand. „Nun wahrbaftig; fprah id 
bitter Tächelad wenn fi) die gange Menſchheit um eine 
fo unfhuldige Einfhwärzung befümmern: wollte, ... „7° 


„den diefe Cinfhwärzung bricht Ihnen mora» 
liſch dem Hald;- polterte der Student. Diefe Ein. 
ſchwaͤrzung in das Bertrauen der Menſchen, die man 
böstich zw bintergebem im Sinne hat, .» - das ift 
bat Schrecklichſte. Sonſt kannte man den Wolf am 
Bell; jrgt träge er Panralond, Frad und escarpins. 
Pfui! pfuil ich möchte lieber Holz baden, als fol 
einen: blinden verdädtigen Paſſagier vorfellen, dem 
die honesten Leute aus dem Wege gehen.‘ 

„Nein; das iſt arg!’ unterbrach ich ihm.- 

„Es thut mie leid,“ fing hierauf der Offipier an: 
„daß das Geſpraͤch fol eine fatale Wendung genom» 
men, aber, da: es doch nun einmal auf dem Xapet 
ift, fo kann ich Thnen micht verberlem, mein Herr, 
daß Sie auf recht übelm Wige find: Ich würde fein 
Wort darüber verlieren, wären Sie nicht nod ein 
junger Mann, bei dem: Breſſerung nicht unmoͤgli 
if. Gehen. fie daher in fldy;- ed- if ja: umwezzeibli 
ſich im fo frühen: Jahren fdyem: zum: Seelenverkaͤufer 
und: Gamiliennerderder: zu: qualiſijiren.“ 

Gortſetung folgen): 
— — — 


Hundertifes Gonzert 
des mufitalifhen Vereins 
bei Herrn Deinrich Düring 
im Saate des Weidenbuſches am 28. April 1826. 


Unter die erffeulichen Zeichen unſerer Seit muß es al- 
lerdings gerechmet werden, daß jih ber Siam für Kunſt 
und für Mufit inebeiondre in unfrer Stadt fo autgedehut 
verbreitet hat, daß es gewiſſermaſten Bedingniß einen feinen 
Erziehung geworden, im mufifstiichen Beide eins ober das 
andre feiten zu Bönmen. Treffliche Privatlehter, welche 
Frantfurt flets zu beigen Bas Giuck harte, haben gewiß zur 
Erweckung dieſes ſchönnen Kunſtſtunes redlich beigetragen, 
gewiß bar der Gäcilienverein unter feines warten Dirigens 
ten tüdhtiger Beitung die allgemeine Verbreitung dieſes Ein 
nes für Mufit fehr befördert — mehr jedoch, mie all’ bie: 
jem, verbamft unſte Vaterſtadt in jeder Pirficht dem Eifer 
und den Bemühangım dei Hera Heinrih Düring, 
Organiften ter deurich:reformirten Kirche und eriten Jagot⸗ 
site bei denr biegen Theater⸗Orcheſtre. G-ündliche Kennt 
niffe, welche fi) diefer Mann ſchon in früher Jugend im 
Seneralbaſſe, Contrapunct, Harmonie und allen theoretifchen 
Zweigen den Mufit erwarb, verbunden mit praftifcher Bes 
bandiung der meiſten Bladinftrumente, verihafften demſel 
ben ſchon früngeitig eine DireftorStche bei dem Mufikchor 
eines franzöſiſchen Regiments, mit weldyem derſelbe mh & 
wen deldzuügen beiwehnte und durch unausgefepted Bemühen 
jein Muſilchot mach und mach zu elnem ber vorzüglichſten 
in ber ganzen franzöjiichen Armee bildete. 
der Obriſt des fraglichen Regiments feinen Muflfbirector, 
als der in Spanien ausgebrochene Krieg. penfelben zur Neh: 
mung- feines Abſchiedes beitimmte und ſaͤmmiliche Glieder 
der Muſik ehren den Echeitenbem mit Ueberreichung · einer 
eigens verfertigten großen goldnen Medaille. Der Herr 
Düring nabm hierauf feinen Wohnfig im Brauffurt, wo er 
a» Ragersift für dad Eheater: Orcheſtte engagirt wurbe, 
Rafılofer Eirer und bingebende Liche für die Muſik einer 
feiıs, fo wie anbemrieitd der Unterricht, welchen derſelbe in 
ben angeiepenften hieligen Häufern erteilte, ließen den thäs 
tigen Wann nicht lange wußlg ſeyn, indem ſich bald in 
deſſen Wohrung eine Meine Anzabl von Muſitliebbabern 
zur Auffuhrung größerer Stücke Juſammenfauden. Da bie 
Kenutniſſe des Herrn Dürng dirie Geſellichaft bald zu ei. 
ner. gewiffen Hdse förberien;. jo wurde von Den Mitgliedern 
im Jahre 1814 die Bildung eines fürmlichen. mujlatifchen 
Vereines unter Leitung: bed Herrn Düring vorgeseramen, 
welcher neugeirhaffene Berein denn auch am 2. Bebrunr 
beffelben Jahres ſein erſtes Conzert feierlich beaing.- Das 
Heine Stammchen wurde bald bebeutend, bie Jugend. ver. 
erſten Hauſer ırat bier muſicirend auf, und die Kenner 
(henften Der neuen Anſtalt Auſmerkſamkeit und. Beifall, wıe 
denn Spohr während ſeines Hiecſeyns den Conzerten dauſig 
beiwopnte und ſelbſt Der- große Goihe beir einer Durchteiſe 
diefen Verein mis feiner Gegenwart beeprie und biefch Um: 


Ungeru verließ 


ſtandes in einem feiner Werke nachher Erwähnung gerhan 
bat. Manches fichlummernde Talent wurde bier acwedt; 
denn dem Lehrer war es fchon genug, wenn derſelbe nur 
eine Stimme vorfand, und hatte der Leruende nur Wu:h 
und Ausdauer, fo konnte er überzeugt ſeyn, daß ber uner— 
müdliche Bleiß des Lebrerd etwas zu Tage fördern werde. 
So mäbjam ſchaffte ſich dieſer Dann nad und nad bie 
Mittel, mir welchen derſelbe nunmehr nach Berlauf von 
zwölf Jahren hundert Conzerte, hundert Abende bes reis 
nen genußreihen DBergnügens für Mirgliever und Zuhörer, 
ins Leben rief. Und dieſe Couzerte jind nicht etwa aus 
Kleinigkeiten zuſammengeſtũckelt, nein, die Eorafalt des Leh⸗ 
vers wußte nur gute und bedeutende Werke aufzufinden, 
bei deren Aufführung der gute Geſchmack immer mehr vers 
reitet werten mußt. Mozarts Nequiem und deſſen 
Eantaten, Händels Meſſias, Haydu's Schöpfung, Jad— 
retzeiten und die ſſeben Worte am. Kreuze, Grauns Tod 
Sefu, der Tod Ubeld von Holle, der leitende Heiland 
von Wirt, bad Ende des Gerechten von Schicht, bie 
Bode von Romberg und deſſen hundert und zehnter 
Palm find mebit den heute aufgerührten Chriflus am Dels 
berge von Beetboven obngeräpr diejenigen Werte, deren 
Aufführung, meben andern unzälligen clafjlichen Geſang- 
und Inſtrumental⸗ Stücken, ſich der Verein mic Liebe ange: 
legen jez lief. Durch die Gefälligkeit einiger Mitglieber 
war ed ums feither möglich, regelmäßig dieſe Eonzerie zu 
befuchen und wir können aujrihrig verſichern, daß mehrere 
derfeiben ald Meiſterſtücke zu betrachten jind, wie dieß vor 
züglich bei der vor einigen Jahren flattgebabten Xufübrung 
der ſieben Worte von Joſeph Haydn und des Tenebrae 
von Michael Haydn der Fall geweien iſt. 


Daß unter ſolchen Umständen der Sinn für Mufik im⸗ 
mormehr verbreitet, ber gute Geſchmack befördert und mianche, 
font rerlome, gute’ Stimme gewonnen werden mußte, iſt 
unwiderleglich; von bochſtem Intereife war daher diefe An⸗ 
ſtalt, als mehrere Jahre fpäter ber Cäcitienverein errichtet 
wurde, welcher in den von dem’ Hetru Düriag gebildeten 
Eingern einen vorzütlichen Stüppunft fand Die bebeus 
tenditen Solis wurden gewöonlich Düringifchen: Sängern’ 
anvertraut und mo jegt bilden dieſelben durch ihre Feſtig⸗ 
keit einen fichern Kern, auf welchen man ſich ſowohl im: 
Eher ald in Soloparthien rubig wrlaffen kann. Sbdleich 
diefes Greignis, durch weiches Dem faum aufgeblüßten Vers 
eine feine beften Schwingen genommen wurden, (denn nur 
wenige blieben- zugleich Mitalieder von zwei Vereinen) jeden 
andern muthlod gemacht baben würde, fo verzagte dennoch 
der Herr Düring, welcher diefen Werlun recht tief fühlte, 
nidst ,- fondern mit neuem Muthe juch!e derieibe das einge⸗ 
ftürzıe Haus wiederum berzurichren, weiches demſelben auch 
mit Hütie eben fo eifriger Mulkfreumde dermaßen: gelang,, 
daß neben dem ſteis zadtreicher werdenden Gäcilienverein 
deanoch der Heine Verein in ſtiller Abgeſchiedenbrin blüben;- 
die. Gonzeste ununterbrochen gegeben. und endlich” zu dem 
bundertſten bdrrielben, dem Jubiläums im‘ gropen 
Weidenduſchſaale gefchritten werben Fonnte:- 
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Dat mit vollftändigem großen Orchefter aufgeführte 
Eoncert, welches fehr viele Herren des hieſigen Theateror⸗ 
cheſters umentaeldlich zu unterflügen die Gefälligkeit 
batten, wurde würdig eröffnet mit bem Werke eincd Mo— 
arts, mit der Duvertüre aus ber Bauberflöte, Mit fer 
ſtem ſicherem Takte dirigirte der Herr Düring ſowobl dieſes, 
als bie nachfolgenden, oft mit ſchwierigen Mecitativen aus: 
geſchmückten Werte, bald das tobende Orceitregewüßl in 
richtigem Strome leitend, bald daffelbe in ſanfteren Meifen 
mit der Singſtimme zu einem fehönen Ganzen vereinenb. 
Nichtigkeit und Umſicht befundeten ſich auf der Stelle und 
zeigtem deutlich, Daß ſich derfelbe der alten Kraft eines 
Directurd noch nicht entäußert babe, Diefem folgte ber 
Echlußchor des Frühlings aus Hayd'ns Jahreszeiten: 
Ewiger, maͤchtiger, gütiger Gott. Dieſer Chor, wobl eis 
ner der ſchönſten des ganzen Oratoriumse und durch die 
Entwicklung feiner ungeheuren Zonfülle einer der wirkſam⸗ 
ften und ergreifenditen, wurde von dem obngefähr fechtig 
Perſonen ftarten Singperfonal mit Würde und warmer Pe 
bendigkeit vorgetragen. Majeftätiich, wie es Haydn wollte, 
waren die Anfangeaccorde, das ohne Begleitung gehende 
Terzett, von drei ſehr fchönen Stimmen vorgetragen, ge 
fübloen und rein und mächtig; ſtark, jedes Herz mit beir 
ligem Echauer erfüllend,, die Mobulationen am Schluſſe 
des Chors. Die berühmte Auge auf Graums Oratorium: 
der Tod Jeſu: Chriftus bat und ein Vorbild gelaſſen — 
wurde fodann mit Klarbeit und Präciiion vorgetragen, an 
welche ſich zum Schluffe der erften Abtheilung bad Halle: 
Iuja aus Händeld Meſſias anreibte, Weiche Wirkung 
diefe in allen ihren Theifen vollendete Peiftung unter. voll: 
ftändiger Orcheitrebegleitung bereorbrachte, lagt ich nicht 
befchreiben, nur hören nar fühlen kann man biefet. Mel: 
ches heilige Jauchzen! welcher würbige Jubel zum Vreiſe 
Gottes in diefem unendlichen Merfe, in welchem Händel 
und Mozart fich zur Vollendung eines ewig Unerreichbaren 
mit einander verbunchn! Sänger und Orcheftre fchienen be: 
geiftert und als zum Schluffe der Männer Chor mit gewal- 
tigem Tone anftimmte: Herr ber Herrn — und Poſaunen⸗ 
Accorde drein fchmetterten, da war ed, ald müßte jeder 
nieberftürgen und einftimmen in dieſes erhabene Lob des Hertn. 

Gleichſam ald MRubepunft für das Singperſonal folgte 
fodann, der zweiten Abtheilung vorandgebend, ein Efavier: 
Eoncert unter Orcheftrebegleitung, das ſchon oͤfters bier ge- 
börte Rondo brillante von Hummel, welches von einem 
Mitgliede des Vereins ſchön und zu vollkommner Zufries 
denheit aller Anweſenden vorsetragen wurde, Den Beſchluß 
bes Ganzen machte Beetbovens Oratorium: Ehrir 
us am Oelberge. 

Der Tert zu diefem Mufibtüde, an und für fich be 
trachtet , iſt eim recht ſchönes zuſammenbaͤngendes Ganze, 
voller Lebendigkeit und abwechſelnder Situationen, welche 
einem Componiſten reichen Stoff zu einer ſchoͤnen muſikali⸗ 
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ſchen Ausarbeitung darbieten; allein als Oratorium 
betrachtet, alauben wir, daß bie Bearbeitung zu dramatiſch 
it. Dbgleich in einem Oratorium, als geiftlichen , lyri⸗— 
fchem Gedichte, einzelne Perſonen auftreren dürfen, fo mug 
eine eigentliche tbeatralifche Haltung, wie im biefem Werke, 
welches mit geringer Bearbeitung fich zu einer Durfiellung 
auf der Bühne vollfommen eignen würde, doch von einen 
folchen Zwecke entfernt bleiben. Die num zu Diefem Werte 
it dagegen unübertrefflich, vielleicht Beethovens beſtes Wert, 
welches derielbe für den Geſang gefchrieben hat. Tiefe Em— 
pfindung berrfcht in ben Recitativen und originelle Melb⸗ 
dien, verbunden mit Zonfülle und Harmonienreichthum in 
ämmtlichen Ehören. Diefe Kriegerdöre wie wild, wie 
wahrhaft kriegeriſch! dieſes Jammern und Sagen der Jüm 
ger wie wahr und treffend bezeichnend und welche Erbas 
benheit welche Größe in dem Schlufdyor: ‚Weiten: jingen 
Dank und Ehre —!“ Natürlich, ungefucht Liegt die Dius 
fit in ihrer prachtvollen Orcheftrebenleiiung ba, um fo ew 
ereifender, da der Zuhörer fle felbft leicht ergreifen und be: 
greifen kann, ! 

Ucber die Aufführung ſelbſt läßt fich nur Gutes fagen, 
wie dann überhaupt von dem Eifer und der Beharrlichteit 
des wackern Dirigenten nur Gutes zu erwarten ftand, Die 
Ehöre gingen präcds und rein, mit dem Orchefter in voll⸗ 
fommner Uebereimftimmung, und entfalteten, namentlich am 
Echlufe, eine Kraft und Stärke, welche einer wech einmal 
fo großen Anzahl von Sängern und Edugerinnen Ehre ge: 
machte baben würde, Gleiche ruhnwolle Erwähnung ver: 
dienen die Soloparthien. Sichere Haltung und tiefes Ges 
fühl entwickelte die erfte Zenor:Arie, verbunden mit Harem 
Geſange und feter Intonatien, welche Anſicht wir auch in 
dem ſrateren Duett und Zerzert beſtaͤttiget ſanden. Cine 
riſlante, erſt ſeit Kurzem für die Muſit gewonnene Stimme, 
fang die Gopranpartbie des Seraph und die Patthie bes 
Perrus fand im einer kraftig geübten Baßſtimme, einem 
Echüler des Herrn Düring, deifen wir uns ſchon oft in ben 
Gonzerten des Cäcilienvereind -erfreuten, einen würdigen 
Vertreter. 

Die allgemeine Theilnahme, welche dieſes Concert er: 
regte, batie den großen Saal des Weidenbuſches zum Er⸗ 
dritten angelüllt,; demohngeachtet ehrten die Anweſenden 
Durch tiefe Stille die Bemühungen des Vereines und beifen 
Lehrers und zollten jo ben fchöniten Beifall diefem unel— 
sennägigen Bemüben, welches einen fo. genußreichen Abend 
hervorgebracht hatte. ' 
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Die Reife auf dem Eilwagen. 
(Bortfegung.) 


Das Cafel. 


„Sit radetiren, mein Heer!‘ brach ich unfanft: 
tod: „Bächerlichkeiten ohne Ende! für wen: halten Sie 
mich denn, wenn ich fragen darf?’ , 

„Fuͤr denjenigen,‘ verfehte der Offizier märmer 
werdend, „den der arme Water floh wie die Sünde, 
ald er feinen Namen hörte, und lieber im Cabriolet 
friert, alb länger in der Gefellfhaft des Mannes 
blieb, der ihm feinen Sohn geſtohlen.“ 

„Die ?“ fragte ich, immer geſteigert in meinem 
Erſtaunen. — 

„Ja, geſtohlen!“ bekraͤftigte der Student im fei: 
nem derbſten Baſſe. „Sie baden nur der Adreſſe, die 
Sie ihn gaben, gu verdanfen, daß ee Ihnen nicht 
in die Haare gerieth. Über vieleicht ift die Adreſſe 
falſch, oder Sie glauben wieder hübfche Procentihen 
daran zu verdienen.‘ 

„der, bei allen Gewittern!“ fchrie ih: „das 
if doch zu bunt. Wiſſen Sie, mit wen Sie es zu 
thun baben, oder find fie fammt und fonders vertückt.“ 

„Keineswegs!“ erwiederte der Offizier kalt umd 
eubig: „Sie find der Rechtöverdecher, Winkelagent 
und Falſchwerbet Nuiften, umd et it und daber er: 
laubt, Alles von Ihnen zu denken. 


„Nulſten!“ — jegt auf einmal befann ich mich, 


vor langer Beit diefen Namen {den in der Kelidenz, 
nicht von den angenebmften Zeugniſſen begleitet, ge: 
bört zu haben. Die Qualifikation, die der Soldat 
demfelben anhängte, frifchte ihm vollends in meiner 
Erinnerung auf. Um fo weniger zögerte ich, zu er 
Mären, man irte ſich im der Perſon, ih ſey Liefer 
Nuiften nicht. „Habe Sie ſich nicht ver Furgem iu 
diefem Namen befannı ?’” fragte droßend der Stus 
dent. „Stehen Sie nicht mit foldyem in der Karte? 
länder, ift der einzige diefed Namens im ganjen Ders 
zesthum; und nun läugnen Sie noch ferner, daß 
Sie 15 find, der dem armen Gerlmann den Sehn 
Rai und mordete, der ſchon wire hundert Menſchen 


Der beruichtigte Muiſten, der feelenverfäuferifche Dols 


ungluͤcklich gemacht hat, den ich fhon oft zu feben 
wünfchte, und gar zu gern mit einem Denfzettel 
heimſchicken möchte, fäßen wir nicht jetzt im Eilwagen.“ 

„Der Denkzettel fol ſich finden ‚+ rief ic) müs 
thend: „auf der nähen Station fi finden 1’ 

„Haben Sie Courage? lachte der Studio: „Run 
deſto befjer. So dürfen Sie fih mwenigfiens einer 
guten Cigenfchaft rühmen. Alſo im Mittagdquartier. 
Schläger und Piſtolen habe ich bei mir.“ 

„Mon Dieu! nn Duel! jammette bie Damı, 
bie ihre Gemahl mit einem „en verite, ma bonne !* 
zu befchwichtigen fuchte. ' j et 

Der Offizier bot ſich alfobald dem Student als, 
Sekundant an; der Ferfimann, der, von Haus aus, 
bernirt, von der ganzen Hiſtorie nichts verftand, ver: 
hieß mir denfelben Kiebesdienit. Nur wurde dem Vor— 
ſchlage des Hauptmanns gemäß, dad Durll auf den, 
nähften Morgen verfchoden, weil doch das Ziel aller, 
Mitreifenden Veltenbronn war; und beichleffen, obne, 
die verwuͤnſchte Gefchichte zu berühren, und dad Mite 
tagefjen fhmeden zw laſſen, das im nädhften Orte 
unter hartte, und, dem Reglement des Poftamte ge⸗ 
maͤß in einer haiben Stunde abgethan fen mufite, 

Gern Hätte ich, um aus dem verjreifeit übeln 


Lichte zu kommen, in dem id fand, mein Incognito 


ploͤtzlich abgelegt, aber der Verftoß gegen die Poflerd- 
nung und die Mechtlichkeit, der dadurd norbwendi 
an ben Tag kommen mußte, hielt mich — ** 
ad, zu thun. Ich verſchtaͤnkte daher tretzig die 
Arme, ſchod die Muͤtze in die Augen, und verwuͤnſchte 
von Grund melnes Derzend dem aͤchten ſchlechten Nuis 
ſten, deſſen Platz ich nur. eingenommen zu haben 
ſchien, um die von ihm verfchulderen Grobheiten und 
Schmachteden gelaffen an feiner Statt einzufieden. — 
In unbehaglichem Schweigen verfunfen fuhren wie 
nad einer tödlichen Stunde in dem ‚Derfe in, wo 
dad Mittagsmap! eingenommen werden folite.. 


Die Eiltafen E 
Wäre ich in günftigerer Stimmung geivefen,, — 
bier, im Gafihofe, hätte ih Stoff genug zu den ins 
tereffanteften BReifebemerfungen - finden finnen. Die 
bunteſte Gefellfchaft war in dem unſaubern Speiſezim⸗ 


‚mer verſammeit, denn eine halde Viertelftunde por unfr 


Ah 


zer Ankunft war aud der Eilmagen von Weltenbeönn 
nad Flachſenfingen in dem Mittagähafen eingelaufen, 
und hatte frine Paflagiere auf ein Paar Minuten ih⸗ 
zer Smwangfeffeln entledigt, Munter und beredt fas 
fen die — * (man verzeihe dad geflickte 
Wort) am der Tafel, anf Welcher die Speifen ſchnell 
und uͤdertaſchend erfchienen, aber eben fo ſchneil und 
übersafchend oft wieder verfchwanden. Ich bemerkte näms 
lich, . ». denn ich hatte, mit meinen Gefährten zer 
fallen, Muße mus dazu daß die Haupt» und 
Prachiſtuͤcke, ÖBratenftüce) der eiligen Table d’höte 
fo zu fagen, & denx mains ju gebtauchen maten, 
und demungeachter blos für.einen Dritten beſtimmt zw 
ſeyn fchienen. Diefer Dritte aber war niemand ans 
ders afs der Witth. — Ein fehe apperitliher Kapaun 
zum Beifpiel, der ald harmanter Lockvogel der Del 
tendronner Cilpoft vorgefeht worden, verſchwand, .. . 
angeblih um tramdirt zu werden, vom der Tafel 
Nr. 1, und erfchien bald darauf auf Ne. 2, wo er als 
Schauftü paradirte; denn währſcheintich wird er am 
Ende an den Tiſch der MWirkbaleute gerathen feyn. . 
Der Epabvogel! Die roheften Gemüße, dab derbe 
Nindffeifh, das crude Sauerkraut, und ähnliche Le 
derbiffen tummelten ſich gefchäftig um beide Pajfa- 
gistafeln,, und die feinern Speifen, erfcheinend und 
verfhrwindend mie ein Traum, fihienen den hungtigen 
Gäften zu ſagen: Seht! all diefe Herrlichkeiten Fonn- 
er ihr giniehen .... wenn Ihr Zeit und Weile 
hättet, Bir dem lockenden Deſſett ging es wahrſchein⸗ 
Uch, wie mir dem Kapaun und feinen Pendants; 
ed fiel den Haußgenofien anheim. Wahrſcheinlich, ſage 
dd immer; denm mie war es nicht vergönnt, das Ende 
unfeer Tafel zw fhauen, da dad Schickſal umerbitt 
lich heteindtach mit feiner ordinären Tuͤcke, gegen die 
ein Poftbeltir nicht aufkoͤmmt. 


Umangenchme Ueberraſchung. 


Die Reifenden von Beltendronn wollten gerade - 


wegen des ihmen entjogenen Kapauns etwas rappel⸗ 
kopfiſch werden, ald der Condukteur die Uhr j0g, mit 
alten Fluͤchen beiheuerte, bereits fünf Minuten ver 
fäumt za haben, und mit der am feine lntergedene 
gerichtere Ermahnung, einzufteigen, zut Shüre bins 
andftolperte, Die ga fuhren von ihren Stuͤh—⸗ 
Tem auf, erwifchten Hüte, Mäntel, Pakete und dal. wie 
es gerateimibre Hände fiel, und hatten nicht eimmal Zeit, 
ihre Zeche gehörig zw berichtigen, da der Schwager auf 
dem Boske (dom granfamlicy ın das Korn flirh. So gr 
ſchad ed denn auch daß mande dad Bergnügen hatten, 
ihre Hal Mahlzeit noch um einige Örofchen theurer 
zw bezahlen, da der Wirth ihnen im der Geſchwindig— 
feit wichr auf ibeen Thaler herausgeben konnte oder 
wollte. Tumultuatiſch drängten ſich die Beltendron⸗ 
nee in's freie, während wir noch harmlos und rubig 
der dem gräreneeiben Werkfifchen ſaßen, die man, unir 
ter beftisen Chluſt eimen Zaum anzulegen, awfgeftellt 
hatte. Da raſſelt mit Eınemmale im vellem Jagen 
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eine Ertrapoft," mit Staub bedeckt vor dad Haus. 
Eine Sekunde darauf wird, die Ahüre aufgerifen, 
und...» id emflarre fa; ... . denn det Scre 
dendmann in Mantel und Vudelmüse, das Gauners 
geſicht, Mynheer von Naißen ſürmt wild herein; 
ſchnurgtade auf umfern Condakteut lodgchınd, Bring 
ungluͤcsſchwangre Phyfiognomie . . . dad Bewußt eyn 
meiner Uebelthat . .. die Schande, die nun Ali 
Bundig über mich hereinzubrehen drehte... , alles 
vereinigte fi, um mid vom Stuhle abzureifen, 
und... . alled vergeijend . . . Tafel, Zeche, Eartel 
u. ſ. w. — die Flucht zu ergreifen. Mit jwei Särik: 
ten bin id an der Haudrhüre, und cenne gerade dem 
alten Gerimann in die Hände, der Mir einigen Ber 
fannten oder Nachbarn bereintritt. „Auf ein Wort, 
Hert Nuiſten!“ ruft mie dee Mann zu, mit einer 
wahren Inquifitordmine. Diefe und die lauernden 
Büge der Begleiter fhienem mir verdächtig. — „Sit 
icken ſich!“ fostre ich; „Da deinnen ſitzt der wahre 
Nuiken, der im der Padeimime ihd, Derehetaſter; 
darum: gute Betrichtung!“ Hierauf reiße ih mich 
los, und fliege dieeft auf den Eilmagen zu, der, 
[ben angefpannt, dereit Mehr, feine Leute aufjunch- 
men. Ohne mich zw beſinnen, ſchwinge ih mid hin⸗ 
ein, der Stallknecht fchlaͤgt die Portiere zw, und, 
ehe ich mit's verſehe fahren wir auf und daben— 
(Bortfegung folgt.) 
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Scenen 
aus dem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
ä tale of the year 1651. By the Author of \Waverley, 
x Tales of the Crusaders etc« 


(Dieier Roman, welcher forben im Edinburgh und 
Lendon erichienen iſt, fpiele in der früberen Zeit Erom: 
wells, bei einen alten Borftmeifter in Wood ſtoch-Park, 
Namens Eir Henry Lee, Unbänger ver füniglichen Parr 
dev. Seine Wohnung wird von den Rerblutivnemannern 
eingenommen und das Pünialiche Echiof daſelbſt, bekannt 
als Rofiamundens Aufenthalt, fon ihre Beute werdem 
Ein Neffe ded altem Henry Lee, Obrit Everard, Aıfin: 
ger Cromweſls, weiß ſie durch dieſen weicher zur entfernen 
und dem Obeim, deſſen Tochter er Licht, feiten Mohnfte 
zufücjugeben. Uber er bat die hintertiftige Abſſctht, den 
flüchtigen König Kart I ‚der in der Verborzenheit des Drtes 
bei feinem treuen Lee Schug fuchen wid, eine Schlinge au 
legen. Zu dem Ende ſendet er den Ritter Wilvrafe mit 
geheimen Depeſchen nm Cromwell nad Windfor — 
die Are mie er ihn tier findet und bie Umertebung mis 
Cromwell ſind intereffant und bochſt charatterſtiiſch geſchiſdert/ 
in des Dichters beſter Art — fo bap wir einen Auszug 
davon für eine milltommme Gabe halten dürfen.) 


r Eileen. J 
Wer Eorporal etſchten wor Wildtake, von feinen 
Untergebenem autgejeichner datch eim doppeieed Band 
um: den’ Mälatragen," dit: deppelte Höhe eines zuge⸗ 
fragten Huted, einde weiteren Mantel und eine dreiv 
fadye Dofis ven mürtifcher Gtavitat des Unfehens. Marl 
konnte es in feinen Bügen leſen, daß er einer nom je 
sten fürdreelichen huſtaſten tedr, "welchen  Diindr 
feine &xoberungem nerdamtte, deren teligiäfer Eifer fie 
über die hachimurhigen und hochgedotnen Ritter yunanes 
regte, welche ibet —* dergeblich zu dee Beriheidi⸗ 
gun 
Idrate mit ernfthäfter Mine anyiald eb # 
jr Mufterung feinde Seſichtsditdung und feiner Klei⸗ 
dung vornehme, und nahdem er dieſe | 
en, ver er fen Geſchaͤft zu wife 
ag en Geſchaͤft,“ fagte ge Bir 
tig er fonnte,.denn bad. fharfe Fecſchen Manne 
Hatte einen undbehagthen mi ji. —* g; wacht⸗ 
mein Geſchaͤft in bei utenn Geye ral.“ — „Bei Geis 
ner Excellenz dem Lord cxal, willſt du ſagen,“ vers 
ichte der Eorporal; „beine Rede, mein Freund, ſchmeckt 
zu wenig nach Meſpeckt gegen Gene Erecuenz⸗ — 
‚‚Berbammite Epcellenzl hatte der Mitten (dem auf 
dem Lippen; aber Klugheit hiete Wade und’ tiek kein 
beieidigendes Wort entſchlüpfen, Er. nr te fidy 
wur und ſchwieg fill. KGotge “ (rad; die fteife 
‚gu, die er angeredet hatte, una Wildrafe folare ihm 
im dat Wachthaus, deffen Inneres eine darafreriftifche 
Unfiche der Zeit dor, fehr verſchleden ron der Art nie 
man ſolche mitaͤtiſche Orrter Henriufage ficht.: Am 
Feuer foßen zwei bit dei Mustetire, welche einem 
uhörten, der ihnen einige religiäfe Myſterien erklärte, 
Er begann mir getännpfter Grimme, aber in fehr ger 
läufiger Rede, welche als en yw 
ſchatfen und ungelümen Son annahm, alt ob er fo: 
fortige Antwort oder den Aummen Beifall herausfor, 
dere. Die Geſeuſchaft (Bien dern Spr mil unbe⸗ 
weglichen Grfichterm guzuhören und hen bios mit Wok 
fen von Tabacksrauch jr Antworten, die fie anter ihr 
ven dicken Schnurrbgeien hersorzoliew Tiefen  Uuf 
eimer Banf fag ein Soldal auf den Geficht ob ee 
(tief oder Betracht ungen anflefite, wor wide jur n⸗ 


SR 44: 


fheiden. Im der Mitreden Botplatzes ſand ein Öffir' 
ver, wie man aus ſeinem zeſtickten Wandeliet und der‘ 
Seine um ſeinen Leid erfinnte, font fahr einfach 


gefleider, welcher einen dicken Klumpen von Mefruten 
vor ſich hatte, der erſt Fürzlih In’® Corps aufgeno mmen 
worden, Der Bewegun gen und’ Werte des Commam 
do's waren mindefiend zwanzig, und ehe fie beendigt 
waren, ließ der Corpetat rate weder niederfißen, 
noch über die Schwelle der Wachthaukſſube kommen. 
So mußte er madeinander folgende Commandeworte 
—— — Poize your musket — Rest your mus- 
el — your — . - 

mers — und siele ander vergefjene Aut druͤcke, bie —* 


lich die Worte: Order xout aiusket dat‘ Eretzitium 


ihres inigt und ſeiner Krone anſtreugten Er 


Ende Bari: nen‘ 


werden bei — MName, Freund?“ ſptach 
der Offigier ze Bern Rekruten, als die Leetion vorüber 
wa Ephraim,’ antwottete der Burſche mit tinene 
Kg And wie noch fonft 7% 
„Erh raim Eobb, aus der frommen Stadt Gteucnfite, 
wid us Zum Bimetene und in der Lehre geſſan⸗ 
den cinem preisewurdigen Schuhntadhremeifie,r 
„Ein ehtſames Gewerbe,‘ erwiederte der Offizier, „aber 
dich nur erſt dier um de uns und zweifie che 
daran, daft dur Aber deinen Pfriemen und deinen Leiſten 
hinaus wach ſen mir.” Ein unheimtiches Laͤcheln be⸗ 
letete diefen ſchwachen Berſuch eine Wottſpieis und 
arauf wandte re ſich zu dem Eorpozal, welcher zwei 
ville entfernt hand mie den Werlangen zu reden 

in den Gefichte age/ und ſprach: „Wie gehrt, Cor 
potat, was bringe Ihe Neues Hiee it Jemand 
mit einem Paket, und wenn Em: Crellenz drlauben 
wollen,“ tagte der Eocporalmeine Seele bat fein 
Srfällen ar ihn, ck Fomme mir wie cin Wolf im 
Schaftpelz Bir. — Bel diefen Worten eifubr Wilds 
rake, daß ed in Gegenwart ded merlwuͤrdigen Mamnts 
ſelber fey, an welden er abgeſchickt warz er hielt inne, 
um ſich zu bedenken, auf welche Art er ihm anreden 


fälle: Die Figur Oliver Eromens harte bekanmilich 
durchaus nichts Einnehmendes. Er war von meittles 
vet Größe, ſark und Plump gewadfens son ſcharfen 
und kalten Zügen, die den wid narkrrihen Echarffint 


und Tiefe der Gedanken zengten, Geine Augen was 
ren grau, fein Blick durchdringend; feine Nafe im 
Derhätmiß der übrigen Züge zu deeit, - Stine Urt zw 
ſprechen, wen er die Adficbt Warte, fich hi Srrfidnd: 
lich zu machen, war energifh und gewattig, obgleich 
weder annebmlich noch Beredt:; Miemand konnte bei 
folder Gelegenheit ſeine Auſichten in mmigere und 
beflirtiintere Worte legen: Aber wenn ee, wie biefes 
fig oft eteianete, den Meder Fohlen woilte, um die 
Ohten des Werkes du Aigen, ohne ihre Begriffe auf 
zuflären, war Erommell gewohnt, fine Meinung oder 
was er dafuͤt aus gab im Aitent’ folchen Nedel von Wor’ 
ten vorzutragen, mit ſo vielen Ausflügen und Ant: 
nahmen uniftellt und mir anem ſolchen Labyrinth von 
Perentheſen befefigt, — daß er, obglaich einer der ge⸗ 
ſcheuteſſen Männer in England, vielleicht der unver 
Nändfichne Meter war, Ber je eine Berfammlung im 
Unsrönung brachte.“ ¶ 

Cromwell zieht ſich zuruck, um die Depeſche von 
Everard' zu Lefen; worauf Wildrake wieder zur ihm 
geführt wird im ein kleines Cabinien oder Anfpracht: 
zimmer, mit eeicher Ansflattung; einige Sachen trw 
gen den Eh gr Ai Namensjug, alles war im Ders 
wirtung mmd übler Stellung einige Geile mie 
großen Rahmen ſtanden verkehrt wider der Wand, 
ald ch fie‘ heradgenenimen worden feden‘, di mregw 
gethan zit werden. In dieſer Gene dern Iere- 
nung fah- dee fiegteihe General der Republik in eis 
nem aroßen bequemen Seffel, mir Damak überjo: 
ger hd Fer dee, deſfen Glan; einen Marken Com 
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ttaſt mit feinem einfachen unh ſelbſt rohen Ausſehen 
bildete; dennoch ſchien er in Blick und Benehmen _tis 
nem Manne zw gleichen, welder fühlte, daß dieſer 
Sig, der in früheren Beiten einem Fuͤrſten gedient 
haben mochte, noch nicht: ausgezeichnet genug für 
feine eigne hohe Stellung. umd feinen Ehegeig key. 
Mildrafe ſtand vor ihm und er bat ihm nicht ſich zu 
hen.” . 
er Eromwelld weitläufige Reben mit ihm, die fein 
Zalent zu doppelfinnigem Benehmen zeigen, mo er 
beabfichtigt nicht verfianden zu ſeyn, find zu lang, 
um bier mitgetheilt zu werden. ; Nur wenigeb davon, 
indem wir zum Schluß der Untertedung eilen: 5 

‚Du fiebft ,“ Sprach er, „mein Freund, wie die, 
Dinge fiehen. Das Parlament ‚liebt, mid nicht, noch 
weniger der Staatöratb, durch welchen fie Die executive, 
Gewalt ded Königreichd ausüben, Ich kann nicht fas 
gen, warum fie Atgwohn gegen mid naͤhten, «8 fey 
denn deßhalb, weil ich diefe arme unſchuldige Armen, 
die mit in fo vielen Priegerifchen Unternehmun en gen; 
folgt iſt, wicht entzweiteißen, nicht imrfleane Süden, 
brechen und reduciten lafien will ,. jo daß die, welche: 
den Staat beſchuͤtzt haben, mit. ihrem eigenen Blut, 
vieleicht niche die Mittel, behalten, fich bei ihrer Urbeit, 
zu ernähren, welches mich eine. harte Maßrrgel duͤnkt, 
denn ed iſt dem Eſau fein Recht der Erſtgedutt mehr, 
men, ohne ihm; nur eine elende Schuͤſſel Suppe dafür, 
zu reichen.“ — „Efau ſcheint mir fich, gelben belfen zu 
kfoͤnnen,““ verſehte Wildrake. — „In Wahrheit, du 
ſprichſt weiſe,“ erwiedette der General, „et iſt ſchlinim 
einen, bewaffneten Mann datben zu laſſen, wenn Nahı, 
rung vorhanden ift, deren er ſich bemaͤchtigen kaunz ins 
deſſen ferne ſey es von mir, einen Aufſtand zu beguͤnſti⸗ 
gen, oder einen Mangel an dem ſchuldigen Gehotſam 
gegen ‚bieie unfere Hertſchet. Ich würde, nur ‚darum 
anhalten, in pflichefehulbiger und anftandiger, im feiner 
und deferenter, Urt, daß fie,unfere Bedingungen au⸗ 
hörten und unfere- Nord ermögen. Uber, Sir, wenn 
ibe mich darum -anfeher und mid cben ſo gering, 
achtet wie jene thun, muͤſſet ihr denken, daß es eine 
Herausforderung von meiner Seite gegen dem Staatẽ⸗ 
rath wäre, wenn id, emerm. wuͤrdigen Her, zu 
willfabeen, gegen ihre Zwecke handeln wurde, odet 
das Anſehen der Commiſſlon unter ihren Uutprität 
fehnälern wollte, welche bis jetzt bie. höchſte du, 
Staat if, — und lange. moͤge ſie Diefet, nad mei: 
nem‘ Wunſche, ſeyn! — um, die -Sequellration | aus. 
zuführen, die. fie beabfihtigen. Und würde es. mit 
auch beißen, daß ich mich zw der böfen Sache her 
gebe, wenn ich diefe Höhle der dlatduͤrſtigen und uͤp— 
pigen Tyrannen vun gefteen öffnete, daß fe in die⸗ 
fen unferen Tagen cin Zuſſuchtsott diefeh, alten .und 
eingelleifpten Umalckireıs Sir, Deney Lee werde „daß 
er. Biſitz mehme von, dem Dete, wo gr fi fo lange 





glorlirt hat. Wahrlich, das wäre ein tliches Vers 
fahren. — „So habe ich denn zu —* ee 
Wilbrafe, „mit eurer Erlaubnik, dab Ihe im diefer, 
Sache dem Obriftien Everard nit zw Willen feyn. 
könnt 9", — „Unbedingt ja — doc, bedingter Weiſe 
moͤchte die Unwort anders ſeyn,“ ermwiedente Crom. 
weil, „Ich ſehe, du diſt nicht fähig meine Idee 
au umfaffen, und deß halb will ich dis fie zum Sheif, 
erklären, Uber gib wohl acht, wenn deine Bunge. 
von;meinem Rath etwas ausſchwatzte, außer dem mas 
—— wiſſen —* bei —* das in, dieſen 
wilden, Zeiten wergoffen wurde, du ſelite dafılr saı 

fend Tode ‚für.einen Rerben |’ s R Ir — 

u ‚(Bortfegung folgt,)- , I.m 
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‚Betrachtungen und Gedanten. 
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— Wie ungerecht bie wechſelſeitigen Morwürfe der Men: 
ſchen ſind, beweiſen unter andern auch bie Klagen der 
Staatsleute, ber. Philoſophen, ber Dichter und auch foger 
ber Theologen über ‚die Schwaͤrmerey. Sie vergeſſen daß 
eben dieſe Quelle auch die Quelle ibres eigenen Vermögens 
iſt· Uch fie vergeſſen daß wir durchaus und alle, im Gu— 
tenſetbſt ohne, Schwärmerei, ſeht arme Wichte wären. 
Die, Geſchichte bes wolitiſchen und moraliſchen Menfchen 
waͤte gewiß ohne fie das allererbärmlichrlängweilishite Dina 
von der Welt, Nur wenn ein Schwärmer auftritt, weicher 
Art und welches Sinmnes er auch fey, erhebt fie ſich über 
den Zeitungston — Da. ipringen Kraft, Leben und Dell. 
duntel hiervon — ba nahen; Geifter unferm Geiſte. 
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Die Philoſophen mögen noch fo. viel von Seele; Geiſt 
und einfachem Weſen fhreiben und reden die Menge — 
der Haufen — ber cmpiriiche Pöbel, nennt nur fein Der, 
wem er von- feinem Lebenden und -belebeuden, thätigen In⸗ 
nern Spricht — alles andre bünkt ihn Schatten, den; er 
wohl einjtens näher fennen.ternen wird, Sein Derz iſt da — 
er fühlt es ſchlagen — fühlt es wirten auf ſjch und andere | 
darin kiggt ſeyn ganzes Daſeyn. mm Nur das Derz iſt ſein 
Sührer. und Meter — klopfte da, an , wenn Ihr eiwas 
bedurft und ‚ gebt. den Philoſophen porbei; Ihr künnt zu. 
Grunde gehen, bis dieſer ſich mit Geiſt, Seele, reiner Wer: 
nunft, über den. Beweggrund zur That vertragen bat, die 
Ihr au ihn fordert. 

PETER u. ABortlegung folgt.), 
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Die Reife auf dem Eilwagen. 
ni (Bortfegung.) 


Retrogradbe Bemegumg. 

Der geneigte Leſer wird keines großen Scharfe 
finn® bebärfen, um zu errathen, daß ih nicht in dem 
Flacjenfinger, fendern im Beltenbronner Wagen ſitze, 
und bald‘ mit, halb wider Willen eine rüdgängige 
Bewegung made. Doch iſt mir in diefem Augenblicke 
die eütfgängigfte erwuͤnfcht, da fie mich den Nadhſtel⸗ 
lungen des bebenden Nuiften entzieht. Außer Athem 
fhmiege_ ih mid in das Eichen, dat ich mit flürs 
mender Hand weggenommen, drücke die Augen zu, und 
überlege, wie das Alles noch werden fell. So wie id 
aber wieder oͤffne, fehe ich auch alle zehn Paffagieraus 
gen, die fi außer den Meinigen am Eilmagen vor: 
finden, geſpannt und oufmerfiam auf mich geheftet. 
Gtühende Nörhe flammt über meine Wangen, denn ic) 
befinne mid nun erh, daß ich ohne Hut davongelaus 
fen bin, und wahrfeheintih wie ein Bagabund meine 
joseuye entr&e in den Poflmagen gehalten habe. Ich 
ſide auf gluͤhenden Kohlen, aber zum Sluͤck hebt fo 
eben ein fuͤrchterlichet Marterdamm an, der mid auf 
der Herfahtt fchen derb durcheinander gefchüttelt hat, 
und nun meinen reſp. Meifegefellfchaftern fo viel zu 
ſchaffen macht, daß fle gerne ihre Examinators-Augen 
pon mir abwenden, um ihre Öliebmafen und jerbredhr 
Tide Habſeligkeiten im acht zu nehmen, 

Gedbanfen und Gefellfdaft. 

„Saubere Geſchaͤfte!“ brummte ich fo leife als 
möglich in mid hinein... „Wir haben uns ſchoͤn aus 
der Affaire aezegen. Finten und Schwaͤnke, Epipbü« 
berei und Ränfe . . . Alled haben wir vergebens ger 
wagt ... laffen Veltendronn binter und liegen, fammt 
Onkel und Hoffnung, und Purfibiren wieder gen Blade 
fenfingen, um und auslachen zu laſſen, und vor Aer⸗ 
ger zu ſterben! Ader, ' geſchieht ums techt. Weicht 
nur einen Finger breit von der Bahn der Redlich 
keit ad, und verloren ſeyd ihr im Ewigkeit, verfallen 
allen finſtern Mächten, ron den uralten Erynnien an, 
bid auf den modernen Samiel herab, Ach!“ — Mit 
dieſem Seufzer lehnte ich, mich zutuͤck, und ſchielte 
verſtohlen auf meine Poſſcompagnie, die nach immer 
mit ihren, Rippen ‚und llenbogen piel zu zhun hatte, 


Hu! mie verbädhtig für meine Lage famen mir bie 
Keute vor. Neben mir zwei handfeſte Krämerfigurem, 
die vom Schubfaren auf gebient haben mußten. ®e: 
genüber ein fatal ernfihafter Schwarztock, der den 
Rabuliften auf der Stirne trug; eine junge füllreiche, 
dicklippige und ſchwatzaugige Mulattin, und an ihrer 
Seite ein ganz auffallend neugieriger Ältliher Mann 
im braunen Oberrock, deffen fiechende Blicke wie Wis 
fitatoren an meiner Perfon herumfletterten, und dem 
Knuͤppeldamm fogar nicht fo viel Aufmerkſamkeit 
ſchenkten, um meiner zu vergeffen. Diefe Tauernde 
Aufpaſſerei war mir höchft zuwider, und mein Miß—⸗ 
behagen wuchs, ald ich wahrnehmen mußte, daß der 
Braune mit dem Schwarzen Teife zu verfchren begann, 
und daß meine geringe Perfon ber Gegenſtand ih: 
rer Unterhaltung zu ſeyn ſchien, wie mid ihre hoͤchſt 
fufpeften Blicke und Geberden nur zu deutlich vermu— 
then ließen. 


Deferteur und Station 


Drei fchnell auf einander folgende Kanonenfd)üffe 
unterbeachen die ſchwuͤle Stille im Wagen, Die Mu— 
Tattin, die feit einigen Minuten mich fixitt hatte, 
fuhr hoch auf. Die Uebrigen ſteckten die Köpfe, fo 
gut ed ging, aud dem Wagenfenfter. „db iſt nice 
viel; rief der Condukteur herein von feinem lüftigen 
Sitze: „ed Enallt von der Feſtung Hammerfeld. Wird 
einem Deferteur gelten!’ -Berubigt kehrten alle zu 
ihren ey m zutuͤck. Meine Krämernahbarn hatten 
eine mit Kanonen verfehene Näuberbande befürchtet. 
— Die Sturmglocden, die bald hierauf in allen ums 
liegenden Ortſchaften erflangen, beflätigten die Ber 
mutbhung des Schiremeifterd. — Ach! der armıe davon: 

elaufene Menſch! feuzte dad braune Mädchen im 
* und ſchlug die brennenden Augen wehmuͤthig 
auf gen Himmel: Wenn fie ihn ermwifchen. ....... — 
„So echält er feinen verdienten Lohnz“ unterbrach fie 
der Nabulift; ... „Mit Deferteurs, Landftreichern 
und fufpeften Menſchen babe ih kein Mitleid! — 
Bei diefen Worten warf der Mann einen DBli auf 
mich, der mir feld hoͤchſt ſuſpekt vorkam, und das 
Blur in's Gefiht tried. Auf fpigigen Nadeln hätte 
ich bequemer gefeffen, ald auf dem. Lederpolſter der 
Schnellpoſt, und ih fehnte mid von ganzem Herzen 
nad der Station wo ich Gelegenheit zw finden dachte 


es 


unbemerkt zu vorfinden, und meine Meile auf 
andee Manier fortzufeken. Endlib, — endlich Fam 
auch die erwuͤnſchte Statiom herbei, vom welcher ich 
Erlöfung hoffte: Mit lautent Horngefchmetter ſchleppte 
ums ber **8 das h 
q t an d Mollhaufe- „ir wolfte hinaus. “.‘. 


Pooh und Poligey-Derhör, 


53, „eigen Sie nur ein!’ fagte in ſelbem Mo— 
ment der Kondukteur Ki einer alter in Mantel und 
Mitdichiren gehuͤllten Reifefigur; „eb iſt gerade noch 
für Cunen Plag im Wagen.” Der Schlag ging 
aufs,der neue Pafagier, im @infteigen begriffen, bielt 
arfiaumt inne: „Der. Wagen ift ja befetzt!“ rief or 
dem Schirrmeiſtet ängſtlich zu: Rein Piaͤtzchen mehr 
u finden!” — Nu; dad wäre feltfam! meinte der 
ehtere: Die Kabrioletiften mit eingerechnet, fichen 
nur eg air auf der Starte, und ſechs Pew 
fonew im Wagen » » + "3 iſt unmöglich! — Der Poſt⸗ 
defpot ſteckte num Dem dich, bebarteten Kopf im die 
Kutfhe, und mein Geſicht hatte gleich, die Ehre ihm 
aufzufallen, entweder durch die alle Augenblicke wech— 
feinde Farbe, oder auch die Meugierde,, mit welcher 
alle Uugen am ihm hingen. „Wer find Gie, mein 
Here?” fragte er ziemlich barſch: „Ich emfinne 
mich nicht. Sie einfteigen geſehen zu haben. ’ — Ich 
beſann mich, ob ich meinen ehrlichen oder meinen uns 
ehrlichen. Namen zum Beten geben follte, und wollte 
mie gerade eine geheime Audienz dei dem Wagenführ 
ver ausditten, als eine neue Perfon in die Handlung 
eingeiff; nämlich ein Gendd’arme, der |den andern 
lag befente, und die verfängliche Frage: „Nichts 
Verdähtige® umter Ihnen, meine Herefchaften 2” 
in die Kutſche rief.” — Nichts, mein Freund, erw 
mwiederte der Rabuliſt bothaft? ald jener junge Herr, 
auf mich deutend -. - „ „ der auf der lebten Statiom 
ohne Dur, Stock umd Gepaͤck in den Wagen fprang, 
Bis jene bimd mirfubr, und dem Conductenr nicht 
defanme iſt. — „‚ Ihe Name? fuhr mi der Polizei: 
teiter auf. ⸗ Eden feit einer Minure fucht der Herr 
nad) rinem pafienden; lachte der Rabuliſt haͤmiſch. — 
Mird’3 bald? donnerte der Schirrmeiſter dazwischen. — 
„» DU heiße Slimmer,“ entſchloſſen, 'alled zu befen: 
nen, „Glimmer!“ viefen NRabufift, Keimen und 
Mulattin. — „Glimmer!“ rief der Gensd'arme, und 
Reich ſich frohlockend dem rothen Schnaugbart: „Wors 
frefflih!: baden wir den Bogel fhon? war nicht lange 
aus dem Kaͤfich.“ — „Wer iſt denm alfo der Men, 
fragte der Konducteur. — „Der Deferteur, den wir 
fuden ,” verfeßte der Gentd’arın : „Fabian Ölimmer 
don Ver deittem Artüleriebrigade. Steig Er aus, 
rg Freund; wir wollen und gleich auf den Weg 
ach Hammerfeld machen, 
Aus dem Regen in dir Iraufe 

Ich faßß num ſchon. in Ber Tinte, MmTieden Preis 
auch lozulegen, war ich fihnelt enrfloffen. "Harte 
Les ehrliche Name mir das Ungluͤck über den Hals 
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gefsgen, te der fatfche mir davon helfen, „Ich 
habe mich geiert! verſprochen habe ih mich!“ rief ich, 
mit Haͤnden and Füßen wie ein Markıfchreier gefikuli« 
rend: aa verdammte Name, mit dem N feit einiger Zeit 
wich zu ſchaffen hatte, wär mirwen unge entwi⸗ 

ebt ich X dachte Th be A bin "aloe 
fat, ein ehtlicher Mann, und bier ıfk mein Voftbil: 
lt. Daß ih nun auf der letzten Station, auf 
ſchneller Reife degriffen, im der Eile den Wagen ver 
wechfelte, fehe ih nun leider ein, aber das if ein 


AUngluͤck, für welches niemand kann, als mein Unſtern. 


‚‚Nuiften 2°” rief abermald dee Rahulid umd der 
Braune — Fa; emwicdente ih ked.i-., Wenn fie dem 
Poſtdillet nicht glauben wollen, das der Schirrmei⸗ 
ſter in diefem Augendiidt durchſtuditt, fo {chen fie 
diefe® Billet, das ich heute auf der Meife empfing, 
und zu leſen mir no nicht die, Seit genommen. habe. 
Der Rabuliſt warf einen Blid »darauf,. rib- mir 
dam haſtig amd der Hand, und tief, eb den -Braur 
nem zeigend: Das it Trüblingd. Hand Was ailts, 
wir fommen hinter die ganze faubre Geſchichte. Jetzt, 
Sreund, machen Sie Gebtauch von Ihren Papieren, 
denn ber Name,.den der wackte Here vorhin nannte, 
läßt mich viel haften. — Der Braune zog sin großes 
befingelted Papier hervor, bergab ed dem Gendd’arme 
mit den Worten: „Im Namen des VWbertribunals 
von Beltenbronn verbaften Cie auf der Stelle dirfen 
Hırın Muiſten, gegen den diefer Befehl erwirkt. if. 
Es iſt bercihglicher Spekulationen, der Falfchwerberei, 
der. Veruntteuung von Familien» und Pupillengeldern 
angeflagt, und diefe Klage bereits in aller Form an 
bängig gemacht. — Ich faß mit offnem Munde da, 
Der Gendd’arme verneigte ſich gegen den Braunen, 
arretirte mich beflichft und meinte mur, die Herten 
müßten bei der Behörde ded Staͤdtchens den Handel 
entwickeln. Meine beiden umbefannten. Feinde willige 
ten fogkeid ein, und ftiegen aus dem Wagen. Die 
Mulastin folgte ihnen, und warf einen mitleidigen 
Blick auf mich, der verdußt und ſchamroth vom Was 
gen kletterte, von allen Berwuͤnſchungen ded Conducs 
teued begleitet, der ih über blinde Paſſagiere und 
Advokaten auf. eine nicht undeſpektirliche Weite dur 
Berte. 


Das fatale Inwrgnite 


In einem Zimmerchen des Poſthauſes wurde ih 
bewacht, waͤhrend meine Arreſtatoren, deren Namen 
ich noch bis etzt nicht das Gluͤck hatle/ ju erfahren, 
aufs Amt gingen, um mich ſchwarz zu machen. Das 
braung Mädchen hatte Edelmuth genug, mie elm Pals 
tes Haͤhnchen ind Wein zu’ schieden; Ih beſaß Hin 
laͤnglich Kbenkart, es dankdar anzunehmen, md 
deliberirte waͤhrend der Mapizein,) wie ih mich aus 
der Affäre ziehen würde. Run; + Won Poſtwa— 
aem erlößt — konnte es mir nicht ſchwer fallen, mein 

erfommen zu beweiſen, und ich befdloh, vor dem 
tmann meine juriſtiſche Kenntniſſe leuchten zu af: 
fen, und die Herten Anklaͤger in uplima- forma zu 
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befhämen. Der gute Wein hatte alle meine Ledens. 
geifter erzegt , ald meine Feinde in dad Dimmer tras 
ten: — „Madyen Sie fi bereit“, ſptach der Braune, 
„nie. und“ umd der Wrdedfumg mach der Nefidem os 
Be —*8 —* re eh 
—— —3 * „PR nice nöthig”, 
meinte der adult ’Yy em Namen haben Sie 
ſich defannt, den Unfern werdew Sie ſchon zw rechter 

erfahren, und dieb Biller zu „das 

"erlaube habe . . . bricht Ihnen gerade im der 

Affaire den Hals, auf die wir unfer Hauptaugenmenrf 
gerichter haden.” Ich durchllef fhnell das Dlart, dad 
er mie vor en ty vn Reg wand 

der Sand meimed rmuede: A efhris y 
1as Kane ven 1 — 

0: 'Y:>#) 

Grmiß erhalten er diefen Zettel zeitig gemug. 
Im Beariff nad meinem Gute Weidenan zu fahren, 
wit — * Abu; mas. Sie = 

’ meit AUungluͤck 
= ne rg er 
Iegung iſt fo Dedetend, dab ich im dem clenden 
Nefte, wohin man mid brachte, bleiden muß, umd 
nid von damnen fann. Schem ie daher am meiner 
Statt, von Beltendeonn zurüdtehtent, nach Weide ⸗ 
mau, In dem oberſten Schubfade des ſchwaten 
Schteibtiſchea finden Sie unter wichtigen Pa⸗ 
pieren auch die Glimmert h te. Werfen 
Sie diefelden an meiner im’ Feuer. Ich bin 
nicht eher eubig, denn un. dh weiß mit... . «b 
ſhwant mir Grrted. Richten Sie nur den Glim— 
mier weht zu Grunde beim Onkel, und zählen Sie 
auf Ihren Freund Lehdling — Mein Kafñellan in 
Weidenau kennt Sie war nit, wird aber auf Dom 
weis dieſes Bertchd dem Schreibtiſch ohne Widerrede 
öffnen fallen. — mom 


mei fatatıh : neopatie!” ur ieh ih aus: „Da 
fie I ich dem Zettel nur frühen 
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& ſchreitet mar ', einen „ Beöingungsweifen! 
rhafta befebtꝰ au ME dem Ende, daß wenn 
4 er nach Mocditost ent ⸗ 
ausgeliefert werde: — 


fagt baber — Pful, daß ih mich im ein Unmaaß 
den Leidenſchaften verittt haben follte. — Fort Burs 
he! Pearfon fol dir die gefiegeten Depefihen bein: 
gem — Doch, halt — Du will mic) etwas fragen,‘’ 
— „Tceh moͤchte wien”, fagte- Wildrafe, weichem 
die ſich tbate Aengſtlichkeit des Generals einigen Muth 
einfiößte, „wie ſieht der junge Herr aus, im Fau 
wie ibm finden follten?’ Ein ſchmaler, dickknochi⸗ 
ger, drauner Burſche, ſehr im die Höhe geſchoſſen, 


id mir zu wie fie fagem Hier iſt fein Bild von einer guten 


Sandy aber eh ih fon eine Zeit her. Er drehte 
eined der Bilder, die wider der Wand landen, ber: 
um; ed (diem nicht Carte Ik, fonderm fein«® wirglice 
fichen Baters Portrait zu ſeyn. Die erfte Bewegung 
Erommweis zeigte die Abſicht, das Gemdide (nr 
wieden umjudschen, und «8 fihien, ald befämpfe er 
mir einiger Anftrengung feinen Widerwillen, darauf 
hinzuſehen. Ader cr Gefämpfte ihm und imden er das 
Bild wieder an die Wand flellte, 509 er ih langſam 
und ernühaft zurüd, als 0b er et aus einer andern 
Stellung beijer betrachten wolle. Es war ein Glück 
für Wildeafe, daß fein gefährlicher Machbar bei dies 
fer Seene Fein Auge auf ihm warf, denn fein Blut 
entzündere fih, ald' cr das Portrait feined Herrn in 
der Hand des Haupturhebers feines Todes fah. Da, 
er ungeſtuͤmer und entſchloſſener Gemuͤthsart war; 
gebot er feiner Aufwallung mur mit vieler Mühe ge 
und hätte er ded ihrer erften eftigkeit eine dienlich⸗ 
Waffe gehabt, fo war es moöglich, daß Cromwell nie 
mals einen hoͤhern Standpunct in feinem kaͤhnen 
Aufſteigen zur hoͤchſten Gewalt erreicht haben mwirde, 
Uder diefed natürliche und plögliche Aufbligem des Un⸗ 
willens, das durd die Adern eines gewöhnlichen Mens 
ſchen nie Wildrake zuckte, unterdrückte ſich bei der 
Bergleichung mit der ſtatken doch beherrſchen Bewe— 
gumg, die einen jo gewaltigen Charakter wie Crom— 
weil aͤberkam. Us der Rohaliſt deſſen duͤſteres umd 
kuͤhnes Geſicht von innerlichen undefchreiblichen Gefühe 
ben bewege ſah, fühlte er feine eigene Deftigkeit. hin 
wegſterben und in Bucht umd Verwunderung unge: 
wandelt. So richtig die Erſchelnung ift, daß wie 
größere Fichter auftauchen und das Spiel der Peiner 
ken vernichten, fo unterdruͤcken Männer von großen, 
umfaſſenden umd heriſchfuͤchtigen Geiſt in der Steiger 
tung der Leſdenſchaft dem fchwächeren Willen und die 
Heimeren Leidenſchaften der anderen; fo wie ein Fluß, 
der ſich mi einem Bache wereint, mit feinem mädti« 
even Strom diefew auf die Geite dringt. Wildrafe 
Hand als ein flummer, umthätiger und wahrhaft ex 
ſchreckter Zuſchauer da; während Cromwell einen für 
ſten Erieft fr Blicke und im dei Bewegung: annahm, 
wie eier, Ber fich zwingt, auf etwas hinzufehen, das 
m feltſame innere Gefuͤhle peinlich machen und im 
JMD unterbreochenen Worten, aber mit feſtem 
Zone fort fuhr, dad Bildnifi des letzten Rönigs zu befprer 
Gen, Seine Worte ſchteren wentger m Whdrafe ger 
rief, als die freiwillige Entlaitung feiner Buſens 
su feon, der umter des Tritrterung der Bergangenen 
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und unter Borausnahme der Zukunft ſich ſtaͤrker Hob.— 
„Dee fämifhe Maler da,’ ſprach er, „diefer Uns 
tonio Bandyk — welche Kraft ded Ausdrucks er hat! 
Der Stahl mag verſtuͤmmeln, die Krieger mögen vers 
heeren und zerfören — immer flieht der König von 
feiner Zeit undeleidigt, und unfere Enckel, wenn fie feine 
Gefchichte leſen, mögen fein Bildniß anſchauen und 
die melandolifhen Züge mit dem traurigen Schick⸗ 
fale vergleichen. — Es war eine harte Nothwendigfeit 
— ec war eine furchtbare That! der ruhige Stolz 
diefed Auges hätte Welten voll höfifcher Air 
oder gefchmeidiger Italiener oder formeller Spanier 
dehersichen mögen; aber diefe Strahlen fachten nur 
den nationalen Heldenmuth ber ernſten Britten an.— 
Mälze nicht auf den armen fündigen Menfchen, dem 
der Endrfer den Odem duch die Nafe eingebaut 
hat, die Schmach, daß er fällt, wenn ber Himmel 
—— Sehnen nicht die Staͤrke gab, feſtzuſtehen. 

er ſchwache Reiter wird von feinem unbändigen 
Rob adgeworfen und todtgetreten, — der füärkie 
Mann, der befte Reiter, nimmt zu dem Gattel, zu 
Baum und Sporen feine Zuflucht, bid das feurige 
Roß feinen Heren kennt. Wer ſchmaͤhte ihn, wer, fo 
boch geftelle, ritte teiumphirend unter dad Bolk, dab 
er da glücklich gemwefen if, wo der Ungeuͤdte und 
Shwage fiel und farb? Wahrlich feine Wergeltung 
bat ibm erreiht. Und dann, was ift mie dieſes 
Stuͤckchen bemalte Reinwand mehr ald ein anderes? 
Nein: zeige er Undern die Vorwürfe dieſes falten, 
ruhigen Anlitzes, — biefed ſtolzen, doch klagenden 
Auges. Die, welche aus höheren Ruͤckſichten handel⸗ 
ten, haben nicht Grund, vor gemalten Schatten zw 
ruͤckzufahren. Nicht Macht, nicht Wohlſtand riß mid 
aud meiner Verdotgenheit. Die gedruüͤckten Gemifr 
fen, die beleidigtem Freiheiten Englands find das 
Banner geweſen, dem ich folgte.“ — Er erhob 
feine Stimme fo Rack, ald ob er vor einem 
Gericht zw feiner eigenen Bertheidigung ſptaͤche, 
fo daß Prarfon, der bdienjithuende Biker in die 
Stube fah, und ald er feinen Herm mit ‚role 
Ienden Yugen, mit ausgeſtrecktem Arm, mit vorge: 
Aelltem Fuß erblidte, und ibn börte mit verflärkter 
Stimme reden wie einen Feldherrn in dem Urt des 
Eommando’s beim Vorrüden feiner Armee, zog ex. ſich 
augenblicktich zuruͤck. — „Es waren andere ald felbs 
ſtifche Nücfichten, die mich anteieben zu handeln,” 
fube Eromwell fort, und id fordere den Spruch des 
Melt vor bie Schranfen — lebend oder todt, glei“ 
viel —ob ich für eine Privatſache die Waffen ergriff 
oder um meine Öliicfdumftände zw verbeffeen. Nie wor 
ein Neiter in dem Megiment ‚mit. minderem, boͤſen 
Willen an jenes unfelige — —.” In dieſtm Uugene 
blick öffnete fi das Zimmer und ein. Frauenzimmer 
grat herein, dad man am feiner Uehnlichkrir- mit dem 


General, obſchon die Züge fanft und weibti 

fogleid für feime Tochter erkennen ——— 
auf Ctomwell zu, nahm ihn ehrerbietig aber fi ls 
Um und fprad in einem üÜberredenden Ton; „Bater 
das iſt nicht gut — du bafi mir verſptochen 18 eh 
nicht geſchehen folle.” — Der General fentıe tas 
Daupt, ald od er fi der Leidenſchaft ſcham 

der er ih eegeeifen loffen, oder des Einftuffes. Per 
über ihm audgeibt ward. Et gab indeſſen der Stamm 
des Hetzens nach und nerlich dad Zimmer, ohne fi 
end dem Bildniß umzufchen, das ıhn fo fehe bewegt 


— — —— — — — 
Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 


Die Poeſle und bie Hoffnung find bie be lüdenden 
Cefäprtinnen ‚der Jugend. Den Duft ber — baucht 
auch die Einbildungskraft des Unkultivirten über bie aͤußern 
Gegenſtaͤnde, und umbüllt fie mit einem glänzenden täus 
fchenden Nebel. Die zweite, ein noch raicherer Gefährte 
führe fübn ind Leben eim, und reizt bad Gefühl der Kraft. 
Welttenntnig und Erfahrung veriengen bie fchöne Blürhe 
der Poeſie, und treiben bie Hoffnung fo weit hinter uns, 
daß wir ihren ſüßlockenden Ruf kaum mehr bören können, 
Wir wägen dann unfere gemachten Verfuche auf der Mage 
der Klugheit ab, drängen unfer noch zu ſtarkes Gefühl 

und die etwa mod übrig gebliebene, noch immer nach aufs 
fen frebende Kraft zurüf, wenden nur io viel an, als 
nötbig ift, und fehen auch alsdanın noch ängftlih und bes 
forgt vor und, um ja nicht aus Berbiendung bes @iferd die Linie 
der Gefahr zu betreten. Mancher, dem es fo glücdt, wird end: 
lich gar fe ftolz auf biefe erworbene Klugheit und Weisheit, 
daß er nicht allein vergißt, mit welchem Verluſt er fie erfauft 
bat, nein, daß er auch aus Eifer für die Sache des 
Gtüds, den Jüngling, ber noch begeiftert in ber Mitte 
diejer Gefährten wandelt, von feinem gefährliden Irrthum 
zu heilen ſucht; und rettet ſich der glückliche Jüngling nicht 
ſchnell, fo verfengt er ibm bie noch keimende BSlüthe auf 
bem Haupte, Er alaubt gar nicht, daß er ein Merbrechen 
an ihm begeben wollte, daß jeder von uns dieſe Kiugbeit 
dunh eigeme Erfahrung erwerben muͤſſe — daß die Lei: 
benfchaften desjenigen, der fie fo ichnell an der Hand ei: 
ned andern überfpringte, etwas ganz anders, gewiß et: 
was ſchlimmers aus ihm machen würden, als Selbſterfab⸗ 
sung in Begleitung. feiner, Gefährten, ‚vie ſich mur teile 
und langjam von ihm entfernen, aus ihm gemacht haben 
würden, 

x (Bortfesung folgt.) 
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Wie arm ift doch bet Zweiflers öde Bruft, 
Der keinen Gott in diefem All erdlicket; 
Der Rube, die den Glaubigen beglücket, 
At ſeine Seele nimmer ſich bewußt. 


Ar ſeines Herzens enggeſchloßnen Graͤnzen 

Hat er für einen Schoͤpfer keinen Raum. 

Er hält das Leben nur für hohlen Schaum, 
Sein ſchwacher Sinn vermag’s wicht zu ergänzen. 


Fb ſchweigt die ſchͤne Etimme ber Natur. 
Den Sinn allein ergögt der Blumen Pracht, 
Der Sonne’ Ficht verſcheucht ihm nur die Nacht. 


Kein bebrer Geift febt in des Lenzes Blur, 
Kür alle Himmelstöne Mt er taub j 
Und was er liebt, es wirb mit ihm zu Staub, 





4. 


Du warft und bift die reinfte, böchte Liebe! 
Eie orbmet in den Pulfen der Natur, 
Eie glänzt im Bluͤthenſchmuck Der jungen Blur 
Und in dem Donner rollen ibre Triebe, 


Ja Liebe loͤßt ded Dafepnt Hyrogiigben, 

Ahr Hauch allein konnt meinen, Geiſt beleben, 

Durch ihre Kraft dringt er mit. fühnem Streben 
‚Zum, Quell des Lichts und in des Wahrheit Tiefen: ., 


Wie reich hat fie deu Menichen auegeftatlet!; ee 
pm brüht ſchon Pier in Sarben und in Tönen, u 
Ein Paradies des Wurdigen und Schönen. 


Unb daß er’ ans, iin Dolden nicht crmsatker, 
‚Sa.les hie acnend ihn, und voll Gützäden, „., . J 
. Diana au, Die in Dänen Hinimsl dicten. 4 mis 
PA ee + . min; Ans ale 

2. ini sum m me an ar 


Die Reife auf dem Eilwagen. 
(Säuf.) 


Entdbefungen 


„Glaubs!“ lachte der Begleiter des Braunen; „‚alaubs 
wehl! der loſe Bogel wäre dann dem Garne gluͤcklich 
entlaufen.“ 

„Meine Herren!“ ſagte ich fo ernſthaft als mög- 
ich: „es iſt Beit dem Poſſenſpiele ein Ende zu mar 
den. Sie haben mich aus den Händen eined rohen 
Schirrmeifterd gerettet, ».. Sie haben mid den 
Ktauen der Polizei entriffen, die mich als Deferteur 
einfteefen wollte, und ich bin Ihnen für ſothane Lie⸗ 
beddienfte bödlich verbunden. Uber Sie haben mich 
zu guter Letzt ald Bettuͤger und gemiffenlofen Winkel, 
advokaten felbit arretiren laffen, und dagegen muß ich 
tun in oplima forma proteftiren, Ich bin zwar auß“ 
dem Holz aus dem die Übrofaten gemöhnlich geſchnitzt 
werden, aber noch zur Beit nicht Defenſor; ih habe 
mich zwar zum Namen Nuiften befannt, aber zugleich 
derh gelogen; denn ich Dim gerade der geborne Anti— 
pode diefed Nuiften et Comp.: naͤmlich: derfelbe Jo— 
bann Ludwig ®limmer, gegen ben eine gräuliche 
Schurkerei gefpielt worden ſeyn muß, wie aus de 
verehrten VBormunds Briefchen erhellt.,, 

„Glimmer?“ riefen beide Fremde, wie oben Bes 
reitd im Poftwagen. — „Wäre eb moͤglich?“ . 

„Diefe Brieftafche wird Ihnen oder vielmehr dem 
Amtmann vor dem ich mich rechtfertigen will, die voll 
fommenfte Ueberzeugung gewähren,” und legte fie of ⸗ 
fen auf den Tiſch. \ 

Der Mabuliſt fing an zu laden, ald ob er toll 
geworden wäre; der Bralme Herr flel aber mit befons 
derer Haft Über einen Brief her, der dem Pottefeuille 
entfihblüpft war, und den meine Mutter kurz vor ihr 
rem Tode an mich gefhrirben hatte, ald ih noch auf 
der Hochſchule war. ' 

„Mein Gott! rief der Mann heftig bewegt, 
und: drüdte den Brief an bie Lippen: „dat in Bl 
Hand meiner unvergeßlihen Schweſtet! Du böfir!: 
böfer Neffe! laß Did recht adherzen zur Strafe für 
Dein Intogmite yo am a ra in." 
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„Wie?“ ſtammelte ih, meinen Ohren nicht trau 
end: „Schweher? Neffe Wie reime ich das? 

„Sagte ich ed Ihnen nicht, lieber Sohn?“ rief 
der Braune in heftiger Freude: „fagte ih es Ihnen 
nicht im Poſtwagen? das Geſicht . . . . die Familien« 
ähnlichkeit - .. . [don damald war mir fo, ald ob 
ich dem Bagabunden im die Arme fliegen müßte!’ 
Und fo lag ich denn an der Bruft meined Onkels aus 
MWefindien , bald darauf in den Armen ber Mulats 
tin, feiner Tochter, und endlih im denen des Hof— 
rathe Frondheim, der mie ald Bräutigam meiner 
dräunlichen Eoufine präfentirt wurde. 


Onkeley. 


Ich Habe dir viel Unrecht abzubitten, ſprach der 
Weſtindlier, als ich endlich demuͤthig um ein bischen 
Uufſchluß bat. — Uber Du ſiehſt mich auf dem Wege 
gut zu maden, wie id kann. Die Briefe deined Bors 
munds, der Dich mir als einen Ausbund von Leicht: 
fina und Betſchwendung fhilderte, hatten mein Herz 
von Dir gewendet. Vielleicht hätte ih Did nimmer 

efehen, wäre nicht Dein banferotter Freund, der 

ie Dein letztes Dermögen gekoſtet, nah) Hamburg 
gerathen. Der Zufall, der nun einmal im Leben 
dominirt, ließ mid mit ihm befannt werben; er vers 
hehlte mir nicht, daß fein Ungluͤck Di ruiniert habe, 
und daß alle Welt darüber einig ſey, daß Trübling, 
von einem gewiffen Agenten Nuiften geleitet und uns 
terſtuͤzt, micht allein Deinen Ruf zu jerſtoͤren bemuͤht 
geweien, fondern auch einen beträchtlichen Theil Deis 
ned Dermögend unterfhlagen habe. Dein Leichtſinn hatte 
dem Spibbuben den Raub leicht gemadt, denn, — 
im Vertrauen, lieber Neven, Du biſt ein ſchlechter 
Juriſt, font haͤtteſt Du Did mehr um Dein Recht 
befümmert. Dein Freund, der alle dieſe Angaben 
ert nach feiner Flucht von Flachſenſingen erfahren, 
legte fie, da er Die zw fehreiben micht wagte, in mein 
Dbr nieder, und ich eniſchloß mid, den Handel in 
der Nähe zu deobachten. So kam ih nah Belten 
beonn, und fammelte hier über Nuiflen und Truͤb⸗ 
fing fo viele offentundige Nachrichten, daß es meinem 
Freunde dem HDofrarh nicht ſchwer wurde, jenen Re 
ieeungsbefehl zu, erwirken, dem ich die Ehre Deiner 
Befannıfdaft verdanfe., Die Schurkereien Deiner 
Feinde aufzudecken, reifen wir in aller Stile mit 
dem Eilwagen nad Deltendronn ab. Cquipage und 
meine @inrihtung lich ih zuräd, damit nice etwa 
ein geheimer Gpion die Reife vor der Hand zu den 
Ohren der faubern Elique — * möge, und bin 
feelenvergnügt, daß das Ungefähr Di$ in meine 
Dände brachte, fammt jenem Billet, dad und den 
Beweis gibt, daß noch Dokumente, die Dir gehören, 
exiſtiten , und bie mwahrfcheinlih auf Dein ent 
jogeneh und unterfhlagened Dermögen Bezug baben. 

„&o werde ich denn Ihrer Güte vielleicht meinen 
neuen Woblkand verdanken ?’ rief ich freudig. 

„Dntelöpfliht und Schuldigkeit;“ verfepte ber 


Oheim, der endlich begann, feine von allen Roman» 
und Komödienfchreidern den überfeeifchen Onkein anı 
gewiefene Stelle einzunehmen. „Bor der Hand fielle 
ih Dir die Summe jurüd, die Die der Bantkerotier 
—8 if.“ 

„Ei, wie it das möglidy ?” fragte ih ſtaunend. 

„Ich habe den Mann jum Pe Age Mei: 
ner Plantagen jenfeitd ded Weltmeers gemacht; ant: 
wortete der Onkel lähelnd: „ und mid der Verbimde 
lichkeit unterzogen, Dich an feiner Start zu bezahlen, ‘* 

Dankdar füßte ich die freigebige Hand. 

„Leid thut eb mir, fube der Onkel in obigem 
Style fort, ,„daf meine Tochter ſchon mit diefem wacern 
Juriſten verlode ift; font wäre ed nicht mehr ald bil- 
lig geweſen, Dich mit ihr zu verheitaihen, zum Hettn 
von ein Paar Millionen zu machen, und meine Örof- 
muth die Krone aufzuſetzen.“ 

„Ach, lieber Oheimz;“ verſetzte ich ſeufzend: „mein 
Herz ift ſchon verfagt, an ein Mädchen verfagt, ber 
id heute ebenfalls einen Onkel verſchafft habe, welcher 
Ihnen gewiß nicht nachſtehen wird, weder in Freige— 
digkeit, no in der Bereitwilligkeit zu unfrer Verbin. 
a ju fagen.” 

ie Mulattin Picherte, der Hofrath laͤ 
—* re : wer ea 

„Topp!“ rief er: „als eim aͤchter umd gerechter 
Oheim will ih Dein Freiwerber feyn. It aber, 
meine Kinder, laßt und abfahren; «8 wird dunkel, 
—— heute muͤſſen die Papiere in Weidenau un: 
er ſeyn.“ — 

n ein Paar Minuten war ein Wagen ange: 
fpannt, der Gentdarme verabſchiedet, und wir fuhren 
nah Truͤd lingd Randfip. 


Ende gut, Alles gut. 


Die Papiere wurden in Empfang genommen, 
und lieferten den Beweis, daß Teübling meht als 
12,000 Thaler in die Taſche geſteckt hatte, von deren 
Dafeyn ich nicht dad geringe ahnte. Mit ihnen be: 
waffnet, traten wir an das Lager des deinbrücigen 
Patienten, und allarmirten fein Gemwiffen dergeflalt, 
daf er alled im gültigen Wechfeln hetausgab, und nur 
die Bedingung machte, feinen Namen nicht vor Ges 
richt zu nennen. Diefe Bedingung rettete aud den 
elenden Nuiften, ber, nachdem er fih von Gerlmann 
in der Mitragsftation die Wahrheit hatte mülfen far 
gen laffen, und von Beltenbronn unverrichteter Sache 
u Trübling zuruͤckgekommen war, für dad Klügfe 
be, Blachfenfingen eiligä zu verlaſſen, und für feine 

aͤnke einen andern Schauplap aufjufuhen. Ich, 
im Wiederbefig eines artigen Vermögens beirathete 
Rofinen fo eilig ald möglich, und hielt es feitdenm nicht 
für nöthig einen Plag im Eilwagen zu ufurpiren, denn 
die Liebenswuͤrdigkeit meiner Satıim feffelte mid an 
meinen Heerd. Auch der Onkel blieb an die Baterladt 
gefeſſelt, und feinem ſchweren Gelde verdankte ichB, 
daß keiner won den mit angedrohten Prozefien in's 
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Grokmuͤthig ſchenkte id meinen boͤſen 
Summen, ’s fie —— mu 

wollten, und machte fie dadurch abermald zu 
——— deſten Freunden, aber unnachſichtlich tried ich 
deb geoßfpeecherifhen und unzuverläffigen Bernhards 
Jehn Ahaler ein, und machte damit dem Ponbedienten 
ein Gefchenf, der mid damald far unfreiwillig in den 
Eilwagen fpedirt hatte. Schwerlich wird dem armen 
Zeufel jemals ein Verdienſt fo liebevoll belohnt wer: 
den, als diehmal feine Unvorfihtigkeit, aber dich ſoll 
ia öfterd in der Welt der Fall feyn. Darum wollen 
wir und und dem Lefer eine langweilige Senten; und 
Nutzanwendung erſparen, fondern kurz und bündig 
hiemit dad Upentheuer mit der SchnelUpoſt aufs eiligſte 
beſchließen. 


Leben trat. 
Schuldnern bie 


Charade. 
(An den Dichter &.) 


Dein Werk, nicht Drama, nicht Roman, 
Nicht Epos, nicht Idyll zu nennen ; 
Es bricht fich eine neue Bahn, 
Die hundert Kritifer nicht kennen; 
Es frottet aller Regeln Qual, 
Es ſelber it ein Seal; . 
Drum nenn’ und prei ich's auch mit einem Chrennamen, 
Den Werther, Oberen und Karlos nicht befamen, 


Des Namens erfte Sylbe nennt 
Den unverichämteften von allen Paflagieren, 
Der keine AUnftandsregel kennt, 
Und, zum verrufenen Platonifiren, 
Der Jungfrau in die Kammer bricht, 
Dft wenn fie obne Lamp’ und Licht 
Ahr Rödchen ſchon will Talten laſſen. 
Dr wahrer Hans in allen Gaſſen, 
Eer ſchamlos im bie ärgfte Kneipe geht, 
Wenn juft die Tplre offen ſteht; 
Ein Prablbans, der bei Juben, wie bei Epriften, 
Nur mit erborgtem Silber prablt, 
Sich überall weiß einzunilten, 
Und für fein Nachtquartier doch keinen Dreier zahlt; 
Ein eitier Geck, der feine breiten Baden 
Nie ftreicheln zwar, doch oft bewundern läßt, 
Und Liebesthränen gern aus fchönen Augen preßt, 
Doch — ftetd den Falten Schelm im Naden — 
Sobald er feinen Zweck erreicht, 
@&efüpllos Lägeld ſich von bannen fchleicht ; 
Ein ſtolzer Narr, der, wenn im Mondenſchimmer 
Die halbe Welt fid) fti zu Bette legt, 
So hot, ald müßt er von der Sonne immer 
Beſchienen feyn, die große Nafe trägt, 
Und dieſe Baden, diefe Naſe, 
Dejieht man jie genau eimmal zum Spaße: 
Wo gäb’ es auf der ganzen Welt 
Ein ärgeed Biatternarbenfeld 7 
Der zapnlos breite Mund, wie haͤßlich! 


Der Augen — Blick, wie graͤßlich! 
Und ach! die große, runde Stirn, 
Wie arm inwendig an Gehim! 


Doch endlich weg von dieſem Bilde, 
Kaum gut genug zu einem Kneipenſchilde! 
Bur zweiten Spibe wend’ ich mic. 
Hier, theurer Breund, ergöge dich 
An einem ungetauften Kinde, 

Das man mit gleicher Milch ernährt, 

Das aufmächlt ohne Trug und Sünde, 

Das oft fhon früh ein hartes Loos erfährt, 

Doch nad) dem Tode noch dem wohlthut, der ihm fluchte. 
Drum ift ihm Jedermann auch hold, 

Und fhem im grauen Alterthume fuchte, 

Durd ein bekanntes Bild von Bold, 

Die Dankbarkeit ed hoch zu ehren, 

Die ein Despot nur konnte flören, 


Doch tor! welch einer Stimme Klang 
Zönt aus ber finftern Deliquenten:Klaufe 
In meines mörderiſchen Nachbard Haufe ! 
Gewiß, das ift der Schwanenſang 
Solch eines Kindes, das in wenigen Minuten 
Sum Wohl der Menfchheit wird verbiuten ! 
Welch eine Stimme! wel ein Zon! 
Elegiſch bang und immer bänger! 
Veiſtummt ift meine Nachtigall entflohn. 
Nur deiner Leier Klang vermag mit dieſem Sänger 
Zu ringen um bed Vorzugs Preis; 
Und darum — weil ich juft nichts Bepred weiß — 
Empiehl’ ich für dein Werk, ald Chrennamen, 
Die beiden Spiben, die bein Wip leicht rathen wird, 
Bebüte Gott nur alle en, 
Dap nie zu ihnen ſich ein ſolches Ding verirrt ! 





Auflöfung des Eharabe in Ar. 91. 
Laufbahn, 





Myrrha. 


Du wunderbares Kind, doch ſoll man fagen: 
Du edles Bild der Aungfrau, Eindfich hold; 

Im fchimmernden Geſchmeide fchwimmt das Golb 
Des Gürteld nicht fo rein, wie dieſes Zagen. 
Um wer ergrünbdet jene Luft der Klagen, 

Die fchmerzlih füß den Mund umfpielt, wie rollt 
Der Nachtigaflenton, zum Minnefold 
Emporgejauchzt, wo Lunas Silber tagen, 

Du gießeſt aus ein Meer von Melodieen, 

Und Anmuth wahrt auf den bewegten Zluthen 
Mit Zauberarm das Schifflein vom Berfchellen. 
Beglücted Weſen, dem die @ötter lichen, 

Die Rathſel, die im Innern magiich ruhten, 
Emporzutragen auf der Wehmup Zellen, 
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Samſtag den 6. Mai. Dad unterbrochen? 
SOpterfent, Over in 2 Abihl. vom Winter. Wenn wit 
das Repertoire der legten Jahre durchgehen, fo finden wit 
das Orferieit an Babl der Darftellungen in gleichem Der’ 
päftnig mit den nie alternden Werken Mozarts; fall keine 
ernite Oper fonft bat Dielen Rubm bei uns erreicht: ein 
Umitand ber fo ſebt für die unvermelllichen Schönhei⸗— 
ten dieſes im ſich gefchlofienen Blüthenkranzes echter Dich— 
terweibe fpricht, ald es zugleich and unſerm Künftlerperfo: 
nale zur Ehre gereicht, indem einen Murney wie Hm. Nies 
fer,einen Marfferu wie Hrn. Dobler undeine Wyrrba 
wie Dem. Bamberger ſehr wenige Theater aufzuweiſen 
haben mögen, und Dem. Hauf erft Fürzlich die Locke ber 
Elvira brillant audgefüllt bat, auch Dr. Haſſel Gr 
fhmadf und Anmuth im der fchwierigen Partbie des Vil— 
lac:Umu beweiſt. Bleibt in zwei Partbieen Wenberung zu 
wänfchen, fo war biefes heute minder füblbar in der augens 
fcheinlihen Noth, womit aus einem Sturm von Unfällen 
an Diefem Ubend noch eine Oper zu Stande kam. — 
Daß Dem. Hauf heiter fey, fonnte Niemanden entgeben; 

darum war es wohl eine unpaſſende Rettung des Reſpectes 
gegen das Publitum, das Ubtreten der Künftlerin o'ne bie 
Bravıurarie, zu rügen, und es warnun femiich, bag der Ai. Fa 
von Peru fich plöglich träumen laffen mußte, er ſey Mes 
giffeur des Frankfurter Theaters und babe eine unrubige 
Partbei bed Varterred zu beichtwichtigen, woturd das Opfer: 
feft doppelt, zueiſt unmufikalifch, unterbrocden 
wurde, Murney und Diafferu übten dur Lieblichkeit und 


Kraft ber Töne den gewohnten Zauber, und wenn Myrrba 


fich mit den boden Tönen glücklich arrangirt batie, fo war 
Dabei der Ausdruck det Geſanges in fo feinem Ebenmaaß, die 
Grazie der Spiels fo wohltbitig, daß von dieſer Geite 
Nnichts zu wünſchen blieb. Die Arie: Sch war, wenn ich 
erwachte ıc. wiederbolte die Kürfilerin freundlich. Der Bor: 
trag war fieblich, aber die Modulation der Stimme mit eis 
nem fröplichen Lauf dort ficher verfehlt, wo bie Worte „voll 
Unmutb und Verdruß“ fichen, — 

Sonntag den 7. Zum Erſtenmale: Laffet bie Tob: 
ten ruben, Luſtſp. in 3 Abthl von Raupach. Hierauf: 
Sch irre mich nie, Luſtſp. im 1 Act, nach dem Branz. 
von Lebrün. Wenn man das neue Luſtſpiel von Raupach 
mit dem Muafitabe der Poeſie meffen fon, fo erfüllt es bie 
Forberungen, bie an eim gutes und eisentliches Luſtſpiel zu 
machen ind, kaum bald. Die Perſonen find allgemein oder 
unbeftimmt- gehalten, Die Jutrigue ift, auigewärmt wie fie 
int, nicht fein geiponnen, und das beicbende banıe Band bes 
Witzes und Humors ift mit einem Murbwillen um das 
Ganze gefchlungen, ben man Auszelaffenbeit nennen könnte, 
Warum nannte Naupach das Stück nicht geradesu eine Poſſe? 
Mir diefem Salroconduet reiiete ed unangefochten durch die 
Welt — nur vielleicht nicht nach Frankfurt? — Sollte man 
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wobl in. Berlin und im ‚anderen Haupiftäbten weniger Si 
für echte Komik” und. gutem* Anſtand ee 
daß es berg gefiel und bier ‚ein Paar vorlauien Sifcheru 
das Endurtheil überloffen blieh, melde Kunftidser indefs 
fen verber rebfich. mirgelacht hatten. . Sie beainsen Dabei 
die Unart, die außerſt braven Darjteller i.ten Eifer Baturd 
biöen zu laſſen, daß ſie ibr praͤgnantes Urteil vor dem al: 
len des Vorhangs bören ließen. Def aber jenes Urtheil no 
fein Beweis it, davon iſt Camen Zeuge, an dem vieß 
licht dieſelben Zicher die baarſten Eemeinbeiten — 
finden, zu welchen Raupach ſich nie erniedrigen wicd, Mer, ge- 
ficht, daß er bei wielen echt komiſchen Situatienen berjicch 
gelacht bat, und zwar, wenn ex. feinen Kugen uud Dpren 
trauen darf, mit dem ganzen Publilum. — Den Baten 
Zwiebelfeld, an Wahnjiun der Leidenfchaft mehr als 
Otbelto, eine, angreifende Rolle, ſpiclte Hr, O rt o mir in 
gendlicher Lebendigkeit und wehlibuender Brinpei:; feine &e: 
mablin Auguſte wurde von Mad, Echuige mir dem 
bekannten feinen Ton des Auſtandes gegeben ; den Pegations: 
rarh Ludwig Grepbartı gab Hr. Rottmayer mit 
Welttournüre, ven Till Hr. Leißring mit trockner Laune, 
endiich ben Michel Dr. Hafſel in feinem beliebten 
Genre der Bedientenkalber. Die Erenen, wo ibm der 
Zodie ericeint, die Sturmfcene ver.der Baronin Echlaicas 
biner, wurden durch Die gefteigerrd Argit und. Mermirrung 
bedyit komifch. Das Umfchlagen der fpaniichen Wand mit 
dem eingeichlafenen Bedienten wirkte durch ich feiber, aber 
Dr. Hafſel kroch mit trefflicher Verwunderung zu feinem 
argwöhnifchen Herrn hinauf, & 

. Dienftag den 9. Die zwei Tegten Wein der Dage 
folgen Hierauf: Die Lotterie-Laſren, Luaſp. in 
2 Abthl. von Klabr. Zum Empfang von Dim. Lind 
ner, bie von einer Kunftreiie aus Haunorer zurücdgefehrt 
war, gab man beite Stucke; dieſebmal zeg man die Ma: 
sur (das ſchöne Wetter) der Kunft vor, nur ein Kleines 
Pubtifum war zur chrenden Bewilllommnung verfammelt 
welches von der ſchönen Darſtellung der Ma— tgaretbe 
um jo mehr angelprochen wurde, ald Dem. Lindner 
barin ein einfaches Ganze auffelk, und Mad. Neumann 
nur burd einzelne Glanz⸗ uud Sirebepuncte interejfirt. 





Theater » Anzeige. 





Montag ben 15. Mai. GSargines, Oper. 

Donnerflaa deu 18. Der Bräutigam aus Merich 

Samſtag ben 20, Oper. (Noch unbeitinmt). 

Sonniag 21. (Zum Erftenmal) Genieren Eie fid 
nicht, Luftip Die ebelihe Probe, Luſtſp. und 
Gum Erflenmale) Die Nachſchrift, Luſtſp. 





Frauffurr a. Mi Herausgegeben von Joh. Fried. Denner. a == 


Unterhaltungöblatt für Sreunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





Ne 97. 


Dienfitag, 16. Mai 





1826. 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Hortfegung von Nr. &6,) 





Am 9. Mai 1429, dem Tage nah Nufbebung der 
Belagerung von Orleans, rüftete ſich Johanna, die 
Stadt zu verlaffens bei diefer Gelegenheit machte fie 
ihren Wirthsleuten, um ihnen ihre Donfbarkeit zu be: 

tugen, ein Geſchenk mit ihtem weißen atlaſſenen, mit 
en beſetzten Dute, den fie in Manndflsitung, aber 
nicht in Waffen trug. Sie nahm Abſchied von den 
Einwohnern, die fid) vell dantbarer Ruͤhrung um fie 
dringten und ihre ihre Dienfle und ihre Güter darbos 
ten. Für alle diefe Opfer dankte fie mit Hetzenbguͤte 
und werlich gerührt die Stadt. Ihr Blick war jept 
im Geiſte auf die Erfüllung des zweiten Auftrages ih: 
zee Sendung gerichtet. — Dienftag den 10. Mai fam 
Johanna in Bieid an und hegte den dringenden Wunſch, 
den König bald zu fehen. Der Ruf ihrer fiegreichen 
Mafenthaten war bei Hofe der Gegenſtand des Ge: 
ſpraͤchs. Sedermann war drgierig fie wieder zu feben 
und den alten Cheoniffihreibern zufolge: „Übarles 
lui fit moult grant chiere (festins) et la recut & 
grant honneur,* und alle Hofleuse zollten ihrem Hel⸗ 
dengeifte und ibrer Tugend gleiche Bewunderung. 

Bei ihrer Ankunft in Leches, mo dir König da: 
mals refidirte, warf fich die Jungfrau fogleih ibm zu 
Füßen und druͤckte ſich dabei in folgenden Worten 
ou: „Gentil Daupbin, voila le siege d’Orleans 
‚lev& qui est la premiere cho.e dont j’ai eu com- 
mandement, de Ja part du Roi du ciel pour le 
bien ‚de votre servica; reste maintenant à vons 
mener A Rheims en toute sureid, pour y &ire 
‚sacı et couronnd. .. Ne faites aucun doute que 
‚vous .ny soyez tres bien recu, et qu’apres cela vos 
affaires m’aillent toujonrs prosperant, et.que tout 
‚ge ‚que j’ai en ordre,. de. la part du Roi du 
de vous dire et assurer, warrive en temps et 

ieu.'# : 

Unfchlüffiafeit ſcheint ein Hauptzug in dem Cha: 
rafter Carls VII. gemefen-zju.feun, wenigftenk in der 
Periode feined Lebens, von welcher bier die Rede ift. 
Man hätte denken follen, daß nad jenem merkwüͤrdi⸗ 


gen Ausgange fein Vertrauen auf Johanna unbegrängt 
gewefen wäre, aber diefes war der Fall nicht. Statt 
von dem erfien Cindruck des Enchuflasmus Mortbeil 
zu ziehen und die Urmeen von einem Sieg zum anr 
dern zu führen, wurde er die Beute feiner gewöhnlichen 
Sorglofigkeit. Dazu famen viele Schwierigkeiten, die 
auf. dem Wege duch Franfreich, -und wie Johanna 
wollte, nah Rheims zur Krönung, Überwunden wer: 
den mußten: Um dahin zu gelangen, waren drei Haupt« 
fluͤſſe zu paffiren, eine aroße Strecke mußte zurüdges 
legt werden, in allen Städten det Weges, Rheims 
nicht ausgenommen, lag englifhe und burgimdifche 
Sarnifon. jede Stadt ven Loches bid Rheims mußte 
erfi erobert werben; dazu fehlte ed an fihwerem Ges 
fhüg und an dem noͤthigen Gelde. Der König konnte 
ungeachtet ded neuen Gieged, beim Abmarſch feinen 
Truppen jedem waffenfähigen Mann nidt mehr denn 
drei Franken geben laffen. — Die Zeit eilte mit Fluͤ— 
gelfchriten; jeder unnuͤtz vollbrachte Tag ſchien der 
Jungftau ein unerſehzlicher Berluſt, und dieſes insbe⸗ 
ſondere darum, weil, mie fie dem Koͤnig oftmals fagte, 


„ihre Sendung auf ungefähre ein Jahr befchränkt fey, 


und ed alfo wefentlich war, dirfe Zeit aufs Befte zu 
nuͤtzen. Als Carl VIL fi eines Tages mit feinem 
Rath zu geheimer Conſultation eingefchlaffen hatte, 
gab Jehanna ihrer Ungeduld Maum und Flopfte an 
Der Thür des Zimmers, worin die Minifter verfammelt 
waren; wie der Kaͤnig hörte, daß ed Johanna ſey / 


Lie er fie hereinfommen. Johanna nahete mit demü— 


thiger umd befcheidner Miene, fniecte vor dem Mo» 
narchen nieder und redete ihn fo an: „Noble Dau- 
phin, ne tenez plus tant et de si longs conseils: 
mais venez en plas töt-ä& Rheims preudre votre 
digne couronne.“ Der Bifchef von Caſtres fragte, 
oh fie auf Befehl ihres Rarbgeberd auf diefe Urt zu 
dem König rede, fie befahete ed und fügte hinzu, ike 
bimmlifcher Rathgeber habe fie ſeht gedrängt, dem 
König diefe Eröffnung zu machen. Der Biſchof ver 
langte hierauf, fie folle ſich mäber darüber au laſſen, 
und hecherroͤthend ſprach Johanna? „Sch weiß. wohl, 
daß Ihr.alle ed germ erfahren möchtet und ich will «3 
frei etzaͤhlen.“ — „Mag.ed bir gefallen, Jeanne,“ 
fprach der König, „zu erfiären, was. vor deingm Rath 
gefihehen iſt.“ Die Jungfrau ſagte hierauf ohne 
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Eäumen, daß wenn fle Betruͤbniß befalle über den 
Mangel an Glauben bei dem, was fie von Seiten 
Gotteß verfünde, fo gebe fie an einen fiillen Ort um 
der Gottheit ihr Gebet darzubringen und über den 
Unglauben der Menfhen rüdfihrtlih ihrer Sendung 
Klage zu führen; dann höre fie eine Stimme, die 
Be Worte fpräde: „Fille de Dieu, va! va 
e serai à ton aide, Val“ Wenn fie diefe Stimme 
höre, dann fühlte fie eine umbefchreibliche Freude und 
wünfde, daß diefer Zuftand immer fortdauern möge. 
Indem fle diefed ſprach, glänzte ihr Antliz von himm⸗ 
Bifcher Heiterkeit und fle erhob die Augen gen Himmel. 

Diefer Mahnungen ungeachtet gaben mehrere Prin: 
zen und umter Andern der Herzog von Ulencon, wel» 
her amgelegenttihh wieder zu dem Befitz feiner Her: 
zogtidhen Ländereien. zw gelangen wünfcte, ihr Out: 
achten dahin ab, daß Earl die Reife nad Rheims noch 
zur Beit unterlaffem folle und flatt defien bie Erobe» 
zung der Normandie verſucht werden möge. Man bes 
achtete nicht, daß duch Befolgung des Rathes ber 
Jungfrau, indenr man einen Präftigen und kuͤhnen 
Drd einfeptus, alle Berechnungen des Feinde verei⸗ 
telt wurden. Dad Mädchen, tiefer mit dem Gegen» 
Rande befchäftigt, beharrte fer auf ihrer Aufforderung, 
im Widerfireit mit dem Oenerdien und Raͤthen des 
Königs, daß Earl nah Rheims gehen folle, um fi 
dort falden und kraͤnen zu laffen; fie fügte hinzu, fo 
wie biefe beilige Handlung gefchehen ſey, werde das 
Gluͤck der Engländer von Stufe zu Stufe finten. Ends 
lich verfprah Earl, indem er den Wuͤnſchen Johan: 
nens nachgab, die Expedition nah Rheims zu unter 
nehmen, fobald ald die Engländer von den am der 
Loite und hinter der Stabt Drleand immer noch ge— 
faßten Poften vrrtrieben feyen. Um diefe Beit ſchloß 
fi ein Bruder Johannens an die Schweſter an, um 
Ten Ruhm ihrer Woffenthaten zu theilen. Ed war 
Kran d’Urc, denn Pierre d’Urc war ſchon bei feiner 
Schweſter, und nirgends iſt ermahnt, daß Jacquenier 
ben väterlichen Herd verlaſſen hätte. 

Alles wurde zur Expedition fehmell vorbereitet 
und die Streitfräfte rücdten vor, um Jargeau zu be: 
Tageem Dee Herzog von Wencon, Graf Dunoik, 
Admiral, Eulan, La Hire und Flotent d’Flierd ber 
gleiteten die Jungfrau. Die ganze vereinigte Macht 
mußte jept dir Revuͤe paffieen, ed waren dreitaufend 
fehöhuntert Mann, eine wahrlih ſchwache Armee um 
die Belagerung rinıd fo fehlen: und gutbefeßten Pla- 
tzes damit: zu wagen, der unter bem Commando des 
erhadenften: Generals ſtand, deffem ſich England ruͤh⸗ 
men: fonnte, naͤmlich des Serjogb von Guffolt Eı: 
nige meintem,. mam folle ohne Auffhub einen Ungriff 
thum, während andere eine Verſtaͤtkung nothmendig 
erachteten ;: biefen: jedoch fagte Johanna „Nayez au- 
cune- crainte, et livrez l’assaut; car Dieu: conduit 
votre deuvre: et croyez que si je n’&tais pas sure‘ 
que‘ Dieu m&me conduit ce grand ouvrage, je 
pıefdrerais. garder les brebis & m’exposer a. tant 


de confradietions et de perils. Zu Orleans ange 
kommen, erhielten die Truppen Werftärkung, wodurch 
die Urmee auf ungefähr vier did fünfraufend Mann 
anmuch#, 

8 war von den Franzofen ausgedacht, daß bie 
Vorftädte von Jargeau in -derfelben Naht genommien 
werden follten; aber der englifhe Commandant erhielt 
zeitig Nachticht und fam vor die Stadt, um ihnen 
eine Schlacht zu liefern. Die Franzoſen, aus ber 
Fafjung gebracht durch diefe zjunorfommende Opera: 
tion feßten dem Ungeiff der Beinde feinen ſtarken Wis 
derfiand entgegen und Suffolk fuchte feinen Leuten 
duch die Verfiherung daß fie den Sieg bdavontragen 
würden, Mutb einzuflögen. Bei diefem Andlick nun 
riß Johanna dem Ritter, der ihr Banner trug, daſ⸗ 
felbe aus der Hand, gab ihrem Pferde die Mc 
und fprengte mitten hinein, wo der Kampf am färks 
fien war. Die Krieger erkannten fogleich die Stimme 
der Heldin, fammelten fih, umeingten fie augenblid: 
lih und gingen mit frifhem Muh dem neuen Une 
geiff entgegen. Im Burzer Zeit war die Scene veraͤn ⸗ 
dert, die Engländer wurden in allen Richtungen zus 
ruͤckgedraͤngt und gejmungen fich in die Stadt zu 
werfen, bie Dorftädte aber der franzoͤſiſchen Armee 
preid zu geben. 

Am folgenden Tag, den 12 Funi fing die Be 
fagerung von Jargeau an. Johanna, welde rine aus 
Berordentlihe Geſchicklichkeit in Werrheilung der Ur 
tillerie deſaß, machte fo gute Anordnungen, daß nad 
Verlauf von wenigen Etunden einer dev Plaͤhe von 
den Bomben und Samonenkugeln in Grund gefchofs 
fen war. Ploͤtzlich kam die Nachricht, dab Faſtolf 
und andere englifhe Führer mit Truppen von Pa: 
eis ſich näherten, um den Belagerten zu Hütfe zu eis 
len. Diefer unerwartete Vorgang verurſachte reinigen 
Wankelmuth auf Seiten der Franzofen. Man fchlug. 
vor, die Belagerung auf Burze Zeit aufzuheben und 
der Verftärfung unter der Anführung Faſtolfs entges 
genzugeben, aber die Jungfrau im Verein mit meh: 
reren Generälen zeigte das Thörichte, eine fo günflig 
begonnene Unternehmung aufjugeben, und der Sturm 
wurbe daher mit erneuter Hige wiederholt. Bei Nacht und 
bei Tage wurden Operationen gemacht und Belagerer 
und Belagerte zeigten gleiche Tapferkeit. Endlich am 
Morgen ded dritten Taged, verlangte Suffolf, ald ex 


"den Muth der Garnifon finfen fab, Waffenſtillſtand 


auf fünfjehn Tage; er gab das Verfprechen, daß er 
die Stadt übergeben werde, wenn er bıd dahin feinen: 
Entfag bekomme, Diefer Antrag wurde verworfen; 
Tohanna fagte: „Que les Anglais aient la vie 
sauve, et partent s’ils veulent, en leurs zobes et 
gippons , autrement ils seront pris d’assaut,‘* 


(Bortfegung folgt.) 
Trennen . 


r 


Geiſtliche Sonette 
von P. Pirazzk 


5. 


Dein Wert hat feinen Anfang und kein Ende, 
Es war von Ewigkeit, und it, und blei®t, 
Dein Geift wär nicht der Schöpfung einverleibt, 
‚Wen fie der ſchwache Menſch ermeſſen tönnte, 


Wir find in Dir, wie Du in und; fein Ding, 
Das MHeinfte nicht, kann obne Dich geſchehen. 
Wenn Sterne auch und Welten untergehen, 
So ſchlieten andere den großen Ning. 


Berweſung felbft dient nur zu böhern Sweden, 
Nur fcheinbar it Zerflörung und Merberben, 
Was einmal war, ed kann nicht fpurlog fterben. 


Du wirft die dunkeln Gräber auferweden, 
Und was in Staub zertrümmert niederfiel 
Schmüdt der Vollendung froh erreichtes Ziel. 





6. 


Ja, nicht Mir dieſe Weit find wir geboren; 
Wie zwedies wäre ſonſt dies ganze Leben! 
Du haft dem Geift Unſterblichkeit gegeben, 
Bu einem höhern Seyn ihn auserkoren. 


Unfterbfichkeit" Dein Ruf läßt mich micht ſinken, 
Er tönt in meinem Herzen mächtig wieder. 
Enrfeifelt tebt die Seele ihr Gefleder, 

Wenn Deine Stimmen nad) dem Jenſeits winken. 


Mag auch die ſthwache Hülle unterliegen, 
Der Strahl der Gottheit, der ſich im mir fpiegelt, 
Spt meine Auferftehungstraft befiegelt, 


Der Glaube und die Hoffnung werben fliegen, 
Der Liebe Sonnenblid den Seiſt durchdringen 
Und Alle nur eim einzig Band umichlingen;' 


— — — — — — 


Die Lampe des Anoragorad.- 


— — 


Perittes behertſchte Athen; Perikles, von' 
dem die Dichter zw feiner Zeit fangen: „Seine ip: 
yon find der Ihren der göttlihen Suada, und alles 
ibred Baubers.” Wierzig Fahre lang konnte er, ohne 


Waftıngrwalt, nur dur Uebermacht feiner Cinſicht: 
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und Gaben, dab freie Athen beherrſchen mit wahrhaft 
Röniglicher Unbeſchtaͤnktheit. Man kannte damals kei⸗ 
nen gluͤcklichetn und vorteefflihern Feldheren, feinen 
gewandtern Staatdmann, keinen größern Meder, ald 
ibn. „Und wenn id ihn zu Boden wuͤrfe,“ fagte einſt 
feiner Gegner einer, „und er den Zuſchauern beweifen 
wollte, er liege nicht am Boden, die Zuſchauet würden 
es ihm glauben,‘ 

Diefe Überlegene Geifteöbildung danfte er beruͤhm⸗ 
ten Lehrern, die er in der Jugend gebabt, befonder® 
dem Weltweifen Unaragoras von Elazomene. Auch 
in fpätern Jahren ſtand dem Perikied noch oft Anaras 
goras in Öffentlihen Händeln mit feinem Rathe zur 
Seite. Daber gefhah, ald Perikles einſt für € 
Beit in die Ungunft der Athener fiel, und all . 
fen Freunde verfolgt wurden, auch der weife Umaragos 
ras gleiches Schickſal dulden mußte. Er trug ed mit 
der ihm eigenen Gemuͤthſruhe, die durch das, mas its 
diſch und dergaͤnglich if, nie getrübt werden konnte. 

Niemand konnte die Sitten, Niemand dir Hand⸗ 
kungen des Weltweifen ſchelten. Es fand keine Un: 
Plage gegen fein Herz und feinen Lebentwandel Ratt; 
alfo machte man ibm aus feinen Ueberzeugungen eim 
Verbrechen. Man befchuldigte ihn des Unglaubens, 
ihm, der zuerft dab Dafeyn eimeb einzigen höditen, 
unfihtbaren Weſens unter den Griechen Ichete; man 
Befchuldigte ihm der Iereligiofität, weil er die Price 
ferleheen und ihre Götter verachtete. Beine Freunde 
zwangen ihn, zu fliehen. Er ging. Athen verur⸗ 
iheilte ihn im feiner Abweſenheit zum Tode. Anarar 
goras fagte laͤchelnd: „Die Natur hat laͤngſt ſchon 
gegen mid, wie gegen meine Richter, dies Uetheil 
gefptochen!“ 

Er begab fih nah Lampfalos, einer Stadt 
am Hellefpont, Hier lebte er no mehrere Jahre 
vergeffen und dürftig, und unterrichtete in der Weit⸗ 
beit. Oft mangelte ihm das Nothwendigſte zum Li: 
bensunterhalt. Er Flagre nicht. Er entdehtte willig 
ale jene Beinen Bequemlicpkeiten, welche ihm weht 
die Beſchwerden feined hohen Alters hätten erleichtifn 
können. Perikles war in Athen laͤngſt wieder der 
Erſte, der Angebetete, der Alleinmaͤchtigt geworden. 
Aber Veriktes vergaß dei dürftigen Lehrer, und 
dachte nicht daran, die legten Tage’ dei ehtwuͤrdigen 
Greifed dankbar zu verfügen. Erf’, ald er vernahm, 
dab Anaxagotas in der Frenide fa Hunzers fierbe, 
der Mann, dem er die VBilvung feines Geiſtes und‘ 
Serzend, dem’ er das ſchuldig fep, wodurch er fich’ 
zur Beherrſchung Arhens hatte enipärfdpwingen koͤn⸗ 
en, erft da ging: Periklets reuig im ſich felbi Er 
machte ſich auf‘, er eilte ſeldſt nach Lampſakos. h 

Perifles trat in die Wohnung des MWeltweis 
fen. Der flerbende Greis lag auf dem Bere Fraftr 
fo; auf einem Tiſchchen brannte eine ſchlechte Irene 
Lampe, und verbteitete in der Dunkelheit einen‘ falz’ 
ben Schimmnier. Dir Sterbende erfannte feinen Schi 
ler;. fein: Lächeln! begrüßte denſelben. Derit-ie# mat 


— ME — 


roſtlos. Er wůͤnſchte nichtte, ald das Beben des theu⸗ 
wen Mannes nur noch einige Beit verlaͤngerngu können. 
„Du kommt zu fpdt, Perikles,“ fagte Unara: 
goras, dır feinem Schüler mit Recht die geringe 
5 Aufmerffamkeit und Dankbarkeit gegen einen Lehrer 
zum Vorwurf machen fonnte: „du fommfi zu 
afpät, Perifled;willman, daß dad Licht der 
Bampenidhterlöfhe, muß man nidt ver 
geffen, Del hinzuzugießen.“ 
Kaum hatte Unaragoras biefe Worte gefpre: 
chen, erloſch das gitternde Flaͤmmlein in der Lampe 
und zugleich die Lebens ftamme des Weltweiſen. Pe 
wittes uͤberlirß fi feinem Schmerze. Seine Reue 
zu fpät. Er konnte nie wieder das lebte Wort 
: Lehrert und deſſen Lampe vwergefien. Er that 
nun, nachdem er fo lange dad Nothwendige und 
Schuldige unterlafgen hatte, dab Meberflüfjige, wie «6 
in der Welt häufig zu geſchehen pflegt. 
Leben micht das mörbige Brod gegeben, gab er nach 
dem Tode Denkſteine. Er erzitete über feinem 
Grabe zwei Altaͤre von -parifhem Marmor, den einen 
der Wahrheit geweiht, den andern dem gefunden Men—⸗ 
enverftande. 
F Wahılih, neh in unfern Zeiten ſollten manche 
Großen der Erde an die Lamipe ded Anaxagotas ern: 
nert werden. 


nn 
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Betrachtungen und Gedanten. 
(Bortfegung.) 


Man fast, und glaubt wahrfceinlich eimag rechted zu 
Faden: Es iſt nichts abgefchmadtes und thörichtes, das 
nicht ein oder ber andre Philofoph geſagt und behaupter 
bitte. Zugeſtanden! es ift aber auch nichts ſchönes, gutes, 
vortreſſliches, das nicht ein Philoforb Hefagt hätte, Das 
wenige Wahre, fo weit wir es erkennen, find wir ihnen 
obendrein fchuldig. 





Auch auf den Stärkiten kann der Schwächſte wirken, 
wenn er cd einmal dabin gebracht, ibm vertraulich. ‚nahen 
zu dürfen. Er braucht, den Starten eben darum nicht bei 
feinen Schwächen anzuäreifen — am fiderften Tichtet er den 
Angriff auf feine Stärfe durch feine Stärke, und gelingen 
woird ‚es ihm, wen er fie mut zu ‚feinen Abſſchten zu ‚Leis 
zeu,verficht, Der kräftig Mathige fühlt das Gewicht ſei— 
ner Stärke, und da er ſich durch ſie allet zutraut, verläßt 
er fich auf fie, und iſt bier am wenigſten verwahrt; „feine 
Schwächen kennt er, und deckt datum die Blohen Dusch Mer- 
theidigung. Ein feier Mann gebraucht,oit feine ganze Kraft 
nad ahnbet.nicht, daß er bad Werkseug eines Shwäclings oder 
Elendeu if, wad was das Schlimmſte iſt, er gebraucht fie 
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dann gewoͤhnlich, wo er fie nicht brauchen follte, oder thut 
mehr, ald er würde getban haben, wenn er ihr feibft die 
Richtung gegeben hätte, Als Minerda den edlen Ajar ver 
biendete, erwürgte er die Schafe! der Griechen, und wähnte 
feine Beinde zu erwürgen. — Die Piftige rettete dadurch 
ipre Lieblinge nicht allein von feiner gefährlichen Stärke — 
fie richtete . ben ihr Verbaßten durch den Misbrauch derfel: 
ben felbit zu Grunde, Die Anwendung verftcht fh: Der 
moraliih Starte bat fh, por niemand mehr zu Lüten, als 
vor dem moralifch Schwachen, der feine Stärfe und feinen 
Muth ben Beinden zeigen und auf den Kampfplas leiten wilt. 


Wer fih aus bloßem Stolze unabhängig gemacht bat, 
wozu mancher lammt, bem es in der Weit micht nach fei 
nem hoben Sinn gelungen, (weil er vielleicht bie ibn nie: 
drig fcheinenden Wbhängigkeiten überfpringen wollte, um 
gleich zu eimer vecht großen in der Herrſchaft über antrre 
zu gelangen, ) der endigt gewöhnlich mit Abhängigkeit. von 
fich felbit. Er muß ſich nün ärger bei otifiren, als ibn 
andre Deipotifirt hätten, um ſich im ftolseh, pbilofophifchen 
Schein der Unabhängigkeit zu erhalten, ’ 





Weisheit mit Kraft verbunden ift eine feltene Eiſchei⸗ 
nung, auf diefem Planeten wenigſtens. Man feit gewöhn: 
lich Diele zu, indem man nach jener fteigt. Vermahlt zeug⸗ 
ten fie Goͤttertinder. 





Tolerant gegen alle Schwachbeiten des Geiſtes und 
Herzens zu ſeyn, das geziemt dem Manne, nur nicht ger 
gen die Schlechtigkeit. Pier muß er, ald Priefter feiner 
Göttin, ganz im Prieftergeifte handeln, keine Keperi ge: 
ſtatten, fonft hat er fich nur um feines Eelbfis willen in 
Die moraliihe Welt geſchlichen, und ift es des Plapes nicht 
werth, den er ſich anmaßt. 





Es ift von einem reichen Schrififteler (einen gedan— 
kenreichen meyn id) fo wenig großmürhig als gemeinnüßig 
gebacht, wenn er fi darüber ärgert, daß ärmere ibn ber 
rauben. Erftlich beweiien ‚fie ihm, da fie von feinen, Ue: 


berfluß zu leben ſuchen, daß fie ihn wirklich für einen reis 


chen Mann halten. Zweitens machen fie feine Gedunfen 
aemeim, bringen, fie, in Umlauf — gar .an Orten, we ſie 
nie bingefommen ‚wären, „Drittens ‚werhellen fie einem mit⸗ 
telmäfigen Buche doch zu einigen ‚guten, Seiten, aud dieſe 
Seiten leſen Leute, die ſonſt vielleicht nur Mtetmhliges 
leſen. Der Reiche muß liberal denken. Die Kniderei im 
Geifterreich iſt wahrni TE A Be in der Welt 
der Körper und der Dinge — an dem Mefentlichen ver: 
liert er ohnedem nichts. — Und, wenn, er dann mit fei: 
nem Ucberftuf ſo Mnicherig:geisia it, warum Tele er ihn zur 
Schau aus? Nur wenn der Arme den rmen, der Mit: 
telmäßige, den Mittelmäfigen befiehlt, das.ift erbärmlicdh an: 
äuigbei, da ‚geht. «6, wirklich um „Habt und Gut. 

' Cöorsjegung folgt ds mh 30 
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Die Zungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


— — 


Es wurde befhloffen, daß der Hauptangriff noch 
an diefem Tage gemacht werden folle, und bald bars 
auf rief der Klang der Trompeten die Truppen in 
allen Richtungen zum Kampfe. Als Johanna den 
Priegerifchen Schall vernahm, feßie fie den Helm ouf 
und ricf dem Herzog von Alencon mit der Stimme 
einer Brgeifterten in energiſchem Tone ju: „En avant 

entil duc, ä lassaut!‘“ Der Prinz zauderte, mit 
dem Bemerken, er halte ed für mötbig, Werftärfung 
abzumarten. Hierauf antwortete Johanna: „‚N’ayez 
doute, l’beure est pröte, quand il plait a Dieu; 
il est temps d’agir er Dieu veut que l’on 
agisse, et qu’il agit lui-m&me; und ald fie. ſah, 
daf er immer noch unentfchloffen dafland, ſptach fie: 
„Ab, gentil duc! as-tu peur® Ne sais-iu pas 
que j'ai promis & ton Epouse *) de te ramener 
sain et sanf?"* Als fie diefe Worte gefprecdhen, fprengte 
fie zum Ungeiff; e8 wurde mit Heftigfeit Sturm ges 
laufen, die Belagerten wehrten ſich eben fo hartnaͤ⸗ 
fig Die Gräben waren mit zerbrodenen Leitern, 
Mauerfiüfen, Waffen und Körpern der Erfchlagenen 
angefüllt; die Wille waren beflzeut mit Todten und 
Sterbenden. 
Untethrechung angehalten, als Suffolk von der Höhe 
der Mauern den Wunſch bören ließ, mit dem Herzog 
von Alençon eine Unterredung zu halten: aber man 
fhhenkte feinen Worten Fein Gehör und der Sturm 
wurde erneuert, Da, wo der Kampf am gefährlich: 
fen war, flieg Johanna in den Graben, ihre Stans 





*) Des Herzog von Alençon war erft vor Kurzem aus einer 


fangen Gefangenfchaft von England zurückgekehrt. Der 


‚König madıte 


ed möge ihn ein’ neues Unglüd. betreffen. Sie wandte ſich 
on bie Jungfrau; diefe verfprad ihr, ben Gemahl sain 
et aauf jurädjubringen. — Der Herzog war von bem 
—* in allen Dingen an den Rath ber Jungfrau ges 
wiefen. 


Der Sturm hatte vier Stunden ohne. 


ihn zum Generatiffimus beim Zuge nad). 
Rheims ; aber bie Herzogin feine Gemahlin war angſtlich, 


barte in der Hand, und drang zu der Stelle vor, wo 
die Engländer den hartnaͤckigſten Widerſtand leifieten; 
fie beftieg felbh die Reiter und ermuthigte durch Bre 
berden und Zuruf die Franzofen, ihr zu folgen; men 
erblickte fie bald auf der Spitze der Leiter, ihr Ban: 
ner ſchwingend, und ſchon war fie im Begriff dieſes 
auf die Feſtung zu pflanzen, ald fie unter dem Hagel 
von Pfeilen und Steinen eine Wunde erbielt und auf 
den Wall niederfant. Der Beind erfüllte die Luft 
mit Freudengefchrei; da land Johanna plößlich auf,. 
ftolger und fchrecdlicher in ihrem Wefen als jemals, 
und rief: „Amys! Amys! sus; sus! Dieu a con-. 
danınd les Anglois à cette heure — ils sout tous 

nosires!!* Die Franzoſen kletterten nun in Haufen 

empor, überwältigten vordeingend jedes Hinderniß, 

folgten den Engtändern von Straße k Straße und 

von Haus zu Haus mit der unverſoͤhnlichen Wuth 

ber Rache und der Beraufchung des Sieget. Suffelf, 

als er ſah, daß er fih in der Stadt nicht mehr hals 

ten Ponnte, zog ſich in das Wort zurüd, bad an der 

Bruͤcke liegt, welche die Stadt mit dem rechten Ufer 

der Loite verbindet; aber alle feine Bertheidigung 

war fruchtlod, ee mußte fi endlich felbit ald: Kriegs: 

atfangener ergeben. Alexander de la Pote, einer der 

Brüder des Grafen Suffolk wurde erfhlagen und din 

anderer gleichfalls gefangen genommen; der Berluſt 

der Engländer belief fih auf eilf hundert Todte. 


Die Franzofen, erbittert durch den blutigen Wi— 
derftand, verheerten die Stadt mit Feuer und Schwerd, 
Selbſt die Kirchen entgingen der Plünderung nicht, 
und bie Soldaten morderen Öefangene, die ſich fhen ım: 
ter dem Schutz ihrer Sieger befanden. Johanna d’Urc 
und der Herzog von Alencon fürdteten, baß den Gras 
fen von Suffolk ein gleiches Schickſal treffen möge, 
und tiefen ihn daher mit einigen andern englifchen 
Kords ein Boot deſteigen und mit fiherer Bedeckung 
nach Orleans bringen. 

Die Jungfrau und der Herzog von Nlencon Fehr. 
ten noch in berfeldben Nacht nach Orleans zurüd; von 
dort fandten fie dem König den Bericht über die Ero— 
berung von Jargeau. ’ 

Der Regent, Herzog von Bedford, furdtbar ge: 


reizt duch dieſe außerordentlihe Unfälle, griff zu 
den firengftien Maafregeln, um die Ungelegenbeiten der 
Engländer im Gebiete von Orleans wieder herzuflellen ; 
und damit feine Abfichten deſto ſchneller erreicht wuͤr⸗ 
den, bat er dringend um feifche Berflärkung aus Eng» 


Indeß die Jungfrau zu Orleans blieb, ſah fle 
den Zutritt vieler Edeln Ftankteichs mir ihren Bas 
fallen zw der koͤniglichen Fahne, durch welchen Zuwachs 
das Heer ſich auf nahe an ſieden taufend Streiter er 
bob. Es murde nunmehr befchloffen, die Stadt Beau: 

enci belagern. Bu diefer Zeit erfchien der König 

arl PL. zu Sully, um der Urmee näher zu feyn 
und Guccurd zu leiften, wenn es noͤthlg würde Rach 
dem Rath; der Johanna d’Arc. bemädhtigten fich bie 
Franzoſen der Forts an der Brüde von Meun am der 
Roire, um dem Uedergang über diefen Fluß zu erleich- 
tern und Braugenci zu belagern. Diefe Stadt wurde 
dazumal von dem berühmten Lord Talbot commans 
Diet; aber er vertraute die Stelle einem anderen er: 
fahrenen Officiet an, um Faflelf entgegen zu geben, 
welcher vor Parid mit einer reichlichen Ergänzung von 
Reuten und Munition im Unmarfch war, 

Um 16, Juni fhlug bie franzoͤſiſche Armee ihre 
Lager von Beaugenei, auf der Seite von Beauſſe/ 
welchen Ort fie ohne vielen Widerſtand mit &turm: 
nahmen. Die Engländer zogen fih dann in das Cas 
fiel, und die Tungfrau pflangte mit den andern Feld» 
beren die Bombenmörfse und Kanonen auf und ſeh⸗ 
te alles: zut Belagerung. in Bereitichaft, 

Der Graf Richtmont, Eonnetable vom Franfreidı. 
welcher am Sofe Earls VII. nicht in Gunft: war und 
defien Brifland den König: nicht annehmen mwollie, er: 
ſchien demungratet bei ber Belagerung von Bran- 
gene. eine Bitten fruchteten nicht; die Lage, im 
welche er bierdurd die Jungfrau und den Herzog von 
Alengen vnerfrhre, erzeugte nicht mindere Verlegenheit 
und war auf dem Punkte, eine Spaltung in dem Deere: 
hetvotzubringen. Durch Bermittlung der Jungfrau. 
verföhnte fih der König: mit Richemont und: nahm 
beifen Huͤlfe an,, die ſich mit’ dem Aufgebot der ande 
ren Ritter auf’ funfjehm hundert: Streiter belief, welche 
fie auf eigne Koſten fellten:- 

Um: nähften uud als Johanna in. Berathung 
mit dem Herzog, vom Ulencon war, kam die Nachrit,. 
die Engländer: maheten mit großer Streitkraft und am 
ihrer: Spitzt fey. Lord Salbe UAus jedem Winkel! 
ſch tieen die Goldater:" „Zu den Waffen!’ Bei: die: 
frm Ereigniß redete die Heldin den Prinzen am,. der 
wegen: der Untunft: de& Connetableö im Begriff: war: 
abzureifen,, und bewieſ ihm die Nothiwendigkeit eines 
ungefäumten. Guccurfeß;: er werde bob nis feinem: 
Poſten verlaffen. in einem: Augenblick, woe ed wefint«- 
lich fey, daß alle Streitktaͤfte ſich concentrirten. Es: 
iſtt ſeht wahtſcheinlich, daß diefe Ermaßnungen: Johan⸗ 


end den Herfsg beſtimmten, feinen Entſchluß zu Ans 
dern und mit ſeinen Leuten bei dem Deere ju, bleiben. 

Als der Graf Nichemont erfuhr, daß der Brücken» 
kopf von Meun, den eine Meine Anzahl: von Franzo⸗ 
fen bejegt hielt, im Gefaht ſtehe, in die Gewai de 
Garnifon der Stadt zu fallta, fandte er (dhjig Reh 
ter und eine Ubıheilung Bogenfhügen ab, um den 
Poſten zu verftärfen. 

Wahtend der Nahe ſchon verlangte der Eonis 
mandant ded Eajteld von Braugencı Capitwfatien ; fie 
murde ähm bewilligt. Die Beſatzung 309 mit den 
Waffen ad und machte fi verdindlud;, jebn Zage nad 
ber Eapitulatiom mit gegen die Franzofen iu fechten. 

Kaum hatte die Garnifon von Beaugenci die 5% 
Rung geräumt; ald die ſchnelle Annäherung der Eng 
kinder den franzöfifchen Striegsoderfien gemeldet wurde; 
bei diefer Gelegenheit redere Johanna den Grafen Ris 
&emont aljo an:. „Ab, beau conudtable! yous n’e- 
tes pas venu de par moi; mais puisque vous &tes 
venu, vous serez le bien venu. 

Die Jungfrau und dir Generäte lichen die Trup⸗ 
pen von Beaugenci ausmatſchiten und flellten fie in 
Schlachtordnung, um bereit zu feyn, den Angriff des 
berannabenden Feindes zw befichen; denn fie waren 
uͤbe rzeugt, daß die Englifihen ihre Streitkraͤfte nur 
zu dem Zwecke verbunden hatten, die Franzofen zu ei⸗ 
ner entſcheidenden Schlacht zu zwingen. Der Herzog 
ron Alenon fragte Johannen in Gegenwatt ded Gras 
fin Dunoid, des Connetable Richemont und mebre: 


‚ser anderen Dfficlerz, welchen Weg fie einzufdlagen 


hätten: „Avez' vous des bons &perons?‘* erwiederte 
fe. „Sollen wir denn dem Feinde den Rüden ehe 
ren?” fragte der Prinz. „Non, non+* rief Johanna; 
„mais les Anglais ne se defendront point; ils se- 
ront vaincus ei des &perons vous: serunt necessai- 
res pour courir apr&s eux!" 

. Korb Talbot, Lord Scalzs und Faſtolf hatten ibre 
Eorps zufammengefloßen und näherten ih mit Schnels 
ligkeit dem Deere der vicrtaufend Gtreiter, um bad 
Eafell von Beaugenci zu entfeßen; aber fie fanden 
den Ort ſchon übergeden und die franzöfifche Armee in 
ohliger Schlachtordnung zu ihren Empfang bereit, 
Sie ſchlugen alfebald den Weg nad Meun ein und 
griffen dem Bruͤckenkopf an’. in der Hoffnung, diefen 
PoRen zu nehmen, che die Franzofen dahin gelangten. 

Die Fungfrau: und die Feldeberfien der Franjo 
few Riegen: fogleih zu Pferd und folaten den Feinden 
nad... Als die Engländer eb gewahrt wurden, gaden 
fe den Angriff pin die Brüfe von Mean auf und 
nahmen ihre Richtung nah Janville. Die franzöfle 
ſchen Generäle ſchienen einen Ungeiff im: offenen edes 
nen Felde zw: fuͤrchten, aber Johanna: firgte über ihre 
ſchlimmen Augurien mit den Worten : „EhimonDieu, 
ils faut les-oombatire, Fussent-ils meme' pendus 
aux nues,. nous. les aurions, car Dieu: nous a 
euvoyes pour les- punir. Le gentil'roi:aura au- 
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} la plus grande victolre qu'il a eu piega 
—5 dit * sei qu’ils seront tous nostres.# 
Diefe Verfigerungen Antflanmten dad Heer, fih mit 
den Engländern zu meſſen, und man befchleß den An⸗ 

eiff um fo mehr zu beichleunigen, um ihnen nit 

But zu laffen, ſich befefigter Pläge zu demädtigen 

oder ih zu verfhangen. Ue Borfihtsmaßtegeln wute 

den ergeiffen, um Unordnung durch zu bigige® Bere 

ruͤcken zu verhuͤten, wenn man in dad Centrum der 

Feinde eindringen würde. Ya Hire defehligte die Reis 

tereis der Eonnetable und der Marſchall von Bouffac 

führten die Urantgarde; umd Schanna, des Herzog 

von Wlencon, ber Sraf Duneid und dee Admiral von, 
Frankreich commandirten dad Centrum: Die Avant⸗ 
garde rüdte vor, um den Bat 6 beginnen, waͤh⸗ 

zend mun wenige Abtheilungen im Ungefichte des Bein 

des waren. La: Hıre Fam bald mit der Urrieregarde 

der Engländer ind Gefecht, da diele bie Schlaht ange 

nommen batten und den Franzofen entgegen gingen, 

um ſich argem fie in eine günftigere Pofition zu ſetzen. 
Demzufolge poftirten- fi die Engländer endlich in «ie 

nem Wald in: der Nähe des Dorfed Patay- 


(Bortfegung; folgt.)- 





Memoires ou' souvenirs et anecdotes' par le’ 
Comte: de‘ Segur. Tome 2. 





Don: diefen Dentwürdigfriten des Altern: Gtafen 
Seghr if fo eben: der 2te Band erfihienen, Das 
Wet, befonderd in’ diplomatifch »politifcher Hinſicht 
hoͤchſt imtereffant, trägt überall’ ten Stempel der 
Wahrhaftigkeit und ruhigen Beobdachtung und enthält, 
bei Erzählung der dem Grafen übertragenen Mifſien 
nad dem Norden, Eharfüdren umd Züge von Friede 
sih und Karharimen;, deren Rıgirtung und Umge⸗ 
bung, die, ald chacakteriſtiſch und‘ größtentheild‘ bis 
jetzt unbelümnt,. die Aufmerffamkelt der Gefdidits- 
freundes in Anſpruch nehmen. Wir theilen —* 
einiged mit. Voretſt die Auduenz die der Graf von® 
Begür, auf feiner Durchteiſe durch Betlin nad‘ 
Pereraburg,. bei Griederich dem Großen in Par 
dam batte. Er erzählt davon felaentet: 

Nachdem ich den Peinzen der fönigliden Familie’ 
fo wie den Minifern, Grafen Fink, Hardenderg 
und Shulenburg, vorgefielle worden war, erfuhr 
ih von ligpterem, daß, da der König in Potsdam 
ſey, ich direct am ihm ſchreiben muͤſſe, um eine Prise 
vot-Yudieny zu erhalten. Dieb that ich unverzüglich ;: 
denn ih war untndlich begierig, den beruͤhmten Mo: 
nardhen zu fehen, der, zwgleich Krieger, Schriftſtel⸗ 
ler‘, Eroberer, Gefehgeber und Philefepb, während” 
der ganzen Zeit feimer: Regierung ‚„ im Siege wie im 
Mißgeſchicke, das Gluͤtke ju bemeiftern wirßte, und eine: 


feines Genied würdige und gleich umfeſſende Politik 
entwickelte. Sein Udjutant, Hert von Gohth, ſchrieb 
mir auf feinen Befehi, dab Se. Maj. mich am folk 
genden Morgen um 7 Uhr empfangen wolle, was 
mich nit in Werwunberung feßte, denn die Männer 
dieſea Schlaged, Feinde der Ruhe, haben kurzt Nächte 
und fange Tage. . u 

Wenn man einige Erfahrung’ in der großen Welt, 
und einigen Gef bat, jo kann man: wohl- ohne Ber: 
legenheit mit einem Könige ſprechen aber einem gro⸗ 
fen. Mann’ naht man fih nicht ohne einige Furcht; 
überdieh war Friedetich im feinem Privarleben ſeht 
ungleih, ziemlich launenhaft, vorgefaßten Meinungen’ 
unterworfen, bäufig zu Spöttereien geneigt‘, oft epir 
grammatifch gegen die Franzoſen, ſeht anziehend für 
den Reifenden, den er begünftigen wollte, boshaft fie 
&end für den, gegen welchen er eingenommen mat 
oder der, ohne cd zu wiſſen, einen ungünftigen Us 
gemblick fi ihm vorzuſtellen gewählt hart. Gluͤckli⸗ 
herweife waren die Umſtaͤnde mir günflig: er war ge⸗ 
gen Rußland nicht freundlich geftiimmt, die Alliang 
dieſts Riches mir Deftreih beuntuhigte ihn; em war, 
gereigt Über dad Bertauſchunzsprojtet von Baitrny 
dad die. Heiden Kaiſethoͤft in Borſchlag gebracht hate 
ten; die Gleichgüͤltigkeit Englands bei dem Zwiſt -der’ 
Holänder mit dem Kaifer mißfiel ihm; untere Erfölge' 
im: lUhabhängigkeitöfriege und’ die Hindreniffe, dit wir 
der Ehrſucht' Joſeph 11, durch Unferftägung: der Hole 
länder gegen’ ihn, in den Weg gelegt, hatten ihm 
den Wunſch eingeflößt' und die Bi geweckt, die 
alten Hreundfhaftöbande mit Frankteich wieder anzu 
fnüpfin und und nah und nad von VOeſtteich zu' 
trennen, deffen Vereinigung mit und, ihn mit dem’ 
Untergang bedroht hatte:- Daher war er gentigt, bie’ 
Franzefen gut zu behandelm und befonderd einen Mis' 
niſter freundlich zu empfangen, der mit einer! widptis' 
gen Miifiom im Norden beauftragt war’ . 

Das war ed denn ohne Zweifel, wad mir einem‘ 
hoͤchſt gütigen Empfang, eine lange Audienz und eine 
fortgefegte‘ Unterhaltung vetſchaffte, im” welcher der 
Sonia diefe Stazie und ich koͤnnie für fagen, diefe Kolet⸗ 
terie der Geifted zeigte, die er beffer ald irgend jemand‘ 
geltend zu machen müßte, wenn er fi hetablich, ges 
fallen zu wollen und ihm daran lag, die Zahi flider: 
Bewunderet zu vermebten. 

Im Unfauge des fiebenjährigem Krieges‘ kame ein? 
einglifcher Geſandter, der bei ihm refidirte und beſſen' 
Geh und Unterhaltung er liebte, zu ibm, unf ihm’ 
zu melden „daß der Herjog von Riche licu, an ber 
Spitze der Franzofen, fi der Inſel Minorka' und des* 
Ford St: Philipp bemaͤchtigt babe. * Nach 
richt, Site, fagte: er zw ihm, iſt trautig, aber wide? 
entmuthigend;; wir" befchleunigen' neue Airtrfiffungen' 
und’ alleh laͤßt Yoffın,-dag'mwir, mir Gert galten 
dleſen Unfell;- durcho dalbige Erfdlge:wichte- giet! mache rei 
werden: 


Bott? fagen Sie, erwiederte Friedrich mit 
ginem Son, in welchem fib Yaune und Garcak 
mus mifhte, den glaubte ib nicht unter der Zahl 
Ihrer Alliierten.‘ ,,Er if indeſſen, verfeßte der Ge— 
fandte empfindlih und mit Unfpielung auf die eng» 
liſchen Subſidien, die der König erhielt, der einzige, 
der uns nichts koſtet.“ „Auch jeven Sie, antwortete 
ber Monarch bodhaft, was er Ihnen für Ihr Geld 
gibt.“ 

Bisweilen gefiel er ſich, denjenigen, der mit ihm 
ſprach, in Betlegenheit zu ſetzen, indem er eine nicht 
verbindlide Frage an ihn richtete: aber er zürnte auch 
nicht über eine beiffende Antwort, Einft fagte er zu 
feinem Arzt: „Sprechen wir aufrichtig Doctor! wie 
viele Menfchen haben Sie in Ihrem Leben getoͤdtet?“ 
„Site! erwieberte der Arzt, ungefähr dreimalhuns 
derttaufend weniger ald Em. Maj.“ 


. Im Uugenblide, wo, an einem Galatage, ber 
König in den Keeis ded Hofes treten wollte, meldete 
man ihm, daß zwey Damen an einer Thuür fih mit 
einer unanftändigen Pebhaftigfeit und Hartnaͤckigkeit 
den Dortritt ſtreitig machten. „Meldet ihnen, fagte 
der König, daß die, deren Mann die hoͤchſte Stelle; 
bekleidet, zuerſt eintreten ſoll.“ „Das wiſſen fie, ers 
wicderte der Kammerberr, aber ihre Männer haben 
denfelben Grad.” „Nun, der Vorzug gebührt dem 
älteften im Dienft.” „Aber fie find von einer Pro: 
motion.‘ „Dann, rief der König ungeduldig, fagt 
ihnen, daß die größte Närrin von beiden voraudges, 
ben ſoll.“ \ 

Wenn dieſer aufgeflärte Fuͤrſt dad Geſchwaͤtz eis 
ner unwifjenden Menge verachtete, fo würdigte er da: 
gegen nicht nur Männer von Talent und wuͤnſchte 
ibren Beifall, fondern er betrachtere fie ſelbſt als die 
Audfpender des Rufs; feine Ehrfucht machte ihnen 
den Hof; ihr Genie fhien ihm eine Macht, und er 
ſchmeichelte ihr. 

Niemand befohnte große Dienfte beffer alß er; 
aber niemand fpoftete auch fortdauernder liber die Eis 
telfeit der Perfonen, die, durch ihre Geburt oder feine 
Gunft, einen hohen Rang behaupteten. „Eine un 
beilbringende Seuche, ſchrieb diefer Fürft, eime oft 
eintretende Folge ded Krieges, entuölferte Breslau; 
man begeub daſelbſt hundert „und zwanzig Menſchen 
täglich. ‚Eine vornehme Dame fagte damals: Gott 
fen Dank! die höhere Elaffe bleibt ver, 
fhbont; nur das Volk fiirbe. 
Lrute von Rang und Geburt, die fih aus befferem 
Stoffe gefhaffen glauben‘, als das Volk, das fie um 
serdrüden. Das if zu aflen Zeiten fo geweſen; ber 


&o denfen bie’ 


Lauf der Dinge in großen Monacdieen iſt immer der 
nän.lihe; nur diejenigen, welche unser ber Unterdrüß; 
fung gefeufjt baden, kennen umd vetabſcheuen fie, 
Diefe Kinder des Glüdeh, im Schooße des Genuſſes 
und des Wohlſtandes erfchlafft, mehnen, daß die Kla. 
gen des Volkes Uebertreibung, bie Ungerechtigfeisen 
wur Fehlgriffe feyen, und, wenn nurdas Daupttreibwerf 
im ange fey, auf alles Uebrige wenig ankomme,“ 

Die Soldaten liebten ihn trotz feiner ©; 
denn fie verdanften ihm ihren Au dad — 
zieh ihm die druͤckenden Abgaben, weil er ohne Yufı 
wand lebte, und den @rtrag dee Steuern dazu ans 
wendete, fein Gebiet zw erweitern, die Bortfpritte dee 
Induſtrie zu begünfligen, und die arbeitfame Armuth 
zu unterftügen. 

Die Unterthanen tragen geduldig dad Koch der 
Geſetze, ſelbſt derer, zu deren bfaffung fie Ki mite 
gewirkt haben, wenn ihr Gousrrain fi ihnen zuerft 
unterwirft. Das — Inteteſſe war der Reit 
ſtern dieſes großen Königd; das Geſetz, das er felbft 
gegeben, wurde fein Beberrfcher, edbermann kennt 
die Anekdote des Müllers von Sand:Gsuci. Man liebt: 
bie Macht, die die Schranken der Gerechtigkeit nie 
überfhreitet; man ehrt den Thron, der die Gerichts⸗ 
höje reſpectitt; die Gerechtigkeit iſt eine Art Enıfchd 
digung für die Beraubung der Freiheit; fle gewährt 
dem Volke ein wahres, aber leider! verübergehendea@tuck: 
denn alle ſtitbt mit einem großen Manne; und wenn 
er nicht ſtatke Inſtitutionen gegruͤndet bat, um feinen 
Thron und dad Öffentliche Won! auf feliden und daw 
erhaften Grundlagen fefizuftellen, fo hinterläßt- er nichts 
ald ein großes Andenken. 

Man begreift leicht, mit welder gefpannten Er 
wartung ein in die politifhe Laufbahn erft eintreten» 
der junger Mann der, ihm von einem fo Ehrfurcht ge: 
bietenden und berühmten Monardyen. bewilligten, Aus, 
bien; entgegenfehen mußte. Ich wußte überdem doß 
er, feiner natürlichen. Neigung zu den Franzofen um : 
geachtet, die falfhe, aber von unfern Nebenbuhlern 
55 verbteitete Meinung von unferm angeblichen 
Beichellnn- theile. ein Irrtbum, den die Radıfcntn 
ded Trauerfpield unferer Revolution noch nit ganz. 
haben jerſtreuen koͤnnen. 

Gortſetung folgt.) 


Frantfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Gcenen 
aus bem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
(dmweite Folge) 





Mie find in den Stand gefeht, die Leſer der 
Frid ausführliger mit Eharafterffisjen aus dem neuen 
Roman zu untechalten und auf time näbere Einleis 
tung einzugeben. — Der unerfhöpflihe Betfaſſet des 
Waverley beweiit feine Unverdroffenbeit bei den bar 
tem Ungtücöfällen, die fein literarifcher Eigenthum bes 
troffen haben, durch die That, indem er diefen anzie⸗ 
henden Roman von drei Bänden an’s Licht treten 
läßt. Beobachtungen und Schilderungen aus der 
merbwürdigen Periode der englifhen Geſchichte, wor: 
aus der Dichter feinen Stoff gezogen hat, würden zu 
den trivialften zu rechnen fen, wenn nit Walter 
Scott diefed viel betrerene Feld der hiſtotiſchen Dar 
Rellung mit feiner frifchen Phantafie und unerjchöpflie 
hen Laune von neuem anziehend zu machen gewußt 
hätte, um, wie es feine, fein ſchoͤpferiſches Talent 
an dem laͤngſt Bekannten deſto alänjender zw erpro« 
den. So haben wir bereitö die Fortunes of Nigel, 
auf englifhem Boden, unter der Regierung Jacebe 1.; 
— die Legend of Montrose in Schottland, in der 
Reit Catls 1. (1641 w. f); — Peveril of ıhe Peak, 
wieder in England, unter Carl Il. (1658 u. f.) nur 
wenige Jahre’ fpdter ald das gegenwärtige Gemälde; 
und Old Mortality, wieder in Schottland, um’s 
Fahr 1679. *) Won diefen bat Peverilvom Gip: 
fel die meiſte Aehnlichkeit mit Woodftod in Din 

ſicht der politifchen und religidfen Charafteriftif, und 
man fann fagen in jedem Bettachte, fo daß felbh die 
trefflich gezeichneten Perfonen ded neuen Romans an 


*) Bemerfen wir, baß in dem Kiofter und dem Abt die 
Atit der Königin Maria Stuart bargeftellt ift unb in 
Bapverlen und Rebgauntlet bie legten Jacobitiſchen 
Känpte vortommen — fc fehen wir, wie ſehr tas Un: 
glüd der Stuaris die Theilnahme des Dichters gewonnen — 
denn neum feiner Romane find ihren Schiefaten gewidmet, 


jenen erinnern. Für Sir Geoffrey Peveril, den Mo: 
valiften, haben wir nun Sir Henry Lie; für Ralph 
Bridgenorth den Predbpterianer und parlamentifchen 
Rebellen, den Obriften Markham Everard; die Freund: 
fchaft zwiſchen dem entgegengefeßten Partheien (wie in 
Peveril und Bridgenorth) wird in Everard und Mils 
drake wiederholt; umd felbft die Intriguen von Ban 
leſſe oder Ned Chriſtian haben einige Arhnlichkeit mie 
denen ded Dr. MRocecliffe in der gegenwärtigen Er: 
zaͤhlung. Gleich Peveril if daß etſie Buch haupt: 
fählih einem Ueberblick gewitmet, um die bars 
beinden Perfonen kennen zu lernen, und die Mei: 
nungsverfchiebenbeiten und Gegenfäge der beiderfeitie 
gen Bactiondmänner und Gectirer beurtheilen zu 
fünnen. 

Die Botrede von Woodſtock ift erläuternder Na: 
tur und bat mit die humoriſtiſche Ader, wodurch 
mebrere von den @inleitungdsCapiteln ded. Dichterä fo 
berühmt geworden find. — Die in Ne 94 der Jris 
furz vorbereitete Geſchichte beginnt zu Woodſtock wo 
ein Independent Namens Trufy Tomkins (der auf 
den folgenden Blättern figuriet) einen Preibyterianer 
Piarcer, Eben Holdenough, von der Kanzel fiößt, 
und eine Rede hält zu Gunften der Atmet und zur 
Derfolgung der Movaliften, die nach dem Treffen von 
Woteener zerfireut worden waren. Unter anderen 
Maßfregeln gegen die Gefchlagenen wird befchloffen, 
in dem öniglihen Schloß zu Woecdflof einzubredhen 
und das Forſthaus zu plündern, weldes der alte 
Wildmeilter Sir Henry Lee von Ditchich bewohnt, 
ein Dann von loyalen Grundfähen und der durch feine 
Unhänglikeit an das Haus der Stuarts im feinen 
Berhaͤltniſſen fehe zurücgefommen ift. Diefer ritter: 
liche Ulte, feine Toter Alice, Tocelin Joliffe, ein 
ehemaliger Unter örhter, und Phoͤbe Maiflower( Mais 
blume) ein artiged Landmaͤdchen, und Bevis ein treuer 
Hund bilden nun das Ganze des font wohlhabenden 
Hausſtandes ded Sit Henry Leer, Albert fein Sohn 
ift unter ben Flüchtlingen von Worcefter, deren Schig. 
fal unbefanne ih; Obriſt Markham Everard, der Wer 
ter und Anbeter Aicent, Anhänger Cromwells, gibt 
im Verlaufe der Begebenheiten den Lees gegen Die 
drohende Gefialtung der Dinge wenig Teof. Er 
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kommt inbeffen, um bie Erifis von Woodflod adzu ⸗ 
wenden, und feine Bemühungen —7* Ende, die 
Mittel, welche er ergreift, und bie Verwickelung der 
Umftände, wohin diefe führen, bilden den SKauptbes 
ſtandtheil der Ereigniffe umd verknüpfen nicht nur 
Everard mit den vorgenannten Prrfonen, fondern auch 
(wie wir in Ne. 94 u. 95. der Itis gefehen haben) 
Erommwelt, dann Desborough, Darrifon, 
Bletfon, die Glieder der Eonfitcationd:Eommiffien, 
und feldft Eark IL, der in der Werborgenheit der lim» 
dungen feineb ehemaligen Schloſſes Woedſtock Zus 
Aust fuht, eim Park der fi mit Rofamundensd 
Raube und Tergarten trefflich zum Verſteck eignet, 





Truſty Tomkins begegnet dem würdigen Wild⸗ 
meiftee und deſſen Tochter Alice, wie er baherfommt, 
um ihnen anzufündigen, weiches Urtheil über die hier 
belegenen Ländereien gefälle worden und daß die fe 
quefeitenden Commiffäre in ber Nähe ſeyen. olgen: 
der Dialog wird die Perfonen in ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen ©rfalten zeigen: j 

„Was Zeufeld ſucht Ihe hier?‘ fprad der alte 
Ritter troßig. — „Den Willkomm, dee dem Rent 
- meifter der Lords⸗-Commiſſaͤte gebührt, ‘* verfepte der 
Soldat. — „Du bift willlommen wie Salz den wun⸗ 
den Augen,” ſprach der Royaliſt; „aber wer find enre 
Eommifjäre, Freund?’ Der Soldat zog ohne viel 
Höflichkeit eine Rolle heraus, die Sir Henry vorfid» 
tig zwiſchen Zeigefinger und Daumen nahm, als fäme 
die Schrift aus einem Peſthauſe, und fie fo weit von 
den Augen bielt, ald eb zum Zweck des Lefens mög« 
lich war, Dorauf las er mit lauter Stimme, und 
ald er die Männer einen nad; dem andern nannte, 
fügte er jedem Namen einen Tommentar hinzu, gegen 
Alıce gewandt, jedoch in einem Tone, welcher vertieth, 
daß er das aufmerkſame Ohr ded Soldaten nicht fürchte. 
„Dekborougb — der Bauer Desborough — 
ein ſchleichendet Bauernketl wie nur einer im Enge 
fand gefunden werben mag — ein Burfche, ber am 
Beften da zu Daufe wäre, wo ein alter Scythe, naͤm⸗ 
Hd) unter den Größen eines Wagend: Bott verd — 
ifn! Harrifon — ein biurgieriger ſchwaͤrmeriſcher 
Enthußaſt, der die Bibel fiedt, damit ed ihm mie en 
einem Gert fehle, um einen Mord zu rechtfertigen; 
Sort verd — auch ihn! Blatfon, ein ausgemachter Mer 
publifaner, einer von Hareifond Rota-Eludd, den Schaͤ⸗ 
del vol newgebadener Weisheit über die Megierung, 
moven der beutlichfie Punct ber it, wie man den 


Schweif, an die Stelle des Kopfed ſetzt; ein Butſche, 


der die Statuten und Geſetze Altenglands mit Füßen 
tritt, um von Nom und Griechenland Hug zu ſchwazen — 
den. Ureopag: in Weſtminſtet ⸗ Hall fieht und den Hanns 
Dampf für einen römifhen Eonful hält. Gott verd — 
auch ihn!" — „Freund,“ fagte der Soldat,” ich würde 
gern: höflich ſeyn, aber es widerflreitet meiner Pflicht, 
daß ich Biefe mortrefflichen Herten, in: deren Dienflen: 


ich Ache, auf eine fo unehrerbietige Weiſe von euch 
Behandeln laſſe. Und weiß ich glei, dak Ihr Boss 
baftige eigen Ihr —* iR echt, mit der Verbam: 
mung, bie euer eigen eil zu ſeyn ſcheint, zu ſchal— 
ten; fo iſt ed doch überflüffig, fie über — * 
fen, bie beſſere Doffnungen-. in hren Her zen haben 
und deſſere Redensarten im Munde führen.” — „Du 
bit ein aubgemachter Schurke,‘ verießte der Ritter, 
„und bed daft du gewifermafßen red; denn eb if 
überflüffig, denjenigen zu Äuchen, die fibon in ber 
ſchwaͤtzeſſen Berdammniß find, ſchon al® Del; wie der 
Rauch der Hölle,‘ — „Ich bitte dich, ſchwetge!“ fuhr 
der Soldat fort; „aus Höflichkeit zum minbeften, wern 
nicht aus beſſerer Ueberzeugung: geäuliche Flüche ſte— 
ben graulichen Baͤrten übel.‘ — „Fa, dad iſt wahr, 
und wenn's der T— felber fagt,‘! verfeßre der Ritter, 
„und ich dankte dem Himmel, daß ich den guten Rath 
befolgen ann, wenn ibm gleih der alte Drade gibt. 
Und fo, Freund, was diefe Commiffäre anbelangt, bring 
ihnen diefe Borzchaft: „Daß Sir Denny Lee könig: 
licher Berwalter des Woebſteck-Parkes it, mit allen 
Rechten auf Berirrtes und Berlaufenet, auf Wild und 
Wald — wie fie einer von ihnen auf feinen eignen 
Befigungen nur üben kann — das heißt, wenn fie 
welche haben außer denen, die fie ehrlichen Leuten ge— 
zaubt haben. Deſſen ungeachtet will er Naum geben 
denen, die Macht zu Recht geflempelt haben, und will 
dad Leben braver und treuer Seelen nit ungleichem 
Epiel audfegen. Abet er proteflirt dawider, daß er 
ſich ergebe, weil er dieſe fogenannten Commijfarien 
anerfannt hätte, oder weil er für feine Perſon ihre 
Macht fürdte; fondern allein um zu verbüten, daß 
englifched Blur fliehe, beffen in den letzten Beiten fo 
viel vergoffen werden mußte.” — „Wohlgefprochen,“ 
fagte der Rentmeifter der Commiifäre, „und aljo laß 
und, ich bitte, in dat Hand gehen, damit du mir über 
liefern koͤnneſt die Örfäße und die Koftbarfeiten von 
Gold und Silber, die dem Egyptiſchen Pharao ange: 
hörten, der fie dir zur Becwahrung übergeben bat.‘ — 
Welche Gefäße?’ rief der zornentflammte alte Ritter, 
„und wem angehörend? IUmgetaufter Hund! Sprich 
glimpflib von dem Märtprer im meiner Örgenmwart, 
oder ich thue etwas, dad mid reuen möchte, an deinem 
verkauften duͤbiſchen Leib.“ Der alte Mann befreite 
den. rechten Urm, an welchem feine Tochter hing, und 
legte die Sand an's Schwerd — 

Nun folgt ein Dandgemenge; der Alte wird von 
dem ſtarken und gemwandten Gegner entwaffnet, und 
diefer bemaͤchtigt fid), mad Überwundener Gefahr eines 
anderen Kampfes mit Joceline Toliffe, ded Forfihaur 
fe. Obriſt Everard erfheint ſetzt und bittet feinen 
Dbeim, weniger bartnädıg zu feym und fi der firgen: 
ben Parıhıy einigermaßen & accomediren, um die Nefte 
feiner Habe zw retten. ie Henty weit anfänglich 
den guten Rath feined Neffen mit Unwillen zuruͤck, gibt. 
aber fpäter den richtigen Einwendungen mach und kehrt 
in fein Haus zurücd, nachdem er zwei bi® drei Nädte 
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iner Barafe bracht hat. Im biefer Bwifchen, 
ii feine any in den Händen der Commifjäre; 
diefe aber bringen böfe Stunden in dem Tägerhaufe 
zu, wo fir unyeimliche Erfheinungen von Kobolten, 
Seifern und Dämonen baben, die ihnen taufend laͤſtige 
Streiche ſpielen. Erſchoͤpft vom diefen Spukereien wer 
den fie vom Everard gluͤckliche rweiſe entfernt; wie dies 
feß geſchieht, iR im unferen Blättern Ne. 94 und 95 
ſchon erzaͤhlt. 
(Bortfegung folgt.) 
ee, — — 


* 


Memoires ou souvenirs et anecdotes par le 
Comte de Segur. Tome 2, 


(Bertfegung.) 


— — 


— 
Bei meiner Ankunft am andern Morgen in Pots⸗ 
dam zur beflimmten Stunde, konnte ih einen Aus 
genblict glauben, daß ih nihf einem großen Monar: 
hen, fondern einem einfachen Obrifien einen Beſuch 
zw maden im Begriff fev. Un feiner Thür ſtand eine 
einzelne Schildwache. Nachdem ich durch einen Cor- 
eidor gegangen, trat idy in einen großen Saal, wo 
.- von Golk, Adjutant des Könige, allein am 
amine ſaß. Er fiand auf umd fagte mir, daf er 
den König fogleih von meiner Ankunft benachrichtie 
gi wolle. Ich fragte ihn, ob irgend eine befondere 
tiquette bei meiner VorficHung zu beobachten wäre. 
„&tiquettel fagte er lädhelnd, kaum Eennen wir 
diefed Wort: Wenn der König Sie, wie die mehr: 
Ren Fremden, empfangen will, fo wird er aus feinem 
Eabinet, deſſen Thuͤr Sie hier fehen, kommen und 
Sie in diefem Saale ſprechen. Wenn er, hinſichtlich 
Ihtes miniferiellen Charakters, Sie in feinem Eabi« 
net empfangen zu müffen glaubt, fo wird er und beide 
eufen: ft endlich feine Abſicht, Sie mit befondrrer 


Auszeichnung ju behandeln, fo werden Sie mit ibm 


allein feyn.’ Rah diefen Worten, ging er zum Kö: 
nig hinein, und fam unverzüglich zurücd, die Untere 
haltung mit mir fortzufeßen. Nach ungefähr einer 
Dierteltunde öffnete fih die Thuͤt und der König 
winfte und, zu kommen, 
getreten, ald er Seren von Goltz einen Wink gab, 
fih zu entfernen. Auf diefe Weiſe war ih nun, nicht 
ohne ein wenig Verlegenheit, mit dem großen Manne 
Kane dejjen Name die Welt. mit feinem Ruhme 
tt, 


IH dankte Sr. Maj. für die Güte, mit welder 


er mie fo ſchnell eine Uudienz bewilligt und den’ ſehn⸗ 


lihen Wunf erfüllt habe, einem Monarchen meine 
Huldigungen darjubrinyen, deffen Genie: Europa ver- 


Kaum aber waren wir eins 


ehrte, und defien Freundſchaft dem König, meinem - 
Heren, fo tbewer ſey. Friedrich antwortete mit, 
daß er auftichtig wuͤnſche, die Freundfchaft zu erhal: 
ten und feld enger zw fchließen, die zwiſchen Lud⸗ 
wig XVl. und ihm beftebe, und erfundigte fih dann 
mit großer Ausfuͤhrlichkeit nah dem König, der Kb: 
nigin, ibeer Familie und den Prinzen, Darauf ſptach 
er weiter: „Immer babe ich Frankreich, den Eharak, 
ter der Franzofen, ihre Sprache, ihre Künfte, ihre 
Literatur geliebe umd ich fehe Sie mit Dergnügen bei 
mir, Ihr Bater it mir feit Tanger Zeit dem Rufe 
nad befannt; er if ein rechtliher Mann und eim 
tapferer Soldat, der feinen Marſchallsſtab duch feine 
Tpaten und feine Wunden verdient hat. — Ich febe, 
daß Sie den Eincinnatus.Orden tragen. Sie haben 
alfo den Krirg in Amerika mitgemadt; Ihre Tugend 
ift immer Priegerifh. Inzwiſchen follte man denten, 
deß Sie feit 1763 den Krieg vergeffen hätten; ein fo 
larger Friede fann verweichlichen. Wie haben Sie 
in fo weiter Entfernung, in einem Lande, wo die Eis 
vilifation erft beginnt, die Freuden von Parid ver 
geffen und Luxud, Ballen, Parfüm und Puder ent⸗ 
fagen können ?’’ Etwas gereizt von dieſen ebem nicht 
verbindlichen Worten, unterbrah ih ihn und fahre, 
indem id den Doppelfinn des Wortes poudre (im 
Sranzöfifhen Puder und Pulper bedeutend )' bes 
nußte: „Onädiger Herr! wir haben unglücklicherweiſe 
nicht Selegenheit gehabt, fo viel davon zu verſchießen, 
als wir gern gewollt hätten; nach drei Burgen Faldzuͤ⸗ 
gen baden und die Engländer, fih in ihre Feſtungen 
einfhliehend und in den Frieden ergebend, zu ſchhell 
diefed Vergnügend beraubt.” Ich fagte es Ihnen‘ ja 
fon, ermwiederre der König, niemand läßt dem fiie 
gerifchen Feuer Ihres Volkes mehr Gerechtigkeit mis 
derfahren als ich. Es gibt feine glänzendere Nation; 
ed gelingt ihr alled, wad fie unternimmt; aber Sie 
wifjen wohl, daß man fie immer angellagt hat, ein 
wenig leichtfinnia und unbefländig zu ſeyn; fie iſt be» 
weglich wie ihre Eindildungskraft. GSirel antwor: 
tete ich, niemand ift von Mängelm frei, ſelbſt nicht 
die größten Männer. Wenn Ew. Maj. mir erlauben 
ed zu fagen, haben wir nicht ſelbſt uns über Ihre 
Unbeftändigkeit zu beklagen gehabt, ald wir Idre 
Verduͤndeten waren? Der Ruhm’ allein: hat Sie ſtets 
getreu gefunden.’ 


Da ih zu meiner Erwirberung durch boshafte 
Sarkasmen' gereist worden war, fo niuäfiel fie ibm 
nicht. Im Gegentheil lachte er umd feine blauem Aus 
gen, deren Blitk abwechfelnd fo ſpoͤttiſch, durchdrin⸗ 
gend und, man fagt, felbft zumellen fo fAireng' war, 
nahmen plöglich einem eigenen‘ Ausdruck von Milde 
und Wohlwollen an, Mit: Iebhafter Neugierde ber 
trachtete ich nun prüfend den Mann, groß’ von Geiſt 
Hein von’ Körper, und wie unter der Laſt feiner Lor— 
Beeren und langen Arbeiten gekruͤmmt. Sein b'auer 
Nock, abgenutzt, wit fein Körper, feine langen Gries 
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feln, die bis Über die Kniee gingen, feine mit Tabak 
bedeckte Wehe, bildeten ein bijarced und doch imponis 
zended Ganzes. Man fah an dem Feuer feiner Augen, 
daß die Seele nicht gealtert hatte; ungeachtet feiner 
Invaliden-Haltung ahnete man, daß er noch fampfs 
fertig wie ein junger Soldat fey; troß feiner Pleinen 
Geſtalt ecbliefte der Geift ihn größer ald alle andere 
Menihen. „Willen Sie, fagte er zu mir, daß die 
Regierung Ihres jungen Königs trefflih beginnt? Er 
bat meine Beforgniffe getäufcht uud meine Hoffnuns 
gen übertroffen. Ich hatte gefürchtet, der Sohn dei 
Dauphim möge fih von Prieflern, von irgend einem 
Eardinal wie Fleurp, beberifchen laſſen, und die 
Welches (fo nannte Euch Boltaire) fih unter 
ihrer traurigen Zuchttuthe beugen; aber er hat einen 
proteftantifchen Dinifter zu nebmen gewagt, den er, 
Dachte ich übrigens, länger behalten würde; er bat die 
Rathſchlaͤge der Toleranz vom Herrn von Males— 
herbes befolgt; er hat die Fehler der Engländer bes 
nußt, um ihnen dreisehn Provinzen zu entziehen; er 
* neuerlih Holland befhügt und den Entwuͤrfen 
Defterreichd einen Damın entgegen geſetzt. Das ift 
nichtd geringed und feine Beitändigkeit in feinen Uns 
ſichten könnte und wohl noch andere Befshäftigungen 
geben. Ich glaubte, daß er mad diefer legten Phraſe 
vielleicht von dem Austaufcd Baierns und den Dre: 
hungen ded Heren von Romanzoff fpreden würde 
aber ex hielt inne, ſchwieg einige Augenblicke und ers 
fundigte fih dann, der Unterhaltung plöglich cine an⸗ 
dere Wendung gebend, nah Neuigkeiten unferer Lite 
zarur, fprach von den bedeutenditen Werfen fo trefjend 
ald geiſtvoll, urtbeilte vom Abbe Raynal ziemlich 
ſtreug, der inzwifchen bei ihm eine günftige Aufnahme 
genoſſen hatte, fragte mich, was ich davon daͤchte, und 
ſchien zufrieden, ald ich denen in feinem Buche ent- 
haltenen guten Grunmdfäßen "Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, dagegen Declamationen tadelte, die es verunitale 
teten. „Diefe Pbilofophen, fagte der König, haben 
viel Gutes geflifter und und aus der Barbarey gejo« 
gen. Sie haben die Ubgefchmadtheit der Worurtheile 
und die ſchimpfliche Ihorheit des Aderglaubens faſt 
vernichtet; aber fie kennen die Menfchen wenig und 
glauben mit Unrecht, dak man eben fo leicht regiere 
als ſchteibt. Sie begreifen nicht, daß ein Für, Phis 
loſoph aus Neigung, gezwungen fen, Politiker aus 
Pflicht und Krieger aud Nothwendigkeit zu ſeyn; iht 
ewiger Friede it ein Traum, mie die Bervolllommnung- 
Ihe Haupt ift todt, das iſt ein großer Verluſt; auf 
lange Zeit hinaus wird niemand, weder bei Ihnen noch 
anderwärts, Voltaire erjehen.” „Ich bin, erwies 
derte ich, fürdas Andenken diefed unferblihen Schrift⸗ 
ſtellers hocherfreut, daß Sie feinen Manen nod eine 
Bunft erweifen, die er vielleicht zu verlieren verdient hatte, 
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worüber er aber gewiß fchmer lihe Reue empfunden.‘ 
Ja, verfegte der König, ich Her mid ee 
% befhmweren; aber wir baden uns nachmals verſoͤhnt. 

ch babe fein Unrecht vergeſſen und erinnere mid 
nur no des Vergnuͤgens und des Nugend, den mir 
feine Werke gebracht baden. Sie find auf dem Wege, 
in Rußland feine große Bewunderin 34 fehen; fie 
vergalt ihm feine ein wenig fhmeidhleeifche Huldigun⸗ 
gen und feine Satkasmen gegen die Türken, mit fürs 
Ben und intereffanten Öunfibezeugungen. Mih hat 
fie nicht fo gut behandelt und ein einziger Befuch des 


Kaiſers hat mich um ihre Freunpfchaft gebracht; uͤbri⸗ 


gend wiirde ih unrecht haben, mic darüber 

dern: die Weiber End launig wie Fortuna , 4 — 
bat ſich nie allzuſehr der Treue befliffen; nicht dieſer 
Zugend, wahrlih, verdankt fie iheen Ruf.” 


. Da id ibn fo guter Laune ſah, fo mwagte id) ei» 
—— über die Ehrſucht djeſet Fuͤrſtin, die den 
König von Polen geliebt, erhoben, gekrönt, unter 
jocht und alles deffen wieder beraidt hatte, Schnell 
fühlte ich, daß ich in dieſem Augenblicke ein wenig 
gegen den Tact verſtoßen hatte; Friedrich hatte 
feine Gruͤnde, um über die Stellung von Stanik: 
laus und über bie Berfplitterung feiner Krone leicht 
binwegzugleiten; aber er fam auf die Perfon der Kais 
ferin jurüd, und wie er fehr beißend gegen Perfonen 
war, über die er fi beflagen zu können glaubte, fo 
erzählte er mie verſchiedene auffallende Anecdoten ber 
Katharina's Gefundpeit, ihren Hof und ihre 
Guͤnſtlinge. 


Ich ſagte ihm, daß ich ſehr neugierig ſey, eine 
fo berühmte Fürfin kennen zu lernen, welcher man 
Genie nit abfprechen könne, weil fie, ald Frau und 
Ausländern, über einen an Stürmen fo furdtbaren 
Hof rubig zu bereichen, die Liebe einer unermehlichen, 
aud der Finſterniß erft fich erhebenden Bevölkerung 
zu erwerben, mehrere Derfhwörungen ohne Grauſam⸗ 
feit zu unterbrüden, über die Otiomanin zu trium: 
pbiren, deren Flotte nah am Borphorus zu verbren: 
nen, und endlih es dahin zu bringen gewußt babe, 
daf die größten Monarchen Europa’s fih mit ihr zw 
verbinden fireben. „Es iſt traurig, fügte ich binzu, 
daß eine in dieſer Hinſicht fo glänzende Negierung 
mit einer fo tragifchen Kataftroppe begonnen hat.‘ 

(Schuß folgt.) 
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Scenen 
aus dem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or tbe Cavalier, 
- (Bertiegung.) 





Der ſchoͤnert Theil der Gefchichte beginnt da, mo 
Carl und. fein Gefaͤhrte Albert Lee ald Flüchtlinge 
nah Woodſtock geführt werden. Karl bat deſſen 
Shmeiter Alice, im der Verkleidung eined alten Wei⸗ 
bed, am RofamuntenQuell erſchreckt; er war empor⸗ 
geflettert, um in eim Fenſter zw feben, ſtuͤrzte hinab 
und wurde von Bevis übel zugerichtet; darauf wird 
folgendes erzählt: 

Det Unterförfer trat. herein und befam bie Wei: 
fung, ſogleich dad Nachteſſen beforgen zu laſſen. — 
„Men Sohn und Dr. Rochecliffe find ganz aufge 
dungert, fagte der Ritter. — „Da ift auch ein Junge 
brunten ‚’ ſprach Joceline; „ein Page ſagt er, von 
Obriſt Albert, defien Magen auf feine gewöhnliche 
Meife- beilt, ich denke, er nase ein Pferd hinter dem 
Sattel aufjchren, wie man zu Yorkſhite fügt. Er 
würde fi noch befjer am Schenktifch ausnehmen; denn 
er bat vorhin ein Stuͤck Butterbrod verſchlungen, ſo 
dick ald Phoͤbe es fihmeiden Fonnte, ed hat aber feinen 
Magen nicht auf eine Minute deſchwichtigt; und ich 
glaube, Ihe thaͤtet befjer ihn unter Eure Augen zu 
nehmen; denn der Rentmeilter möchte ibm widerwär- 
tige Fragen vorlegen, wenn er hinunter fäne; und 
dann fo if ee unruhig wie alle eure adelige Pagen 
find und keck bei den Weibetn.“ — „Bon wen zedet 
et — was für einen Pagen haft bu, Albert, der ſich 
fo übel auffuͤhtrr?“ fprah Sir Henry. — „Er if der 
Sohn eined theueen Freundes, eines edlen Fords aus 
Schottland, welchet ded großen Montrofe'd Banner 
folge war — nachher zu dem König in Schottland 
ieü und mit ihm biß nach Wor'ſter ging, Et wurde 
den Tag vgr der Schlacht verwundet, und. deſchwor 
mich, diefen Jungen unter meine Uuffiht jw nehmen, 
welches. ich, wiewohl ungern, thatz ich konnte ed tie 
nem Bater, der vielleicht auf dem Todtbette lag, nicht 
abjchlagen, für das Wohl feines einzigen Sohnes Sorge 
zu tragen.” — „Du märft ein Strick gewefen, wenn 
du gezaudert hätte,“ ſprach Sir Henry; „der aͤrmſte 


Baum kann einen Schatten geben — und es malt 
mir Vergnügen zu denfen, daß der alte Stamm ber 
Lee's nicht fo gänzlich gefällt iſt, daß er nicht nech ei: 
nem DVerlaffenen Schug verleihen könnte. Bring mir 
den Jungen herein; — er if von edlem Blut, und 
dieſe Zeiten find nicht fürd Ceremoniel — er fell mit 
und an demfelben Tiſch figen, fey er auch Page; und 
mern du ihm noch nit aus dem Grund gejogen haft, 
fo foll er duch einige Lectionen won mir nicht ſchiech⸗ 
ter werden.” — „Jor verzeiht feinen National:Accent, 
Vater,’ fagte Albert, „ich weiß Ihre liebt ihn nie." — 
„Ich habe wenig Urfache dazu, Albert,“ verfehte der 
Mirter — „wenig Urſache. Wer fing diefe Uneinig— 
keiten an? — die Schortländer Wer machte dem 
Parlament die Hände frei, wie ibre Sache nahe am 
Untergang war? — wieder die Schottländer. er 
lieferte den König, ihren Landdmann, aus, der ſich in 
ihren Schuß begeben hatte? — wieder die Schottläns 
der. Uber der Vater dieſes Burſchen, fagft du, Bat 
auf der Seite bed edlen Mentcofe’d gefohten; und fo 
ein Mann, wie det große Marquis, mag wohl die Aus⸗ 
Artung einer ganzen Nation mieder gut maden.” — 
„Und, Vater, ih muß hinzufuͤgen, daß, mie mild und 
Rörrifch der Junge noch if und, wie Ihr ſehtn wers 


‚det, auch ziemlich anmaßend, fo hat doch der Koͤnig kei⸗ 


nen wärmeren Freund in England und wenn fi die 
Gelegenheit böte, würde er tapfer für deſſen Berthei⸗ 
digung fechten — id begreife nit, warum er. nicht 
kommt. — „Er bat ein Bad genommen, fagte Jo: 
celine, „und ed half nichts, er mußte es gleich haben; 
dad Übendeffen koͤnne unterdejfen zurecht gemacht wer: 
den; er commanbirt alle Welt, ald ob er in feines 
Baterd altem Schloß wäre, wo er gewiß lange rufen 
könnte, bis. ihn Jemand hörte.’ — „Wahrhaftig?“ 
fagte Sir Henıy, „dad muß ein frübreifes Kuͤchltin 
zum Kampfhahn feyn, dad fich fo bei Zeiten hetranmacht. 
Wie heißt der Junge?“ — „Er heißt — immer ven 
geffe ich doch den Namen, er if fo ſchwer gu behalten,’ 
fagte Aldert. „Kerneguy; fein Bater war Bord Kill 
Remers, von Kincardineſhire“ — „Sernegup, und 
Killſtevers, und Kin — wer Gufutß nennt die Nas 
men?‘ — „Wahthaftig,“ fagte der Mitter, „diefe 
nordijchen Namen und Titel ſchmecken nah ihrem Urs 
fprung — fie tönen wie ein Nordweit:Wind, der zwis 
[den Haidın und Felfen daherfaͤhrt.“ — „Es iſt nur 
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De Härte ber Celtiſchen und Saͤchſiſchen Dialecte,“ 
fprah Dr. Rocerliffe. „die, nad Verſtegan, noch im- 
mer ın jenen nördlien Theilen der Inſel leben. Aber 
ſtile — hier fommt das Ejjen und Junker Louis Kerr 
neguy.“ — Das Eſſen wurde vom Joceline und Phoͤbe 
bereingetragen, und hinter ihnen kam, auf einen gro 
Ben Knotenſtock geftügt und die Nafe in der Luft wie 
ein Spuͤrhund — denn feine Aufmerkſamkeit war au: 

enſcheinlich mehr aufbdie gute Mahlzeit, die vor ihm 
der getragen wurde, ald auf irgend fonft etwas gerich« 
tet — kam Junker Kerneguy und feßte fi ohne viele 
Umfänte an dad untere Ende des Tiſches. Er war 
ein bagerer, ſtarkknochiger Junge mit dickem fruerror 
them —— wie viele feiner Landöleute haben; die 
Rauhigkeit feiner Natiomaljüge wurde vermehrt durch 
feine &efichtöfarbe, die bei der berumzichenden Lebens⸗ 
art, welche die fluͤchtigen Royalifien berraf, ſehr ſchwarz 
von allem Einflüffen der Witterung geworden war. 
Stin Benehmen war keinesweges artig, eine Mifhung 
von Ungefchliffenheit und Vorwitz, und er zeigte, wie 
Mongel an Örwandtheit mit einem bewunderungswmlrs 
digen Grade von Gelbfivertrauen vereinbar if, Sein 
Geſficht ſchien einige frische Diebe zu haben, die Sorg: 
falt det Dr. Nocecliffe hatte fie mie einer Anzahl 
ppflaͤſterchen bedeckt, welche dem feltfamen Ausdruck nur 
vergrößerten. Die Augen warem lebhaft und aus— 
drucfevoll,. und-bei aller. Haͤßlichkeit — denn ed flieg 
w dieſem Grade von Unregelmäßigfeit — war das 

eficht nicht unvertheilhaft im einigen Bügen, weldye 
Schatfſinn und Enrfchloffenheit ausdruͤckten. Die Kleis 
dung Alberts war weit unter feinem Stande, ald Sohn 
des Sir Henry Lee und Commandeur eined Regiments 
im Böniglichen Dienften; aber der Anzug feined Pagen 
war: noch weit übler anzufehen. Tine ungluͤckliche 
grüne Fade, die an hundert Stellen vom der Sonne 
und vom Regen umgefärbt worben, fo daß man bie 
urfprüngliche Farbe faum erkennen konnte, hohe plumpe 
Schuhe, leberne Beinkleider fo wie fie die Heckenmacher 
teagem — ſchlechte graue Strümpfe, das war der Uns 
ug: dei hochachtbaten Sprößlingd, deſſen hinkender 

ang:,. indem: er: die Ungelenfigkeit feiner Manieren 
erhöhte, die Größe feiner Erduldungen ausd tuͤckte. Geine 


Erfdjeinung Batte fo viel: von dem wad man gewöhn:' 
lid einen: Kaffen nennt, daß er felbit bei Alice Lachen 


erregt: haben würde, wenn nicht Mitleiden bei. ihr die 
Oberhand gewonnen hätte *).-. 


Das: Tifchgeber: wurde geſprochen und der jumge: 
Squire von Ditdley: for wie Dr.. Rodecliffe machte 


"Der junge, Kart. war fo‘ angegriffen: von ber &trapa: 
sen, baf er keine Stunde mehr achen fonnte. Hiervon 
eriftiet‘ eine: Anetdote. Nachdem ber. König’ das jferd ei: 
nes: Müllers  beftiegen batte,. um darauf: weiter zu kom— 


men‘, beklägteger. ſich, baf er moch niemals-eine:fo. ſchlechte 
füwte Mähre: geritten habe. Humphty, der Eigenthümer. 


des Ihieres, brauchte darauf,. Liber den gemöhntihen Müls 
iteverflonb,. die Ausrede: „Reim Gott! könnt: Ihr bas 


Verd ſchmaͤhlen, daß es fo langfam' geht, wenn’ es das Ge⸗ 


wicht von drei Königreichen- auf feinenm: Rüden hat?’ 


eine ercellente Flgur bei dem Mahl, dergleichen ihme 

im ſolcher Hülle und Fülle kürzlich nicht — 
ſeyn ſchien. Uber ihr Appetit war Kinderfpiel gegen 
den des Schottiſchen Tünglingd. Weit entfernt, vom 
dem Butterbrod etwas zw vercatben, womit *E die 
Drffnung feines Mayend zu fließen verfucht hacic 
fdien ſein Hunger nad neuntägigem Fallen dadurch 
nur gefcharft worden zu. ſtyn; und der Bitter mochte 
denfen, daß der Teibhaftige Hungergort auß feinen 
beimifden Regionen im Norden aufgebrochen und 
im Begriff ſey, ibn mir einem Befuch zu beehren 

waͤhrend Junker Kerneguy, deſorgt, einen Augendlice 
von der Urbeit zu verlieren, nicht im mindeilen weder 
zur Rechten nod zur Linken aufiah und- nit Niemans 
den am Tiſch nur cin Wort fprady, 

„Es freut mich gewahr zu werden, daß Ihr eis 
nen guten Appetit von euter Reiſe mitgebradr hadt, 
Junker,“ fagte Sir Henry. „Das will id meenen, 
Herr, fagte der Page, „und wenn wo en Fleiſch zu 
finden id, fer fich ooch der Appetit ein, alle Sag 
im Jahr. Uber, was wahr id, Herr, daß die Appes 
titigfeit feit drei vier Tagen ſtark gefommen it und 
die Mahlzeiten in dem eurigen Südland rar worden 
find, und. hart darfommen id; fo, Heer, bring ich’ 
ein für's Derfäumte, wie der Pfeifer vom Slige fagte, 
als er's friſche Seitenſtuͤck vom Schoͤpſen aß.” — ‚Ihe 
ſeyd auf dem Land erjogen, junger Mann?“ fpradh 
der Rıtter, dee wie viele feiner Zeit die Bügel der 
Zucht der aufwachſenden Orneration etwas: Pury hielt; 
„wenigfiend‘, um von ber ſchottiſchen Tugend’ zu ur 
theilen, die ih am Gr. hochſeligen Majefdt Hofe im 
früheren Tagen geichen, fo hattem fie weniger Upper 
tit, und mehr — mehr“ — Wie er fo nah dem 
glimpflichſten Ausoru für „gute Sitten’ ſuchte, er» 
gänzte fein Gaſt den Auiſpruch auf feine Art — 
„Und mehr Schüffeln, 's ift moglich — deſto beffer 
für fie. — Sit Henry ftußte und ward fill, Sein 
Sohn bielt ed nun am der Zeit, dazmifdien zu treten 
— „Mein theuter Water,” fprach er, „denkt, mie 
mande Jahre verflojfen find, ſeit dem Jahr 38, ala 
die Schottiſchen Unruhen anfingen, und ich bin ſicher, 
Ihr werdet Euch nit wunteen, da, während die 
Barone von Schottland um die eina oder um die anı 
dere Sache beiländig im Feld waren, die Erziehung 
ihrer Kinder LM Haufe fehr vernadjläffigt wurde, und 
daß junge Männer von dem Alter meined Freunded 
beſſet wiffen mit dem: Schwerd umzugeben und bie 
Ranzen zu führen, als fie die artigen Manieren der 
Geſellſchaft verſtehen“ — „Dein. Orumd läßt ſich hoͤ⸗ 
ren,“ fagte der Ritter; „und da du fagf, dein Rnappe 
Kernigo kann fehten, fo wollen wir ihn auh an 
Speiſen keinen: Mangel: leiden: laffen. — Sieh, er 
blicket ganz ernfipaft' und umbemweglich dort: auf. den 
alten Kalböbraten hin — in: Gotted Namen, feht 
ibm die Keule ganz vor! — „Ich kann's Eſſen mit 
Haut: und Knochen zwingen,’ ſprach der ebremmerthe 
Junker Kernequy, „en brißbungriger Stier läuft in 
ben: Tod um's Futter.” — „Nun, der Herr ſey ge 
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lobt, Aidertz aber wenn das der Sohn eines ſchotti⸗ 
ſchen Paird ih,’ fagte Sie Henry zu feinem Sohn 
mir leifee Stimme, „idy wäre der englifhe Bauer 
nicht, der feine Sitten für deffen altes Blut und 
Adel umd BVefigimgen, wenn er welde hat, ver: 
tauſchte. — Er hat, fo war ih ein guter Ehrif bin, 
an die vier Pfund volles Fleiſchgewicht verfchlungen, 
und mit der. Anmuth eines Wolf, der dem tobten 
Körper eimeb Pferdes anfällt, — Ah! num trinkt er 
zw guter Legt — So! — er wifcht fih den Mund 
ad — er tippt die Finger in’d Waſſerdecken — und 
trocknet fie wahrhaftig mit dem Sellertuh ab — er 
bat dei allem dem doch Anſtand.“ 

„Na, fo wuͤnſch ich euch all’'n ’ne gute Gefunds 
heit, ſprach der hoffnungsvolle Tüngling, und tbat 
einen de der fidy mit dem vorigen foliden Zügen 
meſſen fonnte; dann warf er Meſſer und Gabel uns 
vorfichtig auf den Trandhierrellee und fick dieſen in 
die Mitte des Zifched, ſtreckte feine Füße unter ihm 
aus, daf fie mit dem Ferſen anfflanden, legte die 
Urme über den. wohlgefüllten Bauch, und indem er 
fih auf dem Stuhl faul zuruͤcklegte, fah cd aus, als 
wolle eo fi pfeifend im Schlaf wiegen. — „So! 
fagte der Ritter, „der ehtenwerthe Tunfer Kernige 
hat feine Waffen niedergelegt. — Nehmet die Sachen 
weg und gebt uns die Srdfer. — Fülle fie rund um, 
Jeceline; und wenn der Teufel oder dad ganze Par: 
lament aub zuhörte; mögen fies hören, wie Henry 
Lee von Ditchley aufs Wohl des Königs Karl und 
auf den Untergang. feiner Feinde trinkt!’ 


(Bortfegung folgt.) 





Memoires: ou souvenirs et anecdotes par le 
Cointe‘ de Segur.. Tome’ 2, 


(Schtuf.): 





„Um dieſe Ihatjache ganz zw ergründen, ratbe 
ih Jhnen, einen fehe adhtungsmer Pa Greid, Deren 
von te ne befuchen, der jeßt, glaube ich, 
zu Mietau wohnt. Er bat alled geſehen, alles erfahr 
gen; er war zu jener Zeit der innige Vertraute dei 
—— Kummers der Kaiſetin. Ihre Meinung, 

fire, erwiederte ich, if von großen Gewicht und er— 
leichtert mein try; denn ed widerſtrebte meinem Ge⸗ 
fühl, eine Monardjin zu bewundern, tie den Thron 
über fo blutbefleckte Stufen beſtiegen. Man hat fie 
mir fo fehr gerühme; ich’ fah mit Bedauern einem 
foldyen Flecken in Br Sonnedes Nordens, wie 
Voltaire und d’Ulembert fle nannten.” @ 
—— fiel der König ein; eine ziemlich ſtarke Fuchs ⸗ 
ſchwaͤnzerei, zu — daß und heut zu Tage 
das Sicht von Norden fomme: „Sire, virfente 
Id, Berlin liegt doch im Norden: Er lächelte huld 
reich und ſptach „Weldren Weg mehmen Sie nad 


Peteröburg? den kuͤrzeſten?“ „Nein gnädigfter Kerr, 
war meine Antwort; ih will über Warfhau geben, 
um Polen zu ſehen.“ „Das ift ein fonderbared Band, 
fagte der König, ein freies Land, wo das Wolf in 
&claverei lebt, eine Republik mit einem König, eine 
werte Landſtrecke fait ohne Bevoͤlkerung, den Keieg 
liebend und rubmvoll übend feit mehreren Jahrhun— 
derten, ohne Feſtung und an der Ötelle eines Heer 
nur eine Pospolite, muthig aber ohne Manndzudt, 
Rerd im Partheien und Eonföderationen getheilt und 
fo enthufioftifh für eine regellofe Freiheit, daß auf 
ihrem MReihöverfammlungen dad’ Veto eines einzigen 
Polen hinreicht, um den allgemeinen Willen zu lähe 
men. Die Polen find tapfer, ihre Stimmung iſt rit- 
terlich ; aber fie find unbefländig und leichtſinnig, mit 
wenigen Ausnahmen; nur die Frauen zeigen daſelbſt 
eine bemundernömürdige Feſtigkeit ded Charakterd;' 
biefe Frauen find wahrhaft Männer, Zum Beweiß 
diefer legten Worte erzählte mir der König’ michrere 
überrafhende Züge von der Unerfchrocdenheit, Befäns 
digkeit und dem Heroidmud mehrerer polnischen Frauen. 
Darauf verabfhiedere er mich dur ein leifed, Kopfes 
neigen, rief mich aber im’ Augenblicke zurüd und 
fagter „Ich bitte Sie, Gie mit einem Paquet für 
meinen Minifter im Peteröburg, den Grafen von 
©örp befchweren zu dürfen. Ich verfiderte ihm, 
daß id feinen Auftrag pünftlih beforgen wuͤrde. 
„Ich intereffire mi, fuhr er fort, für Ihren 
Erfolg in Rußland, Die Kaiferin ſteht feit' langer 
Beit ziemlich ſchlecht mit Ihrem Hofe, und Sie wer— 
den bei: Ihrer Miffion Dinderniffe antreffen‘, die‘ eben‘ 
nicht leicht zu befeitigen feym dürften. Es iſt mein 
Intereffe und Wunſch, dab Ihr Cadinet,, fo wie «# 
gern möchte, in Peteröburg wieder einigen Einfluß 
gewänne, und dort dem von Oeſterteich das Grgenge:' 
wicht halte; hierin teiffe unfer Intereffe auf dad Ins 
nigſte zufanimen. 5 — TE 
„Sie werben wie ich hoffe, mit meinem Minifter‘ 
in einige Verbindung treten; der Graf von Goͤrtz 
it din Mann von Geiſt und Erfahrung, und der mir 
feit langer Zeit mir Cifer dient.‘ Uber da’, während' 
frinee Miffion , die Kaiferin ihr" Syſtem geändert, 
und des Kaiferd Credit den mieinigen bei’ ihr" erfegt: 
at, fo werden Cie den Grafen von’ Görp, beffen! 
barakter' feurig iſt, ſeht gereitzt, ſeht mißvergnügt‘ 
und ein wenig zu' gentigt' finden‘, ale Neuigkeiten‘ 
und Behauptungen fir wahr anzunehmen, die ihm’ 
die Zadler der Migierung umd’ alt die jutragen, die‘ 
von der Kaiferin' gefränkt- find‘ oder fidh gefrämkt' glaus’ 
ben. Seyn Cie gegen feine Uebertreibung auf. der* 
Huth Dieß if ein Math, der ich Ihnen zw’ Shrer” 
Nachachtung zu’geben für nüglid) finde, und der für 
den Erfolg fehe wichtig iR‘, den ih Ihnen wünſthe.“ 
Ich danfıe ihm für dieſen Beweis von Güte, der” 
mich zwar’ uͤberraͤſchte, aber” doch writ weniger, als 
man glauben koͤnnte; denn fein der bollärtifhen' Ans’ 
gelegenheit, neigte fi wrfer‘ Eabiier,- crkäiter gegen’ 
das von Wien, allmählig’zw einet' Verdrtteriing‘ deß 
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politifhen Syſtems, und zu einer geheimen Annaͤhe⸗ 
zung an Preußen bin. ır} batte felbft im meinen 
Inftructionen den Befehl, mit dem Öfterreichifchen Ger 
fandten, Grafın von Cobentzel, dem Anſcheine 
nach, im einer febe greßen Vertraulichkeit zu leben, 
indgebeim aber dem Mınifter von Preußen ein reelle 
sed Vertrauen zu bemweifen. 


Indem mid nun der König entlich, fagte er J 
mir: „Leben Sie wohl, Herr von Gegur! Es 
freut mih, Sie kennen gelernt zu haben; und wenn 
ie, nah ihrer Miffion, nah Frankreich zuruͤckzukeh⸗ 
ten und ich lede noch, fo fommen Sie nah Berlin 
und verweilen länger ald jetzt; ich werde Sie mit 
Vergnügen wiederſehen.“ 

Diefe lange Audienz hatte eine verdoppelte Haoͤf⸗ 
lichkeit von allen Großen zur Folge, die in Berlin 
wuhnten, wo ich noch einige Tage blieb. ıc. 


Den Prinzen Heinzih von Preußen, Bruder 
des großen Friedrich, erzählt der Berfaffer, batte 
ich bereitd in Paris kennen gelernt; ibm war, ald er 
nad Frankteich fam, ein glorericher Ruf vorangegan⸗ 
gen, den er dur feine glänzenden Thaten verdient 
datte. Zapferer Krieger, geſchickter General, tiefer 
Holitiker, Freund der Gerechtigkeit, der Wiſſenſchaften, 
der ſchoͤnen Künfte, Befhäger der Schwaben, Wohle 
thäter der Ungluͤcklichen — fiößte er jr mit feinem 
Namen gerechte Uchtung ein. Die Einfachheit feines 
Anſtandes, Die Urbanitätfeiner Unterhaltung, bie Milde 
ſeines Charafters erwarben ihm allgemeine Liebe. Die 
Kleinheit feiner Geftalt, die Unflätigkeit feiner nicht 
ſchönen Augen, die Meizlofigkeit feines Geſichtä, die 
beim erſten Anblick auffitlen, vergaß man im Geſprächte 
mit ibm fonell; der Geift adelte den Körper, und 
bald ſah man in ihm nur den großen Mann und fies 
bendwürbigen Menſchen. Während feines Aufenthalts 
u PDarit fand er Brmunderer in allen Elaffen der Ge— 
eüfaft: die Gelehrten zogen feinen hellen Geift,- die 
Künftter feinen Geſchmack, die Staatömänner und 
Krieger feine Etfahrung zu Rathe; die Dichter buhl⸗ 
sen um feinen Beifall, und fpendeten ihm Weihrauch. 

Unter den Perfonen der beſten Geſellſchaft zeich⸗ 
nete gr vorzu lich eine ſeht liebentmwürdige Frau, die 
Gräfin von Sabran aus und einen meiner vertraus 
teften Freunde, den berühmten Nitier von Bouff- 
lers, der feitbem, möhrend der Stürme der Revo: 
Iution, im feinem Palaf eine Zuflucht fand, und 
ibm fein ganzes Leben bindurd ergeben blieb, Ich et: 
innere mich, daß einft der Prinz, als er einer Dor 
ſtellung der Oper Eaftor und Pollux beimohnte, die 
man ıhm zu Ehren gab, und dei Deren von Bouffs 
lerd und dem jungen Gabran,fah, deſſen fruͤh⸗ 
reifen Verſtand man damals ruͤhmte, fi mir Fragen 


an dieſet Kind vergmügte und Ihm unter andern 
fagte: „age mir doch, was es mit diefem Caſtot 
und Pollutx eigentlich für eine Bewandniß hat, den 
Du mit fo vieler Aufmerkfamkeit ſiehſt ? „Es find) 
ontwortete der Kleine, zwei Zwillingsbrüder aud «ie 
nem Ey entiprojien.” „Du felbf ſptach der Prinz, 
bi ja auch aus einem Ep gefommen.” Das Kind 
war «einen Augenblicd verblüfft, erwiederte aber bald 
— Imptomtu, dat ihm Boufflers zufluͤ⸗ 
erte: " 


„Ma naissance n’a rien de neuf; 

J’ui suivi Ja commune regle, 

Mais c'est Vous qui sortex d’un ocuf, ' 
ar Vous dies un aigle.* 


Diefer Prinz würdigte mi, nah meiner Vor 
ſtellung, der Aufnahme in feinen vertrauteſten Kerid 
Er lud mich faſt alle Tage zum Mittageffen ein und 
gefiel ih in Erzählungen alles deſſen, was er im 
Frankreich gefehen und gehört hatte. Später Tich er 
mich zu fih kommen, um mir einige -feiner Werke 
vorzulefen, und fepte mich dadurch auf eine nicht we⸗ 
nig * Ptrobe. — Niemand ſoll doch aus feiner 
Sphaͤte treten; man verliert oft, wenn man feinen 
wahren Platz verläßt. Die Mufen hatten nicht, wie 
der Ruhm, an den Prinzen Heinrich ihre Gunft 
verſchwendet. Ich hörte mit einer Urt von Leiden 
feine Borlefung einer Oper und eined Luſtſpiels am, 
Unlage und Plan war ſchlecht, fein Styl incorrect und 
fbwerfällig; manfand in diefen Stuͤcken-kein Interejfe, 
und, fomderbar! die Öedanfen felbfi waren bci alltage 


lid. Inzwiſchen, wohlwiſſend daß bie Eigenliebe der Au⸗ 


toren noch viel verwundbarer ald die der Fuͤrſten⸗ und 
Eroberer iſt, huͤtete ich mich wohl, die große Langweile 
blicten zu laſſen, Die ich empfunden, Uber da ed micht 
in mir lag, gänzlich gegen Heberzeugung zu fprechen, 
fo ergoß ich mich ſtatt der Lobſptuͤche in lebhafte und 
verlängerte Dankfagungen für die unendliche Güte des 
Peinzen, die fi fo weit erſtteckte, mich die Früchte 
feiner Mußefiunden genießen zu laſſen. 

Er hörte mich mit der Miene eined Menfhen an, 
der noch etwas anderes — einen Nachſatz ermwarter 
und meine Xerlegenheit wuchs mit jedem Augenblicke; 
gluͤcklichetweiſe machte ein Befuch ihe ein Ende, fo daß 
ich mich noch, ohne allzugroße üUngeſchicklichkeit, von 
einem fo glatten umd fehwierigen Boden zurücjog. 

(Wird fortgefegt.) 
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Sceenen 
ans dem neuen Roman von Walter Ecott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
(Bortiegung.) 





Wildrake kommt herein und ein Tebenbige Ge— 
mälde des Treffens bei Brentford wird in einem er 
ſpraͤch zmwifhen ihm und Sir Henty Be entwickelt. 
Diefe ganze Scene iſt ſeht dramatiſch; nit minder 
die, wo Kernegun umd Wıldrafe in Berührung kom⸗ 
men. Um nicht zu weitläufig gu werden, ſchließen wir 
diefe Scene nunmehr mit einem trefflich gedachten Volks: 
liede, dem König zu Ehren, das die Tifchgefellfchaft 
fingt, ehe fie zu Bette geht. Die Zeit erlaubt und 
keine metrifche Ueberſehzung, die an fih ſchwet if. 
Mögen die Lefer, die daR Deiginal micht verftchen, 
fi mit den Präftigen Klängen in dem Munde eines 
kundigen Borleferd — denn bie drei Verſe find voll 
Sang und Klang, in der rigenthiimlichen Sträftigkeit 
der engtifhen Sprache — genügen laffen. Es taur 
tet ſo⁊ 

‚ Bring tbe bowl which you boast, 

Fill it up to the brim; 
Tis to bim we love most, 
And to all wo love bim. 
Brave gallants, stand up, 
And avaunt, ye hase carles! 
Were tbere death in the cup, 
Here's a health to King Charles! 
Thongh he wanders through dangers, 
Unaided, unknown, 
Dependent on strangers, 
Estranged from his own; 
Thougl ’tis under our breath, 
Amidst forfcits and perils, 
Here's to honour and frith, 
And a health te King Charles! 
Let such hondurs abound 
As the time can aflord, 
The knee on the ground, 
And the hand on tbe sword ; 
‚ But the time shall come round, . 
Wben, 'mid Lords, Dukes, and Earls, 
Tbe loud trumpets shall sound 
Here’s a healtiito King Charles. *) 
ER EN — 
*) Ueberfegung: Bring den Humpen, den bu rühmft, FOR 
I ia an bit zum Rand; es ik für ihn, ben wir hieben 


Sonntag, 21. Mai 





1826. 
Bon dem Uebrigen bed Lebens, Charakters und 
Benchmens des jungen Earld (im Jahr 4651 war er 
ungefähr zwei und zwanzig Fahre alt) byi der Fami— 
bie der Lee’d im Woodſtock fönnen wır nur fagen, daß 
ed mit Meifterhand gezeichnet if. Seine unechte Piche 
zu Alice iſt mit feiner Kenntniß des menfchlichen Syere 
send entworfen, wiewehl dad Präulein, wie die Mehr⸗ 
zahl der weiblichen Eharaftere des Dichters, eine zu 
männliche Denfungdart bat. Sie urtbeilt wie cm 
Weltmann, dod if mit Feinbeit der Unterfchied ihrer 
Anhaͤnglichkeit an den König als Unterthanin und ihre 
mächtige Beidenfhaft für ihren Better Everard wahr: 
genommen worden. Die Erjäblung fleigt nun in der’ 
Sheilmabme des Leferd, Everard und Carl treffen 
fi, Areiten und fommen zur Aufforderung — ber 
König entdeckt ſich wegen edler Urſache feinem Gegner 
und der Knoten verwitret fi. Cromwell kommt mit 
einer auderlefenen Schaar feiner Leute in Woodſtock 
an; Tomkins (ein doppelter Spion) hatte isn von der 
Ankunft des Königs benachrichtigt: er verhafter Eyes 
zard, Wildrafe und Holdenough und nimmt die Nacht! 
zu Hülfe, um fi feiner Beute zu verfihern. Mitte 
letweile wird Tomkins, der fein Fuͤhrer war, von Ios 


» teline erfhlagen, weil er Phöbe mir Robheit angefals 


Ion hatte; der Angtiff auf Woodſtock wird mir eini— 
er Nachtheil degonnen, da der koͤniglicht Vogel im 
Voraus entflohen ik. Der Befchluß fefjelt demunges 
achtet und if febz lebendig, z ’ 
„Was Neues, Peatſon?“ fprach der General zu 
feinem Adjudanıen, der augendlicktich erfbien, um ſei⸗ 
nem Abeten zu rapportiren. „Nem,“ mar feine Ants 
mort. Erommelt führte den Officier vorwärts, gerade 
der Thür des Forſhauſes gegenüber und hielt bei dem 
Schildwo chen inne, damit ibte Unterredung nicht gt: 
hört werben donnte. Er fehte alddann feine Nach⸗ 
fragen fort und ſprach: „War Licht zu fehen; horteſt 
am meiften, and für alle, die ihm lieben. Zapfre De 
ſteht auf und zu Moden niedre Keris! Mir’ auch Zob 
in dem Bedjer: Döch lebe König Garl! — Db er wan- 
dre durch Gefahren, che Bülfe, unerkannt, abhängig von 
Kremben, rin Fremdling dem Gignen; ob. bebrobt am 
unſer Erben. mit Verrath und Wefahren, biee Der Que 
. und ber Treue und dem König ein Hoc! — ‚Zaft: uns 
Ehren ibm geben, die die Gegenwart freiläßt: bie Anire 
zur Erb’ und bie Band auf bas Schwerh; bod) bie Zeit 
wirb einft kommen, wenn fin Mitten der Edlen, die Trom 
peten dann ſchmettern zum: „Hoch König Carin⸗ 
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du Bewegungen von Waffen; mierfteft dar etwas Von 
einem Ausfall, oder von Zurüfungen zus Vettheidi— 
ung?” — „Alles fo fill wie das Ihal der Sihatten 
dee Toded; wie dad Thal Joſaphat.“ — „Pah! rede 
mir nicht. von Joſaphat, Pearfon,“ ſprach Erommell, 
„diefe Worte find gut für Andre, aber nicht für dich. 
Sprich ſchlecht und rede wie ein derber Guldat, der 
du. bit... Jeder hat feine eigne Sprechmweife, und Schlicht⸗ 


beit, nicht Heiligkeit it die deine. — „Wohl denn, 


ed bat ih nichts geregt,“ verfepte Peatſon; „doch 
vielleicht — — „Mir nichts von Bielleicht,“, fiel 
Cromwell ein, „oder du verſuchſt mich, dir die Zähne 
einzufplagen.. Ich mißtraue fietd dem Manne, der 
nach anderer Urt als feine eigne ſpricht.“ — „Gap: 
permens!. laßt mich doch zu Ende kommen, verfegte 


Pearfon, „und ich rede in. welder Sprache Ew. Ex⸗ 


cellemy. wollen.” — „Dein Gapperment, Breund,‘ 
fagte Dliver, „zeugt vonwenig Lebensart aber. von Auf ⸗ 
richtigkeit. So fahre denn fort: du weißt ich liebe 
dich und vertraue dit. Daft du denn: recht genau 
gehorcht? Wir müffen- das wiſſen, ehe wir. Ylarm 
flagen.” — ‚Bei meiner Seele,“ ſprach Pearjon, 
„ib habe fo dicht gehorcht wie eine Katze am Maud- 
loch; ich madte die Runde fo regelmäßig. wie ein 
Bratenwender.. Es liegt außerhalb: der Möglichkeit, 
da: irgend. etwas unferer: Wachſamkeit entgangen 
ſeyn oder. ſich nur in dem- Haufe geregt- haben foltıg 
ohne dab. wir. ed wären gewahr worden,‘ — „But, 

ſprach Cromwell z „deine Dienfe follen nicht vergejjen 
feyn, Pearfon.. Du kannt nicht prebigen: und. beren, 
aber du weißt dem Befehl zu geboren, Gilbert Prar: 


fon, und: das gibt dir: vollen: Trſatz.“ — „Ich danke 


Euer. Ercellenz,‘‘ erwicderte Prarfonz- aber ich bitte 
End, den Launen der Beit nachzufehen.. Ein einzel» 


ner armer: Kerl hat kein: Recht ſich davon auszuſchlie⸗ 


en.” — Er: verfiummte,. Erommelld- Befehl erwartend, 
mas zunaͤchſt zu. thun- fey. und wirklich nicht: wenig 
erftaunt;, daß. bed Generals practifcher, lebendiger Geiſt 


ed: zulieh,, in: eimem: fo: Britischen Momente. einem: 


Blick auf. fo: unbedeutende Dinge zu werfen, wie die 


Art: des Sprachgebraucht feined Adjutanten. Er vers 


wunderte ſich mod mehr, wie er bei des Mondlichtes 


helleren Strahlen Cromwell unbeweglich dafchen ſah, 


die Hamd. aufs Schwerd geftüpt, dad er aut ber 


Schaͤrpe genommen ‚und: den ernſten Blick fe auf 
die Erde gerichten. Er wartete einige Zeit ungeduldig, 
doch ohne den. Much zu haben ihn aus der zus dem: 


Augenoͤlick übel: paſſenden melancholiſchen Stimmung 
zur: Wach ſamkeit aufzuwecken. Et horchte den mur⸗ 
melden. Toͤnen, die den halbgeöffneten Lippen ſeines 
Peinzipald-emtflopen, wobei die Worte „harte Noth⸗ 
mwendiafeit‘‘ mehr: ald einmal wiedetkehrten und all«d 
wasen;, was ee: werftehen konnte. „Mein Herr Gene 
rat, fagte:erı endlich, „die: Zeit eilt.” — „Stille, 
ernfiger: Freund, und draͤnge mich nicht 1?’ ſprach Ctom ⸗ 
well. „Meinftıdu,.wiesandere: Narcem, daß ich einen 
Bund. mit dem Teufel habe. fanden Erfolg, und ger 


zwungen ſey mein Wirk im einer beflimmten Stunde 
zu verriditen, damit der Zauber feine Kraft nicht 
verliere?"’ — „Ich denke nur, mein Örneral, er 
wiederte Pearfon, „daß das Gluͤck Eu zugeführt 
bar, was Ihr Euch längit ald Beute wünfdter und 
daf ihr zaudert.“ Erommell feufjte tief, al® er anti 
wortete: „Ach Pearfom, in diefer verkehrten Wett 
follte ein Mann wie ih, der zu fo großen Dingen 
in Israel berufen if, nach der Pocten Sprache ein 
Wefen ſeyn non gehärterem Metall, unerfchüstert yon 
den Gefühlen menſchlichen Mitleidend, undeweglich 
und ohne Widerftand zu finden. Prarfon, die Weir 
wied mich einſt für einen foldhem halten, wie ic ibn 
befihrirb, „einen Mann von Eifen und aus eiferner 
Gorm gegofjen.”’ Uder fir emtelren mein Andenten — 
mein Herz iſt Fleifh und mein Blut ift mild wie dat 
anderer Menfben. Als ih eim Jaͤger war,. babe ih 
um: den prädtigen Reiher geweint, der von meinem 
Falken niedergeftoßen wurde, und um den Dafen mich 
gekümmert, der ſchreiend unter den Biffen meine 
Jagdhundes zuckte; und kannſt du denken, ed fıy mie 
ein Leichteb, daß, indem das Blut des MWaterd dieſes 
Jungen einigermaßen auf meinem. Haupte rubt,- id 
nun ded Sohnes Leben in Gefahr ſetzen fell? Sie 
find von dem leutſeligen Gefchledht der Könige von 
England und werdem von ibten Anhaͤngern gleich 
Halbgättern verehrt. Mid nennt man einen Vaters 
mörder, einen’ blutdürfligen Ufurpator„ ſchon weil ic 
dad Blut Eines Mannes vergoß, um das Elend zu 
Rillen — gleich wie Achan erfchlagen wurde, damit 
Jorael fe ſtehen möge im Ungefichres feiner Fein de. 
Jedoch, wer bat günftig von’ mit zeſptochen feit- jener 
geoßen Thar? Denen, die mit mir ‚gehandelt baden, 
in eb recht, daß ich der Suͤndenbock der Werföhnung 
werde: — die, welche zuſahen- und nicht mitbalfen, 
ſtellen fih nun, ald wenn fie mit Gewalt niedergebals 
ten worden wären ; und mäÄbrend ich dachte, fie wuͤr⸗ 
den mich mit: Beifall überhäufen, wegen des Sieges 
von MWorcefter, wobei mid der Hert zum fchwacen 
Werkzeug erlefen- bat, blicken fie feirmärtd‘ und fpr« 
dien: „Hal der Koͤnighmoͤrder, der Batermörder — 
bald. wird: fein Haus öde werden. — Warlich, «8 
iſt ein großed Dings Gilbert Pearfon, fo bob über 
der Minge dazuflehen; aber wenn Einer fühlt, daß 
feine Erhöhung eher mit Hab und. Veradtunga ald 
mit Liebe und Ehrfurcht begrüßt wird — in Wahr⸗ 
beit, ſo iſt es hart füreine weide; mit zartem Gewiſ⸗ 
ſen begabte, ſchwache Seele, dab zu extragen — und 
Gotte iſt mein Zeuge, daß eher als ic dieſe neue That 
aubuͤbte, ich lieber mein eigen Herzblut im offenen 
Felde, zwanzig genen einen, vergleßen wilde.‘ Hier 
brach er in inen Strom von Zähren auf, wie er zus 
weilen gewohnt war. Dieied Extrem der Leidenſchaft 
war von eigenthuͤmlicher Urt, Es war nicht ſowohl 
die. Wirkung von Meue und’ noch weit weniger von 
eigenslicher Heuchelei, fondern eh erzeugte ſich aus bem 
Temperament'deb merkwürdigen Mannes, deſſen tiefe 
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Weltklugheit und glühender Enthufiagtmud mie einem 
bopocbondeifhen Ton gemiſcht waren, der ihm oft 
zu Scenen diefer Urt führte, obwohl felten wie bier, 
wenn er große Unternehmungen auszuführen im Ber 
geiff Hand. Prarfon, fo vertraut er auch mit den Ei⸗ 
genheiten feines General war, wurde betroffen und 
verwirrt bei diefem Zaudern und diefer Zerknitſchung, 
wodurch Erommelld unternehmender Geiſt fo plöglich 
gelaͤhmt erfhien. Nach einem Augendlick Stillſchwei · 
gen fagte er mit trocknem Ton: „Wenn das der Ball 
it, fo ıft es zu bedaucen, daß Ew. Excellenz biecher 
gekommen find. Corporal Humgudgeon umd id, dem 
geöfte Heilige und der größte Günder in Eurer Un 
nieer bat die That gethan und bie Schuld und die 
Ehre if zwiſchen uns getheilt.“ — „Ba," ‚verfehte 
Srommwell, ald wie zum Leben erwacht: willſt dw 
dent Löwen feine Beute entreißen 2° — „Wenn der 
wöwe ſich wie eim Bauernhund verhält,” fagte Prar’ 
fon kühn, „der fich bald gebehrder ala wolle er allıd 
in Gtüde reißen, und bald vor einem aufgehober 
new Stoc oder Stein flieht, ih müßte nicht war: 
um ich mich vor ihm fürdren follte. Wenn Lams 
bert bier wäre, ed waͤre weniger gefptoden und 
mehr gerban worden.” — „Länder? Was von Lam- 
bert 2” werfepte Cromwell in fehe fcharfem Ton. „Nur, 
erwiederte Prarfon, „daß ih ſchon lang uneins wat, 
ob ich Ew. Excellenz oder ihm diemem ſoll — und ich 
fange am ungewiſſet zu werden, ob ich die beſte Wahl 
gerban habez das iſt alles.’ — „Lambert! rifEromr 
well aus, ungeftüm, doch ſchneil feine Stimme daͤm ⸗ 
pfend, daß man ihn kaum mo über den Chataktet 
feines Mivald medembören konnte — „Was ift Lam ⸗ 
betr? — eim’TulpenzwiedelNare, den die Natur zum‘ 
befländifhen Btumengärtner zu Delft oder Rotterdam 
beftiimmt hatte — Undankharer, der du biſt, was hätte 
Lambert fie dich thun koͤnnen?“ — „Er hätte," er" 
wiederte Prarfon, „nicht bier geflanden, zaudernd vor 
einer verſchleſſenen Thuͤr, wenn der Bufall’die Mittel‘ 
geboten, mir einem Streich fein eignes Gtuͤck und das’ 
der Seinigen zw Tihern.— ,,Du haft recht, Gilbert⸗ 
Peatſon,“ verfegte Eromwell, indem er die Hand des 
Dfficierd ergriff und fie ſtatk druͤckte „&o gehöre 
die Hälfte dieſes kühnen Unternehmens dir, fey die 
Rechnung auf der Erde oder im Himmel.“ — „Gt 
höre mir dad Ganze,’ ſprach Prarjon kühn, „Io bas 
den Em, Excellenz den Boribeil davon auf Erden, 
Geht zurück zum Nachtrabe dis ih die Ihüre geiptengt‘ 
babe — 8 kann Gefahr dabei faym, wenn die Vers 
zweiflung fie zu einem Uusfall verleitet.” — „Und 
wenn fie einen Ausfall’ thun, if einer unter meinem 
eifenfeitem Leuten, der Feuer oder Stahl weniger für: 
tet ats ich?“ fprach der General. „Lak zehen der ent⸗ 
ſchleſſenſen Männer’und folgen‘, zwei mit Hellepar⸗ 
ten, zwei mit Sarabinern, die andern mit Piſtolen. — 
Laß ale ihre Gewenreitaden ind oh Zaudern feuern, - 
wenn man irgend verfucht, fih zur Wehr zu ſetzen 
oder einen Undfall'ju thau! Laß 'den Corporal Hums 


audgeon mit ihnen ſehn und bfeibe d F 
daß er nicht entkommt, wie du Pan pe ee 
wach.” Der General fohlug darauf mit dem Griff 
feined Schwerdes wider die Thuͤr — zuerft nur jieie 
mal, dann mit Schlägen, bie dad alte Gebaͤude wi: 
derhallen machten.“ — Die nun folgende Scene des 
Stuͤtmens überlaffen wir dem Lefer im Zuſammen. 
bang und wollen feiner Freude an der Entwicklung: 


nicht vorgreifen, 
(Scytuß folgt.) 





An Darie, 
an ihrem achtzehnten Geburtätage. 
Bon, Peter Pindar. 


Bor achtzehn Jabren wurdeſt du geboren; 
Es fchentte dir die freundlichite ber Horen 
Seitdem, was wir uns wünſchen mögen, 
Um zu erfreuen jeden Sinn. 

Du hal Gefühl, Geſchmack und Launc, 
Und in der Tonkunſt biſt du Meifterin. 
Jept werben füße Herrchen dich umgeben; 
Es werden Amoretten dich umfchweben ; 
Ein jeder wird bir feine Wünfche bringen, 
Der Luft’ge wie der Melancholicus. 

Ich würde felbit ein Liebetlſed dir fingen, 
Macht' nicht mein Witer mis Derdruß. 


Du magft, wie aud bie Jahre raſch enteilen, 


Sie zwilchen Luft und Liebe theilen. —- 


Wird jo mein Wunfch erfüllt, bin ich zufsieben, 
Und bift nur Du pergnägt, ie ! 
Vergeb ich gern der Seit den Diebitapl meiner Jugend 


Und meine Berfe rühmen jie. 
E * 


Eharade. 


E'r ſt e Sypubee. 
Nach mir ſehnt ſich in Sturm und’ Wetter? 
Der Sciffet, fleht zw Gott um’ mid). - 
Es ſehnt nad mir der bleiche Städter 
Beim’ linden Hauth des" Fruhlings ſich, 
Nach meinen ungefälfchten aben, 
Nach meinem- Leben), fanft und fill: 
Wer König ſeyn will, muß- mich haben, 
Mid, wer ein: @ärtner werden’ will. 
3wWette end’ dritte Syih er 
Vertraue nie mir deine‘ Habe, - 
Dein Gluck und deine Ruhe an; · 
Betrugeriſch iſt unſre Eaͤbe / 
Sie lockt dich auf des @hends Bahn; 
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Es täufchet under bunten Deden 

Der Burie verwegne Hand, 

Nur Arbeit fann dad Glück erweden ; 
Nicht blinder Zufall — nur Verſtand. 


Dat Ganze. 


Nur dünne Thürmeen ſiebſt du ragen; 
Siehſt Alpen Maulwurfsbügeln. gleid) ; 
Ja, Hein und zierlih aufgeichlagen, 

Mor dir ein großes Kaiferzeidh, 

Mit bunten Farben iſt's gefchmüdet, 
Du ftebit davor, und fleugft zum Biel. 
Dom böditen aller Thürm’ erblicer 
Dein Aug’ kein Hunderttheil ſoviel. 





Auflöfung ded Eharade in Nr. 96. 
Mondkalb. 





Chronit der Frankfurter National⸗Buͤhne. 


— 


Mittwodh ben 10. Mai, Die Schweizerfami— 
Lie, lyriſche Oper in 3 Abtbl. von Joſeph Weigl. Ref. er» 
innert fich bei biefer Oper der Worte der Gräfin Linda in 
Sean Pauls Titan: „Der Miofh it die Orcade und Ha— 
madryade und befeelet "Wald und Thal, aber den Men: 
fchen befeelet wieder ein Menſch.“ Hat Weigl in feiner ar: 
niafen Tondichtang, wozu ihm bie Natur den erften Ton 
lieb, nicht eine ganze trauliche Schweiz, nicht: bad Mei: 
zendfte und Rübrendite aus ihr, eine Heine Welt. ber An: 
fchauung und der Gefühle bingezaubert? Hat er nicht bie 
tindliche Seele jener Naturmenfchen und ihr unbezwingli: 
ches Sehnen gemalt wie kein Pruchofoge, kein Dichter es 
vermag? Als Weigl aus Antlaͤngen von Schweizer Kub: 
zeihn und wirklicher Melodie dieſe in fich gefchloffene, voll: 
endete Compofttion in’s Leben rief, ftieg er, wie Winter 
in feinem unterbrochenen Oplerieſt, einmal und nicht wies 
der zu fo genialer Höhe. Dieſer begeifterte fih an Mozar: 
tifcher Anmuth, Krait und Gülle, jener an der Natur ſel— 
ber. Infofern bewundern wir Weigls Werk mehr, als ion 
bie Oreade und Hamadryade felbit inipirirte, jenen der 
hote Genius der Kunſt begeifterte. Weigl nun blieb in feiner 
Heinen idyſliſchen Welt auf dem Iprifhen Standrunkte fie: 
ben, Winter entfaltete dagegen an reichem Stoff ein berr: 
liches dramatifches Gemalde, er gab der elegiſchen Anmuth 
die Schatten der Nacht zur Geite und fchuf in dieſem Ver: 
ein ein Zongemalde von dem wirkiamften, lebendigſten Ge⸗ 
genfägen, die er mit dem Grundton in fihöne Parmonie 
auflöfte. Beide ſtehen im ihrer Ant gleich aroß und herr: 
lich da, beide haben mit einander gemein, elegiihe Un: 





mutb, ber eine lyriſch, der ambere dramatiſch, mit tiefer 
Begeifterung gefchitdert zu haben Die Schweizerfamitie, 
mebr für einfache Pörer, für Breunbe des Ungefchmitdtem 
Geſanges geeignet, fand aud heute ein finniges, obzwar 
Kleines Publikum. Dad» Brauer, deren Töne allen 
Schmelz, alle rübrende Weichbeit befigen, womit Emmes« 
line in fo rührenden einfachen Klagın ſelbſt dag kalteſte 
Herz ergreift und ein Heimweh verfinnlicht, das keine ans 
dere Kunft austsudrüden, im Stande it, erhielt die vers 
diente Anerkennung, und ihrem Beftreben, biefer viel em 
fordernden Rofe auch mimiſch zu genügen, gebührt, ebren« 
volle Erwähnung. Hrn, Doblers frifibe, meraklreiche Bahı 
fimme mit Weichbeit gepaart, gebich zum.fdönften Yusorud 
bes befümmerten Waters, eine Partbie, worin der Känytter 
dem verjäbrten Rufe treu bleibt, Hru, Tourny (Buburg) 
verlieh Sicherheit und Kraft, er fuchte ſich durch aufieror: 
densliche Anſtrengung emporzuarbeiten, aber bie Grazie 
flob weit — weit. Hr. Leißring täufchte das willige 
Publikum über dad Alier feinee Pauls; wo befämen 
wir einen beiferen albernen Paul ber? Hm. Haffels 
Schuld war es nicht, daß Dursmann, »defien- Dienfteis 
fer und Uebertaſchungen man mit der Zeit auswendig ges 
lernt bat, nicht ſehr intereffirte. Das meilterhafte, mit felt: 
ner Zartheit und Empfindung vorgetragene Diolinfolo bes 
Hra, Eoncertmeitterd Hoffmann veranlaßte die Wieder: 
holung des 2ten Binals. 

. Donnerftag den 11. Fluch und Gegen, Drama 
in 2 Abibl. von Houmwald. Hierauf: Die gefaͤhrliche 
Nahbarichaft, Lufip. in 1 Act von Kopebue, Iulept: 
ber Berräther, Luftip. in 1 Act. 

Montag den 15, Sargines, Oper in 2 Abth. von 
Paer. Diefe Oper enthält einen ünerjchöpflichen »Bawßer 
melodidfer Aumuth und Lebendigkeit; auch beuie war- das 
reizende Duett zwiihen Dem. Hauf(Sargines) und Dem, 
Bamberger (Sophie) der Gegenftand des regſten Beis 
falle; die. Durftellung, aujer Vorgenannten durch Hin, 
Dobler (Sargines Vater) und Hm Nieſer (Montigup) 
trefflich beiept, fand den verdienten Beifall: 

Dennerflag den 18. Der Bräutigam ans 
Merico, Lufip. in 5 Abthl. von Elaurem, 





Theater » Anzeige. 


Dienftag den 23. Mat. Dir Haupttreffer in der 
, Oüterlotterie,  Lufipie, und Die eheliche 

Probe, Lille. 

Mittwoch den 24. Die Räner, Schſp. 

Donnerflag den 25. Oper (Noch unbeftinme), 

Eamftag den 27. Oper. (Mod) unbeffimmt). 

Sonntag den 28. Otto von Witteldbadh, Edhfr. 

Montag den 29.  (Bum Beften der Penfiousanftatt); Pak 
mira, Oper, _— 


LEERE 
Branffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 





Kris, 


unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤglichen. 





N: 102. 


Dienftag, 3. Mai 


1826. 





Scenen 
aus dem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
eins.) 


Wir geben zum Schluß» Eapitel über, weldes 
meun Fahre übderfpringt und neh einen Schimmer 
der Refauration auf das Gemälde wirft. Auf firben 
Briten enthält ed mebe Schönheiten ded Gefuͤhls als 
auf bundert des übrigen Werkes vortommen mögen 

‚Sabre Areichen an und vorüber wie der Wind; 
wir fehen nicht, woher fein Wehen kommt, neh mor 
bin «6 fährt. Wir fcheinen ihre Flucht zu bemerken 
ohne zu fühlen, daß wir und verändern; und do 
beraubt die Zeit den Menfchen feiner Kraft wie der 
Wind dem Grdölze das Laub entführt. 

Bald darauf war ganz England in dem Fall, 
in Choͤren laut fein Lieblingslied erfchallen zu lajjen: 

DO, der meun und zwantgfte Mai, 

. Gin Tag der Herrlichkeit, 

Kenn der König des Gigenen ſich wieder erfreut, 

Un diefem denkwuͤrdigen Tage rüftete fi der Kö— 
nig zu feinem Zuge von Mocefler nad London 
wurde von feinen Unterthbanen mit fo einflimmiger 
Herzlikeit empfangen, daß er freutig fagte: ed muͤſſe 
feine eigne Schuld feyn, fo lange ron einem Land 

etrennt gelebt zu baden, dem feine Ankunft fo große 
— gebe. Bu Pferde, zmwifdhen feinen Brüdern, 
den Herjogen vom York und Glouceſter zog der wie 
bereingefegte Monarch langfam über die mit Blumen 
beftreuten Wegen — vorbei an Epringbrunnen, die mit 
Bein ſtroͤmten, durch Triumphbogen und durch Stra— 
Ben die Teppichen bebangen. Die Bürger waren 
in manderlei Schaaren vereint, einige ın Mäden 
von fhwarzem Sammt mit goldnen Ketten, andere in 
nulitärifchem Zuge begriffen, mit Uniformen von Gold 
und Silber, umgeben von allen den Hantwerkäleuten, 
welde den Bater von Wditehall mit Jubel begleiter 
hatten und nun gekommen waren, um dem Sohn 
zum Miederbefig feined angeſtammten Palanıs Heil 
zuzujauchzen. Beim Vorſchreiten durch Blacfbrarh ritt 
ee an der Armce vorliber, welche fo lange furdıbar, 
fowohl für England als für Europa, dat Mittel zur 
Wiederherficllung der Monarbie ward, die fie mit ide 
gen eignen Haͤnden über den Daufen geworfen hatte. 
Is der König durch die legten Heiden des furcbida— 
sen Kriegöheered ritt, famı er an eine offene Stelle 


der Haide, wo viele Perfonen von Mang mit ande 
zen aus dem Wolke ftanden, um Garn auf dem 
Wege zur Hauptſtadt iyre Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 
Eine Gruppe war darunter, welche die befondere Auf 
merffamfert der Umfichenden auf ſich zog, wegen der 
Edrfurcht, welche die Dort aufgeftellten Soldaten ihr bes 
wiefen, die, beide Royaliſten und Ändependenten, mit 
einander wetteiferten, ihnen die meiſte Aufmerkfamteit 
u beweifen; der aͤltere und der jüngere Mann in ber 

ruppe hatten fid in dem ‚Bürgerfeien aue ge zeichnet. 


- Es war eine Familie, deren Daupifigur ein alter 


Mann war, auf einem Stuhle figend, mit einem 
—— Laͤcheln auf dem Untlith, und eine Thraͤne 
m Auge, ald er die Banner im unabfehlisher Folge 
mweben ſah und die Menge in den lang emtbehrten 
Freudentuf auabtechen börte: „God saveking Char- 
les!* Seine Wange wor bleid wie Aſche und em 
Bart weiß wie die Diftelmolle, die blauen Augen 
fahen undewoͤlkt aus, aber man erfannte, daß das Be: 
ſicht ſchwach geworten. eine Bıwegungen waren jits 
ternd, er fprach wenig, außer wenn er auf dat Plaw 
dern feiner Enkel antwortete, oder eine Frage an 
feine Tochter riptete, die neben ihm faß, zu muͤtter⸗ 
liber Schönheit gererft, oder an den Obtiſten Encrard, 
der hinter ibm Rand, Dort.mwar auch der wadcre 
Yıoman Toceline Tocliffe, nob in feiner Jagdklei— 
bung, zu finden, wie ein zweiter Benojah ‚auf den gros 
ben Stock gelehnt, welcher dem König feiner Zeit 
gute Dienfe geleiftet batte, und fein Weib, eine muns 
tere Hausfrau, wie fie ein artiged Mädchen gewefen 
war, late auf ihre eigene Fauft und fügte immer 
ihre Preifhenden Toͤne zu der Stentorfimme ihreh 
Mannes, wenn-Divar gerwfen wurde. Deei fawbere 
Jungen und zwei holde Mädchen ſchwatzten um ihren 
Großvater herum, der ihnen Uudkunft ‚gab, wie fie 
für iht Ulter paßte und zu wiederholten Maten mit 
feiner welfen Hand über die zarten Loden der. Heinen 
Kieblinge Hei, während Alice, von Wildrake unten 
Rügt, der im einem prädtigen Unzuge glänzte, auf 
die Kinder act god, daß fie ihren Grokvarer nicht 
drläftigten. Wir dürfen eine andere merkwuͤrdige Fi⸗ 
gue im der Gruppe micht übergehen — einen tiefen« 
mäßigen Hund, der die Spuren an fi trug, daß 
er am Ende feiner-Kage angelangt fey, vieleicht fünfe 
zehn oder fechzehn Taobre alt; aber obfhon er nur 
die gebtechliche "Form feined früheren Weſens zeigte, 
tie Augen dunkel, die Glieder fleif, der Kopf herum 
terhängend und die folgen und ſchoͤnen Bewegungen 


x 


mit einem fleifen, rheumatiſchen, hintenden Gang 
vertauſcht, fo hatte doch der Hund Bon der inflinct 
mäßigen Zärtlichkeit für feinen Deren nichts verloren. 
Bu Sir Hentys Füßen in der Sonne des Eommers 
zu liegen, oder beim Feuer im Winter, feinen Kopf 
aufjurichten, un nad ihm zu fehen, ihm die welfe 
Hand oder die runzliche Stirn von Zeit zw Zeit zu 
keiten, fehien alles zu ſeyn, wofuͤt Bevis noch lebte. Drei 
oder vier berrfchaftliche Bediente ftanden da, um bie 
Familie vor der andrängenden Menge zu ſchitmen, 
aber ed war nicht möthig. Das Ehrwürdige und bie 
abfichtötofe Einfachheit ihrer Erfheinung gaben ihnen 
in den Augen der. Öemeinften im Molke eine Urt pas 
triatchaliſchet Würde, welche allgemein Achtung gebot; 
fie faßın auf der Bank, die fie für’d Worbeigehen dei 
Buged zum Gib gewählt hatten, fo wenig beunruhigt, 
ald ob fie im ihren Part daheim fäßen. Und nun 
kuͤndigte dad entfernte Breudengefchrei die Gegenwart 
ded Könige an. Mäber kamen Trompeten und De 
zrlde — näher famen Federn und goltne Kleider, 
und wehende Fahnen entwickelten fih, und Schwertet 
glänzten im Sonnenſcheinz und endlih, an der Spitze 
einer Schaat der Edelften Englands, und in der Mitte 
feiner beiden föniglihen Brüder, fam König Earl. 
Er hatte (dom mehe- denn einmal gehalten, aus Güte 
eben fo wohl ald aus Slugbeit, um mit Perfonen, 
die er unter den Zufchauern erkannte, ein Wort zu 
wechfeln, und der Jubel der Umſtehenden vergalt die 
fo wohl angewandten Freundlichfeiten. Uber ald er einen 
Augenblick auf die von uns befchriebene ©ruppe fab, 
fe war ed unmöglich, wenn auch Alice fih fehr wer» 
ändert hatte, doch nicht fogleih Bevis und feinen 
ehrwürbigen Heren wieder zu erkennen, 

Der Monarch fprang vom Pferd und ging for 
gleich auf dem altem Mitter zu, mitten unter dem bes 
täubendem Lärm des Freudengefihreied; man fab Carl 
mit eignee Hand die ſchwachen Verfuche des Ulren, 
ſich zus Begrüßung zu erheben, vereiteln. Er nörhigte 
ihn: buldvoll auf feinen Stuhl zurid. — „Segnet,“ 
fprad er, „Water — fegner Euern Sohn, ber in Frie— 
den zurückgekehrt ifh, fo wie Ihr ihm fegnetet, als er 
in: Gefahren ſchied.“ — „Gott fegue und erhalte, 
Köpelte der alte Mann, von feinen Gefühlen uͤber— 
wältigt; und der Koͤnig, um ihm einige Momente Ruhe 
zu gönnen, wandte ſich zu Alice. — „Und Ihr,’ ſprach 
6%, „meine ſchoͤne Führerin, wie wart Ihr feit unfe: 
ser gefährlichen naͤchtlichen Gang befchäftigt ? Doc 
ich brauche nicht: zw fragen,“ fuhr er fort, indem er 
fih umfab — „im Dienite des Königs und des Koͤ— 
nigreichd, ihmen Unterthanen gebend fo anhaͤnglich wie 
ihre Vorfahren, — Ein fhöner Stammbaum, bei: 
meinem Eid, und ein labender Anblick für einen eng⸗ 
liſchen König! — Obrift Everard, wir werden Cuch 
Boch in Wbitchall ſehen?“ Hier nickte er Wildrafe 
A. „Und du, Toceline; du kannſt deinen langen Stock 
doch mit einer Hand halten,. gewiß?! — Sttecke die 
andere Hand aus? Toceline blickte im voller Bes 
ſtuͤtzung zur Erde, wie ein. Stier, des den Schlag er» 
wartet; er firedfte zu dem König übes die Schulter: 
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feiner Sein eine Hand auf, breit und hart wie ein 
Yölzjerner Icher, die Carl mit Geldmänzen füllte, 


„Kaufe meimer Freundin Phöbe von einigen derfelben 
einen Kopfpuß,”” jagte Carl; „fie bat auch an Alteng- 
land ihre Piiht gethan.“ Der König drehte fi 
dann wieder nad dem Mitter um, der einen Derfud 
machte, zu ſptechen. Cr nabm feine alte Hand in 
feine beiden, und beugte ſich über ihn, um feine Laute 
zu vernehmen, während der alte Mann ihm mit der 
andern Hand abhielt und etwas fiotternd verbrachte, 
wovon Gacl nur die Stelle behielt: 
Des Aufruhrs rohe Augen. auzgeriffen, 
Und Willlomm dir, bu abgebantte Treue! 

Indem der mohlmolfende König fo huldvel als er 
fonnte von der Scene, die anfing ihn im peintiche Ver: 
legenheit zu fegen, Ahſchied nahm, fprach er mit ums 
gewöhnlicher Deutlichkeit, um den alten Mann zu 
verfichern, dab er ihn verſtehe: „Diefer Dre ift eigent- 
lich ein zu öffentlicher Plag für alles was wir mit eins 
ander zu fpreden babın. Über wenn Ihr nit bald 
zu König Earl nad Wpitchall Fommt, fo wird er den 
Louis Kerneguy berabfenden, um Euch zu befuchen, 
damit Ihr fehet, wie vernünftig er feit feinen Reifen 
geworden iſt.“ So iprechend drüͤckte er noch einmal 
dem alten Mann herzlich die Hand, verbeugte ſich ges 
gen Alice und ale umber und verſchwand; Sir Henry 
borchte mit einem Lächeln, weldyed zeigie, daß er den 
gnädigen Ginn der Rede verflanden hade. Der alte 
Mann fanf auf feinen Sitz zuruͤck und murmelte das 
„Nune dimittis* („Nun laͤſſeſt du deinen Diener in 
Frieden fahren.’ „Entfhuldigt, daß ich Euh habe 
warten lajjen, meine Lords,‘ fagte der König, indem 
er fein Pferd beftieg; „waͤren dieſe guten Leute nicht 
geweien, fo hättet Ihr auf mid noch lange genug 

arten mögen. — Latzt den-Zug weiter geben, Lordd.“ 

er Bug bewegte ſich fort; der Schall der Trompeten 
und Teommeln erhob jich unter dem Zuruf des Volke, 
welches fiille arwefen war fo lange der König bielt. 
Wie die Brozefjion fih fo fortbewente, verlieh ſelbſt 
Ulicen die Eorge für dad Wohlfeyn ihres Warerd auf 
einige Minuten; ihr Auge wurde von der glänzenden 
Mannigfaltigkeit, die fi) über die Haide beweate, forte 
gezogen. Als fie fi wieder nah Sir Henry umfah, 
war fie ſtatt vor Entfegen, zu jeben, daß feine Wan: 
gen, die in der Unterredung mite dem König fi ein 
wenig gerötber hatten, in erdiged Grau verfallen war 
ven; daß feine Augen gefeblefien waren und fich mit 
mehr öffneten; und daß feine Züge in ihrer Rube eine 
Starrheit ausdrücdten, welche nicht die bed Schlafes 
war. Sie eilten ihm zw Hilfe, aber es war zu (pät. 
Das Licht, das fo düfer in den Augenhoͤhlen brannte, 
mar noch einmal aufgefladert und löihte aus in einem 
heiteren Blick. — Dre Net muß ergänzt werden. Ich 
habe blos binzujufügen, daß fein- treuer Humd ihn wer 
nige Tage überlebte, und daß die Grftalt des Bevis 
zu feined Meiferd Füßen in Stein gehauen ift, auf 
dem Grabmal, welches errichtet wurde zum Undenfen 
des Sir Honey Lee vom Diichtey. — 

G. EG. 
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Memoires ou souvenits et anecdotes par le 
Coite de Segur. Tome 2, 
(Bortfegung.) 


Bei meiner Ankunft in Peteräburg — fährf Herr 
von Segur fort — verſchob ſich meine erſte Audienz 
Dei der Kaijerim, durch eine Unpäßlichkeit berfelben, 
um 5— 10 Tage. Ich erhielt endlich diefe Audienz 
und beinah wäre mein Debut fehe ungluͤclich aufge 
fallen. Dem Gebrauche gemäß hatte id dem Dice 
Kanzler die Abſchrift der Mede gegeben, die idy halten 
wollte; im taiferlichen Pallafle amgefommen, traf ic) 
den äfterreichifchen Geſandten, Grafen von Cobentzel, 
in dem Gabinet, in welchem ich den Augenblick ers 
wartete, wo ich vorgeftellt werden ſollte. eine leb⸗ 
bafte und geiftreihe Unterhaltung und die Wichtigkeit 
der Segenflände, wovon er mit mie fprach, befhäftigte 
mich fo ganz, und zerſtreute mi fo fehr, daß ih im 
Augenblide, wo man mir anzeigte, daß die Kaijerin 
mich empfangen wolle, mit Schrecken bemerkte, daß ich 
meine Rede rein vergeffen hatte. Ich fuchte vergebend 
fie mir zueücdzurufen, während ich durch die Zimmer 
ging, ald man plögtih die Thür deſſen öffnete, im 
welchem ſich die Kaiferin befand. Cie war reich ge 
Heidet, ſtehend, die Hand auf eine Säule geftügts ihr 
majchätifched Anfchen, die Würde ihres Anftanded, der 
Stolz im ihrem Blide, ihre etwas theatralifhe Stel: 
hung — alles diefed Überrafchte midy und vollendete die 
Verwirrung meined Gedaͤchtniſſes. Gluͤcklichttweiſe 
faßteich, anftatt unnuͤtze Unfirengungen zur Aufftiſchung 
deſſelben zu machen, plöglich den Entſchluß, eine Rede 
zu improvifiren, die vielleicht nicht zwei Worte von 
derjenigen enthielt, die der Kaiferin mitgetheilt worden 
und auf welde ihre Antwort eingerichtet war. Ein 
flüchtiged Erſtaunen malte fi in ihren Zügen, was 
fie jedoch nicht binderte, mir auf der Stelle mit eben 
fo viel Herablaffung ald Grazie zu antworten, biefer 
Ermwiderung feldft einige perſoͤnlich verbindliche Worte 
für mid) beifügend. Nachdem fie hierauf meinen Bes 
glaubigungsbrief angenommem und dem Dice Kan ler 
übergeben hatte, richtete fie verſchiedene Fragen über 
den Hof von Franfreih und über meine Reife nad 
Berlin und Warfhau an, wih. Sie ſptach aud vom 
Baron von Grimm und ſeinen Briefen, wahrfdiein« 
lich in der Abſicht, mich die günftige Meinung. ertar 
then zu laffen, die ihr diefe Correfpondeny, in Bezie— 
bung auf dem bei ihr aceredititten neuen franzoͤſiſchen 
Minifter, eingeflößt hatte. * 

As fpäterhin diefe Fürflin mid mit ihrem ver— 
trautern Umgang beebrte, erinnerte fie mid an dieſe 
Audienz: „Was war Ihnen denn, Herr Graf, begeg— 
net, fragte fie mich, als ih Sie das erftemal fab, und 
aus welder Laune hatten Sie plöplid die an mid zu 
richtende Rede verändert? was mich übderrafihte und 
zwang, aud meine Antwort zu ändern ” Ich befannte 
iht, daß mich die Naͤhe fo großen Ruhmes und fol: 
her Maojeftär einen Augenblick in Verwirrung geſeht 
habe, „Über, guädigite Frau, fügte ich hinzu, ich 


dachte ſogleich, daß diefe, für einen Privatmann hoͤchſt 
natürliche, Verlegenheit auf keine Weife für einen 
Nepräfentanten des Königs von Frankreich ſchicklich 
fev; und diefe Betrachtung beſtimmte mich, ſtati mein 
Gedaͤchtniß zu quäien, Ihnen die Gefühle meines Gous 
veraind für Ew. Majeftät, umd die, welche mir Ihe 
Ruf und Ihre Perfon einflöhten, in Worten audjus 
druͤcken, wie fie der Augenblick mir eingab.“ Gie has 
ben ſeht wohl daran gethan, antwortete fie mir; jeder 
Menid hat feine Fehler; ich bin z. B. vorgefaßten Meis 
nungen fehr unterworfen; ich erinnere mich, daß einer 
Ihrer Vorgänger, ald er mir vorgeftellt wurde, fo in 
Verwirrung gerieth, daß er nichtd ald die Worte fagen 
Ponnte: Der König mein Heer — — — Id er—⸗ 
wartete dad Uebtige; er begann. no einmal: Der Koͤ— 
nig, mein Herr — — — und meiter kam ed nicht. 
Das drittemal fagte ich, ihm zu Hülfe fommend, daf 
ich feit langer Zeit die Freumdichaft des Königs, feis 
ned Heven, für mid kenne. Alle Welt hat mid) vers 
fihert, daß «ed ein Mann von Geift war, und doch 
Heß feine Furchtſamkeit für immer bei mir ein unge 
rechted Borurtheil gegen ihm zurüc, dad ich mir, wie 
Sie fehen, ein wenig fpät zum Vorwurf mache.‘ 

Ich wurde an demſelben Tage dem Großfürften, 
PaulPerromwitfc,der Öroßfürftin und ihbremSchn, 
dem Großfürften Alegander, vorgeftellt, der feits 
dem Saifer geworden und nun, nah einer glorreis 
den Regierung geftorben if, Es war dad erftiemal, 
daß diefer Prinz, damals fieben Jahr alt, einen 
Gefandten empfing und eine Rede anhörte. Ich habe 
den Gebrauch fietd fehe lächerlich gefunden, wichtige 
Worte an ein Kind zu richten; auch fagte ih ihm 
nichtd aid einiges über feine Erziehung, und über die 
Hoffnungen, die man davon hege. 

Einer unferer berühmten Beamten machte es einft 
noch befjer; ich glaube, et war Here von Malesher: 
bed, Berufen, an der Spitze eined hoben Getichitho— 
fes einen Daupbin in der Wiege anjureden, der, weit 
entfernt, ein Wort verfichen zu koͤnnen, noch nichts 
wußte, als zu ſchteien und zu weinen, um feine Wuͤnſche 
und feine Schmerzen auszudruͤcken, fagte er ihm blok: 
nKönnten fid) Ew. fön. Hoheit für Ihr und Frankreichs 
Gluͤck, immer fo unempfindlich und taub für die Sprache 
der Schmeidheley zeigen, als Eie jetzt für die Rede 
find, die ih vor Ihnen zu halten die Ehre habe.“ 

(Fortfegung folgti) 





Eonzert 
des Edciliernvereine® 
iin Saale tes Weidenbuſchet am 8. Mai’ 1820 


Nachdem der Cacilienverein im Laufe biefe® Wimers 
und den Benuß manches ſchönen und claſſiſchen Mufitivere 
bed verſchafft hatte, beſchloß derſelbe heute den Curs feiner 
Winterconzerte mir Aufführung einer Compoſilion' eines der 
größten jeßt lebenden Meiftert. Eberubimi; und der viel 


‚befannnten und berühmten Paffiond«Eantate: ber Tod Jefu, 


' un. 
— dielem, und mitgetheilten Werke Cherubinis, 
hier musica sacra benannt, fanden wir ben bedeutenden ger 
‚niolen Gomponiften wieder, deſſen Berte von allen Kennern 
{dem kinaft als eine große Bereicherung im Gebiete der 
‚laffifchen Muſik betrachrer mwerdem Mag and gleich die: 
fem ‚geiftlichen Geſangſtücke hier und ba ber wahre Kirchen» 
fiyi etwas mangeln, ‚fo überfiebt man dieß doch leicht bei 
‚ber gründlichen Ziefe und ſonſtigen Erhabenheit dieſes Wer⸗ 
‚tes, welches, auch im einer Kirche mit unveränbertem bril: 
lanten Schluſſe aufgeführt, gewiß ‚feine das religiöfe Gefühl 
und die Mudacht -Nörende Wirkung hervorgebracht dabenu 
‚würde. Man bat es überbaupt Cherubini zum — 
gemacht, daß feine geiſtliche Muſik (musica sacra) wi —— 
weltliche Aattänge entbalte und mancher Orten —— * 
Kirchenſtyls entbehre, allein, wie ber bier vorlieg 


' iner baaricharfen 
‚griff: Kirchenſtyl ſchon an ‚und für — —— im 


‚Definitign ermangelt ‚und gewiß nicht : . 
<langfamen Beitmanfe baber jünchanbe Minfl OREND Denen 
‚tet, ſo ‚mag Eberubini vie lheicht — —— Daß die andäctige 
“Meinung ‚gehabt und * in dem Heren immer theil⸗ 
‚Seele einer gewiſſen —æã wen A (be men Al 
Be —— — * — — ſeyen, um dem Herr 
A nn ufiimmen. Eine Meinung, bie wenigſtens 
‚ein * —— 2— erſcheint. 
nicht —— Wert, deſſen wir und heute erfreuen burf: 
"pie ‚fchon ‚oben erwähnt worden: Der Tod 
sen, En. raum. Garf Wilhelm Ramler, berühmt 
22 Dachtet und von 1748 bis 1790 Profeflor der 
* * mſenſchaften ‚bei dem Gabettencorpd zu Berlin, iſt 
— ‚bed Tertes, weicher eigentlich mehr eine Des 
—** der Leidensgeſchichte Jeſu ım Allgemeinen und 
dierdurch geweckten —— —— als - — 
ma iegend einer beſtimmten ‚Handlung zum genftan 
be ie ‚Aberbaupt Namler bei dem Ausdtucke mildret Em- 
‚pfindungen feine größte ‚Kraft gezeigt, fo aud in bieiem 
mit ‘Iprifsher Poefie durchaus ‚erfühten Gebichte, welches, 
‚abgerechnet ‚die ‚der —— Zeit —— —— 
erwicklung, ‚wohl ‚vom keinem zu gleichem Zwecke verfaßte 
‚Weite wird übertroffen fenn. Earl Heinrich Braun, bies 
fer ausgezeichnete Kapellmeifter Briebrichd des zweiten, Kös 
nigs „von ‚Preußen, bat ben Geiſt, welcher ſich aus Ram: 
lers Muſe bier fo ‚berjergreifend audfpricht, würdig aufge: 
faßt und mit Iebendiger Wahrheit in feine Melodien vers 
ſchmolzen. «Braun, berühmt als gefühlvoller Sänger, und 
‚old Componiſt zu den beiten .claffiichen Meiitern gezählt, 
bat gewiß in dieſem Werke * m. ——— 
eliefert. ‚Seine Melodien find origluell und wo nd, 
— mit Charakier und Ausdruck und rein iſt ſeige 
Harmonje; wie aber Graun als Sänger feine höchſte Ge 
walt im Aragio übte, fo fcheint derielbe auch als Tonſe ⸗ 
ger hierin fein vorzuglichſtes Talent emifalter zu haben. Als 
der Tod Jeſu zum erfienmale im Dame in der Hünigliden 
‚Capefle aufgefüpys worden und FSriedrich der Großt mit Au 
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Herſter Aufmerlſamleit zugehört hatte, ließ bericibe mach 
beendigter Yufüsrung feinen Capellme ſter zu ſich rufen 
und belobte denſelben in den ebrenvollſten Ausdrücken, das 
Adagio jedom vorzüglich berausdebend. „Dier, licher @raun, 
Diet wei Rollen bioß für leim ſchönes Wdagie; aber fein 
Ace.!.: ‚or weich geſchaffenen Serien — kann ich ibm 
gar wicht bezahlen.“ Wirklich bat Sraun in dicker Dinfiche, 
fo wie in Berneff der von Wabrbeit und Ausdruck glühens 
ben Recitative, fo manches Schöne geſchaffen, daß derſelbe 
wohl undeden ſich mit den ausgezeichnetſten Eompeniften 
feiner Zeit um bie Palme ringen kann und ihm in vielen 
Fällen der Preis zuerkannt werden muß, Einen ganz bes 
fondern @indeud im diefem Werte Grauns marben die 
meprmald angebrachten Ehosäle, von denen -berjenige, wel: 
cher jept in unferm SKircbengefange umser ber Welodie: Nie 
ſchoͤu leucht uns der Morgenitern — befanmt ift, ein Mu— 
fter von ſchoͤner Erfindung und riligiöfer Erhebung genannt 
zu werden verdient, Gewichtige Männer, mit welden wir 
über Grauns Wert fprachen, äußerten inde ſſen Zweifel, ob 
biete Eborale wirklich Grauns Erfindung und nicht vielmehr 
nur eine paffende Benugung früherer. Rirchenmelotien zu 
vorliegender geiftlicher Gautate feyen, indem ſich einige 
berfciben fon in früheren Eboralbüchern finden ſollen. 
Das bieran Wahres iſt, vermögen wir nicht zu fagen, doch 
würde eine Belehrung hierüber gewiß recht willtommen ſeyn. 

Der Eäciliemverein bat bie beiden vor enannten Werke 
Eherubinis und Grauns auf eine dem Charafter der Toms 
ſtucke angemefiene Weile vorgetragen, Diefer zarte Anſatz 
der Eporäte, diefed Schwellen ber Töne, gleich vollen Or: 
gelaccorden und dieſes allmäblige Verhallen ber Stimme 
konnte feinen allgewaltigen Einbrud auf bie fihrweigende 
Menge nicht verjeblen — wir glaubten und im eine Kirche 
verfept und ben Geſang einer anbächtigen Gemeinde zu bö: 
sen. Slieiche audgezeichnere Erwägung, wie die Eböre, ver: 
dienen die Goiopartbiern, vor allem aber das Terzett ber 
musica sacra. Dwar glauben wir, daß bei einem fo war 
tern Bereine von Gefangliebbabern c6 nicht ganz in ber 
Orbnung if, Einzeines herauszuheben, indeſſen mögen vie. 
jenigen, weiche das Zerzett der Cherubini'ſchen Muſik vor 
getragen haben, und dieſen Veritoß verzeihen ‚und. es ſich 
ſelbſt zuſchteiben, wenn wir ihnen für den ſchönen, 'aude 
drudsvollen Geſang bier vorzugeweife öffentlich banken — 
warum haben fie auch jo ichön geiungen! — 

Mit dem herzlichen Wunſche, daß ber Gäcilicnverein 
in ber hieroxis ſich ſteis fleigernden Liebe für Muſutt eine 
eben fo ſtets wachſende Begründung finden möge, fcheiden 
wir freundlih in der Poffuung, dah die Tage des kom 
menden Winters uns bie Stunden wie derholen werden, 
welche in bem vergangenen HYalbjahre uns fo-hohen Genug 
bereitet haben. 2 





‚Frauffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Zungfran von Orleans. 
(Bortfehung von Rr, 86.) 


Da die franzdfifhe Avantgarde, wiewohl ihre 
Stärke ſich nur auf funfjehnhunderr Mann belief, 
Befehl erhalten batte, nicht zuzulaſſen, daß die Eng— 
länder fih verfhanzten. geiff fie den Feind mit Hıfı 
agent an und brachte ihn in Verwirrung. Auf dieſe 
aläcfliche Bewegung fam die Dauptforce der franzöfis 
ſchen Urmee hinzu und vollendere die Niederlage der 
Feinde. Im diefem Kampfe that die Jungfrau Wun— 
der der Tapferkeit. Es war vergebens, daß Talbot 
bald die gemähnlichen Proben feiner bedeutenden per 
fönlichen Tapferkeit übertraf und jede Mittel ver 
fuchte, um den Kampf zu erneuern und feinen Fahnen 
den Sieg zuruͤckzugeben erfonntenur auf furze Zeit die 
Niederlage feiner Armee aufhalten und bie Schlacht 


blutigetr machen durch feinen hartnäͤckigen Widerfiand, 


worin er von feinen Kriegern nur ſchwach unterhügt 
wurde. Ein fuͤrchterliches Gemepel unter den Englän: 
dern war die Folge tiefer Gegenwehrg wobei beinahe 
ihre ganze Heeresmacht aufgerieben wurde, während 
der Sieg den Franzofen nur wenige eben Porere; nur 
ein Offizier blieb auf dem Plag. Es ift merfwürdig, 
daß Johanna auch den Meinen Verluſt der Franzoſen 
votausgeſagt hatte. Lord Talbot, Lord Scalrd und 
Sir Thomas Rampftion waren unter der Zahl derer, 
die in die Hände der Sieger fielen. 

Diefed war die erfte Schlacht feit den legten acht 
Jahren, worin die Franzoſen über die Engländer trium⸗ 
pdirten; und in den Gefilben von Patay war es, wo 
‚ bie Uebetteſte der mächtigen Streitkräfte, welche Eng» 
land unter dem Befehl des Grafın von Salisbury 
zur Unterjohung Fraukteichs gefandt haste, »ällig vers 
nichtet wurden. 

Das franzöfifche Heer Fam, indem +8 die Ueber⸗ 
bleibfel der Engländer verfolgte, unter den Mauern 
von Janville, fait fo ſchneil als die Feinde, an Die 
Einwohner diefed Drteh, welcht die Spore vor den Be: 


fiegten ſchloſſen, ‚öffneten fie mit aflen Breubenbezeuguns 
gen dem Befreiera ded Varerlandei. 

Die Niederlage von Patap verbreitete Schrecken 
in der Hauptſtadt Frankerichs, melde in dem Befip 
der Engländer war. Der Regent reifte in aller Eile 
dahin ab, um ſich über die wirffamfien Mafregeln jur 
Wiederberflelung der Dinge zu berathen. Eine Both⸗ 
{haft wurde ſogleich an ben Fe von Burgund ab« 
gefandt, mit der Emladung, in Paris zu erjcheinen. 
Der Serzog von Bedford jedoch, da er imme wurde, 
daß er ducchaus nicht auf den Beiſtand dieſes Prinz 
zen zählen fönne, wiederholte feine dringenden Bitten 
bei der englifchen Regierung um augenblictiche Vers. 
Aörfung. Die brittifhen Minifier dachten darauf, um 
die Fortſchritte Catls VII. aufzuhalten, ibm die Trup⸗ 
pen zu jenden, welche zu einem Kreuzzug ‚gegen bie 
boͤhmiſchen Ketzer bereit handen umd dee Leitung bed 
Eardinald Breaufort, Biſchofs von Wincefter, onver: 
ttaut maten; ein Tractat war zu dem Ende abgefchlois 
fen Ungeachtet der Unfirengungen des Megenten ver: 
breitete die Niederlage bei Patay Derwirrung iiber alle 
englifchen Beſatzungen der Meinen Städte von Beauffe. 
Die meiſten legten Feuer an und verliehen die ans 
vertrauten Plaͤtze dur die Flucht, felbft vor der Uns 
kunft der franzöfifhen Macht. 


Dee Connetable machte Anſtalten, den Feind zu 
verfolgen, als der König, durch den Rath feines uns 
würdigen Suͤnſtlings La Trimouille vermocht, ihm be: 
fahl, auf feine Beſſzungen zuruüͤckzukchren, und erflärte, 
se wolle lieber nie gekrönt ſeyn, ald die Einfegnung 
in feiner Gegenwart empfangen. Johanna und alle 
Helden des Heeres waren Über diefe Härte aufgebracht, 
aber fie vetmochten dem unbrdingten Einfluß Pa Ztis 
mowille'd nichts entgegenzuſetzen. 

Die ſiegreiche Armee kehrte wieder nah Orleans 
zuruͤck; wo frifhe Truppen aus allen Richtungen anı 
langten. Auch Earl VII. wurde erwartet, aber er ers 
ſchien nicht in diefer Stadt, wegen des durch La Tri: 
mouille aufgeſchuͤtten Haſſes gegen den Grafen Rıibe: 
mont. Der Monardı refidirte daher fortwährend zu 
Sully; nad diefer Stadt gingen Johanna d'Arc und 
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Ne &. 
die erfien Haͤupter der Armee, mit Ausnahme des Eon: 
netabled, um den König mit dem Erfolg ihrer Waffen« 
thaten befannt zu machen. Der edle Saintraillc 
Rellte bier St. Majeftät den tapfern Mord Talbot vor; 
bei weichem Anlaß er zu dem König fagte: „Sire, 
bier it der fucchebarfte und ruhmmürdigfie Eurer Feinde. 
Ein fo glorreiher Arm iſt nicht geſchaffen druͤckende 
Ketten zw tragen; erlaubt mir, ihn wieder in Freiheit 
zu ſetzen.“ Carl mwilligte im den Wunſch Saintrailles, 
und der berühmte Gefangene erhielt fogleich feine Frei⸗ 
heis ohne Löfegeld. 


Der Jungfrau war ed fehr darum zu thun, daß 
ber König- fein braves und treues Herzogthum Des 


leans befuche; ihre Bitten waren fo dringend, daß fie 
am Ende über ihn vermochte, bid Ehateauneuf an der 
Loire zu gehen: Johanna wuͤnſchte ferner, daß Earl 


fi mit dem EConnttable auf befferen Fuß fehe, aber 


der König war zu ihrem großen Keidwefen micht zu ber 
wegen, daß ev ibn auf dem Bug nach Rheims begleite:- 
deßwegen 309 Richemont, alle Hoffnung auf Wieder 
erlangung: der Pöniglihen Gunit verlierend, ſich auf 
feine Domaine. Parrhenai zuriick, 

Um: diefe Zeit veranlahte die Jungfrau, daf rim 
Brief an den Herzog von Burgund gefhrieben wurde, 
dee ihm aufforderte, die Sache der Engländer zu ver 
laſſen; diefe Botſchaft wurde durch einen von Fohan- 
nend Herolden überbradt.- . 

Zobanna d’Urc kehrte nach Otleans zuruͤck, wo 
fie die Teuppen Revuͤr pafficen ließ, als fie im dieſet 
Stadt antamen. Dann richtete fie den Weg nad) 
Gin, dem Ort, der zum Sammelplatz aller für dem 
Aug nach Rheims befiimmten Truppen beflimmt war, 
Da fie gerechte Urfache hatte, die. Unfchlüffigfeit des 
Königd zu fürchten, Pehrte fie nah Bully zurücd, um 
ihn zur Unternehmung zu ermutbhigen. Bei der Uns 
Punft zw St. Benoit an der Loire empfahl der Sös 
nig Johannem, ald er ſah, daß fie ermüdet mar, ſich 
einige Ruhe zw gönnm; aber fie antwortete, und 
Shränen ſtroͤmten aud ihren Augen, daß er am nichts 
zweifeln folle, denn er werde bald das Königreich ers 
langen umd ſchnell gefeönt werden Wenn man bdiefe 


Anwort und die beſtaͤndige Unfchiüffigteit Earls VL.,- 


mach dem Rath der Jungfrau zu verfahren, bedenkt, 
fo dürfen wir ſchon annehmen, mas fie felbit fpäter- 
im: Berhoͤr ihred Verdammungdproceiied befannte, — 
daß fie in der That nicht recht: wifje, ob der König: 
oder: der: Hof an die Wahrheit ihrer Gendung wirk 
iſch geglaudr habs. — Alle Generäle, die zum Matſch 
auserwählt' waren, verfammmelten fi um: den Monats 
en zu: Gien und ratbfhlagten, ob ed’ nicht förderlir 
her feym' möchte, vor Unternehmung. der Meife nad 
Nheims , fih der Uedetgabe von Eone und ka Eyas 
ritö zu verfichern;: und Johanna vermochte nur mit: 
großer: Mühe Earl zur Einwilligung, daß die Betas 


gerung: dieſer Mläge auf die Rüdkche: verſchoben were 


den: folle.- 


22} ” „# 

Die Jaungfrau hatte ed uber Carl VI. gewon 

dad er fidy nit um den Mangel an — 
merte; fie. verſicherte ihm, daß er eine hinlaͤng⸗ 
liche Streitmacht zu der Unternehmung gewinnen und 
man ſich fhaarenweife freimillig unter feine Fahne 
Aellen werde. Dieſe Vorherfagung wurde bald erfülle, 
Ad dad Heer fo merflich anwucht, lite 6 Kohanne 
nicht, daß der allgemeine Enthufiagmus fih duch un: 
nörhigen YUuffhud adfühlıe, Im der Mitte der Trup⸗ 
pen redete fie unaufböclich den König und feine Ber 
gleiter mit dDiefen Worten an: ‚Vorwärts mit kuͤh⸗ 
nem Muth, und alles wird gut gehn. Gorget nicht 
denn Ihr werden nichts treffen, was Euch kraͤntt 
und — einigen Widerſtand finden.’ * 

a alled zum Zuge gerüftet war, wurde der Ta 

des Admarſches feſtgeſetzt. Die Stade Rheimo, 
Feſten der Picardie, Champagne, Jale de France, 
Gatinois, Auxerrois, Burgund, umd das ganze Land 
zwifchen der Loire umd dem Ocean war von den Eng- 
ländern er Der König deſchloß endlich, diefer 
Gewalt des Feindes ungeachtet, dem Math der Jung. 
m pr folgen. 

Johanna d'Are, wie gewoͤhnlich von ihren Bei 
den Brüdern begleitet, verließ Gien am 20ften Juni 
1429 und richtere ihren Zug. nach Auxerre. Um näd: 
Ren Tag folgte iht Earl VII, ein Theil feines Ho 
fes umd alle Anführer des Heeres. 

Die Heeresſtaͤrke belief ih auf ungefähr zwölf 
taufend flreitbare Männer, weiche vor Aureree ankar 
men, dad ju damaliger Zeit eine fehr fee Stadı und 
dem Herjog von Burgund unterworfen war, deßhalb 
feine Ihore den legitimen Geuverain verfhloß. Jo⸗ 
hanna d'Are war der Meinung, daß der Plaß unmit- 
telbar mit Stucm genommen werden folle, indem fle 
fi für den glüͤcklichen Erfolg verbürgte, 

In der mißlichen Lage, worin ſich die Bewohner 
von Auxerrois gerade befanden, mahmen fie ihre Zu: 
flucht zu Negociaflonen und fandten Deputirte ab, um 
den Konig zw bitten, daß er ihnen Neutralität gewaͤh⸗ 
von möge, wert fie die Truppen mit Proviant verfüs 
ben, woran fie wirklich Mangel hatten. Die Unter 
handlung kam dadurch zu Stande, daß die Stadt 
—— dem Guͤnſtling Carlz, La Trimouille, jur 
Beſtechung zwei taufend goldne Kronen überfandte, 
und Auxettois lieferte demzufolge Provifionemund Boote 
um Aber den Fluß gu feßen; der Vertrag wurde 'nur 
mit der Bedingung abgefhlofien, daß die Bewohner 
fig erklaͤrten, Garin denfelben Gehorfam zu bemeir 
ſen, den- ihm die Staͤdte Troyes, Chalons und Rheims 
geben würden. Die Jungfrau und viele der comman: 
dicenden Hetten waren gegen Diefen Tractat, weil er 
im Anbeginn große Schwaͤche und Furht vereathe, 
während im entgegengefehten Ball ein glorreiher Sieg 
eine große Wirkung: auf das Fortfchreiten: der- Unter 
nehmung; gehabt Haben’ würde: ' " 


(Gortfi gung folgt‘) J 
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Dramaturgiſche Fragmente. 
(Bortfegung von Nr. 68.) 


— 


Shakepeare's Julius Caeſar auf dem Coventgarden⸗ 
thzater zu London. 


(Am 31. Mai 1817.) ' 


Meine Erwartung war mun nicht mehr. eine unbe: 
Beftimmte, mein Genuß baber größer. Auch wurde dies 
Befchränttere und veritändlichere Wert des Dichterd beutlis 
der und richfiger dargeſtellt. Brutus wurde freilich nicht 
gefpielt, fondern (vom Kemble) mit Verſtand deklamitt. 
Die Rıden wurden gut geiprochen, Die Volksſcene und ihre 
fleigende Unruhe wurde fehr brav gegeben. Auch konnte 
man heute mit dem Kojtlüm zufrieden ſeyn. 


Die neueren Theater, für Shakſpeare's Gedichte nicht 
eingerichtet, bieten immer eine Menge Ungefchietbeiten und 
Unfchicklichteiten dar, die einem gebildeten Auge it hochſt 
ärgerlich find. Die Ermordung Caeſars war indeſſen das 
Seltſamſte, was id) bis jet auf einem großem und würdi⸗ 
gen Theater geſehen habe. Dieſe hoben tiefen Bühnen, bie 
durch feine Architeetur unterbrochen find, machen ed un: 
möglich eigentliche Gruppen zu ftellen; daher bildet fich, 
wenn viele Menſchen zugegen ſeyn müſſen, Alles wie im 
einem modernen Ballet, oder ed wird tumultuariſch, unflar 
und verwirrt, indem dad Drängen nad der Ziefe keine 
Wuterfdyeidung und malerische Anordnung zulift. Das Thea⸗ 
ter war tief, und Caeſar ſaß auf ſeinent Stuhle im fire 
ften Hintergrund; als ihm Die Bitten Vorgetragen wären 
und er fie abgefchlagen, orbneten fich De WVerſchwornen, 
merklich genug, in eine Pyramide, von welcher Eaefar bie 
Spitze bildete, während Brutus vorn im Proſcenium links 
ftand. Casca gibt ihm den- erften Stich; Caeſar wendet 
fich rechts und empfängt vom zweiten Beind eine zweite 
Wunde; er taumelt erſchreckt wicder linfs binüber und holt 
ih, einige Buß weiter vorn, die neue Verlegung, eben jo 
sechtd ;- sum wird der Theaterzwiſchenraum ſchon größer, und 
die’ jonderbare Bewegung des todtlich Verwundeten ſeltſa— 
mer und künſtlicher, aber er muß mod fünf oder ſechemal 
rechts und links binüber taumeln, um von den rubia ſte⸗ 
benden Eonfpiratoren erflochen zu werden, bis er fi, von 
Brutus den Tod abholt, und mit den Morten: Ft tu? 
vorne niederftärzt. Diele Scene, mie das geſchickteſte Bal« 
let. angeordnet, verlor alle Würde, und wurde, buch die 
onmaßliche Beierlichkeit, abgeihmadt. Selbſt zu lachen war 
deshalb unmöglich. Aber wehe auch demjenigen, der in 
dieſet Verſammlung, die alle mit dem Bewußtſeyn, fie fü 
ben etn as Erbabenes auf erhabene Weile vorftellen, da 
faßen,, ſich jo ſeht bitte vergeifen, und fo eine Zäuichung 
und NRüyrung' unterbrechen Zönnen, die bei deu meirten im: 
feifen Borfap lag. Woran’ die Menfchen ſich doch gewöd⸗— 
nen fönnen! Ich glaube, keiner der Hicfigen war von bies 
ſer groteeken Unordnung gerlürt.- 


drücke aus feiner Phantafie nie wieder verliert? 


Heinrich der Bierte, 
Kemble als Hotfpur. ä 


Wieder ließ ich mich taͤuſchen, und hoffte, ein wahres 
Spiel, Daritenung, tief eingreifende Charakteriftit zu fer 
ben, die ald Träger fo großartiger Poeſie dann im Bur 
fammenflang und der Erhöhung aller unjerer Kräfte uns 
vieffeicht den größten Kunftgenuß bietet, deffen der Menich 
fähig if. Allein mir ift nicht® anders wiberfahrem, als 
daß ich Einiges gut habe ſprechen bören, und das Meiſte 
und MWichtigfte völlig verfehlen und verunglücken ſehn. 


Es iſt nicht unbegreiflich, dag man, im vieljährigen 
Beſiß eines ſolchen Schaufpield, von frühefter Jugend das 
mit befannt, endlich vergift, weiche wunderbare Aufgabe 
der Dichter ſich geiegt und mit welchem Wip, Humor und 
Kunft er fie gelött bat, Und ſo wurde denn dieſes hiſlo— 
riſche Luſtſpiel, diefes fee Drama, das eben fo viel polis 
tische Weisheit, hiſtoriſche Größe, als tollen Spaß enthält, 
fo von den Daritellern wie eine löblihe Alltäglichkeit aufs 
geführt, der man ihr Mecht widerfahren läßt. Eonderbar, 
das fich diefe Compojition, fo ganz ſchwach gegeben, hier 
noch immer in volfer Autorität erhält, während fie Edyrö: 
der's Kunft und Laune den Deutichen nicht annehmlich na: 
chen konnte, 


Wo war Hotfpurs Humor, bed jugendlichen, unbändie 
gen Helden, der eben fo tapfer ald umgezogen it? der aus 
Eitelkeit an andern die Eirelfeit baßı? der, ald Haupt ber 
Eonfpiration, die beften Mittel in Hänben, ſo wenig Be 
tragen bat, daß er die mächtigften Bunbesgenoffen zurücd: 
ſchreckt? und der als Feldherr, Gatte, Freund, im Unwil: 
len und in guter Laune einen fo eigenthümlichen,, ſeltſa⸗ 
men Ausdruck bat, daß auch der flüchtige Keier die Ein: 
Kembie 
declamirte gemächlich, verftändig, vit anftreifend an den 
Humor, aber ibn niemals ergreifend. Er ſprach auch bier 
eben fo langſam, wie in feinen vorigen Rollen, machte in 
jedem Verſe zivei oder drei bedeutende Paufen, Hagte wic- 
der, accentwirte wicher jedes zweite und britte Wort unver: 
haͤltnißmaßig, endigte wieder fo oft im einer Art: Belange: 
weife in der Höhe, daß ich wiederum einen der protiflan: 
tifchen- Prediger zu hören glaubte, die man wohl vor zwan⸗ 
zig‘ Jabren in dieſem Hagenden langfamen Tempo in- mans 
chen Provinzen vernabm, MPercy's erite lange Grzäblung 
vor dein Könige ſchien Kemible ganz: als baaren Ermit- and 
Wahrheit, nur durch jugendliche Heftigkeit übertrieben-,- zu 
nehmen. An dieſe feierliche, faft- achzende Langjamfeit 
wurde das Obr fo gewöhnt, daß als Percy nun am- bie 
Stelle kam :- 

In- Richard’s’ time, — What do you call the place? — 
A- plague upon’t — it is in Gloucestershire; — 
"Twas where the mad - cap duke bis unele kept; ®) 





“Zu Micharb’s Zeit, — wie nennt’ ihr doch ben’ Drt?- 
Der Teufel hohls! — er liegt‘ in Gloſterſhire, 
Wo ber verrüdte Herzog lag, fein Odeim 
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und er fie plötlich ſchnell und mit bebenber Zunge ſprach, 
dabei wie einer, der fih micht ('nell auf einen Namen bes 


° finnen kaun, und ihm im Unmillen ſucht, — dat ganze 


Daus über biefen fo plöglichen Abfall der Stimme und bie 
Weränderung des Tempo in den lauteften Beifall ausbrach. 
Es ſteht bedenklich, wenn dergleichen, was ſich von felbft 
werſteht, und was auch wohl ber mittelmäfige Schaufpie: 
ler Leicht erreichen kann, von einem Publitum mit folcher 
Verwunderung aufgenommen wird, Diefe Manier, bie 
‚manchmal bei Kembie, wie bei den, andern, oft auch will: 
kührlich und ohne Grund eintritt, erinnert au die tragiiche 
‚Reeitation der Sranzofen, die im jeder Scene einige Verſe, 
nad) übertriebenen, feftgebaltenen Aecenten, mit der größ 
‚sen Schnelke, über ‚die Reime weggleitend, hinwerfen. 


So -war denn biefed gewagte Werk des Dichterd durch 
die Merfchneidung und monotone Darſtellung in eine nicht 
‚fehr anziebende Hiftorie verwandelt, die bier und dort auf 
‚ungebörige MWeife ‚unterbrochen wurde. Denn daß Vieles, 
‚und oft dad für den ‚wahren Zuſammenbang Unerläßliche, 
‚fehlte, bedarf kaum ‚der Erwähnung. Aus dem uhbefchreibr 
‚lichen, wundervollen, nie genug zu lobenden Zallſtaff machte 
Doung einen trodnen Spaßmacher, ber fich ſelbſt ums Dritte 
Wort ‚beladite, 





Miß O' Neil ſah ih ald Desdemona in Shah 
-fpeares Othello. Diefe Rolle gilt für eine Leichte, und ipielt 
ſich auch wohl wie von felbft; wenigſtens foflte es fchwer 
werden, fie gaus zu verderben ‚ober durch fie kein Intereſſe 
zu erweden, Über die Großheit, einfache Raivetät, erbabene 
Natur, welche in biefem Spiele jo rübrend und erichätternd 
entwidelt wurben, babe id) noch nie ſo vollendet geſeben; 
keine Darftelung, die fo tief einbringend und boch in jedem 
Momente grazids geweien wate. So fehr ic das Gedicht 
‚auswendig weiß, fo wurde mir Doch jeber Vers neu und 
erichloß mir ein innigeres Berttändnig. Miß O’Meit ift eine 
‚schöne Geſtalt, ihr Geſicht ein reines Opal, iprecbend in 
‚alten Zügen, ‚ihre Stimme Fräftig und klar, Diekant Und 
tönender Alt. Ich -börte wieder einmal jenen reinen ud 
Hagenben weibliden Ton, der dad Herz allein ſchon rüyrt, 
nicht jenen tiefen Enirihenden Schall, der Empfindung und 
Großheit ‚bedeuten ‚fol,  Diefe ſchöne Frau erinnerte mid 


- ‚an eine Schaufpielerin, die ich eft in Italien gejeben hatte, 


— 


und bie zwar nicht ſo ſchoͤn, ibr aber im Weſentlichen aͤhn— 
fih war und auch denjelben Haren vollen Ton der Stimme 
bat; fie fpielte unvergieiblich in Goldonis Luftipielen und 
konnte auch im rübrenden Drama Werthers Lotte erſchütternd 
darſtellen. 

(Bortfesung folgt.) 


Betrachtungen und Gedanken, 
(Bortiegung.) 


—. 


Die Religion warb doch bisher als bie 
—* Sache in * Staate angeſehen; 
es alto, wenn man ſieht, wie die eine feichwoht i i 
andere lächerlich finder, fie verachter, er en 
Mie ed mit der Pbilofoptie flert, weiß bie ganze gebildete 
Welt; es gibt vielleicht der Syſieme fo viel, ald es der 
Religionen und Sekten gibt, und auch fie bat ibre Gögens 
Dener, ihre Geber, Träumer, Propheten, und itre Prieier, 
Doq dieſes alles iſt gar zu gemein; aber fepe man un 
den möglichen Zall, daß es fo Dur afle bewohnte Welten 
gebt: meld ein Gemiſch, weiche Verwirrung, welches tofle, 
bante Maucherley, in Sprache, Ideen, Capfindungen, ober 
Sebebrden! Und welch ein Vergnügen mag ber Herr ber 
Geiſterwelt an dieſem Außzug haben, der einem ewigen Gar: 
neoal gleicht, wo jeder Bermummte eine andere Maske 
traͤgt? Wenn er es nun ertragen ann, und Euch darum 
nicht zürnt, warum vertragt deun Ihr Euch nicht. Haltet 
immer. bie Eure für bie ſchoͤnſte, nur erlaubt den Nachbarn 
eben Das. Das Beſte it noch dabei, daß das Volk von 
jeder Sekte, auf dieſer Erde arbeitet, um zu leben und zu 
genießen, ohne die Religion, als einen Krtegsberuf gegen 
ſeines Gleichen, zu betrachten, es ſey deun, daß es dazu 
geſfudet oder gereist werde, aus Abjichten, die noch niemals 
göttlich waren, 


wichtigſte ab 
wie betrübt ift 





Menn fih auch aus der Rechtſchaffenbeit, den guten 
Hmblungen und seinen Sitten eines denkenden Mannes, 
nicht ſchließen liefe, dab er von dem Daſeyn Gottes über; 
zeugt ſey ober daran glaube, fo iſt doch Er einer ber 
ſtärkſten, überzeugenditen, ja ein wahrhaft lebender Beweis 
für das Dafeyn Gottes, ” 





Wer Andere Weisheit ehren will, ber fangs mit ich 
felber an; dieſes it ein alter, gemeiner und darum bei: 
nahe vergeilener Spruch. Man darf ihn alſo wohl wieder 
einmal vorführen, Ich fepe hinzu: eim Schriftiteller , der 
ed ſich zum edeln Geſchaͤft macht, Andere durch feine Lebe 
ren weiler und bejier zu machen, ohne daß ieine Rebren 
dieſes bei ibm ſelbſt bewirkt haben, gleicht dem Arzte, der 
ed unternimmt, einen Kranken von einem Hebel zu befreien, 
das er an ſich ſelbſt nicht heilen kann. 


(Bortfegung folge.) 


—— 





Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenneır. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
2. sCBortfegumg) 


Der König blleb deei Tape zu Auxerre, brach. 
dann mit ber Hemer auf und marfchirte gegen St. 
Florentin, welcheb feine Thore ohne Widerfiand oͤff⸗ 
nete: er verweilte daſelbſt nur kutze Zeit und fepte 
feinen Fuß weiter nah Troyes. Das Heer fuhr fort 
an Zahi fi) täglich zu mehren; auf dem ganzen Zu 
ge, den die junge Heldin durch das Lager nahm, ſtell⸗ 
te ſich, wer Waffen tragen fonnte, unter ihre Fahne. 
Die Armee war bald auf zwölftaufend Mann ange 
wachfen. 

Earl VIT. kam endlich vor Troyes an, innerhalb 
deffen Mauern neun Jahre ‚zuvor fein Untergang ber 
ſchioſſen worden war und die Urkunde vollzogen, mels 

“dhe ihn von der Thronfolge ausfhleß. Der König ger 

* Bot feinen Wappenherolden, vor die Stadt zu ferien 
und den Einwohnern zu befehlen, ihren rechtmäßigen 
Souverain anzuerkennen; aber Die Bürger ſchloſſen 
die Ihore und bereiteten fi auf einen Grurm zu 
tapfrer Oegenwehr. Die Befahung machte darauf «ir 
nın Ausfall auf die Unantgarde ded Hreres; aber fie 
wurden geichlagen und in die Stadt zurüdgedrängt. 
Die verfhiedenen Adtheilungen lagerten fih nun um 
die Fehung, aber wegen mangelnden Geſchuͤtz wurde 
noch nicht geſtuͤtmt Alles was geſchehen konnte, war 
daß man die Feſtung berannte. Alle Aufforderungen 
um die Stadt zur Uebergabe zu bewegen, waren frucht⸗ 
10%, und die Armee fing an, Mangel an Proviant zu 
feiden. (Die Stadt war nicht fo glücklich die Gunſt 
La Trimowilled erfaufen zu Bönnen.) Unter Diefen 
Umfänden wurde ein Rath gehalten, um über bie 
keitiihe Lage der Dinge zu befihlieken. Einige waren 

der Meynung, ber Kants möge nach Gien zurücges 

ben, indeß Undere riethen, daß der Zug nah Rheims 
ohne Verzug fortgefegt werde. Der Herr von Are 
weh, vormals Kanzler ded Reicht, ein Mann, dur 
vorgerüctted Alter und ausgezeichnete Dienfie ehrmiürs 
dig, gab fein Gutachten dayın ad, ta einmal die Er 
mbition auf den Rath der Tungfrau unternemmen 
worden, fie auch im Stande fenn muͤſſe, Mutter am 
bie Hand zu geben, um den guten Erfolg zu üchetn. 

Möglich Mopfte Johanna am die Thuͤre ded Matbözims 
mmers ; fie wurde eingelaffen und um ihre Mepnung 
befragt. Darauf wandie fie fih an den Koömg mit 


den Worten: - „Serai'je erue de ce que je dirai ?% 
Als der König ihr die dejahende Berſichtiung gab, 
fuhr fie fett: Noble Dauphin, ordonnez A votre 
gent de venir et d’assiöger la ville de Troyes, et 
ne tenez pas plus longs conseils; car, en mon 
Dieu! avant truis jour, je vous introduirai dans - 
la ville de Troyes par amour ou par puissance, 
et sera la fausse Bourgegne bien stup6faite,* Der 
Kanzler bemerkte Tohannen, man werde gern ſecht 
Tage noch fortfahren, fo daß ſich ihre Ausſage ber 
wahrheiten Pönne. Bei diefer Rede fühlte fich die Hel⸗ 
din beleidigt, daß noch rimiger Zweifel odwalten tön. 
ne, und antwortete mit großer Kälte: „Que Ton 
me suive et mette la main & l'oeuvre, car Dieu 
veut que Pon s’emploi sorm&me.“ Drauf wandte 
fie fid) zum König und fprad: „Demain vous serez 
maltre de la cite, i 

Jehanna nahm ihre Fahne, verfammelte die Trup⸗ 
pen und befahl ihmen, Die Zelte unter den Willen 
aufzufhlagen; dann lieh fie die Soldaten Faſchinen 
herdeifibaffen, um die Gräben damit zu füllen Die 
ganze Nacht befchäftigte Mid die Jungfrau unermuͤd⸗ 
lich thaͤtig mit Diefen Zuruͤſtungen. Die feindlichen 
Dperarionen machten großen Lärm in ber Stadt. Eine 
allgemeine Niedergefhlagenheit, deren Wirkung über 
natürlich fihien, bemädtigte ſich alsbald des Molkes; 
man floh baufenmweife im die Kirchen, warf fih use 
den Ultärem nieder umd brachte die Nacht mit Betin zn. 

Da dir Stunde bed Angriffs gefommen war, ließ 
Jehanna, die feinen Augenblick der Ruhe genojfen 
‚hatte, die Trompeter Sturm blafen. Sie fprang for 
gleih an den Rand des MWafjergrabens, ihr. Banner 
An der Hand, und befahl, ihn mir den Faſchinen aufs 
jufüllen. Der Graf Duͤndis erklaͤrte nahmald im 
Berhoͤt, daß die Thbaͤtigkeit der Jungfrau bei dieſem 
Angtiff bemwunderungsmürdig gewefen und daß fie für 
fh allein mehr bewirkt babe, ald eine ganze Compag ⸗ 
nie Soldaten. — Bei dieſen Operationen demädtigte 
fih ein panifher Schreden der Englaͤnder und Bur- 
gunder; die Erinnerung an bie ganz frifhen Siege 
der Jungftau bligte im ihtem Grdächtnik auf und 
vollendete die Wirkung des Schteckens. Demzufolge 
befchleß man fogleich Deputicte an den König abzufen 
den, Die Thote Affneren fi fund fie näheren fi 
gitternd dem ftanzoͤſiſchen Yager. . 

Earl empfing die Adgeordneten mit befonderen 
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. * 
Beweiſen feiner Gnade. — Die Hauptrunkte der Ca— 
pitulation waren, daß die Gatniſon, wilde aus Eng. 
fändern und Burgundern beftand, unbreſchwert abzichen 
folle fammt ihrem Eigenthum, und daß eine allge 
meine Amneſtie den Cinmohnern bewilligt werde der 
Adrige Tag wurde det Beſatzung zur Raͤumung dir 
Stadt freigegeben. Die Engländer und Burgunder 
nahmen; fraft der Capitulation auch die Gefangenen 
mit fidy heraus, die kutz zuvor in ihre Hände gefals 
len waren, weil fie diefelben ald einen. Theil ihres 
rechtmäßigen Eigenthbums anſahen. Als die Jungfrau 
Biefed erfuhr, ward fie. heftig bewegt; fie. nahm ihre 
Stellung por dem Stadtthore, wo die. Befapung her 
auszogz und wie. die ungluͤcklichen Gefangenen erfchie 
nen, mit Ketten beſchwert und von. Kummer. brlafier, 
rief fie laut: „En mon Dieu, ils ne les emmene- 
sont pas!’ und wolle fie hindern, den Platz zu pers 
laſſen. Der König hörte was vorging und befahl, 
Boh man den Engländern und Burgunderm eine be: 
ftimmte Summe als Loͤfegeld fir ihre Öcfangene aus» 
sablen. folle; hiermit mußten fie ſich befriedigen, da fie 
Die, Örwals nicht hatten, datuͤbet zu accordiren, 

Um folgenden Tag, den 40. Sul 1429, welder 
zum Einzug des Königs beſtimmt war, wuͤnſchte Jo⸗ 
banna wor ihm in die Stadt zu gehen. Die Cinweh—⸗ 
ner, mit allen fchändlichen Getuͤchten bekannt, welde 
die Engländer won ibe verbreiteten, mußten nicht, ob 
fle diefelde fiir eime Hexe oder für. eine Heilige halten 
follten und fandren iht den Bruder Richard, einen 
dem Burgunder eifrig ergebenen Franzisfane: Moͤnch 
entgegen, um zu erfunden, ob fie wirflid von Sort 
gefande ſey. Dieſer Mönch war derfelde Geiſtlicht, 
welcher in Paris mit dem größten Zulauf gepredigt 
und prophesciht hatte, daß das Jahr 1439 fruchtbar 
an den außerordentlichften Eteigniſſen feun werde. Er 
nahete der Jungfrau, machte das Zeichen des Kreuzeß 
und fprengte heiliges Waſſer vor fih ber. Johanna 
fagte mit einem ſchetzhaften Laͤheln ju ihm: „Appro- 
ebez hardiment, beau pere; je ue m’en voullerai 
pas’ (ich werde nicht die Flucht ergreifen) und von 
diefem Augenblick hing Bruder Richard der Sadıe des 
Köniad an. 

Nach diefem Pehrte Johanna zum König zurüc, 
um ihm zu melden, daß alled zu feinem Empfang bes 
reit ſey. Garl flieg zw Pferde und riet mit großem 
Gepränge in Troyes ein, an feiner Grite die Jungs 
frau , welche ihre Fahne teug. Der Hug ging nah 
der Hauptkirche, mo eine Mefje aeleien wurde und 
am Ende derfelden der König den Hüldigungseid von 
ten Einwohnern annahm Am folgenden Tag mar 
ſchirte die ganze Armee, unter dem Gchmettern dee 
Erompsten und dem Zujnuchgen der Bürger, ‚durch 
die Stadt; die danfharen Bewohner von Treyrd, er⸗ 
boden im Taumel der Freude die Namen ded Könige 
und der Fungfrau bit zum Himmel. Johanna blıeb 
het beſcheiden und demmhig gegen Gott, bei allen 
Huldigungen die fie während ihrer glorreiher Thaten 
dendete. UF unten andern die Söflinge ihre Sapfız 
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‚fait und" Entſchloſſenheit hoch erheben und verfider: 


ten, daß die Geſchichte fein Ahmliches Beifpiel aufzys 
Deigen babe, amtmortete fie mit —* — 

€ don ihrer Frömmigkeit würdig war: „En nom 
% ieu! Monseigneu) ‚a um livre,,auguel pas un 
- a tant sois il parfait em clericature, ne saurat 


Cart VII. verlieh Troyes mit der Armee umd fi 
dem Deingenden Wunfche Fodanna’s —— den — 
mit aller moͤglichen Eile nad Edalons fort; immer zo 
die Jungfrau in vollſtaͤndiger Ruͤſtung vor ihm Ri 
Die Bürger ber Irptgenannten Stadt öffneten zur gt0s 
= —— und Befriedigung des Monarden 
ceiwidig die ote und legten i 
Sur zu Büßen. gten ihm die Schlüfel der 

ie Nachricht des zlorreichen Zuge Ser 
D’Arc verbreitete fih mit Shnrkigteit —— 
Heimath; einige Bewohner won Domremy beſchloffen 
nad Chalons zu gehen, um fie dort zu fpreden. Es 
waren ihrer wiere, unter ihnen iht Pathe Ican Mo: 
ml und Contadin Despinai. So hatte die Heldin 
bie unerwartete Freude, Mh auf kurze Zeit von dem 
Freunden ihrer Kindheit umgeben zu fehen.. Die zu. 
em Leute ‚betrachtete fie mit Berwunderung und *8 
ten eine Menge Fragen an fie, worauf fie mit ihrer 
gewohnten Freundlichkeit und Herzendgükt antwortete, 
Sir ‚fragten fie in&defondere, wie ed moͤglich gerwefen, 
fo vieten Gefahren zu trohen, umd ob fie ſich nice 
fürchte, in der Stunde der Schlacht dem Tod zu ber 
gegnen ?, Nirrauf amtmertete fie: „Je erains que la 
trahision,‘“ ald 0b fie ſchon ein Borgefühl habe, daß 
Wr erwas der Urt begegnen werde, und aus dem Bes 
nehmen ihrer Umgebungen eiwigen Berdacht gegen ihre 
Treue zu hegen UÜrſacht hatte. 
Goortſetzung folgt.) 
a — —— 


Dramaturgiſche Fragmente. 
(Borftegumng.) 


Shakſpeare's Hamlet auf dem Coventgärbentpenner 
su Konden. 
(Im Juny 1817.) 


Kemble ſpielte den Hamlet; Man fab wohl, daß der 
Künftier dieſe Rolle in. feiner Jugend ‚mit ganz; anberer 
Kraft hatte: jpielen können, aber gewiß hatte er jie damals 
doch in demſelben Giune: gegebein . Dem Zulente wird es 
taum möglid, feyn, in dieſem vieljeitigen Charakter, der 
faſt alle Eriten der Menichheit entfalter, der die verfchie: 
denften Empfindungen in fo mannigſachen Situationen aus⸗ 
fpricht, ganz zu verfehlen. Der melancholiſch Kiagende, ber 
edle Leidende war es worzüglih, melden Kemble zeigte; 
er weinte vich und zu oft, ſprach manche Scenen vortrefi: 
ich, und ging und geberdete fich ald Mann von Anftand. 
Uber, wie immer, war fait kein Unterichied zwiſchen den 
leichtern und fchwerern Theilen tes Gerichts; Proia und 
Berk konme: man wieber irgend unterſcheiden. Die gre- 


n leidenſchaftlichen Seenen erfchienen fait unbedeutend, 
—— war der Auftritt mit dem Geiſt ganz ohne Wir: 
kung. Beim rauben Pprrbus, wenn Damtet jagt: If it live 
in your memory, begim at this line: let me see, let me 
* The Pyrrhus, like the Hyrcanian heast 
"his not sor it begins with Pyrrkus *) war wieder ein 
allgemeiner Wufrubr des Beitalls im Haufe, weit dieſes Su ⸗ 
den va dem Unfange, dieſe Dergeplichkeit auf fo natür— 
fiche Werte audgefpredyen wurde, Und im ber That, wenn 
man länge Zeit einen gleichmäßig Magenden Zonfall ver. 
fine, in beitimmten Zwiſchenräͤumen von bedeutenden 
Paufen umterbrodsen und beftänvig ftart herausgeboben ac: 
centwirt, To überräfcht es mmgentein, wieder einmal ganz 
den Ton der Natur und bie Weiſe des gewöhnlidyen Ge: 
fpräch# zu vernehmen: . \ 

Neues Habe ich in. biefer Vorſtellung micht geſeben, 
noch auch eiwas gelernt, aufer daß damlet, nachdem cr 
den König erflochen bat, indem er fagt: 

Hrre, Ihou incestuous, Murd’rous, damned Dane 
Drink off this pofiom: — Ts tie union bere ?**) 
dem König wirklich den vergiſteten Keld) an den Mund ſeht, 
and ihn zwingt, noch fterbend davon zu frinfen, welches 
ich für richrig batte. Miſtreß Steppens fpielte die Ophelia 
unbedeutend. Fch habe dieie Rolle noch nie fo barftcllen 
ſehn, wie der Dichter fie ſich gedacht bat, leicht, beweglich 
reizend / ſelbu im Wahnſinn. Dieier ſcheint immer fo ge— 
ſpenſtiſch, und die Schauſpielerinnen ſetzen ihr Verdienſt nes 
wöhnlich darin, dieſe Scenen furchtbar oder vielmehr wis 
Berwärtig zw machen. In der Zobtengräberfcene batıe man 
einen ipaßbaiten Zufap gemacht, dem ich, dem srojen Dich 
ter gegenüber, ober vielmehr unter allen Umſtänden, unver: 
zeihlic finde, Nachdem der erite Eiown (Rüpel, Iuitige 
Perion, denn jo werben. fie freilich im Original genannt) 
abgegangen war, und ji der zweite zum Graben fertig 
machte, zog er fein Wamms aus, dann ein zweites, cin 
dritte, und. ſoſoct bis auf zmölfe vielleicht, von allen Zurs 
ben und Geſtaſten, jo daß dieſe abgeihmadte Zwiſchenſcene, 
bei weicher der Spaßmacher ſich alle Zeit nabm und an 
welcher die oberite Gallerie ſich ſeht eraögte, mehrere Mi: 
nuten dauerte. Sollte Kemble wirklich glauben, dieſe Scene 
fey einzig deswegen gefchrieben, um den tragiichen Zen au 
unterbrechen und etwa wieder ein wenig zu erheitern, und 





*) Wenn ihe fie imWedähtniß hadt, fo fangt bei bdiefer Zeile 
an; Kaft jehm, laßt ſehn — 
„Der vaube Darchud, aleich Kurlaniens Leu'n' 
nein- ich irre mid ; aber es fängt mit Pytryus an. 


u“ Bier, bintfi rilcher, verrud — 
Teint er | aus! kr) Ele Perle Bert ad 
= ng Bers bezieht ſich auf die vorhergehende Rebe des 
önias: 

Der König tiınke auf RHamete TBohifenn dann? 
In? eine Derie wirft er ın den Hekh. 
Dies wertb, als Die wien Komge madı einander 
Zu Daumarfs Krone tragen 


Maicne macht zu jener Apoftrophe Hamlets folgende Rote: 


Es Sheing, Hamlet nötkigt hier den fterbenden König ein 
Paar Tropfen von dem vergifteten Gebräue zu nehmen, 
und drüdt ihm den Becher an die Lippen. 


es ſchade dethalb nicht fonberfih, auch wohl noh etwas 

über die Linie hinauszufchreiten, die der Dichter felber ge: 

zogen babe, fo it zw beifanen, daß ein fo großes Talent 
em Dichter, den ed doch verehrt, wicht mie mehr Einſicht 
gegnet. 





Am 23. Juni 1817 trat eadlich Kemble zum letzten 
mal auf das Zbeater und nabm in feiner berü"mtiften Rolle, 
als Eoriolan, auf immer Abicied von dem Publitum, das 
ibn verehrte. Das Haus war voller als je, denn kein Freund 
des Künfklerg wollte d’eifen Abend verſaumen. Sch mußte 
wieder beffagen, daß man das Siück io unbarmberzig vers 
Nümmelt und die größten Schönheiten wen seftrichen batre ; 
was um fo Eintiiher war, da man einen überflükigen 
Triumphzug des Helden binzugelägt hatte, der, langſam aus 
der Tiefe mit Tropbien und Adlern vorichreitend und über 
Kie ganze Bühne wandelnd, ſehr vice Zeit wegnafm. Wenn 
ich auch nicht unbedingt diefe Darſtellung für das Meilter: 
wert des Künflterd talten kann, da ich feinen Woliey (in 
Seinridy VIII.) für chen fo gelungen halte, fo ift doch ge: 
wiß, daß fich Kemble in vielen Ecenen ald großer Schau: 
fpieler zeigte. Der Stolz Eoriolans fann wicht erler und 
beſtimmter audgedrüdt werden, und Wuchs, Miene und 
Stimme famen bier bem Künftfer zu flatten. Der beroliche 
Born erfchien freifich zu ſchwach und die Wurh verſagte 
gänzlich, weil das Drgan zu diejen höchſten Anftrengungen 
nicht binreichte und der Darfteller es für einige Haupimo · 
mente fchonen mußte. Um erichärterndften war der Schluß: 
man fonnte ihn ohne Mebertreibung erbaben nennen, Diet 
it das Große der Bühnenkunſt, daß fie etwas ausrichten 
Kann, eine fo ungeheure Wirkung erregen, daß und im Mo: 
ment die Erinnerung an jeden andern Kunftgenuf' ſchwach 
und wie ein Schatten ericheint. Freilich gebt ihr Erzjeugnif 
audy felbit' wieder fpurfog, wie ein Schatten vorüber, und 
ein ungenägended Andenken an die großen Momente bed 
Genuffes und der Entzückung erjülle wid mit Wermnuih, 
denn fein Denfmal kann der Bewunderet dieſen entflobenen 
Etſcheinungen fegen, weil keine Worte genügen und feine 
Bezeichnungen das kenntlich und deurlich charakterifiren kön 
neh, was der bingerifferte Bufchauer geſehn und gehört hat. 
Darum if es billig, dad der lauteite Beifall" wenisftens 
unmittelbar den Künftiet, wenn auth nur ſchwach, belobne, 
weil er nichte aus feiner Hervorbringung' in den näthiten 
Augendlick hinüber retten kann. ; 

Diejer Beifall, dieſes Zujauchzen, Jubel des Entzütkent 
und Thraͤnen der Rübrung wurden auch dem edlen Vettra— 
nen, dem verehrten’ Diebing, dei das Publitum; am- dieſem 
Ort verſammelt, nun niemals twiederfehen follte, Der lalı: 
teſte Larmen des Beifalle, den ich je, felbit in Italien, gez 
bört hatte, war nur ein ſchwaches Gerdje gegen dieſes um: 
Bejchreibliche Toben, das fich, mamdent ber Vorhang: gefallen 
War, von allen Sei:en, oben und unten ſchreiend, Hatichend, 
rochend und mit Hähden und Füßen arbeitend, erhob. Tau⸗ 
fende wäre verſammelt und dicht an’ eihahbder gedrängt und 
der große, weit ausgedehnte und hecherbabne Saal! wat 
wie iin eine einzige, ungeheure Maſchine verwandelt, bie 
ein übersarü.liches Toben und Jubeln Pervorbiaitie, indem 


Männer und Frauen riefen, Hatfchten, mit Bädern und 
Sıöden gegen die Wände der Logen aus Leibesträften 
fehlugen, und Alles außerdem nod mit den Büßen arı 
beitere. Nachdem biefer mienehörte Lärmen eine lange 
Weite gedauert batte, trat Kemble, tief gerührt und in 
Thränen aufgelött, wieder hervor. Mas völlig unmdg: 
li ſchien, ereignete ſich dennoch, der Lärmen wurde 
noch arößer, fo daß dies Getobe das Gefühl von et: 
was Furchtbarem und Erhabenem erregte. Kembie ver: 
beugte ch, und fepte einigemal an, um feine wenigen 
Abihiebeworte zu fagen; er errang eudlich die Baffung, 
wurde aber oft Dusch Z.ränen unterbrochen. Kein Laut 
im Hauie, als aus vielen Gegenden ein verhaltenes, leiſes 
Schluchzen. So wie er aber geendigt hatte, brady das Mus 
gewitter von neuem mıt allen feinen Kräften wieder aus. 
Dan datte ald Nachſpiel ein ſchwaches Luitipiel „Das Por: 
rät des Gervantes” angrfagt, aber alle Stimmen vereinig: 
ten Sich, daß der Verbaug niedergelaffen werben jolle, denn 
ed ſey unwürdig, nad) Kemble's Eorıolan und feinen Abe 
ſchiedsworten an dieſem Abend noch etwas zu vernebmen. 
Der Vorhang fiel, und nachdem lange applaudirt war, ge: 
wann das Toben wieder neue Kraft, und es wurde noch 
lauter gefordert, daß allerdings gefpielt werben folle. Dies 
tar nun die Gegenfeite zu dem was bis jest Löblid und 
eine wahre Derberrlichung des Künftlers war. Ded wäre 
ed unbillig, biefen neuen Lärmen, ber bi6 zum wiberwärs: 
tigſten Unfug flieg, den beffern Zuſchauern zur Laſt zu ler 
gen. Die Logen hatten meift ihre Geſellſchaften wirktich 
entlaſſen, von ven wohlfeilern Piägen und Gallerien drangen 
unge Leute und Unrupftifter von allen Eeiten berein, vor 
allen aber diejenigen, bie eben erit (wie es in London 
Sitte in) für den halben Preis gefommen waren, um den 
Schluß des erſten Stücks und danır das zweite zu leben. 
Die Ordnung war gauz aufgelöit, und dieſer ausgelajjene, 
ſelbſt ungezogene Schwarm, foderte nun das Luftipiel, Die 
Scauſpieler traten auf und begannen ihre Rollen, vicle 
aber von den frübern Zuſchauern ziſchten, pfiffen und trom— 
melten, um ſie nicht zu Worte fommen zu laffen und jo 
die Farce zu verhindern. Die Spielenden gingen ab; lau: 
tes: Brüllen und Toben; die Echaufpieler erſchienen wie: 
der: fie ſprachen, und der furchtbare Yarm hörte nicht auf, 
denn diejenigen, die erit das Gıücd gefodert hatten, merk 
ten nun, daß te auf diefe Weiſe einen Spaß anderer Art 
baben. und jelber mitipielen koͤnnten; ſie podyten und troms 
melten alfo eben fo ſtatk und noch law.er, als bie eriten. 
So mußie das Luflipiel, unter fortwährendem betäubenden 
Lärmen der Zuſchauet, ald Pantomime gegeben werden, 
denn fein Schauipieler durfte ſptechen, aber dennoch muß: 
teu alle Seenen vorübergebend durch ein bödyit verlegenes 
fiummes Spiel angedeutet werdem Wie lange dieſes Unwe— 
fen noch gedauert haben mag, kann ih nicht fagen, dem 
in verließ das Haus, ſobald das Gedränge ed mir erlaubs 
te, irob, der Ungezogenpeit zu entriunen; indem nur zu 
ſichtlich war, daß nur irgend eine Kleinigdeit noch ſtörend 
hinzu kommen durfte, um biefe völlıg losgelaffene Menge 


su Gewaltthaͤtigkeit und Berflörung gu erhipen., Mie 
denn auch ſchon Öfters geichehen ift, 8 aus geringen An 
anlaſſungen die Theater und Dekorationen vernichtet wur: 
den. So geſchab es einmal unter Garrick, ald er dem Preis 
des Parterre erhöht hatte, und öfter noch in den Provin 
zen, um unbedeutender Kleinigkeit, willen, Wie die Diaffe 
fi zum Beifall, zum Edlen, und zur Verehrung mit hin: 
reißen läöt, oft ohne zu willen, weshalb, fo noch öfter und 
leichter zum Verderblichen. Gewiß ift das Moit in, Eng- 
land, wenn es einmal aufgeregt üft, lebpafter und ungentüs 
mer, ald irgend eine Nation in Europa. Bei jedem Öffent- 
lien Schauſpiele wird ber Bremde, der verichiebene Bölter 
kennt, dieſe Behauptung beftätigt finden, 

(Bortfegung folgt.) 
Ten 

Phnfiognomif, 


Wer bie erſten groben aber Hräftig wahren Büge zu 

einer Pbyfiognomit fammeln will, — fdreibt Klinger—- 
der muß die Weiber umter den Hallen zu Paris, und die 

Sacrienpäuferinnen auf dem Frankfurter Markte fleißig ber 
ſuchen, und wohl aufborden, was fie im guter und böfer 
Laune Über die efichter der Menfchen und ihr Aeußeres 

überhaupt jagen. Er wird aud) das feinige- bier beffer Ben: 

nen lernen, als aus feinem Gpiegel. Zwei Bezeichnungen 
diejer Art merke ich bier auf, teil ich fie ſelbſt gehört ba: 
de. — Line Dame ber Halle fagte zu einem eleganten 

Bat, der ſich an fie wagte, in grimmigem-Sorn: „Seh 

zum Zeufel (hier gebört das gewöhnliche Schande und 

Schimpfwort des, Pariier Pöbels her, deifen Sünte Sterne 
zwiſchen zwei keuſche Nonnen fo caſuiſtiſch zu theilen wußs 
te). Du haſt ja eine Stirne wie mein Knie.” Um es ihm 
zu beweijen, zog fie den Rod auf und zeigte ihm das Ge: 
genftüd. Und wahrlich das Knie und die Stirne glichen 
ſich von innen und ven auden. Die Dame aus Sachen: 
baufen traf nicht minder glücklich; fie felbit war eine derbe 
Brünette, mir rorpen Wangen und viel fagenden ſchwarzen 
Augen. Eine junge Bofe, Hauehälterin, oder Haustochter, 
gar reinlih aufgepupt, bot ihr, mac ihrer Meynung, 
weit unter dem Werth für den gebandelten Blumenkodbl. 

Die Dame flarrte fie einen Augenbii an, und id er: 

wartete einen Strom von Schimpfwörtern; ftatt dieſer 
böre’ ich fie fo kalt und gleichgültig jagen, als fey die Käu: 
ferin unter ihrem Born: „Geh heim, Engel! Du bift ja ſo 
ihön, daß einem vor Dir ekeit.“ Ein ſchreckliches aber 
wahres Urtbeil. Das Mädchen war wirtlidy regelmäßig kalt 
ibon, und fo blond, jo weiß fab blond, feine Augen fo 
leer, Daß fein Geſicht jür eine Puppe, oder einen reinen 
Engelstopf zu Lavaters großem Bilderbuche voriägfich zuge 
ſchuitten zu jeyn ſchien. Sie trippelte davon, ohne daß das 
Weib in ihr den Vorwurf gemertt zu haben ſchien, den hier 
das Weib jo treffend machte, 
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Beitrag zur Kunde von Bern. 

(Kus Driginalbriefen eines deutſchen Seifenten ) 
Arequipa ten 24, Dei 1825, 
3ch habe mun Gelegenheit mid von ter altem 
peruanifchen Geſchichte unter den Incas zu untetriche 
ten und kann nit genug ihre Regierungkſyſtem bes 
wundern. Don Peru ift übrigend noch dad Wenigfte 
befannt; man darf fagen, daß nicht viel mehr ald ber 
Kuͤſtenſtrich für europäifch cultivirt und verwaltet gel⸗ 
ten kann. Secchzig * hinter Cuzko iſt ſchon un: 
drtanntes Band, von den eingebotnen Indiern bemohnt, 
die fih in viele Stämme theiten. Es find Ubkbhm⸗ 
linge der alten Peruaner, beten noch immer die Sonne 
an und zeigen fi) ald gefhworne Feinde des Chriſten⸗ 
thums. Die Sprache der Incas if noch fehr im 
ange; im der Hauptfladt Cuzko redet man wohl mit 
den Fremden fpanifh, allein font in den, Familien 
ſtets peruanifh. Diefe Sprade foll ſehr biumenreich 
umd wohlflingend’ feyn, fie ift aber ſchwer zu erlernen, 
da die Indianet fie außerordentlich fchnell ſprechen und 
Reine Luft haben, fie Fremden mitzurheilm, — Der 
nun gluͤcklich beendigte Freiheitskrieg in Cüdamerifa 
mar reich an Begebenheiten, bie eined Homert Feder 
verdienten. Die Griechen ruͤhmen mit Recht ihre 300 
Spartaner, aber auch unter Bolivors Kampfgenoſſen 
fehlte es nicht an ſolchen Heldenhaͤuflein, nur heißt es 
bis jetzt carent vate sacro! *) Mehtmals fchlugen 
500 — J—— 5000 Royaliſten, oft blieb die ganze 
Schaat, gegen Uebermacht vergebend kaͤmpfend, todt 
anf dem Schlachtfeld; General Paez erflürmte einmal 
mit 50 Mann ein verſchanztes Ufer wo 800 Spanier 
mit Kanonen aufgekillt fanden. Bon den Grauſam⸗ 
feiten Morillo’& (der im fpanifchen Krieg von 1823 
eine fo zmeideutige Rolle fpielte und nun als Sraf 
von Carthagena in Paris privatifirt) will ich nur eis 
nlge Beifpiele au® vielen anführen: In Bogota lieh 
er alle ala patriotiſch gefinnt verdaͤchſige @inmohner 
ermorden und dem andern Tag mußten die Frauen 
und Töchter der Umgebrachten bei Todebſtraft auf dem 
Ball Trfheinen, den der Wuͤthrich feinen Offizieren 
gab. Ah Eararcad wurde auf feinen Befehl cin ſoͤnet 


”) Biel Tabfer 1ebtin dor Aaamemmen fen 113770 
ARubmwerth 5 body alle träumen fie ın beweint 
Und ungelannt in TSAgtr Racht, weil 
Deiliges Gchergefangs fie mangeln, 
.. Bora; IV, Q. 


18jaͤhriges Maͤdchen hingerichtet, die laut — AB 
lebe Datssland und Freipeit” und dann den Heldens 
tod farb, Bewöhntich lies Morilloe rk die Söhne 
vor den Augen der Dürer und dann zrfi dieſe Ichterm 
umbringen. Durche ſolch Unmenſchlichkeiten bekam der 
Krieg in Columbien und Peru einten Ehataller der 
Unverſoͤhnlichkeit, wodei nicht mehr an Parbongebun 
zu denken war. Mon beiden Seiten wurden die Ge 
fangenen niedergemadt. Namentlich traf die Schick⸗ 
gel bei Pinchincha 800 Spanier, die ale mit Kanzen⸗ 
ichen ermordet wurben. N 
Die entſcheidende Schlacht auf din Pampas von 
Guamanguilla und Apacucho, am 9. Dez. 1824; machte 
der fpanifchen Hessfhaft in Peru ein Ende, Der Coms 
greß if für freien Handel. und bie während des Kricgt, 
und zum Theil lange zuvor, vernachlaͤßigten Minen 
wirden nun mit verdoppeltem Fleiße bearbeitet. Sie 
gehören theild Privaticuten, theild der Megierung, 
Held — Niemanden. Die meiſten Minen gehören 
in bie legte Elaffe. Jeder, der Die erforderlichen Mit 
‚sel befit, ann fie auf feine eigene Koften, gegen «ine 
Meine Abgabe an die Regierung, feld bearbeiten und 
benupen. Man konn annehmen, daf die meißen und 
—* Minen noch undebaut liegen, indem hrs 
beit der Epanier aur an foldhe aing, wo die Huäbente 
fo zu fagen vor Augen lag. tarbeitung mit Mas 
ſchinen war ganz unbefannt. Dazu fonumt, daß die 
Indianer (eingeborne , Peruaner) den Spanien die 
xeichſten Minen verheimlichten, ſowohl weil ſie in Ah: 
men ihren Sodfeinde haften, ald. auch um den harten 
Arbeiten im den Bergmwerken zu entgehen: Fin altes 
Sprichwort fagt daher: mer in Peru zeich werben 
will, muß mitden Indianern Chach a trinken. (Thicha, 
ein berauſchendes Betränf, dad. die Ureinwohner deB 
Bandes ſehr lirben.) Geit mehreren Monaten ift aber 
meue Thärigkeit in dad Minenwefen gefammen ; in, ben 
Provinzen Truxillo und Ouarad wird Hark geasbeitet; 
ben fo in Faramalsa, ‚einem Det, ber Derfems 
duch Atahualpaſs, deb vorlehten Inca, Ermordung 
Phatto lied ihn im Jaht 1533 erdroffeln) „wo, die 
ndianer nod fein Blut anden Gteinen fchen wollen 
und es ald ein Heiligthum verehren. Ein Engländer 
Namen? Hodgfon, hier in Urequipa wohnhaft, has einen 


Bertrag mit dem Eigner der Minen von Same Rofa 
abgefhlofien, wornad '/, des zu Tage gefärdert 
be N ihn, i,'/, Rr den Rune und;bie vi 


8 dem Betriebs koen werwendet werden 


Dr Id Die 
orlage muß natürlih Hodgfon machen. Diefe Mi- 
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nen haben den Vortheil, daß ſie nur eguas von 
einem Seehafen entfernt liegen, dad @ilber ſoll aber 
aub 6 Real pr. Marca geringhaltiger ‚ all das 
der Minen von Puno in Oberperu, die zu bearbeiten 


ondon etablirs 
ger Spanier, der ſich frühe fange Zeit in Peru aufger 


i € ie ı i i 
sen on Aquitte Solarte, ein in nicht 


at. Diefe Punto-Minen find 65/bid c⸗ 
* m Arequipa im Lande und groͤßtentheils in der 


Be Laguna = N Denis alfe mehr 
oder weniger unter Waſſet fichen. Dis n, melde 
Ger Bau erfordert, ehe IR an Audbeute denken ei 
J n fonad außerordentlich bedeutend ſeyn und den» 
# dpi der hier anmefende Agent der Compagnie 
Ben @igtietn für Weberlaffüng der Minen '/, det Brutto, 
’ertrags ohne den mindeſten Hoftenadjüg; die Compag- 
nie bat den Plan, biet in Uregütpa eine Münze an 
qutegeng doch zweifelt man noch, od ihr died erlaubt 


* Asfuhr enter Metalle iff ſtreng verboten; 
wenn dit Eingebornen auf Eontrebande ertappt wer⸗ 
den, ſteht Todesſtrafe drauf, bei Fremden aber nur 
'Wegn ; dem ungeahter werden jährlich taufende 
don Marken Silbers Ausgefbmüggelt. So nahm vor 
Kurzem Merfey mehr als 100000 Mark mit fort, da 
die Zoffdedienten ed nicht wagen duͤrfen ein Kriegd: 
ſchiff zu viſttiren. Jemand, der fein Silber [ben 
an Bord eined Kaufpapsteifchifft hatte, ward entdeckt, 
und es wurde ihm ein Theil davon weggenommen. 
Die bene urt, fih im Pet Vermögem zw erwerben, ift 
-Übeigend durchaus nicht, wie fo viele glauben, im Bear⸗ 
Wertung der Minen zu finden. Die Auslagen find’ zu 
re und die Gefahr ded Mißglückens zu abſchreckend. 
erfägeine td weit fiherer, eutopäiche Waaren nad 
Peru’gh vringen: hat man dire güt affertirt, fo tft 
gewiß An anfehnlicher Gewinn darauf ju madhen. 
» Wechfel auf England kann man oft zu 4 Schil- 
Ming” für einen Piafter haben; man ziebt 90 Tage 
Biht'zu 46 did 49 Penee per Dollar, Wechſel auf 
Frankreich find bie jepf in Gefchaͤften noch nicht vor⸗ 
emmen. "Bor einigem Tagen ging ein Schiff nach 
erdeaitt ad, das’ 60,000 Harte Piafter an Bord hatte. 
Dieſt er s ptEt. Ukgangäzell, 2'/, prEt. Ftacht 
and peEt Aſſecurang ie Tratten auf Mech- 
ana We WUnteiben in England geben fo nrittelmäßig 
ab Die Negierung zu Pıma hat erft neutich wieder 
66,000‘ Dollatd in Antehnfheinen (Loanbills) zir 50 
‚Pende per Dollar angeboten, die Hälfte gleich zahlbar, 
Gere in 2 Monaten. Diefe Anerbierängen Font 
en aber zu häufig; fo hat hiet in Arequipa der Proaͤ⸗ 
Merevine Halbe Million’ Loanbills zu 48° Penee zum 
Berkauf aus gefeht, aber niemand will ſich darauf ein⸗ 
Fahfen weit die Bit nicht von Bäring Gebrüder 
fern — * find, ſondern von dieſes Hauſes 
Eohrane und Robertſon zu Lima, von 
dem Urentwetratten aber ſchon einmal mehrere (auf 
Meinung‘ der erſten Anleihe gezogene) proteſtirt aus 
London daeriecktamen, us died wae nur, wegen nach⸗ 


— 







4. uͤber die 525*5 ber Par 


eiliger 

oren. Mdgleih Vorfichtsmaßregeln im Allgemei⸗ 
wo er zu verdenfen find, fo hiele man — 
ech bier 


fehe voreilig und. unuͤberlegt, auf bloße 
. Ä 


ein ſich felbfi zu fchaden, fondern 
den Credit der una mit einm ac 
an wie dieſes in en großen Da 
ufern Sarratea und, Gome 
und andern auf einige Zeit wirtti Kr Bau mad 
Peru bat biß jest zwei Anleihen in En gemadt: 
die erfte eöntrahırte Thomakß Kinder in London 
und deſſen Ugent in Lima Robert Procter. Die zweite 
(worin auch alle von der erften noch eireulirende Billd oder 
Antheilſcheine begriffen find>ift von Baring Gebruͤder 


ud andern Londnet Käufern uͤbernommen und-deren 
Agentie haben Cochrane und Nobertfon üı Ds 

nun eine dritte Anleihe noch für ‘ hin wich, 
flebet dahim. Die Mepnungen find ve din: „die eis 
bin A Pr Ru der Ev — a, Unats 
bängigkeit Peru's gefichert, die Ruhe i ne 
geftellt fen, werde Lig 'hiligeren Web — 


früher Geld finden, und, gebtauchen koͤnne man, 
zur Unterfiügung die Minendaus und der emtfehe 
den Habriken ;, die ‚andern — und ſte mögen w 

recht haben — find ‚file das Erfparungsfyitem; me a 
feine neue Schulden madıen und, verlangen im „Ger 
gentheil, daß ernflih an Abttag der alten und Em 
richtung eines ſoliden Tilgungsfpftemd gedacht werde. 
(Betanntlich. ſehen Peruamijce Fonds ſeit einigem 
Monaten zu London nidt viel über, 30, ein Cours, 
der zu keiner neuen. Unfeihe zeigen fa 8* * 

Der Handel zwiſchen eder ⸗ Pe 

nimmt mit jedem ezu. Die Regierungen, dur 
das Beifpiel Eraniend Ma ae Fr allıd 65 
die liberalien Grundfäge in dem Berkehr der Pror 
vinzen in Anwendung zu bringen. So erhält jeder 
Landmann für jedes. Bicuna, das ec aufbringt, tis | 
nen Piafler Prämie, damit diefe * zucht, 
A bee Stolz Rent: —— eat | 

[che Figur des alten Incarei ‚Immer ‚me 
blühen N ie — eig feinfte | 4 
eogne) Wolle und ‚gehört mit,den Lamas und Gua- 
nacoß im ein, Geſchlecht. Dieſe Thiere erinnern duch 
ihre Gefalt ſeht am die Giraffe, mur find, fie Meiner 


Ingden Cotdilleten babe ich faufende x d | 
RK Pa *— in n ur — 5 ‘ | 
nd ſehr meugierig ‚aber Außer h) 
—30 — rt «6 über, Kup m Selten 

e Peurua 


Ober», un 


mit Fall unglaublicher Gefhwintig 
jene die ee mit Shta * an ‚die eim, 
tein gebunden, iſt, die Bicunas mit vorgeſpann⸗ 
ten Echnücen von Lappen; man treibt ſie dagegen, 
wo fie dann nicht fo keck find drüber zu gen,. 
fonderm heordenweis bavor ſtehen bleiben. 
— 1 (rl 


n 


Die Junglrau von Otleans '7 
Bere.) 


— — 


“Die Ereigniſſe ſeif Aufhebung 
von Orleand un de? Triumphjug des Königs na 
Rheimt hatten in Paris große Unruhe erregt, Der 
Regent, Herzog von Bedford, der micht vie! Ver 
frauen auf den Beiſtand der Serzogd dom Burgund 
fegte, welchem er Berdacht * hatte, fuhr fort mit 
dem dringendflem Bitten um Verſtaͤrkung von England. 

Unterdeffen machte Earl VI. ſchnelle Fottſchritte 
gegen Rheims, von welcher Stadt er einen bastnädis 
en Widerftand erwartete, Et ſcheute ſich nicht, die 
Gunsfıan don feinen Smweifeln ‚zu untertichten; fie 
aber antwortete! „.‚Nayez aucan doute; ar Ies 
bourgeis de la ville de Rheins viendrort #u-de- 
*ant de vor. Avant qire vous approchiez de la 
ville, les babitans se’reudront. “Avancez hardi- 
ment, et soyez sans inquiciude; car si vous vou- 
lez agir Yirilement, vous obtiendrez tont votre 
royarıme.® — BEA? j 

— Dr König’ war mit feinem Hetre vier Stunden 
von’ Ryheſme angefömerin, und dit Bewohner waren 
bon pani —— Über das Gerücht ded ſieg⸗ 
zeichen Feſt zuhes vollig! gelaͤhmt. Der Ruf der Ehre 
indiſſen verbannte den Gedanken am eine Uebergabe 
ohne einigen Widerſtand zu wagen. Die zwei Toms 
mandanten der Stadt, ber. eine won Kömig von Eng⸗ 
land geſeht und der anbere von Seiten —— 
von Burgund, hielten ‚es fuͤr noͤthig, die Bürger über 
den einzuſchla genden Weg :mitrberathen zu lafjemı Sie 
fragten ſie, od fie entſchloſſen feyen, ſich zu vertheidi⸗ 
gen, urrd dieſe Dagegen fragten, ob die Befatzung Karl 
genug ſty, um ihnen Huͤlfe und Schutz zu gemähren. 
Dierauf erklaͤrten die Eomimandanten , daß wenn die 
Eingebornen einen feſten Willen zeigten und fih auf 
fehb Wochen zw halten im Stande feyen, fie eine ger 
nügende Anzahl zur Ergänzung. beijhaffen wellten. 
Sndefen verliehen fie bald darauf die Statt, fagen?, 
Faß fie wirklich nad Suscurd ‚aufzägen, und. ermabn« 
ven ‚die, Einwohner, fich ‚falben zu beihüßen. Die Ans 
bänger Catls trugen nun fogleih darauf an, daß 
maw ihm zine Deputation ſchicken und de Stadt 
ohne Weitered übergeben ſolle. Man willigte darein 
und wählte Yiscae die erſten Männer det Stade, Geiſt⸗ 
lich e und Wellliche, welche wies Stunden weit, nad 
dem Chateau de Sept» Seaur, dem Erzbiſchef von 

d angehoͤrig, zu dem König gingen und’ die 
Schluͤſſel der heiligen: Star ihm doet zu Fuͤßen leg⸗ 
ten; der König mehr geſtimmt zu vergeben als zu 
betrafen, verbannre san "Treten Antrieb aus feinem 
Herzen dad Undenfen an alled Böfe, welches die Ber 
wohner von Rheims feiner Perfon zugefügt hatten, 

In der Brüde des 16. Juli’s hielt Regnaut de 


det — 


feiern fetertichen 


inzug ala @rzbiibof von Rheimt, Gxgen Abend der 
trat der Koͤnig Carl Vlk; yr —Aã—e— 


worbireitet war/ im glaͤnzendeni Zuge die Stadt, von 
feinem ganzen Meere gefolgt, am deſſen Spitze Jo⸗ 
banna ritt und. großed Aufſehen machte. Es wurde 
befiimmt , daß der König am folgenden Tag gefalbt 
und gefrönt werden folle. 

. Meng, Herzog von Bar und Lorhringen, Bruder 
dei Königs von Gicilien „» und der Hert von Come 
maerey, eilten nach Rheimd, an der Spitze einer glaͤn⸗ 
jenden Reiterei aud dem Adel, fo wie mit einer gro— 
Ben. Zahl von Kriegen, die Er. Majeftät ihre Dien⸗ 
fie anboten. 

Johanna d’Urc, beſſer ald irgend Jemand von 
dem Werth der Beit unterrichtet, und ſtets auf dem 
großen Gegenſtand — einer allgemeinen Ausſoͤhnung 
durch das ganze franzöfifhe Reih — bedacht, nahm 
die kurzen Momente zwifchen Sonnenaufgang und 
der Krömungdfeierlich£eit wahr, um folgenden Brief 
an den Herzog von Burgund ju dietiren: 


Eettre de Jehanne la Pucelle au Duc de Bours 
goingne *). 
u  Jhesus Maria, 


“ Haut ef redoubte prince, duc de Botrgöingne, 
Jehanne la Pucelle vous requiert, de par le Roi 
du ciel, mon droiturier et souverainSeignenr, que 
leRoi de France et vous faciez bonne paix ferme; 
gei dure longuement; pardonnez Pun ä Pautre 
de bon cuer entirement, ainsi que doivent fäire 
loyanjx chretiens, et s’il_vous pläist % guerroier 
si, alez sur les Sarrazins. Prince de Bourgoingne; 
je vous prie, supplie, et :requiers, tans humble- 
ınent, que requerir vous, — nie guerroier, 
plus ou (au) sainte royaume de Frante, et fairtes 
retraire incontinent et briefment vosgens qui sont: 
en aucunes places et fortressäs dudit saiut To- 
yaume; ei de la’part du genül Roy de France, 
ih est prest de faire paix % vous, sauvre son hon 
zenr sil ne tient en vous, et vous fais & savoir, 
de par le Roy du ciel, mon’ droiturier' et souve- 
rain Seigneur, pour votre bien et pour voire 
bonneury et sur voz vie, que vous ny gaignerez 
point bataille & Fencoutre des loyaulx Francois, 
et que tous ceulx qui guerroient ou (au) saint ?o- 
yaume de France ——— contre le roy hus 
(Jesus), Roy du ciel et de tout le monde, mon 
— u ‚ . 
H Diefer Brief iſt in dem Archid von Fisle aufgefunden 
worben und dadurch nod) befonbers merkwürdig, baf aus 
ihm dee Tag der Krönung bekannt worden if. Das Dos 
eument i gothifden Charakteren, mit vielen Abkün 
ungen aber volltommen lesbar gefchrieben, Es ift gefaıs 
er wie unfere Briefe noch heutzutage, aber in nolkoms 
mener Kuadratformzs die Auficheift: laufet: „Am. Due de- 
Böurgöingnie.” — Der Herzog nahm dieſes Echreiben, 
‚, als vor, einge Perſen von fo’ gemeiner Herkunft, mit Ber: 
lang. Af.- j 
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droiturier et souverain Seigneurz et vous prie et wurden alle alte Formen der Eeremönie Pünktlich de, 
—5— A jointes mein, que ne faittes mulle ba- sobadtet und nachdem der König das Salbäl cm 
taille, ne guerroiez ‚contre nous, vous, vos gens, gen hatte, ging Johanna zu ibm, Pnieete zu feimm 
ou subgiez, et croiez seurement que quelque nom- Fuͤßen nieder, umfchlang feine nice und weinte; dat 
bre de gens que amenez contre nous, qu'ilz my auf ſptach fie folgende Worte: »Gentl: roy. Pin 
eront mie, ‘et sera grant pitie de la grant est execute le plaisir de Dieu,, qui vonlanı 
ataille et du sang ur, sera respendu de ceulx levasse le Siege ‚d’Orleans, et ‚que. vous atmenasse 
qui y vendsont (viendront) contre nous; et c6 en cesie cite, de Rheims, recepvoir. ‚vostre 
trois sepmaines que je’vous avoye eseript, et ei: sacre, en. montrant que Vous estes, vray roy, er 
voy& bonnes dettres par ung herault, que feussiez cellui auquel le royaulme de Fra °.doibt apr er 
au sacre du roy qui aujourdhuy dimenche XYH- _tenir.“ ierauf antwortete ver King, ihr; feine 
me jour de ce present mois de Juillet; ce fait en Dankbarkeit be eugend. Es fheint, daf cr ju Diefer 
da cite de Reims, dont je way eu point de re- Beit die Medaille zu @hren der Johanna fdlage ließ, 
ponse ne nouy oneques puiz nouvelles dndit he- do auf der einen @eite ihr 834 "und auf det am 
zaut, A Dieu vous commens, et soit garde de dern eine Hand mit einem Gchwerdt aubgtetägt war 
we sil luy plaist, * * en y —* mit der Juſchift „Consilio firmata | PR 
nne paix. ript audit Jieu de ms, ledit Anendlihe Freude mu anna bei.der heiti 
XVlime jour de Juillet,“] Eeremonie der Krönung — 2* baden. der herlapı 
Die Prinzen, Prälaten und alle Barone und? Durand Pozart und ie Bater famen faft zu gleicher 
Mitte, welche Earl begleitet hatten, waren in der Beit mit ihr in Rheims an. Ihre zwei Brüder wa: 
Domlitche verfammelt, Die Jungfrau fand nahe am Ten ihe in allen ihren glänzenden Unternehmungen gr 
Hochaltat und. hielt iht Banner in der Band; alle folat; fo konnte fi das außerordentliche äddyen 
Slicke der ungeheuern Menge in den großen Hallen auf eine furze Zeit ihret Familie und ibrem Geburts: 
der alten Krönungsfiche waren auf die Heldin ger dande wiedergegeben beteambten.. Man verficert, Earl 
zichtet : fie war bald der Ge onfand allgemeiner Ber» fen Fehr erfreut geweſen ihren Obeim Bora: —* = 
abrung durch ihre feltene Fr mmigfeit, Demuthıund den Scwierigfeiten erzählen zu hören, melde Sohanna 
Sungfräufihe Sittigkeit, *) — Bei diefer Kr nung vot ihrer Unfunft in Ehinon zu Aberwinden batte. 


Jacob dD’Arc und wahrſcheinlich auch Larart wur. 
*) Shauffard ‚bemerkt zu den Brofthaten ber Johanna Bol: den bei ihrem längeren Berweilen zu Rheimd von der 
gendes:  Mir.bürfen uns nicht wundern, daß, nad fo Stadt befchentt. ie Summe, welche an Alis, ver 


vielen Ereigniffen biefer Art und den übereinffimmenden wittwete -Rolin Moriau BWirtpin' de PAne Raye, 
iffen, die über d i üb x 24 2 
Bert DE’ melher Sodanna mahntezDayablı mane, belief 


männeen, —— — Bürgern und Bauern, nieder fich, nach alten Liſten des Stabdteegiftent, auf vier umd 
t gelsst Mind, alle fidy überzeugt hielten, daß Bott diejeh zwanzig Linred (Parifis) und es if dafelbft bemerkt, 
äbden auserkohren habe, um Drleang zu befreien und daß dem Vater der Jungfrau die Gnade zu Theil ge 
ger zu zeiten, und daß ihre Infpirationen göttlis worden fen, bei Seiner Majefdt dem Könige zu wohnen. 

fe 





u 8 und nicht das E menfdhlidier K it 
| e.: eiprungs und nicht d erk menſchlicher KIughe (Bortfegung fotgt.) 


Mer mas * zu rc + über —— * 

war der moralifche, fledenlofe Leben⸗ e Icban  - ' a ; IR e 

ne, den fie ein mia bezeuaten. Reufäpeit 2 bei nd dx eine 5— biefer ar au 

Johanna eine harakteriftifche Seite; fie verabfheute uns niet 2 —4 0% fie ermiederte, ede 8 
Bunfd wide Mfiger ia fe gu 





liche Worte gleich Handlungen, und duldete Feine uns pen nicht 1 
t —— — —— kein —* erben feinem Bu 
tte dachtzeit mit ihre Umgang und immer € . — * —* 
—* Mm —* * eine Frau bei dr im Zimmer, Sie hatte * die —— —— die Mer 
e Ritter und ihr Gefolge, bie fie fahen, bekannten ' — res Lebens in ben Schlachten, fie T viel: 
«inmütbig, daß, wie jugendliher und. triegerifher Ueber „mehr eben fo ent hloſſen aufs Berath pI wie alle Kries 
muth fie auch oft verfükrt babe, fie bod flets von Chr: * ©o wenig dadıte fie na n 8*8. 

b  erbietung gegen Johanna durhdrungen gewefen und kei: 'Yalb zu übertaffen, bap fie i 2 
mer ben Wumfch oder die Verſuchung einer böfen Ber ‚auftragte; den König een Fund er 0 
gierde in ihrer Begenwart empfunden habe. — des man ihr wie den ‚bie ind gerehten Kain: 

Sie bekannte dem Bauptmann Daulon: „daß ihr pfe gefallen feyen, Gerimeffen halten möge« 1 |, 5% 
Rath Wein allem, was fie autäun babe, um —— er u 3 


deren eine ſtete beiibe fey, die andere gehe 
und tfomme, ‚unb mis ber britten bie ande: 
zen beiden ſich beriethen,. Daulon bat fie drin. — ——— = — a a En ne 


terzihte; daß er aus brei Perfonen befiche, — — 
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Rhapſodie. 


Hinaus ind Leben und hinauf zum Licht; 

Des Lebens Fackel muß ſich meigend menden, 

Doch ſelbſt im Todeskampfe zittre wicht; 

Mein Herz, du kaunſt doch nur im Liebe enden. 
Wenn außen auch Gefahren dich umſtürmen, 
Wenn duſtre Macht den treuen Sinn umzieht, 
Wenn fih Lawinen deinen Blicken thürmen, 

Es lebt Das Herz, wenn auch das Leben flieht, 


IR denn nicht eine Seele nur im Allen, 
Die einzeln, Saiten diefer Harfe nur? 

Wenn wir getremmt auch -auf der Erde Wallen, 

Wir folgen alle doch der einen Spur, 


Dort oben, wo bie Sphären tönend rollen, ® s 


Wo ſich der Kranz zu einer Blüthe fhlingt, 
Da ift ed, wo wir und umfailen wollen, ' 
Daß jede Serle im die andre brinzt. 


Verweſung gibt es nicht im Weltenkreiſe, 
Verweſung fabelt nur die ſchwache Bruft 
Wo das Gewiſſen klemmend hauſt, das leiſe 
Die Sünde ruft, der Sünde fi bewußt, 
Doch wo die Blicke ſich gen Himmel wenden, 
Der hohe Strahl ins Herz hinunterfänt, 

Da kannſt du, Blammengenius! nicht enden, 
Weil Glauben aufrecht ‚deine Fackel haͤlt. 


— — 





Die Jungfrau von Orleans. 
Gortſetzung.) 


— 


Mährend Franfreih und ganz Europa von dem 
Ruhm der Waffenthaten Johanna's wiederhallte, wuͤnſch⸗ 
te ſich die Heldin nur das Gluͤck einer friedlihen Eins 
ſamkeit Um dieſes erfehnte Loos zu erwitken, machte 
ſte wiederholte Vorſtellungen, daß ihr die Erlaubnif 
gegeben werde, fih aus dem Strom beb Weltiehens 
jurüchzugichen; und Andlich fügte fie fih nur aus Ehr⸗ 
furdt vor dem Millen der dnigs und auf die Bitr 
ten des größeren Theils des Adas, welcher die Wir: 
fung ihrer Örgenwart auf den Girg lebhaft erfahren 


hatte, baß fie noch bei dem Heere verweilte. Bo ei. 
gentlih gezwungen, fih den Wuͤnſchen Caris und feis 
ned Hofıd zu fügen, war ed merkwürdig zu fehen, wie 
Zohanna von diefem Augenblick ibre Unfiht wie mehr 
den Rathſchluͤſen der Miniker entgegenfepte — eine 
Freiheit, die fie bis zw diefem Zeitpumkte fi ſtets 
beraudgenommem hatte; fie begmügte ſich damit, dem 
Kriegern ein Beifpiel unerſchrockener Tapferkeit iu 
geben. ; 

Der König blieb nur drei Tage im Rheims und 
eeifte dann nad Eorbeny ad, von da ging er nad 
der kleinen Stadt Vailly, welche Pläge ihm die hore 
freiwillig öffneten... Im legterer Stadt wünfdte der 
Monardy die Ruͤckkunft der Herolde abjumarten, bie 
er'mah Laon und Soiſſons adgefhidt hatte, um ihre 
Bewohner zur Uebergade aufzufordern. Die Diputier 
tem von Geiffond famen bald im Lager an und über 
reichten dem König die Gchlüffel ihrer Stadt, unb 
diefem Beifpiele folgten die Bürger son Laon ſog leich 
nach. Eatl zog darauf mach Soiſſons und bfich dort 
deei Tage; hier erhielt er die willfommne Nachricht, 
dag Provins, Eoulommierd, Erecys en: Brie und viele 
andere Pläpe von minderer Bedeutung —— feine 
Hersfchaft anerkannt hätten. Ein⸗ btheilung des 
Heetes, unter der Anführung der Jungfrau, matfchitte 
nach Chateau Thierry; bie Edelleute, weiche fh in 
biefe Stadt geworfen hatte, serlangten alöbald, wie 
fie die Sranzöfifhen anfihtig wurden, eine Eapitulas 
tion. Während der Ilnterhandlung hierüber wurde 
plöglich gemeldet, daß die Engländer mit eoßer Macht 
ım Anmarfch feyen, um bie ini tie Kaas an zu⸗ 
greifen; das fine verbreitete Ge ht verurfachte Um: 
zube und Beſtuͤrzung im Lager. Johanna aber, wei 
er die Bucht lets fremd mar, fiellte durch ſirenge 
Manngzucht fogleich die Orbnung wieder ber, und bald 
erhielt man die Gewißheit, daß ed nur ein falſcher 
Lärm geweſen ſey. Die Negociation mit Chateau 
Thierry wurde nunmehr dahin ad geſchloſſen, daß die 
Garniſon frei mit Waffen und Bagage aus der Feſtung 
abzichen ſole. w 
Baldh fam auch Carl VII. zu Chateau Thierry ah 
und Ichanna d’Arc brnußte'die Purze Zeit, welche ex 
dier zubrachte, zu einem Gefuche, daß die Dörfer Gteur 
und Domremy von allen tundfteuern, Hülfögeldern 
end Abgaden jeter Urt befreit würden. Carl bew il 


— 1 — 


ligte dieſes Geſuch in einem Ebdicte, gu Chate au 
Tdietty im Juli 1429. Als fpäter die inmohnee der 
beiden Dörfer in dem Genuß diefed a ge 
det wurden, erhielten fie einen neuen Fteibtief vom 
6. Februar 1459. Dieſe Eremtion wurde in befiee 

orm von den Nachfolgern Earld VI, bei iheer Thron« 
efteigung beftätigt. Fudmig XIII. ratificirte fie im 
Fahr 1610 und Ludwig XV, 1730. 3m Sabre 1774, 
d48 die Gemeinde von Greug fi daſſelbe Aus nahme⸗ 
Seſeh von Ludwig XV], erbat, war die Antwort ded 


Königs, daß er ſolche Privilegien nachſehen, aber nicht 


ausdruüclich geftatten tönne, weil fie ihm der Gerede 
tigkeit gegen alle feine Unterthanen zuwider erfchie: 
nen, die gleiche Wertheilung der Laſten fordere. So 
wurden bis zur Zeit der Revolution in allen Schatzungs · 
regiſtern die Kirchſpiele Greux und Domtemy nur mit 
den Worten aufgeführt: „‚Neant à cause de la 
Pücelle.* 

Bon Chateaug Thierey ging der König nah Pro: 
ein® und blieb dort drei diß vier Tage. Der Schrecken 
über die —* der franzöfifchen Atmee hatte id nicht 
nur im der Gegend von Paris verbreitet, fondern er 
febte au in Paris feldft alled in Beftürzung. Der 
Herzog won Bedford hatte grade Suctcurd aud Eng 
land tehalten und Eehrte in aller Eile zurüd, um der 
beftürgten Benölkerung neuen Muth einzuflößen. Dann 
rüdte er nad Corbeil vor, wo die lüeberreſte feiner 
Yemee Ah gefammelt hatten umd marfhirte von da 
nah Mehun. wo er fid nod mit den Truppen aus 
der Notmandie vereinigte; fo befand er ſich auf ein 
mal an der Spipe einer Macht von jehntauſend Mann — 
die ungefähr der feindlichen glei fam. Der Sees 
manderirte, als ob feine Adſicht wäre, ber franzoͤſi⸗ 
fen Armee den Rüdzug abzuſchneiden, und ging bid 
Monterrau Faut Yonne vor; Uls sr Diefe Stadt er⸗ 
zgeicht hatte, am 7. Auguſt, fündte er feine Wappen, 
herolde mıt einen neuen Kriegserkidrung zu dem Kö: 
nig. Earl VI nahm die Aufforderung an und ſetzte 
feinen Matſch nah Paris fort. Diefe kuͤhne Bewe⸗ 
gung ſchien die drittiſche Urmee in Verwirtung gefeht 
gu baden; denn der Regent kam in ‚die Haupıfladt 
Jutuͤck, ohne einen Kampf gewagt zu haben, den et 
doch felbfi angeboten battt. : 

Die franzöfiihen Streitkräfte zogen fib nun 
wieder nad Chateau Thierry zurüc, wo fie die Marne 
paffırten und über Pa Ferie Milon nad Erepy in 
Valsid maridirten. Als die Einwohner die Untunft 
deb Rönigd erfuhren, Tiefen fie ihm auf dem Wege 
von allen Seiten entgegen und bemillfommten ihn mit 
dem lauteften Yudel, Die ganze Benölferung fam 
bald in Maffen heszugehrömt, und defonders dab 
Landvolk Harrte die Gansfren mit teeuberziger Be⸗ 
wundsung an; dieſe, wie fie die ſtrahlende Freude der 
guten Leute fah, wandte fih zu dem Grafen Diünoid 
und dem Erzbifchof von Rheims, zwiſchen welchen fie 
eitt und fprad die Worte: „Voici un bon peuple. 
Je n’en ai encore vu aucun autre qui se soil tamt 


tSoui de genue d’un si noble roi. Plut A Di 
que je fe assez heüreuse pour finir * —* 
sur cetteierröj,et y être enseveliel* Der Erzbi: 


ı {hof von Rheims fragte fie bierauf, am welchem Ort 


fie zu Berben hoffe? Tohanna erwie 4 

suis süre, ni du tdıns ni du ben. Plii A dus 
mon Greateur, que je puisse maintenent parti . 
abandonnant les armes, et aller servir u Re 
et ma mere, en gardant leurs brebis ac nie; 
soeur et mes freres, qui se rejouiraient beaucoup 
de me voir.trDiefe Worte zeigen deutlih, daß 3 
gegen ihten Wunſch war, mit dem Heete weiter zu 
geben, indem der Zweck ihrer Sendung volllommen 
erreicht war. Es in auch nicht unmahriheiniih, daß 
Johanna inne wurde, wie wenig die Hofleute.den Kö: 
nig liebten und wie fie ſelbſt der Örgenfiand von mans 
chetlei Scheelſucht unter den Däuptern des Heetes ge⸗ 
worden ſey. Hier muͤſſen wir auch einſchalten, daß 
ihre Brüder fie nun nicht mehr begleiteten und fie 
wahrſcheinlich ſchon in Rheims verliehen, und daß 
von dort Sean d'Are auf feinen. Poften als Präfect 
von Daucowleurs abreifie, wozu ihn der König ew 
nannt hatte. 

Don Credpy in Balois fuhr Earl fort, fi mit 
feinen Truppen Paris zu naͤhern und flug unmeit 
Dammazrtin fein Lager auf. Det Derjog von Bed» 
ford verlieh wieder die Dauptitadt, um gegen die für 
nigliche Armee zu Felde zu zieden, und hielt bei dem 
Dorf Mitpep, im einer Meinen Entfernung von Dam- 
mactin: bier nahm «x eine vortheilbafte Polition und 
verfchangte fi, wm den Pollen unangrerfbar zu mas 
den, Earl, welder dataus ſchloß, daß es des Feindes 
befiimmter Entſchluß ſey, ihm ein Treffen zu liefern, 
ging ſogleich auf ihm los; aber der Herjug von Bed⸗ 
ford wartete ruhig die Ankunft ıdeb Feinded in feinen 
Berſchanzungen ab. Frühere traurige Erfolge batten 
die Franjofen gelehet, ibren Muth zu behreerfchen, 
und dıe Engländer, da fie mertien, daß die Feinde 
nicht in die Schlinge gehen wollten, die fie ihnen 
legten, zogen fi bald nad Kounred und fehrten von 
dort nah Parıd zurüd. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — — — — 


Charade. 
Die zwei erſten Sylben. 
Nichts wohl raubt dem Geſchlecht, zu dem ihr gehoͤret, der 
Bartpeit, 
Nichts auch der Unfchulb wohl, nichts wohl der Lieb: 
lichkeit P 


’ 


ber wiederum euch, ihr berrlich geftatteten Schweſtern, 
Weide aus eurem Geſchiecht macht euch wohl ſtreitig 
ben Rang? 


= 413 — 


Die dritte Sylbe. 
Keinen beneib’ ic bie Schweſter, bie golbne, juwelenge⸗ 


fchmüslte, 
Ob auch gleich, wer fie befigt r — ben Göttern ſich 
wahnt. 
Wen bu, ber Bruber, geſchmückt, voll freundlicher hoher 
Bedeutung, — 
Mäper den Göttern nicht, gleid wird er ihnen 
z durch dich. 
Das Banmte. 


Ernft übt du dein Gefchäft aud auf dem Wege zum Himmel, 
Nicht zur Bierde allein bienft du auf irdiſchem Pfad, 
. Schmüdeit das fröpliche Beit, der Menfhheit unjduldigite 
Breude, 
Auf dem Wege des Heild zeigeft die Meilen du an, 





Auflöfung des Ebarade in Rr. 101. 
Bandtarte. 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. 





Samjtag, den 20. Mai. Ein Mann hilft dem 
Andern, Luftipiel in 1 Act von Er v Weiſſenthurn. 
Hierauf: Dat Eonzertam Hofe, kom. Oper in 1 
Auſz. nah Ecribe von Mad. Cimenreih, Muft von Aue 
ber. Die Parttie der Garoline, Aſtucio's Gattin, war 
durch Diad. Brauer beiegt. 

Sonntag, den 21. Zum Erftenmale: Seniren Gie 
Mh nicht! Original:Luniyiel in 1 Aufzug von Franz von 
Holbein. -Dierauf: EB fpufr! Lufiſp. in 2 Abthl. von 
Br. v. Weiffenthurn. Zulegt, zum Erftenmale: Die Rad 
ſchrift, Luſtſp. in 1 Autz. nad Heigeld Perüdenfod 
von Branz von Holbein, Neues war heute zu feben — und 
das Yubiitum fteflte ſich wieder ein; eim wenig beftraft 
murde es dur den Anfang — ein DriginabLuftfpiel des 


unverbeoffenen DVielfchreiberd Branz von Holbein. Daß ber. 


Zitel deſſelben der unabänderliche Wahlſpruch des FE fey, 
damit fagen wir dem Publifum nichts Neues; aber Hol 
bein glaubte ſeinerſeits doc wieder etwas Mewes zu thun, 
wenn er bad bewährte Motto einem ber meurften Kinder 
feiner Muße (nicht Mufe) recht fäuberlich aufprägte. Es 
iſt num grade nicht feine plumpfte Arbeit, aber doch wird 
die Jatrıgue etwas unanftändig mit dem Rüden einer Dame 
geſpielt. In biefem findet ein Herr Peter das Bild ciner 
verlornen Geliebten und wird dadurch fo in Ertaſe verſegt, 
daß er ausruft: „nein, es iſt nicht möslih, daß diefem 
Enfemble das Geficht entfpreche ?" aber das Damchen ıpill 
fi nicht umdrehen. Er findet nun, da es Batum iſt, daß 
alle im Grüd ſich vom Hinten entwicelt, hinter ihrem 
Möden einen aufgefchlagenen Brief des alten Gdiebien, 


% 


lieſt ihn unb nun wendet fih das Blatt; ihe Geſicht geht 
ihm binter dem Brief als neue Lebensionne auf, Die Pointe 

lie at iomberbarerweiie und unbebolfen, matt, obne ein Körn 

chen Wig, wie die ganze Intrigue geführt iſt, in der Mitte. 

Man pürt den Peter ein Paarmal fagen: „Benin. Bie ſich 
nicht‘ und erinnert ich daraus, dag Prlbein dad. Stück fo 

genannt hat. Das Game iſt ein, trog feiner Kürze langweis 

liges Genieren Gie ſich nicht, und dieſes ift denn ein Ori⸗ 

dinal-?uftipiel genannt ; das Uebrige was voriäflt ift eines⸗ 

tbeils ſeht rührend — anderntheild ſeht plaufibel, denm ein 

Vaul und ein alter Onkel werwundern ſich pantomimiſch 

ganz außerordentlich über bie Intrigue — in Ermangelung 

des Publitums. Wie Hr. y. Polbein, des flogen Gefühls 

ungeachtet: 

Die ſqlechſten Früdte find es nicht, 
Boran bie Weöpen nagen 

doch Wesrenftiche fürchtete, zeigt der ind Publikum gewor⸗ 

fene Stachel des Schluſſes, daß ed zwar nichts Orininelles 

fey, aber doch erwas Driginaled. Den großen Unterichieb 

find wir bei diefem neuen Anlaß wicder lebhaft une ge: 

worden. — Das zweite Luftipiel fonnte bei feinen som 

{ben Gituationen und dem recht braven Spiel fait aller 

Mitglieder, befondere Hm. Ha feld (Börged) Mein: 

laune und Hrn. Kirchners (Jacob) meinerlicher Laurie, 

nur gefallen. — Zum Nachtiſch etwas Aufgewaͤrmtes. Hr, 

v. Holbein zeigt ſich da immer am vortbeilbafteflen. Hei⸗ 
geld Verüdenftod erinnert ſich Ref. aus früherer Beit mit 

dem Ausdruck eines feinern Dialoge und rafcherer en 

dung ; er konnte dad Stück zur Vergleichung nicht auftreis : 
den und bemerkt nur, daß Holbein es ohne Zweiſel theas 

traliſcher gemacht hat, feiner aber ihwerlich, und irrt Ref. 

nicht, fo hat Holbein auch das Derbienft, den Perückenſtock 

in eine Art Eingfpiel verwandelt zu haben, Der naͤchſte 

Bearbeiter wird wabricheinfich bie Perüdenftöde, wie fie 

heute da ftanden, mirteit Mafchinerieen einen Eotillon tan: 

zen laſſen. — ber was fanen mir zu dem reich‘ nüancir⸗ 
ten Spiel unferer Lindner? Mau muß es ſelbſt ſeben, 
wie fle die vier tobten Perüdeniöde beiebt, als entfalte 
dar felige Hoffmann ein Gapriccio in Callots, in Hogarths 
freiefter Manier. Melde Sicherheit der Zeichnung , welche 
Raune der Beobachtung ! Holbein hatte den Schluß mich 
zum. Hervörrufen eingerichtet (denn wer wird bad abgebro« 
fchene: „Bröplich und woblgemuth,“ ſey das Lied auch vom 
dem Compoſiteur ded Breifhüg, durch drei Verſe mit iger 
ſpannter Erwartung bören?) aber die unmillführliche Erre⸗ 
gung bei jeder trefflichen Skizze dieſes Chamaͤleons von ei⸗ 
ner Pugmaderin, dieſes lebendigen Modejoutnals der Ko: 
ketterie, belobnte die reichbegabte Künftierin mehr als bat, 
Wir müffen Hrn. Rottmayer als Brifeur Kram das 
Lob geben, daß er feinem Proteus Lifette rafch durch alle 
Verwandlungen mit ſichrer komiſcher Kraft folgie. Ihn 
trifft es nicht, daß aus dem ſchlechten Spaß des Liedes: 
„Dich flichen ale Freuden” — mit „it nur die Biaberh(}) 
ſchutd!“ welches er ſelbſiſtandig mit ber Guitarte accom ⸗ 
pagnirte, michte zum Lachen werden wollte — Polbein-will.. 
eben auf allen Wegen Dietall ipüren, feine Wünjcelrunpe 


fAlägt bei jeber Lage Kabengold an, und bas kann ihn 
unmöglich zum Schapgräber machen. 

Dienftag, den 23. Der Haupttreffer in ber 
Gürerlortterie, (dad Gut Sternberg) Luſtſp. in 4 
Abibl von It. v. Weiſſenthurn. Hierauf Die ehe liche 
Probe, Luſtſp. in PYul nad dem Engliſchen. Jeder⸗ 
mann Tennt Die beitere und freie Laune, womit unfer bra⸗ 
ves Perſonale diefes ziemlich derbe und gemeine, dod an 
komiſchen Scenen reiche Luftfpiel der Frau von Weiſſenthurn 
darſtellt; auch ift ed befannt, daß Dem: Lindner das treis 
fendſte Portrait einer jungen Dorfgans Hiefert und mimiſch 
‚eine der Verewigung durch den Maler würbige Vollendung 
erreichtz Hr. Rottmayer faßte den panier perc# Boljbeim 
harakteriftiih auf, aber er lachte zu viel und zu beftig. 
Der echte Künfiker it deito komiſcher, je flilker er wirkt, 
Diefed möchte aud) in mehreren Zügen den übrigens aus: 
Hezeichneten Amtmann Kübel des Hm. Weidner treffen. 
Don dem zweiten Luftipiel (nad dem Engliihen der Mig 
Lee) konnten wir nicht mebr Beuge feun; es it ſoviel wir 
willen feit 1819 nicht aegeben worden. Dort ſpricht ſich 
eine werfländige Krivit fo darüber, aus: „Die neueren Luft: 
feiele, find größtentbeils fo Juitig, daß fie im Kreife ber 
Gebildeten nur Unluft erweden ; ‚wenn jie nicht ganz und 
gar Voſſe find, fo neigen fie doch wenigſtens Alle zur Poſſe 
bin und bieten plumpen Spaß für beitern Scherz. Daher 
iſt es fo erfreufih, wenn unvermuthet wieber ein wahres, 
mit Geift, Wis und Laune austgeftattetes Luftipiel, aus 
einer gebaltvolleren Zeit, an und vprübergeht. in ſolches 
in bie ebelihe Probe," 

Mittwoch den 24- Die Jäger, ländliche Gittenge: 
mälde im 5 Ubthl. von Iffland. Diefed Nüprfpiel ift, wie 
in biefen Blättern fchon früher bemerkt wurde, aus wirk: 
lichen Griminalacten gezogen. Man muß immer die leb⸗ 
bafte Phantaſie und die moraliiche Kraft bewundern, bie 
faft aus jeder Scene hervorleuchtet und den einfachen Zus 
fhauer feſthaͤlt. Iſt dieſes Portraitisen der Wirklichkeit num 
freitich nicht die wahre poetiihe Aufgabe, io gab es doch 
eine Seit, wo Darftellung von Charakteren ned etwas galt, 
Uniere ‚Zeit, von- dem feichten mad frivolen Kopebue und fei- 
nem exbärmlichen Nachabmern verwöhnt, will nur mit Pers 
ren amd Damen unterhalten feyn, wie fie jede Woche in 
dem Mobejournal erfheinen; immer diejelben Geſichter, nur 
ein ‚anderes Rödchen, ein anderes Mäntelhen, Eben dahin 


bat auch ber Operngeihmad durch Noifini, den Kogebue der, 


Tontunſt, und durch Auber feinen fleißigen Nachfolger ge: 
führt — Schnee, Dragees und Papilioten und wieder 
Schnee und, Zuckerwerk aller Art — aber unfere Zeit dat 
einen guten Magen. — Man fchien bad Mittwochspublifum 
mit dem alten Charafterftüd zu beebren, und wie glauben, 
daß der-umwerwöhnte Theil es in ber Zbat als eine Ehre 
ertannte,. fo 'zubig, fo zufrieden ſchien man zu feyn. Unfere 
Verwöhnten, müßten wabrlich gähnen, wenn ber Ober: 
fürftericdr. Dito), mit feiner Bram (Mad, Ellmenreich) 
ewigen Hader bat, ben Sopn ‚part behandelt und dann dem 





von Joh. Fried Wenner. 


Frauffurt a. M. Herausgegeben 


Baterberzen keinen Math weiß, wenn um i 
berite (Dem, Lindner) alle —— — * 
nen Seele entfaltet; wenn Anton (Dr. Rottmaper) (0%; 
fdhlägt, wie eine, fcharfgeladene Flinte; wenn der 
Ammann (Dr. Weidner) mit feinem Cordelchen (Mad 
Dobier) Kindlicer Weife intriguirt. Sie würden id, allen 
fat in einem blumenfeldiichen Pot « Pourri die Scene bet 
Getichtochreibers Bart p (hm, Leißring) im Wirtbebauſe 
zu keuthal gefallen laſſen, wo bie faule Bärbel (Dem 
Eijer) Nuſſe knactt; — aber die ſchwereren Nüffe, die der 
Klinſtler aufzubrehen hat: und die wahrlich bei uns aus 
reichen Schalen entgegenlachen, find. ipmen fhaaie- Koi, 
Unfere Zeit will nicht mehr ftubieren, fie will nech weniger 
weinen; fie will genießen und ‚ und darum konnte 
Weber nichts —— hun als im feiner luſtigen Teufelei 
eine eigenen Lachchot ein zen, ein 
— bölzernen — 
onnerſtag, den 25. Ufchenbröbdel i 
3 Abthl. von Nicole Youard. Dem, en. J 
int freilich, ‚der ‚Parthie des Ufchembrödels in feiner 
Pinficht gewachien, eher noch mufifalifch als körperlich und 
mimiich ; doch dürfen wir ihr das Lob micht verfagen, daß 
fie mit mehr Unbafangenpeis-fpielte und fich alle Müpe 
gab, über ihr zartes Alter zu täufchen. Uebereilen indeifen, 
thut niemals gut, und. fo fange. Dem. Bamberger lieber 
mir Kleinen a; ihr junges, hoffnungevolle® Talent siere 
über alles Beſcheidenheit, darin wird jie mit den Kräften 
aud in der Gunft des Publikums fteigen., Dem. Hauf 
und Dem, Bamberger als ältere Schwelern erfüllten 
wat wir am biefen ſich trefflich einenden Stimmen gewohnt 
find. Hrn, Niefers (Prinz) einfhmeicelnder Tenor ber 
durfte zur Vollendung nur noch einiger Doiis Empfindung. 
Der Eräftig ernſte um doc wicher milde Baß des Hrn, 
Dobler machte bieien allein ſchon a Alidor 
würdig. Dr. Halfel (Montefiascone) und Hr. Feifring 
— belebten das Ganze mit der bekannten fkurrilen 
anne. | ö 





+ Theater » Anzeige. 


Dienftag ben 30. Mai, Laßt die Toten zuben, 
Litip. Hierauf; Der Hofmeiſter in taufend 
—3 Lſtſp. Zum Beſchluß: Die Nachſchrift, 


itip. ' 
Mittwoch den 31. (Zum Beiten der Penfionsanftald: Pak 
Mira, Oper. t N 
Donnerftag den 1. Jung. Des Königs Beiebt, Lip. 
(Major Lindened; Hr. Barlow.) / Dierauf: Die 


. 


ebelihe Probe, Lin. ie So 
Sarıftay den 3. Drite Guftrofle did deun Barlow: 

Noch unbeftimmt, Ne — 
Sonntag den 4. Oper. * ni 3 ph 
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Der König ging. wieder nach Cretpy und fandte 


von da Hetolde nad Eompiegne, mit der Aufforderung 

ihm zu ergeben, welches die mer freudig 
———— auch Beauvais trop des 
heftigen Eifers des dortigen Biſchefs, e Cams 


lcher der Sache der En ugethan war. 
Finden —— über ——* dieſes 
Geiſtlichen, jagten ihn mit Schmach aub der Stadt. 
Dieſe fhimpflihe Behandlung verurſachte ohne Zwei⸗ 
fel jenen unverſoͤhnlichen Daß, dem dieſer ummür: 
tige Prieſter 5* gegen die ungluͤckliche Johanna 
—6 
—8 indem fie nicht fon genug zu dem Ge⸗ 
dorfam. ihres legitimen Hereſchers zurüdfchren konnten. 
Su; — ns Compiegne 
Reg br, 
A RE le Es ea, I de 


a Re | bindung mit der Nor, 


Die Franzofen rüdten, gegen Senlid vor und 
ſchlugen ihr Lager drei Meilen von diefer Stadt, bei 
dem Dorfe Barton, gegen Mont:Pilser hin, von wo 
—— um u wurden. Die 
Aden Armeen näherten einander; es fielen einige 
tlöine Oefrchte ner ie bei hereinbrechender Nacht 
Me ‚Daß bie-Engländer ſich längs dem Ufer 
eine El nen Bluf h zurlichjogen, der, von Sentid nad 
Batron flieht, und die Franzofen nach, Mont: Piloer, 

- Bei Sonnenaufgang des folgenden Morgens lief 
— Krapen au dem Bone —— und 
* we m Schlachtotdnung auf. 8% Heer war 
in drei — Fr Eorpk ur Referve unter 


ſtellte fie 
de „ber. , id* Ka Hi 
— —— 


A, 


2 "Dienftas, 30. Mai 


” ’ 
Sam f ad. RW mi uhren EAN du 
4 ” TE | en ee - " 


uinterpalfungöblatt für dreunde de3 Schönen u. Ripfichen, 


.. ‚1826, 





Der Herjog von Bedford, rüfetegih sten 
zum Kampfe, er hatte eine vom ber Natur fehr 
ünfigte Pofltich eingenommen, bie er ducch breitt 

räben noch verdefferte; die Fronte war mir tiefen 


Laufgräberm gedeckt und ein Wald von Pallifaden 
farrte dem Feind entgegen. 


Als Earl, feinen. drei Heeresabtheilungen voraus, 
eilend, vor der englifchen Armee anfam, und die fehle 
Pofition des Feindes wahrnahm, unterbrüdte er das 
brennende Derlangen, den Regenten anzugreifen. Nichts; 
beftomweniger ließ er feine Truppen Bis auf Um» 
bruft:-Schußmweiten vorrüden und den Engländern duch 
feinen Herold anfagen, daf er zur Schlacht bereit fen, 
wenn fie ihre Verſchanzungen verfaffen wollten; do 
der Herzog war fo ug, diefes wicht zu thum. Es 
fielen dis jum Sonnenuntergang einige heftige Schar 
müßel vor, in deren Verlauf von beiden Geiten große 
Tapferkeit dewieſen wurde. Während diefer Bigigen 
Gefechte zeigte fh Johanna, Begleitet von Dundis, 
dem ®rafen Albret und dem umerfchrecenen La Bite 
unter den Streitenden von Zeit zu Beit die Entinu⸗ 
thigſten anfeuernd und auf den Kampfplatz zurücdführ 
rend, oder felbft A gegen die Feinde gebrauchend, 
wenn diefe fih zum Ungeiff anſchickten. Carl riet 
unterdefjen im Begleitung des Herzogs von Bourbon, 
2a Trimouilles und feiner Leibwache an den Reihen 
auf und nieder, feuerte die Truppen am und zeigte fich 
ded Commando’s würdig, 


Die Dunkelheit machte dieſen Heinen - Gefechten 
ein Ende, die Trompeten liefen auf beiden Sciten 
zum Ruͤckzugz die Engländer zogen fihrin ihr Lager 
und die Franzoſen kehrten auf diefelbe Stelle bei Motit- 
Piloer zurück, wo fie in der vorigen Nacht campirt 
hatten. » Um nächitem Morgen kehrte der: Herzog von 
Bedford mit feinem Heere wieder nach Paris un und 
der Könıg nach Ereöpy in Balois, 


Während diefer- vergeblichen Hin» und Herzuͤge 
mar die Jungfrau urabläffg im ihren Bemühungen, 
ed über den König zu gewinnen, daß er die Aufforde: 
rung am den Herzog von Burgund erneuere, weil: fie 
es von der größten Wichtigkeit hielt, alle franzoͤſiſche 
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1 
Prinzen unter dem Banner der Rilien zu vereinigen. 
Ihre Bitten fanden endlih Gebör und eine Botſchaft 
wurde abgefertigt, die den Herzog in Arraß traf. Die 
Abgeordneten ftellten dem Prinzen das lebhafte Ber 
langen bed Königs bar, fid mit ihm zu verföhnen, 
und führten deffen Jugend zu feiner Vertheidigung 
der Graufamkeit gegen feinen Water den Herzog Tor 
ann an. Der erſte Minifter des Herzogs erwiederte, 
bh eine Antwort binnen wenigen Tage erfolgen folle. 


Dieſe Negociationen legten den Operationen ber 
Bönigliden Urmee keine Hemmungen, * und bafd er: 
gab ſich die Wehe und Stadt Ereil an die Franzoſen, 
wodurch ihnen der zweite MHebergang ded Fluſſes Dife 
gefichert wurde. Die tapferfien Heerführer der koͤnig⸗ 
lichen Urmeggiwagten fi über dieſen Strom; und 
dehnten —R Weiſe ‚idee Einfälle diß an die 
Graͤnzen der ——— Die Stadt und wich⸗ 
tige Feſtung Aumale wurde albdann genommen; furz 
darauf fiel auch die Vefte Torcy, fo wie Eſtrepagny, 
Bier Meilen weſtlich von Biford, in die Hände ber 
Franzoſen. Endlich ergab fih auch dad Caſtell Geils 
Tard, auf einem fchroffen Felfen an dem Ufer der 
Seine fieben Meilen von Rouen gelegen, ohne Wir 
derfiand an die Fönigliche Urmee. 

Earl erfhien. fodann zu Compiegne,. wohin er 
(hen fange von den getreuen Wünfchen der dortigen 
Einwohner eingeladen war. Er verweilte dafelbit ei⸗ 
nige Tage und vertraute dad Commando der Etadt 
dem Guillaume de Flavy, einem Edelmann aus der 
Picardie am, der ſich durch feine Gewandeheit und Tap⸗ 
ferkeit ausgezeichnet hatte. *) Bald langte die Depu⸗ 
tatiomn von dem Hetzoge von Burgund an, aber «6 
war einlenchtend, daß der Herzog Verfiherungen durch 
dieſelbe ausſprechen lich, welche ex niemals zu erfüle 
Ion im Sinne haben fonnte. 


Mir haben num unfern Leſern ein merkwuͤrdiges 
Documens mitzutheilen, welches den großen Ruf ber 
weh, in weldem Johanna geſtanden haben muß, 
ſelbſt in Ländern, weldhe von Frankreich entfernt liegen. 

Der Staf von Armagnac, Sohn des berühmten 
Connetable, hatte ſich an den Hof des Königs von 
Yrragonien zuruͤckgezogen, wo er in diefer Periode, 
von welcher wir erzäbten, lebte. Dazumal gab «8 drei 
Praͤtendenten ded paͤbſtlichen Stuhls, woron zwei bie 
latholiſche Kirche im große Vewegung ſetzten; der 
Graf, welcher den Glauben hatte, daß —— dv’Urs 
von Gott begeiftert fev, ſandte einen Brief am fie, 
worin er um Auffbluß bat, welcher von den dreien 
Die sechtmäßigften Unfprüde auf den apofiolifhen Sitz 
Habe. 


Da die Antwort der Jungfrau, melde wir aud 
mittheilen werden, von Tompiegne den 22. Auguſt 





2) Diefer Snilanme de Klavy tam nadmals in ben Berbadt, 


die Jungfrau perrathen zu haben, (Benglet.) 


— 16 — 


29 ati ik; muß fie während ihter Anweſenheit 
t Earl Pl. in diefer Stadt, zu dem Zeitpunkte 
an wit jegh Mcben, geſchtieden feyn. i d 


Bolgendeb iſt die woͤrtliche Copie deb Briefes du 


‚ Grafen Atmagnac an die Jungfrau. 


Ma tr&s chöre Dame, 


Je me recommände. bunmblement à vons et 
vous supplie pour Dieu que attendue la Division 
qul pt a pıesent en la Sajute Eglise Universele 
sur le fait des papes; cor il y a trois confendans 
du papat: un demeure aRome, qui se fait nom- 
mer Martin V., auquel tous les rois Chretiens obeis- 
seut; l'autre demeure & Paniscelles au royäume 
de Valence, lequel se fait appeller le pape Cle- 
ment VIl.; *) le tiers on ne sait oü il demeure, 
sinon seulement le Cardinal de Sainte Estienne, 
et peu de gens avec lui, lequel se fait appeller 
vape Benoit XıY, Le premier, qui se dit pape 

artnı, a ed élu a Constauce par le consente- 
ment de toutes les nations des Chretiens. Celui 
qui se fait appeller Clement fuı élu à Paniscel- 
les, apıes la mıort du pape Benoit Vill., par trois 
de ses cardinaux. Le tiers, qui se nomme pape 
Bénoit XIV., à Paniscelles, fut &lu secretement, 
meme par le cardinal de Sainte Estiene. Veuillez 
supplier a nostre Seigueur Jesus Christ, que, par 
sa misericorde inlinie, nous venille par vous de- 
clarer, qui est des trois dessus-dits vrai pape, et 
auquel plaira que l’on obeisse de cy en avant; 
ou ä celui qui se dit Benoit, ou & celui qui se 
dit Clement, et auquel nous devrons ceroire, si 
secretement, ou par aceune dissimulation, ou pu- 
blique, ou manifeste; car nous serons tons prets 
de faire le vouloir et le plaisir de notre Seigueur 
Jesus Christ. Le tout votre 

Conne Armagnae. 


Auf diefen Brief gab Johanna folgende Untwort : 


Jhesus Maria. 


Comte d’Armagnacı 


Mon 1r&s cher et bon amy, Jheanne la Pu- 
eelle vous fait scavoir que votre message est ve- 
nus par devers moi, lequel m'a diet que l’avez 
envoy& par de ga pourscavoir de moi auquel des 
trois papes —* nıandez par memoire vous deviez 
eroire; **) de la quelle chose ne vous puis bon- 





*) &o nennt ihn ber Graf; als rechtmäßig anerkannt wäre 
er Siemens VIII. gewefen, 
Rad Lenglet beflagt im Berhör, daß man 
2 ibee Worte —** 3* — —*— ſie tufonberdet 
dieſe Antwort mepnte, worin fie ſich zweifelhaft ausfprad- 
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niersient fair: scatoir at ag pour le präsent, pnis- 
ques % ce que je sois ä Paris ou ailleurs & re- 

oy; car je suis pour le present trop empeschde 
aux faicts de la guerre: mais quand vous saurez 
que je serai ä Paris, envoyez ımoi un message 
par devers moi, et je vous fera‘ sgavoir tout au 
vrai auquel vous devdz croire, et que en aurez 
su par le conseil de mon Sourerain Seigneur le 

oy de tout le monde, et que en aurez aflaire à 
tout mon pouvoir. A Dieu vous commens, Dieu 
soit garde de vous! Eserit & Compiegue le XXII. 
jour WAoüt, 1429. 





Dramaturgifche Fragmente. 
(Bortfegung.) 


-—— 


Drei Rollen Kemble'd habe ich verfäumf, Seinen Cato 
von Addiſon, aus launenhaftem MWiberwillen argen das 
langweilige Stüd; dann feinen King John von Ghakipeare, 
weit ich bei bem trefftichen Bildhauer Ehantrey zu Mittag 
of, und man ſich erft um fieben, felbft acht Uhr an tem 
Tiſch fept, mithin ſich ein Londner Mittagseffen mit einem 
Schauſpielabend niemals vereinigen fäßt; endlich den Macı 
berb, ben ich um fo lieber gefehn hätte, weil Kembie'd Echwefter, 
bie berüpmte Siddons, an diefem Abend zum legtenmale als 
die Königin auftrat, Ich war damals noch zu meu im der 
Siadt, und hatte noch fo wenige Befanntichaften gemacht, 
dab ed mir unmöglich war, bei dem ungebeuren Zulauf eis 
nen Plap zu erhalten, 

Aus der Weile Kemble's kaum ich mir ziemlich deutlich 
"die Anſchauung erihaffen, in welcher Urt die Siddons ihre 
geohen, tragiichen Charaktere geipielt und dellamirt hat. 
Gewinß ift jeder Abend, an. welchem diefe Geſchwiſter - ges 
fplelt haben, durch dieſen oder jenen Moment böchtt merl« 
mürbig und lehrreich geweſen, Vieles bat entzücdt und um 
gerbeilte Bewunderung verdient, und die Eicherbeit und 
Eoniequenz, welche nur ein fortgefchte® und unermüberes 
Studium geben kann, erheben die Darſtellungen biefer beie 
ben großen Talente zur Schule, zu welcher auch der Br 
der Eharied Kembie zu redmen ift Es wäre zu wüniden 
gaeweſen, daß jich diefer Schule noch andre jüngere Schaus 
foieler angeſchloſſen hätten, um non einer fo fichern Grund⸗ 
lage aus eine jeftere Eharakteriftit, eime poetiichere Wahrbeit 
zu finden, und jo allgemarh die zu überwiegende Dianier zu 
müdern umd fich der Matur mehr zu nähen. Deun es 
iſt nicht zu läugnen, bie Manier ift fo ſtark, ſelbſt fo 
abitoßend, daß man am fie gewöhnt fepn muß, um 





Sie bemerkte, daß fie dem Pabſt gehorche, ber gu Rom 
feinen Sig E- (Martin V.) und baf bie Antwort, weis 
&e —— en bes Grafen gegeben, barauf gerichtet 


in biefem Clement dad Schöne und Große nur zu ente 
decken. Mir einem Worte, Kemble war mehr Deflamater 
ale Schaufpieler , und fo viel man iim zugeſtehn muß fo 
iſt es doch wohl unläugbar, daß Ehatipeare ſich jehe 
Diefer Rollen ganz anders gedacht bat, daß er keine einzige 
ie ermübend langfam hat ſprechen laffen, daß in alle 
mehr Humor, Bizarrerie und eine ganz eigenthümliche Wahrr 
beit und Natur vorherrfhen mußte Wenn uns alle Ehar 
taktere des Dichters ſchon beim Lefen io überzeugend cr: 
greifen, daß fie völlig lebendig vor ung ſtehn, mie viel 
mehr müßte diefe Kraft des Lebens, von feiner Gefellfchaft 
Hgeipielt, bis zur lepten Vollendung gefteigert werden. Kems 
ble im Gegentheil verallgemeinert das individuelle ‚, und 
menn er die Schfamteit feined Bildes und die wunderbare 
Mannigfaltigteit der Gefinnungen, der Ausdrücke und der 
Empfindung in eim allgemeines Clement eines edlen Anz 
ſtands, einer ftetd würdigen Geberde, und eines monoten 
langſam Magenden, halb fingenden Tones berabgezogen 
bat, fo wählt er einige einzelne große Momente, die er 
mit aller Kunſt und Anſtrengung auf höct übesrafchende 
Weiſe wieder zum Judividuellen hinauf hebt. Seine Ima 
gination iſt aber weder probuctiv genug, noch feine Mb 
fo genügend, um, wie es doch feyn müßte, die ganze Rolle 
eines Hamlet oder Eoriolan auf dieſe Weile darzu⸗ 
ſtellen; darum müffen wir uns mit einer Declamation, ftatt 
eines wahren Spieles, begnügen. 


Daß .ein fo begabter Mann, wie Kemble, viele Freunde 
und Bewunderer bat, iſt begreiflich, denn dem Verdienſte 
geſchieht dadurch nur fein Recht; ich habe aber doch aud) 
in Gefellfchaften bemerken können, daß es in London, wie 
allenthalben, Stille im Lande gibt, die zwar felten {pres 
den und noch feltemer verſtanden werben, die aber meine 
Meynung tpeilten, daß weder durch die Bearbeitungen, 
noch durch bie Darjteller dem großen Dichter nur irgend 
fein Recht wiberfapre. 





Ein ſchlechtes Stüd, der Apoftat, zog mich mach Cor 
bentgarben, um Miß D’Meil noch einmal zu ſehn. Cine 
Mauriſche Geſchichte: ein edles Madchen, bat, fo ſehr ite 
einen andern liebt, doch einen Boͤſewicht heirathen muß, 
um dieſen Geliebten vom Tode zu retien; dieſer aber kommte 
an, fie ton ber ſchimpflichen Verbindung zw befreien, als 
es zu ſpat iſt. WUles verbrauchte Geſchichten und veraltete 
sragifche Uebertreibungen. Eins der Stüde, woran wir auch 
in Deutſchland Ueberfluß haben. Die Darftellung der Schaur 
fpielerin verebeite aber den schlechten Tert in fo hohem 
Grabe, daß ber Genuß dieſes Abents-zu meinen ſchönſten 
Erinnerungen gebört. Die Ecene, als fie, ſchon vermahlt, 
die Trompeten des herannahenden Geliebten vernimmt, bier 
ſes Aufjübeln, diefed Laden im höchſten Schmerz und Mies 
derflürzen war von der allergrößien tragiſchen Kr. Man 
will zwar fagen, daß Viß OMeit dieſes gewagte Spiel, 
dad au den Außerfien Gränzen ber Möglichteit und Schönes 
heit liegt, zu oft anbringe, daß dieſes Prrieriiche Rachen dr 
der Werzweillung wab dieſe Lownulisiichen Bewrgunger und 


trampfpaften Verzerrungen zu oft und millfüßrlich wicbers 
kebren, oft bei Veranlaffungen,, wo fie zwar das Herz bed 
Zuſchauers zerichmeiden, aber doch beifer fehlen dürften, um 
Diefe Burchtbarteit nicht zum gewöhnlichen Theaterſpiel ber: 
abzuwärbigen. Iſt died wirklich ber Ball, fo it zu bekla⸗ 
gen, daß dieſes einzig große Talent ſich nicht beſſer er 
tennt, um nur dad Mürbigfte zu leiſten. 





Die Darftellung anderer Schaufpiele war mir nicht fo 
wichtig, als die des großen Wationalbichterd. Eins feiner 


uftipiele zu feben, was mir lehrreich geweſen ſeyn würde, 


‚gelang mir nicht. Es it gar kein Zweifel, daß dieſe fo 
ganz ‚geiftigen Kompbien fchwerjälfig dargeflellt, daß nur 
ginzeine Theile halb verftanden und mit Anſtrengung ber 
autgehoben werden, fo daß hier gewiß noch weniger Zus 
Sammenfpiel als bei ben Tragödien ftatt findet, Denn wenn 
die Bewunderer des Dichters in ihren Erläuterungen fchen 
in feinen ernſteren Schauſpielen felten einen gnügenden 
Mittelpunkt finden können, fo laffen fie meift die Luftfpiele 
gradezu ſtillſchweigend fallen, und ſprechen immer nur pon 
diefem und jenem Charalter. 





Die Forderung der Deutſchen — bie fie jept wieder 
zu vergeſſen fcheinen — daß die Poeſie eine nationale ſeyn 
mülle, iſt das MWichtigite und Mothiwendigfte, wenn ein 
Volk ſich wahrhaft zur Nation erheben will. Bis dahin iſt 
alles, was fie erfireben kann, nur Künftelei und Blitter: 
Finder fie das Wahre nicht, fo ſieht ed auch um bie wirk 
liche Nationaleriſtenz nur mißlich aut, Darum war Leſſings 
Kämpfen gegen das franzölliche Unwejen fo edel, bis eigene 
Dichter, vor allen Göthe.am mächtigiten und für immer, und 
die Zunge löſten. Bür die Bühnendarfleflung gründete 
Schröders univerfelled Talent eine aͤchte beutiche Schule, 
der ‚alt englifchen in jeder Beziehung ſich anſchließend. Dies 
fefte Beiteben auf Wahrheit und Natur, diefe Breude am 
arofartigen Scherz, Breiheit ber Gefinnung, bie ſich feinen 
Eonyenienzen beugt, ein geläutertes Gefühl, das fid) durch 
Zeinen Schwulſt bienden läßt, dieſes, mit einem ernten 
Streben zw ‚ächter tieffinniger Kunft, ift, in höchſter De: 
deutung aufgefaßt, unfre wahre deutfche Natur, Und bei: 
halb eignet ſich und, wie Bein andrer Dichter, der uner— 
gruudliche Shakfpeare. So oft hat man gefagt, um 
diefes und jened Uengflliche zu vermeiden, um die Wahrheit 
#ennen zu lernen und der Manier zu entgehen, müfle man 
Hülie bei den Engländern fuhen. Ihre Autoren haben 
ebenfalls mannigſach geirrt und oft biefer und jener Blens 
dung der Zeit dad Mechte und Wahre preiögegeben ; bie 
wirkliche ‚Hülfe dort ift doch nur bei jenem einzigen Maͤch⸗ 
tigen zu finden, deſſen Schöpferſtrahl freilich noch, wenn 
auch oft nur daͤmmernd, in feinen Landeleuten aufſchimmert. 


Bir fanden durch Göthe bie deutſche Art und Weiſe 
in der Kunſt, fo treſſflich auch viele Beifter ver. ifm mar 
sen, und Gchröber gab uns cin wirklich deutiches Tpenser, 
Was ich fo menme wird Sieber veriteln, der Diefem großen 
Künflier, der Tleck oder Neinite, Scholz und andere wahre 
Zafente jener Tage noch im ibren beifern Darfleilungen ges 
feben bat... Bu der Mollenbung eines deutiden Echaufpier 
lers zu gelangen iſt freilich weit ſchwerer, als eim. arofer 
franzöflicher Zragdbdienfpieler zu werden, fo wie die Aufgabe 
eine viel höhere iſt, eim Gedicht im Sinn Shakipeare’s oter 
Börhe'd zu fchreiben, ald eine Tranddie in manierirter Bes 
fhränktpeit. Mit Iffland kam zuerft die Annäherung an 
bie franzöfiihe Manier wieder, Und wo fiehn unfre Schau⸗ 
ſpielet jept?. Und unter. den. neuen — wie. wer 
nige haben denn mur mod; bie Abſicht de utſch zu dichten? 
Wer pon ihnen verfteht denn nur noch die wahre Bedeu: 
tung Diefes Wortes? - 





In einem der Heineren Lonbner Theater wurde Don 
Juan mit einer elenden Muſik gegeben ; die Neuheit. aber 
war, daß die Bildiäufe auf einem wirklichen Pferde in das, 
Simmer zum Gaftmasl einritt. Bugleidy wurde eine neue 
Bearbeitung bed Deferteurd melodramatiih gegeben. 
Ein ftummer Monolog des Geliebten, der, von Mufit be 
gleitet, aus Ohnmachten, Krämpfen, Niederftürzen, Aufſte⸗ 
ben und Wiederbinfaflen befand, nahm eine lange Zeit ein. 
Möchten ſich doch die abgeſchmackten Pantomimen und Melo: 
Dramen ganz auf die Winkeltheater zurädziehen! Ob diefe 
ganze verwerflide Manier von Stümpern oder Birtuofen, 
ausgeibt wird, kommt im Grunde auf eins heraus. 


An Southwark ift eim Theater für Geiltänger und 
Mierbefünite. Dazu werden Stüde und Pantomimen gege— ’ 
ben. Das Höchite, was die Geſchicklichkeit des Menfchen 
und bed Thiered erreichen kann, wird bier fihtbar. Ich ſah 
das ftählerne Schloß, in weldem Scauipiel endlich, 
unter fortwaͤhrendem Schießen und Feuerwerfabtrennen, ein 
Ritter mit feinem Gefolge zu Pferde die Burg frünmt und’ 
die Noffe die fteifen Winde binanfprengen. Ich babe bie: 
dabin diefe Wendungen der Thiere, ihr Hinftürzen, Sprins 
gen, und alles was ich hier fab, für unmöglich gehalten, 
Wobl der Eradt, die dazu eine eigene Bütne hat, und als 
fo nicht alles auf das fogenannte Nationaltheater nehmen 
darf. Das Tolle und Abgeſchmackte wird um vieles aemils 
dert, wenn es ſich im einer ihm eigenthümfichen Bahn bes 
mwegt, und mweber die Erwartung getäufcht wird, noch das 
Wideriinnige ſich die Miene der Kunft und Bildung gibt. 


Calus fotat.) 





Frankfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Faied. Wenner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


Der Eonnetable Richemont hielt es füc erniedeis 
"gend, den Zuſtand von Unthätigfeit, worin er auf 
feinem Sip Parthenay verweilte, länger fortjufeßen ; 
er brach von dort auf, ging über die foire, und nahm 
den Engländern daß fee Schloß Gallerande, tab von 
Ramefert, und die wichtige Feſtung Malicorne Er 
richtete fid dann nad Eoreug, mit einer nicht ſowohl 
großen ald fehr 'tapfern Schaar. Der Hetzog von 
Bedfotd fah auf dieje Weiſe die Normandie von zwei 
Seiten bedroht, (denn er hatte Feine andere Meynung, 
als fo fey es ded Königs Abficht) ſchlug demnach den 
Meg nah Mouen ein, und pafiete duch St. Denis. 
Earl VI, von ded Megenten Admarſch in Kenntniß 
gefeßt, deſchloß Compiegne zu verlaffen und ohne Weir 
tered auf Paris Totzugehen. Das königliche Heer 
fhlug demzufolge fein Lager zu Senlis auf, und 
Pont Sainte, Marence, Choiſy, Chantvilly und eine 
Anzahl minder wichtiger befefligter Plaͤtze öffneten ihre 
Shore, fo wie fie von den Hrrolden ded Königs die 
Aufforderung erhielten, j 

Die vielfältigen Gerüchte, welche in der Haupts 
ſtadt angelangt waren, dad Beifpiel fo vieler unter 
die Serrfchaft Catls VIL zurücgefehrten Städte, die 
Unthätigkeit ded Herzogs von Burgund und die Ub- 
weſenheit ded Herzogs von Bedford, alles vereinigte 
fih um glauben zumachen, daß ein Angriff auf Pas 
id mit dem gehörigen Erfolg gekrönt werde. Der 
König ruͤckte zuerft gegen St. Denis vor; diefe Stadt 
öffnete die Ihore und der Monarch gıng bier fogleich 
in die große Kirche, um dem Dimmel feinen Danf 
darzubringen, mo die fierblichen Reſte feiner Borfahs 
ren rubten, 


, Während er in diefer Stadt verweilte, fandten 
die Einwohner von Lagny von ihren erfien Bürgern 


zu dem König, um ihm ihre Unterwerfung darzubrin— 


gen. In diefee Stadt war ed, wo Johanna da# merk« 
würdige Schwerdt, welches ihrer Angabe gemäß in der 


St. Catharinenfiche zu Fierbois gefunden mwurbe, 
auf dem Ruͤcken einer Öffentlichen Weibtperſon zer» 
brad. (Diefed Factum if früher Nr. 82. der Iris im 
einer Note nah Anderen ircthümlih von Orleans er⸗ 
zählt worden.) 


Die Parifer ſchienen nicht Miene zu machen, 
eine Deputation an den König zw fendenz; fie mußten 
woirflich in den Verdacht kommen, dab fie mit größe 
ter Beharrlichfeit an den Engländern hielten unb eis 
nen unverſoͤhnlichen Groll gegen Den König Earl nähe 
ten. Diefeö Gefühl wurde auch von den Feinden bes 
Monarchen fo viel ald möglich genährt; fie machten 
unter andern Mähren den Pariſern glauben, «8 
fen des Könige Wille, die Hauptftadt, fobald fie ſich 
ihm ergeben habe, zu jerfiören umd die Straßen mit 
der Pflugſchaar aufjureigen. Diefed ungünſtigen Zus 
Bandıs der Dinge ungeachtet lieferten die koͤniglichen 
Truppen täglich Gefechte vor den Thoren von Paris 
und die Generale famen endlich uͤberein, einen An⸗ 
griff von ernflerer Urt zu wagen, 

Johanna d'Are, der Herzog von Alencon und 
viele andere Kriegsoberſte marfirten von Si. Denis 
am 7. September mit einer beträchtlichen Streitt “ft, 
um dad Dorf La Chapelle zu deſetzen. Am nähflen 
Sage, am Tage ber Geburt der Jungfrau, wurde dab 
Geſchuͤtz in verfhiedenen Richtungen aufgefiellt und 
ein beftiged Feuer begann gegen bie Wälle der Haupts 
ftadt. Die Franzoͤſiſchen hatten eine Menge von War 
gen und Karren mit Schutt bei fih, um Graͤben aus⸗ 
zufüllen und der Angriff begann zwifchen den Thoren 
Sit. Honord und Et. Denis Die Vertheidigung die 
fer Seite war englifhen Truppen anvertraut, welde 
in bem erften Uugenblicd die tapferfte Gegenwehr lei⸗ 
fleten, aber die Heftigkeit des Andranges brachte fie 
endlich zum Weichen. Die Engländer verliefen bas 
Thor und zogen fih in die Stadt zuruͤck, indem fie 
die Belagerer in dem Bell dee Barriere und des 
Boulevards liefen. Es fcheint, Taf man. Johanna 
bierbei ſeht viel verdankte, denn fie zeichnete ſich wie⸗ 
der durch Proben der gewohnten Tapferkeit aut, Sie 
ri namentlih einem der brittifhen Unführer das 
Schwerdt aub der Hand. 


g> ID — A 


Da Johanna die Befagung von Paris wenig ge: 
Mimmt fand die Stadt zu veriheidigen, fo deſchloß fie 
fürmliden Angriff; aber fie warb der Menge Weſſers 
in den Gräben nicht recht gewahr, ließ indeſſen eine 
Meſſe Schutt und Faſchinen herbeifhaffen und in den 
Graben fenten, wodurch fie endlih zum Rande dei jweis 
ten®radens gelangte. Sie maß dort die Tiefe des Waſ⸗ 
erd mit ihrer fange: mittlerweile wurden feifche Reit» 

ndel gebracht und die Krieger waren feſt entichlofs 
fen, die Mauern zu erfieigen. Bei diefem Vordeingen 
verließen die Parifer, Die fich mit Gebeten in den 
Kirschen gehalten hatten, die Derrer der Andacht mit 
Geſchrei und eilten ſich im ihre Haͤuſer einzuſchließen. 
Die Jungfrau, melde auf dem ſchmalen Raum zwi⸗ 
ſchen den beiden Waffergräben wie eine Heldin Rand, 
foßte hier unter einem Regen von Pfeilen feiten Fuß, 
entflammte die Krieger und leitete die verſchiedenen 
Operationen; am ihrer Seite wehete ihr Banner, von 
einem unerfhrodenen Srieger getragen. Gefchrei, 
Drohungen, verlegende Schmähungen auf Seiten der 
Belagerten, nichts war im Stande den mindefien Ein. 
druck auf fiegu madhen. Sie war kaltblätig und une 
erfchüttert und rief deſtaͤndig: „‚Ikedergebt die Stadt 
dem König von Frankreich!” Im ihrer äußert arfähr: 
kihen Lage traf endlich einer der vielen Pfeile die 
unerfhrocdene Heldin und verwundere fie gefaͤhtlich in 
das Bein; auch ihe Fahnentraͤger erhiels einen Pfeil 
in den Schenkel und wie er im Begriff war, ihn aus 
der Wunde zu ziehen, traf ibn ein zweiter Schaft 
wiſchen die Augen und er ſtuͤrzte todt zw ihren Für 
Ken nieder. Demungeadhtet wollte Johanna den Plaß 
nicht verlaffen, fo brannte fie von Begierde, die Stadt 
zu betreten, wicwohl die Nacht anbtach; daber war 
der Herzog von Alengon nothgedrungen, fle felbit von 
dem bebarrlichen Borſatz abzumahnen. Aus allem, 
was wir über diefen ſboͤnen Angtiff fammeln konn: 
ten, dürfen wir ohne Zögern den Schluß jichen, daß 
die Tiferſucht vielen Heerfuͤhrer bei dieſet Gelegenheit 
den Anſttengungen Johannens entgegenwirkte und 
daß Johanna, deſſet unterſtuͤtzt, wahrſcheinlich wie fruͤ— 
ber mit Erfolg getroͤnt worden waͤre. 

Da der Ungriff auf Paris auf diefe Weife fheir 
terte, kehtten die Ftanoſen nah La Ehapelle zutuͤck. 
Um folgenden Tage gingen fie wieder nah St. De 
nis, wo Carl mir der Urrieregarde geblichen war. 


Da Pas Eteigniß ded vorigen Abends der Junge 
frau über ihre heimlichen Feinde völlig die Augen ges 
Öffnet hatte, ermeuerte fie ihre dringenden Bitten an 
den König um die Erlaubniß, im ihren Geburtsort zur 
ruͤckkehten und den Meft ihrer Tage in friedlicher Bew 
Borgenheit zubringen zu dürfen. Indeſſen folgten die 
ſem Geſucht neue Vorfiellungen und Bitten, welde fie 
wölid vermochten, no bei dem Heere zu bleiben; 
denn der König konnte «6 micht Über fi gewinnen, im 
Die Ubmefenheit einer Perfon zu willigen, die einem 
ſolchen Emihufiatmas in dem Herzen ber Streitet rege 


a 


hielt. Wenn bie Hierbei an die fhredffice 

denken, Die dieſem re Autos zu —ã—— 
ſtand, kann man unmöglich ein ſch metzliches Gefuͤbl 
untet druͤcken, da fie als ein Opfer der einlichen Ei, 
ferſucht von Menfchen fiel, für melde fie fo oft ibe 
Iungen mit Dem Fmütbigen Sant 

en ln ’ i 
Bertaͤthetei vergalten. * en — TOR 


Johanna jog mit tem König mach den . 
jen an der Loite, durch welche die ad A — * 
netſten ihren Marſch nahm. Es ſcheint, daß die Wunde 
der Johanna ſich nicht gefährlih erwies, da man iht 
dad Reifen erlaubte. Mm ihre Ehrfurcht vor der Gott« 
beit zu dezeugen, weihte fie in St. Denis, abe fc 
ihre Reife fortfepte , dem Gebro che vermundeter 
Krieger in damaligen Zeiten gemäß, eine Trophäe, die 
aus der volllündigen NRüftumg ein Mannes in Waf. 
fen befand, ſammt dem Schmwerde, welches fie vor 
Parib erbesiter hatte. Diefed Weihegefchenf fie fie an 
einen der —* er in der Kitche von St. Denid auf: 
hängen. — Auch diefes wurde ihr zum Betbrechen 
gemacht, man Magte fie an, daß fie Fahnen in der 
Kirche von St. Denis habe aufhaͤngen laffen, um da- 
—* * Ru —S— auf ſich zw ziehen, im: 
eb fie doch eingı ott dankbar feyn woll dad 
Gluͤck der franpöflfchen Waffen. a wi; 


Der König hielt in Begleitung der Jungfrau fei: 
nen glorreichen Einzug in Gien, gegen das Ende det 
Septembermonateh: micht fpäter als drei Monate nad: 
dem er zu einer ber zewagteſten Unternehmungen, welche 
die Geſchichte von Frankreich kennt, ausgezogen war. 


Earl VL. blieb einige Tage in Gien, von wo er 
nad Tours und dann nah Chinon reife. Die Kd- 
nigin, welde ibtem Gemahl nahe zu fenn wuͤnſchte, 
kam ihm dert entgegen, und bie Jungfrau, welcher die 
Berſoͤhnung beider ein großed Anliegen war, ſah mit 
Dergnügen diefen Schritt von Seiten Marient von 
Unjou; Johanna ging demzufolge vor dem König und 
feinem Gefolge der Lönigliden Gemahlin entgegen. 
Eart fügte fid nun, Rate feinen Weg nad Ehinon 
fortzufegen, dem Wunfce, in Bourged zu erſcheinen, 
wohin er mit der Königin zuruͤckreiße. 

Johanna d’Urc wohnte während ihres Aufenthalt: 
ted in letzteter Stadt in dem ul des Renaud de 
Bouligny, Advocaten und Recevturs der Finanzen des 
Königs, fie verweilte allda deei Wochen und wohnte 
mit ihrer Hausftau zuſammen. 


(Bortfegung folgt.) > 





- 41 — 


Drammturgifche Fragmente, 
(Schluß.) 


— 


Der Büpnenheld der jehigen Tage in England ift eis 
genitlih Kean. Diejenigen, die in manchen Tadel Kem ⸗ 
bie’s und feiner Manier und Schule nicht ungern einftims 
men, jepen voraus, daß ihr vergötterter Liebling über jede 
Kritit erbaben fey. Kram ift ein Heiner feingebauter Mann, 
von raſcher Bewegtichteit, mit braunen, geiftreichen und 
autdrucsvolfen Augen. Diele die Garrit no getannt bas 
ben, vollen behaupten, Kean fehe dieſem ähnlich , ſelbſt 
Garsits · Wittwe (ſte ſtatb erſt vor Kurzem) ſoll dieſer Be⸗ 
hauptung beigeſtimmt baben; vielleicht aber nicht ber, daß 
Kean au in der Manier Garrits fpiele und ibn ım vie 
kn lem mod) übertseffe, wie viele von Keans Bewundes 
rern annehmen, a 


Ich war fehr degierig feinen Hamlet zu feben. Al⸗— 
ed Heitere, alle wigigen Einfälle, die beiſſenden bittern 
Stellen wurden von ihm im beiten Ton des Luilipiels ge⸗ 
geben. Mit dem traglichen Theil feiner Rolle wußte er eis 
nenttich nichts anzufangen. Beine Necitation ift ber Kem⸗ 
bied ganz entgegengefept. Er fpmicht Alles raſch, oft eilig, 
fo daß die Würde des Gegenſtandes darunter leibet. Bei 
den UÜccenten und Paufen verfährt er aber noch willkührlis 
her und gewaltſamer ald Kemble, auch legt er oft burch 
flummes Spiel, oder Unpalten und vergleichen Künfte eis 
nen andern Emn in den Vers, ald man gemeinhin 
in Diefem erbliten Mm. Sein Gtarren, Auffahren, 
SHerumdrehen , eine Rede, bie er ſcheint Fallen zu laſ⸗ 
fen, ylögfich mit ber größten Kraft wieder aufnehmend, 
rasch abachend, langſam, doch unvermuthet, wicbertchrend — 
am allen diefen epigrammatiichen Ueberrafchungen hat fein 
Spiel den reichſten Meberfluß; er ift unerihöpflich in Erfim 
Lungen, feine Rolle auf biefe Weile in taufend kleine pi⸗ 
tame Boumots, tragiich oder komiſch, zu zeritüdeln, und 
dieſe geiſtreiche Art, feine ihm zugetbeilte Aufgabe gewiſſer⸗ 
maßen gang umzuarbeiten, iſt es auch; wohl, was ihm bie 
Gunft des großen Publitums, vorzüglich der Damen gewont 
nen bat. Wird mam alſo bei ihm auch nicht wie dies bei 
Kemble der dall int, bie zur@rmüdung aufgehalten, ſo wirb 
man dafür unaufbörlidh binteraangen und um dem Cindrud, 
um dat Gefühl, welches man mit Recht erwarten kann 
voie durch einen geſchickten Taſchenſpieler betrogen. Alles, 
Bed geichicht nun ven Seiten ded Künſtlers ganz willkühr⸗ 
lich, recht mit dem Bewußtſeyn, die Rebe mannicfaltig zu 
machen, und Wendungen und Spünge anzubringen, wozu 
meiſtentheils bie Rolle und ber Dichter auch nicht die fernite 
Veranlafjung neben. Died it aljo ein Spiel mit bem 
Spiel, und ber Dichter, vorzüglich Shakipeare, wird auf 
biefem Wege noch weit mehr, als auf jenem deklamirenden, 
vernichtet, j 

Wenn er nach dem berüpmten Monolog, vom Könige 
und Polonius beborcht, mit Ophelien ſpricht, ſo fällt er micht 
in ben Fehler fo mancher Schauipieler, die dieſe Scene ganz 


und fcharf; bie Wortes Geb in ein Kioiter! zweis 
mal nad) einer langen Zwiſchentede zu fagen har, indem er 
Spbelien denfelben Rath ſchon früher zweimal mit andern 
Worten gegeben, arcentwirte er immer idyärfer, zuletzt ſtark 
trohend, befehlend, faft fchreiend, mit dem Ausdruck beftimme 
ter Graufamteit in Stimme, Diene und Haltung, worauf 
er bald abgeht, ichen den Drücker der Thüre ergreift, als 
er inne hält, ſtehen bieibt, den ichmerzlichiten, fait thränene 
ben Blit zurüdwirft, fo in einer Pauſe verweill, dann 
ganz langfam, fo zu fagen fehleichend, zurädtommt, Ophe⸗ 
liens Hand ergreift, mit einem tief geholten Seußzer biefer 
einen vermweilenden Kuß aufbrüdt ‘und ſogleich noch ftürmis 
fcher, als zuvor, aus ber Thür hinausſtürzt, die er gewalt- 
fam binter fich zuwirſt. Der jchallendfte Beifall bed ganzen 
Hauſes belohme diefe audgereihnere Künftelei des Lieblings. 


Ich habe im neueren Beiten fo oft leſen mülfen, daß 
bie Scenen mit dem Geiſte im unfern Zagen durchaus von- 
feiner Wirkung mehr feyn Fönnten, weil die Welt dent 
Uberglauben entwachſen fep; nur im Zimnter, beim Buche 
ſelbſt, könne man eıwa ahnen, was uniere Vorfahren bei 
biefen Stellen empfunden haben, Hält man freilich die Rolle 
des Geiſtes für fo unbebeutend,dag man fie ganz ungefchid: 
ten ober veralteten Schaufpielern anvertraut, Die fich mit 
ihr keine Mühe geben mögen, fo muß der Dichter erliegen, 
mag er auch fchreiben wie er wil. Wenn das Geſpenſt 
bei und in Deutichland, vorzüglich auf den Heineren Büh⸗— 
nen, nicht immer ganz. löblich ſeyn mag, To iſt es doch ger 
wiß bei und noch mitgend fo ganz ohne Anſtand und Pal 
tung über bie Bühne gewankt, weder von Dualen noch von 
Majeität eine Spur an fi tragend, Wenn Hamlet {chem 
keine Worte finden kann, um den: König berabzumürbigen, 
nach twelden Austräden müßte er eiſt ſuchen um biefes 
Geſpeuſt, das weder fteht noch geht, und wie aus ber 
ſchlechteſten Taverne berfommend fich beträgt, bas fo uns 
deutlich und albern fpricht, zu charafterijiren,. Könnte der 
Kömg, der nicht ohue Wiß iſt, es nur gewohr werden, eu 
würde und fon in gemähften Redensarten beiehreh, mie 
fehr diefer armjelige Reprijentant dad ganze Geifterreich 
berabwürbige und lächerlid; macht. Um fchlimmften ift ber 
Auftritt im Dimmer ber Mutter, ats das Geſpenſt fo 
treuberzig aus ber einen Thür tritt, über Me Bühne ſtol⸗ 
pert, und, weder Hamlet noch die Mutter fonderlich betrache⸗ 
teud, aus der gegenüberftebenden, die dann hinter ihm zus 
fallt, abjäpre, indem Hamlet, ungehörig genug, ihm nadeie 
fen will, und nur von ber zuidlagenpen Thär zurüdgepale 
ten wird. Bei dieſer Stelle iſt es ſchwer, nicht zu lachen. 
Ein Breund im Parterre lonnte ed neulich nice unterlaflen); 
des nachgepende Pamlet, die ichliegende Thür waren: zu ker 
miſch; aber die Engländer, die zwar die Gefpeniler nice 
glauben, ſie aber doch nicht wollen verlachen laſſen, empiau⸗ 
den. dies fepr übel. Sie find aber im Srrebum, wenn fie 
wirtlich meinen follten, daß bie Geifterericheinungen ſich zu 
feiner Seit ſurchtbarer ausgenommen. hätten, ald in Drums 
lane und Ervenigarden, und wir fraum ihnen zu, up Ne 
ſich nach würden ensichen könn, ware es möglich, vai fie 


fentimental weichlich nehmen, er ift vielleicht V93 bitter 


Shrö ‚der auf dieſe Molle ein langes Studium 
ewent e. 
wei Als Macbeth ift Kean noch ſchwaͤcher ald in ber Rolle 


des Hamlet. Er findet bad Mittel nicht, ein Ganzes bers 
vorzubringen, fondern ſchwankt mit ungnügender Phantafle 
von einem .Ertrem zum andern. Die Tragodie ſelbſt konnte 
in Drurylane, wo ich fie ſah, keinen großen Eindrud her: 
porbringen, da alle ‚ihre Elemente entweder micht auf bie 
‚getörige Urt beobachtet ‚oder durch faliche Darftelung in 
ein ganz anderes Merbältnif gerüdt wurden. Mac bem 
zweiten Aet ift Schon vor Jahren eine neue völlig überflüf: 
fige Herenfcene eingelegt worden. Sie it unendlich gebehnt 
und wird zur .anfehnlichften bes Stücks, da, man erräth 
nicht warum, auferordentlich viele Heren jedes Alters und 
won aller Größe auf das Theater kommen, um in vielftims 
migem ‚Gefang mit Diekant, Alt, Tenor und Baß ihren 
Sabbath zu feiern. Man erwartet vielleicht, daß wenige 
ſtens nach Art ber trefflihen Reichardſchen Hexenchöre dieſe 
Muſik ein wildes Geichrei, ein fchabenfrobes und fchauder: 
baſtes Jubiliren ſeyn werde. Aber nein, biefe 50 Biguren 
denn fo ‚viele waren ifrer wenigflend und Unter dieſen 
auch verfchiedene recht anftändige und reizende) führen ein 
edles kunftmäßig gearbeitetes Muſikſtuck durch, in einer groß: 
‚artigen Manier, die mich oft an ben Kirchenſtyl erinner⸗ 
te, und der Englänber, der in feinen Opern und über 
all ſich eine umerträglihe Art von fchneflem Gefang 
daft obne alle Melodie gefallen läßt, vernimme, ohne Ans 
ſtoß daran zu nehmen, nun von biefen bösartigen und 
‚gemeinen MWefen ein langwährendes Conzert, das chorals, 
fügen: und kirchenmaͤßig ‚feierlich und mit allem Prunf der 
Stimmen und begleitender Muſik die Tragödie unterbricht, 
um dad Theater, ohne alle Veranlaſſung, in einen Conzert⸗ 
ſaal zu verwandeln. Schiller bat die gemeinen Geftalten ber 
Deren doch nur in Schickſalsſchweſtern verwandelt und fie 
etwas ybilofophifcher gemacht; bier ‚aber find fie zu einer 
zabtreirhen Virtuoſenſchule abgerichtet worden, um fi in 
fo reinen und Lünftlihen Harmonicn hören zu laſſen, daß 
man nur fchwer nod am ihre Verworfenpeit glauben kann. 





Betrachtungen und Gedanten. 
(Bortfegung.) 





‚Weber ſich ſelbſt brütend da Aigen, beißt noch nicht Über 
dich denken. Dieſes fordert eine Hare, aufrichtige Correfpon: 
denz zwifchen einem Dinge, dad dad Verſtecken, Werbrämen, 
Derzieren und das Dunkel überhaupt liebt, unb einem ans 
bern Dinge, das ſich nicht cher betpören und betrügen läßt, 
als bit wir gar nichts mehr werth find; dann ift ohnebem 
die Abrechnung geſchleſſen. Diele zwei Dinge nun find 





* 


das Herz und ber Geiſt —- ober ber Verſtand — die Were 
nunft — jede Benennung kömmt ibm zu. Wenn dad 

fi) in Liefer gemeldeten Correſpondenz in fein Dunkel nun 
zurüdzieben will, fo wirft der Verftand des Mannes, Per 
28 ernſtlich vorbat über fich felbit zu denken, und den 
dann das im Herzen fipende Ich nicht beſtechen kann, fo 
viel Licht hinein, daß fein Winkel unbeleuchtet bleibt. Ge 
ſchieht Diefed num Öfter, und überzeugt ſich das verjagte, ins 
tereſſitite Ding, daß ihm keine Lit mehr auspilft, fo beauemt 
es ſich endlich, und bringt fic nach und mach bei dem ui 
beftechlichen Richter felbit fo in Eredit, daß der Hauptiwer: 
das Einverſtaͤndniß zwiſchen beiden, einsritt. _ Aller Prozep, 
alle Ehitanen, alle Beftechungen bören dann auf, man fige 
über ſich als Nichter da, und urtbeile Über das Vergangene 
und Gegenwärtige ab, ald habe man einen dritten wer feis 
nen Stuhl gezogen. Wer dieſes pun nicht verſucht bat, 
der weiß noch nicht, woran und was er iſt, noc Weniger 
aber weiß er, wie man andre richten muß. 





Was dad Regieren für eine wichtige Sache fe 

weift und der tugendfame Ritter Don Quixoͤte; u 
font wie ein Narr, aheg fobald er dieien Gegenftand bes 
rührt, weht ihn die Weisheit an, Goldene Worte fliefen 
don feinen Lippen, indem er feinen getreuen Schildtnappen 
Sancho von ven Pflichten unterrichtet, Die diefer bei der 
Verwaltung ber ipm endlich verliehenen Stattbalterichaft 
beobachten fol. Will men ferner willen, wie gutmüchigen, 
einfältigen Seelen dad Regieren befomme, fo jefe man das 
Ende von Sancho's Regiment, begleite ihn mit feinem 
ganzen Hofe nach dem Stall und türe feine wirklich erhas 
bene Rede an feinen alten, getreuen Breund Grauichimmel 
on. Etwas ähnliches findet man in den perſiſchen Mäbhr: 
chen, von einem Meilen, ben einer der Kaliphen zum Bes 
zir erhoben hatte. Die Hofleute Hagten den gerechten und 
ihnen befchwerlichen Vezir an, er babe in einem Cabinet 
einen in feinem Amt unrecht erworbenen Schag verborgen, 
ben er oft beimlich und allein befuche. Der Vezir brachte 
einen verichoffenen Kaften vor den Kaliphen und die Hof— 
feute, man Öffnete, und fand bes Weiſen einfaches Kleid, 
Bas er in der Einſamkeit getragen hatte, Seine ditern Bes 
fuche erfiären ſich von felbil; diefe Kleider waren der Spies 
gel feiner Tugend. Schade nur, daß mam folche Züge mebr 
in Romanen, ald in der wirklichen Gedichte lieft, und 
doch würden jie fich auch da finden, wenn man nicht gar 
zu viel Großes zu erzählen hätte. 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
Cortſedung.) 


J — 


Bit dabin bafte, fo groß und weitverbreitet auch 
der Ruhm Johanna's war, diefelbe noch Fein befons 
derch Zeichen der Pöniglihen Gunft empfangen Im 
Decembermonat 1429.*) aber erhielt fie von Cart VII. 
einen Hoeltbrief für fh und ihre Familie; fgit dieſet 
Beit fand der König ein Wohlgefallen daran, daß fie 
in reicher Kleidung erfiheine und daß die volle Equis 
pirung und dad Gefolge eines Grafen mit ihrer Pers 
fon verbunden ſtyn folle, Er legte der Familie den 
Namen Du Lys bei. Die weiblihen Familienglieder 
konnten fi diefer Ausjeihnung nur 6 Jahre ers 
freuen, da dad Parlament diefe Gunſt nachhet auf 
die maͤnnlichen Nachkommen einfhräntte. (Bucher) — 


» 


Dad Wappen, welded die Jungfrau erhielt, war fols 


gender Art: in blauem Felde ein Schwerdt, die Klinge 
Eilber, Kreuz und -Degentnopf Gold; auf feiner 
Spige eine goldene Krone; zu beiden Seiten «ine 
Lilie aud dem Wappen Frankreichs. 


Seit der Rückkehr Carls nah Gien hatte ein 
Streit fiattgefunden, ob es rathfam fen, eine neue 
Expedition nah der Normandie ju unternehmen, und 
darüber, dab das Commando der Jungfrau und dem 
Herjog von Ulencon anvertraut werden ſolle. Es 
feyeint jedod, daß man das Project wieder aufnahm, 
welches vor der Abteiſe nach Rheims gefaßt worden — 
ſich aller feſten Plaͤtze an den Ufern ver Loire zu ber 
mädtigen, welche noch in den Händen der Feinde 
waren. Demzufolge wurde die Belagerung von St. 
Pierre la Moutier beſchloſſen, vor dem Verſuch auf 
La Chatité an der Loeirt. Johanna d'Arc und der 
Here von Albtet, welche mit diefer Expedition beaufs 
tragt wurden, vereinigten ihre Leute zu Bourges und 
ruͤckten bald gegen aenannten Ort vor; bei biefer Ge— 
legenheit, wie bei fo vielen andern ; zeichnete fid) die 


9 ae Rechnungskammer einregifirirt dem 16. Januar 
1430, 


Jungftau durch Standhaftigfeit, Muth und Ilner, 
ſchtockenheit aut. Bei einem Präftigen Widerſtand von 
Seiten der Belagerten ſchwand allmählig den Franzo⸗ 
fen der Muth. Johanna blied öfters ganz allein auf 


dee Feſtungswerken ſtehen und rief laut nah Faſchi⸗ 


nen und andern Materialien um die Gräben zu füls 
In. Ein Sturm war abgefhlagen worden und die 
Franzoſen gejwungen zum Müczug zu blafen; "os 
banna dlieb unerfihättert auf ihrem Poften, Daulon, 
duch einen Pfeil an der Ferſe verwundet, forderte 


fe auf, fich zurüczuzieben und fragte fie auf ihre Weis 


gerung, warum fie den Andern nicht folge? Die Jungs» 
frau nahm ihren Helm ab, um ibm ihr Campliment 
w machen, und antwortete, fie ſey nicht allein, fon« 
ern fünfzig tawfend ihres Bolkes feyen mit ihre und 
fie. wolle den Platz nicht verlaffen, es ſey denn, daß 
fie die Stade einnehme. Daulon, welchet nur fünf 
bis ſechs Soldaten auf dem Plage ſah, ermahnte fie 
noch einmal, fih zuruͤckzuzichtn z aber flatt feinem 
Rath zu folgen, befahl fie frifched Material in den 
Graben zu werfen, die Truppen verfammelten ſich un⸗ 
ter dem Zuruf der Heldin von Neuem und die Stadt 
wurde alsbald mit Sturm eingenommen. Carl rücte 
bierauf in Pierre la Moutier ein, Johanna ver ihm, 
ihre Fahne tragend. Sie trug Sorge, daß die Kirde 
von der Pluͤndirung bewahrt und alle ihre heiligen 
Gegenſtaͤnde mit frommer Scheu geehrt wurden, 


Nah diefem Sieg verlangte Johanna die Trup⸗ 
pen nach Jole de France zu führen, wo die Engläns 
der einige Dortheile über die Franzofen erlangt und 
namentlich einige Beftungen wieder in ihre Gewalt bes 
kommen hatten. Es wurde ihr jedoch vorgeftellt, daß 
ed Müger ſeyn werde, La Charite an der Loire anzus 
greifen, welchem Vorcſchlag fle fi fügte; wieder ein 
deutliched Beifpiel ihrer Folgſamkeit nach der Erfüls 
lung ibrer Sendung; wirklich ſchien ed nun, ald ob 
fie es für Pflicht balte, die Winfche der Generäle zu 
erfüllen und die Meinung zw befeitigen, als wolle fie 
fi, allen Erfolg der Waffenthaten zuſchteiben. Im 
biefer Erpedition folgte Johanna dem Beneral Albret 
und dem Marfhall von St. Severe; ber Truppen 
unter ihrem Commando waren wenige die bela⸗ 


= ii - 


gerte Stadt wohl befefiigt. Man ruͤſtete fich zum Uns 
griff; aber mehr denn ein Monat ging darüber bin, 
eye die Belagerer einige Fortfhritte machten und die 
Stadt zeigte fih noch nicht willig zu capituliren. Nach 
einigen blutigen Angriffen, die ohne weiteren günftie 
gen Erfolg blieben, maren bie Branzofen endlich ges 
gwungen, die Belagerung aufzuheben umd ihr Geſchuͤtz 
im Stich zu laffen. Während es den Königlichen bier 
fo übel mit Ya Charité erging, erflieg der unerfhrof- 
kene La Hire die Mauern von Louviers und nah 
Jon dieſet Stadt Beſitz. 

Während dieſer Thaten vergaß ber Herzog von 
Burgund, über großen Vorbereitungen zu feiner Ber 
mäblung , im gleicher ZBeife die Engländer wie bie 
Sache ded Randed. Diefer Fuͤrſt überließ die Haupt 
fladt und ihre Umgebungen allen Schreien ded Krie⸗ 
gedö, und dad vollendetfte Elend hertſchte vor Allem 
in Paris; fo daß die königlichen Truppen fiih mit 
Stück bis unter die Thore von Parid wagen konnten. 
Um diefe Zeit mahmen die Franzoſen dur Uederfall 
Befig von Melun und ſchlugen die Engländer und 
Burgunder zurüd, als diefe den Platz wieder einnchs 
min mwollten. Es ift glaublich, daß die Jungfrau, ald 
fie hörte, daß Melun bedroht fen, unter den vordere 
ken Sıtreitern erſchien und den Sieg mit ihnen theilte- 

Im Monat April 1429 wurde zu Paris eine Vers 
ſchwoͤrung entdeckt, welde zum Gegenſtand hatte, bie 
Stadi an Earl Vil. zu übergeben; aber man vereitelte 
alles und die Hauptiheilhaber wurden ald Berrächer 
hingerichtet. 

Die Zeit fam allgemach heran, wo die Heldin 
von Domtemy in die Gefangenfchaft gerathen ſollte. 
Die übernatürlichen Wefen, die fie befuchten, erfchienen 
ihr am dem Graben von Melun, wie fie ſeidſt erzählt, 
und iprachen: Bor dem Felle St. Johannis werde 
fie in die Bewolt der Feinde fallen — es ſey nit 
abzuwenden — fie folte ſich nicht fürchten, fondern 
das Kreuz mit Dank annehmen — Gort werde ihre 
Stärke umd ihren Muth aufrecht erhalten. 

Johanna berete dann zu ihren beiden Schughets 

“figen, daß fie den Herren bitten mödten, er mwolle fie 
gefangen nehmen und aldbatd Aerben laſſen, bamit 
fie den Qualen ded Schmachtens in langwieriger Ce 
fangenihaft entnommen werde. Sie antworteren ihr, 
daf fie, in Geduld und Enıfagung ausharren folle und 
weigerten fih ihr Tag und Stunde ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft zu beftimmen. Bon diefem Uugenblisk, ver ſicherte 
Johanna, daß die beiden Heiligen fie faſt täglich vor 
einem Unglücd dad ihrer harce warten: fie enthielt ſich 
von dıefar Zeit am gänztid, in dem Kriegdrathe mitzu⸗ 
Rimmen, und war in Stille der Entfdeidung ihrer 
Oberen uͤntetthan. Sie lieh indeſſen Niemanden eis 
was von jener Revelation wiſſen und fuhr fort, bei 
jeder Gelegenheit ihre gewohnte Tapferkeit zu zeigen 
und den objchmwebenden Gefahren mit derfelden Uner⸗ 
fch tocken he trotzen. 


Die Jungfrau nahm nah wie ver di 

Sie hatte Berzi verlaffen umd rdte in Ihe en 
ein, um ihe Schickſal zu erfüllen. Sie befand ſich 
an der Spitze eines kleinen Haͤufleins, nur eimi 
Hauptleute unter ihrem Befehl. Daulon begleitete fie 
bei, dieſet Expedition nicht. Sie kam :in den erlen 
Bir des Mai’s bei Lagny an der Marne an; uns 
gefähr um diefelde Zeit wie voriges Sabre, wo fie Dr 
ieand zuerft dettat, um diefe Stadt zu entfeßen. 


Es wurde der Jungfrau in Eile aeme 

ein Trupp von vierhundert Engländer —5 
— Jole de France auf ihrem Ruͤczuge mit Beute 

eladen durcftreiften, machdem fie die egend rings 
um Lagny verheere hätten. Un der Spike diefes Hleis 
nen Regiments ſtand Franquer yon Urab, ein Kriee 
ger, fo verabſcheut duch feine Öraufamkeiten alt uch 
perfönliche Tapferkeit berühmt. Johanna d’Ure cilte 
mit Umbrofe de Loto Jean Foucault und kinem Blei: 
nen Zeupp, welchen diefe beiden Hauptleute führten, 
dem Feinde nach und trafen ihn bald. Huf beiden 
Seiten wurde Halt gemacht und bie beide Truppen 
ſtanden im treffliher Ordnung, als das Treffen des 
gann, weldes auch fo tapfer hinamdgeführt wurde, daf 
der Sig lange Zeit unentfchieden blieb. Zweimal 
murden die Franzoſen zurädgedrängt, zweimal führte 
Ne Johanna zurüc und ernewerte den Kampf: endlich 
Irönte der Sieg ihrer Anſtrengungen und die Mebrzabl 
der Feinde fiel duch die Schaͤrfe ded Gchmwerdeb, die 
Uebrigen wurden gefangen genommen und unter ihnen 
ber Unführer Ftanquet von Arıad. Die Jungfrau 
109 mit ihrem Gefangnen in Lagny im Triumph ein; 
fie wuͤnſchte zwerft fehe, ihn gegen den Seren von Bourd 
aub zutauſchen, den die Engländer gefangen genemmen 
hatten; aber Franquet von Urrad batte fih (6 vieler 
Verbrechen fchuldig gemacht, daß «# befiererfchien, ihn 
in die Hände der Gerechtigkeit auszulicfern. Johanna 
d’Urc verficherte ſich auch, daf der Gefangene, für wel: 
hen fie ſich interefficte, nicht mehe am Leben feh, und 
fo überließ fie den Franyuer dem Barlliff in Senlt, 
wofelbft er von den Richtern biefer Stadt zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet wurde, 


(Bortfegung folgt.) 





Fean Paul und Glen, 
(nad Mittheilungen von Witpelm Körte) 





Sean Paul war fon 1783 ald Schriftficher auf 
getreten, aber erft jehn Jahre fpäter hatte er feine 
glänzenden Schwingen entfaltet, und durch feine 
„unfichtbare Loge” die Aufmerffamkeit auf ſich 
ao. Gleim hörte den Namen Jean Paul zum er 

enmal aus dem Munde einer geiftreichen gran (der 
Grau v. Berg) welche gegen Ende 1795 Aber Wei— 
mar nad Halberfiadt gekönunen war, und dem ba 


mals z5jährigen Greife erzählte, melde Freude Her: 
ders rip Roman: „DieHundetpofttage, 
von einem gewiffen Jean Paul geäußert hätten. Das 
war genug, um ihn auf dad Neue Bud aufmerffam 
zu machen; der Hebperus wurde verfchrieden, geleſen, 
Bewundert und der ungeduldige Gleim konnte die Zeit 
nicht erwarten, etwas mähered über dem Werfaffer zu 
erfabsıen, ; " 


i erder : 
il an e Am 27. Januar 17%. 


Bott! welche Kälte haben unfere Böotier! Nach dreien 
Jahren erft erfahre ich durch eine vornehme Grau, daß ein 
‚Dröperue” und eine „Unfichtbare Loge,” daß ein Jean 
Paul erifire! Werzeibung! In diefem unferm deutichen Wuſt 
kann die edeifte Perte ſo leicht fich verlieren. Den Ausru⸗ 
fern darf man nicht trauen, aud kann man alle nicht bös 
sen! Ein Laut von Herder oder Perderin, fo bätı ich ben 
örtlichen, und gewiß auch nicht göttlichen Mann längft 
fhon genofen! Wer it er? Wie heißt er? Wo wohnt er? 
Was bar er font noch geſchrieben ? Alles von ibm muß 
ich noch leſen, ich ſterbe nicht eher! Sie wiſſen's Alles! 
Nur teraus mit feinem rechten Namen. Der alte Geſchaͤfts⸗ 
mann kann ein Spürhund wicht fern! Man thus ein gu 
tes Wert, wenn man bie Perfen ihm nachweiſt! 


Hierauf antwortete ihm Karoline Herder: 
Am 8. Februar 1706, 

Der unbefannte Yutor, von dem Gie dur Br. v. B. 
gehört haben, heißt Nichter ; wohnt in Hof im Voigtlande; 
it ein Candipat der Tpeologie; lebt einfam und mit Mies 
nigem, ift aber im ganz Hof geachtet. Cr hat gefchrieben: 
die „Mumien, ferner den „Heeperus“ und nun eben 
Quintus Birlein.” Dieſes legte haben wir nur einige 
Stunden im Haufe gebabt, und ich babe, - trog, meinet 
ſchwachtn Augen, bis Mitternacht datin gelefen. In biefem 
Buche iſt feine Manier fimpler und ſtöht nicht fo zurüd, 
Denn dieſe feine Manier, fürchte ich, wird Sie zurücdhale 
ten, das Gold aus dem Schacht zu holen. Reines Gold 
groiichen den Steinen. Durch diefe Manier ſagt mein Mann, 
derſündige er ſich an fi felbft und an dem Publilum uns 
verantwortlich. Leſen Gie nur hübich die Vorrede zum 
Quintus Firkein, denn mit biefem muͤſſen Sie anfangen, 
fo leſen Sie gewiß weiter, Das innigfle Gemürh, Dem 
fand und Gatyre iſt mit einer Jugend barinnen, deren 
wir und nicht mehr rühmen können, ®. 

Wieland fagte: wenn biefer Richter nur acht Tage 
bei ihm wire, fo müßte er anders fchreiben, ober er ſelbſt 
wolle fich ändern Aber nah Weimar fol und barf er 
nicht kommen, darüber And wir hier eins, fonft würde ihm 
fein junges warmes Herz erftarren. 


Gleim ſchrieb ide wieder: 
Am 13, Februar 1796. 
Ich danke, danke, Theuerſte, für die Nachrichten von 
dem wunterbaren Mann, deffen Schriften vom Erhabenſten 
und vom Niebrigiten Exempel in ein Lehrbuch tiefem! Wahr 


ift, er verfünbigt ſich am fich und am und; aber er mwäte, 
was er üft, ohne dieſe Derlündigung nicht; alfo wollen wir 
ibn, waser ift, feyn laſſen, wollen weder nad) Weimar noch 
nad Halberftadbt ihn rufen. In feinem Hüttchen iſt er was 
er iſt; außer ihm würd' er der Mann nicht feym! Er märe 
zu weit über und! Gott verzeih' ihm feinen Homgkuchen 
und die Leichenrede feiner Nachtmüpe; ſie tödtet mit Wig! 
Wie herrlich dagegen: 

„Die Menichen fo Keiner belachen, als der fie recht 
herzlich lieber" Nicht Kälte, fondern Abkühlung ift die 
groͤßre Weicpeit! Unfer innerer Menſch fol wie ein heißer 
Metaflguß in feiner Form nur langſam erkalten.“ 

j Am 16. Mär. 

Nun hab ih auch im Quintus Zirlein ſchon etwas 
gelefen, den „Zod eines Engels.” Jean Paul mit allen 
feinen Sommer: und Sonnenflcden it ein guter, berrlicher 
Genius, ein Regenbogen, ein Donnerwetter, ein Veilchen, 
eine Rofe; was iſt er nicht Alles? Auch ein Dornenſtrauch 
iſt er! Er fchreibt wie ſich's treibt, jagt Luther von Mo: 
fe ; er (haft Maiblumen und Maitäier; ich freue mich 
meincd Lebens wegen bieie® Kopid und dieſes Herjent, 
Seit der Zollzeit *) dacht ich nur immer am unferd Horaz 
verborbene Nadyweit, feit etlichen Zagen denke ich an eine 
beffere ſchon wieder — Diefer Richter — fagte geftern 
beitm Vorleſen des Hedperus die Nichte Dorothea Gleim — 
iſt ein furchtbater Mann! Heute fagte fie, er fey ein deie 
perater Menſch, und meinte fehr was Hohes. Ich fing eic 
nen Auszug an; nein aber er muß nicht audgejogen wer: 
den: wie's iſt, i’d recht! Die Sentenzen ftehen zwiſchen 
Pandlungen. Diefer Richter fchreibt alle Romanfchteiber 


. Wicher; in feinen Naturbefchreibungen übertrifft er die Kleiſt, 


die Thomſon alle! Bei einer Stelle wünſcht' ich, daß Dem 
ber über biejen Erzmenihen — er ift in feinen Darſiellun⸗ 
gen der allgemeinen Menſchenliebe wahrlich ein Etzmenſch — 
in den Humanitättbriefen und Herderiſch etwas Gutes fa: 
gen möchte. 


Untwort von Karoline Herder: 
Am 7. April 17%. 

Ende Juli wollen wir und bei Ihnen verjuͤugen wie 
bei einem Lebensquell. Aus Friedrich Michter wollen wir 
dad Bold perausfuchen. Ganz recht hat die Schweſier, daß 
fie ihn „den Desperaten“ nennt. Allerlei Namen hat err 
Um Gemüt ein Kind, an Geiſt ein Mann ; dies ſanft zu 
verbinden iſt die große Kunft. Dies hoffe ich ſoll t!m noch 
gelingen, « les was Sie von ihm jagen, ift fo wahr, fo‘ 
wahr. Man kann ihm nicht verglrihen, Die ganze Welt 
um und in und weiß er zu bewegen. - Und das Alles — 
wifien Sie warum? weil er noch junges, rouhes, wars 
mes Blut hat, weil er wicht das kalte Fiſchblut unſeter 
Seit bat! 

Rahidhrift vom Herder: 

Bichter, den die Schwerter Gleim mir Recht einen des 

peraten Menſchen nennt, hat's meiner Frau aneıhan (man 


2) D. i. feit Zuspruch der franzöflfhen Recolution. 





muß das Wort nieberfächilih audfprehen), und ed fdeint, 
Eurem Kreiie auch ziemlich. Geftern it mir im Birlein bie 
Magie der Phantaſie vorgetragen worden, wo denn einige 
Recerte ded Anethans merkbar find. Es ift eine ſchöne 
und reiche Abbandlung. Sonſt kenne ich ihn noch wenig, 
weil mir die Seit fehle, mich in biefen jüßen Abgrund zu 
werfen. 

Gleim hatte ausgekundſchaftet, daß Jean Paul 
nichts weniger ald reich, daß er wohl arm zu nennen 
ſey. Dies veranlaßte ihn, dem geliebten Manne Gold« 
ſtuͤcke zu ſchicken, mit folgendem Briefe von einer an» 
bern Sand: ; 

Sie follen arm ſeyn, lieber Herr Richter! Gie, der 
Milionair an Verſtande! Weil diefe Millionaird gemeinig« 
lich arm find, und dieſes auch reiht gut iſt, denn bie Ans 
dern fchreiben feine Bücher, fo glaube ich’, und weil Ihre 
Bücher mir Vergnügen machen, fehr viel Vergnügen, lau⸗ 
ter Vergnügen, fo balte ich's für meine Schuldigteit, Ih: 
nen auch eim Heined Vergnügen badurch zu machen, daß 
Sie fehen, daß Ibre Lofer dankbar find, Alle ganz gewiß; 
die meijten aber können’s nicht bemeiien, und das ift auch 
recht gut: Sie würden, lieber Herr Richter, fonft reich und 
fchrieben keine Bücher mehr! Grüßen Sie Ihre Chlotilde 
u. ſ. w. von dem Danter, und jeyn Sie fo großmüthig 


als er dankbar. 4 © Be 04 
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Dad Geheimniß biefed Briefe blieb gluͤcklich bes 
wahre. Richter hat vermuthlich nur erfi lange nad 
Gleim's Ende erfahren, daß jener Brief von diefem 
war. 


Karoline Herder ſchtieb an Gleim: 

Am 24. Juni. 

Denken Sie, Jean VPaul Briedrich Nichter it feit vier—⸗ 
zehntagen bier! Der beſte Menfch ; fonft, voll Geift, Wis, 
Einfälle; das befte Gemütb — und ganz in der reinen 
Welt febend, wovon feine Bücher der Abdruck find. Milde 
wie ein Kind und immer heiter: Gehen Sie, ber ift ein 
echter Zünger ber Weisheit. 

Wie warer gerührt und erfreut, daß Sie feine Schrif: 
ten mit dieſer Theilnehmung lefen, Er bat noch eine Mut: 
ter und einen jüngern Bruder von achtzehn Jahren und 
feinen Freund Otto; dieſe drei fiebt er über Alles. Er lebt 
unabhängig von feiner Echriftitellerei. In andere Verhält: 
niſſe wünfcht er nicht; er tauge nicht hinein, fagt er und 


bar Recht. Einen unerfchöpflihen Vorratb zu vielen 
Büchern habe er noch. Er ift wie eine unverfiegbare 
Quelle, ⸗ 


Wir baben ibn herzlich lieb. Wenn er von dem In— 
balt des Buchs fpricht, Das er ſoeben Schreibt, da wird fein 
Auge fo glänzend. ine himmliſche meralifche Sendung ift 
in ihm — und dazu wendet er fein Zolent an. Iſt das 





nicht fchön? und ganz mach Ihrem und unferm Gefübl! 
Der Reichthum jeiner Gedanten wird fi) auch nach und 
nad ordnen und ſich fanfter reifen, Dept äß er fo reich 
daf * nicht aufzubören weiß, : 
ald machher theilten Herder's Gleim’'n eini 
Briefe von Nichter mit, im deren einem derfelbe 0 i 
der'n fcheieb: „Nehmen Sie in Halderftiadt Ihr Auge 
voll Liebe, und fehen Sie den guten edlen Gleim lange 
an und fagen: So mödhte Sie, wenn er näher wäre, 
Jean Paul auch anfehen!* Geitdem mun wuͤnſchte 
Gleim immer ſehnlichet, den Mann feines Derzend noch 
perfönlich kennen zu lernen. Der Wunſch ward ader 
arſt zwei Jahre darauf, im Puli 1798, erfünt, 

Don einem Ausfluge nad dem benahberren Harze 
zuruͤckgekehet, fand ich da heim einem jungen, hagern, 
ſchlanken Mann, mir hochblondem Haar, dab ihm frei auf 
die Schultern hing, in leichtes Sommerzeug gekleidet, in 
Schuhen und weißen baummollnen Struͤmpfen; er war 
im lebhafteſten Geſpraͤch mit dem Altsater und den Nich⸗ 
ten; als ich aber eintrat, fragten fie mich Ute, freudig 
aufgeregt, wie aus einem Munde, indem fie mich dem 
Ftemden vorſtellten: „Wer it das Gh aber, als 
Bwerundjwanzigjähriger, nicht weniger für Richter ent» 
brannt ald der neunundfiedenzigjäbrige Mitvater, fiel 
dem Frenıden um den Hals: „Das ift unſer tieber, theus 
ver, beiß eriehnier Richter!" Denn iih erkannte ihn 
aldbald aus dem Bilde, welches im Haufe vor einigen 
Monaten feierlich mar aufgefiellt worden, Richter, im 
Innerſten gerührt, fah den jungen ®nthufiaften mit feis 
nen wunderfchönen, tiefblauen Üugen feelenvoll an, und 
nun war von Neuem Freude die Fuͤlle. Sean Paul 
blieb einige Woden, täglich inniger angezogen von 
dem herzigem reife, ſedaß er fogar ernfllib daran 
dachte, ın Halberftadt zu bleiben; er war wirklich in 
der Stadt umhergeweſen, ob er ein bittered Bier füns 
de, das ihm zufage umd fein Lehen in: Halberfiadt 
von diefer Seite möglich made. Gleim's Freunde 
mußten nach und nad feine Freude an Richter's Ge- 
genwart theilen; täglich fanden ſich ihrer zwei oder 
drei an dem gaftlichen Tiſche ein, nicht eben zu Ric» 
tet's Ergößen, welcher wenigftend damald mit ältern 
Manndleuten Überall nicht gern zw thun hatte , weil 
es ihm nicht immer gelang, ihnen auch ein ſichtbares 
Theilnehmen an feiner höbern Stimmung abzugewins 
nen. Bei Mädchen und Frauen dagegen war es ihm 
ein Leichtes, fie zu fich in feinen Himmel binaufzubes 
ben und ihren Augen die zarte Glut zu entwenden, 
die ihn von Neuem höher befechte, Es ergoͤtzte mic) 
oft, zu bemerken, wie Richter's Worte und Grdanr 
fen einen ganz neuen und eigenen Schwung nahmen, 
wenn während dem Männergefpräd» meine Schweher 
binzufam und ibren Stubl an den Tiſch rückte, um 
bei ıhrer Atbeit ibm zuzuhoͤren. 

(Sortiegung folge) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
Gortſehung.) 


Un dieſer Hinrichtung des Franquet von Arrab, 
war fie mun gerecht oder ungerecht, hatte Johanna 
nar keinen Theil, und doch bildete fie einen der Uns 
Magepunfte, welde die Engländer iq dem Prozeß ger 
gen fie richteten. : 


Eompiegne wurde balb darauf bebroht und or 
hanna, welche zu Lagny war, ging unmittelbar mit 
dem Grafen Elermont und einiger Mannfhaft dahin. 
Sie kamen zuerft nach Goiffond, wo der Stadtgou—- 
verneut ſich fhmäplicher Uusflüchte bediente, um fie 
nicht durch die Stadt ziehen zu laſſen. Demzufolge 
mußte fie mit allen ibren Leuten einen Umweg nehr 
men, wm bei einer Brücde zum Uebergang der Dife 
zu gelangen. Da die Leute an Proviant Mangel lit 
ten, bielt ed der Graf Elermont für beſſer, Mich am 
die Loire zuruchzugieben; dad Refultat war eine völs 
lige Bereitelung der Operationen, welde jur Laͤh— 
mung ded Feinded entworfen waren. Nichts deſto wer 
niger wollte Johanna dad Land nicht verlaffen, mo 
fie ihre Gegenwatt nötbig fand, und ging nad red: 

y, von da aber nah Compiegne. Sie hatte an alle 

zanzofen , welche nahe genug waren, um der Stadt 
Huͤlfe zu leiten, einen Aufruf ergehen faffen, und 
fie fammelte hierauf viele kuͤhne Nitter, worunter Jar» 
qued de Chabänne, Theaulde Volpergue, Regnaut de 
Fontaines, Poton de Gainttrailled und Undere, zus 
fammt zwei taufend Streitern. Im diefer Zeit belas 
gerte der Herzog von Burgund die Veſte Choify, auf 
der Halbinſel gelegen,die von den Fluͤſſen Aisne und 
Dife gebilder wird, welche einen günftigen Communis 
cationspunkt zwifchen Compiegne und den andern frans 
zöfifhen Städten abgab. 

In tiefer Lage der Dinge beſchloß Johanna eis 
nen Ungeiff auf Pont l'Eveque und auf die anderen 
Städte zu verfuhen, die dem Feinde Verflärtung zur 
führten. Pont l'Eveque, mit englifher Befapung ver» 


fehen, war auf dem Punft genommen zu werden, ald 
die Truppen, welche der Herjog von Burgund zu No; 
von gelaffen hatte, zum Entfap erfhienen. Die Fran« 
zofen wurden durd die Uebdetmacht gezwungen fich zu⸗ 
rüczuziehen; dieſes thaten fie in befier Ordnung, und 
beladen mit Beute warfen fie fib in die Stadt Coms 
piegne. Inmittelſt wurde die Feſtung Cheify zur Ca: 
pitulation gejmungen; der Herzog von Burgund fchleifte 
die Werke, flellte die Brücke wieder ber und ging über 


diefelde, um Compiegne von der Nordſeite anzugrei» 


fen. Diefed Ereignig fand während der Abweſenheit 
der Jungfrau Nast, welche fih nah Lagny aurcjo, 
um Guccurd zu bolen; fie kehrte indeffen ſchleunig 
zuräc und warf fi wieder in die Stadt, wobei 
fie die Wachfamteit des Feindes taͤuſchte. 


Die Unkunft der Jungfrau begeifterte bie Bewoh⸗ 
ner der Stadt Compirgne; fie glaubten in der jungen 
Heldin den Schutzengel Frankreichs zu erdlicken. Man 
benußte diefen Enthufadmus, um einen Ausfall zu 
wagen, zu dem Zweck, um den Feind aus feiner Pos 
fition zu Marigny, am Ende der Chauſſee, wo er fi 
verſchanzt hatte, zu delogiren. Zu dieſem Zweck drang 
Johanna, von mehreren Hauptleuten begleitet, an 
der Spitze von ungefähr fehöhundere Mann, ſowohl 

ußvoik ald Reiterei, aud dem Brückenthore und zog 
ber die Wiefen. 


Als die Burgunder die Franzofen von dem Bou⸗ 
levard der Brücke fommen faben, ſtuͤrzten fie in der 
Richtung nah Marigny zurück und riefen: „Zu ben 
Waffen!‘ Der Feind ftellte fih darauf unter Johann 
von Luxemburg und der Kampf begann mit den blus 
tigften — Nie bewird Johanna mehr Kuͤhn— 
beit und Tapfectkeit als bei diefem Anlaß: fie fchlug 
den Feind zweimal zurüd, der doch beitändig im Un» 
wachfen begriffen war, und führte die Truppen zu ib: 
zer Pofition bei Marigny. Sie verfuchte einen breit 
ten Anariff und ſchlug die Feinde noch einmal, aber 
fie konnte fie mur halbwegs zurückdraͤngen. Die Frans 
zofen ſahen nunmebr, daß fie bald den Ungriff der 
ganzen feindliden Armee auszuhalten hatten, widen 
und zogen fih nach der Stadt zutuͤck. Während die 
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fer rückgaͤngigen Bewegung war Johbanna ſelbſt im 
Nahtrab der Meiterei, drehte fi immer nach dem 
Feinde und madhte Ftonte gegen die Verfolgenden, 
damit fie ihren Streitern den Ruͤckzug decke und fie oh⸗ 
ne weiteren Berluft in die Stadt jurdctfühee, Die Eng» 
länder marjchirten mit der größten Schnelligkeit, um 
den Franzofen den Ruͤckzug abzuſchneiden z die Schleu⸗ 
nigkeit dieſer Bewegung verbreitete Schrecken unter 
den Berfolgten, fie Rürzten tumultwarifch auf die Bar: 
eiere deb Boulevards der Brüde zu, dad  Gedränge 
wurde fo furctbar, daß man weder vorwärts noch zus 
rückt konnte, Die Burgunder, verfichert, in jeder Nichs 
tung Unterfiügung zu finden, machten einen fuͤtchter⸗ 
fihen Angriff auf den Nachttab der franzöäfifhen Mei: 
terei und bradıten bierduch eine totale Verwirrung 
bervor. Bon Schreien geläbmt ſtuͤrzte fi «in Theil 
der Hämpfenden in den Fluß und viele Undere ergas 
ben Fb ald Gefangene. Johanna d’Urc allein fuhr 
fort, fih mit unerfhätterlicher Standhaftigfeit zu 
wehren. Da fie an ihrem purpurfarbenen Kleid leicht 

u ertennen wär, noch mehr duch die Fahne, die fie 
n der einen Dand hatte, während mit der anderen 
fi ide Schwerd Babn machte — fo murde fie bald 
von cinem Haufen Soldaten umringt, die ih um bie 
Ehre firitten, fie gefangen zu nehmen. ler Hem— 
mungen ungeadhter fam Schenna an dem Fuß des 
Brüden:Boulevards an: einige Verichterftatter fagen, 
fie babe vor dem Gedraͤnge nice hineinkommen koͤn⸗ 
nen, andere erzählen, die Thote feyen gefchloffen ges 
wefen, weldeb nur dur Betraͤtherei gefcheben ſeyn 
konnte. Es it außer Zweifel, daß der Nuf Johan— 
na's die Eiferfucht vieler Heerführer erregt hatte, und 
daher if der Bertath der Guillaume de Flavi, der 
befürchtet haben mochte, dab Johanna den ganzen 
Ruhm, Compiegne gerettet zu haben, davontragen 
werde, durbaus nicht unwahrfcheinlich. Verlaffen von 
allen ihren Waffengefährten und umringt von Feins 
den, übte die Jungfrau Wunder der Tapferkeit, um 
der Sefangenfchaft zu entgehen. Sie fuchte das offene 
Geld auf der Seite dere Picardie zu gewinnen; aber 
ein Burgumdifcher Ritter (einige fagen ein Bogenfchüge 
aus der Picardie) ergriff fie bei den Kleidern und 
rif fie vom Pferd. Go, ohne ihre Treue zu verkou— 
fon, wurde Johanna gefangen genommen, wie fie jelbit 
in dem Berhör ausſagte. Der Geſchichtſchteiber Mon: 
fireiter, welcher der burgundifchen Parthei ergeben war, 
behauptet, fie habe fih an Lionel, Baftard von Ben« 
None, welcher iht Wort gehabt habe, ergeben, und 
fie fey von ibm nah Marigny geführt worden und 
dort in feilen Gewahrfam gefommen. 


Die Sefangennehmung Fobanna’d verbreitete gro: 
be Deurhlofügkeit in der franzäfifben Atmec und er 
weckte eine enthufiaflifche Freude in den Reiben der 
Burgunder und Engländer. Die lepteren liefen haus 
fenweife, um dad Mädchen von achtzehn Jahren zu 
feben, deſſen Name allein fie im DBerlauf des lehten 


Jahres zittern zemacht und den Schrecken bis 

Mauern Londons getragen hatte. Nie ee 

—J er weg in von Erecp, Poitiers, 
gincouet, ſolches Entzjüden zur Fol 

Gefuͤhl ging bis zur Raferei. deise gehabız dab 


Um folgenden Tag, dem 25. Mai’ * 
Nachticht von der Gefangennehmung nah Parid, 
a hr — — angeordnet, «ein I Drum 

ebe im der 1 f 
derten — bie — STH —* sr ” 


Die Freude der Feinde Sohanna’d war im | 
den Verhältniß mit dem 53* — —— 
fenthaten hetvotgebtacht batten. Ihr Name allein 
hatte unter den Truppen Defertionen in folder Menge 
verurfacht, daß der Regent, Hetzot von Glouceſtet, 
ſich genoͤthigt fah, eine Proclamation gegen die Füde 
ter und Soldaten ergehen zw laſſen, melde fih von 
ben Bezauderungen der Johanna d’Urc fihrerten ließen. 


. Kurze Seit nahdem Johanna im die de ihrer 
Feinde gefallen war, ward fie von ee Seren 
von Vendomt, an Johann von Luremdurg, Grafen 
Ligny, General des Herzogs von Burgund, überlafen, 
deffen alleiniger Bewachung fie demzufolge überliefert 
blieb. Der Herzog erhielt bald nachher eine Aufforder 
tung von einem Bruder Martin, weicher fidy den Ti 
tel eines General» Vicars der Glaubens Inguifie 
tion des franzoͤſiſchen Königreiches zueignete, worin 
er ihm bar, das wirglüclihe Müdden unter feine 
AUufficht zw Rellen, da fie farken Berdacht vom mans 
herlei Berbrechen der SKeperei erregt babe,  Zuerft 
fandte Johann von Lupemburg feine Gefangene: unter 
einer zahlreichen Bedeung nah dem Schick Beaulitu. 


(Bortiegung folgt.) 


*) Es ift niche zu zweifeln, Bof man bie Gefangenmehmung 
SZohanna’s fir einen Gegenfband von der gröffen Wi 
tigkeit biett, da man fie in den Parkaments-Regiftern 
von Paris mit folgenden Worten eingetvagen findet: _ 

„Montag den 25. Mai 1430 erhielt ber 
Briefe von dem Herrn Johann von Puremburg feinen 
Bruder, melde befagen, daß am vorigen Dienitag 
rend eines Ausialls, dem die Truppen des Meffire Gart 
von Vatois, der dazumal zu Gompiegne war, gegen bie vor 
der Grade aufaeftellten Helagerer machten, dire Gcldaten 
bed gedachten Waloid gezwungen wurden, mit folder Gifte 
ſich zurictiusichen, daß viele im ben Fluß ftürztın, und 
ber Heft arfangem genommen wurde, - unter welden 
das Weib befand, die fi La Pucelle nennt, die in i 
zer Geſellſchaft den Angriff zu Pferd mitgemacht j 
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Jean Paul und Det 
3 Pr | 2 173 L a 
* *2 Gortſetung · 


Da in Gleim's Haufe, jeder Gaft volle Freiheit 
behielt und die Dausordnung dur Gäfte nie ‚gefört 
oder geändert wurde, ſo war nur die Zeit ded Nad: 
mittags und endd dem Bufammenfeyn gewidmet. 
Denn nun Richter, Morgens. nicht arbeitete, fo 
fhweifte er, meiſt allein, in der Stadt und Gegend 
wmber, mo, er und, dann bei, Tiſch mit der Erzählung 
von taufend Heinen fentimentalen Begegniſſen aufs 
ergöglichfte unterhielt. Uebrigens fanden wir ihn ganz 
fo wie die tbeure Frau Karoline Herder, jo reich an 
Seit und Gemüth, ihn in ihrem Briefe gefhildert hatte, 

Uls Richter wieder nach Leipzig zuruͤckgehen moll: 
ter. degleiteren ‚Öleim und id ihm.bid zum naͤchſten 
Dorfe, Der Morgen war herzlich; . der Brocken aber 
draute; Gsmöll umlagerte , den, weilichen gr ont 
und Walken zogen, mannigfaltig geltaltet, in Eil uber 
uns bin... : Da warnten wir Richter vor Negen und 
Wetter, zur Umkehr mit und cenflich rathend. Uber 
er verficherte, daß er mir dem Woltenhimmel vertraut 
ſey, um deſtimmt zu wiſſen, daß der Tag ſchoͤn blei⸗ 
den werde Wir ſchieden, und ſahen dem Leichtgeklei⸗ 
deten, deſſen Rocktäſchen von Papieren und einiger 
Waͤſche bauſchten, deſotgt mach, wie er raſch dem Fuß⸗ 
ſteige folgte; der Wind ſpieite mit feinen Rockſchö— 
ßen, wüblte fein Haar auf und umwirdelte ihm mit 
Staudwolfen, ſodaß wir ihm bald aus dem Geſichet 
verloren, Wir waren noch nicht wieder in Halberftabt, 
ald ein Landregen ſich überall ergof. inige Zage 
darauf erhielt Ih Nachricht, daß Jean Paul in mer 
nem Älterlihen Haufe zu Aſcherdleben zwar völlig 
durchnaͤßt, aber heiter und wohlgemutb eingetroffen fey. 

Meine jüngere Schweiter, voll wirthliden @ifers, 
datte feine ſchlimm zugerichteten weißen Sttuͤmpfe für 
Stiefeln angefehen, und ihm, zu feiner großen Bes 
kuftigung, einen Stiefelknecht gebracht. Nachdem ihm 
Ulled wieder getrodnet und geordnet worden, hatte er 
feinen Weg nad Leipzig fortgefegt. Don dort aus ers 
Diele Gleim den erſten Brief vom Richter, welchen ich 
nedft den ſpaͤtern hier mittheile, gewiß, den Win: 
(den aller Berehrer ded unvergleichlichen Mannes das 
mit zuvorzukommen. 





Leipzig, am 8, Auguft. 

Mein auter theurer Vater! Es wird lange, bis dieied 
warme Wort über fo viele Stationen zu Ihnen gelangt, und 
ich möchte es lieber an Ihrem Tiſche jagen ald anmeinem, 
Dieſes Blatt wurde nur durch bie für bie „Rubelluns 
den” *) beftimmte Satyre veripätet, bie ich, ſtatt an Hrn, 
* Nachtigall, an Sie geſchickt hätte, wenn id; Ihrer Unmwer 
fenheit gewiß geweſen wäre. Fodern Sie fie von ihm zum 
Durchblaͤttern, weil ich gegen den aͤſthetiſchen Kopfabichneis 


der Schlegel, der im zweiten Buche des Arhenäums auch an 
- ”i2ass — tt meun an vr — rn 


”) Gine Zeitfeift, weiche Rachtigau herareged. u ud 


meinem bie Beinfäge mwüthend -amfepte, im einer Note einige 
Eingerfpipen voll Fliegen und Wanzentod ausgeidet habe. 
.. Erft nach meiner ganz nahen Reife nach Weimar und 
Gotha, weiß ic; über meine künftige nach Halberjtadt den 
Willen des Geſchicks. 

Ach ich war ſehr glücklich an Ihrem warmen, ganzen, 
feſſen Herzen, guter Gleim! Meine böchſten Entzüdungen 
bei Menſchen werben immer zu ſehr durch moraliiche Miß— 
töne geitört; aber bei Fhnen wurden fie blos von der reiz 
nen Melodie, reiner, Seelen begleitet! Sie find tief und 
feſt in meinem Herzen m.t Ihrem feurigen, geliebter Mar 
ter! Und Ihr meueiter Freund trägt und bewahrt Sie dar: 
in jo warm wie Ihr dltefter! — Sonderbar! In dieſer 
Beile komme Zr liebes Briefchen. Ich dante für Ihre 
ragen: id) fam froh und troden unter den Wolken bins 
weg, bie mir ſtatt des Waſſers nur Schatten binunterwar: 
fen *); und mad) zwei Nächten in Giebidyenftein, fuhr 
Reichardt mit wir bicher. 

Der Himmel umringe Sie mit feinen fchönften Sters 
nen und in Idrer dichtenden Seele jpiegle ſich nur Früh— 
King und Sreude, 

8. Richter. 


, Weimar, am 9. März 1800. ° 
®elichter, verchrter Vater Gleim! Wie fann ich Sie 
mac dem legten Blatte in den „Blumenſtücken“ und nach 
dem teten Blatte,. das Sie mir geſchickt, anders nennen 
ald Vater? Und fo nannte Gie mein ganzes Herz, als id) 
von Ihnen im Wagen mit einem von Dankbarkeit, Liebe 
und Hochachtung aufgelöften Herzen von dem Ihrigen ſchied! 
Ueberall nenn’ ich Sie den Deutfchen, wie man Briedrich 
den Einzigen nennt; und im umferer Seit find leider Deuts 
ſche auch Einzige, wie Friedrich. 

Ich veraͤndere mit meiner geiſtigen Lage auch meine 
geographiſche, und gche aus Weimar weg; aber mit einer 
munden Bruft voll Blut, weil ich mieine guten Herder's 
verlaffe und nie mehr finde; und weil id; künftig kaum 
Jemand noch halb jo lieben kann, wie diefe Geliebten, 
Wir iprechen jo oft und fo einig von unferm Gleim. Er 
vergißt die Deutichen nicht und fein guter ihn! 

Lebe froh, edler Mann! Dein Lebensnachfommer fey 
Dir ein Nachfrühlina! Dein unauefprechlic redliches Herz, 
finde immer eind, das antwortet, und es werde nie ge: 
taͤuſcht! Und wie fpät ich auch jterbe, und wie fehr ich 
mich auch noch ändere, ich werde immer und in der legten 
Minute jagen: Meinen Gleim pabe ich herzlich geliebt und’ 
bochgeachtet! Und Fein Herz vergißt ibn. 

39. 8. Richter. 
’ Leipzia,am 21. Mai 1800, 

Der Titan und feinBwerg fommen endlich zum edeln 
Dater, der Kriegslieder fang und Briedentpredigten bielr.- 
Schreiben Gie mir, Gelichtefter, nicht ihren Empfang, fonz- 
bern ihre Wirkung, wenn Gie fie geleien. Das körperliche 


*), Kur Schatten; und was für Schatten! Aber Gleim follte 
—-serupigr md nebenbei aud der Betterprophet gerertet 
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Uuge ſieht im’der Jugend am beſten nabe, bad ältere ferne 
Gegenftände;z Sie aber fehen nicht blos die fernern Segen 
den des Parnaffes, die die Jugend jest fo verkennt, uns 
partheiiich und gut, fondern auch die naͤchſten und neuer 
ften. Und darum mache ich biefed wohlwollende unb helle 
Auge germ zu meinem Richter. 

Meine Zukunft gebt fo zwifchen Berge und Thaͤlern 
binein, daß ic, nichts voraus fagen kann — über meinem 
Lebens baͤchlein liegt immer fo viel Nebel, daß ich nicht 
auf fünf Schritte propbezeien kann, wohin: es fließe. — 
In's Hille Meer freilih am Ende, 

Mit tindlicher Liebe drüd’ ich Sie an meine Bruft 
und mwünfche Ihnen alle bie Freuden — wenn’: möglich 
wäre —, die Sie je ausgetheilt haben, guter Water! 

3,9%. Fr. Richt er. 


Berlin, am 14. Juni 1800, 

Noch immer, Merehrteiter, leb' ich in dieſem architelto⸗ 
nifchen Univerfum, dad mid; fo einnimmt, daß ich es viele 
leicht im Winter beziehen werde. Diefem glänzenden Juwel 
fehle nur bie Faſſung, eine fchöne Gegend. Das edle Brans 
denburger Thor mit feinen Säulen und feinen Triumphwa— 
gen öffnet groß die Koloffenreipen der Palaͤſte. Nur bie 
Einwohner und bie Eimwohnerinnen find einfach gekleidet, 
In keiner deutſchen Stadt ift die Achtung für dad Geſeß, 
worin allein Breiheit beiteht, fogar- beitm König, größer al® 
bier. Noch in keiner als hier wurd” ich mit fo vielem Ens 
thuſiasmus aufgenommen. 

Ich ſprach und aß in Gandfoud mit der gefrönten 
Aphrodite *), deren Sprache umd Umgang ebenfo reizend ift 
als ihre edle Muſengeſtalt. Sie ftieg mit mir Überall auf 
der heiligen Stätte berum, wo der große Geiſt des Erbauer® 
ſich und Europa beberricht hatte. - Geheiligt und gerührt 
ftand ich in diefem Tempel des aufgeflogenen Adlers. Die 
Königin felber verehrt Eriebrich fo fehr, daß fie fagte: durch 
ibre Gegenwart würde diefe Stelle entweiht, was wohl Nies 
manb zugibt, ber Augen bat für ihre. Gie nahm meine 
Zueignung **) und den Brief dabei mit vieler Breude auf. 
An der Tafel berrichte Unbefangenheit und Scherz: 

Am 10. Juni. 

Aber jegt zu Ihren theuren Briefen! Womit, Theuers 
fter, bab? ich dieſe mehr ald väterliche Liebe und Sorge von 
Ihnen verdient? Und was kann id Ihnen dafür geben, 
als was ich Ihnen ſchon, als Ihr Lefer, früper gab: Ach⸗ 
tung und Liche ? 

Allerdings heirath' ich jenes Fräulein nicht, bad Pi 
Herder's viel zu parteiiich malen; nicht ipr Stand, fonber 
moraliiche Unäbntichkeiten jcheiden und. Uber die Ehe if 
meinem Glauben und meinem Gewiffen unentbehrlich. Außer 
der Ehe verſtrickt man fich durch die Phantaſie in :fo, viele 
Verbindungen mit MWeibern, die immer eine oder gar zwei 
Seelen auf einmal beitiemmen und unglüdlid; machen, Mein 





*) Die verftorbene Königin, . 
*r) Des Zitan. RN —F ke 


Herz will bie häusliche, Stile meiner Aeltern, bie nur bie 
Ehe gibt. Es will keine Heroine — denn ich bin fein He⸗ 
ros —, fondern nur ein liebendes forgendes Mädchen; denn 
ich kenne jept die Domen an jenen Pracht: und Fadelbiftefn, 
bie man genialifche Weiber nennt: in Mei, Aote 
Nichte war, it mein Wunſch. Ohne Epe treib" ich ini, 
auf Koiten meiner Gefundpeit, im Städten und’ Birken 

am, wo ich zu viel fpreche und trinke." Meprigens Derbi 
ich mehr, ats ich aus gebe; und ich wähe och Teicher)" 
mir nicht einmal in Beipsig beinafe mieine ganze gefanmttelte 
Eaffe geftoplen worden. Uber gleichwor' wir" ide)’ wäre 
mein Gleim bier, durch ihn den König um erwas Bites, 3. 
DB. um ein Heined Eanonicat ‘bitter ldffen, Barmitih miche 
meinen Körper durch dad ewige Sifberauäbrenmen tieines 
Geifted vor der Beit einäſchere. Wahrſche wer 
auch bei dleſen Anſpannungen früher Pas Heine Sand, 
fouci unter der Erde gelangen, als Meifl’ Körper k 
miacht; aber ich lege gerit bie Hände unklar dem Eargbede 
zufammen, bie den Menſchen buch einige Blumen der Freude 


gegeben haben. J 
Die Stelle mit „meinem Lebensbachlein⸗ bezog ſich auf 
3 1. Um A.-ölent. 


die abgebrochenen Heiraths anſtalten. 
him Tu URS 
3 DI Be be 7 

Ich muß mein immer geftörted. Schwahen endigen mie 
Im diefer Woche. mein Hierfepn.. Eine Ihrer Freundinnen, 
Mad. Kiente, machte mir mis ſich und ihrer poeriſchen Toch⸗ 
ter viele Freude. Eichen Sie wohl, Geliebter, Theurer, Um 
vergleichlicher, Deuticher! Mögen im Abendroͤthe Ihres ſchö⸗ 
nen Lebens recht. viel Sterne ſchimmern, guter Water! Ihr 
. wıhır "BB Richter, > 







i — "Berlin, dh’ Det. 1800, ; 

Mein gelichter Mater! Wie ein Kind zeig’ ich Ihnen 
jede Blume, die mic bad Shidjal auf dem Ubpauge des 
Lebens finden läßt; diesmal gab ed mir eine immerblüßende 
an dad Herz. Die beiliegende (Derlobungs:) Starte fagt 
den Net. Alle meine Prüfungen, und Irrthümer waren 
nur die ‚oft gebogene Allee. zu dieſer Seele, ‚die alle meine 
Münfche und Träume erfüllt... 42: 

‚Hätte Berlin Berge und bittere# Bier — lauter, MH, 
fo trät” ich nicht aus den, magiichen Kteifen, Die m "nicht 
einmal außer fich, wie font bie in ‚der Cprituacht,, Teufel 
zeigen. Sogar ın bie ** Kranzchen bim ich fept ein⸗ 
geflochten ald ein Dom und Stiel. Uber ich fliege im druh⸗ 
ling aus mit meiner Braut — fagen Sie mir, Water, die 
befte Stadt! fi 

Mit Rührung und Verehrung trefi? ich und Ahre Freunde 
und Freundinnen zuſammen, und wir haben Alle für Sleim 
mir ein einziges et. en a ar. ma 
= Leber Sie wohl; gefiehter'Wäter!” Wie rollende, Erde 
trage Sie wiegend und ohne Erbflöße um bie Some! " 

en Frhr Righter 

t 3 Ecluß fſolgt. PPC BE DR II ade >, 77 % 
ala NETTE nl 9. rnit 


i. 4 er er zu 7" 


Tu ‚u 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Arien Wenwerii os nn moi“ 


Sri 
Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen, 
N: 111. Sonntag, 4. Juni 1826. 











Der Früßling. Auf der frohen Hirtenflöte 
An’ Emma Spielte er ein Morgentich : 
. 270 „Komm heraus, fieh’ auf den Feldern , 
nn, N} 
Nounc decret aut viridi nitidum enput . er —— m 


impedire myrio, Aut diore, terrae 
quem ferun solutse, — 


Sich! ba ging ich froben Muthes 





Ben, In Pie Brüblingewelt hinein, 
Und es riefen taufend Stimmen 
Sey mir gegrüßet, Komm', des Lenges dich zu freu M/ 
Lieblicher Bepbyr, , An bem Strahl der Morgenfonne 
Der du den Brüßling Lag die Frühlingslandfchaft da, 

Wieder und bringft ! Und in tauiendfacher Wonne 
Biamenbekränget, Lebte Alles, was ich fab. 
DBlumenumgürtet Dunkelglaͤnzend rollt die Wogen 
Bolget dir Blora bie Dort der ſtolze Strom; es fleigt 

Blühende nad; u bes Himmeld blauem Bogen 

a 4 Gebirg empor; eb zeigt 
a a. Sich der Bluren reicher Segen 

— Und des Waldes Schattendach; 
Jauchzend begrüßet dich In des Thal's verichlung’nen Wegen 

Alles, was lebt. Stieft der Bach den Blumen nah, — 
Di zu befingen, Un dem bläulichen See dort will idy ruhen, 
Brühlingserweder, Unterm blühenden Schattendach der Linde, 
Hat mir Cuterpe die Win in ſtillem Entzücen 

Blöte gereicht; Geiern den feſtlichen Tag! 

Unter dem Gchatien Horch! da tönen mir wunderfüße Lieder, 
Kühliger Bäume Da umfliefen mic; balfamvolle Düfte, 
Will ich dir fingen ein Da umfpielen und fühlen 
Zönendes Lied! Saͤuſelnde Weſte mich find, 
, Und ich fehe die Ehöre junger Mympkei, 
Brübe hat mich beine Mutter I Die im fröpliien Zange ſich beivegen 
- aus dem Echlaf arwedet, Leichten, ſchwebenden Zrittes 
e d ————— a } Ueber die Blumen dapin, 
= z Hier mit Schilfe gefrönet die Najaden, 


Bon dem Lager aufzuflehen, 


- Auf die Blur binauszugehen, Hier die Dreftiaden, weiche gerne 


Auf den grünenden Hügeln 


Hot fie früb, mich aufgewedt, NRuden im ſchwellenden Graf; 
* 
— gerinnen zarter 
Pr Fr en angeflepft Süße dufsender Blumen, dort Dryaden, 
ie re * Die die Baume heihügen 
auf, fpradh er — ,-und folge mir! , — —— Pam. bez 
’ „Siehit du miche mit leichten Plügelny °  " Und die Nymphen begannen zu Hugen.im frößlichen Chore: 
— ben Ahelein auf den duügeig — a reg Peg har 3 kraͤnzen, 
u weben jest den a “ ’ 1 ide geichenft ; 
Bis a : * dungen ne —— „It geziemet «sd ich, im ſchattigen Dalnen zu oyfern, 
>: 'Baunus auch iſt hergelemmen, „Dankend den Göttern, daß ſie wieder venBrüpling aebracht. 
Der bie Elur, den Wald beihäßt; = TE gWie bold ſelig du biſt, du blumenumdufteter Züngling, 


Und des Lankmanns reiche Heerben „Wie an Anmunf foirih und an jeglichem Reis! 


- 42 — 


„Wie ein Bräutigam kemmſt bis segangens eb hat; fi 
die F 


„Schön und bräutfich geſchmuͤckt, liebend dich zu empfah'n. 
„Wie fo belebend du biſt! Es drangen bie Blumen und 
Bluͤthen 
„Ueberall ſich herbor, dich den Beleber zu ſchau'n, — 
„Und es reget über mir ſich und unter mir regt ſich's, 
“ „Und es athmet und weht, und es zirpet und fingt. 
„Alles trinkt aus dem ewigen Strom bes Lebens, ber ſegnend 
„on unenplicher FÜN?’ über die Erd’ fich ergof. 
„Wie fo ſchmerzverſcheuchend du bin! Es wehet 
dein Odem 
„Allen Kummer hinweg, der auf der Seele und lag, 
„Und wie bas Bild bes entwölfeten Himmels im See fich malet, 
„So auch kehret in's Herz Lebentruhe zurück. 
„Zriſche Kräuter auch pflückeſt du nun dir, junge Hygea, 
„Fuͤlleſt die Schale dir an mit erquickendem Trant. 
„Auf! und laſſet uns frob der eilenden Stunden genießen, 
„Denn es fliehet die Zeit, ſchnell wie die Welle, dabin, 
„Und es konımet die legte wohl bald, binweg und zu rufen 
„In das dunkele Haus, welches Pluto beherrſcht!“ — 


Ach! da ſtrömte durch bie Seele 
Ein unnennbar füg Gefühl, 

Und ic; fühlte mich geweibet 

Mon der Bdtternähe, Ach! 

Wie vermöcht in ſchwachen Worten 
Dieſe Wonne ich zu falten! — 


Woaͤre lieblich, wie dad Saͤuſeln 
Junger Weite auch mein Lieb; 
War's harmoniſch, wie bie Belle, 
Die ber Nymphe Buß umzieht; 
. Mär! es zaubrifch, wie ber Schimmer, 
Den Eclene um fi gieht, 
Und ſüßathmend, wie die Blume, 
Die am kühlen Quelle fprießt: 
- Kimmer Eönnt es mir gelingen, 
Bas mir in ber Seele lebt 
Und pinauf, hinauf mich hebt 
Ju dem ſchwachen Lied zu fingen! — 
— Don bes Thales fchönften Blumen 
Win ich einen Kranz mir winden, 
Und um Deine Stirn' ihn flechten,. 
Holdes Mädchen, Du- Geliebte! 
Will an Deinen Bujen finten, 
Bonn’ aus Deinen Bliden trinken, 
Dich in meine Arme ichliegen 
Und Dir unter tauſend Küffen. 
Sagen: „Sieh! der Lenz ift be. 
„Nur die Liebe kann es fühlen, 
„Was da Frühlingéwonne iſt, 
„Mur die Liebe kann empfinden, 
„Was da Früdlingésleben if! 
„Auch in ihr it's Frühling worden 
„Und fie preift Die Götrer laut, 
Daß hernicder fie geſchaut 
„In ihre Beben, fie zu: ſegnen.“ — 


Ah! es verwelfen 

Duftige Blumen ;. 

Nimmer verweltet die 
Blume der. Rich’ ; — . 


— 


Ach! und des Bornleins 
* Belle fie trübt ſich; 
Mimmer doch trübt fih das 
Börntein der Lieb! 


Weite noch lange, 
Lieblicher Zephyr, 
Der du mit Blumen ud 
Bluthen dich ſchmackſt! 
Wilhelm Mgner. 


Jean Paul und Glein. 
eu 


Briefe an Gleim. 
Berlin, am ft. Mat t801. 

Hier find, Verehrteſter, meime neueften Oeurres — 
d’oeuvres. Deinen Gluͤcwunſch an die Königin wind ich 
Ibnen jenden, wenn tch ihm jept ſogteich aufzujagen müßte, 
Eie follen ihm aber erhalten. Wahrſcheinlich wird durd die 
vielen Auriliartzuppen, die ich am Hefe babe, etwas für 
mich bei dem Könige erflürme, Darm zög” id; niefleicht nach 
Halberftabt, guter Vater, wenn es außer den B’s, die ich 
alle brauche: Berge, Bücher, ned) bitteres, braunes Bier 
bitte, das mein Magen fobert, wenn er Kinger der Tagld:: 
ner and Koſſathe des Kopfs bleiben fol, Ich bitte Sie 
um Nadyricht, ob nicht wenigftend drei, vier, fünf Meilen 
von Halberſtadt recht bistered Hopfenbier zu finden if. Bu 
Pfingften, wo ber heilige Geift ſonſt bernieder kam, kommt 
er in feiner Äinnfichen Geſtalt auch zu mir; nämlich in der 
einer Taube, welche Karoline heißt; ich vereine ba nich 
mis ihr auf fo viele Jahriauimde, als mir ber Dimmer zu 
feyn derſtattet. 

Leben Sie froh und frühlingsgemäg im Frübhling! 

IJ. P. Ir Richtet. 
Meiningen, am 11. Juli 1801, 

Merehriefter! Wärden öfters die Gebote der Liebe’ fo 
auf ferne Tafeln gegraben: fo biele Tie der Gefexgeber 
Leichter durch das Geben und der @mpfänger durch das Danı 
ten, Aber Sie ſind zu gut, Einziger, gegen mich und es 
fo oft; was andere Dichter befingen, bejingen Gie zwar 
auch, aber Sie thun ed noch dazu. Ich kann Ihnen kei— 
nen Dank geben, und Sie brauchen auch feinen als ben, 
daß der Same aus Ihter Hand zur Blürre und Frucht gedeihe. 

Ich wiederhole meine Bitte der Vorrede, dag man 
mein Glaubensbekenntuiß von bem bes wilden, hatten, aber 
doch ehrlichen Giauszzo trenne, denn ich hieß ihn ja fogar 
mich jelber anfallen, 

Ich lebe hier an meinem geliebten Berger und unter 
unbefangenen Mengen und am reichen Herjen meiner Ka⸗ 
zoline ſelig und fill. 

Bon mis erfcheint jehzt nicht#, außer zu Oſtern der 
drite Zitan;. und in Jacobı'd Taſchenbuch ein Aufiag „cher 
ben Tod in der zweiten Welt‘, oder Über die Art der künfe 
tigen Unſterblichteil. Er 

Mögen Ihre Augen *) die einzige Unaͤhnlichkeit bleiben, 
die Sie von alıon Dichtern abiondert! Und mögen fo viele 
Ereuden, nicht bios aus Iſrem ewig jungen gend fondern 
auch zu ihm tomimen! Und immer umgebe Sie Liebe! 

- J. DIR Br Dichter, 


— —— 
2) Sle waren dem Greiſe dunkel geworben, 


— Ah — 


me Ar 

a eßrteftert Uus den Händen ded Veiefträgerd ging 

der — ſogleich in die des Buchbinders, damit er früber 

im Ihre fliege. Er wird Ihnen diedmal einen zeinen Hoti 

zont aufıbun, ben feine tranje Wolkengeſtalt durchſchneidet. 

Zu Oftern 1803 befommen Sie die Vollendung des Werks. 

Ale Ihre Grüde, mündlich * ſchriftlich, * aus 

eis Herzen meines erhalten. wol meingr 

= lau Srau die Seligkeit Ihres bliets zu ben 

faycesem, ſowie ich fie, in biefem Gommer nad) Leipzig zu 

irren Bater führe. ' 

re ohne Bogen wie eim ftifler See vor dem 

und fpiegle wur Vewegungen ab, ohne datin zu 

fepn. Ich lebe ſehr froh mit dem Herzog umb einigen Ans 

wern ; am ichönften mit. meiner Braut — beun. das biebt 
meine Brau. — 

Moͤge dieſer Titam meinem herrficherr Heim ſelige In⸗ 
fein der Vergangenheit und die tiefe Küſte hinter beit Lu 
ben zuweilen zu zeigen vermögen! Mein ganzes Herz liebt 
und achtet ihm recht jeher, dem einzigen heim! 

I. 9. 8. Richter. 
Meiningen, am 30. Mai 1802. 

Ihr am 12. Mai abgeihidtes Tempelbild *) langte 
am 30. an; und: darum unier Dank fo fpät vor Ihnen, ges 
Bebrer Vater. Dein Titan, auch ein Bild aus mehrem Bil: 
bern, ging auch am 42. ab. Ihre Nächte find wohlrhätiger 
als fremde Tage; aber möge die Vorſicht Ihnen jene fhönre 
geben und das feurige Auge zugleich ſchließen und heilen. 
Die Freude meiner Karoline, die bis zur Rührung ging, 
wäre Jhnem der ſchoͤnſte Dank gewefen, da Gie der meis 
nige, den &ie fchen zu oft erlebten, nicht überraicht hätte, 
Gurer Steim! Ihe edieſs, heißes Herz tröfle ſich, daß es 
in den gemeinen Stunden deb Lebens fo gefchlagen, mie 
fonit beider das meuſchtiche wur in den Tegten; und fo fche 
auch der fintende Körper Ihnen das Außen verhälle, fo 
bente der bedeckte unſterbliche Geift daran, daß er in ſich 
das ewige Licht, die Gottheit, nämlich de Liche zu ihr, trage. 

J. 9. 8. Richter. 
Sleim an Rider. 
Halberfade, am 4. Juni 1802, 

Der alte Gleim dantı Ihnen, theuerſter reund, für 
Titan ben dritten. Cr läßt ſich ihm vworlefen,. aber die Ges 
banten im ibm mollen nicht nur gehört, fondern auch geſe⸗ 
pen ſeyn. Darum gebt’s mit der DVorlefung fehr Iangiam, 
and die Anſtrengung des armen Blinden it fehr groß. Was 
im. bereist vorgeleien iſt, ſcheint mis dreien Bedern geſchtie· 
ben zu ſeyn. Dieſe drei Federn hat er in beigebeubem kleu 
nen zu beichreiben gefucht und er wiederholt bier 
ben Wunſch feiner HOochachtuug und Freundſchaft. 

Möchr er doch Ulles was «es fchreibt, mit ber Feder 
ber Liebe doch ſchreiben! 


oMeiniagen,+ai'7. Mai- 1802. 


Hebern r 1; Gleim. 

Drei Federn bat Olynt die eine gab ein,Enget: .. _ 

rn Butig i Mit die j 
en Mandl 


Die zweite Feder mer in einis Abierg Fü i I 
Sqhwungfeder. Diefe Kite kein. Siyer; e.. 
Mit der ſchreibt Fe, im Wrol, die Minzet’feink geit: 


*) Beim hätte des Fra: Rarotige Richter das: Bil ihrer 
es n ıtter „feinen: ſehr verehrien- ihm · 
dot augegangetnen reunpin,. atſandt. — 





Kus eines Amors Leiten Schwingen 
33 ig nl bezwingen 
Un teibe mit ihr am fie: 
„Bis in did Ewigkeit wird meins getreu verbitben.’ 
Möchte’ er mit biefer Alles fhreiden! 
Untwort, 
’ Meiningen, am 17. Zuni 1302, 
Sreudig dan?” ich für Ipren Brief, Verchrtefter! Dass 
mal befteht meine Antwort nur in einerörage: ob ich nam: 
lich mit Ihrem vortrefflichen Gedichte — dem ich indef 
leichter das Lob ald bad Ya gebe — nicht dem beutfchen 
Deertur das zweite Geſchenk machen dürfe. Ihre Ants 
wort barauf bitt' ich Sie nach Weimar zu ſenden an mich, 
weil ih Ende Fünftiger Woche dabin "gehe und fliege, Zies 
fer Zitan pofit" ih — und hoffe noeh — follte Sie mehr 
befriedigen mir feinem bloßen fanften Sonnenfchein der Poeſie 
als jeder worige. - J 
Cs gehe Ihren ewig jungen Geiſte und Herzen fo 
wohl, wie ed ſoll! pr 
I. 9. 81. Richter, 





a Charade. 


u Mein Erftes tert, verwirrt und trügt, 
—  Meinıdmweites, wider leer, aoch ſchwer, 
Trifft, überzafcht, belehrt, vergnügt. 
Allein bu biſt — und bift nicht mehr, 
Benn ah! mein GSanzes did) tefiegt. 


Auflöfung ded Eharade in Nr. 106. 
Rofenkranz. 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne. 


Samftag den 27. Mai. Der Habnenfhlag, 
Schaufp. im 1 Ust von Kopebue, Hierauf: Die Mülles 
rin, fom. Oper in 2 Abthl. von Paeſiello, von Winter 
men eingerichtet. Die längere Zeit entbehrte treffliche alte 
Dper erhickten wir heute durch Veranlaſſung eines Baftet, 
Hm. Touſſaint vom Deilauer Tpeater, welcher als Pifto: 
folas mit Beifall bebütirte. Mef. kam zu fpdt, um von 
deſſen Leiftung genügend Berichten zu Fünnen, doch fol bie 
Partrie von ihm mit MReinheit, Vraciſion und (wie Net, 
ſelbſt ſich überzeugte) mit Gefchmad und wobliönendet Srimme 
durchgeführt worden ſeyn. Mir werden, went fith daß 
Geruͤcht feines Engagements beftätige, im ibm einen vecht 
tüctigen Bariton gewinnen, Vom Spiel lief ſich aus die⸗ 
fer einen Rolle now wenig fagen, Die übrige Beiepung: 
war vorzüglich: burh Dem. Bamberger als Müllerin, 
in zierlichem Geiang und graziöier Haltung gewiß ſchwer 
3 erreichen ; Dad. Brauer, Batoneß Eugenia, durch 
Schmelz und Gewantheit der Ctimme ausgegeiciner ,- Dt. 
Haifel als Amtswerwalter Knoll, durch launigt Behand: 

ng. ruhmlich belanut. Hr. Zourng hatte die Rolle dee 
ton Belfenberz erhalten. 

‚Sonntag den 23; Wilbelm Zelt, Ehahig. üt 5° 
Abthl. von’ Schiller. Ber Dichtet fand in’ ber: Schweißer⸗ 
geſchichtt des Jobannes von Müller eine Vorarbein, im ik: 
rer Otundlage und im ihren Umriſſtu poeiiſch ie cr fh 
die Buellen: feinen dramatiſchen Ghepde nur itkıker wlns: 





ſchen tonnte. Gchiller 'batte Aberhaupt das Giuc, ſehr 
poetifhe Stoffe aus der Weltgeſchichte dramatiſch zu behan⸗ 
deln; man bat fogar im Uebermaße der Breude an feinen 
Werten die Behauptung aufgeteilt, er babe ſich aus ber 
Geſchichte dad Beſte herausgeleien yub ‚den. Nachfolgern 
wenig übrig gelafien. Wer fo urthellen konnte, bat ſicher 
die Natur und Yufgabe des Dramas nicht recht erfaßt, am 
menigiten das piftorifhe Drama in feiner höheren Bedeu: 
tung gewürdigt. Gtünde ein neuer Babo auf, in ber 
Schule des großen Dritten und Götrhe’s gebilber (wir wol 
len recht befcheiden ſeyn) fchlüge er die Blätter der deut: 
ichen Geſchichte auf: jede Seite müßte ihm Stoff zu einem 
Drama neben können, oder er hätte das Poetifihe im der 
Geſchichte, die höchſte Aufgabe für die Poefie niemals ber 
oriffen. Aehnlich gibt jedes Menfcenteben Stoff zum Ro: 
mane und es hängt nur bon dem Beifte des Beſchauers 
ab, die gebeimen Bäden zu erkennen, die in gewiſſen Punk 
ten zufammenlaufen, welche wir Seele, Schickſal, Vorſehung 
nennen, und die gebeimen Ahnungen berauszufühlen, welche 
erſt den Dichter vollenden, ibn zum Seher machen, fo daß wir 
durd; ibn Vergangenes und Zufünftiged und unfer eignes 
Ich im bisver unbelaufchter Wahrheit im Spiegel fehen. — 
Schillers Tell it weniger Drama ale Epos, er iſt wemger 
Rathſel der menfchlihen Seele ald dem majeftätifhen Gang 
jener Naturerfcheinung zu vergleichen, weiche ven unichuldigen 
Schnee auf den Höben losreißt, und in feinen Waſſern bie 
taufenbjährige Sorge der Menfhen begräbt, dann aber ſich 
Babn bricht zum Verkehr der Menichen bis nach fernen Meeren, 
zu einer heiteren Beitimmung des Daſeyns und Wirtens. So 


wird in der Hand der Vorſehung Fluch in Segen verteher, wenn 


Dad Geichöpf das Gute und nur das Gute bebarrlid will. 
Dan hat viel von Tell's Tparen geſprochen; viele politie 
iche Schwärmer haben Tell zur Beichönigung eigner That 
im Munde geführt. Der Zall war eim auderer. Heberbaupt 
teüge nichts fo ſehr alt die Paralleien der Geichichte. Nur 
einer iſt, der alle That durchſchaut, derielbe, ber fie ders 
einft wägen wird, Die tiefe Ehrfurcht vor ihm iſt der ers 
babenite Eindruck, den die Tragddie binterlaffen ſoll, tin 
Eindruck, 
Wo dieſe nicht möglich iſt, da iſt die erſchütternde Tra— 
goͤdie Blendwerk, Abtrünnigkeit, verworrenes Zurüdjinten 
in ein altes Götterthum — wie wir das Veilpiel an Wrüll: 
ers, Grillparzers, Werners, ja an Schillers eigenen Wer⸗ 
ten haben; nur in dem fpäteiten hat Echiller cine manlıs 
liche, eine weltpriefterlidye Höhe erreicht und behauptet. — 
Das Perfonale und die Länge des Traueripield machre meh: 
tere Aenderungen nöthig; hierüber tönnen wir leichter bitts 
weggehen, wenn und nur zuweilen moch der edle Genuß 
des Ganzen wird. Die heutige Aufführung veranläfte ein 
neuer Bat, Hr. Barlow vom deutichen Teater' in Per 
reburg, ein Mann in der Blürhe des Talentes und burd) 
ein herkuliſches Aeußere, durch vortheilhaftes, bildſames Orr 
gan zu Heldenrollen berufen. Ref. kam zur Scene des Up: 
feljchuſſes, wo ſich der Ehaxafter Tells völlig coneentrirr, 
Hr, Barlow Sprach die poeriich ireffliche Belehrung “an den 
Knaben mit dem natürlichen kraftigen Ausdruck des Natur— 
ſobnes, dech nicht eigentlich zu dem Kinde; e& ſcheint an 


vielen Orten Sitte zu ſeyn, möglichit das Pubukum im 


Auge und im Sinn zu behalten, doch ift dieſes “bei ber: 
gieichen individuellen Zügen doppelt am uirrechten Ort. Wir 





den man ohne zu freveln Andacht nennen darf.“ 


ein. Schweiger ‚einfach, fromm und "gut, ſprach Pr. Sarlow 
alles, was er im dem verfdiedenen Stimmungen audzubrüß 
tem harte, Schon hier fiel und indeilem mmmdher 
Ausbruch auf (3 D. „Mit biefen zweiten Pfeil durwbobn 
ih Euch” ıc) — von ber beliebten Tändelei und Modulas 
tion mit den Werfen, der Detonung nichts hödhflens taf 
der Uebergang in Milde, Weihhheit, rinigemal zu abgebro: 
den war, Ergreifend ſtellte ſich den Kampf des Vaters bie 
zum Schuß dar, rühren» war bie ohmmärhtige Breude nach 
dem Gelingen. Pr. Barloıv beiwied: Einſicht und was: merr 
it, Sefühl. Noch lebendiger war die Etzahlung won--des 
Reifung aus dem Gum; dem Rünfılen kam die athieri: 
ſche @eitalt hier treiflich zu fasten; biejenInäftigen Ericheis 
nung tonnte man die Worte glauben: 

Und wie ich eines Belienriff’s gewahre, 

Se —— wi Ser, 

rie ich dem ten, handli u 

Bis daß wir vor die —ãe —5 

Dort, reef ich, ſey das Xergfte Üterflanden — 

Und als wir fie feifhrudernd bald erreicht, 

Zleh ich die Gnade Gottes am, undeprüde, 

Mit allen Leinesträften angeflemmt, 

re we nl et bie Felswand hin. 

est ſchnell mein iehzeug Tafjend i 

Hodipringend auf die Platte ns —2 a der 

Und mir gewalt’gem Bußfiofipiater 2. 

Ghteubr ih das Schiffirin in den Syiund 


" Ber,Ballier — 

Dort mag’s, wie Gott will, auf ben Wellen reiben x 

Ja der hohlen Gaſſe bei Küßnacht erſchien und der Künſt⸗ 
ler, einige überlaute Stellen abgerechuet (der ganze Monos 
log dürfte mehr contemplariv geſprochen werden) noch edler, 
freier ; ‚die Ucbergänge waren ſchön und na. ütlich verfchmol: 
ion. Nur eins.war, was ums ſtörte. Zell ſteckie den „„Brins 
ger, bitarer Schmerzen” wieder ein, um den Webergang zus 
„bertrauten Bogenſehne“ auch mimifc zu machen ; der fi 
jest vergißt dieß; Zell mag den Pieil mir der Armbruft juft: 
halten, beionders da bald die Stelle lommt: „Entrann’ cu 
jego Frafılos meinen Pänden” 1. — Die Worte von ter 
Höpe ‚zum fterbenden Geßler waren einjacy ind ausdrudss 
voll, des Heiden würdig. ‚Mei. tonnte dem Ende nicht bei: 
wobnen. Hr. Barloiv joll gerufen worden ſeyn und ſich mir 
vieler Beicheidenpeit bepantı haben. Was unjere Küuflter, 
bei ders Hr. Weidner (Stauffacher), H.Rottmaper 
Melchtbal), Treffliches leiften, it befanne. Pr. Dito half 
als Gefler aus. Ein lebenvelles Tableau war Telle Haus- 
ſtand geidmüct von einer Hedwig wie Mad. Schulge, 
und der Heine Theodor Weidner als vielveriprechen: 
der Knabe dazu; fein Troß gegen den Landvogt wurde 
wader applandirt, 


* 





Montag, den 5. Juni, (Bum Beſſen der Penfiondenftalt) : 

Palmira, Oper. Deren be 

Dienitag, ten 6. HumoriftifheStupien, Luftip. und 
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Der Quartierzetel, a N 
Donnerftag, den 8. Die Bauberflöte, Oper. pamine : 
Bräulein von fangen) ml — 
Samflagd. 10. Die Said, Trſp. (Dugh —— 
Sonntag, Den 11. Oper. [No uubeſtiamt5. 
Diontag, d. 12. (Zum Pa ug coW). Die 
KRauber, Kripl&arı Moor; Dr. Barlow.» + 
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t» 112, 


Die Jungfrau von Orleans. 


Pr Wortſedung.) 


Die Heiligen, welche Johanna anflehte, antwor⸗ 
teten iht, fie muͤſſe den engliſchen Monatchen ſehen. 
Diefed wünjchte fie zu vermeiden und daher ſuchte fie 
Mittel zu enıfommen. Sie war ſchon fo gluͤcklich, 
and ihrem Zimmer zu entfpringen, indem fie ſich zwi⸗ 
fdyen zwei eifernen Stäbden eine Deffnung madte. Ihre 
Abficht war,. die Wächter des Ihurmeb einzufihlichen 
und dad offene Feld ju gewinnen, aber der Schloß» 
verwalter kam ihr zufällig in den Weg. Er maächte 
fogleich Lirm und fie wurde auf der Stelle wieder in 
ihr Gefängniß gebradt. Sie trug es mit ig 
beit und fprach, augenſcheinlich fey ed nicht der Wille 
Gottes, daß fie diefrdmal entfomme und ed werde wohl 


beſchloſſen feyn, daß fie den König der Engländer fe. 


den müfe, wie iht die Stimmen verfündet hätten. 
Vislleiht and Beforgnig wegen diefed Verſuchs 
ließ Johann von Quremburg feine Öefangene nach dem 
Schloß Beaurevoir bringen, wo feine Gemahlin und 
feine Schweſter wohnten, welche dad ungluͤckliche Maͤd— 
ben mit allen Beweifen von Achtung aufnahmen. Diefe 
Damen ſahen wohl, daß die Engländer jeden Vor— 
wand ergriffen, um fie zu verderben, Ciner der Gruͤnde 
war, daß fie Manndfleider trage; deßhalb gaben fie 
ihr eine ihtem Gefhleht angemejjene Kleidung und 
baten fie dringend, fie anzulegen. Über Johanna 
D’Urc weigerte fih ſtandhaft, mit den Worten: „Ich 
darf biefe Kleidung nicht ablegen, ohne den Willen 
Gottes.“ — Johanna blieb ungefähr vier Monate 
in dieſet Feſtung · 
„Pieere Cauchon, Biſchof von Beauvals, den wir 
früher mannten, ain Todfeind der königlichen Parthei 
und Johanna's inäbeiondere, zerlamirte das Mädchen 
als ihre vechtmäßiger Richter, weil fie in feinem Biss 
thum gefangen genommen worden. Sobald die Uni— 
verſitaͤt Paris die Nachricht befam, daf Johanna 
d'Arc im Die Hände der Burgunder gefallen ſed, ſchrie⸗ 
ben fie an dem Hetzog ſowie an- Johann von Luxem⸗ 
burg und ;yerlangien, ‚dab dad Maͤdchen vor ein geiſt⸗ 
lihes Gericht geitellt werde, weil. es magifiher Künſt« 
und der Hexerei verdaͤchtig waͤre. Der sachgirrige 


Pierre Cauchon bot ſich zum Vermittler zwiſchen dei⸗ 
den und dem König von England an. Der letztert 
forgte dafür, da die Jungfrau ganz zu feiner Diipo: 
fition fey und willigte darıın, dem Johann von Luxem⸗ 
burg ein fehr großes Löfegeld zu geben, weldes fi 
auf zehntaufend Franken belief*). Johann von Luxem⸗ 
burg ließ ſich endlich dazu überreden; ungeachtet der 
dringenditen Bitten feinee Gemahlin, welche ihn bei 
der Ehre und Menfchlichfeit befhwor, eine fo merke 
wuͤrdige Dulderin nicht dem gewiffen Tod zu überlies 
fern, da fie nach den Kriegdgefegen zu einem chrens. 
vollen Looſe bereptigt war. — Bald hörte die Jung: 
frau, fie fen an die Engländer verfauft, und ermeuerte 
ihren Berſuch zu entfommen. Dazu fam bie Gefahr 
worin Compitgne ſchwedte. Man drohte alled, felbft 
die Kinder bid zum fiebenten Jahre herab zu er» 
morden. Sie war außer fi bei diefer Nachricht 
und erfläcte, Lieder fierden zu wollen, als diefes 
Schlachten zu erleben. „Wie?“ rief fie zu ihren 
Heiligen, „wird Gott leiden, daß diefed gute Volt von 
Eompiegne umfomme, dad feinem Herrn fo treu ges 
weien it?’ — Der Derfuch zu entfliehen, und der 
Stadt Compiegne zu Hülfe zu eilen, wurde alöbald 
von ihe unternommen. Es gelang ihr, von ihrem 
Thutm berabzjufpringen, wovon fie die Warnung der 
d. Katharina, von welchet Johanna ſtets berathen zu 
ſeyn vorgab, nicht abbringen konnte, welhe ihr fügte, 
die Bewohner von Compiegne würden Hälfe erhalten 
und fie würde eiſt nach einer Unterredung mit dem 
englifhen Monarchen den Engländern übergeben wers 
dın. Der Sprung vom Thurm hatte fie fo befchädigt, 
daß fie ohne ein Lebenszeichen am Fuße des Walls 
dalag; als fie ihre Befinnung wieder erlangte, wußte 
fie nicht, wo fie war, noch wie fie dahin-gefommen 
fev; ihre Umgebung mußte fie zuerft unterrichten, 
daß fie fih vom Thurm berabgeftürjt habe Bier Tage 
lang wollte fie feine Nahrung zu fi nebmen, aber 
fie fügte fih endlich wie fie fagte dım Math. der, b, 
Katharina, beichtete und bat Gott demüthig um Ders 
gebung, daß fie fih feinem Willen wiberfeht habe. | 





”).%us Dupre de St. Maur's Essay ön French Coink 
p- 215. gebt hervor, daß biefe zehntaufend Franken: bäzu- 
mal über 30,000 fl, werth waren, - Du : 


* 


Wiedergeneſen wurde Johanna nach Ares gebraiht, 
um, wie man glaubte, an die Engländer ausgeliefert 
zu werden; dann aber wurde fie weiter nad dem feiten 
Schloß Erotoy gefandt. Pier war ein Beiftlicher, vors 
ci Eanzier. der, Kathedrate von Umient, «in Mann 
von größen Gaben; ihr Mitgefangener. Johanna 
hörte bei ihm täglich Meſſe und ging bei ibm mehr 
teremale zur Beichte. 

Die himmliſchen Boten verließen Johanna in ih» 
rer Voth nicht, wie fie Öfterd duferte, und bald ging 
die Vosherfaogung auf Compiegne in Erfüllung. Die 
Statt war auf'd Aeußerſte gelommen; ein Trupp mus 
thiger Krieger ſchlug ſich duch Iſsle de France und 

e die Feſtung mit jo viel Giück umd Tapferkeit, 


entſetzt 
daß 84 von Luremburg ſchleunig abziehen und 


feine gamze Werillerie im Stich laffen mußte. Die 
Befreiung von Eompiegne hatte die unmittelbare Wir 
dererlangung von Joltenay, Pont St. Marence, Lon⸗ 
ueil, Breteuil und mehrerer anderen Pläge im der 

icardie wie in Isle de France zur Folge, und ein 
foreeicher Sieg in den Ebenen von Germigny, unter 
Unführung ded mit Recht berühmten Poren de Saint« 
tailled, machte den Ruhm der ftanzöfiihen Waffen 
volllommen. 

Diefer Erfolg fchürte nur das Feuer des Dafe 
ſes, den die Engländer auf Johanna d'Are geworfen 
Hatten, melde fir ald die einzige Utſache ihrer unzähs 
Hoen Niederlagen anfahen. — Bald fchrieb die linie 
verfitär zu Paris zwei Briefe Über diefen Gegenftand, 

en einen an den Bifhof von Beauvaid, den andern 
An den König von Frankteich und Englant. Die 
Hauptpunfte der Anklage waren: daf fie Erſcheinun⸗ 
gen und Revelationen gehabt babe — diefe feyen 
Bon Belzedud, Satan und Brlial; daf fie Manndr 
Aeider trage — diefed fen Goͤtendienſt, denn fie babe 
ihre Perfon und ihre Mleidung dem Teufel uͤberlaffen, 
da fie einen beidmifchen Gebrauch wieder herſtelle; daß 
fie ſich im der Befeffenheit vom Thurm geftürze babe; 
daß fie ihre Briefe gottemtäfterlicher Weife mit einem 
Kreuz und mit Jefus Maria anfange. Es if merk. 
würdig, mie folde Aufſtellungen von einer fo weiſen 
Berfammlung, ber erflen vielleicht der damaligen Zeit, 

macht werden fonnten, um eim armes Mätchen wie 
ohannd d’Urc dem unverföhnfichen Haß und "dem 
miberfinnigften Mberglauben zu opfern. Die Engläns 
der gingen fehr fchlau zu te; fie wußten auf 
diefe Urt den ganzen Haß der für fie fo wünfchend: 
werthen Hinrichtun auf die Franzoſen That der hin⸗ 
über zu fpielen. 

Odgleich Johanna entwaffnet war und im Ketten 
ſchmachtete, fo verurſachte fie doch noch ſtets den größe 
ten Schrecken unter den Emgländern; die engliſche 
Regierung mußte abermald eime Prorlamatiom erge⸗ 
ben lafjen, daß alle Krirger„die ihre Fahne aut Furcht 
vor der Pucelle senlisßen, vor eim englifche® Gericht 
geſtellt würden. 

Die Sache der Engländer eilte in allen Richtun⸗ 


ge —— entgegen. Die Bewohner von 
d unter an trieben die fremden Commandanten 


aus ihrer t binaus und bradten Carl VIL, ihre 
Unterwerfung dar Erfchreft von dergleihen Sinnekr 


. Änderwigen, glaubten die Emgländer; iht einziges 


Y 
berube auf dem Tode der Sunyfraus man ke 
fehl, daß der Proze der das ungfikeflice Mädchen 
fo bald als möglich verhängt werde: fo armfelig war 
der Zuſtand ihrer Feinde, daß fie dachten, den Tr 
pen hiermit den König Carl VI. verdächtig ja mar 
hen umd ſeint Parıbeigänger mit Buche zu erfüllen. 

Johanna wurde von Erotoy nach Rouen gebracht 
und dort in dem großen Tbutm der Weite eingefer. 
fert, der noch epifire und T’oar de la Pücelle heißt. 
Sie wurde bier mit einer Strenge behandelt, die zur 
Öraufomkeig ftieg Einige Uutoren »erfihern, fie (ey 
einige Zeit lang in einem_eifernen Käfig eingefperrt 
geroefen, worin fie nicht einmal aufrecht bade fichen 
können, angeterter mit einem tifernen Halsband und 
mit ſchweren eifernen Feſſeln an Händen und Füßen. 
Wahrfbeinlih wurde fon berbalb nah der Hand 
Niemand mehr zu ihr gelaffen; fo Aremg eingefchlofs 
ien blieb fie bı8 zum Werbör. 

Johanna wurde dann immer von fünf englifchen 
Seldaten bewacht, woren zur Machtzeit drei in hrem 
Kerker blieben und die andern zwei an der Shire 
Wade hielten. Diefe Menfhen, abfichtli unter ven 
roheften Kriegern autgewäpft, böhnten und ſchmaͤbeten 
die Gefangene auf eine empörende Weife, fie trieben 
ihre Öraufamfeir fo weit, daß fie die gemug Bedngftere 
in der Naht aufwerten und fie häufig mit der fal 
ſchen Nachricht quälten,, die Stunde fey gefommen, 
wo fie zum Tode geführt werde. Diefe graufame Bes 
bondiung wurde duch rohe Angriffe auf ihre Ehre 
noch erhöht. 

(Bortfegung folgt.) 
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Denkrede auf Michael Montaigne. 
(Nad) dem. Framöſiſchen des I. Droj.) 


Michael Montaigne, eim vorurıheilefreier Beob· 
achter, eim Tiebentwürdiger und freifinniger Moralift, 
ein originellee Schriftſteller, zieht und am durch feine 
geiftreihen Schriften, die Tiefe und Klarheit, beitern 
Humor und Präftige Unfiche in fi) wereinigen;' man 
befreumdet ſich dald mit ihm, ud werkdßr ihm wicht, 
ahne fich bald wieder nad ihm zu ſehnen⸗ Ich will 
verſuchen, das, mad mir ein-Tanger Umgang mit 'feir 
nen Schtiften gegeben dat, hier datzulegen. T 

Eine 243 forgfame Erziehung bildete ſel⸗ 
nen Charakter und feinen Geh. Sein Vater, rin 
Mußıs von Guͤte, mifeents allen Bwang dei der E 


— Ò/— 





— fühle man ihm ‚über 
com ie ne ade Wi [ERE, 
an „bar „(eine Erriehung, Defarge 

darauf hervor, daß man ihn 

mit dem Ton onifher Frfteimente aus dem 
Schlafe weckte im durrch en unferimdtichrd Aufmerken 
"nicht! Hachrtyeitig auf ſeine Enſwaickelun grein zuwitten.· 
under ſein er Fre Fahrt auf feine: Lebens⸗ 
philo fophie ie wicht pin verkennen Ernler ate frich alle 
Uspängigkeit umd allen .® > flirhemp) feinen Bet⸗ 
nunft mieche folgen, als dem) Sierfommen, im Schoeß 
der Ruhe und der Dorgloſi gkeit ſith gefallen Welchen 
Contraff fand er, mals er num in das geſellſchaftliche 
Peden eintrat. Dieſer Philoſophehat unter ſechs Kös 
nigen gelebt. Die Morgenſonne der Wiſſenſchaften, 
die unter Frang I uͤder unferm Baterlande aufging, 
befchiem feine 4 vor feinen Rod verſprachen die 
MÜdE umd der Muth Hein richs umfern Nach konmen 
eine erfrentihe Butunft; ober: Reiten des Unglücks, 
des Uebermuthes und der Schande füllten den Raum 
gwifchen feiner Kindheit -umd- feinem Tode aus, Cr 
trat edem aus dem Alter feiner Kindheit," jur Zeit 
der Derrreibung der Secte der Waldenfer,) und wäh 
rend ſeines gamyım Lebens ſah dat zerſiörte Frankreich 
Seenen des Betbreche ns und der Wuth som erzürnten 
Soldaten und Freblerne Wie ſehr mußte da Monr 
tatgne das Wedüriniß fühlen, ſich auf ſich ſelbſt zw 
beſchtaͤnken und in fich ſeldſt zurücdzugiehen ! ie 
mußten diefe Unruhen dazu beitragen, ihm eine Phi⸗ 
lofopbie noch tbeurer zu machen, die, entfernt von 
der Strafe des Stolged, gern in der Stille ver 
weitet! Da er ader die Laſt eineb gefchäfrktefen 
Lebens fuͤrchtete umd die noch groͤßere der — 
keit ibm juwider war,. fo ſtrebte er, eine Beſchaͤf⸗ 
tigung zu haben, bie er fhetd -beberrfchen und nach 
feiner Neigung einrichten koͤnnte. Er jeg ſich im die 
Einfamfeit zuruͤck, und entwarf den Plan, ein Buch 
———— deſſen Gegenſtand er felbfi fen; feine 
fie hierbei war die, fih die Stunden feiner Ein⸗ 
fansteit angenehm und nuͤtztich zu machen. Er: fuchte 
nicht Ängitlich mach 'eimem gelehrten und gruͤndlichen 
Plan, »fonderm er arbeitete frei,mnd: der Zufall ſcheint 
die Ordnung feinee Kapitel beftimmt zu baden; fie 
find unvolltändig umd die Ideen, welche darin enthal⸗ 
ven find,iftehen im keinem ſtrengen Zufammenbang ; 
aber fie find neu, fcharf; geiftreich. und tief, und mebe 
das Nachdenken anregendz=atd-eine methodiſche Ab⸗ 
andlung. Aus dem oft buntem Gemifch von fo viel 


malerifhen, energifchen 






war, geht unter andern, 


ein On hohe el ne a Re > 


dier Philofophen Amdired) ein Buch, dad’ man. durch · 
laufen ann, um müßige Stunden damit: autzufallen,. 
und das zw gleicher Zeit eine der interefjanteften Er 
fdeirinigen im Gebiere der Philsfophiesift Die Nach⸗ 
Läffigkein, die wir an diefem Buche finden," gäbe: ihm 
einen «eigenen Mel das Buch verſchwindet und Mon⸗ 
täigne 2” und; wann wirt ihn leſen, fo ſehen wit ihn 
53 Bi nd nicam milfnlähn — 
5 wir ihm. vorwetfen, daß er füh in 
Spphiämen gefalle, dab er falfche und der Moral, ges 
fährliche, Meinungen behaupte; aber wir Rönnen ihn 
nicht ‚verdemmen. „Er mat, und mit den innerfien 
gungen ‚ded menfblicden „Herzend befannt, und et» 
flärer fie; g2,wird unfer Fuͤhrer, vpug er unb eine 
freundliche und nüttlche Püilofophie gibt; wir freuen 
une, der teichen rachtungen, die wir an die ſeini⸗ 
gen knuͤpfen „mir dauken ibm, daß er, und aufmerk⸗ 
fam macht auf unfere Ittihumet und auf die Thor⸗ 
beiten der t — ⸗ 

„Meln Geſchaͤft und meine Kunſt, — fast Mon: 
taigne, — beſteht in: der Hunft zw leben.‘ Diefer 
Gedanke, den wit oft und unter verfhiedenen Formen 
wiedererfchtiwen fehen, zeigt: die Abſicht und das Stte⸗ 
ben feiner Philefoptie am 0 Die Wahrheit, daf die 
Kun zu leben Beine kleine und leichte Kunft fey, wolten 
Diele wiſſen; nur Wenige aber thun datnach. Die 
Norhrwendigkeit derfelben ſucht Montaigne rechr Flar zu 
machen, und ſucht zw zeigen, wie fein eigeneh Leben 
ruhiger / zufriedener und glücklicher ward, je arößer feine 
Fortfchritte im der Kunſt zu leben wurden. Die Kunft, 
welche und freii macht, follen wir zuerft lernen; die 
Werke ſollen umd nur gefallen, welche und ergöhen 
und zugleich belehren, Bon’feinem Leben jagt st: „Je 
la jouis au double des autres; j’arreie la promp- 
titude de sa fuite par Ja promptitude de ma sai- 
sie. Le glorieux — — de Phomme, dest 
vivre a propos. Toutes autres clıoses, regnen 
thesauriser, ne’sont qu’äppendieules et adminicu- 
les pour le plus. — Die Weitheit, die dem Mens, 
taigne gefällt, und die er für die Mutter und Er 
nährerist der menfhliben Bergnuͤgungen hält, kann 
reich und maͤchtig ſeyn, liebt das Leben und feine 
Freuden, die Schönbet, die Geſundheit und dem 
Nubm; aber fie genießt alle diefe Gürer mir Mäßigs 
keit und vermag den Werluft derfelben ſandhaft zw 
ertgagen. Er belädyelt jene vorgeblichen Werfen, die 
die beiden Theile unferes Wefend feennen wollen; die 
Einen’ denken mur am den Körper, die Andern nur 
an die Grele, Wenn er eine angenehme finnlide Ems 
pfindung bat, fo läßt er die Seele daran Theil meb: 
men; wenn er aber Börperliched Beiden erdulder, fo 
ſucht er zu verhindern, daß es die Seele wit anſtek⸗ 
fe; er zerſtreut ih. ſucht dem Schmerze zu entflie 
ben, und jede, felbft die leiſeſte Spur deſſelben, zu 


- — ji — een 
orauderwägen deſſen, mad da fommen kann, fich dei 
—E Güter, bie ihnen die Gegenwart beut, 


bereiubenng: ihm genuͤgt es, ſich bereit amd gefaßt zu 
machen auf traurige Ereigniſſe. mu = u) mi. 


X8 Nm it ? 4 
Oft begeiftert ihn die Weitheit; oft gebt er fo 
fehr en Reize des Epicurdismus nad * er wird 
0 gewaltig hingeriſſen ven feiner Abneigung gegen: 
utoritäten,, daß wohl junge, unerfahrne. Lefer. leicht; 
ihn mißverſtehen mögen. Ueberhaupt möchte ich das 
eiſte Leſen der, Essais dem‘ Alter rathen, dab im der 
Mitte liegt zwiſchen dem Sünglingd: und Mähnesals- 
ter, einer Zeit ded Lebend, in mwelder die Seele noch 
Wärme genug hat, um für große Thaten zw ergluͤ⸗ 
ben, wo aber der Geift Mar genug geworden iſt, um 
den Irtthum von der Wahrheit zu fondern. ' 


Wenn wir einen arofen Mann, "den wie als‘ 
Lehrer hochachten und ald Feeund 'Tieben ‚im Leben: 
fehen: fo wuͤnſchen wir ihm, daß er immer das Gluͤck 
genießen möge, welches er verdient, Aber Montaigne 
mußte viel und hart leidenz ſchwere Prüfungen foll: 
ten bepeugen, ob ein Mann, der, lange fihon lebend 
in ungeſtoͤrtem Glüce, der nur Sorglofigkeit, Freude 
und Scherz zu kennen ſchien, au im Unglück ſtand⸗ 
baft ſeyn werde; denn es gibt eine theattaliſche, wort« 
prangende Philofophie, die aber fchweigt zur Stunde 
der Gefahr, — und eine andere gibt’d, die und treu 
bleibt, die, mäßig in ihren Werfprehungen, dad zu 
balten vermag, was fie verfprocdhen hat. Davon Irgte 
Montaigne den Beweid ab; eben diefelbe Philofophie, 
roelche die Dergnügungen feiner Jugend ‚gemäßiget 
bätte, minderte auch die Schmerzen feines Alters. Ich 
bin überzeugt, daß fein Greis, Bein Reidender ‚ohne 
Rührung die Betrachtungen. lieſ't, in denem er. ums, 
terfucht und zeigt, womit er gegen die Schläge bed: 
Schickſals fich gewaffnet habe. Die meiften Moralis 
fen, melde und gegen die Uebel diefed Lebend waffe 
nen wollen, raifonniren falt, und geben und wahre, 
aber wenig erbebende, wenig Aärkende Troſtgruͤnde. 
Undere, mit einer lebhaften Imagination begabt, preis 
fen Grundfäge an, die man reizend findet, fo Jange 
fie nicht realifiet werden muͤſſen. Montnigne'd Ideen 
find geiftreih und richtig und praktiſch. Immer wies 
der, und wieder mit Wohlgefallen, leſe ich feine herrlis 
hen Betrachtungen über die Philofophie des Alterb. 
YAnacıson und, Hotaz find nicht liebenswuͤrdiget. — 


: Eine ſtets heitere Philofophie erfordert eine erha⸗ 
bene Seele, die nit nur an fich felb, fondern auch 
an Andere denkt, die elende, Vorurtheile haft, . die, 
Irtthuͤmer und dad aus ihmen entfpringende Uebel zu 
verdrängen und zu beben ſucht. Hier ſtellt fich der 
Berfaffer der Essais und von einer andern Seite dbar.— 


Schluß folgt.) 2. Be Ds 


re DEE nude ES sig, 
biefer ung hanbertfach There Hat Feiner von 
9 — eier uns ER —* 
geführten Bildniffe einige das ewig Feifche "Fugendie 
en des erhaberien Gteifes ſinnvoll „auktpechense" Zeis 


Ten untergefept,, die nicht Teiche pi n ei 
dergabe —4 und werehrter Bi Be rt 
—VJ— Sänge "son dr man 
jagen Lan, mie vn Wille Son Mönch 0° Se ons 
RN TEEN 
Allen, die Mufengefang ‚üben, als Genius auf, — 
kuͤrzlich geſehen haben, finden ganz die gemitblide, 
Milde und Wide der Zuͤge den Pr Pre 
liche Neigung seinfldßenden Eind ruck deb noch Am ſol · 
hen Jahren ſchoͤnen Geſichtz, die m Mund. 
ſpielen den Grazien der Ueberredung ‚dab kraͤftig na ch⸗ 
gluͤhende Feuer des Auges? Wie ollte eine fo treue, 
tuͤchtige und anfprechende Darfiellung nicht. auch. -iıt) 
unfern Mauern lebhafte und eiftige Theilmabme fin⸗ 
den? Wie wir hören, wird: von demfelben Künftler- 
ein Tithographifchet Portrait vom Jean Pau vorbe⸗ 
reitet, deifen ald nah angekuͤndigtet Etſcheinung wir: 
mit Berlängen entgegendfeben, eined Iheild ;weilsder 
feifhe Schmerz über den Verluſt eine ſolchen Heim⸗ 
gegangenen, die Sehnfucht, ihn im Bilde zu: befißen,: 
lebendiger erhaͤlt, dann aber, weil von allen biäber 
und noch neuerlich erfchienenem Conterfeien dieſes Mir 
fenpriefterö feine file Die, fo ibn won Angeſicht zu An— 
geficht kannten, den Geiſt undıdie Imdividumlirät fein, 
nes ſchoͤnen Kopfes zu hinlaͤnglicher Wergegenmwärtis, 
gung gebtacht hat.Wer uns aber Goͤthe jo vorzu⸗ 
zaubern verſtanden Swie Bendixen im feinem Stein⸗ 
drucke, bat und: Buͤrgſchaft genug gegeben, was wir: 
von einem Jean Paul aus feiner Hand erwarten duͤrfen 
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Die in der muſilaliſchen Welt durch ihr ausgezeichne 
ted Talent gefeierte koͤnigl. preuß. Kummerfängerin ,; Dem) 
Henriette Sonntag, iſt auf ihrer Durihreife nach 
Paris, wo fie ſchon am 15. b.'M. in ber Italienſchen 
Oper fingen wird, hier angekommen. Berliner Blätter ges, 
ben Bericht don den enthuſiaſtiſchen Beweiſen ber Achtung, 
womit ihre»Mbrelfe:won dort bepleinet wars Wir behalten) 
uns vor einiges in Proſa und Werien davon, im vNinferer) 
machſten Nummer mitzutbeilen, und muͤſſen bebsiienk, :daßı 
bie Eill, welche dben erwaͤhnke Werbindlichkeit ir übte „Reine 
legt, (die ſie Khotumerged fortiegh) krindı Möglichkeit dieh,t 
ihrem feltuen Geſang gu höre und zu bewundern. Dem 
Vernehmen nad wird fie künftiges Jahr wieder hierher komm 
men und langere Seit bier: verweilen ‚vor And» andn 
ee N imAdnst Ban 
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Send Topanna’k, der ‚Bilcof von 
@auchon, ſehte nun die Michter ein, 
em Selde erkauft wurden, Teitete 
‚und. erlaubte) ſich —— der Lee a 
Berdrehungen, A : vom! 
— Zungfrau und von Beugniffen jıt ihren 
Guniten, ge &infhmeichlung> und vetkappte 


Beſuchte bei —— mußten einfehen, daß die 
den Punctiensftellt werden konnte, 
da a 

bed, und prieſterlichet Heiligkeit hätten 
— uben muͤſſen/ um da Maaß ihrer Borheit: 

—— madın Fu dir G na 
J em Sheiebaufen zu überlieforn. · — 
Man —— ſtande der Meligion und 
em Berbrecher tech blied, und 
Tieren Lauben Hatter ae Se un Haie Borheit 
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noch —— den Mißbrauch 
—— 1 
dem Willen 
Uppellation san aumgetschten Richtern‘, feldft die 
— ertlaten/ daß Johanna ſich der Einmiſ chung 
et gemeigertı habesın: 


ıD Dabı "fir Anach einer heuchleriſchen 
firhiihen- unge en! ; befragt, 38 
war ihr’ Fam N nd Ka nfridme, fo wir ihr’ Bei. 


—* Er Pucelle, und —* le eine * 

oltene t re ntmwort war: 

ptis AL — et si s ne —* 
Visiter par ‚des femmes. — Die 
wit —8 Frauen ‚welche Dies Detjor 





0 f: ernannte; die: Ausfageı Nor 
banna’d wurde von —** beſtaͤrigt Schon dieſ⸗e Un: 
terfuhung mußte nach dem Glauben damaliger Zeit 
entſcheidend ſeyn, denn wie früher fhom bemerkt, hielt 
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und m — ira 313 Je] 
na kn m,‘ nö. FEBMTT —* X 
man: eh für jagen dab eine — Jungftau Gt: 
meinihafk mis, dem Satan haben Lönnes Folgendes 
mag ein Briſpiel vom den Feftigkrit ſeyn womit ſich 
Fobanna, während ihrer Gefangenſchaft benahm. Nach⸗ 
dem die Herzogin von Bedford vollkemmen beftiedigt 
war von dem Ergedniß wollte fie eß uͤder die Junge 
frau gewinnen, daß ſie wieder ‚die Kleid ung ihres Wer: 
ſchlechis annehmez aher „fie, weigerie ſich ſtandhaft, 
wiewohl die, Hetzogin den Soldaten Achtung vor der 
Gefangenen ‚hatte einſchaͤrfen laſſen? ein Schneider, 
welcher dem umgeachter Ju Ahr, Fam und fie; vielleiche, 
mit zu wenig Umſtaͤnden behamdelte,, damit er. ‚feinem 
Uufirag gemige, erhielt von ihr eine-derde Ohrfeige — 
Es gehi aus verfhisdenen ſeht glaubmwürdigen Zeugs 
niſſen hervor, daß Jehanya ttotz aller, Bitten und, 
Vorfiellungen ihre ‚Unftbuld im, Gefängnifie: —* 
nicht allein von schen Soidanun ſondern felb 
einem engliſchen Edelmann bedroht ſah⸗ ‚Uber , bie 
Dorfehbung machte uͤbet ihre, und fekbft  einer-ihrer 
vornehmen Feinde, ‚der, Graf von, Warwick mußte 
einft ihrem Ungfigefchrei zu Huͤlfe fommen und. einige 
freche Krieger, welche die Wade bei. ibe,hatten,. durch 
andere exſehen laſſen. — Um der. Jungfrau eeinfte 
Tugend ‚erprobt zu, finden, muß man die Zeugniſſe der 
umbefchelteniten Heerfüber, ders Franzoſen, im Mevi⸗ 
fionsprojeh mittelfi Eides ‚abgelegt, .tefen und mit den 
ſchmaͤhlichen Gerichten und Uufjsihmungen einiger 
engliſchet Chtonitenſchreiber vergleichen, Kein Do eu⸗ 
ment eriftiet in Frankzeich, das nut im mindeſten eir 
nen, Flecken auf die Reinbeit und tugendhafteStandr 
baftigfeit Johanna's mwiürfe; , aus den —E von, 
Garton und Higden dagegen geht ‚betuor, - fie habe 
aydgefagt,, u fey (dwanger ,; m dadurch dem Tode: 
au ‚entgehen. Es ir E bedauern, daß ſelbſt der-aroße 
Shakſpeate feine uniterblichen Blätter mit derWicder: 
bolung biefer falfhen Beſchuldigung beiudelt, und fie 
noch widerliher gemadt hat, durch die Urt, wie fie-in 
dem. erſten Theil von *85* VI diamatiſch dargts 
to — 


Johanna wurde * Are en Verbören fo 
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4 unterbrochen, daß ihre Geduld vahthaft zu ber 
wundern war. Bumwri en, went srähtere Dur einan: 
ber fragten, fprady fie: „Beatix Ireres, faites l’un 


“ 

. apres lautre, Bei dieſem Durdein tonmen 
ihte Antworten natuͤrlich wenig Klarheit Ken. n 
man ihr fehwere und widerfprechende Fraͤgen verlegte, 

um fie in Widerfprud zu verwickeln, fagte fir: le 


* de ts enfans —— ucunes 
f a 2 

Era —— dir ai 

u fagen und Rede zu Rechen, mur bat fie, baf man 


e nicht über die geheime Miteheilung befrage, milde 


König Earl VII. gemacht hadız,, ed habe fie ‚I. fie, id ? „Si 
—* etc 8 fie dürfe fie Kr Rie 4 GR ha merden, ai —— Partie hätte 


manden offenbaren, felbit_ wenn fie dekhalb ſterben 
follte. Sie wurde gefragt, ob fie einen Engel über 
dem Haupte des Königs gefchen habe, worauf fie ant⸗ 
wertete: „Pardonnez moi, et 'passez" ouire.*  — 
Une ihre Thaten ſchried fie demuͤthig det Gnade Got⸗ 
tes zu. Da die Richter fie fragten, ob ſie fig wir klich 
von der Gnade Gotted gefegnet glaube, drüdte fie 
fih jo aus: Si je £° suis, Dieu veuille ih’y met- 
tre; et si j’y suis, Dieu veuille my tenir; car je 
m’estimerais la plus malheureuse desfenimes, jai- 
mierais mieux mourir que de me savöir hörs de 
la grace et de Pamour de Dieu. Einer der Beifiger 
barte die Frage für unguläffig gehalten und die 
fangeme zur Brunrwertung nicht verbunden. Selbſt 
der firenge Kritiker Bucher mußte eingefichen, daß die 
Antwort der Johanna erhaben fey. — Als man fie 
fragte, warum fie bei der Krönung ihr Banner vote 
getragen habe, gab fie zur Unwort: „Il et juste, 
e qui a eu part au travail, en ait a Phonnenur,“* 
—* 34 ewigen Andenkens werth, wie ſelbſt Bol⸗ 
faire ſich auedruckt. Man fragte fie ferner, ob fie dem 
Soldaten zu verfichen gegeben babe, daß ihr Banner 
das Zeichen des Heil fepz fie verneinte ed mit dem 
Worten: „Non; je leur disois ng tonte assu- 
rance:. Entrez hardiment an milieu des Anglais! 
Etjy entrois moi-m&me.“* — Kann mar 
wohl eine fo erhabene Undefangenbeit, wie in diefen 
Antworten enthalten if, noch zweifelmd aufnehmen? 
Eben fo ee und gefunden Einn 
dewies fie bei Meineren Anldffen. Inden vierten Ber 
Hör fragte man fie, wie fie ſich im den lezten drei Zar 
gen (feit dem vorigen Verhoͤr) befunden habe? „Le 
mieux que jai pu,“ war ihre Antwort. Auf eine 
andere — — der’ ihr Faſten in der-Faftenzeit, 
fragte fit: „Cela est-il de votre protes #+ — bie 
Richter wollten wiſſen, od die Heiligen, die iht erſchie⸗ 
nem feyen, Haare auf ihrem Haupt gehabt hätten, 
Hierbei konnte fie ſich fpottend der Bemerlung nicht 
enthalten: „Oelä est bon & savöir* — dann fragfe 
nian’ fie, ob die h. Margaretha Engliſch geſprochen 
babe? „Comment pärleroit-elle Anglais, vü qifelle‘ 
n'est pas du * ————— verfeßte fie zu De 
Belehrung der Fragenden. ie verlangten, bi umä 
au zu willen, od. Gt..Mi {a ide p "hier s 
ihienen fon? Johanna etwi — ——— 
que Dieu ‚w’ait, pas ‚de ‚quoi ‚le yElin?“ rm ,ferngp, 
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dank ———— —E aerkungen. 
In der fehfien Gi ‚des, man alles auf, die 

Fragen recht verfänglich ; B doch fie zog ſich 


mit vielet Feſtigkeit und Chatakterarke aus den Nez: 












zen ihrer Feinde. Sie mweigen die 
männlich Kleidung abzulchtn. Im Bi em Beh, 

der —2*8 Punft: die Wiek ur —8 
ee ‚In der Kirche Hpr dem Biloniß der 
Mutter Gotted, durch Geber der Fohanna. ie dir 


. \ a. Bie dir 
merke’, daß das Errignif wohl auf eder, aber‘ 
durch GSottes Gnade Da a WA en 
Nach dieſer Sitzung verminderte der Bifhof die 
Zahl der Richter, um fie mehr beberrfdyen zu können. _ 
Alle diefe Berhoͤre fanden in: dem Bimmer der‘ 
frau ſtatt. In dem firbenden [ragte man fie unter an» 
dern: ob fie außerdem Pferden , die ihr der König 
gefchentt, noch *— befefiem hade. Sie erwie 
derte „Je ne demamdais rien à mon roiz fort 
bonnes armes et bons chevaux, et de Vargent & 
payer les gens de mon hostel+* Rü 
cfangenſchaft bemerkte fie, dab biefe au ‚andern 
Seite der Brüde vom Compiegne Penis den babe, 
weßhalb fie dem Bifhof von Breauvals ala Richter 
perborreseire; aber diefes that auf ihn Peine Wirkung, 
er hatte mun einmal beſchloſſen, alb ihrer Richter auf⸗ 
zutreten und feime Rolle dutchzuſpielen E 
Erſt in der neunten Sitzung überseihte Iran Le 
Maitre, der bisher nur ald Beifiger erfdienen war, 
fein Ereditio ald General Inquifitoe des Mönigreiche. 


Er pröfidiree densznfolge und ernannte jum en 
Unwalt und zum Bollſtrecket der Mandate die vom 
dem Bifhof von, Braupaıd er PP 
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Dendrede auf Nichael Montgigne. 
— Eqgius.) 

Pr Are Be Zu SEE HET 

sus N ma must 3 7 13*4* 

Die Mefermation drachte in Europa jene gewal⸗ 
füge and) merfwürdige @efchütterung "hervor. Man 
mochte Widtefacher oder Theilnehmer der neuen Meir 
mungen from, man mochte: fie vertheidigen oder gegem 
fie-anfänpfen, im jebent Falle ward man kedendig ans 
geregt und gerade "ih dieſen untuhigen Bewegungen 
ward deri@hift erhent. Freilich floß auch viel unſchul⸗ 
digen Blutes, und’ fah man der Grewelfcenen vıcle; 
Frantreidy seefänmmitte ſich unter den Fahnen des Gar 
maritmms und drohte fih ſelbſt zu zerflören. Mon: 
raignenpredigte in feinen tiften dem Frieden und 
die Dulvfamteit., Haſſend alle ſtuͤrmiſche Neuetungen, 
verabſcheuend jede lingerichtigkeit und Gewaltthat, un« 
törfapied ee fi von den Xerfelgern der Reformation 
durch feine Grundfüge, fo wie er den Meformateren 
feld durch Feine: grohe Toleranz undäbnlih war. In⸗ 
dem er den Bertherdizern der Voruttheile den finftern 
Haumor und die ſcholaſtiſche Argumentation ließ, warb 
eb ihm leicht, das Licht zu verbreiten; indem er bie 
Berjejiedenpeit feiner Meinungen, die Unſicherheit ums 


feree Urtheile, die Underändigkeit unferee Wuͤnſche 


darlegte, gelamg es ihm, das Bedürfnik und die Noth⸗ 
mendigkeit der Nachſicht und Duldſamkeit zu jeigen- 
Dir Proantitmus ward durch feine deſcheidene, aber 
{Harfe Bemerkungen in aller Blöße dargefellt; der 
Uderglaube ward von ihm entlaror; er haßte die Dog» 
matiter und die Scholiaften, deren anmaßender Ton 
feinem Unadtängigkeittfinn entgegen und deren Streits 
fucht feiner Liebe zum Frieden zuwider war. Aus 
dem Wunfche, ibnen zu mißfallın, fuchte er fie oft 
lächerlich zu machen. 


*" Montaigne wuͤrde im allen Jahrhunderten eine 
Bierde Frankteichs geworden feyn; in unfern Tagen 
würden wie ben großen Mann und Meiter in ibm 
erkennen, in den feinigen war er ein Wunder, Wie 
slänzend und wie leuchtend erſcheint er und im jener 
Beir der Finſterniß, im der er auftrat! In dunkeln 
und noch barbarifcyen Zeiten trat jenes originelle Buch 
ans Licht, daß wir jeßt, mitten unter dem Reichthume 
unferer Literatur, germe auffuchen, Dieſes Buch, das 
erfte wahrhaft inſtruttive, welches in unferer Sprade 
efhrieben worden if, kann man dad Lehrbuch der 
ernunft nennen. Montaigne gleicht jenen berühms 
ten Malern, aus deren Schule viele Schüler aufgeben, 
die, amgefeuert von den Werken und Lehren ihrer 
Meifer, nach gleihem Ziele ſtreden und des Meifters 
Ruhm fomit erhöhen. Go haben auch Montaigned 
Seiſtespro ducte dad Nachdenken fpäterer Schriftſteller 
ergegt; feine Örundfäge find commentitt und erweis 
tert worden; viele haben aud der Fülle feiner Gedanı 


Bon die eigene Armuth bereſchert. Hat doc ſeldſt ein 


hl — 


Zean Jacques Rouſſeau nicht verſchmaͤht, im feinem 
Schtiften ſich oft und viel auf Montaigne zu bepieben ! 


Bir wollen jetzt kurz unterfuchen, in welde Klaffe 
der Moralifien und Philofophen Montaigne gehört. 


Nah der Richtung, die er feinen Studien gab 
und nad der Übneigung por dem unfrigen, können 
wir ihm zu der Schule des Socrates rechnen, welche, 
die gewöhnliden Kenntniffe und Wiſſenſchaften vers 
nachläffigend, ſich nur mit der großen Kunit, die Seele 
zu erheben und dad Leben zu erheitern, befchäftigter 
Seine Moral predigt micht die Weichlichkeit der epie 
kutaͤiſchen, die der Sänger von Sibur fo liebendwürs 
big dargeftelle hat; er if ein Schüler jenes Mannes, 
der geliedt ward von der Weisheit und von den Mus 
ſen. Er liedt auch dad Bergnügen, aber er fühlt aud 
Mirleiden bei den Leiden feiner Brüder Den laͤcher⸗ 
lichen Boturtheilen entgegenteetend, den Fanatidmus 
kuͤhn angreifend, die Rechte der Humanität vertheidi⸗ 

end if er ein Wohliparde der Menfchen geworden, 
Zu den Moralifien gehört er auch, die da unfer: Sit⸗ 
ten und 3* etkehttheiten datzuſtellen wiſſen. 
Moliere, Le Sage, La Bruyete und Montaigne gleis 
den fi einander darin, daß fie Beobachter der Mens 
fen und Darfteller der Welt find. — Bettachtet man 
endlih die Originalität feiner Schriften, die Kraft, 
Unmuth und Naivetaͤt derfelben, dieſen uncottecten 
Styl, den man aber nicht zu verbefjern vermag: fo 
fiebt man den Derfafjer an einer ſeht hohen Stelle 
im Reihe der Gelehtſamkeit. Er pflanzt die athenien⸗ 
fiide Schule, aus welchet er ſtammt, nah Frank⸗ 
reich hinüber. 


Zwei der edelften Gefühle deB menſchlichen Her 
zend, das der kindlichen Liebe und der Freundſchaft, 
waren bei Montaigne befonderd mächtig. Mit welcher 
Liebe und Zorgfalt war er bemüht, das Andenken an 
feinen vorteefflien Vater reht achtungswürdig zu 
maden! Es ift ruͤhrend, zw bemerken, wie er dieſem 
feinem Vater die Liebe des Leſers zu erwerben. ſucht, 
wie er dad, was er ſelbſt Borzüglides habe, nur dem 
Güde feiner Geburt zufchreibt und dem Leben im 
fhönen Familienfreife und dem günftigen @influffe des 
ſchoͤnen Beifpield. Mir frommer Zärtlichkeit bewahrt 
er das Andenken an- alle die, weiche feinem Herzen 
theuer waren, Jene herrlichen Freundfhaftsbindniffe, 
die wir im früheren Jahrhunderten fehen und bewuns 
dern, dienten der unſerttennlichen Fteundſchaft zum: 
Dorbilde, welche zwifhen ihm und La Boctie fatr 
fand. Beide, ju einamder hingezogen von der Macht 
der Sympathie, und aneinander gefeffelt durih gegen« 
eitige, aus mwechfelfeitiger — ihres wahren 

erthes entſptungener Achtung, waren; ganz ein Hetp 
und eine Gerle. Montaigne ſeibſt hat diefe zarte Ber— 


. tinigung und Freundſchaft ſelbſt gefchildert in feinen 


Abhandlungen über die Areundfihaft. Er fagt: „Wien 


ich ſagen follte, warum ich ihn liebe, fo könnte ich 
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sam antworten — ich Kiche ihm» weil er es iſt und 
weil ih 23 Bin ⸗Als diefer Bertraute und Freund 
feiner Seele ihm entrijfen ward, fand fi) Montaigne 
fehr verlaffen; die Stelle, die fein. Anderer in feinem 
Herzen einnehmen konnte, ward fir ein zattes und‘ 
wehmuͤthiges Andenfen für immer audgefüllt,; Wie er 
— und pantferct Sohn, war, [g mar, 
auch ein guter Vater umd Gatte, treu, ohne Cie, 
gennuß, fi aufopfeend, : rl. arg 
Man mirft ihm vor, daher zu viel von ſich 
ſelbſt geredet, daß er dabei nur feiner Meinen Fehler 
gedacht habe. Wenn er aber Peine andeten hatte, mars 
um follte er, um den Schein einer größtren Glaub» 
wuͤrdigkeit zur erhalten, ſich folche andichten ? Könnte‘ 
man ihm doch eben fo gut vorwetfen, daß er fo wer 
‚ig deb Guten von fi getuͤhmt habe, da er doch defr 
fen fo viel beſaßl Er redet nie vom feiner dewunde— 
zungdmwertben Charafterfeftigkeit, die er im jenen bürs 
gertldgen Unruhen zeigte. AUmgeben von fanatifchen‘' 
Verfolgern oder Werfolgten, überall vernehmend das 
Geſchrei des Haſſes und der Profceription, oͤffnete er 
fein Haus allen Partheien, wenn fie feiner bedurftin 
und er es für Pflicht anerfannte, ihnen, befönder- 
einzelnen Bebrängten, Hülfe zu leiften. Soldaten und 
Lanbleute, Fremde oder Franzofen, Hugenotten oder 
Papiften, alle fah er an ald Brüder. eine Feinde 
ſelbſt gaftfreundlich aufnehmend, fhlief er unter einem 
Dache mit ihnen. Lange hatte er in Ruhe der öffent» 
lichen Achtung genoffen; lange ward er von dankba— 
ven Menfchen beſchuͤßgt. Ader welche Tugend vermag 
zu fhügen zur Reit bürgerlicher Kriege! Er ſah end» 
lich, wie feine Güter verwuͤſtet wurden, wie die Graͤuel 
der Peft fi gefellten zu denen des Kriegs; er mußte 
endlich fliehen, begleitet von einem Haufen Derfolg- 
ter; er wußte nicht, wo er Schuß finden follte für 
fein wehrlofes Ulter. Dennoch blieb er feit, rubig 
und ungebeugt, und er, bed Troſtes ſelbſt fo fehr bes 
därfend, tröftere die, welche um ihn waren. 


Früher, ehe er fo harte Echläge des Schickfals 


erdulden mußte, batten feine Talente und feine Ges ' 


burt ihn auf den Schauplatz der großen Welt geftellt; 
er trug den erftien Orden von ranfreich; er war von 
feinen Mitbirgern zweimal zum Maire von Bordeaur 
erwäblt worden; in allen feinen Gefchäftsverhältniffen 
batte er ſich Achtung erworben. Wäre er weniger 
Philoſoph gemwefen , fo hätte er auf der Bahn der 
Macht und der Würden glänzen fönnen ; aber er 
wollte unabhängig und frei leben. Ob er bei feinen 
Beihäftigungen der Welt und feinen Nachkommen ges 
nütt babe, bebarf Feines Beweiſes. 


Wir wollen nun zum Scluſſe noch cinen Blick 
auf ſeinen Styl und die Eigenthuͤmlichkeiten deſſelben 


werfen. — Seine Sprache iſt aufammeng e 

dem Franzoſiſchen, aus Nahahmungen wg 
fen und aus Redensarten, die in Perigord und 
Sascogne gebräuchlich find;_ man entdeeft darin das 
Geheimnif, unfere Sprache zu bereichern und zu vers 
vollfommmen., „Seiner, originellen, aniet zu ‚dinken 
und zu fühlen, _nerbanft, ‚diefer, Heßller „einem 
Sy, der ‚reich iſt am Bühnen Bildern an portifchem 
Wendungen, an lebendigen ,. farbenfri en umd ‚analee- 
riſchen Ausdruͤcken, am reicher Ubwechfelung. und. am 
Leben. Will er cin, Gefühl uns Icbendig darftell je. 
ſtehen ihm alle Mittel zu Gebot; wi er (höne, Shecn. 
auemalın, fo vermag, er ihnen ‚eine. unendlichen Reiz; 
zu geben, . Uber, was allen: feinen ‚Schriften (9: ganz 
eigen iſt, if eine Einfach heit und Kuͤrze, die -umb mıge. 
geffen Iehrt, daß wir lefen und ‚und glauben ‚madı,. 
Montaigne redete mit und, - Große, Profaiften haben 
Montaignes Styl ſtudittz feine Farben treten berwor 
unter dem Pinfel von Pa Drupere, Montesquien und 
I 3. Roufftau. Welcher gei und phantaſie teiche 
Schriftſteller, der im Montaigne, mit Enthufiadinus 
gelefen bat, beklagt es nicht, daf wir der Reichthuͤmet 
und ‚der Freiheiten, unferer Väter entbehren — 
daß wir entbehren müſſen fo vieler barmenifchen.-Audr 
dxuͤcke, fo vieler Energie und Grazie derfelben, ſe 
vieler herrlichen Elipſen, fo wieler Kern» und Kraft: 
ausdruͤcke? Tab wir dagegen und rübmen einer ſchub 
gerechten, monotonen, fanft« uud marfloien Confirucs 
ion? Sonſt gab die Sprache dem Gedanfen Fluͤ⸗ 
gel z —jege fehlen dem Gedanken die Flügel der Sprade, 


In welcher Mücdfiht man auch Montaigne be. 
trachten mag, fo firbt man, daf er befimmt mar, 
fein Licht leuchten zu laffen mitten in der Finfterniß, 
In einer Zeit, die noch nahe ſtand an der Barbarci 
unferer Epradhe, ſchuf er fi feinen derrliden, kraf 
tigen Styl, und während feine Zeitgenoffen fi bingas' 
ben ‚den pedantifihen ‚Subtilitäten der fchelaftifchen 
Argumentation, gab er der Weisheit eine -liebendwüre 
dige Gehalt und den Unterfuhungen des Verfkandes 
Ihöne Formen. . Er verfiand und. lehrte die Hunt zum 
leben; er predigte eine Philofophie, die da Heil: bringe 
in bellen und in truͤbden Tagen; er «im Vorbild alles 
deſſen, was er Undern anrietb, „ Wer. nermöcte ei, 
den edeln, großen, liebenswitrdigem Mann zu fdyildern,. 
wie er eh verdient? Mer wollte nicht, gerne ibm den 
Dank zollen, der ihm gebührt ?, Wer wollte ibm-micht, 
folgen und fagen: „Fuͤhte mid, weifer Freund! 3 
will werden wie du, auf daß ich «inft ſagen fann, wie 
du: „Wenn id nod einmal zu. leben ‚hätte, fo. würde 
ich eben, wie ich gelebt habe!’ # | ug" \' 
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Memoires ou souvenirs et anccdotes par le 
Comte de Segur. Tome 2. 


(Wortfetung von Rr. 100.) 


Bas ih von den Eigenfhaften ber Kaiferin Car 
tbarina U. erfahren, und was mir Friedrich Il. 
feidit gefagt hatte, mußte meinen Wunſch biefe Fuͤrſtin 
kennen zu lernen verdoppeln, obgleich der erſte Schritt 
ihrer Thronbeſteigung bisweilen meinen Enthufiatmus 
erfältere. — Ich will verfuchen von ihrem berühmten 
Leben bier eine kurze Skizze zu geben. 

Catbarima, Tochter ded Fütſten von Unhalts 
Zerbfi, führte im ihrer Kindheit die Namen, Sophie, 
Augufe Dorothea von Anhalt. Sie nahm 
den von Catharine an, indem fie zur griedifchen 
Religion uͤdertrat, als fie ihren Better, Carl Frie d⸗ 
rich, Herzog von Holſtein⸗Gottorp heirathete, den bie 
Kaiferin Elifad erh zu ihrem Erben beflimmt und 
zum ®roßfürften von Rukland ernannt hatte. Mit: 
mals war eine Verbindung unguͤnſtiger als diefe; die 
Natur, geijig in ihren ®aben gegen den jungen Großes 
fürften, hatte deren in —8 an Cathatine 
verfhmendet. Es ſchien als wenn, durd eine ſonder⸗ 
bare Verkehrtheit, das Schickſal dem Manne die Cha: 
rakterſchwachheit, Inconfequenz und Unvernunft eines 

um Dienen befimmten Geſchoͤpfes und der Frau den 

ei, den Muth und die Fefigfeit eines zum Kerr 
ſchen geborenen Mannes hätte gebem wollen. Auch 
zeigte fich der eine nur auf dem Thron und verfchwand 
wie ein Schatten, während die andere ſich mit Glanz 
darauf erhielt. Eatharinend Genie war vielfeitig, 
iht Grin fein; man fah in ihr eine wunderbare Mi: 
ſchung von Eigenfchaften, die man hödftfelten vereis 
migt findet. Bu empfänglich für Vergnägungen, und 
dennod emfig in der Arbeit, war fie im ihrem Pris 
vatleben natürlich, verftellt in der gr ihre Ehr⸗ 
fucht kannte Peine Gränzen, aber fie leitete fie mit 
Klugheit. Beſtaͤndig, micht in iheen Leidenſchaften 
aber im ihrer Freundſchaft, hatte fie fih in Verwal⸗ 
tung und Politik feſte Grundfäge gebildet; niemals 
gad fie einen Freunt oder einen Entwurf auf, Mar 


jeſtaͤtiſch, wenn fe öffentlich erſchien, gut und felbn 
vertsaulich im gefelligem Keeife, verband fie Heiterkeit 
mir Ernk und Würde, Decenz mit Froͤhlichkeit. Bei 
einer großen Seele zeigte fie doch mur mittelmäßige 
Einbildungsßraft; ihre Unterhaltung feld ſchien nicht 
eden glänzend, außer im dem fehr feltenen Fällen, we 
fie ih über Gefhichte und Politik ausſprach; alsdann 
ab ihr Charakter ihren Worten Feuer; le war eine 
mponitende Monarhin und eine Tiebendwürdige Frau 
im Privatleben, Die Majeſtaͤt ihrer Stirn und die 
Haltung ihres Wopfes, fo wie der Stolz ihred Blickes 
und die Würde ihred Unftandes fihienen ihren an ſich 
nicht erhbabenen Wuchs zu vergrößern. Sie hatte eine 
Adlernafe, einen liedlihen Mund, blaue Augen und 
fhwarze'Uugenbraunen, einen ſehr milden Blick, wenn 
fie wollte, umd eim-anziebendes Lächeln. Um die Dicke 
minder bemerkbar zu machen, die das, alle Reize all 
mäplig erlöfhende, Alter herbeigeführt hatte, trug fie 
eine faltenreiche Robe mit weiten Aetmeln, sine Klei⸗ 
dung, bie ber alten moßconitifchen Tracht ziemlich aͤhn⸗ 
lid war. Die Weiße und der Glanz ihrer Daut war. 
zen Reize, bie fie fehe lang behielt. . 
Die Kaiferin ſpeiſte mie zu Abend; fle Rand um 


6 Uhr ded Morgend auf und machte ſelbſt ihe Feuer. 


Dann arbeitete fie mit ihrem Polizei-Pieutenant und 
hierauf mit ihren Miniftern. Gelten ſah man an 
ihrer Tafel, die vor dem Tiſche eined Privanmanneıı 
wenig vorand hatte, mehr ald acht Gaͤſte. Bier, wie 
bei Friedrichs Mahlen, war die Etiquette verbannt 
und die Breiheit erlaubt. ze aud licherzeus 
gung, zeigte fie fi religids aus Politif; niemand 
detſtand, wie fie, mit fo unglaublicher Peichtigkeit von 
Dergnügungen ju Gefchäften überzugeben; niemals 
fab man fie von erftern Über die Graͤnzen ihred Wil 
lend oder ihrer Intereffen hinaus fortgeriffen, noch je 
von den lehtern fo ermüdet, um minder liebenswiürdig 
zu erfcheinen. Ihren Miniftern bictiete fie die mwichs 
tigften Depeſchen felbfi, und fo waren fie in der That 
nichtd als ihre Secretaird und ihr Confeil wurde nur 
durch fie geleiter und aufgeklärt. 


Eatharime, jung, fremb, plöplih in ein 
Rei verpflanzt, deſſen Sprache, Geſetze und Sitten 
fe auf einmal Audiren mußte, ſah die Morgenzöthe 
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ihres Rebens von düfern Wolken umnachtet, Bermäptt 
an einen Prinzen, der, entfernt fie zu lieben ‚mit 
Eifetſucht ihre Wederlegenheit fühltes abhängig von 
einer Kaiferin, deren mißtrauiſcher Charakter ihr nur 
——— Schuß 22 fie feine andere 
4 .& gen tBerbannung oder. Tod; 
he «R 34 Fk. e zu ee 
lent und zw viel Stolz gegeben, ald daß eine ruhige 
Dunkelheit in der Ungnade hätte ihr Looß feyn koͤn⸗ 
nen, Die Schwäde, in melde Elifaberh- duch 
Ankumpfung verfiel, vermehrte bald noch die Gefahr 
een, welche Catharima bedrohten. Die Kaiferin, 
voll Widerwillen gegen den Großfürſten, ihren Nefs 
fen, und eiferfüchrig auf die Meize der Großfuͤrſtin, 
wendete ihre Neigung einzig dem Sinde gu, dad Ps 
terund CTatharinen fein Daſeyn werdanfte. Der 
Hof war Inteiguen aller Urt hingegeben;, jeder Tag 
fah neue. Entwürfe ehrſüchtiget Menſchen entfichen, 
wevon.die eimen zu. bersichen hofiten, indem fie den 
Geift des Thronetben leiteten, die andern, indem fie 
fi. die. Zuntigung der Großfürftin erwarben. Endlich 
wollte ein geſchickiet und Rühner Minifter dem Groß» 
fürften dad. Scepter rauben, und es im die Hände 
ined Sohnes eines ſchwachen Kindes legen, in deſſen 
amen «x. dad Reich behetrſchen, den Adel befreien 
und fo die moscowitifche Autoktatie in eine ariiofras 
tifche und europäifhe Monarchie verwandeln könnte, 
Die fierbende Elifaberb, wechſelsweiſe dur 
widerfprechende Rathſchlaͤge befillemt, verföhnte ſich, 
bevor fle ibeen Geift aufgab, mit Catharinen und 
ibeem Gemabl; und PBerar Ill. folgte ihr. Geſchreckt 
von einer . feinen * fo unangemeſſenen Buͤrde, 
näberte ſich diefer F 
börse ihre Rathſchläge mit, entgegenkommender Auf— 
mertſamkeit und ſchlen entſchleſſen, feine Indolenz, 
wie feine fehlerhaften Neigungen zu befiegen; aber 
bald machten feine geheime Ubneigung gegen feine 
Srau, die Iniriguen einer Maitrefje und die Nieder» 
trächtigfeit einiger Hofleute die. kutjen Lichtblicke einer 
mit der Weränderlichteit feined Charakters nicht zu 
vereinigenden Vernunft verſchwinden. Gein Band 
drücte ihn — er mollte «in anderes knuͤpfen und 
der Untergang Catharinend wurde beſchloſſen. 
Inzwiſchen hatte diefe Fürftin ſich zahlreiche An⸗ 
haͤnget zu erwerben 65* Die Gtoßen waren von 
ihrer anziehenden Tebentwuͤrdigkeit bezaubert; das 
Bolt, das fie herablaſſend, mild, wohlthaͤtig, eiftig 
in Erfühung religioͤſer Pflichten ſah, liebte und vers 
ehtte fie. Dir ganze Geiftlichkeit glaubte, daß fie 
Buch ihren Einfluß herrſchen werde. Die Pracht und 
Freigedigkeit ihrer Geſchenke verfiherte ihr den Eifer 
deb Militeirs, an welche fie aufmunternde Lobſprüche 
und Wohltbaten verſchwendete. Im Augenblicke das 
ber, wo ihre Gemabt fie verſtoßen und einkerfern wollte, 
war er eh, der fih vom Throne geſtützt (ab. — Den 


feiner Blut nah Kronftadt, mo er die Thore ver 


flefen fand, kam er zittermd zuruͤck, unterwirft ſich, 


rfinanfänglid Catbarinen, ' 


‚zung von 'rinem M 


unterzeichnet Die Entfagung einer Krone, welche zu 


ttogen er fih für unfähig erkennt und flieb 

ſEds Zagen auf einem Landhaufe, ee 
(aid an ausgetufene Eatbarine ihn ge⸗ 
.,Earharinent Reglerung leuchtete ih’ 
Glanze,: daß der ee ia Pr A 
„populaie, edelmuͤthig und freigebi ‚wieHeinril i 
Holz, Fr do fiegreich a. udbwig XIV., Dei 
einige Catharina die großen &i 

Schwächen dieſer —2 Eee Ba € 
BGriedeich zeigte fi, vor feiner Erfättung gegen 


diefe Fürfiin, oft ald ihren Schmeihler: 
mehrere Königinnen, fagte er, 8* 9* PU rer 
beit erlangt haben, wie Semiramis purd bie 


Waffen, Etifaberb durd ihre polin . 
beit, Maria Therefie u ck, 
würdige Ausdauer in Gefahren, Ehrbarine 
allein den Namen Grfepgeberin He MH Die Wahr» 
beit if, daß ihre feltenen Talente,’ Ähre großartigen 
Ziaeniüelsen nnd * at a Erfolge ihr die 
ebe ibre und ihrem R 
Geſchichte verfihafft we ANNIE IN re 
(Bortfegumg folgt.) 





Die Jungfrau von Orleans. 
KBoitfegung.) 


—— 


In einer der folgenden Gipungen rekete fle den 
Biſchof einmal fehr merfwärdig mit erhobene Stimme 
folgendermaßen an: „Ihe fagt, dag Ihr men Ric» 
ter ſeyd. Ich werde davon nichts gewahr; aber ich 
fage Euch, nehmt Cuch in Acht, dab Ihe mi mit 
falfch richtet; denn in foldem Fall werdet Ihr Eure 
Sercle in große Gefahr feßen; und ih warne Cuch 
endlich im Voraus, auf daß, wenn «d Gott gefaltın 
folite @uch zu Rrafen, id meine Schuldigkeit gethan, 
indem ih ed Euch zeitig Bund machte“ — Wer kann 
feinem Erſtaunen en bei einer ſolchen Aufforde 

dchen von fo niedrer Herkunft 
und roben ah bet Sie hatte ſchon ein Worgefühl 
det erfolgenden Urtheils und war fo von Frömmigkeit 
und Seclengröße durhdrungen, daß fie nur die feſtt 
Buverfiht ausfprad, Gert werde fie nicht verlajfen. 

Dem Biſchof von Beauvais hatte Me ſchon währ 
rend ded ganzen Verhoͤrs widerſprochen; umd bei einem 
Anlaß inddefondere, ald er fle aufforderte, dem König 
von England und der Kirche Gehorfam zu leiften, 
ſprach fer „Was meint Ihe mit der Kitche? Wab 
Euch anbelangt, Euerm Richterfpruch unterwerfe ich 


mich nicht, weil Ihr mein Sauptfeind ſeyd.“ Das ' 


Nichtvortommen diefer Worte in dem Verhoͤrprotokoll 
zeigt deutlich, daf det Notatius Manchon ſich gewil 


(0 


— - 


fer Audfagen nicht erinnern kosinte, wenn der Biſchof 


«ed jo wollte. 

Ihte himmliſche Rathgeber fagten ihr eines Ta⸗ 
get: „Prent tout en gre; ne 1e chaille de ton 
martyre; tu ten viendras enfiu au royaume de 
Paradis.+ Die vichen Entbehrungen und bie raus 
famteiten, welden ich im Gefängniß biöher unterworfen 
war,’ fügıe Johanna Hinzu, „kommen einem Märtys 
zerthum glei. Ob id noch ein größered zu erfüllen 


be, weiß ich nicht; ich ſtelle alles dem Willen des 
2 hier Man fragte fir, ob Gott die Engläns 
der Hafe? Dierauf gab fie die Antwott; „De Va 


mour ou hains que Dieu a aux Anglais,je n’en 
sais rien; mais je sais bien qu'ils serout tous bou+ 
165 horsdeFranee, exeepte ceux qui y mourrunt 
et que Dieu envorra Vicloire aux Fraugais contre 
les Anglais* _. 7 en 
Di bie Dihlte geentet waren, fing der ordent ⸗ 
liche Prozeß geg Iotanna an. Am 26. Mär; wurde 
deſchloſfen, die — —— über die von dem Anwalt 
det Königs aufgefepten Arrikel zu defragen, und wenn 
fie ſich weigere, fie old befennend anzuſehen. — Man 
ließ durch eine cigne Commiſſion Johanna verftändie 
gen, daß bierdurch die Unterwerfung unter den Pabſt 
und das beilige Concilium bewirkt werde. Iſambatt, 
auf den fie am meiften Vertrauen feßte, etklaͤtte ihr, 
auf ihre Beforgnif, daB Koncilium ſey die Ders 
fammlung der ganzen beiligen Kirche, und es würden 
dort ebem fo viele von ihrer Seite ald von Seiten ber 
Engländer verfammelt feyn, Hier rief Johanna laut: 
„Lo! puisque en ce lieu sont aucuns dv notre par- 
tie, je veux'’bien me reudıe et me soumelire au 
concile de Bäle* Der Bıfhof von Beauvais wurde 
roütherrd bei diefer Antwort und fıhrie: „Dalte deine 
Bunge. im Zaum, du Abgeſandte ded Teufels!’ dann 
defahl er dem Notat nicht nieder zu fchreiben, daß Jo— 
banna fid dem Koncilium von Baſel unterwerfe, „He- 
las!“ feufjte die Jungfrau, „vous &crivez ce qui 
est contre moi et vous ne voulez pas dcrire ce 
qui est pour moi! , Bei dieſer Gelegenheit drobten 
die Engländer den Bruder Iſambart für feine mens 
fhenfeeundliche Bermurttung in die Seine zu werfen. — 
Der Bifchof verbor von nun an alle Commmwnication 
mit der Gefangenen und bintertrieb fogar die Ernen⸗ 
nung von Rechtsbeiſtaͤnden. f 
Die fiebzig von dem Unwalt des Königs vorge 
(Hlagınen Unklagepunfte wurden zuerſt auf ein und 
dreißig, dann auf zmölfe redueirt. Sie follten dad 
Weſentliche ihrer Ausſagen enthalten, aber diefe kamen 
ganz entitellt darin zum Xorfhein, meldet beim Re 
sifiond-Procek aus der D pofition des Thomas de Cout⸗ 
celles hervorgeht, der ber dent Berdamımungds Procek 
Aſſeſſot war, ſowie aus einem Eremplar der zmölf 
Artikel, dad man bedeckt mit Marginalbsmerkungen 
und @orrecturen bei ben Acten fand, woraus fich 
fehe große Entkellungen ergaben. Pierte Cauchon 


« 


brauchte hierzu immer vertraute Leute und wußte bie 
‚anderen Richter zu hintergeben.. 

‚ Johanna ‚wurde geführlih Franf; man mandte 
die beſte aͤrztliche Huͤlfe an; der Gtef von Warwick 
uͤberzeugte ſich ſelbſt von der Krankheit und Tick bei 
dieſet Gelegenheit im Weggehen die Worte fallen, die 
Aerzte folten alle ihre Kunſt aufbieren, denn der Koͤ— 
nig von England wolle nit um die Welt; daß fie 
eines natürlichen Todes fierbe ; er habe fie theuet cr 
kauft, ihr Leben fey dem Händen der Gerechtigkeit 
verfähen, und er hoffe, daß fie verbrannt werde, Die 
Aeczte beſchloſſen einen Aderlaß und melderen dieſet 
dem Grafen. „Nehmt Cuch im Acht,” ſagte dieſer 
bierauf, „taßt:ihr lieber nicht zur Ader; denn fie iſt 
üſtig and möchte hiermit ihrem Leben ein Ende fe 
gen.’ Fohannen mußte demungetachtet zur Ader ges 
laffen werden und daß Fieber hörte auf. Man fchrieb 


> diefe Krankheit dem Verſuch einer Vergiftung durch 


den Biihof zur Da man nämlich die Orfangene 
fragte, od fle fich keiner Betanlaſſung ihrer Ktauk⸗ 
beit entfinnen koͤnne, verfeßte fie, der Biſchof babe 
ihe einen Karpfen geſchickt, von welchem fie gegeſſen, 
und fie glaube ſicherlich, ihr Zuſtand rühre von die 
fem Gericht ber. Es war nicht unmöglich, dab Picıce 
Cauchon fit daduch von der Laſt und fpäteren- Ver⸗ 
antwortung eined fo ſchlimmen Procefjed zu befreien 
ſuchen wollte. . 
Schon längere Beit mäprte fie Feine Hoffnung 
mehr am ihre Befreiung aud der Macht ihrer Feinde, 
Als eined Tages mehrere engliſche Kron Beamte bei 
ihr erfhienen und der Graf Ligny fie ancedete: „Jo— 
banna, ich fomme, um wegen Bured Loͤſegeldet mit 
Euch zu reden, wenn Ihe verfprechen wollt, mie mebe 
die Waffen gegen uns zu ergreifen,“ ermwicberte Jos 
banna: „Eu nom de Dieu, vous vous riez de 
möi, car je sais bien que vous n’en avez ni le 
vouloir ni le pouroir. Je sais bien que es An- 
glais me feront mourir, eroyant apres ma mort 
gagner le royaume de France; mais fussent- ils 
cent mille godons plus qu'ils we sont de present, 
ils n’auraient pas ce royaume.* Der Graf von 
Stafford, enteiiter über diefe kühne Mede zog feinen 
Dold, um die Öefangene mieberzufioßen ; aber. der 
Graf Warwick hielt ihn von der raſchen That zuriick: 
Man machte Anſtalten, Johanna durch die Tor 
tur zum Bekenntniß ihter Uebelthaten zu zwingen; 
ed wurde ihr angezeigt, die Henker ſeyen mit den 
Marterinficumenten in Bereitſchaft Doc diefes, fratt 
fie zu ſchrecken, reiste nur iben Much und ihre 
Standhaftigkeit; fie fagte zornig: „Wenn ich obn« 
mächtig durch meine Leiden irgend cın falfcher Bes 
kenntniß thun follte, fo werde ih darauf beftehen, 
daß ed nur durb Gewalt von mir erzwungen worden 
it; Gott hat alle meine Schritte geleiter, und nie 
bat der Teufel auf meine Thaten einen @influk ges 
habt. Und wenn Ihr mir auch ein Glied nach dem 
andern zerzeißt und meins Seele vom Leibe trennt, 
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fo werde ih doch Fein Wort anders bewahrheiten Ari 


in dem Proceß gefcheben if." Einer der Richter, Iran 
de Caſtiilon, widerfeßte Mh dem empörenden Betfah⸗ 
ren und bradte die Derfammlung in Tumult; er 
Rand endlih auf und verlieh die Sigung mit ber 
Bemerkung, ein folches Berfahren fey ald null und 
michtig zu betradten. ' 

Endlich langten die Uctenftüce, die zur auswaͤt ⸗ 
tigen Eonfultation gefommen waren, an; unter ihnen 
das Uetheil der Univerfität Parid. Die Thorheit und 
Ungerechtigkeit diefer Antworten von berühmten Doc? 
tocem it fehmer zw begreifen. Merkwuͤrdig iR es, daß 
die Richter der —— nie die pwoͤlf Punkte vor- 
legten, worin ihee Driginal«Untworten’fo fehr entſtellt 
wurden und welche den fo ſchmaͤhlichen Gutachten zur 


Bafis dienten. 
(Bortfegung folgt.) 





Der Todestan;. 
(Fine Grzihlung von Krufe.) 


Vor einigen Fahren hatte der Geburtstag eines 
emeiniamen Freundes mehrere greößtentheild junge 
Beute in einen beiteren Abendzirfel zu Copenhagen 
verfammelt. Die Anzahl der Mufen war nicht übers 
ſchritten, und eim zufälligee Umfand trug bazı bei, 
daß ein unfihtbarer Dämpfer auf die allgemeine Pur 
figkeit gelegt war, der verhinderte, daß diefe keinet⸗ 
wegd in die Yusgelaffenheit außartete, die ſtrotzender 
Zugendmurh, fi feibſt ganz übderlaffen, dort eben 
nicht felten aus der rauchenden Punſchbowle ſchoͤpft. 

Diefer Daͤmpfer war die Anweſenheit eines Man: 
neh, deffen über die Gebühr —— Junggeſel⸗ 
Ienleben ihm ſchon den Namen eined Hageſtolzen beir 
gelegt, umd der duch feine mehr paffıne als active. 
Thenlnahme an der beiteren Gegenwart, durch fein 
ſchweigſames ernfted Benehmen, feine feltenen, fait im« 
mer nur halblauten Meden, einen anfheinenden Mif- 
ton im die Iebendige Freude hervordrachte, obgleih er 
diefe durch kein einziged Malapropos ſtoͤrte. 

Die, welche ihn beffer und genau kannten, des 
haupteten indeſſen, daß diefer Mann unter wenigen 
vertrauten Freunden fehr interefjant feyn koͤnnte, und, 
wiewohl er fich faft nie damit abgab, Agekdoten auf 
eine pitante Weife zu erzählen, umfhloß doch feine 
Beruf einen reichen Schag von richtigen Ledenderfah⸗ 
rungen, von denen er, wenn er, durch irgend einen fein 
Innered berährenden Äußeren Anlaß, aus feinem ges 
wöhnlichen Gieichmuth heraudgetrieben wurde, felbft 
ſoichen Ereigniffen, denen wir täglid, faſt ohne fie zu 


demerfen, worüber eilen, durch feinen anzichenden Bor. 
trag einen ganz eigenen Reiz zu geben mußte, Udein 
diefe Stimmung mußte man ihm gleihfam ablauern, 
und in einer gemischten Geſeliſchaft hielt «6 immer 
ſeht ſchwet, ihm Rede adzugewinnen. Diefe Ueber 
zeugung feines inneren Werthes, die indeſſen nur fel: 
ten duch die That bekräftigt wurde, hatte ihm eine 
Art von ſcheuet Hochachtung erworben, die, wo fie 
huldigend hervorttat, mitunter feine Zunge löfle, ber 
in günftigen Uugenbliden Unmerkungen und Erjzaͤh⸗ 
lungen entſttoͤmten, wodurd die Anwefenden von einer 
obgleich mit der bei ihnen worberefhenden Fröplikeir 
tief contraflirenden Schwermurh nicht felten auf eine 
ganz eigne Weife bingeriffen und bewegt wurden, Die 
Gegenwart älterer, lange nicht gefehener Freunde trug 
viel dazu bei, diefe Stimmung bei ibm erverzubringen, 
und da nun died den obenerwähnten Abend eben der 
Ball war, fühlte der fonderbare Mann, den wir nur 
duch den Buchftaden 2. dejeichnen wollen, ſich mehr 
ald gewöhnlich angeregt, obgleih die immer lauter 
werdende Freude ihm nicht zuzufagen ſchien. — Nah 
dem Gebraud des Landes, wo die jept in Deutihland 
modernen Liedertafeln, wiewohl weniger ald Kunft ges 
teieden, {don längfi eine einheimifhe Sitte gewefen, 
war fhon mehr ald ein Becher unter fröblihem Ge— 
fange geleert, da einer von den jüngern Öfen, der 
fen Bufen vielleicht von einer glücklichen Liede ſchwoll, 
die im der Tiefe der Beruf feinen Raum mehr fand, _ 
eined von Baggeſen's Jugendliedern anftimmte, einın 
Rundgeſang, bei dem ein jeder der Rebe nach die 
Gefundpeit der Geliebten mit ihrem Taufnamen aus 
bringt, welcher dann mit fröhlihem Jauchzen von 
den Gefährten wiederholt wird. 

Ehe man fid’s verfah war die Reihe an unfeen 
2, gekommen. Der fröhlihe Wirth hielt ibm auf 
fordernd dem rauchenden Guß bereits über das Glas 
bin, ald er die, mie aud einem Traum ermadhend, 
ſchnell umkehrte und ernſt fagte: „Laien wie die 
Todten ruhen.” 

„Sit eis levis terra,“ fiel der Wirth ein, ein 
Glad dann dem fchönften Andenken; doch auch dad 
nicht, die Freude folk fein Rubeftörer ſeyn; ader Du 
verfichft ja Spaß und wirt Dich nicht von dem unf- 
rigen ausfchließen. Die Sitte will einen Namen,’ 

„Nun denn,’ fagte L. rafh, „einen bezeichnen: 
den alfo, der in jeder Bruft wiederhallt — Umanda.’” 

„Amanda foll Ieben I’ wiederholte das fröhliche 
Chor; während 2. dad Glas ſchnell hinunter filirzte 


mit den Worten: „Nicht mir, Eud bringt dieſen 


(Bortfegung folgt.) 
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Der Todestanz. 
c(Gbortſetung.) 


— 


Der jüngere Bruder des Wirths, der übrigens 
2.8 Liebling war, umd ſich vieles geflatten durfte, das 
er einem andern bel genommen hätte, wiederholte 
warm vom Punſche und autgelaſſen: „ud, uns! 
Das haben Sie gut gemadı Freund 2,, allein doch 
nicht gut genug, um und vergeffen zu maden, daß 
Sie ſeldſt nicht meht Auge Und Sinn für die Gewalt 
folcher Reize, die und bezaudern, haden, oder pielleicht 
fie nie gehabt, weil Sie fo früh dagegen — mwors 
den find. Einen erdichteten Namen haben Sie ges 
nannt, denn wer heißt mohl bei und fo, außer nur in 
Gedichten; und doch werte ich, daß die idealifchen Reize, 
weiche ihrem anerfannten Schönheitd» Sinn vorſchwe— 
ben, nicht fo entzuͤckend feyn fönnen, wie die, melde 
und in unten Elifen, Sannen, Margretben und fo 
weiter in füher Wirklichkeit anloͤcheln. Laſſen Sie jene 
Eie nicht länger blind maden; werfen Sie Ihre Phan— 
tafie»Bilder weg. Es iſt noch Zeit, und ich möchte 
gern auf Ihrer Hochzeit tanzen.“ 


Diefe arglofen Worte [dienen einen tiefen Eins 
druck auf 9, zu maden; ed war, als wollte er den 
Füngling mit Heftigkeit unterbrechen. „Tanzen!“ rief 
er aus — dann erblafte er, wie von einer ſchweren 
Erinnerung getroffen, und fagte wehmuͤthig ernfi: 
„Was Ihr jungen Leute Reize nennet, reizet mich 
nicht, obgleich ich fichtbar auf meiner Bruſt eben nad 
Eueem Sinne foldhe trage, denen fhwerlich die Bilder 
Eurer Wartlichkeit, no die Eurer Phantafie gleich 
kommen.’ Et warf einen floljen, fait mitled#vollen 
Blick auf die Verfammlung, der doch bald wieder 
milder geworden nur die gewöhnliche erfie Gutmuͤthig⸗ 
keit feiner Züge ausſprach. 

„Urberzeugen &ie uns,“ fuhr der Süngling fort; 
„leben Sie die ſchwarze Lige gang aus dem Gilet bers 
vor, die ſchon öfter meine Neugierde ein wenig erregt 
bat; nun fühle id warum.’ 

2, ließ mie vorher feinen Blick prüfend in dem 
Krelfe herumftreifen, und da ?r überall eine erregte 


ſchmeichelnde Aufmerffamkeit in allen Zügen bemerkte, 
fagte er zubig: „Es ſey!“ 

Er zog nun eine ſchlichte goldene Kapfel hervor, 
die er ron dem ſchwarzen Bande ablöfle, und mit eis 
nem Beinen Druck eröffnete, 

Ein in der That fehr reizended Frauenbild fam 
zum Vorfchein, daß Jedweden, der es betrachtete, fafl 
unwiderſtahlich anzog. Wbgleich die feinen Züge wer 
der ein eben nit ungewöhnliches Gepräge des Chas 
zafterd, nech einer ungemeinen Schönheit audfpradhen, 
war doch — man fonnte faſt fagen — eine blendende . 
Unmurh über dad Ganze verbreitet; man glaubte abe 
nen zu können, dab die friſchen glänzenden Farben 
doch bei weitem micht den wirflichen Glanz diefed Aus 

ch, die lebhafte und dabei zarte Nöthe doch nicht den 
on diefer Wangen, das Lächeln diefer Lippen erreicht 
hatten; die braune Lockenfuͤlle, die ohne irgend einen 
andern Schmud das holde Engel:Antlig umgab, und 
bad weiße, einfache Gewand hatten etwas fo allgemeis 
ned an fi, daß ed unwillkuͤhrlich auf eine unzweifels 
bafte Wirklichkeit deutete, und doch war an diefem Bilde 
etwas zwar gar nicht phantaftifches, aber uberirdifches, 
dad den Gedanken mwicder vom der gemeinen Wirklich» 
keit ablenkte. — Es war jedem Kenner deutlich, dafi 
ed ein Portrait fey, aber daß bad Driginal etwas 
Ftemdattiges aufgefprodhen, oder vielmehr, daß dieſe 
an ſich nicht ſeht bedeutſamen Züge durch eine fonder⸗ 
bare frühreife Berklaͤrung eine mehr ald irdifhe Schoͤn⸗ 
beit ausdtuͤckten. Es ging bei den Tifchgenofjen herum. 
Ale waren davon entzuͤckt. 

„Und fie beißt oder hieß Amanda?’ fragte der 
noch immer dad Wort führende Füngling, der, da 
2. noch immer ſchwieg, vorlaut hinzufepte: „Ei! der 
Aaufname it doch wohl kein Geheimniß?“ 

„Nein!“ erwiederte 2., aber ich koͤnnte vielleicht 
fieben verfchiedene Namen nennen, wovon Der eine 
eben fo wichtig wie der andere wäre, denn fit trug — 

„Alle!“ unterbrach der Juͤngling ihn lädhelnd. 

„Ja, Alle!“ wiederholte &,, während er mit eis 
nem flagren Blick dad Gemälde betrachtete, dad wi 
der im feine Haͤnde zurücgekcehet war. — „Alle, je 
doch meint Braut, die ed mir karfieht, trug nur 
einen.’ 
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‚Dieb ik alfo doch deine Braut,’ Hel der Wirth 
ei — in ber That, i erinngge mich au jept dum 
dt 

„Ja! umd au Nein! verfepte 2. feufgend. „Ich 
fann nur mit nn ——— die Cuch Allen als 
eim Raͤthſel erſcheinen muͤſſen, odgleih Ale für mid 
feider keines enthalten, infofeen fie nicht ein höheres, 
dad aufer diefer Welt liegt, andeuten. Zu etwaß ans 
derm. — Dunfie Worte ohne Aufklärung ſtoͤren bie 
Gefelligkeit, und wie find nicht beifammen, um uns 
mit trüßfeligen Geſchichten zu unterhalten.” 

„Wir verlangen aber nichts beſſeres,“ rief ber 
Wirth. „Und wahrlich befter L., Du erhellt mir nur 


fo einen dunklen aber deſtimmten .... der und 


noch aus der Vergangenheit herauf dämmert. So 
viel wiſſen wir nur, daß einſt dad Gerücht von Dei⸗ 
mer bevorfichenden Heitath pläglih zu ber Nachricht 
von einer in der Eile vorgenommenen Reife nah Sds 
den, die Du eines Franken Freundes wegen unternom⸗ 
men haben forte, firh verwandelte, Seitdem Du end» 
lid) zutüͤckgekommen, bit Du gar nicht mehr in der 
großen Welt erſchienen, und felbft der. Meinen Welt 
Diiner wieder gefundenen oder new erworbenen Freunde 
hat Du biöber manches vorenthalten, worüber fie 
Beine Frage gewagt, damit Theilnahme nicht mit ige 
zer Neugierde verwechſelt werden möchte.” 

„Nicht Mangel an Vertrauen hält meine Lippen 
über diefen Gegenſtand verſchloſſen,“ ermiederte L. 
mit dem nerigen prehfenden Blick auf die Gefellichaft, 
— „ſondern die Schew, eine traurige Aufmerkſamkeit 
durch Begegniſſe zu erregen, bie fo fehr von dem All⸗ 
täglichen abweichen, dab der Nichtgluͤckliche, der fie 
erlebt, dadurch gewiffermaßen ald ein halbes Wunder 
angeflaunt, oder auch duch einen Bericht feinen Ans 
fihten gemäß von den Bielen, die mit einem hausba⸗ 
denen Dertande grob thun, für einen Phantaflen, 
oder wad noch fhlimmer if, für einen Lügner gehals 
ten. wird, Mir find alle drei Falle unangenehm, wies 
wohl ih mir aus ber fogenannten Meinung ſehr we⸗ 
nig made, wie jeder welterfahbene Dann, der, ohne 
ihre zu ſchmeicheln, zu leben hat. Das Begegniß, das 
Ihr gern erfahren möget, enthält durchaus nichts, 
bad eb zu einem Geheimniß Rempelt, es iR leider uns 
ter meht profaifchen Verhaͤltniſſen fogar nicht unger 
wöhnlih an fid, und id verlange nur in fo fern 
Derfhwiegenheit von Eub, dag mein Vertrauen mich 
nicht zum Gegenftand häfliger Neugierde made und, 
meinen Namen audgenommen, dürft Ihr ed gern als 
len mitiheilen, deren Derftand und Urtheilskraft nicht 
son dem allein, das im ihre fünf Sinne fällt, be 
ſchtaͤnkt ih; denn obgleich dies mandem unglaubliche 
Begebniß fih durchaus natürlich erflären läßt, ik 
body der Ton, den ic angeben muß, nit allein traus 
eig, fondern jedem laͤſtig und troflos, in deſſen Bus 
fen nicht ein Anklang. aus einer üÜberfinnliden Welt 
wiederhallt. Drum gebe vorher. von: binnen, wer tim 
Beitexed: Exralgen ſucht. 


« Niemand ging, und 2. Ite folgende Br 
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Ich war noch im den fröhlichen Jahren, wo die 
Baden und Verfprechungen der Phantafie nur ju gern 
ür die ded Lebend angenommen werden, als id eine 

ckanntſchaft machte, die jenen allmäblig eine Rich⸗ 
tung gab, wodurch ich, troh der Ätätigkeit meiner 
Tedume, im bie traweigfte Wirklichkeit unfrer Beſchraͤnkt⸗ 
heit mich verfegt befand. — Schon früher, bei dem 
englifhen Unfall auf Copenhagen 1801, hatten bie 
Studirenden,, von heißer Vaterlandsliebe begeiftert, 
ein Corps gebildet, deifen innere Auftechthaltung in« 
deſſen in dem naͤchſtfolgenden friedlichetn Zahıın im« 
meer mebe abgenommen hatte, und — weil die Bes 
dingungen deb Priegerifchen Dienſtes dem geifigen Ber 
duͤrfniſſen eined den Wiſſenſchaften gewidmeten Lebınd 
nue zu geell widerfprehen — zu einee Urt Spielerei 
ausartete, die dem Beſſeten nicht zufagte, und das 
Eorpd dem inneren Geiſte nach völlig aufgelöh hatte, 
ald das: merkwürdige Jahr ceintraf, da die — 
einer bedeutenden deittiſchen Flotte unerwartet ben 
Raub der dänischen im Voraus verkündete, Mit ver 
Boppeitem Eifer ſtroͤmten mun alte und neue Studi» 
sende, ſelbſt fon angeficlite Beamte, zw der früber 
nur wenig beachteten Fahne; bie ſchnell nach einander 
fih entwicktladen Begebendeiten, die Belagerung ber 
Haupiſtadt, die jeded Gemaͤth empörte, und vor allen 
der Rauſch der Begtiſerung batten felbſt früher nur 
wenig vertraute oder bekannte Tünglinge feſt und in» 
nig verbunden, und verfammelte fie deß Abendb nach 
der Müpfeligkeit des Taged in Beinen beiten Sym⸗ 
pofiums, wo glühende Kriegslieder und daterlaͤndiſche 
Gefinnungen die Berfimmungen, welche die gegenwaͤt⸗ 
tige Lage nur zu leicht einflögen konnte, mit Zauber 
ſchnelle verbannten. 

Bei diefen Gelagen war ich äfterd mit einem jun. 
gen Manne zufammengetroffen, gegen den ich früher 
immer eine Urt von Widermillen gefühlt, dem ih doch 
kinen andern Grund beilegen konnte, ald- verfchiedene 
Bildung und verfchiedene Weife umfre Perföntichfer 
geltend zu machen. Er war nicht groß, aber jart ge» 
baut und von fehr feinen Geſichtszuͤgen. Stein hoͤchſ 
March, aber flechendes Auge ierte oft unftet, aber das 
bei doch durchdringend auf dem ihn umgebenden Ges 
genftand umher. GA mar etwas vorlauteß, faft aufe 
fchreiendes in feinee Buftigkeit, die mir immer wider 
lich war, weil fle anſcheinend nicht aus dem Herzen kam, 
das laute Lachen, womit er immer feine ziemlich gte 
fuchten Witzworte begleitete, ſchien indejjen weniger auf 
Selbfizufriedenheit, ald auf Seldftauslachen zu deuten. 


Selbſiſch auch in feinen Launen, bemühte er ſich die 


Luſtigkeit feiner Freunde immer zu überbietem; und im 
diefer Zaune verlegte die Mückfichtlofigkeit, womit er 
einen trüber geRimmten Freund aufjog, mich und Ule, 


—460 ⸗ 


Zu anderen Zeiten entfernte er feine heiteten Ge⸗ 
faͤhrten duch eine düftere, faſt laͤſige Schwermuth.— 
Er fiudirte eigentlih Mebiein, allein — wie feine 
Freunde meinten, derem er dennoch viele hatte — 
wollte ed nicht et mit ihm fort. Wenn er ſich den 
Studien am eifrigfien ergab, ſchien er auf einmal 
von eimer fonderbaren Aengſtlichkeit ergriffen gu mers 
den, dann warf er im bdüflern Unmuth die Büder 
wieder weg, verfäumte die Kolegien, und that ent- 
weder gar nichts, ſchwaͤrmte etwas wild herum, ohne 
gerade er ner ing u ſeyn, — fo wie er auch oft 
eime faßt Nächerfiche Beſorgniß für feine Gefundpeit 
äußerte — oder befchäftigte ſich mit Beinen und 
Malen, wozw er eine defondere Neigung hatte, Er 
porteaitiete (ehr gefhidt auf Elfenbein mit Farben 
und war immer bereit feinen Freunden mit feiner 
Kunft zu dienen, Zeichnete er indeffen andere Gegen» 
Rinde auf das Papier hin, fprachen feine Entwürfe 
immer traurige Anſichten aus. Unter feinen Blumen 
lagen immer Schlangen verborgen; aus dem miedlich« 
fien rebenumgränjten Häufern wurde ein Sarg ber 
audgetragen; auf den Wogen cined fonnenbefirahlten 
Meered wurde eine Leiche gewälzt; die verichiedenars 
tiaften Grabmäler bildete feine Phantafle, und in als 
ten diefen Skizzen war immer etwas, bad ein zarteh 
Gefühl verlegte 

(Zortfegung folgt.) 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortiegung.) 


Sohanna befand immerfort darauf, baf fie ihre 
Erflärungen im Verlaufe des Proceffed nicht juruͤck⸗ 
nehmen koͤnne. Eines Tages fagte fies „Quand 
meöıne je serais em jugement, quand je verrais le 
feu prepare, le bucher allume, et le bourreau 

ret a m’y jeter, je ne dirais.pas autre chose & 
mort, que ce que j’ai dit au proces.‘‘ Ben die 
fen Ausfpruch am: verharste fie in Stillſchweigen, dab 
fie auch micht mehr brach. Die Gefangene wurde den 
folgenden Tag citirt, iht Urtheil anzuhören, Es ent 
hielt, daß fie verfhiedne Mevelationen und Erſchei⸗ 
mungen fi eingebildet und abergläubifcher Weife er 
funden; daß fie abergläubif und eine Here fey; daß 
Mr Sort, feine Seiligen und befonderd den Herrn in 
feinen Sacramenten läftere; daß fie dad göttlide Ger 
feh und die Lehren der Kirche verdecht habe, daß fie 
eine Kehzerin fey, abirrend vom Glauben und fehr firaf- 
dar vor Gott und der heiligen Kirche, welchen fie ſich 
nicht unterwerfen wolle. Endlich wurde erklaͤrt, fie ber 
barre im ketztriſcher Salkfiarrigkeit auf ihren Serthüe 
mern; fie werde dDemjufsige vom det Kirche ausgehen 


Sen umd der. weltlichen Gerechtigkeit übergeben, die 
man nunmehr aufrufe, fie mit -Milde zu ten. 

Bon jeht am gaben fi die Richter noch alle 
Mühe, fie zur Ubihwörung aller ihrer Terthümer zw 
bewegen, widrigentalld fie dem Arm der weltlichen Ge⸗ 
rechtigkelt ausgeliefert und ber Holzſtoß iht Loos feyn 
werde — alled umfonft. 

Am 24. Mai 1431 ward Johanna auf den Bes 

räbnigplag der Abtei St. Ouen zu Rouen gebracht. 

in der Mitte dieſes Plaged waren zwei Bühnen et» 
eichtet, die eine für den Sih der Michter und die an⸗ 
dere für die Jungfrau und Guillaume Erard, Doctor 
ber, Theologie, der eine Rede halten ſollte. Johanna 
erfhien in Manndlleidern. 

In einiger Entfernung Rand der Echarfrichter 
mit dem Karn, worauf die Werbsecher fortgeführt 
wurden, und bie Reitbündel waren um den Pfahl auf: 
gehäuft, wo dad Urtheil vollſtreckt werden follte. 

Der Prediger fing feine Rede an, die dat Ser 
lenbeil der Gefangenen und die Warnung des Bol 
kes zum Gegenſtand harte; aber im Verlauf derfelben 
brad er in die bitterfien Schmähmgen gegen Tor 
banna d’Urc aus, welche fo viele ——— gegen 
Gott und die heilige Kirche begangen hätte, und fi 
moch befinnen folle, che man fie dem Scheiterdaufen 
uͤbergebe. Uld Johanna diefed und wie man zugleich 
ihren. König läferte, vernahm, rief Me mit lauter 

timmer „Ah, France! tu es bien abusee, que 
as toujours &t@ la chambre tr&s chretienne, de te 
adherer ä une herdtique et chismatique, tel il est 
(Charles VI) aux paroles et faiz d’une femme 
inutile. diflamee et de tout deshonneur pleine; et 
non pas luy seulement, mais tout le clergie a son 
obeissance et seigneurie, dar lequel e!le a di&rxa- 
minde et non repriuse, comme elle a dit et du 
dit Roi. — Der Prediger wiederholte, daß der König 
ein Ketzer und Schitmatiker feg, worauf fie erwies 
derte: Parlez de moi seule et non pas du Roi; 
car c’est le plus noble Chretien- de tous les Chre- 
tiens, qui mieux aime la foi et l’eglise et n’est 
point cel que vous dites 

Ala die Vede beendige mar, wurde der Gefange⸗ 
nen von dem Pedellen ein Document voraelefen, wele 
eb ihre Adſchwoͤrung ſeyn follte; der Pedell fagte, 
ald er ed adgelefen hatte: „Ihr werdet abſchwoͤren 
und diefed Document unterſchteiden.“ Unter andern 
enthielt ed dad DBerfprechen, mie mehr die Wafftn zu 
tragen, feine männliche Kleidung mebr anzulegen und 
bad Haar ſich micht mehr, kurz abjchneiden zu laſſen; 
bad Ganze beſtand nur aud ungefähre acht Zeilen.- 
Johanna verlangte eine Erläuterung, worauf Jcan 
Maffien, der die Gefangene von der gefährlichen Lage 
ernſtlich zu unterrichten wuͤnſchte, Burz.erflärtt,. daß 
wenn fie fid irgend den Artikeln der Abſchwörung wis 


+ berfepte, man fie verbrennen werde; ibe auch den Rath 


gab, am die allgemeine Kirche zu appelliren, vb fie abe: 
(hwören ſolle oder nicht. Johanna vertraute: diefen 


. mes paröles; je consens que 


- 


Worten und fprad: „Je me rapporfe & P&glise 
universelle, si je dois abjurer ou nom. — ,Dü 
follh augenblicklich abfchwören oder du wirft verbrannt |’ 
tief der mitleiddlofe @rard. Hierauf verſetzte die a 
frau : „ai deja repondu & ce qui concerne la 
soumission à l’eglise, par — mes aclions et 

ou envoie mes r&- 
ponses äRome, et je my soumeis; mais j'affirme 
en meme temps que je n’ai rien fait que par les 
ordres de Dieu: au surplus, j’ajoute qu’aucun de 
mes -faits ni de me discours ne peut £tre à la 
charge de mon roi, ni d’aucun autre.* Dieſe Ants 
wort gibt wieder einen unmiderleglihen Beweis von 
Treue und Seelengröße, die man in dieſer Lage. vol 
umgebender Schreden bewundern muf. 


Man erwiederte. der Johanna, daf der Pabſt zu 
weit wohne, um an ibm appellicen zu koͤnnen. Der 
Sngquifitor und der Bifchof von Beauvais verlangten 
an feiner umd der ganzen Kirche Statt von ihr aner⸗ 
fannt zu werden, fo daß von ihrem Richterfpruch feine 
Uppellation nöthig ſey; diefed war der fhreciliche Irr⸗ 
weg, der Johanna auf den Scheiterhaufen brachte. 


Dreimal wurde Johanna aufgefordert, diefen wis 
derrechtlichen Grundſatz anzuerkennen; und als fie «6 
nicht für nötbig hielt darauf zu antworten, fing ber 
Bifhof von Beauvaid an, ihr Verdammiungs., Urtheil 
vorzulefen und hatte dabei die furchtbate Keckheit, aus⸗ 

ufprechen: ,,Ihr habt Euch mit großer Haldfarriz 
eit gemweigert, Euch dem heiligen Vater und dem al⸗ 
hen Eoncilium zu unterwerfen,‘ 


Man gab fih fortwährend noch die größte Mühe, 
die Gefangene zut Abſchwoͤrung zu beftimmen. Drohun⸗ 
gen, Bitten, Berſptechungen wurden nicht gefrart ; denn 
nidt Alle waren ihre Feinde und Viele wünfdten ihr 
Leben zu erretten. Drobungen machten auf fie feis 
ne Wirkung; gereijt antwortete fie einmal: „Tout 
ce que j’ai fait, tout ce que jefais, j'ai bien fait et 
fais bien de le faire.“ Bitten machten fie dagegen 
mild und am Ende geneigt einzumilligen: Während 
der ſchaͤndliche Loifeleur, der fih zugmehreren bes 
teligerifchen Scenen hatte brauden laffen, im beftigen 
Tone verharrte, veränderte Erard. die Sprache und res 


dete ihe theilnehmend zu, und viele Prrfonen riefen 


ihm nad, fie folle einwilligen oder fie werde ſeldſt an 
ihrem Tode ſchuld feyn. 

Sie wurde wirfli bewegt und entfchuldigte fi 
zuerſt, daß fie Manndkleider getragen habe, weil fie in 
der Mitte von bewaffneten Männern babe erfcheinen 
muͤſſen. Sie erflärte »fih aber miederbolt für eine 


Cyoriſtin und appelliete an den" Pabſt und die Kirche. 


Erard ging fo weit, dag er ihr die Freiheit verſprach; 


b e: 
fuer große Odmienigten nid ne selten? 0° 


Der Bifchof wollte unter diefen Umfänden mit 


dem Leſen ded Werdammungd-lertheild noch ausie 
aber die anweſenden Engländer fingen —* u tens 
und gingen fogar fo weit, daß fie dem Biſchof 
Dercarhb und der Partheilichkeit für Johanna befchul. 
bigten, „Ihr lügt” rief er dem Caplan des Cardinald 
Beaufort zu — „denn in siner folden Page würde 
ih Niemanden degünftigen wollen; aber. «8 if die 
zus meines Umtes, daß ih Gele und Leib der 

obanna zu retten ſuche. Ihr habt mir unzehe nee 
than umd ich werde micht fortfahren Bid Ihr mig Ep: 
generflärung thut.” Der Cardinal machte dem Lärm 
damit ein Ende, daß er den Kaplan auszanfte und 
ihm Stillfhweigen gebot. 

Jean Maſſieu benußte die Zeit, welche Diefer 
Bwift einnahm, um Johanna zu ku n, - onen 
ment zu unterſchteiben Won allen Seiten gedrängt 
und von den Bitten fo vitler Teilnehmenden weich 
gemacht antwortete fie endlich den Doctoren: „Que 


cette c&dule soit .yue par les clercs ‘de leglise, 


dans les mains desquels je dois &tre mise: et 
s’ils me donnent conseil de la signer, et’de fäire 
les choses qui me sont dites, je le ferai: volon- 
tiers.“ Guillaume Erard rief fodann: „Unterzeichne 
augenblidlih, oder du mußt beute noch in den Flam: 
men fterben |” Johanna verfeßte, fie wolle lieber un. 
terzeihnen, ald in den Flammen fterben; bier fragte 
der Biſchof von Beauvais den @ardinalBraufort, was 
nun zu thun fen. Der Cardinal fagte, er dürfe fie 
zur Buße ‚ulafien. Raurent Eallot, Sereetär des Koͤ⸗ 
nigs von England, zog jegt ein Document aud dem 
Ermel, dad er der Gefangenen zum Unterzeichnen 
darreichte. Johanna bemerkte, fie Fönne weder Iefen 
noch fchreiben. Gallot beftand doch darauf; und’ Jean 
Maffien, der über alle Handlungen der Gefangenen 
machte, damit ihm Feine Gelegenheit zu ibeer Ret⸗ 
tung entgebe, gab der Zungfeaw die Feder im die 
Hand, Sie lichen ihe dann die Purze Abſchwoͤrungk⸗ 
formel noch einmal vorlefen. Jebanna lädelte. hier⸗ 
bei, als ob fie auf diefe verlangte Formalitaͤt keinen 
Werth lege. Endlich zog fie, ald ſpotte fie dem Act, 
and Ende ded Documented einem) Kreid mit der Fe— 
der, Laurent Calot aber ergriff ihre Hand und zwang 
fie das Zeichen eined Kreuzes binzuzufligen, 
(Schuß folgt.) 
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Bier it die Zebl, die zur Fröplichfeit flimmt, 


Und dem Herzen der Kunmmer benimmt, 


Sirdmt in den Adern bir junges Blut, 
Derlet im Glaſe der Wein, 

Zriufet du feuriger Kühſe Glut, 
Wahrſtedu den kräftigen Lebens muth, 
Wahrlich! danu kannſt du dich freu'n. 


Kraͤnze mit Mytthen und Lorbeer das Haupt, 


Lag're auf Roſen dich bin; » 
Sheuche hinweg, was bie Breube bir raubt, 
Was dir die Bäume des Lebens entlanbt, 
Jauchze mir fröhlichen Ginn ! 


Laſſe erfchallen der Hömer Klang n 
Und das Harfengetön’ ; Zu 
Stimm' im dem luſtigen Rundgefang, 
Scheuche von binnen der Sorgen Iwang, 
Wahrlich! das Leben ift ſchön. 


Auf dann, ihr Brüder, beim frohen ‚Belag 
Büllet dat Slas bis zum Rand, 

Mer ſich des Lebens erfrehen mag, '' 
Fülle den Becher und, trinke mir nach, 
Breue bed Lebens ſich jetzt. 


BVier iſt bie Zapl, bie zur Bröplichkeit flimmt, 
Und dem Herzen den Kummer benimmt! 


Wilh. Wagner. 
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Der Todestanz. 
(Börtfegung.) 


So viel wußte ih von ihm, und She, die Ihr 
mich kennet , ſehet leicht ein, daß Min Berührungs- 
punkt zwiſchen mir und Emanuel, fo will ich ihn mit 
feinem Zaufnamen nennen, Statt finden konnte, Un 
terdeffen war die Belagerung ſchon angefangen, und 
die zerfiörenten Bomden richteten von allen Geiten 
Unglück an, Man wußte fih am keinem Orte fiber. 
Ga! mas fonft felten bei dergleichen Gelegenheiten der 
Fall it, der Tag war änäflicher als die Nadt, denn 
man konnte fi nicht daran gewöhnen, die zifchenden 
Kugeln und die pfeifenden kongrevifhen Raketten, die 
von allen Seiten über unfern Häuptern ſchwirtten, 
gar nicht fehen zu koͤnnen. 

Eine kleine Abtheilung unſtes Eorpb, zu der aud 
ich gehörte, war eines Tageb beordert, fi in einem 
Baftion einzufinden. Sch hatte mi ein wenig von 
fpätet, eilte alfo hinzufommen, und war nidt weiter 
entfernt, als daß ich die Gefährten, die fih ſchon «in. 
efunden, erkennen fonnte; da fiel auf einmal eine 

mbe zwiſchen vier und fünf, die zufammen fanden, 
erfprang in demfelden Augenblid; tödtete fie fah 
le, und ſchleuderte ihre zerriffenen Glieder auf eine 
fhaubdererregende Weiſe in die Luft. Die übrigen, 
welche nicht fehe entfernt ſanden, entfloben, wie bes 
greiflich , ın demfelben Moment, und waren noch im 
Fliehen, ald ich, der im Dingeben war und die Gr 
fahr —— voruͤbet erblickte, ſchnell hinzu eilte, ohne 
doch Hülfe bringen zu koͤnnen. - 

Mitten unter den zertüdelten Körpern bemerkte 
ih einen bieihen Jüngling flare aber unbeſchaͤdigt 
eben. Es war Emanuel, 

„Wer ift erfhlagen?” war meine erſte Frage. 

Er fah auf, beftere die Maren Mechenden Augen 
ducchdringend auf mich und ſchwieg. Auf einmal 
ſchlug er die Hände über den Kopf zufammen; große 
Thraͤnen füllten fein Auge, und mit fa undeutlidem 
Schluchzen nannte er juerſt einen Tiebentmürdigen 
Tüngling, den boffnungdvollen Sohn eines würdigen 
und angefehenen Beamten, und fonderbar genug uns 
fern gemeinfamen Freund, 

Ich wieberhofte etſchrocken den Namen. 

„Leder, leider!’ verfegte er, „und ich bin — 
unberührt; nicht zwei Minuten vorher hatte er zufäl- 
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fig den Platz mit mir gewechſelt. Ermußte ſort, 
und ich am Leben bleiben. % it Are! Laͤge 
id doch an feiner Stelle. ißeetſtehen Sie mid 
nicht,“ — fuhr er fort, ala ich erſtaunt ihn anſah. — 
„Eo if freilich kein Ausdruch inniget Freundſchaft; ich 
liebe dad Leben weit hoͤher ald ihm — aber ed wäre doc 
deſſet geweſen — id muß langfamer ſchrecklichet enden.” 

„Welche traurige Gedanken !’ 'erwiederte ich ent» 
fegt — „die ich Ihnen nicht zugetraur hätte. Laſſen 

ie uns geben um’ — 

„Um luſtig zu ſeyal“ unterbtach er mich, bie 
Rippen zufammen beißend, „recht fo! um zu laden 
und zu vergeſſen!“ — 

‚Nein, Freund!“ entgegnete ih, — „ich habe feine 
Luſt tuftıg zu feyn, aber um unfere Verpflichtungen 
zu erfüllen. — j 

ndeh. warım bie - übgigen « Gefährten zurüd ges 
eher; ibmen folgten die Leute, denen dat trautige 

efhäft oblag, Werwundee und Todte hinweg ju 
tragen. Als wenn nichts worgefallen wäre, ſchritten 
wie num zu der Arbeit, wozu wir verfammelt waren: 
Pulvernorrärhe ‚unter Bedeckung im ein entferntereh 
Magazin zu bringen. — Der Zufall hatıe mie Emas 
nuel zum Gefaͤhtien gegeben. Wie arbeiteten uner⸗ 
müder und wechſelten nur wenig Worte. Ulein bei 
mie war ber emifchıedene Widenville gegen den jungen 
‚Mann einer plöplichen warmen Theilnahme gewichen; 
ih hatte im ein zwar dunkles, aber tisf verwundetes 
Gemüth geblidt, und allerdingd genug geſehen, um 
die fonderbaren Ungleichheiten feined Chatakters einer 
Sgele, die fi ſeldſt über feinen Zuſtand taͤuſchen 
woollte, zuzuſch teiden. War ed vielleihr mein lichtbar 
ecd Mitgefühl, das meine bisberige Kälte verdrängt, 
dad auch ihn in jenem entfeplichen Augendlick wohls 
thuend besübet batıe — genug wie fihieden, ald der 
Adend und zur Ruhe rief, mit einem warmen Hi 
dedruck ald alte umd bewährte Freunde, 

Es war mein Geſchaͤft, dem folgenden Tag einige 
Unfagezertel herum zu bringen; ich hatte ſolche früs 
ber an feinen Wirth abgeliefert; heute trieb ed mid 
felbft fie zu übergeben. Ich trat undemerkt, denn er 
hatte mein leıfı$ Klopfen nicht gehört, durch die halb 
angelehnte Thür im ein freundliches Zimmer; in dem 
jedoeh eine fait zu ſtudentikoſe Unordnung hertſchte, 
die um fo auffallender war, als zu ber Zeit junge 
und alte Beute ibre beiten Sachen eingepact hatten, 
um bei einer ausbrechenden Feuttsbrunfi dad Noͤthigſte 
fogleich wetten zu können — 

Er ſaß an einem großen Tifche, der von Büs 
bern, Wäfche, wie fie von der Waſchfrau gefommen, 
an und Malergeräthen bedeeft war, mit dem 

epf auf beide Hände geflügt, ein kleines Miniarurs 
Gemälde ſtatt betrachtend. Es ift daſſelbe, damals 
ungefaßt, das bloße Eifendein auf Papier geklebt, 
das hier neben mie liege und Euch Alle angezogen 
bat. — Ich batte Muße eb zu beiradıten, denn ce 
merfte mich noch immer nie, che ih meine Hand 
ihm auf die Schulter gelegt; die frohe, lebensluſtige 


„+ 


Unmuth, die rad über dad Bild verbreitet ift, ergriff 
mich wielleaht um fo mebr, weit ed einen fo ſchneiden. 
den Conttaſt mit dem lebenden, betrübten Jünglin 
ri Aue fo wie ich, einen Freund —* 
und en innere Zettiſſenheit ſich bei d i 
fo .. ausgeiprochen, — I? Oelegenpeit 
& fuhe in die Höhe, ald er den Druck mei 
Hand vernabm, und fal unmillführlid — Ei 


-gleih dad Papier über dad Bild. 


„Be! degann ich, „mit fo trüben Ri 
trachten Sie das ſchoͤne Bıld, deſſen frohe pri 
erbeiteen müffen, defonderd wenn eb fo gelungen aus 
Toren Händen, wie ich vermutbe, bervorgegangen iſt. — 
Urmer Freund! Habe ich Ihre Ehwermup era 
thin — Time bedrehte, umgtüktihe Kıbe?! —_ 

„Der unglüdlig,” unterbeac er mid, „denn — 
doch,’ fuhr er jchmeik-fortr ald wollte er adtenfen — 
„Sie baden es ja ſchon gefehen; je bettachten Sie es 
immerhin; ich balte «8 in der That für eine meiner 
gelungeniten Ardeiten, beſonders da niemand mir ges 
ſeſſen. — Die Seele hat den Pinjei geführt.“ Gr 
teitte ed wieder auf. 

Immer meht erfaunend betrachtete ih mit innie 
gem Wohlgefallen die jhönen Züge, ja ih deraufaıe 
mich in ihnen. »Ich konn die Augen nicht Daven 
abwenden, und je känger fle darauf rubeten, deſto ties 
fer ſank dad Bd ın mein Herz. Ich konnte den 
Gedanken nicht los werden, dab dies Gemälde wirklich 
die Beliebte meines Freundes barfiellte, und bloß dıe 
Votſtellung, einen folden Engel zu fehen, zu kennen, 
zu lieben, fam mir als ein Gluͤck vor, dad jede Hins 
derniß, jedes Elend uͤbetwog. 

„Ich babe einſt,“ ſagte ich indlich, „eins alte 
Frau jagen hören, daf alle Eyeleute, und folglich weht 
auıh alle Liebende, eine wenigitend entfernte Achnlid» 
keit mit einander baden; ich habe eb nicht finden kön: 
nen; allein dieömal 'seifft et ein. Mir fcheint wirklich,‘ 
fube ib fort, ihn mir dem Bilde vergleichend, — 
„Ihre Züge bie und da wieder ju finden “ 

„Seht moͤglich!“ erwiederte er, „und ſeht natür 
lid; denn das Bild flellt meine Schweſtet vor.’” 

Ih wußte ın dem Augenblick nicht warum; aber 
diefe Erklaͤrung füllte meine Bruſt mit unbejpreidlicher 
Deiterkeit. 

„JIore Schwefter ?“ wiederholte ich lebhaft; „glück 
licher, giücliger Bruder einer ſolchen Schweſtet wie 
beige fie 7% 

Er ſchwieg; ich erhob endlid meinen Blick von 
dem Bılde auf ihn. — Er war dleich geworden, und fihien 
meine Frage mie gehört zu haben ; ich wieder holte fie, 

€: ſah mid fiare an und etwiederte jögernd, une 
gefähe fo wie ich Cuch früher eiwas aͤhniiches erwie ⸗ 
dert haben mag: „Sie beißt — ih weiß ed nicht.“ 

„Ste wiſſen ed nicht?” — rief ich erſtauni. 
⸗O! quaͤlen Gie mich nichtl“ fpradh er ungeduls 
big, indem er auffprang, und fragen Sie nigt- Sie 
haben eine ſeht wunde Sielle ın mir ſchmetzlich berührt.” 

(Bortfgung foigt.) 
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Charade. 


"Ein geifl’ged Weien in des Aethers Räumen 
Durchwalle ich die Kreile der Natur, 
Ich wecke dich aus füßen Morgenträumen, 
Komm’ ich geflügelt über Berg und Alur; 
Der Wald erhebt — die Mecıetwogen fchäumen, 
Merbeerung folgt, und Echreden meiner Spur; 
Laß' ich die weiten Blügel rauiwend ſchlagen, 
Weint die Verzweiflung laut in Jammerklagen. 

Mein Zweites fingt in leifen Dielodien 
Dat Vorgefübl ded Himmels dir ind Hetz, 
Die Geifter regen fich, die Blicke lieben 
Mit fehnruchttvoller Ahnung bimmelwärtd; 
Du ſñiebſt Eliſſums goldne Brüchte glüben, 
Pie Seele wegt in wonnig füsem Schmerz. 
Tas Ganze fang, et lieblin zu verichdnen, 
Ein Dichter uns mit tiefempfünd nen Tönen 
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Aufloͤſung des Charade in Nr. HL. 
Bahnwig, j 











Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Dienftag, den 30, Laßt die Todten ruben! 
Luftfp. in 3 Abth. von Raupach (Mſpt.) Hierauf: Die 
Zerftreuten. Zuleßt: Die Nachſchrift, Luſtſp. m 1 
act, nach Heigels Perädenfiod von Holbein. 

Donmerjtag, ben 1. Juni, Der Maurer und ber 
Schhoſſer, Dya in 3 Ubrb. von Auber. Hr. Kapellmeis 
fier Guhr, von einer Reiſe nad Paris zurückgekebrt, 
wurde von einem zablreihen Aubitorium mit lebhaftene: 
Beifall bearüfr, im welchen fih, wie man uns verjichert 
auch die Inſtrumente, dieſesmal dem gıwointen Gehorfam 
ahtrünnig, vernehmen ließen: cin Tuſch mit Trompeten und 
Vaulen verlünbete den Willlomm bes Orchyeftert, das dieſem 
talentwollen Ehoragen mande neue Rubmsärndten verdantt, 

Samſtag den 3, Die ehelihe Probe, Luflip. in 
1 Aufz. Hierauf: Des Königs Befcht, Luſtip. in 4 
Abthl. von Töpfer. Unfer waderer Gaft, Hr. Barlow 
von Petereburg, fpielte den Dlajor Lindened. Wir bes 
dauern, daß wir nicht auweſend jeyn tonnten; können aber 
unfer fortgefegtes Urtheil um fo mehr auf deſſen größere 
Leitungen rerfparen, da, wie wır vernebmen, derfelbe kein 
Engagement ſucht, fondern auf einer Kunftreife durch Deutiche 
land begriffen ift, um feinen Ruf im Yuslande zu brgrüns 
ben und Das Gute ber erften Bühnen ſeines urjprünglichen 
Baterlandes kennen zu lernen, Hr. Barlow, deifen männs 
liche Beſcheidenheit ehrente Anerkennung verdient, unterichies 
ben wir in feinem Zell ſogleich von jenen jelbitgenügiamen, 
unverbejferlichen Heldenfpielern, deren jo mandye in Deuiſch⸗ 
land umberisren, Er wird freilich, je weiter er in unierm 
Baterlande kommt, je mehr eriabren, daß die Natur mit 
der Beicheidenheit gleichen Schrittes gewichen it — denn 
nur das naturgemäße Talent iſt befd;eiden, wie bie Nar 





ſelbſt — er wird fein fchönes Talent deſto freier zu bewab⸗ 
ren wiſſen, je warnender inſonderheit das Beiſpiel eines 
großen, ihm in duferer Erſcheinung gleichenden Talentes iſt, 
welches durch ehrſüchtiges Haſchen nach Effect die berrlichen 
Naturanlagen vergeudere und die Etiöme des Beifall nur 
zu einem leeren Throne des Schalls, zu einem bodenloſen 
Heldenrbum zu benugen wußte — biervor wird Drn, Bar 
low ein einfacher, verftändiger Sinn, cine flets mit beions 
nener Keitit Hand inHand gehende Begeiſterung beiwabren. 

Sonntagden 4. Das Kathchen von Heilbronn, 
Edhir. in 6 Abthl. von H. v. Kleift, bearbeiter von Kol: 
bein. Hr. Bebringer trat nach einer Kunftreife, die ibm 
die ehrende Anerkennung eines gebilderen Theiles von Deutich: 
land erwarb, ald Wetrer von Strahl auf, wurbe von 
einem Pleinen Publitum freundlich empfangen und empfahl 
ſich, berauggeruien, beicheiden dem Wohlwellen des Publis 
tums. Mill Hr. Bebringer, deſſen ſchöne Anlagen und 
fhon gemachte Bortichritte wir bereitwillig anerkennen, einen 
theilmehmenden Rath von dem MDf. diefer Kıitit aufnehmen, 
fo ift es dieſet: Hrn. Fehringeré größter Beind iſt ein 
gewiffed Pilesma, das völlig verſchwinden wird, wenn er 
die Kunft im flrengften Sinn ald Beruf — denn das ift 
fie ibm gewiß — betrachtet. - Mir haben Rollen von ibm 
gefehen, worin er keinem noch fo talentvollen Darjteller, nicht 
allein in der Wirtung des Einzelnen, fondern in der gans 
zen Durdyiührung nachſtehen wird; aber wir kennen auch 
andere, unter ihmen Meifterrollen claſſiſcher Werte, wor: 
in uns Hr. Behringer mehe that, da wir in ben Thei⸗ 
len wohl ertannten, was er, von Enthufiasmusd burchdruns 
gen, für das Ganze feiften köͤnne. Graf Wetter gehört 
zu den Rollen, bie er von Anfang mit Liebe behandelte; 
durch Uebereilung gehen ihm noch manche ſchöne Nuancen und 
Gteigerungen verloren, aber wir find überzeugt, daß bebarrs 
licher Eifer, genährt durch fortgefegte Bildung an den Mei: 
fterwerten ber Dichttunft und Kritit, Hin. Gepringer 
bald zu jener bedeutenderen Höhe fördern wird, die man 
im Ausland im Keim und in theilweifer glüdlicher Erfaſ⸗ 
fung. ertannte und jo aufmunterndb belobnte, 

Montag den 5. Zum Beften des Penfiond:Bonds, neu 
einfubire: Palmira, Prinzefiin von Perfien, he 
roijch » komiſche Oper im 2 Abthl. nad) dem Sıgieniichen, 
Dufit von Salieri. Den freundlichften Willtomm dem al 
ten Bekannten, ber uns aus einer beicheidneren Zeit mit 
gurmüchig beichräntter und an Motiven doch jo reicher Ba: 
bei entgegenlacht, Den verdienftvollen Gompofiteur hätte alio 
auch cin zweites feiner Werte, die eine edie Cinfachbeit 
und Würde auszeichnet, bei ung überlebt und auch das 
Süjer hätte noch bebaglichen Eindrud gemacht, mit feinen 
zwar kindiſchen, doch ber Oper immer wohlanſtebenden 
abentheuerlichen Beſtandtheilen, den Rieſen und Zwergen, 
dem Elephanten, Dromedar und ſtolzen Roß, ſelbſt dem 
ſchnattenden Brüllen eines unter Trommelwirbeln bezwuns 
genen, zum Glück unfichtbaren Ungeheuers. Man fan 
nicht gerade fagen, dag die Dper viel Geniales enthält; 
Salieri war überhaupt: weniger genial. (ſchöpferiſch y als 
bödyjt talentvoll zu nennen — aud) fana man den Kırcen: 
componiften in feinen Opern fogleich erkennen, Dem bie 
exuſte Regel frühe den Blug der Phaniafie auf gemäßig: 
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tere Regionen niedergehalten hat; dann feinen Lehrer Gluck; 
aber am Ebarakteriftit fehlt ed miche, nicht au Kraft, nicht 
an feiner Empfindung unb an jenen ruͤbrenden elegiſchen 
Aallängen , welche den Dichter Erönen, indem lie das Im 
nerſte, Gebeimfte der Empfindung treffen. Die Licheskäns 
pfe Palmirend und Alcidord brefigen der Urt trefiliche Der 
ftandtheile, befonders das Drstt: „Gerechte Götter, ſtebt 
der Tugend bei." Das Duett zwiſchen Oront und Alderan 
„Velohnt dem Weberwinter’ iſt boͤchſt dramatiſch und kanu 
zu feiner Zeit feine Wirkung verfehien, doch iſt es weniger 
die fomifche Perthie, als die Kraft Dronts: 

Ich follte zittern € 

Ich ber als Knabe 

Mit Löw’ und Ziger 

Gerungen habe; 

Der wilde Eber 

Zu Boden ſtreckte, 

Doß ihre GSehirne 

Die Sonne leckte. 

Oft floh bekämpft durch mid 

Ergrimmter Büffel Biut, 

Und lãchelnd fiegte ſtets 

Der Held Oronte x. 


und dad Uebrige, worin der Scythe fich im Kampf mit 
den Wundern der Erde preift. Die deutſche Mebertragung 
davon iſt fhöm, fie könnte für Original gelten; überhaupt 
it die Ueberfegung trefflich und bie ſchoͤnen Gegenjäge 
darin aufs wirkiamfte behandelt. — Der zweite Act hat 
des Kaltsbereifchen weniger und bed Komiſchen mehr, Von 
einer aͤußerſt poetiſchen Lebendigkeit iſt Orontes Arie, worin 
er Alderans ſpottet (Mr. 4. „Da, wie ftarrt dein Blick fo 
bange.“) und der eben fo berühmte Chor, worin der has 
fenverzige und abergläubiiche Alderan fih von feinen Prie 
ftern aus den Händen und Gefichttzügen weiflagen läßt, mit 
dem charatteriftiichen Schluß: 
Mit federliichhtem Schritt 
Lauf ih davon. 

Sehr zart und des Kirchencomponiften würdig it dad uns 
begleitete Quartett zwiſchen Darius, Aleidor, Oront und 
Yırcran im Tempel: „Merckt auf, wie fchauerlich 1.” und 
von ebenfolld trefflicher barmoniicher Wirkung, was biefel: 
ben Stimmen im Finale des erften Acts zufammen fingen. 
Um die Gigenthümlichkeit Salieri’d mit den Worten ei: 
nes competenten Richters näher zu bezeichnen, ftehe bier 
och, was Nochlig voriged Jahr über den Verewigten 
aus geſprochen hat: „Die Parıfer Kritiker fanden (mach: 
dem fie mit den Danaiden angeführt worden, die 
Blut für ein Werk von ſich autgegeben hatte) fie tät 
ten fo was gleich bemerkt, denn der Styl fey nicht ganz 
aluctiſch, miſche vielmehr diefem etwas von italienischen 
Geſang und italienischer Ausführung bei. In Lepterem harten 
fie recht; und kann der Ealieri'n in allen feinen Opern 
eigenthumliche Styl wohl auf diefe Art bezeichnet werden 
indem er feinem wahrhaft deutſchen @eifte die Anmuth, 
Jaßlichkeit und-Bierlichfeit der Italiener der vorlegten Pe: 
riode beisumifchen wußte. Seine audgezeichnetiten übris 


gen Opern find außer ten Danaiden: Azur 
il Talismano, la Grotta di Trofonio, la Ciffra Sn a 
sare in Farmacura, alle diefe im Meberfepungen auch auf 
—— Theatern erſchienen. Seine Kircheneo 

nd in ganz unvermiſchtem dentfchen Gtyl geichriehen,‘ 
Mir dürfen alfo Galieriu unbedenklich zu van Beutfcen 
Eomponiften redinen. — Die Darftellung gereicht dein mei: 
ften der mitbetpeiligten Sänger und dem ttefflichen Drdyefter 
febr zur Ehre. Darius war durch Or. Deuberer ct 
was ſchwach beſedt, doch mag Die Belangempeit auch Has - 
ihrige beigetragen haben. Dem. Hanf allein fommte bei 
bieier funftvollen Höhe der Töne ald Palmıra glängen— 
und dieſes mar im eigentlichften Ginne der Ball; vielfeiche 
etwas Leidenfchafrlichteit wäre noch zu wänfden geweien, Die 
gewohnte Anmuth entfaltete Hr, Niefer ald Aicihoro 
in den fchönen Duetten und in den rien: „OD, der Liebe 
Engel wallen,“ „Süße Wonne meines Lebens,” ,Mehne 
biefe Gaben,” „Holde Serie, o erwaͤche.“ DOronte fand 
in Hrn. Dobler einen meifterlichen Repräfentanten, wer 
börte nicht oben bezeichnete Duette und andere Mufifftüce 
mit wahrem Entzüden vom biefer reichen, wohllautwollen 
träftigen Stimme, welder ein ſchönes Gpiel entiprach. Die 
Arie „Da, wie ftarrı 36, wurde. mit raufchendem Beifall 
wieberkolt. Pr. Haffel hatte ald Aiderano eine um 
fo ichwerere Parthie erhalten, als fie ber Zriumpb des 
Komiterd Lux war, der biefen Swiebelbeiden zwar ehr 
ind Niedrigtomiiche zog, aber dadurch auch allein wollen 
Beifall erndien konnte, Hr Haffel wird fich feiner ſchwer⸗ 
lidy mehr erinnert haben; aber wir trauen feiner Entwide 
kung ſelbſiſiandiger Kraft das Beſte zu; als Sänger war 
er aufgezeichnet. Hr Dill fand der Parthie des Oben 
priefters mit Eifer und Würde vor. Eine ehtende Er: 
wähnung gebührt au der ſceniſchen Ausſtauung in den 
Aufzügen ber jremden Bürften; den berühmten Decoratiosen 
des Fuentes fonuite man das vier und. noanzinjährige 
Alter wohl anfehen, und auch nachiehen. Einige Auffri⸗ 
ihung wäre, bei günftiger Ausſicht der Erhaltung dieſer 
Dper, wünidenswertp, j 
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Der Todestanz. 
j (Bortfegung.) 


Ich legte das Bild beſtützt nieder; ich geſtehe es, 
ein fonderdbaree Verdacht, der mich ſtumm machte, 
ſtieg in mit auf. — Ich fuͤrchtete, daß er durd eine 
unglüdliche Berierung der Sitfin und Gewohnheiten, 
vielleicht meht ald der Natur, — denn nichts, was in 
der Natur liegt, kann unnatuͤrlich ſeyn — in diefe 
ſchoͤne Schweher fi verliebt hätte, und befhioh nas 
türlicher Meife, diefe Saite nicht mehe zu berühren. — 

Ich verlieh ihn. Noch denfelden Adend mußte 
ein Zufall und einander näher führen. Es beach 


- wirfluh feuer, von einer Bombe angezündet, in feiner 


Wohnung auf. Ich mit einigen Feeunden, bie ihn 
dech nicht kannten, aber fo eben bei mir waren, eils 
ten bei’der erften Nachricht nach feinem Haufe. — Er 
Hand rubig mitten im Zimmer, dachte nicht daran, 
feine Sachen in Sicherheit zu bringen, und ſchien 
mweifelhoft, ob er fish felbit reiten wollte ader nicht. — 
ch zog ihm fofi mıt Gewalt mit mir fort; von feis 
ner Fleinen Habe verbrannte dad meiſte. — Bon dem 
Augenblick hing er ih an mid; auch er wurde mir 
unter unferem Friegerifchen Zuſammenleben täglich theu⸗ 
rer, umd wie ed germ zu geben pflegt, war ich ibm 
früher ald unausfichlie Fehler angerechnet hatte, bes 
kam nun, da ich fein Benehmen von einem ganz an: 
deren Geſichtspunkt, ald ein Beftreben ih aus inne 
zer Verzweiflung zw retten, betrachtete, ein weit mils 
deres Uusfchen, und er wurde mir, vielleicht auch um 
der fhönen Schweſter willen, tin Gegenſtand der ine 
nigſten Freundſchaft. 
Mein immer dauernder Argwohn verhinderte mich, 
ihn über feine Familie auszufragen, wie gern ich «b 
auch gethan hätte, und fo war alles, was ich von bie 
fer wußte und duch andere Quellen erfahren konnte: 
dag fein Dater Pfarrer im einer ziemlich unbedeutens 
den Landſtadt einer der kleinen Infeln, die Dännte 
mark in der Oſtſer befipt, und zugleich Wittwer fen, 
der außer dieſem Sohn noch vier Töchter am Leben hatte. 
Indeffen ging die Eurze aber wahrlich ſchreckliche 
Belagerung ihren Bang fort. Ich zitterte für den 
Gesund, deffen eraltirte Pläne, ald Uusgedurten eineb 
tollkuͤhnen Gehirns, Gottlob! feld von unfern ent⸗ 
flammten Gefährten verwarfen wurden, obgleid ich 


nicht zweifle, dab, wenn alle Befehlöhaber ber Verthei⸗ 
diger von einer fo entfchiedenen Todesverachtung wie 
er während dieſer Zeit befeelt geweſen, ein außerorr 
dentlicher Erfolg hätte entſtehen koͤnnen. Der wirt 
liche Erfolg iſt genugfam befannt: mit der Deffnung 
der Thote den nicht ald Krieger einzüdenden fondern 
ald Freunde befuchenden Britten hörten unſte frieges 
rifhen Functionen auf, — Ungeduldig, wüthend, dem 
Feind täglih ruhig und böflih begegnen zu müffen, 
den roir alle aus tieffter Seele haften, ergriff ich den 
erften Anlaß um die an zu verlafen, und 
wohl wilfend, daß ich überall in der Umgegend ent 
weder englifhe Truppen, oder wenigſtens Erbitterung 
und allgemeine Berflimmung finden würde, nahm id 
bis. weiter Urlaub und befhleh eine Reife nach Deutſch⸗ 
land zu machen, 

Brauche ih noh zu fagen, daß mie Emanuel 
fa unentbehrlich geworden war, daß ſelbſt fein Wi 
den ich früher geſucht und unverfchämt gefunden, mich 
jeht ergößte, daß ich mid. im Stillen beftrebte feine 
Baunen weniger ungleih zu maden, wiewohl id täg« 
lich, könnte ich foh fagen, neue Sonderbarfeiten bei 
ibm entdecktez darunter gehörte 5. DB. fein Haß gegen 
alle Arten vom Tanz. Er verfiherte, daß weder er 
noch feine Schweſtern dad Tanzen geleent oder je 
lernen follten. — Ja, ed traf fih fogar einſt mäh: 
rend des Befuched bei einem gemeinfamen Freunde 
auf dem Lande, wo wir eine Heine Berfammlung von 
jungen Peuten fanden, die große Luft zum Zangen 
äußerten, daß er, ald der. einzige von den Unmefen 
den, der die Bioline zu fpielen verſtand, erfucht wurde, 
einen Tanz aufjufpielen; er fchlug eb aber gerade zu 
aud, und erit nad langem Bitten, und nachdem ich 
meinen ganzen Einfluß auf ihn in Unfpruh genoms 
men, gelang ed mir fein Widerſtreben zu befiegen. Er 
fpielte num ein paar Taͤnze mit fihtbarem Unmuth, 
aber fo wie er den dritten anfangen mollte, und ein 
fehe junges, recht hübſches Mädchen, dem er fange 
mit den Augen gefolgt, und das in der That an das 
ſchoͤne Bild erinnerte, dad er, wie immer, bei fi 
fühete, in den Kreid trat, warf er auf einmal bie Dios 
line weg, und war weder im Guten noch im Bäfen 
> bewegen, fie ferner in die Hand zu nehmen. Der 

any hätte aufhören muͤſſen, menn nicht unterdeifen 
Jemand dinzugekommen wäre, ber ihn zuvorfommenb 
adloͤſte. Nun ging der Tanz luſtig und ununterbrochen 


‘ 
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fort, aber er war der einzige von den verfammelten 
jungen Männern, der feld gegen die Aufforderungen 
dee niedlichſten Mädchen taub blieb, und im einen 
Winkel zurädgejogen finfter in ſich gekehrt die luſtigen 
Reipen wie gedankenlos anſtartte. 

Uber einmal für ihn eingenommmen bedauerte ich 
ihn folcher Sonderbarkeiten wegen nur mehr und trieb 
ihn wohlmeinend an, feine lange vernachläffigten Stur 
dien mit. Fleiß und Thaͤtigkeit auf's neue anzufangen. 
Er verfprach ed; allein feld die Heilkunde, ber er 
oblag, fchien feinen Unmuth zu vermehren, ja fogar 
ihm zu entmuthigen. Wie oft warf er die Buͤcher jors 
nig zur Seite mit den Worten: „Eine herrliche Bil: 
dung für die Zufunft; was braude ich in der Ewig« 
Brit zu mwiffen, wie man die Leute nad Methode töd» 
tet; dort ſtirbt man ja nicht mehr, oder wenn auch — 
nicht duch Pilen und Kräuter. — Warum fo die 
Beit verfchleudern, die. man meit lieber zu der innen 
Bildung verwenden ſollte?“ 

„Beſchaͤftigt Du Di denn damit, wenn Du 
Deine Bücher weggeworfen?“ fragte ih ihn nach einee 
ähnlichen Tirade. 

„O!“ erwiederte er ſehr ernft, „was mich befchäfr 
tigt, if vor Bott genug, um einen Menſchen von 
Bleifh und Blut zu entſchuldigen.“ 

Ich verſtand ıhm nicht, aber ih meinte, daß eine 
Reife in die Fremde eine heilfame Wirkung auf dirfe 
innere Berriffenheit bervorbringen könne, und flug 
ihm wor, mit mir zu reifen. 

Er hörte diefe Einladung mit auflodernder Freude; 
aber er nahm lange Anſtand fie anzumehmen. Ed war, 
als werfe er fich died freudige Gefühl mit innerer Bits 
terfeit vor, indeſſen gab er doch endlich meinen freund⸗ 
lichen Bitten und Vorfellungen nad. 

(Bortfegung. folgt.) 





Die Jungfrau von Orleans. 
(ESchluß.) 

Bei dieſer Gelegenheit gab ed großen Lärm; dab 
Bolk freute ſich, daß Johanna auf ſolche Urt geret ⸗ 
ter ſey, die Engländer dagegen waren doͤchlich erdit⸗ 
tert und hoben fogar Steine gegen bie Richter auf, 
um ihnen iht Mißfallen, daß Iohanna nicht. ſogleich 
verbrannt werde, zu erkennen zu geben. 

Dad Papier jedoch, welches Johanna auf dieſe 
Weiſe unterzeichnete, war nicht dad, welches man ibe 
vorgelefen hatte und welches fie nachſprach; diefed bes 
fland nur ungefähr aud acht Zeilen ; dad neue füllte 


fah drei Seiten, Eallot hatte cd geſchickt an die Stelle 


bed anderen zu fchieben gewußt, ald die Untergeich: 
nung gefhah. Diefed Document nun enthielt lauter 
Bekenntniſſe, welde die Gefangene wifjentli niemals 


unterfcheieben haben würde, denn «d waren Etklaͤrun⸗ 
gen von der. entehrendften. Urs, oben. jo niedrig ala 


wiberfinnig 


Nachbem dieſes nun erreicht war, ſprache 
Biſchof und der Vice⸗Inquiſitor, ohne —— 
befragen, «int Sentenz aus, welche von der ern 
fehe abweigend, aber ähnirherweife an die Gefangene 


‚gerichtet war. Diefer neue Speuch wurde ide dene) 


vorgelefen und ſchloß mit den Worten: , rat 
gen Gott und die Kirche gefündigt a ER 
theilen wir Eud, im Weg der Gnade und Milde, 
den Reſt Eurer Tage im Gefaͤngniß iuzubringen, un 
dad Bcod des Trütfald und dad Waſſer der Kum. 
mernig zu theilen, euse Sünden zu Deweinen und 
binfüro feine mebr zu begehen.” 

Der gleinerifhe Loifeleur nöberte fi der Jung ⸗ 
frau und ſptach mit beucdlerifhen Minen: „or 
banna, Ihr habt da ein gutes Werk gethan, wınn’s 
Gott fo gefällt, und habt Eure Seele ertettet.““ Sie 
fragte, ob fie nun nid der Gewalt der Kirche über 
liefert werde, und alö fie bierauf feine Antwort ers” 
hielt, rief fir: „Or ca, entre vous, gens d’&glise, 
menez mo} en vous prisons, et que je ne 'sois 
plus en la main de ces Anglaisı* Man nahm von 
biefer ganz richtigen Berufung Beine Notiz, fondern 
— Biſchof ließ fie wieder in den Thutm von Rouen 

fingen. 

Der BicInquifiter folgte ihr in ihr Orfängniß, 
ermahnte fie, nicht wieder im die num vergichenen Str» 
thuͤmer zu verfallen und die Kleidung ihtes Gefthlehtd 
zu tragen, welchem wie dem Tragen des Haar fie 
fi willig unterwarf. Die männliden Kleider vers 
wahete fie in einem Sad im Gefängnik. — Einige - 
Engländer äußerten ihsen Werger, daß Johanya dem 
Tode entsonnen fey; man gab ihnen zur Aftwort: 
„Seyd unbeforgt, wir werben fie bald auf eine anı 
dere Weile bekommen.” — Wirkli zwang die Rohe 
beit der Soldaten fie bald, ihre männliche Kleidung 
wieder anzulegen. Um 27. Wai, auf einen Sonntag, 
beriefen der Bifhof und der Graf von Warwick eilig 
die Richter und Notatien, um zu Protokoll zu be 
yoahrheiten, daß Johanna wieder Manndheider trage. 
Es gab großen Lärm vor der Stube; die Engländer 
wollten fie nit einlajfen und ſchimpften fie Berrds 
ther; einige Beiflger drangen dod durch, und alt fie 
die Jungfrau wirklich in Manndkieidern fanden, wollte 
einer nach dem Grund fragen. „Ind Teufelbnamen 
halter das Maul!’ rief ein Anderer, und ein dritter - 
bob ein Beil, um dem Prager auf den Kopf zu (la: 
gen. Die Feinde Johanna's sriumphirten; mit ſchreck⸗ 
Incher Freude hörte man den Bifchof und den Grafen 
von Warwick audrufen: „Sie iſt gefangen !. 

Die Richter, das heißt der Bifchof und ber Dis 
ce Inquifitor, von acht Aſſeſſoten begleitet, gingen 
am folgenden Tag in dab Gefaͤngniß. Sie hielten 
fi nicht länger an die Formalitaͤten; denn «8 hätte 
nach Beendigung ded alten Prozefjed ein mewer einge 
leitet werden müffen : fie machten lediglich die Borbe 
reitung zur Dintichtung, ohne Sohanna meiter zu br 
ſchicken. Mam fragte fie, warum fie wieder Mannd: 
Beiden trage. Sie antwortere: „Bch; hielt «6 für am 
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fändiger im Unmefendeit der männlichen Bewachung 
in meinem Gefaͤngnißzz fodann hat man mir ja auch 
nicht die Werfprechem gehalten, namentlich daß id 
Meife hören, zum bi Abendmahl zugelajjen werden 
und von dem ehfeenem Ketten befreit werden ſolle.“ 
Die Richter, ohme auf diefe richtige Entgegnung zu 
antworten, flellten iht nur vor, daß ſie geichworen 
babe, feine Manndkleider mehr zu tragen. In einer 
Unwandlung von Troflofigkeit ſtieß fir jegt die Worte 
aus: „Ich wollte lieber ferden, alt jo in Ketten 
Bleiben; aber dürfte ih Meſſe hören und ohne Feſſeln 
gehn und ein leichteres Gefaͤngniß befommen, fo 
mwolte ich gut ſeyn — ich wollte alled thun, was die 
Kicche verlangte’ — Hierauf fragte fie der Biſchof, 
ob ihre Heiligen ihr nach der Abſchwoͤrung nicht wie: 
der erfihienen feyen? Johanna ſptach mit einer ‚Drew 
maͤthigkeit, die fir dem Tode um fo gewifjer zuführte 
La, und dee Schritt ſey ſehr mißbilligt werden, Sie 
babe alle, wad man ihr ſchaͤndlich zugemuther, nur 
aud Furcht vor dem Feuetiode befannt. Sie habe 
nichts gegen Gert und. den Glauben gethan, als daß 
fie abgeſchwoten habe. Sie wolle ‚wieder weibliche 
Kleider tragen, ſonſt auch michıd.’ Der Jungfrau 
wurde hierauf gar nichts ‚weiter. angefündigt. Man 
börte den Bifchof, ald es: vom iht ging, zum Grafen 
von Wacwick und einer Menge Wollt mit lauter 
Stimme. feöplich jagen: „Alles ift gut; die Sache if: 
beendigt.# 

Am folgenden Morgen wurde die Jungfrau vor 
ihre Richter, d.. h. vor. wenige. dazu erwählte Beifiker 
aezufen und ihr der Ruͤckfall förmlich zut Anklage ges 
machtz fie werde nunmehr, biefi ed, der weltlichen Ger 
rechtigkeit audgeliefers > und ihrer Milde empfohlen, 
Zuvor wurde Martin PAdvenu zu ihr geſchickt, um 
fie zum wahrſcheinlichen Feuertode vorzubereiten. Hier 
brach dad ungluͤckliche Gefchöpf in Thränen aus und 
rieft „„Heläs! me: traite l!’om aiusi horriblement 
et eruellement, qu’i! faille mon corps net et entier, 
qui me [ut jamais eorrunıpu, seit aujourd’hui. con - 
sume et rendu em cendres! Ha! jaimeroi mieux 
Etre decapitde sept fois, que d’eire ainsi- brülde, 
Helas! si jeusse &i& en la prison ecelesiastique, % 
—— je m’&:ais submise, et que j’eusse did gar- 

de 
et adversaires, i' ne m'en füt passi miserablement 
meschu comme i! est. ©! jſen appelle a Dieu le 
grand Juge, des grands- torts et ingravances qu’ön- 
me fait." Dem Bruder Mastin V’Utoenu gelang «6, 
fie zu beruhigen. Cie bereitete fih zur Buße und 
verlangte dad b. Udendmahl. Es wurde befihlefien, 
ide es zu bemilligen. Welcher Widerfpruh! Man war 
eben im Begriff fie Öffemelich für eine Keperin zu ers 
Mären. — Gie empfing dad Abendmahl mit der größe 
ten Demuth und zerfloß dabei in Thrönen. Hierauf 
erfhien der Bischof. Sie redete ibm mit den Worten 
an : „Brfcheft Euch vrrdanke ich meinen Tod.’ ⸗ 
„Nicht doch, Johanna,“ verſetzte der Biſchof, „Ihr 
ſterbt, weil Ihe in: Eure fräheren Jrrthuͤmet jurädgs 


ar les gens de l’eglise, num par mes ennemys- 


— 
fallen ſeyd.“ Die Ungluͤckliche erwiederte nur: „Helas! 
si vous m'eussiez mis aux — de cour ıl’eglise, 
cela ne serait point arıive, Pourquoi j'appelle 
de vous devant Diew ‘ : 

Die Jungfrau erhielt num wirklich einen weibs 
lichen Unzug, und ald die Zeit ihred lehten Reidend 
gefommen wär, um 9 Uht Mergend, wurde fie auf 

„den Karen gelept, der in dem Schloßhof auf fie war» 
tete. Ihe zur Seite ſaßen ihre Beichtvatet Martın 
(’Udvenu, der Pedell Jean Maffieu und der Bruder 
Iſambart de Lapierre; gegen achthundert engliſche Sol⸗ 
— — Beilen, Helleparten und Schwerdern, eoͤkor⸗ 
titten fie, 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, drängte ſich 
Roifeleur, von den beftigfien Grwiffendbiffen gefoltert, 
duch die Menge und flieg an dem Karren in die Höhe, 
um von Johanna Vergebung für feine: fhmähliche 
Betraͤtherei zu erfichen. Die Engländer legten fogleich 
Hand an ihn und würden ihn ermordet haben, wenn 
nicht der Graf von Warwick ſich feiner angenommen 
haste, der ihm zur ſchleunigſten Flucht rictb. 

Der Zug näberte fih dem alten Marfıplage von 
Rouen, mo zu damaliger Zeit alle Verdrechet binges 
richtet wurden; Johanna fiich fo fromme. und durchs 
deingende Klagen aus, dab Viele, felbft ihre ärgfien 
Derfolger, die fie begleiteten, zu Thränen gerührt 
wurden. . 

Drei Bühnen waren auf dem Marktplatz errid: 
tet, die eine für die Richter (unter ihnen auch die 
weltlichen, welche dad Todesurtheil üder fieaudfprecdhen 
follten) , die andere für die Bequemlichkeit der Zur 
ſchauet und die dritte mit dem Holzſtoß der Ungluͤcklichen. 

Nicolas Midi mußte die Verurtheilte mit einer 
Ermahnung anreden, welche zugleich Tas Bolk erbauen 
follte. Er ſprach manderlei von ihren Sünden und 
3*8 mit den Worten: „Jeaune, allez en paix; 

’Eglise ne peut plus te defendre,. et te laisse en 
la. main seculiere.‘“ 

Jetzt Enicete Johanna: nieder und richtete die hei⸗ 
beten Gebete gen Himmel, dann bat fie Ale um Ders 
gebung, die fie beleidigt haben fönpte, und forderte die 
Umftshenden- auf, mit ihr zu beten; fie war. fo veller 
Demuth und Andacht, daß ihre Richter und viele 
Engländer, ihre heftigſten. Feinde, fih der Ihränen 
nicht erwehren konnten. Sie bar ferner die Ptieſter 
welche um fie waren, daß jeder eine Scelmeffe für 
fie leſen ſolle. Auch hier noch achtete fie fo febr auf- 
ihres‘ Königd Epre, daß fie bezeugte: was fle auch bes 
begangen haben möge, er habe an ihren Thaten- ftir 
nen Antheil. 

Nun fprad der Bifhof von Brauvaid und Tas das‘ 
Uetheil, melched folgendermaßen ſchließt — „c'est: 
pourquoi. nous, Etant sur notre tribunal,- vous d&- 
clarons relapse et herdtique par notre presente 
sentence; nous pronoucons, que vous dtes um: 


= membre pourri ; et comme telle, pour que’ vous 


ne corrompiez pas les autres, nous vous. decla- 
rons- rejeide et retranuchde de l’Eglise,. et: nous 


wous livrons à la puissance s&culiere, en la pri- 
ant de moderer son jugement A votre dgard en 
vous &yitant Ja mort et la mutilation des mem- 
bres.* u. 

Johanna meinte von Neuem und verlangte ein 
Eruciffg, ein Engländer machte aus zwei Stüden 
Holz eim Kreuz zurecht und reichte ed ihr, fie nahm 
es demüthig, kuͤßte eb und ſteckte es im ben Buſen. 
Dann bat fie dem Pebellen, ihre dad Ctucifix aud der 
Kirche Fr verfhaffen, damit fie ihre Augen darauf 
richten könne, wenn fie den Geift aufgebe. Es wurde 
ihr gebradt, fie druͤckte ed inbrünftig im. die Arme, 
befahl ihre Seele Gott, dem h. Michael und der h. 
Katharina und hielt dad Kreuz bis ihre Arme an den 
Pfahl gebunden wurden. Da Maffieu fi eimas lange 
mit ihrer Tröftung befhdftigte, wurde den Engländern 
die Gade langweilig; fie riefen ihm zu: „Was, 
Mriefter! wit du und zum Mittagefien hier bes 
halten?” — Hierauf wurde ohme alle Eeremonie und 

efeglichen Ausſpruch die Jungfrau den Flammen übers 

de ert, Zwei Sergeanten erfhienen, um fie von der 

Bühne, wo fie zuerft Hand, wegzuführen; fie kuͤßte das 

Erucifig, beugte ſich vor den Unmelenden und flieg von 

felbft hinab; Bruder Martin folgte.ibr. Ein Haufe 

bewaffneteer Engländer ergeiff fie jetzt und riß fie 

mit allen Zeichen rober Schadenfreude zum Scheiter⸗ 

baufen fort. Dem Seneſchal von Rouen und feinem 

Lieutenant wurde nicht Zeit gelaffen das Todesurtheil 

au fpreden;. mon fragte gar nicht mad ihnen; Jo— 
banna wurde fortgefchleppt, fie rief den Namen bed Alle 
mächtigen und dazwiſchen die Worte: „Ah! Ronen, ' 
Rouen! seras-tu ma derniere demeure ? 

An dem. Fuße des Pfahld angefommen wurde ihr 
die Mitra der Inquifition auf die Stirn befefigt, 
mit den Worten: „Heretique, Relapse, Apostate, 
Ydolastre,* und auf einer Tafel vor dem heiter: 
haufen ſtanden in großen Buchſtaben die Worte: 
„Jehanna, qui se fait nommer La Pucelle, Meur- 
teresse, Pernicieuse, Abuseresse de Peuple, Devi- 
neresse, Superstitieuse,3Blasphemeresse de Dieu, 
Malcreant de la foi de Jesus Christ, Venteresse, 
Idolatre, Cruelle, Dissolue, Invocatrice de Dia- 
bles, Scismatique et Heretique. 

Diele Bufhauer konnten den Anblick nicht ertra« 
gen und flohen von dem Drte bed Grauſens. Sobald 
die unglüdlihe SIchanna an den Pfahl gebunden: 
war, legte der Scharfrichter dad Feuer unter den 
Heljtioß. Als Johanna die Flammen fpürte, rief fle 
mit lauter Stimme den Namen „Jeſus!“ Bruder 
Martin war fo beforgt um ihre Seelenheil, daß er 
nit gewahr wurde, wie die Flammen ihn felbit er 

riffen; die Sungfrau, dankbar für feine chriſtliche 
iebe, wachte über fein Leben und batte fo viel Geis 
ſtesgegenwart, daß fie ihm zurief, fi zurückzuziehen. - 


Sie dat ihn dann, fih in die Nähe zu fichen und 
dab Erucifig vor ihr empor zu halten, damit fie ch 
im Zodetfampf noch ſehen fönne; er felle feine geifte 
lihen Worte laut genug fortfefen, um nom ihr 
bört zu werden; das that er denn mit großer Terue, 
Während deffen fam der Biſchof von auvais mit 
einigen Geiftlihen von Rouen, um das ungluͤcklicht 
Mädchen zu ſehen. Wie fie ihn erblidte, erinnerte 
fie fi, daf er die Urſache ihres Todes ſey und fprad : 
„Si vous m’eussiez mise dans les prisons de I’e. 
glise, je ne serois pas igi.*—@ie beharete bis aup 
den ießten Augenblick in der Verfiherung, daß fie 
alles auf Gottes Geheiß gethan und fi in den Gtim: 
men, die fie gehört, nicht getdufche habes eh in dem 
Ausſpruch ihrer Unfhuld und der Ungerechtigkeit ih: 
rer Richter, warf fie einen Blick voll — um: 
ber und rief: „Ha, Rouen! j’ai grand aour, que 
tu n’ayes ä souflrir de ma mort!* — Dar Scharf⸗ 
richter ſuchte durch Verflärkung ded Feuerd ihre Leis 
den zu verfürzen. Bon Raub und Club umwickelt 
tief Johanna befiändig den Namen Gotted und der 
Heiligen im Paradiefe an, und ihr letztet Geufjer, 
als fie den Kopf fenfte, war ber laute Rufr „Iefus 1% 
Einige englifhe Soldaten, melde in ihrem Haß ges 
ſchworen hatten, felber Holz zu den Flammen zu fras 
gen, wurden in diefer Befchäftigung von dem Rufen 
tief erichüttert; einer verfiel in Geifetverwireung und 
befannte mahmals feine tief Schuld indem er fagte, 
daß fie ein frommes Weib gewefen ſeyn müfe. Viele 
ibrer Feinde wurden von gleider Neue ergriffen, unter 
ibnen Jean Treffart, Geheimfcheeiber ded Königd von 
England, den man auf dem Nüdwege von der Erecur 
tion fout rufen hörte: „Wir find alle verloren und 
entehrt; heute ift ein großed Verbrechen begangen ivor: 
den, denn wir haben eine heilige Perfon in den 
Flammen getödtet.‘’ 

Urs die Unglückliche geenber hatte, befahlen die 
Engländer, aus Furcht, man möge fagen, daß fie ent: 
kommen fen, das Feuer zurkchzujiehen, damit man 
ihren Körper ſehen könne; dann wurde das Feuer von 
Neuem gefchürt, und damit feine Spur von ihrem 
Leibe zurüchdliebe, ließ der Cardinal Braufort ihre 
Gebeine und Ufche in die Seine werfen. Dided ger 
(dab am 30. Mai im Jahr 1431, nad) einer Gefan» 
genfchaft von einem Jahre, im meunzehnten Jahre ib- 
red Alterß. So wurde die tröflihe Stimme, die fie 
im Gekaͤngniß börte, erfüllt: „Prens touten gr& 
ne te chaille de ton martyre; tu ten 
viendras enfin au royaume de paradis!“ 


em —— 
Frautfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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nee Wisfde 
Hui FRE. Can Emma.) 


Menn ich eind der Roͤslein wär, 
Die vor Liebchens Fenfter fieben, 
Und mit Düiten fie ummeben! 
Schön und lieblich würd' ich blühen, 
Steté in kriſchen Zarben glühen, 
Batlamdürte um mich ſtreuen, 

Dich, hold Liebchen, zu erfteuen, 
Die die Seele Du mir füllt. 

Wenn Du meiner finnig pflegteit, 
Mich vor allen liebend begteft, 

D wie wär ich dann beglüdt ! 


Wenn ich borh ein Böglein wär! 
Auf den Baunt vor Deinem Dimmer 
Eert’ ich mich beim Mondenſchimmer, 
Gänge Dir in füßen Tönen 

Meiner Liebe heißes Sehnen; 

Much den Kunmer würd’ ich fingen, 
Den der Liebe Echmerzen bringen 
In ein warm cmyfindend Herz: 
Und wenn Du berbei num eilteft, 
Und am Zenfter lauſchend weilteſt, 
O wie wär ich dann beglüdt! 


Wenn ich doch ein Luͤftchen wär! 

Reife kam ich hergezogen 

Durch den blauen Yimmeldbogen, 

Lispelnd würd’ ih Dich amſpielen 

Deine heißen Wangen kuͤblen, 

Wiegen würd ih Dich in Schlummer, 

Und verichenchen allen Kummer 
‚Und verweben alles Leid; 

Durch ber Harfe zarte Gaiten 

Würd’ ich liebeflüſternd gleiten; 


— PSDEe war i dan pad, 


Er Pe — 


vn. Mann ich dach ein Bterntein wart 
— Deinem theuren Leben r 
„. Wr ic, Dich befhüpend, ſchweben, 


PR} 


Deiner Piabe dunkle Stelfen 
Dir mit mildem Strahl erbellen, 
immer liebend Did) begleiten, , 
In den Hafen hin Dich leiten, 2 
Wo das Schifflein ficher ruht: ’ 
Wenn Du meiner dann gebächteft 
Für die Leitung Dank mir bräcteft, 
O! wie wär ich dann beglückt! 

Wilg. Wagner. ’ 





Der Todestanz. 
(Bortfegung.) 


⁊ 


Dennoch trat er die Reife mit einiger Unruhe 
an, die doch durch einem gluͤcklichen Zufall bald beſei⸗ 
tigt wurde. . Er hatte feinen Vater fogleih von un« 


ferm Unternehmen denachrichtigt, allein feit der Zeit ie 


noch feine Untwort erhalten, und er, der immer mit 
Aengſtlichkeit an feine Familie zu denken ſchien, fuͤrch⸗ 
tete, daß ein * Boͤtfall dies lange Still⸗ 
ſchweigen veranlaſſen moͤchte, aus keinem andern Grunde 
indeſſen, ald daß er, wie er ſagte, laͤngſt gewohnt 'fiy, 
nur Unglüd von dens Vaterhauſe zu hören. 9 

Wir gingen auf einer Meinen Kst jur See nad 
Luͤbeck. — Ein ziemlich ſtarker Wind, vielleicht meht 
als Fucht vor den Schiffen der Engländer, die nad 
der Auslieferung der Flotte eine fahr franzofifche Galan- 
terie an den Tag legten, hatte den Schiffer zudem 
Entfhluß gebradht, den Weg zwifchen den Fleinen In⸗ 
feln zu nehmen. Allein wir waren ſchon tief in dem 
Nachfommer; ed wurde fehe früh dunkel, dad Secwaſ⸗ 
fer war ibm unbefannt, und fo befchloß er, nachdem 


er einige Meilen zuruͤckgelegt, vor Anket zu geben, und 


erſt mit dem fommenden Tage die Reife fortzufepen. 

Emanuel befand fih nun, fo zu ſagen, faft ini 
Angefiht des Baterhauſts. ẽr mar, mie er mit ger 
rührt erzählte, lange nicht zu Haufe geweſen, und mie 
ungluͤcklich auch feine Verhaͤltniſſe feon mochten,, di 
Sehnſucht lieh ihm doch nun feine Ruhe, — 
durch die Futcht, daß eiwas vorgefallen ſey, das fein- · 


- no — 


kindlichen Pflihten in Anfpruch nehme. — Kurtj er 
wuͤnſchte fi an'k Land fehen zu laſſen, und verſptach 
mıt dem Aufzang der Sonne wieder da zu feyn. — 
Mein Her; Mopfte bei diefenr Untrag heftig, da er, 
fo wie ich voraus fah, der Artigkeit wegen nicht gut 
umbin konnte mich einzuladen, mit zu folgen, obgleich 
die durchaus gejwungene Weiſe, auf bie ed kurz nad 
ber geſchah, mich überzeugte, daß er gern gefehen, daß 
ich zurädbliche. Aus guten Gränden aber, die tiefer 
lagen, als den ich anführte, daß er viceicht, wenn 
wirflih etmat unangenehmed vorgefallen wäre, meine 
Huͤlfe und Thaͤtigkeit vonnörhen haben würde, that id) 
ed nicht. Nachdem wir mit dem Schiffer die noͤthige 
Abrede genommen, ließen wir und an’6 land bringen. 

Wir hatten noch eine gute Stunde zu fabren, Es 
dauerte lange, che wir einen Wagen bei den Baus 
ern auftreiben konnten, und ald nun endlich die Reife 
weiter ging, war ed dunkel und neblicht geworben. 
Der Knecht, der und fuhr, war zumal des Weged uns 
fundig und führte und irre; und fo gefchah ch, daß 
wie erfi um die Zeit, wo die Nachtruhe angekündigt 
wurde, in dem Städtchen anfanıın. Im feiner unzus 
bigen Aengſtlichkeit wollte der Freund nicht bei dem 
Barerbhaufe abſteigen; wir kehrten in dem Wirthöhaufe 
des Staͤdichens cin, und erfuhren dort, daß der alte 
fon rüfige Pfarrer wirklich zu der Zeit won. feiner 
gewoͤhnlichen Krankheit — — — feht 
hart angegriffen danicdet lag. — 

Emanuel wußte, daß der Vater unter foldhen Ders 
bältniffen feine Gemürhöberwegung ertrug, und daher 
Begaben wir und alle beide, mit dem kleinen mitges 
nommenen Buͤndelchen unter dem Arm, zu Fuß zu 
der miedrigen Predigerwohnung, die an der Seite der 
Kirche Rand, und wo und nad langem aber leiſem Uns 
Blopfen «ine alte Magd endlih die Thuͤr oͤffnete. — 

Sie beftätigte, wad wir im MWirtböhaufe gehört, 
mit dem Pinzufügen, daß feine Gefahr vorhanden 
fey, daß der Kranke fhlafe und daß fie die Tochter, 
die bei ihm machte, leife herauscufen würde, weil 
mein Freund, ald er hörte, daß die ältere Schwerter 
fdon zur Ruhe gegangen war, um die Wadende um 
fo früher am Morgen adlöfen zu können, ausdtuͤck⸗ 
lich befohlen, wider fie, noch die beiden Kinder, wie 
er fie nannte, zu ſtoͤren, damit Peine Unruhe im 
Haufe entfichen möchte. Wir traten indejfen in die 
große, dunkle Wohnſtube, die vun Kemeinzigen Lichte, 
Bad bie alte Dienerin mitgebracht, nur fehr fparfam 
erhellt wurde. 

Ich betrat, nicht ohne Theilnahme, die ziemtich 
unbrimlihe Wohnung, die ein Weſen umfaßte, das 
in der Stille meine verjchwirgenen Traͤume ausfuͤllte 
und verfchönerte, und das ich mun endlüh ven Ange 
fiht zu Ungeficht zu’ jehen hoffe, — ein Gluͤck, das 
je uneewarteter ed meinen innerfien Wuͤnſchen entge⸗ 
gentrat, mid um fo mehr mit einer freudigen Hoff 
rung erfüllte, 

Sp warf ſchnell einem Blick im der einfamen. 


Stube herum — ich fand, war ih zum hundertſten 
mal in folden beicheiderren bürgerlichen Behaufungen 
gefunden, nut beftete ih mein Blick unwilltüpelig 
auf verfhredene Meine weibliche Arbeitetiſche, die bei 
den Fenſtern und an den Waͤnden; herum fantın, 
ohne zw wiffen, welchem von bdiefen ich eigentlich 
meine Uufmerffamkeit und Huldigung zuwenden follte, 
Emanuel datte fih in ſichtbar printidier Erwartung 
auf * — —“ geworfen. 

Endlich ging die Thier ieiſe auf. Ein jungei 
Maͤdchen im einfachen Hauskleide, in der ru 
Luͤht, dad ihe Geflcht Heil beleuchtete, trat ihüchtern 
und doc freudig beriin. Ich glaubte in demfelbem 
Augenblick mit fröhlihem Derzklopfen dad Originat 
ded amziehenden Bildes vor mic zu feßen, und hielt 
den Athem zurück, um fie nicht ju Aörem, die mid, 
der am Fenſter fand, niht bemerkend, gegen: dem 
Bruder mit den halblauten Aubtuf: Emanuel, lieb 
fier Emanuel!” hineilte, BF 

Er fuhr fhnell in die Höhe, Larrte fie. ducchdrim 
gend an, und breitere ihe, ohne ein Wort ju fagen, 
die Arme entzegen. 

⸗Du kennſi mi wohl kaum mehe,“ fagte fir, 
„ich bin recht groß geworden, feit wir dich nicht ge 
ſehen, aber ich bin dody immer Deine Tacabe! - 

„Sacode!' wiederholte er [merzlih. „Za! Far 
fo hab’ ich mir Did gedadr — alfe — Komm- an 
mein Herz,“ unterbrad ce fih feldfi, fie an feine 
Bruſt ziehend, „was macht der Bater — was Regine, 
Lucie und die Kleine?” — 

„Alles wie gewoͤhnlich!““ erwiederte das Mädchen, 
‚nme daß Bater feine Schmerzen flärker ald fonk 
bat. Wir dürfen ihm nur verlajien, wenn er cchlaͤft; 
ih wache immer Bid kurz vor dem Anbruch dei Tas 
ged, dann werke ih Regine! Uch! fie ik nicht mehr 
fo gefund und ſtatk wie ih — und Lucie if faR noch 
ein Kind!’ —— ee 

„Benug!”, fagte mein Freund beflommen, und 
fiellte ide mi vor. — Sie begrüßte mid, zufolge 
einer einfamen Erziehung, ſchuͤchtern umd verlegen; 
und’ eilte wieder hinaus, um einige Erfriſchungen zu 
bringen und unfere Nachtlaget zu bereiten. 

„Nun““ ſagte id halb triumphirend zu meinem 
Freunde, ald wir allein waren — „weiß ich. ja- de 
den Nanıen des herriihen Bildes, oder vielmehr dem 
des noch ſchönern Ocuginals — Jacebe heißt 18.’ 

„Jacobe!“ ırwiedeste er, tief feufjend. „Nun 
meinetwegen nenne «eb, wie Du wiliſt, aber um Get» 
tedwillen niched mehr davon; ich bitte Dip fehr ern 
ih, — ken Teifed Wort einmal von dem Semälde; 
das ift mein Geheimniß!“ 

Die Scihmwefer trat wieder herein, aber emfig umb 
fluͤchtig. Ihre Schüchternheit geſtatteie ihr feinen 
Untheil om unferm Geſptaͤch zu nehmen, und alle Aur 
genblicke eilte fe hinauf, um fich zu überzeugen, a 
der. Vater noch ruhig ſchliefe. Wir wurden einig, daß 
der alte Mann, dem eine Örmürhäbewegung in dem 
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herren Zuftande zefäͤhellch Werben könnte, gar nicht⸗ 
a —— tdes Sohnit erfahren ſellez umd 
taf Iacobe nur eine Grumde früher als ſenſt die 
Schröchtern wecken dürfe, tamit diefe, während fie noch 
bei dem Vater wachte, den Bruder, vor unſtet frühen 
Möreife, im der Eile umarmen Pönnten, ehe noch die 
sit ihrer Tagwache begann. 
‚eig * —* frz nachbet ganz auf; die alte M⸗ d 
fiüßterte und zu, dab der Vater erwacht ſey. — 
mar mie nicht lieb; ich hätte fie gern wod genauer 
wit dem Bilde verglichen, odgleich eb ſelbſt verborgen 
auf der Bruſt ded Freundes zuhete. — Aber wozu 
auch? — Die Arhntichfeit harte mich ja ſchon beruͤhrt; 
Peine Wifgeiffe mußte man tem Maler, der mur aus 
dent Gedährniffe gearbeitet, zu Gate halten, -— Ihre 
. Wügen famen mir doch fait noch Plarer und drenmen 
der vor. E — 

Der Freund Begleitete mich ſelbſt in das Gaſt⸗ 
immer, und begab fich im feine rigne Meine Stube, 
ie noch immer die ded Bruders hieß umd ſtets berät 
da Hand, Ich mußte nicht wie; aber ich fühlte mich 
tnnig zufrieden, gluͤcklich, ein Mädchen zeichen zu 
haben, dem meine Pbantafie taufend Vollkommenhei⸗ 
tem Tieh, und dem felbft die ein wenig linkiſche Schuͤch⸗ 
fernheit einen in meinem Augen neuen Reiz gegeben. 
Trotz des geheimnißvollen Echleiert, der über den im 
nereir Verhaͤltniſſen diefer Familie zu ruhen fdien, 
° - fagte' mir eim tiefes’ Gefühl, daß vielleicht nur wenig 
Zage hinreichend wären, um alle diefe Peimenden Ems 
vAndungen meiner Bruft in jugendlich 'auflodernde 
Beidenfihafr zu verwandeln, zumal da mein voriger 
Urgwohn gegen Emanuel verfdwunden war. Er hatte 
par innig, aber ohne Leidenſchaft, beinahe verwun⸗ 
dert und fremd, dad Mädchen umarmt. Es war kein 
Entzüden in feinen Blicken lesbar gewefen, vielmehr 
— ich konnte ed nicht laͤugnen — eine Art Er 
ſchrecken. Auf dieb dunkle Raͤthſel finmend trat ich am 


bad Fenſter. 
2 (Bortfegung folgt;) 





KIemoires ou: souvenirs et anecdotes par le 
Eomte de Segur. Tome 2, 
(Bortfegung von Ar, 114) 


— 


“ 
Catharina 11: gad mit ihrer Throndefteigung ib» 
sen Untertbanen Beweiſe, dab fie ſich über Furcht ere 
bob, daB ſicherſte Mittel, alle Gefahr zu entfernen. 
Ihre Berwaltung war ruhig und mild, ald wenn fie, 


auf dem Throne geboren, sine friedliche Erbſchaft an" 
inzi uͤt den machte Mattoſen a 


en- hätt einziger Auffiand.. AA 
—e* Ru —8 inneren Frieden; Pugatſcheff, 


demefalſchen Namen, Mereedi-lil; die Maffen; ver 
füpete einen blinden Haufen vom Bauern, haͤngie eint 
große Menge Adlichet, wurde angrarıffen, gefihlagen,” 
Derfolgt, von feinen eignew Soldaten ausgeliefert und 
dingerichtet. — die Rarjeein weder ſchwach noch 
mißtrauiſch war, und jeder: unter ihrer Regierung feine 
Stellen und Aemtet mit &icherheit behielt, »jo harte 


‚die Intrigue an ihrem Hafe weder Ziweck noch Bes 


fhäftigung: Auch konnte fie. Gh ohne Unruhe der 
auswärtigen Politif und der Musführung ihrer. weit 
sanfajjenden Plane hingeben, , 

Sie entzog den Sachſen die Wahl der. Herzöge 
von Eurland und machte ed, 'fo wie Finnland, fpater 
zu eineen zuffifhen Provinz. . Sie ‚gab Polen einen 
König und theilte zwiegss mit ihren Verbündsten dad 
Rand, VBVon der anderanSeite auf der von Peter 
dem Großen vorgezrichneten Linie mit Glanz 'vorwärids 
ſchreitend, befiegte fie vie Dttomanen, tin barbarifcheß 
Volk, vormals der Schrecken Cutopa's. Fünfmal 
hundert tauſend Türken hatten fie angegriffen; Catha» 
rine vernichtete die Hälfte durch dbiutige Siege, we 
fid Romanzoff und: Repnin berühmt machten. 

großen Berwunderung der Welt fab man zuffifche 
Blosten ihre Segel auf dem Ozram entfalten, dad mite 
telländifche Meer durchſchiffen, die 'Afche von Sparta 
wiederetwecken, den Griechen das bevorfichende Ecwachen 
bee Freiheit verfündigen und die Flotte der. Mufele 
männer im Golf von Tſchesme in Brand ſtecken; end 
lid, nach dem der Großvezier von Romanzoff bei 
Schumla eingeſchloſſen worden, war der Schatten Per 
ters ded Großen gerädt. Der Sultan, defiegt und 
gejwungen Frieden zu ſchließen, trat den Ruſſen Neur 
Servien, Azoff, Taganreg, die freie Schifffabrt, auf 
dem; ſchwatzen Meere ab, und erfannte die Unabhaͤn— 
igfeit der Srimm am Gpäter entriß Catharina 
= Khan Sahim-Öheray diefe Halbinfel und eroberte 
anz Kubam, fo wie die Infel Tamanı : Auf dem 

ege zu biefen Croberungen drangen- ihre Truppen 
in dad Kand der Baporanier.ein, ein Volk, dab die 
Juſel umd Ufer des Boryfihened bewohnt Ei war _ 
eine Republif von Kofaken, die nur von Raub und 
Beute lebten ,. die fie bald den Tücken, bald den’ Pas 
len, bald den Tartaren abnabmen.  Diefe Koſaken 
plünderten ſelbſt zumeilen bie Ruffen, ob fie gleich der 
Form nad, die Oderhoheit des Reichs der Baare ancre 
kannten: und, feit der berüchtigten Empörung: ihres 
Haͤuptlings, Mazeppa, des fo unpeilbringenden Betr 
bündeten Carls Xih., gejwungen worden waren, tie 
nen von den Zaaren ernannten: Hetman zum Fürfiem 
anzunehmen. Es war leichter, diefe Republik zu were 
nichten als zw'unterwerfen: Die. Ruffen rotteten eie 


nen Theil diefer wilden Krieger aus und führten: gew 


gen-- ſechzigtauſend fort, dir: fie am: den Käſten dab - 

ſchwatzen Meeröi wessheiften: und zeriteeuten.- Dani 

zofen--auß-ihmen, um die von. Gatharie 

nen im Pontub, Füriaus geichaffenen Geſchwoder jus 
PATE Dur, m 


ein doniſchet Kofak und Fühnet Adubti, ergriff untib” demange 


— Ni — 


37 Dieh xaren die gluͤcklichen Keiege und die wach · 
ſenden Ctobetungen der: Kaiſerin geweſen ‚„raldı ich an 
ihren Hof kam Seitdem und in den Ichten Jahren 


ihrer Reglecung, werbrannte fie, in einem meuen Kriege , 


mitiden. Türfem, ihre Flotte an «der Mündung, des 
Borofidenet, entriß ihnen Doc jakof fj eroberte Geot ⸗ 
gien, bemeifterte? ſich Chocums, uͤberzog die Moldau, 


mahım! Bender und Jemaei Ind: erfocht ‚mebhsereSiege, 


fösbei/mebe als vierzigtatufend Türken umfamen.' Mer 
Friede von Faffy, im Jaht 1792, gab ben Rufen 
den Dniefter zur Öränze und fidyerte ihnen den tuhi⸗ 
gen: Beſitz ded Kaukaſun; Catharine, Hetrin von 
Georgien ‚dehnte ihr Gebiet‘ bid am die Graͤnzen 
den Perfien aus. Während dieſer langen: Meihe 
don Teiimphen und: Betgroͤßerungen konnten nur nein 
eingiger umd ſchwacher Grund der Untuhe Auf einige 
Augenbliche ihre Mube fiöreni Der ungluͤckliche Pring 
39 amfhmachtere fortdaueend im einem Fort, wo⸗ 
bin ihm Etifaderb verwieſen hatte. Ein: eufüifcher 
Offizier, im Garnifon im diefem Fort, dringt sam ber 
Spipe einiger Soldaten mad) dem Gefängniß des ent: 
thronten Prinzen, fpremgt die Thuͤr und will dem 
Gefangenen die Freihelt geben, dem er als Kaiſer aus ⸗ 
ruft. Da fuͤhrt dev Aberraſchte Commandant den al 
ven von Enifaberh gegebenen Befehl aus und macht 
Rrans Lebens ein Ende. Dee beſtuͤrzte rebelliſche 
Difizier wurde entwäffnet, verhaftet und. gerichten 
Mädeend Catharinens Generale ihren Ruhm und 
ibe Reich ausbreiteten,, befchäftigte ſie ſich thärig, mit 
ihren Planen für die Reform. der Innern Verwaltung, 
und die Vefchleunigung der Fottſchritte der Eivilifas 
tion in ihren Staaten, fo weit die Sitten ihred Bol 
feb ed möglich machten. Die Gefepe in Rußland ıbils 
deten biß dahin ein Chaos; jeder Regent hatte neue 
defannt gemacht, ohne die alten abzufchaffen ; ‚alle wie 
derfprachen fihz die Michter, von feinen Regeln und 
Geundfägen geleitet und gehügt, konnten nur wills 
Führliche Urteile fällen. Eatharine firebte dieſts 
Chase zu entwirrem, erganifirte regelmäßige Sribus 
sale und bemübte:fidy eine gleichförmige Gefepgebung 
und Gerechtigkeitspflege berzuftellen Diefe Fürfin, de⸗ 
ren Thätigkeit ohne Öränzen war, ſchuf eine Akade- 
mie, fo wie oͤffentliche Banken zu Petersburg und 
felbft in Sibirien. Rußland dankt ihr Stahlfabriken, 
Lohgerdereien, eine große Menge Manufactaren, Gie⸗ 
Hereien und die Einführung ded Seidenwurmin im det 
Ukraine. Ihren Völkern das Beifpiel von) Vernunft 
and Muth gedend, führte fie die Blatternimpfund in 
Rußland ein, umd war die erfte, die ſich iht unters 
warf. Auf ihren Befehl ſchloſſen ihre Miniſtet Dans 
diläserteäge mit’ allen Mächten Europa’d: Unser ihrer 
Pegierumg wurde die Stadt Kiachta— am äußerten 
Ende -Gibiciene, ein Marftplag, wo Maſſen und; Chis 
neſen fi werfantmeln. Zu Peteröburg bildeten Mir 


or ber in 
ift ollegium deutete klar gen 1 
Kaiferin an. Sie oͤffnete in — senug De Hi 
mais aus der ganzen chriſtlich · Wels, etitiebenn 
fwitensein Aſyi. Die Mongtchin glaubte durch 
Huͤlfe ſchneller Unterticht und Wiſſt aften * 
Lande zu, verbreiten „. mo, die Nliedgı ng. 4 
dand teine Gefaht drohte, weil .fie zu der Beit, 
im. ihsem ‚weiten Reiche, ‚die unklüch e Tole 
proclamist ‚hatte ‚und befhügte. ‚Das fl I ai, 
Küken des Nordens, Die von Afien,.umd nei a 
wurden. von ihren Gerlsuten  befhift und erforfäht, 
Ai Iere, Art des Rahmes ſuchend und „ale 
eg dem Parnajit, —* 
Ne in ihren unden chied⸗ 
Der Abbé Chappe hatte —— 
Sibirien die Sitten der ruſſiſchen Nation und Ca— 
tharinend Begierung bitter. werfchrieen; dagegen 
fchrieb ıfien eine Widerlegung w fie den Namen 
Antidote,(Gegengift) gab. Ed gibt wenige fonen, 
die wicht ‚mit, Beranuͤgen die geiftteichen,, e „geler 
fen ‚hätten ‚die fie,an Boltaize un 36 Bi , 
zen von. Liane ſchtieb. Mamıfah mit siner doppal- 
ten; Derwunderung dieſe Molze, Selbfiberrihirin,.. 
ihrer Neigung, für. Philefophie, d'Alembert nach 
Rußland derufen, um ihm die 56 der Ih 
erben anzjunertgauen , und dem Pbilofopben dieſe Orr 
Iegendeitaudiblagen, feine Örundfäße duch den Eins 
fin -eineh :folchen. Böglings zu.mgrbreiten. Diderot 
dagegen „tam mit Stel; anı Catbarinend Heß 
fie. .bewunderte feinen Sch, ‚aber. fie, werm 


a ne rende 










Neben, derem Theorie, biendend ‚war, beten uöfühs 
rung ibe aber ald unmöglich erfchien. ‚Dit aiferin, 


die Erziehung ihrer Enkel, Ulegander, und Com 
fiantin,. mit Eifer, felbft ‚leitend, ſchrieb für fir 
moratifche, Erzählungen. und einen Abruf 
der dltehen Gefhichte Rußlandd. „Bis 

Ende ibrer Regierung, verwandelte, CE atharine mebt 
ald deeihuntert Fleden in Städte und ergänzte die 
aerichtliche und Dermaltungb-Qsganifation Dan Piris 
Provinzen. Ihr Hof war der ammelplag aller aud» 
gezeichneten Fuͤrſten und aller berühmten Männer ib: 
zes Beigalters. Mor ihe war Pereräburg mim: feiner 
eifigen Umgebung, sin fait unheachtetet Punkt und 
der mehr zu Aflen zu gehören ſhien umter ihrer Me 
gierung wurde Rußland ein emweapäiicher Staat; Pe 
teröburg glängte unter den Hauptſtaͤdten Der cinilifire 
ten Welt, und der Thron der Zaare erhob ih zum 


erftem Mang der mäcdtigftem und gef Mor 
warcien. ah nn ann? ur 
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Das Gifitraut und das Beilchen. 





„Du verächtliched Kraut, nicht länger ſollſt bu Hier wuchern, 
„Weil Du Derderben und Tod mit Deinem Gifte vers, 
p breiteft. * 
aus dem Boden bas 
; Gifiraut: 
Sawmmt ber Wurzel, und ſchleudert «4 weg mit zämenden: 
j Händen. \ . 
Uber ein freumbliched MWeilhen, von hüllenden Blättern 
bededet, 
Hatte zugleich er entriffen dem Schooß der nährenben Erbe, 
Neben dem Giftkraut lag ed nun, und fenkte die. Blätter, 


Alſo ſprach ein Gaͤriner und. rig 


Und ed ging ein Mand’rer vorbei, der, ſprach zu dem. 


riner; 

„Tadeln mag ich es nicht, daß beide Du länger nicht 

Pr ) dulbeft ; 
SGleiches Schickſal verfolgt den Böfen ja, wie den Guten.” 
Es antwortete drauf und fprach der finnige Gärtner: ı 
„Komm, unſchultdiges Veilchen, du Spenderin lieblichen 

Duftes, 

„Sep die Bierde fortan des ſchönſten Beettes im Garten, 
„Bluhe ſchoͤner empor, und dufte erfreut und erfteuend!“ 


DO! ihr bekümmerten ‚Seelen, nicht länger möger ihr 


trauern ; 
Denn es nahet wohl bald der Tag der Erlöfung vom 
Leiden. 
Und wenn auch mandherlei Laſt euch brüdt bie zum Iep: 
ten der Ta;e, 


lach fo richtet der Herr euch auf in Eden⸗ Befiben. 
Wilh. Wagner. 





Der Todedtan;. 
(Bortfegung.) 


Der Nebel war verdünftet, der Mond Mar aufs 
egangen. Das Fenfer meined fehr niedrig belegenen 
innmerd ging auf den Kirchhof, der deutlich im Mond: 

feine da lag, während die breite Kirchenmauer und 
der fpige Thurm einen langen, dunfeln, fi auf die 
Felder verlierenden Schatten marf. Amifdhen dem 
Benfter, hinter dem ich Rand, und der nicht ſehr ent« 
fernten Kirche, war sine große, von einem kniehohen 
Bitter eingefaßte Orabflätte; meine Blicke fielen daran 
und unmillführlich erſchrocken trat ich zutuͤck, als i 
etwas Lebendiges in dem Schlagfchatten, den ein Fleis 
ned Denkmal von fich warf, ſich bewegen bemerkte. 
Doch den kleinen Schauder überwindend glaubte id, 
ald ich zum zweitenmal zum Fenſter trat, Emanuel 
zu erfennen, der an dem Denkmal gelehnt hier unter 
Gräbern weilte, und ald ich meine Thür geöffnet, und 
duch die Entderfung, daß der ſchmale Gang, ber 
unfte Zimmer trennte, am Ende deffelben einen Aus— 
gang hatte, defjen Thür nur angelehnt fland und auf 
den Kirchhof führte, nicht länger zweifeln fonnte; und 
zugleich wußte, wie aufreibend ein ſolches duͤſtres Sins 
nen, dem fi der Freund nur zu gern hingab, auf 
fein fchon genug zerftörteh Innere wirken würde, trat 
ich hinaus und nahte mid ihm eilig. 

„Freund!“ fagte ih, — „ed if -fpät und falt. 
Erinnere Did, daß der erſte Strahl des Tages uns 
zum Aufbruch mahnt. Komm hinein und zube aus,‘ 

„Was wink Du?’ fprach.er, „ich bin Tange nicht 
in der Heimath gewefen; laß mid bei den Meinigen 
weilen !’’ „Das thuft Du beffer dort!’ erwiederte ich, 
auf dad Haus deutend. „Erfreue Dich der Lebendi⸗ 
gen, und laß die Todten.“ — 

„Der Lebendigen?' wiederholte er bitter. „Hier, 
dier if meine Heimath, mein Vaterhaus, hier vermos 
dert der Schooß meiner Mutter — da war fd warm 


und aut. — Ed’ zicht und Ulle mit ſich hinunter: nicht, 


ohne Borbedahr hat der Watır datan mahnen wollen, 
daß wir nur einen Schritt von feinem Haufe bid an 


dab Grab haben, und, väterlich geflnnt,, wie er ift, 


will er und Ude im Auge behalten. — Ich muäte 


ei) 


* 
heher. — Es treibt mich, ein neues Stab u bike 
tın. wirft morgen fehen.’* h ! hr 

„Lieber Freund!” verſetzte ich, „Tab doch die bi: 
fon Träume; darum babe ih Did nicht in die Hei⸗ 
math gedtacht. Du vertimmft nicht blod Dich und 

‚, fondern au dis, w e 
beitern follte ’' 

Du haſt recht! ich will geträumt haben!’ ermwie: 
derte er ſich faffend und kurj. „Komm! wir wollen 
zu Bat!’ — Wir gingen wieder hineim. 

Ich aber fand Feine Ruhe; theild waren meine 
Gedanken mit dem Freunde befhäftige, der mir immer 
unbeimlicher vorfam, theild wollte mig, wie e# oft ju 
geben pflegt, kein Schiaf fonmen,? weil ich fürchtete, 
mid zu verfhlafen. Gin, unzubiger, halbbewußtet 
Schlummer bielt mid Mr auf Augenblicke umfans 
gen; mit dem erfien Strahl der Morgendämnierung 
fprang ib auf; der Wind war gut, wie mir der Wet 
arhahn ee Kirche ‚verfündigte, und ich wußte, daß 
die Schiffer unter folben Umfänden «4 ſeht bad an⸗ 
reinen, auf die, Palagiere warten zu müfen. 5 
trat in dad Zimmer ded Freu er ſchlief noch feſt, 
ermunterte ſich aber bald, ih ihm geweckt hatte. 

ir. bötten I die alle Magd in der Wohnfube 
mit den Kaffertajfen Flayyern und gingen hinein, 

„Der Den,“ ſagte fe, „bat eine fehr untuhige 
Nat tbabt; die Mamfell Jacobe darf keinen Au—⸗ 

enblick von feiner Seite; ih habe aber leiſe die 

chweſtet gemerkt, und Reginen gefägt, welder liebe 
Befuch bier wäre, und alled, mad jonft abgeredet ift. 
Eir werben ſogleich erjeheinen.’’ 

Sie hatte wirklich auch kaum diefe Worte aufge, 
ſytochen, alb die drei Mädchen, mit fremdiger Eile, 
odgleih Isife, damit. die ungewöhnlich laute Rede zu 
dem Ohr des Baterd nicht dringen möchte, hereintra- 
ten, — Der erſte Andlick jagte mir, daß ic rk 
gänz recht vermutbet; das Bild Ponnte feine Andere 
alt Jacobine norftellen. — Regine, die Aeltefte, war 
zwar von der nämlichen Größe, dech beinabe «ben fo 
van ihr verfchieden, wie der binmwelfende Herbſt von 
dem früßlingsfrifchen Sommer, obgleich die nämlichen 
Fannlienzüge im beiden Geſichtern vorhertſchend war 
sen, aber bla — mo nicht gelb, hohläugig, ohne 
Haltung, wie Regine wor, bitte man fie nur mit 
Mühe ald Schweſter erfennen fönnen. Lucie, ziemlich 
long aufgefcheen, war fo ſichtdat noch im der Ent 
wicdelungs-Periode, daß ih nicht viel von ihr ſagen 
kick, auch fab ich fie beide nur wie im Fluge. Die 
dritte Schwehler, ein nach kaum zjmölfjähriges bleiches, 
febr zartet und file ine Alter fehr kleines Kind, ſchien 
noch ſchlaftrunken zu ſeyn — während Verdeuß, Freude 
und Uebettaſchung fi ‚fonderbar vermiſcht im ihren 
Zügen malte. — Sie verſtummten aber, alle drei bei 
dem Andtic bed Fremden, 

„OD! mein fühed Herjblart! mad madıfl du denn ?’” 
tief mein Freund, der den beiden ältern Schwelern, 
fa ohne fie anzuſehen, die Hände reichte, wäh, 


€ Dfine) Ötgenmärt) etr” DER RE ' 


— A — 


4 J 

rend ſeinẽ Blicke innig Auf der Kleinen ruheten, 
die e i aͤrtichkeit i 

— oh Br a 
eb gehen wollte, 






zu unterhalten überließ. In 


fi 

fürgte, “die Meſte ver oblen- mit febr 
Ausdtuck, ja mit einer Urt von Widermillen Betrade 
tete, die fie verlegt baden müßte, wenn dieh Furze 
Bifammienfeon nicht fo ſchnell vorübergegängen, Ph 
mit fo vielen Fragen, befonderk den Water betreffend 
erfüllt geweſen wäre, wodurch die Defondere Bench, 
men, nur mir, der beſſer ald die eiae Geſchwiſte 
ſeine Art ſund Weiſe kannte, ee —— 
gleich der Blick aller, beſenders der Altern Scwcher 
mit freudiger Zuneigung an ihm bing, mußte ich dod 
auf schnellen Abzug befchen, und wmachdem Imanuel 
ne&mal den Schwellen die Hände, gereicht, ‚umd die 
—— * ‚ eilten mwır ſchnen 5* 
während alle drei noch ‚lange, von dem Ihormeg d 
Hähfeh’ uns nahfarttch, 02 ER IE N 

Von dem’ fo eden erlebten Auftritt wurde umter 
und nur wenig: geſprochen. Gh haste genugtju shum 
den Kurier anzuteeiben, immer in Üngft, daß die 
Jacht ſchon gelichtet hatie⸗ — Der Freund faß dumm 
in ſich gekehttz und da endlich das Schiff giüdlih er⸗ 
reicht, und die Segel zum fermern Fluge ausgeſpannt 
waren, äußerte Emanuel, wie gemöhnlid, einen. jo tkr 
klaͤrten ————— von jeinen Derhäftniffen_ zu reden, 
daß ich es zu einer gelegenern Heit aufjhod, mit ihm 
von der niedlichen Sacobe zu ſptechen, die ich Teider 
nur einen Augenblick am hellen Tage geſehen, ala fie 
und beim Fortgehen aus dem Fenſter deb Vaters bes 
grüßte, dem fie nicht werlaffen durfte, — aber bach ges 
nug um mich ungaufhoörlich mit ihe im meinen Gedan—⸗ 
ken zw befchäftigen, | 

Bald langten.wir in Lüber am. Der Unbli der 
ſtattlichen Thuͤrme hatte dem Freunde einen Theil feis 
ner Luſtigkeit wiedergegeben; er nabete mit Sheilnabme 
diefee Stadt, wo, mie ich jeht erfuhr, feine Mutter 
entweder geboren war, oder einige Jugendjahre ver: 
bracht harte. Dieſe fröhlihe Stimmung, mit einer. 
ihm ungewöhnlichen Sanftmuth verbunden, gab mir 
die deſte Hoffnung von dem Erfolg unferer weiteren 
Meife; ih mar weit entfernt, den Aufall voraus zu 
feben, der noch denſelben Tag meine Audfichten zer. 
ftören folite. 

Wir befchloffen die nächften Stunden unfres * 
zen Aufenthaltes do zu zu verwenden, bie Mertw 
digkeiten der Stadt zu befehen; aber bald wandten 
wir und von den Epuren der bürgerlichen Zerſſoͤrung, 
um und in dem Gebiete der Kumft einem täufden, 
dern Zauber hinzugeben. Mi dieſem Borſahe tras 
ten wir in die Marifirche hinein. 

Die Liebe zu der deutſchen Kunft war“ damals 
noch nicht recht ermadhr; man ſchlen nicht einmal die 
Schaͤtze zu ahnen, die vom Staube und Schmutz be 





deckt, böcpfiendr der Grgenftand einer flüchtigen News 
erde, ſich bier in den umgebeuren Öewötben verloren, 
dieß die allerdings merkwürdige Uhr mit den Bil: 
dern der. firben Ehusfärfen , die trog dieſet Anzahl 
no immer zu den zwoͤlf Apoſteln gemacht werden, die 
größte Zierde  diefes Gebäudes, Ih fhlenderte mit 
dem Freunde-in der damals immer offnen Kirche herum, 
die Gfodenfehläge abwartend, denen die Bilder gehor 
fam findy und warf flüchtige Blicke auf die man. 
nigfaltigen Gegenſtaͤnde, die dad Auge immer auf's 
neue in Anfpruch nahmen. Mehrere Zungen, die in 
und fogleih Fremde entdeckt hatten, bemuͤheten ſich, 
ſich umd als Ciceronen aufzudringen. Einer von dies 
fen äffnere an der einem Seite der Kitche eine zierlie 
aus: metallenen Säulen deſtehende Guterthuͤt mit den 
Worten: „treten. die Herren herein !'4 

Wir traten im die Capelles und beſſer reingehal» 
ten. ais die Übrigen Gemälde zeigten: ſich und auf als 
fen Wänden berum, immer wiederholte Darfiellungen 
von dem Tode, der im tanzender Bewegung Leute in 
dem verſchiedenſten Ulter, und Coſtuͤmen mit ſich forte 
309: Es iſt,“ fagteider Junge, „der berühmte Tod: 
tentanz |" j 

sr Wie?" unterbtach ihn lebhaft mein Freund, 
indem feime Blicke fiarr, fait mit Entfegen on einer 
Abtheilung des Gemaͤldes hafteten, worauf der Tod, 
greß und ſchlank mit feinen Klappernden Knochenat ⸗ 
men ein junges Mädchen umſchlang, das im rofenfars 
denen Kleide imd mit der Brautfrone im Daare, fi 
vergebens im feiner Umarmung firäubte. — Emanuel 
ſprach kein Wort meht, aber fein aufgebobener Finger 
deusete fe darauf him, dis er endlich echleicht fi) auf 
meinen Arm lehnte, da ich erfhrocden zu ibm hinge— 
treten war; dann feufjte er auf einmal laut auf, 
ald fen feine Bruſt von einem fihweren Drud de 
feeit_ worden. 

„Was ift Die 7’ rief ich ängftlic. 

„Ih bin, fagte er, „aus einem ſchweren Schlaf 
erwacht, in. dem mich ein Traum Tange befangen ges 
balten; ein böfer, werbängnißvoller Traum, der mir 
wundervoll anziebend und doch ſchauerertegend vorkam, 
und ſich in dieſem Augenblicke faſt widerlich natürlich 
ver meinen Augen auflöft. — Warte, laß mich das 
Bild vo einmal berradyten, und dann fort! fort!‘ 

Ich fah eben jo wie er aufs neue dat Bild an, 
ohne doch mehr darın finden zu können, als mas id 
fo eben erzählt. 

„Mein Gott! fragte ich, indem er mich auf ein: 
mal ſchnell mit ib aus der Hicche zog: „Was bedeus 
ter das alled; laß mich doch endlich erfahren‘... 

„Vielleicht einmal!” unterbrach er mich heftig. 
„Ich habe Dir etwas andres zw fagen; id fann nicht 
länger mis Dir reifen. — Ib muß wieder nah Haufe, 
fogkwih! — Dur eine thörichte abergläubifche Erges 
dung haben wir vielleicht unerfegliche# Elend über uns 
gebracht; uns ſelbſt Wunder erſchaffen, wo allcd im 
dem gewöhnlichen Gleife der Natur geht — ich muß 


zuruͤck, um noch größeres Unheil zu verhäten! Es if 
genug geſchehen!“ 
Was ſptichſt Du da von einem Traume?“ vers 
fegte ih: „habe ich denn nicht dein Wertrauen ? 
„Ja! das haft Du!” fuhr er fort, ‚allein es if 
jetzt micht die Zeit zw erzählen. - Wenn jemand ein 
Geſpenſt des Nachts zu fehen glaubt, huͤtet er ſich wohl 
davon zu reden bid ed wieder Tag wird; wenn der 
Kranke in einer bedeutenden Keife liegt, verbietet der 
Atzt alle laute Reden. Er ſcheint ſelbſt Erdrierungen 
Über die Krankheit zu geben — auch died abarrechnet 
darf ich nicht, denn ih habe Betſchwiegenheit vers 
fproden — aber ih muß gleich zurück, ich werde nach⸗ 
kommen, wenn ich kann. — Sehe nur Du die Reife 
allein fort.“ f a 
r .. . KBortiegung folgt.) 


Memoires ou souvenirs ct anecdotes par le 
„Comte de Segur. Tome 2, 
(Hortjegung.) 


Unter allen ausgezeichneten Männeen, fagt er, 
die ich dort kennen lernte, machte feiner. einen eigens 
thümlichern Eindruck auf mich, ald der beruͤhmte Fuͤrſt 
Potemkin, damald allmädtig einwirkfend auf das 
Herz und den Geift der Kaiferin; ihn kennen zu ler 
nen war daher au für mic von der hoͤchſten Wich— 
tigkeit. Indem man fein Bild entwirft, iſt man ge 
wiß, daß ed nicht mit einem andern verwechfelt wer 
den kann; denn niemals ſah man vielleicht an einem 
Hofe, in einem Eonfeil und in einem Lager, einen 
prunfoollern und zugleid rohern Hofmann, einen uns 
ternehmendern und jugleid weniger arbeitfamen Mis 
niſter, einen kuͤhnern und zugleich unentjclojjenern 
©eneral; feine Prefon war das —— Ganze, was 
man finden konnte, eine unbegreiflihe Miſchung von 
Größe und Kleinheit und Furchtſamkeit, Chrſucht und 
Sorglofigkeit. Ueberall würde ein folder Mann merk: 
würdig gemwefen feyn durch feine Gonderbarkeis; aber 
außerhalb Ruflands, und ohne die außerordentlihen 
Umfände, die ihm das Wohlwollen einer grefen Mos 
nardhin, Cathatinen 1. erwarben, würde er nicht nur 
einen großen Ruf und micht die hoben Würden ha— 
ben erlangen Pönnen, durch welde er glänzte, fondern 
er hätte vieleicht nicht einmal einen nur einigermaafen 
bedeutenden Poften erreihe Seine Bizarrerie und 
die Inconfequenz feines Geiſtes würden, auf jeder, fey 
eb Rriegerifcher oder bürgerlicher, Laufdahn, gleich feine 
erfien Schritte gelähmt haben. Das Gluͤck deruͤhmter 
Männer hänge mehr vom Jahrhundert, vom Lande, 
von den Umſtaͤnden ab, ald man glaubt. Ein Fehler 
Bann zu gewifjer Zeit deſſet zum Ziele führen, als das 
ſichere Verdienſt, während eine gute Eigenfchaft an 
der untechten Stelle ofr fo viel ſchadet als eim Fehler 
und felbii ein Lafer, 

er Fuͤrt Potemkin war achtzehn Fahr alt, 





als Eatbarina Peter II. enttrohnte: Bingeriffen 
von den Reigen diefer Fürftin, war er einer der erſien, 
die ih zu ihrer Vertheidigung waffneten; aber da er 
damald nur moch Unteroffizier war, fo fonnte diefer 
Eifer aud der Menge nit bemerklich hervortteten. 
Ein gluͤcklichet Zufall wendete die Aufmerkſamkeit auf 
ipn; Catharina, einen Degen in der Hand hals 
tend, will eine Duafte dazu baden: Potemfin nd 
bert ſich, und Überreicht ihr die feinige;s fie nimmt fie 
an, und er will ſich ehrerbietig entfernen; aber fein 
Pferd an die Schwadron gewöhnt, widerfegt fih und 
dleidt mit Gewalt neben dem Pferde der Kaiferim. 
Diefe Hattnaͤckigkeit gewinnt ihre ein Lächeln ab; fie 
mißt den Keieger mit theilnehmenderem Blicke, der, 
gegen feinen Willen, fih fo nah an fie anſchließt; 
fie redet ibn an, Sein Sefiht, feine Haltung, fein 
Feuer, feine Unterhaltung arfallen ihr gleich fehr; fie 
erfundigt fih mach feiner Familie, erhebt ihn zum Of: 
fijier und gibt ibm bald eine Stelle alö dienſtthuender 
Hofcavalıer im Pallaſt. So war ed dann der Ötarrs 
finn eines fätigen Pferde, der ihn in die Laufbahn 
der Ehre, des Reichthums und der Macht warf. Er 
bat mir diefe Uhektore ſelbſt erzähle. 

Potemkin verband die Gabe eines gluücklichen 
Gedächtniffed mir einem natuͤrlichen, Iebhaften und 
ſchnell auffaffenden Verftande; aber augleid hatte ibm 
dir Natur einen indolenten, zur, Traͤgheit geneigten 
Charafrer gegeben. Feind jeden Zwanges und tod 
unerjättli in Wolluft, Ueberfiuß und Gewalt, begies 
eig nad) aller Urt von Rubm, fab er fih, dis zur 
Ermuͤdung, vom Gluͤcke fortgeriffen; es wog feine Trag⸗ 
beit auf, und doch ging es nie fo raſch und fo weit, 
ald «8 feine undbegränzten und ungeduldigen Wuͤnſche 
forderten; man fonnte einen folhen Mann reich 
und mädtig aber unmöglid glüdlidh machen. 
Sein Herz war gut, fein Geiſt fatyeifch; zugleich geis 
zig und pruntend, verſchwendete er Wohlthaten und 
bejablte felten feine Schulden, Die Welt fangweilte 
ibn: er fihien darin nicht am feinem Plage, und ges 
fiel fi denneih, eine Urt Hof zu halten. Einſchmei— 
chelnd in vertrautem Kreife, zeigte er ſich öffentlich 
hochfahtend und fait unzugänglich; aber im Gtunde 
legte er andern nur darum Zwang auf, weil er fi 
felbft genitt fühlte, Er hatte eine Art Furchtſamkeit, 
die er durch einen Falten und fiolzen Ton verbergen 
oder befiegen wollte. Das wahre Geheimniß, um 
ſchnell feine Breundfchaft zu gewinnen, war, ihn nicht 
zu fürdten, ſich ihm vertraulich zu nähern, ihm zuerſt 
anjuredenz und ibm jede VBetlegenheit dadurch zu er» 
fparen, dak man fih ſchnell mit ibm auf einen har: 
monifchen Buß ſete. Ob er gleich feine Bildungtzeit 
anf der Univerfität verlebt hatte, fo hatte er doch we» 
niger Kenntnifie duch Bücher ald duch Menfihen er 
langt; feine Trägbert freute Das Studiten, die Neur 
gierde lieh ibm dagegen überall Aufihlüfe und Auf 


Märung ſuchen. Er war der größte Branıe, 
auf der Welt gibt; da ſerne Alsemalt a 2 ern 
Range, jeden Standes und jedın Gewerbes zu ME 
Verfügung fiellte, fo hatte er fi duch Reden und 
Fragen jo unterrichtet, daß fein Geiſt, Bereich 
allem, was fein Gidaͤchtniß behalten —5** 
man mit ibm ſprach, nicht nic Staatsminner und 
Krieger, fondern auch Reifende, Gelehrte, Künfiter 
a Rus —— in Erfaunen 'fepre, Ber 
em liebte er, fonderbarermweife die Theeloai 
ob er gleich ſeht weltlich —— ——— 
luͤſttg war, fo war tr doch nit nur fondern 
felbft abergläubijh. IH Habe ihm oft einem Moraen’ 
binbringen fehen mit Prüfung von Modellen won Reis 
terhelmen, von Haubden und Desen für feine Riten, 
von Bifhoftmügen und Mefgewändern für. Priefler. 
Man war gewiß, feine Aufnierffamkeir zu ferfeln und 
ihn von jeder andern Beſchaͤftigung abzupiehen , tverm 
man mit ihm von Streitigkeiten der grichifchen und! 
lateinifchen Kirche, von den Coneilicm’ yon Nicda, 
Chaleedonien und Floreng'fprad, "Yin feinen Traͤu⸗ 
men von der Zukunft ging er wechfelnd von dem Wuns- 
fe, Herzog von Kutland oder König von Polen pu 
werden zu dem über, Stifter eine® 'geifttichen Ordens, 
oder ſelbſt einfacher Möndy zu feyn. Urberdrüfig deſ⸗ 
fen, was er beſaß, neidifch auf dad, was er nicht er⸗ 
baltın konnte, alles begehrend und alles bald nicht 
mehr adytend, mar er ein echter Gaͤnling des Glüdteb, 
beweglich, underändig und laumig wie Fortima. f 
(Bortfegung folgt.) 1° t 


Betrachtungen und Gedanten. 





(Bortfegung.) r K 


Die Ppyfiologen, Pfychologen, Untpropofogen und‘ 


Anatomiter, entziffern, beidyreiben, erklären, zerfchneiden den 


Menfchen, um uns zu fagen, wat der Menſch ift, worauf 
er beſteht. Mur das Iönnen fie und nicht fagen, was ipn 
zufammenbindet, was ibm zum Menfchen macht. So fücht 
ver Wilde die Mut in dem Dudelſack des Europderd, im: 
dem er ihn zerfchneidet. , 


Auf der breiten Heerfiraße zur Iiborbeit, wo man mit 
fehlen, vieren, zweyen und einem Pferde, Galopp und 
Trott fahren und- reiten Fann, führt: auch ein. ſchmaler Fuß: 
pfad im Zickzack zur Weisheit hin, Der ihn gehen will, 
muß freylich bebutfam wandeln, um nicht. (überfahren zu 
werden, auch muß er das Geklatſche, Geſchrey, den Staub 
und Ko:b, womit die Fahrenden ihn bedecken, nicht ſcheuen 
— die Eröfe ſelbſt muß er nur für Mittel ameben, die 
zum Diele fördern. Mer aber quer Feld einper bequem wan: 
dern, und ter MWeitheit von der Seite rbepfommen will, der 


kann leicht eine ihrer Repraͤſentantinuen, die Träg heit, ı 


für die Dame die er fucht, erbaichen, und ſie vielleicht noch 
gar für die wirkliche halten, m 
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Der Todestanz. 
(Bortiegung.) 





Es war vergebens, ibm ferner Yufflärung abju: 
dringen, und eben fo vergebend ihn zurückhalten zu 
wellen Ich lieh ibn fehr ungern von mir ziehn; 
feine Gegenwart und feine Freundſchaft hatten eine 
leife Hoffnung in mir angefadt, die mir erft bei unfs 
rer Trennung deurlih wurde. — Ich war, in fo fern 
es bei dem bloßen Anblick geſchehen kann, wirklich 
verliebt gewotden, aber ſelbſt dieſer Anblick war ſo 
kurz, fo fluͤchtig, fo unvollſtaͤndig geweſen, daß id mie 
ſelbſi Beine Rechenſchaft ablegen konnte, ob mid dad 
Bild oder dad Mädden am meiften angezogen. 
„Freund!“ fagte ich bei unferm Abſchiede, „ganz von 
Dir mid tiennen, ohne ein ſichtbares Andenken unfs 
ter vertrauten Stunden, mödte ic doch nicht. Laß 
mie dad Bild Deiner Schweſter. Es ſey ein beitred 
Undenten eined Talents, dad Du nicht genug fchäßel, 
und ed wird mir auch die leife Berbeißung einer fchör 
nen Zukunft feyn.” 

„Wie meint Du das?“ fragte er, mich ploͤtzlich 
ernſt und aͤngſtlich durchſchauend, obgleich er fi mit 
feitener Heiterkeit zur Ruͤckkeht bereitete. 

„Ich leugne nicht,‘ ermwiederte ich, „daß Deine 
Schweſter Jacobe mich fo ſeht bezaubert, daß ih mich 
nicht von ihrem Bilde trennen kann.“ 

„Bon ihrem Bildel” wiederholte er! „Nun eb 
mag ſeyn! behalte died Bild, habe es lieb, verliche 
Did darin — aber nicht in die Schweſter. — Glaube 
mir, e# ift nicht, daß ih Dir fie nicht adnne — denn 
dad Bild habe ih in der That lieb wie Cie, vicheicht 
no lieber — ah! Du nimmft mit ihm einen Stein 
von meinem Herzen. _ 

Er drückte mir dad Bild in bie Hand und, war 
verſchwunden. 

Laßt mich uͤber die zwei folgenden Jahre en 
weggeben. Sie ſtehen in gar keiner Berübrung mi 
dem Freunde und feinen Werhältniffen. Et Pebrre 
nit ‚zu ber von und beraumten Zeit zurüd. Der 
Beief, der flatt feiner einlief, fchien eine wiederfchren« 
de, duͤffrere Schmwermuth, ald früber zu athmen; von 
friner 32* meldete, ex, gar nichts. Diefe Briefe, 
immes, Pürzer und feltmge, blieben „zulept. ganz aus. 


Das Bild war mir noch immer Tieb und werth; ic 
bemübete mich aber, es nur als ein fchön«d Gemälde 
zu betrachten, und ich betrachtete ed oft Die Worte 
ded Freundes hatten ein aͤngſtliches Miftrauen in mir 
erregt; cd war, ald jöge es mich im ein unheimliches, 
räthfelbafted Berhältniß hinein, das wider Willen meine 
Gedanken und meine Phantafie befchäftigte. 

Meine Reife wurde unterbrochen durch die zunchs 
mende Alteröfchwäche eines Oheims, der ein But in 
Juͤtland bewohnte; ich war zu feinem Erben beflimmt, 
und er wünfdre, mich noch vor feinem Tode zu feben. 
Ich eilte zuruͤck. 

Ich traf den Oheim beffen, als ich erwartet hatte, 
aber in großer Unruhe wegen eines Theild ſeines Ders 
mögend, dad in einem Kopenhagener Haufe fland, 
weldes in der legten Zeit bedeutende Berlufte erlitten, 
und vor dem ihn feine Freunde feit einigen Wochen 
fehr dringend gewarnt hatten, Die Gegenwart eined 
entfchloffenen Mannes war durchaus nothmendig, und 
ich unterzog mich diefem Geſchaͤft; das er mir doch 
nur unter der Bedingung übertrug, fo fihnell wie mög« 
lich zurück zu eilen, weil meine Anweſenheit bei feinem, 
bald bevorfichenden Tode, noch nöthiger fey. 


Ich befchleunigte meine Reife, und wirklich fand 
ih mid in Kopenhagen fo von allen Seiten bedrängt 
und zu fo ſchnellen, und Fräftigen Maßregeln gezwun— 

en, dak mir Fein Augenblick fiir mich felbit und meine 
J uͤbtig dlieb. Ich hatte noch keinen von ih⸗ 
nen gefehen, und auch um den Kredit des in Mede 
ſtehenden Hauſes duch ein öffentliched Auftreten, das 
gleih zu Betmuthung Anlaß geben würde, mit noch 
mehr zu ſchwaͤchen, mid fo wenigen Befannten wie 
möglich gezeigt, ald ich den mächften Pofttag nach mei« 
ner Ankunft die Nachricht von meinem Oheim erhielt, 
daß er einen neuen Anfall feiner Schwäche bekommen, 
warum er mic erfuchte, meine Ruͤckkehr zu befchleunis 
gen. Ich hatte ſchon fo viel ausgerichtet, daß ein 
treuer, juverlaͤſſiger Freund dad Gefchäft vollenden 
konnte, und da ich in diefer Beziehung herum dachte, 
ſah ich bald ein, daß ich dies, rückſichtiich feinet Wer: 
bindungen, Niemandem lieber, ald meinem Fteund 
Emanuel, übertragen moͤchte. 

Id hatte mich biäher nur flüchtig nad ihm er⸗ 
Pundigen können, und nichtd von ihm erfahren ; denn 
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aus der Wohnung, die er mie in einem faſt jahralten 
Briefe genannt hatte, war er ſchon längft hiniteg ger 
zogen. Niemand im Haufe wußte mehr wohin. Zum 
Süd fiel mir ein Gefhäftsführer ein, der, wie ich 
mid befann, in Verbindung mit dem Water ſtand. 
Ich ging zu diefem Manne, „Ihe Freund ik in der 
Siabi,“ gab er mir zur Antwort; „wo er wohnt, 
weiß id aber miht; doch können Sie dies leicht bei 
feiner Familie erfahren.” 

Bei feiner Familie?’ fragte ich verwundert. 

„3a! fuhr er fort, „der Bater hält fi) gegen⸗ 
wärtig mit zmei feiner aͤlleſten Töchter bier in dem 
Friedtichs ⸗ Hofpital auf; er hat eine gefährlihe Opes 
ration aushalten müfen, doch ift er jeht im ber 
Befferung- 

Mein Herz Mopfte ſchneller. — Jacobe, die fo 
lange mit $leiß in meiner Phantafie zuruͤck gedrängte 
Jacebe, war in meiner Nähe, Ich follte fie wiederfes 
den; fie war noch nicht, wie ich gedacht, vergeſſen, eben 
baue wie dat liebe Bild, dem idy fein lebendiges 

aͤdchen in Anmuth umd fillem Zauber ähnlich ge 
unden! aber wie konnte ein Bild ein gefunded, lebens 
Kelacs Herz befriedigen ? 

Ich hatte keinen Ueberfluß am Zeit, daher eilte 
ich fegleih mad) dem Hoſpital und trat im dem Blüs 
gel der Koftgänger ein. Ich lieh mich bei dem alten 
Pfarrer anmelden. Mein Name war ihm gut bekannt; 
ich wurde freundlich aufgenommen. Der Greid — 
denn dad war er ſchon, dennoch erfannte ih ihn fos 
glei aud.den Zügen des Sohnes — war noch bett» 
bägerig; eim Sheetifh Aand vor dem Bette; und um 
diefen faßen — ich fonnte nicht zweifeln — Jacobe in 
einer noch liebliheren Fülle der Schönheit, und Res 
gine, fat noch kraͤnklichet. und hinfaͤlliger ald das erſte⸗ 
mal, da ich fie geſehen. Unſere Begrüßungen waren 
aur Aumm, aber ich merfte wohl, daß beide mich wie 
der erkannten. 

Der geiprähige Alte, nachdem er mir die er» 
wuͤnſchte Nachricht gegeben und zugkeich verfichert hatte, 
daß erſt in einet halben Stunde den Sohn zu 
—— und etwas ſpaͤter ihn bier bei ihnen U 
—— — fuhr ganz allein zu ſprechen fort. 
würde feinem wirklich unterhaltenden Grfpräch no 
größere ufmerffamfeit verliehen haben, wenn dieſe 
nicht zwiſchen feinen Toͤchtern, dem Bilde und meinen 
Erinnerungen zu ſehr getheilt geweſen wäre. Ich ger 
ftehe indeſfen, nur auf der (hönen Tochter euhete forte 
dauernd mein Blick. Sie ſhien offenbar, fo wie früs 
der, dad Original des Bildes zu feyn, doch war «# 
mir, als emtdeefte ich mehrere Meine Verfhiedenheir 
ten, die mir früher, fo zu fagen im Fluge, nit 
aufgefallın waren, ja jogar Verſchiedenheit zwi: 
fpen ihren vorigen und gt enwärtigen Zügen. U: 
fein fie war ja bamald au kaum ausgewachſen, fie 
war offenbar uoch ſchoͤnet geworben. Es koſtete mir 
wirfli Mühe, der Bitte bed alten Mannıd, da zu 
bleiden bis der Gohn erfchiene,nit machgeden zu küns 


nen; abet meine Zeit war gemeffen. Nadbem i 
freundlichen Greife hatte — muͤſſen, — 
malte mit dem Sohne in der Heimath zu defuchtn — denn 
er hatte fpäter unfren kurzen Nachtbeſuch erfahren, — 
und ich dem reizenden dchen einige innige Werke 
die meinem Herzen eniftcömten, und bei denen fie 8 
roͤthete geſagt, eilte ich zu det Wohnung meined Freun⸗ 
ded, den ich noch glüclicherweife zu Haufe traf 
Seine lebhafte Freude, mich zu Sehen 
Bald die Niedergeichlagenbeir, vw en gen 
Schleier auf feinem Gefihtemeubete, und ließ mid 
bald alle meine Strafredın vergefien. &6 kofiete mir 
wenig Mühe, ihm den Umfang des Gefhäft, das er 
gern übernabm, befannt zu machen, und felbh wäh 
rend meiner derhalbigen Erörrerumgen ging er zu der 
mie wohlb«fannten sollen Yufiigkeit über, indem er 
unaufhörlid von tem Einfluffe fprad, den die Reife 


- auf mein ganzed Weſen gemacht; allein fein hüfteer 


Einf kehtte augenblicklich zutück, ala ich ihm erzählte, 
daß ich die Bekanniſch aft feines — Yo 
meine alte mit feinen Schweſtern, bejonders mit der 
reizenden Jacobe, etrneuett hatte, — 

„Der reizenden Jacobe!“ wiederhofte er mir ei. 
nem farkafijchen, bitteren Laͤcheln, „noch reijend an 
der Ceite ihrer ſchoͤnen Schwefter, die Dein Bild faſt 
übertriffe 2 

„Wie ift mir denn ?“ verſetze ich betroffen, „ich 
fann mid ja ummögluh in dın Namen geirıt haben; 
ih hörte ja aud, daß der Mame Jacode genannt 
wurde, nur dee hat in meinem Herzen feit unferm 
Beſuche widerhaflt. — Habe ih denn nicht wie frür 
her Zacoben und Reginen gefehen ?' 

‚Regine ſchlaͤft fhon lange, mein Freund I" ent⸗ 
gegnete er, „Du baft mich ja feldft ihren Gtabgeſang 


Be Du haft heute Jacoben und Yurien 
geſehn!“ 
„Wie?“ fragte ich noch betroffener, — „dab dar 


mals bleiche, fchlanfe Weſen folte jegt der armen Ru 
gine fo ähnlich fehen 

„Du iteft fhon wieder,’ fuhr er bitter fort. — 
„Lucie ift eb, die Dich begaubert hat; die arme Jacobe 
welft fihtbar dem Grade zu.’ 

Ich fand betroffen. „Wie!“ rief ich kleinlaut; 
„ich möchte fogar, Du fchergteft, wenn fi hire fchergen 
ließe. — Es ift alfo Luciend Bild! undegreiflih 1 

„Babe ih Dir es nit gefagt, fill er mir web⸗ 
muͤthig in die Nede. < „Liebe das Bild, iaß ed Did 
wo möglich drzaubern, fo viel es mur immer fann, 
aber halte Did von den Prdendigen fern“ 

„Ih kam zju Die, fuhr ih immer beffürzter 
fort, —— in dem Herzen“ — 

„Zu Lucien wohl?“ unterbdrach er mi arf. 
"Hüte Dich. — Sie ift ſchon — ad oeri 

„Derlobt ? mit wem? rief ih hurtig. 
—— Tode verſchie kr — — warft ja 

der Derlodung, —Bedenke Ded Todebtanzet 


“ 


in Läbeck! — Ich Ahorn! der ih dachte, fie ihm ent« 
reißen zu wollen.“ 
’ — mit died Raͤthſel!“ ſagte ich erbleichend. 

Kann ich es denn?“ ſprach er — „und wenn 
and, neh nicht. — Nichts mehr von den Meinigen! 
Du zweifelt doch wohl nit, daß ih Dir fie lieber 
gönne — und vielleicht. — Es wäre moͤglich,“ fuhe 
er finnend fort, „behalte immer dat Bild lieh! — 
aber frage nicht; genug daß Du ſiehſt, dab ih zum 
Phantaften nit ganz verborben bin! 

Mit diefem Worte blieb er, troß aller weiteren 
Fragen, fumm. Ich kannte ihn fhon, und mußte, 
baf ein fernered Dringen von meiner Geite ihn nur 
beleidigen und erbittern würde; auch — ich geſtehe 
es — war mein ganzed Wefen von einem unheimlichen 
Schauder durhdrungen, deffen ich mich nicht ermehren 
konnte. — Ich legte dad Bild, dad ich disher immer 
dei mie getragen, fobald ich zu Haufe Fam, im den ges 
beimften Raum meiner Portefewille, und beſchleß, es 
nie mehr anzufehen. 

Gortſetzung folgt.) 





Memeoires ou souvenirs et anecdotes par le 
Eomte de Segur. Tome 2, 


(Bortfegung.) 


In dem Augenblick wo ich in Peterödurg anfam, 
waren in diefee HSaupiſtadt, unter der aͤuſſern Geſtalt 
europäifher Eivilifation, viele Spuren der früheren 
Zeiten übrig, und neben einer Meineh Auswahl vom 
unterrichteten Herren und Frauen, die gereift waren 
und in keinem Stüde den liebenswürdigften Perfonen 
der glänzendften Höfe nachſtanden, fah man nod mehr 
vere, und dad warem gerade die aͤlteſten, deren Accent, 
Phyfiognomie, Sitten, Unwiſſenheit und trockne Une 
terhaltung mehr der Epoche der Bojarın und der als 
ten Zaare ald den Tagen Catharinens U. anzu 
gehören ſchien. . 

Folgende Erzählung wird ohne Zweifel beluſti⸗ 
gend erfiheinen. ber fo toll fie auch ift, fo if fir 
eine Thatfache, die mir mehrere Nuffen bezeugt haben, 
und die einer meiner ehrenwerthen Kollegen, der jet 
in der Kammer der Paird figt, oft in Rußland bat 
erzählen hören „ wie ih. @in reicher Ausländer, Nas 
mend Suderland, mar Hof:Banquier and im Ruß 
land naturalifirt; er ſtand bei der Kaiferin im großer 
Gnade. Eines Morgend melder man ibm, daß fein 
Haus von Wachen umgeben fey, und daß der Polir 
—— ibm zw ſprechen verlange. Dieſer Beamte, 

amend Reliew, tritt mit verftörtem Gefiht ein? 
„Herr Suderland, fpriht er, ih fomme, vom 
tiefien Rummer durchdrungen, mit dam Auftrags meis 
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nee Monarhin, einen Befehl auszuführen, beffen 
Etrenge mich betrübt, ja entfegt, und ich weiß nicht, 
durch welchen Fehler oder durch welches Betgehen Sie 
den Born Ihrer Majeſtaͤt auf dieſen Grad gereizt 
haben. — 3Ich, mein Herr, antwortete der Ban» 
quier, weiß das eben fo wenig und weniger noch ald 
Sie; mein Erftaunen überırifft dad Ihrige. Doc, 
was befagt denn der Befehl?” — „Mein Here, en 
wiederte der Beamte, mir fehlt, in Wahrbeit, ber 
Muth, ihn Ihnen befannt zu machen.“ —, Wie follte 
ich dad Vertrauen der Kaiferin verloren haben?" — 
„Wenn «6 nur dad wäre, fo würden Sie mid nicht 
fd troflo® fehen. Vertrauen kann wiederkehren; eine 
Stelle kann zurücgegeben werden.” — „Nun mwehl! 
bandelt ed fi davon, mid in mein Baterland zur 
ruͤckzuſchicken ?“ — „Dad würde eine Widermärtig- 
Peir feyn; aber mit Ihrem Vermögen bifindet man 
fih überall wohl.” — „Mein Gotr! ruft hier Sur 
berlamd zitternd aus, will man mich nad Sibirien 
in die Verbannung ſchicken?“ — „Ab! ron dort 
ehrt man zurück.“ — „Oder mid ind Gefaͤngniß 
werfen 7 — Ach, wäre «6 dad, daraus kann men 
entlafjen werden. — „Himmliſche Gerechtigkeit! follte 
man mid mit der Knute geißeln wollen?” — Die 
Strafe it ſchrecklich, aber in der Regel nicht toͤdtlich.“ 
— ‚Wie? fragte der Banquier ftaunend, iſt miein Les 
ben in Gefahr? Die Kaiferin, fo gut, fo gnädig, bit 
noch vor zwey Tagen fo berablajiend mit mir ſprach, 
fie könnte wollen — nein, das fann ich nit glau: 
ben. Ich bitte fie, vollenden Sie; der Tod ſelbſt if 
minder graufam ald dieſe fürdterlihe Erwartung.‘ 
—, Nun denn, mein Theuter! fagt endlich der Schre⸗ 
dentbote mit gebracpener Stimme, meine gnädige Mos 
nacchin hat mir den Befehl gegeben, Sie — auds 
ſto pfen zu laſſen.“ — „Uusftopfen !” wiederholt Su» 
derland, den Sprecher anftarrend; entweder Sie 
baden den Berſtand verloren, oder die Kaiferim hätte 
dem ihrigen nicht mehr; furz einen ſolchen Befehl Hät« 
ten Sie nicht erhalten können, ohne die Barbaren 
und Tollheit deſſeiden fühldar zu machen.“ — „Ad! 
mein armer Freund, id habe gethän, was wir in der 
Regel nicht wagen; ich habe mein Erfiaunen, meinem‘ 
Schmerz dlicken laffen; id) habe mich ſogar erfühnt, 
ehrerbierige Vorftellungen zu madhen 5; aber meine em 
laute Monacchin, Über mein Zoͤgern entrüftet, befahl 
mir im zornigem Tone, fie zu verlaffen, und auf der 
Stelle den erhaltenen Befehl auszuführen, die Worte 
binzufügend, die mod in meinen Obren wiederhallen :- 
Geht, und vergeßt nicht, daß Eure Pflüger 
if, Euch ohne Murren der Aufträge zw 
entledigen, die ih Cuch anzuvertrauem 
würdigg” 

Es * unmoͤglich, das Erſtaunen, ven’ Zoch‘, die 
Angſt, die Verzweiflung‘ det armen Banquiers zu mar 
len. Nachdem er dem Uusbruch feined Schmerzjeb 


‚einige Zeit freyen Lauf’ gelaſſen, gad ihm der Polir 


zeymtiſtet eine Birreelfiunde: Geif-, um feine · Angele · 
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genbeiten in Ordnung zu bringen. Nun bittet, bes 
ſchwoͤrt, dringt Suderland ihm lange Zeit vorge 
bend, ihn ein Billet am die Kaiferin febreiben zu Lafe 
fen, um ihr Mirleiden anzufleben. Beſiegt endlid 
von den Bitten des Unglücklichen, gibt er zittend 
nad, übernimmt ſelbſt die Beforgung ded Billets und 
begibt ſich damit, nice wagend, es felbit nah dem 
Pallaſt zu bringen, eilig zum Grafen von Beuce. 
Diefer glaubt matürlih auch, dab der Polijeymeis 
ſtet märzifih geworden; er befichlt ihm, zu folgen, 
im Pallaft feiner zu warten, eilt augenblicklich zur 
Kaiferin und trägt ihe die Sache vor. As Cathar 
tina diefen fonderbaren Bericht hört, ruftfie aus: „Ge— 
rechter Himmel! welches Graͤuel! Wahrlih, Reliew 
bat den Verſtand verloren — anders ift ed nicht mög» 
lich, Befehlen Sie augenbliclih diefem Wahnfinnis 
gen, meinen armen Banquier von feinem falfchen 
Schrecken zu erlöfen und ibn auf der Stelle in Freis 
beit zu feßen. Nach vollbrachtem Befehl kehrt der 
Graf zuruͤck und findet mit Berwunderung Catharina 
vor Lachen außer fih „Mir if,” fagt fie, „im Augen: 
blick die Urfache des fo hurledquen ald unbegreifliden 
Auftritts eingefallen: ich haste feit einigen Jahren einen 
fibönen Hund, den ich fehe liebte, und hatte ihm den 
- Namen Suderland gegeben, weil es der des Eng: 
länderd war, der ihn mir gefhenft. Diefer Hund if 
fo eben geftorben; ich befahl Meliew, ihn aufs 
ftopfen zu laffen, und alg er zoͤgerte, wurde ich zor⸗ 
nig in der ‚Meinung, daß er aus thörichter Eitelkeit 
einen folden Auftrag unter feiner Würde halte: das 
iſt denn die Löfung dDiefeb lächerlichen Raͤthſels.“ 


Alle Fremde haben, in ihren MReifeberichten, 
mit lebendigen Warben die traurigen Wirkungen 
der dedpotifchen Regierung bet Ruſſen gemalt; man 
muß inzwifihen beitennen, daß wir zu der Zeit (von 
der ich geſptochen) eben micht fo velled Recht batten, 
gegen die will kͤhrliche Gewalt zu declamiten, die das 
mals auf Rußland laſtete. Hatten wir nit im dies 
fer Zeit no& bei und Vincennes, die Baftılle, Pierre- 
en-Seize und bie detires de cachet? Unter Zube 
wig XVI. machte man wenig Gebrauch von lehtern; 
aber während der Regierung Ludwigs XV. verſchwen⸗ 
dete, ja verfaufte man fie bei feinem Minifter, dem 
Grafen von Saint-Florentin. Voltaire fah 
fi im die Ballille eingekerkert, Here von Maure 
pas mußte eine Verbannung von 25 Jahren ertras 
gen. Die kleinſte Laune eined Angeſtellten ſchickte 
ohne Formen die Bürger, die ihm mißfieien, nad 
Cayenne. Ih erinnere mid, daß man mir in meiner 
Kindheit das traurige Schickſal einer dur ihre Schön: 
beit befannten Blumenhändierin erzählt bat; fie hieß 
-Feanneton. Eines Tages begegnet fie dm Nitter 
von Coigny, blühend wie eins Rofe, ihe Gefiche 


von Freude glänzend; und ald er fie um die Urfadhe 
iheed Dergmügend fragt, erwiedert fie: „Ih bım febe 
glüdlih: mein Mann if ein Zaͤnker, ein brutaler 
Menſch, dewacht mich wie «in Argus; da bin id) denn 
bei dem Grafen von Saint: Hlorentim gewefen; 
Grau v. ©... die bei ihm in heher Gunft ficht, hat 
mich febe gütig sınpfangen und für zehn Ponidp'er 
babe ich einen Berhafiöbefchl (lettre de cacher) erhalten, 
der mi von meinem Eiferfücptigen befreit,” Zwei 
Sabre nachher fand Here v. Eoigny diefelbe Fean: 
neton wieder, aber traurig, mager, blafgelb und 
mit erflerdbenen Augen. „Je, meine arme Jeanne— 
ton,” redete er fir an, „was iſt denn auf Dir ge: 
worden? man findet Did nirgends mehr und wahr. 
ih, kaum habe ih Dich wiedererfann. Wo if die 
Friſche und die Freude bingefhwunden, die mich ent» 
zücften, alt ib Dich das leptemal ſah WW „Ud ! mein 
Herr,‘ antwortete fie, „ih mar ſeht ıböriche, mich zu 
freuen; mein abſcheulichet Mann hatte denfelben ‚Ges 
danfen wie id gebabt, war ebenfalld zu dem Mlinifter 
gegangen, und hatte am nänlıhen Tage, durd dies 
ſelde Vermitſelung, einen Verhaftöbefehl üe mich ges 
kauft, fo daß es unferer aͤrmlichen Wirchfhaft zwan- 
sig Louigd'ot gefofter hat, um uns beide wechfelfeitig 
ind Gefaͤngniß zu dringen.“ Die Lehre vom allem 
dem iſt, daß ein Meifender, bevor er mit alljugroßer 
Bitterfeit die Mißbdraͤuche kritiſirt, die ibm an denen 
von ibm durchlaufenen Orten auffallen, kluͤglich rück: 
wärtt blicken follte, um zw feben, ob er nicht im ſei— 
nem Vatetlande eben fo bedauerndmertbe oder läder 
lühe Mißbräuche zuruͤckgelaſſen hat, als die find, die 
et anderwärts findet und. rügt. 


Nufland bat übrigens einen gegründeten Unfpruc 
auf das MWohlwollen der Auslaͤnder; nirgends finden 
fie eine ventgegenfommendere aftfeeiheit: nirmald 
werde ich die nicht blos verbindliche fondern wahrhaft 
berzlibe Aufnahme vergeffen , die ich im den glänzen: 
deſten, wie in den angenchmiten Öefellfibaften Peteröburgd 
fand. In Burger Zeit konnten die Berbindungen, die ich 
mit bochverdienten Männern und den liebendmiürdigr 
fen Frauen anfnüpfte, mich vergeffen laffen, daß ich 
Fremder war. Auch kann ich troß der Zeit ber Ents 
fernung und ded Wechſels der Ereigniffe, die die fran» 
zoͤnſchen Waffen nah Mosdcau, und die ruffifchen nad 
Parid führten, nicht an die glücklichen Tage denken, 
die ih im diefem Lande verlebte, ohne eine danfbare 
Ruͤhrung und Schnfucht zu empfinden, die der gleicht, 
welche man fühlt, wenn man vom geliebten Bater- 
lande enıfernt ifi. 





ee EEE. 
Grantfurt a, M. Herausgegeben von Zop. Fried. Wenner. 
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Naturſchoͤnheiten des Rheinthals. 
(Aus Briefen gezogen.) 


— 


— — — — Asn dem Orte, wo ber gelbe Main 

mit den Wellen des blaugruͤnen Rheins vermiſcht, 
Dr Anblick ded Rheind und der reigenden Gegend 
umber, einzig. Wertrauendvoll werbindet ſich der 
Füngling mit dem ?raftvollen Wanne, und göldne 
Weinhuͤgel und das alte Mainz, mit feinem praͤch ti⸗ 
gen Dome, find des Bundes Zeugen. Die mannig 
faltigen Naturſchoͤnheiten diefer Gegend, die dad Auge 
erquichen und die Seele erheitern, kann man a. 
am beften vom Thurme des Domd in Mainz überfes 
ben. Hier feheint das Land, um und um, ein fhöner 
Garten voll großer Naturanlagen zu feyn, Wolluͤſtig 
zuht dad Auge auf den Fluten des Ryeind und auf 
den Fluren, die der Sohn ber Alpen durchſtrömt. 
Der Rhein feheint ein ungeheuer großed blaugrün«s 
Band zu ſeyn, das die Alpen der Schwein an dad 
Meer Endpft. Hinter Koſtheim, das auf dem Grün 
feiner Bäume hervorſchimmert, ſieht man den Main 
reiche Fluten dutchwandetn Die Hoͤhen ded romans 
tifhen Odenwaldes und des ſchoͤnen Taunusgebirged 
begrängen dieſts herrliche Rundgemaͤlde. 


— — — Un einem Schönen Morgen ſchwamm 
das Schiff, dab und (die Meifenten) trug, ſchnell am 
finfen ilfee bed Rheins hinab. Die ſchoͤnen mit länds 

lichen Anlagen bedeckten Infeln und bad ſchoͤne und 
roße Schioß zu Bibrih, dad ſich vortrefflich im dem 
luten ded Rheins miderfpiegelt, find wuͤrdige Der: 
fündiger des patadieſiſchen Rteingaus. Der Rbein 
fließt, von hier, ohne Wellen * fortz ſeine Ufer 
erheben ſich allmaͤhlig und werden Rebenhuͤgel. 

Unter Ellfeld ſtiegen, aus den Rebenhuͤgeln, eins 
elne leichte Nebel aufwaͤrts. Es ſchien, ald hätte die 
unge Morgenluft junge Geifter ind Leden gerufen, 
die Auft hatten mit der Eonne zu fümpfen, um ſich 
von ihre vernichten zu laffen. Je mehr fi aber bie 


+ Sonne bob, deſto reiner ward das Blau dei Himmels, 


und deſtomeht wurde der Mebelfchleier verdraͤngt, der 
die jungfräufiche Erde umzogen hatte. Endlich zeigte 


Sonntag, 18. Juni 


1826. 


“ 


fi den frohen Blicken die Erde, die wie eine Braut 
gefhmüct war mit lieblichem Grün. Das Herz fchlich 
den Augen nah, die im Paradied dei Frühlings 
ſchwelgten. 

Unter Ellfeld zeiht ſich Dorf an Dorf; jedes if 
ringsum mit Weinpflanzungen umgeben. Der ſchoͤne 
Johannisderg Überfhaut die an Schönheiten fo reiche 
Gegend. Geiſenheim und Ruͤdesheim ſcheinen auf eins 
mal vor die Blicke gezaubert zu ſeyn. Den Ehtenfels 


- und Dattod-Thurm erfhaut man beinahe zu gleicher 


Zeit. Unterhalb Bingen find die fi fieil emporheben⸗ 
den Ufer mit zerfiörten Nitterburgen geſchmücki. 

Unentlih mannigfaltig und groß werden, von 
bier an, die Unfihten. Korb har eine fehr ſchoͤne 
Lage, Durch ein Meines Thal rinnt die Wieperbach 
dem Rheine zu, und über ihm zeigen füh die Spuren 
der zerftörten Burg Fuͤrſteneck. 

Bei Kaub hat man eine prachtvolle Unficht. Der ° 
Rhein rauſcht bier, zwifchen hohen Gedirgen, in mans 
nigfaltigen Kruͤmmungen dahin: in der Mitte des 
Rheind ficht man die Pfalz und an feinem rechten Ufer 
über Kaud, die fhöne Ruine Gutenfels. 

Unter Oberwefel, dad mit der herrlichen Nuine 
Schoͤnberg om linken Ufer bleibt, gewahrt man 
Die fieben Felfenfpigen im Rhein, die man die fieben 

ungfrauen nennt. Die Sıhidfalgötiinnen müfien tie 
nen bebeutend fehen Danf zu dem Lehensfaden der 
fieben Tungfrauen genommen haben, da fir der Zahn 
der Beis noch nicht zernagt bat, A 

Die Örgend wird nun wild und einſam, und die 
Natur ſcheint ein Meiſterſtuͤck des Schauerlichen und 
Momanliſchen vollendet zu haben. Kühn Reigen Felſen 
empor, Rauſchend ſtzͤmt der Nhein der einzelne 
Felſenſtuͤcke. Felſen, Gebuͤſche und Bäume ſteben in 
wilder Unordnung, Jetzt ſieht man eine ungeheure 
Gelfenmajje vol. hober Pracht bervortreten, dıe man - 
aber freundlich begrüßt und die fihnell und versielfäls« 
tigt den Ruf zurüc gibt, der durch die dunkeln Ge— 
birge widerhallt. 


* & 


— — — — In ©t. Goar erlebten wir einen fre: 
hen Nachmittag, auf der Ruine der Veſte Rheinfeig. 
Wir erfrruten uns an ben Schoͤnbeiten ter Matur, 
die St. Boar umgeben. Rings umber ift die Natur 
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wa “ 
voll fanften Ernſtes und fanfter Fricdefweht überall. 
Das Städtchen liegt. in einem heiterm lieblichen Thale. 
Ergrünende Berar; Bäume und Straͤuche vom Blüs 
tenfilber ded Frühlings belaflet ; der maͤchtige Rhein, 
der auf der einen Geite vor. ded Städtchend Ungeficht, 


auf der andern Seite bald am fanften Örüm der, 


halwiefen, und bald an Felfenwänden hintauſcht; 
die Ruine der Defte Rheinfeld, die traulih und ernſt 
ind Thal ſchaut und die zwei Burgen, die &t. Goar 
gegenüber kuͤhn auf die piten fieilee Belfen erbaut 
find; dieſe reichen Naturfhönheiten verherrlichen das 
Städtchen und erheben das Feierliche der Gegend. 
Us der Sonnenwagen hinter die Berge fahrem 
wollte, verließen wir Rheinfeld und fchieden vom der 
untergehenden Sonne mit Offians Worten: 


Haft du verlaffen deinen blauen Lauf? 
golvhaariger Himmelsſohn. ü 1 

Der Welt bat feine Thore aufgetban: 

da iſt dad Bette deiner Ruh. 

Die Wogen kommen zu ſchauen deine Schönheit, 
fie heben ihre zitternden Däupter auf: i 
fie feben dich in deinem Schlaſe lieblich ! 

und zittern weg vor Furcht. 

Rup“ aus in deiner Schattenbößl”, o Sonne! 

und laß dein Wiederkommen in -Zreude feyn! 


Eqluß folgt.) 





Der Todestan;. 
(Bortfegung.) 


Indeſſen hatte ih den Freund, che ich ihn vers 
Sieh, arfragt, wie ed mit feinen Studien ginge? Er 
tachte laut auf. „Alle Studien’ fagte er, „und volr 
Iends die Heilkunde — find mir verhaßt geworden. 
Der Knabe lernt in der Schule, um zu vergefien, der 
Mann im der ded Lebend, um fein fchaled Dafeyn mit 
leetet Eitelkeit aub zuſchmuͤcken; was hat er davon, 
wenn ee um dieſes [dom — iſt? Wuͤßteſt Du, 
wie leer, wie ſchal, wie fade dieſe elenden Stuͤckwerke 
Ich will nichtd lernen, nichts 
doch dad nicht lernen kann, was ich 
gern wiffen moͤchte. Was foll der mit Euerm Wiſſen, 
der den Muth zum Leben verloren bat. Mir ift die 
Erde nur ein ausdgehöhlted Grad; die welche darauf 
athmen, lebendige Kadaver. Ich fierbe lange fon, 
feld wenn ich Iufig bin!’ 

Ich ſah wohl ein, daß der mir fo undegreiflich 
vergehende Lebensmuth ded Freundes nur durch Thür 
tigkeit wiederkehren Ponnte, und nur die Thaͤtigkeit, 
die mid von allen Seiten in Anſpruch nahm, vers 
mochte, mich feld dem unheimlichen Edauder, der 
mich in feiner Nähe und bei dem Andenken an die 
einigen faßte, zu entziehen. — Ich mußte reiſen 


mir vorfommen. — 
wiſſen, da i 


4 — 
und reiſſteg aber meine Gedanken kehtten oft zu ihm 
zuruͤck, und ich dachte nur datan, wie ih ibn Ber 
bältnijen entreißen koͤnnte, die feine Seele mit immer 
größerer Vervorrenheit umgab. Es war mir Mar 
daf ein ſeltnes, ſchweres, mir unbegreifliches ice 
eine traurige Gewalt über diefe Familie ausübte, — 
vielleicht Unwiſſenheit, Kleinmuth und UÜberglaube 4 
nen geößern Einfluß eingeräumt, ale «8. bei dem nüd: 
ternen, klaten Berfiande gewonnen haben würde, u 

. : ‚ und 
febald id den Der meine Brfimmung etreidt batte 
fhrieb ih ihm offen und unumwunden, legte ihm 
alle die Anſichten, die bei mir Iebendig geworden wa: 
ven, vor, und beſchwut ihn, mis eben fo offen und 
klat zu vertrauen, ch erhielt Tange Beine Untwert, 
Indeſſen war men Obeim geftorben. Nach Ueber: 
einfunfe mit der alten Wittwe hatte ih das mir de 
Kimmte Erbe fogleich angetreten. MWeitläufige, zum 
Sheil verdriehliche Gefchäfte nahmen meine Zeit, meine 
Ipätigkeit fo ganz in Unfprud, daß das Entfernte 
mir im mer entfernter wurde, Ich hatte, meinem Ger 
lubde getreu, nie mehr dos Bild aus feiner Dermwah- 
tung hervor genommen, und idy gefiche, daß ich mie 
oft ın ſchnell vorüber eilenden Augenblicken worwarf, 
den Freund fo ganz aus den Augen, wenn aud nicht 
aus dem Ginn, verloren ju baden, und deſchloß je» 
desmal, im den erfien müßigen Stunden an ihn 
fhreiben; allein „Tiefe fanden fid immer nicht. — © 
mochte fo ungefähr ein Jabr vergangen ſeyn, als ich 
unerwartet einen Brief von ihm erhielt. 

Uus dieſem erfah ich fogleih, daß eine innere 
Veränderung mit ihm vorgegangen fey, ohne dach be» 
ſtimmen zu können, worin diefe-eigentlih befland. 

Es war «ine volltändige, ruhige Beantwortung 
meined Schreibend. Keine Spur, weder von dem nos 
rigen Kleinmuth, noch von der erfünfielten Luſtigkeit, 
um dad Gefühl innerer Rettungslofigkeit ju bemäns 
tein. Er geftand, daß er wohl glaube, daf es ihm 
zur Beruhigung hätte dienen können und no dienen 
würde, mir ganz zu vertrauen; allein, wenn dad eins 
mal wirklich gefcheben duͤrfte, würde es mir auch Plar 
werden, warum er ed nicht früher gerban. Uederdies 
lieh fih eine ſolche Sache nicht ſchriftlich verhandeln. 
Er fprach von dem Bilde, deffen ih nicht erwähnt 
hatte, und fügte binzu: 

„Ih ed die noch ıheuer und. wertb? ich weiß wohl, 
daf die Verhältniffe und meine WerworrenheitDir ein 
tiefed Grauen davor eingeflößt baben können; ader Du 
fannit ed getrofi lieb haben. — Ja! liebe es! ih habe for 
gar eine Hoffnung darauf gebaut; fie blüht mir noch ime 
mer, und das gibt mir Muth. Co wiffe denn: Du hak 
das eigentliche Original zu diefem Bilde nie. geſchen. — 
Es folte weder Jacobe noch Lucie vorfiellen, wie wiel 
Achnlichkeit Ale auch mit ihm gehabt haben mögen 
Ja, ich beginne zu beffen, daß ich ſelbſt entweder nun 
erh dad wahre Original kennen gelernt, oder vielmabr, 
das eine noch fchönere Kopie diefes mir felbft räthfels 
baften Bildes wor meinen Blicken ih entwickelt. — Ein 


= id — 


seid Räthſel wirt Du fagen, aber dies darf ih Dit 


aufgeben, denn ich kaun es löfen, doch erft muͤndlich.“ 

Died Blatt machte einen fonderbaren Eindruck 
auf mid. Beine Worte hatten das Unheimliche, das 
died Bild im der letztern Zeit im meinen Gedanken 
umgeben, auf einmal wieder hinweg gebaut. Ich 
nahm es auf's meue hervor, und ald ſtrahlte es mir 
in neuem unfduldigem Jugendglanze entgegen, muns 
derte ed mich feld, das diefe ſchoͤnen, lieblihen Züge 
mie auch nur einen Augendlick unheimlich vorgefoms 
men, oder daß eine entfernte Aehnlichkeit mit jenen 
zwei Mädchen — denn daß AUchnlichkeit da fen, fonnte 
ich nicht läugnen — mid für den höheren Ausdruck 
darin, diefe Fülle hHimmlifcher Gefundheit, möchte ich 
fügen, am der ed den beiden Iebendigen Weſen, troß 
ihrer Schönheit, bei genauer Betrachtung doch gefehlt, 
fo ganz blind gemadt hatte. 

Don diefer Stunde am betrachtete ich ed gern und 
oft. Mein Briefwehfel mit Emanuel nahm einen 
mehr geregelten Gang; allein er flug meine Einlas 
dung, mid zu befuchen, mit den kurzen Worten aus: 
daß ed noch nicht Zeit fen, und ju fehen; und von 
feinen Studien und Befchäftigungen erfuhr ich nur 
fo viel, daß er fih ganz der Malerfunft, und zwar 
der Landſchaftsmalerei gewidmet, — 

Ich meinerfeitd begann einzufehen, daß ih mich 
mit der Landöfonomie, auf die ih mich nicht früber 
gelegt und die mit auch nicht zufagte, fo ziemlich ohne 
Nutzen auf einem Gute abquälte, dad weder in einer 
angenehmen, noch gefelligen Gegend belegen war, und 
wobin weder politifhe noch Titeräre Neuigkeiten ſich 
einen Weg zu bahnen vermochten. Da nun zu gleicher 
Reit der Tod meiner alten Tante eintraf, bei beren 
Lebzeiten ein fo fchmerzlicher Gedanke nicht gut bei mir 
auffommen durfte, befchloß ich das Gut zu verfaufen. 

Es gelang mir ſchneller, als ich gedacht, und den 
Tag vorber, ald der Kaufkonttakt unterfchrieben wurde, 
meldete ih dem Freunde, daß er naͤchſtens erwarten 
könnte, mich bei fich zu feben. 

(Gortfegung folgt.) 





Charade. 


Apollons Söhne führt ihr Genius, 
Don mir entzüdt, zu böhern Regionen 
Einpor, empor zum hoben Euriuf, 
Bu Liedern, die der Edeln Thaten lohnen ;: 
Doch bin ich‘ fürchtertich in blinder Wuth, 
Wie reiffender Orkane lanted Toben, 
Verheerender, ald wilder Flammen Gluth — 
Und dennoch hat man mich zum Gott erhoben, 
Mein weites — ja, wor nehm? ich her die Barben; 
Bu malen diefe holde Götterfrucht ?- : 
Woran fo Miele, ach! ſo Biete! darben, 
Von Diefen grad’ am wenigften gejüchtt. 


Mich flichen eitle neidiſche Gcmüther, 

Ich halt’ in meiner Hand das Ruder einer Melt, 

Und bebe, wie ein großer Weltgebieter, 

Zief aus dem Staub den König und den Held; 

Bin aus ber Gottheit heil’gem Schooß entiproffen, 

Die Dimm’rung wich durch Mich, es wurde Tag; 

Mon meinem Licht war Plato ſelbſt umfloffen, _ 

Menn er der Weisheit hohe Lehren ſprach; 

Newtond und Kantens ew'ge Namen glänzen 

In meines Reiches lichtumftrahlten Graͤnzen. 
Bereinigt ruhen wir zulammen 

Am woblverwahrtn Raum am fihern Ort; 

Naht Feuer ſich, dann fliehen Bei und Flammen 

Im ſprudelnden Geziſch heillodernd fort. ö 

.&. 





‚ Auflöfung des Eharade in Nr. 116. 
Binbharfe, 


Chronit der Frankfurter National » Bühne, ” 


Dienftag d. 6. Humoriftifhe Studien, Schwanf 
in 2 Acten von Lebrün, Hierauf: Der Quartierzet 
tel, Luſtſp. in 3 Aeten von Reimbed, 

Donnerflag ben 8. Die Bauberflöte, Oper in 2 
Abıpl, von Mozart. Braulein von Ranger (wenn wir 
recht hörten, von Amſterdam) trat ald Naminn auf. ee 
Partbie, begierig von jungen Talenten ergriffen und bei al 
lem tindlichen Auedruck doc fo voll tiefer, ergreifender Leie 
denfchaft — man nehme nur die Arie: „Ach, ich fühld ch 
ift vergebens,“ und das MWahnfinnartige:- „Du alſo bift 
mein Bräutigam ic.“ — daß man junge Zalente eben fo ſeht 
davor warnen dürſte. Pamina foll fo vieles vereinigen: 
Eindlihes Weſen und hohe Grazie, Naivetäͤt und riefe Er⸗ 
fchütterung der Seele: man darf nur einen- der niujifaliichen 
Eharaktere des großen Eomponiften zerlegen und man wird 
überall die ungeſuchte Anlage und Faſſung des Gtößten in 
feiner Art finden, Dieſes vorausgefandt und mit dem fchd: 
nen Erinnerungen erfüllt an Dem. Bamberger, deren zu: 
fegt auch der leidenſchaftlichen Seite’ genügende, man kann! 
fagen feltne Auffaffung leider den Rüdfichten der Stimine — 
der Veränderung der Stimmlage — weidyen mußte, und 
an Dem. Heinefetter, deren reiner Metallllang und 
zarte Gcwöhnung. ſchon im Keim fo herrlichen Genuß ger 
währt, konnten wir ung gleich dem Publikum mit dem ach⸗ 
tungswerthen Talente unfere®® Gafted micht fo verrraut 
machen, wie ed font wehl verdiente. Am tüchtigjten wurd: 
geführt erichien und das Duett: „Bei Männern ꝛc.““; lei: 
denfchaftliher Ausdruck fcheint nicht Das eigentliche Element: 
der Frl. Banger zu feym und in ihrem Organ aud) einige‘ 
Schwierigkeit zu finden ;- jo kam es uns gleich beim eiſten Erz 
fcheinen vor und beftätigte ſich in der fanweren,.fonjt cöireck, 
nur etwas geſchnoͤrkelt vorgetragenen Arie Die Stimme‘ 
unieres Gaſies hat viel Kraft und Fülle ini dem Milelto⸗ 
men „ bie Döhe mag. cher im Abnchmen ſeyn, die Diefe iſt 





—— 
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nicht bedeutend. Das Spiel war, fo voribeilhaft dad Aeußere 
des Gaſtes iſt, durch einige von dem Kothurn entlehnte Der 
wegungen und Tritte, fo wie durch Einförmigfeit, minder 
anziebend. — Un wenigen Abenden baben wir Hin. Dob: 
Ler fo glänzend wie heute fingen bören; fein Sarafıro 
ift überhaupt eine Leiftung, die ſich mit den erfien der beiten 
Theater meſſen fann, um nicht mehr zu fagen; an Krait 
und Metall der Stimme, an Ernſt und Würde, wir dür 
fen fagen Crbabenpeit ded Ausdrucks, wen fünnen wir, da 
Hm. Dobler vergleihen? Hrm. Nieſers Pamino 
war micht fo ganz das Mollendete, welches wir an ibm ger 
wohnt find und es ſchien als habe der Wille, der Stimme 
zu gebieten, einiges Schwanten verſchuldet. Auch wüufds 
ten wir eind von ibm berüdfichtigt, es gilt Tediglich der 
künftlerifhen Vollendung des ſo bedeutenden Talentes. Lieb⸗ 
lichkeit Soll zwar beim Tenor der vorberrichende Charakter ſeyn, 
wie beim Baß Würde ; aber der Tenor untericheider ſich vom 
Sopran, der gegen den Alt daffelbe Verbältnif bat; duch wies 
ber al®'männlıcdhe Höhe, er erfordert eine Beimiichung von Kraft, 
bie dem Tenor vielleicht einen eben fo großen Reiz gibt, wie ber 
Uebergang ind männliche Organ den Ult fo Auferft’anziebend 
macht. Dem. Hauf bat fih ald Königin der Nacht bei 
ihrem erften Auftreten ſchon Ruf erworben und es wird 
ſchwer fepn, eine Stimme zu finden, die im biefer ſchwin— 
delnden Döbe der Töne noch fo ficher und Fräftig iſt; et⸗ 
was Leidenichaftlichkeit indeffen dürfte noch zu wünſchen 
feyn. Die Nymphen Tiefen beufe feinen Wunſch auf: 
tommen; der Einklang war wohltuend und die erſte 
Etimme (afuv, Dvauer) won beſondrer Lieblichkeit und 
Märme. Hr. Haljel fihlen ald Payageno hinter uns 
ferm heiteren Gafte Hm. Borti nicht zurückbleiben zu 
wollen und der MWetteifer hat ibn wirklich zu Tortſchritten 
geleitet —- gegen folche früctebringende Eiferfucht, beions 
derd wo jeber auf feinem Felde bleibe, it nichts zu jagen, 
Hrn. Leifring ald Monojtato zu fehen ift wohl ein 
Vergnügen, aber ihn zu hören schwierig; könnte nicht Br. 
Zourny diefe Parthie einftubiren ? Die drei Heinen Heis 
nefetterd, Elara, Johann und Genofere, find doch 
noch zu Mein für die nicht umwefentlihen Gefänge der 
Knaben, 

Samftag den 10. Die Schuld, Trip. in 4 Abthl. 
von Müllner, Graf Derindur Hr. Barlow. Gem 
hätten wir ed und bie Ueberwindung einer Miüllneriade 
often. laffen, um den Gaft zu fehen, aber ver Zufall vers 
eitelte unfere ſchon gemachte Bufage. 

Sonntag den 11. Palmira, Oper im 2 Mbthl. von 
Ealieri, Die fehmelle Wiederholung beweift den günftigen 
Erfolg der Wiederaufnahme* dieſer gediegenen alten Oper. 
Was in unfern Tagen mübſam ausgeſpißt und ausgellü— 
gelt wird, findet man bei vielen bieier alten Orern in gang 
einfacher poetischen Anlage: die wirfamften Gegenjäpe, 
Man kann ſich im dieſer Hinficht nichts ſchoͤneres denten 
als die verfchiehnen Charaktere der Breier, Alderano's des 
furchtfamen abergläubiichen Weichtingt , Dront: s des kraf⸗ 
digen Sohnes der Natur und ihres Beperrfchers , übertrof: 


fen von der Gewandibeit bes fanften Indiers Alcito 

Liebe über das angeborne Temperament fiegen aber —— 
Gaben wie bezeichnend, ſelbſt der Riu im aretesten Zuge 
des duldſamen Dremedars, des mächtigen, Clepbanten —8 
des edleren Zeltets, der in anmuthve iler Gewandpeit feinem 
Heim ähnelt. Der Test bietet den Scherz jo fehr mit dem 
Ernſte verwebt, daß man es, mit aller. Achtung vor dem 
großen Talente Salier's, bedauern darf, dof, um das Größte 
aus dem glüdkihen und gut angeordneten Sitoff zu ma 
chen, nicht Mozart der Schöpfer war, dem bie Verſchmel⸗ 
zung des Tragiſchen und Komiſchen auf eine Weiſe zu Ge 
bote ſtand, die ſich bewundern, aber nicht nachahmen Läft, 
und ewig unübertroſſen daſtehen wird. Diefes ſcheint ung 
eine der größten. Eigenichaften Mozarts zu ſeyn, bie ibn 
grade im tiefjten Sinne zu dem macht, ben’ man ihm wohl 
fchen abgeſprochen hat — den eigentlichen Dramatifer, Er iſt 
bierdurd) das Muſter der reinften Romantu geworden, wie 
wir deun gerne Sluck als das Muſter in. der antifijirten 
Pr — gelten laſſen wollen, 

tontag den 12. Dum Vertheil Bed Hm. Bar £ 
bie Räuber, rip. in 6. Abthl. won —* —* 
schieben. wir von einem fo ſchönen, zeichbegabten. Talente 
obme ihm unfte Auſmerkſamteit bei fo bedeutenden keitun 
gen bezeugen zu können; win wänfcem, dag ung bald in 
günftigerer Zeit die Breude feines Beſuchs wieder zu Theu 
werden möge, ’ 

Dienjtag den. 13. Die Erben, Lufip, in 4 Ubtht,, 
von ör. v. Weiſſenthurn. Hieraufz Me A. w. g., Luſiſp. 
in 1 Aufz. von Kopebue. 

. Viuwod den 44. Zum Voripeil der -Mab. Brauer: 
Die. Deflalin, Oper in 3 Abthk. von Erontini. Außer 
Mad. Brauer, alt Veſtalin mit Ruhm genannt, war 
Dem, Deinefeiter u J. als DOberpriefterin und 
pr, Zouffiaint als Cinna angelündigt; Aufforderung 


genug, um die Worfiellung zu beſuchen, wovon indeſſen ‚ans 


haltende Unpaßlichkeit den Ref. abbielt, 

Donnerſtag den 15: Die eiferfühtige Frau, 
Luſiſp. un 2. Abihl. Hierauf: Die Shahmaigine, 
Luſtſp. in 4 Abthl. nach dem. Engliſchen von Beck. Ein 
pr. Dobrig trat als Hr. v. Ruf ber jüngere auf, aber 
ef, mußte die Vorftellung aus gleicher Urfache verfäumen. 








Theater ⸗ Anzeige. 


Dienftag den 20. Juni. Der Oberrod, Drama in 1 

Aufz. Derauf: Die beiden Philibert, Luſtſp. 
in 3 Auf. Philibert d. j. Hr. Dobriß. 

Mitiwod den 21. Die Veftalin, Oper. - 

Donnerflag den 22, Wurelia oder der Raub im 
—— Schſp. in 5 Aufz. Georg: Her 

Samſtag den 24, (Unbeftimmt,) 

Eonntag den 25. Oper (unbeitimm:.) 


Frankfurt a. M. Herauögegeben von Jo. Fried, Wenner. 
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Dienftag, 20. Juni 


1826, 





Naturfchönheiten des Rheinthals, 
(Schluß.) 


— — — — Die Ausſicht auf dem Niederwalde, 
von dem Tempel, iſt wundervoll. Die bee, glänzende 
Warferfläche breiter ſich mie ein See tief an den Fuß 
deb Rocdusberged aus. Die mannigfalngen friedlihen 
Fieckin und Dörfer chen am Ufer und befeben fi 
im dem Gpiegel-ded Stroms, deſſen Wogen muntere 
Machen und befonnene Schiffe beleben. Die ſchattigen 
Auen im Rhein winken freundlich zum Beſuche. € 
ih eine nomenlofe Luſt, vom bier aud, im dad weite, 
freumdliche, Iebendige Land zu fehen, wenn der ruͤh⸗ 
ling feinen ganzen glaͤnzenden Schmuck und Rede 
thum ausgeftelit hat. 

— — — — Die Aub ſicht, die ih auf dem hoͤch⸗ 
Men Gipfel des Niederwaldei, auf der Roffel, dem 
Huge erf@lieht, vereint Alles, was bie fböne Erbe, 
Eböntd und Erhabenes dam mit der Ratur im Freunde 
faftöbunde fiebenden Herzen zu bieten nermag. Binr 
gen ficht man dem Rheine und der Nabe, die bier 
ufammenflichen, gleichfam in den Armen liegen. Und 
— ſchoͤn if der Blick in das Rheinthal, wo 
die erjürmten Wogen des Rbeind fi mit Geraͤuſch 
über die trobigen Feiſen ded Bingerloches ſtuͤtzen Der 
Mäuferburm ſeht in des Rheines Mitte trauernd und 
eenft, und die Muine Ehrenfeld erhebt am Fuͤße deb 
Niederwaldes ihre Mauern feierlich in die Luft. 

Dier fühle man, wie reich Gott if, und wie groß 
die Natur. Hier erkennt man, mie glüdli ber 
Mens feyn könnte, wenn er ch wollte. Ta warlich! 
die Menſchen könnten ſich das kurze Leben zu einem 
langen froben Vorhimmel umfhoffen, wenn fie in 
Sturm und Rube jufammenbielten; wenn fib nicht 
der eine fonnte, wenn ber andere von Sturm ums 
machter i!-Muf der Roſſel möchte man fi, ver innie 

er Ruf, hinunterſſützen im die jchmwindelnde Tirfe. 
In ſolchen Augenbliden gibt man green bie Anforde: 
zung, das Unendliche zu erforfchen, auf, da man mit 
dem Endlihen im Anfchauen nicht einmal fertig wer: 
den kan. Hohe Wonne erfüllte änfer Gemuͤth, ld 


ee den —— Wegen, die ſich durch den 


ichen Hain ſchlaͤngeln, Ki 
Wir verfianden Siedgeh Re Ruͤckweß antraten 


Nimm du mich auf in beine frifche Kühle 
Du fliller Hain — 
Das dunkle Grün erfünt ein heilig Grauen, 
Und du Natur 
Dergötlihft ringe um mich bie Blumenauen 
= —— 
ohe ſprichſt in tauſend eſtalten 
Zu meinem Geitt; — 
Und heilig wird mir beine Wahrheit 
le verbeißt, eg . 
eihft: Ich bins, die jene. lichte 
Ded Himmels hält, ae 
Ich trag auch dich fo keſt an meinem J 
F = Welt. — 
. Du en bie durch N und K 
Dich dalt ih Sohn be F * — 
Mit dieſem Arm, und hange mis dem andern 
Un Gottes Thron. 


Von Ruͤdeſheim ließen wir und uͤberfahren nach 
Bingen. Der hohe Bogen des Himmels woͤldte ſich 
tiefbiau. Die Sonne war ſchon lange hinter bie 
Berge verfunfen. Um blauen Himmel gingen über 
und Geligträumenden die goldnen Sterne auf, und bie 


Sichel ded Mondes Tädhelte, über dem flillen Haren * 


Strome, zu unfern jugenbliden Pbantafien. - Nur 
dad dumpfe Raufchen des Stroms an Hattod Thurm 
unterbrach die frierliche Stille der Natut. Der glän: 
sende Adendftern erblickte in den Fluten bes Rheins 
fein Bild. Wir ſchieden, während dem wir ber dem 
illen Klaren Strom fuhren, von dem fhönın Abend» 
Rerne mit Offiand Worten: 


Stern ber niederſſeigenden Nacht! 

Edön ift dein Licht im Welt. 

Du bebit bein ungefchornes Haupt 

aus deiner Wolk empor — 

und fhattlich If dein Tritt auf beinem Hügel. 


Woruarh blickſt du bie Ebn’ hinan ? 

Die fürm’gen Winde haben. fi gelegt: 

des Stromes Murmeln kommt von weiten ber: 
Brüllende Bogen Himmen den fernen Belfen hinan: 
ded Abends Müden find auf ihren ſchwachen Flügeln: 
und auf bem Felde ift bad Sumſen ihres Laufe. 


Wornach blickſt du, ſchoͤnes Licht? 
Doch du laͤchelſt und gehſt davon. 
Die Wellen umringen mit Freude dich — 
und baden dein lieblich Haar. 

Leh wohl, du ſtiller Strahl! 





Zwei Sonnelte. 


Lieder will mein Herz zerrinnen 
dich, du Süße, bie mir ward gewiefen ? 
ſtredt's umfonft, die Sehnſucht zu ergießen 
Wort, wit zarter Kunft um dich zu minnen. 
ein Dichter, wollt ich's wohl beginnen: 
fonten die Lobmelodien fließen, 
Belle wollt im Blumenbeet ich kieſen 
deutichen Sprache, für mein liebend Sinnen. 
&b, bedarf denn Laute dad Entjüden, 
ed bad Hoͤchſte nur in Worten grüße? 
ſah ih — guug war's, nimmer zu gefunden, 
u ber Augen holde Paradiefe 
auf mir, drinn zu ruhn, und zu erquiden , 
Seele, die jept erft die Welt gefunden. 


In 
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lebt bo in Dir mein Leben; 
ie folk" ich wicht dich täg: und ftündlich preifem? 
Wie einem Helden fein gerreues Eifen, 
it beine Liebe mir zur Wehr gegeben. 
Um bi, was ſollt' ich freudig nicht erſtreben ? 
Goͤlt' es, vom Köfttidyten mid, lodzureigen, 
Des Daſeyns letzte Luft hinwegzuweiſen, 
Bliebſt Du mir nur, ich wollte nicht erbebem, 
Doc darf ich bich um fchön’re That gewinnen: 
Richt der Entfagung finfterem Geloben, 
Du bift ber Kraft Buchberz'gem Kampf beichiebem, 
Yichtmäßige Geduld fol mich erproben, 
Daß ip, nicht ftark nur, Münfche zu erilnmen, 
Rein, auch bad Schwerft’ um’s Höchfte wicht gemieden 


Y 





Lebens » Eyilog, 


Die alten böfen Lieder, 
Die Träume ſchlimm und arg, 
Die laft und jetzt begraben, * 
Holt einen großen Sarg, Mi. si 
Hinein leg id gar manches, 
nn ich noch nicht was; 

arg muß ſeyn noch größer 
Wie's Heidelberger Faß. Ri 
Und holt eine Toptenbahre, 
Bon Brettern feit und Diez 
Auch muß jie ſeyn noch fänger 
MS wie zu Mainz die Brüd, 
Und belt mir auch zwölf Rieſen 
Die müffen noch ftärker feym 
Als wie der große Erriftopp 
Im Dom zu Eöin am Rhein, 


Die follen den Sarg forttragem 
Mud ſenken ins Meer hinab; 
Denn folchem großen Sarge 
Bebüprt ein großes. Grab, 
Wißt ihr, warum ber Sarg wohl 
So groß und ſchwer mag feyn? 
Ich legt’ auch meine Liebe 
Unb meinen Schmerz pinein. 
Deine 





Briefe aus England, 


— Noch iſte das alte Treiben. 
Man rennt und fährt und jagt Straß auf, Straß ab, 
Man fhläft des Tags und macht zum Tag die Nacht, 
* Baushall und Routs und Pidnids N ſich. 
se 


In dunkeln Schenken und politifiren, 

und fubferibiren, wetten, fluden, gähnen 

Und faufen auf das Wohl bes Waterlandsz 
Roftberf und Yubding dampft, der Porter ſchaͤumt, 
und fein Recept ſchreibt lächelnd der Quadfalber. 
Die Taſchendiebe drängen. Gauner quälen 

Mit ihrer Höflichkeit. Der Bettler quält 

ARit feinem Zammeranblid unb Gewimmer, 

Bor allem quält die unbequeme Tracht, 

Der enge Wespenrock, ba fieife Halsband 

Und gar der babylonifch hohe Thurmput. 


London, 5. Junt 1826, 

Sie haben ben Wunſch gedufßert, etwas über 
England von mir zu hören und mit Dergnägen wuͤrde 
id Ihr Verlangen erfüllen, traute ih mir eine Beod 
achtungsgabe zu, um etwas Tuͤchtiges und Neue über 
die fo oft ſchon befchriebenen Eigenheittka diefed wun« 
bervollen Bandes und feine Bewohner mitthellen au 
Wohl wei ih, daß nur Geduld umd. chw 











paar Dugend Bücher dazu gäbören, um fo gut wie 
mancher andere einen Reifebericht zu compiliren. Man 
holt fi bei einem Hifteriker das Geſchichtliche, nicht 
verfäumend mit Cdfars erftem Beſuch anzufangen, ent 
lehnt aus einem der vielen Kupferwerke die noͤthigen 
pittonehften Scenen umd würjt dad Ganze mit politis 
ſchen Bettachtungen, die hier nicht ſchwer zu finden 
d. Dazu noch einige Bemerkungen über dad lange 
afeln der engliſchen Reichen und aͤhnliche wichtige 
Gegenflände und wenn man bamm dad Glück bat, 
einen thätigen Verleger zu gewinnen, der dem Werke 
durch Bignetten und Zeitungt artikel aufhilft, fo bat 
man bald feinen Platz unter den Schriftſtellern über 
England. Man heißt dad, glaube ih, mit Büchern 
Bücher maden, aber fo achtungswertb auch die Bes 
ſchäftigung mit diefem Crwerbszweige feyn mag, mie 
fagt fie micht zw und da ich nicht darauf aufgebe, 
Mitglied irgend einer Akademie zu werden, fo babe 
ich auch nicht nöthig, mich dazu anzuhalten. Ich bin, 
wie Cie wiffen, weder Baukuͤnſtler nod Maler: ich 
werde mich daher wohl hüten, Ihuen Lie antifen oder 
gothiſchen Steinmaffen zu befchreiben, die mir unter 
wegd vorgefommen find, und die fhönen Gemälde, 
weldhe die englifhen Wriftecraten in ihren Billat ver 
dorgem halten, follen mich Fein Wort kofien. Vom 
Ipeater würde ich gerne fihreiden, allein die Shak⸗ 
ipearifhen Stüde kommen in diefer Jabrözeit gar 
nicht auf dieBühne von Coventgarden und Drurylant; 
wan gibt dermalen nur alberne Melodramen, linfie 
[de Nachbildungen franzöfifcher Baudevilles und Opern 
über deren minfifalifches Werdienft ich mir fein Urtbeil 
jutraue.  Gonad; wäre ich, bei dem beften Willen, 
aufer Stand, meinen Briefen irgend ein befondered 
Intereffe zu geben, mürde nicht grade jetzt ein Echaus 
fpiel aufgeführt, anziehender. ald alle, wofür man Eins 
laßdillete löfen hy ein Schauſpiel, unter ge 
Dimmel gegeben, wobei die Hauptacteurs die Koften 
tragen, ein Schaufpiel, wober, mie im tomantifihen 
Drama, die trageſche mit der komiſchen Mufe abwech · 
ſelnd präfidirt — ich meine die Parlamentöwablen. 
Bor zwei Tagen ward die gefeßgebende VBerfamms 
tung: der vereinigten Kömigreiche (the imperial par- 
liament!) nachdem fie ihr conſtitutionelles Alter vom 
fieden Jahren durchicht hatte, aufgeloͤſt. Schon find 
die Waplausfchreiben (Frits) an die Shrrifs abge 
gangen und im näcfier Woche wırd man aller Orten 
in Wahlverſammlungen zufammentreten. Schon ſeit 
einiger Zeit find die langen Spalten aller Tagblätter 
mit vorbereitenden Artifeln angefüllt. Bald entjagt ein 
biöheriged Parlamentsglied der ibm auf's neut yuse 
dachten Ehre, weil fie ibm zw tbeuer fommen wurde, 
bald bewirbt fich- ein Eandidat in den hoͤllichſten Aus⸗ 
decken um die Stimmen der Wähler und verſpricht jedem 
einzeln derfelien perfönlih darum anzugeben, fo bald 
«sd nur. die deingendfien Staattgefibäfte erlauben. Ein 
dritter ficht woraus, daß es eim ſchwetet Kampf (a se- 
vere contest) werden wird; aber, im Vetttauen auf 


feine werthen Freunde, wird er bid zum Ende audhal« 
ten und fo Gott will fiegen. Alle Wahlcandidaten 
fangen mit der Verſichetung ihrer Unabhängigkeit an 
und endigen mit Derfprechungen, wodurd) fie ſich wenn 
«8 ihnen Eenſt damit wäre, die Hände binden wuͤr⸗ 
den. Die Worte; catholiſche Frage, Korngeſetze (ca- 
tholic question, corn-laws) fommen faft in jeder 
diefer Adreffen an die Wähler vor, die man, 
mit großen Letterm gedruckt, an allen Ötraßeneden 
lefen kann. Ueberall bilden ſich Uusfhüfe, um die 
Koften der Wahloprration zw fichern, bie Mittel zum 
Trandport der Wähler an den Hauptort, wo die Sadıe 
entfebieden wird, zu beſprechen, dad Gelingen der eige 
nen Plane, das Dereiteln der feindlichen 8% ubere 
ten. Die Candidaten bleiben nicht mäßig? FH chen 
von Thuͤre zu Thuͤre, reihen den Männeın die Hand, 
fagen dın Frauen und Töchtern Urtigkeiten, verfprte 
hen geldne Berge, wenn man fie ind Parlamenf 
bringe. Schon it Cobbet zw Prefton, Hunt zw 
Faunten. Sie halten auf offner Erraße Rıdın am 
das Volk, bejammeru die Noth der arbeitenden Elafr 
fen, zählen bei Pfund, Schilling und Pence auf, wie 
viel Abgaben John Bull zu zahlen hate umd fegen 
ideen Kopf zum Pfand, daß alles anderd und befs 
fer werden foll, daß fie die abjcheulihen Mißdraͤucht 
mit Stumpf und Stiel autrotten werden, wenn man 
nur ihnen und nicht den feilen miniſtetiellen Candir 
daten die Stimmen gebe. Noch vor wenig Tagen war 
dad Weltende der Stadt (wo die meiften Vornehmen 
wohnen) ganz belebt; jept fieht man Niemand mehr, 
0 fehe imtereffisen fih die hoͤhern Stände für die 
ahien, fo eiferfüchtig iſt jeder, feinen Einfluß ie 
der Grafſchaft, wo er Guͤtet bat, zu benußen, 
Unabhängig von diefen öffentlichen Bewerbungen 
gehen die geheimen Wahlumteiebe ihren Gang. Im 
der Grafihaft Northumberland baden vier Nebenbub« 
30,000 Pf. St. aufgewender. Dagegen find 
die zwei Candidaten für Notwich unter fi einig ger 
worden. Der eine ift von der Oppofition, der andere 
ein Minifterielgefinnter: jeder läßt von ar a 
dem andern die Stimmen geben und fo ſchicken bie 
unabhängigen Wähler zwei Mitglieder ins Par 
loment, deren Stimmen fidy das Gleichgewicht halten. 
Etwas ähnliched ereignet fich zu Canterbury, me Hr 
Lushington und der Sohn des Lord Derby, obſchon 
von verfchiedenen Partheien, ihrer Wahl fiher find, 
weil fein Mitbewerber aufgetreten if. Man glaubte 
anfangs, die Londner Wahlen würden micht ſtreitig 
ausfallen; feit zwei Tagen aber hat ſich ein Hr. Pok 
bitf gejciat, der ald Anhänger der boden Kirche 
(Arenger Unglifaner) in Southwarf um Stimmen 
buhft und Sir Mebert Wilfon, dem fein Botum für 
die Emanecipation der Eathelifen manchen Gegner ger 
werft bat, aus dem Garrel zu heben ſucht. Zu Do 
ver if die Wahlfeene ganz unterhaltend, Die zwei 
Partheien ſtehen fi offen einander gegenüber. Dee 
Ganvap (tehnifher Uus druck für Stimmendewet⸗ 
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bung) bat far den Character eines Meinen Bürgers 
ktiegs. Bohnen wehen aus den Fenſtern und jeden 
Morgen werden Blugblätter vertheilt, worin ſich die 
Eandidaten graenfeitig heruntermachen. Der eine, 
Hr. Halcomb, if ein junger Rechtegelehtter, ganz obne 
Bechaͤltniß zu Dover und deshalb anfänglich ohne 
Ausfiht auf Unterſtuͤzung im feiner Candidarur, Den. 
noch meldete er ſich zur Wahl, berief eine Berſamm⸗ 
lung der Wähler, und wußte fo gut zu ſprechen, daß 
fi) eine Ummälzung zu feinen Gunflen ereignete. Im 
eine Idee von feiner Eloquenz zw geben, müßte man 
bie Pamphlets abfhreiben, womit er Dover über 
fhmwemmt. Die Religion und die Wahlen, Gott und 
F N find darin aufs wunderlichfte vermifcht. 

achde fih Gluͤck gewuͤnſcht zu dem Triumph, 
den dad Chriſtenthum in feiner Perfon, in ibm, dem 
ehrgeizigen, ſtolzen und religiöfen Halcomb, davon 
getragen, fährt er fo fort: Erlaubt mir, würdige Bür: 
ger von Dover, euch einige Auslegungen zu geben 
in Bezug auf bie Freiheiten, die id mir, nad der 
verläumderifchen Behauptung meiner Feinde, bei euren 
tugendfamen Frauen, bei euren zeijenden Töchtern 
herausgenommen haben foll. Es ift wahr, ich babe ih⸗ 
nen die ſchoͤnen Hände geküßt, aber in welder Abſicht? 
Damit jene den Entſchiuß ihrer Männer, für mid) zu 
Rimmen, mit ihrem Berfall beehren, damit diefe ihren 
Geliebten einen freundlichen Btid (denken, außer 
wenn fie für Halcomb votiren. Heift das die Grin: 
zen det Anſtands übertreten ? Kann man mir deöbalb 
vorwerfen, ich fuchte die Wahl dur weiblichen Ein» 
fuß zu lenken? Ich will nichts mehr, als daß die 
Wähler, wenn fie nad Haus zurüdtommen, mit einem 
freundlichen Laͤcheln empfangen werden.” Die andern 
Eandidaten verfehlen nicht ihre Gegenbatterien aufjis 
richten: fie laffen Proclamatıionen anfchlagen, die durch 
zelllange Buchftaden die Aufmerkjamfeit auf die derbs 
Ren Stellen ziehen. Wille Leitern der Druckoffizinen 
werden in der bijareeftien Zuſammenſetzung erfcdhöpft, 
damit nur dıe Kraftapofitepben: Freemen of Dover, 
arise! Brother-freemen awake! nicht überfehen wer: 
den. Recht dide Druckerſchwaͤrze —— ein Haupt⸗ 
mittel zum Erfolg zu ſeyn. Uñglaͤcticherweiſe iſt «8 
nicht das einzige! 

Jedes Jahr werden im Parlament Anträge zu 
Derfügungen gegen die Beſtech ungen bei den Wahlen 
gemacht. Mande davon werden angenommen, andere 
fallen dutch, die Beſtechungen aber geben nah wie 
vor ihren Gang. Sie hören fo zu fagen zum ganzen 
Wahlfuftem und find fo genau damit vwerwedr, daß 
man fie ohne eine Nadifalreform gar nicht abſchaffen 
könnte. In England, wo alle Berechtigungen buns 
derte von Jahren alt find, tritt oft der Fall ein, daf 
viele Einwohner einer Stadt in einer andern ſeht weit 
entfernten zu Aimmen haben. Reifen fodert Geld und 





Stand die Koften“i 
ſelbſt zu — 


die Waͤhler ſind oft außer 
Berſetzung an den Wahlort 
etlaudt denn das Geſet dem Candidaten ind Mittel 
zu treten: er darf die Wähler auf feine Koften trande 
pertiren laffen und unterwegs fo ie während der 
Wahltage frei halten. Bon da zur Beſtechung ik 
nur ein unmerfliher Schritt; die Gränge if ſchwer 
u bezeichnen. „Ih bin gerne bereit — fagt der 
ähler zum Candidaten — euch meine Sti zu 
geben, aber ich fahre mie im Eitwagen, id muß 
eine Ehaife für mi allein baden; auch trenne id 
mid nie vom meiner Familie; ihr müßt daher dafıir 
forgen,, daß fie mich begleiten fann; und da wir ums 
texwegs alke flarken Appetit haben werben, {0 erwarte 
ich, iht werden «8 an nichts fehlen lafjen: gli vier 
reihlihe Mahlzeiten! mebr verlangen wir nicht." — 
Rann man dad Beftedur, nennen? Geſchen ke zu gu 
ben ift freilich verboten : aber wenn num der Candidat 
die ſchoͤne Uhr eines Wählers bewundert und ihn 
fragt, wie hoch er fie halte? Wenn dann Zwei Huns 
dert Guincen gefodert und gegeben werden — was 
Bermag dad Gefep gegen eine fo eingekleidete Bes 
Hebung? Indefjen will man doch bemerkt haben, daf 
fi die Wahlfitien feit einigen Jahren auffallend vers 
befiern. Der Zirkel der Beſtechungo kuͤnte verengert 
Immer meht und vielleicht bleiben am Ende nur 
die AWahlmablieiren übrig. (Sanguinifce Hoffnung, 
die ſich ſchwerlich tealiſirt) Wenn nur einmal die 
Wähler aufhören muͤſſen, ide Recht als eine alte fieben 
Jahre wirdertehrende eeihe Erndte anjufeben. In 
diefer Bezichung iſt der Sieg, den Lord Ruffel ganı 
neulih im Parlament erlangt bat, von größerer Ber 
deutung als man wohl glaubt, Die Wiedere rwaͤh⸗ 
lung dieſes eiftigen Reformators if noch ſehr unge 
wiß: fein Borum in der Catholikenſache in ibm entgegen, 
Ich würde troſtlos ſeyn, wenn &ie in diefem 
Schreiben und den andern, die id im Sinn habe fol 
gen zu lafjen, die Abſicht fäden, die engliſchen Wah⸗ 
len ins Laͤcerliche zu ziehen. Gebe fie in einzelnen 
Punften Anlaß zu Ironie oder Tadel, fo if doch 
iht Character im Ganzen höchſt vortrefflid. Wie fer 
begründer muß die freie Berfaſſung eines Bolkes ſeyn, 
wo dieſe offne Bewerbungen um eime Stelle in der 
Legit latut, diefe freimuͤthige Reden, dieſe heftigen Flug» 
ſchriften, alle diefe Beruͤhrungen zwiſchen tem 
ſentant und dem Reptaͤfentirten, aufs unſchaͤdlichſte, 
ja zur heilſamen Belebung patrioriicher Nationalger 
fühle, flatefinden! Was die Fleinen Unerbnungen ans 
gebt, die bei den conteftirten Wahlen vosfalem, fe: 
laſſen fie fih nun einmal nice vermeiden und man 
ſchickt ſich bier um fo lieber hinein, da man fi fa» 
gen kann, diefes Land gehöre nicht zw denen, wo «6 
beißt: „Es muß wohl alıs gut eben, denn nie 
mand klagt.“ B. 


Franfkfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Eried Wenner. 
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Menn erfchaflte tiefe, bitt're Klage 
Der Tod des Socrates. Durch bes Kerkers düſteres Gehaus, — 
Heiterten die ungetrübten Blicke, 


Zrage mich in jene Kerkerhallen, —* Scherz, die ſchwatz umflorte Bruſt, 
Schmuͤcke, meine Phantaſie, dich Far, 2 re u —— 
Hin, wo Thraͤnen fließen, Seufzer ſchallen, J 


Und umſchlungen von der treuen Schaar, 


ingend ruft 1 it Thraͤnen: 
Sie den Weiſeſten in Feſſeln fchlagen, Ning uft Wpoleder mil Tori 


N r Sokrates, der Unfchuld Opfer fälle! ö 
[23 ’ 

= ya — en „Mürdeft du dich nicht des Lehrers ſchamen. 

leg Denichpeit —* Zier Sagt er, „wenn⸗mein Urtheil recht gefällt,’ 


Kriton will die Wächter ſich gewinnen, 
Gold ſoll offnen ibm des Kerkers Thor, 
„Sage mir, wo wir dem Tod entrinnen, 
Nenne einen, ben er nicht erkor.“ 


Wo bie Schüler weinend ihn umfaffen, 
Der ein Opfer ſchwarzen Neides ſintt; 
Weil vor feinem Geiſte fie erblaſſen, 

Der ihm funkelnd aus dem Auge blinkt; 
Und er auf ber Tugend hochſtem Hügel, 
Seiner Zeit ein jirablend Meteot — 
Hält dem frechen Later vor den Spiegel ; 
Alles naht — es flichet nur der Thor, 


Diele Tage waren ſchnell verſchwunden, 
Denn des Lehrers großes, volles Herz, 
Ballam goß es in der Breunde Wunden 
Und fie fühlten nicht ben harten Schmerz; 
Bis bie Diener des Berichtes kamen, 
Soctates verfündeten, daß beut 


Standbaft böret er fein Uetbeil fprechen, 3 Man in ded Geſetzes hartem Namen 
Sieht die Richter mit Bedauern an, Einen Becher mie dem Gift ihm beut. 
Die ih an der reinen Wahrheit rächen; gr 
Tugend bringt fie auf des Lafterd Dahn; Und fie loͤſeten ibm nun die Kette 
Sollte vor dem Tode ibm .denn grauen? Und er fegte mit verflärtem Bid 
Er erwartet eine lange Nadır; Deiter laͤchelnd fih auf's Ruhebette, 
Oder, im Elyſinm zu ſchauen Preißt der Zreibeir unnennbared Gluͤck, 
Die Perven, einſt der Vorwelt Pracht, Spricht von der Unfterblichkeit der Seele; 
- Bon der Wonne, wenn einjt feſſellos, 
Theſeus Schiff, von Stümten abgehalten, Henn die Hülle nicht ben Geift mehr quäle 
x Mit der heiligen Prozeffion, Und Elifium ſich mild erſchloß. 
Darf wach Delos nicht die Segel falten, ‚ 
Aeolus gebieter auf dem Thron; Bald vollendet bat im Strahlenfchimmer 
Keiner wird, eh’ man die Unter lichtet, - Spren Lauf der Sonne golb’ner Schein; — 
Dann ber D.mmel wieder fich erkellt, Eben warf fie ihren legten Slimmer, 
Ba Während diefer Zeiten bingerichtet, f Als ber Elfe Diener tritt herein; 
Bis ein guter Wind bie Leinwand ſchwellt. Er verfündigt Soctates mir Weinen: 
j Bald, ach bald naht nun die Zeit heran, 
Und die Götter fchenkten dreißig Tage Wo kein Morgen mehr dir bier wird ſcheinen, 


Socrates, den Greunden nod den Gteis. Und ſich Eharon naht mit feinem Kahn. 


„Socrates,“ ruft er mit weicher Stimme: 
„Schleudre nicht zernmimend Fluch auf mich, 
Wie die andern auch in wilden Grimme, — 
Ich ſprach nicht das Urtheil über Dich. * 
„Guter Menſch, ich lernte Dich ja kennen, 
Weiß der Seele und Gefühle Trieb; 

Lerne bie Nothwendigkeit ertennen, 

Uebe, was bie Pflicht in’d Herz die ſchrieb.“ 


Iſt der Schierfingt:Saft ſchon eingerieben ? 
Bragte Socrates: „ſo bringt mir ibn, 
Zlehend, ach! beſchwören ihm bie Lieben 
Länger no in ihrem Arm zu blühn; 
„Wärdet fpäter Ihr mirs micht verargen, 
Sreunde, fagt, ich waͤre ja ein Thor! 

Jetzo mit dem Leben noch zu kargen, 

Sort, ihr Diener, holt. ben. Becher vor ! 


Mit dem Becher in bed Kerkerd Hallen‘ 

Tritt ein Diener nun: mit feinem Trank: 
„Zreund! ermeife mir noch den Gefallen,“ 
Sprach er, „und bir folgt mein heiger Dank, 
„Sage mir, eh’ ich ben Becher Leere 

Mein Benehmen, ſprich, wie nehm’ ich ihn 24 
Arint und gebe, bald fotgt eine Echwere 
An. den. @tiedern,, fese. dich, dann hin.“ 


Mit verklaͤrter Heiterfeit erfaßte 

Er mit ſeinem klaren Feuerblick, 

Nun den Diener, der. vor ibm erblaßte, 

Sitht auf die Geliebten frob zurück. 

„Daß den Götter ich ben: Becher. fpenbe,’’ 
Bragt’ er: „leben Breunde, geht wohl. nicht ?“ 
‚„‚Tingerieben haben meine Hände, 

Sagt der. Wärter,; nur. was. bir Igebricht.. 


„Betet Breunbe, daß bie Reife fchnelle,. 

Daß ber Uebergang aus biefem hal R 
Gtüdlich: ſey, und daf in. jener: Helle . 
Uns vereinen Gotter, ohne Qual,” 

Kräftig tritt er in des Todes Schranken, 
Nichts Die reine: Seele ihm: befchmwert, 

daßt den. Becher muthig, ohne Wanken, 
Stark. und. feft: anhaltend. er. ihn. leert. 


Und mit: heiterem: Gefichte gehet 

Feſten Zrirt”4 durch feinen Kerker er, 

Bis der Hauch des Giftes ſidrend wehet, 
Und bie Olieder werden ftarr und ſchwer; 
Kuf bas Beite legt er: num ſich nieder 
Und verhüllet ſich das Angeſicht, 

Daß der Schmerz erwecke ſie nicht wieder, 
Wenn: bas- Auge. bald. im: Tode bricht, 


Der bad: Gift bem Socrates gereichet, 
Drüdte. ipm: die Büße. mit. Gewalt;, 


Prüfend aufwärtd er ben Schllern zeiget, 
Wie der Körper wurde flarr und kalt: 
Einmal das Geſicht er noch enthüllte . 

Sprad zum Kriton: „Opfert. einen: Hahn 
Yesculap, der meinen Wunfch erfüllte, 
Schnell und glücklich führe aus diefer Bahn.“ 


„Daſt du und nod etwas aufzutragen?“ 
Bragte Kriton, athmend bang und: ſchwer; 
Doc vergeblich waren feine Fragen, 

Soc ates antwortete nicht mehr. 

Und der Diener nahm von. ihm: bie Hülle, 
Leblos ſchlummert' er in ſeel'ger Ruh, 

Ein Triumph ber Zugend, höchſter Fülle; — 
Kriton drüdte ihm bie Augen zu 


Trage mich in: jene Kerkerfalten,. 

Phantafie, entflamme glübend dich !; 

Kin, wo Tpränen fließen, Seufzer ſchallen, 
Saubre du auf deinen Flügeln mid ;- 

Daß der Geiſt ſich kräftiger erbebe, 

Dringe in ber Tugend Heiligthum; 

Vor dem Lafter und dem Tod nicht Bebe, 
Siegend ſchwebe in’d Eiyfium.. v. W. 





Am: frühen Grabe * 
Earl Marin’d non Weber. 


& riefen: Dir. ber Seraph' Schaarem, 

Du ſchwangſt Dich auf zum: Stemengelt;: 
Schon Deine Geifter:Ehöre waren, 

Ein Wiederhall der: Sptärenweit.. 

Drum ſchit deſt Du mit Baubertönen, 
Das Horn bed Dberomwertlang,. 
Und. in dem’ Reich des ewig Schönen 
Lebt: nun unflerblih Dein. Geſang. 


——— — — u. 
Briefe: aus. England. 


; Zonbon‘, 6. Juni 1826. 

„Traut nicht dem Calvert und dem Wilfon, 
fie find Papiken.” Go lautet: sine Inſchrift, die feit 
drei Tagen an allen Straßeneden von Southwark zu 
leſen iſt Wilfen ein Papift! dab heißt, wie man die 
fed Wort zuweilen audlegt,,. ein Wertheidiger der Un: 
Buldfamkeit und veralteter Ideen, ein Prind der Bile 
dung, der bürgerlicyen Freiheit; melde fonderbare Un: 
Mage! Weis man noch dazu, daß fein Mitbewerber, 
&% Polpitt, ein eingefleifhter Tory vem alten 

os und Korn: if; ein Eifsrer fün die anglikaniſche 


R 
- Mm — 


Kirche, die wahrlich nicht die duldſamſte if, fo fommt 
einem der Vorwurf: noch unbegreifliher vor. 
doch verfehlt er feine Wirkung nicht: das Bolk erhebt 
fidy felten zu allgemeinen Begriffen von Zoleranz; und 
Freiheit. Wilfon hat für die Emanzipation der Car 
mhotiten geſtimmt ⸗ er muß alfo ein Papifi ſeyn; 
fo urtheilen viele der Wähler, und Sir Robert wird, 
frog feiner großen Popularisät, einen ſchweren Stand 
haben. Der Polt (die Stimmentingabe und Zaͤh⸗ 
fung) iR eröffnen; man bietet. alles erdenkliche aufr 
um fi ded Siegs zu verfihern; täglich halten Aus- 
(dürfe vom einflußreihen Wählern Sigungen zu uns 
flen des eimen oder andern ber Candidaten. Bon dar 
ald‘ vom Centtal⸗Feuerheerd, verbreiten fih die Mauer 
anfıhläge, die überall vertheilten Flugſchtiften, zu des 
ren Abfaſſung mehrere gun bezahlte Redacteurs ange: 
ftellt‘ find. Die Candidaten: fommen: felbit in die 
Sitzungen des Comites, fie frewen ſich der fteigenden 
Zahl ihrer Freunde, überfhlagen im Stillen, wie viel 
Stimmen ihnen noch abgehem, und dufern die zuver⸗ 
ſichtliche Uebergeugung, daß fle triumpbirem werden. 
Subferiptionen werden eröffnet, um die Koflen der 
Wahl zu decken. Man ficht auf dem Straßen Com» 
mifffonem von drei bie vier Perfonen, die von Haus 
zu Haus: gehen und Stimmen ſammtin für den Can» 
didaten, im deffem Namem fie fupplicirem Alles ift im 
Bewegung r die ganze Bevölkerung Southwarks ſcheint 
in Erwartung einet großen Ereigniffed; die Eandida« 
ten haben feinen Augenblick Ruhe. Geftern mußte 
Wilſon in fünf Wahlcomites und bei einer Berfamms 
fung im: Freiem Neden halten; ich war bei der letztetn 
sugegem, und will erzählen „ wie ed dabei zugegangen, 
Eine anfehnlidie Bolkämenge hatte ſich unter ven ® 

fleen. von Dovrer-Eaftle eingefunden; mit webhen: 
den Fahnen und umter Mufifbegleitung: rüdte ein 
Bug beran, beftebend aus Handwerkern, die den Stifs 
tungktag ihrer Eorporatiom feierten: Möglich erſcheint 


Sir Robert, wie gewöhnlich bis unters Kinn zugeknuͤpft. 


Man umringt ihm, drängt ſich an ihn, trägt ihn im: 
Triumph fort Aus dem Fenſter des Wirthähauſes 
richtet Hr. Ealvert, auch Candidat für Southwark, 
auch ein Papift, einige Worte an das Voll: Sir 
Nodert, dem es inzwifchen gelungen, ſich oben: auf 
feinem Wagen zu: ſchwingen, bittet um Gehoͤr. Wil 
fon if ein Mann von anfehnlicher Statur, zur Be 
wunberung. einfach 


Ausdruck. Man denke ſich ihm nun auf der impro⸗ 
pifirten Nedmerbühne, die’ Uugen’ der Menge auf ihn‘ 


gerichtet, wie er feine Sache mir edler Beredfamfeit‘ 
durchzuführen bemüht iſt. Nachdem’ er die dem Obren' 


feiner Zubörer fo wohllautenden Worte: Freiheit, Ne 


form, freier Koenbandel,, ohne große Schwierigkeit 


commentirt bat, kommt er auf den: fachlichen Gegen» 
Rand der Eatholifenemanzipation.- 


auch frinen: Platz im Parlament: koſten, erklärt! er: un«- 


Und 


in. feinem ganzen Weſen; feine 
Büge verrathen einen freimärhigemn Sinn und find voll 


Entſchloffen, die’ 
Sache der Daldung micht zu werläugnen; -follte fie ihn: 


"eimtounden; wie er dafüc halte, jeder Menfch könne 


Bett auf feine Weife anbeten und der religiöfe Glaube 
babe mit den politifhen Rechten nichts zu thun. Dies 
fer Theil feiner Rede erregte Staunen und Kältes 
man fah fi einander an, man flüfterte fih ik bie 
Ohten, man wußte nicht, wie eine ſolche Darlegung: 
von Grundfägen aufjunehbmen ſey. Man börte micht 
mehr Bravo! rufen, bemerkte aber auch fein Zeichen! 
des Mißfallend, und ald Sir Nobert zu fpreihen auf⸗ 
hörte, erfchallte ein deeimaliged lautıd Huttah. Man 
verfihert mih, Wilfon habe gegen feine Freunde ges 
äußert: „Ich weiß wohl ich hätte hur den Antica⸗ 
tholifen ein wenig zu Geflllen reden, oder aud nur 
den fhmwierigen Punkt gefickt umgeben dütfen, um! 
meine Wahl ganz fiher zu fielen. Wozu müßte aber: 
meine Popularität, wenn ich fie nicht anwendete, das 
Bolk aufzuklären über einen Gegenfiand, den ed ned" 
fo vorurtheilsvoll anſieht?“ - 

Ein Freund, der Eir Robert Wilfon bei feinem! 
Beſuchen in Southwark begleitet hat, theilte mir feine‘ 
Beobachtungen dabei mit, „Wir traten in jeded Haus, 
in jeden Laden; ir Nobert nahm den Hut ab und’ 
wendete fih an den Wahlberechtigten: „Ich beffe,- 
mein Benehmen im Parlament hat mich Ihret Stimme: 
mit unmwertb gezeigt: Sie werden ı ß die Güte: 
haben, fie mir zu gewähren.” Die einın antmwortetem’ 
mit einem lauten Ja und jagten dabei dem Candis 
daten etwas Verbindliches; die andern zögertem, fidy 
au erflären: es bedurfte moch einiger Phrafen, fie zw: 
gewinnen. „Ich geitehe — fagte ein Schuhmacher — 
die catholifche Bill will mir nicht behagen.“ — „Aber — 
lenkte Wilfon ein — Sie haben dod gewiß nichts das 
gegen, wenn dad Brod- wohlfeiler wird?’ — „‚Keinede 
weg.’ — ‚Nun denn, Hr. Polbill wird dafür fors 
gen, daß ed theuer bleibe,” — Einige Wähler gaben! 
dem Gandidaten kurze, aber ganz fteimüthige, abe’ 
ſchlaͤgige Antworten: dann erfegte ein böfliher Gruß 
den herzlichen Händedrucd, der im entgegengefeßten‘ 
Ball’ die Zufage beftegelte. Wo fih Sit Robert‘ der 
Stimmen nicht werfihern fonnte,. ward in’ der Megek 
Meinungsverfhitdenbeit ald Grund derUbneigung ans 
gegeben. Doch geſtand einmal ein Seiler, daß er für: 
Polbill votire, geſchehe niht aus Grundfag: fondern? 
aus Intereffe: Er blieb’ dabei: ein Freund habe ihm⸗ 
den neuen Canbdidaten empfohlen. Mehr fonmte' man 
nicht von ihm herausbringen.- Polhill if’ fehe reich’ 
und Wilfon ohme Vermögen. Oefters traf’ man! den’ 
Wähler nicht zu Hauſer dann’ wurde die Frau’geftagt;- 
ob fie nicht wiffe, was ihr Mann’ zu thun gedenfe?' 
Auch ward im dirfem Fall eine Karte abgegeben; wor⸗ 
auf die Worter: Sir Robert: Wilson: for the cause“ 
of reform and liberiy, Was bei dieſen Bewerbun⸗ 
gen in’ den Häufern und Laͤden am meiſten auffälle, im! 
dad tiefe und klare Gefuͤhl, welches allen- diefen Hands 
werkern und Gewerbéeteuten von der Bedeutung: ihrer: 
politifhen Rechte einwohnt: füf' ohne Ausnabiie: 
wiſſen ſie da& Gefuchded: Eandidhten mit: ernftee-Miener . 


— 


anzuhören. Mögen fie nun ſchon ih ren Eatſchluß gefate 


haben oder nicht; fie buͤten ſich wohl ihn ju unterbre chen z 
man ſieht, wie «8 fie kizzeit, won sangefehenen Mänd 
neen um ihre Stimme gebeten zu werden. Dat num 
der Bewerber feine Sache worgebracht,, fo heißteres 
dann im ginftigen Falle: Well, Sir/ youshall have 
it, und dieſe aufagende Worte werden in nem Tom; 
mit einer Würde gefprodieny ı wie man fiesetwardeon 
einem: Mimifter erwartet, der ein Gnadengeſuch bewil⸗ 
ligt Soo befchwertich. auch dieſe Golliritationen ben) 
Wahltandidaten fallen, fo wäre doch fehr zu bedauten; 
weun: fie unterbfeiben folltgg; fie bringen den MWertre» 
ter der Volksrechte mit en Conſtituenten in pers 
fünliche Berührung; fie gemöhnen an offnen und fes 
ſten zugleich aber anftändigen Ausdruck, der Meinums 
gen; fie geben dem Waͤhler ein Gewicht, das zum Be⸗ 
ſten der Wahlen ausſchlaͤgt. Ueberdem bat ed feim 
unverkennbdar Gutes, daß die ſtelzen Ariſtoetaten UAlt⸗ 
Englandse von Zeit zu Zeit genoͤthigt find, ſich vor 
den untern Claſſen zu beugen. Es ift nicht zw viel, 
wenn fie alle ficben Jahre einmal fühlen; daß der 
Adelſtand nur durch den arbeitfamen und Funfifleifis 
gen Bürger eriftirt. Hier findet fih das Gegengewicht 
für die außerdem kaum erträglihbelln gleich beit, die 
im dem! freiſt 4 Fand der Welt jedem Beobachter auffällt. 

Die bu den Parlamentswahlen zu beobadhs 
tende Förmlichfeiten find nicht in ganz England 
diefelben; fie find fait im jeder Grafichafr verfchieden. 
Es ift daher nicht leicht, das Allgemeingiltige davon 
anzugeben, Nachſtehende Notizen find indefjen bins 
reichend, eine Idee von dem Gefchäftdgang bei den 
Wahlen zu begrunden. Die Uuflöfung deb alten 
und Die befhlofjene Zufammenberufung eines neuen 
Parlaments wird dem Sherifs durch Mandate eröffe 
net, Diefe leiten dann die Wablen ein und migfen 
deren Anfang in den Graffihaften micht früher ats 
10 und nice fpärer ald 16 Tage nah Einlauf der 
Writs feifegem In den Städten find die Wahlvet ⸗ 
fammlungen in den nähften acht Tagen nach Publis 
cation der Weits einzuberufen. m einer Grafſchaft 
gehört zur MWählbarfeit Grundbefis. der 600 Pf. St. 
jährliche Einkünfte abwirft; in den Boreugbs (Flecken) 
reiche ein folher Geundbeſitz, der 300 Pf. erträgt, bin. 
Zur Wahldbesechtinung in den Grafſchaften gehört, 
daf man freier Befiser eineh Grundſtuͤcks if, das wer 
niafiend reine 40 Schilling jährlich einbringt.: In 
den Borougbs find die Erforderniffe verjchiedenz bald 
muß man, wie in den Grafſchaften, Eigentbümer eines 
Guts ſeyn, das 40 Schilling Revenue gewährt; bald 


vorizen auch die Pächter folder Geundſtuͤcke mir; bald‘ 


gebört das Wahlrebt gewiſſen Corporationen; in eini« 
gen Städten (wie zu Proton) muß man am Der feibit 
wohnen, um Wahlrecht zu haben, anderer Drtem iſt 
"erforderlich, daß man Arien, Tarot bejable „ gm der 
Armeetaxe contribwirt,, Dausbefiser iſt. Ausgeſchleſſen 


von Wahleecht und Waͤhlbatkeit ſind außer 
Wwelihen.die noͤthigen —— ⏑ ——— Der 
fönderös die 18 Rigteryı die Sherifs in ihren Straf 
ſchaften, die Adgu benerhebir, die Staatädiener, welche 
Stellen inne haben, die feit 1705 caeiet wordin a 
Enge 


ale: Staatöpenfionaits And — berg 


lan ·⸗alle Catholtkeu. In Jrlaud 
nicht wäblbarl,abenibo, wahlbectchtigt 
erfolge entwtden durch rlicklamarion adder: Würd Serus 
tiniam j \eder darch eimend Pott, seinelot Sf fonds 
ride m Scautiniuins.; ı —— Candidat oder ein 
Wähfer einen Poll verlangt, fo kann man ibm fols 
den nicht verweigten; der Poll kann nicht dinger als 
14 Tagen offen bleiben, ıd. bi foulange, kann täglich 
ja soft, mehteremal an einem Eng) ein Inmetel Steut- 
nium, eine neue Stimmehzühlung ıyorgene note 
den; daher dien &chmwänfungen in den Ausſichten der 
Eandidatenz  mander der» am “erfienV Tag des Polls 
die wenigften Stimmen: hatte, ' blieb zuſetzt Sieger. 
Dad. Parlament: hatte -im + fribern: Beiten Beine 
feſtbeſtimmte Dauer. Inter Heinrich dem achten fab 
man adwechjend Parlamente die, won vier Monateh 
bit zu 5 Jahren anbielten: ' Unter der; Regicaung der 
Maiden Dusem(Elifabers), dieses beijer„veritand 
als je eim. Mann die felgen Engländer zu aligeln, 
dauerte dad laͤngſte ——— Jabe 10 Monate 
(1572 — 1580) das Brfefte einen Monat 25 Tage 
(1588.. Marie Stuart: war kurz vorher enthauptet wor · 
den!) das fogenannte Tamge Parlament. wäbete 
von 1640 bis 1053 alſo über 12 Tahre. Unter ‚Earl 
Ik. war aber mod im längered ir ed biirbı non: 1661 
bis 1678, :alfacır Babre im Daſeyn. Bon 1688 bis 
1715, »batte Großdrittannien « Fjährtige: Parlamente; 
feit 4715, denn erfien Megiernngdjahr Georgs I find 
fie (wie jetzt die Deputirtenfammer in Frankreich) 
firbenjährig. Das jüngft anfgelöfte Parlament trat 
am 27. April 1820 zuſammen. 


— — 
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Gefühle find Sterne ‚die bios bei belkım Himmel Leis 
ten; Vernunft aber iſt die Magnetnadel, bie das Schiff 
noch cher führt, wenn jene auch verborgen ‚find und, nicht 


mehr Leuchten. null 237 Hionsi 





T Kal arm 
Laf veritieben und verfliegemt E& gibt doch drei Uns 
fterblichleiten — die Üüberirdiiche — die unterirdifähe Cbenir 
das Al fann verſtäuben, ‚aber nicht Jein Staul) und die 
ewig wirtende — die, daß jebe That viel geriller eine 
ewige Mutter, wird, als eine ewige Tochter Hl Und bieier 
Bund mit dem Univerfum und mit der Ewigkelt macht bee 
Eopenrere Mutp, im ihrer Flugminute dad Dlürhenitäubchen 
weiten zu ‚tragen und auszufden, dasrim vechſten Babrtau: 


fend vielleicht als Paimenmald daftebts Tilanıd 10 Anns 


— — — nn 


—2 Krantfurt a. M. Derausgegebes von Joh Fried. Wennen. hr 
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Aufihub nah Enpenbogen, 
fte un a Bild: zw Ich 
— —** wicht 
kn ‚meine Sehn⸗ 

d 6 dunfeln 
nie in mel⸗ 

6 mir ans 


HAN 2; lie 28 
* — Er n bist; nur 


n face n — wurde mir übers 


* —4 I Deiner ze ‚mit “- duld und 


— gan täu 25 —39 ent · 


0 eb ein 0) auß der 

—— altı 5 ale el, ih vom 
Schlag; geraͤher Mord t zwar noch, wo. 
ic) denne ſoiche Unfälle zu gut ‚lm bei feinem hohen 
—* mie mit der a — Leben lange erhals 


Bra a Are Ir eig juni 
= — — ‘gu lange auebleibe 


— — Nun! 


Diefe Zeilen enthielten, wie Ihr hört, eine indie: 


tefte — er war fen ſeit mehr als acht 
Zagen efeine Wirtholeute werfiderten, und 
—* der Zeit. war Bine Nachticht von ihm eingelaur 

legten, Beitungen, die ich mir geben 


Lich, fand. ih Beine, Sodedangeige eingerüctz; ich vers 


muthetei,baber, ‚Raß: der Krauke noch leben mühe, 
— — in mir, daß meine 

dene und Theillnahme im, den Augenblicken der 
cicht dem Freunde mwohlthärig ſeyn wuͤt⸗ 
den. Es war; sald flünerte mir eine innere Stimme 
au, daß eben eine foldhe weiche Stimmung mir fein 
om und einet neuen inneren Berwors 

renheit norbeugen: würde, brauchte ja nur mei: 
nen. bequemen, und bedeckten Reiſewagen, welcher der 
bon wingeisetenen- üblen Hecbüwitterung Trotz bot, 
wieder, nfpannen zu laſſen, um »ficher zu feyn, ihn in 
— aweniger, al vier und zwanzig. Stunden zw fehen, 


Sobald alles 
Ermärte 


Wie gedacht fo —3 "Den; naͤchſten Mergen, 
etwas fpäter zwar, als ich: mie. vorgefeht," aber dann, . 
nur auch etwas mehr anfttengend: re Die Pferde, fübe 
ich im füdlicher Richtung wieder: von der Hauptiladt 
ab. Um den Wagen fäufelte ein jharfer Nordoftwind, 
der ſich, ald ich gegen Abend mit anbreihender Dimmer 
rung auf einer einzelnen Poſtſtation, wo Pferde. ger 
wechfelt werden follten, ankam, zwar etwas gelegt, 
aber au dadurch den ‚zabllofem Wolfen Raum geges, 
ben, ein rn oh und dickes Gewebe zu bilden, das 
jeden Pr mit. einem Platztegen dröhetes ı 

Ein fchon vor mir angefommener unbedeckter, aber 
Rattliher Bauerwagen wurde fo eben in den Schop⸗ 
pen gejogen, und in der Wirtheftube, wo id, bis die‘ 
Pferde angelommen und vorgelegt waren, mid aufs; 
balten wollte, ging ein junges weibliche Geſchoͤpf, im, 
Blor und Mantel. dicht verpälle, im heftiger Bewegung 
auf und nieder. 

Ich batte mich, verdrirhlic, bier vieleicht se 
bie Gebühr warten zu müffen, auf einen Stuhl nahe: 
amı Fenfter geworfen, ohne fonderlich auf die Umgebung 
zu achten, bid ich aus meinem Träumereien durch eis 
nen leifen und .,eifrigen, immer lauter werdenden Wort⸗ 
wechjel :geriffen wurde. 

u dc, muß weiter,” hörte ich eine fonore, füße, 
filberne Stimme fagen. MKann ich den Regen und 
den Wind‘ ertragen, können, Eure Pferde und Ihr 
felbft es noch mehr. Laßt Euch doch bewegen, JIhr 
Pennt nicht die Ungft, die mich treibt.’ 

Der Bauer, mit dem das verhüllte, sitteende 
Mädchen ſptach, ſchien unbeweglich. „Wir -find ja 
doch Chriſten!“ fagte er, „und follen Pferde,, Zeug 
und und felbit jchonen, Es wird die ganze Nacht bins 
durch ſtuͤrmen und regnen.  Dier haben wir‘ Rube 
und Obdach, draußen: — wer weiß, was einem bei 
ſolchem Ungewitter begegnen ann; und Eure Ber 
wandte haben mir Euch auf die Seele gebunden, Mam: 
fell. — Eure feinen Glieder können nicht ertragen, 
was unſer eimem wur ein Uebergang if. Ihr würdet 
Euer bidden Brfundpeit jufepen; mein Gewiſſen er— 
laubt ed nicht!’ 

„Nein! Nein!“ erwicderte das Maͤdchen; „ich 
bin gefund umd Hark; die Witterung nicht, nur .dieie 
Ungewißheit kann mich toͤdten.“ 


Ge 


Der weiche, rührende Tom ihrer Stimme eritgte 
mein innigſtes Mitgefühl. trat hinzu und frapte. 
Es ergab fi, dab died Mädchen eine auß der Hauıpts 
ſtadt zurückehrende Gelegenheit benußt, um ſchnell 
ne ihrem ; Geb rte heim zu kehren, wohin — 
wie fie fagte — fiche Pflicht fie rief;.und traf 
fig fo gl ii, daf jener diefelbe kleine Stadt, das 

meiner Reife, war. Ih dor ihre fogleih einen 

lab in meinem Wagen an, Faſt ohne mich amzufer 
ben, oder meine Jugend zu bemerken, die ihr gewiß 
zu jeder andern Zeit gerechte Bedenklichkeiten erregt 
haben würde, nahm fie augenblicklich, mit fo ſichtba⸗ 
zer freudiger Eile mein Anerbieten an, daß ih wohl 
inne ward, daß rim flärfered und edleres Gefühl, als 
eine kalte Berechnung äußerer Schicklichteit ihre Seele 


erfüllte. Die Pferde waren indeſſen ſchneller, als ich 


vermuthete, vorgeſpannt worden, und nod che «6 
ganz dunkel war, ſtiegen wir in den Wagen. 

Die weit fchnellere und bequemere Reife, die ges 
wiffe Hoffnung, noch che es Mitternacht wurde an 
das heiß erfehnte Ziel zu gelangen, batte fie aefprädig 

macht, und fo erfuhr ich zu meinem größten rs 
aunen, ehe wir noch eine Meile zurüdgelegt hatten, 
daß fie die jüngite Schweher mieined Freundes fen, die 
feit. mehreren Kahn in der Hauptftadt erzogen wors 
den, die ich vermuthlich einft ald Kind gefehen und 


die mein. Freund, unter der Benennung die Kleine, fo. 


zärtlich im feine Arme gefehloffen. Sie erzählte, daß 
die Nachticht von der plößlichen Krankheit ded Va— 
ters fie fehr geaͤngſtigt; daß der Bruder ihe geichrits 
den, daß er zwar noch am Neben, doch ohne Hoffnung 
feoy; und weit ed fih num getroffen, daß ein Pachter⸗ 
wagen, der ihr germ Kleinigkeiten vom Haufe mits 
brachte, unvermutber nad der Stade gekommen fey, 


hätte fie nicht der. Verfuchung, oder vielmehr der Ges 


walt widerfichen können, die ohne Wiffen des Bruderd, 


und fo ziemlich gegen den Willen der Berwandten, in 
deren Hauje fie fih aufgehalten, fie, den geliebten Bas 


tee noch am Leben zu fehen, getrieben habe, 

Ich fagte ihr meinen Namen, an dem file fogleich 
den oft genannten Freund ded Bruder erfannte;.und 
fo entitiand bald eine traulide Stimmung unter 
. uns, die doch keinesweges durch nengierige fragen von 
meiner Seite entbeiligt wurde, Ich befam fie nicht 


einmal, fo-lange fie in meiner Obhut war, zu feben.. 


Bielleicht, da ihre ruhigere Befinnung wiedergefommen 
war, bedenfend, wie leicht unfere Aufammenreife der 
Klaiſchſucht Anlaß zut Thaͤtigkeit geben konnte, wenn fie 
tuchtbar wurde, blieb fie ſelbſt auf der Fähre, die und 
nad) der kleinen Inſel hinüber trug, in dem Wagen, 


und in dem Staͤdichen ziemlich fpdt angelangt, ergeiff, 


fie, eben ald ih dem WPoftilliom die nähere Weifung 

geben wollte, meine Hand. 

„Bitte!“ fagte fie, „laffen Sie mich hier ausfleis 
die Straße hier meben der Bruͤcke führt über 

Ih ſcheue 


en; 
* Kirchhof nah unſerer Wohnung. 


mid, Jemand zu fehen, Jemand zu fragen. Ich will. 
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I 
Item sie &, milde Anttig 


e mich aAllein tröften kann.“ ſehe / dee ſelda im 


Ich will Sie begleiten!““ erwiederte ih. 
ich will den Freund uͤderraſchen.“ 36 — * — — 


wollte dat Trauerhaus mit einem Gaft N 
— —* M aut. "Das Y — 
meinem Arm; id; merkte, daß fie be 

einer —— — *— — reis, Iwen⸗ La hi 

ie gingen über den Kirchhof um bie 

nung berum. Mehrere dunkel: Prog ——— 
un Benfter dlickten und durch die raube, reg- 

nigte Herbſtnacht traurig entgegen· Die Pforte auf 

der andern. Geite war nur angelehnt. Der. Hof war 

öde, alled ſchien im Innern —— zu ſcyn. Die 

Genfter von diefer Seite waren alle dunkel... Un den 
inner ungleicheren Schritten des chend bemerkte 
ich, wie ihre Angſt Reg. vn vn 

Wir eitten über den Hof, betraten den klein 

(malen * des Haufeh N Bnerpellt —* 
und an deſſen beiden Seiten Zimmer liegen — Bit 
blieben einen Augenblick athembolend, bor ‚ fiehen, 
In dem außernen Zimmer, pi AR ten wie. 
indejjen dumpfes Geräufh umd flüheende Stimmen. 
Ein breiter. Lichtſtreif, der. von dem Schatten. der dem 
Lichte. Vorübergehenden bin und wieder: verdunfelt 
wurde, drang aus der angelehnten Thüre. „Das Bims 
mer meiner Schweſter,“ flüfierte meine Begleiterin , 
und ſtuͤrzte beinah dDatauf lo8..— Ich folgte ihr. (chnel, 
aber. — welcher Anblick erwattete und., 

Man hatte. fo eben die Leiche eined jungen: Mäds 
chens aus dem Bette gehoben und auf eine dicht: davor 
bingefhodene Ruhebank gelegt. Ein weißes Laken ber 
deckte fie bis an dad Sinn. Mon mehreren: alten 
Frauen waren einige fo eben. beichäftigt, bie herab 
wallenden fehwarzenLoden zufammenzubinden; während 
die Übrigen müffig herum flanden, oder. die. Medicin⸗ 
gläfer. hinweg, taͤumten. 


Das hereinteetende Maͤdchen hatte den noch bald 
verhüllenden: Blor ganz zuruͤck geſchlagen und blieb 
erftartend fiehen. Das unerwartete Erſchrecken batte 
indeffen die durch innere Unruhe und dem muͤhſamen 
Gang bereorgetretene Glut, die mod immer ihre Wanı 
gen roͤrhete, nicht zurüc teeiben können — ſelbſt das 
Feuer ihrer Augen ſchien beennender geworden zu 
feoyn. So ftand fie, ein Bild der blühendfien Lebende 
fülle neben dem erblaften Raube‘ eines‘ unerbirtlichen 
Todes: Diefer ſchneidende Eontraft durhbebre mein Herz 
um fo mehr, da alle die wohlbekannten Züge des ber 
zaubernden Bildes in erneuetter Herrlichkeit vor mie 
glängten ; ja lohne Kraft midy zw deſinnen, war id, 
einen Jerthum ahmend, im Brariff, ſie für daſſelde 
Mädchen zu halten, die vor zwei Jahren mir faſt eben 
fo fiegenden Reizen vor mir gehanden, ald fie auf! 
einmal halb gegen mich hingewandt ſchmerzlich zieft 
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O meine arme Schweſter Lucie l Darauf war id 
wicht vorbereltet! —— 
LXucie! dieſer Name traf mich wie ein zernich⸗ 
tender Blig..— So mußte id noch einmal die, welde 
ich in der Füllen des Lebens umd Der Schönheit er⸗ 
dückt Hatte, wm beides beraubt, dem Zode verfallen, 
der mir ſchen! Wer bürgte mir dafür, daf dad 
fhöne Traumbild, das nod lebend von Gefundheit 
und: Annmuch: ſtrahiend an meiner Seite fand, nicht 
aud) eine Larve ſey, die ein Geſpenſt verbarg , oder 
vom dem fcheuftichen Knochenmann ſchon unfihtbar 
umfangen war. Die Bilder des Todtentanzes tra⸗ 
ten unmillführlih vor meinm Sinn. Mein We⸗ 
fen war wie im falten Schauder aufgeloͤſt. — Ich 
dab, ohne dabei zw den ken, aber von einem dumpfen 
Eniſetzen ergriffen, das ſchon wieder lebendig gewot⸗ 
dene Bild ſich der Leiche nahen; ich glaubte fie in 
den: Armen der Todten fon zu einem Gefpenite ſich 
verwandelt zu: feben, ald mein Freund, vermutblich 
von einem der Weider herbei gerufen, bleich, außer 
ſich herein: ſtuͤrzte, umd mit rücfitslofer Gewalt dad 
immer bleicher werdende Mädchen: von der Liebe fort 
tiß, indem er rief. Hinweg Unfinnige”! willſt Du noch 
zu guterletzt ums beide ermorden I Fort aus diefer vers 
pefteten Nähe! Luͤſtert's Dich, den Tod in’d Auge zw 
faffen, fo fomm zu den Füßen umfered chrwürdigen 
* Warerd, deffen- laͤchelnde Züge no immer Segen über 
und bernieder- rufen.‘ — 
(Bortfegung: folgt.) 
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Briefe: aus: England. 


. Ronbon 8. uni. 


Da:ic Beine: politischer Unterfuhungen anzuſtel ⸗ 
len willens bin, enthalte ih mich, die wichtigen Fra⸗ 
gen: von. der Parlamenidreform und Eatbolifeneman: 
jipation in ihrem innern Weſen zuberühren: und will 
nur. erjählen was ich geftern geſehen habe, Go: wird 
fi am klarſten herausfielten, was eine Wahlhandlung 
in England zu bedeuten hat: 


Um 9: Ube Vormittags fehte ſich Sir Robert: 


Wilſon mit feinen zwei Toͤchtern und Hrn. von Las 
valette, dem er vor 11: Jahren aud Parid geholfen 
umd fo dad Leben gerettet hat, im MRegentftreet’ im eis 
nen offnen Wagen; Pferde, Kurfher und Bediente 


waren mit dunkelblauen Bändern geſchmuͤckt. Es ift' 


Sitte, daß jeder Candidar von‘ feinem Freunden er 


dem Platz, wo dad Wahlgerüf aufgefhlagen it (nach 


den Huſting 4) begleitet wird. Sir Robertd Bekannte, 
im großer Zahl verfammelt, warteten ungeduldig an 
einer Straßenecke Weſtminfters. Bandſchleifen im dem 
Knopfloͤchern und am Hut bezeichneten ihre Partbei;- 
Fahnen mit energifhen Mottos wehten in ber Luft;: 
‚eine Mufitbande: fpielte Nätionalftüde: So mie ſich 
Sir Robert: fehem ließ,. ward es: umringt: und: vom 


taufend Stimmen mit frohem Ruf begrüßtz 'non 
fpannt. die Pferde von feinem Wagen ab, man zieht 
ihn fort, und mit jedem Schritt vermehrt: fich die 40% 
fende Begleitung. Die Freunde ded andern Candidas 
ten | Hr. Ealverts, duch hellblaue Bänder bezeich⸗ 
met, ſchloſſen fih unferm Zuge an. Nicht fo die die 
deitten Candidaten, Hrn. Polbill’d : fie hatten, ihren 
Haß gegen den Eatholicidmus auszudräden, orange 
gelbe Bänder aufgeht. Indem wie Southwark bes 
traten, führte und der Weg vor einer®gangen Reihe 
Fiaker vorbei, welche Polhill gemiethet hatte, um die 
ihm geneigten Wähler herbeibsingen zu laffen. di 
erhob ſich wilder Lärm; auf unſter Gegner ite 
ward ungeltüm gerufen: Polhill and our protestant 
constitution! no Wilson! no popery! worauf denn 
der Gegentuf erfhallte: Wilson tor ever! Wilson’ 
and reform! Wilson and independence! Es hatte 
dad Anfchn von zwei Heeren, die eben bereit find ſich 
feindlich anzufallen: zum Gluͤck hat die Stimme keine‘ 
verwundende Kraft. 

Endlich gelangten wir, nicht ohne geſtoßen und’ 
gedrängt zu werden an die Huſtingée. Sir Robert 
batte dıe Gefaͤlligkeit mir und einigen Freunden Pläge 
in der Nähe anweiſen zu laſſen. Am äußerfien Punft 
einer langen Strafe die, ſich ermeiternd, in einem 
freien Plag ausgeht, ift vor dem Stadthaus ein gros 
Bed Gerüf aufgeihlagen, 10 bis 12 Fuß vom Boden 
auffieigend, mit ftarten Schranfen umgeben, den Zur 
drang abzumehren. Unter der Gallerie, die nad dem 
zu zu gebt, ſihen in einem beſonders umſchloſſenen 

aum bie Elerkö, denen obliegt, die Stimmen ein; 
ufchreiben, wenn dee Poll beginnt. Auf den Hu— 

ngd und in der Nähe werfammeln fiih die Freunde‘ 
der verſchiedenen Candidaten und die Mitglieder der 
Wahlausſchuͤſſe. Bald fcheiden fi die Partheien, man 
fleht an den Farben der Bänder wie fih die Grup 
pen zufammenrangiren. So das Schlachtfeld, die 
Eorpdeintheilung: jegt beginnt dad Gefecht. j 

Kurz nah Wilfon kamen: Ealvert und Polbill, 
jeder: von feinen Anhängern begleitet. herbei, Ale drei 
zeigen fih nun dem Volke; lauter Beifall empfängt 
fie, wovon fi jeder der Competenten den Hauptans 
tbeil zuſchteibt. Mitten unter den Candidaten und 
ihren Üdjutanten "erfheint der HighBailiff (Wabhl- 
commiffär) im ſchwatzen Mantel und Loͤcken⸗ Perüde,- 
„Es haben fih drei Eandidaten gemelder:: Hr. Cal 
vert, Sir Robert Wilfon: und Hr. Polhil, Man 
—— ruhig an, was ihre Freunde zu ſagen haben.“ 

uf dies Signal tritt ein Kämpfer auf; der die Vers 
dienfie Calverrs hetausſtreicht und auf feine Wahl: 
anträgt. Ein anderer umterftügt die Motion, die von’ 
einer. Anzahl: Wähler: günftig aufgenommen witt.- 
Dafjelbe fand nun im Bezug auf Wilſen ſtatt. In 
zwifhen war: Polhills Parıhei' wicht müßig geblieben; 
lin?s an dem Wahlgeruͤſt verfammelt, ſaͤchte fie ud" 
Gelaͤchter, Huften,. Pfeifen‘, deſonders aber durch den 
wilden Ruft No ’popery! die: Gegner‘ zu Röttn und’ 
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ſich ſelbſt neuen Anhang zu verfhaffen. Einem Au 
genblick fchien es ihr zu gelingen: jmar wurde Wils 
fond: Name enthufiatifch aufgenommen ‚: aber einige 
Phrafen feiner Freunde, worin die Emanzıpation der 
Catholiken berührt war, machten ſchlimmen Eindruck, 
ertegten Murten und hätten beinahe dad Gluück des 
Tags auf Polhilld Seite gelenkt. Die Anhänger des 
2 Kuren fühlten, der entfcheidende Moment ſey gekom— 
een: gut zufammentönende Hurras täufchten anfangs 
über die Anzahl der Polhilliſten; da fie fih aber nicht 
adlöfen Ponnten und ihre Lungen bald erfchöpft mas 
ren, fo behielt das Aurpfeifen und Verhönen der Ger 
genparthei die Oberhand und man fann wohl fagen, 
daß fihon von da an Polhill feine Sache für verlos 
gen achten mußte. Der Ruf: No popery lich fid 
nur noch von Zeit zu Beit vernehmen; fein Freund, 
der ibn den Wählern empfehlen wollte, wurde faum 
angehört. 

Die Straße und der Platz boten einen fehr mas 
terifchen Anblick dar. Diefe zabllofen Geftalten, von 
entgegengefehten Beidenfchaften bewegt, zum Upplaudis 
ven oder zum WUuspfeifen bereit, diefe taufende von 
Händen, vielfarbig verzierte Hüte in der Luft ſchwin⸗ 
gend, diefe Fahnen und Banditreifen (Wimpel) aus 
allen Fenſtern wehend, diefe Fiaker, mit großgedruck⸗ 
ten Inſchtiften auf allen Seiten dekleidet, diefe Pla— 
cate am geofen Stangen berumgetragen oder an den 
Häufern angebradht — alles zjufammen genommen bils 
dere ein Shaufpiel, wie mie noch nie tint vorgefoms 
men iſt. Ein paar Minuten ſcheint jede Parthei ent: 
ſchloſſen, ibre Farbe zu behaupten; aber nicht lange 
bieibt der Sieg unentf&bieden: auf einmal werden alle 
Placate mit Polhills Namen abgeriffen, zerſtuͤckt, in 
die Lüfte zerfireut. Trümmer diefer papiernen Wafı 
fen fliegen auf die Huſtings und erfchreden den ar 
men Polhill, einem ebrlihen Tabackskraͤmer, deſſen 
graues Haae und friedliche Figur nicht geeignet ſchei⸗ 
nen, einen ſolchen Kampf zu beftchen; er zieht ſich im 
den Hintergrund zurüc, und der Sturm geht in Ruhe 
über. Geht follen die Candidaten felbft auftreten, ihre 
Sache zu führen. Aber noch werden fie auf einen 
Augenbiick gebindert. Ein Schulmeifter, Namens 
Buttler, mabt fih Pla durchs Gedränge, fommt 
bis vor das Wahlgerüft, und ſucht die Menge dur 
demagogiſche Spiegelfechtereien zu betäuben. So tifr 
zig wie Cobbet für die Sache der Catholifen, fuͤrch⸗ 
tet er, fie werde von Wilſon und Calvert nicht kraͤf⸗ 
tig genug betrieben, und will als vierter Candidat 
ſid feld vorſhlagen. Da ihm aber das Bol Falt 
anfnimmt, entfernt er ſich gleich wieder und nun end» 
li bat Hr. Ealvert dad ort. 

Rh übergebe die Rede diefed Parlamentäglichs, 
die mir übrigens ganz pafjend vorfam, um fofort auf 
dad zu kommen, was Gir Robert Wiljon beteifft. 
Um beſſer gehört zu werden, fprang er vom Wahlge⸗ 


ruͤſt auf dem zum Einſammeln der Stimm aufge · 
ſtellten Tiſch. Tiefe Stille zeigte, wie-be * dak 
Dolk-auf feinen Vortrag mar: „Meine eren als 
ich mid) vor 10 Jabeen ald Eandidat für Southwark 
meldete, war Hr, Carl Barclay mein Kon. 
Mann, deffen ehrenwerthen Charakter und nor 
Eigenfchaften jedermann kennt, Uber er war ein Konye * 
und diefer einzige Grund reichte bin; ihn aus zuſche⸗ 
hen. Wollt Ihr jept, zerlärend, mad damale 
ag wieder einen eben fo warmen ‚Zorp wählen? 
& Polpill verdient, als Privatmann betrachtet, alle 
Uhtung : Mber was bat er für das Dolfgerhan.d 
was wird er im. Stande -feyn, zu thun 27 Bien 
war num der Uedergang auf die großen ‚Kragen der 
innern englifchen. Politit; Sie Nobert bihandette fie 
alle, indem er bald Garcasmım bald. edle. diams 
keit anwand, immer: aber. in der prache, in dem 
Ton blich, daß das Bolt ibn verſtehen und faſſen 
konnte, Auch unterbraden ihn oft laute Zeichen des 
entfhiedenften Beifalld. Und diefer Beifall war um 
fo fhmeichelhafter, als ihn :Wilfen nicht. durch Were 
läugnung feiner Grundfäge erfauft- Nicht mur die 
here er feine hohe Verehrung für Canning und Ped, 
ald.die Minifter, welche. der Emanzipation günftig 
find, fondern. er erflärte aud geradezu, er werde, wenn 
man ihn ald Parlamentsglied wähle, für undedingte 
teligioͤſe Freibeit umd Allgemeinheit der politifchen 
Rechte, ohne Unterfihied der Confeſſionen wotiem. 
Nah Sir Nodert wollte au Polbill das Wort 
nehmen; fo wie er aber den Mund aufthat Rürzte 
dad Bolt nach den Huſtinga, gleihfam um fie zu em 
Rürmen und der.taufendflimmige Muf: Weg! Weg! 
btachte die Drangiflinparthei im die größte Werlegen: 
beit. Außer Stand zum Wort zu fommen will ar 
Polhill entfernen, aber feine Freunde balten ihn zu 
rüd. Der High: Bailtiff) tritt vorr Wer für En 
Ealvert ſtimmt, rede die Hand in die Höhe! Tai 
fend Hände erheben ſich; ebenſo für Wilfen; für 
Polhil wenig Hände, viele Zeichen des Unnillens. 
Der Higb:Bailiff erflärt: „Mach meiner Ueberzengum 
find Sir Robert Wilſon und Hr. Ealvert zu Reurk 
fentanten von Southwark gewählt.” Dreifaches Hur⸗ 
rarufen; da tritt ein Freund Polhils hervor: Mir 
verlangen den Poll. Diefe gefeplihe Foderung wird 
fogleid bewilligt. Der Poll geht um 2 Uhr an und 
wird für diefen Tag um 4 Ühr gefhleffen, Die Pars 
theien haben auf eine Stunde Waffenfiillkand. Doch 
bleiben deshalb die Streithaufen mit in Nube, Die 
Sieger fahren fort, die Fahnen der Befiegten zu zer 
zeißen, und derbe Nippenfiöße unterhalten die martiale 
Hipe der Kämpfer. Das Refultar des erſten Scruti⸗ 
niumd war: Wilfon 175 Stimmen, Ealvert 170, Polpill 
106. Um bald fechs Uhr war alles zu Ende und die 
Volksmenge zerſtreute fih ruhig nad allen gr 
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Sternenſprache. 


Es ſtehen unbeweglich 

Die Sterne in ber Höh’ 

Viel taufend Jahr und fchauen 
Eich an mit Liebesweh. 


Sie fprechen eine Eprache 
Die ift fo reich, fo ichön; 
Doch feiner der Philologen 
Kann biefe Sprache verſtehn. 


Ich aber hab’ fie gelernet, 
Und ich vergeffe fie nicht; 
Mir diente als Grammatik 
Der Herzallerliebiten Geſicht. 





Der Todestanz. 
(Bortfegung.) 


Sie folgte ihm willig, fill weinend; eine alte 
Frau begleitete fie mit einem Licht in der Hand; eine 
andere, in der ich die alte Magd wieder zu erfennen 
faubte, winfte mir freundlid, mit Thränen in den 

ugen, und führte mich in die wohlbefannte Wohns 
ſtube hinein, wo ich alled unverändert fand, die Eleis 
nen Tifche audgenommen, die, bid auf einen wegge⸗ 
nommen waren, Sie feßte, mit den Worten: „Ber 
ztihen Sie, daß auch hier nicht alle in Ordnung if,’ 
mir etwas kalte Kühe und eine Bouteille Wein vor, 
und verließ eben dad Zimmer wieder, fo wie mein 
Freund bereintrat. ; 

Er umarmte mich heftig, mit einer weicheren Ins 
nigfeit, als feinem männlichen Wefen fonft eigen war. 

„Du fommft unerwartet, aber nicht unwillkom⸗ 
men!’ fagte er, „ich babe im diefen Sagen viel an 
Did gedacht, und während Du fihon untermeged warſt, 
Dich dergewuͤnſcht.  .. 


„Alſo in” — fragte ih noch im Innern ver 
wirtt — „die rechte Zeit gelommen. Wohlan! fprich 
alles aus!‘ 

„Die Reit iſt da,” ermwiederte er, „aber ſchwerlich 
der rechte Augenblick. Ich fehe an Deinem Eröoͤleichen, 
Deinem inneren Schaudern, daß aub Di das Ge 
ſchick unfers Haufed ſchwer betroffen bat, zu ſchwer, 
um eine prüfende YUuseinanderfegung rubig und ohne 
Boruttheil hören zu können. — Erbole Di! Iß und 
trinke, und fehre dann nah dem Wirthshauſe zurüd; 
ih will Did nicht überreden, in dem Haufe ded Kos 
ded zu verweilen, obgleich — ich hoffe fo — der Tod 
zum legtenmal auf lange Beit an unfre Thür geflopft. 
Geh’ und faſſe Did! Daß Gott die Bosheit der Eis 
tern an. den Kindern heimſucht, if ein altjüdifcher 
harter Spruch; daß die Natur die Vergehungen gegen 
fie und ihre dadurch angehängte Schwaͤche auf die 
naͤchſten Generationen forterden läßt, klingt milder 
und wahrer — doch ift der Erfolg eins und ſchreck⸗ 
lid. — Nichts mehr davon !’ 

Ih genoß nur ein Glaͤschen Wein, dad mie 
wahrlich noth that, und begab mich nad dem Wirthis 
baufe. Sch trug das Bild wieder um dem Halſe, aber 
ich loͤſ'te es ab, ohne ed anzufehen. Ich war ermü« 
bet, und fchlief, trog der in mir erregten beftigen 
Gemüthöbewegung, bald ein. 

Die lähelnde Morgenfonne hatte, beinah noch 
ehe ich erwachte, mit ihren belebenden Strahlen mir 
Muth und Faſſung eingegofien. Ih dachte an bie 
vertraulichen, herzlichen Geſpraͤche in dem Wagen, in 
welchen die fhöne Seele des Mädchens fih undewußt 
ausgefproden, und ich mußte felbft über dad unheim— 
liche Gefühl laͤcheln, dad meine lebhafte Phantafie 
und der ergreifende Anblick, zu dem ich gefommen 
war, mir in Beziehung auf fie und das Bild einger 
flößt hatte. — Es lag vor mir auf dem Tifch, uns 
fhuldig wie immer, mit lieblichen, Maren Kinderaus 
gen, und fchien mie zujuflüfteen: „ih bin weder 
Jacobe noch Lucie“ Ich nahm ſelbſt den Brief 
des Freundes hervor, in dem er mir bdiefe Verficherung 
gegeben, — der ruhige Derftand, oder vieleicht ‚die 
feimende Liebe in meinem Herzen fiegte wieder; aber 
dennoch war der Eindtuck vom vorigen Abend micht - 
ganz verwiſcht. 
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Nicht ohne aͤngſtliche Unruhe eilte ich, ſobald ich 
mich angezogen, nach der immer mehr veroͤdeten Woh⸗ 
nung meined Freundes. Er hatte mich lange erwar⸗ 
tet, kam mir faſt heiter entgegen, und fuͤhtte mich im 
die Wohnftube, wo ich die Schweiler zwar gefaßt, 
aber mit tiefer Trauer im Ausdruck und im der Klei— 
dung binter dem bereiteten Frühftücktifche fand, 

Sie reichte mir mit einem traurigen, aber herz» 
lichen Lächeln die Hand; und doch trat ich faſt be 
Flommen juruͤck, denn in der That noch ähnlichen, als 
geftern Abend, da mich die erregte Phantafle hatte 
täufchen können, fand dad Bild wieder lebendig vor 
mie — aber bier war mebr, ald dad Bild. Auch 
war — glei bei dem eriten Hinblick wurde es mie 
deutlich — eine ganz andere Haltung, ein mehr ger 
bildered Wefen, ein höherer Ausdtuck, als in den Zus 
gen ber Schwehtern ſichtbar. Bei ihnen mußte id 
an dad Bild denfen — bier hätte ich es bald vergefe 
fen, Ich fand dezaubert vor ihr. Unſere traulichen, 
eährenden Gefpräde, die unmwillführlih auf die kuͤrz⸗ 
lich Verftorbene immer zurücd famen, drangen mit ims 
mer größerer Gewalt in mein Herz. Die Schweſtern 
batte ih nur erblicdt, kaum gefprocdhen. ihre Mein 
Rädeifhe Schühternheit, und gejwungenen Berbälte 
niſſe hatten fogleih ungluͤckliche Schranken zwlſchen 
und errichtet. Ich glaubte, weil ich das Bild in ihr 
nen zu erkennen meinte, fie zw lieben; hier wurde 
mir erft das Bild noch lieber und bedeutender, um ih⸗ 
retwegen, der ed mehr, ald dem übrigen aͤhnlich ſah. 
Ihre belebende, anmuthige Gegenwart verbannte alles 
Unbeimlide aus meiner Bruft, und als fie num end» 
lich duch den Antrieb ded Bruders und verlieh, um 
lange nicht gefehene Fugendgefährtinnen in dem Nach⸗ 
barhaufe zu befuchen, ſah ich ihr mit einem Blid 
nad , defien Ausdruck dem Bruder keinesweges ein 
Seheimniß blieb. 

Sein erfied Wort beflätigte ed. „Endlich,“ fagte 
ee, „bat Du das Original, oder die wahre Kopie 
des Bildes, dad, mir faft ſelbſt ein Rärhfel if, ur 
ed aus meinen Händen hervorgegangen, gefeben. I 
wußte wohl, daß ihr reiner, maßellofer Unbli alled 
Unheimlihe aus Deinem Gemüthe, wie aud dem meis 
nen, vertreiben würde, Wohlen! if das Bild Dir- 
noch theuer, liebſt Du, kannſt Du fie lieben und fie 
Dir geneigt machen, ift fie Dein! Doch höre zuerit, 
wad Dir fo lange vorenthalten gemefen; Du mußt 
feloft frei beurtheilen fönnen, ob 
fo wie ih, ed darauf wagen barfft.‘ 


„Wie wollen mit unterbroden ſeyn ,/ und auch 


Du unterbeich mich nicht,“ fuhr er fort, während er, 
nachdem er den Riegel vor die Thuͤr gefhoben, ſich 
wieder an meiner Seite niederließ. 

‚Über wie rärhfelhaft das Undeutliche Dir auch 
immer vorfchrwebt, fo. erwarte nicht, etwas Wunderbas 


res zu böcen, ald dem der nuͤchterne Verſtand dennoch 


eine fehr natürliche, faſt handgreifliche Erklärung uns 
terlegen kann. Wunder gefchehen nicht, ob au dis 


u freudig und dreiſt, 


% 

Phantafie mitunter Höhere Kräfte, die in unferm Me, 
fen liegen, offenbart, wiewohl die fünf irdifchen Sinne 
fie nit auffaffen können. Zur Sache denn 

„Mein Vater,“ begann er feine Erzählung 
„glaubte, ohne viel davon zu reden, an Teiume: das 
will fagen, oft wurde ihm im Traume vorgeführt, 
was er bernach wirklich erlebte, und fogar mit einer 
Deutlihfrit im DBorgefühl, die ihm nie getdufht. &o 
bat er immer auf dad Beſtimmteſte im feinen Kandis 
dat · Fahren vorherjagen fönnen, wenn er für irgend 
einen Pfarrer in der Nachbarfhaft predigen follte, 
obne daß irgend ein Vorfall ibm angekündigt hätte, 
daß dies geſchehen würde. Er hatte fh dann im 
Traume immer auf der Kanzel gefeben, und konnte 
felbR mitunter einzelner Tiraden aud feinen Itaums 
predigten Ah erinnern — fonderlich weiter gingen abır 
damals feine Erfahrungen nicht; doch im Faufe ſtintd 
Lebens mögen fie wohl bin umd wieder bedeutender 
bervorgeteeten ſeyn, indeſſen lieh er fafl nie etwas 
davon merken. Er war übrigens ein lebensfroher, 
luſtiger Mann, deſſen erſte Ehe mit einer Frau, mehr 
vere Jahre älter als er, ohne Kinder geblieben if, 
Bum weitenmal wermählte er fidh mit meiner Mutter, 
einer Gremden, die furz vorher in diefer Gegend ans 
gekommen war, fehr huͤhſch, fehr arm, und deren fehe 
freied, aber durchaus ſeht makellofes MWefen den weit 
älteren, jedoch immer heiteren, gefelligen Mann anges 
zogen hatte. — Sie war eine leidenfbaftliche Kicbhar 
beein vom Tanzen, wozu dajumal bei dem jährlichen 
Dogelfchießen, den laͤndlichen Erndtefeften und durch 
die fehr lebensluſtigen Edelleute, auf den ringsum lies 
genden Gütern mehr Gelegenheit fi darbot, und 
woran fie größeren Antheil nahm, als der Gatte «8 
eben für eine ehrdare Predigerfrau, ihrer Jugend 
ungeachtet, paffend fand, obgleich er nicht diefen Grund, 
fondern Sorge um ihre Gefundheit anführte; und 
wirklich foll fie die Rückfiht auf diefe ſowohl, ald auf 
die Meinung, etwas ju ſehr bei Seite gefeht haben. 
Ein dunkeles Gerücht aus jener Zeitgflüfterte von ci» 


nem heimlichen Gram, von dem doch nichts weiter 


verlautet ift, welchen fie, heftig und leidenfhaftlid, 
wie fie geweſen, durch ſolche Mittel zw betäuben ger 
ſucht babe.’ 

„Eines Tages hatte mein Vater eime Einladung 
zu einem ee, das bei den jährlichen Beſuchen der 
höchſten adelichen Beamten auf diefer und den ums 
liegenden Infeln gern gegeben wurde, für beide ange 
nommen, jedoch nur unter der geheimen Bedingung 
> die Gattin, daf fie nur fehr wenig. tanzen duͤrfe. 

iefed Verbot gab zw: einer: Meinen ehelichen Scene 
Anlaß, die von ihrer Seite mit Thränen, von der 
feinen mit Unmutb endete. Den Abend vor dem Seite, 
eben, fo wie der Gatte im Begriff mar, mit der grau 
zu Papiruliren, wurden fie von dem Beſucht ded vor 
gedadyten Beamten Überrefhr, ter germ während feis 
ned Aufenthaltes einige trauliche Stunden bei ihnen 
zu verbringen pflegse, um alte Jugendſpaͤße im. Eur 


daͤchtniß zu erneuern, denn er hatte die Univerfität 
gu gleicher Zeit mit meinem Dater begogen.” 
„Die Traumgabe ded Wirthed ward zufällig auf 
die Bahn gebracht; und der Graf führte folgende 
Unekdote, die er von der Madame de Genlis *) furz 
“ gorher in Frankreich oder England gehört haben wollte, 
gegen ihn zum Beweife an, daß bie aufgeregie, üben 
(pannte Phantafie, wenn der Zufall ihren Wahn zu 
beftdefen ſcheint, lieber die fonnentlare Myſtification, 
die mit ihe beweidtich getrieben ward, verwieft, old 
fie den Glauben an «etwas Uebernatuͤrliches aufgeben 
ie 
* „Eine Freundin von ibe, bie Graͤfin de Moͤrade, 
ſchrieb ihr aus Brüffel, wo fie mit ihrem Gatten lebte, 
daf fie (die Genlis) noch einen dort in Ruf firhen- 
den Wahrfager, der in Paris indeffen, wo er fi aufs 
hielt, gar nicht befannt war, über ihre Zukunft bes 
fragen möchte. Er follte in der Vorſtadt Saint Mer 
erau wohnen, und fein Name ſey L’eveillde. Madame 
de Genlid, folder Urt Aberglauben abgeneigt, Fonnte 
fich nicht dazu überreden; um indeffen die Freundin 
micht vor den Kopf zu Roßen, erfand fie folgenden 
Ausweg, den fie mehreren vertrauten Freunden mit 
iheilte. — Gie ſchrieb der Gräfin nämlich zurüd, 
daß fie ihren Horofcop dem berühmten K’creillö zuge 
ftellt, der folgende Untwort gegeben habe: „Die Pers 
fon, die ihr Geſchick zw wiſſen wuͤnſcht, fol drei Tage 
mad einander einen bleiernen Ring an dem Fleinen 
Finger der linken Hand tragen, hetnach fol fie dem 
Rıng in ein Glas Duellwaffer werfen, und denfelben 
drei Nächte hindurch dem Einfluß ded Mondlichté bloß 
Rellen. Wenn diefe Zeit verfirichen If, wird fie einen pros 
phetifchen Traum baben, ber ıhr die Zukunft verfüns 
den fol.” Die Gräfin befolgte jede Vorſchrift deb 
Briefes fehr- genau; die folgende Naht, nachden fie 
den Ring wieder aud dem Waſſer gezogen, träumte 
fie, daß fie fi, im tieffie Trauer gefleidet, in einem 
- grau außgefhlagenen Zimmer befand. — Indem fie 
fih nun erftaunt und erfchroden nach allın Geiten 
derumſah, trat plögli der Graf de Lannop zu ihre 
berein, fiürzte zu ihren Fuͤßen und flchete um ihre 
Bergebung. — Sie hatte fih wirklich mit diefem, ih⸗ 
gem Geliediem entzweit, und ihn feit zwei Jahren 
nicht gefehen. — In diefem Augenblick erwachte fie, 
Noch denfelden Tag berichtete die Örafin der Madame: 
de. Genlis diefen Traum, der auch bdenfelben vertraus 
ten Freunden mitgetheilt wurde. — Man lachte über: 
diefen Erfolg einer erhigten Phantafle; aber was ges 
fhah! Acht Tage hernach ging der Graf de Meradr, 
der ſich vollkommen gefund befand, auf bie Jagd, ers 
bite ih, und: trank, noch in Schweiß gebader, ein 
Glas kaltes Quellen⸗Waſſer, das ihm «ine Bruflent« 
gündung. zuzog, die ihm dem ficbenten Tag in's Grab» 





®) Madame de Bentid erzhtt wirkiid‘, obgleich am Schlug 


etwas verfhieden, benfelben Borfall in ihrem Aldmoires,- 
Toms troisitine , pag. 634- " 


Tegte. — Madame de Genlis fah er ihre Freundin, 
auf's neue verheitathet, ald Gräfin de Lannoy wieder, 
Sie war noch von diefer wundervollen Borausſagung 
ergeiffen, und als die Madame de Genlid der Freun- 
din ihre Myfification eröffnere, nahm fie diefe Mite 
theilung ald einen übel angebrachten, erdichteten Spaß 
auf, und felbit die deutlichſten Beweiſe vermochten 
nicht, ihren feſten Glauben zu zerſtoͤren.“ 
(Bortfegung folgt.) ' 


— —— r re “ ——— — — ——— — — 


Jean⸗Pauliana. 


So eben iſt erſchienen: „Wahrheit aus Jean Pauls’ 

Leben“ ein Nachlaß des unvergeßlichen Mannes; und zu 
gleicher Zeit gibt uns fein Freund Richard Otto Spazier 
einen hoͤchſt anziehenden Bericht über des Dichters letzte 
Tage und feinen Tod. So erhalten Jean Pauls Merehrer 
— und welcher gebildete Deutſche, welche zart und edel 
fühlende Frau gehörte nicht unter die Zahl? — Erſatz und 
Troſt für die ganz "mißlungene aus einer Compilatorfeder' 
geftoffene und dabei noch geichmadlos compilirte fogenannte 
Biographie Jean Pauls, weldye bei Hennings in Gotha‘ 
erichienen ift. Was als Einleitung zu der neuen Geſammt⸗ 
Ausgabe ber Jean Paulfihen Werke ungerne vermißt wird,- 
ein Abriß feined Lebens und Wirlens, feiner Charakterzüge 
und Eigenthümlichkeiten, das folken wir, wie es ſcheint, 
(abermals aus Berlegeripeculation ) in verfchiedene Büchel⸗ 
hen zerftreut erhalten. Indeſſen verdient die Babe unſern 
beften Dank, bieibt- (hon in der Form ifrer Mittheilung 
manches zu wünſchen. 
Am ben Leſern einen Vorgeſchmack von dem Genuß 
zu geben, wogu Jean Pauls Seibftbiograppie fie 
einlabet, nehmen wir gleich ben Aufang der „‚eritien Vor⸗ 
kefung“ auf, 

„Es war im Jahr 1763, wo der Hübertäburger Friede’ 
am 15. Gebr. zur Welt fam und nad ihm gegenwärtiger 
Profeffor ber Geſchichte von fih; — und zwar in dem-Mo« 
nate, wo mit ihm noch bie gelbe und graue Bachſtelze, das 
MRothlehlchen, der Kranich, der Mohrhammer und meh⸗ 
zere Schnepfen und Gumpfodgel anlangien, nemlich im 
März; und zwar an bem Monattage, wo, fall! man Blü: 
then auf feine Wiege ſtreuen wollte; grade dazu dad Schar: 
bot — oder Löffeltraut und die Zitterpappel in Blüthe 
traten,, desgleichen der Uderäprenpreis oder Hühnerbißdarm, 
nemlich am 21 Marz — und zwar in der fruͤhſten frifcheften 
Tagzeit / nemlich am Morgen um 1’/, Uhr; was aber alles 
trönt, war, daß bee Anfang feines Lebens zugleich, der’ des 
damaligen Lenzes war. *). 





*) Zur Bergleihung mad hier ſtehen, wie @öäthe feine 
Geburtsftunde brzeichnet: „Am 28 Auguſt 1749 Mite 
tags mit dem Blodenfhlage zroöif kam id in Frankfurt 
om Main-aufıble Weit,- Die Genftelation war- glück - 


„Den lepten Einfall, daß ich Profeffor und der Brübs 
fing miteinander geboren worden, bab’ ich in Geſpraͤchen 
wobl fchen bundertmale vorgebradht; aber ich brenn’ ibn 
biet abſichtlich wie einen Ebrenkanonenſchuß zum 101ſten⸗ 
male ab, damit ich mich durch den Abdruck außer Stand 
fege, einen durch den Preßbengel ſchon am die ganze Melt 
berum gegebenen Bonmot: Bonbon von neuem anzubieten, 
Es ift nicht gut, wenn. in die Gefdjichte eines, aud des 
wigiaften Mannes — und heckte er täglich neue Einfälle 
zu Schocken — dad Schickſal felber ein Wortipiel wie ein 
Neftei gelegt batz auf. diefem Ei figt und brütet er fein 
(ebenlang und will etwas heraus bringen. So hab’ id ei: 
nen Balbier und einen Kuticher gekannt, welche beibe auf 
die Brage, wie fie hieſen, niemal anders ober einfacher oder 
mit weniger Wig zu antworten pflegten ale; „br gehorſa⸗ 
mer Diener” ober auch „hr Diener, Diener ;” aber bie 
Urfache war, jeder hatte das Unglüd, Diener zu 
beißen, und dadurch war ihren Köpfen der unauslöſchliche 
Charakter ( character indelebilis) von einem ftehenden Wipe 
gleichſam tonfurirt, oder fie waren beide zu einem unaufs 
börfichen Einfalle verbämmt (oder verbammt!) und ihr 
Paffatwig firömte nach Einer Richtung fort, Um fo weniger 
fann man hoffen, irgend einen Mann, der einen Eigen« und 
Gemeinnamen zugleich führt, wie z. B. Ochs und Rapinat, 
(beide fonft in der Schweiz) — Wolf — Schlegel — Nich: 
ter, mit irgend einem noch fo glänzenden Wortnamenfpiel 
zu überrafchen ; denn er bat fange genug mit feinem Mas 
men gelebt, um nicht jede Namenanipielung, die dem Neu: 
ling feiner Belanntfhaft meu, fein und wigig vorkommt, 
in fich als abgenugte zu finden. Wihiger wortfpielte Müll: 
ner mit Schotten und Schatten; denn fein Schotte bielt ſich 
je für einen Schatten, and fein Schatte für einen Schots 
ten, denn zwei Selbſtlauter trennen fie ewig.’ = 





Operbericht aus Paris. 


Paris 20, Juni 1826, 


Seit Demoifelle Sonntag vom Berliner Theater am 
15. d. M. zum erftenmal in Roffini’d Barbier von Gevilla 
auftrat, find unfere Blätter von ibrem Lobe voll und bie 
fiebenswürdige Künftterin kann fi wahrlich nidyt über 





tich 5 die Sonne ftand im Zeichen der Junafrau und culs , 
minirte für dem Tag; Jupiter und Venus blidten ſich 


freundlih an; Merkur nicht wiberwärtig; Saturn und 

Mars verhielten ſich gleichgültig: mur ber Mond, ber 
eben vol ward, übte die Kraft feines Gegenſcheins um 
fo mehr, als zugleich feine Planetenflunde eingetreten 
war. Er mwibderfegte ſich dahı. meiner Geburt, die nicht 
eher erfolgen konnte, als bis diefe Stunde vorüber ges 
gangen.“ 


kalte Aufnahme beſchweren. Sowohl bie polltiſchen, als 
die aueſchließlich den fchönen Künften gewidmeten Journale 
erheben das Talent der deutſchen Sängerin im den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrucken: ſelbſt der Globe, anerkannt ſwie⸗ 
rig im Weihrauchſtreuen und deshalb um fo ftimmberechtigs 
ter, fängt fein Beuilleton über Dem. Sonntags Debut mit 
den Worten an: „Endlich find dem armen italieniſchen 
Operntbeater ein paar ſchöne Tage aufgegangen!” Aber nicht 
bie Journaliſten allein, alle Kunfitenner der Hauptitadt 
fällen das günſtigſte Urtheil über Dem. Sonntags Leiftune 
gen, und das Publitum, das ſich für Geſang interejfirt, 
findet, daß dieemal die Tagblätter und die competenten Riche 
ter mit Mecht einig find, Den Deutfchen kann es unmög⸗ 
lich gleichgültig ſeyn, zw hören, wie ihre Landemännin von 
den verwöhnten Parifern aufgenommen worden ift. In 
diefer Beziehung dürfte ‚folgende Mittheilung freundliche Aufe 
nahme finden. 

Ad Dem. Sonntag am 15. Juni ald Rofine aufe 
trat, warb fie gleich bei dem erſten Schritte auf dem 
Balcon lebhaft empfangen und während ihrer erſten Arie 
vier big fünfmal, bei den gelungenften Stellen, durch enthu⸗ 
fiaftiichen Applaus unterbrochen. Auch die zweite Arie erfuhr 
diefeibe Aufnahme, und keine Nuance in den nachfolgenden 
Gefangftüden blieb von den Kennern, welche das italienis 
fche Theater mehr ald alle andere befuchen, unbeachtet. 
Zwifchen den Aeten beeiferten fidy die erften Künftter, unter 
denen man Kreuzer und Eherubini bemerkte, der 
eben fo grazienreichen als talentvollen jungen Künftlerin 
ibre Zufriedenheit zu bezeugen. Huldigungen , welche Dem, 
Sonntag mit ihrer gewohnten reizenden Befcheidenbeit aufs 
nabm, RMoſſinis Barbier von Sevilla ließ nach unzähligen 
Wiederholungen und bei mittelmäßiger Befehung das Haus 
feiteiniger Beit faft leer; nach Dem. Sonntags herrlichem Debut 
am 15. beeilte man fidy zur Breube des Pubtitume, zum Ents 
züden des Componiften und Directors, der den Triumph ber 
Künftterin theilt, ihm gleich am 17. zu wiederholen ; bei der er= 
ſten Vorflelung mußten mehrere hundert Perfonen abge— 
wiefen werben, und man bielt fich verpflichtet, ihnen den 
feltmen Genuß ohne Beitverluft zu verſchaffen. Der Beifall war 
noch raufchender als bei dem erſten Auftreten der holden Ro: 
fine, Die zweite Rolle, worin Dem. Sonntag auftreten 
wird, iftdie Helena in derDonna dei Lago, Später foll fie 
als Donna Anna in Don Juan auftreten, Diefe Nolte ift 
nie in rechter Wolltommenheit hier ausgeführt worden; man 
ift daber um fo begieriger fie von der deutſchen Künftlerin 
zu hören. Man darf annehmen, daß bei dem Urtheil über 
ihre ferneren Leitungen die fat ercentriichen, obichen von 
der Wahrheit infpirirten, Kobpreifungen der aͤußern Grfcheis 
nung der gefeierten Sängerin weniger Raum einnehmen 
werden. Wirklich baben fich unfere Journale aller Farben 
in Sprachwendungen erichöpft, um Dem. Sonntags Reize zu 
ſchildern:? aber alle gefteben auch, daß dennoch ihre Stim— 
me, ihre Kunſt, den Reizen erſt dem rechten Zauber zu 


Franffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





Ne 126. 


Sonntag, 3. Juni + 





Wechſel. 


Blumen verblüß’n 

Freuden rerglũhn, 

Leben und Liebe von dannen zieh'n; 
Menſchen naben und ſchwinden wieder, 
Treten den Staub unſ'rer Gräber nieder, 
Dis fie der Erde, wie, wir einfl, entflieh'n. 


Künftige Zeit, 

Dunkel und weit, . 
Did auch umhuͤllt ſchon bad Todtenkleib! 

Andere Pilger vorüberwallen, 

Neue Jahrhunderte fleigen und fallen, 

Wie ed die Stimme des Schickſals gebeut. 


Liebe verglüh't, 

Brühling verbrüßt, 

Himmel wohl fchönere Blumen erzieht; 
Ueber des ®rabes ſchauriger Nacht 

Waltet der Gottheit unendlicht Macht, 
Wie auch die Zeit und das Leben entflicht! 





Abentheuer des leisten Abencerajen. 


Die erfte Lieferung der vollſtaͤndigen Ausgabe von 
Ebateaubriandsd Werken enthält eine bis jept 
ungebruckt geweſene Novelle ded berühmten Mannes, 
welche ald würdig neben Utala und Rene zu chen 
angerähmt wird und um deimillen mit Ungeduld er» 
martet war. Sie führt den Titel: Abentheuer des 
legten dee Abencerajen. Nachſtehend ein Bruchſtuͤck 
daraus, dad die Neugierde der Lefer micht beftiedigen, 
aber reizen fol. Mur die Ueberzeugung, dad Werk, 
das wohl fpäter im Original in alen Händen ſeyn 
dürfte, werde noch ein paar Wochen lang zu den viel 
befprochenfien Novitäten gehören, hat zu nachftehender 
Mittheilung angeregt. 
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Das Gefhleht der Abencerajen war erlofchen bis 
auf einem Sproß ber einft fo berühmten Maurifchen 
Familie. Berbannt aut dem fhönen Spanien hatte 
ber edle Stamm, fonft Paläfte zierend, am der teile, 
wo Catthagos Trümmer an die Vergaͤnglichkeit alles 
Irdifhen mahnen, nicht ferne von dem Ort, wo ber 
geitige Ludwig feinen letzten Seufjer ausathmete, eine 

tmlihe Hütte bewohnt. Der Ubfömmling der Hel— 
den, der Erbe ihres verblichenen Nubms, zieht aus 
auf Pilgerfhaft nah dem alten Reiche feiner Väter. 
Ieder Schritt, dem der Ubenceraje auf dem Boden 
des Geburtélands thut, erfüllt fein Herz mit Kummer 
und ſchmerzlicher @rinnerung. 

„Als Aben Hamet die Ihirme von Granada er— 
blickte, ſchlug ihm das Herz mit foldher Heftigkeit, daß 
er fein Maulthier anhalten mußte Die Urme über 
bie Bruft gefreugt, die Uugen auf die heilige Stadt 
gefeffelt, blieb er Aumm und unbeweglich. Sein Fuͤh— 
ger hielt ebenfalld an, und wie ein Epanier edle Ge⸗ 
fühle ſtets leicht auffaßt und verfieht, ſchien er gerührt 
und ald wenn er errietbe, der Maure fehe feine Va— 
terſtadt wieder. Endlich bricht der Übenceraje das 
Schweigen, Auf feine Fragen nennt ibm der Begleis 
ter die Hauptgebäude ded alten Königfiges *), fo wie fie 
von weitem fihtbar werden: Alhambra, Oenerafif, 
Albaicyn, alled Töne, die Aben Hamet das Herz zer⸗ 
reifen. „Wie graufan, aus fremdem Mund die Mos 
numente der Ahnen, von gleichgültigen Lirpen die 
Großthaten der Väter zu vernehmen.” Uber der Fuͤh— 


*) Bias finb das für habe Schlöſſer 
Die dort ſtehn und wiederglängen t 
Dies Sennor, ift ber Alhambra 
Und bie andre die Meequita ; 
Jenes find die Alijares 
Wundernswürdig aufgefübret. 

Und ber Mohr ber auf fie führte, 
Hatte Tags hundert Zuslonen, 
Aber wenn er nidt am Pau war, 
Mußt er Tages hundert zahlen. 
Jenes ift der Gen’ralife 
Iſt ein Garten ſonder gleichen, 
Diet Shärme find Bermejaz, 
Sind ein Schloß von geofer Feſte. 
Herdere Bolfslieder. 
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ger, diefe ſchwermuͤthigen Betrachtungen abfchneidend r 
„gab und weiter ziehen! Gott bat «8 fo gemolle! 
e Muth! Liegt denn nicht ſeldſt Franz von Frank⸗ 
ar jet in unferm Madrid gefangen ?*) Gert hats ges 
wollt!” Mit-diefen Worten entblößt er das Haupt, 
macht das Zeichen ded Kreuzes umd treiber fein Mauls 
thfer voran. Der Abencetaje, feinem Beifpiel folgend, 
zuft auß: ja, ed war ba oben gefchrieben. **) s 
Sie kemmen in Granada an. Der Ubencrraje 
war zu bewegt, um ſich der Ruhe zn uͤberlaſſen: ber 
Gedanke, du bift nahe den Hallen deiner Väter, läßt 
ihm Peine Raſt. Mitten im der Nachtt ſucht er dem 
Herzensdrange Quft zu machen und verläßt feine Lagers 
fiätte, um in Sevillat Straßen herumzuirten. Blick 
oder Hand will einige der Denkmäler erfennen, von 
denen ihm dunkle Kunde geblieben war. Nachſinnend 
über den Wechfel der Dinge, die Launen des Gluͤcks, 
den Fall der Meihe — über Granada, mitten, unter 
Feften der Fröplichfeit vom Feinde überfallen, Blumen 
Peine um Ketten vertaufhend, ſchienen ihni feine 
Mitbürger, ald hätten fie in Fefgemändern — 
dem Saal der Freude verlaſſen, aufgeſchreckt aus = 
Raufch der Genuffe durch eine alleh nerzebren?f —— 
brunft. Solche Bilder, ſolche Gedanken —5 — 
in Üben Hamets Seele. Der Tag brach an Pain im 
ihn nod in feine wachen Trdume verlunfen. Fr 
hatte ſich verirrt, war weit med m. von ber 
Herberge und ſah fid mit einige erlegenpeit im eis 
ner abgelegenen Vorftadt- a Shlief ned ; tiefe 
Stille dertfchte auf den Straben; Ihücen und Tenfter 
waren gefchleffen; mur Def Habnencuf kündete in des 
Armen Wohnung die Wiederkehr der Sorgen und 


Ürbeiten an. 


Lanae war der Adenceraje herumgefceift, ohne 


per zu finden. Da hört er eine 
* Bun Ein junges Weib trist hervor, gee 
Eleider, mie Die gothiſchen Königinnen auf altem 


; n in unfern Klöftern. Ein ſchwarzes Leid» 
ame Schmelz eingefoßt, umſchloß ihren zarten 
Körper, ein kurzer, enger, faltenlofer Rod lieh ein 
netres Bein, einen reizenden Fuß feben; über den 
Kopf hatte fie eine ſchwarze Mantille geworfen; 
ihre Linke hielt die Enden davon kreuzweis zufams 
men, fo daß fie eine Art Nonnenfchleiee unterm 
Kinn bildeten, wodurdh vom ganzen Geficht nichts bes 
merfdar war, ald ausdruckevolle aroße Augen und ein 
Rofenmund. Eine Duenna begleitete fies ein Page, 
das Gebeibuch tragend, ging voran, jra Bei iinten 
folgten von weitem; die fıbone Unbekannte ging jur 
Frübmefje, deren Beginn die Giocke der nahen Kirche 
ankuͤndete. 

— 
*) Die Handlung der Novelle gebört nad dieſer Andeutung 
ins Jahr 1525. 
”e) Hat wohl Ehateaubriand bedacht, daß er bier unmwillfühts 
fich an Diverot’6 Jacob erinnert (Faques le fataliste) dir 
alles mit: feinem: e’cteit derit: lü haut abthut ?- 


Aben Hamer glaubte dem Engel Ifrafl oder die 
jünafte der Houtis zu fehen. Die Spanierin, eben 
fo überrafcht, richtete ihren Blick auf den Adencerajen, 
deffen edfe Giſtalt noch dur Tutban, maurifche ZTracht 
und Waffen ex wurde, Don ihrem erfich Exlaus 
nen an ommen, macht fie dem Ftemden mit 
Orazie und Undefangenheit ein Zeichen, ih zu näbern: 
„Sennon Maure! Ihr ſcheint noch new in Gramada: 
babt Ihr euch etwa vom eurem Wege verloren?" — 
„ Eultanin der Blumen — antwortete Aden Hamet — 
Entzuͤcken aler Männeraugen, © Chriſtenſtlavin, reis 
zenderz als Orergien® (Hönfte Jungfrauen, Du hafis 
erratben! Beemd in euer Stadt, verirrt mitten unter 
turen Paldden, fonnte ih den Kan der Mauren nicht 
nieder Anden. Möge Madomer Dein Hery tüpren 
Deine freundliche Rede Dir lohnen!” Die fdöme 
Eparierin verfegte mit dem füßeften Lächeln: ,, Wohl 
find die Mauren beruͤhmt in der Kunfi, den Frauen 
Artigkeiten zu fagen = aber wife, ich bin weder die 
Sultanın ber Blumen, noch eine Ebrifienjklasin, noch 
geneigt, mich dem Mahomet empfehlen zu laſſen. 
Felge mie nur, Sennor, ich will Euch zum San der 
Mauren geleiten.“ — Leiten Schritté ging fie vor 
dem Übencerajen ber, führte ihn bie zue Thüre deb Kant, 
zeigte fie ihm mir der Hand, entfernte ſich ſchweigend, 
und mar ihm bald aus dem Gefichte. 

Un was hängt nur die Ruhe des Lebens? Nice 
meht dad Waterland allein beſchaͤftigt Aben Hameıd 
Erele. Granada ift ibm nicht mehr nerlaffen, ver 
wittwet, einſam; es if feinem Herzen theuter ald je, 
aber edift ein neuer Zauber, der die Ruinen der heiligen 
Stadt verfohönert; in die Erinnerung am die Ahnen 
mifcht fh ein andtet Reiz  Uben Hamer hat die 
Stätte gefunden, wo die Gebeine der Übencerajen 
zuben’; aber indem er auf ibren Gräbern betet, mit» 
ten im Erguß beißer Thraͤnen, findet in ibm der Ge⸗ 
tanfe Raum, die fböne Spanierin fey doch zumeilen 
ded Weges daber gekommen, und ſchon findet er feine 
Wäter weniger beflagendmerth. 

Vergeben will ex fi blos den Erinnerungen der 
Dergangenheit bingeben; vergebend durchiret er die 
Hügelabjänge am Duero und Xenil, um bei Auf— 
gang der Sonne Pflanzen zu fammelnz; die Blume, 
der fein Herz nasitrebe, if die ſchöne Spanierin, 

Eined Tags mandelt er duch das Duetothal; 
an den fühiihen Abhang angelehnt, ſieht man bier 
die Mauern Alhambtas, die Gärten des Generalife; 
nördlich ziert der Aldaichn, von zeichen Auen umge 
ben, die beretiche Gegend. Aben Hamet war nicht 
ungluͤcklich, nicht glücdtlich genug, um die Einfamteit 
angenchm zu finden. Zetſtteut und gteichguͤltig freifte 
er länge den Ufern des Ducro bin: Stein Weg 
führt ıbm in einen Baumgang, an bdeffen Ende fih 
ein Landhaus zeigt, hervorttetend aus einem Dran- 
gengebäfch. Wie er näher kommt, hört er Töne einer 
Stimme, die zur Guitaree fing. Stimme, Züge 
und Blicke eints weiblichen Weſens haben etwas ge 


% 


meinſam Unterſcheldendes das einen‘ Liebenden nie 
entgeht, Es if meine Howei!: fagt Aben Hamet und 
ein Ober trinkt mit fuͤßer Woltuft die entzüdenden 
eg Wie ſchlaͤgt ihm bach das Herz, ald er den 
Namen der WÜbencerajen zu wiederholtenmalen vers 
nimmt. Die Unbetanntefang eine caftilianifche Mos 
manze aus der Geſchichte der Abenettajen und Zegris. 
den Hamet vermag nicht länger feine Bergung im 
Schtanken zu halten; er ſtuͤrzt dur eine Myeten» 
beide und tritt ploͤtzlich mitten unter einen Stang 
Hlühender Jungfrauen, die etſchtocken und laut (reis 
end die Flucht nehmen. Uber die Spanierin, die fo 
eben zur Öuitarre gefungen, euft überrofcht : & if 
der Sennor Maure! Sie ſucht ihre Gefpielinnen zu 
berubigenz; und Aben Hamet: „Du don den Serien 
Beginftigte, ich ſuchte Did, mie der Uraber, wenn 
der Mittagsfrahl fengt, eine Duelle [ucht; ich hörte 
deiner Guitaree Töne; du befangf die Helden meines 
Landes; deine Stimme verrierh dich mir: id fomme 
amd lege die Aden Hamets Herz ju Füßen, — „Ind 
ich — verfegte die holde Spaniesin — darhie an Cuch, 
indem ich die Momanze vom den Abencetajen fang. 
Seit ih Euch gefeben , will mir bedünfen, jene mau« 
eifhen Rırter hätten Euch geglichen * Eine leichte 
Nötde flieg auf Blanca’d Wangen, als fie dieſe MWorte 
fprah. Auf, das Gefchrei der etſchrockenen Mädchen 
war inzwifden Don Rodrigo herbeigefommen ; „Bas 
ter — fagte Blanca — feht da den Gennor Maus 
en, von dem ich Euch erzählt habe, Er hat mic 
fiagen gehört und mwiedererfannt; er iſt in ben ar 
ten gelommen um mir zu danken, daß ih ihm den 


Weg gezeigt.“ 
(Säluß folgt.) 





Raͤthſel. 


— 


Hm feure an zu Heldenthaten, 

Ich ſchaffe Sorg, ich ſchaffe Ruf, 
Berleite ſelbſt zu Ftevelthaten, 

Und ſchließ des Herzens Zugang zu; 


Ich mache blind, ich made ſebend, 
Ich mache redend, made ſtumm, 
Ich mache labm, ich mache gebend, 
Ich mache klug, ich mache dumm. 


Ich berriche über Land und Seen, 

Dfe ſthlag' ich, oft auch bring’ ich Sieg; 
Vlel Großes it durch mich geicheben, 

Dft geb’ ich Brieden, oft aud Krieg. 


Der Eine will mich nur bewahren, 
Der Andre wirft mich weg, wie Sand; 
Dem Einen nüß' ih in Ocfanen, 
Dem Undern bin ich nur ein Tand, 


”* Und Reiner kann mich ganz eniböhren, " 


Mid kennt der Bürft, der Bettelman ;' 
"Ber Weife wird ‚mich freundlich ehren, 
Weil ich gar oft ihm nügen kann. 
Bei der Geburt empfang ich Stöße, 
De bin ich leicht, bald bin ich ſchwer; 
Nicht leb' ich, bin verſchiedner Größe, 
Und ganz ‚unzählig iſt mein Heer. 


Auflöfung des Charade in Nr. 121. 
Weingeiſt. 





Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


Samſtag den 17. uni. Der Breifhü im’ 

3 Abthl. von Weber. Agathe Frl. AA — 
Sonntag den 18. Die Waiſe und der Moͤr— 
der, Drama. in 3 Abtteil. nach dem Bram. von Caſtelli 
Mufit von Seyfried. Diejed Eriminal-Droma bat ſich dur 
die tüchtige deutiche Bearbeitung eined glücklich geordneten 
Stoffes und mehr noch durch die ausgezeichnet dyarakterifiis 
fche, das-ftumme Spiel und das Epiel des Stummen bes’ 
gleitende Mufit, auf unferem wie faft- auf allen Repertoires 
erhalten: die Unziehungekraft erhöht bei uns das meifters 
te ftumme Spiel der Dem, Lindner ald Wictorim 
und die ſchreckenvolle, doch vielleicht etiwad zu fcharfe Beiche‘ 
uung ded Reim beau von Herrn Weider, in den beis 
den Hauptrollen. Die Rolle des Grafen Bigore hat num 
Hr. Kirchner erhalten; er tieß fi zwar nicht die groben 
Fehler feines Worgängers gegen Betonung und Haltung zw 
Schulden kommen, aber von dem Nimbus biefed Heinen 
Dynaſten wurben wir eben auch nichts gewahr. Br. Haſ⸗ 
fel verſucht fich mit Slück in den kindiſchen Gärtner: Bus 
ben, nur möge er bad Kindifche dem Herzen mäber legen. 
Dem. Urfpruch wirb in der Rolle der Friederike mir 
Mecht wegen einfacher Lebendigkeit gelobt, in der Erpeſitien 
aber ift fie, des Vortrags nicht Meiiterin und ungeübte 
Blerionen fremdartiger Wortbildung ftören bier wie ander. 
waͤrts. Die ermeuerte Befegung bed Martial durch Hrm, 
Dtto tönnen wir eine wohlthätige nennen, weil dieſer wür⸗ 
Dige Künftter, der ald Sechziger an. Kraft und Feuer mans 
hen Zwanziger beſchaͤmt, eine ihm ganz eigenthümliche bies 
bere Herzlichteit in bieie wie in ähnliche Rollen legt, wor 
rin von jenem rofenrotpen Edimmer aus den Zeiten der 
Charakter: Darſteller (diefem felınen Abendrotp) noch kraͤf⸗ 
tige Lichter auftauchen. Hr. Pill verdient im feinem eife 
rigen Streben als Maurice mit Lob genannt zu 
werden, auch Hr. Urſpruch als Gerihtsbeamter, 
das Zercirte abgerechnet, Der Valentin Beaupté bed’ 


Hin. Leißring ift ein rührendes Bild. 


Dienflag den 20. Wurelia oder der Raub im’ 
Schwarzwalde (Wald bei Hermannſtadt) Schſp. ih 5' 
ar von 2 —— Dobri trat als 

eorg auf. r hoffen ein Urt I über biefen ‘ ; 
ſtens nachtragen zu können — 


* 


o - 


Mittwoch den 22. Die Hochzeit des Figaro 
Oper in 3 Abthl. von Mozart. So wie wir ſiets entzückt 
daftehen unter. dem Blüchenregen ber Gärten, unter ben 
Rofenguirlanden der ſchoͤn geichlängelien Wege, mitten in 
dem holden Geſchwaͤß der Bufchbewohner, in die zuweilen 
die Königin des Geſanges mit ihrem hohen Liede einfallt — 
Diozartd‘ Figaro iſt ein biefer Maturfülle verwaibteiter 
Gegenftand, und es it menfchlihem Baffungeverimdgen une 
erreichbar, wie fo umendlidy Reisendes und im Gpielenden 
Ziefed in dieſes Eine ſchöpferiſche Opr geliehen fen fonnte; 
es it fo herrlich, wie der nroße Mann das alles wie ein 

» Kind, das fpielend an der Duelle ſit, lachelnd gibt, und 
in den Zeitftsom, der es trägt, lächelud binabfiept — ſolche 
in großer Einfalt erfaßte Gabe des Genius trägt die ewige 
Dauer in ſich. — Pr. Dobler ftelte und ‚zwar, nicht 
den Grafen AUlmapida der Gefchichte vor Augen, aber 
das. Ohr vermimme bie alles tragenden Klänge. dieſer Heros— 
Stimme. mit innigem Wohlgefallen, As Gräfin errang 
Dem. Hauf beute einen der fchönften Lorbeern ihred Hier: 
ſeyns oder ihrer künſtletiſchen Ausbildung. Es einte ſich 
tiefes Gefühl mit Geſchmack in einer Stimme, bie außer: 
orbentlid) genannt au werden verdient, — eb iſt ein 
Schmelz und eine Krait zugleich in dieſen Hangvollen Zör 

, nen, bie eines Mozarts und einer fo gefühlreichen Parthie 

durchaus würdig find. Der lebhafteſte Beifall belohnte die 

ausgezeichnete Leitung. Auch Dem. Heinefetterd. I 
war in zarter lieblicher Entfaltung ihrer fchon fo beliebten 
Partpie der Sufanna vom erneutem Eifer bejeelt; mit die 
for zarten. Behersichung mag umter ſortwaͤhrender erfahrner 
Leitung dieſes berrlihe Organ zu Pobem emporteifen. Im 
Spiel hätten wir einige precidie Manieren weggewänicdtz 
einfach und natürlich ift das Beſte. Dem. Bamberger 
d. d. übe in ıbrem Eberubin einen feltmen Zauber; fie 
ift, nicht was Beaumarchais, aber was Mozart fich dachte 
in hobem Grade, das Kind ned, defien Töne von keiner 
Schuld willen. Die Komik der Herren Haſſel (Bartole) 
und Leifring (Bafilio) ift zur Genüge rähmlich bekannt, 
Von dem neuen Mitgliede in der Hauptpauhie des Gier 
garo zulezt. Hin. Zouffaint konnte im Spiel wohl 
fchwerlidy burdy feine gefpreizten, abgezirkelten, fiien Bewe— 
gungen gewinnen, aber feine Stimme it angenelm, fein 
Vortrag hat Geſchmack und es ftcht der Gunſt des Publi— 
tums in diefer Yinficht wohl nichıs im Wege, ald daß er 
der unmittelbare Nachſolger des Hru. Bor iſt, ein Lime 
ftand, für welchen der Sanger freilich nicht fann, ir hof 
fen, er wird ſich im Zünftigen Darftellungen ferner als 
tüchtig bewähren und fidy inionderpeit das Uusdrudsr 
volle der guten Komiter nody mehr anzueignen willen. 

Donnerftag den 22. Die Beltalın, Dper in 3 
Abihl. von Spontini Obne Sweifel iſt dieſes erſte Werk 
des genialen Meiſters auch fein größtes, durch innere Ein: 
heit und Iprifche Conſequnz und dutch bir expreſſire Eigen⸗ 
tbümlichkeit, die fih an jenen ſpäteten Werten als ‚wirtlis 
her Siyl dieſes Meifterse auf eine fo ehrenvolle Weiſe 
(weit über den Tadel Heiner Geifter erbaben) Fund aeıban 





— — = 





Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried Wenner. 


— —— 
keiner Gunft noch. Beitlaune — ——— 


fortieben. Man hat Spontini ben Bompurf 
gemacht, daß er ben Geſang * * oder 
aielmeht den Forderungen der Anftrumentaimufik zu ehr 


angepaßı habe, ein. Tadel, der gewwiffermagen- 

neue Eomponiften, wie Spobt tuifit, ber im, —2— 
den deblet fällt, wenn er bie Gin durch «die  Ine 
firumente oft ausfüllen und erläutern ldft. Ob man. Erinnirg 
fh ir D. am einige Paffagen in Faufts „Und eine 9 

deit will ih balten‘‘ Cerfter Auftritt), die fi obne 
tung gar micht fingen faffen ꝛc. Diefes find ohne 
fehlerhafte Richtungen: es wäre zu. wänfchen,, daß 
alle Operuftüde von Spopr unbegleitet fingen könnte 
von Epontini mehrere fingen mochte. — Wenn unfer 
zu früh bavin gefchiedener Weber in einer ‚geweillen Sonder 
barkeit einen neueften Weg gebapnt hat, fo find doch feine 
Vielodieen an ſich fingborer geblichen, Man freilid alle 
die ſchweren Wendungen und wunderlichen Sprünge, welche 
ſehr gelepre ſeyn mögen, auch in die Länge schön finden 
dürfte, ftellen wir dahin — im. ihrer. einfacheren Methode 
zie hen wir Spopr und Spoutini ifm weit) vor, =. denn 
was find am Ente diefe kraufen Buchſtaben, ale Hinderniffe 
des Leſens und Empfindene? — Die) Darftelung feine 
bei der Dekanntpeis umferer Talente wie Mad. Brauer 
Qutia), Hr. Niefer(Licinius), Hr, Zouffe int (Cima), 
gr. Dobler (Oberpriefter), Dem. Heinefetter.d. J 
(Oberprieflerin der Beſta), Jür ſich felber zu ſprechen. Die 
tepte Patthie ſchien ums; etwas gewagt, doch überzeus⸗ 
ten wir und von einer in wicder neuen Genre bedeutenden 
Empfänglichieit der jungen Künftlerin, der et nur noch au 
ber Hebung und am gehörigen Zragen der Stimme fehlte. 
Mad. Brauer bat eine fo feelenvoll ergreifende Stimme, 
daß biefe allein fchen, abgefehen von ihren übrigen Gefangt: 
eigenfchaften, fie zu dieſer Leidenjchaftlichen Parthie bes 
rechtigt, und es fcheint, als Icbe die brave Künſtlerin fo 
ganz im Diefen wundervollen Klagen ber Tine. Hr. Nie: 
fer ift ein Lreiniusd, an Anſtand und feelenunller Une 
much der Stimme, wie er felten angetroffen werben mag. 


Hr 
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Theater» Anzeige. 


Dienftag den 27. Juny. Das Geftändnig, Luftipiel. 
Hierauf: Der Duartierzetrel, ip: Zum Bes 
fhluß: Schildwache, Tod und Teufel, Poſſe. 

Mittwoch den 28% Die Bauberflöte, Oper. (Tamino: 
Hr. Vetter, vom Leipziger Stadttheater.) 

Donnerftag den 29. Die beiden Klingsberg, Lie 
(Kungeberg d. j. Hr. Dobrig,) 

Samftag den 1. July. Oper. (Unbeftinmt.) * 

Sonntag den 2. Otto von Witrelsbad, Tin 51. 

Montag den 3. (Dam Beſten der Fraulein p. Langer). 
Sargined, Oper. Sopbie: Er. 2. Langer. 


ri 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 


Nu 127. 


Mahnung. 


—— 


Mo fließt die Quelle eines beffern Leben, 
Mus der ein Trunk den Durft der Seele fit? 
Wo ift der Meg, der uns zur Rube leitet, 
Die unsre. Bruft mit Seligkeit erfüllt? 


Es liegt in bir die Quelle beffern Lebens! —⸗ 
Du Öffneft fie der niebern, böfen Luft? 

Dann hofft du Liebe, Muth und Kraft vergebens, 
Und lange Neu? zerreißet dir Die Bruſt. 

@in Weg nur Teitet hin, wo Muh’ und Stile . 
Und Fried’ und Freud' Dir faben Herz und Geiſt — 
Es ift der fefte, reine, heil'ge Wille, 
Verachtend, was der Sinnentand verheißt; ® 


Es iſt des Geiſtes rafilos, kraͤſtig Etreben . 
Nach Weisheit, zielwärts höher dich zu heben; 
Es ift des Geiſtes immer neues Weben, 

Dir reich zu machen diefed arme Leben! — 


Und haft ein kraͤftig Leben bu erftritten, 
Mag's dunkel werden dann auf deiner Bahn; 
Was bu im ſchweren Kampfe auch gelitten, 
Verzage nicht, ed führt Did himmelan. 


Der Erbe Freuden feffeln an die Erbe, 

‚Und Sinn und Geift unb Herz durch fie erftirht; 
‘. Im Erbenteiden bildet fich die Heerbe, 

ie durch den Sohn ded Vaters Reich erwirbt. 


D’rum ftreite männlich gegen Luft zur Günte, 
Erring’ dem. Geift ein immer höh’res Licht, 
Ertrage Leiden, Müben ohne Murten; 

Denn feine Streiter läßt ber Vater nicht! 


“ 
J — —— 
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Dienftag, 27. Juni 





1826. 





Abentheuer des lebten Abencerajen. 
= (Eortfegung.) 


Don Rodrigo empfing den Abencerajen mit ber 
ernfien und doch naiven Höflichkeit, die den Spaniern 
eigen it. Man bemerkt bei diefer Nation nichts vom 
dem knech tiſchen Wefen, teine der Phrafen, bie auf 
niedrige Gedanken, auf «ine entwürdigte Seele fehlie« 
ben laſſen. Der Vornehme und der Öemeine reden 
dieſtlbe Sprache ; Begruͤhungen, Gewohnheiten, Ge⸗ 
brauche find bei hoben und niedren Ständen gleich. 
So unbefhräntt ihr Vertrauen gegen Fremde ift, fo 
furchtbat find fie in der Rache, wenn fie fih verra⸗ 
tben,, getaͤuſcht ſehen. Voll heroiſchen Muthes, un⸗ 
ermüdlich in ausharrtender Geduld, trotzet der Spa⸗ 
nier dem Ungluͤck, ohne nur einen Fuß breit zu weis 
den, befiegt ed oder läßt fich zerſchmeitern. Von ftis 
nem Wiß, von dem,.wad man Geift nennt, *) bat 
er wenig: ftetö lebendige Leidenfchaft erfegt ihm jeneb 
Richt, dad an Ideenfuͤlle fid entzündet und nähert, 
€in Spanier, der den Tag binbringt ohne zw fpres 
hen, der nichts gefehen, hat, nichts vermißt, ber wer 
der gelefen, ned. ftudirt, noch verglichen bat, wird 
doch in der Stunde des Mißgeſchicks feine Seele kraͤf⸗ 
tiger Entfchlüffe fähig und in ihnen die Mittel fin 
ben, den Sturm; der über ihm ausgebrochen, zu be 
ſchwoͤren. 

Es war Rodrigos Geburthtag und Blanca gab 
ihrem Vater zu Ehren eine Tertullia, ein kleines 
Feſt, in der reigenden Cinſamkeit ded abgelegenen Land» 
gutes. Nachdem man einige Erfrifhungen genommen, 
ward Blanca aufgefordert einen der Charaftertänge 
auszuführen, worin fie die geſchickteſten Künfferinnen 
ded Fachd übertraf. Ihre Freundinnen baten fo ine 
Rändig, daß fie dem fo herzlich ausgedrückten Wuns 
ſcht nachgeben mußte. Üben Hamet hatte gefchwirgen, 
aber feine Blicke verriethen, wie gerne er hätte zurer 
den mögen. Blanca wählte einen Bambra, einen 
ausdrucks vollen Tanz, den die Spanier den Mauren 
adgeleınt haben. . 


— — * 
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Eine der Jungfrauen fpielt auf —— 
den Tanj begleitende Muſik. Blanca, legt .. 
Schleier ab und nimmt die Caſtagnetten von Eben 
Holz im ihre zarten Hände, Ihre ſchwatzen Haare 
sollen in Lockengeringel über den Ulabafierhald. Mund 
und Augen belebt ein Äbereinftiimmender Lächeln. Tief 
fm Herzen bewegt, vertaͤth die liebliche Roͤthe, die ihre 
Wangen überfliegt, was im ihrem Innern vorgebt. 
Auf einmal ertönen die Eaftagnetten, dreimal ſchlaͤgt 
fie den Takt, intomirt den Gefang zur Jambra, ver 
maͤhlt ihre Stimme mit dem Klang der Öuitarre und 
fährt wie ein Blitz dabim. 

Welche Grazie in ihren Bewegungen! melde Ele 
ganz inihren Stellungen! Bald hebr fie hie Arme mit 
Lebbaftigkeit, batd laͤßt fie fie mit fanfter Hingebung 
finken; bald ſcheint ſie vom Freude beraufht im Taus 
mel hinzuſchweben, bald von Schmerz gebeugt ſich 
traurig zw entfernen. ie wendet den Kopf, macht 
Miene ein unfihrbared Weſen herbei zu rufen, reiche 
dım Brdutigam befcheiden die glühende Nofenwange 
zum befefigenden Kuffe, flieht verfhämt, kommt in 
neuer Wonne getröftet zurück; tritt: bald edel und faſt 
im Kriegerfchritt daher, und berührt bald kaum dem 
Rafen mit den fehwebenden Fußfpigen. Tanz, Ger 
fang und Muſik bildeten im bejaubernder Ucberein« 
Rimmung ein vollendete Ganze. Blancas Stimme 
hatte den Ton, ber die Leidenfchaften im tiefien Bus 
fen etſchuͤtternd auftegt. Die fpanifhe Muſik, aus 
Seufzern, lebhaften Hebergängen, traurigen Wieder⸗ 
Bängen und Lunflreich umterbeocdhenen Cadenzen zur 
fammiengefept gewährt eine eigenthuͤmliche Miſchung 
fröhlicher und melancholiſcher Eindtuͤcke. Diefe Mufil, 
Diefer Tanz; entfcheiden für immer des legten Abence⸗ 
rajen Geſchick: fie hätten bingereiht, ein weniger 
Prankıd Herz als dad feine in den Bauberkzeid zw 
bannen. 

Aben Hamet und Blanca warteten nur die Sunſt 
ded Augenblicd ab, um fi ihre Neigungen zu geſte⸗ 
ben. # waren gerade die ſchoͤnſten Tage im Jahr. 
Iher babe Alhambera mod nicht gefehen — fagte 
Die Tochter des Herzogs von Santa Fe zu dem Abens 
erraien —; darf ich einigen Worten, die Euren Lippen 
entfhlüpft find, glauben , fo fammt Eure Famıis 
lie aud Granada; ed macht Euch vieleicht Bergnuͤ⸗ 
gen, den Pallaſt eurer alten Könige zu beſuchen; mwollt 
Ihr, fo bin ich biefen Abend Euer Kührer dahin." — 
- Mad nur der Gedanke am die Watererde Reizen⸗ 
ded, was die Erinnerung erlofhener Größe Schmerz⸗ 
liches hat, vwerfhmolzen mit den Wonnen jugendlich 
entbrannterLiche, ergriff ded letzten Übencerajen Herz. 
Undeweglich, ſumm, ließ er feine Blicke in diefen 
wunderbaren: Hallen herumfleeifen: Cr glaubte ſich 
wor den Eingang zw einem jener Feenpallaͤſte verſetzt, 


won denen wir im den arabifchen Mährchen leſen. Von: 


allen Seiten botem fih feinen Augen leichtgewoͤlbte 
Bogengänge, Canaͤle in weißer Marmoreinfafjung,- um» 
Buße. von. Eitroneu und Drangen,. flüfeende Quellen, 
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einfome Ruhepunkte dar, Wo der Blick dur ferne 
Porticod drang, lockten neue Labyrinthe, neue Zau— 
berreige. Der Ugur des reinften Himmeld trat hervor 
zwifhen Säulen, die eine Kette gorhifcher Bögen ſtuͤtz⸗ 
ten. Die Wände, in Urabesten verzient, fbienen mie 
Stoffen bekleidet, wie fie im dem Hatems ded Deients 
von Frauenhaͤnden launenbaft geſtickt werden. Wols 
luft, Slaudendeifer, Kriegerfinn ſchienen vermifhr im 
dem magifchen, Gebäude zu arhmen, in diefem Slofier 
der Liebe, deb geheimnißreichen Stätte, wo die Maus 
renfönige dem Wergmügen lebten und aller Pfliheen 
vergaßen. 

Aben Hamet bemerkte den Namen Boabdil *) 
in den Uradesfen angebracht. O mein König — rief 
er aus — was ift aus dir geworden ? we, in beinem 
verlaffenen Alhambra, finde -ih dich? — Und bie 
Shränen der Treue, der Ehre, verdunkelten die Au— 
gen des jungen Mauren. — Eure alten Serrfcer, 
oder vielmehr eurer Väter Könige — fagte Blanca — 
waren Undantbare. Und wenn auch — verfeßte ber 
Übenceraje — waren fie nit ungluͤcklich? 

Wie er diefe Worte ausſprach, führte ihn Blanca 
in ein Cahinet, welches ‚dad Wllerbeiligfe des Tem 
peld der Liebe zu ſeyn ſchien. Pracht und Zierlichfeit 
hatten gewetteifert Diefed Gemach auszuſchmuücken: 
die Decke war blau und gold ausgemalt im bucchſlch⸗ 
tigen Urabedten, die das Licht durchließen, als fehwebe 
ed über ein Blumengewinde. In der Mitte des Bine 
me:d war eine Vertiefung angebracht, woraus ein 





®) Bon ber arabiſchen Macht in &panien war gegen Ende 
des fünfzgehnten Jahrhunderts das maurifche Reih Gras 
naba allein übrig; bie Partheiung der Familien ge © 
und Abencerajes zerrüttete es. ine verläumbele Kös 
niginy die unfdhuldig hingerichtet worden, veranlafte, 
daß die Erbitterung aufs Höcfte flieg. Die tapferiten 
Abencerajen verloren in Zumulten bas Leben, Um ben 
Thron flritten Obeim und Neffe, Muhamed ei Banal und 
Abu Abdallah (Boabdil). Die tromme Iſabella von Cas 
filien hatte e3 ihrem Gemahl und Mitregenten Kerdis 
nand ſchon bei der Vermaͤhlung (1469) zur Pfliht ges 
madt, Granada ben Mauren zu entreifen. Sept zeig⸗ 
ten jich die Umſtaͤnde günftig; 1482 beaann ber Krieg; 
10 Jahre wiberflahd Tapferkeit und Edelfinn der maue 
rifhen Ritter, Ferdinand verlor 20,000 Mahn, bevor 
er Baeza nehmen konnte. Hierdurch Herr des Gebirget 
ber Xlbujarra jhredte er die Mauren durch Erbauung 
ber Stadt Santa Fe, bie zeigte, er werde Granada im 
immerwäbhrender Belagerung" halten. Die Hauptſtadt bed 
maurifchen Reiche, vom 4. Mai 1491 an eng umfdloffen, 
Übergab Abu Abdallah den Gaſtiliern am % Dan. 1492 
(grade Monate vor Golumbus Abfahrt zur Entdeckung Ames 
ritas!) die Mauren hatten bedungen, wag ihre Bäter au 
den Spaniern gelaſſen, ihren Glauben. Das gegebene Wort 
ward fchen 1504 theilweife und 1569 von dem büjtern 
Philipp II. vollends treulos gebrochen. Won da an iſt 
Spanien im Sinken. Mehrere Großen der Mauren. gine 
en indeffen freiwillig vom Islam zum Gvangelium über. 
e Abencerajen blühen noch jegt in Spanien als Mare 
— von Gampotejar, i ‚Ende nahm in ihrem 
T7IRen Jahr die Gewalt bes Ruhamedoner in bes iberie 
fen Halbinfel- 
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tlarer Waſſerſtrahl hervorſprang, der in Thau nieder⸗ 
fit und feine Tropfen in eine Ala baſſermuſchel ſam⸗ 
melte — Aben Hamet, fagte Blanca, betrtachte dir 
diefe Springquelle mit achtianiem Auge: fie hat die 
entftellten Häupter der gemorderen Übencerajen aufge, 
nommen. No magft du auf dem Marmor, der fie 
einfaßt,' die Spuren des Bluted entdecken, dat Boabs 
dit feinem duͤſſern Urgwobn vergof. So firaft man 
dei euch Mauren die Berführer Ieıchraläudiger Ftauen.“ 

Aden Hamet hörte nicht mehr auf Blancad Worte: 
er hatte fi miedergemorfen und kuͤßte voll Ehtfurcht 
die Spur des Blutes feiner Ahnen. Doch, fih wies 
der erbebend, zu Blanca gewendet, macht fen Herz 
ſich Auftr „Ih ſchwoͤre dir, du Erkohrne, bei- dem 
Biute jener Mitter, dich zu lieden mir der Standhafs 
tigkeit, Treue und Glut eined Übencerajen. 

„Ihe liebt mich alfo! verſehhte Blanca, die fchör 
nen Hände gefaltet, die Augen zum Himmel gerid)s 
tet; — aber bedenft wohl, daß Ihr ein Ungläubiger, 
ein Maure, ein Feind feyd, dag ich Chriſtin und Spa: 
nierin bin.’ — Beſtuͤrzt antwertete der Abenceraje; 
„Ss it wahr: ih bin nur dein Sklave; du haft mid 
nicht zu deinem Ritter gewählt.” Und Blanca: 
„Maure, laß die Berfellung! meine Blicke haben bir 
des Herjend Geheimniß vertathen; meine tbörichte Leis 
denſchaft für dich überfieigt jeded Maad: werte Chtiſt 
und Blanca gehört die. Uber du wirft fühlen, daß 
die Tochter ded Herjogd von Santa Fe, die fo offen 
gu die zu fprechen wagen fonnte, auch flart genug 
feyn wird, fidy ſelbſt zu beſiegen, und daß fie nie eis 
nem Feinde der Chriſten Nichte auf fih einräumen 
kaun. 

(Bortfegung folgt.) 





Erinnerung an Philipp Jacob Spener. 





Hundert und Sechzig Jahre find verfloffen, ſeit 


der Zeit, wo Spener als Senior des geiſtlichen Mis 
niſterii in Frankfurt am Main angefielt wurde. Bon 
1666 bid 1686 wirkte er im dleſem geiftlichen Amt 
mit unermüdlicher Thätigkeit zur Belebung des relis 
giöfen Sinns. Mon 1686 biß 1691 Oberhofprediger 
u Dredden, verfolate er die beiretine Bahn, und 
* Schuͤler die in feine Ideen vom reineren Chri⸗ 


ftenthum eingingen, fie aber wohl Überfpannten,, denn 


der an fi fo edle Name Pietiften, den man ihnen 
beilegte, erhielt bald eine Mifbedeutung, die ihm heute 
noch anklebt, &pener ward 1691 ald Probit und 
Eonfiftorialrarh mad) Berlin gerufen, wo er 1705 im 
feinem 7oſten Jahr Hard. Noch lange mach feinem 
Tode blieben die Meinungen über ihn geiheilt, bie 
aumaͤhlich die Aireitenden Saufen theild ermüdeten, 
theild auf andere Gegenſtaͤnde gerietben. Seitdem 
ward sinfimmig zugegeben, daß dDiefed Mannes Udſich 


ten rein und edel, feine Bemuͤhungen nöthig und fe 
gentroll waren. Seinen Ermunterungen ift indbefon« 
dre der bäufigere Gebtauch und die zweckmaͤßigere 
Weife des katechetiſchen Unterrichts zu verdanken, fo 
wie aud die weitere, nad und nad allgemein gemor« 
dene Einführung der Confirmationd-Feierliche 
Reit, ald welde von den Zeiten der Reformation her 
unter den Proteftanten faft Überall alt ein Ueberbleibs 
fel ded Padſtthums oder ald ein unnüger Nebenge 
braud der Taufe verachtet war ober doch vernachläßiget 
wurde, Gpener fiarb am 5. Febr. 1705: In damas 
ligen Briefen aus Berlin finder fih darüber fol⸗ 
gendes: 

Zwei Tage vor feinem Ende lieh der ſel. Hr. Dr. 
Spenet alle die Seinigen in fein Zimmer kommen 
um nod einmal mit ihnen zu beten. Er made fi 
ſtark, wie der alte Jakob auf feinem Gterbebette un 
that eim fehr Bräftiged Geber, 

1) Dor die ganze hriffide Kicche. Es iR 
nicht autzufpredhen, wie inbrünftige Worte der thrure 
Lehrer gebraucht. Hernach betete er ſeht eifrig 

2) Bor die Stadt Ötradburg, allmo Er dem 
Tieben Gotte die Erftlinge feined Amtes und Arbeit 
dargebracht hätte, und ruffte Gott mit ftarfem Claus 
ben an, daß er wiederum in Önaden an diefe Stadt 

edenfen, und fie um ihrer alten treuen und frommen 
Sebrer willen, deren Leiber in ihre ruben , wollte mies 
derum aus der Feinde Hand erretten und fie bei fei« 
nem reinen Worte und Evangelio bis an’d Ende der‘ 
Welt erhalten. 

3) Ferner fam Er-auf die Stadt Frankfurt: 
Diefe befahl er gleichfalls dem großen Gotte fehr ber 
weglih und bathe: Er wolle ihr mohlangeordnetet Mes’ 
giment, ihre beilfame Verforgung der Urmen in fie 
tem Flor erhalten, und weil ibm in diefer Stadt viel 
Buted wiederfahren, wolle der große Bott ihe und ihr 
ten Einwohnern ed’ nimmer mangeln laffen an irgend 
einem Guten. 

4) Nachdem fam Er auch auf Sadhfen, infor 
derheit auf die Stadt Dresden. Hier feufjte et 
tief und hielt eine Weil? mit beten inne. 

Zuletzt ſprach Er auch über Berlin und über‘ 
Se. Pönigl. Maj. von Preußen einen großen’ 
Segetn und bat Gott ſehr bemeglih, ®r wolle mit 
11 ofältigem Gegen Ihro koͤnigl. Maj. vergelten, daß 
Sie Ihn nit nur wider feine Feinde und Berfolger 
befhüget, fondern auch fo vielfältig große Bnade Ihm: 
und den Geinigen erwiefen. . 

Nicht das geringe Schwarze hat et mit ins‘ 
Grab mehmen wollen, vorgebende: Er habe lange’ 
genug um den Zufland der Kirchen Gottes geträuert,: 
im Tode wollte er anzeigen, wie er ſtuͤrde in der Hoffe, 
nung einer Aenderung umd Verbeſſerung derfelben aufl 
Erden,-und alfe ginge Er hin zw feiner Ruht. 
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Gedanken“ Kaviar”. 


Faſt jedes Erdenfind (die Erdentoͤchter nit auts 
aelhloffen) bat feine idealifhe Lungerflunden, in mel, 
hen es mit der geiftigem Dafeyn gebührenden Frei— 
heit allenthalben zu Haufe und nirgen®, fein Wefen 
mit Gedanken und Gedankentrümmern treibt, und 
ſelbſt ohne Denker zu feyn, unwillkuͤhtlich, gleich Bis 
Iramd Efel, redet und zwar mit ſich ſelbſt. Diefe 
Stunden der innerftien Geiſtesweihe führen, je nachdem 
ipee Inhaber gefimmt oder gebildet find, und billige 
oder ungerechte Beursheiler finden, die verſchiedenſten, 
manchedömal auch gar feinen Namen. Zmar foll nad 
dem Ausſpruch der reinen Philofopbie auf den Nas 
men nichts oder aufferordentlid wenig anfommen, und 
ih, der ih zu einer erlaucdten, und indbefondere zu 
der ftillen, folglich fowohl ſeht philofopbifchen ald nach⸗ 
denkender Mademie zu ſptechen die Ehre habe, ich 
follte wohl auf dad heilige Anſehen vorbefagter teinen 
Himmelstochter mi vertrauensvoll beziehen dürfen, 
wenn ich iht, wie andurch geſchieht, die Ergebnuife 
einiger folden Stunden Üübergebend, zugleich diefe 
legten für namenlofe erklärte. Ich fühle, daf fie 
mie fo noch lieber, und ſelbſt für die Zukunft holder 
feyn würden, weil fie, gleih ten Mufen, nur freir 
willig erfcheinen, und fowohl den Hammer niederer 
Erdenthätigkeit, als den Weihrauch eingebildeter Geis 
ſtesprieſterſchaft micht nur verſchmaͤhen, fondern auch 
ald echte Empireumsveftalinnen ſcheuen. 


Allen — — —! kann ed auf meine Neigung, 
und felbft auf dad fanft gebieterifche Fluͤſtern jener 
(mit Recht und unendlih geliebten) Stundenfolphiden 
anfommen, wenn die Pflicht, diefe firenge Matrone, 
diefer weibliche Qebendfaro ruft? 


Bücher follte ich fchreiben, eigentlih ſchon ges 
ſchrieben haben, um mir gutem Gemiffen irgend einer 
der großen Brüderfchaften und Aktiengeſellſchaften im 
Reihe ded Willens — Akademien genannt — anjuges 
hören. Die erlauchte Bereinigung, welche fi die Stille 
nennt, verlangt, hoͤchſt nadfichtig, nur Handfchriften von 
ibeen Söhnen, unter deren feierlihd von mir andur 
begrüßte Schaar fie mich einzuweihen geruhte. Aber 
ic werde wohl in meinem Leben nicht zum Buche ges 
fangen, weil ed mir fo unendliche Mühe koftet, und 
zwar fletd vergebliche , eine eigentliche Handfcrift, 
died Ei, welches die Preffe nur ausbruͤtet, hervorzus 
bringen. Umſonſt belagere ih Schreibzeug und Pas 
pier, wie meiland die Griechen Ilium, umfonft 
wandfe ih im demüthigften Neglige und in wahrer 
Zerknitſchung um den Kanoſſathutm der unerbittlichen 





”) Aus ben (ungebrudten) Denkfchrifren ber ſtilen Akabemie. 


Buceingeberin; und abermald umfonft erme 

mic, wie einſt St. Unten in der Wüfe, — *2* 
gluͤcklichet, det Satans und feiner ungezogenen Sipp« 
fbaft, der Teufelein von Ideen und Ideechen, die 
mich endlos duch» und umſchwaͤtmen, alt fey ich «im 
ehrlicher Bienenforb. Ich fann nıcht weiter fommım 
als zu Blättchen, fo gern’ ih aud bie Bücher ed 
Undern lefe, und mit fo großer, obwohl ganz neid« 
loſet Derebeung ih auch das furchtbdare Geſch lecht 
der Buchvaͤter und Buchmuͤtter er» und anblice! ind 
fo muß ih wohl, indem ich tief die Nach ſicht der 
vortrefflichen ſtillen Akademie fühle, die, mid duch 
ein Handſchriftchen gegen die Pflicht abzufinden, mir 
großgänftigft geftattet, fo muß ihr fage ih, wohl 
den aus Blättchen entfiandenen Blättern wenigfiend 
die Benennung der mütterlihen Stunden beigeben, 
in welchen fie dad Licht der Welt atomifh zu ſchauen 


‚bekamen. 


Mir heißen fie enzyklopediſche Stunden! 

IH finde an diefem Namen feine gelchrte Miene, 
verbunden mit dem Heußern der Wohihabenbeit, und 
der außgezeihneten Leutfeligkeit, die er ausübt und 
deren er dagegen überall zurücgenießt, vorzüglich zu 
beberzigen und zu loben. Da fein klaſſiſchet und Ur— 
begeiff dad Ganze alles Miffendmürdigen und Thardes 
dürfnıfjed für den freien Edelmenfhen, im Gegenfaß 
zu dem Sklaven, bezeichnete, ſo wurde meiner Ems 
pfindung, die wohl mußte, was fie an ihren lieben 
Stunden hatte, menn fie folde auch nie zw .nennen 
wüßte, ganz unausfprehlih wohl, wie einer zärtlich 
beforgten Mutter, ald fie, vom Bedürfniffe der Taufe 
gedrängt, auf diefen vortrefflihen Pathen fick. Die 
Patrone der neuern Enzyklepedie, der heilige Domir 
nitaner Dinzenz von Breauvaid und der micht heilige 
Franz Balkon von Berulam mögen ihr die Kühnpeit 
verzeihen, und werden ed, denn welder wahrhaft 
gute Mann riß nicht glei, St. Martin, wenigfiens 
einmal in feinem Leben den Mantel entjwei, um ihn 
mit dem Undedeckten zw theilen ? 


Und fomit mögen die Gedankeneierchen, welde 
ih in beſcheidnem Redtfertigungsverfudh meiner afar 
demifchen Aufnahme der Rollegialen Genuͤgſamkeit aufs 
utifchen wage, doch nur in fofern enziklopediſch beis 
* als fie allenthalben erzeugt, nun in einer Schüfs 
fel liegen; und weit entfernt von der Unmaßung, eim 
Kehrgebäude aud nur im leiſeſten Umrif darzuftellen, 
nur ein Haͤufchen von Seimen bilden, melde, ur 
fprünglich zur Lebenſentwicklung beftimmt, jegt nur 
den Gaumen berühren, und hoffentlich ein wenig ers 
gögen, dann aber vielleicht ein Minimum von Nah: 
zungsfoff in dad Innere führen. 

(Gortfegung folgt.) 
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Porta Nigra. 
(Erzählung von 6. Spinbler.) 


1. 


In dem fogenannten großen Kaffeehaufe unweit 
ded Braunfeld zu Frankfurt am Main faß an einem 
der etſten Maitage ded Jahrs Achtzehnhundert und 
fech8 und zwanzig eim junger Mann, der gewiß bie 
Uufmerffamkeis aller Saͤſte auf fih gezogen haben 
würde, wären nur welde vorhanden gewefen. Vom 
feinen Fıljbur an bid zu den faubern Kamaſchen 
berab in fimpled Grau gekleidet faß er da, aller Mode 
Hohn ſprechend; allein fein blühendes Geſicht, das 
recht gemuͤthlich, wenn gleich nicht ohne einen gerin» 
gen Unflug von Schwermuth aus der ſchwarzen Era: 
datte beraudgucte, war fo offen und behaglich, daß 
jede noch fo kokette Schöne ihm gewiß die Sünde ger 
gegen die Mode verziehen haben würde, Praͤchtige 
Ninge an den Fingern, ſchwere Uhrenbteloques, koſt⸗ 
bare Nadeln im Halstuch und Jabot zeugten von des 
Fremdlings Reichthum, das beſcheidne Glas Mil 
mit Waffer aufgefüllt, das vor ihm auf dem Tiſche 
ftand, von feiner Mäßigkeit. Seine Blicke ſchweiften 
umber in dem düftern Hinterzinnmer, dad, dem Mäls 
lerwefen gebeiligt, font von Handeldleuten wimmelt; — 
gerade jept aber — um die Mittagsſtunde — öde 
und einfom fiand, weil alles der Börfe zugeftrömt 
war. Ungeduldig fah, der Fremde nad dem Fenſter 
vor welchem cin wahrer Novemberſtutm, — ein uns 
gebeiner Saft ded-Wonnemondd — fein freches Wefen 
trieb, und Regen fprühte, mit Hagel vermiſcht. Mit 
Reigender Ungebuld fah er dann auf feine koſtbare 
Uhr, deren mabnender Zeiger unerbittlih die Stunde 
angab, im welcher gewöhnli ein üppige Mittagd- 
mahl die Gutſchmecker erwartet, die den Gaſthof zum 
Weidenbuſch frequentiren. „Verdammtes Wetter!’ 
beummte er mißmuthig in den Bart, und grollte mit 
ſich felbft, daß er den Regenfhirm zu Haufe gelaſſen. 


» Bugleih griff er mehanifh nah dem Pad von Zei⸗— 


bungen und Slugblästern, bie er, ein unerfättlicher 


Leſer, vor ſich aufgethuͤrmt hatte, um ihn no einmal 
zu muſtern. Verdruͤßlich ſchob er ein Blatt nah Vem 
andern zuruͤck, bid duch Zufall fein Auge auf dem 
Inteligenzbogen einer wielgelefenen Zeitung haften 
blieb, und fi bei Durdlefung eines auf der Ruͤckfeite 
befindlichen kieinen Üvertiffements merflih erweiterte, 
während die Gefichtözüge ded jungen Manned alle Bas 
riationen des Erſtaunens, der DBermunderung, der 
Ahnung und des Entzüdend durchſpielte. Das bes 
fagte Avertiſſement war aber fein AUndred, als das 
folgende: 


„IF Der ©. €. ©. v. H., der feit einem halben 
„Jahre Deutſchland durchſtreift, um ein Kleinod zu 
„ſuchen, dad ihm verloren ging, wird benachrich— 
‚tigt, daß er, — findet er ſich am Mittwoch der 
‚großen Wallfahrtömoche zwifchen ſechs und neun 
„Aht Abends unter der Porta Nigra zu Trier ein — 
„dafeldft die beſte Gelegenheit haben wird, über je 
„men Gegenfland ind Klare zu kommen, und feinen 
„Arübfinn auf immer zw verſcheuchen.“ 


Wie ein Unfinniger, tanzend vor freude und 
Hoffnung, fprang der angenehm überrafchte Lefer auf, 
ziß dad verhängnißvolle Blatt durch, ſchod die Ankuͤn⸗ 
digung in fein Portefeuille, warf dem Marqueur einen 
Thaler für dad Glad Mil hin, und rannte, ald ob 
ihm der Kopf brenne — nit nach dem Weidenbuſche 
da ibm fein Mittageffen Balt wurde, — fondern nad 
der Poſtexpedition, um fih in Stand zu fetzen, fobald 
ald möglid nah der altın Augusta Trevirorum 
abzufahren. 


2. 


Der Menſch ift ein Narr! lachte der Marqueur, 
indem er den Thaler in feine Sparbüdfe warf. Der 


Menſch if ein Narr! ſpotteten die Fremden und abons 


nirten Gäfte im Weidenbufche, als endlih beim Deffert 
der graue Juͤngling eintrof, mit einigen Knackman—⸗ 
deln feinen Gaumen vergnügte, ein Glas Waffer tranf, 
und alddann über Hald und Kopf Unftalten zur eis 
ligften Abreiſe traf. Dee Menfh ik ein Narr! 
flüfterten und dachten fih alle Poftreifende, die der 


feltfame Paffagier entweber duch dad bebarslichiie 
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Stituſchweigen Tangweilte, oder durch tauſend Bra 
gen, die fih ewig nur um das alte tier, umd 
die Wallfahrtewoche drehten, in die Enge trieb, 
Nur Er allein, über den Alle lachten, fpotteten, flüs 
ſterten und fimulirten, blieb in feinem Innerfen da: 
bei, daß er fein Narr, fondern der Vernünftigie von 
allem fey, die jemald den Pofiwagen nah Zrier beſtle⸗ 
gen hatten. „Gott fegne meine Klugheit!” fprad er 
in Grdanfen zu ſich felbfi: „Diva mein Edarffinn, 
der auch dem ſchlechteſten Uppendig einer Beitung de 
Befens werth hielt! Vivat neh einmal mein Falfens 
blick, der unter fünfjig Eubhaflationen, Uuksionen, 
RotterierUngeigen und Griechendetteltien diefed mit der 
Manſchettenhand fo fpigig bezeichmere Avertiſſement 
berausdflaubte, und ſogleich verliand, — der einzige 
son vielen Zaufenden, die diefe Notiz gedankenlos 
buchftabieen und nicht wiffen, daß nur der angenebme 
General: Eontroleur Greutler von Dagenwalde mit der 
Aufforderung gemeint ift, die Feine andre Seele zum 
Berfaſſet hat, ala die liebe füße und mwiberipenflige 
Jungfrau, deren Spur ich feit circa ſechs Monaten 
zafilos verfolgel — Boshafte Emerentia, welcher ih 
Umt, Geld und den Schlaf vieler Nächte aufopferte; 
bat Du endlihd Dein Unrecht eingefeben? Haft Du 
gefühlt, ed fen an der Zeit, Deinem Verlebten quasi 
in öffentlichen Blättern Satidfaction zu geben? Grau⸗ 
fame! mein Gluͤck auf den papiernen Fittig eine Wo, 
chenblattes zu ſehen. Wie, wenn ich diefe Heilen 
. et mach der MWanfahrtömwahe gelefen hätte? Wie, 
wenn ich gar nicht gewußt hätte, wann diefe Woche fallt? 
— Dod Gott ſey Dank! es if alled glücklich gerar 
then. ... heute Abend treffen wie in Stier ein, 
und übermorgen. iſt erft die befiimmte Mittwoche. 
Bluͤck zu, lieber Fteund Oreutler, und Bival bdeeie 
mal Hoch! 

Freund Greutler mochte obige Reflerionen ein 
Baar taufendmal durchgedacht und eben fo oft im 
mente wiederholt haben, ald endlich bei tiefer Dam» 
merung bie oft benannte Stadt erreicht wurde. Auf 
der Mofelbeücte lebte und mwebte eine luſtige Menge; 
in den frummen nicht zw breiten Gaffen eraögte fi 
alles an dem erften lauen und mwindflillen Maiabend. 
Oreutler achtete jedoch des Lıptern nit; von ganz 
andern been beflürmt, empfing er fein Felleifen 
vom Schirrmeifter, und wanderte, nachdem er «8 einem 
dienftwilligen Träger anvertraut, dem Trieriſchen Hofe 
zu, der, ummeit der Poft gelegen, bie Scylla zu feym 
pflegt, welche die, der Schnellwagen: Eharybdid enteo 
ſchluͤpften Paffagiere verſchlingt. 

(Gortfetung folgt.) 





Aoentheuer des legten Abencerajen. 
(Bortfegung.) 





Üben Hamet wird aus dem füßen Taumel der 
Liebe, and dem Kampf widerfirebender Gefühle, — 
die Nachticht getiſſen, feine Mutter liege zu Xumi 
auf den Ted. Die Liebenden müjjen fih trennen: 
fie ſchwoͤren fid ewige Äreue, ober bleiben beide noch 
im ©lauben ihrer Väter. 

Der Ubenceraje vertraut fih den Bellen. Gün 
ige Winde geleiten ihn am Afrikas Küfte, und do 
kommt et zu fpäs: feine Mutter lebte nicht mehr. 
Mannigfahe Verhältniffe halten ihm in Tunis zuruͤck. 
Monate verfließen, während er bald unter Earıhagos 
Truͤmmetn, bald auf dem Grabe ded heiligen Rubwig 
den Sag berbeizuft, dee ihn wieder auf Granatad 
Sluren verfeßen wird, Die Morgenrörhe des erſehn⸗ 
ten Tages geht emdlih auf. Ruͤckwaͤrts nah dem ge 
lebten Spanien eilt Aden Hamets Ediff. Nad) Mia: 
laga richtet der Steuermann den Lauf. Mit weldem 
Entjücden, mir welcher Mijhuug von froher Erwars 
tung und ängfilicher Befürdtung bemerkt der Aben— 
cetaje die erfiem Vorgebirge Iheriend. Ob ihn wohl 
Blanca am Ufer erwartet? Denkt fie noch ded armen 
Uraberd, den iht Bild begleitet bat, daß er es am 
bete unter dem Palmbaum der Wüfe? J 

Die Tochter des Herzogs von Santa Fe war ihr 
sen Schwüren treu geblieden. Sie hatte den Water 
gebeten, fie nah Malaga zu geleiten. Vom Gipfel 
der Berge, melde die unbewehnte Küfe begrenzen, 
folgte iht Auge den fernen Schiffen, den flüchtigen 
Segeln. Todie der Sturm, fo war ihr dab wild aufe 
geregte Meer ein Schredendanblid: dann verlor fle 
fih, wo die Wolken der Erde am naͤchſten flanden, 
fuchte die gefährlihfien Stellen auf, wollte von ben 
Wogen umfpült, von dem Orkan fortgetragen ſeyn, 
weil ihr pochended Herz des Gelichten Leben bedroht 
ahndeie. Wenn der Sturmvogel mit Magendem Laut 
über die Welle hinſtrich und die afrifanifche Küfte zu 
ſuchen ſchien, gab fie ihm alle die Lirbeöworte, alle 
die glühenden Wünſche auszurichten, bie einem von 
Eeidenſchaft verzehrten Kerzen entfirömen. 

Eines Tages, als fie auf den Sandflähen her 
umierte, die Malaga von der Meeredfeite umgeben, 
fieht fie von weitem eine große Barke, deren hohes 
BVordertheil, geſenktet Maſt und zierlibe Segel fie 
ald eine Maurifhe kenndat madten. Blanca will 
nach dem Hafen: fie ift Beuge, wie dad Schiff unter 
ſchaͤumendem Wellenfhlag raſch einlaͤuft. En rei 
gefleideter Maute fiand ganz vorn auf dem Verdeck; 

leich hinter ihm bielten zwei Sklaven ein atabiſches 

ferd am Baum, dad durch wilde Bewegung, Schnau⸗ 
ben und Sträuben, zugleich feine edle Race und die 
Scheu verrieth, bie dad Mogengetoß ihm erregte. Die 
Barke landet, fenft die Ergel; der Maure fprings 
and Ufer, dad vom lang friner Waffen ertönt. Die 
Sklaven bringen das getigerte Roß heraus, das fröh- 
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ti) wiehert, wie w6 den feſten Boden unter ſich fühlt. 
Andere Diener ttagen forgfam ein Weidengeflecht and 
Sand, worin imter Palmdlärtern tine Gazelle lag. 
te zarten Beine warm zufammen gebunden und 
unter fie gebeugt, damit fie nicht verlegt murden durch 
die Biregung des Schiffes... Sie hatie ein Halsdand 
son Alockörnerm an; auf der geldnen Platte, wo die 
deiden Enden ded niedlichen Schmuckes einklappten, 
war in arabiſchen Charakteren ein ‚Name und «in 
Talis manſpruch eingegraben. 
—— den Abencerajen: fie will ſich 
nicht vor den Blicken der Mende verrathen, entfernt 
fich and ſchickt ihre Hofe Dordrhra, um Aben Hamet 
fagen zu Tajen, fie erwarte ihn im mauriſchen Pal 
oft. — Zwei jhmwarze Sklaven führen dad numidis 
ſche Roß, Matt ded Sattels mit. einer Loͤwenhaut 
überworfen, an purpurnem Zaume herbei. Man bringt 
die Gazelle: „Gebieterin! — ſagt Aben Hamet — 
fiche Hier eim Reh meine Landed, ı5 ift faſt fo leicht 
old du.‘ Blanca bindet es los und das zierliche 
Thiert fcheint ihe durch einen freundlichen Blick zu 
danken. Während der Übeneeraje in Aria war batte 
Dlanca aradifcdy gelernt. Mit gerübrtem Auge las fie 
ihren Namen auf dem Halsband der Gazelle. Diefe, 
noch ungewohnt, mieder aufgerichtet zu ſtehen, legte 
fih zu den Füßen ihrer neuen Herrin und neigte den 
Kopf auf ihre Knie. Blanca reichte ihr friſche Dat: 
teln und liebdkoſte das Reh der Wüfte, deſſen zarte 
Haut noch den Geruch der Aloegeſtraͤuche und der Ro» 
fen von Tunis ausduftete. 
Der Übenceraje begleitet den Herzog von Santa 
Fe und feine Tochrer nah Granada. Das Tiedende 
Paar verlebt von neuem Tage der feligften Wonne. 
Gleich dem Zugvogel, den zarte Sehnſucht im 
Früblimg nach unferm Himmeldfieih zuruͤckfuͤhrt, er 
fheint Aben Hamet im dritten Jahr abermald an 
Epaniend Küfte, Diedmal fand er nit Blanca, feis 
ner wartend; aber ein Brief der angebeteten Freuns 
dim unterrichtete dem treuen Mauren, wie der Derjog 
von Santa Fe nah Madrid adgereift, Blancad Brus 
ber, Don Carlos, zu Öranada eingetroffen fey. Don 
Earlod mar nicht allein gekommen; ein franzöfifcher 
Grfangner, dem er Freund geworden, hatte ihn begleis 
tet. Dem Übencerajen war unmohl zu Muthe, als 
er diefe Machricht erhielt. Mit trüben Ahnungen 
machte er ſich nach Granada auf den Weg. Die Gew 
birge, durch welche er fam, ſchienen ihm furchtbar 
einfam; oft wandte er den Blick nach der Gegend des 
Meered, das ihn vor Kurzem getragen hatte. 
Thomas von Lautrec, aus dem edlen Geſchlechte 
der Foix, worin Frauenfchönheit und Männertapfers 
ald erbiich galten, mar der jüngere Bruder der Graͤ⸗ 
fin vom Feir und des braven unglücdliden Odet von 
Lauttec. Achtzehn Jahr alt war Thomas zum Ritter 
gefchlagen worden von Bayard auf jenem Ruͤckzug, 
der dem Mitter ohne Furcht und Tadel dadgeben for 
ſtete. Nicht Tage nachher geristh er bei Pavia mit 


Wunden bedeckt in Gefangenſchaft; we hatte junaͤchſt 
dem König gefochten,, der an dem Unglückttag allıs 
derlot, nur Die Ehre nicht. 

Don Carlos erräch bald die Natur des zwiſchen feis 
ner Schwefter und dem Mauren befiehenden Berhälte 
niffed; fein Stolz empört, fih bei dem Gedanken, 
Blanca liebe einen Feind deß Kreuzes; er fliege zu 
dem Wdencerajen und fordert ihn zum Zweikampf. 
Ich bin bereit, antwortete Aben Hamet, aber odſchon 
ih von einem Geſchlecht fiamme, dab vielleiht mit 
deinen Boreltern auf dem Schlachtfeld zufammenges 
troffen , bin ich doch fein Ritter, und ſehe Hier Nies 
mand der mich dazu machen könnte; wirft du unter 
biefen Umftänden mie die Ehre erjeigen wollen, did 
mit mir zu fchlagen? Don Carlos, betroffen von bed 
Mauren Bemerkung, fiebt ihn halb verwundert, halb 
erzüent an; dann plöglid zuft er aus: Sch feld 
will die die Ritterwuͤrde verleihen! du verdienfi fie. 
Üben Hamet beugt das Sinie ver Don Carlod, der 
ihn umbaldt, dreimal mit. der flaihen Klinge feine 
Schulter berührt und ihm dann die Waffe umgürs 
ter, die ihm der Übenceroje vieleicht bald in die Bruſt 
Böse So wollte ed die Mitterehre der alten Zeit! 

Ohne Verzug wird der Raum zum Zweikampf 
audgemeffen und mit unverbaltnem Grimm fiürien die 
Gegner auf einander lod. Sie hatten nur ihre Schwer» 
ter; Üben Hamet war weniger geſchicke im Kampf 
fpiel als Don Carlos, aber fein wohl geflählter Dar 
madzener, fein leichtfüßiged arabifches Roß, gaben ihm 
BDortheile über den Feind, er lich feinen Renner 
nad maurifher Sitte anfprengen und verſetzte mit 
feinee breiten fcharfen Klinge dem Pferde des Ep 
nierd einen Hieb in dab rechte Bein gerade unterm 
Knie. Es ſtuͤtrzt uſammen; Don Carlos, dadurd abs 
gefeht, dringt mit erhobenem Degen auf Aben Hamet 
ein; diefer ſpringt vom Roß, empfängt ihn unerfchrocen 
und parirt glüdlich die erſten Hiebe des Spaniens, 
defien Waffe bald an dem Damadzener zerbricht, Zwei: 
mal vom Glück verrathen weint Don Carlod Thraͤ— 
nen dee Wuth und ruft: Nur zugeſtoßen, Maure! 
auch entwaffnet biete ich dir und deinem ungläubigen 
Geſchlechte Trotz. — Du bättet mid) tödten Fönnen, 
verfehte der Übenceraje, ich aber hatte nicht einen 
Augenblick die Ubficht dir auch mur die Meinfie Wunde 
gu verſetzen; ich wollte bir nur zeigen, daß ich nicht 
unmerth bin, dir Bruder zu werden, ich wollte dir es 
unmöglid machen, mich zu verachten. — In diefem 
Augenblick fieigt in der Ferne eine Staubwolke auf. 
Lauttec und Blanca fprengen auf windichnellen Ren- 
nern heran. Don Carlos erzählt, wie ihn der Maute 
befiegt, wie er ibm fein Leben verdanke. Und den» 
noch — fo will ed abermals die Ehre — fordert er Law» 
trec auf, auch einen Gang zu verſuchen; vieleicht 
werde er glücklicher feyn, Meine Wunden — entgege 
net Rautree — erlauben mis, den Zwrikampf mit bie 
8 edlen Ritter abzulehnen. Ich verlange nicht, 
egte er erröthend hinzu, die Beranlaſſung kennen zu 
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lernen, die euch die Waffen in, die Hand gegeben 
bat: ih will nicht ein Geheimniß durchdringen, das 
mir vielleicht rödtlich feun Rönnte. Bald mird meine 
Entfernung den Frieden zwifhen duch herſtelen, €8 
ſey denn, daß Blanca mir geböte, zu ihren Füßen zu 
weilen. — Nitter, verfehte Blanca, Ihr bleibe bei mei: 
nem Bruder, Ihr follt mid ald Eure Schwehter ans 
ſehen. Wir alle kennen die Leiden des Herzens; Ter: 
net von mit, fie au tragen. Blanca mollte nun bie 
deei Ritter möthigen, fi die Hände zu geben; alle 
drei meigerten «8 zu thun: Sch baffe Aben Hamet! 
tief Don Carlod, Ih beneide ihn! fagte Rautrer, 
Und id, jpradh der Übenceraje, ich ſchaͤtze Don Carlos, 
beflage Lautrer, aber zu lieben vermag ich fie nicht. 
Schluß folst.) 





Gedanfen: Kaviar. 


Es if merkwürdig, daß die Gelehrten uneinig 
md ob Logik, diefer kurze und bedeutende Name 
er Wiffenfhafe aller Wiffenfhaften, von Logos, 
Gedanke, oder Logos, Wort, berrührt. Wahrſchein⸗ 
Ti gibt ed um dedmwillen, in dem Marodeurzuge der 
Weifen und Weiöler, Wilfer und Wißler u. ſ. m. fo 
viele die ſprechen ehe fie denfen, oder ganz und gar 
ohne zu denken, und wieder mande, die nur denken 
und gar nicht oder nur fo fprechen, daß fie niemand 
verftcht, ja! fie mit unter ſich ſelbſt gebörig dunkel 
bleiben. Aber noch merfwürdiger nimmt es ſich auf, 
wenn unfere Wiſſenſchafts ⸗Mandarinen aus der Logik, 
diefem Gemeingute dee Menfchheit ein Regal file ſich, 
und ein Allerheiligſtes maden, in welches man mur 
von ihnen gebader und gefalbt eingehn kann, wodurd 
denn der gefunde Menſchenverſtand und feine freie 
Ausbildung eben fo unter die Natftaliftenpfebejer ver: 
wieſen werden, wie kunſtloſe aber Präftige Schwerts 
reiche von den werächtlihen Mienen der ftudirten 
Klopffechtet. Diefer Richtuͤng hat man es zu danfın 
gehabt, daß auf der reinften und einfachiien Willen» 
(haft, welche die geifige Welt Fennt, ein Ungebeuer 
vourde, dad, nach Arittoteles genannt, dad Denkvers 
mögen und feine Freiheit vatermörderiih auffaugte, 
bis der mutbige Ramus die Feſſeln zuerſt brach, aber 
dafür in der furchtbaren Nacht der Blurhochzeit mit 
feinem Leben bezahlte. Es liegt nun einmal im Men: 
fen, dad Einfabe und Wahre auf die Länge nicht 
ertragen zu fönnen; der helle Tagseſtern immerwäh* 
rend am Himmel würde ihm krank und unglücklich 
maden : er bedarf des Wolfen. Daber ftirbe denn 
die Zunft der Duft», Dunſt- und Nebeifabrifanten 
(gar loͤblich heißt im Englifhen mist Nebel; fiat ap- 
licatio auf den Myſticismus!) nie auf, undauf helle 
Beinen der Ehrenrettung, wie Ariſtoteles und Sant, 
folgen die Scholaftifer und Ich- und Nichticher, und 
jene Raturpbilefophen, die mad) der Natur heißen, wie 
Lichtauspuhzet nach dem Lichte. 


Franffurt a. M. Herausgegeben von 


Nur ein, Meines H⸗Zeichen fi wi 
pub und Typbus! fo nahe —— 
laune die Herjiedenftien Gäfte, Und denno zeigt 
nähere Forſchung in der geichifhen Altmutter eine 
intereffante Sinnverwandtfhaft, wenn wir e 
dapTipHoB eigendlih Betäubung, rn 
Wurzel von Tipus, ih ſchlage bedeuten lag 
und Betäubung ſtehn gewiß im engiten Kaufalver nde, 
und der Stoß des tyrannilch fegehaltenen Topus. er» 
zeugte mehr als einen geifligen Sppbus — an 
welchem Selbfitraft und &i talität umbei ar da 
binfierben — nicht für Einzelne nur, re Ras 
tionen. Würde und der Anblick der Natur tleuch ten 
ſtatt fo oft und zu verwirten, fo fü SC dem 
ewigen Fortwandeln, oder vielmehr * der ununters 
brodenen Evolution der Typen auseinander die große 
Lehre vom fietem Fortfgritt zum Volllommnern, diefe 
Grundoffendbarung ber Alma Mater; und dann ent 
fagten wir aud unferer Lichlingäthorpeit, alles unfer 
Denken und Wirken in fehe unwanbelbare Typen zu 
bannen. Diefe Wurh führt über die geifireihfien. Vers 
bältniffe die Berjtörung des Tpphus, der ja nad ‚der 
Lehre der Merzte des Menfchenkörpers Kleinode Her 
und Hirn, fomit dad Leben im feinen zwei Haupt 
fäulen anzugreifen die fhrecklich⸗ Eigenheit, bat. 
Dielleicht hat noch Fein biflorifher Denker diek Ye 
pußficber ausfhließlih genug. zum Gegenſtande feiner 
Forſchung oder wenigfiens feiner Darfiellung gemadt ; 
denn beide find Schwehern, die einander oft. um. ihe 
ser Liebhaber willen verlaffen, 





Natwuereht! oft angerufned und eben fo oft 
gefränfted Heiligtum! fie fiellen dich oben auf die 
inne der praftifhen Philefophie, und dämpfen dich 
mit dem Schulweihrauch an; doch wie. häufig bleibt 
du nur philofopbifche Nichtpraxis, und die lärmende 
Andacht deiner Prieiter erfiict deinen Ruf, mie die 
Klagfimme der indischen Wittwe auf dem Holzfioß 
der Öattenleihe. Man follte die außgezeichnetiien Köpfe 
ald Lehrer des Naturrechts aufftellen, damit der Gadır, - 
gebolfen und jeder Theil ruhig dabei wäre. Denn 
die Welt, melde ſich um diefen Born ded Wictigfien 
für unfere eigentlihe Menfchenautbildung befümmert, 
zerfällt in. die Vergötterer der Tdee und die Gen» 
biener der Form; beiden ift es meht um fich, felbn, 
ald um das Verehrte zu thun. In der Mitte fichn 
die mahrhaften Freunde der guten Sache, welde 
Gottes edelfte Gabe weder zum Äbgott no zum Dir 
mon entweiht wien wollen. Auch lieben fie die 
ſo glänzend ausgefhmiücten Luftballen nicht, melde 
dat Kleinod, dad nah am Menfhenherzen und ‚in: 
nern Menfchenlicht bleiben und frommen, fol, in Be 
Fisregion der Abfraktion hinauf entführen. e 
Vernunft vernünftelt nicht, und der Stolz der Schule 
it um fein Haar bejjer ald jeder andere &utj. 








.- Fried. Wenner. 
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Abentheuer des letzten Abencerajen, 
(Schluß.) 


Bon dieſem Augenblick an ward Aben Hamet ſei⸗ 
ner Geliebten noch unendlich theurer Dem Übence 
rajen fehlte nichts mehr: Er hatte ſich tapfer erprobt 
und Don Garlod verdanfte ibm dad Leben. inige 
Tage blieb er auf Blancad Math entfernt; lie wollte 
ihrem Bruder Zeit gewähren, feinen Zorn zu baͤndi— 
gen. 
fühle Aben Hamets Bruft: er wußte fi geliebt und 
ſchoͤpfte mit Wolluſt aus diefer unverfiegbaren Duelle 
von Seligkeit; aber er fonnte fih auch nicht verber⸗ 
gen, daß fein Gluͤck nicht volltommen werben könne, 
wenn er dem Glauben der Wäter treu bliebe. 


ie er fo eined Abends in ernften Betrachtungen 
verfentt if, hört er die Übendglode Es kommt ihm 
dee Gedanke, in den Tempel des Gotted zu geben, den 
Blanca anbetet, und den Deren ber Natur in feinen 
Bweifeln um Rath zu fragen. Er trit in die Thuͤre 
einer alten Mofchee, die jet in eine chriftliche Kirche 
verwandelt if. Das Gebet war zu Ende und nie 
mand mehr zugegen. Heiliged Dunkel ließ kaum die 
Eäulen erkennen, die wie regelmäßig gepflanzte Bäume 
in Reihen fianden. Urabifche und Gothiſche Baufuuft 
hatten ſich vermählt, dieſen Tempel zu einem wuͤrdi— 
gen Aufenthalt für fromme Gläubige zu maden. Man 
fab feine Sitze in dem weiten Raume; ein Marmor« 
boden, der Saͤrge überhedte, diente Bornehmen und 
Geringen, fi) niederjuwerfen im Geber. Üben Has 
met ging nachdenfend unter den Säulen hin. Eoll 
er dem Ielam entfagen und fi zu dem Gott der 
Chriſten wenden? Da erblickt er plöglib eime unbe 
wegte Gehalt, die ihm im erſten Augenblick eine Bild⸗ 
fäule auf einem Grabe duͤnkt. Er teitt näher und 
unterfcheidet einen jungen Ritter, Eniend, die Stirne 
ehrerbietig gebeugt, die Arme auf der Bruſt gekreuzt. 
Er rührte ſich nicht, ald Üben Hamet herbei kam: 
kein äußerer Laut flörte fein breünfliged Gebet. Er 
fchien wie durch Zauber verfieinert. Es war Lautrer. 
Der Ubenceraje dachte bei ih: ‚„„Diefer junge liebend» 
würbige Franjoſe erflcht gewiß vom Dimmel eine ber 


Inzwiſchen erfällten angenehme und bittere Ger 


fondere Gunſt; der muthige Krieger öffnet bier, glei 
dem niedrigften der Menfchen, fein Herz dem Weſen, 
dad er anbetet. — Auch ih will zu dem Gott der 
Mitter und ded Ruhms beten. Aden Hamet mellte 
eben feine Knie beugen auf dem Marmor, als se 
beim düſtern Schein einer noch glımmenden Lampe 
auf kiner halb eingefunkenen Platte arabifche Buch⸗ 
ftaben und einen Berd aud dem Cotan erfannte. Sein 
Gewiffen regt fi und er eilt aud dem Tempel, mo 
er nahe daran war, feinem Glauben untreugu werden, 

Der Kirchhof, in den er trat, war mit Orans 
gen, Eppreffen und Palmen bepflanzt. Aben Hamet, 
indem er durch eineh der Thore hinausgehen will, bes 
merkt eine weibliche Grfalt, die nad der Kirche eilt. 
Er erkennt die Tochter ded Herzogd von Santa Fr, 
bält fie an und fagt: Sud du Lautrece? — Und 
Blanca verſetzt: „Naͤhre doch nicht fo gemeine Eifer 
fucht! Liebte ich dich micht mehr, du würdet ed aus 
meinem Munde hören ; ich mwiürde verfchmähen, dich 
zu täufchen. Ich eile zur Kirche, für dich zu beten; 
du bit meiner Wünfche einziger Gegenftand; ich ver« 
geffe meine Seele um die beine. Warum haft du mid 
mit dem Gift der Liebe beraufht und weigerſt dich 
jeßt, meinen Gottanzurufen ? Du verwirrft meine ganze 
Familie; mein Bruder haft dich; mein Vater ift in 
Gram verfunfen; ich felbft fühle mih im Innerften 
errüttet. Siebſt du dort jene Afile des Todes: fie 

ffnen mir bald ihre Thore, wenn du nicht eilſt, meine 
Hand am Altar der Chriſten anzunehmen. Der Kampf 
den ich befiche, untergräbt mein Leben; wie lange noch 
wird die Leidenfchaft, die du mir einflößeft, mein 
ſchwaches Dafegn erhalten? Bedenfe, o Maure, daf 
die Flamme, melde die Fackel anzuͤndet, auch bie 
Flamme ift, wodurd fie verzehrt wird.” Mit diefen 
verläßt ihn Blanca und gebt in die Kirche, 

Es ift vorbei: der Übenceraje ift befiegt; er if 
entfchloffen, dem Glauben feiner Ahnen zu entfagen ; 
er bat lange genug mit fid ſelbſt geftritten; die Furcht, 
Blanca fterden zw feben, überwiegt jeded Bedenken. 
Bielleicht — fo berubigt er ih — iſt der Gott der 
Ehriften der wahre Gott. Iſt er nicht ter Gott der 
edlen Seelen, da ihn Blanca, Carlos, Lautrec anbes 
ten? — Er erwartet mit Ungeduld den andern Tag 
um Blanca zu fagen, wie er bereit fey, ein Leben 
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sol Trauer und Thraͤnen in ein Leben voll Freude 
und Glück zu verwandeln. Er konnte fih erft gegen 
Udend in den Pallat des Herzogs ron Canta Re 
begeben. Als er hinkemmt, etfaͤhrt er, Dlanca m) 
mut ihrem Bruder in den Generalife gegangen, wo 
„Polrge ein Fehl gebe. Den neuem Urawehn sepeis 
nigt eilt Aden Homer fie dort aufzufuchen. Lautrec 
erzöthet, ald er dın Mauren erblieft, Caties empfängt 
Ad mis kaltet Höflichkeie. Spät in der Naht, nacds 
dem Die Freunde allein geblieben, nimmt das Geſprach 
die Wendung, daß jeder von din neuſten Ereigniffen 
erzähle, die feine Nation’ verderrlichten. Carlos rühmt 
mit ſpaniſchem Stolz die Entdeckung Amerikas, die 
Wundet caſtilianiſchet Tapferkeit; Uden Hamet ent: 
wirft dad Gemälde des feit zwei Generationen zu Conr 
ſtantinopel blühenden Odmanenreibt, niht ohne wehr 
muͤthige liche auf dab untergegangen: Chalifat ju wer⸗ 
fen; Lautree fchildert den Hof Fran; des warten, die 
Künfte aus dem Schoos der Barbarei auflebend, dad Nit- 
terth um der alten Zeit, verjüngt in den feinen Sirten enes 
gebildeten Jahthunderts. Man hatte dieſe Aufgaben ers 
ſchoͤpft und wollte nun mod) der Goͤttin des Keltch cin 
Vergnügen bereiten. Lautrec nahm die Guitarte und be: 
gleitere Ach zu einer Nomanze, Üben Hamet, drin 
gend aufgefordert, auch sıwas zu fingen, Tiek fi er: 
bitten, indem er jedoch demetkte, er kenne nur eine 
Momanze und fürchte, fie werde bei Chriſten wenig 
Berfall finden. Carlos blieb micht zurück in diefem 
muſtkaliſchen Wertftreit.*) Der Übenceraje erblafte, als 
in der Iehten Romanze der Name ded Eid verfam. 


*) Yon den drei Nomanzen bie von den Rittern zur Gui— 
tarre arfungen werden, ift dir, melche Lautrec vorträgt, 
Sehnſucht nah Frankreich ausdrückend, die fchönfte, Dess 
dalb mag fie ganz und im Original bier fliehen: 


Gombien j’ai donce sonvenance 
Du joli lien de ma naissance! 
Ma soeur, qu'ils etoient heaux les jours 
De France! 
-O mon pays, sois mies amours, 
Toujours! 


Te sonvient-il que notre möre, 

Au foyır de notre chaumiere, 

Kous pressoit sur san coeur joyeng, 
Ma chere; 

Bi nous baisions ses blanca chgveur 
Tous deuz. 


Ma socur, te souvient-i] encore, 
Du chätean que baignoit la Dore, 
Et de cette tant vieille tour 

Du Manre, 
O% l’airain sonnoit le retour 

Du jonr? 


Te souvient-il du lac trangnille 
————— Vhirondelle agile, 
vent qui sourboit le roseaw 


obile, 
Bi du soleil couchant sur Veau 
au? 


Wie der Gefang vorüber war, nahm er das Wort: 
Diefer Mitte, den die Ehriften Blume der Schlach⸗ 
ten nennen, heißt bei uns der Oraufame. Wäre er 
Iggsroßmätbig ald tapfer geweſen! — Seine Groß, 

tb, unterbrach ibm Earies, übertraf m dne Zar 
pierfeit. — Nur Mauren fünnen einen Helden pero 
läumden, von dem meine Familie abftammt. Was 
ſagſt du? — rief Uben Hamer, in beftiger Bewegung 
von feinem Sitz auffpringend — du säblft den Eıd 
unter deine Ahnen? Ein Blut rout in meinen 
Adern; icherfenne c8 an dem Haf,der inmeinen Her 
sen brennt gegen unfereb Gottes Feinde, Du bift alfo — 
fuhr der Udenceraje, den Blick auf Blanca ‚gerichter, 
fort — won dem Hauſe der Bivard, die Hab Grana, 
dat Eroberung den Stammfig der unalüdlichen Abene 
terajen heimfuchten und rinen alten Mitter diefeb Bes 
ſhlechts morderen, ald er dad Grad feiner Väter dere 
tbeidigen wollte? — Über Don Carlos, in Zorn ent 
branne: Wıffe, Maure, daß ih mich nicht fragen laſſe. 
Wenn der Übencerojen Gut jest inmeinen Hänten if, fo 
babın es meine Ahnen mit ihrem Blut erworben; fie 
verdaniten et allein ihrem guten Degen. — Noch ein 
ort, fagte Aden Hamet mit bewegter Stimme: wir 
mußten nicht in unferm Exil, dag die Bivard den Ti 
wi von Santa fe trügenz; daber mein Fertbum, Und 
Don Carlos: ferdinand der Catholiſche bat diefen 
a eden dem Bivar verliehen, der die Abencetajen 
tfiegte, 

Aben Hamet blich einen Augenblick fill; Ihräs 
nen füllten fein Auge; mit Mühe unterdrüdte er fle 
und wendete ih zu Blanca. „Meine Liebe au dir 
gleiht dem Gluthwind Urabiend. Ich war beflegt; 
ich fühlte, ohne dich nicht leben zw können‘; mein Ente 
ſchluß war gefaßt: auch meinen Glauben wollte ich dir 





Oh! qui me rendra mon Helene, - 
Et ma montagne, et le grand chenef?, 
Leur souvenir fait tous les jours 
‘Ma peine 
Mon pays sera mes amours 
Toujeurs ! 


+" "Die zweite, welche der Dichter in bes Abenceraien Mund 
kat, iſt ein Geſpräch zwiſchen dem König von Leon und 
der Stadt Granada. Gr bietet der Cits mignonne Herz 
und Hand, famme koſtbarem Brautihmud. Sie weist ihn 
ab “tee * *7 ger een &o bie —— 
erften pben, Da fie aber nit Wort o geht 
die Romanze in berbeu Ton über. ET ' 


Ainsi tu disois; 
Ainsi tu mentoiss 
O mortelle injure! 
Grenade est parjnre! 
Un Chrotien mandit 
h Abencerage 
Tient liheritage: 
Cctoit ecriı ! 
and mit diefem Mefrain endigen die drei lehten Strophen. 
Des Don Garios Romanze beichreibt wie ber Eid auf (hie 
menens Aufforderung jum Kampf gegen die Mauren ausziehe, 
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am Opfet bringen“ Eine Bewegung der Greude in 

tanca, des Erfaunend in Carlos umtertrad Aben 
Hamet; Lautrec dedeckte fein Geſicht mu den Haͤnden; 
der Maure etrieth ihn und ſagte, mit hetzzetteißendem 
Lachein den Kopf fchüttelnde Rittet, gib nicht alle 
Heffnung auf! und dw, Blanca, beweine auf cwig 
den lehren Abencerejen! Aben Hamet wird bis zum 
legten Athemzug dein Sklave ſeyn, aber höre nun, wie 
unermehlih fein Ungtüc if, Der Greis, den dein 
Ahne getödtet hat, war meines Waters Vater. Urs 
ich zuert nah Spanien kam, gefhab rd, um einen 
Sohn der Bivars zu fuchen, um ihm Rechenſchaft ad» 


jufotdern für das von feinen Vätern vergoffene Blut . 


der Mbenerrajen. Blanca, ich gebe dir deine Schwuͤte 
zurück, Trennung von dir und bald der Tod — moͤ⸗ 
gen fo herde Opfer gnuͤgen der Feindſchaft unferer 
Götter, unferer Nationen, unferer Familien. Wenn 
je mein Bild in deinem Herzen erbleiht, wenn bie 
Beit, die alle zerſtoͤrt, auch dad Andenken an den 
Übencerajen aus deinem Gedaͤchtniß tilgt — — bdiefer 
franzoͤſiſche Ruter — du bift ed deinem Bruder ſchul⸗ 
dig, ihm zu erbören. 

Ein Kampf ritterliher Geſinnungen erfchmert dem 
Mauren feine heldenmüthige Entfagung. Lautrec bite 
tet Catlos, dem Ubdencerajen feiner Schweiter Hand zu 
gewähren. Carlos zeigt ſich ‘bereit dazu. ber Aben 
Hamet bleibt Randhaft: ter Gedanke, dad Blut ber 
Verfolgten und der Verfolger zu vereinen, ſchreckt ihm 
ab; er glaubt feinen Bater aus dem Grabe fleigen zu 
fehen; hm fommt vor, als höre er ihm den Fluch aus— 
fprechen über den abfallenden Sohn. Zulehzt bittet er 
Blanca, zu entfcheiden. Sie ruft ibm zu: Kehre zur 
eur in die Wie! und ſinkt ohnmaͤchtig bin. Aben 
Hamet wirft fi vor ihre nieder, beiet fie in Schmerz 
verloren an, ficht dann auf ohne ein Wort zu fagen 
und entfernt fi. Noch diefelbe Nacht reift er nach 


Malaga ab; bort angefommen befteigt er «in Schiff” 


das ihn nah Otan bringt. Mahe bei diefer Stadt 
lagerte eben die Garavane, welche alle drei Jahre von 
Marorco nah Mecca zieht, Ihr ſchließt ſich Aben 
Hamet an. 

Blanca, für deren Leben man anfangs beforgt 
war, fam wieder zu ſich. Lautrec blieb dem Worte 
treu, dad er dem Übencerajen gegeben batie; weder 
feine Liebe noch fein Schmerz Aöıte Blancad Schwer 
muth, Jedes Fahr, um bie Beit. wo fie früher 
fi Geliebten aus Afrifa erwartet hatte, irtte fie in 

en Bergen um Malaga, feite fih auf die Pelfen, 
blickte nach dem Meer, fuchte ein ferned Schiff. Dann 
kehrte fie nach Granada zuruͤck und brachte ihre Tas 
ge unter ben Ruinen bed Alhambra bin, Man fah fie 
nie weinen; Aben Hametd Namen kam nie über ihre 
Lippen. Ein Fremder konnte fie für gluͤcklich halten. 
ie überlebte die Glieder ihrer Familie. Den Bater 
bradıte der Sram um; Don Carlo fiel in einem 
Broritampf. Was aus Aben Hamet geworden, hat 
man nie erfähren. 


Kommt man aus Tunis durch dad Thor, dab 
nech den Ruinen von Karthage führt, fo fiökt man 
auf eine Begräbnifflätte: unter einem Palmbaum bat 
man mie da ein Grab grjeigt, das die Zunefer das 
Grab des legten Adencerajen nennen Es 
hat nichts auffallented; der Grabſtein in ganz einfach 
und ohne Infrift. Nur in der Mitte bat man, 
nach mautiſchem Gebrauch, eine Peine Vertiefung 
eingehauen; das Megenmwajfer fammelt ſich in diefem 
Raum, und der Vogel der Wüfle, wenn er unter 
dem brennenden Sonnenſtrahl ermattet, ſtillt bier feis 
nen lechzenden Durft. : 





Goͤthe's Bild, und fein Spruch 
“vom 7, November 1825. 


„Liegt bir Geftern Far und offen,” 
„Wirkt du Heute Früftig frey;“ 
„Kann aud auf ein Morgen hoffen 
„Das nicht minder glücklich ſey.“ 


Dieſe Worte, befräftigt von der eigenhaͤndigen 
Shrift, bezeichnet mit dem Tag ihrer Meußerung aus 
der Tiefe feined Innern, beglaubigte duch dad dar 
überſtehende Bildniß des Dichtets der in felbit genüg— 
famer heiterer Ruhe, in fiherm Frieden und feſter 
Buverfiht, Vergangenheit und Zukunft in der Grgens 
wart überfehautz; wer hat fie nicht ſchon gelefen, wer 
dad Bild nicht ſchon, wie das Bild eined innig Ger 
liebten nächften Verwandten mit gerübeter Empfin: 
dung bettachtet? Wem wird es fremd bleiben in deuts 
{hen Landen, wer wird in ihm nidt dad National 
Denkmal erkennen und bewundern, das er fi dur 
daſſelde in den Herzen Uler erbaut hat, und fich jet 
darüber beruhigt finden, wenn auch jents Denkmal 
der Nation, wovon ſchon fo viel die Rede gewefen, 
vor der Hand, bis fie einmal erſt felbft eine geworden, 
noch nicht zu Stande füme; da mir ihm bier felbft, 
nicht old eines feiner Werke — was wohl zu unter 
ſcheiden, denn jeder Werk ift ein einzelnes und kann 
nur ald folches mwirfen — fondern ald Denkmal, als 
ein Ganzes, dad ſymboliſch immer ein Ganzed feyn 
und in’d Ganze wirken foll, im wohlgeteoffnen Bilde 
von ihm felbft echalten baden ? 

Unerwartet, wie zum Scherz, und dad weite und 
breite Berbandeln über fein Denkmal gleihfam ber 
laͤchelud, aud bier wie immer vom frübeften an, durch 
die That der Zeit voran, und fo ihre Lenker und 
ihr Leuchtthutm in der Nacht der Stürme, am Tag 
ein Eräftig Bild des Gicherfichend an wärbig bober 
weitgefehener Stelle, iſt es uns jeht dur ihn gege— 
benz der Zeit ein Zeichen, wie früber jedes feiner 
Werke, und dießmal mebr vielleicht als je, ald Bird, 
ald Wort, ein, nit blos in der Gegenwart, ein für 


/ 
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bie Zukunft böchfterfeeulih fegenfündend Zeichen, für 
alle die «ö faffen im dem rechten Sinn, ded Wortes 
Inhalt in dem Bilde Iefen. 

Der Dichter ift feiner Natur mach Prophet, oft 
ift et's ohne daß er ed perfänlidy weiß, oft auch ver- 
liert er, eben durch dies Willen, jene Gabe, 
Diefem, der ed weiß daß er ed iſt, und der ed je 
dem, der ed noch nicht weiß, aud dur died Bildniß 
teheı: daß der echte und wahre Fern» und Hels 
feber, der wahrhaft Gottbegabte, der Dichter ſey, 
und ald folcher ed von je aewefen; nicht aber duch 
eine kranke Negation ded Daſchns, die höchſte Bejas 
bung, Beglaubigung und Verkündigung, die eben der 
Dichter nah Propheten + Werfe gibt, erreicht wers 
den koͤnne. 

Und darum fey und diefed Bild ein gluͤcklich, ein 
bedeutend Zeichen. 

Wer mit 76 Jahren fo audfehen, fo audfehend 
über Bergangenbeit, Gegenwart und Zufunft fpreden, 
und in fo bohem Grade eimsd Sinnes und Geifted 
mit feinen Worten ſeyn fann, in Dem ift Wahrheit, 
und man Pann nicht blod, man muß an die Wahr 
beit feiner Worte, und mehr ald tad — denn ba, 
im Wort, fann immer im einzelnen noch Mifvers 
ſtaͤndniß feyn und entfichen — an die Wahrheit feines 
Weſens glauben, und davon innerlid ergeiffen und 
durch und durch erfchüttert feym. 

Und damit if ein großer Troft gegeben, ein 
Schatz der Erfenninif gehoben, eine gewaltige Aus⸗ 
ſicht eröffmer, die Ausſicht auf die Präftige That, und 
daß der Glaube Thatkraft ſeyn müffe, und wenn wer 
niger, nichts fey und nichts helfe; und damit zur 
glei die Ausfiht, auf das von felbfterfolgende Vers 
ſtummen der falfchen Propheten, und dad Derklingen 
ihrer leeren Worte, in immer gebaltlofer werdenden, 
hohlen, leeren, kuͤnſtlich luftverduͤnntem Raum, währ 
gend dad Wort des "echten Gottbegabten, als ein ges 
ftaltended Princip einwirfend, ald eim Licht von oben 
fhaffınd und bildend hereindringt, und nad allen 
Richtungen und in jetwede Form und Maſſe belebend 
einfirablr, ald hoͤheres Fetment das in ihr ſchlum⸗ 
mernde erweckt, das ſchon erwachte gefaltet, dad ſchaͤd⸗ 
fiche audtreibt. oder auch, wo ded ſchaͤdlichen gar zu 
viel, es läuternd verzehrt, daß durch die heilige Slam» 
me auf reiner Stätte ein neues Leben ſich zum Heil 
entzuͤnde. 


Wir haben viele Bilder von Ihm, in keinem 
Ihn fo ganz wie in dieſem, iſt ed noͤthig in das «ins 
jelne derfelben einzugeben ? Jeder Pennt fie, ım jedem 
früheren if ein mehr oder minder fförended, eim mes 
fentlicher Mangel oder eine unnöthige Zuthat wahr 
junchmen, diefed wird alle befriedigen, 

Darum fry das Standbild, das mar ihm einſt 
errichten wird, nur äbnlih und wahr, dem Weſen 
mach daffelde wie diefed Bild, und die plaftifche Kun 
fische dabei die Aufgabe zu löfen; das Ideale ihrer 


Heil. 


Darftellung duch die hoͤchſte Wahrhaftigkeit 

erreichen. Sie file ihm würdig dar, —— 
geſchmuͤckt mit allem was ihrer Würde, was dent Ges 
genftande geziemt, und die Liebe und Dankbarkeit ſei⸗ 
ner Nation im dieſem Bilde fordert, aber fie gebe 
ihm ſelbſt dadurch nicht einen Ausdruck, der und fein 


. Werfen entfremde wie es fi hier umferm Blicke ent 


bülle bat, wie er jet wirklich if i i i 

Vollendung. Das feltne Beitpil; In feige Kon 
das hoͤchſte menſchliche Ledensziel zw erreichen, und 
ewig jung im Geil, in beiterer Ruhe thdtig, der 


en 


Bat veran und doch ihr angehörend, vom Wabne 


„frei, dem Höcbiten zugewendet, und doch was Maaf 


und Form im Allem chrend, mit einem MWortr als 
Greis ein Weifer und ein Mann zu feym. 

Dies, mel es wahr, dies it ch was die Kun 
foll wahrhaft zeigen, und unvergänglich auf die fpäte 
Nachwelt bringen. Nicht wie ihm irgend einer ſich 
gedacht, fo wie er ift, fo foll er und erhalten ſeyn. 

Auch hängt alle Wirkung folder Kunſtdarſtellun— 
gem von der hoͤchſten Wahrhaftigkeit ad, dies zeige 
ſich ſelbſt noch in Fällen, wo «4 dem Künftler rede 
eigentlich fehwer geworden feyn mag, nicht zw ver» 
(böneın, Ein Berfpiel diefer Urt if Voltaire’ 
Bildnii, wie man es in Paris an fo vielen Ortem, 
im der Bibliothek, im Theater u. f. w. aufgeſtellt fine 
det. Immer ſehr im Contra mit dem übrigem an 
diefen Orten gefeyerten, die nirgend ganz am rechter 
Stelle zu ſeyn ſcheinen, iR es überall an feinem Pla, 
und ob ed gleich überall verwunder und entfernt, fiört 
ed doch weniger als die übrigen; ja ed wird anzichend 
fogar, weil es mit dem Bewußtfeyn feiner werlegen« 
den Eigenfchaften im feldftgefühlter Ueberlegenbeit den 
Tadel höhnend, jenem Nang behauptet, den Zeit 
und Volk, der anderen Schwäde im Vergleich der 
eigenen Kraft, ihm einft gegeben. 

Es war ſehr weife von dem Künſtler auf Koften 
der Wahrheit jeden Anfprud an Schoͤnheit aufjuge 
den. Ein idealifirter Voltaire wäre gar nichts gewe⸗ 
fen, die Darfiellung des wirflihen, wird in der Ge— 
fchichte wie im der Kunft, immer ihren Werth be 
halten, 

Mas die Kunft dabei zu leiffem babe, und mie 
ihr Wahrheit bier vor allem heiliges Gebot, zeigt das 
ber gerade dies DBeifpiel in Bezug auf Goͤthe hödit- 
teeffend, und meil die Natur auch im beiden dem 
Künfiler fo vorgenrbeitet hat. — Man vergleiche nu 
ihre Gefihter und ibre ganze Geſtalt — daß ohn 

das aͤtgſte Miferrfiindnig gar fein Mifgeiff entſte⸗ 
ben kann. 

Auch Boltaire war groß, aber nur im der Gülle 
feiner Gaben, im dem Reichthum jeines Geiſtes, im 
der Allgemeinheit feiner Antage und dacın Diefem 
äyntih; umähntich aber im deren Gebraud und Uns 
wendung, in ihrer Entwicklung und Steigerung. 

Mit fiheinbarem Streben nady Freiheit: bleibt er 
ſelbſt knechtifch, und ſcheindat das MWorustpeil: dekaͤm 
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o, im degften Woruriheif befangen, ſtoͤßt er alles 
— was nit feiner einfeitigen Richtung fröhnet; 
während Diefer wahrhaft ftey, am freien in, der 
Belhränkung, und darum alfeitig und wahr, über: 
al anzieht und heilt, und nur dad Maag und Ferm⸗ 
Tofe ſich ferme bält, aber für alles Sinn und Auge 
hat, was wirklich etwas ift und fih zu Höherem zu 
entwiceln fähig zeigte — 





O! wohl dem Volke das ſich fagen kann: id) habe 
ihm erzeugt, aus mic ift er hervor gegangen, mit ſoll 
er ferner vorleuchten, und fein Spruch ſoll mir heie 
fig feyn: 

„Liegt dir Geftern Har und offen,’ 

Dor und allen liegt ed wohl da, dieſes Geſtern⸗ 
dab eben fo die naͤchſt vorbergegangene Stunde als 
den im weiteffer Ferne dahintem fiegenden erfien Tag 
deb erwachten Bewußtſeyns, ja deine frühene Kinds 
beit Dedeutet, ald es deinem Geifte bie Ausjiht und 
den Ruaͤckdlick auf alles wor dir gewefene und von Uns 
fang an fortdauernde eröffnet; aber liegt «6 aud 
klar da und offen? 

Klar? Wie wenigen ift es vergönnt ed fo zu 
ſehen, und in wie feltenen Uugendlicdden ſo? 

Eine herrliche Gegend in fchönfter Beleuchtung, 
überall Leden und Kraft, Dafeyn und Wirken, ein 
fegendreiher Strom, eine freudig dahin rellende 
Welt, auf fiherer Bahn tem hoͤhern Zuge folgend. 

Den meilten iſt ed eine umabfehbare flach hüge⸗ 
lichte Landſchaft, ein grelles buntes unhatmoniſches 
Barbengemifh, unkenntliche vergerrte Formen, das 
nächte fern, ferned® nah, durdpeinander geworfen, 
verfhoben, verſtellt, und entfaltet, eim Gemälde voll 
Fleden, Staub, Schmuß, oder Löcher und kahler 
derwaſchener, verblidiener, farbenveränderter Stellen, 
und bit zu Karikatur verdocbener Geſtalten; oder ein 
mit unerjteiglichem bis im die Welken reihenden Feld: 
wänden ummauerted, finftered, nab allen Richtungen 
perwarren ſich verzweigende® Thalgewinde, der Eins 
gang unbefannt, der Weg verloren, der Ausgang: 
ungewiß, und wo dat Auge mweilt nur Dual und 
Screen; oder ed ift ganz trüb, eim unfoͤrmliches 
Grau, ein tons, fard» und geftaltlofed Nichts, unbe 
fiimmt nad) allen Seiten und Richtungen, ein dider 
Nebel, aud dem nur bie und da, ohne Beziehung: 
und Folge einzelmes bervorragt, unkenntlich, einzeln 
und abgeriffen , ohne Troſt und Freude, auf Augen⸗ 
blicke erfcheinend um wieder zu verſchwinden. 

Dffen? Ach wie viel feltener noch liegt ed of⸗ 
fen da? Gtädlihe Sercle, die fein Geheimniß zu 
bewahren, keines zu verbergen, feine andere einch 
ihe geraubten zu befchuldigem, im fich ſelbſt nichts zu 
serbüllen braucht. 

Haben nice die meiften in ihrem Leben ſich ſelbſt 
unb dem andern fo vieles zw verbergen und zu nere 
iharzen, was nicht blos den niedern Beduͤrfniſſen 


J 


ihres Leibes anheim fällt, fondern was fie ald Thaten 
ihrer Seele, ald Welle die fie ſelbſt fich zur Aufgabe, 
feeilih nur fi umd ihren Reidenfhaften, ibrer Ders 
Peherheit und Schwäche zur Aufgabe, gemacht, oder 
anderen knechtiſch ſich dahin gebend, ald deren Skla— 
ven mit verbißner Wurh, vollbeaht haben. Mie 
mander fol; erbaute . Triumphbogen, wie mande 
frommem Zweck gemweihte Stiftung entſtand, folde 
das Offenlegen nicht ertragende Vergangenheit zu ver: 
hüllen, und fih und die Nachwelt über ihre Entſte⸗ 
bung, zu taͤuſchen. 

Und wenn ed Mar und offen da liegt — denm 
dazu muß ed kommen, wenn dir je wieder ein heiter 
Morgen werden ſoll, eh gefchehe nun früh oder fpat, 
bier oder erfi dort — wenn er fo da liegt, dann felbik 
noch den meiften, Bild ded Jammers und der Schmer— 
zen, Bild ded Vorwurf und der Qual, und erfl 
dann verföhnend geworden, wenn die lezte abſichtliche 
Berhuͤllung gehoben, und dad Auge rubig den ganzem 
Unbtick ded ganzen Bildes ertragen gelernt hat, umd' 
das ganze Geflirn wir ed auch geweſen ſeyn may, als: 
die nothwendige Grundlage, (nicht urſptuͤnglich nothe 
wendige, denn du hätteft fie wohl beſſer erbauen koͤn⸗ 
nen, aber jezt die nothwendig geworden,) als der 
fee Sıügpunfe dad Heute zu erfhwingen erfannt 
wird, und wenigftend fo weit die befreundet in, daß: 
es dich Heute nicht fidrt in dem was du ſeyn follfi; 
dann auch, obgleich nicht allein darum, 


„Wirkt du heute kräftig frei; 

es wäre ein Mißvetſtaͤndniß, wollte mar, wie viele 
Leicht viele geneigt find, diefe Worte fo anfehen, alt 
babe der Dichter bedingungdweife dad Heute an dad 
Geſtern gereibt, Die Bedingung ift im der Sache, 
aber das verlorne Geftern foll nicht auch dad Heute 
mit fih binabreißen: Vielmehr, und das ift: der Ses 
gen der Nacht, daß in ihre das Leben ſich wieder ver⸗ 
jüngen und an jedem Morgen mit neuer Kraft erwar: 
den kann, foll das Heute ein Ganzes für ſich ſeyn, 
und nicht belaftet mit den Folgen bed früheren Tages. 
Und weil jeder Tag ein neued Leben, an jedem Morr 
gen eine neue Auferflebung und Wiedergeburt, alfe: 
auch für jeden Tag daffelbe Grfep: Frei und Fräftig: 
zu wirken, und in beffen Erfüllung daſſelbe Beginnen, 
aud dem der Segendquell entfpringt,, der verföhnend' 
für jede Vergangenheit, ihr Gutes im fi herüber: 
nimmt, vom ihrem Böfen nicht ferner beiüftigt wird, 
und befeligend für jede Zukunft zum reichen Strome: 
fih in ihr, durch immer reicher anwachſende Zufluͤſſe 
von allen Seiten, entwicdelt, und immre reicher im 
eigner Fülle herrlichen Lebens, Gegen: gebend' und: 
empfangend, dre Unendlichkeit entgegen raufcht.. 

Darum: ſteht hier mit dieſem Heute, und mie 
Jedem, mew, ald aus ihm felbit entſpringend, bie 
Ausfiht in die Zukunft und die feſte Zuverſicht auf: 
fie, in dee innigfen Verbindung. Denn, wen wie 
wie gefehen: haben,, das verlorne Geſtern, Heute audy 
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dadurch wieder gewonnen — ——— daß bat Heute 
recht erfüllt wird, fo wirft gegen das verlorne 
Heute einen vernichtenden Schrecken nad Dierfeits 
und Jenſeits zugleih, weil mur in ihm ſich der 
Menfch bewußr ift, und er jeden Teoit, den der Ver 
gangenheit wie der Zukunft zugleich entbehtt, wenn 
er fid heute mit dem Vorwurf: des nicht Präftig 
und nicht frei, fontern ſchwach und gebunden, be 
fangen und gefangen, und in Sklaverei durch fi 
fetbft dabin gegeben, — denn es bing ja von ibm ab, 
fib kraͤftig loszuteißen und frei zu machen — belastet 
erblickt. FR aber dad Heute recht erfüllt, dann auch, 
ja dann ift es auch erfüllt,” was dir verbeißen war; 
und auf echte!"menfdhlihe Weife, nah vollbradpter 
Arbeit mit Frieden im Herzen, legſt du am Abend 
dich zur Ruhe nieder, das glüclih begonnene, Heute 
aluͤcklich geförderte Tagwerf, Morgen meiter jeiner 
Beollerdung und deiner eignen in ihm, denn du ſelbſt 
biſt ja die Aufgabe dieſes Werkes, entgegen ju fuͤh⸗ 
ten, dann auch 
„Kannſt du auf ein Morgen hoffen“ 


d wie fange auch die Nacht ſeyn mag, che dir ein 
a tagt, ob es ein naͤchſtes oder ein ferne 
fied, eim Burger Tag des Winters, oder eine in ims 
mer größerer Herrlichkeit deinem Geiſte fih entfals 
tende Emigfeit feyn wird, boffen fannft du auf ein 
Morgen 
„, Das nicht minder glüdlich ſey.“ 


enn die Verheißung des Gluͤcks: mindeſtens nicht 
— gluͤcklich zu ſeyn, ald du es ſchon Heute warſt, 
i die ja im diefem Heute ſchon von deiner Geburt 
an gegeben, von aller Ewigfeit an voraus beftimmt, 
wenn du nur ſeldſt redlich dazu mithelfen willft; und 
die Kraft, die dich Heute dazu geſtärkt bat, wird bir 
auch Morgen nicht entzogen, Fräftigr frei zu wirken, 
und dadurch gluͤcklich zu feyn. 

Ta und Du warf es beute, du bit ed noch und 
bu wirt ed noch fortan ſeyn auch bier unter und, du 
gluͤcklicher Greiß! der mit fo klatem geiftigem Auge 
in die Ferne ficht, als er heiter in fein Geſtern zus 
ruͤck blickt. 

Wohl und, da wir did unfer nennen, und Dane 
dir, daß bu und im diefer Zeit der Sprad» und Sach— 
virwirrung in wenig Worten das Bild deines Geſtern 
Heut’ und Morgen, als treuen Abdruck deines In— 
neen, ald wahre Dichtung — Wahrheit ın Dichtung 
— por die Augen ſtellſt, Die fo oft durch falfchen 
Sein geblendet, oder im finſtetn Zimmer lebend, 
umd die friſche Morgenbelle nicht ertragend, fi im 
Dunkeln zu ergehen, ſich dort wie fie wähnen zu 
ſarken oder zu heilen, geneigt find. Denn was felbft 
in diefer Seit — wer kennt fie nicht, wem müßte fie 
echt gefchildert werden, — ein Mann zu leiften ver 
medte, und mehr old dad, wie er felofi hoch über 
Allem Achend, duch Fein einzelnes, in's einzelns eins 


feitig verlockt umd darin ſeſtgebannt, 7 Ach feläft und 
feinee ſchoͤnen hatmoniſchen Anlage ——— int 
mer reiner zu entfalten, fi immer fibrer ihrer ja 
erfreuen umd feines vollen Dafeynd und Wirkens fi 
bewußt zu bleiben, dermegte, und fo ald wahrer 
Meifter, der ded Lebens Friedend: Palme fi errungen 
bat, uns erfcheinetz; Biefek: daf, und wie, ſeibſt 
in folder Zeit, der Mann ſolches vermag, haft du 
und gejeigt, und zeigt ed uns mod, du gluͤcklichet 
Greit! und wie ein ungluͤcklichet Greis dad trau⸗ 
tigſte und verfehlteſte if mas. geben kann auf Er— 
den, weil er damit endet, womit dad arme bülfles 
geborne Kind feinen Eintritt ins, Leben verkündet, 
mit Ihränen und Angſtgeſchtei um Nahrung und 
Wärme, fo iſt ein Gtüclicher auch das ſchoͤnſte Bid 
menfchlider Bollendung und Würde. Wie der un. 
glückliche Greis darum unglüclich ift, weil er eigents 
li, wie der ewige Jude gar nicht Älter geworden ift, 
ald er in der Zeit feiner größten Derblendung und 
Thotheit geweien, fo ift umgekehrt, der wirklich Hit 
gewordene ewig jung, wird immer glüclicher, immer 
feeier im fih, milder nad Außen, breiterer in feinem 
Inneren, if reich und macht reich und feines Reid 
thumb ift wie feined Lebens und Wirkens Bein Ende, 
‚ Darum fey das im diefer Weiſe einzige Beifpiel 
Deined Daſeyns, unferem Volke Troſt und Rath und 
eine fortwirtende Behre: daß ed Jungen und Alten, 
Lebenden und Zufünftigen, ein fihherer Peitfteen, und 
jenen Gluͤcklichen, Seltenen, die die ähnlicher geboren 
werden an Kraft, eim geheiligtes Vorbild Im. 
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Der Todestanz. 
(Bortfegung von Ar, 125,) 


” ‚„Diefe Anekdote,“ exwiederte meln Bater laͤchelad, 
„beweiſ't mehr für, als gegen: mid; denn be 
diefen und ähnlichen Worfällen bleibt der Bufall, zu 
dem der Derfiand feine Zuflucht nimmt, fat wunder 
voller, als das Ereigniß felbfi; und eben daB vorers 
waͤhnte führt auf eine Kraft zuruͤck, die wir alle jwar 
befigen, aber die nur wenige geltend zu maden wife 
fen, weil fie dad Fleiſch den Geift regieren laffen, — 
id) meine die Kraft unfered Willens. — Richt die 
Gaucklerkuͤnſte eines Wahrfagers, eben fo wenig wie 
bie ziemlih unfreundlide Myſtiſikation dır Freundin, 
bat jenen propbetifchen Traum bewirkt, fondern Die 
Gewalt des Willend hat dad geiftige, und eben darum 
fo fehr verfannte Vermögen der menſchlichen Geelr, 
bie Phantafle, gejmwungen, den befchränften Ginnen 
bitdiih darzufiellen, was fie ohne boͤhere Reizmittel 
und doch * immer ſich vergegenwaͤrtigen koͤnnen. — 
In dem Menſchen felbſt liegt der prophetiſche Geiſt, 
oft undurchdringlich eingeengt, obgleih das ſchoͤnſte 
Brwahrungsmittel eined höheren Dafeynd, Mein Wille 


- 519 — 


lebte aurin dem Wunſch, in dem Bereeben, mi 
zum Medner zu bilden; ih dachte faft nihtd anders, 
and fo ward mir meine Sehnſucht jur Offenbarung. 
Ich kann mie wenigftend nit anders erklären, was 
übrigens die Erfahrung mir fon hundertmal beſaͤ⸗ 


tigt, und morim sb nie einen Zufall erblickt, ſondern 


nur einen Beweis der Lehre: daß der gläubige Wille 
Berge verfegen Pünne‘, \ j 

nDiefe Materie wurde, nah dem Bericht des 
Baters, noch mweitläufiger befproden, ohne daß meine 
Mutter jedoch einen demerkbaten Untheil taran nahm. 
Aber den ganzen folgenden Tag hindurch fehlen fie 
tief im fich gekehrt, und bei dem Feſte ſelbſt ſchlug 
fe ale Tänze aus, obgleih der Gatie ihr tine ger 
wife Anzahl geflattet hatte.“ 

„Ja, ald der mıt der Mutter gleihjährige Sohn 
jenes Beamten, der unerwartet zu dem Feſte gefoms 
men war, und ım dem ibe der Meinung nad) ein als 
ter, nut zu befannter Freund erſcheinen follte, nun 
fremd, aber höflich, in der.nahen Gegenwart meined 
Vateck, fie um einen Tanz erfwchte, brad fie plöglich 
in Thraͤnen aus, — Mein Vater, theild aus Furcht, 
daß fein Verbot versatben werden möchte, denn er 
nahm ihre Weigerung für Trop, theild, weil ed ibm 
Leid that, fie ganz ihr Lieblings Vergnügen aufge 
ben zu fehen, drang nun felbft im fie, dem jungen 
Mann in bie Nerbe zu. folgen, Wergebend@fubr fie 
fort, fich zu weigern. Reife Worte, dem Gatten in’d 
Ohr geſagt, wurden überhört, und ald endlich meis 
ned Based Treiben fih zum Unmuth Reigerte, fagte 
fie gereizt: „Wenn Du ed denn doch will, meinet- 
wegen M’ 

„Nie hatte fie mit ſolchem Ungeſtuͤm getanzt, 
von dem Augenblick an verlieh fie die ganze Nacht 
nicht den Boden. Sie Fam erfhöpft, bald Frank, ver 
fimmt zu Haufe. Sie war mit mir im fünften Mos 
nat ſchwanger, und es fihien, ald bereuete fie den 
Leihtfinn, wozu ihe mur zu leicht geseipted Gemuͤth 
fie Hingeriffen hatte.“ 

„Der Gatte fragte fie liebevoll nah dem Grund 
ibred fonderbaren Berfahrend.’ 

„Du wollteſt mich ja nicht hören,” erwicderte fie, 
„und num willt Du wohl fogar über meine Aengſt— 
tichfeit laden; ja, vielleicht, wie immer, fagen, daß 
man den Weibern nichts, was außer dem gemöhnli: 
chen Gefichtöfreife liegt, vortragen foll, denn fie bi» 
ten nur halb, und legen dann immer eine falfche 
Deutung binein. — Genug, Eure Unterredung vor 
einigen Ubenden hatte einen fonderbaren Eindruck auf 
mich gemacht. Meine Schwangetſchaft mag die Aengſt⸗ 
lichkeit in mir erregt baden, womit ich feit eimiger 
Beit immer am die Zukunft denke. Ich ſchlief mit dem 
Wunſche eim, etwas von der meinen zu träumen. 
Ich hatte die Bergangenbeit, alle Merkwürdigkeiten 
-meinsh. kleinen Lebens in mein Gedaͤchtniß zuruͤckge⸗ 
zufen, ja ſelbſt der neuliche Berdruß wegen des 
Tanzes erfüllte meinen Kopf, und hernach geſtaltete 


fih endlich, nah vielen verworrenen Bildern, deren 
ib mich gar nicht mehr erinnere, folgender raum 
deutlich vor meiner Seelet 

„Es kam mir vor, ald befände ih mich in einem 
Tarfzfale, wo mich ein junger, artiger Mann zum 
Tanjen auftief. — Es geht mir noch immer im Kopfe 
herum, obgleich ed mie erft fpäter eingefallen, und ich 
mir alle Mühe gebe, den Gedanken wieder los zu 
werden, ald fäbe der Juͤngling im Traum dem juns 
gen Grafen ähnlib — do ift cd gewiß mur ein (pär 
terer, ängfilicher Wahn, Genug ich folgte feiner Eins 
ladung zum Tanz und zur Freude; allein er ließ mid 


. get nicht mehr aus feinen Urmen, fo dab ich zuletzt 


ngflli wurde und ibm immer flarrer u denn 
es fam mir vor, ald loͤſchten die Flanflien feiner 
Blicke allmäblig aus, als erbleichten feine Wangen 
und würden inimer bagerer und weißer, ald verdorr— 
ten die fehwellenden Lippen und fhrumpften ein, und 
zeigten die weißen, grinzenden Bäbne, ja zuletzt flart« 
ten mich feine Augen, nur ausgeböblte ——* 
an, die weißen, glaͤnzenden Kleider waren herabgeſun— 
Ben, ich fuͤhlte mich eingeengt, wie vom Drucke eifiger 
Kersten, und ein ©erippe umfchlang mich mit knoͤcher⸗ 
nen Armen. — Er waljte indeſſen unaufbörlich mit 
mir fort, obgleich die Uebrigen ſchon längft abgetretin 
waren. Ich flebete ibm, mich zu laffen, denn lotreißen 
konnte ih mid nicht; da flüferte er leife mit heiſttem 
boblem Ton: „gib mir zueri Deine Blumen!” 
Unwillkuͤhrlich fenkten fid) meine Blicfe auf meinen 
Bufen herab, wo ih einen Strauß, der aus einer 
eben aufgebrochenen Roſe und mehreren Knospen, ih 
weiß nicht wie vielen, beſtand, gewahr wurde. Ich 
griff datnach, aber ein wunderbares, mäcdtiges Gefühl 
ckte duch die Hand und zog fie wieder zuruͤck. — 
oh es galt mein Leben; allein die fchöne, blühende 
Rofe, die wie ein Stuͤck aus dem eianen Herjen war, 
konnte ih ihm unmöglich geben. Ich zog, obgleich 
mit einer ſeht fehmerzlichen, ſtechenden Empfindung, 
eine Knoſpe nad) der anderen aus, und reichte jie ihm 
einzeln und bittend eine nad der andern bin; aber 
er ſchuͤttelte mit dem Kopfez er wollte fie Alle haben. — 
Bulegt hatte ich nur noch die Roſe und eine ganz 
Pleine Knodpe zuruͤck. Auch diefe letzte wollt” ih ibm 
bingeben, aber fie hing mit dem Stiele am der bluͤ— 
benden Rofe fit, — und ich riß fie beide verſchlun⸗ 
gen aus dem Bufen. — Ich erſchrack, ich konnte fie 
ihm nicht geben. — Schon griff er nach ıbnen — da, 
entweder warf ich fie mit Unfirengung binter mid in 
den Saal hinaus oder ed ri eine unfichtbare Hand 
fie aus der meinen, ich weiß es nicht; aber ich fani 
tobt in die Arme des Todes, umd erwachte in demſel⸗ 
ben Augenblick zu der Wirklichkeit ded Lebens.’ 
„Sie brach heftig in Thränen aut. Mein Ba: 
ter, obgleich ſeldſt durch dieſen Traum betcoffen, ſuchte 
ihr vergebens ihre WUengfilichkeit aufzureden. Doc 
von diefer Zeit an, bejonder® nachdem fie mich zur 
Melt gebracht, kraͤnkelte fie immer; nur während ihrer 
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vielfältigen Schwangerfhaften ſchien fie ſich wohler zu 
befinden, obgleich ibr trodener Hufen nie aufhört. — 
Nachdem fie mir feht Schweflern geboren, Racb fie 
im Wochenbetie mit ber fiebenten. Ich war damals 
ungefähr zwoͤlf Joht alt. Sie war eine fehr fhöne 
Frau, rorh mit flaren, funkelnden Augen Did zu ihrer 
legten Etunde. Ich wurde Purz nachher nad einer 
geleberen Schule gefhict, und befuchte nur in den 
Ferien dad Vaterhaus, wo die flillen, nur in der Abs 
weſenheit ded Vaters recht luſtigen Schweitern ſich ber 
mübeten, mir den kurzen Uufenthalt recht angenchm 
zu maden. — Sie alle fahen doch mehr oder wenie 


ger, fo wie fie größer wurden, der Mutter ähnlich; * 


bid zu i deeijehnten oder vierzehnten Jahre mar 
ren fie hager, bleich, ziemlich fang aufgefchoffen, aber 
von diefem Zeitpunfte begannen fie fih in lieblicher 
Schönheit zu entwiceln, obgleich, kaum das fechjehnte 
Faber erreicht, die faſt verflärte Klarheit des Yugeb 
und die brennende Roͤthe der Wangen von, der 
verborgenen Natter zeugten, die ihre Jugendfraft ins 
nerlih auftieb!“ . 
„Nur felten zu Haufe, ahnte ich nicht dad Um 
beil, dad über und verhängt war. Ich hatte meine 
aͤlteſte Schweſter fehr fhön, dann hinwelkend gefehen 
und von ihrem Tode gehört. — Ich war fchon auf 
die Univerfität gefommen, ald die zweite’ ſtarb. — 
Kurz nachher befuchte ich die Heimath. — Meine 
dritte Schwefter ftand eben in der vollen Blüthe ihrer 
Qugend. — Ich pfuſchte (bon damals in der Maler 
kunſt, hatte fchon mehrere Jugendgefährten portraitist 
und machte einen Entwurf zu ihrem Bilde. — Ich war 
nicht weit damit gefommen, ald ich ſchon wieder abreifen 
mußte, — Sch mar lange abweſend — erfi bei ihrem Tode 
wurde ich aufmerkſam. Um diefe Zeit riefen VBerhältniffe 
mid auf einige Zeit nad) dem Baterhaufe zurück; ich war 
längft fein leichtfinniger Knabe mehr; die tüftre 
Schwermuth dei fonf fo lebendfrohen Vaters, fhrieb 
ih den mach einander folgenden Todetfällen zu; er 
aber ſchwieg, und lie mid noch in meiner glücklichen 
Unmijfenheit, obgleich ih mich durch die Kloftereins 
famteit und Todesſtille des Vaterhaufed immer mehr 
gedruͤckt fühlte. — In diefer Periode blühete meine 
Schweſter Regine noch fehöner, ald ihre verſtordenen 
Edweftern auf. — Ih fand den wieder hervorge— 
nommenen Entwurf ihre fo aͤhnlich, daß ich beſchloß, 
fie mir heimlich fiten zu laſſen und dad Bild nad 
ibt gu vollenden, um den Vater damit zu uͤberraſchen. 
Es war nur halb vollendet, ba ich wieder nach ber 
Hauptftadt zurüc mußte. Ich wollte ed dort aus dem 
Gedaͤchtniſſe fertig machen, aber fonderbar genug vers 
wittte mich immer dad Andenken an die Verſtorbenen, 
deren Züge auch lebendig vor meiner Seele ſchwedten. 
— Es wollte, trotz meined Beſtrebens, nicht meine 
Schweſter Regine werden. Es fiel mir ein, daß mein 


Bater einft geäußert, baß eben fle der Mutte 
meiften ähnlich fähe, und id nahm daher — 
Bild von ihr hervor, das laͤngſt mein Eigenthum am 
worden und mir ausdruͤcklich von ihr beftimme war 
den war, ſuchte meiner Arbeit die Büge, aus.den iße 
tigen, die mir am meiflen zufagten, beizulegen , und 
rief zugleid meine Phantafie zu Hülfe, um etwah 
bie und da zu veredlen oder einen jarteren Uusdrud 
bervorzubringen. &o wurde das Bild endlich ferti 
und —— ſonderdare Aehnlichkeit mir allen et 
nen mwellern „ohne eine ein 
darzufiellen.’‘ En u α α 
„Da ich indeſſen eigentlich an meine Schw⸗ 
Regine gedacht, nahm ich es furz dernach en ki 
nad Haufe, um dad Ideale darin, das ich alt tinen 
Gehler erfannte, mit ibren Harafteriftifhen Zügen 
umzutaufden. Uber ihre Blütbenzeit ging fon all 
maͤhlig doruͤber. — Als ih das Bild berrorjog, um 
es mit ihr zu vergleichen, erfhraß ih vor der Ver— 
änderung, die mit ihe [hen vorgegangen war, obgleich 
fi diefe noch nicht zerfiörend ausfprad. So wie ich 
meine Getaͤthſchaften unter einem Vorwand wirn 
zuſammen packen wollte, trat mein Water unerwartet 
berein. Er warf einen Blick auf das Bıld, ſchien 
def arariten zu werden, fagte aber nur firenge: „Laß 


„Mein als ich denfelben Abend, alter Gemohn: 
beit zufolge, nachdem die Schweflern jur Ruhe gegan« 
gen, die Abendpfeife mit ihm in feinem &tudierjime 
mer rauchte, gingen unfre Herzen gegenfeitig auf,“ 

(Bortfegung folgt.) 


— — 


Literariſche Nachricht. 








Gothe — fo wird glaubbaft aus Weimar berichtet 
— iſt im Begriff, eine Bortfegung feines merkwürdigen 
Bude: Aus meinem Leben, erfcheinen zu laffen. 
Sie wird — fagt man — u. a. eine umjtändliche Ge 
fchichte des deutſchen Theaterd und Beleuchtung des Ganz 
ged enthalten, melden unjere dramatifche Dichtkunſt unge 
fähr ſeit dem Unfange biefed Jahrhunderts genommen hat. 
Die neueren Dramatiker, die bedeutenden wenigſtens, were 
ben alfo erfabsen, wie fie gewirkt haben auf einen drama 
tiihen Dichter, ben Alter, Erfahrung, Ruhm und außere 
Gluͤckslage Über alle Partheiungen hinauf geboben haben, 
weiche die Etimmen der Kritif verwirren. Was laßt ſich 
nicht erwarten von dem Merf. ber Lehrjahre W. Meifters, 
und con dem praftifchen Dramaturgen, ber anfangs mit 
Schiller vereiniget und dann allein, bad materiil kleine 
Theater feines Wohnortd zu einer intellectuellen Größe er: 
bob, bie kein anderes in Deutfcland jemals erreicht hat. 


—————————— 
Frauffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Gedbidhte, 


Den Freunden, von W. M., Nr. 132. — Sommernadt, 

von 9,, 133. — Früblingshuldigung bes antiken Mobernen, 
‚I. — An Madame Amalie Neumann bei ihrer legten Gaft: 
darftellung in Halle im Juni 1526, 134, — Früblingslamento 
des antiten Modernen, 135. — Amalie Neumann auf bem 
Theater zu Frankfurt a, 7. Juli 186,, 136. — Laidion und 
Leonidas, 136. — Der Zauberer, von P., 137. — Winter, 
138. — ‚Das Land ber Träume, 138, — Antikritik. Der Teu— 
fel an einen mobernen Kunftridter, 141. — An Philomela, 
von W. Wagner, 142. — Klagen um bie Ungetreue, 143. — 
Auf Burg Stahled bei Bacharach, a. 27. Zuti 1825,, 146. — 
Des türkiſchen Dichters Bali Apotheofe Sultan Suleiman's, 
149, — An Napoleon, von Delavigne, überf. von®, Wagner, 150, 
— Darius bei dem Zobe feiner Gemahlin, 152, — Davib und 
Abfalom, von G, 8. Kannegiefer, 155. — Des türfifchen Dich 
ters Baki Trauergedicht auf den Tod Sultan Suleiman's, 156, 
— Schloß Faltenkein, Ballade von P., 157, 158, — Uners 
fchöpflicyes Ihema, Elegie des Propertius an Mäcenas, 161. — 
Der Kedrih, Ballade von P,, 162 — 164, — Lebensftreben, 
von W. Wagner, 165. — Der Alte unb fein Weberfeget, von 
DD. B. F., 166. — Gerbifche Lieder, 171, 225. — An 
väul. Sonntag (31. Aug. 1826). Die Theilung bed Mus 
entempelö, 174. — Xusruf eines Enthufiaften, ald er Dem. 
Sonntag in der Eufanna bed Figaro gehört, 176, — Meifes 
moral, 177. — Guter Rath, von W. Wagner, 178, — Der 
„Sommer, von W. Wagner, 181. — Sonnette an A., von 
J..l, 154. — Des Trinkers Jahreszeiten, von W. Müller, 
135, — Lob des Friedens. Elegie bes Tibullus,'von X., 186, 
— Idealia, von Baggefen, 191, — Das Todten⸗Gericht, von 
Leop. Schefer, 192 fa. — Freibeit des Bühnendichters, ras 

. bafe aus des Gf. von Platens-Hallermünde neueftem Luftfpiel 
(ber verbingnißvollen Gabel), 19%, — Der Chorus ber Comd⸗ 
bie an die Zufchauer. Parabafe des britten Actes, 197, — Pas 
rabafe bes vierten und fünften Actes, 198, — Das Vorgebirg 
ber guten Hoffnung, 199, — Stoff zu einer modernen Schick⸗ 
2 ig , 200. — Braunſchweigs Tod (in der Schlacht bei 
elle Alliance), von Heilmann, 2u2, — Trinkſpruch auf Oken, 
erde b. db, Mable ber Naturfreunde Deutichlands auf dem 
intke ſchen Babe zu Dresden (20, Sept. 1826), von Hofr. 
Böttiger, 203. — Zwei Wanderer, von W, Wagner, 203, — 
Gefpräch zwiſchen einem Kranken und einem Arst, von P. R., 
204, — Perſiſche Myſtik, 205 fg. — Das ſchwarze Roß, Bals 
abe von P., 207 — 209, — Trinklied, 210, — Der Alte 
. and fein Kind, 215, — Das Möhren von ben Berkehrten, 
210. — Gedicht von Goethe, ben Freunden, bie ben’ 24. Aug. 
in Weimar feierten, 217. — Dem 4. November, von ©,, 21%, 
.— Sprüde aus Saabi’s Guliftan, 219, — Die legten Dinge, 
221. — Foſſung, 222. — Frauengunft, 223, — Feſter Sinn, 
223. — Tafuiſtiſche Frage an Imami aus Herat, 223, — Ima⸗ 
mi's Antwort, 223. — Lebensbilder, a, d. Grich. 227, — 
Un Henriette, 229, — An Julie, am 19. Rov, 1826, von 
Abalbert, 230. — Gedichte, 232. — Gedichte von Baron v. 
Sydow, 233. 234, 237.254, — Verlorne Liebe, 235, — Tag 


und Radıt, 238. — Baggefen, Gebicdht von Frieberife Brun, 
240, — Eonnett von Shaffpeare, von F. v. S., 241, — Der 
heilige Nikolaus, von ©,, — Am Bermählungs:Vorabend 
zweier Liebenden, Ihnen gewibmet, von E. B. (10, Dec. 1826), 
245. — Aus ben Ueberlieferungen des Ielams, 246. — Die 
Mufe an den Dichter, von Baggefen, 247, — An Gocthe's 
Geburtätag, von X. 8. v. Schlegel, 248, — Proben aus einer 
Zeniengabe für 1827, 252, — Weihnachtslieder, von Novalis, 
255. — Die Sterne, 256. — Andeutungen, 257. — Florenz, 
v. Grf, v. Platen, 258.— Das Behmgeriht (Sylvefterlied), 260. 





Erzählungen und Mahrchen. 


- Der Todestanz, von Kruſe, (Kortfegung) Nr, 130. 132, fg. 
— Porta Nigra, von G. Spinbler, (Kortfegung) 131, 14 — 
140, — Die Sächſiſche Schweiz. Eine Früblingsparthie, 146 
148, 151 — 155. 157. — Babefcenen, aus bem Tagebuch 
eines reifenden Sechzigers, ber bie Welt wieder befucht, von 
&. Spinbler, 156. 153 — 163, 165. 167 — 170, 204, fg. — Das 

eft des Königs, v. Spinbler, 171 — 185. — Die Frankfurter 

effe. (Skizzen aus dem Tagebuch eines Peripatetikers.) 186 — 
1%, 194. fa. — Denkwürbigkeiten eines Wahnfinnigen, von ©, 
Spindler, 206 — 211. — Der Waldbrand von Leop. Echefer, 
212 — 221, — Der rothnafige Lieutenant, (a. d. Engl.) 222 fg» 
— Eine Gefhichte vom Galgenmännlein, von de la Motte Fous 
que, 225 — 231, — Die Protectionen, von Spindler, 232 — 239, 
— Mafter Robert Schaal, 2W — 244. — Die Eidgenoffen 
vor Mülhaufen im 3, 1587, v. Spinbler, 252— 259. — Mit 
theilungen aus einer ungebrudten Mährchenfammlung, 260, — 


Hiftorifche und biograpbifche Skizzen. 

Dr. Fefler’s Rückblick auf feine ficbzigjährige Pilgerſchaft, 
Mr, 135, 137, fg. 142. fg. 145. 147, fg. 150, 152, 160, 
163. fa. 169, fg, 173. 155, 177. — Die Xubienz bes Kaifers 
der Birmanen, 141. fg, — Die Fludt der 15 Gefangnen aus 
ben Revolutionskerfein von Lyon, 143 — 145. — Baratier, 
v. A., 149, — Drei antike — Sappho, 180: Tanaquil, 
182 — 184; Porzia, 184. Vom Grf. v. Bentzel⸗Sternau. — 
Die Feier des koniglichen Namenstages in Paris, v. M., 186. — 
Selbſtbiographie einer Feder, 192, 193. 195. — Geſchichtlicher 
Rückblick für Koran's Freunde, von Gf. v. Bentzel⸗Sternau, 
197 — 199. — Die Függer. Aus Dr, Martin Luthers Schrife 
ten, 251. — Wie Frau Maintenon ihren Tag zubrachte. Bon 
ihr felbft befchrieben, 251. j 





Literariſche Charafteriftif und Kritik, 


- Bord Byron's Werke, v. B., Mr. 133, — Jean Pauls 
Bild, 141. — Streifzug in das Feld ber Kritikenkritik, v. B., 
149, — Chateaubriand und Shakfpeare, von B,, 165, 168. — 
Literatur, 172, 194, fa. 200, 218, 234, 248. — Empfehlung 
ber Allg. Xelternzeitung, 174. — Fichte's Gedanken über bas 
Recenfirwefen, 139. fg.— Schöngeiftige Literatur, 201, 203— 
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205. — Ueber Lingarb’3 Gerichte Englands, von B., 202. — 
Dichteriſche Literatur, v. B., 203, — Golger's Urtheil über 
Grillparzers Sappho, 207. — Zenien auf den Berf.-ber Schuld, 
211. — Neueftes Urtheil eines Britten über Lorenz Stark v. En: 
gel, 223 fg. — Branzöfiiche Poeſie, 224. 233. — Ueber Shak⸗ 
fpeare's Hreinrih IV,, 228, — Jean Paul's Werke, 239, — 

ine Stimme über Xurelie, romant, Schaufp. d. Vorzeit, 
von Frau v. Weiffentburn, 239. — Volks- und Kinderſchrif⸗ 
ten, 241, — Almanadje für 1827., 245 —250. — Zur Bes 
urtheilung Goethes in Bezug auf Schiller, Bon Prorector 
Dr. Weber, 252 — 254. 257 — 259, — Perlenlefe aus Ja⸗ 
cobi’s Briefwechfel, 253. 254. 256, 





Laͤnderkunde und Sittenſchilderung. 


Der Landwirth von Rordamerika, Nr. 187, fg. — Briefe 
auf einer Rheinreife, von W. Wagner, 196 — 200, — Die 
King's-Bench in London, v. S., 204. 205. — Bilder aus Sons 
don, v. F. ©,, 232, 236, 243. fg. 246, 251, 





Vermiſchte Auffäge. 


fche ber Vorwelt unter Frankfurt a, M., v. Dr. Römer 
— Büchner, Nr. 130, — Ueber ben Zweck literariſcher Mittheis 
Lungen an das größere Publitum durch das Organ ber Jours 
male, 131. 133, fg. 137 — 140, — Neumobige Auferftehung, 
143. — Chemifche Ueberfiht über die Lithographie, von Hous 
zeau, 153, 159, fg, — Gelcgenheitsprofa, 164, 167, 169, fg. 
173, fg. 178. fa. 185. 211 — 213, 221 — 223, 226, 244, 
zu. — Gchatten, von A., 19. Arabiſche Traurede, nach Ha⸗ 
ziri, von Fr. Nüdert, M1. — Aus einer Briefſammlung, 214. — 
Ueber das Abformen menſchlicher Körper in Gyps, 217. — Auch 
ein Paar Worte über bie abgenöthigte Erklärung in Rr. 306. 
ber Dibaskalia, 229, — Rede bed Rector Magnificus bei ber 
Gröffnungsfeier der Lubwig »-Marimilians =Univerfität zu Mün— 
chen (15. Nov, 1826), 238, — Idee Über bie Errichtung eines 
von Frankfurt a, M. ausgehenden Vereins zur Beförberung 
der bildenden Künfte, von D. M., Anrede an ben 
Kronprinzen don Preußen bei feiner Ankunft in Goblenz im I. 
1815. Worte von Görres, 247, — Kleine Eontroveröprebigs 
ten, von 21. 256. 
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Fabeln, Sprichwörter ꝛc. 


Die Moosroſe, Nr. 130, — Perſiſche Fabel, 177. — Die 
Fabel von den drei Ringen, v. %., 191. — Eine halbe Gen: 
turie türkifcher Sprichwörter, 193. 








Gonzerts Berichte und Muſtk betreffende Auffäge. 


.. .. Meber bie Gewalt und Grenzen ber Mufif, von Nicol. Boat, 
Nr. 153 — 155. — Ueber Madame Echulze, als Bitellia, in 
ber Oper Titus, Aufführung v. 29, Juli 1826, 159, — Vom 

: 9. Aug., 162, — Ueber Iwan Müller, 225.— Gonzert bed.Hrn. 
Heinrid) Düring, 231. — Seinrich Wolff, 2334. — Grofe 

muſitaliſche Akademie, 260, 





Auswärtige Nahridten. 


Auszug eines Privatfchreibens von Braunſchweig (Juni 
1826) über die Baftdarftellungen bed Hrn. Rottmayer, nebft einer 
vorausgefchieten Erklärung von Seiten der Redaction, Nr. 144, 
— Bericht von Leipzig (Aug. 1826) über bie Gaftdarftellungen 
ber Dem, Lindner, 159. — Aus Mainz lber’d Theater, 246. 251. 
257, — Aus Hanau übers Theater, 259. 


' Der Großpapa, 2, 206. 230. Der Hahnenſchlag, 


Sharaden, Logogryphe und Raͤt 
, Gharaben: —22 r, 230, ee en. Flügels 
Heid, 209. Glüchwunih, 205. Ichneumon, 161, Sictiheere 
235. Matvofe, 141, Meineib, 181. Rachtlicht, 166. Mabenftein. 
186. Roſenbach. Blumenthal, 171. Rothſchilb, 131. Schlagbaum. 
Baumfchlag, 191. Sommerfproffen, 151. Sonntag, 176. Zraus 
erfpiel, 130, Waſſerträger, 245. Wein. Stein, Weinftein. Mies 
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Sefsinnft, Gefpennft, 250. Nebel, Sehen, 201. yukian‘ 3 
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— undenterfaden 

ne Theaterkri ie vom Jahr 1302, Nr, 205, — Erf 

von F. T. Kirchner, 209, — Otto von Wittelöbach, —— 
ſchlag für das Theater, von &1., 238. — Blüchtige Ideen (iber die 
franzöfifche Bühne, 242, — Ueber Bühnenkrititen, 243, — Einige 
Worte über ben Text der Oper Fauſt, von 251. — WBemers 
Eungen über den Theaterbericht aus Mainz, von P., 259, 


TheatersChronik, 

Abelma, D., Ar. 191, 196. 201. Die Ahnfrau, T. 141. 
Das Alpenröslein, das Patent und ber Ehaml, ©. 255, Arm 
und Reich, 8. 250, Der Barbier von Sevilla, O. 220, 225, 
Die Bekehrten, 2. 196. 201. Don Garlos, T. 181, Die Dorfs 
ſchule, 9. 166. Van Dyk's Landleben, S. 166. 245. Die Ents 
führung aus dem Gerail, O. 151. 161. Der Erbvertrag, D. 
171. Die Erinnerung, ©. 141, Es fpuft, 8, 136. Eurnanthe, 
D. 156. Fauſt, D. 136, Figaro, D. 181. 235. 250, Das weiße 
Fräulein, D. 181. 186, 191. 210. 215. Der Freifhüg, DO. 136. 
181, Gabriele, D. 136, 171, Gleiches mit Gleidhem, 8, 241. 

1 . 151. Die 
Heimkehr, D. 230, Der Hofmeifter in taufend Aenaften, 8. 225. 
Die Jäger, S. 156. Jakob und feine Söhne in Egnpten, DO. 
201, Jeſſonda, O. 141. 151. 191, 215. Johanna von Montfaus 
con, S. 220, Johann von Paris, O. 176, Iphigenie in Aulis, 
D. 196. Don Juan, O. 171. 176. Kabale und Eiche, T. . 
Das Käthchen von ‚Heilbronn, S. 196, Die beiden Klingsberge, - 
2, 131. 206. Komm her!-D. 196, 225. Des Königs Befehl, 8, 
240. Die Kreusfahrer, S. 255. Kritik und Antitritit, %, 151, 
181.210, Der geraubte Kuß, &. 240, D uß nah Sicht, 2, 
215.230, Das Landhaus am Walde, O. 166. 201. Der leidhtfins 
nige Lügner, 2. 230. Liebe fann Alles, &, 136, Die Lotterielis 
fen, &. 196. 225, Meifter Martin und feine Gefellen , 206. 255, 
Der Maurer und ber Scloffer, O. 171. 215. 255. Das legte 
Mittel, 2. 235. Das Nachtlager in Granada, S. 215. 225. 
Rein! 2, 250, Nummer 777, P. 136, Der geheime Oberfinangs 
rath, 2, 166. Das unterbrocdhene Opferfeft, ©, 240. Dtto von 
Wittelsbah, S. 230, Palmira, D. 206. 230, Der arme Poet, 
®, 136, 235. Preciofa, S. 161. Die eheliche Probe, 2. 151, 
215. Die neuen Proberollen,&, 136. 181. Dramatifch = muſika⸗ 
liſches Duoblibet, 146. Die Räuber, I. 235, Emmy Robfarb, 
©. 161. 250. Die Sängerinnen auf dem ande, O. 161. 166, 
206. Der Schaufpieler wider Willen, &, 136. Der Schnee, D, 210. 
Schülerſchwaͤnke V. 225. 230, Sille Waffer find tief, 2. 151, 
206. Zancreb, DO, 220. Wilhelm Tell, ©. 210. Titus, O. 146, 
156. Tony, D. 201. Die Verftorbene, 9. 151. Die Verwandt⸗ 
fhaften, 8. 250. Die Veftalin, ©. 166, Aller Welt Better, S. 
161. Der Better in Liffaben, ©, 225. Die Waife aus Genf, D- 
220, Die Waife und der Mörder, D. 191. Die Wiener in x 
®. 186. Die Zauberflöte, D, 131, 141. 220, 244, Der häusliche 
Bwift, &. 136, 196, 
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Die Movsrofe. eh 


— 


Freundlich und mild begruͤßte Yurora dem wer 
denden Tag: muntne ‚Vögel entflatterten fingend ih— 
gem ſchützenden Nefte; des Oſtes kühlender Hauch 
durchbebte Baͤume and Blumen, und der Engel der 
Blumen, der unter dem’ ſchirmenden Strauche einer 
lieblichen Mofe fanft geruht hatte, fprad zu dem in 
Perlen des Fruͤhthaus glänzenden. Strauche: ‚Für 
deinen erquicenden Schutz magft: du: dir etwas von 
mir ‚erbitten! Schmuͤcke mid mit neuem Reiz, flehte 
Der Geift des Strauchs, und die Rofe ward mit ein. 
fachem Moofe geihmüdt s Im dieſem befcheidenen 
Schmucke blüht nun die Monsrofe ‚als die reizendſte 
igred Geſchlechts. F 
2* PX} “ie 





Der Todestamg. 
” Bertfegung.) ' 


— 
» 


3um erſtenmal blidte ih in das wunde Innere 
bed Vaters. Er erzählte mir nun jenen Traum, fo 
wie Du ibn gehört, und. feinen feſten Glauben, faſt 
alle feine Kinder verlieren zw muͤſſen, dem er jedoch 
immer:befeitigt hatte, bis die harte Erfahrung fihon 
angrfangen, ihn zu beſtaͤtigen. Nun erfuhe ich, daß 
ersieine Töchter in dieſer ſtillen, firenden, faſt köſter⸗ 
gen Abgeſchleſſenheit erzogen, damit ihnen keln Ge⸗— 
ſchmack eingeflögr werde fuͤt dir Welts die ſie doch To 
jung verlafien müßten. Nie haben fie cine frohe, Tuftige 
Berfammlung beiucht, nie mit feinem Wiffen an einer 
bloß gefelligen Untheil aenommen, und auch ich, mein 
Freund, babe feit der Zeit nur mit Schaudern an dad 
Tanzen denfen Pönnen. Gt i e vor, welden 
Eindrus feine Erzählung und dieſer fonderbare pros 
pbetifhe Traum auf mid madıen mußten! Daß ich 
und die jüngde Schwefter aufgenommen fibienen, rühtte 
mich nur wenig; litt nicht ſchon bie Mutter, ſagte 
die Vernunft, an dieſter Krankheit, die fie auf ihre 


Kinder vererbt hatte, ald ich geboren wurde, warum 
foüte ich denn eine Ausnahme feyn? meine Phantafle 
war thaͤtig genug, um das Todedurtheil über und Alle 
outzufpeehen,. Die Deutung, welche der Vater, um 
und für fih zw retten, dem Traume zu geben ſüchte, 
batte vielleicht nur fein väterliches Herz hinein gelegt; 
vielleicht hatte er, ſich felber täufchend, den Traum ans 
ders gefialtet. Cine dumpfe, wilde Verzweiflung ers 
griff mich, der das Leben über alles lichte. Wergebens 
fuchte der Water mich zu berubigen; ald er meine 
fioftere Gemuͤthoſtimmung nicht mildern fonnte, nabm 
er, aus Furcht wahrſcheinlich, der Gegenſtand eines 
altklugen Gereded zu werden, mir das Gelübde ab, 
Niemanden ohne fein Wiſſen und bid weiter, unfer 
Geheimniß zu entdeden,‘ 

„Meiner Meinung nach blieb diefer Traum uns 
dir gewiſſe Verkuͤndigung eined unabwendbaren Geſchicks, 
der Kampf zwiſchen Bernunft und Phantafle, wiſchen 
Muth umd Derzweiflung, Sinnen und Betäubung, 
rieb mid immer mebr auf. In der Zeit ernten wir 
und fennen, Der Sturm in meiner Bruf blieb Dir 
niht unverborgen,; obgleich Du micht erratben fonne 
teſt, woher er eigentlich entſtand. Ich begleitete Dich 
nah Luͤbeck. Der Anblick des Todtentanzes ergriff 
mid. auf eine ganz eigene Weiſt. — Ich ſah eine Ab: 
bildung vem Traum meiner Mutter, aber ich meinte 
zugleich feinen Utſprung zu fehen. ine magifche 
Binde fhien von meinen Mugen Ir fallen. Es war 
ein augenblicfliher Sieg des nuͤchternen Verſtandes 
und feines pebſaiſchen Scharfſinnes — Es wurde mit 
Mar, daß eben dies Bild, dad gewiß auch einft die 
Mutter geſchen, und das damald in dem aufgeregten 
Buftonde ihzed Gemuͤthts, bei der Recapitufatien ihres 
Rebens,- ihr vielleicht vor den Uugen gefchmebt, das 
Traumgeficht gebildet, deſſen finfttem Fatum bis bier 
ber der Vater und ich mit blinder mubamedanifcher 
Ergebenheit gehutdige hatten, fatt die nahfolgenden 
Todesfaͤlle oMtin der anfierkenden Bruftfrankheit, deren 
Keim. die Mutter ſelbſt durch Die zerlöremde Zanz · 
wuth in ihtem Innern entwickelt hatte, beizulegen. 
Meino ſchon weit fortgefhristenes Studium der Heil: 
kunde gab diefer Meinung Uebergewicht. Das innige 
enge Zuſammenleben der Schweſtern, der totale Mans 
gel an Vorſicht, womit bie Geſunden, und vorzüglich 
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die, melde der, der Krankheit ſchon verfallenen im 
Alter am naͤchſten fand, diefe pflegten, mußte ja das 
Uebel immer mehr verbreiten. Es war mir, ald wenn 
wir vorfäglich in unfrer Blindheit eined immer neuen 
Mordes uns fhuldig machten, ſtatt buch Präftige 
Maßregel den Keim der ſchleichenden Krankheit zu 
erſticken. Ich eilte, von dieſet dee befeelt, trotz Deis 
ner Bitte zuruͤck. in fat eraltirter Eifer hatte mich 
ergriffen, ich wollte den Vater überreden, die übrigen 
Schweſtetn von der ſchon hinwelkenden Reginen zu 
trennen; allein feine tiefe Ueberzeugung von der Ders 
geblichkeit diefer Worfiht, und der Eigenfinn des Al⸗ 
ters machten mein Beftreben fruchtlos.“ 

„Nur nach vieler Mühe konnte ich erhalten, daß 
meine jüngfle Schmwefter, fait noch ein Kind, die mir 
eben durch jenen Traum, worin ihre Leben fo feft mit 
dem meinen verfchlungen erfhienen, mein Liebling ges 
worden war, und der ich ganz die Liebe zugewendet, 
welche nicht dad harte Gefchi der Schweſtern, fons 
dern der unheimliche Gedanfe am ihren gewiffen Tod 
und mein unfreiwilliger Schauder vor ihnen, diefen 
entzogen — von ihmen getrennt wurde. Erſt ba ih 
dem —* vorftellte, dag meine Ruhe, ja ſelbſt mein 
Reben davon adhing, geftatttte er, daß fie in der 
Haupiftadt unter meinen Augen erzogen werden durfte.“ 

„Sch felbit begleitete fie dahin; ich machte über 
fle mit einer Uengflichkeit, deren Stärke meiner Liebe 
zu ihre glei” fam. Sie war nicht fo lang aufge 
foren, wie die Schweftern in ihrem Altet. Zudem 
ſchien fie ſich langfamer als jene zw entwiceln; aud 
war fie bald, jo wie ihre Erziehung, ganz; amderömie 
fir. — Ihe Fiohſinn, ihre Lebhaftigkeit und Lebens— 
freude, die mie tiefe Wehmuth einflößte, entwidelten 
ihren Körper immer blühendes; feine Spur von einer 
ſchwachen Bruft war bei ihr zw entdeden; aber fe 
war und ift nod eine zarte Natur, die Blüthe eints 
Überirdifchen Klima's, möchte ich faft ſagen.“ 

„Ich kehrte Tange nicht nach dem Vaterhauſe 
zueäc ; aber die Krantheit meines Vaters, die eine 
gefährliche Operation nötbig machte, brachte ihn nad 
dee Hauptitade mit den beiden noch übrigen Schwe— 
fern. Was ich voraus geahnt hatte, war [dom erfüllt, 
— Jacobe war Regine geworden, Lucie Jacode. Ich 
mußte eb, umd doch ergriff es mich; um fo mehr, als 
ich, wie ich ſchon früher erwähnt, bemerkte, daß: fie 
alle im der kurzen Blüche ihres ephemeren Lebend eis 
nem Urbilde, dee Mutter, ſehr ähnlich ſahen, und 
daher mehr oder weniger Uchntichkeit mit dem Bilde 
batten; obgleich nicht fo täujchend, wie der flüchtige 
und erfi nach langem Bwifthenräumen wiederholte Ans 
blick Deiner erregten Phantafie fie Dir vorgemalt.. 
Aber fonderbar, faſt vernichtend' ergriff mich die Bes 
merfung, dag immer die jüngere Schweſter in ihrer 
Blüthe, die der älteren in Anmuth übertraf, und der 
säglihe Anblick diefer zwri Maͤdchen, vor denen ich 
ein unheimlidyes Grauen und doch «in inniged Mitleid 
fuͤhlte, erregte: meine alte. Berzweiflung, meine alte 


Furcht, — welche in ſolchen Au enblick⸗ 
nem Bauber entblößte Traum nid reiner Anl ng 
daß mir dod alle, mein Liebling, fo wie id) au 
ein Opfer des angeerbten Krankheitäftoffes werden 
mödten. Ja meine Lage wurde no daducch drue 
kender, daß ich tauſend Kunſtgriffe, Meine Luͤgen, ja 
felbt verletzende Wahrheit denuhen mußte um die 
Beſchwiſtet, die mebft dem Vater fi in eimer Stadt 
befanden, aus einander zu halten. Ganz; gelang eb 
indeffen nit, und wer malt meine Angft im folgen 
Augendlicden? Deine Ankunft, Dein Ittihum vollen, 
— m. —— —Es war jelbft 
nachher mir nicht möglih, Deinen Tie 
a on erwiederm.’“ — Kickıp 

„Er lange nad ber Ruͤckkehr meiner Famili 
vermochte ich, mich wieder zu erholen; allein kn —* 
diein war mir laͤngſt verhaßt geworden, obgleich ich, 
ber wie Du leicht begreifen Pannft, lange in das 
Studium der umfeligen Krankheit, der meine Fami— 
lie unterlag, vertieft, auf einige ErfaprungsBeifpiele 
geftoßen war, denem nad eb möglich fey, daß biefe 
Srantpeit, wenn fie zw einer gewiſſen Periode gefom: 
men, fid fo ganz in dem ihre ſchon verfallenen Ops 
fer concentrirte, daß fie aufhörte, auf die Kinder 
Üüberzugehen, die mach biefem Beitpunft, wiewohl felten, 
doch immer geboren werden konnten, obgleich ihre Ge— 
burt alddann gemeiniglich dad Leben dee Mutter bes 
ſchloß. Außerdem hatte mein Vater, der während 
unfers Zufammenjeynd in der Hauptftade meinen pein⸗ 
lien Gemuͤthszuſftand bemerkte, Orlegenbeit gefunden, 
ungrahter meine Schweſtern aud in die Hauptſtadi 
eben fo Flöfterlich, wie im das Baterhaus, innechalb 
der vier Wände feined Kranken; mmırd, gebannt wa— 
ven — mir eim tröftliched Wort darüber zu fagen, bad 
mir indeffen nur ein bittere® Lächeln abjwang, Er 
erzählte mie nämlid einen neuen Traum, den er nad 
dem Tode meiner Mutter gehabt und mir biöher ver» 
ſchwiegen hatte, weil ihm diefer fir mid bedrohlich 
erfhienen war, obgleich erihm die Grwißheit gab, daß 
ich der allgemeinen Todedart feiner Kinder nit uns 
terworfen fey. ®r hatte mich nämlih, ob jung oder 
alt konnte er nicht fagen, denn mein Geſicht waͤre ber 
deckt geweſen, an einem fremden Orte, todt oder ſchla⸗ 
fend liegend —5 Alle meine Siebenſachen waren 
um mich gehaͤuft und brannten lichterloh, aber der 
dicke Rauch harte ihn gehindert, inne zu werden, ob 
ich mit perbrannte oder nicht. — 

Gortſttzung folgt.) 
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Fiſche der Vorwelt unter Frankfurt am Main. 





ie geognoſtiſche Geſchichte eined Bodens hat für 

den —— Gebildeten, der ſich nad allen Sie 
ten ded Lebend hin zw orientiren nicht überflüffig ers 
achten kann, beinahe nit geringered Interefle, ald 
mande Aufklärung über die Menfhenhillorie. Durch 
diewiffenfchaftlichen Revolutionen der legten Decenniern 
bat diefe Seite menſchlicher Etkenntniß einen ſolchen 
Umfang, fo viele tiefe und überrafhende Aufſchluͤſſt 
gewonnen, daß fie auch dem weniger Eingeweihten zus 
ngli und für ihn reih an Belehrung geworden ift. 
ge den Deutfchen hat Soͤthe, ziemlich viel früher, 
ald viele feiner wiffenfhaftlihen Zeitgenoſſen, or 
fände diefer Art feiner befondern und in eigenthums 
iicher geiftigen Anfhauungsmeife ausgezeichneten For⸗ 
fhung befonderd werth gehalten, und «# find jetzt wohl 
nicht viele Lefer feiner italifhen Reife, melde die in 
diefed Feld einfhlagenden Capitel als einen läftigen 
Ballaft ihrer Lectuͤre überfhlagen. Zieht aber das 
Studium: der Geognoftit im Allgemeinen allerdingd in 
eim weited und mande Vorbereitung. erfotderndes Ger 
biet, fo muß wenigftend die Kenntniß dei ihn unmit⸗ 
telbar umgebenden naͤchſten Erdreichd einem Jeden ans 
ziehend feyn. Im diefer Hinſicht werden die Leſer ber 
Fris nachſtehenden Auffag eined der thätigfem und 
eifrigien Mitglieder unferer Senkenbergiſchen Natur: 
forfchenden Geſellſchaft als eine Fortfegung unferer 


famfäglihen Nachrichten von den Leitungen dieſes 


feefflichen Dereined mit Vergnügen lefen. 





Wenn unferm Geifte die Naturwiffenfchaft dem 
reichten und ergiebigften Stoff zum Nachdenken gibt, 
fo find unter allen Betrachtungen feine erflaunender, 
ald dir Urkunden der allgemeinen MWeltrevolution. 


Diefe Weltannalen werden bezeichnet duch Meerthiere 


auf den hoͤchſten Gebirgen, Knochen von Elephanten, 
Krokodilen ır. aud den heißeften Wüften Afritas wie 
aus dem kalten Norden. Welch ein Feld für den Fors 
ſcher, wenn man bedenkt, wie ed einſt war, und num iſt! 
Aus den hoͤhren Thierflaffen werden febe häufig: 
Knochen von Landfäugethieren, ſehr felten Meberrefte 
von Dögeln, und zwar nur von Waffervdgeln, bäufis 
er von Reptilien gefunden; am meiften finder man 
äbne, Gerippe umd ganze mumienartig erbaltene 
Fiſche. Diefe Mumien der Thierwelt wurden bis jegt 
wenig unterfuht, und dies rührt wohl daher, weil 
die Ichthyologie wenig Liebhaber batte, und meiftend 
nur Ichthyophagen die Fifche ihrer Gegend kannten, 
In den meiften Werken über Petrefactenkunde wird’ 
wenig über foffite Fifche, deflomehr von Mufcheln und 
Schnecken geredet, nurvon Sheuchzen *), in-der zw 


*) Joh. Jacob Scheuchzer,. Pisciumi' qiierelaw et’ vindi. 
riae. —— 4. 1708. Bildniſſe ied. Fiſche, weiche 
in ber Sündfluth zu Grunde gegangen. Zürich: 4.- 1708;- 





Verona erſchienenen Veroneſiſchen Ichthyolithologie *) 
und vom de ee Paris in einer Abhand- 
lung mit der Aufſchrift; Poissons fossiles, in- dem: 
Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle, 27r Theil. 
Paris 1818. 8; S. 310 — 395**) werden diefelben aude 
führlich abgehandelt. Im letzterm find die meiſten 
Fundorte angegeben, aber hier, fo wie in’ feinem: an 
dern Schriftfteller fand id die Gegend von Frankfurt 
benannt, welche fo reich an foffilen. Fifchen ifi Pape: 
penheim, Solenhofen und Deningen an der ſchweize⸗ 
eifchen Grenze find die Hauptorte Deutſchlands, we 
foldde gefunden werden. er 

Wenn wir, fagt Racepede, **) im bie Tiefen’ der 
Erde eindringen, und die Schichten des Erdkoͤrpers, 
nebft der Subſtanz und Lage der Mineralien‘ woraus‘ 
fie befichen, unterfuchen, fo koͤnnen wir vermittelft der 
Geologie bald erkennen, ob die Denkmäler, die wie 
entdecken, zu einer der drei Epochen gehören, die man! 
in der neuern Kataftrophen» Reihe unferes Erdbodens‘ 
annehmen muß, und welche die einzigen find, die man' 
noch einigermaßen erratben kann. 

Die aͤlteſte diefer Revolutionen if die letzte all 
gemeine Ummälzung, die unfern Erdförper betroffen, 
und welche auf ber ganzen Oberfläche deſſelben tiefe: 
Spuren zurücgelaffen: hat. ä 

Nah diefer allgemeinen Kataftrophe muß: mlam 
der Beitfolge nad, die weniger allgemkinen Umwaͤlzun⸗ 
gen annehmen, die nur einen: Shell: ded° Erdballes zer⸗ 
rüttet haben. i . 

Der gegenwärtige Zuftand der menſchlichen Kenut⸗ 
niffe erlaubt: und nicht, die Zeitpunkte diefer Ereige 
niffe anzugeben; wir müffen fie daher fämmtlich zur 
zweiten Epoche rechnen, ohne jedem: derfelden: eine: bee 
Rimmte Zeit anzumweifen, 

Bur dritten Epoche: gehörem die Umwaͤlzungen, 
dir. fo wie die der zweiten befchränfe waren, aber 
uͤberdieß unterfcheidende Mertmahle von der freie 
hen Wirkung der Bulkane, des untetirdifchen Feu« 
erö, did —— und der electrifchen Erſchuͤtterungen 
bed inneren: Erdbodend hinterlaffen haben 

In diefer letzten Epoche‘ wurden: die vulkaniſchem 
Grbirgsarten von ungeformtem Bafalt' und poroͤſer 
Lava erzeugt welche, in Lagerh von: verſchiedenert 
Maͤch tigkeit, mir vielem theild Korizomtalm'‘, thells 
vertikalen Rifen und Spaltungen durchſchnitten, 
diebſeits der Nidda von Berkerbheim mach Eſtherdi 


") Tıtolithologia Veronese del Museo Boztiario; ora’am- 
niessola quello del Conte Giovanni Battistk Gasolat 
et di:altri gabinetti' di’ fossili'Veroresi,: con’ la'vert- 
sione latina. Verona: 17V6. fol: mit vielen: Kupfergi:- 

+) Ueberfegti: Die: verfteinerten Fiſche⸗ geotödifcdh geotdiret md? 
natuthiſtoriſch beſchrieben von de Bihinville,- alle dem’ 
Sronz. überfegt und mit! Anmetfungen vn IF; rd: 
gerri Quedlindutg u: Leipzig 1823;- 

‘Disedurs‘stir' la’ diere® dew especest {tr Hiktoite rar- 
tüirelle des ploissons: Paris 1824. & Tun: OE- 
pag-- LXAXIL- 


- NE — 


beim und Ginheim, wofelbfi er zum Theil ‚von 
aufgeihwemmten Gebirgsarten, ald Leimen, Thon 
und Sand unterbrodyen wird, Gruͤneburg, Borken» 
heim, nah dem Örindbrunnen, duch den Main nad 
der ſchwarzen Steinfaute binziehet, und ſich allda nad) 
dem. Forſthaus zu verliert. Im Wald hinter Jens 
burg wird dieferBafalt wieder gefunden und zieht fich 
hinter Offenbach. Nah biefem die Stadt. Frankfurt 
umgebenden Baſaltzirkel erſcheinen Flöz« Kalkarten, 
welche den Bornheimer⸗ und Nöderberg ſowie jenfeits 
des Maind, den ganzen Sachſenhäuſerberg durch La— 
ger von verſchiedenet Maͤchtigkeit bilden. Dieſer Floͤz⸗ 
kalk ıft von mancherlei Abwechslung in Anſehung von 
Farbe, Gewebe und Reinheit und meiftend dicht mit 
erdigem Bruch mit vielen verfieinerten Conchylien nerfer 
ben; fchiefrig mit geringen Dendriten fommt er bei der 
Birgelbürte am Fuße des Sachfenhäuferberged vor. Nach 
der Stadt verſchwindet meht oder minder Diefed Kalk 
geſtein. Don. oben nad unten in gleidförmiger Lage, 
zung liegen die Örbirgdarsen unter dem Kalkitein. in 
folgender Ortnung: 

a) mehrere Fuß mächtiger ockergelber, oft au 
fpargelgrüner Mergel, mandmal mit Gopskryſtallen. 

by ein ſehr leichter (der parifer Eubifzoll wirgt: 6 
Quent, 46 Gran.) grauer Thon mit unzähligen Elcis 
nen Condylien, der fih leicht mit den Fingern zu 
Staub zerreiben läßt. 

ce) ein feladongrüner bald heller, bald dunkeler, 
winig harter, gleichförniger und etwas blättriger Thon. 

d) biäulicher wenig barter Then. Diefe Thenars 
ten liegen fämmtlid aud unter der Stadt und zwar 
die Ießte in einer Tiefe von 50 Schuh, außer der 
Stadt wird die Tiefe der Lagerung durch dad Terrtin 
befiimmt. 

In der Vorzeit zogen fih im dieſen Keffel den 
Frankfurt bildete, bei dem Zuruͤcktreten des Waſſeré, 
Fifche; da diefelben in einem bejondern Fluidum le 
ben, wo fie weniger zerfiürenden Ereigniſſen audges 
fest find, und durch das auöhaktender Gewebe der 
mehreſten ihrer Theile ſich länger! in angeibwenms 
tem Thon erhalten fönnen, fo werden in Demfelben 
die zahlreihiten Dentmale ihres chmaligen Dafeynd 
gefunden, Um feltenfien finden fih wickiiche, im 
natürlichen Zuflande erhaltene Theile dei. Gerippes, 
gewöhnlich nur Ubdrüce, welche gft das Anſeben bar 
ben , alö wären fie. duch einen Schlag antſtanden. — 

Bei Grabung did Brunnend auf der neuen Ju— 
denbrgräbnißftätte fand ich in dem unter ©, bemerften 
felatongrünen Thon, Pilanzenrefie, die fehr dem Fijihr 
fdhuppen glichen, fo wie einige Ueberteſte, von Inſek— 
ten. Naͤher der Statt, in der Gegend der Schuͤhen⸗ 
bitte wurde ein Brunnen gegraben, und ich fand in 
dem nemlihen Thon Fiſchfraͤten, Ruͤkenwirbel und 
Schuppen in großer Anzahl. Un der nemtlichen Stelle 


TG u — — ———— 


ſollen ſehr viele Fiſchgerippe gu Tagt gekomme 
welche aber leider ſchoͤn zur usf Hi ee 
waren, und nur einen fonnte ich von diefem Ort ers 
balten. Derfelbe gleiht dem von Cuvier fossil de 
Paris. Rept. et Poiss, Fig. 16. und 17. deſch rie bnen 
Sparus? Perca? Es ift fein Abdruck, fondern ein 
ne ae er * — Skelet; ſo daß 
sine. Aufloͤſung der Fleiſchtheile der 
—— A ſchth Berfteinerung vor 

e fommt mwahrfheinlih vom einem 
‚auß der Ordnung der Stachelfloßer her. ee 
it kurz und verhält ſich deſſen Breite zur Länge, wit 
1 3u 2. (nemlid Länge 3 Zoll, 8 Linien; Breite 1 
Soll, 10 Linien Pariier Maas) leider fehlt der Kopf 
fowie Bauch und Beufifloße. Die Wirbelfäule ift ge 
frümmt, und man zählt 27 Wirbel. Rücenfloge */, 
Steißfloße ?/, Schwanzfloße rund und 24 Strahlen, 
Die Schuppen bie überall zerftreut liegen, find am 
vordern Rande grade und aut gezackt, umd geben bis 
in die Mitte enge Linien; hinten find diefelben rund. 
Da der Kopffehlt, fo bleibt die Beſtimmung diefed Fir 
pe ungewiß, nur fo. viel ift gewiß, da er zu den 

canthopterpges gehört, und von denfelben blos Col- 

tus gobio, Gaästerosteus aculeatus, Perca fluviatilis 
u. ceinua im biefiger Gegend gefunden werden, daß 
dad Skelet einem Fiſch gehörte, der dahier nicht mehr 
——— wird. 

ie. Urbeitöleute verficherten mich, daß es nicht 
felten fepe, daß bei Grabungen von Dan Pr 
vitle Fiſchgerippe gefunden würden, und vorzüglich 
in der Stadt ſelbſt. Da nun die. hiefige Gegend, der 
jenigen ton Paris in fo vielem gleicht, wofelbſt Eus 
vier auf dem Montmartre und dem Valerienberge 
Schaͤtze von Folien erhielt, und nur durch gemeine 
ſchaftliches Wirken fih ein Ganzts erzielen laͤßt, fo 
etſuche ih alie diejenigen, welche Gelegenheit haben, 
dahier beim Bauen in der Erbe gegenmärtig zu ſeyn, 
befondere Aufmerkſamkeit dem zu Tage Fommenden 
Thon zu ſchenken, und alle vortommende Abdruͤcke, 
Gerippe oder rinzelne Theile von Thieten unferer 
fentenbergifhen naturforfbenten Gefellfhaft mitzur 
theilen. Die große Theilnahme welche unfere gecht— 
ten Mitpürger Diefer Geſellſchaft ſchenken, deren Haupt⸗ 
zweck: Beförderung Per Naturkunde im Allgemeinen 
und im Befondern im biefiger Stadt if, det mich 
beffen, daß meine Bitte, dieſen fchönen Zweck mit er— 
reichen und unſer naturgeſchichtliches Muſtum über 
dieß noch durch das, was fuͤr daſſelbe zum wichtigften 
und merkwuͤrdigſten gehoͤrt, durch Naturerjeugnife uns 
feter Gegend vermehren zu helfen, eine wohlmellende 
Aufmerkſamkeit finden werde, — 

Dr. Römer — Büchner 
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Porta Nigra. 
(Gryählung von G. Spinbler) 


(Bortfegung von Nr. 128) 


3. 


Es if bier nicht der ungelegenfie Ort, dem ge 
neigten Lefer zw melden, daf dad Gaſthaus bed Hrn. 
Reking, zum Trierſchen Hofe gefhildet, am Abend 
ein ſeht angenehmes Estaminet zu bilden pflegt, im 
dem fih Nähe, Lehr und Wehrſtand freumdlich zur 
fammen finder, um fid bei einer Flaſche Pichler, Bad 
Reiner und Konforten ded Lebend zu freuen, und dem 
Rebengott zu buldigen, ber an der Mofel ein gar 
nicht vermwerfliched Traubengold gedeihen läßt, obſchon 
ed den Beifall des Wandsberer Boten nit batte. 
Der Er: Öeneral: Eontrelleur, am Biel feiner Reife, 
fand fi behaglich angeſprochen durch die Jovialität 
dee Gefellfchaft um ihn ber, und duch die Güte deb 
MWeind, und gehorfam dem Buge feined Innern fing 
er an aufjuthauen, und fih keck in die Wirbelfluth 
des allgemeinen Geſpraͤchs zu tauchen. Da er nun mit 
ungemeiner Volubilität feine Gedanken audfprubdelte, 
bald Miſſolunghi's Vertheidiger in den Himmel hob, 
bald die Urfachen des europdifhen Banferotrfieberd 
audeinander fegte, — bald der Dampfidifffahrt und 
"ihren Uppertinenzien den Stab brad, und alled died 
mit einer Zuverfichtlichkeit ausframte, die im Voraus 
fhon jeden Widerfprud in Bann und Acht erklärt; 
fo lenkten fi die Blide der Berſammlung in Sum 
jem auf ihnallein, und lächelnd ließen ibm die Chotfuͤh⸗ 
rer derfelben dad einzige, dad große Wort, Go hie 
er denn mun ungenirt die Kreuz und die Quere in 
feine Zuhörer ein, und würde vielleicht noch fprechen, 
bätte er nicht ein Woͤrtchen von Alterthuͤmern fallen 
laffen. Uber, wie durch einen Talibmann geweckt, 
faß nun ein Profeffor, der bisher die Statue der Ge— 
fellfchaft gewefen war, auf feinem Lieblingdroffe, und 
tummelte ed gar fröhlich herum. Er erzählte von dem 
uralten Urſprung der Stadt, die ein affyrifcher Prinz 
‚zu erbauen fo gefällig gewefen feyn foll , um den Lie 
beöfchlingen feiner alten aber berühmten Gtiefmutter 
zu entgeben „ — von der Mömerfäule bei Igel, von 
weldyer die Geleheren nicht wiſſen, mas fie eigentlich 
vorftellen fell: ein von Ealigula zu Ehren der Verlos 
bung feiner Tochter mit einem beigifhen Fuͤrſten er⸗ 
iechtetes Denkmal, — oder cine RubA und Ehren⸗ 


ſaͤule des gluͤcklichen und vornehmen Geſchlechts ber 
Secundiner, — oder einen Meilenzeiger; — und die 
am Ende keins von allen dreien if. Mit pattiotiſchem 
Eifer nummerirte er die Schidfale, die Trier betrof⸗ 
fen hatten, fowohl unter dem römifhen Adler, als 
unter den andern, die fpäter mit ihren Fittigen die 
Stadt befhirmt; er fpradh von dem Heerzuge des 
Heinen Fraͤnzchen von Sickingen, der gefhmworen hatte, 
die Stadt in Grund und Boden zu ſchießen, und fie 
hinterher doch ganz lief; — von dem großen Marks 
rafen von Brandenburg, der einft den leichtfinnigen 
ätern der Stadt Trier eine berbe Lection zu geben 
für gut fand. Die Senatoren liebien nemlid die 
Freuden des Bacchus und der Creed in ſolchem Maße, 
daß es ihnen ganz gerathen und ziemlih ſchien, im 
Beiten der North und Gefahr die Rathäftube gar w. 
mehr zu verlaffen, fondern daſeldſt bei Sag und Na 
der Eonfumtion vaterländifhen Weind, und dem en 
göglihen Karten: und” Brettſpiel — Daß 
fi die Herren, im fol wichtigen Geſchaͤften verlo⸗ 
ren, um ihre Bürger nicht befümmerten, war dem 
Markgrafen gleichgültig; aber fie befümmerten ſich 
aud nit um die Söldner ded tapfeın Deren, bie 
in der Stadt einquartirt lagen, und an Brede und 
andern DVictwalien fat Mangel litten. Da entbrannte 
des Margrafen Zorn. Wartet, ihr Schoppenficher! 
rief er: Sch will Euch regieren lehren! — Spracht, 
richtete ein Feuerrohr gegen dad Hauptfenſter des 
Rathſaales, und ſchoß auf gut Glüd unter die bans 
kettirenden Väter ded Vaterlandes hinein, wie ber 
Flutſchuͤtze unter einen Schwarm kirſchluſtiger Sper⸗ 
linge. Die grimmige Kugel ſchlug zvar, — Dank 
fen dem Vater Liber, — nur in die Wand, allein «eb 
war doch, ald hätte fie den Megierenden fammt und 
fonderd die Köpfe mitgenommen, oder mindeſtens zus 
recht geieht: denn fie verliehen den gefährliden Saal 
und hielten in Zukunft ihre Kränzhen bübfh zw 
Haufe. — Nach diefer überflüßigen Abſchweifung kehrte 
der Profeffor gefchmeidig in das erfie Geleid juruͤck, 
und zollte, nachdem er der Altern Regierung feinen 
Tadei nit vorenthalten, der Neuelten ein warmes 
und aufrıchtiged Lob. Wornemlich pried er die Kiber 
ralität des Krompringen, dem man es bauptfählid zw 
verdanken habe, daß die ehrwürdige Porta Nigta wie 
dee in ihrem alten Schmucke firaple, — erneut, aus⸗ 
gegraben, und gereinigt von dem Kirchlein, dab der 
teligiofe Seiſt früheren Jahrhunderte in dad folje 
Roͤmergebdude geklebt hatte, » + „ aus Inſtinkt, wie 


ein Schwalbenpaas fein Neſt an dad Gebaͤlk des Ca— 
pitol® hängt. 


Die Porta Nigra? fragte Greutler, und feine 


Augen leuchteten wie Blige. Über mit einem bald» 


teocnen: „@i! die muß ih auch in fleifige Schau ' 


nehmen!” ſchlug er die Augen nıeder, meil die Blicke 
eines gegenüberfigenden mweißköpfigen Geiſtlichen fo 
neugierig und gefpannt an dem feinigen bingen, als 
wollten fie das dewußte Avertiffement mit Komma und 
Punkt herausduchſtabiten. 

Ganz recht; verſetzte eben derſelbe Geifttiche. Ich 
bin auch ein Ftemder, und werde nicht unterlaffen 
das ſchwarze Thor zu deſuchen. Es bleicht denn doch 
immer, — fuͤgte er nachdruͤcklich hinzu — bis auf den 
heutigen Tag ein merkwuͤrdiges, reiht merkwuͤrdiges 
Gebäude. 

Ta wohl! flüfterte ein junger Offizier vor id 
hin, der auch erfi fpär am Abend angefommen mar, 
und nit weit von dem Eontrofleur feinen Epargel ver 
gebrte. „Sewiß ein merfmürdiged Gebaͤube!“ Darauf ſah 
«er tieffinnig vor fih bin, trank fein Glas aus, ſchod 
Eſſen und Bubehör bei Seite, und verlieh bald dam 
‘auf dad Bimmer, um fihlafen zu geben. 

Greutler folgte in Kurzem feinem Beifpirle, denn 
Be Motion auf dem Poſtwagen, der feurige Wein, 
'und die allzulebhafte Eonverfation, die er bis jetzt une 
terhalten, hatten feinem Körper eine fo bebagliche Muͤ⸗ 
"digkeit eingeimpft, daß er ber —— Lager zu fur 
en, unmöglich widerftiehen Ponnte. Der Geiſtliche ale 
kein, ein rüfiger Mann mit beBen fchwarzen Augen, 
die feltfam gegen feim meißed Haar contraflirten, bielt 
unten bei der Flafche aus, bid alle Gaͤſte ſchwanden, 
‚und dad Edtamintt, in Tabadsdampf und Weindunft 
‚gehüllt, einfam und öde zuruͤckblieb. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber den Zweck Titerarifcher Mittheilungen an 
das größere Publiklum durch das Drgan det 
Journale. 





Bu allen Zeiten haben die geiſtigen Beſtrebungen 
der Individuen, auf deren Gaben und Unitcengungen 
bie Hiterarifhe Bildung der Nationen ruhte, ibre 
egoterifche und ihre efoterifhe Seite gehabt. Bon 
keinem Bolke, feldit nicht jenem Plaffifhen Träger ane 
tifer Dumanität, dem hellenifchen Phönir, läßt ſich dr⸗ 
haupten, es few durch feine Lıtteratur fo dutchdrungen 
worden, daß bid anf die unterften Stufen der Geſellſchaft 
der an fi dem Menſchen als foichem in jedem Stande 
wgängliche Geiſt des Schoͤnen und Bortrefflihen unge 
Kb dinabgeträufelt ſey. Dem Attiſchen Pfahlbürger 
mußten Aeſchylus und Sophokles ihre Tragoͤdien durch die 
Prachtaus ruͤſtungen der Choͤre für das ſchauluſtige 
Auge, durch demokratiſche Gefinnungen ihrer Hetoen, 
duch zeitgemäße Unfpielungen auf Uthens Macht 
Weisheit und Berschtigkeir, Ariſtophanes die kecke 
Perſifflage feines tanddmännifhen Phitiftershumd durch 
derbe, hart an die Robheit Areifende Spaͤße einfchmei⸗ 
chelad machen. Alle drei Dichter, im dentn ſich bis 


Stoßheit des antiken Dramas auf's erhabendſte ver⸗ 
anſchaulicht hat, haben ſich dieſes Zolls am ihre Zeit 
und an die Bildungsbeſchtaͤnkung ihres größeren Dur 
blitumd auf eine Weiſe entletigr, daß fie der ange 
bornen Würde und Hoheit ihrer Natur nicht das Gu 
Eingfie vergaben, während Euripides den tieferen 
Standpuntt, den er im unferer Schätzung feiner Dem 
bienfte einnimmt, zw einem guten heile der all 
nachſichtigen Undbequemung an verwöhnten Beitgefhmad 
zuſchteiben muß. 

Aber welder Sunſt einer gütigen Schickung hat, 
ten fid dennoch dieſe helleniſchen Kunfiberoen por 
den Schöpfern aͤſthetiſcher Productionen im fpäteren 
Jahrhunderten, vor den Dichtetn unferer Tage zu er. 
freuen! Ihr Bolt war noch eim kunftfinniges Volk: 
ed fühlte mod neben den Zwecken feined prattiihen 
Dafeynd eine höhere Bedeutung und Beſtimmung deb 
Lebend, cd huldigte dem Schoͤnen, wenn auch nur 
im dunkelen Gefühle, um deſſen felber willen, es hatte 
die Kunft unter die Gegennände religiäfer Begeiſte— 
zung aufgenommen, ed bradte zu ihren Leiftungen 
eine freie, unverfümmerte, fehlide Stimmung mit, 
«6 zog fie nicht zw feinen Erbärmlichkeiten bernieder, 
zeigte fi willig, ſich Über diefe vom ihre erheben zu 
lafien. Kurz jene Genien hatten an ihrem Publitum 
ein bildfamed Werkzeug vor fih, und wie der Olym⸗ 
vier Petikles, unfered Erachtend die glänzendfte Ex 
ſcheinung Urtifher Nationalnarur, nah dem geiflrele 
hen Ausdrucke eines Alten mit feiner Beredfamkeit 
auf feinem Wolfe wie auf einer mwohlgehimmten Lyra 
fpielte, fo durften fie nur ihre Buböcer in dem Zone 
anſprechen, welchen fie eined Organes der Muſen am 
würdigften hielten, um gewiß zu ſeyn, daß dad Entzücen 
der Beten und WVorrrefflichften bald und ohne Mühe 
ri der Menge mitiheilen werde, um ein allgemeines 

nfhenswershed Einverſtaͤndniß des Urtheiled hervor⸗ 
zubringen. Vor dem umerbittlichen Richterſtuhle einer 
Durch bloß lebendige Mittheilung erhöhten Oeffentlich⸗ 
keit ermattete dad Mittelmäßige bald in feinen Ver 
fuchen fih Bahn zu maden, und da feine literatiſchen 
Klatſchinfitute, Beine Barmberzigkeitsfpitäler, Peine 
anonymen Recenfirgefellihaften dem literarifcyen Ins 
validismus einen Schlupfwintel boten, fo -ging das 
Halbe, Schlechte, Seichte unrettbar im Meere fchleus 
niger — —— unter, 

Dutch die Art, wie fih in jenen beneidendmwerihen 
Beiten des griechiſchen Alterthums literarische Leifun⸗ 
gen verbreiteten, war für einen zarten Wechſelbezug 
groifchen Gebern und Empfängern diefer geifligen Gas 
ben auf das gluͤcklichſte geforgt. Homer's Gefaͤnge 
wurden durch kunſtgeuͤbte Barden zur Harfe, bie ele⸗ 
giſchen Klagen des jartſinnigen Mimnermus, die krie⸗ 
zeriſchmuthigen Kampfgeſaͤnge des Tyrtaͤus zut Floͤte, 
die Freipeitd«, Trink und Luͤbeslieder des Aicaͤus und 
feined Gleichen zur Leier unter aufmerffamen, aunıne 
den, wonnebrraufchten Volkshaufen, auf Märkten, Im 
Mingeſchulen, an feſtlichen und feierlihen Sagen xreci⸗ 
«irt und gefungen. So befeftigte fi Natiomalgefang 
und Nationalgefehmad im ledendiger Bruf, Sinn und 
Verfländnif wirkten Imunmitteldarer Anidiautichkeit, Rat 
tuͤ tlichtett umd -bekimmtr Wahehert wurdım und 


Erforderniffedeffen, mas allgemein aefallen, was die Hm 
* sr binzeifen, mit Thatenluß und Beg eiſte⸗ 
rung anfüllen folte. Darum ſtehen jene Dichterwerke 
der griehifhen Bluͤthezeit in fe deutlicher Nothwen⸗ 
digkeit da, man begreift, man fiebt, daß es eben fo 
feyn muß, und garnicht tächtiger gemacht werden könnte. 
Die Bühne ficherte ſich ihre Erfolge dur eine 
Reihe Veranftaltungen, die, indem fie ſaͤmmtlich in 
einem bedeutfamen und bejiehungsreichen Nationale 
Eultus, der Dionpfuöfeier,, ihren Mittelpunkt fanden, 
vor Meinlichen und ungehörigen Ueberladungen gefchlißt, 
und durd dem empfindlichen Drffentlichkeirtfinn deb 
Bollkes gegen die widrigen Unfehrungen perfönlicher 
Seldfucht und unlauterer Inteifen verwahrt blieben, 
Welchen feinen Takt und welch reizbares Kunſt gefuͤhl 
nun das Attiſche Publikum in feinen Anforderungen 
am die Leiflung des Schaufpielerd, welch gegenwärtis 
ges Erinnerungdvermögen für die Beziehungen feiner 
dichteriſchen Literatur, welch eiferfüchtigem Stolz auf 
die Bittuoſitaͤt feiner Dichter ed befeffen habe, it aut uns 
zaͤhligen Unekdoten und ſchriftſtellettſchen Leberliefer 
zungen befannt und anderweitig genugfam erörtert, 
Unter foldden Berhaͤltniſſen gab es und bedurfte 
«8 keiner befonderen Bermittelung zwiſchen den ſchoͤpfer⸗ 
ifchen Geiſtern umd ihrer Nation. Eine’ gefchriebene 
Literatur war nur für wenige vorhanden; man fan 
nicht fagen für die Gebildeteren, fondern für die 
Reieren, für die Liedhader von etwas Audeſchlicß⸗ 
lichein, allenfalls file die jeltmeren aus dem Leben ſich 
zue nächtlichen Lampe zuräcdziehenden Weifen und 
Gelehrten. Denn die vielfache Gelegenheit, dichteri⸗ 
ſche Werke muͤndlich vortragen ju hören, erleichterte, 
bei dem den Südländerm veigenen gluͤcklichen Talente 
ſchneller Uuffaffung und fidderer Feſthaltung des ver 
nommenen,, die Uneignung det Titerarifchen Eigene 
thums der Nation im einer Weife, fir welde wir in 
unieren Alles Schwarz auf Weiß begehrenden Zeiten 
keinen Maaßſtab haben, Was möchten unfere Schaus 
fpieler dazu fagen, wenn fie, ſtatt aus wohlgefchrich“ 
nee Nolle, aus dem vorfagenden Munde des Dichter 
memorirem follten, und der Soufleurfaften fammt feir 
nem Inhalt ohne Erfaß vom Theater verfhwände ? 
Selbſt die Meifterwerfe der Profa ſuchten fi 
für ihre öffentliche Belanntwerdung eine Stätte der 
lebendigen Mittbeilung in Odeen und fonfigen Ders 
fammlungsrdumen, wenn fhon cd eine ſanguiniſche 


Borftellung von dem was im diefer Hinficht antife Ber . 


geifterungsfähigkeir getbam und fi zumuthen laffen, 
vorauffeht, wenn man mit einigen Spaͤtlingen der 
griech iſchen Welt vom Herodotus feine neun Gefchichtös 
duͤchet in der Nennbahn zu Olympia allen Hellenen 
vorkefen läßt. Ihuendided, im 22ften Capitel fein«h ers 
ſten Buches, deutet unzweifelhaft aufdiefe Art öffentlicher 
Dorlefungen bin, wenn er vom feinem tieffinmigen 
und Folianten heutiger Staateweisheit aufwiegenten 
Werke jagt, es folle nicht eine Certirarbeit zu augen 
blicklicher Anhoͤrung, fondern ein Befigwerden für immer. 
(Kortiegung folgt.) 


Yußdfung des Räthfels in Are, 126, 
Das Geide u 





Eharade. 


Wenn auf die Sonn’ im Often fteigt, 
Im Welten fih zum Sinten neigt, 
Erſcheint daß Erfte wunderbar. 
Das Zweite oft vor Lanz’ und Schwert 
Dem tühnen Nitter Schutz gewährt, 
Umgeben von der Beinde Schaat. 
Was immer thatenreiched Leben 
Gepaart mit Milde kann eritseben, 
Gab Bürftenpuld dem Ganzen pin. 

+ Am Strand der Themſe, an ber Seine, 
Ym Donauufer und am Maine, 
Dort, wo bie Upenninen ziehn, 
Sieht du des Ganzen Zweige blühn. 

Gurt Kahn. 


Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


Sonntag den 25. Der Maurer und ber Sclofs 
fer, Oper in 3 Aufz. von Scribe, überf, von Mad, El, 
menreich, Mufit von Auber. P 

Dienflag den 27. Das Geftänbniß, Luſtſp. in 1 
Uufzug von Kotzebue. Pieraufs Der Duartierzettel, 
Luftfp. im 2 Abthl. von Reinbeck. Bulest: Schildwacht, 
Zod und Teufel, Poſſe in 1 Auf; 

Mittwoch den 28. Die Bauberflöte, Oper in 2 
Abthl. von Mozart. Hr. BWerter vom Leipziger Stadt, 
theater trat ald Zamino auf: eine treffliche Stimme, ech⸗ 
ter, Hangreicher, kräftiger Tenor , in der Ausbildung nody 
etwas zurüd, der Geichmacd noch zu keiner Feinheit gedies 
ben. Hr. Better wird aber, wenn er feine Bahn mit 
Sleiß und Enthujiasmus verfolgt, einmal als ein bedeuten—⸗ 
der Sänger glänzen ; wir find auf feine ferneren Leitungen 
fehr begierig und hoffen bamm mehr von ihm berichtem zu 
können. Dr. Dobler ald Saraſtro, Dem, Haup als 
Königin der Nacht mögen die Nennung ihrer Namen 
bei fo vielfältiger, ſchon verjäprter Anerkennung ald Zeichen 
des Lobes hinnehmen ; es laͤßt ſich den Ausfprücen über die 
Ttefflichleit ihrer Leiſtungen nichts zufegen, Dem. Heine 
fetter d, j. hatte dagegen fchon früher in biefen Blättern 
eine nähere Beleuchtung ihrer ſchönen Löjung der fdywieris 
gen Parthie der Pamina verdient, Dieje junge Künftler 
rin zeigi bei ben großen Schwierigkeiten, die ſie von Anfang 
zu überwinden hatte, und wovon moch nicht alle überwuns 
den find, fich gleich brav und mahapmungswürdig im vers 
fländiger wie in fünfticriicher, geihmadvoller und gefühls 
reicher Auffaſſung iprer Themen, Was anders verlangt 
auch die künſtleriſche Bildung überhaupt ald eine ſchöne 
Harmonie der intellectuellen und Gefühls.Kräfte; die höchſte 
Erjheinung im der Kunit wird durch Hare Behersfhung des 
Gefühls, der Phantaſie ftetd am größtem erfcheinen. Diefe 
Harmonie it Gabe der Natur, fie iſt im der Anlage fies 
vorhanden, der Künftler bilder nur höher aus — darum iſt 
ed auch ein Kennzeihen bed wahren Talentes, daß es bes 
ſcheiden auftritt, und wis müßten und-fepe irren, wenn wis 
dieſes eigentpümliche Keunzeicyen nicht an Dem, Heinefets 
ter wahrgenommen und ſchon fchöne Brüchte trageır geſehen 
hätten. Go war es Dem. Heimeferter durch die herr⸗ 
Ache Naturgabe ſelbſt weniger als durch ſtreme Beberrſchung 
erreichbar, was wis jegt jo, halb im Vearzefuhl des noch 








Hößeren, am ihre bewundern, die Zartheit, womit fie bie 
weichen Tinten in bie verfchiebmen Tongemälde trägt. Dieie 
Abtlärung iſt ein frühes Kennzeichen höherer Weihe und 
berechtigt zu den größten Erwartungen, Nichts fehlte dies 
fer herrlichen Stimme in einfachen Themen noch, als allent⸗ 
halben das teisende Maaß, die durchgeführte Beherrichung ; 
denn wie glodenrein und voll, und we es die Stimmung 
will, wie zart fpricht ihr Tom zum Ohr; und wird Dem. 
Heimefetter auch mehr mit der Sprache der Leidenfchaft 
vertraut, welche großen Genüffe ſtehen dann noch im ein: 
fachen Belang bevor. Das kunflvolle Singen erfordert dann: 
freitich noch Schule, aber auch ftrenge Bewachung bes felt: 
nen Kleinodes, damit ed vor Künftelei bewahrt werde, und 
nur das Gute vom Fremden, namentlich im italieniihen Ges 
fange ferne, worin indefien Dem. Peinefetter vermöge 
— nie ſeht bedeutend werden möchte (zum Heil 
einer ſchͤneren Beſſimmung.) So ſchmerzlich uns auch ber 
baldige Verluſt fallen wird, iſt es dem theilnehmenden 
Kunftfreunde einiger Erfap, dieſes Talent dann unter der 
Yaficht eined Drannes zu wiflen, der ald Compofiteur und 
prattifcher Mufiter, wie als Menſch gleich ehr verehrt 
wird. — Beten wir nach diefer Ubichweifung auf die hews 
fige Leiftüng zurüd,jfo müfen wir in dem gegenwärtigen Urs 
theile befonders den großen Genuß kunfimäßtger Beberr⸗ 
ſchung des kräftigen Organs ausſprechen, den das ganze 
Publikum empfand. — Die Strebe: Prramide diefer fchönen 
Erſcheinungen der Töne war die Arte; „Ach ich fühls, es 
ift verfdounden.” Hier fprach fich Lieblichkeit und Würde 
in fchöner Verichmeljung aus und die Schattirung der Töne 
war fo aelungen, daß aud der größte Kenner ſehr wenig 
daran hätte zu tadeln gefunden; bober Adel berrichte im 
diefen Tönen und Die Fieblichkeit zugleich, die dem Und lichen 
Weſen Vaminens eigen ſeyn ſoll — eins aber ſeblte noch, 
Die Reitenfhaft. Dem. Heinefetter übereile ſich 
im ibrem Ausdruck nicht — denn Gefühl muß nicht er— 
zwungen werden; es wird, wenn bie rechte Stunde ers 
feheint, deſto herrlicher hervorbrechen. Das Spiel war eins 
fa und darum gut; auch hierin bat Dem. Peinefet: 
rer ſchnelle Fortfchritte gemacht; die Beivegungen haben an 
ebfem Autdrud gewonnen, doch die Epradhe bedarf noch 
einige Lauterung und feine Bildung. 

Donneritag den 29. Die beiden Klingsberg, 
Luftipiel in 4 Abthl. vom Kopebue, „Ich war im Theas 
ter‘ — fagt der alte Klingeberg — „man gab den Ring 
von Schröder, ich habe mic) gefreut, mich felbit wieder 
einmal vor Augen zu ſeben das Stüct ift gut und bat 
mir zu einer großen Gelebrität verholfen.” Go ungeführ 
fäßt Kopebue im der Mitte feines Lufipiels den Bonvivant 
fprechen, und es liegt darın mehr Wahrheit, ald Kobebue 
felber dachte. Der verfunfene Weltmann muß wohl einmal 
in jenem edleren Spiegel verfloflener zwanzig Jabre ſchauen, 
um fich wieder zu erkennen — denn worin er fich jept 
herum treibt, find Dinge, bie ein reined Ohr nur mit Ers 
söthen vernimmt; denn io miethet er einer armen verlaſſe⸗ 
“nen Brau, bie einem Lieutenant nochfragt, ein Logis und 
will großmäthig für ihren Uaterbalt forgen; einer Kammer: 
‘ jungfer tauft er einen tbeuern Shawl, damit fie bie Jahre 
des alten Sunders überfebe; ein Paar Ohrringe bewirken 
ein Gtelbihein auf der Baftel, wo in allem Eden gebutet 


wird — Dort findet ein charmantes Zuſammentreffen mie 
bem eigenen Gone ftatt, doch eine würbige Matrone 
un —— — zum Bellen. nn 
von bn ihm gefpielten Streich 

deffen Braut, einer Pupmaerin (ven altabelider Bamili 
rachen; hier gibt es eine neue Seene welche beweilt, was 
der alte Herr vorher fehr naiv bemerkt; daß er das 
ſchlecht der Pugmacerinnen wohl leiten mag.’ Cr 
—— An Anerkennung ven Tugend gezwungen, bie 
ſich recht: droflig autnimme und auf den 

läuft: „daß jede Weib such n N ae iR 


deriſch war, mit dem ebrliebenden Bruder derfeiben, Da dies 
fer, des Lebens überdrüffig, fich in den Degen rennen will, 
benimmt ſich der junge Graf eben (0 grofmüthig als naiv — 
doch iſt dieſes faft die beſte Stelle im Stück, ſchon darum, 
weil fie Kine Haudgteiflichteiten 4 la Rehbock enthaͤlt, wie 
die übrigen Scenen. — Es zeugt won großer komiicher 
Kraft, daß Hr. Otto, welcher den Wierziger von Schröder 
fo trefflich ſpielt, dieſen abgelebten Sechziger wieder. fo an 
ziehend launig durchführt, dag man darüber Koßebue's Vers 
fündigung an dem fchönen Geſchlecht und an dem guten 
Geſchmack vergeffen möchte, Neben den im Stück auftretens 
den Brauenzimmern, von Mad. Ellmenreih (Graͤfin), 
Dem. Lindner (Henrieite), Dem, Urfpiruch (Amalie 
Grietberg), Mad: Weidner (Brau Wunſchel) und Dem. Efz 
fer (Kammerjungfer) brap gegeben — war von den Mite 
ſpielenden ſonſt nicht viel zu rübmen. Hr. Linker hatte 
bie Melle des Baron Stein aushälfeweife übernommen und 
Graf Adolph Klingsberg von unferm Gafte Hm. 
Dobrig, war eine fat durdaus verfehlte Leitung, bie 
nur in der fomifhen Seite der Duellſcene und im Rendez⸗ 
vous auf der Baſtei von einigemjntereffe war, Im Gens 
timentalen ift Pr. Dobrig febr mittelmäßig, und nicht 
einmal auf Deutlichteit. der Ausſprache verwendet. der junge 
Dann die nörhige ‚Sorgfalt. 


Theater » Anzeige. 


Dienttag den 4. July. Gabriele, Drama in 3. Abchl. 
Hierauf: Der Hofmeifter in taufend Hengs 
ften, Lſtſp. 

Dennerfiag den 5. Oper. (Unbeftimmt.) 

Samftag den 8. Die Bauberflöte, (Tamino Hr, 
Better) 5 

Sonntag den 9. Die Ahnfrau, Triſpl. (Grf. Barotin: 
Hr. Ludwig.) . 

Monıag den 10. (Zum Bellen des Hrn. Wetter). Jef« 
fonba, Oper. (Nadori: Hr. Better) 











Beribtigungen. 
In ber gekrigen Iris if Seite 523, Spalte 1, Beile T,. gu 
leſen Decennien flatt Decenniern, in der Note vindiciae 


ft. vindiriae, Spalte 2, erfle Note Ittiolitologia ft. Itto- 
lithologia , ©. 524, Spalte 2, 3. 4. fossil . i 
Beil 2%, Cossus ft. Coltus. Ve 






Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 
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Ni 132. Dienitag, 4. Zuli 1826. 





Den Freunden. 





Breunben, bie mich liebevoll umichlingen , 
Grob ertöne, feurig mein Geſang! 
Hochentzuͤckt foll mein Gefübl nıttingen! 
Meines Herzens aufgeregter Drang 
Ströme hin zu AN’ den theu'ren Seren, 
Die mir gut find anf dem Erben:Rund 
Und fich brüberlich mit mir vermäblen 

Bu bee Einklangs, treuen, fchönen Bund, 


Pbantaſie! hilf mir den Lieben fagen 

Wie die Bruft fo freudig für Sie fchlägt, 

Wie mih Ihre Wonne, Kbre Plazen 

Heiter flimmen, oder ſturmbewegt, 

Mie Eie Une mir im Herzen Ichen 

Schön gereipt zu einem Blütben-Kranz, 

Eich fo blühendfeſt in mir verweben 

Mild beftrablt von gold'nem Breundichafts Glanz. 


Wie mein Uuge oft, wenn fie auch ferne, 

Dit Entzüden auf den Tbeuren rubt, 
‚ Und beim Sonnenicein, beim Glanz der Sterne 
In ber Brühlingezeis, bei Winters Wuth, 

Ihre Geiſter freundtich mich umſchweben 
Prangend im verklaͤrter Harmonie, 

Meiner Seele höh'ren Auf chwung geben 
Himmels Blumen ſel'ger Sympathie. 


Herrlich! wenn bei fröblichem Vereine 
Breund an Freund ſich wonnetrunfen fchließt, 
Becher winten voll von reinem Beine 

Und die Freude ferudelnd fich eraießt, 

Wenn die gleichgeſtimmien Herzen glüben, 
Nur Ein Sinn die Brüder frob durchbebt, 
Schwinden alle baber Lerenimülen, ' 
Geiſt durch Geift ſich himmelwärts erbebt. 


Wer gibt Troſt dem armen kranken Hetzen 
Wenn es kummervoll darnieder liegt ? 

Stillet Gold der Seele Pein und Schmerzen? 
Wenn das Glück dapın im Leben fliegt? 
Mein! den Edlen kann nur Liebed:Treue 
Troͤſten, wenn ber Himmel fi umbüllt, 
Wolkenlos ericheinet er aufs Neue 

Wenn aus Freundes Bufen Lind’rung auilk 


Liebend, liebend! will ih Sie umfangen 
Theilen was bewegt der Freunde Bruſt, 
Echmerzen flillen, fördern Ihr Verlangen, 
Ihnen leben, wie fie mir, zur Quft, 

Bis die legte Stunde einjt wird fihlagen 
Wenn mir’s Aug’ in ihren Armen bricht, 
Und es tönet unter fanften Klagen: 

„Trteu war er! pflanzt ihm Vergißmeinnicht.“ 


Der Todestanz. 


(Fortſezung von Ar, 130) 





„Wiewohl er tief über den Traum erfchreden war, 
hatte diefer ihm doch im vorgedachter Ruͤckſicht geträfter, 
und darum theilte er mir ihn mit, obgleih er noch 
davor ſchauderte. — Nun war die Reihe am mir, ihn 
zu teöfien, indem ich ibn darauf aufmerfjam machte, 
daß dieſer Traum, der wie die meilten Traume, Mans 
gel am flarer Beſtimmtheit hatte, wahrſcheinlich ſchon 
in Erfüllung gegangen ſey, da alle meine Sachen in 
dem Sopenbagener Bombardement verbrannt und ich 
ſelbſt in einem kraͤnkuchen, nur halbbewusten Zuftan« 
de, allein durch die Sorgfalt meiner Freunde der Ge 


“ fahr entzogen worden war. — Er ſchiey betroffen und 
fchwieg;z aber ich ſah die Unzuverlaffigfeit feines Glau⸗ 


bent an Träume noch flarer, als früberhin ein. Doc 
mehr, atd dies alles betuhigte mich die langfame nas 
tuͤtliche Entwickelung der ſchoͤnen Bläthe meiner Aman⸗ 
de, die nicht, wie ihre Schwefern, einer Treibhaußs 
Pflanze aͤhnlich ſah, obgleich das Leichte, aͤtheriſche 
Weſen eben fo wenig die unſanfte Berührung, ſowohl 
des irdifhen Kummerd, als die eined rauben Klimas 
vertragen zu können fcheint; und fo bit Du — und 


das erböhr meinen Muth und beftärft mich in meiner 


Hoffnung — zufällig oder nicht zufällig — ihr, ja ich 
darf ch fagen — ihr zweiter Lebeneretter geworben, 
indem Du fie dem Einfluß einer hürmifchen und raus 
hen Hetbſtnacht entzugen, die hinreichend geweſen wäre, 
diefe doch immer frembartige Pflanze eined hoͤhern 
Himmelftrichs zerſſoͤrend anzugreifen. — So führteft 
Du felbit, wie ein liebevoller Schußgeift, fie in das 
Vaterhaus zutuͤck, wo indeſſen der Todebengel die mit 
Blut bezeichnete Thuͤr, wie ich hoffe zum feptenmal, 
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auf lange Zeit beruͤhrt hat, weil die Sichel, die den 
Vater traf, zugleich das ſchon aufgeriedene Leben der 
legten fränktichen Tochter abmaͤhele.“ — 

„In der That, ich hege noch immer die beſte 
Doffnung, — denn eben nıdı dab Tdrale, dab noch 
inımee da ift, fondern die Fülle der Gefundhtit, die 
ich dem Bilde gegeben, das ſttahlende Auge, das in 
einer unbheimlichen Klarheit brennt, die fanft errös 
thende Wange, die Beine geheime Fiebergluth verduns 
Belt, befißt das Mädchen, deſſen romantıfchen Namen 
ihre die Mutter felbft gewaͤhlt hat, ald ſollte ihre Lit⸗ 
benawiirdigfeit den Tod nerföhnen — und fo ift fie, 
ohne dab ich ed ahnen fonnte, wie zur Werheißung 
einer längern Dauer, dem Bilde mehr ald die Schwe⸗ 
Rech, deren Züge ſich nur zu bald verflüchtigten, äbne 
lich geworden, fo wie auch ihre füße Anmuth in einer 
ediern Geftaltung, unter eine forgfältigen mehr bils 
dendim Erziehung ſich meit weniger fruͤhteif eniwickelt 
bat.— feine Spur rined im Innern nagınden Wurs 
med bat mein aͤngſtlichet, fotſchender Blick noch ent 
decken können; nur erfordert, wie gefagt, ihr überaus 
zattes Weſen die forgfättigfte Obhut; denn bloß ein 
eauhed Wort kann ed tief verwunden, und darum 
übergebe ich fie Dir, ald meinem diteflen, meinem vers 
trauteften Freunde, deffen inneren Werth und Ders 
dienſt um mich ich gleich erfenne, — von ganzem Het⸗ 
jen, jedoch unter der Bedingung, daß Du nimmere 
mehr ıbren oft umd lebhaft geäußerten Wunſche, tan: 
jen zu lernen, nachgibſt; demm dieſe zu heftige, leiden. 
Ihaftlide Bewegung, die der Mutter tödtlich gemor« 
den, die die Schweſtern noch vor ihrer Geburt dem 
Tote geweiht, und mir ein Örauen ift, erträgt iht 
arter Körper, ihr leicht bingerifiened Gemüth nicht. 
— Du mir dab? 

Dad Bild — ihr Bild — hatte während ſeines Be— 
richts vor mirlauf dem Tiſche gelegen, deſſen bımm- 
liſches Lächeln und noch mehr die ruhige, Mare Er 
jäblung nes Freundes, hatte dem letzten Reſt eines 
unbeimlihen Gefühld aus meiner Brut verbannt, 
und eine noch liebevollere Theilnabme an dem ſchoͤnen, 
garten Geihöpf im mir erregt, Was wäre wohl an« 
jiebender, als mwiffend der Schutzengel eines bebrohe- 
ten Daſeyns zu werden? Die Ueberzeugung, dab ich 
unmwifend «Bd ſchon geworden war, erhöhete meine 
Liebe und meine Zuverſicht. — Ich verfprady ibm alles. 

Laßt mich kurz ſeyn; kurz, wie dad fall einzige 
und legte gluͤckliche Jahr meined Lebend..— Mögen: nur 
Meine Freudenſtrahlen daraus in den finſtern Abgrund 
ded Erdenelendd, den ich ſelbſt ſchaudernd Euch vorge 
malt, hinein daͤmmetn, damit en Cuch micht fo wider⸗ 
lich erfheine,. wie er herzzerteißend iſt. Kurz. denn, 
da. Geſchaͤfte noch meinen Freund an bad Vaterhaus 
banden, und ich nicht gut, der aͤußeren Schicklichkeit 
wegen, dad junge Mädchen, dem ich noch keine Er» 


flärung gemacht, nad der: Hauptfladt: zurückbringen: 


durfte, weiches, felbft che die Uebereefte ihrer naͤchſten 
Derwandsen. zur Ruhe gebracht waren, in. feinem 
u 


Falle paſſend fchiem, wurde eim Aukweg, der fi 
barbot, eingefhlagen; um fo mebt —*8 a. 
a Ye —— lien des Landlebens, unfs 
rer Unfiht nad, wohlthäͤtig auf ibe 
er wirken ae: s 4 — LH 
er jeht alte Graf, mit dem ihre WE i 
den Todestanz angetreten, beflcider ——— 
Amit ſeints verſtotrdenen Vatets, und bewohnte zu der 
Zeit ein Gut auf dieſet reizenden Infel. Ymmer der 
Prediger familie theilnehmend jugerbam, eröffnete er 
Amanden in feinem Schloſſe cıne Zuflucht; und fo 
wurde fie noch an demſelden Tage, unter. dem Bor 
wande ihrer [dom angegriffenen Geſundheit, den Trauer; 
bildern des verödetem Varerbaufes entrifen. 

Selbſt mit dem Grafen brfannt, begleitete ich fie 
babın; und während meinch Beflrebend, ıbre Riche zu 
gewinnen, fand ih, daß ich fie ſchon defaß. Das Ente 
des Zrauerjaheeh wurde zu unfrrer Verbindung bir 
Kımmı. Ib hatte auch bie Augen auf ein Gaͤt ge» 
morfen, bad ich germ ſtatt des verdußerten kaufen 
wollte. — Ipeild um den Freund im neue Thaͤtigkeit 
zu beingen, theil® um felbit meine mir täglich lieber 
werdende Braut nicht verlafjen zu müffen, und endlich, 
weil ein Deitter einen folchen Bass am vortheilhaf⸗ 
teften abſchließt, erfuchte ip ibm, die nöthigen Einſei⸗ 
un.) N Er übernabm dies Gefchäfe 

; au eine eigenen riefen ihn nad der Daupts 
Nadt, und er reiſte ab. " . si u 

Indeffen machten politifhe und finanzielle Ver— 
haͤltniſſe einen ſolchen Ankauf immer gewagter. Die 
Sache wurde mir Fleiß im die Länge gejogen, und 
ih beſchloß am Ende des Jahrd den Kauf nicht ab- 
warten zu wollen, fondern, ber einmal gemanten Bes 
fimmung gemäß, Hochzeit ju balten. Amande ſchien 
fi) no immer einer glänzenden Geſundheit zur ers 
freuen. — Der Freund hatte uns ſchon ein previfo 
rifched einfaches Umeublemenr und cine Wohnung in 
dee Mefidenz beforgt; der Graf lüuh ſich es aber nicht 
nehmen, auf feinem Gute die Hochzeit auszurichten. 
Dee Tag war ſchon anderaumt; wir erwarteten nur 
Emanuel, der in dem ledteren Monaten feine Rückkehr 
immer von Zeit zu Zeit verſchoben hatte. Zuletzt 
[hrieb er, daß er deſtimmt an dem Hochzeittiage er: 
fheinen würde Es blieb alfo bei den getroffenen 
Vorkehrungen: 

Der Tag erjibien, und er kam immer noch nicht. 
Da überreichte mie der Kammerdienee ded Grafen tie 
nen Brief, den er den Sag vorher mit dem im Um-⸗ 
fhlage eingeſchloſſenen Auftrag erhalten, mir ibm 
eeft kurz vor der Stunde der Trauung zu übergeben. 

Er war von Emanuel, und enthlelt folgende 
Worte: 

„Werde nicht inaftlih, wenn ih nit bei der 
Hochzeit erfcheinen follte, und ſchiebe um des Hims 
meld Willen nicht die Trauung auf, — Was mi 
zuruͤck hält, gefchicht zu unfeer aller Beften. Du wirft 
mir felber. dafuͤt danken.“ 
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Dieb neue Märbfel verftimmte mid; aher ein 
Bräutigam darf Ah Feine Berſtimmung merken lafs 
fen; umd ein fonderbarer Zufall ließ mir ſogat fein 
Auddteiden, indem ich im Grunde doch nur eine Brille 
vermurbete, nicht unwillkemmen erfcheinen. Der Graf 
memlich batte meimer Bitte ungeachtet, der Sitte des 
Landes gemäß, und um der Jugend ver Nachbarſchaft 
ine Freude zu maden, einen Ball veranftaltet, bei 
welchem, nachdem die Trauung vorher in feiner Kar 
pelle in der größten Stille vorgenommen worden, un» 
fere volljogene Verbindung erſt befannt gemadt mer. 
den follte. — Ich mußte, wie ergreifend bloß der Ger 
danfe vom Tanz auf meinen Freund wirkte, und zit 
terre [hen vor den möglien Folgen einer ſolchen Bes 
Inftigung auf fein Gemuͤth — befenderd, da er faſt 
gegen feinen Willen an allerlei Borbedeutungen glaubte, 

Es war mir gelungen, Umanden über die Ders 
ſpaͤtung des Bruders au beruhigen, obgleich ich im der 
That feiner Doh immer mögliben Anfunft mit fons 
derbarer Beflommenheit entaegen ſah. — 

Die Säfte verfammelten fi; die Jugend Taufchte 
(bon erwartungsvoll der Mufit, die von dem großen 
Saale hetklang. Ih dachte nur an men Sluͤck. Da 
führte, zu meinem Etſchrecken, der alte Graf feinen 
Sohn zu meiner Braut bin, um ftatt feiner den Ball 
mit ıbe zu eröffnen, fo wie die junge Gräfin Tochter 
mir zu gleicher Zeit die Dand bot. Ih achtete fat 
nt auf fie, in der Beflürzung, womit ich mich dem 
Grafen mit der Verfiherung nabete, daß Amande nie 
tanze, das fie nie tanzen gelernt. — Vater und Eohn 
fanden überrafcht ; diefe Möglichkeit war ihnen gar 
nicht ringefallen ! 

„Über, rief auf einmal der Sohn, braucht denn 
fo viel Anmuth und Grazie das zu lernen, wat ihnen 
angeboren iſt?“ 

Uman?e, die vielleicht meine aͤngſtliche Verlegen» 
beit ald Beſchaͤmung wegen ıbrer Unmiffendeit betrad): 
tete, ſah bittend auf mich, und fagte leife und unbe 
fangen: „Ich babe es zwar nie verfucht, allein meine 
Uugen haben doch etwas abaelernt. 

Was follte ich fagen, und in der That — ich ges 
ſtehe ee, ſah' ich nicht ein, warum ich wegen der Furcht 
des abmeienden Freundes mich einer Lärberlichkeit bloß 
ſtellen follte, da das Verlangen, die Anmuth meiner 
Braut fiegen zu fehben, Stolz und Freude in mir ers 
regte. Es galt ja nur von einem einzigen Menuet, 
und id dachte ſchon mit leiſer Unruhe daran, daf der 
zietlichſte, wie der ſchwerſte aller gefelligen Taͤnze meis 
ner Amande faum gelingen würde, Die Gräfin und 
ih madten dad zweite Paar aus, einige Honoratio- 
ed dad dritte, vierte und vielleicht mehr. 

Ader nachdem wir einige Touren gemacht, ging 
die Muſik, auf Anfiftung des jungen Grafen, plößr 
li zu einem rafchen Walzer über, und die Tanzen: 
den begannen, in immer fihnelleren Kreifen fih um 
einander zw drehen: Es war, 
Schlag; meine Füße wurzelten an den Boden; bie 


ald zührte mich ber’ 


junge Gräfin fuchte vergebens, mich mit ſich fortjuzier 
ben; nur meine Blicke behielten Leben und Bewegung, 
und folgten Umanden, die leicht mie eine Sylphide, 
aber glühend, wie ich fie nie gefehen, mit hochwallen⸗ 
den Bufen, in den Yımen det Grofen ſchwebte. 

Auf einmal öffnete fih die Thüre, die auf dem 
Vorplatz führte — ich ſah Emanuel in vollem Staate 
herein treten, aber noh auf der Schwelle blieb ex 
eben, — feine Augen flareten auf die vorbei wals 
gende Amanda. — Fall in demfelben Moment ſchlug 
er die Hände Über den Kopf zufammen, und flürjte 
mit einem burchdeingenden Schtei in den Saal hin— 
ein zu Boden, 

Da wurden meine Füße plöglich wieder los. Ich 
und mehrere eilten bligfchnel hinzu, hoben ihn auf 
und trugen ihn durch den Borfaal hinaus in ein an« 
ſtoßendes Zimmer, dad eigentlich einen Durdgang 
bildete. Diet alled war dad Werk eined Augenblicks 
— Uber Umanda hatte die Verwirrung gefehen und 
den Namen ihres Bruders gehört, der durchdtingende, 
ſchneidende Schrei war in ihrem Herzen wirdergehallt. 
Außer fih, obne ſich zuruͤckhalten zu laffen, fa mit 
Gewalt ziß fie fih aus den Armen ded Grafen, flürjte 
über den Worplap in das offene Zimmer hinein, und 
fant, nidt ohne Befinnung, aber flehend, mweinend, in 
der hefligſten Gemürhöbewegung zu den Füßen did 
Bruders bin. 

Die fonderbare Erfheinung Emanuel’, fein Gew 
fhrei, feine Ohnmacht hatten eine Verwirrung erregty 
die — id geſtehe es — felbfi mich weniger auf fie ach⸗ 
ten ließ. — Erft ald er zu fich gebracht war, erſchtak 
ih vor ihrer Todtenblaͤſſe. Es war, als fäh’ ich vor 
mir die flerbende Lucie in der geſchmuͤckten Braut, der 
ven meiße Kleid und Myttenkrone mich an den ſcheuß⸗ 
lichen Bräutigam ihrer Schwerter, der zwifchen fie und 
mich urploͤtzlich zu treten ſchien, mahnten. Sie hing 
kalt, ſteif, ſchlottetnd in meinem Arme — 

Sie wurde augenblicklich zu Bette gebracht und 
ſtand nie mehr auf. Ihre Krankheit nahm eine noch' 
ſchnellere, aber eben fo fchredlihe Wendung, wie ges 
wöhnlid, die eben fo entfeglich, wie natürlid war, — 
Nie, darf ich wohl fagen, hatte ſich die arme Amanda 
in einer fo heftigen Wallung, einem fo erhigenden Zur 
ande, wie während ihres erfien und einzigen‘ Tanzes‘ 
befunden, Das jähe Erfchreden, noch mebr das plöß: 
lie, ſchnelle Erkälten in dem’ offenen Zimmer nach: 
dem noch offeneren Vorplatz, den ein rauber Herbſt⸗ 
wind durchzog, ju einer Zeit, wo die Verwirrung’ an' 
keine Maßrregel der Vorſicht denfen: lich, hatte vet⸗ 
nichtend auf den zarten Körper: gewirkt‘, hinreichend’ 
genug, wenn auch nicht der Krankheirsftoff, der die’ 
Geſchwifer hingerifjen, im ihrer Bruft verborgen Tag, 
benjelben doch von aufem hinein: zu bringen. Uber 
ſchleichend war ihre Krankheit nit; fie ergriff le mie 
der Gewalt und Schnelle, wovon fie den Name trägt ;;; 
den vierzehnten Tag war fie todti — 


Schuß folgt.) 
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Bedanfen» Kaviar, 
(Bortfegung.) 


Es Tiegt in dem Weſen einer tuͤchtigen Urart, 
daß fie Spielarten treide, doch Abart if (don 
Miblaut in der Hervorbtingung. Wenn alte Stämme 
kleines Geſtruͤppe bringen, fo jehrt die Nachkommen: 
ſchaft Rubm wie Stoff der großen Vorfahren auf: 
dann find die Römer des Romulus und Yugufs Roͤm— 
linge des Romulus Auguſtulus geworden, und eb bedarf 
nur einiger tüchtigen Barbarenftöße, um die morfden 
Ruinen vollends in’ Trümmer zu flürzen. @in vollen 
derer Gallopfel ift edler als die Pruppige Eicht, am der 
er gewachſen. Indeſſen zeigt fih drohende Abart nit 
felten eben fo gewaltſam im Gebrauche ihrer Kraft, 
ald umzrgelmäßige, oft unedel im ihrem Urfprung- 
Matrone- Jungfrau Geſchichte bezeugt 18. 

Die Alten hatten den Bockmenſchen (Faun und 
Satyr) den Pferdmenſchen (Eentaur) den Fiſch men: 
fhen (Triton, Najade, Syrenz) den Vogelmenſchen 
(Harpyt) den Baummenſchen ſogat ( Dryade, Hama⸗ 
deyade). Warum entging ihnen der Eſelmenſch, der 
doch gewiß jedem Jahrhundert angebörte vor wie nad) 
der großen Flush, die wir nad der @ünde nennen, 
und nad der Enade nennen foliten ? Um fo frucht⸗ 
bater dieſe Adart ſich von jeher erwies, um fo leichter 
mar file in und aus der Fuͤlle der unetſchoͤpflichen My⸗ 
thologie zu ideglifiten und allgemein zu beglaubigen, 
Über fie blieb für diesmal bei dem individuellen Erem: 
plar Midas ſtehn. 


Die feine Abatt ik mit felten chen fo ſlolz 


auf dad Gepraͤg ihrer Urform, als fie demuͤthig über 
ihren Stoff ſeyn ſollte. Uber auch die geläuterte 
Abdart wird nie an Werth die ungeläuterte Urart ers 
reichen! Das bewähren alle Zeitalter, vorzüglich aber 
die Zeisfptiiter und Menſchenfezen auf den philanteos 
piſch phileſophiſch⸗ſchnizelnden und platirenden Eduka— 
fationfpreioden 
big, feit Die Jünger cıncd paͤdagogiſchen Tell, fiatt 
die Aepfel von den Koͤpfen der Jungen zu ficken, 
diefe Köpfe ſeldſt als wahre Ziel» und Eter gizienſchei⸗ 
ben betrachteten und be und einſcheſſen. Hertiſche 
Abart hat einen Loͤwen zum Vater, oft nur einen 
Hund, und eine Livter zur Mutter, Die geiſtlichen 
Abarten wurden in dem heißen Sand der Thedais 
andgebrüret., Die Spieler find nur eine Geitenlinie 
der Bigeuner, und dad fogar nur im beiten Falle, 
wenn fie fo zu fagen ehrlich find. Für die Kültur 
kezetiſcher Uborten heizten die Ingquifitionen fen⸗ 
ſtetreiche Treibhäuſer, und opfernde Adart fuͤhtt 
dad Meſſer des Origenes, der fich zu Abelaͤrd ver 
hält, wie Mertber zur Ined de Goftee. 

Unter den läherlihen Abarten (fo zahlreich bei 
und, ald die Brüderfihaften in Itatien) gibt «8 Fcider 


— — — 
Fronffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Dies Zeugniß wutde leider vollſtaͤn⸗ 


viele, welche den Lachkrampf erregen muͤßten 

ſich nicht ſchon in den Beig dei — ung 
Poflaunende Wbdart find die vulgo quaesiti dee 
dunkeln Iagblatid. und bellen Nacideförderungssfis 
tetatut; Zirkel, Windel» und Binkelkinder ein Mie 
netaurub, der verittte Aeſthent und Starrfinn yu 
Eltern dat. Sie find aber auch, wie alles Wedel auf 
Erden, notbwendig, denn Rönnte 48 feine Baftarde gr: 
ben, fo hätten wir au keine kegıtimen Kinder, und 
ein Erdball, der cirfaffıfche Engel bersordringt fonnte 
der Albinos nicht überhoben fepn, ’ 

Die ſchlimmſte männliche Mbart bat die Ton⸗ 
funft zu verantworten und der Drient. Rrpterm ıf 
durch das fa antediluvianiſche Alter folder ſchaͤndli⸗ 
hen Anſtalt In meinem Sinn der Sinn für ale 
Greipeit, folglich für alle gemige Cultur adgeſptochtn, 
und der italıfıhen Nachahmung des Verbrechens aegım 
die Menfchbeit präfidirte gewiß Sta. Laͤctlia nicht. 
Rafende Abatt trägt corbe wie weiße Mügen, jene 
erinnern an bie Galeren, tiefe an die Boudeird: die 
nafemwerfe ergab Ah font gerne dem Studienſchein, 
frater ſcheint fie etwas tiefer in den Krauddart arfahr 
zen. Uber die kleine Reife that ihe wohl, Am Epiels 
trieb erwacht, jumal in der Jugend, gerne der Ernſt; 
die Stöße der Zeit ſchieden das edle Kotn aus der 

PrFeu, und unferer Nachwelt wartet grünende Saat. 
Mykifde Übart iſt in dem Dünger diefer Zeit nad 
Berdienfi unter — dafıır aber mande myſtifizirte 
aufgegangen, und auch mehr als eine unartige 
melde die Pflegetin fchlägr, wie tat Kind die Ymme, 
daneben-audı bie und da die quäfende, die aus 
fonderbaren Confervatorien entiprungen, Demeübens 
Suade zu Bokrared Gef empfangen zu haben glaubt, 
aber ern dur die Kieſtlübungen de& cınen großen 
Atheners pajjıren follte, und fiatt dei S:ibierlings des 
andern nur tie Slusbe erbalten wird, 

Stolze Übart! Auch das mit Zuſatz ausge⸗ 
prägte Roligold ſtellt meht vor, al& der im Gewölbe 
tubende Solöbarren: ſobald das Nüpen hoͤhet im An» 
ſchlage ſteht, als der Nutzenz fobald die Maſchinetie 
die Utfedetr muttermördetiſch aufzehtt, dann bleibt den 
Oreſten der Uedercuitut nur der Stolz auf die Miſſe⸗ 
that als Scheinſchutz gegen die anfikenmde Buriens 
Jagd. Leber die folge Abart jiche fich beffärtig genug 
die verfelmde, fi ſelbſt Poeſie taufend, gebt, fie 
gleich wie die Hantwerktburfche in Umanacen, Tas 
fhenbüdern, Morgend,, Mitsagdr, Abends, und Mit 
ternachtes, Fruͤhſtuͤcks, Diners-, Eoupere., Thete und 
Pfefferduͤtendlaͤttern — fechten. Abgeſchmackte Parodie 
von Vater Uhelands Prinz Bıribinker, der doch Pome⸗ 
ranzenblüchmwafjer zum Bellen gab! 


(Bortfegung Jolgt.) 
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No 133. 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen, 


Sommernadt, 


— 


1. 


Dom Vollmond wird die heit're Blumenau 
Umbebt mit mildem, geiſterbaftem Scheine; 
Sein Strahl ruht auf dem dichtbelaubten Haine 
Und der entfernten Berge Nebelgrau, 


Im Sternenlranz ſchwebt er durch's lichte Blau, 
werſchont der Villen ſchimmernde Geſteine, 
Beſtrahlt die Wellenfluth im ſanften Maine. 
Und leuchtet auf des Domes goth'ſchen Bau. 


Rings liegt die Flur gleich einem Zauberbild, 
Der Brunnen piãtſchert zwiſchen Roſenſtraͤuchen, 
Aus denen fäufelnd ſtolze Erlen ragen. 


Die Erde fchläft, von" mildem Traum umbällt, 
Und traulich tönen burch bas tiefe Schweigen 
Der Nachtigallen feelenvolle Klagen. 





2 
Und durch bie Pforte tret' ich jept hinein 
Zum fchönen Garten; auf den Blumenbeeten, 
Huf den Allen und ben buftummehten 
Bebüfchen liegt ded Mondes Zauberfchein. 


Des Springquell's Säule fteiget boch empor, 
Und flürzet plärfchernd in das weite Beden, 
Die Wöglein ſchlafen in dem fichern Heden, 
Nur tönt nod ferne der Eifaden Chor. 


Wie vor bes Mondes zweifelbaftem Licht 
Die Tarıd Wände rings in Nebel flieh’n! 
Doch file! — Klang dort die Buitarre nicht ? 


Ad, Thella fingt aus naher Laub’, umbläpt 
Don Geisblatt und fühduftendem Jasmin 
Der kauen Nacht ihr ſehnſuchtvolles Lied, 





Mittwoch, 5. Zuli 





1826. 





Der Todestanz. 
(Scqhluß.) 


— — 


Ihre Schwaͤche ſchien dem ungluͤcklichen Bruder 
feine phyfiſchen Kräfte wieder gegeben zu haben! Wie 


wuͤthend fuhr er gegen mich, gegen jeden auf, der ihn 


von der Seite der Kranken megführen wollte. — Er 
wid — unbegreiflid wie fein nit farker Körper eb 
hat aushalten können — beinah nie nom ihrem Bette. 
— Sie farb in feinen Armen, er dedeckte die Leiche 
mit heißen Küfen, man mußte ihn mit Grmalt von 
dem entfeelten Körverzsißen, r 


Uber fahr in derfelben Stunde kehrte eine ſonder— 
barbare, dumpfe Ruhe in feine Seele zurüd, — Er 
machte mir, fo wie ih erwartet hatte, feine Botwuͤrfe, 
ließ fih aber erzählen, wie alled gefommen war, und 
berichtete feinerfeitd, mit einem bittern, aber hetzer⸗ 
geeifenden Lächeln, daß ihm eine langwierige Unpäßs 
Tichteit abgehalten hätte, zu kommen. — „Ich habe 
an einem, wie die Aerzte meinten, Meinen Erkältung» 
huſten gelitten ‚'’ fagte er, „aber aͤngſtlich, wie id 
immer war, fwchte ich fogleich den Keim der befürd« 
teten Krankheit darin zu eidecken, und da der UArzt 
verfidherte, daß dies Uebel in wenigen Tagen ſich ganz 
heben würde, befchloh ih, von der Hochzeit wegzur, 
bleiben, um mich, wenn jener wahr gefagt, völlig ber 
ruhigen zu Pönnen, denn er hatte mie Stille verord- 
net, und wo nicht, um Eure Burzen glücklichen Tage 
nicht durch neue Sorgen zu trüben. Wllein den Tag. 
vor der Dodhzeit ergriff mich eine unnennbare Ungf. 
Der Traum der Mutter ſtellte fi vor meinen immer 
mehr erwacenden Sinn. Es fiel mie ein, daß Eure 


SHochzeit auf demfelden Gute, vielleicht in bemfelben 


Saale gefeiert wurde, wo die Mutter ſich mit den 
Ihrigen dem Tode geweiht hatte. Es war, als muͤſſe 
ich bin, ein großes, mir doch unerklaͤtliches Unheil zu 
verhüten. Ich begab mich fofort auf den Weg; auf: 
der lehten Station bei der Faͤhre, wo ih auf Pferde. 
warten mußte, zog ih mid an, um ohne Aufſchub 
erfcheinen zu koͤnnen. — Ich erſchien, um nichts zu 
verbuͤten, aber alles wurde. mir Har — ich foikte ‚das 
Geſchick erfüllen.‘ ee 


i ww 

Mein Freund mar und blieb ergebes. — Der 
Tod der geliebten Schweſter hatte ihn von dem feinen 
überzeugt. Seine heiße, ängfliche, unruhige Luſt zum 
Leben war mit ihrem Leben verfchwunden. Es war, 
als laͤge e8 fhon hinter ihm; mit ungeduldiger Schn« 
fucht trieb «8 ihm nad den Voraudgegangenen. 

Die Herzte wollten behaupten, daß feine Krank: 
heit — denn er fühlte fih ſchon Eörperlih unwohl — 
nur eingebildet fey. Und da er nun alled mit fih mar 
chen ließ, koſtete es mir, der ih Euch von meiner 
Stimmung nichtd. erzäblen will, nur wenig Mübe, 
ihn zu überreden, eine Neife mit mir zu machen. Sch 
wollte nah dem füdlihen Frankteich gehen, deſſen 
Luft fo beilfam befchrieden wird. Ge lädelte, aber 
als flammte die Lebendluf, gegen feinen Willen, wies 
der im ihm auf, mwünfchte er, wenn doch gereif’t wer« 
den follte, nad Italien zw geben. „Er mödte” — 
fagte «eu — „doch die Werke der großen Meifter ken— 
nen fernen, die er bald von Ungefiht zu Angeſicht 
zu feben hoffte.” — 

Mir famen au bin, allein hier nahm bafd feine 
—67 eine entſchiedene Wendung. Die anſteckende 

aͤhe der Kranken, die ih doch mit ihm gerheilt, — 
vielleicht ein innerer Keim in den Beiden — denn eb 
gereicht mir zum Trofte, zu glauben, daß die Hoff— 
nungen, welde feine Phantafie ergriffen hatte, au 
nur Wahn gewefen, oder in der That, die Einbildung 
— benn wer vermag bad Wahre zu ergründen — hatte 
ihm diefelbe Krankheit gegeben. Er ftarb nad eilfmos 
natlichem Hinwelken in Rom, auf dem Piayja Bars 
barini. Und als follte die Weidfagung des Baters 
ſich noch zu guterletzt bewähren, wurden nach roͤmi⸗ 
ſcher Weife — denn befonderd in Italien ift diefe 
Krankheit anſteckend — noch denfelden Tag, ald er 
geſtotden und begraben war, alle feine Sachen — nut 
feine Papiere ausgenommen — die Geräthe ſeines 
Bimmerd, und felbit deffen Tapeten, verbrannt. Ga, 
ein Freumd, der zu gleicher Zeit mit mir in Rom fid 
aufhielt, und zwei Fahre fpäter zuruͤckkehrte, erzählte 
mie, daß die von Emanuel bewohnten Zimmer das 
mals noch immer, ald übel angefchriedben, unbewohnt 
da fanden. 

Nies befümmerte mich während der Zeit mweni« 
ger, als finanzielle Ungelegenheiten, und ald ich zus 
ruͤck Fam, fand ich, daß die wechſelnden Berbältnilfe 
meines Waterlanded mie nur fo viel übrig gelajen 
hatten, daß ich eben kein Bettler geworden bin, fo 
wie dab Geſchick nur dad Bermögen: alle um mid 
mur zu leicht traurig machen zu können. 

So ift eine ganze zahlreiche Familie fpurlod von 
der Erde, nur micht aus meinem Herzen verfehmune 
den, bloß dies Bild hinter ſich laffend, das mir noch 
immer vorbält, wie eitel die Schönheit, wie jerbred» 
lich das Leben ſey. — . 


2. fhwieg, und fuht zu ſchweigen fort, während 
dad Bild noch einmal von trüben Blicken liebevoll bes 
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girt in dem fihmerzlich bervegten Kreiſe herum ging" 
© UÜbend, der mit lauter Freude begonnen ward 
hatte fi ſchon laͤngſt allmählig im tiefe Nacht verlos 
ven. Die Freunde erhoben fi, und felbf dıe Fünge 
een von ihnen, die mit ſtolzer Zuverſicht und ausge’ 
laſſener Citelkeit die Gefundheit Der Gelichten ausge 
beat, trennten fib ſchweigend, nachdem ein warmer 
Haͤndedruck den früher eben mie guͤnſtig angefehenen 
Erzähler belebri, daß er ihnen allen theuer und werth 
geworden fey! 





Ueber den Zwed literarifher Mittbeilungen an 
das größere Publikum durch das Organ der 
Journale. 

Gortſetzung.) 


Erſt im alexandriniſchen Zeitalter, feit man der 


.Dichtkunſt und der Wiffenfchaft für ihre Dienfte im 


Staatdleben den Abſchied gegeben, feitdem die Ele⸗ 
mente des volfstbümliden Dafeyns audeinandergetres 
ten, der ſch oͤne Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſe, 
die Freiheit, verſchwunden war, geñaltete ſich die freie 
Kunft des Dichtens und geiftigen Producirens zu tis 
nem Metier; der Gelehrtenſtand empfing eine abgeſon⸗ 
derte Stellung im Leben, die lebendige Idee des Bol 
kes zerfehte fih im die zwei capita mortua Gebile 
bete und Poͤbel, der Buchhandel Fam auf, und 
das gefchriedene Buchweien begann die Welt zu über 
ſchwemmen. 

Wir haben dieſen Buftand, der feine Nachtheile 
gegen die uͤberſchwenglichen Begünfligungen jened alte 
geiechifhen Treibens micht verbergen fann, mit der 
Gefammtheit medernvölfliher Berhältniffe, die zum 
Theil [bon in jenem unge wurjeln, den das 
antite Weltleben mit dem Zode Alexanders des Gtoßen 
nahm, überliefert erhalten, und cd würde von wenis 
gem Erfolge feyn, zugleich aber eine weichliche Schn⸗ 
fucht nad) unmwiederherftellbaren Bedingungen ded menſch⸗ 
lichen Dafepnd verratben, fidh über denfelben in weite 
läufige Klagen einjulaffen, oder wohl gar unpraftie 
fhe Mittel zu Umgeſtaltung befjelben aufjufuchen. In 
die Zeit und ihre Umſtaͤnde, wie fle jedeömal die Er⸗ 
zieberin des Menſchengeſchlechts, die Vorfehung, geger 
ben, mit- freubigem Muthe, mit Klarheit und nad 
beftiem Bewußtſeyn und Kräften einzugreifen, auf daß 
an unferm Theile die Fortbewegung der Gattung nad 
einem idealifchen Ziele Feine Hinderung, ja die moͤg⸗ 
lichte Förderung erfahre, weibifhen Sammer aber 
und hülflofes Ringen nah Vergeblibem den ſchwachen 
Seelen zu überlajfen, ſcheint die Aufgabe deffen zu 
feyn, der nicht umfonft leben mag. Die auffallendſte 
und unwiderſprechlichſte Thatfadye, welche ſich ald Folge 
befagted Bufandes darfielle, iſt die gängliche Trennung 
ded literatiſchen und politifchen Geifted der modernen 
Nationen. Wir haben hiebei ein für allemal darauf 
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dfmetefärk zu mhden, daß mir Im diefem auftapt, 
welcher geiftige Erſcheinungen uͤberſichtsweiſe zu betuͤh⸗ 
£en, und keineswegs in ihren tieferen und gefonderten 
Beziehungen zu erörtern beſtimmt if, unter Niteras 
tut vorzugsweiſe das eigentlihe Gebiet producriver 
und fc äntünftlerifcer Erzeugungen verfichen. ers 
en wir nur einen Blick auf die Bluͤthezeit moderner 
Era: faum die Stalienifche trägt noch eine Epur 
ihrer inneren Verwandtſchaft mit der antifen aud 
darin, daß einige ihrer größten Heron, Dante, Per 
trarfa, Boccaccio zugleich mit der ſtuͤtmiſchen Freiheit ih⸗ 
res Baterlanded gewefen find: einer Freiheit, deren ums 
mittelbarer Anblick fo wenig Reizendes hatte, dab Pr: 
trarfa nichts inniger wünfdte, ald in den Zeiten des 
Alterhums gelebt zu haben. Spaniens rn und 
Ealderon dichteten, während ihre Nation unflz dem finſte⸗ 
zen und feelenlofen Regimente der Philippe verkuͤmmette. 
Shafiprare zwar zeigt im vielen feiner lebensteichen 
Gemälde, daß ihm die Gegenwart eined großen volfs: 
thuͤmlichen Dafeynd vor den leiblichen Ungen ſchwebte; 
aber ed find doch nur zufällige und dußere Hugaben, 
welche fein Genius dem. politifben Standpunkte der 
Ration verdankt; die eigentliche Grundlage feiner pot⸗ 
tiſchen Wunderthätigkeit it nicht außer ihm zu fur 
den. Ja die Wahrheit unferer Bemerkung bat fi 
gerade an ihm in einem denkwürdigen Sinne bewährt; 
feine Nation ift feit Eliſabeths Zeiten und zum Theil 
auf der Baſis durch diefe intereffante Herrfcherin eine 
geführten nuͤtzlichet und fruchtbarer Beſttebungen zu 
einem 'ungemeinen, ja in ber neuen Geſchichte uner⸗ 
hörten, politifhen Flot emporgeitiegen; aber in eben 
dem Maafe it der Sinn und die Bewunderung für 
diefen unvergleichlichen Meifter der Mufentunft in den 
Seinen arfunfen, und wird faum jeßt duch dab bes 
fdämende Beifpiel fremder Nationen, wa Shakſpeare's 
Geift eigentlih eine neue Heimatb aufjufuhen ges 
zwungen werden, fo wie ducch eine gewiſſe einfeitige 
Eiferfuht auf Namen kuͤnſtlich wiederbelcht. 

Wir laffen ed an den Beifpielen diefer Nationen, 
in denen eigentlich der Charakter der fogenannten ro» 
mantifhen Dichtkanſt befibloffen liegt, bewenden, dem 
Leſer die weitere Webertragung bed Geſagten z B. auf 
die franzöfifche Literatur mach eigenem Belieben übers 
laſſend, um auf das uns Naheliegende uͤbetzugehen, 
und von der deutfehen Literatur zu bemerken, daß ihs 
zer eigentlichen Blürhe wohl Niemand Schuld geben 
wird, mit der glaͤnzendſten Epoche deutfchen politifchen 
Lebend zufammengefallen zu ſtyn und etwa von ihm 
ber einen befonderen Aufſchwung genommen zu haben, 
Dielmehr hatte die Bemerkung, daß unter dem pflans 
jenartigen Traumleben deutfher Nation zjwifchen dem 
Hubertsburger Frieden und der franzöfifhen Staats— 
umfehr gerade die mädtigfen und gewaltigften tee 
befräfte geiſtiger Erhebung aufgetaucht und in foldher 
Beit @eifter wie Leſſing, Göthe, Kant, und felbft noch 
Stiller, ihren Udlerflug zum Staunen ihrer Lands⸗ 
genofien gegen die Sonne erhöht, im gutmüthigen 


Seelen *5 Jeder Tage, Fa der eiferne Tritt Nas 
polcons alle Funken deutſcher Selbſtſtaͤndigkeit zu zers 
ſtampfen befl ſſen war, die unmaasgebliche Tröftung zu 
Lichte gefördert, es koͤnne eine deutfche Literatur ims 
mer noch, auch unter dem Scepter franzöflfcher Kair 
ſerprinzen, auch bei franzdfifcher Geſchaͤfts⸗ und Ger 
riddtsſpracht, auch bei franzöfifchen Einrichtungen der 
Schul» und Gelchrtenbildung in würdevollem Glanze 
fortdeftehen, ja am Dielfeitigkeit und Ideenreichthum 
erkleklichen Zuſchuß gewinnen. in eigenthuͤmliches 
Ergebniß dieſet Sonderung literariſchet und nationas 
Ire Berhaͤltniſſe tritt in dem Umſtande hervor, daß, 
während in der altgticchiſchen Literatur eine Erſchei— 
nung aus der andern fih mit einem vollflommen orgas 
nifchen Merrfhpritte-gteihfam als die hoͤchſte Blüthe 
der organiſch fortjchreitenden gefelligen Entmwidelung 
ausgebildet, in den modernen, und namentlich in ber 
beutfchen, weil fie nicht meht als das nothwendige Pros 
duct politifcher Narionalgröße ſich äußerte, fondern wie 
zufällig an bie reiative Geiftedfruchtbarkeit einer Zeit 
vor der andern geknüpft fhien, ihr Empordluͤhen Feinen 
fucceffiven Zufammenbang zeigt, fondern- ihre bedeutens 
den und epochentachenden Herborbtingungen in entfchies 
dener Vereinzelung, wenn gleich nicht ohne einen ges 
wiſſen inneren Bezug auf einander, zu Tage gefommen 
find. Wir haben ünfere epifche, unfere Inrifhe und 
dramatifche Periode, ja unfere durch Kunft mehr als 
Genie audrichtenden Alexandrinet zu gleicher Zeit, im 
buntem Treiben, untereinander erlebt. ine zweite 
aus jener Scheidung hervorgegangene Eigenheit if die 
vornehmlich im unferer deutfchen Poeſie demerkbare 
Tendenz; nach dem Univerfalen und Reinmenſchlichen, 
bei welcher indbefondere das Bottsthuͤmliche zwar im 
Geift der Behandlung fih offenbart, ja je meht wir im 
biefer Hinficht den Srundtypus deutfcher Sitte und Denk⸗ 
weife wiedererfennen, befto inniger und anzieht, als 
Stoff aber gen zufällig wird, 

Wir fen in diefen Eriiheinungen nur wichtige 
Vorzüge finden, welde unferer Literatur für die freus 
dige Pepuiariidt und den großartigen Wirfungsums 
fang der antiken einen Erfap gewähren, Wie der Cha⸗ 
rafter ded antifen Lebens, in fofern es ſich in deffen 
Muftervolfe, den Griechen, ausgeſprochen bat, die Nais 
vitaͤt iſt, ſo iſt der ded modernen die Freiheit. Im 
jenem teieb die Blüthe einer böditen geiſtigen Here 
lichkeit nah motbmwendigen Geſetzen, wie die einer 
Pflanze, bervor; in dem unfrigen erſcheint fie ald das 
Werk einer abfoluten Wiltenärhätigkeit, die fich ihrer 
Sefege mit Befonnenbeit bewußt wird, und neben ihs 
ver felbſtſtaͤndigen Production fi) ibre ſelbſtſtaͤn dige 
Kritik aufgeſteüt bat. Wie die Berhaͤltniſſe fle gleiche 
fanı von der Hülje des nationalen Dafeyns gelöit has 
ben, ſtrebt fie diefem von dem böberen Standpuntte 
des Menfhlichen aus den Stempel der höchſten und 
mirdigiten Ideen aufzudruͤcken und die große Geburt 
ber volllommnen Menſchheit in der Zeit nad ihren 
Kräften in's Werk zu fördern, Und fo find wir aller 








dings überzeugt, ed werde die Beit fommen. ba das 
Gegenbild jenes goldnen Alterb der griehifchen Vor 
welt in dad Leben trete, mac einem erhöhten, dem 
Fortfchritte der Menfhheit angemeſſenen Maadflabe, 
da Kunſt und Wiſſenſchaft nicht mehr, wie jeßo, ges 
trennt, fondern innigft verbunden mit dem Leben der 
Dölker, ja anerkannt ald deſſen Gere und hödited 
Geſetz, mit Freiheit die Idee des ewigen Wahren, Gu— 
ten und Schoͤnen audbilden und in allen Geiftern zu 
allmäbliger Erfcheinung bringen, auf daß Eins werde 
auf Erden Seyn und Denken, That und Wille, Sitte 
und Gefeh, und die hoͤchſte Dichtkunſt das Leben ſelbſt. 


(Eortfegung folgt.) 





Lord Byrons Werke. 





Die Parifer Ausgabe von Byrond Werken (eng 


Tifcher Zert) in einem Band ift nun auch, ein paar Mor, 


nate fpäter .ald bie Frankfurter, erſchienen. Bei Mergleis: 


dung der beiden Editionen ergeben ſich folgende Bemerkun:- 


gen. Die Parlier Ausgabe ift mit weit Hleineren Lettern 
gebrucdt, ald die Brankfurter, welche Tehtere für eben, 
dem feine Yugen lieb find, einen Vorzug hat, Die einzels 
nen Blattjeiten der Parifer Ausgabe find mit einer Linie 
eingefaßt, ein Geſchmack, den man bither für veraltet ges 
halten, Die Unorbnung ift planlos: zuerft die Jugendge— 
dichte (wonach zu erwarten war, baß bie ganze Reihenfolge 
chrenologifch feun würbe, was aber nicht ber dall it): dann 
das Geißelgebicht auf die Schottiichen Recenfenten ; hierauf 
die römantifchen Gedichte von Childe Harold an bis Lara; 
es folgt das im einem ganz andern Ton abgefaßte Gedicht, 
der Fluch Minervad, am welches ſich wieder zwei ber ro: 
mantiſchen Gedichte fchliefen. 
Juans, iſt durch 300 Seiten von ihm getre der Don 
Juan ſelbſt, diefed Hauptwerk, ganz and End verlegt bins 
ter die vermifchten Gedichte, ja hinter Die wenigen Byros 
niana in Profa; kurz diefe Ordnung ber Geſammtaus— 
gabe der Werke eined großen Dichterd it eine wahre Uns 
ordnung, Was die Parifer Ausgabe mehr hat, ald bie 
Frankfurter, macht fie eben nicht vorzüglicher. Sie gibt 
ein mit Detaild überladenes, Ichlecht compilirte®, Leben bed 
Dichters auf 43 Seiten, nimmt dad Bragment einer Ueber: 
fegung ded Morgante Maggiore auf, worin, obſchon es 86 
Stanzen find, nicht ein Funken Byronichen Geiſtes zu fins 
den it, und hat auch die wenigen Parlamentereden nicht 
verihmäht, aus denen man nur fehen kann, daß Byrons 
Genius ihn auf ein anderes Beld bed Ruhmes angemwiefen 
hatte, Was die Eorrectheit betrifft, fo wird die Srankiurs 
ter Ausgabe der Parifer wohl voriteben , wenigftens ift zu 
glauben, bag man im ihr nicht, wie in lepterer, jo unvers 


Beppo, ber Be Don, 


liche Derftöße finden wirb, wie . 
ra Marino Faliero einer Br SAN " 
preijern auelandiſcher Offizinen zur Belhämung, näher bes 
zeichnen wollen, Act, 5. Sc. 1. des. genannten Drama’ 
wird dem Dogen das ihn zum Tod verbammende Urtheil 
vorgeleſen; bei ber Stelle, wo es heißt: Der Pig ik 
Saal der Rathsverſammlung worauf du, als Doge 2* 
—— —— der 3* ber andern, Dogen) ſou leer 
eiben und. mit einem ſchwarzen Schleier .überded 7 
darunter aber Tommen die Worte * a) 
nv ; 

“ This place is of Marino Faliero' 

Decapitated for his crimes — 


ft der Doge dent Benintende im die Rede wie folgt: | 
— ———— — — His crimes! , 


But let it be-so: it will be in vain, ‘ 
The veil which blakens o’er this blighted name, 
And hides, or scems to hide, these linicaments, 
Shall draw more gazers than the thönsand portraits 
Which — round it in their pietured trappings — 
Your delegated Slaves— the peoples tyrants, — ®) 


Diele ganzen fechd Verſe fehlen in der Parifer Ausgabe und 
zwar aus dem einfachen Grumbe, weil fie auch ſchon in der früs 
bern Oaltgnanifchen fehlten und der nette Abdruck mad) biefem 
ältern gemacht worben, während bie Brankfurter Ausgabe 
in ihrem Tert der beften Londner Evition gefolgt ift. Die 
Weglaffung mag um fo mehr als ein napmbafter Mangel ber. 
Darifer Ausgabe gelten, ald bie Stelle eben ' eine ber wies 
nigen iſt, wo ber überreiche Dichter ſich herabgelaffen, bie, 
Grunbideen von einem -congenialen Geiſt zu entlehnen. 
Denn es leider keinen Bweifel, daß ihm dabei mehr ober 


minder deutlich das Tacitiihe: sed pracfulgebant Cassins 
atque Brutus, eo ipso, quod efligies eorum non visehan- 


tur (Annal, III. 75.) vorgefchwebt bat, Noch ein Unter: 
ſchied der beiden Ausgaben darf nicht unerwähnt bleiben: 
Die Pariſer koftet 13 fl. 30 Kr, die, Frankfurter, in ty— 
poaraphiicher Beziehung gleich anftändig -autgeftattet und 
befier geordnet, nur 7 fl. 12 Kr, alfo nicht viel mehr als 
die Hälfte, Unter diefen Umjiänden, wäre es immer mög: 
lich, daß dad Zauberwort Paris diesmal jeine Wirkung 
verlöre und deutſcher Kunftfleiß Anerkennung fände, 





*) Megen feiner Verbrechen! — bod ed mag drum feyn !— 
Es wird fie nichts nügen. Der Schleier, der über bem 
geihmähten Namen hängt und meine Züge verbirgt, 
ober zu verbergen ſcheint, wirb mehr Schauer auf fih 
ziehen, als die taufend Bildniffe, weiche rings umber hän- 
gen in gemaltem Pomp: Eure Sklaven, des Volles Ty⸗ 
vannen! 





— — —— — ———— — — 


Franffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Grieb. DWenner. 
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Fruͤhlingshuldigung des antifen Modernen- 





Gieh! denn der Winter it fort: fanft ſchauckelt die Erde 
der Zephyr, 
Bähet die Waſſer der Sud: Sieg! denm der Winter 
ift fort. 

Wehen beivegen die Flur, es erſchwillet ber Bufen ber Erbe, 
Und der Geftaltüngtiuft Wehen bewegen bie Flur. 
‚Selen erprangen in Grün; in ben Oauptſchmuck pünt ſich 
der Fruchtbaum, 

Sonnige Matten entlang prangen bie Hecken in Grün. 
Und Philomela erſeufzt und zieht langathmend der Minne 

Klagen, es laufchet der Hain, wie Philomela erfeufzt. 
Donnernd entftürzet der Odh durch geglättete Belfen der 

Gießbach 

Afes erdroͤhnt, wo ber Bach donnernd entſtürzet der Höh. 

Blorens unendliches Reich ed erwacht auf die Stimme des 
Maies 

Tempes Thaͤler erfünt Slorend unendiiches Reich, 

ZSwiſchen durchbrochnem Geflein blöde fropausrufend die 
Heerbe, 

Aber die Echo entfchlüpft zwiſchen ducchbrochnem Geftein- 
Balſam erfüllet die Luft von den blühenden Rebengelänten 

Dort vom Violenrondeel tränft fich mit Balfam die Luft, 
Blieget der Hanfling zu Neft, fo flüſtern dort bräutlicheSchwalben 

Schauer der Frühlingsluſt locket ben Hänfling zu Neft: 
Unterm Platanengemwölb iſt's jezt anmuthig zu fchlummern, 

Kränze zu flechten ift füß unter'm Platanengewölb. 
Wär es zu fterben nicht füß und in Maienmonne zu enden? 

Bon ber Geliebten umftridt wär ed zu ſterben nicht füß ? 





Porta Nigra. 
(Bortfegung von Ar. 131) 
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Den Er-General-Eontrolleur von Hagenwalde vers 
folgten allerlei feltfame Phantadmata in feinem uns 
ruhigen Schlafe, der um fo beängfligender wurde, alt 
dergleichen Traumgebilde ſonſt durchaus nicht im ſei⸗ 
nen Bereich gehörten. Allein heute war einmal eine 
Ausnahme von der Regel und der gute Öreutler mußte 
fich e6 gefallen lafjen das ganze Thema feiner Reife 
von Frankfurt nah Trier noch einmal durdzufpielen, 
wiewohl mit fonderbaren Variationen. Da fah er 
zum Beifpiel beim Deffert im Weidenduſche, und die 
Ruartmandeln verwandelten fi} unter feinen Zähnen 
im niedliche Pofihörntein, die nicht fatt werden fonn: 
ten, dad gemüchliches „Litbe Minka, ih muß ſcheiden“ 
und den Alexandermatſch vorzutragen, und mit ſatſa⸗ 
mer Freudenmuſik den Reifenden zur Schnellpoſt zu 
geleiten. Kaum aber figt er im Bauche derfelben, als 
fie fich im eimen ungeheuer langen Wurſtwagen vers 
kehrt, auf weldem der Eontrolleur in der anmutbigen 
Gefelfchaft von Troͤdeljuden, Keſſelflicketn, Kammerjäs 
gern, Bigeunerinnen und Qumpenfammlerinnen kitte 
lings dahinfaͤhtt. Die Fahrt if etwas kitzlich, denn 
fie geht odın am Himmeldbogen weg, ſtatt auf der lies 
ben Erde; indefien man gewöhnt fid leicht an's Wun⸗ 
derbare,. und bald gewinnt der Eontrolleur fo viel Faſ⸗ 
fung und Ruhe, in die Taſche zu greifen, um dab 
oft deruͤhtte Aoertiffement bervorzuzieher, und zum 
Beitverteerb noch einmal durchzuleſen, da er ohnehin 
den Jargon feiner faubern Rittkollegen nicht verficht, 
umd fi überhaupt mit dem Gefindel nicht abgeben 
will. Allein . +» .o Schrecken! — er entfaltet das 
Blatt, und: fiehe! die gute deutſche Schrift hat fid 
in hinefifche Charaktere überfept, die er micht verſteht. — 
Audem ift ibm rein entfallen, was eigentlich im der 
Rritung geflanden, und mus der Anbli eine großen 
fihwarz angefirihnen Scheunthots, auf welder bie 
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Luftwurſt mit ungemeiner Schnelligkeig zuſegelt, et⸗ 
innert ibn, daß er zju einer Porta nigra befchieden 
if, —dab Porta eine Thür, —nigra einefchwarze 
Heißt, und beide Worte nad der Weife der ibm wohl 
erinnerlihen: wiensa oder rana deflinirt werden. Ehe 
er ſicht werficht,, haft die fehtfame 
Pforte; Trödeljuden, Kammerfäger, Keffelflider, Zir 
geuner und Lumpenfammler purzein Kopf über in das 
bodenlofe Luftmeer, und laffen den Eontrolleur allein 
auf feinem Wagen, der nun der Abwehälung wegen 
einen Earoufell-Rauf beginnt, an dem Freund. Greut⸗ 
ler einen luftigen Antheil nimmt, — bemüht, mit feis 
ner Badine den goldnen Berlobungseing-aus der treu⸗ 
lofen Emerentia Munde zw ſtechen, die als Carouffels 
und Steh» Plaftron in der Geftalt eines Tetminvs 
unter der ſchwarzen Pforte hält. Nach taufend Fehl— 
verfuchen ertingt endlih der Piqueut die Chftands- 
feſſel, die aber — treulos wie ihre Bewahrerin — von 
der Badine gleitet und dem Zigeunetpack in das Lufts 
meer nachtollt. — Nun fehlen aber Worte um den 
Sturz zw befchreiben, mit weldyem Gteutlet ex abtupto 
dem Kleinod nachfolgt; viel weniger läßt fi fein ſtau— 
nender Adſcheu, oder fein abſcheuliches Etaunen bes 


ſchteiben, mit welchem er ſich im dem Zintenfaß der, 


unfihibaren Loge: , Euriofa von Hagenwalde“ wieder 
findet, wie eine Schildkroͤte aus ihrer Schale gudend. 


Hier kann man nicht leiht dem verehrlichen Les 
fer verhehlen, melde Bewandniß es mit der Loge Cu— 
tiofa habe; damit er ermeffen könne, in welchem Grade 
gedachte Unfichtbare unferm Freunde zumider feyn 
muß. — In dem Städtlein Hagewalde naͤmlich exifii⸗ 
sen, wie allentbalben,, junge Leute; diefe waren gern 
luftig und guter Dinge, und fragten weder, wie ber 
Kuͤchenzettei ihtes Nachbars U... noch der Keller 
ihreß Nachbaré B... beſchaffen iſtz wie viel der Wets 
ter Y.. in Caſſa, noch wieviel der Bettet Z.. auf bem 
er babe. Ullein U und B, fragıen nad) ihnen; 
Y..undd.. rechneten ihnen nad, unbefugter Weife, Der 
Urcopag der Muhmen und Bajen, der Vetter und On: 
kles ‚richtete fie haarſcharf, fo daß fie einmal auf dem 
Srdanken fielen, ſich felbii auf den Richterſtuhl zu feßen, 
und mit derfelben Genauigkeit die Balken ihret Naͤchſten 
an’d Tagslicht zu fördern, mit weichen dıefe ihre Splits 
tee beleuchtet batıen, Eo entſtand die fogemannte uns 
fihıbare Loge Euriofa: ein Name, defjen wahre Bes 
deutung noch nicht völlig klar if. Eine vehmgerichts 
fihe franc-maconnerie, die jedoch von der eigentlichen 
fih in den allermwefentlihften Punkten unterfhied. &o 
acjte z. B. dad profane Publikum nicht nah ihren 
Diplomen und Receptionen: im Öegentbeil; je freis 
williget die Lege mir ihren Patenten wurde, je nıche 
fürdytete man ſich daver. Entfernte ſich ein Hage—⸗ 
malder oder eine Kogemwalderin nur um eins Strob⸗ 
halms Breite vom Wege des Rechts oder der Schick⸗ 
lichkeit, — flugs ſchlügen dermummte Frohnet bei 
Nacht und Nebel das mit Frakturbuch ſaben geſchtiebne 
ungeheute Patent an's Haus des Schuldigen, wotin 


quipage unter der ſaͤtzen 0 
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um 0 cnichen oder aufferordentlichen Mitgliede 
Loge m; wurde, und zwar mit Angabe aller 
zunde, Dies Patent wurde von der.halben Stadt 
gelefen, che der Ernannte nur feine Federn nerlieh, 
und — batte er ed endlich weggenommen, — mit 
olker Mer im Städſchn Derumgepraubert, 
förderungen diefer Art gehören allerdings nicht zur 
Erfreulihen, obfhon Die Loge «6 miht an Titeln Feb 
len ließ. Der Plaudrer und die Krarfpichiviner 






weſter 
—*— Sptechetn, der Lügner zum Tiſch oeten, 
EN un 


Berläumider zum frere terrible, der Berjg 

Treßlet ernannt. Allein die am Öfteften dergebne Charge 

wat Lie sind Euriofo, und alle die gutmütbigen Prute, . 
die fib ein biechen mehr, als Shi und Braub ift, 

um die Ungelegenheiten ihtes Nebenmenfcdhen beküns 


merten,.. batten vollguͤltigt njp: 7 1) t. 
Freund Greutter, der ar RES. 
ee des —— ſo gut zu —— 
als die Rechnungen feines 8 tete längfi, ein 
Eandidat derzmerdeurigen Euribfedähehe zu — und 
dankte, — da feine Natur ed nicht julich, ganz von 
der angebornen Neigung abzufichen — dein Himmel, 
als er Gelegenheit fand, fi in Bauratıd Emerentia 
ju verlieben. "Denn nun hatte er — tagtäglich um 
die Geliebte beſchaͤſtigt , Feine Muſe, ſich in fremden“ 
Häufern umzuſehen, und. blieb. bis zu ſeinet Adreife 
von Hagenmwalde mit der gefäckhteten Kihene vettſchont. 


Jetzt aber, im der Gaͤhtung des Traum, ſitzt er 
in, Tinten faß der Loge, und hört, wir die verhoͤllten Cen⸗ 
foren über ſeine Aufnahme deſiberiten, und die elbe and⸗ 
lich inſtimmig beſchließen umd dehretiren. Mit abet⸗ 
menſchlichet Kraft rüber er ſichin feinem engen Bedaͤlter, 
und chem -ald der Präfident des geheimen -Zribmanaldı 
die Feder neben ibm eintaudt, um au feinen Nas 
men in dad ſchwarze Bud zu ſchreiben, ſtuͤtzt er ſich 
mit feinem SKerfer auf das ſchnerweite Megifer, der 
fudelt «8 mit unacbeurer Tintenflüuth, und läufnge 
ſchwatz wie ein Mobr, den unfihrbaren Hetren unter 
den Händen auf und davon. Die Verſammlung ver⸗ 
wandelt ſich in kreiſchende Geyer’ und flattert ibm 
nach mit, taſchem Flügelfblage: Euriefotrgelir ed, hin⸗ 
ter ibm dein « » . Euriofo! johlen wie Gaſſenduben 
von Hagınwalde, und werfen mir Steinen nad ilm.. 
Euriofo! wiebern feine Freunde und Feinde, und er 
flicher, wie ein gebepter Hafe in dab traulich Aller 
Betichen, databn vor dem Verfolgen ſchützt, uUnd im 
welchem er au, über und über in Ehwaß geba 
det — erwacht. ER 
(Bortiegung folgt.) in 


r 
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Lieber den Zweck Titerarifher Mittheilungen an 
dag größere Publikum durch das Organ der 
Fournale. 

(Bortlegung.) 


Jene Erſcheinung der Literatur mun nah einer 
doppelten von un® gleih Anfangs berührten eroteris 
(hen und eſotetiſchen Beite, oder, wenn wir und ums 
ſchreidender Ausdruͤcke bedienen follen, einerfeitd nad 

emeinfaßlihen, dem fchlihten und nur nicht rohen 
Einne einer größeren Menge zugänglichen Gefihtd: 
punften, andererfeit# aber nach den Geſehen eined feir 
neren durch "Studium des Elaffifhen aller Zeiten und 
Völker gebildeten, und auf allaemeine Gültigkeit Ans 
fpruch madenden Urtheils, witd natutlich in einer 
ſolchen Epode am meiſten hervortteten, wo die Stte⸗ 
bungen ded Geiſtes am gründlichiten auf den Ausdruck 
der höchften inneren Gefetze des Schönen And Bor, 
teefflihen hinausgehen, und darum auch cine deſto 
audgebildetere Empfänglichkeit in dem Publifum vor» 
autfegen. Denn niet alle Glieder deijelben koͤnnen 
ſich zu gleicher Zeit und in agleihem Grade diefe Ems 
pfänglichteit aneignen, umd wie den Leben als eigen» 
thuͤmlichſter Charakter ein fieted Auf» und Abwogen 
und Ineinanderverfchwimmen der thätigen Kräfte auf⸗ 
geprägt ift, fo wird fih die durch eine ganze Nation 
gehende Skala der Bildung von der Außerftien Anfaͤn— 
gerbefchränkeheit bis zw der hoͤchſten Vollendung auf: 
fajjender Genialität in unendlichen immer neu aufs 
und abwahjenden Stufen rafilod fortbauen und nur 
eine verhaͤltnißmäßige Unndperung Aller an dad hoͤchſte 
Biel der Einfiht und des Uribeilgd erreichbar bleiben. 
Denn ſo wie ber auf der hoͤchſten Stufe diefer Skala 
ſtehende Theil der Nation eine hoͤchſte Bemaͤchtigung 
der feinem Uerheile gebotenen für jetzt hoͤchſten geiflis 
gen Reiftungen gewonnen haben würde, müßte auch 
fofort dad Begehren einer no: höheren Befriedigung 
in ihm entfiehen, es müßten neue überfchwengliche 
Leiſtungen geſchehen, und die abwärts gehenden Ztws 
fen würden allmählich und nad einem unendliden 
Uuffhreiten in die Stelle der erften einruͤcken, fo daf 
ein Auftand, wo Alle auf gleiche Stufe des Urtheiles 
und der Erfenntnißbefähigung zu ſtehen kommen, gar 
nicht gedenkbat märe, 

Nun würde nur der Dinkel unfruchtbater Stus 
bengelehrfamkeit dafür halten koͤnnen, jemehr fidy eine 
literarifhe Production bloß -einem eingeweihten Kreiſe 
von Gelehrten oder Merhodifchgebildeten genießbar 
gie, deſto vorteefflicher fey fie zu nennen, und bie 

emübungen, einer größeren Menge, ja dem eigent- 
lich und oft mit unverfländiger Berachtung fo genanns 
ten Volke den Zugang zu ausgezeichneten Geiftedwers 
ken anzubahnen, fey ein mwürdelofed den Dalbgelehrten 
und Brotſchtiftſteilern zu überlafjended Geſchaͤft. Se 
mehr cine iterarifche. Schöpfung fid dem Sinne der 
Menge einzufgmeiheln müßte, ohne den Beifall 
ber Beſten und Gebildetſten zu verfchergen, 


für deſto gelungener wäre fie zu halten j denn ſie wuͤrde 
beweiſen, daß ihe Utheder mit der ſtilen Gewalt, bie 
auf ihm felbft die innerfien und tiefften Lebensbezie 
bungen feined Volkes geübt haben , unmiderfichlid 
Ulle zu ergreifen, in Allen die leiſeſen, edelſten, 
menſchlichſten Regungen durch feines Genius Zauber 
anzuregen wifje, und die große Kunſt verfiche, daß Miedtige 
zu ſich empor zu heben, ed ſich ſeldſt in feinem Beduͤrf⸗ 
niſſe nad dem Höchiten klat zu machen, und feine ins 
nigfte Neigung obne die mindefte Uufopferung de eis 
genen edlen Seldſt zu erfaufen. Dad it die Popular 
ritaͤt der griechifchen Sänger und Werfen gewefen. 

Wer aber für das zahlreiche Publikum, welches, 
obne den Bortheil einer gelchrten Erziehung zu baben, 
dad Berlangen einer humanen Ausbildung durch Lebe 
tuͤre fühlt, die Befäbigung zu dem Eindringen in den 
tieferen Geift der Yiteratue zu vermitteln, die werfchier 
denen Interefien aufjuklären, und die Sheilnabme an 
dem Bellen und Schönften aufjurenen fucht, wird ſich, 
falls et dabei mit gehoͤriger Sachkenntniß, mit Klare 
heit und redlichem Eifer zu Werke geht, Rein fehr ger 
einged Verdienſt einer gewiſſen äfihetifchen Pädagogıf 
erwerben koͤnnen. 

(Fortfegung folgt.) 





Gedanfen: Kaviar. ze 


(Zortfegung.) 


Wenn der Name eined großen Manned jum 
MWürdenamen witd, fo beweiſt es für dad dem Diem 
ſchen angeborne Gefühl der Wirdigfeit Eäfar, der 
fein Zeitalter begriffen, und mit der Imperatordfecle die 
kalzinitten Fotmen einer laͤngſt abachorbenen Republik 
ergriffen; Caͤſat, deſſen laͤngeres Witken dem colejjar 
len roͤmiſchen Erbe eine neue Geſtaltung und unferer 
Gegenwart ein andered Dafeyn bereiter hätte; Caͤſat, 
der unter den Dolchen edelgefinnter aber verblendeter 
Schwärmer fiel, gab den Mittelmäfigen und Abſcheu⸗ 
lichen, welchen die troß der Brutud und Kaſſius fort 
gebärende Natur feine Stellung verlieh, den Namen 
für die Macht, die er geſchaffen hatte. Und jene tapfre 
Deutfhen, welche der Held nicht zu bändigen vers 
mochte, nannten ihre Monarhen Kaifer nach ibm; 
und ihr Reich das römifche! So wurde er, der früh 
und ploͤtzlich Berſtorbene, ein herrlicher Erftgeborner ei⸗ 
ner neuen Zeit! 

Der Römergeift war Welttäuber geworden; Gir 
far blieb unter den Welträubern der einzige Geiſt; fo 
wurde er Weltherr. Uber noch einmal ſchlug der nur 
halbgezaͤhmte Elephant den widerftrebenden Ruͤſſel aufr 


märtd, und der geniale Kormak verblutete unter feinem“ 


Bußteitten. 


Könnte der Mann, welcher lieber Exfler des 


Dorfs, als Roms Zweiter feyn wollte, jenfeits etfah⸗ 


ten, daß der Eifar der Kritiker, Banle, feine Dun 
twürbigfeiten fonderbar genug den Denfwürdizteiten 
Rarohefoucaultönahordnet; vermögte er dies beißende 
Urtheil uͤder die beſcheiden⸗ſtolze Hüfe feiner Thaten 


“ 
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zu vernehmen — er würde Tieber der erſte Kritiker 
ald der gepriebne Höfling ſeyn wollen, 

Eäjerea wäre ein fhöne Name für die we 
migen Geiftedamazonen, melde die franzöflihe Sprache 
jefenhaft Maitresse - feınmes nennt. , 





Dad Ballet ift eine von den ſchweren leide 
ten Sachen; doppelt ſchwer in ber unallegorifchmoders 
nen Welt, weldhe die poetiſche Plaſtik für eine Art 
von Eonfeftmaderin anfieht. Daher feine Uutartung 
u Sangurufprüngen. Ein guted Ballet muß eine 
— von dramatiſchem Raͤthſel — eine lieblich unter 
mimiſchet Huͤlle verſteckte, aber belohnendem Errathen 
erteich bate Schöpfung des bildenden Dichtungkvermoͤ⸗ 
gend ſeyn. Eine Blume, die ihr Duft verränh; ein 
holder Traum, der, und umgaufelnd, und fanft bes 
fhäftigt, ohne bei'm Erwaden in Vergeſſenheit zw 
verfliegen, und ohne vor dem Erwachen alphaft auf 
und zu laften. Stellt euch ein Schauſpiel vor, in 
welchem die Perfonen fo leife ſpraͤchen, daß ihr fie 
nit verftündet, und weil Ne died ahnten, mit den 
Gebehrden euer Aug zu dem Erfap eured ſchwachen 
Ohis in den Stand fenten, und die Atabesken de 
Zanzeb verfchönernd einflöchten — dann habt ihr ein 
Ballet, wie «6 in den meiften Fällen nicht if. Ein 
bewegliched Gemälde duch lebendigen Geſtaltenwechſel. 
Aber ed gibt der Apell» Noverre ju wenige, dagegen 
der Lebensballetmeifter, und zwar der fhledten, Le 
gion. Die Ceremoniens und Plaifiemeifter find «8 
von Umtömegen. Ueberhaupt ift die große Welt ein 
coloffaler Ianzplag, wo aud der ſteifſte Fuß duch 
ſeht natürlihe Magie gelenk wird, wenn glei die 
Grazien wenig dabei thun, die Gnaden aber viel. Ue⸗ 
brigend mag es wahr feun, daß das Vrbenddrama der 
Ballete bedarf, doch Fluge Balletmeiſter bilden bedeus 
tungslofed und ungeberdiges Springen aud bier zum 
geiftreichen, gefälligen Kunftwerf. Mander kleine Bes 
Reis it dob nur ein Pirowettenheld, der mittanzen 
muß, und fib — lacht nicht iht Feeundel wenn ihre 
koͤnnt! — und fih einbildet, feine Enttechats würden 
bis China gefehn, bid Nova Zembla belaticht, und 
von Klio felbit regiftrirt, 


Das gute Mittelalter hat viele Lobredmer, 
Die ed nicht kennen; viele, die ed nicht verfiehn; viele, 
die ed heimlich verachten und aͤffentlich preiſen. Die 
erſten machen überall Chorus, und find die Legions⸗ 
bämmel, deren Felle nit auf Colchis aufgehoben, 
von Drachen bewadht, und von Urgenauten geholt, 
fondern zu Pantalond und Regenmänteln verarbeitet 
werden. Die andern dürften die acultifien Wer ge: 
fehrten Oummheit und der dummen Gelchrfamkeit 
beißen, und werden zu allen Zeiten die Danaidenfiche 
gehörig befruchten, ohne darum irgend einer durflens 
den Seele einen Labeitunk Fredenzen zu koͤnnen. Die 
dritten aber mwerder ihre jedem Deiland naczichen ſe— 


ben, von deſſen reinen Samenkoͤrnern 

erwarten und decimiten laſſen. So mie * ee 
jauber den zur Zahlenfklaberei gebornen Nullen un. 
widerſtehlich if, fo binzeifend wird für obbefagte 
Himmel alles, was ihnen imponirt (mir baden kein 
vollgiltiged Wort für diefe Sage, die uns ehrlichen 
Deutſchen fo oft wiederfährt) ; der Zwitterfinn, dich 
Umalgama von Tag und Nacht, welches ſich fo häufig 
finder, fuͤhrt die waſſetſchleppenden Wiffensdanaiden 
inftinftarti am die ducchlöerien Bäffer, und fiecften 
fie auf der Hälfte ded Wegs zum Mittelpunft der Erde, 
Abır die dritte unferer Categorien,, die unf&uldig 
fhwärmerifh und gemeinnüsig thuenden Damfier und 
Wieſel, wo nicht noch fhlimmere Thdiere, wandern 
taſtlos durch die Welt, zu fuchen, wo «6 Gpeicher zu 
erflettern, Saͤcke zu zernagen und Mehllähen zu ice 
ven gibt; und herctich taugt in ihren Kram die Rums 
pelfammer ded Mittelalterd; diefed Hlappernden Sk 
lets, welches man gern zum mieberauflebenden. Lajas 
zus machen oder wenigitend dafür gelten laſſen moͤchte. 
— Wir wollen unfern Kindertock in Ehren halten, 
ihn aber nicht alt Mufterrod vor die Augen der müns 
dig gewordenen Beit ſtellen — und am allerwenigften 
ihn von neuem ald Sonntagstock anzujichn verfuchen, 
Er zereeißt über unfern Mannesſchuſtern, und mie 
werden ausgelacht; nicht die angenchmfle Erfabrung 
in dere Mitwelt, und im der Folgewels nicht der eh⸗ 
tenvollſte Nachklang! 





An 
Madame Amalie Neumann 


bei ihrer legten Gaftdarftellung in Halle 
im Juni 1826. 


Wie freundtich ſich Matur und Kunft verbunden 
Mit aller Anmurh Zauber dich zu fchmüden, 
Das baben wir in tiefer Bruft empfunden ; 

Tu tamft, wir fapn, und alles war Entzüden! 
D daß die Zeit mit allzu rafcher Eile 

Dem Gluͤck entflicht! Kein Flebn bält fie zurücke! 
Nicht hört fie unfern Ruf: o weile, weile! 
Nicht ficht die Wehmuth fie in unferm Blicke. 
So find die Tag’ uns alzu ſchnell entfloffen, 
Wo wir did Holde fahn in unfrer Mitte, 

Das Hertlichſte der Kunſt durch dich genojfen — 
Und von und fehren ſchon fich beine Schritte! 
So lebe wohl! und nimm aus vollem Herzen 
Den wärmften Dank mit dir für alted Schöne, 
Gewährt im boben Ernft, in beitern Scherzen, 
Du hochbegabter Liebling der Kamöne. 

Dein boldes Bild wirb immer und umfchweben, 
Der Blick, der füße Ton, der und bezwungen; 
Laß du aud ung in deinem Herzen leben 

In derer Herzen du fo tief gebrungen ! 





+ Frankfurt a. WM. Herausgegröen von Joh. Griedn Denen 000. 
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aes gefeitt ‚Mid in "Luft, und die ganze Natur iſt ein 
— —— = 
* Monnetöncerty 06 17 Herz * Geſchopf dem 
Durch den Cypreſſenhafn gießt teopfluftathmend den Oluthe 
aurb v 1* m ul. 


Schwellendet Brautmelobier jeht Philomele dahin. 
Zartticher laͤchelnd begegnen die Blicke der Hirtin dem Hirten, 
Setzt er vom Mund bie Schalmei mw vernehmen 
RR: A fein Lob. 
Ya indeſſen durthſtreffe den Bitkenwald auf der Anhöb', 
Wo vor dem Auge dahin, Tfäter an Thaͤler ſich reihn, 
Wallende Saaten, bevdlterte See'n, rothſchimmernde Dörfer, 
Reinliche Höf*, und der Fluß ſchlingt ſich verbindend 
L ö binburd, 
Über fie rühren das Innere nicht, die gebreiteten Pluren 
Und für die Hoffnung des Jahrs bleibt unempfindlich 


‚bie Bruſt: * 
Denn es erneuet ſich nun zum drittenmal wieder der Früh⸗ 
Re fing 


Dreimal reifte bereits ſchon für die Sichel‘ das Korn, 
Stit, Ungerüßrte, für dich mich der rg Pfeile durch: 
* ohrten, 

Seit mir die Seel’ an der Oluth holdes Verlangens 
ü zerging: — 
Doch, du ſpotteſt Ber Klag', und ftenft dich für Scherz es 
—— — zu halten, 
Sigßt ich als Buͤrgen dir gleith Amot und Menug im 
—— —— 
Zraun!'zur Verzweiflung bringſt du id) noch, und nähe 
2 28 : ’ rend die Au'n rings ' 

Während der See und der Wald, Städt und Grfilde 
A —— um Preis ’ j 
Sqchallen den Wornegefühlen, die minniger Frühling erregek, 
; „, Päng unverſehns ich einmal unter dein denſter mich auf, 
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Bin ich denn noch Greutler, oder ein werherter 
Narr? fragte er fih, und zieb fi die Augen. Liege 
ich denm in meinem Berte zu Dagenmwalde oder zu 
Trier unter der Porta nigra? Bald befann er fi 
jedoh, daß er ſich auf No. 3. im Trierifhen Hofe. 
befinde, und daß die Wallfahrtswoche fhon in lebhafe 
tem Gange ſey. Denn unter feinen Fenſtern zog eben 
met Gang und Klang, mit Kreuz und Fahnen time 
zahlreiche Proteffion von. Wallfahtern vorüber nach 
dem Matthaͤueſtifte, oder Sanfı Matheis, wie: den 
Grmeine Mann 8 heißt, Der, dem Proteftäanten ums 
gewoͤhnliche Anblick machte feine Neugietde zege. Er 
hutſchte in die Kleider, und flog dem Zuge nach, der, 
aus Bauerdleuten jeden Alterd und. Geſchlechts beſte⸗ 
bend’, eine gewiffe Otdnung bielt, ‚die micht Übel lief. 
Die Weiber, durchgehende mit weißen Kopftüchern — 
ein Schuß gegen die Sommenbige, — verfehen, waden. 
Paar und Paar in weiter Reihe gehend, die Em 
fen. Ihnen folgten die Männer; alle in blauleinene 
Kittel, die uüͤbliche Landedtracht — gekleidet; die Huͤte 
an Bändern über ven Nüden gehängt, dem Rofenkrany 
um den Hals, den Stab in den Händen. 1. Io bee 
Mitte des Zugs ging derGeiſtlicht wer Gemeinde, tie 
ihren Setlenhitten auf der weiten Wanderung: nicht 
entbehten wollte. Als Gchälfens hiellken ſich in feiner 
Naͤhe die Aelteſten des Zugd, mir ausgezeichneten ‚ıbü 
matten und mit Kreuzen gefehmäcdten Pılgerftäben bis 
waffnet, um Ordnung und Rube zw erhalten. Die 
Prozeffion beſchloß eine fehr compendidfe Mufifanten 
Bande, die unter allerlei. Märfiıhen der ungeheuern, 
sun Schub meſſenden Wachskerze wortrar, weiche, van 
dir Gemeinde gekauft, dem heiligen Martbeid ren 
ehet werden feltt, und von den Jungftauen der Wan⸗ 
fahtergeſellſchaft mis feierlihem Ernſte einhergettagen 
wurde. — Den xeligioͤſen Eomvpi von hinten und 
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Ga 
vorn betrachtend, fchmenzelte Greutler ar nah bis 
zur Gtiftölicche, die im geringer Entfernung vonder 
Stadt liegt, und im deren Vorhofe eint Urt von Fahr, 
marft Plab genemmen hatte. Buden mit Kaufwaa 
zen jeder —139 „wie fie dad Landvolk liebt, breitete 
hits sähe ländliche Pracht audi‘, Schnurepfeifersien 
und müßliche Örgenftände, Steckenpferde und Keuzifire 
fagen im bunter Eintracht neben einander. Während 
bier eine alte Hauschre ihrem Eheheren eine baummols 
lene Nahtmüge erhandelte, kauften bort ein Paar 
züftiger Buben für ihre Pfennige kleine papierne Walls | 
fahrsfahnen, auf denen dad Bild des feel. Mattheik, 


in-Holsfcnitt-fauber aufgeführt, zu ſehen. —Dor-je Ma 


nem Bänderfram kicherte ein halbes Schock junger 
Dienen, bei diefem Kleinwaarenhaͤndlet — die vor 
nehmſte Butike des ganıen Markts — beratbfchlagten 
fi ein Nudel junger Burſche Über den Ankauf einer 
Pfeife für den Herren Schulmeiſtet. Ein buntes Ger 
dränge wogte bier durch einander, aus welchem, mie 
Reuchthärme aus hoher Ger, die Bänder: und Neftels 
vechen der hauficenden Trödler ragen. Um lebhafteften 
gebt ed zu am jenen langen Tiſchen, die gaffreundlich 
dir fern her Kommenden zu fi laden Denn hier 
wird Kaffee gefchentt aus diefdduhigen Kefjein, und 
die blanke Reibe der braunen Schuͤſſeln lockt die Weis 
ber unmwiderfieblid. Semmeln und Bregeln, die Aus 
gentuft der Jugend, liegen aufgehäuft in großen Koͤr⸗ 
ben, und erweden den Appetit, den dad Mannsvolk, 
den Kaffte verfhmäbend, an andern Tifchen befriedigt, 
wo fiank gepfefferte Weiß und Stodfiihe,dampfen, und 
den Gaumen empfänglich machen für den Eider, der 
im jenen — nicht allzufäubern Eimern des Käufers 
wartet. Bon Stunde I Stunde, je höher die Sonne 
feigt, wäh das Gewuͤhl, denn die Straßen gen Trier 
find bedect mit Bleinern oder größern Schaaren von 
MWallfahrern, die einzelm eintreffen, dem Heil, Mattbeis 
ihre Huldigung und Geſchenke bringen, an. feinem 
Grabe ihre Gelübde löfen, und nachdem fie eine Nacht 
auf demiiher Streu. zugebracht, fih wieder auf den 
Raͤckweg machen- Jedes Haus der Vorftädte if für 
diefe Woche in ein Gaſthaus verwandelt, und vor jes 
der Ihre lagern ſich die Fremden in hellen Haufen 
auf dem Pflaſtetr um. zu ruhen. Hier wird offne Tas 
fel gehalten aus den Köcben, die den Pilgern auf 
harten Karren nachgefahten werdın, bier wird ge 
ſcherzt, gejeht; arberet.... und eküßt, nad Laune und 
Gelegenheit. Die Pfeifen glüben, und während bie 
Weiber vor aller Augen Waſch⸗ und Reinigungs» 
gefchäfte deſorgen, fdlummern entweder die Männer, 
oder unterhalten ſich vom den Fährlichkeiten ihred Zugs, 
oder Hiegem echt Lazzatoniſch auf dem Ruͤcken, die Urme 
über dem Kopfe gekreuzt, unbemeglich binauffiartend 
zu dem Sirchenpanisz, daB jede eamas bedeutende Pils 
gerbrüderfchaft mir fib bringt, und zum Heiden ib« 
zer Unmwefenpeit aus den. Fenſtern ihres Standquat ⸗ 
tiexd berautbängt auf die Straße. 

Süßen Richrerhun! freiherstihe Faulheit! zief 


euiler (} einem folchen plafti | 

fomm 52 ſtillſt⸗· hend, ——— 
netung zogen Pie Jahte feines eignen Lebens an ibm 
vorüber mit Ihren vielen Serien umd Spieltagen. War 
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dern gefchnitten, .. als Controlleur on "die 
‚Würde verdanfte er feinem größten Verrunf, ji 
—— Gelde..... Laͤglich ein Paarmal feinen 
Fähigkeiten feiner Biralifien die 
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mabte. ibn. endlich „nöllig<ftei , 
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Emerentia,auf Zifche, ag) er ten, Bi heiben 
und Tiſch tucher. Zum a En 
Be * —3 ee Emerentia in der 
erficeuung unter eine cutende enberechn 
die dem Regierungschef —* a Kr rg 
rieth. Des alte krittilche Mann fand «8 wider alles 
Decorum, daf eine Staatsbehärde von einem Beamten 
conteolliet werde, der nicht einmal. genau zu wiſſen 
fhien, zu welchem Geſchlecht er ſich zu sdhlen. babe, 
und Öreutler mar jwar.u . feine ty 00. aber 
frei, ungebunden wie die dere in der blauen Luft. 
Nun. offen. feine Lage dahin «u. eim fröblider 
Sonntag, getbheilt in Licht, Behaglichkeit und, Mu 
Allein feitdem die undanfbare Bauratbätechrer ihre 
Madke adgeworfen, ... feitdem fie,ihrem. zudringlich · 
treuen Verlobten .... der geneigie Leſer muß eb lci- 
der doch einmal srfahren « „. feitdem fiedım Bräutigam 
davongelaufen, .. feitdem verfolgten ibn. alle Dualın 
der Umbequemlichkeit. Er verlieh feine fobaritifh md» 
blitten vier Pfäbte, ſtuͤrmte in’s. Leben. und feine Ger 
fahren wild binein, und wir wiſſen ja bereitd, mit 
welcher Vehemenz dar Schickſal ihn nach Trier ſchleu—⸗ 
derte, wo er gerade jegt mit einem gewiffen Neide 
den Bauernbengel aus, der Eifel detrachtet, der ſich 
an der Sonne Ihmert, und weder von der Liebe Ni 
tiz nimmt, noch von dem naſeweiſen Stabtberen, Mt 
—— als hätte er noch mie einen Faullinzer 
gt eben. ’ ı Ana ht 
Bon jour, Here Nachbar! rief eine fraimdlich 
brummende Stimme binser dem, Gaffet- © achörte 
dem geiſtlichen Herrn, der ibm ‚aeheem. a vis ät 
feffen. „Ich dadıte nicht, dog Bor Mittag aub 
den Federn Leichen mürbenzt fuhr der Schwatztock 
nad) den Übliden Eomplimenten fort: „Sagen Sie 
mie um ded Himmel willen, lieber Nabar,... denn 
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das find Sie, ſintemalen nur eine duͤnne Bretterwand 
unſte Dimmer fcheidet:..-fägen Sie mir einmal, was 
Sie in der vermichenen Nat ın ihrem Schlummet gettie⸗ 
den und begennen haben! Ein fixet —— 
Romanenſchreider hätte ein dickes Buch ſchreiben koͤn⸗ 
nen aus ihren‘ Traumteden, die fein Ende nehmen 
wollten und: fo abentheuetlich waren, daß ich herzlich 
darüber lachen mußte, obſchon ich, der ſchlafloſen Nacht 
Yalder, mich barbatiſch aͤtgerte. —“ Greutlet anımors 
tere nichts, ſchaͤmte ſich aber außerotdentlich, zuckte 
die Achfeln und ging mit niedergeſchlagenen Augen im 
ſchnellem Trab neben dem Alten ber, bis diefer ihm 
am Ermel febielt. — „Halt! feufjte er atbemlod: 
Sie Reigen fo darauf-lod,.ald.wie- Chamiſſo's Schle- 
mit in feinen Siebenmeilenſtiefeln. Betrachten Sie 
nur einmal meine podagrifhen Beine, und feyn Sie 
riftlich gegen ihten Nebenmeniden.’ 

Herzlich gern, ſtotterte Greutler in neuet Derle: 
genheit, und verſetzte ſich im den Leihenfihritt ; ich 
wollte zwar die Kirche befehen; wenn Ihnen jedod 
meine Geſellſchaft mit ‚zuwider ift, fo begleite ih Sie 
im die Stadt. zutuͤck. 

„Sehe verbunden ;‘’ nerfeßte der alte Kerr, und 
bing fi feeundlih und fhwer an Greutlets YUrm: 
Anñ der Kirche verlieren Sie nichte. Die ficht aus 
wie eime jede andre; weiß und kahl, ein Bild auf wels 
chem Se, mohrifhe Majetät den Märtyrer Matthäus 
graufamlich entbaupten läßt, Wachskerzen von jedem 
Kalider mnd ein getäumiger Opferſtock, über welchem 
jedoch feine Spinne ihren Webſtuhl errichtet hat; wie 
auf jener Hogarıhichen Zeichnung Und — was eigent⸗ 
dh die Gefellfehaft betrifft, fo ih mir die Ihrige lie 
ber, als die des Paſtors jener Wallfahrtdfiche, der 
dort unter den Bäumen berumfleigt und die gläubige 
Menge muſternd, feinen Uebecſchlag macht. 

Greutler ſah bei dieſen frivolen Redendarten den 
Mann von der Geite und etwas bedenflih an. „Ich 
mufi mich wundern,’ fprad er alddann, „dab Sie 
den Pfarrer nicht begrüßten, da Sie doch ohne Zwei- 
fel fein Standesverwandter find.‘ 

„Eben deshalb, lieber Nachbar;“ verfehte der 
Geifliher: „Erinnern Sie fih der Spottrede jenes 
feichtfertigen Römerd, wenn er von Auguren ſpricht, 
die ſich auf der Straße begegnen ?’ 

Greurlerd ſchwaͤchſte Seite war die roͤmiſche Lis 
teratur. Sein Nachbar begriff jedoch im Augenblick 
den fragenden Blick und das ungewiſſe Kopfnicken feis 
ned Führer, und fchlüpfte echt weltmännifd über die 
Pleine Bloͤße weg. Schnell hatte er ein ordindred Con» 
verfationdthema auf die Bahn gebracht, auf welchem 
der Eontrolleur fchulgerecht dahinreiten konnte. Dies 
fer lieh ſichs auch nicht zweimal fagen, und machte 
feine gewöhnliche Manege dur, bid fein Begleiter, 
mit dem er langfam auf der Strafe fortſchneckte, ihm 
in den "Zügel fill. „Sie gefallen mir, lieder Herr 
Controlleur,“ ſprach er: „denn daf Sie ein folder 
waren, weiß ich aus Ihren Nahtwandierögefpräcden, 


im denen Sie ſich beklagten, daß ein Mann, wie der 
angenehme Eontrolleus Greutier mit Zigeunern, Rate 
tenfängern und Lumpenhäntlern auf einer Wurf 
fahren müfje. Ufo, wie gefagt, Sie gefallen mir, 
denn noch niemand hat «6 fo verfianden, mir den Uns 
muth wegjuplaudern, den ich oft über den böfen Zus 
Rand meiner Beine empfinde, die vor wenig Monden 
eine hattnaͤckige Gicht beficl, welche dighet jedes Deile 
mittels ſpottete. Ich beiße Gallenbach, bin Dombere 
zw Hallendutg, das auf keiner Karte ſieht, ader nichts 
defto weniger exiſtitt, umd bitte mir Ihre Freundſchaft 
aus. „Servitoͤr!“ Won Herzen gern; meynte Öreuts 
br, und war eb. recht wohl zufrieden, ald nach Tifche 
der neue. Freund anfpannen lief, ihn zur Spazirt 
fahtt eintad, ibm die römifchen Bäder zeigte, die vers 
muthlich nichts weniger ald Bäder warın, dad Haus 
ded Mero, das zu dem berüchtigten Namen gefommen 
iſt, ohne zu wien wie, und. die wenig bedeutenden 
Webereefie des Amphitheateré. Als fie dad Leptere 
verließen, tief dee Dombere: „Wir baden genug der 
Steine geſehen, lieber Mann; nicht wahr? jegt laf» 
fen Sie uns über die Mofelbrüde rollen, und Werts 
tendorfd Häuschen beſuchen, dad Belvedere von Pal« 
—* um einen langen Blick in die freie Natur zu 
werfen. 


Gortſetung folgt.) 
—— — — r e— — — — — 


Selbſtbiographie. 





Dr. Feßlers Ruͤdblicke auf feine ſiebzigjaͤhrige Pil— 
—* Ein Nachlaß an md a pe 
eine Feinde. Breslau 1824. 


Ein dentwürbdiger, vom den Einen mit bitterem 
Unglimpfe vielfach berabgewürbdigter, von den Anderen 
mit ſchwaͤrmeriſchem Feuer gepriefener Zeitgenoſſe bat 
in diefem ziemlich umfangreichen Werke fi feibh zw 
fhildern verfucht. Iſt das Bud aud nicht mehrt zu 
den neufien Neuigkeiten zu rechnen, fo mögte «6 dee 
Vorzug zu einer Erwähnung in diefem Blatte eignen, 
daß ed nicht zu denjenigen Sageseriheinungen gehört, 
bei denen immer. eine den Eindruck der andern 
im Gemüthe des Leſers verfchlingt, fo daß inımer nur 
die letzte den flüchtigen Vortheil hat, für ein Paar 
Augenblicke bedeutend Zu beduͤnken. Fehler bat in 
mehrfachen Beziehungen Aufſchen erregt: durch feine 
Schickſale — ein labyrinthifcher Pebendlauf hat ihn aus 
der Jeſuitenſchule ju Raab in Ungarn und aus dem 
Kapuzinetkloſter zu der Stelle eines ewangelifhen Sus 
perintendenten,, geifilihen Confiftorialpräfes® und Bier 
(hoff? zu Saratow und neum umliegenden Statthal— 
tetſchaften geführt; duch feine ſchriftſtelletiſche Wirk 
ſamkeit — feine hiſtotiſch⸗ philoſophiſen häufig dialegir 
firten Romane, Mark Aurel, Urißides und 
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Themiſtoktes, [Mbälard und Heloiſe, At» 
rita, fein Alonfo, Bonaventurasd myſtiſche 


Nähten. few. haben in einer Epode, wo man 


durch die Mevolutiondzeiten und durch die philofophie 
ſchen Diaettiben über Geſchichte und Erziehung des 
Menſchengeſchlechts zum Genuſſe einer breiten und 
phania iſchen Abhandlung der wichtigſten Intereſſen 
des Völker, und Menfchenleben® aufgelegt war, zahl 
reiche Leſer gefunden; durch feinen Untheil an phile 
anthropifchen Verbindungen — früher der Evergeten in 
Schieſien, dann ded Maurerordens, den’ er nad eig: 
nen Anſichten zu geftalten gedachte und darüber eben 
fo leidenſchaftliche Bewunderer ald eifrige, keineswegs 
gewichtloſe Gegner erlangte; endlich durch feine kirch⸗ 
Nie Thaͤtigkeit ald «wangelifcher Geiſtlicher, welde 
noch ganz neuerlich duch die höhftvärgerlihen Haͤn⸗ 
del mit dem aus Rußland verwiefenen Paflor Lim 
mer bie — ir reinge ded deutjchen Publikums 
nach jenen Gtaͤnzpunkten wuropäifher Bildung gelenkt 


bat. u ® — 

Darf man über Bücher pſychologiſche Urthelle 
fällen, fo muͤſſen wir das vor. und liegende durch eine 
Wirkung anziehend nennen, welche mohl von feinem 
der Autoren, ‚die fi den: Uugem ihrer Mitwelt dar— 
ſtellen, wie fie find, oder wie fie ſich erfcheinen „' und 
ſchwetlich auch von Fehler beabſichtigt it: ed macht 
feinen Berfaffer dem Berftande eined nad 
dentenden-Leferd intereffant, während «6 
das Gemüth demfelben abgeneigt macht. 

Schöne Gabe reiher und edeler Seelen, ſich 
mitzutheilen im allenr, was ihr Leben und iht Inne 
res bewegt bat, auch ihre Schwächen, ja ihre Fehltritte 
nicht zu verhelen, und doch mürdig, bedeutend, lies 
benswertb, ja gu Begeiſterung einnehmend zu erfeheis 
nen! Es Tiege dieſer jeltene Vorzug keineswegs in 
den Reizen einer anmutbigen, natürlichen, faßlichdeleh⸗ 
renden, edel erhebenden, uͤnmerklich ſich einſchmeicheln⸗ 
den Darſtellung; wirwohl ſchon fie unendlich viel zu 
erreichen vermag, und ıbre Erfelge, da ein ſchoͤnet 
Styl zulegt Immer zum Theil Auſ- und Abdeuck eis 
ner ſchoͤnen Seele bleibt, iht gar wohl zu gönnen 
find. Uber der eigentliche Sauber einer alfo feſſelnden, 
ertegenden, enthufiaſtiſch bewegenden Mittheilung liegt 
in einem Marten, beftimmten, wohltbuenden Kerne fitte 
licher und gemüchlicher Tüchtigkeit, den uns Feine bes 
deutſam · zure dende Phrafe: (lemocinium sermonis, Gee— 
kuppeladere Spradhe nannten dieß treffend Die 
Alten) erfehen, über die und Bene dreifte Derbheit der 
Selbſibekenntniſſe teöiten fann. Wichtige Dokumente 
für die Gefchichte ded inneren Menſchen bleiben auch 
Darftellungen , die. diefed hoͤchſten Schmuckes entbeb+ 
een: aber fie gleichen den. anatomischen Studien eines 
Maler, die für den Künitler und Kenner unendlich 
viel Nuͤtzliches und Lehrreiches enthalten, von dem 








Granffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wennen... 





Zeichner Aufmerffamkeit und: reichliche Wuͤrbi 

halten werden, auch dem benfenden —3 rd 
wenn er ihrer Entftehung: und Entwickelung folge 
will, unentbehrlich find, aber mie r die Befriedigung! 
und den reinen Genuß eineswirklid ſtnnig md nBunfe 
reich ausgeführten Gemaͤldes gemähren;: in welchen 
bad Gem micht blos Nichtigkeit und Berbälrmißider 

Formen, fondern auch Manrichfaltigkeit det Bewegung 

St der A ben Bauber des Lichtä suhb 
er atten, Farbengluth und ferlenvoll 
— — gluth f en, Effekt des 

(Kortfegung folgt.) 
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Ei 2 1 
Omlnos mit Roms’ Hauptgeffe zuſanmentreffende 
war die Urt, wie fih_der Sen ni Home dreier 
Faſt immer ging ber Zuwachs der Republik, wie jener 
frinet obetſten Behoͤtde, von fremder Vernichtung aus. 
Su den erften hundert Wärern des Gründers und 
kalns Romwius fügte derimtergang fabinlſcher Selbft⸗ 
ſtändigkeit das andere Hundert. — man aber 
auch, was Dionpk fagt,. um dem Pfade des Livius zu 
folgen, ſo fieg dies ſweite "Hundert doch immer dus 
den Traͤmmern von Albb onga hervor. Tarquins 
Schoͤpfung allein ſcheint dem drötten Hundert kind 
friedlichen Utſprung gegeben zu haben, did Sylla, in 
Romd Blur gebadet, Roms Bürger auf die etr 
tedigten Stühle rief, und Cäfar mit begierigen Bli— 
een nach dem Purpur, den fenatorifchen Latuskſabus 
vergelidere. — Udtefed Document ded Uhnchfloljes 
if der, Penitenatel; eind 'der nachaͤlteſten die Unter: 
fcheiduing det Wäter und der Confcripten im römifchen 
Senate Diefer Errar war gleichſam Ber’ Kopf der 
MWelthiäne, die von dem MWolfsfäugling ind Wölferler 
ben geführt murde Lieben kann man, fühlt man als 
Meinfh die Würde und Beſtimmung der Menſchheit, 
Nom um keinen Preit: aber bewundern muß man e& 
oft; und unter allen erobernden'Weltmonarden, 
war Died Bohtt rer gröhte,, märhriähe und ausdaur 
erndſte. &o de ſchwinzt fih die“ Macht einer auf 
Kir Rerhenfelge von Menſchenaltern gegründeten An⸗ 
ſtalt und ihre Begeifiecung über Gewalt und Geiſt Fir 
nes Einzeln emper. ‘ a a Rome 
(Zertfegung folgt.), 4 
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Unterhaftungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 


N 136. 


Amalie Neumann 


auf dem Theater zu Frauffurt 
am 7. Zuli 1826. 

. 3a, Dir bat ſich die Kunft zu offenbaren 
Gewürbigt, Dich geträntt aus ihren Wogen 
Die Muſe; Du baft Muttermilch gefogen 
Bon Grazien des Schönen, Guten, Wahren. 
Und alfo haft Du mit dem wunderbaren 
Doch offnen Zauber Alle füs betrogen. 5 
Wie Orpheus Wild und Bellen nachaezogen, 
Das läffet Du wahrhaft an Dir erfahren. 


Dom Schein geloct, vom Schein geichredt, beiweget 


Sn rohem unerquidlichem Gedröhne ur 
Auf ſchalem Wlltagsmeere fi die Menge 


Maaslos und ziellos: Da erfcheint dad Schöne  - 


Es wirtet, denn es ift, and rubig legel, 
Ein zahmer Leu, aldbald fih das Gedränge. 





Laidion und Leonidas, 





Schwarz war die Naht; Gewitter faufen 

Tief fhauerlich; die Etröme braufen 

Vom Sturm enmört ; die Eichenwipfel 
Durdwüblt der Wind, der Wandrer flieht 

Da er das Wetter fommen ſiebt. — 

Auf eines Hügeld grünem Gipfel 

Saß in der blüthenreihen Laube 

Gleich der verwaiften Zurteltaube - . 
Die barrende Laidion, 

Zu ihrer Lyra ſüßem Klange 
Schmolz ihrer Engelflimme Ton 

In Orpheus tiefem Klaggelange ; 
Und eine Liebeörkräne bricht 

Vom glänzenden Vergigmeinnicht] 
Des Auges, und bethaut die Wange 
Und trübt ihr ſanftes Angeſicht. — 
— Zeßt leget fie die Laute nieder, 
Stebt auf und lauſcht, und ſeht fich wieder, 
Steht wieher auf, blickt um ſich her, und ſpricht: 
„Ihr Götter! ach noch kömmt er nicht, 

‚Der, den ich liebe, meins Lebens Licht! 

„D mein Leonidas, du meines Herzens Wonne, 
„Was zögerft du? Gchon lange ſank die Sonne 
„In Tpetis, Schooß; o eile, ſchon 


J 


Sonntag, 9 Juli «1826. 





„Wie fange harrt bier deines Kuſſes j 
„Der füßen Liebe Vollgenußes 

„Die ängftliche Laidion.“ — 

Eie ſeufzet; ihr erflidt tie Stimme. 

Jethzt raufcht in feinem bödften Grimme 
Der Sturm, und bad Gewitter brüflt, 
Des Bliped Feuerſtrahl ſchießt nieder, 
Blammt im der Fluth berboppelt wieder, 
Die aufgeregt vom Sturme ſchwillt, 

Und fürchterlidy empor getrieben 

Den ſchwarzen Seljengrond enthüllt, 

Eie warf fich nieper, rang die Hände: 
„D Donner, fhüge meinen lieben 
„Leonidas vor deinem. Grimm, 

„Den frommen guten. Jüngling! Wende 
„Den mörbderifchen Strahl von ihm 

„(Er ıft verbrechenfrei) auf mich!“ 

Dod Strahl auf Strahl, und Schlag auf Schlag; 
Der Sturm brauft fort; der Feld erzittert 
Vom fchredliden Getöe' erfchättert; 

Die Woge brüflt ; Die Ciche ſplittert 


' Bom Blip getroffen, Wer vermag 


Des Mädchens Kummer zu befchreiben? ? 

Die Sorgen und: die Uenaftlichkeit, 1 
Die Ahndungen, die fletd erneut 

In ihrer Bruft ſich auf und nieder treiben. 


Sie Läuft auf ihres Hügeld Spike, 
Schaut furchtſam um fi, während baf 
Der Donner wüthet, und die Blitze 
Sie rund umzifchen, ruft im Ton 

Des Wimmernden: „Leonidas! 
„Leonidas! Dir ruft Laidion.“ 

Sie ruft umfonjt, er hörer nicht! 

Sie wirft ſich nieder und verhält 

Das furchterblaßte Angeſicht, 

Des blißverſengten Junglings Bild 


Schwebt flets vor ihr, ein Thraͤnenſtrom 


Stürzt aus dem kummervollen Auge, 
Gefuͤbllos liegt fie ausgeſtreckt, 
Ermattet von den ſchwarzen Bildern, 
Die von dem Orkus aufgebedt 
Dad Herz der Liebenden verwilbern. 


‚Am Boden liegt fie, einer Leiche 


Gleich, und, fein Gott den fie erweiche, 
(D id) vermag dieß nicht zu fhilbern !) 
Kein Helfer, — deſſen Oütigkeit 
Dis Eeufjer ihrer Qual erreiche! 





Aufldfer ihrer Leiden, fteige 

Aus deiner finftern Gruft und beut 4 

Die kalte Rechte ihr! Gewiß 

Biſt du der Jammernden willkommen, 
Den das Verhangniß ihren. frommmen 
Leonidas, ip) höchſtes Gut entäß. % 

— Doch Fiche Wind und Wogen fchtweigen ; 
- Der Buß erliſcht; die Elemente neigen 
‚. Im einem Nu geſchwiſterlich 
BZum ſtrauten Liebeskuſſe ſich, Jim 

Und freundlich webend macht den Bunb 


Sekühlt, erfrifcht mit neuen Kräften, 
Durdbrungen von erquidiem Säfte: + 3 
Grönt frop der Baum, erfteht die Blume 
Und in des Aethers Heiligthume 

Erhebt ſich rubia, Kind und licht 

Des Mondes ſanftes Angeſicht. 
Der Friede der Natur weckt dich zu neuem Leben 
Verlaſſene Laidiont: rt i 
Sie füplt ſich und beginnet ſchon 

Das matte Auge zu erheben, 

Das Furcht und Gram ihr zugebrädt; 
Sieht ſchüchtern um fich and erblickt 

Des heißgeliebten Zünglingd Hund, 

Der wimmernd ihr die Büpe leckt. 

Dom Klageton des Thiers erfchredt 
Schließt bange Ahndung ihr den Mund, 
Sie rafft fi auf, blickt in die Höhe, 
Kern Lüfıhen mehr, das fie umgieht: 
Der fawerbefiemmten Bruft entfliept 

Ein tiefgeholter Seufger: „Wehe 

„Mir Rettungsiofen: Wehe mir!” 

Ruft fie empor; „du. treued Thier 

„Du wimmerft ach! vergebens hier! 
‚Der, den du ſuchſt, iſt micht bei mir!" 
Er blickt fie trauernd an, und reunt 
Dapin wo, von dem Blig entzündet, 

Am Wege eine Eiche brennt, 

Und ihr die Gchredenspoft verkündet. 

Sie folgt langfamen Schritts dem Tiere, 
Und flieht im Btarmmenlicht der Eihe — 
Leonidas, des heißgeliebten, Leiche. 

Sagt, ift ein Menſch den nicht der Anblid rühre? — 
Sie eilet zu dem Todten pin, 


Thut einen Schtey und ſintt erblaßt auf ibn, 
Eduard .. » 





Borta Nigra. 
«Bortfegung.) 


6. 

x Wer jemald defagtes Häuschen beſucht hat, weiß, 
daß man von feiner anfehnliden Höhe berab mit als 
lee Bequemlichkeit, den dampfenden Mofa vor fid, 
den glimmenden Havannahftengel im Munde, eine 
entzüctende Uusficht genicht. Wer das allerlicdfte Erd» 
fleachen noch micht detrat, der möge «8 indeffen dem 
Verfaſſer dieſer völlig wahren -Hiftorie aufs Wort glaus 
ben, denm er piquitt fih, erwad von ihönen YUubs 
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und Anſichten zu verfichen. — Der 
RA 15 — fo gut es 
aubte, feinem jungen Freunde die Herrlichkei 
Gegend; die Felſen von Pallien im R ——— 
lee Höhe das Wallfahttskit chlein des . Markus,. PA 
Linken das reizende Mofelthal, durdy weihes dert us 
fi) windet wie eine filberne Riefenfchlange; zur Reh: 
ten die Bortfegung des Thals, und im der 3 die 

toße Brüde über den Saacttrom; gerade vor den 

licken des freuderrunfenen Befhauerd, won den ls 
Ion des Pluffed defpült, die alterthümliche Stadt mit 
ihren vieten Kirchen und Thuͤrmen im deren Näde 
fih die großen Stiftägebäude von St. Paulin und 
St. Mathäus.hoffärtig .blähen, „u. in deren Rüden 
die Mebberge empotſteſgen, die daB edelfie Trauben 
geld läutern, fo weit die Mofel reicht, Wie Iufig 
fallt die Uhlanenmufif dur die gruͤnenden Bäume 
über den Strom, wie-fröhli treiben die Schiffe 
tyalauf und thalein auf der Fluth! Wir prächtig fpier 
gelt fih in. der Welle das blanc, Dimmelözelt ! 

j Stumm lehnte Gallenbah auf der Lehne des 
DBorfprungs, und war in feinem Schweigen vielleicht 
andächtiger, ald jemals in den Chotſtuͤhlen feiner 
Kirche, Greutler ſchwieg ebenfalld, allein feine Ges 
danken waren weder mit der ſchoͤnen Ausfiht, noch 
mit etwad Erhabnerem befchäftigt, fondern mit Eme⸗ 
rentien allein, die er bald mieder zu finden hoffte. In» 
dem aber feine Blicke unſtaͤt über die Häufergiebel der 
Stadt hinſchweiften, fiel ihm rin vimfles Gebäude 
auf, das über die Nachbars Daͤcher weit binausras 
gend, ‚allein zw ſtehen ſchien, und fi) feltfam aus» 
nahm. — Was mag das für ein Gebäude feyn? fragte 
er den Begleiter, mit dem Finger darauf zeigend, 

„Ei! Kennen Sie ed denn nicht?‘ antwortete 
Gallenbach lähelnd. „Das ift ja das ſchwarze Ihor, 
von dem Sie verwichene Nacht fo viel fabelten, daß 
Cie es ohne Zweifel ſchon gefehen haben müffen, ob 
Sie gleich geftern Abend dad Gegentheil verſichetten. 
Ich bielt ed daher für überfläffig, Sie heute dahin zu 
bringen.’ 

„Die Wahrheit it,” entgegnete Greutler verlegen, 
„dab ich gefiern Naht von einem ſchwarzen Thore 
träumte; aber eben fo wahr ifl es, daß ich diefed Thot 
noch nie ſah. Ich will es au auf Morgen verſchie⸗ 
ben, ed in Augenichein zu nehmen.’ 

Der Domperr ftand indeffen da, mit verfchränk 
ten Armen, und betrachtete Tähelnd und Kopfſchüt⸗ 
telnd den düfieen fernen Bau. Porta nigra! porta 
nigra! begann er endlih, und drohte ihbe mit dem 
Binger: ‚Wenn du mich im Stich läfen!?  _ 

Greutler erfchrac heftig bei diefen Worten, denn 
er dachte, der Geifiliche hätte den Bertand plöplic 
verloren. Indem aber mendere ſich Gallenbady ‚mit 
ganz ruhig lachelndem Geſicht nah ihm. „Sie hal» 
ten mich vielleicht für einen Natten;“ fprach er freund» 
ch; „ich hätte auch wohl Luſt, Sie mit einer drollig 
klingenden Geſchichte bekannt zu machen. — Allein 
noch iſt es nicht Zeit. Sie plaudern gern, Verchtteſter, 
und dad taugt vor der Hand nicht in meinen Kram.” 

„Glaubden Sie das ja nicht,“ unterbrach ihn 
Greutler mir dem Ausdruck der lebhafteſten News 
gierde. — „Vertrauen Sie mir, 


Domperr jtigte 
er Gicht eu 
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„Mit nichten, lieber Cutioſoz“ lachte Gallenbach 
und klepfte idin auf die Baden. „Eite mi Weilet 
„‚Euriofo 2’ fragte Greutler befhamt und roth 
werdend. — „Auch das mwiffen Eier‘ 
ch daR, erwiederte der Domhert luſtig. 
z, ihre treulofe Zunge, mein geübted Ober und der 
Mein hoben eine Berfhwörung gegen Cie gemacht. 
Indejfen bin ih ber Mann, Der einen Scherz nie 
mißbraucht; darauf mein Wort. Ich daͤchte aber, wir 
fliegen jezt in den Wagen. Et wird unangenehm 
füpl, und meine Ertcemitäten find wehleidig gewotden.“ 
Sie firgen ein, Greutler ganz tieffinnig über 
das Gehörte, und über den ernſten Anblick der Porta 
nigta, umter welcher ee Morgen ſein Schickſal etfah⸗ 
ren follte. — Beidammter Wein! dachte er bei ſich: 
Berdammted Plaudern, dad ich feibt im Schlafe 
nicht laffen kann. Unbezweifelnd iſt's, der wildfremde 
Kanonifud weif, warum ich hier bin, und erlaubt 
fih, mich auf eine feine Weife aufzuziehen, wie ges 
trade vorhin. Uber er foll wiffen, daß ich fein Nart 
nit bin. 
(Bortiesung folat.) 





Charade. 


Wo das Paar der vordern Sylben weinet, 
Da verſtummt der Dritten froher Scherz. 
Nur des Ganzen Zauber gießt vereinet 
Wonn' und Wehmuth ind bewegte Herz, 
Wenn ed zu der Tugend Lichtgeftalt 
Dunkler Mächte graufed Walten malt, . 








Auflöfung des Ebarade in Ar. 131. 
Rot hſchilb. 





Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


Samfing den 1. Yuli, Kauft, romantifche Oper in 

2. Abthl. vom Epopr. Ein neuer Gaft in dieſer Beit der 

Bäjte, dieſesmal ein alter Bekannter, im Audlanbe gebildet, 

Hr. Louis Urſpruch vom Deffauer Hoftbeater, trat als 

"Kauft auf. Waren wir überrafcht, den bei und noch un: 
bedeutenden Sänger zu wirklicher Gewandiheit im Epiel und 

Anmurh im Gefange heramgreift zu feien, jo mußten wir 

uns doch fagen, daß zum Fauſt mehr gehört, ald Pr. Urs 

pi ch, und nach verſchiednen nicht unrühmlichen Vorgän: 

gern, bier gefeiftet. Die Stimme des Hm. Urſpruch 

bat etwas Angenehmes, aber fie ift nicht Mark und es fehlt 
"an den böhern Tönen, wo berielbe zuweilen zur Vereinfachung 
der Paffagen und zur unteren Octave feine Zuflucht nebs 

"men muß. Den künſtlichen Geſang künſtelte er, weil ihm 
die Kunft.der Durchführung „fehlte; wir meinen befonders 

die Arie: „Liebe iſt die zarte Blüthe,“ welcher er technifch 

nicht gewachlen war, wiewohl er fie zart und mit Gefühl 
bortrug. Auch zum Spiel gebört bei Fauſt mehr als die 
gewoͤhnliche Theaterroutine; ift er gleich im Text nichts ans 

dered als tin in die Zauberei geraifnet Don Juan’, der 





ſich mitten" in ſeinem fuftigen Leben fur die Menſchheit · auf⸗ 
opfern will, alſo nichts weniger als ein Fauſt/ fo verlangt. 
ed doch die Achtung vor ber Hoheit und Würde ber Come 


roſition, daß ihm entfprechender Ausdruck der Mimik und 
Nede durchweg zu Theil were, So wirkte auf uns Hr. 
Hauſer von Gaffel, den wir dem Vernehmen nach bald 
den Unfrigen nennen, im Spiel und Geſang gleich trefflich, 
fo wirkte Sorti, edel impenirend, Wiewebt mehr Lebemann, 
ſchon im Aeußern, fo wirkte felbit Or. Größer, ter im 
Spiel fehr gelungene Parthieen hatte. Hr. Urfpruc bat 
noch das Unangenehme eincd Nafentons, ber längere Mo— 
nologe wie bie letzte Reueſcene unerträglih machen kann. 
Ungerheilten, ja außerordentlich lebhaften Beifall empfing 
dagegen Hr. Wetter in ber Parthie ded Hugo Dieſer 
kräftige Nitteremann im Kreiſe feiner Krieger mit einer 
Stimme heil, Eriftig und Kar wie das junge Morgenlicht, 
dad er befingt, wie der Stahl, der in ber Hand bligt und 
die Rüftung ziert; dieſe glänzende Entfaltung eines Bräfs 
tigen Geſanges wird uns ſteis in Erinnerung bleiben. Das 
Sanfte: „D bochbeglüdte Stunde 1.‘ war zwischen ber 
Kraft von ergreifender Wirkung und das volle Austösen der 
Staͤrke in den hoͤchſten Tönen felbit, fo von feinem Audern 
gebört, faßte das Publitum mir überrafchender Gewalt, ein 
lauter Jubel brach heivor und Hr. Wetter mußte das 
fchöne Geſangſtück wiederholen. Kunigunde wurbe von 
Dem. Haufß wieder mit zauberiicher Bartheit und Ge— 
fchmeidigteit des Vortrags behandelt. Hr, Dobler ift ald 
Mephiſtopheles lüngft rühmlich ancerlannt, baber zum 
Lobe feiner kraftigen, zugleich mimiſch bedeutenden Darftel: 
lung nichts weier. Dem, Deinefetter it zum Rod 
chen wie gefchaffen; benn ſie eint herriihe Einfalt mit jus 
gendficher Brifche der Stimme zu einem zarten Gebilde ber 
Zontunft. Das Duett: „Bolg dem Freunde mit Vertrau— 
en,’ die Arie: „Könnt ich mich nennen 1.” im biejer Ge— 
diegenheit der Zöne zu hören, ift ein großer Genuß, Lob 
verdient auch Hr. Tourny ald Franz; wenn er fih 


nur nicht zuweilen Gewalt anthun wollte, würden wir ſei⸗ 


ner angenehmen Etimme in dielen für ihn geeigweten mins 
der künſtlichen Parihieen germe zupören. Das Spiel war 
zu herzhaft. — Bon ber fcenifchen Vernachläffigung haben wir 
fo oft gefprochen, daß wir fie gar nicht mehr erinnern mö— 
gen, Eine Oper muß vor Allem in die Sinne fallen, und 
eine Bauberoper oben an. ber was man in früheren Zei⸗ 
ten bei noch geringeren Borderungen des Publitums that, 
fheint jegt nicht mehr geleiftet werben zu können, Wollte 
man doch nur den Grundfag feitbalten: Sparen — aber 


es dem Publikum nicht zeigen, nicht entgelten laffen, 


Eonntag den 2. Der arme Poet, Schau in 
4 Act von Kopebue. Hierauf: Der päuslihe 3wiſt, 
Luſtſp. in 4 Wer von Kopebue, Bulept: Nummer 777, 
Poffe in 4 Wet von Kotzebue. Der arme Poet iſt verſchle⸗ 
deutlich ungerecht beurtseilt worden, als habe Kopebue das 
poetiſche Gemũth damit feiern wollen, und er hatte doch 
keinen andern Zweck, ald im Gegentheil einen zerdrückten 


"armen Schelm mit ſchwachem MWerftaud aber ehriichem Her: 


gen, ‘der ſich durch Heimereren das Leben friftet, wieder zu 
Ehren und im Alter zu Glück und Hupe zu bringen. Dieſt 
Schilterung ift ibm jo durchaus gelungen, dag fich Pie: 
mand, der den Lorenz Kındlein auch nur von einem 
mittelmaͤßigen Dariteller fieht, der Mührung (feiner er 
ſchlafften) erwehren fan. Dr. Ludwig von Hannover, 
zeigte fich über der Sphäre des Gewöpnlichen und bitte Dio: 
menie, wo uns word Ifftand feibfl nicht mehr beftiedigen 


tounte. Seine Etzablungen waren trefflich, ſeine harmieie Urt 


zu ſeyn, zu enifgulbigen gieich irefflich; wid Hr. Ludwig 
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in der Rührung, beſonders des Schluſſes, noch einiger tiefer 
ergreifende Töne treffen und mehr aus Einem Guß und 
Fluß ipielen, fo wird dieſes Por:rait Löchft anziebend werden. 
Am bäustihen Zwin batte derſelbe Gaſt die Rolle des 
Nachbars; er führte fie mir Bühnengewandtbeit durch, 
doch mangelte ed dieſer Leitung etwas an Laune. In der 
legten Poffe foben wir den Pfeffer von ihm. Pr. Lud⸗ 
wig nimmt biefem giftigen Seribenten verichieden von ber 
gewöhnlichen Urt, in ber er fteif und flodig auftritt; er 
war ein geichmeidiger, was man im nördlichen Deutſchland 
fagen würde eın gericbener Keil, der den Leuten mit einer 
Inftigen Urt von Borpeit Naſen dreht. Indem wir in bie: 
fer Individualifirung das felbfitändige Talent ehren, müſſen 
wir doch an ein ne nimis erinnern, welches ben Gaft wohl 
die Aufregung eines (vom dem zwar Heinen Publikum) 
reichlich belohnten Abende, minder beachten ließ, Hr. LE ud: 
wig wurde gerufen und ließ in der beicheidnen Anrede et: 
was von Hofinung eines Engagements hören, 

Montag den 3. Zum Voriheil der Zrl. v. Langer: 
Der Breifchüg, Oper in 3 Abihl. von Weber. Asa— 
the, Bel. db. Langer. dr. Vetter fang, wie der Bettel 
befagte, aus Gefälligkeit für rl. v. Langer die Parıpie 
dei Mar. Wir ... un. er fie bald einem größeren 

ublitum zu bören geben wid. 

” De 4. Gabriele, Drama in 3 Abthl. 
nah Scribe'$ und Mellee- Mes Valerie, von Eaftelli, 
Hierauf: Der Hofmeifter in taufend Aengſten, 
Eitip. in 1 Act nad) dem Franz. v. Tp. Hell, Wollte Dem. 
Lindnerals Gabriele etwas Gezwungenes in der Hals 
tung außer bem Bereich einer Blinden und einen etwas 
frembartigen Accent aufgeben, fo würden wir ihrer Dars 
ftellung unbedingte ZTrefilichkeit zugefichen — man kann 
wohl keinen jchöneren, tiefer gefüziten Ausdruck für das 
wiedergewonnene Glüd des Nugenlichted geben, als Dem, 
Lindner im der legten Sceue. ' 

Donnerftag den 6. Es ſpukt, Litip. im 2 Abihl. 
von Fr, v. Weißenthurn. Hierauf: Der Schaufpieler 
wider Willen, Lurip. in 1 Act nah dem Branz. von 
Kogebue, mit neuen Scenen von Gubig. Won ven bier 
aufgeitellten Charakteren des Piifferling, von ru. 
Ludwig, tamen wir zum Kellner, zum Muſitus und jur 
Sangerin zu fpät; der Soufleur oder Beitelträger war ganz 
Bungenfertigkeit, der Heldenipieler durch Die gludliche Wis 
mit ın dem 2 procentigen ſpaniſchen Mantel ergöpluch (der 
Hauptipaß berubt auf dem Uebergang dis Ditterns von ber 
Eeite zum Ganzen, jo wie einen der Schlag auf der einen 
Seite triffe: „Sehen Ste dieſet Atm, dieſes Bein hat den 
Geift ſchon geieben; nun ſieht ihn auch das andere” 1.); 
die legte Maske des Juden zeigte den Gaft im Beſig des 
recheen Jargons, dem er nur nicht ganz feſthielt. Die be: 
fannte Declamatıon des Tauchers von Schiller, die nicht 
unbefannte Unecdote vom Hausrecht unterm Zuc und bie 
neuere vom Tambour-Maſor (dem großen Tremmeler) was 
gen ım Ganzen brav, doc eiwas flüchtig bepamdelt. Das 
Yublitum lich dem Gaſt volle Unerfennung widerjahren. 

Sreitag den 7. Zum Vottheil Der Dad. Neumann: 
(um Erfienmalt) Liebe fann Alles, nad, Schints 
Bearbeitung von Shaliprares bezäpmierWiderfpem 
ftigen in 4 Abihl. von Holbein, Pierauf: (jum Es: 


Eranffun a. M. De 


ftenmale) Die neuen Proberolien, Eiip. im 1 Ya 
von Lud, Robert. Shakipeares taming of the shrew wird 
von U, W. Gählegel fo charakterifirt: „Bi biefem Liebes: 
bandet iſt ein Stüd des Arioſt mittelbar oder unmittelbar 
benugt. Leicht ſtizzitte Charaktere und Leidenfchaften, eine 
ohne mühfame Anſtalten eingeleitete und ‚in ihrem Hafen 
Gange durch Bedenklichkeiten Feiner Art seheremme JIntri⸗ 
gue; nur in der Urt wie Petruchio (ein Edelmann von 
Verona) Eatharinen (Tochter eines Edeimannd von 
Padua), die er, wiewohl zuvor gewarnt, auf feine Gefahr 
beyrathet, zabm zu machen weiß, ift der charafteriftifche 
Gehalt und die eigenrbümlihe Laune des Engländers 
ſichibat. Die Barben find etwas ſtart aufgetragen, aber 
mit gutem Grunde, Daß der Trop eines junger Mädchens, 
im Widerfprud) mit den Reizen ihres Geſchlechtes, und wer 
der Durch körperliche noch Geelenftärte unterftägt, dem noch 
ungeichliffneren und arillenpaiteren Eigenſinn eines Mann:s, 
ben dieſer nur verſtellter Weiſe aunimmt, bald weichen 
muß: eine ſolche Lehre kann auf der Schaubũhne nicht an⸗ 
ders als mit der handgreiflichen Deutlichteit eines Sprich 
worts vorgetragen werden.“ Wenn Schlegel eine poetiſche 
Derbheit auf dieſe Weiſe apologiſitt, ſo müſſen wir wohl 
mit der proſaiſchen eines Schint und Holbein Nachſicht haben, 
denen wir doch das Wiederaufleben diefer Dichteridee (in dem 
luftigen Schufter im Gebiete des Niedrigkomiſchen angewandt) 
verdanten; aber einer Neumann verbanken mir mehr, denn 
als ſte uns beweifen wollte, daß Liebe alles kann, ſaben 
wir wohl, daß Mad. Neumann alles kann und in 
ſolchen Gemälden verwöhnter Damchen aus grobem Gewebe 
jedes feine Fädchea aufzufaffen weiß. Mehr denken wir 
bei einer baldigen Wiederholung zu berihtn. Hr. Tech» 
ringer, im Ganzen recht brav, dürfte doch den militärie 
fayen Ton manchmal gemäfigter ftimmen. Auch von den 
neuen Proberollen, einem. fehr wigigen und didactiſch 
reichen Gedichte ded geiftreichen Robert, das in dem 
Namen der auftretenden Schaufpielerin (Amalie) die Zueig⸗ 
nung ſchon verrard, dad Nächitemal mehr: die Goupernante, 
das Berliner (2?) Dienftmadchen, der Recenſent (ein goldnes 
Eapitel), die Dich erin, die Sängerin, die alte Dame, bes 
wien die große Gewandtbeit und Uneignungsgabe der reich⸗ 
begabien Künstlerin. Sie dankie gerufen mit einem. Lied- 
chen — um. den Roſenkraͤnzen zu eniprechen, die ihr, etwas 
verichämt (bei uns ift der Gebrauch fremd), nur von feiner 
Seite aus der Pohe beim erjten Aufrollen des Vorhangs 
zugeworien wurden. 


Theater : Anzeige. 
Dienflag den 11. Erinnerung, Lſtſpl. in 5 Act. ger 
damm: Hr. Ludwig. 


‚Donnerjtag den 13. Jakob und feine Göpre, Oper 


in 3 Abthl. Jakob: Hr. Urſpruch, vom Deſſauer 
SHoftheater, | 
— 15. Stille Wafſer find sief, Lffp. in 
5 thl. 
Sonntag den 16. Titus, Oper in 2 Abthl Titus: Hr. 
Uriprud. . 


Montag ben 17. (Zum BVortpeit des Hm, Dobrit): Die 
‚Drillinge, Lip. in 4 bıbl, Hierauf: Der 
Breimauser, Slip. in 1 dc. Baron:Pr.Dobrip. 


»acben Yon Joh Brigd. Wenner. 


JIris. 
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Der Zauberer. 


Wenn burch ben Jorſt der Nordwind fauft, 
Und flarr die Fluren trauem, 

Der Minter auf bie Erde brauft, 

Mir allen feinen Echauern, 

Menn von des Himmel’d trüber Höh' 

Der Regen flürzet und der Schnee, 

Und bürr bie Wälder ftehen, 


Dann mach? ich mich zum Chemikus, 
Und ſchaffe Wunderkuren! 

Mein tücht'ger Talieman, er muß 
Verwandeln Feld und Fluren; 

Den Winter ſammt Geſolge ſchreckt 
Er in die ew'ge Nacht, und weckt 
Den Frühling aus dem Grabe. 


Tief unten in bem Keller liegt 

Ein Faß mit Saft der Reben, 

Zwei Flaſchen draus, und raſch befiegt 
Iſt Winter's Graun und Beben, 
Dann zieht der holde Frühling ein, 
Die Lüfte werden blau und rein, 

Und heiter ſtrahlt die Sonne! 


Und ſitz' ich auch im Kämmerlein 
Etumm, wie im Mutterleibe,, 
BVerlaffen, einfam und allein, 

Und aude durch die Scheibe, 

So grünt, was ftaubig mich umliegt, 
Vom ftarten Talismann beſiegt, 
Sogleich in Früplingsprangen! 


Der Stuhl wird dann zur Rafenbant 
Der Tiſch zur Rofenlaube, 

Und an bem alten Kleiderfchrant 
. Bläpt Pfirſich, Birn' und Traube, 


Die Bücher tanzen kreuz und quer 
Als Rofenbüfche um mich ber, 
Und Nachtigallen fingen. 


Der Motenpult wirb rafch zum Baum 
Mit füßen, golbnen Früchten; 

Es kann ten heiter'n Frühlingstraum 
Die Profa nicht jernichten, 

Ich tauml' umher, und freue mic 
Daß fcheu der duͤſt're Winter wich 
Dor meinem Talidmane. 


Woran Natur viel Monden lang 

A ihre Kraft verwenbet, 

Das hab’ im Hui ich frifch und frank 
Begonnen und beendet; 

Die Erde flieht, der Himmel lache 
Mir in noch nie gefeh’ner Pracht 
Dit hunderttaufend Engeln, 


Und piöglich, fieh, eröffnet fich 

Die Thür, an meinen Buſen 

Wirft rafch ein blühend Maͤdchen fich, 
Noch fchöner ald bie Mufen! 

Ich küſſe freudig ihren Mund 

Und um mid, fängt das Erbenrund 
Sich jubelnd an zu drehen. 


Du fchöne Welt, wie arm warft bu 
Mir obne biefe Freuden! 
Pieilſchnell ſeh ich in einem Nu 
Haß, Gram und Kummer fcheiben, 
Und fige bier bei Kuß und Mein, 
Hoch über Erdenleid und Pein, 
Dergnügt im fiebten Himmel! 
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Borta Nigra. 


(Bertiegung.) 


In biefem Uugenblid warf der Domhert einige 
Worte bin, die den kaum 
Greutlerd Bufen wieder locket madten, „Wie Schade 
iſi's,“ fagte ers, „daß ich verhindert bin, Morgen 
mid Ihnen zu widmen, befter Controlleur. Ich weiß 
zwar nicht, ob Ihre Geſchaͤfte von der Urt find, dak 
Sie fi länger bier aufhalten werten?” — Greutler 
nickte bejabend. — „O, dann if ed gut,‘ antwors 
tete Gallenbach: „dann koͤnnen wır das, was wir 
Morgen verfäumen müffen, machholen, denn ich 
möchte Sie gar zu gerne mit der Umgegend befannt 
machen, die mie vom einer früheren Unmefenheit her, 
immer in lieber Erinnerung geblieben iſt.“ 

„Auf ein Andetmal,“ fiel Greurler 
„Morgen babe ich wichtige Geſchaͤfte.“ 

„Deſto beſſer,“ verſetzte der Alte, „mir geht «8 
gerade fo. MWormittagd habe ih Briefe zu fihreis 
ben; ..“ — „Und Nachmittag?’ — „Nachmittags 
ftehe ih Schildwache.“ — „Schildwache?“ — „Ja 
wohl; bid zum ſpaͤten Abend. Meine Beine werden's 
empfinden, indeffen zu ihrem Beten geſchiehts; darum 
follen fie nicht mukſen.“ 


baftig ein. 


Te 


Sch weiß gar nicht, wie mir der Gallenbach vor- 
fömmt, brummte Greutler beim Auskleiden. — Seine 
geheimnißvollen Redensarten, fein kurioſes Betta— 
gen .. . . Was in aller Welt hat er mit der Porta 
nigra zu tbun? Iſt denn jemand aufer mir, den 
fie fo gewaltig intereffireen fann? . . Hm! ſcheint 
mit's doch beinahe manchmal, ald ob der Leidige felbit 
in dem fogenannten Domberen verborgen ſey. Seine 
leichtfettigen Redenkarten paſſen nicht zur Tonſur, 
und unier feinen grauen Kamaſchen Kane aller: 
dings ein Paar plumpe Pferbefüße einhertrampeln- 
Gott bewahre einen in Gnaden und Barmherzigkeit! 

©reutler verrammelte heute Nacht feine Thuͤre 
doppelt, um dent Schwarzen ed unmöglich zu machen, 
bis zu ihm zu dringen, und da er fih aus den Er 
jählungen feiner Großmutter erinnerte, daß Geiler 
und Teufeltkarten ESchlüfjeöcher paffiren, fo verliopfte 
er das feinige mit Baumwolle, legte Ah dann zu 
Bette, dachte an Emerentia, an das glüdliche Mor: 
gen, dad unter dem fchwarzen Thore die Geliebte in 
feine Urme führen würde, und entfchlief in heffnungt« 
vollen Träumen, die ihn umgaufelten, bid das helle 
Sonnenlicht ihm im die Mugen ſchien, und den Lange 
ſchlaͤfer weckte. Unter dem forgfältigftien Toilettenge⸗ 
haft wurde der Morgen verbraudt; an der Tafel 
eine Flaſche Champagner getrunken, alddann ein Paar 
Stunden auf dem Kaffehaufe verlangmweilt, und mit 
Schlage: „Sechs Une” fand unfer Eontrolleur vor 


sefefligten Argwehn in’ 
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ber ſchwarzſen Pforte, die er bald ein Freuden 

nennen hoffte. Das erhabne Sehlusee dad ee 
finde an ſich worübergehen gefeben batte, bfickte ernft 
und trüb in Greutletrs Leben, wie dad Fatum in eine 
Tragödie. Die ungeheuern ſchwatzen Ganpfteine fchiee 
nen ein Monument ber Trauer in die Luft ju bau 
und der melandolifte Eindruc, den das verhängniß: 
volle Thor auf unfern Freund madte, wurde fehe 
durch den Umſtand erböbt, da nicht leicht ein Drt in 
der Welt weniger zum Warten, Hoffen und Harten 
eingerichtet if, als eben dieſer Römerbau. Platz aenug 
in den vterecfigen Naume, vonmeldem die vier Thore 
aufgehen, aber nicht eine einzige Bank, nicht ein ein- 
ziger Sitz. Dat Zöllnergebäude, oder beffer die Maurhe 
und Thorfhreiberd Bude, die dieſen Raum durch ihre 
meſchante Anweſenheit entftelit, wollte Greutler midt 
betreten, noch weniger ibren Bewohner um ein Sih⸗ 
mittel anfprechen, der lieben Neugierde halber. Die 
gute Alte, die in der Megel am MWeocdenmarfttagen 
unter der Ptachtruine Semmeln, Obſt und Echmefels 
bölzer feil bieret, hatte auch ſchen den Platz geräumt, 
und dad Bänklein, auf dem mohl dann -und wann 
ein müder Wanderer neben ihr ein Eckchen findet, mit 
fih genommen. Es blieb daher dem Expektanten Beine 
Wahl, als fichend und umbergebend feinen Wartpo— 
Ren zu behaupten, bid ed dem Ecicfat und Emerene 
tien belieben würde, zu fagen: @& ift genug! 

Die erfien Minuten ging es vortrefflid. Den 
Stockknopf am Munde, die Nafe in die Buft gereckt, 
ſchien ber Conttolleut allen Vorübergehenden ein eifri— 
ger Beobachtet und Bewundter des antiken Gebäudes. 
Uber Minute auf Minute verrann, auf allen Thür— 
men flug es balb fieben, und dem Wartenden wurbe 
fein Maulaffenpoften hoͤchſt widermärtig. 

„Beliebt eö Ihnen vielleiht auf die Zinne des 
Thors zu fleigen, bieber Here?’ fragte der Thotſchrei⸗ 
ber mit abgezogner Müge unter der Thuͤre feiner Bas 
race: „ich öffne Ihnen die Treppe. 

Mit nichten; ich babe feine Luſt — murrte Öreuts 
ler mürrifch und huſch! flog ded Wächter: Müge auf 
den Kopf deſſelben und die Thüre binter ibm zw. 
Don diefem Uugenblide an bobrten ſich die Augen 
des Verſchmahten ordentlich durch die Fenſter des 
Häutchens Durch, und in den feltfamen Frembling 
ein, der wie annenagelt dazuftehen fchien, mit einer 
Miene, als wiſſe er nicht, warum? — Im Begriff, 
mit recht verdriehlichem Geſichte, nah feiner Uhr zu 
feben, verlieh Greutler einen Augenblick feine Stelle, 
und trat unter die gegen Et. Paulin führende Pforte. 
Siehe! wer lehnt an einem der aͤußern Pfeiler des 
Gebaͤudes, umd ſieht ebenfall® werdeichlich auf feine 
Uhr? Der Kanonifus Sallenbach, Greuiler tritt Über» 
rafcht zuruͤck. Der ſcharfe Blick des Andern hat ihn 
aber im Fluge erkannt. „Woher? wohin?’ fragen 
Beide mwechfelfeitig. „Ich ruhe son einem kleinen Spa: 
ätergange auf, antworten Beide wechielfeitig. — Nun 
folgen von beiden Theilen Gemeinplaͤtze über das Wet⸗ 


fen, den ſcharfen Wind, der ſich eben erhebt, und es 
wird beliebt, im din’ innern Raum zu beeten,, wo. ber 
Lufiſtrom nur gemäßigt eindringt. — „Warum geben 
Sie nicht lieber nach Haufe?" fragt Örewiter don Doms 
beren der primlich einbertripprit,. — „äh warte bier 
auf- Jemand; verſeht Der SBeiſtliche mach kurzem Bis 
denten. — „Warum fehen Sie fich aber ohne Noch 
der fcharfen Luft auf, VBerepeielier — „Sch warte 
au auf Jemand;“ — entgegnete unfer Conttolleut 
febr fleinlaut — Sm! brummt Gallenbach in den 
Bart, undicht Rechts ind Freie. — Hm! murrt Örents 
ler, und flebt verdrrenluh Yınte. Während ober nun 
die Beiden, die auf Jemand warten, nab Nerd umd 
"Eid guden, ſtellt ih neben ihnen Jemand ein, den 
fie nicht erwarten, und der ich Durch ein ungebule 
diges Eporngeflirr verräth.: Es iſt niemand anderd 
ald der junge Offizier, der vorgeflern in Getutlers 
Naͤhte die Spargeln verjebete, und heute ein weit fine 
fiered Geſicht macht, als damalt, — Oberflaächliche 
falıe Begrüßung unter den Deeien? hietauf ſpaziert 
Sollen ab dahin, Greutlet doribin, und ber Offizier 
in die Kreuz und Quete jwifchen beiden. Der ſtumme 
Spaziergang unter dem Thore dawert,.bid ed Sieben 
brummt Eine Bewegung des Unmuths wird in den 
PBromenirenden ſichtbat, und der Soldat, feinem Stande 
getreu, gibt diefem Unmuth zjuerfi Wotte. 

„Wiſſen Sie wohl, nieine befien Herten,* beginnt 
er mit tauher Auftichtigkeit — „wiffen Sie webl, daß 
Ihre. Örgenmart auf diefer Stelle mir recht fatal if? 
Ich dächte, Sie machten fih endlich weiter, und flörs 
ten mich nicht in meinen. Geſchaͤften.“ 

„Gerade dafjelbe möchte ich zu Ihnen fagen,” er: 
wiedert der Deombeer bijfia. „Ich kanns nicht leiden, 
wenn man mir Stunden lang auf Rafe, Hand und 
Taſche guckt.“ 

„Wurtſt wider Wurf ;” fügt Greutler in gleicher 
Stimmung zu: „Sie find mir auch faral, recht faraf, 
und ſchicklich wärst, Sie beide ließen mich hier im 
Ruhe meinen Verrichtungen obliegen.“ 

„Ihre Verridtung iſt, bier den Weberläftigen zu 
fpielen, wie Sie ibn vorgeftern in Rekings Haufe 
duch Ihr ungewafhne Plaudermaul fpieiren;” ruft 
erbittert der Difigier.’ 


tFortſetzung folgt.) 





Ueber den Zweck literarifcher Mittheilungen an 
das größere Publikum durch das Organ der 
Journale. 

(Bortfegung von Ar. 137) 





Da wir in Andeutung biefer Verſuche die Wirk. 
famkeit literarifher Journale im Auge haben, hat 
Äh dem aufmerkfamen Lefer ohne Zweifel von feld 


ergeben. Was, anfangs in Nachahmung der zahlreis 
Gen englifben Wohenfchriften, welche Verbreitung 
böberer Unfichten und wiſſenſchaftlicher Ideen auf For 
pulärem Wege beabfibtigten, hetnach in eigenthümli— 
her deutſchet Gründlichfeit und Gediegenheit, freilich 
nit ohne Zumifhung von Ungebörtgfeiten, deutjche 
Tag, und Monarfriften feit Cramers Nordiſchem 
Uuffeber geleiftet, bleibt einer abgeſonderten Würdie 
gung diefes Baches unfrer Literatur vorbehalten. Es 
genügt bier auf die Berdienfie ded deutſchen Men 
kurt, dead deutfhen Mufeumd,ber Berliner 
Monatſchrift, wenn ſchen fie alle nech zumeilen 


. kinige Predanterie zeigen, und fich des reingelebrten 


Ballafs nicht ganz entſchuͤtteln können, erinnert zu 
baden, um der Behauptung einiges Gewicht zu geben, 
daß die jehige allgemeine und Iöbliche Lefeluk und 
der daraud hervorleuchtende,, auch wohl durch fir ans 
geregte Trieb mach Bildung höherer Urt im beutfchen 
Publitum in ihren Bundamenten den Bemühungen 
folcher Zeiifchriften zujufchreiben fen. Mehr als diefe 
Semeinnügigkeit, eine edle Erhebung der Gebildeten 
zu den hoͤchſten Ideen der Kunſt und des Geſchmacks, 
erfirebten die von den erfen Geiftern der Nation ge 
feiteten Horen, Propylaͤen, das Urhendum, die 
Europa, Tiels poetifhesd Journal, und felbft 
für die tieffinnigen Speculationen der durch Kant ber 
gründeten deutihen Philofopbie fuchten Fichte umd 
Nietbammer einen größeren Kreid zu intereffiren. 
Es if befannt, baf gerade diefeh letzte Untetnehmen 
dadurch, daß ed einem der edelſten Geifter des Bater⸗ 
landed eine feit Servetd und Vanini's Derbrennung 
in folder Allgemeinheit unerhörte Verfolgung zuzog, 
den Plaren Bemweid lieferte, wie wenig noch das beuts 
{he Publikum für die AUlgemeinerung folder Geir 
fleterbebung empfänglich gewefen. Aber Niemand glaube 
defhalb, daß diefe Beginnen fruchtlos gemefen, und 
darum hätten unterbleiben follen. Es war mit ihnen 
mwie mit aller Lehre, auf welche anjumenten, waß im 
Evangelium echt: Einiges fällt an den Weg, Einiges 
auf daß Steinichte, Einiged unter die Dornen, aber 
auch Einiges. auf ein auted Band, Und nicht die 
Maſſe det Behaltenen und Fehhangenden iſt es, welche 
der Wirkfamfeit folder Unfrengungen ibren Werih 
beftinmt, fondern der Geiſt der Auffaſſung, welcher 
vom Geiſte derBerbreitiungdmeife weſentlich bedingt if. 
Geift, Leben, Entbufiadmus für feine Bildung if eb, 
mad das Wolf bedarf, um ſich in feiner Würde menſch⸗ 
licher Wefen zu fühlen, und aus der fböngeiftigen 
und weltwiſſenſchaftlichen Belehrung allmaͤhlich, aber 
zuverläfiig den Erwerb anjunehmen, in welchem fid 
zufegt ale für die Menichheit gedeihliche Beftrebungen 
degegnen müffen, fittlihen Fortſchritt duch 
intellectuellen. 

Es if nun bier mit dee Ort, den Grab der 
Bildung, welden im Allgemeinen unfer Publitum feit 
jenen denfwürdigen Vorfällen, ja Revolutionen der 
deutfchen Riteratur erteicht bat, näher befimmen zu 
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wollen, und fi über die Erſcheinungen einer in wer Tunterordnend in ben Händen eines berühmten Ordens 


nigen Jahren bis zu abentheuerlicher Leſewuth felbft 
in die unterfien Elajfen hinabgedrungenen Theilnahme 
an den dfiberifhen Fottſchritten des Jahrhunderts 
auf zudehnen. In wiefern die gerechten Klagen über 
folche Ausattung iht Ziel finden werden in einer nach 
den allartigen Schwankungen der Zeit, die feit dem 
Eintritt der franzdfifden Umwälzung bemerkbar wur⸗ 
den, nothwendig fih nah und nad einfellenden Bes 
eubigung und Nüdführung ded Maaßes, dürfen wir 
wohl die lebhaft erregte DBegier, im fofsen felbit der 
menfhlihe Trieb nah Unterhaltung zu den Bils 
dungshandhaben gehört, welche vie Vorfehung und 
gereicht hat, nicht geradezu verwerflich finden und nur 
wiünfchen, diefelde im einem würdigen inne geleitet 


— (Bortfegung folgt.) 





Selbfibiograpbie. 
(Bertfegung.) 


Der Held dieſer Selbſtſchilderung erfcheint von 
früher Jugend als ein bei entjchiedener Vorherrfchaft 
des felbitifchen und berechnenden Verſtandes in der 
Nachwirkung ftuͤhzeitiget myſtiſchen Eindrüde und eis 
ner formſtrengen, Temperament, Willenskraft und Eis 
telkeit gewaltig bändigenden Schulerziehung fi zum 
Verftandesenthufiofien und Willensfanatiker potenzis 
render Charakter. Es gibt einen Mofticiämus, der 
unter allen Arten diefer verrufenen Form, fich ju dem 
Ueberfinnlichen zu erheben, die unerquiclihfie und 
gefährlichtte ift, wenn ein an innerer Nüchternheit und 


m 


eigentlicher Herzensöde leidendes Gemüth die Schluße 


formeln des Verſtandes und der Philofophie zu Huͤlfe 
ruft, um fih aus dem dichterifchen Geräthe der Ueber⸗ 
fieferung und Symbolik eine Wehnftätte zufammen 
zu zimmeen, welche duch einen gleißenden Firniß von 
außen die innere Halbbeit, Unklacheit und Ungenüge 
zu verhuͤllen firebt. Die Taͤuſchung eined ſcheinbat 
philofopbifchen Beltandes, einer überwiegenden Ver— 
nunftmäßigfeit ſolch eines Syſtems erfüllt ihren 
Schöpfer in der Negel mit derjenigen Uebetzeugungk⸗ 
berbigkeit, welche die Mutter ded Fanatismus ift, und 
ihn eben fo flolz und verfchloffen für beifere Belchrung, 
ald unduldfam gegen abweichende Gefinnung madt, 
ja im Bunde mit den Erbübeln wiſſenſchaftlicher Ems 
porkfönmlinge, der Eitelkeit und dem Streben fi 
wichtig zu machen, zu jener Zelotenhypoktiſie führt, 
die alled Heilige und Profane zuleht ihren Zwecken 


au sinem fuchtbaren Egwerte der Herrfäfuge ge 


Molen wir aud nicht behaupten, 
und geradeju zu diefem grellen Bilde 
fönnen wir doch nicht verhelen, daß und der Eind tuck 
von Richtungen dieſer Urt aus feinem Werke vor zuͤg⸗ 
lich geworden if. Die charakteriſtiſche Miſchung von 
weltlichet und geiſtlicher Eitelkeit und Schwaͤrmerei, 
melde fih im dem Gebete des eilfjährigen Knraben 
ausfpriht (©. 22), daß Jeſus Ehrifius ihn vor allem 
zum Doctor der Theologie, dann zum Märtys 
ger, und endlih zum Heiligen maden möge, er 
fheint ſowohl in dem ganzen Buche des fiebzigjährigen 
Mannes wieder, ald indbefondere in der tleinlichen, 
man möchte fagen tändelnden Wichtigkeit, Die er jedem 
feine Perfon und die Eeinigen berreffenden Borfalle 
beilegt, und felbft in dem Schmerze, den die Vaters 
band dem Leben bed Menfchen fendet, damit er fi) 
erinnere, wozu er da iſt, fih mit feldfigefäßiger Weite 
ſchweifigkeit fpiegelt, wie wenn ex ©. 367 ausführlich 
mitheilt, was ber Pfleger der Brüdergemeine zu Car 
repta bei Gelegenheit des Liebesmahlesß nah dem Be— 
ar von Feßlers fiebenjähriger Tochter 

obpreifended Über die Begrabene anführr! 

Indem wir nun unferen Lefern überlaffen, bie 
Befiätigung, Milderung oder Verwerfung unfere® Ur: 
tbeild, (denn ed wäre ſchlimm, wenn über der erſten 
Inſtanz der Recenfentenfritit fein Appellationtbof des 
felbfitefenden Publifums wäre) aus der eigenen Durch» 
ſicht des inbaltreichen Werkes zu fchöpfen, geben wir 
nur einen Umtiß der Lebendfchichfale ald gedrängten 
Auszug. 

Jgnatius Aurelius Fehler war der Eohn 
beiderfeitd Parholifcher Eltern, Johann Georg Fehr 
ler, urfprünglid aus dem Elſaß, eined ehemaligen 
Wachtmeiſters, dann Gaſtwirth zu — in Uns 
garn, und Unna Maria, geborne- Kneidinger, einer 
Gärtnerd Tochter, Die Mutter, eine fichlih fromme, 
aber bei mehrfachen Verkehr mit Lutherapern fehe 
bumantolerante Frau, übte den Haupteinfluß auf feine 
bäutlie Erziebung. Der Kiche war er ſchon bei 
der Geburt gewidmet, und nad dem dritten Jahre 
fchritt er bereitd, mach der alten Eitte katholiſchet 
Lande, die Kinder in Vrdendtrachten zu hiüllen, als 
Meiner Jeſuit ernſthaft und graviätiih einher, 
welches ihm dann auch ald Gewohnheit geblieben. 

(Eortfegung folgt.) 


daß Feßlher 
geſeſſen babe, fo 
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Binter 


In ter Art bes Sheatspear’ihen Winterlledes in: Der 
Liebe Müp’ if umſonſt. Mit dem Beibehaltnen Refrain 


bes genannten Liedes. 





Denn ſchneebedeckt der Baumaft flarrt, 

Und durch die Haid’ der Nordwind weht, 

Der Hiifh im Schnee nad Butter (chart, 

Und fill vor Kite die Thurmuhr fteht; 

Rur matt die Sonnenfcherbe blinkt, 

Dann bör ich's gern wenn's Kauzlein ingt: 
Zobu! 

Tohu! Trewitt! ein luſtig Lieb 

Frei Suſanna Wuͤrzbier glüpt! 


Wenn durch betiſtes Benfteralas 

Kein Menſchenblick in's Breye ſchaut, 

Wenn über Haide, Moor und Gras 

Des Winters Macht Eisbrüden baut, 

Wenn dürre Baum’ zerfnidt ter Sturm; 

Dann fingt das Käuzlein wohl im Thurm: 
Zo;u! ıc 


Wenn durch dei Fluſſes Spiegelbahn 

Bereift der Schlitten krachend fliegt, 

Wenn eingefroren ftebt ber Kat, 

Und ftarr der Dachd im Loche liegt! 

Wenn @id dem Wanbrer hängt im Haar 

Dann finget frop der Käuzlein Schaar: 
Tohu! ıc. 


Wenn um das flammende Kamin 


Eich fammelt Herr und Knecht und Mag, 


Wenn aufgelprengt die Wangen glühn, 
Das Bettuch frieret in der Nacht, 
Wenn ſich der Hund verkriecht im Gtroß, 
Dann fingt das Käuzlein ſchadenfroh: 
Tohul it. 
———— — — — 
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1826 


Das Land der Träume. 





Wenn müb’ ich auf bie Lagerftätte 
Des Abends finte, fo umzieh'n 

Mic beitre Träume um die Wette, 
Und tanzen gaukelnd vor mir hin. 


Im Arm der Sreundfchaft barf ich meilen, 
Und Thekla, die Fein Neid umſchleicht, 
Sie darf in meine Arme eilen, 

Don Menfhenboshpeit unerreidt, 


Doch feb’,ich übertm fchalen Leben 

Das Biel erglängen, fchöm, doch fern, 
Und über Zeit und Daſeyn ſchweben 
Der Liebe unb des Ruhmes Stern. 


Und neue Wonne fteiget nieber, 

Und fchönre Lebenstage nah'n, 

Und in ben Jubelſturm ber Lieder 
Durchflieg' ich raſch des Lebens Bahn, 


und Glaube, Liebe, Hoffnung, Tugend, 
Sie fenten liebend ſich herab, 
Der Genius fchenft! mir ew'ge Jugend, 
Und leitet mic) bid an bad Grab. 


Und Ehr' und Ruhm wird mir zum Lohne, 
Dad Glüf naht in ber Areube Tanz, 
Und fieb, des Himmeld Sternentrone 
Umfchlingt ben ird'ſchen Lorbeerktanz. 


Nicht mehr muß ih am Staube Heben, 

Brei ſchweb' ich durch des Pimmeld Raum. 

O, könnt ih wie ih träume leben, 
Und wie ich leb, o, wär's ein Traum! 
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Porta Nigra. 
(Bortiegung.) 


Greutler fährt auf; die Vergleihung feiner Bar 
dine mit dem Saͤdel des Hufaren hält ihn jedoeh im 
Baume, und der Letztere fpricht mie oben weiter: „&o 
viel mit Ihnen. eugieriger wäre ich allerdingt, vie 
Seſchaͤfte zu willen, die den alten Hettn mit dem ip 
perlein bewegen können, bier ein Luftbad in der Ubend» 
fühle einzunchmen. 

Da Sie fo ausnehmend neugierig find, antwors 
tete Gallenbach etwas giftig, fo werden Sie uns Die 
Heine Neugierde nicht verubeln, wad Gie denn tie 
gentlih bier wollen. 

: „Ich erwarte Jemand;“ erwiederte der Offizier 
un. 
. Bi auch;“ replizirten die Gegner. 

„Ich bin hierher beſtellt;“ fuhr der Erflere ge 
wichtig fort. 

„Wir aud;’ wiederholten die Andern eben fo 
gewichtig. 

„So find wir am Ende aus einerlei Urſache 
hier?“ fragte der Huſar ſpoͤttiſch. 

„Ich zweifle;“ verfetzte der Domhert: „meine 
Sache war nie ein Rendezvous, wie Sie eb zu erwar⸗ 
ten ſcheinen.“ 

„Ein Hufarenzendezvouß ‚" ſetzte Greutler haͤ⸗ 
miſch bei. 

„galt, meine Herren!“ fiel der Offizier ein: 
„Menagiren Sie fi; diefe Befellung if vom fo eig⸗ 
ner Urt, daß ich darauf wette, Ihnen iſt Feine aähn⸗ 
liche nody je vorgefommen. Nicht von einem verſchwieg⸗ 
nen Eu ölthen ift fie gebraht worden in parfür« 
mirtem Billet, fondern die ducchdringendſte Trompt⸗ 
tenftimme von ganz Deutfhland — dad Intelligenz 
blatt von H. . . berief mi zum Stelldichtin.“ 

„Dad Intelligenzblatt von H. . .” fragte Greut⸗ 
ler betroffen. 

„Das wäre!” fügte Gallenbady eben fo hinzu. 

„Belieben Sie zu fehen;” fprah der Hufar mit 
gutmuͤthiget Offenherzigfeit, eine Brieftaſche hervor 
ziehend, aud der er ein Heitungsblart nahm: Dom 
ſechs und zwanzigſten April eintaufend achthundert 
und ſechs und zwanzig! 

„Ei! das ift ja mein Datum!’ riefen Greutler 
und Gallendach zugleich, und flugs waren auch ihre 
Portesfeuillen blank, aus denen dafjelbe Wochenblatt 
eremplar an’s Licht fam. 

Der Offizier warf feltfame Blicke auf feine Ge: 
fährten. Hier muß ein Irrthum flatt finden, fagte er 
langfam., Hören Sie nur den Unfang des Uvertiffe: 
ments: „Der G. C. Guv. H., der feit einem halben 
Sahır . . . .* 

„Genug! dad it mein Avbertiſſement!“ unter 
brad ihm Greutler. 


wie Sie es auf ſich deziehen fönnen. 


„Das geht mich allein an!” poltette Gallenba 

Der Offizier Rand verduht. Endlich rif er —* 
Jeden dad Blatt aus der Hand, duchflog den Ars 
balt mit eiligem Blicke, und gab «8 endlih mit Dılz 
ſtetm Geſichte zurüd. „Es if in der That bajfelbe 
Upertiffement,” meinte er. „Uber ich begreife nit, 

Der Name iR 
doch fo deutlich bejeihnet. ©. C. G. v. H. 5 

„Richtig, mein Beſter,“ fiel Greutler hitzig ein: 
„Genetal⸗Conttolleut Greutlet von Dagenwalde 
fo heiße ich. 

„Berebhrtefier! hiee ift ein errors .„ . „* berfeßte 
ber Domberr mit vornehmer MWeberzeugung: „Groß. 
Eapitular Gallendah von Hallendurg .. . fo muß es 
beißen; und biefed iſt mein Name,“ 

„Und ich verfihre Sie, — floh der Offizier 
teiumpbhirend: „die Taͤuſchung ift im der That fon« 
desbar, aber die Uufforderung kann auf Ehre Nie 
mand Anderm gelten, ald gerade mir, dem Grafen 
Earl Sotifried vom Hellborn. Ich reife wirklich feit 
ſechs Monden umher, ein Kleinod wiederzufinden.. . . 
ein Kleinod .. . ad, meine Deren . 2... Sie ver 
ſtehen mid nicht. . .” 

„Was kuͤmmerts mid; rief der Eontrolleue : 
„ich ſuche auch ein Kleinod.” 

„Und ich;“ bekräftigte der Domberr: „obendrein 
wohl noch das koſtharſte von Allen. Alſo, partie 
&gale, liebe Herren; noch gebe ih meine Sache nicht 
verloren.” 

„Ei! dab thu' ih auch nit; verfehte der Offizier, 
mit dem Saͤbel ſtampfend. 

„Ich gewiß aud nicht,“ wicderhofte Greutler, 
mit einem Kreuzbiebe die Luft durchſchneidend. — Und 
num erfolgte eine lange gebankenvolle Paufe. 
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„Das Befte bei diefem verwickelten Handel — 
bob endlich der Offizier an, — wäre nah meinem 
Beduͤnken, — da wir denn doch aufrichtiger geworden 
find, ald der Anfang unferd Befprächd hoffen lieh, — 
in diefer Aufrichtigfeit fortzufabren, nur in nuce, wie 
die Gelehrten zu fagen pflegen, die Vetanlaſſung dat 
zuſtellen, die einen Jeden von und befiimmte, befag* 
tes Üvertiffement auf feine Perfon zu beziehen. — 
„Ein doppelter Vortheil geht aus forhaner Dffender 
zigkeit hervor: wir fernen und fennen, und vertteis 
bea und die Zeit, da die Entwiclung des Buchſtaden ⸗ 
rärhfeld noch bid zur Stunde audgeblieben if, und 
vielleicht, — jegt ind bald Ude, und es beginnt mit 
Macht zu dämmen — noch lange auf ſich matten 
läßt. 3 Ihnen der Votſchlag angenehm, fo beginne 
ich felbft, und verfprehe mit Dand und Mund, Th 
nen einen gebehnten Vortrag, nach Qufarenmweife, zu 
erfparın, 

“mi ich wäre in ber That neugierig... ver 
feßte Greutler balblaut, und reckte fein Ohr gegen 
bean Mund des Grafen. 
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CEurioſol Cutioſo!Nlachte der Domher ry und 
drohte ihm qutmuͤthig mit dem Ringer. — Tudeſſen, 
lafen Sie hören, Herr Graf. Ich bin’s zuftieden. 

Ich werde aleich vellender haben, begann der 
Graf. — Aus anftändiger Familie entfproffen, mit den 
Gütern des Lebens binlänglich verſehen, glaubte ich, 
kuͤhn die Augen zu dem ſchoͤnſten Maͤdchen einer nie 
berländifchen Stadt erheben zu dürfen, in der ich eine 
Beitlang garnifonirte. Gegenliebe belohnte meine Leis 
denfchaft, allein ich mußte die Kränfung erfahren, von 
dem Bater meiner Ungebeteten mit einem Korbe beims 
gefchicht zu werden. Äechnliches widerfähre zwar Huns 
derten, allein die Gründe, aus melden der Korb zus 
fammengeflochten war, find heutzutage etwas unge 
woͤhnlich geworden, Alle flofjen eigentlich in eine 
Eaprice zufammen, die man Ahnenſtolz nennt. Dee 
alte flandeifche Baron, deffen Stammberz — si fabula 
vera — von ded tapfern Bouillon's Händen am heil. 
Grabe die Nitterwürde empfing, fonnte ih nicht an 
den Gedanken gewöhnen, einem abnenarmen Grafen 
de fraiche date die Erbin eined achtbundertjährigen 
Haufed zu geben. — Die Liebe, liberal und fogar 
revolutionäre von Haus aus, opponirte fih dem nas 
türlihen Eigenfinn, der aber mit einer durchgreifen— 
den Mafregel feinen Willen wenigftend für den Au— 
genblick durchſetzte Die Geliebte verſchwand und das 
Gerücht verbreitete ſich, fie lebe bei einer Anverwands 
ten an Preußens öflicher Grenze. — Ich Thor fiel in 
tie Schlinge, und hatte nidyts Eiligered zw thun, als 
Urlaub zu nehmen, an des Königreihd Grenjpfähle 
zu jagen, dad Haus der Coufine fait mit Sturm eins 
zunehmen, und die Geſuchte . . nicht zu finden. Ja, 
noch fchlimmer: die falfche Baſe ſchickte mih nad 
Bayern in den April. Seit einem balden Jahre jage 
id wie ein Don Quirote durch das deutfche Land, 
und erfahre endlich vor einigen Moden, meine Fofe: 
pbine befinde fih in Mes in einem Kloſter. Ich ber 
dachte mich lange, ob ich abermald der neuen Spur 
zu folgen hätte, ald mir plöplich Died Zeitungsblatt 
vor Uugen fam, dad alle meine Hoffnung belchte. 
Stellen Sie Alles jufammen, und es geht genau aus 
allem hervor, daß der leidende Engel fih feiner Haft 
entzogen hat, wahrfcheinlich zu Nodemarhern, wo ihe 
leutfeliger Oheim wohnt, eine Zuflucht vor der väter 
lien Tyrannıy fand, und mir hieher einen Boten 
ſchicken wird, der mich in ihre Arme führen foll, teog 
allen Bafen und allen Klöftern der Welt. In diefer 
Zuverficht wollte ich bereit nah Rodemadhern gallo« 
piren, allein die Furcht, die Theure vielleicht zu com» 
promitticen, und der Wunſch, ihrem Willen nachzule— 
ben wie dem beiligften Geſetz, beftiimmten mid, bier 
auszuhatten, trotz meiner Ungeduld, die mit jeder Mi— 
nute wächt, denn ſchon fhlägt es drei Viertel auf Acht, 
und noch laͤßt ſich Fein Bote fehen. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber den Zwed literariſcher Mittbeilungen an 
das größere Publikum durch das Organ der 
Fournale. 


(Bortiegung.) 


Ein edeles Amt der Vermittelung zw üben zwis 
ſchen wiſſenſchaftlicher Forſchung, idealifhem Sterben, 
meifterhafter Leiſtung der erhabenen Geiſter der Na 
tion und dem empfänglicen Sinne der vaterländifchen, 
nad höherer über dab gemeine Bedürfniß und die fer 
bensnüglichkeit Himausgehender Bildung ſtrebenden Mits 
welt, diefen Sinn zu erwecken, wo er noch fchlums 
mert, zu beleben, zu leiten, zu erhöhen, wo er 328* 
den iſt, zw reinigen, zu bejjern, wo ihn verkehtter Zeit⸗ 
geſchmack und bie unlautere Erwerbgier jener jahllofen 
Mierhlinge, welde die Mujen zu feilen Dienerinnen 
des Pöbelfinnd zu entwürdigen bemüht find , werderbt 
und verwabrloft haben: dieſes Gefchäft mweifen wir lis 
terarifchen Tagblättern fiir das größere oder fogenannte 
gemischte Publikum zu ibrem Gebiete an, und erörs 
teen noch, auf welchem Wege fie, unferer Meinung 
nad), ihrem Berufe am zweckmaͤßigſten genügen werden. 

Zuvoͤrderſt fondern wir von ihren Bemühungen 
alle reinwifjenfhaftlihen Forihungen, d. h. alle Um 
terfuhungen über die hoͤchſten Gefege bed Denkens 
ſelbſt, und ihre Erfchaubarkeit in den Erfcheinungen 
der geiftigen Welt, alle Gonftructionen einzelner oder zu⸗ 
fammengereihter wiffenfchaftliher Wahrheiten nach dies 
fen Gefeßen, alle in ein beſonderes Gebiet des menſch⸗ 
lichen Wiffend, das nicht ohne gelehrte Vorbereitung 
zugänglich if, gehörenden allgemeinen Abhandlungen, 
endlich aber alle diejenigen Leitungen ab, welche, auch 
in einem populäeen Gewande, doch ein Wiffenswürs 
diged zum Gegenfiande haben, das nicht in den Um: 
kreis des Schönen, fondern des Praktiſchnuͤtzlichen eins 
ſchlaͤgt. Jene wählen ſich weckmaͤßiger die eigentlich 
wiſſenſchaftlichen Jontnale oder die Form ſelbſiſtaͤndi⸗ 
ger Werke, dieſe die populaͤten, technologiſchen, kame⸗ 
raliſtiſchen und dergleichen gemeinnuͤtzige Zeitfchriften 
zu ihrem Spielraum, Wir find, wie ſchon oben an» 
gedeutet wurde, keineswegs uͤberzeugt, daß dad Beltre: 
ben, philofophifhe und fonftige reinmwiffenfhaftliche 
Gegenftände zur Kenntnißnahme eined größeren Lefes 
bereichd zu bringen, am fi zu tadeln fey: allein for 
wohl ift die Zahl derjenigen, welche ohne gelehrte Ab» 
richtung dergleichen Ausführungen zw wirdigen und 
unter fih zu beingen verfichen, alljugering, ald daß 
ihnen eine vorjugsweife Berücfichtigung zufichen könn: 
re; ald aud find im Zufammenbange mit ganz ande 
rer Geiftednahrung und anderen Abſichten, als dem, 
was wiffenfchaftlih ſtrenge Belehrung bezweckt, jene 
Darftellungen felbft bei den Seiſtesmaͤchtigen und Ur« 
theilbetechtigten Peinehmegd gegen Mifverftändniffe fo 
gefichert, ald eb der Gelehrte für feine Thaͤtigkeit und 
feine Erfolge wünfdhen muß. Was aber hiebei von 
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entſcheldendem Gewichte zur nennen, dad iſt die noth⸗ 
wendige Abwehr all der ſeichten, zudringlichen, das 
taktetſoſen Halbgelehrſamkeit, welche in dem Däntel, 
daß Dinge, die ihe durch wohlmeinende Ueberfchäßung, 
oder mißverftchended Ungefhid auf folhen Wegen ges 
boten werden, auch in ihten Horizont gehören, und 
fih ihrer Begutachtung unterwerfen, jened efelbafte 
Marktgeraͤuſch unberufener Stimmführung, vörlauter 
Adurtheilung, und zuchtleſes Meinungtgewirrts bile 
det, dad der Krebkfchaden unjerer gefelligen Bildung, 
die Urfache adgefhmadter Ueberfuitur in den Gtäns 
den, wo ohne den Stern einer Maren ſittlichen Befon« 
nenheit und befcheidener Genüge ein ungeduldiged 
Schnappen nach modifcher Aeſthetiſitung und Aufklaͤ⸗ 
rerti fich eingeniftet hat, dad Verderben echter Willens 
ſchaftlichkeit, und dad Hemmniß wahrer Fortſchritte 
der Humanitaͤt geworden iſt. 
(Fortfegung folgt.) 





Selbſtbiographie. 
(dortſequng.) 


Fruͤhzeitig ward er mit dee Geſchichte der Heilie 
gen bekannt, exaltitte feine Phantafie duch ihre Schicke 
fale; Mlajfificiete fie, nach ihrer mehr oder minder ber 
währten Liebe und Glaudendtbärigkeit in mehr, mins 
der YUuserlefene und bloßes Wolf, mollte aber doch 
mie ihre Fuͤrſprache bei Gott und Epriftus benupen, 
fondern nad dem Lorgange feiner Mutter im Gebete 
den unmiıtelbasen Weg einjchlagen. Im achten Fahre, 
da fein Vater bereits vorher in Hettndienſt getreten, 
fam Feßlet nad; Raab, wo er fon einen älteren Je— 
ſuitenſchuͤlet, dem die Mutter jur Bedingung made, 
blod lateiniſch mit ibm zu reden, als Repetenten 
erhielt, im Gymnaſium aber, weil ihm das grammas 
tifhe Sparrwerf im feine frübgeitigen Kenntmijje eins 
juziehen verdtießlich fiel, Jahr aus Jahr ein auf der 
Ejelbanf blieb, bis ihn die Nachhülfe eines geſchick⸗ 
ten Kandidaten, und eine Klage beim Rector des Je— 
ſuiten kollegs chrenvoll weiter beförderte, 

Einen Beweis von fruͤhem fanatifchen Eifer er 
zählt der Bf. von IH ©. 25: „Um Dienflage, Mitt: 
woch und Donnerfiag in der Charmode iſt jedes Mal 
zu Raab zahlreich befuchter Jahrmarkt. Der Hutfar 
brikant Schüh unterlieh nie, von Predburg dahin 
zu kommen. Aus alter Gaſtfreundſchaft nahm er alle 
Mal Quartier bei und, und meine Mutter trug kein 
Bedenken ihm und den Seinigen Fleiſchſpeiſen vorjus 
ſehen. Immer mußte ich dem Tiſch dazu decken, wos 
duch ich mich gezwungen mähnte, zur Sünde mitzu⸗ 


wirken. Durch ein · Kunſtſtuͤck, welches ich ä 

alten Buche, Hokus Poku« —* — ren 
wollte id unfern luthetiſchen Gälten das Fr 3 
in der Charwoche wenigſtens ein Mal verleiden. ch 
kaufte in der Apotheke einen Coloquinten⸗ Apfel und 
rieb Damit ihre Teller, Löffel, Meffer und Gabi rech 
gruͤndlich ein. Sie ſchmeckten die gräuliche Bitterfeit 
und ſuchten die Quelle derſelben im der Speifen meine 
Mutter überzeugte ſich ſelbſt und fie vom Gegenihnie. 
Dat Tiſchgtraͤth wurde gewechſelt, und Liles in guter 
Drdnung. Nah Tiſche nahm fie mic ganz alkin in 
das Werbör; ich geſtand meine That, und mein Gtrafr 
uttheil war: weil ih wider ‚die chriſtliche Liebe, ‚wie 
fie mit geändlich bewies, gefündiger habe, fey ich uns 
wuͤrdig am Charfreitag, am Ofterfonnabend und Ofen 
fonntag dem erchabenen Gotteadienſt im der Kirde 
beizumobnen; ih mußte das Haus hüten, dab vierte 
Capitel der erften Epifel Johannis ausmendig lernen, 
und aud von dem geweiheten Ofterlamm ward mir 
Rein Biffen gereicht,” 

Nach Vollendung feiner Erzichung im den Jefuis 
tenihulen zu Raab und Prefburg, im flebenzehnten 
Altettbjahre hielt Fehler um Aufnahme in.dın Orden 
(der bald darauf aufgelöft wurde) an, ward aber une 
ter dem Votwande feiner Jugend vorläufig abgewie⸗ 
fen, worauf ihn ein Befuch bei feinem Obeim Georg 
Kreidinger, Lektor im Kapuzinerflofter zu Ofen, 
zu dem Entſchluſſe beftiimmte, diefed armen, aber 
an nichts Mangelleidenden Ordens Mitglied 
zu werden. Um 9. July 1772 ward er au Moor im 
der Stublweiffendurger Geſpannſchaft ald Novize uns 
ter dem Namen Bruder Innocentiuß eingefleidet. 
Sein myſtiſcher Hang, fein Streben nad audgebreites 
ter Örlehrfamkeir, befonderd aber die niedrigen Auf⸗ 
wärteracbeiten, deren er fi als Novize unterziehen 
mußte, brabten ibn gleich anfangs mit feinem neuen 
Stande in Widerfpruh, in welcher Stimmung ibm 
die Schriften Senekas, die ibm der NMovizmeifter 
Pater Onefimud mit den Worten reichte: Lerne 
von dem Heiden chrifiliche Geduld, Abtoͤdung der Sinn 
lichkeit und Refignation! zwar eine angenehme, Eräfs 
tige and nahrhafte Speife gewährten, nur aber bie 
Adfihten des P. Onefimus feinedmegd erreicht wur—⸗ 
den. Dentwürdig war eb für 5. daß bei der drei— 
mal in verfchiedenen Friſten wiederholten Stimmen» 
fammlung der Eonventwalen über feine definitive Zur 
lafjung in den Orden ein einziger Pater, der Jubel» 
greid Peregrimws, bebarrlich wider folche war, weil 
er vorausjufehen behauptete, daß dieſer Krater Innos 
eentius in der Folge dem Orden manche Trübfale zur 
ziehen würde, 


(Bortfegung folgt.) 
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Borta Nigra. 
(Kortfegung.) 


» „Fuͤr Sie wird auch Keiner erfcheinen, dußerte 
Greutler bedauernd. Gehen Gie fi in meine Lage, 
und Sie werden Ihren Irrthum einfeben. Bauraths 
Emerentia zu Hagenmwalde war meine Geliebte, trotz 
dem was unfer Kraͤhwinkel fagte; nämlih: daß fie 
mich nicht aueſtehen koͤnne, u- f. w. Birlefanz, nichts 
al® fcoptifche Redbendarten. 
digkeit hielt fie zurüc, mir vor der Welt bie Cour zu 
machen, wie ich fie ihr machte, und dad von Rechts⸗ 
wegen. Utbrigens hatte der Papa fein Fiat gegeben, 
und fomit war’d gut. Dept fiellen Sie fi vor: Wir 
waren {dom verlobt. Renzchen weinte zwar, und that, 
ald ob fie verzweifeln wollte, allein man weiß ja, wie 
die Weiber es maden. — In der Bmwifchenzeit, naͤm⸗ 
lich zwihen Verlobung und Hochzeit wurde fie auch 
seht zuthätig, recht gefällig, bis auf einmal, zu meinem 
Unglüde, fie duch irgend eine Klatſchſchweſter allerlei 
son mir erfuhr, wad ich felbft noch nicht weiß, mas 
ihe aber fo viel Herzeleid machte, daß fie plöglich mit 
ihrer jüngeren Schwefter eine Reife unternahm — fin 
Menih wußte wohin. Sie fehrieb mir dad alled in 
einem Briefe, den ihr Vater mir felbft überreichte. 
Himmel! ſchrie ih: Nenzchen entflohen, aus Befüm: 
merniß über mid? wähnt fie mich treulos ? wankel⸗ 
müthig ? bundbruͤchig? Ich eile ibe nah, bid an’ 
Ende der Welt und fo weiter. — Der Bauratb, ein 
harter Mann, lachte einmal uͤbers andre ob der Sache, 
und fagte nur zu allem: Meinetwegen; treiben Sie 
was Sie wollen, Hr. Exſchwiegerſohn. Ich fhaue mid 
um dad Mädel nicht um. — Paff“* ſaß ih zu Pferde, 
und wie ich zum Hofe hinaus zeiten will, aufs Ge— 
rathewohl in die weite Welt, koͤmmt der Sekretär 
Buchsbaum daher, ein junger holder Mann, der auch 
bei Baurathd aus und einging, mit Renzchen Elavier 
fpielte, ihren Garten beforgte, und dergleichen. ‚Reis 
ten Sie mit Gott, lieber Eontrolleur;’’ ruft er mir 
zu: „So wie Sie mich fehen, feße ich mich gerade in 
den Wagen, und fahre aus purer Freundſchaft für 
Sie in aller Herren Länder, bis ih Ihr Renzchen 


Spre jungfraͤuliche Eprös 


gefunden habe. Wohin foll ih die Nachricht address 
firen? die guͤnſtige naͤmlich? — Ich befinn mid einen 
Augenblick, denn ein Neifender von Profefion if ei» 
gentlih addreflod. — Blitz! rief er, und er lachte 
laut vor Freude. — Weiß ih nicht, wo Sie find, fo 
fordere ich fie auf verblümte Weiſe in den Zeitungen 
auf. Seyn Sie indefien ganz getroſt. Was öie 
nicht wiffen, weiß ih. Was Cie nicht finden, finde 
ih, und wir find ja Freunde, denn mas Gie lieben, 
Tiebe au ih. — So trennten wir und, und id babe 
durch diefed Avertiſſement den guten Buchdbaum als 
einen wackern treuen Nachbar fennen gelernt. Gie 
werden fehen, er fömmt noch vor Neun Uhr ald Eous 
tier daher geritien, an feiner Geite mein Renzchen, 
ir Serz ich ganz wieder mit mir zu verföhnen ges 
tnke. 
"Der Graf und der Domherr ſahen ſich ſchwelgend 
an, und biſſen ſich recht fuͤhlbar in die Lippen. „Noch 
hören wir die Courierpeitfche nicht knallen, die Roſſe 
nicht. trappen, fprach der Letztere, und fomit habe ich 
Zeit genug, Ihnen aufjutifchen, was mid hierher 
führt, obshon es bei weitem nicht fo intereffant if, 
ald dad von Ihnen Erzählt, — Ich habe dad Por 
dagra, glei manchem &impel und manchem Kano« 
nikus. Alle Doktoren von nahe und fern mußten vor 
meiner Gicht mit Schande abziehen. Einige Monden 
zeifte ich allenthalben umber, warf mein Geld hinaus, 
und in dem Grade, ald der Beutel leerer wurde, wurs 
den die Beine ſchwerer. In folder Dual ließ ich 
einen Noth⸗ und Hilföfhrei an berühmte und unbe 
rühmte Aerzte, medizinifche Nachtwandler, ſympathe— 
tiſche Doktoren und Magnetiſeurs in ben deutſchen 
Unzeigen eintuͤcken, und bat, fhriftlichen guten Rath 
oder Recepte an die Redaction unter der Adreſſe G 
C. ©. v. H. einzufenden, worauf denn das Klingen» 
de, — flug das Mittel an — erfolgen würde, — 
Lange Zeit Feine Antwort, endlich die Unzeige im die: 
ſem Intelligenzblatte. Es fpringt in's Auge, daß niemand 
anderd damit gemeint ift, ald ich, der obige Üdreffe in 
der Beit anggb, daß irgend ein Menfchenfreund ohne 
Doktorhut mir bier Rendedvoud gegeben bat, mid 
von meiner Dual zu befreien — vermuthlich weil ihm 
die Mittel fehlen, zu mir zu reifen, befonbers 
dba er nicht weiß, wo und wer ich eigentlich bin, 


— und daß folglih Sie Beide, meine’ Herren, fih 
umſonſt bemüht haben. Sch bedaure um fo mebr, ald 
Sie einen weiten Weg zu machen hatten, während ich 
in geringer Entfernung von hier vegetire. 

‚ıZdufhend! fehr tänfhen? ! Seitſamer Eonflikt 
eief der Graf, und rieb fih den Tituskopf. 

„Ganz gut;“ meynte Greutler, ungläubig laͤ— 
chelnd. „Sie haben aber uͤberſehen, befter Herr, daß 
in dem ÜUvertiffement von einem verlorenen Kleinod 
Die Rede if... . be? wie?” 

„»Sonderbare Frage!” lächelte der Kanonikus. 
„Verſtehen Sie unter dem Worte Kleinod etwa nur 
goltne Halsketten und Uhren, brillanine Brufinadeln 
und filberne Tabaksdoſen?“ RT 

„Wie triviah!“ fuhr der Offizier auf: „Meine 
Geliebte iſt mein hoͤchſtes Kleinod |” 

„Eine Verlodte ſteht noch höher!‘ rief Greutler 
lebhaft: „Sie hat den Bräutigam ſchon viel ges 
foftet, . . . und damm . . . der prächtige Berlobungs⸗ 
ring, dem fie nicht zurüclich . » +». Sie fehen, meine 
Hereen, daß die Beitung, im figürlichen und im buche 
fäblihen Verftande nur mich meynen konnte,’ 

„Ich will weder Geliebte noh Bräute niedriger 
taxiten ald ein Juwel,“ ſchloß endlih der Domberr: 
„aber zugeben werden Sie mir, dab ih in der Ge 
re dad hoͤchſte Kleinod des Menſchen verloren 
b t. 


9 
Indeſſen mar eb immer finfiree geworben, bie 
neunte Stunde rüdte-heran, und die Kataftzophe blieb 
aud. Der Zöllner zündete die Laterne vor feiner 
Bude an, und betrachtete mit verdächtig und argwoͤh⸗ 


nifhen Blicken dad Triumpirat unter feinem Shore. 


„Der Kerl hält und am Ende für Verſchwoͤrer,“ 
flüßerte der Domberr dem Offizier zu, der ihm auf 
befagte Blicke aufmerffam gemacht hatte! — „Dover 
für ein Gaunertrio, dad feinen naͤchſten Raub verab⸗ 
redet z“ werbeffeete der Graf laͤchelnd. 

Diefe Worte fielen wie Donnerfhläge in die Bruft 
bed Eontrolleurd, der einer der Aengſtlichen war, die 
vor einem gerichtlichen Zeugniß beben, jede Verante 
wortung wie dad feuer ſcheuen, und, obgleidy die pers 
fonifizirte Unſchuld, jeder Polizeijacde von Ferne ſchon 
ausweichen. Schon hatte er, um fih bier aus ber 
möglihen Schlinge zu wiceln, Linfdum gemadt, un 


unterm Schuß der dunfeln Nacht jedem Verdacht zu 


entweichen, alö das fröhliche Liedchen eines Pofibernd 
alle feine Gedanken wieder auf Emerentia zurüdführs 
te, und auf ihre geboffte Ankunft. — „Dören Sie?“ 
rief er, zitternd vor Neugierde, Freude und Erwartung. 
„Sie naht! Sie naht! Vivat Freund Buchbaum!“ 

In der That rollte eine Ertrapoft heran. Uber 
ald fie unter dem Thor einen Uugenblid bielt, und 
die Laterne helle Strahlen in dad Innere des Wagens 
warf, fah der fcharfblicdende Greutlet Nichts ald wild⸗ 


fremde Geſichter. Tredlos fanken ihm die Urme herab, , 


und er lieh die Equipage gleichgültig voruͤb 

Inden kam ein Reiter ſchnell und flüchtig — 
„Das iſt der Bote Joſephinens!“ jubelte der Graf 
und ſtuͤrzte dem Pferde entgegen, doch auch an ihm 
Age . er der Muflerreiter vorüber, 
er verfpater hatte, und die Thor i 

— — dore beinahe ho⸗ 

„Dad Schickſal ſaß alfo weder auf d 
noch im Sattel; lachte Gailenbach. „Laß — 
ich vieleicht glüͤcklicher mit dem Burfchen din "der. 
—— Thore hereingeſchlichen ift, einen jerfnit: 
terten Zettel im der Hand zu tragen fcheint, und uns 
an den Laternenpfahl gelehnt, 2 
wie mir vortömmt.’’ 

Als er fih dem Burſchen nähern wollte, fam dies 
fer ihm entgegen, machte einige Zeichen, die ihn als 
einen Zaubftummen beglaubigten und hielt dem Doms 
beren den Hertel mit fragendem Blicke entgegen, a 
dem beim Schimmer der Laterne folgende Worte i 
lefen waren: „Sind Sie der G. €. © v. 9.7" 

Brjahend nickte Gallenbach und winkte feinen Ber 
er teiumpbirend.: Dieſe traten näher, ald der 

urſche ein verfiegelted Brieflein aus der Taſche zog, 
und dem Domberen artig uͤberreichte. Der Beptere 
fepte fi im Pofitur, es zw.erbrehen. „Halt!“ vief 
ber Offizier: „die Adrefje 2 — „If die ded Aver 
tiffementb,” verfeßte der Capitular: „Der Brief geht 
und alle drey an, bis wir wiffen, wen von und er ci« 
gentlich angeht.’ 

„So erbrechen Sie denn ;” ſprach der Graf nicht 
ohne Bewegung, und Greutler trat auf die Beben, den 
Hals uber des Offiziers Schulter firedend. Das Sie⸗ 
gel fprang, und mit feigender Berwunderung lafen 
a Drey die umbefriedigenden und verwicelnden 

teilen: 

„Ihr Schickſal ruft Sie, wenn Sie ihm gehotſam 
„feyn wollen, weiter. Verhaͤltniſſe verhindern für 
„Iegt jede Aufklärung. Sie finden diefelbe jedoch 
„unbejweifelt am vierzehnten Mai, dem Pfingſtſonn⸗ 
„tage, Morgend Neun Uhr, zu Echternah, wenn 
„Sie fi dafeldt an dem Proceffiontcrucifice um 
„diefe Stunde aufhalten wollen. Werden Sie 
„tommen 

Kein Wort mehr noch weniger. „Das it Spie 
gelfechterei der Hölle, glaube ichz“ rief der Graf ums 
muthig: „Hand und Siegel ift mir unbefannt, aber 
ich werde kommen.” 

„Ich fürchte, wir find geprellt;“ feßte der Doms 
bere Ropffhüttelnd bei: „Auch mir ift Schrift und 
Pettſchaft fremd, allein: ich werde kommen.“ 

„Arme Freunde!“ rief Greutler in mitleidigem 
Zone: „Sagte ichd nicht, Sie haben ſich getduſcht? 
Mich trügt alled, oder ic erkenne im dirfen Haken 
und Schnörkeln Renzchens Hauspförden, . » . dirfe 
Schelmerei, mid von einem Ort zum UAndern in April 
zu ſchicken, iR eine ihrer gewöhnlichen Raunen +.» 
und. « „ bemerken Sie dad €, im Girgel? Emeren⸗ 


aufmerffom muftert, 
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tia! Emerentia heißtd? Ja ih werde kommen! und 
‚wollen Sie Zeugen meines Triumphs feyn, fo fahren 
ie gufammen.“ 

= —— "+ riefen die beiden Nebenbuhler, und 
wandten fich zu dem taubfiummen Boten. Diefer war 
aber während der Lektüre auf umd davon gegangen, 
und nirgends mehe zu fehen noch zu bören. Die 
drei Herren kehtten nun aud in’s Gaſthaus zuruͤck, 
und fuchten nach einer froͤhlichen Flaſche die Betten. 
„Wenn der Gimpel, der Eontrolleur, Recht hätte, ich 
würde des Teufels!““ flüfterte der Graf dem Kanonis 
kus deim Abſchiednehmen zu. Diefer zuckte aber die 
Achſeln. „Meinethalben,“ fagte er endlich: „ich denke 
aber, wir werden und gegenfeitig viel auszulahen ha⸗ 
den. Gute Nacht.“ 

Und Freund Greutler? — „Goͤttliche Porta 
nigra! fchelmifhe Emerential’’ rief er ein um daß 
Undermal, Lüfte das rärhfelhafte Billet, und fchlief 
wie ein Lazzarone. 


10. 


Der geneigte Lefer wird jet erfucht, fih dab 
Heime niederländifche Staͤdtlein Echternach, (das alte 
Ebternacum) fo gut ed gebt, vorzuftellen, wie ed an 
feinem Ehrentage audfiehbt; nämlih an dem Tage ber 
großen Epringproceffion, die ehedem am Pfingfidienftag 
abgehalten murde, heuer aber am Pfingfifonntag 
gefeiert werten wußte, — Die uralte Stadt, des 
ren Gaflwirthe das ganze Bahr hindurch, den Frem— 
den, die fih dann und wann zw ihnen verirten, Präs 
mien zahlen follten, wimmelt am Vorabend des Pros 
seffionttaged von Menfchen, die kaum ein Unterkom— 
men finden. Worräthe von Speifen und Geteänten 
mwerden im Meberfluß herbeigefhafft, die fchmußigen 
Gaſſen gereinigt, Kirche und Haͤufet mit Blumen und 
Buͤſchen geſchmuͤckt. Schenkt denn nun ber liebe Gott 
einen echten und gerechten Maitaa, fo firömen ſchon 
in der frübeften Frübe unzählige Karavanen zu Fuß, 
u Pferd und zu Wagen von Trier, Luxembutg, 
Khionvilke, und allen übrigen in nicht allzugroßer Ent« 
fernung liegenden Städten und Städten, Flecken 
und Dörfern auf den gebeiligten Ort zu, der am dies 
fem einzigen Tag — trivial fih auszudruͤcken — tis 
nen Schnitt macht für die dreihumdert und vier und 
ſechzig übrigen des Jahts. Um acht Uhr Morgens 
verläßt die aus Sieben bid Neuntaufend Menfchen bes 
Nebende Proceffion die Pfarrkirche, und ziebt durch 
die Stadt über die Brücke die über dad Flüßchen 
Sauer führt, nad der Wırfe wo dad Proceffionderus 
zifix ſteht. Rechté und links if die Straße von eis 
ner Maſſe von Zuſchauern eingefoßt, die um vieled 
färker if, als die der Berfahrer. 


GSqluß folgt.) 





Leber den Zweck Titerarifcher Meittheilungen au 
das größere Publitum durch das Organ der 
Fournale. 

(Bortfegung.) * 


Siermit weifen wir nit hinweg von dem bier 
abzuſteckenden Gebiete literarifcher Tageblaͤtter, wie 
fellen vielmehr als döoͤchſt zurräglih und wünfdenss 
werth auf die Erläuterung von Grundfägen, melde in 
Beurtheilung ded Schönen, Guten und Wahren zu 
befolgen find, mad folden Standpunften, die zmas 
ihre innerfte Wurzel in wiffenfhaftlicher Begründbars 
feit baden, ohne die ihnen weder Wahrheit, noch Be⸗ 
ſtimmtheit, noch Bolgerichtigkeit zu geben wäre, im 
ihrer Hervorhebung aber der unbefangenen, unverbile 
deten und regfamen Einficht ded Laien fo gut wie ded 
Gelehrten erreichbar find, Denn «6 ift vom größten 
Belange, daß jede befendere literarifche Erſcheinung 
in Beziehung mit allgemeinen Unfihten und Grund⸗ 


“ fügen gebracht werde,. um Einfeitigkeit -und Berwor⸗ 


tenheit zu verhäten, um. dat Urthen gu leiten, um 
der ungeübten Kraft Stufen der Fortbildung zu bauen, 
und überhaupt um überall die Gewißheit gegenwärtig 
zu erhalten, daß das geiflige wie das phyfiſche Leben ı 
und feine Erſcheinungen ohne die Regel und die Ord⸗ 
nung hoͤchſter Bernunftgefege nur ein gehaltloſes, 
verworrened, chamaͤltontiſches Allerlei ſeyn würde, Nur 
begehre man nicht, daß dem Lefer weiter nichts zuge⸗ 
mutbhet werde, ald daß er die Augen auftbue und 
Spiden und Wörter zufammenreihe, daß der ſchlaf— 
teunfene Elegant nah dem Rauſche eines wilden 
Abends an der Hand der Muſen fi fanft in dem 
Schlummer verfenke, daß die von aͤſthetiſchen Modes 
muͤcken umtanzte Schöne an ihrem Pugtifche, waͤh⸗ 
gend ihre das Zoͤſchen die Haare macht und die meus 
fen Stadthiftöchen erzähle, oder die Incrojables ihre 
fo eben aud dem Bademekum gefhöpften Afterbon: 
motd vortragen, mit nod gähnendem Munde an 
der Fruͤhſtuͤckstafel der Journale ſich entnüchtern, und 
die Langeweile einer matten adellofen Seele mit dem 
unmillig eingenommenen Ttanke Caftalias ertödten 
wolle. Wer fih nicht fhämt, in diefer Weife die Uns 
forderungen feined Reſtes von geiftigem Dafıyn auf 
eine Linie zu ſetzen mit den gemeinften Beduͤtfniſſen 
feines Leibes, der verdient die Gefelfchaft folder 
Tagblätter, welche, ih im Kothe der Gw 
meinheit gefallend, von Taglöhnern gw 
fertigt, für Taglöhner gefhrieben And. 
Le secret d’enuuyer est celui de tout dire, if 
ein Ausfpruh von Voltaire, der noch im einer 
Zeit gelten durfte, wo man lad, um fich zu bilden, 
wo man Aufregung verlangte, um zu denken, und 
wo die Lectüre noch nicht unter die gemeinen Frohhe⸗ 
maͤgde eined entfittlichten, im Rauſche überfhwänglis 
cheo Luxus und im der gräßlichen Leere übernädtiger 
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Langenmweile abwechfelnd zugebrachten Dafıynd Kerabs 
gefunken war, Wir reden von Journalen und mus 
fenfünfllerifhen Befirebungen ald den Bildungsmits 
telm eined wieder zu fih fommenden, dad Beduͤrfniß 
edlerer Erholung, menfhenwürdigerer Zerfireuung eme 
pfindenden Geſchlechtes, und uͤbetlaſſen die Wechſel⸗ 
bälge der Beit ihrer eigenen inneren Vernichtung. 


Eine ineinandergreifende, Ein Biel der Belehrung 
Bildung, Erheiterung, Erhebung von allen Seiten 
verfolgende Mannichfaltigkeit ded Stoffes if «d, was 
dem Unterhaltungsgeift eined Tageblatted vornemli 
zu Grunde liegen fol, Das Publifum befindet fi 
gleihfam in einem Gefellfchaftsfaale, der jedem Geſit⸗ 
teten, ded Anſtandes Kundigen, zu anmuthiger Mits 
tbeilung Aufgelegten, für wohlwollenden Antheil Ems 
pfänglichen offen ſteht. Redende und bildende Kunft, 
leßtere jedoch nur in Hinſicht ihres reinmenſchlich und aͤſt⸗ 
hetiſch intereffirenden Theiles, die Natur im ihrem ei⸗ 
genen dichterifchen Leben, wie in ihren Beziehungen 
zu der Welt ded menfhlichen Gemüthed, die Bühne 
der wirklichen wie der Ideenwelt, werden fi feiner 
Berrahtung, Empfindung, Erörterung und Beurtheis 
lung darbieten. Wie aber — Bed bloß Ableh⸗ 
nende, Derneinende, ald ein Charakter tauglicher Ges 
fellihaftlichkeit angefehen werden kann, und blos im 
Geleite eines gediegenen Ilmfanged von pofitivee Bes 
beutfamkeit, LZebendwärme und Dingebung zur Bes 
guindung eined harmoniſchen geiftigen Genuffed zu 
wirken vermag, [0 fol fih ein Blatt der bezeichneten 
Art auch keineswegd darauf beſchraͤnken, bloß burd Croͤr⸗ 
terung, lobende oder tadelnde Beleuchtung, Berwerfung 
und Zerteimmerung bed anderweitig@eleifteten feine Zwots 
cke auf dad Publikum erreichen zu wollen, fondern «#6 foll 
weſentlich ernfihaft verfuchen, Durch felbAftändige Hervor⸗ 
beingungen innerhalb der räumlichen Schranken, die ihm 
aufgelegs find, vor unpartbeiifchen und ſachkundigen Aus 

n zu bethätigen, weß Geified Kind ed fey. Mit 

inem Worte, eb zerfällt in einen praftifhen und 
einen Fritifhen Theil. Es iſt ganz eigentlich der 
Spielraum für dad aufblühende, nur nicht mit Ans 
mafung und Selbfiüberfhäßung auftretende, ſich ver. 
ſuchende, fih zu empfehlen bemühte Talent, es ſtrebt 
ihm einen angemeffenen llebungsfreid zu eröffnen, eb 
im Publikum einzuführen, und die Uufmerffamkeit, 
das Wohlwollen, die Uufmunterung ber Urtheilsfaͤhi⸗ 
gen für — zu gewinnen. Es fage Niemand, daß 
dieſe uͤberfluͤſſig oder gar ſchaͤdlich ſey, da eine wahr⸗ 
haft genialiſch begabte Kraft ſich felber Bahn made 
auch durch die kalten Regionen der Unbeachtetheit, der 
Ungunſt und bed Vorurtheild, Kampf aber mit den 
rohen Einfeitigkeiten, die fih ihm entgegenmwerfen, die 


Schwungkraft ihrer Fittige färke, und fie nur beite, 


flegreicher emportrage zu der Gonnenkei 

Ruhmes und großartiger Erfolge, — year AR 
die [hüchternen Gcmürber, weiche das ftille Selöfiaes * 
fühl innen teeibender Kunftanlagen erfchrecen und = 
ſtatten laſſen dur den rauhen Kuftzug einer mißbillie 
genden, einfeitigen, wohl gar hämiihen Nichterfiinme 
zumal da die feile Gemeinheit und das hamlofe In 
teifenfpiel, mit melden das fritifche efhäft fe oft 
verwaltet wird, Tange Fein, Öcheimniß mehr find, Aber 
zu behaupten, daf eine Kraft, welche fi dur fo et 
was ftören oder gar zerſtoͤten laffe, nur in dır Ein 
bildung gutmüäthiger Enthufiaften beftehen Pönne, wäre 
ein hartes, bardarifched Uttheil. Die deutiche Piteras 
sur iſt nicht ohne Beifpiele, daß audge eihnete, her 
vortagende Talente duch ſolcherlei Slndernike der 
Öffentlichen Aufmunterung verfümmert, verichollen, 
untergegangen find. Godann bedarf bie Literatur 
nicht blod der Genien von eriter Größe, denen ed eis 
gen zu feyn pflegt, über die Köpfe folder Britifchen 
Kängurubs binautzufliegen, ja welche die über fie ges 
Rütpte dantiſche — der Afterkritik ruhig wie 
einen Papierkragen abſchuͤttelnd, ungehemmt aufdrin» 
gen zum freien Lebensäther; fondern in diefem Gew 
biete iſt feine Kraft, wie gering fie fen, unwillfommen 
und verächtlich, wenn fie mur kecht gebraudt wird, 
nit unbejcheiden über ihre Sphäre binausitrebt, und 
nicht durch eine ufurpiete Stellung überläftig, abge⸗ 
ſchmackt und gefährlich wird. 


Um aber die fo eben erwähnte Förderung aufſtre⸗ 
bender Gaben zu bewerkſtelligen, iſt ed die Pllihet ci» 
nes literarischen Blattes, von partheilfher Gunft und 
Abneigung gleich entfernt, Reiner Kabale zugänglich, 
fehhaltend einen Flar erfannten, unabhängigen, dem 
Geiſte der Literatur anftändigen, Geſichte punkt, eben 
fo fehr die Kupplungsmittel einer falfhen Popularität 
durh Zulaſſung, Duldung oder aar Anlodung deb 
Verwerfiichen und Verkehrten zu verfhmähen, ald fi 
vor @infeitigfeit, Pretiofität und Sonderbarkeit in 
Sfeigerung der Anforderungen bid zu unpraktifiher Ue⸗ 
bertriebenheit zu bewahren. Auf diefe Weife wird «8 
dem Vortrefflihen immer die bereitwilligite Anerken⸗ 
nung, dem Guten eine fiete Bahn, dem ſich hoffnungs⸗ 
voll Verfuchenden einen liberalen Spielraum, dim 
noch Ungenuͤgenden einen nah Billigkeit befchränften 
Uebungeblatz angedriben laſſen, dab Schlechte, dat 
Gemeine, dad Pöbelhafte aber einmal für allemal auf 
dad Entfchiedenfte von fi weiſen. 

(ESchluß folgt.) 
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Porta Nigra. 

} s bi Pi Mr edlund,, J * 
—E sum tan — n 

Ale Bäume am Wege haͤngen voll Neugitriger, 

auf Wagen, Gerüßen umd Roffen wimmeln die Schau⸗ 

luſtlgen, „2. auf dem fpigen Ruͤcken der Däcyer, reis 

sef'die fwagbäffige Jugend. GTürud if der, der hc 


mit Ellbogen und Knie einen Map auf der. Wiefe ers, 


koͤmpft bat; ron Ber'die Proteffion wieder ‚nad der 
Starr kehrt, denn hier kann man fehen, wie ploͤtzlich 
eine Menge von Taufenden, die Fürz uvor mit des 
mitbig geſenktem Haupte, unter frommem. Gebet ans 
kam, nad reiner kutzen prichterlicdhen Ermahning, mie 
von Tarunteln geflohen, ſich in eine‘ fanzende Beide 
gung "seht, Die nie dem Fchertifhen Zanze niet Aihns 
Uches het, einige Sthrifte Hormärtd Nrebt, dann wies 
der einen jurüchmaiht, und auf Kieke Weife chn? Nail, 
ohne Rübe, mitdır heftigen Ktaftanfltengung, in der 
brennenden Mittagähige, langfam umd Sefhmerlich den 
Weg zur Pfarrfirche wieder zueüctlegt. Che wit und aber 
einlaffen wollen, genannten Zaun näher zu Befehreiben, ift 
e8 hier am Plage, zw berichten, BAR in’ jensm bequemen 
Schwimmet, unften oftdefagten Kreiijeb, Freund Grete 
ee figt, und ſich nie dem neben ihm zju Werd hal, 
temden Grafen Hrlitorn "unterhält. Birgeven fucht 
unfer Auge den Dembetrn, dee jwar mitgefommen 
if, — der Schoimmer i fein tianer Wagen, — ſich 
aber unmöyfich die Freude verfagen fonnte, einen 
Gang durch die Menge zu maden; auf bie Grfaht 
bin, feine Beine wißbandele jr feben. — Träst Je⸗ 
wand mad dem Heren ©. €. ©. v, H. fagte tr ſchel⸗ 
mifch beim Weggehen, — Yo fagen Sie nur, Lichfier, 
ich kaͤme dald Fuku, und "hin ging er, um zu 
ſchauen und zw beobachten, und fih am tigen Leben 
au weiden. Greutler fab ſich demnach auf die Con— 
verfation mit dem Grafen Angemwiefen, den er nicht 
leiden fonnte . . . er mußte eigentlich felbit nicht ge 
nau, warum? Sein Bedürfnig zu plaudern Übermand 
ndeifen. die Antıpäthie, und die beiden Setein maren 
fo eben im ein nicht unintereffantes Giſpraͤch verwi⸗ 
eilt, als auf Hinmar Hellborn feine Hand ergriffen 
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fuͤhlte, die ein anſehnlicher Mann mit weißen Haas 
ven und vornehmem Heußeren traulich fhüttelte. „Will, 
kommen, lieber Graf!’ rief der Ankömmling. „Se 
babe ich doch nicht umfonft gehofft.” — „Bere Bas 
ton! vetſetzte Hellborn mit lebhafter Freudigkeit, vom 
Pferde fpeingend. „Darf ih?’ — Der Baron äffs 
nete feine Urme — Der Graf a hinein. „Jebt 
aber zu Joſephinen,“ fprad der Baron bewegt. „Sie 
hat fehr gelitten, dad arme Kind. Ih muß viel gut 
machen durch dieſe Uecberrafhung, denn fie weiß von 
nichts, weiß nicht, dab ihre Pein endlich mein Herz 
gerührt, - » „ daß ich fogar im Zeitungen Sie aufge 
rufen habe, — „Ulfo... @ie waren es? ich habe 
recht gelefen.?” fragte Hellborn freudetrunfen : „tedht 
verftanden? Gott fey Dank; aber das Räthfelhafte 
der Beſtellung machte mid beinahe irre. — „Schrei⸗ 
ben Sig das auf meined Tomantifchen Geiſteß Ned- 
kung. "Sheen Aufenthalt wußte fein Menſch, und doch 
mußten Sie bald an Ort und Stelle feyn, follte mir 
die Tochter micht fierben; daher der Aufruf in der 
Zeitung. — „Sterben ? Joſephine?“ — Meine Ber 
biendung hätte mir bald die gelichte Tochter gekofter. 
Doc weiter. „Durch den Ruf nad Trier, duch die 
Berlegung des Rendezvous hieher dachte ich Ihre Treue 
zu prüfen; fie.bat fi bewährt. Es if heute Joſe⸗ 
— Gebuttotag. Sie find dad Angebinde, mit 
dem ich. fie uͤberraſchen will. Ich überredete fie, ihre 
Schwermuth zu betäuben, das Bolfögedränge hier 
mit anzufehen, und feit ich durch meinen faubflums 
men Boten mußte, daß mwirflih der Dr. ®&. €. ©. 
v. 9. unter der Porta nigra eingetroffen, habe 
id durd meine Heiterkeit Zofephinens Heiterfeit wie 
der bervorgejaubert, Still und —— bofft fie, und 
ihre Hoffnung foll noch heute zur fröhlichen Gewiß: 
beit werden. Kommen Sie, kommen Sie!“ „Ya, 
wadrer Mann!” rief Helborn. „Führen Sie mid 
zu ihr, der künftig mein Leben angehört.” — Er 
Übergab_in der Eile dem Kutſcher fein Pferd bis es 
abgeholt werden würde, und, in Wonne und Freude 
feinen Nebenbuhlet gar nicht mehr bemerkend, eilte er 
Arm in Urm mit Joſephinens Water davon, Bald 
hatte der bunte Menjhenfisom die Beiden in feinem 
Wirbel berfchlungen ,. aber: Greutler ſaß noch lange 
da wie eine Bildfäule und flarste den Berſchwuͤndenen 
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nad, Das kutze Gefpräh hatte ibn unvachſich ich 
von der Nichtigkeit feiner Hoffnungen belchrt, und— 
was er fib im jeinem Leben noch nicht geſtanden hatte 
0. er kam ih in dieſem Augenblicke unausſprech⸗ 
lich albern vor. — „Derdammter Brief,‘ rıef er end⸗ 
lichz feine Galle Luft mahend .. . „verdammtes 
Zeitungsblate! verdammte Neugierde! umfelige Eme: 
rentia?“ Und jertiſſen lagen die, früher fo werih ges 
baltenen Blätter am Boden, Darauf verlor er fi 
wider in ein dumpfed Hinbrüten; .. . bald mollte 
er auf und daven gehen „.. bald den Kanonifuß noch 
tuͤchtig a 
was er wollte und follte, blieb indeſſen in feiner Chaife 
figen, und perbarg forgfältig fein Geſicht, wenn eine 
Uniform fi ibm näherte, denn in einer Jeden fürd: 
tete er den fchadenfroh-fähelnden Gtafen an Joſephi⸗ 
nend Arm zu erbliden, 


Indeſſen hatte der Priefter unfern von ihm feine 
Predigt an die aus der Stadt angelangten Berfahrer 
gehalten, umd endlich wurde dad Zeichen zur Eröffe 
nung dee Proceffion gegeden. Die barbarifhe Mufif, 
die nun loßbrad, wickte Greutler aus feinen Trdumer 
reien, Eine echt tuͤrkiſche Muſik eröffnete den Zug 
mit Kafophonien, die zu einem Janitſcharenfeſte befr 
fer paffen würden, ald zu einem zeligiöfen Akt. Hin: 
ter diefen umerbittlihen Mufitanten folgt die bedrur 
tende Schaar von Knaben und Mädchen, immer Drey 
in Frontz die Slügelmänner fih an dem Schnupftuch 
baltend, dab der im der Mitte Tanzende im beiden 
Haͤnden feſt on fih druͤckt. — Den Kindern, fols 
gen die erwachfenen jungen Leute in gleiher Ordnung, 
und in Banden von drey⸗ bid vierhumdert Perfonen, 
jwifhen melden Kirchweihmuſikanten einberfchreiten, 
mil dem Gequitſch ihrer Eaiten: und dem Seheul ih» 
rer Blodinfirumente die Lüfte erfüllend. Die Gefal« 
ten, die in diefem Tängerbanden fi auszeichnen, find 
fhon abentbeuerliher. Junge Burſche, die das Ge: 
juͤbde gethan haben, den ganzen. fauern Pas mit über 
dem Kopf gekreuzten Armen zurädzulegen; ganze 
Trupps, die mach altem Herkommen fpringen: drei 
Schritte vorwärtd, um zwei zuruͤck, ohne fih mit der 
Zanzform abzugebenmie verdammliche Aufklärung ſie ein⸗ 
geführt hat. — Die glühenden, in Staub und Schweiß 
gebadeten Gefichter, die raflod fortdauernde, den Körper 
erfchütternde Beweaung der Menge, — denn auß feiner 
Reide treten darf Keiner, er müßte denn ohnmächtig 
niederfinfen, — maden fon einen ernſthaftetn Ein 
druck auf den Zufhauer, allein den heftiaften, . . » 
einen in der Thar befümmernden, gewähren die Echaa- 
een von alten Leuten, die hinter dem jungen Volke 
einherfommen, unter Vortritt der fogenannten ©tur 
dentenmufiß, aus dem berelich gemählten Inftrumenten : 
Geige, Flöte und tuͤrkiſche Tremmel deſtehend. Der 
Andlick Diefer, von igleiher Schmärmerei ergriffenen 
filberhaarigen Steiſe und Mütterchen, wie fie, faum 
vermögend die derwitterte Hülle zu tragen, ſich auf. 


utlach ·n . .. bald ... 15 mußte felbft- nicht, — -in- welchem Meifer- 


ie 
ar 


rien in ertriebenen Rraftanfirenaun i 

lı A Fr und meht ald ei a re 
drängen ſich Ipränen in's Auge, wirft er einen Blick 
auf diefe frommen altem Geſichter, die mitten in der 
ungewöhnligen Arbeit ihren andaͤchtigen Ernii, nige- 
verläugnen. Betfaſſer diefer ie ig menigfens 
if, al® er dieſet hagern und gitteruden 4 ehalten, — 
dieſer gelben, abgezehtten, kahlen Koͤpfe anſichtig wu 
de, — dad Hetj weht ſchwet geworden, und ch mar 
ibm plöglich, da feine Phantafie jumweilen wunberliihe 
Eprünge madıt, —— ee einen Todestanz vor fid, 

ain/ in taufend men 

men das blühende Leben vor ſich Auge 
jum Grabe treibt. 
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Greutler war Keiner von den Rührbaren; im Bus 
gentheil fer hätte gar ju geen über das niegefehene 
Schaufpiel gelacht, hätte er. Ab nicht an fein Mißges 
fi erinnert. Uber — ald ſchon eim großer Theil ded 
Zugt feinen desimaligen: Weg um das Kreuz gemacht 
hatte, und nad der Stadt abgegangen war; als der 
te Troß herankam durch den Staubnebel, und 
Greutler unter den Vordetleuten, zwiſchen zwei ro⸗ 
buften Sechzigern feſtgehalten, den Kanomtus erblickte, 
da wollte kaum der Seiſt den Muskelkrampf bezwin⸗ 
gen, der in ein unbaͤndiges Lachen auszudrechen ver 
langte. — Gallendach war's, ohne Zweifel, der in ber 
Haubter Kleidung mit hochtothem Geſichte und doͤchſt 
detangitter Friſut, puhſtend, ſchnaufend und laufend 
bahır Sam, dald im Schritt ſtolperte, die Beine 
fhmerzhaft anzog, feinen Nebenleuten, die ibn feſt 
umſchlungen hielten, rechts umd links Bornworte im 
bad Ohr beiferte, die aber auf den gleichgültig. ſtar⸗ 
wen Gefichtern keine Veränderung hervorbrachten, und 
unter dem barbarifchen Lärm verhallten. — Go wurde 
der arme Kanonikud, von irgend einem widtigen Schick⸗ 
fale in die Tatantella geriffen, fortgezogen, fottgeſto⸗ 
Ben, und mußte tangen, ob die fleifen Beine dab 
Beto gebrauchten oder nicht. Mitgefühl für den als 
ten Mann bemeifterte fich Greutlerd, der nicht begreir 
fen konnte, wie der Kanonikus wohl auf die närkir 
ſche Idee gerathen ſeyn möchte, zu fpringen; ®r, der 
faum zum Geben tücdtig genug war. Der Control 
leur folgte daber, fo ſchneil er ed vermochte, mit dem 
Wagen der Proceffion, und nah Etundenlangem Gw 
Gen und Warten traf er den armen Gallenbach im 
Schweiß gebadet, blaß ald läge er auf dem Todten⸗ 
bette, erfchöpft zum Gterben, in der Haueflut eines 
Wirthshauſes zu Boden gefunten; von einigen mit« 
leidigen Bauermweibern umgeben, die ihm Wem einzue 
flößen fuchten. Ermattet reichte er dem Controßtur 
die Hand, und rief: „Ein Bett, verchrteher Freund 
... eim Bett! ich wiege ed mir Gold auf! — Mit 
genauer Notb fand fi für eine bedeutende Summe 
ein Hinterlübchen mit einem elenden Lager, auf mwels 
ches der todmuͤde Taͤnzet aufgefiredt wurde, Freunde 
hen, lispelte eu mit erfhöpfter Etimme; „Merten 
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Sie ſich die Regel : dab Maul gehalten, wo "dad Res 
den nicht hilft. Mußte ih Sie vertafen? .. „ wie 
ik mir’s ergangen! . . . auf meinen Füßen ift das 
Bolk herumgereampelt » . . ih babe gefdhimpft » , » 
ich habe die Kerld verrädt genannt . . . paffd hatten 
fie mich in der Mine mit ihren Baͤrenfaͤuſten ... 
und id mußte mit machen, troß meinem Widerfires 
ben, trog meiner Weihen, bid ich auf dem Marktplatz 
umfiel. — Wie id noch ganz geblieben bin, ift mir 
eim Raͤthſel „ » . aber fcrben . . . fierben werde ich 
ganz gewiß; verlaffen Sie ſich darauf. R 


11. 

Wer aber nie ſtarb, fondern von diefem Augen 
blick an, alle Sichtſchmetzen verlor, umd wieder mun⸗ 
ser und rüflig auf den Beinen wurde, war der Doms 
dere. Saufendmal pried er dad Intelligenzblatt, dab 
ihn zur Reife zur Porta nigra perfuadırt hatte, und 
nahm freundfFaftlichen Abſchied von dem Eontrolleur, 
der die lebhaftehe Begierde zeigte, nah Haufe zurüds 
zukehten. Im Fluge langteer in Hagenwalde an. Seine 
Haubhälterin, eine muntre acht und zwanzigjährige 
Wittwe, die ihrem Deren des Baurathẽ tochter laͤngſt 
mißgoͤnnt hatte, ſchrie laut auf, ald er, der laͤngſt 
Admefende, von dem man dis jeht feine Nachricht 
batte, jur Bei der Dämmerung in’d Zimmer trat. — 
„Seine Kunde von Emerentia %’ fragte Öreutler une 
geduldig, nad der erſten Begrüßung. — „Die Mams 
fen ih {dom ſeht lange wieder bier,” verſetzte bie Aus- 
geberin ſchadenfroh, „und bat Ihren Ring gleich zu: 
südgeihidt. Sie finden ihn im Schreidtiſch, in ber 
Schublade zechter Hand." — „Meinen Ring?’ rief 
Greutler verdugt. — „Baurathd haben Komdbie mit 
Ihnen gefpielt, lieber Herr;“ fuhr die Daushälterın 
wie oben fort: „Papa wollten wohl im Anfang. Die 
bochnäfige Mamfell hat aber mie gewollt „ » . ich hab’ 
ed Ihnen oft genug gefagt. Und endlih „ . nach ber 
Verlobung bat fie den Papa herumgektiegt, und if 
davongelaufen .... bid auf ihr Landgut, eine halbe 
Etunde von bir. Darauf bat man Gier hinausge⸗ 
ſchickt ın alle Welt, und wie Sie fort waren, it Mam⸗ 
fell Emerentia wiedergefommen,, hat fih gefreut, dem 
zudringlichen. Menfhen . » fo bat fie Sie genannt . „ 
106 zu feyn, und am 10tem biefed Monaıs bat fie fi 
aufs Neue verlobt, und gefiern war Hochzeit. „Wer: 
lebe? Hochzeit?“ fchrie Greutler, und fprang wie ein 
Beſeſſener im fein Schlafkabinet, dad er hinter fi 
juriegelte. — „Kann den ein Menſch unglüdlicher 
ſeyn, ald id?” fragte er den Himmel in komiſcher 
Wuth: „Porta nigra! fhwarzed, kohlſchwarzes Thotl 
an dem Tage, ald ih unter deinen Örmölben feor, 
an demfelben Tage hat fie fi aufs neue verlobt! Der, 
dertes Thor, verhextes Wodendlatt! Schadenfrohes 

ickſal. Der prablerifhe Huſar hat feine Joſe⸗ 
phine gefunden, der Domhert hat ſich feine Gicht ver 


tanzt; ich allein habe eine Niete gegogen! D mein 
Traum, mein abnender Traum I 


Wäre er nicht fo müde gewefen, er würde die 
anze Nacht ſchlaflos durdjammert baden, allein der 
deiper unterlag den Strapatzen, und nad einem fans 
gen Schlafe fand der Eontrolleur zwei Ueberrafhuns 
gen auf feinem Nachttiſche. Die Erſte, eine Biſiten⸗ 
Barte, des Inbalıs: „Friedrich Buchöbaum und Eme— 
rentia Buchsbaum, gebotne Schilder; Neuvermähite, 

.l. v.“ Die Zweite ein Beweis, doß auch in Greut⸗ 
Ts Entfernung der Bridige nicht müßig geweſen mar, 
und feine Ubenthewer in Trier und Echternach zu ges 
neigten Ohren getragen hatte; nämlid: ein Patent 
der unſichibaten Loge, dad den Controlleur zum buon 
Eugino ernannte, ihm den Brudernamen: Porta nigra 
beilegte', eine eigne Würde für ibm fchuf, umd die 
Mdreffe führre: „An den Stan Euriofo Greut⸗ 
lee von Hagenwalde.“ 





Ueber den Zwed Hiterarifcher Mittheilungen an 
das größere Publifum durch das Organ der 
Fournale. _ 

(Schluß.) 


In unſern Tagen lebt ſich's geſchwind: die Ges 
ſchicke der Voͤlker reifen über Nacht, der Einzelne 
eilt, feinem Beitalter nachzukemmen, und in der fir 
teratur if dieſe große Agilitaͤt nicht zutuͤckgeblieben. 
Die Breite erfegt ihre Tiefe, die Zahl der ſchteiben⸗ 
ben Hände verfucdt die Zahl der Köpfe zu erſetzen; 
er find die Achaier, dieſe die Äroer, von dınen ed 

eißt: 


Denn woſern wir beliebten, Achaier ſowobl als Zroer, 

Schlachtend des Treubunds Opfer, auf jeglicher Seit’ uns 
zu zäblen 

Erſt zu erlefen bie Troer, wieviel dort, eigenes Heerbes, 

Uber wir felbft dann tpeilten nad; zehnten und ein, bie 
Adyaier, 

Und je einen der Troer erwaͤhlten wir, Wein und zu 

j 


fchenten, 
Würde der Zehnte gar manches den MWeineinfchenter ent: 
bebren ; 
Um fo viele, vermein’ ich, find mehr von Söhnen Achaia’s, 
Als dort wohnen der Troer in Ilios! 


Dennoch gelingt es den Händen nicht Troja zu eros 
been, und die Helena, den Preid der Aeſthetik, oder 
was fie fih darunter denfen, beimjuführen; denn die 
Köpfe haden Bundeögenoffen ; 


„u 56 — 


— Aber Benoffen 
Biehen aus manden ber Etäbt’ einher, ſpeerſchwingende 
Männer, 
Welche mir fehr zufepen, und — Too id; mögte, ge 
atten, 
Daß ich Troja zerflöre, bie Stadt vol prangenter Gaſſen. 


Unter diefem Lagergewimmel und tagtäglicdem Feld⸗ 
gefchtei, welches au den aufmerffamen Blick zerftzeuet, 
und nach taufend Punkten zugleich ruft, entgeht dem 
Schaubegierigen mandet ber Betrachtung Werthe, vie 
les wird im Gerümmel überfahren und überlaufen, 
Undered eilt fo rafd dahin, daß ed im Nu entfhmuns 
den ift, und die Pleinen, doch auch nicht verdienftlofen; 
Ubentheuer der erſten Kriegbjahre vor den Pradrthas 
ten und ber großen Eroberung des zehnten vergeffen 
werden. Im diefem Stuüͤckt dem Gedaͤchtniſſe und der 
Gorgfalt der Theilnehmenden nahjubelfen, einzelnes 
Gute früherer Zeit, welches in Bergeſſenheit gerathem, 
verfbofen, unbemerft geblieben, bervorzujichen oder 
wenigftend mäberer Betrachtung zu empfehlen, und 


edınfo dad im der Gegenwart fih Dervorthuende dem . 


möglichen Ueberfehen zu entreißen, ift ein zweites Ge— 
ſchaͤft eines Blattes, wie wir cd im Auge haben, und 
bilder die Mitrelfiufe zwiſchen deſſen praftifher und 
kritiſcher Thaͤtigkeit. 

Letztete num iſt freilich eine Aufgabe von ſchwie⸗ 
riger und zarter Natur, wenn fie nicht geloͤſt werden 
fol, wie wir «8 täglih geiban fehn. Denn vice 
der Weiber und Männer figen am Feitifhen Jordan, 
und wachen Wölfe; aber dei wenigen wirb fie rein, 
bei manden unjauberer, old fie zuvor war, Als uns 
fere Literatut jung war, war ed die Kritik mit ihr; 
flark, Perf, derb, oft muthmillig, fo daß den Blöben dange 
ward, und die Feigen erbebten; wad aber ihtem Sie— 
gerfchmerte entgegengetragen warb, und nicht gelernt 
hatte, wie der Homerifhe Glaukos 


Immer der Befte zu fern und zu Überragen bie andern, 


‚ dab erhob einen gewaltigen Lärmen, wie das kleine 
Gevoͤget, dad ſich zu Dußenden an den Bratſpieß lies 
fern läßt, den Falken durch Gefchreizu verfcheuchen hefft. 
Dad war die Brit Leifingk, ded Patriarchen unferer Erie 
tiihen Studien; in diefem Geifte ſetzten es die Scch he⸗ 
gel in der Periode ihrer genialiſchen Jugend fort, 
und leifteten der Literatur die triftigfen Dienfte, fo 
wenig fie der verfihänten Mattonenweitheir ihrer vors: 
nehmen Zeitgenoſſen gefielen, bie das Waſchen unend⸗ 
lid) gern bat, wenn es nicht naß madt. Cie hatte 
zwıy herrliche Seiten diefe Kritik: fie führte blanke, 
fihre Waffen in kunſtgeübter Fecbterband, und war 
nicht blod Adwehterin des Untechten, ſondern aud 
Begruͤnderin des Rechten. Es waren ſchoͤpferiſche 
Geiſter, die fie übten. Heutzutage finden wir eſs ge: 
teenut. Diejenigen, welche die Werke machen, find 
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die Einen, die Andern die, melde fie recin ten. 

dieſen laͤherlichen Mißſtand haben wir Rd 
*3 — alt: in feinem wenig defanm 
ten Leben Nifolai’d, die wohl einmal in bi 

tern * Stelle — ———— ce 
ener gebaltvellen, Ichereichen, erfolgfchmeren 
tif fih anzuſchließen, mit —— — rd 
Kleinlihe eiho benem Blick fi über bie Er ſcheinun⸗ 
gen der Literatut zu verbreiten, dem großen berzerhes 
benden Aufammenbang jwifden den geiftigen Produf: 
tienen aller Zeiten und Böifer immer im Auge, nicht 
befangen in den Partbeianfichten weder einer Ecdule 
noch einer Elique, voll treuer berzliher Duldigung 
für das wahrhafte Genie, wo und in weldher Geſtalt 
es ſich zeige, gerecht gegen dat ermwogene, nicht unbes 
fonnene Erreben ,; fcharf gegen die Anmisfung und 
Votlautheit, unerbittkich, nachdruckſan, derd und ent⸗ 
ſchieden gegen die Gemeinheit und die⸗Frivolirat, dieß 
iR eine Beſchaͤftigung, denken wir, deß Edweißes 
der Edien werth. Es muß ein fie allemal auss 
geſprechen fepn, und im einem Beitakter, daß der 
Seichtigkeit, der Armfeligkeit, der Lüge fo zugaͤnzlich 
ift, wie das unfere, immer wiederholt werden, ae 
ein Höhfed in allem Fiterarifchen Bemühen gibt) in 
dem alle Strebekraft ala in einem Gipfel zufammenm 
läuft, zu dem nur die reine, unfhuldnofle, bögrifiertr, 
befonnene, redlihe Kraft emmporfteigt; in dem Beine 
Zrefflichkeit Ciner Seite umferer geitigen Natur bes 
fieben fann ohne die andere; dat, wenn aud nur 
Wenige ed völlig erreichen, doch Allen als geliebtes, ger 
ehrted Ziel sorfhmehen muß; vie-fih mit gleich von 

vorn betein im die Kategorie der gemeinen Lohnknechte 
von ſelbſt herabmirtigen Mad  dirfem Ziele muß 
die Kritik eines würdigen Tnatblaktet befländig bins 
werfen; erkennt «8 nicht bie Dienge, ertennen ed von’ 
ben Befferen auch nur Wenige ganz, fo ſtehdt es doch 
da ald ein Gegenfiand ihrer Ehrfurcht im ftillen Ges 
fühle wirkend, über den Epott der Elendın erhaben 
dur feine ewige Würte; und allmählich" öffnet ſich 
auch ten blöderen Mugen feine Vortrefflichkeitz +8 
ziebt fie an mit leifer, aber ünfchlbarer Gemalt, und 
endlich tritt cd Allen hervor in feiner Gforie und das 
Getöfe der Nichtigkeit verſtummt vor der allmägtigen 
Wirkung feiner ruhigen Majeftät, 





Die Iris hat mit BVorfichendem, zmwar-rhapfe 
diſch, doc, wie fie boffen darf, für den Ihrilnchmens 
ten nicht undeutlich, audgefprocen, in welchem Sinne 
fie fortan zu wirken gedenkt. Möge ibe der Beifall 
ber Beiferen nah und fern in einem linternehmen, 
defien Sohwierigfeit der Redaktion wie den Mutarbeie 
teen am wenigften verborgen if, zu wünfcensmwerther 
Uufmunterung richt entfichen, 


——— in 2 


aner. 
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Antikritik. 
Der Teufel an einen modernen Kunſtrichtet. 
(Singefandt.y 


Variatio delectat, 


Herr Kritikus hör' Er’ doch an! 
Mas hat ihm denn ber Director getban, 
Der legıbin einmal auf den Brettern geweſen, 
Daß Er mit feinem Kunftrichterbeien 
So beimfichhöflih wie ein Bauernknecht 
Nach ibm geworfen? Das int nicht recht! 
Zweierlei wird Er auf Erben, 
Gelchrt und klug, wohl niemald werben! 
Denn in Alles miſcht er ſich Fed, 
Mie unter den Pfeffer der Mäufebred; — 
Diefed mit allem Mefpect zu fagen, 
Wie ed gewöhnlich in unferen Tagen. — 
Aber wer Ihn will machen geicheidt, 
Wird wiederbringen vergangne Beit, 
DO per ſchneeweiß waſchen den Mohren, 
Der har Mühe und Beit verloren, 
Drum hab’ ich noch zu guter Legt 
Reimsweis an Ihn dieß aufgefeht > 
Seine Kolb’ ihm einmal zu laufen, 
Bevor ich komm’ Ihn recht zu zäufen. 


Er fchreibt und ſchmiert wider Groß und Kleiw’ 
Ohne Verftand in den Zag binein;z 
Hebet an mit fchnaubender Nafen, 
Zu wüthen, toben, läftern, rafen 
Gegen alle Acteurs in ber Gomöbia, 
Us wär Er von meiner Familia ; 
Sträubet ſich ald ein mursender Kater, 
Will nur verläftern dad ganze Theater, 
Echnoppert und fchnuffelt bei allen Stüden 
Fehlern nach, möchte die Welt berüden, 
Schnautzt alles an, ald wäre es Pad, 
Wie eine Sau ben Bertelfad, 
Aber ihm ſoll das Licht dafür 
Halten mein Bruder, nach Gebühr. 


Sonntag, 16. Zuli 1826. 





Fon jet zu holen ift noch zu frübe, 

Iſt auch Feine Kunft, Tohnt nicht der Mühe, 
Bubren meine Ahnherrn, obne Echen, 

Einft in der Gergeſener Saͤu', 

&o kann ja wohl mit Haut und Paaren 
Mein Bruder in einen Schmierer fahren. 
Der fol Ihn dann unter der Perrüten 
Ganz erbärmiich nagen und zwiden, 

Fa, zeitlebens reiten und treiben, 

Bald verbis, bald manibus, an ihn fchreiben, 
Did Cr durdy feiner Schmieralien viel 
Endlich wirb werden ein Kinberfpiel; 

Dis die Jungen von Sadyienbaufen, 

Don Bodenheim, DOberurfel und Haufen, 
Groß und Hein kommen zu Haufen, 

Huf den Gaſſen einhergelaufen 

Schteyend: „Wie graufam iſt der wilde Wär, 
Wenn er geht durch die Zeil einher!“ 
Denn wenn man, Krititus, Ihn naͤhme 
Ind thär Ihn in die Schul’, fo kaͤme 

Der fo gelehrte Hopſaſa 

Kaum zu fipen in Tertia. 


Der Mann denkt aber doch indeſſen, 
Er habe bie Weieheit alle gefreffen. 
Schimpft, tabelt ungeichliffen : barob 
Ich auch mit ihm jest rede grob, 

Hol' ih Ihn einft, fo fol er mir 
Meine Braten wenden für und für, 
Denn wir brauchen im unferer Höllen 
Ohnebem hierzu einen groben Geſellen, 
Der nicht viel denkt, und mit der Hanb 
Bir und tüchtig ift gewandt, 


Nun fey Er ruhig! Eß' Er, trin® Er, 
Den Gönnern, die ihn mögen, wine er! 
Schmier Er nur wacker brauf los, mein Sohn! 
Endlich, aus Defperation 
Kommt Er, dep hab’ ich feinen Zweifel, 
In meine Hände. Ich bin 
der Teufel. 
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Die Audienz des Kaifers der Birmanen. 


— — 


Es erregt ein gemiſchtes Gefuͤhl der Ruͤhrung 
und Hochachtung, wenn wir feben, wie in unferen 
Tagen, Die unter der biendenden Fülle des irbifchen 
Genufjed fo mande tiefe Meere und fo manden ers 
ſchteckenden Abgrund der Gemuͤths⸗ und Sittenverbälts 
niſſe nur ſchlecht verftecden, einzelne von der Nichtige 
Reit alles Weltlichen ergeiffene fromme Menſchen nicht 
in ber Geiſtes- und Seelenertödung einer lichtſcheuen 
dumpfigen werfheilioen Beſchaulichkeit, fondern nad 
Art jener wahrbaften Neligiofen, denen unſet Vaters 
land, denen der Norden Europas mit dim Pebends 
funfen des Chriftenihums die Entwilderung feined Bor 
dend und feiner Barbaren verdankt, in einer gefahrs 


vollen, bdornenbefären, aufopfernden Thätigkeit fie. 


dad Seelenheil ihrer fernen noh im Goͤtzendienſt und 
femit in bloßer Halbmenſchlichkeit hinledenden Brür 
der ihrer Erdenfendung eine Genuͤge zu thun hoffen, 
Datırland, Familie, die Gemählichkrr eined tuhigen 
und bequemen Dafeynd, oft fogar Ehre und Reſch— 
thum dahinten laffen, und weite Meere durchſchiffen, 
um den Gegen des Coangeliumd im entgegengefehte 
Bonen zu tragen. Keine Begeiſterung, die auf einem 
fittlichen Grumde beruht, und fih nicht zum Dienfte 
eined verdrehten Verfiandes mißbrauden läßt, kann 
unfte Geringſchaͤtzung verdienen: darum wird in dem, 
mad fowohl duch ganze Milfionsvereine, ald in's bes 
fondere durch die einzelnen Mifjionaire, wenn fie nue 
font in gutem Glauben handeln, unternommen wird, 
zwar immer manches Unvollommene, Hnausführbare, 
Unzweckmaͤßlge nachgewiefen werden koͤnnen; der re: * 
Sinn der chriſtlichen Liebe umd evangelifhen Eifers 
aber, der folde Unternehmungen in’ Leben ruft, wird 
fowohl im Ganzen unfere Ehrfurcht, ald im Einzelnen 


unſer Interefje in Anſpruch zu nehmen, wie ju ers 


langen, berechtigt ſeyn. 


Dad Leptere vornehmlich in hohem Grabe zu em 
zegen ift dad Tagebuch eined Norbamerifanifchen Eher 
paard geeignet, ded Heren und der Frau Judſon, 
melde im der Abſicht, den Birmanifhen Buddha: Un» 
betern dad Chriſtenthum zu bringen, ihre Heimath 
mit Oſtindien vertaufhten, und sehen Jahre dem felbfis 
erkohrenen Berufe unermuͤdet und geduldig lebten, obs 
. glei ihnen im diefer langen Beit nicht mehr gelang 

ald die Bekehrung vier armfeliger Leute aud dem nie 
beren Haufen, Die Frau, melde ihrer Geſundheit 
wegen nad Amerika zurüdgefeher if, hat dad Tages 
buch in Briefen an tinen Londner Freund beraudges 
geben, Wir befchränken umd heute auf die hoͤchſt am. 
ziehende Beſchteibung der Audienz, welde bie in ih⸗ 
sen Bemühungen zu Ranguhn durch den Fanatidmus 
bee Goͤtzenprieſtet gehemmten frommen Eheleute bei 
dem Birmanenkaifer ju Una erlangten. Die Erzäh⸗ 


fung ift nach einem Autzuge de QuarterlyRevi 
im Unzeigeblatt der Wiener bii en 
1826, erfich Heft Saprbüder der Literatur, 


Es ergab ſich täglich deutlicher, daf ein von den 


birmaniihen Prieftern angeflifteter Verfolgungdgeik 


ih gegen die Miffiondre zu eegem und aus 
beginne; den Bizekoͤnig von Banane und fe 
mablin, die fie früber beihügt, hatten fie verloren 
weil der erflere nah Umrapurap su einer hoben 
Stelle berufen worden war; und fein Nachfolger er 
ließ einen Befehl ded Inhalts: „daß niemand, mel» 
Ger Hut, Schuhe, Sonnenfchirm trage, oder zu Pferde 
(ey, fi innerhalb des zur großen Pagode gehörenden 
Piapes fehen laſſen fole.” Da nun biefer Pay alle 
zu ihrer Beinen Miffiondanftalt führenden Wege ums 
faßte, fo war der Befehl offenbar gegen fie gerichtet, 
und die unmittelbare Folge davon war, daß fich feiner 
don den Eingebornen mehr ihmen näherte. Wei fo ber 
wandten Sachen mar ein längerer Aufenthalt zu Na ns 
guhn offenbar fruchtlos; «8 wurde daher befchlojfen, 
daß ih Here Judſon und Bruder Colman, wile 
ber fih der Miffion deigefellt hatte, unverzüglich nach 
Neu-Ada begeben, und 7 Unliegen dem Kaiſer 
vorlegen follten. Der Vizekönig ertheilte ihnen ohne 
Schwierigkeit einen Pah, „um zu dem goldenen Fuße 
dinan zu wallen, und ihre Augen zu dem goldenen 
Antlitz zu erheben.” Golden ıR, wie 16 ſcheint, daB 
allgemeine Beimort des birmanifchen Monarchen, und 
zwat mit vielem Grunde, wen er und die Pagodın im 
ausfhließlichen Beſitze dieſes edlen Metalles find, und 
der Gebrauch deffelben feinen Unterthanen unterfagt 
iſt, welche ih mit Silber und Blei begnügen muͤſſen. 
Diefe beiden Metalle werden in Barren als Austauſch⸗ 
mittel gebtaucht. Der Herrſcher des biemanifdhen 
Reiche betrachtet fi, gteich dem Kaifer von China, 
ald den größten Potentaten auf Erden. Zu dem Ras 
pitän Camning, welder im Jahre 1810 ald Ga 
fandter nah Amrapurah gefommen war, fagte er 
ganz gravitaͤtiſch, wenn der König von Grofbris 
tanniem im franzöfifhen Mevolutiondfriege um feis 
nen Beiſtand angehalten hätte, fo würde er gang 
Frankreich zu defien Verfügung gefellt haben, 


Es war ſchwer, dad Geſchenk zu deſtimmen, daß 
fie dem goldenen Antlitze darbringen mußten; nad 
einigem Din» und Herfinnen und Berarhfchlagen far 
men fle darin überein, daß daifelde etwas mit ihrem 
Charakter übereinftimmendes ſeyn muͤſſe; fie erloren 
daber bie Bibel dazu, indem fie ein aus fechs Bin 
den befichended Exemplar nahmen, dab im Goldbledh 
gebunden, und wovon jeder Band in ein reiih verzier⸗ 
tes Futteral eingefhloffen wurde. 


(ESchluß folgt.) 
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Jean Paul 


u den vielgeliebten Alles Liebenden, haben 
re * Bogels Portrait dur Bendixens Stein⸗ 
druck, als einen wuͤrdigen Pendant zu Goͤthe erhalten. 
Hier ii num zundrderit ein günftiged Vorurtheil der 
Name Vogel, deſſen Talent der Darſtellung treubers 
giger, inniger, naiper Natur fo audnehmend günftig if, 
und ihm einen wohldegründeren Namen unter Deutſch⸗ 
lands Gharaftermahlern erworben bat *). Sodann 
erhöht den Werth diefer Arbeit der Umfiand, daß faſt 
alle früheren Bildniſſe Jean Pauls mißrathen und 
verfehlt find, und namentlih ed Niemanden bat ger 
fingen wollen, uns biefen Seraph mit dem Lilienfiens 
gel, der fo finnig und treu dem ſchönen Dichterbes 
ruf verfolgte, die Menſchen in dad Paradies juruͤck— 
zuführen, aus dem fie der Flammencherub innerer 
Berwirfniß fort und fort verftößt, in den Zagen feis 
mer Präftigen Jugend fo mit dem Pinfel zu treffen, 
wie er fanfte und ſtarte, ernfte und heitere, edle und 
finnlihe Menſchenkinder mit feiner Feder zu zeichnen 
wußte. Wir müffen und daher an einen Übendfons 
nenwiederſtrahl von dem milden, unfchuldig biederen, 
herz» und feelenvollen Gefihte halten, das und in feis 
ner ruhigen, liebeveſten, gutmütbig offenen Natürliche 
keit bier freundlich anfpriht. Wie follten wir uns 
feine Geſtalt vergegenwärtigen? Denn in feinen Wer 
Een if eine bunte Pſyche, der kaum ded Geiſtes Auge 
in all’ dem Iebenvollen Prachtſpiele der taufendfade 
wiederfpiegelnden Farben folgen fann. Das geiftige, 
wohlspuende, entzückende Weuer feiner blauen Augen 
iR unter dem Hügel erlofchen: auf wen ed je mit feis 
ner frommen Innigkeit gelähelt, den wird ed auf 
bei diefem Bilde no in der Erinnerung fanft durch⸗ 


beben. 





©) Diefes Talent ift an dem trefflihen Künfkter ein Erb⸗ 
flül. Sein Vater zeichnete ſich als Portrait» befonders 
als Kindermaler fo aus, baß er allein von bamaligen 
tebenden Malern einen Pla in ber Dresbner Gallerie 
für eines feiner Werke erhielt, Dies ſtellt zwei feiner 
Kinder vor, beren eines ber jedige Maler V. felber iſt. 
Sie find mit unglaublider Zartheit und Raivetät ges 
mahlt. Die Virtuofität des Sohnes wurde auf eine 
glänzende Weile burdy den Röniglihen Auftrag geehrt, 
die Kuppeldede bed Speifefaates in dem reisenden Schloſſe 
gu Pilnig aussumalen. Diefe Darftellungen find allegos 

. ride Figuren von audgezeihneter Kunft und Anmuth. 


Sharade 


Mein Erfted wird ber Mandrer feyn 

In warmen Sommertagen, 

Zumal wenn er Berg auf Berg ein 

Hat ſchwere Laſt getragen. 

Dein Zweit und Drittes findet man 
Am Garten, oft an Wegen. 

Wenn Nelion eine Echladht gewann, 
Ward Ganze mit jugegen. 

Nur bier ich, mich im Buchftabiren 


Nicht gar zu fireng zu recenfiren. 
«2.6. 


Auflöfung des Eharade in Nr. 136. 


Trauerſpiel. 


Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


Samftag ben 8. Jul. Die Bauberflöüte, Oper 
in 2 Abibl. von Mozart. Die Oper dürfte wohl mehrere 
mal im Monat gegeben werden und feine Stimme erhöbe 
ſich dagegen, Heine Leere des Haufes wäre die Bolge, kein 
Ueberbruß verurſachte Die fonft gewöhnlichen Störungen des 
Ab⸗ und Zuftrömens, ded Plaudern, der Eurcberechnungen, 
Wie ftille it ed allemal, wenn ber große Genius über die 
Bretter gebt — und was wir hören, weichen Mefodieen wir 
laufchen, fie find felbft in den Ummenftuben längft von neues 
rxen derbrängt und auf den Dreborgein hört man fie feit 
Jahrzehnten fchon micht mehr. Auch denkt Niemand fo 
leicht daran, an den Merken dieſes Meiſters zergliebern und 
tunftrichtern zu wollen — eben fo wenig faft, als man hei 
Betrachtung bes Frühlings und Sommers auf die chemäfche 
Mifihung der Pflanzenftoffe und auf den Umtrieb ded Nahe 
rungsſaftes mit phyſiologiſchem Scharflinn verfällt. Denn 
wer denkt wohl bei dem Duft der Blumen, bei bem Genug 
ber füßen Brucht, welche Milhung und Beitigung grüner 
ober Stoffe zur Vollendung diefer Süßigkeit gebört. Und 
wie dieſe Miſchangen felbft der tieffte Forſcher nicht ergrüns 
det, fo mag auch ber gelehrte Muſiker hier wie in einem 
Wundergarten wandeln, zu deſſen Bülle und Mannigfaltig- 
keit ja Mozart felber fam, er wußte nicht wie. Diefer 
ſtumme Beifall nun, dieſes Drängen in ftiller Begeifterung, 
bie ſich fo oft, wie in diefen Prieftergefängen, zur Andacht 
erhebt, — alles das unwillkührlich Mächtige in der oft rü 
rend einfachen Geftalt, dieſe Schöpferkraft, melde jedes 
in feiner eigenthümlichen Zunge wunderbar reden läßt — 
zeigt ‚deutlich, wie Mozart wohl den Gipfel bed Dramatih 
kers in der romantiichen (und Neueren ganz eigentbümlichen) 
Kunft erreicht hat, und wie feine Nachfolger, Die man im 
mer friſch weg Britifirt und oft nicht mit Unrecht ald Mer: 
ftandesmenfhen und Klügler bezeichnet, weniger Dichter ald 
geiftreiche Manicriften, fih ot um Formen quälen wie fünfk 
liche Blumenmader, und den Duft mit füßen Parfüms 
oft täufchend nachabmen, ber aber bald verfliegt. Hat doch 
felbft Weber, der talentvoffte Dramatiker nach ihm (Spohr 





‚aber wird ald Elegiker nicht erreichı), fir des Künftelns 


viel zu Schulden kommen laffen und die Engländer, welche 


.’% 
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die theuren Refte bed großen Mannes floßg bewahren, irrten 
ſich vielleicht nicht, wenn fie in feinen merkwürdigen Zügen 
mehr die Folgen anftrengender Studien alt ben aufjtrebens 
ben Genius wahrnehmen wollten. Man kann fagen, bie 
neueren Mufiter find zu gute Philologen, bie Grammatik 
fäne ihnen auch im Rauſche ber Begeifterung ein und ſo 
tommen denn viele grundgelehrt fiunreiche Nenpungen unb 
Mitive zum Vorſchein; Mozart aber blieb bei aller [677 
feorfaniteit — ein Kind, — — Die neue Wirderholung ber 
Zauberflöte fand viele aufmerfjame Dörer, melde bie ges 
teohnte Macht unirer Sänger, des Hru, Dobler (Saraſtto) 
der Dem. Hauß (Königin der Nacht) , Dim, Heinefets 
ter de j. (Pamina) auf fid wirten liegen und noch eins 
mat die kräftige, fonore und biltunasfähige Stimme unieres 
"wadern Bates Hrn. Vetter (Tamino) hören wollten. 
Hr. Better ſchien ſich dieſes zweitemal etwas meht zus 
fammen nehmen zu wollen, um zu zeigen, daß Meichheit 
und Anmuth ihm ganz eigenthümlich ſeyen; diedurch ges 
wannen einige Stellen, doch bie Urie „dieß Bildniß“ im 
Ganzen nicht. Wenn im ihr die rechte Gluth des pollen 

uffes einer fo 
— Auedruck gefunden. Pr. Nieſer trifft hier den Ton 
unbedinge nachahmungewürdig; denn er eint ausnehmende 
Fieblichteit mit regfter Leidenſchaft. Pr. Seffeimann 
als Sprecher zeigte fih im Beſit einer wopltönenden, 
vielveriprechenden Baßſtimme; feine Schücternpeit verdiente 
die Aufmunterung, die ihm freundlich entgegen kam. Die 
Gefänge der Nymppen gingen weniger gut als das vorige: 
mal; Wir erinnern, wen es trifft, daß teidenichaftliche Be: 
weglichteit und Fein Phlegma im biefen Stimmen berrichen 
fol; die drei Knaben waren durd Ältere Dlitglieder erfeht, 
weiches Anerkennung verdient, aber noch mehr den Wunſch 

ißiger Cinubung erregt. j 

a den 9. Die Abnfrau, Tıfp. in 5 Abihl. 
von Örillparzer. Säfte beſchwören zuweilen noch diefe unfeligen 
Geiſter berauf aus den friichen Giabern; dieſen Dr. Zude 
wig von Hannover ale Borvtim Er töste die Aufgabe 
allerdings mit Bühnengewandtheitz Würde und Unitand 
möchten nicht die volle Präge erhalten haben ; über eine 
Duraführung als Charakter täßt ſich wenig fagen, weil die 
Rolle zu paifie iſt; aber wir Hm, Zudemwig bald in ei⸗ 
ner würdigeren Heldenrolle fehen möchten, Hrn. Beprin: 
ger ſtand mehr Kraft Zu Gebote alt manchem feiner Vor⸗ 
gänger, doch fünnen wir mehr nur Momente als ausgezeichnet 
anerfennen, unter dieſen bie ber Bertnirfchung und ber Wie ⸗ 
derkehr des Hoͤllengeiſteb, eines Seelenſtreites, ber die ſem 
Künſiler unter andern auch als Rudolph in Korners Hed⸗ 
wig ſehr gelingt. Bertba war von Dem. Lindner war: 
lich zu fchön bedacht für eine fo traurige geipenftifche Braut. 

Montag den 10. Zum Vortheil des Hrn, Merten: 
Jeſſonda, Oper in 3 Abıpl. von Spohr. 
ſchen ſucht Spohr feinen Meiſter — wellte man ihm Ehe: 
zubini dabei entgegeniegen, dieſer hat mehr erhabene Größe — 
Spohr ift ganz Empfindung, füßes Traumfeben, und darum 
Tonnte er feinem Talente feinen befieren Schauplag wäh— 
len, ald bad Land ber janiteften Regungen, das Baterland 









herrlichen Stimme walter, dann iſt der. 


Am Elegi⸗ 


ber Sakontala. Dec auch den Dramatifer m ; 
ibm ehren, der fo ſchöne Gegenſaͤtze wie des rg 
Portugiefen, jo ichönen, wenn auch minder rafchen Fort 
fprie der Gefühleentwidelungen zu malen verftand, Was 
aber alles übertrifft, ind die indiſchen Biüthen : Daß mid 
Gluͤck mit Roſen Fröne, neige ſanft o Brauenfchöne 16 und 


das barauf folgende Duett mit „dahin ziehn,“ dad ermas 


in der Sepufuche mit jenem Liede der Mian 

in, Was in erflerer Hr. Vetter, in — — 
treffliche Tenoriſt mit Mad, Brauer fo kunſte als gefühl: 
reich auffüpere, verdiente die wärmfle Huldigung, ben lebs 
bafıen Beijall den es empfing. Ungern fehen wir Hrn. 
Verter jo bald aus unferem fchönen Sängerkreife, worin 
er gewiß wit Dergnügen wirkte, ſcheiden, und wünfden, 
daß er bald zu uns zurüdtehren möge, Jeſſonda bat 
in Dem, Yauf eine würbige Mepräfentantin erbalten, 
weiche mit Kunft Gefühl immer mehr eint und dem Schwer 
ften Genüge leiftet. Sie fand ebenfalls die Ichhaftefle Ans 
erkennung, befonbers in den Gelingen bed erſten Actes, 
bie ſeht zart und correct vorgetragen wurden, Hr, Dob 
ler old Dberbramin Dand au war der würdige Grundton 
bes Ganzen; die Todtenfeier erhielt durch ihn eine ernfte 
würdige Erhebung. Pr. Touffaint gab fi Mühe, den 
Portugiefen General Triſtan PAUcunpa mit Feuer und 
Eleganz, ſowohl des Geſanges ald auch det Spiels auszu 
ſtatten, aber die Leiſtung war die ſchwachſte feines Hier: 
ſeyns und Die gezwungenen Tanzmeiſter⸗Stellungen muß er 
fi ganz abgewöhnen, wenn er einem angenehmen Eindruck 
machen will. Die beiden Bajaberen, von ben Dem. 
Heineferter gelungen, konnten nicht beſſer beſetzt ſeyn, 
auch die Erimme der. älteren Schweiter hat viel Klang und 
Annepmiichteit und würde im fanften idylliichen Genre bei 
gehörigem Zleiß beveutend werben können. 

Dienftag den 11, Wiederholung. 

Donnerftag den 13. Erinnerung, Schſp. in 5. 
Abthl. von Iffland. Da Hr. Ludewig plöglih erkrankt 
war, fo fpieite Hr. Otto bie für ben Gaſt angefündigte 
Nolte des Wardamm; men wäre nicht die feive, gutmüthige 
und cdarakterıjtiiche Laune unferes edlen Veteranen bekannt. 
Eine ebenfalls meiterhafte Leiftung iſt Htn. Weidners 
Grheimeratd Saaler. Mac ihnen dürfen wir der fleißl: 
gen Behantlung und ſinnigen Auffaflung Henriettens von 
Dem. Lindner, der frau Wardamm von Mad. Elk 
menreich, und des Doctor Rado von Hm. Gehrin 
ger, mir befonderem Lobe gebenten. 


Theater » Unzeige. 


Montag den 17. Juli. Ein dramatiſch-muſikaliſches Dusb* 
fiber. (Bum Belten ded Hm, Dobrip). * 

Dienfiag den 18. Das Quartettchen im Haufe, 
Litip. Trau, ſchau, wem! Litip und ber Duar: 
tierzertel, Poſſe. 

Donnerftag den 20. Jacob und feine Söhne, Oper 
GSoſeph: Hr. Urfpruch.) 

Samftag den 22. Die Kreusfahrer, Ship. 

Sonntag den 23. Oper (Noch unbeftimmt.) 


M. Heransgegeben von Jod. Fried. Wenner. 


Jris8s. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 
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Dienſtag, 18. Juli 1826. 





An Bhilomela. 


Warum, gelichte Philomela, 

Defingit bu beine Schmerzen nur, 

Da doch, den Gram bir zu verfcheuchen, 
Eid, Alles müht in der Natur? — 


Die Erüßlingewelt, wenn du dich naheft, 
Umzieht mit frohem Leben ſich; 

Die Dryas birgt mit treuer Liebe 

In ihrem kühlen Schatten dich; 


Dir fpendet Flora ihre Blumen, 
Neicht ihrer Blüthen fhönfle pin; 
Dir riefeln fanftbewegte Baͤche, 

Die durch des Thales Wiefen zieh'n; 


Dir lacht ein azurblauer Himmel, 

Di. alänzen Sternlein hell und Mar; 
Dir laufcht, gelefng auf ihre Line, 

Die Nympp’ im ſchlfumwund'nen Paar ; 


Dir dankt die zarte Freubenthräne, 
Die in des Maͤdchens Auge bebt; 
Dir jauchzt des Jünglings frohe Stimme, 
In deffen Herz die Liebe lebt. — 


Du klagſt, weil deiner Licbe Freuden 
Serftöret bat des Schickſals Hand, 

Und weil mit ihnen ach! die Ruhe, 
Der Frieden beined Herzens ſchwand. — 


Und beine Klage kann nicht enden! —- 
Unendlich ift der Liebe Echmerz, 

Und Alles, was fich tröflend nahet, 
Hat keinen Troft für's wunde Herz! 


So will ich, Breundin, mit dir Hagen, 
Und theilen deiner Liebe Gram; 
Denn ach! die Stunde ift gefommen, 
Die meiner Tage Luft mir nahm. 


Was ift dad Leben ohne Liebe? — 
@in bürrer, blätterlofer Baum, 

Ein kalter Herbfttag voller Nebel, 
@in dder, unruhvoller Traum. — 


Die Eonne, die am Abend finket, 
Keprt mit dem jungen Tag zurüd; 
Doc nimmer kehrt, wenn es verfunfen, 
Der Liebe unausſprechlich Glück! 


Mid. Wagner. 





Die Audienz des Kaifers der Birmanen. 
Schuß.) 


Auf diefe Weife zw ihrem Vorhaben audgerüftet, 
Ihifften fie den Jrawaddy hinauf, erreichten am 
zwölften Sag Pyne, (gemeinhin Prome genannt), 
dad 120 (engl) Meilen von Ranguhnm liegt, und 
ehemald der Sitz einer Hertſcherdynaſtie war, jept 
abır in einem Zuftande gänzlichen Verfalles if ; funfjehn 
Zage darauf gelangten fie nah Pahgan, einem in 
ber Geſchichte von Una berühmten Vrte, ungefähr 260 
Cengt.) Meilen von Ranguhn entfernt. der gegens 
wärtig eine ungeheure Ruine if. Das ganze Land 
tingd umher it mit Uebetteſten glänzender Pagodın 
und Dentmäler von jeder Urt und Größe bededt; 
wovon fih mande im Zuſtande gänzlichen Verfalles 
befinden, mehrere dem Verfalle nahe, und andere Bie 
Merkmale neuerer Wiederherfiellung an fi tragen. 
Die große Anzahl verfallener Pagoden mift man der 
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worberefhenten Meinung bei, daß es mod werbienks 
licher fen, eine neue Pagode zu erbauen, ald eine alte 
ausjubefjern. Nach fieden ferneren Tagreifen näher: 
ten fie fi endlich Neu-Ava oder Umrapurap, 
das ungefähr 350 Cengl.) Meilen von Rangubhn liegt, 
und diffen goldene Pagodenzinnen in ber Sonne blinfs 
sten. Der vorige Bizelönig von Ranguhn und feine 
Gemahlin empfingen die Antömmlinge fehr gütig, und 
hörten die Darlegung der Umfiände und Gründe, 
welcht fie zur Reife nad der Hauptſtadt vermocht, und 
ihten Wunſch, dad goldene Antlig zu ſchauen, theils 
nehmend an. Der Vizekönig, welcher mun die Stelle 
eines Gtaatäminifterd befleidete, wies und empfahl 
fie an den Minifter ber Audienzen, oder Oberceremos 
nienmeifteer Moung Zah, dem fie die Beſchaffenheit 
ihrer Angelegenheit aud einander fehten, und ihm ſag⸗ 
ten, daf fie Miffionäre oder Ölaubendautdreiter feyen, 
daß fle vor dem Kaifer zu erfcheinen, und ibm ıbre 
beiligen Schriften, die fie bei ſich hätten, mebft einem 
Bittgefuche zu überreichen wuͤnſchten. In demfelben 
Augendlicke kam die Anzeige, daß der goldene Fuß 
berannabe. Sie wurden eiligft in einen großen, pracht · 
vollen Saal geführt, wo man ihmen befahl, ſich nie 
derzufeßen, und die Bücher ihnen zur Seite legte. 
„Das aufsie,“ erzählt Here Jud ſon, „melde ſich 
nun unfern Blicden eröffnete, übertraf in ber That 
unfere Erwartung. Der ungeheure Umfang der Saͤu— 
lenhalle, die große Menge und die Pracht der Saͤu— 
Ien, die ungemeine Höhe ded Gewoͤlbes, dad ganz mit 
Gold bedeckt war, bot einen impofanten und ſtaunent⸗ 
würdigen Anblid dar, Es waren nur Wenige anwe— 
fend, und zwar offenbar lauter vornehme Kronbrams 
ten. Wie harrten fo gegen fünf Minuten, alt fid 
alles in die ehrerbietigfte Stellung rüdte, und Moung 
Bad und zuflüfterte, daß die Majehdt in den Saal 
eingetesten ſey. Wir blickten fo weit, als die Pfeiler 
und die Duchficht geftatteten, nad der Seite hin; — 
da fchritt er heran, ohne Begleitung, — in einfamer 
Hoheit, mit ungemein ſtolzem, wahrhaft morgenlaͤnd iſch⸗ 
majedtifchem Be Sein Anzug war rei, aber 
ohne Audzeihnung; im der Rechten trug er ein gols 
denes Schwert; fein hoher Unftand und der gebietende 
Syerefcherblick feffelten aber vor allem unſere Aufmerk- 
famteit. Er ſchritt mäher; alle Stirmen, mir Aut 
nahme der unferen, fagen nun im Staube; mir blie 
ben knieend mit gefalteten Händen, die Augen auf 
dem Hertſcher gerichtet. Als er in unferer Nähe war, 
zogen wie feine Blicke auf fih, er ſtutzte, und blieb 
mit theilweiſe gegen und gewandtem Untlige fleben: 
War find diefe!! „Die Prediger, großer König!" 
temwiederte ich. „Wie, du ſprichſt dirmaniſch. — Die 

tiefer, vom denen idy gefterm gehört habe? Wann 

yd ihr angefommen ? feyd ihr eligiomdlchrer ? feyd 
ie, wie die portugiefijchen Prieſter feyd ihr verheis 
vathet? geht iht fo gekleider?“ Wir beantworteten 
diefe und noch mehrere andere dergleichen Fragen, die 


er an und richtete; er ſchien Wohlgefallen a 
oe, und lieh fih auf einem — Site er 
seine Hand blied am Griffe feines Schwertes und 
fein Blick feſt auf und gehefter. Moung Bap las 
nun unfer Bittgefuh vor. Diefed Tautere im Wer 
fentlihen dahin, daß fie amerıfanifche Religiondichrer 
feyen, und im der Abſicht hierher gefommen wären, um 
dad goldene Antlip zu fchauen, und um die Bewillie 
gung zu bitten, ihre Religion in dem birmanifchen 
eihe predigen zu dürfen; und daf Diejenigen, welche 
Gefallen an derfelden finden follten, «8 feyen Muss 
der oder @ingeborne, von den Bramten der Regierung 
nicht bebellige werden möchten; dich fey die ein ige 
Bunft, um deren Gewährung fie den erhabenen di 
fer, den Beherrfcher von Land und Meer, anzugeben 
hätten. Der Monarch hörte die Borlefung ded Ges 
fuchs an, und firedte feine Hand aus; Moung Bab 
Prod heran, umd überreichte fie ihm; er nahm und 
laß fie von Anfang bis zu Ende mit Bedacht durch 
Muttlerweile bändigte ih Moung Zah einen Auszug 
aud einer in biemanijher Sprade verfoßten Adhands 
lung ein, worin alle für die hettſchende Religion des 
leidigenden Stellen weagelaffen, und dad Ganze in 
den behutfamften Ausdruͤcken und im der zierlichſten 
Baffung gefheieben war. Nachdem der Monarch das 
Seſuch gelefen haste, gab ex es ſchweigend zurär, und 
nahm die Abhandlung zur Hand. Unfere Herzen 
fihmollen in banger Erwartung, und fleheten zu dem 
Allmaͤchtigen um einen Ausfluß feiner Onade: DO cn 
barme dih Birmas! erbarme dich feined Beherr⸗ 
ſchets! — Do webe; der Augenblick war noch nicht 
gelommen. Des Monarch bielt die Schrift fo fange 
in den Händen, bid er die beiden erfien Säge gelefen 
haben mochte, worin eb beißt, daß es einen ewigen 
Gott gebe, weldyer den Zufällen der Sterblichkeit nicht 
unterworfen, und daß außer ihm fein Gort ift, und 
warf diefelbe mit gleichgältiger, wo nicht mit veräcdht 
licher Geberde auf die Erde. Moung Zah nahte 
Ah ibm abermals im tief bip auf din Boden gebuͤck⸗ 
ter Stellung, bob die Schrift auf, und flellte ſie und 
zu. Moung Do machte einen fhüchternen Verſuch, 
und zu reiten, indem er einen der prädtigen Bände 
des Bibelegemplared aufſchlugz der Gecbieter achtete 
aber nicht darauf; unfer Schickſal war enſſchieden. 
Nah einer Burzen Paufe eröffnete und Moung Zah 
die Willendmeinung feines kaiſerlichen Gebieterd in 
folgenden Worten: „Was den Gegenſtand eured Ge— 
ſfuchs betrifft, fo verfügen Se. Maj. nichts dieferhalb; 
was eure heiligen Bücher anbelangt, fo koͤnnen Se. 
Maj. ſolche nicht drauchen; — nehmt fie mit.” Es 
wurde nun Bruder Eolmand ärztliche Geſchicklichkeit 
erwähnt, worauf der Monarch noch einmal den Mund 


„Öffnete, und fagter „Bringt ihn zu meinem Arzte, 


dem portugieſiſchen Priefter, welcher ihm prüfen und 
ausmitteln fol, ob er Uns im diefer Hinſicht erſprieß⸗ 
li werden kann, und erſtattet Mir Bericht barüber.’’ 
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Er erhob ſich hierauf vom feinem Site nach dem in 
unferer Nähere befindliden Ende des Saaler, wo er 
fi auf Ruhekiſſen hinſtteckte, um der Muſik zu lau 
fpen, und eine Truppenparade in Augenſchein zu neh⸗ 
men. - Wie aber murden mebit unferem verſchmaͤhten 
Geſchenke ohne viel Cetemonie eiligft binweygebradt, 
und famen dur die Shore des Pallafte leichter hin» 
aud ald hinein. Morerk wurden wir zu dem Myas 
Deymen geführt, welder eine Urt von Protokoll 
über unfere Uudienz auffeßte, dabei aber zu fehr in® 
Helle malte. Hierauf mußten wir eine zwei Stunden 
lange Wanderung in der brennenden Sonnenhige und 
dem Staube der Straßen von Umrapurab madhen, 
devor wir in die Wohnung ded erwähnten portugiefis 
fchen Arztes gelangten, welcher natürlich alabald em 
kannte, daß wir kein Arkanum befäßen, welded den 
Kaifer vor allen Krankheiten bewahren, und ihm ewiges 
Reben gewähren könnte. Wir kehrten hierauf nah 
unferem Boote zurüd.” 

&o waren denn alle ihre Hoffnungen auf den 
Schutz ded Raiferd von Birma zu Boden gefhlagen, 
umd fie Pehrten auf demfelben Fahrzeuge, mit welchem 
fie nah Amrapurah gefommen waren, wieder nad 
Ranguhn zurüd, 





Aus Fehlers Seldfibiographie, 
(Bostfegung von Mr. 138.) 





Dir übergehen die vielfachen Prüfungen, Anfech⸗ 
tungen, Demüthigungen und inneren Kämpfe, die der 
in der Einbildung fromme, in der Einbildung begeis 
ſterte, in der Einbildung keuſche Pater Kapuziner 
während feines zebmjährigem Aufenthalts unter den 
Brüdern erfährt. Cine junge gebildete Schneidermei⸗ 
Rerin reformirter Eonfeffion zu Großwardein, der er 
ink einen ſchriftlichen Liebesantrag mit ganzem ji 
gendlien Feuer machte, klaͤrt ihm durch ihre befon 
nene Ubmweifung über die dem weiblichen Geflecht 
ſchuldige Ahtung für fein ganzes Leben auf 
nicht jedoch fo wirkſam, daß wir ihm nidt machen, 
immer ned in der Kapuze, den Platonidmud geiftiger 
Liebe zu jungen gebilocten Damen von Stande bis 
im die Region der, Kuͤſſe autdehnen fehen, eine Li 
ſternheit, über deren tiefe Unſittlichkeit wir bei aller 
Billigkeit gegen die Schwäche meufchliher Natur und 
auf die Site des Etzbiſchoͤfflichen Confiftoriumsd, das 
über diefe Aufführung Herren F. im Unterfuchung zog 
©. 130 fa3.), fhlagen, und Herem F. einer entfchies 
enen Unmwürdigkeit geben müfen. In allen Formen 
iR dat Spiel mit Gef 


hlen verwerllich; am verwerllihem - 


die Heuchelei, wenn man fi felbft und andere glau— 
ben machen will, eine fogenannte Begeifterung, fey fie 
geligiöfer, philefophifcher, oder poetiſchet Art, drüde 
der finnliden Regung einen Adel auf, Kraft deffen 
man fih ihr ohne Nachtheil überlaffen koͤnne. In 
diefen fcheindar ganz unſchuldigen Unfang geht die 
Geſchichte aller Be Gräuel zuruͤck, welde je 
in der chriſtlichen Welt zwifhen Laien und Geif. 
lichen geubs worden find. Herr F. zeigt fih, er 
mag fi fo weiß brennen wie ex will, vor dem Rich⸗ 
terluble jener geiftlichem Behörde als ein gemeiner, 
luͤſterner, verfehmigter Pfaff, und wenn wie ihm «eb 
im Uebrigem verdanken, daß er jene Jugendverir— 
rungen, wie er bad Eapitel feiner damaligen Lebendr 
periode überfchreibt, "dur feine damals gefhriebene 
Briefe fich ſelbſt ſchildern läßt, fo bleibt doch die Mar 
Beh, welche dad Helldunfel, in dem jene zweideutigen 
Derhältniffe in diefen Briefen gehalten find, in unf 
rem Wrtheile auf ibn bringt, feine Schuld, da er «Bd 
nicht möthig befunden bat, ſich wider die bier ganz 
natürliche allenfalfige Mifdeutung durch eine franke 
und unummundene Erläuterung zw verwahren. Das 
duch gebt denn freillb ein wefentliher Effekt deB 
reinmenſchlichen Interefjed an ihm verloren: denn 
während dad Schickſal folder Prrfonen, die aus Dur 
nad Geifteäfreibeit und Wiſſenſchaft die Banden eined 
ihe Streben einſchraͤn kenden kitchlichen Bekenntniſſes, 
wohl gar einer Orbendllaufur geſprengt haben, und 
unter anderädenfenden Glaubenäbrüdbern Schutz und 
Wirkungskteis auffuchen, feiner Natur nah undedingte 
Sheilmahme fordert, widmen wir diefe doc) im gar 
anderm Einne ki B. einem Schad oder Reinbeld, 
deren frühered Leben nur den Kampf einer edlen mit 
geanfamer Beengung ringenden Kraft darſtellt, als 
wie fie jetzt umd nad einer ſolchen Selbfibiographie 
einem Kepler ſchenken können, den wir gelegenilich 
als wollüfigen Schwärmer, Intriguanten und echten 
Jeſuiten kennen lernen. Wer fib mit den Borur—⸗ 
geilen feinie Beit in Streit einläßt, und den Werth 
feiner Leiftungen in einem folchen Kampfe geltend mas» 
then will, den begehren wir vor allen als fleckenles 
fittlichen, als muthig offenen, ald wahrhaftigen Mann 
kennen zu lernen, Tugenden, ohne die man weder ein 
———— Menſch, noch ein achtbarer Philoſoph ſeyn 
ann. 

Durch eine zufällige Entdeckung, welde $:, da: 
mals ſchon mit feinen Kiofterbrüdern über feine umd 
ihre Zwecke in entfchiedener, wiewohl nur heimlich ma: 
chinitender Fchde, über die im den Kloͤſtern nicht felten 
Rattfindenden Graufamkeiten und Tyranneien machte 
und zur Kenntniß der Regierung gelangen Tue, feis 
fiete er der Menjchheit einen wichtigen Dienſt. In 
ber Nacht vom 23. zum 24. Februar, erjäplt er (©, 
93 fag. und 147 fgg.) in einem Brief aus Wien, 
vom 12, März 1785, nach der eilften Stumde, wurde 
ich von einem Laiendruder gewedt. „Nehmen ie”, 
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ſprach er, „Ihr Crucifix, und folgen Sie mir!" — 
Etiſchrocken fragte ih: „Wohin? — „Wo ih Sie 
binführen werde!“ — „Was foll ih?” — „Dab 
werde ih Ionen dort ſagen!“ — „Ohne zu wiſſen, 
wohin und wozu, gebe ih nicht!“ — „Der Guar— 
dian hat Kraft des heiligen Bchorfamd bu 
fohlen , daß Sie mir folgen, wohin id Sie führe!‘ 
— Gobald von Kraft des heiligen Gehorfamd bie 
Rede ift, wird jede weitere Weigerung Capitals Ber 
beehen. Mit Schaudern nahm ich mein Erucifig und 
folgte dem Raiendbruder, de® mit einer Blendlaterne 
voraus ging. Unſet Weg führte in die Küche, aus 
diefer duch ein Paar Kammern. Bei Eröffnung der 
letzten tief mit der Bruder zu: „Sieben Stufen bins 
unter!“ — Mir ward eb enge um dad Herz; es ſchien 
mie entfchieden, daß ich kein Tageslicht mehr erblie 
en follte. Wir gingen einen langen fihmalen Gan 

in welchem ich rechts, in der Mitte ded Ganges, dr 
nen Heinen Altar, links einige mit Haͤngt⸗Schloͤſſern 
verſehene Thüren erblickte. Mein Führer ſchloß «eine 
derfelden auf und ſprach: „Da liegt ein Sterbender, 
Frater Nicomeded, ein Ungar, der deutſchen Sprache 
nur wenig fundig; dem follen ie die Seele ausjeg« 
nen. JIch bleibe bier; iſt er bingefhieden, fo rufen 
Sie mich!“ — Dor mir lag ein langgeftredfter Greis 
in abgenußten Habit , unter mwollener Dede auf «le 
nem Stcopfad; die Kapuze deckte fein graue Haupt; 
fein ſchneeweißer Bart reichte bid an den Gürtel. Ne⸗ 
ben der Bertftelle ein alter elender Strohſtuhl, ein 
alter ſchmutziger Tifh und darauf eine brennende 
Lampe. Ich ſprach einige Worte zu dem Sterbenden; 
ir datie die Sprache bereit verloren, gab mir jedoch 
Beichen, daß er mich verflände. Un eine Beichte mar 
nicht zu denken; durch leifed Bufprechen half ihwihm 
Liebe zu Gott, Reue uber feine Sünden und Hoff: 
mung auf göttlihe Barmherzigkeit in feinem Innern 
erweden; und ald er mie durch Präftigen Händedrud 
feine innerlihe Nührung zu erfennen gab, ertheilte 
ih ihm die General:Udfolution. Gegen drei Ude, nad 
viertelftündigem ſchwerem Todeskampfe, war er dort; 
fein Leiden bienieden geendigt. — Bevor ich den Pair 
enbruder herbei rief, befah ich dad Gefängniß genau; 
denn bei der Hüle des Entjeelten ſchwut u7 diefen 
Gräuel dem Kaifer anzuzeigen. Auf meinen Ruf trat 
der Laienbruder ein, und im kaͤlteſten, gleichgültigften 
Zone fagte ih: „Bruder Micomedes iſt weg!“ — 
„Der mag froh feyn, es überftanden zu haben!” ers 
wiederte mein Fübeer eben fo kalt. — „Wie lange 
war er bier?” — „Zwei und fünfzig Jahre — 
„Nun da hat er feine Vergehungen binlänglih ges 
büßt!" — %,3a, jal Indeſſen war er doch nie front. 
Erh geſtern Abend, da ich ihm feinen Krug Waſſer 
und feine Eollaıon (Brod)- vorfegte, rührte ihm der 


Schlag.“ — „Mozu if der Ultar im Gans! 
„Dort Tiefer ein Pater alle heilige Zeiten am 
für die Löwen, umd reicht ihnen die Eommunion. 
Sehen Sie da ift im jeder Thür eine Meine Oeffnung 
welche dann aufgemacht wird; durch dieſe verichten 
die Löwen ihre Beichte, hören die Meffe und empfan- 
gen die Eommunion.” — Sind mehr folder Löwen 
bier?" — „Ich habe no vier Stüd, zwei Prie 
Ree und zwei Laienbrüder, zu warten.” — Wie lange 
find diefe Hier?’ — „Der Eine 50, der Andere 42, 
der Deitte 15, der Vierte 9 Jahre.“ — „Warum? 
— „Das weiß umfer Einer nicht!“ — „Warum wer 
ben fie Löwen genannt?” — „Weil ih der Lime 
wärter heiße.” — Ich hielt es nicht für: rathſam, 
noch mehrere Fragen zu thun. Ich ließ mir von ihm 
in meine Belle feuchten, und überdachte ruhig, was 
und wie ed nun zu thun ſey. — Um 24. Februar 
ſchtieb ich eine-nachdrücliche Unzeige an den Saifer, . 
mit meined Namend Unterzeichnung‘ Um 25ften bed 
Morgend gab ih rinem alten weltlihen Studenten, 
Bo korny genannt, nach eidlich angtlobiem Schweigen, 
meine Schrift. Um 8 Uhr war er in der Burg im 
dem Couriergange, wo gewöhnlich eine Unzahl Mens 
ſchen mir Bittſchriften barıten. Joſeph nam dab 
Papier meinem Boten ab, fab ed fchnell durch, vere 
wahrte es von den übrigen Cingaben gefondert und 
entließ meinen Mann mit drohender Ermahnung zur 
firengiten Verſchwiegenheit.“ — Unter dem 16. Oftos 
ber meldet bierauf Fehler: „Seit meinem lehzten 
Schreiben if viel geſchehen; ift viel, in alled entſchie⸗ 
den worden, — Ganz unerwartet erfchien eine fais 
ferlihe Commiſſion in unferm Kloſter, an ihrer Spipe 
der Megierungd «Rath Hägelin. Der Guardian ward 
vorgerufen, und nah SKlofter» Gefängniffem gefragt. 
Srine Antwort war: Bon Gefängniffen wife er 
nichts, nur eine Correftiond- Zelle wäre da, in welde 
widerfpenftige Geifllihe auf einige Zeit gefeht wuͤr⸗ 
den. Don ihm nad diefer Zelle dingeführt, fand His 
gelin in der Meihe der übrigen bewohnten Bellen eine, 
von den andern mur dur eim eifekned Gitter vor 
dem Fenſter unterfhieden. Hägrlin, damit nicht bes 
friedigt, fragte drei Mal den Buardian auf fein 
Gemwiffen und im Namen bed Kaifers: ob feine 
andern Gefängniffe im Klofter wären ? und drei Mal 
antwertete diefer mit Nein. — „Führen Sie uns in 
die Küche!” fagte Hägelin; und troß aller Wendungen 
mußte ——— voraud. In der Küche wandte 
fi diefe Commiſſien ſogleich rechts in die Wafdfam- 
mer und aud diefer weiter. Die Meine Syıle wußte 
aufgefchloffen werden. Da ſchien den Olrardianreine 
Ohnmacht an zu wandeln (kein Giwiſſen, aber Bucht D. 
(Bortfegung folgt.) 
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Klagen um die‘ Ungetreue. Die Flucht der funfjehn Gefangnen 
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Schweig', o fühe Nachtigall, 

Deine febnfuchtevolle Kehle 
Wecket tief in meiner Seele 

Seel'ger Stunden Wiederhall! 

Seel’ge Stunden, floht ihr aM 
Als fie von mir ſchied die Holde 
Die fo oft im Abenddolde 

Eang am kühlen Waſſerfall? 

Schweig’, o füße Nachtigall! 
Schweig', o füfe Nachtigall! 
Denn ich will es nun vergeſſen 
Ines Süd, was ich befeffen ; 

Schwand es doch gleich deinem Schaf! 

Uber ach! fein Wirderhall 
Zönet noch in meinem Herzen; 
Keine Luft nur, herbe Schmerzen, 

Tonet er mir Aberall. 

Schweig', o füße Nachtigall! 
Echweige, füge Nachtigall! 
Schweigend traure, denn es kehrt; 
Die dich Liebeslaute lehrte, 

Nicht zum fühlen Waſſerfall, 

Ach! es rufer überall, 

Wie mein Klagen, ftetd aufs neue 
Die geliebte Ungerreue 

Auch dein Mund mit füßem Schall; 

Schweigeſt nimmer Nachtigall! 
Echweigeft nimmer, Nachtigall! 
Und dein Nachtgeſang, fo Häglich, 
Lehre mich, Armen, wie unmöglid) 

Je mein Klagelied verbal! 

Und fo laß uns überäll 
Klagend unfre Tpränen freuen, 
Ob ber ſchönen Ungetreuen; 

Liſple leiter Wiederhall! 

Klage ſüße Nachtigall. 





aus den Mevolutionsterkern von Lyon. 


Völker und Einzelne vergeffen nichts fchneller als 
ihr Ungluͤck. Wo heute im blutigen Schlachtenge⸗ 
wühle der Tod feine Aernten hält, und in herzgerreißen: 
den Iammerfcenen die ganze Hülflofigkeit des Mens 
ſchengeſchlechts fih aufdeckt, da grünen über das Jahr 
die Iufligen Saaten empor, und nur wenn einmal der 
Pflug an einem ſchlechteingeſcharrten Menfchendeine 
Rot, wird der Landmann an die Schrecken erinnert, 
bie einft feine friedlichen Gefilde verheerten. Range 
währt dad Gras über den Todtenhügeln der zabllofen . 
Dpfer, weldye die Hydra des Terroriftenfhmwindeld in 
den erſten Neunzigetjahten einer verfannten und ges 
mißbrauchten Freiheit auf Ftankreichs Boden ſchlach⸗ 
tete; aber es iſt weder undenkwuͤtdig noch unnüg, daf ° 
aumeilen an die Gräuel erinnert werde, welche damals 
ein aus den Ungeln aller fittlihen und ſtaatlichen 
Berhaͤltniſſe gehobened Volk an ſich felder beging. 


Die Stadt Lyon hatte fih mad dem berüchtigten 
durch einen fogenannten moralifchen Aufſtand berbeis. 
geführten Sieg der terrorififhen WVergparthei uber: 
die ©irondiften im erften Jahre der franzöfifchen Freie 
beit wider den Convent erflärt; im Unfange des aweis 
ten (Spätherbft 1793) fiel fie, nad einer verzweiflungds 
vollen Veetheidigung im die Hände der entmenfchten . 
Freiheitäbanden. Ein ge or wurde fogleidh 
eröffnet; zu Hunderten die Unglüclichen mit Kartäte 
ſchen in Maſſe erfhoffen, und duch Goldatenfäbel 
vollends niedergemepelt. Herr Delandine, ein Byons 
nefer Gelehrter, Mitglied der erfien Nationalverfamlun 
der von der Flucht eingeholt und gefangen gefeht, nicht 
aber zum Tode, fondern zur Cinfpereung bie jum 
Srieden verurtheilt wurde, und nad Robespierres 
Sturz feine Freiheit erhielt, verfaßte im jenen Zeie 
ten eine hoͤchſt anziehende Schilderung der Kerfer- und 
Derurtheilungsfchredten, welche den gefangenen Ryonnea „ 
fern bereitet wurden. Eine der ergreifendften Parıhieen 
diefeb Icbenvollen Tramergemälded if unfseitig die mit 
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wunder barer Beherztheit und Standhäftigkeit bewirkie 
Flucht von funfzehm jener Gefangenen, 

Die Gefängniffe für die Abgeurtheilten waren 
zwei SKellergewölbe im Sitzungshauſe des Tribunals 
felbſt. Links wor der fogenannte gute Keller, wor 
bin die bid zum Frieden Uufzubewahrenden gebracht 
wurden, tedtd der böfe Keller für die zum Er 
(hießen Beftimmten, Wenn man am Fuße der Treppe, 
erzählt Herr Delandine, die von dem Tribunal in dem 
Keller führt, ſich techter Hand wenden muß, fo ift man 
verloren. Eine Thür öffnet umd ſchließt ſich wieder; 
man betritt einen langen und dunkeln Gang, der uns 
ter-dem großen Hofe bingeht. Kaum bat der Gefäng 
nißwaͤrter den Derurtheilten hinein gefioßen, fo wird 
er von vielen Perfonen angepadt, die ihm ohne Barm⸗ 
berzigkeir alle nehmen, was er noch vom Werth bei 
id bat, fogar Halstuch und Schnupftuch. Man 
durchſucht ibn, ob er vielleicht Geld verſteckt habe, aber 
gewöhnlich läßt man ihm noch ein paar ifignate, dar 
mir er die Ichte Henkersmahlzeit davon dezahlen koͤnne; 
wi er Widerſtand thun, fo prügelt man ibn; legt er 
fi aufs Birten, fo antwortet man ibm durch Schmaͤ⸗ 
bungen. „Fort Boͤſewicht! heißt es, morgen fagit du 
kein Wort; morgen if für dich der luſtige Zap, mer 
gen tanzeft du die Carmagnote!l ine zweite Thuͤr, 
die fid) mMüm zeigt, wird von Schildwachen mit aufge 
pflanztem Bajonet bewacht. Diefe Ähür it der Eins 
garig zum böfen Keller. Aur Zeit der erfien Hin⸗ 
sihtungen, ald das Erſchießen auf dem Dlap er 
reanr, gerade diefem Keller gegenüber, gefchab, ſchlu⸗ 
gen die Kugetn von allen Seiten durch die Luftloöcher 
binei, fprengten Stuͤcke von Steinen ab, und ver» 
windeten im Übprallen mehrere Gefangene. Daraus 
wurde nichts gemacht, denn ihr Blut war ja. fo ber 
ſtimmt, vergoffen zu erden; aber als einem Gefaͤng⸗ 
nibwärter der Arm entzwer gefhoffen wurde, verlegte 
man den Mordplatz nad dem Beotteaug, 

Üuf dirfem Brorteaurptaße follten auch den 
Zug darauf diejenigen erfchoffen werden, melde am 
10: Decemder 1795 Mich giuckiich dur die Flucht rete 
seren Der gedruckte Steodrief, der überall angefchlas 
gen und in alle Clubs und Gentd’armerien verſchickt 
wutebe, dient zum Beweis von diefer führen und gluͤck⸗ 
lich ausgeführten Unternehnrung. 

Um 19. Frimäre, oder 9. December, waren ymei 
und fiebenzig Gefangene verurtheilt und in dem böfen 
Keller gefperrt worden, um bier ihre lehtes Stuͤndlein 
gu erwarten. Der folgende Tag war ein Decaditag *) 
und folgfich Beine Exccution. Porral, einer ber 
Derurtheilten, müpte dieſen Aufſchub, um auf Mittel 
zur Flucht zu denken. Beine Schwehrern hatten mit» 
wei einer Beſtechung von 3000 Liv. fi ben Eingang 
in dieſen duͤſtrren Aufenthalt erfauft, und zerfloſſen in 
SHränen bei Erblichung ihres Bruderd, „Jedt iſt «8 
aicht Beit zw weinen,“ fagte Porral, „irht kommt 


vy Bas ehemals ber Sonatag gewefen war. 





«ed blod darauf an, ih mit Muth; zu waffnen 
verfuchen, ob man fich retten ah Bet —7 ri 
Ien, ein Bredheifen, fonderlih Wein in Menge und 
fogar Dolde, denn man muß fi feiner Haut weh⸗ 
sen, che man fi ſchlachten laͤßt. Durch jenes ſchmale 
und hohe Luftloch, das auf die Strafe ia Font ge 
Pönne iht alles herunter lafien, und id) werde beflähe 
big dert warten und ed euch abnehmen.” Die Schmefcn 
verliehen dad Örfingniß, und jede machte deb Zaaıd 
wohl jwanzi —— Sie trugen ihm auf die Ärt 
Beilen, ein Breeifen, einen Meifel, wohlgefhliffene 
und breite Schlädtermiejjer, zwölf Ponlarden, und bei 
ſechzig Bonteillen Wein zu. Porrat datte fih noch 
vier andere deherzte und tuͤchtige Gefangene zw feinen 
Vorhaben zugefellt; alled war verabredet, und endlich 
wurde ed Naht. Man brachte ein allgemeines Abend⸗ 
efjen, dad lichte im diefem Leben, in Borſchlag. Es wurde 
angenommen; man ermahnte fich wechſelsweiſe der Ty⸗ 
tanncy zu teoßen, und beherzt wie Männer zu erben, 
Der Wein flo in Strömen, bemebelte die Köpfe, 
und bald waren die meifien Gefangenen in tiefen 
Schlaf geſunken, Um eilf Uht im der Nacht ſchrit⸗ 
ten fünf Berſchworne zum Wer, Einer von ihnen 
murde an die Eingangsihür ald Wade mit einem 
großen Fleiſchermeſſet geftellt, um dem Gefaͤngnißwaͤr⸗ 
ter die Sutgel abzufchneiden, fobald er merke, daf ex 
bei feiner gewöhnlichen Runde nah Mitternadt dem 
geringfien Verdacht fchöpfe, oder im mindeften eim 
Complott ahnde. Die andern zogen ıbre Kleider aus, 
und fuchten nun einen Ausgang. Um Ende ded woche 
ten Kellers if ein ſchmuziger ſinkender Winkel, der 
zum Abiritt dient, umd dahinter eine breite Thüt 
von doppeltem ſtarkem Cichenholzz an diefe Thlire leg⸗ 
ten fie Hand, allmählig gaben die Angeln nad, und 
bad Bley, womit fie eingelöthet waren, fiel unter der 
Beil. Nun hätte die Thür weichen mulffen; man 
bob fie mis dem Brecheiſen, und doch wollte fie nicht 
kommen. Man konnte gar nicht erratben, was daran 
Schuld feyn könne Man beſchloß alfo ein Loch him 
ein zu fehneiden, dad man mit einem Meikel ermeis 
terte. Nun mwusde man gewahr, daß die Thäre ver 
mittelſt eined dicken Geild, das durd einen, eifernen 
Rıng lief, an einen großen entfernten Balken defeſtigt 
war, Weder mit dem Meißel, noch Breheiien, noch 
Geile war diefem Seile beizukemmen. Weld’ ein 
unvermuthetes Hinderniß! Endlich ging einer in den 
Keller zutuͤck und fragte, ob niemand ein Stüd Licht 
oder Wachtſtock bei fih habe? Der Notarius Bros 
mental erinnerte fih bald ſchlaftrunken, dafi er ein 
Stuͤck Wachoſtock befige, und gad es bin. Der Wachs⸗ 
ſteck wurde angezündet, man wickelte ibn auf, um ihn 
ju verlängern, ſieckte ihn an cin Stüͤcchen Holz, und 
drannte damit dad Seil an. Go wie eb entzwei ge 
brammt war, gab die Thuͤr nad- Man lehnte fie 
fabte an, damit man nit den Einbeuh bemerkte, 
und ng nun weiter zu gelangen. 

ie befanden ſich jebt im einem Kellet von mitt 
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fee Größe, Im der Mitte bemerken fie auf dem Dos 
dem eine fleinerne Platte, die einzige im ganzen Kels 
ter. Als fie am die Platte Mopften, gab ed «einen 
dumpfen, hohlen Ton; Me ſchloſſen aljo darand, «b 
moäse vielleicht bier der Eingang zu einem Canal, der 
nad) der Rhone führe, Sie gruben die Erde um den 
Stein auf, did fie das Brecheiſen anfegen, den Stein 
aufheben und umfürzen Ponnten, Mit der lebhafte, 
fien Freude erblichten fie jegt die Oeffnung eines Stol⸗ 
Ion, der wo feinem Ausgang haben mußte, und dan⸗ 
den, um einen von ſich hinab zu laffen, Schnupftür 
her zufammen, Jofepb la Bärre hielt fi daran 
am, fiemmte fe beide Fuͤße gegen die Wände deb 
tollen, und kam fo glücdlid bimunter. Mam reichte 
ihm den Wacheſtock; er unterfuchte umd fondiete überall, 
aber nirgends fand er eine Thuͤr, eine Deffnung, oder 
einen Ausweg. Diefed tiefe umd wnterirrdiiche Gte 
mölbe ſchien ein alter Schacht, oder gar ein umterire 
difcher Kerker gewefen zw ſeyn, worm vielleicht mans 
her Ungluͤckliche hatte verſchmachten muͤſſen. Ya Bär 
Fre flieg wieder hinauf, und feine Gefährten und «er 
verfuchten nun ihre Heil anderdwo. Um andern Ende 
des Keller war noch eine Ähür, aber ald ihre Kram 
pen und Bänder gefeilt waren, ging diefe Thür eben» 
falls nit auf. Man machte alfo, wie in bie erfte, 
ein Loch, um zw fehen, was daran Schuld feyn fönnte, 
Diedmapl waren eb zwei geoße Quaderſtuͤcke, die über 
einander gelegt waren, und die Thüre verrammelten, 
Es mußte alfo eine zweite Deffnung geſchnitten und ges 
meißelt, dad Brecheifen und ein Stuͤck Holz, dad man zum 
Gluͤck fand, durchgeſteckt, und fo an der Thuͤre und den 
Beinen gehoben werden. Endlich gab das obere Quas 
derſtuͤck nad), und rollteauf den Boden. Nun ließ fi die 
Shüre obem nicderbeugen, und unfere herzhaften Ur 
beiter befanden fi im einem geräumigen und großen 
Keller, der zum Rationaldepor einer ungeheuern Menge 
von Waaren und Gütern diente, Ein Koffer war ger 
Öffne umd ganz mit Hemden angefüllt. Die vier Ge⸗ 
fangnen nügten diefen Bund, um ihre mir Schnuß, 
Schweiß und Ungeziefer bdedeckten Hemden gegen reine 
Waͤſche auszutaufchen. Die Zoilerte war bald gemacht 
und {diem allen von günfiger VBorbedeurung. Außer 
der Thuͤr, durch welche fie eingedrungen waren, tes 
blickten fie noch zwei anderes Um weicher follten fie 
num ihr Glüd verfuhen? Kaum hatten fie mit der 
Geile an der einen zu arbeiten angefangen, ald hinter 
der Thüre im der Entfernung ein Hund zu nurren 
und anzufhlagen begann. Die Beſtürzung war allge» 
mein; vor Angſt und Schrecken erflarrte jedem Urbeis 
ter Herz und Hand! Diefe Thuͤr fick an die Wohs 
nung bed Gefängnißwärters, Fehr erinnerte man 
fi, daß es gleich zwei Uhr ſchlagen würde, und daß 
bieß die Stunde fep, wo et feine Runde zu ihun pflege. 


(Bortfegung folgt.) 





And Fehlers Selbſtbiographie. 
@Bortfegung.) j 


Der Locus delicti war nun entdet; eine Ber 
ſchtelbung defjelben wurde zu Protokoll genommen, 
otauf elmige Laiembrüder die Gefangenen in den 
peifejaal hinauf führen mußten. ort blieb die 
ommiffion mit den Unglüdlichen allein, . um fie zu 
vechören. Dabei ergab ih, daß Drei, die Paters 
Blorentinud und Paternud, und dır Raiendruder Ne» 
323 bereitd im völligen Wahnſinn gerathen waren. 
e Löwenmirter wurde gerufen, um am ihrer Stelle 
8 antworten. Aus feiner Ausſage ergab ſich, daß 
emeſlan, ald er 20 Jaht alt war, durch die Lehre 
feined Novizmeiſters: er müffe in allen Menfchen Gott 
ehren und lichen, anfänglid in Schwärmerei, dann 
in die Ihorheit verfiel, zu Haufe und auf den Stra 
Gen vor jedem Menſchen auf die Kniee zu fallen und 
ipn um den Gegen zw bitten. Um biefer Ihorbeit 
willen war er eingefperet worden; ee faß, 71 Jahr 
alt, im fünfzigken Fahre. — Pater Florentinus war, 
mac des Uudfage ded Loͤwenwaͤrters, eined ungeheuern 
Werbrechens fcyuldig ser hatte, mehrmaliger Beſchimpfun⸗ 
gen wegen, feinem Guatdian ein Paar Obrfeigen ver— 
fege; jegt 73 Jahr alt, faß er im zwei und vierzig 
Ren, — Pater Paternus ging Nachmittags immer 
ohne Erlaubnif des Guardiand aus dem Klofter, um 
Beſuche zu machen, Bam jedoch immer zu rechter Zeit 
nah Haufe. Diefed willkuͤhrliche Auslaufen konnte 
ihm nicht geftatter werden, und da er et nicht laſſen 
wollte, fo wurde er feſtgeſezt. Don 56 Jahren feinet 
Ulterd verlebie er funfjehn im Gefaͤngniß. — Da bie 
zwei Uebrigen bei volllommenem a waren, ſo 
wurde der Kömwenmärter entlaffen. er Raiendruder 
Barnadasd war, feiner Ausſage nad, Kaufmanntdiener 
in Wien, hatte fih im feines Prinzipals Tochter vers 
liedt, diefer ihm das Mädchen verweigert; der Ders 
Hiedte wurde aus Berzweiflung Rapuziner. Während 
feines Probejahrs farb der Kaufmann; die Tochter 
fhrieb ihrem Geliebten, er möchte austreten, kommen 
und fie gluͤcklich machen. Der Novizmeifter unters 
flug den Brief; Barnabas verpflichtet fib in feiner 
Unwiſſenheit duch die umauflöslihen Gelübde dem 
Drden. Bald darauf flieht ihm das Mädchen bei der 
Meffe dem Prieher dienen, ruft ihn zur Pforte, em 
säpit, was gefchehen ift, umd uderhäuft ihm mit 
Vorwürfen über feine Zreulofigkeit. Er weiß vom 
Allem nihtd, läuft im aͤußerſter Berzweiflung zu dem 
Ouardıan , wirft ihm Mojenkrany und Regel zu 
Fuͤßen, mit der Erklärung: er melle nimmer be 
sun ‚beiten, noch von einem Pater diefed Des 
dend das Abendmahl nehmen. Der Guardian lich 
ihm ohne Weiteres einſchließen; er fah neun Fahr 
umd if 38 Jahr alt. — Pater Thuribius hatte mit: 
Fuß die Schriften Wielan'dd, Gellerı’d, Nadenerd u, 
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ſ. w. geleſen und ſich dieſelben auzeſchafft. Der Yuars 
dian mahm fie ihm ald ketzeriſche und verbotene Buͤ⸗ 
der weg. Er fand Mittel, fie noch einmal zu bekom⸗ 
men; der Guardian nahm fie ihm zum zweiten Mal. 
Zum dritten Mal raufte er fih darum mit dem 
Guardian: ed fam zum Handgemenge; Thuribius 
wurde nun in einem abgelegenen Kloſtergemach rin. 
gefperrt, fo oft der Guardian mißlaunig war, in bie 
Bibliothek geführt, auf den großen Zijh hingelegt, 
von Laienbrüdern gehalten und vom ©uardian mit 
Ochfenziemern gefchlagen. Auf dieſe Weiſe er der 
arme Menſch gegen 600 Streiche in einem Jahre ber 
kommen, bid der Laienbruder Florentianus Eder ſich 
deobend vernehmen lich, des Guardians Öraufamkeis 
ten gehörigen Drtd anzuzeigen. Thuribdius murbe 
nah Wien gebracht und in dad Gefaͤngniß geſtht. 
Er ſaß 5 Monate, 10 Tage, und war jeht 28 Jade 
alt. — Der Provinzial und der Guardian wurden 
fogleich von der dazu ermäctigten Eommifften , bis 
zu weiterer Entſcheidung des Kaijerd, ab officio ſus⸗ 
pendirt. Durch die kaiferlihe Enfheidung wurden fie 
hart beftraft, und dem unmenfchlichen Möndd-lUnfug 
für die Zukunft vorgebeugt. Die Gefängniffe in dem 
Kloͤſtern mußten zerflört werden; Wergehungen gegen 
Kloſterzucht ohne Sittlichkeit durften höchſtend mit 
Einſchließung des Schuldigen auf einige Zeit im eine 
ordentliche Kloſterzelle beftraft, der Vorwand dei 
Mahnfinnd oder der Kaferei mie dazu gebraucht, wirks 
lich in Wahnfinn Verfallene fogleih an die Barmher 
zjigen Brüder oder an andere Krankenhäufer abgege⸗ 
ben werden. 
GWortſetzung folgt.) 





Neumodige Auferftehung. 
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Der Doctor James Hotham von Morpeth aus 
Rortbumberland, ter aus der Schweiz zurüdtümmt, bat, 
fagt man, berichtet, daß fich fürzlich daſelbſt, am Zuge bes 
Gotthardsberges, eine Meile von Wirole, im Thal von Le— 
vantina, ein Ereigniß ber auferordenzlichiten Art zugetra: 
gen hat. In ber Tiefe einer Höhle hat man, unter eis 
ner, von einer Lavine berrüßrenden, Ciömalfe den Körs: 
yer eined Mannes von ungefähr 30 jahren entdedt. Da 
diefer Körper fo friſch ſchien, ald wenn ihn erjt vor einer 
halben Stunde der Schein: oder wirkliche Tod getrofien 
bätte, fo ließ ihn ber Doctor Hotham frei machen und 
berausbringen; und, nachdem man ihm entfleidet, befahl er, 
ibn in kaltes Waſſer zu tauchen, fo daß er ſich mit einer 
Eit:Schicht oder Ninde umgeben fand. Pierauf fepte man 
ibn in lauwarmes und kurz darauf in heißeres Waſſer. 
Endlich legte man ihn in eim gewärmted Belt, wo mau 
die bei Scheintodten gewöhnliche Behandlung auwendete, 
in Zolge deren er wieder zum Leben gebracht wurde, Wie 


groß war jedermanns Erſtaunen, ald ber @. 
er ben Gebrauch feiner Sinne wieder Ag Fe 
Sprache erklärte: er fey Roger Dodsworth Schu des 
Antiquars deſſelben Namens, 1629 geboren der bei feis 
ner Hüdreife aus Italien, im Jahre 1660 ein Jahr 
feines Vaters Tode, unter einer Lavine begraben — 
Det Doctor Hotham fol, mach derielben Nachricht, 
binzugefügt haben, daß Herr Dodswortp eine große 
Steil beit in allen Gelenken fühle, aber daß fie nah und 
nad) wieder fo beweglich, wie por dem Unfäll, werben mwürs' 
ben, Wenn Herr Dobswonrtp, völlig bergeſtellt, im fein 
Vaterland zurüdtommt, fo faun man voraudfagen, dag er 
die Öffentliche Neugierde in hohem Grade beicäftigem wird. 
Das ieptere «bedarf wohl feiner ‚Derficherung , wenn 
nur das erſtere, namlich bie. Ankunft des Wicdererlandenen 
eben fo gewiß iſt. Uebrigens dünkt uns die Entdeckung 
unter allen wichtigen unferer Zeit, vorzugẽweiſe enıpfeß« 
Jungswertp ; es it eine, bei dem jegigen Barometerjtand, 
sehe angenehm Füpiende Methode, dr, wenn es jemanden 
jept nicht in der Welt gefallt, ein wenig der Tagesſorgen 
zu entichlagen, und nach anderthalb Dundert Jahren wies 
der mochwichen, ob es beſſer hier mnseem Monde geworden 
it, Nachdem viele Menſchen, das, was fie erhalten wolls 
tem, und emdlich fich ſelbſt, ur alljulauge, in Spiritus 
gelegt, io daß ber Spiritus faſt rar geworden, iſt es, 
nach dem Geſetze des Wechſels aller irdiſchen Dinge (wie 
das Bro win ſche Syſtem auf die gaftrifche Methode folgte) 
nad) gerade Zeit, jich im Eis zw fegem, Künftig wird der 
unerkörte Geliebte nicht deu Lebens faben gleich ge nz durch⸗ 
ſchneiden; es gibs nun eine Mintelftrafe — einen Yıte 
rimstod; die Drohung kamtet muns wenn du mich nicht 
erpörft, fo laſſe ich mich — in Eis fepen \' Dies geſchieht 
dann an einem betannten Dste, und es iſt darauf zu 
wetten, daß, iind 6 —8 Zahre und erwa eben fo viele Lieb: 
haber vorübergegangen, die Bußferige fommen wird, den 
Verihmäpten in der Stille aufzurbamem, wenn die zus 
rüdblebende Sreifbeit dann nur nody aus dem Herzen zu 
verireiben iſt. Wielleicht würde ſich auch mancher in Eis fegen 
lajien, um vor gewiffen gar zu unpöflichen Gäften ein wenig 
Rupe zu baben — der müfte indeffen incognito fchlafen 
geben und jeine Eidrubeftätte nur einem nicht. intereffirten 
Sreunde vertrauen, denn diefe erwähnten Gaſte wären fonft 
im Stande, nad) Ausiöfung mancher Yiebespfänder, ſich 
bart daneben eineifen zu lafien, und das erfle, was ber 
Wiedererwachende zu fehen bekäme, wäre eine Heine mit 
den: fütalen Worten „Nach Gicht“ beginnende Deuts 
ſchtift, in der Hand des nur aflzuunzertrennlichen Freundes. — 





Berichtigung. 
Seite 571, Spalte 2, Zeile 2 von unten; lies vom 12, März 
2782 flatt 1785. 
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Die Flucht der funfzehn Gefangnen 
aus den Mebolutiondterfern von Lyon, 
181: SBertjehung) 9030 


Einer von den vieren wurde abgefchict, um im 
erſten Keller nadzufehen, ‘ob nichts entdedt und ihre 
Vorhaben werrathen fe; "die andern beiclöffen "mit 
ihres Urdeit-fo Tage einen Stillſand zu machen, bis 
er 'wiederfommen werde. Sie bedutften überhaupt 
einiger Erpolimg, denn "ihre Kräfte warem allgemady 
erfchöpfe 3 fie Früpftiikten umterdeifen! Ich bin kein 
Greumd von Wein, fagte riner von diefen Gefangenen 
hetnach zu mir, aber nie hat er mir beffer gefchmeift, 
als unter’ diefem finftern Gewölbe. So oft man mir 
einfopenkte, Fünfte ich meinen Arm geflärkt, und 2 
und Muth erfrifcdit. Damals’ lernte ich einfehen, da 
der Mebenfaft der wahre Xeöfler im Ungfäe jo: 
Der Abgeſchitkte Fam wieder zuriick, und that Maps 
port. Bei einer Ankunft im Keller erfchrad er, als 
er den Gefaͤngnißwaͤrter erblickte, der {dom gefomhien 
war, feine Runde zw machen; folglid hatte er auch 
nicht feinen Humd Bellen "Hören können. er fünfte 
DBerfchworne, melden, wie ich oben erwähnt, auf 
Shitdwarh geftelit worden far, hatte ipn gebeten, 
ibm nod das fepte Vergnügen Ju machen, und eine 
BouteilleHermiragen Wein mit ihm ausjuftechen. Der 
Grfängnißwärter wollte ihm diefe Bitte nihr adfchla 
genz ſezte Mdy bei ihm nieder, und ließ fih fo t tig 
ufsinfen, daß er mit ſchwerem Kopf und einem gros 
Se Schlafberurfniſſe für die übrige Nacht feinen Ab⸗ 
matfd nahm. Mit frifchen Muth legten num Alle 
von nenem' hand Ans Merk, Statt jener fatalen 
Thuͤr, Hinter welchet det Hund gefnurtt, griffen fie 
un die zweite a." Es war eine Flugklepiir; ein ce 
ferner Stab om eine Heine eiferne Kette gelegt, der 
TAloß den einen Flügel; im Kürzem war rin Ring 
von der Kette gefprengt, der Stab aufgehoben, und 
die Thür offen. Allein noch faben fle nicht das Ende 
ihrer Arbeiten; im Gögentheil, je weiter fie famen, je 
So fibienen fi vie Gowirtigtelten ju_ häufen. Die 
Thuͤt führte auf eine lange und weite Gallerie; auf 


der einen Seite war zwar eine Thür, 
nad dem Hofe zw, und ihre Abficdht war, immer ges 
rade aus ihren Weg wo möglich nad dem Comöpicn, 
lag fortzuftgen. Wirklich entdeckten fie an dem Ende 
er Gallerie eine zweite Thür, aber fie vernahmen da, 
hinter ein Getaͤuſch. Sie legten das Odr an, laufch⸗ 
ten, und verfüchten endlich, ob fie nicht durch bie 
Klunzen und Spalten etwas entdecken önnten. Zum 
Gluͤck brannte noch ein Neft vom Feuer dahinter, und 
machte die Örgenftände kenntlich. Es waren Beute, 
die auf einer Giriue lagen. Eimer von ihnen fand 
auf; er trug eine Montur, umd erzählte im Baker 
dialeet, mir viel contrerevolutionäre Räuber man nun 
bald erfchiehen werde. Mit Zittern erfäinnten diefe 
Räuber, daß «s die Wachtfiube fen, die ſich beim Eins 
gange der Comoͤdie defaͤnde, und die fle vergeffen hats 
ten. Hier war ed alfo unmöglich durdhzufommen, und 
ed blieb ihnen fein anderer Weg zur Flucht übrig, 
als die amdere Thür. Leiſe und mit der Aufßerfien 
Behjutfaämmkeit Töfen fie das eine Schioß ab. Wilde 
Kunst Ueberrafhung! Eine Treppe jeigte fich Ihren 

licken; «8 war die Treppe, die hinauf zum Verfamms 
lungsjimmer des Departements, und unten nad dem 
großen Hofe führte. EB ſchlug bald fünf; die Nacht 
War duntel und kalt; es ſchneyte und regnete zu leich. 
Die vier Gefangenen umarmten ſich m den, 
und wollten mim gleich die Flucht ergreifen; allein eis 
ner von ihnen machte noch zum GIÜd die Bemerkung, 
das dieß Le das Mittel fey, Die Frucht fo vieler 
gehabten Mühe und Angſt zu vereiteln. „Das öflüche 
Gatter iſt verihleffen, fagte er, und wenn wir zu Bits 
fer ungewöhnliden Stunde vor den Waden im Hof 
und Hei dem großen Perron vorbeigeben, fo wird Qdrm, 
und man nimme und beim Kopf; bingegen, wenn wir 
fo Ep find und big BAlhe de Morgens warten, wo 
jedermann frei’ durch den Hof pafficen fann, fo Fin 
nen wir uns unter die Him und Hergebenden miſchen, 
und niemand wird auf und Acht geben. Die Hm 
kettknechte binden die Berurtdeilten erft nach 10 uͤbt; 
in der Bmwifchenzeit, von 8 bis 10, können alle tfan. 
jene entwiſchen: nur miüffen fie die Worficht btauchen, 
von vier zu vier Minuten inner wur micht mehr als 
drei umd drei wegjugeben; Alkdann wird'niemand Wer 
dacht (höpfen, und das Gefängnif Ieer feyn, che je, 


aber fie ging 
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mand ed gewahr wird, Wir haben nech drei Stum 
den übrig. Während diefer Zeit theile aim jeber von 
und das Geheimniß noch zwei anderen Bekannten mit. 
Unfere funfjehm werden fih alfo zuerft entfernen. Der 
legte von den funfjehn muß es wieder funfjehn,ans 
dern fagen, und ihnen biefelbe Vorſicht einſchaͤrfen. 
&o können fie alle nah und nah entwiſchen.“ — Je⸗ 
dermann billigte den Botſchlag, und fand ihn wohl 
und fiber auögedaht. Die legte Thür wurde wieder 
angelehnt, und einer jur Wade dabei geſtellt, um je⸗ 
dem nieder zw ſtoßen, welcher fo undefonnen handeln, 
und vor 8 ihr zu entfliehen verſuchen würde, . Uber 
gewiß, es wurde eiffe mehr als heroifche Ucberwindung 
und Standhaftigkeit dazu erfordert, ſo am Rande 
des Udgrundd noch drei Stunden zu hatten, da cd 
nur eines Schrittd bedurfte, um in Freiheit zu ſeyn. 
Die Berfhwornen begaben fi ‚wieder im den Keller, 
und jeder ſuchte fi die, Gefangenen aud, die er, von 
der Flucht denahrichtigen wollte. 

Der Notar Montellier, ein Dann von dem eins 
nchmendfien Gefiht und fanfteften Charakter, war ei- 
ner von den erjien, dem man dad Rettungkmittel er» 
öffnete. „Ich danke ihnen, lieber Freund,’ antwot ⸗ 
tete er dem, welchet ibm den Vorſchlag that, „ader 
ih will meine Sache nicht verfhlimmern; denn ic 
muß ihnen im Vertrauen fagen, daß man mid für 
meinen Bruder angefehen hat, der längft in der Fremde 
iſt. Die Richter wiſſen es aber nun, dab ich aus 
bloßem Mifverfiand ein Gefangener bin, und nod 
diefem Morgen werde ich im Freiheit geſeht werden.‘ 
So wiegt die Hoffnung den Menſchen noch am Grabe 
ein! Um Mittag war Dontellier bingerihtet! — Dem 
Baron Ehaffoy, einem großen, wohlgemadten, geifle 
reihen Juͤngling, wurde berfelbe Untrag gemacht, 


„Das Leben,” erwiederie er, „hat feinen Reiz mehr - 


für mich; alle Bande, die mich daran fefjelten, find 
ettiſſen. Ich hatte mehr denn 30,000 Liv. jährliche 
Binkinfie; man bat mir Alles genommen; meinen 
rechtſchaffenen Vater, dejjen Tugenden gewiß nicht. ein 
fotches Schiekfal verdienten, haben fie quilletinirt. Ich 
glaube fo wenig, wie er, ein ſolches Loos verdient zu 
haben; unterdeſſen babe ich beſchloſſen, mid ihm zu 
unterwerfen ” — Sein Entfhluß war feit gefaßt, und 
alle Bitten Ponnten ihn darin nicht wanfend machen. 
Chaffoy blieb, um zu fierden. — No kurz vor 8 
Ude entdeckte man die benorfichende Flucht dem cas 
mel, einem jungen, gefhidten und tapferm Mann, 
und der während der Belagerung Beweiſe von der 
größten Herzbaftigkeit gegeben hatte. „Komm !” fagte 
einer zu ibm, „mir fliehen; jegt gleich!“ — „Slie⸗ 
ben %° antwortete er, „und was foll aus meiner ars 
men Frau werden?’ — Als er diefe Worte hervor 
brachte, waren Camel’d Blicke werwirrt; fein Berſtand 
war irre; alle Kraft und Much war von ihm gewichen; 
er vermochte nicht ſich auftecht zu balten, oder von 
der Stelle zu gehen. „Adieu, Eamel!’’ rief man ibm 
zu. — „Udieu, meine Freunde, gab er jur Untwort. 


"zeichnen, ald cd mit dem guten 


Pe tet — & blieb er betäubt und kraft⸗ 
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famen, ihn bauden und —— Kerner. 
Die funfjehn Gefangene, welche ſich durch Die 


Flucht setteten, waren: ; 


lifant, ein Kaufmann; Be —* * 

’ ; re tal, 8 
mabher; Jacob Georg Gabriect, — ar 
partement; Johann Keen Dinsent; Coſte Jotdan, 
Kaufmann; Johann Franz Düffourd, aus Chambery, 
ein Depfnann, der mit Erictersien bandehte; Mats 
thias Nesple, ein Seidenfabrifant; Johann Baptifte 
Menard; Margaron, ein Flot haͤndler Guinand; Jar 
nand; Jacob Wifandier; Andreas Maria - Olivierz 
Benedict Eoudeoug von St. Etienne, umd fein Sogn 


Peter Couchoux. 





* Gedanken» Kaviar. 
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Maler haben ſich durch treuſchoͤpferiſcht Nacheh ⸗ 
mung, wie durch genial»mahre Erfindung tbierifchen 
Lebens und Dafeynd verewigt. Unfere Gatyriter — 
die wenigen guten naͤmlich — und unfere Humotiſten 
— beinahe fo felten wie. unfere, Domeriflen — hhe 
find eigentlich die moralifhen Thiermaler. Vorzüglich 
follten die Lufifpieldichter es ſeyn, fie, welche den Aa 
berfiab führen, der eieceifch Uliſſesgefaͤhrten ummans 
delt, damit mam betroffen auf dem Gedanken komme, 
es fey doch edler, auf Oduͤſſeus Fußſtapfen zu mallın, 
als im Stall’ einet Fee zu grunzen. ollten fie — 
die Qufifpieldichter n mlıh — fib damit, beſchaͤftigen, 
die plumpe wie die verfeinerte Thiecheit in Menſch 
und Menfbenwelt, fo fchlau fie fih auch verfleide, 
und fo prädtig und fo geihmadvell, dennoch vor bie 
unerbittlide Palette zu ziehen, wie teidh. wären die 
plöglicen Wahrheitd, und Darfielungsmilliondre! Würs 
den fie fich dabei einige Mübe nehmen, dem Publitum, 
welches in unferm lieben Vaterland immer des Sir 
teld als einch vertraulich zutaunenden und Kacheln» 
den Cicetone's bedarf, ihre Abſicht fo. deutlich zu. be 
Gefchmacke und dem 
Wunſche, * feyn, im Einklange ſteht, fo 
könntg eine neue Gattung für die Bühne unter dm 
allerdings etwas fategorifchen Kategorientitel: Thiem 
fiüce entſtehn. Er fey ihnen biedurch vorgeführt bib 
auf Weitere, etwa fo mie ein Ankoͤmmling, aus mel 
dem fi für dad allgemeine, Befte enmad maden 
ließe, von dem ehrlichen Oderkammerheten bri Hofe 
vorgeftellt wird: er läßt. (cine Brauchdarfeit merkın, 
doch nicht zu fehr, damit man nıdt zu frühe auf dem 
in ſoichen Faͤlien nicht ungewöhnlichen Gedanken kom⸗ 
me, gar nichts aus ihm zu machen. 

Sollte is aber mit dem neuen dramatifhen Eh» 
rentitel wirklich Bedenken finden und behalten, fi 
könnte und die freundliche Afonang, dieſe zehnte Mufe 


in der Mlingeldichter, mit dem Gurte: 
= kr de auf den Beinen erhalten. Die 
Wal it ein fo unfchuldiged als unentbehtliches Loch 


im der Welt (denn wären bie Fenſter nicht, mit dem \ 


Unpeit der Thuͤren hätte eb wirklich nicht fo viel auf 
Ad, umd wer feine Thüre mit zu bewahren weiß, 
gebdrr von Rechtswegen auf die Strafe) daß wir uns 
fere Eomödiendereiherung auch durch fie einführen 
können. . = ' 
Die papiernen Xopeten, und die mit ihnen täns 
delnde Decorationslaune (demn fie regiert jept oft an 
der Stelle des guten Geſchmacks im dem häuslichen 
@inrihtungen, wie im Kunfimefen, dad durch fle zum 
Lnmefen wird), diefe Maradord eines - papierfüctigen 
Beitalterd, haben eine ſchoͤne Sitte aͤlterer Beit ganz 
außer Uebung geſehzt. Ehmals zierte man befannrlic) 
die Stellen zwiſchen den Bimmergefimfen und dem 
Thuͤrrahmen mis mehr oder minder oder auh gar 
wicht paffenden Gemälden. (Paffen auch immer alle 
Beute in dad Zimmer, im welchem fie find?) Was 
der völligen Ausbildung und Benugung der Bitte 
noch gebrach, hätte ihe leicht gegeben werden können, 
roäre fie nicht Burz und gut deportirt worden. Ein 
gefaͤlliges Kunſtwerk fdon, ohne weitere Bedeutung, 
fültte den jepr alled Sinnes entfegten Raum bebag- 
lich für Aug“ und Phantafie; es gab wenigftend etwas 
zu ſchauen und uͤber dem wiederholten Sehen end⸗ 
bich auch etwas zu denken. Nimmt man aber reiche 
biſtotiſcht Zuͤgen, allegorifhe Bälle, —— 
Rannenfpiele, als ſolche Satelliten des groͤßern oder 
Meinen Luxus, fo eröffnen fih eine Welt vom glüds 
Heben Ideen, ein wahrer Orbiöpittus für Seſelligkeit 
und ihren Kunfigenuß. lim fih an Papier duch Pas 
pier zu rächen, koͤnnte wenigftend die fchriftfiellerifche 
Magie, fo oft mit dummen Teufeln im Mephiftephes 
Tetpafte, des Namens wenigſtens der Thuͤrſtuͤſcke 
fi bemädtigen und im Skizzen oder voller Ausführ 
rung durch Druckkrichwärze malen, was, der materiels 
" Iem Farben enibehrend, duch den Bund mit dem Ges 
nius dichterifche erhielt, Gelungene Auffaſſung dee 
Wirklichkeit, anziehende Verknüpfung derfelben mit 
Ideal, würde, unter feier und ſchoͤpferiſchet Hand 
beevorgehend, den Namen mit Wahrheit beflciden, 
und dad Auffallende dieſer umgebildeten Thücfſteher 
die Gewöhnlichkeit zur Neugier, die Neugier jum Ges 
miehen, dee Genuß zur dee führen, welche letztere 
ulept auch dem BVerzärteltien wohl thut, wie allmähr 
lie gewöhnte Luft dem Schwaͤchſten. 





Erflärung. 


Us die Iris im ihrem Blatte vom 16. July 
der poetiſchen Polemik eined achtbaten Mitzliebeb der 
hiefigen Bühne eine Stelle einedumte, wurde fie durch 
die Ruͤckſichi geleitet, daß in einem Drte, we mus 


wort Tageblätter ‚den Theaterangelegenhelten Aufmerk 
famkeit widmen, fobald dad eime ſich in einer ent 
ſchiedenen Weife kritiſirend ausſpricht, das andere ſich 
ohne Parthetlichkeit der Stimme des Gegentheils nicht 
vetſchließen koͤnne, fo lange iht nicht Inſttate zuge 
muthet werden, welche fich mit dem Tene des geſell⸗ 
ſchaftlichen Anſtandes nicht zu vertragen ſcheinen. Bei 
jenem Gedichte hatte fie darüber um ſo wenige eine 
Bedenklichkeit, ald dafjelde, was der @infender mit 
Borbedacht der Divinationdgabe feined Gegnerd, zu 
ber fteilich auch einige Bekanniſchaft mit der Ritters 
tur binzufommen mußte, zu enträthfeln überfirß, nur 
bie in keineswegs verftärftem Tone vatiitte Perfiffläge 
eined chepnalıgen Kunftrichterd war (deſſen Name übris 
gens durch diefe Upplikation nicht gefränft werden follte), 
und den Beifall eined erleuchteren und hochgedildeten 
Mannet, des berühmten Grafen Brühl, gehabt 
hatte, Die Iris durfte fich ducch die der Uederfchrift 
zugefügte Bemerkung „Eingeſandt“ der Gefaht 
enıhoben halten, für ibre Rechnung im diefen @treit 
gezogen zu werden. Daß dieſe Öränzlinie von Geis 
ten der Gegner in der pragmatifhen Darftels 
lung am Ende von Nummer 158. der Blätter für 
Geiſt, Gemäth und Publicität undeadhtet ge 
blieben, kann fle bier nur zu der Erklärung für die 
jenigen ihrer eignen Lejer, veranlajjen, die bei kei» 
nem Angriff: ein volfommenes Stillſchwtigen billigen : 
daß fie auf litterarifihe Fehden einzugehen nur da ib: 
gen Örundfägen gemäß halten wird, wo diefelben, über 
die ha roher Klopffechtereri hinaus, durch Ges 
wicht und Xaft der Entzegnung eine Bürsfchaft zus 
gleich für den Fon der Polemik und für den Werth 
ihred Reſultates gewähren. So wird man es ihr nicht 
für Kampfſcheu auslegen, wenn fie ſich die beiläufigen 
Dualificarionen, welche ihr im obenberührtem Artikel 
ju Theil werden, ohne Ecwiederung gefallen lüßt, ja 
diefelden mit Bereitwilligkeit acceptirt. Man hat iht 
Prätenfion und Reizlofigkeit vorgeworfen. 


Die Jris geficht zu, daß fie die Prätenfion macht, 


dem gebildeten Publikum Interejfe einzuflößen, wel— 
ches in aͤſthetiſchet Tagetlektuͤte etwas mehr begehrt, 
als den Zeitvertreib oberflaͤchlichet Klatſchereien, die 
grotedfen Ziraden "phrenetifher Kunfitheoricen, und 
die unreifen Hagbuiten von den wilden Herden ded 
Parnajjud; demjenigen Publifum, welches nad) einem, 
auch in der heutigen, edleren Welt nicht undelichten 
Kunſttichter des Alterrhums 


Beifall jenem gewäßtt, der das Schön’ ipm bringt mit 
ben Guten. 
Sie bekennt Mh reizlos in Hinſicht der Schönbei. 
ten, melde einem Blatte den Triumph virſchaffen 
Fönnen, als Venus vulgivaga im Lande umzuziehen, 
indem fie für ihre Tendenz; mach dem augegebenen 
Grundfägen keineswegs din Maatſtab derjenigen Po: 
pularitaͤt anlegen fann , welcher allein ihr eine fe za hl⸗ 


reiche Bewerberſchaft zu verſchaffen im: Stande wärs, 
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Nach dieſer Erklaͤrung bitter fie auch bad, was 
ihr nachfiebend durch eine würdige und unberbeiligek 
Hand zugefommen if, ald von ihrer eigenen Einmis 
fung ganz; unabhängig zu betrachten. 


Auszug eined Privatichreibens. 


Braunfhweig im Juny 1526. 

— — ren mehrfach aeäußerten Wunſche, biswelh 
fen etwas über die hieſige Bühne zu hören, kann ich vor 
jest wohl nicht beſſer entiprecden, ald wenn ich Sie ven 
den Gaftdarftsllungen eines Ihrer Landsleute unterbalte, 
Dr, Rottmayer, Mitglied bet Nationaltheaterd zn Frank 
furt , befindet ſich nemlich feit einigen Wuchen hier umd ers 
freut unfre Gtabt mit feinen im jedem Betracht gediegenen 
Bühnenleiftungen, als deren erfte berfelbe die Rolle des 
Belie Wahr im leihtfinnigen Lügner gemählt 
hatte. Offen muß ich Ihnen befennen, daß ich bei biefem 
Etüde das Thenter eben mit feiner großen Erwartung betreten 
babe, da ein Frankſurtiſches angeblich Geift: und Gemürhs 
volles Blatt, diefen Darſteller des feichtfinnigen Pügners 
durchaus nicht empfohlen batte und bei ben ſchon Jahre 
langen übeln Ausfällen deffeiben mit Zuverſicht zu erwar— 
ten jtand, daß der Beurtbeifer nicht bieweilen felbit in ber 
Rolle des leichtſinnigen Lügners aufgetreten fi. Um fo 
angenehmer mußte es auf mich wirken, al® ich bei meinem 
Eintreten in das Parterre aus fichrer Hand erfuhr, daß der 
Saft in der Probe eine fehr angenehme Senfation erregt 
und Se. Durchlaucht unfer Herzen, ſowie fämmtlühe Di- 
rectoren welche derſelben beigewohnt, ‚vom bem jungen 
Mann im höchſten Grade befricvigt worden feyen. Wirk 
lich bat Hr. Rottmayer eine Darftellung biefer Rolle gege— 
den, Wie ich Diefelbe auf der hiefigen Bühne ncch nicht ge 
feben hate, 
- die Meditationen diefer Nolle empfinden mußte In der 
Eonverfation zeichnete Hr. Rottmayer fehr richtig ben fei— 
nen Welimann, dem tie wahre Eilenntniß des Beffern nicht 
fremd ift und in der feicht babin fchmebenden Lüge nur 
den ptantaſiereichen Kopf, den die Gitelfeit zu aM den felte 
fanten uns Eomifchen Eyrüngen verleitet. Das Ganze war 
ein beitres Bild, welches in ſemem unnatargetreuen Eolorit un: 
ferem gelammten Pubtitum einen recht vergnügen Abend 
bereitete, wofür daffeibe aber auh dem madern Künſtler 
den taufchendften Beifall fpendete, welcher ſich bei dem jes 
Dedmaligen Abgange deſſelben, fewie oft mitten in ber 
Ecene immer fleigender wiederholte.” Gleidien Genuß ver: 
fyaffte uns Or, Rottmayer in feiner zweiten Gafltar: 
flenung, in der Nelle des Ebuard Rapid in dem Lufts 
Spiele: der Schneider und fein Sohn. Dieſe Par: 
£bie, welche von ungeübteren Darfiellern leicht zur Garicas 
tur verzerrt wird, fand in unferin Gaſte den Mann, wel: 
cher dad medium tenuere begti auf eine recht fchine Meife 
zu beherzigen wußte, welchet, vereint mit der finnreichen Dars 


Dieſelbe war gedacht, obne daß der Zuhörer 


Relungdkraft des Hm. Mottmaper und durchau nicht ei 
Nachahmung des Gemeinen, wohl aber in der a Por 
jungen Rapid eime poetische Figur im dem Gewen— dx 
Wißigen und Eparaktervollen vorführte, Das zahlreiche 
Publitum ertbeilte auch in biefer Vorſtellung dem Verdienſte 
ſeine Kronen; denn wo bie Rolle nur irgend eine Lane 
Aner lennung zuliet, erſchallte dad geſüllte Haus von ju⸗ 
beindem Beifall. Nachſt dieſem trat Hr, Rotimaver in dem 
Luftipiele: Die beiden Phitibere, als Ppilibert 
der jüngere auf. Leichtſinn, Gutmätpigkeit und Offene 
berzigteit vereinte umfer Gait mit geläufiger Runge und abe 
gerundeter Zeurnüre zu einem tomijchen, boͤchſt anjiependen 
Gemälde, weiche, indem es das Bmwerchfell unferet lachluſti⸗ 
gen Publikums erſchütterte, deſſen Hände ‚jum  fchallenren 
Applaus in Bewegung fepte. Den Eycus der Gajtıoien 
bei@loß: Hr. Motimayer aid Baron Glutben im dem 
Zuftfpiele : Daskepte Mitte. So wie es demſelben 
in allen.. früheren Holien gelangen war, unjer Publikum 
in vollſtem Maaße zu befriedigen, fo erfreute auch. derſelde 
im ditſem Stücke durch fchönes, charakrervolles Spiel, wel: 
ed in feinen leichten angenehmen Wendungen und busch 
feine Komik Luſt und Heiterkeit erzeugte und mit lauten 
Beifalle belohnt wurde. ine der gelungenſten Leiftungen 
in Diefer Rohe fcheint mir die Ecene, wo die Barenin 
Waldbüll der. Frau von Güben das verzweifelte Iegte Mit 
tel, ihre vorge bliche Heirath mit dem Baron Gluthen, eröffs 
net Diefes bange Erwarten, als der Baron Perlen sählen 
fell, dieſes die Bunge-kihmende Ertaunen, dieſer Unmwile, 
den nur bie Höflichkeit des Mannes von Erziehung zurück 
halt — verbunden mit dem übrigen. ftummen Spiel, ſchien 
mir ter Darjteller umübertrefflich zu geben, — 

Soweit ich ben Herm Rotimayer aus dieſen Rollen 
habe lennen gelernt, glaube ich denſelben als auẽgezeichne— 
ten, dentenden Schaujpieler, nicht bios als Moflenipieler er 
kannt zu habın. Zwar habe ich denfelben nur in Luſtſpie— 
len gefeben; wer jedoch wie Diefer Gaſt die Natur mit ihe 
sen geheimften Dügen in poetiſcher Auffaſſung fo darzuftek 
len vermag, kann unmöglich, in Stücken erufteren Indaltes 
eine Reiftung ins Leben ſtellen, welche fo gemeine Vergleiche, 
wie ich umaͤngſt im einer Beurtheilung der Donna Diana 
in jenem bezeichneten Blatt habe leſen müſſen, entichuldigen 
können. Bür den thätigen Mann, welcher feine Aunft mit 
Luft und Liebe umfaßt, müffen ſolche umvürdige Reibungen 
tur höcft traurig seyn, in beffen Folge derſelbe endlich 
Nacläffig wird, oder Die Bühne, wo iim nur feter Unmuth 
biöpt, verläße und das Publikum um einen guten Schau: 
fpieter betrogen wirb. 

Andem ich Sie bitte, mir biefe Abſchweifung im vie 
ESchattenfeite von Künftterd Erbenwallen zu verzeihen, bes 
merke ich nur noch fchliefiich, daß, wie ich aus fichrer Hand 
eriabren, dem Herrrn Rottmayet hier bie chrenveliflen Uns 
erbietungen gemacht werben find und Daß, wenn fonft nichts 
im Wege ftehe, wir vielleicht beffen können, deuſelben bald 
ten Unfrigen zu nennen. . 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wennen .; 
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Die Flucht der funfzehn Gefangnen 
aus den Nevolutiondkerkern von Lyon, _ 
cam 


Das Schickſal diefer Flüchtlinge war ſich nicht 
gleich. La Bätre und Feliffent, jeder. zwei und zwan⸗ 
zig Jaht alt, zeigten den größten Muth, und hatten 
die größten Anſptüche auf Leben. und Glüdjeligkeit, 
Sie entrannen gluͤcklich dem Tode, der fie verfolgen 
Vincent, Menard, Netple und Dlivier wurden von 
neuem gefangen und auf dad Schaffot gebracht. Die 
Unbefonnenheit ded Nesple war daran Schuld, daß 
die fechzig Übrigen Gefangenen, die, noch im Keller 
waren, fib niht auch retten konnten. Er war der 
lehte von den funfjehn, und nad dem entworfenen 
Plan follte er heimlih noch funfjehen andere Gefan: 
ene davon benadrichtigen; aber da. cr mit feiner 

lucht eilte, fo trat ee bloß in den Keller und ſchrie: 
„Rette fih, wer fann, die Paſſage ſteht offen! Es 
entiiand ein gewaltiger Lärm; alle Gefangene fprin» 
gen auf und mußten nicht, od Nesple den Verſtand 
errloren hat, oder od ex Wahrheit redet. Einige ſuch⸗ 
ten den entfernten Ausgang, aber durch den geoßen 
Lärm wurden die Außern Schildwahen aufmerkffam 
und riefen die Örfängnißmwärter, Sogleich fürzte als 
led.von innen und außen nach der Treppe; ein ſtarkes 
Piker eilte herbei; die Thuͤre ward verſchloſſen und 
alle Nusgänge wurden befeht; aber funfjehn Gefangene 
fehlten, und die Nachticht von ihrer Flucht verbreitete 
fi durch die ganze Stadt. Man ſchickte Eilboten 
an alle Sectionen unt Commandanten; man verdops 
pelte die Thorwachen, und unternabm eine allgemeine 
und firenge Hausſuchung, die um 10 Uhr begann, und zu 
deren Deckung alle Truppen ind Gewebe treten mußten. 
.. Dlivier,, ein zeigen und gutberziger Hageſtolz 
hatte fich im eine finſtete Gaſſe zu Delabat geflüchtet, 
auf deſſen Ehrlichkeit er fi verlaffen konnte. Diefer 
nahm ihn wohl auf und. verſteckte ihn. in einen. fin, 
fieen Winkel, Im. eben dem Augenblick traten die 
Commiſſarien herein, durchfuchten das ganze Haus 
und ſchmaͤhlten, als fie, das Porträt eines Geiſtlichen 
fanden. , Sie rifjen ed in Stuͤcken; der Eigenthiimer 
nahm dad übel und fagtes ed ſey dad Bildniß ſeines 


Bruders. Zur Strafe nahm man ihm beim Kopf, 
verfchtoß fein Haub und druͤckte das Siegel darauf. 
Us fie weg waren; fam Olivier aus feinem Schlupfe 
winkel hervor, fand alles verſchloſſen, und fuͤrchtete, 
ee würde hier huͤlflos verhungern muͤſſen. Kr batıe 
nicht fo viel Befonnemheit zu warten, did «4 Nacht 
würde, um zw verfuchen, ob de’die Thuͤre erbrechen 
und fidy retten Lönne, fondern er polterte im Haufe 
umber und feufzte laut. Eine alte Nachbarin bört 
das, laͤuft gang erſchrocken in die Section, und be 
theuert, dab der Teufel oder ein Kobold bei ihrem 
Nachbar umgebe, und Alles zerſchmeiße und jerdreche. 
Die Eommifjäre kommen, öffnen das Haus und finden 
den Diivier, Er wurde wieder in den Keller gebracht, 
und harte feinen Tod nur um einen Tag verfpätet. 
Porral, einer von den Hauptanfiftern diefer gluͤck⸗ 
liden Flucht, und eben fo liſtig als behetzt, war der 
erfte, welcher bei der Wache des Comddienhaufes vor⸗ 
bei zw geben wagte. Im Worbeigehen fagte er zur 
Schildwache: „Kamerad, eb ſchneyt, eb iſt ſeht haͤß⸗ 
liches Wetter; am deiner Stelle ließ ih mich nicht fo 
naß machen, fondern ging huͤbſch im die Wachftube.” 
— Der Soldat danfte ihm und befolgte feinen Rath. 
Dadurch befamen dıe andern Flüchtlinge freies Feld. 
Porral flüchtete fi zu einem Manne, der für einen 
Erzparrioten anerkannt war, Die Commiffarien Famen 
dahin, umd erzählten von der abſcheulichen Flucht der 
Böfewichrer aus dem Gemeindehaufe. Sie feften ſich 
um zu fruͤhſtuͤckkenz der Fluͤchtling verlor nie die Faf- 
fung; er teant umd afi mit ihnen, und fluchte auf die 
Gefängnißmwärter, daß fie nicht beſſer Acht gaͤben. Bald 
darauf ſchlich «er fih weg und führe die Stadt zu 
vetlaſſen. Als er auf den Platz Bellecour fam, fand 
er die ganzer Öentd’armerie oufmarfhirt, und die 
Hausfuhung hatte’ dafelbit ihren Unfang genommen. 
Er begab fih zu ein Paar Bekanntinnen, welde das 
Berlangen, einen Unſchuldigen zu retten, beberzt 
machte. Cie verſteckten ihn auf den Boden, wo er fi 
in einen Winkel duckte und ein breitet Bret vor ſich 
fegte.. Die Section kam, vifitiere did auf den Boden 
und wunderte fi, daſelbſt ein großed Faß zu finden, 
dab: durch ern Worlegfhloß verwmahrt war. Die Coms 
mifjarien befahlen, es aufzumachen; aber die Haudber 
fiperinnen hatten in der Beſtuͤrzung den Schlüffel vers 


sr e 
geffen und mußten wieder hinunter biäsind erfie Stock 
geben, um ihm zu holen. Während biefer Zeit, die 
dem Portal ein Jahrhundert dünktd, rüdte cin Comes 
miſſaͤt am Bret, wendete fi wieder un und lehnte 
fih mit dem Rüden daran. Ein anderer Commiſſaͤt 
rief, es wäre droflig, wenn wir einen von den Spitz⸗ 
buben bier im Faß fünden. „Nein, ich glaube vieh 
mehr daß Silberwerk darin if,” erwiebeste der dritte, 
‚denn ed ift ſchwer. Diefe Weibeleute fcheinen mie 
teih und haben gewiß nicht fo viel eingebüßt, als fie 
vorgeben.” Endlih kam der Schlüffel; das Faß wurde 
aufgemacht, und man fand nichts ald Cal; darin. 
Die BVifitatoren fahen bierauf auf dem Dawe nad 
und entfernten fib. Gegen Abend verlieh Porral, 
ald Bauerfrau verkleider, einen Korb am YUrm, den 
andern ouf dem Kopf, ohne Hindemif die Stadt. 

Gabriel, der keinen Zufluchtsort wußte, hatte fi 
in den Mora Perrache verſteckt. Er geub ein Loch 
in den Sumpf und ſenkte fih hinein; dem Kopf bes 
deckte er mit Geſtraͤuch. Es ſchneyete und er war balb 
eingefchneyet. Gegen Abend wollte er fi heraus machen, 
aber Arme und Füfe waren fleif, umd verfagten ibm 
ihren Diet. Seine Kräfte hatten ihn verlaffen, aber 
nicht der Muth. Bei der nahen Gefahr zu erfrierem, 
wagte die Natur noch einen letzten Berjud. Es ger 
lingt ibm, eine Hand zu bewegen und nad) und nad 
heraus zu rutfhen, aber feine Füße blieben etſtartt 
und ohne Gefühl. Hierauf mwälzte er fih im Schnee 
fo lange bin und her, bid das ſtockende Blut unver 
merkt wieder zu laufen anfing, und Wärne und Le= 
den zuruͤckkehrte. Endlich konnte er einen Fuß fort 
ſctzen; und fo gelang es ihm allmäblig, während der 
Nacht diefe Stadt des Blutes und ded Mordes zu ver» 
lafien. Die beiden Couchoux darf ih auch nit ver⸗ 
geilen. Der Sohn hatte feinen Water zum Gefährten 
feiner Flucht erform; aber diefer 80jaͤhrige Vater 
hatte geihwollene und aufgebrochene Beine. „Rette 
du did, mein Sohn,” fagte er zu ibm, „du haft Zeit 
und Gelegenheit dazu, rette dich, ich befehle ed bir; 
aber ih kann nicht mit; ich babe genug in der Welt 
gelebt, und wenn ich dich in Sicherheit weiß, will ich 
gerne Rerben!’ Der Sohn betheuerte ihm auf dad 
Heiligfie, daß ee dad Gefaͤngniß ohne ihm nicht vers 
laffen werde, und daß feine längere Weigerung alfo 
öhrer beiden Tod ſeyn würde. Der Vater mußte dies 
fer großmütbigen Aufepferung endlich nachgeben, und 
kam, auf feinen Sohn geftügt, bid am die Treppe; 
doch alle feine Bemühungen weiter zu gehen, waren 
bier vergebend; er konnte wohl mit den Füßen auf 
der Erde forttutſchen, aber nicht fie in die Hoͤhe bes 
ben. Sein 22jäheiger Sohn bedachte fih feinen Aus 
genblid; ob er gleich nichrgroß und ſchwach von Kräf- 
ten war, fo gab ihm doch der Wunfch, feinen Vater 
e zeiten, Muth. und Stärke. Er bodte ihn auf den 

den und terug ihmmbis an die Barriere. Beide 
find alüdlih entkommen. 
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Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung.) 


— 


Diefe und Ähnliche Uufderfungen geheimer Mönche. 
umtriebe, bei welchen feine Shätigkeit dem Orden av 
werborgtn bleiben konnte, vornemlic aber eine gegen 
bie Principien ded geiftlihen Staats im Staat gt* 
richtete, von Joſeph beifällig aufgenommene Flug⸗ 
ſchtift: Was iſt der Kaifer, zogen Fr. die em 
pfindlihften Berngungen und-Werfolgungen feiner Pfor 
Rerbrüder iu, deren einer fogar einen Mordanfall auf 
ihn madte (©. 180 fg.). Indeß würde es für einem 
Auszug zu wenig Rei; baden, wenn wie dirichten 
wollten, wie F. ſich in ſeinen ſtillen Studien, no 
mehr aber in den Plänen he endlicher Befreiung vom 
—— dafuͤt entſchaͤdigt, wie er durch mäde 
tige Gönner die CTrlaubniß, die Kloſterkurfe mit Ber 
ſuch der Worlefungen am ber Faiferlichen Univerfirät 
zu vertaufchen, ‚srlangt; wie er nicht ohne hoͤchſt weite 
liche Eitelkeit über feinen Triumph diele Erlaubnig 
benupt und ſich endlih zum Doctor der Theologie äfs 
— diſputitt. 

etzt concurrirt er zu der Profeſſut orientaliſcher 
Sprachen und der Auslegung des Yes —— 
auf der von Joſeph erneuten Untverfitaͤt zu 2emberg, 
erhält diefelbe, legt das Kapuzinergewand ab, und trirg 
in den Stand eined Weltgeiſtlichen. 

Im März 1784 war F. zu L, angefommen. Der 
Beifall, den er erhielt, machte ihm deſto eifriger in 
feinen Studien, jog ihm aber auch viele Neider zu, 
und befonderd machte er fidh den ehemaligen Jefuiten 
verhaßt, zumal ihm von den Kapuzinern ber fchon 
ein edler Zeumund voraudgegangen war. So hatte ce 
alfo die Anhänger zweier in ihrem Weſen, wie in ib: 
ven Wirkungen fehr verfhicdenen, ja einander feinde 
feligen Orden gegen fid. 

» Um 13 Mai 1787 kam Raifer Joſeph nah 
Lemberg, um von dort aus zu einer Unterredung mit 
dee Ruffifchen Kaiferin Catharina zu reifen. Heber 
den Aufenthalt ded unvergeßliden Monarden in Ga 
Hijiend Hauptſtadt theilt F. @iniged mit, was wir 
aud bier ausbeben, da feldft der Bleinfte Zug an fol 
hen biflorifchen Charakteren, zumal wenn fih dars 
inne der edele Menf offenbart, von allgemeinem Ins 
tereffe if. Er beſuchte die theologiſchen Geminarien 
deö griechiſchen und lateiniſchen Ritus. In erfierem 
wohnte F. Wir laffen bier feine Erzählung folgen? 
„An der Pforte dei Semminariums für dentgriedhifchen 
Ritus empfingen ihn der Rector, dem er weder eines 
Anblicks noch einer Anrede würdigte (derfelbe hatte 
ſich nämtid außer intrifirter Verdrängung feineb 
Vorgängers Härte gegem die Untergebenen, und einen 
böchft Ärgerlihen Lebentwandel zu Schulden kommen 
laffen , über welches Alled jeht bei dem Kaiſer eine 
Klagfchrift vorlag) und die Profefforen der theologi⸗ 
ſchen Fakultaͤt, unter welchen ih ihm in netter Abbö⸗ 


Kleidung am meiſten mochte aufgefallen ſeyn. Auf 
die vom ibm verlangte Ungabe meines Namens und 
ehemaligen Standes, ermiederte er freundlich laͤchelnd: 
„Jetzt ziemlich tuftig,” und unterhielt ſich forthin nur 
mit mir, Im Hofe Handen die Semmactiſten, uͤbet 
zweihunders, mad ihren Elaffen, in zwei Reihen auf 
geſteilt. Er ging die Reiben hinunter und berauf, 
befah jeden, umd fragte mehrere, die ibm entwedert der 
aus drucks vollen Phyfiognomie, des guten Wuchſes, 
oder des Ulterd wegen auffielen, um ihten Namen. 
Hierauf befahl er ihmen, ſich nach ihren Yandömanns 
ſchaften zu fiellen, und rühmte die Schnelligkeit, mit 
welcher die Galizier, Ungarn, Elavonıer und Croaten 
abgefondert fich darſtellten. Alle Mufen, Dormitor 
rien und Zimmer durchgehend, trat er auch in das 
meinige. Unter fluͤchtigem Anblicke meiner Bücher 
fhränfe firlen ibm des Helvetius Schriften in das 
Geſicht. „Died Buch’ fprach er, „wird von Rom 
aus felbft Bifchöfen verboten; wer bat es Ihnen em 
laube ?” Meine Untwort: „Em. Majeſtaͤt und mein 
Gewiſſenz“ nahm er mit Wohlgefallen auf. Er lichte 
fertige, kurze und freimuͤthige Antworten; wer damit 
zauderte, oder ihm nicht unwandelbar in die Augen 
fab, batte fchon dadurch viel bei ihm verloren. 
Blick hingegen ſixitte ſark, und fein Hebergang von 
der anziehendften Popularität izur hoͤchſten Majentät 
war meiſterhaft und eindeingend. In dem Epeifefaal 
koftete er das Brod, und war damit zufrieden. Im 


Eorrections-Zimmer erzäblte er mie, daß bei der Un⸗ 


tetſuchung der SKlofiergefängniffe in den Nonnenklös 
fern Spuren weit größerer Graufamkeiten, als in 
den Moͤnchsklonern endeckt worden feyen; ferner, daß 
der Sarten des Kapuzineikloſters auf dem neuen Markt 
für 20,000 Gulden verkauft werden ſeyzan Milano, 
ber das ſchoͤnſte Caffeehaus darauf erbauet habe, Bei 
Grabung ded Fundamentes ſey ein Skeiet, obne 
Bweifel eines ungluͤcklichen Möndes mit eifernem 
Band und fette um den Hald gefunden worden. Ohne 
in dad Mectorat einzutreten, kehtte er zu gg Kut · 
ſche zutuͤck. Die vier theologiſchen Hoͤrfaͤle wurden 
ihm zwar gezeigt, aber von ihm nicht deſehen. Mans 
ches hatte er italienifch, feine Lieblingsſprache, vieles 
lateiniſch, fertig und richtig, dad meifte deutſch, ganz 
im Wienerifchen Dialecte gefprocden. 

„Allen Menſchen zugänglich, unterhielt ex fich doch 
mit denen, die nichts von ihm verlangten, am litb— 
Ken und laͤngſten; fie zutraulih und aufrichtig zu 
machen, hatte er ganz im feiner Gewalt. Das erfuhr 
ih am 15ten. In einen blauen foliden Leibrock ge 
Fleidet, verfügte ich mich, nach gefhlofjenen Borlefuns 
gen, in des Kaufmann Prefheld Haus, wo er 
vier Bimmer, das binterfte feine Kanzeley, bewohnte. 
Meine bebräifche Anthologie Ceinen zweckmaͤßigen Reit: 
faden für eregetifche Vorlefungen,, den F. gerade das 
mals heraufgegeben,) hatte ich in der Taſche. Bücher 
ihm zu präfentiren, war gewagt; es war befannt, 
daß er einige Profefforen in Pavia damit etwas uns 


Eein” 


fanft zurücgewiefen, und einen zuhmmürdigen Nur 
mitmatiker, der ibm fein Wer mit Münzabbils 
dungen überreichen mellte, wit ven Worten: „cr hätte 
feine Zeit bejjer anmenden können,” gekraͤnkt hatte, 

„Der wachthabende Offizier hieß mich ſogleich in 
das dritte Zimmet hincintteten, und dafelbfi warten, 
biö der Karfer aud der Kanzeley heraus käme. Im 
keinem diefer Zimmer war Wade; fo ſichet war er im 
Gefühle feiner Erhabenheit. ®r fam, und feine Ans 
rede war: „So gefallen Sie mir beffer; forma virum 
neglecta decet.” und das fah ich an ihm felbft; denn 
feine Stiefletten waten nicht gereinigt, umd in feinen 
Strümpfen bemerkte ih Köder. — 

„Was find Eie hier ?” fuhr er fort. 

„Ewr. Maj. treuer Diener, ald Schriftgelehrter 
und Pharifäer, verfolgt, und ohne zu verfolgen in 
Geduld harrend, bi Ew. Maj. geruben, mich im 
Namen Jeſu zum Nachfolger der Apoftel zu derufen.“ 

„Das fann mit ber Ati seihehen; fahten Sie 
nur fo fort. — Gehen Sie hier in den Eher? 

„Als Cor. Maj. Beanıter bin ich aller MHöflerlis 
hen Verrihtungen und Obliegenheiten enıbunden.’ 

„Sie falten alfo auch nicht?“ 

„Nur, wenn dem Geminariumd. Koh etwas 
Menſchliches begegnet.’ 

„Dann find Sie Kapuziner, wie ich.” 

„Bis auf dar Gelübde der Armuth; die halte 
ich ſtrenger, ald Ew. Majeſtaͤt.“ 

Er faßte anfiatt “feinen, meinen Rockknopf und 
frrach: „Nicht einmal diefer Knopf iſt mein.“ 

„Auch nicht der meinige, denn ich bin ihm noch 
ſchuldig.“ dag dies etwas nafeweis war, bemerkte ich 
an feinem ernfhaften, majeſtaͤtiſchen Blick, mit dem 
et weiter ſptach: 

„Schreiben Sie hier nichts?“ 

„Ich habe geſchrieben“ (und hiermit og ich meine 
Anthologie hervor und uͤberreichte fie ihm Ich war 
genoͤthigt dies Buch herauszugeben, weil das Sam— 
narium nicht im Stande if, eine hinlängjiche ig > 
Eremplare hebtaͤifcher Bibeln anzufchaffen.” — Er 
nahm dad Buch und las den Anfang des erften Buchs 
Mofe im Grundtert ohne Anſtoß ber. „Sehen Eier, 
fo har man mid ın meiner Jugend es lefen gelehrt; 
aber fagen Sie mir, verſtehen Sie wırklid) unter dem 
Ruach Urlohim dem heiligen Geift, die dritte Pers 
fon in der Dreieinigkeir?’ Indem er dieß ſprach, 
legte er das Buch auf den Tifch: 


„Ih din Ewr. Majeſtat Aufrichtigktit ſchuldig; 
ich ſehe in dem Ruſach Aelo bim nicht weiter, al 
den gewöhnlichen bebräifchen Guprrlativ, dem beftig: 
Ren Wind; denn die Hebrier, für melde Mofek dis 
gentlich fehrieb, waren für eine Offenbarung derB ieh 
oder dee Dreieinigkeit im Gott noch mir atpfäng: 
lich; oder Mofed müßte an den Schiva in der indie 
fen Trimurti gedacht haben; denn kennen konıflk er 
ihn, weil. er in- die Ocheimnifiei eingeweiht: war, weiche 
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die Egyptier von den Aethlopiern, einer indiſchen Co⸗ 
lonie, uͤbderlemmen haben. 

„Es iſt mir angenehm, Sie nicht nur als fleifis 
gen, fondern auch als denkenden Mann kennen zu 
lernen. — Der übrige Theil des Geſptaͤchs betraf 
Einzelheiten der Lokalverthaͤltniſſe, die wir bier uͤder⸗ 
fpringen. Noch eine Anekdote dagegen, welche die 
Begeiftierung ded Volks für feinen Monacchen zeigt, 
finde bier eine Stelle. „Am 17 Mai ded Nahmittagd 
batıe der Kaiſer zum zmeitenmal die theologiſchen 
Hörfäle befeben. Aid er wieder in den Wagen flieg, 
fab er eine Menge Equipagen vorbrifabren. Auf feine 
Frage, wo diefe Leute bineilten, antwortete ih, nad 
Bbciöh, einem allgemeinen Etholungsotte der Bram» 
ten und Kaufleute, eine Wiertelftunde von der Stadt. 
Er befahl nach Z3doisk. 

Bei feiner Ankunft dafelbft, wollte der jovialiſche 
Wirth, Vogetzer, in Ohnmacht fallen; feine dicke 
runde Frau feheie mit ausgetreten Armen aud vol: 
lem Halfe; „Jeſus Maria Joſeph! der Kaifer, um 
Gottes Willen, der Kaiſer!“ die Gäfte und die Ke— 
el. Uufiteller hefen aufeinander, Geld, Mäntel und 

leider im Stiche laffend. Helllaut lachend befahl 
der Raifer den Ruͤckzug, umd plöglich fand alles 


wieder auf feinem Plage in Ordnung. Er geborh 
allen, das Spiel fortzufehen, und, ald die uber 
nial » Sefreiaiein Albrecht eine ſchlechte Kugel 


warf, fprah er: mit Erlaubniß, meine Herren, für 
die Feau; nahm die Kugel, zeigte ihr, wo fie aufs 
werfen mußte, und ſcheb fieben Kegel mit dem König. 
Wie ein Blig war der Wirth Bogetzer auf dem 
Page, und nahm Kugel und König weg und lief 
fort, mit jubelnden Gefchrei: „Dieſe Kugel fol nie 
mand mehr in die Hand friegen; dieſen König nies 
mand mehr niederwerfen! in Silber gefaßt fellen fie 
auf meine Kinder und Kindeöfinder fommen, zum 
Denkzeichen an unfern großen Kaifer.’’ 
(Bortfegung folgt.) 


— — 





Gedanken-Kaviar. 





9. 


Seth Ward, ein mähtiger Mathematiker und 
ſchwacher Menſch, erfand ald jener, was er ald diefer 
bewährte: Uprorimationdmethbode, Er war 
vom Diener feined nur Namendverwandten Samuel 
Ward bid zum Bifhoff und Drdenöfanzler des Honny 
soit qui mal Y pense gefliegen oder gellettert. Aber 
wehe feiner Würdigung, wendet man den Ordensfpruch 


" Riebe nicht” ein? 


mit Strenge auf ihn ſelbſt an Als Köni 
hatte er —* und Freiheit verloren; vos San 
fpäter lied er ſich durd das Reſultat feiner einfamen 
aber wahrſcdeinlich nicht erdaulichen Betrabtungen 
und einen Lehrftubl im Oxford (den man dem aber 
mals verjagten Graͤvius adgenommen) zu den Inte 
pendenten hinüberzieben. Ws Bıldoff wurde er (mas 
unter dem Schutz der Inful micht begegnen felite) 
fhwadfinnig, und feiner Amteverrichtungen unfähig: 
der Grund lag im feinem fcharfen Aerser über die 
von Dr, Pierce gegen ihn erbedıne Ubſtreitung feis 
ned Rechtes auf — gedeiblide Sorge für die ipm 
anvertsauten Seelen etwa? nein! — auf die Berge⸗ 
dung der Pfruͤnden in ſeinem Sptengel. Us große 
Verdienſte bieiben dem afleonemifden Sheolegen 
und diſchoͤflichen Politifer feine Wirffamfeit für 
Errichtung der Londoner Akademie der Wiſſenſchaften, 
und die Schiffbarmachung des Fluſſes dei Ealiäburi. 
Burnet nennt ibn einen Mann von umfajjenter Ges 
Ichrfamfeit, gruͤndlichen Moarbefiöpriefter, vieleicht 
Uedergelehrten, deifen Gemürb jedoch wenig Zus 
trauen eingeflößt. Wen fällt hiebei wicht das fdöne 
Biblifhe: „Und ar iht alleb hättet, und hätter die 

etterfahne im Windbauch, drehte 
er fi nad fremder Gewalt umd eignem Berhaln 
Daß er die Convention befehwur, belud ihn mit dem 
Haß der hoben bifchöflichen Kirche. Lord Elarenton 
eradhtete ihn (warum mol?) file hoͤchſt tauglich zur 
Kirdhenregierung, und war fein großer Beſchuͤtzer: ein 
Umfand, der Ward mit lebendigen Heffnungen bes 
Edhrgeizes erfüllte. Er war ein großer Politiker und 
mirtelmäßiger Theologe (wiewel man fuͤglich in beiden 
Fächern zugleich ausgezeichnet ſeyn könnte). Vielleicht 
lag in feiner marhemarifhen Stärke der Grund feiner 
tbeologifchen Afbenie. eine Uprorimationsgabe foll 
jede (wir wollen billig ſeyn) feinen Chorafter nicht 
geradeju verdammen; oft ift Aptoximation nur dad 
Lieblingkmanoeuvte unbeflimmter Örrtentatiit, und 
dann kaͤme Ward mit der (freitich nicht ſeht ruͤhm ⸗ 
lichen) Note der Schwaͤche daven. Indeffen lehrt 
auch mol ſchon fein Leben, was aud diefen ſchwachen 
Elementin beraufmodert. 

Unbegreiflich bleibt's für dem ungebildeten, aber 
edeln Menfchen — traurig, wiewol begreiflich, für den 
Menſchenkenner, — daß es unter den Leviten und Dias 
konen des Heilandd folhe und fo viele Martö geben 
tonnte, noch gibt, umb*immer geben fann! 








Berichtigung. 

Sn Nr. 144, ©. 579, 3. 14 v. o., flatt Nahme, lies: Mas 
nen u. 3. 15, ftatt follte, fellten. ©. 580,3. 8 v. o. flatt: 
vor jest, lies: für jest. — Daſ. 3. 13 v. u, flatt: unna: 
turgetreuen — lied: naturgetreuen. 


— — —e—es — ⸗— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 











Le een 


auge für Freunde des Schöne ı u. „ Rigihen 





Ne 146. Sonntag, 3. Juli > 07826, 





Auf Burg Stahlet bei Bacharach. 
Am 27. Juli 1825, 


Wie dort mit moofigem Oeflein 

Des alten Schloſſes Refte ſieh'n! 
Es fpiegelt fi im blauen Rhein, 
Und ift ſelbſt noch zerfallen —* 


Wie hat doch die Vergaͤnglichteit 

Die BI ſtolze Burg zerftört! 
Jept iſt der Eingang frei und breit, 
Den Ahr und Bugbrüd” fonft verwehrt. 


Kein Knappe fchaut vom Söller mehr, 
Kein Wächter ftößt mehr in das Dom; 
Im Burghof it es od' und leer, 
Bedeckt ift er mit He und Dom. 


Kein Ritter beut bie: Rechte mir 
Und führer gafifrei mich zum Mahl, 
Gefault ift Fenſterwerk und Thür 
Im hochgewolbten Ritterſaal. 


Der Buſch nickt von der Binn’ herab 
Und Epbeu rankt um's Benfter ſich; 
Stin ift es rundum wie ein Grab, 
Und Teer, und todt, und fürchterlich, 


Don biefen hohen Sälen Hang 
Der Becher Schalt in’d Tal hinab, 
Und bei dem froben Mable fang 
Der Ban beutiche Lieder ab. 


Dept legt in Moder, Schutt und Graus 


Die Mauer und ter hope Thurm, 
Und durdy das. halbzerfall'ne Haus 


Heult rauf und bang der wilde Gturm ! 


Hier 
Die gehn 

Und « gelang 
— 

Fe 


Wo in bed Fan Au’n 


Die hielt ihr Breubenfeit, 
Waͤchſt —8 nun, und — bau'n 
In wild Geftrüpp ihr heimlich Me. 


Mo Waffenklang und Yagdgeichrey 
Die Schläfer in der Burg geweckt, 
Blaͤßt jept ein Hirte bie Shine 
Und ein verirrtes Lammchen blöde! 


Berfallen ift die Rubebank 

Wo oft der müde Pilger fa 

Und au das Kreuz am Wege fant 
Und liegt, umranft von hohem Gras. 


Was bildete, bedeckt mit Moos, 

Wohl einft dies mobernde Seftein ? 
Ein Keller war e#, weit unb groß, 
Gefüllt mit edlem, deutſchen Wein. 


Be a a ak ie ba O0 


Hinab behender 
Be de mar me im dk Ga 
Den fropen, fühnen Nittern dar 


© Dauer, Thor und Turm, 
es häufig Behd’ umd Krieg, 
Beinde wagten ma wandten Etank 
manch fchweres Gieg. 
der 


geichnellt, 
a 
Mit dem Lode rang ! 
— 
auen 
Kirchlein 
— und fier 


Ritter 
war 
tum altar, 


das 
6 eftüngt 


— 


Bang ſchreit im Thurm der Eulen Ebor, 
Die Taube girrt auf fhwantem Zweiz, 
Und um des Schloſſes duſtres 

Schlingt ſich verwachſenes Geſtraͤuch. 


Wie berrlich war es einſt wohl hier, 
Und nun — iſt Alles, Alles bin! 

Hin Kampf und Gaftmabt und Zurnier, 
Und Lieb’ und Treu’ und frommer Sinn! 


Denn Alles ift jept Schutt und Staub, 
Sernichtet Pracht und Herrlichkeit, 
Das große, weite Schloß ein Raub 
"Der gierigen Versängtichteit! 


Die Namen die von Thal zu Thal, 
Die einft von Mund zu Mund geirrt, 
Vergeſſen find die Edeln al’, 

Wie man auch uns vergeffen wird! 


Nichts bleibt, was herrlich und begrüßt,. 
Der Erde Ichönfte Blume fällt; 

Blüh’n, prangen und vergehen iſt 
Das Loos des Schönen auf ber Weir! 





Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Brüplingspastpie. 


€ if eine. angebome Unart ded Menſchen / bie 


aber: wiederum aus feinem löblichen Inftinkte, dad Les 


den in feinen: Reizen möglihft zufammenzudrängen. 


und als ein Ganzedızu genießen, hervorgeht, daß 
er überall, wo. Ihm Natur oder Menfchenmwig einen Ger 
genftand geifigen Wergmigens darbringt, fogleich dar, 
auf auß if, ihn in Derbindung mit allem dem zu 
bringen, was ihm< fon wohl ſchon dergleichen in groͤ⸗ 
ferer oder geringeren Aehnlichkeit begegnet, ier 
Fann ed num nicht fehlen, daß nad Befchaffenheit des 
Zemperamented,, der Launen, der geifiigen Empfäng» 


lichkeit ein folder Genuß eben fo gut jerſtuͤckt und 


serfümmert, ald auch vervollſtaͤndigt und’ erhöht were 
den kann, wie denn eine dem äußeren Eindrude ohne 
große Reflexions faͤhigkeit bingegebene. Gele mit von 
fhnellem Vergleichen und Abf bei der Hand gu 
feyn pflegt, während ein. gebildeted Gemüth im dem 
gefammelten Erinnerungen Beruhigungspunfte genug 
aufjufinden weiß, nad melden bad Gegenwärtige in 
eigenthämliger Bedeutung. heraudgehoben. merden und 
in. des. Bergleichung, feinshmwegd verlisren darfı 
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Es war wohl nur eime fich Häufig geigen 
tan; der Reifenielmifferei, wenn die — * ce 
Tücher Ergreiffomkeit glänzende Gegend, in der wie 
genmwärtig einen Meinen Durchflug verfuchen well, 
den Namen der Sächſiſchen Shmwei erhielt 
Bid auf dem Eharakıer einiger Betgſch Tr N 
Ahalwindungen, die allerdings am mande 
dungen der Tytolet und Graubündtner erins 
nern, dergleichen ſich ader zuletzt im je 0 dan 
gend wiederfinden, if in jenen Regionen feine —* 
von Schweizeciſchet Gebirgtformation, und man th 
denen win, einer Orgend, mie der Natur ER febr 
Untecht, wenn man fie nur dur die Bey nung eis 
ner trocdnen Wiederholung deb [dom anderömo und in 
anderem Maadftade Borhandnnen zuchren gebentt, Uber 
viele Reifende ſehen und befchreiben wie Sandmerik 
durſche: eine Gegend hat hohe Berge, gefpaltete Frl 
fen, tomantiſche chluchtenz die andere auch z Waſfer⸗ 
fälle, gefährliche Wege, übertaſchende Blickflächten 
(wollen wir ed einmal wagen, die Echappdes de vue 
alfo zu purificiren?), und was dergleichen mehr if 
das aud dem plumpen Metheile nahe liegt, fogleid 
wird die eine jur Copie der anderem, und der gemife 
fenhafte Protofollifte des Näaturreiged iſt nut Bergnügt, 
in feinem Kopfe wie in einem Meifeneceffaire alles in 
wenigen Schudfaͤcherchen beifammen zu baden. Man 
denke ſich riefenhafte, fih in zabllefen Fottſetungen 
aus dreitende Gedirgkppramiden, ihre Gipfel ragend in 
ervigem Eife, deninähft fid adfegend in: gewaltigen 
Schacefeldern, unter diefen faftiggrünende Matten, nıit 
einfamen Sennhütten, hietnaͤchſt ungeheure Waltgürtel, 
mach dem Fuße zu endlich die eft wie Schwalbennefier 
anfledenden Dörfer und Weller im ihren Obft»- und 
Fruchtgeländen; zwifhenhim die wunderbaren Sceen 
das Auge lockend in ihre 38 Tiefe, entzuͤcken 
durch das reine. Grün ibeer plaͤtſchernden Wellen, von 
allen Seiten in fie einſtroͤmend, jetzt mit leiſem Gerim 
fel, mit vertrauligpen Gemurmel, mit ernſtem ruhigen 
Einwogen, jegt mit donmerndem Getofe, Duellen, 
Mitrelfiüge, Feifendaͤchez Waſſerſall an Wajferfall; in 
den Höben dad graufe Gekraͤchz der Geier, im den Tie · 
fen das gefellige Bloͤckken der Heerden, mitten bindurd 
die belebten Sandftrafen Tänderwereinend ſich hlingend 5 
eine ununterbrochene Übftufung von dem mejehdti 
furhtbaren Schweigen einer Region, wo dat Daſeyn 
aufhört, dis zu dem lautefien Tufigfien Gewimmel ak 
ler Rräfte des Lebend — und man bat die Schmtiy. 
Mo fib fo ein beſtimmtes Naturgepräge, in immer 
neuen Gruppieungen und Öeftalten, im Ganzen aber 
ftetö wieder mach demjelben Moatftabe dub Ungebeur 
gen und gr«l Contraftirenden über eim-ganzeb Land 
bin erſtreckt, da muß ſchon an ih eine Bergleichung 
mit einer eigenthümlidhen Parthie des niederetn Dans 
des Peinlich und ängflic werden. Ein entfhiedener 
Dauptfirom Europas hat fich im Zeiten, die über alle 
Seſchichte hinausgehen, aus dem. boͤhmiſchen Gebizgr 


eine Ableitung erzwungen z die Mefte ded alten Ger 
birgs he ummafchen an feinen Ufern umber: ſenk⸗ 
gecht_Plaffen die Schluchten hernirder, wo er ſich ducde 


i allen Seiten hinauf ift diefelbe 
53 ek der er ſichtbat 


eflüftung und 8 

dab flüffige Elemene bat bier das veſte übermunden, 
wogegen im der wahren Schweiz das Gebirg ſich durch · 
aus als das berrfihende darſteüt, durch das die Wafr 
fer ſich jeht nur gleihfam hindurchſtehlen/ oder, mie es 
Batır Rhein gemacht hat, höflich berumgehen müffen, 
waͤhrend gleichwohl auch bier die ungähligen Binnen» 
een Brugniß ablegen, wie einft nach des alten Jonen 
62 Reineipe dad allmaͤchtige Waſſer Alles dedeckt 
dat, daher cd nicht mit Untecht Pindat dem Golde 
vorzieht, und unfere Nichtpindare ed in maiver Bei 
mußtlofigkeit im ihren Derfen wohlgemuth fortwirs 
ken laſſen. 


Die gigantiſche Bertrimmerumg et die maleris 
ſchen Erhadenheiten unſeres Meißniſchen Hochlandes 
im eine großartige Enge zufammenz abentbeuerliche 
Belögeitalten, wild durch einander liegende Schichten 
und Gefchiebe geben ihmen den Charakter eines einfas 
den melandolifihen Ernſtesz das bedeutſame Grün 
der Nadelwaldungen erhöht diefen Eindruck: fo daß, 
fo wenig ſich diefe Höhen mit den Alpen meſſen koͤn⸗ 
nen, die majenärifhe Wirkſamkeit ihrer Öruppirungen 
auf das Gemürh nicht geringer etſcheint. Fehlt ihnen 
die contrafivelle VBefleidung des Schnees und Eiſes, 
entbehren fie jened wunderbaren Zauberd, jener Schlag · 
lichtet aus der Ewigkeit, wenn im Nachglanze der uns 
tergebenden Sonne die weißen Hörner rofig die fpäte 
Nacht duripglühen, fo ziebt an ihrem Buße deu 
fine breite Strom dem Geift zu den belebten Städ» 


ten der Menſchen heran, in dad reihe volle Daſeyn 


deb taufendgeftaltigen Berkehred , in die tiefe Melt 
der Menfchenthätigkeit mie des Menfchenleidens, und 
ein nit minder amziehender Bettachtungskreis, als 
jener feierlicherhebende, Melle fi der bewundernden ger 
ſchaͤftigen Seele entgegen. 


Steh von Dresden dus, wo man entweder am 
den impofanten terraffenförmigen Ufergeländen der 
rechten Eidfeite ſtromaufwaͤrts wandelt, oder am lin⸗ 
fen. flacheren Ufer hinauffaͤhtt, abndet man, daß «8 
bire einer böchft bedeutenden malerifh reichbegabten 
Landſchaft entgegengeht._ Bald ſtellt fih links das 
anmutbige, im ſchmalen Thalgründe recht traut und 
heimlich liegende Pilmis dar, würdig und genügend, 
einem edlen Bürfienbaufe die Erholung fommierlicher 
Föndlichkeit.zu gewähren, denfmürdig ald der P ap, 
wo der erite Schritt zu Befehdung” der nun in das’ 
fiebenumddreißighe Jahr die firtlihe Welt durchſchau—⸗ 
ernden gtößen Ideenbewegung befchloffen wurde, der 
in den Waldungen von Urgonne einen unerwarteten, 
Sriliftand machte. Es if nach früh im Jahre, erſt 


egen die Hälfte ded April, der feinen wetterwendi⸗ 
fhrn Eharafter diebmal zanz befonders feindielig ent 
wicht, doch aber für unfere Gebirgärefe ein Paar 
beitere Tage gewährt. Die ſchoͤnſten Hyacinıben, Tas 
pre umd Narciffenbeete erquiten Auge und Geruch 
n dem Pillnigergarien, wie wohl die im Schloſſe rings 
um ſchweigende Einſamkeit verkündet, daß bier bas 
wahre erwünfchte Leben nod nicht aufgewacht if. Die 
inneren Räume diefes Aufenthaltes find ihrer Beſtim ⸗ 
mung gensäß audgeftattet, und die in, den Wohnungen 
eined fähfifhen Fuürften nie vermißte Kunft hat man 
nichfache Weranlaffung gefunden, ihren ‚großberzigen 
Gönnsen in entfprechender Weife zu buldigen. Uber 
wie laſſen dicſe Herzlichkfeiten für eine eigene kleine 
Lufiparıhie Juruͤck, um die Paar Tage ganz mit dem 
Genuffe der Natur audjufaufen. So wird au der 
finnvoll angelegte, durch die natürliche Dertlichkeit an 
mannichfahem Reize gewinnende Part kaum flüchtig 
befchaut, ſelbſt der fich über ihm erbebende Porfda 
berg, 1100 Fuß her der Mecgetfläde, nicht exfiie- 
gen, weil man denkt, die Uusficht, welche er in das 
obere Gebitgland bietet, vom deſſen inneren Mod 
yünften nod reichlich genug geniehen zu können, den 
Fernblick aber am der Elbe hinunter, in das paradiefir 
fhe Ihal von Meißen, theils vom Thurm der Dresd⸗ 
ner Kreuzkirche, iheild von dem ded ehrwürdigen Meiß: 
ner Domed (don gehabt hat, oder noch zu gewins 


nen hofft. 
(Bottfegung folgt.) , 





Charade. 


—— 


Was tönck: fo fröhlich, mas tönet fo laut 
Herüber vom fchimmernden Saale, 
Als hätte man dort fih um Braͤut'gam und Braut 
Verfammelt zum feftlihen Mate ? 
Was ftimmer zur Freude dort jegliche Bruft ? 
Mein Erftes, es wedie die Töne der Lum 


‚Doch vote ed mit zauberiſch wirkender Kraft 
Erquidung und Wonne dem Herzen, 

Dem Geifte felbit bee Gedanken oft fchafft, 
So bringt es auch Unheil und Schmerzen ; 

Und wie es erbeber, jo würdigi's herab, 

Es Öffnet den Himmel uns fo wie das Grab! 


Mein Breite® erfcieinet, zum Staunen der Welt, 
Oft boch in den woltigen Lüften, 

Oft ſieht man's im Belde zum Wächter beſſellt, 
Oft bauſet es tief in den Klüften: 

Bald kundet es Namen und Thaten der Seit, 

Bald wird es zu heiligem Dienſte geweipt,. 


Es ragt majeſtaͤtiſch zum Himmel hinauf 
Und ſchuͤßet vor’ Todesgefabren, 
Es Hemmer bed Stromes verbeerendben Lauf, 
Oft ſawindet es bin mit ben Jahren; 
Buntfarbig und farbied, ſchwarz, grün, blau umb roth, 
Bereitet Bequemlichkeit, Nabrung und Tod. 


Bald gilt «6 dem Menſchen für irdiſches Gluch, 
Ya ſelbſt für das Höhle, das Defle; 

Bald ftift er veraͤchtlich ed von fich zuräd, 
Bald prangt ed am prunkenden Zefte. 

Dft fuchte vergebens in ſchwaͤrmendem Wahn 

Der Thor es und fepte wohl Alles daran, 


Am Erften erzeugt ſich dad Ganze zuleht, 
Ihm ungfeih und felten willtemmenz 
Doch wird vor bad Eirfte das Zweite gefcht, 
Wird ylögiih ein Name vernommen, 
Den ihr von den Freunden des Eiſten erfahrt, 
Das Erfie dam ift es von köfllicher Urt. 
6. W. Hinbenberg. 








Huflöfung des Charade in Ar. 14. 
Matrofe 


———_______ — — —— — — 
Ehronif der Frantfurter National » Bühne, 





Sonntag ben 16. Titus, Dper in 2 Abtbl. von 
Mozart. Hr. Urfprucd gab den, Zitus. Es ift fchabe, 
daß biefer Gaſt nicht früher und in einer firengen Schule 
zum Sänger gebildet wurde. Auf den Heineren Theatern 
bat er eine gewiffe Routine, glüdliche Uneignungen gewon—⸗ 
nen und fich vieles mit ſchwerem Fleiß erworben, wodurch 
er auf Achtung Anſpruch bat. Beine Stimme ift recht ans 
genchm, aber feine Merhode ift es nicht immer; beſonders 
einige abgejtoßene Läufe und Modulationen emrbehren 
bes Wohllauit. Witellia wurde von Mab, Brauer 
mit jener gefühlvolten Sartheit bepandelt, die wir von jeher 
am ihr bewunterten, tie fih aber heute zu einer glänzen: 
den Höhe entlaltete. Man kann mozartifche Anmuth ſchwer⸗ 
lich des Meifters würbiger vortragen. GSertus wurde von 
Dem, Bavnıberger früher weit energifcher, kräftiger ge 
bört ; wir vermutben, daß bie Künftierin noch nicht völlig 
bergeftellt war. Am ichönften gab fie dad Duett mit Dem. 
Heinefetter, Annius. Die ditere Dem. Heinefets 
fer blieb zu weit hinter ber Präftigen Unmuth ihrer Schwefter 
zurüd; möge die Schüchternheit nur micht ben Ton ber 
Bleichgültigkeit annehmen, es wäre um die hübfche Stimme 
secht (habe. Sr. Dobler und Hr. Haſſel bewiefen im 


den Parihien bed Yublius und Lentulus die 


Dravour, — Bon Leidenfhaft war faft im Peiner Yur 


thie —— 
tag den 17. Zum Vortheil des 
Ein dramariich:mufttatifhes Dupkliber. Be. 
ſouten unire Annaten hiervon ſchweigen; aber da fe etwas 
— — 
gleiten anführen » fo glauben wir wer 

fem Berderbnig warnen zu müſſen. ft es wort nn 
bered, ald wie man bei,einem Resta einfeprt, um, 
ſich eine Schiptrötenfuppe,” ein Ragout mon Pauenzungen 
einen Sardellenſalat mit Dliven & ia Carte zu Befehlen 
und fid ven Magen au verderben — hier ws alles fo 
fdön portioneuweiſe den Bettel herunterlaäuft: Cine Schůſ⸗ 
fel Almaviva und Figaro, etwas Gehacttes amd den m 
glaͤcklichen, Mouladen aus Johann von Paris, Zriller mit 
Speck aus dir falfhen Catatani, raffinire Eadenzen 
dem Pofconcert, Getrommel mit Gequikfe and der 
fahren Eifer, etwas Auſgewaͤrmtes aus dem Pan 
der Heerftraße, Bittern und Jagen aus Zancred, i 
eine Scene aus den Drillingen, worin der würdige Gaft, 
Matt ſich im Einfacen zu bewäpren, im Dieifachen excelli- 
sen will. — Da Hr. Dobrik umiere Dper fo wager in 
Auſpruch genommen bat, um fi als Künſtier von Ges 
ſchmack und Einſicht zu zeigen, fo bedauern wir nur, daß 
es fo befcheiden geweien, nicht felber etwas zu fingen, um 
ihn als das dramatifchmufktaliiche Quodlibet im effgio zu 
verebren, woran bie Geduld unferer Künflier wieder eine 
Probe beftanden bat. 

Dienftag den 18. Das Duartettchen im Haufe, 
Luftfp. in 1 Autz. von Eonteffa Pieranf: Trau, (ham, 
wen? Laitiy. in 1 Ua von Schall. Zulezt: Der Aunat 
tiergertel, Luſtid. in 3 Ubthl. von Reinbeck. * 

Donnerſtag den 20. Die Heimkehr, Drama in 
2 Aufz. von Pouwald. Hierauf: Sieben Madchen 
in Uniform, Vaudeville. Poſſe in 4 er vom Angely. Das. 
Haus wer beſucht, nicht um bem Fleiß und bas Talent ums 
ferer Künftier in dem Drama zu würdigen, fonbern um 
ald landſturmfaͤbiges Publikum Brauenzimmer ohne Schler 
erereiten zu leben. . 


i 





Theater » Anzeige. 





Dienftag den 25. Yuly, Der Hahn enfdhlag, Zrama 
u, Stille Walter find tief, Luſtſp. 

Dittwoh 26. Jeſſonda, Dper. 

Dounerftag 27. Humoriftifhe Studien, Lufip. m. 
Die Verftorbene Lſtſp. [Pfeffer Hr. Lubwin). 

Gawflag 29. Johann v. Paris, Oper. E 

Bonntag 30. Die Jäger, Schſp. (Dberjörfter: Hr, Luk 
wie). u 


m — ——————— ——— — 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Beuner. 
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"Die, fächfifche Schweiz. 
Eine Frühtiagsparthier JE 
Hortfeging) 


Man ih Morgens bei guter Beit, d. i. für rei⸗ 
fende Stabtbemwohner beinahe noch im der Halbſchelde 
tes MWinterd und Brübjabrs, nach fieben Uht audde, 
fahren; um 9 Uhr in. Pıllnig; nach einiger Baf- gegen 
12 Uhr in Lohmen, einem großen ſchoͤnen auf der 
Höhe muntergelegenen Pfarrdorfe, Uber dad, Mittagr 
effen fol auf der fogenannten Baftei eingenommen, 
und dazu im der Bergluft ein waderer Appetit er 
wandert werden; daher der Wagen. für fi an. den 
bezeichneten Rubeplag gefendet, ‚und die, Fußwande⸗ 
lung nad dem Dttomwalder Grund angetreten 
wird. Zuvor inde bringt und ber in Kohmen: ange 
nommene Führer in das dortige Schloß, jejt einen 
Deconomichof, auf einen Ultan, wo wir einen ro: 
mantifchen Ausblick auf die Deffnungen des Liebes 
tbalers und Wefeniggrunded mit ihren fallenden 
MWaldwafjern genießen, und. mit Theilmahme verneh⸗ 
men, 
mann, der an diefer Stätte eingeſchlafen, im fchlafs 
trunfenen Wahne, daß er in feinem Gemache ſey, fih 
erhoben und in die 76 Fuß abgehende ſchroffe Tiefe 
geſtuͤrzt, ohne eine Icbendgefährliche ja nur verkrüp⸗ 
pelnde Berlehung davon ju tragen. ° 

Eine Biertelſtunde ungefähr in fübsoflicher Rich⸗ 
tung von Lohmen gelanat- man zu, giner mannedengen 
romantijch.bewachfenen Felſenſch lucht zwiſchen welcher 
man ſich auf einer ſichet angelegten Treppe von 114 
Stufen zu dem Dttewaltsr Örund- hinunter win⸗ 
det, einem.tiefen Thale, auf deſſen beiden Geiten 
met oder minder ignkrecht über 400 Buß hohe Fels 
fenwinde, -oft. in. übergafchendagrillenhaften Geſtal ⸗ 
tungen, in einem Abſtande von 20 bis 30 Fuß, bie 
und da aud wohl noch enger, fih entgegenfarren, 
zuweilen geräumige Grotten und ihoraͤhnliche Durch⸗ 
gänge bilden. Durch das Thaͤlchen ſchlangelt ſich ein 
Marer Bach, der die Ufer auch in * fruͤhen Jahıd: 


wie vor geraumer Zeit ein arbeitmuͤder Lande " 


geit nicht ohne ſchmuͤckendes Planzengrün ließ, Da 


hun die Felfen ringsum mit Flechten, Farrenfräus 
tern und Mood befleider find, der Tannenwucht aber 
die Dekoration diefed ‚wie anderer Gebirgtheile der 
faͤchfiſchen Schweiz vorzugsweiſe ausmacht, fo wurde 
bei dem heiteren fonnenhellen, ja fruͤhlingewarmen 
Wetter kaum verſpuͤrt, daß man fich erft int April 
befinde. Die Felfen befleben aud einem grauen fehe 
harten Santiteine, der in Lagern über einander liegt) 
nad unten ſich fortziehend, und in Quarz und Gras 
nit übergehend, oben mehr zerflüfret und gefpalten. 
Dirk iſt die Steinart des ganzem Gebitgs. 

Zwiſchen dieſen Felſen nun ergießen fich von al 
len Seiten kleine Betgwaſſet, die in eiligem Laufe; 
nicht felten anmuthige Kadfaden bildend, dem unten 
riefelnden Bächlein zuftreben + bei ſtarken Regengüſſen 
aber dad enge Thal fo anfüllen, daß der Wanderer 


wie von einer Suͤndfluth uͤberraſcht wird, und bei 
der Schroffheit der Steinmaffen, die ihn umgeben, 
in ernſtliche Berlegenheit geratben kann. Es zieht 


fi aber dieſer Gtund etwa anderthalb Stunden weit 
allmählich gegen die Baſtei empor, vor welcher er ſich 
in einen prachtvollen Hochwald außbreitet, durch mels 
chen zu. wandeln, felbit wenn man vom Regen durch⸗ 
feuchtet war, ein Entzuͤcken if, Wir hatten nämlich 
viele ganz wunderbare Öruppirungen, melde mehren» 
theild befondere, nut nicht gar geſchmackvolle, Namen 
erhalten haben, nach Gebühr bewundert, und waren 
an mancher trauten, mancher ſchauetlichen Stelle vers 
weilr,waren die Kluft, des Teufelte Küche, den 
Sömwenfopf (eine im Felſen v orfpringende Thiers 
phnfionomie) vorbeigefommen, und hatten die düftere 
Aufammendrängung der Felſen erreicht, welche man 
die Hölle nennt, eine Oertlichkeit, die an die Mas 
jeſtaͤtiſche Schteckbarkeit der fogenannten Via mala im 
Graubüntten, oder der wilden Waldpfade an der 
Tamina bei'dem Bade Pfäfers in St. Gallenlande erin⸗ 
meer Fals Ichrand aus der Gefellshäft, ergriffene von 
den erhabenen Eindruͤcken der Natut, den Ausruf 
that: nun Faller und nur nochẽeein Gewitter zwiſchen 
dieſen Felſen uͤberraſchen; wie majeſtaͤtiſch müßte der 


⁊* 


Donner widerhallen! Da begab ſich's, Meichſam als 
laffe fih der 2* berab, dem © Beeren 
der Wanderer willfaͤhrig zu feyn, eder als mol er 
fie für den Vormig folder Wuͤnſche mit einem Meinen 
Schrecken entlaffen, daß fi in kurzer Zeit das vor 
ber heiter in die Spalten bereinlähelmde Blaw de 
wölfte, Donner rollten, Blitze lruchteten, und « 
gar nit behutfamer Degen und, die wir die Regen⸗ 
ſchitme getroft in dem Wagen gelaſſen, zw burchnäfs 
fen drohte. Man fah fi verduzt an, ald wolle man 
fih geſtehen, daß man die Natur unfromm berauss 
gefordert. Indeß war die plöpliche Etſcheinung ſeht 
bald erflärt, da wir nur einen Himmel von 3 Ellen 
Breite, wie in dem Raͤthſel der Dirgilifchen Hirten, 
über und gehabt, und im unferen Feljengrüften fi 
dad Wetter nicht fonnten zufammenzichen ſehn. Da 
nun jedes Ungemad durch die Sheilung unter Diele 
erttäglicher wird , auch gegen das heftigſte Geprafiel 
die Überhangenden Höflenklüfte umd die glücklicher 
weife von dem Führer nadgetragenen Mäntel ſchuͤz— 
ten, fo Rellte fidy die gute Laune bald wieder ber, und 
wan genoß mit der aͤſthetiſchen Beſchaulichkeit, melde 
gegen bie dabei auszuhaltenden aͤußeren Unſtatten uns 
empfindlich macht, die großartige Wirkung eines flara 
fen und anhaltenden Gemitterd in fo fchauerlichen 
Felfenpallen. Mer fi die Erfahrung nicht zu ver ⸗ 
fhaffen im Stande if, ein foldes Naturphänomen 
unter fi zu haben, etwa auf einer 8000 Fuß bo» 
den Ulpe, oder mitten in ibm a ſtehen, wie Fauft 
auf dem Blocksberge, darf fih überzeugt halten, daß 
er auch im der ‚befagten Weife bedeutende und erhe⸗ 
dende Eindrücde empfängt. 

Man ift allmählig, am unzähligen Geitenthäl 
ben, Die jedes feine eigenthuͤmlichen Schoͤnheiten 
haben, aber eine längere Aufenthaltszeit noͤthig mar 
hen würden, vorüber bid gegen 600 Fuß über der 
Eibflaͤche emporgeftiegen, und auf Einmal zeigen fi 
bie bretternen geräumigen Gemmerbütten, melde, die 
Geſelligkeit zahireiches Lufwandler-Befuhed ankündir 
gend, die erfreuliche Gewißheit geben, daß man dad 
Biel der doc ziemlich anftrengenden Fußpatthie er 
seicht hat und auf der Baftei ſteht. Uuverzüglich 
wendet fih die Schaar, dee Müdigkeit vergeſſend, 
unbeforgt um die Nothwendigkeit ſich autzuttocknen, 
Einer dem Underen zuvoreilend, nach dem mit eifer 
nem Geländer fiher gefaßten vorderen Belvedere ded 
970 Fuß Über dem. Meere ſtehenden Felſens, melder 
fenkrecht unter und ın fhmindelnder Tiefe die Elbe 
zeigt, die,. ein gelbed Band, dem blonden Tiberit bed 
eömifchen Dichter gleich, dem Blick einen vermitteln 
ten Halt darbietet, am dem er über dieſes wechſel⸗ 
solle grandiofe Panorama hin» und wiederſchweift. 
Wieſen und Gaatfelder fhmiegen fi unten zutraus 
lih on den befreundeten Strom, der und die ihn ber 
fehiffenden: Fahrzeuge wie Blaͤttchen Papier zeigt; Lind, 
auf, unfiren Seite, did ſtatren Belfenmauren,, einem 


4 
1 4 bildend, der gar wohl den Ges 


nken eigte Beſtungsbaſtion er 
—— —— ge 5 
ie von chenhand geſchaffene Thuͤrme und Bo 
werke aubnchmen; am Fuße derfelden das Dürfen 


Nicherrachen, und übır i ind 
! * em Geſteine ehe hr 


wänden, bie und vor der Hand jebe weite 

nad diefer Seite verdecken. —— haha end 
lich, erſt links neben der fchmalen Ebene dea rechten 
Eibdufers, die fih von der Baſtei nad Shandan 
herumſchlingenden Gebirge; zu unferer Mechten abet 
unten vorn am Strome einige ſtille ——— Dörfer, 
dann mat und Ferm Freinchende und zufammenhans 
gende Höhen in unendlicer Ausbreitung weit am dem 
Horizonte, und dad Auge ſchwelgt Über cin gedirgiges 
Umpbithrater din, das Ah auf derieinen Seite im 
die fernen in Nebel verſchwimmenden Spigen des Etz ⸗ 
gebirged, auf der anderen des boͤhmiſchen Waldgebirs 
ged verliert. Hier bieten fih nun als befondere Mur 
bepunfte die intereffanten Höben dar, melde gleich 
eicfigen oben abgeſchnittenen Pfeilern oder ungeheuren 
Würfelvielecten aus ebener Fläche ſenkrecht und ver 
einzelt emporfleigen, riefenbafte Prallfieine, welche 9 
der uralten Bluth troßig in den Weg geſtemmt und 
ihrem Derwafhungsd» und Vergleihungt-Syfieme Wis 
derpart gehalten, fo dafi fie nun ald Berginfeln im 
dem Elbegrunde bervorragen. Diefe find und zunaͤch ſt 
hüben der Lilienftein, wiewohl er bei den fi zwie 
fhen dem Gekluͤfte bergenden Windungen der Elbe 
ebenfalld am linfen Geſtade zu liegen ſcheint, drüben 
der Königfein; jener bloß wild bewadhfen, wir 
man denn, ihm befieigend, einen umfangreichen Hain 
auf feiner Platte durchwandelt, dieſet befränzt mit 
der befannten Beſtung, die ald umrrobert den Namen 
einer Jungfrau feld# vor dem gewaltigen Gtädteder 
zwinger, den fein Merkurlus von feinem Kaippfofels 
fen St. Helema heimholen wollte, behaupte hat. Bei 


" diefem Anblicfe einer fo auf ſteiltecht gerundetim Berg» 


gipfel fi herlagernden Befte wird einem das homes 
eifihe Bild recht deutlih, wenn es beißt, cd werden 
gelöfet der Städte Stirnbinden. Wie ein Paar 
verbrüderte Rieſen find der Koͤnigſtein umd der Lilien« 
fein bier 'neben einander vor dad Auge gelagert. Weis 
ter hin fireben eben fo der Pfaffenftein, die 
Sungfernfieime, die Ruppelfteime, mebil dh 
lichen Höhen, und ganz hinten die Bibirnfleine 
und der Zirfelftein empor. Die beiden Winter 
berge, und der Schneeberg auf füchffiher, der 
Nofenberg und der Sattelberg auf böbmifcher 
Seite lagern ih wie rubende Lünen an die Ordnen 
des Gefichtäfreifed, und zeigen (dom von hieraus ihre 
imponirende. Söße BERN 
(Bortfegung folge)... 
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Aus Fehlers Selb ſtbiographie. — 
ig (Bortfegung.) 





Wenn wie nad fo audgezeichneten Beweifen von 
Gnade und Anerkennung, mie fie Er. dur die Al⸗ 
jerhöchhe Perfon des Monarchen in Lemberg zu Theil 
wurden, gleich darauf unfern Bf. erzählen fehen, wie 
er auf-eimer noch im Juli deſſelben Monats nad 
Wien gemachten Reife in fi eine entſchiedene Unzu⸗ 
friedendeit mit Joſephs Regierungdweife wachſen fuͤhlt 
and diefer Unzufriedenheit mit Eifer Nahtung zus 
trägt, fo gibt und dies wenigfiend fein erfreuticdyed 
Bild von der Dantfähigkeit feiner Seele gegen Wohl⸗ 
thärer, wie wir denn diefe ſchoͤne Tugend auch in ans 
deren Schilderungen feiner Lebendfchicfale nicht her: 
börrretem ſehen. Im dem oben gerügten Zwielicht ift 
Übrigens auch dlefe allmaͤhliche Motivirung zu feiner 
Flucht aus Lemberg gehalten, ein Beweis entweder 
von fehe großer hiſtoriſcher Ungeſchicklichkeit, die That⸗ 
fachen in ihr rechtes Licht zu ſieilen, für welchen Feh⸗ 
ier wir Seren Be. zu fein erklaͤren muͤſſen, oder 
son der Unſicherheit, durch die ihm auch noch in ſpaͤ⸗ 
terer Erinnerung fein Gemiffen binfihtlich der Rechts 
Uchkeit feiner damaligen Schritte getrübt wurde, 

Durch die vermeinten Raͤnke feiner Gegner, noch 
mebe aber durch die @rfhätterung, melde das Stu⸗ 
dium des Spinoza im feine bereitd laͤngſt nicht 
mehr römifch.orthodoren, fondern "janfeniftifchen Ans 
fiihten von Theologie brachte, feiner Amtsſtudien und 
Überhaupt aller Theologie völlig überdrüßig, faßte er 
den Entfchluß zu Ausarbeitung feined Markt Aurel, 
um dad Bild eined weifen und gerechten Regenten in 
einem hirtorifchspfoholegifchen Gemälde aufzuftellen. 
Da er hiezw die dialogifhe Form wählen wollte, 
fo nabm er fihvor, zur Uebung in diefer Form (große 
artige Motive zum Didten!) ein Trauerfpiel 
(Sidney) zu fhreiben, defien Stoff aus der Regie 
rungsgefhichte Jakobs ll. von England genom- 
men war-und zu freifinnigen Deflamationen und 
Diarriden gegen Tyrannei und pfäffifche Umtriebe 
manche Gelegenheit gab, deren ed denn aud vol if, 
Eine dem Profefjor der Theologie hoͤchſt Iächerlih ans 
ſtehende Eitelkeit bewog ihn, dad Stuͤck dem Mathe 
einiger Befannten zu Folge dem Theaterdireftor zu 
übergeben, mo %8 denn bei vollem Haufe und unter 
anhaltendem Beifall auf die Bühne gebracht wurde, 
Die Unſchicklichkeit rächte fih auf der Stelle, indem, 
ob mit Recht oder Untecht, laffen Fs. eigene Befennts 
niffe über feine Stimmung gegen den Kaifer für und 
in Zweifel, die pathetiſchen Freiheitstiraden als Ans 
fpielungen gedeutet, die fernere Aufführung des Stuͤcks 
unterfagt, und gegen den -Df. eine Unterfuhung ein» 
geleitet wurde. Da floh. &. am 2, Febr. 1783. Abends 
7 Uhr aus Lemberg. 


» der Parholifchen Gemeine. 
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Ece gelangte nach Bredlau zu Buchhändler Korm, 
dem Verleger feiner im’d orientalifche Fach einſchla⸗ 
enden Schriften. Bald darauf nahm ihn Graf 
ilhelm von Schoͤnaich-Catolath als Gefellfchafter, 
und kurz hetnach deffen Neffe, der Erbprinz Erdmann 
Heinrich v. Earolath ald Bibliothefar und Studiendireks 
tor bei feinen Söhnen ju fi. Damals brachte er den 
jungen Fürften auf Bitten feiner Gemahlin, der Prins 
ceffin Amalie von Sahfen-Meiningen, von dem über 
teiebenen Hange zum Freimaurerweſen und jur Seren: 
huterei zurüc, Tendenzen, die in zwei fpäteren Epochen 
58. an ihm fehr warme Pflege gefunden haben. Er 
gefteht, daf er, noch che er in eine Loge aufgenommen 
worden, dur den Beichtſtuhl über dad ganze Treiben 
diefed Ordens Aufftärung gefunden, umd frühzeitig 
fi über die Nichtigkeit aller Grade und Logenfufteme 
unterrichtet habe. Bei welcher Gelegenheit (ed war 
noch während feiner Laufbahn in Ungarn) er zum 
freien Maurer eingeweiht worden, berührt er 
nicht näher. 
Am 10. Juli 1791 trat Feßler 


u Beuthen in 
Schleſien geraͤuſchlos durd die im die 


ande ded dor 


„tigen Predigers gethane Erflärung, daß er ih bin» 


führe zur evangelifch:lutherifchen Kirche halten und an 
ihrem Abendmahl Theil nehmen wolle, aus dem Schoofie 
In der Fortfeßung feiner 
politifch »philofopbifhen Schriftfiellerei und im Stus 
dium ber Fantifhen Philofophie bradte er damald 
feine Tage, fogar von ben wenigen Pflichten im Haufe 
Garolath entbunden, ohne aus der freundfchaftlichen 
Verbindung mit derfelben zu gerathen, in ländlicher 
Stille zu. Bald entfpann fih eine Theilnahme an 
dem Familienleben eines achtbaren Ehepaard mit drei 
Töchtern. Die Entfiehung diefed Verhaͤltniſſes, und 
die Berbeirathung mit bem einen dieſer Mädchen cha» 
rafterifirt 55. Wefen als Menſch zu fehr, als daß 
wir ihn bier nicht follten ſelbſt reden laffen. ber 
auffallend if fie, diefe Unklarhtit über Antheilnahme 
und wahre Zuneigung, an dem beinahe vierzigjähris 
gen ben Denker, den Philofophen, den Weltbürger ber 
kennenden Manne: unbegreiflich ift fie, diefe gewiſſen⸗ 
lofe Kälte, mit der man fern von allem Gefühle ber 
eifterter Liebe ein ſchutdloſes Mädchen fo ausmorali: 
ieen kann, mie in dem langen bier mitfolgenden 
Briefe geſchieht, um nachher fie die Qualen einer zehn⸗ 
jährigen felbfifüdhtigen, von ihrer Seite unfreimilligen 
Epelofigkeit in der Ehe austrinken zu laſſen; 
ein Uriasbrief gegen den eigenen inneren Adel ift fie, 
diefe harte reueloje Ruhe, mit welcher der fiebenzig» 
jährige Greid die Gefchichte einer fo unfeligen: Were 
bindung, einer ſolchen unhochzeitlichen Hochzeit, 
wie ed sin Grieche bezeichnen wuͤrde, mittheilen kann. 


„In einem Beinen: Staͤdtchen, unweit Earolath, 
wohnte eine allgentein geachtete bürgerliche Familie in 
ſfiller Häuslichkeit, einfacher Sitte, genügfamer Zu 
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feiedenheit mit ihrer Nothburft und ſchoͤner Eintracht 
zwifhen dem Hausvatet, ber Dausfrau und bee 
freundlichen Töchtern. Ich hatte fie oft befuhr; aber 
den Fehler der Mutter, in deſſen Befangenheit fie, 
aud übel angebeachter mütterlier Zärtlichkeit, die 
ganze Hauswitthſchaft mit Ausſchließung ihrer Tide 
ter allein führte, hatte ich eden fo wenig, ald die völs 
lige Unerfabrenbeit und Undehülflichkeit der legten 
im Hausweſen, jemald wahrgenommen, daher alle Leis 
den im der Folge. Ich fühlte mich angetrieben, bier 
zu wählen, und meine Wahl erklärte ſich fuͤt die juͤn⸗ 
gete, ungtachtet ich noch einigen Mangel an geiftiger 
Ausbildung, und eine gewiſſe Trägheit ded Geificd an 
ibe nicht undemerft laffen konnte. In der täufchen» 
den Hoffnung, dad werde ſich geben, verlangte und 
erhielt ich ihe Jawort. Allein, ſchon nad) öfter wie: 
derholten Befuchen erkannte ich die Nothwendigkeit, fie 
mit meinen Forderungen und Eigenthümlichkeiten auf 
das deſtimmteſte in Kenntniß zu feßen; und, wenn 
fie an ihrer Kraft, die einen zu erfüllen, die andern 
zu ertragen, verzweifelte, iht bei Zeiten noch den Ruͤck⸗ 
ſchtitt zu erleihtern. Bevor wie noch miteinander 
verlobt waren, fehrieb ih ibe aus Bredlau, wohin der 
Fuͤrſt meine Begleitung gefordert hatte, in undegränzs 


ter Aufeichtigkeit. 
— (Bortfesung folgt.) 





. Gedanfen: Kaviar. 
10. 

Did Menfhen Wefen ift Unbeftand! fagten ſchon 
Sofrated und Pater Abraham a Sancta Klara — id) fage 
e& mit beiden großen Männern, deren eriter ald Ketzer 
Schitling, der andere ald Pretiger Chofolade tranf, 
indem ich eben Über einem alten: verfoiteten Worte, 
dem unanfehnlichen Zwiſchen eine folde Fülle ans 
lebender etymologiſchet Spinneweben entdecke, daß mie 
die Wichtigkeit dead Zwifchenzuftands im, menſch⸗ 
tichen Leben fo klat wird, ald feine Permanenz. Vom 
Zwifchenaft im Theater bis zum Zwiſchenteich in ber 
deutfeben Geſchichte, und vom Zwifchenfpiel auf der 
Melrbühne did zum Zwiſchenbuch eines Bir oder gar 
Zeigamie mit feinen Berlegern betreibenden, ſelbſt 
aber von dem auf Smwifchenreden gar nichts haltenden 
Magen getriebenen Autots, zeigt ſich allenihalden das 
Bedürfnis det Erdenbewohners, das Leben geiflig zu 
verkürzen und phufifh zw verlängern. Er fann ſich 
yorder gewöhnen, das Entfhlummern der Hülle, wel— 
bes er Tod nennt, für einen Smwifchenaufteitt zu hal- 
ten, und bieraus Beruhigung gegen den materiellen 
Ablauf der Lebensquellen zu (döpfen; noch mag er 








Frankfurt a. M. Herausgegeben von 


ed über fih gewinnen, bie Silberfisit der Beit 
vertinnend AN den geiftigen Schmeder, —R 
bin ſchleichend für geiſtige Schnecken, von den Zwi— 
ſchengeiſſeln iu entbinden, mit welchen ſle der dumpft 
Sinn der Erdentnechte immer ſchneller dahintreibr, 
Inzwiſchen find dem Welt-Einfiedler oft die Bir 
ſchenakte mehr werth, als das Hauptſtuͤck, mit wel 
chem er feiner höbern Beſſimmung zumider Geift und 
Reaft tödten muß, und mander Bibliothefar dat die 
Lat der Folianten durch Zwiſchendlaͤtter erleichtert. 


. 11. J 
Die möraljfhen Componiſten haben gut 

an das Ente fe Arien und übrigen rel 
ien. Die Plimpernden Menfhlein thun, als fähen fie 
ed niht. In der Andacht alkin, und zwar in der 
eftenfibel-mabanifchen wird eb bechtfurchtei. In Brio 
fen und auf Tabaksdoſen wird. ed auch geduldet; jene 
wieberbolen Eomplimente und MWerfpredhungen in ebes 
tem Maaße, in weldyem beide nichts gelten, und dieſe 
find das einzige Organ der Mitiheilung bei wies 
len Menſchen, welches fie um desmillen auch fo difpor 
nibel bei fich führen in der Taſche, wie der Stodfifd 
den Magen im Kopfe. rager, Grekd, Faunen, Her 
tären, Jaheren und Lügner halten auch noch etwas 
auf dad gute Dacapo, welches hingegen von Neologen, 
Zheorienfsmidten und Drdendleuten mit vervielfachten 
Schleiern des Imcognito bedeckt wird, damit ihnen 
ibe Kram nicht zu Verluft gebe. Wollt ihr im der 
Melt euer Dacapo- mit Ehren durdtreiben, fo richtet 
euch bei Heiten auf gefällige Batiazionen ein! In 
diefer Kunſt, obwohi fonk in einem Punkte, gleichen 
fi) Behartlichkeit des moraliihen Endormeurd und 
Uusdauer des raſtloſen Genius. 


12. 

„ER gibt viele Menſchen, die unglüds 
Kicher find, ald du’ gewährt zwar kein Dad, 
darunter gu wohnen, allein fi bei einem Regenfchauer 
darunter zu reririren, iſt dad Saͤtzchen gut genug. 


j 13. 

Die Menſchen verfprechen fi jezt fo viel von 
Amerifa und deifen pelitifhem Auftande, daß man 
fügen Eönnte, die Winfihe,, wenigitend die heimlichen, 
aller aufgeflicten Europder hätten eine werlide 
Abweichung, wie die Magnetnadel, 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Früplingsparthie, 
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Iezt wenden wir noch einen flüchtigen Blick der 
befchränkreren Autſicht im unferem Rüden zu, wo wie 
das Staͤdtchen Wehlen unten am Bluffe malerifch 
liegen feben, und befchleunigen um fo mebr unferen 
Bug zu der unter dem Schutze eines Felsüberhangs 
liegenten Wirthſchaftokuche des chen erſ von dem 
Dorfe Rathen heraufziependen und fih zum Ems 
pfange ter im Sommer ununterbrogenen Gafide 
ſucht einrichtenden Wirthes, als ſowohl der Mar 
gen fid) über die ihm bei fo cafllofem Umperzieben 
(eb if gegen 4 Uhr Nachmittags) zugemutheten Fas 
Ken dringend befchwerr, ald aud) die in der Zugluft 
bed Belvedere erfalteten Glieder an Dorfichr für die 
Sefundheit mahnen. Die Mittagsfoft im Freien zu 
geniehen, daran läßt der durchweichte Boden und die 
noch immer träufelnden Bäume nicht denken, wenn 
ſchon man durch die hölzernen Shoppen gegen den 
erhen Unprall der Witterung geſchüͤzt wäre, In der 
Kuͤche nun gibt es eine wahrhaft malerifche Scene, 
durch die Alle ſogleich am die noch eben in der könig⸗ 
Uchen Gallerie bewunderten Oſtade's erinnert werden. 
Ein ungeheures Feuer lodert auf dem großen Heerde; 
der Wirch mit ein Paar Gehälfinnen geben geſchaͤf⸗ 
tig ad und zu, um die noch fehr unvollfländigen Bor 
zärhe ihrer Lebentmittel für die frübzeitigen @äfe 
baldigft zugubereiten; rund umber fucht ſich's Feder 
nad den Umftänten auf einem alten Stuhle, Bant 
oder Holzbier bequem zu machen, damit er den er» 
frornen Körper der wohlthätigen Gluth nahe bringe, 
wobei denn, mie billig, den Damen der überall ges 
bührende Ehrenplap diefmal defto berzlichet gegönnt 
wikd, ald fie von der Pieinen Unbilde bed Wetterd am 
leichteſten gefährdet werden koͤnnten. Sich umzufteis 
den konnte Niemand denken, da «8 an der Gelegen⸗ 
deit hitzu im diefen extemporitten Wohnungsraͤumen 


zeit fertig, 


gaͤnzlich fehlte. Und ſo ergab ſich auch aus dem wei 
teren allſeitigen Wohlbefinden, daß den Wagſamen 
faſt immer das Gluͤck beiſtebt. 

Endlich iſt die ſehnlichſt erwartete frugale Mahl» 
dießmal auch verwöhnten Gaumen Kiflis 
Ger mundend, als die Sybarıtenkor der beiten Gaſt⸗ 
tafel am ſchoͤnen Rheine, und felbit die Säfte des 
dort gewöhnlichen Würzburger Meineh verfeblen nicht, 
in allen Ermüdeten eine erquicende wiederherſtellende 
Kraft zu aͤußern. Zur Froͤhlichken draudte fein Ber 
her zu ſtimmen; fie hatte ſich unter der anregenden, 
mannıgfaltigen Natur: Betrabtung frifh und Icben« 
dig erhalten, ja erhöht; wie denn, wer nicht, fobald 
*8 auf eine Reife zum Thor hinaus fährt, gleich ans 
fangs in einen rofenfarbnen Dumeor gerärh, am beften 
lieber gleich wieder umfehrr, und bie Vorbedeutung 
befferer Stimmung erwarten, weil in der Regel eine 
anfänglich trübe Färbung der Gerle trotz aller Ber: 


Areuung und Unterhaltung nadzudunfeln nit 
abläßt. 


Ufo fchmaufeten wir, in bebaglicher Ruhe vereinigt, 

Dort um den einfamen Tiih, auf bölzernen Bänten 
und Seffeln, 

Uber es wüͤrzte das Mapi Brobfinn und muntre 
Geſellſchaft. 


Auf der oͤſtlichen Seite der Felswand, deren 
Complex den Namen Baftei trägt, dem weſtlichen Bel⸗ 
vedere gegenüber, deſteigt man wiſchen Klippengezacke 
auf ſchmalem, nicht ganz Hefahrlofem Pfade, der aber 
an allen abſchuͤſſigen und bedenflichen Stellen auf 
Befehl des jepigen Königs mit Stufen aufgelegt, und 
durch Öeländer gefichert if, eine zweite höhere Platte, 
von der man den wilden Geſtein ug in feinen feltfa« 
men off überrafdend fi wie Menfchengebäu darſtel⸗ 
lenden Bildungen vor ſich hat, im Mittelgrunde die 
Stadt und das Schloß Dohnfein auf fühnem 
Belfenvorfprunge, am ferneren Horizonte aber unab*- 
febbare Kuppen gewahrt. Milde Großbeit if der 
Eharafter diefer umgrünten ſchweigenden Felfenwüße. 
Ein tiefer furchtbarer Abgrund gähnt unmittelbar uns» 
ter und, wie wenn fih eine Gaſſe aus einer verſchuͤt⸗ 
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teten Rieſenſtadt aufgetban hätte; an ibm hin fann 
man die wunderlichen Geftalten der Felfen recht ber 
vertreten feben. Dieſe Schlucht zieht fih eine ge 
raume Strecke ofiwärıd, wo fie fib im amdere Zer— 
Müftungen verliert und duch das Gebuͤſche gedeckt 
wird 


Was aber in biefen grauenvollen Felſenwindun— 
gen fowohl bier ald in dem oberen Theilen der fächfl- 
ſchen Schweiz am meiften Wunder nimmt, find die 
deutlich bemerkbaren Spuren, daß einft diefe Orden 
nicht bloß als vorübergehende Nothtaͤume, fondern zu 
dauermder Wohnung von Menfchen bemuzjt morben. 
An Stellen, wohin jejt der Wanderer nur ſchuͤchtern 
feinen Buß fezt, zeigen ſich die Gleifen ſchwetet War 

en; an der Balteı war über einen baldbrechenden 
Shlund eine Brücke geworfen, und man fieht in den 
Felſen die Spuren der einft eingerammelten Balken. 
Nun weis man zwar, wie wenig unfere ritterlichen 
Altvordern vor den Hinderniffen der Natur erfchrofe 
fen find, mo ed galt, für ibe keineswegs chrifiliched 
und menſchliches Wegelagerer⸗-⸗Leben einen ſicheten Hin» 
terhalt zu begründen: dieſe kuͤhnen und unferer Vor⸗ 
fiellung von dem, was Menfhen, jumal ohne die 
Hulfemittel unferer jegigen Mechanik, möglich machen 
können, kaum zugänglichen Pelfenanfiedlumgen aber 
gehören offenbar nicht im die hriftliche Ritterzeit, welde 
ihre wilden Bergnefter wenigftend wobnlich zu geftals 
ten wußte, fondern einer heidnifchen Borzeit an. Es 
if befannt, daß bis in das zehnte Jahrhundert hin» 
ein im Meißnerlande der flavifhe Stamm der &or 
ben fi gehalten hat, dem Chriſtenthume behartlich 
wiberftehend, biß ihn Heinrich des Vogelſtellets Waf⸗ 
fen zur Umterwerfung und Annahme ded Evangeliums 
brachten. Die Gefchiclichfeit der flavifhen Volker im 
medhanifcher Manipulation und Pörprrlichen Bemeguns 
gen, im Klettern und Springen, it beinahe ſprüch—⸗ 
wörtlich. Un dieſe denkend begreift man die Unle 
fegung jener Schlupfwintel in wilden Feldballen leichs 
ter, Es war ein troglodytiſches Bolt; aud in 
Thüringen finden fi verfhiedene Spuren ihrer An⸗ 
fiedlung in foldyen maticlichen Feſtungen, während die 
Bolkeſage die abenteuerlihfien Mäprdhen an diefe 
merbwürdigen Stätten gefhüpft hat, mie man in ei» 
ner äuferfi romantifihen Gegend dei Ilmtbaleh, bei 
Buchfahrt im Weimariſchen, eine Reihe jchwer zu er: 
fieigender Höhlen im einer Bergwand zeigt, wohin fi) 
die Thüringer vor dem Zuge des Artıla geflüchter has 
ben follıen, des diefed Volk bekanntlich felbft mit: 
machte. In den Zeiten, da vor der Uebermacht der 
Heifliher Sachſen die ſorbiſche Hertſchaft über Meıfs 
fen und Snen Theil der Thürtingiſchen Graͤnzarken 
unterging, mochten den Berfolgten gerade ſelche Hoͤh⸗ 
Ten zum Berberge n ihrer Samilien und geringen Dad» 
fdyaft dienen. Sie zogen micht mafjenweis vor dem’ 
Sieger wen, fle untermarfen fih, und wurden Chris 
Ren zum Schein, heimlich dem alten Göpendienk forte 
übend. Es war wir mit den Mauren in. Öranada.. 


Wir Haben nicht Zeir, uns in dem Orte Rathen 
ben Ruinen der beiden kuͤhn im die Felfen angeleg. 
ten, zum Theil wielleiht ſchon fordifden Burgen Yıltı 
und Neuratbhen, und den benachbarten tomantifchen 
Waldthaͤlern umzufehen, fondern fahren von der Baſtei 
aus über Rathewalde nah SYandau, nide 
ohne unterwegs an manden bernorfpringenden Pläsen 
aus zuſteigen und die einzelnen Partbieen des reichen 
und berrlihen Gemälded- von den verſchie denartig⸗ 
ſten Standpunkten aus zu genießen. Bei Porfde 
dorf fahten wir auf einer dedeckten Brüde üder die 
Bufammenftrömung zweier Gebirgewaſſer, die nuns 
mebe den R achbach bilden, welden entlang unfer 
Weg in tiefer Dimmerung nah Shandau gebt, 
mo wir nicht ohne einige Gefahr, auf dem feilen 
Pfade noch umgeworfen zu werden, ja im einem ent 
fheidenden Momente nur durch die @ntfchlofjenbeit 
des Kutſchets und die gefällige Beipüife eimiger Reise 
fegefellfchaiter geretter, anlangen, 


(Bortfegung folgt.) 





Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung.) 
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Der Brief, welchen Fr. mittheilt, if folgender: 

‚Bor allem if zw unferm fünftigen Gluͤcke 
unerläßlih norhmwendig, dab mir gegenfeitig uns 
ſelbſt kennen lernen; und bierbei fordere ih von 
Ihnen Blauben, daß ih mid Ihnen nicht beffer, 
nicht ſchlechtet hinſtellen wolle, als ich wirflid mit 
mir felbR befannt bin Mein Herz ift weich, it dieg⸗ 
fam, ift jeder fanften Einwirkung empfänglih, fo 
lange nicht irgend etwad meiner Leberzeugung den 
Breit ankündiger; dann wird es Stahl; dann vers 
fhwinden alle Berbältnijfe vor meinen Uugen, dann 
find mir Vater, Mutter, Freund, Frau nidıd ; dann: 
ſtehe ih mit meinen Örundfägen feſt auf dem Plage, 
und troge duch Verachtung der ganzen. Welt. Jh 
bin nichts durch Laune; alles, was ich bin, ift Pros 
duct meinet Denkend und meiner Erfahrungen. Dieß 
Ptoduct ift nicht nur in meinem Kopfe, ed iſt auch 
in das Leben übergegangen, und eben darum unabs 
änderlihd. Dich auf Sie angewandt-,. ift bei der 
Beſtimmung ded Grades Thred kuͤnftigen Gluͤckes 
nicht meht die Frage: ob Sie meine Denkungsatt, 
im Falle Sie Ihnen miffiele, wuͤrden umſchaffen 
Fönnen? denn dad merden Sie nie vermögen, weil 
Diefelbe mit meinem Weſen innigft verwebt ift; fon« 
bern, ob Ihre Denkungsart mit der meinigen übers 
einflimme, und jmwar nad. ihrem ganzen Umfangs- 
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und nach allen ihrem Cinfchtänfimgen? Weiter, 06 
fie ſich nur dem Wege der Ueberzeugung (mer die 
fen nicht geht if für mid verloren) zur Unnchs 
mung meiner Grumdfäge würden leiten laffen, im 
Balle fie mie ſchon au die Ihrigen wären? Hier 
aus fehen Sie, wie nothwendig ed if, daß fie meine 
Grundfäge unterfuhen, prüfen, mit Ihren Geſin⸗ 
nungen, Leidenfchaften, Gefühlen, Wünfben und 
Bedürfniffen vergleichen, Das wirkſamſte Mittel 
dazu gab ich Ihnen feld im meinem Marcr Aurel 
an die Hand: dort habe ich mein Denfen und Seyn, 
meine Einfihten und Grundfaͤhe in allen möglichen 
Situationen dargeſteltz Cie dürfen nur aufmerk⸗ 
fam feyn, fo werden Sie den ganzen Menſchen in 
mir erratben, umd mid geündlicher kennen Ieenen, 
als irgend ein Menſch in der Welt, ohne dieſen 
Scytüffel, mi kennt. 

„Ich fordere vom der Seele, die das engſte, 
edelſte, beiligite Band der Menfchbeit mit mir eins 
gebet, dab fie raſtlos mit mir zur Bollkommenheit 
des moraliihen Menfchen binfirebe: dieß ift in mei» 
ner Seele nicht nur gedacht, fondern auch empfuns 
den, fo innigft empfunden, daß in dem Augenblide, 
in melchem ic Bei meiner zweiten Geele die ge» 
rin gſte Gleichguͤltigkeit oder Trägheit für ihre mor 
ralifche Ausbildung bemerkte, fogleich auch meine 
Buneigung, Achtung und Liebe für fie im ziemlich 
Rarfım Grade finken würde. Doch, meine Geduld 
A unerfchöpflih mit einem langſam Schreitenden; 
ich werde ihm ziehen, merde ihn fiebreih tragen, 
wenn er nicht mehr geben kann; will er aber vor 
fäglich fichen bfeiden, vorfäglich zaubern, oder wol 
gar nerven: und Iemdenlahm fi hinlegen; dann 
verfhmindet meine Geduld, und an ihre Stelle 
fritt Verachtung. — Es gibt der Beranlafungen 
mandherlei, aus welchen unter Eheleuten Miß hell g⸗ 
Reiten entſtehen koͤnnen; find Sie für mich, bin id 
für Sie gefhaffen; fo werden fie unter und gar 
nicht, oder ſeht ſower entfichen. Vielleicht fras 
gen Sie: im Falle dergleichen unter und entftände, 
wie ich mich Nabei benebmen würde? Hier die ge: 
rade, freimüthige Antwort: fanft wie ein Freund; 
Palt und fer wie ein Fels! Geſetzt aber, dieß Ber 
nehmen fruchtete mies, dann erbarme fib Gott 
über und! Nie habe ich irgend ein«h Menfchen 
Herz beleidigt oder erbittert; immer griff ich ed von 
einer empfindlichen Seite an; ich rübrte, demiie 
thigte, Befämte, erfchütterte «6 zur Reue. Ich 
reizte nicht durch heftige Ausfälle, verwundete nicht 
im Zorne, kraͤnkte nicht durch Voxwuͤtfe; ſondern 
Rrafıe mit Kälte. Nennen Sie mich num einen gus 
ten, oder böfen, leicht verträglichen, oder gefährlichen 
Wenſchen; ich gebe meinen Weg, weil ich glaube, 
daß er der rechte ik 


„Stoß, Selichte, if Ihre Beſtimmung im Ber; 
bältniß ju der ganzen Kette der Dinge; groß if 


Ihre Beflinimung in dem befondern Derhäftniffe zu 
mir. In der Kette ter Dinge find Cie cın ver⸗ 
nünftiges Wefen; Vernunftfinn, in den Weide feie 
ner, fchätfer, mächtiger, als in dem Manne, ift ibe 
hoͤchſter, heiligfier Lenker umd Gefepgeder. Tepe 
vorfägliche Unterdrüdung feiner Megungen ift Ber" 
feidigung gegen das Gange, if Udfau von Bart, 
iR Entwürdigung Ihrer Seldſt. In dem Derbi 
gie zu mir follen Sie der Preis feyn, womit die 
otſehung den langen Kanıpf, den id biöher mit 
dem Xerderben der Zeit und mit dem @igenfinn des 
Gluͤcket beſtanden babe, belohnen will. Im Ihnen 
foU mein Geiſt Ruhe, mein Herz Troft finden; in 


And mit Ihnen mein ganzes Weſen fi veredeln. 


Dieß iſt viel, gute Seele, ſeht viel; und dod, ent 
weder dich alled, oder gar nichıd; mie war ich mit 
dem Iheile zufrieden, wo ich Fähigkeit, das Ganje 
zu leiften, fand. Spannın Sie Ihre ganze Geifted» 
kraft, umfaſſen Sie die Größe und den Umfang ib» 
ser Beſimmung; fafen Cie Muth! Laffen Sie die 
anze Mache Ihred Stoljes fich erheben; er biete 
brer Dernunft die Hand, damit Sie dab werden, 
was Sie zu werden fiark genug find, 
(Bortfegung folgt.) 





Gedanfen: Kaviar, 
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So wie alled auf Erden keimt, blüht und welft, 
fo aud der Bart, (jceint er gleich eine Art von 
Hyder unter dem Schermeſſer) dab mehr ned als 
er, die Weife ibn zu bandhaben, wie denn nicht fels 
ten, vom falfhen Emaragden der Reichenau bie zu 
den Glasperlen auf den Dorfmärkten, die Form mehr 
werth ift, ald die Sache. Die jarte Mode bat das 
ſtruppige Kinngebuͤſche nicht gefürchtet und Sleinmeis 
ſterin Eitelkeit befhäftigt ſich mit diefer Steppe ihres 
Reichs wie Mir den Diamantgruden deffelden; dem 
großen Karl, dieſem Baar Peter der Franfın, äbns 
li, der Heere zum Giege, Völker auf der Bahn der 
Kultur und Zerfiörung führte, und die Gemuͤßdeete 
feiner Kammerguͤtet befichtigte. 

Ein Eonzil in der Vatetſtadt Hannibald Here 
bot den Geiftlihen die langen Bärte, (damald ſchlum— 
merten die Capuziner noch im Schoofe des Fatums) 
doch andern nicht minder glaubwiücdigen Quellen zu⸗ 
folge gebLot fie ihten Hittenheerden dieſe Zierde, Zu 
allen Zeiten labotitte Gefahgebung am Dunkel, und 
Geſchichte am Ungewißhen. Im klaſſiſchen As 
terthum hingegen fpielte der Bart oßne dem mins 
deften Widerfpruch auch eine klaſſiſche Rolle Cr ars 
das von Wlerander in die Tafıhe gefteefte Griechen, 
land Perflem befiegte, Iermte e8 mach dem Vorduid ſei⸗ 
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ned Löniglichen ATheber Verheererd den Gitten ber 
Urberwundnen geboren, und, erodernd erobert, feine 
Fabıhunderte hindurch gechrien Bärte dem Meſſet 
barbarifcher Eleganz preisgeben. in ganzes BVolk, 
deſſen Abglanz noch im der berühmten eifernen Krone 
„befteht, erhielt vom dem ftattliden Schmucke den Nas 
men, ein redbended Wappen eigner Art. Und obſchon 
die Morgenländer dem Grieden den Bart abnahmen, 
fo Acht dennoch im dem heutigem Orient feine Ölorie 
in voller Blürhe: man fiebt daran wol, daß in je 
nem Lande ded Opiumb und ded Korand die Frauen 
fid müffen kuͤſſen laffen. Bei den Urabern gilt 
fein Adſchneiden ald @trafe, wie anderdwo bie Nas 
fendiminution und Ohren Uebereröffnung. Den Bart 
in die Hand nehmen und Püffen, if große orientalis 
(che Hoͤflichkeit ; eine zwar etwas (hmußige, doch nicht 
demüthigere Huldigung als unfer erleuchtetet,- obwohl 
troß des hellſten Sonnenſcheines nicht erleuchtendes 
Sutabnehmen. 

Es waren eigentlih die Neugriehen, welde den 
ver» und bedrängten Bart wieder zu Ehren braten. 
Nah dem- bartreihen Rom kamen die erfien Bar 
diere aus dem durch Mömerfchmert befiegien Gizie 
lien; umd fo fhnell nahm der Umſchwung der Gitten 
überhand, daß man dem großen Scipio Afrikanus 
fehe uͤdel deutete, feine Kinnperuͤcke bid zum vierzigften 
Jahte behaupter zu baden. Auguſt unterdrädte ihm 
im fünf und zwanzigften; feine Nachfolger aͤchteten 
ihn noch eber; Hadrian, der Julian Apoſtata ber 
Bartwelt, machte eine vorübergehende Uudnahme, und 
Heliogadal war Kaifer und Erkaifer, ohne noch einen 
Bart zu baden. Wir Deutfche übertreiben fonk 
nicht gerne, wenn ſchon nicht fehmer, die Nachahmung 
audländifher und nachbatlichet Moden: indeſſen war 
ed doch mehreren — mr pateiotifcher Begeifterung 
vorbehalten, die Deutſchheit kolofjal zu bebarien, fo 
wie fih die Mouftadhen der wuͤthenden Jakobiner 
zu den Gremadieren und Gapeurd der Kaifergarde ges 
retter hatten. 

Eicero erzählt von einer Bildfänle ded Herkules, 
welder ihr Goldbart von der angreiflihen Andacht 
der Quiriten almäblig mweggefüßt wurde: mander 
Iuftige Gemahl der fieinreihen Frau macht ed nicht 
beffer mit ibrem Golde, obgleich fie keinen Bart bat. 
Das erite Gedeiben diefer Manneözierde lag wohl in 
der Widheitswiege ded Menſchen; die Kultur fand 
den Bartdienft eingefejt, umd ehtte ihn, wie Oſtern 
und Pfingiten, fo feit beftimmte Epokenfeiern, zu be+ 
weglichen Feten wurden, um die Ubgötterer am ihren 
Gewohnheiten zw ihrem Heil zu führen. ehr wahr⸗ 
ſcheinlich (fogar nah Simſons Geſchichte auf den ge 
weihten Blättern) berubte des Bartes ältefte Würde 
auf der Urkunde Der Kraftz;”er war eine Urt natuͤr⸗ 
lichen Ordent zeichens, und dieſelbe Hand, welche ihn 
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woblgefällig ſtrelchelte, verſchloß die ſchwaͤchern Frauen 
in den Harım. ee 
In-der Sptache unferer Boreltern wurden Mann 
und Bart ald gleich bedeutende Worte für eimamder 
gebraucht, wie im der franzöfifhen Eleganzjeit Mann 
und Chapeau. Alle jeht in Bart endigende Namen 
deuteten zuverläffig auf Bart. Analog bleiben uns 
nur no der Mild- und Dummbart, Die Zeiten Ans 
dern ſich. Die Bärte wichen den Meſſern wie die Bam» 
zen den Epazieriödden. Auch die Hüte werden jeht 
von den frauen mitbefeffen, oft gar nur ihren Sfla- 
ven aufgefejt, mie font den Freigelaſſenen. Bus 
fielen die Bärte, dann die Zouped, jejt verfchwinden 
täglich die Haare ſelbſt meht. Gebt «6 fo fort, fo 
zaͤblt man vielleicht kuͤnftig mach Perücken; hat aber 
die Ausbildung vollends den böcfien Grad erreicht 
nah Nullen. 5 B. Ein berslicher Ball; ed waren 
— ——— Damen, und doppelt ſo viel Nullen da! 
ielleicht heißen die Frauen dann Zaͤbler; find nicht 
die Männer jejt ſchon mitunter nur Nenner? 
Im dieſer Hinfiht war die nur zw fchnell vor 
übergefchmwundene neueſte Bartreftauration gleichfam 
troͤſtlich, doch ad! mur ein Blig in der Nacht, mad 
ihm um fe dunkler! Gchon mit der Revolution, 
welche die Köpfe genug angriff, trat die bedeutende 
Reaftion ein. Gexäcchterweiſe laſſe man ihnen dem 
Ruhm, dab fie Roth mit Schwarz, felbit mir Farbe 
auf Farbe tuͤchtig ſchattirten. Chr eroberifch ſtets 
weiter um fi greifend, huͤllten fie allmählig dad Ges 
fiht mit Orangoutangsglorie ein, bis von — zu 
Feldzug der hertliche —e Buͤrget ⸗Krieger, 
inmer weiter in Ofenhoker und Flintenknecht aus 
eınanderging, und bie Favoriten ded chen die 
Furien des erfien wurden. 
Die ſtolze Bierde des männlichen Kinnd fand cie 


nen Vertheidiger an Johann Peter Belzjani, gelehr⸗ 
ter Weife Pieriud Baleriam umgetauft,. einem 


ausgezeichneten Literater des fuͤnfzehaten Jahrhun⸗ 
dertd. Er gab nicht mehr als drei Werken das Da: 
fon, welde ſchon dur‘ ihre Titel intereffiren, mie 
giücflich gebildete Menſchen durch Züge, Geſtait und 
Haltung, auch ch’ man fle näher kennt. Hierogivs 
pbik beißt das eine feiner Kinder, in nur 58 Bir 
chern Auslegung der egyptiſchen und andern Gcheim» 
friften. — Bon dem Jammer der Gelehrten 
nennt ſich das andere, Cein reichhaltiger Steff und 
arme eure!) und das dritte if die Schuprede für 
die Priefterbärte, von ıbm feinem vormaligen 
Schüler, dem Kardinal Hippolit Medizis zugerignet, 
Noch 1639 wurde fie in Leipzig wieder aufgelegt. 
Wunderbar, daf fein Figfinger fie in den barba 
ropbilifhen Jahren 1813. did 1816 wieder auffeifchte, 
wenigftend auftiſchte. 
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Des türkifchen Dichters Bafi Apotheofe Sultan 


Suleiman’s. 


Nachts, ald in des Himmeld Berne, 
Leuchtete bad Hrer der Sterne; 
Als der Mond die Badel trug 
und bie Milchſtraß' Funken ſchlug; 
Als Merkur, des Himmels Schreiber, 
Schleuderte der Schnuppen Leiber, 
Venus woblgemuth die Leyer 
Zönte zu des Himmels Feyer; 
As im Hinmeldreif, dem runden, 
Eonnentrommel war verichtvunden, 
More, mit einem goldnen Schwerte, 
Bebd’ und Kampf die Himmel lehrte, 
Jupiter mit Weieheitlichte 
Saß ald Herrſcher zu Gerichte, 
Und Saturn, der alte Bante, 
Sa auf ind'ſchem Elephante: 
Ws ich ſolchen Schmuck und Bier 
Schaute, finnend für und für, 
Bei der Sterne Perlenfchaar, 
Ward mir’d wie bie Sonne Har, 
- Meinem innern Yuge war 

Das Gebeimniß offenbar; — 
Dieſe Herrlichkeit und Pracht 
Dat ber Herr ber Wels gemadt ; 


Herr von Dit und Wer, von Meer und Land, 
Etat, Eultan, Suleiman genannt. 


In der Milchſtraß' Ketten fchloß 
Er des Himmels flörrig Mob. 

Lenz fchne ſich mach feinem Duft, * 
Herbſt bei ihm um Gabe ruft. 
Burcht vor ihm macht Eedern zittern, 
Sterne fallen in Gemittern. 

Zur Vernichtung führt fein Schwert 
Das auf Feinde niederfährt. 
Seine Schönheit ſtrabit als Sonne 
Und erfüllt die Melt mit Wonne, 
Ereigt von Erben auf zum Himmel 
Und herab mis Gtanzgewimmel, 


Im's ein Wunder, daß die Nachtigallen 


Lob ter Roſenſtirne widerballen? 
Erine Befte jcH das Gluͤck kredenzen 


Und der Ephären Becher golden glänzen! 
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Streifzug in das Feld der Kritikenkritik. 
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Unfer fogenannted Publikum muß nothwendia, 
wenn es irgendwo im Reiche der Dinge zu Haufe ıf, 
ein fehr geduldiged nachſichtsvolles Wefen feyn, Denn 
was ihm täglich von dem Leuten, bie doc) ihren Brod⸗ 
beren in ihm erkennen, angemutbet wird, überfleigt als 
len Slauben, Die cd noh am beiten mit der Opus 
lation der Leſewelt halten, nehmen an, fie ſey hoͤchſt 
unwiſſend, man könne ihr alles erdenkiiche aufbinden, 
fie habe ihre ganze wolfeile MWeitheit aud dem Com 
verfationtlerifon jufammengebettelt, und «8 bedürfe 
baher auch keiner auéegewachſenen fondern nur einer 
angehenden noch halb fdlummernden Intelligenz um 
fie aufs anmuthigſte zu unterhalten. Befagte Popu⸗ 
lation, fo wenig fie, im Ganzen genommen und nad 
Ausſcheidung der Unmündigen, zu diefem geiftedarmen 
Maasſtab paffen mag, hat doch die üble Gewohnheit, ſich 
nicht zu regen, bie fchamlofehen Werhfel, die auf fie, 
noch dazu auf Gicht, gezogen werben, mitleidßooll eine 
zulöfen, das Eeriblerheer nur durch ſchweigende Dem 
achtung, ja oft durch paſſive Duldung, und in ge 
wiffen Fällen, wo das Gemwohnbeitäredt fich geltend 
macht, durch ironiſche Aufmuntetung zum Bebarren 
auf dem Fdiotenweg zu ftigmatifiten. Daraus erzeugt 
ſich denn eine ſtets zumehmende Frechheit; die fchaals 
Ren Köpfe fühlen ſich berufen, nıitzufprechen; daß es 
gilt, Ideen zu haben, daran denkt feiner; Buftge 
ſpinnſte, Wortgepränge, Bhrafen ohne Gehalt, Nabe: 
tereien, ungefaljene Wigboidereien, und vor allem lee⸗ 
ve, kaltes Getraͤtſch — fo gemein gefaßt, wie ed noch 
vor wenig Jahren nicht bätte auftreten dürfen — 
bied der Haupiſtapel von Neun Zebntbeilen unferer 
fogenannten literarifchsbellerriftifchen Zagblätter. Hat 
man denn eine Beitlang dem Unmefen zugefeben,, bat 
man fihmerztich empfunden, daß kein kritiſcher Herku⸗ 
les ſich zu den zudif Arbeiten finden will, die alle 
an den Stall des Augias erinnern, fühlt man fid 
unmuthig berwezt, daß die Generation im Verhaͤltniß 
ihter eingebildeten Vorſchritte wahrdafie Ruͤckſch ritte 
in der litttateſchen Büdung macht, degegnet man der 
unendlichen Philiſtetti, dit auch den Wehldenkenden, 
wenn ſie nicht wach ſind in der beſſern Disctip⸗ 
lin, fo leicht ſich anſchmiegt — fo ergteift einem ein 
Mißbehagen, das, auch ohne Hoffnung auf Weiterver: 
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breitung und gemeinſame Abwehr, faſt mit Gewalt 
ſich Luft zu machen firebt. 

Tepe zu dieſen Noten findet ſich, wo man nur 
hinſieht. Wer aud Noth, oder Gewohnheit, oder Lange 
mutb — denn es koͤnnte ja doch einmal befjer wers 
den !— die Fournakfitetatur verfolgt, wird der odio⸗ 
fen Beifpiele zur Bewährung deb Geſagten nicht ber 
dürfen. Auch verlohnt ed der Mühe nicht, die unfägliche 
Mittelmäßigkeit ber meiften auf ſogenannte Unter hal⸗ 
tung Unſptuch machenden Blätter im Einzelnen nad) 
zuweifen. Was foll man aber dazu fagen, wenn in einer 
gelehrten Zeitfhrift, die eine ganze rer 
tennamen an der Stirne trägt, wenn in den Deidels 
berger$ahrbädermder ergangenen Rüge unctach⸗ 
tet (S. die Zeitung der fr. Stadt frankfurt vom 20, 
Sept 1825), die Eollectivrecenfion der Romane des Waver⸗ 
ley-Berfafferd von einem der englifhen Sprade Uns 
kundigen eben fo geiſtlos fortgefegt wird, als fie zum 
Yerger aller Verftändigen angefangen worden war ? 
Kann man dad Publikum wegwerfender behandeln, 


ald indem man, ohne alle Upologie und ald ob fi’ - 


von feld fo veründe, die anmaasliche Beuttheilung 
der ganzen Folge von Werken einer reihen Phantafie 
mad wohl oder Übel gelungenen aber jedenfalld nur 
eine ſchwache Idee von dem Urfleff gemährenden Ver ⸗ 
deutfhungen in die Lefezirtel ausfliegen läßt, und fo 
den Fgnoranten:Dünkel verräth, was man felbft nicht 
im Original zw leſen verftehe, fey aud über der Sphäre 
der befcheidenen Mafje, auf deren Belehrung ed abge. 
fehen ? Ueber fo allgemein verbreitete und gelefene Ros 
miane, wie bie des Werfafferd von Warerley, muß ents 
weder etwas Bedeutendes oder ed braucht gar nichts 
gefagt zu werden. Ein fo trodner Auszug, wie der 
in den Heidelberger Zahrbücern, it ohne erfichtlichen 
Bwed; er könnte nur Entfhuldigung finden, wenn 
er einer kritiſchen Anficht zur Bafıd diente; dieſe ader 
fehle ganz; Ae ifi auch offenbar über dem Vermögen 
ded Recenfenten, und fo ergibt fi, daß «+ nur auf 
bandwerlömäßiged Ausfüllen einiger Drucdbogen ans 
gefchen war. 

or Die kritiſchen Gewebe” — fagt Jean Paul — 
srbängen voll bunter Muͤckchen; fie laffen kein einziges 
ohne Bergliederung aller feiner mitroscopifhen Eınger 
weide duch, aber die Wlenen, die geiftig und Teiblich 
fhwerften Werke, fangen fie felten auf.” &o ig bis 
heute noch Bein tüctiges Wort über viele der wichtige 
Ren Erſcheinungen unferer und der audländifhen Lie 
teratur gefprochen worden, während die gelehrten Zeis 
tungen fi in emdlofem Schwall ergiehem über Ephe⸗ 
mexen, die mei vergeffen find, wenn die Recenfion 
zum Übdeud kommt. Die gluͤcklich vollendete Ause 
gabe der Werke Utrichs von Hutten, die fieben geheim⸗ 
nißteichen Bände deö Magus aud Norden, die gefam« 
melten Schriften F. 9. Jacobid, die in Deutfhland 
noch ganz unbefannten und doch vice bekannte weit 
Abertteffenden englifchen Dichters Wordeworth und 
Erabde, ſelbſt Byrond fpätere Poeſſen — alle Diefe, 


und wie viele andere Erzeugniffe ſchoͤpferiſcher Seifler 
unferer Periode, fie find nicht vorhanden für unfere 
Recenfiranftalten.. Wollt ihr euch nicht an die Mieſen 
wagen, fo laßt doch auch die Zwerge in Ruhe: unbemerkr 
wie fie da waren, mögen fir ind Meer der Vergeſſen 
w. —— und, mie bitten echt fehr, eure 
albernen Viſa reperta uͤdet unreife ode 
—— p fe oder verkruͤppeltt 
ieht man indeffen, wie die bedeutende 
kuanifle ber Literatur, wenn ſich die Söldlinge * 
agblaͤtter an fie wagen, deurtheilt werden, fo muß 
man fa wünfden, daf dad Manum de tabula noch 
ſtrenget deobachtet würde, In Me. 37 und 38 dee 
Jris ward unter der Aufſchrift „Burehtweifung eis 
ned Wegmweifers‘‘ ein auffallendes Beifpiel von der 
Urt oder vielmehr Unart gegeben, womit Th. Het 
(Winkter) in der Abemdzeitung über die Bendel 
Sternauſche Ueberſehzung der Youngſchen Nachtgedan— 
Pen zu berichten ſich anmaste. Seudem  ifi diefeß 
Werk auch ım Literarifhen Eonverfationk 
blatt (Me. 131. vom 7. Juni 1826) zugleid mit der 
Sqhmidſchen Fehlgeburt angezeigt und wie man ed 
nennt zecenfirt worden, Mit weichet Befugnih, date 
auf . ein materiellet Schniger ſchließen laffen, der 
in Die Categorie der oben beklagten Getingſchaͤtzung 
bed Publikums, als dem man ſich nicht fheut Uns 
mahred zu berichten, gebört. Bei Gelegenheit einer 
ziemlich flachen, nichtd weniger als gerechten und von 
Geſchmack zeugenden vergleidenden Wilrdigung der 
gedachten Uedertragungen beißt es nemlih: „‚Beide 
Ueberfeger haben zwar treu überfegt; mit dem Unter 
ſchtede zwifhen Treu: und Freiüberfegen kommt man 
indefjen heut zu Sage in unferer Weberfehungsliteras 
tur nicht mehr aus. Beide haben auch im Werdömaas 
des Driginald uͤderſeht und doch verſchieden. Die Bere 
deutfhung ded Grafen Benhel Stetnau fchlieft fi 
mehr unfern Arengern Schulen an. Faſt durch— 
gängig Rimme Ders mit Verd, was denn ju 
manchen Abkürzungen und Elifionen Beranlafjung ges 
geben hat, während Schmidt, fih nicht fo getreu 
an die Vertzahl haltend hie und da einen Vers bins 
zugegeben hat” 

Wenn die Vorzüge. der Bengel Sternauſchen An 
beit micht tiefer Idgen, ald in einer (bei dem conci⸗ 
fen, fententiöfen, oft epigtrammaliſchen Young in einer 
Uebertragung in ein andres Idiom obne gänzliche Cr 
Rareung der Sprache gar nicht erreichbaren) Bufam: 
mendrängung im die gleiche Berdjahl, fo müßte man 
fie für mißlungen erfläsen, denn fie draucht durch⸗ 
gängig mehr Verſe als dab Original. Die erſe 
Naht hat dei Young 460, bei Bengel Sternau 503, 
die zweite bei 9. 6096 und bei B. St. 810 Berſe, 
und dieß Verhaͤltniß finder ih duch alle neun Nächte, 
Ulerdings hat Schmitt no mehr Raum gebraucht, 
um feine Berwäfjerungdmethode anguwenden, wie denn 
bei ihm die erfie Nacht 549, Die ‚zweite 857 Beilen, 
die er Berſe nennt, aufmweißt. Dabei bleibs abır um 
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derſptechlich daß der Referent im Convrrfaflond+ 
on rer einmal die Miübe 'gegeben bat, babı 
englifche Original zur Hand zu nebmen, ald er feine 
Behauptung ven der fat durdgaͤngigen Uebeteinſtim⸗ 
mung von Werd mit Vers aufitellte. 


Zum Schluße noch ein Meiner Beitrag zur Cha⸗ 
racterijtiß deb Hrn. Th. Hell, als ſchlagenden Bereit, 
mit welcher naiven Bequemlichkeit diefer blinde Blin— 
denleiter die Dictatur im Wegweiſer der Abendjei⸗ 
tung übt, 

Nachdem die in den Nee. 37 und 38 ber 
Iris enthaltene Zurehtmweifung, begleiter von eis 
mer ganzen Reihe Parallelfiellen, erihienen war, 
fand der Verleger der Benzel Sternauſchen Ueberfes 
gung angemefjen folgendes nferat am die Retacs 
tion ded Wegweiſers der Udendzeitung mit dem Eis 
fuhen um Aufnahme gelangen zu laffen, 


Zur Berihtigung eines partbeilifhen Urs 
theil®. Der Wegweiſer der Abent zeitung (1825, 9. Det.) 
empfieblt durch eine- von Tb. Hell unterzeichnete partheüſche 
Beurtheilung die in der Arnoldſchen Buchhandlung zu Dred« 
den erfchienene Schmidiſche Meberfegung von Doung’s 
Neachtgedanken, and fucht bie in dem MWerlag bed Uns 
terzeichneten herausgekommene Weberfegung deffelben Gedichte, 
von dem Orafen v. Bengel Sternau vergleihungtweile berab« 
jumwürdigen. Wem daran gelegen ift, zu wiffen, was von 
dieſem Helliſchen Geihmadsuriheil zu balten, wer fich übers 
zeugen will, wie tief die Schmidtſche Arbeit unter ber 
Bentzel Erernaufchen ftebt, der findet den Gegenſtand in ber 
„Buredtweifung eines Wegweilers‘ erichöpit, 
welche in Mr. 37 und 38 ber Frankfurter Iris für 1826 
abgedruckt, auch der Redaction der Abentzeitung, für den 
Gall, daß fie bie grundloſe durch ihren Wegweifer verbreitete 
Unſicht felbft zu rectific.ren geneigt wäre, mitgetheilt wors 
den if Branffur a. M. ım Dlärz 1826, 

9. 8 Brönner 


Hierauf erfolgte nachſtehendes Schreiben: Dresden 
am 12. Mär; 1826. Auf Ihren aufgezeichnet unartigen 
Beitrag zum Wegweiſer der Abenbzeitung würde ich gar 
nicht antworten, wenn nicht auf der andern Geite die Anz: 
muthung, ibn dort abtruden zu laffen, entweder ungemein 
naiv, oder Löchft ebrerd für meine eben von Jhnen anges 
griffene Unpartheilichkeit ware. In dieſer letztern Bezies 
bung halte ich es daher für Pflicht, Ionen zu ſchreiben, 
daf ich unbedingt Ihrer Aufforderung Genüge leiften würde, 
wenn „ie mir mitgeſaudten ‚im der Iris mit vielem Raums 
aufwande abgedrudten Etellen ber B. St. Leberfegung wirfs 
lich fo viel beifer ald die Schmidtiche wären, wie Gie eb 
behaupten. Da ich Ihnen aber in den mitgetbeilten Gtels 
len wieder eben fo viel Verſtöße von B. St. anzeigen will, 
ald Sie durch gefperrie Letteen Schmidt angerechnet Laben, 
fo fann ich eben, gerade weil ich unpartleiifch bin, nicht 
Son meinem Urtheile das ich am 19. Det. 1825 abdruden 
lieh, abgehen, Kart Winkler, gen. Hett, 

König. Sädf. Hofraty, 


- Halten wir unfern Marin "bel feinen eignen Worten. 
Buerft vermifcht er den Einfender dei Inſetaud, das 
er, gegen die Gebühr, aufzunehmen verpflichtet war, 
mie dem Berfaſſer der Zurechtweiſung, der fein Le 
theil begründet Hatte und daber nicht mit leeren Wors 
ten zu widerlegen war, Godann zeigt Hr. Hell Wink. 
ler, dab er in feiner Allgenuͤgſamkeit fogar verfäumt 
bat, die gebadhte Zurechtmeifung zu lefen, woraus 

vorgeht, wie wenig ihm baran gelegen war, fein 
alfcheh Uctheil wenigfiend vor ih ſelbſt zu rechtfer⸗ 
tigen. Was aber noch Aärker it, der Hr. Hoftath 
bat fih in feinem Antwortſchreiben fo feft gefahren, daß 

man ihm daraus beweifen fann, er babe nicht «im» 
mal feined Protege's Schmidt Machwerk zur Hand 
genommen, ald er die Vergleichung anſtellte, die ihn 
nach feinem Worgeben zu der Ablehnung des Inferats 
bewogen bat. 


In der Iris Nr 38 wird nemlich gefagt: „Die 
außgehobenen Paralleiftellen find genau adgebruct, 
eine Bemerkung, die bier noͤthig if, indem man fonft 
glauben koͤnnte, die vielen in der Schmidtſchen Ber 
fion durchſchoßen beraudgehobenen Worte ſollien etwaige 
Mängel audzeichnen. Der Ueberfeper, verlegen fid) 
auszubrücden und mit Rede Unserkieriiäten before’ 
gend, glaubre fein ſelbſtgeſchaffnes Dunkel duch recht 
viele Lichter aufhellen zu müjien, Er hat offenbar. 
nad dem ber Cdertſchen Uederſetzung CHutgabe von 
1768) beigedtuckten engliſchen Texte gearbeitet und 
nicht viel mehr gethan, ald Eberts Profe durch ihre 
Einzwängung ind Berbmaab zu verderben. Dieß ers 
gibt fih eben aus dem häufigen Gebrauch der Auks 
zeichnung dur größere Schrift, welche zu Eberts Zeit 
noch im englifhen und deutſchen Drud Mode war; 
jetzt aber weit jeltner angewendet wird, weil man mit 
Mecht annimmt, dab hauptfählich zu betonende Wört 
muͤſſe ſchon durd feine Stellung, wie durch den Sinn 
der ganzen Phraſe bervortreten.” 


Ulfo gerade die irzige Annahme, vor welder 
man fi ausdrüdli zu verwahren bemüht gemefen, 
bat Hın. Hells Winkler im feiner leichtſinnigen Prür 
fung geleiter! Grade die Steilen, auf welds Schmidt, 
ein treuer Nachttetet Eberid, duch durchſchoßene Let— 
tern einen Druck kegen will, flieht fein Freund als 
folde an, die man dem Ueberſetzher ald VBerfiöße 
antehne! Und nicht einmal ein flühtiger Blick in 
die Schmidiſche Arbeit belehete den unbebolfenen Ver 
theibiger feines parıbeufdhen Urtheils, dab er durd fo 
plumpen Mißgriff fich mie als keitiſchen Helljcher 
bewähren könne! 
B. 


Baratier 





Gelehrte Wunderfinder find ein Produkt der mo» 
dernen Berbältniffe, und nur eine Ausartung von 
moderner Weltanfiht kann zu der-unfeligen Luft vers 
fuͤhten, dergleichen Ungluͤcksgeſchoͤpfe kuͤnſtlich produ⸗ 
citen zu wollen, wie Her Dr Witte der Aeltere 
an Hecen Dr. Wirte dem Jüngeren verfucdht bat, 

Das Alterthum, Mar und groß wie ed war, hatte 
keinen Sinn für die Weisheit verſtaubter Bibliothe⸗ 
ken; ed wollte dad Wiffen im Leben, und ver 
hmähte dad Leben im Wiffen. Kinder mit der 

eiöheit der Männer wären ihm eine mitleidsmwertbe 
Berirrung vom natürlihen Laufe der Kraftentwicke⸗ 
lung gewefen: vorzeitige Geilter hatte es auch, aber 
keine gelehrten Mißbeetmelonen. Die Dichterin Erinna 
ftarb in ihrem neunzehnten Jahre, die vierte Örazie und 
die zehnte Muſe: gelchete Parcen dagegen wie dad ein 
undfiebenzig Jade altgewordne Fräulein Shür 
wann, welches einft vor der ſchwediſchen Ehriftina 
den Jeſuiten, wie der ehrliche Joͤcher ſagt, in einer 
Unterredbung aus der Theologie einen folden 
Schweiß audtriedb, daß fie fie dffentiih 
befhuldigten, fie müffe einen Spiritum 
fa'miliarem haben, hat weder Griechenland noch 
Rom gefannt. 


Die gewöhnlihfte Art unferer heutigen gelehrten 
MWunderfinder macht «ed fo: fie lernt leſen und fcheels 
ben, und etwas zählen; dann durchläuft fie die Schule 
etwa bis Tertia, worauf fie entweder für ſich ſtudiert, 
b. b. das Pflafter tritt und in die Comoͤdie geht, oder 
fih ald gelehrten Eorrector für die alten Sprachen 
und bad Pranzdfifhe einee Buchhandlung ambictet, 
und wenn eine foldhe dazu ein billiged Bedenken trägt, 
Romane, Recenſionen und großartige Schilderungen 
für das Herz fchreibt, den Bogen für acht Groſchen 
wie mweiland Dr. U. in Erfurt, einer der beliebteiten 
Bellettriften in der großen Zeit der Petermänns 
hen, der Raugtafen von Daifel, des Kuno 
von Kyburg und all der nun leider allzufrüh vers 
geffnen Edlen! Iſt dann die unerfegliche Bluͤthe der 
hohen idealifchen Jugendktaft verweltt, iſt der tran: 
fcendentale Kraftraufch verflogen, find die Himmelt— 
wonneroſenſphaͤrenlichtgebilde vor der rauhen, nakten, 
niedern, gemeinen, ſchalen, hungetleideriſchen Wirk— 
lichkeit zerronnen, dann freilich bequemt ſich auch der 
erhabene Geiſt zu der abominabeln, proſaiſchen, nuͤch⸗ 
ternen, der Unausſprechlichkeit ganz unfaͤhigen Thaͤtig— 
keit des werkeltaͤgigen Lebens und läßt ſich mit verach⸗ 
tender Gtoßhertzigkeit herab Stiefeln zu wichſen, Roͤcke 
auszuklopfen, mit einem Worte von dem Schoͤnen 
zum Nüpligen hernieder zu fleigen. 


Seltener, als Merkwürdigkeiten der Schoͤpfun 
ald Grillen der Natur find die —— — 3 
deren Hervorbringung dieſe ſonſi fo wohlthätig bedem 
Eende Mutter es verſehen, wenn fie den mächtigen 
Epiritus in ein dünnes Glas, den Geniuspolpphem 
in einen Menfbpygmäenleib einaefpertt. Ein folche 
war, hundert Jahre vor unſerem Witte, Scan Phis- 
lippe Baratier, Sohn dei franzöfifchen Predigers 
* Schwabach, geb. am 19. Jänner 1721. Im dritten. 
abe fonnte er fertig Iefen, im vierten volllommen 
franzöfifh und deutſch, im fünften lateiniſch ſprechen. 
Er Hatte dieſe Sprachen wie angeboren glei durch 
mündliche Uebung gelernt, indem der Mater Dfoß las 
teinifh, die Mutter franzöfifh, dad Gefinde deutyg 
mit ihm reden mußte (Earl der Fünfte faate: 
Deutfh redeih mit meinen Pferden: 
dachte von feinen Pferden, wie manche Schrifeheller 
von ihrem Publikum, das Deutfch, was er rede, fey 
für fie gut genug); im fünften Jahre lernte B. geiechifch, 
im ſechſten hebräifh, im achten lad er die Bibel fer« 
tig im Grundtert, im eilften fing er an gelehete und 
geahtere Bücher zu fihreiben, im dreijehnten war 
tein Kiechenväter, den er nicht gelefen, und über die 
Kirchengeſchichte konnte er nach Belieben disputiren; 
im vierzehnten correfpondirte er mit den Akademieen 
zu Sonden und Berlin über die kitlichſten Gegen» 
fände bee Matbematit, die er für füh gelermtz 
(die Berliner Akademie machte ibm furz darauf zw 
ihrem Mitgliede); im mämliden Sabre difputirte er 
fih in Halle zum Doctor. König Friedrih Wit» 
beim I, Friedrich des Einzigen Bater, feßte ibm zu 
Gefallen den untertefi nah Stettin berufenen Water 
nad Halle und lieh mit wirdiger Freigebigkeit für 
die weitere Yudbildung alle wünfchendwerthen Fonds 
anmeifen; der junge B. fludirte nun neben der Mas 
thematik auch die Rechte, im neunzehnten Jabre err 
bielt er don der Parifer Akademie die ſchmeichelhafte— 
fien Brlobungen wegen feiner Bemerfüngen über dad 
Berhaͤltniß der Magnetnadel, und im jwanzigften war 
ur — todt. 


Er bat an ſechzehn Schriften, zum Theil vom 
Umfang, über biblifche Literatur, bibliſche Keitik, 
Kirchengeſchichte, Chronologie, Muͤnzkunde, Philoſo—⸗ 
pbie und Mathematik drucken laſſen, vieles blieb band- 
ſchriftlich unvollendet zwrücd, er ſchrieb bald lateiniſch, 
bald frangöfiih, bald deutſch. ein Todettag war 
der 5. October 1740, in dem Jahr, da Friedrid U. den 
Shron beflieg. = 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Jod. Fried Wenner. 
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An Napoleon. 
on Detavigne, Üüberfept von Wiih. Wagner ) 


— — 


Don Licht und Finſterniß, von Rubin 
Und Nichtigkeit ein wunderbar Gemiſch, biſt bu 
Ein feindliches Geſtirn den Königen, ſo wie 
Der Freibeit; auf den Gipfel trug vom deinem Glück 
Ein Sturm dich, — und ein Sturm warf N 
Herab, o di“ der auf der blut'gen Bahr nis fand, 
Was deinem Olüde glich, als nur, dein Unglück ſelbſt! 


Es beugten unter beinem Fuß die Berge fi 
Und Öffneren bie Giegeibahn,, | 0 
Sterblicher Gott, für dich, du Derr der Elemente; 
Die Sonne fcheuchte weg den Sturm der MRegennacht 
Und fchien zu deinen Zeflen, 
Unb kündigte :der Welt mit hellem Straht:bich an, 
Mit bangem Schrecken jahr nach! dir Europanbim, 
Und deiner Stimme Ton und deiner Augen Wink 
Erſchutterten die ganze Weit. * 
Dein Odem ordnete das regetloſe Chash, 
Dein Bild verhöhnete den Raub der Könige, 
Und, ſtebend auf bem Erz eroberter. Kanonen, F 
Sprach mit dem Himmel es von ſeiner Thaten Glanz. 
Der Gosteedienft ethob von neuem. ſich, und bie 
Sonſt jirelienden Vartheyn verbanden alle ich, 
Fur dich zu miſchen ihr Gebet. 
„Hert ſegne, — ſprachen Te — den Sieger von Tabor, 
„Erhalte und den Kriegesheld 
Ach! bitten jle hinzu zu deinem Rahm gefügt: 
„Erbalt’ den Heriſcher uns, Gott, eines freien Volls!“ 


Du würdeſt herrſchen noch, wenn du es nur gewoilt, 

D tu, der Freibeit, Sobn, enttrohnieſt beine Mutter, 

Geiffſt ihre Roane-an mit frevlerifiher Hand, un 

Und tiuoſt im flogen Einn, jie gänzlich zu erdrücken 3 
Allein das Grab, beſtimmt für ſie, 

Verſchlingt früh oder ſpaͤt dem ſtolzen Herrſcher; ein 

Tyraun ſuebt oder fällt, — nufterbiid iſt nur fie, 





v) In biefer, mit mõoglichſter Treu⸗e —* * Wiin Ueber: 
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Gerechtigkeit und Treu und Schwur haft du verhöpns, 
Und eines Bünbniffes gebeiligt Recht verkehrt. 
Dilpanien, mit dem wir oft Gefahr und Rubm 
Getpeilt, willſt in ein Joch dur zwängen ; weil du nicht 
Ein neued Diadem zu deiner Doppeltron’ 
Bu fügen wagft, willſt du ein Schattenbild von dir 
Auf feinen Thron erheben. 
Doc) deine Hoffnung war umfonft ! 
Die Priefter feuern fi, die Krieger wechſeind anz 
Bon ibnen anaercat, erbebet ſich Das Volk. 
Seht ihr die Zeichen nicht, verkündend nahen Fan? 
Bon unfichtkarer Hand berüßret tönt vom Thurm 


» Die laute Glod? herab; fie töner: Aufruhr! Sturm! 


Der Helden Statuen bewegen ihre Waffen, 

Und mande Thrän’ herab aus ehr'nen Augen auillt, 

Und mancher Tropfen Blurs rinnt aus dem Marmorbilb 

Des Welterlöfere, und wohl mancher Echattem flieg 
Aus feiner Gruft, und mahnt zum Krieg. — 


In einer Nacht, zur Stund', wo dunkle Träume walten, 
Und vor ben Gterblichen das Bild bed Todes ziehn, 

Zur Etund’, wo Brutus einft mit feinem Geniuss' 
Geredet, der den Ball der Noma ihm verfünder 

Zur Stund’, wo Richard einft, gequält von bangen Träumen, 
Die Rachegeifter all’ von feinem Haus erblickt, 

Die um ibn ber gedrängt nach ihm mit.Dropen fah'n, 
Und riefen: „Sieh! du ſtehſt am Ende beiner Bahn!’ — 


Da wachte finnend noch Narofeon; ed war 

Vor Mattigkeit hinab fein Haupf zur Bruft gefunten, — 
Und fich! da trauen nun urplötzlich vor ibn him, . 
Drei Jungfraun, drei ipm wohlbefannte Schweftern, 


Die erfte trat mit ſtolzem Siegesichritt heran, 
Den Arm geflügt an Frankreichs Zahn, 
Die Stirm geichmüct mit einem Eichenzweig, 
Und einer Nömerin an edler Haltung gleich. 
Auf ihrem Fabnentuch ſah man der Farben drei, 
Von Pulverdampf geichwärgt, beftäubet und entzwei 
Beriffen, doch vertündend biut'gen Sieg. — 
— Die Jungfrau rief zurück den Tag des ew'gen Ruhms. 
„Ih tannı als Krieger dich; ald König ſey gegrüßt *) 
*) Je V'ai connn 'solddat; salut, te voilä roi. 
„De Marengo In terrible journee 
„Dans les fastes, dit-elle, a pris place apres moit 
„Salut; je quis sa sodur ainee,t — 
Delari sae 
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* “ 
„Marengo'& fchreddenvoller Tag 
„Er fteht nach mir im deinem Aefttalender; ü 1 
„Bin feine ältrre Schweſter. Sy üßt! 
„Ich führte dich zum Gieg, ich Ihüpte deinen Lauf, 
Ich richtete im Kampf die matten Streiter au; — 
„Er trat der firenge Tod, ehifucchtuoil, bir nicht maß, 
„Da er mit ſelynem Muth dich, Krieger, ftreiten ſah. — 
„Du gabejt meine Bat’ für einen Scepter bin? — 
„Erzitt’re! — Bein Geflirn, ich ſeh' es abwärts, zieh. — 
Gewalt wird ſchwach und fällt, wenn keine Gran’ fie 
———— AA — 
„Dein Reich verſinkt, du ſtebſt am deiner Thaten End’ 17 — 
Die zugeite war geſchmückt mir einem Palmenzweig, 
Und mit Egyptens Beute; 
Ihr Auge ſtrablte heĩ und wurbenibrannt 
Und ibre ſieggewobhnte Hand, 
Sie trieite von dem Blur erfchlag'ner Omariden; 
Sie hielt des Caſars Schwert 
Und Proiemäus Gompaß: 
„Ich kannte dich verbannt; als Künig ſey gegrüßt! 
„Des Zabors rupmbelrönier Tag 
„Er ſteht nad mir in deinem Hejlkalender ; ich 
„Bin feine ät’re Schweiter, ſey gegrüßt, 
„Du haft verberrlicht mid am duß der Vpramiden; 
„Die Söpne Jsmaels haft du am, Mil bejiegt; 
„Du baft die Künfte da in deinen Schup genommen, 
„Als Theben unterging und Mempbis ward zeiflört, 
„Wenn du in deinem Flug abwicelt von der Bahn, 
Warſt du dem Adler gleich, der muthig bimmelan 
e „Eid, ſchwingt und ſuchet hell'tes Licht, 
„Den Scepter trugeſt du mit Unterdrüdersfinn! — 
Trzittre! — bein Geſtien', ic) ich’ es abmärts ziehn, — 
„Gewalt wird ſchwach und fallt, wenn feine Örenz’ fie tennt, 
„Dein Reich verfinkt, du ſtehſt an deiner Tpaten End’ — 


Die legte naht ſich nun, mit Ketten ach! befchwert, 
‚Den Bli® zur Erd’ hinab geſenket; jeder Schritt 

Laßt eine. blut'ge Spur zurüd, 

Sie naher ſchwankend ſich und fpricht 
Mit halberſtickter Stimm’: „Stirbt und e rgibi fi 

nicht!‘ 

Bern ift von ihr der Schmud, der ſtolze Sieger ziert; 
Doch mit Zypreſſen bat die Stirne fie ummwunden, 

Schön find fie, wie ein Lorbeerktanz. 
„Wenn bu von Throne fällſt, dann wirft du mich erkennen; 
„Vernimm' und zittere; denn ach! fein and’rer Tag 
„Wagt neben mir zu fteb’n in deinem Zefltalender; 
3 „Ich batte keine alt're Schweſter! 
„Bon Heldenmuth und Schmetz ein traurig Angedenken 
„Bin ich; den Königen will ich die Breiheit fchenfeu ; 
er Die Sclaventetie, die fie ſchmaͤhlich lang getragen, 

„Will ich zerſchlagen. — 
„Du warjt ein großer Mann! — Und zweifeln wird 

man wohl | 

„Im Lauf der fpäten Beit, ob beine Heldenichaaren 
„Sic, herrlicdyer gezeigt in dreißig Giegesjahren 

„Dder am Iepten Unglüdstag, 






J * id; weg bein ſtolz Geſtirn verweilen, 
„brechen Schwerd, die Krone dir entreißen. — 
„Eewalt wim und fällt, wenn feine Grenz’ fie Bennt; 
„Dein Reid) ‚ du ſtebſt am deindr Thaten Enbr— 


—* nahmen alle drei dem Weg “ rüd u ' 5 

polen erwüg, in tidfen Er | inte t m 

"Wat fie geſagt u was je ya. propbezep 44 I 

Doch es verſcheuchte batd der Trommeln Tauter Schlag 

Aus feiner, Seele weg die ſchreckensvollen Bildery” Ar 

Sie feben, wie beim Strabl der Diergenfonn” De Wade 4 

Auf jenen Wagen, derda⸗Krieg und Sctaveree 

In alle Länder trug, ſchwang er ſich wiederum 

Und eilte fühnen Muths in Feinduidhes I@Rbiet; 

Die Roffe, athemlos, mit Schaum unp Etaub bedeckt, 

Sie, die die Sornengtut I Sudens ide ermatte, 

A Sie Pe an berBerefina fill, 

etrogen von dem Math niehri i nn 

Vertraute er zu ſebt Ye tra elle Br En 
Und ſchlief in feinen Armen ein 

Und träumte, daß cr nun der Herr der. Erde fen. 

— Dod, ach! er warb erweckt von einem Donnerfchlag, 
Hub, ſchauet — wo iſt er cwacht — 


Verlaſſen und allein, zut Einſamkeit derbannt, 
Verwies ihn fein Geſchick an fernes Inſelland; 


⸗ 


Doch, wie fein Unzlück Fioß und mütbig blieb er, ſtand 


Aufrecht , bis Bag der Tod ihn fand, 


Und an den Klippen dort, wo er zum Schiffbruch kam, 

Da war et, wo der Tod in feinen Arm ihn nahm; 

Es trauert nun das Meer, die lauten Wögen’zieh'n 
Um feinen Sarg, beweinem ihn — 


Ein Heines Eiland nahm den arofen Peiben auf, 

Ihn, dem die Melt zu eng’ für jenen Eiegeslauf 

Erfcdyien, — und mit ihm ſtieg in’sd einfam file Grab 
Sein welrbeperrichend Reich hinab! — 


Ein Bifcher ftebet wohl am lauten Mkeretftrand, 

Mirft feine Nepe aus und freut fid, feiner Beute, 

Sieht heimwärts dann, tritt auf des Helden Grab und weiß 
Nicht, wer darunter rupt. 





— — 


Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung von Nr. 148.) 





„Bern will :ich Ihnen auch den Weg dahin 
zeigen, wenn es Ihnen Cent if, ihm einzuſchlagen; 
mwenn in Ihnen dee Grund da ift, ohne welchen alle 
Wegweifung vergeblich if. Diefer Orund it: wahr 
bafte, ſtandhafte, alled dahingebende, alled umfafs 
"fende Liebe; eine Liebe, die fi weniger in Worten, 
Blicken, Umarmungen, ald in Gefinnungen und 
Handlungen zeiget; miht Spiel der Sinnlichkeit, 
fondern Wusftrömung eined reinen, veredelten, tu 
gendhaften Merzend. eine Liebe, die, der Vernunft, 
unbedingt untetworfen, Bein fremder Reig des Sinn ⸗ 


lichkei J sieben, erfchüttern, befle: 
RR HL ge unter Men: 


fen Außerft ‚feltenen Liebe unmwärdig; fühlen Gie 


Sich unfähig, diefeLiebe in ihrem ganzen lImfange - 


und im. vollem Maaße mir zu geben, fo wäre ums 
fere Verbindung. der Eintritt in ein elend;jammer⸗ 


unglücsvolied. Leben, Der Schein Diefer Liede, wäre 
er auch no. fo. fünftlih angenemnen, würde mid 


nie blenden, ‚mie..befriedigen fünnınz wir wären 
beide an Ketten geſchmiedet, die wie nicht ſogltich 
wieder fprengen. könnten, Die albernen Alltags⸗ 
Medendarten: „Das Weib muß ihren Mann lies 
den, wenn fie ibm auch nicht gut if; — das Weib 
muf ihren Mann tieben und ihm treu ‚bleiben, 
wenn auch ihr Herz wenig oder gar nichts davon 
empfindet;” find Ungertinitheiten, Die von Menſchen 
wohl unzählige Mal gefagt, aber nie erfüllet wer⸗ 
den: weil Empfindungen fi weder nad dem Wörts 
hen muf beugen, mod. durch Sprüche einflößen 
undserbalten laſſen Wenn alio Ihre Liebe nur Taͤu— 
{dung Ihrer Selbſt wäre; wenn Sie ten Wunſch, 
mich lieben zu können, für Liebe ſelbſt hielten; 
wenn Sie in lichten Augenblicken Ihrer Seldfiprüs 
fung, in welchen alle. Gelbittäufhung verfchwindet, 
zu fich fagtem: Liebe fühle ich zwar nicht, aber ich 
will meine Pflicht thun, will mich beftreben, ihm 
fo viel Pieberdienfie zu erjeigen, daß er in dem 
Glauben, er werde geliebt, Beruhigung finde; wenn 
einer oder der andere diefer Fälle bei Ihnen, oder 
auch bei mir ſtatt fünde, fo baueren wir auf los 
dern, fandigen Grund; unfer Zagemerf würde taͤg⸗ 
Tich wieder zufammenfallenz ich würde in meinem 
Wahne, daf ich geliebt werde, Dinge von Ihnen 
wünfchen und erwarten, die nur dem wahrhaft lies 
denden Herzen möglib find; Cie würden meine 
Wuͤnſche und Erwartungen übertrieben, unbefcheie 
den, ungerecht finden, weil Sie mir nur einen 
täufchenden Glauben an Ihre Liebe, nicht Liebe 
feldft geben koͤnnten. Iſt aber Ihre Zuneigung 
für mich_wirklih das, was Sie fiheinet, wahre, in» 
nige Liebe; dann iR der Grund Ihrer Bervoll⸗ 
fommnung und meines glüdlihen Seyns gelegt: 
dann babe ich nichtö mehr zu thun, ald Sie auf 
einige Mittel aufmerfjam zu machen, welche Sie 
fiber zu dem erwuͤnſchten Ziele führen werden. 


„Bewöhnen Sie fi zur bebarrlichen Beſonnen— 
beit und Aufmerfiamfeir auf Sich felbit; laſſen 
Sie Eich nie durch Gefchäfte, durch Gefellfchaft, 
oder duch Bergnügungen fo mächtig binreißen, daß 
Eier auch nur einen Augenblick vergeſſen, was Sie 
Eid ſeldſt fchuldig find; dadurch wird ſich das we⸗ 
nige Flatterhafte, Tändelnde, Flüchtige, das Ihnen 
aud den Jahren Ihrer früheren Jugend noch übrig 
ik, aud Ihrem Chatakter verlieren; der fchönfte, 
edelſte Unftand ‚wird an die Stelle deffelden treten; 
Sie werben in der Kunft, mit Würde und Grajie 


aufgeweckt und froͤhlich zu feym,” bald Meifeeln 
"werden. : 

„Ich babe in Ihrem. Charakter zwei Züge ber 
merkt, welhe Sie, bei ermangelnder Aufmerkſam⸗ 
keit auf Sich Selbit, Teiht auf Abwege führen fönns 
‚sen. : Diefe Züge find Unſchuld, dab ift, Uner⸗ 
fahrenheit und Unbefannrfhaft mit den Künften 
der Bodpeit; und dann emad Schwaͤche; beide, 
mit eimander vereinigt, erzeugen in Ihnen Bus 
trauen gegen jeden Menſchen, der in der Maske 
der Guͤte und Ieeuberzigkeit fih Ihnen darftellt. 
Sie haben in Ihren Verhältnifien und Umgebun— 
gen mehr gute, ald böfe Menfchen gefehen, find 
Selbſt zuͤchtig und unverderbt; find alfo nur zu ges 
neigt von niemanden, der Ihnen herzlich und freund⸗ 
lich zulächelt, Urged zu vetmuthen. Unſchuld und 
Schwaͤcht, mit einander vereinigt, maden, daß Sie 
Eich gern Ihrer heitern, fröblihen Laune Übderlafe 
fen, fo lang Ihnen nit in Ihrem Berragen gras 
dezu etwas Lnanftändiged in die Augen fpringt- 
Die Folgen, die daraus entſtehen können, vorherzu⸗ 
feben und zu berechnen, abzjumägen und aufzuhal⸗ 
ten oder abzumenden, ift und kann jeht noch nicht 
Ihre Sache feun, weil größere Erfahrung und 
Menfchenfenntniß dazu erforderlich ift. Eben darum 
müjfjen jetzt gefpannte Wufmerkfamfeit auf Sich 
Seibſt und fiete Gegenwart ded Geiſtes, den Mans 
gel an Erfahrung bei Ihnen erfenen, ; 

„Denn, in Befolgung dieſes Wingerzeiged, edler 
Unftand und Würde ſich Ihnen werden eingeprägt 
baden, fo wird auch Ihr Geift fih unablaͤſſig mit 
ernfipaften und würdigen Gedanken befdyäftigen ; 
Sie werden von der Erfenntni Ihrer Selbfi zur 
re ae übergeben; jeder Menfc, 

verfommı, wird Sonen 4 

den, aus dem Sie die Weisheit zw N 
Weisheit zu genießen lernen. Un dad Aufmerken 
und Beodachten gewöhnt, werden Gie an andern 
Menfhen weder Schickliches noch Gemeines über 
fehen ; aus ihren guten Eigenfchaften, fo wie aus 
ihren Fehlern, werden fie fhäpbare Vortheile zu 
Ihrer eigenen Ausbildung ziehen; werden dort 
Har feben, wo die weiblihen Maulmürfe blind find, 
bort dad Richtige erfennen, wo gewöhnliden Gäns 
fefeelen no nicht davon ahndet; Sie werden dort 
durchdringen und Geiſtesgenuß ſchoͤpfen, wo bie lit« 
ben Mutterfehafe nur gahnen, blöden, ewig wie 
derfauen und nie verdauen. 

„Leſen Sie nicht viel, aber oft und lange, was 
gelefen zu werden verdient. Ich will nichts mwenis 
ger, ald daß Sie «ine gelehrte oder beleſene Frau 
werden follen, denn folche Geſchoͤpfe find mir unaud 
ſtehlich; daß Sie aber ein fluged Weib, daß Sie eine 
Denkerin im vollien Sinne ded Wortes werden, 
das wuͤnſche ich ſehnlichſt, dad if zu meiner „md 
Iprer Gluͤckſeligkeit unumgänglich notbwendig. Mir 
liegt wenig daran, wie viel Bücher Sie in einem 


— (0 — 


Jahre, wie viel Blätter Sie an einem Sonn—⸗ 
tage audlefen; aber daran liegt mir, wie viel 
«Wahrheiten, Gefinnungen und Grundfäge Sie in 
dad Leden übertragen, wie ſchnell Sie Ihre Ber 
griffe aus dem —— berichtigen, beſtimmen, 
erweitern und einfchränfen; wie viel Sie aus dem 
Gelefenen zur Beredelung Ihrer Gefühle bearbeiten ; 
wie unverkennbar Gie in Ihren Aeuſſerungen und 
Handlungen, in Ihren häuslichen Bertichtungen 
und in Ihrem gefelfehaftlichen Betragen zeigen, daß 
Sie gelefen, gedacht, geforfht, verglichen, und den 
Geiſt ded Gelefenen fih angeeignet haben, Wenn 
Sie hieraus einerfeitd abnehmen Pönnen, wie Sie 
leſen follen, fo werden Sie andererfeitd wohl erras 
then, daß ich mit Ihrem bisherigen Leſen nicht 
ganz juftieden ſey. Unmoͤglich konnten Sie alles 
bisher Geleſene fogleich begriffen, ergründet, erſchoͤpft 
haben; und doch hörte ih Sie noch Fein einziges 
Mal zweifeln, oder anſtehen und fragen: ein Zels 
den, daß Sie bei dem Leſen zu wenig denken, daß 
das, wad Sie lefen, Ihre Aufmerkfamkeit zu wenig 
befhäftiget. 

„Da ſitze ih, um an Sie zu fhreiben; aber 
was, dad weiß ich wirklich nicht.“ — Damit begin. 
net Ihr letzter, wirklich fehe kurzer Brief an mid; 
und ich befenne Ihnen, daß ich darüber ein wenig 
‚erfchrad. Der eigentlihhte und angemeſſenſte Stoff 
zu Briefen, welde die Freundin, oder das liebende 
Mädchen, am ihren Freund zu fihreiben bat, ſoll 
entweder Darftellung ihrer Gefühle, oder Berlangen 
nach Unterricht fern. Im zwei Bällen vermag das 
Mädchen nicht, ihre Gefühle darzuftellen; ein Mal 
wenn fie wirftich nichts fühler, und bann wenn fle 
fi ihrer Gefühle nicht deutlich bewußt if, weil fie 
zu menia außmmerfiam auf fi) ſelbſt, zu felten id 
-jerum gegenmartig ift. Welchen Fall foll ich bei Ihr 
nen annebmen ? — — Faͤllen iſt das Maͤd⸗ 
chen unvermoͤgend, ihr Verlangen nad) Unterticht 
in ihren Briefen autzjufprechen : ein Mal, wenn die 
Bildung ihtes Geifted wirklich ibre geringfte Sorge 
iſt; wenn fie fih damit begnüget, fottzuſchleichen 
mit dem Haufen aemeiner Gefchöpfe, weiche zufries 
den, daß fie zu ſtricken, zu mäben, zu kochen veriter 
ben, füch niedlich Fleiden und pußen, roh und ums 
woiffend doch liebendwürdig mit jungen Männern 
fi) herumnecken, und im Tanzſaale, ohne ſchickliche 
Haltung, obne Anſtand und Grazie, Bachantinnen 

leich an Wildbeit, berummwalzen; dann der zweite 
Sau, wenn fie in deſtändiger Zerfireuung oder Ab⸗ 
weſenheit des Geified zu leben gewohnt if; wenn 
denken , fih fammeln, Blicke in ih ſelbſt thun, für 
ihre. Seele des veinlichfte Gefhäft if. Welchen 
Fall ſoll ich bei Ihnen annehmen; da Eie fehrier 
ben: „Bier ſitze ih, um an Sie zu ſchreiben; aber 


mas, das weiß ich wirklich mid?” Würde tb 
Ahnen wohl unrecht thun, wenn ih den letztetn an⸗ 
nähme, da ib feit der ganzen Beit unferer Be⸗ 
kanntſchaft noch nicht eine einzige Frage, Ihres 
Herzens Beredelung, Ihre Geifted Ausbildung bis 
zweckend, noch nie einen Zweifel, oder eine Einwen⸗ 
dung einer auf ſich aufmerffamen, denfenden Seele 
von Ihnen vernommen habe? Andere, nit Sie 
tragen die Schuld, wenn Ihnen Berfireuung und 
Grdankenlofigkeit zur Natur geworden; aber bedens 
fen Sie die Folgen, die davon nur zu bald auf Sie 
zurücfallen Pönnten! Wären Sie dreißig Jahre alt, 
fo würde ich darüber fein Wort gegen Sir neHfik- 
ren; da Sie aber erft Ihr zwanzigfted zählen, Mech 
tegfame Kraft und nicht geringen Stolz behhen; 
fo muß ich Sie fpornen, ernflih Hand an dr 
Werk zu legen, die kofibare Beit an Ihrer Griftehs 
und SHerzendbildung anzuwenden, bamit Ihr Stolz 
auf einen feſten Grund fih fügen koͤnne. ’ 

Sie hoffen in der Verbindung mit mir gluͤck⸗ 
Tich zu werden? Es kommt alles darauf an, mit 
welchen Gefinnungen ih Sie zur Frau nehme; 
ob nur darum, weil ib mein Wort gegeben, ob 
nur aus gutmüthigem Mitleiden; oder ob ich Ih⸗— 
nen, ald einer treuen Lebendgefährtin, Perg 
und Hand reichen koͤnne, aus innigfer Liebe . 
und aufrichtiger Achtung Ihred geifigen Were 
tbed. Kann nur dad legtere Sie beafüden, fo 
muͤſſen Sie auch die Bedingung erfüllen, unter 
welder allein ed möglich if, diefe innigfte Liebe und 
aufrichtige Achtung zu gewinnen. Darum bitte ih 
Sie bei allem, wad Jhnen thener und heilig ‚if, 
die alles ernflich zu bedenken, und es tief ın Ihr 
Herz dringen zu laſſen. Schon dieſe nachd ruͤcklichen 
Norkellungen zeigen, wie groß meine Hoffnung von 
Ihnen, wie bob meint Meinung von Ihtem gu 
ten Willen, von Ihren Kräften und von der Sidtke 
Kprer Seeie ſey. Sie können aljo Selbſt auf dies 
fen Beicf ſtolz ſeyn, und zwar mit noch größerm 
Fug und Recht, wenn Sie ihn zum Inhalt aller 
Khrer Gedanken, Empfindungen, Öefinnungen, und 
zum Biel Ihrer Befteebungen erheben.” 


(Bortfegung folgt.) 
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Berichtigung. 


Nr. 143, ©. 593 ter Iris, Spalte 2, Zeile 22, flatt ein 
fomen fies eihenen. Rr. 149, ©. 600, Ep. 1, 3. 17, 
ftatt Schürmann lies Shurmann. Sp. 2, 3. I, 
ſtatt angeboren lied angeborne. 
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—— Franffurt a. M. Drransgegehen von Joh. Fried. Wenner. 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Frühlingsparthie. 
(Bortfegung.) 


Wir laffen und duch das traulihe Städtchen 
bin in das Bad’ führen, eim anfehnliched und wohl 
gelegenes. Gaſthaus am füdlihen Ende, der Sammel 


plag det zierlihen Geſellſchaft, fodald mit dem ane 


bredyenden Sommer die, neun Heilquellen, die eine 
Viertelfiunde von der Stadt im Kirniufhgrunde ent» 
fpringen, und durch die rübmlihen Bemühungen eined 
patriotifchen und unternehmenden Bürgerk, ded Kaufe 
manned Heting, in jeder Urt zugänglich gemacht 
find, die fhöne Welt aus den naͤchſten Umgebungen, 
fo wie aus Dresden und anderm nahen Punkten het⸗ 
anzieht. Bei dem Rintritte in das Haus fallt uns 
Mufit entgegen und man geleitet und fofort in einen 
"geräumigen und freundlich deforirten Saal, wo zu 
der fernhaften Mufit einer Gefellfhaft Böhmen, der 
ren Virtuofenfünfte dort herum weit und breit die ges 
fellige Froͤhlichkeit beleben helfen, einige muntere Paare 
fih zur Quadrille angefiellt haben. Nicht lange, fo 
regt fih im einigen Mitgliedern unferer Reifefhaar 
die Tanzluſt, man fegt ih, den mitgebrachten Uppes 
tit mac) einem guten Adendſchmauſe einftmeilen wer 
gefiend, in aller Geſchwindigkeit einigermaßen in einen 
tanzfähigen Aufzug, und bald bewegt fih, durch die 
liebreich begeüßten Ankoͤmmlinge vermehrt, eine größere 
Zahl von Paaren durh den Saal, und erh fpät ges 
langen die MReifenden nah den vichfeitigen Genüffen 
Diefed Tages zur naͤchtlichen Ruhe. 

Die am Abend nicht ünfreigebig bedachten Boͤh⸗ 
men verfeblten nicht duch eine fhöne Symphonie am 
früben Morgen bie im frohe Träume verfentten 
Schlaͤfer zu wecken, und einen poetifchen Anfang ded 
neuen Tages an das poetifhe Ende des verfloffenen 
zu Pnüpfen. Wie man die Benfter in den heitern Ge— 
maͤchern aufthat, zeigte fih rings im frifhen Mors 
genlichte eine reihe Gebirgtlandſchaft, durchweht von 
erquichenden Lüften; denn die Nacht hatte fich fanft 
abgeregnet, und ein beitrer genußvoller Grühlingttag 


kündigte fih unter den guͤnſtigſten Vorzeichen an. 
Auch waren keinedmegd alle Glieder der Gefellfhaft 
erft dur die melodifhen Töne wach geworden; fon» 
been mehrere, hieß ed, hatten, noch ehe der Morgen 
raute, ſich aufgemacht, um die Sonne auf den nahen 
ergen zu begrüßen, und fanden fi erfi zum Fruͤh⸗ 
ftück bei den Lebrigen ein. Man fagte fid), daß einen 
ganzen Frühling durch im diefen ſtilen Räumen forg« 
los weilen zu dürfen, in aller Frübe, den Neben gleich, 
an diefen romantifchen Felfen umher zu flettern, dann 
den Tag über fih einem ſuͤßen Nichtsthun in dem 
Einne, mo ed eime leichte heitere Befchdftigung des 
Geiſtes ohne den Zwang der Pflicht bezeichnet, den 
Adend einer fo natürlich froben, gutmuͤthig theilnchr 
menden Gefelligfeit hinzugeben, einem genügſamen 
nur nicht verwoͤhnten Sinne gar wohl ald ein Stuͤck 
Paradies in den Lebendteppich eingemebt gelten könne, 
und beflagte die Nothwendigkeit, ſchon morgen wieder 
von der ganzen Herrlichkeit ſcheiden zu müffen. 
Gleich linfd vom Badhaufe fleigt man eine Fels 
fenwand entlang nad einem durch den Ueberhang des 
Geſteins traulich umſchirmten Plage empor, von wel⸗ 
chem aus man eine freundliche Ausficht nach dem 
Staͤdtchen und der Elbe zu genießt. Hier hat man 
in einer Nifhe 1817 die Buͤſte Luthers aufgefellt, und 
die Jubelfeier des Refotmationsfeſtes würdig begangen. 
Weiter hinauf am einem Pelfenvorfprunge über der 
Mündung des Kirnitſchbach es in die Elbe, eröffe 
net fi, die Ausſicht auf den Lilienftein und Die an 
ihm ſich hinziehende lachende Elblandfchaft. An et: 
was veränderter, noch reicherer Anſicht ſtellt fih das⸗ 
felde Gemälde von der Poftelmiger Höhe dar. 
Steigt man landeinwärts über die Höhe bin, unter 
ber fi das Badhaus befindet, fo gelangt man zur fos 
genannten Ofrauer Scheibe, einer Anhöhe Aber 
dem Gedirgdorfe Oftrau, füdlich von der Kirnitfih, 
von wo man die impofansefte Ausſicht auf die gemal: 
tigen Felſenkegel und Bergruͤcken dieſesß wunderfamen 
Hochlandes, ſowohl dieffeitd als jemfelts der Elbe hat. 
Wir haden huͤben (Schandau felbf liegt auf dem rech⸗ 
ten Ufer, am welchem her unfee ganze Reife gegangen) 
gegen Ofen und Süden die bobe Liche, den gras 
Ben Winterberg und den böhmischen Rofenbderg, 


Be 
drei große grüne ſchoͤn adzefehte Berge, nicht unaͤhn⸗ 
li unferen nach datlichen Feldberg; vor ihnen berüdie 
Steinkegel Falken dein, die Schrammſteine; 
deibden von Suͤden nach Welten den Kahlſtein und 
den Zirkelſtein: lehtetet ragt mie ein ungebeurer 
Warkfthurm weit im die Ferne, während feine Nach» 
daten duch größere Breite und Majfe die Felfengeftalt 
weniger verleugnen; fodann die gewaltigen Zihbirns 
feine, fi darftellend wie dad Fundament eined ries 
figen Umpbitbeaters, die Auppelberge, den Pabfs 
fein, die Bärfteine und die übrigen Felswärfe 
ded linken Ufers im einem ungeheuren Höhentinge, der 
durch den Lilienfiein im unftem Ruͤcken geſchloſ⸗ 
fin wird, 

Mit Falter Küche für einen völlig im Freien durd« 
zulebenden Sag aus dem teefflichen Gaſthof zum Bade 
wohlverfeben, fahren wir etwa um acht Uht in dem 
reigenden Kirnitfhgrumde am rediren Ufer bei 
Baches hin, zu unferer Linken am Wege eine fteile 
Sandftein« und Granitwand, oben bewachſen, zur 
Rechten drüben über dem Bade die hohen Oftraw 
wände, die in einem herrlichen Buchenwalde fi ab» 
fenten, und die ebenfo reich bewaldere ho he Liebe 
Sanfted Mattengrün leitet den wollufitrintenden Blick 
zwijchen dem munter ejnberraufchenden Bergwaſſet und 
den ſchoͤnen Höben hin und ber; in dem Votholze weiden 
Rebe und gucken neugierig nach den voruͤberziehenden 
fröhlichen Gäften. Denn bald ereifeet man fi über ſich 
ſelbſt, daß man in einem fo reizvollen Orte ſich durch die 
Beine vermunftlofer, für ſolche landfchaftlide Schön 
heiten ganz unempfindlicher Geſchoͤpfe kann dahinſchlep⸗ 
pen lafjenz; man läßt fahren, wab zum Wandern zu 
ſchwach ift, und begibt fi) auf die hocheigenen Füße. 
&o firebt die Caravane luſtig vorwärts, bid wir zu 
einer gebirgigen Waldede gelangen, wo im abliegender 
Scäluft der Beuthenbach zwifhen Feldblöden in 
ein natütliches Becken herabftürjt und einen romantir 
ſchen für diefe Gegenden ziemlid hohen Wajjerfall 
bildet. Die anftehenden Granitblöde, die einzelnen 
MWaldwaffer und Klüfte, die frübzeitigen Blumen, Altes 
Tot die Yufmwandelnden von der gleichmäßigen Fottſetz⸗ 
ung ihres Marfched ab, taufenderlei Scherz wird ger 
übt, die fo zarte und finnvolle Sitte der Frauenzim⸗ 
mer, fich für die Erinnerung an einzelnen befonders 
anziehenden Stellen ein Bluͤmchen oder Kräutchen im 
dad Taſchenbuch zu pflücen, bleibt. niche ohne necki⸗ 
ſche Bemerkungen von Seiten der Perfonen , die über 
die Jahte fo glücklicher Sentimentalität deider hinaus 
find. Hierbei iſt nun Ein Zweifüßler infonderbeit eine 
unerſchoͤpfliche Quelle für wißige Unfpielungen und 
unterhaltende Diökuffioen. Es if dieſes der Führer, 
ein, von Lohmen mitgenommener in diefem Bade ald 
erfahren empfoblener feltfamer Mann, der unter einem 
Unfluge von Bildungsfinn, ja von Nobilität der Denk⸗ 
art, den gewöhnlichen auflauernden Cigennutz dieſer 
Urt Leute frinedwegd verleugnete, ja ihn im biefer m 
(Hung von Würde und Niedrigkeit oft im deſto laͤ⸗ 
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liheret Broelbeutigkeit hervorſchelnen lich. Er hatte 
A einige Glieder der Befellihaft gleich anfangk durch 
Pilanthropifge Bemerkungen geneigt gemacht, und 
in’d befondere, als er bei Erwähnung dis Umſtandeß 


dab in der Saͤchſiſchen Schweiz an den ſchwierigen 


Stellen die Damen auf Tragfeſſeln durch Menfhen 
fortgefchafft werden, wahrend man fi anderzwo hietzu 
der Eſel und Maulthiere bedient, die von Jemand ge 
thane Aeußerung, daß eß dem Gefühle der Humanis 
tät wiberfirebe, zw dergleihen Dienfien einen Mits 
menſchen herabgeweithet zu ſehen, in jener weinerlich⸗ 
exbaulichen Weiſe gloſſitie, welche dei guten Seelen 
ihre Wirkung ſelten verfehlt. Da er ohne unfer Zur 
thun in Erfahrung gebraht, daß die meiden feiner 
Geführten aus Güddeurfhland und namentlih aus 
Frankfurt gekommen, mußte ec auf eine unverfäng 
liche Weife mandet zum Ruhme diejer Landetgenofs 
fen anzubringen, wobei er feine Welt: und WVölkeran 
ſichten nit ohne Pathos an den Tag zu legen ber 
mübt war. Die Engländer, fagte er, wenn fie 
diefe Begend bereifen, controllicen jeden Punkt mit 
IpeteBieifehejnecidung und Vandcharte, halten fih”an 
feinem änger auf, als allenfalls binreiht, um zu 
wijjen, daß fie da geweſen find, ſtarcen in's Blaue 
hinein, und gedehrden ſich mie Leute, die ſich zw 
fliehen fuden, ohne etwas anderes finden zu 
wollen. Die Eramzofen geraten in Entzücdung, 
und thum eine Yusrufung über die andere; bie Prem 
Bem verfallen in das Poetiſche und ſetzen die male 
rifhen Schoͤnheiten der Landfchaft. in zierliben und 
wortreihen Anpreifungen aufeinander; die Reich ®s 
Länder genießen dad Gchaugericht der Natur in bes 
haglicher Theilnahme; fie machen nicht viel Worte, 
aber man fieht «6 ihnen an, daß fie dabei etw ır führ 
len und Sinn für die Saden haben. Wobei er auf 
den Umfland herauszjubeben nicht vergaß, der wohl 
nah Gelegenheit der Reiſegeſellſchaft ſeine National 
farden verändern wird, -daf fie wenig auf das 
Geld fähen und ſplendid feyen, dagegen er in’d 
befondere die Nolzen Bürger Albions als gräuliche 
Knicker und Hellerummwender übel wegkommen lich» 
Seine Urt, die Gefellfhaft auf einzelne Parıhien und 
ferne Oertlichkeiten aufmerffam zu maden, batte fi 
aud der Sprade der Maler und Dichter gemeinfdafte 
lich eine gewiſſe Babl Stichworte zu eigen gemadt, 
die in den bandgreiflihen Declamationen, in melde 
er fie einflocht, nicht felten einen hoͤchſt geotetten Con⸗ 
traft des Lächerlichen brachten, wie denn bie Elingens 
den Berjeihnungen, dunkler Hintergrund, Zr 
zigont, mablerifhe Ferne und dergl. fi flei- 
Bio in vornchmer Nadläffigkeit in feinen Defcriptior 
nen außbeeiteten, und den Bombaft unferer neuften 
volkthuͤmlichen Porfey gut genug nahahmten. lm 
glaublich drollig aber zeigte er ſich ın der Kunft, die 
Maabe feiner gewöhnlich zu gering angegebenen Ent 
fernungen, fobald die Wegmüdigfeit der MWanderndın 
ihn darüber zus Rede fegte, in der Abſchaͤhung nad 


Minuten und gleichſam Minuten, oder in 
balden Stunden, die eigentlid nur jehn Minus 
tem betrugen, in’d Gleiche zu bringen, und fi ſeldſt 


bei Ehren zu erhalten, fobald etwa deutlich mwurde,, 


daß er eb darauf abgefehen, ſich an irgend cınem 
wohlgelegenen Orte gätlih zu tbun, ober wohl gar 
die vorauöbehimmie Reiſezeit um ein oder ein Paar 
Zage zu erweitern, umd fo ſich defto länger nuͤtzlich zu 
maden, 
(Bortfegung folgt.) 
— — — — — en 
Charade. 
(Vierſylbig.) 
Mit frober Pracht, mit goldnem Schein 
Die eriten dich umgeben, 
Indeß die andern, arm und Hein, 
Eich neben dir erheben, 
Us Theile deifen, dad ihm dient 
Der boch. zu ſteigen fich erfühnt. 
Zu nüglichem und ſchlimmem Zwech 
Weiß er's zu braudyen breift und Fed, 


Zwar wird, im Ueberflug empfah'n 

Das Banze dir bedeuten, 

Nicht eben auf der Schönheit Bahn, 

Ein glänzend Vorwaͤrteſchteiten: 

Doch trüfte- dich! Raſch audgefä't 

VWerfchwinder's raſch; nur auferfteht 

Es wieber grade zu der Zeit, 

Wo fonft des Schönen viel gebeiht. 

— — — —ñ — — mn — — — — — 

Aufloͤſung des Charade in Nr. 146. 

Wein. Stein. Weinſtein. Meteorſtein. Grenzftein. Felsſtein. 
Grabſtein. Altarſtein. Tauffein. Mauerftein. Kalkſtein. 
Edeiſtein. Pflaſter dein. Muhlſtein. Flintenſtein. Feldſtein. 
Stein der Weiſen. Steinwein. 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne, 


— — 


Samſtag ben 22 July. Die Entführung aus 
bem Serail, Oper in 3 Abtbl. von Mozart, Wer hört 
nicht die im Eharakteriftifchen wie im Lyriſchen gleich wun—⸗ 
derbare Oper aud des Meifters eigenftem Lebentroman ſtets 
mit Theilnapme und Bewunderung, wer kann die Sehn— 
fucht und die Treue, welche Belmonte und Gonflanze in fo 
füßen Tönen athmen, ungerührt vernehmen — man möchte, 
was Leſſing von Nomeo und Julie fagte, auf die Entführung 
anwenden: „die Liebe felbit führte dem Dichter die Feder““; 
er bichtete bad Merk in der Beit ber erſten Jugendliebe, 
und wenn Liebe die Poeſie des Lebens iſt, fo ift fie bier, 
bei dem Dichter, die eigentliche Pfyche ter Dichttunft, die 
Blüthe ber Romantik geworden. — Das Publitum wird, fo 
ft auch bie mozartifchen Werte zur Auffüprung kommen, 


wohl fchmerlich darüber Hagen, Dieſes beweift für feinen,. 
mufiiatifhen Geſchmack, der nur immer die gebörige Naks 
zung verlangt, um ber muſikalichen Eittenverberbniß vor 
zubeugen und bie vorübergehenden Morecompofitionen uns 
ſchaͤdlich zu machen. Hierbei dürfen wir auch ben ernten 
Sinn unſeres Känſtlerrereins ebrend in Anſchlag bringen, 
der den Genuß durch Eindringen in den Geiſt dieſer Comes 
pofitionen, durch Kraft und Mitte, durch Präcifion und Cor 
zectbeit ded Ausdrucks unendlich erhöht, Sollen wir bei 
fo ſchönem Einklang einen Wunſch äußern, fo ift es ter, 
daß das Orcyefter etwas gedämpft werde, damit die Ginge 
flinnmen freier und mit minderer Anftrengung wirken Föns 
nen. Denn wie reich aud) Mozart die nftrumentalpartbie 
bedachte, fo liegt bei ihm body zu fehr die Seele und Bes 
deutung in den Singſtimmen, ald daß dad Drchefter die 
Bärbung und Schattirung andere als mit großer Maahhal⸗ 
tung und Durchlichtigfeit der Formen Lineintragen dürſe. — 
Die echt mozartiſche Anmuth der Züne hörten wir in Hrn, 
Niefers Belmonte, mac einer Meinen Abweſenheit mit 
gefteigertem Intereffe. Kunſtreich war gleicy ihm Dem, Hauf 
in ber Ausführung der, man kann jagen balsbredyenden 
Parthie Eonftanzend, doch fcheint biefe ihrem Organ we⸗ 
niger zuzufagen, vielleicht ben wenigften, dba ſie in einer 
kaum anderen als ſchneidenden Höhe viele Empfindung fors 
dert — wozu ein Heines Wunder gehört, Eine andre eben 
fo künſtlich gebaute Parthie, die Königin der Nacht, erſor⸗ 
dert nicht diefe Anmuth, nicht diefe Art der Empfindung. 
Blondchens heitre, tröftende Töne wurden gewiß von 
Dim. Heinefetter mit Luft vernommen; in dem be 
und Bugeben, der Stärke und Weid,teit, bat fle auch in 
diefer Parthie pübiche Bortihritte gemacht, Pr. Tourny 
ald Pedrillo Tiep fin im Geſang minder gewandt ald 
mir Wohllant vernehmen, aber feine körperliche Haltung war 
von Geſchmeidigkeit amı weiteften en:fernt, Mit dem Muth 
faffen und drein fehreien ift es micht gethan, die Rolle will 
gefüplt feyn, der Much aus de Erarakıer hervorgehen. 
Pr. Dobter if eim meifterhafter Osmin, als Baflıft 
wie ald Mime, 

Sonntag den 23. Die ehelihe Probe, Lſtſp. in 
1 Aufz. nach dem Engliſchen. Dierauf Kritit und Une 
titritit, Luſtſp. in 4, Abthl. von Raupach. Das Heine 
engliſche Luſtſpiel hat eine nicht eben neue Intrigue, auch 
gehört es nicht zu den neuen Stücken, aber ed iſt wirklich 
wobhlthuend, an bem älteren Product auch ein feineres wie: 
dergewonnen zu haben, ſittlich, mit komiſchen Situationen 
und leichter Intrigue, — Die blinde Hige des Ehegerichte: 
rathes, ber fich vom feiner Brau belauſchen laͤßt, werdient 
eine Beftrafung wie die ummiderlegliche, barmloſe mit der 
Aufzeichnung in dem Schachtelchen. Wie fi in ſolchen ein: 
fadyen Schilderungen ber Laune und des geichigen Zones der 
Komiter am beiten bewähren kann, fo haben wir auch an 
Hrn. Dito (Chegerichterarp Dr. Treumund) und an Mad, 
Schulge(Mariane) cin Paar gefeben, das ſich durch jene feine 
Laune und Welttournüre auszeichnet, die in dem milderen 
komiſchen Ausdruck das charakieriſtiſche Behagen nachlaſſen. — 
In dem zum Bweitenmal gegebenen Raupach'ſchen, litera⸗ 


xiih-polemiichen Luſtſpiele wurde Pr, Rottmapyer nad 


— 608 


ehrenvrollen Gaſtſpielen im nörblichen Deutichland,, von dem 
Dublitum mit anbaftendem Applaus unverkennbar günitig 
empfangen, Möge der wadre junge Künftler aus dieſem Be: 
weiſe bed allgemeinen Wohlmwollens bie beruhigende Ueber⸗ 
jeugung geivonnen haben, bad fein bisheriges eifriged Stre— 
ben keineswegs fruchtloe geblieben ift unde daß wir ihn ſehr 
ungern verlieren wurden. — Hr. Rottmayer bar ſich zwar 
noch zu feiner eigentlichen Originalität erboben, aber cr iſt 
ein Ärifiger und feiner Kunft mit Begeifterung lebender 
Schauipieler. Einen entſchiedenen Beruf hat er zum Komiter, 
weil er bie Pächerlichkeizen mir pfuchelegifchem Echarfblid wahr: 
nimmt und nad guten Vorbildern auszubilden ſttebt. Gein 
Spiel ift deſſo angenehmer, da bet Zeinpeit der Beobach⸗ 
tung Beſcheidenheit des Benebmens, Achtung des Wohlans 
ftäubigen in einem Grabe entfpriht, worin er manden um 
ger@hten Tadler befchimen dürfte. Bum Zragifer mangelt 
ibm nicht fowohl das Aeußere, denn es aab vom jeher Heine 
Helden und Heldenfpieler — als die Beherrfhung des Ger 
fühle, Leitung der Phantafte durch gründliches Sıubium, 
ein @ifer, welche fich ſtrenge Rechenſchaft von jeder Ges 
füpldäugerung und leidenichaftfichen Regung gibt, — Da 
es Hm. Rottmayer mit feiner Kunft fo fehr emit iſt, 
fd wird er gewiß bald zu jener ruhigen, befonnenen Yblläs 


sung gelangen, welche am Ende aus dem dringenden Jung⸗ 


lingseifer fo fchön bervorgeht. Das echte Talent kehtt 
auch nach Umwegen immer zum Wahren zurüd, 


Dienftag den 25. Der Hahnenſchlag, Schauſp. 
in-1 Wet von Kopebue, Hierauf: Stille Warfer find 
tief, Luſtſp. in 4 Abthl. nach dem Eagl. von Echröber, 
Diejed Luſtſpiel iſt wahrſcheinlich ſpaniſchen Urfprungs, viel⸗ 
leicht aus Novellen bearbeitet, woraus die Engländer oft 
ihre Bühne bereicherten. Das Stück beißt im Engliſchen 
Rule a wife and have a wile und ift durch die Ber 
ſchreibung Lichtenbergd von der Darftellung Garrits als 
Don Leon, der in d Heidung eines Bedienten aufs 
tcitt und dem bie anadige Brau eine Officiersftelle Bauft, 
berühmt geworden. In einer ber Novellen bed Cervantes 
findet ſich Die Mebenintrigue bed betrügeriihen Parchens 
(Antonette und Wallen) fat aufs Haar erzählt, bis auf 
den fchlimmen Ausgang, daß dem betrogenen Kriegspelden 
im eigentlichen Siun kein Haar auf dem Kopf bleibt. Es 
„ an ber Bäpndric Campuzane, der „aus dem Hofpital ber 

Auferſtehung, welches in Valladolid vor dem Thore bei 
Eampo liegt, bervortam, feinen Degen als Stod gebrauchend 
und fo fchwach auf den Beinen und fo blaß im Geſicht, 
dag man ihm wohl anfah, er habe die wickleicht in einer 
Heinen Stunde gewonnenen Eäfte in drei Wochen wieder 
aus geſchwigßt.“. Die Betrügerin iſt hier nıcht die Kammer: 
jungfer, fondern die Freundin ber abmweienden Beiigerin des 
Hauſes. — Die Novelle heißt: „Die betrügliche Heirath 
und das Geſpraͤch der beiden Hunde Scipio und Berganza,“ 
aus E. A. Hoffmanns Borrfegung von des Lepteren Kebens« 
lauf mwenigftens dem Namen nach bekannt, — „Meine 
goldne Ketten,’ erzäplt der Fähndrich Campuzano feingm 





Breumde, dem Lirenziaten Pezafte, ‚bie Hutſchuren und 
Kleinedien, weiche ich ibt zur Werwahrung anvertraute, wa⸗ 
sen nichts weiter ald Meifing, aber fo gut gearbeitet, dag 


‚nur durch den Probierflein oder denchs Feuer ibr geringer 


Werth entdeckt werden kount. 
zwiſchen Euch und Donna Ef *Sriel wohl si 
lich gleich,“ bemerkte Peralta.- - „Seich,“ ſagte E> 
puzano, „dañ wir nur wieder die Kar cu zu mifchen brau 
hen; allein das Unglück beilept darin, daß jie ſich meiner 
Ketten wieder entledigen, ich aber mein uauriges Anbaug⸗ 
ſel nicht wieder los werden kann, denn ich mag mich nun 
dazu jtellen, wie ıch will, fo bleibt ſie bob immer mein 
Eigenthum.“ — „Dankt dem Himmel, Hen Campuzano 
daß es ein Eigeathum mit Füßen und davon grgangen n 
Ihr aber nicht verpflichtet ſeyd, daſſelbe zu füchen.”" — Das 
iſt allerdings wahr; allein ohne fie zu fuchen, finde ich fe 
immer in der @inbildung, und wo id) audı fern mag, if 
Meine Schmach mir gegenwärtig.” — „Id weii Euch hier: 
auf nicht anders zu antworten,“ ſchloß Peralda, „als durch 
folgende zwei Verſe Petrarcare: 

Che chi prende dileto, di far frode, 

Noa si ha di lamentar, so altıo Vingauna, 


Mittwoch den 26. Jeſſonda, Oper in 3 Wbrkt, 
von Spobt. Die fhöne Darfiellung wurde durch die vol: 
Iendere Anmuth des Hm, Niefer ald Madori fehr erhöht. 

Donnerflag 27. Die Rofen bes Herren von 
Malesperbes, Luſtſp. in 1 Act von Kopebue. Hierauf: 
Yumoriftiide Studien, Schwant in 2 Xen von 
Lebrün, Zufept: Die Verftorbene, Polle in 1 Act 
von Lebrün. Hr. Ludewig, von einer fchweren Rrankpeit 
wieder geneien, tratin dem legten Luſtſpiel ald Pfeffer auf 
und bewies barın Mäfigung, ohne der Laune Abbruch zu thun, 


——— —— — — — — — 


Auf dieſe Art fand 





Theater⸗Anzeige. 





Montag den 31. July. Eurpantbe, Oper. Eurvanthe 
Dem. Madler. olantine: Mad. Schulpe, 

Dienflag den 1. Auguſt. Bridolin, Schiy. 

Mittwoch den 2. Die Entführung, Lſtſp. und Der 
Ullerweltspetter, Luſtſp. 

Donnerftag den 3. Johann von Paris, Dyer 

Samjtag den 5. Die Sängerin auf dem Lande, 
Oper. Rofa: Mad. Sdulpge, 

Sonntag den 6. Emmy Robjard, Ship, 

Montag den 7. Gum Velten der Madame Schulze) 
Sargines, Oper. Sophie: Dad, Schulge. 





— — —— — — — — — — — —— 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





N 138, Dienftag, 1. Auguſt 1826. 


Deren 
beidem Tode feiner Gemahlin, 


Einfam figt der Perferfönig 

In dem ungeheuten Heer, 

D ibm ward bes Glucks nicht wenig, 
Doch des Unzilcks warb ihm mehr, 
Wiederum gefchlagen! 

Das kann er ertragen, j 
Hat ex doch genug noch Waff' und Mehr, 


Aber wo find feine Lieben, 

Wo ber Breunde reiche Zahl? 

Wo find Mutter, Finder blieben, 

Wo fein trautefted Gemahl? 

Ach, fie find gefangen | 

Und mit wilden Bangen 

Denkt er bad und denke es taufenbmal. 


Jeden Laut verbot fein Mille, 
Unzugänglich will er ſeyn; 

Dennoch durch die tiefe Stille 

Zönt ein halbverhaltnes Schrein, 

Einer feiner braven 

Jüngſt vermißten Selaven 

Tritt, dem Beind entflohen, zu ihm ein. 


Und ber König ſchnell: „Erzähle, 

Es zu wiſſen thut mir noth. 

Ha dein Bid! Doch nichts verbehle, 
Braͤchteſt du mir gleich den Tor.’ 

Da beginnt der Treue, 

Nein, verfiummt aufs neue: 

„Lebe, Spricht er, doch dein Weib iſt tobt," 


Sprichts und weint und fonber Zeile 
Meint mit ihm ben rächfte Hauf, 


i Bf Und ein ſchrecklich dumpf Geheule : 


Wimmt durchs Lager feinen Lauf. 
Aus den ESchmerzenäfluten Zu 
Blifen Iotnesgluten 

In des Königs wilden Biden auf, " - - 





„‚Mleranber, Kronenräuber! 

D, das hab’ ich Dir verziehen! 
Aber mußt du gegen Meiber 
Auch ben feigen Mordftapl ziehn ! 
Hat er ed verbrocen ? 


Dat er fie erſtochen? 


Bür den Frevel gibt es Feine Sũuhn.“ 


Und ber Sclav: „Laß dich belehren, 
Unrecht thuft du deinem Beind, 

Nein, er hielt dein Weib in Ehren, 
Und er war vielmehr ihr Freund, 
Liebreich ſtets fie hegend, 

Brüderlih fie pflegend, 

Hat er jept geweint, wie da geweint,“ 


Macht died Wort den König milber, 
Bricht der Schmerzen Uebermacht? 
Über nein, er fcheint nur wilder, 
Binfter, heimlich wie bie Nadıt, 
Keine Worte findend, 

Nur mir Blicken kündend 

Seines Buſens ſchlimmeren Verdacht. 


War ſo zaͤrtlich ſeine Klage, 

War ſie ihm ſo lieb und traut! 

Was ich auszuſprechen zage, 

Was mic ſchon zu denken graut: 

Hatt' er gnug der Stirne? 

War fie feine Dirne? 

Sprich ed aus mit einem einz'gen Laut.” 


Nein, fpricht ber mit feftem Zone, 

Doch wie in Verzweifelung 

Ruft ber König: „Ha, zum Lohne 

Lügt mir beine ſchnoͤde Bung’! 

Konnr er fie wohl ſehen, 

Und noch widerſtehen, 

Nein, fie war zu ſchoͤn und er zu jung,’ 


"Und der Eclav: „Beim Strahl der Sonnen, 
Er iſt sein, rein wie ihr Lit! z 
Doch ba dein Vertraun zertonnen, 


doltte mich, ich zage nicht, — 


Win den Tod erleiden, 4 
Aber im Verſcheiden 4 — 
Epricht mein Mund, was er anigo ſpricht. 


Und Darius‘ dan ._.., 
und es gi ſein grodes Herz, — 
Von Bewunderung durchdrungen, 

Löfer ſich fein herber Schmerz. 

Mie die Thräne quillet! 

Wie er fi verhüllet, 

Und nun fteht und blicket himmelmwärts ! 


Meined Daterlandes Götter, 
Schüset mir zuerft, mein Reich. 
Aber gibt ed keinen Retter, 

Ball’ ich denn, fo bier ich euch: 
Gebt es keinem andern, 

Gebt es Aleranbern, 

Keiner iM dem edlen Gieger glei." 





Die fächfifche Schweij. 
Eine Fruhlingeparthie. 
(Bortfegung.) 


Sn feinem Beftreben nun, bie gute Laune ber 

Reiſenden zu moͤglichſt vielfeitigem Vottheile für ſich 
ausjumüngen, ſah diefer Freund ed gar nicht ungern, 
wenn men fowohl feinen Ueußerungen als feiner gan« 
gen Perfon dad Läderlihe abgewann, und that unter 
der sei dad Beine, diefen luftigen Geift der Geſell⸗ 
{haft in Athem zu erhalten. Man hatte feinen Nas 
men Fiedler allmählih ganz vergefien, da cin Miß⸗ 
verſtaͤndniß oder eine abfihtlihe Parodie irgend Ye» 
mandes ihn mit der Benennung Fintleter begrüßt 
batte, dem Namen eined engliſchen Lords, der fi 
Durch Unlegung eined überaus berrlihen Bergnügungs» 
orted oberhalb Dresdens, des fogenannten Fintleter 
(dem Weinberges, in beftem Andenken erbalten 
bat. So fihien es ihm denn gar nicht unbequem, fi) 
nach einer triftigen und falbungsreihen Audeinander- 
fegung , denen er fih mit Selbſtzuftiedenheit hingab, 
durch ein: ſehr wohl, Lord Fintleter! beehrt zu fehn, 
und den maitre de plaisir mit einem gewiſſen vor 
nehmen Anſtande darzuftilien. 

Diefer Mann nun wandelte jept leichtes Schrit⸗ 
teb vor und ber, eine lange bagere Geſtalt, mit fahr 
lem, verſchmitztem Geſicht, Für die Jahrozeit olljur 
fommerlih in ein überall zu kurzes Jaͤckchen gekleidet, 
hülfreich binzufpringend, wo irgend Jemand etwas 
u vermiſſen ſchien, allmählich mit einem halben Dugend 
—32 Maͤnteln, und, weil der geſtrige Tag gewihigt 
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batte, faſt eben⸗ ſo vielen Regenſchirmen ich beladend, 
und fo die'bergigen Pfade wohlgemuth und unter ſte⸗ 
tem Gefprädy emiporfletternd. Denn bei der wir t hlich 
am Wege gelegenen Heidenmühle müſſen audh die 
Lehten aus de 


| dem Wagım, yund 
an ah finte Klenulduik dach pie» vr 


waltig fleilen Haudberg im’einem von Deibelraut 
und Gerüpp umgebenen. Schneckenpfade “mıpor, an 
mandem Abſatze ruhend, und die aus dem Sehölz 
berauflachende grüne Tiefe des verlaffenin Grumdes 
begrüßend. Hier fegnen wir die zarte Sorgfalt des 
doch bejahrten Königdy welcher, -obfchom-mie-fetbft im 
diefe Wildniß gefommen, wiewohl er no jährlich die 
Baftei mit feinem Beſuche beehrtzdoch nicht nur dieſe 
Grdiegpfade für die Freunde der Natur ausbauen, 
fondern auch Überall mir fiheren Beuftiwchren, jo wie 
an höheren und gefährlichen Stellen mit Stufen stw 
fehen laffen, in der Ihat ein Verdienft, dad derjenige 
y ſchaͤtzen wiſſen wird, welcher in anderen romantiſchin 

egenden ſeines Vaterlandes, wo ibm Peine fo wohl⸗ 
wollende Vorkeheung begegnet, zu überlegen Fat, ob 
er den Hald an die Genuͤſfe der landfhaftlichen Schön: 
heit wagen will. 

Wir haben die Höhe des Hausberges eiftiegen, 
und indem wir vermeinen, in einer völlig wilden Walde 
umgebung zu fichen, wo uns aud ſchon die jur Noth⸗ 
durft nachhelfende Hand der Kunft zu Bermeidung 
allzubeſchwerlicher Unftrengungen willkommen ift, et» 
Raunen wir nicht wenig, wie wir und nad der Rech» 
ten binmwenden, und einen berelihen Zannengang 
durchwandeln, weſcher mit Uufmerffamfeit und Ginn 
angelegt, dem ſchoͤnſten Parke micht zur Unzier ger 
reihen würde, im Sommer aber den Heraufwandeln« 
den ein wollüftig labendes Oddach wider die fengen» 
den Eonnenfirablen darbieten muß. Hier geben wir 
ein Paar hundert Schritte munter einher, vergnügt, 
daß man wieder auf ebenem Boden ift, und Bruft und 
Athem ſich erholen fann. Auf einmal öffnet fich der 
Schattengang: wel ein Anblick! Rieſig, in den ums 
gebeuerfien Dimenjionen, ficht ein Felfenthor vor uns 
auf freiem Plate, durch welches hindurch wirim einer 
böhr malcrijdhen Gruppirung die mwaldigen Höhen 
des Pleinen Winterberges erbliden Man darf 
fühn behaupten, daß dieſes Naturfchaufpiel im feiner 
Urt einzig if, umd eine der erhabenfien Ecenen auf 
dem Erdrunde bildet. : Wir sreten im die Felfen« 
halle: von diefer Geite if ihr Eingang zwanzig Fuß 
bob und achtundzwanzig breit; fie wırd immer weiter 
und weiter, bis mir die jenfeitige Oeffnung erreichen, 
welche über fünfzig Fuß hoch und fiedenzig Fuß breit 
if. ine breite mit Gelaͤnder verfehene Bank umgibt 
bier iheen Rand; munter und. aber, äh hinab, gähnt 
ein Abgrund von mehr alb fuͤnfhundert Fuß Tiefe, 
und aus diefem wngebewren eniter haden wir nun 
eine der großartigfien Berganſichten vgg und, und koͤn⸗ 
nen fie mit fiherer Muße ———— Man fühlt 
Rd auf einen Augendlick an das Ende der Schöpfung 
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werfeht;' Beinmlebendiger Laut, in biefen umgeheuren 
ſchroffen Klippen, diefen wildwuchernden Gebuͤſchen, 
dieſem ſich in melandelifher Großheit vor und breis 
tenden grünen Kuppenmeete. Dier daͤchte Niemand 
an die Schweiz! Kein Dorf, Fein Meierhof, Teint 
Sennhütten und froͤhlichen Heerden; mo lebende 
Wefen weiten, daB if bier Alles im der Tiefe gebor- 
gen, und hinter den Höhen und Belfen verficdt. Die 
am Himelajab oder auf den Eotdilleren fühlt man 
ſich, wo die Natur ihre erfien Werkftärten aufgefhlas 
gen, und nur no Ungethiime der Dede, feine geſelli⸗ 
gen ded Menfchen beduͤrfenden Thiere, und Feine Men, 
fhenberzen hervorgebracht. . 

MNun.aber ſehen wir und, .olöbald wieder, felbft 
in dieſen ſchroffen Felſentaͤumen, heimiſch: wir neh» 
men Platz an den wohlangebtachten Tiſchen und Baͤn⸗ 
ten zu den Seiten der Hallez wir packen unſte Vor—⸗— 
raͤthe aus, und die liebende Thaͤtigkeit der Frauen 
gibt uns ſogleich die tröſtliche Berſicherung, daß unſer 
bülflofer beflommener: Zuſtand in dieſen Wildniſſen 
nur ein eigenſinniger Traum war. Draußen, am Ein⸗ 
gange der Höhle, wo man vom Tannenweg herkommt, 
befindet ſich ein im die Felſen amgelegtes Häuschen mit 
eeinliher Küche, und auf die Kunde, daß heute Gäfte 
erfcheinen würden, bat auch ſchon der im Sommer 
hier ein Marketenderleben führende Wirth aus einem 
nahen Detthen mit feiner Schweſter fi eingefunden, 
fo daß nun alsbald die mitgebrahte Chokolade bes 
reitet werden fann. Dier nimmt fi die Gefchäftigkeit 
unferer Gefährtinnen in der Pleinen Höhlenfüde in 
eigenthuͤmlichet Liebenswuͤrdigkeit aus, und die vom 
Heerd auffchlagenden Flammen, die ihre Geſichter ber 
firablen, bringen und mande Erinnerung fomohl 
Schalken'ſcher Beleuhrungen, als überhaupt mans 
ed bübfchen hollaͤndiſchen Wirthfchaftd-, Küchen. ja 
Bigeunerſtuͤckeb. 

Dieſe Felſenhoͤhle fuͤhtt den Titel der Kuhſtall. 
Wäre derfelbe wirklich von der entfernten Aehnlichkeit 
des geräaniigen Gewoͤlbes mit einem fangen Biehſtalle 
bergenommen, fo müßte man den Poeten verwünfden, 
deffen Phantafie fih bei dem Anblicke einer fo pradts 
vollen natürlichen Halle in die Dunghaufen eines Hubs 
ftalled verſenkt hatte. Wie? könnte man fragen, hat 
denn nicht unter fo vielen Schoͤngeiſtern Dresdens, 
dad noch jeht in Deutſchland das folidefle Porcılan 
und die meiſten Berſe liefert, irgend einer die Vers 
fündigung feines Zunftgenoffen dur Erfindung einer 
finnvolleren Benennung fühnen mögen ? bat nicht der 
anfehnliche dafelbft beitehende Licederfrang, der mit 
geoffinniger Anftrengung der daniederliegenden deuts 
ſchen Pocfie als ein vernünftiges Consilium medicum 
aufjubelfen bemüht if, und darin fo ſchoͤn dem alten 
Deutfchen gleicht, daß er nach Tiſche, an der Lieder 
tafel, von germanifchem Nebenfafte in die noͤthige Ber 
geifterung verfeht, befagte Aufhuͤlfe überlegt, und dann 
am nüchternen Morgen die fchönften und kuͤhlſten 
deutſchen Meime ald trefflihen Niederfchlag gegen die 


Franfhafte hyperpoetiſche Werzüdung des Publitums 
ausgehen läßt — bat nicht diefer edle Liederktanz ein« 
mal eine ordentlihe Sitzung daran wenden mollen, 
um jenen unliederlihen Namen Kubftall in einem 
erbabeneren freiſchütz und wolfsſchluchthaften umzuge⸗ 
ſtalten? Nein, es iſt dies nicht geſchehen, fo fehr zw 
wuͤnſchen wäre, daß einmal: eine förmliche poetiſche 
Eommiffion mit Taggeldern und freier par in die 
anze fähfifhe Schweiz umbergefchicft würde, damit 
fe die übelflingenden Namen der wohlgeftalteten Nas 
tur überall umtaufte und poetifh adoniſitte. Unſer 
Kuhſtall aber foll überhaupt dem feinigen nicht den 
Poeten, fondern der Noch verdankt haben, indem im 
dreißigjährigen Kriege, wo dad Sachſenland befonderd 
von den Schweden unter Feldhbere Banner, feit 1631, 
gien Jahre lang auf das bhärtefle mitgenommen wor: 
en, geflüchtete Sandleute mit ihrem Dich in bdiefen 
Einöden eine Verbergungdftätte gefunden, das Rinde 
vieh aber im dieſet bequemen und hoͤchſt geräumigen 
Halle untergebradht. 

Während unfere Damen für unfere Mägen beforgt 
find, durchklettern wir einfiweilen mit unferem Finte 
leter die ganze umfangreiche Felfenmaffe, um nachher 
den fchönen Erquicerinnen ald defto Pundigere Hührer 
dienen zu können. Wir wenden und aud der vorde⸗ 
zen geräumigeren Oeffnung zuerft weRlih, und gelanr 
gen über eine Anzahl zum Theil wunderlich geſtalte⸗ 
ter Felfen, zwiſchen engen Löchern und fchmalen ab» 
(hüffigen Schluchten, über vorfpringende Platten und 


- Heine natürliche Höfe zu dem Gipfel ded Gefteineb, 


dem fi über den Kuhftall wölbenden Bogen, beffen 
. 615 Fuß Über dem Eibefpiegel und 965 Fuß 

ber dem Meere liegt. Hier haben wir den großen 
Gebirgwall der böhmifchen Gränze, den wir ſchon aus 
der unter und befindlichen Halle gewahrten, in bedeus 
tenderer Ausdehnung nad Mittag und Morgen zw 
wor und; hinter und nah Mitternacht zu baben wie 
Wald; gegen Ubend bin zeigt fi der Lillenſtein, bie 
Bärfteine und der Pfaffenftein in den Blickfluchten, 
welche die mächtigen Feldwände um und bereinlafen. 
Wir können nicht ſatt werden, die Altane, welche auch 
bier zwiſchen dem wildeſten Geklipp auf dad forgs 
famfte mit Geländern gefhügt find, zu befleigen, und 
und der gemäldebaft von Felfen umrahmten Fernfidr 
ten nach der Eibe hin zu erfreuen, jo daß mir fdier 
beforgen müßten, die Freundinnen unten ungeduldig 
zu machen, wenn nicht an den nördlichen jähabgeplats 
teten, aber, wie überall traulich umbuſchten Felſen⸗ 
waͤnden herunter eine Untethaltung mit ihnen ver 
adnnı wäre. ie fhwindeln unten über die fteile 
Höhe, in der fie und gewahren, und heißen und unjreb 


(Bortfegung folgt.) 


. Rebend wahren, 
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Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
Gortſetzung.) 





Tauſend andere ihrts Geſchlechtes würden nad 
Empfang dieſes Briefes ale Verbindung mit dem 
vielfordernten Manne abgefchnitten haben; daſſelbe 
hätte aud das gute Mitten thun follen, und mir 
hätten zehn Jaht eines Leidenvollen Lebens weniger 
gebadt. Allein fie verſprach, alle meine Wünfche zu 
erfüllen und bat nur um Geduld, Wir wurden vers 
fobt und am 25. Januar 1792 ehelih eingefrgnet, 
ohne jemals der Segnungen Gottes und der Natur 
theilbaftig zu werden, weil fie zu begierig darnach 
feufjzte und ſchmachtete, und in Auſſchub deffelben ſich 
unglädlih nice nur fühlte, fondern auch zeigte; 
ich mit der Mevifion meined Marc Uurecld zur zmeis 
ten Uuflage, und mit meinen zwei geiechifhen Staats- 
männern unabläffig befhäftigt, und in einer fchönen 
den Welt mit ganzer Stele lebend, meine Empfäng- 
lichkeit für den Genuß der phyſiſchen Welt unters 
druͤckt, und jede Unregung dazu mit Ekel zurücges 
wieſen hatte. ine unvermeidliche Folge davon mar, 
daß in der verchelichten Jungfrau das unbefriedigte 
Gefühl in bleibende Unzufriedenheit, diefe in den ent 
ſchiedenſten Hab gegen mein Titerarifched Treiben 
überging, und ın oft wiederholten bittern Vorwürfen 
über gänzlihen Mangel an Liebe fi duferte. 


Der fepte Funke meiner Zuneigung erlofch, nach⸗ 
dem ich im folgenden Fahre meine herzlich geliebte 
Mutter aud Presburg zu mir genommen; die heftige 
Gemüthtart der mißvergnügten Schwiegertochter, die 
ebrmürdige, von allem geachtete alte Frau auf mander- 
kei Weife geftänft, die Mutter bisweilen in Erbittes 
gung, oft mit ®rund ſich beflagt, und fo beide mid 
In befiändigem Kampfe zwiſchen meinen Eindlichen 
und meinen hausvaͤterlichen Pflihten erhalten hatten. 
Nicht beffer ward ed mit und, naddem am 9. Februar 
1795 meine Mutter in ihrem Göften Jahre ihre Tage 
beſchloſſen harte; und weil der Fuͤrſt i. J. 1796 buch 
feine öfonemifche Lage nothgedrungen war, am 25. 
April mit feinen fämmtlihen Hofbeamten aud mid) 
zu entlaffen, wir am 6. May in Berlin angefommen 
waren. Dort nörhigte mich ibe gewöhnlich heftiges 
Berragen und wochenlanges Schmollen, bdaffelbe ihre 
endlich (8. Sanuar 1798) ausführlich, ohne Bitterkeit 
und UHebertreibung fchriftlich vor Uugen zu Tegen. Ich 
begann die Darſtellung mit folgenden drei Sägen: 


„Unſer Berhaͤltniß if unabänderlih, und wir 
muͤfſen ungluͤcklich ſeyn, weil ic unmöglich anders 
werden fann, fo lange Du nihtanders werden willſt.“ 





„Du kannſt nicht anders merben "wollen; fe 
lange Du von Deiner Güte, !von Deinen Refigna tier 
nen, von ber Gerechtigkeit Deiner Unzufriedenheit fo 
innig überzeugt bit, daß jebez Zuredhtweifung vergrbs 
fi ‚dleiben muß,” \ 


„Es bleidt uns alfo michts anders mehr Abria, 
als daß wir mit Anftrengung unferer — Fr 
anftändig und unferer würdig und gegenfeitig fo lange 
dulden, bi entweber mein Tod Dich frei macht; oder 
bis Du Di ſeldſt von der Pflicht uͤberzeugeſt, Deine 
Scheidung von mir, troß den Wetheilen der Welt, 
Kahzufadın.” IE 


Nah folgerichti 1) 
biefer Cäpe fäloh ihr * 


„Alſo völlige Umwandlung Deiner Giſin— 
nungen und Deined Betragend; mein Tod; — 
Deine Scheidung; dieß find die einzigen drei Punks 
te, an melde und ein fechöjähriged Beifammenfeyn ges 
führt bat. Was willt Du? Du mußt entfcheidem 
Wähle Dir jemanden, wen Du will, um Did mit 
ihm zu berarhen. Ich fichle mich vor jeden Menſchen, 
vor den Du mich forderſt.“ 


Allein, et blieb alles noch vier Fahre lang bei 
dem Ulten, wie bieher, doch unfer gegenfeitiged Ber 
tragen war bebarrlih fo, daß nicht einmal unfere 
naͤchſten Bekannten vermuthen Fonnten, daß fie hört 
un gluͤcklich, ih nur nich igluͤcktich wat. Im Jahre 
1802 wurden wir endlich geſetzhbich gefhieden, und 
nach neun Monoten Fam fie, von mir unverffrt, 
in die Hände eines würdigen Manned, den fie fdon 
nach einem Jahre mit Bater-Freuden begiücdte Go 

fiel ed dem et mweifen Vater der Menſchen, die 
Biffonanz aufzulöfen, welche unfere Unvorfihtigfeit 
und Lebereilung in die Harmonie feiner Haufpaltung 
bineingerragen hatte. Seit jener Beit möchte ich forge 
fältig jedes gute Mädchen vor dem Mifgriffe warnen, 
ohne die Ärengfe Prüfung ihrer felbft, mit einem Ge: 
lehtten, an dem fie männliche Feſtigkeit, mehr Geift, 
als Sinnlichkeit, und durch Fein phufifdes Beduͤrfniß 
zu Rörende Selbübeherrfhung bemerkt, fi einzulaffen, 
und möchte jedem Hausvater, ber feine Mutter Fınds 
li liebt und verehrt, den Rath ertheilen, ihr alle 
mögliche Pflege ihres Alters zu Teiften; aber unter kei⸗ 
wer Bedingung fie zu fih in das Haus zu nehmen. 

(Gortfegung folgt.) 
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Die fächfifche Schweiz. 
Eine Frühlingsparthie. 
 (Bortfegung.) 


Mir durhflöbern die eingelnen Kluͤfte ber fi 
weſtlich fort⸗ und abfegenden Kubftallfelfen. Hier ges 
langen wir, und tief zuſammenduckend in eine enge, 
über eine Kluft durch eine Leiter zu erfieigende Höhle, 
dad Schneiderioch genannt, wo einft ein verwegt⸗ 
ner Schneider, ald Anführer einer Raͤuberbande lange 
Reit ein Schreden der Gegend, nor den anhaltenden 
Nachſtellungen der Behörden Jahrelang Schuß gefun 
den baben foll; eine angemalte Schere bezeichnet vorn 
om Felſen das halsbrechende Loch. Weiter vorn Mims 
men wir zu einem anderen, aus dem ein ſchoͤner 
Buchdaum wunderſamer Weiſe ohne ſichtbare Nahrung 
für feine Wurzeln hervorgeſproßt iſt, und welches 
darum dad Buchenloch genannt wird. Mir Fries 
chen Durch einen niedern Schlund, mit Namen die 
frumme Karoline, und gelangen zum Pfaffen 
Loc, wohin fib im fünfjehnten Jahrhundert «in von 
feiner zu den Huffiten übergetretenen Gemeinde vers 
folater Deiefter gerettet, und, aufgefpürt, in einen nar 
ben fihauderhaften Ubgrund, feitdem die Pfaffen, 
laufe benannt, gefiürjt worden. Born endlich, nach 
unferen Frauen zur, befleigen wir die Kanzel, einen 
natürlich ausgetieften Felfenvorfprung, der im dreiffige 
jährigen Kriege dem Prediger der hicher geflüchteten 
Landleute gedient, um zu der unten verfammelten Ges 
meinde zu reden, 

Auf der oberen Platte des Kuhſtalles finden wir 
Überall Epuren ehemaliger Bewohnung, einen verfals 
lenen SBofferbehälter, Felſenkeller, die Bertiefungen 
“ingerammelter Balken, und felbft an hoöchſt unbeques 
men Stellen Fahıgleifen. Ob nun diefe Unfiedelung 
Sorbiſch oder aus ritterlihem Mittelalter geweſen, 
und bier wirklich eine Burg Neumildenflein ge 
fanden habe, darüber find die Orttfundigen ſelbſt im 
Zweifel. Die erfchrecdende Berwegenheit früherer Ge— 
[hledhter in Zugaͤnglichmachung fo ungebeurer Steilen 
wird aber dem Meifenden an dem deutlich Sichtbaren 
hinlaͤnglich beurkundet. Wir wenden und nunmehr 


links nah Oſten hin und fteigen in einer hoͤchſtmerk⸗ 
würdigen ſchmalen Ritze zwifchen zwei großen Felfens 
mwänden, die sinander gerade gegenüber faum manned; 
weit auseinander firhen, und wie ein ungebeured aufs 
gefchlagened Buch über umd wie Über einige Fliegen 
ufammenzuflappen drohen, 180 Stufen im Felſen 
anne, wo man und noch eine geräumige Grotte, 
die Wochenſtube, zeigt, im welcher während je 
nee Schreckenstage der ſchwediſchen Werbeerung bie 
armen Frauen der Geflüchteten ihr Kindbett gebalten 
haben fellen; ja man wollte und verfichern, daß noch 
por nicht. langer Zeit dirfe natuͤrliche Felfenfammer 
der Frau eined hier haufenden Semmerwirthes zu 
diefem Behufe habe dienen müffen. 

Unfere Oftadifchen Wirthinnen haben ihr koͤſtliches 
Gebriu zu Stande gebracht, und nah einem mwohls 
aus fuͤtternden Fruͤhſſuͤck wird ohne fonderlichr Confuls 
tation über das Geſicht, das biebei cin gewiſſenhafter 
Phyſikus machen würde, fogleih das Mittageffen ans 
geknuͤpft, beſtehend in dem trefflichfien Butterbrote, 
zu dem fowohl ded Schandauer Badewirthes lockeres 
MWeisbrot, ald des armen Kuhſtallwirthes tichtigeß 
und gefundes Gebirgbrot genugfam vorhanden war, 
in robem Schinken, einer Pieblingtfpeife der Sachfen, 
die in der Härkenden Bergluft vortrefflih mundet, und 
Goͤttingerwutrſt. Mun ginn der Becher fröhlih um, 
und bie beiterfte gefelligfte Mittbeilung, fietö neu ans 
geregt durch die bderauſchenden Eindrücke diefer unends 
lid grandiojen Natur, wuͤtzte dad ländliche Mahl zu 
einem Genuſſe des uͤppigſten Ueberfluſſes. 

Jetzt ſchließen wir und mit unſeren Damen zu 
einem Leſektaͤnzchen und Mecenfiranfiaft im dem Kuds 
ftalle zufammen. Ach das leidige Volk, denft nun 
manches frobe Naturfind, fogar in den Kuhſtall fhleps 
pen fie Bücher mit, und fangen an unter den here 
lichten Felfenhallen, wo ih unfereind nicht fatt fuchen 
koͤnnte an Immergruͤn und Epheu und Kukuksbluͤm— 
chen, damit man nur all’ die koͤſtlichen Stellen mit eis 
nem Zeichen in das Stammbuch brädte, eine fentis 
mentale langweilige Geſchichte zu Iefen, am Ende gat 
aus Heintich Elauren, der niemald fertig werden fann, 
und wo man fih halb todt ärgert über die ſchoͤnen 
Bloufen und Epitenfihleier und Souvenits, die feine 
Grauenzimmer alle Augenblickte geſchenkt befommen, 


A a 
und vollends über die reichen ei die ihnen, 
fo zu fagen, vom Himmel fallen! &o elwhd thut man 
doch wahrhaftig lieber zu Haufe, und Minn malt in 
Gotted freier Natur if, genieht man die Natur! Und 
vollends das Mecenfiren: damit gibt ſich doch nur höoͤch⸗ 


fiend ein alter verfommener Magifter oder fonft [o_ 
eim gelebrter Dungerleider ad, und doch gewiß feine 


vermünftige Reiſegeſellſchaft. Geduld, fhöne Freundin! 
wir lefen bier die ungeheure Schmetterlingsjanmlung 
Kor Namens- und Spruchinſchtiften, welche nicht nur 


an allen Seiten der äußern Deffnung der Kubftall: 


böhle, ſondern vermittelt eigens angebefteter Btettet⸗ 
hen ſelbſt oden an der Üüberbangenden Bogenwölbung 
angebracht find. Denn damit die Wanderer ihre Nas 
men bier verewigen können, führt der Wirth beiläns 
dig einen großen Pinfel und Drucerfchmwärze, und mer 
die Summe von 2 Thaler 8 Grofchen anwenben will, 
befommt einen eignen Plag für fein Gedaͤchtniß, wie 
auf einem Kicchhefe, indem diefed dann auf einem ber 
fonderen Brette oben mit balöbrehender Urbeit von 
einer ungeheuren Leiter befeftigt wird. Go fanden 
wir den bekannten General Miloradewitfh mit 
feinem Adjutanten fammt der Jahrözahl 1521 in Diele 
feltfame Chronik eingetragen, mie wir überhaupt zu 
bemerken Gelegenheit hatten, daß vornehmlich Ausläns 
der ſich der kleinlichen Eitelkeit uͤbetlaſſen, neben die: 
fen Rieſendenkmalen der Schöpfung ihre liebe Perfon 
einer bretternen Ewigkeit zu übergeben. Wir fanden 
und nicht berufen, den taufend und abertaufend Na» 
men in allen Ecken und Enden biefer Schluchten und 
Steine die unfern zujufügen, und begnügten und mit 
einer einfachen Einzeihnung im das hier wie anderdwmo 
gewöhnliche Fremdenbuch, wo hunderterlei wihige und 
aberwißige Bemerkungen der Nachfolger warnten, ſich 
etwa noch duch hinzugethane Sentenzen und Bener 
Tungen hervorthun zu wollen. Ueber die kindiſche 
Bitte aber, intereffante Räume durch Anklekſung von 
Namen zu verunftalten, ja über die Öemeinbeit, duch 
rohe Plattheit das fittlihe Gefühl zu mißhandeln, 
wäre wohl ein ernſtes Öffentlihed Wort an feiner 
Stelle, wenn man hoffen dürfte, durd Worte in der 
Welt zu wirken. In diefer Beziehung fanden wir eis 
nen Ausweg, den die preußifchen Behorden mit dem 
fogenannten Schwedenſteine bei Lügen, dem dends 
würdigen mit fieben Pappeln umpflanzten Steine, an 
welchen Guftan Adolph aubathmete, getroffen haben, 
der Dankbarkeit theilmebmender Reifenden würdig. 
Eine im der. Nähe ded Steines aufgerichtere Tafel bes 
fagt, daß diejenigen, welche verfucht werden möchten, 
ihre Namen an diefem dad Andenken eins feltenen 
Mannes bezeichnenden Steine anzubringen, dieß lieber 
untechalb der Tafel im der fie tragenden rule thun 
mögten. Wir fanden die vortrefflihe Wirkung, daf 
weder der Stein noch die Seule eine andere. Prerfon 
in Erinnerung brachte. 
(Eortfegung folgt.) 
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ueber Die Gewalt und Grenzen der Muſit. 
& Bon Nicolaus Vogt. 





Während des fuͤrch terlichen und biütigen sr 


pfes der philofophifchen, theologiſchen, und polidif 


Partheyen hade ich öfter und ernfihaft meine Stimme 
erhoben, und, wie man in meinen Schriften ſehen 


„kann, nit ohne Nupen und Warnung gefproden; da 


aber die Brehnmaterialien diefed Kampfes noch immer 
und vielleicht gefährlicher unter einer teügerifhen Afche 
fortglimmen, und nur auf einen heftigen Windflog 
warten, um in einen neuen, ſchrecklichen Brand aufzus 
lodern ; fo will ich mach im meinem Ulter lieber ju der 
Leyer des Orpheus menden, welche, wie man fagt, 


‚Steine bewegt und wilde Thiermenſchen bezäbmt habe. 


Die Muſik fpricht eigentlich muht duch Worte, fie 
Bann Feine pbilofophifche, oder cheologifhe, oder polis 
tifhe Srreitfäße aufftellen, duch fie entftcht Peine 
KÄnyerey, als wenn, wie mein feliger Bruder fagte, 
der Nahtwähter von Caſſel falih bläßr, oder fingt;*) 
ed entfieben bei ihr keine politifche Umtriede oder Me 
bellionen, ald wenn die Saiten fpringen. Die Mufif 
ift das Liebe, undefangene fhöne Goͤtterkind, welches 
Br nicht fprechen und räfoniren, aber feine noͤthig⸗ 
en, fhuldlofen Bedürfnijfe durch gewiſſe Töne, duch 
Minen, Blide und Deutungen doc jedem verſtaͤndlich 
machen kann, Deswegen wird der folgende Yufjag 
eigentlich nur ald eine aͤſtheliſche Spielerey eined Die 
lettanten erfcheinen; er wird aber, wie ich hoffe, einen 
denkenden Lefer auf die nahe Verwandſchaft derſelben 
mir Mocal, Politik, Gefehgebung und Pädagogik 
aufmerffam machen. 

Unter allen alten Völkern, welche wir aus der 
Geſchichte kennen, haben die Griechen alled das, was 
den menſchlichen Geift veredein und bilden fann, vors 
Ds zu einer vollſtaͤndigen Erfenntniß gebracht. 

lien © fie auch ſowohl in ihren Staatds ald ° 
philoſophiſchen Schulen die Erziehungskunſt überhaupt 
in Mufit und Gymnaſtik abgetbeil. Duch jene 
follte dad Votzuͤglichſte, was den Geiſt, durch Ddiefer 
was den Körper bilder, bei der Jugend geweckt und 
geübt werden. **) Dadurch wollten fie zu verfichen ger 
ben, daß die Verflandedübungen duch die Grammar 
tif, Logik, Atithmetik, Mathematik, Dhyfit und Mes 
chanik, zwar ſeht noͤthig und ſchaͤtzenswerth feuen und 
fie haben fie auch zu signen Disciplinen und Willen 
ſchaften erboben ; aber fie fezten doch bei ihrer Exzier 
bung die Mufit weit über fie, weil diefe eigentlich 





2) Johaun Heinrich Vogt: ein Denkmal nebft Gragmenten 
‘ des VBerftordenen. Main; 1791. j 
**) Die Sriechen begrifen unter dem Worte Muſik nicht, 

wie wir, allein die Zontunft, fonbern auch bie öffentliche 

Religion, häusliches und öffentliches Veiſpirl, vaterlindir 

{he Geſchichte und Poeſie ıc, und nannten bie Böttinnen 
+ gber VWorfteherinnen derſelben Mufen, 


Digenigen Medftr? ——— en ae 


anregen und, emmideln wa 

re zum. Menſchen und Staataͤduͤtget etfoder⸗ 
Udſten Eigenſchaften befordern und bitden. He 
24 Weldde find nun aber diejenigen Kräfte im Mens 
ſchen die, feim wahres. Giuck befördern, ihn zum woh · 
con Menfchen und ‚guten; Staatsbuͤrget bilden 7 welche 
find jene norzlaligden, Kiganfcbaften, welche ihn vom 
Shiere unterfheiden, ‚und wozu dad, edeliie Thier, ſalbſt 
der Affe und der Otang-Utang gar keine Anlage 
Hat? welche find jene uns ſelbſt unzıllärbaren, ‚aber 
und. angebornen amd folglih in und unvertilgbaren 
Grfühle, fo die edelſen Örfinnungen und größten Ihas 
tem: der Weltgefhichts hervorgebracht haben? Sch will 
fie euch nennen, Männer von Lihen:, und jeder Menſch, 
welchet für einenedslgebildeten alfe, wahthaft cıvilis 
firten gelten will, wird. fie in femem Öriie und Dit 
zen felbit finden. Es find die hohen Gefühle ber 
IM inne:oder Liebe der Schönheit, *) der Zapfen 
Reis, der Ehre und der Neligiofisät. Aus der 
Minne entipringt die cheliche Liebe, die Fanmllenliebe 
und endlich die Waterlamdslicbe, aus dieſet die Tap⸗ 
ferfeit oder der Much, wenn nämlich der Lisbhas 
ber oder Hausvater oder Patrios zur Wertheidigung 
des Geliebten, oder des Haufed oder des NWarerlandıs 
aufgefodert wird. Aus diefem Muthe entfpringt die 
Sribfiahtung und die Sochachtung des Wolfe, folg⸗ 
lich die Ehrſſebe, die Großmuth, aud diefer die Pflicht⸗ 
erkenntniß, folglich die Netigiofirde, aud allen endlich 
die zeitliheund mac der chriſtlichen Lehre duch Ölaube, 
Hoffnung und eine böhere Liebe auch die, emige Gluͤck⸗ 
feligkeit *). Die Bildung des Herzens oder Gemütheb, 
welcher eigentlich der Sitz aller diefer Gefühle if, muß 
alfo die erfie Sorge aller confequenten und guten Pds 
dagogen oder Erzieher feyn: die Bildung ded ers 
‚ Nandes if zwar auch ein vorzügliher Beſtandtheil eis 
ner volllommenen Erziehung, aber nicht darum, weil 
in ibm der Gig det menſchlichen Gluͤcks, fondern der 
Eekenntniß defjen if, mas den Menſchen wahrhaft 
gluͤcklich macht. 2) Das Gemüt) iſt eigentlich der 





*) Man follte, wie in andern Sprachen bie Wedhfelliebe bei’ 
der Geſchlechter Minhe,. amor, amour, und die hrift? 
liche oder Menſchenliebe Liebe, charitas, charite, nen* 
nen, um beide zu unterfheiden. 

) Nur die chriſtliche Religion hat uns diefe brei höhere Ges 

bie, den Glauben, bie Hoffuung und die Liebe anbefoh- 

ien, und fie über alle andere erhoben; fie feinen auch eines 

unmittelbar göttliden Urfprungs und bie triftigſten Bes 
weile ihrer Görtlichkeit zu feyn. 

”r) Man follte auch deswegen einen Unterfcied zmwifchen Er: 
jiebung und Unterricht machen; weil jene der Bils 
dung des Gümüthes, dieſe bes Verſtandes bients denn 
das, was das Gemüth bilder, fann nur anacwöhnt 
oder erjogen werden s- aber alles, was ben Verſtand bil: 
det, muß eriernt ober unterrichtet werden. Daher wird 
von einem Erzieher viel mehr Moratität erfobert, als 
von einem Untsrrichtögeber. Selbſt ein nigt ganz; mios 
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nur deiien „Daubhofmeilter oder. Buchhalter, 
welder dem Deren zeitlich die Rechnung über Y Ein 
nabme und Auégabe vorlegen muß, damit diefer nicht 
Banktout macht. Der Berfiand ift das Werfjeug der 
2 Uetheile, und ‚Shlüfe, der Berrdinungen 
und, Ausmeſſungen, aber ex hätte nit einmal einen 
Beaxiff von den sblen Gefuͤhlen, ja nicht einmal von 
den t — 6 und Becrichtungen de 
Menſchen, vom Hunger, Durſt, Schlaf ic. wenn ihm 
diefelbe micht dad Gemuͤth oder Bedürfniß zuvor ald 
ein Object des Denkens vorſtellte. 9 
Gortſehung folgt.) 


— — — 2 x 4 £ 
Chemiſche Heberficht über: die Lithographie "N. 
Bon Hrn. Houzeau, Pharmazcut zu Paris, 


Die Lithographie iR eine fo allgemein verbreitete, 
und mit fo vielen Vortheilen verbundene Kunft, dag 
nur wenige Menjchen ganz unbekannt mit derfelden 
bleiben konnten; allein feldft jene, welche fi vorzüg« 
lich mit ihr befchäftigten, konnten ſich nicht erfläcen, 
wie ein Stein, auf welchem ſich eine Beichnung befin« 
bet, die weder vertieft noch erhaben if, auf feiner gan- 
zen Oberfläche die Wirkung einer mit Druckerfhwärze 
beladenen Walze aushalten kann, ohne daß er ganz 


ralifher Menfc kann doch guten Unterricht in der Mas 
thematit und Logik geben. Gr hat's nur mit Maas- 
und Denkformen zu thun, 


®) Unfere fogenannten gebitbeten oder civilifirten Menſchen 
tönnen nit einmal mehr diefe natürlichen oder thieris 
(hen Bebürfniffe befriedigen, ohne das Gefühl der Schön⸗ 
beit und Dinne, Ohne diefes, wie vieles Ep, Trink, 
Schlaf⸗ und Wohnungs:Amöblement, wie viele Handwer: 
ker unb Gegenſtände der Kunft und des Handels fielen 
weg? Die * finden ihre Nahrung in einem ſchmu—⸗ 
Kigen Trog, ja felbft in einem Pful ſehr ſchmachaft; und 
der fehr confequente Phileſoph Diogenes wohnte in einem 
Baffe, ſchlief auf cd aß Kräuter und Wurjeln, und 
warf fogar feinen Becher weg, ald er einen Zungen aus 
ber hohlen Hand trinken ſah. Ohne die von mir anges 
gebenen Gefühle könnte Bein Gedicht, Leine Epopee, kein 
Drama, ja nit einmal ein Theater beftehen, das nicht 
dem Publicum böcft langweilig werben müßte. Man 
ſieht Ifflands Echaufpiele uicht einmal gern, weil er biefe 
Gefühle nur in bauslihen Auftritten fpielen läßt, was 
würde aus einem Dicter oder Schyaufpieler werben, der fie 
nichtzum Stoffe feiner Kunſt maden wollte? felbft das 
Luftfpiel ift nichts anters als eine Geißel ihrer Affectas 
tion und ihrer Ausſchweifungen. 

**) Da die FZris neben dem Schönen auch das Rüglidhe 
in feinen ebleren und allgemein wichtigen Beziehungen 
im Auge bat, fo glaubt fie durch obigen Auffatz, ber eine 
hoͤchſt beichrende und deutliche Vorflellung von der Möge 
lichkeit uno dem Weſen der *8* gewährt, biefen 
Gefiptepunft erfüllend ihren ®efern eine nicht un 
fante Mittpeifung zu maden. 


ate reſ⸗· 
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arz wlid, während Bloß jene Stellen dieſe Schwärje 
33 een welche mit einer Kreide von belohe 
derer Zufammenfegung gezeichnet wurden. Ihre Wer: 
wunderung flieg fogar noch höher, als fie ſahen, dab 
eine Beichnung, melde durch Terpentingeift volllommen 
ausgelöfht wurde, nad einiger Beit, mie durch Baus 
ber, wieder erfcheint, und daß man zu diefem Zwecke 
bloß eine mit Druderfhmwärze beladine Walze auf der 
Doerfläche de Steine zu bewegen braucht; daß end» 
lich diefe Schwärze bloß am den gezeichneten Stellen 
hängen bleibt, ohme die übrigen Theile, welche vorhe 
mit einem Schwamm befeuchtet worden waren, zu 
verunceinigen. 

Die Lirhographen, erftaunt über dieſes Refultat, 
fuchten daſſelbe zu erflären, und ftellten, ohne über 
die Beftandeheile ihrer Kreiden oder jene des Steines 
nachzudenken, nach den Thatſachen, welche fie beobadh: 
geten, eine Theorie auf, mad) welcher fie dafjelbe der 
bekannten Eigenfhaft der fetten Körper, in Kalkfteine 
einzudeingen, und zurüdgefioßen zu werden, warn 
Diefe mit Waſſer gefhwängert find, zufhreiben. Wäre 
dieß der Fall, fo wäre ihre Kunſt feine rein chemiſche, 
wie fie ed behaupten; denn ift die Eigenfchaft des Fer 
tes in Kalkſteine einzudeingen, und fi nicht mit Waf: 
fer zu vermengen, eine chemiſche Eigenſchaft? Diefe 
Erklärung, die einzige, welche fie gaben, ift auch nichts 
sweniger ald genügend; fle ließ noch immer Zweifel, 
und geitattete dem Geifte auch nicht, alle beobachteten 
Erfpeinungen zu erflären. j 

Da id) eine genügende Erklärung zu geben wünfdhte, 
fo tradhtete ich, die Natur aller zur Lithographie ger 
hörigen Körper gehörig zu findiren, um, wo moͤglich, 
zu entdecken, auf welche Weife diefelben auf einander 
wirken; ehe ich aber meine Verfuche über diefen Ges 
genftand angebe, will ich ganz kurz die Methoden an: 
führen, nach melden man in den Steindruckereien 
verführt. j 

Iſt ein Stein mit der fetten Kreide, oder mit 
der lithographifchen Tinte, mit der Feder, oder mit 
dem Pinfel, gezeichnet, fo richten ihn die Cithographen, 
ehe fie ihn_abdeucen, auf folgende Weife zui man 
gibt dem Stein eine Neigung von 45 Grad, und gieft 
ſchnell Salpeterfäure darauf, welde, nad dem Tone 
der Zeihnung, mit 10—15 Theilen Wajfer verdünnt 
iR; ummittelbar nachdem fi) an allen Stellen des 
Steines num dad Aufbraufen gezeigt hat, gießt man 
eine große Menge Warfer darauf um die Cinwirfung 
der Säure, welde durch eine längere Berührung der 
Beichnung ihre halben Farben, die zartefien Theile 
nehmen, und fie endlich ganz jerftören würde, ſogleich 
aufzuheben. Der hinlänglich, audgefüßte Stein wird 
mit einer concentrirten Wuflöfung von arabifchem 
Gummi überzogen, um ihn gegen die Berührung aller 
fremden Körper zw ſchuͤtzen; nah 12 — 15 Stunden, 
mandeömal — gleich darauf, nimmt man den 














Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenn er. 


Gunimi’weg , und hiehbr ih he ein Stem 
eine Yinfänstiche Men —— um din Beitp- 
nung ganz auszuföfdhen, d. h. um allea-zu emtfernen 
was nicht mir dem Steine verbunden if; der Steih 
ſcheint hierauf ganz weiß zu ſeyn; befeuchtet man ihn 
aber, und fett man ihn fenktecht den Son nen ſttahlen 
aus, fo fieht nian die ganze Zeichnung, weit die Kreide, 
mit welcher fie gemacht werde, Ah nicht defeuch ten 
läßt, und daher im Lichte matter ausficht," at®' bir 
Übrige Theit des Steinet. "Hierauf nimmt man eine 
Walze, die mit Druckſchwaͤtze bedeckt ift, welche auß 
Kienruß, der durch Ealciniren feines brandigen: Delre 
beraubt wurde, und aus Leinöl, das dur lang fortger 
fegted Eindampfen verdickt wurde, bereiter 5 rollt mom 
num Diefe Walze auf der ganzen Oberfläche db Steine 
herum, fo erfcheint die Zeichnung nad 'umd nath wieder, 
und objchon die Walze ſowohl die gezeichneten, als die 
nicht gezeichneten betuͤhtt, ſo werden don bloß die erſteren 
ſchwatz. Man braucht dann den -Steimmurimit eis 
nem Dlatte feuchten Papierd zu bedecken, und ihn uns 
ter die Proffe zu bringen, um einen Abdruck der fir 
thograpbirren Zeichnung zu erhälten, Duch abwech⸗ 
felnde Wiederholung diefer beiden Operationen erhält 
man eine große Menge ähnlicher Abdruͤcke. 

Die Begiefung mit der Säure hat einen fehr 
wichtigen Zweck; e6 wird’ dadurd die Beidhnung etwas 
echaben gemacht, und votzuͤglich die Oberfläche des 
Steineß aus einem Pohlenfauren Salje in ein falper 
terfaured verwandelt, damit fie für fette Körper ums 
durhdeinglid wird. Denn, fo aufidstih awih der . 
falpeterfaure Ralf it, fo bleibt doch eine fehr Man— 
Schicht mit dem Steine verbunden. Diefe Shit if 
fehe glatt, und wird‘, wenn fie feucht ift, amd wenn 
man fie mit einem fetten Körper berührt, nicht davon 
beſchmutzt, während eine Oberflähe von Fohlenfaurem 
Kalfe unter gleichen Umftänden denfelben fehe- Leicht 
abforbirt. Diefe Beobadtung kann man jeden Augen⸗ 
blick dei der Undubumg der Lithographie machen z denn, 
rige man einen Theil des zübereiteten Steined, und 
sergißt man ihn neuerdinzs mit Salptterfäure zu 
übergießen, fo ficht man, daß die Stelle, wenn fie auch 
nod fo gut befeuchter alt, doch die Druckerſchwaͤtze 
annimmt, und dadurch die Ahdrlde verunteinigt. 
Schwefelſaͤute und Salzjäure witten beinah chen fo; 
allein die Ealpeterfüure, verdient den Votzug, weil 
dad Salz, weiches. fie.bilderz leichte ‚aufldhlih, als 
daß fihwefelfause, und ſchwerer anisshih, ab das 


- falzfaure Salz iſt, und daher duf den: "Steine eine 


Schicht von hinlaͤnglicher Die, zuruͤcklaͤßt, während 
das falzjaure Salz ganz weggewafchen werden mürbe, 
und das ſchwefelſaure Salz, indem es dem Eteine 
nur ſeht ſchwach anbängt, fich Bei der Wirkung ber 
Preſſe und der Walze abföien” and, den. fohlenfauren 


Kalk nat zuräclaffem würde. ) 
' (Koörtfesimg folat.yımsir: um 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Fruhlingspatthie. 


(Bertiegung.) 





Links vom Eingange der großen Halle fenft ſich 
ein durch Stufen bequem gemadter feuchter und 
dumpfiger eg zwiſchen dem von Straͤuchern und 
Moos umflerten Selteine in den Habichtägrund, 
eine tiefe wiefige Waldſchlucht, hinab, die ein klater 
Duell durdihlängelt. Bier fehen wir und noch eins 
mal nad dem von hier aus eine Höbe von 700 Fuß 
bettagenden fo eben verlaffenen natuͤrlichen Felſenpal— 
laft um, der unferen Blick noch lange Feffelt und mit 
feiner ernſten Hohtit in der Erinnerung unvertifgbar ſteht. 

Eine Strecke lang durchwandeln wir den allmäh: 
lich anfteigenden Moorgrund zwifchen heben Tannen, 
Wirken und Buchen, und erreichen nunmehr den Bar 
faltgrund, welchet dad Geftein der beiden Winterberge 
bildet. Diefe Steinart findet fi außer dieſen beiden 
Felsbergen nur nob in wenigen ©ebirgäftüden ber 
faͤchſiſchen Schweiz. Ein fih-durd das Gehölz ſchlaͤn⸗ 
geinder fteil neben einem lirblihen und lauteren Berge 
roäfjerlein binführender Pfad trägt und unter den ge: 
waitigfen Unfteengungen bei der ungemeinen Frühe 
lingehige des Tages über die Baſaltgeſchiebe enıpor, 
und wir empfinden doppelte Qual, die des Steigens, 
und die des Sieged uͤber unferen Durft, während das 
hellſte Waſſer ganz nahe raufcht und fprudelt, wobei 
biesmal die Cvanatur der Begierde mehr in den Soͤh— 
nen ald in den Töchtern jener Altmutter des Mens 
ſchengeſchlechtes laut wird, und nur der letzteten fanf» 
tes Bitten die ummäßige Trinkluſt der erfieren bier, 
wo jeden Augenblick windige Waldecken mit verführer 
eifher Zugluft zum Raiten einladen, bemeifteen kann. 
Nun aber bietet und eine fremde Unftrenaung ande 
ver Urt Stoff genug über die alte, von Moſes und 
Honier an bejammerte, Klaͤglichkeit des Menſchen—⸗ 
loofed Betradtungen anzuftellen. So ſeht und Freund 
Fintleter, der nicht fo eigennüßig it, um nicht auch 
feinem Nebenmenfihen zu gönnen, wad er ſelbſt nicht 
mitnehmen Bann, zugeredet, alled, was einigermaßen 
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ded Berzſteigens ungewohnt if, auf Tragbahren zu 
laden, fo bat doch nur Eine unferer Damen den all 
gemeinen Borftellungen Gehör gegeden, um nicht bie 
mühfame und Gemfenbehendigkett erfordernde Ueber 
Pletterung all ded Geklippes und Gezackes mit eigenen 
Füßen zu unternehmen, während, was fih etwa von 
dicken und bequemen Herren bei der Geſellſchaft befin« 
det, abfonderlich durch dad Beifpiel einer anderen Dame, 
die leicht wie eine Gazelle dem Zuge immer fröhlid 
voraushüpft, in feinem Gewiſſen ih befhämen läßt, an 
ein andered moyen de transport ald die eignen werthen 
Glieder zu denken. Im der That kann cd doch keinen 
leidigeren Anblick geben, als wenn fih Kraft und 
Maxrk in männlicher Natur fo verfhrumpft und ver 
gichtbruͤchigt haben, daß fie, um dad Große und Schöne 
der Freihelt auf Bergen und Höhen zu geniehen, der 
Eänften, der Efel und anderer unbehülflihen Mafdhis 
nen noͤthig haben, und wer ed dann durchaus nicht 
lafjen Bann, feine halbirte Menſchheit alfo umhertſchie— 
ben zu laſſen, der ſchließt Mh minigftend billig von 
einer refoluten und jugendlich erregbaren Geſellſchaft 
aud, Für unfere Dame nun war auf dem Kuhſtall 
gleich anfangs ein Tragfefiel berbeigeihafft worden, 
und vier Träger batten fi eingefunden, um fie 
adwechſelnd den vierſtuͤndigen Weg über die Winter 
berge mach der Eibe bei dem böhmifchen Dorfe Hier 
nidfrerfhen, wo die Ruͤckfahrt nad Schandau zw 
MWofjer bewirkt werden follte, zu trandportiren. & 
waren gutmuͤthige Präftiggebaute Männer, aber die 
Bläffe ihred Geſichte zeugte, daß diefed Geſchaͤft ihrer 
Geſundheit keineswegs vortheilhaft feyn koͤnne, und 
wenn man erwägt, daß fie an Kreuzbaͤndern über ber 
Bruf ihre Laf fortbewegen, und dabei bald in fchrofr 
fer Jaͤhe bergab, bald eben fo ſteil bergunter zu wan⸗ 
dein haben, immer fehle, gleichmaͤßiges und ficheres 
Tritted, weil ein einziger Fehltritt oft ihnen und der 
getragenen Perfon haldgefäbrlich werden kann, fo be 
greift man, wie fowohl ihre Bruft leiden, ald eine ges 
wiffe in fich zufammengejogene Uengfllichkeit und Um— 
fiht ihre Stimmung berinträdtigen muf, fo daß ihre 
Befibäftigung gar wohl zu den traurigfien Frohnen 
der Menfchheit gerechnet merden kann. Gleichwohl 
würden fie auf eine Beränderung diefer unerfreulichen 
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Deranftaltung, auf die Einführung. ber hierzu fo treffe 
lichen Efel z. B. fehr unmillig werben, und allerdings 
würde ihnen dadurch eine reichliche Erwerbquelle vers 
locen gehen, denn fie werden gut, wiewohl nad Ders 
haͤttniß ihrer Kraftanwendungen immer nicht übertrie 
ben bezahlt. Wir gaben für ihre vierfündige Arbeit dem 
Manne einen preußifhen Thaler, wobei fie ed mit ſaͤch⸗ 
fiſcher Herzlichkeit als eine willfommene Dreingabe 
binnabmen, daß wir fie von Zeit zu Zeit aus unfes 
zem Weinvorrathe auf dem fauren Wege erquicten, 
und ihnen für eine Stunde Ruͤckweg einen Plap in 
unferer Elbgondel einräumten. 
Nah mandem vergofenen Schweißtropfen und 
gethanem Stoßſeufzer batten wir einen Hoͤhenvor ⸗ 
ſprung ded kletnen Winterberged erreicht, wo 
eine Reihe Ruhdebaͤnke zu bequemerer Raſt Gelegens 
heit unter dem Schatten hohes Nadelholzes bot. Eine 
Präftige Erftiſchung aus den Reften unfered Kuh⸗ 
Rallidmaufed, die der gute Fintleter auh nicht 
ohne manden ſehnſuͤchtigen Blick auf die verhuͤll⸗ 
ten Schaͤtze heraufgefchleppt, blieb nicht ohne wuͤn⸗ 
fdenswürdige Wirkung, und getroſtetes Mutheb 
eilten wir nunmehe zum Winterhauſe, einem auf 
gewaltiger furchtbar abfpringender Klippenplatte ers 
richteten Pavillon, von welchem man die wildroman« 
tiſche Gebirganſicht der Kuhflallmündung in reizender 
Veränderung in geradem Uusblide nah Dften Bin 
vor fih hat. Bor Zeiten hatte bier ein Jagdhaus 
um Undenfen an ein Jagdabentheuer Churfuͤrſt 
ugufs I. gefianden, der im Fahr 1558 bit an 
dieſen jähen und nur einen ganz ſchmalen Bugang 
geſtattenden Felfenvorfprung einen weißen Hirſch bigig 
nerfolgt hatte, als das geängfligte hier, an ber 
Schärfe der Klippe angefommen und feinen Ausweg 
fchemd, ih plöglih ummandte, und fo feinem deflürgs 
ten Verfolger eine Beitlang wie überlegend gegenüber 
fland. Hier galt ed dem Ehurfürften einen kuͤhnen 
Schuß, er that ihn, und das Thier ſtuͤrzte zerfchmet- 
tert ruͤcklinge in die Tiefe. Sein Sohn Chriſtian, 
der ihm auf diefee Jagd begleitet, ließ ald Churfuͤrſt 
jenes Warhaud bauen, dad altmdpti verfallen war, 
und ſeit 1818 duch dieſen zierlichen Papillon erſeht 
if, der durch eine deutſche und dur eine lateinifche 
Sufcheife jenen Vorfall in Erinnerung erhält. 
Nahdem wie die Ausfihten diefer malerifhen 
Stelle mit aller Muße genoffen, vollenden wie noch 
den kurzen Weg zum Gipfel bed Beinen Winterber⸗ 
ges, wo wir 1560 Fuß über der Merresflähe ſtehen, 
fegen aber unfere Wanderung ohne langen Aufenthalt 
nun auf fanfter abgebendem und anfteigendem Pfade, 
über Bafalıfelfen, üppige Wiefen und Buchenhoͤhen, 
welde durch erquicdendes Waldwaſſer gelabt werden, 
nah dem geoßen Winterberge fort, den wir, 
da ihm fein Meinerer Beuder zut Brüde dient, ohne 
weitere Schwierigkeit und in weniger ald einer Ötunde 
Zeit erreigen. Unter feiner freifchenden, budınde 


frängten Kuppe kühlen wir und in einem vom Better 
ziemlid mitgenommenen Waldfhuppen von der HDige 
des Weges, verzehren dem Ichten Theil unferer @f: 
und Teinkbarkeiten, und betreten mun die 1770 
Fuß uͤder dem Meere Achende Höhe, um bie 
Krone aller bisher gehabten Aus» und Umdlick 
in feriem Entzüden zu bewundern. Denn bier haben 
wir in einem reife von vielen Meilen eines der 
reihften und wechſelvollſften Panoramen romantifcıs 
Sebitgtlandes vor und, und die mannicfaltigken Ent: 
faltungen von waldigen Höhen, anmuibigen bemdjfer 
ten Matten, grünenden Gaatfeldern, Dörfern, einfas 
men Gehöfden, fernen am Horizont verfchwimmenden 
Städten und blauen Höhen, welchem allen denn hier 
wiederum die majeſtaͤtiſche Elde zum verbindenden 
Mittel dient, tragen den Bli auf den Wogen deb 
üppigften Genuffed, Wir gehen die Graͤnzen unfereb 
Grfihröfreifes in regelmäßiger Ordnung dur, und 
nehmen dabei die Eide zum Führer. Diefe bricht ger 
E Abend hin aus waldigen Bergabhängen zwiſchen 
elfenwänden bervor und leitet und zwifchen den ſchon 
oft benannten Felskegeln ihrer Uferfläde fernhin nach 
Nosbweften, wo wir Pillnig, die Thuͤrme von Drebs 
ben, die Höhen bei Meißen, und über fie in dims 
mernder Rebelferne zagend, den Colmbera bei 
Oſchatz, eilf Meilen von unferem Gtandpunfte, ges 
wahren. Nah Mitternaht hin haben mir zunddft 
an Hohnfein eine Stuͤße des Auges, über melden 
Punkt hinaus der Falkenberg, die Gebirge bei Arnd 
borf und Wilthen in der Laufig, der Aug uud 
berg bei Königsdrücd, und die Binnen des Schloeſſtk 
Morigburg fi zeigen. Nah Morgen zu haden 
wie, im Nordoften, die lauſitziſchen Berge Neffelberg 
und die Laufe, und über einem waldigen Rüden 
den Spitzberg bei Oderwitz; mäher bei und den boͤh⸗ 
mifchen Zollenftein; im Suͤdoſten, über den nahen Ras 
endberg hinaus, den Kaltenderg, den Kleitberg bei 
oͤhmiſch⸗Zwikau, den Falkenberg bei Gabel, und in 
blauer Berne den Jeſchkenderg im Bunzlauer 
Kreife, welchen und der Führer gar ald die ſchleſiſche 
Schnerkoppe angab, wiewohl es nicht unmoͤglich ſcheint, 
daß bei recht hellen Sommertagen der Saum des Ries 
fengebirge# von hieraus möge fichtbar werden. Nach 
Mittag gewandt fejfelt und zuvoͤrderſt der gigantilde 
Schneeberg, rechts berüber vom Mofenderge, der 
Gattelberg, der Geieröberg, die Höhen, am deren ſuͤd⸗ 
lichen Waldthalen Töplig liegt, ganz fern am Has 
sizonte nachbarlich gelagert dee Hafenberg bei Äber 
zefienftadt, und der Gödltfch bei Auſche, ben Fintle⸗ 
ter ald den weißen Berg bei Prag bezeichnete. Gegen 
Suͤdweſt zeigt Mh der Donnersberg bei Bilın, 
näher über die Kuppelberge berüber der Geifin gr 
berg bei Altenberg im fächflfchen Erzgebirge, weiter ge⸗ 
rade nach Niedergang hin, von dem Koͤnigſtein feitab, 
den Gefichtökreid beendend, der Buchderg, von wel⸗ 
Hım berüber über die Grgend von Maxen hin, we 
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im fiedenjährigen Kriege ber befannte Finkenfang ſtatt 
and, der Blied fih nah den waldigen Höhen von 
ra wendet, und zu dem Eibufer und ben 
Thürmen von Dredden zurückkehrt, nad dem er nad) 
allen Geiten hin eınen Diameter von nahe an vier 
und jwanzig Meilen durchmeſſen hat. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Gewalt und Grenzen der Muſik. 
Don Nicolaus Vogt. 
(Bortfegung.) 





Sndeffen bleibt die menfchliche Natur dem Mens 
ſchen ſelbſt ein unerflärliched Raͤthſel, weil dad Goͤtt⸗ 
liche in ihm fo nahe am dad Teufliſche grenzt, ja oft 
ſeldſt in dad Teufliſche übergeht. Daher fagt der Apo—⸗ 
Rel Paulus ſehr wahr: „Ihr habt aber nicht nörhig 
lange zu ſuchen, um ihn zu finden, diefen unbefanns 
ten Gott; denn wir leben, werden bewegt und find in 
ibm. Er wird auch nicht durch Üüberredende Vernunft: 
ſchluͤſſe der menfhlichen Weisheit, fondern durch dad 
Beugniß ded Geified und die innere Kraft bargerhan. 
Wie der Menfh nichts vom Menfchen weiß, ohne den 
Geif, fo kann auch niemand etwas von Gott wiffen, 
ohne durch den BGeiſt Gottes, der ſich offenbahrt. Gott 
iR aber nicht in dem Baude, fondern im Geifte; denn 
das Reich Gottet if nicht Eſſen nnd Trinken, ſondern Se⸗ 
rechtigkeit und Frieden und Freundſchaft im heiligen 
Sch. Wir fühlen ein anderes Seſez in unferm 
Bleifche, welches widerſpricht dem Geſetz unferd Geis 
Reh und und feffelt und gefangen hält. Offenbar find 
aber die Werke des Fleiſches, ald da find: Ehedruch, 
Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Ubgötterei, Zauberei, 
Feindſchaft, Hader, Neid, Born, Zank, Zmwirtracht, 
Derfhwörung, Aufrube, Haß, Mord, Saufen, Frefs 
fen und dergleichen; die Frucht des Geifted aber if 
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Guͤ⸗ 
tigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keufhbeit. Die Liebe 
iſt ſanftmuͤthig, fie if freundlich zc.“ *) 

Wie alfo die obenbenannten edlen Gefühle und 
jur Zugend und Glüdfeligkeit führen, fo, nach Ariftos 
teled, ihre WUusfchweifungen entweder in ein Zuviel 
oder Zumwenig Energie zu Laſtern und Unglüd, Die 
deutfhe Sprade hat allein für Beides befimmte Woͤr⸗ 
ter, indem fie die erftien Suchten (von Suchen) bie 
andern Leidenſchaften (von Leiden) nennt. So 


) Diefe Stellen des Paulus habe ich aus dem XVII. Kap. 
ber Apofteigefchichte, und feinen Briefen an bie Römer 
*. VII, 14 — 23,, an bie Gorinther IL, 11—16, und 

an die Galater V, 16 — 24. zufammengefcht- 


wird bie Minne dur ein Zuviel Eiferfucht, durch 
ein Zuwenig Kaltfinnigkeit; die Xapferkeit durch 
ein Zuviel Herrfhfuht, Dedpotidmus durch ein 
Bumwenig Beigbeit; die Ehrliebe durch ein Zuviel 
Ehrfuht, Stolz duch ein Zuwenig Nieder 
traͤchtigkeitz die Meligiöfirdte durch ein Zuviel 
Derfolgungdfuhr, Fanatihm duch ein Bume 
nig Gleihgültigkeit, Indifferentidöm. Hier teitt 
aljo das hohe Tribunal der Vernunft ein, an weldes 
ſowohl das Gemürh ald der Verſtand in Iehter Inſtanz 
appelliren müffen, auf daß fie dad natürliche Gleiche 
gewicht ſowohl unter Beiden , ald den Grfühlen felb ers 
halten oder wieder herfiellen, und jedem feine gehörigen 
legitimen Grenzen anmeifen möse; *) und darum has 
ben ‚alle große Philoſophen, Geſehgeber, Pädagogen und 
Religionsftifter die Erhaltung dieſes Gleichgewichts als 
die ſchwerſte Aufgabe ihrer Unterfuhungen und Uns 
falten angefehen. **) 

Indeſſen koͤmmt die Dernunft auf ihrem hoben 
Richterſtuhle ſelbſt in Werlegenheit, wenn ibe das 
Gefuͤhl der Religiofität, weiches bloß fubjectin üf, 
ein Odjtet der Andacht oder der Verehtung abfodert; 
denn die übrigen edlen Gefühle haben in der Natur 
ſelbſt ſchon ihre Object und alled das, was die Phis 
loſophen entweder über die —— oder Unſterblich⸗ 
keit der Seele gedacht oder geträumt haben, konnie 
weder unter Aufgeklaͤtten noch Unaufzeklaͤrten einen 
echten Glauben daran erwecken. Sie wird ſich alſo 
am Ende ſelbſt der hoͤchſten Vernunft unterwerfen 
und von Ddiefer daB Object der Religiofitaͤt fodern 
müffen, welches nichts anders, ald die geoffenbarte 
Sottheit feyn kann. Man ficht hieraus, daß das 
und angeborene Gefühl der Meligiofität die Wernunft 
feldR zu einer geoffendarten Religion führt. ***) 

Ein kalter Berftandsphilofoph, wie Epikur oder Helve⸗ 
tius fönnte zwar gegen alle diefe]edlen Gefühle einwens 


®) Ueber alles das habe ich;in "meinem ‚Werke „Syftem 
bes Öleihgewihts und ber Gerechtigfeir 
1 heil aleih in den erften Kopiteln, wo ih von ber Ras 
ur des Menfhen und feinen Kräften rede, meine Grbanz 
ten mitgetheilt. 


*) Daher auch bie politiſchen Benennungen Bleihgewi ht 
ber Macht, Gleihgewiht der bürgerlidhen 
Sewalten x. Plato hat biefes in feiner Republit vors 
trefflich dargethan, indem er zuerſt diefes Giei gewicht in 
dem einzeinen gerechten Menſchen, dann in einem gerech⸗ 
ten Staate auseinander fegt. Montesquieu iſt der letzte 
ꝓolitiſche Schriftſteller, weicher davon noch als Zeiebfe» 
der ber verſchiedenen Staataverfaſſungen redet. Linfre 
neuen Verſaſſungen und Etzichungtanſtalteu find blos auf 
Zahlen⸗ und Formen lehren, Geld und Menfchenzaht, fol 
lich Habfudt umd Weppiskeit gegründet, wie ich das 
dem zweiten Theile meines biftorifchen Teſtamenis Geite 
203: „Bon ben Rationalfräften und der öf: 
fentlihen Erziehung‘ bargethan habe. 

+") Die Erörterung biefes widti unkte me 
men eunferen Ödriften, 0 ® ee 
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ven, daß ſie nut Produete einer veriertem Einbildung feyen; 
allein alödann würde der bürgerliche Menſch, wie in den 
lehten Zeiten des römiſchen Reichs, oder wie während 
der frangöfifhen Revolution nur zu einem feineren 
Kaubrbiee berabgemwürdigt werden. *) Um Ente 
wird ein jedet gebildete Menſch, welcher im ſich felbft 
dlickt, ſagen muͤſſen: ditſe Gefuͤhle ind nun «einmal 
wie der Hunger, Durft und Schlaf, eine Eigenheit 
unfrer Natur; und es wird keinem Pbilofophen oder 
Gefengcber gelingen, fir darın zw vertilgen, Gelb 
Lykurg in Sparta oder Diogenes in feinem Faſſe 
fonnten nur dadurch ihre natuͤtliche Richtung ſchwaͤ⸗ 
chen, daß jener fie der Waterlandöliebe, diefer feinem 
philoſo phiſchen Stolze untererdnete. 

Mir wollen nun das Geſfagte auf die Muſik, 
oder, wie die Deutfchen fagen, auf die Zonfunk ans 
wenden, denn die Griechen nannten alled dad Muſik, 
waß dad Herz oder Gemüth bilder, Die Tonkunſt 
bedarf aber zu ihrer Beillemmenheit ſeldſt der Huͤlfe 
des Verfiandeh, indem zwei ihrer Gaupterfoderniffe, 
obwohl fie mehr auf ihren mechanijden ale pom 
tifchen Theil Bezug baden, unter das Gebiet deb 
Verlanded gehören. Die Tonkunſt dedarf nämlich 
ded Tommaafed und bed Zeitmaaßes, welde 
beide entweder der Logik oder Mathematik umterwor« 
fen find; das erfiere dient dur die gehörige Toms 
Rimmung in Höbe und Tiefe der Harmonie, ba 
her die Kunſtworter Soprano, Alto, Tenore, Basso ic. 
die Terg, Quint, Octab ıc. in Moll und Dur; das 
zweite dient vorzüglich der Melodie, daher das Alle- 
sro, Andante, Largo, Adagio etc. die nerfhiedenen 

akte in Viertel und Adel x. Die Melodie ift die 
wohre Tochter der muſikaliſchen Poeſit; die Harmonie 
if nur ihre Begleiterin, ibre Pupmaderin, ihre fie 
verfchönernde und unterflügende Kleidung. Wir fin 
den fihon in den Dramen, wenn fie gut aufgeführt 
und gehörig declamitt werden, dad Tenmaaß von 
Höhe und Tiefe und das Zeitmaaß in dem Langſam⸗ 
edtt Geſchwindſprechen der Scaufpieltt; fo muß z. B. 
in dem Monolog aus Hamlet: Seyn oder nit 
feyn, bad erfie ſeyn hoch und dad feste ſeyn tie 
fer betont werden, weil vor dem degten bad nicht 
den höheren Ten trägt; fo muß aud der ganze Mos 
nelog in Ruͤckſicht des Zeitmaaßet durchaus Adagio 
und mit Pauſen geſprochen werden. Diefe Adwechs⸗ 
lung bed Ton- und Zeitmaaßes gibt beſonders bie 
Ophelia an den Tag, wenn fie in ber Maecheit 
ſpricht. 
Cicero hat gewiß den Anfang feiner Rede: Cuw 
wulta divinitus a majoribus mostris etc, pathetiſch, 
) Siehe die Schilderung und Vergleichung die ſer Zeiten im 
meinem Eypftum tes Wleidhgewicts und der Gerechtigkeit, 

IL Theit in ben ledten Kapiteln, Seite 242 u. b 
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folglich Adagio, und den der Rede: Quousque tandem 
Gatilina abutere patientia nostra beftig, folglich 
Auegto geſprochen; fo find auch die Zeit» und Eyls 
benmaaße der Gedichte mufifalifch, der Spondaeus 
Adagio, der Dacıylus Allegro, wie z. B. bei Virgie 
ud: monstrum borrendum, ingens etc. und qua- 
drupedaute putrem sonilu quatit ungula cam- 
um. — Auf diefe fhon in der Deelamatien vor 
ommende Mufit bauten große Tonſetzer das fage, 
nannte Recitativ: die Tonkunſt fann aber nicht, wie 
die Sproch kunſt oder Grammatik, zugleich Begriffe 
und Gefuͤhle ausdruͤcken, iht Gebiet erfireft fih nur 
und bauptfächlid über Leztete, Me if, menn ih fe 

agen darf, die eben fo unerflärliche Grammatik der 
Gefühle, wie diefe ums ſelbſt unerflächih find; fie ih 
die wahre Sprache det Herzent oder Gefühle. 

Ich habe ſowohl über die befchreibende ode 
malende, ald über die gefühlausdrädende Mufit 
in bem Auffaße: Ueber Haydn’ Schöpfung und 
Mozarts Don Juan (ficbe Nr. 65 u.f. vorigen 
Jahrs der Irie) meine Gedanken mitgetheiltz da wir 
aber bier bauptjädhlid von der lejteen reden, will ich 
dad, was ich dort geſagt babe, mit nicht zu verken⸗ 
nenden Beifpielen und zwar aus allgemein befannten 
Dpern und Dratorien beieaen. *) Ich werde ſowohl 
von dem, was die edlen Gefühle ſelbſt betrifft, als 
ihren oben angeführten Ausſchweifungen, die dazu 
paſſendſten Mufitfräce anführen. Sie werben felbit 
obne Worte und Text in einem jeden gefühlvollen 
Menſchen auch die fie betreffenden Gefühle erwerrm 
Wenigſtens babe ich davon ſowohl an mir ald andern, 
ja felbft ungebildeten Leuten die auffallendftien Erfahe 
zungen gemacht. *") 


(Schluß folgt.) 


”) Sie werden ſowohl auf bem biefigen Theater alt in bem 
Gäcilienvereine aufgeführt. 

) Da bie angeführten Wuſikſtucke oft hier gezeben werben, 
kann jeber der Leſer die Erfahrung felbft machen. 











- Beridtigung. 


So. 153, ©. 613. Spalte 1, Zeile 21 fl. Pfaffenflaufe 
1. Dfoffenttunge S. 614, Epalte 2, Zeile 16 ſt. 
Knperey I. Kegerei. 3. 26. f.wirk wie 3.28 
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weides. ©. 616, Spalte 1, Zeile 44 ft. zui l. au. 3.49 
fl. Ebeile 1. Töne, Spalte 2, B. 18 nad nicht ge⸗ 
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Ne 155. Samftag, 5. Auguft, 1826. 


David und Abfalom. 


—— 


Der König wandelt unter Palmen 
Und rührt das goldne Saitenjpiel, 
Und es froblodt in beilgen Pfaimen 
Sein überwallendes Gefühl, 


Da tritt vom Bauf> wild derfiöret 

Der treufte feiner Mächter auf: 

„Dein liebfter Sohn hat ſſch entpöret 
Und mit ipm naht ein mäct’ger Hauf.“ 


Der König muß in's Elend sieben, 
Dabiuten laſſen Stadt und Thron. 
Vor feinem Sohn muß er ensjliebem , 
Und dennoch liebet er den Sohn. 


Doch bald verfammeln fich der Treuen 
Gar vie? um den Wertriebnen ber. 
Er darf ein Treffen nicht mehr fcheuen, 
Ein Treffen fodert ſelbſt das Heer, 


Da aͤchzet er: „ihr wollt es haben, 
So ziehet bin, doch ohme-mid. 
Nur fchomet mir dem zarten Knaben 
Und fahrer mit ihm ſaͤuberlich.“ 


Dann fleigt er auf des Thurmes Binne, 
Ibm bangt ver fenem eiguen Gluͤck, 
Und fpäbt, nicht wer das Feld gewinne, 
Nur nach dem Sohne fpäpt fein Blick. 


Er kann es länger nicht ertragen, 

Er fleigt herab vom hoben Thurm 

„Triumph, wir haben fie geſchlagen!“ 
@ © tönt es durch den Schiachten Sturm. 


„Hert König, du bift König wieder, 
Bollendet it der freble Krieg. 

Nun fing’ und fpiele neue Rieder 
Und danke Gott für deinen Gieg.” 


Doch David bleibt noch unerfreuet, 
Hört kaum den jubelnden Willkomm, 
Und fragt, was er zu fragen fdheuet: 
„Wo it mein Sohn, mein Abfalom 7’ 


reunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 








Der Bote ſenkt den Blick zur Erde 
Und ſtumm verfündigt er dad Leid. w 
Echt num des Königes Bcherde! 

Er weinet, er zerreißt fein Kleid, 


„Rie kann ich fortan Freud' erwerben 
Und fahr” ich auf Jebopa's Thron; 

O! dit ich dürfen für dic) fterben, 

Mein Abſalom, mein Sohn, mein Eopn 


Woehl geht er wieder in ben Palmen, 
Wohl Löret man der Harfe Klang, 
Don keine fröplichtauten Palmen, 
Nur leifen, klagenden Gefang. 
6. 2. Kanneg’efer. 


ine 
Die ſaͤchſiſche Schweiz. 


Eine Erüplingsparthie. 
(Bort fegung.) 


— 


Schwer if ed, ſich von dieſem lebenvollen, große 
artigen Schaufpiele zu trennen; umd mährend die Ge, 
fellfhaft, am Genuſſe dee Schönen gefättigt, ſich in 
der Jägerbittte. fammelt umd zubet, um den MReft der 
heutigen Fußreiſe, bei dem num, der Uutfage unferer 
ertöfundigen Begleiter nad, das Piedeſtal gang ber 
fonder& mit Klettern un® Springen wird in Anfpruch 
genommen werden, muthig zu Ende zu beingen, rom 
nen immer noch @inzelme zu dem bertlichen Gipfel zu⸗ 
ruͤck, weil fie von fo viel Anmuthigem, wie von eiher 
Geliebten, nit fo ‚Snall umd Fall Abſchied nehmen 
koͤnaen. Endlich bricht die frohe Karavane auf, und wir 
wandeln füdöflıch einen lufig abmärtd gehenden Gr 
birgpfad durch wildes Geffraͤuch und hoch ſſaaͤmmige Walı 
bung, oft muthwillig die Glicder werfend, eined dem 
anderen den Rang ablaufen, ohne Sorge vor dem 
dad Gchüpfe bedrobenden Geftruͤpp, während die Ber 
büchtigeren, umd mit ihren Kräften hauspätterifch um: 
gehenden, fich in ber Nähe de⸗ Trtagſeſſelt Halten, au 
welchem unfere Freundin unter munterem Geſpraͤch 


vor wärts gebracht wird, Much fie jedoch muf mehrere 
Male des Reilem Abhanges halber ihren Sig verlaffen 
und einzelne Strecken zu Buße zurüdiegen. Herrliche 
Fernfichten eröffnen ſich unterweiten, fi bald wieder 
im Gebüfche verjhleiernd, durch dad und begleitende 
Gehoͤtz. So gelangen wir linfö ab, dem Raufe eined 
Waloquellis nad, an einem Waldgrunde bin, ber die 
Ausfict in reigende grüne Tiefen eröffnet, an unfe 
rem Wege deſeht mit ftetd wechfelnden Hügeln und 
Selfen, an tenen wir und im Sickzack hinbewegen, bis 
an eine offne lichte Stelle, von deren, Höhe herab ein 
blinder Harfenfpieler die Waldwaller ſchon fernber 
durch feine Toͤne lockt. Es it ein Greis aus der Gar 
end, durch wunderbare Lebenkſchickſale denfwürdig, 
et ein pflangenbaftes befinnungslofed Alter in Tönen 
verträumend. Die Zauber der alten Fabelwelt erwachen 
in unferer Beruf, Wie wir fo hinwandeln, durch die 
Eonne beglänzt, von den Eindrüden fo bedeurfamer 
Natur, von der reinen Freude uneigennügiger Grfele 
figkeit höher geſtimmt, glauben wir auf einem Pilger 
zuge nach dem heiligen Ganges dahinzuſchteiten, unfer 
feldft vergeffend, unfer Sinnen und Fuͤhlen ganz ber 
Nature und dem in ihre wohnenden Geifte geöffnet. 
Unfer Pfad führer und nunmehr über bie Grenze 
des Königreich® Böhmen, nad) einer wüften und tra 
rigen Moorfläde, der Brand genannt, weil einſt hier 
ein Walddrand die Vegetation verödete, Maleriſch 
ſenkt ſich der Weg durch Waldwände, an einem Bache, 
dee Jordan genannt, vorüber; von wo wie jwar 
Rein Flaͤſchchen geweihted Waſſers, wie Herr von Cha⸗ 
taubriand aus dem palaͤſtiniſchen Jordan, doch ader 
einige Stengel wilden Rosmarin, deſſen Geruch mit 
erfrifchender Strenge ladt, zurücdbringen. Das Baͤch⸗ 
Tein ſaleicht wiſchen binfigem wuͤſten Öefteüppe ſchlaͤf⸗ 
zig dahin, ohne durch ſanftes poetiſches Murmeln, 
oder dur belle plärfchernde Welle, oder zum Trunke 
ladendes Cryſtall zu reizen. Jetzt wendet fih durch 
Heidelberrkraut, dad an die Megionen unfere Felde 
berged erinnert, der Steig mach dem Rande des duͤſte ⸗ 
zen Prebiſchgrundes, der einen ſchtoffen Abfall 
von 1200 Fuß Tiefe zeigt; aus ihm erhebt ſich meh⸗ 
zere hundert Ellen hoch der einfame Prebiſchkegel. 
ein ungeheuree Felfenihurm; dhnlide Naturwarsten 
ragen noch am mehreren Gıellen an dem Geklipp bers 
"or, über dad hinweg wir eide reigende Landſchaft des 
an malerifhen Narurfeenen fo reichen Böhmerlandeb 
erblicken. Jetzt gebt der Pfad mehrere hundert Stu⸗ 
fen -hinab am abſchuͤſſig gewundenem engen Geflippe 
bin, wo das angebradte ®eländer und teeffliche Dienfte 
feifletz; wir gewahren ein romantifh am Felfen hans 
gendes einer Einficdelei ähnliches Sommethaus, und 
leben plöglich auf einem kuͤhn über die Ziefe hinuͤ⸗ 
berfpringenden Feiſenbogen, unter dem wir die idyl⸗ 
tisch tuhende Landſchaft un dem grünen Mofenberg ger 
lagert vor uns haben. Dieß if das Prebifhrhber, 
eine impofante Naturgrfialtung,; einem in bie Seifen 
gefpreugten Ahore ganz gleid, 120 Fuß hob, und 
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eben fo breit, bie obere, wie bei dem Kahſtal volli 

zugebende Woͤlbung 60 Fuß lang. Wir ei * 
1400 Fuß uͤber dem Meere. Zum leitztenmale ruhen 
unſere Augen anf einer Fetnſicht in das boͤhmifche 
Land, die ip ſchen nebelvollen Hintergrunde die Ges 
birge von Auſſig zeigt. Wır lenken unſte Edritte, 
nachdem wır dab Prebitfchtbor auch unten in feiner 
Halle durchwandelt und bewundert, in die Waldtiefen 
zuriick, wo wir immer unauibaltfaner manchen fleilen 
und duch den Baubabfail des vorigen Jahres ſchlüͤpf⸗ 
tigen Abhang nah dem Niveau der Elbe zu, binuns 
terfleigen. Seltſame Felfenformationen ziehen-aud) 
dier und fortwährend an. Nach einem beinahe fenf 

rechten Hetniederklettern durch eine enge Waldſchlucht, 

dad Harzgrämdel genannt, führt man und vedhtb 

in ein ampbitheatralifched Feliengewölbe, aus einer 
fortgefeßten Reibe von natürlichen Grotten beflebend, 
welche die heiligen Hallen genannt werden. Schon 
fenft fih die Sonne, und vor und, durd dad düftere 
Thal herauf, Teuchten unzählige Feuer durch die Wald: 
nacht, durch welche das Geſttuͤpp zu einem befrudhtens 
den Dungmittel für die Waldung umgefheffen wird. 
Unfer Weg führe über manchen noch glimmenden 
Aſchenhaufen dahin, nicht ehne Seſtolper, bei der jäh 
abgehenden Ilefe. Die Waldarbeiter ſtehen in Srup⸗ 
pen, uns freundlich degruͤßend, um die lodernden Hau⸗ 
fen: ed berefhe die beimliche MWaldestraulichfeit, im 
wilder wir an dat Walten ded Ruͤbezahl und ber 
Birggeifter zu denken gewohnt find. Ader folde Scer 
nen werden todt in der Feder, nur in Barden feige 
halten vermögen le dad Bild der lebendigen befruns 

deten Örgenmart wieder hervorjugaubern. 

Envdlıd haben wir tad ebene Band wieder erreicht, 
wir ziehen aber immer noh in Waldumgebung dur) 
ein Außerft romantifched enged Thal, den Bielgrumt, 
vom Bielbache durhfirömt, an welchem hin wir von 
Beit zu Beit eine wild und zauberifd gelegene Muͤhle 
dorbeikommen ; jeder Moment bietet eine Anſicht, 
würdig, daß fie der Pinfel eined Bergbem oder die 
geniale Feder unjered frühnerblühten Gohr verewigt 
bitte. Im zunehmender Dämmerung betreten wit 
dad boͤhmiſche Gränzdorf Hirnisfrätfhen, den 
äußerten Punkt unferer Gebirgsparthie, jzehn Stun 
den oberhalb Dredden, wo wir die fir und bereit ge⸗ 
baltene Gondel befleigen und zwiſchen den romantiſchen 
Ufern der Ede hin auf dem zubigen fhwmeigelnden 
Strom, die weiche Erinnerung ded heutigen Kagıb in 
lebhaftem Geſpraͤche tiefer einſenkend und zutechtleg d, 
die zmei Stunden nah Schandau zurücklegen, mo 
und eine srefflihe Abtnemahlzeit erwartet, und ft 
die heutigen Mühfrligkeiten und Entbehrungen uch 
lich entſchaͤdigt. 

(Sqluſ felgt.) 





ueber die Gewalt und Grenzen der Muſit. 
Don Nicolaus Vogt. 
Echtuß.) 





Die edlen Gefühle. 


Die Minne oder Liebe. 

Unter Liebe verfichen wir bier dad Gefühl, wel⸗ 

&rd unser beiden Geſchlechte tn obwaltet, und was 
die Thiere gar nicht fühlen; man ſollte tb alſo Minne 
amor, amour) nennen zum Unterfchiede von Mens 
{&enliebe Ccharitas, charite). Wir fegen fie nur ins 
fomeir unter die edlen Gefühle, als aus ihr die eher 
liche Liebe hereorgeht, denn Die leidenſchaftlicht Liebe 
in fchon eine Sucht, melde zwar zu einem hoben 
Güde, aber auch zur Narrheit und Lafter führen 
kann. Detwegen haben fie die großen Tonfeper auch 
leidenſchaftlich entweder in tiefer Schwermuth ober 
heftiger Freude außgedrüdt, wie z. B. Sarti in dem 
Lungi da te ben mio, Mozart in dem Rondo 
Adagio der Cosi fan tutte; ferner im dem Duett 
von —— und Sophia; die zur ehelichen Liebe 
führende Minne ift fanfrerer Natur und zeigte fi 
{don frühe in den jugendlichen Herzen durch eine 
underrufte Schnfucht an, umd mid duͤnkt, 


piu non mi sento und Winter in der Urie: Ich 
war, wenn id erwachte, am deutlichſten andge 
druͤckt haben. Won der ehelichen Minne finden wir: 
trefflie Beifpiele in der Lilla oder cosa rara von 
Martin, und in den zwei Arien im Don Juan, wel 
che Berlinchen fingt: Batil Bati o bel Massetto und 
vedrai carino. Die Xrie dei Figaro — voi che 
sapete gebt zwar in einem lieblichen Minnegefang, 
ſchweift aber ſchon, befenderd bei dem Sospiro, gemo, 
in Leidenſchaft oder Sucht aus. 


Tapferkeit 


Feder Marfch oder tempo di marcia bat ſchon 
einen muthigen kriegetiſchen Gang, wenn «6 nicht, 
wie im Adilled ein Todtenmarfch feyn foll; auch die 
Urie, werin Figaro dem Pagen den Goldatenftand 
vormalt, ſoll zu Tapferkeit anteizen durch die Bes 
(dreibung der Schlacht und det darin am Ende ansı 
gebrachten Marſchtempo. Das Gefühl der Tapferkeit 
drücke fich aber entweder in Rube mit einem Temp 
majestuosp, wie zum Beifpiel im Judas Maccabdus 
„Dem Krieger weiffagt Kranz und Lohn‘ 
oder durch ein Jempo Allegro wie: „Auf, Heer des 
Heren!* Don beiden gibt die Kerken, Arie ded Mur— 
ey im unterbrohenen Opferfeſt Bemweife. 


Ebrliebe. 


Dad Gefühl der Ehre entſpringt zum Tell aus: 
Dem Gefühle der Tapferkeit, zum Theil aus dım Bw 


daß fie 
Paificdo in der Arie der fhönen Mütlerin! nel cor' 


fühle der Würde; fein Tempo iſt oder grängt daher 
an dad majestuoso, Liegtdie Tapferkeit zum Grunde, 
fo ninımt es einen kriegeriſchen Auftrich, wie 3z. B. 
die Urie, welche Richatd Loͤwenberz im Kerker fingt, 
geht es aud dem Gefühle der Macht und Würde herr 
vor, fo wird die Mufif gebietend, wie 3.8 im um 
terbrochenen Opferfeite, wo der Inka im finet fingt: 
„Mir gehört Das Recht allein“; Bird eb durch 
wechjeljeitige Ehrenbezeugung erweckt, fo it die Mufit 
prachtvoll, wie in dem erſten Finale bed Don Juan, 
wo die drei Masken eintreten. 


Religiofität oder Andacht. 


Das Gefuͤhl der Andacht if aus Ehrfurcht, Br 
wunderung, sttedliebe, Demuth und Kindlichkeit 
zuſammengeſezt, man wird daber aud finden, daß 
die großen Tonkuͤnſtler, welde Kirchenmufit *) oder 
andere feierliche Geſaͤnge geſezt haben, eines oder dab 
andee diefer Gefühle nady Maaßgade des Terted vor 
hören laſſen; jo ift 3. B. in den Prieflerchören der 
Bauberflöte**) oder in dem Chor: „Großer hei— 
ligeer Gott,“ aus den vier Jabrezeiten; in dem 
Duett: „OD Here und Gott, von dem Güte,” 
aud der Schöpfung; in dem Judenchot, aus Facob 
und feine Söhne ꝛc Ehrfurcht und Bewunderung; in 
dem Benedictus, qui venit von Haydn, kindliche 
Buverfiht; in dem Udagio aud der Schöpfung: „Du 
nimmfi den Athem weg” Demuth und Zerknirſch— 
ung; in dem Allegretto zwifchen Adam und Eva, in 
dem o clemens! o pia! von Pergolefe, in dem Chor 
der Tungfrauen, we fie dat Lamm opfern, im eiſten Fir 
nale ded unterbrochenen Opferfeited, Kindlichkeit vor 
berefhend. Dad Agnus Dei in Mozartö Requiem, 
der Schlußcher im eriien Finale bed Titus und der Chor 
0 vulo tremendo in Fdomeneo, find Geſaͤnge voll 
Undacht, tiefer Trauer und Gottedfurdt; fo wie die 
auß der Schöpfung: „Und deiner Hände Macht 

eigtan das Firmament,” und „Dich beten 
ed’ und Himmel an,” Jubelgefänge voll Bewun« 
derung und Freude. 


Die Sudten. 


Eiferſucht. 

In dem BGeſange der Elvira aus Don Yuan 
hertſcht durchgängig Eiferſucht, bi6 im dem lepten 
Binale, wo Refignation und Frommheit diefe Leiden: 
ſchaft ſchon ausgeloͤſcht hat; da aber ihre Eiferfuche 





*) Der alte einfache Kirdendieral gab eigentlid; den berüpm- 
tın Tonſetzern neuerer Zeit einem Palefltine, Marcelle, 
Pergolefe, Bach, Händel, Braun, Haydn und Mozart. bra 
wahrın, heiligen, kirchlichen Ton an. 

*) Den Grund ju biefen zwei herrlichen Prieſterchören hat 
Mozart offenbar aus der Kirchenmuſik und dem Ghorat 
Sg —— I —A weten ze. uns 

sis ger n ee ein mufitali 
Di vi Ktalifher Kirgyon- 
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immer durch Qiebe, wie z. B. Im dem Terzett am Fenfter, 


oder durch Mitleid, wie in dem fhönen Sextett, ges 
mäßigt wird, fo ift ibe Geſang nicht fo heftig und 
abfioßend, Er gebt meiſtend in Tempo andante. Da» 
gegen find bie Yrien: Tutte nel cor vi sento in Ido— 
meneo,und „DO wie willidb triumpbiren” in der 
Entführung Presto, Allegro voll fdyneidender, abr 
fpringender , beftiger Töne ded Zorns und der Rache, 
befonderd druͤckt das Shnüren— Shnürrn in 
lepterer Arie gemeine Schadenfreude aus. Mojfini 
bat bei Othello im legten Act das Gräßliche dieſer 
Zucht meifherhaft gegeben, und man fieht an diefer 
ganzen Oper, daß er, wenn er die Ohren nit kitzeln 
will, dramatisch feßen kann. 


Herrſchſucht — Despotism. 
Die Herrfhfucht entſteht meiſtentheils aus einem 


übertriedenen Gefühle der durch Tapferkeit und Sieg er⸗ 


morbenen liebermache ; obmohl dieſe audy zjumeilen duch 


andere Künfte gewonnen werden fann; aber aud in. 


diefem Falle äußert fie ih duch ein gemiffes Gefühl 
von Größe; fie läßt fih daher in der Muſik emtweder 
durch ſtolze, gabietende Töne mit Stoßinftrumenten, 
Pauken und Trompeten oder Pofaunen, Andante oder 
Adagio, wie z. B. Cottez und der Oberpriefter, oder 
in beftigen, abfleßenden und zerfehmetternden Tönen 
Allegro, Preſto, wie 5. B. in Axur und in der Far 
nisca vernehmen. Uederhaupt aber iſt der Ausdruck 
der Suchten in der Muſik fehe gemifcht, weil bei ih— 
nen Uebermuth, Rache, Zorn und Gewalt mehr oder 
weniger zum Votſchein kommen. Nur große Tonfeper 
verfichen ed, fie gehörig zu charakteriſiten. 
Ebrfuht — Stol;. 

Bei biefeer Sucht haben wir ein neued Beifpiel 
von dem Vorhergefagten. Kräftig!, offen und Allegro 
ſpricht fie ſich z. B. im der Arie des Dronte- in der 
PDalmira aus; zuerſt nachdenkend und im Recitativ, 
dann heftig und triumphirend wechſelt fie in der erſten 


Arie des Mofferu, freib, Präftig und Adagio. im deſſen 


Anklage gegen den Mitnecy. 
Verfollgungsſucht — Fanatism. 

Auch der Autdruck dieſer Sucht trägt einen Ans 
Arich, eine Beimiſchung der vorigen Suchten. Man 
findet als Beifpiele davon den Eher der Scythen in 
dee Iphigenie, bie Enichöre in dem beiden finalen 
des unterbrochenen Opferfeſto, den Priefechor in Cot⸗ 
teg, und dem Judenchot im Tod Jeſu: 
fomme über un. 


Die Leidenfhaften, 
Kaltfinnigfeit. 


Davon hat und Mozart in feinem Don Juan 
die meiſten Beifpiele geliefert: Es ſpricht ſich Kaltſinn 





Sein Blut 


ſowohl gegen Elvira, aid Dünna Anna umd Berline 
aus; in dem erſten Terzett und Quartett gehn die 
Zöne bei den Worten poverina-povera ragazza in 
Spott Über; in dem Terzett an dem Fenfter ſteigert 
und patodirt er fogar den Klaggeſang der Eidira 
fpottend nad. Kurz alle feine Toͤne und Ne- leichte, 
büpfende Begleitung der Inftrumente verratben Kaltz 
finn, Leichtſinn und Spost. Diefe Lafier fprechen for 
ir nad dem Berfpiele ded Deren aub der Arie ded 
tporelo Madamina, il catalogo & qnesio, 


Feigheit.“ 

Wie uns Mozart in dem Don Juan die Kalt, 
finnigket fildert, fo in dem Leporello die Fughen. 
Gleich bei der Ermordung des Gouperneurd. erfeint 
in dem was er fingt, feine furdijame Gele. Noch 
auffallender lauien die Töne der Furcht und Fri 
beit in der Kirchhoffcene, am dewtlichfien in dem ſchoͤ⸗ 
nen Sextett bei dem Uebergang der Mufit mit dem 

orten: viver lasciate me per carita; feld die drei 
fahe Wiederholung, wo er zu entwiſchen fucht, trägt 
diefen Charakter. 


Niederträcdtigfeit, 

Auch davon haben Leporellos Charafter umd Arien 
einen Härten Anfteich; mie gleih die erſte Arie, wo er 
troßen und dad Duett, wo er aud Don Juans Diens 
hen treten will. Beides iſt nur gebeuchelter Trotz. 
Denn der dienfifertige, geftaͤßige Eclave erfcbeint im 
erfien und letzten Finale wieder ganz im Eharetter 
der Niedertraͤchtigkeit. Ein mod auffallendereh Bris 
ſpiel diefed Laſtets hat und Mozart an dem Bafılio 
im Sigaro gegeben, : Hiet ift fie zu gleicher Zeir mit 
Liſt, Heucheley, Undringerey und fleter Unterwürfigfeit 
verbunden. Diefın Charakter bat auch Nofini im Bars 
bier von Sevilla fehr treffend durchgefuͤhtt. 


Gleihgäültigfeit — Indifferentigm, 

Bei dieſem Laſtet würden wir wieder zu dem Don 
Juan zutüdtebeen.  Leichtfinniger und feecher bat 
ed. nod Fein Tonſetzet gegchen, als bier Mozart. Um 
auffallendſten erſchtint ed in der Kirchhoffeene umd im 
dem letzten Finale, wo Elvira erfheimt. Weder die 
Furcht des Keporello, mod) die'teine Liebe der Elvira; 
nech die Schteckwotte ded Geiſtes koͤnnen ibn erfchlitel 
ter, en huͤpft Über dieſe Klaggeſaͤnge mit leichtſinni⸗ 
gen Tönen him, ja fpottst fogar noch, indem er für 
wohl in der Kirchboffeene als in dem legten Finale 
den Geſang ded Leporello und det Elvira parodiet, 
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Des tuͤrkiſchen Dichters Baki Trauergedicht auf Pin find die Roſen der Wangen; Cr 


den Tod Sultan Suleimans. 


Der Diz gefangen haͤltſt im Neke den Ruhm und bie Chre, 
on Zbatenlauf lange beichäftigt die Welt! 
Endlich tommt doch der Tag, der lette des Frühlings bed 
- Lebend, 
Und ber Zulpe Geſicht färbt ſich ald Abfall des Herbſts. 
Endlich bleibet Dir nichts als trockener Defen des Staubes, 
Und den Becher der Luft nimmt Dir dat Loos aus 
der Hand! 
Sage, wie lange fchließt noch forgle® das Auge der Schlum⸗ 
mer ? 
Iſt Dir am Herrn der Welt dieſes nicht Beiſpiel genug? 
Er, der Meiter des Güde, def weit autgreifendem Roffe 
Als cin Zummelplap lange zu enge die Welt; 
@r, deß funkeindem Schwerte bie Ungarn die Köpfe bife 
beugten, 
Und die Franken fich huldigend warfen in Staub; — 
@r fentet nieder zur Erbe das Haupt wie Blätter ber Nofen, 
Steigt in ben Sarg, mo dad Loos Ihn wie Juwelen 
verſchließt! 


Warlich, Er war die Zierde des Glücks und der Herrlichkeit 
' Hauptſchmuck! 
Alexander an Macht und dem Darius gepaart. 
Mar Er gleich der Herr des ESchickſals, des Looſes der 
Menſchen, 
Er mit Willen ſich dennoch ind GScidfal ergab. 
Aber fern von euch zu glauben, Er that es aus Schwaͤche; 
Als Er das Leben verlies, wollt Er fich nahen dem 
5 Herrn. 
Schnell durchflog er die Bahn hienieden ber Zeit und bes 
Raumes, 
Old und Herrlichteit hielten den Bügel ibm an, 
Sieh’, Er bat fich auf zu den Binnen des Himmels gehoben; 
Diefe Erde war Seiner Gedanken nicht werth. 


Lang iſts Tag: erwachet ber Schah ber Melt nicht vom 
Schlafe? 
Wann erfüllet Er funkelnden Glanzes das Zelt? 
Hin auf den Weg find unfere Augen gerichtet geblieben, 
Keine Kunde kommt und von dem Staube des Glüͤcks. 


liegt mit trodenen 
mpen, 
Wie bie Hofe, getrennt von tem erfriichenden Mar. 
Löfet Das Haar, Hyacintben, und klaget ın tiefeiter Trauer; 
Berge, nieget den Quell euerer Toranen ind. Thal! 


Epieen die Meere aus die verborgenen Schatze des Abgrunds, 


Cine Perle wie Ihn brachten fie nimmer and Kicht. 
D, mein Herz! im Diefer Zeit bift du der Vertraute, 
Komm, wie bie Flöte, fomm, weine und weine mit mir! 


Mie die Enpreffe den Wuchs von Deinen Lanzen erblidte, 
Wagte ſie's nicht medr ftörrig zu ſcheinen und frei. 
Bo Dein Fuß bintritt, dert find die Menichen verfammelt, 
Hinzuftreun auf, den Meg un Seelen und 
eilt. 
Eine rüftige Schear von eifenumgürteten Helden 
Haſt ald Schwerter Du über die Erde zerſtreut. 
Zaufend Reuertempel baft Du in Moſcheen verwandelt, 
Wo die Glocken getdner, tönrt der Ruf des Gebets. 
Aber nun tönte die Paucke der Reife; Du gingeft von binnen, 
Und der erfte Paß it die edenifche Blur. 


Preiß dem Herrn, der Dich im beiden Welten verherrlicht, 
Deine Srirne ſchmückt Sieger: und Märtirerfranz ! 





Badefcenen, 


aus dem Tagehuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Welt wiederfücht, von S. 





Die Wirthstafel. 

Ic, bade zwar, um weder meinem Freunde noch 
mir ſelbſt in dem geraͤuſchvellen Wirthehauſe läflig zu 
fallen, daſſelde verlaſſen und eine Heine Wohnung in 
einem flillen Peivargeböude bezogen, allein ih Fann 
unmöglich, ohne unhöflich zu feinen und den Grafen 
zu kraͤnken, ale die Einladungen ausfchlagen, mit 
welchen mich feime Guͤte uͤberhaͤuft. Wir find über 
eingefommen, wöchentlih einmal an der Table d’hote 


des angefehenften Gaftbaufes der Stadt zu fpeifen, um 


die fhöne und vornehme Baderelt zu muflern. Geſtern 
waren wir zum erfienmale, unfrer Verabredung ges 
mäß, Gaͤſte der eleganten Tafel, Der Saal war ge 
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räumig, die Geſellſchaft hingegen auch ungemein zahl« 
reich. Mir wurde angfi und bange unter den vielen 
Leuten, allein diefe Scheu, eine natürlihe Folge ‚mels 
ner langen Elaufur, verfhwand gar bald, als ih ſah, 
dapt, einige naͤhere Bekannte des Grafen ausgenem⸗ 
men, fi niemand um und befümmerte, und mir duch 
Zufall ein gluͤcklicher Platz befihieden war. Zu meis 
ner Linken naͤmlich faß mein alter Freund, zu meiner 
Rechten ein Heiner freundlicher Mann, der gefprädig 
und zusorfommend fhien, und, wie ich in der Folge 
bemerkte, mit einem ergößliden Humor ein fo leifed 
Epradiorgan verband, daß, mein aufmerffamed Ohr 
abgerechnet, fein Nachbar, feine Nachbarin ſich ruͤh⸗ 
men konnte, nur ein Woͤrtchen von feinen ſatkaſtiſchen 
Bemerkungen zw vernehmen. Die erſte Brobadtung, 
welche mir am der, hundert zwanzig bis dreißig Cou— 
vertd enthaltenten Tafel auffiel, war dad frifihe und 
gefunde Ausfchen der Gäfte. Die Baͤder mußten al» 


 Terdingd eine ungemeine Heilkraft entwideln, ta fie.» 


die Nojen des Wehlſeyns auf die Wangen der bei 
weitem größern Mojorität der Eßluſtigen zu pflanzen 
vetmochten. Denn von ein Paar Geſichtetn, die, obs 
gleich etſt ſechs Lid achtundzwanzigjaͤhrig, bereisö alle 
Falten des Alters, die Bläfje eines langfomen Dabins 
wilkens, eine Urt von hippoktatiſcher Phyſiognomie 
teugen, fpeede ich nit. Golden Tünglingtgreifen 
bitft nicht Kraut, nit Bad, — Indeſſen beichrte 
mich mein Nachbar zur Nechten gar bald, daß man 
die eigentlichen Babbedürftigen nicht an den Tafeln 
der eleganten Welt ſuchen miffe, die nur Zerſtreuung, 
Vergnügen und Genuß in ihrem Badleben beabſich⸗ 
tige, und ich mußte mich meiner Einfalt ſchaͤnen, da 
ich mich genau erinnerte, daß ed vor dreißig Jahren 
in den Bädern von Epa, Pyrmont und Aachen, bie 
ich zu befuchen Gelegenheit hatte, ebenfalls nicht ans 
derd Sitte gewefen war. — Sie fünnen mir glauben, 
ſptach mein reteluftiger Nehbar, daß viele von den 
anwefenden Tafelgenoſſen und Genojfinnen, die das 
Bad unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit befuchen, 
old Kranfpeitöfantitaten die Halquelle verlaſſen. 
Die Glocke, die und vor einigen Minuten dad Sig— 
nal des Tafelſchmauſts gab, kat ſchon manchen ehr⸗ 
liben Magen zu Grabe gelaͤutet, die Ballmuſik an 
den beißen Tagen in dem zum Erflicden voll gepropfs 
ten Eaale, bat fihen mander Schoͤnen den Kehraus 
aufgefpicht, Roulette und Cempagnie bereits mehr. als 
Einen bonetten Mann an den Bertelitab, auf's Eiche 
-bette, ind Grab ſpedirt. Ich beinge bier werer die 
Reichifinnigen, die, von den ex oflicio genommenen. 
Bitern zu höheren Reizbarkeit geſtimmt, fih un 
befonnen der kühlen Nachtluft audfegen und fi 
u. Grunde richten, noch die Wüfllinge, die ihre 

ahre gefliffentlich vergifien, in Unfchlag. — Id mußte 
ibm Recht geben, und bedauerte. im Voraus die Opfer 
bed Vergnügend, die ſich der unerbittlide Gott aus 
den vorbandnen Tafelfteunden erlefen würte Die 
Mahlzeit, mit den ausgeſuchteſten Leckereitn den Tiſch 
überladend,. ſprach ter nothwendigen Bate-Diät bits- 
teen Hohn. Die unverdaulichſten, aber nitdlich und. 


reigend zugerichteten Epeifen führten die Begierde der 
Gutſchmecker in Berfuchung, solchen in ihrer Urbeit zus 
zufchen, ein wahres Vergnügen war, Einen fonderbaren 
Kontraft boten indefjen die Damen dar, Die .... felte 
fame Laune der Model...fogar inden zwangloſen Bades 
verhältniffen, ein beengendes Ceremoniell in Kofüme 
und Gewohnheiten beibehielten, und in ſteifen Schnuͤr— 
leibern, in großem Puhe, viele den Blumenhut auf 
dem Kopfe, die Handſchuhe an den Händen, zu Tiſche 
foßen, und ihrem Panzer, wie ihren koſtbat aufgepup: 
ten Gewaͤndern zu Liebe, vieleicht mäßiger feyn muß. 
ten, ald ihnen angenehm war. Mein Freund hatte 

ſich der Pflicht unterzogen, eine älılihe Dame die an 

feiner Eeite faß, und fih in dem odenberühtten Falle 

befand, mit freundlichem Geſptaͤch zw unterhalten, 

und mir ward, da mein Nachbar gerade in eine Lieb 

tingöfpeife vertieft war, die Muße, die vnerehrliche Tas 


feleunde in genauern Augenſchein zu nehmen. ie 
war unſtreitig ine fehr glänzende, und aus hateroge⸗ 
nen Deltanditeilen zufammengefegt. Un dent einen 


Ente der Zofel warde auf gut deutſch geſcherzt und 
gelacht, an dem andern ſchaͤumte neben franzoͤſiſchen 
Weinen franzöfifger Wis, Enugliſches Phlegma [aß 
neben italienifcher Schwaßhaftigkeit; mir gegenüber 
gaben zwei intereffante Madden durch ihre Anmuth 
fogar der fatalen holländifhen Mundart den Reiz des 
Bierliden. In allen Zungen wurde geſprochen, ge» 
(dert, beurtheilt, gelobt, getadelt, und baffelbe rege 
und vieltönige Gewimmel wiederholte fi hinter den 
Seſſeln der Säfte, wo eine Schaar von Lern in 

allen Farben und Formen fich herumtrieb, Feder, der 

nur den geringfien Unfpruh auf Uudzeihnung 7% 
machen bat, bringt einen oder mehrere Diener mits 
bie dem Gebister fersicen, ihm zum Fremmen, andern 
Mitfpeifenden. hingegen, die nicht mir Domefifen ver 
fehen find, zum offenbaren Nachrheil. Ich richte zum 
Beifpiel meine Augen auf den koͤſtlichen Rehziemer, ber 
unweit von mir aufgeſtellt iſt; ich öffne den Munt, 
un meinen Nachbar zu erfuden, min dad Wildpret 
näher zw fehieben, doch das Wert erflirbs mir im 
Munde, denn ein reich galennirter Jäger entführt ſo 
eben die faftige Beute am dad obere Ende der Tafel, 
wo der Here Öraf oder Marquis zufällig gleichen Ap⸗ 
petit veripürt bat, Ich laſſe den Blick links uber den 

reich befeßten Tiſch ſchweifen und- eine Schnepfe 11 
regt meine Ehluf. Ich raume einem perkbsrfliegen 
ten Diargueur meine Sehnſocht in’s Ober, und muß 
froh ſeyn, daß,der Menich fi die Zeit nimmt, mid 
anzubören, und fo human iſt, meiner. Bitre zu wills 
fahren. In der Erwartung bed —— lege 
ich Mefier und Eabdel zurecht, falte die Gerviette auf 
meinem Schooße breiter, allıim: fe entſinkt meinen 
bänden, da ich fehen muß, mie der Mohr des Her 
j0g6 oter Prinzen oben am der Safel meinem Mar 
aueur die Schnepfe abjagt, und im feinen ſchwarzen 
Händen dem. Ehrenplape zuträgt. 

(Borttegung folgt.) 
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Räͤthſel. 


Es hat Natur und Kunſt das Daſeyn mir gegeben, 

Du fährt durd meine Macht im Tode fort zu leben, 

Zu jung erfchein’ ich dir, zaͤhl' ich ber Jahre vicl, 

Und fey ich noch fo wahr, bleibt Täufchung doch mein Biel, 





Auflöfung der Eharabe in Nr. 151. 
GSommerfproffen. 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. 
— — 

Samſtag den 29. Julh. Titus, große Oper in 2 Al⸗ 
ten, Mut von Mozart Mad. Schuitze vom Fönigl. Hof 
tbeater zu Berlin, Vie Vit ellia, als Gaſt. — Mozarts Töne 
find und immer willfommen; allein fie werden es doppelt, 
wenn ein Gaſt, wie Mad. Schultze, fie und vorträgt. 
Die vortrefflihe Sängerin, welcher Icon ein bedeutender 
Auf voraudgegangen war, gab die Partbie der Vitellia mit 
der. Kraft, und ber fühlichen Leidenſchaftlichteit, die ihr zuſteht, 
und erndete die volſwichtigſte Anerfennung ihrer Verdienfte, 
welche fie auch auf die glänzendite Weile vor und geltend 
zu machen wufte. Der Umfang ihrer Etimme ift ausge 
dehnt, ihre Intonation rein, kuͤhn und ficher, ihr Triller 
ber fchönfte, ten man hören kann. Die Gtärfe und Ge⸗ 
diegenheit ihrer Stimme bewaͤhrte ſich als fie, dem fo ſtür— 
miſch als unbedacht geäußerten Wunſche eines gewiſſen Pu— 


sms entſprechend, die Arie mit Baſſethornbegleitung int: 


Dten Alte auf die gefaͤlligſte Weiſe wiederdolte, und troß 
der übermäßigen. Anſtrengung mit gewohnter Gicherheit 
und Kraft gab. Wir wurden angenehm überraicht, in Mad. 
Schulte die Schauſpielerin mit der Sängerin gepaart zu 
ſehen. Nur kam es und bisweilen vor, als ob Mad. 
Sſchultze ein biechen zu viel ſpiele. Das Zuviel überſieht 
man übrigens gerne, in einer Seit, wo bie Majerität der 
Sänger fih allzumenig um die Mimik befünmere Der 
wertbe Gaft wurde nad) gerndigter Vorftellung mit dem tos 
bendften Beifall hervorgerufen, und erfhien an der Hand 
bes Hrn. Miefer, in Begleitung ber Dem. Bamber⸗ 
ger, um mit einer ſſummen Verbeugung- zu banken. — 
Dem, Bamberger, die den Sertus gab, fland würbig 
nebem der imponirenden Vitellia. Die Partbie des Titus ift 
eine der geluirgenften Leiftungen unferd wadern Tenoriſten, 
Hm, Niefer Die übrigen Paribicen wurden mit unver: 


Tennbarem Fleiß dargeſtellt, und es bleibt. uns nichts übrig. 


als noch einige Fragen aufzumwerfen, die eigentlich die An: 
ordnung. des Ganzen betreffen, Warum mußten unfere Ob: 
ren abermals das. fatale: Didvus bören? Warum wird‘ 
ber. Name:. Berenice mit italienifchem Accent aus geſpro⸗ 
den? Warum verfißt die Drputation des Senats, die 
in der. Thronfcene des erſten Alts den Kaiſer umg'bt, ben 
Keptern for ſchnöde, nach Beendigung dee Auſttüls mit Volk 
und Kriegerm davon lanfend, und den Bürften mir feinem 
Ziktoren zurücklaſſend, die. bei denn Abgang des Kaiere- 
demfelben micht nur nicht vottreten, wie fie thun ſolllen, — 
denn ihre Pflicht war, dem Gebieter freie Bahn zu mas 


andre Eoufiffe abgehen, ald Er? Wie kommt es ferner, daf 
bei dem Brande des Gapitold alle Volksbewegungen fo rus 
bie, zahm und friedlich von Staiten geben? Man wird uns 
bielleicht einwenden, daß Alles vieles ein altes Herlommen 
ift, allein die Bühne verlangt ſtete ein junges frifihes Le— 
ben, Die Runtmärfche und Illuſionszüge, in welchen eine 
Handvoll Statiſten cin ewig fich erneuendes Heer. repraͤſen 
tirt, thun es allein nicht. — Da wir einmal auf diefes 
Kapitel gelommen find, fo koͤnnen wir nicht umhin, die‘ 
völlige Apatbie und Theilnahmsleſigkeit des weiblichen Chors 
zu rügen, Unter bem männlichen Chorperfonale find body ci: 
nige Individuen, bie, wenn die übrigen mit untergeichlage 
nen Armen in bie Welt hinausfchauem, dergleichen thun;. 
als näpmen fie Theil an dem was vor ihrem Augen ges 
ſchieht. Allcin unter den Damen bed Ghord- finden mir 
auch diefe eimige nicht. Haben fie einmal’ ihre, wahre 
fcheintich durch altes Herkommen eroberte rechte Seite einges: 
nommen, fo ftehen fie auch, wie Bildfäulen.. Man: würde‘ 
fie unbedenklich für folche halten, verriethen fie nicht etwas 


"Leben, wenn fie den Mund zum Gefang: oder zum Geti— 


cher öffnen. — So auch in- der heutigen Darftellung.. Wir 
ber. der Verluſt des geliebten Kaiſers, noch feine unerwar: 
tete Wiedererſtheinung machte Eindrud auf die ſtolzen Mös 
merinnen. Doch warum auch? Die Damen willen ja; dag’ 
alles dieſes eine abgekartete Sache ıft, und daß nfün, mit 
Hamlet zu fprecdhen, auf der Bühne nur zum Spaß- versiften 

Sonntag den 30; July. Die Jaͤger, ländliches 
Sittengemaͤlde in 5. Akten, von. Iffland. Hr. Ludewig 
den Dberförfter als Gaſt. — Mefer. entfinnt ſich, vor 
langen Jabren einen Zettet von Iffl. Jaͤgern irgendwo ges 
leſen zu haben, der, mit einem ärgerlihen Druckfehler be— 
baftet, dem Publikum ſtatt eines laͤndlichen Sittengemaͤldes 
ein laͤngliches anlüntigte, und ſiehe! am Abend war es 
in der That mehr als zu lang. Heute iſt ihm jedoch dieſes 
Schauſpitl, trotz feiner Ausdehnung, gar nicht langlich vor 
gekemmen. Denn das Streben: eines unvertennbaren Tas: 
lents zur Höhe der Kunft iſt ein intereifanter Bührer durch 
ein Ifflandiſches Nüprfpiel-— Hr. Ludewig — Ober 
förfter — batte Kerrliche Momente, und wir waren gefpanntt 
bis zum Schluß, wie er den Charakter woht burdiünren' 
würde, Dr. Lubemwig- zeigt zu viel Eifer für die Kunſt, 
und zu piel Beſcheidenheit, um und zu zurnen, wenn wir 
fagen, daß er noch nicht in der Kunft: vollendet, aber wohl 
der Bollendung würdig, und fähig iſt. Seine kühne und 
äurleich befonnene Hand wird ohne Zweifel einjtipen Chr 
renfrang aus dem Heiligthum der Muſe gewinnen und ihn 
mit gercchtem Selbſtbewußtſeyn ſich anis- Haupt: drücken, 
alfein noch find. manche Schwierigkeiten zu beſeitigen. Dies 
jenigen aber, mit benem der junge Künftter- ame meiſten zus 
fämpfen bat; find: üble Grwohnpeiten in Watübung jeincs- 
Berufa, die man felbft nicht bemerkt, aber: ſich leicht wirter 
abgewütnen farn; ferner : Vlifverfieben- der Kunft in der Mei 
nung fie aufdad Treffendite zuüben — Was die beutige Kelle 
betrifft, fo machen wir Hrn. Eudenig.aufı®ang und-Bire 
wegung aufmerkiain;. Beides nimmt er, jo lange er. ofwe: 
Affelt ſpricht, würbepelk und gut: Em wie aber: bier Feitis 
gen Momente eintreten, ſo wird Haltung und Gang um 
paſſend, die Atme bewegen ſich im Auf⸗ und Niedergehen 


Arm durch, dad Belt, — ſondern obendrein no, durch eines zu heftig; und: das Bild. ſtreift an- die · Grenze des Koumi- 
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ſchen. Aebnlichen Effekt machen derſchledene Stellungen, 
bie Hr. Ludewig im lebten Akt annahm, und bie zum 
Gluͤck immer ſchnell von durchaus gelungnen verdrängt wurs 
den. Hr. Ludewig stellte nach unfrer Anſtcht im Sten 
ut den rürigen Marberger allzu niebergebrüd: dar, und 
das Wanken und Zıtern ber Geſtalt, — bei einigen An: 
fäffen von’ vieler Wirkung — kam zu oft, Schließlich möch⸗ 
ten wir Hra. Ludewig, indem wir feinen Berdienjten 
vollfemmene Geredtigkeit wiberfabren laſſen, fragen, ob es 
wohl aut ift, wenn ber Oberförfter in der Scene mit 
dem Amtmann (Alt 4) die berühmte Mede ven der Baum: 
pflanzung, den Ammann parobirend, ſchließt? Diefe Paros 
die klingt häͤmiſch, und böfer Epott it wohl dem Biedern 
MWarberger völlig fremd, — Der Bat wurde hervorgerufen, 
end dankte auf eine Urt, bie unfers innigen Beifalls wür⸗ 
dia ſchien, Da es ſich in Berracht bed wahren Kunfleifers 
unſers Gaſtes voraudiegen läßt, Daß er dic Morzüge unſers 
würdigen Veteranen, Hrn, Otto, mit aller Aufrichtigkeit 
anerfennt, — Hr. Rottmayer gab ten Untom audges 
zeichnet gut, fo wie Hr. Weibner den Amtmann. pr. 
Zeifring (Gerichtſcheerber) war eine eraöplidye Karrifatur, 
— Mad. Eimenreich fpielte die Oberjöriterin im Gan⸗ 
jen genommen brav, aber ein berzlicherer und hausmütter⸗ 
licherer Tan dürfte nicht fchaden. — Kordelchen von Zeck war 
viel zu heftig, viel zu wenig botbaft, — Die Rolle der 
Sriederife) wurde von Dem, Urfpruch gegeben, Das En- 
semble war gut, der Gang ber Handlung ungeftört, 
Diontag den 31. July. Abonnement suspenda:; Eu— 
rvanthe, große romantiſche Oper in 3 Atten. Muſik von 
GM. v. Weber. Euryanıbe: Dem. Madler vom 
Gßhl. Damjtädt. Hofiheater. Eglantine: Mad. Schul: 
ve — Das leichte und reizlefe Eujet diefer Oper ift ſchon 
fo häufig beiprochen werten, daß Refer. von bemfelben ſchweigt, 
wie auchfron der Eompofition, Die, entweder ver lannt, ober 
nicht er fannt, immer noch nicht Die Stelle zu bebaupten fähig 
ift, auf welcher biinde Bewunderer fie gerne fehen möchten, 
Darım nur Einiges von der Darftellung, Dem, Madler 
(Euryvanthe) fihlen etwas heiter zu ſeyn; fie fang leiſe, und 
enifaßtere nur in ber Höhe die SUbetſchwingen ihrer Stimme, 
Das Epiel war manierirt, im Aubeginn befangen. — Dad. 
Schultze (Eglantine) zog beute wieder wie ein fiegender 
Stern über den Hotizent unfer Bühne, Gere Summe 
beperröchte das Übersempiette Orcheſter, dat in feinen Ac— 
compagnementd gewöhntich gigen die Bingparibie zu ſtark 
bervortritt, und errang ſich den unge heilieſten Beifall des 
gedraͤngt vollen Hauſet. Ihr Spiel, beſonders im lebten 
Utt, war überladen. Das Lärmpublikum ertobte wieder 
ein Da Capo von ber bereitwiſtigen Künflern, und rief 
fie am Schluß der Drer heraus, Sie erichien mir Dem. 
Madler Hand in Hand, und ſprach cinige verbindfiche 
Werte. Dem. Madler tbar deégleichen. Ref. verfianb 
zwar nicht was fie fagte, allein, es ift eben fo gut; deun 
das Hetvorruſen überhaupt iſt ein ſeltſames Ding. Der 
Künſtler mug jih noch dafür betanten, daß er das Glück 
hate, dem Publikum zw gefallen. Diele Sitte iſt aus Eug⸗ 








land zu und gewandert, und ein bischen audgrartet i 
terfande ſelbſt. Denn früber warfen a ob — 
bervorgerufenen Mimen idre Börfen zu, und der Beſchenkte 
batte Grund zum Dank. Sept reicht man mit einem Hei« 
2 te * maaern „Bravo!“ auf, — Hr, 
srerer ſarg den Übotar mit Unflrengung und anmurki 
Kunft. Hr. Dobier gab ben Paflart lie ee Se 
und Präctien, Ht. Touffaint ift zu loben um der Nes 
ftanarion wilfen, mit ber er ben feltiamen Kinig von Frank 
reich Barfellte, der Dicterin und Componiſt — wahrſchein⸗ 
lich heimliche Jürſtenfeinde —- mit Nichts ausſtatteten, ala 
mit der Erlaubniß, überall dabei zu ſeyn, wo ſich etwad 
entwidelr, oder auch nicht entwidell. — DBefagte repnlutios 
näre Dentart bes Componiften und Autors batte ſich ge 
wiffermagen dem fuberbinirten Perfonale mitseibeilt, Die 
SIäzer behandelten ıbren König fo zu fagen en ami. Sie 
drängten ſich dergeftalt um ihn, binter und vor ibn, daß 
Die Mojeität beinahe in die Klemme kam, Dad fiept 
ſich ſehr uͤbel an und verlegt Form und Schicklichkeit, die 
du den Zeiten Ludwigs des Sechſten eben fo aut Mode war 
ald heutzutage. Die Erenerie ging im Ganzen genommen, 
ur ge | 1 —— die zu frühe Verwandlung, und 

aß die eaterfchlange da i i 
———— chlange das Kriechen noch nicht recht ee 
Dunftag ben 1. Auguſt. 


Fridolin, Schp.i 
Akten von Holbein. Gottpold v. er u 


Telded: Sr. Ludemwig. 
— r —— — — — — —— 


Theater⸗Anzeige. 


Montag den 7. (Dum Beſten ber Mad. Schultze): Die 
Sängerinnen auf bem Lande, Dper. Mofa: 
Died. Schulpe). 

Dienftag d 8. Des Königs Befept'Liiip und: Aller 
Welt Better, Lſtſp. 

Donnerſtag ben 10. Oper. Noch unbeftimmt. 

Samjtag den 12. Ban Dyksd Landleben, Schi. 

Sonntag 13. Oper. Noch unbeftimmt, 

Montag den 14. (Bum Beten der Penfionsanflald: Der 
D ber: Binanzratb, Litip. in 2 Abthl. Pierauf: 
Dad Landbaus am Walde, Oper in 1 Aufz. 
Zum Beſchluß: Die Dorfſchule, Poffe in 1 Yufz. 
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Berichtigung. 


Nr, 154. Seite 618, Spalte 2, Zeile 18 ſtatt dann, fies 
bean. Belle 34, fl. bergab I, bergam, 
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Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner] 
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Unterhaltunaöblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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N» 157. Dienftag, 8. Auguft 





Schloß Falkenſtein. 
(Ballade von P, *) 


Schon dedet abendlih Dunkel den Wald, 

Die Dögel fliegen zum Mefte, 

Der Mond glänzt am duftigen Berge, da ſchalt 
Des Wächterd Trompet' aus ber Weite 

Des edeln Herrn von Baltenftein, 

Am Thor barrt zu Buße der Ritter von Sayn, 
Der im Schloſſe Einlaß begehret, 

Weil die Nacht ihm den Ruͤckweg verwehret. 


Die Wache meldet den Harrenden an; 
Bald klirren die mächtigen Miegel, 
Die Zugbrüde fänt, und aufgethan 
Eind des riefigen Thores Fiügel. 

In den weiten Hof tritt bei dackellicht) 


Der Burgberr herauf, grüße den Mitter und fpricht: 


Ihr fheinet müd von ber Meife, 
Kommt, labt Cuch an Trank und an Speiſe. 


So führet er freundlich den Frembling zum Saal 
Und ſetzt fich ihm traulich zur Seite, 

Die bolde Jemgardt kredenzt den Pokal, 

Da fiirmer mit Schmerz und mit Freude 
Urpiöglich der Liebe almächtige Luft 

Durch des jungen Ritter's Mopfende Bruft, 

Er fühlet ein namlofes Sehnen 

Und fein Auge füllt fih mit Thränen. 


Auch Irmgardt, als fie dem Becher ihm bot, 
Kühle plöglich fich feltiam bemeger, 

und fie wird bleih und glähend roth 

Und laut ed im Buſen ihr fchläger. 
Verihämt fenkt fie zur Erde den Blick, 

Doch willenlos Fehrt er zum Jüngling zurüd 
Und weilt auf den herrlichen Zügen 

Mit innigem, füßem Vergnügen. 





*) Das Intereſſe bes Gegenftanbes und bie einem fi, ver: 
ſuch enden noch nicht adtichnjährigen Zatente gern zuge: 
wenbete Theilnahme wird der etwas ausgebehnten Be- 


Yanbiung Rachſicht erwerben, 


Und als der Morgen mit rofigem Strahl 

Der Berge Gipfel umbebet, 

Die Dimmerung flieht aus dem waldigen Thal 
Und am Himmel die Sonne ſich hebet; 

Reicht Kuno trauernd der Holden die Hand, 
Klimmt nieder an drobender Selfenwand, 

Und ach, wie fchwer fiel dad Scheiben 

Den ſchuldlos lebenden Beiden. 


Oft kehrte nun Sayn bei dem Grafen ein 
Und verlebte dort feelige Stunden, 

Er fühlte fih an Falkenſtein 

Stets feiter und fefter gebunden, 

Die berrliche Jungfrau, fie trönte fein Old, 
Denn Liebe verbich ihr zärtlicher Bid, 

Und einft entſchwebt ihrem Munde: 

Dich lieb’ ich! in feliger Stunde, 


Doc folgte Sorge der Gefigkeit, 
Denn ftol; war ber Vater der Holden, 
Dem irdifcher Segen und Derrlichkeit 
Mebr als bimmliiche Liebe geaoiten, 
Dieß wußte Say, doch wollt er kuͤhn, 
Den ewigen Sorgen zu entflieh’n, 
Geine Liebe offen geftehen 

Und Irmgardt's Hand erfichen, 


Einft ſtand er bei'm Grafen am Benfter und fap 
Hinab von dem ſchwindelnden Rande. 

Da fprach er: Am fchönften ferne und nab 
Liegt Euere Burg wohl im Lande, 

Nur fchade daß Niemand zu Wagen unb Roß 
Die felfigen Pfade zu Euer'm Schloß 

Durch wuchernde Tannen und Eichen, 

Ohne Lebentgefahr kann erreichen, 


Ei, ſprach der Alte, wer heißt Euch denn 

So oft mich bier oben befuchen ? 

Was treibt Euch zu mir, ihr feltfamer Mann, 
Durch ‚die Schlünde von Eichen und Buchen 7 
„Ad, feufzte der Jungling, ich haft’ nicht zurüd, 
Bier oben blüht meines Dafeyn’s Eläg, 

Denn die höchſte Wonne der Crden _ 

Kann nur in Irmgardt mir werden N’ 


— 
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Verdrießlich ftrich fich Herr Elltich den Bart, 
„So“, ſprach er nach einigem Sinnen, 

„Go wollt Ihr mein einziges ZTöchterlein zart, 
Herr Nitter von Sayn, denn minnen w 

Und als mit dem Feuer ‚ter Leidenfchaft 

Der Yüngling beitätigt der Liebe Kraft, 
Spricht Erih: „Ihr habt meinen Willen, 
Könnt Ihr ein Verlangen erfüllen,‘ 


Im Voraus geb’ bie Bedingung ih ein! 

Ruft der Füngling; „Ihr habt meinen Seegen,“ 

Erwiedert der Graf ihm, „Herr Ritter von Sayn, 
Sobald Ihr auf ebenen Wegen, 

Die Ihr in der naͤchſtkommenden Nacht, 

Dom Thalgrund bis hierher zu Staude gebracht, 

Mit Brautgefolge, zu Roſſe 

Einreitet auf meinem Schloſſe!“ 


„Dann werb’ ich Euch, ſerach er mit lachendem Hohn, 
Als lebender Vater begrüßen, 

Damı werd’ ich im Euch einen glüdlihen Sohn 

In die Arm’ an die Bruft mir fchließen. 

Doch fcheinet Euch diefe Bebingung zu ſchwer, 

So naher meinem Schloffe nicht mehr, 

Sonft werdet Ihr, traut meinem Worte, 

Verſchloſſen finden die Pforte!“ 


Mit diefen Worten enteilt er bem Saat. 
„Auf baldiges Wiederſehen!“ 

Ruft er dem Jüngling zu, deſſen Qual 
Die fpottenden Reden erhöhen. 
Sertrümmert in einem Uugenblid 

Sieht er fein ganzes Lebensglück, 

Und eilt aus Balkenftein’d Mauern 

Das Herz voll Klagen und Trauern. 


Oft trennt die Gebüfche fein breites Schwert, 
Kaum kann er den Durchgang gewinnen, 

In einfamer Muͤhle befteigt er fein Pferd, 
Und jaget verzweifelnd von hinnen. 

Das Hoͤchſte zu wagen befchließt er tübn, 
Und durch der Wälder ſaͤuſelndes Grün 

Eilt er auf gefährlihen Wegen 

Dem Sayner Bergwerk entgegen. 


Hier grüßt ihn des Bergmanns fröhlich: Gluͤck auf! 
in das Dunkel bed Schachtes ſchweben 

Die einen hinab, indes fih herauf 

An’d Zagetlicht andere heben. 

Das ſchimmernde Eüber, das glängende Gold 
Heraufzufdrdern, der Göpel sollt, 

Die Bälge blafen, es knarren 

Mit Erzen beladen die Karren. 


Wild tobt dad Gewaͤſſer faut braufenden Ban’s 
Hoc über die Räder, es hämmern 

Die Knappen in Tiefen des Erdenball'e, 

Bo keine Sonnen je daͤmmern, 


Und tief aus ber ewigen Dunkelheit, 

Mit giftigen Dünften im traurigen Streit, 
Aus Felögefteinen unb Trümmern, 

Die wandernden Grublichter ſchimmern. 


Sayn fprengt um bie Berne, bis endlich ein 

Ihn fröhlich erfennt und begrüßer ; . — 
Es iſt der Steiger, den liebeheiß 

Un’s Herz ber Jüngling ſchließet. 

Der Ulte kannt’ ihn als fpielendes Kind, 

War ftetd gegen ihm treu und liebend geflunt, 

Dem Hagt mit betbräneten Wangen 

Der Jüngling Herrn Ellrich’s Verlangen. 


Der Steiger Schüttelt das ſchneeweiße Haupt, 
Und ſpricht: ach unter, es grämer 

Mic ſelbſt, doch Hirt unmöglich, glaubt 
Mir altem Bergmann, und nehmet 

Ihr alfe Kappen auch aus dem Schacht, 
Nicht vollenden können in einer Macht 

Trop Bleiß, und Müb' und Etärte 

Sie die Hälfte vorm riefigen Werke. 


Da drücket muthlos der Ritter den Sporn 
Dem fchäumenden Rob in die Seite, 

Und über Hoiden, Hecken und Dorn, 

Stürmt er hinaus in bie MBeite, 

Biß an einer Wiefe, mit Primeln befät, 

Der Rappe ſich bäumet, und ſchnaubt und fleht, 
Und fpornet und fchlägt auch ber Reiter, 

Das zitternde Tpier geht nicht weiter. 


Da fteiget Sayn von dem dampfenden Pferd, 
Den Zaum um ein Fehſenſtück fchlingend, 
Und in der Hand das gewichtige Schwerbt 
Sucht er, dad Gebüfche durchdringend, 
Die Urfady zu finden warum wie gebannt 
So ängftlic; vorhin der Rappe ftand, 
Doc auf der Miele Mitte 
Hemmt ipm Erflaunen die Schritte. 

(Schluß folgt.) 


— — — en — 


Die ſaͤchſiſche Schweiz. 


Eine Fruhlingsparthie. 
(Schluß.) 


Noch einmal erquickt unter dem gaſtlichen Ob dacht 
des Bades zu Schandau durchziehen wie am fzühen 
Morgen dad muntte gemerbfieißige Städtden, um 
uns auf bie für uns bereit ſtehende Eidgondel zu dege 
den. Huf diefer anmutbigen Wafjerfarth ergößen und 
un in mannigfacher Abwehölung die bald reichbewadh ⸗ 
fenen, bald in naften wilden Beldriffen berwozfprin 
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genden, bald ungeheure Steinbruͤche, bald male: 
eifch heimliche Mühlen, freundliche Dörfer, Meier: 
Höfe und Jagdhaͤuſet an uns vorüberführenden 
Ufer. Bei dem Andlick der Gteindrüde deluſtigt 
uns bie Art, wie man bie hochoben losgeloͤſten 
Blöre ſich ſelbſt uͤberlaͤßt, daß fle donnernd an ben 
ebenen Boden berniederrollen. Wir hören von uns 
vorbeitommenden Fahrzeugen grüßen: Guten Mor 
gen gebe Gort! und unfere Schiffer erwiedern: Dank 
Gott dem Herrn! wobei wir erfahren, daß ſich diefe Bes 
grüßung nad Verhältniß der Tagszeit ändert, und um 
die Mittagdftunden berübergerufen wird; Gott ehrel 
geantworter aber: Gott chre wohl! Am Abend dage⸗ 
gen kehrt der Gruß ded Morgens jueitt: Guten Ubend 
ebe Gott! ald Antwort aber: Dank Gott dem Heren ! 

ei welhen Brauche die alte —— wiederkehtt/ 
daß eine herzliche Anerkennung der Beduͤrftigkeit uns 
ferer Natur, und eine ſchlichte Erhebung zu der goͤtt⸗ 
iichen Allmacht am meiſten unter den Ständen a. 
troffem wird, die bei iheem Gewerbe den blinden Kräfe 
ten der Elemente am meiften blotgeftellt, eines ſtarken 
Bertrauent auf den Schuß einer höheren Hand au 
am meheſten bediirfen, zum fichtbaren Zeugniffe, daß 
freudige Entſchloſſenheit und wahrer Muth, die wir 
gerade auch wieder bei Fiſchern, See⸗ und Bergleuten 
fo oft in fo Überrafchender Kuͤhnheit antreffen, in tie 
- nem lebendigen religiäfen Gefühle weſentlich wurzeln. 


Unter den merkwürdigen Gefaltungen ber Ufer⸗ 
felfen, an welden wir vorüberfommen, werden wir 
im Voraus auf zwei aufmerffam gemadt, die eine 
unterhalb Schandau, welche dad Profil Auguſt bed 
Starken, des defannten Ehurfürften, der ald Polens 
könig an Carl XII. von Schweden einen fo erbitter- 
ten Gegner und an Stanislaus Ledcindly einen Ri— 
valen fand, genau darſtellen fol, die zweite unterhalb 
Königflein, eben fo dab getreue Conterfay von Luds 
wigsd XVI. Profile. Wiewohl und nun diefe- Ber- 
gleihungen fhon in des Lohmen'ſchen Pfarrers Nis 
kolai Wegmweifer duch die faͤchſiſche Schweiz, einem 
Pleinen ganz müßlichen Reifebüchlein, vorgelommen find, 
und wie und ded alten Vorurtheild aus unferer Schul, 
geit nicht ganz entſchlagen Fönnen, daß alled Gedruckte 
wahre feyn müjfe, fo denken wır doch an das alte 
Sprühmwort: jede Bergleihung binkt, und den» 
en, man werde wohl bei diefen Formaͤhnlichkeiten fünf 
müffen gerade feyn lajfen. Wie aber find wir erflaunt, 
ald und an einer beftimmten Stelle der Schiffer zus 
euft: Da haben Sie Auguſt den Starken! und mir 
binter und das fharfgezeichnete impofante Profil dies 
fed Monarchen, deſſen Geftalt befanntlich etwas Hetoi⸗ 
fe und wahrhaft Herrfchermäßiges hatte, von der 
Peruͤcke an, ganz wie es am der übrigens ſchlecht cor 
Aumirten und gefbmadlofen Reiterflatue auf dem 
Markte in Neuftadt- Dresden ſich zeigt, wie von einem 
Silhouetteut nad riefenmäßigen Dimenfionen in den 


Belfen ausgefänitten, mit unferen Augen fehen, ja 
diefen Andlick in unmerklich abſchwaͤchenden Weräns 
derungen beinahe eine Wiertelftunde lang im Geſichte 
behalten! Nunmehr war der Glaube an die jweite 
Aehnlichkeit hinlänglich begründet, der ſich denn feiner 
Beit ebenfalld gerechtfertigt fand, nur daf in dem 
Profile, dad nad dem unglüdlichfien der Bourbonen 
benannt worden, der Familientypus im den Geſichts— 
formen dieſes Königshaufes allgemeiner heruortritt, fo 
daß man auch allenfalld.an Ludwig XV. denken kann. 


Wie gelangten gegen eilf Uhr auf dem reiten 
Ufer an den Ort Halbftein, dem Schloſſe König 
Reim gegenüber, und ein Theil unferer Reifegefellfchaft 
landete an Liefer Geite, um den bier gerade über und 
ragenden Lilienftein, meldyer böber ift, ald der 
Königflein, zu befleigen, während die lebrigen fih nad) 
dem unten am Buße der Veſte liegenden Gtädtchen 
Königftein überfegen ließen, weil fie fih nicht aufge» 
legt fühlten, noch zw guter Lehr eine fo anficengende 
©ritenparthie auf folh einen ſteilangehenden Feldries 
ſen mitzunehmen. Sie verfpradhen und demnad, in 
anderthalb Stunden wieder unterhalb ded Lilienfteins 

u landen, und und einzunehmen. Der eine unferer 
ährleute erbot fih, unfer Führer zu werden. Ob» 
gleih nun der Feld hart am Ufez zu liegen fdheint, 
fo zieht fih do erft der Weg wohl eine Biertelſtunde 
weit querfeldein bi zu dem Dorfe Ebenheit, das 
an feinem Fuße liegt, und von wo man am der Suͤd⸗ 
feite zwiſchen Geſtruͤpp und Gehoͤlz auf einem fih im 
Zickzack windenden, Schweiß Foftenden Pfade, über rols 
lende Sandgefchiebe emporfteigt. Wo die Felfen uns 
erfteigbar emporfarren, führt und eine Balfendrüde 
über die Abgründe hinüber, und zulegt dringen und 
Stufen zwiſchen den Felfenfpalten auf die mit Kiefern 
und Fichten bedeckte Kuppe, melde 1300 Fuß über 
dem Meere ragt. Wir fchreiten duch einen auſehn⸗ 
lihen Wald dahin bis zu einer Spipfeule, melde zum 
Undenten an Auguſt den Starken errichtet if, der im 
Fahr 1708 den Pilienftein erfliegen. Die Infchrife 
befagt, mit Anſpielung auf feine duch Earl XII. von 
Schweden erlittenen are in lateinifher Spracht 
folgendes: „Griedeih Auguf, König (von Polen 
durfte er vermöge einer Bedingung ded Manftädter 
Friedens nicht meht hinzufegen), Kurfürft zu Sad, 
fen, mie ec Über dad Gluͤck duch Tugend, fo iſt ex 
auch zuerft auf diefen Felſen emporgeftiegen und hat 
den Bugang bequemer machen lafen.” Bor der Spitz⸗ 
feule haben wie eine bequeme Felſenbank dit am 
Abhange, wo wie Plab nehmen, nicht ohne wackere 
Begier nach den mitgebrachten Erfrifchungen greifen, 
und dabei die prachtvolle Aubſicht, deren Genuß bier bei 
dem kuͤhnen Plage, an welchem wir und befinden, einen 
gewiſſen flolzen Schwindel einflößt, mit langen Zügen 
bed fhmwelgenden Auges zu und nehmen. Stromaufe 
wärts liegt Schapdau unten vor und, der Winterber 
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lenkt unſeren Blick nah Böhmend Gränze, über dem 
Strome drüben gleiten wir an verfhirdenen und nun 
fängt befreundet gewordenen Felſenkegeln nach dem 
KRönıgfteine hinüber, der mit feiner Feſtungekrone, die 
bier nad ihren einzelnen Gebäuden aut fuͤhtlich vor 
uns ſich ausbreitet, fo wie mit dem traulich ſich unten 
in die Bergſchlucht binfhmiegenden Staͤdichen als 
Zwillingabruder unfered Belfenfiges vor uns ficht. 
Auch der Litienftein hat chemald eine Burg gehabt, 
von der aber durchaus Pein zufammenbangender und 
eine Unfchauung gewährender Ueberreft vorhanden if, 


Nach der noͤthigen Raſt und Erfrifhung menden 
wir und von unferm Plage hinweg nad der Nords 
feite zu, um bier die Ausſicht auf Dresden, und die 
ſich gegen Meiſſen binfhlingende Elde zu gewinnen; 
unmitteldat vor und baben wir, in vertraulicher Naͤhe, 
dieBaftei, Rathen, Wehlen. Im Oſten fodann, wozu 
wir aber erft den Wald querdurchſchneiden muͤſſen, fe 
ben wir Hohnſtein und die ſich um dieſe romantiſche 
Feſte gruppirenden proteifhen Gefaltungen des mor⸗ 
gendlichen Theiles der Sachſenſchweiz. Auch zeigt man 
und bier die Gebitgſttaße, weiche im Jahr 1813 Nas 
peleon nad dem Lılienftein anlegen lajfen, um Kanos 
nen heraufzuſchaffen und den Königftein zu befhiehen; 
was durch die Seuenunternehmungen der Verduͤnde⸗ 
ten unterbrochen und abgemwendet worden. Die am 
Lilienfteine von dem Pranzofen begonnenen Verſchan— 
jungen find theilmeife ſtehen geblichen. 


et und mach der nordoͤſtlichen Geite des Fels 
—— wendend, ſteigen wir auf einem doͤchſt ro⸗ 
mantiſchen Wege bernieder, wo aus den hodgrünens 
den Tannen muntere Weidenfäghen hervotlugen und 
den Frühling verfünden. Wir drehen und um 
die Mordfeite des Berget durch Gebuͤſch und über Ge⸗ 
ſtein wieder nach der Elbe zu, wo mir nicht lange im 
grünen Raſen zuben, ald unfere Freunde vom Könige 
fteine herüber anlangen und wir die Woſſer teiſe un⸗ 
tee Scherz und heiterem Geſptaͤche fottſetzen, bis wir 
ungefähre um drei Ude Nachmittags unfer Schifflein 
an den Kai der Vorftadt von Pirna anlegen feben, 
worauf wir alebald dur das gutgebaute freundliche, 
ſich bequem und in reinlichen breiten Räumen aufdeb: 
nende Städten in dad Saſthaus zum weißen Noffe 
ziehen, wohin unfer Magen von Schandau votaus ge⸗ 
gangen und für ein gutes Mittageffen bereite geforgt 
iR. Auerdings machte dies der Hofpitalirät in diefem 
Haufe alle Ehre, und unter der traulihfien Unterhals 
tung und Nücrrinnerung an die reihe Ausbeute von 
Reifegenäffen, die wir im diefem herrlichen Gebirge 
lande miteinander getbeilt, tafelten wir dehaglich und 
fange. Nach Tiſche erfreuen wir und an den ſchoͤnen 
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blühenden Hpacinten» und Tajettenbeeten im Sarten 
des MWirthähaufes, und wie wir fo der nachmittaͤgigen 
Muße pflegen, weil wir ſaͤmmtlich «in zeitiges Eınteep 


fen in Dresden, da num body der Tag nit weiter be 


nugt werden kann, nicht wünfchen, fo wird der Bon 
ſhlag eines Mitgliedes des Gefellihaft, die Reihe ge⸗ 
fammelter Reiſeetfahrungen noch mit dem Befuche dreh 
Bonnenfeins zu beſchließen, angenommen. Dirk 
iR ein auf einer felfigen Anhöhe über der Stadt gu 
legenes ehemals feſtes Schloß, ſeit dem Kriege Au 
guſts des Starken mit Earl Xi, berübmt als ab. 
tungdort did unglüdliden Partheigdängers ParfuL 


‚ feit 1758, wo es die Preußen eroberten, arihleift, jene 


wohlthätig dienend als gefunder und beiterer Autent: 

halt eines der größten und durch feine Einrichtungen mw 
Rerhaften Spisäler für Geiſtekrante Wir murden zu 
dem Aufſeher und Arzte deifelben, Der. Pienip gu 
führt, welcher uns dur den Dofpitalmeifter Bern 
(dein, einen febr unterrichteten und gebildeten Mann, 
in denjenigen Räumen der Anfalt umberführen, und 
Diejenigen Einrichtungen befihtigen lieh, welde den 
Laien belebten und ihm einen übderfichtlichen Begriff 
von dem wichtigen Zwecke und der Wirkſamkeit des 
Inſtitutes geben fünnen, ohne einer unzarten Neugier 
Befriedigung zu geflätten und die Ungluͤcklichen zum 
Gegenfiande einer unftartbaften Schauluft zu maden. 
Sehr troͤſtlich fpriht Einen bier der Gedanke an, 
mie durch die bequemften und beiterften Wohnungen, 
deren Genfer durchgaͤngig auf die lieblihe und las 
ende Eidlandſchaft führen, welche ſich zu den Füßen 
bed Sonnenfens hinbreitet, durch geräumige mit 
Gelegenheit zu Unterhaltung und zwermäßiger Koͤr⸗ 
perthätigkeit aller Urt im reicher Unlage verfebene Gaͤr⸗ 
ten, durch ein befondered fhöned Lofal für Gene: 
fende, vor allen aber durch die Tiebreichite und forg» 
lihfe Behandlung, das Loos eines beflagenswertben 
Sheiled der Menfchbeit in einem wahrhaft großen 
Sinne erleichtert wird. 


Nachdem wir neh die Meine einfache, mit ein 
Paar Bıldern von Kranach gezierte Kapelle de 
feben, und vom Schloßaltane dem reizenden Uns 
blide der Gegend n dp einen Abſchied zugewendet, eil: 
ten wir in unfern Gaſthof und bald darauf zu Mar 
gen nah Dredden zuriick, 










Kris 
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Schloß Falfenfkein. 
(Ballabe von P.) 
(Sshtuf.) 


—— 


Vor feinem Blick, wie aus Mebel gewebt/ 
Zieht aus des Berges Spalten, 
Dom blaffen Schimmer des Mondes umbebt, 

Ein Haufen Heiner Geftalten. i 

Und auf der Wieſe buftigem Grün 

Eieht er die Onomen des Berges zieh’, 
Und bald mit frößlichen Sprüngen 

Im zierlihen Zange ſich ſchwingen. 


Durch Beldgeflein und durch Miefengrün 

Geht flüchtig des Tanzes Ringen, 

Und auf und ab, und ber und hin 

Die Geifter den Reiben fchlingen. 

Stets nah'n ihrer mehr, den mood’gen Krauz 
Im firupp’gen Haar, zum Mondſcheintanz, 
Und zwifhen @iben und Primeln 

Die jauchzenden Geiſterchen wimmeln, 


Bekraͤnzt mit Rofen, in zierlicher Hand 

Den Lilienftab, lenkt aus der Mitte 

Der Cnomen, im reichen Purpurgewanb 

Der Geifterfönig die Schritte 

Sum ftaunenden Jüngling, und winkt ihn herbei, 
Der Ritter folgt ibm zweifelnd und fcheu, 

Da tönet fröhliche Kunde 

Won des grüßenden Königed Munde: 


„Du Armer, den hoffnungslos Liebe bewegt, 
Ich komme Dir Hülfe zu bringen; 

Wonach Ihr Menfchlein vergebend Euch regt, 
Das kann ‚und Geiftern gelingen! 

Verſprichſt Du mir wenig zum banklbaren Lohr, 
So fiehet die morgende Sonne fchon 

Moflendet auf’d Schönfte, auf's Beſte 

Den Weg nad Baltenftein’s Befte!" 


Mittwoch, 9. Auguft 





„Ich verlange nichts Böſes, verlange nicht viel, 
Mur dad: Deine Knappen durchwühlen, 

Dis an der heimlichen Geiſterwelt Biel 

Die Berge, aus feinen Aſylen 

Werſcheuchen mein trauerndes Voͤllchen fie. 
Darum, verfprihft Du mir, daß Du nie 

Dein Bergwerk wilift weiter betreiben 

So font Du in Kummer nicht bleiben.” 


Mit Freuden willige darin ich ein, 
Ruft der Yüngling, Du rettenber Engel! 


„But,“ fpricht der nom’, „und ein Bergwerk wirb Dein 


Mon Silber und Gold, ohne Mängel. 

Ich zeig’ es noch heut’ Deiner Kunappenſchaft, 
Und dann vollend’ ich mit aller Kraft, 
Worauf ich mein Wort Dir gegeben, 

Und will Dich ſtets ſchirmend umfchweben !“ 


Wie Morgenröthe, wie Nebelduft 
Berfloffen die leichten Geftalten, 

Und Jubel ertönt durch die ruhige Lu 
Aus der Berge gähnenden Spalten, 

Der Ritter befteiget dad harrende Roß 
Und flieget pfeilſchnell nach feinem Schloß, 
Erwartet mit liebenden Gorgen 

Und banger Hoffnung ben Morgen. 


Graf Eurich fipet im hohen Saal 

Und trintet fröhliched Mathes: 

„Run wähle Dir einen anderen Gemabl, 
Doch fey er edleres Blutes. 

Schiag' Dir den Buhlen aus dem Ginn !‘ 
So herrſcht er nach der Tochter hin, 
„Denn nimmer wird's ihm gelingen 


- Das tolle Werk zu vollbringen !’ 


Die holde Irmgardt, fie Maget Taut 

Mit herjgerreißendem Jammer, 

Die Augen mit rinnenden Zaͤhren bethaut, 
In ihrer einfamen Kammer: 
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Es fliehet der Tag von ber munteren Yu, 
Die Berne umziehet nebliges Grau, 

Doch ſenket fein Schlummer ſich nieder 
Auf Irmgardt's Augenlieder. 


Die Nacht umfängt düſter die träumenbe Weit, 
Dres Tages Gluthen verrinnen, 

Da zieh'n aus dem Berg burch das ruhige Feld 
Die Gnomen, dad Werk zu besinnen. 

Raſch Happert der Haͤmmer gedoppelter Schlag, 
Und tauiendfach haflet das Echo ihn nach, 

Es jagen bie raffelnden Karren, 

Und Geile und Ketten fchnarren, 


Es wirbelt der Staub in dem Mondenlicht, 
Die Eichen des Waldes erzittern, 
Die Tannen flürzen, ber Fels zerbricht 
Und eite und Zweige ſplittern. 

Die Erde fchüttelt die Bürbe ab, 
Sie Öffnet fich wie ein endlofed Grab, 
Und hinein mit Bäumen unb Felſen 
Sich ſtürzende Bergftüde wälzen, 


Raſch fliegen am Monde bie Wolken worbei, 
Die Oipfel ber Bäume faufen, 

Den begonnenen Weg glättet blank und frei 
Der Sturm mit entſetzlichem Brauſen. 

Und von dem wilden Sturm der Nacht 
Das Waldgevögel voll Schrecken erwacht, 
Und in des Windes Heulen 

Zönt das Schreien ber Geier und Eulen. 


Dom Zoben wird alles auf Falkenſtein wach. 
Gewedt von dem wüthenden Saume 

Eile Ellxrich bebenbe aus feinem Gemach. 

Da ſchlaͤgt Eins die Glocke vom Thurme. 
Unb wilder erhebt ſich der braufende Nord, 
Und reift Gebüſche und Wälder fort, 

Und in das Brechen und Krachen 

Zönt ein lautes, ſpottendes Lachen. 


Sept iſt ed ruhig, des Mondes Licht 

@länzt im farbigen Benfterglafe, 

Und vor dem flaunenden Eilrich kiegt 

Die breite, blendende Straße. 

Er reibt fich die Augen unb traut ihnen Baum, 
Verſchwunden ift Zelfen, Gebuſch und Baum, 
Und gehauen in Bellengefteine 

Schlingt ber Weg fi durch daͤmmernde Haine, 


Er eilet zu Irmgarbt, die aͤngſtlich macht, 
Dad Auge zum Himmel gewendet, 

„Dein Buple,’’ fo fpricht er, „hat heute Nacht 
Unmoͤgliches herrlich vollendet, 


- 634 


Der Weg iſt micht fleifiger Menfchen 

Im Sturm und Dunkel if es — 
Ich fürdte, fein glühendes Lieben 

Wird Did und ihn noch beirüben.“ 


„Denn tat er Hülfe vorm Böfen st 

Und fein ewiges Heil verloren, * 

Dann bleibſt Du ibm ewig ald Braut verwehrt. 
Das hab ic; mir heilig geſchworen 

Ich gab mein Wort, und bielt es ſtets gern, 
Doc; wid er von feinem Gott! und Herm, 
Dann fol er, Gott mag mirs bejeugen, 


Mit Dir nie das Drautbett befteigen !“ 


SJept grauet der Morgen und hoch iu Mof 
Sprengt Sayn, auf geebneten Wegen, 
Mit einem Natılıhen Dienertroß 

Der bämmernden Fefle entgegen; 
Erichroden läßt fie der Tporwächter ein 
Und pfeilſchnell flieget ber hoffente Say 
In's Schloß, mit glühenden Wangen 

Die blühende Braut zu umfangen. 


Er eilt nad dei Saales gedffneter Thür 
Raſch Über bie tönenden Stufen, 

Hier trifft er die Holde, den Dater bei ihr, 
Er grüßt fie mit freubigem Rufen: 

„O Bater, jept gib mir bie Tochter zur Frau; 
Dein Verlangen ift herzlich vonführet, ſchau 
Im Hofe die Pferde und Wagen, 


‚Die und zu der Befte getragen.” 


Doch ernft Spricht Erich: „Cu'r Ehrenwort, 
Herr Ritter, was mußtet Ihr geben, 

Daß ım Ru dieß alte Gekluft ſchwand fort? 
Doc nicht bad unfterblihe Leben ?" 

Und froh ſpricht Sayn: „Ein alter Schacht 
War Lohn für die Arbeit dieſer Nacht, 

Und der Berge guttbätige Schaaren, 

Eind’s, die meine Baumeiſter waren!" 


Da führet der Dater bie liebliche Braut 

Dem glüdtihen Füngling entgegen, 

Und in dem Aug’ eine Tpräne ihm thaut: 
„Nie fehl! es Euch Guten an Segen! 
Nimm Yüngling das Liebfte aus meiner Hand, 
Die Tochter fey Dir ein Unterpfand 

Der ewigen Freundichaft und Treue, 

Die ih von nun an Dir weipe!" 
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Babdefcenen, 


aus dem Zagebuche eines reifenden Sechzigers, ber bie 
Welt weicher fucht, von ©, 
(Bortfegung.) 


Meine traurigen Blicke folgen den ufurpatorifd) 
entriſſenen Speifen in die Ferne nad, aus ber fie 
nimmer zurüchteheen, denn die Umgebungen der Schnep⸗ 
fen: und Rebliebhaber forgen- ſchon dafür. Ich mufire 
mad diefen fehlgefhlagenen Verſuchen die in meinem 
naͤchſten Bereich fiehenden Gerichte; da aber diefer 
Ragoutteſt gerade von dem liedlichen Holländerinnen 
in Befchlag genommen wird; jene Actiſchocken in die 
ſchoͤnen Hände der mir ſchief gegemüder fipenden Bar 
zonin gerathen, und von bderfeldben an eine weit ent» 
fernte Eoufine gefandt zu merden das Glück haben; 
da mein Freund die eben von einer Rundreife anlan⸗ 
genden Beefſteeks chriſtlich unter ſich und feine Nach⸗ 
barin theilt; die Maccaroni, die mein Nachbar mit 
neapolitanifhem Heißhunger verfhlingt, meinem Mas 
gen nicht zufagen, fo muß ih nolens volens mi 
an die Hausmannskoſt der Table d’höte halten, nad 
der ohnehin kein Graf einen Jäger, noch ein Herzog 
feinen Mohren ausfhict. Außer einem maffisen Lord, 
dee den ſchmackhaften Rinderbraten nad Kräften heim⸗ 
fuchte, und einem fleinceihen und Berngefunden Ocko⸗ 
nomieverwalter, der fi) wider Willen in die_ glänzende 
Gefellfhaft gefunden hatte, und feinen Heinen Ihaler 
nicht umſonſt gegeben haben wollte, ſtoͤrten mich keine 
Mitbewerber in meinem frugalen Schmaufe, der dem» 
ungetachtet noch feilih genug wurde, da der humane 
Marqueur zum Erfag für die zu Waſſer gewordene 
Schnepfe, mir ein Forelichen zufommen lich, mit dem 
ih meine Mahlzeit befhloß, und mieder an meine 
Gefihrermufterung ging. „Sie kommen heute nicht 
gut weg?” fragte mein Nachbar, fih den Mund ans 
daͤchtig abwifchend. „Verſprechen Sie nur in Zufunft 
dem Kellner ein Trinkgeld, und ee läßt Ihnen die 
Erfilinge der Speifen zufommen, denn au an biefer 
berühmten Table d’höte gilt das allgemeine Sprich⸗ 
wert: Wer gut fihmiert, etc.” — Ich verficherte den 
Rathgeber, daß ich in fehzig Fahren ſchon die Kunſt 
gelernt hätte, mich über den Vertluſt einiger Lieblings, 
ſchuͤſſeln zu iroͤſten, und dab ich weit mehr Behagen 
baran fände, die Gallerie menſchlicher Gefichter zu ber 
traten die ih bier dem Kennerauge in überrafchen, 
ber Mannigfaltigkeit darbiete. — „Sie find ein Freund 
der Phyfiognomit, ein Spion menſchlicher Fehler und 
Vollkommenheiten ?“ fragte mein Nachbar weiter. 


„Topp! Kerr College, ich liebe diefed Studium dann : 


uten Blick angewöhnt, 
ben, dba ich feit eini⸗ 


und wann, habe mir einen 
und wäre wohl im Stande, 


gen Wochen diefe Gafttafel befudye, eine Skine der 
vorzüglichitien Anweſenden unter den und junaͤchſt 
Sitzenden zu entwerfen.‘ — Ich betheuerte dem Beob⸗ 
achter, daß ich Nichts ſehnlichet wünfche, und er nahm, 
da bie Tafelmuſik begonnen hatte, und die Unterhal⸗ 
tung luflig und lärmend wurde, den Faden feiner 
Rede bereitwillig auf. — „Laſſen Sie und mit Ihrem 
Freunde beginnen,’ fprach er. „Der Graf Salben, 
der fein ganzes Leben im Telblager zugebradt hat, 
und in feinen alten Tagen fi bemüht den Juͤngling 
zu fpielen; allein das vortrefflichfte Herz, eine jugend» 
liche Einbildungdfraft, fie reihen nicht bin, die Myt⸗ 
the der Tugend um ein fahl werdendes Haupt zu 
ſchlingen, under graue Schrurbart,vor welchem bidher 
dee Tod die Waffen ſtreckte, müßte braum oder ſchwarz 
ſeyn, um Eindruck auf die Herzen der Damen zu 
machen. Diejenige indeffen, die er zu unterhalten das 
Stück bat, würde fi jedoch nicht an dem greifen 
Barte ofen. Sie ift eine von den heirathöluftigen 
Wittwen Altern Schlages, die wenn man ihr die pech— 
ſchwatzen cylindtiſchen Kunftloden raubte, das Roth 
von der Wange wifchte, die Zähne entwendete, mit 
weldhen fie Meifter Hirſch Salomen fo freigebig ver» 
fiebt, und den tyrannifchen Panzer audjöge, der ibre 
überfülte Wohlbeleidtheit in eine ziemlich plaſtiſche 
Form preßt, wohl einige Jahre mehr zaͤhlen wuͤrde, 
als der Graf, nah deſſen Ruhm und Hand fie ans 
gelt. Jeder Sommer ficht fie zwei his drei Bäder ber 
fuchen, aber führt ihre aud das Gluͤck einen Freler zu, 
ber Trug von Wahrheit nicht unterfcheidet, fo bat ed 
doch nie Beſtand. Ihr neidifher Dämon Barter es 
immer fo, daß ihr der Bräutigam begegnen muß, wenn 
fie aud den Bade kommt. Das ilt nicht die Frau, 
die mich eingenommen bat, faat der Heberrafihte, zieht 
fi zuruͤck, umd fie darf ſich Gluͤck wuͤnſchen, daß fle 
noch nicht um ibred Geldes willen einen Mann ges 
funden hat. Neben ihr ſitzen Nr. 1, 2 und 3 die 
beei Fakultäten der Theologie, der Jurisprudenz und 
der Medizin, in dee Perfon der drei. jungen lieflaͤn— 
difhen Freiheren, die auf der benachbarten Hochfſchule 
flubiren und feit mehreren Wochen ihren Profeſſoren 
Balanz gegeben haben. Die Philsfophie fehlr als 
vierte ergänzende Fakultaͤt. Was foll aber im Bate 
überhaupt die Philofophie? werden Sie fragen; um fo 
mehr ald Sie neben den Studenten den Exprofeſſot 
der philofoph. Wiſſenſchaften gewahten, der, umgeben 
von feiner verblühten Gattin, einer unbebeutenden 
Tochter und zwei ungejogenen Rangen von Söhnen, 
Rd) dergeſtalt an der froben Tafel langmweilt, daß er 
genoͤthigt iſt, feine Linke beftändig vor den gaͤhnenden 
Mund zu halten, Wie gewaltig Richt dagegen die beitre 
Nahbarfhaft ab, wo eine Reihe von blühenden Maͤd— 
hengefichtern wie ein Maitag ber Pomonend Gegen 
flieht, der fo eben aufgeftellt wird. Es find die Toͤch— 
ter eined Banquierd aud einer ſehr bedeutenden Stadt 
unferd Baterlandes. Der Bater, der fih vom Hande 
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zurüchjog, beſucht jährlich dieſes Bad, um fi und den 
Seinigen Vergnügen zu verfhaffen, denn er hat ein 
Herz für jugendlihe Froͤhlichkeiten, und dabei ein 
Auge für bie Geſundheit feiner Zöchterdlumen. Er 
liefert das auffallendfte Gegenftüc zw dem milzfüdtie 
gen und Galle kochenden Vicomte, der die Ausfchweis 
fungen eined fobaritifhen Lebens an biefer Quelle gut 
u machen gedentt, und zugleich feine kokette Gemah- 
fin mit ihren blaffen Stieftoͤchtern boffärtig jur Schau 
Reit. Sehen Sie nur, wie das fi fpreizt, wie dad 
äugelt und lacht! Der Tanzmeifter hat bier ſich ſelbſt 
übertroffen. Doch hinweg von dieſem ſchlechten Stuͤck 
franzoͤſiſcher Schule zu den derhern Gefalten welche 
die engliſche und liefert. Der Lord, der fi in jenem 
Seſſel dehnt, iſt eine ſolche. Cie fehen, er befindet ih 
niemlich wohl, it aber dennod in fleter —— 
duch die Zertuͤttung feiner Finanzen gendthigt zw 
feyn, Altenglands Noftbeef, den Plumpudding der Eity 
meiden zu müffen. Und dennoch ſaß er einft im Rohre, 
hatte eine hohe Stelle in Indien, und man kann 
itm gerehterweife nit den Vorwurf machen, als 
hätte er verfäumt feine Pfeifen zu ſchneiden; aber, 
wie gewonnen, fo zerronnen. Für den Merfchwender 
find Tonnen Golded nur Schaumblafen, und des Wuͤſt⸗ 
ling verdiente Mißgeſchick, wenn cd anders eines if, 
nur ein Cinkommen von zweitaufend Pfund zu befi- 
gen, muß feine liebenswürdige Gattin, die Brunette 
mit den intereffanten rührenden Zügen und dem ſchwaͤr⸗ 
merifihen Blicke, theilen. 


(Bortfegung folgt.) 





Eorrespondenz » Nachricht. 


Da wir und ber Anweſenheit unferer Demoifelle Lind: 
ner nach einem fünflferifhen Ausfluge wieder zu erfreuen 
baben, fo wird ed unſern Lefern nicht unintereflant feyn, 
folgendes über ihre Aufnahme im Auslande zu fefen: 


Leipzig im Auguft 1826, 

— — Unter bie erfreulichen Ericheinungen, welche 
biömweilen auf unfrer Bühne ftatt finden, gehört bad Huftre: 
ten der Dem. Lindner vom Nationaltheater zu Frantfurt 
am Main. Folgende Parthien hatte biefelbe gemählt: De: 
rothea in Herrmann und Dorothea, Madame Echnell in. den 
Proberoflen, Kätchen von Heilbronn, Ophelia in Hamlet, 
Margaretha in den Hageftolgen, Minna in der Talent: 
probe, Gufette in den Roſen bed Herrn von Malesherbes, 





Granffurta. DM. Verlegt von Joh. Fried.’ Werner. - - 


Euthen im Bräutigam aus Merico und Klaͤrchen in Eye 
mont, Wahrheit und Naturtreue find es, welche das Spiel 
dieſer ausgezeichneten Künſtlerin charakteriſtren und wodurch 
dieſelbe einen Sauber ausübt, welcher ummiderftehli jedes 
Herz feflelt, jedes Gemüth immigft anfpricht und sur lauten 
Bewunderung binreißt. Daß Dem. Lindner vieljeitig ge⸗ 
bildet iſt, dafür fpricht nicht allein die Wahl ber obigen 
Stücke, denn aud andre Schaufpielerinnen baben dieſes ge: 
than, Sondern bie Ausführung derfelben, deren jebe 
swedgemäß und tief gedacht war und in feöner Bern ſich 
frei von aller Uchertreibung und Haſchen nad) Tpentereffect 
bielte. Wie die fanfteren Charaktere in freuntlihem Eotorir 
und zarter Miſchung fich entfalteten, fo trat in ihärferen 
Bügen der Ichentfrope Burfche in der Talentprobe forgto® 
in das Lehen. Sein: „guten Tag, alter Guitier” war eben 
fo der Wirftichteit abgelaufcht, als Kätchens fanftes: „Mein 
hoher Herr“ als Margarethens ſtilles Verlangen, die Stadt 
zu feben, als Klaͤrchens kindliche Zutra ulichteu zu dem gie 
liebten Egmont. Der vorzüglichfte Glampunct aller Gaſt⸗ 
darſtellungen war jedoch die Rolle ber Ophelia in Hamlet, 
Den Wahnſinn der armen Unglüdlihen gab Dem. Lind 
ner mit einer fürchterlichen Wahrheit. Es war kein ſchre⸗ 
ckendes umd doch eim ſchreckliches Wild, ſchroff und. dermadh 
zart, fchaudererregend und jedes Herz zum tiefjten Mitleid 
anfprechend. Wenige Augen blieben thränenieer bei vieler 
fo vollendeten künſileriſchen Leiftung und tiefe Stille herrfchte 
noch eine Weile ald die Darftellerin abgegangen war, bis 
fich endlich das entzückte Publikum felbft wieder fand und 
feinen Dank und fein Lob in einem langen, lange anbals, 
tenden Applaus ausfprach. Gleichen Beifalls erfreute Mh 
Dem. Lindner in den übrigen tollen und wenn amd‘ 
dieſelbe mad, ihren erſten Darftellungen nicht hervorge: 
rufen wurbe, fo mag dieſes der Unterſchied von auberm 
Scheintünflierinnen fepn, welde zu Anfang durch Uchete 
treibung und angebrachte Theatercoups das Vublikum blen⸗ 
ben, hervorgerufen und nachber vergeffen werden, da bin: 
gegen Dem, Lindner, je länger fie hier verweilte, ihren 
tünftlerifden Ruf immer mehr befeftigte und das Hervor⸗ 
rufen in ben fpäteren Stüden immer allgemeiner und raus: 
fhender wurde. Was diefem ausgezeichneten Beifate noch 
ein befonderes Gewicht verleiht, it, daß derfeibe reim der 
Kunſt gefolgt, nicht dur) immerwährendes Erfcjeinen am ' 
öffentlihen Orten, durch Bilden von Baktiomen und ber’ 
gleichen erzwungen worden; wie denn die Künftferin waͤh ⸗ 
rend ihres Hierſeyns mit ihrem alten Water ein eingezoge⸗ 
ned und ſittſames Leben führte, 

Möge das ©tüd fie geleiten in ihre Helmach! ihr An: 
benten wird allen Leipzigerm unvergeflich feyır. 
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goblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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U Badefernem i 
“aus dem Tapgbuche 'eihes reiienden Sechzigers, der die 
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Welt wieder fucht, von ©. 
(Bertfegung,) 


Sie ih in Caleutta ‚geboren, unter einem Him⸗ 
melo triche, der, iwie wir ſehen, weiblichen Reizen nicht 
unguͤnſtig it, und die Rangſucht ihret Eltern warf 
fie in die Arme des Moloht. Wenn ih ihr in die 
beiden Augen febe, fo kömmt mir vor, ald müßte fie 
Über dem Meete ein treues Herz zuriichgelaffen haben, 
umd fi im der Geſellſchaft des. Predögängigen Nabobs 
und feiner geſchmacklob gefleideremiund meerfapenmäßig' 
gebildeten Tante nicht am Behaglichſten finden. Die 
Kestere, ein Muſter englifcher Geziertheit, pflegt ihren 
jiemlih geräumigen Mund zufammenzufneifen ‚um 
ihn klein zw machen, die Geſellſchaft zu Torgnettiren, 
um etwas vorzuſtellen, allein fie made fi, wie billig, 
lächerlich, und ihre Sequientes, das franzoͤſiſche Völks 
hen, das ſich in bunter Reihe bis zw jener Pracht⸗ 
melone erſtreckt, und, ohne ſich zu geniren, die Deſſert⸗ 


tellet unbarmberzi pluͤndert, haben die engliſche Kar. 


eitatur zur Bielfcheide  ihred Witzes gemacht. Ih 
wuͤrde die röplichkeit der jungen Herten und Damen 
von ganzem Herzen gut heißen, wenn fie fih etwas 
anftändiger- "ansdeihdkre, und meniger Zweifel gegen 
ihten angeblihen Rang einflößte Die Nacrzerich 
uhd das Badeblatt führen die Iuftigen Fremden als 
Obe rſte und Rentiers, ald Damen von Stande umd 
Herren von Adel auf; prüfe ich aber die ſchlauen Blicke 
jener runden Blondine, die etwas populaͤren Manie 
ven ihrer geſchminkten Freundin, die’ ecklgen Geberden 
der Herren/ umd ihte Schnurtbaͤrte von gefterm ges 
nauer, fo därfterich in Berſuchung geratben, die Das 
men für liebenswuͤrdige Grifetten, ſhte Begieſſer ie? 
gemuͤthliche Comptoirdientersangufehtn, die aus der bes 
nabbarten Gtaͤnzſtadt aefommen find, einige Tage in 
unferer Mitte vorneb Betrachten Sie das 
gegen, — jenen Allrageperückenfloct uͤbergehend, der 
fi zerarbeitet, einer neben ihm figenden Gouvernanr 


tin im ſchlechtem Franzöfifch zu fagen, wie abgeſchmackt 
en fich feld vortönmt, — den Anſtand der grafludien 
Famitie ‚dort ander Ede des Tiſches⸗ Da euchtet 
Erziehung hetvor, da ift feined Benehmen zu Haufe, ohne 
Hochmuth, ohne Biererei, Anmuth mit Adel verfmüpft, 
Darum hat ſich auch der Prinz, der ficher feinen Fehler 
bat, den ausgenommen, daß er den Appetit nah Schnep⸗ 
fon mit Ihnen theilt, feinen Platz neden den jungen 
Gräfinnen ; die ein Mufter von Sittſamkeit und Bils 
dung find, gewählt: Nun kommt ‘wine Gallerie von 
Kaimmerberen, Hoftamen, dd, gervefenenyuoder im 
Urlaub ſtehenden. Diefer feinen Gefellfhaft ſchließt 
fih per fas et mefas ein geadelter : idraclitifcher 
Banquier an, der dad Werdienft befigt> immer 
zu. gehöriger Zeit ſein Geld hergegeben zu haben. 
Die Feuermauer zwischen ihm und den lieblichen Hol⸗ 
fänderinnen die Ihr Ragout verjebrten, bilder der" 
ter der Letztern, dito tin Wechsler) Gie muͤſſen ger 
ſtehen, daß er ruͤckſichtlich feinen Blutöverwändifchaft 
den Mädchen und Natiomalverwandticpaft zu dem 
drarlitch zum mur mitoyen zwiſchen ihnen vor ⸗ 
trefflich paßt.“ — Hier drohte ich meinem Eicerone mit: 
dem finger. Er Tächelte aber harmlos und fube fort? 
„Wir gerathen jegt in eine vornehmere Rangerbnung. 
Wie gefällt Ihnen jener Legationdratb,s der) feinen 
Aprifofen mir einer Wichtigkeit verſchluckt, als waͤren 
ed Prosofoll-Werhandiungen feinen Amts Wie; 
finden Sie ſeine Frau, die dicke Baromim, welche, nicht 
zufrieden Ihnen die Urtifchoden entzogen ju haben, 
auch ned) das Zuckerwerk — eg nach dem Ih⸗ 
nen vielleicht der Mund waͤſſerte Was halten Sie von 
ihrem Cieisbeo, dem Johanniter, der feine ſechgehn Ahnen: 
in Leinwand auf der Bruſt tragend, die unet bittlichſte 
Adelt praͤten ſion darſellt? Drei Plaͤtze ſind leer neben ihm⸗ 
Er bezahlt fie denn Wirthe, als ob fie eingtnommen 
wären, denn er will fie nur einer fiftäfähigen Mach ⸗ 
barfchaft eingerdumt fehen. Dieſe drei an den⸗Tiſch 
gelehnten Stuͤhle find die Kluft, welchen den folgen 
Ritter von den Künſten und ihren Goͤnnern trenñnt. 
Der junge (Mann mit dem finſtern Geſichte iſt ein 
Maler ‚0, win huübſches Talent, cin Soͤldlingodes Bow 
hatiniwerdjlider mwohtbeleibgen freunidliche Mann zuwiieis 
mer Stite ift der anfpruihälofe- Erde wined ſchönen Lanı 
dad der oͤfters dieſe Tafel mit ſeiner Gegenwatt ber 


— 


ebrt, und ſammt der Freifrau, die an tldgüternon 
Peiner übertroffen wird und alt a; des Her 
4098 eine Zierde diefed Saals ausmahht, ein Vorbild 
für alle vornehmen Leute ſeyn folte. Jenes blaffe 
Sefihr cme Geſellſchafterin der, würdigen Baroueile. 
Nun arlangen wir in das Gebiet der Kine. Bemer 
fen Sie den hageın Mann dort? Er if ein Toms 
ſttzet der deſſern Gattung, dem man nur den eimiigen 
Fehlet worwirft, feine Collegen oder bejfer ihre Werke 
nie ungehudelt zu laſſen, ja fie mandmal zu plündern. 
Jedoch“ »... Hier firlen die Tafelmuſiker, gleihfam 
ald wollten fle durch ein braufendes Lebehoch den Tas 
dei ded Kritikets in der Geburt erſticken, mit einem 
lärmenden Tuſch in feine Rebde. Zur: felbigen' Zeit 
erlangen aber Trompeten und Waldhoͤrner vor den 
Fenſtern ded Speifefaald, und die daraus entfpringende 
Eocepbonie veruriadte einen allgemeinen‘ Aufftand, 
Da die von der Strafe herauf Trompetenden unbarne 
berzig fortſchmettetten, fo ergriffen die im Saal Mus 
figieenden die Müafte Partbie, und fhwiegen. Die 
mobilen lieder der Tafeltunde fprangen an’d Fenfter, 
die minder Beweglichen erhoben fid nur von den 
Stuͤhlen um binaud: zu fehen, und die an bieierner 
Berbauung oder an podagrifihen Uebeln Paborirenden 
rühren ſich nicht im ihrem Seſſel. Ich war von ber 
jweiten Claſſe, und ſah vor dem Hotel eine ungeheure 
Menge vom Gaffenpubliftum verfammelt, im beifen 
Mitte fih ein monftröfer Triumphmwagen mit reihen 
filbervergierten Decken behängt, von ein Paar elen⸗ 
den Moflen gejogen, langfam fortbewiegte. Ein alte 
fvanifber Mitier lenkte bie Thiere, zwei abgetrar 
gene Jokeys rannten mit Betteln in alle Haufer, 
ein Zürke lad einen derfelden mit lauter Stimme vor; 
doch niemand hörte auf feinen emphatifchen Vortrag, 
indem alle Blicke auf den Wagen gebeftet waren, in 
welche amphitheat taliſch fipend, eine Menge von romans 
tifchgepußten Damen, Herten und Kindern zu [hauen 
mar, über deren Häuptern weit erhaben , der Stern 
dee erſten Größe flimmerte.! Mr. Niemeczeck, premier 
artisfe acrobate son genre, angeihan wie ein 
König der Wilden, nichts deftoweniger aber mit um 


endlichen Ketten . umwickelt, mit langem Bart verfe« 


ben, und mit dem prächtigen Federſchmuck im den et 
em Stock der Häufer nickend. Ein licbliches Kind 
auf den Knieen haltend, und ſich fonnend in den Strah⸗ 
len feined Selbfigefühld fah er hoch bernicder in un« 
fer demütbiges Tafelzimmer, und Fuͤrſten hätten von 
ihm den Herrjcherbtick ablaufchen können, mit dem fie 
den wiberfpenfligften Boͤlkern zw imponiren gewiß feyn 
würden. Erf als bie unbegreiflichen KRunftftüce ab» 
gelefen waren, in.denen ſich die Reiter und Geiltän« 
Jet /Geſellſchaft, heute für dad Publikum fih aufzuop⸗ 
ferm, vorgenommen Hätte, und der Zug ſich weiter bes 
wegte, fab ich einige Reiter ald Vorttab dahin eilen, 


es waren ihe aber fehr wenige und in aͤrmlichem Eo—- 


Büm. Nicht minder feltfam nahm fi die Muffbande 
aus, die and ſechs bis fieben Mann beſtehend, mit 
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ww. 
> Ye Kürten ausfioffiet im eimer zurüͤckgeſchlagenen 
haife den Künfilerzug fhon weit in die Ferne hinaus 
vesfündeten. Lachend kehrte Alles wieder zu der Tafel 
zurück. — „Sie babe num unfern Franconi, unfern 
;uriofo gefeben; ſprach mein Nachbar, umd dieſe willkom⸗ 
mene Epifode Hilft mie ganz allerlishh auf den Schluß 
nieiner Zafeltopographie, oder wie Sie ed nennen mögen, 
Mater, Tonfeger, Künjtler vor dem Fenſter, zu Pferd 
und zu Wagen, haben wir gehabt. Betrabien Gi 


‚aber nun die drei Perfonen dort an jener Ede d 


Tiſchet. Sehen Sie den großen hübſchen Mann in 
der Mitte? Er wirft fo eben dem einfammelmd.n 
Mufifdamfier-einen Heinen Thaler auf dad Notenblarr, 

und fpielt vornehm. mit feiner breiten gelbnen lihrs 

Bette. Das if der Direftor der hiefigen Bühne. Die 
Dame zu feiner, Rechten, elegant gekleidet, und bübicp 
von Gefiht, die mit der Lorgnette die Tafel beflecucht, 
iR feine Gattim, der magre Mann zu feiner Linfen, 
der'mit einem wahren Iyrannenläcdeln dad Stuͤckchen 
Buder in die Kaffeefchale wirft, if fein Regiſſeut. 
&ie bemerken guͤtigſt, dab die Mepräfentansın der 
dramatifchen Muße ſich es wohl ſeyn lafjen, und über 
die Eeiltängerparade mitleidig laͤchelnd, ih auf den 
Stühlen ſchaukeln? Das Erjtere würde auf gute Ges 
fhäfte deuten, dad Zweite wenigftend deurfunden, daß 
Ihalia bier gefchägter fey ald die Kunft der Franc 
ni und Duckon, wenn ed micht Illufion wäre. Die 
Wahrheit aber if, dab das Publıfum, das fih ſonſt 
Komödie vorfpielen lieh, jehe felbft mit den Schauſvie⸗ 
fern Komödie fpielt, mäamlicy «8 geht nicht in bad Ihrem 
ter. Es geht aber auch nicht in den acsobatifgrolgms 

piſchen Citkus, mag der Borftand der Bühne hiet Cham 

pagner teinken, oder jene armen Seiltänger fi von der 
Tuliusfonne zu Mohren röfen laſſen. Doch id be 
merfe, daf die Deren am Ende der Tafel aufſtehen, und 
eb Zeit it meine Schilderung abzubeeden. Ich fage Ih 
nen alfo nur oberflächlich, daß unter jenen Gäften außer 
dem Grafen, der Ihnen den Rebziemer entführen lieh, 
und feiner Begleitung, fid ein Dirtuofe auf dem 
Walddern, ein Doffchaufpieler, ein Bildhauer und ein 
Schriftſtelier befinden. Dem Leßtern thut man allzu⸗ 
viel Ehre an, wenn man voraudfept, ex ſey bier, um 
ein Eonterfei ded Badelebend zu entwerfen. Augen⸗ 
fSeinlih kann er nicht drei zählen, und feine einfäl 
tige nichtöfagende Miene widerlegt jchon binlänglid 
jened Gerücht. — Ich endlih, mein Verehrteſter, ih 
bin von Geburt ein Frei, duch mein Vermögen tim 
feeiee Hert, üde mich im Auffaſſen moralifcher Porträts, 
und hoffe auf der Promenade mit Ihnen befamntır 
zw werden, und Sie mit den übrigen Herten mad. Dar 
men, die zw ſchildern jeht die Zeit nicht erlaubt, bee 
kannt zu maden.” 

(Bostfegung folgt.) 





Chemiſche Lieberficht über die Lithographie. 
Don Hrn. Houzeau, Pbarmazeut zu Parie, 
(Borttegung.) 





Der zum Steindrucke tauglihe Stein ift dichter 
Bohlenfaurer Kalt, Werner’d dichter Kalfftein, 
und die f&irferartige Adart, von Hauy. Am häufige 
den wird der von Solenhofen angemendet. Er erhielt 
den Namen Schiefer, weil er fi, wie Thonſchiefer, 
in wagerechten Schichten befindet, deren Dicke und 
Härte in dem Maaße zunimmt, ald man fiib weiter 
von der DOberflähe ded Bodens entfernt. Er gehört 
u den tertiäcen und Uchergangd » Örbirgen, und Die 

ager baren find 2 — 3 Fuß die, und beiläufig ım 
der Tiefe von 6 Fuß. Das Herausfördern deſſelben 
if ſeht leicht; man braudı ihn nur in würfelförnis 
gen Maſſen herauszunetmen, und deren Blätter durch 
einen ſtatken und plögliben Schlag von einander zu 
trennen. Sein Bruch if muſchelig, etwas flad. Die 
franzoͤſiſchen Eteine zum Steindrucke erhalten mir 
von Chäteaurourz; fie find dichter, ihre Textut if 
feſter, und ihe Bruch mandetmal fplitterig., Sie 
find nicht, wie die deutfchen, in parallelen Schichten 
abgeſeht, fondern bilden ein bedeutended Floͤ, welches 
man nicht bloß fägen, fondern auch noch großen Aheile 
aufopfern muß, um die häufigen Höhlen zu vermeiden, 
welche fi in demfelden befinden. Ohne diefe großen 
Nachtheile wären wir Deutſchland nicht mehr zindbar 
denn bie franzöfifhen Steine find zu Feder-Zeichnun⸗ 
gen den deutfchen weit vorzuziehen, und fiehen ihnen 
Bei Beihnungen mit der Kreide nicht nad. Man’ ent» 
deckte fo eben einen neuen Steinbruch, welcher noch 
mehr mit den Steinen von Golenhofen wetteifert, und 
Diefelben bald in Wergefienbeit bringen wird. 

Ulle diefe Steine beſtehen fat ausihliehlih aus 
Kohlenfäure und Kalkerde; eine Bedingung welde 
durchaus nothwendig if, damit fie mit den lithogras 
phifhen Kreiden eine Verbindung eingeben können, 
Man darf ja nicht zlauben, wie man es früher that, 
daß alle Steine, weiche fette Körper eindringen und 
Rh mit Waſſer befeuchten lajfen, zum E; 'indrude 
saugen; fondern bie Kreide muß aud nicht bloß mer 
chaniſch von Theil zu Theil deingen, fondern die Bus 
fammenfegung des Steined verändern, und mit dem⸗ 
felden eine befondere Verbindung geben, welche die ei⸗ 
gentliche Zeichnung liefert, und welche ich bald unters 
fuchen werde. 

Da ich die Beftanbtheile ded Steines kannte, fo 
blieben mir nunmehr die der Kreide auszumitteln. 
Sch fab, dab fie aud Seife, Talg, Wacht und Gums 
mi⸗Lack befieht,' welche bei einer hoben Temperatur 
Jufammengefhmoljen, und kinlänglih mit Kienruß 

edt werden, und fing nun an einzufeben, daß rine 
wahre chemifche Verbindung zwiſchen dem Steine und 
der Kreide Ratt haben könne Unter den vier Gubs 


ſtanzen, aus welchen die licbographifehe Kreide beſteht, 
ſchien mir die Seife diejenige zu ſeyn, weiche dieſe 
BDerbindung bilden fonnte; denn fie beſteht, mie man 
weiß, aus Soda in Verbindung mit Delfäure und 
Margarinjäure. Jedermann weiß, daf, wenn man 
Erife in einem Warfer auflößr, mrlded kehlenſauten 
Kalk enthaͤlt, diefes Warfer ſich truͤbt, milchig wird, 
und zuleht einen bedeutenden Bodenfaß gibt, Diefee 
Niederfbhlag beftcht auf dem ferten Saͤuren, welche die 
Soda verließen, und fih mit dem Salfe verbanden, 
zu welchem fie näher verwandt find, und wit weldem 
fie unauflötlichen oleosmargarinfauren Kalk geben- 
Diefe Daten brachten mich natürtich auf den Gr 
danken, daß ducd unmittelbare Beribrung der Seife 
und des kohlenſauten-Kalkes diefelbe Wirkung here 
vorgebeadhr werden könne, und daß die lirhographifche 
Beihnung eine wahrhaft falzige Berdindung, oleos 
margarinjaurer Kalk, jey; Liefer Körper befikt auch 
wirklich, wenn er fi in febe dünnen Schichten befine 
der, wie eb beim Steindrude der Fall if, gang be 
fondere Eigenfchaften Man unterfurche eine, mit feis 
fenartiger Kreide gezeichnete Stelle, welche durch Ter⸗ 
Pentingeift ganz ausgelöjht wurde, und man wird 
Diefelbe wiel weißer finden, ald jene Stellen, auf welde 
nichts gezeichnet wurde. Die Härte des Steined wird 
dadurch vermehrt, denn, wenn man mit der Spige eir 
nes Federmeſſers einen leichten Ritz auf demfelben 
macht, fo wird man ſich aufgehalten fühlen, wenn 
man an die gezeichnete Stelle fommt, wo fi oled⸗ 
matgarinfaurer Kalk befindet; allein nicht gezeichnete 
Stellen braufen mit verdünnter Saljfäure fehe leicht 
auf, während an den gejeichneten gar fein ober «in 
ſeht ſchwaches Aufbeaufen fatt hat, indem die diinne 
Schicht von oleo» margarinjaurem Kalf« den Stein 
gegen die Wirkung der Säure ſchuͤtzt. So natürlich 
mie diefe Anficht fibien, und fo febr fie auch mit den 
defannten Theorien im Cinklange ftebt, fo wollte ich 
derfelben doch nicht früher volllommen trauen, ald bid 
ich fie durch die Erfahrung beitätigt fand; ich wartete 
daher, che ich alle Zweifel aufgab, bis ich aus dem 
gegeichniten Steine eine Delfäure und Margarinjäure 
abgefchieden baden wiirde, Zu diefem Zwecke bereitete 
ih eine Auflöfung von lithographiſchet Tinte, als 
wenn ich mit der Feder hätte zeichnen wollen, und bes 
rich damit einen vollflommen reinen Stein Nah 
24 Stunden entfernte ich mit Terpentingeift allet, was 
fi nicht verbunden hatte. Der Stein wurde dadurd 
fehe weiß; ih mußte num die Schicht des gebildeten 
oleo-margarinfauren Salzes herabnehmen, was ih das 
durch dewerkſtelligte, daß ich die Oberflächen von zwei, 
auf ganz gleiche Weife zubereiteten, Steinen mit Sand 
und Waffer gegen einander rieb, und den weißen Bos 
denjaß, der fih dadurch bildete, forgfältig fammelte. 
Diefed Berfabren wiederholte ich mehrerimale, um 
eine hinlaͤngliche u. oleo »margarinfauren Kalkes 
zu erhalten. Durch Abwaſchen des Steines mit der 
Rillirtem Waſſer, did dofjelbe feine Spur von Geife 


mehr anzeigte, überzeugte ich mid, daß alles entfernt 
war, wa fi nicht mit dem Steine verbunden batte. 
Die aus oleo-margarinfaurem und fohlenfaurem Kaite 
befichende Maffe behandelte ih nun mit Weinſtein⸗ 
fäure ; der foblenfaure Kalk zerfehte fi dadurch leicht, 
der oleo:margarinfaure erforderte aber eine Temperarur 
von 100 Grad zu feiner Berfehung. Dad Ganze gab 
mit Weinfeinfäure eine weiße balbflüffige Maſſe, weiche 
ich mit warmem höchſt mafjerfreien Atkohol behan—⸗ 
delre; durch oͤftetes aͤhnliches Behandeln ſchied ich alle 
freie Oel» und Margarinfäure ab. Die alleholiſche 
Auflöfung lieh diefelden bei Wermengung mit einer 
binlänglihen Menge deſtillitten Waſſers leicht fahren; 
die Fäffigkeit wurde mildigweß, und bei rubigem 
Stehen fammelten fi die Säuren auf der Oberflähe; 
fie wurden nun dur ein Filseum abgefchieden, und 
dur langes Auswaſchen gereinigt. Nach dem Ttock- 
men waren fie weıß, befaßen einen etwas zangigen Ges 
ruch, und drannten mit fhöner Flamme. pre alko⸗ 
botifhe Auflöfung röthete das Ladmud» Papier, gab 
mit Kalkwaſſer und bafifhem effigfaurem Bley einen 
bäufigen Niederfchlag, und gab dur‘ Gättigung mit 
äpender Soda mahre Seife. Zuletzt trennte ich noch 
mit Loͤſchpapier die Delfäure von der Margarinfäure, 

Da ich auf einen einzigen Verſuch wenig Ber 
trauen fegte, fo wieberholte ich denſelden mehrere 
Male; alleim ic erhielt immer diefelben Refultate, 
feidſt bei Adaͤnderung des Verfahrens, 

Sq luß folgt.) 
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Theater. 

Ueber Madame Schulze, als Vitellia, in der Oper 

Tit us, Aufführung vom 29. Juli, 
(Eingeſandt.) 


‘ 


Mad. Schulze ift ald Sängerin eine merhwürbige Er: 
fcheinung. Der Umfang, die Kraft und die Geläufigkeit 
ihrer Stimme find ganz geeignet, diejenige Bewunderung 
zu erregen, welche etwas felten Gefundenes und einflößt. Wir 
geben, die Wunder der Natur, bie auge fernen Landen zu 
ums gebracht werden, anzuftaunen, warum nicht noch lieber 
eine kunſtoelle Sängerin? — Wie ih ed aber anfangen 
fol, zu erflären, daß ich mich mit dem Gefange der Mad. 
Schulze Überhaupt und mit ihrer Darjtelung ber Vitellia 
insbefondere gleichwohl nicht fo recht befreunden konnte, 
dazu weiß ich bei dem ungemeffenen Beifall, den das Pur 
blitum heute fpendete, keinen Rath. Wenn im feltenen 


Fällen der Kunftrichter und das größere Publitum einander 
toideriprechen in ihrenrUrtbeite, fo kommt diefes wohl daher 
dai der Kunftrichter an dem Waradiefe ded Schönen 
Wache halten, und felbft dad Umngebeuere abweifen 

wenn es richt fchön iſt. Augenſcheinlich ift folder Wider. 
ſptuch zwiſchen zweı Autoritäten bisweilen heilfam, ja notb: 
wendig; demm wären ſie immer einig, fo würden fie viel 
leicht bald. über der Kunft gemeinfchaftliche Sache em. 
Aber datauf ijt zu weiten, daß wenn auch Publikum umb 
Kunftrichter Anfangs über Mancherlei verfhiedeneh Ginnes 
find, nachgerade beinahe immer ein Einverftändnif berbeiger 
führe wird, Mit der Kraft ibrer Stimme fdweife Map; 
Schutze oft uber die Grängen des Schönenbimweg , deun 

an jedes Produtt aus dem Gebiete des Schönen muß auch 

unabänderlich der Manfitab des Schönen: angelegt werben 
können — und mit der Gelaͤufigkeit derſelben treibt fie eis 
nigen Mifbrauh, Wenn Mad. Schulze bier Kraft ibrer 
Stimme walten läßt, fo iſt es nicht ein Klang, welder 
ergierit, fondern ein Schrey, welcher erſchreckt. Man glaubt 
ſich immer plöglich davon überfallen, und möchte ſich gerne 
dagegen verwahren, wenn ed anginge, Das ſcheint daber 
zu kommen, daß Mad. Schulze den Ton nicht anſchwellen 
und wieder ſinken läßt, ſondern ihm gleich in ſeiner ganzem 
Stärke aus der Kelle flößt. Dadurch wird er greu und 
das Ohr vermißt das MWohlihuende der Abftufung. Webers 
dieß bat die Stimme nichts Cinfchmeicdyelnded und der Bor 
trag iſt durchaus nicht geeignet, fanfte Empfindungen auss 
zudrüden, woran die Partbie der Vitellia doc) fo reich in. 
Heftige Gemlithebewegungen find das eigentliche Feld Der 
Mar. Schulze, doch auch bier gebt fie fo vehement, fo 

fchnaubend zw Werke, daß mag manchmal glauben möchte, 

die Detonomie des Athems ſey ihr gänzlich fremd, Bovic 

über Mad. Schulze im Allgemeinen. Ihr Spiel Können 
wir füglich übergeben, weil darüber die Meinungen nicht 
gerbeilt find. Hochſt merkwürdig bleibt ıhre Darftellung der 
Vitellia no Dadurch, daß ſie und von dem Berliner Ger 
ſchmacke Kunde gıbt. Denn nie hätte das verderbliche Spiel 
mie Verzierungen zu einer fo unerhörten Potenz gefteigert 
werden fünnen, hätte nicht der Geichmad des Publikums 
dazu verleitet. IN man in dem überbüdeten Berlin über 
den einfachen Gefang erbaben, fo ift ed auf jeden Ba 
beffer, die Werte großer Meifter gar nicht aufzuführen, als 
fie, wie «ie mit der erjten Arie der Vitellia geichab, ganz 
und gar unkenntlich und lacherlich zu machen. ne Um 

arbeitung Mozart wäre nur dann möglicy, wenn es zus 

gleich möglich wäre, feine Aſche ins Leben zurichzurufen, 
Dad. Schul ze aber möge es und verzeißen, wenn wir ben 
Bericht über ihre Vitellia hiermit befchliepen, 
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Badefeenen,. — 
aus dem Tagebuche lines reitendenn Sechziger, der die 


Welt wieder ſucht, von ©. 
(Bortfegung.) 


Er empfahl ih feeundfchafttich, und ich eilte 
auch, in Geſellſchaft meines Freundes dem Tumult zu 
entfommen, den der Aufbruch der Gaͤſte verutſachte, 
umd zu welchem die Unzahl won: ambulicenden Ga- 
lanterie, Parfümerie, Handſchuh · und Eigarrenhänds 
lern, die den Saal und feine Bugänge uͤherſchwemm⸗ 
tem, nicht wenig beitrug. Im Vorgemach batte ein) 
recht bübfcheds Mädchen eine Lotterie im Bijouterien 
waaren und Schnurrpfeifereien angelegt. Dem zuvor 
kommenden Manieren der [hönen Lotterieeinnehmerin 
und dem fiarken Buflcömen’ der jungen Männer zus 
folge mochte wohl das bet e Nood des Gluͤcksha— 
fend micht auf der Lifte ſtehen, die das Mädchen 
dienfifertig umberreichte. Meinem guten Gelben fiel 
ed ploͤtzlich ein, feine Stuperrole zw fpielen, umd er 
frellte fi zu den Wuͤrfeln , fo’ grapids ald möglich 
die fchöne Kraͤmerin firieend. Ich aber, meinen ſechzi 
Jahren weniger verfrauend, ſchlich mich ganz ſtille au 
dem Getümmel ind Freit, und ſuchte den Schatten. 


Der Dffigier und fein Hund, 


Ich ſaß einfam auf meinem Stuͤdchen und durch⸗ 
blätterte Bertungen, als nad kaum börbarem Klop: 
fen ſich meine Thuͤre leſſe öffnete und) im brauned 
daͤrtiges Geſicht in dad Zimmer dlidte. Dem Geſicht 
folgte bald die ganze Geſtalte Ein Mann mittler Sta« 
tur, mit ungeheurem Schwer: und "Bardenbart, in 
eine Urt von Pekeſcht gehuͤllt, ſtellte fich mie mit nad 
läffiger VBerbeugung wor. Der Beſuch fam mir uns 
erwartet, allein ich hatte wicht lange nach feinem Zweck 
zu fragen, denn der Fremde begann > ohnes Weiterd 
feinen Spruch mir einer Seläufigkeit, die mich in Er⸗ 
faunen fepte. „Ich habe gehött, hob’ der Mann im 
der Pefefde.an, daß ein hemaliget Kriegdmann, der 
durch feinen Berdienſte keinen umbedeutenden. Grad im 


der militärifchen Hierarchie erlangt hat, hier ange 
kommen ſey, und diefes Haus bewohne.“ — Ich wird 
ihm mit ziemlich nerlegener Mieme einen Sıupl, dem 
er alfobald in Befip nahm, und mit obiger Bolubilis 
tät fortfuhr: „Ueberzeugt, daß Cie mein Herr, mit 
der, Unbefländigkeit des Gluͤcs fo vertraut geworden 
find, ald ed wohl jeder Soldat wird, bin id) fo frei, 
ie zut Theilnahme an dem Schickſal eines alten 
Kriegers aufjuferdern, dem ſtatt nicht unnerdienter 
Lordeern nur unverfhuldete Neffeln zum Strang ge: 
wunden wurden.” Der Neifelbefränzten gibt ch viele, 
erwiederte ich. Don wem fprehen Cie aber eigentlid, 
mein Herr? 


„Bon mir ſelbſt;“ antwortete der Fremde unbe⸗ 
fangen: Ich bin rin Opfer des Cihicjald, am dem 
mein Muth erlahmte; dem ich mit dem Degen im der 
Fauſt nur vorübergehende Gunſtbezeugungen abzudeins 
gen vermochte. — Ta; fepte er weicher hinzu, — das 
Geſchick Hat mich bezwungen; ich hand ihm in fünf 
sig Schlachten, aber hier... . hat ed mich niederges 
deut. Ich muß mid ihm beugen, und in der Bruſt 
edler Waffendrüder, ... fie mögem unter meinem pas 
terländifchen Paniere ‚oder umter einem (fremden ges 
Kritten haben, ». . Erfag für feine Ungerechtigkeit 
ſuchen.“ 

Nichte bewegt mich ſchneller als der 
einem männlichen Antlig P% echte —B —* 
beugten näher, und horchte mit gefpannter Aufmerk⸗ 
famteit. „Kaum bebarf «8 einer twähnung,” ſprach 
derfelbe, „daß ich unter den Peldjeichen eines gehürz: 
ten großen Mannes erjögen wurde, daß ih dieſen 
Sirgehfahnen mit Eifer folgte. Meine Aubſprache, 
meine Haltung, mein Orden enbli..., der roßt 
Mann ekiBigte ipn eigenhändig auf dem Scladifeide 
in meinem Snopfloh ..... beweifen «& jur Benüge. 

bifft aber eine chrenvolle Laufbahn ım Drang 
gewaltiger Umfände? Der Koloß des Jahrhunderıs 
iR nicht mehr, unfee Zeit iR die fmerzlicher Erin. 
nerungen. Dein treues Ausharrin wurde übel belohnt; 
in meiner, Perfon ein wackrer Baterlandöfrrumd mehr 
von, feinem, heimarhliden Hrezde gefofen. Neapel 
Piemont, Spanien fahen mich nach der Reide unter 


F 
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ihren Fahnen Fechten ..» » WUmerika hätte einen 
zweiten Bolivar oder Washington,’ in. mir et0r 
dert. Die undankbare Columbia verfhmähte meine 
Anträge, und mein Unftern führte mi nad dem Land 
der Pyramiden, ‚wo ein Haatäfluger Stattlalter ded 
orrantanmifchen Reichs dereitd mehrere meiner Yandb. 
leute aufgenommen batte, Ich ward Ibrahims Ders 
trauter, der Erfie, der einen Funken der Aufflärung 
unter die afrifanifchen Milizen warf, und märe mohl 
nimmer von ded Bizekoͤnigs Seite gefommen, hätte 
er nicht den Entfchluß gefaht, Morea au untirjochen. Th 
hatte vor Allen hievon Kunde, und mein Gemuͤth ra 
trug den Gedanken nicht, gegen Griehen die Waffen 
führen zu follen. Ich verließ, alfodald die Dienfte dei 
Starthaltets von Egypteh, und, nicht geneigt nach dem 


Brifpiele einiger Woffengefaͤhrten mein Heil bei dem: 


Thronerben von Perfien zw vbetſuchen, kehrte ich nad 
Europa zuruͤck. Meine 'erfparte nicht unberrächtlüche 
Habe follse meine Eriflenz in einer Gegend der Schweiz 
oder der öfterreihifhen Monardie fihern, allen ber 
Himmel harte et ander beſchloſſen. Die Felufe, auf der 
ich hrimwaͤtts ſegelte, gerinh in Brand .. .. mit ger 
naute Morh rettete ich das nafre Leben in einem Boo⸗ 
te; mein Vermögen ging aber gänztih zu Grunde, 
Ich nahm freilich meine Zuflucht zu einem fleinen 
Kapital, dad ich voreinigen Fahren in gültigen Wechſeln 
und Obligationen den Händen eined Freundes ander» 
traut hatte, und fam danıit auf die vergangene Frank. 
furser Meſſe. Weim Herausgehen aus dem Schau 
fpielhaufe fehlt mir aber sin Spigbube' bie Brieftafche 
auf meinem leide, und macht fih mit feinem Raub 
davon. Meine lehte Hoffnung mar nun ein Irewer 
Freund, der ſich in hiefigem Bade aufhalten fellte, 
und von dem ich jede Hülfe erwarten durfte. Mit 
der moͤglichſten Uufopferung: ceife ich hieher =...» 
findenaber den Retter nicht, fondern erfahre, daß er 
an der Graͤnze von Rußland fich aufhält. Nun bin 
ich .... wie bart-«d mir auch fällt, ed zu gefichen.... 
in einer ganz verzweifelten Cage, im der mir nidtb 
anders übrig bleiben wird, ald eine Kugel vor ben 
Kopf, finde ich nicht einen Biedermann, der mit aus 
meiner Derlegenheit in hieſigem Orte hilft, und Mits 
tel an die Hand gibt, jene Neife bis an die ruſſiſche 
Gränze antreten zu koͤnnen. Ihre weißen Haare, 
mein Heer, haben mir geftern, ald ih Sie auf der 
Promenade an mir vorübergehen ſah, Vertrauen eins 
geflößt, und mit den Murh gemacht, Ihnen ein Ge⸗ 
Adndniß zu thun, dad einem Soldaten, wie Sie fuͤh⸗ 
Ten, ungemein ſchwer füllt, und hoͤchſtens einmal im 
Leben von ihm gewagt wird.’ i 
Hier ſchwieg er einige Augenblicke, und ſah büfler 
gegen dem Boden. Ich bätte ja kein Menſch fein 
altes Degentnopf, ‚fein Dertrauter ded Ungluͤcks ſeyn 
müffen, hätte diefe kurze, freimuͤthige, nicht ohne Selbft« 
gefühl gegebene Darfellung ſeines Mißgeſchicks mid 
nicht empfänglih für fein Unliegen gemadt. Als ich 
wun aber bei mie felbft überlegte, auf welche Weiſe 


ee de 


id, dem Bettrauen dei Unglaͤcklichen am genügendflen 
würde entf techen fönnen, fuhr er fort: nr 


„Nicht um meinetwillen allein babe ich den ſau—⸗ 
ren Schritt gerban . . vor einer Batterie hätte mie 
dad Herz nicht fo geflopft. , allein um eines treuen! 
Freuudes willen, der mich feit langen Jahren nicht 
verließ, und nun — alt und ſchwach geworden — 
von mir allein feinen Unterhalt erwarten darf. Se 
ben Sie hieg, fprad er, einen Hund den ich bisher, 
niche bemerkt Hatte, unter feinem Seſſel hervorkufend.? 
nSeben Sie bier meinen guten Kavaleur, den uner⸗ 
muͤdeten ‚Gefährten all’ meiner Mübrieligkeiten, Der 
Pudel iſt nicht fhön, die rechte Worderpfotr durch 
einen ungluͤcklichen Schuß verſtuͤmmelt und Yinkınd, 
allein ein treuered Gemüth gibt ed nicht, Sie daden 
gewiß in Gofficouetd Denkwärdigkeiten von dem ſoge ⸗ 
nannten Bataillond-Dund geleien? Er fiebt vor Ihr 
nen, Wenn ich mid recht entfinne, fo War von feinem 
Tode die Rede, allein das Gerüche ift fall. In Rufe 
lands Steppen ging mein Negiment zu Grunde. Lava⸗ 
leur, der fich gerade zu demfelben bielt, ſchloß ih am 
mid. an, und blieb, feine biäherige Rlarterhaftigfeit 
vergeffend, mir treu und bald. LUmverzagt folgte er mie, 
in daß Leipziger Blurfeld , ſtand in den Gefechten von, 
EhampUubert und Mentmirail minzur @eite, (dbwamm, 
nach Ciba und juruͤck, werde mit mir zugleich bei; 
Waterloo ;verwunder, und wich, Dur meine Sorge 
falt geheilt, nimmer von mir. Piemont, Neapel, Spar 
nien durchhinkte er auf meiner Faͤhrte, unter dem 
glühenden Himmel Aegyptens war feine Atruc dies 
felbe. Geſtern theilte ee mit mir mein lettas Stuͤck 
Bied. Ihm hungern zu feben, ſchneidet mir durchs 
Herz, denn, wenn ich auch für mich, als letzte Weg⸗ 
jehrung, eine Kugel baͤtte, nimmermeht koͤnnte id mid 
entjchließen, ben wackern Pudel voranjufenden, den 
der Tod taufendmal verichont bat, und der, ginge id 
allein hinüber, auf meinem Grabe verhungern würde, 
da er vom keinem Menſchen Nabrung annimmt, alt 
von mir, Unſet einziger Troſt iſt das Kebmet der Mar 
bommdaner ,. der Glaube an. eine unausweichbare Bor 
aut beſtimmung“. 


Der Offizier ſtreichelte den Hund, der freundlich 
und zutraulich zu ihm aufſah, und. die gelaͤhmte Mfere 
bob, um fein Gewand ſchmeichelnd zw berühren. Die 
jet Bild mahnte mich, wie dringend id: ſey, bier zu 
beifem, und ich that, was meine Bathbaältniſſt erlauds 
ten... Dem Krieger. ftanden. die hellen Ihränen,än dem 
Augen. Er druͤckte meine Hand. „Ich danke Ihrem 
für dad Datlehn,“ fpra er; „Bayatrur wird Brod 
baben, ich werde, am Entbehrungen gewoͤhnt, meinem 
Freund erreichen. Von ‚dert auß ſende ich Ihren ‚zus 
ze, was Sie mie grogmürbig worfiserten. Ale Un⸗ 
terpfand nehmen Cie die, das.einem; Soldaten ihum 
ser ald dad: Leben if.” re re 

Er wollte fein Orbensfteng ' Totmaden, ut’ min 
aufdringen. Daß er diefed Ehrenzeichen mir als 
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Pfand andliefern wollte, war ein Beweis feiner Gr 
wiſſenhaftigkeit, daß ich eb jedoch nicht annahm, wat 
mie meine Pflicht. Ib wünſchte ibm glückliche Reife, 
und wir fibieden, Lavaleur, fein Here und ich, wie «6 
ſchien, wicht unzufrieden von einander. — 

(Kortiegung folat.) 


Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung von Ar. 152.) 





Die Unterfuhungen über den ſchleſiſchen Euerges 
tenbund,. eine philanıhropifche Geſellſchaft, melde in 
jenen Zeiten «der heißeſten Nevolutiondtage politifiber 
Umtsiebe verdächtigt wurde, beraten Feßlets Namen 


unser die Uugen Freiedrih Wilbeime Il, welder- 


denfehden eigenhändig mit feinem Rothſtift auf det Liſte der 
Ungeſchuldigten durfte, und dabei fihrieb: Deriü 
&ein Schmwindelfopf, er iſt monarchiſch ger 
finnt,wie fein Marf Uurel zeigt. Obnun glei 


Diele guͤnſtige Anſicht der Königs dazu beigetragen, 


baben muß, daß F. bald nah feiner Niederlafung 
in Berlin bei der Finanzſektion der nen» ofi- und 
füdpreußifden Berwaltung angeſtellt wurde, fo gelang 
et ihm doch nie, dem Monarden felbft perfönlich nahe 
x tommen, weil es deffen Umgebungen, nad Feßlets 

etichte, zu ſagen beliebte: Feßlerts Kopf fey gut, 
aber wie mögeed mitfeinem Herzen auffe 
Ben? Schlimm für Herın F. daß die warmblütigen 
Michtphilefophen, denen fein Bud doch auch zu er 
Fichte kommen muß, unmittelbar vorher die Geſchichte 
feiner etſten Heitath gelefen haben. 

Seine Thaͤtigkeit als Euerget hat Here F. in feis 
nem 1804 zu aeg erfhienenen aftenmäßigen 
AUuffhluß über den Bund der Euergeten, 
die ald Freimauer in feinen ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten über Freimaurerei, Sreiberg 1804, und feis 
wen Rüdbliden auf die lepten ſecht Jahre 
meiner logenthätigkeit, ebendafelbfi 1805, ger 
ſchildert, daher er fie im diefem jepigen Werke ber 


gebt; woher aud wir um fo weniger Beranlaffung‘ 


nehmen mollen diefe Perioden feiner gemeinnüßigen 
Beitrebungen zu beleuchten, als dieſe Brficebungen 
jegt zu den veralteten Dingen gebörch- Geine Le—⸗ 


bensichictjale, während er im. Preußifchen lebte, bieten, 


Die Drangfale des Krieged von 1806 abgerechnet, welde 
er mit vielen Taufenden biederer und edeler Menſchen 
zu theiken hatte, nichts Beſonderes bar. Die Bekannt 
{haften vorzlglicher Geifter und Öelebeten, welche forg» 
fältig aufgeführt werden, gewähren in fo nafter No» 
menflatur nichts Anziehendes. Jeder fi einigermaßen 
Fühtende fucht natürlich in die Berührung der Aus- 
gezeichneten zu fommen, melde in der Bildungtge- 

hie dei Bolkes Epuche machen; aber es bat ae 
eingen Werth, von,fih rühmen zu Finnen: diefen oder 
jenen genialen Schriftſtellet habe id gekannt, fo und 


* 


fo ſah er aus, dieſe Lebensart pflegte er zu führen, 
feine Frau war eine geborne N, N., er hatte jo und 
fo viel Kinder, davon die meiſten nicht gerarben find; 
er harte bei Tiſche, oder in der linterbaltung, oder in 
Gefellichaft die und die Unart, j. DB. daf er denen, 
die mit ibm fprachen, die Knöpfe vom Node dreh: 
te, u. f.w. Don wabrhafter Bedeutung wäre allein, 
wenn’ man fagen fünnte, mie das Studium dieſes 
oder jened Geifted auf die Veredlung unſtes Herzens 
oder auf die Entfeflung unferer Pſyche gewirkt, falls 
man auch wirklich einigermafien etwas geworden ift. 
Davon aber ift natürlich in alten Tagen, wenn man 
{ben ſich von feinem Weibe fcheiden Taffen, wenig 
meht zu erleben: da ift man langefchon fo mas Bedeur 
tendes für fich feld, dab man von den großen Mitle 
benten nur eben fo viel anninımt, ald der Puder bes 
trägt, den man im Borüberfiteifen von ihrer, Perücke 
abbefommt. Heutzutage konmt das chemals zur Mar 
nie außgeartete Untichambeiren bri großen Namgp felbf 
unter jüngeren Gelcheren, die fonft germ einen Dalai 
Lama haben, außer Mode, umd die Porten . DB. 
welche noch in gutem Undenfen in ihrem lieben Dar 
terfande bleiben wollen, milifen von Zeit zu Zeit eine 
nahmhafte Summe daran wenden, um es zu durch · 
reifen, damit ſie ſich bei den Landsleuten auffrifchen. 
Wir laffen daher Heren F. fih ohne weitere Bemer ⸗ 
kung das Seine darauf zu Gute hun, wenn er im 
Umgange mit Fichte, Sean Paul, Hirt, Ubr 
den, Johannes Müller, Hufeland nit minder 
ald mit Zahariad Werner, Kopebuje (wie er 
(Hreibt,) und der. Madam Maier-Hendel»-Shüß 
die reinften gefellfhaftlichen Genuͤſſe zu fih nimmt. 
Auch feine Reifen nad Halbetſtadt und Hamburg, 
melde F. in ausführliger Weife mittheile, wobei feine 
Befliffenpeit auf biftorifche Treue fo weit geht, daß er 
felbh die Herzenägeftähdniffe leidenfhaftlider Damen 
und feine hochweiſen Niederfdylagmittel ihre® Feuert, 
mit Bezeichnung dei Stondeb ‚und der Namentanfänge 
zur Schau fiellt (eine ſehr bifhöflide Diskretion ges 
gen Perfonen, die, wenn fie noch leben, Vergeſſen jur 
Sch Unbefonnenbelt, und wenn fie t0dt find, dem 
fimpf des alten adhtbaren Wortes: de mortuis mil 
nisi bene verlangen dürfen), halten wir nicht für Ber 
ſonderer Erwähnung mirdig, da wohl jeder Hofmeiftes 
einmal Zöglinge von einer Stadt zur anderen gebracht 
bat, ohne daß et deren Teandport wie den eines reis 
fenden Elrphanten defhricben, und die Wallfahrten 
zum Wltsater Gtleim in Halberſtadt feiner Beit zut 
Genüge befungen und befpeochen worden find. Auf 
ſoſche breite Meife wären Bücher leicht genug zu machen, 
und werden nur zu oft gemacht. Zuletzt wird jeher 
Sandpfarrer die Reiſe von feinem Pfarrdorfe in fein) 
Fitial befihreiden, und das "Puptifum ihm Die Didtem 
Bezahlen, 
— ECortſetung folgt.) 





Chemifche Weberficht über die Lithographie. 
Don Hrn. Houzeau, Pharmazeut zu Paris, 
(Schtus.) 





So brachte ich z. B. bei der gewoͤhnlichen Tempe⸗ 
ratur dad Pulver eined lithogtaphiſchen Steines mit 
einer concentrirten Seifen⸗Aufloͤſung zufammen. Nah 
einigen Tagen wuſch id es mit vielem Waffer ab, und 
ließ fogar das gebildete oleosmargarinfaure Salz mit 
einer binlänglihen Menge deftillirten Wafferd kochen. 
Nachdem ih mich überzeugt hatte, daß die Abwaſch⸗ 
wajjer nichts mebr enthielten, behandelte ich dad Ganze 
mit verdünnter Galpeterfäure, wo die Zerfegung dann 
bei der gewöhnliden Temperatur erfolgte. Den Tag 
darauf ſchwammen auf der Salpeterfäure Heine unres 
gelmäßige Maffen von Delfäure und Margarinfäure, de: 
ven ei je Theilchen, duch die Einwirkung der Salpe⸗ 
terfäure' gefärbt, die Fluͤſfigkeit ſchwach gelb färbten. 
Diefe Säuren wurden getrennt, mehrere Male aud gewa⸗ 
fen, bierauf wit Alkohol behandelt, und durch die ges 
wöhnlichen Mittel aus ihrer Uuflöfung abgeſchieden. Sie 
waren weiß, und befaßen alle Eigenfhaften der Oel⸗ 
und Margarinfäur. 

Diefer Verſuch, auf mehrere Arten wiederholt, 
fegte mid in den Stand, zu beobadhten, wie jede Urt 
von Stein fi zur lithographifchen Tinte verhält. Der 
Stein von Solınhofen verbindet ſich viel leichter mit 
den fetten Säuren der Seife, ald der von Chäteaus 
roux, der viel dichter ift; denn unter gang gleichen 
Umkänden erbielt id) aus erflerem eine viel größere 
Menge der fetten Saͤuren, als aus Irhterem. Man 
barf aber deswegen nit glauben, daß der franzöfifche 
Stein minder gut fen; denn die Schicht von oleo: 
margarinfaurem Kalte braucht nicht mehr dick zu ſeyn, 
damit die litbographirte Zeichnung ſchoͤne und zahl 
reiche Abdruͤcke gibt. 

Wendet man zur Zerfehung des fetten KalkeSal⸗ 
zes Beinen Ueberfhuß von Säure an, fo entſteht eine 
neue Verbindung; der Theil der fetten Gäuren, wel: 
her von der Galpeterfäure ausgefchieden wurde, gebt 
an dab, no unzerfepte, oleo»margarinfaure Salz, 
verbindet ſich damit, umd erjeugt ein faured marga: 
rinfaured Salz, welches fih in warnıem Alkobol von 
30 Grad fehe leicht auflößt, und fih beim Abkühlen 
in Geltalt von ſehr dicken, vollkommen weißen Flo— 
cken abſcheidet. Der Alkohol, aus dem fie dur Fils 
trirem abgeſchieden wurden, entbält noch etwas davon, 
was er durch Eindampfen lodläßt, oder was man durd) 
Bufag von überfchüffiger Salpeterſaͤute leicht zerſetzen 
konn. Die Flüffigkeir fcheint anfangs durchſichtig zu 


feun, weil die frei gewordenen feiten Saͤuten im Uls 
kohol aufgelöft bleiden ; verduͤnnt man h 


e aber mit 





Frankfurt a. M. Verlege von Joh. Fried. Wenner. 


Waſſet, fo truͤbt fie fih, wird mildig, und die Saͤu⸗ 
sen fommen auf die Oberfläche derfelben, , 
Alus dem Borhergehenden laͤßt ſich ſchließen, daß 
die Kalkſteine allein zum Steindrucke taugen, und dag 
unter diefen bloß der dichte kohlenſaute Kalk ange, 
wendet werden fönne; denn der erdige Rohlenfaure 
Kalk und die Kreide leiſten der Preſſe zu wenig Mir 
derftand, faugen zupiel Waſſer ein, ıbre Theilchen Ts: 
fen ſich zu leicht ad, während der zucferartige kohlen ⸗ 
ſaute Kalk, wegen feines kryſtallinſchen — es und 
feiner zu großen Dichtheit, ſich der üihige Berbin. 
dung mit der fetten Kreide widerſetzt. ud die mit 
anderen Urten von Kalk angeftellten, Derfuche waren 
fruchtlos. Man behauptete, die lithogtaphiiäen Gteime' 
ließen ſich durch befondere Bufammenfegungen, dur 
Porzellan, Metall»Platten x, erfegen; allein dem ik 
nit fo; denn den Zeichnungen ; weile man mit’ dies 
fen verfhiedenen Körpern erhält, fehlt «4 am Kraft 
und Nertigkeit, und fie find nidt im Stande, eine 
größere Zahl von Ubdrüden zu geben, ohne daf fie ims 
mer ſchlechtet und fchlechter wirden. Yin die Bis 
thographen, ehe fie diefe verfihiedenen Enbflangen ans 
wenderen, über die Natur ihrer Kreide, über die Mine 
fung derfelden auf den kohlenfauren Kalk nadgedaiht, 
fo würden fie ſich eine große Menge fruchtlofer: Were 

—J— haben. 

8 laßt ih aus dem Angefuͤhrten auch ſchließen 
daß der —J das Wachs und dad Harz in 8 wo 
graphiſchen Säure unnüg find; aber mit Geife alleim 
laͤßt ſich nicht zeichnen, denn fie beſitzt zu wenig Se 
ſtigkeitz es ließen ſich feine reinem und zarten Erride 
mit derfelben machen, und da ihre Farbe au jener 
des Steined ſeht ähnlich if, fo könnte man die Brick: 
nung nicht beuriheilen; vorausgefept, daß bie Geife 
duch Kienruß hinlänglich gefärbt wäre, fo würde fie 
doch nicht gegen die Wirfung der Salpeterfäure ſchuz⸗ 
zen, welche man zur Zutichtung der Steine anwens 
den muß; cd würde ein Theil zerfider mud aufgelöft 
werden, jo daf die ſchwachen und dampfattigen Extie 
len beim Abdrucken mißlingen Bönmten, Der Zalg 
befeitigt diefe Nachtheile, indem er die @eife gegen 
die Wirfung der Säure ſchuͤtzt; das Wachs und der 
Gummi-Lark geben derfelden das gehörige Mark und 
die nothwendige Härte. 

Es laͤßt fih hoffen, daß die Lithograpken, wenn 
fie die Körper, mit welchen fie arbeiten, bayfer kennen; 
ſowohl ihre Kreide als ihre Werfahrumgs-Yrt vervoll⸗ 
fommnen koͤnnen, und ihre fhöne Kumk auf einchd: 
here Stufe von Vollkommenheit bringen erden, 
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Unerfchöpfiches Thema. 
Ei-gie des Propertius, an Macenas. 


Sragt ihre, woher mein Lied von Liebe nur immer ertönet? 
Zartlicher Schmerz mich allein macht beider Menge bekannt 7 
Nicht Kallivpe zeiget mir foichen Gefang, noch Apollo : 
Geiſtesgewandtheit gibt und nur dad Mädchen allein. 
Ob ſich ihr blendender Reiz mir in Koifchem dlore verrathen, 
Strömer die Rolle vom Preis Koifcher Tücher fofort; 
Ob um die Stirn ich irren gefehn die geringelten Loden, 
Breut fie ſich, daß ihr das Haar — in bewunderter 
ier; 
Ob Melobieen der Lyra ihr ſchneeiger Binger entlodet 
Staunen wir, wie ihr fo Leicht a . die Saiten bie 
and. 
Ob fie herniebergefenter die mühfam wachenden Weuglein, 
Sinn’ ich ihr, Dichterifch neu, taufend Ermuntzungen aus. 
Ringt fie mit mir fchamhaft um bie halbentriffene Hülle, 
Ja dann rauſchet der Mund ſtolz Iliaden daher, 

Bas fie auch immer begimmet, und was je irgend fie redet, 
Aus nichts felber empor wählt mir die größefte Mähr. 
Hätten mich fo, Mäcenad, die bimmlifchen Mächte begünftigt, 

Und, in den Kampf ber Hero'n Schaaren zu führen, 
verliehn: 
Nicht die Titanen erbüb’ Ich, noch wie auf Olympus fie Offa 
Thürmten, dab Peliond Höp’n on zum Himmel ein 
fab ; 
Nicht auch Thebä, bie graue, noch Pergama, Ruhm bes 
Homerus, 
Und wie auf Kersed Wort zweifache Fluth ſich vereint; 
Remus Gerwaltenfpruch, noch ben Muth der erhab’nen 
Se Karthago, 
Cimbriſche Drohungen, noch Marius herrlichen Sieg: 
Thaten und Kriege, wie fie Dein Caͤſar führte, befäng ich, 
Säng’, ald den Zweiten des Lieds werben, mit Cäſar 
Dich felbft. 

Daͤcht' id; an Mutina, daͤcht' an die Bürgerleihen Philippi’s 
Und an Siciliſches Meers Blottengefccht und Triumph, 
An Die zerftöreten Heerde des alten etrusfiihen Stammes, 

Un den brawungenen Strand, wo fich der Pharus erhebt; 
Ober ich fäng’ Aegyptus und wie mit gefefleiten fieben 


Waſſern der Nilgott bang z0g im die ewige Stadt; 
Oder wie Könige bogen den Hals in vergoldete Kettem, 
Oder auf heiligem Steg Aktifhe Schnäbel gerollt: 
Würde dem Waffengeprang Did fletd einweben die Mufe, 
Immer, ob Rub mar, ob Streit pi ein bewähretes 
aupt. 
Theſeus Eennt bei ben Schatten, e# Tennt bei den Göttern 
Achilles 
Der des Irion Sohn, der des Mendtius an; 

Aber phlegtaͤiſchen Hader des Zeus, und Enceladus Aufrufe 
Wird Kallimachus nicht tönen aus ſchüchterner Bruft. 
Und mein Bufen ift ſchwach, in gebamifchtem Merfe bie 

Gottheit 
Edfard auf das Geichlecht Phrygiſcher Ahnen zu baum, 
Schiffer erzäpten vom Wind, von dem hufbfamen Gtiere 
“ ber Pflüger, 
Her nennt Wunden der Held, Lämmer und Biegen ber 
irt. 


r 
fo beſchraͤnken fih und anf vertraufiches Lager bie 
lachten, 
Was jebweber verfteht, damit verbring' er den Tag. 
Liebend zu flerben iſt ſchoͤn; nicht u fhön, fih an 
ner 
Minne zu gnügen: wohlan, möge bie Eine mich freut, 
Daß ich befeliget ihr ganz leb’, und verführet bereinft mich 
Andere Gluth, dann nur herber mir nahe der Tod. 
Doh Sie, froh :ja gedenl' ich's, verwirft leichtfertige 
, Mädchen, 
Und um der Helena Geht iſt fie der Jlias gram, 
Müsı’ id den Zrant auch leeren, ben rafend in Gluth für 
den Gtieifohn 
Phaͤdra gemischt, den Er ohne Geſaͤbrde gefchlärft, 
Möge’ an Eirceiihem Safl' ich — und müßt in ben 
eſſel 


Mich auf Jolliſchem Heerd ſieden bie Kolchierin: 
Weil dieß einzige Weib mein Sinnen und Denken gefangen, 
Will id aus dem Haus auch ziehen als Leiche dereint. 
Jeglichem menichlichen Weh find peilfame Mittel gefunden, 
Einzig die Liebe verſchmaht Hülfe der kundigen Hand, , 
Dir, Philoktetes, beilte den eiternden Schenkel Machaon, 
Ppönie Auge geneft unter Chironiſcher Kunft; 
Und den Undrogeos rufer mit Kretiichen Kräutern in's Leben, 
Daß er zum Heimathheerd kehrt, Epidaurias Gott, 


. 


Myſias Fürſt auch, wie von — Speer' er bie 
F unbe 
Füblt, fo fühlt er hernach Lindrung von eben dem Epeer. 
ber vermag Jemand mein Hebel zu heben, allein bann 
Mird er in Tantalus Hand fteden bie ſchwindende Frucht; 
Wird anfülen die Räume den rinnenden Krügen derJungfraun, 
Das auf dem zarten Genid ewig nicht lafte die Fluth. 
Er auch wird von dem Bellen bed Kaukaſus löſen Prometheus 
Arm’, und den Mogel hinweg ſcheuchen von Mitten ber 
Bruſt. 
Kein Kraut nüßzet, ed hilft der Eytäerinn nächtige Kunſt 
nicht, 
And Perimebe fühle hier ſich die Zauber verfagt. 

Denn wo wir nicht Anlaß, noch fichibare Streiche gemahren, 
Bleibe, woher fo viel Schmerzen entftchen, verhüllt 
Nicht Arzneien bedarf, nicht weichliche Polſter der Kranke, 
Keine Beichwerniß bringt Klima und Witterung ihm. 
Friſch ift er: plöglid betroffen erfahren die Freund', er iſt 


Reiche, 
Solch unfichered Loos ziebt, wer ber Liebe ſich weiht. 
Drum wann immer zurück mein Leben verlanget das 
Schickſal, 
Und ich ein Name nur noch bin auf dem Marmor der 
Gruft, 
Unferer Jugendtage beneibeter Stolz, o Maͤcenas, 
Der Du in Leben und Tod würbigen Schug mir gemährt, ‘ 
Wenn da einmal dein Weg Dich vorbeiträgt unferem Grabe, 
Laß anhalten das Joch deines Britannergefchirrs, 
Und die Worte vergönne bem Staub, nicht wehrend ber 
Thraͤne: 
Dem Unglücklichen gab graufam ein Maͤdchen 
ben Zob, 





Badefcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Melt wieder fucht, von ©. 
(Bortfegung.) 


Am nähften Morgen wandelte ich in der ſchoͤnen 
Allee, die nad dem Klofter führt, auf und nieder. 
Ploͤtzlich erblichte ih von Ferne unter den Spazier 
gängern meinen Befuch von geitern. Sch war erfreut, 
mit dem Manne wieder zufammenzjutreffen, obfchen 
ih ihn bereitd auf der Reife ge hatte. Ich 
winkte ihm zu, und hoffte, eine Stunde im Geſpraͤch 
mit dem Weitgereiften verplaudern zu können. Er 
näherte fih mir auch; ich glaubte indeffen zu bemers 
ten, ed müfje ihn irgend etwas verftiimmt haben, denn» 
es dag eine gewiſſe Berlegenheit auf feinem Gefihte. — 
Gi And nod hier? fragte ih ihn freundid. Ich 
dachte Cie ſchon weit von mir. — Er ſprach von Der 
hältniffen, Umftänden u. f. w. — Wo if denn der 
gute Lavaleur? fuhr ich fort, vergebens nach dem Pur 
del umſchauend. „Er if trank,” erwiederte fein Herz, 
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„ich ließ ihn zu Haufe.” — Ich bedauerte fehr, allein 
mit einemmale brad der Fremde das Gefpräh ad, und 
empfahl fi, ald der liebenswuͤrdige Hufarenmajer von 
W. berangefommen war, auf eine etiwad brudfe Weife, 
Kaum ader war er einige Minuten entfernt, als der 
Major, der ihm nachgeſehen hatte, fih zu wie wen— 
dete. „Können Sie den auch, lieber Eremit ?” fragte 
er mit veraͤchtlichem Spott. — Ich bejahte. — ‚Haute 
er Sie ebenfalls gebrantfhagı?" fuhr er im felden 
Zone fort. — Ih wollte ausweichend antworten, als 
lein auf meinem Geſichte mochte er die Wahrheit Ir 
fen, denn er flug ein helles Gelächter auf, und trieb 
taufend Tollheiten. Ich mußte lange um Erklärung; 
ditten, dis es ihm endlich gefiel, mir Ddiefelbe zu ge 
din. — „Sie haben mit einem Übenthewrer zu thun 
gehabt,‘ verſetzte er endlih, „der ſchon feit einigen 
Wehen im Bade herumſchleicht, und allen wackttn 
Soldaten, die fi hier aufhalten, auf die rührendſte 
Weiſe den Beutel gefegt hat. „Der Ausdruck if 
hart, Here Major,” äußerte ich, etwas empfindlid. — 
wart aber getechtz“ erwiederte er. „Daß der Menſch 
das Port d’epee trug, ift wohl nicht zu bejweifeln, 
od «8 aber mit feinem Deden, mit Idrahims Gnade, 
mit der reichdeladnen und verbrannten Feluke feine 
Richtigkeit hat, weiß ih nicht. Vor Zeiten trieben 
ſich fogenannte genurfifche, modenaſiſche, parmefanifche 
und fardinifhe Dauptleute in den Bädern herum und 
prellten die Leute; heutzutage find die Pfeudo-Confis 
tutiondmäctyrer an die Reihe gefommen. Der Herr 
in ber Pelefche iſt ein ſolchet. Troͤſten Sie fih imder 
gen, Lieder Eremit. Sie find nicht der Einzige, den 
er binterd Licht geführt hat. Die hohen Heirtſchaften, 
die Generäle und Staabdoffijiere in ihrem Gefolge, 
Die militärischen Badegäfte, Ihe Freund felber und 
meine Wenigkeit theilen Ihr Schidjal. Ude hat ex 
geplündert, und, was man leider wie immer zu fpät 
erfuhr, ihre Gaben am Sch» und Spieltifh oder in 
den Urmen gemeinee Hetären vergeudet. Erft gefiern 
hat man dem Trunfnen, der in einem der erften Gaſt⸗ 
bäufer feine Wohlthäter und ihre Fürften ſchmaͤhte, 
und auf Koften der Lepteren feinen ehemaligen Feld» 
deren in die Wolfen erhob, der ih im Grabe ums 
drehen würde, wüßte er wie fein fogenannter Zoͤgling 
feinen Namen beiudelt, .. mit Nachdruck die Thuͤr 
gewiefen. Er müßte die Stadt räumen, wenn es nit 
ein Feder der von ihm Betrognen unter feiner Würde 
bielte, der Polizei ein Wörthen von feiner Induftrie 
in die Obren zu ſagen.“ . 
Wir waren unter diefem Gefpräh in die Stade 
utuͤckgeklchtt, da gewahre ich den Pudel des befagten 
brabimiften, rubig auf der Schwelle eines Pleinen 
Wirthöhaufed liegend, „Haͤtte ich dod nimmer geglaubt, 
fagte ich, daß der arme Labaleut einem folchen Deren 
gehöre." — „Wer it Lavaleur?“ frägt der Major.— 
Kennen Sie den chien de bataillon niht? — „‚Leis 
der nein. — Dort, jener Pudel iſt Lavaleur — 
„Was meinen Sie damut?“ — Sie wiffen nidt? — 
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‚Keine © ide.“ — Ih erzählez der Major fällt wies 
der in fein unausloͤſchliches Gelächter zur „Mein, 
das iſt doch zu arg,” ruft eg aus; „die Luͤge ift ganz 
neu, ganz koͤſtlich! Er dar Wie mir allen Waffen ans 
gegriffen, einen ompletten Sieg errungen. Der Mons 
fieue wohnt im Diefem Haufe, diefer Hund ift aber bes 
fimmt nicht der Seinige, denn id ſah ihn ſchon im 
dergangnen Jahre auf jener Schwelle liegen. — 
widerfprah und locte den Hund mit dem Namen Ka: 
valeur! Er blieb aber ſtolz auf feinem Poſten. Din. 
noch war ih nicht geneigt dem Major beizuflimmen, 
welcher behauptete, der Quidam habe fih des Hundes 
bedient, wie gewiſſe Bettlerinnen gemiet Kınder, 
allein während wir noch üder den Pudel andelten, 
trat eine Magd, den Kord am Arm aus dem Haufe, 
ziefz Medor! und der Pudel hinkte ihr ſchwaͤnzelnd 
und folgfam nad. — „Lavaleur ſcheint incognito feyn 
w wollen,’ fiüfierte mie der Major kichernd zu, und 
ih mußte am Ende gute Miene zum böfen Spiel 
maden, und mitladhen. — 

Der Polizei mußte aber dennoch ein Wörtchen 
von dem Erwerb ded Glücdritterd in die Ohren ge 
raunt worden feyn, denn nad einigen Tagen ſah ich 
ihn, zufällig an feiner Herberge vorübergehend, von 
einigen Dienern der Öffentlichen Ordnung begleiten, 
den Weg nach dem Thore einfhlagen. Medor» Lava: 
leur lag gleichmuͤthig auf der Schwelle und fah den 
Ernäheer ruhig adzichen. Der Leptere hatte aber 
Dreiftigkeit genug, mie im Scheiden zujurufen : „Und 
auch Sie, mein Herr, müffen Zeuge der Ungeredhtige 
keit ſeyn, die mih von dannen reißt? Bin ih nicht 
zum Umglüd geboren ?' 

Kesmet! ermwiederte ich achſelzuckend und Lehrte 


dem Entarteten den Rüden, 
(FBortfevung folgt.) 


Charade. 


Drei Sylben hat mein Wort — — möhe ich's 
ten. 

Die Erfte kann wohl Niemand lang enibehren, 

Am wenigften der Egoiſt, 

Dem fie das Liebſt' auf Erden iſt. 

Was aber und die Zweite fagt, 

Liebt man an Kleid und Schub und taufend andern Dingen; 

Bei Häufern wird darnach gefragt, 

Auc bei der großen Bücherfracht, 

Die jährlich uns die Meffen bringen. 

Des Wortes dritt’ und Tegtes Glied 

Braucht der Franzos, um etwas fein zu nermen, 

Doc laßt uns jegt das Ganze kennen! 

Es ift ein Thier, das man bei und nicht fieht, 

Das Aſien erzeugt, Egypten ſich erzieht, 

Us Hausthier, Ratten, Schlangen 

Und Mäufe wegzufangen. 

Ob du's erräthft, ſoll mich verlangen. 





>» 


Aufldfung des Raͤtbſels in Rro. 156. 
Porträt. " 
— — — — ñ⸗ 
Chronit der Frankfurter National » Bühne, 
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Mittwoch den 2. Augufl. Die Entführung, Lſtſp. 
von Jünger. Hierauf: (Zum Erftienmale). Der Aller 
Welt Vetter, Luftfp. nach dem Bränzöfifchen von €. Les 
brün. Der Wllerweltvetter! Auf dem Zettel ſtand er; 
Ubends wurde er durch eine andre Kleinigkeit repräfentirt, 
Unſer Rexeitoir gleicht gar oft mit feinen mannichfachen Un: 
kündigungen und Abänderungen einer fchleuen Koferte, die 
dem fchmachtenden Liebtaber ihre Gunfibezeugungen von 
ferne zeigt ,; zurüdhält, und nur dann und wann ſparſam 
zu koſten gibt, damit ihre Reize mehr im Preife ſteigen. 

Dounerflag den 3. Aug. Die Entführung aus 
dem Serail, Oper v. Mozart. Eonftanze: Mad. Shulge 
Schon wicder eine Entjührung! Uber eine Entführung in’s 
Meich der Töne, in Mozaris Schöpfung. Zürfen und Pus 
blifum thaten ihre Pflicht. Die Erfteren fangen ihrem gros 
Ben Bafla Lieder, das Leptere empfing deſſen Eonftanze mit 
allgemeinem Beifallgeflariche. Mad. Schul he ſchien heute 
nicht völlig bei Stimme zu feyn. Im Anbeginn war einis 
ged Distoniren bemeribar. Indeſſen zeigte fie body viele 
Ausdauer und Kraft in der Höhe, mamentlidy in der 2tem 
Arie, die fie unverkürzt gab. Unpaſſend idyienen und mehe 
zere willführlich geänderte, fehr unmozartiich variitte Paſſa⸗ 
gen. Eine Sängerin wie Mad. Schulge bedarf nicht ger 
zade Rofüinifcher Zändeleirn um den Preid zu erringen, Als 
des an feiner Stelle. Die überladene Mimik ſowohl des 
Baſſa ald Eonftanzend während des berühmsen langen Ri⸗— 
tornells war auc nicht an ihrem Plage. Dergleichen kißelt 
ben friedfertigften Satyr. — Pebrillo (Hr. Tourny) 
affektirte eine übertriebene Beweglichkeit. Sein alljureiches 
Koſtum ftört, Eben fo illufionewidrig war fein überlautes 
Mufen: „Blondchen, Blondchen!“ che er in das Benfter 
der Legterm ftieg. Die Wachen des Baſſa mußten alle einen 
Schlaftrunk bekommen haben, hätten jie dies Gefchrei nicht 
bören follen, Das Schluß⸗Terzett im ıften Akt ging nicht 
eraft. In dem Zinale ded 2ten war nicht Einheit, nicht 
Sicherheit. — Der europälice Lurus greift Plag in dem 
Gebiete des Baſſa. Die Janitſchaten trugen gemwichfie 
Stiefel. 

Samftag den 5. Aug. Hedwig, Drama von Kör— 
ner, — Schneider Fips, Litip. v. Koßebue. 

Sonntag den 6. Aug. Emmy Mobſard, Schlp. 
v. Lembert. Am Bemertentwertheften find und bleiben im 
diefem, dem Scottichen Roman fehr untergeordneten Schau: 
fpiele die Hrn. Behringer (Leicefter), Weidner (Dar 
ney), Rottmayer (Treijlian), Leifring (Eofter) und 
Dafiel (Lambourue). 

Montag den 7. Auguſt. (Zum Vortheil der Mad, 
Shualpe) Die Sängerinnen aufd. Lande, Op. in 
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2 Abthl. Muſit von dioravanti. Mofa: Mad. Schul tze. 
Ja wohl eine Roſe! eine Gentifolie , die mit hundertfältis 
gem Zauber befticht, und ihr Recht ald Königin fiegreich 
geltend mat. Mad. Schulge bewegte fih beutegin eis 
ner Sphäre, die ihr erlaubte, ben nanzen Reichthum ihrer 
Kunft vor dem ſlaunenden Publifum zu entfalten. Die Ele⸗ 
ganz und Rundung ihres Vorrragt, die Sicherheit und Uns 
muth ihrer Gatenzen, die Reinheit und Kraft ihres Zrillers 
zeigten ſich heute unübertreflih. Die Einlage aus Spon— 
tinid Nurmatol wurde von ber Künftterin mit einer Br: 
tigkeit und Aut dauer argeben , tie nicht zu wänfchen üb 
rig Sieg. Mit fteigender Bewunderung börten wir unfern 
liebens wurdigen Gaſt daſſelbe angreifende Geſangſtück von 
. Anfang bis zu Ende wiederholen, um dem Dacaporuf des 
Publifums zu genügen. Nicht minder gefiel die im 2ten 
Art eingelegte italiänifche Scene von Mercadante, und das 
ſebt zahlreich verjammelte Pubtitum rief bie gefeierte Sän: 
gerin mit dem arößren Enthufiatmus bervor,. — Hr. Haſ⸗ 
fei Gucephalo) war ber freundliche Momus, der und durch 
feine ächte Komik leicht und beguem über das lofe Sandgetriebe 
der erbärmlichen Dichtung binwegbalf, die wabrbaftg nicht 
die ſchöne Mufit Fioravanti'd verdient. Sein Yeußı 6, eine 
Pöftliche und nicht übertriebne Maste, fein ausdrudswolled Ge: 
berbenfpiel und fein paſſender Buflogefang veremigten ſich zu 
dem (hönften Ganzen, dad man ſich benten kann. Hu. Daffel 
iſt origineller Komiter, denn er verſteht es feinen Eharalter 
zu ſchaffen und ihn in einem Guſſe durchzuführen. — Hr. 
- Niefer gab den Carlino fo gut, ald man es von ibm 
gewohnt iſt Seine Stimme befige nicht die nöihige Stärte 
für Die anareifende Partvie, ed war inteffen ein Genuß, 
von Mad. Schulge und ihm das fhöne Duett: „ib 
mir num Kraft, © Eiebe” vortragen zu bören, Aga— 
the und Gianina wirkten nad) Kräften zum Ganzen bei. 
Marco wurde von Pra. Zouffaint nicht ohne Beifall 
dargeſtellt. 


Dienſtag den 8. Auguſt. Die Erben, Schſp. vom 
gr. v. Weiſſenthurn. Hierauf zum Erſtenwale: Aller 
Welt Vetter, Luſtſp. nad Picard in 1 Akt, von €. 
Kehrün, Der Allerweltperter! Einmal ſchon it er audge: 
blieben, bas Zweitemal hätte er getroft auch wegbleiben 
fönnen. ine Eintages ober beffer: Einabendefliege, been 
Sortdauer nicht wohl affeturirt werben kann. Ganz gu 
wöpnticher Zarifari! Ein Mädchen dat Einen beirathen foll, 
den ed nicht will; ein Pinſel ven Liebhaber, ber es germ 
bintertreiben möchte, aber felbft viel zu albern dazu iſt. Ein 
armer Teufel von Gourmand endlich, der um eines fplene 
Biden Diners willen, den Allerweltvettet und Retter vors 
ſtellt. Ueberdies ber anzufübrende Bräutigam, der nur 
deshalb Eafimir Probe heißt, damit gefagt werden könne, 
daß diefe Probe Caſimit ter Braut nicht gefällt; fchließlich 
ein Wucherer, der fein Handwerk nicht verfteht, indem er 
in offener Gefellihaft von dem Einen 8000 Thir, fordert, 
und dem Undern eine gleiche Eumme zuſtellt, — durch biefe 


feltiame Iutärpigfeit ind eſſen ber” wahrlich fe 

fhurzten Kosten des Stücks zerhaut, m — ee 
nen kommen gar nicht in Betracht Die wenigen Bonmags 
bie — rari nantes — aut deSluth auftauchen, eben jo we 
nig; — man müßte etwa mit dem Ungezogenen des Wur 
dherert: „Geſchaͤfte machen und Prellen iſt einerlei 1’ eine 
Ausnadme machen; — aber zwei Betrachtungen ringen 
ſich uns bei dieſer Gelegenheit auf, Erftene: Iſt es nicht 
ein Ungtüd, wenn ein junger dramatiſcher Schriftſteller durch 
einige gelungne Productionen Beifall erringt? Dan möchte 
ed beinahe glauben, denn ftatt Beſſeres au leiften, ſeßt er 

uns feine Federproben ald ſchmackhafte Schäfeln von — 


Zweitene: it es micht ein Hebeljtand mehr, wenn ſolch eim 
Autot zug! ſelbſt Echaufpieler it? Ganz gewig. In je 
der feiner Ürberfegungen oder Bearbeitungen oder Navis 


dungen werben wir nur feine Individualität aut dem Spi 

gel auden ſeben. Die beſte Frucht des Auslandes läßt er m 
wenn er feine Perfon dabei nicht vorıheilbaft zeigen kann. 
Den Edund — Sit venia verbo — tifcht er uns auf, 
weil er eine fchöne Rolle baruımen bat. — Hr. Rotte« 
maper, (Untoine) verdient den Dant des Yublitums für 
die lebendige Darftellung feined Charaktere. Das durch Zus 
fall uns zu Ohren gelommene Urtheil einer Dame im Parquet: 
„Das Gtücd taugt nichte, aber der junge Dann jpielt doch 
ganz darmant'’ unterichreiben wir von ganzem Herzen. 
Hr. Kirchner gab und den Typus eines Elegants gewife 


fer Klaffe recht vorzüglih. Das Etüd ging im Ganzen 


raſch „gerundet; ein ſichter Beweis ſeiner großen Mitteimä« 
Bigteit Daher, Daß es demungeachtet nicht gefiel. Wir wer- 
den es wohl nom ein Paarimal ſehen mülfen, aber. . de 
bon grö, — oder malgre? 


Mittwoch den 9. Aug. Titus, Oper von Mozart. 
Bitelia: Mad. Shulpe. 


— — — r— — — 


Theater⸗Anzeige. 





Dienſtag den 15. Auguſt. Der Wollmarkt, Lip u. 
Aller Welt Vetter, Litip. 

Donnerftag den 17. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, Oper. (Rofa: Mat, Sch ulpe). 

Gamftag den 19. Die beiden Philibert, enip. 

Eonntag den 20. Des Erbvertrag, Schſp. 

Montag den 21. (Zum Beſten ber Mad. Schulze): 
Jeſſonda, Oper. Geſſonda: Mad. Schulpe) 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 


IJris8s. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 





Re 162. 


Dienſtag, 15. Auguft 1826: 





Der Kedrich 
Ballade, von P. 


„Leb' Vater wohl, Ich" Mutter wohl, 
„Bort muß ich, muß nach Deutfchland fort! 
„Sert ſchmückt mich Säbel und Piftet, 
„Und mein Gefcäft it nun ber Mord, 
„Lebt wohl ihr Schweflern und ihr Brüber, 
„O, weinet nicht, ich kehr' ja wieber!“ 


Und Vater, Mutter preſſen ihn 

An's treue Herz, die Kinder weinen; 

Wohl fühlet er, ſchwer fey’s zu flieh'n 

Aus dem geliebten Kreis der Seinen; 

Die Bruft dyrchbebt's mit Angft und Schmerzen, 
Und fort eilt cr mit wundem Herzen. 


Fort eilt er zu der Liebſten Haus 

Und Thraͤnen zittern ibm im Bid: 

„Leb' wohl! Mich treibt der Sturm binang, 
„Ach, niemals Behr’ ich wobl zurüd, 

„Du tbeures Liebchen, laß das Meinen, 
nDie Liebe wird und dort vereinen!" 


Und an fein Herz die Theure fällt, 
Und Enger: Nie kehrſt bu zuruͤck? 
Was bleibt mir auf der weiten Welt; 
Mit bir entflieht mein Lebensglüd ! 
D Karl, die Liebe mag dich fchügen 
Wenn deindeswaffen dich umblitzen. 


Mit Trommeiſchall und Hörnerklang 
Zieh'n jegt daber zu Roß und Buß 
. ‚Die Negimenter, da reicht bang 
Dem Breunde fie ben Abichiedstug 
Und winkt ihm tchluchzend, denm das Reden 
Beräuben Trommeln und Trompeten. 


Durch der Gelichten dichte Reihn 
Sieht aus dem Stadtthor ernft das Beer; 


Bort geht ed ſchnell durch Blur und Hain, 
Bald fehen fie die Stabt nicht mehr; 
Und bei der Abendfonne Glaͤnzen 
Verlaſſen fie ſchon drankreichs Graͤnzen. 


Raub war und wild ihr General 

Und Menſchlichkeit ihm unbekannt; 

„Nun,“ rief er, „wütbe Brand und Stahl! 
„Bedenkt es, bier ift Beindesland, 

„Pier dürft ihr rauben, morben, brennen, 
„Und Alles um Euch euer nennen 


Da flammt der Säbel in der Hand, 

Sie morden wild mad wiberficht, 

Zum Himmel fteigt ber Dörfer Brand, 
Ob auch der Sandmann knieend flebt, 
Hohnlachend droh'n fie mit dem’ Schwerdte 
Und rauben Geld, und Brot, und Heerde. 


Serftörung wüther um fie ber, 

Der Jammer folgt auf ihrer Bahn, 
Die Dörfer ſtehen od' und leer, 

Der Landmann fliehet wo fie nap’n. 
Der Rpein ift ihrer Bosbeit Beuge 
Und waͤtzt fich durch zerftörte Reiche. 


Tier kraͤnket dies des Jünglings Bruſt, 
Denn in ihr ſchlug ein menſchlich Herz, 
Kühn wehrt er der entmenfchten Luft 
Und lindert ber DWerarmten Schmerz. 
Doch vor der wilden Räuber Grimme 
Verhallet nuplos feine Stimme, 


Bald lömmt die Kunde, daß fchon nah 

Und fampfbereit der Deutjchen Heer 

Ein eifrigerr Spion erfah, . 
Und daß es, wachſend mehr und mehr 
Schnell bei dem Städtchen Lorch am Reine 
Mit Branfreihs Adel ſich vereine, 


(Bortietung folgt.) 
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Badefcenen, 


aus dem Zagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Welt wieder fucht, von ©. 


(Bortfegung,. » 





Die Promenade J. 


Es ſchlug fünf Uhr, der Wecker meiner Pendüle 
trommelte mich aus dem Schlafe. Chriſtian fand, 
meine Badegarderobe auf dem Arm haltend, vor mei« 
nem Berte. Ich blinzelte feitwärts durch die Talou: 
fieen; ed war ein beller blauer Tag vor diefelben gela— 

ert. „Deffne dad Fenſter,“ befahl ih meinem alten 

Freunde, Er that ed, und bemerkte, daß ed einen 
grimmig heißen Tag geben würde. Sch fchauderte, 
denn in meinem einfamen Buchenwalde bin ih von 
der druͤckendſten Hitze entwoͤhnt worden. An dem Fenfter 
vorbeigehend, winkte mir die duftige Kühle unter den Ka: 
ftanienbäumen der Promenade fo einladend zu, daß 
mein Entfhluß auf'der Stelle gefaßt war. „Ich werde 
beute nit baden,’ fagte ih zu meinem Chriſtian, 
und warf mid in andere Kleidung. 

Während deffen brannte aber ſchon die Spiritut« 
flamme unter meiner Kaffe: Dampfmafchine. „Ich 
werde auch nicht zu Haufe frühftüden‘ fuhr ich, dies 
demerkend, fort. „Darum loͤſche die Flamme aus, 
oder beffer, teinfe Du den aromatifchen Mokka frau 


meiner. Ueberhaupt, liebe alte Seele, fielle Du heute 
den Herren bed Haufed vor, denn id werde den ganzen 
Tag nit nah Haufe kommen. Fallt etwas Wichti— 


ged vor, bin ih auf der Promenade zu finden; um 
9 Uhr Abends holt Du mich jedoch zuwerläffig ab, 
und vergiffet meine feidbne Müge und meinen graus 
feidnen gefteppten ——— nicht.“ Chriſtian verwun⸗ 
derte ſich uͤber mein Vornehmen, allein Erſtens iſt er 
an Subordination gewöhnt, Zweitens ſpielt er gern 
bin und. wieder den Haudberen, fpeißt im Galon, 
fhlummert auf dem Sofa, und raucht fein Pfeifchen 
Smwicent zu vorbanggefhmücten Fenſtern hinaus. 
Daher fhwieg er, reichte mir Hut und Aucderrohr, 
und id ging. Oefters fhon hatte ih die Schatten 
der Promenade aufgefucht, heute aber hatte mid) die 
Luft angewandelt, unter ihrem Schuß den ganzen heir 
Gen Tag zu verleben. Es war noch alles ruhig und 
file unter den mächtigen Bäumen, die Läden ber 
Kaufleute wären noch verfchloffen, die Laterne in der 
Mitte der Allen flackerte noch. in fchlaftrunfner 
Marqueur öffnete fo eben die Flügelthüren des Pros 
menadscaffeehaufed; einzelne vom DBeitig herab kom— 
mende und zum Wochenmarkt eilende Bauerdirnen 
durchſchnitten den Spaziergang. Ich beftellte mein 
Fruͤhſtuͤck; eb wurde mir ind Freie gebracht, wo ic, 


mit dem Rüden an einen tüdhtigen Stamm gelehnt, 
die ganze Unlage überfehen konnte. Nah und nad 
wurde es lauter in den Boutiken, deren Inhaber aus- 
ihrem Nachtlager auffliegen, was, unter den aͤußerſt 
niedern Budendähern angebradt, einem Sarge nicht 
unaͤhnlich ſeyn mag. Eine Schaar von Dunden wurde 
fürs Exfte berausgelaffen, de Cigenthämer folgten 
nach und nach, befhäftigt, ihre Waaren aufzuftellen, 
pfeifend, fingend, mürrifh oder freundlich grüßend. 
Die Eigenthiimerinnen ſchluͤpften in Mäntel und Schleier 
gehüllt ind Bad. Auch in meiner Nähe wurde c# le 
bendiger, Fruͤhſtuͤcksgaͤſte liehen fih an benachbarten 
Zifchen nieder, die Taſſen damıpften, der blaue Ciaar- 
rentauch wirbelte luſtig auf im die reine Luft. 

ift es kuͤhl, aber alle Vorzeichen verfünden eine drüt: 
Pende Hitze. Die Babdepolizey iſt indeſſen bemüht, die 
Wirkungen derfeldben zu mindern, denn fo eben bewegt 
ſich ein Pferd, (das einzige dad die Promenade bette— 
ten darf) einen Karren ziehend, dur die Allee. Auf 
dem Leptern liegt dad Faß der Danaiden ; immer aufs 
gefüllt, ergieht «8 feinen Inhalt auf den fandigen 
Boden, und benegt ihm mit wohlthuender, die Luft 
erfeifchender Kühle. Um fieben Uhr ift die Promenade 
gefäubert, die Läden find gröftentheild offen, der Bar 
zat legt feine Derrlichkeiten zur Schau, no fehlen 
aber die Käufer. Denn nur vereinzelt iaſſen fi ſpa— 
zierende Gäfte fehen, die Mehrzahl ruht von dem Bade 
aus, oder macht ihre Toilette, oder fruͤhſtuͤckkt. Dem 
ungeachtet fehlt es nicht an Unterhaltung. Auf der 
Brücke nad der Botſtadt wimmelt es von Marftleus 
ten. Dur die Klofterallee rollt ein Karren nad dem 
andern zur Stadt. Durch die englifhen Anlagen jagt 
eın Poftillon nah dem andern, neue Badegäfte in 
ftaubigen Neifewagen berzubringend. Im Borgrunde 
balgen id Hunde in buntem Gemiſch, gaffen die Baur 
ernbuben an den Kupferflichen, mir welchen der Bil: 
derhändler feinen Laden freigebig verziert bat. Zu 
meiner Rechten in dem Gaffeebaufe üben fih zarte 
Hände auf dem Fortepiano. Zu meiner Linten ſchallt 
aus dem entferntern Schaufpielhaufe ded unfterblichen 
Mozartd Don Juan, der heute Abend an die Reihe 
fommen foll. Unter dieſen Bildern, diefen Tönen 
fhwinden die Diertelfiunden, eine nad der andern dabin, 
während welchen die Lebhaftigkeit ded Plages zunimmt. 
Nun erfheinen au Damen im tiefen Negliger, Die 
Familien des Mittelfiandes finden fi ein, gehen lang» 
fanı bin und ber, muftern neugierig, kaufluſtig, die 
zur Schau gefiellten Waaren, und verlieren Ab in 
den Unlagen. Um meinem Auge Abwechſelung zu ge 
fiatten, folge ich ihnen, obfhon die Sonne bereits ge 
waltig gegen die Colonnade ded Eonverfationdbaufes 
prallt, nähere mich immer mehr der jubelnden Opern 
probe, biege aber links ein, und tette mich in das 
Lefefabinet ded Buchhaͤndlers, wo in ziemlih elegam 
tem und koͤſtlich kühlem Lofal deutſche und franzöfis 
ſche Blätter und Brofhüren zur Koft ded neugierigen 
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Geiſtes aufgehäuft liegen. Der Geift fpeißt langfamer 
und üppiger als die phyſiſche Maſchine; daher verger 
den ein anderthalb Skuͤndchen bald, die Durchſicht 
von Kupferftichen, die der zunorfommend artige Ei— 
genthuͤmer des Inſtituts den Schaubegierigen vorlegt, 
nimmt eine fernere halbe Stunde hin, der Befichti— 
gung einiger nicht werthlofen ringd aufgehängten Ge⸗ 
maͤlde wird noch ein Viertelſtuͤndchen geweiht, und 
man verläßt das Mufeum, fehentt dem benachbarten 
Gladwaarenmagazin einige freundliche Blicke, lauft 
ein Paar Minuten an dem Haufe des Thespis, wird 
aber von der ungewiffen Dunkelheit, die darinnen 
herrſcht, zurüchgefchredt, umd, geht endlih durch neus 
gepflanzte Alleten umter die breiten Saftanienbäume 
zurüd, um dad Auge an Merkurs Schägen zu ver 
gnügen. Welde Mannichfaltigkeit! welche Waarenres 
publif! Parfümeurds und Stiefelmacher, Schnittwaa⸗ 
renhaͤndlet und Pfeifenfeimer, Regenichiemfabritan: 
ten und Putzmacherinnen, Bijoutierd und Kinderfpiel: 
zeugserfäufer ſtehen bier in vergnüglicher Einttacht ne 
ben und gegen einander. : Ullein aud) diefe Eintracht 
it nur Schein. Mir argmwöhnifhem und mißguͤnſti⸗ 
gem Auge huͤtet ein jeder feinen Eoncurrenten, beneis 
det feim Gluͤck, oder belädhelt feinen Berlufl, und aud 
in diefen: befcheidnen Faufmännifhen Kreis hat Kabale 
aller Art ihren Weg gefunden. 

Die Beitungs:, Bücher» und Waarenfhau hat 
mic indeffen ermüdet. Ich laſſe mich auf einer Bank 
vor einer der Buden nieder, und betradte harmlos 
die wachfende Menge, die fih an mir vorüberteeibt. 
Tunge Elegants in ihren Morgenkleidern, alte Herren 
in jugendliden Gewändern eilen gefchäftig auf und 
nieder, während die Frauen kaufend an den Boutiken 
verkehren. Die interefianteften Geſpraͤche, wechſeln uns 
ter den Auf- und Mbfpapierenden. Der eine ſchwatzt 
won Pferden, der zweite von Hunden, die Graukoͤpfe 
von Spiel und Mädchen; die Fünglinge von Regies 
rungen und Politif, Berkehtte Welt! und dennoch 
die beftie. Hat doch alles nur ein Biel, fo auch meine 
Spagiergänger. Die Glode brummt Elf, alle Uhren 
fliegen aus den Taſchen, mit wichtigen Mienen fehen 
fih die Befiger derfelben an, und ald ob ein: Kehrt! 
commandirt würde, drehen fi Alle in einer Richtung 
und eilen von dannen. Wohin gehen diefe Herren ? 
frage ih einen böflihen Nachbar. — „Bum Gpiet, 
mein Herr; ift die Antwort. „Kaffe, Croupiers, Al: 
led hat ſich ſchon in den Saal degeben, die — 
dürfen nicht umen.“ — So, ſo. Wo haͤlt man 
Bank? — ‚In dem Converſationdfaale.“ — IR denn 
das Spiel Converfatisn? — „Sie ſcherzen.“ — Doch 
nicht ſo ganz. Ich war bisher der Meinung, der 
Name folle ſiets die Sache bezeichnen. Warum heißt 
man dad Haus nicht Spiel ftatt Converfationshaus ? 

„Lieber Herr, wir können froh feyn, daß darin. 
men gefpielt ‚wird. _ Im entgegengefegten Falle wäre 
«d für dad Publikum verſchloſſen.“ — Wie jo? If 


tin Kurfaal oder Eonverfationshaus nicht öffentlich — 
‚An andern Orten vielleicht; hier aber nicht fo eigent⸗ 
lich. Boriges Jahr nemlich wurde dad Gebäude voll, 
endet und eröffnet mit Schmäufen, mit Bällen, mit 
thes dansans, die von den vornehmften Badegäften ger 
geben, und von ihrer Kafte ausſchlichlich beſucht, 
von dem Gefammt-Publitum duch die Fenfier ange 
fehen werden konnten. War folh eim Feſt vorbei, 
war auch der Saal gefchloffen, und der Künfller, der 
darinnen ein Concert geben wollte, mußte das Local 
mit Gold aufwiegen. Heuer hingegen bat man ben 
Seal gemeinnügig gemacht, nr diefem Behuf drei 
Spieltifhe darin errichtet.” — Ah! ah! eine wahr 
lich gemeinnügige Converſationsanſtalt, zu welcher je: 


„der Theilnehmer ein erfledlihes Entree zu bezahlen 


bat. Ich danke, lieber Nachbar, für die Erläuterung, 
behalte mir’d aber vor, den Spielwintel ein andermal 
zu bettachten. — 

Ich entferne mich von dem gütigen Beifiger, und 
eile zu einer andern Banf, um von einem neuen 
Standpunfte die aͤußerſt belebt gewordene Wandelbahn 
gebörig zu befhauen, Die Luftwandler drängen fi in 
breiten Reiben durch die Ulleren; Geſpraͤch, Geplauder, Ge: 
ſchnatter, Gekraͤchz von allen Seiten. Gepußte Damen, 
gefchniegelte Dercchen, folide Leute, junge und alte Ge: 
ſchmacksmuſter und Zerrbilder in wechfelndem Gemeng. 
Sie würden fi im Wege feyn, in zu lebhafted Gedränge 
geratben, wenn nicht jene Converfation einen wirk« 
famen Ubleiter abgäbe, denn mit jedem Augendlick 
fommen neue Equipagen angerollt, und bringen friſche 
Spazierluftige in den erfehnten Schatten. SKaroffen 
mit allen möglihen Schnörfeln der Heraldik verziert, 
Kutſcher, Bediente, Jokeys und Jaͤger, Roſſe von als 
len Racen, umlagern die Promenade, in der «# fummt 
und ſchwirtt, wie in einem Bienenftode. 

(Hortfegung folgt.) 





Theater. 
Ueber Madame Schulze, sald Vitellia, in der Oper 
Titus, Aufführung vom 9. Auguft. 


Nur das, was man gering fchäzt, wird nicht der Rede 
wertb geachtet; was meitläufig beiprochen wird, muß über 
das Gewöhnliche bervorragen. Das bedeutende Talent vers 
ſchmabet die mitleidige Nachficht, worauf bie Mittelmäßig: 
keit iht zweideutiges Dafeyn gründe, Mon dem Recha, 
nicht von der Gnade erwartet es fein Urtheil. Wenn man 
uns darum in den nachfolgenden Bemerkungen über Mad, 
Schulze etwas firenger ald gewöhnlid, findet, fo wirb 
Man unfere Beweggründe zu würdigen willen. Nicht fie, 
die vielgefeierte Künjllerin, gab uns Anlaß zu diefer Strenge, 
denn ihrem feltnen Talente ſtebt eine liebenswürdige Be: 
ſcheidenheit zur Seite; aber uns umtönet das Geſchrey bes 
Pobele, weicher, jede Mittelſtraße verſchmähend die Künft, 
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fer entweder in dem Weihrauch ber Anbetung, oder in dem 
Schwefeldampfe der Verdammniß erſtickt. Es iſt, ald wäre 
ein Streit zu ſchlichten zwiſchen den vielen Morzügen der 
Sängerin und ihren wenigen Mängeln. Die Vorzüge, alt 
der ungleich mächtigere Theil, find ſchon genugſam vertheir 
digt und angepriefen worden; und bie Beit ift ba, wo auch 
die Mängel einen Vertreter finden müſſen. Es mag alleıs 
dinge Muih dazu gehören, die Rechte des Schwaͤchern gel: 
tend zu machen, und ba, wo alle Melt preißt, zweifelbaft 
den Kopf zu ſchütteln; aMein die Heberzeugung flüßt und 
diefen Muth ein. 

„Cine Sünde pflanzt ſich micht fort," fagt Jean Paul, 
und jeber Sünder erfennt fie an; ein unterflügter 
Irrihum Fann ein Jahrhundert verfinftern. 
Darum berebe man ſich doch ja nicht, daß das Mergnügen, 
ein Kunſwertk oder eine Kunftleiftung Öffentlich zu beuribeis: 
ien, ein bequemes, ein unſchuldiges ſey. Denn wenn aud, 
vermöge einer feltfamen Anomalie, unfere Sucht, über Künfte 


zu urtheilen, noch weit größer üft, ald unjer Eifer, und in, 


Künften zu üben, jo pflegt doch dem blinden Eifer das hell: 
fehende Urtheil nur ganz von ferne nachzuſchleichen. Be: 
tanntlich gibt es zweierlei Urtheile in Afthetifhen Dingen: 
das eine, aus dem angebornen Gefühle entipringend, leitet 
oft fiherer, als das andere, welches Studium vorausiegt. 
Dem Mangel an Wiffen kann ein richtiges Gefühl ſehr 
leicht zur Geite ſtehen, das tiefite Studium hingegen dieſes 
inneren Leitfaden nicht wohl entrathen. Darum wird das 
Urtheil des Laien felten vergriffen feyn, audgenommen, wenn 
es fich den höheren Anftric des Willens gibt, Wollte man 
dieſes doch öfter beherzigen, jo würbe dad Rezenfiren meift 
überflüffig ſeyn, welches, wie Arzneymittel die körperlichen, 
fo bie geiftigen Organe nur unterftügen ſoll. Wenn man 
aber die natürliche Bahn verläßt und zu verfchrobenen Tpeos 


rien greift, um ſchön zu finden, was nur gefünftelt iſt, 


dann muß die Kriuit einfchreiten, und an die ewigen Ge 
fege ermahnen. Das Schönfte ift immer dadjenige, was 
mit der höchften Zweckmaͤßigkeit die höchte Einfachheit vers 
bindet. Man halte diefen Grundfag feft, und frage ſich 
dann, ob ber Gefang der Mad. Schulze, wenn audy noch 
fo flaunenerregend, Schön genannt werden kann, db. b. ob er 
den Sinn für das Schoöne befriedigt, ob er fih einen Weg 
zu unferem Herzen bahnt. Laßt und aufrichtig den. Der 
Vortrag der Mad. Schulze iſt kunſtreich im böchſten 
Grade, und für den figurirten Geſang wie geſchaffen. Alle 
Eoloraturen, die nur in einer Singſchule enthalten ſeyn 
können, werben von ihr in Einen Abend, jd in eine einzige 
Arie zufammengedrängt. Darum möchte au Mad. Schulze 
ig den neueren italienischen Opern willfommmer fepn, als 
in den Mozar’fhen, Die dergleichen Ueberladung durchaus 
nicht vertragen. Mozart hat — z. B. in ber erften Arie 
der Vitellia — der Sängerin hinreichende Gelegenbeit ge: 
geben, Geläufigkeir der Stmme zu zeigen. Was man hins 
zufügen wollte, würde nur das Verſtaͤndniß ſtören, den 
Gang der Empfindung hemmen. Denn. Empfindungen fell 





der Geſang ausſprechen; Schnörtel aber, und immer wicher 
Schnörkel, Hönnen nicht das Vehiculum der Empfindung 
ſeyn. Ich will wohl glauben, dag das Eeibiigefühl bie 
Künflterin verbiende, allein gewöhntich pflegt man es für 
Mangel an Einfiht und Gefchmad angufehen, wenn bie 
zufälligen Verſchönerungen dem wefentlih Schönen zum 
Opfer gebracht werben. 

Die Stimme ber Mab. Schulze bat einen Umfang 
ber die gewöhnliche Sopranhöbe überfteigt, unb in ber Tiefe 
— freilich in einem anderen Regiſter — an den Alt reicht. 
Über wir bürfen und auch nicht verbeblen, daß bie riefen 
Zöne von c bi g abwärts bohl, Hangio® und raub firp, 
bie höheren aber von g bie, d aufwärts. viele Anftrengung 
foften und allzufebr an den Unterfchied zwiſchen Schal und 
Klang erinnern. Wir dürfen ung nicht verbeblen, daß et 
der Stimme überhaupt an Erifhe, dem Organe an Zartt⸗ 
beit gebricht. Doch es iſt freifich unfer eigner Verluſt, bie 
Sängerin nicht vor ſechs bie acht Zahren gehört zu haben. 
— Einige flörende Angewohnheiten möchten noch jet leicht 
zu überwinden ſeyn. Dahin gebört vor allem bas Ziehen 
und Schleifen der Töne, fo daß fie einander nachtlingen. 
Dan ſollte glauben, Mad. Schulze wollte bierin der 
Beige nachahmen. Dahin gehört ferner, daß ſie zuweilen 
mitten in einer Figur bei dem höchſten Zone derſelben inne 
bält und fie dadurch aus ihrer Lage verrüdt, Ueberhaupt 
ift der Gefang der Mad. Schulze fehr ſchwer zu beglei— 
ten, weil fie beinahe allenthaiben"ritardirt. Beſonders aufs 
fallend ift Diefed im der zweiten Arie ber Vitellia mit obli= 
gater Glatinerbegleitung. Zu tabelm ift aud die ſprachwi— 
drige Betonung, die fehlerhafte Declamation. So femme 
unter andern in der erfien Arie eine Stelle wor: 

„Du fouft mid dankbar finden.’ 
Mad. Schulze fang aber: 
Du fouft mid; dankbar finden.’ 


Gerade der Ton der legten Eyibe (ed war das zweigeftrie, 
chene d) ward über die Gebühr lang angehalten, was uns 
gemein verlegte. Wuffallend iſt es, dag Mad. Schulze 
im Mecitative an den unrechten Stellen und allzubemert: 
lich Arhem nimmt, Soll vieleicht die Peftigkeit der Em: 
pfindung dadurch angedeutet werben? Gewiß eben fo wenig, 
ald der Muth, die Entichloffenheit durch beroiſches Schleu— 
dern der Gäge angedeutet werden kann. 
Irgend ein großer Schriftfteller fagt, man müſſe bie 
Mufit nie feben, nur hören. Dieſes findet feine volle Am 
wendung auf Dad. Schulze, denn ihre bochtragiſche IE 
tion hat für ungemwohnte Bufhauer Momente, wo man [113 
ernfte Stimmung nicht wobl fefthalten kann. Dieg mag abe 
gend feine Eutſchuldigung darin finden, daß Mat, Schulze 
auf großen Bühnen heimifd, wo das Haſchen nah. Efieft 
verzeiblicher iſt. i 
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Der Kedrid. 
Ballade, von P. 
(Bortiegung.) 


— 


Da geb'n die Franken über'n Rhein 

Und lagern in bed Waldes Nacht, 

Zieh'n bei dem Brübrotb aus dem Hain 
In wilder triegerifcher Pracht, 

Bei'm Schall der Trommeln und Trompeten 
Bereit zam Sterben wie zum Zödten. 


Und borch! Auch dort die Trommel ſchallt, 
Und in der Morgenfonne Schein 

Entwidelt ſich vor ihnen bald 

Des Feindes Macht im flolgen Reih’n, 

Das Bußvolt naht in fangen Rügen, 
Kanonen raſſel'n, Reiter fliegen! 


Bang -pocht der Krieger Herz, ſchon naht 
Mit Kampfmufit der Gegner fich, 
Kampf athmet Führer und Soldat, 
Die Hörner fchmettern fürchterlich. 
Im Sturmſchritt führet feine Leute 
Der Franken General zum Streite, 


Noch einmal denket Karl nach Haut, 
Wo trauernd die Gelichte meint, 
Dann fprenget er im wilden Braus 
Mit feinen Reitern in den Feind, 
Ein ſtill Geber ſchickt er zum Himmel 
Und ſtürzt in’s wilde Kampfgetümmel. 


Die Trommel raſt, es wogt der Kampf, 
Die Kugel'n ſaußen ber und bin, 

Kanonen donnern, Staub und Dampf  " 
Verhüllt das Heer, die Lüfte gluh'n; 

Die Bombe plapt, Kartatfchen ftreichen 
Und thürmen Leichen bin auf Reichen, 


Gerhäftig wüthet Graun und Mord, 
Heiß bremmt ber Sonne Mittagsgluth; 
Laut thnet das Kommandowort, 

In Stromen fließt der Streiter Blut. 


Mittwoch, 16. Auguſt 








und Abend wird's, und Rieſenſchatten 
Der Berge fallen auf die Matten. 


Bort wogt bie Schlacht in's düſt're That, 
Das ſich durch fteile Berge ſchlingt; 

Im Abendrothe flammt der Stabl, 

Und mancher wadre Streiter ſinkt; 

Die Franken ſeb'n mit wilden Schießen 
Bon nahen Bergen fid begrüßen ; 


Da mweichen fie, und vorwärts brinat 

Der Deutichen Heer; das Licht verglüßt; 
Der Branten ftolze Fahne finkt, 

Und ihr beiiegted Heer entflicht. 

Mit finnvenwirrendem Gelärme 

Flieh'n pin und her die flücht'gen Schmwärme, 


Auch Karl, verfolgt und blutend, jagt 
Dem mahgelegnen Kedrich zu, 


” Der hoch in dülre Wollen ragt, 


Und fprenat an ihm hinauf im Nu. 
Sagt über Dornen, Heck' und Haide 
Bis auf ded Berges andre Seite, 


Da hält er auf dem fteilen Fels .* 
Hoch uͤber der bewohnten Welt; 
dern dammert unten das Gebölz, 

Der Rhein fchlinge ſich durch blühend geld, 
Entgegen gähnt ibm Tod und Sterben 

Und binter ihm dräut bad Merberben. 


Denn hinter idm die Belfenwand 
Erflimmte fchon der Feinde Schaar, 

Karl blickt hinab vom Schwindelrand 
Und Todesfchauer fträubt fein Haar. 
„Ihr Heil'gen,“ ruft er, „babt Erbarmen 


„Und rettet mic, verlorenen Armen!“ 


Hoch bäumet fich fein Roß, rings zieht 
Ein Beuerfhimmer um ibn ber, 

Angft faße fein Herz, die Wange glüht, 
Und ſelbſt das Ahmen Fällt ibm fchwer. 
Und nebenan ficht er, mit Beben, 

Sic; einen düftern Mann erheben, 


Schluß folgt.) 


1826. 


64 — 


9” 


Badefjcenen, 


aus dem Tagebu he eines reifenden Sechigers, der bie 
Welt wieder fucht, von ©. 


(Bortfegung.) 


Da ſchlaͤgt ed Zwölfe, und wie die Sonne des 
Tages, fo ſteht auch das Geſtirn diefed- hextlichen Luſt⸗ 
piahes in feinem Zenith. Denn der wuͤrdige König 
von B * * mir feiner erlauchten Gemahlin, umgeben 
von feinen liebenswuͤrdigen Töchtern, zur Eeite fein 
anfpruchölofer Schwiegerſohn, betritt in Begleitung 
mehrerer anderer fchäpbaren Fürftenfamilien, zu Fuße 
tommend, ohne Vorreiterd» und Lakaienprunk die Pros 
menade. Einfache Kleidung, leurfeliged Betragen, un 
befangned Hingeben in die unter ihm fiehenden Der: 
hältniffe zeichnen dem geliebten Monarden aus. Darum 
fliegen ibm aud alle der en entgegen, darum entblößt 
fi unwillfüpelich jedes Haupt vor ihm, darum ehrt 
man ihn bier, ald od er auf feinem Erbe einberginge. 
— Ich war fo eben befhäftigt, einige pia desideria in 
meinen Gedanken zu ordnen, während der Fürft vor 
beiging, und mit den Geinigen unter dem Belt einch 
aefmi ten Kaufladend Pla nahm. Das Gmühl 

erftreute mich aber dergeftalt, daß ich die meiften ber: 
Fiden vergaß, und daher außer Stande bin, fie in 
dieſen Blätterm niederzulegen. Ich ſchlich daher an 
den Bilderladen, betradptete die Porträts einiger ſchlecht 
getroffenen Marfchälle Frankteichs, die befjer gelunges 
nen Bildniffe der Parifer Schaufpieler, ergößte mich 
an den Karrifaturen der grimatiers, vor melden les 
bende Kartikaturen ihre Obfervatorium aufgefhlagen 
hatten, und lootfte auf diefe Weife die erſte Nachmit⸗ 
tagsftunde herbei. Nun verlieh alles Schaarenweije 
den traulihen Sammelplag, fogar die Converjation 
hatte ein Ende, weil der Glockenſchlag: Eins! an die 
Beduͤrfniſſe des Magens mahnte. Die Equipagen roll: 
ten ab, und im Nu war ed fiill und öde unter den 
Kaftanien. Aus den Buden der Verkäufer dampfte 
die wirthliche Suppe, und ermüdet von dem mannid« 
faltigen Schaufpiele dieſes Morgens ſuchte ib auch 
einen Plap an einem Tiſchchen der Reſtautation. — 


Die Promenade, I. 


Der Tiſch des Hrn. Reſtaurateurs ift delifch, man 
muß eb befennen. Der Keller geht mit feiner Küche 
einen parallelen Schritt. Bon der ſchnellen Bedie: 
nung, und ihrer eleganten Reinlichkeit war ich erbaut; 
von dem Preife hingegen nicht fo ganz, denn er war 
übertrieben. Wie kann es aber aud wohl anders 
feyn ? IA der Pächter ded Ganzen nicht ein Fremder? 
Hat er ald folder nit das Recht, feinen deutjchen 
Nachbarn das Fell ein bischen über die Ohren zu zier 
hen, weil er franzöfifch fpricht, und wir feine Indus 
firie Haben? Es beweift in der That eine ſchlechte, 


FR; 
82 


winn fich Fein Sandes kind jur Uebernahme eines ſol⸗ 
an Etabliſſtmentes findet, und die Behörde den fetten 
iffen ohne welter einer fremden Schmarogerpflange 
überlaffen muß. Denn ih will nit glauben, daß eine 
deutfche Behörde auf Kofen und wider Willen ihrer 
deutfhen Mitbürger einen Fremden beglnkige, ua 
gend beweiſt Letzterer eine lobenswerthe Unpartheilic. 
keit. Er ſtalpitt nemlih feine Landsleute mit dem; 
felben a dad deutſche, englifhe und xuſſiſch 
Köpfe in ÄAnſpruch nimmt. — Mein Zwei war ins 
defjen erfüllt; ich hatte eine Meine lukulliſche Mahl 
zeit gehalten, und mich nicht von der Promenade ent: 
fernt, der ich den heutigen Tag ausſchlichlich zuge: 
dacht. Der Herr des Haufed, der den Gegen feiner 
Wirthſchaft in feinem Embonpoint vor ſich herträgt, 
fhenfte mir nun die Ehre feiner Aufmerkſamkeit, ließ 
fih an meiner Seite nieder, und lamentirte mir von 
den fchlechten Zeiten vor, die ich leider weder aus den 
Rubinen feines Geſichte zu leſen, noch aus dem Klims 
pern der großen Thaler, mit welden feine Hände in 
den Beinkleidertafchen ihre Weſen trieben, zu ertat hen 
im Stande war. Er tbeilte mir mit, daß die Zahl 
der Gäfte gegen vorige Jahre gewaltig abnehme, daf 
die Oekonomie allenthalben grafjire, daß endlich das 
edle Spiel dergeftalt in Derfall gerathe, wie noch nie 
unter gefitteten Voͤlkern geſchehen ſey. Das Erfiere 
fonnte ich nicht widerlegen, dad weite nur billigen, 
und vollends im dem Dritten ſah ih Feind von den 
übelften Zeichen der Zeit. Ich lernte indeffen bald den 
Beweggeund obiger Klage Pennen. Der gute Mann 
ift felbft der Unternehmer ded Epielt, und muß eine 
ſeht bedeutende Abgabe dafür erlegen. Nun entihul- 
digte ich freilich fein Leid, konnte ed aber durchaus 
nicht theilen. Um dem Gefpräh eine andere Wendung 
zu geben, ließ ich mir Eaffee reihen, und fepte mid 
ihm zu genießen vor dad Haus, dad bereit® einen 
langen Schatten warf. Ein Menfh in griecchiſcher 
Kleidung, auf zwanzig Schritte von Rofenöl duftend, 
feine Zeichens ein Parfümerie: und Schnurrpfeifereis 
bändler, nahm, ein Meines allerkiebited Maͤdchen an 
der Seite, unfern von mir feinen Platz. Er wechfelte 
mit mic einige franzöfifhe und italienifhe Worte, 
prilß mir feine Dele, feine Eſſenzen, wollte mir durch⸗ 
aus von feinem Roſenexttakt aufdringen. Ich verwies 
ihn an meine weißen Haare, an meine ſchlichte Mei: 
dung, und rieth ihm, die Tugend mit feinen Wohl⸗ 
gerächen zu verforgen. — „Wozu ?’ fragte mid) hierauf 
der Menfch mit fhnippifbem Nafenrümpfen,, und kra⸗ 
beite an feinem Gchnurrbart, — „Willen Sie denn 
nicht, mein Herr, daß die Jugend die Rofen felbft 
pflüct, mit ihrem friſcheſten Balfamgeruh? Dem Als 
ter nur gehört. die Erinnerung an vergangene Blüs 
thenztit!“ Hatte der Spipbube nicht recht? Ich Eonnte 
nicht# daraufantmworten, kaufte aber dochnichts vom feiner 
duftenden Erinnerungseffenz. Griechenland hat den Sig · 
nor Tagan wohl fihwerlich je gefehen, aber die Nach⸗ 
kommen der Perikles und Alcibiades würden ihn ohne 
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Bedenken zu den Ihrigen zählen, ſolch eine unbe 
—* Laune, von Spipbüberei, Gewandtheit, Spe⸗ 
ulation und Sinnlichkeit gemiſcht, belebte feine Züge. 
Ich hatte Gelegenheit, in der Folge zum öftern feine 
Handlungsiweife ju bebbachten. Das Kind, weldes 
dad Geinige — und ein completter Zier⸗Affe war, 
wurde von ihm ald Magnet gebraucht, das Publikum, 
befonders das weibliche, amzuzichen. Das Koftüm 
that bei Vielen aud) das Geinige, dad lüfterne ver 
Vebre Geficht verfehlte dei gewilfen Einzelmen ebenfalls 
feine Wirkung nit. Sein Bagatellenfram war bei: 
nahe immer von Kauflufiigen umtingt, öfterd ganz 
geleert, aber die Poften des Geraild, die egyptiſche 
Nofeneifenz u. f. m. nahmen doch kein Ende. Der 
PfeudosÖrieche , der feine Beute kannte, gleich einem 
aͤchten, füllte feine Buͤchſen und Schachteln mit, 
in’ den naͤchſten Buden aufgefauften, Kleinigkeiten, bes 
fprengte oder mifdhte fie mir einem wo hltiech enden 
Waſſer, und die Gläubigen nahmen ihm für Dukaten 
ab, wad ihm nur Groſchen gekoſtet hatte, und firitten 
fih um die: geringfügigen Waaren, ald ob fie gerade 
direct aus der Levante in Livorno oder Marfeille an: 
gekommen wären, . 

Doc es fchlägt Drei, und die biöher ziemlich eins 
fame Promenade fünt fih aufs Neue. Laͤngs dem 
Eonverfationdhaufe hin, in dem breiten Schatten, auf 
eleganten Tabouretten, neben elegantern Marmortifchen 
fitzend, druͤſtet ſich ein allerliebfier Blumenflor der 
fhönften und gepußteften Damen. Unter mannicd» 


. fahem Kofen, Scherzen und Schwatzen werden Er 


feifhungen eingenommen. Während Orangeblüthen, 
Himbeernfaft und Eis den Gaumen fühlen, ertönen, 
dad Ohr zu figeln, Weber’d Baubermelodicen, Roffins 
Semper idem’s, tet artig ausgeführt von einer Ges 
fellfebaft reifender Mufifer, die fi den Sommer über 
im Bate aufhalten, und auf der Promenade alle 
Nachmittage von drei bis fünf Uhr zur Ergöglichkeit 
der Anweſenden frohnen müffen. 

Man lähle nicht über den Ausdruck. Er vew 
ſteht ſich buchſtaͤblich. Die armen Jünger Euterpe’s 
bezahlen mir diefer Frohnarbeit die Erlaubniß fi im 
Bade aufhalten und zufehen zu dürfen, wo etwa ein 
Verdienft für fie abfällt. Es ift ihmen verboten, für 
diefen Ohrenſchmaus etwas von den Zuhörern zu ver— 
langen, und dad ift fehe recht. Die Gäfte kommen 
gerade von der Tafel, wo fie ohnehin Muſik zu ber 
ablen hatten. Won freien Stuͤcken gibt aber das 
Yublikum den Muſikern Nichtd, und wenn dad auch 
gerade nicht fehe recht if, fo if es doch einmal ge 
breäuchlich. Folglich erhalten fie file die zwei geopfers 
ten Stunden Nichts, bezahlen dadurch ihren Miri, 
und die Behörde hat das Geheimniß gefunden, das 
Vergnügen der Gäfte auf die umeigennügigfte Weife 
befördert zu fehen. Cigennügiger ift ſchon der junge 
or, im Eofüm eines Mamelufen, der mit eimer 
derben Kurierpeitſche bewaffnet die Ullee herauffpringt, 
fih an dien Stufen des Promenadrhaufes auf einem 


Beine dreht, mit feiner Peitfche knallt, und mit eis 
nemmale davon läuft, ald ob «in Tiger auf feinen Fer⸗ 
fen fäße. Wer it dad? frage ich meinen Nachbar zur 
Rechten. „Je n’en sais rien, antwortet der Faquin, 
(übrigens ein ehrlicher Deutfcher) und blaͤßt mir eine 
Wolte Havanah» Dampf unter die Naſe. „Darf id 
feagen.... 2 beginne ih zu meinem Nachbar links, 
und bedaure die Frage im Uugenblid, da ich bemer- 
ken muß, daß ih an einen grauaͤugigen, flark benaften 
mawlauffpersenden Schotten gerathen bin, ber nit 
geeignet ift, viel Vorurtheil für die Landölsute des 
genialen Walter Scott einzuflößen. Er ſchweigt, oder 
definnt fi auf eime Thorheit, ald eine redfelige Dame, 
ſchon bejahet, Rack geſchminkt, mein vis-A-vis, mir aus 
dem Traume hilft. „Der junge Menſch if ein Schnell⸗ 
Läufer, berichtet fle mich, der fchon geftern feine Kunft 
produziert hat, und heute eine Strecke von einer Stunde 
bin und ber in 35 Minuten zurüclegen wird.” In— 
dem ich der Gefälligen danken will, hält mir auf ein 
mal ein Menfh im blauen Ueberrode eine blecherne 
Buͤchſe vor, ungefähre wie ein Straßentaͤuber ei— 
nem ehrtlichen Manne die Piſtole auf die Bruft 
fegen würde. Ih febe ibn fragend an. . „Für 
den Schnellläufer‘‘ perorist er mit einer ÖStentord« 
ſtimme. — Wo läuft er? — „In der Allee nad dem 
Klofer.” — Ganz gut; ic fehe ihn aber nicht laus 
fen. — „Gleich viel. Sie werden ihn doch unterfiüs 
ben.’ — Wenn ich aber nit Zeuge feiner Kunft 
bin? — „Gleih viel. Der junge Menſch muß aud 
leben. — Diefed Urgument fchlug mid aus dem Felde. 
Ich befann mich nicht gleich auf die liebenswuͤrdige 
Untwort, die vor Zeiten ein franzöfifcher Minifier ci» 
nem follizitirenden Invaliden gab, und griff daher in 
die Taſche. Mein Nachbar, der Faquin, verfchangt ſich 
hinter Bollwerke von Tabaddqualm in dem der hek⸗ 
tiſche Sammler nicht ausdauern kann, der Schotte 
wirft ihm einen Blick zu, der ihm begreiflih macht, 
daß von dem Infelbewohner alled, nur kein Geld zw 
erhalten ſeyn dürfte. Die Dame endlich, die wie ich 
bemerke, zu Beinem meiner Gefellfhafter gehört, hat 
feine Scheidemünge bei ih, und muß zu meiner Br» 
reitwilligkeit ihre Buflucht nehmen. 


(Bortiegung folgt.) 





Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegun; von Nr. 160.) 





Im Jahre 1797 machte F. die Befannifhaft der 
Berliner Familie Wegeli, und die dritte Tochter 
Earoline Marie, damald in ihrem 23ten Jahre, 
zog ihn befonderd an Durch wechſelſeitige Beruͤh⸗ 
zungen ihrer Schicdfale wurden fie einander vertraut, 
der Verluſt ded Daterd und der Mutter machte dem 
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verwaiſten Mädchen einen Beſchuͤzer noͤthig, und Feß⸗ 
fer, der ſich beftend beſtrebt hatte, feine neue Freun— 
din, wie man wohl zuweilen fagen hört, ſich nach feis 
nee Hand zu ziehen, trat mit ihr am St. Eäcilien: 
tage (F. nennt die Tage gern nah ihren Heiligen) 
d. i. den 22. Nov. 1802, Er ſechs und vierzig, fie 
acht und zwanzig Jahre alt, an den Altar. Der ber 
kannte Jugendfchriftſteller Wilmfen traute fie. 


Aus bedrängten Umffaͤnden, denen fich F. bei det 
Priegerifchen Rage der Dinge im Preufifchen Preid ge 
geben ſah, befreite ihn bad danfbare Andenken eines feiner 
alten Lembergifhen Schüler, ded Profefjors Lodi am 
pädagogifchen Inftitute zu Petetöburg, der ihn zum 
Profefjor der orientalifhen Sprachen und der Philo— 
fopbie für die geiftliche Ulegander Newsky-Akademie 
dafeldft vorfchlug. W. erhielt den Ruf und famim Januar 
1810 mit feiner Frau und deei Kindern, die fie ihm 
bi6 dahin geboren, in Et. Peteröburg an. Bald nach⸗ 
ber fam Frau #- mit dem vierten Kinde nieder. F. 
zählt nunmeht die zahlreiche Bekanntſchaft auf, welde 
er ſich alsbalb in dem neuen Wirkungdfreife erworben, 
unter denen fein befondecer Goͤnner, Staatdratb Pefar 
rovius, aus feiner Cinmifhung in dad literarifheSfan: 
dal zwifchen F. und Pafter Kimmer ſchon längere 
Beit befannt if, Staatsrat Turgenem aber als 
Theilnehmer an den verbrecherifchen Umtrieben gegen 
dad Kaiferhaus durch die Zeitungen noch jegt in ftir 
fhem Andenken ficht. Es wird diefem bier, außer gro: 
Ber Erhebung feines Geifted und feiner Gelehrſamkeit, 
nachgefagt, er fen ein ritterlih und unbiegfam 
rechtfchaffener, Darum auch von Vielen verfannter Mann 
geweien. 


Dad neue Lehramt erlitt aber bald, wie in Lem- 
berg, collegalifhe Unfechtungen, und befonders feine 
Würdigung alter und neuer philofophifchen Beſtrebun— 
gen zog F. Verdrüßlichfeiten zu, bei denen er fid auf 
einen. Kampf micht einlajjen wollte, und machdem er, 
wie er faat, durch ded Kaiferd Gnade zum correjpon« 
direnden Mitgliede bei der zur Mebaction der Gejepe 
verordneten Kommiffion, mit der Freiheit, in Peters— 
burg zu bleiben, oder fidy fonfl, wo er wolle, im rufr 
fifhen Reiche niederjulaffen, ernannt worden, erhielt 
er am Ende des Juny 1810 die erbetene Entlafung 
von feinem Lehramte. Auch über diefe Kataftropbe 
erfahren wir von Heren F. nicht fo viel, ald zu 
völliger Aufpellung der Verhaͤltniſſe wuͤnſchenswerth 
gewefen waͤre. 


Da F. jept feine Gefhihten derlingarn 
undibrer Zandfaffen, zw melden er feit drei 
und zwanzig Jahren gefammelt hatte, und melde bes 
fanntlih nunmehr in zehn Bänden vollendet find, in 
per ihm vergönnten Muße zu Stande bringen wollte, 
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fehnte er fih nach +inem fällen Orte, und begab fi 
nad Wolks, einer Kreisſtadt in der Gtatthalterfchaft 
von Saratow, 110 Werſte von leßterer, am der Wolga 
anmutbig gelegen. Er führte dort die Oberauffihe über 
eine Penfionsanftalt bed Eollegienrarhd Globim, die 
Proppyläen genannt. Da biefer Gönner in befchränk- 
terellmftände gerietb, verfügte ſich F. von Wolsk, wo er 
feine neunjährige Tochter Uurelia begraben mußte, 
nah Saratow, wo ibm der Cirilgounerneur Pant 
ſchulid ſew eine edle Theilnahme gewährte, Won dort 
aus machte er im Jaht 1815 eine Wallfahrt zu der Brüs 
dergemeine nah Sartpta, wo fein im Formelwefen, 
wie ſich trotz feinen Proteftationen aus der eigenen Dar: 
ſtellung oft genug ergibt, von Anfang an befangener 
Sinn duch die Suͤßlichkeit diefer religidfen Berrad- 
tungsweife unwiderſtehlich angezogen ward, und F. ſich 
dieſet Gemeine ohne Weiteres anſchloß. Es if aber gar 
keine Frage, daß eine religiöfe Form, welche fi in 
dem gefährlichen empfindfamen Spiele mit den mürs 
digften und achtbarſten Begriffen ded Heiligen fo ge» 
faͤlt, daß fie ſich für ihre Andacht eine eigne Reihe 
ſymboliſchet Sprachformeln fhafft, denen fie ſich flatt 
des Plaren und befonnenen Nachdenkens, oder ftatt 
wahrhafter gläubiger Erhebung ded Derzend bedient, 
um dem Unausſptechlichen nahe zu kommen, einem 
wirklich philoſophiſchen Geiſte fo wenig zufagen kann, 
als einem edelen in lebendiger Liebe und in thaͤtigem 
Glauben lebenden Herzen. Ein fpipfindiger, ſchlauſin— 
niger, zur Intrike und SKabale geneigter Charafter 
freilich, welcher dad Meich Gottes aud ein Flein wenig 
mit weltlicher Waffeaudjurüften gedenkt, wird im fold 
einem &Spfteme fehr viel Unziebungdpunfte finden, die 
feinen Berftand allenfalld mit diefer Empfindungsfttar 
pazirung ausföhnen. In wiefetn Herr F. durch ſolche 
Mittelglieder der Ueberjeugung zu dem Geſchmacke an 
der Herenhuterei hingeleitet worden, überlaffen wir dens 
jenigen Lefern, die feine Darütellung über feine kitch- 
lihe Wirkfamkeit als Generalfuperintendent von Gas 
ratow in dem Buche felbit mit Aufmerkſamkeit leſen. 


In Sarepta verlor F. feine jüngfte in St. Pe— 
teröburg geborne Tochter Angelifa Maria, und 
erhielt gerade damals die Nachticht, daß dic Erfpar 
rungen des Staatsbaushalts die Einziehung feines 
Gehalts nöthig machten. In feinen Werlegenheiten 


“halfen ihm die Unterlügungen mächtiger Freunde und 


chriſtlich theilnehmender Menden. Ein Jahr fpäter 
wurde auch die traurige Verfügung wieder aufgehoben. 
(Fortfegung folgt.) 
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Re 164. Freitag, 18. Auguſt 1826 


Der Kedrich. 
Ballade, von P. 


(Schluß.) 


„Du ſabeſt heut das Morgenroth,“ 
Ruft ver ihm zu, „zum Lektenmal; 
„Bor bir gähnt der gewiffe Tod 

„Um Küppenfels, dort Zeindesſtahl. 
„Steht an den Marken deines Lebens 
„Und zu entfliep’n hofft du vergebene!‘ 


„Doch deiner Jugend jammert mich, 
„Drum bör, was du zuerft im Thal 
„Lebendiges erblickſt, erſtich 

„Mit deinem blutgetränkten Stahl, 


„Sey's Wurm, ſey's Menſch; ich will dich retten, 


„Befolgſt du dies, aus Tod und Ketten.’ 


Umfchwebeft du mich finft'rer Geift? 

Ich folge deinen Worten nie, 

Ruft Karl, was mir dein Mund verheißt, 
Führt in's Verderben nur, entjlieh! 

Eh’ treffe mich der Feinde Degen 

As daß ich zieh’ auf beinen Wegen! 


‚Bu Haus harrt die Oeliebte dein, 
„AUnd’ weint um bid) in Ungft und Noth; 
„Du zauderft, und kaunſt dich befrei’i, 
„Vielleicht durch eines Wurmes Tod; 
Doch, willſt du meinem Rath nicht hören, 
„So fall’ von feindlihen Gewehren !" 


D Lina, Hager Karl, boch fprich, 

Befreift du mich nad deinem Mort, 

So rebe, was erwartet mic, 

zöp ich mich niche durch einen Mord? 
„Dann bift bu, fpricht der Get, mein eigen, 
„Mein, vor dem ſich die Teufel beugen !'’ 


„Doc; wer durchziehet jegt das Thal? 
„Was lebet hält ſich bang verftedt! 

„Rings dropet Mord und Brand und Staff, 
Das Echo wird vom Schuß ermedi; 


„In jenen wild verfeerten Gründen 
„Da wirft bu feinen Menfchen finden. 


„Sieb, Neiter find bir nachgejagt, 
„Zind, NRettungelofer, bir ſchon nah; 
„Willſt du bas thun, was ich gejagt?" 
Da rufer Karl verzweifelnd: Ja! 

„So rette dich der Hölle Wunder,’ 
Auft jener, „reit den Feld hinunter 


Der Binftre ſchwindet. — Feindeéeſchwert, 
Bedrtoht ſchon Karl'n, da pfeilſchnell fleugt 
Mit Buſchwert und Geſtein das Pferd 
Hinab, bis es das Thal erreicht; 

Da ſchießet unter dem Gebieter 

Der Zeinde Rohr den Mappen nieder, 


Still iſt's im That, kein Vogel fliegt, 
Kein Birch fpringt auf im hellen Rhein, 
Kein Würmchen naht, kein Käfer wiegt 
Auf Biumen fich, es ſchweigt der Hain, 
Nur vor fih fiebet Karl mit Schrecken 
Ein lähelnd Kindlein in den Herden. 


Da fliehet fchaubernd Karl zurüd, 

Und Tpränen neben fein Geſicht 

„Dich alle traf mein erfter Blick 

„Dich ſchuldlos Kind ermord ich nicht! 
„O Höllengeiſt bu baft gelogen, 

„Und ſchrecklich, fehredlich mich betrogen !'’ 


„Ermorbeft du dad Kind nicht bald, 
„So lebſt du keine Stunde mehr!” 

So von bem andern Ufer fchallt 

Des böjen Donnerftimme ber- 

Stolz wanbelt er dort auf und nieber, 
Und bropt und lacht, und drohet wieder, 


Da flürzt ein Weib den Pab herab, 

Und zubelt laut und herzt das Kind: 

„So bab’ ich wieder di, mein Knab, 
„Komm mit zum Vater, komm geſchwind!“ 
Und mit dem Kind flieht fie in Eile, 
Erſchreckt ſteht Karl gleich einer Säule, 
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Und neu erwacht rings die Natur, 

Der Fiſche Heer fpielt in dem Strom, 

Die Vögel zieh'n durch Wald und Blur, 

Und durch der Haine grünen Dom 

Springt frohes Wild, die Lerchen fleigen, ._ /. , 
Und Jubel tönt aus allen Zweigen! 


Hell fleigt der Mond am Himmel jept, 
Da gebt, umflammt vom Beuerichein, 
Bon feiner Melle Fluth benegt, 

Der Böfe pfeilſchnell übern Rbein, 
Und langt, das Opfer zu empfangeh, 
Mir gier’gen Armen mad) dem Bangen. 


Der flieht zurüd, doch ficher ſchlingt, 

Der Geift den Niefenarm um ibn, 

Laut beult der Sturm, der Boden fintt, 
Karl tämpfet, ringe, und kann nicht flieh’n. 
Er unterliegt im Riefenftreite, 

Und kalte Nacht verfchlinger beide! 





* 


Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung.) 





Um nun aber hierbei die Leſer mit einem aufs 
führlicheren Bilde von Fo. damaliger Denk» und Le: 
bensweife zu unterhalten, lafjen wir bier eine Stelle 
folgen, welche über den Geif feiner Annäherung an 
die Brüdergemeine einen Aufihluß gibt. „Das einfach 
Erhabene, indringende und HDerzerhebende des Ge— 
meinde » Eultus hatte mit ergreifender Macht auf 
mein Gemüth gewirkt, und fehr oft Thränen der Ruͤh⸗ 
zung mir entlodt. Seine Gemein» oder Singfiunde, 
zu welcher Freunde zugelaffen wurden, blieb von mie 
unbeſucht; Peine Gelegenheit, bei Berrdigungen, dab 
beruhigende Bild ded Todes, ald fröhliche Heimkehr 
zut ©emeinfhaft der Heiligen in Gott, blieb von mit 
unbenußt; und überall ward ich mir der Gebundens 
heit meined Plügelnden Berftanded durch eine mir 
undefannte Macht, und des freien Aufſchwunges mei 
ner Gefühle bewußt, mein Herz war von uneigens 
nügiger, reiner, heiliger Liebe erwärmt; meine Ge 
mürböftimmung beharrlih elegifh, wehmüthig und 
fehnfüchtig. 


Um Übende ded Tages, an dem unfere binge 
ſchiedene Tochter aus dem Haufe in die Leihenfam» 
mer war weggettagen worden, las ich mit der trauerns 
den Mutter aud Augufin’d Befenntniffen nah 
Gröninger’d Ueberfegung, ihrem, wie fie ed nannte, 
Herzendbuche, dad Leben, den Tod und die Beerdis 
gung der Mutter ded Heiligen, Hitrauf verlangte 


fie wieder einmal die Gefchichte feiner plößlihden Bu 
kehrung zu hören, und nachdem ih in eben Dielen 
Bekenntniffen VII. Buches 12. und ded IX. B. 1.58 
pitel gelefen hatte, mahm fie meinen Alonſo zur 
Hand, um defien Erwachen zum Leben mit Sankt 
Auguſtin's Bekehrung zu vergleihen. Sie lad von 
©. 215 — 230. (Th. 1.) Sie wollte fi nun dar 
über mit mir befprehen; aber ih war unfähig, ihr 
Stand zu halten, fo fonderbar fühlte ih mih über 
rafcht, fo gewaltig im Innerfien erfhüttert. Das Be: 
duͤrfniß, allein zu feyn, trieb mid auf meine Stube. 
Wäre mir das Aeußere des Buches nicht dekannt ges 
wefen, unmöglich bätte ich glauben können, daß das 
Gehörte von mir war gedacht, von mir war geihrie 
ben, und dennoch feit vollen acht Jahren nicht dad Ir 
bendige Eigenibum meined ganzen geiftigen Selbſt ge: 
worden fey. Der Blitz hatte getroffen, batte mid zw 
Boden gefchlagen, gerade zur gelegenften Zeit; ich war 
ihm zubereitet durch das Gefühl siteined doppelten Ver⸗ 
lufted, der Grundlage :meined äußern häuslıden Bes 
ſtehens, und meines geliebten Kinded. Sein Schlag 
machte mich aud meine innerliche Lebenenoth, meine 
geiftige Nichtigkeit tief empfinden. Ich konnte nicht 
benfen, nicht beten, nur weinen und feufjen. Unmills 
kuͤhrlich ſchiug ich dad vor mir liegende Bud auf; ed 
war das Meue Teftament; mein erſter Blick fiel auf 
die Worte: „ed Acht gefchrieben: Ich will zu nichte 
machen die Weisheit der MWeifen, und den Berftand 
der Verſtaͤndigen will Sch verwerfen.‘ Es drängte 
mich weiter zu leſen. Allmaͤhlig milderte fih der Sturm. 
In den Worten: „Dad Derahtete hat Gott ermählet, 
und dad da nichts if, daß er zu nichte made, 
was etwas iſtz;“ fand ich dad Raͤthſel meines fe» 
zigjährigen Traumeb von Leben aufgejchloffen, fand 
ich den Schlüffel zu dem Unerflärbaren meinch gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes. 

Das Wiffen und dad Leben der Demuth hatte 
mir von jeher gefehlt; ohne dajjelbe konnte ich zur 
Verfiärung ded Glaubens nicht gelangen. Immer 
wollte ih vor Gott etwas mehr, ald nichts, 
und in meinen andädtigften Augenblicken wenigftend 
etwas mit Ihm feyn. Wegſchwanden die dichten 
Wolken, welche den Grund meiner gegenwärtigen Br 
fiürzung mie verhüllten; ich erfannte den Herrn über 
mir, der mich ju nichte machte, fo weit ich mir etwaß 
u fepn dünfte, damit Er erſt etwas aud mir made. 
Der in vollfter Klarheit in mir-auffteigende Gedankt, 
daß Gott zu allem, mwodurd er im feiner Machtfülle 
fi offenbaren will, lediglich ded Nichts bedürfe, und 
nur die reinſte 2eerheit feiner, alles erfüllenden 
Einwirkungen empfänglichfied . Element fey, war bie 
Regung eines neuen Lebens in mir. Heilige Worte, 
welche ich fonft hundertmal gelefen, gefprochen, oder 
gehört hatte, und todte Worte mir geblieben waren, 
fuhren mir dieſen Augenblick wie Lichtftrahlen und 
Feuerflammen dur die Seele: „Bott mein Leben ift 
nichts vor Dir! — Du wohne in der Höhe und im 
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eiliathume, und bei denen, die zetſchlagenen und des 
— Gleiñien ſind, damit Du erquickeſt den Geiſt 
der Gcdemuͤthigten, und dad Herz der Zerſchlagenen · — 
Du gibt mir den Schild Deines Heild, umd Deine 
echte ſtaͤtket mich, indem Du mid) demuͤthigeſt, mach eſt 
Du mi groß. — Ich danke Dir, daß Du mich bes 
müthigeft, um mir zu helfen. — Ehe ih gedemürhigk 
ward, irrete ih. — Es ift mir lied, daß Du mid ges 
demuͤtbiget haft, damit ich Deine Rechte lerne. — Ein 
geängftete® und zerfchlagened Herz wirft Du, Gott, 
nicht berachten. Schaffe in mir ein reined Herz und 
gib mir einen neuen gewiſſen Geift. ‚Laß mid hören 
Freude und Wonne, damit die Gcheine fröhlich wer 
den, die Du zerſchlagen haſt.“ 


Durch died alles wurde ein maͤchtiges Gefühl meis 
ner Nichtigkeit und Nichtswuͤrdigkeit vor Gott in mir 
aufgeregetz aber es beunruhigte, es kraͤnkte mich nicht; 
je hingebender ich mich ihm überließ, deſto fiiller und 
euhiger ward ed in meinem Herzen, und mein Geift 
lebte in der hellſten Etkenntniß, daß der Friede Bots 
te6 höher ſey, denn alles Treiben, Trachten und Stets 
ben des Verſtandes, in dem ic) biöher befangen, wohl 
ahnen, bisweilen in lichten Augenblidten fogar etken⸗ 
nen und barftellen Eonnte, was und wie ed in meis 
nem Inneriten feyn follte; aber immer unvermögend 
war, zu machen, daß ed alfo werde: und doch, von 
Eigenliebe eingefhläfert, träumte, daß es wirflid alfe 
in mir fey. Bon diefeer Stunde an ward dad große, 
ewige Buch, die Bibel, mein täglidhed Anbbud. 
Vergeblich würde ih dem, in der Nacht der Derflän« 
digkeit noch Irrenden, und überflüffig dem, von der 
Religion Ergriffenen erzählen, mit weldyer Klarheit und 
Tiefe mid; bisweilen bıblifche Ausſpruͤche üderrafihten ; 
wie lebendig fie jede unterdrüdte Spur der Kindlich⸗ 
keit in mie erwecktenz; welchen Umfang fie meiner re 
ligidfen Anſchauung eröffneten; in weldem anmuthis 
gen Lichte fie mir dad almählige Herabſinken des Goͤtt⸗ 
Uchen zudem Menſchlichen bid zur gegenfeitigen Ducdy» 
deingung zeigten.‘ 


Welche ftarfe Betonung auf das liebe Ich und 
auf perſoͤnliche Verhaͤltniſſe von diefem zerfnirfchten 
Herzen dennoch gelegt werden, zeigt die weitläufige 
Ersählung von dem Begtaͤbniß feiner fehetjährigen 
Tochter und dem darauf gefolgten Liebemahle. Es 
if ſchoͤn und menſchlich, unferer hingegangenen Lieben 
in jedem Sinne liebevoll und herzlich zu gedenken, gt» 
fegt auch, fie feyen und in Jahren entriffen, wo ein 
BDernänftiger noch fein Urtheil wagt, was die Welt 
und die Menfchheit an ihnen verloren habe, Aber ein 
olcher Schmerz ergieht fih wuͤrdiget im die verwandte 

ruft der Mitbetrübten, ald auf den anmaßungsvollen 
Plan det Druckpapierd, auf dem nur gar zw fehr an die 
koſtbare Trauer eines beichenkatmen erinnere twird, mo 
der Dieter mitanfländig an’d Auge gehobenem Schnupf- 
Wache audzurufen ſcheint: Seht her, auch ich kann meis 


- 


nen! Was foll man aber fagen, wenn gar die Apo— 
tbeofe diefed fehhjährigen Engeld (Teufel von ſechs 
Jahren wäre ja doch auch zu viel auf diefer Erde) 
mit dem Sermone, den ii: Öemeinpfleger Parep 
bei dem Liebesmahle gebaiten, befihlofjen wird? Hier 
beißt ed: Es wurde gefagt: „Wie ih obne alle Ab. 
richtung von Seiten der eltern, und Nachahmungt— 
fücht iprerfeit®, ihre ſchoͤne Eigenthuͤmlichkeit im Sprer 
hen und im Thun entwidelt; wie früh Tore Anlage 
zur tiefften Gemürblichkeit und Gottfeligkeit im Beten 
fid) geoffenbart; wie offen, freundlich, lieblich fie auch 
dem fremdeften Menfchen fih genähert; mit welder 
Bartheit und Liebe fie alles, Menſchen, Ihiere, Spiel» 
fachen, und befonderd Blumen, umfaßt und dehan— 
deit; wie fie [hen am Ende ihres jweiten Jahres ſich, 
als Eadwalterin fAiraffälliger Dienftboten dargefteht, 
und wenn ihre Fhrbitte nicht erhöret wurde, fie durch 
überrafhende Ermahnungen an die Mutter, 5. B.: 
„Wenn die Leute nicht arm wären, würden fie nice 
dienen müffen, die Armen aber kraͤnken, fey Suͤnde;“ 
geltend zu machen gefucht hatte.“ 


(Kortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 





Wenn gleich die Jris den, einem Frauenzimmer 
verzeiblihen Wunſch hegt, nicht zu einfärbig gekleidet 
zu gehn, fondern, glei ihrer himmliſchen Taufpathin, 
in bunten Litern zu fpielen, fo ſetzt fie fih doch 
vor, ihre Gewande aus felbfifabricirtem Zeuge zufam. 
menzufegen, und möglihft wenig anderswo erdeinen 
oder erbettelten Stoff dazu aufjubringen. Um aus 
der Allegorie zu fallen, fie bewahrt fi zwar das 
Recht, Ursikel, welcht nicht durch Eigenthuͤmlichkeit 
ber Einkleidung ſich als weſentlich aͤſthetiſche Etzeug 
niſſe fund geben, ſondern durch einen bloß Wißbegierde 
befriedigenden gemeinnügigen Anhalt fih als journa« 
liſtiſhes Gemeingut darflellen, nach wie vor von Zeit 
zu Beit, glei ihren Schweitern, zu entlehnen, denkt 
fid) aber der zuweilen auch vorfommenden Licenz, an 
dere Blätter in ihren Blumenbeeten productiver Dar: 
ſtellung zu plündern, in fofern fie nit etwa Eritifihe 
Zwecke zu theilweifer Aushebung beſtimmen könnten, 
iheerfeitd zu enthalten. Es bringt indeffen die Viel 
feitigkeit und Fülle Uterariſcher Tagserfcheinungen «6 
mit fid), daß Ein Blast nit von Allem fih in dem 
ſchoͤngeiſtigen Gebiete hervorthuenden aus eigner kri—⸗ 
uiſchen Pruͤfung Notiz nehmen kann, wenn ſchon es 
wuͤnſchen muß, nicht hinter dem Cuttenten zuruͤckzu⸗ 
bleiben. Die Iris gebenft daher, aus der Duchfidt 
defien, was ihre Geſpiclinnen im dieſet Art leifien, 
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Veranlaffung zu Bemerkungen und Mittheilungen zu 
Ichopfen, die, ohme fremdes Cigenthum anzutaften, doch 
einzelmed Wipfensmürdige, dad der Aufmerkſamkeit des 
Publitums in mehrerlei Giſtalt geboten zu merden 
verdient, jufammenftellen, und fih in Digreffienen 
dem Zwecke, literarifche Wahrheiten populär zu mas 
hen, auch im ihrer Weife nähern. Sie bat diefe Urs 
titel Gelegenbeitsprofa überfihrieben, weil fie 
nichts weitet anfprechen, ald für augenblickliche Ein» 
gebungen und Anregungen, bie nur den Keim, nicht 
die Entwickelung zu meiteren und umfafjenderen Bes 
lehrungen enthalten, und dem Lefer die Hauptfache 
weiter zu bebenfem überlaffen follen, angefeben zu wer» 
den wünfcden, wie ein Gelegenheitegedicht das 
Seine gethan hat, wenn cd ein beftimmted Gefühl bei 
augenblicliher und vorübergekender Veranlaſſung 
fhlidyt, Mar und zweckmaͤßig ausſpricht, ohne fih in 
der Begier Vergangenes und Künftiges im eine Gluth 
feherhafter Begeifterung zu verfehmeljen, mit Anma— 
bung zu fpreigen. 


Der berühmte und gelehrte Bibliothekar Dr. 
Ebert in Dreöden gibt in der Walther’fchen Buchband: 
lung daſelbſt eine periodifhe Schrift: Ueberliefe 
zungen zur Geſchichte, Literatur und Kunſt 
der Bor, und Mitwelt heraus, weldhe vornehm: 
ich handſchriftliche Schaͤtze, beſonders auch aus der 
Hinterlaſſenſchaft intertſſanter Gelehrten, antiquatiſche 
Curtioſa, biogtaphiſche Notizen und literatiſches Als 
letlei enthalten. Wir haben bekanntlich in einem ge 
wiffen Sinne eine ähnliche Zeitfcheift für Schleſiſche 
Merkwürdigkeiten diefer Ur von Buͤſching; die 
Epertifihe wird den Dorzug des allgemeiner berührens 
den Inhalted haben, und der gediegene Ruf ded Her 
ausgeberd bürgt dafür, daß dad Publitum bier eine 
würdigere Unterbaltung finden wird, als die berüch— 
tigten Euriofitäten geben, deren Grundbeftim: 
mung fo übel nicht gewefen wäre, wenn ed dem Un 
ternehmer hätte gelingen koͤnnen, in fid die Aufgabe 
eined Aufſchets einer der intereffanteften deutfchen Bir 
bliothefen mit dem genialen Berufe des Biographen 
folder tranfcendenten Charaktere, wie Rinaldo Re 
naldini if, zw vereinen. 


Der geiftreihe Friedeih Ruͤckert bat im feis 
ner freien Nachbildung der Mafamen des Hariti, 
eines duch Silveftre de Sacy kürzlich befannt 
gervordenen und heraudgegebenen Arabiſchen Dichters, 
den Freunden feiner Mufe ein mewed Geſchenk dar, 
gebracht. Makamen find nach feiner Erklärung eis 


gentlih unterhaltende Aufſaͤtze, Erzählungen, Novels 
len. Ob nun dad Publikum in dem obigen Werke 


diefe Erklärung immer werde gerechtfertigt finden, und 


— die meiſten Leſer in einem Vorttage folgender 
rt: 


Ich befuchte in Meragbet die Staatskanztei, 
Zwar war ich Staatögefchäften ganz lay, 

Doch fand fih dort immer eine Conſeſſion 

Don Leuten von allerlei Eonfeifion 

Und Profeifion, 

Die ſich beiprahen über allerhand, 

Was ich verftand unb nicht verftand u. I. w. 


an die befannte grillenhafte Reimerei, wo der Thor— 
—— Lorenz vom Magiſtet Poſenz behehtt 
wird: 


Es find feine Excellenz, 
Der Here Baron von Gablenz, 
Neffe des Generals Polenz u. f. w. 


werben erinnert werden, laffen wir dahin geſtellt; denn 
obgleicy wir das Büdlein ſchon ganz teibhaftig zu 
Geſichte bekommen und durhblättert haben, fühlen 
wir und doch aufer Stande, über daſſelde ein Urtheil 
zu wagen. Was ſchon fo oft erfannt worden, wird 
fih jedem Liebhaber von vergleihender Spradenfunde 
auch hier bewähten, daß die deutſche Sprache feit drei= 
fig Ihren eine wahrhaft ptotetſche Geſtaltungtfaͤ⸗ 
bigfeit und Nahbildungdgefchict erlangt hat, die we» 
nigfiend auf die Aufienfeite hin Allen Bewunderung 
abnöthigen kann, ber wonach wir eigentlih bier 
fragen mögten, if, wardm und Rüderts reiches 
und vieffeitiged Talent immer nur entweder kleine 
Blümchen, allerdings fietd zw dem gierlichiten Straͤu—⸗ 
sen gebunden, Bonbons und Gewuͤrzkoͤrner aus dem 
eigenen Speicher feined Geiſtes, oder fremde einge 
machte Früchte liefert, und feine ſchoͤnen Gaben zu 
zerfplittern liebe? IA nicht über unfte wenigen pros 
duftiven Köpfe eine gewiſſe Indolenz gefommen, ein 

Indifferentismus, der unmöglich feine Seinde bloß in 

ihnen haben kann? Welden Antheil an der Sqchuld 

teägft du, liebes Publikum? reife einmal in deinen 

Bufen! 


(Fortfegung folgt.) 








Frauffurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 


JIris.“ 
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Lebensſtreben. 


Wer im Deflpe nur des armen Sinnenlebens 

Sich reich und glücklich wähnt, nur nach dem Schatten 
greift, 

Der trügerifchen Luft, die ihm die Weit verbeißer, 

Und unbefriedigt ſtets mit feinen Wünfdyen fchweiit; 

Ber ſchwindelnd fiets hinab zum engen Wirbel blicer, 

In dem bie Alltaaswelt bunt kreiſchend ſich bewegt; 

Wer nur im Wechſeltanz von ſchwaͤnkenden Gefüpten, 

Wie fle die Wirklichkeit, die ärmliche, erregt, 


Sich ſelbſt zu finden glaubt; wer nie mit feflem Willen, 
@ält’ es auch ſchweren Kampf, nach jenem Biele ringt, 
Das immer hefler ſich dem Suchenden erzeiget, 

Und wie ein Leitfterm durch des Lebens Dunkel dringt: 
Dem mag das Schickſal wohl, was er begehret, Fauben, 
Der Haget wohl mit Recht, daß er ein Epielball nur 
Des blinden Zufans fep, daß Dun kelheit und Mebet 
Umpüden überall der Wahrheit leiſe Spur. 


Wobl ſchrecklich mag es ihm im ernfler Stund ergreifen, 
Wenn im die Leere er von feiner Gerle liebt, 

Und wenn, das Labyrinih des Lebens zu durchſchauen, 
Er endlich, doc umſonſt, vergeblich nun fih müht; 
Wenn mit Beihämung er die Sclaventeiten ſchauet, 
Die er im tollen Wahn ſich ſelber angelegt, 

Und wenn die lange Reih’ verlorner Lebenstage 

Vor ſeinem irren Slick geſpenſtig nun ſich regt, — 


Sey du wiſſkommen mir, der Freiheit göttlich Leben, 
Vach dem der freie Geift mit Kraft und Liebe ringt! 

Du Lehrft verachten uns des Ginnentandes Gaben, 

Dit denen Sünde oft verrätherifch und winkt; 

Du tebrft ein pöh’res Gut, ein’dauerndes, und fennen, 
Du bleibſt im Wechſel treu, wenn Alles und verläßt; 

Du zeigeft uns den Weg durch Lebensladyrinthe, 

Machſt freudig uns im Gluͤck, im Unglück ſtark und ſeſt. 


Wenn in die Zukunft wir, in die ummörkte, ſchauen 
So jagt bie Seele nicht ; wir ſeb'n fie freudig nab'n, 

ob fe Schmerzen auch, ob Freuden fie uns bringe, 
Sie leitet uns wicht ab-von unfret Lebenebahn. 


Als unPre Herricherin Tann nimmer fie erfcheinen, 
Beichränken kaun fie nie des freien Geiſies Rauf; 
Wenn auch das duß’re Glüd fie feindli uns jerflöret, 
Wir bau’n ein fAhöneres in unferm Innern auf. 


Das kann kein Lebeneſturm erſchüttern und jerjlören; 

Denn feine Pfeifer find auf feftlen Grund gebaut, 

Und Einen haben wir, der wird es liebend fchüpen, 

60 lang? die Seele ihm, dem Emigen, vertraut! — 

So ſey nad) Freipeit denn, nad) geiftiger, gerungen, 

Zerbrochen fey das Joch der niebern Eclaverei! 

Was kann ben feſten Muth, dem ſtarken Willen brechen? 

Auf, rüfte dich zum Kampf, wie müh'voll er auch fep! 
Wild. Banner. 


mm rn — — — — U. 


Badeſcenen, 
aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigers, der die 
Welt wieder ſucht, von S. 
(Bortfegung., 


Der Schnellläufer macht überhaupt Feine brillan⸗ 
ten Geſchaͤfte. Eine brodlofe Runfi; ein feltfamer 


‚ Künftler, den jener König von Macedonien, der mit 


feinen Linſen fo freigebig war, gewiß nur mit einer 
neuen Coutierpeitfhe vergnügen würde. Denn nur 
das Schnellſeyn gilt beur zu Tage; dad Laufen if 
nicht mehr Mode. Die Läufer find reduzitt, weil als 
led eilt ohne die Füße zu ermüden. Unfre PoRfiepper 
find routinirt, ihre Kührer haben Peirfchen, die Eils 
wagen durhflürmen den Tontinent, die Dampffciffe 
durchfliegen den Möven zum Top die hohe Sec, Tele 
grapben ſchreiben alles Denfwürdige einander durch 


bie Lüfte zw, die Taubenpoſt wird obendrein, aufs 


Neue eingerichtet, wahrſcheinlich von Aleppo nad Brüfs 
fel eine Station, von da aus bödflens zwei nad 
Merifo bilden, Wozu alfo noch Bäufer? Sie find uns 
nüge Möbeln Sogar bei dem Heer, wo Gelenkig⸗ 
keit ‚und flinke Gtieder gefhägt werden, if dat Schnell, 


faufen fo eine Sache. Lirf mat lange rtö, fo 
.- man mit einemmale die Grille be hen, » 
einmal zurüczulaufen, und hat glei fm frühern Zei 
ten Mancher durch das Letztere fein Gluͤck, wenigfiend 
feine Haut falvirt, 6 fällt dad doch heutzutage, wo 
alle Soldaten der Welt Helden geworben find, wie 
bilig weg. — Wer kümmert vollends hier im Bade 
ſich um den feltfamen Fußpirtuofen? Etwa jener Kauf: 
mann, der nach einem unbedeutenden Handelsunglüc 
feinen Gläudigern davongelaufen if, um fi im Bade 
mit feiner hagern Gattin zu zerfireuen von dem Schmall 
verdrüßlicher Geschäfte? Oder jener Domberr, der, ein 
Gegenſtuͤck gu dem fubtrahirenden Kaufmann, wegen 
einer verdeußlihden Multiplication feine Heimath auf 
einige Beit zw verlaffen für gut fand? Oder dieſe 
Dame, die, dem ehelichen Joche für einige Wochen 
entlaufen, dort am Arme ihres Haudfreundes luſtwan⸗ 
delt? Oder jenes Maͤdchen, die dad elterliche Haus 
vor Kurzem mit einem Verfuͤhrer verließ, um nie mebe 
dahın zurüdjufchren? Oder biefer Hofihaufpieler, der 
fih in dad Badegewuͤhl fiürzte, um nicht Beuge der 
Triumphe eined neuangefiellten Nebenbuhlerd feyn zu 


müffen? Oder jener Wucherer, der einem fpaßbaften . 


Schuldner nachſchend, — *2 Geldkaſten Urlaub 
nahm, um hier mit täglich länger werdender Naſe 
einer falfchen Fährte machzufpüren? Behüte Gore! Alle 
biefe Herten und Damen wiffen recht gut was Lau. 
fen heißt, und zu was ed gut ifl. Uber fie laufen an« 
Ründig auf Pferden, in eignen und Poftfutfchen, und 
beachten wenig den Fußlaufenden, der in dem Staub 
ihrer Mäder erſtickt. 

Wie aus einem fihern Hafen in die ſtuͤrmiſche 
See, alfo fehen die gluͤcklichen Promenadegaͤſte von 
ibeen Marmortifchen hinaus in die Anlagen, wo fid) 
Wolfen von Sand und Staub thürmen, benn um 
diefe Etunde, — bie fünfte des Nachmittags — fahr» 
ten viele Equlpagen aus in dad Weite, und da ihre 
DBefiger von ber Zahl der Spaziergäfle abgezogen wers 
den müffen, fo folgt daraus, daf die auf einen Punkt 
Conzentrirten fi vereinigen müfen. Nun beleben 
fih die engen verfhlungenen Pfade in den englifchen 
Anlagen, nun erſteigt man die Anhöhe, auf welder 
ein im ruſtiker Manier erbaute Häuschen eine zaude⸗ 
eifhe Aueſicht auf Schloß, Staͤdtchen, Geditg und 
Thal gewährt. In dem großen Saale ded Eonverfas 
siondhaufed dreht imdeffen der Zufall die Roulette, 
mifcht das Glück die Karten, fireur der blinde Plutus 
feine Schaͤtze aus. Ich will aber weder Karten mifchen, 
noch das zackige Rad drehen fehen, und wandle, um 
ja nicht Lie Grenzen zu üderfchreiten, unter meinen 
Kaftanienbäumen auf und ab. Alle Bänke find befept 
von alten Leuten meined Schlages. Im allen Buben 
mwird gemeffen, gewogen, gefchnitten, gelobt, getabelt, 

efeiliht und zugeſchlagen. inzelne Gruppen 
San mie, vor mie und zu meiner Geite bdiefelbe 
Straße, die ich wandle. Hier filjt ein langer Menſch 


bare vorge Martingale nıdt gehalten. Dort 
eret ein gli er Spieler feine Freunde zu einer 
Klafee Champagner. Zu meiner Linken geht ein li 
benswirdiged Paar, dad, — Iafe ich recht im dem ei 
rigen Geberden ded Tünglingd und in der vetfähäni- 
ten Miene des Mädchens — eine Herzensſacht verhandelt. 
Bu meiner Rechten, hinter jenem Baume verkehrt ein 
alter Bonvivant mit einer lüfternen Pusmaderin in 
unfauberern Gefprähen. Eine Gruppe ebrlider Band» 
leute in unbeſchreiblich fangen Zipfelmuͤgen, haͤlt, vers 
nägt ide Pfeifhen ſchmauchend, die Mitte der Allee. 
liegende Truppen, aus plappernden Maͤdchen, fafeln, 
den Modeberren und jungthuenden Matronen bafı 
hend, ſchwaͤtmen auf und ab, befritteln bald den alt« 
väterifchen Zopf eined Amtmanns, bald die übertrieben 
modifche Kleidung der Baronin, den Gang des einem, 
die Haltung eined andern, lachen ſich bald todt über 
die Nafe jened Krämers, über den breiten Mund die- 
fer Züdin, verfpotten die Fülle des dien Gempros 
niuß, bie nladusare Figur der diaphanen Titia, 
bad graue Roͤcklein meiner Menigfeit. Bor dee 
ig — hätte ih Feuer und Flamme geſpietn 
ob folder Unbilden; jeht gehe ich den Thoren aus 
dem Wege, verfchlendre barmlod ein Paar Gtum 
den, horche hierhin, dorthin, belaure Diefed umb 
Jene, und bie achte Stunde koͤmmt heran, «be ih 
mich's verfehe. Die Wagen, die Reiter kehten ger 
raͤuſchvoll von ihren Ausflügen zuruͤck, bie Bufgdnger 
verlieren ſich allgemah in die Stadt, am dir guf 
lihen Wirthötafeln fih zw lagern. Ib wergehre im 
der hertlichen Kühle mein Beeffteak aux fines herbes, 
und fehe zu, wie ein Krämer nad dem andern flieht, 
mie eb immer ftiller, immer heimlicher wird. Waͤh⸗ 
rend ich zur Beſeitigung einer Verkaltung mit einem 
Glaſe Punfc mein fewaaler Mahl befchliehe, koͤmmt 
die Zeit heran, im welcher die Promenade noch einen 
Anfchein von Lebendigkeit gewinnt. Do iſt's nur 
Stein. * Das Cchaufpiel ift zu Ende, ein dünner 
Menſchenbach riefelt aud dem Gebäude durch bie Hl 
lee nah der Stadt; bald darauf felgen im Se— 
fhwindfchritt die hHungrigen Künſtler, das trinflufige 
fubordinirte Perfonal der Bühne, a. 
Es — neun Uhr; Epriftian ſteht nor mit mit 
dem Berlangfen. Ih wide mid in den Roquelaure, 
iche die Müpe über die Ohren, und. trete vom dem 
Shauplag ab, der mi den Tag hindurch beiußigte, 
um ibn einem andern Publikum, dad ich nicht liebe... 
Spielern und Phrynen nebſt ihrem Gefolge - - + » Au 
überlafien, bis der Geiger Mitternacht verfündet. 


von üblem WYusfehen einen verdeüßlidh und blank vom 
grünen uf enden Spieler aud, daß er idie Loft. 
sehe 
ich 


Bedientenleben. 


Das Treiben der eleganten Welt dat unftitis 
viel Reizended, und der ſogenannte bom ton, feger 
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bis. zur Shorbeit igefieigert , iſt etwas Angenthimes. 


Man fieht, daß man ſich unser gebildeten, wenn aud 


dann und warn uͤbetrbildeten Menſchen befindet, daß 


man doch nicht mir Jrokefen verkehrt, und dab bes 


igt che. Man fage noch fo viel von der Ein⸗ 
Pen —— Guͤte der Söhne der Natur; «6 


iſt doch nichts ald Siufhung. Wir brauchen die Bei 


fpiele nit in Canada zu fuchen, denn auch im lies 


ben Baterlande ſeht der Romantiker in Dörfern und 


Meilen Urkadien, ziejelnde Baͤchlein und gemmichliche 
Kimdlihfeit, wo det undeſtechliche Profaifer nur 
ſchmutzige Ackerknechte, Mifipfügen, und bedauerns 
werthe Rodheit findet. Es kommen indeſſen im menide 
lichen Leben, (jum mindeſten in dem Meinigen) Au—⸗ 
gendlicke vor, die man gerne mit Beobachtung gemei— 
neret Natuten zudtingt, und dafür die feine Gefelſchaft 
für kurze Zeit hintanſeht. Ein ſolchet Augendlick war 
über mich gekommen, als ih, auf dem Wege, 
meinen guten Selben zu überrafhen, und an feiner 
Zafel Yayızu nehmen, plöglich meinen Entfchluß aͤn⸗ 
derte, und fühweflmärtd fieuermmd, aud meinen Cours. 
Es war mie mit einemmale eingefallen, wie es bed 
gar zu unterhaltend ſeyn würde, wenn ich einmal mein 
Mittagdmaht in einem der Meinern Wirthöhäufer ein. 
nähme, an weichen, wie billig in einem fo befuchten Bade, 
fein Mangel iſt. Gedacht, gethan. Ich fihlenderte ums» 
ber, und warf meine prüfenden Blicke nad den eifernen 
Aus haͤngeſchildern. Undem fabelhaften Einhorn ging ich 
vorbei; die-beiligen drei Könige winkten einladend dane⸗ 
ben, allein ihr Pallaſt war mir zu geraͤuſchvoll, in der 
Blume prügelte man fi, der dicht nebenan laueende 
Fuchs war mir zu ſchmutzig, in dem Nachdarkwirthahauſe 
eröffneten bereitd Handwerkobutſche und Maͤgde einen 
Sag Ball. Uber am jenfeitigen Ende des Platzeb 
fprang mir ein Rößlein fo Tuftig entgegen, daß ich 
nicht umhin konnte, in dad freundliche Tuftige Haus 
u treten, und in dem Pleinen aber nicht unebnen Por 


al ein Eckchen am einem bereitd befegten Tiſche mir- 


uzueignen. Bufällig war mie die deſte Stelle zu 
heil geworben. 
‚(Bortfegung folgt.) 





Ehateaudriand und Shakſpeare. 
Gweiter Gtreifpig in das Feld ber Kritilenkritik.) 


— — — 


An welchen Schwaͤchen dad Kunſturtheil der Frans 
zoſen krankt, wie die ſonſt fo vetaͤnderliche Nation mit 
dem: verſtockteſten Eigenſinn an den Traditionen aus 
dem Boileauſchen Zeitalter hängt und ſich in faft fin 
difher Brfangenpeit- überredet, : mad. von diefem du! 
Uchen Maasftabe abweiche, entferne fi in eben dem 


dem wahrhaft —— Exrhaber 
mn; — — erwarten unſere Leſer wohl keinesbe, 


Laͤcheln ded Mirleids zuzuwenden. 


fondere. Ausführung. Welche Fortſchritte auch das 
Studium der fremden Literaturen in der Dauptftadt 
ander Seine gemacht haben mag, wie vice junge 
Gemuͤther ſich auch aufthun den Einflüffen dichteriſcher 
Geriſter des Auslando, die Maſſe dee Sprecher am 
Matkte der Literatut iſt noch fo ferne von der Hei— 
lung, daß fle ſich nicht einmal unwohl fühlt. Sonach 
würde und auch gar nicht wundern, wenn itgend ein 
franzoͤſiſchet Ecrififcher zweiten Rangs ein dickes 
Buch ans Licht förderte, zum hunderifienmal zu bes 
weifen, daß Sbakſpeare ein rohed Genie und Goͤthe tin 
übderfpannter Nomantifer ſey. Aber ſicher glaubten 
wir und vor folhem Unfinn bei Ehatraubriamd, 
der Beis und Gelegenheit gehabt bat, feine literarifche _ 
Ausbildung um einige Stufen weiter zu bringen, ald 
eb denen deſchieden ik, Mb, in aͤngſtiichet Beforgnik, 
von dem abgelenkt zu werden, was fle gefunde Docs 
teinen nennen, die Bermiſchung mit den erotifchen 
Mufen auf jede Weife von fih abwehsen. Wer, wie 
Chattaubtiand, während eines vielfach bewegten Ledens 
den franzöfifhen Boden auf Jahre verlaffen mußte, 
mer, wie er, in England und in Deutſchland, am 
Mifffippi und am Jordan verweilt hat, der follte 
doch auch die mis der Muttermilch eingefogenen aber 
darum „nicht minder verwerflichen Boruftheile der 
franzöffchen Kanſtrichterſchule laͤngſt abgeſchuͤttelt ha⸗ 
ben, Daß er es nicht gethan, davon liegt ein ſtarker 
Beweis vor den Augen des deutſchen Publikums, 
(das franzoͤſiſche merk nichts!) dad num leider 

laß bekommt, dem ſonſt fo genialen Mann das 
Die zweite Liefe⸗ 
tung feinee Werke enthält nemlich einen gangın Band 
literärifhen Miſchmaſches (Melanges litérai- 
zes) — fo nennt man in Frankreich die aus Zeit 
[briften geſammelten kritiſchen Urtheile eines und des⸗ 
ſelben Verfaſſers — bei deſſen Durchleſung fich uns 
die Wahrheit des Jcan Paul'ſchen Autſprucht recht 
bewaͤhrt hat, daß man Fein Rizenfionen fo leer, halb⸗ 
wahr, balbpariheiljich und unnuͤtz finde, als tie von 
Büdern, welche man vor ibnen gelefen. Dem gan⸗ 
zen Inhalt des Bandes («6 find 455 Seiten) mangelt - 
ed am kritiſchet Tafe und Schärfe; dagegen zeigt fi 
allenıhalden die klaͤglichſte, flache Mittelmäßigkeit, und 
ſeldſt bei dem Schimmet ded glänzenden Eolorits, deſ⸗ 
fen Chateaudriand immer Meiſter bleibt, fann man 
fish nur ſchwer entſchließen, einzelne Werheile erträglich 
begründen zu finden. Cs fehlt und der Raum, um 
diefe allgemeine Ufjertion genau zw belegen: ch ſoll 
inteffen fo viel angeführt werden, daß auch der ſchnei— 
dend ſie Tadel getechtfertigt erfannı werden dürfte, Vor: 
laͤufig iſt noch zu bemerken, da die indem gedachten Band 
geſammelten Ürbeiten aud dem Jahren 1800 bi 1825 
find. und die auffallendſten Mängel in dem älteren von 
kommen, ‚Died vermag. aber auf frinen Fall den Au⸗ 


— tor zu entſchuldigen: es galt bier nicht, die jugend» 
liche Friſche einer Bluͤthe der Einbildungskraft zu er 


halten; vielmehr waren, wenn die mißlungenen Ber, 
ſuche im die gefammelten Werke aufgenommen wer 
den follten, die Berirrungn durch inzwiſchen gro 
Erfahrung und beffere Einſicht zu berichtigen. Es fin 
bet fi aber keine Spur heilfamer Reue über literas 
rifche Fugendfünden, ja der Berfaſſer fagt in der Bor. 
zede, ex hade die aufgenommenen Artıkel ſelbſt gewaͤhlt, 
fo daß man annehmen muß, er halte die im Fahr 1800 
audgedrücte Anſicht noch im Fahr 1826 für die rich 
tige. Und nun zu den Beweisflüden. 

‚Die eıfte Abhandlung des Bandes it Über Eng» 
land und die Engländer. Der Eharafıer diefer Na» 
tion foll fi daraus erklaͤren, daß fie eine Miſchung 
franzöfifden und deutfhen Blutes in fi trage. Don 
den Deutfchen hat fie dadurch übderfommen: @infad: 
beit, Ruhe, gefunten Berft und — ſchlechten Ge— 
ſchmack; von den Frangofen: Glanz, Größe, Kühnbeit, 
Lebhaftigkeit ded Geiſtes. — Die Engländer uͤberttef⸗ 
fen die — in — Reinlichkeit; in ihren Ma— 
nufacturattikeln brmerft man eine Eleganz bit den 
Sranzofen fehlt. „Man follte fagen, der Engländer 
lege in feine Hantacbeit die Zarıheit, die der Fran- 
z0fe feinen Geißed: Producten aneignet.“ — Die eng» 
lifhen Gentlemen Farmers merden gefchildert; 
der Hauptjug ded Semaͤldes if: fie legen fi betrun: 
fen ſchlafen, um am folgenden Tag wieder anzufans 
gen, wo fie ed gelaffen haben. — Man fennt die eng: 
liſche Sitte mit den Leichendeſotgern Undertakers); 
dergleichen Leute baden Schilder aufhängen, mit der 
Aufſchrift: Funerals performed here (Hier werden 
Leichenbeftattungen breforgt, oder zu beforgen übernoms 
men). Dieb überfegt Epateaubriand, noch dazu wie 
er fagt mot & mot, durd: Ici on represente des 
funerailles — bier werden Leichenbegaͤngniſſe aufge 
führt; und dann folgt eine Klage, daß im der That 
die Beerdigungen auch in Ftankteich in theatralifde 
Darfelungen ded Schmerzes aufgeartet ſehen. Der 
Derfaffer, der doch fo lange im England war und, wie 
wie glei feben werden, ein Urthel über Shakjprare 
haben will, hat fi irre machen lafjen, durch die viel» 
artıge Bedeutung ded Mortıd perlorm, mwemit man 
eben fo wohl durchdilden, verrichten, thun, beforgen, 
üben, ausführen, bewerffielligen, als eine Role auf 
der Bühne, ein Stüd auf einem Inftrument fpielen, 
ausdrüden fann. — ©. 19 finden fi einige fiüchtige 
Bemerkungen über die englifhe Literatur; von ihrem 
Gehalt mag eine Probe belehren: „Der Zufhauer 
ift faſt vergeſſen. Bon Loke hört man menig fpre 
den; er paffırt für einen ſchwachen Ideologen. Nur 
Die Selebtten von Profeffion Iefen noch Bacon. Epaf: 
fpeare allein behauptet feine Herifchaft. Will man die 
Urfache davon wiffen? Man börc: Sch war im Co: 
ventgardenibeater. Ein gurgefleiderer Menſch fept fi 
neben mich; er fragt: wie der Saal beife, in dem mır 


u, — 










und befänden? id ſehe ihn verwundert an und ant 
worte: Nun, in Eoventgarden. — Das if mir ein 
wunderliger Garten! rief mein Mann‘, in Gelächter 
ausbrechend, und präfentirte mir eine Bonteille Mum, 
Es war ein Matrofe aus der City; er war grade von 
beigegangen ald dat Theater aufging, und hatte fi, 
dba ihm der Zudrang der Leute auffiei, auch eim Bils 
let gefauft, ohne zu willen, was da vorgeben folle.” 


Und nun, welde Nupanwendung zieht Hr. ». Cha⸗ 


teaubriand, der fein 
Blume der franzoͤſiſchen Rovaliſten, aus diefem Ger 
ſchihtchen? — „Wie koͤnnen die Engländer tin ertedg- 
lied Iheater haben, da ihr Parterre aus Brurtheie 
leen (juges) beftcht, die aus Bingalen oder von der 
Küfe Guinea kommen und nicht einmal wiſſen, we 
fie find ? Bei einem folden Volke muß Shat 
fpeare ewig hertſchen! Man glaubt alles zu recht» 
fertigen, indem man fagt, bie Narrheiten des englis 
ſchen Tragikers feyen in der Natur. Und wenn es 
wäre! nit immer rühren und die natürlichen ge.” 
Man ficht, Ehatraubriand war, ald er diefe Lie 
teratiſche Blasphemien miederfchrieb, auf dem beften Wege 
ein aͤchtfranzoͤſiſchet Keitifer Sbakſpeare's zu werden. 
Auc haben wir gleich im dritten Aufſatz ded Bandes — 
der zweite handelt von Young und ifi fo voll Mißgriffe, 
daf man ibn Seite für Seite widerlegen müßte — 
eine zeife Frucht fo gründiih an der Quelle geſchoͤpf⸗ 
ter Poetik. „Ich komme auf einen Dichter, der eine 
paltung in der Pireratur veranlaßt hat, den fein 
Grburtöland wergöttert, den der Norden Europas be 
wundert, ja den einige Franzeſen ( man denke!) 
über Eorneille und Nacine Aellen. Woltaire hat uns 
uerft mit Sbakſpeare bekannt gemacht. Sein Urtheil 
über ihn war anfangs deſonnen und geredt. (Das 
befonnene Urtheil wird angeführt: es concentrirt 
fid in dem Auffpruh: Shafipeared Vorzüge haben 
dad englijche Theater ind Verderben gebracht: es find 
fo ſchoͤne Ecenen, fo große, furdibare Stellen in feis 
nen mißgebornen Farcen, die man Tragoͤdien nennt, 
zeiſtteut, daß fie immer mit Beifall aufgeführt wur— 
den.) Später aber, ald man in Shakſpeate cin voll 
tommened Mufter finden wollte, als man nicht errd— 
there, die Meiſterſtuͤcke der griechiſchen und franzöfifchen 
Bühne vor ihm beradjufegen, da fühlte der —28 
der Merope die Gefaͤhr. Er ſahde, daß, indem et 
die Schoͤnbeiten eines Barbaren beraudgeboben, er 
dadurd andere Leute im die Frre geführt, die den Zur 
faß nicht vom Gold unterfheiden konnten. ®r wandte 
um und griff dad Goͤtzendild an, dem er felbt Weide 
rau gebracht hatte; aber es war zu fpät, er bedauerte 
vergebens, der Mittelmäßigkeit den Zugang geöffnet 
und mitgeholfen zu baben, dad lingehruer auf den Al: 
tar zu fegen (A placer le mönstre sur PAuteh. 
(Schluß folgt.) F 


ebildere Verfaffer der Atala, die 








„Branffurt a. 9. Beriegt von Joh: Fried. Wenner. — 
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Der Alte umd fein Ueberſeher, 


von D. D. B. F. — aus: Phbue, ein Journal für die 
Kunſt, herausgegeben von P. v. Kleiſt u Adam H. Müller. 
April und Mai, ©. 21. (1808.) *). 


(ueberfeger an feinem Schreibtiſch mit einer neuen Aus: 
gabe bes Atten befcdhäftigt.) 
(€ pocht) 
Ueberjeper. 
Wer da nun wieder kommen mag! 
So geht's den lieben fangen Tag! 
Jung’, frau doch ’mal zur Thür hinaus, 
Sag’ nur, ich bin heut nicht zu Haus. 
Junge 

(kommt erſdrocken zuruct umb fpricht:) 
Papa! ac welch entſe ih Bird! 
Dit Beueraugen groß und wild, 
Ein Bart, ſchlosweig bis an das Knie, 
Gold Ungerhüm ſah' ih mod} nie! 
Ein Rieſe! Knochen wie vom Eifen, 
Win zu dir, läßt ſich nicht abweiſen, 
Spricht, griedifch das feltſame Thier, x 
Und in Heramerern, daͤucht es mir, 
Dor Schred tonmt ich kein'n Binger biegen, 
Kein’n Buß ſchier von der Stelle Priezen. 

Ueberfeper. 
Ei, ei! du biſt doch ſonſt nicht fau, 
Tummeiſt tüchtig des Herameters Gaut, 
Must ja ſelbſt Gothe's Hermann die Stiefel pupen, 


— — 





Es wird Niemandem die boshafte Deutung beikommen 
als dächten wir durch Auffriſchung biefes g’nialen Sedihe 
„sed, weiches Einige dem 1321 verftorbenen 6. 5 Be: 
‚sel zufhreiben, den Manen d:5 verewigten Voß eir 

nen Unglimpf zu tum Mas Gr als U berſeter Bomers 
i geleiftet, iſt über undillige Krittelſucht hoch erhaben ; 
» wenn abet in diefem.Sedite feine Wederfegungsweife, als 
ı Barrungebentiff. eintr muthwilligen nidt- ungrgründeten 
Ironie anbeim faut, fo trifft deren Stachel vornehmlich 

die blinden Rocht reter, welche ohne feine Kunft und feis 

ven Seit die aleihe Bahn ju verfolgen aeftrebt, und es 

j ee in en Dom-riden wie dem Sofrates, ‚wenn 

7 ane l i 
— phan —— as Repräfentant ber Sophi⸗ 





Dorotheen die Büße zum Zanze ftupen — 
Nun, laß ben fellnen Gaſt nur ein — 
(für ich) 
Mein! ſollt's der Haͤlliſche Wolf wohl fepn? 
Junge 
Ja! ja! der hölliſche Wolf, Papa! 
Ueberfeger 
(fich in die Bippen beißend) 
Dummiopf, es gibt feinen Teufel ja! 
(Junge ab) 
Der Ulte 
(eintretend) 


Friede fen mit dir! ein alter Mann 


Spricht um einen Treunt dich an, 


Ueberfeger. 
Hier ift keine Schenke, wie Er wohl meint — 
(Den Alten mit den Hagen mehenb) 
Ber it Er denn, mein lieber Breund ? 
Der Alte, 
Bein Gaflfreund rübm' ich mich zu feyn, 
Drum kebt' ich freundlich bei bir ein, 
Dort, wo in fel’ger Götter Kreis 
Ich jege fing’ Acıllens Preise, 
Odyſſeus aub, der Griechen Bier, 
Kam eine Stimme fern zu mir, 
Du machteft deinem Bareıland 
In deurfcher Zunge mich befannt, 
Da dacht' ich denn in meinem Ginn, 
Am beiten, du gebit feiber din, 
Wenn ihm mein Angeſicht erfiheint, 
Vielleicht merkt Er's, wie ich's gemeint — 
Gib ber das Blau — 


(Er tier ſeht u in dem Buche — mach einer langen Paufe das 


wa wegliegend — fopfichutteind) 
— Mein Schatien bief, 
Zwar zielt er, doch er ſchießt micht los. 
Ueberfeper, 

Hilf Himmel, wie? du wärft Homer? 
Es iſt unmöglich! Nimmermehr! 
Bür ſolchen toflen Geiſtecſpuk, 
Mein Lieber, find wir jetzt zu klug. 
Drum weg die Larve! ſey gefcheide] 
ab’ zum Narriren keine Zeit. 


— 


666 


Der Alte. 8 
Wie aber mogteſt du Dich erlühnen, 
Zu ſchreiben, ih ſey dir ſchon erichienen ? 
Ueberfegern ! ‘ ER 
Ich weit, vor meiner Ilias rn j 
Da ſtebt's; ollein das ıft nur Spaß. 
Auch ſiebſt du dort gar anders auf, 
Erſcheinſt in vollem Saus und Braus, 
In Miprgenreibes Glorie, 
Daß Feld und Wald rings leuchtete. 
Der Alte. 


Ach, Beſter! nein, an ſolche Pracht 
Hab’ ich mein vLebtag nicht gedacht. 
Ach lobt' und fang, was ich gehört, 
Und was tie Mufe mir nelebrt, 
Denn fie ja liebt nach ew’gem Recht 
Der Eänger beiliged Geflecht. 
Ueberſetzer. 
Die Muſe? wie? dran glaubſt du noch? 
Ar meiner Weihe ſaat' ich doch, 
Du ſeyſt jege viel mehr aufgefldrt, 
Habt dich vom Hriventium befebrt, 
Und fängelt vor Allvaters Thron 
Erbaulich mit Ziais Sohn. 


Der Alte. 


O du böchſt wunderlich Geſicht! 
Verſtaͤndeſt bu doch mein Gedicht, 

Und fünnteft meine Seele faffen, 
Härt’ft ſelch Nachmachen bleiben Laffen, 
Wuͤrd'ſt hinterdrein nicht ausgelacht, 
Das du vorper dich breit gemacht, 

Du fährt an meiner Eeite dich 

Am Hımmel ſchon rigen gar ehrbarlich, 
Mir ftets nur menſchlich Wort erfchaflt, 
Dein koftbar Sieingut nur bepalt. 


Ueberfeger 


Wie foll man dich denm überfepen, 
Daß auch das Bolt dich lerne fchäpen? 


Der Alte 


Nur durch febendia Hauch und Wort 
Pflanzt ſich mein Lied lebendig fort, 
Wollt ir mich in Bucftaben zwingen, 
Zurwahr, es wird euch nicht gelingen } 
Es geb’ mein Lied von Mund. zu Munde, 
Wird glüdtih ausgebiert die Stunde, 
Der Geiſt durwſichtig, flüchtig zart, 
Auf dem Parier zu is erftarrt, 

Der goldne Fluß in Sand verfredhen, 
Dem Wort die Blügel entzwei gebrochen. 
So Lob’ ich beine Künftlerband, 
Geglaͤttet, gefeilt mit viel Merftand, 
Die Berfe richtig nachaezäblt, 

Bür jedes Wort der Plap gemäßlt, 


- 


Ein Werk don deutfchem Schweiß und Bleif, 
Doch ak Wh ’# bin, macht mir nicht weiß. 
Mein Haar Bing fchliht mir um den Kopf, 
Du trebteft. mir ein'n fleifen Bopf, 


 Rche fhön und, body genug war ich Dir, 9° 
" Du gabeft Schmink' und Stelzen mir, * 


Ueberfegtejt jeden Alltagswind 

In Donner» und Feuerorkan gefchwind, 
Das poltert und roflt und blipt und kracht 
In cenmerichwerer Gallapracht, 

Die einfach göttliche Geſtalt 

Dit Rauſchgold und Kapenfilber bemalt, 
Des Wortes freie Götterwelt 

Mir dem Stock in Reih' und Glied geftelt, 
Ja Kindlein gar und Jungfrau'n zart 
Jeden nach Profefforen — Art — 

Und o wo ift dein fchöner Leib, 

D Sprache, göttergleihes Weib! 

Der Seele feelengleiche Hülle? 

Der Glieder blühend füße Fülle? 

Dein Mund fo tonreich und fo rund? 

Die Brüfte vol und kerngeſund? 

Daran mit ewigem Ergötzen 

Eid) Herz und Auge mogte lehen — 

Wo deiner Züfe golbner Meigen, 

Den Well’ und Wind geborfam frhweigen? — 
Ach auf der metriihen Tortur 

Krümmt fidy die herrliche Natur, 

Seh’ ich den holden Leib verrenten 

An allen Gliedern und Gelenten! 

Das alte Kleid paßt ihr wohl an, 

Doc; ift und bleibvs ein hölzern Mann, 
Was dort lebendig frei ſich regt, 

Eich künſtlich hier am Drath bewegt, 

» Dringt nicht in Opr und Herz pinein, 
Bleibt leider in Fingern und Büßen allein, 
Dit allen euren Herameterfprüngen 
Seyd ihr Bären, die unter die Mufen gingen, 
Deun was nicht frei und kerngeſund 
Ausfproßt aus eignem Lebendgrund 
Gleichwie Gewähl und Baum’ im Wald, 
Das war nie jung, dad wird nie alt. 
Doch wer fo-geübt im Boltigiren, 

Daß er, ohn' fein Urbild zu berühren, 

Dit überfept, wie bu geihan, 

Sein nebm’ ich mich nicht weiter an, 

Auch darf er" Niemand wird's ihm mehren, 

Vich geographice erklären, 

Die Poefie in deutiche Meilen, 

In @rade der Länge und Breite theilen, 

Daß jeder Tropi mit dem Cirkel gleich mißt, 

Wie weit's mad) der Infel der Kalypfo ift. 

Gerſchwindtt.) 

Heberfeger. 

Rein, beim Homeros! dieß Geſicht 

Sep’ ich vor die neue Ausgabe: wicht) 





Charade. 
Mein Erftes ſtiehlt dein halbes Leben. 
Mein Zweites liebft und nügelt du; 
Dir theitt's der ‚Himmel rein, die Erbe künmich zu. 
Mein Sanzes fann zum Fleiß, zur Sicherheit und Ruh 
Im Erften dir mein Zweites geben, 


Auflöfung — in Nr. 161. 


neumon. 








Chronit der Frantfurter National⸗Buͤhne. 


Donnerſtag den 10. Aug. Ban Dykée Landleben, 
Maleriihes Schſip. in5 Atien, nebſt einem Vorfpiel v. F. Kind. 
Shaufpiele find bald arfchrieben; — bei unfrer jeßigen Kultur 
Bann ein Kind für die Bühne arbeiten. Ein plaftiih® Tableau 
à la Teniers, ein Zanıfet, ein Paar Jialiener vol Kunſtaefühl 
bie fid) um einen Menſchen befümmern, der fie fo eigentlich nichts 
angeht, zwei Maler von welchen der Eine im die Klaſſe der 
srimmigen Mohithäter zu fegen ift, und ber Andre nice 
viel taugt, weiler einem — freilich Höchft unbedeutenden Liebhaber 
die Braut wegzufiſchen gedenkt, diefe Braut endlich von felts 
ner Raivetät, ein Kirchhof, viel Drgelfpiel, Kränze und Rilien, 
das find die Glemente eines maleriſchen Ecaufpieis, das 
mit einer Fluth zum Theil zufammengewürfelter, zum Theil 
wohlatsathener Verſe verbrämt, weber rührt noch trmuntert; 
demungeadptet aber ſich mit einem gewiffen vornehmen Werfen 
barftelt, daß man glauben follte, es wäre etwas dahinter. 
Genau beim Lichte befehen findet man aber nur Eindifhe Mo: 
tive kindiſche Dekiamation, Eindifhe Effekthaſcherei. Man gebe 
3: B. ben gigantifhen Anfclagzettel einem Menſchen in bie 
‚Dände, ber weder von Ban Dyf, noch von dem Hofrath, ber 
aus befien Leben ein malerifches Schauſpiel gefhöpft hat, das 
GBeringfte weiß. Was gilts, er wirb glauben, eine Haupt« und 
Gtaatsaktion werbe hier losgehen, das Schidfat eins ganıen 
Reichs den BZufhauern zum Beſten gegeben werden. Lind 
fiche ba! Diefe Maffe von Perfonen, diefe Menge von , zum 

eil weht artigen Dekorationen regt und bewegt fi nur, das 
mit «6 einem jungen Genie, — das, cuf feiner Kunfkreife be- 
iffen, in einem ſchlechten Dorfe auf ber Erimruthe der Schöf⸗ 
ntochter ſiden blieb — doc endlich gefallen möge, nah Rom 
au reifen und feine Studien bort fortufegen, — Welch midy: 
tige, interefiante Begebenheit! Werder Genuß für den Zus 
fhauer, der alles das fo mit anfehen darf, wie ber junge Mas: 
ler bald will, bald wieder nicht mehrmwill, am Ende aber body fort 
muß, weil fein kenchen mit einemmale ihren verfchmähten Bräu: 
tigam heiraten will, unb folglich für den Künſtler nichts mehr 
in Savelihem su tbun if. Alles recht ſchön und hübſch, nur 
den Bergieich mit Achilles, den der Fuge Odyſſeus den Frauen: 
änden auf Scyros eutsog, mäffen wir mit Proteft zurückwei⸗ 
en. WUchilles warb unter ben griehifhen Panieren ber erſte 
iechiſche Held; Ban Dyk wurde aber in Raphaels Baterlande 
nge, lange fein Raphael, Warum alfo eine geniale Ga: 
—— in 6 fange Akte gedehnt? rinen Jugendſtreich, der ſeibſt 
n feinen Koigen uns nicht intereffiren kann? — Kindifce 
Idee! — Es ift uns angenehm, tiber die Darftellung de Stucts 
ein günft Urtheil ausfpredien zu Bönnen, als Über bas 
Grül ſelbſt. Die Palme gebührt ohne Weiteres der Dem. 
Lindner (Eencen), für ihr fhönes Spiel. Die Heine Scene 
am Gartenzjaun mit Riklas gibt fie. allerliebſt. Man könnte 
der anmuthigen Ungetreuen im Ernſte gram werben, wenn ber 
e Ries zufälligerweife von einem inteseffanten Danne 
argefiellt würde, — Dem. urſpruch (Paola) fpielte mit 
vielem Gefühl, aber — obgleich die Weberfpannung der Bottges 
weihten Italienerin berüdfichtigend ‚ möchten wir ihr zurufen : 


Sehr Nalur! Es fehlt nicht an Talent, noch weniger an au- 
ten Bonbüidern. Dem. kindner, Hr. Weidner (Hanni) 
und yr. Dtto (Bumpredt) bewoͤheten fi heute als ſolche. 
Dr. Fehringer gab die vernachtäffigte Rolle des Rubens mit 
Würde, und ſchiff die Mauhbrit des Charakters zum guten 
Theite ad. Mod. Schulze (Helene) fiellte aber aud eine 
kirbtiche Hausfrau bar, die wohl einen erbittertern Gheberen 
an Rofenvanden leiten könnte, Hr, Rottmanyer (Ban Dyk) 
teifiete Löd.iches. Jedoch die Aufmerklamkeit dee Zuſchauer 
muße an dem fchleppenten letzten Akt erlahmen, ber noch dazu 
eine Derfon inniger in das Gemälde 304, bie der Didter in 
den vorigen Alten ziemlich aus dem Spiele gelaffen hat. 
Eamftag den 12. Auguſt. Geniren Bie fid nicht, 
Lufifp. in 1 Alt. Es ſpukt, Luſtſp. in 2 Alten. Der Pe 


rüdenftod, Luſtſp. in 1 tt. 
Die Beftalin, Oper in 3 


Sonntaq ben 13 AXuauft. 

Abthi., Mufit von Spontini. Julia: Mad. Shuige Wir 
wärden uns berallgemeinen Begeiflerung des Publitums frudt« 
106 wider egen, wenn wir dos ungewöhnliche Retarbiren, durch 
weiches die gefelerte Gaffängerinn dem Drcefter nicht felten 
Slim anlegt, einer tadelnden Bewerkung unterziehen woll⸗ 
ten. Wir leden im Zeitalter der individuellen Birtuofität, wo 
jedes Talent fih ın feinem eigenthümlichen Glanze zu jrigen 
bemühr it, und darum der Tonſetzer nicht felten vom Sänger, 
der Dichter vom Schaufpieler Geſete empfängt. Bewährt fid) 
in foigen Ausnahmen von der Regel nur eine wirkliche groß: 
artige Degabung, warum fol fi die Musübung nit auch 
bieß zuweſten gefallen laſſen, fo löblich es iR, daß die Theo— 
vie mit Ernſt auf ihre Forderungen binmweilt ? In ber Beftar 
tin würden wir unfrer Seit? Madame Schulde lieber als 
Lserpriefterin gefehen haben, wo ihre das Impofante ihrer 
edin Geſtalt vortheilhafter würbe geworben ſeyn. In ihrem 
Koſtüme aid Weftalin hatten wir einiges auszufegen: was bes 
dertete namentiih der goldne Kranz, von weldhem bei einer 
Veſalin nad den übertieferten griffen nicht die Rede 
feos fann? Das vorzügliche Falent wünfht man frei von 
allen jiörenden Arcefforien zu feben, und Madame Sch ulge 
bebari keiner goldnen Theaterkränze, um den immergrünen 
Kranz ber Mufe zu erringen — Ber Dem. peinetets 
tix d. jüngern alles Rob für die wiederholte Gefälligkeit, 
die Farthie der Dberprieflerin au fingen. Die junge eilrige 
Künſtterin befigt eine Stimme, weiche ungemein wohl thut. In 
ihrem einfaben Bortrage übt fie einen angenehmen Jauber 
über une Ohr. Möge fie flets den rechten Weg verfoigen ! 
Diefe mutallerihe Stimme vühre und begeifre ben Zubörer, 
aber fie verbiäffe ihn nie! — Hr. Rieſer gab den Lirinius 
beijalswürdig. Dr- Touffaint: Ginna, Hr. Dobler: Pon⸗ 
tier. — Die Luftgefechte ainaen aut, wenn mon dat überhaupt ein 
Gefecht nennen kann, worin nicht eine einzige Kämpferftrlung, 
(die Schiufgruppe vielleſcht ausgenommen) vortömmt, Kein 
malcrifher Ausjall, deine Tühne Wentung, Keine Anftcengung 
und Muth verrarhende Haltung. Der Tanz wurde lebhaft bes 
Batfd;t, und wir fegen uns vielleicht in den Verdacht der Ketze⸗ 
rei, wenn wir ihn tabeln. Allein uns fam der, ewig auf eis 
nom Huß ſich drehende Taͤnzer vor, wie ein tanzrafender Ders 
wiſch, mit dem Lnterfchiede, daß die Kutte bed Letztern eine 
aufländisere Hiqur bei diefem Tarantellprung machen würde, 
ald die Tunika bes Römere, — Zu bemerken ift noch bas wir 
derliche PHinundherzerren zwiſchen ben Prieftern und QJulia’s 
Eefreiern, cn bem Grabgewölbe ber Letztern. Deraleichen muß 
in großen Maffen geſchehen, over ganz kurz, aber Eräftig ab» 
gemadpt werden, fonft erregt es Lachen. Ad vosem: Yadırn: 
Konnte man kein edleres Geſpann jür den Wagen des Tri— 
umphätors finden, als bie fonderbar gewählten und angepugs 


ten Grünlinge? 
(Zum Vortheil der Penfions:Anftalt) : 


Shenlag den 14. 
Zum Grfienmale: Der geheime Dberfinanzrath, 


eftip. Hn 2 Alten. Hierauf: Das Banbhaus am Walde, 
Dper in 1 At, vfit von Nicote. Zum Beſchluß: Die 
Dorffcpute, Poffe in 1 Akt nad Solbrig. Das alle Stück 
bat fo wenig Gehaſt, als der ſalſche Oberſmanzrath, der — ein 
befertirter Gontrolleur — den für einen abgefeımten Boca- 
tious allzuieihtgläubigen Peſtweiſter um 500 Zhir. betrügt, 
und davon gebt, um immer wieder zu erfgeinen. Alles in 
dem Luftfpiele ift fo lofe nnd teife zufammengereibt, daß man 
bequem von vorne berein errathen Bann, wie ſich Alles endigen 
wird. Die Haupt: und Blanzrolle des Stüds, — Poltmeifter 
Billing — war in den beden Händen. Pr. Weidner 
fpielte con amore, und feiner Kunitfertizkeit überfahen wir 
gerne die Unnatürlichkeit bes Eparakters, die an und ſür fich 
des Berfalfers Schuld ift. Der kriechende, verläumberiidhe und 
dennoch leicht betbörbare Räntemacder beträgt ſich gewib nicht 
fo ma fin geaen einen, wenn auch adgefegten Prafidenten. Gr 
wird ihm wohl böshafte Ironie zu koſten geben, aber ſicherlich 
Beine ofiendarın (Hrobbeiten,. pr. Weidner flellte den — 
Büdting— wie ihn teider der Verfaffer vorſchrieb, mit wahrer 
Rirtuofitit dar, tonnte jedoch das Stüd vor dem verdienten 
Auszıichen nicht retten. — Die Operette: Das Landhaus 
am Walde gefiel, und mit Recht. Das Süjet, leicht und et: 
was frivot behandelt, ſpricht bie dachtuſtigen an. pr. Klo 
(Hr. Haffel) Beliger eines einfamen Landhaufes, am Walde 
gelegen, hat eine Tochler Frieverite, (Mad Brauer) und 
eine Nichte Louiſe, (Dem. Bamberger d. j). Er gedenkt 
beide zu verheirathen, und führt nad) der Stadt, um Ad mit 
zwei alten Freunden zu bereben, bie für ihre Söhne um bie 
junaen Damen angehalten baben. Dieie Abwelenheit benugen 
die Letztern, um ihren Liebyabern, GEätar (Dr. Hit) und Garl 
(Hr. Tourny) ein Renderoous und Zouper fin zu geben. Aber 
weder bie ältere, Brieberite, noch die ingenue, Youife, hegt Ber⸗ 
trauen zu ıhrer greundin, und fofort fommen durch die Beihürfe 
der Boudrette (Dem. Bamberger d, d.) die Liebhaber in 
Das Haus, ohne von einander zu wiffen. Die Damen, aus 
Mißtraurm gegen einander ſchweigend, bergen die Geliebten in 2 
Seitenzimmer, beren Thüren einander gegenüberliegen Wah⸗ 
rend fie nun sehen, um Zbereitungen zur Mahizeit zu treffen, 
tömmt no ein Dritter, kottchhens Geliebter, ber Bediente Jos 
dann (Hr. Zouffaint) zum Fenfter herein, und riecht, 
Feute witteend, unter den Tiſch. Die Herren in ben Gabinels 
ter des Harrens mübe, öffnen ihre Merker, fehen fi) vol Er» 
Farnen und wechſein, mild aufeınander loegehend, und ton 
Kommenden geftört, ihre Pläte, fo daß gouife, bie ihren zärt: 
lichen Gart mit einer Erfriſchung zu überraigen gebentt, uns 
vermutbet ftatt feiner denbärtigen Gäfar erblidt, Zeller und 
Ga: fallen läßt, und mit ihrem Angityeihrei das ganze Haus 
ufammenruft. Che fi aber die Damen verftändigen können, 
ömmt der Hauspatron mit feinem Diener Gaspar (Pr. ? eie: 
zing) piöniich zurdd, verftört von Anyf und Furcht. Es find 
ihnen nämlich auf der Fahrt durch ben Wald einige Leute bes 
geanet, die fie — beide Feiglinge — in ber Anaft ihres Her 
gens für Räuber halten, Daher kehren fie fpornitreihe um, 
und Hr Klotz faft, das Abendeſſen ausfdlagend, das ihm bie 
pfiffigen Mädeben dringend anpreien, in dem immer Polo, 
in deffen Nebengemädern zwei Liebhaber laufen, unter deſſen 
Kifch der Drine figt. Die Damen weıden ausgeichloffen, bie 
Racptroilette wird gemadt, und Pr. Klotz ift gerade befhäfs 
tigt, no® einige Papiere durdzufchen , als der das Licht hal⸗ 
tende Gaspar die Thüre links Öfinen fieht, hinter weldyer 
Gäfar, dem die Hiftorie zu lang dauert, ſich heranwagt, Das 
Enifegen wirft Deren und Diener zu Boden. Jotann fpringt 
aus feinem Berfic® zum Fenſter hinaus, Gäfar und Gart fols 
gen ihm obne Gäumen. Durd den Hüleruf der Verzagenden 


⸗ — — 


Branffurt 0. Wi. Beilegt 





aufgefchredtt, eilen bie Frauenzimmer herbei und Ta 

nachtt· chem Ginbrud und einer Menge von eg Da 
Indeffea aber pocht es an das Haustbor, und bie drei Geflüd: 
teten erfheinen, lügen den Poltron Klok vor, die Räuber in 
die Flucht gefhlagen zu haben, und da e# ſich mit einem Male 
auftiärt, dag Gäfar und Eart gerade bie Söhne der Preunde 
find, mit welchen ber Papa Onkel die Heiratpeangelegenpeit 
in's Reine bringen wollte, fo legt er, um im Gomöbiengleife 


‚ iu bleiben, die resp. Hände ſchnell und veranägt in einander 


Auch Lottchen belommt ihren Johann, wie billig, = 
pri Saspar, der aud ein Auge auf fie batte, u Bene 
Nafe abziehen, tröfter fich indeß mit bem Gedanken, daß, wenn er 
auch nicht heiratbet, darum doch feine Kamilie, (die der Dumm: 
Köpfe) nicht ausfteren werde. Ein Vaudoville {älirft befriee 
biaend das Ganze Die Muſik ift nicht bedeutend, aber nt 
nadiäffig dingehaudt. Am meiften ſprachen runs An weil 
beide Arietten, und das Duett zmwifchen Louiſen und Gari an. 
Dem. rg d. Xelt. war allerliebft. Nettes Spiel, 
netter Gefang. Dem. Bamberger b. J. recht artig. Hr. 
Hitl zeigte uns einen derden neronable aus einer freitid 
f&on entiegnen Beit. Hr. Tourny war reiht angenehm. 
Hr. Zouffaint hatte mehrere Momente & fa Martın. — 
Der Preis des Romifchen gebührt ben Hrn. Daffel und Leit: 
ring. Der Letztere wurbe fogar gerufen, kam aber nidt auf 
bas Geſchrei von oben. — Zum Belchluß: Die Dorfſchule. 
Diele Poffe, um die Hitfte abarfürgt, und mit einem Schluß⸗ 
eff.tt verieyen, würde gerne geiehen werben. In ihrer jehigen 
Geſtalt machte fie trog Hrn. Weidners bravem Spie nur 
Langeweile. 

Dienftag, den 15. Der Wollmarft, Luflfp. von 
Glauren. Hierauf: Aller Weit Better, Poffe in 1 Xufa. 

Donnerftag, ben 17. Die Sängerinnen auf bem 
Lande, Dper in 2 Xufj. von Kioravanti. Rofa: Madante 
Schulte.“ Wir haben unferen Beitrag su dem verdienten 
gorbeer, welchen der allgemeine Enthufiasmus des Yublitums 
unferem Bafte in diefer beliebten Operette auch heute reichte, 
in unferen Bemerkungen über daſſelbe Stüd in Wr. 161. der 
Iria niedergelegt, und können nur wiederholt in bie lebhaften 
Beifalisdezeugungen einftimmen, die dem reihen Talente und 
der feltenen Aunft der Mad. Schulde zu Shell murden. Bei 
diefer gratiöfen und frohftimmigen Duft entfaltere fih die 
flounenswertbe Yusdehnung, Beweglichkeit, Sicherheit urrd 
Bildung ihrer Etimme auf die Überraihendfte Weife; fie übex- 
faürtete ung aus einem Bülherne des Hefangzaubers, und wir 
geitchen, daß wir unter alten ihren feltenen trot einzelner, eb 
ner Küge zugänglicher Parthieen bewunderunzewerthen 2els 
ftungen diefer die Krone zuerkennen. 
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Theater » Anzeige. 


Wontag den 21. Aug, (dum Beſten ber Mab. Sdulse)e 
Don Juan, per. (Donna inne: Mad. Sähulit), 
(Don Juan: Hr. Loufs Urfprud) 

Dienftag den 22. Babriete, Drama, und: Der geheime 
DObdersFinanzrath, Eftip 

Mittwod den 23. Die Reife nad der Stabt, Lfifp- 

Donnerktag den 24. Jobannvon Paris, Dper. 

Samflag ten 26, Das legte Mittel, Eftfp. und: Die Bin 
ner in Bertin, Vaudeville 

Eonntag den 27. Meifter Martin und feine Gefer 
ten, Zuffp. 

Mentag den 23 (Bum Grfienmale): Das weiße $räus 
lein, Dper. 2 
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Badejcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Melt wieder fucht, von ©. 


(Bortfegung.) 


Die um mid der Sigenden, Leute aud irgend eis 
nem Landftädichen mit * Frauen und Toͤchtern, 
züchten, vor meinem weißen Kopf, und wahrli nicht 
vor meinem Roc den Hut abnehmend, zufammen, und 
ließen mir eine ganz freie Ausſicht auf die Stube und 
dad weit geöffnete Nebenzimmer. Beide waren angt« 
füllt mit flebenden und wandelnden Perfonen, faft 
duchgängig Männer, und auf den a. wurden bie 
Unftalten zu einer reichlid mit Gäften verfehenen 
Mahlzeit getroffen. Der freundliche Wirth bot mir, 
auf mein nah Epeife zielendes Derlangen einen Pla 
an befagter Tafel an, und beinahe hätte ich den gut: 
mütbigen Birgerkreis verlaffen, im dem ich mich befand, 
— hätte ich nicht zu gleicher Zeit die Borten, Treffen, 
Ligen und biendenden Farben bemerkt, mit welchen 
Kragen, Auffhläge und Rockſchöße der effertigen Her: 
ren gejiert waren, und meine bereitd eingenommene 
Stelle allen Lockungen zum Trog behauptet. Ich pros 
teftire hiemit gegen allen Verdacht des Hochmuths; 
weder eine Livree, noch der darinnen ſteckt, ift mir zu 
gering, um mit einmal an ihrer Seite zu Tiſch zu 
fiten. Mein Ebhriftian figt mir gars oft gegenüber, 
wenn ich zu Haufe tafle, und ich babe mohl ſchon 
eher gefehen, daß aus Linreeträgern Livtee ⸗Gebende ges 
worden find. Allein ich fürdhtete, die guten Leute durch 
meine Gegenwart zu fiören, da mich doch nun einmal 
der Zufall in den Stand gefeßt hatte, ihe Thun und 
Lafien in der Nähe zw beobachten. Sch lehnte mich 
daher, in Erwartung meined befchiednen Theils, in 
mein Eckchen zuruͤck, flug die Arme übereinander, 
ließ meine Tiſchgenoſſen von Flachs und Rinderzucht 
vedlchren, und — meine Augen in der Stube nach allen 
Richtungen umderfaufen. Die bunten Gäfte ſchienen uns 
geduldig des Schmaufes zu Marten, denn der Andlick 
de6 gedeckten mit ot len Schoppen befeßten. Tifches 


erregte ihren Appetit beftändig aufs Neue, und ‚be: 
reits rain «6 draußen drei Viertel auf Eins. 
„Keeuzbataillon!” rief ein Vollmonde geſicht jur 
Shüre herein. „Noch nicht angerichtet? Fruͤh gefattelt, 
fpät geritten, beißt’ ſchon wieder. Das wär’ mir ein 
Schönes !" — Alsbald trommelte der dicke Patron Wirth 
und Wirtbin herbei, kündigte ihnen an, er für feine 
Perfon müßte auf der Stelle feine Nahrung einneh— 
men, indem er um Eins in dem Hotel ſeyn müfle, 
wo fein Here fpeife, um demfelben zu ſerviren. Der 
Grund wurde plaufibel erfunden, denn ber hellblaue 
Monfieur wurde auf der Stelle zum Mißvergnügen 
der andern Harrenden bedient. Unter allerlei Ber: 
wänfhungen, die theild dem beißen Tage, theild der 
beißen Suppe, theild feinem Dienft galten, verfhlang 
der geplagte Diener feine Gerichte, ald ob feinem 
Saunen zum Letztenmale diefe Freude werden follte. 
Mit dem Glockenſchlag Eins war er dafür aud fertig, 
und nahm Reißaus. Uber au die Geduld feiner eß— 
luftigen Eollegen that ein Gleiches, tiß ab wie «in 
Herbiifaden auf der Wiefe, und der Wirth wurde uns 
ter diverfen Nedendarten, die die Herren wohl nidt 
in den Familien, die fie bedienten, gelernt haben mod). 
ten, eiligft und ſchleunigſt herbeizitirt Im felden Me, 
ment polterte auch eine Vierzahl deſteifſtiefelter, be: 
fpoenter Leute herbei, die eine umerbittlihe Stallat-⸗ 
mosphäre in ihrem Gefolge mitbrachten. Doch drei: 
mal gefegnet ſty diefed Stallgad! Gleich den walloni: 
fen Reitern in Wallenftein’d Lager, gab bier die 
fhwere Kavallerie den Ausſchlag, und die Suppe flog 
herbei, Mit filler Deferenz räumte man den Roſſe⸗ 
bändigern, die, wie ich bald hörte, im Solde einer 
Königin fanden, die Ehrenpläge an der Tafel ein. 
ie acceptirten fie auch ohne Umflände, und die Dunts 
ſcheckkge Reihe bildete fi erft alddann. Die Diener 
verfchiedener Durchlauchten ſchloſſen fi an die Koͤ⸗ 
niglichen, weiter unten brüftete fih die Grafen» und 
Freiherrndank. Am Ende faßen vermiſcht und ohne 
Rangflreit gemeiner Epdelleute, reicher Wechsler und 
mwohlhabender Beamten Domeftifen. Eine feierliche 
Stille, unterbrochen duch dab Klappern der Laͤf— 
fel und Teer, berrfchte, während Suppe und Rind: 
fleifch verfpeißt wurde. Das hat wohl die Bedienten- 
ur mit der berrfhaftlichen gemein. Brei dem Ge: 
müfe Söften fi die Zungen, und im Nu mar das 
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mannichfaltigite Gefpräh im Gange. Man erwarte 
bier Peinedmwegs literarifhe oder kosmologiſche Unters 
baltungen. Ob dab Brocdhaufifche oder das Cöllniide 
Eonverfationd:Perifon das beſte ſey? Wer tümmert 
fi hier darum, wo man fi nicht erſt Autzuͤge auf 
obigen Nothhelfern macht bevor man zur Tafel gebt, 
um an derfelben zu glänzen. Ein Sediententsgifen 
würde vielleicht von den Herren nicht verſchmaͤht, und 
ich babe das völlige Butrauen zu unferer encpflopädir 
ſchen Zeit, daß auch diefem „Beduͤtfniſſe““ bald begeg: 
net werden dürfte.) 


(Bortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofa. 
(Bortfegung.) 


Ein Parifer Correspondent des Mor— 
gendlattes äußert fi über die in Ftankteichs Haupt» 
ſtadt übliche Zugänglichkeit der Eulturfhäge folgender: 
mafen: „Der Gelehrte, der ſich bier irgend eineh be 
fiimmten Zweckes wegen, fey ed im welder egaftın 
-Miffenfchaft ed wolle, aufhält, kann fih nirgend befr 
. fer, bequemer, erleichterter befinden ald in Parid. Mar 
nuferipte und Bücher feltener Urt, neue und alte, 
prächtige Kupferwerke, Naturalienfammlungen, Mas 
ſchinen, und was er font zu feinem Studium nur 
wünfden und begehren kann, find da, und fo da, al# 
wären fie nur einzig zu feinem Gebraude. — Und 
dad Alles — —————— ohne daß man noͤthig hat, 
bier dem Auffeher einer Bibliorhef, dort dem Kuſtos 
irgend eines Naturalienfabinets, oder wohl gar dem 
Direktor einer Öemäldefammlung, mit dem man Abends 
vorher in Gefellihaft war, ſchamroth einen Decem in 
die Hand zu drüden. Diefe wiſſenſchaftliche Liberali— 
tät gebt fo weit, daß man für die Bücher, welche die 
geoße Bibliothek jedem anftändigen Menſchen mit der 
größten Bereitwilligkeit leihet, nicht einmal nöthig bat, 
einen Empfangfhein auszufellen. Es ift wahr, daß 
die Anſtalt dadurch genöthige wird, jährlich drei» bie 
piertaufend Franken (mehr beträgt es nicht !!) für Ans 
ſchaffung verlorner Bücher zu verwenden. Doch es bee 
ficht dad Princip, daß der große wiſſenſchaftliche Nuz ⸗ 
zen, den die allgemeine liberale Verleihung der ‚31. 
her gewährt, diefen Schaden deckt und von einer zum 
allgemeinen Beften beftehenden Fiterarifchen Anſtalt ge 
tragen werden foll. Der Sremde aber wird doppelt 
artig, doppelt zunorfommend behandelt. Hier zeigt ich 
der Franzoſe ganz in feiner alten wohlerworbenen und 
nicht genug zu rühmenden Liebenswürdigkeit. Gelb 
an den Tagın, wo bie öffentlichen Anſtalten und 
Sammlungen nit für das Publitum geöffnet find, 
it der Fremdenpaß eine Einteittöfarte.” Die Sacht 
an fich iR längft befannt und ancikannt. Eine Naı 


tion kann für fih ſelbſt kein mwürbigered Beugnif i 
rer Achtung und Liebe für Kunft = ee = 
legen, ald in diefem Gemeinfinn zu unbedingter Mit: 
tbeilung ihres geleheten und Kunſteigenthums. Wie 
es in dieſer Hinſicht vor der Revolution gehalten 
wurde, ift und nicht befannt; aber ein Beifpiel groß 
berziger Liberalität in der Augänglihmahung geiftiger 
Koftbarfeiten gab {hen im Jahre 1784 der unvergi 
lie Leopold von Tosfana in den Beitimmungen 
über die Benutzung ber großen Gemaͤldegallerie zu Flo⸗ 
tenz, die derfelbe Fürft feinem Volke dadurch erhielt 
und vor dem nachherigen Schickſale fo vieler italifchen 
Kunftdenfmähler ſchuͤtzte, daß er fie für Volfrigen- 
thum erflärte. Im diefen, nachher unter der Napo: 
leoniſchen Hertſchaft unbedingt beibehaltenen Beim: 
mungen beißt es Paragraph 9: Umbedingt und 
Areng verboten ift Allen, in&befondere den 
Ungefelten, von welcher Art, Eigenfchaft 
und Rang fie ſey von irgend Jemandem 
irgend ein Gefhelft als AUmtsgebühr, Ar 
eidenz, Douceur oder Trinkgeld, fey ed in 
Geldoder in Eßwaaten oder infonft etwas, 
fi auszubitten, oder anzunehmen, wenn 
and von freien Gtüden angeboten 
würde *). Daf man diefe oft gepriefene Liberalirät, 
die dem Reiſenden, wenn er Sinn und Geift für das 
Schoͤn⸗ ‚bat, und kein Kroͤſus iſt, meder in Öfonomis 
ſcher Hinſicht noch an fich feldit gleichgultig ſeyn fan, 
nur zu oft no im unferen font ım wielen Etiden 
toͤblich fortgefchrittenen Materlamde vermiſſen muß, 
fann derjenige erfahren, der opne Connegionen mit eins 
flußreiden Derfonen im Winterbaldjahre die Drebde⸗ 
ner Gemälde-Gatlerir befucht. Es if dekannt, 
daß nad den Befehlen des jedıs Gute großfinnig wol⸗ 
Ienden und fördernden Königs während ded Som. 
merd nicht nur Künfiler, fondern Beſuchende jeber 
Urt, ohne alle Behinderung und Beläfligung des bei 
folden Gelegenpeiten oft äußerft zudeinglihden Auf 
märterperfonals, viele unfhäßbare Sammlung mit reid» 
liter Muße benugen Pönnen. Den Winter dagegen 
bleibt fie verſchloſſen, weil ſich von ſelbſt verficht, daß 
man eine Gemaͤlbegallerie, [don wegen der Conſerva— 
tion der Bilder micht heist, und fo wird dieſelbe deu 
Winter Bindurd‘ bie$ von Fremden, die feinen lüns 
gern Aufenthalt in Dresden machen koͤnnen, beiuät. 
Daß man ſich hiezu anmelden muß, und dem eröfinen: 
den Diener ein Trinkgeld gereicht werde, it ganz in 
— z 
*) Galerie (imperiale) de Florenee 1510. Article II 
de la Loi de Leopold du 8. avril1784transerit dꝰa 
pres le texte original. $; IX. Resta assolutamente 
© rigorosamente proibito a tutti, in genere gli 
impiegati di qualunque natura, qualitä,e range 
si siano, di potere esigere © ricevere, ancora 3 
fosse spontaneamente oflerto, da qualunque per- 
sona, o indanaro,oincommestibili, o ir 
altra roba, qualsivoglia regalo, emolumento, in- 
eerto, partecipasione o mancia, 
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der Billigfeit Begründer. Aber diefed Trinkgeld wird 
berfömmtichermeife nicht dem Portier, fondern dem 
herumführenden Auffeher gereicht; es iſt bes 
Rimmt nad feiner Summe, drei Thaler Saͤchſiſch 
für die Parthie, die nicht über ſechs Perſonen betras 
gen darf. Auch gut; eim einzeln Reifender ſucht fi 
an eine Meine Gefellſchaft anzufhließen, und fo kommt 
ihm diefe Augenluſt 12 Gr. zu ftehen: wäre fie diefe 


nit ſeibſt dem gewöhnlichfien Laien werth, der fo eis 


was fiebt pour la gonscience du vogageur? Daß fid 
dem Anſcheine nach ein gebildeter Mann, nicht ein 
Livreebedienter, diefed Trinkgeld in die Hand brüs 
en läßt, nun ja, daß gibt einen empfindlichen Stich 
in das feinere Gefühl, befonderd wenn man «tma 
eben aud Städten kommt, mo ſich die Befiber interefs 
fanter Kunſtſchätze ein Dergmügen daraus machen, for 
gar ihre Privariammlungım gleich Öffentlichen zu dffe 
nen, umd ihren Dienern firena unterfagen, dem rem» 
den machzuzichen, und unter der Thüre die Hand ber 
reit zu halten, Der Geber einer-folhen Gabe iſt fros 
ber, über den Moment dieſes in die Hand Drüdens 
hinaus zu ſeyn, ald der Empfänger. Nun erfährt 
man in Dredden allgemein, «6 ſey Geſetz, daß diejeni» 
gen Perfonen, welche mit einmaliger Durcheilung der 
Gallerie hinter einem preffirten Eicerone nicht zufrieden 
find (umd wer getraut fi eine Gallerie von 1367 Ge— 
mälden in einem Bormittage durchzumuſtern?) die Er: 
laubniß haben, fo oft andere Perfonen eingeführt wers 
den, fi einzufinden, um nach Belieben eine fie inte 
reffirende Parthie-nohmals durchzuſtudieren. Wer ſich 
—— verlaſſen wollte, würde ſich bitter getaͤuſcht 
nden. 

Bürfeine drei Thaler, follte man denken, müßte 
man in. der Gallerie diefelde Berechtigung baden, die 
einem im Antikenſaale und in der einzig ſchoͤnen Samm⸗ 
Yung der fogenannten Mengſiſchen Gppsabgüffe zu 
heil wird, daf die eigentlichen Infpektoren oder Di: 
weftoren, hoͤchſt gebildere und kenntnißteiche Männer, 
bei deren Führung die Unfhauung diefer Herrlichkei— 
ten wahrhaft fehrreih wird, das Ciceronenamt ſelbſt 
Übernähmen. Durch diefe würde dann auch wohl, nad 
einmal geleiftetem Tribut, ein wiederholter Befuch er 
leichtert werden, ja es läßt fi denken, daß befagter 
Zeibut für ſolche Reifende, die nicht wie englifche 
Lords zmiichen dem Uuffeher einer Bibliothek oder 
Gallerie und dem Kellner ihres Wirthshauſfes feinen 
Unterfhied machen, noch auch ald undehütflihe Maut- 
affen fi dur die Welt farren laffen, gang und gar 
befeitigt bliebe, veie died im Untikenſaale nicht felten 
der Ball if, Uber die Herrn von der Gallerie über: 
laſſen das Herumführen der Fremden den zu Unter 
infpeftoren avancirten Uufwärtern, die nicht nur über 
die aufgehangenen Meifternerke [che unvollftändige Aus: 

nft geben, ja in den meiften Fallen weniger Kunft- 
zoutine beſitzen, als ibre Fremden Cwir teden von 
Raien), fondern auch ih auf das möglihk ſchnelle 
Derdienen ihres Trinktgeldes eitsewästig begierig 


zeigen. Ein folder muthete einer Perfon, die bereits 
ihren Dufaten für ihre Meine, Geſeliſchaft erlegt hatte, 
als fie fi, während eine andere Parthie Fremder bie 
Gallerie befab, zw einer zweiten Beſchauung einfand, 
zu, ibm feinen Gebülfen, den Unterinfpeftor ©. vier 
Treppen hoch im hötel de Pologue mwohnend, berbeis 
zubolen, damit noch Jemand da ſey, um Acht zu ger 
ben: vermuthlich, damit der Jemand nit irgend ein 
ſchoͤnes Galleriebild einſteckte, oder verfchlänge Cs 
blieb ihm nichts übrig, ald dieſem Cerbetus einen 
zweiten Dufaten in den Dald zu werfen, um nod 
einmal diefe Kinder ded Genius an der Hand eine 
truncus ficulnus zu bewundern, ber fi beide Hände 
ringend rieb, hinter den Obren kratzte, und feine uns 
merturialifchen Züge bei feinen fo merturialifchen Appe⸗ 
titen bitterlich verzog, weil er inne ward, daß man 
diedmal nicht parforge durdy die Säle grjagt ſeyn wolle. 
Und auf diefe Weife hatten zwei andere Befannte obi: 
ger Perfon, die eigend der Öallerie wegen nad Dres: 
den gefommen waren, das Bergnügen, dem nämli» 
den Herrn Unterinfpeftor für die ſechs Mahle, die er 
ihnen den Eingang in dies Eldorado der Kunft auf 
fliegen mußte, 6 Ducaten zu zahlen. Dieſe Bor 
fälle gehören fämmtlich im Mitte April diefe® Jahres, 
wo bie Witterung fo gut war, daß son diefer Seite 
nicht gefagt werden fonnte, eb made Beſchwerde, in 
ſolchet Jahrszeit Fremde umzuführen. Ja man wun—⸗ 
derte fih in Dresden felbft, daß die Gallerie noch 
nit auf fey, und berounderte die Buchſtaͤblichkeit, mit 
der die Eröffnung auf den eriten Mai verfchoben wer» 
de. Es iſt notoriſch, daß ein wiederholter Beſuch von 
vierzehn Tagen für einen Kunſtfreund noch nit hin- 
reicht, fich eine wünfchensmerthe deutliche und geord⸗ 
nete Unfhauung und Vorftellung von dem Reihthume 
und Runftgehalte der Dreddener Gallerie zu verfhaf- 
fen. Wer daher das Unglüdf bat, vor dem erfien 
Mai oder nad) dem legten September, ald wie lange 
der Sommercurd dauert, fih in Drebden einjufinden, 
müßte allein für diefen Genuß, wenn er ed nicht auf 
die Diskretion oder Betriebfamkeit ſeines Lohnbedien- 
ten in Serbeifhaffung anderer Theilncehmenden ans 
kommen laflen will, wenigſtens 14 Dufaten zu fih 
ſtecken. Ey nun, in Deutfhland will das ja nicht 
viel fagen! 

Don Dreddend Bewohnern ſelbſt wird Bitter geflagt 
über diefe Indiskretion gegen fremde, beſtehend: 1) in ber 
Vornehmigkeit der eigentlichen GallerierDirectoren, bie 
fib um eined gewöhnlichen nit mit Stern und Band 
erfcheinenden Reifenden die Mühe nicht nehmen, bie 
won Sachſens König und Volk fonf fo reichlich geübte 
Humanität gerade bei diefem dedeutſamen Gegenſtande 
zu zeigen, und ihn wenigfiend vor Zölpeleien und als 
zu rg = Habſucht ihrer Subalternen zu ſichern. 
2) In der Derdroffenpeit und Gtörrigkeit der herum 
führenden Aufmwärter, die den Fremden von Bild zu 
zu Bild reifen, ohne ihm geftaiten Art daf er 
weile bei dem, was ihn anzieht. er ſoll man «6 
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milder begeichnen, wenn der Argus wie ein MWänhter- 
hund um eine Herde Schaafe herumfreift und bie 
etwa Verweilenden durch Anftarsen und ungebulbiged 
Herumtappen fo lange mofeftirt, bid fle im der Ders 
zweiflung zue Heerde zuruͤckeilen? 3) Im ber gerin, 
gen Sorge dafür, daß der Fremde belehrt würde, zu 
welcher Zeit, unter welchen Formen und Bedingungen 
ihm im Winter der Bugang zu diefen Kunfifhägen 
geflattet it, damit er nicht durch fchwantende, ger 
wöhntich wohlgemeinte Vorfpiegelungen in Gaſthoͤfen 
und Privatzirkeln getäufcht, auch noch feine Zeit ver⸗ 
fplittere, um nur zu erlaufen, wie er denn babin 


tomme, ſich die verehrten Räume aufgethan zu ſeh'n? 


Ein achtungswerther Bürger Dresdens bemerkte 
uns, daß die hier auseinandergefepte Klage jehr häufig 
von Reifenden vernommen werde, und vielleicht nichts 
teiftiger zu Abſtellung des im diefer Hinſicht meift ohne 
Wiſſen der Behörden von Gubalternen geübten Un. 
fugd wirken könne, ald ein öffentliches Wort darüber. 
Dleß baden wir denn hier miederfegen wollen. Und 
wenn cd gerade auch die wänfdhenswerthe Wirkung 
nicht bätte, die wir germ damit erreichten, fo wird «8 
wenigſtens den Reifeluftigen unferer Gegend einen Fin» 
gerzeig geben, wie fie fih im Winter etwa vorzufe 
ben haben, um diefe Galleriecharybden gehörig zu ums 
fchiffen, ohne den Andlick der herrlichen Sammlung 
ſelbſt zu entbehren. 


Eine Ungebühr, die von Beit zu Zeit immer von 
neuem gkruͤgt zu werden verdient, ift der dünfelhafte 
Leichtſinn, welchem fi unfere Poeten wie fie find, 
d. b. die Unzahl vom mitunter nicht gerade ganz 
ungeſchickten Mufenprietern, welche ihren Wirkungds 
kreis in Joutnalen und Taſchenbuͤchern aufgeſchlagen 
bat, der flüchtigen Behandlung der Form uͤderlaſfen. 
Es if unbeflreitbar, daß fhon eine firenggehaltene 
Form einen Gedanken, wenn er auch nicht eben un: 
gemein und hoͤchſt bedeutend ift, zu heben und ihm 
ein Melief zu geben vermag, dur das erfallenfalls 
als Pocfie mitlaufen darf. Aber diefe Herren nehmen 
fih gar nicht mehr die Mühe auf einen Rhythmus 
und auf einen gefunden Reim bedacht zu ſeyn. Klopr 
ſtock hat ihmen einen hödhft erfprießlihden Dienſt gelei» 
flet, ald er die modernen Vertfotmen verwarf, und 
die antifen unferer Kernſprache anfländiger fand: 
nun gießen fie ihre fehlgebornen Einfälle im die Lüder: 
lichſten Dificyen, und thun fi nicht wenig darauf 
zu gute, fo verdgewandt und leichtverfig zu fen. 
ker höre folgende Gnomen eined Berliner Journals 
ichterb: 


Bücher, Die mich zerſtreu'n, ich haſſe fie; mag fie nicht leſen, 
Da 8 Buch lieb ich, das mich fammett, bin ich zerſtreut. 


t 


Ach, ſchon Seneca fagte : ee komm’ ich nad 
aufe, 
Weil unter Menſchen ich war!" — und ih fag’ «es 
mit ihm. 


Beierlich nicht ift die Beier bed Jeierabends; die Sünde 
Macht fich gewöhnlich recht breit, wenn nun bie Tpätig- 
Reit ſchweigt. 


Sind die Guten auch Hug, dann fich’n fie den Böſen 
3 im Wege, 
Sind fie gutmürhig nur, dienen fie Böfen jur Mafl, 


Richte nicht vor der Zeit, auch nimmer, wenn fle vers 
ö fchwunden, — 
Sondern ‚richte zur Zeit, biſt du zum Richter beftellt. 


Daß man die Wahrheit verfennt und koch die Lüge fo 
| fieb hat?! 
Weil zum Leben, wie's ift, Lüge ben Schläffel nur gibt. 


Wer ift der Erfte auf Erden? Such' ihn nur unter den 
Letzten; 
In der Umgebung bes Glücks findeſt du ſicher ihn nicht. 


In dieſen Verſen find erſtens die Hexameter und 
Pentameter mehtentheils unter aller Kritik, dann find 
die Gedanken entweder ganz orbimdr, mit einer derben 
Tinte bom Prätenfion, oder gerade zu aberwigig. Was 
ift aber gegen folhe Seitigfeit zu tbun? Der Redac⸗ 
teur eined gediegenen Blatted muß verfichen, was das 
Techniſche der Poefie verlangt, nicht blos rin dperi 
fched Urtheil über den Inhalt haben; und wo es die 
Mühe an einem nicht talentlod Strebenden verlohnt, 
ihn belehren umd bedeuten, mas die Achtung gegen 
dad wahrhaft gebildete Publikum auch in diefer Reis 
nedwegd untergeordneten Ruͤckſicht verlangt; ſchlecht 
ehnthmifirten Pocfleen aber die Aufnahme —— 
Unfere anwachfende Jugend, fo weit fie dem Laget 
der Mufen folgt, macht ſich's fo bequem, daß ſchon in 
diefer Bernacläjjigung ermited Studiums der eigent⸗ 
lichen dihterifhen Kunft der Grundſtein zum 
Verfehlen einer wahren dichterifchen Bedeutſamkeit ges 
legt iR. Haben Diefe Süngtinge nie vom den tehnl« 
ſchen Studien Schillerd und Goͤthe's gehört? Nie ger 
lefen, wie diefer leßtere Meifter unfeed Parnaſſeb an 
den Berfen feiner Iphigenie und feines Taſſo frilte, 
und fih’s nie ganz zu Danke machte? Boh hat im 
feiner Zeitmeffung der deutihen Sprahe 
ihnen eine Anleitung in die Hand gegeben, die dab 
Svangelium ihrer Technik abgeben kann; mer dieſes 
ungelefen gefaffen hat, der müßte Apollo ſelbſt feym, 
wenn er in der Derdfunft nicht ein Stümper bleiben 
follte. Und ein Stämper in der Derölunft, und 
Meifter in der Porfie, wie reimt ſich das? 

(Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M. Derlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Badejcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Belt wieder ſucht, von S. 


(Kortfegung.» 





Ob die Deutfhe Sprache von der Perſiſchen, die 
Perfifhe von dee Deutfchen, oder feine von der ans 
dern hamme, . . wer frägt hier darnach, wo jeder 
froh if, eine Sprache radbreden zu können, gleichviel, 
woher fie ihren Urfprung nahm? — Nein; fo wie 
unter Soldaten von der Parade, unter Kaufleuten 
vom Handel, unter Ockonomen vom Wetter, gefpros 
hen wird, fo fpricht die Livree vom Dienft und ihrer 
Herefhaft vor Allem, und Schade iſts, dab die Letz⸗ 
tere nicht öfters Beuge von der Freimuͤthigkeit ift, 
mit der ihr Lakay, Kuͤtſcher oder Stallknecht ihe Por: 
trät entwirft. — Was macht Andres? Mo ift er? 
fragte ein Jäger über den Tiſch hinüber einen Kut— 
fher, der feines bimmelblauen Rodes halber, ein Dıne 
dant zu dem eilfertigen Voreſſet zu ſeyn fehlen. — 
„Ei,“ hieß die Antwort, „er iſt in der Sonne. Unf- 
zer fpeißt dort, und Andred muß ihm ferviren.” — 
„Aha, verfepte der Jäger. „Meiner ift aud dort, 
aber ich habe mich vom Serviten gedrüct ; der Schaafs. 
kopf der Wilhelm kann's an meiner Statt thun. — 
Der hat body einmal Seinen gejogen, fpottete ein 
goldverdrämter Mohr. — Beſſer ald Du den Deinis 

en; erwiederte der Jäger eifrig. Du mußt, wie 
ein Herr will, der Meinige tanjt aber nach meiner 


Pfeife. — 


Nun hatte ichs auf einmal weg, was der Unfre, 
der Meine, der Seine, der Deine zu bedeuten 
hatte. Bugleih erfannte ich in dem Schwarzen und 
Grünen die Stoßvoͤgel, die mir neulich fo jammerlich 
alle Nahrungsmittel adgefihnitten batten, und wünfchte 
ber Table d’höte Gluͤck, diefe gefährlihen Gaͤſte zu 
miſſen, obfchon ich nicht daran denken möchte, was 
vieleicht Andres, der in Gift und Galle davongegangne 


Andres, am Ende Barbarifched gegen die Zifchgefell- 
fhaft im Hôtel beginnen wuͤrde. 


„Es lebe der Stalldienſt!“ rief Einer von den 
Sporntragenden Borfigern. „Und die Buͤchſenſpan— 
nerei!“ fügten einige Grünlinge hinzu. „Der Teufel 
hole das Werpiren und bie ee ſchloß 
dad Quartett auf den Ehrenplaͤtzen. Bor ſolchem ger 
wichtigen Ausſpruch ſchwiegen die Servirenden mäud- 
Genftille und beneideten das glänzende Loos der vor 
nehmeren Eollegen, die Perf und ſiolz ihre Gläfer Plin- 
gen ließen. „Ja, weiß Gott, Bruderherz!” begann 
ein rothrödiger Vorreiter zu dem Sprecher; wir find 
gluͤcklich, drauchen nicht in Schuh und Strümpfen here 
umjufteigen, leben im Stall unter unfern Pferden, 
ald wie unter unſers gleichen, und überlafien andern 
dad - Scharwenzeln und Kratzfußſchneiden. — Dafür 
muß man aber auch etwas im Kapital haben, meynte 
ein Underer fpaßhaft. Feder Tagdieb kann Lakal wer— 
den, aber die Pferde zu ordiniren, dazu gehört etwas 
mehr. — Ta wohl; entgegnete ein Lakai ziemlich gifs 
tig. Den Sutterfaften muß man auch verfichen. — 


Wie ein Pulverfaß von einem Funken entzündet, 
alfo flog der beleidigte Kutſchet auf, und ergriff eine 
vor ihm ſtehende Schüffel, um mit ihren darin ente 
haltenen Bratwürften Ach und Weh nah dem Haupte 
des Frevlers zu fenden. Um die Wurfimitraille zu par 
eiren, packte diefer einen Krug mit Sauerwaffer und 
ſchwang ihn drehend. Aber ein derdes: quos ego! bes 
ſchwor den ausbrehenden Sturm, denn der koͤnigliche 
Leibkutſcher ſtreckte raſch feine gewaltige Fauft, mit 
dem DVorfeglöffel bewaffnet, zwifchen die freitbegierigen 
Partheien, während die Pferdefundigen 9 einer Seite, 
die bunten Lafaien auf der andern fi begütigend 
in’d Mittel legten. Die Heroldeſtimme des Vorſihers 
gab nun in aller Geſchwindigkeit den Zuͤrnenden eis 
nige Bebensregeln zum Beten, deren Befolgung er 
mit den energifhften Uusdrüden empfahl, und flo 
mit einer Nußanwendung, die eine allgemeine Kuͤh— 
rung hervorbrachte. Die Derföhnten fielen über den 
Ziſch einander in die Urme, der buſchige Schnaugbart 
des Wagenienferd marmorirte die glatte Wange des 
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Lakaien mit Wein und Bratenſauce, und ber Friede 
war hergeſtellt. Mit erneuerter Gefchäftigkeit regten 
fi die Zungen im harmlofen Bemerkungen über bie 
Herrfchaften und ihre Eigenthümlichkeiten. Die Nos 
tabelm der Geſellſchaft ſchwiegen über ihre Gebicter, 
der Refpeft hinderte auch die Lebrigen, nur ein uns 
rechtes Wort Über diefelben zu dufern, allein_die Ge— 
tingeren mußten fi vor ein feeimüthiges Gericht fiels 
Ion. Dem Einen war der Seinige zu Fniderifch, 
dem Andern die Stine zu freigebig, nur am unred» 
ten Orte. Diefer fühlte ſich gehudelt, jener vernadläf: 
figt. Hier beſchwerte fih Einer zu früh in’d Bett ges 
ben, dort der Andre, zu lange aufbleiben zu muͤſſen. 
Dım war fein Koftgeld zu Enapp zugemeſſen, Jenem 
batte fein Tyrann unterfagt an der Epielbanf fein 
Gluͤck zw verfuchen. „Und doch fpielt er felbft wie bes 
ſeſſen,“ ſchloß U. murrend. — Juſt wie der Meine; 
fügte B: Dinzu: Iſt mir oft den Lohn ſchuldig geblie 
ben. — Warum bleibft Du bei ihm? fragte C. fomm 
zu und Bruderberz | Meiner liebe nicht Würfel, nicht 
Karten, aber huͤbſche Mädchen. Da fällt immer für 
unfer einen etwas ab. — Iſt die Kammerjungfer noch 
bei euch, dad prall:dlonde Ding? erfundigte fi D. 
— Ih dachte gar fpottete E, Die ift mir dem Bor 
denwichfer auf und davon. — Pfui Teufel! brummte 
€. Sich ſo zu miftalliiren. Es if ein Etandal! 
Hat ihr der Jäger nicht die Cour gemadht? Was will 
die dumme Trine mehr? — Hm! lachte $. wie die 
Frau, fo die Magd. Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm. — Musje! dad verbitt! ih mir! belferte €. 
Ich laſſe meine Frau nicht ſchimpfiten. Sie ift geis 
zig, haͤßlich, verfiocdt, und nimmtd mit den Männern 
nicht fo genau, aber das geht Ihn nichts an, Er 
Gelbſchnabel! — Das kommt einem Stiefelpußer, wie 
Er ıft, wohl zu, einen Garderobediener Gelbfhna 
bei zu nennen! fuhr F. auf. Werde Er crft troden 
binter den Ohren, ehe er andre ehrliche Leute ausrich« 
set! — Ha! ba! ha! lachte €. bödhaft; er iſt mir 
auch ein fehöner Garderobediener. Sein Herr hat nur 
zwei Fracks im Dermögen, und alle Ubende einen 
Haarbeutel. Wälzt er fih nun mit dem Leptern in 
voller Kleidung in’d Bett, und macht den fchwarzen 
Mock voll$laumfedern, fo muß er den braunen anzie- 
ben, in dem der Hr. Garderobediener verwichne Nacht 
auf dem Zanzplag Wind gemaht, und jämmerliche 
Drügel befommen hat. — Dad fagt ein miferabler 
Tropf! bonnerte F. — Geldft miferabel! trumpfte 
ihn fein Gegner ab, und aufs Neue drohte der Krieg, 
aufs Neue wurden Flafhen und Teller gefhwungen, 
aber aufs Neue ſchaffte auch des Leibkutſchets Vorleg⸗ 
Löffel Ruhe; moch mehr hat ed aber der Eintritt einer 
Perfon, deren Erfheinen ein allgemeines Gelächter 
serurfachte, und den Zwiſt zum Mindeflen für den 
Augenblick beilegte. Ih traute meinen Augen kaum: 
«6 war er alter Ehrifian, der wohlgemuth herein: 
trat, und deffen, ih muß «8 gefichen, etwas altmobdi« 


ſches Koſtuͤm das wichernde Laden erregt hatte. 
druͤckte mich ſcheu hinter den Ofen der = 5 ei 
Hand, und hatte das Vergnügen, von dem alten Kums 
pan nicht gefehen zu werden. Ich bemerkte wohl daß 
er von ‚Dielen der Unmwefenden gekannt ſey, und war 
neugierig auf fein Detragen. Er forderte ganz 9% 
lafjen einen halben Schoppen Wein, trat zum Tife 
ſtemmte die Arme in die Seite, was er immer tut, 
wenn er etwas Entſcheidendes vorbeingen will und 
fagte mit gutmüthiger Derbheit: was lad Ihr denn 
ihr Narren? Habt Ihr mein altfränfifches Kleid nicht 
ſchon einigemal geſchen? Meynt Ihe denn, wir miire 
den vor vierzig Jahren weniger geladht haben, wen 
Ihrin Euren Hanswurſtjacken unter und getreten wärt? 
Meynt Ihr denn, man wird Euch in vierzig Jahren 
den Spott fhenfen, wenn Ihr wie aus einer alten 
Zeit in die neue hinüberfhaut? Der Geber meines 
ſchlichten Rods if brav, ein guter, guter Herr, den 
ich, weil er nicht alt genug if, un meinem Vater 
vergliden zu werden, am liebſten einem getteuen Bru⸗ 
der vergleichen möchte, für den ich oft Leid und Leben 
gewagt babe, und ferner wagen werde, wenn ch Noth 
thun follte. Darum lacht nicht, Ihr mit Euren Bors 
ten und Schnörfeln, über den altmodifhen Rod, den 
ein treued Herz gegeben, unter dem immer ein ehrliches 
Herz gefchlagen hat. 

Die Spötter verfiummten vor der ungefchminften 
Rede des alten redlichen Dieners, und eine Art von 
Ehrfurcht war unverfennbar in den Augen der Allere 
meiften zu Iefen. Mein Chriſtian trank hierauf ſte— 
bend feinen Wein, und lief fpornfireihd nah Haufe, 
um, wie er fagte, feinen lieben alten Deren zu erwars 
ten, der wohl bald vom Epeifen heimkommen wuͤrde, 
und zu einem Mittagefhläfhen Luft haben möchte, 
Die Zurücbleibenden fhlürften unter beifälligen Aeu— 
ferungen über den wacern Knecht ihr Taͤßchen Eiche: 
rienkaffet, und fehten ſich zu einem unverzagten Schneid⸗ 
bänfchen oder Labete zufammen. Ih bezahlte mein 
geringe Zeche, und ging, mit meinem Mittageffen zus 
feieden, hinweg. — Dem Epriftian werde ich aber den 
heutigen Sag nicht vergeſſen. 


Mufifleiden. 


„Warum fo verdrüßlic, lieder Selben?“ — Ach! 
follte man denn nicht verdrüßlich feyn ?— „Du machſt 
mir bange, mein wackrer Freund! Deine Wange fo 
bloß, deine Augen fo hohl. . . .“ — Iſt's ein Wun— 
der? habe ih denn diefe Nacht wieder ein Auge zuge 
tban? Ach guter Eremit, wenn's fo fortgebt, wird 
Du mid hier begraben! — „Um Gotteswillen ! tab 
if ernfihdft. Komm ſetze di zu mir, mein Lieber, 
erzähle wad Dein Herz belanet.“ — 

Wir fepten und, Ich drang aufs Neue in meis 
nen wackern Waffengefihrten. Er wollte aber nicht 
mit der Sprache heraus, „Was kann Din befüm: 
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mern? fuhr ich fort. „Hat Fortuna, die Taunifche 
Göttin Deinen Beutel geleert?... Hat ihr naher 
Vetter, der Eleine blinde Schalk verfhmäht, Deine 
fünfzigjährige Scheitel mit den Morthen der Liebe zu 
frönen? Hat Dein Heftor den Koller? Dein Bello 
die leidige Sucht? Oder dit Du franf? Hat Di 
Dein Schnupfen überfallen? Mucken trog der Bäder 
Reminifcenzen Deiner Jugend in Hand oder Fuß? Er: 
zähle ; berubige mid. —“ 

Ach mein Freund, begann er nad) langer Paufe, 
und die Eisrinde ſchien fi von feiner Bruſt zu löfen, 
— Nihtö von Alledem iftd, was mic) darniederdrüdkt. 
Ich din nicht Frank, aber ich befürchte es zu werden. 
Sch habe Feine Ruhe in der Nacht, und nichts als 
Dual am Tage. Warlich, hätte nicht die Feine allerlichfte 
harmante Frau von Riedern mich gefeffelt, ich hätte 
ſchon längft das verdammte Bad verlafjen, in dem ich 
fo viele Pein ausfichen muß, — „Werde ih denn 
endlich erfahren, worin diefe Pein befteht ?” 

— Natuͤrlich. Ih babe ſchon angefangen zu 
beichten, und in zwei Worten wirft Du mwiffen, wo es 
mir fehlt. Du weißt aus feühern Zeiten, daß mir 
eine, befondee Untipathie gegen die Mufit angeboren 
if. In meiner Jugend befam ich bei dem lange 
eined Saiteninftrumentd Convulfionen, Harmoniemufit 
wäre mein Tod geweſen. 


(Beortfegung folgt.) 





Ehateaubriand und Shakſpeare. 
(Zweiter Streifzug in bas Feld der Kritikenkritik.) 
(Sctuf.) 


— — 


Nicht ohne Widerſtreben gegen die Aufdeckung 
der Bloͤßen eines fo berühmten Mannes, als Chateau— 
beiand mit Recht geworden, fahren wir fort, feine 
Mißurtheile über den Fürften der beittifhen Bühne 
zuſammenzuſtellen. 

„Ein vortrefflicher Critiker, Lahatpe, hat in ſei— 
ner Analyſe des von Letourneut überfeßten Ei ms, 
bie groben Unregelmäßigkeiten Shaffpeared in ihr vols 
les Richt geftellt und die franzoͤſiſche Bühne gerät.” 
— —— der in Frankteich für dad Orakel des 

eſchmacks gilt, deſſen dicfleibiges Lyceum jährlich 
neue Auflagen erlebt, hatte fo befchränfte Begriffe, 
Daß er einen Eurfus der alten und neuen Literatur 
zu geben glaubte in einem Werke, dad von feiner ans 
Den Literatur weiß, ald der griechifchen, eömifchen 
und franzoͤſiſchen. Ein Gluͤck jedoch, daß er {db nicht 
weiter wagte, denn mo er ſich beigehen laͤßt, auch nur 
von einigen der befanntefien Dichtungen dei Auslands 
E ſprechen, verräth er die ungehenerfte Unwiffenpeit. 

o geſteht en (Bd. 14. ©, 358 ded Rpcer), ibm falle 


nicht bei, Milton in eine Reihe mit Taffo zu 
fegen, indem er den Britten für nichts mehr halte, 
als für ein rohed und keckes Genie, dab gewagt habe 
einen auferordentlihen Plan zu umfafien und in Be 
bandlung feines bizarren Gegenſtands in manden GStel« 
len ein glüdlihed Naturel zeige; Milton male in 
Callots, nicht in Raphaeld Manier, und dad Der 
lorne Paradies fen ein wenig anziehendes Gedicht, 
Auch der Grundittthum — der auch wohl in Deutfch» 
fand noch Hier und da ſpukt — von dem poctifchen 
Vorrang ded Zeitalterd unter Carl II, und der Könie 
gin Anna in Vergleihung mit dem unter Elifabeth, 
berefiht "bei Laharpe vor und macht ihn unfähig irgend 
ein gültiges Urtheil zu fällen. Und auf einen fo uns 
befugten Kampfrichter beruft fih Chateaubriand !) 

„Addifons Cato weird feten mehr aufgeführt. 
Man erholt fid auf dem englifchen Theater von Shak⸗ 
ſpeare's Mifigebilden nur an Otways Gräueln. (Man 
ficht, Addiſon ſteht in Chateaubriands Augen über 
Shaffpeare, Addifon, von dem ſchon 1767 unfer Lefr 
fing fo richtig wribeilte: „er fuchte fi der franzöfle 
fhen Negelmäßigkeit zu nähern; aber noch zwanzig 
Addiſons, und diefe Negelmäßigkeit wird doch nie nad 
dem Geſchmacke der Engländer (und der Deutfchen 
werden. Begnüge fi) damit, wer Feine höhere Schön- 
heiten kennt.“) 

Thateaubriand, um den vielbefprodhenen Gegen— 
hand gründlich zu erörtern, will nun unterfuchen, was 
von Shaffpeare zu halten: 1) in Bezug ‚auf feine 
Zeit; 2) in Bezug auf fein natürliches Talent oder 
Genie, und 3) in Bezug auf die dramatifhe Kunſt. 
In der erften Beziehung fen ergpur ju bewundern, 
obſchon man nicht vergeffen follter daß ſchon damals 
durh Triſſino's Sophonisbe die regelmäßige Trar 
gödie in Stalien wieder ind Leben gekommen war, 
(Mit andern Worten: Shakſpeare hat das Unglück 
gehabt 1564 geboren zu werden und in einer Zeit zw 
leben, wo es noch feinen Corneille und Racine gab, 
an denen er ſich hätte fpiegeln können. Freilich wäre 
zu wuͤuſchen, er hätte gewußt, daß [dom 1516 zu Nom 
unter Leo ded Zehnten Pontificat eine regelechte © o: 
phonisbe prachtvoll aufgeführt worden warzwer fann 
aber auch alles wiffen! Solche wichtige Notizen, die 
ein angehendes Talent vor Berirrungen bewahren koͤn⸗ 
nen, fammelt man nicht ein, wenn man, wie Shaf- 
fpeare, durch Urmuth gedrängt, ben Gentlemen die 
Pferde am Theater hält. Auch diefe ganz unverbirgte 
Anekdote, die Pope von Rome gehört haben will, hat 
nemlih Chateaubriand wieder aufgewärmt.) 

In der zweiten Beziehung müffe man zugefiehen, 
dag Shakſpeare Genie gehabt habe. (Wie hoc ift 
wohl ein ſolches Zugeſtaͤndniß anzufchlagen, wenn man 
ſich überzeugt hat, daß der Kunfteichter, der «4 fo im 
allgemeinen aufHörenfagen hinmwirft, von einem großen 
Zheil der Werke, worin fih dad Genie am glänzend» 
Ren gezeigt hat, gar nichts weiß?) Bu verfennen fey 


ed nicht, er habe tiefere Blicke ald vielleicht je ein 
Dichter in der Natur des Menfhen gethan. Wo er 
die Leidenſchaften behandle, wo er Moral oder Politik 
treibe, fänden fi taufend treffende Ausfprüde. Nur 
ſchade, daß fie micht funfivoll in die Werke verwebt 
feyen, daß man immer an dad: non erat hic locus 
erinnert werde! — „Shakſpeare bat, wie alle tragis 
ſche Dichter, zuweilen das aͤchte Komifdhe gefunden. 
Die Engländer halten viel auf den Eharafter des Fal⸗ 
faff in den Tuftigen Weibern von Windfor, Der au 
gut gezeichnet iſt, obſchon dad Kowiſche darin der Nas 
türlichkeit ermangelt und ind Gemeine fällt. (Hier 
der Beweis, daß der anmaßende Kunfirichter — zus 
gleich einer der erften lebenden Schriftfteller Frankreichs 
— fich nur oberfläglih in Shakſpeare's Dramen umge 
feben hat, wie könnte er font Falſtaff, den Gipfel fo: 
mifcher Erfindungdtraft, anführen, ohne der zwei 
Theile Heinrichd ded Wierten zu gedenken, wo ex in 
feiner wahren Glorie auftritt, während ihn bie luſti— 
gen Weiber von Windfor nur verliebt und angeführt 
zeigen.) — „Shaffpeare if natürlich in Gefinnungen 
und Gedanken, wie im Ausdruck, feine ſchoͤne Ecenen 
aufgenommen, wo ihn fein Genie zur böcfken Höhe 
führt; aber. felbft im diefen Scenen ift feine Sprache 
oft gefünftelt (affectir): er hat alle Fehler der italies 
nifhen Dichter feiner Zeit und ermangelt sornemlid) 
der Einfalt. Seine Befhreibungen find aufgebtafen und 
gedrechfelt (enflees et contourndes); man erkennt 
darin oft den Menfhen, der eine ſchlechte Erziehung 
gehabt, der weder die Gattungen, noch die Tonnrten, 
noch die Gegenſtaͤnde, noch den reiten Werth ber 
Worte recht begrifier bat, dem es deshalb begegnet, 
daß er portifche Au drücke mitten unter hoͤchſt gemeine 
mifht. Wer follte nicht feufzen, zu fehen, wie eine 
aufgeflärte Nation, die unter ihren Kritifern einen 
Pope, einen Addiſon zählt, in Bewunderung ausbrechen 
kann über die Schilderung des Apothekers in Romeo 
und Julie *%, den Inbegriff des ungefialteften und 
efelbafteften Burlesken.“ 


*) Da beutjche Leſer ftärkere Nerven haben, als franzöſi⸗ 
fche, fo mag bier, ald beite Wiberlegung des rohen 
Ehateaubriand’schen Urtheils, die angereste Scyilderung 
ſelbſt, eine der am Fräftigften gezeichneten bes großen 
Meifters, nach Schlegels Ueberſezung einen Pag fin: 
ten, Romeo ſpricht: 

Wir fällt ein Apotheker ein; er wohnt 
Hier irgendwo herum. Ich fah ihn neulich, 

‘ Berlumpt, die Augenbrauen überhangends 
Er fuchte Kräuter aus; hohl war fein Bid, 
Ihn hatte berbes Elend ausgemergelt ; 
Ein Schildpat hing in feinem dürft’gen Saben, 
Gin ausgeftopftes Erocodill und Häute 
Bon mifgeflaiten Fiſchenz; auf dem Sims 
Ein betteihafter Prunk von leeren Büchſen, 
a 


Nach diefen imhaltfhweren Worten über Shak. 
fprared Genie betrachtet ihn Chateaubriand in der 
deitten Beziehung, nemlich ald dramatifhen Künft: 
ler, und meint, nachdem er ihn unter eind und zwei 
gelobt, (die Leſer haben oben gefehben wie!) müjfe 
nun die Reihe an den Tadel kommen. Und ſo ergießt 
fih denn aud der Parifer Kunftrihter in die befanmkr 
fhlammige Fluth der in Franfreih mühfam aus mik 
verftandenen ariftotelifhen Ausſpruͤchen zufemmenge 
triebenen dbramatifhen Regeln, deren unfer 
Schiller gedenkt in feinem Zuruf an Göthe, als diefer 
Doltaired Mahomet auf die deutfche Bühne brachte: 


Du felbft, der und von falſchem Regelsmange 
Zur Wahrheit und Natur zurücdgeführt, 

Der, in der Wiege fhon ein Held, die Schlange 
Erftidt, die unfern Genius umfchnürt; — 

Du, den die Kunft, die göttliche, ſchon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert; 

Du opferft auf zerträmmerten Altären 

Der Aftermufe, bie wir nicht mehr ehren ? 


Diefe Aftermuſe, in Chateaubriands Augen die einzig 
Icgitime, bat nun leider nicht zum Beften mit Chat 
fpeare geſtanden; fie hat ihm ihre Infpiration verfagt; 
er mußte fi daher aus dem Becher ihrer Nebenbub» 
lerin in göttlidem Wahnfınn beraufdien, wodurd er 
denn wohl verdient haben mag, daf ihn Boltaire eis 
nen beteunfenen Wilden nannte, eine Bezeichnung bie 
Ehateaubriand auch jegt noch für treffend erfennt, und 
fo der Mühe überhebend, noch meiter nacdhzumeifen, daß 
ibm das Auge blind ift für die in unſterblichet Schöne 

blühenden Töchter, die den Genius der beittiihen In 

feln alb ihren Vater begrüßen. * 


und grüne Töpfe, Blaſen, müff'ger Samen, 
Bindfadenendchen, alte Roſenkuchen, 

Das alles dünn vertheilt, zur Schau au dienen. 
Betrachtend diefen Mangel ſagt' ich mir: 
Bedürfte Jemand Gift hier, de$ Verkauf 

In Mantua ſogleich zum Tode führt, 

Da lebt ein armer Schelm der’s ihm verkaufte. 
D, ber Gedanke zielt auf mein Bedürfniß 

Und diefer bürft’ge Mann muß mir's verkaufen. 


Biſt du fo nadt und bloß, 
Bon Plagen fo brdrüct, und feheuft den Ted? 
Der Hunger fidt in deinen hohlen Baden 
Roth und Bedrängniß darbt in beinem Blid, 
Auf deinem Rüden hängt zeriumptes Elend, . 
Die Welt it nicht dein Freund, noch ihr Geſtt3 
Die Welt hat Fein Gefeh dich reich zu machen - 
Drum fen nidyt arm, bridy das Wefeg und nimm: 
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Badeſcenen, 
aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigerel, ter bie 
Welt wieder ſucht. 
(Bon &. Spinbler,) 
(Bortiegung.) 





Mit den Jahren nahm feeilih diefer Schauder 
um vieled ab, allein ich empfinde beftändig eim fehr 
unangenehmes Gefühl, wann ih Mufit höre. Beim 
Regiment ſchickte ih gewiß die Hälfte der Hautbeiften 
auf Urlaub, um nit von ihrem Geblafe geärgert zu 
werden, und verwuͤnſchte alle hohen Feſt- und Landes⸗ 
tage, die unerbittli eine Parader oder Kirchenmuſik 
forderten. Bid jetzt bin ich noch fo fo durdhgefommen, 
babe ich noch ausweichen können, wo ed nur immer 
anging, aber bier, bier, wo ih Ruhe hoffte, find alle 
hoͤlliſchen Geifter los, die ich nicht bannen kann, we» 
der buch —— noch durch gute Worte. Man 
wird in Mufik erfaͤuft, fage ih Dir, und der verwichne 
Tag wirft mich auf’d Kranken⸗, auf's ÖSterbelager, 
wenn nicht eın Gott fih meiner erbarmt. Die Ge 
fchichte ded vorgefirigen Üdende, und des gefirigen 
Zaged wird Dir darthun, was meine Zunge nicht ger 
lent genug if, Die zu Magen. Du erinnert did, daß 
der euffifche Graf vorgefteen einen Ballgab? Ich war uns 
ter den Beladenen, Schandenhalber mußte ich dis zum letz⸗ 
ten Dann aushalten, obgleich mir jede neue Tanzmelodie 
Perlen der Ungft auf die Stirne trieb, Indeſſen brachte 
ich der Etikette Died Opfer, und eilte, fröhlich wıe ein Gott, 
aus dem Schwitzbade nah Haufe, werfe die Kleider 
von mir, und fchlüpfe noch mit gellenden Ohren unter 
die feidne Bettdecke. Kaum liege ich bequem, fo ſchal⸗ 
mayt und trompetet ed unter meinen Fenſtern vorbei, bin 
und ber, -auf und ab, vorwärts und zutück. Ich reife 
an der Schelle, erkundige mid nad dem Teufeldiärm. 
Der Here Grof lafjen die Damen mit Muſik in ihre 

äufer begleiten,’ gibt mir mein Niklas zur Antwort, 
Ich mill nicht mehr wiffen, was ich bierguf antwor 
tete; ... genug: mit eimem leifen Fluche ſchiebe ich 
mein Ohr in die Falten ded Kopfkiffend, bis die mus 
Mlalıfhe Promenade endlich aufbört Wer war gluͤck— 
licher ald ih? Ich lege mich behaglich auf die Geite, 
denke an die schöne Frau von Riedern, und bin im 


Begriff einzufglafen, ald wieder ein neues Unglück 
hereinbricht. Ich böre unter meinem Zimmer, im 
Speifaale, eine teuflifche Baßgrige brummen, eine Fic- 
dei quitfchen, Hörner lamentiren, und diefe Borboren 
ded Sturms brechen in einen fatanifhen Walzer aus, 
der duch Fußboden und Bettpfoſten zu mir herauf 
vibritt. Ich fürme noch einmal an der Schelle. Uns 
glüdlicher! domnere ich dem eintretenden Marqueur ents 
gegen: Was geht da unten vor? — Einige Herren 
baden beliebt, den Ball bier unten zu erneuen, haben 
ihre lieben Freundinnen und Angehörigen gewedt, und 
wirflih tummelt fi Alles recht luſtig herum. — Das 
glaube ich, fahre ih fort. Ich ſchwanke wie in einer 
Hangmatte. — Der Burfhe zudte die Achſeln. — 
„IH kann nicht ſchlafen, polterte ih noch flämifcher 
feiner Gleichgüͤlligkeit halber: der Ball foll aufhören, 
auf der Stelle! — Eobald die Herren genug baden, 
erwiedert der naſeweiſe Kerl; es find Kaufleute von 
Sranffurt, fie haben ſchmaͤhlich Geld, und verzehren 
am meiſten, man fann fie nit vor den Kopf fioßen. 
Ich ſchliefe auch gerne, aber, was hilfis? Ich muß 
doch aufbleiben, dis «6 ihmen beliebt, aufzuhören. — 
Bid es ihnen beliebt, mid ded Teufels werden zu 
lafjen, brummte ich dem Übgebenden nad, und lief 
meinem Mißvergnügen in Gedanken und Mede völlıg 
freien Lauf. Unten aber ging dad Walzen und Dop- 
fen fort, und das Piccolo pfiff mid aus, wie «in 
Spottvogel. Kann ich die Qual befchreiden, die ich 
litt, bis der Sag anbtach, und ed den Buftfpringern 
endlich beliebte, aufzuhören? Es wäre vergebne Mühe. 
Mate und eſchauffitt fand ich auf. Beim Fruͤhſtuͤck 
nehm’ ih, um mich zu zerfireuen, mein Ugendatäfels 
Gen hervor. Sich da; „um meum Uhe bei der Tois » 
lette der liebenswürdigen Frau von Riedern zu erfihei« 
nen.” Faſt hatte ich's vergeffen; ich fpringe auf, kleide 
mich an; mit dem blausn Ftack, der mich jo gut 
Pleidet, dem. violett, braun und gelb geſtreiften Gıter, 
dad mir fo munderhübf zu Geſichte ſieht, der großen 
° Brufinadel von Amethift, die Du fo oft belobrefl, 
(müde ih mid, und fliege, wohin meine Neigung 
mid ruft. 
— Zu ber jwanzigjährigen Frau von Rieden! er. 
läuterte ich micht ohne leıfen Spott — 
„Was giltd, diefe Anmerkung foll boshaft feyn 7 
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fragte mein Freund aufgeregt. „Immethin, eber 
Eremit. Die Grillen des Alters ſprechen aus Dir.‘ 

— Freilich, erwiederte ich laͤcheind. Ich bin um 
zehn Jahre älter ald Du, mein Freund, denn, -fo viel 
id) weiß, zählt Du zehn Luſtta. — 

„Bott behuͤte,“ verfepte Selben eifrig. „Sch bin 
erſt neun und vierzig Jahre geworden, lebe im ſchoͤn— 
fien Ulter ded Mannes, und begreife nicht, warum 
ah eine zwanzigjährige reijende und geiftvolle Wittwe 
nicht gerne feben follte. — Doc weiter im Text. Zur 
Toilette fam ih ſchon zu fpät, doch ward der Bor 
wand einer Unpäßlichfeit, den ich auf's Tapet brachte, 
in Gnaden angenommen, und meine Freundin ent 
fhloß fi, mir ein ganz neues Potpourri won irgend 
einem Lieblingsfomponiften der fhönen Welt, auf dem 
Piano vorzufpielen, um mir barzuthun, daß fie durch— 
aus feinen Groll hege. Sch meine, ich foll bei diefem 
Dorfblag zur Salzfäule werden; was war aber zu 
thun? Die Höflichkeit, meine Neigung, der Wunfch 
zu gefallen .. . .. Alles eig mich bin; ich legte mich 
auf die Folter. Das graufame Potpourri wollte nicht 
enden; . . . zum Gluͤck fprang eine Saite, und wie 
ſehr auch mein Mund den Unfall bedauerte, um fo 
mebr frohlockte meine Seele. Ich empfahl mich ent: 
zuͤckt, und die charmante Frau verſprach mir, mid) 
noch vor der Tafel im Conzert mit ihrer Gegenwart 
zu vergnügen. in neuer Donnerſchlag. Ich reife 
auf der Straße meine Agenda aus der Buſentaſche, 
febe nach ... Richtig. Da Achrd: „Um elf Uhr 
Eonzert des Fräuleind Bl.... NB. Die Frau Gräfin 
von E... hineinführen.‘ 
heiß. Ih bin unter den Mäcenen des Fräuleind 
Bi... . einer der Erften, fann nicht audbleiben, ohne 
üble Deutung, muß die Geafin in das Conzert bein: 
gen, laut Übrede, muß meine allerliebftie Witwe darin 
begrüßen. Wie koͤnnte ich ermangeln? Ein Bli auf 
die Uhr „ . . ed if drei Viertel auf Elf worüber; ich 
zenne nach Daufe, nehme die Billets zur Hand, ver» 
ſtopfe die Obren tücdhtig mit Baummolle, und eile, 
meine alte Stiftödame abzuholen, Ziemlich einfylbig 
langen wir am GConverfationshaufe an, treten in den 
Saal deb Conzerts. Wieder eine Hoffnung zu Waf: 
fer geworden. Unter dem Gewuͤhl der Zubdeer dachte 
ich mid zu verlieren . » . umfonft; Eaum zwei Reihen 
von Stühlen befegt. Die Stiftedame wöthigt mich 
zu ihrer Linken Pag zu nehmen. Im nämlidyen 
Augenblick teitt meine Huldgöttin nedſt ihrer Mutter 
ein, und jwingt mi, den Galantauffichenden, allen 
Gefegen der Conzertetikette zum Trotz, meinen Plab 
zu behalten, und ich befinde mich auf einmal zmifchen 
zwei widerftrebende Pole geflemmt, rechts die alte 
Stiftsdame, links die holdeſte der Grazien, 


i(Bortiegung folgt.) 


* 


Mich Überläuft eß fiedend - 


Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortiegung.) 





Nachdem F. durch den Kaiſer wieder in fe 
Verhaͤlt niſſe gefept, auch fein einziger oietzehnjäprien 
Sohn Eufedius Jgnatius ım die adelige Per 
fion des Lyceums zu BardkoerSelo auf Kofen der 
Krone aufgenommen worden, echielt ex ſelbſt die An⸗ 
deutung, daß man geneigt ſey, ihn wieder in eine afs 
sende Amtsthaͤtigkelt zu fegen. Ohne Neigung, Gar 
repta zu verlaffen, lehnte er es ab, hiezu die Hand zu 
bieten, teflärte fi jedoch bereit, deftimmte Befehle 
anzunehmen. Hierauf durch den Direstor obiger Pıns 
fion, den befannten Collegienrath von Hauenfdild, 
auf höhere Veranlafung, wie es fcheint, eingeladen, 
feinen Gopn einmal zu deſuchen, ward er über die 
Pläne in Kenntnig gelegt, welche der Kaiſer zu Feſt⸗ 
ftellung des Firchlichen Verhältniffes in den evangelis 
fhen Gemeinden der Statthalterfhaften Saratom, 
Aſtrachan, Woroneſch, Tambow, MRäfen, 
Penfa, Simbirst, Kafan und Orenburg Cpa— 
ger fam noch Perm hinzu) beabfihtige. Ueber diefe 
ſaͤmmtlichen Gouvernemente follte Ein gemeinfchaftlis 
rd ewangelifches Confiftorium beſtellt werden, und 
der Staatsrath Nein holm wurde zu deſſen weltlichen, 
5. aber zum geiſtlichen Director und Superintenden» 
ten ernannt, Im November 1819 reifte F. nad Borgd 
in Finnland, um vom dortigen Bifchoffe Eygndua 
bie bifchöffliche Würde, zu welcher die Regierung 
dad golpne Epijfopalfreuz voraud gelandet 
hatte, zu empfangen. Die Weihe fand gerade am ſied⸗ 
zehnten Jahrestag der Bermählung mit feiner Frau Ratt. 

Mie nun F., nachdem er unterm 8. März 1820 
aus Pereröburg entlaffen war, fon unterwegs feinen 
neuen Beruf nit Eifer ausgeübt, Überfchlagen wir, 
um Einiges, was ſowohl feinen Geſchaͤftskrers, als den 
Geift feiner kirchlichen Amtöchätigkeit bezeichnet, aus 
ihm felber folgen zu lafjen. 

‚Meine volle Amtsthätigfeit begann am 30. Mai 
zu Lebnoikaramyſch, mit der Allerhoͤchſt verordneten 
Unterfuhungd.Commiffion, den Lebendwandel des dom 
tigen Paſtors Fruͤhauf beireffend; auf melde zu Sas 
atom, am 7. bi6 14. Junius, die Allerhöchſt verhängte 
Eommiffion über den Garatomer Paſtot Kimmer 
folgte. Sobald die Alten "beider Unterfuchungen geords 
net und an die Oberbehörde waren abgefandt worden, 
fcheitt ich zur Einleitung und Begründung eines Wer 
fer, zu weldem der, im Allerhoͤchſt namentlihen Ukas 
ausgefprochene Zweck ded Saratowiſchen Conſiſto riums: 
„Ueder die Aufrechthaltung der reinen Lehre des Cvan⸗ 
geliumd, und der allgemeinen Moralität im den ihm 
untergeordneten Gemeinden Sorge zu tragen, insbe 
fondere aber über die Umtösführung der Prediger und 
Kirchendiener, und über die gute —* in den 
Kirchenſchulen zw wachen,’ Anregung und Aufmuntte⸗ 
zung gab. . 
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Um linken Ufer der Wolga waren bid dahin vier 
zig evangelifche Colonien, von zroritaufend vierhumdert 
fiedzig evangelifch»tutherifhen, und dreihundert dreißig 
evangeliſch · reformitten Familien dewohnet. Sie zähle» 
ten damald über zwanzig taufend fünf hundert männs 
liche und weibliche Abendmahlsgenoſſen, dazu noch ge 
gen viertaufend fehehundert männliche und weibliche 
Schulkinder zwifhen dem firbenten und vierzehnten 
Jabr. Diefe große Anzahl Menſchen wurde nur vom 
vier Pahoren, welde ihre gefchloffenen Kirchfpiele 
batten, und von einem fünften, reformirter Confef« 
fion, deffen zweihundert funffig Confeffiondgenoffen in 
27 Colonien mit Römifhen und Augsburgifhen Ber 
kennern vermiſcht leben, mit geiftlihen Guͤtern ver 
pfleget. Der eine von den vier Paftoren hatte zwölf, 
der andere eilf, der dritte neum, der vierte acht 
Gemeinden zu bedienen. Kraft der Vocation mar je 
der verpflichtet, an GSonn- und Feiertagen der Reihe 
nad in den Gemeinden feines Kirchſpiels den Gotted: 
dient zu feiern, folglich predigte der erfte, jährlih 52 
Sonntage und 20 Feiertage angenommem, in jeder 
feiner zwölf Gemeinden nur ſechs Mal; der zweite 
im jeder feiner eilf Gemeinden in fechfen fieben, in 
fünfen ſechs Mal; der dritte in feinen neun Gemein⸗ 
den acht Mal, der vierte in feinen adıt Gemeinden 
neun Mal; und hatte er im der einen Eolonie, an 
der die Reihe war, ded Mormittagd feine Predigt un: 
zubig, zerftreuet und eilenb gehalten, fo mußte er un: 
verzuglich abfahren, um auf dem übrigen Eolonien 
ded Kiechfpield zu taufen, zw copulizgn, zu begraben. 

Bei folder Eile war an auftändige und feierliche 
Derwaltung ded beiligen Abendmahls, bei zwei bi 
dreibundert Communicanten, nicht zu denken, ed konnte 
und mußte nur ald Anhängfel zur Predigt behandelt 
werden. Hausbefuhe bei den Familien, oder vertraute 
Unterredungenmit einzelnen Gemeinde Sliedern, welche 
der Ermahnung, der Belehrung oder des Troſtes bes 
durften: kirchliche Katechifationen, Schulbefuhe, Ju⸗ 
gend»Unterricht ıc. Fonnten nie Statt finden: dieß als 
led blieb armfeligen, ſchlecht deſoldeten, oft unmorafi: 
fen, größtentheild ungebilderen Schulhaltern über: 
lafjen. Inter folder age der Dinge war echte Gott: 
feligfeit und evangeliſche Sittlichkeit aud den Gemein: 
den immer mehr verfhmunden; fittlihe Wermilderung, 
befonderd in der Jugend, allgemeiner geworden, ein 
chriſtliches Heidenthum eingeriffen. 

So ward von allen Seiten die dringende Noth— 
wendigkeit einleuchtend, zur Wiederherftellung eined eifr 
tigern Ehriftenthumes und eines beffer geordneten Schul: 
weſens eine zweckmaͤßigete Eintheilyng der Kirchfpiele 
Kr treffen; wobei jedoch die Schwierigfeiten nicht zu 

berfehen waren, welche fomohl von Seiten ber vier 
Paftoren, ald auch von Geiten der Gemeinden, dem 
heilfamen Werke im dem Wege flanden; von jenen war 
zu vermutben, daß fie ſich die Hälfte ihrer Kischfpiels: 
Gemeinden nicht ohme Entfehädigung würden abneh ⸗ 
men laffen; von ten Gemeinden lieh fi) erwarten, 


daß die einen die Entfhädigung ihrer, an Einkuͤnften 
arfhmälerten Paftoren verweigern, die andern die Er— 
dauung neuer Paftorate ſchtuen würden. 


In feier Zuverfiht auf Gottes Beiftand diefer 
Schwierigkeiten nicht achtend, vereinigte ich mich mit 
den bereitd ernannten Senior Johann Samuel 
Huber über die Punkte, welde bei dem Entwurfe 
der befjern Eintheilung zur unabweichlichen Richtſchnur 
dienen follten, 1) Bon nun am fellte jeded Kirchſpiel 
am linken Wolgaufer nur aus vier oder fünf Colo— 
nien beftchen, wo nicht etwa die geringere Yamilien- 
zahl der Gemeinden eine Uusnahme geböte. Eine befr 
fere Eintheilung dee neun, zwar nicht an Zahl ber 
Gemeinden, aber an Zahl der Famılien, übermäßig 
großen Kirchfpiele am rechten Wolgaufer, follte einer 
günftigern Zukunft vorbehalten bleiben. — 2) Sollte 
in jedem Kicchfpiele dad Paftorat fo viel moͤglich in 
die mittelfte Kolonie des Kirchſpiels, wo ed nicht ſchon 
fo gelegen ift, gefeht werden. — 3) Sollte jeder Pas 
for die 52 Sonntage und 20 Feiertage binduch, in 
einer Gemeinde feined Kirchfpield per turnum einen 
ganzen Tag verweilen; Vormittags gemeinfchaftliche 
Gotteöverehrung und Predigt, Nachmittags kirchlichen 
KRatehismuds Unterricht halten, auch wöchentlich ein 
Mal in den Nebencolonien per turnum die Schule 
befuchen: wodurd jede Gemeinde ihren Paſtot und 
Seelenpfleger zu ihrer Erbauung, Belehrung und Ttoͤ— 
Rung, im Jahre wenigftend funfzehn Mal im ihrer 
Mitte baden ‚Rinne. 


Diefe drei Punkte fe im Auge behaltend, bes 
reifte ich, in Geſellſchaft des Seniors Huber und deb 
Kirhen-Motarius, vom 22. Funius bis 2, Julius die 
40 Gemeinden an linken Wolgaslifer, machte ihnen 
überall in der Kirche die Nothwendigkeit einer bejjern 
Eintheilung ihrer Kirchſpitle bekannt, ftellte ihnen die 
daraus für fie und ihre Kinder entfpeingenden geſſtli— 
hen Bortbeile nachdrädlid dar, wobei des Geniord 
popwläce Beredfamkeit mich Peäftig unterftüßte; und 
die Mehrheit der Gemeinden gab allenthalben ohne 
MWiderrede zur vorgefihlagenen Theilung ihre Einwilli— 
gung, weldher bald aud die Minderheit, mit Scho- 
nung und Sanftmuth befehret, beizutreten ſich nicht 
mehr weigerte. Dad Entſchaͤdigungs-Geſchaͤft unterlag 
nunmehr geringern Schwierigkeiten, denn weil drei 
Kichfpiele nah ihrem fruͤhern Beſtand bereitd erledi— 
get, und drei duch die Theilung neu zu ertichtende 
noch nicht. bejegt waren; fo hatten wir ed nur mit 
he Pafloren und mit neun Gemeinden zu tbhun. 

ie erſtern wurden auf die eheftens erfolgende Erhös 
bung des Paftoral-Grhalted an baarem Gelde von 350 
auf 600 Rbl. BU. vertröfter; die letztern, welche von 
nächfterfolgender Gchaltserhöhung noch nichts wußten, 
bewug die Liebe zw ihren Pafloren, fo lange diefe le» 
ben würden, die Stolgebübren und die Abgabe an 
Frucht zu erhöhen. Hiermit war das ſchwierigſt ſchei. 
nende Werk in zehn Tagen volldeaht, Die Eintheis 


lung ber vier Kirchipiele in acht wurde am 14. Ya: 
nuar 1821 zugleich mit dee Erhöhung des Paforals 
Gehalted auf 600 Rbl. von Gr. Majestät dem Kaifer 


genehmiget. 
(Fortfegung folgt.) 





Gelegenbeitsprofe. 
(Bortfegung.) 





- Die Art und Weife, wie fi in Deutfchland for 
wohl die Literatur ald der Bildungszuftand der Na— 
tion aus dem Gefaltlofen, Ungefhladten, Übenteuer: 
lichen allmäplih berausgemunden, und nad mehrmas 
ligen gewaltigen Wehen zu der gegenwärtigen Ent: 
wicklung entfalter hat, verdient aber- und abermald die 
aufmerffamfte Betrachtung, damit man ſowohl gegen 
die Strebungen und Leiftungen früherer Epochen, wo’ 
noch taufenderlei Hemmungen und Laflen den Flug 
des Geifted beengten, billig denken lerne, ald den ge— 
genwärtigen Genuß fo menig berabfege ald uͤberwer⸗ 
be. Es gehört zu den Geniefränflichfeiten des Zeit 
alterd, gerade dab Ießtere-lieber zu thun, als fih im 
Selbftgefühle nationaler Tüchtigkeit zu dem erften bins 
reißen zu laffen, und befonderd gutbegabte Haldgedil. 
dete, die in ihrem Talent eine Berechtigung fuͤhlen 
an die Zeit Anſpruͤche zu machen, dabei aber vergeſſen, 
daß auch die Zeit am fie Anſpruͤche zu maden bat, 
werden zw diefer Unart fleißig verſucht. Man ver 
fege fih erh in die Periode, da, nachdem die Opitz⸗ 
ſche Dichterſchule am einer buch ihre glei anfangs 
alljugroße Gelektheit bedingten Abzehrung erflorben 
war, die riefigelnnatur und monftrsfe Prachtfeligkeit 
der Dofmanndmwaldauifhen und Lohenfeir 
nifhen Mufe den Liebbabern äfthetifcher Unter 
haltung Lieder, Idyllen, Schäfer, Trauerfpiele und 
Nomane vorwälzte, duch deren koſtbaten Schwulſt, 
haͤkliche Gefuͤhlstiefe und bombaftifched Bildergewitt 
ſich hindurchzuarbeiten verhaͤltnißmaͤßig feine geringere 
Aufgabe war, als in einem Vormittage ein Paar 
Klafter Holz zu maben. Man kann fib einen Leſer 
von Lohenfteins Arminiud und Thusnelda ſchwer an» 
derd ald unter dem Bilde eined tobuften Teutonen mit 
nervigen Armen und aufgeftreiften Hemdärmeln den⸗ 
ken. Wie laffen hierbei den groteäfen Freunden ver— 
gangener Perioden unfered Daterlandes ibren Genuß 
unbeftritten, wenn fie auf dieſen fpinofen ®rfilden für 
ihren Geſchmack anmuthigere Mufenfträuße zu pfluͤcken 
vermögen, als entweder auf dem Felde der antifen 
Elofficität, oder in dem unferer gegenwärtigen Literas 
tur. Wir verfennen auch nicht die Wichtigkeit jemer 
keineswegs mit dem Wu und Aufskehricht heutiger 


Schöngeifierel, mit dem flachen, kunſtliederlichen, um 
firtliden Koßebuismus und Claurenianidmus jufams 
menzufellenden Periode für den Sprachforſcher, für 
den Literathiſtotiler, ja für dem fi in dem Meidr 
thume der Vorzeit umfehbenden und für feine Studien 
nichts ald unbedeutend vernacpläffigenden Dichter, on 
außgefept, daß er kein Unfänger mehr if, der aul 
dieſen Wegen nothwendig irre gerathen müßte. Mir 
ehren endlich die auch im ihrer Rafeiirde noch ehren» 
bafte, im ihrem Bilderſchwulſt finntide, in ibrem 
Empfindungsſchwall nicht oberflaͤchliche, in ihrer Spig- 
findigfeit nicht geiflofe, im ihrem Fleiß unetmüdliche 
deutſche Kernhaftigkeit jener Zeit. Es war cin abner- 
mer Ueberfhmwang von Kraft und Ledensfuͤlle, wachtt 
den Charakter diefer Ausartungen ausmacht, wäh: 
trend dad wahre Weſen jener modernen bellettiſtiſchen 
. — ſich in ihrer Abgelebtheit und Dede mit 
woluftiger Empfindungsauffhraubung kitzelnde totale 
Ohnmaͤchtigkeit ıf. ri Er 

. In weldem Bufammenhang. damals aͤſthetiſche 
Literatur mit deutſchet Wiffenfchaft ſand, lehrt das 
Beifpiel ded berühmten und in den folgen feine 
gemeinnägigen Wirkſamkeit unſterblich fortlebenden 
Ebriftian Thomafius, welden die Fachgelehrten 
in. eine Urt literarifhen Bann thaten, weil er zu wife 
ſenſchaftlichen Erörterungen die deutſche Eprade em⸗ 
pfabl, und deutfche Bücher fihrieb. So entbehrte die 
Niterarus_in ibeen volfschämliden Beflrebungen eines 
wiſſenſchaftlichen Haltes, ohne den fie nothwendig ver“ 
flacht, die Wiffenfhaft aber einer belebenden Form, ohne 
die fie für die Mationen unbraudbar wird. Keib« 
nid mußte fateinifh und franyöfifh ſchteiben; was 
bätte er auf unfre Sprache wirken können! er hätte 
ibe eim Luther in doppelter Potenz werden müſſen. 

Den damaligen Zuftand von linnatur, Fragen» 
baftigfeit, dürrer, gefhmacdlofer Auslaͤndetei in unfe- 
tee Sprache vollendete die Zeit ded Neutirdifhen 
Selemab; man fann fih nicht mehr vorfiellen, wie 
unfere Mutterfprache, die berrligebildete, ſchlankge— 
wadfene, !ernbafte Heldenjungfrau, in eine folde 
berenmäßige, verfhrumpfte, buntbelappte Mißgeſtalt 
verzaubert werden fonnte. Keine Sprache bat die 
Schickſale der unfrigen gehabt. Sie gleicht einer 
Mährhenprinzeffin, die von grillenhaften Fern bald 
auf dad lieblichite geſchmuͤckt, bald auf das ſcheuß— 
lichte verwandelt wird, Man fühlt fi verſucht, im 
ihrer Bildungdgefhichte nah Qutberund nah Opitz 
einen förmlidden leeren Raum, einen chhaotiſchen uner⸗ 
klaͤrbaten Zufland anzunchmen. Gleihwobl laͤßt id 
die Enrfiebung der Aukattung und Vetſunkenheit auf 
dad Buͤndigſte aus den Zeiten ded Flord ableiten und 
nadhmeifen. Sie folte die härtefien Prüfungen und 
Räuterungen befieben, um ganz volfommen zu werden, 
(Bortfegung folgt.) 


EL ER ⸗ — nn — —— — — — — — — —— —— 
Frantfurt a. M. Verlegt von Job. Fried. Wenner. 
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Samſtag, 26. Auguſt 


Nie 170. 








Badejcenen, 
aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der Die 
Welt wieder fucht. 
(Bon E. Spindter.) 
(Bortfegung.) 





— Fuͤrwahr eine beneidenswerthe Rage, fehaltete 
ich ein, um ihm zu Athem fommen zu lafjen. — 

Die fhönfte von der Welt, verfeßte der Graf, 
hätte fie nicht gerade in einem Conzert ftatt finden 
müffen. Das mufifalifche Chaos nahm feinen Unfang, 
aber glüclicherweife hatte id mir die Ohren dergeftalt 
verrammelt, daß nur dumpfe Schatten der Töne bis 
zu ihnen drangen, und ich befand mich eine Weile recht 
bebagtich. Ploͤtzlich ergeht aber das alte Ungluͤck über 
mid» Die jhöne Wirtwe wendet ſich mit einer Frage 
an mid: ich verftehe nicht, neige mein Obr, vernehme 
mit Mühe, gebe endlich Beſcheid. Gleich darauf 
nimmt mid die Stifisdame in Unfpruh. Gleiches 
Manöver. „Hören Sie denn nicht gut, lieber Sel: 
ben?” frägt meine Charid ziemlih laut. — „Es ift 
die Gicht, liebe Ritdern,“ — antwortet die verwuͤnſchte 
Stiftsdamıe; — „mit fünfzig Fahren geht’s einmal 
nit anders. Darum bat der arme Schelm ſich die 
Ohren mit Baumwolle verſtopft,“ — Ich glaube in 
den Boden finfen zu muͤſſen bei diefer verlaͤumderiſchen 
Rede, beraude mich mit einem fatyrifchen Ausfall auf 
die alte Plauderin meined Gchörbämpferd, und gebe 
mich allen Martern der vollen Orchefiermufif hin, bis 
endlich, wie Alles in der Welt, auch dieſe Plage ihr 
Ende erreicht, Müde, Klingen und Summen vor den 
Dpren gebe ih zw Tiſche, vergefie in der Nadbars 
ſchaft meiner Huldin alled Weh des Morgens, doch 
kaum beginnt mein Herz froh zu werden, io fängt 
auc die vermaledeite Tafelmufif an, der man nice 
entgehen kann. Nah Tiſche Promenade an der Seite 
der fhonen Riedern, ald Correctif des übermäßigen 
Bergnügend jedoh Preifhügiana von der Fuldaer 
- Bande auf fürdterlihen Bladinfirumenten vorgetras 
gen. Der Ubend kömmt heran. „Ich gebe in das 
Theater,“ fpricht meine Göttin, „um meiner Mutter 
und meinem Better eine Freude zu machen. Werden 
Sie und begleiten ?” Kann id Nein fagen? Ohne 


den Zettel zw befehen folge ih, wie dad Lamm zur 
Schlachtbank geht, mit trüber Ahnung, die ſich recht: 
fertigt, denn ich falle recta in eine Oper, in das Ger 
dudel der Stalienerin in Ulgier, in Roffinid Janit— 
fharenmufit hinein, und muß audhalten, audhälten, 
mag ih aud roth und blaß werden, mag mir Schweiß 
auf der Stirme, oder Schwindel im Gebirne auffteis 
gen. Denn meine Freundin verlaſſen? Lieber fler: 
ben. Dber bekennen, wie verhaßt mir die Muſik if? 
Gott bewahre! Welche Dame würde an meine Auf- 
eichtigfeit, an meine Treue glauben? Über endlich... 
endlid ... amor omnia vincit; auch diefe Prüfung 
it uͤberſtanden; ich führe meine fehöne Begleiterin 
nad Haufe. Auf dem Wege bringen unfelige Mufir 
fer ein Ständen und Frau von Niedern nötbigt 
mid, mit ibe zu verweilen, weil die Barbaren Pre 
ioſa's Momanze im Quartett vortragen. Bei diefer 
ae: überrafcht und Helminend Freundin, und 
ladet fie mebfi meiner Wenigkeit ein, mit in ihr Hotel 
zu geben, woſelbſt ein galanter Herr ber ganzen Ger 
fellfchaft ein Pleined Vergnügen bereitet habe, „Ein 
Ball?“ frägt meine ahnende Gerle. Die Freundin 
verneint, verſchweigt aber nicht minder, aus was das 
Dergnügen beftchen werde. Wir langen an. Ein 
zahlreicher Zirkel ift verfammelt . . . nad einer Bei: 
nen Weile erfiheinen vier Tiroler Vagabunden, in 
ſchmutziger Tracht, und finden meine Obren mit 
ihren feythifhen Gaſſenhauern und entfeglihem Tor 
beifram. Halbtodt bringe ich Frau vom Riedern nach 
Haufe, wanke erfchöpft nach meinem Logis, und finke 
auf’d weiche Lager. Und nun.... Du wirft ed nicht 
glauben, alter Freund, aber meine hohlen Augen müfe 
fen es befeäftigen ... num beicht auf einmal eine 
andere Serenade los, die ein juͤdiſches Mufitchor auf 
feinen Fideln einem vornehmen gegenüber wohnenden 
Badgaſt zu Ehren ertänen laͤßt. Wüthend vergrabe 
ih mein Haupt in den Kiffen, und fchlummre, nach» 
bem der Spektakel vorüber gegangen, ermattet ein, 
Kaum aber träume ich von einer Welt, in der rä 
feine Geigen, feine Hörner, Peine Mufif gibt, fo 
werde ich aus dem füßen Schlummer geweckt. Was 
iſts? Derſelbe infernalifhe Sabbat, der geftern mich 
jur Verzweiflung bracte, wird auch beute aufgeführt. 
Die Hercen von Franffurt tanzen den Kehraus ihres 
Badeaufenthals, und ich muß mich auf dem Neit des 
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Laurentius winden, bis der junge Tag erwacht. Jetzt, 
mein Freund, urtheile, ob mich nicht die Muſik hiet 
ind Grab flürzen wird. 

„Mun fo reife ab;“ erwieberte ich laͤchelnd. 

Ohne meine ſchoͤne Wittwe ? fragte er} heftig. 
Nimmermehr. 

„So ziehe wenigftend aus dem Haufe, worin man 
fo gerne tanzt,’ fuhr ich fort. 

kann fein bequemered Logis finden; wen— 
dete er ein. Sch kann ed nicht miſſen. 

„Ei, fo faſſe Di in Geduld,” gab ich dem bis 
zarren Menfchen den endlihen Befheid. „Man muß 
ein Uebel ertragen, dad man micht aͤndern will, 
oder kann.“ 

Die Moden, 

„35 hätte wahrlich nicht gedacht, daß Sie fo 
gefprächig feyn Pönnten, lieber Eremit,” begann die 
fhöne Frau von Riedern, Selbens Ideal, ald- und 
das Ungefaͤht auf der waldigen Anhoͤhe hinter dem 
Frauentlofier zufammengeführt, und ich der niedlichen 
Wittwe und ihrer zahlreichen Gefellichaft einige Aben⸗ 
theuer aud meinem Leben mitgetheilt hatte, von Gel: 
ben dazu aufgefordert. „Ihr Geficht verfünder gerade 
dad Gegentheil, und, nehmen Sie «8 nicht übel, ... 
bier ſprach fie leiſe, fih am meinen Arm hängend ... 
„Ihre Kleidung widerlegt diefe Verkündigung nicht.“ 

Die fhöne Frau war mir beinahe zu offenherzig 
geworden. Indeſſen, ich fühlte mich bei guter Laune, 
und fragte lähelnd: „Was ift denn an meiner Klei— 
dung audzufegen, meine Gnddige? Mein Rod ift nicht 
abgetragen, mein Hut faft neu zich finde doch nicht...’ 

„Sie find ein Sonderling!” kicherte meine Be— 
gleiterin.. „Spreche ich denn davon? Der Schnitt 
allein ifi’& mit dem ich zu thun habe, und der if 
längft aus der Mode, Grämliche alte Herren allein 
tragen foldhe Gewaͤndet. Was foll der niedre breite 
Hut? Der Ueberrod, zugeknoͤpft bis zum Halstuche, 
dad (panifche Rohr mit dem großen goldnen Kinopfe? 
—— Sie dieſes Koſtuͤm von ſich, dad mich immer 
unwillführlih an die Vignette vor] dem erſten Bande 
ded Erasmus Schleicher erinnert, hüllen Sie fih in 
dad Gewand der Mode, und man wird fih Ihnen 


näbern. Ein eleganted Aeußere macht auch noch im 
hoben Alter liebdenswuͤrdig. Nicht mahr, lieber 
Selben?“ 


Ich etſchtack bei dieſem Seitenhiebe der kleinen 
Coquette im Namen meined Freundes, Der Verblen- 
dete bückte ſich aber noch beifälig, und kuͤßte zärtlich 
die Hand, die ihn flug. „Meine fchöne Frau von 
Riedern,“ bob ih bierauf an, mit !einer Wichtigkeit 
wie fie vielleicht Cicero in der berühmten Rede pro 
domo sua entfaltet haben mochte. „Sie find graur 
famer, ald ich mir je einbilden konnte, und Gott ver: 
gebe Ihnen, daß Sie alfo mit einem gebrechlichen 
Greife zu verfahren gedenken.‘ . 

(Bortfegung folgt.) 5 


Aus Fehlers Selbftbiographie. ! 
(Bortfegung.) 





In der Zwifchenzeit wurden durch Beiftimmung 
der übrigen Eonfiftorialen, folgende unumgänglich noths 
wendige, dem Zwecke des Eonfiftoriums entfprecdhend- 
Einrichtungen befhloffen, und duch Verordnungen in 
dem ganzen Eonfiftorial-Bezirke befannt gemadt. Da 
biöher leicht bewilligte Eonfirmationen häufig zu leichtſin⸗ 
nigen Heltathen, und dieſe zu eben fo ĩeichtſinnigen 
Eheſcheidungsklagen verleitet hatten; fo ſollte vom 
Pfingſtfeſte 1820 an, kein Kind unter irgend einer 
Bedingung zur Confirmation angenommen werden, 
melched nicht fertig und richtig leſen, wenn «b ein 
Knabe wäre, auch Ieferlich fhreiben Fönnte, in dem 
Katechismus nicht gründlich unterrichtet wäre, und in 
der Megel daß vierzehnte Fahr! feined Alters nicht voll. 
endet hätte, Berner follte jedem, feit dem Pfingfifefte 
1820 und nachher confirmirten "Brautpaare, welches 
an Sonn: und Feiertagen bei dem fatechetifhen Un: 
terriht in der Kirche, im Jahte öfter abweſend, ala 
ed anmefend gemwejen war, daß richtige und fertige Im 
fen vergefjen hätte, in der chriſtlichen Lehre ſchlecht de 
wandert, mit dem Leben, Lehren, Leiden und Sterben 
Jeſu Eprifti, wie ed im Neuen Teftamente erjählet 
wird, nicht ordentlich befannt wäre, die Werlobung 
und noch mehr die eheliche Einfegnung ftandhaft und 
unerbittlih fo lange vorenthalten werden, bi# +8 al- 
len diefen Erforderniffen einer chriſtlichen Ehe Genüge 
geleifter habe. Um aber der Wergeffenpeit des Leſend 
vorzubeugen, follte jeder Eonfirmand angehaltın mer: 
den, bei dem Öffentlichen Eonfirmations-Ucte zw gelo« 
ben, er wolle, fo lange er lebe, in dem Neuen Kefta: 
mente fleißig und immer mit Andacht lefen. 

Der Zweck, zu weldem eine Behörde von der ſou— 
verainen Staatsgewalt verordnet wird, befimmt zu 
leid den Machtumfang ihrer Verwaltung. Dem 
Allechöcht namentlichen ükas zu Folge, war dad Eon» 
fifterium verordnet worden, „fuͤr die Aufrechthaltung 


der allgemeinen Moralität Sorge zu tragen, und ind: 


befondere über die Amtöführung ber Prediger umd 
Kirchendiener (Kirdenvorfteher und Schulhaltet) und 
über die gute Ordnung der Kirchenſchulen zu wachen. 
Wollte der Monarch mit biefen Beſtimmungen ein 
thätiged, handelndes, wirkfames und durhgreifendes 
Sorgetragen und Wachen bezeichnen; jo mußte dab 
in Garatomw refidirende Eonfifiorium in den entfern- 
ten Gemeinden Werkzeuge haben, durch melde es die 
Allerhoͤchſte Willensmeinung vollziehen konnte. Bor 
Errichtung defelden lag die Verwaltung aller Kirchen: 
und Schulangelegenheiten auf den — * Eole- 
nien, in gräulicher Verwirtung und ſchaͤdlichet Unord» 
nung. Willführlich wurden die Kinder in die Schule, 
die erwadhfene Jugend in den Katehiömus-Unterridt 
geſchickt, und eben fo willführlih davon zurüfgehal- 
sen. Die Kirchenvorſteher hatten nichts weiter gethan, 


ald daß fie den Rlingeldeutel in dre Kirche herum 
teugen und das Geld zählten. In dem wenigfien Ges 
meinden war ein eigentliches kirchliches Betm gen, ald 
bleidender Fonds, da; die Verwaltung des Zufälligen 
Sowohl, als Stehenden, war überall willkuͤhrlich, die 
Berehnung verworeen und. untihtig; die Sorgfalt, 
der Eifer, die Anſtrengung pflichttreuet Paſtoten für 
eine beffere Ordnung der Dinge, aus Mängel aller 
Unterhügung, vergeblich. 

Nachdem ich nun, bei meiner erflen Bereifung 

der ſiebzehn Kirchfpiele, die Nothwendigkeit, diefem 
Unheil abzuhelfen, erkannt hatte, entwarf ih den 
Plan zu einem wohlgeordneten Kirchenvorſtand 
“in jeder Gemeinde, und bradyte ihn in zwei Sitzungen ber 
Eonfikorialen zum Bortrage. Er wurde aufmerfjam 
geprüft, gut geheißen und am Ende Novembers als 
Eonfiftorial»Berordmung zur Bollziehung gebracht. 
Diefe enthält, im drei Abſchnitten, genau beilimmte 
Vorfchriften über den Perfonal- Statud ded Kirchen 
vorftanded, über deſſen Gefhäftdumfang, befonders 
in Bewahrung, Verwaltung und Vermehrung des 
KRirchenvermögend, und über die Verhandlungsart fei: 
ner Gefchäfte. 

Bor Errichtung ded Conſiſtoriums wurde auf den 
Eolonien das Schulamt faft alle Jahre, wie in deut: 
{den Städten die Straßenbeleuhtung, an den Min— 
Deftfordernden audgeboten; die Pafloren waren 
dabei gar nicht zu Mathe gejogen worden, und man« 
her ließ, wie der Here dur Czechiel fprad, um 
einer Handvoll Gerfte und Biffen Brodes willen, ge 
ſchehen was die Leute wollten, weil er den Schein 
des Friedens liebte, wo fein Friede war, fein Friede 
feyn konnte. Dawider erging die Eonfiftorial:Usrords 
nung, daß, auf den Grund dlterer Reichsgeſetze, bie 
Mahl des Schulhalters, ohne Einmifhung der Ge— 
meinde, audfchließend dem Paflor, dad Examen und 
Die Beflätigung dem Euperintendenten als Generals 
Ephorus der Schulen zufiche; die Schulmeiftee als 
ſoiche in Perfonalibus der Gerichtsbarkeit des Conſi- 
fRoriumd untergeordnet, und die Gemeinden durchaus 
nicht befugt feyen, ihre Schullehrer ohne zichterliches 
Erfenntniß ded Eonfiftioriums zu entlafjen. 

Dom 21. December 1819 bis 1823 hatte ih fic 
ben anderswohin berufene Paftoren in ihre Kirchſpiele 
eingefeht, zwölf Candidaten ber Theologie zu Pries 
fern geweihet; da war für alle eine gleihlautende und 
glei verbindende Paſtoral⸗Inſtruction noͤthig. Ich 
entwarf fie, darin alled fchon andeutend, mas fünf: 
tighin ausfühtlich, ald gleichförmige Tituegifhe Orb» 
nung, vorgefchriedben werden follte, und auch fie wurde 
son den Eonfiftorialen genehmiget und volljogen. 

Nah allen diefen Arbeiten bereitete ih ſaͤmmt⸗ 
liche Pafioren und Gemeinden durch ein Rundfchreis 
ben auf meine sorhabende erfte Kirchen. Bifitation vor, 
und teifte am 23. December 1820 über die Wolga, 
um die kirchliche Vifitatiom der, in 8 Kirchfpiele ein 
getheilten, 40 ©rmeinden, welde ich der oustretenden 


Sewaͤſſer wegen, mie im Frühjahr, und. der Teldarbei- 
ten wegen in weiter Gteppe, mie im Sommer befuchen 
farın, anzufangen... Um 3. März 1821 batıe ich fie 
beendiget, und in biefen neun Wochen vierzig Mal 
geprediget, wie der Geift.cd mir eingab, größtentheils 
Ermahnungen zur Buße; eben ſo oft bomilerifhe und 
tatechetefche Unterredungen mit fehzjehnhundert ledigen 
2euten, und mit dreihundertzwanzig feit 1820 copulit⸗ 
ten Ehepaaren, gehalten; dreitaufend firbenhundert fünf 
und zwanzig Schulkinder lefen und auf Katechismus. 
fragen der Schulmeifter und der Pafleren antworten 
gehört; fiebenundfechzig, zu Pfingfien 1820 confirmir: 
ten Tünglingen und Mädden, ihrer gänzlichen Uns 
wiffenbeit und des vernachläffigten Lebens wegen, dab 
heilige Adendmahl bis auf Wiedererleenung des Ders 
geffenen unterfagt. 


-(Kortfetung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 
(Bortfegung.) 





Die Zeit ideenleerer Ermattung und Abſpannung, 
mo abfolute Geimlofigkeit y ald das eigenilich geſetz⸗ 
gebende Princip in unferer Literatur confituirte, ward 
duch Gottſched und feine Schule auf ihren hödften 
Gipfel geführt, Gleichwohl war gerade diefe Schule 
die heilfame Keifid. Cie offendarte für alle nur eir 
nigermaßen Begabte die Unhaltbarkeit eines blos for: 
malen Strebens; in ihrer nüchternen Korreftheit, in 
ihrer platten Ad- und Auszirkelung ded Regeltechten 
und Geftattbaren hatte fie die feidne Schnur gefun« 
den, mit welder im Namen ihred Sultans Gott 
ſched der Genialitaͤt bei jeder geringen Regung der 
Hald adgedroffelt werden konnte. Uber dad große 
Betdienſt batte diefe Schule, daß fie die abge: 
fhmadte Durchſpickung unferer Eprahe mit latei: 
nifhen, fpanifhen, italienifhen und franzöfijchen 
Slosfeln und Ausdruͤcken befeitigte, und dad Funda— 
ment für eine reine beutfche Darftellung legte, auf 


- welhem naher Winkelmann und Leffing die 


prächtigen Palläfte ihrer großartigen, geift- und mark— 
vollen Profa aufführten. Wenn einmal ein geiftreicher 
und wiffenihaftlier Kopf von einer Behörde für ir 
gend ein Peccatum zu einer Zwangsarbeit zu verurs 
sbeilen wäre, Rönnte man ihn paffend, und zum 
Nugen der Literatur damit bejchäftigen, daß er den 
Schriftenvorrarh der Gottſchediſchen Epoche durchlefen, 
die einzelnen fih »orfindenden — an frucht⸗ 
baren aͤſthetiſchen und grammatiſchen Bemerkungen 
fammeln, eine uͤberſichtliche Zuſammenſtellung des Lis 
terathiſtoriſchen entwerfen, und beſonders eine akten ⸗ 
mäßige Darſtellung der zwiſchen Gottſched und feiner ſich 
allmaͤhlich erhebenden Segnerſchaft, deſonders aber der 
ſchweizeriſchen Schule von Breitinger und Bob» 
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mer, gefuͤhrten aͤſthetiſchen Streitſache licſern muͤßte. 
Ein folder, wenn er etwa vom dem geifiigen Ueber⸗ 
deuß an umferer Zeit angeſteckt wäre, würde, eine heile 
fame Erfahrung mahen, was für ein günftiged Ber 
haͤltniß die Lirerarifche Ueberfuͤlle und Ueberfättigung 
gegen die arme, kahle, gähnende Bedürftigkeit und 
Eintönigkeir hat, Es müßte ihm ungefähr zu Muthe 
feyn, wie wenn ein Seefahrender ſich befländig auf 
Der naften Wafferwüfte tragen laſſen follte, ohne je 
eine gaftliche Küfte, grünende Infeln und Städte der 
Menfchen zu erbliden Im unferen Gtrafanftalten 
ift auf geiſtige Befhäftigungen, die man gebildeten 
und geleheten Webelthätern anweiſen könnte, biß jegt 
zu wenig Nüdfidt genommen; . ein patriotifched und 
der Literatur zugethanes Gericht koͤnnte bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit in diefem Stüde etwas thun. 
Eine mefentlihe Förderung ließen in Deutſch— 
land der Entbindung ded guten Geſchmacks und einer 
idealeren Richtung unferer Literatur aus den Feſſeln 
der Gottfhedifhen Tyrannei, die Literaturbriefe 
angedeihen, durch deren Stiftung fih Nikolai ein 
unbeftreitbares Verdienſt erworben hat, mwie er denn 
bei nur einigem größeren und Elareren Sinne für das 
Schöne zum literarifchen Kolporteur die unvergleich⸗ 
lichſten Eigenfchaften gehabt haben würde. Wie uns 
glüktich aber feine duch den entfchiedenften Duͤnkel 
verhärteten einfeitigen und unwiſſenſchaftlichen Anſich⸗ 
ten wirken mußten ohne die Unterſtuͤtzung eined gro: 
Ben Kopfes, wie ed Leffing-war, deſſen Kritik in 
jenen Lıteraturbriefen ihr erſtes Lager auffhlug, davon 
Recht die coloffale Bändereihe der allgemeinen deut 
{hen Bibliothek ald ein erfchredended Denk: 
mal da. | 
Nach der Beruhigung und glücklichen Muße, welche 
Friedrichs 11. firgeeihe Waffen dem deutſchen Water: 
lande durch den Hubertäburger Frieden gewährten, ent: 
wickelten die theild im Sturm der Begebenheiten, theild 
in der Stille einer glüdlihen Jugend gereiften Tas 
lente, die unfere jeßige Literatut groß gemacht haben, 
ihre Shätigkeit. Beſonders die Siebziger Fahre wa: 
ren im diefer Hinficht eine beneidenswurdige Periode 
zu nennen. 2effing, ein Herkules der Literatur, 
drückte mit der Einen Fauft die geifllofe Fotmelglaͤu— 
bigfeit des orthedexen Hauptpaſtots Goͤtz im — 
burg zuſammen, und gab der deutſchen proteſtantiſchen 
Theologie einen unermeßlichen Unftoß, indem fie ſowohl 
iht hiflorifched Fundament durch geichrte Erörterungen 
und Unterfuchungen gegen die geiftreihe Spiegelfechte- 
zei eined, im Grunde doch nur für üppige Berſtandesga⸗ 
den einen Qummelplag ſuchenden, Sfepticitmus zu 
fihern und zu begründen hatte; ald aud ihr dogma— 
tiſches Lehrgebaͤude mit dem Anforderungen eimer firts 
wachenden philoſophiſchen Erkenntnißs unb Bettach— 
tungsmeife in Uedereinſtimmung zu ‚bringen. fuchen 


mußte. Es könnte mur ein kurzſichtiger und bri, 
ftiger Aſcete behaupten wollen, daß diefe Rena 
nicht der Ipeölogie, ja der Religion feldft zutrdglic 
gewefen feyen. Mit dem anderen Arme-bob der. 
waltige Mann die bid dahin mur angesmweifelte Aucro, 
rität, welche die von Gottſched feiner Zeit auch nicht 
ohne Nutzen heruͤbergepflanzte Regeltechtigkeit der fram 
zoͤſiſchen Bühne und Boileauſche Unfihten über Dies 
tunft überhaupt auf die befangenen, Gemütber im 
Deutfiben geuͤbt hatten, vollfommen aus dem Sattel, 
und öffnere fo eine freie Bahn für bie originale Ent - 
wickelung deutſcher dichterifeher VProduktieitde. as 
fol ih von Herder, von Goͤt he ſagen, die damals 
im ſuͤdweſtlichtn Deutſchlande jenes zege Leben harm- 
loſet jugendlicher Talente beſcelten, welches zwar Kür 
das Tefende Publitum nur in den genialen Leiftungen 
einzelner Matadore bedeutend geworden Äft , in gefelli- 
ger und haͤuslichgemuͤthlicher Beziehung aber zu Er 
weckung einer idbealeren Empfänglichkeit für-Kiterarifhe 
Beftredungen in unberechenbarem Umfange gewirkt 
bat? Während deß errang von der Notdſee her Klop 
ſtock etner Plaffifchen, über die Steifheit und Graziem: 
lofigfeit franzgöfifcher Formen unendlih erbabenen in 
Meidungsweife der Poefie die gebührende Anerkennung; 
wiekte durch grammatifche, metrifcheund allgemeinfprad: 
liche Erörterungen, durch -Mufter und Beifpiel auf 
das gediegenfte zu ſchneller und grandiefer Nusbildung 
ber Mutterfprade; in Erfurt, und bald darauf in 
Meimar entjog fh Wieland, noch zum Theil in 
ben veraltenden Gchulanfichten gebildet, Dei Der Be: 
rührigfeit und zarten Lebbaftigkeit feims ZBefend dem 
Einfluffe fo mächtig ermadender Neuerungen keines 
wege, fand vielmehr in dem Reichthume und der Biel. 
feitigkeit feinee Stutien, wie in der geiftreichen Ten: 
den; feiner eigentligen Neigungen und feined Ge: 
ſchmackes Anforderungen genug, dem neuen Aufſchwunge 
der Qiteratur entfchieden zu buldigen, wenn [don fein 
von Natur überall nad der Mitte firebender Sinn 
und eine gewiſſe Milde der Perfönlichkeit, wie fie ein 
edled Gemüth ſich im Hofleben aneignet, ihn vom «ir 
gentlihen Eingreifen in den Gtreit der üitetatiſchen 
Elemente abbhielt, ja einige im Sinne der verbannten 
Flabbeit und des falfben Pathos verfaßte,Produc- 
tionen ibm von den jungen genialen Beitgenofjen ei⸗ 
nige geifireich muthwillige Züchtigungemzujogen. 


(Sortfegung folgt.) 
ah nal) a ia U ze 


Berigtigung. 


n Rr 168, ©. 676. Sp. 1. Zeite 21 unb 22 it zu lefen: 
€ „Spakfpeare ift natürtich in Gefinnungen und Gedanken, nie 
‘im Ausbrud u. ſ. w. r 


Frantfurt a. M. Verlegt von Jo h. Fried. Wenner. 


Erik... 
Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüg 


lichen. 
Ne 171. 
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Serbiſche Lieder. 


Sammlung.) 


Die Spinnerim-und ver Ber 
Abends fpannen Spimmerinnen : 
Saget, welde ſpann am meiſten? 
Mutterfindchen Mo’ am meiften. 

Und ihr Preis drang bis zum Zaren, 
Sendet ihr der Zar ein Flahsbund: 


„Roſa bier haft Du ein Bladyabund! 
Spinn ein Seit davon mir, Roſa! 
Aber was Dir übrig bleibet, 

Davon ſpinn' Dir Hochzeitlieider; 
Sollſt in meinem Hof fie tragen, 
Drinn in meinen Armen ruhen (4 — 


Klüger ald der Zar war Rofa, 
Schickt bie Feder aus dem Schifiden, 
Aus dem Webeſchiff dem Baren: 
„Zar bier haft Du eine Feder! 
Mach davon mir einen Webſtuhl; 
Aber was Dir übrig bleibet, 

Bau davon Dir ein Gehöfte ; 
Drinnen will ich gehn und wohnen, 
Drinn in deinen Armen suben!” — 


Ausbäffe, 


Hatten einft zwei Schweitern keinen Bruder, 


Und fie drehn aus meißer Seite einen, 
Salb von weißer Seide, halb yon’ sother; 
@inen Leib von Bucyebaumpotz fie machen, 
Schwarze Augen von zwei Edelſteinen, 
Augenbraunen von zwei Meerblutigeln, 
Beine Zähne von zwei Perienfhnüren, 
Steden Honig in den Mund und Zuder: 
„IB das boch und fange an zu fprechen 1" 
Die, Empfindliche. 
Liebe Freundin, meine theure Schweſter, 
d zum Bruder, kuͤße ihn für mich nur! 
‚ rag ihm nur, warum er auf mich zürne?” 


. Sag’ ihm auch, daß ich nach ibm nicht frage ? 


. Rod genug gibt. eb ber Baum’ im Made, 


Din genug. noch Jung. und opne Liebehen. * 


Sol wird feinen Goltſchmid ja wohl finden, 


Sich für ‚mich, wohl auch noch mein Deftimimter!,., 


(Aus dem eben erfchienenen zweiten Band der Zatoi’fchen 


Sonntag, 27, Auguft 


Baͤterchen ficht kecht komiſch aus..- D 


. 1826. 





Das Fefi des Königs. 
(Erzählung von C. Spindfer.) 


— 


Häuslicher Sturm. 


Der Tiſch war gedeckt, die Mittagmaplzeit angte 
eichter; Elementine und YUugufie lagen gähnend im 
Benfter, die Mama 6* wie ein fill aufziebendes 
Donnerwetter durch Stube und Küche, und die Magd, 
ded Auftragend gewärtig, laufchte wortlos, an den 
Herd gelehnt. Uber der Here des Hauſes, ‚der Stadt: 
rath fam immer noch nicht. u RR 

Drei Biertel auf Eins! platzte endlich die Stadt 
räthin los, nachdem fie nad der Thurmuht geblinzelt: 
Ir denn fo etwas. erlebt worden, ‚feitdem «6 einen 
Rath in der Stadt gibt? Jetzt ſitzen fie ſchon ‚beinahe 
fünf volle Ölodenftunden beifamnıen, und kuͤmmern 
fih gar nicht darum, ob zu Haufe der Braten. wer 
brennt und die Suppe unfhmadhaft wird. Warum 
haben fie heute nicht wie gewöhnlich um zehn Ube Feier: 
abend gemacht? Und wenn .ch noch etwas Wichtigts 
zu verhandeln gäbe! Aber du mein Gott; wo follte 
ed hetkommen? Der Kreisdirektoͤr ſchickt ihnen zu, wie 
er's gehalten wiſfen will, und „Fa” ift bald geſagt! 

Eben koͤmmt dag Vater um die Ede! rief Ele» 


mentine ınd Zimmer, 


Endlich ! verfepte die Ehewirthin, und eilte ebene 
falls zu einem Feniter, Uber, mein Bote! fuhe fie 
fort: fagt mie doch finder... . trügen mich meine 
alten Augen? Kömmt mir der Vater nur fo ſpaßhaft 
vor, oder jieht er in. der That fo naͤttiſch aus? 

Sie haben vollkoͤmmen Necht; kicherte Auguſte: 

tr Bopf baumelt 
ihm auf der Schulter, das Haldtub it ibm aufge: 
gangen, das Schnupftud hänge wie eine Fahne aus 
der unrecht geknoͤpfien Weſte, umd-mit hoch rothem We: 
ſichte und flatterndem Roce rudert er die. Gaſſe ber 
unter gegen das Haus. 
Baott ſteh' mir bei! ſchrie die Mutter: Er wird 
doch nicht getrünfen babın! Und dennoch kann's nich 
ander feyn. Sept, mie die Leute auf der Strafe fie 
ben bleiben und mit Fingern nad) ihm "zeigen. Ach, 
weilbe Schande! Statrraty zu ſeyn, umd fi fe den 
Refpekt zu vergeden! . \ , . Aber wart! wart! fommı 
Du mit nach Haufe! ee 


\ 
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Falſcher Verdacht. J 

Puhſtend und zinnoberfarbig trat — V 
in's Zimmer Auguſte lachte ibm be aut entgegen. 
Glementine verfolgte jede Bermegugg mit forgliden 
Biiden. ‚Die. Mutter, die fo. chen: wii 
fen aud dem Faͤßchen Mach, näherte ſich mit einer auf 
die Gabel gefpieften, dem Eheherrn. „Iſts gefällig 2’ 


fragte ‚fie ironifh mit einem fchnippifhen Knix: ,,,Der 
Abkuͤhlung halber; beliebt?’ — Don le: Gerlel 


erwiederte der Stadtrat ſchnaufend / temächtigte fich 
der dargebotnen Labung, und fanf, fie gierig genic: 
ßend, erfhöpft auf dad Sopha: Ich kann die Erfris 
{hung brauden. — 

IGlauds wohl!’ meynte die Hausfrau, fpöttifch 
laͤchelnd. 

Wir haben's uns heute ſauer werden laſſen! ſprach 
dee Hatmloſe, der die Schlange unter den Roſen „nicht 
ahnte, weiter. Rn 
wei ch fehe Dir® an; verfegte die Ftau' mie öben, 
und Auguſte lachte den Refrain dazu, odgleich ihr 
Elementine verdrießlich auf den Fuß trat. ie 

Die Freude bat uns übrigens alle Strapagen ner» 
führt; fügte der’ Stadtrath feiner Rede bei, und das 
Gewitter brach los. ' 

Das fehe ih Dir an; rief Madame jornig, und 
bändhabte Heftig Suppentertine und Vorteglöffet. 
Diefe Fröhlichkeit ſtammt gewiß aus Fröhliche Gare 
- ten, wo der Herr Stadtrath feine Vormittagsſtunden 
zugebracht bat, um fich feines bischen Verſtands vol» 
tends zu entichlagen, und in diefem Aufzugt — ein 
Kinderfpore — nad) Haufe zw kehren. u 
= Sie fchod ihn vor den Spiegel. Er lachte hetz⸗ 
lich, da er die vielen Unregelmäßigkeiten feines Aeußern 
wahrnahm. „Ich muß geſtehen!“ fagte er, „daß ih 
abeneheuerlid genug ausfebe, allein, wat den anderen 
Punkt betrifft, den Verdacht nämlich, den Du aufge 
forohen, fo muß ih Dir erfideen, daß er falſch, 
arundfalfh ift, und daß ih nur vor Freude trums 
fen bin. \ 


"" (Kortfegung folat.) Be 





Doppel: Charade. 
Zwei Worte, jedes dreiſylbig. 


*34 Die zwei er ſten Sylden beider Worte, 


Uns erblickſt du im Lenz am liebſten, wir erhöhen ben Reiz 
der Damen bei Feſten ... oft vermögen wir es auch nicht salö 
und in Stammbldern und Neujaprswünfden 2. findeft Du 
uns ftets auf deinem Wege. Jene blühen nicht felten in ben 
den Schriften der Poeten, die anderen auf den Wangen unfes 
rer Schönen. . 

Die beiden dritten Sylben. 

Ungetrennt find wir bem Wanderer am willtommenften, 
Benn die Hige des Tages ihn in dem Schatten jener Tod, 
dann erquidet bie lechzende Zunge ihm diefe, Aber wer male 
Has Bild, aus Geßners Idyllenwelt, wenn unfre vier erften, 


dema chhie Gars’. 
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—A 
vereint in bunteeffprbenpradt in ber Abendrötbe Strabt ji 
dedectet, der delnde Kahn auf diefer dahin —— — 
bepfglciche t des Nuders feine Mellen ſchlägt. Wer hierbei 
nuf ven bolden Bippen ber Liebe fühen Nektar trinkt, und in 
diefem Augenblide die Ahnung bes Weberirrdifhen nicht zu ke— 
6 alandt — ben mögen unfere beiden ganze Worte bie b 
häse Ihrer Borrathbölammern fpenden, und er wirb in bie 
irrdiſchen Genuffe, bei aefhäftigen Baden, und lüfternem Mu 
gen, Shmunzeind_wenigftens fein körperlides Dafeyn _nidt bu 


zweifem —- 





Auflöfung der Eharade in Nr. 166. 
Moacdhtlicht. 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Samftag den 19. Auguft. Die beiden Pbilibert, 
Luſtſp. nah dem Branz.  Pierauf: Das Lahdhaus am 
Walde. 

Sonntag den 20. Das Majorat; oder: der Erb 
vertrag, Drama in 2 Abthl. mach einer Erzählung von 
E. 8. B. Hoffmann, bearbeitet von P. W. Vogel. Der 
Gehalt diefes trüben, graufig und fchaurig wirkenden Schau: 
ſpiels ift von dem Publikum aller deutſchen Bühnen gehö— 
rig gewürdigt worden. Es ſey daher genug zu bemerken, 
daß der Verfaſſer, in frübern Yabren als Ueberjeger und 
Bearbeiter mehrerer dramatiichen Produfte des Yudlands 
nicht unvertbeifpaft bekannt, durch vorliegendes Nachtſtück 
feinen erworbnen Lorbeern wabtlich Feine neuen beifügte. 
Hm. Weidners (Daniel) Kunft, — an ber gräßlichen 
Hufgabe verſchwendet — zeigte ſich auch heute in vollem 
Lichte. 

5, Montag den 21. Zum PVortheil der Mad. Schulpe: 
Don Juan, Dper in 2 Abthl., Muſik von Mozart. — 
Donna Anna: Mad, Schule. — Don Juan: Pr.Louis 
Urfprud, Wenn Ref. jagen wollte, daß in Mozarts 
Don Yuan fi) eine ganze Zauberwelt von Zönen und me 
todiichen Bildern aufreift vor dem bald flaunenden, in ſtil⸗ 
fer Befonnenpeit laufchenden Obre des Zubörers, fo würbe 
er nur wiederholen, was Hunderte vor ihm fagten und 

dachten, was Tauſende, nad) ihm med) denfen und jagen 
werben. Dieje Meifterichörfung ift ein nie - verfiegender 
Born, ein mie zu erichöpfender Schacht voll der edelſten 
Metalle für jedes gefühlvolle Herz, für jedes nicht böotiich 
gebildete Ohr. Der Zaubrer bat es volltommen verftanden, 
durch feine abentbewerlihen Notenhierogipphen alle Leis 
denichaften des Lebens ſtereotypiſch feſt zu beften auf den 
geweibteften Blättern der Muſe. Er ging noch weiter, 

und zwang auch die Schauer bed &enfeits, den grollenden 

eifernen Schritt der Bergeltung in feinen Kreis. Mei 
rührender Schmerz athmet Anna's Parthie. Welche theil» 
nehmende Liche, toely mutbige Freumdfchaft ſpricht fid in 
Gusman’d Tönen aus? Wie ſchön it Elvirens Gtam mit 
dem beleidigten Stolze der Spanierin vermahlt! Wie rich: 
tig, ſchildert Zerlinens Geſang bas zwar unſchuldige, aber 
verſchmißte Mädchen; bie zwar noch. unverbotbene, aber 


nad den Brüchten der Erkenntniß nice unluſtige Eva! 
Wie trefflich drüdt nicht Maſettos Heiner Pant das Kurze 
angebundne, Gedrungne, Bärbeifige aber doch aflenthalben 
Unzulängliche diefer einfältigen Bauernmatur aus, Und durch 
all diefe vortrefilich gezeichneten Biguren fi windend das 
Urbild aller Wüftlinge, der Held bed Werks, in jeinem Ge: 
folge die Lüge, die Schmeichelei, die zügellofe Frechbeit und 
der Begierden zahlloſes Heer nach ũch ziehend, ſammt fei: 
nem zwar in gröberm Korm aber dennoch täufhend ähnlich 
ausgeprägtem Ebenbilde, dem lüderlichen Leporello, dem nur 
die Weltbildung und ein Bunte von ber tropigen Kedheit 
feined Herrn und Meifterd fehlen, um deffen würbiger Dop: 
peltgänger zu ſeyn! Mit welcher wunderbar herrlichen, ja 
alzuüppigen Ausſtattung flellt uns der König derZöne alle 
dieje Geftalten vor Augen! Welche überſchwaͤngliche Bülle 
von Mufit, die ermüden müßte troß ibrer Vortrefflichkeit, 
wäre nicht dad Geich der, Steigerung fo unnachahwiich bes 
folgt von dem unfterblichen Meiſter. Mit dem herzlichen 
Finale. des. erſten Alts scheint er alle Gewalt der Juſtru⸗ 
mentalmufit erichöpft zu haben, aber es ift nur eine Mab: 
nung, an bad, was folgt, und fo führt er uns mit jicherm 
Schritt an dem ichenen Terzett bei Elvirens Haufe, an dem 
feichtfertigen Motturno mit uitarrebegleitung, an Berlinend 
verführerifcher Arie vorüber zu dem prächtigen Seytett, das 
wieder die Meile von neuen nie gefehenen Bildern eröffngs. 
Denn auf Gusmans oder Ottavia's wohlllingende Arie folgt 
die fchauerliche Kirchbofsſtene, in weicher die Nemeſis das 
finftere Haupt fchütrelt, Nun folgt Aeno's berrlihe Arie 
und unmittelbar darauf das Finale, negen deſſen Ende die 
Vergeltung an die Thüre pocht, der Geiſt des Ermordeten 
mit allen Schreden der unbekannten Welt bei dem Verbre— 
cher einzieht, mie ebernen Klängen aus mitleidlofer Mar— 
morbruft zu ibm redet, und dem lebenden Zubörer die ent 
feglihe Piorte zu dem ewigen Abgrund aufſchließt. Wer 
nach dieſem geipenftigen Auftritt noch Sinn hat für dig 
Baufelei des Feuerregens und die Turienſprünge, wer nicht 
mit ängfllicher Spannung nad den Akkorden laufcht, bie 
nach dem Fallen des Vorhangs fortbauern, und den Rab: 
-men des Gemäldes ſchließen, der wird in feinem Leben kei: 
nen Geiſt ſehen; Mozarts. Geiſt am Allerwenigſten. — Wir 
zollten Mad, Schulge unfer freundliches Lebewobl in der 
Parthie der Donna Unna, die fie mit gewohnter Vorzüg— 
lichkeit gab. Ihr ſeltnes Talente wird noch lange in dem 
Andenken des hiefigen Publitums fortleben, wie der Wunſch, 
es immer nach Verdienſt gewürdigt und belohnt zu wiſſen. 
— Hr. Louis Urfpruch, der, nad Angabe des Zettels, 
aus Gefälligteit die Parthie des Don Yuan übernommen 
hatte, verdient den Dank des Publikums, Erftene: weil er 
es ihm moͤglich machte, das Meifterwert Mozarts zu be: 
wundern; Dmweitens: weil feine Leiftung im Gejang und 
Spiel bei weitem die Erwartung der Zufchauer übertraf. 


Man it es ſchon gewöhnt, über Hrn. Niefer (Ousman) ' 


nur das günftigfte Urıheil fällen zu können; fo auch heute, 
Mad. Brauer (Elvira) und Dem. Heinefetter d. J. 
(Sertine) dürften mehr Aufmerkfamkeit auf ihr Gpiel ver: 
wenden. Zerline z. B. muß eben fo gut gefpielt, als ge: 
fangen feyn, um voltommen zu befriedigen. Vorzügüch 


bitten wir Dem, Heinefetter ihre Mimik in bem Duetto 
mit Don Juan zu berüdfichtigen. Der Uebergang von dem 
verihämten Sträuben bis zu der füfternen und feden Ein: 
willigung will markirt feyn, und felbft in dem Fühnen: 
„Andiam“!“ ober: Woblan! muß fich die Heine Gewiſſens— 
angft fpiegeln. Ueberhaupt verlangt der Charakter eine leicht 
aufzureizende Leidenfchaftlichkeit, Berweglichkeit, in den Zü⸗— 
aen befonderd, und fo viel naive Grazie, ald möglih in 
Haltung und Geberde. Es iſt indelfen keine leichte Auf: 
gabe für ein Mädchen, dieſe fübliche Amppibiennatur aus 
Verichämtbeit und Merlangen, aus Treue und Schlaupeit, 
aus Einfalt und Eitelkeit zufammengefeht, richtig darzu— 
ſtellen. Zungen Frauen gelingt ed am Beſten. Nicht etwa 
eine Beine Bosheit, fondern die Erfahrung Ipricht hier dieſe 
Behauptung. — Hr. Haſſel, (Leporello) war fehr bei 
Laune und fpielte heute recht gerne, mie es ſchien. Des 
voffenhaften Geftikulirend trieben aber die beiden Herren unter 
Elpirens Fenſter zu viel. Entweder kann die arme Schoͤne in 
der Dämmerung einer fpanifchen Nacht ihren Geliebten fe: 
ben, oder fie kann ed nicht. Iſt dad Leptere der Ball, fo 
bilit das ganze DMarionettenfpiel zu Nichte, und bie Stimme 
des Merkappten thut allein die Wirkung. Gtatuiren wir 
aber das Erftere, jo müßte Elvire aus Liebe wahnwigig ge» 
worden feyn, wenn ſie nicht unter den plumpen und über: 
häuften Geberden bes Pſeudo⸗Juans einen angepupten Las 
kat vermutben follte. — Unfer aufrichtiged Bedauern ers 
segte der obligate Badelträger, der die mit einem Briefe ſtatt 
dem Geliebten herausıretende Donna Anna Act 2 convoyis 
ren mußte. Mit welcher Selbftverläugnung bielt er feiner 
Gebieterin das. Licht während der langen Arie und »beren 
Wiederholung! Er dachte wahricheinlich ſelbſt nicht daran, 
dag jeinerPein durch eine von oben berabfommende Lampe 
abgebolfen, und derſelbe Zweck erreicht werden könnte, — 
Verſtockter fann nebenbei fein Don Juan feyn, als ber 
unjrige; denn wir fahen ihm beim legten Uuftritte, von den 
den Höllenflammen bereitd umlodert, in’s Bimmer kommen, 
und dennoch blieb er wohlgemuth bis zur Kataftropbe, 
Dienflag den 22. Gabriele, Drama in 3 Abthl. 
wach dem Franz vou Eaftelli. Hierauf: Der gebeime 
DOberfinanzrath, Lip. in 1A. Cs ift gewiß recht 
angenehm, fi), — in Begriff, dad Theater zu befuchen, — 
jelbft jagen zu können: „Heute werde ich gewiß eine fchöne 
Leiftung von dieſem Künftler oder jener Künftlerin eben. 
Es it zwar cin Kunſtwerk, deſſen Anfchauen ich bereits 
öſters genoß, aber, eben, weil ed von Kunft belebt ift, ſieht 
man es zum hundertſten Male gern” Dit dieſem ange: 
nehmen Gefühle ging Ref. heute in’s Schauſpielhaus, und 
fand es recht hübfc) leer, was aud) fein Angenehmes hat, 
da unfre Beobachtungen und Fdeengänge nicht durch den Lärm 
und die Unruhe der Nachbarn geftört werben. Dad vom 
treffliche Spiel der Dem. Lindner, (Gabriele) hätte ung 
indeffen auch in einem augefüllten Haufe ifolirt. Dieſe 
Natur in den Bewegungen und bem Gange ber armen 
Blinden, dieſe Anmuih demungeachtet in ihren Geberben, 
die heitre Duldung auf dem frommen Gefichte, .. . wer 
ann fie fehen, ohne davon gerührt zu werden? Erſchüt—⸗ 
ternd aber ift die Scene, in welcher Gabriele bie Unterre: 


7 


dung des Grafen mit der jungen Witwe belauicdht, . . . . 
endlich in freubiger Begeifterung ihre Einwilligung zur Ope: 
ration gibt, und, ihrem Breunde Muth und Eicherbeit nicht 
zu benehmen, . . unter Freudenthraͤnen es verſchweigt, daß 
fie e6 weiß, daß Er die Heilung felbft wagen will. Dops 
pelt erichütternd ber Dioment, in welchem fie, ihrer Nacht 
entriffen, auftritt, mit feierlihem Dank zur Erde ſinkt, und 
dann an der Bruft ded Geliebten in ber zeinften Wonne 
vergeht. Alle Mitfpielende, Hr. Behringer an ber Gpipe, 
flanden würdig an ihrem Plage, Ein neckender Dämon 
brachte es indeffen doch dahin, daß man ſich hin und wies 
der verfprach, auch wohl die Namen verwechſelte. Das 
paffirt aber in der Alltagswelt häufig genug; Warum nicht 
dann und wann auf der Bühne, die nur — nah Shak⸗ 
fpeare — eim Spiegel der Welt und Zeit feyn fell? 

Mittwoch den 23: Die Reife nad der Stadt, 
Luftfp. in 5 Aklten. 

Donnerflag den 24. Der Maurer unb der 
Schtoffer, Oper in 3 Alten, nad) dem Branz. des Ecris 
be, von Er. Ellmenteich, Mufit von Auber, Leichte geläl⸗ 
lige Mufit, viel Melodie; befonders bemerkenswert das 
Duetto zwifhen Mad. Bertrand, (Mad. Dodler) und 
Henriette, (Dem. Bamberger d. d.) im 5 Akt. Die 
Handlung fo fo; der Schluß gänzlich verfehlt, ohne Wir 
tung, obichon er bereinbricht wie des Himmeld Einſturz. 
Wie befriedigend, wenn wir noch einmal in den Kerter bes 
eingemauerten Pärchen verfept würden? Wenn hier eine 
Scene nah Art und Weile der Paͤr'ſchen Eamilla erfolgte? 
" Wenn von Ferne die Metter fchon dad Haupt: und Gene 
zalmotiv der Oper, das Liedehen: „Nur Eourage ıc' ans 
flimmten, und immer näber fommend, endlich die Gruft 
fprengten? — Hr. Niefer (Merievifle) fang ganz hübſch; 
ein gleiches gilt von Dem. Hanf (Irma). Hr. TZourny, 
(Roger) leiftete, was in feinen Kräften ſteht. Wir beten: 
nen es, daß und die angenehme Zreuberzigkeit, die im 
Spiel und Dellamation des jungen Mannes liegt, halb 
und balb zu feinen Gunften beftiche, denn das Anſpruch⸗ 
loſe ift fo felten auf der Bühne. Indeſſen macht uns be: 
fagte Partheilichkeit nicht blind gegen die Bebler die Hr. 
Zourny begeht. Wir wiflen wopl, was wir von feinem 
Zalent zw fordern berechtigt find, und fiberichreiten nicht 


die Oränzen der Billigteit, wenn wir begehren, daß er . 


mehr Aufmerkſamkeit auf Gefang, Mimik, und die Spradye 
befonber# lege. Der erflre it ungleich, die zweite cwig 
einförmig; die legtere unterliegt einer böfen Gewohnheit, 
befonders in ber muſikaliſchen Deklamation. So fingt Hr, 
Tournp z. B. nicht: „Den Woplthäter,“ fondern: „denne 
Wohithäter;” nicht: „leben“, fondern: lebene, gebene, ftres 
bene, ı. — Wir hören in dem Munde mehrerer Dlitgliever 
ähnliche unangenehme Antlänge, die flörend wirken, und 
und faft den Wunſch abnöthigen, nicht verſtanden zu ba+ 
ben, was der Sänger jang.— Hr. Hafiel (Baprifle), Put 
ab! — Henriette wurde von Dem. Bamberger d. d. ges 
geben. Ebenfalls Hat ab! Madame Röger — nicht Nöger — 


war charmant. Je mehr Talent und Gaben jedoch von 
handen, je änaftlicher wache man über ihre Vervollkomm— 
nung. Das gewandte Epiel der Dem. Bamberger brot 
in eintöniger Soubrettenmanier unterzugeben. Seine Rolle 
barftellen — nicht feine Individualität oder eine vor 
zugsweiſe angenommene — das ift die Kunft, die 
Pflicht des Bühnenkünftiers. Zobeide (Dem. Heimeferter 

d. d.) ließ und kaum verftehen, was fie fprad. NB, Dem 

failles heißt nicht Verfalje. — Mad. Dobler (Mad. Bertram) 

that nach Kräften. Die Malice it nun einmal ihr Fach nicht; 
der Geſang fcheint es eben fo wenig zu fen, alleim ipr uner⸗ 
fennbar guter Wille ift zu loben, und fomit and) ihre Dame 
Bertrand. Dietürkifhen Damen und Herren wollen wir über: 

ſchlagen, mit dem beifäfligen Bemerken, daß die Nachbarinnen 

aus der Vorſtadt St, Antoine etwas mobiler waren, als ger 
wöhnlich. Ohne Zweifel werden wir von Darſtellung zu 
Darftellung die hübfchen Kinder reger, lebendiger, theilmeb: 
menber finden, fie mit Liebe und Eifer in den Gang ber 
Handlung eingreifen fchen, Nach und nad) werden fie auch, 
befonders da, wo keine Feftaufzüge dargeftellt werben, ihre 
alte, dem Auge läflig fallende Schlachtordnung auflöfen, 
die fteife Reihe verlaffen, und Gruppen bilden, die, neben 
dem Verdienjte, natürlicher und anmuthiger ſich darzuſtel⸗ 
len, auch das Theater zweckmaͤßiger füllen. — Zum Beſchluß 
eime Frage: Baptiſte und Roger find feine dummen Zeufel, 
fondern fchlidyte Dandwerteleute von bausbadenem Bers 
ftande. Beide dürfen es nun einmal nidyt abnen, wo man 
fie in fpiter Nacht beichäftigt hat. Beide halten diefen Ort 
am näcften Morgen für irgend ein vornebmes Haus von 
Parid, — Wie kann man aber bıefes begreifen, wenn man 
den Banditenaufzug von Abdallahs Gefolge, Usbecks erkleck- 
lichen Bart, und befonders Rica's Kaprchen nnd Kleid in 
Betracht zieht? Die Türkei guckt da zu jeder Balte herauf, 
und man kann die Berblendung der Schwäger nur allenfalls 
auf den Hochzeiteſchmauß fchieben. 





Theater » Anzeige. 
Dienftag den 29. Aug. Die Bertrauten, Lip. Der 
Oberrod, Lſiſp. Humoriftifhe Studien, Lilip- 
Mittwoch den 30. Die Zauberflöte, Oper. 
Donnerftag den 31. Des Königs Befehl, Lfip. Die 
ebelihe Probe, Lſtiſp. 
Samftag den 2. Iſidor und Olga, Tıfp. 
Sonntag den 3. (Zum Erftenmale). Die weiße Grau, 
Oper. 





Te —— —— ————— ———— — ——— — — 
Frantfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 


Str 


ı% 


Unterhaltungöblatt für Sreunde des Schönen u. NRüglichen. 


— — — 
— — — 


Nie 172. 


— — — — — — 


Dienſtag, 29. Auguſt 





1826 





Das Feſt des Koͤnigs. 
(Erzaͤhlung von C. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


— 


Rath und Baterfreude, 


Der freundliche Ernft, mit weldem Herr Weir: 
ler diefe Worte ſprach, veränderte auf einmal die 
ganze Scene. Mütterchen deruhigte fih, Guſtchen 
börte auf zu lachen, Tinchen horchte zufrieden auf, 
und die gefpanntefte Neugier blißte aus den Frauen, 
gefihtern. — Der triumpbirende unſchuldig Bekraͤnkte 
fand .indeffen eine gewiffe Freude daran, die Erklärung 
aufzufdieben, band ſich das locket gewordne Halstuch 
efter, ſchob dad Jabot zurecht, attakirte die verfühlte 
uppe, und mufterte mit pfiffigen Yugen die weibliche 
Dreizahl. — Uber, fo rede doch, lieber Mann; bw 
gann die Stadträthin mit unbefchreiblich fanfter Stim« 
me: rede deoch! Du ſiehſt, daß mir gar zu gerne 
Deine Freude theilen möchten. — Gravitätifch ſchenkte 
fi) der Haushert ein Glas Wein ein, warf die leuch— 
tenden Biicke noch einmal in der Runde umber, und 
öffnete endlih den Mund. 
Der König koͤmmt! 
Der König fammt feiner lieblihen Gemahlin. 


zief er mit Herolddlauten: 


Zum 


erftenmale, feit er die Krone trägt, befucht er a 


gute Stadt, und gedenkt, ſich längere Beit hie 
zubalten! — 
Der König! fielen mit frommem Jubel Mutter 
und Toͤchter ein, die Hände andädhtig faltend. Gott 
fegne ihn, den wackern Fuͤrſten, der und fo viel Heil 
widerfahren läßt; ſetzte die Erſtere feierlih hinzu. 
Belt, Salome? fragte der Stadtrath: Nun begreiffe 
Du wohl meine Freude und mein langes Ausbleiben. 
Um neun Uhr it der Kurier gekommen mit der De: 
peſche, und wir haben Sitzung gehalten, bis zu diefer 
Stunde, am+alle Anordaungen zum Empfang der viel: 

geliebten Majeftät zu dekretiten. 
Dann? wann koͤmmt Ecr? fchallte es im EChörus. 
- Um nädhften Donnerflage; erläuterte Papa. — 
Bir Haben feine Zeit zu serlieren, denn vom Samſtag 
bis zum Mittwochabend, mo allcd fig und fertig feyn 
much mit, Das Bürgermilitär' muß vollftaͤn⸗ 
FI 2002 > FE. FRE ee Te Bee re Ar ers zer ı ' 


dig uniformirt, Triumphpforten müffen erbaut, Will. 
fommölieder eingelernt werden. Denn das gehört Al: 
led dazu. Unſte Stadt bat fih won jeher ausgezeiche 
net durch ihre Anhänglichkeit an's Bürftenhaus; fie 
darf durchaus nicht dahinten bleiben. Ball, Jllumis 
nation, Tedeum, Feuetwerk, Parade, Rathötafel.... 

Ach! wie [hin wird dad ſeyn! jubelten die Mäd- 
hen, und klaiſchten fröhlich im die Hände, 

U propos, daß ich nicht Eins in's Undre rede,... 
fahr der Vater fröhlicher fort: paßt auf. Jetzt kommt 
etwas, dad ihr euch gar nicht träumen laßt, und das 
mie faſt fo viele Freude macht, als des Königs Ans 
Punft. Rathet einmal!.. . Doc nein; ihr könnt «# 
nicht errathen. Die fauberken Mädchen der Stadt 
werden dem Monarden Kraͤnze und Gedichte über: 
reichen, wenn er an die Ehrenpforte koͤmmt, und Eine 
von Euch foll mit dabei jeyn. 

Ach, Here Iemine! flüfterten die Mädchen und 
wurden fewerrothy. Der Mutter trat aber das leben: 
digfte Betgnuͤgen auf das wohlgenaͤhtte Antlitz. Ci 
der taufend! fprach die Geſchmeichelte. Eines von uns 
fern Mädchen? @i, welche denn? ſagt geſchwind. 

Die Schönfte, die Gefchickteſte und Unerfhrodenfte, 
verfezte der Vater laͤchelnd: fie mögen untereinander 
ausmachen; welche von Beiden diefer Vorzuͤge fi vor 
der Undern zu rühmen hat; und wenn die weiblide 
Eitelkeit, wie zw befürdten ficht, hier den Ausſchlag 
zu_geben fi weigern follte, mag das 2008 entfcheiden. 

"OD, erwiederte Uugufte, ſchnippiſch das Nischen 
ziebend: den Dorzug in dieſer Sade fann ich wehl 
entbehren. Tinchen mag glänzen. 

Ach, mein Gott! rief Elementine wie erfihroren : 
Ich vor dem König und der Königin? Die Angſt 
würde mich umbringen. 

Paperlapapp, meinte der Vater: Bilrgermeir 
fterd Adelbeide, Finanzraths Philippine, Steuertevi— 
ford Petronela werden auch dabei ſeyn, und eben fo 
wenig vor Angſt den Geift aufgeben, ald du. Sturz 
und gut: Ihr macht ed unter einander aus, mie ihr 
wollt. Cine von euh muß daran, und fo erblüht 
mie bei der Pehlichkeit neben der obligaten Rathe— 
freude, auch noch eine Vaterfreude. i 


(Gortiegung folgt.)  „, 
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giteratur, 


Das fo eden erfhienene zweite Duartalbelft vun 
dem Magazine für die neuſte Geſchichte der evan⸗ 
elifhen Miffionts und Bibelgefellfhaften, gibt in der 
Borerinnerun folgende anziebende Weberfiht über 
Reich und Bolkder Birmanen: „Das Birmanifche Reich, 
das im unfern Tagen wegen feined Krieged mit Eng« 
Land die befondere Aufmerffamkeit Europas auf NG 
atzogen bat, faßt außer feinem früheften Gebiet noch 
die drei Königeeiche, Atrakan, Ava und Pegu in fid, 
welcht der große Eroberer Ulompra, der Stifter der 
jegigen dirmaniſchen Regentenlinie, in der Mitte bed 
vorigen Fahrhundertd den Birmanın unterworfen hat. 
Birma,;in feinem nunmehrigen Zuflande, bat einen 
mächtigen Umfang, der 480 —500 deutfhe Stunden 
in die Länge, und etwa 350 Stunden in feiner groͤß⸗ 
ten Breite im fih faßt. Seine Einwohnerzahl wird, 
wie ed bei den meiften afiatifchen® Ländern der Fall 
if, dis wir noch fo wenig kennen, auf 12—17 Millio: 
nen Seelen angegeben. Die nördlichen Provinzen det 
Landes find meiſt gebirgig_ und unfruhtbar; defte 
feuchtbarer aber die weiten Thalebenen, die ſich nad 
dem Süden hinabziehen, und von dem mächtigen Irar 
waddy, dem Hauptfluß des Landes, nebſt feinen vie⸗ 
len Nebenflüffen, durchſtroͤmt werden. Die Hitze if ge 
mäßigt, dab Klima meiſt gabs und die Eingebor 
nen gewöhnlich ſtark und Fräftig. 
ie Regierung ift unbeſchtaͤnkt defpotifh, und 
der Kaiſer wird ald der einzige, Eigenthumsherrt nicht 
bloß der Habe, fondern au db Lebent feiner Unter» 
thanen betradtet; und fein Ausſpruch if unwandel⸗ 
dares Gefeg, dem Jedermann gehorden muß. Wenn 
wie die birmanifche Regierung genau betrachten, fo 
ergibt fi eine Karke Achnlichkeit mit den europäifchen 
Ichenmäßigen Monarchien der finftern Tahrhunderte, 
deren Grundzüge ibren Uerfprung wahrfheinlih im 
Deient nahmen. Bon biefer verhaften Staatdform 
unterfcheider fi jedoch die Birmanifhe in einem fehe 
wichtigen Stüde; fie geftattet nämlich Peine erbliden 
Würden, welde ja ohnehin mit dem in Birma beſte⸗ 
benden undeſchraͤnkten Defpotidmus ganz unperträg» 
Lich find. Alle Ehre und alle Anftellung geht von der 
Krone aus, und fällt ihr wieder anheim, wenn dee Bes 
fiper ſtirdt. Den Prinzen vom Geblüte, ben hoben 
Gtaatöbeamten und Statthaltern vom Provinzen wer: 
den zur Aufrechthaltung ihrer Würde, Landeöbezirke, 
Städte, Dörfer und Landgüter zugetheilt, deren Ein, 
tünfte fie ald Belohnung ihrer Dienfte in Empfang 
nehmen. Deingende Fälle audgenommen, wird aus 
dem Raiferlihen Schage niemals Geld gegeben. Dem 
einen Diener werden die Sporteln eined Amtes ber 
willigt; der Undere bat eine Stelle, wo er gemiffe Hufe 
lagen eintreiben kann; der Deitte bat Ländereien — 
immer je nad der Wichtigkeit des ihm aufgetragenen 
Amtek. Dur diefe Onabengaben find fie nicht blos 


m ihre garten in Knechtſchaft gebunden, fondern 


im Namen: aller ihrer Untergebenen; N 
— —— und jene wurden Ag in 
Gclavın genannt. 


Mas ihnen anvertraut ift, verpflichten, 
blos, ihred befondern Amted — nn. * 
nebſt ihren Untergebenen Kriegsdienſte zu leiſten. D 
alfo jeder Mann im ganzen Lande zum Soldaten au 
gehoben werden kann, fo kann man fie ald im Krieg 
volf betrachten. Ein Aichendes Heer haben fie uͤbti— 
— nit; denn im Frieden wird blos die Faiferfiche 

eibwache und eine angemeffene Schaar. zur Auftecht⸗ 
baltung Öffentlicher Ordnung in der Hauptlladt une 
terhalten. Wenn ein Herr verfammelt werden fol, 
fo ergeher ein Befehl an alle Wice»Könige der Pros 
vinzen und Statthalter der Bezirke, daß fih auf eis 
nen beftimmten Tag eine geriffe Batı Maͤnner an 
einem allgemeinen Verfamm ungdort einzufinden bat. 
Diefe Aushebung foll der Bevölkerung des Bezirks 
angemeffen feyn; man feht fie nah der Bahl ber 
darin enthaltenen und in bie Liften eingetragenen Haͤu⸗ 
fer fe, und die Regierungsbehörde des Bezirks be 
fimmt die Laft, welche jeded Haus au tragen bat. Die 
auf ſolche Weife audgehobenen Rekruten werden ‘son 
der Regierung mit Waffen, Schiefvorrath und wahr: 
ſcheinlich auch mit ihrem täglihen Bedarf non Ge 
teeide verforgt; Gold aber bekommen fie night. Ihre 
Angehoͤrigen werden als Geißeln betrachtet, und, wenn 
denn ber Soldat Vertath begehen, entlaufen oder Ad 
auch nur feige benchmen follte, fo opfert man die Geis 
nigen ohne Onade und Barmperzigfeir hin. Es wird 
damit der Gehorfam der Truppen durd die wirtfamften 
Beweggründe gefihert; und Leute, die ald Boik kein 
—— Band unter einander haben, auch auf 

olkstuhm nichts halten, werden durch die allgemeinen 
Gefühle der Menfhheit zw Präftiger Anſtrengung auf- 
gereist. . 

Das Fußvolk if mit Säbeln und Blinten bes 

et: Den Saͤbel braucht man eigentlich bier zw 

nicht blos ald Kriegdwerkzeug, fondern aud zu 

andern Zwecken. Der birmanifhe Bauer haut 
damit Bäume nieder, jimmert bad Holz, ſchneidet Bam- 
busrohe ab und vertheidigt fi) gegen Menſchen ſo— 
wohl ald gegen Thiere; ohne ihm reift er niez umb 
dazu trägt er gewöhnlich auf der Reife einen Schild 
am linfen Arm. Die Reiterey beftcht meiſtens aus 
den Eingebornen von Kaffay, die viel beffer zu Pferd 
find ald die Birmanen. Ihre Pferde find Mein, aber 
fehe ausdauernd und regfam. Gleich allen Orientalen rer 
tem fie mit kutzen Gteigbügeln und lang hängenden 
Baumes; fie tragen eine Lanze von 7 bis 8 Fuß, bie 
fie mit folder Geſchicklichkeit führen, daß fie felten, 
andere Waffen bedürfen oder gebrauchen. 

Ihre Flotte, wie fie eben ik, hat ein märhtigeb 
Unfehen, und war vormals den binachdarten Staaten 
nicht wenig furchtbat. Sie deſteht aus Ariegebonten, 
wovon jede bedeutende Stadt in der Nahbarfchaft 
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des Bluffed eins “ober mehrere" mit Einer gemirten Un 
— 328 liefern muß, je nad der Größte 
Drtes, Diefe Boote werden aus einem ganzen Stamn 
des Tihkbaumes gemacht, den man theild durch Feuer, 
theils durch Werkjeuge aushöhlt, worauf man die Geis 
ten fünftlich erweitert, Sie enthalten 50 bis 60 mit 
Schwert und Lanze verfehene Rudermänner, und etwa 
30 mit Flinten bewaffnete Krieger. Am Bordertheil 
des Booted, welches nicht ausgehoͤhlt, oben aber glatt 
ugebauen if, wird ein Sechd:, Neun: oder auch wohl etn 

wölf-Pfünder aufgepflanzt; kleinete Feldſtuͤcke find oft 
auch hinten, wo dad Fahrzeug rund zugeht, angebradt. 
Als dee Oberſt Symes (Srimd) in Ava war, fagte 
man ihm, baß der Kaifer im fehr Purzer Zeit 500 ſol⸗ 
her Fahrzeuge verfammeln koͤnnte. Seitdem aber hat 
man ihre Zahl ſehr vermindert, und gebraucht fie 
meiftend blos bei feierlichen Aufzügen; denn die Bir 
manen haben gelernt, fih mehr auf ihre Landmacht 
zu verlaffen, ald auf die Stärke eines fo umvollfom: 
menen Srewefent. * 

Die Birmanen find, gleich dem meiften oſtwaͤrts 
vom Ganges wohnenden Völkern, Anhänger des Bud⸗ 
dha, welchen fie unter dem Namen Gaudama verehren. 
Nach ihrer Angabe Haben fie ihre Neligion vor mehr 
ald fechöhundert Jahren von Arrafan ber befommen; 
nah Arrafan ift fie viel früher von Eeylon aus, das 
von jeher der Mittelpunkt des Buddhismus gemefen 
if, gebracht worden, Wie in den meiften Ländern, 
fo bat derfelde auch hier bedeutende Veränderungen 
zugelaffen, um fi dem Geifte und der Gemüthdart 
ded Dolked anzupaffen. Die Priefter heißen Rhabaant, 
und unterfheiden fih, gleih den Prieftern des chine⸗ 
ſiſchen Buddha, Bo, durch gelbe Kleidung; fie leben 
in Klöftern ober Eollegien beifammen, die man Kiums 
nennt, find meiftend wohl unterrichtete Leute, von fehr 
undefholtenem Wandel und ganz ohne Anmaßung, 
fo daß fie ſich in Staatdangelegenheiten weder im All: 
gemeinen noch zu Keiegdzeiten einmifchen. Ehemals 
gab es aud Häufer für jungfraͤuliche Priefterinnen, 
aber fie find, ald ber Landes bevoͤlkerung nachtheilig, 
abgeſchafft worden. Die Rhahaans verfehen feinen 
taͤglichen oder ſonſt — Goͤtterdienſt, haben 
auch keinen geſetzlichen Anſpruch auf beſtimmte Ein« 
kuͤnfte. Sie ſorgen nicht für die Dinge diefer Welt, 
fondern leben ganz von der Wohlthätigkeit der: Reute, 
von denen fie Lebensmittel ganz zubereitet befommen. 
Beim Anbtuch des Tages ſchickt jede Klofter eine ge: 
wife Anzahl feiner Bewohner fort, um die Bebiürfniffe 
des Tages einzufammeln. Diefe fhreiten mit einem 
Gefäß, worein man ihnen Gaben ſteckt, fchmell durch 
die Straßen. Ihre Augen find: unvertuͤckt auf den 
Boden geheftet, und fie bleiben niemals chen, um 
etwaß zu begehren; die Geber erhalten keinen Blick 
— — auch —— — * . Ya bedacht, 
an en, als die Priefter auf dad Em 
bedagı find. £ * Ang 
eine ihrer heiligen Pflicpten, den Rhabaand Gutes 


Die Birmanın. halten «6 mämlid für, 
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u.thun. Dieſe nehmen nur einmal des Tagen Nahe 
—* in. 16; und —3*8 —“*8 Kr größ 

enge Lebensmittel zufammenbringen, ald ihre Ge 
fellfehaft bedarf, fo wird der Ueberfluß am bedürftige 

remde audgetheilt und an die armen Schüler, die 
täglich zu ihnen fommen, um in Wiſſenſchaften und 
in den Pflichten der Sittenlehre und Religion unter» 
richtet zu werden. 

Die Geſetze find bei den Birmanen, wie.bei den 
Hindus, unzertsennlih von der Religion; eigentlich 
haben a A und Religion. bei ihnen «ine und 
biefelbe. Quelle. Der Dherma Schafter bei den Bir 
manen iſt eine der deſten unter den zahlreihen Aub- 
legungen des Menu, und feine Vorſchriften ſcheinen 
von den Richtern mit Gewiffenhaftigfeit befolgt zu 
werden. „Er if, fagt der Oberſt Symes, voll heil⸗ 
famer Sittenlehren, und unterſcheidet ſich, meiner Meis 
nung nad, durch Deutlichkeit und gefunden Menſchen⸗ 
verſtand vor allen hinduiſchen Auslegungen.. Faft jede 
mögliche Urt von Verbrechen iſt darin bedacht, und 
dazu ift noch ein langes Hauptfüd angehängt, voll 
Entfhribungen, die früher ſchon gethan worden find, 
und in zweifelhaften und fehwierigen Fällen, dem Un: 
erfahenen ald, Richtſchnut dienen Finnen. Die einzis 
gen albernen Stellen in diefem Buche find diejenigen, 
welche Verfahren wie Feuers Probe oder Beſchwoͤrun⸗ 

en empfehlen; auch ift es für einen Europäer bid zum 
del unanftändig, wenn ed vom weiblichen Geſchlechte 
—— Gleich dem unſterblichen Menu hält es dem 
uͤrſten und Richter in firenger, männlicher und ein⸗ 
deinglicher Sprache feine huge © vor.“ 
t. Bahnen fast: „Nach meiner Meinung 
} bie Religiondgefege ber Birmanen nit viel zur 
Ifaher des Volke beigetragen; gluͤcklicherweiſe aber 
aben fie doch nicht, wie dielder Hindus, der allgemeinen 
Dolföverbefferung unüberfteigliche Hinderniſſe entgegen 
geſetzt.“ Es leiden ndmli die Birmanen nit unter 
dem; hädlichen Einfluß jener abfeulichen Eaften:Ein: 
theilung, welde in Indien die menſchliche Geſellſchaft 
in einen Zufland gebracht hat, mit dem fittliche Ordnung 
und seifigeh Fortſchreiten unvereinbar find, und der 
in den Händen der Braminen zu der graufamiten und 
berabmürdigendfien Unterdrüdung geworden if, die je 
ihre Hettſchaft über den Geiſt ded Menfchen geführt 
bat. Diefer Unterfhied zwifchen den Birmanen und 
Dindus ift fo durchgreifend, daß die zwei Boͤlker, bie 
nur durch eine Ichmale und an vielen Orten leicht zu 
überfieigende Bergreihe vom einander getrennt find, 
einen Abſtand gegen einander bilden, der kaum flärker 
feyn könnte, wen fie an den geradewegd einander ent 
gegengefeßten Enden der Erdfugel wohnten. 

Die Birmanen find eine Tebhafte, lernbegierige 
Menfchenart, thätig, ungeduldig und leicht aufjubrin« 
gen; die Gemuͤthsart ihrer Nachbarn in Bengalen das 
gegen iſt diefer gerade entgegengefeht. Die Weiber ger 
‚mießen eine fonk im Morgenlande unbekannte Freie 
beit; jeme finftere Ciferſuchi, die fie innerhalb der 
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Mauern eined Haremb gefangen hält, und ihnen be 
fonderd jeden © * N den un 5338 
ter den Birmanen undbefannt, Die Frauen und ‚ 
— ng gehe eben fo frei im Geſellſchaft, 
ald es in Europa gefickt, und ihrer, Leitung if die 
—— mit vielen andern wichtigen Geſchäften 
Wergeden. rigens aber werden fie ald von einem 
an on in a Pr 

& Seugniß hat vor Gerihrähöfen nicht das nämliche 
Grwicht wie das der Männer. 

Kein Bolt, auch nicht die Chinefen, mit denen fie 
font in vielen GStüden eine farke Aehnlichkeit haben, 
fann fie an Neigung aum Prunt und Großthun über: 
treffen, wie fie fih in ihrem Halten auf Nangordnung 
und darauf zielende Abjeichen, und im ihren folgen, 
anmaßenden Rorpeil n von der Allmacht ihres Kai: 
feed, der Niemand auf Erden fi gleich achtet, am den 
Tag legt. Ein’ ſonderbates DBeifpiel von ihrer umge 
zeimten Einbildung ind — — bejeugt dir 
mann Canning, bdet,im Sabre 1810 zu dank 
— war. AB er im Geſpraͤch mit einem der Mir 
niſter den Krieg derührte, der damald Europa ver» 
beerte, wurde ihm gefägt: wenn nur Seine birmanis 
ſche Majeflär gleih im Anfang gehörig angegangen 
wörden wäre, fo hätte er ein Here geſchickt, und die 
Engländer in den Beſitz von Frankreich EN — 

Das birmaniſche Reich wird in 8 Probinzen oder 
Königreiche eingerheilt, von denen jeded durch einen 
Statthalter oder Bice⸗Koͤnig regiert wird. Unter ihm 
fieben die Diſtriktshoͤfe, denen der Miniferrath' des 
Kaifers als Höcfte Inftanz vorgefeht if. Sklavifche 
Furcht vor den dedpotifchen Befehlen des Hofeh, vor 


denen der müthigfle Birmane zittert, und das 
liche Beftreben, jeder Aufmerkfamteit deſſelben al 


weichen, ift natürliche Folge der firengen Ubhängi 
von der Regierung, unter welcher der Birmane fein 
Leben zubringt: 

Die Birmanın oder Myammam, mie fie fih nen, 
nen, find ein Bolf, dad an Bildung vor mandem 
andern. Volke des Driented Vieles voraus bat, umd 
dad für die Aufnahme des Chriſtenthums in jeder Bes 
ziehung vorbereitet zu ſeyn fchrint. Ihe National 
Charakter ift offen umd ehrlich, und noch nicht zu dem 
Grade feiger Geifteserfchlaffung berabgefunfen, der bei 
ben Hindus wahrzunehmen if. Eben fo ferne find fie 
von der rachfüchtigen Bösartigfeit, die fo häufig unter 
den Malayen angetroffen wird, Es werden mandhe 
Präftige Denker imter den Bitmanen gefunden, die 
mit einnehmender Verfiändigkeit in- die Ynterfuhung 
newer Gegenftände fi gerne'rinfaffen, und ed wird von 
Stiten des chriſtlichen Miffionärd große Gewandtheit 
im Denken und im geftlligen Umgang erfordert, wenn 
er nicht von ihren übersafhenden Fragen und Eins 
wendungen in — — ‚Beratten foll, welche der 
guten Sache, die er treide, in den Mugen des Wort 
= 
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rieftten im Leſen und a andern Fäden 
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Nah der Riligiondfehre dir Bin Aber 
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image Schaden sindzingen, Den Birmanın fehlt « 
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werden GSotter kommen; auch if er nicht der @ 
ded Melt: Aus, fondern diefeß If ewig, und Ye Bin 
nem Zuſtande des Kerfhörens und Wieder-Hufbanens 
—39* Das letzte und Höhne Ziel d eifen bt. 
Rebe nach diefer Religionsweife darin, felne Begierde 
über allet, was da ift, zu. erheben, und nad, dem Ni, 
dan, dem Zuſtande ded Nichtfennd oder der Wernik 
tung, emporzuftizeben. Alſo beſteht der refigiäfe 
der Birmanen. in einem atheifliihen Materialiamus, 
der die vergaͤngliche Welt zju feinen Gott gemacht, 
und den troftvollen Glauben an die Unfterblichkeit de 
Seele darüber 50— bat. Unglelch beſſer als ihre 
Religion iſt die Sittenlehre der Birmanen, melde 
manche ſchoͤne Sprüche der Weidpeit in fih faßt, und 
in einer Sammlung moralifchee Sentenen beſteht, 
die ein hohes Altertum und eine ur ch perrathen. 
Die Hauptſtadt des ganzen Reid, und zugleich 
die Refldenz des Kaifers und der jämmtlichen erften 
Regierumgsbehötten, if Ummeraputa, die an dem gro- 
Een Fluke Icamaddy Tiegt, und etwa 100,000 Ein- 
wohner zählen mag. Ihr gegenüber liegt die alte Ne, 
fidenz des Neicheh, Ava, am öftlichen Ufer deu Fluſſet, 
meift in Trümmern, und if nur nod von Wenigen 
bewohnt. Cine andere bedeutende Stadt des Landes, 
die in der Provinz Pegu liegt, und zugleich den wor: 
nehmften Hafen des Neiche bildet, iſt Ranzoon, wo 
gewöhnlich die wenigen Europder, welche Birma Der 
fuchen, fih aufhalten. Diefe Stadt mag etwa 10, 
Einwohner in ſich enthalten, und hat den bedeutemäft 
Handelöverfehr des Landes: eikeah, A 








Berichtigung. A 
In. Nr. 171. diefes Biattö, Seite 636, Spalte 2, wite 19 D. 
u, ift das Wörtdien „bald ——— zwiſt 
nenden, und: in. — In berf, Ep., 3. 6 D. u, 
renden ft. rührende, — ©. 687, Sp, 1, 3. 2 9.18. 
„Yant“ — Wwid 3: 24 v. 0. Gertett ft. Septett. 
3.235: 0.0. Ottavio's fi. Ditavia’d.n—:ihu)B:028 y 
na’s fl. :Acho’s, — ib. 8. 33 v. o. bebenden ſ. de 
‚ib, 3. 21. 94 Un noch den Atkorden, fl. nad) ner 
te Sp. dert, ©..if 3.04 0 0. „für zwifgen ’ 
diefe einzufgalten. — ©. 698, Ep, 2, 3. 11 2. 0., er 
re Pkennbar fl. uderfehnbar, "6 un mann 
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Das Feſt des Koͤnigs. 
(Erzãahlung von E. Spindler.) 
(ortſetzung.) 


Reminiscenzen. 

Wenn wir's beim Lichte beſehen; begann hierauf 
Mama, und ließ dad Tranfchirmeffer, das gerade ein 
wohlgebräuntes Spanferkel bearbeiten follte, nachdenk⸗ 
lich finten ... fo dürfte Tinchen auf jeden Fall die 
Beſte zu der vorgeichlagenien Ehrendarge feyn. Der 
Aufenthalt in dev Nefidenz hat ihr doch einen gewiſſen 
Pli gegeben, den unſer eſthaͤckchen da, die Guftel, 
nicht bat. Ueberdied fluͤnde zu befürchten, die ketztere 
mödte dem Großmädtigften und feiner hufdreicen 
Gemahlin in's Gefiht laden, ... . denn fie Ponnte 
ja, als fie dad Erſtemal zum Abendmahl ging, faum 
dad Gekichtr verbeißen, fo oft fie den Hrn. Pfarrer, 
oder eine won ihten Gefährtinnen anfah. Und drit— 
tend endlich wird dieſe Ferlichkeit und Tinchens Yubs 
zeichnung dabei den Vetter Pipin ein bischen aufs 
Radeln, dab er um fo cher mit der Hochzeit Ernft macht. 

Eine schnelle Blaͤſſe überjog Tindyens Geſicht. Die 
en rg ————— — wird ohnmaͤch⸗ 
ig, menn fie von dem Better hört! rief fie. B , 
nen nt damit, ö —— 

Rat ich will doch nicht hoffen, daß ihr noch der 
Musje im Behitne ſpuckt, wegen deſſen 4 9— vier 
Fahren in die Refidenz mußte? fragte der —— 
— werdend. 

Betſtiht ſich; verſetzte die Mutter: Wille 
blicke ſchaut der Theodor aus dem Buſche, — 
ſchwatze Jäger in dem Teufelsſpiel, dab die legte Kos 
möbiantentruppe bier agiet hat. Ih habe bisher im« 
— bei dem Unweſen ein Auge, bisweilen beide, zuge⸗ 
druͤckt. Aber, iſt der Pipin einmal ihr Mann, wirdes 
wohl anders lauten muͤſfen. 

Quaͤlen Sie mich doch nicht, bat 
Clementine mit Floͤtentoͤren. Ich babe ihn ja feit 
ae nicht wieder gefehen, nichts mehr von ibm 


liebe Eltern, 


Dad mar auch dad Gefcheidefe, was j i 

ihr beib 
In Der srrfee Hr. Weirler: Ga, alles 
E Rede geblieben wäre. ... j 
—— Bun — wir hatten euch ja 


Freilich! fiel die Mutter ein’: Über da muß ber 
Leidige den alten Hubert reiten, daß er Bankerott 
macht, und unfre fehttaufend Thaler in Rauch aufs 
gehen läßt, wie alle übrigen Capitalien. Der gemiffen> 
lofe Menfh. Er ift zwar hinterher geflorden: — aus 
Kuminer, wie man fagte — aber unfer Geld war 
einmal fort, der Sohn hatte nichts, umd folglich 
wurde auch aus der Heitath nichts. Dem Tinchen 
figen jedoch immer noch die verliehbten Mücken im 
Kopfe, troß den Ermahnungen der Tante Slapper: 
mund in der Refidenz. Hätteft du es doch gemacht 
wie dein fauberer Theodor. Kaum warft du ein paar 
Moden fort, fo fhmürte ber Leichtfuß wohlgemuth fein 
Bündelhen, und ift nach Griechenland gegangen uns 
ter die Heiden und Abtrünnigen. 

Ach, er ift gewiß ſchon lange todt; feufjte Ele 
mentine halblaut vor fih bin. — Hm! verfehte der 
Stadtrath mit wichtiger Miene: Die Türken verfichen 
keinen Spaß und find gleich mit dem: „Kopf weg!” 
bei der Hand, Da wird dem Birfchlein wohl auch 
die Arroganz vergangen ſeyn, mit der er bier herum— 
flieg wie ein Hahn auf dem Miſt. Weil er von der Aka— 
demie fam, glaubte er, er habe alle Weisheit im Gar, 
Dem MRentmeifter fagte er auf den Kopf zu, er habe 
dad Rechnen verleent; mir hat er ja in’d Geſicht ber 
bauptet, ich hätte mein Latein verſchwitzt. Da war's 
aber aud zwiſchen und Beiden, denn ich bilde 
mir etwas auf mein Latein ein, und daß ich damals 
bei einer Gelegenheit „itinerem‘“ ſtatt „iter“ fagte, 
fann jedem Chriſtenmenſchen einmal in feinem Leben 
pafficen, — 

Freilich, fügte die Mutter bei: was fonnte Er 
denn Großes? Beine Juribus hatte er am Finger, 
und glatte Gedichtlein fonnte er machen, um dem 
Mädel da den Kopf zu verrücken. Das war aber 
auch alles. 

Ja wohl! ja wohl! Aimmte der Stadtrath bei- 
fällig ein. „ Gufthen lachte wie gewöhnlich, und Cie: 
mentine wifchte fih mit ſchwetem Herzen eine Thräne 
aus dem Auge. 


Poeten⸗Mangel. 


Bei alle dem, — führe Herr Weixler nad ei: 
ner Tangen Paufe fort — bei alle dem wäre mirs 
seht, wenn der Blipjunge gerade jeho hier bei der 
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Hand wäre. Ein Gedicht ſoll überreicht werden, und 
nod) ift fein Dichter allbier aufjutreiden, 

Das wäre? fragte Auguſte: Ich kenne ja ſelbſt 
einige Dußende, die eifrig und febendig in alle Zeit 
ſchriften, Flugblätter und Almanachs ihre Weihraud- 
koͤrnlein fireuen. 

Ganz recht; ermwiederte der Vater. Es ift aber 
kein Koͤnigsrauch, und einen folden brauchen wir. 
Der Bürgermeifter, der doch ſeht viel verfieht, fagt 
felbft, «8 müßte dem König etwas Apartes überreicht 
werden. Nun meiß aber der liebe Gott, daß an uns 
fern Poeten nichts Apartes if. Aus Fluten und Spu: 
ren, Lieben und Teieben, Luft und Bruſt, Herz und 
Schmetz fünnen fie allenfalld ein Sonettchen zufam: 
menmwürfeln, aber zw einer Koͤnigshymne brauchts 
mehr. Der Theodor, der hätte fih flugd und flinf da» 
hintergemacht, und wäre auch in Ehren beftanden, 
denn Teufeldideen hatte der Junge; dad ift ihm ein: 
mal nicht abzuftreiten. Der Himmel weiß aber, ob 
er nicht gerade jegt dem Ibrahim Paſcha ein Hod» 
jeitöcarmen ſchteiben muß, oder gar in Abrahams 
Schooße figt, wo einem Die Poeſie ohnchin vergeht, 
wie ich denke. Fatal if ed uͤbrigens doch, daß wir an 
Poeten gegenwärtig einen ordentlichen Mangel leiden. 

Hoch ! wer raffelt denn über die Treppe berauf? 
fragte Mama: das klingt ja, ald ob ein Gensd'arme 
aus der Frangofenzeit beraufitolperte ! 

Was gilts, das iR Tinchens Bräutigam; verfeßte 
Weixler: das ift der Wachtmeifter Andreas Pipin. Sey 
huͤbſch Höflih und artig, Tine Die Ehen werden im 
Himmel gefchloffen. 


Der Yandwehrmann. 


Die Thüre ging auf, und mit Flircenden Spo— 
ren trat herein in voller Uniform der Landwehr. Kas 
vallerie, der mwohlanfehnlide Herr Andreas Pipin, 
Bierbrauer zu der goldnen Sonne, befignirter Bräus 
tigam und Epeherr Elementinend. Sein in behag— 
licher Fülle Arogended Antlig mit dem Rofenfhimmer 
von acht und zwanzig Lebensjahren geſchmuͤckt, ward 
von reichlihen Schweißtropfen überfirömt, von unge 
wohnter Eile und Motion auf die immer zuhende 
Stirne gepreßt. Seufzend und athemlos fchnallte er 
den gewichtigen Säbel ab, machte ſichs bequem, drückte 
Tinchens Hand mit tölpifcher Freundlicpkeit, warf mit 
den Stulpfpigen feiner ungeheuern Handſchuhe ein 
Glas Rouffillon Über die Tafel, das ihm die Moma 
wohlwollend Erevenzte, und lamentirte entfeßlich über 
die grimmige Hige, und feine beifpiellofe Berpflihtung, 
in eigener Perſon, (quasi ald Modell) bei allen, für, 
dad Bürgermilitär befchäftigten Schneidern, Gattlern 
und Waffenfhmieden herumzugehen, Form und Schnitt 
der zu liefernden Artikel einzufehen und an jeinem 
eignen Leibe überall darzutbun wie alles fißen und bes 
ſchaffen feyn muͤſſe. — Gälte «8 nicht den Ehrentag 
des Königs und, unfrer lieben Vaterſtadt, — fihloß er 


endlich; — fo Hätte ich mich allerdingd krank melden 
faffen, und wäre daheim geblieben, um Kalender oder 
Berfe zu madıen. " 

Derfel jal Derfe! die verdammte Derdömadherei! 
feufjte Weirler unruhig, des Poetenmangeld gedenkend. 
Pipin fragte, ward berichtet, ſann hin und her, wiegte 
den dicken Kopf bedaͤchtlich, peu: endlich mit Dar 
Fingern, und ſprach: Wie wär ed denn, lieber Wert 
Stadtrath, wenn ich Euch fo ein Ding lieferte? 

Augufte Fräpte laut auf, und die Hebrigen fahen 
ebenfalld mit verwunderten Blicken auf den verwege- 
nen Pipin. 

Ei mad, eb ift nicht fo gemeint, fuhr diefer, Die 
allgemeine Berwundrung begreifend, fort: ed ik niche 
fo gemeint, ald ob ich felbft den Reimöframs madıen 
wollte. Ne! Schufter bleib’ beim Leiften. Auf Hop⸗ 
fen, Gerfie, Luftmalz und dergleichen verfiche ih mich 
egcellent, aber die Poeterei ift mir ein böhmifched Dorf. 
Ih habe jedoch einen guten Freund in Scherau, der 
mit foldhen Dingern erpedit ift, ald wie, ein Satan, 
und fchon Kaiſer und Könige befomplimentirt har. 
Don dem fchaffe ih Euch dad Bewußte, laͤngſtent bis 
Uebermorgen. ' 

Es ift die höchfte Zeit, meinte der Rathöherr, Abet, 
wenn She und figen laßt, Better Pipin, oder wenn 
dad Ding etwa gar fo ſchlecht wäre, daß man fid 
fhämen müßte... . 

Ei! Pop Velten! plapte Pipin auf: Für wen 
haltet Ihre mid denn? Bin ich ein Einfaltöpinfel? if 
mein Freund etwa eim folher? Stopft er midt Die 
Scherauer Zeitung mit Friedend: und Kriegslicbern, 
mit Wanderliedern und Feftgefängen? Darf er bei 
einer Kindtaufe, bei einem Dermshlungeigmaus feb: 
In? Man reißt fih um dad Genie, denn für die 
Honoratioren fhreibt er fo erhaben, daß ſie ihn nicht 
verftehen, und hinwieder für unfer einen fo huͤbſch ge— 
mein, daß man — Haar weiß, was er will, Der 
paßt im jeded Gebräude, und ich fiehe für ihn; damit 
bolla! Uber eine Bedingung made ic zugleid. Denn 
ich dad Gedicht fchaffe zur gebdrigen Zeit, werde ich 
auch fobald als thunlich mit Tinchen getraut. 

J Gott bervahre! flüferte die zum Tode Erfhrodne. 
Augufte lachte diedmal nicht, fondern warf dem Wet 
ter einen bitterböfen Blick zu. Mama nisfte brifällig 
mit dem Haupte; und Papa, die Neigettopfen ſeines 
Slafed ausfchlürfend, laͤchelte zufrieden. — Wie meis 
nen Sie dad lieber zukünftiger Sohn? fragte die 
Mutter. Geben Sie einmal Ihre Anſichten zum 
Beſten. 

Anfichten? fragte Pipin ſaunend: Anſichten habe 
ich gar Feine, aber recht chriſiliche Abſichten auf Tim 
hen, und fo hab" ich mir's ausgedacht: Am Donnerftag 
fimmt der König, get? Da baben wir beide micht 
Zeit zum Heirathen. Ich muß dem Herrn vorreiten, 
und Tinchen ihm den»Meverenz machen. Freitag if 
große Parade — da geht es wieder nicht. Der Samflag 
it ohmehim der Wafchr und Pudeltag, am dem eine 


Frau nichts anders im Kopfe hat: bid Sonntag end, 
lich: ift der große Ball, auf welchem ic, die 
haben werde, und Tinchen nebſt ihren Chrenmamſellen 
mit dem König tanzen muß WU all diefen Tagen 
iſte alfo nıhiö mit dem Heiraten. - Aber am Mons 
tag darauf gehts; und länger bin ich auch nicht: ges 
fonnen zu warten. Damit wir seht Uuffehen machen, 
geht Tinden in dem Staat, worin fie ‚den König 
empfangen wird haben, zur Trauung, und ich in der 
Landwehruniferm. Denn, das iſt doch gewiß micht zu 
läugnen, daß, fie mir ſehr gut läßt, obſchon ich mich 
faum darinnen rühren kann. : a 

. (Bortfehimg folgt.) . 9% 





Aus- Fehlers Selbſtbiographie. 
(Kortiegu ng.) 





„Die eigentlige Bifitation hatte ich überall in fol 
gender Ordnung verrichtet: In jeder Gemeinde ließ 
ih mir die Schulkinder in Unmefenheit der Hausvaͤ⸗ 
tee und Haudmütter in der Kirche vorſtellen; jedes 
Kind lad einen oder zwei Betſe aus dem Neuen Te 
fiament, aus dem id das Capitel beſtimmte. Dann 
bieß ih den Schulmeifier aus De. Luthers Eleinem 
Ratehismus mit den Kindern fatechifiren, damit ic 
fein Lehr: und Batechetifched Talent bemerken und ihn 
dann unter vier Augen belehren und zu größerem Fleiß 
anteeiben Fonnte, Hernach traten die jüngft confirmit« 
ten. Knaben und Mägdlein hervor, und nahdem auch 
fie ihre Lefefertigkeit bewäpret hatten, erhielt -der Pas 
ſtot des Kirchfpield von mir Uuftrag, mit ihnen ent 
meder ein Eapitel aud dem Meuen Zeftament, oder 
ein Hauptſtuͤck des Katechismus durchzugehen. Zum 
Schluͤſſe nahm ich die Kinder vor, und beſprach mich 
mit ibmen über irgend eine Religiontwabhrheit, deren 
Kenntniß ih ihnen durch mannigfaltige Fragen, 
Inductionen,, Bilder und Gleichniffe zu entloden 
fuchte, um das Erwachen ihrer Denkkraft und Der 
ſtaͤndigkeit beurtheilen zu können Nah Entlafjung 
dee Kinder zogen ſaͤmmtliche Junggeſellen und ledige 
Mägde in die Kirche. Mit diefen lad ich nah Der 


bältniß ihrer Anzahl im jeder «Gemeinde, zwei oder- 


drei Capitel ded Neuen Teftamentes, und ging ber 
nad den Inhalt drrfelben mit der gefammten Ger 
‚meinde homiletiſch und katechetiſch duch, Don drei⸗ 
tauſend vierhundert drei und fünfzig ledigen Leuten 
ſämmtlicher vierzig Gemeinden, hade ich fuͤnfhundert 
ſechs und zwanzigen, welche daß Leſen vergeſſen, und 
auch den fonntägigen Katechismus-Unterricht vernach⸗ 


laͤſſiget hatten, gelegentlich die prieſterliche Cinſegnung 


zur Ehe unterfagt, dis fie dad Dergefjene wuͤrden nad)» 


geholt haben. Nachdem die ledigen Leute, abgetreten 


ade, 


waren, ſtellten fih die, feit 1820 copulliten Eheleute 
jeder Bemeinde vor mir. Mit diefen lad ich-bald Ephef. 
V,22 ff. bald A, Petri: lik, Keff. oder auch L Bi 
Mof; I; 26—29, 11. 25—25, Ik >1—23: worauf -i, 
nah Weifung dei Inhaltet, über die Heiligkeit, über 
die Pflihten. und uͤhet die Bedingungen. einer glüd: 
lichen Ehe, mit: ihnen bomiletifch katechiſirte. Diefe 
Berfammlungen in: jeder Gemeinde dauerten gewoͤhn⸗ 
ih von 9 bi 2 Uhr. Nah dem Schluffe der 
felben, nahm ich ‚dem. Kirchenvotſtande die: Rechnung 
über dad, Kirhenvermögen abz die Kirchenbuͤcher wur: 
den; bei..dbem Paftor unterſucht. Auf diefe Weife wer». 
den die mir änvertrauten Serlen von ihrem Tten Jahre 
an, in dem fie. in die Schule fommen, entweder von 
mir, oder von dem Probfie, dem ich die Bifitation 
übertrage, alljährlich :erwedfet, angetrieben und in 
Athem erhalten, bis fie in das fünfte Jahr verheira 
thet find.. Dadurch, daß ich den Züngficonfirmirten, 
die dad Lefen und dem Religiond» Unterricht vergeffen 
babem, bis fie beides. wieder lernen, dad heilige Abend» 
mabl; und dee. ledigen Jugend aus demfelben Bers 
fhulden, bis zur Raholung ded Dergeffenen, die 
eheliche Einfegnung unterfagt hatte, nöthigte ih nad. 
läffige Eltern, ihre Kinder fleifiger in die Schule, und 
unordentlihe Hausvaͤter, ihre Knechte und Mägde flei- 
ßiget im den fonntägigen Katechismus⸗Unterrticht zu 
ſchicken. Am legten: Bifitationds Tage wurde in dem. 
Wohnorte ded Paftord, in jedem Kirchſpiele, die Abend⸗ 
mahld-Liturgie gefeiert; der Paftor predigte uber dem 
ihm aufgegebenen Textz bad Protokoll wurde dann 
vorgelefen, und tie Vifitation mit Gebet und Gegen 
geſchloſſen.“ 
(Bortfegung folgt.) 


— —— — — — ——e — — 


Gelegenheitsproſa. 
(Fortſetung. 


Hiebei war nun beſonders die. Allgemeinheit erw 
ſteu Tich, mit welcher diefe Bühnen: und folgereichen Ber 
muͤhungen fich über das ganze Deutſchland, fofewn von 
einem foldhen wenigfiend im geiftiger Beziehung gefpros 
chen werden konnte, erſtreckten. Im Mittelalter, fo 
weit bei diefem von deutfcher Literatur die Rede feyn 
fann, beſchraͤnkten fih die Beftrebungen hauptſaͤchlich 
auf Suͤddeuiſchland. Schwaben, Franken, ja Defters 
reich, die Städte -Nienberg und Straßburg find es 
bauptfählih, wo. die Dichtbluͤthen der Minne und 
Meifterfänger aufiprießten; von Sachſen iſt nur bei 
dem bekannten Wartburgfriege, die Meder bie 
Niederdeurfchen erzeugten nur in ihrem, plattdeutichen, 
Dialekte einige merkwuͤrdige und bedeutende Produks 
tionen. Mit der Neformation ward der Mordoften uns 
fette Vaterlandes Sitz der literatur, hauptfählich der 
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ernſten, auf Denken und Leben von Seiten ber Ne 
Ligiofität einwirkenden, 'wie denn Sachſen und Preu⸗ 
Een von jener Zeit an in eigentlicher Gelehrſamkeit, 
bauptfählich in wiefern file von Schulen und Univer⸗ 
fitäten ausgeht, minftermäßig ‚geblieben, und in den 
dahin einfhlagenden Staatdeinrichtungen bis auf dieſe 
Stunde unerreiht find, Die Opipifche, die Hof: 
mannswalbauifche Schule gehörte Schleflen und 
den Obdergegenden, die Gottſchediſche dem Pleiß— 
nerlande an. Die erfte Oppofition gegen letztere, in 
ihrer Urt freilich auch ſelbſt winfeitia, in dem, was: fle 
ald Greg enmufier aufzjuftellen fuchte, volllommen mans 
gelhaft, Fam vom Süden ber, aus der Schweiz. In 
jener gewaltigen neuen Zeugung aber baten fich alle 
Gegenden unfered Vaterlandes die Hand, und viele 
fonft nur entweder politifch, oder merkantilifeh ; oder 
duch Schulwiffenfhaft, oder gar nicht bedeutende, 
größere und kleinere Punkte Deutſchlands, Berlin, 
Reipzig, Weimar, Halberfiadt, Wolfenbüttel, . Göttin: 
aen, Hamburg, Düffeldorf, Büdeburg , Frankfurt, 
Darmftadt, Mannheim, Straßburg, Zürich, erlangten 
in jener Zeit der Reihe nach einen Titerarifchen Namen, 

Wir haben ein anziehended und lebenvolles Bild 
ded damals in der Literatur aufgegangenen frifchen 
und regen Bewegens im zweiten und dritten Theile 
von Goͤthe's: Ausb meinem Leben, an welches Wer 
kes Leitfaden eine Lirerargefchichte jener Zeit audzu: 
fertigen ein verdienſtlicheres Unternehmen ftyn dürfte, 
als wie bis jetzt die literarnefchichtlihen Arbeiten «is 
nes Erſch, Jordens und anderer, fo wenig biefen 
in ihrer Urt ihre Nüplichkeit beftritten werden foll, 
fid) ermiefen haben. Es märe diefe Aufgabe eine Des 
teranen, wie ber in diefem Wade mwijfenfchaftlicher 
Thaͤtigkeit klaſſiſche Wacler if, um fo wiürdiger, ald 
deſſen Jugendepoche ſelbſt noch im die Eindrücke jener 
munteren Anregungen und Reibungen bineinreicht und 
er darıım deſto autbentifcher darüber berichten Fünnte. 

Den wahren Beift diefer neuen. Zeit bezeugte die 
reiche und umverfiegende Produftionäfraft, welche in 
genialen, freien und felbfitändigen Schöpfungen ohne 
lange Einftitung dofumentirte, bier fey von Ddichteris 
fher That, nicht von bloßem Raͤſonniren die Rede. 
Gerade darin, daß fie bin und her theoretifirte, wenn 
ed aben zum Treffen fam, nur ſchwache und magere 
Beweife von wirklicher praftifchen Anlage gab, hatte 
die Gettſchediſche, und nicht minder die Brei— 
tingerifhe Säule ihren Beruf, ob fie denn wirklich 
jur Geſetzgebung ın Äfbetifhen Dingen geeignet ſey, 
verdächtig gemadt. Der einzige Reffing mar «# im 
Grunde, welcher feine Dichtungen fir nichts weiter zu 
geben ſchien, als für ktitiſche Verſuche und Belege, 
was er denn eigentlich mit der Dichtkunſt meine. Va, 
feinen Nathan gab er gar für ein Gtüd philanthro⸗— 
pifher Polemik gegen die orthodoren Judenfeinde uns 


ter unfern Theologen aus. Aber hiebei ereignete ſich 
etwas-Wunderbared, Indem diefer bochbegabte Mann 
mit dem Werfiande, nicht mit dem Gemuͤthe, ober wie 
man den utfprüngligen Sig dieſer zauberifihen Faͤhig⸗ 
feit zu Mennen vorziehen mag, zu dichten (dien, con» 
centriete ſich in ihm die Reflerion zw einem Fokus 
wahrhaftes dichtetiſches Feuers, und er Teiftete auf 
dieſem Wege mit Ruhm und Erfolg, was fonft nur 
der Infpiration gelingen zu koͤnnen fiheint, Kung. 

Bei ſolchen Kräften und Leiftungen Batre »ie 
meue deutfche Literatur fehe bald einen Charakter 
hoͤchſt tüchtiger Entfchiedenheit und männliger Graͤße 
erlangt. Sie hatte nicht mehr nöthig, fih ſchuͤchtern 
und verfümmert unter ihren Nachdarinnen umzufe 
ben, ob man fie auch zu dulden gedenfe. Die NRatien 
feld begann in diefem Stuͤcke wenigſtens ſich zu 
fühlen, und die Entwurzelung ihrer alten Boruetheile 
für den Geſchmack des Auslandes bei dieſem woefente 
lichften Punkte anzufangen. Ein neuauftretended Zar 
lent hatte nicht mehr Urfache, fih der Goͤnnerſchaft 
einer literarifhen Clique demütbiglich zu empfehlen, 
um nun wieder von diefer empfohlen und bei harthé— 
rigen Zeitgenojfen eingeführt zu werden. Es durfte 
nur feinen geiftigen Beruf durch unzmeifelhafte Dot 
mentation beurfunden, um der günftigften Bemill 
fomninung bei der großen Zahl gebildeter und für Nas 
tionalehre -empfänalicher Gemuͤther gewiß zu ſeyn, 
mochten auch die Kritiker, in den herkömmlichen oͤden 
Theorien befangen, ihre uͤble Laune, daß man fle nicht 
iu Gevatter gebeten, noch fo tumultuariid an der 
Tag legen. So knurrten und keiften die Recenfenten » 
der allgemeinen Deutfhen Bählioth et, der 
Bidkiorhek der ſchoͤnen Wiffenfhaften von 
Dyk, und einiger anderem Journale, das fie ſich auf 
dem lahmen Gaule des Ramlerifhen Batteur Reif 
geritten, bit in dad neunzehnte Jahthundert hinein 
gegen jeden äſthetiſchen Achtiles oder Pattoklos, der 
im Geifte der neuen Dichterwelt auftauchte, ohne daß 
iht Gefchrei fonderlich beruͤckſichtigt worden wäre. 

Das ſchoͤnſte Zeichen diefer in der Nation erwach⸗ 
ten Theilnahme für feine Literatur war der allgemeine 
Enthufiadmus, den Schillers erſte Stuͤcke hemwor: 
braten. Es ift hier nicht von einer folden Theil· 
nahme die Rede, welche fofort die wuͤnſchenswuͤrdig ſten 
Erfolge für das Lebensgluͤck eines fchriffielerifhen In- 
dividuums herbeifuͤhrt. Im diefem Stuͤck muß unfer 
deutfched Bolk oft genug Vorwürfe won nationaler 
Knauferei und ungroßmüthiger Kälte gegen ſeint aus 
gezeichneiften Landsgenoſſen vernehmen, welche woh 
einer beilaͤufigen Beleuchtung werth ſind. 


(Fortſetzung fol) 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Theilung des Mufentempels, 
Nach Schillers Theilung der Erbe, 
(Giaprfantt, } 


Nehmt bin, fo ſprach Upon vom Gonnenwagen ‘ 
Zu ber Verehrer Schaar, den Tempel nehmet hin, 
In dem mein Reich ich heut? Euterpen übertragen, 
Laufcht ihrer Töne Wunbderfinn! 


Da eilt was Ohren hat und Ginn fürd Schöne, 
Und wählt fi einen Pag der Holden nah. 

Den Bürgerdmann, Merkurius jüng’re Söhne, 
Faßt das Parterre der Thalia. 

Der Banquier, ber Graf, bie Frauen nahmen 
Den eriten Rang pränumerande ein; 

Belehrte, Künftler mußten, als fie kamen, 
Bufrieden mit dem zweyten feyn, 

Was übrig war, nabm nun die lehte Stelle, 
Die höch im Muſentempel in Befchlag. 

Erft fpät betrat auch der Poet die Schwelle; 
Sie war befept vor Glockenſchlag. 

Ben mir, klagt er, nur ich bin ausgeſchloſſen 
Hier von Euterpens Feſt, nicht Raum, Apoll, 

Haft du für deinen Sohn, der unverdroffen 
Nur dir gelebt vertrauendvon ? 

Indeß ich eifrig Yünger bir zu werben, 
Des Plutus und Merkurius Reich durchzog, 

Konneft du des Hochgenuffes mich enterben, 
Zu hören, bie dein Sarg erjog? 

Sie, die dein Sonnentag der Welt geboren, 


Sollt' ich nicht feh'n, nicht ihres Siegs mich freu’n? 


Geruͤhrt ſprach drauf der Gott: was du verlorem, 
Kann ic) für Dich nicht mehr erneu'n. 

Doch, fcheuft du Licht und Wärme nicht, waͤhl oben 
Du einen Sig dir and! — Und voll Bertrau’n 
Ging der Poet, ins Paradies erhoben, 
Der Engel ſchonſten zu eiſchau'n. 

’ 5. Dierre, 





Freitag, 1. September 








1826. 


Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von 6. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


Der Eknſpruch. 
Der Beifall des aͤlterlichen Paares blieb nicht 
aus, die Braut wurde gar nicht gefragt, und nachdem 
Herr und Matdamt Weirler verfhwunden waren, um 
ipe Mittagsfchläfhen abzuwarten, und Elemeniine, um - 
in ihrer Kammer ein Thraͤnchen zu weinen, geiff Pipin 
ebenfalls fhmwerfällig nah dem dur, Guſtel, die auf 
ihrem Fenfierfige nur einen günfligen Augenblick des 
Alleinſeyns erwartet zu haben fhien, fprang Irbhaft 
zwifchen die Thuͤre und den Vetter, den Letztern etwas 
unfanft zuruͤckhaltend. Der Berlegene land da, wie 
ein vernafchter Bube, der von der Mutter beim Buts 
tertopfe erwifcht wird, — Das find mir fhöne Ger 
ſchichten; degann die zärnende Guflel: Er hat jeht die 
Larve abgenommen, Vetter; ich will beögleihen thun. 
Ich din fein gutmäthiged Schaaf, wie Er fih mohl ein⸗ 
bildet, daß ſich eine Nafe drehen läßt. Bither babe 
ih immer die ganze Heirathöhiftorie für eitel Spaß 
gehalten, Die Tine mag Ihn ja gar nit, und for 
mit Eonnte ich feinen Firlefang nicht für Ernſt ned» 
men. Da Er fi aber heute fo unummunden erflärt 
bat, fo ſchweigt ich auch nicht Aille dazu. Was hat 
Er mir verfproden? Wat haben wir mit einander 
ausgemacht auf dem letzten Martiniabend, wo wir die 
gewaltöfette Gans verzehrt hatten? Se? 
Pipin konnte noch feine Worte finden. Guftel 
fuhr daher mit ſteigendet Wärme fort: 
So red’ Er doch. Läugne Erd, daß er mir, mir 





das Heirathen verfprad. Er hatte an dem Zage einen 


Wechfel zu zablen, und das baare Geld war Ihm auf. 
sangen. Achtzig Gulden fehlten an der Summe, 
en Bater fprad) Er nicht an, weil Er weiß, daß der 

nichtd verleiht; da hat Cr mir meinen Spartopf ab» 

gebettelt, . .. weiß Er nch? Und da if Er Abends 
fo fröhlidy gewefen, und hat mir hundertmal gefagt: 

Lieb Guſtelchen, das vergeſſe ih Die in meinem Leben 

nit .. Guftel, will Sie meine Frau werden?. .. 

Bufiel, ſchlag Sie ein; bid überd Jahr find wir ein 

Paar, Wei Er das noch; he? Draußen in der 

Küche hat Er's gefagt, alb ich den Kaffee machte. Pir 


. Te - 


pin! fagte ich darauf . . . Wetter! ift Er betrunfen, 
oder ih Er ein Narr, oder if e8 fein Cenſt? — Da 
lachte Er noch, trank die erfte Taſſe Kaffee, und ber 
thewerte dabei: Der Kaffee foll mein Tod feyn, wenn 
ichs nicht ernftlih meine. Darauf habe ih: Meinets 
wegen gefagt, und Er hat mir ein Ringelchen geſchenkt, 
wie ih aud Ihm. Kann Er dad laͤugnen? 

Nein, lieb Guſtel; verfepte der Beſchaͤmte: aber... 
die Umftände . . fie haben fich verändert... . 

Faule Fiſche; eiferte Guſtelchen: Nichts hat fi 
verändert. Faſt drei Vierteljahte find ſeitdem ins Land 
gegangen, id bin um fo viel älter und hüdfcher ges 
worden, ... dad if Ales. Was Er nur an ber 
blaffen Tine findet, die zwei Jahre Älter ift, ald ich? 
die Ihn nicht einmal leiden fann, und mit einmal 
einen Spartopf für den Notbfall aufzumweifen hat, da 
fie jedem Bertelbuben ein Almofen an den Halb wirft. 

Liede Bafe, . . ſptach Pipin Meinlaut: Erlaube 
Sie, und laſſe Sie fi dienen: Ich muß jego heira- 
then, wegen meined Gefchäfts, und ich habe bereits 
hin und wieder auf den Bufch geflopft, ob nit Sie 
meine Frau werden könnte, allein Papa und Mama 
haben ein für allemal erflärt, Elementine muͤſſe zuerft 
verheiratber feun, ehe die Reihe an Guſtelchen kaͤme. 

Schöne Ausreden! rief Augufte fpöttifh: Auf 
den Buſch Hopfen? Warum hat Er nicht düre und 
Mor herausgefagt, wo Ihn der Schuh druͤckt? He? 
ich fann das micht thun; das ſchickt ſich nicht für 
ein Mädchen von Diftinktion, aber... nur Geduld... 
wir find noch nicht am Ende. 

Uber, goldne Hergensbafe, bat Pipin: Ergebe 
Sie fih darein. Mir thut ed auch leid, aber, was 
ift zu machen? Geheirathet muß einmal feyn, und 
da Sie fih nicht vor Tinchen verheirathen darf, fo 
muß ich denn in Gotteönamen Tinchen nehmen. 

Falfcher! verlogener Better! verfehte Augufte mit 
Zornthraͤnen in den Augen: Er ift noch nit fo weit. 
Weiß Er, war ich thue, wenn Er mich zur Dedperas 
tion bringt? Seinen Ring babe ih... Sein Bew 
ſprechen kann er nicht abſchwoͤten . . . Einfpruh thue 
id) vor dem Konfifiorium, Metke Ex fih dat, und 
überlege Er Alles genau. 


Anonyme Feindjeligfeiten, 


Um andern Morgen erhielt der Magifler und 
Privatgelehtte Bermicularius zu Scherau mit der reis 
tenden Poſt ein Brieflein, in welchem fid) drei Tha— 
terfcheine und folgende Worte befanden: „Beiter Herr 
Magifter, auch Mitarbeiter an dir berühmten Sche— 
zauer Zeitung: Der gewappnete Herold! — Nad al: 
len Vermuthen wird Ihnen, einige Stunden nad 
Empfang diefed, der Sonnenwirth Pipin aus hiefiger 
Stadt einen Beſuch machen, oder, follten ihn Geſchaͤfte 
abhalten, zum Mindeften in ein Paar Zeilen den Un: 
scag thun, ihm ein Gedicht zu verfertigen, daß die 
Appelhaͤuſer Bürgerfhaft dem Könige_bei feiner Un 


kunft überreichen koͤnne 
nenwirth Ihr 
Honerar dafuͤt entrichten wird. Hiebei folgen indeſſen 
drei Thaler um Sie zu bewegen, ſelbigem Pipin das 
verlangte Gedicht nicht zw verfertigen. Noch mehr — 
Sie erhalten noch drei Thaler, werrn Pipin mit leeren 
Händen zuruͤckkͤmmt. Es gilt nemlich eine Wett, 

die er abfolut verlieren foll. Wählen Sie zu unfen 

und Ihrem Velen. Fuͤr dad Gedicht erhalten ir 

von dem Sonnenwirth ein froſtiges: ih banke, alt 
Ehrenfold. Bon und werden Ihnen ſechs Thaler für 
ein abfchlägliches: Nein. In Erwartung... Ap- 

pelhaufen den .. . A. B. C....“ — 

Der Magiſter laͤchelte pfiffig nach Durdlefung 
der unotthographiſchen Zuſchrift, ſchob die Treforiheine 
in bie ſtets veroͤdete Kaſſa, und erwartete mit großer 
Zuverfiht Pipind Ankunft, die fih auch — vorherges 
fagter Maßen — nicht lang verzögerte. 

Wie fehr erftaunte aber nicht der Letztere, als der 
fonft fo firfingrige Freund auf feinen wohl und über 
tedend geordneten Antrag eine auf allerlei willkuͤht 
lihen Gründen und Gemeinplätzen balancisende sm 
neinende Antwort gab. Der Magiſter ſchuͤtzte Manzıl 
an Zeit, Gefchäfte, Kraͤnklichkelt und a. m. ver, 
und brachte damit den armen Pipin beinahe zur 
BDerzweiflung. 

Um Gotteswillen! ieh diefer aus: Was fange 
ih an? Im ganz Uppelbaufen ift Bein poetiſches GSe— 
nie, .. ih habe mein Wort gegeben „ . . meine Res 
putation ... fogar meine Braut ift verloren... mern 
ich mit einem Korbe zuruͤckkomme. 

Ihre Braut? fragte der Magiſtet lähelnd , und 
Pipin fand niht an, ihm die ganze Sacht, wie fie 
fiand und lag, mit gewohnter Offenherzigkeit zu rw 
feriren. 


Sie wiffen, daß der Son: 


Die alzeitfertige Mufe des „„gewappneten Herolds‘ " 


börte aufmerfjam zu, trommelte geſchloſſenen Uuges 
mit den langen Fingern auf die gewaltige Dofe, und 
fhien, odgleich argliftigen Lächeln®, doch weit traitabler 
geworden zu feyn, denn vorhin. 

Spendiren Sie etwas, Freunden? fragte der 
Magiſter endlih. Ich müßte wichtige Befellungen 
ruhen faffen, um Ihrem Wunſche zu entfpregen. Un 
Ihrer Rideralität wäre es auch alsdahn, mid zu ent 
fhädigen. 

Der geizige Sonnenwirth krazte fi verlegen auf 
dem Wirbel, allein dee Drang der Umfänte erlaubte 
keine lange Diecuſſien. Er fragte alfo theinlaut nad 
dem Preife. ; 

Pränumerando ein Friedrichsd'otz meinte der 
Magifter; und ein gleiches Suͤmmchen demjenigen, det 
Ihnen dad Gedicht überbringt; denn Ste ſehen cin, 
Verehrtefter, ed muß Hand und Fuß haben. Man 
kann auf ein poeliſches Werk diefer Art, nicht warten, 
wie auf eim miederfchlagended Pulver, Ih muß die 
Nacht aufopfern, aber did Morgen Abend haben Sie 
ed in Händen, F 


Freund iſt, und Ihnen folglich kein 


| 


| 


Pipin ſah diele Berzoͤgerung wie die Praͤnumeta⸗ 
tion mit ſcheelen Augen an, und etlaubte fich einige 
Einwendungen. Sie ſcheiterten jedoch an der vorneh⸗ 
men Kaltblätigkeit des Magiſters, der, ſich dem ano⸗ 
nymen Feinde wieder zuwendend, mit aller Beſtimmt⸗ 
heit feine Huͤlfe verweigerte, erfüllte Pipin nicht bie 
conditio sine qua non. 


Kafuiftik. 


Was will ich thun? ließ ſich der aͤngſtlich wer“ 
dende Kandwehrmann vernehmen: muß ja: wohl 
einfhlagen. Mein Ehrenwort . .; , Gufteld Schau: 
denfreude . . . die Braut . 2» Ze 

Wie beißt Ihre Braut? fragte der Magifter. 
Ich babe es ſchon wieder vergeffen. | 

 Elementinden Weixler; antwortete Pipin ärger 
lich: oder beffer, Jungfer MWeiglerin, wie ih ſchon 
einmal die Ehre hatte, zu fagen. ie foll eben dab 
Gedicht überreichen, von dem die Rede ift. 

Gut, gut, verfehte Vermiculariud, ih entlinne 
mich jegt fon wieder. — Dabei zeichnete feine Rechte 
den fraglichen Namen in feine Agenda, ohne daß ed Pipin 
bemerkte, der fo chen den Pränumerationdfriedrich 
in eitel Sechſteln aus allen Tafchen klaubte, und auf 
dem Schreibtifh in Reih und Glied ſtellte. 

Da, da, Magifterhen! rief ee nad) vollbradter 
Arbeit, ih den Schweiß von der Stirne wifhend: 
Da! ba ift das Geld. Geht aber Euer Ehrenmwort, 
daß dad Gedicht nit ausbleibt. Notabene, ſchon rein 
gefchrieben, auf fauberm Papier; denn Euse Concept: 
band ift unerlaubte ſchlecht. Ich kann mid mit dem 
Abfchreiden” mit befaffen. Das wift She wohl, 
Darum » + . . . 

Ohne Sorgen, beſter Sonnenwirth; ermiederte 
der Magifter. Es wird alled im die beſte Ordnung 
kommen. DBerlaffen Sie fi auf mid und meine Gr. 
ſchicklichkeit. Im Uebrigen leben Sie wohl, und legen Sie 
indefjen den Poftinumerationdpreis zurecht. Hören Sie? 
Unter gegenfeitigen Berſprechungen und Betheurungen 
wurde Pipin die Treppe hinabbegleitet, und, ſich froͤh⸗ 
lich die) Hände reibend, kam der Magifter in fein 
Mufeum zurück, Ein filbeereicher Tag war ihm heute 
erbläht. Neun Thaler waren heute wie duch einen 
Zauberſchlag in feine Kaffe gefchneit, und eine gleiche 
Summe noch im Perjpertiv,. denn er batte dad Ge 
heimniß gefunden, duch «ine tolerante Kaſuiſtik allen- 

artheyen gerecht zır werden. Pipin kehtte mit leeten 
Händen zuruͤck, — folglich mußte der Anonymus jab: 
lem, — durch einen Dritten follte dad Gedicht verfer⸗ 
tigt und uͤberbracht werden, — folglich mußte Pipin 
fich zum zweyten Friedrichsd'or bequemen; — und end: 
lich verband ſich der Magiſter durch fein fchnelled Er— 
greifen der Gelegenheit geſchickt und dienfifertig die 


NE en nn bad) p WE ‚wolle. .der Geſchichte nicht⸗ 


vorgreifen. Wir dürfen blos ſagen, daß Hr. Vermi⸗ 
culatius ſich eine neue Feder ichnitk, nach einigen 


Nachdenken \in. rt nor alıffeßte; bei öwel- 
chem ıdie in der Agende verzeichnete Abreſſe zu Rath 
gettpur wurde; "te tr befagted Schreiben zierlich gie 
fanımienlegte , mit feinem Gonntagsperfchaft: verfies 
gelte, und durch feinen Laufburſchen nah Nr, 2 in 
dem . erfien Gaſihauſe der Stadt, im dem weitbe 
rühmten ſchwarzen Tiger abfandte, nebſt höflichem 
Empfehl und befter Rekommandation — Er felbfi aber 
ſchloß für heute fein Buͤreau, und ſchlüͤpfte zum naͤch⸗ 
Ren Italiaͤner, um daſelba ſeinen Appetit mit dem 
laͤngſtetſehnten Sardellen« und Ollvenſalat zu erfreuen. 


(Zortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 
(Bortiegumg.) 


Im Alterthum, wo öffentliche Reben Gefeh des 
Daſehns war, gehörte jede vorzügliche dichterifche, 
rednerifche, Überhaupt redefünftlerifche Leiftung zu den 
guten Gaben, mit welchen wohlthätige Himmeldmächte 
ein Bolk begluͤcken und audftatten wollen, und wurbe 
ſofott nicht nur einer volksthümlichen Billigung, fon» 
dern einer thätigen Dankbarkeit gegen den Urheber, 
und in ihm gegen die Götter werth gehalten. Der 
Sänger, der Gefhichtfhreiber, der mweife Redner ward 
öffentlicher Bewirthung in Protaneen, fehlicher Aus⸗ 
zeichnungen, Befränzungen, chrender Opfergefchenfe ge⸗ 
würdigt, man fah ihn als einen Gaft des gefammten 
Staated’ an, wo er hinfam, ward ihm wie einem fe 
genbeingenden Gettgefandten alled Nöthige willig ge: 
feiftet, und er durfte, wofern er fih nicht duch ein 
unfluges Betragen ber empfindlichen und Teichtgereiz- 
ten Menge unangenehm machte, fein Loos dem der 
leicht lebenden Götter vergleichen; wie denn nicht 
leicht etwas mit einer rührenderen Ehrfurcht für den 
goͤtilichen Geiſt des Geſanges und feine, Allen Frieden 
beingende Gewalt erfüllt, ala’ die Lebendgeſchichte fo 
geweihter Barden des Altertfams wie etwa Sime- 
nidet, Pindar, Sophokles und ihres Gleichen. 
Selbſt die ſtatren Nömer fühlten ihre eherne Bruſt 
vor der füßen Macher der Mufen fchmelzen, und die 
rohen Herzen graubättiger Diktatoren und onfuln 
glaubten die Laute einer noch ſtammelnden Dichtkunſt 
in Liviuns Undronifusd, Enniuß, Nävius u. 
ar durch Hausfteundſchaft, Beſchenkung mir dem Buͤr— 
gerrecht, oͤffentliche Belohnungen’ an Geld, Antheil an 
Siegebbtürten, ehren zu muͤſſen. Wie behaglich im 
rontantifchen Mittelalter der uͤbetall willkommene Teour 
badour, der barmlofe Minſtrel, der ritterlihe Minne: 
fänger daran tar, dauer: find die Blingen derer, welde 


Ane aMiſchwundene Zeit- nicht genug juruͤcktufen koͤn⸗ 


nen, um ſo alt gerade bdiefer Seite einer in 
üben Grundzuͤgen ſo manches Bedenkliche darbietenden 


Epoche, fih ein heiterer il ohne Neid und Um 
glimpf:zollen läßt. In dei: neuen Beit it man won 
allın Seiten fonderlich darauf bedacht geweſen, daß 
jeder einer rechtſchaffenen Handthierung ſich ehrlich 
naͤhren und Niemandem zur Laſt fallen folle, wilches 
Dermögen man, wie ed ſcheint, den ſogtnannien freien. 
Künften fo wenig zugetraut, daß in den alten Priri⸗ 
legien derer, welche auf Hochſchulen zu Magiſtern 
und Doctoren derſelben ereitt werden, bin und mieder 
noch jened gefunden wird, daß diefelben zw Unterhalt 
ihres Leibes ein bürgerliched Gewerbe treiben , und 
namentlih Schenkwirthſchaft und damit verbundene 
anderweitige Erlufiigungen halten dürfen. Genug, 
ed hat lange Beit das Vorurtheil befanden, daß Pocfie 
und mit ihr zufammenbängende Befchäftigungen für 
brodlofe Künfte zw halten feyen, dab man ohne einen 
fonftigen foliden Beruf davon mit viel habe, daß 
hoͤchſtens reiche Müfiggänger fih ihr ohne Nachtheil 
ihred Haudwefend widmen können; und wenn ſchon 
die Höfe, welche nach den veränderten Staatsverhaͤlt⸗ 
niffen «6 heutzutage über fih genommen, ftatt der 
alten Gemeinwefen großen Talenten förderlich zu ſeyn, 
den Wertb der fie ſelbſt ausſchmückenden Künfte kei» 
nedwegd nah dem Maaditabe einer nur das naͤchſte 
Beduͤrfniß empfindenden Menge beurtheilen, fo haben 
doch auch fie in dem Unrecht, dad Jemand als bloßer 
Dichter hätte, ſich der thätigen Unterſtützung von Geis 
ten feined Daterlanded zu ungeförter Verehrung der 
Mufen zu erfreuen, nicht eine ſolche Bollgültigkeit ers 
bliden wollen, daß fie nicht meniaftend den Hof 
eathötitel hinzugefügt, um einem folden den 
Stempel eined nuͤtzüchen Staatöglicdes aufjudrüden. 

Diefe Gewohnheit, die Poeten und ſchoͤnen Geilter 
durch Amts» und Würdentitel curfiren zu maden, 
hat wohl am meilten beigetragen zu der Lauheit, mit 
welcher man im der Megel die perfönlichen Verhält— 
niffe folder Perfonen von dem Publitum bebanbelt 
fieht, indem daſſelbe vorausſetzt, es werde für deren 
Eriften; ſchon durch jene amtlichen Beziehungen geforgt 
feyn. Spree man aber dod nicht von Iheilnahm: 
lofigkeit, mo das Gegentheil, thätig geübt, nur zu 
oft dad Plägliche Unfehen eines Ulmofens und einer 
entebrenden Urmenfteuer annehmen müßte. Es begreift 
do jeder, daß zur Unterflügung mittelofer Litteras 
ten von der wahrhaft achtbaren Gattung nur der 
Staat anftändig eingreifen kann, und, wenn in die 
fer Pinfiht mandmal die fromme Pflicht verfäumt 
oder zu fpät geübt wird, nicht dad Volk, fondern die 
Ungunft der Umflände angeflagt werden muß: Wenn 
ſich Bürger zu Tode quälen, Schiller duch Harte 
Tag lange durchringen mußte; fo trug wahrhaftig 
nice dad deutſche Volk hieran eine Schuld, das 
beyde Dichter am fein Herz gefchlofen hatte, fondern 
die damald noch umreife Deffentlichfeit in unferm Das 
gm —— —— — — * 
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terlande, welche die gedruͤckte Lage der edlen Männer 
u. zu Tage kommen Tief. Heutzutage würde 
bie öffentliche Stimme fi zu laut gegen kleinliche 
Kabalen und Hinderniſſe erheben, weiche dem Forts 
kommen folder Talınte im den Weg kommen könnten, 
man würde duch verfländige Maasregeln, durch den 
Bufammenflang er eier und menjchenfreundlider 
Regierungen, durch öffentlihe Schritte für Sicherheit 
und Ertrag ihre geifigen @igenthumd fie gegen jede 
unmwirdige Entbehrung fihern koͤnnen. @ hat aber 
bie durch die Merhältniffe bedingte Scheidung der 
Perſon des Dichter won feinem Werft und der von 
der Ruͤckſicht auf jene unabhängige Genuß diefes, ihre 

fehe heilfame Seite, indem auf folde Weile eine 

felbRftändige von dem Einfluffe der Menge nit be 

dingte Entwicdelung ded WUutorlebend und MWirkend 
allerdings gefördert wird. 


(Bortfegung fofat,) 





Empfehlung einer neuen Zeitfchrift. 


— —— 


Unter der Menge von Zageblättern, welche in neues 
zer Zeit erſchienen find, zeichnet ſich die feit dem 1. Juli 
d. I. begonnene, von Herrn Pfarrer Spieß in Offenbach 
beraudgegebene, allgemeine Melternzeitung durch 
Zwei und Inbalt rühmlih aus. Die Erziehung im A. 
gemeinen, und befonders bie häusliche Erziehung, iſt eine 
fo hochwichtige Angelegenheit, fie bietet fo vielen und man: 
nigfachen Stofi zu Mittheilungen, Beobachtungen und Er: 
Örterungen dar, daß eine Zeitichrift, ausfchlieflich dieſem 
Sach gewidmet, höchſt wünfhenswerthb und zeitgemäß er - 
fcheint. Außerdem, bag die Erziehung den eltern durch 
treffiende Wine erleichtert wird, fol auch ein reger Sinn 
daflır bei ihnen auf diefe Weife gewedt und erhalten wer: 
den, Manche lernen die Wichtigkeit der Erziehung erft 
dann recht kennen, wenn fie ſehen, wie viel in dieſer Bezies 
bung geſcheben fann und wie viel davon abhängt, daß es 
geichieht. Die allgemeine Melternzeitung umfaßt folgende 
Rubriken: Körperbildung der Jugend, Geiftedbildung, Ber 
fhreibung der ausgezeichnetſten Schul» und Erziehungdans 
jtalten, allgemeine Ecziehungéregeln, pädagogiiche Nachrich-⸗ 
ten aller Urt, Stoff zu Jugendunterbaftungen, YUnftas 
gen und MWünfche, Bemerkungen über die deutſche Sprache, 
Bericht über Erziebungsichriften u. f. w. Der Einfender 
dieſes haͤlt ed für Pflicht, allen eltern, welchen bie Er 
ziebung und Ausbildung ihrer Kinder am Herzen liegt, bieie 
Zeitſchrift recht angelegentlic zu empfehlen, um fo mehr, ı 
ald fie durch eime geringe Ausgabe — der halbe Jahrgang: 
koſtet 2 Rihl. — Sich dies Beſörderungs- und Erleichte⸗ 
rungsmittel ihres heiligen Berufs verſchaffen können. 
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Bipin’ 8 Leiden. 


Der ey Vetter, Bierbrauer und Wadı- 
meifter jubt, ala «8 (con dunfelte, auf feiner Trofchke 
in Appelhaufen ein, und wuͤnſchte dem Pferde wie den 
Rädern Filz an den Huf und’ an's Befchläge, da er’ 
vor Weiplerd Haufe vorbei‘ mußte, allein, fogar der 
MWunfh kam zu fpät, denn Auzuſtens Folkenblicke 
bligten auf A; Erffenfter berauß, und ihr Ruf: Ei, 
fih da! Da kommt ja Better‘ Bipin fhon zurüd! 
verfammelte die weibliche Cinwohnetſchaft ded Haufe 
um fie. Das Decorum gab «d nicht zu, daß Pipin 
nur fo vorbeifuhr; fonft hätte er 16 gewiß gethan; 
aber der Eonvenien; folgend, trat er in des Stadt 
zathd Wohnung ab, mit allen Entſchuldigungen ver: 
fehen, die dad Ausbleiben des andefohlenen Gedichte 
befhönigen follten. Diefe Entfchuldigungen alle haͤtten 
jedoch Feine Gnade vor den Augen des Stadtraths 
gefunden, wäre er gerade daheim, fiatt auf der Ms 
fource geweſen. 
fhon im mildern Lichte. Grämen Sie ih nicht Bet⸗ 
terchen! fagte fie zu dem Aengſtlichen. Wenn auch Ihr 
Freund nit Wort hielte, fo müßte fi der Magi⸗ 
firat aud der Klemme ziehen, mie er cben kann, und 
die Braut geht Ihnen deshalb doch nicht fehl. Syn 
Sie ganz gerroft; ich ill den Alten auf den aͤrgſten 
— votbereiten, ohne daß er Ihnen etwas anhaben 

une. 

Mit diefen Worten verlieh fie die Stube, um 
dad Machteffen zu beſchicken. Clementine, die dia 
jetzt finfter gefchwiegen hatte, ging auf Pipin zu, und 
ſptach: Lieder Hr. Better! Es fanm Ihr Ernft wohl‘ 
nicht feyn, mid, heirathen zu mwollen, da ih Ihnen 
gerade heraus erfläre, daß ich Sie nicht lieben kann. 
Ih werde zwar ald eine gebsrfame Tochter der- Wtls’ 
tern Willen erfülfen, aber wir werden: Beyre — 
lich ſeyn. ueberlegen Sie dat. 

Auch fie ging fort, und Yipin ‚here ſich gerne" 
weit weggewuͤnſcht, denn nun war er mit Guſtel, 
der gefücchteten Guftel ällein. "Er" war auf ein arges 
Warst gefaßt, aber wider Veemuthen tam tb Andeit 


Die KHausregentin fab den Caſus 


Wie hat Ihnen n.die Reife angefchlagen ? ? * fie 
mit gezlertem Wefenz; Sie war dod ganz gl ürcklich ? 
DO ja; ſtotterte der Ueber taſchte, und rüͤckte vers 
legen mit dem Stuhle: Ich bin gefund und ganz 
wieder nad Haufe gekommen, wie Sie fieht, liebe 
Baſe. 
Das freut mich ungemein; äußerte dieſe Letztete: 
Wenn wir einmal verheirathet find, dürfen Sie mir 
gar nicht mehr von der Seite, denn ein Ungluͤck ift 


fo leicht ren 


Ta . ja wohl » — Pipin, mit offe⸗ 
nem Munde — aber .. . die Geſchaͤfte find 
manchmal . 


Nicht ob; verfeßte Guſtel: Man fann allıs 
durch Eorrefpondenz abmadhen, und da ih weiß, daß 
lieb Vetterchen im Schreiben nicht der Erfahrenfie if, 
fo werde ich das alled beſorgen, und lieb Männdhen 
nicht —— den Gefahren einer Reife bloß ficllen. 

wie iſt mir denn’... 2 fragte Pipin 
ziemtid einfältig und ftodend: gch weiß nidt,..» 
hoͤr ich recht oder nicht » + ? Baſe, Sie fpriht ja 
ae als ob Sie meine Frau wäre? 

Was noch nicht iſt, kann nöd werden, meinte 
Guſftchen gleichmüthigt oder vielmeht: muß ned wer 
denn: Deritanden, Here Better? Ich hoffe, daß Er 
fi eines Beſſetn befonnen hat, oder wenigſtens noch 
befinnen wird. Mir entgeht nichts, ich-benuge alles, - 
und. will ibm damit beweifen, daß ich wicht fo dunını 
bim‘, wie gewifjfe Leute und wie meine Schwefter, ob 
fie gleich 2 Jahre älter if, ald ih. Ic follte an 
Tinchens Stelle ſeyn! Tauſend! wie wollte ih den 
Aeltern ins Eontept fahren. Ich Mag den Better 
nit! ich will ihn nicht! ich kann ihm nicht: leiden! 
fo würde ich den ganzen Tag über ſchreien, daß bie 
Nachbarſchaft zufammen laufen müßte ( 


Gott bewahre und in Gnaden; feufjte der Better: 
obſchon ich eigentlich jetzo wuͤnſchen follte, nicht fo er 
ſchtecklich von Ihr’ geliebt zu werden; . . . denn Sie 
wäre wirtfih im Stande, und dumme Etieiche zu’ 
mäden, 

"Mernimftiäe Streich, - Here Hodjeiter; ma 
Guſtel Erwird ſchon fehen. Darum rathe Ih ihn, . 
ſey Er auf der Hut und Hug. Wenn Er das Bien 
nicht Schafft, kriegt Er ohmehin die Tine nicht; Die 
Mutter. mag fagen, was fie will. Den Bater bringe 


* 
ih ſchon herum. Ich babe mir vorgendhffnen , 


Der Donnerfiag. 


einmal in den Kopf gefcht, vor Clementinan zu & efehen der Natur gemäß ein San 

saipen , und —* ne ei zu werden, und nad dem I a —— rider * 

dabei bleibts. Errwird ſchon ſchen m 4 ohne auf die Wuͤnſche det Strebli 
— ihut nſe Ien Kirch 30 A * Ude: : ns ie 

IR ch machte feiner Galle a des Yin Hanf nid f — 


Unmuthé Luft, aber die kecke Guſtel lachte ihn aus, 
da er drohte, alles den Aeltern zu entdecken, meinte, 
dab ſey gerade der beſte Weg, feine’ Umrenhdykeit zu 


enthüllen, teillerte ein Liedchen, und verlor dann keine 


Silbe mehr an den Schmollenden, 

Dieſer fühle num ſelbſt, daß er eine alberne Fir 
gue,darfelle, empfahl fi daher in trotzigem ‚Schwei- 
gen, und barg in. feinem Haufe feine Hoffnungen und 
feine Yeiden. j 


Spunenblid. 


Ein Gott, hatte Erbasmen, und lich dan Magifier 
Wort halten. Am Abend des Montags ſprach ein 
ambulirended Genie, oder ein factgtwn des Magifter 
Dermicularius, oder was der Menſch ſonſt vorfielen N 
mochte, in Pipins Haufe ein, . Das aͤrmliche Roͤck⸗ 
hen, die beftaubten Kamaſchen und der unfheinbare 
Hut ftempelten ihn eben nicht zu etwas Befonderm, 
allein für Pipin war er ein Bote des Himmelt, da 
er ihm einen Gruß von Scherau ausrichtete, und aus; 
feinem Wanderrangen sinen fauber in Makulatur ass: 
ſchlagnen Belinbogen zog, von dem die eleganten PR 
eined fhön. geſchriebnen und erklecklich langen Poeme 
den entzuͤckten Bierbrauer freundlich anſpraͤchen Mit 
mildigliches Gaſtfteundſchaft fpeißte.er den hungrigen 
Porteur, erquicte den Durſtigen, wies den Müden 
ein bequemed Kämmerlein, zur Ruhe an, und ergögte 
ih noch bis fpät im die. Nacht binein an dem Ans 
blick der Empfangsverſe, die er auch am naͤchſten Mörr 
gen dem Vater Weixier uͤbetbrachte. Der Stadtratb; 
las die Hymne mit beifälliger Aufmerkſamteit, und 
lieferte fie alfobald in. die Hände des Confuls zur 
weitern Prüfung. 

Tinchen meinte, und Auguſte ſchmollte, als fie 
erfuhren, daß Pipin fein Wort gelößt, aber beide faß« 
ten fi ‚bald wieder. Tinchen übergab. ihre Sache 
bem Himmel und dem Willen ihrer, Eltern; Guſftel— 
fann auf Maͤnke, und ſchlug dem ſieghaft einhergehen: 
den Better ein Schnippchen. Pipin kümmerte zum 
Gluͤck weder Elementinend Leid, no —— Tuͤcke, 
und er genoß behaglich den Sonnembli ‚der in dem 
Meifterwerke des Magiſters feinen umdüfterten Doris 
zomt erhellt hatte. Stadtrath Weizler ſchwitzte unter , 
der Laſt von Vorbereitungen zu dem großen Königdr 
tage; feine Ehpegattin arbeitete an Tinchens Fefifiaate, 
und die Erwartung, die Sehnſucht, und die Freude, 
das verehrte Fürftenpaar bald, von Angefiht zu Ans; 

eſicht zu fehen, ſchob für den Augenbiick fomohl im 

eirlerd Haufe, ald im allen übrigen Familien Ups- 
pelhauſens das Intereffe ded Einzelnen in den Hinter 
grund; zum mindeſten fchrinbar. 


reſtiſſims zjumutben, fo konnte 
es nicht fehlen: auch der erfehnte Deonnerflag Fam 
hetan nicht früher, nicht fpäter, aber eben ıgerade, 
»dbann, ald «8 Zeit war. or. 73 
CEin fröhliches Leben ging in der-Meinen-Stadt- 
auf. Alle Laden wurden mit den auderlefenfien Waa- 
ten und Blumenfträußen geſchmuͤcktz anflallın Fen- 
Ren nickten Blüthenzweige,.. flattertem. Teppiche und 
Fahnen; denn Appeldaufen liege nit in Marokko, 
wo das Bolk erfchrocden die Hänfer fchließt, umd fid 
in die tiefften Keller birgt, wenn der Großmächtigfie 
einen Spagierritt durch die oͤden Gaſſen anzuflellen 


geruht. II I ante 4 © 
‚1. Cine zeine Fetude hakie auf,.den Gefichtetn der 
Einwoh enommen und, das. Alltagsleben in 


er. Pi | den 
ein — tohungeduldiges ‚Treiben verwandelt. 
Heitre Menſchengruppen füllten..fdion vom ,‚früpfen 
Morgen an die Er en, ober zogen hinaus vor dab 
hor, wo eine einfade Ehrenpforte, von Zweigen er: 
baut, und mit einem ganz furzen, aber herzinnig gemein. 
ten Willfommen! gejiert, in goldnen Buchfaben aus. 
gedrückt, ‚dab ‚geliebte Herrſchetpaat erwartete. Die 
Gärten vor dem Thote füllten, ſich mit lebenslufiger 
Jugend, die nur hinser Bierktuͤgen und Weinflafden 


verſchanzt einen ers würdig zu feiern sermeint. 
Die öffentlichen 


paziergänge wimmelten von Schau: 
luſtigen des ſchoͤnen Geſchlechts. 


Für Weirlet und 
Bamilie war diefer Tag ein harter, Auguſten audge 
nommen, die aler Bosheiten voll, wie ein ſchadenfto⸗ 
ber Damon, theild bei all den kleinen Ung üdöfällen, 
an denen fol ein Tag reich if, felbit die Hände im 
Spiel hatte, theils do zum Mindeſten fle,tiht aus⸗ 
gelaffen belachte. Denn ald der Mittag berangelom: 
men war, ging eb recht bunt zu in des Gtadtrathö 
Haufe. Here Weizler warf fih in feinen fchwarzen 
Rathöftaat, aber je eiftiger er das . Unkleidegefchäft 
angeiff,,je weniger ‚fam er damit zu Stande. Bald ſaß 
der Strumpf nicht recht, bald plagte ein Kniedand; in 
diefem Augenblick wollte der. Jabot nicht pariren, im 
naͤchſten fprang. ein Knopf von der feibnen Veh, 
Die. maliziöfen Schuhe zwidten feine Kühneraugen, 
mit der, aldernen Haldbinde konnte er nicht fertig 
werden. Seufjer auf Seufjer, Verwuͤnſchung endlich 
auf Vecwuͤnſchung entjehlüpfte feinen Lippen, obne zu 
belfen.. : Die widerfpenftigen Kleidungäftüsfe, befjerten 
fi nit, und Augufte, die er in der Derjweiflung , 
zu Hilfe rief, machte alles fhlimmer, und ‚verwidelte . 
den-alten Heren in folde Garderobe» Gchmulitäten, daß 
er fie endlich erboßt von dannen ſchickte. Nun ſuchte 
die goldgelodte . einen * — 55 
Thaten: Tinchens Zimmer naͤmlich, woſeldſt M 
Weirler gerade beſchaͤftigt war, im Schweiße ihres 


Angeſichts, die’ zum Empfang des Königs Erleſene 
flattlich berausjupußen. - Der Matrone wollte ed aber 
sticht mebe von der Hand gehen, wie vor vierzig Jah: 
ren, und die neue Modefrifur und Pub waren ihr 
ungewohnte Dinge. Es wäre indefjen nichtd ın Ordr 
tung gemefen, hätte fie nicht, übel ober böfe, Tinchen 
deraus gemuͤſtert. Auguſte etſchien jetzt in der Vetle— 
genheit der guten alten Ftau, wie eine Hand vom 
Himmel: Mama wußte fie bald da, bald dort anzus 


Rellen, und die Schadenfrohe fpielte die Ungeſchickte, 


die Trödelnde und Langfame, daß der Tangmüthigen 

Tine die Geduld endlich cif. 

Die Entſaguugs-Aete , ı 0: 
Sage mir doch um Allıs in der Welt, befte Gu⸗ 

fiel, — begann die Schweſter, ald die Mutter dem 

perzweifelnden Stadtraid zu Hülfe geeilt war — ob 


Du mid durd Deine haͤmiſchen Neckereien noch vollends 
um das Bischen Kopf bringen willt, das mir meine 


unglüclichen Verhaͤltniſſe gelafjen haben?‘ Wenn Du 
wüßteft, wie fauer mir es. wird, heute dem, König 
mein Compliment ju maden, Du würdet mid nidt 
ſo quälen. — J womit quäle ih Di denn? fragte 
Suftel gleihmüthig: Du mußt Geduld haben. Ic 
verfiche den Putz nicht ſo wie die Reſidenzjungfetn. — 
Da ſieht man ja die pure glatte Tuͤcke! fiel dad ers 
zürnte Zinchen ein, und ſteckte mit zitternden Haͤnd⸗ 
hen ein Band an, das Guftel fo eben ganz ver 
wuͤnſcht krumm befeftigt hatte- — . 


Wenn Du doch nur felbft vor den König treten. 


müßte! — Eishebüte, entzegnete Guftel wie die Uns 
ſchuld ſelbſt: babe ja den Pli nicht, den nur ber 
Aufentbalt- in der Mefiden; gibt; ic bin dad arme 
Nefipärtchen vom Lande, und wilrde hübfche dumme 
Streiche machen. 

Heuchletin! rief Tine halb im Einſte ſchmollend, 
halb über die komiſche Bosbeit lachend, und warf tis 
nen Blick in den Spiegel. Aber mein Gott! fuhr fie 
fort: Wie haft Du denn wieder diefe Rofe in mein 
Haar eingeflochten? Ich fehe ja aud wie eine Vogels 
ſcheuche! — Das wüßte ih nicht, meinte Guſtel, be: 
quem im Sopha liegend, während die Schweſtet ihre 
Beifur ordnete: Die Rofe faß ganz gut; aber, freir 
lid... einer Braut fann man’d nicht recht machen .. 
O pfui! verfegte Tina mit wahrer peinlider Betruͤb— 
miß im Gefichte: hätte ih doch nimmermehr gedacht, 
daß Deine Tuͤcke fo weit gehen könnte! — 

Sie fepte fi im die andre Ecke des Sopha's und 
meinte bitterlih. Augufte wurde von diefen Thränen 
der herzguten Schweſter doch bewegt, ruͤckte näher an 
fie, und umſchlang fie fanft. " 

“- Meine nicht, Tinchen! ſprach fie: Ich wollte Di 
nicht fo tief betrüben. Ich weiß ja wohl, daß Dir 
diefe Heirath ein Gräuel, und der Vetter Pipin ein 
rn im Auge iſt. Du ergibſt Did aber dennoch fo 
willig in Dein Ecidfal . . . 
Was fol ich thun? fragte Tine, Die Eltern 
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detruͤben durch fruchtloſe Widerſetzlichkeit? Gehorſam 
iſt die erſte Pflicht des Kindes. 

Alles richt ſchoͤn und gut; verſetzte Guſtel. Wenn 
aber dem Uebel abgeholfen werden könnte, fo waͤre 
Dir’d doch lieb. He? 

Wie kannſt Du fragen? ermwiederte Elementine. 
Es if aber keine Hoffnung vorhanden. Der Eltern 
Milte, ded Betters Wunfd . . - 

Er, Wer Better wänfdht gar viel — fiel Guſtel 
fpöttifch ein: Das Schickſal triumphiert am Ende doch 


immer, Wie, wenn der Herr Wachtmeifter fih ans 
derd zu befinnen gerubten ... ? 
Ah, wollte Gore! rief Elementine, und klopfte, 


von der lockenden Möglichkeit fchon aufgeregt, freu 
dig in die Hände. 

Wuͤrdeſt Du dann alle Deine Anfprüde an ihn 
freimillig aufgeben ? fuhr Augufie lebhaft fort. 

Wie gerne! hieß die Antwort: Schon jeßt,. gleich, 
heute, auf der Steht. 

Zopp! ſprach Guſtel mit Gravität: Wenn Du das 
milk, fo getraue ih mir fat, Dir vom Bräutigam 
zu helfen. 

Du? fragte Tinchen verwundert. Ei, wie fängfi 
Du dad an? 

Meine Sorge ; verfeßte die Schwefter noch ge 
wichtiger: aber, um mir Deinen Ernft zu beweifen ... 
ed iſt um Lebend und Sterbens willen, unterfchreide 
doch einmal gleich diefen Revers. 

Die Meine Kabuliftin hatte flugs ein, in Bereit- 
[haft gehaltened Dokumenten aus dem Bufen gezo⸗ 

en, dad nur der Unterſchrift bedurfte. Elementine 
berfiog mit den Augen, lächelnd und flaunend zur 
glei, das von Guſtels Katzenpfötchen Gekrigelte, 
kraft deſſen die zw Unterzeihnende allen Unfprüden 
auf die Perfon und Habe des Brauermeifterd umd 
Sonnenwirth# Pipin in. aller Form entſagte. — Ei, 
was foll denn das heißen? fragte die me 
Kömmt es mir-dod vor, ald ob Du auf alles das, 
was vorgegangen , vorbereitet geweſen waͤreſt. Was 
fol ich hun... Du gebeimnißvolled Tuckmaͤuſerchen? 

Unterfhreiben! verfegte Guſtel ſchelmiſch, druͤckte 
der Zoͤgernden die Feder in die Finger, führte für 
ckernd ihre Hand, und im Nu fand +Elementinend 
Unterfchpeift unter ‚der Entfagungsafte. 

(Bortiegung folgt.) 


* 





Aus Feflers Selbſtbio graphie. 
(Fortiegung.) 





Die Folgen diefer Bifitationdeeife St. waren eine 
Eonfiforialbefimmung über den liturgiiden 


‚Gang beim Gortteödienfte, fo wie über die An— 


ordnung von Kirbenvorfiänden, «ine all» 
gemeine Paftoralinftructiom, einer Berordnung 
über religidfe Kirchenfühne und gerihtlide 
Kichenbuße, enblih eine Inftruction für bie 
Senioren oder Vröbdfte. Zur Vervollfiändigung 
der falbungdreichen Auseinanderfehung des Feßleriſchen 
Derfahrens bei diefen Reifen und der Ausführung 
obiger Beſchluͤſſe, bei denen dad Conſiſtorium nicht 
andert, denn ald ein blofed Werkzeug Ws. cr 
fheint, gehört die Leetüre der bekannten & 

des Paftor Zimmer Wenn diefer Mann fih auch 
durchaus nicht ald einen tugendhaften, befonnenen 
und ehrenwerthen Religionölchrer zu — dere 
mag, fo bat er doch Thatſachen gegen F. aufgeftellt, 
die ibn ald einen Gewiffend»Defpoten, als einen ſchlei⸗ 
herifhen Raͤnkemacher und Auflaurer chatacteriſiten, 
wie fih bri Gott am wenigfien der chriſtliche Biſchoff 
und geiſtliche Auffeber zeigen darf, und weder Herr 
F. noch fein Waffenträger Pefaroviud hat ‚den 
Charakter des fo hart angegriffenen geiſtlichen Oberen 
in den Uugen der Klarblickenden wieder zu beben wer 
mogt. 


Wir folgen Heren F. nicht weiter in die Detaild 
feiner geifilihen Unriöverwaltung, indem wir nichts 
beabfichtigten,, ald dem Lefer über die chamaͤleontiſchen 
Berrihtungen ded ehemaligen Capuziners in den wech⸗ 
fetvollien Lebenslagen einen Ueberoͤlick zu gewähren. 
Aus feinen häuslichen Verhaͤltniſſen it anzufügen, 
daß ihm am 21. Auguft 1823 feine Lebendgefährtin 
x Blatauft, auf einer BVifitationdreife, anf die fie 


durch) den Tod im funfzigften Jahre enteiffen wurde. 
Nach fchd Monaten hatte er eine dritte Frau. Wir 
laſſen bier ‚feine seigeme Erzählung wieder folgen: „In 
Tam bow hatte ih ſchon auf einer früheren Viſita⸗ 
tiondreife, des verſtotbenen ruſſiſchen Majord und 
Stadiwoigtö- den Keeisftadt Tfehembar, Herrmann 
von Reimers, ältere Tochter Umalia, hinter: 
laſſene kinderloſe Witwe deb Lehrers Mauvillon, 
ein einzige® Mal im Gefellfchaft, fo wie fie mid, 
ohme irgend ein befondered Intereſſe, gefeben. Doch 
zeigte mir meine vieljährige Uebung in Beobachtung 
der Menſchen In 
fehe befonnenes, und auf ihre Umgebungen unge 
mein aufmerffames Weib, von binlänglidher Verftans 
derdildung und entfchloffenem Charakter. Ich hörte 
fie ziertich franzöfifh, und richtig zufifh ſprechen, 
mit Fertigkeit, Sefchmac und Ausdeud auf dem Fors 
tepiano fpielen; ih aber hatte, meiner Gewohnheit 
nad), nicht zehn Worte mit ihr geſprochen. 


In dem Ueberbliche meine fehämonatlichen Halb: 
febend, und in reifliber Erwägung meiner gegenwärs 
gigen dußern Lage fühlte ich jetzt daB dringende Ber 
2 


teitſchtift 


ſeiner Bequemlichkeit wegen jedesmal mitnahm, 


iht ein reines, nichts affeetltendes, 


Rn 


dürfniß eimer treuen, weiblichen Seele, welche ich 
achten fönnte, die meines Amtes Wuͤrde gezi d 
zu würdigen wüßte, aud durch ihre Tiebreihe Pflege 
in Bermwaltung‘ defjelben mich zu unte n ver 
ſtaͤnde. Ich bedachte, daß die Hberhäuften Ge te 
meines Amtes mic verhindern, itgend einige Sorge 
für, und Aufſicht über die Hauswirchfdaft zu übers 
nehmen, welches jedoch um fo nöthiger wäre, je öfter 
id in die Norhwendigkeit verfegt werde, gegen. 

ten und andere Genoſſen der evangelifhen Kirche ans 
dem großen Bezirke meiner Didzes, Safffreundſchaft 
zu bejeigen; daß ich jährlich reifen müße, die Meifem 
Ihon an ſich ſehr befhwerlih, die Vifitariondarfgdfre 
abmattend und Frafterfchöpfend feyenz; die Nahrung 

dabei, weder der Glfundheit zuträglih, no - immer 

genisfibar ſey, wenn ich nicht cin ſoͤrgfames Weib an 
meiner Seite hätte, die für meine angemeſſene -und 
auträgliche Verpflegung forgte. Died. alles, führte mic 
die einmal gefehene, fünf und dreißigjährige Witwe 
in dad Andenken zuruͤck. 


Ih erkundigte mi mit vieler Dorficht bei alfen, 
welde fie ſchon feit einer Reihe von Jahren genauer 
Rannten nach ihrem Charakter und ihren biöherigen 
Derhältniffen. Alle, und deren waren nicht menige, 
fimmten in dad Beugniß von ihrer feltenen Gutmü: 
thigkeit überein; fie fey von ihren biedern, deutſchen 
Eltern von Kindheit auf zur Ordnung, Haͤuslichteit 
und MWirtbfchaftlichkeir angehalten worden; fie habe 
mit beroifhem Eniſchluſſe ih mit Maupnilfon ver 
bunden, weil fie einmal ihre Wort gegeden hatte, ob 
fie gleich beſtimmte Kunde von feine Akantyeit hatte; 
fie habe ihn, die ganzen 7 Fahre ihred Eheftantes 
hindurch, auf dem Krankenbeite pflegen müffen, habe 
den größten Theil ihred ererbten Vermögens für feine 
Heilung bingegeben, und babe ihm bebarrlih, mit 
feltener Treue, Geduld, Bartheit und Refignation bes 
handelt. — Zuverſichtlichet ſchtitt ih nun zum Bike; 
und der Paſior Buerid erwiederte meinen Dienft 

"bei feiner Einfegung in Tambow, mit feinem Dienite 
unferer ehelichen Einfegnung. Od wir beide, da wir 
nicht mit einander alt geworden find, etwas, oder wer ' 
von und beiden mehr gewagt habe, wird die Folge 
zeigen.’ di 


(Bortfegung folgı-) 
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Ausruf eines Enthuſtaſten, 
als er Dem. Sonntag in ber Suſanne des Figato gehört. 
inpefaut, ) 
Mär ich doch ber Staub ber Bretter 
Die dein Heiner Fuß betritt; 
Denn die Grazien ſchweben netter 
Nicht einher in feihtem Schritt. 


Schmüste doch am ſchlanken Mieder 
Ih ald Straus den Bufen dir — 
Neigteft dich zu mir dann nieber; 
Guter Gott, wie würde mir! 


Ziert' ald Kranz ich deine Locken, 
Oder wär ich jenes Band, 
Jenes Band — die Pulſe ſtocken 
Nah’ an Paradiefed Rand.! 


Mär! ich jenes Notenblättchen 
(Das man abnend wohl errieth —) 
Und bu füngft, o Wundermäbchen? 
Nun aus mir dein ſchönſtes ieh, 


Wär ich jener ſchmucke Reiher 
Der bir gar zu herrlich ſteht; 
Nur zum mindeften, ber Schleier 
Der dem zarten Peib umwebt. 


Doch — nur ein?’s, du eine Echlange, 
Haͤtte mich zu ſeyn, geniert; 
‚Nemlich: deines Braͤut'gams Wange, 

Die dein Handchen derb berüßre, 





Sonntag, 3. September 


p 1826. 


Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von G. Spindler,) 
(Borifegung.) 


Das Willfomm: Gedicht. 


Du fpielt Komödie mit mir, äußerte Elementine, 
als fie unterfchrieben hatte, und Guftel das Papier 
mit forglicher Wichtigkeit zufammengefaltet, an feine 
vorige Stelle drachte: Du machſt Did luſtig über 
meinen Kummer. Denn diefes Papier wird nichts 
helfen, und ich ſehe mich ſchon im Geifte mit Pipin, 
dem Teidigen Better, vermaͤhlt. — 

Schmerzlich ließ fie das Haupt in die Hand fin 
fen, aber Guſtel fprang wie eine wilde Hummel auf 
einem Beine in der Stube auf und nieder, und fang 
mit helllauter Stimme: 


Wir winden dir den Jungfernkranz 
Mit veilchenblauer Seide! 

Ei! Guſteh! Guſtel! rief die Mutter plöglich zur 
<hüre herein; Mac) doch dem Mordſpektakel cın Ende. 
Des Berterd Troſchke ift fo eben angefahren, tie und 
an die Chrempforte bringen fol. Er ſelbſt Hält danc- 
ben zu Pferde, wie der beilige Gabriel am Paradiefe. 
Sputet Cuch aber, ihr Maͤdchen. Der Better hat Eile. 
Jetzt vergnuͤgt er ſich zwar noch am einer Muntfen: 
me. Gobald aber diefe erpediet iſt, gebt im geſtutck⸗ 
tem Galopp fort, den andern Kavalleriften nad, bie 
alle ſchon hinaus find, den König einzuholen. 

Wie ein eleftrifcher Schlag erfchütterte der Name 
des Könige, und der Gedanke an die beginnenden Feſt— 
lichkeiten die Herzen der Mäaͤdchen. Tina fuhr in die 
feidenweidhen Handſchuhe, mufterte noch einmal vor 
dem Spiegel die Nationalfhleife am Bufen, den Roſen⸗ 
ſchmuck auf dem Kopfe, warf einen Blick auf die jiers 
lich defhupten Füßchen, und büpfte, nicht mißvergnuͤgt 
uͤber ihr wunderneites Ausſehen vor Mutter und 
Schweſtet her zu dem Wagen, neben welchem zum Zeit: 
vertreib der Engel Gabriel feine Semmel verſpeißte. 
Die gefchmeichelte Eitelfeit Eiementinens, die fih noch 
im ihrem ganzen Leben nie fo geputzt gefehen hatte, 
warf dem armen Better einen freundlichen Blick zu, 
und diefer Einzige tröfiete den Guten über dad hoͤh ⸗ 





— 
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niſche Laͤcheln auf Guſtels Antlitz. Tina nahm den 
Ehrenplatz ein, Mama blaͤhte ſich neben ihm; auf dem⸗ 
Querſitze hockte Guſtelchen, die ſich den Spaß anachtt, 
den nebenher reitenden Pipin mir ihren Stachelblicken 


zu durchbohren. Did Sonnermwirth$ Knecht im Eonn:. ' 


tags⸗Kamifole meiſtette die Pferde, ine 

Mo ift- der Bafır? fragte Tina, ihn wermiffend.-- 
Er iſt voraud, belehrte die Mutter, um mit dem Deren 
Birgermeifter und der Deputation dem Deren entge: 
gen zu fahren. — In demjelden Augenblicke rollte 
eine Chaiſe vorüber, im welcher Bürgermeifteid Adels 
beide, die Sprecherin der vier Ehren: Sungfrauen, in 
eoliem Pupe fa. Auf ihtem Schooße lag ein ſchoͤnet 
rorbfammerner Polfier, von welchem der üppige, dem 
Könige zw überreichende Eichen». und Lordeerktanz in 
die Kerne ſttahlte. . 

Ach, Jemine! rief Tinchen erſchrocken: da haben 
wir's! jetzt find der Bater und der Herr Bürgermeir 
ſtet fortgefahren, und ich habe wider den Polſter, 
noch das Gedicht, welches ich auf felbigem dem Kor 
nige präfentiren fol. 

Hopfen — Malz — und Bottig: Element! ſchrie Bis 
pin: Dat it auch wahr. Total vergeffen! Was iſt da zu 
tun! was ifi zu machen? Eine ſchoͤne Blamage für den 


Vater; fügte Madanıe Weirler Hinzu: Erübernimmtals | 


les, und wenn ed darauf anfümmt, bat er alles vergeifen. 


Was fie Augen die andern Maͤdchen machen werden, - 


feufjte Clementine: wenn fie ſehen, daß ich das Äller— 
norhwendigfte vergeffen habe. Ta wohl! ja wohl! 
lieb ſich Guſtel in heuchleriſchet Klage vernehmen: 
Die langnaͤſige Adelheide will uns ohnehin nide wehl, 
weit wie fie in der Schule die Pfefferkuchenmamſill 
genannt haben. Geit ihre Vater Birgermeifter ift, 
bat fie noch Fein Wort mit und gefprohen — uns 
nicht einmal gegrüßt. Und das Philippindyen von 
Finanzraths nun .. die iſt mir vollends 
die Rechte, ſtockdumm, und verlaͤumderiſch, und hoch—“ 
muͤthig, und ..... 

Brr! hielt der Kutſcher die Pferde vor dem Gar 
tenbaufe des DBürgermeilterd an, das, nur menig 
Schritte von der Ehrenpforte entlegen, den ausermähls 


ten! Jungfrauen von Uppelbaufen zum Rendezvous an: 
gewiefen war. 


.0“ 


Alter Groll. 


Pipin half den Damen ungeſchickt aus dem Wa: 
gen, ſchwang fih noch unbeholfener wieder auf feinen 
Gauf, und ließ ibn, fo ſchnell als es ging, darauf 


lodtraben durh die Menfihbenmenge, die unter und - 


neben der Ehrenpfotte, auf eine halde Stunde Wegs 
hinaus ſich drängte wie ein tobender Strom. Unter: 
offen traten die Frauenzimmer in den Salon v6 
Gartenhaufet, wo ein gar nicht zw verachtender Maͤd—⸗ 
henflor um die Benorrechteten ihtes Giſchlechte ver: 
fammelt war, fammt Verwandten und Befanntinnen, 
Die Töchter Üppelbaufend erwiederten ſteif und forms 
lich den Gruß der Eintretenden dur einen halben 
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wie die hochnaͤſigen Dinget. 


N 


SU Radt Agdeutlich war auf Adaipcidens und Phi⸗ 
lipprnens Geſichtern eine Verdüfterung zu ken, da 
fie bemerften, wenn gleich wider Willen, .. . um 
mie viel Schöner Clementine war, ald fi. Die Bür 


‚agementerin, jedoeh "trat in comsentioneitr Hoͤflichkeit 


—* Stadtraͤthin einen Schritt entgegen, das Teer 
Falheln der Form auf Gefiht und Lippen. Drama 
Weitlet denutzte diefen Silberblick confularifcher G unit 

um bie Frau vom Daufe mit dem Ungluͤck befannt 
zu machen, das ihre Tochter betroffen, und bat. um 
Rath, „Die Buͤtgermeiſtetin lächelte aber-fein umd err- 
wiederte: Beruhigen Sie fih, Frau Strapdtrithin. 
Mein Mann, der Bürgermeifter, iſt fo vergeblich 
nicht. Im jener Coke liegt der Polfterz af ikm das 
Gedicht. Allein, meine Tochter meint, cö jiy ang 
mefjener, daß Finanzrathé Philippine den Majekäten 
das Gedicht präfentire, und ich flinıme völlig der ſeht 
vernünftigen Meinung meiner Lieben Tochter bei, 
Der Finanzrath gilt doch, in der Rangordnung mehr, 
als cin fimpler Stadtrath, und Fo if ed mi t .mebr 
als billig, daß jeine Tochter andy hier den (weiten 
Rang einnehme. Sie fühlen das ja felbftz. nicht wahr, 
meine Beſte? 

Die zornige Glut in den Yugen der Stadträtin, 
wie ihre zuckenden Lippen, ſchienen eben dieſe Boͤraus— 
ſetzung nicht zu beftätigen, allein die Klugheit behielt 
diesmal bei der undultjamen Frau die Oberband, 
Während Elementine vor Schaam brennend die Aus 
gen niederichlun, faßte die Mutter ibre..Dand. und 
ſptach zu der Bürgermeifterin: Was Gie mir da fa= 
gen, koͤmmt mir unerwartet; indefjen will ich mein 
Kind nicht auf einen Play drängen, den man ihm 
mißgoͤnnt, und Elementine foll allerdings der Borneh- 
mern weichen. Allein, 8 ſey mir erlaubt zu fragen, 
eb der Herr Bürgermeifter auch die Meinung ferne 
rerhändigen Tochter gebilligt hat? 

Der Confulin Fam diefe Frage etwas quesrfeldein, 
abır fie faßte ſich, und antwortete mit der affeftirten 
Herablaſſung, mit welcher Leute von Gewicht ihre vor: 
gefaßte Abſicht am ſiegreichſten durchſetzen. 

Allerdings, meine Gute, wird mein Mann nur 
gutheißen, was wir thun, denn eim Wert von unjrer 
fehe gebilderen Adelheide it ibm mehr, als ein Eranı 
gelium. — Hierauf drehte fie der Stadtraͤthin den 
Ruͤcken, und ließ fie gramvoll und beleidigt fichen. 
Elementine fegte ſich Rillfidgweigen?, Thraͤnen in den 
Augen, in ein Eden. Schadenftoh ruhten Adelheir 


dens und Philippinens Falfenblicte auf Mutter und 


Tochter. Steuerreviford Pertonclla, das gleichmuͤthige 
Märchen, eine filchfalte aber ehrliche Seele, war Die 
Einzige) die fich ‚mit den Bekraͤnkten Abgab, umd der 
traurigen Tine ind Ohr flüherte: Nur getroſt, liche 
Zine. Der alte Groll ſpricht aus der Ubelheide, tab 
Die nit merken, wie wehe Dir die Zuruͤckſezung 
but, und file Did herzbaft mit mir ın die zweite 
Rebe, Wir Ehrenmamſells find doch beſſet daran, 
ie brauchen nicht zu 


Sr .r- 
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reden, nicht zu deuten, und find de* yon gepußt, 
und fommen doch zum Ball .... und bekommen 
doch auch ein Präfent vom Könige, 

Der Kurier und der Maitse - des - Plaisirs. 

Clementine war fi eigentlid) ſelbſt ein Raͤthſel 
geworden. Noch geſtetn waͤre ſie gluͤcklich geweſen, 
dane man fie der Pflicht entledigt, den König zu ber 
willtommnen,". » heute dejammerte fie den Meid, der 
fie von dern Ehrenplage drängte, — Die Stadträthin 
glühte vom innerer verbaltener Galle, und- verwünfchte 
den Buͤrgermeiſter, deine Familie und den ganzen 
Rath. Guſtel trieb ſich aber von «inem Fleckchen zum 
andern, und faßte endlich am Fenſter Poſto— Das 
Gewühl auf der Strafe war undejchreiblid. Vergeb⸗ 
lich bemühten ſich Polizey- und Militaͤrwachen, die 
breite dur die Chrinpforte gehende und von weißge- 
Fleideten Mädchen und baarhsuptigen Schülern einge» 
faßte Gajfe rein umd leer. zu erhalten. Der Menſchen- 
ihwarm floß immer wieder unaufhaistam in einander. 
In den Gräben der Chauſſce fogar mwimmelte ein, 
wern gleich unluſtiges Leben, denn die vom Undrang 
des Dolls Hıreingeworferen balgten ſich mörderifch 
mir ihren Vorlaͤufetn und Nacfolgern. Sopf an 
Kopf wogte es bis zu dem alterthämlichen Stadtthot, 
innerhalb deifen die Zünfte mit ibren Fahnen auf: 
geiogen waren, an die fich wieder bie Schuͤtzen und 
Füfeliere der Lantwehe ſchloſſen, —E ee 
mel» und Pfrifenflang. Auf der He des Städte 
dien, auf dem Schlefplatze naͤmlich, hattın das Eis 
guläre Mititie und feine Janitſchatenmuſik ihen 
Voften eingenemmen, und auf allen Thürmen der 
Stadt paßten die Glöckner nur auf dad Zeichen, um den 
beſtmoͤglichſten Epetiaftt zu machen. In der Stadt, 
und ver der Stadt fiürmte Alles mit Ungeduld bin 
und ber, denn fihen war die Stunde vorüber, im wel: 
cher der Allethoͤchſte einzutteffen verfprocdhen, und noch 
tieß ſich michtd fehen und hören. Endlich... . dort, 
we die Chauffee fi am Berge verliert, .. . . dort 
fliegt Staub auf... .. . die Wolke waͤlzt ſich nde 
herz, . der König! ruft die Menges. . ein Kous 
eier! tkufen die Erfabeneren . . . und immer näher 
koͤmmi's in ſaufendem Galopp. Ein kecker Reiter 
laͤßt fh durch den Ztaubfier etkennen. Der Fe— 
derbuich flattett wild im Winde, die Steigdü— 
gel los und ledig, ptitſchen des Roſſes Flanken, die 
kuͤhne Fauſt bat den Zügel verloren und frampfhait 
ven Settelfnopf gepackt, die zaghaftere Linke pils den 
Hut, damit er nidt in's Weite fi begcbe. "Das 
Volk jubelt und lacht iiber den tollen Landwehrreiter, 
die Polizeiwache will feinen Renner aufhalten, allein 
umfenft ».. Durch die Ehrenpforte geht raſch det 
Lauf, aber in ſelbem Augenblicke ſcheut der Gaul vor 
dein Bajonelt der Schildwachen, macht einen Satz, 
und uͤber feinen Kopf hinuͤbet fliegt det Reiter, den 
Sand kuͤſſend. 

(Kortfetung folgt.) 
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. * Charade⸗ 

Die erſte Sylbe iſt ein bimmliſch Feuer 
Das aus; der Zweiten Waͤrme gibt. 
Das Ganze iſt dem Menſchen theuer 
Der Ruhe nach der Arbeit liebt. 

Ein ſelines Weſen trägt des Ganzen Namen 
Mit Liebreis, Engelitönen in Dem — 








— 


Aufloͤſung der Doppel⸗Charade in Nr. 111. 
Roſenbach. Blumenthal. 








Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Samſtag den 26. Auguſt. Meifter Martin und 
feine Geſellen, Luftip. ins Abth. mebit Vorſp. von 
Fr. Holbein. 

Sonntag ben 27. Auguſt. Johann von Paris, 
Oper in 2 Abth., Mufit von Boieldien, „Ohne uns bei 
dem Perſonal dieſer artigen, aber leider zum Lückenbüßer 
berabgefuntenen Oper aufzubalten, begnügen wir une, dem 
Echlendrian zu rügen, in welchen das Ensemble oder das 
Bild deb Werks untergeht, obichen es, wie fo oft, eime 
gergebiiche Mühe ſeyn wird. Da wir verlegen find, wo 
am Erften anzufangen, we außuhören fei, fo begnügen 
wir uns, kurze unzuſammentaͤngende Fragen chartiſch herzu— 
ſetzen. Warum, bei ie viel Mitteln, dieſe Aermlichkeit in 
WEoſtum amd Seenetie? Warum Die verſchiedenen beterogen 
klingenden and wirkenden Mufiiteste, bie oft ohne Sinn, 
immer aber ohne Norbnens und Reim fich begegnen wie 
die Fauſt dem Auge? Warum, bei je, vier diſponibeln 
Leuten kein Caſtagnettentanz, ber ſich beſſer ausgenommen 
baten würde, als der Spaß mit der tonloſen Trommel, 
und als ter Veriermarſch der Herren und Damen, den fie 
vor dem unbeſeßten Tiſche ausführten, als fie im zten 
Alt anfiraten? — Warım feine hübſch und elegant deko— 
rirte Laube über der Tafel? Warum die ausgeſuchte Misere 
ber Ledtern ? Die Hoſdamen und Hofherten, die, man 
sans Fagon unter dem übrigen Volk fteten hieß, ale db fie 
dazu gebörien, (?) baben wahrlich nichts dabei verloren, 
Der Prinz aß ſelbſt nice, aus Miftrauen gegen. feine 
Köche. Was De Prinzoffn that, weiß man nicht genau, 
weil fir Diner einem Bellwerk von Silbergeſchitren ver: 
ichanzt war, ebgleich deren geringe Menge die vom, Prinz 
zen erwähnten „einigen Wagen voll Silbeis“ zur Gaston: 
nade ſtempelu. Dad Benehmen des Seneſchalls bei Tiſche 
ift der ganzen rechten Seite des Auditoriums ein Nätbfel 
geblieben, die Gallerie vicheicht angenommen, die in ber 
Bogelperfpertive ſehen moechte, was hinter dem mächtigen 
pappendeckelnen Reſenſttauche vorging. Wir, vie wir als 
Oprofitiomemänner mit Fug und Recht vie linke Seite bie 
Kaupten,, willen Das beſſet, aber werden uns büten, es 


’ quszuplättern, da die Regie den Ultra's ein Geheimniß 


daraus machen wollte, — Doch genug, und Übergenug. 
Ueber die höchſt armieline und unanftändige Verwandlung 
der Begleiter Johanns, die fih am Echluffe fo gemüthlich 
ausziehen, als ob fie zu Bette geben wollten, und in er: 
bärmlicherer Tracht dafteben, als zuvor, hat das Hohnge: 
lächter des Publikums das Urtbeil geiprohen. Die Vers 
waltung ber Bühne mag fich einmal aufrichtig fragen, ob 
dergleichen am der hiefigen Bühne zu rügeı feym follte + ? 
Berner möge fie es dem Publikum nicht verargen, daß es 
Vorſtellungen diefes Schlages nicht zahlreich befucht, audger 
nommen, wenn, wie beute, Dad Wetter ihm eine Kirch: 
weihfreude verſalzt. 

Dienſtag den 29. Auguſt. Johann von Paris, 
Oper in 2 A. Prinzeffin: Dem. Sonntag. Wenn eine 
fo ausgezeichnete Künftlerin wie Dem. Sonntag anftritt, 
kann man ji wohl bie Wiederholung einer erft vor 2 
Tagen gegebnen Oper gefallen laſſen. Selbſt die auf's 
doppelte erhöhten Preife genirten nicht, und das Haus war 
gedrängt voll. Dem. Sonntag entipricht volltommen im 
Figur und Kunft dem Rufe, der ihr vorausgeht. Sie ift 
Meifterin in einem befondren Genre, den man nicht / wohl 
mit einem andern vergleichen fann. Man möchte fie emi« 
nent groß im Heinen Genre nennen, denn die Zierlichkeit, 
Reinheit, glocdenhelle Intenation und aufferordentliche Ge: 
läufigkeit ihrer gar nicht ftarten Stimme it nicht zu bes 
ſchreiben. Ihr Geſang ſtellte ſich uns dar, wie cin in 
höchſter Vollendung ausgeführ:es Miniarurbildchen; der 
Klang ihrer Stimme ſchien und ein Harmonikaton in ange— 
nehmer Gülle. Die Rouladen, die fie außerſt nett auszu: 
führen weiß , erinnerten und an Drouer’s Slöte. Ahr Tril— 
ler ift Tieblich und fchön, ihr harpoggio in den Wariationen 
von Rode bewundernswürdig. — Zugleich bemerken wir, 

daß das Spiel der Künftierin, wenn gleich nicht ausgezeich 
net, doch natürlich, edel und ungezwungen it, obne Anz 
jtrengung, ohne UHebertreibung, wie ipr Geſang. Glaubt 
man ihrem feelenvollen Auge, ſo kront aud) Beſcheidenheit 
ihr ausgezeichnetes Talent, und um jo mehr ift dieſe vor: 
treffliche Eigenfchaft an einer Künſtlerin zu fchägen, bie 
in wälfcher und beuticher Zunge vergöttert wird, wie jelten 
Eine vor ihr. Das Publitum war entzückt von ihr, und 
vernabm mit dem größten Vergnügen, daß ber holde Gajt 
noch einmal in Don Juan auftreten werde. Die Uebrigen 
thaten ihr Mögliche, Das Uebrige war, wie gewöhnlich. 

Mittwoch den 30. Auguit. Die Bertrauten, Lſtip. 
in 2 Auf. Der Oberrod, Litip. in 1 Aufz. Zum Be: 
ihluß: Humoriſtiſche Studien, Litip. in 2 Aufz. 

Donnerftag den 31. Auguſt. Don Juan, Oper in 
24%. — Uma: Dem, Sonntag. [Don Juan: Hr. L. 
Uripruch. Das Haus war wieder zu Hein, alle die zu 
fallen, die ſich gerne an den BZaubertönen unfers liebend- 
würdigen Gaftes erfreuen wollten. Dem. Sonntag wider: 
legte in der heutigen Parthie dieienigen, die es besweifelten, 
ob die Leptere ſich mie ihrer Stimme vereinbaren’ würde, — 
Ihr Gefang war wie umgewandelt, obgleich von gemäfig: 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 


ter Kraft. Die große Arie führte fie herrlich durch, ob: 
ſchon biefe nicht für ipre junge zarte Stimme paßt. Die 
legte Arie wurde fehr lieblih und mit voller Stimme von 
der Künftlerin vorgetragen. Die Recitarive voll Kraft und 
Ausdruck, das Spiel vorzüglih. Die Ecene kei der 
Leiche des Vaters wahr und ergreifend. Die schnelle Ab: 
wechfelung der Empfindungen dabei war ſo zart und 
richtig nüaneirt, als es mur bie im Laufe ber Compo⸗ 
ſition allzuraſch fortſchreitende Gemuthebewegung der Toch 
ter erlaubt, — Der Kunſt unſers vortrefflichen Gaſtes 
verdankten wir es auch, daß wir das kurze aber ergreifende 
Maskenterzett im Atem Finale zweimal zu hören befamen. 
Pier war bad: Da Capo! verdient; fo eralt, jo rein prach 
es und an. Man vergaß Sänger und Orcefler, um uıte 
geitört in den Tönen allein zu ſchwelgen. Die Ankündigung, 
dag Dem. Sonntag ſich entichloffen, uns noch einmal, 
(ald Sufanna im Figaro's Hochzeit) mit ihrer zu 
begfüden, erregte die freubigfte Senjation, denn allet & 
vorrufen und Gonett,Spenden reicht nicht hin, die Liebe zu 
beweifen, mit welcher das hiefige Publitum an den Kunſtleiſtun⸗ 
gen der Dem, Sonntag hängt. — Die Paffagen mit Dips. 
loncell begleitung in Zerlinens Mer Arie finnten wohl beiler 
eingeubt werden. Hr. Niefer überrafdyte uns in feiner 
legten Arie mit einem Zriller, dem erſten den wir von ibm 
gehört zu haben uns entfinnen, rein und gut. — Für 9m. 
Urfpruch gilt unfer Urthell von neulich wieder. Seine 
Gefaͤlligkeit verdient ſchlechterdings nicht das Ziſchen, das 
ſeiner Arie folgte. BA Anna gingen auch viele Logengäfte 
von bannen; wahrfcheintich aus Geirenfterfurht? Don 
Juans Ameublement war fehr armlich. Sogar an Stühlen 
feblte es ihm. 





Theater-Anzeige. 





Montag den 4. Sept. Der Bräutigam aus Mexice, 
Luftipiel. 

Dienftag den 5. Die Jauberflöte, Oper, 

Mittwoch den 6. Don Carlos, Trip, 

Donnerfing den 7. Sargineg, Oper. 

Breitag ven 8. Kritit und Untikritif, Lſtir. und: 
Die Proberolten, Luſtſp. 

Samitag den 9. Oper. Moch umbeftimmt). 

Sonntag 10. (Zum Erftenmale) Abelma, Schſp. 








Iris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nutzlichen. 


Ne 177. 





Reiſemoral. 
— 

Kein Land, kein Fteund ſey deinem Sinn geſeht als Biel, 
Denn Meer und Land iſt weit und Menſchen gibt es viel. 
Nicht eine Roſe gibts, nit einen grünen Baum, 
Die Baum’ find alle grün, voll Rofen ift der Raum, 
Ein einz'ger Menſch legt an dem freiften Sinn ein Band; 
Ein einz’ger Menich verftört den rubigiten Verſtand. 
D glücklich, wen die Nacht verſchwindet im Genuf, 
Und wer am Morgen dann vergift des Liebchens Kuß! 
Des freien Mannes Hals fey in der Liebe Band 
Wie einer der zu Buß am Zügel hält die Hand. 
Wen Liebe in das Herz das Giegel eingebrüdt, 
Liebt taufendfachen Schmers, den ihm die Liebe hit. 
Man kann nicht leben, odne daß die Leute fprechen, 
Nicht Rofen fammeln, ohne daß die Dormen ftechen, 
Es iſt gar manches was dir Mund der Neider fpricht‘; 
Gefalle deinem Trennd und forge Undres nicht, 


Das Fefi des Könige. 
(Erzählung von G. Spindler.) 
(Bortfesung.) 


— — 


Urmer Pipin! ungluͤckſeligſtet aller Kutiete! Der 
Fall deines gewaltigen Koͤrpers erregt nur dis Lach» 
musleln der Zufhauer. Und wie du fo beihäme aufs 
Rebft, zuerft deine Mippen befühlit, ob fie ganz ge 
blieden, alödann den Etaub von deinen Grewändern 
ſchuͤttelſt, und dem Gaul, der, nachdem er dih abs 
aeworfen, euhig fichen blich, wie ein Lamm, unfanfte 
Worte und Werke zu Fohlen gibfi! Ja,... blingle nur 





verfhämt hinauf zu den Fenftern de birgermeifterlichen 


Sartenhauſes, mit einer Menge niedlicher Mädden- 
blumen gefhmüdt. Auch bier finder du Ferm mitleis 
dig Antlig unter den Bielen. Mama Weixlet verkehrt 
im Garten, mit der tauben Kammeraffeffoein, Elemen: 
ine in ihrem Schmellwintel mit der redfeligen Per 
tronella, und Yugufe, die in Pebensgröße ins Renter 
liegt, lat aufgelaffener denn jr. 

er iR der umbebälflibe Dickling? fragte bie 


Bürgermeifterin, die Lorameite auf d : 
anlegen. gneite auf den Fortbinfenden 


Dienitag, 5. September 


— 


1826. 


Dir Bicıbrauer aud der Gonne, naͤſelte ihre 
Nahba:in, die Eonfulentin: ter alberne Pipin. 


Der Bräutigom vom unferer fhmollenden Ehren- 
jungfrau, Mamjıll Weirler; fügte Adelheide ſpoͤttiſch 
hinzu, und ladte im Werein mit Philippinen fi 
fatt, fo daß der wilden Gufiel endlich jeibh im Nas 
men der Echmwefler, der Kamm flieg. Erlauben Sie, 
ſprach fie hoͤhniſch zu den Lacherinnen: Gie find 
übel berichtet. Der warte Sonnenwirth it mein 
Derlobter, und id bemerfe Ihnen dabei zweierlei. 
Erſtens fann ich nicht leiden, daß man meine Schwe⸗ 
fer ohne Schuld auslahe; Zweitens bin ich gerade 
nicht die Höflihfie, wenn etwas am mich fömmt. 

Die Tunzfer ift ſeht mafeweid, verfegte Adelheide, 


gran Philipp ſich wendend. 
Und m etzte dieſt hinzu. Sie und ber 
geobe Braͤu⸗ Mn trefflih zufammen, 


Bedankte mip! rief Öuftel wie oben; ein Pröbchen 
ftebt zw Dienfien, 


Die Röthe des Zorns ſtieg auf ſaͤmmtliche Maͤd⸗ 
chengeſichter, je nachdem fie Parthey nahmen, umd 
die Bürgermeifterin mollte fib fo eben nah dem 
Grund des Wortmwechfeld etkundigen, ald unter laws 
tem Bolksagelaͤtme eine leichte Kutiche vor das Haus 
rollte, und der Sectetär des Bürgermeifterd, Herr 
Winzig, im größter Eile heraus, die Treppe binauf- 
fprang. -Wleine Damen! rief er im Eintreten: ich 
bin außer Athem. Querfeldein bin ic aefabren. 
Ihre Miajehäten werden gleich bier ſeyn. Der Herr 
Bürgermeiftee baden mi zum Maitre Jes plaisirs 
ernannt, und darum, meine Damen, folgen Sie mir 
an Ihre Plaͤtze. Er riß einen Zettel aus der Taſche. 
Dem. Adelheide! rief er mit Stertordflimme: Ne. 1 
mit dem Kranz. — Dem. Elementine Weirler Re. 2 
mit dem Gedicht! — Erlauben Sie, Befter, fiel die 
Bürgermeifterin ein: Wir baden ausgemacht, daß des 
ern Finanzraths Tochter . ... Erlauben Sie, 
wuͤrdige Frau, unterdrach fie der Geſchaͤftige: bier 
kann nichts geändert werden. Eigenhaͤndiget Befehl 
des Herta Bürgermeiftert, hoͤchſteigner Wunſch des 
gnaͤdigen Königs. %. 

Des Hönigd? dead Ndelheide Iced: Wie füme er 
dazu, von der Jungfet da etwas zu wiſſen? 

Se. Majeſtaͤt wifien von der Weixlerſchen Kamilie 
ſehr viel! erwicderte Winzig heftiger: Der Stadtrath 





bat vor einer halben Stunde von dem Üllergnaͤdigſten 
den Orden des Civitverdienfid erhalten, . . den nicht 
einmal der Here Bürgermeifter . . . . Schweigen Sie! 
berefchte ihm die Confulin zu, und führte ihre Tod: 
ter in großer Bewegung hinaus. — Die Stadrräthin, 
die indeffen becbeigefommen war, drücte triumpbirend 
Elementinen das Sammitkiſſen mit dem Feitgedichte 
in die Hände, und folgte mit ihe den Uebrigen. 
Philippine ließ fid von Winzig verdeejien binabfüh- 
sen, Petronella ging gleichgültig ihm zur Brite. 

Aber neben der Beirlerin ſtehe ich nicht ! eiferte 
Adelheide. — Aber dir Weirlerin Ehprenjungfer fielle 
ich nicht vor! eiferte Philippine. — Das Schickſal 
und der Wille des Maitre des plaisirs beguͤnſtigte 
die’ Uufgebrachten. Elementine wurde links pofirt, um 
tie Königin ju begrüßen, und Peteonella meldete ſich 
freiwillig bei ihr zum Schildfnappenamt. 


Ueberrafchung. 


Da fiandın fie num in der weitgedffneten Men: 
ſchengaſſe, die gepugten Mädden, umgeben von ihren 
Müttern und Schweheen , und fih durchdohrend mit 
feindfeligen Blicfen, wie die Chöre in Schillets Braut 
son Meſſina. Diefe feindfeligen Blicke waren auch 
Schuld, dab die.fanftere Clementine die ihrigen nie 
derſchlug, und auf den Polfter beftete, den fie im 
den Händen trug, und von welchem Bas Gericht fie 
ebenfalld nicht zum Freundlichiien anffarete. Lieferte 
dad verwuͤnſchte Gedichte fie nicht fruͤhet in des ver 
baften Pipin’d Arme? Melancholiſch bdlickte fir auf 
dad prächtig geſchmuͤckte Blatt, dad fie jegt zum Or 
Renmale ihtet Aufmerkſamkeit würdigte, und dene 
Gecunde dauerte ed, fo bing fie fhen mit größerer 
Theilnahme an den ſchoͤnen Schrifrzügen. Diefe Theil» 
nahme wuchs auch im ſolchem Grade, dab ihre 
Augen fih verbunfelten, und fie einer Obrmadt nabe 
war. Sie bielt fih ſchwankend an Perronellend Arm, 
die ſich mitleidig nach ihrem Befinden ecfundigte. Fall 
wäre fie umgejunfen, aber bie dodbaften Redensarten 
dee Gegenparthei, die ibe Blaßwerden der Angſt vor 
dem Koͤnigsgruße zuſchritb, brachten fie wieder zu 
ſich. Sie ermannte ih, und hatte den Muth, no 
einmal ihren Blick auf die Schrift in ihren Händen 
ju werfen; — tod unverändert war fie geblieben. 
Zur Gewißheit wurden ihre Zweifel. Das maren 
Theodors Schrifizüge, dab die zarte Wendung feiner 
dichtetiſchen Begreillerung, Das die finnige Ylusıwabl 
frinee Worte, Die Erinnerung an den verlormen 
Freund, fo unerbittlich, und doch fo vielwerfprechend 
aufgefrifht duch der Buhfiaben Form und Deutung, 
baftenımte ſchmetzlich wohlthuend das Herz der Mäds 
hend. Hatte Er diefe Zeiten wirklich gefcheieben? Und 
wann? Und wo? War er weit, oder Hand er ber 
Freundin nahe? Raſch blickte fie um fih, denn ihe 
war, ald müſſe er über ikre Schulter ſchautn. jEitler 
Wahn! Taufend neugierige Geſichter gafften hinter 


ibe, doch jeine edlen Züge trug keines, fein A 
Arapite aus feinem, i * 


Der König koͤmmt! 


€ mar ein Glüd für die von Gchnfuht um 
Angft, von Wohl und Weh, Leid und Freude geguälte 
Jungfrau, daß endlih eine von Ferne aufwirbeinde 
ungeheure Staubmafje die Ankunft des Könige ver 
kündigte. Dem Augenbli fein Recht gönnend, nahm 
fie ih techt zufammen, und erwartete Mopfenden Her. 
send dep Monarchen, Die Lanbmehrcavallerie, die 
den Letztern eingeholt, und ihren Wadıtmeifter Pipin 
ald Boten voraus gefandt hatte, eröffnete in fhürmens 
dem Galopp den Zug, uns fprengte wie befeffen zur 
Stadt, um ſich beim Rothhaus wieder aufjuflelen. 
Drei Stallmeifter zw Pferde, und mehrere Jagdde— 
diente folgten in langfamerem Schritte. Run ver 
fündete der Fon Ferne berandonnernde Vivatruf des 
Bolks die Annäherung des Könige. Zwei Flügelad 
judanten gallepirten voran. Ind nun erfchien dur 
achtſpaͤnnige zuräcgeichlagene Meifewagen, von vier 
geſchmückten Pofillionen geleitet, in weichem die hoben 
Reifenden faßen, zur Rechten ver König, ji feiner Line 
ken feine Gemahlin. Unter der Ehrenpforte hielt die, 
von Offizieren, Tagdbramten und Pofimeiftern umger 
bene Kutſche Mille, und die Maͤdchen nahten fi mit 
ihren Gaben. Adelherde bearüßte den Monarchen mie 
einem audwendig gelernten Dichterfpruch, Elementige 
bieß die Königin mit wenigen, einfachen, aber aus 
dem Herzen kommenden Worten willtommen. Der 
König nahm huldrell Mdelbeitens Kranz und Teate 
ibm auf ten Eceofi feiner Bartin; diefe empfing mit 
der freundlichen Unmuth, die ihr von jeber ihres Volks 
Herzen gewann, Glementinend Gedicht, und gab es 
dem Koͤnige, der fi fogar die Mühe nahm, cd zu 
leſen. Doch nah der erfien Zeile lächelte er, zeigte 
dab Blatt feiner Gemahlin, flüfterte ıbr etwas zu, dad 
fie ebenfalld zu einem neugierigen Laͤcheln reijte, und 
dußerte, zu Climentinen fpeechend, daß Er erwarte, 
fie, Deren Bater Er außerordentlich ſchaͤtze, ſammt 
den übrigen Tungfrauen auf dem Ball zw eben, 
den ih die Stadt vorgenommen, Ihm zu geben. Diere 
auf entließ er fie mit anädiger Kopfbeugung, vet« 
neigte fib nadhträglih gegen Adelheiden und Finanz · 
raths Früchtchen, und der Wogen fuhr Schritt für 
Schritt weiter, duch die ausmeichende, Bivat fchreiende 
und im ungebuldiger Halt über einander purzelnde 
Menge Ibm folgten die Kutſchen der Rarbedepur 
tation. Neben dem Bürgermeifier ja Vater Weiler, 
den bligenden Orden am «einem breiten, breiten 
Bande im Knopfleche tragend, und nickte mit güti— 
ger Herablaffung feinen Töchtern und feiner Haus 
ebre zu, Einige Berlinen mit Geſellſchaftsdamen und 
SHofcaralieren, Küchen⸗, Ruͤſt und Offijiantenwe: 
gen kamen nah; dad Cabriolet des Meiletourierk, 
und ein Trupp Hantpferde, von bunten Jokeys ger 
leiset, machten den Beſchluß. Clementine faunte 
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. demiäuge nad, als fle jemand auf die Echulter klopfte. 

Speodor! feufzte fie ahnend, umd blicte ſchnell um 

ſich. Es war aber niemand old Pipin im Ginilfleis 

dern, ber, auf dem Bode feiner Droſchke ſitzend, mit 

dem Peitſchenſtiele Tinchens Achſel betuͤhtt hatte. 
(Tertfegung folgt.) 


Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
Schuß.) 


Mie laſſen zum Beſchluß unfrer Auszuͤge ned ir 
niget aus dem ietzten Capitel der Biographie, ber 
fprieben: Mein gegenwärtiged® Seyn, felgen, 
morin F. ſich ſelbſt chataktetiſitt. 

„Frei von jedem chroniſchen Uebel, beginne ih mein 
fiedzigfes Jahr; leide an feinem erganifchen Feh ⸗ 
ker, weiß nichts von Hämorrhoiden, Migraine, Gicht 
und dergleichen; empfinde nicht die geringfie Mühfe. 
ligkeit eines berannabenden Alters; fühle mich in al 
Ion Functionen des Geiſtes und im Gebraude feineh 
Körperd ganz fo Ichentig, zeae, Fräftig und ausdau— 
end, wie im zwanzigſten Fahre meines Ledent. 
Ernit und Frobſinn, taſche Entſchleſſenheit und un: 
diegſame Bebarrlichkeit, männlide Feſtigkeit und kind⸗— 
lie Treuhetzigkeit, find die ſteis wiederkehrenden 
Grundtöne in der Fuge meines Lebend, melde dutch 

- eine fanfte Schwärmerei in unfidrbarer Hatmonte et» 
baltem werden. Freilich müffen bisweilen einige Dife 
fonanzen darin dazwiſchen tönen; wol Donnere ich zu 
Beiten mit Eräftiger Stimme ım Haufe als wenn ich 
alled zerüören und vernichten wallte, über manches, 
mas anderd ih, ald es ſeyn fellte; aber im meinem 
Innerfien herrſcht Rube, Friede und ungetsübte Heir 
terkeit. Aerger, Zorn, Gift und Galle haben mir 
ncch Feine Minute des Lebens verdittett. 

Meine tägliche Lebensweiſe it einfach und gleich: 
förmig. Nach dem gemeinfhaftlihen Morgenjegen und 
Morgengenuß,-ziebe ib mich dis Mittag 2 Uber ın 
meine Bibliothek zuräd. Wade, berjloje, geifledleere 
Gefellfhaften deſuche ih mie; mer zu mir Eommt, 
wird freundlich, zurraulich, ober vornehm, je nachdem 
et cd negdienet, behandelt. Nah Tiſche gewährt mir 
die Frpu eine Meine Zeit mufifalifhen Kunftgenuf. 
Abends nach 7 Uht lefe ich meiner Familie vor; we: 
dee unter jenem, noch unter dieſem febe ich es gern, 
wenn beterogene-Wefen, oder zudzingliche Zeitdiebe, 
mich unterbreden. 

. Dee Menih außer mer iſt für mid, in Bezie 
bung auf Mocalitär, Bein Gegenſtand der Beurthei— 
tung und Wuͤrdigung mehr. Mein Einn ifi bieg- 
famer und gefälliger, meine Öefinnung liberafer, 
mein Geiſt freier und heiterer geworten, indem id 
ale Forderungen an Menſchen habe dahin jahren 
laffen. Uuf dem Plage, auf den ſich jeder vor mir 
elle, laſſe ich ihn fichen, dis er ſich ſelbſt einen an» 
dern wählt. Im meiner Begegnung und Behandlung 
folge ich jedem, wohin er mich habın will, und ver« 











rathe hoͤchſtens einige Zerfireuung, wenn ex mir Range: 
weile mart, Sein Inneres, die Beſtimmung des 
Grades feines fitlihen Wertket und feiner Würde, 
überlaffe ih mit heiliger Ehrfurcht, Gort und 
feinem Gewiſſen. Der Menſch if fib ja ſelbſt ein 
Raͤthſel; iſt ſich ja ſelbſt ein Buch, in welches die Zeit 
nur die Vortede und die Einleitung fihreibr, den In» 
balt erfi die Ewigkeit fihreiben wird. Ich febe keinen 
moralifchen Böfewiht mehr in der Wels; dat Vergröße: 
zungeglas oder der Hobldegel, wodurch andere Min 
ihen noch dergleichen fcheM, if mir zerbrechen; ohne 
denfelben ſieht jle nur Sort, 

In meiner Selbſtanſchauung finde ih die Doffs 
nung des Lichtts, dad wenigen abnet, viele es ſchon 
old gegenwärtig rerfündigen, und das doch erft rad 
Jahrtauſtnden allgemein und überall aufgegangen 
feyn wird. Dad gemüthliche Zeitalter if ver 
ihwunden, mir dem Schoͤnen, Guten und Edeln, 
was in demſelben war gefhaffen worden; «6 muchert 
und glänzt die mercantitifibe Zeit, in ber wir 
lebtn; fie will das Schöne, Gute und Edle zur ge - 
winnbeingenden Woare maden; nur das Nuͤhtzliche 
und Zutraͤgliche ift ibe wahr und gerecht : aber eben 
dadurch deſchleuniget fie nur ibeen ungermeiblichen 
Banketet; aber in der Mafje wird eine beträchtliche 
Summe heller und alljeitiger Unfichten von den allge 
meinen menſchlichen Angelegenheiten, Ginrihtungen, 
Unfialten, von ıhrer Zweckmaͤßigkeit und ibrem nd 
been oder entſerntern Verhaͤltniſſe zu dem Ideal der 
Weisheit und der Gerechtigkeit übrig bleiben, in die 
neue Zeit uͤbetgehen, Klasbeit des Geifteb und Wärme 
ded Herzens in inniafte Derbintung ſetzen. Dann 
erſt und damit wird Die Zeit der Yufflärung 
erfheinen, . 

Ich Habe einen Zeitraum voll großer und frucht⸗ 
barer Erfcheinungen erlebt. Friedrich der U. Gan: 
ganellı’s, Tofepb deb U, und Napoleons Beit 
war aud) die meinige: das etſte Jaht des fiebenjährie 
gen Krieged war auch das erfie meined Lebens. Un 
der Jofepbinighen Reform hatte ich feinen ganz uns 
wichtigen Antheilz ihr verdanke ih auch meine Ber 
freiung aus einem Stande, zu dem ich zwar micht bee 
rufen, doch zu meinem Heil, aerade in den gefährliche 
Ren Jahren für meinen moralifchen Charakter, aut 
aufgehoben war Dreimal hatte ih Gelegenheit, Nas 
poleon in Berlin zu feben; jeted Mal fo nabe, daß 
nur der Wann, mie Dem er ſproch, zwiſchen ihm und 
mie fand. Ein Moi ftanten binter mur ein preufis 
idyer Invalide und ein Karrenſchieder; Tuner fagte, 
auf Napoleon dinweifend: „möchte ich doch miljen, 
was der Menſch nos will!“ — „ich,“ enwiederte der 
Karrenfchieber, ‚möchte lieber viſſen, mas unfer Hert⸗ 
gott mis ihm will. — Mich Lieb jein Anblick eis— 
falt; fein bin und her fihmebender, nirgends Stand 
baltender Blick, und die unftäten, edigen Bewegungen 
feined Körpers; beides mir Zeichen einet zjerriffenen 
Gemürhed, machten auf mich den witrigfien Eindruck. 
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Ich betrachtete ihm ala Werkzeug der Dorfehung, um 
dab Menfdengefhleht von dem Tode der finniidhen 
Auflöfung und Dermefung zu einem meuen Leben des 
Geiſtes, der Kraft und der Einigung zu erwecken. 
Da er mur zw deutlich zeigte, daß er nicht blofes 
MWerfjeug, fondern wirkende Urſache ſelbſt ſeyn wollte; 
(0 mar mir fein baldiger Sturz gewiß. Der amerifa- 
niſche Befreiungsfrieg, Polens Tbeilung, die franzdr 
fifche Menolution und das Emporfircben der Griechen 
zur Nationat-Freiheit, ve lichten meine Anfihten 
son Welt-Angelegenheiten, Fon dem Werden, Steigen, 
Fallen und Wieterauffichen der Völker. Von jcher 
fühtte ich mic getrieden, für meine Betrachtungen 
nit die Ordnung, fondern die Verwirrung zu wäh: 
ten und die Dinge lieber in ihrer Geburt, ald im ib 
rer Reife zu beisachten. Mod ald Neuling im Kofler: 
Ichen, wollte es mir nie gelingen, in,den Stunden 
dee Eontempiation, mach der Borſchrift meines Mor 
vitzmeiſters, mih immer nur mit dem Leiden und 
Sterben des MWetterlöfers zw befihäftigen. Die Ent 
wicelung der Welt aud dem Chaos in ſechs Gotteh 
tagen, deren einer nah dem Pfalmifien vor Gert 
ift, wie taufend, nach der Lehre der Indier mie 
zwölf Millionen unferer Jahre; ber Untergang der 
Melt durb die Sundfluth, day Gewirte der reinen 
und unreinen Thiere in Noachs re; die Berwir— 
zung dee Bauleute bei dem Thurme zu Babel; die 
Zerſtötrung Jeruſalems; die Kreuzjiige und dergleichen, 
waren die Gegenſtaͤnde, bei weldyen mein deſchauender 
Geiſt am liedſten weilte, und der Entiichung des Neuen 
aus tem Alten, der Mube aus der Erſchuͤtterung, der 
Einigfeit auß der Smwieteaht, der Ordnung aus der 
Rerrüttung, der Liebe aus dem Halle nachforſchte. 
Und’fo treibt es mich auch jeßt noch überall im Geiſte 
bin, wo Verwircung und Aufloͤſung ein neuts Wer 
den verfündigen, obne Theilnahme an dem 
einen, oder dem andern; nur um an der Werk: 
Härte des ewigen Geifed ſeldſt in ruhiger Andacht zu 
ſchauen oder zu errathen, was für alle Zukunft daraus 
erfolgen müffe, 

In meinem gegenmartigen Beruf, melcher reich 
it an Sorgen und Müben, an Unruben und RMei⸗— 
gungen zur Unzufziedenbeit, arbeite ich, bald ver» 
fannt, bald mißverfanden, mit Geduld, ohnt Freude 
der Gelbfigefälligkeit, nicht fihonend® meiner Kräfte, 
nicht ſcheuend den Kampf gegen Unmmiffenbeit und 
Eigenduüͤnkel, gegen Willtür und Eigenfinn: heitern 
Sinnis und rubigen Herzens, den Erfelg Demjeni: 
gen anheimſtellend, Deſſen Werk ich treide, mih nur 
als leidendes Werkzeug in Seiner Hand betrachtend. 
Und odgleih das Amt, das ich Trage, meiner literar 
riſchen Mufe mich ganz entzichet, und meiner Lieb 
tingsbefchäftigung widerſtredet z ob ich gleich mit 
Paulus zu vielen fagen kann: „Bei größter Br 
„teitwilligkeit, alles daranzugeden, mich darüber feibit 
„ns darleaeı zu laſſen für eure Eeelen, werde ih 


„dennoch fehr wenig vom euch gellebt:“ fo verbietet 
mir doch mein Glauben an Bott, Entlafung vom 
meinem Standpunkte zu verlangen. Id fol und id 
will darauf fehfichen und ausnarren, biß cd Ihm 
Selbit gefällt, mid, entweder zur.Mube abzurufen, 
oder mid zu entlaffen und in meine Einſamkeit zus 
rücfzumeifen, 
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Perſiſche Fabel. 


Eine Nachtigall batte auf yeimen Aſte ihr Mei ge: 
macht, worunter eine ſchwache Ameife auf wenige Zage ihr 
Lager aufſchlug. Die Nachtigall umflog Tag und Nacht 
das Roſenbeet und ergoß ihr Lied in beriraubenden Melo: 
dien. Die Ameiſe war Naht und Tag geſcha ftig Die 
Nachtig all freute ſich im Bluren und Gärten ihrer eigenen 
Töne. Sie koste mit der Roſe von ihren Geheimmiffen und 
machte den Oſtwind zu ihrem Wertrauten. Die ſawache 
Ameife, als ie die Schmeicheleien der Roſe und dad Ale 
ben der Nachtigall ſah, ſprach zu ſich fetbit: Was wird 
aus Diefem Geſchwatze zu anderer Zeit wohl beraustontmen? 
Als nun die ſchoͤne Jahrszeit verfloffen war und der Herbſt⸗ 
wind daher fuhr, traten Dornen an der ofen Stelle und 
Raben nahmen den Gig der Nadıtigallen ein. Es ftürm: 
ten die Herbflorfane und beraubten die Büume ibres 
Schmuckes; bie Blätter wurden gelb, die Winde erfalteten. 
Aus den Wolken fielen Perlen und in der Quft flog der 
Campher des Schnert. Da kam die Nachtigall in den 





‚ Garten, in dem nicht mehr Barbe der Roſen noch Geruch 


der Nadminen war, Idre ranfend Sagen kundige Zunge 
verſtummte. Da war keine Rofe, deren Bil® ſie anichauen, 
kein Grün, teffen Schönheit fie betrachten konnte. Im ents 
biätterten Haine fanf ihr der Muh, in der allgemeinen 
Stille erflarb ihr der Zen in der liederreichen Keble, Sie 
erinnerte ſich, daß im vorigen Tagen eine Ameife an biefem 
Baume grwoohnt und viele Körner geſammelt. Ich will 
beute zu ihr geben, dachte Me bei fih, und vermöge güter 
Nachbariihaft etwas won ihr brachren. Go ging nun 
die Nachtigall, nadt und bungrig, zur Thüre ber Ameiſe 
kin und ſprach: Die Sreigebigfeit fep ein Wahrzeichen dei⸗ 

nes Olüdes und das Kapiial meines Wohlitandek IH 

babe das kofibare Leben fahrläfftg durchgebracht, du aber 

bift fleifig geweſen und haft Proviant geſammelt. Wat 
wird e3 denn aun fern, wenn ba mic heute von bielem 
Unglück großmüͤthig teiteſt — Die Ameife ſpracht Du brach⸗ 
teſt die Mache zu mit verlichtem Rath, und ich mit aͤmſiger 
Zhat. Du warft bald mit der Blüthe der Roſen beichäf: 
tigt und bald flolz auf den Anblick des Frühlinge. Wuß—⸗ 
teit du denn nicht, daß auf ben Sommer der Herbft folgt 
und daß jede Straße durch Wüſten führt ? 

Breunde, wender Die Erzä.lung von ber Nachtigall auf 
suren eignen Zuſtand an, und wiffet, daß auf alles Leben 
200 folgt, und auf jeden Genuß Trennung. Der Trant des 
Lebens iſt nicht ohne Defen und der Atlas bei Daſepns 
bat Streifen ! 


Hsantfurs a. DH. Beriegt von so. Fried. Wraner. 





Ne 178. 


Iris. 


Guter Rath. 


Ein Liedchen ſoll ich ſingen, 
Zu kürzen euch die Zeit! 

Ih bin, ihr lieben Mädchen, 
Zu euerm Dienft bereit, 


Die fchöne Zeit des Lenzes, 

Ibr Mädchen, eilt dahin; 

Bald wird der Sturm des Herbſtes 
Durch dürre Aeſte zieh'n. 


Ach! laßt euch nicht verblenden 
Bon eurer Schönheit Glanz; 
Es weiten wohl bie Blumen 
In eurer Jugend Kranz. 


Es menden Feine Thraͤnen 

Den Stumm ber Zeit euch ab; 
‘ Sie wird euch feindlich nehmen, 
Was fie euch freundlich gab. 


Vertraut niche ihrem Schmeicheln, 
Gar trügeriich iſt fie; 

Sie nährer fih vom Wechſel, 
Beftändig ift fie nie, 


Füngft fah’ ein duſtend Röslein 
Ih an der Quelle ſteh'n; 

Da kam ein Wind gejogen, 
Um’s Röslein wars gefheh'n. 


Auch kannt ich jüngft ein Mid Ri 
Bar lieblich anzufhauh, * 
Das mochte wodl zu thöricht 
Den rothen Wangen trau'n. 


Nun find fie bleich geworden; 

Und keiner kuͤßt fie mehr; 

Das Mädchen fagt: „Ach! wenn ich 
Nur einmal jung noch wär! 


Wenn dann. ein Jüngling käme 
Und fogte: „Liebft Du mich?“ 
ann wär ich nicht fo ſpröde 
Und fprädy: „ch liche Dicht” 


— — — — — — — — 


Mittwoch, 6. September | 1826. 
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D'rum höre junge Freundin, 
Befolge meinen Rath, 

Und ſey Du nicht ſo ſpröde, 
Wenn ſich ein Freier naht. 


Ft er ein ſchlanker Burfche, 
Und reicht er Dir bie Haub, 
So nimm’ fie an und ſchenke 
Du ihm ein Liebetpfand; 


Sonft möcht’ ed Did; gereuen, 

Daß Du ihn weggeſchickt, 

Es kommt die Zeit, wo Eriner 
Mehr ſchmachtend nach Dir blickt.“ — 


— Hal's Liedlein euch gefallen, 
Ibrt lieben Maͤdchen hier, 
So ſeyd nicht ſproͤd', und gebet 
Dafür ein Küßchen mir! 
Wilg. Wagnır. 





Das Feſt des Königs. 
(Erzählung von &. Spinbler.) 
(Bortfegung.) 
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Steigen Sie ein, rief er ihr zu: Ich will Si— 
und Mama nah Haufe bringen. — Und Buftel? rief 
bie Letztere. — Ei waß! die mag zufeben, lachte der 
Detter ein bischen haͤmiſch; im demjelden Moment 
is aber ſchon Guſtel, die alles gehört hatte, im 
Wagen. i i 
Mit Erlaubniß, Hr. Better, ſprach fe ſchelmiſch: 
Ich gehöre auch fo zu fagen, zur Familie — Warte 
Er do, fehte fie, ihm im die Ohren fluͤſternd hinzu: 
Warte Er do, bis wir Mann und Frau find. Jett 
kommen Seine Unböflichfeiten noch zu früh! — Ber 
trackte Blighege! murmelte Pipin in den Bart, fah 
fih verlegen um, ob auch niemand die lofe Ride ge: 
hört babe, und peitſchte arimmig im die Pferde 
ein. Aber die fih zum Thore mälgenden Bolks. 
baufen zwangen ibn, langſam zu fahren. Auguſte 
quälte ihn unbarmberzig mit allerlei pianissimo vor 
getragenen Stachtlteden, Mama perorirte wie «ine 


' 
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teiumpbirende Verklaͤrte, über den Sieg ihres Tinchens, 
die Aufmerkſamkeit die der König und die Königin 
abe geſchenkt, und Über den Dcden, der dem Vater fo 
prächtig zu Gefihe ſtehe: Tina ſchien ihre eifrig 
uzuhoͤren, aber ihre Seele war fern, bei dem Freunde 
beodor. Nicht dad Geplärre der heillofen chorfingen- 
den Schüler, nidt dad Vivatgebrauſe des Pöbeld, der 
fi in brutaler Luſt unter dem engen Stadtthote haͤu⸗ 
fend und. drücdend, beinahe Hald und Beine brach, 
nicht dad Gelaͤute der anſehnlichen Kirchenglocken, noch 
der Donner der Janitſchätentrommel konnten ihr gei⸗— 
ftiged Auge abziehen von feinem lieblichen, wieder hell 
* leuchtend aus der Vergangenheit erſtandenem 
deal. 


Unverbofft koͤmmt oft. 


Der Monarch war fammt Gemahlin und Gefolge 
wohlbehalten in feiner Burg angelangt; Militär» und 
Eivilbehörden hatten ihn am Fuße der Treppe em⸗ 
pfangen; die Regimentöfahne war ihm gebtacht wer. 
den. Das bunte Gewimmel von Hofherren, Offizieren, 
Schlüffeldamen, Pagen und Lafaien trieb fih an den 
offenen Fenftern des Schloffes auf und nieder. Die 
Zünfte, die Schulen, die Geiftlichkeit aller Eonfeffios 
nen defilirten nod einmal über. den Burgplaß, und 
das freuderrunfne Volk, Hüte und Müpen und Tücher 
fhwentend, ftand im gedrängten Reihen vor dem Bals 
kon, und rief mit liebevoller Ungeduld das verehrte 
Herrfcherpaar hervor in des Abends Kühle. Der Kös 
nig — wie ſchon gefagt, kein maroffanifher Fürf, — 
entfprah dem Willen feined Volks, erfhien, die Bat: 
tin, die Kinder an der Hand, in der Nationaluniform 
auf dem Soͤller, gruͤßte freundlid und adtungsvoll 
die Menge, vermeilte einige Zeit, und kehrte dann, 
umfiüemt ven freudigem: debedoch! in feine Gemäder 
zutuͤck. Lärmend zog das Militär unter Judelklaͤngen 
ab, die Bürgerfavallerie ward entlaffen, wie auch der 
Magiftrat, die Zünfte eilten zum Trunk, die heiferen 
Chotſchuͤler zum frugalen Abendiifh, und auch in 
Weirlerd Haufe war endlih die Familie wieder Her: 
fammelt um die gafllihe Haustafll Oben, an der 
Stadtrath mit dem Orden, auf welchen die Mutter 
zur Rechten, nad jedem. Biſſen einen Siegerblick warf, 
ur Linken die blühenden Töchter, ihm gegenüber der 
Betier Pipin, 
Dienfte für heute dispenfirt worden war. 

Na, fprah Weirler, die glänzenden Augen nad 
der Reihe auf feine Tafelgenofjen beftend: Na, wer 
bätte wohl gedacht, daß unferm Haufe beute ſolche 
Ehre widerfahren würde? — Uber, fagt’ ich Divs 
nit ſchon bundertmal, liebe Salome, baf das Ber: 


dienſt endlich doch feinen Durchbruch finden wuͤrde, wie _ 


die göttliche Gnade in dem Herzen deb verſtockten Süns 
ders? Meine Induftriefhute.. . . die ganze Welt 
lachte darüber, als ich fie errichtete; die damit verbun⸗ 
dene Fabrik gibt Hunderten d0% taͤgliche Btod, und ' 
doch ward mir nit einmal zine Yufmunterung von 


der feined Sturzes halber, von dem 


der Lofalbehördez der Bürgermeifter hätte lieber alles 
Mögliche nad der Reſidenz berichtet, nur micht die 
Errichtung diefeb Inftituts, und deſſen Gedeihen, und 
nun.» . beiite . ... beim Empfang des Landeövarers, 
weiß Der con Allem, belobt mich, und ftine aller > 
sortrefflichfie Gemahlin befefigt mit 2a. 

Hand dieſen EivilsBerdienft-Orden in meinem Knopf⸗ 
loche! Denkt euch, denkt euch, Kinder, diefe Freude! 

Ja, ja, meinte Mama: AUnverhefft kommt oft 
Der Bürgermeifter wird fih ärgern! Dehn außer 
dem penfionirten Hofprediger Fılzınd biR Du der Eim 
äige, der diefen Otden allhier tragen darf, 

Ad, wer weiß, was noch Alles nach kͤmmt | wer. 
feßte Papa, ſich mit prophetifhem Blick in die-Lehne 
des Seſſels ſchmiegend: ich fage euch, im ber Mefidenz 
muß vielfach von uns die Sprache gewefen ſeyn, denn die 
Majeftäten wiſſen den Beftand unfrer Familie ganz ge 
nau, und nach dem geſchickten Tinchen haben fie jih 
bei mir, ihrem erfiaunten Vater, gmaͤdigſt und befanz 
ders zu erkundigen gerubt, 

Das wäre! rief die Mutter, während Elementine 
ercöthete, Auguſte neidifch die Lippen Memmte, und 
Pipin ein volllommnes Schafsgeſicht machte: ich ber 
geeife doch gar nicht, wie und auf welde Weife...- 

Ic) begreife aber fhon; verfegte Weirler mit fehe 
wichtiger Miene, und fpielte mit dem Onadenfreuze: 
&o geht ed, wenn man Logik fiudirt hat, Enıfinnft 
Du Did nicht mehr des Forfikandidaten von Schlem- 
mer, der in unferm Haufe wohnte ? oe 

3 freilich, antwortete Salome: Der lüderliche 
Menſch der fich fo übel aufführte, und ald er.vom der 
Atademie abzog, obendrein zwanzig Louißd’or von Dir 
borgte, die noch zuruͤckbezahit werden follen. 

Recte, Recte! befräftigre Weirler: Werde mi 
aber unter fo bewandten Umftänden hüten, dieſelben 
von Demfelben zu begehrten. Se. Gnaden find feit 
Fahr und Tag Oderforftmeifter geworden, fpeifen häufig 
bei Sr. Majeftät; und ich wette meinen Kopf, daß 
Er in feiner Dankbarkeit — der von Schlemmer naͤm⸗ 
ih —unfer Haus celebrirt habe vor den höchſten 
Herrfhaften. , * 

Hm! ja! meinte die Mutter: Moͤglich waͤt' eb 
allerdinge, und fomit . . . , 

Und fomit, fuhr Weigler fort: wollen wir ‚keinen 
Namen rehabilitiren in unferm Hauſt. Weld” wiche 
tige Folgen kann der heutige Tag haben! Warum 
baben wır feinen Sohn, der zu irgend einer Dbrift« 
felle oter Minifterwürde gerathen könnte! Zwat ließe 
fih auch von zweckmaͤßiget Brrchelidung unſter 
Töchter ein erſprießliches Gedeihen hoffen für unfer 
Haus, allein . »„ bier warf er einen 'erwad bedaucen» 
den Seitenblick auf Pipin — einsd Theils iſt ünfre 
Aelteſte bereits perſprochen 

Und Wort muß gehalten werden; ermiederte die 
Mutter: Der Better (ol! nur fih und die Braut 
naͤchſten Sonntag von der Kanzel werfen laſſen, ein 
mal für allemal; der alte Superintendent thut uns 


ae ee. 
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(em den. Grfallens‘ Montag fir und friſch bie Hoch⸗ 
zeit in aller Stille; mid Friedfertigkeit. m 

Guſtel ſprang vom Tiſche auf, und. hielt das 
Tuch vor das Geſicht. Die Aeltern ſtaunten. "Ele 
mentine,- die, in ihre Traͤumeteien ſo vetlohren war, 
daß fie ſchon ein Stuͤck Brod auf dem Teller hatt des 
Bratend tranfhirt, und keine Gilde von den vaͤterli⸗ 
hen und muͤtterlichen Reden verftanden hatte, Fam zu 
fib,.und fragte theilnehmend die Schwellen, was ihre 
fehle. — Rofenbiuten! srwirdente Auguſte, und nannte 
zur Thüre hinaus, nachdem ſie dem Better durch eine 
nicht .fanfte Berührung: mikıdem Fuͤßchen unter dem 
Zifche ein geheimes Zeichen gegeben hatte, ihr nachzu⸗ 
kommen. — Pipin beach auch wirklich nach einigen 
albetnen Gemtinplaͤtzen auf, unter dem Vorwanden, 
nach feiner Witthſchaft zu ſehen. Er wuͤnſchte zem⸗ 
lich toͤlpiſch ſeiner Braut eine wohlfchlafenne Maxhe, 
und ging: un in 

Kriegs: Erflärung. r 

Er fand Auguſten in der Küche, beim Schim⸗ 
mer einer teüben Lampe finnend. am Heerde fichend ;- 
und fragte leife und ſtockend nah ihrem Begehr. 
Meineidiger! begann Auguſte mit ſchmerzlichem Tone: 
Sicht Du dich bier auf dem Schauplatze Deines 
Treudtuchs? Hier haben. wir und; verlobt, hier baft- 
Du jene Taſſe Kaffee getrunfen, die Dir Gift wer 
den follte. Aber der Himmel verachtet Deine Betheu: 
tungen. Wie Blaufäure hätte der cichorienmelirte 
Sean? auf Dib wirken müſſen, Du Falſchet! 
Sprich, fag an: Welder it Dein Entfhluß? yum-, 
Letztenmale! Unglüdlich haft Du mid) ſchon gemacht, 
Barbarz; ». . bier erftichten Thraͤnen beinabe ihre 
Worte... . gib mie aud mun den Todesfioß! 

Lirbe Bafe, äußerte Pipin verlegen umd leife wie 
ein Karthäufer: liebe Bafe . . . ergebe Sie ſich in's 
Shidjah Ih muß eine Frau baden .„'. . muß Eile: 
mentinen-nebmen .. . . aber . . ſollte ed der Himes« 
mel wollen...und befagte Zina vielleicht . . in Bälde . 
zu fihb nehmen... .: fo würde dann... mein 
boͤchſtes Gluͤck DE ur er 

Ehe der arme Redner jedoch feinen holpernden, 
und binfenden Antrag zu Ende gebracht hatte, brannte 
eine Obrfeige auf feimer Wange, die ıhm beinahe Hör 
ven und Geben: denahm. j 

Er meſchanter Bengehl wief die handfeſte Guſtel, 
ploͤtzlich in einen andern Ton fallınd: «Was bil; 
det Et ſich ein? ... Dann wär ich ⸗ Ihme gut⸗ genug? 
Eich doch! Pack' Er ſich, ſauberer, Better. Jetzt ift 
offener Krieg zwiſchen und. Und, daß Er es nur 
weiß: Tinen ktiegt Er im feinem Leben nicht; und 
mid, fell Er noch fußfaͤllig ditten, daß ih ihm nehme, 
und dann will ih mich erft noch befinnen. Jet mars 
ſchit' Er! — 

Ohne Umftände packte fie den Derdupten bei den 
Schuitern · und fhod-ihn-zur- Küchen, und Hausthuͤre 
hinaus, Die Eltern hatten Lärm gehört, ms kamen 


aus dee Stube Stellen Sie ſich vorz-rief ihnen Gu- 
ſtel ensgegen:. Der Pipin, der Dingerich . . . Gott 
ſtaͤtke die arme Tine, die den garfligen Menſchen hri» 


tathen fell. ..» , 


Nun, was gibt’d denn ? fragten Water und 
Mutter, i mm“ 

In die Küche ik er gelommen, fuhr die falfche 
Unklägerin fort: Umarmt bat er mid, geküßt hat 
er mich·. „. da bab’- ich ihm dem Abſchied mit dem 
Kodlöffel gefhrieden. Ein fchöner Bräutigam »ı ,w 
ein ſchoͤnet Schwager! . . wenn ih an Ihrer Stelle, 
wäre . . . Tinchen bekäme ee nun und nimmermehr. 

Fa, liede Salome; verfehte Weixlet, den Kopf 
ſchuͤttelnd: dad ift bedenklich, das verrät) viel Hang 
zur Ausfhweifungz;. ... und wenn id — bier fpielte 
er wieder mit dem Orden — in Betracht ziehe, 
wie unter gegenwärtigen Umfänden Clementine eine 
weit beifere Parthie machen könnte, fo mödte ich 


fol», .... er - 
More halten! fiel Mania ihm in die Rede: Wort 
halten dem Vetter, wie ſich's gebührt. Einen Kuß 
in’ Ehten fann Niemand wehren. Wer weiß überhaupt 
0b der Better es fo arg gemacht hat, ald es Guſtel 
befchreibe: Und wäre es, in der Ehe wird es 
(hun anderd werden. Du’ lieber Gott! wenn wit 
armen Weider von alle dem Notiz nehmen wollten, 
wad unfte Männer por der Hochzeit getrieben haben, 
und vielleicht exit lange nah der Hochzeit lajfen! 
Denke Du nur ſelbſt an Ranzleidienerd Lieſe und an... 
Der verlegene Papa hielt der plauderfüchtigen Mama 
den Mund in allem Etnſte zu, und verwieß ihre die 
unbedachtfame Rede. — Gufitl entgegnete mit ange 
nonımener Gleichguͤltigkeit: Mir ih techt. — Ich 
waſche meine Hände in Unſchuld. Aber Tinchen haͤrmt 
ſich ab, und üege in Jaht und Tag auf der Bahte. 
Da haben Sie dann die Beſchetrung, 
Paperläpapp! eiferte die Mutter, Die bat noch 
weit did dahin. Die Mädchen ſterden nie am Heita⸗ 
then. Und dann fagt fie ja auch zw allem Fa; fie 
it mit allem zufrieden, und Di gebt der ganze 
Handel nichts an. Feist kommt aber; ed ſchlaͤgt ſchon 
neun Uhr, Wir wollen doch die Schiffe betrachten, 
die umferm gelichten König, zu Ehren heute illuminiet 
auf dem Flufe fahren werden mit trantparenten Nas 
mendjügen,  Wimpeln und türfifher Muſik. Nicht, 
wahr, After, Du führt und auf die Tetaſſe, um die, 
Hertilchkeiten zu betrachten ? 
Galant 'ivie ein’; 


| itter, bon der Tafelrunde ger 
währte def ernſte Hayfvater did Begehren. Gufiel 
lief mad ihrer Kammer, den ‚Hut aufzufegen, Mama 
bölte aus —— Schlafzimmer den wärmenden Shawl, 
und ſuchte dann Ctementinen auf. Das Maͤdchen 
ſaß in Dem art acht. der Eckſtube am Fenſter, 
umduftet pon "blühenden Balfamiren und ſchlief ſanft 
und —V — —3 J 


Die ſchtaͤft Hſagte Dre Mutter zur dem eintreten ⸗ 


den Weigler : 7 Börde fidimicht. Dad arme Kind hat 


* 


heute viel ausgehalten, und iſt gewiß ſehr muͤde, da 
fie nicht einmal des Puped Mb entledigte. Sie wird 
ed gar nit ‚verlangen, die Fllumination zu fehen, 
In einer halden Grunde find wie wieder da, und 
ſchicken fie dann zu Bette. 

Here Weirler fand alled gut, und fie verliehen 
das Bimmer leife, winften der fingenden Auguſte 
@rille zu, verfchloffen die Thüre, und gingen dabin, 
ne die Froͤhlichkeit am Anblick bunter Lampen 
ergoͤhte. 

(Bortfegung folgt.) 





. Gelegenheitsproſa. 
(Bortfegung.) a 


In dem Jahre, da Leffing von der Erbe ſchied 
(1781) trat Kantd Kritik der reinen Vernunft ber 
vor, und begann die große Revolution der philoſo⸗ 

bifchen Ideen, welche die neue Aera des Dihtens und 

Dentens in der deutfchen Literatur vollendete. Im eis 
ner ſolchen Fülle von Ideen bat feine Nation mehr 
geichwelgt feit den Griechen in Plato's Zeit; und ifl 
nach der Gelegenheit, die der Seiſt finden kann, fi 
in der moͤglichſten Maffe von Bildungsſtoff zw fättir 
gen, die Winfcensmärdigteit zu beuetbeilen, in welcher 
Zeit zu leben «d am meiften der Mühe lohne, fo 
dürfte fih Niemand glücklicher preifen, als wer in 
den lebten beiden Decinnien des vorigen und in den 
erften beiden dea jegigen Fahrhundertd geblüht, und 
mir den großen Geiſtern diefer Periode gedacht und 
verkehrt hätte. 

Die deutfche Philofophie, durch Leidnigens 
weltbürgerlichen Geift und Beftrebungen, fo wie durch 
dad Medium fremder Sprachen, ſelbſt eine Kosmopo⸗ 
Iitin geworden, kehrte duch Kant in ihr Vaterland 
zutuͤck, und eine Reihe von Jahren hindurch konnte 
man fagen, daß ich alle tranfcendentale Spekulation 
in den Deutfchen concentrirt habe. Welden Eindruck 
die Wirkfamkeit Kants und feiner Nachfolger, Er 
weiterer und Ergänzer, Fichte, Schelling und 
Hegel in dem geifligen Leben ihred Volkes geübt 
bat, ift unberechendar. Gie hat diefem Leben Tiefe, 
Freiheit, fittlichen Ernft, Bildungsempfänglikeit, in 
einem Grade mitgetbeilt, daß feine Nation der Erde 
auf ähnliche Weife fih rühmen kann, bis im ihre in» 


netſten Elemente, bid im dad Derj der Menge geiſtig 


durchdtungen und sleftrifirt zu feyn. Die Leiter dies 
fer kraftvollen Regung waren Schulen, Univerfiräten 
und volksthuͤmliche Schrififteller. Die edelften Geiſter 


der Mation faugten die Lebdenemilch diefer philofophie _ 
Siiller ging von ihnen aus 


ſchen Studien ein. 
u | 


an eine theoretiſche Begruͤndung der Dichtkunft; bie 
kritiſchen Behredungen der Brüder Siegel und, 
Zietd waren in diefem Boden 'gewurgenm, 

Seit Leffingb Kode hatte die Dihikinf Ah iw 
iheen feeien lebendigen Bluͤthen froͤhlich entfalrer, fie 
gedieh im Sonnenſcheine reicher und glüdlicer Tas 
lente, zog Kraft und Grärte aus der fittlichveſſen 
Geundlage ihren Vollsthuͤmlichkeit. Ader Ihre Sg 
ner, die Schildtraͤger der Reifen, ſeichten, nüchternen: 
Eorrekiheit, fühlten MG leddafter ald je wider fie 
angefpoent, als im ihrem Bunde mit der Philefophie 
dee Vertilgumgdbrieg gegen: die gemies und idemlofe 
alte Schule ausgeſprochen war. Dirfe hatte allmähr 
Inh im Nikolai und feiner Bibliothef ihre Der 
teetung gefunden. Nikolai nämlich, aus einem eins 
fachen Buchhändlerburfchen durch Pectüre und durch 
den Umgang geltheter Männer zw vielſeltiger Kennt 
niß gelangt, durch eine ehrenvolle ſtets rege Wißdeg ier 
zu Studien jeder Yet, geleitet, ermangelte doch fe 
wohl aller Phantafle umd altes idealen Uuffchrounget, 
als feldft eined geündlihen und defonnenen Urteils 
in Gegenfländen, welche über die gemeine Erfahrung 
hinausgehen. Daher ward ihm biefe zur einzigen 
und hoͤchſten Erkenntmißquelle, und wie er mit ibe 
durch einige ganz einfache, von dem einem Deutfchen 
norhwendigen Daterlandöfinne, von Orundfägen der 
Wohlan ſtaͤndigkeit, Verfländlichkeit und Ieihrem Gm 
faͤlligkeit entlehnte Regeln, an dem hohleminnd alalda- 
dernden Schwulſt einiger Gottfchedianer ohne Säit 
tigkeit zum Ritter geworden, vetſagte Ar mit ſdſ 
fügptigem Eigenfinne der gigantifhen Grnialität feir 
ner jungen auffircbenden Zeitgenoffen feinen Beifall, 
Leffing felbft, der im die Tiefe Mredte, und aller Halb 
beit und genügfamen Schranfenfudt gram war, lieh 
den eine Beitlang aufgemunterten Mittämpfer feinen 
Meg gehn, und diefer, von der Wichtigkeit, die ibm 
demütbige Gelehrte, Mitarbeiter feiner Bibliothek, 
beilegten, beraufcht, glaubte febr bald den Kern als 
led gründlichen und geiftvollen Beftrebens. in fih zu 
finden, erhob fi zu einer laͤcherlichen Schiedorich⸗ 
terfhaft in allen Geſchmacks und @preeulationdfar 
hen, erflärte alem Zranfcendentalen dem Wrieg, und 
fegte für Theologie in flachem aufttdrerifhem Batie 
naliömud, für die Philofopbie im einer Öden, ylat« 
ten, empirifhen Skepfis, für die Poche die popwiäre 
Mittelmäßigkeit, wie fie in Gellerrd, Ewald von 
Kleiſts und Anderer Dichtungen erſcheint, das höͤchſte 
Geſetz bed @rreichbaren. J 


(Bort ſetzung folgt.) ' 


— D D ſſe—— 


Frautfurt a. M. Verlegt von Jod. Fried. Wenner. 






= 
— er, . 
ei... "undsibe Bedauern Balſam 
20 m 25* * rignet Bw 
e M »tungslofigkeit auf den ſoztnann⸗ 
F und die een 

—— umnte die um e 

* — der Geiftoollen 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen wur —— Sin 
mn, 
Me 1. Freitag,s. September mm 


Ny der 
— —RXV = 


— — — — — 


e oͤntas. ſehen, nur ein Wort r \ 
Das get ve. pes 1" ich wieder von danntir a Deinen Lippen * 
(Erzählung von ©. Spindter,).. feufjte dad Mädchen von bangır deoter, — ro 
(Bortfegung.) ſtreichelte zwifchen ben Balfaminen VORGE} 
zaͤrtlichen Händen die mondblriae Wange deny, Un 
—— muthet Burücgekehrten: Bir Du’s Wirkt? under, 


yA fey mie taufendmal, unendti willkom 8 

Er iſto guter, armer Theodor! Wie en Died? do ehe, 

Clementine blieb noch einige Beit in dem &chlume an Tinchen gedacht? — Wire ich fonft hier? verfenn 

mer verfunken, den Müdigkeit, fchwätntsifger Das Theodor mit Sanftem Dormurf: Ach mit ıf es hie 
hinbrüren, der Balfaminen Duft, und die Abendkuͤhle, gegangen „. ih habe nicht Heinrarh, wicht Brop. Ver 
die fo friſch und Hieblich zum geöffneten Fenſter her— einigen Tagen kam ich in chetau an, , yon einer 
einzog, wohlthaͤtig auf ihre brennenden Augentieder ' Tangen, langen Fußceife, die mır weder augenblicktichen 
gelegt hatten. Und fo, mie ihr Antlitz dem eine Berdienſt, noch Aus ſicht fuͤr die Zakunft verſchaffie. 
flafenden Engels glich, fo hatte fie auch der leichte Obſchon in Grfahr, zu verhungern, biied ich in Sche⸗ 
Sraum der Welt entruͤckt, und in Dimmeldrdume: g" rau, denn ih war müde zum Sterben. Nedendei 
fuͤhrt. Denn fie Rand vor dem Thoren deb Paradies hatte ich auch ſchon den Pron, mid Lafıld anmer. 
fed und ein liter Cherud mit des Freundes Ans - ben zu Jaſſen. — Hetr Bott} fcheie Ertmentine auf. — 
fig harte ihre Hand’ gefaßt, umd wollte. Me hinein⸗ Theodor winkte ihr; ſchmerzlich laͤchetad, zu ſchwei⸗ 
führen in das zlüͤckliche Eden Der Engel druͤckte gen, und fuhr for! Eye ih jedoeh mid beim 
dabei ihr Händen fo feit, fo keſt, daß fie nach. und Oberen nreldete, ging ih zu cımem alten Befannten, 
nad aus Fraum und Schlummer erwachte Über, obgleih dem Magier Bermikuariad, um zu fehen, ob id 
mit jedem Athemzuge mebr die Bande des Letztetn fi  micht vielleiht in feinem Bureau mir ein Stuͤcktein 
lösten... . dennoch blieb ihre Hand gefangen, und: Bıed eethreiden inne Ach, 26 war auch bier 
mit kebhaftem Erfiaunen, an's Gefcheeeen gränzend, nichts Für mic. Das Einzige, mar et no auß ale 
fab fie bei völligem. Erwachen, ihren. Draum sum. ter Freundſcdaft für mid thun konnte, war, daß er 
Theil verwirklicht· Denn draußen auf der Sttaße mir tinen kleinen morttöntangd Erwerb zukommen lich; 
in. dun kler Dämmerung ſtand eine mannlicht Geſtalt, denn # teug mit die Verfertiglung der Feſtgedichte 
die ihre über das Fenſiergeſims berabgefunfne Hand auf, dad Du beute dem König überreicht E: Eich, 
zart und feſt zwiſchen weichen Fingern eingefchloffen. neb⸗ Clementine; das beſtimmte mich, Herüder ju 
bielt, und — ieene die hoide Ehläferim nicht — einen fommen, objchon-ich «8 yerfchmworen hatte, Appeldau: 
warmen Kuß darauf drückke Das! war xben. :Prim'« fen nie wieder ju bötteten; aber da ich vom Magifter 
Cherub, wie nur zu .baldıdas bürftigr Stt ohhuͤtchen, zufällig hörte, Du mwirdeft dad Gedicht übetkeiden, 
der knappe, überoll nur zw knappe Rock wirrienh... fo konnte Ky’ nicht umbin,'. nod einmal mußte ich 
ader, das Geſicht, von: Miondröftcahl und Rirzenihim Did ſchen, »- gepußt und giſchmückt wie eine Kön 
mer bell erteuchtet, war. dis Engels ... war des Forums ©) gain Das nik ward mie nun auch. Wermwithenen 
ded,.. Aheodors Unılıp, das mit wonnetrunfnem Montag bei Nachtjeit ſchlich ich mich hier ein, und 
Auge auf die Erſchreckende micherfab.' überdradste dem Befteller das Gedicht. Zum Gluͤck 
Buten Abend; laebrs Zanıben |; füferte: die wohl · hat mich Seit und Ennd fo Yerändert, daß et mid) 
befannıe Stimme, die frir vier Jobeen nicht in Ein . win tr hannaen Ich Tempfing don ihm einen Fries 
meaunens Obe pesflungens han: Durfihliefiiife. fanft; ı deicher’or, dei id ahlt Dam Magifter’therlen muf, und 
und.e hut mintecpt detzlich leid, daß ich Dich weckte fo bare ach die Witt: in: Dänden,) mich in -tieffiee 
Derzeikeiimir iedoch/ denn q mußte Dein holdes Auge Berbotgenhett diernia ifzut atten⸗ bis zum deutigen Fefte. 
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Mein bürftiged Ausſehen, verbunden mitäder Furch, 
man mödte mi doch erkennen und vefhühnen 

Züngling, der ein von dannen ging, af üßte®tr 
Fortunad Kugel erringen, und nun... als Bettler... 
zurüdtehet, bielten mid ab, am Tage öffentlich ji 
erfcheinen. Heute indeſſen glaubre ich mid) keck unfer 
die Memfchenfluth wagen zu- dürfen. Und richtig: 
es ging Ailes gut. Ueber eine halbe Stunde habe ich 
Dir gegenüber hinter einem Baume geftanden, Did, 
du Schöne, mit den Augen verjhlungen. Mit Angſt 


las ich in Deinen Blicken, denn ich fürchtete Du Sep“ 


ſtolz geworden; aber ich fand die alte Herzlichkeit und 
Unfhuld darinnen wieder, und das gab mir den Muth, 
mit Die zu ſprechen, da ich, hier vorbeiftreifend, Deine 
Eltern das Haus verlajfen, Dih am. offnen. Fenfer 
ſchlummern (ah. 
mir, Ubfhied von Dir. zu nehmen. + 
Abſchied! fragte Clementine ſchaudernd, ‚und, faßte 
voll AUngft feine Hände, ald fürdte fie, den Geliebten 
fhon jegt zw verlieren: Graufamer Theodor! Du 
machſt mich glüflih, um mich im felben Augenblide 
wieder graͤnzenlos elend zu machen! Abſchied nehmen! 
Was willſt Du beginnen? 
War die gebieterifche 


werden. 

Um Gettedwillen! nur diefen ſchrecklichen Dorfag 
führe 0 aus! rief Tinchen roll Ungk. Nur die- 
fen nid! 


Was foll ih denn thun? fragte der Jüngling 


kalt: Ich habe gar Peine Hoffnung mehr auf. Erden. 
Durch die unfelige Leidenfhaft, Alles befjer wiffen, 
die ganze Welt beichren zu wollen, habe ich mir die 
ganze Welt zum Feinde gemadt. Als Abſchreiber 
mein Brod zu verdienen, bin ich zu ſtolz; ich habe zu 
viel Neligion, als daß ih mich ums Leben bringen 
follte ; darum lieber Dienfle genommen; vielleicht gibt 
ed Krieg, und eine wohlthaͤuge Kugel macht meinem 
Elend «in Ende. 

O Barmperjiger, dort oben! betete Tina mit 
gefalteten Händen: Gib doch diefer theuern Serle 
Ruhe und Friede! 

Mir Rabe und Friede iſts aus, erwicderte Theo⸗ 
dor finfter: feit geftern ganz aus. Denn geſtern em 
fube ich, was mich ganz zu Boden fihmettert. Du 
bit Braut! 

Elemientine feufjte tief, und werhüllte das Geſicht. 

Er ift Thotheit von mir, fuhr Theodor fort, daß 
ich diefen Schlag ald den haͤrteſſen von allen fühle, die 
mich betrafen. Ich durfte ja feit Jahren nicht mehr 
auf das Gluͤck hoffen, mit Dir vereint zu leben. Eine 
umüberfleiglide Kluft lag ohnehin zwiſchen uns ber 
feſtigt. Indeſſen .... was fann der Menfch für feine 
Gefühle ... dieſe Nachricht germalmte mid. 

O verzeih, lieber, guter Theodor | Tidpelte Clemen⸗ 
tine unter Apränen: Es if nicht meine Wahl - : ; ‘ 


— 


Derzeibe mir alfo, und vergoͤnne 


Nothwindigkeit erbeiicht, = 
entgegnete Theodor: Meinem unglüdlihen Schickſale 
Folge leiſten, nah Scherau zurückchren, und Soldat 


id Jaſſe d 8; ich babe niemand gelicht als 
Di®,... ater umd Mutter nicht fo, wie Dich. 

ehr die Eltern, und ihnen gehorfam 
ſeyn, wınn das Gerz darüber draͤche. Dad meinige 


wird au bredien, aber dab vierte Gebot muß man , 
Halten‘... nicht wahr, lieber, lieber Theodor ? 


Schluch zend freichelte fie die glühenden Wangen 


des Freundeé, der fih nicht erwebren fonnte, einen 
Kuf auf ihre Stirn zu druͤcken. 

* Or gute Kocher! ſprach er feierlich: Dasd-pierte 
Gebe fig fe Heilig, und nun Üüberlaffe hi meinem 
Geſchick, und feb wohl! 

O bleibe! feufjte Tina: die Straße iſt ja üke, 
alle Nachbarn find binausgezogen an ten Strom... 
noch find wir umngeflört; denn... ich fühle es mwohl,.-. 
die Eltern dürfen Di nicht fehen... fie haſſen Dih ! — 
Aber fort datſſt Du nit, Heute zum mindeften 
nit. — Ich muß erfi-überlegen, was für Did zw 
thun wäre. Laͤchle nit... an mir if es zu üben 
legen, denn Du rennft dlind in Dein Derberbin... 
Ich weiß zwar beute auch nicht, wo mir der Kopf 
ſteht, aber bid Morgen iſt mir mis etwas eingefal« 
len... dad Dir: dienlider und für mich berubigender 
ih, als das Soldat werden. Morgen muß ih Dich 
noch ſprechen .., Willi Du? Berfpeich mir! 

Wohi! verſehzte Theodor nad. einigem Befinnen ; 
aber übermorgen gehe ich ohne Einzede von dannen. 
Ich habe dem Gaflwirth zum ſchwatzen Tiger im 
Scherau, dem ich «ine Summe für Bewirchung ſchulde, 
auf mein Ehrenwort verfprodhen, binnen acht Tagen 
zuruͤck zu ſeyn, und ihm zu befriedigen. Mein Hand» 
geld muß die Schuld decken. ‚ 

Mein Goit! flüfterte Clementine aͤngſtlich: Dein 
Handgeid? Ungluͤcklicher Nicht doch! Wie viel ber 
trägt die Schul? .. Dod, wie frage ih audh?... 
ich bin ja ſeidſt arm,... aber... .diefe Kette iſt mein, 

. nimm fie, ‚guter Theodor, nimm und befriedige 
den unerbittlichen Gläubiger, 

Theodor wird Fie goldme Kette, die fie fih vom 
Halferiß,mit edler Ruͤhrung zutuͤck: Hertliches Maͤdchen, 
ſprach ec: lieber empfange ich den Tod, als dieſe Ket⸗ 
te, die Deine Eltern bald vermiſſen würden. Nein... 
nit das Geringfte ſolſt Du meinethalden Teiden. 
Vergiß mi, und ſey glnflih. 

Elementine: wollte ihm das Kleinod aufbringen, 
aber vom Ferne ließ: ſich Grräufd von Kommenben 
vernebnien, — Ich muß fott, fprach Theodor taſch 
und. leifes: Wann, wo ſpreche ih Dich Morgen? 

Hier, bier am Fenfter, : taunte ihm leis und bes 
ſonnen die Gelicdte zu: Um diefelde Stunde wie heute. 
Morgen in Fadeljug, und meine Eltern werden ihn 
gewiß nicht verfäumen, Ich bleibe ſchen allein zuruͤck. 

Nach einem feurigen Haͤndedruck ſchieden die atmen 
Verlieben, und MEiemientime füchte ihr ſtilles Lager, 
um die ganze Macht zu feufgen, zu ‚beten und Plane 
für den Freund ihrer Seele zusenimerfen, Einee nad 
dem Ändern zerfiel jedoch im Ricyrd: did endlich am 
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per Morgen 


Morpheus die Ermuͤdete in bie 
me nahm. 


Vorbereitungen zur Hochzeit, 


Pipin fand ſich, wenn gleih im Gewande bed , 


Kriegerb, doch mit der Verlegenheit eines beim Ta 
dakrauchen ertappten Echülerd, im Zirkel der Weig 
ler'ſchen Familie ein, ta fie eben das Fruͤhſtuͤck ges 
nof. Auguſte fand trotzig auf, ald er fam, und 
auch Elementine entfernte fih, um ihre rothgeweinten 
Yugen nicht zur Schau zu ſtellen. Mama MWeigler 
fah, während der Gtadtrarh in vornehmer Zerſtreuung 
da zu fiden ſchien, zum öftern den Better mit bebenk: 
lichem Kopfſchuͤtteln an, und antwortete nur kurz auf 
deſſen Gemeinpläge vom Wetter, von dem geflrigen 
Eeftlichkeiten u. ſ. w. — 

Endlich lehnte fie fih mit einer wahren Inauifir 
tordmiene zutuͤck, und begann, langjamıen und ges 
meffenen Ausdrucks: Weil wie gerade allein find, 
Vetter; ein Wort zu Euch. Was habe ich geftern 
von Guſtel hören muͤſſen? Was find das für abicheu: 


liche Gefchichten, die hinter unferm Rüden und Eurer 


rechtmäßigen Bralıt vorgehen ? 

Pipin ward bluttoth, und Fleinlaut fragte er 
nad) ziemlicher Paufe: fo hat denn die Bafe endlich 
doch geſprochen und getraͤtſcht? 


(Bortfegung folgt.) 





Belegenbeitsprofe. 
(Bortfegung.» 


— 


Der fogenannte gefunde Menſchenverſtand, 
d. h. die natuͤrliche Einſicht, welche etwa der achtbare 
Mittelmann an ben gewöhnliden Berhäliniffen deb 
bürgerlichen Lebens geltend macht, war die Elle, mit 
welchet Nikolai alles Geiftige, was ihm vor die 
Fauſt fam, maß, der Probierfiein, an welchem fi 
deſſen Halsbarkeit bewähren follte, der Hoͤllenſtein, 
mit welchem er alles Ueberſchwengliche wegzuberzten 
hoffte. So lange er nicht mit u in Fehde ges 
gieth, welche diefen engen und trübfligen Maaßſtab, 
defien Unbrauchbarkeit fchon bei dem oberflaͤchlich ſten 
aͤſthetiſchen Räfonnement in die Augen fpringt, entſchie⸗ 
den abichnten, z0g er fih noch immer einigermaßen 
mannhaft aus jeinen Händeln, zumal ihm cine kei: 
neſwegs verlegene, wiewohl fietd etwas falbaderifche 
Suade zu Gebote ſtand; gegen Mare, in ihren Anſich— 
tem fertige, mit Genialitat und Wiſſenſchaft ausgerü: 
fett Kämpfer aber endeten feine ©treifjüge nur mit 
der ſchimpfüchſten und Iäherlihflen Flucht, und wenn 


er auch nod denjenigen Schlag von ältırın Gelehrten‘ 


auf feiner Seite behielt, und: ihr Bedauern Balfam 
in feine Wunden träufelte, die im Gefühle rigner Bw 
Ihräntung und Bedeutungstlofigkeit auf den ſogenann⸗ 
ten Titerarifchen Reſpett und die gelchrte Reputation 
gehalten wiſſen wollten; fo konnte die unfägliche Befan⸗ 
genheit feiner Anſichten das Urtheil der Geiſtvollen 
und in großem Sinne Gebildeten nur feinen oft ſcha— 
denfrohen und graufamen Widerfachern zufenfen, Seine 
plumpe und abgefhmadte Parodie des Werther 
blieb, außer beitäufigem mwohlgefalfenem Scherz, ohne 
weitere Widerlegung; der mit zudtinglichem Pomp 
angekündigte John Bunfel, von allen Romanen, 
die je aus einem müßigen Kiele gefommen find, der 
langmeiligfie und einfaͤltigſte, zog ihn in ein Gefecht 
mit Wieland, und diefer fonft zartfühlende und al: 
len literarifhen Skandal perhorrefcirende Mann ſah 
fi veranlaßt, dem ——— ſeine buchmacheriſche 
Induſttie, welche ſpaͤterhin auch Kanten ein ernſt⸗ 
bafted Flugblaͤtichen entlockte, im keineswegs milden 
oder ebrenvollen Ausdruͤcken zu verweiſen; ein hoͤch ſt 
präjudizirlied Denkmal aber jener ſchriftſtelleriſchen 
Sehlgeburt eriftirt in der beiffenden und meiſt ſehr 
wigigen Geſchichte einiger Efel oder Fortfw 
ung bes weltberühmten Sohn Bunkel, 
I Ar 1782, in drei Bänden. Dom entfcheie 
dendſten Einfluffe indek für feine literarifche Achtung 
waren die Niederlagen, die er fib duch haͤmiſche 
Ausfälle, Derdechungen und Berläumdungen gegen 
die duch Goͤthe und Schiller, dur die Schlegel und 
Tiek verteetenen neuen SKunfanfihten, fo mie gt- 
en die kritiſche Phrlofoptie umd ihre Deroen Kant, 
—8 und Schelling in feinee Bibliothek, im ber 
bändereihen aͤußerſt langweiligen Meifebefchreis 
bung durh Deutſchland, und dem eigent gegen 
die neuen Beſttebungen gerichteten Reman Sempro— 
niud Oundibert oder Geſchichte eined dis 
den Mannes, muthwillig und undedachtſam felbit 
dereitete. Kant verwied ibm feine Vorlautheit mit 
dem trockenſten Ernſte, der die abſolute Betachtung 
keineswegs bemäntelte; die Kenien, das poetiſche 
Fournalvon Tiek, dad Urbendum fpielten dem 
Frregegangenen auf das Empfindlichfte mit; der fanfte 
und friedfertige Jean Paul fogar enthielt ih nicht 
mancher fhwertreffenden Rüge; Tieks Berbino far 
rifirte feinen unpoetiſchen Sinn auf das Undarmher⸗ 
zigfe in der Perſon deb Bedienten Neftor: aber eine 
volltommene Annihilirung bereitete ibm die centners 
fihwere Brohüre: Friedeih NiPolaid Leben 
und fonderbare Meinungen, von Fichte 
(1801), in welcher dad Princip der Titerarifchen Nuls 
lität, perfenificirt in Nikolai, mit pbitefophifhem Pa» 
thos conflewirt, nach allen feinen Aeußtrungen bo . 
leuchtet, und in feiner totalen Abgeichmarıbeit uners 
bistlich enthält wurde. Gegen fo fi ſelbſt raͤchende 
Mikgriffe konnte fein unleugbared Derdient um Der: 
Breitung mancher ımeinnügigen Wahrheit, um Fir 
derung manches 1öbtichen Zweckts, namentlich feine 
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eifrige Wadfamkeit gegen geheime Umtriede myRifcher 
und gefährlicher Echwaͤrmer und Heuchker, in ben Uugen 
der Beitgeneffrn faum auftommen, und erfi eine ruhi⸗ 
ger über Vergangenes werbeilende Generation wito 
auch in Betreff dieſte bei allen Schwaͤchen nicht unbe» 
—— Moanneé bad Gleichgewicht der Unſichten 
herſtellen. 


Wie in dem Seiſte ſeichter ſogenanntet Ratür: 
lichkeit, Berſtändlichkeit und Ecilderung nad bem 
Leben zw dichten und fo die Schule der unportifhen 
Platibeit mit veränderten Formen und Tendenzen 
fortzufegen, fih eine Reihe durchaus nicht ſchlechthin 
zu vermwerfender Talente gefallen hat, wäre zu weitläufs 
tig, bier aus einander zu feßen. Es genüge daher 
nue die Dindeutung auf dıe Epoche der rührenden Far 
miliengefhichten, mo ſich Aatt der Mufen die Geſpen—⸗ 
fier weinerlicher Liebe, aufgeſteiften Heldenmuthed und 
die Hausatmuth tugendhafter Landprediger auf dem 
Parnaß niedergelafien, dem wadern Lafontaine 
aber, ald dem Apollo’ diefer Gefellfchaft, die Werchrung 
aller häuslichen umd zu frugaler häuslicher Poclie 
ein umperdenflihed Verlangen tragender Herjen zur 
gewendet; auf Jfflands in gleichem Sinne gedich⸗ 
tete Hamiliengemälde;aufdie hbieraufgefolgtelange Perio⸗ 
de ber lüderlihen Ruͤhtſamkeit und der naiven Unſchulds⸗ 
teufelei, durch deren Danthabung ih Kotzedue zum 
goldenen Kalbe des Mißgeſchmacks und der Beiter 
-fchlaffung emporfbwang, und in deren Schlamm jeht 
Elauren fein Publikum zu verfenten bemüht if. 
Der Cpoche der Sauf⸗, Raufr und Epufremane, 
in weicher altdeutſche klaftertieſe Biedethetzigkeit umd 
phrenetiſche Remontik ihre Weſen trieb, gedenken wir 
nur mit einem Morte. Dat Publikum, welches an 
dirfen Produftionen fich ergößt und ven ihnen aͤſthe⸗ 
tiſch erarıffen fühlt, begehrt mit ſtillſchwelgendem Sich⸗ 
ſelbſtbeſchenden in dad Helligthum wahrer dur den 
Geift dad Herz bıldender Kıterarue feinen Zutritt, und 
ehe «8 ſich nicht einer beſſern aͤſthetiſchen Erziehung 
überlafien hat, wäre «8 uͤberfluͤſſig, auf feine Beduͤrf⸗ 
niſſe Ruͤckſicht zu nehmen. 


Betrachten wir aber die Verhaͤltniſſe derjenigen 
Publikume, welche auf mehr oder minder nabem 
Wege zur Empfänglichkeit für die in dem Geift Ächter 
Dicht⸗ und Redekunſt liegenden Biltungsmirtel ger 
langt if, fo kann das Refultat nur höchſt erfreulich 
und zu den fhönften Erwartungen bereditigend ges 
nannt werden. Ein Publifum, bei dem der Name 
Schiller, wie ein elektriſchet, Echlag wirkend, die frobfte 
Shrilnabme , tie ledendigſte Begeifterung, das allges 
meine Entzücen erregt, bei welchem Götbe in feiner 
hoben Objectivitaͤt mit blos mehr die reifen und ges 
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Frankfurt a. M. Vetlegt von Job. 


wiegten Maͤnner feinen WVerehrern zaͤhnt, fondern 
den Juͤnglingen ein Studium, den Frauen ein Ger 
nuß geworden if, im welchem Tiek und FTean 
Paul fi veriebende Bewunderung errungen ha— 
ben, ein ſolches Publifum ift den edleren Muſen, 
dem Achten Seſchmacke, der übermältigenden Kraft 
firliher Bildung durch bie Idee des Shönm, 
entſchieden gewonnen, und wenn baffelbe der Halb 
reächfigfeit unferer Moderhrififteller, ja der Aftermuſe 
ber aͤſthetiſchen Prävarikatoren, weiche mit Engeln 
und Teufeln zugleich Buhlſchaft haften wollen, immer 
noch zugänglich bleibt, fo muß man bedenken, daß im 
ber ſeit dreißig Jahren im ungeheuren Proportionen 
—— gewachſenen Leſermoſfe eine Unzahl if, weis 
che als aͤſthetiſche Abeſchuͤtzen leichter Waare dedärfen, 
um dad Bucflabirem zu lernen, darf aber zuverſicht 
lich boffen, daß auch aus diefer von Fahr zu Faber 
Unzählige der wuͤſten Lefefubelei abtrünnig und na 
einer gediegeneren Lectuͤre begierig werden. 


Wollen wir aber, was Zeit und Umfände md 
rentheils wie vom ſelbſt herbeiführen ,„ da den GSterblis 
hen nichts grümblidher lehrer, ald fein eigene® Leben) . 
und die Schiaͤge des Schickſals, die Motive fo vor⸗ 
theilhaften Ummandlungen auf die Bemühungen ein« 
jener Individuen zu beziehen verſuchen, fo möchte 
dem großen, folgesichtigen und vielfeitigen kritiſchen 
Beſtreden der beiden Schlegel, Zieht, Golgerg 
und anderer trefflihen Männer in ihren größeren 
Schriften, wie in den von ihnen ehemals geleiteten 
Beitfriften,„ nah den mädhtigen Wirkungen des 
diympiſchen Brüderpaard Gorhe und Schiller die 
erfie Stelle einzuräumen ſeyn. Dieſe Männer waren 
ed, welde mit glüͤcklichem Talente Theorie und Pras 
xis muflerhaft vereinigten, welche Leffingd großes 
Tagewerk für die Nation in das gebührende Licht 
fegien und weiter fördereen, welche Götbe old dem 
Meıfter des deutſchen Delitond zuerst mis Begeiſtetung 
buldigten, durd Ueberpflangung ber größten literarie‘ 
fhen Leiſtungen ded WUuslantd , namentlich dei 
Spoftfpeare, Cervantes und Ealderon Ge! 
ſchmack und Sprade unendlich hoben, und mit firg- 
reicher Arweht gegen die wiederholten MWerfude ein⸗ 
traten, welde Platıheit, Seichtigkeit und Unlauterteit 
gemadt baden, ſich in der (bönen LKırerarur ald dab- 
Rechte und Wahre Anerkennung ju verfchaffen. - 

. 
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Das Feſt des Könige. 
(Eriählung von G. Spindler.Y 
 (Eortfehung.) 





Endlich! endlich! fuhr die Mutter auf: Gott Ache 
mir bei, .... . diefed Endlich vertaͤth, daß diefe Leicht⸗ 
fertigfeiten-von früher datiren, ala ich meinte. Ja, 
endlih, endlich hat das fittfame Maͤdchen, das fi 
wahrſcheinlich ſchaͤmte, früher etwas davon laut wer, 
den zu laffen, uns ihr Leid geſtanden. amt Cuch, 
—— Pipin, und ſchlagt Euch dergleichen aus dem 

inn, 


Ei, ih ſchlage mir’® auch gern außb dem Sinne, 
entgeanete Pipin: denn Elementine ift mir doch lieber 
ald Alles; ader die Guftdl .... s 

Ei nun, fprad Mama: die@uftel IR ein zus 
Mädchen, das von Euerm Betragen ſeht gekraͤnkt ift, 
aber auf Euer demürbiged Reu und Leid nicht anfıes 
ben wird, Euch zu werzeihen, fo wie wir eb thun- 
Nicht wahr, Alter? 

Meinetwegen, verfehte der Stadtrath: doch unter 
der Betingung, dab in Zufunft dergleichen unterbleibe, 

Ohne Sorgen! meinte Pipin, Luft fböpfend. 
Man ift nur einmal der Narr, und die Guftel bat 
mir die Hölle heiß genug gemacht. Ih war auch 
MWillend, die ganze Hiflorie heute felbft zu entbeden, 
um der Dual ein Ende zu machen. 

So? fragte Salome beruhigter: Nun, das if 
ein wahred Beichen aufrichtiger Reue, und darum ſey 
Alles vergeben und vergeffen. 5 

Und mit Zinden? fragte Pipin in banger Er 
mwartung. 

Mit der bleibt es beim Alten, verfehte Mama: 
Ihr beirarhet fie, umd ſeyd froh, durch diefe Heiflliche 
Che den Stricken zu entkommen, in die Euch Euer 
Leihtfinn verwickelt bar. En BT 

Ach Gott je, vom Herzen -frod; feufzte Pipin, der 
weit davon entfernt war, das Quid pro quo zu ver⸗ 
Reben. Und die Ringe, die wir... . 

Beſtellt nur die Ringe, fiel Weirler ein! und ver⸗ 
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gefit das Aufgebot in der Kircht nicht, damit dis 
Sache ein Ende nehme. 

Die Ausſtattung legt bereit, fügte die Mutter 
Dingu: die Hochzeit gebe Mill vor fi, mit wenigen 
Säfen. Nies Mehr im Wege, daß ihr künftigen 
Montag ein Paar werdet, Aber : . . ich bitte mir’s 
aus, Vetter, daß Ihr das Tinchen ordentlich dehan⸗ 
delt... „wie ein gefhäftes @i ungefähre. Ihr wißt 
wohl, daß fie Euch nicht gar zu gerne nimmt, indef» 
fen... dab gibt fich in der Ehe... nicht wahr, Aiter. 
Jedoch dergleihen Bravamina, wie mit der Guſtel 
dürfen nun und nimmermehe vorfallen. Habt Ihr 
Zindens rothe Augen gefeben? Sewiß hat die um 
vorfihtige Schwefter geplaudert, und ihr damit recht 


Mtin! rief Pipin, * ſoll der Teufel holen, 
wenn ich jemald... Ader, fügte er lachend dei; wenn 
ih fchon verheirarhet bin, ift eb ja gar nit mehr 
moͤglich, daß ich noch einmal... . 

Halt Vetter! fiel ibm Weixler abermals im die 
Rede: Dem Satan ift Alles möglih, ſeldſt in der 
Ede, wenn man nit Gott . . . und den König — 
bier fiel ein Blick auf feinen Orden — beftändig vor 
Augen bat. 

Na, Better Schwiegervater! verſetzte Pipin mit 
berbem Dantfhlage: Ihr follt Eure Freude an mir 
baden. Lebt wohl indeffen. werft gebe ich zum 
Pfarrer, und dann, wohin der König und mein Dienſt 
mich ruft. 


“groß Herzeleid gemacht. 


kiebesqual. 


Bald riefen die Glocken zur Kirche, woſelbſt der 
König fammt feiner Familie dem feierlichen Gottch 
dienſſe beimohnte. Die Anhänger jeder Confeffion 
ſtroͤmten in die Hauptliche, um den geliebten Mo» 
narchen zu feben, und iht Gedet für feine Erhaltung 
mit dem ihrer unzähligen Mitchriſten zu vereinigen, 
Mama Weirler mit ibren befand ſich im 
einem der vorderfien Kirchenftühle, und ſchwamm in 
dem Dergnügen, ihren dekreuzten Bemabl unter dem 
fohlfhwarz; audftaffirten Magifrate auf den faminet- 
nen Ehrenplägen unfeen dem Aliate zu fehen. Die 
Landwehr war eu baie im der Kitchẽ aufgefiellt, die 


mn 4 


Wache in der Nähe der koͤniglichen Teib Pipin 


ce Frau 
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Kavalleriſten ſogat waren abgeſeſſen, Fe ie Sate, * ahtte neben ſich die Wittwe Wieder, 


Rand unweit von dem Weiplerifhen S 
batte, in der Meinung, 


bie, und 
jened umbefonnene Ehvcc 


7 ie iht Name, aber unglüdli wie 
viele, die d amen verdienen, und erprobt in der 


Säule der Erfahrung. Elementine, die Wohlthärtige, 


Sika Ver Wrtaeenhet begraben © Don Mıhhn die O DIS Jchke 


mentinen fo ſchmachtend zu firiren, als ed nur feine 
einfättige Phyſiognomie erlaubte. Die Guftel, die von 
Beit zu Zeit einen unglüdsfhwangern Blick auf ihn 
warf, Zenitte ihm jegt nicht mehr, aber Elementine 
wurde um fo mehr von feinem Anftarren genirt. Bis 
jept hatte fie Sottesdienſt, Drgelfpiel, Predigt und 
König ſammt Königin gänzlich vergeffen. Iheodors, 
des ungluͤcklichen Theodors Bild ſchwebte unabläffig 
vor ihrer Einbildungdfräft, und vwergebend jeimar 
teste fh ihe Gebien mit. Gedanken und Entwärfen 
zu feiner Rettung. 
die Acme ein; aber woher die Mittel nehmen, ihn. im 
Aublande dem Mangel, der Betzweiflung zu entreißen, 
ihn adzubalten von dem VBorſatz, Soldat zu werden, 


den ſie vor Allem verabſcheute. Geld ſtand ihr wenig 
wie, 


zu Gebot, weil die Mildehätige nicht ſammelte, 
ihte Schweſtet. Vater und Mutter waren nicht feci⸗ 
gebig,.. Uugufte eden fo wenig. Einen Votwand ju Iüs 
gen, um diefe Freigebigkeit in’d Leben zu tufen, war fie 
zu ehrlich; den Beweggrund ihrer Korderung zu nen» 
nen, ju furchtſam. Der Grell, den Papa und Mama 
gegen Iheodor hegten, fchien ihr noch zu Tebhaft, als 
dag x dem Mitleid Raum laffen könnte. Guflel war 
zu gefühllog, um fie ins Dertrauen zw ziehen. Unter 
den taufenderlei Ideen, die Elementinen. dlibſchnell 
durch den Kopf flogen, drang fich ihe fogar die auf, kei 
ihrem Bräutigam Pipin eine nicht unbedeutende Summe 
zu fordern, umd fie dem armen Theodor zu übergeben, 
um damit in fernen Zonen. fein. Glück zu verſuchen. 
Ihren Schmeichelteden konnte 1 Anſicht Pi⸗ 
pin nicht widerſtehen. Und ni: reundſchaft nahm 
fie ſich nicht vor, ıhm für Diefen edeln Diemft zw wei⸗ 
ben. Sie wollte fich mir aller Gewalt zwingen, ihn 
zu tieben, oder, wenn das durchaus nicht angehen. 
könnte, wenigfiend dergleichen zu thun, -um ihm zie 
frieden zu flellen. Uber all’ diefe Borfäpe, fo wie die 
Hoffnung, welche diefelben erzeugt hatte, ſchwanden, 
ald fie im ihrer Naͤhe ploͤßlich den Sonnenwirth wahr» 
nahm. Diefed aufgedunfene Geis, mit, dem fie an- 
flarcenden Slasaugen, der büurische Stol; auf, dem 
beeiten Wangen wie in der ganzen unbehülliben ie 
gut, die fi wunder was in des. Uniform einbildete; — 
alled rief iht zu: Hoffe nicht, arme Elementine Das 
iR der Mann, der Dich wohl unglücklich machen, aber 
niemals edel handeln wicd! —— 
RE RENTE CT DER N 27 270 
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Um tas unangenehme. Gelicht — iht zukünftig 
tägliches Vis-A-vis — nicht immer, oor Augen haben 
jw müffen, wendete Clementine den Kopf zur rechten 


Bleiden konnte ce nit; dab ſah, 


Tochter wunderte fi über der Wittwe fröhliches 
ſehen, und daß diefelbe fo lange nicht zu ihr gefommen. 
Ach, beſte Sungfer, antwortete die Frau: Der Derr 
bar c6 mwohl-gemadt mit mir dur feimdin Greiner: 
treter dort oben; — bier zeigte fie auf den König; — 
und wenn ich mich gleich wundern muß, &ie, meine 
beide Jungfer, mit thraͤnennaſſen Uugen wirber zu 
ſehen, fo if mix's doch begteiflich, Daß man nicht für 
einen fo vorteefflichen Monarchen und den Engel feis 
ne Gemablin beten kann, ohne vom Grund ded Her 
zens gerührt zu feyn. Mid) ‚haben die Beiden gluͤck⸗ 
lich gemadt, und wenn Bd. der-licben Jungfer nicht 
unangenehm it, fo erzähle ich ibe beim Nachhaufe: 
gehen, wie die Sache zufammenbängt. . 

‚Elementine, „der Zerſtreuung deduͤrftig, willigte 
datein, und fo ‚erfuhr fie vom der froh geihmwägigen 
Alten, daß ihr einziger Sohn von einem. Jahre zum 
Militär- gejogen, jedoch in Bettacht feiner. Fertigkeit 
im Schreiben, Rechnen und Concipiren, in dem B 
reau bed Regimentsquartiermeifters zu Wirzlingen ans 
geftellt worden war, Hier hatte der. junge Menſch 
zwar fleißig gearbeitet, aber zugleich im ſeſuen Gallen 
gen, — lauteg, junge Leute von, logferen Sitten, — 
eine.jchz uͤbelgewaͤhlte Geſellſchaft gefunden, deren Un 
lockungen er auch nicht widerfiand, 

Die Tage wurden. der Arbeit, die Nächte der 
Schwelgerei gewidmet. . Dies konnte indefjen nicht 
lange dauern, — für Biedern nemlih — da er bald 
mit. feinen Refreationspfennigen auf dem Trocknen faf. 
Seine fauberen Öenofjen lehtten ihm Schulden 2* 
allein, da er harttnaͤckig verfhmähte, an den Wetriis 
gereien und Derumtreuungen Shell gu nehmen, womit 
fie ihr Defizit zu decken wußten, fo hatte auch bald 
fein Eredir ein Ende, und feine Berittungen gelang- 
ten duch den-Mund feiner Gläubiger zum Ober deb 
Regimentöquartiermeifised. Vorwürfe und Ermahnun« 
gen blieben nicht aus, denen cr nut Befferungöge\äb: . 
niffe-entgegenfeßen Eonnte.. . Nun wollta dab —* 
daß gerade um; diefe Zeit fein Chef bebeutende nick» 
fchleife in den Rehnungsbücern, bettoͤchtliche *26 
in der Caffa enidecken mußte, Der erſte Verdacht fe 
auf Bieder, den Derflagren, Schuldenbelafieten. De 
gebendı waren feine Berheurungen 5 ‚die Heuchelei der 
wirklichen « Bettuͤget trug für, disömal den Sies bar 
sonsumd, Der; Umfhuldige, wanderte , in den Kerten 
Zwar fam durch einen —28 in 

nd feier; Anklage nach mehreren Dion EN N. 
red ee ung alien msi wich 

i iligärd, - 
Reihen ded Milit Zum Bild 


die auf 


man ihn aus den 
fehimpfte wollte ſich das Leben nehmen. 
traf gerade feine Mutter in Wirzlingen ein, 
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Unrathen eined wahren Freundes, ſelbſt fih und den 
Sohn dem huldvollen Monarchen vorſtellte, und feine 
Gnade anflehte. Sie wurde der Berrübten zu Theil. 
Der junge Bieder erhielt eine Meine Anftellung bei 
einer Etvilbehörde, und feiner Mutter warf, ald Ent: 
ſchaͤdigung für die umverdiente aber lehrreiche Kraͤn⸗ 
kung und Haft der Sohnt, der gütige Fuͤrſt eine 
Peine Penfion aus feiner Privatfaffe aus. Doll Bes 
wundrung und freude über diefe aͤcht koͤniglicht Hand⸗ 
lung mar die Wittwe zurüdgefehrt, und feierte nun 
dad Andenken an den geliebten Monarden’ durch ihre 
Iebendfreudige Erzählung am Elementinen. 


kiebhens Entfchluß. 


Ohne ch zu abmen, hatte die gute Fraufeinen 
Zunder der Hoffnung im dab Herz ihrer Zubörerin 
geworfen. Die Leßtere fann zu Haufe über Alles 
nach, was fie gehört hatte, und baute darauf den freis 
lich etwas abentheuerlichen Entwurf, auf kraͤftige Weife 
‚Für ihreßs Theodors Wohl zu ſorgen. O gewiß, fagte 
fie zu ſich: Gewiß wird der herrliche Fuͤrſt mich anhoͤ— 
zen; meine Worte werden zu feinem Herzen dringen, 
Begnadigt er ded Verirrten Leichtſinn, fo wird er 
Ss Talente, Redlichkeit und Derzendgüre zu fchägen 
wiffen! Er wird ihn, dem Geliebten verforgen, und 
mit mir gebe eb dann, mie «8 wolle. 

Nah Tiſche wollte Mama ihre eine lange vorläufige 
Lektion über ihre bevorfichenden Cheſtandapflichten Ies 
fen. Allein die wunderbar vom fhüchternen Mädchen 
zur ernfien Jungfrau Umgewandelte entgegnete ihr, 
mad folgt: Zweifeln Sie nicht, meine liebe Mut: 
ter, dab Ihre Wünfhe mir Befehl find, und 
daß ih Pipin meine Hand geben werde, fo fehr 
mein Herz ſich deffen weigert. Ich werde als feine 
Gattin ungluͤcklich ſeyn, aber giüdtih in Erfilung 
meiner Pflichten gegen Sie. Nur bitte ih Sie, mit 
die Freiheit der Paar Tage zu gönnen, die mir noch 
bis dahin bleiben. Zwei Tage Liegen nur zwiſchen 
beute und meinte Hochzeit. Laſſen Sie mich dieſe 
Zeit über nah meinem Gefallen, ın meinen Gedanken 
und meinem Gebete leden. Kein Wort von diefem Ehe: 
band weiter, Peinen Befuh von meinem Bräutigam. 
Kinftigen Monrag erſt will ich an ihn denken, und 
meh ganz gewiß auf Ihren Befehl zur Trauung 
einfinden. ä 

Die Mutter iah der Gehenden kopfſchuͤttelnd nad; 
der Vater ging unrwbig auf und nieder, umd gab feinem 
Zinden im Derzen Recht, und Pipin, der Befucher, 
wurde unter dem Vorwande abgewiefen, die Braut 
fey unpäßlic geworden. Die Elteen hätten gerne ein 
ernfied Wort zufammen geſprochen, allein ein zahl: 
reicher Beſuch von Freunden vom Lande, die in das 
Haus jfielen, mie Moſes Deufhreden in Egypten, 
nahm zerficeuend ihre Sergfalt in Anſpruch. 

Gortſetzung folgt.) 
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Drei antike Frauen. 
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T. 


Sappbo. 


Liebe und eier haben einen Kranz für Sappho's 
Andenken geflechten, der ſolches auch auf die fernfie 
Nachwelt bringen wird: umfere neuefle Beit ſah ihn 
von Grillparzets Muſe auffrifhen. 

Wir dürfen daher dem Leſer nicht erſt erzählen, 
wie fie zu Miritene auf Lesbos geboren, Vaterlands 
und Zeitgenofjin das Ulcäus, Sängerin der Liebe und 
nur der Liebe war, Iht Lied erflang ſtets bewun: 
dert; Beine Schattirung, fein aud minder bedeutendes 
Zugebör der von ihr gefeierten Leidenſchaft des Men- 
ſchengeſchlechts mar der Auffaſſungsktaft ihres Genius 
und der Fülle ihrer Daritellung entgangen, Sie ver 
einzelte die Kleinode der Natur in Perlen der Kunſt. 
So malte eined ihrer Lieder die Kennzeichen werbor 
gener Liebe, und am der Hand diefed portifchen Fuͤh⸗ 
zerd enträthfelte Erafiflrat die berühmte geheime Flamme 
in dem Bufen ded jungen Antiohus für feine ſchoͤnt 
Stiefmutter Stratonice. . 

Wollte man zu Sappho’d Zeit ihre Dichtungen 
kurz und gerecht bezeichnen, jo nannte man fie nur 
„die Flammen und Lieben der Sappho.“ Plutarch 
vergleicht fir, febe gelehrt, doch eiwas fhmerfällig, 
mit dem fo ziemlih undefannten Sohne Vulkans, 
Cacusſs, der zufolge der römifhen Iheologie Feuer 
und Flammen aut dem Munde hauchte. Die Grie: 
ben ebrten bie ihnen unendli wertbe Sängerin mit 
dem Namen der zehnten Mufe. Sttabo nennt fie 
dad Wunder. 

Ungluͤcklichet veiſe ift aus dem reihen Bluͤthen⸗ 
ſchatze nichts übrig, als bie und da ein Bruchfiüc im 
der irdenen Schale, der Fafjung alter Scholiaſten; bie 
Hymne an Venus, und die Ode an ihre — Freun— 
din. Dionys von Halikarnaß erretiete und die Hymne, 
die Ode bewahrte und Longin, beide in der Äbſicht, 
Mufter hoher Vollkemmenheit und Vollendung auf: 
zuftellen. — 

So idealiſch und auch Fräulein Skuderi Sappho 
ſchildert, und fo edelmärhig Mademoifelle ie Fevre 
fie zw vertheidigen ſucht, je’ wenig läßt fi dennoch 
der Dde jene Neigung abläugnen, welche die olte Sage 
der holden Sängerin beilegt. Es iſt fogar dies Ge. 
präge der Grund ihrer Erhaltung für und Denn 
Der große Renner Longin ſchrieb fie nur ab, weil er 
änfhaufich machen wellte, wie die Hand des Meifters 
die Farben im Gemälde der Wahrheit zu miſchen 
wife. In diefem Gedichte glänzt die Begierde; wie 
Londin im äftbetifcher, fo rief fie der gute Plutarch in 
naiv- gemüsblicher Dinfiht an, um aus ibe- barzı, 


thun, daß Liebe eine göttliche Wuth fei. Dora; ung 


Ovid können auch alö chrenwerthe Zeugen abgehört 
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werden. Suidas bat drei ihrer Freundinnen nambaft 
emacht, welche ihren Ruf mit dem eignen zugleich 

seiten. Auch die weiblichen Böglinge der Bängerin 
nennt er und. 


Ob die Derireung des Gefühle, bie wir bier 
nur leife berühren, alter als Sappho auf Keäbos, 
oder «rfi dad Wert ibeer Nachahmung geweſen, ik 
unentfhieden, gewiß aber, daß fie auf Lesbos allge: 
mein wurde. Wenn indeß die Dibterin von gerech⸗ 
tem Tadel mit zu retten if, fo ſchoͤpft dennoch um 
fer Geiſt größere Befriedigung aus der Möglichkeit, fie 
ſey nur Opfer verführender Sin geworden, ald aus 
der Sewißheit, im ihr die Urheberin dieſer das 
Edelſte vergiftenden Entartung micht verkennen zu 
dürfen. 

Reichter if fie zu rechtfertigen, wenn iht einige 
Stimmen, und zwar ſehr ernſthaft, Liebeshändel mit 
dem fröhlichen AUnokteon vorwerfen. Denn die unbe: 
ſtechliche Zeitrechnung beweißt ſeht faßlich, daß der 
Sänger von Tejos ſle nicht mehr ſehen, dielweniger 
von Beidenfchaft für fie entdrannt fein fonnte. In 
defien finden Mich die ziemlich Entfernten durch dad große 
Band der Sympathie vereint, und beide danfen ihe 
diſto tiſches Leben den Liedern, melde fie jener Liebe 
fangen, die fie nicht von Angefiht zu Angeſicht ver 
einigen Ponnte, aber Fahrtaufende duch verfchmilzt. 

Weit unbedeutender, aber auch viel früher als 
Anakteon, wandelte ein Jüngling in der griechiſchen 
Welt, den man nicht nennen würde, hätte ibm Gap 
pho nicht ihr Verderben mit der Unſterblichkeit ver 
golten. Phaon hieß der glüdliche, aber undankbare 
Grgenfand ihrer heißen Leidenfhaft und ihres innig* 
Ren Geſanges. Die Legende der Hellenen (deAn auch 
die blinden Heiden hatten ihre Dimmeldromane) erw 
zählte, einſt habe der felbft nicht mehr jugendliche 
Spiffer Phaon die göttlihe Venus, unter der Larve 
ainer alten Frau in fein Fahrzeug aufgenommen, 
(viel Selbfiverleugnung von Beiden!) und ohne Ent: 
elt, aber mit moͤglichſer Schnelligkeit nach dem Ziel 
bee Reife gebradt. Die dankdare Göttin, eben fo 
verbindlich gegen ihre Diener, als reich und wandels 
bar in der Urt ihrer Belohnungen, bedadhte ihm wie 
einft Paris, obwohl auf andere Weife; Abſchied neh⸗ 
mend, ſchenkte fie ihrem uneigennügigen Faͤhrmanne 
eine Ulabafternafe, im welcher er einen koͤſtlichen Bal⸗ 
fam fand. Kaum hatte fi der alternde Junge ge 
faldt, als er fh zum Ideal männlicher Schoͤnheit 
entfaltete.: Bald hingen alle Herjen an dem verwan- 
delten Phaon; ſelbſt Sappho, die Ketzerin mußte ihm 
buldigen, Wir wiffen, wie ſeht! (Plinius verein. 
facht übrigens dad Wunder, indem er die Macht des 
Baubers von der Zauberfalbe auf die sehe Hand eines 
Gewächfed überträgt. Welde Milliarden befäßen ums 


fere Botaniker und Mobebändler, kennte man 
diefe Pflanze ober den Balſam, ihr Goͤtteckind!) 

Der unenpfindlihe Phaon entfloh nad Gicifien, 
um nicht mehr vom der Liebenden geauält zu were 
den. Doc fie folgte ihm, und fang, eben jeht ihre 
lieblihften Lieder, ibre Schwanengefänge: felbt die 
auf und gefommene Hymne fol jener Zeit angebören: 
Hoffnungdled ſuchte fie endlih den berühmten Stu 
vom —28 Felſen; man bielt damald dieſes beroi» 
ſche Mittel für dad einzige in verzweifelten Biebrand. 
tben, und der Felſen hies ber Licbedfprung: . Gappbo 
fol übrigens bie erfte ihred Gefchledtd geweſen 
die ihre Zuflucht zu ibm nahm: fo viel gebrochnt Her: 
zen fagten feitdem: „nicht die legte!” 

Die Katafteophe erklärt ſich für bie profaifchere 
Welt, wenn man erwägt, dab ſchon fein längerer Beit 
Sappho Wittwe eines der reichfien Einwohner von 
der Infel Undros war, und eine Tochter defad. 364 
rer Blürbenzeit bereitö nachblidend; ohnehin, der Gage 
nach, micht eigentlih ſchoͤn, lied fie bad Men dab 
Schönbritd-Emporfömmlings ungerübet. 

Homer wurde von fieden Geburtäläbten in An 
fpruch genommen; wie finden nicht weniger ala adı 
Baͤtet Sapphos aufgezeichnet. Ihre Mutter bie, wie 
fpäter ihre eigne Tochter, Kleid, Unter ihren drei 
Brüdern kennen wir etwas näher den Eharadhud, der, 
dem Zwilling der Liebe treu, mit Wein von Prsbos 
Handel nah dem Baterlande der Pyramiden und ber 
Krokodille tried, Eine Verbindung, die ex in diefem 
Lande mit einer Hetaͤre einging, ermedte Sappho’s 
ſtrengſten Tadel: fo viel leichter it es zu allen Breiten 
gewefen, andern zu peedigen, als fi felbfl. 

Die Mitilener ehrten das Sedachtniß der Sän. 
gerin, indem fie der Philomele Sildniß dem harten 
Metall aufprägten, eine Nationaldelebnung, die, Föhr 
lich umd unfofidar zugleih, ſchon längfk ermeuert zu _ 
werden verdient, Rom foll ihr (päterbin eine Bild- 
fäule errichtet haben; früher gad Silaiond Meifel eine 
ſolche den Griechen: nah Plinius hatte fie Brom 
gemalt. 

Mifverfiandene Stellen bed Alterthums haben auf 
den Gedanken geleiter, eine zweite Saypho anzunch« 
men, welche die Gündenfhulden der Berühmten zw 
tragen haͤtte, während dieſe im reiner Verklärung auf 
dem Pindus fhimmere, Gerne böte die Bewunderung. 
ded Genius der Gefchichte hiezu die Hand, welche le 
jedoch der Gage und der Zäufhung verweigern muß, 


CBortfegung folgt.) 
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Der Sommer. 


Lihei jacere mode sub autictqua ilice, 
Modo in tenui gramine, 

Labuntnr altis interim ripis aquae 
(Jueruntur in silvis aves, 


Hor. 


Siehe! vom ditlichen Himmel daher fchon fenkte ſich Hesper 
Auf die betbauete Flur, wandte bie Fackel ung zu; 
Kühlung wehet herab von feinen duftenden Loden, 
Und den Kommenden grüßt froh die erquidfte Natur, 
Daß cr die Bike des Tages verſcheucht, daß wehende 
Lüfte 
Er num wieder erweckt, Cephalus liebliher Sohn. 
Schattige Haine luden mich ein und. thauende Wiefen, 
Singender Vöglein Chor rief auf die Flut mid, hinauf, 
Und ich enteilte dem Zwang der beengenden Mauern, und 
athıme 
Nun balſamiſche Luft, wie fie der Abend gebracht. 
Heimwaͤrts, über bie Haide daher, jept jieben die Heerden 
Brüffender Rinder; es führe am fie der fledige Stier, 
Und an dem Bache dahin ſchon eilen vie wolligen Schafe 
Nah dem unzänneten Pferch, welcher fie ſchüßend um: 
fchlieit. 
Bon der nährenden Flur, die Ceres reichlich geſegnet, 
Kehren bie Schnitter zurüd, beim in das Ländliche Haus, 
Aber ber Landmann höret Den Ruf der ſchallenden Glocke, 
Freut ſich erquicklicher Ruh’ nad) den Beſchwerden Des 


ss Test. 
— Immer tiefer noch finfet die Sonn’ und es ziehen bie 
. Schatten . 


‚Mit gigantiſchem Schritt über die Berge baher 
Nieder in’s ſchweigende Thal, und feine thauigten Wieſen 
Kleidet ein dunkleres Grün Süß iſt die Brut mir 
‘  beweat. 
Dort am- Ufer des Sees erbebt fich ein ragender Felſen, 
Welcher mit moofiger Stirn über die Wellen ſich bückt, 
Ueber ibn breitet ihr fchartiged Dach Die gewaltige Eiche, 
‚SS plegelt ihr zitterndes Bild an dem umgrünten Geſtad'. 
Hier verweilet der Bifcher oft zu der Stunde des Mittags, 
Wenn er fein Scyifilein geführt unter den haugenden Fels, 


Und in Schlummer wieget ihn dann bie fingende Dryas, 

Die er mit labendem Quell dankbar und freundlich 
erquickt; 

Hier auch ruhet der Hirte ſich aus im labenden Schatten, 
Blaͤſet ein einfaches Lied auf dem melodiſchen Rohr, 

— Diefe fleinerne Bant an bes Felfen moofigem Abhang 
Wähl ich zum Sige mir nun, und mein begeiiterter Blick 

Schweifet über die Fluten dahin des bläufihen Seeces, 
Melden der fleigende Mond jest zu beglänzen beginnt. — 

Aber fiepe! nahet fich nicht eim ichwebender Machen ? 
Hör id) den plätfchernden Schlag emfiger Ruder nicht icon? 

Einen Jüngling ſeh' idy darin und fehe die Jungfrau, 
Beide mit blumigem Kranz lieblich die Stirne geſchmückt. 


Jetzo bie Ruder entjinten den Händen bed Yünglingt, 


Eine Laute ergreift er, und es tönen ſofort 
Die harmonischen Saiten, unb fo beginnt er zu fingen: 


Er. 


Die naͤhrende Maja 

„Hat wieder gelegnet 

Die fruchtbare Erbe 
Mit ſpendender Dand, 


Hat überall Nahrung 
In Fülle verbreitet, 
er Die Aehren bed Feldes 
Zur Reife gebracht, 


Die fchügente Pales 

Hat, wieder die Heerden 

Auf grünende Wieſen 
Und Auen geführt, 


Und aus ihrem Füllhorn 
Hat mancherlei Fruchte 
Die junge Pomona 

Den Menfdyen gereicht. 


. Sie, 
Auch Bora, die Hole, 
Die Lenzesgeborne, 
Verweilet noch freundlich 
Auf unferer Blur. 


Kryſtallenen Urnen 
Entgießen die Nomphen 
Das labende Waſſet 

Des ſprudelnden Quells; 


Die Hamadryaben, 

Sie laden uns, freundlich 

Und öffnen und gaftlicd) 
Apr grünendes Haus, 


Und drinnen empfangen 

Uns tönenbe Lieber, 

Und drinnen umfpielt uns 
Der ſaͤuſelnde Welt. 


Er. 


Wir wollen die Götter, 

Die gütigen, preiſen, 

Daß fie ung bie Zülle 
Des Sommers geſchenkt, 


Und daß vor dem Blicken 

Eid, überall jeiget 

Unendlich und berriich 
Die ichöne Natur, 


Sie fcheuchet die Sorgen 


Des Lebens von binnen, 
Sie naher ſich tröftend 
Bei jeglihem Schmerz; 


Sie lehret ung weiſe 
Und glüdlic zu leben, 
Sie prediget Tugend 

. Und Zrömmigfeit und. 


Sie. 
Sie mahnt uns zu lieben, 
So lange der Tage 
Der flüchtigen Jugend 
Wir uns noch erfreun. 


Es welten bie Blumen, 

Es ſchwindet die Tugend; 

Der Liebe nur blühet 
Ein ewiger Lenz. 


€3 bat fich Eupido 

Mir Vince vermählet; 

Die Himmliſchen alle, 
Sie fegnen den Bund, 


Und wie fi die Seele 
Sum Himmel erhebet, 
So folgt ihr die Liebe 


Ins himmlische Land. — 
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Alſo fangen fie Beyd', und 2 ihwiegen bie lieblichen 
oͤne, 
Aber es lauſchte noch lang’ rings das entzückte Geſtade 
Schwebend über die Zlache der flifle gewordenen Wellen 
3og ber Nahen bapin, bis er den Blicken eutſchwaud 
Dort am felfiger Krümme des fchilfummwarhfenen Sees, 
Wo das blauliche Dad; ob der Kapelle erglänzt, 
— Ah! ed war mir fo wohl, als hätten bie feliger 
Der entſchwundenen Zeit all Ir pie ich 
m Seit alle um mich gebrängt 
und als ſaͤß' ih im ve. > der Porn 
reunde, 
Oder als träumen ich mich froh im die Kindheit zurück. 
Iept erftand ich vom einfamen Gig: der blumige Thalweg 
Führt' an dem rieſelnden * neben den Wieſen mich 
* F} m; j 
Greudiged Sinnes folge‘ ich des Pfad's vielfältiger Windung, 
Der bald aufwärts fi) zog, bald ſich ſenkte ferab. 

Durch die Blätter der Bäume warf die filbernen Strahlen 
Hier ber nächtliche Mond, borten beichien er dat Bath 
Und bie Fenſter ber Kirche, die unter den Hütten ded Doriıs 

Sich erhebet und fill auf fie hernicder num ſchaut. 
— Mic die Stille der Nacht zu fliller Betrachtung mich 
mahnte, 
Wie die Rube umher Rub' in die Seele mir goß! 
Nimmer finder fie fihh im Zwang' ber raufchenden Städte 
Aber im fiilleren Thal triet fie dem Suchenden map, " 
Und es wohnet das Glück nicht in den gold’nen Palläften 
Lieber verweilet es unter dem ländlichen Dach, 
Zu den Gelagen gejellt es ſich nicht er üppigen Schweiger, 
Aber bei einfachem Mahl kommet ed gerne zu Gaſt; 
Nicht mit Golde wird es erfauft, es verihmähet ben 
Purpur; 
Weniges iſt ibm genug, weil es Genüglamfeit liebt, 
In den kühligen Grotten verweilt ed an iprudelnden Quellen, 
Unter dem blübenden Baum, auf dem bemoofeten Fels, 
Frei von eitler Begier und frei von ıhörichter Sorge 
Hängt an ber Gegenwart rofigen Mund ed mit Lujt, 
Iſt den einfachen Sitten getreu der Fräftigen Ahnen, 
Die mit eigener Hand bauten das fruchtbare Beid. 
Aa! es iſt ja ſo fchön auf ber Erd’, und es haben die Götter 
Uns der Gaben fo viel, Güter fo viele geideult; 
Darum wollen wir auch des freundlichen Sommers uns 
freuen, 
Der in dem fchattigen Hain Trob uns zu wandeln vers 
gönnt, 
Der in lieblichen Nächten es mir, dem ©etreuen, gewäbret, 
Das ic, die Laune im Urm, nabe dem Kämmerlein mich, 
Und ein tönendes Lied von füher Liebe dir finge, 
Bis der erquickende Schlaf leiſe die Augen dir chließt 


Wilh. Wagner. 
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Das Zelt des Könige. 
(Eriählung von 6. Spinbier,) 
(Bortfetung.) 


Clementine laufchte indejfen mit Ungft und Herz⸗ 


klopfen auf die dritte Stunde ded Nachmittag. Um 


diefe Zeit, hieß eb, würde die königliche Tafel aufge 
hoben, weit der König noch nad deutfcher Sitte zu 
Mittag fpeifte. Um diefe Stunde, hieß eb ferner, fei 
der Fürfi zw ſprechen für Jedermann. Endlich ſchlug 
ed Drei, Nach einem winfach erhebenden Gebet zum 
Himmel, warf die, in ihren Feſtſchmuck gefleidere Cle⸗ 
mentine den Shawl über den Urm, und verlieh iht 
Zimmer. An YAuguftens Thuͤre klopfte fie. Wer ift 
da? fragte Guftel unwirfh. Der Riegel ift zu.— Ich 


babe .dir etwas Nothwendiged zu fagen, antwortete‘ 


Tinchen. Brummend öffnete Guftel, und hielt die 
Schweſter auf der Schwelle auf. Clementinens Blick 
ſtahl fich inbefjen in dad Zimmer, und errieth ohne 
Mühe, aus dem Schreidgeräthe auf dem Tiſche, eini⸗ 
gen in der Stube umhergeworfenen zerbiffenen Ber 
dern, wie aus den Dintenflecken an Bufteld rechter 
Hand, daß dieſe mit Corriſpondenz befchäftigt fey. 
Der Augenblick war indeffen nicht, nach diefem feltnen 
Umſtand fi zu erkundigen, und Tina bat nun die 
geftörte Scheeiberin: auf Befragen der Eltern zu em 
wiedern, Tinchen ſey ausgegangen, um ihre Pathim, 
die alte Baroneffe von Billing zu beſuchen, und fie 
werde noch vor Übend zurück fern. — Gufiel bettach⸗ 
tete zwar die verfiörte Schwefter mit etwas verdächtigen 
Blicken; indeffen, um wieder an ihr Gefchäft zuriick 
ehren zu koͤnnen, verſprach fie in der Gefchwindigkeit 
Alles, ſchloß wieder fchnell die Thüre ab, und Ele 
mentine verließ, von Erwartung, Furcht und jung» 
feäuliher Verſchaͤmtheit befiirmt, dad Haus ihrer 
Eltern, 
Die Audienz. 

Der König, — ein würdiger Familienvater auf 
dem Throne — faß im Kreife der Seinen in einem 
luftigen Kiosk des Schloßgartend, aud dem man der 
berrlichften Ausficht uͤber Wald, Feld und Strom ges 
nießt. Auf dem zierfichen Rundtiſchchen Fampfte die 
Bohne der Levante aus geſchmackvollen Gefäßen ihren 
belebenden Wohlgeruch, und vermählte fich mit der 
fühlen Luft, die burch die offnen Fenſter des Luſtge⸗ 


bäudes erquickend drang. Die Königin, unieingt von " 


der blühenden Schaar ihrer Kleinen, "gab fi ganz der 
mürterlichen Sorgfalt hin, und lauſchte auf die Worte 
ihres Gemahls, der mit väterlicher und humoriſtiſcher 
Freimütpigkeit den neben ihm figenden Kronprinzen 
Erfahrungen aus feinem eignen Qeben mittheilte. Der 
vierzehnjährige Thronerbe hörte ernfi und aufmerkſam 
au, bis der Water mit den Worten ſchloß: Du fichf, 
mein Sohn, aus dem Geſagten, daß der Fuͤtſt viel, viel 
Unheil verhindern, viel Unglück mildern fann, wenn 
er zu jeder Stunde fein Ohr —— 
leiht; hoͤrſt Du? . zu jeder Stunde: Die Zeit fei⸗ 
mer naͤchtlichen Ruhe ſogar gehört feinen Untertha⸗— 
nen, wenn ihre Bitte an die Thote des Schloſſes 


pocht, denm er ift da, für fie zw ſorgen, fie zu ſchuͤ— 
gen, fie zu berathen. Darum iſt er der erſte Bürger 
im’ Ötaate, darum umgibt Pomp und’ Glanz feine 
Perfon bei Feflichkeiten, damit er das Bolk würdig 
vorflelle;' darum leihen ihm die Schaͤtze des Landes 
die Mittel, Menſchengluͤck zu befördern, fo viel in 
feinen Kräften ſteht. Beherzige dies, mein Sohn, und 
überfhäge Dich nie. 
(Kortfegung folgt.) 
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Charade. 


Zwei Spiben nur: Es zeigt des Menſchen Eigenthum 
Die Erf’, ihr einerlei, jey's Schönheit oder Ruhm, 
Ob arof an Zahl, ob dürftig und geringe, 
Dier in Bortuna’d Arm, dort in Pandora's Schlinge. 
Dem Bunde Befligfeir, der Unfchuld Seelenrup 
Gewäbrt die Zweite fietd, zu bobem Ruhm der Götter, 
Das Ganz’, ein Gegenftand der Läfterer und Spötter, 
Fälle nur dem Bölewicht durch Lift und — zu. 

v⸗ 





Aufloͤſung der Charade in Nr. 176. 


Sonntag. 


Chronit der Frankfurter National Buhne. 


Freitag den 1. Sept. Die Hochzeit bes Figaro, 
Oper v. Mozart. Eujanne: Dem. Sonntag. Was unſer 
Sängerperfonale in dieſer herrlichen Oper leiſtet, iſt bekannt. 
Unſer liebenswürdiger Gaſt entzückte und heute zum Leßz— 
tenmale mit ſeiner wunderſchönen Kunſt. Um und ben 
Abſchied recht. fühlbar, zu machen, fang Dem. Sonntag 
noch einmal bie Variationen, die in Johann von Paris 
unſer Ohr bezauberten. Der überftrömende Beifall, der ihr 
beute, wie im ibten vorigen Parthien, zu Theil wurde, 
möge das Undenten an dad Publitum von Frankfurt ſtets 
wach in ihrem Herzen erhalten. Wir blicken der fcheiben: 
den Künftlerin mit ſehnſuchtsvoller Bewunderung in bie 
gerne nad. Hr. TZonffaint gab, (wahrſcheinlich aus Ge: 
fälligkeit) ben Bigareı — 

Samftag: den 2: Sept. -Ded Konigs. Befehl, 
eitip. vr Zöpfer. Die cbelihe Probe, Lffr. in 1 A. 

Sonntag den 3. (Zum Erftenmale) Dad weiße 
Sräulfein, Dper in 3 %. nad) Seribe v. Fr. Ellmenreich. 
Diufit 9. Boieldien. Don der Eompofition dieies Werks 
läßt ſich nach der erſten Darfiellung ‚wenig mebr fagen, 
als daß fie, ih im Ganzen gefaͤllig darſtellt, und im Ein 
zelnen ſehr gelungene Partpieen aufzuweiſen bat, neben wies 
len Längen. - Die. fernerg. Beurtheilung der. Mufit kann 
wohl ur mac) einer ‚zweiten Darfiellung ſich eracben. Als 
ausgezeichnet: erichienen und unter den Muükftüden: bie 
Ballade im 1. Uft, das Duett Jenny's „und Georg’s und 
das. Finale in demſelben Akt; dad Finale des 2ten, und 
Georgd . Arie mit Ehorbegleituug nach der hochländifchen 
Weile im 3. Alt. Dieſes legtere Gefangftüd bat den meis 
ſten Eindrud auf uns gemacht, deun ſowobl in dem fchot: 
tifhen feierlichen Bardenliede, als in den Stellen Grorgs, 
die es andeuten, wie die Erinnerung an dieſes Lied und 
feine Yugendzeit in ihm aufdammert, liegt Poefie, eine 
wehmüthigfreundfiche Prefte, die es fo aut verfieht, unſer 





— 8. 


Herz zu rühren. Das Süjet hat biefen Zweck eben micht 
ſonderlich erreicht, amd gehört zu dem einbeinigen; zu dewen 
nämlich, bie noch einen Boll breit unter der Mittelmäßig: 
keit fichen, — Der Graf v. Avenel, ein hochlaͤndiſcher 
Laird, ift für die Sache der Stuarts gefallen, fein Sohn 
Julius außer Land geſchickt worden, unter ber Aufſicht 
eined gewiſſen Mpipbübifchen Duncand, der ſich das Geld, 
mit welhem er den Anvertrauten nach Srankreich bringen 
ſollte, für fich behält, und den armen Knaben verläßt, 
Diefer Hömmt in Seebienfte, wird von feinen Erziehern Georg 
Brown getauft, da niemand weiß, mie er ſich eigentlich 
nennt, geht nach einem ziemfichen Zeitverlanf feinen barba⸗ 
riſchen Pädagogen durch, und kömmt, da er fich unter das 
a5te Infanterieregiment anmwerben läßt, aus dem Regen in 
die Traufe. Dorh nein! micht in die Zraufe, denn von 
diefem Augenblide an blüht ibm dad Glück. Er kämpft 
wie ein Löwe, eritürmte Batterien, wird von feinem 
Oberſt an bie Bruft gevrüdt, und — man bentes-- zu: 
legt fogas noch Unterlieutenant, Ws folden finden wit 
ihn, aus dem Hannöverfchen nach den Hochlanden verfeht, 
in der Introduction ber Oper, deren Handlung in und um 
das Schloß Avenel vorgeht. Diefed it, wie alle Güter 
der Grafen dieſes Namens, unter einen böfen DWerwalter, 
Gavefton, gelommen, ber, neben der Begierde, dieſe Gü— 
ter fammt Rang und Zitel an fidy zu bringen, eine Mün⸗ 
dei befigt, die ein bischen verfchlagener und klüger it, als 
der klugſeynwollende Wormund, Die Gräfin von Abenel, 
wahrfheinlih Julius Mutter, bat ihr, bie mit bem Lepte: 
ren ein wenig erzogen wurde, auf ihrem Tobibette anver: 
traut, daß in der Bildfäule bes fogenannten weißen 
Sräufeind zu Avenel erkleckliche Schaͤtze, der Bamilie gehö⸗ 
rig, verborgen find, und daß fie, (die Mündel Gaveſtons, 
Anna) alles anwenden folle, um dad Stammhaus bei 
dem Clan zu erhalten, damit Juliuc, käme er wieber zum 
Vorſchein, feine Rechte gültig machen könne, Sprach's, 
die würdige Frau, oder ſchrieb's, und ſtarb. Gaveſton, 
ein, wie es feheint, bornirter Verwalter, erfährt von dem 
allen nicht#; eben jo wenig, daß feine Mündel, nach ber 
Schlacht vom Haſtenbeck, ſich in einen verwundeten engl. 
Offizier verliebt hat, der, wie ber Lefer-wohl merkt, niemand 
anders feyn darf, ald Julius v. Abenel, valgo Georg Brown. — 
Wie ſich nun die Beiden im Schloß Avenel wiederfinden, wo Anna 
einen Geiſt vorſtellt, wie fie dem Ichloßgicrigen Gaveſton in der 
Auktion Schloß und Gut vor der Naſe wegſteigern! wie 
- hierauf unter den Berbünderen Unna und Georg große 
North entfteht, da die Echäge bewahrende Bildſaͤule vers 
ſchwunden ift, und fich natürlich erft gegen Ende des Stücks 
wieder finden laͤßt; wie endlich die weige Frau (Anna), zum 
Reptenmale vor allem Volk ericheint, — von dem Bormund 
‚ entlarvt wird, ber aber hierauf ziemlich einfältig den Wbs: 
zug nimmt, — wie ſie dem ftaunenden Julius Rang, 
Schloß und Schäge gibt, und dieſer Alles, wie billig, mit 
ihr als feiner Gemahlin theilt, ... Dies deuten wir mur ober: 
Maͤchlich an, um dem ſchauluſtigen Pubtitum den Reis der 
Neupeit nicht zu rauben. Bor dem Geſpenſt, deffen zar— 
ter Handſchlag fehr mit dem des Eommanbeurs in Don 
Ivan contraftirt, braucht ſich Fein Menich zu Türdıten. 
ze fehr sobm, umd fingt mir denen, die es ſchrecken 





. Sranffurr a. %. Werlegt von Jod. Hried. 


will, recht luſtige Duetten. Wer aber noch nie eine gefun« 
gene Auktion (die von 10,000 Thaler auf 500,000 fleigt), 
geſehen hat, der verfäume dieſe Oper ja nicht. Die Vor: 
ftellung ging im Ganzen genommen gut, und geflel, Hr. 
Nie, er (Georg) wurde gerufen: 

Montag den 4. Der Bräutigam aus Mexiko, 


Lſtſp. in 5 Aufz. von Clauren. 


Dienitag den 5. Der Freifhüs, Oper in 3 Alten 
von E. M. v. Weber, Statt ber angekündigten Zauber: 
fldte 308 heute wieder Samiers hölliſcher Spur mit am fei 
nen Schrecken über bie Bühne. Unter den bitletlei Min 
geln, die wir hie und da zu bemerken haben, wurbe uns 
heute der Mangel eines tüchtigen zweiten Bafſiſten wieder 
einmal recht fühlbar. 

Mittwech den 5. Don Carlos, Trip. in 5 Auf. 
von Schiller, Cine langfame, träg voranichreitende Dar: 
flellung, welcher der innere fchaffende Geilt fehlte. Billis 
gerweife iſt es auch wicht zu verlangen, dag die Künſtler 
deutſcher Bühnen, ihren leidigen Berhältniffen gemäß ge 
zwungen, alle Bäder zw peitichen, gerade immer zu deu 
Schwung fi eraltiren follten, den Schillers Werte ver: 
langem Ihre Leiftungen werben ſtets — wenn nicht eine 
günflige Laune vorberrſcht — oberflächlich feyn, bei aller 
Kunftfertigkeit. Es iſt nichts Leichtes, den Sokkus an 
einem, den Kothurn am andern Fuße zu tragen, Krone 
und Königemantel mit der bunten Jade zu vereinflarem, 
und den tragiichen Dotch mit gleichen Anftande wie den 
Schell enſtab des Momus zu ſchwingen. — Wann wird doch 
Das deutſche Theater dem beutichen Künftter vergönnen. .. 
doc hinweg mit den frommen und eben darum immer Frucht 
loſen Wünfchen! 

Donnerflag den 7. Kritit und Untikritik, Lſtſp. 
v. Raupach. Hierauf: Die Proberellen, Ltip. in 1 9. 
Abermals weber die ajournirte Sauberflöte, noch der — wie 
und dünkt — auf dem Repertoire angezeigte Sargines, 
Die Direction überrafht und fo gerne. — Ein Schaufpieler 
zeigte einft irgendwo einem Freunde das im Theater ange: 
ſchlagene wichtig Hingende Verzeichniß der angefekten Stücke 
und Opern, Wie freue ich mich, rief der Fremde, alle bie 
Herrlichteiten zu fehen, die, dieſem Blatte zufolge, und zu 
Theil werden jollen. Um Vergebung! erfduterte der ein: 
geweihte Künftler: das ift alles Repertoire der Stücke, die 
nicht gegeben werden. — Das erſte Luſſſpiel gefällt ime 
er mehr, je öfter e8 gegeben wird. — Im zweiten: Pri— 
mo: Dem, Lindner; Secundo: Dem. Lindner; Zertie: 


Theater » Anzeige. 


Montag den 11, Sept. Meifter Martin anb feine 
@efellen, Luſtſp. 4 
Dienftag_den 12. Aller Welt Berter, Luflip. Die 
eiferfühtige Frau, Luſtſp. und: Die Wiener. in 
Berlin, Baubenille. 
Mittwoch den 13. Die Bauberflöte, Oper. 
Donnerfag den 14. Der Erbvertraa, Irip. 
Breitag ‚den: 15... Die, Lottgrieliffen, Luſtſpiel. 
Landhaus am Walde, Oper, und Komm ber 
matifche Aufgabe, ; 3 
Samfag den ib. Fpbigehia in Aulis, Oper, 
Sonntag den 17. Adelma, Ship. + © 
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Das Feſt des Koͤnigs. 
(Erzaͤhlung von &. Spindlet.) 
(Bortfetung.) 


— 


Der koͤnigliche Knabe kuͤßte des Vaters Band, 
und verlieh bald datauf das Luſthaus. Die Königin 
fandte zu gleicher Zeit die übrigen Kinder hinaus in 
die freie Luft, unter die Blumen des Gartend und 
die Aufſicht der würdigen Hofmeifierin. Aldtann nd: 
herte fie fih dem Gatten, umfhlang ihn zaͤrtlich, und 
zief :. welch' ein Mann wird unfer Sohn werden , 
wenn alle Deine Lehten auf guten Boden fallen! 

Und mwenn cr der Mortrefflichie der Meniden 
würde. . . entgegnete der Fürf: ein Herrſcher if nie 
genug weife, nie genug gut. Indeſſen bege ich au 
alle Bun für den Knaben; er wird brav, und 
wartit gewiß nur auf eine Öelegenheit, mir im bemei, 
fen, dab er meinen Lehren folge. — 

Diefe Gelegenheit ſchien ſich fo eben dem Prinzen 
dargeboten zu haben, denn er öffnete zafch bie Thür, 
srat in's Zimmer, und ſprach, zurücgemendet: Treten 
Sie doch cin Mademoifelle. ch verſichte Sie, der 
liebe Dater ift gerne bereit, Sie anjubören, wenn «4 
Ihnen Neth thut. Haden Sie keine Una. Kom- 
men Sie! 

Er zog die MWiberfirebente gutmätbig ungeſtuͤm 
in den Parillon, und... mit niedergefchlagenen Au—⸗ 
gr. zitternden Händen, und von allen Flammen der 

chaam umlodertem Gefichte Rand... .. Elemen- 
tine vor dem Pöniglichen Paare. 

Die Königin erfannte alfobald das liebliche 
Maͤdchen, das zu ihr fo herzliche Empfangtworte ge: 
prochen, und nannte aufmunternd ihren Namen. Der 
König lächelte, belobte den Prinzen, daß er die, den 

Önig Auffuchende und von dem. türdifchen Kamımer: 
mohren jurücgewiefene Jungfrau eitterli in Schuh 
genommen, und gab ihm einen Wink, fi zu entfer, 
nen. Hierauf wendete er id auf die einnehmendfie 
Weife zu Elementinen, umd fraate fo milde und 
freundlich nad ihrem Segehr, daß das Maͤdchen 13 


endlih wagte, die erfien Worte fammelnd hervor. 
ubeingen. Über war es die ungerheilte Aufmerkſam⸗ 
—* die ihe zu Theil wurde, war eb die edle Güte 
im Auge der Königin, oder mar es ihr eigmed Gefühl, 
dab ih! Much made, . . Genug! bald loͤſten 
* die Bande der Angſt von ihrer Bruf. Die zoͤ⸗ 
ermde Rede verwandelte fi in eine fließende herzliche 

prache, und bald hatte fie mir einfachen aber tref- 
fenden Zügen ihren erlaudten Zuhörern ihre Biete, 
dad Mißgeſchick, mas dieſelde zu nichte made, und 
bie hülflofe Lage des Geliebten geſchildert, die 
Gnade des Koͤnigs angefleht, und um bie Fürfpra: 
He der Königin gebeten, zu deren Füßen fie fi mei» 
nend hinmarf, von ihrem Gefühle uͤbermannt. —- 
Die Fürftın bob fie huldreich auf, zog fie neden ſich 
auf die Ottomane, und Areidhelte ihre Wange. Ihr 
Gemahl warf ihr einen bedeutenden Blick zu, umd 
ſptach dann mit gerührter Stimme ju Elementinen: Ihre 
Liebe, gutes Kind, ift ächt, und Ihe Theodor ift in 
feinem Elend der glüdlichfte der Menden, da er Ihr 
Herz dad Seinige nennen datf. Äbter, mar kann ih 
bier thun? Oder vielmehr; was ſoll ich hier thun? 
Der junge Mann if, wie ih merke, ein Brauſekopf, 
dee am Ende nirgends fange aushält. Und deh 
könnte ich ihn hochſtens mit einem Meinen, aan klei⸗ 
nen Dienfihen bedenken. 


Allergnädigfer Herr, verſetzte Elementine mit de: 
mütbiger Verbeugung: Es gilt einen Menfchen von 
Derzweiflung zu reiten. Was auch Em. Majehtär 
thun, es iſt gewiß recht gethan. Ad, das Unalüc 
bat au meinen Freund mweifer und kluͤger gemadıt. 


Dos ſcheint dennoch nicht der Fall, mein Kind, 
ſprach die Königin: Der wilde Menſch, der Sotdar 
ju werden droht! 


Ei, meine Befte! rief der König launig: Beben 
ten Sie, daß aud ih Soldat bin, und den Stan? 
doch ehte, wenn ich ibm gleich nicht üͤberſchaͤhe. Uber 
das bringt mich auf ein anderes Kapitel. Iht Freund, 
mein hübſches Rind, will am Ende meiner Conſctip· 
tion defertiren. Nein, da joll nichts Darayd werden. 
Der Widerfpenftige foll büßen: 

Em: Majeftät! . , rief Elementine, erſchrocken, aber 
ein Blick des Fürften berubigte fir - ; 
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Geben Sie fih zufrichen „ verfehte * & j 
ihm nmichtd Leides geſchehen, allein . . che id entichäi: 
den kann, ob umd wie dem Juͤngling quſhelfen in 
meiner Macht che, muß er feſtgehalten werden, damit 
er nicht aus dem Garne fliege. u 

Ach ja, igſter Hertz ſiet Clementine ain Heute 
werde ih il; 
fort, obne Auffchub. 

Sorgen Cie nit, erwiederte der König: Heute 
Nacht, witd er feſtgenommen, und, um ihn für feine 
ungeflüries Heftigkeit zu beftrafen, kann ich ihm «im 
paar Tage Atreſt nicht fchenfen. 

Arreſt? fragte auf's Neue erfhüttert Clementine 
und faltere die zitteenden Hände. 

Nur eubig, lächelte die Königin. Die Haft foll 
nicht fo gar firenge feyn. 

In-disfem Uugenblicke trat der Leibhufar herein, 
mit einem großen Brirfe in der Hand., a 

Ein Frauenzimmer bat fo eben am Schlofthor 
diejed Echrsiben abgegeben, meldete er: und darauf 
gedrungen, daß man, es unverzüglich im die Hände 


Em, u liefte. 

Koͤnig nahm den Brief verwundert, beſah 
Kopfſchuͤttelnd die Adteſſe und das Siegel. — Wartet 
die Ueberbtingetin auf Antwott? fragte er hietauf. — 
Der Leibhufar verneinte, berichtete, fie babe ſich gleich 
nad Ubgabe des Papiees entfernt, und begab ſich 
ſelbſt ehrfucchtsvoll hinweg. 

Daß mich jetzt der Kabinetöfekrerär ja nicht ſtoͤre! 
rief der Züri dem Gehenden nah, und trat, das 
Schrriben öffnend, zum Fenfter. . 
Das Virtidhreiben, 


Uber, liebeß Kind, ſprach die Königin zu Clemen⸗ 
tinen , mit der fie ſich unterdejfen gnädig unterhalten 
hatte, Sie ſuchen die Lage Ihred Freundes zu vers 
befiern, und Ihre eigne bleibt demungeachtet die naͤm— 
liche. Ihce Eltern werden jihwerlih zugeben, daß 
dee mittellofe, im beiten Falle ſeht gering beſoldete 
Mann Sie eheliche. 

Das weiß ich, antwortete das Mädchen erröthend: 
Das weiß ih ehe gut, Em. Majekär, aber ich bin 
meinen Eftern unbedingten Geborfam ſchuldig, und 
werde immer nad ihrem Willen handeln. 

So? fragte Die Königin fiaunend. Auch das 
Häctefe, - - die Verbindung mit einem ungeliedten 
Manne werden Sie eingeben, aus kindlichem Gehotſam? 

Ja, gnaͤdigſte Frau, erwiederte Clementine mit 
muthiger Duldung: Hab’ id der Eltern Gebot erfüllt, 
und meinen Freund gerettet, dann mag fh mein 
Schickſal gehalten wie es wolle. Im der Zufrieden, 
heit meiner Theuren werde ich die meinige finden, und 
die Kraft zu tragen. FERN 

Herrliched Gefchöpf! rief die Fuͤrſtin, und kuͤßte 
die Tugendhafte auf die Stirn. Der König, der 
während defjen den Brief mit verbiffenem Lachen ge⸗ 


noch einmal fehen, ader Morgen will er 


‚tung, und bezinne da, 


I, 
leſe und mike 
lest, Rede er, 
böremd, nd 
der Freundli R 


Mein liebes Kind! Während Sie ſich und als 
Mufte sdet Pierät Parftellen, wat | 
Liede, die Inte Schwefter für Cie Higt, Hi [abe 
ab. Sollten Sie wohl glauben, daf der Brief —* 
ich bier in Händen halte, von Ihrer Säweftr, Au⸗ 
guſte, heißt fie, nicht wahr?....... eigner Damd ge 
ſchtieben if, ünd daß fie mid darinnen aufs A 
gendſte auffordert, Ihre Smangbeirarh cuͤckgaͤngig zu 
maden, da Sie nicht den Muth hätten, fidy timer 
Verbindung zu mwiderfegen, die Ihr Tod feyn müßte? 
Elementine ſtattie, ohne echt des Monarchen 
ae verfichen, I Ip empor: 
a, ja, glauben Sie es immerhin, re der Böni 
launig fort. Oder befier, hören Sie Ar u 
Bürfprecherin fchreibt. — 34 Abrıgehe die Titeleinleis 
und b wo die ohne Zwei hübiche 
Schreiberin in das Weſentliche von ee un 
„Allgemeln it es bekannt, daß Ew. Majeſtaͤt ſeden 
„Mißbrauch mit kraͤftiger Hand unterdruͤcken, und 
„fo werden Höchſtdieſelben auch nicht zugeden, 
„daß meine Schweſter Clementine Weirler, die von 
„Hoͤchſt Ihrer Gnade bei Dero Einzug allhier 
„‚buldreid bemerkt zu werden die Ehre hatte, mit 
„dem Herrn Pipin werebeficht werde. Diefe Che Pr 
„nur von einer bewundernswürdigen Verblendung 
„‚unferer Eltern bedungen, und von der mutblofen 
‚„‚Untermürfigteit Elementinend gut geheißen wer: 
‚den, und wird die Unglüclihe unter die Erde 
‚dringen. Sie ift um fo unzuläffiger, als Clemen⸗ 
„time ſchon feit Langem fih einem Andern verlobte, 
„und auch Pipin, mie man ſagt, — bereits am 
derwaͤtts ein Ehererjprechen erlaffen, fogar bereit 
„mit einer Andern Ringe gewechſelt haben foll. 
„Die reine Anhaͤnglichkeit für meine ſchweigend 
duldende Schweſter bewog mid, diefen ungewöhn- 
„lichen Schritt, von dem fle nichts weiß, zu thun, 
‚rund für fie bei Em. Majeftät Gerechtigkeit Hülfe 
„zu fuhen. Aber ſchneli, gnädigfer Monard, 
„müßte Atterhöchft Ihr Machtfpruch hier eingreifen, 
"‚alldiewweit bereitd nächften Montag dat Band ge» 
„Enüpft werden foll, das chne Zweifel vier Mens 
Iſchen elend machen wird.” — 


Der Reſt beſteht aus nochmaligen Entſchuldigungen, 
und if mis dem Namen: Auguſte Weitler unterzeih- 
net. — Was fagen Sie nun dazu? 

Elementine ſchwieg vor Brrremben, und ihe Sem 
pochte bei der überrafchenden Kühmheit ihrer decidinen 
Sqhweſter. 

Auguſte ſcheint viel maͤnnlichen Sinn zu beſitzen; 
fuhr der König lachend fort; aber weit weniger € 
fahrung; font wüßte fie, daß ſelbſt für einen Hem 
fer Richts mißlicher if, als ſich in Samilienfachen zu 








ufammengefaltet hatte, war, die 
attin und Elementinend nicht über: 
ten, und begann nun mit lächeln. 


- Dt — 


mifchen, befonderd dann, wann. die bartnidig ſchweigt, 
en Gehen ‚muy 18 sl erin aufzusceten. 5 
Elementine (hlug„ngehegem die Aiedet, und 
eine Meine Paufe arfolgig, binnen welder bie beiden - 
Majeftäten. lächelnd, ‚bald, ihren fupplicisenden. Gall,> 
bald ſich ‚bebeutend anſahen. 2m 
ie Situation ‚wird Ihnen peinlich „liebe Das 
moiſelle, ſprach ‚hierauf der König. an Cie icht 
gettoſt, und handeln Sie nach Ihrem Hetzen. Ib 
werde überlegen, was zu thun iſt, und Ihnen bald, 
zu wiffen-thun, was ich beſchloſſen. Der Ball, den. 
mic. die Stadt. nähiten Gonntag -zu geben die Ehre: 
anıhut,. umd dem Gie„auf jeden, Fall jammt. den 
Ihrigen beiwohnen muͤſſen, bringt. und wieder zufams « 
men-, und dann sıfabren Sie — auf meine Ehre — 
was, für Cie, zu tbun in „meinen Macht ſteht. Bis 
dahin ſeyn Sie rubia; kümmern Sie ſich nit um, 
Theodor, wenn er verſchwinden follte Bald follen ; 
Sie uͤh⸗. ſein Schickſal beruhigt werden, „und-dann 
ſoll es Ihnen frei Heben, den Veiter zu heitathen, 
oderinicht. - Wellen Sit das Opfer ‚beingen „- in. Got⸗ 
teänamen. ‚Wollen Sie nicht, follen Sie an wir ‚einen 
thätigen Ritter finden. Gehaben Sie fih wohl, und 
taffen Sie weder Ihrer Schwiher, noch Ihren Theo: 
dor, noch Ihren Eltern das Geringfte von dieſem Beſuch 
metien, Tr N ut 
Elementinz ‚» von, füßen Hoffnungen bewegt und 
von dankbaree Ruͤhrung ‚duchbzungen ,ı küßte Keftig- 
die Hand des Königd und der Königin, und ent 
fehlüpfte durd) das hintere Gartenthor, ohne von Je— 
mand bemesft zu werden, ee 


Der arme Theodor, 


Weder die kecke Gufiel, die von ibeem geheimen 
Bittſchreiben allein Huͤlfe für ihre Wuͤnſche hoffte, 
noch die, tod etwas Gewiſſensangſt verfpürende Mama 
tonnten ſich in die Flare Ruhe finden, mit welder 
Elementine bei ihrer Zuruͤckkunft ihre Heinen. Ges 
ſchaͤfte verrichtete. 

Mama fühlte ſich dadurch befonders beruhigt, weil 
fie begann, fich Meine Vorwürfe zu maden, wegen der 
Heiralh Tinchend mit Pipin, der nur allein ihre. Ca: 
price zum Grundfiein diente. Haft hätte fie durch Cle— 
mentinend ſtillen Schmerz ſich bewegen laſſen, dies— 
mal, — das Erſtemal — von ihrem vorgefaßten Ent 
wurf. abzugeben, . ... aber der Tochter unbefangene 
Heiterkeit befiärkte fie wieder darin. Sie vergalt derfel: 
ben auch mit zuoorfommender Freundlichkeit, und hatte 
nichrdad Mindeſte dawider, als Elemientine fi Abends — . 
da die Uedrigen audgingen, um den Fackelzug zu: bes 
wundern, den a vom Forfimefen den aller: 
doͤchſten Herrfchaften brachten — vom Mitgehen frei 
machte, und eb vorzog, in einſamer Stille zu Haufe 
ju bleiben, — - 

Bater, Mutter und Schweſter waren fort, "Hin. 


tee den blühenden Balfaminen lauſchte Elementine.” =" 


Die ganze Nahbarfhafr Ardmıe hinweg zum fehlidhen 
Schaufpiel. Die Gaſſe wurde todtenfil. Schücdtern 
Ichnte ih das Maͤdchen in’d Fenfter, in ihrer Hand 


en ein Pachen haltend, das alle ihre Kleinodien enthielt, 


die fie dem Geliebten mit zarster Gewalt aufdringen 
wollte. Nah allen Seiten Tchweifte ihr Blid;.... 
alled ode und leer, Nach allensÖeiten horchte ihre 
Oht; . . . alles ill und lautlos. Die nahe Stifts- 
uber: ſummte ein Biettel nach dem ander; i’. michts _ 
ließ: ſich hoͤren · Soßte Theodor fchon'entflähen ſeyn? 
min) unde denr Schickſale, das ihm FZuͤnſtiger zu wer⸗ 
den Scheint ? u Diejer beangſtigende Gedanke Habt ſich 
in @ftmöntimehön@&reln, ber ihre Lippen)’ ' Aber im 
Augenblicke naht ſich von feähe «in unfidter, ſchwan⸗ 
kender Schritt. ' Eine Geſtalt ſchleicht “in dem 
Haͤuſerſchatten näher: dan iſt feine Gefatt!. ; . Thros 
dor! rufe das vbebende Maͤdchen ſchnſuchtsboll ‘dem 
Naͤhertretenden emrgegen , umd faͤhrte zuruͤtk, da fie 
ploaͤtlich mh® din Gelichten — ſondern einen alten‘ 
Soldaten mit bafhigem Schnauzbart vor ſich fiebf, der 
die Hand mitirdrifc ‚grüßend' an Mer Müge Tat "Ich 
bin*hieriwohl recht | »fprachrer: Nummer 340, Und 
Sit fine ohne Zweifel Mamfell Tinchen, an die ich 
diefem Zettel abzugeben babe? — Am Sotteswillen! 
gebt ber!. rief Zina, die ihren. Theodor fhon in Scher, 
rau angeworben glaubte, und in daeſem Boten feinen 
—— Waffengenoſſen vermuthete. — Sie tif 
ibm das Billet aus der Hand, eilte damit an den 
Kerzenfchininier, erbrad) eb, und lad folgendes: Theute 
Elementinet« dad Schickſal ift noch nicht müde, mic 
zu verfolgen, "Bisher war ich zwar elend, aber frei, 


Nun bin ich Auch dad Leptere nicht mehr © Söherer 
Befehl, wieredibeißt, ließ mich verhaften. Was ich 
verbroden haben Toll, weiß der Himmel! Meine Un—⸗ 


ſchuld muß aberran den Tag kommen. Du begreifft, 
daß ich heute Dich nicht ſchen kann. Das Schreiben 
fogar ift mir verboten. Det alte Soldat jedoch, der 
diefe Zeilen überbringt, bat «8 auf ſchwere Strafe 
bin gewagt, mir Materialien zu Schaffen, und die Ab: 
gabe zu befosgen. Ich fchreide Dir nicht, wo ich mic 
befinde, damit Deine serge Sorafalt' für mid Did ' 
nit in Unannehmlichkeiten verwickle. Auch ‘darf nie 
mand zu mir Dad Einzige nur glaube mir, daß 
man mich menſchlich dehandelt, und mir’s am Noth« 
wendigfien nicht fehlen Kißr. Morgen ſchon fann ich 
Dir vielleicht mein mündliches Lebewohl abflatten, ein» 
zig Geliebte, über ewig für mich Berlorne“ Dein 
Theodor,‘ ur 
(Kortfetung folgt.) 
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Drei antilfe Frauen. 





(Bortjegung. ' I 
FE N 
Tanagnil. eg 


Ya der alten Hauptſtadt des heutigen Tosfana, 
Zarauinia genannt, lebte sin reicher Mann Namens 
Lulumeon, defien Vater, aus Keorinth vertzisben, fi 
in ®trurien angefirdeli. Lukumon verband fi mit 
Zanaquil, der Tochter eined alten edlen Haufe feiner 
neuen Heimath. Großeß MWermögen, tige Fami⸗ 
lienverbindungen ſchienen ibm den DBefig der erſten 
Würden zu fiherm, melde fein Ehrgeiz Ichhaft begebrer. 

Aber noch galt er für einen Fremdling und dieſe 
Anſicht vernichtete feine beige Hoffnungen. Zanaquil 
empfand den Verluf mod Kiefer, ald ihr Gatte. Rafl- 
108 bedacht, ſolche Ktaͤnkung meiden, da fie ihrer 
nit vergeſſen konnte, deſchloß fie, mit dem Gemahle 
und feinen Schäden aufjumandeen, und auf dankbar 
rerem Boden die Befriedigung zu finden, melde ıbe 
die Heimath werfagte. Cie dachte ded aufblühenden 
Roms; dorthin zu ziehen, tieth fie ihrem Lufumon: 
im erkeimenden Staate möge ſich der Begabte, ohne 
Rüdficht auf Herkunft, offenen Weg zw jeder Würde 
vetſprechen. 

Lukumon defolgte den dringenden Rath; und ch’ 
er Rom felbft besrat, wurde ihm bereitd ein Worzeir 
den glänzender Zukunft, Das reijende Paar nabte 
eben dem Janiculum, alk ein Breifender Adler aut den 
Lüften zu dem Wagen herabfant,, Lukumon den Hut 
von Haupte nabm, und nadhdem er einigemal mit 
lautem Ruf um die. Einwanderer gejchwebt , ſolchen 
wieder an feine Stelle fegte: Alsdald umarmte Tar 
naquit den Gemahl, deutete (in ſolchen Dingen he» 
erfabeen) den Sinn des feltfamen Ereigniffed, und 
weifjagte ibm das glaͤnzendſte Gluͤck. 

Nach feiner alten Baterfladt Tacquin genannt, 
erwarb fi Lukumon Zuneigung und Achtung der Roͤ— 
mer, und die Gunſt ihres Kömigs in jo bebem Grade, 
daß tie Aemter, vwelde er afmählig überfam, ihm 
die Berverbung um die Krone geftattetem, und ihm 
diefe Krone wirklich zu Theil wurde. 

Wir übergeben hier, nicht Tatquins Züge ent 
warfend, feine acht und dreißigiahrige Regierung, in: 
dem wir nur Tanaquils wehltbätigem und geiſtvollem 
Einfluß auf ſolche Gerechtigkeit leiſten. Mit aͤchtem 
Heldenmuth erttug fie dad furchtbare Ende dieſer 
glaͤnzenden langen Zeit. Tarquin fiel unter dem Dolch 
des Meuchtlmordes; und Tanaquils kluge Gewandt—⸗ 
heit wußte alsbald den Zepter in die Hand ihred Ei— 
dams Setvius Tullius zu legen. 


Wie einſt dem Gatten, fo weiſſagte fie äudh: 
Sohne fein hohes Gtäd: fon als Brephetim — 
fülung‘ entſchloſſen. Al Servius (in Tarauim 

aufe gebohren und erzogen) noch old Knabe im 

Iummer von einem Strahlenktanz umgeben ı 
ſchien, und dad laute Seſchrei bed kramems alkır 
Haubgenofien den König und feine Gcmahlin zw da 
Wundererfheinung führte, hatte Tanagquil wohlde 
dacht das Himmelsfewer gegen jede Idfhende Erden: 
band in Schutz genommen. Es serfhwand, Da der 
Knabe die Augen öffnete, und nun erfl, wie die Sa— 
terrete verſtummte, führte fie den Gemahl nad hier 
Einfamkeit, um ihm den Sinn des wichtigen Behr 
niffeb zw erflären. Sie zeigte ihm in dieſem ven dem 
Himmel degüinfligten Knaben die künftige Stüpe dei 
viclleicht dedraͤngten Pöniglihen Haufet, und Brarüm 
dete auf fo große Befimmung die Nerhwunbigfeir 
forafältıger Erjiehungäpflege. 

Zarquim folgte auch jekt, wie immır, dem Mar 
the der Sattin mit unbetingtem Bırtrauen. Und 
Serriuß entſprach der ihm gewidmeten Liede und Bit: 
dung fo febr, daß er zuletzt würdig Defunden wurde, 
die Hand der Königdtechter, umd endlich die Krone 
ju empfangen. 

Tanaquild Andenken war lange heilig für die bobe 
Roma, melde einige Werke ihrer kunſtteichen Hand 
als Mehauien aufdewahre. Noch Vatte, Eiceros 
Zeitgenofie, fab im Tempel des Gancus ihre Spin der 
und ihren Rocken, melde beide no die von iht ge» 
fponnene Wolle trugen. Huch fah er in dem Tempel 
der Fortuna cin königlihed Gewand, weldeh fie ihrem 
Eidam verfertigt, und diefer_ getragen hatte. Plinius 
findet bier den Grund der Sitte, welde den bräut: 
lien Jungfrauen einen Rocken und eine Spintel mit 
Welle und Garn nachtragen lies. Auch war die Tu 
nifa, welche die aud dem Knabenaltet tretenden Jüng 
linge und die neunermählten Frauen anlegten, Tanı- 
quils Erfindung. 

PMutar Legt die ehetne Bildfäule, die Santa: 
fen und die Spindel, welche der Temptl des Sancus 
verwahrte, einer Caja Edcilia bei, und nennt fie felbh 
die Gattin von einem der Soͤhne Tarquine. Doch 
fheint Varros Meinung richtiger. Zwar geht Dionys 
von Halicarnaf ven ter Votausſetzung auf, dab ter 
erfie Tarauin mwirflich einen Sohn hatıe, der vermählt, 
und der Vater der beiden Eidame des Setriud Tuls 
lius zewefen; allein meder er, nech irgend ein anderer 
Geſchichtſchreider erwähnen der ausgezeichneten Ber 
dienfte feiner Gattin. Und doch mußten foldhe von 
bodem Werthe getoeſen fenn, um jener buldigenden 
Verehrung zu genichen, die Plutarch berichtet. 

(FKortfegung felat.) 





—— — — — — —— — 


Frantfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Denner. 
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Das Feſt des Königs. 
(Erzählung von C. Spinbier,) 
(Bortfegung.) 


— 


Der a. bat ſchnell Wort gehalten! jubelte Ele: 
mentine feife für fich, kuͤßte den Brief, und eilte, den 
alten Boten zw belohnen, allein der Menfchenfreunds 
liche war nirgends mehr zu erfpähen. Elementine 
fandte ihm ihren beten Segendwunfcd nad, las Theo» 
dor's Billet noch einmal, zehnmal, hundertmal. Da 
blieb ihe Auge auf dem fehten Worten defjelben haf— 
ten; Cwig Derforne ? fragte fie halb ſchmerzhaft, halb 
laͤchelnd. Wer weiß es denn? fehte fie ſtockend hinzu: 
dat denn ber König nicht gefagt ... ſteht «8 micht in 
meinee Macht? ... — Ach mein! fchloß fie betrübt, 
die frommen Augen zum Himmel erhebend: «8 ſteht 
nicht in meiner Macht. Wenn die Eltern wollen, daf 
ich Pipin heirathe, fo muß es doch Kann! — Ud, 
Theodor! Emig verloren! Du haſt Recht, fürchte ich. 
Heme, arme Tine! Armer Theodor! 


Bin ich flug oder nicht? . 


Dir Samfag — nad Pipin’s Auslegung: kein 
Waſch- und Pudeltaß —verftrich auch als ein folder. 
Augufte fand dem MReinigungegefchäfte in Weixiers 
Haufe vor; .. Mama richtete bei Pipin Zimmer und 
Schränke ein, für dad Brautpaar; Papa war auf dem 
Rarhhaufe in den Vorbereitungen zur Sonntagdfeiers 
lichkeit verſunken bis über die Ohren; der Sonnen: 
wirth ging in Uniform fpagiren, tauchte, und machte 
feine Gloffen darüber, daß ee ihm nicht einmal frei 
Rand, die Braut zu beſuchen. Dieſe Letztere endlich 
Taf, an nichts Aeußerm Theil nehmend zu Haufe, und 
dachte an Theodor, an den König, deſſen Gemahlin, 
und an ben entfcheidenden Ball von Morgen. Die 
fed: Morgen brach au heran, und hatte fo viele 
Gefhäfte in feinem Gefolge, daß Weirlers Familie 
nicht einmal die Kirche befuchen fonnte, Das Fami⸗ 
tienbaupt war inbeffen ex officio darinnen, da der 
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Koͤnig abermals dem Gottesdienſt beiwohnte. Nah 


demſaben ſtroͤmte eine bedeutende Schaat von Baſen, 
Mahmen, Tanten, Pathinnen und Freundinnen in 
Weirlers Haus, Nimm Dich huͤbſch zuſammen, Ele 
mentine, ſagte die erfahene Mutter zw der Letztern: 
Die Leutchen kommen alle, Dir zu gratuliten, denn 
beute bit Du mit Pipin aufgedoten worden ! — Ein 
jäber Schreck durchzuckte Tinden ; jedoch gewöhnt, der 
Mutter in allen &räden zu willfahren, trat fie dem 
Befuchenden mit tiefer Derbeugung entgegen. Aber 
ein freundlicher guter Morgen — feine Gratulation 
ward ihr zu Theil. Die Mutter lupte, und mod 
mehr erſtaunte fie, ald alle Blicke nad Guſtels Plage 
ſchielten, alö jeder Mund. nad ihre verlangte, die ge 
rade in der Küche befchäftige war. — Ei! meine wer, 
then Derwandten und Freunde! fragte Madam Weir 
lee: Was wollen Sie denn ſammt und ſonders mir 
dem Aſchendroͤdelchen? 

Gratuliren! gratuliten! tönte es im Chorus, und 
Guſtel trat, befremdet wie die Mutter, in den Kreit 
der Frauen und Mädchen, die fi theilmehmend um 
fie ber drängten, ihr die Hand drüdten, fie kuͤßten 
und ibe alles erdenkliche Gluͤck zu ihrer baldigen Der: 
bindung mwünfdten. 

Mama ſtand wie eine Bildfäule da. Elementine 
konnte nichts von alledem begreifen. Guſtel nerbiß mit 
Mühe das Laden. 

Ei: fo fagen Cie mir doch «inmal, rief fie: was 
Sie von mir wollen. Ich verſtehe fin Wort von 
Allem! 

Das heißt auch die Schelmerei weit treiben! er: 
wieberte die Muhme Bay. Sie hat uns lange ge 
nug ein Seheimniß daraus gemakdht. 

Wenn’ aber der Pfarrer von der Kanzel verfüns 
dit... meinte die Tante Brigitte. 


Dann hat's ein Ende! fiel die mafeweife Coufine 


NRöschen ein: Jungfet Louife Thereſe Auguſte Weixle⸗ 


ein. und Herr Andreas Adam Pipin! Die ganze Welt 
hat's ja gehört: Ein füz allemal aufgeboten! 

Bann ift die a fielen Alle ein, ſich zu 
Brautjunafern, Rränzeldamen u. ſ. w. empfehlend. 


es 
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Sie find im Jerthum! ritf Guſtel lachend, und 
mit Mühe unter dem Tumult verncehmbar: Meiner 
Schweſter follte eigentlih . . . 

Sich do ! unterbrach fie Brigitter Sie Täugnet 
noch immer. Becilih hieß es vor einiger Zeit, Ele 
mentine werde + 

Ei war! ſchrie Nöbchen dazwiſchen: Wir Ulle bar 
den's ja am verfloffenen Donnerfiag in Bürgermeifterd 
Sartenhaufe gehört, daß Guſtel den Pipin ihren Ber: 
fobten nannte. 

Mas? donnerte die ergeimmte Mutter, bie bis 
jegt feine Worte finden fonnte, ihre Eeſtaunen rn 
druͤcken, und fuhr in den Kreis: as, Guſtel? u 
haſt geſfagt? ... 


Alles etlogen! verſetzte Guſtel mit gleichmuͤthiger 


Kaͤltez . Mißverfland . . . Irtthum ... 


Die Weiber nahmen jedoch feine Notiz davon, 
plauderten alle zugleih, lachten alle zuglih, und 
Mama, von ihnen uͤberſchrieen und uͤbertaͤudt, würde 
fich zu Tode geärgeer haben, hätte nicht Die mit tuͤt⸗ 
kiſcher Munt aufzichende Wachtparade ploͤtzlich alle 
Ideen in Befchlag genommen, und alle Fraum und 
Mädchen aus Weirlerd Haufe gejaubert, um bie 
ſchmucken Soldaten und den König zu Pferde ja nicht 
zu verfäumen, 


&o fage mie aber um's Himmeldwilln .. ... 
Brad Madame lot: Guſtel! Tinchen! was foll das 
heißen ? 

Elementine zuckte die Achſeln. Auguſte behaups 
tete, die Weiber müßten alle verrückt ſeyn, und fid) 
total geiret haben. 

Da kömmt Jemand, der fo Bott will, und Auf 
Mlärung geben wird! ſprach die Mutter verfhnaufend, 
ald der Stadtrath eintrat: — Was if das? Alter! 
fprih! Wer ift heute mit Pipin aufgeboten worden ? 


Die Guſtel! ermwiederte Papa phlegmatifh. Die 
Mutter fant blaf in einen Stuhl. Guftel Tief Tas 
hend zur Küche, und Elementine verlieh ebenfalls das 
Zimmer, um ihren eltern Beit zu einer Erklärung 
zu laffen, 

FR es aber recht — fragte der Stadtrath ſeht 
eenfhaft — mid nicht einmal wiffen zu laſſen, daß 
ibe ein ambdered Arrangement getroffen habt. Mir 
iſt's recht, daß Tinchen nicht gezwungen werde, ben 
Better zu beirathen, den fie nun einmal nicht will. 
Aber man bätte mid wenigfiend um meinen Conſens 
zu Gufteld Heirath mit ihm befragen follen. 


Was ſchnackſt Du da wieder? fuhr die Mama 
auf: Wie fannft Du denken! Guſtel, das fiebjehns 
jährige Mädchen ... die Tüngfte zu verheirathen vor 
der Ueltern ... dad Päme mie in den Ginn!... 
wofür hält Du mih?... Ein Mißverſtand ... 
ein abfcheulicher Jerthum iſt's; ... Woßbeit oder der 
Satan hat fein Spiel gehabt. Was gilt's, der ale 
berne Pipin .... 


Ich babe ihn ſprechen wollen .. 


+ unterb 
ber Stadtrath —* 


.. um ihm den Text zu leſen, allein 
er convoyist gerade einen Küchenwagen nah dem 
Fotſthauſe, mo Ihre Majeſtaͤten heuie foupiren oder 
diniren werden. u ’ 
man bei dem Guperintendenten Tab 
0.0. fuhr Mama mis feigender Heftige 


&o. muß 
erfragen » 
keit fort. 

Hat fi etwas zw erfragen, verfeßte Here Weir 
ler: unmittelbar nach der Predigt flieg er im.den WB 

en, und fube nah dem drei Stunden enffernten 
öbeneef zu feinem Neffen, dem Landrichter, dem er 
heute ein Kind tauft. 


So geht denn alled heute ſchief! fhalt die Mut: 
tee: Die arme Elementine ... fle iſt, fo zu fage 
befhimpft duch den Mißgriff .... Morgen kann nun 
und nimmcemehr etwas dus der Hochzeit werden... 


Eden fo gut; meinte der Vater: Wollte Gott «3 
würde nie etwas daraus. Die wilde Hummel, die Gu: 
fiel. paßte fih am Ende in der That beffer zu dem 
einfältigen .». . 


Schimpfe den Better nicht! verfehte die Ehefrau 
hertiſch: Die wilde Hummel ift zu jung, und will 
den Pipin nicht, damit basta. Clementine it ihm 
verfpeochen, und darum muß er fie haben, und damit 
basta. Dad unbegreiflühe Berſehen muß auf jeden 
Fall erſt gut gemacht werden, . . „ aber dann obne 
Widerrede . . . Hört Du? Im ade Tagen if alles 
wieder im ©eleife, und»... 


Meinetwegen in 8 Jahren; brummte der Stadts 
rath, veebrüßlich werdend; meil denn alles nah Deis 
nem Kopfe geben muß. Jetzt aber Fein Wort mehr 
von der Seſchichte, fonft ſchmeckt mir dad Mittagefien 
beim Bürgermeifter nicht. — Und... & propos...» 
daß Eiementine mir heute Abend Reine Flaufen madt, 
und etwa vom Ball wegbleiden wid! Gr. Majefät 
baden mit mir zu fpreben, ſich nah dem Mädel zu 
erkundigen gerubt, und huldvoll geäußert, fie zähle 
darauf, mit Tinchen dad zweite Taͤnzchen zu maden, 
fintemafen daB erfte, wie billig, der Bürgermeilerde 
tochter gebühre, Wonach fih zu achten. Um num 
Uhr hole ich euch famme und fonderd ab. Punkt sehn 
Uhr koͤmmt der Monarch vom Forſthauſe, und (o wie 
er in den Saal tritt, geht der Wall leß. Adieu. 


Die Mutter zog drummend zur Kuͤche. Elemen: 
fine, die an der Thüre gelauſcht und die Troſtworte 
aus Vaters Munde, wie aud den Aufſchub von we⸗ 
nigftend 8 Tagen vernommen hatte, mar felig, und 
umfhlang Auguſten herplih, die ſich wie ein Fuchs 
in ihe Kabinet ſtahl. 

Gott fegne mir die vergeßlichen, alterfhrwachen 
Buperintendenten! flüßerfe ihr Guſtel fröblih in’s 
Ohr: Der unfrige mußte den Beitel verlieren, den 
ihm Pipin gegeben, worauf Deine Namen fianden. 
Der Bediente, der gefleen vom Vater die Namen der 
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Uufzubietenden wieder verlangen follte, gerieth in 
meine Hände. Flugs, Dich zu retten, mid aufop⸗ 

end, ſchrieb ich meine Namen -flatt der Deinigen. 
—— mußte das geben, dad wußte id... und 
indeſſen „ wer weiß, ob nicht höherer: Einſpruch 
geſchieht! — Sage Schweſter! fage! Bin ib flug 
oder nicht? — Noch eine Umarmung, und die Ränkıs 
volle flog davon. 


(Bortfegung folgt.) 
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Drei antike grauen 


(Gortfetung-) 
IL, 
Tanaquil. 


Oder war Caja Caͤcilia die Gemahlin eines 
Sohnes des zweiten Tarquin? Ader wie wäre ed 
dann gekommen, daß die Römer ſolche Ehre ber 
Schwiegertochter eines Tyrannen befchieden, den fie 
mit. feinem gefammten Daufe vwerjagten, deſſen Ans 
denfen let der. Örgenfiand ihres Iebbafteften Ab- 
ſcheues blieb! Will man fie zur erflen Gemahlin dies 
fed Iprannen ſelbſi nt Allerdings war tiefe 
eine würdige Bram, doch laͤßt fie ſich keineswegs auf 
Diefelbe Linie mit Tanaquil flellen. Nie nahm fie an 
der Regierung Untheit, fie farb ſeht jung; Tanagquil 
Dingegen brachte ein langes Beben auf dem Throne zu. 

So haben fih denn Plutach und feine Anhaͤn— 
ger auch diefeamal geirtt! Die Heiligthiimer im San» 
eustempel gehören nur Sanaquıl, und der innigen 
Berehrung ihres öffentlichen und häuslichen Verdien- 
Red. Wollte man einwenten, daß die Spindel zu 
Tanaquil's hohem Geift nicht paffe, und daß die Aus. 
wahl der Meliguien ſchon deweife, wie man bier dad 
Andenken einer ächt weiblichen Frau ehren wollen, bie 
nie ihre Haus und die Belhäftigungen ihre Ge— 
ſchlechts verlafien? Aber wenn auch Tanaquild ges 
niale Austattung, wenn ihre Weisheit, Gewandtheit, 
Herrfhepkraft, muthige Faflung und Beelengröße fie 
über viele Männer, und zu wahrem bifterifchen Ölanz 
erheben, fo fonnte fie dennoch, gleich fo manden ans 
dern großen Frauen, ingmifchenftunden und der Sitte 

emäd zur Gpindel greifen oder die Nadel führen. 

6 gehört vielmehr zu dem ganzen Umfang ihrer geis 
Rigen Würde und Wirkfamkeit, daß fie mit dem eig« 
nen Beifpiel häusliche Tugend lehrte, und wie fpäter 
Peter der Große den Schifftbaumeiftee und Seemann 
mit dem Ejaar, fo vie Epinnerin und MWeberin mit 
der Königin zu vereinigen wußte. 

Auch Tanaquils, der in Rom hochverehtten, 
Gürtel war für die Nagkommen ein Hiüligtpum von 
rigner wunderbarer Kraft. Der Bolksglaube ging 


> 


davon aud, daß fie große Kenntniſſe in der Arznei⸗ 
kunde befefjen, treffliche Mittel gegen manderki 
Krankpeiten ausgedacht, und fie im ihrem Suͤrni 
verwahrt habe, Go begaben Ad denn in andaͤchtiget 
Einfalt die Huͤlfsbeduͤrftigen zu dem koͤſtlichen Verlaßs . 
thum, vieben «twad davon ab und waren mun Hders 
zeugt, die Genefung ihrer Ungehörigen nad der Heir 
maih zu bringen. Es war daher nice fomohl‘ der 
Glaube an geiflige Wunderfraft , -ald das Dertrauen 
auf dad phyfifche, greifdare Mittel, das hier wirffam 
murde : die gute alte raw, welche Heut’ zu Tage 
ein Stüdihen von Gt. Hubertd Stola au erhaſchen 
fucht, um den Heiligen felbf für ihren Zweck zu ger 
mwinnen, verfäher nicht im Geifte des roͤmiſchen Mütr 
terchen® , obwohl beide im Glauben etwas gethan has 
ben. Groß if Übrigens die Verſchiedenheit nit, und 
in beiden Fällen der Aberglaube nicht Flein. 


Das Alterthum hatte indeffen auch manche direkte 
Dunbderreliquie im neuern Geſchmack; fo zeigte man, 
nad Urkunde des Plinius, zu Elis eine beilkräftige 
Rippe des Pelops, die no uͤberdies aus Elfenbein 
feyn follte. 


Der heilige Hieronimus hat befonders hersorge, 
hoben, daß Tarquin der Ältere weit weniger befannt 
ſey, ald feine Gemahlin. Sche undefangen geſteht der 
Sırchenvater dieſer Röniglichen Heidin einen heben 
Grad ber Tugend, und dad Recht zu, in der Erinnes 
zung aller Zeiten fortzuleben. Indeſſen fommen 
manche Stellen der Alten jenen Frevlern zu Gute, 
welche die ehrwiürdige Tanaquil für den König Hiram 
ded weltgroßen Pantoffelordend erfläcen. Juvenal 
und Unfonius erlauben ſich allerdings Unfpielungen, 
welde darıhun, daß man zeitig anfing Frauen, welche 
dad Haudregiment mit Eroberergeift behandelten, mit 
dem Namen der alten römifchen Königin zw belegen. 
Wenigftens legt der ungalante Skaliger die Mlaffiker 
fo aus, und erzählt und, daß Aufonius, wenn er 
ſpricht: 


Nur deiner Tangaquil fey das verborgen, 
Der andern kümmerft du dich nicht; 


die ehe heilige Gemahlin des Paulin gemeint, welcher 
der auch heilige Ambros nachtuͤhmt, wie fehr und 
wie gern ihrem Math der Gatte gehorcht (gehorfamt P) 
habe. Der plumpe Sfaliger ruft, damit no nicht 
aufrieden ,„ zu Beflätigung feiner hiftorifcdhen Entde— 
fung, dab zu jener Beit-die regierenden Frauen den 
Nanıen Sanaquil erbielten, no einen weitern Heiligen, 
den Bifhof und Literator Sidonius Apolinarid an, 
welcher die fehr viel über ihren Gatten vermögende 
Gemahlin des Königs Ehilperich mit die fer Benennung 
ſchmuͤckte. Der gute Paulin foll an der Freiheit des 
poetiſchen Auſonius nichts übel genommen haben, als 
daß er flatt feine liebe und fromme F;rau allenfalls 
mit der wackern Lucretia zw vergleichen, fie mit einer 
ehtſuͤchtigen und zauberiſchen Königin zuͤſammengeſtellt. 
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Wie dem auch ſey, Aaud Tatquinius Pridaus 
wirflich unter dem Pantoffel, fo gedich doch unter 
diefem Antizepter die aufdlübende antite Moma (er 
pflanzte fich ⸗ moliſch auf die moderne for) und mit 
Recht genießt Tanaquil ihres Muhnieh. . Möchte jeder 
Wanderer einen folchen Stab finden, wenn ihm die 
Bahn zu fauer wird, mach melder der Zufall ihn vew 
ſetzte. Friedtichs des Großen Wort über feine geift- 
solle und würdige Schweſter, die Markaräfin von Bai- 
zeuth: „dem Geichlecdhte nach Frau, am Seite Mann!” 
läge ſich micht- felten and 1m umgekehrten &tmm 


anwenden. 


Es ift fo ungegründet, dak Tanaquil noch lebte, da 
Zarquin der GStolze feinen Bruder umbradte, als 
alſch, daß file die Mutter dieſes Tatquins geweſen. 

hre Tochter, nah dem Vater Tatquinia genannt, 
hatte Ab, mie wie wiffen, dem Servius Tullius 
vermaͤhlt: aus diefer Ehe gingen zwei Töchter berver, 
beide Tullia mit Namen, melche mit zwei Brüdern, 
Lucius Tarquin und Aruns Tatquin verbunden wur: 
den. Ungluͤcklichetweiſe erihte die Edle der zwei Zul: 
lien dem Berworfenen der beiden Tarquine ihre 
Hand; die verworfene Schweſter wurde die Gattin 
deb edlen Bruders, Die Sympathie der Nichtéwür- 
digkeit führte die Boͤſen im verbotenet Niebe zufam- 
men; fie bejchlofien, ein neues Ehtband zu Emupfen, 
- und die ihm binderlihe Gatten aus dem Wege zu 
räumen. Mit Leidweſen bemerkt die Geſchichte, daß 
Plan und Verrarb im dem weiblichen Verſchwornen 
iheen Urfprung nahmen. Bald ſtarben die erlobrnen 
Opfer an Gift aus der Gatten Hand; die Mörder 
serchelichten ſich, umd der ſchwache Bater Serviub 
jegte an die Stelle des Widerſtandes einmilligende 
Nach giedigkeit. Fabius Pictor läßt num den armen 
Uruns von Tanaquil beesdigen: aber Dionys von 
Halicarnaß thut ihm fiegeeib dar, daß fie zu jener 
Beit eim Ulter von hundert fünfjehn Jahren erreicht 
baden müßte. So wenig Gorgfalt, ruft er in ge 
rechtem Eifer aus, verwendete dieſer Geſchicht⸗ 
fhreiber auf die Richtigkeit feiner Erzählung! Gu— 
ter Dionyß! Diefen Aerget bätteh du noch immer 
haben koͤnnen, waͤreſt du auch taufend fünfiehn Jahre 
alt geworden! Die Geſchichtſchreiber bleiben diefelben, 
wie die Marionetten, von melden und fir welche fie 
ſchreiben. 


Nicht minder uͤberfuͤhrt Dionys denſelben Pictot 
und feine Nachbeter von der Unrichtigkeit ihrer Ber 
bauptung, daß Aruns und Luzius Tanaquild Söhne 
gewefen. Als der ältere Tarquin flarb, zählte Tana— 
quil, feine Wittwe, fünf und fiedenzig Jahre; da fie 
keine Anfprrüche auf Saras Fructbarkeit maden 





ſchwach genug, die Krone, welche ihnen 


si Fabee-alt, als der ältere T 
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kann, fo mußte-bamals ihr Älterer Sohn wenigſent 
Reben und zwanzig, der jüngere fünf und zwanzig 
Jahre alt fenn. Hätten fie aber wohl fig, und 
ebübrte 

durch Mutterhand auf das Haupt ihres — 
tuhig uͤdergehn laſſen? Laͤßt ih von dem Mutterben 
zen vorausfehen, daß fie die Söhne zu Gunſten dei 
Eidams vom Throne verdrängte ? 


War Tarquin der Stolze bereits fieben und' zwan— 
artquin dur Meuchel 
mord hiel, jo mußte er ſchon das fiedenzigſte überjärit« 
ten haben, als er feinen Schwiegervarer Serviud Aut 
lius enichronte, bei feiner Vertreibung aus Rom fünf 
und neunzig, und nicht weniger ais bundert ächn 
Jahre zählen, mie er in Perfon grgen das ihn wer 
Roßende Volt Krieg Bam! Dennoch zeigt ihm Die 
Gedichte in voller Bluͤthe des Lebens, ald er die Me: 

steruma am fib tiß; er-belagerte felbit Arten, als fe 

ihm mieder entriffen wurde, vierzehn Jahte hindurd 

kämpfte er um den werlorenen Zepter, wohnte allen Str 

fechten Bei und wirkte als Feldbere! 


Einige Geſchichtſchreibet wollten allen diefen Us 
bernbeiten abhelfen, und vermicelten ſich nur mehr in 
Widerſptuͤche. ie gaben dem aͤltern Tarquin noch 
eine Frau, Namens Gegania, umd liefen den jüngern 
ibren Eobn ſeyn. MHlein Feine Urkunde erweißt Das 
Dafıyn diejer tarquinifchen (ſpaͤterhin ſchikanederiſchen) 
Grganta. Ueberdieh hätte, felbft wenn man fie den 
biftorifchen Maͤhrchendichtern zugibt, Tarquinius Pris⸗ 
cut, ald achtzigſaͤhriget Water zwei vermaͤhlter Töch⸗ 
ter zur andern Ebe [breiten und Kinder zeugen müſ⸗— 
fin! Will man aber au annehmen, daß der gute 
Priscus lange vor dem achtzigſten Jahre wieder gehe 
rather, der mächtige Wunſch nach einem Thronerden 
ihn biezu befiimmt, und fchon mancher Ereid am 
Rande des Grades die frohe Kindergabe erhalten habe, 
fo darf man doch micht der allgemein verbreiteten ger 
ſchichtlichen Heberlieferung vergeffen, daß Tanaquils 
Klugbeit und Lit nah Tarquınd Tode den 
Eivam aufden Thron erhed. Go mußte fie 
dann ihren Gatten überlebt baden, umd ihre angeb» 
Tiche Nachfolgerin Gegania verfinft in die Schatten 
des Fabelttichs, um erft im den „Spiegel vn Atka— 
dien” an der Wien wieder aufzuſtehen! 


(Schuß folgt.) 
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I, 


Was its wohl dad mein Herz fo wonnig heb't, 
Wenn ich im deinen Anblid mich verloren ? 
Dein Leib warb einer Roſe gleich geborem, 
Dein Geift mit Tugend unlösbar verwebt; 


Dies If’s, was immer mir vor Augen ſchwebt; 
Dieß ward, warum ic did, mur bich erforem, 
Warum mein Herz dir ew'ge Lieb’ gefchworen, , 
Und eine Zreue bir, die ewig lebt. 


Paart fi) mit Brühlingsblumen im ber Jugend, 
Mit frifchen Rofen auf den friihen Wangen; 
Paart fi mit bdiefer Brüplingspracht, Verſtand, 


Oemrürhögleihheit und eine fanfte Tugend : . 
So ift dieß nicht ein Blühn mit kurzem Prangen; 
Es ift ein ewig feſtgeknüpftes Band. 





ul. 


Das Herz hat, was es wollte, nun gefunden, 
Derwirkticht ift ded Jünglings Jugendtraum. 
Ih Habe ſchon, obwohl im Anfang kaum, 
Im Worgefühl’ der Götter Luft empfunden. 


Du Theure haft auf ewig mid gebunden, 
Und ohne dich wär” mir im Erbdenraum, 

Die fhönfte Breude ein entlaubter Baum, 
Und jeber Blumenkranz umjonft gewunden. 


Die Erdenfreuden, die bein Herz und Ohr 
Mit mir genießt, nur biefe zieh’ ich vor; 
Denn andre Freuden weiß ich micht zu nennen. 


Ih füpr, mit Dir, mich reich auch ohne Gold. 
Dieibt du mir treu, wie du mir lieb und hold, 
Dann foll, dann kann Fein Tod, kein Grab und trennen. 





ſplendider 


Das Feſt des Koͤnigs. 
(Gryählung von G. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


— 


Der Feſtball. 


Die Bürger von Uppelhaufen hatten alled aufge 
Boten, 'um ihrem geliebten Herrſcher und König ein 
glänzendes Feſt zu geben. Ihr Shaufpielfaal, nebſt 
den darangränzenden Gemaͤchern, und einem in eine 
Art von Baufhall verwandelten ankofenten Platze, 
war in ein geräumiged Rocale verwandelt, das mit 
Buirlanten, finnreihen Devifen, Xrandparenten und 
Sllumination gejiert, nit unwuͤrdig 
{dien, einen König zu empfangen. Biele hun« 
dert gepußte Perjonen aus dem gebildetern Klaſſen 
der Gefellfhaft füllten den Saal in froher GSeſchaͤf⸗ 
tigkeit und Erwartung, wumter ihnen Papa Weir: 
let nebft Frau , Töchtern und einem nicht undetraͤcht⸗ 
lichen Haarbeutel, den er deim Rathsſchmauſe, auf die 
Geſundheit des tinigüchen Hauſes trinkend, fiegreich 
errungen hatte. Er ſchwamm in einem Meere von 
MWergnügen, und jauchzte lauter denn alle Uebrigen, 
ols ih um 10 Uhr die Flügelthüren öffneten, Pau⸗ 
den und Trompeten erfchallten, und der König mit 
feiner Familie hereintrat, im einfach aber gefhmar: 
von bürgerlicher Kleidung, . . . ein Bater unter feine 
Kinder, ein Freund zu feinen Freunden. — Das hohe 
Paar nahm Pla auf den ihnen bereiteten Sihen, 
und der Tanz begann. — Elementine fah vom ihrem 
Sitze unverwandt und Ängflid auf den Momarden, 
der voll Freumdlichleit fich mit feiner Umgebung unter« 
hielt. O wie ſtuͤrmiſch pochte ihr Bufen der Entſchei⸗ 
dung entgegen, ... wie zitterte fe zw gleicher Zeit, 
vergeffen worden zu ſeyn. Auguſte 309 hingegen dem 
Monarhen ein ſchmollendes Gefiht, denn vergebens 
Hatte fie auf @rwiederung . . . auf einen Erfolg ihrek 
Fühnen Schreibens gewarter. Mama brüftete fih im 
der Mitte ihrer huͤbfchen Töchter, und Papa MWeizler 
xuhte feclenvergmügt neben ihr auf der Banquette. — 
Ein Ruhepunft trat ein. Muſik ſchwieg, Tanj löfte 
ſich auf. Der König erhob fih, „und machte einen 


Bang duch den Saal, Bei mehreren audgezeichneten 
Einwohnern und Beamten blieb er ſtehen unterhielt 
fi einige Augenblicke, fagte ihren huͤbſchen Töchtern 
und Frauen Artigkeiten und ging weiter. Nah und 
nach n er auch Weiplern, der ſich beeilte, 
die Seinen im Rihe umd Glied zu Aellem Die Maͤd⸗ 
hen zitterten und bebten; jede aus andern Beweg⸗ 
geünden, und trauten fi nit die Augen aufjufchlas 
sen; denn fiber... o ganz gewiß . . . wird ber 
König auch Weirlern mit einigen Worten beehren. — 
Die Uhnung teifft ein, Der Fürft bleibt vor dem 
zur Erde gebüdten, auf etwas unſichern Füßen wan⸗ 
Iınden Etadtraih fichen. Lieber Stadttath, fpridt 
er voll Theilnahme: Ich habe vernommen, daf eine 
Ihrer Täter heute aufgeboten worden it. Welche? — 
Der Stabtrath, beeifert, die Antwort kurz und wahr 
zu geben, deutet auf Uuguften, obſchon Mama ihn 
beftig in die Rippen ſtoͤßt, und faft, verbeffernd, ges 
untworter hätte. Jedech der König fümmt ihr ſchnell 
zuner, und fpricht: Ah! dann habe ich mich geirer. 
Man fagte mir, Elementine fei Braut, und zwar 
eine unfreimwillige.. Da ih num jeden Zwang von 
Grund ded Herzend mißbillige, fo hätte ih ein Fürs 
wort eingelegt, wenn Ihre Antwort mi nit einıb 
Undern belehrte. — Madame Weigler war von Schaam⸗ 
roͤthe übergoffen, da fie ihren Plan vom Könige fo vers 
morfen ſah. - Der Leptere ging ſchnell und leidet von 
dem Thema ab, und mendete fih zu Elementinen: 
Mein holdes Kind, fagte er huldvell: Ih möchte 
meine Müdigkeit verwuͤnſchen, die mir es unmöglich 
macht, mit Jhnen, und Ihren reijenden Benoffin« 
nen dad Vergnügen des Tanzes zu geniehen, wie ich 
mir ed vorgenommen. Entfhuldigen Sie mih, und 
da meine Stelle bei der liebenswuͤrdigen Tochter des 
Bürgermeifierd von dem Oberſten Iſembart beſetzt if, 
jo erlauben Sie mir, auch Ihnen einen Tänzer an 
meiner Statt zuzuführen. 

Elementine ſchlug erröthend die Uugen zu Boden, 
» und kämpfte mit Thränen, daß der humanc Fürft nur 
leere Galanterie am fie verfhwende, während fie Widh- 
tigered aus feinem Munde zw vernehmen fi fehne. 
In deſſen winkte der König einen brillant gefleideten 
jungen Mann berbei. Here Kabinetöfelretär, ſptach 
er: hier Ihre Tänzerin. — Mutbig, mein Kind, fügte 
er leiſer hinzu, Cementinens Köpfen in die Höhe 
bebend. — Der junge Mann wird mit Ihnen von 
Theodor ſprechen. 

Schnell hob Finden die leuchtenden Augen zu 
tem Himmelddeten, und fanf mit einem Laut des 
Staunens auf ihren Gib zutuͤck. Theodors freund» 
liche Augen blickten le an, Iheodord Mund brannte 
auf ihrer Hand; er felbft fand, geſchmuͤckt wie «in 
Udonid vor der überfeeligen Geliebten. 


Man dbemasfirt fick. 


Dır König hatte fih zwar ſchnell entfernt, allein 
Theodor, nachdem er auf bie höflihke Weife die fiaur 
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nende 3 Familie in ein Rebenzimmer ges 
De — u. ee 
mar ſchon ande, den n en Ä 

* * Seine Reh, serbunden At un rn 
ee Ve gentadt, ihm Sel 
ſtelle bei demſelben ne Auf der Leiter zw Ehre 
und Gluͤck ſtehend, hatte Theodor feinen Stolz darein 


geſetzt, ſtumm zu feym für Liebe und — 






ar etwas Rechtes geworden ſeyn würde, 


Freund, Bermicularius in Scherau 
dritte Hand immer Emmen über 
bältniffe einziehen, und meldete fie dem&efretde freu» ' 
lid. Endlid — endlich kam die Brit beram, bie bie 
Wuͤnſche ded Leptern verwirfichen konnte. Sein Prinz 
beftieg den Thron feiner Väter, und erbob den vieler» 
probten Diener und Freund zum geheimen Kabinetö- 
—— ir wollte = Glückliche Clementinen 
eeiben, allein wie «in nner » traf, [7 
Bericht, das Maͤdchen fen Fra * * a 
Sein Stolz hieß Theodor ſchweigen, und 
leiden, allein, da der König befchleſſen hätte, 
baufen zu befuchen, dafelbfi zu verweilen, fo konnte 
der Licdende feinen Wuͤnſchen, Hoffnungen und Zries 
ben nicht widerſtehen Gelbft, mit . en Augen 
wollte ex feben, ob ſich Tinchens Herz ihm gan; ent 
fremder, Mit der Erlaubniß des Rbuige. der um 
alled, das geringfie feiner WVerhältniffe, mußte, eilte 
er voraus nach Scherau. In dieſe traf Piz 
pind Beſuch bei Vermiculariud, dem der ‚dee 
Braut und Ehrenjungfrau auffielz. der alles feinem 
Freunde mittheilte. Begierig ergeiff Theodor den 
abentheugrlihen Botſchlag, fertigte dad Gedicht, und 
beförderte es felbit im düsftiger Maske.  Elementinen 
wollte er fehen, und aus Kr Ueußern erfahren, ob 
er noch hoffen könne Ach, die Schmwermuth in ihrem 
Bügen verrieth ihm, daß fie nicht glüdlich fey. Ihr 
Herz, ihre Liebe auf die Probe zu fiellen, ſuchte er 
fie auf, und fah aus den Kränfungen, bie er durch 
die Schilderung feiner vorgeblichen Leiden, ihrer freuen 
Seele jufügte, unverwelfliche Blumen der Liebe entiichen. 
Wie übderrafhte «d ihn, da er vom dem Gebieter Ele 
mentinens Schritt beim Könige erfuhr, Wie ſchwelgte 
er in Seligkeit! Aber um keinen Preis hätte er fie 
noch einmal feben koͤnnen, ohne iht die Taͤuſchung 
zu geftehen. Willig geborchte er feinem Büren, Der 
die Entwicklung des Knotens für den Berball aufge 
fpart wiſſen wollte. War er doch ihres Herzens genik- 
War doc Pipim nicht mehr zu fürdten, denn Weirlers 
Genehmigung auf des Monarchen Bürwort war bes 
seitd durd dad Kreuzchen erfauft, das der König ihm 
verlichen, nachdem ihn Theodor von deſſen Berdienften 
in Kenntniß gefegt. — Kaunſt Du mir vergeben, 
ſchleß Theodor: iheures Mädchen, was ic jeht wer» 
dead, » . . können Sie mir vergeben, meine würdis 
en Freunde, Bater und Mutter Weirler, was mein 
Batır und ich einft verbrochen haben ?. Ich habe bes 
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reut, ih bin Mann geworden, ich genieße meines Fürs. 
—54 darf mich feiner Fuͤrſprache ruͤhmen, und 
biete Elementinen ein forgenfreied Loos. Erlauben 
Sie mir, Diefen Wechſel von 6000 Thalern — dem 
Berluſte gleich, den Sie duch meinen Dater erlitten — 
für meine Braut, deren Mitgift ich mit Dank juruͤck⸗ 
weife, auf’ das vortheilhaftefte anzulegen, verbannen 
Sie jeden Groll, und nennen Sie mid Ihren Sohn! 

Herr geheimer Kabinetefekretäe, . . ſiotterte bie 
Mutter, mit freundlichem Blick den Wechſel und den 
fuperdben Diamant muſternd, den Theedor in dem 
Halstuche trug. — Liedet Sohn! rief Weigler gute 
müthig, da er Elementinen in Theodors Armen ſah, 
und reichte ihm die Hand: Heute ift des Koͤnigs Felt, 
und pereat, wer dem Ullergnädigften heute nicht nad 
Willen hut. Die Mutter gibt nad; um fo cher ihr 
unter der einzigen Bedingung jedoch, daß der Schwie⸗ 
gerfohn mein Latein mir meiſtee. 

Ohne Sorge, befter Dater! ermicderte Theodor, 
feine Hand druckend, ih habe dad Meinige vergeſſen. 

b.:... ſtammelte die Muttirr der Stönig..» 
der Bater... , wir haben, deſter Herr geheimer Has 
binetsfecretär „ » . fo eigentlich nichts dagegen, aber, 
der arme Pipin „one. 

Da koͤmmt er gerade, kichette Guſtel; und umter 
der Thür, die vom Corridor hereinführt, fand der 
wachthadende Herr Wachtmeiſter, und beguckte mit 
langem Geficht die Gruppe, wie Elementine an Thee⸗ 
dor’3 Halfe hing, der Dater auf der Brautleute Ger 
funbheit trank, Mama lächelnd und Beifallnidend 
dabei ſaß, und Gufel ibm, dem Bufchauer, boshaft 
ein Rübchen ſchabte. 

(Sqhluß folat.)- 





Drei aptite Frauen. 





I, 
Zaragnil. 
(Schiuf.) 


Unbegteiflich in es, wie Livius, der in fo vie 
fer Hinfiht Hieriographifh große Livius, den Mährs 
chenſchreibetn folgte, und fih in Gewebe von Schwie 
zigfeiten verwickeite, welche die Freunde feined Anden 
keno eg 

m Örgenfage erhebt fib Tanaquil’d Ruhm dur 
ihre Witkſamkeit für die Nachfolge des —2 
Rom bedurfte damais einer ſtatken, felten Hand, und 
waren felbft bie beiden Tarquine ihre Enkel und das 
mals ſchon geboren, fo lagen fie doch noch in der 
Diege, und fie mußte ihnen großgeiftig den Eidam 
vorziehen, — 

Wie gebrechlich der Menſch if, beweißt und übris 
gend nebſt Millionen Underer auch Dionys von Halis 


karnaß. Nachdem er die Irrtümer alle aufgededt 
und miberlege, welche, mie feine Befiegung derfeiben, 
wir eben in dad Auge faßten, madt-«e «6 aldbald 
nicht beffer, ald feine Gegnet. Denn er gibt unſerte 
Zänaquil eime Tochter, deren Mutter fie ebem fo wenig 
ſeyn kann, als Lucius und Arnus für ihre Söhne zu 
gelten vermögen.» 


‚Der erte Brutus, behauptet er, fey der Sohn 
ihrer Tochter Sarquinia und Enkel deb Altern Kar 
uin und Zanaquild, und noch ſehr jung, gemefen, als 
—————— Stolze feinen Dater und ditern Bruder 
hinrichten, ließ. Wenden wir die Rechenkunſt Diony« 
fend, die er fo augenfheinlih richtig gegen Fabius 
Pictor geltend machte, gegen ihn felbft an, fo finden 
wir, daß die. Mutter ded Brutus, war fie Tanaquilß, 
ZTochter, bei dem, Tode ihres. Vaters fünf und zwans 
zig, bei der gewaltfamen Ihronbefteigung des zweiten 
Zarquind aber neun und fehzig Fahre alt feyn mußte, 
Brutus mußte daher zu jener Zeit wenigftend das 
neunzehnte erreicht haben. . Es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß Tarquin in demfelben Jahre, wo er feinem Schwics 
gerwater, Servius Tullind, Krone und Leben nahm, auch 
feinen Schwager, des Brutus Vater, mit feinem ältern 
hey vr fieß. Biel cher darf vermuthet werden, 
daß er Flüglich dur bedeutende Zwifchenräume feine Bere 
brechen zu vereinzelm und vergeßlich zu geftalten fürchte. 
Diefer natürlichen Böfewichtö-Berechnung zufolge dürs 
in wir dad Alter des durch den Tyrannen vermaifien 
rutud auf zwanzig Jahre menigftend beffimmen; 
würde aber nicht der zwanzigjährige Füngling bereits 
feinen hohen Geift vielfah beurfundet baden? lnfägs 
lihe Selbfiverläugnung nidt nur, ſondern eben fo 
unſaͤgliche Geiſtesktaft koͤnnen allein der Rieſenathbeit 
Genuͤge thun, edles Herz, kraͤftigen Geiſt und großen 


Plan unter der Auſſenſeite fiumpfer Einfalt ju vers, 


bergen. Diefed ungeheure Werk gelang befanntlich 
dem einfiigen Räder des Vaterbiuied voilkommen; +6 
darf uns alfo fein Zweifel an dem Umfang ſei⸗ 
ner Geiſtes⸗ und Eharafterkraft bleiben; nad jener 
Ungabe hätte er fie aber vor dem Unter ange feines 
Baterd zu Tage legen müffen, und zuperläffig alsdann 
das Schickſal feined Bruders getheilt, denn der Tys 
ran wollte die Rache der Unmöglichkeit übergeben. 
Boiglih mußte Brutus, um gerettet ju werden, (wie 
er ed wurde) feine große Anlagen noch nicht an den 
Urgwohn verrathen haben; er fonnte alſo noch nicht 
wanzig Sabre alt feyn, als Servius Tullius vom 
584 geſtuͤtzt wurde. Und geftänden wie ihm zu dies 
fer Zeit fünfzehn Jahre zu, fo wäre er nebfidem im 
vier und fünfzigften Lebensjahre Feiner Mutter 
gebohren, wenn anderd Tarquinia diefe Mutter feyn fell, 


Dielleiht darf man diefen Jrrthum de fonf fo 
trefflichen Dionys irgend einem der taufend Abfchreie 
ber beilegen, deren es damals bedurfte, um ein Werk 
dem Publifum zu übergeben, und die noch reicher am 
Eünden waren, eld die beutjchen Scher! Eine Preßs 
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freiheit, oder vielmehr Freiheit mit dee Preſſe, wel» 
er nicht einmal umfere Korseltoren gewadhien find | 

Ausz! Tanaquil hätte, zu jehiger Beit lebend, 
mit den Eliſabethen, Thereſen, und KRatharinen auf 
einer Linie gehersfht und geglängt. Man könnte fie 
Roms weib Numa nennen; und doc hat die 
Geſchichte au 
den leifeflen Verdacht begründete, fie habe nach des 
Gemahld Tode für fi den Bepter erflecht, welchen fie 
während feined Lebens leitete. 

Zanaquif bleibe, fo dürftig auch der. Nachhall 


ihres Wirkens zu und heruͤberſchwebt, eim Intereffan«- 


ted und ehrenvolled Denkmal der Frauenkraft und der 
ir die Frauen, auch wenn fie mehe thun, 
als Himmlifhe Roſen in’ irdiſche Leben flechteni 
—— fie ed mir recht, und da, wo ed Noth 
t ui — 
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III. 
Porzia. 


Wer kennt nicht des edlen Cato von Utica Toch⸗ 
ter, des letzten Roͤmers Gemahlin? eine der hochher⸗ 
igſten Frauen nicht nur der Weltſtadt, ſondern der 

elt, und der ſchoͤnſten Zeit dieſes, zu der ihrigen bes 
zeitd fühlbar entarteten Roms würdig. 

Brühe ſchon widerſtand Porzia den Gefahren 
häuslicher Beifpiele, die Ehre ihres Gefchledted und 
Stammeb bewahrend. Der firenge Cato war auch 
von diefer Seite ſchwerer Prüfung unterworfen. Seine 
Schweſier Servilia, Mutter von Brutus, erlag Caͤ⸗ 
fard Verführung; eine andere Schweſter, Lukulls Gats 
tin, wurde in Folge ihrer Ausfchweifungen von ihm 
verfoßen. Wttilia, feine ertſte Gattin, nöthigte ihn, 
ſchon Bater zweier Kinder, duch daſſelbe Betragen 
zu gleicher Trennung; die zweite verlieh ihn um Hor: 
zenfind, und reichte ihm, als fie diefen verlohren und 
beerbt hatte, die Hand zum andernmale. Caͤſar bat 
Biete Ereigniffe bitter gegen feinen Widerfacher Eato 

en t. 
— en Zerſtreuungen des Wohllebens ferne ergad 
fi Porzia der eignen Bildung und der Nachahmung 
ded Vatert; dad Studium der Philofophie deſchaͤftigte 
diefe Präftige Seele. Wir fennen und bewundern die 
Entſchloſſenheit, mit welcher fle ſelbſt fich verwundete, 
um durch feſte Duldung des Leidens ihrem Gatten 
Buͤrgſchaft fuͤt treue Bewahrung ſeines wichtigen Ge⸗ 
heimniſſes zu leiſten. Plutarch erzählt uns dieſe 
Scene, und die Geſinnungen, welche fie entwickelte, 
in ergreifender Einfachheit. Valerius Maximus aber 
laͤßt Porzia ſchon ohne dieſe Probe Theilhaberin des 


nicht eine Spur auf und gebrant, die 


Sattenpland, und jene nur einen Berſuch am Tage 
der —— ſeyn, um ſich zu prüfen, ad auf 
den Fall ungluͤcklichen Erfolgs fih ſelbſt den Tod zu 
geben vermäge. 2. am 

Porzia’d quälende Beforgniffe am biefem - Kage 
der Vollziehung, melde und Piutarch berichtet, eignen 
fih feiner Darfiellung des frühern Worganged eben fo 
wohl, als der Behauptung des Valsriud Marimus 
an. Daß bie Liebende, der bewiefenen hoben Kraft 
unbefhader, in dem Augenblick, da 3 Ulles um Alles 
galt, für den theuern Gemabl zitterm Durfte: das 
zechtfertige die Urkunde der’ Natur. Und wäre nor 
zugbweife die Angabe des Fürzern Erzähler grarün: 
det, fo erflärte fie fi um fo leichter aus biefer gt= 
gun Ungft eined um fein Wertheſtes forgenden 

erzens. 

Das ** nach dem großen Exeigniſſe und 
während dem Kampfe ihre Manned mit Cäfars Un 
bängern begann, hat die Gefchichte nicht auf und gr 
beat. Wir wiſſen nur, daß fie den JIlalien verlap 
fenden Brutud mit ſtandhaftem Muthe bis am fein 
Schiff begleitete, und daß in diefen ſchmerzlich en Um 
genblicten der Trennung der plößliche Unblic ein 
SGemälded, das Hektors Adfchied von feimer Andie⸗ 
made darfiellte, ibe Hetz zertiß. Wie edel entwickelt 
fi bier zum amdernmal in ihre die ganze Tiefe des 
weiblichen Gefühld neben der männliden Kraft, mit 
ber fie Leiden und Gefahr trug! 

Auch wiſſen wir um.ihren Heldentod, den fie ber 
Sorge der Ihrigen, um Rettung ihres Lebens vor ih⸗ 
- Entſchluß zw Rerden, ſo mutbig zu entreiken 
wußte. 
Ein alter Präfident, Namens duͤ Waire, nahm 
ſich heraus, bei Gelegenheit einer Progefverhandlung, 
Porzias verbammenden Ausfpruch gegen die zweite Ehe 
hochgelahrt anzuführen. Und dennod war Brutus ihr 
anderer Gemahl, der erfte aber Bibulus (deſſen Sohn, 
von Porzia geboren, eine Meine Geſchichte won Leben 
und Thaten feines Stiefvaterd ſchtieh). Wahrfchein« 
lich hatte der Here Präfident dem frommen Kirchen: - 
vater Dieronimus falſch verfanden (ein Gdhidfal, 
das mehreren Kirchenvätern widerfuhr) und eben fo 
waheſcheinlich fpricht der heilige Mann von Porzia, 
der Schweſter Catos, welche dem Domitius AUhenabars 
bus vermählt, und eben fo edel, alt dad Paar ihrer 
Schweſtern verwerflih war; denn Ciceto, Lollius und 
Darso ſchrieben iht Lob. Aber fie war ſchen verſtor⸗ 
ben, ald Caͤſar fiel. 

Chr. Emfiraf v. Sentel Sternau. 





Frankfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Benner. 
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Samftag, 16. September 1826. 





Des Trinkers Jahreszeiten, 


Brüpliug., 


Ein grünes Glas im Grünen , 
Gefünt mit Fühlem Wein, 
Und grüner Much im Herzen 
Zei warnıem Sonnenfcein! 


BWilfommen, Mai, willtommen ! 
' Du fommft zu guter Zeit: 
Es blinkt in meiner Rechten 
Der Römer, Dir geweiht. 


Die. Sonnenftrahlen brechen 
Sid; bunt in feinem Grün 3 
In feinem goldnen Bronnen 
Smaragd und Gappir glühn. 


Und eine weiße Bluthe 
Schwimmt auf dem Spiegel hin: 
Woher kam fie geflogen, 

Die Heine Trinkerin? 


Sie flog vom Haupt bes Diaien, 
Und, wie fie nieder fant: 

Sieg, ſprach der Mai, und trinke 
Für mich zum fchönen Dank! 


Sommer, 


Wie die Erd’ in aufgeſprungen, 
Lechzend im der dürren Glutp, 
Ad, fo ift’d im meiner Lungen, 
Die ſich ans einander thut 


Die das welke Blatt am Baume ' 


Mitder auf die Erde Hänge, 
Alſo klebt am harten Gaume 
Meine Zunge, halb verienge ! 


1 


Trübe Wolken ſeh' ich ſchweben 
Durch den Himmel tief und ſchwer. 
Einen Regen wird es geben — 
Ach, wer Erb’ und Blatt doch waͤr'! 


Sch, wie bieß ich euch willkommen, 
Wollen, Spötter meiner Pein? 
Was fol mir ber Regen frommen, 
Wenn es regnet keinen Wein? 


Herb ſt. 


Seht ben Pokal mir auf den Zeller 


Und legt die Trauben um den Rand! 
Vergangenheit, komm aus dem Keller, 
Du, Zukunft, von der Gartenwand! 


Und ich fo felig zwifchen beiben 
Geniefe meiner Gegenwart, 

Dont für die. alten lieben Freuden! 
Glück auf zu dem, was. meiner harrt! 


Winter. 
Legt ein großes Scheit zum Heerde 
ag mirs warm und munter werde! 
Wenn bat Beuer ſauſend Mingt, 
Mein’ ich, dag der Winter fingt. 


Stimmen wir mit diefen Flammen 
Unfere Saiten dann zufammen! 
Einer pfeift auch draußen mit 

Nach dem Takte, Schritt und Tritt. 


Kennt ihr nicht den Heinen Pfeiler, 
Uniern flinken Gaffenläufer? 

Wo ihr nieberfept ben Buß, 

Pieift im Schnee der Mufikus, 


Einen Wein hab’ ich erkoren 
Der im Eiſe Hat gefroren: 

Seines Phlegma’s kaltes Naß 
Seht, es iſt erſtarrt im Ruf! 


Aber in ber kalten Hülle 

@täpt ded Zraubengeifted Zülle, 
Brüder, fchlagt die Rind’ entzwel! 
Macht die Beuerfeele frei! 


Alſo laßt uns warm erhalten P 
Auch in winterlihen Falten : 

Unfer Herz und unfern Geiſt, 

Wenn das Alter und umeift! 


Wird Mülten 





Das Feſt des Könige. 
(Crählung von &, Spindler.) 
(eat) ’ i 





Guſtels Triumph. 


Noch tinfaͤltiger wurde fein Gefiht, ald er den 
ganzın Zuſammenhang erfuhr, und aud feine treuſte 
Allurte, die Mutter, von ih abfallen fah, deren Herz 
Theodor durch fein ſolides Benehmen und die reiche 
Pracht feiner Kleidung 'gevonnen hatte. 

Wen heirathe ich denn? fragte er endlich kleinlaut. 

Mich oder Keine; erwicderte. die wilde Hum— 
mel grapitätifch. 

Ir denn das fo audgemaht? fuhr er mie oben 


fort. 
Ohne Widerrede, verfehte Guſtel: Dad Recht hat 


teiumpbirt, Er if der Spott der ganzen Stadt, wenn 
Er mich nicht bewegen fann, Ihn zum Manne zu 
nehmen, 


Ei Maͤdchen, if das Spaß oder Ernſt? fragten 
die Eltern befremdet. 

Senf, Ernſt! wiederholte Guſteh, und gab num 
ihren Zuhoͤrern mit der edelſten Freimüthigkeit Alles 
zum Beſſen, was fie gethan hatte, um ſich den Beſit 
des wankelmüthigen Pipin zu erhalten, von dem ano» 
nomen Schreiben an Vermiculariud an, bi® auf bie 
Myfification des Superintendenten. 

Und nun bleibt, fhleß fle: liebe Eltern, nichts 
übrig, ald vernünftigerweife Sa zu fagen, wenn mic 
der Vetter kniefaͤllig erweicht haben wird. Ich babe 
feinen Ring, er den Meinigen, Elementinend Ent 
fagung iſt ſchriftlich in meiner Taſche. Ausgerufen 
bin ich mit dem Better. Was iſt da wohl zu thun? 

T nu, meinte bie Mutter achfelzudend. Inu... 
meinte der Vater kopfnickend, und beifällig redeten 
Theodor und Tinchen zu. — Es bielt ſchon härter, 
bis Pipin die Kniee vor der unerbittlichen Triumphas 
torin beugte. Indeffen: «8 gefhah am Ende. 

Sicht Er wohl? predigte Guſtel ſchelmiſch: Er 
ift noch froh, daß ich ihn nehme, fo wie icht voraus⸗ 


fagte, Rehme @r fih das für die Zukunft al notam, 


eiftig ein: 
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und gebt Ex inte immer Recht. And fo ſtehe Ex auf, 
und fo magd gut feyn. 

Pipin, der nicht wußte, ob er träume ober wache, 
fragte halb zweifelnd: Und die Hodhzeit?.. wann? 

Acht Tage nach Zinchens Hochzeit; fiel die Mama 

icht früher, denn die Veltere muß heie 
rothen, bevor die Jüngere daran koͤmmt; alfo if es 
Styl und Sitte, und daron gehe ich nimmer ab. 
In Gotteönamen denn!. (prah Guftel "ganz vor 
nehm: Aber auch keinen Tag fpäter; denn ich freue 
mich Eindifch darauf, einmal in meinem rigen Hauf⸗ 
— zu führen, wie die Mutter in dem 

tigen. 

Das gottlofe Kind! riefen alle lachend, und Theo 
bor eilte, feine Braut und Schwiegereltern dem koͤ⸗ 
niglichen Paare vorzufiellen, während die beiden Undern 
zuruͤckblieden, verfunfen in braͤutlicher Zärtlichkeit. 


Das Felt bes Koͤnigs. 


Der König überreichte Clementinen einen Mor 
BEER, und bie a warf ihr eine kofbare 
ette um den Hals, zum Undenfen an die ungemöhns 
liche Verlobung. Die fih beugenden Eltern gaben 
nur ein ſtummes Schaufpiel der Zufriedenheit, allein 
Theodor und Elementine priefen laut dad edir Herr: 
ſchetpaar ald die Schoͤpfer ihrer Wonnt. 

Still davon, entgegnete der Monarch mit milden 
Derreife: Ich diente mir nur feld damit. Die 
Stadt gibt mir ein Fo, ihret ‚treuen Anhaͤnglich kett 
würdig, aber mitten unter diefer Feiett, unter dieiem 
Prunt fehlte mir etwas, bad ihr; meine Xieben, mie 
verfchafftet: das Bewußtfeyn, einige Glückliche gemadt 
zu baden, und dieſes allein foll ja der Fuͤrſten Luſt, 
das Feſt der Könige fen. B 


Gelegenheitsproſa. 
(Kortietung.s 


Man kann ald den Repraͤſentanten unferer Dich _ 
terjugend, die duch Vermöhnung und Ueberſchaͤzung 
ihres Talents, durch ſelbſtzufriedene Dernadläfiigung 
des Etudiumd, dur, Abirrung auf rein verkehrte 
Wege, ald magno promissor histu, ald viel mit 
vollem Munde Berfprehender anfangend, nad 
kurzem Laufe fih in der Unbtdeutenheit fenfährt, im⸗ 
mer noch Theodor Körner erkennen: denn, wolln 
wir aud nit behaupten, es fey feitdem fein vorzuͤg⸗ 
licheres Talent aufgetreten, fo hat doch fein patciott: 
rau Tod feinem Sichterruhme, der ohne diefes Ente 
hoͤchſt unbedeutend geblieben ſeyn würde, eine Folie 
gegeben, deren andere Namen entbehren, und fo deſto 
rafcher über den Schauplap hinwegilattern. Im Lyr 
rifchen hatte. Körmer unzweifelhaftes Taleniz er bat 
in diefem Fade einige treuherzige, naive, ſtelenvelle 


. 
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dir gedichtet, und hätte er feine Mufe nicht ſtrapa⸗ 
ro b erg nicht imm er dichten wollen, hätte er fi, 
wie. fo manche Ulte gethan, mit den Fruͤchten einzel» 
ner glüdlichen Gründen. begnuͤgt, in; ber Ueberzeu⸗ 
gung, daß eim ringiger Strauß don Roſen 


quicht werth If ald ganze Beete von Tulipanen, feis 


Ren -Päonien und geruchlofen Karthäuferneiten , fo 
wuͤrde ihm eim -chtenvollee Plag unter den deutfchen 
Lorikern bebalten ſeyn. So aber legte er ſich in's 
Breite, wollte als Dramatiker glaͤnzen, wozu «# 
beinahe gänzlich. ‚an Gaben fehlte, wollte mit ⸗ 
ler weitrennenz und ift nur ein trauriges Document 
verkehrter Pachalmerei geworden. Micht einmal wie 
er raͤuſpert und wieerſpuckt, hat ae dein Wök- 
dild abgeguckt: denn diefer ſeclenvolle Melodie, dieſe 
Stärke, dieſet Wohllaut in Schillers ** iR 
dei R.. entweder roäfferige feere, gaͤhnende Korrektheit 
in der. Behandlung ded Jambus, oder polterndes Uns 
giſchick in ſolchen Sylbenmaaßen, wo wie z. B. im 
Ha rraseder Angapaͤſt im die plumpeſten Mißfuͤße ver⸗ 
unſtaltet wird, was derjenige erfahren kann, der Ohr 
befigt für Declamation. Schiller dar Hierin auch 
einigemal gefündigt: fein Rudolph von. Habs⸗ 
burg if micht ohne Härten diefer Urt; aber ed nimmt 
fh immer anders aus, wenn einmal der gute 
Homer einnirt, als ein untergeordneter Genind, 
der nur dadurch und einigermaßen eine Dirtwofität darſtel⸗ 
Ien kann, wenn er ſich vor allen Vebereilungen und 
Fehlern in der Form in Acht nimmt, und fi zuſam⸗ 
men drängt, um feinen Geift durch eine firenge 
Schule zu zübtigen und zu erziehen. Wer eine Ans 
fiht von der Uletandrinifhen Schule and ihrem Der» 
baͤitniß zu der alten Dichtkunſt der großen Zeiten hat, 
wird unfere Meinung durchſthauen können, und und 
nicht den Vorwurf machen, ald wollten’ wir die Mits 
telmäßigfeit , wenn fe ſich nut in der Form zu bewe⸗ 
gen wiffe, fir einen Erſatz der großen genialen Dicht⸗ 
funft gelten Taffen. Es ſuche jeder in Bei erwad zu 
feyn, wozu er die Gaben hat manches "nefchränkte 
aber gute Talent iſt gar michtd geworden, merit et gar 
u ok werden wollte. Verſchmaͤhen wir denn bie 

pigrammendiäter der gritifhen Anthologie‘ wegen 
Homer? den geiſteeichen Reprodueirer Hera "wegen 
Pindar? die Paar beutſchen guten Lyriker meben 
SGoͤthe und Schiller? Aber die MHalbheit mit Präten- 
fon, bit’ Küderlicpkeit mit aufgeſteiftem Seniecduͤnkel, 
diefe vermerfen wir) und dem Unfleiß neben Begabung 
muͤſſen wir rügen, damit. er abgelrgt werde, 

Eine Bremer Dame, Frau Hedwig Hülle, 
geb. Hofmeier, hat Homerd Odyfſee in geräniten 
Strophen nad) denen in Schillerd Hero und Leander 
üÜberfeht.s Mer wiſſen will, wie ſich folch’ ein: Alter 
fo neufeifirt' audnimmt, findet eine Probe im: Mit 

„ternacprblatt dieſes Jahrs Ne. 87. Doch bejeihnen 
kann man dad Verhaltniß des Kunſtſtuͤckes durch fol 
gende fünf dort mit vorkommende Zeilem: 


‚wie uns. iv 


“fie zwei Kinder 
fuͤr end‘ Btod 


Doch trotßz dem, ohn' Unterlaß 

Wird fen Schiff vom Sturm ergriffen 
In des Meers fifhwimmelnne 
dluth aufs neue hingeſchleudert, 
Daß es kaum ſich rettete. 


Daß der Sylben⸗ und Klangleviathan fiſchwim— 
melnde in den Ocean des Herameterd gehört, und 
in dem trippelnden Forellenbache dieſes dreifüßigen 
Trochaͤus abfichen muß, fühle ein rhythmiſch gebildes 
tes Oht ohne Mühe, Anderer, Bemerkungen enthalten 


® 





Biſt Dir fo fruhtbar doch wie jene flanbrifiche 
sm .» „Lili G ä in u 


s röfi 
Gag’, wel bettelndes Weib hat mit dem 
* Fluch dich behert? 


wird in der Ehrenpforter Kotzebue's von A. MW. 
Schlegel den dramatiſche Bielſchteider amgeredet.: Fuͤr 
Diejenigen, welche. die Anſpielung nicht gi deuten 
wiſfen, ſtehe hier „ihre Auslegung aud dem Miüte 


‚teenahtbatt Nr. 90, 


"Margarethe, Gräfin von Holland, fo erzählt die 
Säge, eine Rrenggefinnte oder augenblicklich verftimmte 
Dame, verwies einer zudringlichen Bertlerin, die mit 

fingen auf dem Arm ihr in den Weg trat, daß 
ur Welt gebracht, da fie doch nicht 
abe; und die tiefgekraͤnkte Mutter 
wuͤnſchte zu Gott, Ihre Gnaben, deren Schwanger⸗ 

ſchaft ſichibar war, moͤchte anf“einmal fo viele Kinder 


‚gebähren ald Tage im Jahre, um am ficdh felbfl zu er. 


fähren, daß eime zahlreiche Geburt Kein Beweis mit 
terlicher Zügelofigkit fey. Der keck ausgeſprochene 
Wunſch erregte einiged Auffebn, wirkte vielleicht fagar 
'auf dad Gemuͤth der Gräfin, und galt fuͤr erfüllte 
Veophezeibung, als die Grifin am Eharftritage 1276 


wirklich von fo viel Kindern entbunden ward, als das 
Jahr Tage zählt, und im’ ſchweren Kinbbette werfchied. 


Davon zeugt ein Denfmal, zwei Jahrhunderte fpäter 
in der Bernhärdiner Abtei Leesduyne ohnweit des 
Haag errichtet, deſſen Inſchrift ergibt, im unterſte⸗ 
benten Becken hätten 364 zugleich geborne, bald wer: 
ftorbene Kindkin, das Bad der Taufe empfangen. 
Das iſt nur um 862 zu viel, welches fir einen, ber 
ſcheldenen Gebrauch der Votrechte vieljaͤhriget mändi« 
ſchet Ueberlieferung selten Fann. Denn daß’ tirkliche, 
in der Abtei Egmont vorhandene Grabmal der Gräfin 
"Margarete laͤugnet nit, daß ſolche im 46. Jahr 
ihtes Alters, am Charfreitage 1276, von Zwillingen 
entbunden und Im Kindbdette verflorben fey. Nun ers 


kannte man, am Schluſſe ded dreizehnten Jahrhuns 
bertd, Ben -Oftertag für den Unfonn des a da 


dieſes alfo am ‚Eharfreitage nur noch zwei Tage gu 
leben hatte, fo durfte ein Witzbold jemer Zeit wohl 
Kehaupten, die Gräfin habe gerade fo viele Kınder ger 
beren, ald Tage dem Jahre zukamen. Des Doppel⸗ 


* 
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ſinn ward von fpätern Höͤrern mißverſtanden, und in 
dem Munde unverfiändiger Nacerzähler zur Lüge. 


Mezzofanti, Geiteniüd zu Bgratier (Jeib 
Nr. 149.) Wie ed Wunder in der Außen Natur 
gibt, Dinge, die an bad Unglaubliche gränzen, ſo 
au unter den Menſchen. Mezsofanti gehört zu die» 
fen Wundern. Er iſt Bibliothekar umd Profeffor der 
morgenländifchen Sprachen an ber Univerfität zu Bo⸗ 
"Togna. Us AddE lieſt er alle Tage feine Meile. Ne 
bpenbei ſpricht er eine Menge Sptachen, ohme jemals 
Bologna verlafen zu haben, Der Baron von Zach 
erjaͤhit von ihm in feiner aftrenomifhen Cotteſpon⸗ 
‚dens: „Bei unferm erften Zufammentreffen redete er 
mid in ungarifher Sprache an, und machte mir im 
veſten Magyariſch ein fo ii, gewende ies Complis 
ment, daß id im doͤchſten Grade darüber erſtaunt war. 
Er ſprach hierauf teuiſch mit mir, zwerft in fächfifcher, 
‚Bann im Sferreihifcher und: ſchwaͤdiſcher Mundart, als 
> Jed mit einen Wahrheit und sn re ber Ausſptache, 
die mein Erflaunen auf das Höchfte trieb: 
‚sprach diefer auferordentlihe Mann englifch ‚mit dem 
Eapitän Smith, polnifh und eufifh mit dem Prin- 
zen Wolfonsty. — Bei einem Mittagämahle des Eat 
dinallegaten Spina faß ih neben ihm. Nachdem ich hier 
mehrere Sprachen mit ihm verfucht hatte, die er alle 
yorit beffer ſprach als id, fiel mir ein, ganz aus dem 
Stegreife einige wallachiſche Worts an ihm zw sichten. 
Shne ſich zu befinnen, ja, ohne aud nur, wie es (dien, 
u bemerken, daß ich ihn in einee fo fremdarligen 
prache anredete, amtwortete er,mir auf. ber Stille 
in derfelben Sprade und ‚mit fo zafcher claͤufigkeit, 
daß ich zw ihm ſagen mußte: Langſam, langſam, mein 
. Here Abbe, mit fo Ihre! I hatte feit vierzig 
Jahren nicht im diefer Sprache gefprochen, ob ic fie 
gleich im meiner Jugend fehr gut verfiand, wo id in 
einem ungarifhen Regimente diente, . Dem Profefior 
aber war fie geläufiger ald mir, und ich erfuhr bei 
diefer Öelegenheit,. daß er mod eine andere Sptache 
wüßte, die ich mie hatte lernen Binnen, ob ich gleich 
weit deffere Gelegenheit ald er dazu gehabt hätte, ich 
meine die Zigeunesipradye. — Über wie hatte ein 
Mann, der nie feine Vaterftadt verlaſſen hatte, ſich 
eine Sprache aneignen können, die nicht gejchrieben 
wird, ‚und in der ed feine gedruckten Bücher gibt ? 
Während der italieniſchen Kriege lag ein ungariſchet 
Regiment zu Bologna im Garnifon; der Profeifor ent 
deckt Bunde darunter; er macht ihm zu feinem 
Sprachmeifter, und lerate mit der ihm eigenthümlichen 
Leichtigkeit in Burger Zeit jene Sprade, die, wie man 
glaubt, ein verunftalteted Patois einiger Stämme der 
indifchen Parias if. — Und wie fpricht er alle_diefe 
Sprachen? — Prinz Wolfondty gab ihm das Zeug · 
niß Über, das Ruͤſſiſche: er wuͤnſchte, ſein Sohn, der 


er 





— 


Eden fo 4 


immer auf Reifen gewefen, fpräde ch fo gut. 
Eapitän: Smith: fagte auf gleiche Bu * 
feſſer ſpricht dad Engliſche cotrecter As ih en ich 
auf. der Sece unter J np ten und YAuslin: 
bern aller Att verderbe; der Profeſſor ſpricht as cihr 
tig, ja felbh: Sierih, fe daßıman fuhr, "er. Hat die 
Sache ſtudict.“ :QUlS der Baron von Bad ihm zu w 
nigen Reifenden führte, unterhielt man ſich teutjd. 
Dre Profefior nahm fogleih an det Unterhaltung 
Theil, und. der: Baron bit: „Nah einer greeammım 
a —— — —— — Seite, ui 
ich zu fragen, wiendenn nger Xm teut · 
fee Wrofefer und ee 
Usiverfisät ſey?“ u. fe mem ‚Ein Böhme, der fh 
ins feinee Mwtteriprache mit Megzofanti - unterhalten 
hatte, werficherte, daß er ihn für einen Landömann 
wuͤrde gehalten-haben , hätte ex nicht. gewußt, daß er 
ein Italienet ſey. — — Und das Wunder wird mod wer» 
mehrt, wenn man bedenkt, wie es gerade einem Fta- 
liener, der eine fo weiche, wohllauten ſeticht, 
ge — * * Aa —* —*8 
ungliſche, olni und zum Theil dad 
Ruffifche, zu erlermen. .· ' e : 
(Bortfegung folgt.) 





Gcdanfen- Kaviar. 





15, 

Apels Kohle und Aprells Demus find gleich 
bekannt. Jene zeichnete den einladenden Tuͤckiſchen 
an die Wand des Gemachs, in welchem Prolomdus 
den Ilngeladenen mit Staunen und Zorm erblidie; 
diefe wurde. die Bewunderung der Zeitalter, und be 
zeipte die gebildete Welt. Welch treffliches Thema 
gäbe jene denkwuͤrdige Kohle für ein Grlegenheitsfüd 
zum Geburtstag. eined boffnungsrollen Erbfürften; 
denn Gelegenheit zur Weihe der Heffnung von Tau 
fenden würdig benuhen, heißt hoch ſeha auf der DBafe 
ferende, und nur die eigenmügigen Zuͤnchec, melche die 
Hand nad gnädigem Teinfgeld audfireden, haben von 
folgen Tagen die Maler verdrängt, welche ihe Herz 
dazu mitbringen. MWebrigend bedurfte #3 bir kaum 
bes großen Künfilerd; eine eifsene Schale genügte 
dem Paradiedapfel aus gediegnem Golde. — Und die 
Yenus des großen Meifterd! — Der Genius rief ft 
aus dem Meere in den Marmor; Auguſt ſchmuͤdtt 
Caͤſars Tempel mit dem Wunderbilde; die Zeit ver 
zehete auch diefes Kleinod, und Nero fiellte eine neue 
Denud an den Plag der Apelliſchen. Kreislauf dis 
Wirkend und BVerhallent, von der Gefhichte der Pla: 
me wie von der Plafit der Gefdichte belegt } 


> 
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Lob des Friedens. 
Glegie des Tibullus. 
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Wer ward, welcher zuerſt graunhaftige Schwerter ge: 
ſchmiedet? 
Ha, welch wildes Gemüth! eiſernes Sinnes fürwahr! 


Der hat Mord für der Menſchen Geſchlecht, der Schlach⸗ 


ten geichaffen, 
Der bat fürzeren Weg graufamem Tode gebahnt! 
Nein, ſchulblos ift der Arme! nur wir, wir wenden 
zu eigner 
Dual, was wider den Grimm wildes Gerhierd er und gab, 
Ueppiged Gold trägt einzig tie Schuld: wer förte von 
Kriegen, 
As noch and Buchholz fand neben dem Mahle ber 
j Kelch? 
Kein Bergſchloß, kein Schanzpfahl war: ſorgloſes Behagens 
Suchte den Schlummer der Hirt unter geſprenkel— 
tem Vich. 

Daß damals ich gelebt, daß nie mir Kunde der Waffen 
Ware genaht, od) das Herz je die Trompete bewegt! 
Sept reift blutiger Kampf mic, dahin: ſchon ſchwinget ein 

Feind wohl 
Jubelnd Gefchoffe, die bald tödlich mir haften im Leib, 
Aber, ihr Laren der Väter, erhaltet mich! wart ihr doch 
einft mir 
Freundlich, da ald zart Kind Euch vor den Büßen 
ich lief, 
Schaͤmt Euch nicht, daß ihr fo aus verwittertem Holze ger 
j ſchnißt ſeyd, 
So ja cheillet den Sig Ihr mit dem würdigen Ahn. 
Damals hielt -man beffer auf Wort, als in aͤrmlichem 
Aufzug 
Hoͤlzern der Haudgott ſtand unter dem winzigen Schrein. 
Bald war jener verfdhnt, ob einer die Traube geſpendet, 
Ob er vom heiligen Haar Kränze der Mchren geweiht. 
Bar fein Wunſch ihm erpört, ſelbſt trug er zum Heerde 
die Bladen, 
Reinfih im Waben den Seim trug ihm das Tüch: 
, terchen nach. ' 
— wehrt, ihr Laten, von mir bie beerzten Beicheffe, 
ern zum Opfer ein Schwein fol der gedrängete Stall. 


Hinter ihm win ich ziehen im weißen Gewand, mite ben 
r Körbrhen, 
Welche die Myrt' umfchlingt, felber mic Myrten gefrängt. 
So will Euch ich gefallen: ein Underer prunf im den 
Maften, / 
Strede durch Mavors Gunſt feindliche Bührer in Etaub; 
Daß bei dem Becher er mir von den mannlichen Thaten 
erzähle, 

Die er voMbracht, und mit Wein Lager mir mahl’ 
. auf den Tiſch. 
Welcherlei Wuth, durch Kriege ben düſteren Tod noch 

heranziebn: 
Ach er iſt da! unverſehns nahet er heimliches Schritte. 
Drunten ergrünt kein Feld, kein Rebengebege: ber grobe 
Cerberus draut, und ber Styr ſchmutziger Steurer 
im Kahn. 
Dorten bewegt mit verdorreter Wang’ und vwerfengetem 
Hauptbaar 
Blei und verhärmt ein Volk ber fih um ſchwarzes 
. Geſümpf! 
Wie doch verdient viel eher den Preis, wen unter ber 
Kinder 
Schaarten im Hütten daheim läftiges Alter befchteicht 
Er felbft führer die Schaafe zur Weid', und der Sohn ihm 
’ die Laͤmmer, 
Aber mit laulichtem Bad ftärfet den Müden die Frau. 
So geh's mir, und es glaͤnz' ailmäplih von Schnee mir 
bie Scheitel, 
Und mir behag’ es ald Greis rühmen vergangene Zeit. 
Frieden bewohne die Fluren indeß, heuſtrablender Friede 
Beugte die Pflugſtier' einft unter getrümmetes Joch. 
Brieden erzog Weinreben und heimfte die Bäfte der Trauben, 
Daß aus des Maters Gejchier Nektar entträuite d 
Sohn. 
Karft und Pflugſchat fommen zu Ehren; Dagegen dei rauben 
Kriegers verbaßt Rüſtzeug decket im Winkel ver Roft. 
Und aus dem Pain fähr: fröhlich im luſtigem Haufe der 
Landmann 
Auf fchwerfäligem Karın Gattin und Kinder nad) Haus, 
Zaͤnke der Benus glühen allein : um zerraufere Loden, 
Um bie zerfchlagene Thür fchmollet und klagtt das Weib; 
Weint, wie die Wang’ ihr, bie weiche zerfnufft, und der 
Sieger auch felber 
Meint, wie er fo finnlos nervige Bäufte gebraucht, 
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Amor indeſſen, der Schalk, blaͤſt kraͤnkende Worte zur 
Schd’ ein; 
Und fit ruhiges Muths zwifchen den Bürnenden da. 
Ad, Stein ift Doch und Eijen, wer’s über fich bringet zu 
- Schlagen 
Sein Maͤgdlein, vom Olymp reift er die @ötter herab, 
Gnug ſchon fey es, das dünne Gewand von den Öliedern zu 
raſſen, 
Gnug ſchon ſey es, des Haars zierlichen Schmuck zu 
zerſtreun. 
Gnug, wenn Thraͤnen ihr Auge vergoß, viermale beſeligt 
Iſt, wen als Zürnendem doch Thränen vergießet das 
Kind, 
Doch wer die Fauft läßt fühlen, ja der mag Schild und 
. Verhakpfabl 
Tragen, und ziehn, wo nicht Venus, die ſreundliche thront, 
Doch tu komm' uns, die Achr im der Hand, wohlthaͤtiger 
Brieden, 
und aus dem glänzenden Schooß regn’ es von Früchten 
daher, 


X. 





Die Frankfurter Meile. 


 Eliszen aus dem Tagebuche eines Peripatetifers.) 





Einleitung. 


Die Meſſe ift eingeläuter; wie ein electrifder 
Schlag bar diefed Geläute alle lebendfrohen, genuß— 
und neugierigen Gemuͤthet berührt, die die an 
fchnlihe Stadt in ſich faßt; alled ſtuürmt jubelnd bin 
zu den Orten, wo Gewinnſucht, Ecdauluft und Ei: 
telfeit befriedigt werden. Wie koͤnnte ich ed unterlaf: 
fen, dem. heitetn Gewühle zu folgen, mid in feinem 
Treiben mit fertjchaudeln zu laffen, und des Augen: 
blickt prangende Blütben aus unaufbaltfamer Zeit 
fur für mich zu retten? Flugs ergreife ih daher 
Hut und Steck, verriegle meine Klaufe, in welder 
nur ein Sanarienvogel und ein träger Kater Mure 
mein gedenken, und fpaziere gemüthlich hinaus in das 
zweifelbaft aus Gonnenfbein und Regenfcleicen ge 
wehrte Wetter, das der September und zw bringen 
für gut gefunden hat... No ift es jiemtid tubig um 
mich herz ſodald üh jedoch die Gränzen des flillen 
Stadtvierteld, dab ich bemwobne, Überfibritten, geratbe 
ih in das Toben der großftädtiichen Menge Die Zeil 


liegt ausgebreitet vor mic, ein abwechſelnd bemeglicheh. 


Bild. In dem anfehnlidhen Reume rükrt jedes Ge 
werbe die Flügel, ohne fi zerflörend zw begegnen; 
alle Stände drangen fib geſchmeidtg an einander 
vorüber. Bon der Conſtabletwache bit ju der Kaupts 
wache reibe fih Pallaſt an Paltali, Hotel an Hotel, 
ein geſchmackvoller Kaufmannsladen an ten Undern, 
Weit intereffonter find indeffen tie Menſchen, die fi 
zwiſchen dieſen Däufermaffen kreuzen. Der gefdhäftige 


Kaufmann, der forglofe Rentier, der neuglerige 
Fremde, der bedächtige Speculant ſchreiten nad ihrer 
Deife bin und ber. Laftträger und. Kartenfchieber 
tummeln fi neben fürflihen Equipagen, der flinfe 


Bediente neben feinem Hertn, die pfiffige Bofe neben 


ihrer Dome. Nah allen Weltgegenden hin verlieren 
fih bie draußenden Menfchenftröme, allein der anjehn: 
Life von allen zieht nad der Eatharinenpforte, Die 
zugleich aud das ledhafteſte Thot zu dem Paradirfe 
der Handelöwelt if, welche in den dunfeln Gaſſen, 
wie auf den wenig geräumigen Plaͤten der AMftabt 
auf welden man nichts vermißt, ald chen Plag — 
iheen Thron aufgefhlagen hat. Ich folge dem mage 
netifchen Zuge, laffe die, noch geheimnißvoll gefchlofe 
fenen Buden des Paradeplaped für diefedmal rechts 
liegen, und ſchwenke links ab, dem Menfchengewühte 
nad, das immer lärmender wird, je mebr ſich die 
Bühne verengt, auf der es ſich feld zum Schaufpieie 
gibt. Gefchrei und Gelaͤtm rings um mid her. Hau: 
fin von plaudernden Sfrarliten verrennen die Stra» 
ben, und fommen mir vor mit ihren nad allen Sei— 
ten bligenden Augen, und dem laucend gefpigten Obr, 
wie aufmerfjame Vedetten, oder horchend rufende Par 
teourflen. Zwiſchen durd mwinden ſich Gemüd. und 
Obfiverfäuferinnen, Haufirer und Orgeleute. In 
biefer Faſſung bewegt ſich die ſchau- oder Fauflufiige 
Menge, der mit jedem Augendlick bie Berfus 
Hung auf hundert Audhängefchilden in allen Bars 
ben und Formen aus jedem Haufe entgegenfpringr. 
Uber gefährlich if’, ſich, jtchem bleibend, mit 
den bunten Loc, Adreffen befünnt machen zu wols 
len, denn, wäbrend und bie Elldogen der Borüberftürs 
menden unfanft unter den Rippen fipein, fährt uns 
ein Schubfarren queer über dem Fuß, eim MReffträger 
droht, in büffelbafter Apathie ausfihreitend, und in 
den Grund zu bohren, und hinter und donnert eine 
Karoſſe daher, die und ficherlich pulserifirt, wenn nicht 
ein kuͤhner Geiteniprung aus der Noth hilft. Mir 
ging ed nur um ein Geringe beffer. Meinen Schnell- 
lauf nur ein wenig hemmend, um eine Maueraffide 
zu leſen, ſtehe ich fill. Da führt der Zufall zmei boff- 
nungslofe Öaffenjungen in meine Näbe, die fid einer 
altbartenen Geleitsdregel wegen, ödtlich baffen, weit 
der Eine fie hat, und folglich der Andere nicht; weil 
ter befagte Eine auch nicht generöd genug it, fie mit 
dem bewußten Underen zu theilen, der hinwiederum 
gern der alleinige Beſißer forbanen Baciwerks ſera 
möchte. Urſachen genug zu offnem Kriege, Mit der 
Linken die firsitige Brepel faffend, mit der Rechten 
ſich gegenfeittg im den reſpeitiven Daarfiräufen wüh: 
Ient, purzein die Sachſenenkel in den Kotb, und vır. 
wiceln fib im meine Beine. DBelürze fehe ich um, 
und der Stoß cinct Kıftenträgerk Rürzt meinen Hut 
in die Goſſe. Etzuͤrnt ſchleudte ich die Rangen, die 
wie Laofoond Cchlangen mich ummwinden, von ımir, 
und gerathe mit dem rechten flüchtioem Fuß in dem 
Mirabellentorb einer Obſthoͤckerin. Cefchtocken gewinne 
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ich mit dem Tinten die Schwelle eines Hauſtb, ſtoße, 
wäbrend ich nach dem Ungluͤckshute greife, der in der 
Goife liegt, ein wohlgekleidetes Kind im diefelbe, und 
{pringe endlich von taufend Berwänfbungen umdons 
nert, in die naͤchſte offen fiebende Thuͤte. Ich fiche 
in einem eleganten Galanterieladen. — 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — — — ““— 


Die, Feier des koͤniglichen Namenstages 
in Paris. 





Man muß Parid fennen, man muß mit dem 
Geifte des franzöfifben Votkes vertraut feyn, um zu 
begreifen, wie ein Volksfeſt dort gefeiert wird. Der 
Branzofe bat einen angebornen Hang zum Wergnüs 
gen, und natürlich aud zur Veränderung. Ginerler 
widerficht ihm, das Einförmige, Mubigbefonnene 
ded Engländers widerfiebt ihm : Ddiefer gibt felbfi Er: 
goͤzungen einen traurigen, wehmuͤthigen Anftrich, 
wahtend im Gegentheil ſelbſt die Trauer des Franzo⸗ 
fen daa Gepräge der gefaͤlligen Anmuth und Epuren 
feines natürlichen Frohſinns trägt. Jener denkt, die 
fer genießt, eim folder Geift waltet von der hödfien 
bis zur unterfien Claſſe. Der Große bettachtet durch 
ein Fernglas die Sitten des Hofes, der Pobel die 
Sitten der Großen, und fo hetrſcht beinahe Ein Ton 
durch die ganze, große, vieldewegte Haupıfladt, und 
nie bei und Deutjben, Bater, Mutter, fo ift in Pas 
us genre das erite Lallen eined Kınded, Dort alfo 
muß wohl, eben darum weil ed ein Ganjes ıft, ein 
Bolkéafeſt hoͤhſt mertmürdig feyn. Die Namentfeice 
Katls des Zehnten iſt, des Einklangs, der allgemein 
froben Stimmung willen, womit fie aufgeubt wurde, 
eine der ſchönſten, denen ich beigewohnt. Mit der 
Fruͤhe deb anbrecbenden Morgens, verkündet von der 
Nöte des Mont-Martre herab, der Donner des Ge- 
fhüped, den Unfang des Feſtes; alle Gewerbe tuhen, 
elle Werkflärten find gefalofien, Wein- und Caffee: 
Häufer find gefüllt, auf den Boulevatds, in den Stra⸗ 
Ben, mwinmelt es von Menfden, Pferden und War 
gen, und fo ſchiebt fib alles in dicht gedrängten Mei: 
ben durch einander; allek eitt, alled rennt, nicmand 
weiß wohin, niemand warum; denn erft mit dem 
Schlage ber Mittagtglode werden die Theater dem 
Volke nicht mur frei geöffnet, fondern auch die ſchön— 
Ken, treflichſten umd Pofipieligien Erüde werden ge 
geden. Eo beftrebt man fib bier, der mittlern Bürgers 
klaſſe, unftreittg der verdientefien im Staate, Achtung zu 
bejeugen ,„ fo ſucht man bier das Volk zju ehren umd 
zu beiufigen. Gh fiand am großen Opernbauſe— 
Dan aab die Wunderlampe. In unabfehbaren Mafe 
fen drängte fib die Menge nad der Pforte. Aedien, 
Stoͤhnen, Seufzen, Laden, Weinen, Keuchen, Fu 
hen, Wehllagen, Hülferufen, wunderfeltfam war der 


vermifhten Stimmen Klang, und mitten im dichteften 
Gewuͤhle und mitten in der bedrängteften Lage, Kuchen» 
baͤcket mit ihrer Waare, SKleinbändfer, Fifchweiber, 
DOpfifrauen, Wahrfager, die puͤnkuich und haarklein 
prophezeiten, was fih zu Kaufe im SKreife der Far 
milien ereignet, welche dem ganzen Volke die Num— 
mern verfündeten, die bei der naͤchſten Lotto-Ziehung 
treffen würden, Safchenfpieler, die ihre Künfie aus 
der Taſche und in die Taſche producisten, ®auner, 
die gegen den Diebftahl predigten, und dabei die Uh— 
een und Dofen zogen, geheime Polizei-Ugenten, bie 
fie fogleih auf der That ertappten, geſchminkte Da» 
men, denen die rorhe Schönheit den Wangen herab« 
tröpfelte, Locken & Fa neige, die wie Schnee berun« 
kerfielen. So war ed an der Oper, fo am theatre 
frangais, fo war ed an 16 Theatern der Hauptitadt. 
Ich, der ich doc etwas entfernt fiand von dem wos 
genden Schaufpiele, ich ſelbſt wiſchte mir dem 
Schweiß von der Stirne und holte tief Athem und 
fann und flaunte daß ih noch ganz ſey, von dem 
bloßen Andlick diefer ſeltſamen Erſcheinung, da fühlte 
ic mich von hinten fanft berührt, und o Dimmel! 
meinem beſten Tugendfreunde flürzte ich in die Arme. 
In diefem Uugendli war dieß die größte Wohlthar 
für mich, ib bedurfte eined Freundes mich zu ſam— 
meln. — Berwundte dich ein andermal, rief er bee 
merkend daß ich reden wolle, und made daf wir auf 
die elifäifchen Belder kommen. Biſt du toll! fagte ich, 
gibt ed dort auch noch Menfhen? Er aber lächelte 
und zog mic ſchweigend mit füh fort zu einem naben 
Cabriolet und nah einer Viertelſtunde waren wir 
dert. Alles was den Geſchmack erfreuen, was das 
Auge ergößen, wad dab Herz beleben, was dem Einne 
ſchmeicheln, was den Gaumen reisen kann, mar bier 
in bunter, angenehmer Miſchung aufgeflellt, es ſchien, 
als follte ganz Parid mut allen feinen Schönpeiren, 
mit all feinem Ölanze bier zufammengedrängt werden, 
In der Mitte der elifäifchen Felder, da wo an ſechs 
verfbiedenen Orten, von einem bohen Gerüfte herab, 
12 Stunden lang Fleiſch und Brod vertheilt wurde, 
da mar der Zuſammenfluß des gemtinfien Haufens, 
Dausväter, Weiber, Kinder, ganze Familien famen 
aus den entlegenen Borfiätten, große Brodkörbe, Brands 
fäce auf dem Rüden, um fi am Namenstage ihres 
Königs für dab ganze Jahr zu verjorgen, Sohlen: 
brenner, Sackttaͤger, Bumpenfommier, [hwangen ihre 
breiten Schlapphuͤte, ſchwangen Nee an Stöden bes 
fefigt in die Höhe, Hallfrauen fliegen auf den Rücken 
ihtet Manner, um in der Luft zu erhaſchen, warum 
Andre fih auf der Etde wälzten, Envoyarten, Waſfer— 
träger, füllten ſſatt mit Woffer, mit perlendem Weine 
ihte Eimer, der aus drei Quellen von Morgens bis 
zum Abend unaufbörlih flo. Un folgen Plaͤtzen 
find. ernfte Berübrungen, traurige, oft blutige Yufs 
teitte unvermeidlid. — Da lod' ih mir das Wertiet- 
teen. Ein himmelhoher Baum ift aufgerichtet, ſpiegel— 
glart, mit Bert beſttrichen, und oben auf der äußerfien 
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Spike, prangen an einem Blumenfranze goldne Früchte, 
Alled reckt in freudiger Erwartung den Kopf in die 
Höhe, und belacht wird wer beruntergleiter, und wer 
dad Ziel erreicht, den lohnt der Preid, und ein laute, 
fchallended Bravo der umfichenden Menge verkündet 
den ebrenvollen Triumph ded Klettershelden. — Nun 
wendet ſich dad Geröfe nach den ſechs Theatern, die 
in einem Haldzitkel aufgerichtet find. Die Parifer 
lachen hier, zifhen, applaudiren, rufen unter freiem 
Hinimel: bis und da capo, als ob fie ſich mit größ: 
ter Bequemlichkeit in ihrem Vaudeville befänden. So 
geht ed Dis zum fpäten Abend, in Leben, Luſt und Freude, 
und mit einbrechender Nacht firömen die Haufen in 
die prächtig erleuchtete Stadt. Won dem Glanze bit 
ſes ſchoͤnen Feed, von dem reihen Genuß der mir 
zu Sheilgeworden, bleibt nur eine einzige traurige Er⸗ 
innerung zuruͤck, es if namlich die Spielſucht der 
Branzofen, oder beffer dad verderbliche Anreizen zum 
Spiele, das fih auch auf den elifäifhen Feldern nicht 
nerbergen konnte, Dier gab Mancher den Ertrag feis 
ner Urbeit umd die Froͤhlichkeit des Herzens hin. In 
Paris felbft mögen wegen des Zufammenfluffes der 
Fremden öffentliche Spiele nicht ganz zu tadlen feyn, 
dort aber, wo ed auf den gemeinen Stand adgejchen 
ſchien, find fie nicht zu billigen. Märe dieſes einzige 
nicht gemefen, ich würde ten Namenstag des Königs 
zu den angenehmften meines Lebens gezählt haben. 
z m. 





Charade. 


Die beiden erſten ſind ein Thier 
Von nicht beſonderm Rufe; 

Das dritte dient zu eitler Bier, 
Zu Mauer und zu Stuſe; 

Das Ganze ift auf weitem Plan 
Ein wunberlich Theater; 

Ein firenger Ritter fleigt hinan, 
Ein Scheim, ein frommer Mater. 
Doch boffe ja der Haupt ⸗Acteur 
Nicht lange dort zu haufen; 
Schon krachzt von eins und zwei ein Heer, 
Ihn unverweilt zu ſchmauſen. 


Aufloͤſung der Charade in Nr. 181. 
Meineid. 
öñ—7⸗ñ ——— ———— 
Ehronif der Frankfurter National » Bühne. 
Breitag den 8. Septemb. Der Maurer unb ber 
Schloifer, Oper in 3 U. von Auber, 
Samflag den 9. Ban Dyks Landleben, ma: 
lerifches Schaufp. v. Kind, 






Sonntag den 10. September. Dad weiße Fräu 
fein. Oper in 3 Aufz. von Boieldien Dieje zweite Dar 
flelung war von ber erften in nichts Weſentlichem verſchie— 
ben. Wllein, es fey uns erlaubt, bier eine Bemerkung — 
das Koftüme einiger Perfonen betreffend — zu machen. Georg, 
Gavefton und MacIrton, waren gekleidet, wie fie es mobi 
A. D. 1459 geweien feyn könnten, aber nicht 1759, wie 
der Zettel befagt. — Wir haben eine zu gute Meinung von 
den Aedilen unfrer Bühne, als daß wir glauben Könnten, 
fie wüßten“nicht, was zeitgemäß fey oder nicht, und find 
Darum überzeugt, daß diefes Koftüm nur gewäßlt wurde um 
‚bie Tracht bildlicher auf der Bühne darzuftellen, denm Die - 
geſpreizte Tracht und bie Reiftdde von 1759 Mind nichts 
weniger als dad. — Warum aber diefe Jahrzahl auf den 
Bettel fepen ? Warum dem Argus der Krittelei das Schwerdt 
in bie Hand geben, da es body bei’diefer, wie fait bet jeber 
Oper, der nicht eim hiſtoriſches Güjet als Unterlage zuge: 
pfuſcht it, ganz gleihgältig ift, ob fie ein paar hundert 
Jahre früher oder fpäter fpielt? Sogar Walter Scor’s 
Verchrer werben ſich das germ gefallen laſſen. 

Montag den 11. Meifter Martin unb feine ' 
Geſellen, &ftip, von Holbein. 

Dienflag den 12. Aller Welt Vetter, ir. in 
1%. Die eiferfühtige Frau, Lſtſp. in 2 A. Die 
Wiener in Berlin, Baudeoille in 1 Auf, Wir über: 
ſchlagen die erſten Stüde in der Abſicht, uns in dem Vaude: 
willen ein wenig zu erheitern. Weit gefehlt inbeffen, Cine 
matte, ſchlaͤfrige Darftellüng, ein Gemiſch von allerlei Dia: 
letien, der Geſang zugefchnisten nach den ſchwachen Mitteimn 
der Schaufpieler, die Tempi hübſch langfanı und narkotifch. 


Zur die Langeweile konnte und das Spiel der Dem, Linde 


ner nicht entzchadigen; micht die glücklich angebrachte Pointe in 
Branzens: „d thuts halt nimmermebhr“ — am allerwenige 
fien die unglüdiich wiedergegebene Parodie von Iohanna’ö 
berübmtem Moncleg in Berliner Mundart, — Die Frauen: 
zimmer dotalifirten am Berten. Dem, Gutmann wer 
diente mach ibrer Scene, die fle schht Hübfch gab, aufge: 
muntert zu werben, allein, fie ift, wie es ſcheint, noch 
nicht epplausfähig. Den Herren erzeigen wir den beften 
Dienft, wenn wir von ihnen ſchweigen. 

Mittwoch den 13, Die Zauberflöte, O. in 2. 
v. Mozart, 





Theater » Anzeige, 


Montag den 13. Die Lotterielifien, Zufin; Das 
Landhaus am Walde, Oper, und: Die Nach— 
ſchrift, Luſtſp. 

Dienſtag den 19, 

Mitwoch den 20. 


Jeſſonda, Oper 

Precioia, Melodr. i 

Donneritag den 21. Das QAuarterthen im Haufe, 
2ufife Das Concert am Hofe, Oper. 

Breitag den 22. Afidor und Olga, Trip. 

Samftag den 23. Iphigenia in Aulis, Oper 

Sonn tag den 24. Die Bekehrten, Luflip. 


Sri 
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Die Frankfurter Meſſe. 
(Skizzen aus dem Tagebuche eines Peripatetikere.) 
(Bortfegung.) 


Mas ftcht zu Befehl? fraͤgt bie aͤußerſt gepußte 
Snhaberin zuvorfommend. — Mber mir, dem vom 
Mirabellenpas noch Verduzten, if es zein unmoͤglich 
ein Wort hervorzubringen. Ich muß wohl indeſſen 
mit meinem triefenden Hute etwas ängflich geſtikulitt 
haben, denn die artige Derkäuferin nahm mir ihn 
fehe behutfam aus der Hand. O abſcheulich! rief fie: 
nein, biefen Hut kann ein Mann comme il faut 
nit länger tragen. Gehen Sie, welde Flecken! 
Hier if ſogar, wie mi duͤnkt, ein Rad darüber 
gegangen. urchaus untauglih iſt er geworden! — 
Mit diefem Beſcheid flog der arme Hut in eine Art 
von Plunderwinkel: Ich bin erfreut, fuhr die har 
mante Kaufmännin fort, fih die Fingerchen forgfäls 
tig mit einer Gerviette reinigend: id bin erfreut, 
Ihnen aus der dringenden Berlegenheir helfen zu koͤn⸗ 
nen, da mie ein vollftändiged Aſſortiment der fchöns 
ſten zum: Sonmerhüte zu Gebote ſteht. — 

ie Glaskaſten fprangen auf, und fpendeten 
einen Ueberfluß von Stroh⸗, Ball» und Weidenhuͤten 
nah allen Garden und Qualitäten; eine Waare, bie 
im GSpätfommer kein Menfh mehr fucht. Allein, 
mad war zu thum? Aleber meinen armen Kopfbeckei 
hatte die ſchlaue Huthaͤndlerin dad Anathem gefpros 
Üben; ohne Hut Fonnte ih nicht von dannınz . 
. I kaufte demnach. Madame forderte einen boden 
Preis für den Ladenhüter: allein «8 if wider meine 
Natur, vis-A-vis von huͤbſchen Augen zu handeln. 
Das Geld Mang, der Hut faß auf dem Kopfe, und 
die bübfhen Augen fammt Zubehör gaben mir -ein 
zufriedenes Geleite. Auf der Schwelle foß das ſtreit⸗ 
ĩuſtige Bubenpaar mit bluttuͤnſtiger Naſe, und vers 
ehrte im brüderlicher Eintracht die befhmuzte Bregel. 
ie Obſthoͤckerin rumorte nod) immer murrend und 
drummend um ihren Korb. Den Buben einen grim⸗ 
migen, der verfürzten Mirabellenfrau einen mitleidi« 
gen Blick ſchenkend, flüpfte ih wie ein Aal hindurch, 


und nahm mir ernfllih vor, in Zukunft ba Zettel 
leſen auf offner Straße entweder ganz zu unterlaffen, 
oder ed zum Mindeften nur in der geräufchlofern Mit» 
ternachtöftunde, mir Brille und Laterne bewaffnet, zu 
teeiben. 


Der Braunfels. 


Handſchuhe! feine weiße Handfhuhe! Mit biefen 
Worten empfing mid ein flämmiger Tyroler unter der 
goldnen Lilie des Braunfeld. Meine Dorliebe für 
diefe Leute, die leider nur zu oft ſchlaue Tuͤcke hinter 
der Maske der Treuberzigkeit verfieden, machte, daß 
ih wirflih in dieſem Augenblick Handſchuhmangel 
empfand, und friſth darauf los kaufte. Mit einigen 
Spaͤßen ä la tyrolienne entlich mid der tz 
birgöfohn, und packte meine Nachfolger an, während 
ih langfam die Treppe binanflieg, an deren Fuß ein 
wohlverfehene® Parapluiemagazin figurirt, deſſen Bor⸗ 
fand, befheidener als der Tproler, feine Käufer rühlg 
erwartet. Es gebt auf Mittag und die Treppe ift 
ſehr befegt von allerlei graziöfen und modifhen Figus 
zen, binauffleigend oder berabfommend. Ueber der 
Unzahl von liebentwuͤrdigen Gefihtern und Geftalten 
vergißt der Beſchauer die Kupferflich- Gallerie, Die 
ihm ſchon auf der Stiege entgegendligt. Gegen den 
überaud anmuthigen rauenflor, der die profaifchen 
Steinftufen in eine Himmeldleiter verwandelt, ‚foma 
men weder Feldmarfhall Wellington, noch die Heros 
en des heutigen Griechenlands, noch die Kraͤhwinkel⸗ 
Rarrifaturen auf, die ſchwarz und bunt die Wände 
tapezieren. Alle männlichen Augen ftarren begeiftert 
nad den zahlreichen Repräfentantinnen der Frauen 


Thönheit; aber dir Lepteren haben wenig Beit, die 


Hille Huldigung des feind»freundlichen Geſchlechts zu 
bemerken. Unaufbaltfem dringen die teizend ges 
Pleideten Schaaren in die won Boutifen gefhmücdr 
tın Coreidors , wo eine Welt von amenge, 
nüfen iben Gig aufgefhlagen hat: Pupladın , 
Parfümeriemagazine, Blumenniederlagen, Galanterie» 
* und Soldwaarenhandfungen üben ihre Attraf- 
tiondfraft. Alles wird befehen, gemuftert, gelobt, ges 
tadelt; viel gefauft, vertauſcht, hingelegt. 


Der Lurus 
bat hier vielt Fußangeln gefellt. 


Die Dame tort, 


- 70 -; 


die der Suada jener Pusmacherin entihlüpfte, wel⸗ 
che ihren Laden füß mit Rofa und Weiß ausftaffirte, 
fälle in die Schlingen ded Bernfeinhändlerd, der feine 
glänzende Waare in üÜppiger Fuͤlle zue Schau legt. 
Jener elegante Herr, der an dem Laden ded einheis 
mifchen Wohlgeruchsfabrikanten vornehm voruͤberſtrich, 
kann dem mohamedaniſchen Koſtuͤm des Gignor Tagan 
nicht widerſtehen, und kauft, feine Boͤrſe erfhöpfend, 
fodmerifhe Mittel, die er vielleicht am erfien Drte 
wohlfeiler und eben fo gut hätte haben koͤnnen. Die 
Uhren:, Kryſtall- und Bronzewaaren-Niederlage bier 
beichäftigt ein eigned Publitum; die Muſikausſtellung 
dort haben wieder ihr eigned; Fluͤgel werden probirt, 
Harfen geflimmt, und nad den Lieblingen der Mufits 
welt, nad dem’ Magon von Auber, nah ber Dame 
blanche von Boieldieu, nach Webers Oberon gefragt. 
Welche lockende Gelegenheit! welch ein Anlaß, den 


Heroidmus der Entfagung zu üben; aber au, wel 


ein Impuls, Eitelkeit und fehnlige Wuͤnſche zu be 
feiedigen ! 


« (Bortfegung folgt.) 
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Der Landwirth von Nordamerika. *) 


Wer die elegante Farm (Meierei) fehen will, die alle . 


Herten ötonomifcher,Betriebfamkeit, befonders eine Dich» 
zudt in hoͤchſter Vollkommenheit aufmweifer, der gehe 
nah Maſſachuſets, Mhodeidland, Newyotk, und er wird 
in der Umgegend von Boflon, Providence und häufig im 
Newport Meierböfe finden, die mit den englifchen wetteis 
fern, wenn gleich kein engliſches Kapital in ihnen 
fett. Wer den foliden Farmer (Landwierh) ſehen 
will, der feinen Stolz darein fept, feine Felder im 
- Buftande volllommener Bebauung zu zeigen, der bes 
fuchhe den deutfchen Amerikaner bei Reading, Lanca— 


fier, Libanon und Hartibburgh im Pennfplvanien, - 


und er wird die Züge deutfcher Abkunft im der Zucht 
wohldeleidter Pferde, bei geringerer Uufmerkfamleit 
file Rindvlehzucht, im dem außerordentlich rein gehal⸗ 
tenen und forgfältig befriedigten Feldern, und den fc* 





ey Mir freuen uns, im diefem angiehenden und gebiegenem 
. — * unſern Leſern ein Bild des patriarchaliſchen Fe: 
bene, wie e6 der amerikaniſche Sandmann füsrt, in eineg 
rifhe und Treue dargeſtellt zu liefern, wie wie fie in 
einem der zahlreichen Werke Über Wefen und Sreiben 
vor Nordamerifa gefunden zu haben uns entfinnen, Dies 
fer Auffag in aus dem ausführlichen, alle Berhättniffe 
des Landes umfaffenden Werke eines in feiner en 
bodgeadpteten und in einem ehrenwerthen Verhältniffe 
ftehenden Bürgers von Rorbamerifa entlehnt, und wir 
wünfden durch denfelben bem Buche fetbft, weiches näch: 
ſtens in deutfher Sprade und in Deutſchland gedruckt 
ericheinen wirb, eine gaftfreundliche Aufnahme vorzuber 
zeiten, die 66 im jeder Hinſicht verdient. 


liden Wirthfchaftögebäuden nicht verfennen. Der dr, 
mere deutſche oder irländifhe Unfiedler, deffen Karten 
Anfang weder Kapital noch Erbfhaft begümftigten 
und der feine andere Habe befaß, ald feine und je. 
ned Weibes Arme und eine getreue Art, lebt im words 
wehlihen Pennfplvanien. Ein 25jäpriger Gäwif 
bat ihm zum, zwar nicht reichen, doch zufriedemen Bun 
figer feines Farm gemadt. Die Gewohnheit Hartz 
arbeiten (zu fhaffen, wie ee «cd nennt) if ihm * 
andern Natur geworden, und — obwohl im Defige von 
2 — 400 und vielleicht mehr Adern Landes, plagt 
er ſich doch mod immer wie bei feinem erden m 
fange. Biele diefer Klaffe kamen erft vor 20 ader 25 
Jahren nah Amerifa und wurden als fogenanntı Rus 
demptionerd für ihre micht bezahlte Fracht verkauft. 
In einigen Jahren arbeiteten fie ſich ftey und nun 
war ihr erfied Geſchaͤft eine tüdtige Gehillfin zw fur 
Ken, mit der fie dem Welten Pennfylvaniend zumans 
derten. Sewoͤhnlich fand fi) da ein undefegter Land- 
rich (juce Raturalifation oder, wie fir fagen, NRicder- 
laffung, haben fie fih aud früher gemeldet), für ders 
nah Verlauf einiger Jahre der eleed (Brfigurtunde) 
erhoben wurde, und dann waren dieſe Menicen freie 
und unabhängige Befiger ihres Grundes, 


, Der vornehme Farmer exiſtitt am Samesfluß in 
Dirginien, gaftfrei aber auch flolz, ald Zabafpflans 
ger, umgeben von einer Heerde Sflaven, die er nun, 
a feine Ländereien durch unautgefepten Zabafdbau er: 
fhöpft zw werden anfongen, ald ein ächter Uritecra- 
nad Louiflana zu verhandeln anfängt. Beine Abs 
Rammung von 4 oder 5 Uhnen, die vor ihm auf die 
fer Farm herrften, und eine binlänglihde Anzahl 
weißer Lehnsleute, denen er Pleine Stüde magetes 
Landes verpadtet, und die nie unterlaffen, mit dem 
Hute unterm Arme vor ihrem Lehnöheren zu erfäeis 
nen, baden ihm eine Idee von Wichtigkeit beigebragr, 
die feinen Begriff von eepublitanifcher Freiheit dahin 
redweirt, daß er völlig überzeugt ift, er dürfe allıd 
thun, mas ihm beliebt, und feine Umgebungen miüf« 
fen fih von ihm gefallen laflen, was ibm beliebt. 
Für ihm hat der Gedanke der Ummandlung feiner 
Pflanzung in «in Lordship (adlide Herrfhaft) nichts 
Anfchrecdendes, und offen erklärt er, daß Dirginien und 
dievereinigten Staaten, die in feinen Augen ohnedem nur 
eine Ergänzung ſeines eigenen Gtaatek, dem ungweir 
feldaften Haupte der Union, find, nie gluͤclich ſeyn wer den, 
fo fange nicht die engliſche Eonfitution, wenigfrad 
was Lords und Commons betrifft, eingeführt mitt, 
wobei er fih dann großmüthig mit dem Lord zufrie 
ben fiellen, die Commons aber feinen armen Zeufeln 
von Nachbarn, den Pennfplvaniern und Newyorkern, 
gönnen würde. 


So hoch übrigend Landwirthſchaft in Pennſylva⸗ 
nien, Neu⸗York und den Neuengland- Staaten geſtie⸗ 
gen find, Ohio und das daran gränzende Indiana hat 
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fie bereits übertroffen. Die Kraft und der Unterneh⸗ 
mungögeift des amerifanifhen Farmers find nirgends 
figtbarer. Pennfplvanien hat die Nafur durch feine, 
an Steinkohlen, Eifenerz, und vielleicht noch edlem 
unentdedten Metallen, hen Gebirge zum fabrizirenden 
Staate befimmt. Newyotk und die Neuenglandfians 
ten ladet die Nachbarſchaft ded Ozeans mehr zum Dans 
del ein; dagegen die Bewohner von Ohio, Indiana 
und Jilindis blod Landwirthe feyn können, und, nad 
dem zu fließen, was im ben 35 Jahren der Anfied» 
Tung Obiod bereitd gethan if, muß bier bie Land⸗ 
wirihſchaft zur hoͤchſten Vollkommenheit gelangen. 
Man erflaunt, wenn man dad Werk weniger Jahte, 
und eben fo weniger Hände im diefem Staate br= 
trachtet. 


Oft wenn ber in den Ahoin⸗ und Buchenwaͤldern 
Obios Reifende es fih anf wenigften verfieht, nimmt 
ihn eine Lane (Gaͤßchen, das durch zwei paralelllau: 
fende Einfriedigungen fr wird) auf, die ihn zu 
einer Farm hinführt. Die Einfriedigung it noch ganz 
neu, die Felder find von einem kürzlich verdoreten 
Walde nicht zu unterfcheiden, bie —— Staͤmme 
erſt dieſes Jahr durch einen 2 Fuß über der Erde mit 
der Urt eingehauenen tiefen Ming getoͤdet. Zwiſchen 
den halbverdorrten Bäumen ift Wälfchkorn gefäet, dab, 
obngeachtet der zahlreichen dürren abgefallenen Aeſte, 
und des nur halb wertilgten Geftrüppeb, üppig empor» 
ſchießt. ine zweite Lane nimmt nun den Reifenden 
auf; die afıhgraue Farbe der Pfähle, und die rindelos 
fen Bäume, die nur ihre großen Aeſte behalten, und 
diefe gleich Miefenarmen in die Quft ausſtrecken, zeigen 
ein zweijähriged Alter biefer Felder, Hertliher mannds 
hoher Waizen waͤchſt bier zwifchen den Bäumen. Nun 
fenkt fi die Anhöhe von einer Seite in eine mäßige 
Niederung, und die Wiefenländertien erfcheinen dem 
Auge. Die Bäume find zum Theil getödet, zum Theil 
2 Beförderung des Graswuchſes lebend gelaffen. 


uf der andern Seite iſt der angelegte Odſtgarten, 


ein kleineres Hanf, und Flachsfeld, und dicht daran 
der Kuͤchengatrten. Das mäßige Wohnhaus, von ge: 
zimmerten Baumftämmen aufgeführt, deren Zwiſchen⸗ 
räume mit Lehm ausgefüllt find, bat gewöhnlich nur 
eine Stube, Der Kamin if von der Auſſenſeite 
angebradt, und von Steinen, oft au blos von höl- 
zeenen Blöcden aufgeführt, die inmwendig, wie bie 
mit Lehm und Steinen, wenigſtens für eimige Zeit 
feuerfeſt gemadt find. Dad innere deb uſes, 
oder beſſet zu ſagen der Stube — vertaͤth Reims 
lichkeit, und den Anfaͤnger, der für einige Zeit auf Be⸗ 
quemlichkeit Verzicht geleiftet hat. An den Wänden ber 
Stude, die zugleich zur Kuͤche dient, hängen zunaͤchſt 
dem Kamine die Kuͤchengeraͤthe. Zunaͤchſt diefen eine 
oder mehrere Bücien, armöbice Reitpeitfchen und 
die Garderobe des Farmerd und der Farmerin, Die 


Winde find mir Zeitungen belebt, die hatt des Ueder⸗ 
tündens dienen, und den Gdfen mande Diesteltunde . 


der vereinig 


verkürzen. Das mäßtige Ehebett Acht im Hintergrund 
und unter biefem-ein Eleinered Bett für die jüngern.Blies 
der der Familie. Wings um dad Haus läuft ein« Ein- 
friedigung, innerhalb welder Pfirfihbäume ausgeſcht 
find. Außerhalb diefer, — und vom Haufe ziemlich ent 
fernt, befindet fich die aud ungezimmerten Baumflämmen 
aufgeführte doppelte Scheuer, mit einer großen Oeff⸗ 
nung in der Mitte zum Einfahren der Fruchtwagen 
und zum Drefhen; darunter die Stallungen für das 
Rindvich und die Pferde; zu beiden Geiten der Scheuer 
einige Meinere, ziemlich zoh aufgeführte Behälter für 
das Wälfchkorn; und 1 oder 2 Shweinftälle; Hühner, 
Truthuͤhner und Schweine, die nicht gemäftet werden, 
muͤſſen ſich ihe Nachtlager im Walde oder auf den 
Bäumen in der Nähe des Haufe fuchen. Alles die 
ſes ift dad Werk von 3 Jahren. 


Der Befiger diefer Farm if ein deutſcher oder 
englifher Pennfplsanier, Newyorker, oder Neuengläns 
der (yankee). Nach dem Tode feinsd Vaters fiel ihm, 
fo wie jedem feiner 4 Brüder, ein Fünftel der Farm 
deffelben zu. Die Töchter wurden mit Geld abgefuns 
den. Er verbefjerte feinen Antheil, baute fi mit Hüͤlfe 
feiner Nahbarn und Freunde die nöthigen noch feh⸗ 
Ienden Wirtbfchaftdgebäube, und benupte fie fo gut, 
als es fih thum lieh. Die Familie feiner Brüder bat 
fih jedoch während der Zeit vermehrt. Da er, um 
nichtö zu verfäumen, gleihfalld frühe geheirathet, und, 
für die Brüder beforgt ift, beſchließt er fi im Wehen nie 
derzulaffen. Einen Käufer feiner Wirthſchaft findet er un⸗ 
ter feinen Derwandten, oder feine zahlreichen Bekann⸗ 
ten führen ihm einen folchen zu. Sind die Bedingungen 
vorläufig ind Meine gebracht, beſteigt er nad) NN 
faat fein Pferd, verficht fih mit dem nöthigen Oelde, 
und befucht die weſtlichen Staaten. Die Reife beträgt 
hin und zurüd zwifchen 1500 und 2000 englifchen Muͤ⸗ 
len; das ift aber für den Amerikaner von Peiner Bes 
deutung. Haben fi früher Berwandte son ihm in 


„den wehliden Staaten niedergelaffen, ſo befucht er 


diefe, und erhält hier über die Beſchaffenheit des fans 
des Auskunft. Dat er diefe micht, fo reifet er mit ei⸗ 
ner guten Landkatte verfehen ſelbſt in jene Gegenden, 
die feinen Abſichten am beften zufagen, und die ex for 
wohl aud der offiziellen Befchreibung der Ingenieurs, die 


das Land aufnahmen, als den zahlreichen Berichten feiner 


reifenden Mitbürger fo ziemlich kennt. Uebrigens findet 
er überall ale mögliche Aufmuntetung ſich  anzufles 
dein, die ihn jedoch felten beftimmt. Er traut nie⸗ 
mand.ald ſich felbft, und uͤberzeugt ſich daher perſoͤn⸗ 
ih an Det und Gtelle, fo daß er lieber 4— 5 Zage 
und eben fo viele Nächte in den Hinterwäldern zus 
beingt,. und allenfalls im» Freien ſchlaäͤft, als daß er 


ſich auf die interefjirten Lobpreifungen feiner Mitdür⸗ 
. ger verließe, die, weil flegerne in ihrer Nähe Uns 


fiedler haben moͤchten, ſtets ihre Gegend als die deſte 
ten Staaten Iſte er ein Anglo⸗ 
Ameticanet, fo deſtimmt ihn bei der Auswahl feines 
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Bandes, naͤchſt der Güte deſſelben, vorzüglich die Nähe 
eineb fhiffbaren Fuſſes, oder wenigfiend einer Creck 
(Meiner Fluß), an der fid Mühlen und Fabriken mit 
Der Beit anlegen laffen, Gteinkohlenlager u. dgl. FR 
et eim beutfcher Amerikaner, ſo ficht er einzig auf gu- 
tes Rand, wo er zwat mehr baut, aber weniger ab» 
fegt als feine Mügeren Mitbürger, Pat er endlich ein 
Stuͤdck Landed gefunden, dad nah feinem Geſchmack, 
und das noch nit von einem Lantfpefulanten oder 
Anfiedler gekauft ik, mas er beim nähften Farmer 
erfahren kann, dann reifet er zur Landoffice (bie 
‚Behörde, wo die Staatsländereien verkauft werden) 
und bezahlt dab erfie Drittel für eine Gehtion (640 
Adır) mit 266 Dollar, 33 Eent.; bat er zwei Sek⸗ 
tionen, bad heißt 1280 Acker, dad Doppelte Er 
kehtt nun nah Haufe. Beine Farm if unterdeß bes 
zeit verfauft, oder es geſchieht unverzüglid. Funfs 
zig Uder, den Acker zu 30 Doll., ein nit ungewöhn: 
Licher Preis für bie öflichen x Ländereien, ge» 
„ ben ihm 1500 Dollars, Seine Fruchtvorraͤthe, Dich, 
Dausgeräthe, das er nicht mitnimmt, bringt ihm bei 
der Huftion, die er !in feinem Haufe hält, andere 
4000 Dollart. So hat er ein Wermögen von 2500 
Dollard. Das noͤthigſte Wirthſchafts und Hausge⸗ 
zäthe mit etwas Küchengefhirr, Betten, Kleidung, 
Flachs und Wolle zur 
Seſchlechts für die Winterabende, wird mit ein paar 
Dupend Schinfen, einigen Riten, dem nöthigen 
Sphere, Buder, Kaffee, einem halben Faͤßchen Whis- 
key (Brandwein), gebörrten Pfirfih» und Aepfel. 
ſchnitten, auf, zwei Wägen gepackt, vor welche zwei 
oder auch mehrere tühtige Gaule gefpannt wers 
den. So tritt er feime Lecberfieblungdreife von 6 
Bis 800 Meilen an. Die Neifegefellfhaft deſteht aus 
ihm, feiner rüftigen Frau, 2 vielleicht ermadhfenen Toͤch⸗ 
tern, eben fo vielen Präftigen Burfhen, und 2 oder 
3 kleinern Kindern ; — gemwöhnlidh'auß 9 Bid 10 Öliedern. 
Die Reife koſtet verbältmißmäßig wenig. Die Lebends 
mittel, Fleiſch, Brod, Hafer für die Pferde — 
werden ihnen in den MWirthöhäufern ſtets im Marktes 
preife überlaffen. Ihre Mahlzeiten bereiter ſich die 
Familie feld, fo wie fie auf ihren eigenen Betten in 
der MWirthöftube ſchlaͤft. Die Ueberfiedlungen find fo 
haufig, daß eb feinem Wirthe einfällt daraus Vortheil 
zu ziehen, fo ungeduldig auch die Frau Wirthin zur 
weilen über das Serumtrippeln der Mädchen an ih: 
rem Heetde wird. Die Söhne, ihre Buͤchſen auf dem 
Ruͤcken, ſchießen mad ihnen gerade in den Weg koͤmmt, 
die Töchter ſtricken auf dem Wagen, oder gebin das 
neben her, ſtets fauber und reinlich gefleitet. 


Nach Verlauf ven 3 bi 4 Wochen find die Leber 
fiebler am Ziele ihrer Reiſe, die gewöhnlich im Herbſt⸗ 
anfangt, der ſchoͤnſten Jahrezeit in Umerifa, unter: 


(däftigung des meibliden ° 


‘ Sranffurt a M. Verlegt von Joh. Fried, Wenner. 


nommen wird. Unterfommen > die erfien Tage fin, 
den fie in der nähften Farm. Der armer mit feinen 
Söhnen und den Nachbarn, die auf 3 — 4 Meilen 
eingeladen werben, und nie zu fommen fi weigern 
fällen Bäume zum Baue ded Haufed und richten fie 
au. IR die gehörige Anzahl beifammen,, gewötntich 
ab Werk weniger Tage, dann wird dad Baus an tem 
dazu beſtimmten Plage, immer wo möglich mahe 
einer Quelle, aufgerihtet, und der Dachſtuhl aufge, 
ſeht, wobei ſtats die Nahbarn mithelfen, die dafür 
reichlid mit Whiskey und Koſt verſorgt merden. 
Die eben fo einfache Bedahung und der Kamin bfribr 
dem neuen Unfiedler ſelbſt überlaffen. DWretter zum 
Bußboden und ber Zimmerdecke liefert die mädhfte Eis 
müble, und in einigen Wochen if dad Haus im bu 
mohnbaren Zuſtande, da er zum Berfertigen der en. 
ſter und Thuͤren let Arbeiter findet. Die worzüge 
lichſte Aufmerkſamkeit des Ürbeiterd geht num dahim, 
ar arg Geld urdar zu maden, und fo für bie 
ebürfniffe des naͤchſten Jahres zu ſergen. Wenig⸗ 
end zur Haͤlfte hat er dad von feiner wertauften Farm 
gelöfe Geld bereitd in Händen. Bon dieler hat er 
das erſte Drittel für eine oder 2 Sektionen mit 266 
oter 533 Dollard bezahlt. Es bleiben ihm immer 
noch nach Abzug der Reifekoften wenigfiend 600 Doll. 
Mit diefen Bann er ſchon etwas bedeutendes thun; für 
einen Acker Land dbeurbaren, d. h. Bdume röbten 
und das Sebuͤſch ausrotten, bejahlt er gegenwärtig 
jwifhen 3 — 4 Dollars, für 100 Einfriedigungsd« 
pfoften 25 Eentd, für einen Tag Arbeitölohn eben fo 
viel, Es wird ihm nicht 67 mit einem Aufwande 
son 100 Di, bid zum naͤchſten Frühjahr 20 bis 25 
Adler urbar zu machen und einzufriedigen. Und dies 
feb if fürs ehe Jaht hinzeihend. Gewöhnlich bes 
Rimmt ex davon ein Deittel zu Wälfhkorn, dem un: 
entbehrlichitien Bedürfniße eined amerikanifhen Far 
merd, eim zweites für Waizen, in dad deitte theilen 
fid Sommer-Waizen, Flachs und Kartoffeln, mit dir 
nem Meinen Kücdengarten. Auf Anlegung eines Gars 
tend denkt er erſt im 2ten Fahre feiner Niederlaffung. 
(Schluß folat.) 
m —— — — — — — 


Abaͤnderung des Repertoirs. 


Donnerſtag den 21. Das we Eräulein, Di. 
reitag ben 22. Abelma, Drama. N 

— den 23. Der baͤusliche Imwifl, Luſiſp. Hieraui 
(zum Erſtenmale): Komm der! Dramatifche Aufgabe. 
Zum Befchluß: Die Lotterieliften, Luftip. 

Sonntag den 24. Iphigenia in Aulié, Oper. 

Montag den 25. (Zum örſtenmale): Die Betehrtem, 
Lufifp. 
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Die Frankfurter Meile. 
(Skizzen aus bem Tagebuche eines Peripatetilers.) 
(Bortfegung.) 


Die Zeit iſt indeſſen gekommen, wo die außgeleg« 
ten Waaren ihren Werth in den Augen des Beobach⸗ 
terd verlieren, indem die Geſellſchaft immer größer 
wird, immer drängender ihe Ab» und Zuftrömen, im⸗ 
mer intereffanter dad Schauſpiel, das fie gewährt. 
Nettgekleidete Herren, die nur um gelehen zu werden, 
das Haus ducchfteeifen; vornehme Frauen an dem 
Arme ded vornehmen Gemahls; blendende Schönheiten, 
die mit einer Art von Geringfhägung auf Alles ber: 
abfehen, das fie umgibt; anmuthigere Huldinnen, die, 
obgleich mit großfgdtifcem Tone vertraut, dennoch 
alles freundlich betrachten, und das billıge Lob nicht 
in der leidigen Kritik untergehen laffen; forgfame Müt: 
ger, Vaͤter und Onkels, firenge Controlleurd der Aus 
gebeluft ihrer Verwandtinnen, und endlich niedliche 
Kleinfädterinnen, die, den Judel der Meſſe mit anzu: 
fehen, durch unabläffiged Bitten ihre Angehörigen be 
wogen haben. Dort geben zwei dieſer Randgrazien, 
von ihrem Vater, einem mochibeleibten, breitbefradften, 
und fehr Tangbewefleten alten Heren geführt. Welche 
Luſt ſttahlt aus ihren Blicken! wie unverholen plau: 
dern fie ihre Freude an all diefen Hertlichkeiten aus! 
ie huttig drehen fie ſich links und rechts, um ja 
nichtd zu überfehen. 

Sich einmal diefen prächtigen Hut! ruft die eine 
ach! und die funkelnden Bracelerö! die andre. — Dort die 
bligenden Uhren! — Da die ſchoͤnen Vaſen von .».. 
wie beißt das, licher Bater? — Uladafter, liebe Käthe! 
antwortet hierauf der Vater in behaglichem Docenten: 
tone, und klimpert in der gefüllten Geldtaſche. Die 
Mädchen drüden ſich vor Bergnügen die Hände wund, 
Pneifen fich die Arme blau, und Peiner fällt es auch 
nur ein, etwas kaufen zu wollen, weiß fie glauben, 
Alles fey zu vornehm für fi, An den gepupten Dar 
men freien fie ſcheu vorüber, denn ihre verbogenen 
Stroppüte, iprefaubsen, aber unmodijchen Kleider hals 


tem den Dergleih nit aus. Den Pfeubotürfen mit 
Turban, Schnurebart und Pumphofen laden fie auf, 


- vor den buntilluminirten Karrifaturjeihnungen wird 


ide Gelächter unausloͤſchlich; huͤpfend, tanzend, kichernd 
und in ihren Gott vergnügt verlaffen fie dad Hauf, 
in dem fie Alles gefehen haben, nur nit die Gatyı» 
blicke grauhaariger Faunen, die an dem Ihore ziem⸗ 
lich unverfhämt die Mädchen die Revuͤe paffiren ließen. 
Recht fo! derbe, rothwangige, unmodifhe und. lad: 
Iuftige Kinder! für diefe antiken Meßhetrlichkeiten 
feyd blind, und bleibt es! 


Der Baurball, 


Ei guter Freund! wohin? rief mich meineb Det. 
terd wohlbefannteStimme an, ald ich bei dunkelndem 
Abend an einigen prügelluftigen Haufen vorbei über 
den Paradeplag eilen wollte. Doch nicht nah Haufe? 
Ich bejahte. Pah! verfegte er: Sich dody! den erften 
Abend, an dem fich wieder Luna ungetrübt am Him⸗ 
mel fehen läßt, willt Du meben Deinem fchläfrigen 
Mops verfchnarhen? Ich lege mein Veto ab, und 
entführe Di in den Vauxhall, den Du ficherlich feit 
Langem nicht mebr fahft. — Ich gab das zu, fhüßte 
jedoch die empfindliche Kühle der Nacht vor. Er lachte 
mic aber aus, pried mir Punſch und Wipp als bie 
probatiten Crwärmungsmittel, und die Idee, daf man 
in dem Gaale eben fo gut verkehren könne, als in 
dem Garten, beitimmte mich vollends dazu, feine @in- 
ladung ‚anzunchmen. Wir ſchlenderten demnach auf 
dem bequemen Pilafter der Beil, umſchwaͤrmt von Spa⸗ 
giergängern afer Urt, bis zw dem Otte, wo zwei Later» 
nen den Eingang in dad finſtre Gaͤßchen anſchaulich 
machen, an defien Ende die wohlbefannte Firma in 
folojjaler Irandparentfchrift zu ſchen iſt. ingetreten 
in dad unanjehnliche Thot, umgebogen um das vors 
fpeingende. Eck im Hofe, und der Vorſchmack aller 
Seligktiten dieſes Drid bligt und entgegen, in 
einer einfachen Thür», und Feniterillumination des 
Saals. Folgſam den Betotdnungen ded Haufes, 
föfen ‚wir unfte Eintrittäjeihen :an der von Stta— 
Fenjugend und Kindermägden umlagerten Caſſa, und 


U 
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ſchluͤpfen mit unwillkuͤrlichet Demuth zwiſchen den 
grandios audftaffirten Portierd hinducch, die in ihrer 
Staatdlinree auf der Schwelle paradiren, umd ihrer 
Herfutifchen Geftalt zufolge würdig zu ſeyn fcheinen, 
an den Pforten Elnfiumd den Etab der Gewalt zu 
führen. Der helle Eaal, von runden, gedeckten und 
von Gäften befegten Tiſchen angefüllt, empfängt uns. 
Ader wir verfhmähen vor ber Hand feine Herr 
Jichteit, und eilen in ben Garten, der von him: 
-mernden Flammen belebt if, wie von der ab: und 
zumwogenden Fluth der Befucher. Alle Tiſche haben 
ihre Derten gefunden, und Gelaͤchtet, Scherz, Ge 
fang und Römerflang ſchallt den Ankoͤmmlingen ent: 
gegen. Don hoher, beillant beleuchteter Tribune don: 
nert die große Trommel ben Takt zu den Walzern 
und Märchen eines zahlreichen Orcheſtets. Wir fur 
hen jedoch den Aillern Theil des angenehmen Aufent⸗ 
halt#, umkreiſen das Carouſſel, auf welchem in der 
magiſchen Beleuchtung Elfen in flaiternden Gewaͤn— 
dern ihren Rundtanz zu halten ſcheinen, umſchlungen 
son dunkeln Erdgeiſtern, und verweilen vor dem Wafe 
ferfall, der den point de vue der ganzen Anlage 
ausmadt, und in der That für die Dauer einiger 
Minuten ein recht hübfhed Schauſpiel gewährt. Aber 
auch dieſe Minuten — wit alle — vergehen, und 
wir fehnen und nad Erftiſchung in dem geräumigen 
Saale, zu dem wir zurückeilen, ohne die Pärchen zu 
fidren, die in den Lauben unfern ded Carouffeld 
flüftern, oder in den verfehmwiegenen und engen Sei⸗ 
tengängen ein Aſyl vor neugierigen Lauſchern ſuchen. 

@s haͤlt Mühe, 
zu finden; indejjen if und das Stück hold. Ein ſehr 
anſehnlich bemwanfteter Mann — der Dickſte in der 
ganzen zahlreichen und fehr gemiſchten Geſellſchaft — 
Herlieh gerade die beiden Stühle, auf welden er Platz 
genommen, und wir zogen im die abgetretene Breſche 
ein, in eine nicht zu veradhtende Nahbarfhaft. Ein 
Mädihen mit den fanfteften Taubenaugen, die man 
fih denken fann, ſaß zu unferer Linken, neben einem 
männlichen Begleiter, der ihre Vater zu ſeyn ſchien. 
Zu unferer Rechten ein Juͤngling, wohl frifirt, po» 
madirt und coümirt, der diefen Plap geſucht haben 
mufte, denn er wußte fein Ge enüber fo trefflich zu 
firiren, daß man weht merken fonnte, wie er ed dats 
auf angelegt habe, dad reitzende Kind in Derlegenbeit 
zu ſehen. Unſet Gegenuͤber befiand dagegen aus 
drei Perſonen, die eben nicht reigend, aud nicht wohl 
-soämirt waren: nämlich aus zwei Radendienern dee 
YAuslandıed, Meßverkaͤufer, wie es ſchien, und ihrer 
Amafla, einer langen derben Figur mit unfhönen 
Zügen, deren Heimath — nach ihrem Dialekte zu ut 
theilen — biefige freie Stadt auch nicht die Ehre hat, 
zu ſeyn. Die Holde {diem für ihre beiden Ehampionsd 
ein gleich zarted Intereffe zu fühlen, und ich fann ihr 
nicht Unrecht geben; denn dem einen, einem ſchwar⸗ 
zen Kraudtopf, ſtand dick wieredfige Klappmuͤtze reiht 


in dem Saale bequeme Plaͤtze 


. die erften Strahlen der Früplingdfonne 


verwogen zu Gefiht, und der geſtickte Jabot des Ans 
dern winkte fo zierlich aus feinem Gilet, wie ein 
Turnierfaͤhnlein mit der Devife: „Meine Dame 
über Alles!’ 

. (Zortfegung folgt.) 


— 





Der Landwirth von Nordamerika. 
(Schiuß.) 





Einen kleinen Viehſtand verſchafft er ſich, und er 
haͤlt ihn ohne große Koſten, da Kuͤhe und Schweine 
Winters und Sommers im Walde ihre Nahrung fin 
den, und nur Abends etwas Weniget zum Futter em 
halten. Bei der Aufrichtung ber Scheuer hilft ibm 
wieder die Rachdarſchaft, aus der oft bis 50 Burfcen 
und junge Männer zumbiefer fogenannten Frolic (Un 
terhaltung) zufammen fommen, wenn ſchon dieſelbe 
zfters Manchem Arm und Beine und zumeilen dab 
Genie Loftet. Dafür nimmt aber auch der Nachbar, 
wenn er feloft eine Scheuer aufblocken will (fo eift 
man dad Aufrichten eines Holjgebäudeb), feine Soͤhne 
gegenſeitig in Anſpruch. ie Auslagen feiner Haus⸗ 
haltung find übrigens, obwohl er in dem, einem Far 
mer ftetd fürdterlichen Falle, ift, Alles faufen ri 
fen, nicht ſeht bedeutend. Mit hundert Büfchel Waͤlſch 
forn, die erft 25 Don. koſten, 2. er 4 Pferde bib - 
zur nächften Erndte, und mit hoͤchſtend 50 Dolt. verforgt 
er fi und feine Haushaltung mit dem Noͤthigen. Ber 
ſchaͤftigung hat er umd feine Familie übrigend im 
Winter, der ohnehin bloß 2 Monate dauert, hinlaͤng⸗ 
ih. Die obere Stube für die Söhne und Töchter 
sird in bewohnbaren Zuftand gefegt; fällt ein leich⸗ 
ter Schnee, dann wird auf die Jaͤgd gegangen, Yon 
der man geröhnlich nicht ohne wenigftend einen Hitſch 
oder einige wilde Truthuͤhnet zuruͤckktehtt. Die Toͤch⸗ 
ter und die Mutter ſpinnen, weden und nähen für 
die Familie, die für die erften Jahre biod felbfiges 
machte Kleider trägt, und unter diefen und ähnlichen 
Befchäftigungen verflteiht der Winter, und ſo wie 

ſich zeigen, 
geht «8 wieder an die Urbarmadhung ded Bodend. IR 
dies geſchehen, fo werden Waizen, Mätftorn und bir 
übrigen Früchte unter bie Erde gebracht und die Mir 
fen mit Orasfaamen befäct. Die Bwifchenzeit zwiſchin 
der Saat und der Erndte benutzt man vorzüglich zur 
ferneren Beurbarmadhung und Yusrettund deb manndhe: 
ben Unfrautes umd Gefripped in ben wälihkornfeldern, 
welches mittel des Pflugeb mit einem pferde gefieht- 
Die Erndie gibt dem Barmer num feine Aubſaat wen 
ſſens 6Ofach zuräd und er hat nun für feine. Wirth* 
ihaft an 400 Büfchel Walzen und eben {0 vier Woͤlſch⸗ 
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inlaͤnglichem Heu fuͤr ſeine Pferde. Das 
* * —— ie Er denft 
‚jegt auf Vermehrung feines Viehſtandes. Bis zum 


zweiten Herbfie, den er num bier if, wird ed ihm und 
feiner Familie nicht ſchwer, 50 bis 60 Acker urbar zu 
machen, die wieder auf odige Weife in Wiefen, Waͤlſch⸗ 
korn und Waizenfelder eingetheilt werden. Nun legt 
er feinen Fruchtgatten an, zu dem er 2 bid 3 Acker 
beftimmt. Gein Kapital hat fich beinahe verdoppelt. 
Er gibt nun feine Farm, die ihn auf 1600 Doll. (2 
Sektionen) zu fiehen kam, micht um 3000, und fie 
verbefjert ſich augenſcheinlich unter diefem klugen, uns 
ternebmenden und erfahrnen Landwirthe, dem weder 
Willkuͤht noch Dorurtheil an der Ausführung feiner 
Pläne hindern, j 

Ein Ritt von 3 bid 4 Meilen bringt den Rei» 
fenden zur nähften Fatm, die ihm ein anſchau⸗ 
iiches Bild gibt, wie die fo eben befchriebene im 
7 bid 8 Jahren audfehen wird, Gerade fo alt iſt 
diefe. Hier find nun ſchon die ungeheuern und unge: 
fialten Bäume im der Nähe, ded Farmhauſts ver: 
ſchwunden, nur in den entfernteren Geldern ficht man 
fie noch. Bmweihundert Uder der beften Felder find 
mit dem berrlihften Waizen, Wälfchlorn, Srafe, Tas 
ba und dem Erzeugniffen eined fetten Bodens dedeckt. 
Für Hafer und Roggen ift der Boden zu fiarl; fle 
wachſen aus; felbft Kartoffeln (patatoes), werden nicht 
wohljhmedend, und find fpeiig, Die urſpruͤnglich 
rohe Einfriedigung hat zum Theil einer elegantern und 
folidern Pla gemacht, bie fih zunaͤchſt um bie an 
dem Haus gelegenen Felder und Gärten erſtreckt. 
Ein elegantıed Geländer läuft um das Haus herum, 
jwifhen welchem und dem Haufe feldft ein zierlicher 
fleiner Garten angelegt if. Dur deſſen Mitte führt 
ein breiter 40 bid 60 Schritte langer Weg vom it: 
terthore zur Doppelſtiege, und von da auf eine 
Meine Terraſſe. Nicht felten ift dad Hausthor mit Gäu: 
Ien verziert. Den ameribanifhen Farmer leiten bei 
feinen Bauten weder falſche Scham noch fonftige Ruͤck⸗ 
fichten; der Präfident ſeibſt ift Farmer, und er baut 
daher, wenn «3 fein Vermögen juläßt, fein Haus ges 
zade wie diefer, Man findet Farms und Landhäufer, die 
in gothiſchem, italienifhem, griechiſchem Style gebaut 
find, je nachdem ber Geſchmack und die Laune dei 


Beſitzers fie angab. 


Das Innere ded Hauſes verraͤth Wohlſtand ohne 
aͤngſtliche Kuͤckſicht auf Moͤdecintichtung (lashionable 
furniture). Das Parlour (Gefehjhafttzimmer) if 
mit Seppichen belegt, der rohe Kamin, in dem fruͤ— 
ber Holz gebrannt wurde, hat dem eleganten Iron- 
grate (eifernen Kamingitter) für Steinfohlen, die der 
Umerifaner ftetö vorzieht, weichen müffen. Ein Eos 
vba, ein Dugend elegante geflochtene Seſſel, «in Si- 
deboard (Schenktiſch) gewöhnlich von Maͤhagonyholz, 


auf dem mehrere fein gefchliffene Flaſchen mit Whis- - 
key, Brandy, Gill, (gebramnte Wafler) ‚aufgehelit: 


Abgaben find unbedeutend, 


find, machen die Einrihtung ded Geſellſchaftszimmets 
aud, indem nicht, wie beim bdeutfchen Umerikäner, 
dad allmädtige Ehebette die Hälfte des Raumes ein« 
nimmt. Das 1ebrige des Daufed jicht mit dieſer 
Einrichtung in gebörigem Verhaͤltniß. Der naͤmliche 
Mann, deffen Vermögen noh vor 8 Jahren nicht 
mehr denn böcdflend 3000 Doll, betrug, würde feine 
Beſitzung nun nicht für 20,000 Doll. geben. Unter: 
nehmungsgeiſt und ein Jahr Entjagung haben ihn in 
diefen Zufand verfeht. „Don befonderem Gluͤcke ift 
bier gar nicht die Rede. Es if der gewöhnliche Weg, 
den Taufende einfchlagen, und ber bei richtiger Beur» 
theilumg, Shätigkeit und Ausdauer immer zu demfels 
ben Refultate, Wohltand und Unabhängigkeit führt. 
Der Engländer nimmt übrigend dem ameritanifchen 
Barmer feine Weberfiedlungd» oder vielsiche Auswan- 
derungdluft fehe übel, Daß der Kaufmann, der Rechts: 
gelehrte, der Arzt, die ſpekulittnde Boarding School 
mistress (kehretin mit ihrer anzubringenden Tochterz 
oder Nichte) den gefegneten Städten NeuOrlcand, 
Mobile und Natchez zumandert, ohngeachtet das gelbe 
Fieber dort beinahe regelmäßig jeded Jahr ein paar taus 
fend dirfer Zugvoͤgel in bie andere Welt befördert, das, 
fagt er, darf niemanden wundern; daß aber ſelbſt der 
folide und refpeftable Farmer ohne Bedenklichkeit feine 
Gedurtöfätte, Freunde, Verwandte und alletheuern Ber: 
haͤltniſſe verläßt, nicht um 20 oder 30 Meilen weiter zu 
ziehen, ſondern einen Wohnplad 6 — 800 Meilen fern 
ju fuchen, das verrärh nicht Klugheit, fondern ein 
kaltes Feldftfüchtiged Gemuͤth, dad nur feinen Bor: 
theil berücfichtigt. Od diefed Urtheil richtig fen, mag 
die gegebene, fo viel ald möglich getreue Darftellung 
Ichren. Gluͤcklicherweiſe bat jedoch der Amerikaner 
Reine fo empfindfame Seele, font würden die herrlichen 
Staaten bed Wehtend noch lange eine Wildniß bleis 
ben. Daß Üübrigend dem John Bull die Derbreitung Brüs 
der Jonathand (der DB. &t.) gegen Welten und Süd» 
weften,, befonderd aber. in Louiliana und am flillen 
Meere — ein Dorn im Auge if, iſt lange bekannt, und 
feine: Declamationen dagegen rühren meniger von 
übergeoßem Vorrathe an Gefühl und — 
die ſich bei ibm und feinem Farmer nur für Pud- 
ding und Beefsteak äußert, ald von einem nit ganz un« 
terdtuͤckten Wohlwollen für befagten Bruder ber. Die 
die 2. bedeutenditen. für 
den Farmer find die Countytaxe und die Wegtaxe. 
Don eriterer werden die Befoldung der gerichtlichen 
Behörde, fo wie:die Ceuntyauslagen befiritten. Jene 
beträgt 1 — 2 Cent, vom Ader, und davon bezahle 


: er den größten Theil mit den fogenannten Eountubills, 


die er ald Diät für fein Erfheinen bei der Court 
(Gerichtöpef) ald Juryman (Gefgworner) erhält, 
Die Wegtaxe bezahlt aͤr nur dann, wenn er nit 
ſelbſt an den öffentlichen Wegen arbeitet, oder dieſes 
durch fein Gefinde thun laͤßt. Das einzige, was die 


«Rage des amerikaniſchen Farmers in dem letzten 6 Jahr 
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ren nicht ganz günftig machte, ift Mangel an Abſatz. 
So lange der Krieg in Europa mwährte, war das 
neutrale Amerika die Kornkammer für diefen Welttheit, 
die Ausfuhr von Mehl dahin betrug bid 1817 ein und 
zwanzig Millionen Dollars jährlih, und der Farmer 
fand daher fihern Übfag für feine Produfte, die mite 


telft der großen Binnenland» Communifation leicht ' 


an Scchäfen tranbportirt werben konnten. Die Reiten 
haben fi) jedoch geändert, und die Meblaudfuhr fiel 
son 21 auf 4 Millionen Doll. Die Seeſtaͤdte find 
mit Mehl, gefalgenem Schwein, und Nindfleifche über. 
fhwemmt. In Remorleand mag der Obioer und In— 
dianer oder Stentudier, wenn er es gerade trifft, eimen 
quten Abſatz finden; doch auch dort war in biefem 
Fahre das Barril Flour (Faßmehl von 300 Pfund) 
zu 2"/, Dollar, im Ueberfluß zu haben. &o fehr unfere 
Städte und deren Bevölkerung zunehmen, fo ſtehen 
Diefe doch noch in keinem Verhaͤltniſſe mit unfern Yans 
deöproduften. Demungeachtet hat der Barmer noch im⸗ 
mer bedeutende Hülfsquellen, die er biöher nur zu wenig 
benußte. Die Dich:, befonders die Schaafzucht werden ihm 
immer einenbedeutenden Gewinn fihern. Auf diefe letz⸗ 
tere wurde biöher, die nördlichen Staaten ausgenom⸗ 
men, wo nun die fähfifhen Schafe ſehr geſucht find, 
und mit 2 bid 500 Doll. das Stuͤck bezahle werden, 
beinahe gar Peine Aufmerffamkeit verwendet. Cider, 


Whiskey, finden gewöhnlich einen guten Markt, und. 


die 2 großen Kandle zmwifchen dem Ohio und Lake Erie, 
Philadelphia und Pittoͤburgh müfen, nebſt dem Sei— 
denbau, ber zufolge eines Berichtes des Finanzmini— 
ſtets, nun im Großen eingeführt werden foll, dieſen 
Staaten, fo wie der aahlreichfien und refpeftabelften 
Klafje von Bewohnern, nothwendig einen neuen 
Schwung geben, 


Was übrigend dem ameritanifchen Farmer einen 
befondern und eigentbämlichen Charakter gibt, und ihn 
von denen anderer Ränder, felbit Englands, unterſchei⸗ 
det, if, daß er Über dem Fatmer den Bürger und 
Nepublifanerfmicht vergißt. Auf drei Punkte if feine Auf⸗ 
merkſamkeit vorzüglich gerichtet; auffein County und 
deffen Beamten, den Präfident Judge mit den 2 Affe» 
ciate Judges, den Eoroner Sheriff, Protonstary, 
MWegmeifer u. f. w.; auf den Staat, deſſen Bemoh. 
ner er iſt, feine Abgeordniten amd bem Gobernor; 
und endlih auf den Congreß der B. St. Die uͤbri⸗ 
gen Staaten intereffiren ibn nur in fo fern, als erwas 
wichtiges dort vorfällt, oder -fie in vorzuͤgliche Beruͤh⸗ 
zung mit feinem Staate kommen. Dad Uusland hat für 
ihn wenig oder fein Intereffe. Seine amtlichen Perfonen 
wählt er nicht bloß; er zeichnet ihnen auch in befondern 
deshalb veranftalteten Meetings (Verſammlungen) ihr 
Berhalten vor, und bewacht diefes mit den Vrausaugen ti 





neb auffelne Beamten eiferfüchtigen Republilaners, Was 
ihm an Kenntniffen und Einfichten in die Gtaativer. 
maltung abgeht, erfeht er duch Mißtrauen, deffen 
Grgenfand befonders die Advokaten find; und fo fer 
fie fih auch drehen und menden mögen, — fein gefundir 
Menſchenverſtand laͤht ihm fehlten einen Tehlfchtug 
thun. Seine Repräfentanten im Congreſſe und dem 
Haufe der Aſſembly verpflichtet er, feinen Willen bei 
feder wichtigern Frage zupor einzuholen. Bom Weg⸗ 
meiſter bis zum Präfidenten hinauf betrachtet er jeden 
Öffentlichen Beamten ald Diener, der feinem und feine 
Mitbürger Intereffe gemäß zu handeln bat. Thum Are 
diefed nicht, fo werden fogleih Meetings werankalter, 
wo er ihr Betragen unterfucht, und feine Meinung 
in billigenden oder tadelmden Beſchlüſſen mit der 
freyen und derben Manier eines Farmers in die Coun— 
tyzeitumg einrüden läßt, von der es in unzählige andere 
Blätter übergebt. Auf eine neue Ermwählumg darf ein 
folder Beamter nicht mehr Rechnung maden. Die 
zu diefer Unabhängigkeit trägt übrigens aud "feine 
Dereinzelnung bei, die, obwohl durch die Noth ver» 
anlaßt, die ihn zwang, vom aller menfchlichen Gerell 


(haft entfernt, ih im Walde anzufiedeln, ihm nun lieb 


geworden. Seine Liebe zur Unabhängigkeit wiirde ihm 
ein Bufammenleben zum Zwange maden, und lieber 
verzichtet er auf fo mande Hülfsleiftungen und ger 
ſellſchaftliche Unterhaltungen, ald auf jene, Man 
findet daher wohl Heine dorfähntiche Staͤdte von Huf⸗ 
ſchmidten, Handwerkern, Wirthen, dir emwas Feldbau 
teeiben, aber nicht von eigentlichen Farmers beivohnt. 
Nah den Lawyers (MUdvokaten) find die Karmers 
und Pflanzer (Planters) im Cengreſſe der B. St. 
die zahlreichſten MRepräfentanten. Zu wünfdgen wäre 
nur, ihre Bildung und Kenntnaiſſe bielten mit ihrer 
Feſtigkeit gleichen Schritt, da übrigend do die Stu 
fen zwifchen ihnen und dem verfchmizten Lawyer zu 
ungleich find. Gegen die übrigen Stände behauptet der 
Arme die naͤmliche unabbängige Stellung, und emtbehrt 
zue Noth ſowohl den Raufmann als den Advokaten, 
dad heißt, trinkt Kräuterthee und Rornkaffee, klei⸗ 
bet fich im ſelbſtgemachte Stoffe, umd gleiche feine 
Prozeffe mit feinemNachbar ſelbſt aus, Auch an den 
Prediger bindet er fich nicht, umd gefällt ihm biefer 
nicht, fo entzieht er ihm feine Subfeription und lief 
feine Bibel zu Haufe, oder geht in eine andere Kirche 
Kurz er it eim Mann, der auf eigenen Süßen ſteht 
und dieſes fühlt. 








Frankfurt a. Ds Berlegtvon'Fohifgrieb: Wenwer. 
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Die Frankfurter Meſſe. 
(Skiszen aus bem Tagebuche eines Peripatetikers. ) 
(Bortfegung.) 


Welchen Dank waren wir nicht Alle diefen drei 


Liebendwerthen —— ſchuldig, die ganz allein 
die Koften der Converſation trugen, Ohne fie wäre 
ein Karthaͤuſerkloſtet im Gegenfatz mit unferer Tofel⸗ 
runde geraͤuſchvoll geweſen, denn mein Wetter — ber 
Tofe Bogel — gaffte nach einer am benachbarten Zifche 
thronenden bilafchönen Frau; der frifirte Füngling 
ſuchte die Taubenäugige mit feinen Aummen Bücken 
durch Liebesbrand zu morden ; die Aermſte empfand 
unftreitig die Wirkung des fatalın Magnetismus, und 
— wnaufbörlih, waͤhrend der zu präfumirende 

apa ein Keichglas nad dem andern in fchmweigfamer 
Luſt leerte, und ich mit dem Dampfe meiner Cigarre 
der ganzen Genoffenfchaft einen blauen Dunft vors 
madıe, deobachtend, aber ohne ein Wort zu verlieren, 
weder aus meinem Munde, nod von dem Gefpräde, 
dad der Krauskopf, der Jabotift und Amaſia iebhaft 
unterhielten. Ha! welche Witzfunken fprühte die Bats 
terie.der drei verwandten Geiſter! Welh ein Brillant. 
feuerwert von liedlich equivofen Schetzen, wel ein 
Blüthenfranz von Lebensabeniheuern, ganz im tiefe 
ſtem Negligé dargeftelle! Dabei floß der bfeiche 
Mofelwein In Strömen ; die Pfeifen glühten, und 
Amaſta vergnügte von Zeit zu Beit ihr Näschen mit 
einem Prischen aud der eleganten Freiſchuͤtzdoſe ihres 
Nachbars. 

Indeſſen wurde dad Geſumme um uns bie im— 
mer Ärger, denn das Schauſpiel war zu Ende, und 
feine Freunde famen, die Zahl der Auserwählten deö 
— — vermehren. Jung und Alt, Schoͤn und 
Haid, Arm und Reich, Krethi und Plethi tobte 
auf und ad. Alle Diatekte deuticher Nation, rein frans 
„nid und patoiß, italienifh und engliſch murrten, 
nureten, fißgerten und fohnartten unter einander. Die 
ſchoͤne Welt ſchien ſich in der Republit zu gefallen; 
Die niederen Kaften sräumten fih in den Himmel, 
Unfern von und hatte eine luftige Gefellfchaft diefer 
Letztern fich niedergelaffen: drei biß vier junge Mäns 
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ner, deren tuͤchtige Käufe, mit dem gefchniegelten glat⸗ 
ten Roc contrafirend, fie ald Gchülfen einer deſchwer⸗ 
lichen Profeffion fund gaben; neben ihnen eine Gleich» 
zahl von weiblichen Gefchöpfen, von welchen zwei der 
dienenden Slaffe, die beiden andern jedoch einer 
fhlimmern anzugehören fihienen. Zwiſchen den — * 
tern ſaß ein Juͤngling von einnehmenden Gefihiszüs 
en, aber die Röthe beginnender Trunkenheit auf den 

angen, die Spannung forcirter Luſtigkeit auf Stirne 
und Mund. Er traktirte feine Sippfhaft, fireute 
dad Geld aus feiner Taſche auf den Schoos feiner 
Lüfternen Gefährtinnen, und wollte fo eben einen neuen 
Srandport Glühwein fommandiren, ald er erfchroren 
zufammenfuhr ver einer langen hagern und blaffen 
Seſtalt, die fih unbemerft im Saale und bei dem 
Tiſche eingefunden hatte, ihm gegenüber ftehend, und 
die Hände faltend in fhmerzlihem Sammer. Denn 
Jammer ſprach aus den hohlen Augen des altın ab» 
gezthrten Mannes, von feinen ſtumm zufammengeflemms 
ten Lippen, aus feinem erbärmlich dürftigen Unzuge — 
Georg! rief er dem erblaffenden jungen Verſchwender— 
zu: Um Gottedwillen, Georg! Deine Mutter flirbt das 
beim vor Bunger, und wir haben Dich fo lange nicht 
gefehen! Hier vergeudeft Du Deinen Merdienft mit 
leichtfertiger Gefellfchaft, und uns läßt Du zu Grunde 
gehen . „ und, Deine Eltern? Du weißt, daß wir 
fon Alles verfucht habenz . . fein Menſch bilft uns 
in unferm Elend; unſte ganze Hoffnung warf Du. 
Dom Fieber gefchättelt kroch ich hieher, um zu fehen, 
ob ed wahr ſey, wad mir der Nachbar fagte: daß Du 
bier Geſundheit und Geli verfchmelgft. Gott vergebe 
Dir, Unnatürlichee! 


Don Tränen uͤberſtroͤnt, wendete fih der Alte 
ob, und ein Marqueur entfernte mit harten Reden 
den armfelig GeMleideten, deffen zentnerfhwere Worte 
von dem Getöfe der Muſik und dem Jubel der Zechen⸗ 
den nerfhlungen worden waren, Einige Aufmerffame 


‚hatten fie jebod gehört. Mein Better, der im Örunde 


ein berzguter Menſch ift, bis auf den Umftand, da 
er fich im jedes Frauengeſicht vergafft, lief dem armen 
Alten nah; gewiß nicht mit leeren Händen. Auch bie 
Zaubenaugige folgte ihm, und ich wette, — wenn auch 
ihre Börfe nicht viel helfen Eonnte, — ihr Bli allein 
mußte ein Paradies der Hoffnung in die verödete Bruft 


des Greifed pflanzen. Durch Thraͤnen laͤchelnd fam 
fie zuruͤck; der Vetter mit zufriednem Gefiht. — Mit 
zerfiörter Seele hatte fi indeffen der undankdare Sohn 
aufgerafft, den / Hut auf den Kopf geworfen, und ohne 
Dalet zu fagen, feine hohnlachende ——* wie 
das Haus verlaſſen. Möge er auf guten Wegen ge» 
den! Möge diefer Adend der Wendepunkt eines ver 
Iornen Lebens werden! 

Uber, Better, fagte ih im Nachhauſegehn zu dem» 
Teldben: haft Du gehört, was der Alte fagte: „Du 
weißt, daß wir alles ſchon verfucht haben; . . kein 
Menſch hilft und in unferm Elend!“ — Schrecklich, 
wenn es wahr if. Im einer Stadt, die der Beguͤter⸗ 
ten fo ſehr viele, — mehr ald einen Eröfus zählt, 
follte dad Elend an allen Thüren zuruͤckgewieſen wor⸗— 
den ſeyn? 

Der Detter zuckte die Achſeln. — Neben Reid 
thum und Weberfiuß wohnt allenthalden Atmuth und 
Kummer, ſptach er: fo wie in Warſchau elende Lehm⸗ 
hütten neben prächtigen Marmorpalläften eben. Ueberall 
findet Du daffelde, lieber Better; allenthaiben vers 
ſchloſſne Ihüren, aber hinwieder auch folde, die ſich 
Öffnen. Leider geräth der Beduͤrftige meiftend an die 
serrofteten. Über darum muß man deutfhed Gemüth 
und Gefühl nicht blindlingd verdammen, Der Eng» 
Länder vwerfchleudert fein Gold in Almoſen an den 
Bedrängten,, läßt ihm aber auch das Gewicht der Wohle 
that empfinden. Der Franzoſe gibt leihtfinnig vom 
erken Eindruck uͤberraſcht, und lacht in einer Minute 
über feine weichherzige Liberalität. Der Deutfche ver 
ſteht es weit beffer, zw geben, wenn man ihm Zeit 
laͤßt, Herz und Bernunft zu Rathe zu ziehen. Allein, 
dad Ungluͤck fihreitet ſchneil, und find wir endlich mit 
Kopf und Sinn in’s Reine gefommen, und wollen 
belfen,. ..dann ift es leider gewöhnlich zu fpät dazu. — 
Doch genug deb melandolifhen Geſchwaͤtzes, ſehte er 
binzu: Ich bin mit meinem VBaurhall»Übend zufrie- 
den, und werde meinem Sohne — wenn ic dereinſt 
einen habe — nur eine Vauxhalltegel einprägen , wie 
folgt: Wünfhen Du am zahlreichen Volkstagen im 
Vauxhall Punfh zu trinken, fo fordre Glühwein, 
denn man brachte und heute beharslih Wipp, da wir 
Rod immer Punfd verlangten. 


Die Menagerie. 


Ich Ihatte jo eben der Bude, in der fi ein 
Mann ohne Hände, aber wohl mit kunſtgeuͤbten Fuͤ⸗ 
Sen fehen läßt, mit einigem MWiderwillen den Rüden 
gekehrt, als ich ſchtaͤg gegenüber eine Fahne aufzies 
ben fa, deren Schildgemaͤlde einen hübfhen jungen 
Mann darftellt, welcher einen geimmigen Loͤwen durch 
einen Reif fpringen läßt. Ich forſche nad dem Uns 
fchlangettel,, umd finde die duferft woblflingende Ad— 
dere: Große weltberühmte koͤnigliche Menagerie aus 
den Niederlanden, von Wilhelm van Aken aus Rot— 
terdam ıc. — Die auf dem Bettel markirte Loͤwen⸗ 


familie, Wer pompöfe Titel, die auf dem flatte 

Schild ——— Pudelkuͤnſte her Herrn ren 
nigd der WÄRE, — es wäre zuP viel der men ſchlichen 
Neugierde zugemuthet, wenn fie bier hätte widerfichen 
fellen. Demzufolge ging ich ber Menge nach in die 


„Hüte, Die Hauptfinne wurden beim @intritt auf 


einmal in Unfprudh genommen. Die mepbiti 
Ausdünkung der Thiere beläftigte den Sn 5 
bunte und abentheuerliche Reihe ber zwei» und sin 
beinigen Fremdlinge übersafchte dad Auge; das meh 
ald unangenehme Gefhrei der Papagaien umb Affır 
marterte dad Ohr, umd damit dad Gefühl midr Ar 
audgehe, biß mich eim indianifcher Rabe, der an mir 
vorbei getragen wurde, herzhaft in den Finger. Anı 
deffen, den Grundfägen der Stoa treu, wickelte i& 
den Verwundeten in’d Schnupftuch, und Tick mid 
dadurch nicht abſchrecken, die Merkwürdigkeiten des 
Orts in Uugenfhein zu nehmen. Alle Welttpeile zei- 
gen ih, durch nicht unmürdige Repriientanten ver- 
treten, bier in einer elenden hölzernen Barade, auf 
einem Blächenraum von wenig Särltten zulammen« 
gedrängt. Der riefige Kafuar und die nieblidgen Ins 
ſeparabels, der mwunderlich geftaltere Pelitan, wir der 
prähtige Königsktanich, der fauernde Leopard und der 
pofienbafte Marlboroughaffe, der ungeflalte Bär aus 
den Eisfeldern ded Mordend, wie das Ichneumon 
aus dem glühenden Sande des Nilufers, find in Gele 
feln und binter Eifenftäben der Neugierde Preid gege: 
den. Über der Blick des Beodachters wendet ſich um. 
willkuͤrlich zu dem Löwen des Senegal, der hier mü 
feiner Familie im Kerket ſchmachtet, und der Gegen: 
ftand der größten Theilnahme if, wie ed gewöhnlich 
die in unverdienten Ketten liegende Größe und Stärfe 
zu werden pflegt. Diefe unbändige Kraft, in Afrifa’s 
Sonnenbrand erzeugt und entwicelt, vegetirt nun im 
einem Behälter, der dem Sturm ihrer Wuth unterlier 
gen würde, hätte nicht Sclaverei den König der Wuͤſte 
umgarnt und ermattet. Wllein im der. Knchtihaft 
fintt der Muth, und diefed gewaltige Thier, vor deſ⸗ 
fen Gebrüll noch jetzt alle Stimmen der Nachbarge- 
fangenen im Nu und in Ehrfurcht verſtummen, bat 
fi) in feine Lage gefunden und fogar ein Heletenges 
ſchiecht in die Welt gefegt, von weldem vier Ereme 
plare, mohldehalten und wohlgedeibend zu_Ihauen 
find, nebſt der Mutter, die fie grbat. Die drei 
13monatlicien Löwentinder find liebe geiunde Sprößs 
linge von rüfiger Gtatur, gutem Appetit und angr- 
nehmen jugendlihen Sitten. Der kieinſe 2 Monat 
alte Löwe, der noch im einem Dedelkorbe gehrat 
wird, bat die befien Anlagen von der Welt, und ge: 
denkt nicht hinter feinen Gefchwiſtern zuräcdzubleiben. — 
Alle Anwefende drängten fi um den Unmündigen — 
ein Coblenzer vom Geburt — und jeder wollte Die 
Ehre baden, für feine Kopfſteuer von 36 Kreuzern, 
einen Löwen beim Schopf oder beim Bell zu zaufen. 
Vater, Mutter und Gefchwifter erhoben bei diefem 
Anblicd ein Gebrüfl, das ihre peinliche Theilnahme 
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an dem, wad mit ihrem Juͤngſten vorging, verricth 
und dauerte, bid ber Lehtere wieder in feinen Korb 
einquartirt worden. Dann ſtreckte ſich die Familie im 
ihren resp. Käfichen wieder zur Nude und Papa Löwe 
machte wie gewöhnlich ein ſkurriles Gefiht gegen bie 
Bufhauer. Wenn er diefe komiſche Maske vorneh⸗ 
men will, zieht er nämlich feinen beträchtlichen 
Mund auf der rechten Geite in die Höhe, und blin 
zeit mit dem rechten Yinpe fo fchalthaft als es dem 
derben Afrikanet nur möglich if. Uber bald veräns 
derte fi die Scene, und ber auf der Schilderei ab⸗ 


gebildete junge Menſch trat durch eine Hinterthüre im 


des Löwen Cabinet, mit Peitſche und Reif bewaffnet. 
Neue Demüthigungen erwarteten den Fürften der Thiere, 
und wir faben ihn, gehorfam dem Rufe feines Waͤt⸗ 
gerd wie einen ariig dreffirten Pudelhund hin und her 
durch Reif und über Barriere fpringen. Darauf mußte 
der Gefangene den Anblick feiner Klauen, feineb geöffe 
neten Rachen zum Beften geben, und am Ende gütig 
verftatten, daß fein Hebmeifter auf feinem Rüden eis 
nige Augenblice lang Plap nahm. Uber dem Hetz ⸗ 
meifter feldft war biebei gar nicht wohl zu Muthe, 
trotz feiner —— Herzbaftigkeit. Das Blut, das 
ihm in die Wangen flieg, wie die Unxuhe feiner Hal» 
tung zeugten ‚für die Gefahr einer Audienz bei dem 
eingeferferten Groffultan, die auch gar nicht lange 
dauerte. — Wir Männer von impaffibelm Gemüthe 
fahen diefer waghaͤlfigen Poſſe mit viel Gleich guͤltig⸗ 
keit zu; allein die anweſenden Frauenzimmet bekamen 
Herzklopfen, und beteten gewiß im Stillen ‚für dem 
büdfchen und ferfen Mann. — Es iſt erſtaunlich! rief 
eine Dame von junonifhem Wuchfe‘, die ihr kleinet 
und unbedeutender Eheherr am Arm führte, Gehen 
Sie wohl, mein Schaß, wie allenthalden die rohe 
Kraft vor der een Fo tg ded Geifted die Knie 
beugt? — Der Gatte lächelte albern und verlegen zu: 
aleih. Wie oft mochte er nicht — odſchon übrigend 
Fein Löwe — vor der Geiftesüberlegenheit feiner Eher 
Hälfte die Knice gebeugt baden ! — Pfui über bie abs 
Theulihen Affen! ſchrie ein blühendes rundes Ding 
von beiläufig achtzehn Jahren, deren Auge zufällig 
auf die wuͤſſen Geberden ded Mandrils fiel, und zog 
Die Gefährtim hinweg zu den großen neuhollaͤndiſchen 
Vögeln, die ſich wie befiederte Kameele in verjuͤngtem 
Maafftabe präfentirten. — Haft Du ben Hannibal 
Ihon gefehen? fragte befagte Gefährtin. — Den Hans 
nibel? dachte ich bei mic: Wie fommt der wilde Kars 
thager in dieſe Sammlung? Ich mußte indefjen laͤcheln, 


ald die Mädchen zu dem Barribal liefen, der glei 


an der Thuͤre feine Zelle hat. — Op! meinte die Er: 
fer: der im der Hütte am Comoͤdienplatze, neben dem 
Elephanten, if weit ſchoͤnet. Auch if in jener Bude 
der große Makkabaer zu fchen, der hier fehlt. — 
Die drollige Wortverkeherung hätte mir beinahe ein 
Lachen abgezwungen, wäre nicht gerade der ge- 
fällige Eicerone mit einer ziemlich Heinen Rieſen⸗ 
ſchlange auf uns zugefommen, die er und 'ald eine: 


Bois Strector(!) ankündigte, Die Schlange wurde, nun 
befehen und beäugelt von allen Seiten, und während 
der Leinedwegsd verzärtelte Führer den Kopf |berjelben 
in den Mund nahm, wagten «6 auch die zarten Hände 
der häbfehen Mädchen über den duntſchillernden Leib 
der Ampbibie leife, ganz leife binzugleiten. — Kalt 
wie ein Frofcht rief die Eine änghlih. Ach mie fo 
glatt, mie fo ſchoͤn! rief erfreut die Undre. — Aber 
an Eva’d Schlange dachte Keine von Beiden, denn 
fie fprangen kichernd und frohlockend einem luftigen 
windbeutelnden Herrn Eoufin entgegen, der hereintam, 
um feine Mühmden zu einer Iufigen Land» und 
Zanzpartbie abzuholen. Unempfindlich eilte dad Trio 
an den Kaſuareiern vorbei, die ber Menageriewärter 


für das erbettelte Trinkgeld vorwies, und hinaus, auf- 


und davon. — Gute Kinder! freut Euch Eurer Freis 
heit micht zu fehr, und mißbraucht fie nicht, fonft wäre 
«8 beffer, man hielte Euch wie diefe unvernünftigen 
Feemdlinge unter Schloß und Riegel- In dem aufs 
geregten Tanzgewuͤhl, in den Mänaden,Sprüngen des 
GallopWBalzerd lauert die gefräßigfte, bie riefigfte der 
Schlangen. Gorgt, daß fir euch nicht umgürte! 


(Fortfegung folgt.) 
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Ficht e's 
Gedanken uͤber das Recenſirweſen. ) 


Ich nenne die deutſche Bibliothek ein an ſich 
widerſfinniges Unternehmen Die iſt unter 
einer Nation, die im ihrer eignen Sprache fchreibt, 
ihre eigne Literatur, und einen fehr verbreiteten 
Buchhandel hat, und viel Tiefer, der Strenge nad 
jebed allgemeine Recenfiond: Werk. 

Es ift zw beklagen, daß ich daran rin Parado, 
xon fage; denn dies iſt jede einem jeben gerade vor 
den Füßen liegende Wahrheit jedem verfünftelten Zeit: 
alter, Könnte id nur einige Augenblide auf unde« 
fangene Lefer rechnen, fo würde ich fie bitten, fols 
gendes mit mir zu überlegen. 

Der Leſer will doch ohne Zweifel ein richtiges 
Urtheil Über die Produfte der Kunft und der Wiſſen⸗ 
ſchaft, auf dad er fi auch verlafien könne. Mer 
kann denn nun, und wer fol diefe Urtheile fällen ? 


*) Aus: Friedrich Ricolai’s Leben und ſonder— 
bare Meinungen. Gin Beitrag zur Literarges 
dichte des vergangenen und zur Päbagogit bes ange: 

nben Jahrhunderts. Tübingen, bei Cotta, 1801. 
Wenn ſchon biefer Auffag urfprünglih individuelle Bes 
diehungen hatte, fo enthält er doch fo viel Bünbiges 
unb allgemein Wahres, daß wir mit feiner Erneuerung 
2efern, bei benen ber hochherzige Berfaffer der Reden 
über dad gegenwärtige Zeitalter und am bie 
deutſche Ration, in der Glorie feiner reinen Vater⸗ 
tandölicbe noch fortlebt, keinen Ucbergriff aus bem Ge: 


—— Unterhaltung gethan zu haben ſcheinen 
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Doc wohl die erſten Meifter in jedem Fache der Kunſt 
und ber MWifienfhaft? ve: 

Wenn nun juvoͤrderſt der einige größte Meifter in 
einem Fade — denn «6 if doch wohl nicht anzun 
men, daß die Großen wie Pilze aud der Erde wa 
fen — eiwas ſchriebe, wer foll denn biefem fein Urs 
zheil fällen? Wer fol gegenwärtig in der Kunft über 
Goethe, mer follte zw feiner Beit in der Philofophie 
über Leibnitz, wer follte, ald Kant mit feiner 
Kritik der reinen Vernunft bervorteat, über Kant 
urtbeilen? Weber dem Ichten etwa die Garven, be 
Eberharde? Nun, fie haben es gethan, und es if 
darnach. Diefen Fall aber abgerechnet; follten denn 
Die größten Meiſter die Geneigtheit haben, dieſes 
Richteramt über die Schriften zu übernehmen; fol 
ten fie nicht etwas beffered thun können, bad dem 
gemeinen Weſen noch erfprießlicher fei? — Der Le 
bendlauf jedes wahrhaften Künflers, oder wiſſenſchaft⸗ 
Lichen Kopfes, ift eine — Entwicelung feiner 
eignen Originalität. eine Kunſt oder feine Wiſſen⸗ 
ſchaft erlernt, und auf den Punkt fi erhoben, mo 
das Zeitalter hand, hat er; das verfieht fih, und dies 
it num worbei. Er geht feinen Gang, entwidelt 
fih feldft in eignen Schriften, die er dei der voraus: 
gefehten Ausbreitung des Buchhandels Teiht ind Pur 
Blitum beingen fannz von den Ärbeiten anderer nimmt 
er Notiz, nur im wiefern fie gerade feinen Gang be 
zühren, und ihm im oder am Wege liegen, und er 
wird ohne Zweifel im feinen eignen Werken die nöd, 
thige Nüdfiht darauf nehmen. Sollte er fi wohl 
in biefem Kreiſe unterbredhen laſſen, um fih alle 
Wochen in einen gan; andern Krrid eines ihm zur 
Recenfion zugefandten Buches zw verfegen? Es if 
nicht wahrfheinlid. j 

Oder hat etwa dad beutfche Publikum bis jetzt 
in allem Ernfie geglaubt, daß es zwei Klaffen großer 
Gelehtten habe; die eine, deren Namen es kennt, und 
die die Bücher fhreiben; und die zweite, wohl eben fo 
bedeutende, deren Namen «8 nicht fennt, und die die 
Mecenfionen {reiben ? 

Wer ſelbſt ein Buch fchreiben kann, der fhreibt 
ein Buch und Peine Recenfion, und für die Recenfio: 
nen bleiben in der Regel nur diejenigen übrig, die 
kein Buch fchreiben koͤnnen: hinter ihrem Zeitalter 
————— Invaliden, deren Buͤcher keinen 

bſatz, und alſo keinen Verleger finden, und Schuͤ⸗ 
Ier, die zwar ein Auffaͤtzchen in Größe einer Recen- 
fion zufammenbringen, aber nicht den Plan eines 
Buchd entwerfen koͤnnen. Dafür, meine Lefer, dafür 
if die Anonymität der Recenſenten. Das Publifum 


würde ein ſchoͤnes Schaufpiel erhalten, wenn die Res 


Dactoren der. recenfirenden Inſtitute plöglich gendthigt 
würden, die Verfaffer aller feit 5 Jahren erfhienenen 
Recenfionen zu nennen. — In der Regel ift es fo, 
habe ich gefagt, denn es ift möglich, daß ein wirfficher 
Eirififlelter etwas im feinen geaenwärtigen Gedan« 


kenkreis fallended beurtheile, und ba er grade kein Bud 
unter der Feder bat, im welches dieſe Beurtheilung 
paffe, fie vorläufig im einem recenfirenden Blaite abs 
drucken laffe. uf dergleichen Beiträge aber rechnet 
ganz gewiß Fein Redakteur, der feinen Mefcatalog her: 
unter recenfiren laffen, und fein Blatt alle Tage vol 
baden muß: er muß beficllte, puͤnktliche Arbeiter haben, 

@in Invalid alfo, oder ein Schüler wird in 
den 8 oder 14 Tagen, dba er dab Buch flüchtig 
durchläuft, und wecenfirt, fi Über ben Autor erheben, 
der Jahre lang, oder vielmehr, da jede feiner An 
beiten doch immer Refultat feined ganzen Lebens⸗Lauft 
if, fein gamzed Leben an diefe Materie aubichlie- 
ßend verwendete? Es ift nicht wahrſcheinlich. 

Der Invalid — mit ihnen find diejenigen Tite 
rarifhen Inftitute, bie auf Reputation halten, am 
meiften befegt, damit fie im Balle der Noth ſich mit 
einem Namen deden können, der vor 20 Jahren galt 
— dir Imvalid wird daß Beitalter, in weichem er eb 
wad bedeutete, in feimen Recenfionen zurüdzufüßren 
ſuchen, und alled neue verwetbeilen, weil eb new if. 
Der Schüler wird, wenn er noch am unbefangenften 
ift, auf feinem Richterfiuhle herumtappen, und vorten 
Leſern, die ein Urtheil von ihm erwarten, zu begres 
fen fuchen, worüber er richttt. Beine Recenfion wird 
eine feinee Schulübungen werben. 

(Schluß folgt.) 


Bedanfen: Kaviar. 


"16. j 
In der Gefchichte der deutfchen Dichtkunſt finden 
wir zur Seite fo manchet tragifchen Beiegs zu „Ber : 
gafus im Joche“ auch mehrere Fomifde. So dir 
Bug, daß der verdiente Uz zwoͤlf Jahre hindurch 
einem Juſtizrath ohne Gehalt ald Sektetaͤr diente; 
vermuthlich in der Hoffnung, (die auch erfüllt wurd) 
fih fo in den Selbfitaatsdienft hineinzumwarten. Ind 
wirflih! nachdem er ald Statift im Dienfie der The⸗ 
mis feinen Sieg des Liebesgottes, feine Theo: 
dizee, und feine Kunſt fRetd fröhlich zu ſeyn 
Cunfern Ddeutfchen Landeleuten im mehr ald einer 
Hinficht zw empfehlen und boch von ihnen vergeſſen) 
unter und neben den Akten zw Gtande gebracht, 
tourde er Beifiger ded Landgerichtd. Wen die Mufen 
befhügen, der iſt mie verlohren, menigitend niht für 
die Kunft, immer, wo nicht froͤhlich, doch heiter zu 
ſeyn. Der Himmel felbft lehrte die Menſchen biefe 
fillen Begeiſterungsmaͤchte unter dem Namen der Göt: 
tinnen ehren, und wenn der Olymp der Alten mur 
die Grazien, Muſen, und Parjen aufjumeifen hätte, 
fo wäre feine ätherifche Ahnenprobe hinlänglih herge⸗ 
ſtellt. Haben die Mönche des Mitertbumb und Mits 
telalterd nicht etwas Aehnliches in Lukas, dem Maler, 
und der harmonifchen Cäcilia, und fo manchem an« 
dern perfonificirten Rückfall aus der Budfrenge in Die 
Menfchenmilde ? 


Branffurr a, Wi. Verlegt von 3oh. Fried. Wenner. 
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Die Frankfurter Meſſe. 
(Skizzen aus dem Tägebuche eines: Peripatetikers.) 
j (Börtfegung.) # 


Die freifamen Gewerbe. 


Die Beit der Meſſe iſt gewiffermagen. ‚eine, fatur: 
nalifhe, in welcher auch ben obligaten Fußgänger 
und Hanblangern der Gefellfhaft, — den unbemittefe 
tern Tlaſſen naͤmlich, — erlaubt wird, ſich für ihr 
Geld fo Iufig zu machen, ald «ed angeht, und man für 
gut findet. Darum erhalten an binnen dieſen 
gen eine Menge von Gehendwürbdigfeiten und Un— 
würdigfeiten, wie aud eine große Schaax von frei: 
famen Künftleen den Eintritt in bie Stadt, damit 
fie dad Dot belufligen und erfreuen‘ mögen, jeder 
nah feinee Weite. Da wimmelt ed nun plöglid 
von Öewinnfuchenden; da erftchen die leichten Bu: 
den und Hütten; die Straßenecken find faum ge 
zäumig genug, all' die Ankündigungen zu faffen, mit 
denen man ihren geduldigen Mücken beflebt. Da bi: 
zen wir von Weltanfihten und Metamorphofen, — auf 
Beuth: gewöhnliche Städteanfihten in Beleuchtung 
und Puppenfpiel; dort preißt man und ein Panorama 
von Hamburg und Altona. Hier dringen mir die 
Diener der: Dame blanche mit Gewalt einen Bettel 
auf. Dort bittet man mic um Gotteswillen, ‚einen 
Schafbock zu fehen, der mich keinedwegd inteteffiet, 
da Böde aller Art aud außer der Meſſe juft nichts 
Seltnes find. — Dagegen bewundre id den Elephant’ 
Gourmand, mit dem ich eine alte Bekanntſchaft von 
Parid her erneuere, und der duch den Nuf feiner 
Zrolligen Streiche die ſchoͤnſte Welt in den eleganteften 
Equipagen vor feing ſehr befcheidne Hütte lot. Das 
Shie iR fromm und edel gebildet, ohne Zweifel, als 
Iein feine Utmodphäre ift micht die angenehmfte. Um 
nach Bequemlichkeit Luft zu fchöpfen, ſetze ih mic 
Daher auf eine Bank der Allee, die hinter der Ele 
hententube ihre belaubten Urme in die Luft ftredt. 

ie Abendkuͤhie umfangt mid mit fanftem Daͤmme⸗ 
rungsflor. ber ed ift mir unmöglih, meinen Ges 
danken mich hinzugeben, da Klänge und Getuͤmmel 


aller Urt mein Oyr betäuben md zerquaͤlen. Wagen: 


gerajfel, Peitſchenknall, Pferdegertappel, das fröhliche 


‚Marntotte nolens volens tanzen 


Geſumme der von der Arbeit kommenden Handwerker, 
die Trommeln, die an den fernen Thoren die Schließung 
derſelden verkünden, ſtaͤrmen mit einem Male auf das 
Tympanum ein. Ducch all diefen babylonifhen Lärm 
dringen jedoch die Bemühungen der freifamen Künft« 
ler. Während in dem nähe liegenden Theater Epohr’s 
Jeſſonda die Zuhörer mit elegifcher Sthnjuhtswonne 
begeiftert, raſet bei dem „großen Makkabaͤer“ und. tem 
Elephanten die Tanitfharentrommel und der Blechin⸗ 
firumente gellendes Lied. Ich vergeife jedoch alles über 
die wackern Otgelleute, die vis-A-vis vom goldnen 
Roß, wenig Schritte von einander ihre Kirruchtät an 
den aus oder beſſer: an dem Übend legen. Die harm⸗ 
Lofefte Dirtuofität von allen exifirenden — ohne Zwei⸗ 
fel — die nur ein Genicl erfordert, Rark genug um 
daB Band der fhmweren Orgel. zu tragen, und einen 

um, ruͤſtig genug den Dreher ju.bearbeiten, bis der 
erfehnte Onadenpfennig aus dem Fenfter des anmufis 
eirten Haufes fliegt. Doppelt glücklich der birdre Or: 
gelkünftler, wenn er auch einer durdhdringenden Stimme 
ſich erfreuen darf, die, hübſch ſtark umd hubfch falſch 
zugleich, die neuen Lieder von diefem Jahr vorzutras 
gen vermag; Ueberglücklich der Beneidenswertbe, der an 
der Hand eines liebenden ſchwarzbraunch Mägdleind 
durch die Welk'zicht, dad an Krhlenfertigkeit, und 
Anmuth nicht hinter dem Geliebten zueiköfhleide, mit 
Gefchi zu fammeln weiß, amd den BetJagshandel mit 
den finnigen Gedichten neueler Zeit, die auf der Or⸗ 
Hel zu Kaufe liegen, mit Spekulation zu treiben vers 
ſteht. Ein folches Gedicht wurde als Durtt von dem 
einen der befagten Drgelpoften Horgetragen. Ob zleich 
ich nur hoͤchſt wenig davon verſtond, fo mar mit doch 
der Refrain: „‚Bridolin!” Bürge genug, daf Bier ein 
gen andtes Meiſterwerk geliefert werde, ala Schillers, 

er zweite Orgeficer, unbeweidt umd vielleicht: eben 
deshalb —* donnerte Precioſa's: Einſam 
bin ich nicht alleine” mit folch profunden Baſſe her: 
unter, daß mir ordentlich fhaurig zu Murhe mirde, 
Bu allem Unglück mußte der Böfe eineh verwahrloſten 
Klarinettiſten veranlaffen, Pulverſtoffels Hopfer hinter 
meinem Ruͤtken zerfleiſcht und zerfleifchend aufzitifchen. 
Ich floh, und Tief gerade einem armen Teufel von 
Savoyardenbuben in die Hände, der zu einer elenden 
Leier ein elendered Lied heulte“ umd feine halbtsdte 
und neckiſch ſeyn 
x . 


* 


ne ah 


* 7 
Tief. Der Schwatm von Gaſſenpoͤbel, Änd der Rehn- 
Burfcher maffive Schaar, die die Jieoen des Schiva- 
nen und des Weidenbuſches hartnädig belagern, ums 
ftanden nr 3881388 —* 
res Murmelthierchen,/ und wo ſich halb todt lache 
uͤber die traurige Lufigteit ded hun n Buben) 
und die Eonvulfionen feines gequälten 8 lingd, allein 
feine Hand fuhr in die Taſche, um Beiden einen 
Pfennig zur Labung zu reihen. Eine milde er 
band mar bie Einzige, die dem VBrdauernäweriben ein 
Beſchenk in brennendem Papieren aus dem Fenfter 
ihrer Wohnung in die dunkle Gaffe zumarf, Dies 
Papier war dem Empfänger ein Komet des Heils, eine 
Holdne Sternfchnuppe aus der Hand der ewigen Hoff: 
nung, eim Feuerſtrahl in fein dunkles Dafeynz.. „ 
aber leider — mie die Sternfhnuppe im Moor, und 
das flackernde Papierhen auf dem dunkein Strafen: 
grunde, — alfo wird der Strahl der Hoffnung und 
ded Guten wohl immer und immer erflicen in dem 
Schlamm eines preis egebnen, vogelfreien Lebens. Gun 
Murmelthier! Du diſt gluͤcklicher ais Dein Hert 
Du hoͤrſt cher auf, zu ſeyn. Wohl Dir! 

Ich trete im ein Kafferhaus. Ein Taſchenſpielet 
bat darin feine bewegliche Wirthfchaft aufgefhlagen. 
Einer der Umgelibterm in Jirkt Kunft, beweit er uns 
mit jedem Augenblick, dag feine Gefchwindigfeit Fein 
“ Bauberwerf, und Er felbft fein Hegenmeifter if, und 
räumt bald ruhmlos das Feld, das iwei Mädchen in 

Beſchlag nehmen, von denen die Eine die Harfe fpielt, 
und die Andre zu diefem Accompagnement fingt, Die 
Künftlerinnen find wohlgefialtete Figuren und imponis 
zen taliter gusiiter, Sie fingen und fpielen zwar, wie 
ihnen der Schnabel gewachfen if; aber zum Gluͤck 
wuchs ihnen ein recht bäbfher Schnabel, und fomit 
If ihre — obſchon prekaͤte — Fortäne gemacht. Die 
jungen Dandelöleute füllen den Sammelteller mit Eile 
ber, die ältern Gäfte druͤcken den Mädchen ihre Ges 
ſchenk in die Hand, um ein Paar Worte mit ihnen 
wechſeln zu können. Mehr ald nur Einer fchleiht den 
Bortgehenden leiſe und unbemerft nad. 

Ih mache mich auch davon, obſchon nicht aus obenbe: 
truͤhrter Abſicht, und eile nah Haufe, wo mich ein 
frugales Nachteſſen erwartet. Unterwegs höre ich noch 
eine vielleicht zwölfjährige Harfeniftin ihre verſtimmteß 
Infirument vor einem hellerleuchteten Haufe in Con—⸗ 
teibution feßen, horche im Voruͤbergehen an einem 
Wirthögarten einem Kerl zu, der den Schlag aller 
Dögel, (au :den des Steinadlers!!) mit dem Munde 
nachmacht, und fonft noch allerlei Poſſenhaftigkeiten 
zu treiben fih abmüht, um dad Phlegma der Rauch— 
Iufigen Aepfelweintrinker zu einem Lächeln zu verkeh⸗— 
zen; und gelange endlih nad) Kaufe, von Zeit zu 
Beit umfhwärmt von verdädtig fcheinendem Gefindel, 
und gewiffen Dämden, deren Gewerbe ebenfalls zu 
den freifamften, aber darum gerade nicht zu den em» 
pfehlungswertheſten gehört. 

Id lege mi in den Lehnſtuhl zuruͤck, und Taffe 
vor meinen geſchloſſenen Augen die Bilder ded Tags 


' 
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die Revuͤe pafiren, Wie vlele Ergöglichkeit 
dem Bor wie dem Geringern * nr En 
Stadt zur Verfügung geftelt, Mit einem gewiffen 


le a e do n 

I Bergn * et ab 6. 

holven — her en mit feine Kr 
zen Büh bängt und 


B ee —— Bettzeuge uͤber 
von zwe ahöferzchen fplendid beleuchte T 
ambulirendes Volkerbeater!” Wenn du —— 2 
—— von older Stroßeneke zur andern, umflurke 
von dem ausgelafien lachenden Buben» umd dgde 
Ihwarm! Melde Luft empfand nicht —8 und 
Sung! Pulcinello}- ritterlidher Heldl- Der Du mit 
der Pritiche in der Fauft immer am Ende den kohl⸗ 
ſchwarzen Teufel bezwangſt, und braun und blaw ges 
prügelt beimfdickteit. Du Repräfentant des ewigen 
Rechts, das den Satan victorifirend zu Paaren treibt! 
Wo bit Du hin mit Deinen derben bausbadenen 
Späßen, dem komiſchen Bugel und. der feuertothen 
Nafe? Kehrteſt Du wieder heim zum VBaterlande? — 
IH kann Dir nicht unrecht geben, ſpaßhaftes 
den. Die wahre, öffentliche, voltet mliche 
iſt mit mehr unter und zu Haufe. Kritit umd 
telfucht verdietet und amufabel zu feyn, und und mit . 
vollen Herzen der Fröptichkeit gi ugeben, l, 
Neigung und Urtheil haben wir in betifhen Schnüre 
leib gepreßt, der ein herzliches Gelaͤchter unerbittlich 
und verſagt. Wir wollen zwar den Ganswurfk, 
aber: en escarpins. — Bleib zu Haus, Staliener! 
(Fortfegung folgt.) x 
Stihte’s ’ 
Gedanfen über das Recenſtrweſen. 
(Schiuf.) 


Und welde veraͤchtliche Leidenfchaften voerdm 
durch diefe ganze Werfafung erregt ‘und gemdhrtl 
Welcher Eigendünkel bei guten Tünglingen, welde 
größtentheil® dergleichen Einrichtungen wir ig für das 
halten, was fie feyn müßten, wenn fie überhaupf fer 
follten. Der Wahl tappender und ſchielender Redake 
torend vertrauend, glauben fie vom Tage Ihrer Einla⸗ 
dung zur Mitgliedfhaft einer berühmten Recenfenten= 
gilde wirklich die Fähigkeiten zw befißen, die fie im 
ihrer Unbefangenheit den Necenfenten zu reiben, züre 
nen auf ihre rerlichen Lehrer, welche wirlliiht diefe 
Fähigkeiten in ihnen noch nicht bemerken wollten, und 
ergreifen die Gelegenheit, diefen ihre Uebermacht fü 
bar werden zu laffen! Welde ſchoͤne Ausfihten für 
Literaten aller Art, ihre gelehrte Eiferfucht, ihren 
Neid, ihre Rachfucht gegen jeden, der ihnen irgendwo 
im Wege geftanden, zu befriedigen, obne daß jemand 
wife, woher die Streiche fommen. Jeder Gedruͤckte 
teöfter fih in aller Efille damit: KT, ih will ihm 
ſchon einmal in einer Recenfion Eins verfeßen; umd 
er hält Wort. — Welches Schaufpiel würde dad Pus 
blifum auch im diefer Mückficht erhalten, wenn bie 
Redaktoren plöglich gendrhigte würden, die Verfaſſet 


= 763 


der biöher erſchienenen Mecenfionen anzugeben; und 
die 'recenfieten oder gelegentlih angezapften Schrift · 
ſteller hierauf anfingen, Bactifularia und Perfonalia 
zus erzählen! 

ich ein ganz eigner Ton, der befonderd in den 

Verantwortungen angefochtene Redaktoren und ned 
Rärker im den Antworten der duch die Anonymität 
gedeckten Mecenfenten auf Antikritiken, im feiner gan⸗ 
ten Originalität erfpeint. Da ſtoͤßt ein Mann, bee 
im Grunde weder witzig mod hikig if, und eb fehr 
gut weiß, daf er Unrecht bat, fi bei jedem Athem⸗ 
zuge in die Rippen, um bie Langmüthigkeit feine Nas 
tie zum Borne, zur Grobheit, zur Pödelpaftigkeit/zw 
zeigen; jener lediglich, um fein Blatt beim Publikum, 
diefer, um 
in Reſpekt zu erhalten. „®y, die werfichen’d; bie 
wiffen recht einem jeden eind zu verfeßen, ſoll der 
Refepdbel denken, 

Welch ein adentheuerlihed Syſtem von Begriffen 
und Meinungen, das aus diefer Einrichtung hetvorge— 
gangen if! Busdrderf der Begriff einer Kritik, die 
außerhalb der Meifter, und der Meiſterſchaft, und von 
ihnen abgefondert wohnen foll: Eine Partei, die die 
Werke liefert, ohne Kritik; eine andere Partei, die die 
Kritik befigt, und fie über die Werke anderer hingleßt, 
ohne ſelbſt Werke hervorjubringen. Dann der Bes 
griff von einer Urtheilfrelheit der Gelehr— 
ten; d. h. daß eB jedem, der einige Perioden deutſch 
u ſchreiben vermag, erlaubt ſeyn müffe, über alles 

eſchtiebne in den Tag hineinzufcpreiben, ob er das 
von etwas gelernt babe, oder nicht, und daß über 
fein Gefämwäs kein anderer lachen bürfe. Dann bie 

Meinung , daß jebed erſcheinende Bud «in corpus 
delicti fei, dad fogleih vor den Richterſtuhl gezogen 
werden müffe; daß die Buͤcher eigentlich nur darum 
gefhrieben würden, um recenfirt u werden; und daß 
Die Mecenfenten weit vornehmere Wefen fein, ald die 
Schriftſteller; daß nur ſchlechte Schriftftellee fih ges 
gen die — Keitit, verſtehe die Recenſenten, aufleh⸗ 
nen, gute aber fi ihr demürhig unterwerfen, und 
Sich beffern. — Urmed Publitum, daß du dir derglei⸗ 
hen Dinge aufbinden laſſen! Wiſſe, daß jedes Werk, 
dad da werth war zu erfcheinen, ſogleich bei ferner 
Erfheinung gar keinen Richter finden kann; es foll 
fih erſt fein Publitum erziehen, und einen Richter 
Aupt für fich bilden; ed in eine Lektion an dich, gutes 
—— und fein corpus delicti, Spino za bat 

ber ein Jahrhundert gelegen, she eim treffended Wort 
über ihn gefagt wurde; über Leibnitz if vielleicht 
dab erſte treffende Wort noch zu erwarten, über Kant 
ganz gewiß. Binder ein Buch fogleich bei feiner Er⸗ 
fdeinung feinen kompetenten Richter, fo if died ber 
treffendfte Beweis, daß dieſet Buch eben fomehl auch 
ungefhrichen hätte bleiben können. 

Ä o mit den allgemeinen Recenfiond-Anfalten, 
bie auf Umiverfalität der Wiſſenſchaft und auf Mits 
arbeiter aus allen Provinzen ded deutſchen Vatetlan⸗ 
des Anſpruch maqchen. Ein wenig unſchuldiger find 


thun hätten, als 


fi beim Redakteur, der allein ihn kennt, 


die Meinen Partitulan,Recenfionds Fabriken. Mit dies 
fen will man entweder den Ort, wo fie erfheinen, 
— und beweiſen, daß derſelbe auch Gelehrte habe, 
die ein Wort mitſprechen koͤnnen. Unferd Erachtens 
ein fehe mißlichge Beweis; es wire dem Orte mehr 
Ehre, er Hätte viele Gelehrten, die etwas beſſeres zw 
u zecenfiren. Oder bergleiden 
Meine Zeitungen enthalten die Austeden der vorneh⸗ 
men Herrn Profefforen an die gelehrten Mitbürger, 
denen duch alle Mühe, die man fi darum githt, 
doch dad Leſen audwärtiger Schrififteller fi nicht ganz 
verfümmern läßt, warum fie von ihren Eathedern her⸗ 
ab nicht eben fo belehrt werden, ald ed in diefer eine 
——— litterarifhen Conterbande geſchieht; auch 
A ftige Anpreiſungen der eignen Produkte diefer vor» 
nehmen Profefforen. Solche Recenflonen zeichnen fi$ 
duch die Formeln aus: „Rec. teug dies immer fo 
„vorz“ oder: „was bee DVerfaffer da fagt, if zwar 
„wahr, bob aber find wir * der Ueberzeugung, 
„daß auch die entgegengeſetzte Anficht, welche der 
„Rec. immer gegeben bat, richtig iſtz“ oder: „wile 
„tann der Mann nur bad rühmen, wovon wie immer 
„gefagt haben, daf ed nichts tauge; fo er etwas ruͤh⸗ 
„men will, fo rühme er unfre Apodiktik.“ Das unſterb⸗ 
liche Muſter in dieſer Urt, werden immer die Gelchrr 
ten Anzeigen der Goͤttingſchen Univerfität bleiben, des 
ren Lehrer ſehr oft mit auswärtigen riftſtelernen 
Kollinon kommen mögen. Sie find lediglich auf die 
gelehrten Mitbürger berechnet: und wer fie für mehr 
hält, auf deſſen Kopf falle der Schade! 

"Uber es ift doch fo bequem Für dad größere Pu⸗ 
blifum, und felbft für die wirklichen Gelehrten, beim 
Durhblättern einer einzigen Beitfehrift zu erfahren, 
was in jedem Wache neues erfchienen, welches der Ins 

alt bdefjelben fei, und nun zu beurtheilen, ob fie das 
uch fih ſelbſt anzufhaffen haben, eder ob fie «#6 
entbehren können. — 
be Bmweifel; und diefer Vortheil foll beibehal- 
ten werden; nur die unbefugte Richterei und Uetheis 
derei foll wegfallen. 

Wie man Peterfilie, Pilze und Buͤcklinge auf den 
Straßen ausrufr, eben fo follen auch die Bücher aus: 
gerufen werden; nicht durch die erfien Erzeuger, wie | 
fi verſteht, fondern durch die Derkäufer, die Buch⸗ 
händler. Das Verfahren hierbei if durch die Natur 
der Sache beſtimmt, umd ift fehr einfach. Vereinigen 
ſich die deutfchen Buchhändler, und übertragen einem 
aus ihrer Mitte, eben fo wie fie ehemals der Weid— 
mannifhen Buchhandlung die Herausgabe des Meßka⸗ 
talogd uͤberließen, die Herausgabe eined ausführlichen 
Meßkatalogs; — oder fei dabei auch durchaus freie 
Konkurrenz. Diefer Meßkatalog enthalte den Titel des 
Bud, die Verlagshandlung, den Ladenpreis, einen 
verhältnißmäßigen Auszug ded Inhalts, — wo «8 hin⸗ 
gehört, Proden der Schreibart. Um bergleiden Uns 
zeigen zu werfertigen, bedarf ed nur einiger Commis, 
die da leſen können und ſchreiben, hoͤchſtens auf einer 
lateinifden Schule dis in Secunda gelommen find. 


- 4 — 


Man bat ja uͤberdies im einer jedem 1 eingerichte: 
ten — einen Kortektort, der on 
Diefer ſey der Redakteur des Blatts; ihm gebe man 
mit dem Korrelturbogen zugleich dad angezeigte Bud 
‚mit ein, damit er ueiheilen Fönne, ob, der Autzug 
zihtig und jnrtmäßig if. Es mag ihm aud ver 
Rattet werden, fi, ais Herausgeber auf dem Titel · 
‚blatte zu nennen. — 

Alles eignen Wetheils enthalten dieſe Commis 
und diefer Korrektor fich gänzlich; oder wollen fie ja 
etwad von ihrem eignen hinzuihun, fo loben fie alle 
Bücher, die fie anzeigen, aus gleich vollen Badın. 
Sie ſch reiben im Namen der ſaͤmmllichen Berleger, und 
«6 if fehe natürlich und Iche unſchuldig, baf ein Wer, 
Yäufer feine Waare lobt, Wer dadurch getäuicht wird, 
Der Schreibe ed lediglich feiner eigenen Unerfahrenheit 

w Mehrere Buchhändler, welche die Fertigkeiten der 
efhriebenen Commis im fich vereinigen, haben dies 
ſchon recht gut angefangen, und ed koͤnnte den Ders 
faffern folcher Anztigen, wie wir fie meinen, keines⸗ 
weged an Muftern fehlen. 





Gedanfen : Kaviar. 


17. . 


Der Ubderitendämon verläßt, treu mie ber 
Dämon bed großen Sofrated, nie feine Meine Ange 
hoͤrigen: einen verläffigern Schuggeift wußte felbft a: 
balid oder gar Swedenborg, die beide befanntlich die 
Geifter handhabten, wie die Holländer die Heringe, 
nit aufjutreiben. Dad Univerfum kann als Abde⸗ 
zitenheimath angefehen werden: Abderiten und Keſſel⸗ 
flider find allenthalben zu Haufe — beide die Karris 
katur ded Rodmopoliten, und wenn man bad Genie 
den Kopf ded Weltbürgerfinned nennen kann, fo darf 
man ben Übderitidmud unbedenklich feinen — Gegen» 
Eopf betiteln. 

Aecht gugukhaft Iegt er feine Eier in alle Nefier, 
in die edelften am liebſten: er haͤlt nämlich dafür, fein 
Lager fey zu gut für den koͤſtlichen Keim, und fein 
praftifcher wiewol nicht umfaffender, Weltblick zeigt 
ihm ja urkundlich genug das Gedeihen der lieben Brut. 
Aber fo wie, fi der Abderitenfegen mehr im Anlegen, als 
Auflegen der Hände offenbart, fo bricht auch der Ab⸗ 
deritenjubel, wie jener der Engel uber den busfertigen 
Sünder, am berzlihften bei der Erdbummung eine 
klugen Kopf aus, 

Die Nafe eined aͤchten Abderiten hat umübertrofs 
fenen Heldenmuth, und ſteckt fih mit feſtem Vertrauen 
in alles; ihr etwas auf die Spitze abzugeben, hilft 
nichts; er fieht Püffe für Einladungen an. IR ber 
Adderitenmund huͤbſch, ſo verwendet ihn zum Kühlen; 


it er's nicht, fo werdet ums Himmeldwillen pro rata ' 


temporis taub. AUnermüdlich wie Mund und Nafı 
iR auch dab Übderitenohr, ein Ohrenorden etwas noch 
Unerfundenes! Ein Ohrenorden wäre ein herrliches 
Ding bei diefen Bigeunern der guten — 
etwa ein vergoldeter Stoͤpſel mit einet Hanzigen Mir 
grette Fünnte dad Deforationdzeichen er 
Abderitenfeuer brennen am fröhlichfien zu. 
jahr; da geht eine neue 54 des ftolz gu. 
uße an. 


Gnadendbroded und fetter zu 
tini lodern fie luſtig, denn fie nehmen non Mälke 
Slachten Reine Notiz, nur von geſchlahteten Gänfen. 
Das Hauptweſen ded Abderitigm beficht darin, Da, 
fo wie in Rom nad Cicero’ Beugnig, fein Yugur 
dem andern ohne Lachen begegnen fonnte, kein Adte, 
eit den andern ohne brüderliche Ber⸗ und zuweilen 
ar Bewunderung anzubliden vermag.” n biefer 
Sırlen: und Buneigungsfonfufion gedeihen ihre ha 
ten wie die Infuflondthierden. 

Das fchwerfte Joh auf Erden mag wohl fepn, 
wenn der Nichtabderite die Abderitenlaune ertragen 
muß; der fpröde Boden des guten. Kopfö if der Kup 
pelglorie und ihrer Kolonade nicht Zewachſen, und 
fpringt in Flaffende Riffe. Deswegen ‚haben fh 
die unglüdliden Geniebruͤder verfhworen, jene fruchi⸗ 
bare mater deorum für ein Ungeheuer zu erklären, dab, 
ein zweites Kaͤnguru, das Worderibeil nom Hand, 
wurſt, und von der wilden Katze das Hinteriheil 
babe, Dafür wird aber nicht felten der Übderitencuf 
dem guten Kopfe wie eine Klette angemorfen, um feir 
nen Fortgang aufiuhalten. 

Wie der Stocdfifh dem Haififh pachnehen fol, 
fo ſchwimmt und ſchwelgt der. Mbderitiöm- gem bem 
Obfturantiöm nach; und nicht vergeblid — denn die 
Eiferfucht der Halbabderiten gegen ganze Nichtabderi⸗ 
ten wird immer zum berjliden Schuß für ganze Ab⸗ 
deriten.. Wenn fie dad Licht in eine große Pac 
fammeln, und mit Trüffeln gallertifiren könnten, mürs 
den fie fih den Lederbifien wohlſchmecken laſſen, und 
nicht eher audeinandergebn, bid man gar nicht mehr 
ohne hinefifche Laternen auf Erden leben koͤnnte. Ein 
Gluͤck, daf die angebliden Loͤwenzaͤhne ſich oft auf 
Flohzangen berunterfiimmen. 

Indeffen muß man auf feiner I feyn vor dem 
Abderitenfieber — wer hätte biefe nfluenza der Str 
brecplichfeit, diefen Tyfus der Schmachfeligkeit. nicht 
einmal, und wäre ed nur auf fünf Minuten, in feir 
nem Leben gehabt! Eine fürmli Schusimpfun 
dagegen ift noch zu erfinden — nicht alle Thiere har 
ben eben Blastern. Dagegen hat die Pädagogik nicht 
wenig für Abderiten-Derpuppung gethan — leider! 
für ein Gefhleht von Wefen, dem, wenn «ed will, 
auf Erden ein halber, umd nad. dem Erdenleben ein 
ganzer Himmel beſchieden if 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Weniter. 
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Freunde des Schoͤnen u. KRüglichen. 
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gryealia. 





Schön und freundlich, wie Epthere, 
Stille, mild, wie Eynthia, 

ung, wie Debe, hoch wie Here, 
Wandelt Idealia. 

Rofenteich” und Lilieuglocken 
Kränzgen ihr das braune Haar, 
Seffelnd im Geflecht der Loden 
Aller Liebes götter Schaat. 

Aus der Winper ſanftem Dunlel, 
Dad der Augen Glanz bewacht, 
Blickt der Seele hell Gefunkel, 


Wie Geſtirn aus Aethernacht. 


Wie ſie ſchwebt mit leichten Schritten 
Atalanten gleich im Lauf! 

Unter ihren Sephirſchritten 

Sproſſen Brüßlingsblumen auf. 


Balfamtrunfne Lüfte fpielen 


Mit dem flatternden Gewand, 
Während alle Blicke zielen 


Nach) des Buſens Rofenband. 

DL wie fhwillt, vom zarten Triebe. 
Holder Maͤdchenluſt gefüllt, ,, 
Deunter das. Gcknodp ber Liebe 


Halb vom dünnen Fior umbünt! 
Jeder Jüngling flarrt und lauſchet, 


Jeder nahte ſich fo gern; 
Aber wen der eig berauſchetzz 


‘Hält bie hohe Würbe fern. 


uUnſchuld in dem Blick Der Liebe . 


Gibt und nimmt der inne Muth, 


Lodt und bannt der Echnfucht Triebe, 
Regt und dämpft der Wünfche Gtutp, 
Wenn fie redet; wenn fie ſchweiget, 
Jedes Herz fie hold bejwingt; 

Dod) der ganze: Himmel neiget 

Erft herab ſich, wenn fie fingt. 

Aus dem Quell der fügen Kehle 
Ströme der Töne Fluth dahin, 

Und es ſchwimmt bie reinfte Seele 
Nackt in voller Schöne drin, ı 


Dann vergiät der Sinn die Hülle, 
Zaumelnd in der Töne Glanz; 

Und bed Bauberklanges ‚Fülle : 
Schlingt den trunknen Dorcher ganz. 
Yuch der Ungeweihte wittert 

Dann, was Seel’. an Seele zieht, 
Und der ſrechſte Satyr zittert 

Vor der Heiligen_und flieht. 

So in Blicken, ſo in Zönen,' 
Blüt an Leib, und Perl’ an Geiſt, 
Iſt das Urbild aller Schönen, 

Dad mein Lieb als Göttin preißt. 


Keinem Manne ift gelungen, 

Daß fie warb ihm liebehold, 

Und kein König Hat ertungen 

Ihren Heinften Minneſold. 

Nur ich Seliger umfange 

Sie mit. voller trauter Luft — 

Denn fie ſchlummert im Gefauge 

Liebewarm an meiner Bruſt. 

Daggefen, 

— e e — — — — nn —— — 


Die Fabel von den drei Ringen. 


Eine hereliche Epiſode bildet im Leffings Na: 
than dem Weifen jene treffliche Erzählung,. wo in 
der Berlegenheit, ſich über die Vorzüge der drei im 
Driente damals wahtenden Neligionen zu erfläten, 
"Nathan ald Menſch“und ala Weiler durch eine geif« 
weiche Erfindung fidy herauehirft, Indem er dutch einen 
göttlichen Riciterfprudy die Frage aus dem Gebiete 
"Der theotetiſchen in Dad "der Hraftifchen Philoſophie 

“überweilt, gerade wie ed der Meifter unferer Philefophin 
mit dem Moralprincipe ſelbſt gemächt hat. : Um Lei. 
fings dichterifches Einfleidungsfiuer recht bewundern 

gu können, muß man die einfache Erzählung, weide 
er zum Grunde gelegt hat, in der dritten Novelle 
des erfen Tagts and Boctarccho’s Detanetbne nr 
glejchen. Wie geben: diefe,fo gur tofewirfen,. daß Boe⸗ 
raceio oft genug verbeurfht worden); IS Probe’ eitte 
von Belt zu Seit mitzutheenden fterhaltung ans 

'Diefer" fo reichen Quelle; nach em eigenen newin 
Urberfigungtoerfußr, * — 

u4 r. 0 — — Fe) 


eb ri 


* = N 


Saladin, deſſen Tapferkeit fo groß war, daß fie 
ihm nicht blos aus einem geringen Manne zum Guls 
tan von Babylonien gemacht, ſondern auch noch viele 
Siege über die Saracenen: und Chriſtenkoͤnige gewin⸗ 
emen laffen, hatte in vrefchiedenen Keiegen und bei feis 
ner außerordentlichen Freigebigkeit feinen ganzen Schaf 
ausgegeben, und da ihm bei einem gelegentlichen 

„Vorfalle eine huͤbſche Summe Geld nöthlp wurde, er 
aber nicht abfah, wie er ed fo ſchnell, ald er's bedurf—⸗ 
te, berbeifchaffen moͤgte, fiel ihm ein reicher Jude ein, 
mit Namen Melchiſedek, welcher in Alegandria auf 
Binfen lieh; und er dachte, daß biefer ihm wohl dies 
nen könne, wenn er wolle. Er war aber fo geizig, 


daß er ed von freien Stuͤcken nie wuͤrde gethan haben, . 


und ibm Gewalt thun wollte er nit. Da ihn indef 
das Bebürfnif drängte, und er immer wieder darauf 
kam, daß er eine Weife ausfinnen müffe, wie ihm der 
Jude dienen mögte, beſchloß er ihm eine Gewalt ans 
zuthun, die doch wenigſtens ein Mäntelchen um pabe; 
ließ ihn rufen, und nachdem er ihm zutraylich empfan« 
gen, hieß ww: ihm fich neben fi ſehen, und fprad 
darauf: ®uter Fremd! ih habe von vielen Perfonen 
vernommen, dab du überaus weile bit, umd in den 
göttlichen Dingen fehe weit ſicheſt: deßwegen wüßte 
ich gerne von dir, welches der drei Geſetze du für dad 
wahrbafte hältft, ob das jüdifhe, oder das faraceni« 
fche, oder das chriſtliche. Dee Tube, welcher wirklich 
ein gefcheidter Mann war, begriff nur zu wohl, dag 
Saladin darauf lauere, ihn in feinen Worten zu fans 
gen, um ihm nachher irgend eine kitzliche Frage 
aufzuwerfen, und bedachte, daß er von allen dreien 
feine vor der andern loben koͤnne, daß nicht Saladin 
feine Abſicht dabei habe. Nachdem er darum, als 
. der einer Antwort nöthig zu haben ſchien, am mwelder 
er nicht feſtgehalten werden koͤnne, fein Nachdenken ge 
fhärft, kam ihm aldbald vor den Sinn, was er zu 
fagen babe, und er ſprach: Mein Gebieter, die 
Frage, die Ihe mir thut, ik finneeih; und will ich 
Euch fagen, mas ih davon denke, muß id aud ein 
Mahrchen erzählen, wie Ihr ed hören werdet. Wenn 
ich nicht irre, befinne ih mich, vielmald gehört zu 
baden, daß einft ein vornehmer und reiher Mann 
„gewefen, der unter den anderen ſeht theueren Juwe⸗ 
len, fo ‘er in, feinem Schatze hatte, einen: aͤußerſt 
fhönen und koſtbaten Ring deſaß. Da er diefen nad 
‚feinem Werthe und feiner Schönheit in Ehren: zu 
Halten und auf immer bei feinen Nachkommen zu bes 
wahren wünfchte, verordnete er, daß derjenige von 
feinen Söhnen, bei welhem, als von ihm gelafien, 
Diefer Ring fi finden werde, ald fein eigentlicer 
Erbe angefehen, und vom bden-anderen allın ald ber 
Hoͤchſte geehrt und hochgeachtet werden ſolle. Derjenige, 
welchem er von diefem binterlaffen worden, deobachtete 
eine ähnliche Reihenfolge bei feinen Nachfommen, und 
that, wie fein Vorgänger gethan hatte. So ging nun 
allmäplig diefer Ring von Hand zu Hand auf viele 
Nachfolger uͤber, und gelangte zuleht in die Hände Ei⸗ 


neh, dee drei Söhne bafte, alle ihön und tugend» 


daft, und fehe gehorſam ihrem Vater; weßwegen er 
fie denn alle drei auf gleiche Weiſe lichte. Die Küng 
linge mun, welche von dem Herkommen mit dem Ri 
wußten, ald die da ein'jeder bigiseig waten, umter 
den Gtinigen der am hoͤchſten Geehrte zu feyn, baten 
ein jeder für fih, wie er nur auf's bee vermogte, 
den Bater, der bereitd alt war, vo er, Be 
um Sterben komme, ihm jenen Ring üderlaffen mögtt, 
ec gute Mann, ber alle gleich fehr llebte, und felber 
nicht zu wählen wußte, wen er ihn am liebſten lafen 
mögte, hoffte, da er ihn. einem jeden zugefagt, fie alle 
drei zufrieden zu fielen, und ließ im Gtillen durch 
einen wackeren Meifter zween andre machen, welde 
dermaßen dem erften gleichend waren, daß er ſelbſt, der fie 
hatte machen lajjen, Baum erkannte, welcher der ädte 
fey. Da er nun dem Tode nahe war, gab er indbe⸗ 
fondere den feinigen einem Jedem der Söhne: dir, 
nad des Vaters Tode, da ein Jeder Anſpruch machte 
auf die Erbſchaft und die Ehre, umd der eine fi dim 
anderen abfprad, zum Zeugniß, daf fie died mit Grunde 
täten, ein Jeder feinen Ring bervorbrachten: und, da 
die Ringe einander ſo ähnlich waren, daß ed, welcher der 
ächte fey, zu unterſcheiden unmöglich war, blieb die Frage, 
welcher der Achte Exbe der Vaters fen, im Schweben, 
und ſchwebet noch. Und fo fage ih End, mein Se— 
bieter, über die drei Gefetze, die den drei Völkern 
von Bott Vater gegeben worben, in Betreff deren Ihe 
die Frage aufgeworfen: ein jede glaube \eine Erbe 
fdaft, fein wahre Gefch und feine Befehle zam Beu⸗ 
bringen zu befigen; weldes aber fie babe, darüber 
flieht, wie über die drei Ninge, bie Frage noch im 
Schweben. Saladin erfannte, daß diefer auf bie 
befte Weife der Schlinge zu entachen verſtanden, bie 
er ihm vor den Füßen audgelegt hatte, und defmegen 
entfchloß er’fich, ihm fein Verlangen zu eröffnen, und 
zu fehen, ob er ihm zu dienem willig fen; und die 
tbat er, indem «rc ihm emtderfte,g was er zu thun 
im Sinne gehabt, wenn er nicht fo rd mie er 
getban hatte, wilrhe „geantwortet haben er Tube 
diente ihm bereitwillig mit der ganzen Summe, wel» 
de Saladin von ihm begehrte, und Saladin elite 
ihn hinterher volfommen zufrieden; ja außerdem noch gab 
er ihm die anfehnlichfien Geſchenke, und behandelte 
ipn fletd ald feinen Freund, und behielt ihm im be 
deutenden und ehrenvollemm Verhaͤltniſſe in feiner m | 





.. 


Sharade. 


Da das eine erſcholl, 
Sant pad andre im MWalb, 
Verbunden bient’s bald 
ı Der Kunft, bald dem Boll, 
—— — — 
Aufloͤſung der Charade 
—— * in Nr. 166. 
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Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


— 


' Samſtag ben 16. Sept. Das weiße Bräulein, For 
° mifche Oper im 3 Abthl, nach dem Kranz. bed Seribe, von 
Friedr. EUmenreich, Muſik von Boieldien. La Dame du 
Lac und la Dame blanche, beide Damen machten feltnes 
Glück in Parit. Jedermann von Ton mußte fie einmal 
wenigftend gefehen haben. Waarenlager wurden errichtet 
“unter ber Birma: & l«Dame du Lac, à la Dame blanche, 
und haufenweiſe ftrömten bie Käufer herbei. Wenige nur 
wagten ed laut werben gu laffen, daß bie Muſik, wenn 
auch anmuthsvoll und lieblich wie die übrigen Werte bes 
Eomponiften, im Ganzen boch leicht und flüchtig, daß ber 
Inhalt woäfferig ſey. Unfer treffliched Drchefter ift beinah 
zu gebiegen um über folhe Schöpfungen mit ber gebühren: 
den Leichtigkeit wegzuraufchen. — Ganz vorzüglich fpielten 
Hr. Nieſer ald Georg und Demoifelle Bamberger ald 
Jenny. — Hr. Böresd als Gabriel follte feinen Herrn nicht 
fo auffalend unfanft berühren, Wahrbaftig man dann dar 
über erfchrecden, auch ohne gerade am @eifter zu benfen. 
Sonntag den 17. Sept. (Zum Erſtenmal.) Abelma, 
Drama in 5 Abthl. nad) dem Engl. des Lewis. (Manufeript.) 
Wie ed Menfchen gibt, die felbft ohne die geringfte Berüprung 
mit ihnen, Liebe oder eine gewiſſe Abneigung einflößen, fo 
gibt ed auch Tpeaterftüde, gegen bie wir ſchon auf dem 
Tpeaterzettel ein günftiges ober nachtheiliges Vorurtheil faſ⸗ 
fen, und beides vieleicht durch ihr befcheidnes, ober prune 
Bendes, durch ihr treues oder erfünfteltes Unfehen. — Diele 
Adelma, fo reisend auch fonft ihr Name Elingt, war eins 
von denen, bie einen wibrigen Eindbrud auf und hervor: 
brachten, und wir mäffen gefteben, und zugleich burd Er: 
zaͤhlung beffen, was bie Erinnerung von ber erften Auſchau⸗ 
ung aufbewahren konnte, das Geſtaͤndniß rechtfertigen, daß 
wir und: nicht ganz geirtt. — Nicepbor Bonotiates, 
Ufurpator von Byzanz, und nun Blüdtling am Hofe bes 
Herzogs von Apulien, hat die ſchöne Adelma lieb gewonnen; 
mir ihrer Hand hofft er zugleich Apulien’d Krone zu ges 
avinnen. Deshalb fendet er feinen Getreuen ben Befehl, den 
Herzog, Adelma's Gemahl, weicher, dem Vertriebenen, Bre: 
velhaften, Reich und Krome zu retten, im heißen Schlacht: 
gerühle kämpft, rüdliugd zu ermorden. Räuber fallen den 
Boten an, finden dad verhängnißwolle Blatt und liefen es 
der Fürftin aus. Iſt ein ſolcher Edelmuth bei Räubern 
wohl denkbar? Warum nicht! Erzaͤhlt und nicht bie Ges 
ſchichte, daß der große Scipio von Räubern befucht, daß fie 
die Schwelle feines Pallaftes küßten, Gefdyente darauf nie: 
derlegten und dem Himmel banken, ihn gefehen zu haben. 
But, wer aber ſolchen Ginn im Buſen trägt, ſey er, wer 
er wolle, er wird auch ein Brauenher; zu ſchenen willen, 
er wird, entbedit er einen Unfchlag auf feines Bürften Le: 
ben, weit eher dieſem felbft, ald der Gattin davon Kunde 
geben. — Wozu frommt eb biefer auch? Uber genug, fie 
weiß eö jet. Was iſt ihre erfte Pflicht ? was muß fie thun? 
As Gattin und Bürftin muß fie den Gemapl davon im 
Kenntniß fepen, als Gattin und ürftin darf es ihre 
Würde nicht geitatten, mit dem vperrätperiichen Undankbaren 


Wie aͤrmlich! wie ein! iſt dieſe Drohung. 


nur ein Wort zu wechſeln, und dennoch — fie thut eb. 
Denn als Nicephor, nicht ahnend das mißglückte Wagefpiel, 
an ber Rapelle erfcheint, wohin Adelma ihn befchieben, und 
übe im zierlich glatten Reben, das Geſtaͤndniß ‘feiner Liebe 
wagt, ba entlarot fie die Züde feines Herzens, fchimpft ihm 
tüchtig aus, und droht ed dem Herzog zu entbeden, wenn 
er binnen zwei Zagen bie Gtabt nicht verlaffen habe. 
Ein Ans 
drer würde ſich barauf auch flugd auf die Beine ges 
macht und im feinem Herzen Gott gedantt haben, mit 
heifer Haut davon zu fommen, aber was thut Nicephor? 
Kalt, ruhig und tropig verſichert er, daß er bleiben werbe, 
denn auch er bewahrt ein fürchterliched Geheimnig in feis 
ner Bruft, das der Fürftin Merderben droht. Adelma ndms 
lich war früher fchon mit einem gewiſſen Grafen - Elermont 
geheim vermäpft, Diefer wallte, die Sünde einer doppelten Epe 
abzubüßen, nad) tem gelobten Lande. Dort ftarb er, und 
vermachte fein Bildniß und die Briefe, welche er früher mit 
feiner Gemahlin gewedhielt, einem Breunde. Zufällig ift bie 
fer Breund der Bruder bed Uſurpators v. Byzanz und fo 
kommen beibe Über Land und Meer in bed Tyrannen Hand. 
— Wie perbeigezogen, welcher Schwulſt, welche Unnatar! 
Das Bild gibt er Adelmen zurüd, bie Briefe behält er, und 
to werbürgt beiber Burcht, beider Schweigen, — Nicephor 
indeffen, entrüftet über den mißlungenen) Morbverfuh, im 
alüpend heiger Leidenſchaft für Adelma und gierig ſtrebend 
nad Apulien's Krone, beſchließt aufs Neue den Tod des 
Herzogs, feines Retters. Lothar, dem’ tayfern Lothar bat er 
dazu auserfepen. Der Jüngling liebt Imma, feine Nichte; 
ihr Beſitz ſey ber Preis, Roberts Herz das Biel; aber der 
eble, umbefledte Füngling, der noch im der jüngften Schlacht 
feinem eblen Herren das Leben gerettet, verabfcheut das fres 
velpafte Anfinnen, und ald bald barauf Micephor, race 
ſchnaubend, den treuen Lothar, umarmt von Adelma findet, 
bie ihm eben, zur boͤchſten Unzeit, entdecken mollte, daß er 
ihr Sohn fey, entfprungen aus ber geheimen Ehe mit dem 
Grafen Elermont, da fchimpft er diefe tüchtig aus, nennt 
fie eine Buplerin und dergleichen hübſche Kieinigkeiten mepr. 
Rotbar im gerechten Unmwillen zieht das Schwert, fie fireis 
ten. Verzweiflung. Der Herzog mit feinem Hofe eitı her⸗ 
bei. — „Was gibts?" Diefer freche Bube, fagt Nicephor, 
hat es gewagt mit Gewalt auf deine hohe Gemahlin 


einzubringen. — Adelma weint. — Fußfali. Das Bild 
Elermonts entfällt ipr, Verwunderung. Man eitennt 
es fogleich für das Bild Lothars. Wuth. „, Werft ihn 


in den tiefflen Kerer!“ er wirb abgeführt, Seine 
Breunde bieten ihm bie Mittel zur Flucht, umfonjt, er vers 
fhmäpt fie, nur feiner geliebten Imma wiberfteht er nicht, 
er folgt ihr aus dem Kerker. Ein verfallnes Kiofter an 
Hilda's Grotte nimmt ihn auf: feine dlucht wird Kunb 
und Spaͤher werden ausgeſendet von Micerbor, ihn zu 
faper, Dieſer pat während deſſen an Adelma gefchrie« 
ben, daß er fein Geheimniß gegen das ihrige auttaufchen 
wolle, wenn fie an einem geheimen Orte mit ihm zufams 
mentreffem werde, Wird fie eimmwilligen® Gewiß wicht! 
wie barf fie dem Glauben beimeffen, ber ſchon fo vieler 
Schandtparen ſich ſchuldig gemacht?! aber doch Tie ifut es, 


J 
. 


nein, fie ihut eb micht mur, fie beſtimmt ihm nicht nur, 
ſo will es die Schicffaltgättin bes Drama’s, dieſelbe Pils 
da's Grotte, wo Lothar fich verborgen hält, ſie komme for 
gar ganz allein, läßt fie fagen. Es iſt Mitternacht, - bad 
Rendez-vous gebt von Statten, Adelma trägt einen Dolch 
im Gürtel, — Wir wollen austauſchent, fagt fie; ja, fast 
Nicephor , 'umfre Herzen. — Böfewicht! Er lacht. — Bolge 
wir! Nein! Du mußt! Er zieht fie gewaltſam mit fich 
fort, fie Möge ihm den Dolch in bie Brufl. Lothar in der 
Grotte, fhürzt-auf das @efchrei hervor, zieht bad Schwert 
und vor Schrecken, Adelma bei ber blutenden Leiche zu 
finden , entfällt es feiner Hand, Er flieht, da kommen bie 
von, Byzanz antgefandten Spaͤher, bemerken ihren bluten» 
ben Herrn, bas Schwert auf der Erde und dem fliehenden 
Lothar, : ergreifen ihn und fehleppen ihm zurüd zu Apuliens 
Herzog. Dort wirb er, fo viele Beweife zeugen gegen ihn, 
zum Zobe verurkheilt, das bricht Adelma's Herz, fie be: 
kennt ſich zur Mörderin, erzählt ven sangen Worfall, beich- 
tet ihre frühere he, erflärt Lothar für ihren rechtmäßigen 
Sohn. Alles kommt an Tag: Verſöhnung, Jubel, Freude, 
Heirath. Ende gut, alles gut. — Das. ganze Drama jagt 
und Happt und trappt und ſchwebt, daß man micht Zeit 
gewinnt zum Athemholen. — Biele, beinabe bie meiften 
Scenen fpielen unter freiem Himmel. Solche Gaſſen ⸗Scenen 
find wahrhaft dramaliſch. Much einige fchöne Reben kom⸗ 
men in dem Gtüde vor, Im erſten Akt beichtet Imma 
ihre Liebe zw Lothar, er iſt mur Ritter, fie aber eine Für: 
ſtentochter. Ich weiß, fast fie, . 
Diefe Liebe führt nur zu Wähnfinn ober Raferei, 
Das alles weiß ich und dennod Lieb’ ich. 

und kaum hat man Seit zu flaunen, wie fih Don Car⸗ 
10% hierher verirrt, da erwiedert Yuftinia: 

O! Himmel, Hat ein böfes Kicher bein Herz vergiftet! 
Meint fie ben Himmel, gut, ber Himmel hat ein Herz, 
meint fie bie Imma, auch gut, aber die Liebe ein böfes 
Fieber zu nennen, mag ſeyn, ich werftehe nichts von der 
Liebe. — Herr Behringer fpielte ben Herzog Robert. 
Ein reines, Eräftiged Organ, eine eble Haltung und würs 
bevoller Anftand, geben ihm ein volles Recht zu dem Künfts 
lerberufe, ben er gewäblt, in bem er einft, fährt er fort 
mit dem gewohnten Cifer, mit rüpmlicher Auszeichnung 
glänzen wird — Mabame Schulze: Adelma. Es war 
etwas in ihrem Epiele, das, wenn auch nicht anſprach, 
doch eben fo wenig ungünftig beurteilt werden kaun. Es 
giebt keine läftigere Yufgabe für den Künftter, 
Unnatur einer Gtelle auf fein Spiel übertragen zu müſſen. 
— Herr Weidner: Ufurpator von Byzanz. Jammerſchade 
um den Künftfer, der mie wenig andere Philipp von Epa: 
nien fpielt, Tammerfchade ihn heute fo abgeihmadt tyran: 
nifiren zu fehen. — Herr Rottmayer: Lothar, vortrefflich. 
Wo die Kunft mit Liebe gepflegt wird, da fehlt auch bas 
Gedeiben nicht. 

Montag’ den 18, Sept. 
Mörder, Drama in 3 Abthl. nad dem Franz. v. Eaftelli. 





768 


als bie. 


Die Baife und der 


Franffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 


von Seyftied. Es gibt men ’8, die durch Lieb⸗ 
lichkeit und Anmuth, durch Meiz md» Barbenfpiet den: 
noch durch Natürlichkeit und Klarheit, fo fehr Geift und S— 


‚müth bewegen, wie bie Waife und der Mörber; umb 


frieds herzliche burchflochtene Muſik, wie fühlt jede u. 
des Herzens ſich von ihr angeregt ! 

Dienftag den 19. Sept. Jeſſonda, Oper in 3 Abthl 
v. Gehe. Mufit v. Spohr. Die Oper ift ihon zu oft um 
zu vielfältig beſprochen, als daß noch etwas barüber zu be 
merten übrig, bliebe — fie wird in Berlin, Dresden ar 
im nördlichen Deutfchland ſtets befier, wie bei uns yeial: 
len, weil man dort des Eomponiften frühere Werke, Zauk, 
Zemite und por gar nicht, oder doch fo gemau nicht keant 
wie wir. Wir können nur weniged Originelle darin finden, 
und die ganze mufitalifche Schöpfung, von einem fo lieb— 
lichen Gegenftande, von einem fo. trefilihen Terte Begäns 
fligt, haͤtte ald ein weit vollendetered Gebilde aus den 
Händen Spohrs hervorgehen follen. — Die Haffüprung war 
gut — 

Mittwoch den 20. Sept. Preciola, Schauisiel in 4 
Abthl. v. Wolf. Mufit v. Weber. Es eniheiligt ben 
der Dem. Lindner, fie an Orte binzuftellen, wo fie fin: 
ten muß. Preciofa ift ihre Rolle nicht. Sinn, Auge und 
Ohr fprechen dagegen. Meberhaupt ift ein Ballet, wenn es 
nicht ſeht vorzüglich und, mir aller erforderlihen Präcifion 
audgeführt werben kann, etwas ſehr Langweiliges. 

Donnerftag den 21. Sept. Das weiße Fraͤuleis 
Oper in 3 Abthl. mach dem Branz, v. Mad. Elmenreich. ruf 
v. Boieldien. Der arme Pachter war um einen Pathen verk: 
gen. Der Pathe kommt, er kauft ein, Hand, und iſt um 
dad Geld verlegen. Das Gelb kommt, und fo von eime 
Verlegendeit, vom einer Aushülfe zur andern, waͤlzt ſich 
das Etüd zu Ende; es ift Acht franzöſiſch. — Dem, Haus 
fang heute vorzüglich brav. Wüßte fie mit dieſer reinem 
fanften Stimme, mit diefer melodiichen Sprache, mehr Ger 
wandheit im Spiele zu verbinden; fie würde eine der €: 
fien Zierden unferer Bühne feyn. 








Theater » Anzeige. 


Die Beheprten, Luttir. 


den 25. Sept. 
Be z Heilbronn, 


Dienflag den 26: Dad Kaͤtchen don 
uf: 

re 27. Das weiße Fräulein, Dper. 

Donnerftag den 28. Die beiden Klingäberge, er. 

Freitag den 29. ‚Oper. (Noch unbeftimmt.) 

Samftag den 30. Kritik und Antifritik, Luflip; 
und: Komm per; dramat. Aufgabe. 

Sonntag ben 1, Octob. Palmira, Oper, 
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Das Todtengericht. ) 
Bon Leopold Scefer. 


— 


Durd Memphis ſchallt ed: der König ift tobt! 
Doc; bleibt er auch tobt und verpflichtet; 
Nach Trismegiftos uraltem Gebet - 

Wird heut’ er am Gere gerichtet, 

Und wie er lebte, wie er mar, 

Wird allem Volke offenbar, 

Heut’ wird der Mantel gehoben! 


Und auf thut ſich des Pallafles Thor, 
Drin Aegyptens Könige thronen, 

Und feierlich ſchwebet ein Zug hervor: 
Jünglinge mit Siftern und Kronen, 
Beweihte Weiber folgen dann, 

Sie blicken ſchweigend himmelan 

Und falten die Hände zur Sonne. 


Doc über des Königs Mumie liegt 
Sein purpumer Mantel gebreitet, 
Den goldenen Zepter darauf gefügt, 
Der wunderfam funkelt und deutet; 
Vier fchwarze Stiere ziehn ihn fort 
Zum furdtbar fdhauerlichen Ort 

Sein Urtpeil dort zu empfangen. 


Und um dem vergofbeten Magen gehn 
Die Priefter mit Gtäben, in Schleiern, 
Die, Gebet® fummend, zur Erde fchn, 
Sobald die Pofaunen feiern, 





?) Diefes Gedicht iſt die bedeutendfte “unter den poetiſchen 


Productionen, welche fi in den bis jegt erſchienenen Als 
manachen für 1827 finden. Es ſteht in dem Taſchenbuch 
zum gefelligen Vergnügen, das Leopold Woß in *2r 
verlegt hat. Der Profainpait diefes Amanachs iſt fo h ri 
mittelmäßig ausgefallen, daß er nur in fo fern zum ge: 
felligen Vergnügen beitragen Eann, als ein muntrer 
Zirkel wohl mit @pigrammen ergäsen fönnte, auf die Ans 
maafung unferer fogenannten Novellenerzäbler, die, ohne 

iſt und Zatent, burd bloße Fingerfertigkeit fih im 
Stande glauben, die gebildete Gefellfpaft zu unterhalten. 
Die „wunderbare Hiftorie’ von Zub. Robert, betitelt: 
„dad fchmwarze Käftdhen ift in diefer Beriebung eine 
ber flärkften und keckſten Anmuthungen, die noch an bie 
gebuldige Lefewelt gemacht worden hab, 





— 


Dienſtag, 26. September 


Herolde ſchreiten weit voraus 
Und rufen ernſt durch Memphis aus: 
Kommt, Euern König: zu richten, 


Bort! eifet zum See Arherufia ! 

So murmelt es dumpf im der Menge, 
Durchs Mumienfeld find wir eher da, 
Und meiden der Wachen Gebränge; 
Der Hierophant im Sarg’ und Flor, 
Der ſtellet ihn den Richtern vor, 

So ziehn fie hinauf in Schaaren, 


Da fihen bie Vierzig Richter bereit, 
Geſchmückt mit der Wahrheit Bilde, 

Und hoc auf des Seces Geftad’, und weit 
Umber auf dem Belfengefilde 

Darrt tobtenftill fhon Jung und Alt 

In heilger Brühe hergemallt, 

Und fchwebt mit ben Blicken im Bernen. 


Da lagern die Männer aus Said geichaart, 
Aus Theben mit hundert Thoren, 

Dort, die Heliopolid Mauer beivaprt, 

Da, welche Tentyra geboren; 

Und jede Stadt im ganzen Land’ 

Dat Einen doch zur Schau gefandt, 

Ihr göttliches Recht zu befunden. 


Und ſchimmernd ruhen über dem Ste 
Die elvläiihen Felder, 

Dort fchredet der Tempel der Hekate, 
Da wehn ihre fhaurigen Wälder, 
Das Labyrinth droht ernft und fchwer, 
Und ftill vom jtiffen Lethe ker 

Schifft Charon näher und nabe. 
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Und kaum bat bie Menge den Faͤhrmann beſchaut, 


Der gelandet im traurigen Nachen, i 
Da wird ed am Nil ber lauter und laut, 
Wie die Wogen des Meeres erwachen; 
Doch ſchnell verftummet wer es ſah, 

Wie groß und nichtig ihm geſchah 

Vom Glanze der Bahre getroffen. 


Es treten die Weiber, die Prieſter herein 
Mit ernſtem, gehaltenem Schritte 


Und raͤuchern und ſprengen, und beten und weih'n, 


Und fteflen die Bahr’ im die Mitte, 
Die Jünglinge, für jedes Land 

Des Gottes Sinnbild in der Hand, 
Gtehn rofig umper um ben Todten. 


Men bringt ihr uns — fraget der Richter Chot — 
Zu der Sid Zempelftufen? — 

Da hebet der Priefter den Mantel empor, 

Da ertönt ein bewunderndes -Rufen ; 

Des Todten bleiched Angeſicht 

Beſchaut der ew’gen Sonne Licht, 

Und die Epbinr mit göttlihem Lächeln. 


Wir bringen „den ſtillen König" Euch ber, 

Wo Jeder gleich it — zum Geee, 

Er braucht nur nod Eine, ein Örab—nichts Imehr, 
Doc wie Ahr ihn richtet, geſchehe 

Zu feiner Strafe, feinem Lohn, 

Zur Scheu und Ehrfurcht vor dem Thron, 

Dem Bolte zur Freud' oder Rache. 


Dollendet empfangt Ihr ibn, wie er war, 
Erlegt von Oſitis Geſchoſſen, 

Sein Himmel ift aus, feine Erbe, fein Jahr, 
Sein mäctiged Walten geichloffen! 

Kein Gott fchentt Eine That ibm jept, 

Und naͤhm' ipm Eine! unverlept 

Ehre Iſis fo ihre Todten. — 


Da erfteht aus den Richtern ein Silbergreis 
Und mahnt die Verſammlung mit Ernfte: 
Mer Gutes und Böſes vom Könige weiß, 
Und fey’s ber Geringfte, der Fernſte, 

Der trete hervor, und rühr’ ihn an! 

Das Todtenamt ift aufgetban, 

Und jegliche Zunge gelöfet. 


In Linnen gewidelt rubet er arm, 

Gefodert von Thron und von Ehren! 

Die Kraft der Sonne macht ibn nicht warnt, 
Er kann ſich die Fliege nicht wehren! 

Todt ift er, Schaut! — in Iſis Schooß 
Kehrt nur der Menſch, allein und bloß, 

Und die Götter nur können ihm helfen. 


Dad Urtheil über die Todten iſt frei, 

Und fey aud der Todte ein König, 

Nur vor den Unfterblichen trager Scheu, 

Mer vor Menfchen ſich ſcheut, den verhoͤhn' ich! 
Web' dem, der faliches Zeugniß zeugt! 

Weh' dem, der Wahrheit arz verfchtweigt! 

Er töbter im Grabe den Todten. 


Und Nodend bört ed die wogende Menge, 
Schaut auf den Richtling, und ſchauet fid um; 
Und beimlich fragt es ſich dumpf im Gebränge, 
Doch Jeglicher ſchweigt, und bleibe ftumm, — 
Und wieder fragt er: Weib und Mann: 

Klagt Niemand feinen König an? — 

Da fchweigt ed nur tiefer umpinnen, 


yon a u a 
du zu 
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Und fobernb dringet ers Herr ober Knecht, 
Mer mußte vom Könige bulden? 
Wem ſchmaͤlert' oder verhielt er fein Recht? 
Wem blieb er verpiänder mit Schulden ? 
Wem that er wohl? Der fchweige nicht! 
Den König richten ift und Pflicht: 
Wir richten zum Heile des Volkes! — 


Sie wiſſen, fpricht endlich der Hierophant, 
Nichts Boͤſes, noch Gutes zu fagen! 
Hier ftehen die Beldperrn, Allen bekannt, 
Die feine Schlachten geſchlagen; 

Die Breipeit gilt der Möller Blut, 

Ion zwang zum Bau nur Waſſerfluth, 
Er konnte kaum Altes erhalten, 


Was iftd, wenn Alltägliches täglich gelingt 
Mit des Neichs unermeßlichen Schipen ? 
Wer Großes und Herrliches viel volbringt, 
Mus manden eıfreun und verlegen — 
Doc zudt kein Mund! fein Aug’ it naß! 
Und gilt’s fein Grab, fo lob' ich das: 

Er war beglüdt von den Göttern! 


(Schluß folgt.) 





Selbſtbiographie einer Feder ). 





Fruͤh verlor ich meinen Vater; feine Ubkunfe war 
eine der edelften im Bande und feine Ureltern hatten 
mit gefchnattert auf dem römischen Capitole, und fo 
Stadt und Republik gerettet. Er felbft ſard im Felde. 
Meine Mutter war eine Gans; der Gram über der 
Tod meined Vaters nagte ihr am Herzen, fie übers 
lebte ihn nur kurze Zeit; eine troftlofe Waife, Hammerte 
ich mich feft an derfeldben und durch Gemalt nur fonnte 
ich von ihr getrennt werden. Wie ein tiefer Abgrund 
lag mein kuͤnftiges Loos vor meinen Bliden. Den 
Anfang meiner Leiden machten die Wajfer- und Feuer» 
probe, darauf ward ich mit 24 meiner Mirigwetern 
jeſt zuſammengeſchnuͤrt und in einem ggoßen pradhtigen 
Haufe ald Sklavin verfauft, Der Herr, aufmertfam 
auf meine blühende Schönheit, jeg mi hervor, bes 
ſchaute, befühlte, betaftere mid, ſhnitt mir den Kopf 
ab, fpaltete den Körper, beraudte mich meiner Eine 
weide, tauchte mich in ein naffed, bittered, ſchwatzeb 
Loch, und ließ mich auf einem glatten, weißen Papırt 
die zierlichften Sprünge maden. Wenn ih hätte las 
chen können, fo würde ih im diefem Augenblick über 
den feltfamen Gebrauch, zu dem ih befiimmt war, 
laut geiacht baden. &obald er Geld brauchte, wurde 
ich auf diefe Werfe ſchwarz gebader und ſpahieren ge» 
führt, was man, wie idy fpäter erfuhr, ſchteiben nannte. 
Entzuͤckt über meine Mad, die ih nun zu begreifen 





*) Die befieberte Autorin I eine Pariferin, i 
Unm. der Rebattion, 
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anfing, faß ich eined Tags hinter dem Ohre meine 
Heren, meine gewöhnliche Ruhſtelle, da öffnete fich 
feife die Thüͤr und ein großer, flattliher Mann, 
ſchwarz gefleidet, weiß gepudert, eim zorhes Band im 
obern Knopfloche und einen Verdienſt-Orden auf der 
Beruf, trat herein. — Mein Herr trat ihm einige 
Shritte entgegen und nah den gewöhnlichen Ceremo⸗ 
nien, begann ber Fremde: „Frankteich weint über 
der Afche eines feiner edelften Bürger ; der Generäl 
Foy, diefer tapfte Soldat, diefer große Buͤrger; dieſer 
würdige Vertheidiger der Mechte feines Volks, ift todt, 
aber er lebt, und wird ewig leben im dem Herzen jes 
des Outgefinnten, deöhalb hat ganz. Frankteich Taut 
ſich dafür audgefprohen, ihm ein ewiged Denkmal, 
der Familie ewige Sicherheit zu gründen. — Sie wer 
den Ihre Beiträge nicht verfagen. Die Thränen ſtan⸗ 
den ihm in den Augen, au mein Herr war gerührt; 
nad einer kleinen Paufe faßte er fih wieder und em 
klaͤtte feierlich, daß er diefen Tag zu den ehrenvollſten 
feines Lebens zähle, und ein einziger Bug von mir 
beftätigte die Wahrheit mit 100 Kouisd’or. 
Fremde danfte und verfhwand. Da trat im Mor» 
engewande eine junge, reizende Dame in’d Gemach. 
sauer verfündend, war die ganze, ſchmachtende Hals 
tung. Dad Geſicht war blaf, in herrlichen Ringeln 
flo dad goldne Haar über den gewölbten, hochbeweg⸗ 
ten Bufen, und eine Perle glänzte im großen blauen 
Auge. — Ich komme um Dir Lebewohl zu fagen, lies 
ber Mann, fagte fie mit einer fanften diätenkisame, 
zeife mit Gott, gedenfe meiner, wie ich Deiner nicht 
vergeſſen werde; fie ſchluchzte. Beruhige Did, mein 
Kind, tröflete fie mein Here, wie bald bin ich nicht 
wieder da, und während meiner Reife, wirft Du mie 
den Mangel Deined Umgangd durch Deine Briefe er 
leichtern, und diefe Feder, fügte er hinzu, indem er 
mid überreichte, beftimme dafür; fie hat eben eine 
gute That gethan, verrichte au Du nur Gutes das 
mit, Trepp auf, Trepp ab, führte mich meine neue 
Gebieterin, und ein Pleined niedlihed Zimmer nahm 
und auf; fie öffnete das Schreibipult und, o Him- 
mel! das verbängnißvolle ſchwatze Loch war wieder 
da, aber ed. mar Peiner, zierlicher und gefhmadovoller 
ald dad ihres Mannes; fie ſchrieb: 
Lieber Theodor 
Mein Mann hat heute den glüdlichen Einfall, zu 
verreifen. Ich ſollte mit, wollte er haben, aber der 
Himmel bewahre mid vor dieſer Thorbeit. Def: 
halb bin ich feit geftern bedeutend ‚unpaßli, ich 
habe mir vom Urzte jede anſtrengende Bewegung, 
vorzüglich Las Fahren unterfagen laffen, Krank 
durfte ih mich nicht fielen, ſonſt könnte er die 
ſchrecklicht Zärtlichkeit haben, mid nicht verlaffen 


au wollen. Kurz, beute Ubend reift er. Du 
—* was das beißen ſoll. Wenn die Glocke 8 
8 — 


Nein! das war zu viel! Zu einem ſo ſchimpflichen 
Bertrage wollte ih -meine Kräfte nicht leihen, ich 


De . 


Rodte, kratzte, fprigte, gab Beinen Strich mehr 
ber, und alled, was mit dem achten Glockenſchlage 
ſich ereignen follte, blieb ſtecken. Die Schreiberin 
zürnte, erhigte ih, ri dad Fenſter auf, und ſchieu— 
derte mich erboßt hinab auf das harte Strafenpflafler. 


(Bortfekung folgt.) j 





Gedanken: Kaviar. 
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Man bat einem wichtigen Beſtandtheil unferes 
efjenden und arhmenden Dafepnd, den Därmen, noch 
immer nicht die gebührende Ehre erwiefen, denn von 
der ihnen entjogenen Gerechtigkeit fann feine Rede 
feyn, weil fie ſich ſolche felbft nehmen, wie Finans 
ziers die Beſoldungszulage, oder Priefier den Gegen. 

Es gehört unter die halb» wo nicht drei viertels 
afademifche Aufgaben, (deren man ja haben fann und 
wirflih bat, wie halbe und drei viertels Akademien) 
woher ed wol fomme, daß die Menfchenheerde fo viel 
für das Butter thut, leidet, verbricht und verfchmerzt, 
und doch die Därme, dieſe natürlichen Krebsſcheren 
ihrer Bauchhöle, und dem großen Werke diefed ambur 
lirenden Rammeldberged, der Derdauung, fo unent« 
behtlich —am liepſten gar nicht in Erwähnung bringt, 
wenn fie ſolche nicht duch Kneipen erprefien. Dazu 
fommt, daß aufer ihrer erften und Hauptbeftimmung 
die Inguilinen des Unterleibs noch gar mande, nicht 
viel minder wichtige Rollen, die wir und daher auch 
nicht Nebenrollen zu nennen getrauen, zu fpielen bas 
ben. Sind fie ed etwa nicht, welche aͤſthetiſche Kram: 
pfe und hyſteriſche Begeifterung bei den Schönen und 
fogarUinfhönen perworbringen? Was wären hypochon⸗ 
deifche Größe und kritiſche Stoßfertigkeit fo manches 
Literaturs CUnfchlitt) lichtes ohne fie? Und fann ih» 
ser die bimmlifhe Tonkunſt entbehren, welche mittels 
ihrer und ein wenig Roßhaats der Zauberkehle der 
Nachtigall fo glücklich nadeifert? Würde und — um 
eine Dauptrücficht gehörig zw beberzigen — irgend 
eine Wurft, died Epigramm der antypyibagorifchen Eß⸗ 
luſt — erblüben ohne fie? und könnte dad von Dos 
tordottern Arogende Bologna und nebenbei no das 
—— Efelöfleifh einſchachteln in paradififhe Sas 
amie! 

Dor allem — discite moniti! — befleifet euch, 
ihe Sterblihen! die ihe immer um Gerechtigkeit james 
met, felbfi der Juſtiz! und ereöchet nicht, eueen Freuns 
den und MWohlthätern ihr Gebührnis einzuräumen. 
Ihre Stellung im Unterleibe fann ihnen davon nichts 
benehmen. Dee Niedere foll erhöht werden! ruft euch 
nebft dem Prediger der Arzt und felbft der Apotheker 
zu, und wohnt nicht in diefem Südferland ded Mens 
fhenkörperd noch fo mandıd andere Gut? 
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Wir fürchten unfere eigne Gefangene zu feyn; 
darum baden wir meben die aus einer Angſt ver 
— Thuͤre unſers Hauſes aus anderer Angſt 

ie erlöfende Klingel gehaͤngt; und obſchon und der 
Schluͤſſel zw Gebote Acht, unſere Unentſchloſſenheit 
doch lieber hier, wie faft immer, aufäußere Anregung 
angemwiefen. Es ergeht und ja mit dem weit wichtigern 
und mwürdigern Hausgoͤttern nicht beffer. Eigentlich 
werden fie, wie der große Gott des Alls, deffen Engel 
fie find, am innigden ohne Worte gepriefen und ver« 
ehrt; aber fo wie nur die ſchlichten Tugendhaften den 
Aumädtigen lieber im Hergen, ald auf der Zunge tra» 
gen, und Pharifder und Myſtiker feine Arche umraus 
(den und umtanzen, fo find auch die Roffinis ber 
Haudgdtter nie Moyartd des Hautglüdd. Die Haus. 
götter fliehen den Diogenes der Gefelligkeit, den Ha- 
geſtol zen, welche Surrogate er auch aufbiete. WUmor 
weiht ihnen die Kapelle, aber Hymen muß fie als 
Priefter verwalten; die Eheif dad Naturrecht ber Liebe, 
der Schupgeift garter Huld gegen raſche Kraft, gleicht er 
Eroberung verföhnend aus. In Palläften bewohnen 
die Hausgoͤtter nur die Meinen ftillen Zimmer, wie 
ſchuͤchterne Heimen die Wandfpalte. 


Jedes Haus kann ein Gotteshaus feyn, wenn es 
edle Menfchen fih beglücend bewohnen; jeder edle 
glückliche Gatte iſt Hauspriefter, und fo hat jedes Fa» 
milienmwefen folden Geprägs einen zwiefachen Priefter, 
wie Sparta zwei Könige batte. Hausgoͤtzen hingegen 
find die goldnen Kälber der Herzendvergäther und Hände: 
mafler: fie Taffen fi, wie die Götter der Karthager, 
Menihen opfern, und felbft ſchuldloſe Kinder muͤſſen 
in ihre glübende Grododumarmung gelegt werden. 
Daher rührt ed, daß deran fi fo fhöne Name Haut: 
genofien oft fo bitter oder wenigftend fo ſalzig von der 
Wirklichkeit parodirt wird: wie oft zeigen ſich die Leut— 
chen ungeniekbar! 


Bom Haudfrieden fprechen die am meiften, welde 
ihn vermiffen, fo wie der Berſchwender oft von Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit fpricht. Köfliche Frucht der füßeften Kon⸗ 
ſtitution! des lieblichſten Berſtaͤndniſſes! Geſchaͤndet 
wirſt du, daß du im fo vielen Fällen nur erkauft 
bift, wie der Friede ded afterrömifhen Reichs mit 
den Barbaren. Zu hertlich bift du, um anders 
als herzlich gewonnen zu werden. ber die Ge— 
meiribeit, welche glei den fabelhaften Vögeln alles 
verzehrt und alles befleckt, fuchte auch deine ätheri- 
fhen Fittiche mit ihrem Küchenſtaube zu befudeln. 
Ihr Hausfriede heißt golden und ift Tombak — jo 
wie ed feinen Helden vor feinem Kammerbdiener geben 
fol, fo mag «6 in der gewoͤhnlichen Welt auch felten 
Hausfrieden geben, welcher die Gardinenprobe auds 


Alt; und in dieſer Stickſphaͤte fängt er, wie jeder 
tiedensfhluß, germ mit der Deeifaltigfeit an, Tas 
tet auf die Ewigkeit, und wirb alle Wochen ein Paar 
mal gebrochen und wieder geflidt. Darum find aud 
fo viele Hausfpiele nur Bocköfpiele, und die ſchͤnen 
— führen ſtatt Laͤmmer Ziegen an Roſen⸗ 
bändern. 


Hausmittel — zu jedem wohlgeordneten 
mail. aber gehören unter die unmarktfchreierifeer 

ausmittel nit auch die einfachen Vorſchriften für 
Rupe, Gluͤck, Genuß? Mit den ellenlangen Hryıy 
ten der Pfufcher werdet ihr bier nichts ausrichten, 
ald etwa die Berricherung der Materialiften, die euch 
die Ingredienzien verfaufen: die Natur hat der Haͤus— 
lichkeit ihren her mitgegeben — er heißt Liebe, 
begleitet von dem Kleeblatt drei holder Genion: Hin 
gebung, Ermiederung und Treue. Wo fie walten, 
diefe vier,’ da bedarf ed keines Haudästulapd. Diefer 
Letzte has ohmehin im der Regel das Schidfal des gött- 
lien Ur-Ueslulapsd (dem Tupiter tobtbligte, weril er 
—_ Reih zu viel Abbruch that) felten mehr zu 
fürdten. 


Hausbibliotheken find mandmal dem Hausherren 
weniger befannt, ald der Hausfrau die Gpeifelammer, 
und von den Daußbildern weiß der gute Mann eft 
nur, find es Meiſterduder, den Namen der Maler, 
Das verhindert ihm aber nit, feld Hausmaler zu 
ſeyn. Menfchen, deren Gewaͤchlichkeit oder Eigenlied: 
ihnen alles, was ihnen angehört, eder ih an fie an- 
fireicht, im ſchoͤnſen Lichte darſtellt, wie ed aud in 
Wahrheit darum fonft ausfehen mag, gleichen den Aus 
todidaften, die ihre Zimmer feldt malen und taprji- 
ren, und damit auch die unvollkommenſte Unvellfom: 
menbeit umgewandelt glauben. 


Hausgenied und Haudfnechte gibt es in —* 
Jede Familie har, wie jedes kleine und große Kraͤh· 
winfel, ein Genie und einen Hanswurſt — wenigſtens. 
Dft find beide in derfelben Perfon vereint, um, nad 
menſchlichem Herkommen, die Jade etſetzen au laffen, 
wad der Kopf nicht leiſtet. Man hat ſchon Rark de» 
kotitte Haudfnechte, fo wie mager betirte Haudgenied 
erlebt, und wenn der berde Hautfreund (Kampfer für 
die Krämpfe derer, die nichis mit Ach felbit in ihtem 
Haufe, wiewol genug mit dem Haufe anzufangen 
wiffen) oder der ſuͤße Haudfeind (der Seufel al 
Schoothund)- die Quadrupelallianz ausfüllen, fo ent 
ficht ganz von felbft immer ein newer Theil der Unis 
verfalsDauschronif in Folge eined oder mehrerer tuͤch⸗ 
tigen Patoxismen des Hausfiebers. 
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Frantfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Das Todtengericht. 
Bon veopold Schefer. 
(Schluß) 


Da hält: das. Volt den Athem verkürzt 
Mor dem Mühterfpruche mit Bangen; 
Wird Er im’ die Felſengruben geftürzt? 
Wird Er zum Grabe gelangen ? 
Dren unbeftochen richten Sie 
Und umerbittlid; Jeden hie, 

Und der Gute nur wandelt hinüber. 


Zu herrſchen ift unverdientes Loos — 
Erhebet der Michter fi wieder — . 
Dom Himmel fällt in der Könige Schooß 
Die funkelnde Krone hernieder ; 

Selbſt Weisheit und Gerechtigkeit 

Bezahlen nicht das Purpurkleid, 

Noch nicht das Mertrauen der Götter! 

Die Sonne ift der Könige Bild! 

Nicht prangt fie hoch zum Gpiele: 

Sie erleuchtet uud ſchafft allmaͤchtig und mild, 
Lenkt die Kräfte der Erbe zum Biele; 

Sie zwingt fie Blumen vorzurhun 

Und kann im Grabe noch nicht ruh'n, 

Iht den Pimmel mit Glanze zu jchmüden, 
Bwar, was der Menid; auch Gutes geübt, 
Das können nur Bötter ihm lohnen — 
Doch wer nicht geſchaffen, nicht thätig gelicht, 
Def’ können wir Richter nicht fchonen! 

Und Er war König! büß’ er ſchwer 

Der Krone Loos mit Grabesehr’! 

Wie die Pflicht, groß int das Gericht auch. — 
Da berühret den Tebten ein dienender reis, 
Und fpriht: Nun Ipr ſchon ipm gerichtet, 
Erlaubt es mein Herz, ad), ed madhte mir heiß, 
Doch zur Wahrheit find wir verpflichtet. 

Ich bin ein Sclav' aus Babylon, 

Treu dient’ ich feinen eltern ſchon, 

Ihn retten ich einft aus dem Mile, 

Da verhieß er mir dankbar über ein Ja 

Den Tag ber Breibeit zu fehen! e 
Doch ts, da er mein fo gewohnet war, 

Aus Liche — bie heur wicht geſchehen. — 
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Das Wolf bezeugt, daß dem fo feyı 
Der Richter ruft: Geh’, du bi frei! 
Vollſireckt, was die Urne geſprochen! — 


Da werben die Priefter zu Schergen, ba wird 
Sein purpurner Mantel zerriffen, j 
Sein Zepter zerbrodjen, der ſplitternd Biert, 
Eie werfen die Kronen zu Büfen, 

Und jeder flieht, ald ob er ſchlief, 

Und ſchaͤmt ſich Matt des Koͤnigs tief 

Und preifet das Loos der Kleinen. 


Und fiehe! da regt (Ih die Mumie fach 
Und zudt, und dehnt die Gewänder, | 
Die im Lenze die Epryfalide erwacht, 
Still drängt fie, und fprenget bie Bänber, 
Und wie die braune Hülle fpringt, 

In goldnem Unterkleid fie blinkt, 

Und richtet fi auf in der Bahre, 


Da faffet die Priefler Entſehen und Graus, 
Bleich ſtürzen die Nächften zur Erde, 

Die Naben drängen die Bernen hinaus 
Dit wehrender Schredendgeberbe; 

Die Weiber Hüften feft fich ein,: 

Der Kühnfte ftarrt ihn an wie Stein, 
Dumpf murmelnd: wer hat ihm erwecket? 


Da rufet die Stimme: O flichet nicht! 

Sch bin Euer König, und lebe! 

Ein wacher Beuge von meinem Gericht, 

D ſehet, ich weine, ich bebe! 

Doch beffer jept in Schmach vor Euch, 

Ad ewig einft im Todtenreih 

Men Bild mit Schande beladen! 

Da faffen fie Much: o feht ipn, er weint, 
So lebt er! — ihr flohet vergebens — 
Denn wen ein Kind auf Erden erfcheint, 
So weint es zum Beichen des Lebens, 
Drum nahet, helft ipm! ad, er ‚weint, 

Ein König hatt’ ja keinen Breunp,,, 

Dann hören wir, wie es geſchehen. 

Ja, ſpricht er, ein König hat keinen Freund! 
Doch hatt' ich eine Geliebie, 

Die groß und unſterblich mit mir es gemeint, 
Wenn begnügt ih an Kleinen mich übte, 
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Und war ich fröhlich — weinte Sie, r 
Und deutete mir fpdt und früh x 3 
Nach dem See! und den Pyramiden! 


Denn ein —— iſt göttlicher Art, 
Sie it Jeuer der Helden und Leben! 

In ihr das Echönfte der Erde bewahrt, ” 
Men fie lichen foll, muß es erftreben! 
‚ Aus. Furcht für mich ſaun Gie die. Lift ei 
Stirb! überzeug’ Dich wie Du biſt, “ 
Und. böre die Stimme bes Gottes. 


Denn Alle wiffen wie Einer iſt; . 

Klar ſteht er da, wenn fie es fagen! 

Drum hört? ich Euch, was Ihr von Könige wißt; 
Dem Lebenden frommt noch dieß Wagen; 

Was. Redytes, Wahres, Großes lebt, 

Wobin der Gott mit Menichen firebt, 

Beim Volle kannt Das erfragen, 


Und ein heller, tofender Jubel wird fund, 
Hoc ſieht man die Hände fich heben! 
Frob ſchallt auß der Todtenrichter Mund: 
O König, es ſey Dir vergeben! 

Das Gute Schaf” auf Deiner Bahn! 
Dem Herricher Fünd’ ich Großes an, 
Der Wahıkeit hört, uns ihr vpferr. 


Da winkt cr Rbodope, die Eine, heran, 
Mit ihren und feinen Knaben, 

Und nimme fie zu Memphis Königin an, 
Und der Iſis weibet er Gaben. 

Im Triumpbe begleitet dad Volt ihm zurück, 
Und wünſchet fic laut zudem Könige Glück, 
Der Weisheit baufte für Wahepeit. 
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Selbſtbiographie einer Feder. 
(Gortſetzung.) 





Uber die gütige Vorſchung hatte es anders ber 
fhlofjen. Ein Mann, der Kleidung nah «in Eng 
länder, ging grade vorüber. Auf den breiten Rand 
feines Hutes fiel ich nieder. Im Hotel Rivoli kehr— 
ten wir ein. Der Engländer trat in fein Zimmer, 
309 den Rock aus, fah nach der Taſche und: Gott im 
Himmel! fchrie er, meine Brieftafche ift verloren. Er 
ſtuͤrzte die Treppe hinab, da hört’ er aͤngſtlich froh ſei—⸗ 
nen Namen rufen, Ein Greis, befcheiden gefleidet, 
auf einen Stab gefiügt, in den Zügen Gram und 
Dffenheit, fragte mach dem Lord B. Der Lord trat 
hinzu. Diefe Brirftaſche, fügte der Greid, muß Ihnen 
dei einem Epaziergange aus der Tafche gefallen feyn, 
ich war glüdlicherweife der Finder, die Goldbuchſtaben 
auf dem Rande bezeichneten mie Eigenthümer und 
Wohnung; hier if fie. Er verbeugte fih und ging. 
Der Engländer rief ihm zurück, Wer find Die, tus 
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atndhafter k. fragte er freundlich und zutraufi 
Io bin cher, antwortete der Grit das —* 
glüd hat recklich heimgeſucht, vor zwei Ja h ren 
verlor ich die treue Gefährtin meines Lebend, mein 
‚Haus branntẽ nieder, fünf Kinder: habe ih. und- keir 
‘ ‚Brod.— Wien Si, was dieſe Briefraidhe enthält ?— 
Nein, ch ziemt mir nicht Andret Eigenibum zu unten 
ſuchen, nie habe Ich geſttebt, fremde Sehiimnige zu 
‚msrarbfelni—MBie iſt Ihe Name? — Jacques Bord! 
Er ſchied, der Engländer folgte. In cin Meines, w 
— anfehntichts Haus dar TecRantd ; 
arme redliche Finder eined un 
Was muß der arme, gute Mä 
blie empfunden haben, wie £ 
Empfindung geweien feun, 


geheuren VBermögek. 
Rann in dieſem Augen 
—— für ibm die 
eine rechtſchaffene Thaͤt ge 
than, und fih nit einmal eine Dealer dafür 
erworben zu haben. Go dachte ih zn al eine fremde, 
geiftesartige Stimme mir zujuflünterm Sdienr Shhrin ! 
du fpeihft wie ein Günfehebl, jedeigut has „findet 
im Herzen des Thaͤters ihren Lohn, Diefer vuhtidpaffene 
Schuhmacher, der in diefem Uugenblit mit. weiß, 
wovon er morgen [chen kann, den Allaerı und. Bram 
darnieder beugen, er kehrt jetzt iufeiedmer ein in'feine 
Hütte, wie ein König. Ihn kann Umdanf midht kräns 
Een, denn ber Brave zibit nie auf den Dank der Mens 
fhen. — Willig gab ch mi diefen Betracheungen bin, 
da trat Mylord am die Portier-Wobnung des Haufet, 
Der Fenſterrabmen flog zurüf, und die Pfoͤrtnerin, 
auf ihrem Poften grau geworden, legte ſchnell mit 
der einen Hand dad tröftende Pialmbuhb auf die Seite, 
09 mit der anderen die vieljährige Brille von der 
Sraie, beiebte ihre Sehkraft mit eimer flärfenden Prife 
und ſtreckte neugierig forſchendden alten, ehrmwürdigenr 
Kopf hinaus an dab Licht ded Tages. Der Inglinr 
der erfragte kutz und bündig, wer Jacques Blend fen 
Mit der Geberde des Mitleids berichten, diettene Kür 
terin fo viel Gutes und Liebes, und zugleich fo viel 
Trauriged und Herbes, daß jener ohne das Ende ab» 
juwarten, der umſtaͤndlichen Erzählerim zwei blanke 
Silberſtuͤcke in die Faltenhand druͤckte, und fihnell wie 
der Wind die Treppe binaufflog. ‚Er öffnete leiſe die 
Thür, da lag, die welfe Hand auf dem guten Kerzen, 
Jacques Blond knieend vor dem Bilde dei Erläferh, 
heiße Thränen floßen auf die Ende; neben ihm eine 
blühende Sungfrau, und das große blaue Auge betete 
hinauf zw dem himmliſchen Mater ‚aller Menſchen. 
Großer Gott, ſchluchzte fie, ſtaͤkke meinen Vatet, daß 
er die Leiden mutbig ertrage, die du ihm auferlegt 
und all das Unglück, das du ihm zugedacht, gieh es 
herab auf das Haupt feines Kindes, laß «6 ausſtroͤ⸗ 
men auf mein kindlichjunges Haupt, und du gute 
Mutter, die du frei von den Fefjeln das Erdenlebens 
in Engeltgeftalt auf und herabfichft, gedenke deiner 
Kinder. Eine Paufe folgte dieſem rührenden Auftritte, 
der Englaͤnder fühlte fi erariffen, ed war ihm, als 
ob die Gottheit in diefer Hütte wohne. Auch fein Se: 


bet flieg mit hinauf zun dem himmliſchen Bater, et 309 





um Erſtenmal) den Hut ab, aber Gott ſey Dank, das 
breite Band hielt mich feſt, ich fiel nicht zur Erde, 
Da pohtrieh deeimal an der Thuͤte, bang tefchroden 
fuhr dad Mädchen auf. Mylord! fchrie der arme 
DJarqued, und faum war dieß Wort dem zitternden Lip: 
pen entflohn, da trat, gebieteifchuftreng, der Eigenthü« 
mer ded Haufed im die Stube und verlangte froftig 
die Entrihtung der fälligen Miethe. Nur noch drei 
Tage Friſt? bat Jacques, Gott wird ed Ihnen lohnen 
in. Ihrer letzten Stunde, — Jetzt konnte der Engläns 
der ſich nicht mehr halten. Er 308. die Brieftafche 
hervor, öffnete fie, und fünfzig Bank, illetb lagen auf 
demfelben Tiſch, dem bis jetzt nur trocknes Brod berührt 
und Thränen benegt hatten. — Kein Wort ded Dans 
fed, fügte dee Engländer hinzu. — Ich, werde ſtets 
Euer Schuldner bleiben. Heute Abend reife id. Hier 
if meine Adeefje in London. Wenn hr meiner ber 
dürft, verfhont mich nicht. Mit diefen Worten war 
er verfhwunden, ich mit, 


. (Schluß foldt.) 
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Gedanken-Kabiar. 
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Es iſt ſeht billig, daß eine ſo fruchtbare Eſſenz, 
wie die nie genug zu verehrende Dinte, der reichſten 
und kühnften Zufammenfegungen, wenn auch nicht im» 
mer real, doch nominal fähig if (wodurch fie 
auch ihr Buͤrgertecht in der Handeis- und Finanzwelt 
beiläufig, und Acht finanziell ohne großen Aufwand 
darthut). Dintenneit beißt zu teutſch — (zu teutſch?) 
Kanzlei, Dintenprätorianer find unfere Dikaſterial— 
und Literaturmagnaten in der Toga, ohne Örund und 
Boden, und doc über ihn und feine Pfleger entfcheir 
dend; fie möchten gern alle Tmperatoren werden, aber 
ide Schwert if ein Federmeifer, und ihre Genius und 
Ariman zugleih der Papiermüller, fo wie die Gans 
ihr Warfenträger. Zog nicht fhon mande romantis 
fhe Jungfrau in diefer Gehalt mit dem geliebten 
Ritter? — nur wohl mit dem Unterſchied, dem fehr 
weientlichen, daß ſich das Fräulein verfleiden, die arme 
Sand hingegen entkleiden muß. Eine eigentlide Din: 
tenraferei gedieh (er würde ed nicht glauben!) auf 
Hermanns Erde; fie macht gelehrte Gallos (jedoch 
nichtd weniger ald Hahnen) durch den Gallapfelfaft. 
Dinten:Eträufer beftehn aus poctafterifchen Rofen und 
mofifhen Hiazinthen. Dintenuhus find eine Art 
Thietchen, Pie nicht weniger fchreien, ald fihreiben, 
und da fie doch einmal vom Schickſal mehr zu hohen 
Ohren ald zu hohen Ehren beflimmt waren, jene lies 
ber mit Federn ald mit Haaren- einten, und fi flatt 


des zweiten Paar’d Füße ein Paar Flügel geben lie 
Sen, : Die Dintenveteranen tragen nie Wuhden, nur 
Schwielen davon , und ihr Lorbeerftang wird "vom 
Buchbinder auf ihre” Thaten geleimt. Dintenwirmar 
ift zur Heitz als das Organifationtfüllhorn aufgegan- 
gen, fehr häufig gewefen; bat ſich aber jegt vom Sitze 
zum Stande gewendet. 


Und Dinterei, nicht Schreiben follte man das 
Thun und Treiben viel gefchäftiger Eintunfer und 
rafilofer Federreiter nennen: fie ertränft große Wir: 
kungen, oft auch große Kräfte und Kombinazionen im 
ſchwarzen Meer, und ift in Gefchäften das, was in 
der Dichtkunſt die Leierei. £ 

Den Dintenfleen hat man von jeher fehr fhreien 
bed Unrecht gethan, indem man fie ald Schreidketzer 
verfolgte; fie find, wie Die Nebelflede am Himmel 
Sternperlmutter, fo ein Chaos möglicher Buchſtaben, 


- Worte und Säge! 


Molltet ihr erfahren, wo dad Dintenpulver am 
gewöhnlichhlen feine Patronen fuht? — In den Au: 
eignungäfgeiften ! 


21. 


Die Menfhen adoptiren das Zartgefühl chen 
fo gerne mit der Zunge, ald fie ed mit den Füßen 
ftiefväterlich treten: dad Himmlifchedle ift eine Perfe, 
an der oft die fie bergende Muſchel ftirbt. eltne 
33 koͤſtliche Gabe in ihrer Vollendung und "reinen 

e! 


Gemeine Seelen — eine große Gemeinde — has 
ben ſich Bartgefühlöfurrogate erfunden, die fie wie ib» 
ren Pfeubofaffee und Quaſtzucker behandeln. Eich güts 
lich mit der willflommenen Entdeckung thuend, bewirtben 
fie die Genojjen mit den moralifchen Hicborien aufRuns 
kelrübenfirup, und dann preifen fie die Miſchung einftint 
mig aud voller Kehle, wie die Fröfche den Sommerabend. 
Möchten fie immerhin, wenn fie nur das Achte Him— 
meldfind nicht um bed Wechfelbalgs willen verrietben ! 
Darauf fommt «6 ihnen aber eigentlih an. * 


Moralifche Krämer Fleiden in den Brofat unaͤch— 
ten BZartgefübld die Puppen der feinen Welt, die Gno- 
men, welde Sylfen jenn follen, die fogenannten Pro- 
cedes. Diefe haben ihren Werth, wie die Karten, 
und wechjeln untereinander in der Ehre ald Trümpfe 
zu gelten; fie gehören ge den Haus» und Hofmitteln, 
welche die Reibungen der Geſelligkeit einoͤlen. Es mag 
auch damit hingehn! Nur erbebe man das Amulet 
des Überglaubdend nicht zum Heiligthum der Gottheit. 
Feen fen Bartgefühl; doch Golditufe und Feine Far 
brifarbeit. Wer nur mit diefer haußt, wird bald ver— 
armt feyn am edelſten Dausrath. j 


&o wenig ich die literarifchen Marthas liebe, die, 
den Sprachſchatz ſtets in Angſt auftaͤumend und ſcheu, 


end, vergeſſen, daß der Seiſt des Heilandb, der Ihnen 
nabe, von ihnen überhört wird, um ihm eine gute 
Schuͤſſel zu Boden, fo gern gebe ih doch der dch- 
ten Gpradwirtbfhaft, wie jeder andern guten Orb» 
nung, ibe Recht zu. Das ausländische Delikateſſe iR 
gewiß gut und reich in dem einheimiſchen, fhönen, ma, 
lerifhen, peredeinden Bartgefühl wieder gegeben. 





Eine halbe Eenturie türfifchee Sprichwörter. 


1) Ich höre das Geklapper der Mühle und fehe Fein Mehr. 

2) Um Buße der Kerze ift’s finfter, 

3) Wird der @fel zur Hochzeit geladen, fo ift’d um Waſ⸗ 
fer oder Holz zu tragen. 

4) Wer von heiger Mit gebrannt warb, „bläßt, wenn er 

faure trinkt. 

5) Bünde das Haus an, bas mie maucht (dad unwirth⸗ 

liche). 

6) Des Hundes Tod naht, werm er in ber DoMee ſchlaͤft. 

N Windesgunſt bringt nur Staub und Dunft. 

8) Unter der Schale ift eime halbe Schale (die Taffe) d. 

i. die Sache üft nicht ganz ohne Grund, 
9) Der Schall der Trommeln hört fi am beflen von 
weitem. 
nn das Glück ungünftig, fo wirb von bem Hunde 
ſſen ſelbſt wer auf dem Kameele ſiht. 

11) Arzney nach dem Zodte Sohrab’s, d. i. zu spät 
(moutarde apr&s diner), 

12) Das Himmelreich ift zu den Büßen ber Mütter (auch 
nah Mohameds Wort unter dem Schatten ber 
Schwerter). 

13) Ein Gran Glücks ift beffer als eine Eſelladung Wil 
ſenſchaft. 

14) Wer fürchtet die Wogen, mo Moe der Steuermann? 

15) Iß die Mofhus. Melonen, und frage nicht, wo fie 
wachſen. 

16) —* Mehl im Haufe, aber zwei Backbfen vor dem 

bore. 

47) Das Stadtthor kannft du ſchließen, aber nicht Fein: 
desmund. 

18) Zwei vereinte Herzen brechen Berge, 

10) Wenn zwei Hähne fehten, gewinnt der Pfeilſchifter 
(die Federn). 

20) Zehn Derwiſche ſchlaſen auf einer Matte, aber zwei 
Könige baben nicht Raum in einem Koͤnigreiche. 

21) Eifig umfonft in beffer als tpeurer Honig. 

22) Die Flamme bat weder Stimme noch Rüden. (Eins in 
Mort und That.) 

93) Getöpfte (gepubte) Kerzen brennen um fo heller. 


10) 


24) Was-Moleröfederu macht man Melle (Der Adier win 
durch feine eigenen Schwingen gefällt.) 
25) Ei Boot auf felem Bande iR. eine Bat · für den 
u * 


26) Was haben gemalte Blumen zu thun mit hau? 
7) Die Schlange-opne Füße geht fihneller als der Wielfug. 
28) Mofchus it, was als folder duftet, nicht won der 
Bertäufer fo nennt. 
3 Brich nicht das Galzfaf, wo du Salz iſſeſt. 
30) Bür jeden Pharao findet ſich ein Moſes, 
ger pe Schnade. 
31 * sich ſelbſt ſchaut, wird Gott nicht ſchauen 
32) Ein Granatapfel und hundert Kra fe; ei F 
zwei Gieiben, : — —— 
33) —* Brunnen graben, wenn das Haus in Beuer 
ru 
34) —* ladet das Kameel, wenn es auch brummt und 
grollt. 
35) Der Reichthum der Sünder geht auf in Güßnung. 
36) Wo eine Verſammlung, ift uch Gott (roꝝ populi, 
vox Dei), 
37) Der Durſtige acht zum Brunnen, nicht der Brunnen 
zu ihm 


für jeder 


38) Perlen haben keinen Werth in der Wüſte 
39) = Muttermal, das fein Maas überſchreitet, wird zur 
arze, 
40) Beig des Lebenden Haus und des Todten Grab. 
41) Don wo immer fer der Wind bläße, -drep ihm ben 
" Nücden, 
42) Wer Wahrheit fpricht, bekommt Prügel; wer Lügen 
fpricht, Zuderwert.: 
43) Stelzer! dein Haus brenut! — Er fprah: Ich trag 
meinen Stolz bei mir, 
44) Des Einen Haus brennt, bamit ber Andere fich dabei 
wärme. 
45) Mofes fchreibt fo, daß Gott allein es leſen kann. 
46) Bäume am Mande des Gtromes fallen mandmal 


hinein, 
47) Wirf nicht Schollen in die Püge, fo wirft du nicht 
befprigt. 
48) Gottes Allmacht durchdüftet die Moſchueratte mir Fade 
minöf, 
49) Die Erucht (im Trauben gedrängt) färbt fi eine durch 
die andere, 
50) Tugend und Alles was gut, 
Darf, ſoll's nügen, nicht unbekannt bleiben, 
. Die Aloe wirf in die Out, 
Und den Mofchus mußt du zerreiben. 
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* 
Die Frankfurter Meſſe. 
( Skizzen aus dem Tagebuche eines Peripatetikers.) 
(Bortfegung.) 


Der Nickeldhes. Tag. 


Bott ehre mir den wackern Nikolaus, dem wir 
die Freuden des legten Meßmontags verdanken, und 
ſchenke ihm ewige Meffreuden im Paradiefe! Der 
Ehrenmann hätte mwarlic feinen nit allzuwohlklin⸗ 
genden Namen auf einem Throne in Reſpekt gefeht, 
und Millionen gluͤcklich gemacht, wäre es in feiner 
Macht gewefen, Stine freigebige Hand, die auch mie 
manden Brabänter zu dem heutigen Feſte gefpendet 
bat, ruht zwar im Grabe, und Friede ſey feiner Aſche. 
Allein das Andenken an feine Redlichkeit lebt fort, 
und der heutige Tag, der nach ihm ſich nennt 1% 

Ungefähe Achnliches denkt umd fpriht der alte 
Merkmeifter Leberecht zu Offenbach, indem er am fünf 
und zwanzigſten September Gin taufend acht hundert 
und feh8 und zwanzig den Kopf zum Fenfter heraus: 
ſteckt in den tegnetiſchen Frübmorgen, und ben blauen 
Rauchnebel aus der kutzen Pfeife bläßt, Er blinzelt 
fteilich bedenklich nach dem trüben Himmel, allein der 
kuͤmmert ihn eben fo wenig, als einen muthwilligen 
Buben das finftre Geſicht der Mutter, weil er dabei 
denkt: Schmolle nur! Du wirſt fchon wieder gut wers 
den. Indeſſen (Hlägt die Wanduhr Sechs, und der 
Hauöpere geht, feine Familie aus den federn zu 
treiben. Da koͤmmt er aber ſchoͤn an. Mutterchen 
Acht bereits in der Küche, und fabrizist den Kaffee; die 
altite Tochter Milchen kommt (dom vom Beder mit den 
mürben Bretzeln; ihre Schweſter Katharine Fimmt den 
Pudel, und felbft daß träge Lenchen, das beinahe im» 
mer mit offner — aus dem Bette gejagt werden 

und fertig angezogen vor dem Spiegel. 
— Beifällig idcheit der Water, belobt die —8 
und bedauert Jod, daß das Matter niht dad Güns 


Rigfte fen. Die Frauen meinen jedoch, «8 babe nicht 
dad Geringfte zu bedeuten, der Himmel werde fi 
fhon aufbellen, und am Ende fey Frankfurt mit feinen 
Meßherrlichkeiten wohl im Gtande, einem ſchauluſtigen 
Nachbar einen vergnügten Tag zu machen, mitten im Res 
genwetter. Der Werkmeifter fdmunzelt im Stitten 
bei der Philofophie‘ feiner Hausgraziem, die fonft, 
wenn ed einen fonntäglichen Spaziergang auf die 
Mainfur gilt, forgfältig den Simmel nad allen Geis 
ten belugen, und vor dem kleinſten Wölfen zittern. — 
Während nun der Kaffeetifch bereitet wird, legt der 
Epehere die nothwendigen Dinge zufammen, die auf 
einer Reife nach Frankfurt nit fehlen dürfen? den 
mächtigen Meerfhaumfopf mit dem fingerdiden Sil⸗ 
berbefcpläge, den ungeheuern Tabadäbeutel mit Smwis 
cent gefüllt, Feuerſiahl nebſt Zubehör, Zahnſtochet, 
Brille, und den mäßig geſpickken Geldbeutel. Uhr, 
Taſchenmeſſer, Pfropfziehet, Bleiſtift und Zollſtäbchen 
trägt er dereits dei ſich. Miſchen packt indeſſen den 
Handkorb, den unentdehrlihen Nothhelfer auf ſolcher 
Fahtt, mir Wecken, Butterbroden, Trauben und Nuͤſ⸗ 
fen voll, unter welchen fi ein Flaͤſchchen Wein und 
eine gerducherte Wurft befheiden bergen, — das zweite 
Brühftü des Vaters. Ein Schinken für den Herrn 
Gevatter in Frankfurt liegt auf dem Grunde ded wohls 
ausgeftatteten Dectelforbs, und eine Diüte mit Pfeffer» 
nüßden für. ded Hrn. Gevatterd Kinder ift auch nicht vers 
geffen. — Milchen legt gerade die Ießte Hand an’s Werk, 
als die braune Kaffeefanne von atharinen aufgefegt 
wird. Im feierlicher Behaglichkeit genichen Water und 
Mutter das Frübfüd, die Mädchen unter Scherzen, 
Laden und ſehnfuͤchtiget Ungeduld. Lenchen fpringt 
alle Augenblicke am’s Fenſter, um zu feben, ob ber 
lange Bernhard no immer nicht, feinem Berfprechen 
iufolge, die Nachricht von der Annäherung des Ha— 
nauer Marktſchiffes bringe, mit dem, der größern Ger 
felligkeit megen, zu fahren Papa Leberecht beliebt 
bat. Endlih koͤmmt der Langerfehnte. Das glück, 
bafte Schiff wird ſchon in der Nähe fignalifirt. 
Familie bricht auf, und eilt, mit Proviant und Mes 
genfhirmen beladen, von dem Pudel begleitet, der 
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Leberechts ſpaniſches Rohr apportitt, zu dem Main— 
ufer, von welchem fie ein dienſtfertiger Kahn, nedſt 
einer Menge von andern Adpiranten, nah der Arche 
trägt, die von Muſik wiederhallt, und von Paffagieren 
fo voll gepropft if, daß Keberechtd Angehörige nur 
mit Mühe und Noth ein Pläpchen finden. Cie ber 
zeuen ed bald, hier eingefliegen zu feyn. Ein Paar 
naive Apothekerfubjekte, ihnen gegemüber, treiben durch 
ihe unverfhämted Anſtarren den Mädchen das Blut 
in die Wangen und ein rohgefitteter Fleiſcherhund 
fährt dem fanftmüthigen Cartouche des Werkmei— 
ſters in's Toupet. — Here und Pudel begeben 
fih daher mißmuthig auf dad Verdeck, da es ohne 
bin nicht regnet. Der Erſtere raucht, der Lehr 
tere kaut an betbeerten Stricken, und fo fhwimmt 
allgemach, von jubelndem Hallo) und Mufitflängen 
begrüßt, der anfehnliche Pfarrthurm heran; Sachſen-⸗ 
haufen, ein Bild der alten Zeit, breiter fih am lin— 
ken Ufer aus; die ſchoͤne Ausficht, (und Anſicht), mo⸗ 
derne Kunft und Luxus repräfentirend, dehnt fich boffärs 
tig am rechten Ufer; die Brücke, von einer Menge 
neugieriger Pflafiertreteer und Waſſergucker beſetzt, 
läßt das Schiff vornehm durch ihren Bogen gleiten, 
und ed landet, Wer befhreibt den Sturm und Drang, 
mit dem Alles das fchwimmende Haus zu verlafen 
eilt! Es bat den Anſchein, als ob Franffurt mit 
Sturm genommen werden follte, während die Pac 


ini der Handelöftadt, gleich unbarmherzigen Plüns, 


deren fich aller Effekten der Landenden bemäcdhtigen, 
mit allzugroßer Dienftfertigkeit. Leberehts Familie 
reitet den durch eignen Uppetit, wie durch Liberalität 
gegen die Nachbarn balbgeleerten Eß-Kotb aus dem 
Gedränge. Die gewichtige Figur des Vaters bildet 
die Avants, der Pudel die Arriere-Garde, und alfo ge 
langen alle wohlbehalten an's Ufer, und flüchten fich 
in die Pforte der gaftlihen Stadt. Papa, vorauds 
ftewernd, lenkt alfogleih die Schritte zu der unmeit 
gelegenen „Stadt Darmftadt‘, die er aud Patriotid: 
mud zu feinee Herberge erwählt bat. Gepäd und 
Meifefaloppen werden bier abgelegt, Schinken und 
Pfeffernüfe an den Hrn. Gevatter geſchickt, nebſt böf. 
Lichem Empfehl und Einladung zum Mittagefjen; Cars 
touche, den man im Getuͤmmel zw verlieren fürchtet, 
bleibt bei den resp. Habfeligfeiten zurück, und nad: 
dem die Mädchen einen Blick in den Spiegel gewors 
fen, Mama die neuen Schuhe angezogen, und Baͤ— 
terchen bedaͤchtig die Pfeife autgeflopft, feßen ſich die 
gar Meß ⸗ und Nicolausgäfte in March, um die im 


aden, Buden und Gewölben aufgeftapelten Waaren : 
zu bewundern, und fi) in dem Gedanken: wie ſchoͤn 


ed ſeyn würde, wenn al die Schönheiten ihr Eigen: 
thum wären, — gluͤcklich zu fühlen, 


So wie man aber gewöhnlich, — iſt man vers 
nünftig — die gröbern Genuͤſſe zuerft abthut, und 
die feinften zw guter Letzt aufbebt, fo führt Papa 


Rebereht die Seinen zuerſt nach der Budenallee am 
Main, wo fih ſchon eine betraͤchtliche Menfhenmenge 
auf und ab treibt. Hier ift ed, mo die ehrenfehen 
Solinger Meffer» und Klingenfchmiede ihre blanken 
Tide und Fagdwaffen zur Schau legen, eine Augens 
weide für Baufluftige Hausmuͤtter und Landwirthe. 
Hier iſt es auch, wo Niederlagen von unzähligen Pfei- 
fenköpfen fammt Zubehör den Raudluftigen zu. Rum 
denlangem Schaugenuf auffordern, wo die Bumft der 
Müpenfabrikanten die erwachfenere Jugend durd ibrr 
warmen Pelz: und betroddelten Scharlady- Kapen A fa . 
Bozzaris zu locken firebt, während die nafhlufigen 
Primaner um die Conditorbuden fpringen, hangend 
und verlangend nah Mafronen und Ergguantd. Hier 
find endlich die Stapelpläge der Jugendfreudben aller 
Sefchlechter, die Zeughaͤuſer und Marſtaͤlle der Buben, 
die Puppen: und Kücdenmagazine der Mädchen. MWie 
einladend ſchwebt dort die bunte Trommel in der Luft 
unter dem Gegeltuchbaldachin, der, vor Näffe und 
Hitze fhirmend, und dem Handel nit unvertbeilhaft, 
die Budengaſſe mit Daͤmmerſchein umflort. Wie los 
end neigt fih hier mit brennendrotben Wangen, eb» 
bafter Incarnation und kohlſchwarzen Ringellocken, 
die elegante Dode aus dem Laden! Gtedenpferde 
mit bunten Federbüjchen und flarren Augen, gelbla- 
firte Pfeifen, Kafergefchirre en miniature, WPirgen 
und Kinderfiuben im verjüngteften 'Maashabe, und 
voie die taufend Schnurrpfeifereiem heißen, mit denen 
man fih dad Peben verfuͤßt, Bid man nah antern 
Steckenpferden und Ulfanzereien jagt, — Wed dringt 
fi bier dem Auge auf, und führe in Berſuchung. — 
Leberechts Töchter bewundern und flaunen, aber ge— 
kauft wird Nichts, fondern auf den Mömerberg mar 
fire, wo «8 ſchon um vinige Grade vornehmer ji 
geht. Tücher, Geidenzeuge und Shawls wehen den 
Gäften entgegen, der Blehwaaren buntfarbiger Glan; 
biendet ihe Auge, Porzellanwaaren mit Gold verziert 
und elegant geformt, fchmeiheln dem Schönpeitäfinn 
der Frauen, aber Papa ſteuert unaufbaltfam dur, 
bid unter dad Gewölbe des Nömers, wo Merkur neben 
der firengen Themis ungenirt Platz genommen Dat, 
mit all’ den Flattermaaren ded Damenpußet und des 
Lurus. Die Mädchen bewundern feufjend die Sticke - 
reien, Spigen und Schleier, Papa und Mama velo⸗ 
ben die elegant ſoliden Meubles, die da zum Verkauf 
audgefiellt find, und num geht «8 ſchnurſtracks vorwan 
in dad Paradies des Braunfeld, wo die Maͤdchen 
die Engel des Himmeld auf ihren Flöten muſici— 
rend zw börem glauben, und feld der Mutter 
ver fehnfüchtiger Luſt dad Ding aufgeht. Da thut 
Dater Leberecht die mildihätige Dand auf, vergmügt 
feine Epehätfte mit Baufhloden, nad) denen fie ſchon 
feit Tapresfrih verlangte, beſchenkt fein Milden mit 
einem netten Arbeitetörbiben, Katharinen mit einer 
zierlichen Haldfraufe,: Lenchen wit einem Pot wohlrie 
hender Pomade. Sich felbk bedenkt er mit Pantef- 


| 
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i Mahomets Leibfarbe, und da die Mittag⸗ 
ee it, fo ſchlaͤgt et bald die Re- 
traite. Cie geht nit ohne Bährlichkeit vor fi. 

(Schluß folgt.) i 





kirerabun.:. 


Reiſebilder von H. Heine’ Erfter Theil. Hamburg 
1826. 


Drei Bilder, wie wir ed wohl nennen muͤſſen, 
werden in diefem elegant gedruckten Büchlein aufge 
fiellt. Erſtlich: Die Heimkehr 1823 —1824. Das 
find Lieder von dem Schatz und an den Schatz, 
der, während der "Herz Werfaifer und Derlichter zu 
Göttingen und Berlin Aubdirte, einen Undern ges 
heirathet, darob denn nun allerlei Klagen und Bes 
trachtungen im hoh' und tiefem Ton angeſtellt werden, 
Die fih No. XLV. in folgendes finnvolle Lied cons 
centtiten:; 


33* ee Tage v3 1 | Base 

Den Konig Wiswamitra, 1 *8 
Den treibt's ohne Raſt und Ruh, , «nm 
„Cr will durch ‚Kampf und Bügung, Nun 
” Erwerben Waſiſchtas Kup. une 


O, König Wiswamitra, 

DO, weldy ein Ochs bift du, 

Daß bu fo viel kämpfer und büßef, | 

Und Alles für eine Kup! 
Doran. geht ein Motto aus Tmmermann:“ 


Dis Altar heil'ge Dei’, um eines Diebes 

Scheuſel'ge Blöße liederlich gewunden! 

Der goldne Kelchwein des Geſühls, geſoſfen 

Von einem Trunkenbolde! Eine Roſe, 

Zu ſtolz, den Thau des Himmels zu empfangen, 

Herberge nun der giftgeſchwollnen Spinne! 
Und wie in diefem Motto Herr Immermann ſich 
in einer Weinneige aus dem Kelche Shakſpegriſchet 
Begeifterung, nach feiner Art, übernommen, fo. hat 
unfer luſtiger Freund Heine in diefen Poefeyen aus 
den Erinnerungen alter Brittiſcher und Wunderhornd: 
Balladen, aud Göthifchen Liedern, aus Niücderr’fchen 
lieblichen Reimereien, einer unverfennbaren Dofid eiges 
ned guten Humotö, und einer gewaltigen Fülle potti— 
[her Monchalance cin Ragout zufammengebraut, das 
ih ganz huͤbſch und leicht ‚fo nah Tiſche auf dem 
SKanapeesbinlie. Man wird dabei völlig im jene gute 
Raune verfeht, mit welder Nicolai im Garten der 
Porfie zu Dante und den Dichtern fagt, ald fie ihm 
eind abgeben, daß er die göttlihe Comöddie fo 
gleidfam ein Gedicht genannt hat: „Nu, nur 
nicht fo doͤſe, ich bin ein Freund von Dir und von 
Euch Allen, denn ich liebe die Dichttunſt, und bringe 
oft meine mäßigen Stunden mit Euren Schnurrpfeife- 


— 


reien /hin!“ Hören wir Heten Heine, wie der’ ed an⸗ 
fängt, ſolche Poeſieen zu madeh: © 


Wenn die Kinder find im Dunkeln, 

Wird beflommen ihr Gemüth, 

Und um ihre Angft zu bannen, 
Singen fie. ein ‚lautes Lied, 


Dr A a ein tofled Kind, ich, finge ; 
x end in ber Dunkelheit; 
Ba Lieb auch nicht ergöglich, 
Macht's mich doch ven Angſt befreit. 


Und ohne Zweifel werden y" mande aͤſthetiſche Ha= 
fenfüße, die im Dunkel ihrkt phantaftifchen Schwebe⸗ 
feien beſorgen, ecs moͤgte ihnen einmal ein Geiſt er⸗ 
ſcheinen, den ſie mit ihrem hausbackenen Abracadabra 
nicht bannen koͤnnen, dieſe ‚Lieder gegen ihre Gefpen⸗ 
ſterfurcht vergnuͤgt mitſingen, und den neuen belle⸗ 
triſtiſchen Heros freudig begruͤßen, ald einen Stern 
aus Morgenland, der aufgegangen uͤber der Wuͤſte, 
in die fi allgemach die ganze Porfle heutzutage ver— 
laufen will. Gehen wir. auf die literarifche Krüppels 
bande, die jegt unfern Mufenberg blodier hält, und 
unfre Bühnen, unſte Nomanım Bibliotheken und unfre 
frohen Kreiſe mit’ ihren Produktionen bevölkern und 
beleben will, die Tragödien auf Wette fchreibt, ſich in 
den literarifchen Klatihboutiken heraudfordert, Lieder: 
tafeln errichtet, um die kranke Matrone, vaterländifche 
Docfie, aufjufuttern, fo darf unfer Here Heine mit 
feinen muntern Eprüngen und lofem Beifiggezwitfcher 
allerdings ald eine Gabe Öotted bewillkommt werden ; 
denn er gebt fo ziemlich darauf aus, fih über alle 
ehrenfeften Philiftergeländer und Heckzaͤune, mit der 
nen die ordindre Welt dad Gebiet ded Sandelnd und 
Mandelns einzufriedigen liebt, binwegjufegen. Das 
ift ganz verdienfilih, wer dabei etwas daran - wagt, 
z. B- fhöne neue Kleider zu zerreißen; ein Sanskuͤloite 
aber hätte leicht Über Zaͤune zu Flettern, ihm verlegen 
die Dornen feine kofibaren Gewänder. Un die Sands 
fülottencourage jeboch reift Here 9, mit feiner Urt 
von Genialitaͤt nicht felten hart an. Wir kennen die 
Antaͤusatme jener gigantifchen Frinolität, mit welcher 
fih Byorns Rieſengeiſt nicht — gtoßartig daß, 
was uns gewoͤhnlichen Erdenſoͤhnen Scheu einfloͤßt, 
vtrachtend, einem Spiele mit Amphibolien und Praͤg⸗ 
nanzen Überläßt, das für den kleinmuͤthig Denkenden 
halsbrechend wird; wir -uberlafien. und dem Zauber 
neckiſches und an die äußerfie Gränzlinie des Zarten 
anlireifenden Humots in ‚fo manchet ſchluͤpfrigen Schil⸗ 
derumg bei Atioſto und anderen Italifchen Dichtern, ja 
bei Meiftern unſetes vaterländifchen Geſanges, indem 
wir dad alte Wort beberzigen: dem Reinen ift als 
led rein. Aber die Bedingung folder mißlichen Poc« 
terei ift eine den fdarfen fengenden Strahl des finn⸗ 
lich Derben abfiumpfende und umflorende Grazie der 
Darfiellung, die Schelmerei darf nur wie ein fchalt: 
haftes —* en duch die Ritze gucken, der Dichter 
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muf da, wo feinem eigenen Gefühleetwas Menfchliches 
Degegnet, immer noch ‚die Würde der Dichtkunſt aufe 
recht zu halten wiffen, und die Mufe muß nicht der 
Unkeuſchheit das Licht halten ſollen. Wage fih anf 
diefed zwischen zwei hohen Thürmen aufgefpannte Geil, 
wer dad Balanciren aus dem Grunde gelernt hat, das 
mit er nicht vor unfern Uugen in den Übgrund plumpe. 
Geſtehen wir ſelbſt die ungeſchminkte Natürlichkeit, mit 
welcher das Altertbum fi feinem ftarken Bewußtſeyn 
einer wollüfigen Gegenwart überließ, ben antiken Le: 
bendverbältniffen zu, und bewundern ed, wenn ber 
moderne Dichter diefen unmittelbaren Naturfinn, mit 
allen Reigen der Kunft vegmählt, in der hödften Ob» 
jeftivität darzuftellen verffliden, fo in zwifden allem 
diefem und der blanfen und baaren Gemeinheit, dem 
platten Renommiftenwig, mo alle Porfie nichts mebe 
anzufangen weiß, eine ungeheure Kluft. In was ans 
ders aber, ald im dieſe Plattheit, iſt Here H. verfals 
Ien, wenn er fingt: Ne. LXII: 


DO, mein genäbige® Fräulein, erlaubt 

Mir kranten Sohn der Mufen, 

Das fchlummernd ruhe mein Sängerhaupt 
Auf Eurem Schwanenbuſen! 


„Mein Herr! wie können Gie es wagen, 
Mir fo was in Geſellſchaft zu ſagen?“ 
und No. LXXVI, 
Himmliſch war’d, wenn ich bezwang 
Meine fündige Begier, 
Aber wenn’s mir nicht gelang, 
Hatt' ich doc, ein groß Plaiſit. 
No. LXXVII. 
Blamir' mich nicht, mein ſchönes Kind, 
Und grüß mich nicht unter den Linden! 
- Wenn wir nachher zu Haufe find, 
Bird fi) Schon Afles finden. 
No. LXXVIII. 
Selten habt hr mich verftanden, 
Selten auch verftand ich Euch, 
Nur wenn wir im Koth uns fanden, 
So verftanden wir uns glei. 


Don dem fheußliden Bilde S. 85 wollen wir gat 
nit reden. Dad find Lichter, wie fie Julius von 
Doß und Adolph ven Schaden auffegen. Daf 
aber Herr H. überhaupt noch micht mit feinen Ber 
griffen von Geift und Witz einig ift, beweifen unzaͤh⸗ 
lige Stellen, wo der ganz leidliche Gedanke in ein 
ſchales Wortfpiel oder im eine gefuchte Pointe aus: 
gebt. 8. B. Ne. XVII. 

Die Thore jedoch, die liefen 

Mein Liebchen entwiihen gar ſtill; 

Ein Thor it immer willig, 

Wenn eine Thörin will. 
u 


No. XAIV. De 
Nur einmal noch möcht" ich dich fehen, 
Und finten vor bir auf's Knie, 

Und fterbenb zu bir fprechen: 
Madame, ich liebe Sie! 

No. AXXVI. 
Menſch, verfpotte nicht ben Teufel, 
Kurz ift ja die Lebensbahn, 
Und die ewige Verdammniß 
Iſt kein bloßet Pöbelwahn, 
Menſch, bezahle deine Schulden, 
Lang ift ja die Lebensbahn, 
Und du mußt noch manchmal horgen, 
Wie du es fo vft geihan. 

No. LI, 


Gib mir Küffe, gib mir Wonne,  « 
Sey mir gütig, ſey mir anäbig, 
Schönfte Sonne unter den Maͤdch j 
Echönftes Mädchen unter der Eonme! 


Un Plattheit umd Efelhaftigkeit de Ausdruckß im 
Einzelnen, die in der Stellung, wie fie Herr 9. ane 
bringt, als Salzkoͤrnet figuriren follen, fehlt es Faft 
auf keinem Blatte. No. XI. fallt aus der Kajüte 
Fluden, Erbrechen und Beten; Nor XXXU. 
beißt es: 

„Konnteft du im ihren Augen 

Niemals bis zur Seele dringen ? 

Und du-bift ja fonft kein Eſel, 

Theurer Breund, in folchen Dingen.” 


No XXXVIII werden alte Frauenzimmer alte Kaßen 
genannt; No, XLIl wird der Df. angeredet: 


„Tbeurer Freund! Was foll ed nüpen, 
Stets das alte Lied zu feiern? 
Willſt du ewig brütend figen 
Auf den alten Liebes Eyern!“ 
Die Metaphufifet befommen No. LVI aud etwas ab, 
aber nicht im Schilleriſchem Geifte: 
Zu fragmentarifh iſt Welt und Leben, 
Ich will mic; zum deutichen Profeſſor begeben, 
Der weiß das Leben zufammen zu fehen, 
Und er macht ein verftändfich Syſtem daraus; 
Mit feinen Narchtmägen und Schlafrodieken 
Stopft er die Lüden des Weltenbau's. 


No, LXIN fagt der Df. von feinen Scheinmäcrnaten: 


Aber bei af ihrem Protegiren 
Hätte ich können vor Hunger erepiren, 


(Fortfesung folgt.) 





Frankfurt a, M. Berlegt von Job. Fried Wenner. 
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Die Frankbfurter Meſſe. 
CSeizzen aus dem Tagebuche eines Peripatetikers.) 
(Schluß.) 


Lehnchens Falbalas wird von dem Sporn eineb 
Landftürmers verunglimpft, Katharindhend blüthenweis 
Ber Strumpf von dem nondalanten Geitenpad. eines 
Eleganıd befhmupt, der Mama im Gedränge furz 
und gut der Ucbeitöbeutel vom Arme geſchnitten. Am 
Buß der Treppe theilt man fich Die gegenfeitigen Mal- 
heurs mit; Leberecht lacht die Seinen aus, preißt 
Die Vorſicht, mit welcher er die Kette ‚feiner Uhr ver⸗ 
bergen und feinen: Geldbeutel verſteckt, weil trium⸗ 
phirend auf feine graufeidnen Strümpfe, die allenfalld 
einen eleganten Fußtritt aushalten. fönnen, ohne die 
Barde zu wechſeln, und nachdem er eine Weile dem 

GBummen und Treiben im Bienenftocd der Börfe zur 
gehorcht und zugefehen, führt er wie ein andrer Xe— 
mnophon oder Moreau feine Schaar durch die Engpäffe 
ded Mömerdergd, und das (ſchwarzwaͤlderiſche) Höllen: 
shal der Maindbuden nah dem fihern Quartiere zu⸗ 
süc, wo Cartouche die Girgreiden mit Freudenge⸗ 
heul empfängt. Der Here Gevarter bat fih krank 
melden laſſen, und folglich ift ein Gaft weniger bei 
dem frugalen Mittagefhmaufe, den der Werfmeifter 
beftellt Hat, umd der durch die Mittheiluna gegenfeitis 
ger Beobachtungen, dur eine Flaſche Acht und Bier 
äiger und durch das ar gg Se Spiel einiger Mu⸗ 
Nlantentruppd gewürzt wird. Die Familie, unter dem 
Sewirt der Gaͤſte einfam aber in ihren Gott vergnügt 
dafigend, fchwimmt in Freude und Luſt. Mama fins 
det den Entenbraten vortrefflih, Katharinden vergißt 
Über den Fleiſchpaſtetchen dad Rißgeſchick ihred Gtrums 
pfes, Lenchen jecht fih, mir dem Water Schmollis 
teintend, ein rorhed Näschen an, und Mildend Wans 
en erglängen von bedeutenderm Moth, als beim Defr 
Kein junger Bekannter an den Tifch reift, der die 
weethe Sefellfchafte Höflih grüßt, und ihrseröffnet, 
daß er fo chen aus einem Sorftafpiranten ein mohlbes: 
Rallter Görfter geworden, und im der Freude feines 
Herjend auf flüchtigem 'Char- A banc bieher gefah⸗ 
sen il, um die liebe Familie, nachdem fie alle Freus 


” 
J 


ben: deb feſtlichen Tags genoſſen haben würde, wie auf 
einem Triumphmwagen nach Offenbach zurüd zu brin⸗ 
gen. — Die Mutter laͤchelt gefhmeidelt, der Vater 
willig, nah langem Hin⸗ und NHerreden, ein, bie 
Komödie mit anzufshen, und im verfhwiegner Nacht 
nah Haufe zu kehren, und fchädernd und Fofend figt 
der neue Hert Foͤrſter in dem Familienkreiſe, der ihm 
ſchon feit langen Zeiten wohl will; befonders Eine aus 
dem Keeife. 


Nah Tifche drehen Alle auf, um die Geltenheie 
ten und Euriofa der. Meffe in’d Auge zu faſſen. Foͤr 
fer Gottlich befteht darauf, feinen Freunden allıs 
zeigen zu wollen, und beflürmt den Vater, bid dieſer 
ihm erlaubt, die nicht umbedeutende Ausgabe mit ihm 
tyeilen zu dürfen. Der rafche Weidmann verſteht «6 
ader ſchnell und ſchlau an's Biel zu gehen, Seinen 
rechten Arm präfentirt die Höflichkeit der zu beruͤck⸗ 
fihtigenden Mutter, den linken reicht fein Herz dem 
fhönen und fittfamen Milchen. In der Menagerie 
verſichert ex der Letztern, daß er ſich für fie mit allen 
Kömen und Schlangen des Erdballd herumraufen 
könne. Bei dem armlofen Manne betbeuert er ibr, 
er molle feine beiden Arme für einen Blick ihres YUus 
geb bingeben; bei der weißen Dame findet er, daß 
das Gilberhaar und die röthlihen Augen derfelben 
den ſchlichten braunen Locken und den blauen Augen 
feiner Freundin nahflehen müffen; er wuͤnſcht in der 
Bude der Weltanfihten und Metamorphofen, mit Mils 
den über die ganze Erde zu reifen, oder als Cars 
touche metamorphofitt zu ihren Füßen zu ruhen; in 
der Elephantenhuͤtte bedauert er, fein Liedchen nicht 
auf feinem Rüden durchs Leben tragen zu Bönnen, 
wie das colofjale Ihier feinen Cornad; und mad dem 
Theater ſchwoͤrt er Milchen zu, die ihr während der 
Borfellung grlobte Treue fey nichts weniger ald Kos 
moͤdie gemefen, umd er fehne fi von dem Vaudeville 
des Junggefellentebend hinweg in das ernflere aber rus 
hige Drama’ einer glürflihden Ehe — Was Milchen 
hierauf antwortet, weiß man nicht, aber der Vater 
bat Alles geſehen und gehoͤrt, und iſt nit unfreunds 
lich dabei. Mit einem Jeſuiterraͤuſchchen befteigt er 
nah dem Meinen Souper den Wagen des Foͤrſters, 
auf weihem Frau, Töchter und "Pudel, alle noch 
ſchwelgend in den Genuͤſfen des fchönen Nitkelchedta⸗ 


* 783 & — x u 
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Mädchen plaudern, bie Mutter ſchlumwmert, der dei 
ſchnarcht, unterreden Mh der Werkmeiſter und der Put: 
birende Förfter, und als die Familie Schlag Eif vor 
hrem Haufe abiteigt, umarmt Papa Leberedt den jun 
gen Mann ald feinen tünftigen Sohn, der wiederum 
Milchen ald feine Braut umfängt, 

Wenn der Jaͤgetsmann ferner feine Angelegen⸗ 
„heiten fo emfig betreibt, wie et angefangen. fü mirb 
wohl am Nidelebtag deb Jahrs 1827 der Here Ge: 
vatter in Frankfurt feinen Beſuch erwarten - dürfen; 
Sondern wahrſcheinlich ſich ſelbſt nah Offendach bemüs 
ben: muͤſſen, um einem frohen Kindtauffhmaufe in 
Lederechtd Haufe beizuwohnen. 





Selbſtbiographie einer Feder. 
(edluß.) 


In Gedanken über die Freude der dürftigen 
Schuhmader:Familie, der ich fo geen noch hätte beis 
wohnen mögen, über die Härte des Mierhheren und 
- die Graufamfeit des Lords, Eehrte ich mit diefem in 
das Hötel zutück. Das Haar-zierli gebrannt, eine 
Schwarze Nadel auf der ſchneeweiſen Binde, Löffel und 
- Gabel von blinfendem Gilber in ber rechten Taſche 
der blauen Wefte, fand der Oberksllner an dem Ein 
gang des Gafihofed. Er erblickte meinen Heren, machte 
eine tiefe Verbeugung, fab nad den Hute bed Lords, 
Naͤchelte, und bat, in gewandten, franzöfifhen Auss 


drücken, um Vergebung, daß er cd wage, mi von . 


dem Bande zu loͤſen. — Machen Sie meine Rechnung 
damit, fagte der Lord, diefen Übend reife ih, Der 
Dberkellner buͤckte fich wieder, nickte bejabenb mit dem 
- Kopfe, und nad einer ziemlichen Paufe, in der, er 
ſich ET, wahrfheintih ron dem Schred, dem ihm 
die Äbreiſe eined reichen Lords werurfachte, zu erholen 
fuchte, kamen erft die Worte zum Dorihein: „mie @ie 
befehlen, Mylotd!“ Er trat im fein Cabinet, wies mir 
‚ fogleich die Klinge, um mid gleihfam dur‘ Furcht 
zum Gehorſam gegen ibm zu bilden, öffnete ein geos 
Geb dickes Buch, und, während er die Rechnung für 
meinen ehemaligen großmätbigen Herrn daraus ab— 
ſchrieb, hielt er folgendes Gelbfigefpräh: „Diefe Ung« 
länder fommen mir grade vor, wie die. Indianer, 
ald Cottez Peru eroberte, ein dummes Volk, aber 
viel Gold. Wenn die den Gaſtwirthen ‚nicht in den 
Wurf fimen, wahrhaftig le müßten im beißen Soms 
mer in der Stadt, fatt auf dem Lande wohnen, und 
ftatt in prächtigen Cabriolet, zu Fuße ihre Promenar 
den machen. — Diefed Infelvolf fommt da zu und 
heruͤber geſchifft nach Frankteich, und freut fd findifch 
über alle Merkwürdigkeiten und Sehentmwurdigkeiten, 





muͤſſen ber 


Wirth und der Oberkellner für die Bi 
forgen. "Meine Mutter war zwar eine Gans — 
wahrlich mehr zu ſeyn bedurfte cd kaum, um zu ba 
merken, wie fetundlid der Herr Dberkellner gegem bir 
Engländer gefonnen ſey. Er war zu Ende, Iegte mid 
[entt nieder auf dad Tintenfaß umd ging, immer du 
ugt auf die Rechnung geheftet, ob ihm nicht mo 
eiwas einfallen wolle, die wenigen Luͤcken ded Ban 
auszufüllen, in fangfam abgemeffenen "&chyrittre ir 
Tpure des Saales zu, Ein Offsier Aürgte tern; 
den Hut tief im rolenden, wildflammenden Auge, x 
echte Hand auf dem Griff des Degens, machte er ée 
nige beftige große Schritte duch den Saal. — Im 
Angeficht des ganzen Regiments! rief er plöglih umd 
a. te te disfen Schimpf ertragich nicht! 
© zog ein Blatt Papier aub der Taſche, ergriff mich, 
die 5—— und ſchrieb: ie 
Herr Obriſt! - 
Bor der Fronte des ganzen Megimentb haben Sie 
mir den Vorwurf gemacht, daß mein Bruder anf 
dem Schaffot gelorden. Sie waren Zeuge; daB ich, 
unmittelbar nad diefem Ereigniß, von dem Prinzen 
meinen Adſchied verlangte; Sie wiffen wad er. mie 
antwortete... „das Verbreden if perfönlich ; Ihr 
Bruder farb auf dem Schaffet, ich fehe nicht ein, 
warum die Atmec deshalb einen ihrer verbienteher 
Offiziere verlieren fol.‘ Das hat mir der Prim 
antwortet, ich bin’ftolz darauf, und dieſe erbabent 
ntmort berechtigt mich zugleich, die eclatantefte Ge⸗ 
nugtbuung von Ahnen zu fordern, Morgen früb 
mit dem Ötorfenfchlage fünf finden Sie mid auf 
den elifäifchen Feldern. — Us Mann von Ebre 
- hoffe ih Sie dort zu finden. — Sie haden die Wahl 
zwifchen Piftolem und Degen. — $. 


Der Ehreiber zitterte, ich fiel auf die Erde, das 
Stubenmädden reinigte dad Bimmer, und fand mid. 
Eine ganze Nacht brachte id auf dem Tiſchchen der 
holden Finderin zu, und fann hin und ber, zu wels 
hm Gebraud fie mich beftimmen werde, Da, theilte 
fie mid) am Morgen in jwei Hälften, warfden eben Theil 
durch das Fenfter und den untern ummwand fit bid auf die 
Epige mit bimmelblauen Perlen, ‚und ur in Br 
Mitte: glänzte goldfhimmernd der Name Earl. — 
Garl.war ein verfehmigter Beditate. Er teug mid Mer 
nate lang in feiner Safe, ohne andre Verrihtung, ald 


pa ich jedehmal mach dem Eſſen feine Bühne autos 
chitn mußte, Eines Tage begleitete er feinen. Herrn 


aufdep Dampfboot nad St.Eloud. Bedienten find neu 
gierig. Er ließ fich dem Feuerkeſſel zeigen, zum Unglüd 
hatte er mich inden Händen, ich fiel — und dafjelbe Ele 
ment, welches mich in’s Leben führte, gab mir den Tot» 
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Ein Mepsäfentans Bifer gan, U kon Pfeudo- 


„‚geift begegnet und iu Ro, LAY, 8 
fee würden, wenn wit nicht al yaa 
ſchonen muͤßtenz. fo wenig ernfibafl un 
‚non 
“ Feit voarkommen. 


das Fpit ganz ‚ber 
alt; FEN 
I unß, übtigend die 


Desstpopies . ausgehenden Gefahren 


is 


Es heißt alfo noch 


immer von (6 manchem unfter 
Schöngeifter: no. 


Pi n 1 
Sind wir natürlich, io, find wir. ıu 


t.3 . \ 
Platt; und geniren wir und, wert man es ãbgeſchmackt air. 
Unfee Elegants haben ſich ein ganz’tigenies Geure von 


- 


altgetmanifcher Birberbheit als Modeton creitt ;’ fir zaͤh⸗ 
nen mit Lebiathansſchluͤnden den Leuten in's Geſicht, 
raͤckeln fih mit allen Bieren auf die Sophas, gederden 
fi in Gaflzimmern und Cafd's. wie jene Raufbolde 
ded Mercutio, und lafjen all diefed Strobfeuer gigans 
tifher Hppergenialität Bei jedem ernften Auftritte des 
Lebens in die (hmählihke Poltronnerie aufgeben: lei⸗ 


der hat jetzt die Literatur * shen ; fo viele Er: 
ſcheinungen diefer Urt aufzuz 


len als das Leben... 
Dad. zweite Bild, iſt uͤberſchricben: Die Hatz⸗ 

reiſe 1824. Cs fuͤhrt zum Motto. eine gemuͤthrolle 
Stelle unfered Börne aus der Muſeumstede uber 
‚Sean Paul.ı, Gein Eingang enthält alles Mögliche 
‚Malitidfe, wad man der Stadt und.Univerfität Goͤt⸗ 
tingen nachfagen kann, und wir darakterifisen den 
profaifdien Vortrag und die Karehaltpnätgabe, he 
Heren D. am beften mit diefer Stelle ſeidſt: .. 

Schwarze Roͤcke, ſeid'ne Strümpfe, 

Weiße böflihe Mänichetten, 

Sanfte Reden, Embrajjiren — 

Ah, wenn fie nur Herzen hätten ! 


Herzen in der Bruſt, und Liebe, 
Warme Liebe in dem Herzen — ⸗ 
Ach, mich tödtet ihr Grfinge — 
Bon erlog'nen Liebesſchmerzen. 
Auf die Berge will ich ſteigen, 
Wo bie frommen Hütten ſtehen, 
Wo die Bruft fich frei erichliefet, 
AUnd bie freien Lüfte wehen. 
Auf bie Berge will ich ſteigen, 
Wo die dunkeln Tannen ragen, + 
"Bäche raufhen, Wögel ſingen ı 
Und die ftolgen Welten jagen. : 
Lrbet wohl, ihr glatten Säter 
Slatte Herren ! Glatte Frauen! 
Auf die Berge will fh fteigen, 
Lachend auf Euch niederſchauen. 


oral 


- 


"dep Sitttige . 


Die Stadf Göttingen, deruͤhmt durch ihre Würfe 
und Unineeftät 7 Hehört' dem Könige von Hännover, 
Und enthält o99 Feuerſtellen, diverfe Kirchen, eine 
Entbindungtanſtalt, eine Sternwarte, einen Karzer, 
eine Bibliothek und einen Rathskellet, wo das Vier 
ſehr gut if. Der vorbeifließende Bach heißt „die Leine‘ 
und dient des Sommerd zum Baden; dad Waſſer ift 
ſeht kalt/ und an einigen Orten fo breit, daß Büder 
“wirklich "tinen großen Unlauf nehmen mußte, ald er 
"Yinüber: Tprand. Die Stadt feld it fchön, und ge 
‘Fällt einem am beſten, wenn man fie mit dem Rüden 
anficht.. Sie muß ſchon ſehr lange ſtehen; denn id 
erinnere mich, als ih vor fünf’ Jahten dort immatri— 
fulire umd bald darauf konſiliitt wurde, hatte fie 
Thon daſſelbe graue, alkkluge Unieben, und mar 
ſchon vollſtaͤndig eingerichtet mit Schnurten, Pudeln, 
Diettationen, Theedanſants, Wälherinnen, Coms 
Pendien, Taubenbraten, Are rag Pfei⸗ 
Fenköpfen, Hoftaͤthen/ Juſtizraͤthen, Relrgationt: 
—raͤthen, Profaxen und anderen Faxen. Einige behaups 
ten fogar, die Stadt ſey zur Beit der Voͤlkerwande⸗ 
rung erbaut worden, jeder deutfche Stamm habe damals 
ein ungebundened Eremplar feiner Mitglieder darin zur 
ruͤckgelaſſen, umd davon fammten all die Danbalen, 
Frieſen, Schwaben, Teutonen, Sachſen, Ihüringer u. ſ. w., 
die no heut zu Tage in Göttingen, bordenweis, und 


“ geichieden ‚duch Farbe der Muͤhen und der Pfeifen- 


auälie,: über die Wernderficaße sinherziehen, auf den 
blutigen Wahlfätten der Naienmühle, des Ritſchen⸗ 
Erugd und Bovdend ſich ewig unter einander berum- 
(hlagen, in Eitten und Gebräucden no immer wie 
zur Beit der Völkerwanderung dahinleben, und theils 
duch ihre Ducsd,, welde Haupthähne heißen, theils 
durch iht uralles — welches Comment heißt 
und in den legibus barbarorum eine Stelle verdient, 
regiert werden. 

Im llgeneinen werden die Bewohner Göttin 
gen's eingetheilt in Studentew, Profefforen, Philifter 
und Bieh; wilde vier Stände doch nichts weniger als 
ſtreng gefchieden find. Der Viehſtand ift der bedeur 
tendfier Die Namen aller Studenten und aller ors 
dentliden und unordentliden Profeſſoren hier herzus 
äöhlen, wäre zu weitläuftig; auch find mie in diefen 
Hugenblick nicht alle Studentennamen. im Gebächtztiffe, 
und unter din Profefforen find man de; dir nod gar 
feinen Namen haben. Die Baht der Göttinger Phi— 
liſtet muß fehr groß ſeyn, ‚wie Sand, oder bejfer ge» 
fagt, wie Deed am Meer; wahrlich, wenn ich fie des 
Morgens, mit ihren ſchmuhzigen Gefichtern und weißen 
Rechnungen, vor den Pforten des alademifchen Ge— 
richteh ‚aufgepflanzt fah, fo, machte ich kaum beprei,en, 
‚ie, Gott nur fo piel Lumpenpack erſchaffen fonme 
Ausführlichered über bie 
fehr bequem nadlefen in der Topographie derfelbeo ton 
K. Marx. 


eiligften Verpflichtungen hege, fo kann ich doch fein 


tadt Göttingen läßt Wi: 


: Obzwar ich gegen den Derfi ter,” ' 
. # mein Arzt war umd mie viel Liebed erzeigte, - ie 


x 
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Wert nicht unbedingt empfehlen, und ich muß tadeln, 
daß er jener. falſchen Meinung, als. hätten die Soͤt⸗ 
tingerinnen allzugroße Füße, ‚mit ſtreng genug mi: 
derſpricht. Ja, ich habe mich ſogar ſeit Sabs-und 
Tag mit einer ennfien Miderlegung ıdiefers Meinung 
ber@äftigt, ih babe deshalb vergleichende Unasomie 
gehört, die feltenften Werke auf der Bibliothek eycer⸗ 
piet, auf der Wernderfizaße ſtundenlang ‚die Fuͤhe der 
worüber thenden Damen ftudirt, und in der grundge⸗ 
Ichrten Abhandlung, fo die NRefultate diefer. Studien 
enthält, fprehe ih 1) von den. Fuͤßen überhaupt, 2) 
von den Füßen bei den Alten, 3) won den Füßen. der 
Elephanten, 4) von ben Füßen der Göttingerinnen, 
5) Melle ih Alles zuſammen, was über diefe Füße auf 
Ulltichs Sarten fon gelagt worden, 6) betrachte ich 
diefe Füße in ihrem Bufammenbang, und verbeeite 
mid bei biefer Gelegenheit auch über Baden, Knie 
u. fe w., und endlich 7), wenn ich nur fo großes Pas 
pier auftreiden fann, füge ich noch hinzu einige Kupfer 
tafeln mit dem Facfimilie götting’fcher Damenfuͤhe — 
(Bortfegung folgt.) ne 





Schatten. 


Die römifhen Beute von Geiſt und Welt hatten 
bei ihrem gefelligen Verkeht eine anmuthige Bitte 
eingeführt: wenn fie ſich zw Gaſte Tuden, fland es 
dem Geladenen frei, aus feiner Hausgeſellfchaft, dem 
Kometenfhmweife von witzigen Köpfen, Appetithabenden 
Porten und allzeitfertigen Neuigkeits zutraͤgern, welche 
fih reihen Mäcenaten als Pliegenmwedel gegen Lange» 
weile verkauften, ein und den andern, von dem er ge 
cade, falld er niht fehr auf die Unterhaltungdgabe 
des MWirrhed rechnete, bie befte Audfüllung leerer Aus 
genblicke erwartete, mritzubeingen. Diefe Leute fuͤhr— 
ten den fehr pafenden Namen Schatten, und wem 
ed einmal dad Geſchick verfagt hatte, die näthigen 
baaren Depenfen für den Eflat, den man von eis 
nee Sonne begehrt, zu machen, der durfte ſich mit 
einem folhen Namen nicht für gefhimpft halten. Die 
gute Fortuna fogar manden, freitih etſt nad 
feinem Zode, für die Meine Gene, die mit dergleichen 
zweiten Rollen verbunden if, auffallend entſchaͤdigt: 
taufende jener ehemaligen Sonnen, die in Glanz und 
Pracht an dem glorreihen Salonkhimmel der Welt 
beherrfcher geglänzt haben, find ald mamenlofe Schat⸗ 
ten in ewige Naht gefunfen, und mander ihrer 
Schatten, der wie ein Planetentrabant befcheiden um 
fie Preidte, um von ihrem Lichte zu leben, ift als 
flammende Sonne an den unzerbtechlichen Himmel 
erhöht, mo des Gluͤcket leichtfinnig ausgemorfene Kroͤ— 
nungsmünzem allen“ Couts verlieren, den Himmel des 
geifttgen Werdienfted, der edlen Menſchlichkeit, der 
wahren Größe. Mäcenad, mit deifen Namen ſich 
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[etöR, ber mufenlofefte; Prafies, wenn er sinem darben ⸗ 
den Talente einen Betteſpfennig hingeworfen, gerne 
geſcholten ficht, läge begraben, wie Millionen befferer 
und Wipeeen Darren suhmlod,, weit fie des. heikbi- 
gen Eängerd entbebrten, im Örabe-mobern, 
bätte ihm nicht Virgils ‚Preis, Horagend ed 
freimäthige Zulbigung, des geiftreiden Propsrtius 
feinfinnige Schmeſchetti zur Umferbfichteit bu erifs 
fin. &r muß 48666 das Herz des Men 
tieffenmiender, den Werth ded Großen und Olten aut 
richtig ehrender, in feinen Schwächen ſcht 
diger Wenſch geivefen ſeyn; denn’ er war ein Yerfihla» 
gener Politiker, ein fiher und mit Selpfiirwuiptlenn 
auftretender Höfling, ein eitler Allerleithur, Din. 
ge, die ſonſt für Poetenfinne nicht anziehend find, 
und dennoch bat: ihn der unfchuldeollie und ein 
fachſte der roͤmiſchen Dichter, Birgilius,. und der 
bumanfte und. ahtungswerthefte, aller Philoſophen 
fürdie Welt, Horatius, auftichtig geliebt, 

' Dr 





Gedanfen- Kaviar. 





3, 22. , v l.ia 

Die blaue Farbe hat nicht erſt In: der Uniform 
(oder den apoſtoliſchen Orgenumwälzungsmdaneen Uns 
form) der Nationalgarde «eine Mole zu Spielen ange» 
fangen. Ihr Stammbaum iſt ſo alt ald die-Ratur, und 
deren Befchamerwolf, die Menfchen, und von Anbeginn 
veredelt durch die icheinbare Farbe des nicht minder fein» 
baren Firmantentd, und den milden Reiz blauer Aus 
gen, diefer Feenmaͤhrchen, die alle Tage neu werden, 
wie die Erzählungen der taufend und einen Nacht. In 
der Folge bat fie, Die Herrliche, auf zwei fo maͤchtige 
Bundesgenoffen gefügt, .gar mannigfache Eroberungen, 
wiewol fehr verfchiedenen ‚Werthed gemacht. Ohne 
und bei den Blaubärten und Blaufttumpfen aufzuhal⸗ 
ten, gehn wie glei zu dem blauen Dunfte über, dies 
fee Beuerfäule der Führer aus dem gelodten 
Bande nach der Wuͤſte. Die Untimofes. wiffen recht 
gut damit haudzuhaltın, und wenn auch alled vor 
und hinter ihnen und um fie.her frauchelt, doch wer» 
den fie den Leitqualm preifen, weil er fie auftecht und 
bei Nahrung, und (fo fan g’ ed gehn will) auch bei Ehren 
erhält. Mande Fakultät it zur Roc» und Siede⸗ 
anftalt für die Dampfmafchinen der blaudünftigen 
Propheten geworden, und hält ſich im Nebel für einen 
Leuchithurtm. Der blaue Dunft unterfcheidet fidy von 
dem genen darin, daß Krpterse mitt eiſt der Hoffnung, 
jener durch den puren Glanben piäparirt wird. So 
lange feine Erzeuger: und: Befhper nicht erröthen 
fönnen, bleibt er bartnädig blaw, wie ‚ein gefottener 


Hecht. 
— t⸗ 





Frantfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Freiheit des Bühnendichters. 

Parabafe aus bes Grafen von Platen Hallermünde 
neuftem euſtſpiel. *) 

O goldne Freiheit, ber auch ich entſtamme, 
Die du den Aether, wie ein Belt, entfalteft, 
Die bu, der Schönheit und des Lebens Amme, 
Die Welt ernährft und immer neu geftalteft; 
Weftalin, die du des Gedankens Flamme 
Als ein Symbol ber Ewigkeit vermwalteft: 
Laß und den Blick zu dir zu heben wagen, 
Lehr’ uns die Wahrheit, die du Feunft, ertragen! 


Du wollteſt gütig und das Wort verleihen, 
Das als ein Funke deinem Heerd entglommen; 
Du, die du giebt ihm deine fieben Meihen, 
Durch die's der Menſchen Herzen eingenommen; 
Die du es tönen laͤſſeſt und gedeihen 

Mom Rednerſtuhl, dem’ weltlidsen und frommen ; 
Leid’ aucd den Genien dieſes heirern Ortes 
Den fchönften Ausdruck des Tebend’gen Wortes ! 


Mer hier zum Wolfe fpricht in ſtolzen Tönen, 
Der jey auch würdig vor dem Volk zu fprechen; 
Entnervendes zu bieten ſtatt des Schönen, 
Iſt an der Zeit ein Majefätsverbrechen, 
Zeigt ihr der Väter ſonſt'gen Ruhm den Söhnen, 
So fucht, durch ſtille Größe zu beftechen, 
Und wollt ihr treffen ‚mit bed Wipes Strahle, 
‚Kredenz’ euch Anmuth erſt die Zauberichale! - 
Doch Saft ihr ſſets euch voll Geduld befchenfen 
Mit allen Gattungen: vom Mißgebilden, 
Die: Höchft poſſiclich jedes Glied verrenken, 
Um zu gefallen euch, den Allzumilden; 

Doch hoffe Keiner ohne tiefes Denten . 
Den ew'gen ‚Stoff zur ew'gen Form zu. bilden ;: '- 
Und ſchwierig iſt's, mit Würde ſich zu fallen 
Auf einem Stuhl, den Schiller leer gelaſſen. 

— — — 


*) „Die ver ängnifpolte Gabel ein von wahrhaft 
ariſtophaniſchem Geift durchbrungenes und befeeltes gut 


‚ bad ganze Geſchlecht der ſogenannten Schijalstragöbien, 
na, dar Müllners Schuld anfübrt, ironifh Verulde 
mb. bt mitgetheilten vom Shorws der Gomödte 


an die uer gerichteten Verſe geben die frohe Weber: 
geugung / daß rad ein Dichter unter dem Daurkhen er: 
banden „ dersmeden den großen ‚Meiftern gemanng wer⸗ 
2. den darf. J 
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Lernt erſt das Edle kennen und erproben, 

Und ſcheiden lernt den Schwatzer vom Propheten! 
Wie lange wollt ihr dieſe Reimer loben, 

Die fremdes Mehl, doch ohne Würze, kneten? 
Verlangt ihr Broßes, hebt dem Blick nach oben, 
Denn nicht herunter fleigen die Poeten, 

Und felten wird euch ichmeicheln ihre Strenge : 
Die Kunft ift keine Diemerin der Menge. 


Was frommt’s dem Stümper, einen Kranz zu tragen 
Und wenn ihr brächtet ihn auf feidmem Kiffen! 

Im Innern muß ihn blos die Sorge nagen, 

Ein fo gemeines Haupt befrönt zu wiſſen; 

Wer Schönes bildet, kann dem Preis entfagen, 

Er kann ein Land, das ihn verfennt, vermiffen: 
Mer Dichter ift in feiner Seele Tiefen, 

Der fühlt von Lorbeern feine Schlaͤſe triefen! 


Der Brübling kommt, ibe Könnt es nicht vermehren; 
Die Luft erauict, ihr Könnt fie nicht verſchließen; 
Der Vogel fingt, iht Fönneihn nicht. belehren; 

Die Nofe blüht, es darf euch micht verdrießen; 

Und naht ein Dichter, eure Luft zu mehren, 

So lernt ihn auch im vollften Maß geniefen, 
Anſtatt fein Thun beftändig zu verneinen: 

Was foll der Mond denn anders thun als fcheinen ? 





* 


Briefe auf einer Rheinreife, 
von Wilh. Wagner 





Lieber Freund! 
Du gabft mir in Deinem letzten Briefe den wohl 
gemeinten Rath, die ſchoͤnen Tage der heiteren Som: 
mermonate zu benutzen und duch eine Meine Reife 


mich ju yerficeuen, und von den Mühen und Anſtren⸗ 
‚gungen ded oft fo beſchwerlichen Berufs und Gefchäfts- 


lebend einmar auszuruben; Du erinnerte mich am 
die glücklichen Stunden, die wir vor 2 Jahren auf 
jener unvtrgeßlichen Rheinreife mit einander verlebt 
und feitdem oft wieder in froher Erinnerung vor um« 
fere Seele gerufen daben; Du machteſt mid dadurd 
aufmerffam auf dieMorbwendigfeit und den beilfamen 
Einfluß folder kleinen E;borungereifen. Daß Dein 
Rath, nicht undeachter geblieden IR, wirft Du von uns 


feem Freunde C., den ich beauftragte, Dich von mei⸗ 
ner Übreife zu'denachtichtigen, erfahren haben. Ich bin 
wieder zuruͤckgekehrt und freue mid mander ſchoͤnen 
Stunde, die ih recht von Grund aus genoffen, mans» 
ches lieben Menfhen, den ich wieder gefunden ober 
Tonnen gelgent habe, mancher neuen Lebenderfahrung, 
die ih gemacht, mandyer neuen Kenntniß, bie ich mir 
gefammelt, mander neuen Unfiht die ich gewonnen, 
manches erfreuligen Natur. und Lebensbildes, dad ich 
angefchaut babe; beſonders erfreulich iſt es mir, daß 
ich bemerke, wie ich mich zw meuen Arbeiten geftärkt 
und mit newer Bebensheiterkeit und Lebensluſt wieber 
bereichert habe. Die Jahre vergeben fo ſchnell und 
nur dadurch vermögen wir einigermaßen ihre Flucht 
weniger bemerfbar und minder ſchmetzlich zu machen, 
wenn wir ihnen fo viel ald möglich abzügemwinnen, fo 
viel ald möglich in fie hinein zu tragen, wenn mir fie 
Dusch weife Unmwendung oder durch veredelten Genuß 
zu bereichern ſuchen. „Der Genuß it die Handhabe 
des Augenblicks“ fagt ein Schriftfteller. 

Man gedenft fo gern einer ſchoͤnen Zeit, wenn 
fie voruͤber it, und fie kehrt wieder, wenn man ihrer 
gedenkt; das, was man befaß, wird zur fchönen Wirks 
lichkeit und man genießt ed von neuem, und oft noch 
mehr, da man ed reiner genicht. Und fo will ich denn 
mit Dir, lieber Freund, meine FleineReife jegt mwicber 
durchlaufen und fie in finniger Betrachtung mit Dir 
noch einmal durchleben. Du wirft Dich freuen, Deis 
nen Lieblingsfprudh, den Du mir fo oft ſchon wieder: 
holt haft, nehmlich: daß das größte Gut und der reiche 
Tichfte Gewinn im Leben ein froher, leichter Sinn fen, 
bier wieder vielfach beftätiget zu ſthen. 

Den 10. Auguſt fand ich mich mit meinem Freunde 
zu der zur Abfahrt beffimmten Stunde auf dem nad 
Mainz abgehenden Markıfiffe ein. Wir waren beide 
in der zu einer fröhlichen Reife möthigen Stimmung, 
hatten Allem, was fie hätte ſtoͤren können, feierlich 
Vale gefagt, und traten num unter die bunte Menge 
unferer ſchon verfammelten Neifegefellfhaft. Bon den 
neugierigen Blicken der am Ufer ſtehenden Gaffer be: 
gleitet, fuhren wir mit dem Schlage der zehnten 
Stunde vom Land ab, und mahmen für einige Zeit 
Abſchied von der Stadt, die feit vielen Jahren unfere 
Freuden und Leiden in fi ſchließt. Als fie unſeten 
Blicken verfhwunden war, fuchten wir und mit der 
Mafchine, die wir jegt und zum Aufenthalt erwaͤhlt 
hatten, defannt zu maden und wo möglid auch mit 
derfelben zw befecunden. Die aus dem inneren 
Schiffsraum zu unferm Obre dringenden luſtigen Töne 
des beliebten Galloppmwalzers, lockten und binad. Da 

ing «d nun luſtig zu und vor ums fahen wie eine 
feine bunte Welt, Auf den an beiden Seiten des 
Schiffes dinlaufenten breiten Baͤnken faßen friedlich 
nebeneinander mancherlei Geftalten und mandherlei 
Phyſſognomien, von denen wohl manche ber Aufmerk— 
famfeit eined Ehodorsiefi nicht ummertb geweſen wis 
ren. Des mittlere Raum war mit Körben, Saͤcken, 


Ranzen, Kiften, Schadteln, Ballen u. f. w. in wil- 
der Unordnung bedeckt. Hier lag, in eimer Ehe him. 
gelehnt, ein dreitfchulteriger Kerl, blieh dide Wolken 
eined die Geruchwerkzeuge unlieblich kitzelnden Tabafg 
von fih und börte fehe aufmerffam der Erzäpfun 
eined mit unverſchaͤmter Dreiftigkeit vor ihm ber umfi 4 
tirenden Marketenderweibes zu, deren tobe Böse u 
einem Unbefangenen verzeihlich gemacht hätten, werz 
er fie für einen GSprößling aus dem Haufe Yesien 
gehalten hätte. Dort fügte ein mageres Mäamiim, 


‚ defien gelenkiged corpus wie von einer Schmeiderficdt 


bewohnt zu feyn fahren, ſich vertraulih auf einen fei- 
nee Berufsgenoffen, erzählte ihm mit vieler Saldung 
baß er in Paris den Le Fevre gefannt und oft * 
ſprochen hätte, und gefiel ſich ſeht wohl in einer Aus 
einandertſetzung ſeines ſechſsmonatlichen Aufenthalts im 
jener großen Stadt, deren Cigenthuͤmlichkeit er auf 
einen feinem Zuhörer ſeht ergögliche Weiſe darlegte, wos 
bei er aber zu feinem Unwillen von einem denahbar- 
ten dicken Mann, der im Derlaufe ſeinis Geiprähs 
fh ald einen Koh beurfundete, oft unterbrohen 
ward; denn diefer fand des Schneiders Bemertun. 
gen fehr einfeitig und ungerecht, und wollte «s 
durchaus nicht gejchehen lafjen, dag man ben Cha— 
rakter der Franzofen verunglimpfe. Cr meinte, «6 
fegen großmüthige, tapfere, lebensluſtige und gebildete 
Menfhen; aber man entgegnete ihm: großmüthiz 
feven fie nur auf Kaffechäufern, tapfer nur, wenn fie 
den Feind verfolgten, Tebentluftig nur wie die Rhein 
gauer, die fih in guten Jahren ein bene thäten und 
in föledten die ganze Welt verfluchten, ihre Bildung 
fen nirgends zu Hauſe ald in Parid, Der Etreit 
wurde higig und von beiden Beiten ward nad der Art 
ungebildeter Menſchen, mit Beweisbeiſpielen und et 
fäuternden Facten wacker gefämpft, und die Wahrheit 
ded alten: exemria sunt odiosa, zeigte fi ticht Mar. 
Hier ſaßen drei Mädchen neben einander und waren 
fehe fleißig mit ihren Strickſtruͤmpfen befhäftigt, in 
dem fie durch manch' vertraulid Wörrden fich bie 
Beit zu Bürzen fwihten. Odzleich die Mutter der Schön« 
heit fie ziemlich Riefmiitterlich ausgefartet hatte, ſo 30* 
gen ihre wenigen Meize doch bald einen Jüngling ber« 
bei, der biöher im bejceidener Ferne ichnjühtig nach 
ihmen hingeblickt hatte. Ein langer grauer Rock, der 
den Stürmen eined Decenniumsd fon getroht zu br 
ben ſchien, fiel über weite, von den Gonnenfteahlen 
gebfeichte Linnenhofen herab: ein (dwarzer, glänzen: 
der Sommerhut überfchattete dad braune Geſicht, das 
für einen Auslaufer ausdrucksvoll genug war — denn 
fo nennt man ihm gewoͤhnlich — heute aber fpielte er 
den Commit, Er hatte fi) bald bei den Huldinnen 


dermaßen infinuiet, daß das Geſpraͤch fentimentat zu 
werden begann und er mit vieler Wärme: die Bor: 
würfe, die von den drei Mädchen dem entarteten Ge— 
ſchlechte der Männer gemacht wurden; abzülchnen fh 
mühte, welches ihm aber nicht gelingen" mollie; doch 
brachte er eb fo weit, daß man ihm endlich einsam. 
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te, ed fen keine Regel ohne Ausnahme und ſonach 
möge ed doch auch noch manden foliden, treuen und 
edlem Herren geben; eine Erklärung ,. die ihm um fo 
mehr erfreute, da er nun doch Hoffnung zu haben 
glaubte, unter diefe Ausnahmen gezählt zu wer» 
den; weldhe Hoffnung die Angebeteten nicht zerftörten. 
Die Mittlere von ihnen entwicelte im Verlaufe des 
Gefprächd eine große Gemürhlichkeit und eine nit 
gewöhnliche SKenntniß der Romanenliteratur, um 
behauptete, fie habe nur noch 200 Bände zu lefen, 
um die Bibliothek von Florian Kupferberg in Mainz 
volltändig inne zu haben; Elaurens Mimili, ihe Lieb: 
lingsbuch, hatte fie gerade bei fi, und der Juͤngling 
entnahm «ed ihrer Lilienband, lad ein wenig daraus 
vor und knüpfte fehr erbaulihe Unmerkungen daran, 
die den fohönen Kindern ſehr binreißend erfchienen 
und offenbar feinen verliebten Gedanken im Boraus 
den günftigften Erfolg bereiteten. 


(Fortfegung folgt.) 





Eharade. 





Mein erftescit dem Raume nah verwandt, 
Gebieret ftetd und wird ſteis neu geboren, 

Iſt bald ein Greis, bald Jüngling; und die Horen 
Vollenden ipren Tanz an feiner Hand. x 


Mit zwei und dreie werden oft die Holden 
Des menfchlichen Geſchlechts geicholten ; 

” Wenn fie ein Dichter mit der Roſ' vergleicht, 
Erfägt er ihnen dieſes Wort nicht leicht. 


Dad Ganze ift bed erften fpdtes Kind; 
Man zäble es zu den fchlimmften Giften, 
Und findet ed auf fait verwaiften Zriften ; 
Dort fteht es blos und, friert im kalten Wind. 





Auflöfung der Charade in Nr. 191. 
Schlagbaum. Baumſchlag · 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Breitag den 22. Sept. Adelma, Drama in 5 Abthl. 
nach dem Engl. tes Lewis, (Manujeript.) Unſre Bühne 
it eine gute alte Brau, die aber eitel iſt; fie will nod, für 
ſchön gelten und jung: vor ibrem Scharfblick ift feine Mode 
ſicher, fie wirft ſich im die foflbarjten, aber micht in Föftliche 
Gewänder: fie liebt das Glaͤnzende, Auffallende, ins Auge 
Stedende, mit einem Worte, fie ift bis zur Leidenſchaft 
dem Blitterftaate ergeben... Apr follter ums Himmelswillen 
nur ihre verabfchiebete Garderobe ſehen. Hamlet, Macbeth, 
Egmont, Marie Eu, Othello, König Lear, Wallenftein, 


Gößz von Berlichingen, bie beiten, brauchbarfien Eacher, 
worin ihre Schweſtern noch prangen und glänzen würden, 
fie liegen da, vergeffen, verftoßen, verachtet. — Ob! tu 
göttliche Adelmal— Das Drama bat zwei Vorzüge: baf ter 
Derfafler feinen Namen nicht nannte, daß es Manufeript 
ift und daher nicht gelefen werden kann Der Ufurpator 
von Byzanz war fo gütig noch einen dritten beizufügen. Er 
blieb naͤmlich mitten in einer fehr fchwälftigen Rede ſtecken. 
Hätten alle Mitipielende dagfelbe getan, nie wäre eine 
Darfiellung vollkommner geweien. 

Gamftag den 23. Der hpäuslihe 3wiſt, Lſtſp. 
in 1 Akt, von Kogebue, — Sodann: Komm her! bra- 
matifche Aufgabe in einer Handlung (Manufaipt). Ein 
Schauſpiel-Direktor wünſcht das Fach der erjten Helbin zu 
befegen. Eine Unerbietung drängt Die andre, aber er ift 
fchwierig in jeiner Wahl: er liebt die Heldinnen nicht, 
weldye ſich Ipreizen, viel fchreien, lärmen und fuallen, wie 
Raketen auflahren uns verlöfchen. Natur will er und Wahr—⸗ 
heit. Wie er und das fo in einem Gelbitgeiprädye erzählt, 
was wir ihm eigentlich erzählen follten, da meldet fidh 
eine Schaufpielerin, die befannte Lüde zu ergänzen, Zu 
prüfen ob fie tüchtig fey und bohen Knnftanfichten genügen 
könne, wählt er ihr eine Aufgabe, keine Rolle, kein Ge: 
dicht, feine Deklamation, nur die einfachen Worte: Komm 
ber! gefprochen in der verichiedenartigften Bedeutung. Eine 
Frau zum Beifpiel ſieht ihren Gatten nad) langer Tren: 
nung wieder. Trunken vor Freude, ruft fie ihren Kindern 
zu: Kommt ber! in Mädchen fchmollt mit dem Ge: 
liebten, fie bietet ihm die Wange zum Berfühnungstuf, 
und fallt: Komm ber! Cine Mutter am Benfter fieht ihr 
Kind in der Gefahr unter den Hufen eines zügellofen Pfer- 
des getödter zu werben. Angſtroll fchret fie: fomm per! 
Einem Bauermätchen hat ein Hund fein Brod geraubt; 
fie möchte es wieder haben, body die Zähne des Näubers » 
fürchtend, ruft fie basd bittend, bald zürnend: Komm her! 
So geht es eine Weite fort, und die Künſtlerin befteht 
meifterhaft die ganze Probe. Ueberrafcht vom biefem viel: 
feitigen Zalente zollt ihr der Fragende die ftaunendfle Ben 
wundrung, doc) fie, tief gelränte burch den Zweifel an ihre 
Kunft, will ſich entfernen. Da erkennt der Directcur die 
geliebte Befpielin feiner Jugend in ihr. Alte Liebe roftet 
nicht. Er weiß fo fhön, fo ſanft und füß zu bitten, daß 
fie die Arme ausbreitet und verzeipend ruft: Komm ber |— 
Die dramatifche Aufgabe ift nichts andres, als has bekannte 
Zuftipiel: „Nein!“ von Barnetov; aber reiner gedacht, 
beffer bearbeitet und finniger durchgeführt. Wie unübertreff: 
lid) wahr hat Dem, Lindner geipielt! wie reich ift fie! wie 
unerſchöpflich, wie unvergleihlih! Seht fie feibit! Kommt 
her! —Bulegt: Die Lotterie-Liſten, Liuſp. in 2 Abthf. 
v. Kläpr.— Hr. Ottogab den Gaftwirth Brid, Sein Spiel 
war der “Haupttfiffer auf dieſen Liften, 

Sonntag den 24. Iphigenia in Aulis, Oper in 
3 Abıpl. Mufit von Ritter Gluck. Welch ein mwohltpätiges 
Geicent des Himmels ift die Muſik, fie entrücdt und dem 
niebren Erdenleben und auf ihren Schwingen führt fie uns 
binauf in das Weich des, Lichts, wo unfer ganzes Selbſt 
in Empfindung ſchmilzt. Wie erpaben ift dieſe Oper, wie 


oroß Kit fie: fie führt und an Abgründe und zeigt und ben 
Himmel. Welche Hoheit bei unendlicher Tiefe, welche Sanft⸗ 
muth zugleih und Stärke, ‚welche Sartheit unb Kraft, wel⸗ 
cher Ernſt, welche Würde, Gehte man und doch immer 
ſolche nahrbafte, kerngeſunde Speifen vor, wahrbaftia wir 
bedürften ihrer, nicht aller jener verbrauchten, verweichlich⸗ 
ten, leckern Süßigkeiten, die ben Geſchmack vergiften, 
jener mufttalifchen Brillant: Beuermerte, die nur bienden, 
nicht erwärmen. — Hr. Dobler (Mgamemnen), Mad. 
Brauer (Kiytemneftra), Dem. Beinefetter (Arhigenia) 
und Hr. Niefer (Achilles), was biieb zu wünſchen übrig ? 
Ein newer Oberpriefter, unb dennoch erwarb fih Hr, Pair 
fel bie verdientefte Erfenntlichteit. Ohne feine Burorfom: 
menheit, wäre die Oper vielleicht nicht gegeben, ein unver: 
geßticher Genuß wäre uns entzogen werden. 

Montag den 25. Das Geftänbniß, Lip in 1 
Akt. Hierauf: (Zum Erftenmat) bie Bekehrten, Lfir. 
in 5 Abthl. von Raupach (Manuſcript). Was mir ber 
erften Darftelung der Bekehrten abmerken fonnten, war: 
daß es ein gute®, mac) altem Schrot und Kom gefermtes 
Zufifpiel, daß die Sprache aereürzt, blühend, gebiegen, fin: 
ig, oft geiftreih iſt, daß von einem Shakespearſcheu 
Marten viele bittre Mabrbeiten, bitter und ſüß gefagt, 
daß wir rom Ganzen angenehm ımterbalten wurden; nur 
ſcheint und — wir fagen, fcheint une, und wagen nach der 
erften Aufführung nicht mehr zu fügen, die Schaafe reizen: 
ber wie der Kern, der Inhalt von der Außenfeite überboten, 
in dem Plane überhaupt manches verſehlt zu ſeyn. Das 
der gräfliche Obeim, während der Abweſenheit feines Neffen, 
deffen Gelichte heirathet, um biefe von ihrer Empfinbiam: 
Zeit, jenen von feinem wilden raſchen Welen, zu befehren, 
und dann u je vereinen, daß er, bie Seit der Bekeb⸗ 
rung herangenaht glaubend, bad Gerücht feines Todes ver: 
breiten läßt und als Einſiedler febt, daß der junge Graf 
Tarquato, zurückkehrt, die Geliebte im Wittwenfchleier wie: 
erfindet, daß der todte Oheim, nachdem er gefagt: 


Soll Alles nit zu Grunde gehn, 
So muf ber Todie auferfichn. 


wieber in's Leben tritt, dur ein Document des heiligen 
Daterd die Auflöfung feiner Ehe mit Etotilden bezeugt, bie 
Liebenden vereint, und ber Neffefomit, um mit dem Praſi— 
denten zu reben, bie @aroline vom Banquier erhält; —das 
Alles fcheint und cin ganz eigned Eapitel zu ſeyn. Uns als 
Neffe, wäre, wir geſtehen es, bei dieſer Urbertragung etwas 
unbeimlich und feltiem zu Muthe, doch wie geſagt, das 
Alles Scheint ung nur, 

Dienftag den 26. Das Kätchen von Heilbronn, 
Schauſpiel in 5 Abthl. von Kleiſt, nebit DVorfpiel, Der 
Keiche, wenn er dem Dürftigen eine Gabe verfagt, ift uns 
menfchlich, aber graufam ift es von ihm, mit feinem Reich— 
ghum zu prablen, zu zeigen wie er helfen fann und nicht 
yoill, Ergeht es uns micht wie dem armen Manne? Da 


reten fie vor und pin mit koͤſtlichen Edelgeſteinen und zei: 
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gen und wie reich fie find, unb machen uns lühern om 
loffen ans darben. So vieled Gute könnte auf untere 
Bühne geleiftet werben; dad hat man und heute bewikin. 
— Benn man fo reih am Können ift, warum fo am 
oft am Wollen, warum den Durfligen tropfenwseiie is 
ben, warum ibm quälen ftatt erauiden — Hr. Weidee 
Waffenſchmied Friedbon). Er war ſtets nur ber chris 
wackte Handwerker, der ſich ftolz fühlt im "Beftg ber ide 
fenden Mannestraft und reicher wie ein König ir sur 
einzigen Käthen. Hr. Behringer (Graf ern em 
Sirahl). Die Role it ſchwer, fie hat Krümmungen, Sr 
rinthe, denen man mir am Gängelbande der leitenden Kur 
fi entwinden kann. Wie fhön bat Hr. Behringer fr 
geſpielt! das war kein Heid, der ſich ſpreizte, blaͤhte, und 
wie es oft zu geſchehen pflegt, den Harniſch sur Hans wurſt⸗ 
jacke machte, er war ganz ein an Leib und Seele gebarniſch⸗ 
ter Ritter. Dem. Lindner (Kätchen), Die Vebmige: 


richts⸗Scene, der Auftritt im Gchloffe Ipurned, der magırem 


tifche Schlummer, das ganz bersliche Ringer: und Mienen- 
fpiel, dad Traumreden, das Lispeln, das lindliche Lallen, 
das Halblaute, das Verftändlich-Unverftindlihe der Erracbe 
das Halbruntel der Seele, die Worte ‚mein hoher Herr!" — 
überall war fie das füße munderheide Kind, das alle 
Herzen gewann, morüber man, wenn fie des Sonn 
tags zierlich gekleidet, mir goldner Kette und Spange und 
verbrämtem Mieber in die Kirche wandette, nur die Wortt 


“hörte: „Seht das ift das ſchöne Kaͤtchen von Peilbronn!“ 


Mad. Schulze (Kunigunde v. Thurned). Hier und da ze 
wenig Larve im ihrem Spiele. Es war wohl dad Liebau— 
gein, aber der Kapemitt der Bosheit nicht. — Hr. Otte 
(Kater). Die Rolie iſt Mein, dech möchte ih den Schau— 
fpieler fehen, der fie beffer gibt wie en — Bon ihm ler 
die ſchwere Kunſt, wie Bürften gefpielt feyn wollen, — 

Wirwoch den 27. Das weiße Fraͤulein, Dpt 
in 3 Abthl. Übderfegt v. Fried. Elmenteich. Mufit vın Bor 
jelbieu. P) 

Donnerflag ten 28%, Das Quartettchen im 
Haufe, Luftip. in 1 Aufzuge v. Conteſſa. Hierauf! Der 
Wollmarkt, Luſtſp. v. Clauren, 


a 
Theater » Anzeige. 


Dienftag 3. Oct. Tony, Drama. Das Landhass 

am Malde, Oper : 
Mittwoch den 4. Adelma, Schſp. 
Donnerftag den 5. Idſeph in Egypten, 
Samitag den 7. Die beiden Klingsberge, 
Eonntag den 8. Palmira, Oper. 


Oper. 
Lſtſp. 








— 





Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 





Nei197. 


Dienftag, 3. October 


1826 





Der Chorus der Comoͤdie an die JZuſchauer. 


Aus bes Grafen von Platen Hallermünde 
. neuftem Luſtſpiel. 


Wißt ihr etwa, liebe Chriſten, was man Parabafe heißt, 
Und was bier ber Dichter feiner Alte jebem angefchweißt? 
Soft’ ed keiner wilfen, jeo kann es lernen jeder Thor: 
Dieb ift eine Parabafe, was ich eben trage vor. 
Scheint fie auch geſchwaͤhig, laßt fie; denn es ift ein alter 
Brauch, 
Gerne plaudern ja bie Baſen, und die Parabaſen auch. 
Doc fie wiſſen, daß in Deutfchland, mo nur Bänfe wer 
’ den fett, 
Nichts die Bretter barf betreten, was nicht hat vor'm Kopf 
ein Brett. 
Wiſſen alfo, daß ich nie vor cuch fie recitiren barf, 
Darum find fie um fo kecker, um fo mehr beftimmt amd 
fcharf. 
Ja, fie wagen euch zu tadeln, wie ihr ſeyd mit Sad und 
Pad, 
@uer ungewiſſes Uribeil, euern ledernen Geſchmack! 
SMittelmäß’gem Haricht ihr Beifall, duldet das Erbabne blog, 
Und verbanner faft ſchen alles , was nicht ganz geban« 


kenlos. 
Ya, in einer Stadt des Nordens, die fo manches Uebels 
Duell 
Gibt man Claurens Albernheiten und verbietet Stils 
ers Zen! 


Schreibe nur, o Freund, das befle, das gebiegenfte Gebicht, 

Bier’ es aber nie der Bühne, denn das Beſte will fie nicht, 

D! verftümbet ihr, von bloßen Redensarten überhäuft, 

Beifligern Genuß zu fhlürfen, der aus ew'gen Rhythmen 
traͤuft! 

O iht würdet bald empfinden, daß man lieber hört von dort, 

Mo ihr jept das Leerfte höret, ein mit Sinn begabtes Wort! 


Aber bo ich, daß ihr jemals an ein Luftfpiel euch gewöhnt, 


Das ein freies Spiel des Geiſtes, . der Beit Gebrechen 
-  höhne? 

Nun zu euch, ihr Bühnendichter, ſprech' ich, wend' ich mich 
fortan; 


R 
Wollt ihr eiwas Großes leiften, fepet euer Leben dran! 


Keiner gehe, wenn er einen Lorber tragen will davon, 
Morgens zur Kanzlei mit Akten, Abends auf den Helifen: 


[ 


Dem ergibt die Kunft fich völlig, der fich völlig ihr Ergibt, 
Der den Hunger wen’ger fürchtet, als er feine Breipeit liebt. 
Die Geburt verleiht Talente, rühmt ihr euch, fo ſey ed — ja — 
Doch die Kunft gehört dem Leben, fie zu lernen ſeyd ihr ba! 
Mündig fey, wer fpricht vor Allen, wird er's nie, fo ſprech' 
er nie, 
Denn was ift ein Dichter ohne jene tiefe Harmonie, 
Welche dem berauſchten Hörer, deſſen Ohr und Ginn fie 


’ üllt 
Eines reingeſtimmten Buſens innerſte Mufit enthält? 
Selten zeigt ſich Einer, welchem jeder Puld wie Feuer 


. ſchlaͤgt, 
Weil ihn die Natur als ihren Liebling auf den Haͤnden 
trägt: 
Soll's auch Dieſem nicht mißlingen, hab’ er viel und tief 
gedacht, 
Aber ferne von Scholaſtik, die bie Welt zur Formel macht! 
Wäre mit fo leithten Griffen zu enträthiein die Natur, 
Hätte fie auf euch gewartet, ihr zu fommen auf bie Spur? 
Auch das Beſte, mad ipr bildet, iſt ein ewiger Verſuch, 
Nur wenn Kunft es adelt, bleibt es ſterertyp im Zeitenbuch. 
Schönheit ift das MWeltgeheimmiß, das uns lockt in Bild 
und Mort, 
Wollt ipr fie dem Yeben rauben, zieht mit ihr bie Liebe 
fort: 
Was noch athmet, zuct vor Abſcheu, Alles finkt in Naht 
en; und Graut, 
Und des Himmel Lampen Löfchen mit dem Iepten Dichter auf! 





-  Parabaje des dritten Afte. 





° 


ie kommt cs, liebes Publitum, daß du die größten Geifler 

So oft verkennſt, und ſtets verbannt. bie fonft befüpmten 
f Meifter? 

So ift bei dir der Kotzebue in Misktedit gefommen, 

Der fonft doch ganz allein beinah bie Bretter eingenonmien: 

Du Harfchteft feinen“ Herrn und Traun, bu liebteſt feine 

Späße, 

Er war dein Leib. und Herzpoet, der dir aflein gemäße: 

Was galten dir vor dem poll die Mufen alle neune ? 

Huf jeder Bühne fand man ihn, ja faft in jeder Scheune; 


_. 790 a 


- Dep rüpmt Fein anbrer Dichter Mich, drum weigert 1 
nicht langer 

Als deutſchem Sophokles den Kranz, als nationellſtem 
Saͤnger! 

Er ſchmierte wie man Stiefel ſchmiert, vergebt mir dieſe 
Zrope, 

Und war ein Held an Bruchtbarkeit, wie Calderon und Lope. 

In Verſen schrieb er felten zwar; doch konnt' euch das 
nicht foren: 


Ahr ſeyd ja Menſchen, wollt ihr denn der Götter Sprache 


hören ?« 
Er fprach wie ipr, dad war end) recht; er nahm, um euch 
zu ſchonen, 
Aus eurem eignen Kreife fich die fabeften Perfonen. 
Auch Habt ihr euren Kopebue nicht ganz und gar verlaffen, 


Zwar ftarb er euch, doch blieben euch bed Edlen Hinter 


ſaſſen: 
Der Advrokat in Weiſſenfels und ähnliche Geſichter, 
Die Hein_wie er ald Menfchen find und groß wie er ald 
Dichter! 
Wir fehen einen ſolchen Knirbs nach Lorbeerzweigen fchielen, 
Weil er geborgt ein Trauerfpiel aus zehen Trauerfpielen, 


Indeß er euch nur Scheußliches und Niegeſchebnes zoflte, - 


Das man, und wär ed aud — — Nacht bedecken 
ſollte! 
Was find nun ſolche Koryphaͤin moderner Dithyramben, 
Als Kotzebue's im Domino, ſtaffirt in lahme Jamben? 
Gern hät ih Manches wörtlich auch aus ihnen nachgewieſen, 
Doch ihre Verſe find zu ſchlecht, fie paſſen nicht zu dieſen. 
Wie Macher dünkt ufih Virtuos und ſchlaͤgt gewalt'ge 
Triller, 
Der blos als leere Phraſe driſcht was Göthe ſprach und 
Schiller: 
Wenn fie fi auch mur dep bedient, was Antre ſchon er: 
worben, 
So ftünden wir bei Ramler noch, ber längit in Gott vers 
ftorben ! 
Wen die Natur zum Dichter ſchuf, dem lehrt ſie auch zu 
paaren 
Dad Schöne mit dem Kräftigen, das Neue mit dem Wahren ; 
Dem leipt fie Phantafte und Wiß in üppiger Verbindung, 
Und einen quellenreihen Strom unenblicher Empfindung ; 
Ihm dient was hoch und medrig ift, das Nächte mie das 
- Bernfte, 
Im leichten Spiel ergöpt er und, jr — uns bin im 
rafte; 
Sein Geift, des Proteus Ebenbild, iſt taufendfach gelaunet, 
Und lo der Sprache Bierden ab, daß alle Welt erſtaunet! 
Er fürchtet feinen neidichen Feind und feinen tüd'ſchen 
- Spötter, 
Und vor dem Tode bangt ihm nicht, als einem Freund der 
j Bötter: 
Er weiß, daß nach Weonen noch, was fein Gemüth erſtrebet, 
Im Mund verliebter Junglinge, geliebter Madchen lebet; 
udep ber Zeit Pedanten längft, verwahrt in Bibliotheken, 
Bor Staub und Schmuß — wurmige Schar: 


nem Sad ein Bauer und fang mit einer 


2. '& 


by ‚ ke — 

—* Briefe auf einer Rheinreiſe, 

von Wilh. Wagner, 
(Bortfegung.) 





Diefen gechrten Perfonen gegenüber, lag auf ci 


Blecſtimme? „Prinz Eugen, ber edle Meet 
Knabe, wahrſcheinlich ſein Sohn, verfuchte es eng 
mal in ded Daterd Gefang einzuftimmen, welcher ihm 
aber diefed Accompagnement fehr barſch unterfagte, 
weil er ihm ſelbſt nur itte made. Einen großen Theil 
der einen Bank nahm eine Anzapl Baurrsweiberffund 
Mädchen ein, die vom Markte heimkehrten, vom ihren 
Ders und Einkäufen redeten, ſich albddann rom den 
Wundern der großen Stadt Frankfurt unterhielten, 
und-dem Gluͤcke, dad ihre Freundinnen hätten, Die 
dert dienten, in aͤltliches Weib zog den Blid jides 
aufmerffamen Beobadhterd befonders an; fie hatte ein 
Geficht, fo rch finnlich, fo werzeret von Leidenfhait, 
wie ed mir lange nicht vorgefommen if; fie fab quer 
uber einem Gab, verzehrte ein Stuͤck Schwarzbrod, 
das fie häufig mit einem Schluck Branntwein beneyte 
und lehnte ſich dabei mit haloͤgeſchloſſenen Augen an 
einen Schiffsbalken; fie würde zu einem niederländi: 
ſchen Gemaͤhlde ein berelihed Modell abgegeben hu 
ben. Der Lärm im Schiffdraum, verurfaht duch das 
Reden, Schreien, Singen, Pfeifen u. ſ. w., Die [us 
fig dazwifchen fih bewegenden Deeiadteltänge der 
wandernden Mufifanten, die immer dirfer werdende, 
zufammengepreßte Luft, died Alles bewog mid bald, 
auf dem Verdeck wieder frifche Luft zu ſchoͤpfen. IP 
fand hier einen Franzoſen, einen gebildeten Mann, 
der mir viel von Frankreich und frinen Sitten erzählte, 
und, ald wir auf dıe Literatur feiner Nation tamen, 
fi als einen belefenen und denfenden Mann zeigte. 
Eorneille ſchien fein Lieblingddichter zu fepn, und er 
lobte an demfelben, daß er nicht, wie Andere, em 
treued Gemälde des menſchlichen Lebens und der menſch⸗ 
tichen Leidenfchaften aufgeftellt, fondern daß er ih bemüs 
het babe, nur die groͤßten und edelſten Gefuͤhle dat zuſtel⸗ 
In, nur ſoiche Scemen, die die Seele etheden und \für das 
Große und Gute begeiflern, auszumalen, und daß er fe 
das Theater zu einer wahren Bildungbſchule habe erheben 
wollen, In allen feinen Stüden fünde man, neben 
allen -Hebertreibungen und der. breifen Beredfamkrit 
feines Beitalters, einen Ton von -imponirender Würde 
und eine treffliche Charakterzeichnung au fen fein 
Derdienft um fo größer, da er feiner Marion „die er: 
fien „Mufter regelmäßiger Tragsdien ‚gegeben Babe. 
Noch dei Lebzeiten Corneille'3, fuhr et fort,7 erſchien 
Racine, von der Nature reichlich begabt‘, und nad 
klaſſiſchen Muſtern trefflich gebildet, umb. tirhtete Das 
Trauerſpiel mach feiner Idee ein. Er ſchrieb ange 


nehmer, zierlicher, verſtaͤndlichet, meht nah Dre Dale 


/ 
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ungsktaft der Menge, Corneille ift ein Adler, der ſich 
ri u Bellen erhebt, ſtets zut Sonne firht und 
unter Donner und Bligen wohnt; Racine iſt eine Tur⸗ 
teltaube, die in Myrthenmwäldern, mitten unter Roſen 
girtt. Racine ift in Frankreich überall gelefen, geliebt 
und bewundert; weniger ift died Corneille, den nicht 
jeder beonndern ann; diefer ſcheint den Sophocles, 
jener den Euripides ſich zum Vorbild genommen zw 
— es Dir gefaͤllt, ſo lies in den Schriften 
La Bruyère's deſſen Urtheil über dieſe beiden Dich⸗ 
ter; du wirft dafelbik jehe treffende - Bemerkungen fin 
den. Mir fiheint, daß zwifchen beiden Dichtern im 
vieler Hinficht ungefähe dafjelde Verhaͤltniß fey, ald zwis 
fen unferm Schiller und Göthe ) 

Die Fahrt von. Frankfurt nad Mainz iſt wenig 
interefjant; der Fluß bat bier flache Ufer, die von 
Wieſen oder Feldern begrenzt find; von Zeit "zu Weit 
zeigt fich ein Dorf. Deo reicher aber an Stoff zu 
mancherlei Bemerkungen und Erfahrungen iſt die Bes 
trachtung des Lebens der auf diefem Schiffe Reifen 
den. Wer an komifhen Scenen fid) gerne erluftiget, 
wer mit dem Studium der Phyſiognomik ſich gern bes 
fhäftige und wer die Urt, wie die geoße Menge denkt, 
fpricht, empfindet und handelt, gerne betrachten mag, 
der wird es micht bereuen, mit dem Marktihiffe ge 
weift zu feyn. Wer aber daran feine Unterhaltung 
findet, dem mögte die Zeit wohl lang merken; der 
werfehe fih, wenn er allein reifet, mit irgend einer 
Sammlung von Stredverfen, und es wird ihm nicht 
an Zeit mangeln, fie zu fireden. Auch Aphorismen 
mag er fid) mitnehmen; man hat fie ja im portativen 
Zafchenausgaden, vermöge welchet man jegt viel Weis: 
beit mit fi führen fann. — 

Wir kamen nun der alten Moguntia immer näs 
ber. Da, wo der Main in den Rhein fi ergießt, ift 
eine herrliche Ausſicht. Rechts die blaue Huͤgelkette 
ded quellenreihen Taunud, mit ihren hinaufſtreben⸗ 





+) Wenn wir aber auch bier eines Gleichniſſes bebürften, fo 
wollte ich mich nicht auf das ebenangejührte, fondern auf 
ein anderes, das ich in van ber Beides Schriften gefunden 
habe, beziehen. Es iſt folgendes: ‘ 
„Göthe erſcheint mir als eine herzliche Gegend in ber 
Ebene, von ber vollen Mittagsfonne beleuchtet ‚mit Bäus: 
men. begrenzt, mit Blumen geziert, von Silberflüſſen durch⸗ 
ftrömt, von üppigen Saaten begränt, und eine lebendige 
Landſtraße zieht ſich durch, mit zum Theil recht guter Ges 
ſellſchaft, aber auch mit allerlei Gefinbel, wie es auf ben 
Landftraßen haufer, das es ſich hier und da fehr bequem 
macht, und ſich gehen läßt, ohne Rückſicht auf ehrbare Zus 
fdyauer, j 
Visier ift ein koſtliches Schweizerthal mit blühen- 
"den Matten und hoben, vom Adler umtreiften Alpenkro— 
nen, mit bonnernden Woafferftürgen und braufenden Wäls 


bern. Im Oſten fleigt der Mond herauf, im Weſten if 


die Sonne nicdergefunten, und über die Berge erhebt ſich 
in ſtiller Majeftät, rein und flols, nachglühend von dem 
Strahlen der verfhwundenen Flammenkugel, die ewige 
Jungfrau’ — 


den Höhen, der Platte, der hohen Wurzel u. ſ. w. vor 
ihe das paradiefifhe Rheingau, das und den Rheins 

» wein fpender, dee da, wie Klopſtock fagt, glühend if, 
nit aufflammiend, taumeNos, ſtark und von leichtem 
Schaume leer, des Deutfchen würdig; links der flolze 
Rhein, defjen grünliche Wogen majeftätifh daherziehen 
und dort das mit geben Thuͤrmen geſchmuͤckte Mainz 
beſpuͤlen, unterhalb deſſen eine reihe Landſchaft wie 
ein aufgerollted Gemälde fih zeigt. Es bar für mi 
etwad Erhebendes, vor großen Strömeh zu fichen und 
im Geiſte ihren Kauf zu betrachten, von der einfamen 
Bersfhludt an, aus deren Fühlen Grotten fie fill und 
von feinem menfhlihen Auge bemerkt, fi heraus, 
drangen, des Tages rofiged Licht begrüßend und nun 
alllabend, allerquicdend dahinziehen. Einem’ Kinde 
gleich, winden fie fi zuerft dur blumige Wiefen 
und rauſchen über glänzende Kiefel dahin; noch nicht 
vermögen fie zu tragen eined Kahnes Laſt; duch uns 
wegfame Belfen und "über zerrijfened Geflein nehmen 
fie den einfamen Weg. Mber fie werden bald fiärker, 
nehmen rehtd und links ded Gebirges Bäche in ſich 
auf, ziehen Präftiger daher, einem Jünglinge gleich: 
Und anihren Ufern bauen die Menfchen fi) an; Staͤdie 
und Dörfer erheben fih und ihre Bewohner treiben, 
von den Flüffen begünfiigt, Handel und mancherlei 
Berkeht und erfreuen fi bald ihred Wehlſtandes. 
So an ihren Ufern gefhmüdt, ziehen die Fluͤſſe weiter 
und immer egger und reger wird das Leben auf ihnen 
und um fie ber, und mit Stolz fehen fie auf das hin, 
deſſen Entſtehung fie veranlaft und begünftigt haben; 
einem Manne gleich, freuen fie fih ihrer Kraft und 
ihrer Shätigkeit. Wie aber Alles hienieden feinem 
Ende zueilt, fo aud fie; dad weite Mece thut fich vor 
ihnen auf und verflingt fie und fpurlod müfjen fie 
verfhmwinden im der unermeßlihen Fläche. Diefes bei 
diefer Betrachtung und anfprechende Leben führt uns 
den Lauf und die Veränderungen unfereö eigenen vor 
und wie betrahten eb in feinen verfchiedenen Geſtal ⸗ 
tungen. Durch manches felfige, neblichte Thal bat 
fi der Lebendftgom duürchgewunden; manden Kampf 
er befanden, den rechten Weg ſich zu drehen und 
lange wohl hat es gewähret, bis er ſtatk geworden iſt. 
Ach! daß er bei fo vielen verfiegt, oder daß das Schiffe 
lein, auf dem die Menſchen ihn befahren, fo ſchwach 
und gebsehlih und dem Undrange feiner Wogen nicht 
gewadhfen ift und verſinkt. 


Als wir in Mainz angefommen waren, ließen 
wir bei dem gefüllten Römern den alten Vater Rhein 
leben. Auch Deiner, Freund, gedachten wir und Dein 
Wohlfeyn ward ausgebracht. In diefer ſchoͤnen Stunde 
ward mir dad Lied von Hölty recht Mar, in dem er 
fingt: 


Die Erde wär’ ein Jammerthal, 

Don Grillenfang und Gicht, 

Wüdhl’ uns zur Lind’rung unfrer Qual 
Der edle Rheinwein nicht; 


Er bebt ben Bettler auf den Thron, 
Schafft Erd’ und Himmel um, 

Und zaubert jeden Erdenſohn 
Strafe in's Elyſtum! 


Hier wollen wir nun eine Pauſe machen. Fülle 
fie Dir mit einer Flaſche von demjenigen aus, der 
und oft in der Baube Deines Gartens ein rechter Sor⸗ 
genbrecher fchien, der und vergeffen lehrte, daß das Le⸗ 
ben der bittern Stunden fo viele hat, Lebe wohl! 


(Bostfegung folgt.) 





Geſchichtlicher Ruͤcblick für Korans: Freunde 


Als im achten Jahrhundert Kalife Heſcham über 
die Saracenen berrichte, führte Abderam als Gtatt: 
halter die Regierung der Eroberer über Spanien, und 
in feinem Herzen den Plan, auch das herrliche Frank. 
zeih dem Halbmonde zu unterwerfen, 


Bereitd hatte eine wunderbare Reihe beinah uns 
unterbrochener Siege ein rieſenhaftes Reich im die 
Hand der, wie ed ſchien, zur neuen Weltherrfchaft bes 
fiimmten Nation gelegt. Aber mit dem ungeheuer 
Erfolge wuchs, wie gemöhnlih, auch das unendliche 
Sehnen nad weitern Oränzen der Mad. 

Befäßen wir eine maurifhe Geſchichte Abderams, 
fo würde er und, wo nicht als ein zweiter Ulerander, 
doch ald der nähfte nach ihm gefchildert feyn. Denn 
felbft die kaſtiliſchen Schriftfteller fprechen mit Lobet: 
erhebungen von feinen Feldherengadben. Mit ihnen 
fprechen feine Thaten: in dab Her; Frankreichs vor: 
zubringen, wie er es vermochte, war «in mächtiges 
Kriegswert. — 


" Herzog Euded von Aquitanien hatte den Statt, 
halter von Eerdagne, Munuza, gegen Abderam auf: 
geregt; Euded ſchoͤne Tochter war deffen Gattin. Der 
tapfre Maure, nach andern ein Gothe, aber in maus 
zifhen Dienften, liebte die reizende Lampagia mit 
heißer Leidenſchaft; er erhielt ihre Hand, unter der 
Bedingnif, fi einen Thron zu erfämpfen. .Eudes 
wollte diefe Fehde benugen, um gleichzeitig mit Karl 
Martell den mahen, drohenden Feind anzugreifen. 
Der bäßliche Gemahl der fchönen Aquitanerin loͤßte 
fein Wort. Aus dem Brautbette zu den Waffen eis 
Iend, fiel er den Harken Gegner an; aber der Sieg 
erklärte fi für dien. Munuza mußte bald, von 
den Mauren gedrängt, von den Einwohnern Puicen« 
dad und dem Waflermangel aus feinen Freiftätten ver: 


jagt, auf verborgenen Wegen mit der Gattin 
Voter fliehn. Er fah fi verfolgt; jede Ausfidhe jur 
» Rettung verſchwand. Da flürzte fi der Be r zwei⸗ 
felnde, um nicht lebend in die Haͤnde des ergrimmten 
Beinded zu fallen, vom Gipfel eined Berged im den 
Abgrund. Gein Kopf wurde dem Ueberwinder 56 
beachte, die holde Wittwe in die Öefangenfhaft-gefüprr. 
Abderam fand nur feinen Kalifen würdig, die birm 
dende Schönpeit zw beſitzen, und fandte fie in fernen 

Harem. 

So übertraf er — die Seſchichte unterſu 
Beweggruͤnde nicht — vielleicht Alexand er 
Gcipioz; denn ed wäre ibm wahrfheinlih niche ſchwet 
gewefen, nah der Bellrafung ded Empörers feine 
Wirtwe zu behaupten. Das Band, weldeß den ge⸗ 
fallenen Munuza mit Eudes verfnüpfte, wurde ibm 
bei diefer. Beranlaffung offenbar: in der Entdecfung 
lag die längft erwuͤnſchte Aufforderung, feinen Dar 
nen auf Frankreich unter dem Borwend gerechter 
Rache Leben zu geben. 


Alsbald deſchaͤftigte et ſich mit fuchtbaren Rifuns 
gen; im folgenden Jahre 732 führte er die Aürttie 
Heerebmacht vorwärts, die feit langer Zeit vor Mens 
fhenaugen erfhienen war. Wie ein Strom drach fie 
heran, allenıhalden Screen und Verwiflung vew 
beeitend. Noch jept, nach beinabe eilfbundert Jahren, 
erlofch das Andenfen der fchredlichen Zeit nicht unter 
den Bewohnern jener Gegenden. 

Unbekannt ift, ob die Sadfogner, deren Herzog 
mit Eudeb von Aquitanien in Freundfaft verbunden 
war, Widerfiand oder Unterwerfung leifteten; gewiß 
aber, daß Abderam, bißs Bordeaur vordringend, 
diefe Stadt eroberte, und alle ihre Kirchen den Flam- 
men Preis gab. Bald hierauf erfocht er einen großen 
Sieg über Euded; wobei fo viele Ehriften umfamen, 
daß nad dem Ausdruck eines alten Bifchofs, Gore 
allein die Zahl ihrer Erfchlagenen kannte. 


Karl Martell war noch mit feinem ‚Heer zus 
ruͤck. Ob Eiferſucht ihn und Eudes trennte, od dieſer 
aus Begierde, allein Frankreichs Retter zu ſeyn, ſich 
zu frühe zum entfcheidenden Treffen hinreißen ließ; 
ob Kari fi) von einem gefürchteten Nebenbubler durch 
abfichtlihe Zoͤgerung befreien wollte, it unentichieden. 
Uber find nicht ale Leidenfchaften IJahrtaufende alt, 
wie das ihnen leibeigne Menfchengeſchlecht? 


(Bortfegung folgt.) 


zu ihrem 
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Der Chorus der Comoͤdie an die Zuſchauer. 


Aus bes Grafen von Platen Hallermünbe 
neuftem Luſtſpiel. 


Parabaſe des vierten Alte. 
Eh’ ich in den Wagen fleige, bring’ ich euch noch bier 


zu Buß 
Unfres euch betannten Dichter euch bereits bekannten Gruß : 
Merkt ihr endlich, liebe Epriften, zwiſchen dieſem feinem Lied 
Und den fonftigen Comödien einen Heinen Unterſchied? 
Merkt ihr endlich, dag ed komiſch keineswegs ihm dünkt 
und fein, 
Euch Gemeined nur zu geben und zu geben ed gemein? 
Nein! Was haͤßlich fcheint und niedrig, und entblößt von 
Halt und Norm, 


Werde zierlich wie dad Schöne, durch des Geiftes cdie Form! 


Nichtd von allem, mas bad Leben er vergifter, fecht' 
2 euch an, . 

Alles taudt die Hand des Dichters in der Schönheit Ocean! 

Nicht allein der Glaube ift e#, ber bie Welt befiegen lehrt, 

Wißt, daß auch bie Kunft in Flammen das Mergängliche 
verzehrt! 

MWiderfahre denn. auch unſerm Freunde Billigkeit und Recht: 

Seyd ihr taub, fo höre du ihn, ungeborenes Geſchlecht! 

Denn ed werben gute Geifter ſchweben über feinem Wort, 

Wenn ed geht von Mund zu Munde, wenn es wechielt 
Drt um Dre! 

O wie mande Quafibichter, (fie zu nennen fehlt die Zeit) 

Die man ihm ald Mufter lobte, ließ er hinter ſich fo weit! 

Gerne beuge er fich der Stirme, die ein Zweig mit Recht 
umlaubt, 

Beugt vor Göthe’s greifen Gchläfen ein noch nicht bes 
kraͤnztes Haupt; 

Doc vor Eingedrungnen, ſey'n fie aucd begabt mit Sinn 

E und Wiß, 

Die er nicht: erkennt als Meifter, fpringt er nicht empor 

vom Sig. 
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Bürnt ihr ihm, wenn feine Beber, die bie Bühne ſich ald 
St 


off 
Auserkoren, von Satyre, wie bie Reb' im Lenze, troff ? 
Der Begeifterung Ultäre find in Dampf gebünt und Dual, 
Und im Pantheon der Helden fingen Pfuſcher ihren Palm: 
Wo Geſtalten fchreiten. folten, ſchweben Schatten, leer 
j . und hohl, 
Und der Dichter fagt ben Brettern ein entſchiednes Lebewobl! 
Wehe Jedem, der vertranenb unter ein Geſchlecht ſich 


mifcht, 

Welches’ heute klatſcht der Tporpeit, und ber MWahrheit- 
morgen zifcht ; 

Ein Geſchlecht, das gern bie Müpe, Großes zu verftchn, 


erfpart, 

Ad, und dem ven Sinn ded Schönen nie ein Gott geofs 
fenbart! 

Das jedoch, mit dreiiter Stirne, Jeden gleich zu meiſtern 

. denkt, 

Der der Kunft fein tieffted Sinnen, ja das Leben felbft 
geichentt; 

Ein Geflecht, das ftets zerriffen, nn Halben halb 
erfaßt, . 


Jede Seele, die ald Ganzes ſich harmoniſch runbet, bapt! 

GBönne das Geſchick dem Dichter nur den — für ben 
er glüpt, 

Bald fi) in ein. Land zu flüchten, wo die Kunft fo reid) 
. geblüpt, 

Bis zuleht die deutiche Sprache feinen Ohren fremd ertönt, 

Eine Sprache, die ſich ehmals unter feiner Hand verſchoͤnt: 

Ja, dann mag er fterben, wie es ſchildert auch ein frühr 
red Lieb, 

Lanzenftiche viel im Herzen, ald der Dichtkunft Winkelried! 





Parabaſe des fünften Akte, 


Sein Abſchiedswort thut euch durch mich ber Comdbien« 
dichter zu wilfen, 2 

Der oftmals ſchon im Laufe des Stüds, vortrat aus feis 
nen Eonliffen: 


- 


Ueberfebt buldreich \ vie Bebreiten an ihm, laht leuch Aus 
Gute beſtechen? 

Man liebt ein Gedicht, wie den Freund man liebt, ihn 
felbit mit jedem Gebrechen ; 

Denn, wolltet ihr was abziehen von ipm, dann wär’-es 
derſelbe ja micht mehr, 

Und ein Menſch, der nichts zu verzeihen vermag, nie ſeh' 
er ein Menſchengeſicht mehr! 

Wobl weiß der Poet, daß dieſes Gedicht ihm —— 
werden verteperm, 

Da, daß es vielleicht Niemanden gefällt, ald etwa den 
Drudern und Sepem: 

Es verleidet ihm auch wohl ein Breund fein Werk, und des 
Krititerd Laune verneint es, 

Und der Pfuſcher vermeint, er fünne das auch; doch irrt ic) 
der Gute, fo fcheint es, 

Durch Deutſchland ift, die Latern’ in ber Hand, nad Men: 
fhen zu fuchen fo mißlich; 

Wohlwollende trifft du gewiß niemals, kurzſichtige Tadler 
gewißlich. 

Zwar möchte dad Volk, aus eitler Begier, an poetiſchen 
Genien reich feyn, 

Doch follen fie auch Bußprediger, ja, Betſchweſtern und 
Alles zugleich ſeyn! 

Doch, reichten ſie nichts als milchige Koſt, als ganz un— 
ſchuldige Speiſe, 

Dann wären fie wohl viel weiſer als Goit, der Thoren 
geichaffen und Weife, 

Was Jedem geziemt, bas üb’ er getroft, mit dem Geinen 
beicheide fi Jeder: 

Im Sonnenfyftem ift Raum für mehr, als für des Beloten 
Karheder! ö 

Wir fchelten ed nicht, will Einer die Welt und die welt: 
lichen Dinge verpönen, 

Doch wer anfchaut die Gebilde der Kunft, geh’ unter im 
Geiſte des Schönen! 

Ein Pedant, den nichts zu begeiſtern im Stand, armſelig 
ſteht er und einſam, 

Zwar hat er vielleicht mit den Thieren den Fleiß, doch nichts 
mit den Menſchen gemeinſam! 

Glaubt nicht, daß unſer Poet, der gern, was krank iſt, ſaͤbe 
geheilet, 

Mißgünſtigen Sinns Eingebungen folgt, wenn er auch Ohr: 
feigen vertheilet: 

Wer Haß im Gemüth und Bosheit trägt und wer unlau— 
tere Regung, 

Dem weigert die Kunft jebweden Gehalt und bie Grazie 
jede Bewegung. 

Wen kümmert es, was ein Poet uerheilt? Doch zeigte ſich 
Einer empfindlich, 

Hebertrefi er ihn auch, denn er macht fid) dadurch zu ge 
Diegneren Worten verbindlich. 

Doc; kommt er kutſchirt mit leichtem Gepäd und gekriel- 
ter Stümperdepefdye, 

Gleich ſchicke man ihm Über Schilde, zurüd in bes Nicolai 
Kaleſche! 
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eic we * und zur Liebe geneigt, weiſſage der 
Dichter vertraulich 
Des Gedicht Ya wie er felbft es verfteht, denn er bält 


es für hübſch und erbaulich: 
Ibr findet darin, bei fonfligem Spaß, auch Rath und nüks 
liche Lehre, 
Und Alles zum Trop dem Verkehtten der Seit und dem 
Trefflichen Alles zur Ehre, 
Ibr findet darin manch witziges Wort und manche gefällige 
Wendung; 
Und erfinbende Kraft und Leichtigkeit und eine gewiſe 
Vollendung; 
Denn, wie ſich enthüllt jemaliger Zeit Volteifum in den 
erifchen Liedern, 
So fpiegelt es auch in GComdbien fich, mir allen Gelenken 
und Gliedern; 
Drum hat der Poet euch Dentfchland felbit, euch deutſche 
Gebrechen geſchildert, 
Doch hat er den Spott durch freundlichen Scherz, durch 
büpfende Verſe gemildert. 
Nicht wirkungẽlos bleibt dieſes Gedicht; das glaubt nur 
meiner Betheurung, 
Und ber wahren Eomüdie Sternbild ftepe im erfreulichen 
Licht der Erneurung. 
Der Aeſthetiker wird's, da es nun da if, als ganz alltäg: 
lich ermefjen, 
Doch bitt ich, ihr Herrn, des Columbus” Ei nicht ganz und 
gar zu vergeffen! 
Liebhaber jedoch, gern werden fie es anhören, und gern es 
in Lettern 
Anſchauen fofert, auch "würden fie gern es vernehmen herab 
von den Brettem; 
Laut heifchten fie dann, mit Herolasruf, nah Weile der 
alten Tpefiden : 
Es erfcheine der Chor, es ericheine der Chor bes Gehen 
Ariſtophaniden! 
Wie bedarf er des Ruhms und der Liebe ſo ſehr, im %e: 
wußtieyn gährender Triebe, 
Ihm werde zum Ruhm ver Beireundeten Gunft; dem Ruhm 
ift werdende Liebe, 
Nun ſey ed genug! Stets reiht am die Zeit des mufifaufs 
wirbelnden Reigens 
Sich die Stunde des Ruhn's und ich lege ſogleich an bie Lippe 
den Binger des Schweigens, » 
Denn die Zeit ift um; mun fchlendert nad Haut, doch ja nicht 
rümpfet die Najen, 
Und begnügt euch hübſch mit dem Luſtſpiel ſelbſt, und der 
zierlichen —— 
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Briefe auf einer Rheinveife, 
we von Wilh. Wagner, 


(Kortfegung.) 





Mache Dich, lieber en re auf einer 
orgenparthie und zw begleiten. — 
—— — geftern in Mainz nicht lange 
aufgehalten, indem und diefe Stadt genau bttannt ift 
und wie die Merkwürdigkeiten derſelben fon früher 
gefehen hatten. Wir famen mod zeitig genug Im 
Wietbaden an, um nod) einen Spapiergang nad dem 
Kurfaal und feinen ihönen, ihn umgebenden Anlagen 
zu mah. Der Teich, mit hängenden Trauerweiden 
geſchmuͤckt, die in der von den letzten Sonnenftrahlen 
beglänzten Fläche fih malen, von einem leichten Kahne 
duchfihnitten, von diumengefhmüdten und befat 
teten fern umgeben, gewährte einen lieblichen Anblick. 

Heute haben wir uns frühe aufgemacht und ge 
hen auf einem bequemen Weg durch einen Wieſen⸗ 
grund, längs eines über Kiefel rauſchenden Baches, 
Zach der Dietenmuͤhle. Von hier aus führt und ein 
Fußſteig duch ein enges Thal, das Flota befonders 
freigedig beſchenkt hat, nad Sonnenberg, einem Dorfe, 
an welchen auf einem Kalkfelfen vie Ruinen einer 
Feſte liegen, die Sunne, ein allemanniſcher Fuͤrſt, ge: 
gründet haben fol. Durch den noch fichenden Bogen 
des Ihored tritt man in die fehöne Nuine ein, und 
erfteigt fie auf breiten, bequem angelegten Wegen. 
Oben, neben dem noch fichenden vieredigen Thutm, 
genießt man eine herrliche Ausſicht, links im die ges 
fegnete Gegend von Wiesbaden und auf einen Theil 
Des Mheine, techts in dad Gebirg, welches hier drei 
Düftere, enge, Thäler bildet. Einer der [hönften Punkte iſt 
die Kapelle von Rambach, die ſeht malerifh aus dem 
Hintergrunde bervorteitt. Den Fuß des Berges, auf 
welchem dieBurg liegt, im Halbfreife umzichend, zeigt 
fi dad Dorf Eonnenberg mit feinen toihen Dächern 
und feiner alten diftern Kirche. Wir find allein uns 
ter diefen Trümmern und ſchauen jchweigend im Die 
"von der Morgenfonne beglänjte Gegend, die fo reis 
zend vor und liegt. Dad Spiel der Phantafie, dem 
man unter Teümmern alter Burgen fi gerne übers 
- Täßt, führt meiftend, wenigfiend mich, in die Zeit mei» 
ner Sindheit zurück, in jene Zeit, wo der feurige Knabe 
von Rittern und ritterlihen AUdentheuern träumte, wo 
er fih oft mit heißer Sehnſucht bineinwünfdte in 
jene verfhmwundene, in magifdhem Dämmerficht vor ihm 
liegende Zeit, Ich verfeße mich gerne und oft in meine 
Kindheit zurück, und ıch babe field Nutzen davon; 
denn ich üÜberlaffe mid nicht jenen wehmüthigen Bes 
tracptungen, daß Alles fo flüchtig, daß die fdönfte 
Beit verfloffen fey, fondern ich ſuche die Bilder aus 
jenen Tagen zu meiner Belehrung und Erhebung zu 
benugen und werde nicht ungerecht gegen dad, mas 


die Gegenwart beut, Damald war ich fo. glücklich; 
denn die Natur war meine Freundin. If fie «eb 
mie noch immer? Kann ih auch jegt noch mich ihrer 
fo kindlich freuen, fo gerührt ihrer Liebe gedenken? 
Liegt fie doch noch eben fo reijend vor mir, iſt fie 
doch noch eben fo bereit, mid in ihren Arm aufzu— 
nehmen! Sie ift immer noch bdiefelbe, wenn id nur 
derielde no bin. Sie ift nicht verſchloſſen dem Uns 
glücklichen, den fie tröfter, dem Derkannten, der an 
iht ſich aufrichter, dem SKämpfenden, dem fie Kraft 
gibt, dem Suchenden, den fie erleuchtet, dem Zwei⸗ 
felnden, ven fie belehrt, dem Liebeduͤrftigen, deffen 
Sehnfucht fie verfieht, dem von flillem Gram Gibeug: 
ten, vor deſſen naffem Auge fie ihrer Reize hertlichſte 
nicht umfonft entfaltet. Immer will ih fie lieben; 
baran jollen die Bilder aus meiner Kindheit mich oft 
ermahnen, indem fie mir fagen: „Siehe! Du wareſt 
gluͤcklich durch fie, und durch fie kannſt Du es bleiben!“ 


Wenn Du mich fürder leiteft, Natur, fo foll 
Mein Lied Die jauchzen, weil ich ein Juͤngling bin! 
Es fol Dich preifen, wenn mit Gilber 
Kürzere Lode die Scheitel ſchmücket! 
(Stollberg.) 

Die Bilder, aud der Kindheit erinnern mid aud 
an das Glüd eined mit der Gegenwart zufrie 
denen Gemuͤthes, eined heiteren Qebendfin: 
nes, der die Luft des Uugenblickes zu ergreifen weiß 
und nicht in der Ferne ſucht, was fo nahe bei ihm 
liegt, eined anfpruchlofen Stillleben, das im Blei: 
nen Sreife in wenig Bedürfniffen, in befcheidenen Wuͤn— 
[hen ſich feldft genügt, Da wohnt dad Glüf. Bea- 
tus vives, jagt Hotaz, neque altum semper urgendo, 
neque nimium premendo litus juiquum, auream 
medioeritatem diligens. Strebe nit nady Ehre, 
deren Lorbeeren oft mit Ihränen Du erfaufen mußt, 
nit nach großen Verbindungen, die Dir laͤſtig wers 
den, nicht nah Menfhengunft, jener fs trügerifchen 
Gefährtin, nit nach einer großen, glänzenden Kauf: 
bahn, da ja au im flilleren Wirfungskeeife fih Ber. 
anlaſſung finder, des Guten viel zu thun. Wolle nicht 
feinen, wad Du nicht diſt; ſuche eim filled Gluͤck, das 
nur Wenige beneiden, weil Wenige es Pennen. Baue 
Dein inneres Leben an mit ſtillem Fleiß; werde kla— 
rer in Die und beffer. So kehren Deiner Kindheit 
fhöne Tage zaruͤck und eine ſchoͤnere Sonne noch er» 
belt und erwarmt fie; fo tragt der Baum Deined 
Lebens Bluͤthen und Früchte zugleich. 

In Deiner Kindheit lebte Du im Glauben 
und in ber Liebe. Ach! daß dieſe fo oft erfaltet im 
fpäteren Jahren, und daß jener verloren geht. Unter 
dee Frühlingsfonne des Glaubens treibt in unferer 
Kindheit der Baum der religiöfen Erkenntniß feine 
Blürhen; die Sommerwärme ded Verſtandes foll und 
muß fie weiter entwideln und Früchte erzichen, Leider 
aber gar oft gleicht diefe Wärme der Sonnenhitze, die 
Alles verfengt und verdorsend macht. Haft Du dein 
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Herz der aMbelebenden Liebe verfchloffen , fo öffne «4 
ihr wieder; haſt Du des Glaubens göttlihe Stimme 
lange nicht mehr gehört, ſo vernimm fie wieder. So 
wird eine Zeit wiederfehren, noch fchöner, ald die, de 
Du rin Kind wareft. *) 

Sr perweilten lange unter diefen Trümmern. 
Grgen Mittag nahmen wir Abfhied von ihnen und 
kehtten nach Wiesbaden zurück, wo wir an einer 
woblbdefegten Tafel uns erluftigten und in manderlei 
Gefprähen und ergögten. Es muß bier bemerft wer 
den, daß wir am feiner folden Tafel fpeißten, die die 
vornehmen Heren beſuchen und fih von ihren Bedien— 
ten dahin begleiten laffen, die dann ihren Gebietern 
Alles zufhleppen und fih um Andere, die aud bezahlt 
baden, wenig fümmern. Diefed unnüße Bedienten» 
wolf dürfte mir wenn ih Gaſthalter wäre, an meiner 
table d’höte nicht figuriren; «ed if ein unverſchaͤmtes 
Volt. Freilich muß man wiffen, daß vornehme Peute 
oder auch Meiche, die der Pöbel ebenfalld vornchm 
nennt, gar mandherlei Vorrechte haben. — 


(Bortfegung folgt.) 





Gefchichtlicher Rüdblid für Korans: Freunde. 
(Bortfegung.) 





Der fiegreiche Feldhert der Sarazenen mwälzte fi 
mit Heeredmadht über Poitow, plünderte die Kirche bed 
heil. Hilard r zume und wandte ſich nad Tours, 
um fih der Schaͤtze des heil. Martind zu bemeiftern. 
Ader bier hemmte, mit dem Herzog von Aquitanien 
vereinigt, Karl Martell den wilden Lauf mauriſcher 
Ueberſchwemmung. 





9— 
*) Wir erzählten uns mancherlei aus unſerer Jugen dzeit und 
edachten dabei befonders Deiner, mein Freund, mit bem 
eh jene fdhönen * in trauter Bereinigung durchlebt 
habe. Iqh babe in hieſiger Gegend manche unferer Schul⸗ 
tameraden wieder angetroffen, die nun zum Theil [don 
Gatten und Bäter find. Auch Mimi ©..... it verbeiras 
thet, aber wie es mir ſcheint, nicht glücktich; fie ift zu 
zart für ihren ziemlich verhärteten Ehegemahl, ber es we⸗ 
nig zu fchägen weiß, welch” «in holdes Weib er errungen hat, 
Ihre Mutter ift noch die innige, gemüthliche beitere Frau, 
die fie zu der Zeit war, ald wir noch mit ihrem Gobng 
den Gornel einftudirten und für bie Schule uns vorberei® 
teten, als wir noch mit Mimi ben ‚Hölty lafen, ihn dem 
Mädchen commentirten, and dann, als «8 bie Mutter ers 
fuhr, jenen gewaltigen Verweis erhielten, des Dir vielleicht 
noch erinnerlich ift. Sie führte mid) in ihres Sohnes, des 
leider! zu früh verftorbenen, Zimmer, erneuerte fein Ans 
denken, weinte, und fagte, ich hätte ihr des geliebten Soh⸗ 
nes Bild wieder recht lebendig gemacht und num follt’ ich 
auc mit ihre weinen. Sie fprad nun von meinem vers 
ftorbenen Bater und von aM? unfern geliebten Zobten. 
Ad! Breund, es war eine wahrhaft Ihmerzliche Stunde; 
es war eine heilige Pflicht, die ich erfüllte, 
m - 


Die Unzahl ber faragenifchen Schaaren felbft, ihr 
Plünderungen und Verheerungen hatten den Wertbei. 
digern Beit zu neuen Anftalten gelaſſen. Ales, mas 
Eudes am fireitbaren Männern fammeln konnte, mar 
zu Martelld Bahnen gefioßen. Die Franken rückten 
dis Tours vor. Sieben Tage fanden beide Heer, 
nur plänfelnd, einander gegenüber. Un einem Gonn 
abend des Detoberd 732 begann die Schlacht; — 
Sara a Nor —— Niederlage. 

ie Widerſpruͤche der Geſchichtſchreiber find 
fo groß, ag& die Wichtigkeit des Ereigniſſes. Be A 
laſſen nit weniger als DVierbundert Taufend Sece 
nen auf dem Plage bleiben, während andere Adterams 
— Heer nur auf hunderttaufend Mann any. 
is zur eindrechenden Naht hatte der Kampf ze 
bauert; ald aber die Sieger am andern Mo 


wurden, daß das gefchlagene Heer di —— 
gene Heer dieganze Macht bim 
durch rückwaͤtts gezogen war, — rg 


Derfolgung. ine Thatfache, melde deutli enu 
beweift, daß auch die Flichenten noch Fe, Die 
Ueberwinder der Ruhe bedürftig, und dem ungewijfen 
Schickſal der Waffen fo viel adgerumgen zu haben er- 
freut waren. 

Auch hatte der ſtets befonnene Karl, alb er dem 
Wadhlplah gerdumt‘fah, fein Deer in dab Lager zus 
rücgeführt, und am folgenden Morgen in neue Schlocht⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Sept erft fand man dad feind- 
lihe Lager verlaffen. Vielleicht wat es auch Martelln 
nicht ganz unwillkommen, daß die ſich zutückwaͤlz enden 
Satazenen die Lande ſeines aquitaniſchen Nebenbet— 
lers noch verwüftend durchzogen, und fo einen Mam 
entwaffnen halfen, deſſen Macht ibm ‚gefährlich für 
feine Plane fhien. Und wirfli konnten er und fein 
Nachfolger Pipin, aller auf Cudes gefommenen lin 
fälle ohnerachtet, ihn und fein Aolzed Geſchlecht nur 
mit unfdglider Mühe unterwerfen. Der Stamm der 
aquitanifhen Herzoge war unter allen fränfiiden 
Großen der Iehte, dad Knie vor den neu gefrönten 
Karolingern zu beugen. 

So mußten denn auch bier hergebtachtetmaßen 
Taufende auf und außer dem Schlachtfelde verderben, 
die Führer rafen und die armen Achiver aͤchzen, das 
mit einer den Lorbeer, einer die Krone trug. i 

Abderam felbft war mit feinen erlen Hauptleuten 
unter den Todten. Die übertreibenten Seſchichtslavi⸗ 
ten wollen ihnen übrigens nit die Ehre ermeifen, 
kampfend gefallen zu ſeyn, mas an ſich das natürlichfte, 
und dem tapfern Geifie dei fgeldheren und feiner Waf—⸗ 
fenbrüder volllommen angemejjen erfheint. Sie ſollen 
vielmehr durch den furdtbaren Drang der Fliehenden 
umgeſtürzt und unter den Haufen der Fallındın und 
Gefallenen erdruͤckt worden feyn. 


(Schluß folgt.) 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





Ne 199. 


Freitag, 6. October 


1826. 





Das Vorgebirg der guten Hoffnung. 
A. 
Herr! Euch aufzuwarten wagt ein junger Mann bon vie 


lem Geiſt, . 
Welcher um ber guten Hoffnung Worgebirg berumgereift. 
" B. 
Welche Freude! Seyd willkommen! Seyd gereiſt Ihr ringe 
berum ? ; 


A. 
Rings herum, doch ſtets vergebens, wie bad deutſche Pus 
blikum, 

Das auf feinen Schaugerüften einen Löwen hofft’ zu ſchau'n, 
Aber Faft nur ſchaͤb'ge Kater fchleichen fieht und hört miau'n. 
B. 

Innig frent michs, dar man felten ſolche Reifewunder trife! 

⸗ * A. 

Ach wer hätte nicht zuweilen jenes Vorgebirg umſchifft? 
Ja, vor Allen fährt die Liebe diefen Klippenweg vorbei, 
Aber umter ihren Büßen geht der morfche Kahn entzwei! 

: B. 
Darf ich wohl um euren Namen mich erkundigen, Dusje? 

A. 

Robinſon der Jüngre heiß' ich, dem fie nennen Erufve. 

| 8. 
Wie? Ihr lebtet noch? Ihr ſeßt mich wirklich in Ders 

mwunberung. 
—F 


‚ 


Da ich, Reis bei Rindern lebte, blieh ich.ehwaß Länger jung. - 
f * 


B. 


O erzählt von jenem Borgebirg, das meiner Wünfche Thron! 
Das was fi) auf Eurer Infel zugetragen, weiß ich ee 
Zwar es iſt des braven Ritters Erds und Völkerkunde Pier, 


Dech unbrauchbar wird fie durch dad Reimerirche zöichpapier, . 


O verfept mich in das fchöne Land, das all mein Sinn 
r begehrt 

Wenn einAbam auch, wie ic) bin, keines Paradiefes werth ! 

Gegen ja die Jambenfchmierer, deren Vers den Vers zerftört, 

Din Spondäus oft an Stellen, wo er gar nicht hingehört ! 


U. 
Auf jenem Gebirg, wo die Hoffnung wohnt, ifi’d ganz wie 
im Land ver Schlaraffen, 
Und der Boden wie Sammt, und ber Himmel wie Glas, und 
die Wolken wie Flocken von Purpur. 
Und die Sonne, wie lacht fie in Klarheit ſtets! Doch breis 
: tet fich fehattige Wölbung . 
Don Baume zu Yaum, von Gebuͤſch zu Gebüfh, und es 
° neigt fi) Rofe zw Rofe. 
Stets knoepet's im Laub, und-wimmeln darin Papagaien 
und bunte Bafane, 
Stolz; wandelt der Pfau durch filbernen Sand und fchlägt 
goldaugige Mäber, 
Und es taucht ſich der Schwan, und der Golibri fchläft im 
‘ Kelche der flammigen Tulpe, 
Und ber Haszbaum würzt bie geichwängerte @uft unb ber 
feine Geruch der Jaemine. 
Nicht Fliegen erblidft du, nod; Raupengezücht, noch Unkraut, 
denn es vertritt hier 
Kirichlorbeer den Plaß des bedornten Geſtraͤuchs, Stech⸗ 
palme die Stelle der Diſtel. 
Und der Springquel füllt, in befkindigem Scherz, alabafterne 
Beten mit Goldfchaum : 
Dort kühle fi im Bade der Jungfrawn Leib, und ber 
Zünglinge göttliche Nacktheit: 
Dyarinthenes Haar umwuchert das Haupt und des Nadens 
unfterbliche Bildung. 
Es ‚verkündet der Wuchs Fein irdilched Mag und bie Pal: 
' ’ tung ſchwebet in Anmuth. 
Sanft plätichert um fie die melodifhe Fluth und es hebt 
ſich Blötengefäufel, 
der leiſ' im Gefolg balfamifcher 
Düfte daperzieht, „ 
Und er jchüttelt vom Aſt, im Vorbeigehn mild, den Here 
goldeten Ball der Orange, 
Und bie fühlende Frucht der Granate mit ihr, für künftig 
F Durſtende ſorgend. 


Dora Winde verweht, 


u > Men 


* 


cn . 
Dort quält Fin Schmerz, und bie bitterfi Pein ift Dort 
wie Geufger der Liebe; 
Dort lehnt ſich der Freund am bie Shulkrötes Freunds, 
nie bange vor einfliger Trennung, 
Und ber Efeu mifcht fein ewiges Blatt in die wallenden 
Roden der Dichter ; 
Als Lüge nur gift dort Alter und Tod, das Immögliche 
nennen fie wirklich. 


2. 


Das leuchtet mir ein; doch findet man dort adıch Species 
thaler und Mardors? 


Wohl! Alles genug, und die Kieſel im Bach ſind bios 
Holländer Dukaten. 





Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner, 
(Bortiegung-) 





Den Nahmittag machten wir einen Spaziergang 
nach dem eine Gtunde entfernten Bibrich. Durch 
ſcuchtbare Felder und unter ſchoͤnen Obſtbaͤumen gebt 
der Weg dahin. Von der Höhe von Motbady, einem 
vor Bibrich liegenden Dorfe, genießt man einer herr 
lichen Ausfiht. Links, dort in der Ferne, zeigt ſich 
der ragende Melibocub; dort eilen der Main und 
Rhein ſich entgegen und vereinigen fih miteinander 
und ziehen an Mainz vorbei, wo eine bölzerne Bruͤcke 
über fie hinführt. Gerade vor und liegen Mosbach 
und Bibrich. Links liegt dad herrliche Rheingau ent- 
faltet und dort unten in nebelgrauer Gerne zeigen ſich 
die Rheingebirge, derem Kette dort der Rochusberg mit 
feiner Kapelle beginnt. Bibrich if ein ſchoͤnes Dorf. 
Hier liegt dad Schloß bed Herzog von Naſſau. Es 


hat wahrlich eine reizende Lage in einer paradiefifcyen - 


Gegend! Wie glüdlich kann bier ein Fürft feyn, wenn 
er ein Water feined Volkes if, wenn ber Segen einıd 
durch weife Fuͤrſorge und väterlie Liebe begluͤckten 
Volkes bier bei ihm wohnt und wenn eine Reihe ed» 
ler, wahrhaft fuͤrſtlicher Thaten ihn hierher begleitet. 


Was hülfe-ihm aber alle diefe Herrlichkeit, wenn die: 


Flüce eines dedruͤckten, belaſteten und gemißhandelten 
Bolked ihn mitten in feiner Luft aufdonnerten, wenn 
er in den auf feinen Blumen und Blüthen zitternden 
Thauttopfen die Thränen der Wittmen und Waifen 
erblickte, wenn die Ölut der dort finfenden Abendſonne 
ihn an unfhuldig vergoffened Blut mahnte, und wenn 
die in mondlofer Naht dort and Ufer vom empörten 
Winde geworfenen Wellen ihm die Seufjer und Der 
wünfhungen ungluͤcklichet fänterthanen herbeibrägten, 


n 


er *4 
Yo vom' Dan aus den Armen dei Schlummers 
aufſchteckten, mit gefpenftig mahnender ©Stimm.e. 
endlich laſtend iſt der Fluch, der auf einem Serride 
zubht, welcher feiner Jg gr Plihten uneingedent if 
oder in unverzeihlihem Leichtſinn fie gar mit Süßer 
tie — — Über Heil dir, du glüädlider Fürſte, Dei 
fen Wege ein jauchzendes Volt mit Blumen befirzur, 
für deſſen Glüd taufend fromme Wünfhe zum Hin 
mel fieigen! Naffau if ein glüdlided Land umd a 


rühmt fi einer langen Reihe edler Fürften, Denen + 


Lebendaufgabe war, ein Volk zu begläden. 


Und was ihr Genius ins Leben hat gerufen, 

Das blüher immerdar in Unvergänglichkeit ; 

Was, edle Fürften, ihr mit Mid’ und Kraft errungen, 
Das bleibet fegendreih im Lauf der fpäten Zeit! 

Ein Denkmal habt ihr euch, ein dauerndes, errichtet, 
Das, wit ein ftarker Bels, im Meer der Beiten ſtebt; 
Es bat mit einem Kranz es euer Volt umwunder, 

Den nicht, wie perbitlidh Laub, der Zeiteniturm vermwept! 


Daß auch Friedrih Wilhelm, ber jetzt re= 
ierende Herzog, im Geifte und Einne feiner hoben 
hnen regiert, das fagt der in feinen Lündern überall 

verbreitete Wohlftand , dad fagen die wrien Uno rd» 

nungen zur Beglücdung feines Woltb, dir Hürlorae, 

durch verdeſſetten Unterricht und perbejjertt Eızuhung 
das Volk hinaufzuziehen aus der Dunkelheit, Die woyi 
bier und da noch auf ihm liegt, and Licht, dad Ber 
fireben, Handel und Grmwerb zu fördern und zw eis 
leichtern, die Pflege, die er jeglicher Kunft und Wif: 
ſenfchaft angedeihen läßt, umd die Anerkennung „ dr 
jedem Berdienft und jedem, dem der Staat zu Dart 
verpflichtet iſt, zu Thell wird, Und daß eine edle, ſei⸗ 
ner würdige Gattin ihm zur Seite fand, das fagen 
die Ihränen, die, fromme Dankbarkeit ihrem Anden» 
fen weint, das fagen die armen Waifen, denen fie 
Mutter, und Die verlaffenen Wittwen, denen fie Freuns 

din war. Es ift ſchmerzlich, daß ein fo früper Tod 


- fie aud den Armen ihrer fie zärtlich liebenden Fami⸗ 


tie, ihres fie wahrhaft verehrenden Bolkes riß — 


Hier, Freund, muß ih enden; denn mein Schmerz 
überwältigt mid. Du kennſt zu gut meined Herzens 
Aufrichtigkeit, als daß Du glauben konnteſt, ih ſey ein 
feiter 2obredner, der, um den nichtigen Beifall der 
Menge zu gewinnen, bie Verachtung, mit der fein be: 
leidigted Gewiffen ihn dann vielleicht verfolgte, auf ſich 
zu laden ſich nicht fheut. Nein! «8 drang mid fo 
zu reden, weil ih «ö fo fühle und fo denke. Naffar 
ft mein Vaterland, das ich lieben werde, ſo lang ich 
lieben Bann. Bald. wohl ziehe ih weg aus feiner hin 
zen Näde; mit Schmerz gedenke ich jener Stunde! 
Ader auch in weiter Ferne werd’ ich, wie bie homerl» 
fen Helden ihrer Heimath fid_rühmten, mich tuͤh⸗ 
men, ein Nafjauer zu feyn. Das Keben tuft .n 
hinaus; ich muß feinem Rufe folgen. Aber e n 
fühle ih im Voraus, oft werd' ich fehnend die Arm 
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audbeeiten nad dem theuten Heimathöland ; oft wers 
den die re Thäler und die heimifhen Berge 
vor mein thränended Auge treten; oft wird das Uns 
denken and heilige Vaterland mir Wermuth gießen in 
meinen Lebenskelch. Scheiden thut weh; aber wo if 
ein Leben ohne Kampf, wo ein Leben ohne Schmerz ? 
Beuge di nicht, o Herz, vor dem herben Schickſal; 
verliere den Muth nicht, ringender Geiſt! Euer if 
endlich der Sieg, euer die Palme! — 


Es war ein herrliher Nahmittag, und wir gig: 
gen in dem ſchoͤnen Schloßgarten umher und betrach⸗ 
teten feime verſchiedenen Anlagen, fo wie auch die in 
ibm ſich Befindende Burg, welche auf den Ruinen der 
alten Burg Mosbah erbaut if. Ungern verließen 
wir diefen fehönen Winkel der Erde. Run wanbelten 
wir einige Zeit am Ufer ded Rheines umher. Es if 
wahrlich ein herrlicher, majetätifcher Fluß, von dem man 
in vieler Ruͤckſicht ſagen kann, was Filicaia von Jta- 
lien fagt: 

— — 0 tu, cui feo la sorte 

Dono infelice di bellezza, ond "hai 

Funesta dote d’infiniti guai, 

Che in fronte scritti per gran doglia porte! — 


Bor achtzehn Jahrhunderten ſchon firitten die Roͤ⸗ 
mer mit den Oermanen um den Beſitz des herrlichen 
Rheinlandes, und noch finden ſich auf den Höhen um 
Wießbaden die Truͤmmer römifcher Lager, Wälle und 
Saftelle; noch endet man Urnen, mit Aſche anger 
füllt, und mander einfame Grabhügel in den Wäldern 
der Wiesbaden umgränzenden Höhen erinnert an Rd: 
mer, die bier, fern von ihrer füdlichen Heimath, flars 
ben. Auch im Mittelalter erſcheint diefe Gegend häufig. 
Karl der Große erbaute zu Ingelheim zwifchen den 
Jahren 768 — 774 einen prächtigen Pallaft aus ges 
hauenen Steinen. Hier war fein Lieblingsaufenthalt, 
und- er defuchte auch die Heilquellen von Wiesbaden 
oft. Mehrere Reichstage wurden bier in Ingelheim 
gehalten, z. B. im Jahr 788, wo Thaſſilo, Herzog 
von Baieen, der die Avaren aus Ungarn zum Krieg 
gegen den König gereizt zu haben befhuldigt ward, 
erjheinen mußle, aber von Karl begnadiget wurde. 
Auch mehrere Kirchenverfammlungen fanden hier flatt. 
Friedrich 1. ließ ihm wieder berftellen und Karl IV. 
war der letzte Kaifer, welcher bier fih aufhielt. Spaͤ— 
ter fam der Pallaft an Kurpfalz, und in dem Krieg 
mir Briedrih dem Siegteichen ſteckten ihn die Main« 
zet in Brand. 
bäudes find am der Öftfeite ded Dorfes Nieder Ingel» 
beim noch jegt zu fehen und beißen der Saal. Bon 
Bibrich ziehe fih ein hoher Graden dis Lord, ber 
den Hintergrund ded ganzen Rheingaues begrenjt. 
In dem am Rhein liegenden Wirthöhaufe zur 
Krone faßen wir bei einer Fiaſche Rüdesheimer, ſan⸗ 
gen dad umvergleichliche Ried: „Bekraͤnzt mit Laub 
den Hiebevollen Becher, und fahen mit Entzüden die 


Die Ueberrefte jened berühmten Ges . 


unter ehende Sonne, welche mit ihren legten Strafe 
Ion 96 Rheines purpurne Wellen beſchien. — Lebe 
wohl! 

(Bostfegung folgt.) 





Geſchichtlicher Ruͤcblig für Korans: Freunde. 
(Schluß.) 


Faͤlſchlich angeklagt, Abderam ſelbſt zu dem Ein⸗ 
fall in Frankteich veranlaßt zu haben, trug vielmehr 
Eudes weſentlich zu dem glüdliden Ausgang ded hei⸗ 
ben Kampfes bei. 

Nie hat irgend eine Befchuldigung weniger ſchein⸗ 
bare Gründe für fih gehabt, ald jene Anklage. Eudes 
batte feine Tochter bingegeben, um dem — 
Statthalter von Spanien einen Gegner zu erwecken; 
ſein Eidam war unter Abderams Siegen gefallen, die 
ihm liebe Tochter die Beute des Kalifen geworden. 


Kein Blatt in der Beitgefhichte weiſt und irgend eine 


Thatſache auf, welche auf die, nad folden Ereignife 
fen ohnehin unmahrfcheinlihe Beguͤnſtigung des Gas 
rajeneneinfalld duch den Herzog von Aquitanien, zu 
ſchlitßen berechtigt. Abderam drang nicht durch feim 
Land, fondern duch die Befigungen des Herzogs vom 
Gaskonlen vor. Don Anfang bis zu Ende ded Zuge 
wurde Eudes als wahrer Feind, und ohne alle Scho— 
nung von den Sarazenen behandelt, Und war endlich 
irgend eine Nothwendigkeit vorhanden, daß ein Franke 
den eroberungdluftigen Mauren zur Yusführung feiner 
Rieblingöplane vermochte ? 

Abderam befaß früher fhon Narbonne und Cars 
cafonne; die maurifchen Waffen waren bereitd bis zur 
Rhone gekommen. Abderams Zug war nur eine Folge 
von Unternehmungen, welche feine Vorgänger begons 
nen, Er mollte feine Macht über die Pprenden brin« 
gen, und, feinen Ruhm erhöhend, nur eine neue Bahn 
8 alten Zwecken brechen. Um deöwillen ging er von 

iöfaja aus über bie Gebirge, damit er aldbald mit 
®roberungen bedinnen möchte; denn der Weg über 
Rouffilon führte ihn nah ſchon gewonnenen Befie 
gungen. 

Zwar ruft eine große Menge von Ehroniffchreis 
bern das: Kreuzige! uber Aäuitaniens Herzog: eben 
fie deweiſt um fo weniger gegen unfere aus der Natur 
der Sache und der Wahrheit der Werhältniffe ges 
fhöpften Gründe, je fleißiger fie einander nur nach⸗ 
fhrieden. Die Erſten, welche der Nachticht das Da: 
ſeyn gaben, hatten foldhe aus einer, nur durch Karl 
Martelld Künfte erzeugten Ueberlieferung gefchöpft. 

Dirfe Künfte laffen fih in dem Intereffe erfor» 
fen, welches Karl und feine Anhänger fanden, ſei⸗ 


nen Gegner Eudes anzuſchwaͤrzen und ihn eined der. 
zärherifhen inverfändniffed mit den Feinden der 


 Glaubend und Baterlandes zw begädtigen. 


Ulle ſpaniſchen Geſchichtſchteiber, Ifidor von Ba: 
dajoz, Sebaſtian von Salamanka, Roderih von Tor 
Icdo, und andere, weldde dem Einfluß des Partheigeis 
Red nicht ausgefept waren, befchuldigen am keiner 
Stelle den verunglimpften Eudes, die Sarazenen ans 
gelockt zu haben. 


Wäre eine ſolche Anflage zu erheben, fo müßte 
fie weit cher auf Karl Martell felbſt, ald auf den Ders 
og von Aquitanien fallen, deffen Lage ihm zum erfien 
fer des fremden Einbruchd beftimmte. Konnte der 
Sieger von Tours ſich nicht mit der geheimen Hoffe 
nung ſchmeicheln, daß der ungleiche Kampf der Sa— 
zazenen mit Eudes ihn von einem gefährliden Geg⸗ 
ner befreien und ihm dennoch zugleich ale erforder: 
liche Beit verftatten würde, feine eigne Nüfungen zu 
vollenden, zu fiegen, und dann, doppelt mädtig, um 
fo unaufhaltfamer den ibm nod übrigen Weg zum 
heiß erfehnten Throne zurüc zu legen? Und dennoch 
hat fi nie eine Stimme erhoben, Karin eines Ein- 
verftändnifjed mit den Garazınen anzuflagen. Auch 
wir find nit geneigt, Died zu thun. Wir wollen nur 
der Logik der Gerechtigkeit den ihe fo oft verkuͤmmer⸗ 
ten Spielraum eröffnen, 


* 

Einige Schriftieller gehn fo weit, dem verfolgten 
Euded au feine Theilnahme an dem großen Siege 
zu rauben. Allein es bleibt Beinem Zweifel unters 
soorfen, daß er fi vor dem Teeffen mit Karl ver 
föhnte, und dann gemeinfhaftlih mit ihm focht. Auch 
dürfen wir von der Klugheit ded Letztern vorausfegen, 
daß er zu einer Ausgleichung bereit war, die alkin 
ihm die Mittel zum Siege geben konnte. Wir haben 
überdied giltige Urkunde in einem Briefe des Herzogs 
son Aquitanien an Pabft Gregor 11, worin er ihm 
Die Geſchichte der berühmten —2 umſtaͤndlich bes 
richtet, und nicht zu erzählen vergißt, wie er drei von 
dem heiligen Vater zum Gefchen? erhaltene, geweihte 
Schwämme in Meine Stüde ſchneiden, und feinen 
Kriegern zu effen geben laſſen, welches ihnen unfägs 
liches Gluͤck und Waffengedeihen, von Rechtewegen, 
gebracht habe; denn keiner von dieſen geſegneten Eis 
fern wurde verwundet, alfo noch viel weniger getoͤdtet. 


Uebrigens ift der Tag von Tours einer der wich 
tigen für Europa gewefen; mögen aud feine Beran: 
laffungen und Begleitungen feinen Folgen nicht würs 
dig feyn 

Europas Kultur und geiftiged Dafeyn find dur 
ihn gerettet worden. Wahrfcheinlich Hätte der Sieg 
Abderams die ganze Folgezeit im Keime vertilgt, und 


mie würden jept Modlemd oder abgewürdigte Sela 
sen der Moslemd fepn, wie die Enkel Der Selen: 
und Lykutge. Mit Grauen und Kindern zosg WUsde 
tams Heer, einer neuen Niederlafung gewiß, auf 
Frankteichs Boden heran. Glüdte ihnen die ern 
ſchlacht, ſo trugen fie Schwerd und Alkotan, Ju nis 
taftenden Eroberern gemeihet, von einem Vermpahflcım 
Lande zum andern. 


Um fo auffallender if ed, daß ein fo HEhM mis 
tiger Tag von den Beitgenoffen fo unbrftiedigemd 3: 
fHrieben wird. Minder fonderbar wird es Base 
für den Beobachter, daß die Neueren fo wiel Das 
zu erzählen wiſſen. „Sptechen fie doch,“ fagt — 
demoi, „als ſeyen fie im Felde und Kriegerars jlhk 
gewefen; ald hätten fie jede Bewegung der Seen 
eignen Augen wahrgenommen. Sie befhreiben miät 
nur die Waffen der Franken und Satazenen, fondern 
aud die Schlachtordnungen, welche Karl Martell und 
Udderam ihren Völkern gaben. Sie beribten und 
ausführliche Anteden, von Dingen angefüllt, weichen 
fowohl die Wahrheit ald Schicklichktet abgehr; fie 
wiffen, melde Rriegdliten Abderam in Bewegung 
fegte, und mit welcher Gewandtheit Karl dern Erforg 
zu vereiteln verſtand. Dann fließen fe mit Brihreis- 
bung der verichiedenen Stellungen, in melden man die 
Leihen der Erfchlagenen auf dem Wahlplapge fand: 
und vergefien weder ded Jammers der Gterbenden; 
nod der wechjelfeitigen Lobeserhebungen, mit welchen 
ih Karl Martell und Eudes, ald Führer des Sram 
kenheeres begtuͤßten.“ 


Guter Cordemoi! warſt bu doch auch Renſch um 
Geſchichtſchteider, und kennſt beide nicht deſſer! 
Chr. Ernft Graf v. Bengel Sternau. 





Mufeum. 
Am 6. October 1826. 

Paſtoralſymphonie, ober Erinnerung an’ Landleben, 

von Beethoven. (Scene am Bach, fröhliches uſaur 

menſeyn der Landleute, Gewitter, Geſang der Hirten 

nach dem Sturm.) 
Ueber Lingard’s Geſchichte Englande, von C. V. Berlp 
Arie von Mozart, geſungen von Demoiiele Hanf. 
Ouvertüre aus der Zauberoper: Oberon, von Weber 





Franffurt a. M. Berlegt von Joh: Fried. Wenner. 
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Stoff zu einer modernen Schidfalstragödie. 


In Urkadien war ein Kubhirt, welcher hieß Anarimander, 

Er und feine Gattin fchliefen eines Abends bei einander; 

Aber neben ihr, fo war e# ihr Gebrauch, auf einem Tifchchen 

Lag ihr Chering undeine Preisfchrift, oder fonft ein Wiſchchen. 

Offen ftanden alle Zenfter, da ed Sommer war, und freier 

Lüftete des Zephyrs Athem der Gardinen grüne Schleier. 

Aber mit dem Zephyt kam ein Eifterchen berbeigeflogen, 

Diefed wurde durch des Ringes gelben Schimmer angezogen, 

Blog an’s, Tiſchchen, fah die Preisfchrift, nahm jedoch den 
Ring alleine, 

Trug ihn fort und ließ ihm wieder fallen — auf dem 

Rabenfteine, 

Weil's vom Schickſal war befchloffen, daß es fo geſchehen 
follte, 

Sieht ihn dort der Knecht bed Henkers, welcher eben rä- 
bern wollte, 

Steckt ifn an die Hand; doch achtet er nicht weiter biefes 
Dinges. 

Des Anarimanders Gattin merkte den Verluſt des Ringes 

Schon am andern Tag, verſchweigt es aber weislich ihrem 

tten, 


Weil fie hofft, der Zufall werd’ ihr ihn gewiß zurüderftatten. - 


Doc im Stall Anaximanders, diefes dürft ipr nicht vergeffen, 
Da's die Quinteſſenz von Allem, war ein Ochs irepiri 
indeffen: 
Nah dem Fallknecht ſchickte Jener, daß er weg den Ochſen 
bringe, 
Und begegnet an bed Knechtes Binger feinem Eheringe. 
Zwar er ſchweigt: doch kann er feine Wuth nur kurze Beit 


verfchliegen : 

Kennt ihr Eiferfuht? Was wollt’ er machen, als das 
Weib erfchießen ? 

Er erſchießt es auch, begräbt es heimlich, aller Welt ver: 
borgen, 

Und vermäple mit einer andern Gatıin fi) am andern 


Morgen, 
Diefe warb ihm aber wirklich ungetreu, fie war umrungen 
Bon Bewerbern, und erfah ſich einen aflerliebften Jungen 
Zur Geſellſchaft. Diefer wollte feiner Liebften was verehren, 
Under fing ein @iftermännden, bem er wollte ſprechen 
lehren. 


Dieß gelang, ed fprach, worauf er’ feiner Herzenskön'gin 
fendet; . 

Aber ach! Es war der Vogel, welcher einft den Ring ents 
wenbet. 

Leider konnt’ er jeho fprechen! Er berichtet unbefangen 

Dem Unarimander alles, wie ed mit dem Ring ergangen. 

Dieſer fühlt fi, wie begreiflich, ganz von Neu’ und Leid 
zereiffen, 

Malt fi das Schaffot poetiſch, fafelt von Gewiffensbiffen, 

Klagt ſich felbit am, wird gerichtet auf bdemfelben Raben: 


fteine, 

Ud es rädert auch derſelbe —— ihm Arm’ und 
Beine 

Auch das Weib, bad ungetreue, ftarb an Champignons ver: 
iftet, 


g 
Und die Elſter fiel in Wahnſinn, weil fie all dieß ange: 
ftet, 


| | ——— E 
Briefe auf einer Rheinveife, 


von Wil. Wagner, 
(Bortfegung-) 





Eine der angenehmſten Morgenunterhaltungen, 
die man fi hier im Bade verfhaffen kann, findet 
fih frühe von 6 — 7 Uhr am Kodbrunnen. Der 
größte Theil der Badegälte verfammelt fid bier, um 
dad warme Waffer zu trinken und bei einer Prome 
nade die friſche Morgenluft einzuathmen. Eine ſchoͤne 
Harmoniemufit erhöht dad Wergmügen der Luſiwan⸗ 
deinden. Diefe frühen Promenaden koͤnnen nur von 
dem heilfamfen Einfluß feyn auf leibliche und geis 
fliged Wohl der Badegäfte, welches au dem in Menge 
fi bier einfindenden Heildbebürftigen einzuleuchten 
fheint. Hier begegnen fih Bekannte und Be— 
freundete, begrüßen fih, reden von dem Buftand ih» 
zer Geſundheit, von dem fiärfenden Schlaf, der fie 
wieder erfreut, durchlaufen noch einmal den geftzigen 
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Tag und was er Schoͤnes ihnen gebracht, und verab⸗ Sieh! es ſtaunet die Menge, als mär es ein ſonder 


reden eine Parthie für den heutigen 

Auch wir kamen bier überein, an dem ſchoͤnen 
Morgen die Platte zu beſuchen und traten fogleich 
unfere Wanderung an, unfern Weg nehmend durch 
das romantifhe Nerodthal!l Du härtek bei ums 
feyn follen; denn Deine botanifhen Eprcurfionen hät» 
tet Du bier zu erneuern Gelegenheit gehabt, in die 
ſem Thale, welches dem Freunde der Pflanzenwelt 
von befonderem Intereife it. Ich babe Dir mehrere 
Pflanzen, die Du noch nicht befigeft, mitgenommen, 
und zum Danke für diefe meine Mühe kannſt Du 
mir einige Dorlefungen darüber halten. Wenn Du 
einmal nah Wiesbaden kommſt, fo verfäume nicht, 
Diefed von Eichen und Buchen umfdattere Thal zu 
befuchen, fo wie auch die, ohnfern von der Straße 
nah Schwalbad gelegene Fafanerie und dad Klo: 
fir Elarenthal, in deren Umgebungen man eine 
ſeht reiche Flora antrifft. Beſonders finden fi dort 
viele Arten von Farrenfräutern, ald: Osmunda lu- 
naria, Asplenium adianthum nigrum, Pteris aqui- 
linaz aud viele Giftkräuter finden fih in den Wil 
dern, die fih gegen Schlangendbad hinziehen. Ich bin 
zu fehe Laie im der Wiffenfchaft der Pflanzentunie, 
um Dir darzulegen, welche Schaͤtze Du bier finden 
wirft; aber glauben wirft Du ‚mie doch, wenn Du 
beiliegended Verzeichniß der wichtigen Pflanzenarten 
biefiger Gegend lefen wirft. Ich habe ed von einem 
biefigen Freunde, einem eifrigen Botaniker, erhalten. 

Wie wollen nun unſere Wanderung nad der 
Platte fortfegen. Der Weg ift oft fleil und koſtet 
an einem warmen Gommertage mahen Schweiß. 
tropfen. Obden auf der Platte aber wohnt ein gaſt⸗ 
Ticher Förfter, der den ermüdeten Reifenden gerne aufs 
nimmt und ihm mit einem labenden Heiltrank ftaͤrkt, 
den Diele für noch beffer und Fräftiger halten wollen, 
ald den Labetrank der Quellennymphen zu Wiröbaden 
und Schwalbach. So ganz Unrecht haben fie nicht. 
Hier in der traulihen Stube ded Foͤrſters zu fißen am 
geöffneten Fenſter und hinunter zu ſchauen in's koͤſt⸗ 
Iiche Thal, dad dort der Rhein begrenzt, und vor ſich 
aufgebreitet zu fehen eim weites, herrliches Land, 
Freund, dad if ein göttlicher Genuß! Hohe, herrliche 
Natur! — Welde Wonne, zu verſinken in die Bes 
trachtung ihrer Herrlichkeit und mit glühender Phan- 
tafie zu verfolgen alle die Pfade, die dur ihr Baus 
berreich fih winden, fie zu belaufhen am Blumen» 
zand der Quelle, fie zu vernehmen in wehender Mor: 
genluft, fie zu bewundern im ſchaͤumenden Waldftrom, 
fie anzubeten in der fleigenden Morgenfonne.. Wie 


fo herrlich, wie fo reich ift dad Leben, wie fo ſchoͤn ift 
die Welt! 

Aber es haben die Menfchen in fündigem Taumel vergeſſen 
pres höheren Seyns hohe Bedeutung; es iſt 

Jenes ftrahlende Licht von befferm Leben erlofdyen, 

Das mit himmlischen Glanz irdiſches Dunkel erhellt. 


Wunder, 
Wenn ein befferer Menſch und ein größrer fih zeigt. 
Und fie fliebet vor ihm; nur wenige Sreunde begegnen 
Ihm, der heiligen Bund mit den Wenigen fchließr, 
Die den Bunfen des göttlichen Beuerd nähren im Bufen 
Die die Liebe erwärmt und die Tugend befeelt, i 
Welche die Hoffnung erhebt vom beffern, ommenden Zei— 
Die zur Berbeffrung der Welt ſich in Liebe vereint, 
Bürger der künftigen Zeit! — 


Ja, die Saat der been Zeit muß audpairer 
mwerden, «6 muß jeder beffere Menſch fireben , je we 
edeln, zu verfhönern, zu erhellen und zu’ erwärmen. dur, 
wenn ihm dieſes gelingen foll, fo muß er zuvot \ün 
eigened Haus befiellt haben, fo muß er dur fein eis 
ned Leben und duch das feiner Familie ein Beifpid 
aufftellen. Aus den Familien bringt die Tugend um 
die Frömmigkeit in die Welt, nicht aus der Welt in 
die Familien. Es wird fo viel geredet und gefchrie: | 
ben, damit es beffer werde, und fo wenignur wird ge⸗ 
than. Wie gluͤcklich koͤnnte die Welt feyn, wenn Die 
Menfchen deffer wären! Ich erinnere mich dur eines 
Reifenden, der einft in einer herrlihen Gegend von 
Italien fi befand, und zu einem altın, ehrwürtigen 
Manne ſptach: „DO, wie jhön if diefed Land; iſt «& | 
doch eim irdijches Paradies!” — „Den Vorübergebens 
an. (transeuntibus ) antwortete mit Wehmutb der 

reiſs. — 

Hier auf der Platte hat der Herjog von Mar 
ein Jagdſchloß erbaut, das fi durch eine [höme Lay | 
aus zeichnet und von weldem herab man eine der herz 
lichten und woeiteften Ausfihten in ganz Deutfchlan 
bat. Die innere Einrihtung des Schloſſes ift ſedt 
geſchmackvoll; die Ausmöblirung iſt reich und Fofibar; 
der größte Theil der Geräthichaften ift mit Hirfehhern 
ſeht Eunfteeih ausgelegt. Das Schloß ift von einem 
inländifhen Baumeifier aus inländifhen Materialien 
erbaut; Alles, was zur inneren Einrichtung gehött, 
it, mit wenigen Ausnahmen, im Lande verfertiger 
worden. Auch einige geſchmackvolle und Funfireidr 
Etickereien von der verfiorbenen Herzogin werden piee 
gezeigt. Das Schloß if von Wäldern umgeben, die 
an jeder Art von Wild fehe reich find. — Wir ver» 
weilten einige Stunden bier und unterhielten und mit 
einigen Forfimänneen, die von ihren Jagdabentbeueen 
und mancherlei zw erzählen wußten. — Der Ruͤckweg 
war fehr angenehm. — z 


Für den Nachmittag hatten wir einen Spajiee | 

BO den eine halbe Stunde entlegenen Grifberz, 
der von dem Badegäften viel befucht wird, verabredet. 
Die Geſellſchaft verfammelt ſich hier in einem ziemlich) 
ſchoͤnen und geräumigen Garten, ber eine kai Rue 
ſicht darbistet. Wir fanden hier ein fehr trged, gefe 

ſchaftliches Leben; in mannigfaden Gruppen faßen 
frohe Menſchen beifammen und unterhielten ſich in 
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’ ichen Gefprädhen; andre wandelten wohlgemuth 
——— Feb Bäumen einher, und fahen in bie 
fhöne, vor ihnen ausgebreitete Ihalgegend hinab. 
Hier an einem Meinen Tifhe faßen vor einer Flaſche 
Wein zwei ältere Männer und ſptachen ſeht lebhaft 
von der jeht fo allgemeinen Stockung im Gewerbes und 
Geſchaͤftoͤleben; dort zogen mehrere allerliebfie Mädchen 
die Aufmerkjamkeit der Unmefenden auffid. Hier — doch 
ich gerathe ind Thema der Beſchteibungen von Scenen, 
die man überall fehen kann, und die jeder ſchon oft geft- 
ben bat. Solche Beſchreibungen machen Dir lange 
Meile, lieber Freund, wenn Du fie leſen ſollſt; noch 
viel Tangmweiliger iR «8 mir, fie niederzufhreiden. Da: 
ber halte ich ed für beffer, Dir die Zeit und mir die 
Mühe zu erfparen. Wenn Du Did ennuiren will, 
fo gibt's ja Mittel genug, und aud langweilige Bes 
fhreibungen finden fi in Menge. Ihre Zahl will 
ich nicht vermehren. 


(Bortfegung folgt.) 





Literatur. 


Reifebilder von H. Heine, Erfter Theil. Hamburg 
(Shıuf.) Pi 


„Es war noch ſehr früh, ald ich Göttingen ver⸗ 
lie, und der gelchete * * lag gewiß noch im Bette 
umd träumte wie gewöhnlich: er wändle in einem ſchoͤ— 
nen Garten, auf dejjen Beeten lauter weiße, mit Cir 
taten befhriebene Papierchen wachſen, die im Sonnen, 
lichte Uleblich glänzen, und von denen er hier und da 
mehrere pflüdt, und muͤhſam in ein neues Beet ver 
pflanzt, während die Nadtigallen mit ihren fuͤßeſten 
Toͤnen fein altes Herz erfreuen. u. 3 

“ Bor dem Weender Thore begegneten mir zwei 
eingeborne Beine Schulknaben, woven der Eine zum 
Undern fagte: „Mit' dem Theodor will ih gar nicht 
mehr umgeben, er ift ein Lumpenkerl, denn geſtern wußte 
er nicht mal, wie der Genitiv von Mensa heißt.” So 
unbedeutend diefe Worte Mingen, fo muß ich fie doch 
wieder erzählen, ja, ih mödte fie ald Statt» Motto 
gleih auf das Thor ſchreiben laſſen; denn die Jungen 
pirpfen wie die Alten pfeifen, und jene Worte bezeich⸗ 
nen ganz den engen, trocknen Motizenholz der hochge⸗— 
lahrten Georgia Yugufa. 


Auf der Chaufjee wehte frifche Morgenluft, und 
bie —* —— freudig, er .. F ar 
tahlig wieder friſch und freu Ruthe. Eine 
olche Erquickung that Won 36 u die legte Zeit 
nidt aus dem Pandektenſtall heramdgefommen, römie 
ſche Cafuiſten hatten mir den Geif wie mit einem 


òa e...... . 


grauch Spinnweb üßerjogen, ein Serz war wie ein» 


RR wein He den eifernen Paragraphen felbfir 
füchtiger Rechts ſyſteme , befländig klang cd mir Hoch 
in den Ohren wie „Zeibonian, Suftinian, Hermogts 
nien und Dummerjahn,“ und tim zärtliches Licbet- 
paar, das unter einem Baumes faß, hielt ih gar für 
eine Corpußjuris-Uusgade mit verfchlungenen Händen. 
Auf der Landſtraße fing ed ſchon an Iedendig zu wer. 
den. Milhmädden zogen vorüber; auch feltteiber 
mit ihren grauen Böglingen. Hinter Weende begeg: 
neten mir der Schäfer und Doris. Diefes if nit 
dad idyllifhe Paar, wovon Geßner fingt, fondern «8 
find wohlbeftallte Univerfitätöpedelle, die wachſam aufr 
paffen muͤſſen, daß fih Feine Studenten in Bouden 
duelliren, und daß Feine neue Ideen, die doch immer 
einige Dezennien vor Göttingen Duarantaine halten 
muͤſſen, von einem fpeßulirenden Peivatdozenten einge: 
fhmuggelt werden. Schäfer grüßte mich fehr Follegia- 
liſchz denn er ift ebenfalls Schrififteller, und hat mei» 
ner in feinen halbjährigen Schriften oft erwähnt; wie 
er mid denn aud außerdem oft citirt hat, und, wenn 
er mi nicht zu Daufe fand, immer fo Zütig war, die 
Eitafion mir Kreide auf meine Stubenthür zu ſchreiben. 
Dann und wann rollte auch ein Einfpänner worüber, 
wohlbepackt mit Studenten, bie für bie Berienzeit, 
oder auch für immer wegreiften. an fol einer Unis 
verfitärftadt if eim beftändiges Kommen und Abgehn, 
alle drei Jahre findet man dort eine neue Studenten« 
generation, das iſt ein ewiger Menfchenfirom, wo eine ' 
Scmefterwelle die andere fortdrängt, und nur die als 
ten Profefforen bleiben ſtehen im dieſer allgemeinen 
Bervegung, unerfchütterlich feit, gleich den Pytamiden 
Egyptens — nur daß in diefen Univerfitäts: Pyramiden 
nicht immae Weisheit verborgen if. — — 

Wir brechen bier ab, weil und unmittelbar hier 
auf eine Gemeinheit verhindert, die Probe fortzufeßen. 
Uber auch fo wird der Leer hieran genug habın.. Es 
it dieß ganz der halb fudentifche,. Hald aderwißige, 
bald fentimentalforcitfe Styl und Ton,-deifen fih un« 
fereg Tage 'befonders die Aeftperikee aus Morgenland 
bedienen, wenn fie den Stern der Genialität auffuchen, 
den ein Püngling heutzutage auf feinem Mode fihwer 
entbehren ann, und wäre fein Geſchaͤft auch nichts, 
ald Roͤcke machen. E gehört zu. Handpabung diefes 
Siyls und Sons im Grunde nur fin "ganz  füchtiger 
Eurfus durch die ſchoͤnen Wiſſenfchaften, wie ihn al 
Tenfalld’ ein Yaritender, Tanjmeifter Hortkagch kann, 
ein bischen Mutterwih, in den meiften Fällen’Erbe der 
Väter und der Nätion, da,'wie man fagt, ein Wolf, 
dad Niemanden, auch. fi felber nit, Veranlaſſung 
gibt, es zu achten, ſich duch das Studium der Pfif⸗ 
figkeit für die verfagten Honneurd Entfchädigungen 
ausmittelt, und eine derbe Geivolität, die nichts glaubt 
und nichts hofft, umd welt fie aus Nichtefeun und 
Eımwad vorſtellen wollen zufammengefegt if, 
immerfott aus ihrer eignen Frechheit zehren muß. 
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Herrn 9. auf biefem Wege zu fehen, fann, wer 
die Spuren unverfennbared Talents in feinem Bid- 
lein würdigt, nur mit Schmerz, nit ohne «einige 
Entrüftung, bemerken. Man kann in taufem® Fal⸗ 


Ien auf @inen aud der Urt, wie ein dad erfiemal vor 


das Publikum tretender Schriftfieller feine Aufgabe 
nimmt, ein entfcheidendes Prognoflilon für feine kuͤnf⸗ 
tige Laufbahn im Autorfache ſtellen. Er fucht fi na⸗ 
—* gleich anfangs mit dem Beſten, was er fuͤr 
jetzt vermag, zu zeigen. 
gefaßt, korrect, geſchniegelt, liebaͤugelt er mit einem 
eurrenten Geſchmack, thut im Aufputzen feiner Gaben 
ein Uebrigeb, fo werden wie ohne Zweifel keinen gro» 
sen Begeiff von dem Fonds feined Geiſtes fchöpfen, 
und und eben einen neuen Zujüger, um diefen glän« 
zenden Ausdruck des Schweizerdeutſch zu gebrauchen, 
auf dem breiten und langweiligen Heerweg der Mit- 
telmäßigkeit mehr gewärtigen, oder vielmehr, wer feine 
Beit und feine gute Laune liebt, ihm vergeffen; fpreizt 
er fi aber und gebaͤhrdet fi mit feined Geifted Habe 
wie ein fogenannter Speyteufel bei einem Feuerwerk, 
ruft er und alle Augenblicke zu: beißt dad nicht mis 
gig ſeyn? bin ih nicht ein Genie? fo werden wir 
noch weniger von ihm erbaut werden, denn es ift vor» 
auszufehn, daß dieſer Geniefreffer über Burg oder 
lang, breit und geplagt im Wege liegen und den über: 
ſchnappten Athem ausblafen wird, 


Jene obigen Wißboldereien über eine in Deutſch— 
Iand hochberähmte Gelehrtenftaot mögten immer an» 
gehen; fie gebdren zu dem Genießbarſten in dem Buͤch⸗ 
kein; ed if fogar viel Wahred und durchaus Treffen 
deb darin: aber dad Princip der bloßen farfaftifchen 
Derfpottung, der lediglich muthwilligen, ja rachſuͤchtigen 
Perfifflage, gehört außerhalb des Gebietes des aͤſſhe⸗ 
tiſch Gefaͤlligen: im dieſem bedarf ed einen Gegenſatz 
in ſittlicher Wahrheit und Milde, um welche ber der 
Scherz ald ein neckiſcher Genius flatternd den Becher 
der ernften tiefen Empfindung mit Rofen kraͤnzt. 
Herın Hs. Satire zeigt fich ohne dieſen Halt; denn 
die eingewebten Gentimend, die fi blähende Oftentas 
tion mit dichterifhen Gefühlen, welche ſich in dieſem 
Yugenblide nit kunfimäßig genug emporfhrauben 
Pönnen, um im andern defto platter und trivialer ab» 
zufallen, geben dafür Peinen Erſatz. Es ift dad ganze 
Geſchreibe die felbfigenägfame Tagebuchäunterhaltung 
- eined reifenden Studenten, der gelegentlich dem Philir 
ſterpack, Profefjoren und Pebdellen mit einbegriffen, 
für alte Unbilden, die er von ihnen erleiden müffen, 
zu Ergdgung feiner Schicfaldgenoffen und Erbauung 
der daheim den flotten Burſchen beftaunenden Bets 
tern und Muhmen, eind verfeßen will. Der Dimmel 


Iſt er ſchon jet gar ſehr 


bewahre Herren Hs. Eommilitonen, daß fie nit alle 
fo ihre Darz: und andere Meifen fogleich befchreiben 
und herausgeben, fonft fangen zuletzt noch die Sekun— 
daner an, ihre deutſchen Auffaͤhe drucken zu laſſen. 


Im den Harakteriftifhen Parthicen feinee Harz. 
reife, der Schilderung der Meifegefellfchaft, der Dars 
fiellung der Naturfcenen, aeigt der Df. Sch, Beob⸗ 
achtungbgabe, Fertigkeit in Einfällen, Vergleichungen 
und Bildern, Unlage zu anziehender und briffanter 
Darftellung, die oft überrafchen umd erfreuen; aber 
immer fommt die obengerügte Haltungslofigkeit das 
zwiſchen, dad Mleinlihe Mitnehmen jedes fhalem Hattı 
gebanfens und Halbwiges, die felbfigefällige Breite umd 
Gefhmwägigkeit, die Schadenfreude am bodbaftın Geis 
tenbieben, die Ungefihterheit und Buntfchedigkeit eines 
bloßen Brouilond. In einem fort verwirrt fi dem 
Screibenden die Vorftellung von dem, was einem ge, 
bildeten Geſchmacke zufagen fann, mit dem, was den 
leichtbefriedigten Anfpruͤchen eined furrilen Burfhen: 
haufen zu genügen geeignet if. Mit Einem Worte, 
der Df. überfchägte fih und verfannte da 8 Publikum, 
um deffentwillen zu fchreiben ein gefcheidter und ehr 
liebender Mann allein der Mühe werth halten Fan, 
ald er diefe halbguten, halbſchlechten Bogen dem Drude 
übergab, und er liefert einen Beweis mehr zu der 
traurigen Erfahrung, daß es in unferer Zeit in Deutſch⸗ 
land nicht an Gaben, wohl aber an gediegnem Ernf, 
Bleiß, edeler Begeiſterung und Achtung vor fich felbft 
und vor dem Publikum, in der jüngeren Schriftfteller: 
welt fehlt. | 


Dad dritte Bild: Die Nondfer 1825. Erfie 
Abtheilung, portifched Inhaltes, bricht (ehr bald 
balbfertig ab, zum Beiden, daß es dem Autor zu 
lange gewährt, ehe. er fein Werklein in die Welt ge 
fördert, und fo bat er's gemacht, wie der Bf, der 


Memoiren des Satans, ibm in Gaben und An: 


wendung bderfelben einigermaßen gleicht er hat dem 
Publikum gefagt: ih will did unterhalten, 
aber auf die Länge wird mird zw fauers - 
dann fich’, wo du einen andern befommfk. 


%. 


Franffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wanne. 


—Iris. 
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Arabiſche Traurede 
nad; Hariri von Friedrich Rüdert, 





Gelobt fen Bott, der gelobte, der zu lobende, — ber 


erprobte, der erprobende, — der Erfchaffer aller Erichaffnen, 


— der Erwecker aller Entichlafnen, — ber mit feinem Ges 
gen regnet — und mit feinem Regen fegnetz — ber bie 
Abgründ’ ergründet — und die Strommünbungen mündet 
— und die Sünder entfündet; — ber den Bund der Welt: 
‚ feiten bündet — und das Rund ber Yahrözeiten ründet; 
der von den Wolkenfirften wetter, — bie Gipfel ber Borften 
blättert — und die Giebel der Fürſten fchmettert; — ber 
Urheber und ber Wender, — ber Anheber und ber Enber, 
ber Ratbgeber und der Vollender; — ber Vater ber Schwars 
zen und Weißen, — ber Begnaber der Thoren und Mei: 
fen, — der Beracher der Wittwen und Mailen; — ber 
Entlaber der Beladenen, — der Einlader der Ungelabenen; 
— ber die Wünfche gewähre — und bie Hoffnungen bes 
währt — und die Bitten nicht wehrt; — dem bie Meradh: 
teten find werd — und beffen Gnade ewig währt. — Ich 
Lob’ ihm, wie ihn lobten die Alwäter, — und bet’ an, 
wie angebetet Abraham, der Anbeter. — Kein Gott ift au: 
fer dem Gott der Welt; — mas er hält, das hält, — mas 
er fällt; das faͤllt. — Er hat gefandt ben Mohammed Aleis 
Hifelam Cd. i. über ipn ſey Frieden) — vor der Welt auf: 
zurichten den Islam, — bie Uebermürhigen zu bemüthigen 
— und zu tröften die Wehmüthigen. — Er richtete und 
unterrichtete, — berichtete und verrichtete, — vermabnte 
und bebrohte, — bahnte ben Steig der Gebote und Mer: 
Bote. — Und Gott bat ihn ausgezeichnet mit Lohnung, 
— feinen Geilt aufgenommen in bie Briebenäwohnung 
— und feinem Gefchleht verheißen Gnad' und Scho— 
nung, — fo lange bie Luft am Mittag flimmert — 
und der Strauß in MWüften wimmert — und ber neue 
Mond im Welten ſchimmert. — Wirket (Gott ſchirm' 
euch!) im beften ber Werte — und wandelt ohne Wan: 
del in des Glaubens Stärke; — haſſet das Böſe und 
daffet ed, — hoͤret dad Gute und fallet ed; — entringet 
euch den Bandem ber Schuld und ber Schande — und 
Schlinget des Bluts erlaubte Bande; — verſchwaͤgert euch 
mit Reinpeit und mit Bierde — und entichlaget euch unreir 
ner Begierde, — Hier euer Eidam ift von Herlünft der 


Harfte, — von Einkunft der baarfte, — von Auskunft ber 
offenbarfte, — von Verheißung auf bie Zukunft ber wahrfte, — 
Er fteht vor euch bier auf dem Wahlplatz, — bie Perl’ 
eures Haufes ift fein Wahlfchap, — für die er euch bietet 
zum Mahlichapg — fo viel als weiland ber Prophet — bot 
für Ummu Selemet. — Gie paſſen zufammen wie Stahl 
und Stein, — wie Schaal’ und Wein, — ferne von ihnen 
fey Qual und Pein. — Keinem feineren ald ihm ward noch 
ein Kind vertraut, — von einem reineren warb nie ent 
fhleiert eine Braut. — Sein Schwäher ift mit ihm unbe» 
ſchwert — und fein Gewährer ift mit ihm gewährt, — 
Gott fegne eure Ein: und Auékehr — und Hereite euch zu 
ſich die Heimkehr! — Ihm iſt der Preis der ewig flams 
met, — und bad Lob jeinem Gefandten Mohammed. 





Schoͤngeiſtige Kiteratur. 


So eben ift erfhienen: „Controveröpredigt über 
9. Elauren und den Mann im Mond, gehalten vor 
dem deutfhen Publitum in der Derbämefie 1826 von 
Wilhelm Hauff.“ Der Derfaffer hatte fi befannts 
lich beigehen laffem, dem von allen Nähmamfelld ges 
feierten Clauren den Streih zu ſpielen, daf er einen 
Roman unter des MDergißmeinnichtsdichterd Namen 
and Licht förderte und fo manche gläubige Seele für 
Augenblicde in den Wahn lockte, ed fey Ernft mit dem 
„Bug des Hertzens“ der, ald Schickſalsſtimme a 
priefen, die Elaurenfhe Manier annihilirend perfifflis 
ven follte. Jetzt, da man den Scherz übelgenommen, 
wirft Hauff die Maske ab und polemifirt unverſteckt 
gegen den fhöngeifiigen Zwerghelden ded Tages. Mit 
wie viel Geift, follen einige Stellen beweifen, die wir, 
ohne waͤhlig zu ſeyn, beim erften Aufſchlagen des Buͤch⸗ 
leins für geeignet hielten, dad Intereſſe der Leſer zw 
gewinnen. 

„Bor zwölf Jahren — fo werden die Zuhörer 
und Zubärerinnen angeredet — lafet ihr, wad eurem 
Geſchmack gerade Peine Ehre machte, Spies und Cra— 
mer, mitunter die koͤſtlichen Schriften Pafontaines, und 
wenn ihr von Meiöner etwas anders kanntet ald frine 
Eriminalgefhichten, fo habt ihe euch wohl gehütet, in 


m (DVD em 


guter Gefellfhaft davon zw fprechen. Einige von cu 
warm auf gutem Wege, denn Schiller fing an, ein 
großes Publitum zu befommen, Gewinn für ihn und 
für fein Jahrhundeet, wenn er, wie ihr zu fagen pflegt, 
in die Mode gefommen wäre ; dazu aber war er eu 
zu groß, zu Mark, Ihr ſcheutet die Mühe, feinen er⸗ 
babenen Gedanken ganz zu folgen. Er mollte euch 
Tobreißen aus eurer Spießbürgerlichkeit, er wollte euch 
aufrütteln aus eurem Hinbrüten, mit jener ehernen (?) 
Stimme, die er mit den Silberflängen feiner Gaiten 
mifhte; er fprah von Freiheit, von Menfchenwürte, 
von jeder edlen Empfindung, die in unferer Bruft ges 
weckt werden fann, — gemeine Seelen! Euch langmweils 
zen feine herrlichhten Tragödien, er war euch nicht alls 
gemein (gemein?) genug. Was foll ih von Göthe 
fagen?! Kaum daß ihr ed über euch vermögen fonns 
tet, feine Wahlverwandtfchaften zu Iefen, weil man 
euch jagte, ed fänden fih darin einige fogenannten 
pifante Stellen, — ihr fonntet ibm feinen Geſchmack 
abgewinnen: er war euch zu vornehm- 

„Da war eined Tages in den Buchläden ausge— 
hängt: „Mimili, eine Schweizergefhichte. Man las, 
man ftaunte. Siehe da, eine neue Manier zw erjäh: 
Ien, foangenzbm, fo natüclidh, fo rührend 
und fo velfend! In diefen vier Worten habt ihr 
in ber That die Vorzuͤge und den Gehalt des Bus 
ches aubgefprohen. Man würde lügen, mollte man 
nicht auf den erſten Anblick diefe Manier angenehm 
finden. Es if ein Tändliche® Gemälde, dem die Un: 
mutb nicht fehlt, es ift eine wohltönende leichte Sprache, 
die Eprache der Geſellſchaft, die ih zum Geſetz madıt, 
keine Saite zu ſtatk anzuſchlagen, nie zu tief einzus 
gehen, den Gedankenflug nie höher zu nehmen, al 
did an den Plafond des Theezimmer. Das zweite, 
was euch gefiel, hängt damit zufammen: die Manier 
war fo natürlid. Es ik etwas Schöne, Ethabe⸗ 
ned, um tie Natur, befonder® um die Natur in den 
Alpen. Schiller ift auch einmal dort eingefchrt. Sein 
Drama ift fo erhaben, ald die Natur der Schweizer— 
Iande, ed bietet Ausfihten, fo Pöflich und groß, wie 
die von der Tellcapelle, über den See hin; aber 
nicht wahr, ihr lieben Seelen, der ift euch doch nicht 
natürlich genug ?— — da weiß es Clauren beifer. 
Er malt, euch einen Hintergrund von Schneebergen, 
grüne Waldwieſen mit allerlei Vieh, das ift dann die 
Schweiz. Dann einen Srieger neuerer Zeit, mit 
einer Taille von acht Zoll, etwas bleich (er hat den 
Freiheitöfrieg mitgemacht), dab eiferne Kreuz im Knopf— 
loch. Neben dem Helden ein frifches rundes Dingr 
mit kutzem Roͤckchen und fehönen Zwickelſtruͤmpfen. 
Died Schmweizerfind, die Mimili, ik nun fo natürlich 
als möglih, d.h. fie genitt ſich nicht in Gegenwart 
des Kriegerd dad Bufentuch zu lüften und ihn den 
Schnee und dergleihen fehen zu laſſen, daß ihm 
„angft und bange” wird. 

( Bortfesung folgt.) 


Im Schooß des Winters wirb geboren 
Ein widerliched Kind, 

Bum Fteund gewöhnlich nur erkohren 
Don dem, der Böſes finnt. 

Bei Nacht nur kann der graue Schleier 
Die Erde überziehn ; 

Stets muß er bei des Tages Feier 

Der Sonne Strahlen fliehn. 


Doch, wird bie Ordnung nur ber Zeichen 

Ded Wortes umgekehrt, 

So muß ber trübe Schleier Weichen, 

Der und ten Bli verwehrt. 

Nun muß, was immer une foll faben 

Auf diefem Worte ruhn, : 

Selbſt ift ed von des Himmeld Gaben 
Die fchönfte Gabe nun, 


W. 
En 


Aufloͤſung der Charade in Yr. 196. 
Zeitloſe. 
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Chronik der Frankfurter National » Bühne. 





Breitag den29. Sept. Derdahnenfdhlag, v. Km 
bue. Hierauf: Komm ber!, dramatische Aufgabe, 
dad Conzert am Hofe, Oper. j 

Samſtag den 30. U. A. W. G. oder die Ei-: 
dungstarte. Hierauf: Die Betehrien, Luftink« 
fünf Abthl. v. Raupach. (Manufcript), Der Graf Im 
quato und Elotilde lieben fih mit der ganzen Gluth du 
eriten Liebe. Er, beißen Blutes, rafch, auffahrend, Tie nicht 
minder heftig, beide find zur Liebe wohl, dech zur Heirath 
nicht geeignet, Die eifrige Bewerbung Torquato’d um Gios 
tildens Hand, wird von der Bamilie ber Lopterm kalt zurück 
gewiefen und er — verichwindet, raſtlos Durdykeifemd 
Land und Meer, fechtend für die Chriſtenheit and Me Hupe 
des Herzens fuchend, die er nirgends finden Fa. Niemand 
kennt feinen Aufenthalt, mur dem Ohein gibt er Kunte, 
und reuvoll ertennt er die Unbefonnendeir einer dlucht, wozu 
die Liebe ihn verfeitet. Drei Jahre nd dahin, va vwoird 
auf einer Neife in Paria aufs neue um die Daud ix 
ſchoͤnen Clotilde geworben, da tritt der Dbeim Zorquaie! 
dazwiichen, die Geliebte des Nihen zumMeibe für fich ſelt 
begebrend, und er, der Neichere wind vorgezogen. Wie ı 


—* 


Mater bildet, liebt, belehrt er fie, feinem geliebten Neften 
nur will er fie, ihn nur ihr erhalten, beide yrüfend bei 
fern, wieder vereinen, um fo der Liebe Qlüd feſt und ber 
erbaft zu gründen. — Wie ift das anzufangen ? Der Gr 
geht nach Rom, läßt von dort aus das Gerücht feines < 
des verkreiten, gebietet Torquato in einem legten Schreiken 
nach Mailand zurüdzufehren, um der unbeihügten Wit 
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i einem Ritter geziemt, beizuſtehen, kehtt jedoch ſelbſt 
Bean zurüd, lebt nis infiehter in ber Nähe feiner Frau, 
gewinnt ihr Vertrauen und erfaͤhrt in einer — * 
terredung, daß fie den Entſchluß gefaßt, den Freuden * 
Welt zu entſagen, und in einem Klofter zu beten 2 ie 
Seelen:Ruhe des feeligen Oatten. Der Graf, ber a * 
dig:Todte, von dem Grundſat ausgehend, daß — * ⸗ 
enzimmer widerſptechen, fie in ihrem Vorſaß nur eft - 
hieße, billigt den gottfeligen Entihluß und empfängt s 
Belübre in feine Hand. Torquato kehrt zurüd, eine zus 
auf der Stirne, blaß, feidend, interejfanter als je,‘ Elotilde 
nimmt ihn gütig auf. Aus Güte wird Freundfihaft, aus 
Sreundichaft Liebe, ihr Entſchluß Nonne zu werden, der 
feinige nad) Malta zu gehen um für des Kreuzes dahne 
dort zu sterben, werden, wenn auch nicht aufgegeben, doch 
einftweilen verfhoben. Der Graf, von Burchiells, dem Nar⸗ 
zen, in Allem unterrichtet, erfreut, feinen Plan fo trefflich 
ſich entwickeln zu ſehen, will ben Liebenden noch mehr Pin: 
derniffe im den Weg gelegt willen, um fie auf den ger 
genfeirigen Beſißz deſto eifriger zu machen. Darum ver 

ſpricht Burchiells Fiametten, dem ·Kammermadchen Elotil⸗ 
dens die Ehe, wenn ſie ihrer Herrin jede Verbindung mit 
Torquato widerrathen wolle. Anſangs ſtraͤubt ſich ihr 
ehrliches Gemüth, bald aber willigt fie ein; doc) ‚mertend, 
da Burdiells ipe nur zum Beitvertreib, ein Verſprechen 
geleiftet, dad er mie zu erfüllen gefonnen iſt, bereut fie ihre 
Untreue gegen Clotilde, und ſchwoͤrt, daß fie Alles aufbieten 
wolle, die Heirath wirktich zu Stande zu bringen. Was ift 
zu thun? Der Graf erſcheint Biamerten als Geift, droht ihr 
init dem Tode und“ den ewigen Qualen der Hölle, wenn 
die Liebenden ſich verbinden würden. Siameria, zitternd 
vor dem Tode und vor mad) dem Tode, erfcheint im Gar: 
ten, wo Zorguato und Gloritde, auf einem Raſen figend, 
eben warm werben wollen, und unterbricht die Liebesicene 
durch ein Huften. Durch diefen Spaß aber glaubt fie den 
Geift des felgen Grafen noch nicht verſohnt. Die Saat 
der Zwietracht muß reichlicd; ausgeſtreut, die Liebesleute 
zum Haffe entflammt werden, ſoll fie der ewigen Verdamm: 
niß entgehen, foll fe nicht Schwefelbraut werden. Ciotilde 
erfährt von ihr, Torquato habe einen Pagen bei ſich, und 
piefer Page fey ein verkapptes Brauenzimmer. Torquato ers 
fährt, Elotiide liebe den Narren, und dieier Narr babe im 
Garten gehuitet und dag, Alles ſey ein verabredetes Zeichen 
geisefen. Das Rezept wirkt, Terquato wuthentbrannt, 
findet Elotilden im Garten, und, welch ein Bufall! in Ges 
fellſchaft des Narren. Diefer entfernt ſich. Die Liebenden 
machen Gefichter wie Herbitwetter, Elotilde fpricht immers 
fort von treuen Dienern, von zärtlihen Pagen, Torquato von 
Iuftiger Geſellſchaft, von Hugen Narren. Ein Wort gibt 
das andre. Sie zanken ſich, und das Ende vom Liede, er 
will wieder nach Malıha, fie wieder in's Klofter geben. 
„Ihr in's Kloſter,“ ruft Torquato, „oh geht! der Schweftern 


fromme Eintracht und Euge Hare Seele, oh geht! doch bald, 


ich möchte Euch noch einmal im weißen Kleide, noch ein: 
mal in der Unſchuld Barbe fehen. Ueber's Jahr, es kann 
nicht fehlen, über’s Jahr feyd Ihr Aebtiſſin, da kehre ic) 
wieder. Ihr Aebtiſſin, welch barmoniich Bild muß das 


ſeyn!“ So ſcheiden fie, eined glaubt bad andre fchuldig. 
Burchielld , welcher im Dintergrunde auf ber Lauer geftan« 
den, um feinem Herrn von dem Inhalt biefes Geſprachs 
Nachricht zu geben, tritt hervor, und huftet, weil er ein 
Inſekt verfchludt. Torquato erſcheint. „Daft du ges 
huſtet!“ — Ja gnädiger Herr. Kaum iſt biefes verhängs 
nigvolle Ja über feine Lippen, welches Torquato für das 
Geſtaͤndniß ber geſtrigen Unterbrehung im Garten hält, fo 
zieht ihm biefer gewaltfam mit fich fort zur Kapelle, um ihm 
mit Fiametten zu verheirathen. Doc ber heirathefcheue 
Narr flieht vom Altare weg, wo der Kaplan mit dem Meßs 
buch feiner harrte, und Fiametta mit dem Brautkranz unter 
der Schürze, um ihn gleich aufzuflülpen, wenn's losgehen 
ſollte. Athemlos kommt er beim Grafen am. „Um Gots 
tes willen! helft! Rettet mich!" Was ift dir? „Sie 
wollen mic) verbeirathen!”‘ Wer? „Zerquato!” Warum ? 
„Weil ich gehuftet habe!“ Zorquato erfcheint, erkennt end— 
lich feinen Itrthum, Biametta beichtet, die Raͤthſel Löfen 
fi). — ZTorquato iſt vernichtet; wie wird er Glotilden ver« 
föhnen ? Doch diefe ift bereitd verfühnt. Sie hat den Pagen 
felbit kennen gelernt, und ihre Beichuldigung falich befunden, 
Verföhnung. Der Graf ericheint ald Graf, verfehen mit 
der Diöpenfation des Pabftes, erklärt den Spuck. Alles 
wird Mar, Deirath. Amen. — Hat auch das Stück feine 
Mängel, die wir bereits in den legten Bemerkungen barüber 
flüchtig berührt, gebricht ed auch bier und dort an dem erften 
Eriorderniffe eines Luftipield, an Wahrheit oder wenigftens 

Wahrſcheinlichteit, iſt es auch nicht denkbar, daß Torquato 
und Glotifde, die doch fo oft mit dem Grafen fprechen, defs 
fen Stimme und Züge nicht erfennen follen, dag ber Graf 
bei lebendigem Leibe durchaus tobt ſeyn will, um  feie 
nem Neffen zu einer hübſchen Frau zu verhelfen, iftes auch 
mit der eigentlichen Belehrung nicht, ganz richtig, fo wirb 
doc) das Luftipiel, dafür bürge der Name Raupach fchon, 
durch feine gute Sprache, durch feine Regſamkeit, durch feis 
nen farbenreichen Styl und Scharfſinn, und vorzüglich durch 
eine fo wadre Darftellung wie auf unfrer Bühne, ſtets ere 
freutich feyn. — Hr. Leißring (Graf). Im legten Alt 
laßt ihn der Dichter irgendwo fagen: j 


Erreicht ift nichts; doch ſtehen wir am 3iele 
Wie der legte Alt in einem Poſſenſpiele; 

‚ Denn fell Alles nicht zu Grunde gehn, 

. So muß der Todte wieder auferfichn, 


Wie veritehe ih das? Wenn nichts erreicht ift, kann man auch 
an feinem Ziele ftehen, und noch dazu am Ziele ftehen, wie 
der leßte Akt in einem Poflenipiele, it unmöglidh; man 
kann wohl im legten Alt ein Biel erreichen, aber der Iepte 
Akt feibit Bann das nicht, fo wenig wie ber erfte, und dann, 
find fi) denn, wie es dieſer Vers unjtreitig ausdrückt, 
alle legten Akte im Luftipiel gleich? Kein Gelb, viel Liebe, 
eine Heirath, ein, geprellter Opeim, ober Vormund, der mit 
faurem Gefichte Amen! fagt, das it ohngefähr die Miſchung, 
aber die gewöhnliche joll fie nicht feyn. Das denn in ber 
legten Hälfte gebt noch weiter, es erklärt die eigentliche Ur— 
ſache oder den Beweggrund eincd legten As, und diefe Ur⸗ 
ſache ift: — 


u... — 


Soll Alles nicht zu Grunde gehn 
So muß der Zobte wieder auferflehn. 


Als ob zur Entwicklung jedes Luſtſpiels die Auferſtehung ei: 
nes Todten durchaus nothwendig waͤre — Dem, Urſpruch 
GElotilde). Ausdruck im Mienenſpiel, ſinnige Bewegung 
und ſichre Haltung geben ihrem ſtummen Spiele eine ftaus 
nendwerthe Beredſamkeit; doch ihre größte Babe, ein feftes 
Gedaͤchtniß, muß zugleich ein Zabel werben. Ihre Rebe er: 
gießt fi wie ein reißender Strom unaufpaltfam fort. Wäre 
fie weniger ficher, fie würde bebächtiger fepn. — Hr. eh: 
zinger (Zorquat ). Talent, Befonnenpeit, rubige Baflung, 
bie drei Haupteigenichaften bes bramatifchen Künſtlers, fie 
find ihm, wie wenig andren, eigen, Mit Weberlegung, mit 
zubiger Anſchauung des barzuftellenden Charakters betrat 
er die Bühne, und ganz aus einer Borm gab er die ſchöne 
Rolle. Nur die Worte an Elotilden: „Ihr ſeyd jept Her: 
sin Pier, gnaͤdige Frau,“ hätten, fcheint und, weniger duͤ— 
fter, vielmehr etwas bitter gefagt feyn dürfen, — Dem. Efs 
fer (Biametta) ſcheint mit Liebe ihrem Berufe ergeben, 
Dafür fprechen die Luft und Laune, ber Srohfinn und die 
Munterkeit, womit fie ihre Aufgaben faßt, und wiedergibt. 
Möge, fo oft Dem. Lindner fpielt, Dem. Eifer nie et: 
was befferes thun, als fie feben, aufmerkſam hören, bewunz 
bern, und ſich nach biefem Vorbilde zu bilden ſich beitreben, 
Sonntag ben 1. Oct. Die Veftalin, Oper von 
Spontini, Referent war verhindert der Worftellung beizu⸗ 
wohnen. 
Dienflag den 3, Zony, Drama in 3 Abthl. vo 
Körner. Hierauf: Das Landhaus am Wrrlbe, komı- 
ſche Oper in 1 Aufzuge; nach dem Branzöflichen frei bears 
beitet v. 9. 8, Muſik v. Nicolo. Auch dieſes Drama 
KRörners ift, wie bie übrigen, weniger ein Gebilde feines 
Geiſtes, ald einer lebendigen, feurigen Einbildungskraft. 
Körner will nicht bewundert, er will nur verftanden, nur 
empfunden will er fen. Der Sturm feiner, Gefüple der 
Drang feines Herzens, ftrömte aus der engen Bruft hinaus 
am das Licht der Welt. Darum malt er Much und Milde, 
den Kampf für Vaterland und Kiche, er malt ſich felbft iu 
allen feinen Gtüden wieder, Sollten wir mit ihm fchmols 
len? — Eine gerundete Vorftellung, in die nur Dem. Ur: 
fpruc als Tony ftörend griff. Die Matur bat fie ver: 
woͤhnt. Don ihr reich begabt, verſchmaͤht fie die leitende 
Hand der Kunft und vergißt, dag beide verſchwiſtert nur 
das wahre Schöne und Groge bilden. Dem, Urfprud 
hat heute in Declamation und Ausſprache nicht felten ges 
fehlt. Der Anfang war. gut. Die Art und Weile, wie 
Guſtav von ihr empfangen wurbe, lobenswerth. Cs war 
Zreude, Hinneigung, doch Liebe nicht, Plöglich dei den Worten: 


„Die Mutter übergab dich meiner Pflege 
— ich will dein Engel feyn.“ 


erhob fie die Stimme unmäfig bis zum Schreien faut, und 
von dieſem Augenblide an war kein Einklang, die Darftel« 


lung war fein, Ganzed mehr. — Die Mufif ber Oper ift 
leicht, flüchtig, gefällig hie und da, Warum aber wollte Hr, 
9. 3. fein ſcheinloſes Veilchen auf einer Grasweide yflüden ? 
Leerer, magrer, abgedrofchener Witz; Verſe, die man für Brechs 
mittel verbrauchen fönnte — ich wette, daß alle Rachluftis 
gen nur einmal herzlich, und dann über die Thorheit lach: 
ten, gelacht zu haben. Hr. Kloßz, Lottchen, Kammermähden 
bei Klog, Caspar, Bedienter bei Kloß — es Hope ſich ge⸗ 
waltig in dieſer Oper. — 

Mittwoch den 4. Adelma, Drama in 5 Abthl. nad 
bem Englifchen ded Lewis (Manufeript), Robert fagt einmat: 
Aus taufend Quellen riefelte bee Zob, 

— — gierig nahm die Erde ihn auf. 


Der Tod riefelt nicht, und die Erbe kann den Rachen nicht j 
auffpersen, um ihn gierig aufzunehmen, Micephor Tagt: 
— Benn bes treuen Glodions Schwert 

Sich treu bewieſen. — 


Wer das Schwert führt, kann ſich treu bewaͤhren, aber 
das Schwert ſelbſt kann das nicht. Ein andermal: 


Bringt Du Dein Schwert, von feinem Bi 
Zurdtbar fchön ta = f ute 


Ein furchtbar ſchoͤner Ausdruck. — Wäre das Stück doch 
gebrudt! — . 2 

Dennerftag den 5. Jakob und feine Söhne in 
Eaypten, Oper v. Mehl, Mehül verläugnet es mich, 
daß Deutiche feine Lehrer Waren, denn deutſch iſt feine 
Muſik, fie verbindet Melodie mit Würde, Anmuth mit 
Kraft. Ders Dobler (Jacob) Hr, Miefer (Hoiepb) Dem. 
Bamberger (Benjamin). Das Zufammenwirken ſolcher 
Künſtler kann nur genußreich ſeyn. 


— DOS — — — — — — — — 
Theater⸗Anzeige. 


Dienſtag den 10. Oct. Der Großpapa, Luft. und: 
Stille Waffer find tief, Lſtſp. 

Mittwoch) den 11. Die Särfterinnen aufdemLande, 
Oper. . 

Donnerftag den 12. Meifter Martin und feine Ge⸗ 
fellen, Luſtſp. 

Samflag, den 14. Die weiße Frau, Oper. 

Sonntag den 15. Wilhelm Zell, Ship. 
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Braunfchweigs Tod 
din der Schlacht von Belle Alliance), 
Von Heilmann. 


Hell leuchtet die Halle 
Im fchimmernden Glanz; 
Es woget und wirbelt 
Der fröhliche Tanz; 

Und body von der Bühne 
Schallt Hingendes Spiel, 
Beflügelnd und zügelnd 
Das bunte Gewuͤhl. 


Aber, wie der Sternenhimmel 
Draufen, einfam, ernit und hehr, 
Steht der Herzog im Getümmel 
Lauten Aubeld um ihn ber. 
Geiner Helden : Bruft 
Eckelt Spiel unb Luft: 
An des Deutihen Landes Marten 
Steht ber Feind, 


Sinnend durch das Zenfter Ichnet 

Er fih in bie Nacht hinaus; 

Und bes Beftes Raufchen tönet 

Ihm wie milde Kampfgebraus, 
Horch! da dröhnt ein Stoß 
Aus der Berne Schwoß! 

Herd! ein zweiter! jegt ohn’ Ende 
Stoß auf Stoß! 


Naich zum Feldberm drauf gewendet 
Mabnt der hocherglübte Heid: 
„Auf! der Bein! Die Luft geendet! 
Auf! zum Ernit binaus in’s Feld.“ 
Doch der Feldberr fpricht: 
„Lieber! zage nicht: 
Unfer Bundesheer begrüßet 
Seinen Herrn.” 


Aber Sorg’ und Kampfluit wogen 
In des Herzogs Buſen fort: 
Wie gebannt im Benfterbogen 
Horcht er nad) des Donners Dtt, 


Jetzt ergreift ed ihn: 
„Beldherr, laß mich ziehn! 

Laß mid, ziehn: zu mächtig dränget 
Mid; dad Herz.“ 


Hell leuchtet die Halle 
Im fchimmernden Glanz; 
Es woget und wirbelt 


‘Der fröhliche Tanz; 


Und body von der Bühne 
Schallt Hirigendes Spiel, 
Beflügelnd und zügelnd 
Das bunte Gewüuͤhl. 


Aber draußen orbnet flille 

Schon der Herzog feine Schaar; 

Spricht aus tieffter Herzensfülle 

Mon ded Vaterlands Gefahr. 
Und fein Wort — es fährt 
Mie ein dlammenſchwerdt 

In die Herzen feiner Krieger 
Tief hinein. 


Und geichworen wird's bei allen 
Sternen, bei der heil'gen Nacht, 
Nicht zu weichen, nur zu fallen 
Bor des ftolzen Galliers Macht. 
Jedes Zweifel Epur 
Tilgt der Mannerſchwur 
Aus des hochentzückten Herzogs 
Heldenbruſt. 


Und er führt die Seinen ſchweigend 
Durch die Mondnacht, hell und mild, 
Horchend auf den Geiſt, der zeugend 
Leis ibm fein Geſchick enthüllt. 
Doch fein Bufen wallr; 
Wie der Donner fchallt, 
Freudig fett, und drängt nur heißer 
Ihn zur Schlacht. 


Fern daͤmmert bie Halle 
Am fchwindenden Glanz, 
Doch woget und wirbelt 
Der fröptiche Tanz, 


Und koch von der Bühne 
Schallt klingendes Spiel, 
Beflügelnd und zügelnd 
Das bunte Gewühl. 


Endlich iſt die Nacht durchſchritten, 
Mit der Eile raſchem Lauf, 
Ihren Nebeln fanft enıglitten, 
Schwebt die Sonne jegt berauf; 
Und ihr erſter Strahl 
Zeigt ein Hünenmaf 
Ueberichauend dad Gefilde 
Weit umber, 


Und der Fürſt von feiner Spitze 
Sieht der Donnerfchlünde Dampf, 
Schwerbt und Nuge ſprühen Blitze: 
„Kinder, auf! Dort ift ver Kampf.‘ 
Und wie Winbesbraut, 
Wenn ein Wetter graut, 
Stürmer hin die Schaar — der Führer 
Stet# voran, 


Aber ach! wie fehr fie jtürmer, 
Wie das Schlachtgewühl fie ſucht — 
Leichen überall gethürmet! ” 
Ueberafl ſchon wilde Flucht! 
Wie ein braufend Meer 
Wogt ber Feind daher: 
Herzog flieh’! — Umfonft! er ftürzet 
Auf den Beind, 


Die Halle des Himmels 
Hellt jonniger Glanz; 
Es woget und wirbelt 
Der tödtliche Tanz; 
Dinüber, berüber 

Schallt donnerndes Spiel, 
Beflügelnb und zügelnd 
Das wilde Gewühl. 


Auf ber Straße fliegen Boten, 
Schnell dem Feldherrn zugefandt: 
„Uns empfängt das Neich der Todien; 
Doch gerettet wir» das Land, 
Komm nur rafch beran, 
Eb ber letzte Mann 
Hin zu den gefallnen Brüdern 
Kämpfend ſinkt.“ 


Und die Schaar der Retter ſtehet 
In des Streitd gewalt’gem Drang, 
Wie der Tod auch ſchrecklich mäher, 
Bis zum Sonnenuntergang. 
Wo des Kampfes Wuth 
Flammt in höchſter Glut, 
At auf hohem Roß der Herzog 
Stets zu ſchau'n. 


Doch das Heldenhaͤuflein ſchmelzet 
Immer mehr des Zeind's Geſchoß. 
Stolz und immer ſtolzer waͤlzet 
Sic; beran ber wilde Troß, 
Feldherr, kommſt du bald? 
Ha! bort wogt und wallt 
Hoch der Staub: im Zwielicht fehreitet 
Raſch bad Heer. 


Und ber Feind, beſtürzt, erbittert, 
Lift die Blitze maͤcht'ger ſprüh'n. 
Doch das Häuflein, unerfchüttert, 
Steht im Wetter feit und kühn. 
„Rettung ift erfiegt: 
Kinder, Dant!" — Da fliegt 
Ach! der Tod in des geliebten 
Zührers Herz. 


Die Halle ded Himmels 
Heli Dimmerungsglanz ; 
ort woget und wirbelt 

Der töbtliche Tanz. 
Hinüber, berüber 

Schallt donnernded Spiel — 
Der Herzog ſchlaͤft ruhig 
Im wilden Gewühl, 
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Ueber Lingard's Geſchichte Englands. 


Vorgeleſen im Muſeum am 6. Drtober 1826. 





Eingedenk der wohlwollenden Aufmertfamteit, welche 
die verehrten Mitglieder unferer heute wieder eroͤffne ⸗ 
ten Unftalt in früheren Sitzungen den literargefchicht: 
lichen Berſuchen des Verfaſſers geſchenkt haben, hofft 
er auch diebmal auf ein nachſichtiges Urtheil, indem 
er von zwei hiſtotiſchen Werken, welche vor kutzem in 
England erfchienen find und fich gluͤcklich herrotheben 
aud der Fluch ephemerer Productionen, Rechenſchaft 
zu geben gedenkt, mufternd die darüber laut geworde⸗ 
nen Unfichten der brittiſchen Kunftrichter und die eis 
gene nicht verfhweigend. 

Eine neue, umfaffende, durch Schöpfung aus den 
Quellen und Benugung vieler Urkunden bedeutend ger 
wordene Geſchichte Englands if an's Licht getretem 
Der Berfaffer, Doctor Lingard, ein katholiſchet 
Geiftlicher, vereinigt ungewöhnliche Talente mit unen 
müdlihen Forfeherfleiß und kritiſchem Scharfblick. 
Er ſchreidt in kiarem, angenehmem Mortrag, mißt 
feine Perioden mit mufifalifchem Ober und weiß ihnen 
die Mannigfaltigkeit ded Tons zu geben, bie vor Er 
müdung fügt. Nervds und gedrängt im Styl, ſch waͤcht 
er fait nie den Eindruck feiner Poͤraſe durch nutzloſe 
Beiwotte. Fehlt ihm aud die glüdliche Nachlaͤſſigkeit, 
her leichte Fiuß der Rede, ermangelt er ber ſorgloſen 
unnahahmlihen Schönheiten, die Gibbon bewun—⸗ 
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dernd und verzweifelnd in Hume fand, immer bleibt 
ihm Verdienſt genug, um auch in der Darſtellung ald 
bedeutend erfannt zu werden, Hell und durchſichtig im 
der Erzählung, wie Mobertfon, bewegt er fih freier 
und entfaltet eim reichered Gemuͤth. In der Diction 
bat er fih Gibbon zum Mufter gewaͤhlt, vermeidet 
aber die bei diefem oft ſtoͤrende Künftelei und Dun⸗ 
kelheit. Diefe verfhiedenen Vorzüge erwogen, follte 
man denken, Lingard’d Werk biete eine genußreice 
Rectüre. Er wollen Diele ed finden: uns hat «6 Falt 
gelaffen: es fehlt die Flamme ded Genied, die aubers 
bafte, alles ducchdringende, durch keine andermweite 
Vortrefflichkeit zu erfeßende. 

Wie erwähnt, hat Lingard, den unlautern Strom 
verſchmaͤhend, die Urquelle aufgefucht. Died gibt feiner 
Urbeit ein frifched Anfehen und druͤckt ihe den Stem⸗ 
pel der Eigenthiimlihfeit auf. Das Studium der al: 
ten Unnaliften, die forgfame Vergleihung ihrer Uns 
gaben, bat ihn in Stand gefeht, vieles aufzuhellen, 
manche Verknüpfung bis jept getrennt und ifolirt ges 
ftandener Ereigniffe nachjumeifen, zahlteiche Irerhümer 
dee Vorgänger fiilljhweigend zu verbefjern. So ift 
fein Buch denen vorzüglich zu empfehlen, die Geſchichtt 
Iefen, fih zu unterrichten, wenn ed ſchon etwas trocken 
dabei zugeht. An Citaten fehlt ed nicht; der Autor 
verlangt nirgends, daß wir ibm aufs Wort glauben 
follen. So unerläßlih inzwiſchen diefe gelehrte Ber 
weißführung ſeyn mag, immer wird fie den teinen 
Eindruck eines Geifteöwerks mindern. Die mübfamen 
Anfalten zu unferer Belehrung folten fi dem Auge 
ded Leſers nicht fo umabläffig aufdringen. Gegen die 
Auswahl ded Erzählten ift wenig zw erinnern; mehr 
gegen die Urt, wie der gemählte Stoff bearbeitet wird. 
Eine gewiſſe Einförmigkeit wirft ermüdend: der Strom 
fließt zu eubig zwiſchen den Ufern; fein Luftzug kraͤu⸗ 
felt die Wellen, gefchweige daß ein Sturm fie bewegte; 
ed fehlt an Mubepunften, wo die Seele fih gelodt 
fühlte zur Betrachtung über dad Bernommene. Sanft 
und unmerklich wird der Leſer fortgejogen; er erreicht 
dad Ziel der Reife nur mit einer dunfeln Erinnerung 
an die Gegenfiände, die feinem Blick vorüberflogen. 
Die wichtigfien Umwaͤlzungen treten ihm ploͤtzlich vor 
die Augen: keine vorbereitende Andeutung ſpannt die 
Erwartung, fein Zuruͤckſchauen erläutert die Folgen. 

Es foll damit nicht gefagt werden, als fey Lingard 
ein durchaus alled Schmuckes der Rede entbehrender, 
oder ihn fi verfagender Schriftfieller, ein ganz gleich 
gültiger Zuſchauer der im Laufe der Zeiten fih erge 
denden Fortfchritte der Gefellihaft und ihrer Sitten. 
Er weiß fih zu Nutz zu maden, was in den legten 
Jahrhunderten an brauchbarem Stoff aufgehäuft wor« 
den iſt umd hat feiner Gefdichtser ählung mande an» 
ziehende Epifode uͤber Character, — * und Ges 
bräuche der verfhmwundenen Generationen eingemebt, 
nit unberührt lafiend, was in Gefegen und Staate⸗ 
einrichtungen an bedeutenden Aenderungen ſich erge: 
ben hat, Ueber diefe und andere dab politifche Leben 


der Völker erläuternde Punkte findet man bei Lingarb 
vieled Einzelme anzichend zuſammengeſtellt, aber 
vergebens fieht man fih um bei ihm nah allgemeis 
nen Refultaten, nah dem eben fo ſchatfen als 
richtigen Urtheil, den meifterhaften Lehren ſtaatskuͤnſt⸗ 
leriſcher Weisheit, der tiefen Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Hetzens, der befonnenen Piloſophie und dem 
zubigen Abwägen der ſich entgegenfichenden Meinuns 
gen, wie wir diefe Eigenfchaften der wahren pragmas 
tifhen Hiftorie in Hume's unfterblihem Werke an: 
tteffen. 

Diefer er Gefchichtfchreiber, wenn er in dem 
Gange der Ereigniffe auf wichtige Wendepuntte kam, 
wo fich zweifelhaft zeigte, welchet von den möglichen 
Wegen einzufhlagen gewefen, pflegte die Argumente 
anzuführen, die man von beiden Geiten hätte geltend 
machen können; ja, um den Eindruck tiefer zu begrüns 
den, nahm er wohl an, fie ſeyen in der That vbn den 
fämpfenden Partheien gebraudt worden. Lingard 
fcheint diefe Methode zu mißbilligen: er nennt fie täus 
fhend. Gewiß wollte Hume niemals hintergehen: mie 
—— muͤßte auch der Leſer ſeyn, der glauben 
würde, die Controvers ſey wirklich in der die Kunft des 
Hiſtorikers fo laut bezeugenden Fotm geführt worden, 
Gleich den Reden im Livius und andern alten Ge— 
ſchichtſchteibern find auch dieſe Abhandlungen Humes 
nur als politiſche Unterſuchungen, zu allen Zeiten und 
aller Orten fruchtbar an Refultaten für dentende Les 
fer, anjufeben, uno wenn dad Studium der Geſchichte 
unfeen Geift bereichern, nicht ausfhließlih unfer Gr 
daͤchtniß mit Thatſachen anfüllen foll, fo müſſen wir 
den reflectirendben Hiftorikern, wenn fie anderd mit 
innerm Beruf an’d Werf gingen, den Vorzug geben 
vor den bloß erzaͤhlenden, wie fie jegt in unferer 
geiftehträgen Zeit Mode zu werden drohen, nachdem 
in Franfreih Baramte, deſſen nuͤchterne Geſchichte 
ded Hauſes Burgund im Unnalifienton ihre Würde 
Tucht, die Lofung dazu gegeben. Hume hat feine po— 
Litifhen Betrachtungen nit aus den Moͤnchechroniken 
des Mittelalterd entnommen, (wo fie Lingard wohl vers 
gebend fuchte) aber fein reicher Geift gab ibm davon 
Kunde, und nun ſtehen fie in fo bellem Glan; der 
Wahrheit und Naturgemäßheit vor und, daß, obſchon 
er feinen gleichzeitigen Gewaͤhrsmann aufzuweiſen hat, 
wir dennoch lebhaft überzeugt find, fo und nicht an» 
derh muͤſſe ſich die Beitgefhichte in dem Gemüth der 
Mitlebenden abgefpiegelt haben, fo müffe, fo lange 
Menſchen mit Leidenſchaften det Geſchichte Rahmen 
ausfüllen, bei wiederkehrender Spaltung der Intereſſen 
und Meinungen dad Für und Wider fih nah ewigen 
Dernunftgefegen, wenn fhon in der Farbe des Tages, 
in eeneuerter Fehde geftalten. 

Steht nun Lingard in dramatifcher Lebendigkeit 
und philoſophiſcher Tiefe unter Hume, ſo erſcheint er 
in noch unguͤnſtigerem Licht, wenn wir den moraliſchen 
Eindruck feines Werts mit dem vergleihen, welchen 
Hume auf und madt. Der letztere zeigt ſtets ein 
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warmeß Mitgefühl für dem unterdruͤckten Theil; wo 
Graufamkeit, Heuchelei oder Ungerechtigkeit ihr häß« 
liches Spiel treiben, erwaht Humes Unmwille und fein 
Griffel brandmarft die Sünder. Lingard entäußert 
fi faſt nie der Kälte, die ihm -Hauptpfliht des Ge⸗ 
ichichtſchreibers fheint; fein menſchliches Gefühl ſchlum⸗ 
mert, wo nur Layen dulden: foll er fi zur Indignas 
tion aufftaheln,, fo muß einem Cleriker Unreht ger 
fhehen. Man hat Hume vorgeworfen, er fey par: 
theiifch für die Könige: mit größerem Recht fann man 
Lingard Schuld geben, er habe die Kirche zu feinem 
pol gemacht. Für die Sache ber Freiheit regt fi 
in ibm feine Ader. Mit erflarrendem Froft erzählt 
er die Kämpfe um die Magnaharta, die Unruhen 
während der Regierung Heinrichs ded Dritten und 
den Ausgang ded Streits unter dem erften Eduard. 
Aber wo Ehre oder Vortheil der Kirche im Spiel ift, 
geräth er in Leidenfchaft, die fo ausſchließend partheiifch 
if, daß ſelbſt Eleriker in feiner Schägung finfen ‚ wenn 
fie ſich der biirgerlichen Freiheit geneigt zeigen. Lingard 
if, wie es fein Standpunft in der Gefellichaft erwar⸗ 
ten läßt, ein entfchiedener Vertheidiger der römifchen 
Kirche. Daß er ihrer Lehre anhängt, wen dürfte «3 
befremden? Uber er befchränft fih nit darauf, ihre 
et zu glauben, ihre Einrichtungen anzupreifen; 
er überfhreitet dad Maas befonnener Unerfennung ed» 
fer Gemüther in dem Lobe ihrer Heiligen und vers 
breitet fi mit ausfchließender Vorliebe über die Ber: 
dienfte derer, die um der Kirche willen gelitten, In 
der eignen Kirche zieht er die Ordensgeifllihen den 
Meltprieftern vor: das Kloftergelübde fcheint ihm die 
Vollkommenheit hriftliher Tugend. 


In der Dorrede zu feinem Werk ſchleudert Lingard 
ein Unathema gegen die Philofophie der Gefhichte, die 
nach ihm nur den Namen Philofophie des Romans 
verdient. Er vergleicht den pbilefophifchen Geſchicht— 
fhreiber mit dem Nomanjchreiber, der dad Privife: 
gium habe, ſtets mit den geheimen Beweggründen feis 
ner handelnden Perfonen vertraut zu fern. Ed bedarf 
nicht mehr, ald diefer Ueußerung, um zu zeigen, daß 
Natur und Zweck deffen, wad man Philofopbie der 
Gefchichte zu nennen übereingefommen ift, von Lingard 
nicht gefaßt worden, Der philofopbifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber fümmert fih wenig um die Charaftere der Indi— 
viduen, um die Grundurfadhen ihrer Handlungen. Er 
bemüht fi vielmehr nur, den Zuftand der Geſellſchaft 
im Ufgemeinen zu ergründen, dad Verhältniß, wor⸗ 
aud die Ereigniffe hervorgehen, ohne daß die Indivi— 
duen grade durch ihre Willendfraft bewußt darauf bin: 
wirken, ja oft in reinem Wibderfpruh zu den Geſin— 
nungen der fcheinbaren Lenker der Begebenheiten. Wer 
die Gefchichte mit philefophifhem Geift behandelt, hef- 
tet fein geiffiged Auge auf dad umerollende Heitenrad 
[2 


IR» 
5 


und bemerkt faum dad Infekt, das fi mit im Kreife 
deeht. Grade bie Dernahläffigung der Individualität 
iſt zein Fehler, in den der philofophifche Hiſtoriker Teiche 
verfänt. Zu oft begnügt er fich, unfern Blick zu er 
weitern, unfern Geift aufzuhellen, und verfaumt ıdars 
über Leidenfhaft und Gefühl, die uns mäher liegenden 
Regungen der menfhlihen Bruf, für die Mitfpieler 
am MWeltdbrama zu erwärmen. Lingards Irrthum, 
wenn er nicht hervorgegangen aud der undewußten 
Hinneigung zu den Modevorurtheilen des Tages, kann 
nur aus Partheihaß gegen Hume, den die allgemeine 
Stimme feined Volks an die Spige der philoſophiſchen Gr 
ſchichtſchreiber ſtellt, erfläre werden. Aber Lingardjolte 
doch wiffen, daß Hume nicht minder durch die philofoppis 
fhe Richtung feines Geiſtes als durch Scharffinn, 
Urtheilöfraft, und edle Oefinnung aufgezeichnet if. 
Als kritiſcher Forſcher mag ihn Lingard übertreffen, in 
jeder andern Beziehung ſchwankt die Wage keinen Au: 
genblick: Hume ift der bei weitem größere Geſchicht⸗ 
fchreiber; eine Anficht, die um fo Tauter ausgeſptochen 
werden muß, als die entgegengefeßte unter den ober« 
flählichen Franzofen und in Deutfchland bei der Leber 
feßerzunft, der ein volumineufed Wert wie das Lin: 
willkommne Beute iſt, ihre Organe gefunden 
at, * 





Die zweite literarifche Erſcheinung, worüber einige 
Bemerkungen vorgetragen werden follten, it dad Tages 
buch des englifchen Admiralitätsfettetaitd Samuel 
Pepys. Es umfaßt die Jahre 1659 bid 1669, iſt 
vor kurzem aus der Handſchrift zum Druck befördert 
worden und hat wegen feines naiven Tons und an 
Anecdoten und Gittenzügen reihen Inhalts außeror- 
dentlichen Beifall gefunden. Da inzwifchen für heute 
die Zeit nicht erlaubt, den anziehenden Gegenftand mit 
einiger Ausführlickeit zu behandeln, fo wird dieſe 
Mittheilung aufeine der nächften Berfammlungen audr 


gefeht. 2. 





*) Bei der kurzen biefer Vorleſung tefimmten Beit mußte 
) man ſich auf allgemeine Gharakteriffirung bee Lingardigen 
Gefchlatwerks befchränten. Es dürfte inzwifchen anzie: 
bend fenn, die Manier, wie die Farbenmiſchung, des Ber: 
faffers in- Behandlung einzelner bedeutender Parthieen des 
aroßen Gemälbes, das er mit fleifiger Hand ausgeführt 
bat, prüfend nadzumeifen; eine Aufgabe, bie um fo locken⸗ 
der ift, als Lingard bereits in feinem Werke fo weit vor 
geräüdt ift, daf er fi über Englands Reformation in Kits 
Ge und Staat, d. h. über Heinrichs des Achten und Garls 
des Grften Regierung, auszufprechen nicht vermeiden-Bonnte- 


Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Trinkſpruch auf Otep, Zwei Wanderer. 
geſprochen — u — 
beim Mahle der Naturfreunde Deutſchlands auf dem | 1. 
Lincke'ſchen Bade zu Dresden Horch! draußen auf ber Haibe 


am 20fien Geptember 1826. *) —* —— 
— Und mondlos iſt bie Macht. © 





Sagt, Prieſter der Natur, ſagt, wem vergleichen 
Wir den Verein, zu dem die Abgeſandten 
Sid; einten bier aus nah'n und fernen Landen? — 
Iſt nicht der Bienenſtock ſein Bild und Zeichen? 


Auch hier geh'n Bienen ein und aus drei Reichen, 
Wo Millionen Blüthen einzeln ftanden, 
Zräuft Honig; dem vereint die Bleiß’gen fanden. 
Mag nie vom Bienenſtock der Kunftfinn weichen ! 


Doch kann der Stod bed Weifeld nie entbehren 
Und Alle lieben ihn, für die er walter, 
Er lebe, der dieß Bienenreich geftalter! 


An Iſis neubegrändeten Altären 
Blieft, würd’ger Ofen, Dir bi eihefpende! — 
Zrinft, Sreunde, daß fein Wa glorreich ende! 





*) Diefer von Herren Hofrath Böttiger bet feſtlicher Vers 
: onlaffung ausgebrachte Trinkſpruch auf den deutſchen Ra— 
tutforſcherverein und feinen Stifter, Hofrath Oken, wird 
unfere Leſer um fo mehr intereffiren, da wir erft vor eis 
nem Jahre die Freude feibft hatten, dieſe ausgezeichnete 
—— in unferen Mauern zu begrüßen. ir ver 
.- pr —— ber Güte ine — —— 

Ax mar, ber an ber Elbe das heurige Jahres 
feſt ſelbſt mitfeierte. — 


Da kommt ein Mann gegange 
Den bunten Pfad baber, 

Und feufzend mir ſich ſchleppet 
Er eine Bürbe ſchwer. 






Dann finnend bleibt er ſtehen, 
Schaut in die Nacht hinauf, 
Und auf der öden Haide 

Erfaßt ibn Angſt und Graus, 


Die Bürbe wirft er nieder 
Und fegt fich feufzend drauf, 
Dann fieher er mit Thraͤnen 
Zum dunkeln Himmel auf. 


„Dat Ulles-mich verlaffen 
Auf meinem dunkeln Pfad? 
Iſt Keiner, der mit Hülfe 
Dem armen Bilger naht ? 


Hat Alles mich verlaffen,! 
Uns ſoll ich ſterben hier? 
Erbelit kein Strahl won oben 
Den Weg zur Deimath mir? 


Sol einfam ich verihmachten, 
Bern von dem Heimathsland ? 
O fomm’, Du treuer Bübrer, 
Und reiche mir die Hand.” 


So Hagt der arme Pig, + 
Schaut büfter um fi ber! 
Ihm wird es bang umd- bäuger, 
Kein Zroft erfreut ihn mehr, 


Doch fieh! ed eilt zum Enbe 
Des wilden Sturmes Lauf; 
Dort fleigt am trüben Himmel 
Ein heller Stern ſchon auf, 


Und heller wird's und heller; 
Die dunkeln Motten flieht; 

Da treibt’d den müden Wand’rer, 
Nun wieder fort zu zieh’m. 


Er eiler neu ermuthigt 
Dem nahen Biele zu; 
Bald lopnet feine Mühen 
Der Heimath füße Ruh. — 


— Wohl einer öden Haibe, 

Bon Sturm und Wind burchweht, 
Gleicht oft die dunkle Straße, 
Die durch das Leben geht; 


Und eine ſchwere Bürbe 
Der Wanbd’rer mit ſich trägt, 
Und mancher ſtille Kummer 
Die Seele ihm bewegt. 


Doch es Unglüds Nächten 
In nimmer fern; 
Zur ath ihn zu leiten 


Erglänzt ein eiv’ger Stern, 


Die Heimarh it ber Himmel, 
Der Stern — Religion; — 
Es harrt des treuen Pilgers 

Ein hoher Himmelslohn! 





2. 

Es zog eim fröblicher Wanpd’rer - 
Mit leichtem Sinne durch's Land, 
Und manchen froben Gefährten 
Auf feinem Wege er fand, 


Wo er ein Blümchen erblidte, 
Da brach er ſcherzend es ab; 
Er blieb an jeglihem Orte, 

Der frope Stunden ibm gab. 


Wo Gang und fröhfidhe Klänge 
Ertönten, weilte er gern; 

Er hielt die laſtenden Sorgen, 
Des Lebens Beindinren, fern, 


Bor ihm, von Scheren umflattert, 
Zog eine ſchöne Geftalt, 

Lockt ihm auf biumigen Wegen 
Mit füßer Zaubergewalt. 


Einft führt bei naͤchllicher Weile 
Mit manchem fchmeicheinden Wort 
Auf einen hangenden Belfen 


Sie ihn verführerifch fort, 


5 
\ Bört die fchäumenden Wogen 
unten fchauerlic zieh'n, — 
Da Ward ibm bang in der Seele 
Und eilig wollt’ er entflieh’n, 


Doch ſieh! mit hoͤhniſchem Lächeln 
Die Freundin vor ihm nun ſtand, 
Und zog ibn, wie er auch flehte, 

Hin auf den ſchwindelnden Rand; 


Die Balfche ftürzte den Armen 
Dann in die Tiefe hinab, 

Und in ben fhäumenden Wogen 
Sand er ein ſchauerlich Grab. — 


— Wohlseinem lieblichen Wege, 
Don taufend Blumen umblübt, 
Gleicht oft die fonnige Straße, 
Die durch das Leben fid zieht, 


Es lacht ein freundlicher Himmel, 
Es jauchzt der Wanderer laut; 
Wohl feiner fhönen Gefährtin, 
Der Lockenden er vertraut, — 


Und weiß nicht, daß er der Suͤnde 
Im tollen Wahn fich ergab; 

Die flürzt ihn ohne Erbarmen 
Dann in’s Verderben hinab! 


Wild, Wagner. 





Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wil. Wagner, 
(Schluß.) 





Wir wurden bei einer Flaſche Hochheimer fehe 
vergnuͤgt, umd obgleich mir in diefer großen Gefell- 
{haft niht Einen befennten und befreundeten Men» 
ſchen hatten, fo fehlte 8 uns doch nit an Unterbal⸗ 
tung. Es ift ein großes Giud, wenn man nit zu 
fehr auf Andere hingewieſen ift, wenn man den Au⸗ 


"genblicd nimmt, wie et iſt, wenn man in feinen Une 


orderungen beiheiden bleibt. Sehr meife ift die AUnt« 
Ser —* und hochgeachteten Perierd Usbeck, 
der zu feinem Gotte Ormutz, der ihn fragte, welchen 
Wunſch er ihm erfüllen ſollte, ſprach: „Hert des Lichts, 
ich ditie Dich, leite meine Wuͤnſche ſo, daß ich nur 
das wünfche, was mie nie fehlen kann, und mad mie 
wahrhaft Noth thut!“ — Und was thut und denn 
wahrhaft Noth? Was iſt's, wornach wir fireben fol 
Ien? Denn wir den großen Haufen ber Menfhen 
fragen, welche Menge von Gegenftänden zählen fle und 
bei diefer Frage auf! Meng wir die Moraliften fras 
gen, welche Menge vom Entfagungen und Opfern buͤr⸗ 
den fie und aufl Was jene verlangen, dad koͤnnen 
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ie nicht erreichen, nach dem wollen wir nit fire: 
Beni * ra Pr, das ſcheint und nicht verach⸗ 
tungswerth, nicht unferer unwuͤrdig. Sie ſagen, wer 
nigſiens viele derſelben, es gebe fein Gluͤck, als nur 
ein negatives, und ein Zuftand, im dem wir frei wär 
"zen von Gchmerz, fey das größte Gluͤck auf der Erde. 
Aber nur wenig kennen fie des Menſchen Natur, Es 
wär’ ein armed Leben, wenn alle feine Beſtrebungen 
darauf abdzielen müßten, es gegen den Schmerz zu 
bewahren. Wohl ift ed wahr, «# gibt manchen Kampf 

u beftehen, es gibt mande Entfagung umd manden 
Samcy; aber nicht Alles, was wır fo nennen, ver⸗ 
dient diefen Namen, und gegen dad Leben it man oft 
0 ungerecht, fi ohne Grund über ed beflagend. — 
ir wünfden immer, und wir find doch felten bes 
friediget, wenn der Wunſch und erfuͤllet warb; hierin 

feichen wir dem Phönig, aus defjen Aſche ein neuer 

ogel wieder entſteht. Wir follten und hierin öfter 


prüfen und wir würden finden, daß Goͤthe Recht bat, 


wenn er fagt: „Wenn der Menfch über fein > 
ſches oder Moralifched nachdenkt, findet er ſich gem hn⸗ 
lich ktank!“ — 

Rebe wohl, lieber Freund. 





Schöngeiftige Kiteratur. 
Eontroverspredigt über Clauren. 
(Bortfegung) 


Das dritte, was euch fo gut mundete am diefer 
Geſchichte, war — das Nührende Wann und wo 
war der Kummer der Liebe nicht rührend? Es ift ein 
Motiv, dad jedem Roman ald Würze beigegeben wird, 
wie bittere Mandeln einem fühen Kuden, um dad 
Süße durch die Vorfoft des Bitteren deſto angeneh— 
mer und erfreulicher zu machen. Ihr feldft, meine 
jungen Zubörerinnen, und ih habe dich zu Öfteren 
Malen an euch gerügt, verfeßt euch gar zu gerne in 
ein folched Liededverhältniß, wenn nicht dem Körper, 
doch dem Geile nad. Wenn ihe fo dafiget, und nd» 
bet oder ſtricket, und über eure Nachbarn geflatfcht 
habt, kommt gar leicht in eurer Phantafie das Capir 
tel der Liebe an die Reihe, und ihr träumet und traͤu—⸗ 
met umd vergejjer die Welt und die Mafchen an eu— 
rem Strickſtrumpf. Wenn man Nachts duch dem 
Mald geht, fo tenft man gern an arge Schauerge—⸗ 
fhichten von Mord und Todiſchlagz gerade fo mgchet 
ihe ed. Je gräulicher der Schmerz eines Liebespaares 
ift, vom welchem ihe leſet, deſto angenehmer fühlet ihr 
euch angeregt. Da mwollet ihe keine Natürlichkeit, da 
foll «8 decht arg und türfifh zugeben, und wie ben 
fpanifchen Inquifitoren, fo if ein euchfolches Uutordasfe 
ein Freudenfeſt. Je länger die Liebenden am Tangfas 


men Feuer ded Kummers braten, je mehr man ihnen 
mit der Zange des Schickſals die Glieder verrentt, 
defto rührender koͤmmt es euch vor, und doch habt ihr 
dabei immer noch den Treo in petto, daß der Autor, 
der diefen Sammer arrangiert, zugleih Chirurg if und 
die verrenften Glieder wieder einrichtet, zugleich Notar 
um de Heitathskontrakt ſchnell zu fertigen, zugleidf 
auch Pfarrer, um die guten Leuten zufammenzuge: 
ben, Ihr habt Net, ihr guten Seelen! Ihr wolle 
nicht gerührt feyn duch tiefere Empfindungen, man 


darf bei euch mit jene Mollaccorde anſchlagen, die 


dur die Seele zittern, wer mollte auch mit einer 
Heolöharfe auf einer Kirchweihe auffpielen! da if der 
fhnarrende Contrebaß Meifter, und je gräßlicher es 
zugeht, defto rührender iſt eb. 


Ich komme aber auf den vierten Punkt ber 
Mimilid: Manier, nämlih auf — — dad Reizende. 
Die drei andern Punkte waren das Schafskleid, das 
ift aber die Kralle, an der ihr den Wolf erfennet, der 
im Kleide feet. Und mas ift diefed Reizende? Das ift 
die Sinnlichkeit, die et aufregt, das find jene reizen» 
den, verführeriihen, lockenden Bilder, die eurem Auge 
angenehm erfcheinen. Es freut mich, zu ſehen, vis 
ihr, da unten, die Augen nit auffhlagen könnt; «6 
freut mich, zu feben, daß bin und wieder, auf man» 
cher Wange die Röthe aufſteigt; es freut mid, daß 
Sie nicht zu laden wagen, meine Herren, wenn id 
diefen Punkt berübre. Sch febe, ihr alle verfichet nur 
ollzuwohl, was ich meine. 


Ein Leffing, ein Klopſtock, ein Schiller und Jean 
Paul, ein Novalid, ein Herder warın doch wahrhaf: 
tig große Dichter, und habt ihr je gefehen, daß fie in 
diefe ſchmutzigen Winkel der Sinnlichkeit berabfleigen 
mußten, um fih ein Publifum zu maden? oder wie? 
follte e8 wirflid wahr feyn, daß jene edleren Geifter 
nur für wenige Menfchen ihre hehren Worte ausfpras 
hen, dab die große Menge nur immer dem Marfte 
fchreier folgt, weil er koͤſtliche Zoten fpridt, und fein 
Bajazzo poffirlihe Sprünge macht? 

Eiche da die Anmuth, die Natürlichkeit, das 
Nührende und den hoben Reiz der Mimilid- Manier. 
Laſſet und weiter die Fortſchritte betrachten, bie ihr 
Erfinder machte. ie dad Unfraut üppig fih aus— 
breitet, fo ging € & mit diefer Giftpflange in der 
deutfchen Literatur. Die Mimili: Manier wurde zur 
Mimili»Manie, wurde zur Mode; was war nafürlis 
her, ald daß Elauren eine Fabrik diefed koͤſtlichen 
Zeuges anlegte, und zwar nach den vier Grundgefe- 
gen, nach jenen vier Carbinaltugenden, die wir in feir 
ner Mimili fanden. Bei jener Elaffe von Menfchen, 
für welche er fchreibt, liegt gewöhnlich an der Beim 
beit des Stoffes wenig; wenn nur bie Farben 
recht grell umd fchreiend find. Mochte er nun felbft 
diefe Bemerkung gemacht haben, oder konnte er viel, 
leicht ſelbſt keine feineren Fäden fpinnen, keine zarte 
ven Nuͤanzen der Farben geben, fein Stoff ik ge 
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woͤhnlich fo umtünflerifh und grob ‘als möglih ans 
gelegt; ein —— OHeirathogeſchichtchen, fo breit 
und lange ald möglich ausgedehnt; von tieferer Char 
rafterzeichnung if natürlich feine Rede; Eommerziens 
rärhe, Dufarenmajors, alte Tanten. Die Dame des 
Stüces ift und bleibt immer dafjelde Holz und Glie— 


r⸗Puͤppchen, die nad Verhältniffen coftumirk, wird, 


e fie nun Mimili oder Dally, Magbali oder Ds 
“ galice, fpreche fie ſchweizeriſch oder hochdeutſch, babe fie 
Geld oder Brined, es bleibt diefelde, Iſt mun bie His 
florie mach diefem geringen Maßſtade angelegt, fo foms 
men die Ingrebienzien. 


Bei den Ingredienzien wird, wie billig, zus 
erft Rüdfiht genommen auf das Frauenvolf, dab die 
Gefhichte. leſen wird. Erſtens, einige sartige Kupfer 
mit fhönen „Engelököpfhen,” angethan nad der 

„allernagelfunkelneuefien‘‘ Mode. Diefewers 
den — im der Fabtik immer zuvor entworfen, 
gemalt und geſtochen, und naher der refp. Namen 
unten hingefchtleben. Suͤndiger Weife- benuͤtzt der 
gute Mann auch die Porträts ſchoͤner fürftlider Da» 
men, die er ald DuafirUushängefhild vor den Titel 
— So bat es und in der Seele wehe gethan, daß 
® roßfürkin Helena von Rußland, eine durch hohe 
Geiſtesgaben, natürlihe AUnmurh und Körper: Schöns 
beit audgezeichnete Dame, bei dem Tornifier⸗ Lieſchen 
(im Bergißmeinnicht 1826) gleichſam zu Gevatter fit 
ben mußte, Zweitens, ein noch bei weitem locken deres 
Ingredienz if bie Toilette, die er troß den erfien Mo: 
debändlerinnen zu machen verficht. Wer wollte «d 
Virgil übel nehmen, wenn er den Schild feines Hel⸗ 
den beſchreibtz wer iauſcht nicht gerne auf die frieges 
zifchen Worte eined Taſſo, wenn er die glänzenden 
Maffen feined Ninaldo oder Tancred fingt- Es find 
Männer, die von Männern, «3 find edle, Sänger, die 
von Helden fingen. Ueberwiegt aber nicht der Edel 
noch das Laͤchetliche, wenn man einen geheimen Hof: 
zath hört, wie er den Pu einer Dame von Koyf bis 


zu den Zehenfpigen befchreibt; es koͤmmt freilich ſeht 


viel darauf an, od auf dem hohlen Schädel feiner 
Mimili ein italienifher Strohhut oder eine Toque 
von Seide fiht, ob die Federn, die ſolche ſchmuͤcken, 


Marabout⸗ oder Strausfedern, oder gat Paradied: 


pögel find; und dann die. miedligen „Saͤchelchen““ 
von Obrgeſchmeide, Halsbaͤndern, Wafjelets, daß „ei⸗ 
nem das Herz puppert,“ und dann bie Brüßler Kan 
ten um die wogende Schwäanenbruft, und dad geftickte 
Balkleid, nnd die durchbrochenen Strümpfe, und bie 
feidenen Parifer Ballfhuhe, oder ein Negligé wie aus 
dem leichteften Schnee gewoben, und diefes Ueberröc 
hen, und jened Mäntelden, und diejed Spitzenhaͤub⸗ 
chen, aus dem ſich die goldenen Ringelloͤckchen hervor⸗ 
fiehien. O heilige Einfalt! Ihr leſet den alletliebſten 


— 


‚it? Bleibt und auch der feſte Glaube, da 






Frankfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 


Mobdebtricht mit gehe Andacht · ihr ſprechet, das iſt 
doch einmal eine Leciuͤre von Geſchmack; nitd Ueber» 
irdiſches, Romantiſches; ganz wie’d bei und zugeht; 
der delicidfe Mann, der Elauren! 

— Gortſetzung folgt.) 
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Dichteriſche Literatur. 


. Don der Geſammtaus gabe der Werke Scan Pauls 
iſt die zweite Lieferung in fünf Bänden erſchienen. 
Sie enthält was noch zusüc war von den Grönläm 
difhen Proceffen und den ganzen Hesperud. 
So if denn von neuem dem Lefe und Genußluftigen, 
den figrlen und dem zarten Gerlen, dem Freund geifts 
reichen Humord und feelenerfhütternder Wehmuth, 
der Zugang eröffnet in die heiligen Hallen, wo Jean 
Paulifche Zauberkräfte walten. Drei und dreißig Jahre, 
gerade fo viele ald auf eine Generation gezählt mer 
den, find hinabgerollt in den Beitenftrom, feit Jean 
Paul feinen Hesperus aufgehen ließ Was haben 
wir nicht alled erlebt und was hat ed gefruchtet, dad 
Heer von Erfahrungen, dad unfre Zeit zur rubelofehten 
gemacht, die noch je von Menfihen durchſeufzt worden 
die un: 
endliche Dorfiht einſt werde tagen laſſen, fo muͤſſen 
wir doch noch immer mit dem Dichter Magen: 1, Ned 
reitet die zmwölfte Stunde der Nacht: die Raubvoͤeeh 


ziehen, die Gefpenfter poltern, die Todten gaufeln, die 


Lebendigen traͤumen.“ — Uber eingehen im unfern 
Traum, ihn heitern follen deine Gebilde, theurer dran 
Paul! Empfangen wir, als ſeyen fie und jeht gegeben, 
deinen Victor, den liebetrunfnen, der in Hiller Ent 
zuͤckung durch den Hesperud ſchwankt, die milde, weiche, 
ganz ſhriſche Natur; deinen Flamin, in Mi Adern 
heißere Lohe kocht, dem im Herzen ſcharfeb Gluͤhfeuer 
fpruͤht, daraus der Affeet, ein gutes Schwerdt, aus 
hartem Stahl geſchmiedet hervorgeht; — deine Clho⸗ 
tilde, zwifhen Linda und Liane, den zwei Polen der 
Weiblichkeit, mitten inne ſtehend, die erhabene, ruhige, 
im Sternhimmel ihred Lchrerd erzogene Orfalt, mit 
dem Finger auf dem Munde, mit der Hand auf dem 
trüben Herzen, den Gram verbergend; — deinen Sur 
lius, den Engel des Lichts, ein zart Gewäͤchs, das 
fi mit allen blinden Blätteraugen unendlih nad 
dem Lichte und ber Liebe fehnt. 

Und fo lege denn diefer Abendſtetn — ber für 
Sean Pauld ganze Seele der Morgenftern" geweſen — 
feinen vierten Umlauf um die Lefewelt in dem vols 
Een: eines beffern Standes gegen Sonne und 
Erde zurüd, 8 
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Gefpräch zwifchen einem Kranken und einem Arzt. 





Kranter, 


Was ftreitet ihr der armen Menfchheit zum Merberben, 
Ob Eins ihr follt, ob Bilionentheilhen geben? 
Homöopathiich oder allopathiich fterben, 

Das gilt mir einerlei, apathifch will ich leben. 


Der Arzt. 
Apathiſch mag die alte Stoa lehren Leben, 
Doch wir, mein Breund! wir laſſen yarhifch nur Dich 
fterben. f 
Ob Eins, ob Billionentpeilhen wir Dir geben, 
Du Urmer bift geweiht doch einmal dem BER: *) 
„8x 





Dadejcenen, 
aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Welt wieder ſucht. 


(Bon ©. Spinbler.) 
(Bortfegung von Nr. 170.) 





Mein Pathos machte die Wittwe ſtutzen, fie lief 
fi horchend auf eine Bank nieder, und die übrige 
Geſellſchaft ſammelte ſich um uns her im Kreife. „Ich 
zufe Sie alle zu Zeugen auf, meine Herten und Das 





*) Damit die Lefer, welche des Griechiſchen nicht fo kundig 
ſind, wie ich, obiges Geſpräch gehörig verſtehen, fo nehm’ 
ich mir die Freiheit zu bemerken, daß apathiſch, ſowol 
ohne Leiden, als auch ohne Leibenſchaft, bedeuten Tann. 
Der Kranke nahm es in der erften, der Arzt in der zwei⸗ 
ten Bedeutung. Ich halte es auch mit der erften, und 
überlaffe den Herrn Stoitern gern die zweite, Was aber 
P. K. beim Worte patbifch gedacht hat, ob leüden d ober 
leidenf&haftiic, das mag beriöimmel wiffen. Ich will 
indeß doch nicht hoffen, daf er fo boshaft gewe ſen, an bei» 

des zu denken, 

Anmerk. des Segers. 


men,’ fuhe ih fort, „daß die böfe Frau da den 
Wunſch geäußert hat, ich felle mein Grad in diefem 
Bade finden. Wie wär? ed auch anderd möglich, wenn 
ich, ihren Rath befolgend, meinen Körper allen Stürs 
men einer wandelbaren Witterung Preid gäbe? Ih 
foll meinen tuͤchtigen Caftor ablegen, und einen Stroh» 
hut auffegen, den mir der naͤchſſe Luftzug vom Kopfe 
reißt, und in’ Waffer jagt. Ich foll meinen warmen 
Oberrock aud ziehen und ein Mittelding von Rod und 
——— mir anpaſſen, dad um den Leib von zwei 

nöpfen zufammengepreßt, oben und unten audeinans 
derfteht, ald ob dad Zeug nit außgelangt hätte; .». 
Gott fol mich bewahren! ich bin alt, und braude 
Kleider, aber Peine Gurrogate derfelben. Zu was 
dient mir ein Oberroc, der allen Strömungen der 
Mindrofe freien Durchpaß gewährt? ein Frad, der 
mir nicht_anderd vorfömmt, ald wie die Waddnafe 
oder bie Karte die man fih auf Bällen ald Masken: 
zeihen auf den Hut fledt, ald wie ein Gegenfiand 
ohne Bedeutung? Sie ruͤmpfen die Nafen, meine Ders 
sen, ich kann aber nicht helfen. Ihre Feſtroͤcke, Ihre 
modifhen Gilets, «was find fie anders ald Fragezei— 
den, als drollige Fahnen, unter welche man füglic 
fhreiben follte: Das foll ein Fra ſeyn, dab eine 
Weſte vorfiellen, diefed bittet man für einen Uebetrock 
anzufehen? Um dad allzuheftige Luftbad, dad man in 
ähnlihen Gemwändern einnimmt, zu mildern, ſteckt 
man freilich den Hald in einen Neiffiehenden Panzer, 
verhällt man ſich freilich die Bruf mit Zephits, buns 
ten Tüchern, und wie man denn diefe Notbhelfer nen: 
nen mag; allein man mag fi quälen, wie man will, 
diefe Kleldung it kein Ganzeb, hat Reine Zweckmaͤßig⸗ 
feit, und bildet den Körper nicht fo, wie er vielleicht 
gebildet werden koͤnnte.““ 


Frau von Riedern lachte hell auf. „Lieber Ere 


mit,” rief ſie ausgelaffen, „Sie follten Prediger wers 


den, von der Kanzel gegen die Mißbraͤuche der ab» 
ſcheulichen Moden eifern. Es läßt Ihnen ganz koͤſt⸗ 
lich, und id zum Beifpiel würde mich herrlich an Ihr 
sen Homilien amufiren.” — „Auch ih, auf Ehre, 
fügte der Meinen Wittwe großer Vetter bei, feinen 


‚ blonden Titusfopf reibend, und mit dem einen Schwal⸗ 


ct way 


— 
vbenſchweif feined Fracks ſpielend. Es if, glaube id, 
feiner unter den Anmefenden, der fih nicht ein Der 
gnügen daraus machen wuͤrde, fold inbereffanten Gera 
monen zuzuhoͤren.“ 
Wer weiß, lieber Here Aſſeſſor, erwiederte ih rur 


big, und entſchloſſen, die Unarten der Modeprotektoten 


miäht gaͤnzlich ungeruͤgt hingehen zu Läffen,o. „. ob⸗ 
dad Vergnügen fo groß feym würde, wenn ih mic 
der Sache mit Eifer unterziehen wollte, unbarmherzig 
die Geißel zu fhwingen mir vornähme, wenn id zum 
Beifpiel ſpraͤche: Wenn Ihr, meine Tieden Zuhörer 
und Modiften, von ferne einen Mann in hohem Hut, 
engem Mod, den Hald daraus hervorragend einem 
Store nit unaͤhnlich, in feltfamen Beinkleidern auf 
handhohen Stiefelabfägen einherftelzen febt. .... Was 
ruft Ihe alle im Chorus? Der Narr ift ein Englän 
der! Wenn Ihr, meine holden Modepartheigängerins 
nen, eine Dame gleih einer Truthenne vorbeipurren 
feht, deren Taille den Körper in zwei ganz gleiche 
Hälften theilt, deren Hut mit abentbeuerlichen &rken 
und Hornmwerken verziert if, an welden Cofarden in 
allee Herren Barden und koloſſaler Größe prangen, 
deren Gewand in unzähligen Falbalas bis zur Hüfte 
hinanfchwillt,... was gilt’, Ihe ruft Alle: die Puppe 
if eine Pariferin! — Und dennoch liegt Ihr Alle in 
derfelben Schule Erank, fündiger denn gewöhnliche 
Sünder, weil ihr wißt mas böfe, nemlich laͤcherlich 
iſt, und ed dennoch thut, unverbeſſerlich, weil Ihe forte 
fahrt und behartt in Euerm Sinn, obihon Ihr die 
Folgen vor Augen feht. Junge, baumfarke Männer 
werden von Schnupfen, Katharr, Rheumatismen bes 
fallen, . . . fie müßten denn vom Militär feyn, dem 
eine vorfichtige Kleiderordnung einen wehlthätigen Bruſt ⸗ 
buckel auflegt; Praftvolle Damen, junge Mütter ſchnuͤ⸗ 
ven fih halb zw Todte, preffen fih Obnmadten. an 


den Hals, nit mit dem Gürtel der Venus, nein: 


mit einem Zwangriemen, der die natürlich edle Ge: 
alt zu einer üppigen Kegelform verzerrt, Was frommt 
aber die Etimme in der Wuͤſte, der Prediger der da 


tauben Ohren predigt? Ich mag den Catheder paufen 


wie ich will, das Uedel wird immer ärger, der Frack 
immer mehr zum Camifol, der Bruftlag immer wins 
Giger, die weibliche Bigur immer mehr zur MWeipe, 
Mährend Ihr, meine Brüder, Eure untre Halbſchied fos 
fakifch-türkifher Kleiderfitte fröhnen laßt, mirft die 
obere eine Hülle nach der andern weg, und wird bald 
nichts mebr wegzumerfen haben. Die Damen hingegen, 
geboene Antagoniftinnen des männlichen Gefchlechtb, find 
bemüht durch künftliche Illuſion, ftatt fi) zu erleichtern, 
der angeffammten Fülle noch hinzuzufügen, was viel 
leicht ...” „Mein Gott!” rief Frau von Riedern 
und fprang auf. „Schon ſechs Uhr; um balb fieben 
beginnt die Oper! Ihren Arm, lieber Selden; Sie 
fahren doch mit mie ? Der gute Eremit weilt ohnehin 
bid Sonnenuntergang auf diefem Plaͤtzchen. — Nicht 
wahr? Auf Wirderfehen denn!“ 


* —æt⸗ 3 

Die —* gebotgten Roſen ihrer Wangen 
Errörhende trigh zum ſchnellen Aufbtuch. Hoͤhniſch 
flatterte der e Better an mir vorüber und mein 
treuherziger Gelben ließ mid um ber. Ealypfe willen 
allein zurücd. Ich ſah lange kopfſchuͤttelnd dem bun—⸗ 
sen Schwarme nah, und, bereute: meine Mede nicht. 


« Die Unart der Dame und ihres Wetters "hatten die 


Feine Predigt verdient, deren Schluß wohlweislich 
nicht abgewartet wurde, und im Grunde hatte ih nur 
die Wahrheit gefagt. Ich preife nicht eine jogenannte 


gute alte Zeit fammt ihren Trachten auf Koften dre 


neueften, wie ed jo mande_alte Leute von meinen 
Jahren zu thun pflegen, denn ich erinnre mid no 

ſeht wohl an die feidnen Faͤhnchen, die ih trug, am 
den Aut, den ich gar nicht auffegen konnte, an die 
Halsbinde, deren Schnalle mir dad Blut zum Gehirn 
trieb, an das Inſektenkabinet, dad ich in den Knoͤp⸗ 
fen meined Staatöfleided trug, an. den Degen, ber 
mie bei jedem Schritt zwifden die Beine fam. Meine 
Mutter-im foffenen Kleide mit Poſchen und Reifroch, 
die ellenhobe Frifur mit taufend Schleifen und Coli— 
fihets deſteckt in der Luft wiegend, auf ſpannenhohen 
Abſaͤtzen einhertrippelnd, ſteht mir noch lebendig vor 
Augen, und ich bin, odſchon alt, dennoch nicht eigen= 
finnig genug, die Nachtheile: jener Moden für Vor⸗ 
theile, die Dorzüge der: heutigen für Gebrechen zu hal⸗ 
ten, aber ih daͤchte doch, zu einer Zeit, im welder 
man Handbücher für Schneider fchreibt, und die Kunſt 

ber Letztern auf mathematifche Grundlagen und Ari 

ome gebaut hat, müßte ed nicht ſchwet fallen, für 
beide Geschlechter eine Kleidermode zu erfinden, bie 
Zweckmaͤßigkeit mit Zierlichkeit vereinte, und ſowshl 

die Schönheit der Körperbildung, ald aud) tie Ges 
fundheit zu berücfichtigen verftünde. 


(Kortfegung folgt.) 
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Kings⸗bench in London. 


Wenn Schuldner nur noch drei Guincen haben, 
ſo laſſen ſie ſich in dies Gefaͤngniß fuͤhren, denn uns 
gefähr fo viel betragen die Koften der Aufnahme in 
Kings⸗bench, welches eine wahre Republik bildet umd 
in feiner Art fo einzig ift, daß es eine genauere Be · 
ſchreibung verdient, als Reiſende bidher davon elie⸗ 
fert. — Die Bevoͤlkerung von Kingbdench iſi ſtaͤtket 
ald die mehrerer ſpaniſchet Kloͤſter, auch nicht ein 
Sammelplag alles Uebeld, wie Gefaͤngniſſe wohl font 
zu feyn pflegen. Im der reinlichſten Gegend gelegen, 
umfließt eine große Mauer einen bedeutenden Raum, 
morin man eine Menge Häufer (zu 20 — 24 Perfos 
nen) und einige Strafen findet. Gärten, Kegelbah⸗ 
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nen, ein Kaffeehaus, Laden jeder Urt fehlen nicht. — 
Nirgends fieht man Gitter, Schloͤſſer, Kerkermeiſter, 
Schlicßer, Ketten, Eiſen oder die großen Doggen, 
welche die englifhen Schließer 51 bei ſich ba: 
ben; nur der Eingang von Kingd+ ben ift bewacht, 
und bietet nach außen die Anfiht eines Gefängniffet, 
indem jeder Eins und Ausgehende befragt wird. — 
Die Gefangenen, deren Handwerk nicht viel Raum ers 
fordert, können ſolches in ihren Zimmern treiben, auch 
ein Schild aushängen. Gie arbeiten nicht allein für 
Die reicheren Gefangenen, fondern auch für ihre Kun: 
den in der Stadt, um fobald ald moͤglich ihrer Schuld 
Iedig zu feyn und Kings-dench zu verlafen. Diefe 
Art Handwerker laſſen gewöhnlich ihre Frau und Sins 
der zu fih fommen und leben mit ihnen ruhig und 
fleißig, fo daß oft die Zahl der Freien die der Gefan⸗ 
genen übertrifft. Im Ganzen zähle man gewoͤhnlich 
3000 Perfonen, wozu ſich noch ſolche einfinden, die 
befuͤrchten, wegen ihrer Schulden verhaftet zu werden 
und deshalb bei ihren ſchon gefangenen Freunden Ob⸗ 
dach fuchen. Cie verlaſſen dann auch dieſen Zufluchtsott 
nicht cher, ald bis fie mit ihren Glaͤubigern eine Uedet⸗ 
einfunft gefhloffen haben. — In diefed Aſyl dürfen 
ſelbſt Gerichtödiener nicht dringen; der große Eingangs: 
Saal ift die Grenze ihrer Tätigkeit. Einft wagte es 
jedoch ein folder, verkleidet unter die Gefangenen zu 
gelangen, indem fhmeine große Belohnung verfprochen 
war, wenn er eine junge Wittwe, die ihrem Glaͤubi⸗ 
ger weder Geld noch Gunft hatte geben wollen, feſthal⸗ 
ten fönne, Der Gerihtömann fuchte nun verkleidet 
die Wittwe vergebend nach dem großen Ein ngd-Saal 
zu losen, als dem einzigen Ort, wo ein Werhaftöbes 
febl ausgefprodhen werden darf. Bald ward indeß der 
Späher den Gefangenen verdächtig, fie umringen ihn 
lärmend, befragen ibn; er leugnet, doch der im feiner 
Rocktaſche gefundene Writt (Verhafts+ Befehl) über 
zeugt fie von feinem Amt. Knicend muß er um Önade 
bitten und fie wird ihm unter der Bedingung bewils 
ligt, wenn er den Pergament» Writt auf der Stelle 
verzehtt, wozu ſich der Geaͤngſtigte auch verſtehen muß. 
Die Gefangenen ſtopften ihm ein Stuͤck nach dem an⸗ 
— dern unter allgemeinem Jubel in den Mund. — Dft 
findet man Perfonen vom hoͤchſten Range in Kings— 
bend, die unvorbergefebene Umftände, große Verluſte, 
launige Schuldner oder Glückswechſel hierher geführt. 
Diefe bewohnen die praͤchtigſten Gemäder, baden alle 
möglichen Bequemlichkeiten, und ba Jedermann die 
Freiheit hat, innerhalb Kings-bench zw geben, wos 
din er will, fo gibt man fich gegenfeitig Gefellihaf 
ten, Feſte, Gelage, wo es wohl mitunter etwas übers 
Iuftig und luͤſtern hergeht, denn der Umgang zwifchen 
beiden Geſchlechtetrn findet ohne allen Rüdhalt ſtatt, 
um fo mehr, da man meift nur Wittwen und Mäb: 
chen in Kings ⸗bench findet, indem eine verheitathete 
rau nie Schulden halber fefgefegt werten fannz; der 
tte muß dafür ſtehen. — Die Mehrzahl der Das 


men in Kings⸗bench gehört, wie man fich Teicht den, 
fen kann, zu der lan ober wenigſtens zelnen 
Art; da aber die Aufnahme ſchon drei Guineen koſtet, 
fo find es nie ſolche aus der niedrigften Claſſe, und 
fie finden, weil fie meiftend Schönheit und Anmuth 
befigen,, bei ihrem Eintritt alsbald einen Liebhaber 
der Alles mit ihnen theilt. Iſt man fi gegenfeitig 
überdrüßig, fo eilt die fchöne Laid in die Arme ein«h 
neuen Unbeterd, und wer von ihnen Gluͤck hat, führe 
oft aus Kingdsbend einen Gatten mit fi) fort; denn 
ed hat Beifpiele genug gegeben, daß ſich folche Vera 
haͤltniſſe während der Gefangenfhaft gebildet ha: 
ben, die, wenn beide heile frei waren, zur Ehe 
führten. Das wollüfige Leben, welches dirfe Das 
men ben Sefangenen in Kings⸗bench verfhaffen, 
wird noch dadurch vermehrt, daß fie oft Befuh von 
ihren Freundinnen aus der Stadt erhalten, die dort 
aud eine gute Beute machen. Natürlich findet dann 
Eiferfucht zwiſchen den Einheimifhen und Auswaͤrti— 
gen fatt, aber ein günftigee Yang bewirkt -oft, daß 
eine Freundin die andere befreit. — Der Marſchall in 
Kinge⸗dench hat nur für dad Dableiben der Gefanges 
nen zu forgen, er ſteht für Jeden; im Uebrigen bat 
er ihmen nichts zu befehlen, denn die polizeiliche Aufs 
ſicht führen die Gefangenen unter fi feld mit einer 
ſolchen Genauigkeit, wie fie felten bei beſoldeten Ges 
eichtöperfonen zu finden iſt. Bu diefem Zwecke wählen 
die Gefangenen einen Präfidenten und eime Anjahi 
Perfonen, die fi wögentlih einmal verfammeln, um 
wie ein Tribunal, Klagen, Streitigkeiten u.f. w. ans 
zuhören, zu ſchlichten ober zu beſtrafen. Bei dieſen 
Eigungen datf jeder Örfangene erfheinen,, jeder, ohne 
unterbrochen zu werden, fpreden; mag er ſchlecht 
dumm, langfam oder viel fprechen, immer wird fein 
Vorſchlag beachtet. Keined Monarchen Befehle wer⸗ 
den puͤnktlichet und mit mehr Gchorfam ausgeführt 
als die des Prafidenten und feiner Adjunkte. d 


(Schluß folgt.) 





Schoͤngeiſtige Literatur. 
Controverspredigt über Clauren. 
(Bortfegung) 


Ein dritted Ingredieng für Mädchen i 
magnififen Bälle die er allj heil gibt. *8. ak J 
getanzt wird, daß das Herzchen „im Dierundfedhzige« 
lel: Takt pulfitt!“ Wie ſchoͤn! vornehme Damen, die 
bei Praͤſidents A., bei Geheimeraths B., bei dem Ban 
quier C., Oder. gar bei Hofe Butritt haben, finden als 
led „haatklein“ beſchrieben, von der Polomaife His zum 
Cotillon. Urme Randfräulein, die nur in das naͤchſte 
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Staͤdichen auf den Caſino⸗Ball kommen koͤnnen, leſen 
ihren Elauren nad, ihre Phantafie trägt fie auf den 
herrlichen Ball bei Hof und „der Himmel bängt ih: 
nen voll Geigen.“ Pupjungfern, welde Ballkleider 
verfertigen , ohne fich ſeibſt darim zeigen zu können, 
Kammermädden, die ihre Dame zju dem Ball „aufge 
donnert“ haben, nehmen beim Schein der Lampe ihren 
Clauten zur Hand, treten unter dem Tiſche mit den 
tanzlufligen Füßen den Fakt eined Schnellwalzers, und 
träumen ſich im die glänzenden Reihen eines Faſtnacht⸗ 
Balıd! Treffliches Surrogat für tanziufige Seelen, 
koͤſtliche Stallfürterung für Schafe, die nicht auf der 
Weide hüpfen können! 

Ad ein viertes treffliches Hauptingredienz für 
fiebevolle, weibliche ‚Seelen ift dad vollendete Bild 
eined Mannes, wie er feyn fol, zu rechnen, 
dad Elauren zu geben verſteht. Im der Regel zeich⸗ 
men fich diefe Leute micht fehr durch hohe Verſtandes⸗ 
gaben aus, doch wir wollen diefen Fehler an Elauren 
nit rügen; mo nichts ift, fagt ein alted Sptuͤchwort, 
da bat der Kaifer das Recht verloren. Statt bed 
Derftanded haben die Vergißmeinnicht / Männer berrs 
lihe Rabenlocden, einen etwas ſchwindſuͤchtigen Teint, 
der fie aber fhmachtend und intereffant macht, unter 
fuͤnf Fuß ſechs Hell darf keiner mefjen ; Eräftige, maͤnn⸗ 
liche Formen, ſprechende Augen, die Hände und Füße 
aber wie andere Menfchen. Sie find gerade fo einge 
richtet, dag man fich ohne weiteres auf den erften Aus 
genbli in fie verlieben muß: Dabei find fie meiftens 
arm, aber edel, ſtolz, großmuͤthig, und heirathen ges 
wöhnlih im fünften Act. Auf melde edle weibliche 
Seele follte eim folder Held neuerer Zeit nicht den 
wohlthuendftien Eindruf machen, wenn fie von ihm 
liest? Sie ſchnitzelt das Bild des Obergefellen, oder 
Jagdſchreiders, oder Uporhekergehülfen, das fie im Hers 
zen trägt, fo lange zurecht, bis er ohngefähr gerade 
fo ausficht, wie der Ullerfchönfte im allerneueften Jahr⸗ 
gang des allerliebfien Bergißmeinnicht. 

Fünftend: von fihimmernden Luͤſtres, von been» 
hoben Truͤmeaux, von herrlichen Sophas, von fern» 
gleicher @inrichtung, von Sepiamalerei, wäre hier noch 
viel zu reden, wenn es die Mühe lohnte. 

Gehen wir über zw den Ingredienzien und Zus 
thaten für Männer, fo Bönnen wir bier leicht zwei 
Klaſſen machen; 1) Zuthaten, die dad Auge reizen, 
2) Buthaten, tie den Gaumen figeln. 

‚ Unter Neo. 1. ift vor Allem zu rechnen die Urt, 
wie Elauren feine Mädchen befchreidt. Im zuerfi von 
ihrem geiftigen Werth zu fprechen, fo gilt bier daſſelbe, 
was von den Maͤnnern gejagt wurde; eine tiefe, edle, 
jungfeäulihe Seele weiß fein Clauren zu ſchildern, 
und wenn er es wüßte, fo bat er ganz recht, daß er 
nie eine Thekla, eine Klotilde, oder ein Wefen, das 


etwa ein Titan oder Doriön lieben fünnte, unter feis 
L 


ner Uffenfamilie mittanzen laͤßt. Was das Meußen 
beteifft, fo macht er eb mie jener griehifhe Rünftter 
der aub fieben ſchoͤnen Mädden fih eine Benus bil 
ben wollte. Biber, er vergißt den hohen Sinn, der 
in der Gage von dem Künftler lieg. Sechs jögen 
vorüber und zeigten dem entzuͤckten Auge ol; die 
entfeffelten Reize ihrer Jugend. Die ſiebente, ala — 
Sewaͤnder fallen follten, erröthete und verhüffte fih, 
und ber Künftler ließ jene ſechs vorübergeben um 
bildete nach diefem Vordild jungfräuliher Dobeit fein. 
Goͤttin. Nicht alfo Elauren; die fehb bat er weil 
aufgenommen, der flebenten, als fie verfchämr, * 

duͤilt, ettoͤthend nabte, hat er die Thuͤre verchieſa 

Als Taſſo jene Stangen dichtete, worin Ya Su 
fanbten Gortfriedd am Pallaſt der neuen Girce Yu 
Nymphen im See fi baden fehen, glaubet ihr, fer 
reiche, glühende Phantafie hätte ihm nicht noch locer 
dere Bilder, reijendere Wendungen einhauchen Fir 
uen, als einem Elauren? Dod, e: dachte an fi, er 
dachte an die hohe, reine Jungfrau, für die er feine 
Geſaͤnge dichtete, er dachte an feinen unbefteckten Rubm 
bei Mit: und Nad- Welt, und fiche, dıe reihen Socken 
fallen herab, und firömen um die Nymphen und rol- 
len in dad Waſſer, und der Sce verhuͤllt ihre Glieder. 

Ein zweites Reizmittel für Männer find jene Bus 
thaten, die den Gaumen kitzeln. „Heda Kellner , bie» 
ber ſechs Flaſchen des brüßelnden Schaummweind; ba, 
wie der Kork Enallend an die Decke fährt! eingeichentt, 
laßt ihm nicht verrauchen; jege für jeden zwei, drei 
Dugend Auſtern d’raufgefegt.” FR diefe Sprache 
nicht herrlih ? wird man nidt an Homer erinnert, 
der immer fo redlih angibt, was feine Helden ner 
fpeisten; freilich gab er ihnen nur gewöhnliche Schmuin- 
fleifh, und die Weinforten rühmt er auch nicht ww 
fonderd; aber ein Elauren ift denn doch auch eimas 
anderes ald Homer: wer wollte ed übelnebmen, wenn 
er die Körke fliegen läft und Auftern ſchmaußt, 500 
Stuͤck zum eriten Anfang? 

Do von folhen Thorheiten follte man nicht im 
Scherz ſprechen, fie verdienen ed nit, denn wahrer 
bitterer Ernftift ed, daß folge Wirchehausporfie, folde 
DihtungenAlacarte, wenn fie ungerügt jede Meſſenie⸗ 
derfehren dürfen, die Würde unferer Literatur vor und 
felbft und dem Auslande ſchänden! 

Ich komme, meine verehrten Zubörer, noch auf 
einen andern Punft, den man weniget Ingeedienz 
oder Zuthat, als pikante Sauce nennen konn» 
te; das if die Sprache. Man wirft, nicht mit Uns 
recht, den Schwaben und Schweizetin vor, daß fie 
nicht fpreden wie fie ſchteiben, aber wahrhaftig, es 
gereicht Elauren zu noch größerem Vorwurf, daß er 
fo gemein ſchreibt, wie er gemein und umedel zu 
ſprechen und zu denken ſcheint. 

(Schluß folgt) 


Sranffurt a. M. Berlegt von Job. Fried. Wenner. 





Irius. 





unterhaltungsblatt für Zeeunde des Schönen u. Rüglichen. 


N“ 205. 


Samftag, 14. Detober 


1826. 





Perſiſche Myſtit. 
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Selbſtverlaͤugnung der Grund wahrer Beſeligung. 
Sinn für Dieſſeits iſt die Leiter dieſer Welt, 
Sinn für Ienfeits it die Trepp’ zum Himmelszelt. 
Sagt der Arzt, ob jener Sinn wohl fey gefund, 
Diefed Sinnd Gefundpeit thut dein Freund dir Fund, 
Jenem dünkts wohl, wenn das Sleiſch in Wachsthum fteht, 
Wohl wird diefem, wenn der Leichnam untergeht. 
Geiſt'ger Wandel macht den Leib zur Wüftenei, 
Doch hernach fprießt aus der Wü ein Eden neu. 
Umgegraben ob des Schatzes wird dad Haus, 
Durch den Schag dann bauft du es zum Pallaft aus, 
Gräbft dem Brunn das Waller ab und reinigft ihn, 
Süprft der Weisheit reinen Quell hinein in ipn. 





Segen der Nacht. 
Jede Nacht, befreiet Gott der Beifter Heer, 
Macht wie Tafeln rein und weiß fie, glatt und leer, 
Iede Naht, befreit von diefes Kerkers Bann, 
Iſt ber Geift nicht Herr mehr und nicht Unterthan. 
Nichts vom Kerker weiß des Nachts der Gträfling mehr, 
Nichts von Herrſchaft weiß bes Nachts der Herrfcher mehr. 
Sort iR Oram dann, fort Gedant an Bos und Gut, , 
Ohn Berjplitt’rung dann der Geift im Einen ruht. 


— G— — 


leidlich unverſehrt von zu Hauſe wegging. 


Badeſcenen, 


"aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigers, der die 
Welt wieder ſucht. 
(Bon &. Spinbler.) 
(Zortfegung) 


Die Kranken. 


Man hat dicht bei dem fogenannten Urfprunge 
ber Quellen eine Promenade⸗Halle, oder eigentlicher 
einen Saͤulengang zur Bequemlichkeit der Gäfte, welde 
dad Quellwaſſer entweder. in feinem natürliden Zu⸗ 
fiande, oder das chemiſch daraus bereitete Carlöbaders 
waſſer zu trinken pflegen, errichtet. Er bieret ein Ob⸗ 
dab wider die Sonnenhitze und den Regen, if aber 
zu gleicher Zeit, fehr hoch und frei. gelegen, ein vor⸗ 
treflliches Mittel, die Leute erfi krank zu machen, 
wenn fie ed nicht bereitd find. Denn der Zugwind 
pfeift fo luftig durch, daß es eine Freude if, und 
mander ſchon mit derben Rheumatiömen heimfam, der 
Alein die 
Ausſicht if koͤſtlich, der Ganggerdumig, an beiden En» 
den mit cloacinifchen Tempelchen verfehen; die Acchi— 
teftur faͤllt hübſch in's Auge, » . . ob fie griechifch 
oder roͤmiſch ift, weiß ich nicht, denn ich verfiche micht 
dad Geringfte davon, aber deutfch iſt fie einmal nicht, 
und darum hat man ihr gewiß für das deutfche Elima 
ben Vorzug gegeben. Im diefer Eolonnade läuft denn 
die Schaar der MWarferteinfer auf und nieder, und 
aud der Anſtrengung, mit der die Mehrzahl diefed Ge: 


-fhäft betreibt, während eine fanfte gemäßigte Bewe⸗ 


gung weit heiffamer wäre, muß ich ſchließen, daß die 
Leute froh find, wenn fie ihr Trink» und Spazierpen» 
fum in der -Iuftigen Akademie überfianden haben. 
Diejenigen der Peripateriker, die vor der Saͤulenhalle 
draußen, im liebliden Schein der Ftuͤhſonne auf und 
nieder wandeln,. feinen mir nit. die Unvernünftigs 
fin zu feyn, und von dieſem Borurtheile eingenommen, 
gefelle ich mich gerne zu ihnen, wenn Neugierde oder 
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Zufall mich zu ihnen in die Höhe führen, wandle an 
ihrer Seite bin und ber, oder fege mid in einen Win» 
fel, um Auge und Ohr auf Spähen zu ſchicken. Auf 
Diefe Weife war ich neulich Zeuge eines Geſpraͤchs uns 
ter den Trinfluftigen, dad ziemlich allgemein wurde, 
welches fonft felten der Fall if, und welches mie nit 
ganz uninterefjant ſchien. 

„Wie seihlafp, Madame?’ fragte ein junger 
blafjer Herr eine hübfche Dame in den goldnen Mit: 
teljahren, die mit zwei artigen Töchtern zu der Quelle 
gelommen war, und eben mit einer ſchmachtenden 
Nacläffigkeit, die den Frauen fo gut fieht, ein Ölas 
uͤbelfchmeckenden Waſſers geleert hatte, „Nicht zum 
Beften, mein Guter;“ hieß die Antwort; „die Parthie 
von gefteen hat mich erftaunlich angegriffen, ih kam 
fehe elend zu Haufe an. Nicht wahr, Malvina? „Ja 
wohl, liebe Mama!’ ermwiederte die Weltere der Toͤch⸗ 
ter. — Ich bedaure unendlich; verfeßte der blaſſe 
Here mit befümmerter Miene. Diefe traurige Nach— 
richt koͤmmt mir um fo unerwarteter, ald ich geftern 
niht dad Geringſte bemerkte, dad mich beunruhigt 
hätte. Sie warem fo munter auf der ganzen Faber, 
fo rüfig, als wir dad Schlößchen erflimmten, das die 
zauberifhen Anſichten über dad reizende Thal darbie⸗ 
tet, fo unermübdet auf dem Meinen Ball, der uns bis 
in den fpäten Abend belufligte ... 
Beſter,“ unterbrach ihn die Dame, und ließ dad zum 
Zweitenmal geleerte Glad auf den beidnifhen Stein 
finten, der bier die Dienfte eines Tifches verfehen muß, 
„Alles nur Taͤuſchung . » . die Nachwehen folgen, 
Meine Nerven find im hoͤchſten Grade leidend, meine 
Bruſt ift ſchwach, und die Urfache, warum ich heute 
doppelte Gläferzahl zu mir nehme, um dem gefiern 
angerichteten Uebel zu begegnen. 
Naht kein Auge zugethan. Niht wahr, Selma?’ — 
Ja wohl, liebe Mama, antwortete dad jüngere Maͤd— 
ben, dad ihre Lektion am Schnuͤrchen hatte, wie die 
Yeltere. — Sie mahen mich fehr ungluͤcklich, ſeufzte 
der bleihe junge Mann, und drückte zärtlicher, als die 
Eonvenienz mit ſich bringt, einen Kuß auf die Ala— 
daſterhand der nervenkranken Dame. Der Banauier 
©. der auf heute die Parthie zum Wafferfall verabre: 
det bat, wird untröfllich feyn, wenn die Bierde der 
Geſellſchaft dabei fehlt. — Sorgen Sie nicht, Here 
Gecretär, plaßte die vorwitzige Malvina heraus. Die 
Mama bat heute in aller Frühe fchon ihren Anzug 


dazu gewählt. — Sie hat ſchon dem Kutſcher befoh⸗ 
Ien, den Wagen zu rüften, fügte die plauderhafte: 
Selma hinzu. — Ein. Hoffnungsftsahl beleuchtete das | 


Antlig ded Sekretaͤtss. Die Dame die vergebens ih— 
ven Kindern Stillfchweigen zugewinkt hatte, faßte fi. 
„Ich leide ſehr, fpeach fie in fhmeljenden Tönen, als 
lein da die Schwaghaftigfeit meiner Töchter alles ver 
zieth, fo fen ed darum, Schreiben Sie ed der Achtung 
zu, die ih für Sie hege, mein Guter, wenn ich mit« 
fahre und Sie erfuche,-mich in meinem Wagen zum 
Warjerfall zw begleiten.“ Sie winkte den Mädchen, 


— „Ach mein 


Ich habe die ganze, 


R PL — 
ſich einige Schtitte weit zu entfernen, und knuͤpfte 
ein ſeht leiſes Geſpraͤch mit dem Begleiter an. Die 
letzten Worte ihrer Rede waren indeſſen einem alten 
tothbaͤckigen, und fettbelafteten Herrn zu Ohren ges 
fommen, der mit einem hagern ſchwarzbraunen Freunde 
in, der Nähe mar, — Zum Waſſerfall? wiederholte 
er. Nun, da bewahre der Himmel einen jeden Chris 
ſtenmenſchen vor ähnlicher Berfuhung! Mein Podagra 
zupft mid) ſchon an jeder Nerve, wenn ih an den 
naßfalten Pfad denke, der durch jene Wolfsſchlucht 
nad einem Waſſerfall führt, den ih fehon taufendmal 
fhöner gefehen babe, und der bei gegenwärtiger Seas 
ckenheit gar zu dürftig ſich präfentiren muß. Mein, da 
forge ich deſſer für meine Gefundbeit; ... ein Sr 
Earlöbader! ... . man ift ein Selbfimörder, wenn man 
dagegen fündigt, befonders im Bade. Nicht wahr lie 
ber Zipfelius? — Der Hagre nicte bedaͤchtig. Jent 
Dame!’ äußerte er mit hohler Stimme, „leidet an 
den Nerven, ... obige Promenade ift Gift für fie... 
fie Taffe fich lieber ſtatt deſſen magnetifiren. inige 
Woden am baquet zugebracht, if- für fie deffer als 
eine vierteljährige Baͤdekur.“ — 
(Fortſetzung folgt.) ) 


Kings⸗bench in London. 
Echluß) 


Vorzüglich achtet, dieſer Gerichtähef auf Schul⸗ 
den, weldhe die Gefangenen in Kings⸗bench felbit ge 
macht haben; der Gläubiger trägt feine Bitte vor und 
der Schuldner wird, wenn er ſich nicht freiwillig ftellt, 
mit Gewalt vor den Präfidenten geführt. Zwölf Ger 
ſchworne unterfuchen und beftätigen die Guͤltigkeit dee 
Schuld, befehlen die Ubzahlung, gönnen jedoch dem 
Schuldner Zeit, wenn er fie verlangt; if aber der 
Termin verfloffen und bat er nicht bezahlt, fo werden 
feine Meubeln, fein Bett, feine Kleider u. f. m. vers 
kauft, bis damit der Gläubiger befriedigt il. Dad« 
felbe Tribunal vereinigt fi zu eine Sum, wenn 
Diebftähle oder Ungebührlichfeiten vorgefallen find, und 
entfcheidet ohne Appellation, mit der größten Gewife 
fenbaftigfeit, mach dem. oder, weldyer für Kingde 
bench entworfen if. ‚Der Angelagte und Weberführte 
wied zue Strafe in allen Häufern von Kingd- ben 
berumgeführt, eine Tafel vor der Bruſt, worauf fein 
Vergehen gefcjrieben. Ihm voran geht ein Uusrufer, 


“der allen Öefangenen verkündet: fi vor diefem Manne 


in Acht zu nehmen, ihn von jetzt an wie einen Miffes 
thäter A betrachten, dem nur Beratung gebühre. 
Der auf diefe Urt Umbergeführte wird nun von Je 
dem gemieden,; mit ihm zu fprechen gilt für Enteh⸗ 


zung. — Die Gläubiger, welche ihre Schuldner durch 
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ce Unklage zum Gefängniß gebracht, find verpfllch⸗ 
* ihnen nn dem Gefeh, wenn diefelben deei Mo—⸗ 
nate verhaftet geweſen, vier Pence täglid zum Uns 
terhalt zu zahlen. Diefe Auszahlung findet alle Woche 
am Sonnabend ſtait, und find die zwei Schilling vier 
Pence (fo viel madt «6 für die Wode) nicht um 10 
Uhr Morgens da, fo wird der Öefangene in Gegen⸗ 
wart mehrerer Zeugen entlaſſen und für frei erklärt, 
Es ift den Öläubigern aud nicht erlaubt, Diefe Schuld⸗ 
nerPenfion Monate lang voraus zu bezahlen; hat «in 
Wucherer alfo mehrere ſolche Schuldner und vergißt 
Die vier Pence für einen Tag, fo entwifcht er ihm 
und er muß feine Klage gegen ihn von Neuem bes 
ginnen. Den Schuldnern, welche die Umftände zah⸗ 
Tungsunfähig gemacht haben, bleibt noch die Hoffnung, 
ibrem Gefängniß zu entgehen duch einen Akt der Önade 
(the act of grace), der alle ſieben Jahre ftatt findet 
und duch dem alle Schuldner, die unter 500 Pf. Sterl. 
(3500 Ahle.) fhuldig find, befreit, und wegen derſel⸗ 
den Schuldforderung nie wieder feſtgeſetzt werden koͤn⸗ 
nen. Die Namen derjenigen, welde auf diefe Gnade 
Anſpruch maden, werden in den Öffentlichen Blättern 
gedruckt, nachdem fie eidlich verfihert haben, daß fie 
außer Stand find, ihre Gläubiger zu befriedigen. — 
Die Engländer, welche die Gefängnißftrafe für nicht 
entehrend erachten, halten diefe Erklärung dafür und 
fagen von Einem ,-der auf diefe Urt frei wurde: he 
is cleared by the act, er bat feine Rechnung durch 
den Gnaden⸗Akt abgeſchloſſen, was nicht viel chrens 
voller Elingt, ald wenn die Ftanzoſen fagen: Er war 
auf den Galeeren (il a et& aux galeres)! 

©. 





Scöngeiftige Literatur. 
Gontroverspredigt Aber Glauren, 
ESchluß.) 


Hat euch der Vergißmeinnichtmann fo gänzlich 
gefeſſelt, daß ihr die ſchoͤnen Bluͤthen zahlreicher ans 
derer Erzähler nicht einmal vom Hoͤtenſagen kennt? 
Freilich, diefe Männer verſchmaͤhten es, ihre Blumen 
am Sumpf zu brechen, oder ihre Farben mit dem 
Waſſer einer Pfüge zu miſchen; fie fühlten, daß der 
Entwurf ihrer Gemälde anziehend und intereffant, daß 
die Stellung der Gruppen nah natürlichen Geſetzen 
zu ordnen fey, daß felbit dad Neue, Ueberrafchende, ans 
er für das Auge ſeyn muͤſſe. 

andſchaft, nicht der Spiegel und Sopha's, Schilde 
zung der Charaktere, micht der Hüte und Gewaͤnder, 
der Geift einer Jungfrau, nicht der Bau ihrer Glies 
ber, war ihnen die Hauptſache; und darum koͤnnen 


Zeichnung ber 


wie auch ihre Bilder, wie jeded gute Buch, alle Jahre 
mit erneuertem Vergnügen lefen, während und der 
Berühmte ſchon nad der erften Diertelftunde ancckelt. 


Man hat in neuerer Zeit in Franfreih und Eng» 
land angefangen, unfere Literatur hochzuſchaͤtzen. Die 
Engländer fanden einen Ernft, eine Tiefe, die ihnen 
bewunderungdwärdig ſchien. Die Franzofen fanden 
eine Anmuth, eine Natürlichkeit in gewiffen Schilde⸗ 
rungen und Gemätden, die fie ſelbſt bei ihren erſten 
Geiftern felten fanden. Fauſt, Gög und fo mande 
herrliche Dichtung Goͤthes find ind Englifche uͤbertra⸗ 

en worden, feine Memoiren entzüden die Patiſer, 
Kick und Hofmannd Novellen fanden hohe Achtung 
über dem Canal, und Talma ruͤſtet Ah, Schillers 
tragifche Helden feiner Nation vor dad Auge zu fühs 
zen. Wir Deutfchen handelten biöher von jenen Laͤn⸗ 
derm ein, ohne unfere Produkte dagegen ausführen zw 
Finnen; mit Stolz dürfen wir fagen, daß die Zeit 
diefed einfeitigen Handeld vorüber if. 


Uber, muͤſſen wir nicht erroͤthen, wenn es endlich 


einem ihrer Leberfeger, aufmerffam gemacht durch 
den Ruhm ded Mannes, einfällt, ein Bergißmeinnicht⸗ 
hen, oder ein Bäntchen von Eder; und Ernfi zu 
übertragen? Mit Recht koͤnnt' er im einer pompöfen 
Anzeige fagen: dad ift jet der Mann ded Tages in 
Deutfchland, er macht Furor, dem müßt ihr leſen! 
Meiner ihre etwa, man fen dort auch fo nadfidtig 
gegen Lächerlichkeit und Gemeinheit, um diefe Geſchicht⸗ 
hen nur erträglich zu finden? Welchen Begriff werden 
gebildete Nationen von unferem foliden Geſchmack bes 
fommen, wenn fie den ganzen Upparat einer Tafel, 
oder ein Mädchen mit — Kunſtausdruͤcken 
anatomiſch beichrieben finden? Oder, wenn der Lebers 
feßer in unferem Namen erröthet, wenn er alle jene 
odfcönen Beiworte, alle jene Fleinliben Schnoͤrkel 
fireicht, und nur die intereffante Novelle gibt, wie Here 
MN. die Demgjfelle NN. beirahet, was wird dann 
übrig feyn ? 

Schneider einmal diefer Puppe ihre fohlraben« 
ſchwarze Ringelloͤckchen ab, preßt ihr die funkelnden Lies 
beöflerne aus dem Kopfe, reißt ihr die Perlenzähne 
aus, fhnallet den Schwanenhald nebſt Marmorbufen 
ab, leget Shawls, Hüte, Federn, Unter» und Obers 
röchen fammt Corfetthen in den Kaften, fo habt ihe 
dem lieben, berrlichen Kind die Seele genommen, und 
es bleibt euch nichts als ein hölzerned Cadaver: das 
Ginochengerippe von Freund Heun! 


Meine Zuhörer! ich habe alſo vor euch geſprochen, 
weil ih nicht anders konnte. Ih habe nicht auf 
Dank, nicht auflob gerechnet; die Menge ift vielleicht 
fo tief gefunfen, daß fie nicht mehr an folde Worte 
glaubt; meine Stimme verhallt vielleicht in dem taus 
fendfiimmigen Hurrab, womit man in diefem Augen⸗ 
blick einen friſchen Strauß Bergißmeinnicht empfängt. 
Doch, wenn meine Worte auch nur auf Einem Ants 
fig jene Roͤthe der Schaam aufjagten, die wie bie 


- 


Morgenröthe der Wote eines fchöneren Lichted iſt, 
wenn auch mur zwei, drei Herzen entrüftet ſich oon 
ihm abwenden, fo babe ih für mein Bewußtſeyn ges 
nug getban! Weiß ih doch, daß es in diefen Lan» 
den noch Männer gibt, die mir im Seiſte danken, die 
mir die Hand deücden und fagen: „Du haft gedacht 
wie wir!‘ 





Eine Theaterfritit vom Fahr 1802. 





Solger, deſſen ——*— Schriften und Brief: 
wechfel im zwei dickleibigen Bänden (die ein Ubkürzer, 
Bufammendränger, Auswählen, dem Publikum genieß⸗ 
bar machen foQte!) bei Brockhaus erfhienen find und 
für 10 fl. 48 fr. zu Kauf ſtehen, kam auf einer Reife 
nad Paris im Mai 1802 nah Frankfurt. Sein 
Tagebuch zeugt wie folgt vom damaligen Stand un. 
ferer Bühne: . 


„Bir hatten vom Frankfurter Theater nicht fo 
viel erwartet, ald wir fanden. (So gehts noch jept 
vielen Fremden, die der in unfern Tagblättern mit 
voller Hand gefpendete Tadel irre gemacht hat.) Schon 
das fehr gute Orcheſter madte auf und einen fehr an» 
genehmen Eindruck und während der Vorftellung be: 
dauerten wir, diefe Schaujpieler nicht in einem befjern 
Stuͤck fehen zu können: Man gab das Raͤuſchchen, 
ein elended Luffpiel von Brezner, deſſen fehr ges 
meine Intrigue darin befteht, daß Kinder ihrem Va— 
ter zu einem Raͤuſchchen verhelfen, um dadurch für ſich 
zwei Heirathen zu fliften, und ihren Zweck erreichen. 
Hr. Prandt, der den Vater fpielte, gefiel und ans 
fangs viel wenigen ald nachher, eine Erfcheinung, die 
ih fhon bei mehreren recht guten Schaufpielern be: 
merkt babe. Sie fpielen erft gut, wennle warm ter 
den. Eine Dame in unferer Loge fagte, daß Prandt 
font beſonders Heldenrollen fpiele, und verficherte uns, 
Died fen fein eigentliches Fach. Ich möchte wohl hier 
eine Tragödie gefehen haben: aber wo gelangt man 
denn in Deutfchland dazu, ald in Weimar und etwa 
in Berlin? Iffland und Kogebue find noch berrfchen: 
der ald man glaubt. (Hat ſich geändert, aber nicht 
gebefiert!) Dad bequeme Publitum haft nicht blos 
die heftigen Gemüthöbewegungen, fondern hält fie for 
gar für ſuͤndlich. (Die geringe Beliebtheit der Tra— 
gödie mag wohl damals fhon an ganz andern Urſa— 
then gelegen haben; weniaftend geht fie jet nicht aus 
Nonchalance oder Pietiemus bervor.) Der Engländer 
wurde von Hrn. Werdn gefpielt, einem noch ziems 
lich jungen Schauſpieler, der in dieſer finftern, mürs 





rifhen und” polternden Molle fich recht gut madı: 
Er fcheint einer der Lichlinge des Publikums zu m 
und fol gleichfalls feine Starte in ber Tragödie is 
ben. Indeffen braucht man nicht lange in Franfiın 
u ſeyn, um zu bemerken, daß bie Frankfurter ami 

teioten find und alled [oben was frantfurtifd i 
(„Die goldne Beit, wohin ift fle geflohn? —— I 
Freund, die goldne Zeit it wohl vorbei: Allch 
Outen bringen fie juruͤck.“ Göäthe im Tail 
Madame Böttiher, welche alle Fomifde Kl 
macht und für die hiefige Döbbelim gilt, ger m 
nit. Dem. Bulla erfhien uns nicht bükı 
ſehr gezwungen. Die einzige hübſche it Dem.\w 
det, eine ſtatke und üppige Blondine, die man ı 
wiffem Sinne reigend nennen kann. Die befie&b 
fpielerin, die wir fahen, war Dem. Demmer, ı 
Kind von 14 Jahren, die auch die Mole eines &r 
des hatte, Sie fpielte dad Meine Mädchen, dad if 
einbilder, mit dem Engländer einem Liebedbandel ja 
haben. Ihr Ausdruck war naiv, ihre Eprade enze 
nehm, ihe Gang und ihre Geſticulation dreift, ge 
wandt, anfländig. Selbſt ihr Mienenſpiel war ſeht 
artig.“ 





Daß auch Solger'n, deſſen Kunfurtheil ſeht gu 
prieſen wird, nicht immer zu trauen iſt, davon mir 
einige Beweiſe. Er meint, es ſey nicht zw loben, de | 
Friederife Brun Johannes Müllers Briefe an Bo 
fetten herausgegeben. Mach diefer befangenen * 
fiht zu fließen, würde Solger an Thomas Mi | 
Selle eben fo wie diefer die Byton'ſchen Men 
zum Feuer verurtheilt haben. rieberife Bruni” 
dient aber. feinen Vorwurf, fondern den mitt 
Danf für die übrigend auch von Müller gebilit 
Befanntmahung der Urkunden jener Freundfaaft, Ni 
gleich dem Blitz, der eine ſchneil durchfahrende, ff 
deingende Flamme entzündet, am 9 Mai 1773 m! 
der edelften Herzen aufs Leben verknüpft —_ HT | 
Augen traut man faum, wenn man. db. 1. © ° 
folgended M Furtheil Tietz „Der Titan en at | 
Pauls befted Werk ſeyn? Ich möchte ihn 1.2. | 
fhlechtefted halten. — — Ich bin freilid fein A eig 
indefien habe ich doch gewagt mir einmal cecht a = j 
ſtellen, ob ich mich mohl in eine folde Liane — 
koͤnnte, Es wäre mir nicht mönlls — Origine 
im Ausdruck, aber ſchief in der Mrendung if telaın 
der Gedanke: „Es gibt irdife Naturen, Die non | 
aller Gewalt nah dem Höhen abquälen und | 
Schönfte und Bee ihrer Welt Jaufeinanderhäufen UM 
darauf in die andere zu fleigen, aber natuͤtlich vers" 


bend. Dahin gehört auch der erbgeborm Jean 
Paul’ B. 








Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Perſiſche Myſtik. 


Herzerhebung, beſteht auch in Reue, iſt vor Gottes 
Augen mehr als bie treuſte Werkgerechtigkeit. 


Moawija — fo erzählt man — ber Chalif 
Sanft Mm feinem Schloß einft auf dem Polſter fchlief. 
Innen feft des Schloffed Tpür verriegelt war, 
Jeder Jung’ er, jedem Ohr entronnen war, 
Piöglich aus dem Schlaf ein fremder Mann ihn wedt, 
Der fi, wie er aufwacht, alfobald verſteckt. 
Der Chalif ruft: wer hat ſich hierher gewagt, 
Da das Schloß von inn' und aufen zugemadt? 
Zornig durch umd durch das ganze Schloß er Läuft 
Dit den Mann er hinter einer Deck' ergreift. 
Ruft von Grimm: Sag an, bu Frecher, wer bu bift! 
Jener ſpricht: Chalif! mein Name Satan it. 
Der Epalif drauf: @i, fo fag mir unverdedt, 
Warum aus dem Schlaf du mich haft aufgewedt? 
Satan fpricht, weil Betzeit jept und mir bewußt, 
Daß du jept zum Bethaus eilig laufen mußt. 
Bringt Geborfam ch’ der Tod kommt! Diefes Wort 
Künftlich der Prophet einft wie 'ne Perle bopre, 
Der Ehalif drauf: Das bezielft du ficher nicht, 
Was dein Mund fo freundlich von MWermahnung ſpricht. 
Satan darauf: Einft Himmeldengel waren wir, 
Zreu find Glaubenswege einft gewandelt wir; 
Waren einft des Thrones Gottes Glanz und Ruhm, 
Wieſen Pilger bin zu Gottes Heiligtbum, 
Nie das erfte Handwerk je ſich ganz verlernt, 
Erfte Liebe nie fih ganz entfernt. 
Alſo der Ehalif drauf fpricht: Mein lieber Freund! 
Sey dem wie ihm fey, fo bift du doch mein Beind. 
AT dein Kofen nur des Voglers Pfeife ift 
Zaufend Voͤgel fingft du ſchon mit biefer Lift. 
Drauf der Satan: Wahrheit — wer verdachtvoll iſt — 
Olaubt nicht, obgleich taufendfach verbürgt fie ift. 
Traun! mit Unrecht ſchmaäheſt du des Teufels gif, 
Da du felbft allein des Untechts Quelle bift, 
In Verdacht nun einmal ich geſunken bin, 
—* auf mich bei jeder Unthat weißt man pin. 
a der Epalif zum Satan zormig fpricht: 

atauas nun tauſchſt du traum! mic) länger nicht, 
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Nur bei Wahrheit wird Vertrau'n am] End erwedt, 
Stets bei Lügen Zweifel noch im Herzen ftedt. 

Da mein Zweifel deinen’ Trug nun offenbart, 

Sag, was Anlaß dir zu meinem MWeden warb ?, 
Zähnelnirfhend Satan drauf: Wohlen fo wiff”, 
Mad der Grund ift, daß ich dich micht fchlafen fies! 
Darum mollt ich, daß bu zum Gebete ginaft, 
Daß von Bott den Lohn der New bu nicht empfingft. 
Hätteft Heut bed Betens Stund’ verfüumet bu 
immer hätte dann dein Herz gefunden Ruh, 
Thränenftröm’ wie Mofchus bätteft du gemeint, 
Solche Reu Gott höher denn Gehorſam fcheint, 


— — I —— — — — 


Denkwuͤrdigkeiten eines Wahnſinnigen. 
(Herausgegeben von C. Spindler.) 





Vorwort 
an den dereinſtigen Finder und Leſer dieſer Blaͤttet. 


Es ſoll jetzt der Zeitpunkt der Denkwuͤrdigkeiten 
eingetreten ſeyn, hade ich, ich weiß nicht mehr, von 
wem? gehoͤrt. Leider konnte ich mich nicht von der 
Wahrheit der Ausſage Überzeugen; denn die Barbaren, 
Die mich gefangen halten, laffen fein dedrucktes Blatt 
in meine Hände fommen. Berdamımt zu einer ums 
thätigen Muße, die mir nicht behagt, oder zu Arbeis 
ten, die mir nicht zufagen, wäre ich vielleicht ſchon 
längft dad Opfer der Mißhandlungen meiner Wächter 
geworden, wäre nicht der Gedanke in mir entfianden, 


meine eignen Dentwürbdigkeiten zw verfaſſen, damit 


meine Zeit zu beflügeln, und für die Nachwelt Nugen, 
zu fliften. Denn Wunderbareres als ih, bar wohl 
noch ‚fein Menſch auf Erden erlebt, wenn au glei 
meine Tyrannen die Erfahrungen, die ih machen 


‚mußte, nur leere Traͤume fchelten, und mir verboten 


haben, davon zu reden. Ihre Geißeln haben mir au 


‚die Zunge gelähmtz=allein den Geift konnten fie nicht 


vernichten, und vom Zufall, wie von verfchwiegnen 
— beguͤnſtigt, ſchrieb ich die etſtaunendwuͤrdigen 
bentheuer des Ungluͤckſeligſten aller Erdenſoͤhne nie 
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Der, und habe dad Manufcript in einem Winkel ver— 
wahrt, wo «6 bid an mein Ende verborgen liegen 
wird, wenn gicht vor demfelben Gott die Unſchuld 
fiegen, das Recht teiumphiren, mich erretten, und 
meine Unterdrüder zu Schanden werden läßt. Im 
fhlimmften Falle bitte ich di, freundlicher undefann: 
ter Finder diefer Schrift, deinen Zeitgenoſſen den 
darin fhlummernden Schaf des merkwürdigiien Men: 
ſchenlebens nicht vorzuenthalten, ihn gemeinnüßig zu 
machen, und meinen Feinden zum Hohne aus dem 
Dunkel meined Kerkers den Strahl meined Geiſtes 
binaudjuleiten in die Welt, mir zum ewigen Ruhme, 
meiner Zeitgenojfenfchaft zur Bewunderung. 





Meine Nachbarn in der Kiliandftraße, die mich 
alle fehe gut kennen, müjjen fi erinnern, daß der 
fünfte Mai vor beiläufig ſechs Jahren derfelbe Tag 
war, an dem mig die Unannehmlichkeit widerfuhr, 
meinen Kopf zw verlieren; ein Unfall, der im feinen 
‚ Folgen übler wurde, ald er ed an fich felbit war, denn 
ih kam durch ihm zu einem fremden Kopfe, und zu 
Begebenheiten, deren Wichtigkeit mir die Jeder im die 
fhreibluftige Hand druͤckt. Dieſes ging aber auf 
folgende Weife zu: 

Nachdem ich fchon viele Monden über hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen mathematifchen Problemen jugebradht hatte, war 
ih auf dem Punkte, die Solution des Hoͤchſten zu 
finden, die ewige Pendelbewegung nämlid, ald rohe 
Gewalt endlich vermochte, was bis dahin unmöglich ger 
weien war, naͤmlich: meine Ürbeiten zu fören. Die 
Anarchie in meinem Vaterlande erlaubte fich alles, und 
der Neid der Machebaber, die den Stein der Weiſen 
nit zu finden vermochten, tig mich aus den Armen 
meiner Familie und von meinen Inftrumenten bin 
weg, in eim tiefes Öefängniß. Weh that es mir, von 
den vielen Uhren getrennt % feun, die, meinem Fleiß 
ihr Leben verdankend, bei Tag wie bei Nacht vertraus 
lich zu mie plauderten, oder mit ihren bellen Glocken» 
Aimmen mid erheiterten in fauern Berechnungen ! 
Ad! die Uhren, ihred Vaters beraubt, ftanden «ine 
nach der andern flille, weil er fie nicht mehr aufzog, 
und das Herz meiner ‚Lieben, meiner Gattin, meiner 
Zocdter, . . . ed war auch am Ende abgelaufen. Bon 
dem Augenblick, ald ich Ihren Abſchiedsgtuß empfing, 
weiß ih mir nichts aus meinem bamalıgen Gefaͤng⸗ 
nißleben zu erinnern, bis zum fünften Mai. Es ift 
au nichts Befremdliched in dieſem Gedaͤchtnißmangel, 
soenn der freundliche Leſet bedenken will, daß ich bis 
heute mit fremden Köpfen dachte, noch zur Stunde 
aud einem mir nicht gehörigen diefe Heilen nieder 
fhreibe. Ich muß daher aud um Vergebung bitten, 
wenn bie und da im Laufe diefer Blätter alte, (naͤm⸗ 
lich beteits dagewefene) Gedanken vorfommen follten, 
denn diefed follte ſich eigentlih ein Schrififieller nicht 
zu Schulden kommen lafjen. Im Grunde hat «5 jes 
doch nicht fo viel auf ſich, wie ih meyne. Gedanfen 


kommen mir vor, wie unfre Kleider. Die neuften find 


wohl allerdingd die beften. Hängt man fie aber, nım 
fie juveralten beginnen, auf eine Weile in den fchattigen 
Schtank, jo dunkeln fie nah, und koͤnnen wohl nıd 
ein paarmal vor honetten Leuten am der Gonn 
zeigt werden. Um aber wieder auf dem fünften Di 
zu fommen, fo bemerfe ih, um mweichherzige Gemin 
zu ſchonen, allein: daß ih, vom Blutgericht gleich 

len von meinen Landsleuten zum Henkertode sm 
theilt, meinen Hald auf den Block firecfen mufte, = 
Tage ded heil, Pius, und im Augenbdlice, d 3 
Beil fiel, Onade und Pardon rufen hörte. Ürla 

aber etwaß zu fpät, diefer Pardon, und wol dt, 

er wäre nimmer gefommen! Mein Haupt lag ink 

ſchon im Sande, und ſah mich freundlich laͤcheln O 

erbleihend an, ald der Reiter mit dem hochgefhmm 
nen weißen Tuche berangefprengt Fam. Zu fpät!! 

das verfammelte Boll, Meifter Geiſelbrecht iſt dabı 
— „Tod und Galgen über euch!‘ dennerte der So 
tier. „Der Senat wird euch alle blutig büfen I 
fen für den Mord des großen Kuͤnſtlets!“ Opo ! jprad 
darauf die Stimme des Doktor Eyliar. Laßt die Dir 
bung bei Seite. Ein Iumpiger Äxtſchlag mie dieltt, 
wird doch gut zu machen feyn? Plag da, ihr Laut: 
Nach diefen Worten fühlte ih mid aufgerichtet; an 
leifer Schmerz durchzuckte meine Netven? ich jah m 
einemmale wieder, ich konnte Worte fammeln, dat 
Bolk fhrie: Wunder! Mechaniſch griff ih nah ob 
“.. die Betaflung meiner Haare, meine Geſic 
uͤderzeugte mich, daß meine Schultern wieder tim 
Kopf trugen; wie ein Traͤumender ſchwankte ich m 
Haufe, trat ſtaunend vor den Spiegel, und fuhr 
rück, denn ich befaß nicht mehr mein eignes, fan“ 

ein fremdes Haupt! 

(ortſetzung folgt.) 





Charade. 


Willſt du die erfte der Sylben erhaſchen ? Vergebliche Mir! 
dlucht ge Kokette iſt fie, lächelt bald Dieſem, bald 
Dem. 
Thu? was die Zweite bezeichnet, fo feutig du mögen, dech 
führer’4 
Biſt du ein Zauberer nicht, nimmer Mid N 
Ziel. Wauges 
Leeren, müßigen Tand empfängt und gibt man —* * "be 


Fehlt ihm der freundliche Sinn, fommt a 
zen cd nicht. 


Auflöfung des Raͤthſels in Rro. 201. 
Nebel, Leben. 
m 


Chronif der Franffurter National „Bühne 


äber and 


Samftag 7. Det. Die beiden Klingeberge, ar 
in 4 Abthl. d. Kogebue, Zur Zeit der Hungerenotb, — 
mag auch Pumpernickel, und etwas ſchlimmetes N, 





freutich ſeyn, und ber ihm und, ——— immer 
ein volles Recht auf unfre Erfennilichflit;-und bringt auch 
ein neuer Sommer neuen Seegen wieder, fo follen wir 
nicht undankbar fepn, bed alten treuen Freundes nicht vers 
geffen, Ich meine Kotzebue. Er nahm ſich unfrer Bühne 
an, da fie eine verlaifene Waiſe, ganz arm war, er begte, 
pflegte, und erbielt fie, — freilich nur mit Pumpernickel, 
aber aut) Pumpernidel mundet, wenn man hungrig ift. 
Darum ift es wohlgethan, Kogebue nicht ganz zu verban: 
nen von der Bühne, damit das Andenken am feine Ver— 
dienfte nicht ganz erfterbe, und, im Grunde, Fönnen-wir 
uns verbergen, daß feine Luſtſpiele ung unterhalten, ergö— 
gen, daf fie trop der flüchtigen, regelloien Anlage, trop der 
fodern Behandlung, troß der oft unabſehbaren Mängel, eine 
unerfhöpfliche Duelle find, voll Luft, Laune und Regſam— 
feit? Die beiden Klingeberge wollen wir freitich bier nicht 
vorausitellen, denn felbft die luſtigſten Einfälle, felbit die Zugeh: 
den der Zamilie Stein, können und mit-bem Eindruck nicht 
veriöhnen, den das unanſtaͤndige Verhaͤltniß zwiichen Water 
und Sohn auf und macht, diefe Berübrungen der zarteften Sais 
ten, dieſe Mißtöne, biefes lieblofe Eingreifen in die Moll⸗Ak— 
torde des Gemüthes. Diefe Begegnungen — im wirflidien Le— 
ben, glauben wir zur Ehren: Rettung "des ſchicklichen Gefühle, 


“find fie nicht heimiſch, und follten fie witklich — bafür 


brauchen wir keine Bühne, um das Leben von feimer ver 
derbten Seite kennen zu lernen, jelbft dann nicht, wenn, 
wie fchon ‚berührt, der -Merfaffer die Vorſicht gebraudyt bat, 


ihm tugendhafte Charaktere entgegenzuitellen. Sind wir au, 


nicht ftarfen Geiſtes mehr, wie ed die Alten waren, kann 
unfre Bühne aud Feine Bildungeichule ſeyn, mie fie es 
bei den Griechen war, verbitden darf fie nicht, — Hr. 
Otto (Graf Klingsberg Mater). Zur Zeier feines fünf 
und zwanzigjäirigen Wirtene auf. -unirer Bühne gab Dr, 
Otto vor einigen Jahren dieſe Rolle. Einſach, berzlich 
empfing man ibn, dankbar für eine lange Reibe ſeltnen 
Kunft:Genuffes empfing man ihn, Wünfche für ſeine Erhal⸗ 
tung fliegen zum Himmel auf, und fich! heute reidıte man 
uns dieſelbe Gabe in derſelben goldnen Schale wieder. 
Möge er noch recht lange- in unſerm Kreiſe fröhlich weilen, 
möge noch manches junge Talent unter feiner väterlichen 
Reitung aufteimen, blühen und Srüchte tragen. Dr. Rott 
mayer(Klingsberg Som), ſebt brav, wie immer im Luſtſpiele. 
Nur bitten wir Seine Excellenz, feine Ducaten mehr aus 
den Benftern des vierten Ziods zu werfen, benn wem man, 
wie wir, auf der linken Seite des Parterre, dicht an ber 
Wand Play genommen, die Dichefter und Publitum, Dar: 
monie und Nicht: Harmonie von einander ſcheidet, und Dicht 
vor dem Benfter eine fange hagre -Grflalt bemerkt, die das 


Geld aufaßt, und ſtaunt man fich fatt, daß fid die Ges 


ftate fo weit peraufbemüht, und kann's micht begreifen, fo 
fommt ein Lieutenant, und erzählt, daß ſich bieTungen auf 
der Strafe blutig um das Geld herumbalgen. Das hätten 
Sie drüben auf der rechten Seite erzäblen follen, Herr Lieus 
tenant, wir auf der linken willen das beffer. Pr, Linker 
(Bieuterant von Stein), Dieſer junge Mann, es iſt nicht 
au verkennen, verwendet Sorgfalt, Mühe- und Fleiß auf 
feinen Berufzwo dieſe Tugenden perrichend find, da wird 


# 
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auch eim freundliches Wort der Belehrung nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn. Stein ift Offizier von Stande, iſt edel, hegt 
Vertrauen auf Gott — und ift unglüdlih, Wie muß bie: 
fer Unglüdliche geipdelt werden ? Nicht durch Fletſchen der 
Zaͤhne, nicht durch rollende Blicke, durch wütbende Gebehr⸗ 
den nicht. Im unverdienten Unglück zeigt ſich eine edle 
ergebene Seele edel und ergeben. Von diefem Staudpunkie 
aus hätte Hr. Linker feine Daritellung betrachten follen, 
Dem. Lindner (Henriette). Wenn fie nur an ihrem Ars 
beitstiiche Faß, und ſtrickte und fchwied, leuchteten nicht aus 
jedem Zuge, aus jeder Bewegung, aus ber ganzen Haltung, 
der Adel der Geburt hervor und der Seele! Die Erfcheis 
nung des Grafen, wie fie erit fein® Abficht zu begreifen 
abndet — mir jagen ahndet, nicht ganz begreift, wie dann 
der Gedanke klarer vor ihre Seele tritt , Raum geivinnt, 
fle endlich ganz erfaßt, wie fie mit der rührenden Feſtigkeit 
einer unerſchütterlichen Tugend, das. fihauderhafte Gemälde 
der Verführung und dad Frühlings-Bild ber Unichul® malt 
— mo in den ganzen Stufenwechlel ihrer Empfrdung, war 
die große Meifterin zu verfennen? Dem. Uripruc (Amalie 
Briedberg). Gedachter wie fohft, doch vun Mängeln wicht 
ganz befreit war ihr Epiel. Wenn fie den Grafen verach— 
ten will, fo haben wir nichts dagegen,. aber eine feindlich 
militaͤriſche Stellung darf fie nicht annehmen, fie darf keine 
durchbehrenden Blicke auf ibn werfen. Das ficht der Opns 
macht ähnlich, die ſich rächen wi, nicht der Unſchuld Lie 
zu dulden weiß, j 


‘ 9 

Sonntag den 8. Palmira, Prinzeffin von 
Verſien, herviſch-komiſche Oper im zwei Abthl. nach dem 
Italieniſchen, Mufit von Salieri. — Hr. Touflaint 
Darius, König von Perfien) Ob Solon! Solon! Solon! 
Dem. Haus (Palmira.) Uniten Gingerinnen ergeht es 
oft wie manden Opernbichtern. Hier erbebende Töne und 
nisberfchlagende Verſe, bort: Sertigkeir der Keble und mane« 
gelbaftes Spiel. Dem. Haus, die doch fonit zu dem nicht 
gewöhnlichen Erwartungen berechtigt, hat in biefer Beziehung 
Bieles mit Dem, Schulg gemein. - An jeder Stimmung 
umfchwebt ein holdes Lächeln ihre Lippen.  Gie foll fi 
dieſer Einfdrmigfeit zu entwöhnen Inchen. — Hr. Wiefer 
(Azidor), fang mit allem Aufwande, mit aller Bartheit ſei⸗ 
ner Stimme, Aber warum erichien diefer Fürſt von Indien 
in perfiicher Tracht? Elephant, Löwe und Pferd thaten 
ihre Schulpigkeit, ja fogar mehr als biefe. Das Kamel — 
nun ja, das war ein langes, breites, frummes, unförmliches 
Ding, was fünnte es auch anders ſeyn. Der Text der 
Gefänge, den man beute am Eingang verkaufte, ift 1802 
gedrudt, mithin 24 Jahre alt — und noch immer nicht 
Hua. Mir wollen zur Probe hier einige Stellen baraus 
wiedergeben: 


DOberpriefer. 


Grfüut find, Ihe Völker, Eure- Wünſche; 
Ich ſeh es bebt die Erbe, a 
Brüllend durchſchneiden Flammen die fchaubernde Tiefe! ⁊ 


Wer bat je eine dlamme brüllen gehört? gerade als ob 
man fügen wollte, das Wafler lächelt, 


Ylberan. 
Sagt, was ift mir beſchieden ? 
ans Leben, oder iſt's Tod 
Womit die Zukunft droht ? 
Die Zukunft kann nicht mit bem Tode drohn, weil Drohung 
doch immer eine Sache bleibt, deren Erfüllung ungewiß iſt. — 
Der Tod aber ift fehr gewiß. Nun brobt die Zukunft gar 
mit dem Leben: fie mag fich felbit aus ber Patſche helfen, 
Alberan. 
Steht nichts in meinen Bügen, 
Ob ich das Thier befiege 
und ob ich unterliege? 
Beſiegen und unterliegen zu gleicher Zeit, iſt falſch; Eins oder 
das Andre, 
Alderan. 


Dh! fraget die Planeten nur 
Sagt! was verkündet der Merkur? 
Die Venus und die Waage, 

Der Steinbock, Krebs und Schüge ? 
Sagt, ob an biefem Tage 

Id noch mein Blut verfprüge? 


Shor. 
Es droht Gefahr dem Tage. 
Bei Tage und bei Macht kann Gefahr drohen, dem Tage 
und der Nacht felbit aber nicht. Als Tiny in Magdeburg 
brennen, mepeln und plündern fieß, und den Abgeordneten, 
die um Einbalt baten, zurief: der Soldat muß für feine 
Müh’ und Arbeis etwas haben, da ftieg ber Tag eben fo 
auf und nieder, wie,ber Tag ber Breipeit in Amerika. 
Palmira. 
Ad) er ift fort! ift fort! 
Dem furdtbarsfhrediihen Thier 
Stellt er ſich dar! 
Eine ſolche Darftelung muß wahrhaft ergöglich ſeyn. Es 
Hingt beinab fo, ald ob er bem Ungeheuer feine Aufwars 
tung gemacht, nach feinem Wohlbefinden ſich erfundigt habe. 
Gluͤcklicherweiſe drudte man was nicht gefungen wurde, und 
fang was nicht gedrudt war. 

Dienftag den 10. Der Großpapa, Life. in 1 Alt, 
nad) dem Zranz. vom Briederite Ellmenreich (Manufcript.) 
Hierauf: Stille Wafier find tief, Zitip. in 4 Abthl. 
nach dem Engl. von Schröder. Da habt Ihr num ein gu: 
tes, lebendträftiges Luftipiel, das ſich das Bürgerrecht auf 
der Bühne, durch feine innere Würde und nicht auf Schleichiwes 
gen erworben — bei leerem Haufe. Oh geht! Nur Wolls 
maͤrkte werden befucht, nur Bräutigamd aus Meriko find 
willtommen. Ihr wollt das Gute nur, fo lange Ihr’d 
nicht habt, fobard man es Euch bieter, verichmäht Ihr es. 
Madame Schulpe (Frau v. Helmbach, eine reiche Witwe.) 
Das Vermögen der Wittwe kennen wir nicht, das ber Künft« 
ferin aber muß fehr bereutend feyn, ſoll ed ſich nicht ers 
fchöpfen in biefer Kamälcondrolle. Die Wendungen alle, 
die Krümmungen, die geheimen Gänge, bie Schminke ber 
Wahrheit und Wahrheit der Schminte — Mad. Schulpe 

„war überall was fie ſeyn fellte. — Hr. Behringer (Ba: 
"zon Wiburg). Cine fchöne Aufgabe, worin die Denktraft 
des Künftlerd auf eine erfreuliche Weife fidy entfalten kann. 
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Ein gewiſſer Schaufpieler, ber früher biefe Rolle hier aut, 
ſchien uns, mit den erften Worten ſchon fagen zu wel: 
„Seht! ich bin nicht fo dumm, wie ich ausiche.” Im 
hätte die Antwort gebührt, welche Adelheid in Gig m 


' Berlichingen ihrem MWeislingen gıbt: Ein Vermummter, ve 


kenntlich ift, fpielt eine armjelige Rolle. Heute war tik 
Schuld des Hrn, Behringer, wenn wir vergaßen, n 
ſchwer die Molle zu fpielen fey. . 

Mittwoch den 11. Die Sängerinnen auf 
Lande, Oper in 2 Abthl., Mufit von Zioravanti.— & 
fällige Mufit, eim jo vortreffliches Orcheſter, und ah 
zegiame Darjtellung! Die Oper läßt ſtets nur dein 
einer baldigen Wiederholung zurück. Warum hat }hır 
fel den ſtürmiſchſten Aufforderungen des Publikum, \ 
fdöne Arie: „Stimmet an’’ zu wiederholen, nid Gi 
geleiſtet? Wielleicht eben darum, weil die Aufforden 
ſtuͤrmiſch war, 

Donnerftag den 12. Meifter Martin, ber fü 
ner und feine Geſellen, altdeutſches Litip. in ln 
Abteilungen nebit einem Vorſpiel, gemannt: Die Ka 
meifter- Wahl, nad, Hoffmanns Erziiplung von Zr, v. Holz 
Hr. Weidner (Tobias Martin). Er war ber tüdeialle 
Küfnermeifter in der ganzen Reichsſtadt Nürnberg. dei, 
treu, bieder, unerſchütterlich, und mur weich "an der Eile, 
wo feine Roſa fit. Hr. Rostmaper (Briedrih). 
lag etwas tindlich Frommes, etwas Gemuͤthliches in feinem 
Spiele, das umwiberfteplich zu ihm hinübergg. Ja de 
Wertitatt:Scene mit Reinhold verrieth er wieder ben de 
kenden Künſtler. Man las die geſpannte Auſmerkſamieit 
einen Mienen, wunderſame Geſchichten aus vergangnm 
ten zu hören aus dem Munde des Freundes. Dem, dit 
ner (Rofa). Hat Albrecht Dürer diefe Roſa gefeher =’ 
Madonnen gemalt, fo traf er gewiß ihre Züge. Di 
Liebreiz, welche Anmuth in Gang und Bewegung, *8 
Melodie der Sprache, welcher Einklang! — Mög Di 
Lindner unfer Dankgefühl, wie wir ihren Werth erkan 
Hr. Behringer (Reinhold), vergaß auch als Küfner des 
Maler nicht. Es ift das Schwierige bei ſoichen Auſgaben 
die Merkmale der wahren darbe felbit durch Die Mit 
ſchimmern zu faffen — nur ſchimmern, nicht mehr, „- 
das Wahre nicht zur Maske werde, — Pi. — 
(Konrad). Hätte er ſich Hm. Fehringer zum 2 
nommen, er würde anders geſpielt haben; — anderd 
natürlich: beſſetr. — 


Theater » Anzeige. * 
Dienſtag den 17. Kritik und Antitritit, ir 
Hierauf: Komm ber! dramatiſche Auizabe- _ du 
Mittwoch den 18. (Mit Abonnement suspendu): 
Schnee, Oper. (Prinz Reuburg: di. K 
Mannheimer Hoftheater.) 6% 
Donnerjtag den 19. Der Haupttreffer in de ortit. 
teriotterie, Lſtſp.z u: Der Kußnah Sic, n 
Samftag den 21. (Zweite Gaftrolle des Hm Kühn, 
unbeſtimmt.) 
Sonntag den 22. Iſidor und Olga, Trip. 
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Das ſchwarze Roß. 
Ballade von P.) 


— 


Durch bed Harzes wilde Haine 
Reitet traurig und alleine 
Ritter Ebert zum Turnier; 
Edbert, furchtlod in Gefahren, 
Blau von Yuge, blond von Haaren 
Er, ber beutichen Jugend Bier, 
Sinnenb reitet er die Straße, 
Welche ſich nach Braunfchweig zieht, 
Schwerer Harniſch deckt den Bufen, 
Der von Liebe zart entglüht. 


Denn im Sauberreiz der Jugend 
Und gefhmüdt mit jeder Tugend 
Maltete, von ihm nicht weit,‘ 
Auf der alten Veſte Gleichen 

. Bwifchen Feldgebirg und Eichen 
Still die holde Adelheid, 
Schon ald Knab’ und Maͤdchen lichten 
Adelheid und Eckbert fi; 
Fahre wichen bin im Bluge, 2 
Doch nicht ihre Liebe wich. 


Nur der Holden Vater wehrte 
Dieſer Liebe, ihn verehrte 

Jeder ald den reichften Graf, 
Streng gebot er Adelheiden 

Eckberts Merbungen za meiben, 
Den dad Loos der Armuth traf, 

Einfam floh’n des Lebens Tage 

So dem Liebenden hinweg, 

Nur der rege Schmerz begleitet 
Ihn auch jegt auf Weg und Sieg. 


Dorh! Mon fchnellen Roſſeshufen 
Schalt der Boden, fernes Rufen 
Dringet zu des Ritters Ohr; 
Ebert hemmt bes Roffes Schritte, 
Und aus des Gechölzes Mitte 
Sprengt ein Knappe raſch bervor, 


Nahet fich dem Ritter, fpringet 
Vom befchäumten Roß berab: 
„Sen ein Schreiben überbringen, 
Das mir Bräulein Gleichen gab! 


Schnell ift gleich ber Brief entfiegelt, 
Und der Bote eilt beflügelt 

MWieber in den naben Hain: 

Aber Eckberts Blicke fliegen 

Auf den wohlbelannten Zügen 
Hoffend durch des Briefes Reih'n. 
Uber ach, fein ftetes Leiben 

Mehret noch das Mißgeſchick, 

Und er liedt bed Briefes Inhalt, 
Spränen im ummöltten Blick. 


Tbheurer, ach! du liebit dergebens! 
Alle Hoffnung unfred Lebens 

Raubt mein Vater mir aufs New! 
Denn er that mir heil'ge Schwüre, 
Daß ber Sieger im Turniere 

Mein beftimmter Gatte ſey. 

Kannit du Karl'n vor Horft bezwingen 
Der auf dem Turnier erfcheint, 

Und fchon fange um mid buhlet, 
Dann find ewig wir vereint,'’ 


Webe mir, ruft Eckbert, nimmer 
Werd’ ich Karl'n bezwingen, immter 
Blieb er Sieger im Turnier, 

Er wirb ed auch biedmal werben, 
Und das fchönfte Glüd der Erben 
Erndtet er ald Lohn dafür. 

Aber vorwärts! Lieb’ und Sehnſucht 
Lehre mic den Kampf bejteh’n, 
Ihn befiegen will ich, oder 

Bür mein Kleinod untergehn, 


Und der Vögel Lieder fchweigen, 


Mondlicht zittert durch die Eichen, 
Lau ſenkt ſich die Nacht herab; 
Eckbert reitet durch die Wälder, 
Ueber Haiden, über Felder 
Immer fort im raſchen Trab. 


⸗ 


Raſchelnd durch die bürren Blätter 
Trägt fein treues Roß ihn fort, 
Aber plöplich ſcheut und zagt es 
Im Gebirg an wald'gem Ort. 


Und ein Mann von Riefengröße 

Steht vor Eckbert, feine Blöße 

Dedt von Eichenlaub ein Kleid, 
Sangjam wallt er ihm entgegen, 

Eckbert zieht den breiten Degen, 

Ruͤſtet muthig ſich zum Streit, 

Doch der Riefe ſchwingt die Tanne, 

Die er aud dem Boden rif. 
„Schweigend hör’ mich” ruft der Wilde, 
„Sonft ift dir der Tod gewiß!” 


„Siehe, bis zu jenen bleichen 
Bergen ift die Flur mein eigen, 
Denn des Harzes Geift bin ich. 
Seit’ den erften Lebensjahren 
Shügte ich dich vor Gefahren, 
Schwebte hülfreich ſtets um Dich! 
Deine Hofinungen und Breuden, 
Anes was bewegt dein Herz, 
Lieget offen meinen Blicken, 

Und ich kenne deinen Schmerz.‘ 


(Beortfegung folgt.) 





Dentwurdigfeiten eines Wahnfinnigen. 
Cherausgegeben von E. Spindler.) 
(Fortfesung) 





Es war Mar; Eyliag hatte in der Gefhwindigkeit 
der Operation meinem Halſe einen unrechten Kopf 
angepaßt, denn leider war zu damaliger Zeit die Ber: 
wechslung fehe leiht, wegen der gejmungnen Eoncurs 
renz. Zu meinem Bortheil war fie jedoch nicht vor 
gegangen. Denn dad wilde Geſicht mit den tief lies 
genden Augen, dem bitter zufammengeflemmten Munde, 
war bimmelmweit von dem meinigen perfhieden. Ein 
ziemlich langer Bart gab ihm den Anſtrich von Krank, 
beit und Unreinlichkeit. Ich war außer mir, als ic 
dieſe Abweichungen von meiner früheren Phyfiognos 
mie wahrnahm, aber zur Verzweiflung brachte mich 
beinahe die Entdeckung, daß aud dad Gehirn fo ver 
fdieden von dem meinigen ſey, ald der Grönländer 
von dem Patagonen. Kein Funke von mathematifchen 
Kenntniffen, Feine Idee von Mechanik und ihren 
Schweſterwiſſenſchaften. el Harn jermarterte ich den 
unglüdlihen Schädel, die Aufloͤſung einer unbedeu— 
tenden Aufgabe zu bewerffichigen, vergebens fuchte ich 
dad einfahfte Erempel der Algebra zu definicen; 
Alles umſonſt! War ich auch dis zum Ziele gelangt.., 
mit einemmale war mir's, ald ob eine Saite im Ge⸗ 


830 


„ Comptoir war bald eingerichtet, 


hirne Tpränge, und ber erfhütternde Gedanke: Du 
baft doch deinen eignen Kopf nit mehr! fchmetterte 
mich nieder. — Ich weiß nicht, wie lange ih in bie- 
fer qualvolten Lage verblieb, Bid ich mi in mein 
Schickſal fügen lernte. Ich ſchrieb die eindringlichften 
Briefe an den Senat, und bat um Reftitution meis 


ned Kopfes. Ich entfinne mid nicht, jemals eine Ant« 


wort darauf erhalten zu haben. Ich erfah einmal die 
Öelegenheit, und drang bei hellem Tage in die Raths. 
verfammlung. Mit Thränen der Wuth und der Angſt 
forderte ib mein Eigenthum zuruͤck. Die Unmenſchen 
lachten. Ich mag wohl unbefeiden geworden feum, 

denn man brachte mich mit Gewalt hinweg. „Geifels 

brecht!“ fagte mir dazumal ein frommer und thrwürs 

Diger Mann: „Warum tobt Ihr alfo, weil man Eud 

einen fremden Verſtand aufgefeht bat, aus Verſehen 

ftatt dem Cuern? Wenn Ihr wüßtet, wie viel Popie 

Lofe Leute hier berumlaufen, Ihre würdet gerechter 
gegen den Rath feyn, und Eud beruhigen.” Diefe 
theilmehmende Rede hatte Erfolg. Denn felbR in meis 
ner Troſtlofigkeit mußte ich einfehen, daß «8 beffer ſey, 
einen Kopf, (wenn gleich einen fremden) zu befigen, 
als gar feinen, wäre ed au nur um des vernünftie 
geren Unfehens willen. &o berubigte ih mid denn 

von Tag zu Tage mehr, und fand mich in meinen 

Buftand. Über einer verdrüßlihen Bewegung konnte 

ich nit Herr werden, wenn ich zumeilen am Fenfter 

ftand, und den Doktor Eyliar geheimnißvoll vorbeis 

fhleihen, und mit einem Blicke heraufdlingeln ſah, 

ald wollte er fagen: „Un dem dort oben babe ih auch 

ein vechted Meifterfiückchen gemacht!“ 





= 
Nah und nach fand ih, daß ein Bekannter, 
Freund Zablmann, mir hatte fein Haupt abtreten 
muͤſſen. Beine großen Spefulationen und Geldge— 
geſchaͤfte hatten ihn dem Tode geweiht. Der Habſucht 
ver Anarchiſten mußte er fein großed Wermögen, der 
Ungefchicklichkeit des Doktots fein Edelſtes ald Ergäns 
jungdmittel für mid überlaffen. Ich fonnte mid 
nicht täufchen, denn den audgezeichnerften Geldſinn und 
Freund Zahlmann's Spekulationen auf Amerifa fand 
ich in feinem Gehirn wieder. Ich entſchleß mi kurz 
und gut, diefen Impulſen zu folgen, da ih doch aus 
der alten Sphäre mich gefepleudert fühlte. Raſch, wie 
es immer meine Gewohnbeit gemefen, griff ich das 
Werk an. Ich ward Kaufmann, Spekulant. Mein 
meine Eorrefpondenz 
eröffnet, mein Portefeuille mit allenthalben vollgül« 
tigen Unmeifungen gefüllt, meine Caſſa mit ‚überwidhe 
tigen Dufaten, Das Gluͤck begünftigte mein er 
ben, und id dankte biöweilen dem Himmel im =. 
len, daß Zahlmanns Verfiand auf meine —— 
gepfropft worden. Meine Geſchaͤfte wuchſen zum Te» 
ffaungn an. Bon allenıhalben ftrömte der Segen 
herein in mein Haus, das ih, vom Sawitt des Hans 
deld umfteickt, faum nur auf Augendlicke, um mic) zu 


» 
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zerſtreuen, verlief. Alle Handlungspäufer meines Da: 
terlandd mußten vor meiner Größe die Firma einzier 
ben, oder nur von meiner Gnade ihre Erifienz hoffen. 
Meine Einkünfte vermehrten ſich in’d Unendliche, meine 
Flotten kehrten immer reich beladen, ungeplünbert in 
den Hafen zurück, und wenn ih mandmal auf die 
Strafe trat, um Geld unter dad Volk zu werfen, fo 
bewillfommte ed mich mit dem größten Jubel. Europa 
ward mir endlich zu enge, Auf dem Kap der guten 
Hoffnung hatte ih meine Hauptniederlagen: ich ber 
ſchloß daher, den Mittelpunkt meiner Geſchaͤfte dahin 
zu verpflangen. Große Hinderniffe_widerfegten fid 
meinem Vorhaben, allein ich über fie alle. Die 
Europäer wollten mid; mit Gewalt felttalten; ich drang 
jedod dur, und war in der Capftadt, befchaftigt wie 
zuvor, reicher, denn zuvor. Hätte ich aber ahnen 
koͤnnen, welche Folgen diefe Auswanderung nah ih 
ziehen würde, ih waͤre daheim geblieben. Witwer 
und finderlod, ſchenkte ih meinen Hausgenoſſen, dem 
Buchhalter, dem Hausdoftor, und dem Sklavenvogt 
alles Vertrauen. Ich liebte fie alle dazu gleichfehr, 
und hatte befchloffen, al meinen Reichthum auf dem 
Todbette an fie zu vertheilen; aber, wie wurde ich bes 
Iohnt? Durch meine Güte und Vertraulichkeit kuͤhn 
gemadt, nahmen fih die Undankbaren immer mehr 
gegen mich heraus. Aus dem Heren wurde nad und 
nad ein Knecht. Der Buchhalter fchmälerte meine 
Tafel, der Doftor zwang mir bittre Urzneien ein, 
der Sklavenvogt verbot mir dad Ausgehen. Die 
Seldgierigen! Meine Freigebigkeit gegen dad Volk 
war ihnen ein Dorn im Auge. Ich hatte ihnen ges 
nug zufammengefhartt; . . . fie konnten dad Ende 
nit erwarten, Darum wollte mich der eine verhuns 
gern laffen, der andre mit giftigen Subftanzen bins 
zichten, ber dritte mit dem Schambock in der Fauf 






den Meifter gegen feinen Brodheren fpielen. Ih dul: 


dete lange und viel von dem rohen Uebermuthe, bib 
endlich das Maaß meiner Nachſicht uͤbervoll wurde. 
Die gutmuͤthigen Menſchen find aber gewöhnlich fuͤrch— 
terlih im Ausbruch ihres Sl und fo war’d denn 
auch bei mir der Fall. Ich Aermſter! ich vergaß, daß 
ih fern von Europa und dem Mutterlande, der lebers 
macht jener Nichtswürdigen Preis gegeben war. Mein 
Born forderte den ihrigen heraus... . meine Wuth 
verdoppelte die ihrige. Sie traten alle Gränzen nie: 
der; ih, der Here von Millionen, der reichfte Pflan: 
zer auf dem Gap, wurde förperlih mifbandelt, In 
ſolchen Noͤthen hätte ich mir gerne dad Leben genoms: 
men . . . die Elenden mußten es aber zu verhindern. 
IH ſchrie um Hilfe... Niemand hörte mid. Ermats 
set warf ih mid aufs Lager, und die Natur, mitlei: 
Diger ald diejenigen, die fi eine turannifche Gewalt 
uber einen freien Mann anmaßten, flärfte mi durch 
einen fanften Schlummer für die Leiden, die meiner 
noch warteten. Der naͤchſie ** fand mid naͤm⸗ 
lich noch in der Gewalt meiner Feinde, die num graus 
famen Spott ihren Mißhandlungen beizufügen bemüht 


gewefen waren. Denn, um mich ganz in ihren Klauen 
zu haben, hatten fie mir während meined Schlummers 
meinen Kopf mit einem andern vertaufcht. Bin Blick 
in dad Waſchwaſſer dad man mir reichte, belehtte mi 
bievon. Ein kahl und glatt gefhornes Türkenhaupt 
fah aus der Schuͤſſel; ein Schagmeifier des Großheren 
war mir eingeimpft worden, und niemand anders, als 
der verhaßte Cyliax hatte die ruchloſe That verübt. 
Denn er ging fo eben, lähelnd und wie ein lauernder 
Fuchs jur Thüre hinaus. 


Mein Kopf hatte dem armen Haleb Effendi ges 
hoͤrt, der, ein Dpfer der Zanitfharen, gefallen wars 
Da der Leid dem Haupte unterthänig feyn muß, 
wurde id mit Leid und Seele ein Türke, bald darauf 
Schatzmeiſter und Günftling des Sultans, wie vor 
meinem, dad heißt Haled Effendi’d Tode, Noch heute 
labe ich mich mit der Erinnerung an jened Pöfllihe 
mubamebanifche Leben. Auf weichen Polftern erwa⸗—⸗ 
hend, genoß ich die Muße, die dem wahren Moslem 
fo angenehm it. Ein behagliched Nichtsthun war mein 
Gefchäft, die Tage ausgenommen, wo ich den Fanits 
fharen, meinen Seinten, den Sold audjuzahlen hatte. 
Noch zittre ich, wenn ich daran denke, wie leicht es ihnen 
möglich geweſen wäre, zu ahnen, daß ihr Schlachtopfer 
noch am Leben ſey, wiewohl in veränderter Gefalr, 
Es verging auch kein Löhnungstag an dem ich nice 
mit dem Uga diefer Soldateska Verdrüßtichkeiten ges 
habt hätte, und gerne wäre ich zu meiner füllen Werk; 
ftatt zuruͤckgekehrt, wäre ih nicht von oben tärkifch 
geworden, . . . und die Tuͤrken baben ja, wie man 
weiß, fchier keinen Begriff von Mechanik. Die Uns 
terredungen mit meinem Gultan verfüßten imdeffen 
auf wunderbare Weiſe mein Dafeyn, und ich bedaus 
erie nichtd mehr, ald daß ich ihn, der immer wie ein 
Engel mit mir fprab, nie zu ſehen befommen konnte; 
denn immer war entweder eine Thuͤre, oder ein enges 
Gitter zwiſchen uns, bie ihn vor meinen Blicken vers 
bargen. Vermuthlich bat die Furcht-vor den Janit— 
fbaren ihn fo ſcheu gemacht, und darum mag es ihm 
verziehen feyn. Ein Sultan ift ja auch nurein Menſch, 
und die raube Soldatenhotde rechtfertigte nur alljus 
bald an mir den Berdacht, den mein geliebter Here 
gegen fie hegte. Sch fah eined Tages ganz zufrieden 
und rubig vor meiner Geldkifte, und fiehte die Beutel 
und Bechinenrollen in Ordnung; denn der Grofberr 
hatte viel Geld von mir verlangt, um dad Tulpenfeft 
würdig begeben zu können. Da gebt mit einemmale 
die Thüre auf: der Aga mit fremden mir unbelfann«- 
ten Männern teitt barfch in die Stube, und fchlieft 
forgfältig die Thüre hinter ſich. — Da ſitzt der Staats⸗ 
minifter wieder, und ergögt fih mit Kinderfpielen, 
fratt feine Münzen zu fortiren! rief der eckelhafte 
Soldatenhaͤuptling. — Was thu’ ich denn, ald meine 
Caſſe nachzaͤhlen? fragte ich barſch entgegen; allein er 


unterbrach mich mit hämifchem Laden. Schöne Be: 
fhäftigung! böhnte der rohe Menfh: Bel der Fahne 
Mahomerd! Die hobe Pforte hatte nie eimen wahnfin, 
nigern Effendi aufjumeifen. Er fpielt mit unfrer Ge: 
buld, wie der Großhert mit den Köpfen, und mögte 
und gern überzeugen, der Plunder bier beftehe aus 


‚ Piaftern ! 


Mit einem Fußſtoß warf er meinen Zaͤhltiſch um, 
daß alle darauf befindlichen Schaͤte zu Boden ſtürzten. 
Wie ein Raſender warf ih mich über den Reichth um 
ber, ihn mit meinem Leibe vor den argen Plünderern 
deckendz alleim, was vermochte ich geaen die aufbraur 
fende Bügellofigkeit der entarteten Milig? Wie der 
Geyer die Taube, packten mich vie Unmenſchen. Din: 
aus! fort mit ihm! brüllten ihre Kehlen, und entrifs 
fen ward ih meinem fiillen Gemach, fortgefchleppt 
durch die Gänge des Setails, und in ein Gemwölb ge: 
bracht, das angefüllt mit Marterwerkjeugen aller Urt, 
und umbrauft von tobendem Gewäller, die Gränze 
meines Lebens zw feym fehlen. „Was foll ich bier 9° 
ſchtie ich in der Angſi der Derjweiflung: „Was wollt 
ihr mit mir beginnen 7 — Die Feuertaufe ſollſt Du 
empfangen, beimlicher Chriſt! donnerte mir der Uga 
zu; keine Gnade mit Dir! — 

Und näher gerifjen zu dem Brauſen der Gewaͤſſer, 
ward ich feſtgehalten, aufrechtſtehend und gebunden, 
und von gewaltiger Höhe fiel ein glühendkalter Trops 
fen auf meine entblößte Scheitel. Eifiged Feuer! 
Deine Qualen zu befchreiben, fieht nicht im meiner 
Macht. Tropfen auf Tropfen ber graufamen Taufe 
bohrte fih in meinen Schädel; vom Wirbel zur Sehe 
erfchütterte der gräßliche Schmerz; mein ganzes Wefen, 
did meine Sinne vergingen und meine Peiniger vor 
meinen Blicken dahinfhwanden in Duft und Nebel, 

(Kortiegung folgt.) 





Solgers Hrtheil über Grillparzers Savppho. 


— 


Im Auguſt 1818 ſchrieb Solget aus Berlin an 
Ziel: „Ich muß diefer Frage, der Sappbo von Grills 
parjer, doch erwähnen, weil fie und der Beifall, den 
fie findet, doch zu merkwürdig it, Ich fab fie neu— 
lid, dachte darüber zu lachen, konnte aber vor Lange— 
weile nicht dazu fommen. Es war die fünfte Vor— 
Rellung, das große Opernhaus gedrängt voll, und als 
les entjücdt und faum atbmend vor Aufmerffamkeit 
und Bewunderung. Diefee Menſch hat cA recht ge⸗ 
ttoffen, die ſchlechten Neigungen der gegenwärtigen Zeit 
in Befchlag zu nehmen, wie Kotzebue im Anfang dit 
I — 4 








der feinigen. Die unfelige Intereffantigfeit, 

ed zu nennen pflege, dad eelhäfte Kokettiren 3 
lenten und ——— Geiſt, der verruchte Hochmuth 
darauf, der alled Edle und Wahre in der menthlid 
Natur befudelt und verhöhnt — : das find 
fien Ideen. Sappho, eine wideige, eye Ro 
bat duch ihren Rubm und olympifgen\&ie 
dummen Jungen, Phaon genannt, in ſich verlie 
gemacht, umd bringe die Beute auch gleich mit nad 
Haufe, um den fo Erworbenen als Geliebten und Gr 
mabl zu verbrauden. Gleich beim Antunftämah 
ſteht der Burf om Tiſche auf, findet dramfem rim 
huͤbſche, die S beſſet teizende Zofe, und führe mir 
ide vor den Augen und Ohren des Publitumb vor 
Unterhaltung, mie wohl ein junger Herr pflegt, der 
mit den Kammerjungfern bandareiflich fherzt. Ueber 
Umarmung und Kuß ertappt Sappho die beiden ums 
iſt nun auch gleich wild vor Eiferfuht, obwohl fie 
felbit zuerft das Mädchen auf Phaons Reize aufmerk. 
fam gemacht, um ſich an ihr auf eine fait eckelha fte 
Urt ju erwärmen. Der Burſche iſt, ertappt, gegen 
fie auch gleich grob und roh, odwohl er erfi gar nicht 
fein Gluͤck faſſen konnte, daf ihm die erühmte und 
interefjante Sappho auch berühmt und i ereffant mar 
chen wollte. Indeß entfliehen fich beide endlich Mittags. 
ruhe zu halten. Nachden fie einen Zwiſchenaet verfhlafem, 
fucht Sappbo alle mögliche Troftgründe hervor; fie 
erfchöpft fid in gemeinen Reflerionen über die Art 
der Männer ju lieben, — wie fie wohl mit einer 
Kammerjungfer ſchaͤckern, und das doch nichts weiter 
zu bedeuten bat, — und fo berußigt und befonders 
auf ihren Rubm und ihre Vortrefflickeit yohend, 
weckt fie den füßen Verräther, wie fir ihn nennt, der 
aber in feiner Mittagsrube won der jungen, frifchen 
Melitta geträumt bat, und fie mit diefem Namen zu 
ihrem Schrecken empfängt. Doch mas fchildere ih 
weiter dieſe Lumpereil So geht 18 von einer Gemeins 
beit zur andern fort. Sappho entfchließt ſich endlich, 
dad Mädchen nah einer andern Infel zu ſchicken; 
aber Phaon geht dafür mit ihe davon. Cie läft 
beide wieder einholen, wie in Belmont und Conftanze, 
und nad allem diefem tritt fie dann mit großem Pomp 
uf und prablt, „für fie fey das doch nichts gewefen ; 
das Göttliche muͤſſe ſich nicht mit dem Gemeinen, Ir 
difchen vermengen, fondern wieder zum Göttlihen zur 
ruͤckkehten““ Die beiden Liebenden (I!!!) fichen dar 
bei wie dumm und verdußt, und fein Menich merkt, 
was fie vor hat; bis fie fich denn zur Gottbeif aufe 
ſchwingend in's Warfer plumpt. — Dabei keine Sprade, 
fein Takt, kein erträgliches poetifhes Bild: kurz, al 
les bloß, fchleht und gemein! Und dies hat denn 
nicht allein das große Publitum bingeriffen, fondern 
auch in unferen gebildeten Zirfeln wenigfiend ſchoͤne 
kritiſche Dispuͤte erregt.” — 







Franlfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenn er. 
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Das ſchwarze Roß. 
Galtade von P.) 
Bortfegung.» 





O, fo hab auch jebt Erbarmen, 
Zlehet Ebert, hilf mir Armen 


‚Den die, legte Hoffnung: liebt, >. 


Nur das falihe Glück der. Waffen. 
Kann dem Wunſch Bewäbrung (haften, 
Der in meinem YBufen,alüpt! - . 
„Gern will ich dein Fleh'n erhören,“ 
Spricht der Geiſt; auf feinen Ruf 
Sprengt ein Rappe aus dem Thale 

Zu ibm her mit flücht’gem. Huf. 


Und der Geift fpricht: „Eckbert, reite 
Beim Turnier dieß Moß, im Gtreite 
Siegft du gegen jeden dann; 
Keinen wirft du unterfiegen, 

Jeden durch dies Roß befiegen, 
Sey es auch der kühnfte Mann. 
Wenn du dir die Braut errungen 
Und mit ihr dein Lebensglück: 

Dann bring’ mir an diefe Stelle 
Das getreue Roß zurück!“ 


Und mit Eckbert's weißem Pferde 

Sinkt der Riefe in die Erde, 

Die fih über ibm verichließt, 
Breundfich „beugt der Rapp die Glieder, 
Stredet firh vor Ebert nieder, 

Der dad Roß voll Scheu begrüßt, 

Doc bald faßt er neue Hoffnung, 
Schwingt ſich auf das Roß birtauf, 
Treibt es an und jagt den Rappen - - 


Durch die Flur im schnellen ‘Lauf, 


& 


Dis er mübe von dem Ritte 

In des Waldes düftrer Mitte , ,, 

Hält und gönnt dem Pferde Raſt; 

zu: und Schild an einer, Bichte „. 

‚Di ngend,, längt im, — 
med HE dar, Rappe grafl. > 


a 
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Eckbert aber ſinkt im Schlummer, 
Traͤumet füß in lauer Nacht, — 
Stoh ift.er, und neu geſtaͤrket 
Als am Morgen er erwacht. 


Jubelnd fleigt die frohe Lerche, 
Morgeuroth umwebt bie Berge 
Und ben nahen Spiegelfee. 
Pfeilſchnell trägt den folgen Reiter 
Hafterfüllt der Mappe weiter 
Ueber Thaͤter, Wald und Höh'. 
Süße Hoffnungsbilder fteigen 
Auf in Edbertd Dünglingefinn, 
d der leichtbefchwingte Amor 
chwebet Lächelnd vor ihm hin. 


Spät, wie ſchon der Abend grauet, 
Und die Sonne fintt, erfchauet 
Endlich Braunfchweig Eckberts Bid, 


Hier fo ſich fein Loos entſcheiden, 


Für bie Liebe fol er ftreiten, 
Streiten für fein Lebensglüd, 
Durd die finfter'n Thore reitet 
Er zur nächſten Herberg' bin, 
Und dort wieget die Ermübung 
Bald in tiefen Schlummer ihn. 


Früh, erfchredt von büftrem Ziraume, 
Springt er auf vom weichen Flaume, 
Wo er bang geichlummert hat. 
Hellblau breitet ſich der reine 

Aether ans, im Sonneniceine 


.ı Biegt vor ihm bie Jaute Stadt, 


Unter feinem Benfter ſcharret 


Schon der Mappe mutherfüllt, . 


‚Und bie Kappen putzen fingend 
Danzer, Heim und Schwerdt und Schilb. 


Dur die Straßen mogt bie Menge, 
, Mies ſtets * ſendem Gebränge 
— fie dem Kampfplap hin, , 
8 n ſieh Grafen „Ritter 
Meäihgeihmüft mit Gelb, und ‚Glitter, _ 
"prungen) durchs Ge mmel ehe ny 


KRüglichen. 


1826- 


* 


sr 


we 
Un der Häufer Bogenfenſter'n N 
Lehnen Kinder, Mädchen, Frau 
Die mit umgebuld’ger Neugier 
Auf die Beftlichkeiten ſchau'n. = 
143 * 21 
Auf beim ſtolzen, muth!gem Mappe, =; 7 ;' 
Der mit Bebern, De? und Mappe 
Reichgeſchmückt ſich hebt und fteigt, 
Meitet Ebert durch die Gaſſen, 
Durch des WVolkes dichte Maffen, 
Bis den Schlofplag er erreicht. « 
Dort erblickt er ben Zurnierplag 
In der. Sonne hellem Schein, __ .. .... 
Und eilt rafch, von banger Hoffnung 
Durd; des, Wolkes dichte Reip'n. - , : 
(Schluß folgt.) . 





Dentwürdigkeiten eines Wahnfinnigen. 
(Herausgegeben von + Spindier) 
‚(Bortfegiing) 


er 
ie haben mir den Kopf hetuntergebrannt, und 
"das adgeglommene Licht⸗Stuͤmpfchen mit einem friſchen 
verwechfelt. — Diebmal bin id mit meinem Haupte 
nicht unzufeisden, obgleich es unverzeihli Bon Eyliar 
ift, daß er fo unumfchränft mit meinen Köpfen um» 
geht. Uber, wie gefagt: zufrieden bin ih, denn «8 
ift hell und licht hinter meiner Stirne, und, — weiß 
Gott, welchem Doktor mein Kopf geböst haben muß, 
— aber ein gefcheuter war ed. Denn in. meinem Ge: 
bien if alled fo wohl geordnet, wie im einer gut ver 
walteten Bibliothek, wo jedes Fach feine angemwiefenen 
Bewohner hat, und, wenn ich ein Recept verfchreiben 
voill, fo weiß ih auf der Stelle. ohne Bücher nachzu⸗ 
Ihlagen, aus melden Ingredienziem es befichen muß. 
Das türfifhe Leben mit. feiner. fchläfrigen Unmiffen: 
beit liegt hinter mir, und mie iſts ganz recht, daß der 
boshafte Eyliag, in der Abſicht, mid zu kraͤnken, meis 
nen Zahltiſch in einen ganz gewöhnliden Schemel, 
meine Behinen und Goldflangen in Kirſchkerne und 
Strohhalme verwandelt hat. Die Erinnerung quält 
mid; wicht mehr, umd id babe Freiheit und Muße ge 
nug, den Pflichten meines Standes obzuliegen. Es 
wimmelt auch von Menfchen am meines Haufes Pforte, 
«denn in mein Mufeum laſſe ih keinen ein); und 
meine Uneigennügigbeit zieht eine Menge von Hilft: 
bedürftigen herbei. Ich habe vollauf zu thun, und 
brauche mich nicht außer das Haus an die Kranken» 
beiten zu bemühen, da ich Jedem anfche, was ihm 
fehlt, und ihm fogleih dad Einzige verſchreibe, was 
ipm helfen muß. Gelten kommt auch ein Patient 
um jweitenmale Entweder genefen fie Alle, oder... . 
e Reben. — Fuͤt das Sterben iſt freilich Fein Kraut 
gewachſen, und ih habe meine eigenen Gebanken dars 


6 
J Wem es eine Möglichkeit wäre, den Menſchen 
ein Rind ag laffen, . . . viel anders wäre es 
dann. Dad Wachſen, das allein rafft ihn hinweg. 


Der Tod wäh —* mehr * mehr in den Mens 
hinein d ‚von Jahr zw Jahr immer, 
Plan Khdhtn Pe RE u Arte 
ben. Der gefährliche Kämpfer, weil fein dis im 
Voraus emtfchieden if. Das Leben rg 


noch fo tapfer im feiner Behaufung, Schritt für eitt, 


„der Tod wird ihm immer Meifer. Aus dem Achtzig⸗ 


jährigen blickt er triumphirend heraus, bios im die 
äußere Hülle ded Lebend vermummt, bis er in der 
Geube auch dieſe abfchüttelt und aus der verbraudien 
Puppe kriecht. — Uber dab Leben ift doch ſchoͤn und 
werth, aufs Ueußerfte vertheibigt zu werden, dafür find 
wir Aerzte da, und verſchanzen unfre Elienten wider 
den ungefümen Beind, fo lange es geht. Fuͤr jede 
Krankheit it eim Mittel, aber al meine Kunft ver 
fiegt an einem armen Menfhen, den ich mitleidig im 
mein Haus genommen, weil ihm dad Edelſte fehlt: 
ber Derfiand. Der Mann if cin Mechanikus, und 
verruct geworden über feinen Arbeiten Wie unglüd: 
lich ift doch der . ‚ wenn ihn die Dernunft vers 
laffen has! Ich bemühe mi auch umſonſt, wie id 
fürchte, meinen Patienten herzuftellen. Ich kann ihm 
wicht einmal das Geftändniß ſeines Irrefeyns abnö- 
thigen. Der Urme behauptet immer, er fey vollkom⸗ 
men bei Verſtand; ich hingegen . . . doch ich ſchaͤmt 
mich, die tolle dee eined Wahnwitzigen dem Papiere 
anjupertrauen, 





Heute if ein merkwuͤrdiger Tag. Bei meinım 
Erwachen erfuhr ich, daß cd an mir fey, den Thron 
meiner Väter zu befteigen. Die Krondeamten haben 
den Eid der Treue im meine Hände geleiftet; ih babe 
mich dem jubelnden Volke am Fenſter gezeigt. — Es 
iſt doch ein großes Gefuͤhl, König zu feyn. Aus dem 
Dunkel des Kabinett. Millionen von Menſchen zu tes 
gieren, ift herelih. Ich erfülle auch redlich alle meine 
Pflichten. Den Scepter trage ich in der Hand, den 
Stern auf dem Kleide. Mein Bolk verlangt nicht 
mehr, und ic thue ed gerne, MMerbietet mit auch 
gleich die Etikette, mid unter meine Unterthanen zu 
mifhen, fo habe ich doch die Quinteſſenz meined u 
in die Einſamkeit meiner Studkflube verpflangt. Die 
Grundgefege meiner Staaten perfagen dem Monarchen 
den Gebrauch des Spiegels, damit er nicht ritel werde 
dur feinen oͤftern Anblick. —XI mir fremd, 
allein ich möchte doch einetn Spiegel defigen, um zu 
feben, ob ich denn wirklich einen Königskopf trage, 
mit Krone und Rorbeerfrang, oder ob mein Dar 
noch dad alte if, und vielleicht gegen feine Legitimi⸗ 
tät etwab einzuwenden wäre, IH denke eb indegen 
nicht. Ich würde deshalb auch friſchweg Ver 
ohne mir befondere Skruptl zu maden, bh En. nd 
nicht in einer Nacht vor meinte Thtondeſteigung ein 


— 835 


deutungevollen Traum gehabt, und wüßte Ich nicht 
en. — daß die Bilder unfrer Träume die Bor 
geifter unfree Zukunft find. Mir träumte alfo, ich 
fey bereits König, — was denn feitdem auch einge: 
troffen, — und fähe nad einem Freudenmahle, der 
Feier eines gelungenen Erodrungszuged, vergnügt aus 
den Fenſtern meiner Burg in mein großes Rei hin⸗ 
aus. Ich weiß «8 nicht wie es zuging, daß ih in 
der Thar mit einemmale zugleich zu allen Benftern 
des Schloſſes hinausdlicktez — gleichviel jedech; — 
kurz: die 4 Weltgegenden lagen vor meinen Augen 
ausgebreitet, und «# Prabbelte mir behaglih unter dem 
linken Knopfloche, dachte ih daran, daß Alles mein 
fey, was der ferne, ferne Horizont begraͤnze. Wie 
zubig ift das Land, dachte ich bei mir ſeloͤſtz wie gluͤck⸗ 
Lid müffen feine Bewohner feyn, deren Stellvertreter 
an meinem Hofe mid nur ben Gerechten, den Großen 
nennen! Wie glüdlih bin auch ich, der eine Krone 
verdient duch feine Eigenfihaften ! 

Da war es ptögtich als ob eine frampfhafte Zuk⸗ 
tung dad ganze Land ringd umber in eine wurmför 
mige Bewegung feßte, und als ob es wie eine unge 
heute geographiſche Karte . ufanımensoflte, und 
von allen Seiten gegen mein diof fi anſchwellte — 
ein riefiger Wall von Städten, Dörfern, Gebirgen und 
Mäldern. Die Haare ſtraͤubten fi mir empor, und 
mein Herz Mopfte fürdterliher, alb das jened ſchotti⸗ 
ſchen Tyrannen, gegen den der Wald von Dunfinnan 
anrücte, Das &Haufpiel wurde jedoch immer graͤß⸗ 
Licher, denn der Länderdamm, der ſchon um viele taus 
fend Klafter meine Burg überragte, unb immer enger 

egen fie zufammenfchob, bevölkerte fi mit einemmale. 
Dr Häupter meiner Unterthanen tauchten aus dem 
Gewirr hervor, wie bie Froͤſche aus dem fumpfigen 
Teich, und heulten ein Requiem, während dem fie gis 
gantifh anwuchſen, und zu allen Fenſtern und Luͤcken 
meiner Burg hereinfahen, drohend, hoͤhnend, grinfend, 
und verzerrt, Wahnfinniger Thor! kreiſchten zer⸗ 
lumpte und verbungerte Geftalten im Süden: Deine 
Schmeichler haben Di verrät gemadt. Sich unfer 
Elend und verzweifle auf Deinem God! — Wahn: 
finniger Thor! mureten die Millionen des Often: 
Dein ſchwachetr Wunſch für unfer Wohl genügt und 
nit, während und Deine Schergen mißhandeln. 
Der Reichthum der Berge, der Wälder, der Seen ift 
Dein, die Eendte Deinen Dögten. Was bleibt und? 
Der Tod! Stich aber mit ung! — Im Welten jam« 
merten unzählige Greife, Weiber und Kinder: Blöds 
finniger Für! Das Beſte enteiffeft Du dem biutenden 
Schooße des Vaterlandes. Die Kinder, die Väter, 
tie Gatten nahmſt Du hinweg, graufamer Held, ſchwa⸗ 
her bethoͤrter Menfh! Thränen, Bitten verſchmaͤhteſt 
Du, erliege unter unfrer Fluͤche Laſt! — Und vom Nors 
den fürmten heran braufend wie der Sturm, den feine 
2 Eis kluͤfte gebären, die blutbefrängten Schaaren der Krie: 
x die für mich gegangen waren in Schlacht und Tod. 
ereifh pochten fie an die Mauern meinsd Pallafıd, 


daß fie im ihren Grundfeſten wanften, und ſchuͤttelten 
die mordgewohnten Waffen. WBlödfinniger Feldbere !idon, 
neete ihre Rufi gib ihm heraus, dem Preid unferd Herz⸗ 
blutd, Warum haft Du und geopfert? Warum ſteht 
unfer Heerd verwuͤſtet? Deiner Eigenliebe zu fröhnen 
haben wir den Erdball zerküdt; aber Dein Maaf if 
voll; Erliege unter feinen Trümmiern ! t 

Und mit grtaͤßlichem Aufſchwung thuͤrmte ſich der 
mich umlagernde Wal auf zum Firmament, und 
flürzte krachend über mir zufammen.. Mein Schloß 
jerfprang wie Keyftall, und meine Glieder Tagen jer⸗ 
fhmettert unter den Ruinen einer Welt. Ih flarb 
babin; nur mein Herz pickte fort wie eime Uhr, und 
feit dieſer Beit ift mir mandmal nicht anders, als 
wäre ich nicht ſowohl der König, ald vielmehr ein ges 
wiſſet Uhrmacher Geiſelbrecht, dem ich mich entfinne, 
in früheren Zeiten gekannt zu haben. Der Mann fol 
nicht ganz richtig im Kopfe feyn. Um fo feltfamer if 
die Idee, da ich mit dem meinen auf fehr gutem Fuße 
ſtehe. Das bischen Hitze, das ich fpüre, gerade indem ich 
diefe Rabinetdorbre audfertige,.hat wohl nichts zu bes 
deuten. Ih will auf die Jagd, . . in den Rrirg... 
ed wird vielleiht dem König beffer, wenn fein Bert 
für ihn zu Ader läßt.... 


&o eben habe ih die Vorrede zu diefen Membis 
ven gefchrieben, im verfchwiegener Heimlichkeit, zu ber 
dee Mond mir fein bleiched Licht gelichen. Denn nun 
weiß ich wahrlich nicht, wie nahe mir mein Ende, da 


das Maaf irdifchen Leidens fi über meinem Haupte 


nicht zu erfchöpfen vermag. — O grauenvolle Zeit, 
die hinter mir hinabgefunfen! Die mih um Kronen 
und königliches Leben bradte ... auch bie Erinne 
rung an Dich fen aus diefem Hirtenbrief verbannt, 
den ich fchreide, kaum entledigt von den ſchweren Kets 
ten, deren wunde Narben noch, auf Hand und Fuß 
gedeucht, mich ſchmetzen. Harte badylonifche Gefan⸗ 
oenfchaft, die ich erduldete, und noch erdulde, ... 
Deine Schrecken find abgetumpft an meiner Rieſen⸗ 
feel: Die Martern wiederholter Feuertaufe, die 
Wunden meines Rüdend, die Foltern des glühenden 
Banded, das mein Peiniger Cyliax durb meinen 
Naden zog, um dad Dertebralleben tüdifh zu hem⸗ 
men,. . died Alles zufammengenommen, fiebt nur noch⸗ 
wie ein abbleichender Gefpenferfhatten über meine 
Schultetr. Uber aud meine Lebenskraft ſinkt zuſam⸗ 
men. Noch vor Kurzem fo fräftig, daß ih mie ein 
Briareub gegen meine Henker ammüthete, meine 
Bande und Riegel zu zerfprengen drohte, vermag ich 
jest kaum in der Stille der Nacht die Feder zu 
führen, deren Gebrauch meine Wächter mir unerbitte 
lich verfagen würden, hätten fie eine Ahnung davon. 
Damald hätte ich mid gerne ſelbſt zarte, ald das 
brennende Seil in meinem Genf wüthete, wenn nicht 
eine verzauberte Fade, ein boshaftes Geſchenk meiner 
Tprannen, meine Arme dergeftalt gelähmt hätte, daß 
auch der Hunderthändige erlegen wäre! — Jeht bin 
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ich geduldig wie ein Lamm, beim vollen Gebrauch 
meimer Starke, Gegen dad Uedermenſchliche foll der 
Menſch, befonderd der Gottgeweihte, nit anfämpfen. 
Ich dulde dedhalb im Stillen und lobe Gott, daf 
meine Feinde, bie biutdürfigen Arnauten, nicht einmal 
ahnen, daß ich der Bilchof Archimedes von Syrakus 
bin. Wenn fie das wüßten . . . neben meinem Pa— 
teiarhen und dem guten alten Keppler würden fie 
mid aufhängen, ob glei der König Hiero mein Bet 
ter it. Ihre Brutalitaͤt ſucht mich jedoch nicht in 
dieſem Paimos, ſondern unter den Ruinen meines 
Staats und meiner Kriegsmaſchinen. Sie laffen mich 
darum in allee Ruhe meine Abhandlung von den Spi⸗ 
ralen entwerfen, und den Traktat von der Gchraube 
ohne Ende, vom welcher fie ohnedies nichts verſtehen. 
Die Freiheit abgerechnet, emtbehre ich. jetzt nichts, weil 
mich ohnehin meine Biſchofspflichten und die gefreus 
zigte Lage meines Baterlanded zum firengftien Faſten 
verbinden. Ach, mein Daterland!| Zertretne Mutter 
zuchlofer Kinder! Könnte ih dem Hebel entdecken, der 
Dich wieder in's Gleichgewicht zu bringen im Stande 
wäre! Ich muß meinen, daf fi die Sterne in meir 
nen Thraͤnen fpiegeln, wenn ich daran denke, wie leicht 
ed mie ſeyn würde, wenn ich meinen Kopf wieder 
hätte. Alle war darin zu finden, von der Einie an, 
die eine Kinderhand ziehen kann, bis zur ewigen Pens» 
"delbewegung, zu der fih nur ein erhabener Geil zu 
fhwingen vermag. Ob ih nun glei in meinem je 
gigen Verſtand Bieles auffpüre, dad mit meinem ans 
gebornen täuſchende Achnlichkeit bat, fo ift es doch 
nicht daſſelbe, fühle ich leider, Wie freudig wollte id 
mein: „Befunden!“ in die Welt fchreien, wäre id 
noch derjenige, der in der Siliandfiraße in dem 
rothen Haͤuschen, mit Weinranfen befleidet, wohnte. 
Uder vergebens! Ich muß Meſſe lefen, und beten, 
und falten, damit der Böje weiche von mir und den 
Meinen. Die Augen ſchmetzen mid; ich muß ſchlie⸗ 
Sen, und mein Papier verſtecken, denn ber boshafte 
Eyliag it an den Himmel gelaufen, und macht fo 
eben den Fenfterladen zu, daß mir die Lampe nicht 
mehr ſcheine. In's Apogaͤum mit Dir, lauernder 
Fuchs, und .... Kyrie eleison! 
(oͤrtſetzung folgt.) 





Gedanken-Kaviar. 


23. 

Wie das Kind mit Sand und Waſſer, ſo ſpielt 
die Zeit mit. Erde und Ozean, ihres Thuns unbe 
wußt, doch aud ohne — nach ewigen koloſſa⸗ 
len Geſttzen handeind, welche dad Univerſum mit Rie— 
ſenaxen und Rieſenpolen darchziehen und frönen. Die 
geldne Zeit ih ein fhöner Bildpfennig im Roſenkranze 
menschlicher Phantafie; fille bergende Zeit ſeht ald 
eine fhwangere Göttin, Aillserfhöpfte als eine binfiere 
dende Nymphe an! Umfere. Profeiforen werfen Blarter 
— Frankfurt a, ® 
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in den Zeitenſtrom, ohne zu. ahnen, daß fie ſelbſt auf 
der Schwindelbrüde von Pfeffers ſtehn; Helden finken 
ohne a darin unter, weil fie wiffen , daß der Un—⸗ 
tergang fürd Große der Schwimmgürtel if, der zur 
Ewigkeit führt. 

&o ſchwer der Beithammer if, den mande Riefen 
nicht zu bewegen im Stande, doch mwollın ihn gewoͤhn⸗ 
lich alle Pigmden nicht nur heben, fondern erheben 
und handhaben. Ein Zwerg if feiner Natur nad ein 
vermeffened Ding, weil er fo fchnell gemeffen wird; 
und ihr Pönnt ruhig neben einem Elephanten Tebem, 
während euch eine Fliege halb toll quälen kann. Im 
deffen gibt ed wunderbare, obwohl nicht zugleid wuns 
dervolle, alfo eigentlich wunderliche Zeiteäume, wo den 
Mirmidonen der Aufſchwung der Vulkanskeule auf 
dem Ambos ded Kronos gelingt; (der Niederfall madt 
fih von felbA!) mie flareen die Meinen Kleinmeifter 
vor der Kolloſſalgeſtalt ihrer unwillkuͤhtlichen Plaſtik 
zurüd! und ſehen fih nad großen Zeitgenoffen um, 
die weiter helfen ſollen, indeffen fie im bie fichernde 
Brocdhaufifhe Duarantaine zurücflichen ! 

Undere behandeln die erhabne Zeit kaufmaͤnniſch, 
bie fi auch zw diefer, wie ju jeder Gorm bergidt. 
Über wie leicht und wie bald wird aud der jutrau 
begonnenen laufenden Rehnung ein Wettrennen < 
dem bodenlofen Abgrund, aus welchem MWelttheile aufs 
tauchen, und der Tahrtaufende verfchlingt. Um Rande 
figen die Gefchichtfgreiber, wie die brittifchen Parlas 
mentöfchnellfrigler, und inventarifieen, fhlirken ab, 
kalkuliren, bid fie der Schwindel habafufifh an fdrn 
Haaren davon, oder die Wahrheit auf Kichtflügeln 
himmelwaͤtts führt. 

Große Zeitgenoſſen entzweien ſich Fat immer Über 
die Sicdenmeitenkichdnn Dura die fie ſtets im Nu 
wieder zufammenfommen,, wenn fir aud auseinander 
bleiben möchten. Es geht ihnen darin nicht beifer, 
wie ihren Beinen Collegen mit Pantöffeldyen, nur daß 
fie weit mehr Pla brauden, und unendlich viel mehr 
zertreten, ais diefe. Auch gibt es Zeitſcheuchen, alte 
naͤrtiſche und ſeltſamlich ausſtaffirte Geſtalten; geiſtige 
aber oft geiſtloſe Bogtlſcheuchen, welche die Eule der 
Minerva fpielen wollen, aber plöglich von Adlern und 
Falken, fiatt von Sperlingen, gejaußt werden. Die 
Beitlarsen tragen immer, mie die Raupen die Farbe 
ihrer Nahrung, fo jeme ihrer Zeitz aber ihre Weſen 
weiß nictd davon, ber Saft ſchimmert nur durd ir 
dünnes Fell. j j 

Das richtige [Zeitenmab gibt weniger Dit Sr: 
ſchichte, ald unfer geiftiger Extrakt aud ihr: bie S⸗⸗ 
{dichte it nur der Cicerone des Forſchets und Den 
Pers, während fie die Köchin deb Gelehrten, die Magd 
des Rabuliften, und die Schulmeifterin der dummen 
Jungen wird. Wer um das eigentlich Große fie noch 
fragen muß, der wird immer Orafeldunfinn zur Ant 
wort erhalten; nur dem Harsfühnen Schürfer fällt das 
geditgne Gold achorfam in die gewaltige Hand. 






ried, Wenner.. 
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Das ſchwarze Roß. 
Gallade von P.) 
(Schluß.) 





Ritter halten mit dem blanken 

Harniſch im der Stechbahn Schranken 
« Doch zu Roffe, kampfbereit. 

Bebern weh'n vom Helme nieber 

Und bie ftahlumbüllten Gtieder 

Biert das bunte Wappenkleid. 

Miele kawen zum Turniere 

Sernher, von der Väter Schloß, 

Und es harret unter ihnen 

Mancher wackre Kampfgenof, 


Unter einem Balbachine 

Sißt auf reidhwerzierter Bühne 
Herzog Heinrich boch zu Thron. 
Und die Damen reih'n, im lange, 
Sich umher zum fchönen Kranze 
Auf dem fchimmmernden Balkon; 
Winken freunblic jungen Nittern 
Die in ihren Barben geh’n, 

Und von ftolzen, muth’gen Roſſen 
Sehnlich zum Balkone jeh'n. 


Ach, und aus dem Kreis der Frauen 
Winken Ebert auch die blauen 
Yugen feiner Adelbeib, 

» Traurig ſihet fie im Kreife, 

r Unb ein Thraͤnchen perler leife 

Nieder auf das. weiße Kleid, 
Doch — ver Herold ruft, die Schranken 
Schliefen ſich, der Herzog winkt. 
Ritter Rarl jagt vor zum Rennen, 
Kämpfet, und fein Gegner ſinkt. 


= Und bie tapferften von Allen, 
Noch acht andre Nitter fallen, 


Don Karl’d unbefiegter Hand, 
Nitter, Riefen zu vergleichen, 
Trotzig wie bie. beutfchen Eichen, 
Sıtredt er nieder in den Sand. 
Einſam bält er in der Mennbahn, 
Keines Gegners harrt er mehr, 
Da fprengt @dbert vor ben Gieger 
Kühn mit eingelegtem Speer. 


Schmetternd Hingen vom erhöhten 
Plage Paufen und Trompeten; 
Dreimal tönt ihr ernfter Ruf, 

Und die kühnen Ritter fliegen 

Hin zum Kämpfen, bin zum Giegen, 
Weit aus greift der Roſſe Huf, 
Staub verhüllet beide Kämpfer, 
Krachend trifft der maͤcht'ge Speer. 
Gent figt Ebert Hoch zu Roſſe, 

Und der Sattel: Karl’d ift leer. 


Pauken und Tromperen tönen, 
Freundlich lächeln alle Schönen, 
Ebert naht entzüdt dem Thron. 
Und es fhmüdt den ſchlanken Krieger 
Reich die Herzogin als Sieger; 

Doch, fein harrt ein fchön’rer Lohn, 
Ritter Willibald von Gleichen 

Führt die Tochter an der Hand: 
Zapfrer, ruft er, beinem Giege 

Hab’ ich biefen Preis erkannt! 


Und ein lauted Jubeln bringet 
Durd die Lüfte, Ebert ichlinget 
Srop den Arm um Abelheid: 

„Dich darf ich als Braut begrüßen, 
Did; in meine Arme fayließen, 
Gibt es hoͤhre Seeligkeit ?“ 

Und den erſten Kuß der Liebe 
Drückt er heiß auf ihren Mund, 
Und ber Vater und ber Herzog 
Segnen frob den jchönen Bund, 


Alles eilt zum frohen Maple, 


Beftlich Ereifen die Pokale, 


Manches Hoc wird audgebracht: _. 
Tanz beginnet nach dem Befte, 
Und es fcheiden alle Gäfte, 
Dankbar ipit um Mitternacht. 
Edbert feined Wort's gedenkend 
Scheidet von der holden Braut, 
Und enteilet auf dem Rappen, 

Wie der junge Morgen graut. 


Schnell, wie Nordendftürme pfeifen, 
Und die Welt im Flug umfchweifen, 
Eilt das Roß mit ihm davon. 

Wie ein Pfeil ſchießt ed von binnen, 
Und im Harze ift es binnen 

Menig kurzen Stunden ſchon. 
Fernher ſchallet Hobngelächter 

Und es fliebt das ſcheue Wild 

Aus dem Schlummer aufgefcheuchet 
In die Wildniß fchrederfüllt, 


Webe, weh! Es hemmt fein Bügeln 
Mehr das Tpier, auf Sturmesflügel'n 
Eilt ed blipgefhwind dahin, 

Schnell erklimmt es hohe Belfen, 

Um aus dämmernden Gehölzen 

In das tiefe Thal zu flieb'n. 

Don der böchſten Bergesſpitze 
Springt es in den Strom hinab, 
Und zerichmettert fintet Ebert 

In der Fluthen feuchte® Grab. 


Schiffer finden feine Leiche, 

Und erkennen bald das bleiche, 
Schreckentſtellte Angeſicht. 

Schleunig eilt die Schreckenskunde 
Aus dem Thal von Mund zu Munde, 
Und auf Gleichen ſchweigt ſie nicht. 
Adelbeidens Glück und Hoffen 

Birgt feindielig nun dad Grab; 

Aus dem Schloffe ihrer Väter 

Bieber fie am Pilgerftab, 


Dorthin, wo umraufcht von Linden, 
Aus des heitern Thales Gründen 
Sich das Klofter ernit erhebt, 

Eifet weinend Adelbeide, 

Trauert dort im Nonnenkleide 

Don Erinnrung fanft umſchwebt. 
Traurig ſpann des Leben’s Tage 
Ihr der flete Kummer ab, 

Und nach wenig Monden rubte 

Sie im filfen, Fühlen Grab! 


— 
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Dentwuͤrdigteiten eines Wahnſinnigen. 
CDerausgegeben von G. Spinbdier.) 
(Bortfegung) 





Die Uufmerffamkeit meiner Wädter, fo mie ib: 


» fanftes Kagenmildes Benehmen gegen mich, Bemeifen 


mir zue Öenüge, daß fie auf die Perfon eine 1 
genen Biſchofs hohen Werth legen, . - da far 
vielleicht deifelben bedienen mödten, um feine Glau⸗ 
bensunterthanen nah ihren Grumdfägen termin 
zu laffen. Allein, ihre tuͤckiſche Freundlichkeit key 
mid niht. Im Gegentheil: Die dummen Barbırr 
»täufchen fi in mir. Archimedes if fort; er ift be 
aufgegangen in den ewigen Raum, wo nicht des &i 
perd verweßliche Huͤlle, wohl aber der Geift feinen vet 
Jahrtaufenden ihm angemwieinen Plap finder. Die 
Feſſeln find leer zurücgelaffen,, und der Kerlu 
iſt ohne Bewohner, Archimedes if fort, und id 
babe feine Luſt, den Biſchof zu repräfenticen. 
Dabır. babe ih «6 für geratben gehalten, mid 
von geiftlihen und weltlichen Gefchäften zuridjujie 
ben, und unſichtbat zu werden, um nicht im mein 
Betrachtungen geftört zu ſeyn. Das ift eim berrliä 
Mittel, und ed bat mir feine Enttetung nicht vi 
Mühe gefoftet. Us ih dem Zomerlieutenant zuei 
mittheilte, ich fey unfihtbar, .. da madte er greit 
Augen. Er wollte es fogar nit glauben, dis ic it 
durch meine fortgefegte Unfichtbarfeit überführte, „Hr 
gott! fagte der gute Mann: Wie glücklich find Ein 
Wohlgeboren! Wenn die gute Königin Stu— um 
dad Atkanum gewußt hätte, fie würde gewiß neh \v 
ben und Ew. Wohlgeboren Gefellfhaft Teiften!” .. — 
Wobei zu merken, daß er mir eine Prife Tabad am 
bot, was ihm fihon lange, lange nicht mehr begegnet 
it. Aber er muß ſich aud Sen Unfidtbaren zum 
Freunde machen. Seither fige ich nun in meinen Gott 
zufrieden, im Fenſterwinkelchen, und die Leute gehen 
und fommen, und fehen mich nice. Wie fröhlid bin 
ih dann! Ich büte mid wohl din Geraͤuſch zu mu 
hen, damit man ja meine Unmelenheit niht matt, 
denn man iſt ja nie zufriedner, ald wenn man von 
aller Welt ungefehen dahin lebt, wie ed eden kommt 
Um die Efjenzeit trägt mein dicfer Famulus die fw 
galen Speifen auf, und ich fige unfihtbar unter im 
Tiſche. Da ficht er fih nad allen Weltgegenden um, 
und ruft mit zucerfüßer Stimme: Lieber Here! Walls 
ten Sie fih nicht berablaffen, — wenn gleich imeifie 
bei — die Mittagfof zu verzehren? — Darauf 
fchlüpfe ich unter der Tafel hervor, fpeife wacker und 
vergnügt, und er ficht dabei und fiebt mid nicht. So 
muß man fi die Leute ziehen. Sie find wunder 


—— Lane geworden, und maren doch ſonſt ſtudirte 
üttel. Die Mahlzeiten find freilich ſchmal und für 
meinen wachfenden — unzulaͤnglich, allein die Fa— 
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en find noch nicht vorbei, und dann bedarf auch ein 
error keiner derben Gerichte. Ich mähre mid 
von Betrahtungen, und wenn ih al die bunten und 
farblofen Ideen zufammenzäble, die In meinem u 
"diene gleihwie auf einer Wendeltreppe unaufhoͤtlich 
aufs und niederſteigen, fo bin ich einem Vieleſſet ähn: 
lich, der nie genug befommen kann. Dann geht mir 
ed auf einmal unter dem Wirbel herum, pfeilfhnell 
und erfpütternd, wie die Schraube ohne Ende, und 
id müßte unterliegen, wenn nit mein Uufwärter 
begütigend dazwiſchen träte, und mit frommem Zur 
fpru Sauls böje Geiſter bannte. Das entfpringt 
aber Alles daraus, wenn man feinen Kopf nicht ein» 
mal mehr fein nennen fann. 





Ich werde fo Taunifh, daß ih mid ſchaͤme. 
Meine Unfichtbarkeit macht mir feine Freude mehr. 
Sie hilft mır wohl über das Diefjeitd, aber nicht Über 
dad Jenfeiss. ie fprengt die Mauern nicht / die 
mich ——— nicht die Gitter die mich einſchließen; 
und es iſt doch recht langweilig, immer nur für ſich 
allein unfihtbar feyn zu müffen, während man es doch 
vor aller Welt jeyn möchte. Ich habe daher mis mei 

nen Hütern einen Vergleich geſchloſſen, und mein 
Recht, unfihtbar zu werden, abgetreten gegen datje⸗ 
nige, mir in der Nacht Geſeilſchaft zw bitten, und uns 
geftört mit derfelben mich zu unterhalten. Nur, wenn 
Eyliag kommen follte, der böje Doktor, habe ich mir 
ed vorbehalten, verſchwinden zu dürfen: es moͤchte ihm 
fonft- abermals nad meinem Kopfe gelüften. Seit dies 
jem Vergleich verlebe ich eine angenehme Zeit. Wenn 
meine Lebensordnung mid zu Bette gehen heißt, fo 
ſchließe ich nur die Augen, und flugs tritt meine Abends 
gefenfcgaft duch Schlüffelled, Teniterrigen und Mauer: 
fpalten zu mir herein, und nimmt auf meiner wolle, 
nen Dede weich und bequem Platz. Da wırd denn 
getofet, geicherzt, gelacht, bis mu der Schlaf die Aus 
gen fließt, und die Gäfte entweichen, dis auf einige, 
die baftändig die Nacht bei mir zubringen, in alerlei 
Beſchaͤftigungen vertieft, « oder in befonderm Treiben 
und Leben. — Diefer Zirkel iſt der abwechſelndſte, 
welcher egiftirt; umd doch hat er mich noch feine Taſſe 
Theer gekoͤſſtet, und fein Stuͤmpfchen Licht, denn man 
zwingt mir, — wie man fagt, in der beften Abſicht — den 
Obſcurantismus auf. Uber mitten in dem nächtlichen 
Dunkel meiner Zelle ſtrahlt «8 Helle und lieblich, dad Licht 
ded innern Geifted. Zwei Frauenbilder befonders find «6, 
die meinen Kerker in diefen fpätabendlichen Unterhaltuns 
gen mit allen Reigen einer Vergangenheit ſchmuͤcken, die, 
ob fie einſtens wirklich vorhanden, oder ob fie nur don 
Träumen erzeugt, ich faſt nicht zu deſtimmen weiß, 
Würdige Frau in der Sommerhoͤhe ded menſchlichen 
Kedend, . ... Deine rührende Geſtalt feſſelt meine 
Blicke, und Deine Rede in einer Sprachefgegeben, die 
vieleicht das Ohr nicht hört, dad Gemürh aber wohl 


! 


um fo reiner vernimmt, findet in meinem Herzen die. 
bereitwilligfte Iheilnahme. Uber wenn Deine Anwe— 
fenheit mein ©efängniß erleuchtet, wie der mwohlthur 
ende Mondftrahl, . . . wie nenne ich den Glan, den 
Deine Gefährtin, die jugendliche, Schoͤnheitgeſchmuͤckte 
Zungfrau um fich her verbreitert? Ah! wärt ihr koͤr⸗ 
perlihe Geſtalten, wie id, und könntet, den Baubers 
bau meines Kerkers befiegend, zu mir eintreten in der 
Wahrheit der Dinge, die da find, — an meine Bruft 
wollte ich euch drüden . . . euch Gabriele und Marie 
nennen 2» 1... Jetzt ift ed vorbei! nun fann’id 
nicht weiter fhreiben Die dumpfe Saite in meinem 
Gehitne fhlägt an; ... amdre Gefellfchaft! herbei, 
ihr wuͤſten Gefellen! Sanitfharenaga! Archimedes 
Wächter! ... . Koͤnigsmoͤtder! herbei! Cyliax! ſchaffe 
mie meinen Kopf wieder! 


Trauriged Menfchenleben — zufammengefeßt auß 
Traum, Plage, Krankheit und Jammer — warum liebt 
man dich ? warum verliert man dic fo ungern? Seltfas 
mes Rätbfel, in deſſen Banden auch ich liege! Denn faum 
erftanden von einem ſchweren Siechthum, trinke ich mit 


. vollen Zügen die Wonne der Öenefung, und doch umgtee 


ben mich finftre Kerfermwände, und doch ift ed noch nicht 
lange ber, fo hatte mich der graufame Cyliax aber- 
mals unter feinen unerbittlihen Bäuften. Mein Körs 
per ift wie zerfchellt, aber der innere Funke glimmt 
wunderbar darin empor. Ich befinde mich leicht und 
wohl, wenn er fo milde glüht, wie gerade jeßt, feite 
dem ich vom Krankenlager erftanden. Braͤche er doch 
nie mehr zur wilden Flamme aus! Ein folderBrand 
noch wie der vergangene, und mein Verſtand ‚wäre da: 
hin! Ach, nur das nicht, lieber Herr dort oben! 


Zum Erfienmale feit Jahren bemerfe ih den 
Frühling vor meinem Fenſter. Iſt er vielleicht fo fange 
audgeblieben? Grüne Buͤſche fchlagen an die Scheiben, 
und dur die oberfle, geöffnete, fallt trotz Gittern, 
Niegeln und Wächtern ein milder Blüthenregen in mein 
Gemach. Auch der blaue Himmel ſieht herein, und 
der goldne Sonnenfirahl, und die neugierige Lerche, 
und die Schnfuht nach Außen, die mit hundert Ars 
men nad mir greift, um mich hinauszuziehen in die 
laue Luft. — Ach, umfonft! Luft, Lerche und Sonnen: 
firahl ziehen frei dahin im ewigen Raum, und ich F 
eingemauert, geſchieden von der Welt und ihren Bluͤ—⸗ 
then! Meine Tyrannen fagen, ich hätte meinen Kopf ver⸗ 
Toren, und dürfte diefen Ort nit eher verlaffen,; als 
bis ich ihn wiedergefunden. Damit fprechen fie mein 
Todedurtheil aud. Wie foll ich ihn wiederfinden, wenn 
ich ihn nicht fuchen darf? Wer weiß denn, welder 
Menſch fih damit herumtreibt, und dur taufend Ver⸗ 
kehttheiten Schimpf und Spott auf ihn ladet, fo daß 
ih ihn am Ende gar nit mehr anerkennen darf, — 
meinen Kopf nemlih? Er war fehr geſchickt, und* 
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befand fih nirgends beſſer als in dem rothen Hdub: 
hen, von Rebenlaud umranft, in dem Gabriele und 
Marie wohnten. Ach, du lieber Frühling! Wie 

Ütig laͤcheiteſt du jenem Haufe! In welch ſtattliche 
Eistee kleideteſt du die im Winter adbgemagerten Heden 
des Heinen Gartens. Die Primeln fchoffen lufig ber 
vor aud der Erde, den Bäumen wuchſen duftende 
Locken, während um die bunten Tulpen die Biene 
ſchwirtte, der Vogel auf dem Hollunderzweige fein Lied 
fang, die blau und rothen Hyazinthenglocken fi wieg⸗ 
ten in der warmen Luft, und meine Uhren ihre me—⸗ 
tallenen Zungen rührten. ...! 


Ich fühle mich faſt aufgelegt, den Sänger deb 
rühlings zu machen, und doch mwäre ed eine mißliche 
ache, hinter Schloß und Riegel fein Lob zu preifen. 

Schreiben möchte ich aber etwas Gutes und Schönes 
und Nuͤtzliches, damit. meine babylonifhe Eaptivität 
nit ohne Früchte bleibe, wären ed aud nur die ver⸗ 
trockneten Midpeln meined eignen kebens. Ich habe 
In den vorigen Blättern gewiß viel niedergelegt in den 
Schoot der Nachmelt, aber mein Gedaͤchtniß if fo 
gebrechlih geworden, daß ih mich fait nicht mehr 
darauf befinne, und ein innres Grauen hält mich ab, 
diefe Blätter wieder durchzulefen. 


Was will ich aber fhreiben? Für bie Welt bin 
ich todt — fie ih eb für mid. _ Die Natur erblide 
ih nur fehr fragmentarifh durch ein Pleined Fenfter, 
dad nod) obendrein vergittert, und beiläufig ſechs Schuhe 
über den Ort, wo ich ſchreibend fige, erhaben if. Die 
MWeltgefchichte offenbart fih nicht im diefer Belle; Gros 
graphie ? befihreibt man die in Ketten? Mathematif;.. 
Mechanik. .? Fa, dad wäre fo etwaß; . . aber den» 
noch wil ich's laſſen. Es könnte mid am Ende toll 
mahen. Was foll ich aber denn ſchreiden? Mein 
Leden ..? Was gibt ed da wohl Andres zu bemers 
ten, ald daß ich noch arhme, daß ich mi unendlich 
nah Freiheit fehne, . .. daß ich zuleht in dieſem 
Sehnen verzweifeln werde? Hoch! meine Riegel Mir: 
ren gefehwind die Papiere verſteckt ... 





Das heißt gefchlafen!. Fröhlich fige ich in meis 
nem geheimen Sekretariat. Ein Strahl von oben 
it in mein Gefängniß gedrungen, Ich habe mid er— 
gangen in der freien Natur. Die Gebüfche haben ſich 
vor- mir geneigt, der grünende Raſen hat mich getrar 
gen, dad Himmeldzelt mein Haupt bededt. Cyliag! 
wie bitte ich. die meine Beleidigungen, meinen Abſcheu 
ab! Du ſelbſt haft mid, hinausgeführt in den prans 
genden Lenz; Alles if vergeſſen. Drfte ih an höhere 
Freude glauben, fo würde ich mie ſchmeicheln, mein 


eigned Haupt wieder zu befigen, . , denn viele Lrute 
mit zum Shit * befannten Geſichtern, traten mir 
in den Weg, fohüttelten meine Hand, und riefen: 
Willkommen, lieder Geifeldreht! Schen wieder zurück 
von Eurer Reife? Ich war fo erflaunt, daß ih nur 
felten antworten fonnte, aber Cyllax that ed für mid, 
und die Freundlichen entfernten fi mit dem Wer» 
ſprechen, mich recht bald wieder zu begrüßen. Sollte 
etwa die Beit der DVerzaubrung vorüber feyn? Ach, 
mer dad glauben dürfte! Ich für mein Theil halte 
es nur für eine gutmütbige Finte des Doktors, 
denn er gibt mir feinen Spiegel, mich zu befeben; und 

von einem Brunnentrog, in dem ich meine Fdentät 
unterfuchen wollte, riß er mich gewaltfam zurück. 


(Bortfegung folgt.) 





Theater 


(Eingefandt.) 


In ber Iris vom 15. October 1826. Nro. 206 heißt 
ed im einer Beurtheilung über das Luſtſpiel: Meifter 
Martin der Küffner und feine Gefellen unter 
andern: > 

Kr Kirchner (Conrad). Hätte er fih Herrn 

„Sebringer zum Mufter genommen, er wurde ans 
„ders gefpielt haben — anders heißt natıirlich : beffer. — 

So fehr ed bei mir Grundfag int, einer Öfientlichen 
Beurtheilung, je nachdem folche ift, entweder Aufmerkſam⸗ 
keit oder Gfeichgüftigfeit, gewöhnlich aber nur Stillſchwei— 
gen entgegen zu fehen, fo glaube ih mir boch dieſesmal 
gegen den Merfaffer des obigen Auffapes die Bemerkung ers - 
lauben zu müſſen, daß ich mir Beurtheilungsfraft genug zur 
trauc, ein Vorbild, ſobald ich fühle, daß ich deſſen bevarf, 
nach meiner Einſicht, ohne Einmiſchung eines Dritten wäh 
ten zu können, zu welchem Zwecke mir wohl fo manches 
würdige Mitglied der hieiigen Bühne Gelegenpeit barbieter ; 
um fo mehr muß ich bebauern, daß ich trog bed wohlge- 
meinten Rathes des Hrn, Recenfenten, bie fhäpbaren Leis 
ftungen des Hm. Behringer weder zum Mufter nehmen 
kann noch will, indem unfer beiberjeitiges Rollen fach 
ganz beterogen iſt. — Sollte mad biefer Erklärung der 
Herr Mezenfent ed ferner der Mühe werth halten, meine 
Leiftungen zu beurtheifen, fo werde ich eine ge gründete 
Rüge derfelben, infoferm ich mich davon überzeugt, dants 
bar anerkennen, und fie zw verbefierm wird ftet® mein 


eifrigited Streben feyn. F X. Rirdner 
Mitglied der biefigen Bühne. 
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Und’ flärter w ſchwacht wi: dan ia dh 
Der — gefund macht, 
Blaßwangiges buni macht, 
Verborgenes kund acht, 
‚Morgen gy⸗ Mu) * 4 
ta mia Ir, 
— —— 2.7 I 0, 19 26, Iaıt „, M 
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*) Der Bein tft gieichfam ne tn Dune Hendhtende Quelle. 

- hieran muß mia Benken, ums: bie felgende Sarlle aus dem 
arabifhen ge u an 2 ——— zu finden: 
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mins 
di rpt ae Ay u " y 
5. \ert wo die Zapeten, TR N 
u ‚ Des, Simmers, ih, Drebten 
——— Wie Sonn’ und PManeien, _- 
4 SM Pimmel erwacht, 


" \ Brum böre mich, Üimmer, : 
, Und ſchelte wich nimmer, ' =” Eye 


en "Und denke, nicht ſch ic 
Won maeinem Geſ 

VUnd trohe dem —8 

m muͤrrenden Kater, 
— "Un brope dem Mater, 


& ‚Der das uikerfagt, 


re | Gid, daß dich nicht irre 


RE 7° Thorengeſchwitre, 1: 
men : Dein‘ Ohr dem Gellirre . — 
— Der Giaſet in Pacht. 

— Eh, thue was Luft macht, * 
We Lebens bewuh macht, 
— Ye gäbe Dir’ bie Bruſt mad, ·... 
Hei H * Vunſh u euttant, Med * Ber 
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(Herausgegeben von 6. Spin 
5 (Bortfegung) 
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feltfamed Gefindel umber, das fonderbar gekleidet, bald 
jerlumpt, bald drollig aufgepugt, neugierig feine bob: 
Ion Augen gegen mid wendete, dad hagere Geficht in 


ſturxile Falten zog, oder im bdrohendes Du de = 
de 


e; und in allerlei fragenhafte Sehirdin ah 
oder im eim närrifhed Gelächter, oder in hoͤhniſche 
Vetzerrung = Die Burfehe machten-fih- gewiß tuſtig 
darüber, daß man mir aufbeften wollte, ich fey wies 
dee der — — der ich vielleicht einſtens geweſen. 
Cyliax entfernte lan zfain, wo er kennte und ließ 
fogae iytanniſch mit der Meitfche) Puteln‘Hhlagem, bie 
fie endlich alle verfchwanben., "und 

Darauf fegten wir und kafieine Bart, und ber 
Doktor zerdinete allerlei Figuren mit feinem Stock in 
den Sand. „Das gehärt zu’ Ihrem Metier, Geifels 
beecht! fagte er, und wich. auf einige davon: Was in 
dad, und bad, und das?’ Ich beantwortete die Fragen 
nad) Wermögen, und er"täihelte beifdilig“ Nachdem 
er jedoch diefes tetrfame Eramgn geendigt, fragte ih 
ihn, mie eb denn ke ‚ee den Mann über 
die Elemente feiner "MWitfenfthaft autzuholen fi die 
Mühe gäbe, der ohne Zweifel nahe daran fey, die 
ewige Beweglichkeit zu erfinden.‘ "Da ſah mic der 
Doktor mit einem wahren Tigerhlick an, und polterte: 
Es iſt nicht wahr, fage ih, — Gelfelbrecht. Das 
Mobile perpetuu ‚Mi ‚eine Narrheit, und damit 
bolla! — Ich fube Si uk, und [dwiey file, denn ich 
weiß, wenn er auf ditfed Kapitel Fommt, ift mit dem 
Mann keineßwegs zu fpaßen. Nur erlaubse ih mir 
die befheidne Bemerkung, daß die Sache doch in der 
Möglichkeit Tiege, und salled Mögliche verwirklicht wer» 
den könne. Da fohnaußte f mid abermald an, und 
ſprach no leidenfhaftlier?‘ Es if nicht möglich, 
fage ih Euch, und wir darum ‚nie zwigffich und nie 
wahr werden. Merkt, waß ich Buch „fäge:- Ule Me 
chaniker der Welt, Euch nihf ausgenömmän, bringen 
durch ihre Inftrumente und ‚Runtferfigteit feine Mar 
fine jufammen, wie fle unfer Herrgott In dem Mens 
fen aufſtellt, und ſelbſt diefer wunderbare Bau, dem 
feiner gleicht, gebt ‚nicht -alein ‚duch Abnuhung zu 
Grunde, er mag noch fa dauerhaft, fehn, — fondern 
er ſtockt unwiderruflich, Sobald ihm nicht mit den ges 
börigen Impulfen züt Exiſtenz unter die Arme gegrife 
fen wird. Seht um Eu, N in Eh ‚and made 
—* nicht wahnmwigig eh foldhs Srllene Die ganze 

höpfung ift ein Perpeluuim mobile, ‚aber um das 
Ewige bervorzubeingen, „muß man ſelbſt ewig feyn. 
Berſtanden? 

Das heißt doch abkanzeln. Ich hätte dem rohen 

Mann wohl antworten wollen, wenn ih meinen 


— diefe Kirch 


* J A: 

f teüg Gu num aber leider micht IM, wu 

vor der ſchweigen, obfhon ich wiſſen mögıe, 

was dem r eigentlich dad Recht gibt, meine Ans 
fihten zu mißhandein, und meinen Körper. Uebrigend 


N, RR) 


Um das ge hervorzubringen, muß man feld mw 
feyn — Haltbarkeit haben? Iſt denn mein Geift her 
— — denn Em. Seele nicht das Un, 
vergangliche erzeugen ? — Ach, die Aerzte leidi 
Mirkı MR Was wohl unfer PA N ch zu 
liansfirhe dazu fagen würde? Wie lange hade id 
Hehe nicht mehr gefehrent Ich moͤchte root dns 
+ wieder die * hoͤren, mit ihren majeſtaͤtiſchen 
aͤngen, und den Eborgefang zu Dem, vor welchem wir 
alle Staub find. Um in Bu Bine —— 
tigen Schöpfung follte der Staub dad Ewige erſchaf-⸗ 
fen können, gleih Ihm?” Der Doktor hat Red, 
meine id, und ib muß mid im ftillen Winkel aus. 
weinen über die Nichtigkeit 'unfres Strebens. Wenn 
mich nur Cyliax nicht ficht, ! Wach das” Beinen bat 


er mir verboten, der-barteıMarn!,., iz 

Heute war wieder ein Tag der- Stürme! In der 
Udenddämmerung.ifige.ih, und iveitkauermitinen Sram 
dein Papiere, Warumifuchen miidirdean? immer die 
Menſchen zu täufhen? Waxum dieien ſie mir lockende 
Sodomsaͤpfel, die doch nur ‚uitäoßsährer" glaͤnzenden · 
Fatde, in Staub und Moder zerfallen unter der pru— 
fenden Hand? Ja, ... . menu ed ide Abermenſchli⸗ 
ches Glüc wäre, was fie, mais, Mzheiken. Wenn über. 
haupt für den armen, Ggiielbgndat ser, far mic, will 
ih fagen, nod ein Sudan em Wette 

z Echluß folgt 
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Ich ſchwebe, — durch wrd ende Lüfte, 
Hoc über Gebirge und Thäler und Klüfte, 
Und trage gehorfam und obne Gewinn... 
Den Räuber und feine Beute dahin! " 
> Ag; tliuoe.llieblich mit ſubergen Jonen unan u» 
0 Beräbhrt vom Finget szärtlicher Schönen mi: .< 
Gettantt mit Barben, wie 2* > Ar 
Hoch an den Wolfen des Himmels gezogen, 
Blatt” Kulm hen am ‚inogendeni Stil, = 
Und flärze ‚donhe N Kacheatvo "rn 
Noch aire-D yihenbänge: nik an,,; 2. m 
— Du,fiehft. fieisäglih u. Zeh un Mann, — 
SE re) was eine getragen· a: 6 
an deitier' Kinppeit, Yeligent Sagen; ut ®- 
* wunſcheſt du zu’ deihem Glück“, 
ich, bir undonft zurldlt 
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Aufloͤſung den Charade in Nr; 206. 
Gluͤckwunſch. 
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Ebrynt der Ftautfurtet Nätionat » Vihne . 
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Samſtag den 14.10 : Das: weiße Bräulein, 
Der ing Abrheilung⸗ ach dem Branz. des Scribe von Fries 
derike ¶Elmenreirh; Mut! von Boyeldieu. —' Trüge Boyels 


dien nicht dem Kranz des Werbienfted, wäre er ihm nicht 


zuerka nat durch die frühern Blathen ſelnes muſttaliſchen 
Seiſte das weiße Fräulein: wurde ihn gewiß: wicht! kronen 
nem: Die Muflt und‘ beſonders bie Ouvertuͤre, genießt 
man fieoft,. fo verſchwindet das wenig Originelle und Gediegene 
in: dem großen, leichten, gehaltlofen Ganzen. Mag aud 
Die. Oper.. vorige Wochesnody, gum· 220ſten Dial im Paris 
Yegeben worden feyn A was kümmerötdas und?) Dort aft 
vieſe Maoßregel mothwendig, bork ſteht nicht ein Tag wie 
den andren eimmgad. ‚Haffelbe: Publitum. in der Kaffe — 
uhsraber »bannı diefe Speiſe⸗ nur ſelten und «eben der Selten: 
heit wegen munden. 34 


Sonntag den 15. Wilhelm Zelt, hiſtoriſches Schau⸗ 
Spiel, in 5 Wbrpt. won Schiffer. ‚Mad, läßt ſich über dieſes 
Meifterwerk noch fagen, was nicht tauſend Herzen lebhaft 
gefühlt, taufend Zungen dankbar beiproden hätten ? Beſſer 
und Eräftiger als Tell hat Schiller keinen Eharakter durch» 
gerührt, ſeibſt WBallenftein nicht, Bei biefem_ bedurfte cA 
fchon einer Vetedlung, ber Wallenftein ded Gerichtes ift 
der MWallenftein der Geſchichte micht, aber Tell ift rein hiſto⸗ 
riſch, er iſt ganz ſo wie das Andenken an ihn in der Ehros 
nit lebt. Zell ift kein Republitaner, er ift nicht von Brei: 
beitöfchrwindel beraufcht, er tennt fie gar micht, bie durch 
Geßlers Uebermuth herbeigeführte Verfchwörung. Stauffacher, 
Walter‘ Fürft| und! Arnold von Meidiehat; bereiten die, Um— 

ng. ‚Zelüt der Deld berfelben,, aber ihr Urbeber 
üb, et nicht. Ihm iſt es mie eingefallen, der Tyrannen, Macht 
ju troen, Wie jeder andre Schweizer-Landmann, lebt er 
ruhig im Schooße feiner Bamilie, hängt treulich an den als 
ten Sitten, liebt fein Vaterlandl, die Rube, und ift nur, fürch⸗ 
terlih, wenn man im feiner. Seele die Gefühle reist, die 
das ruhige Landiebenreingefthläiert halt,‘ - Zeit iſt allo kei⸗ 
nesweas der Hildı der Tragödie, er. kennt keine. Politik, und 
der Tynamitch gebenkt, en, nur, wenn, fie ſein ft 
ben ftört, er ftöße fie zurück mit ſtarkem Urin, fobald ihre 
Annäberung ihm fühlbar wird, er richtet, er verdammt fie 
dor “feinem eignen Michterftuble (aber er verſchwört nicht. 
Zells Zweck iſt es michtz fein, Vaterland, von einem fremden 
Doche zu befreien, er weiß nicht einmal ob Dejterreich die 
Schweiz beherrſchen fell, ob nicht," er weiß nur, dgh ein 
Menſch gegen den andern ungerecht, daß ein Vater ghwun— 
‚ gen gewefen, den Bogen anzulegen auf bad Herz bes eig: 
“ nen Kindes, und er glaubt, daß der Urheber eines ſolchen 
Verbrechens fterben müfle. An dieſem Entſchluſſe hat die 
Vaterlandsliebe Beinen Tpeil, es ift die Vergeltung des 


„3% ubte ſtill und harmia),— das G — 
Bar auf 5 ee Eh Me nal OL 


‚friedfamed Les ' 


Meine Gehäntit waren’ kin uhr Muh © 

Du Haft aus meinem Frieden mich heraus: ' 
#4: Welhhredt; im gährend Dragengift Ha du: "..... 
Die Milk) der frommen Denfart: mie verwandelt, - ;,; 
Zum Ungeheuren haft bu mid —54 eh 7 
Ber ſieh des Kindes Hape zum Ziele fegte,  ° ° .° 
7 Me kann auch treffen hi dab Hirg des Weindeg.a +1; 
> Ip I BP u ll kr Tre ern 
Er ſchaudert bei: dem Morbgedanten und doch Hegtıer nicht 
hen. geringften Bweifel:, üben die Rechtmaͤßigkeit feines: Ents 
ſchluſſes, er vergleicht Die: anſchuldige Womenbung, die er 
bis, jept bei Spiel und Jagd von feinem Bogen gemacht, 
mit der ernten That, zu der er ihm mun fpannen wird: * 


En 2fbier geht 
Der ſorgendolle Kaufmann und ber * u‘ 
Ge ſchũrzte os — bei andächtige Mönd, u. mi 
1.0 Den büftre Räuber. und der heltre Spielmaun, ! 
07. Der Gäumer mit dem ſchwer beladnen Roß, 
„. Der ferne her Bo von ber Menſchen Lantern, 
Denn jede Straße führt an’d Ende der Welt, 
Cie Alle zen ihres Weges fort‘ .. 
An ihr Sefhäft — und-meinies’ift: der Mord... ' 


a era ber Vater auszog, lichen Kinder, ı 
4 DR wen Freuen, wenn ‚er wisde 0... 
„Denn niemals feprt er beim, dr brädit” euch etwas,, - 
ar eine fhhöne Aipendblume, wars U 
Ein feltner Bopel):oder Ammönshorn, a ur 
Sie xs der Wandrer findet auf ten Bergen — " .. ) 
Jedht gebt er; einem andren Waidwerk nad; , +’ 
. Am wilden Weg fist er mit Morbgsbanten, 
Des Feindes Leben ift’s, worauf er lauert, 
— Und doch an euch nur denkt er, lieben Kinder, 
Auch jegt — euch’ zu dertheidigen, eure holde Unſchulb 
Bu fügen vor der Rache des Iytannen > N. 
Wil er zum Morde jept ben Bogen fpannen,4ı,T « ur 


Welche unübertreffliche Sprade, weld ein Reichthum der 
Ideen, welche eidberde Bilder, welche Dannigfaltigkeit und 
Natürlichkeit. Aber um eben bieier Unerreichbaren Worzüge 
willen, um diefer Melodie und Harmonie, ſollte man das 
Stüd nicht auf die Bühne — Wo nur ner und 

r wichtd ‚gewonnen werden .fann, da it es zathfam,, bie 
A ge unterlajfen ;, bie, hen, "par 
Steffen müren auegelaffen, andre, bafyr gingeichoben, das 
Banze muß. geändert, dem ‚Raum, dep San „der, Bũhne 
angepaßt, es kann mun einmal fg volltonimen nicht, 196 
ben werden, wie es gegeben werden jollie, und. dennoch ift 
jede ‚andre. Art , eine. offen Läftrung des -undterblicen 
Siire, Risse manhas Ehid, jo (midi {ih bie Ein 
I tregluhe Bild. dee Sichterg aus, Hub 
unfre ap Seele fühlt ſh Zu der Nupe, unb dem, Iried: 
famen Still) adeE ‚Schweiz hinogpgen, wie zum, ‚Dei 
mathlande. Mad aber geiciept bei der Aufführung ? ‚Der 
ganze Bauber fchrwindet, das zeizende Bild entrinnt, An 
ſchaales, leeres Schattenſpiel bieibt zurüd, woran: Kinder 
ſich erghgen mögen. Die Abſicht dei Direktion ift fehr loͤblich; fie 
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. 4 
N) 





will ein volled Haus und findet nur eine volle Gallerie. 
—— (ee TRIER Mn * — — —— 2 

Dienſtag ben 17. Kritit und Antikritid, Lftip, 
narin — Naupatch (Manuſcript). Die Geißel ber 


— Hi — 


Satyre zu ſchwingen gegen. bie, blinden Verebrer Shakes. 
peare’d und befien Nachbeter, mochte mobi, bei Bearbeitung 
dieſes Luſtſpiels Des Verfaſſers einziger Worfap geivefen fem: 
benn locker und ſchwankend iſt der Grund, aut dem das 
ganze Gebaͤude ruhe, keine Bugen, kein Bufammenhang, kein 
Richtmaas, die, Unlage etfünftelt, und die Entwidiung matt 
und unwahr ſcheiniich Raupach feibft foll das Nichts bereits 
Sernichtet, und das Luftipiel: einer Umarbeitung unterzogen 
haben: Mad. Schulze: (Baromır, von Fliederehauſen ) 
Die literariſche Dame donnte nicht beſſer dargeſtellt werden: 
«6 lag etwas ſentimentales weichtiches in ihrem Spiele, und 
dennod war ſie die laͤcherliche Romanenpelvin im Mond: 
fein nicht, — Hr. Weidner: (Stadt » Director Witte). 
Er ſchien und dieſen Etadt: und PelizepDirecior nicht mit 
binlänglicher paſſiver Komik zu fpielen, und zu nahe an 
Rummelpuff zu fireifen. — Hr. Kirchner: (Sr. v. Horſt) 
bat in dieſer Rolle zu angenehmen Erwartungen berechtigt, 
Er wird einft, führt et fort feinen Beruf mit dem gewobn: 
ten rüpmlichen Eifer zu erfüllen, mande Lüde auf unfrer 
Dühne weniger fühlber machen. Cıwas mehr Rube und 
Mäfigung, weniger Heftigkeit in Epradde und Bewegung, 
und nur immer fotche Rollen täten ihm zu wunſchen, die 
nicht außer feinem Kreife liegen. Hr. Pill: (Herr von 
Zeldtirch). Treu, bieder, offen, gradeju, batſch, zutherzig, 
er war gam, was er ſeyn ſoilte. — Dr. Behringer: 
(Baron Riebberg).. — Hr, Rottmapyer: (Lömwenklau). 
Dem. Gutmann: (Sophie): Wenn das Srüd, fo wie 
es ift, ſich auf dkr Bühne erhält, fo ift «8 mur die Saum 
unſter Schaufpieler. — Komm per! dramatiſche Aufgabe 
in einer Handlung von Elzholz. ( Manufcript ). Wiederpo- 
lung des Stüds und der Benrtheilung, Diefes: Komm ber! 
wie Den. Lindner es zu. ſprechen weiß, biefer Schmelz, 
dieſe melodiihe Sprache, werden uns unvergeflich bleiben. 
Als fie den Dolch in die Bruft fi) fentte, wem blieb da 
das innerfte Mark bed Herzens unerichättert, wem: malte 
nicht die Einbildungstraft den gräßtichen Schmerz; der Ber 
zweiflung vor? werfah ihm nicht far, den unfidhtbaren Dich? 
©arrik, als Macheih, konnte vor Ermorkimg des Dun, 
kans, in ber Ecene, wo bie erhipten inne ihm pas 
Wertzeug feines blutigen Worfages botgaudeln, nicht mehr ers 
greifen, ats Lindner, durch das einzige geprefte — 
Komm per! Als Kbırigin, ats Gattin, als Mutter, als 
Lanbmädhen, — fie’ führte uns mie durch Zaubermacht, 
an grauſende Abgründe und lockende Blumenwege. — Nach 
dent erſten Siucke trüg Hr. ublmann, königlich würtem 
bergiſcher Hormufttus, Bariationeı für bie Oboe, von Ktuſch, 
mit Gewandheit und zarier Behandiung ſeines Infkunren‘ 
tes vor. Der ware Tonkünftter it fär’umjer Oicheſer 
gewonnen. — ‚Er wird den räpmlichen' Einklang beffetben 
gewiß nicht ftürem, — °  ' Re 

Mittwech den. 18. (Sur Beier des Tags) Der Schnee, 
Dper in.3 ıMbıpl., nachdem: Franzöfiichen- von.: Geigderite 
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Elmenreich, Mufit von Auber. Finem fo heiken?, 

was Fann willkommner ſeyn, A eine nn 
andern Zweck kann das heutige Belegenpeittitüd wohl md 
gebabt haben, denn burchliedt man auch mod ir zemu 
und aufmerkfam.den: Tert der Seſange, man finde st 
analoges. mit der Schlacht vom Leipzig. @s ift: mak, v 
Regen und: die dadurch angeſchwollue Pleipe machte w; 
dem DBerlufte ber Franzoſen beigetsagen. haben. De w 

aber bis jegt noch keine Dper bat,.- die, „‚oen Mega“ I 
fo. mußte man für: mit gefrorwem . Regen behelim, und nd 
iſt gefrorner Regen wohl anders; als Schnee; Bi Dis 
wochs: Abonnenten behaupten zwar, ber ganze kaucciirue 
wäre für fie geweſen; der 18te October flche nm wi ir 
UAntändigung alt ein_noli me .tängere, — Hr, Kihı ist 
als Saſt den Prinz: Neuburg. Die Natar hat ihn hr 
mit einer Hangseichen ‚Biegiamen: Geiname, und jeibit dic 

fangenbeit des Gpield mochte der Deutigen Role gi 
fepm. Pr Kühn foll.uns bald Gelegeinpeit geben, in 
deutendern Parthieen fein fchönes Talent beurtpeilen zu He 
nen. Gtörend war es, daf Pr. Küpm nad einm wi 
fremden Terte ſang, Ber aber genoiß micht befier A, wie de 
unfrige. Die en nannten ihn: Gie umb er name 
bie Damen: Zpr, 


3 
f 
er u | 


— — e — & * 127 55 
Theater / Anjelge. 


Montag dem 23. October. Der Paupttreffer 7” 
Oüteriotterie. Hierauf: Der Ob err od DM 

Dienſtag den 24. Jeſſonda, Oper. Triſtan IN: 
Hr. Kühn. . 

Mittwoch den 25: Die Betehrten; Lie 

Donnerftag; den_ 26. ‚Oper, (Unbeftimmt.) . ; 

Samſtag den 28, Johamna von Dane Ohr 

Sonntag den 29. Don Furn, Oper. De m: 
Kühn, 

Dontag = 30. (Bum Vortheil d. Hm. Kuͤhm: 
Barbier von Sedilla, Oper. Bigare: us 
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Frantfurt· a. Du Werlegt / von Joh, Fried. Weuner, "u 
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unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzichen. 
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Dienftag, 24. Detober 
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Denktwürdigfeiten eines Wahnfinnigen. 
(Htrausgegeben von-&. Spindler.) 
(Schiuß.) 


Ich weiß nicht, was ich von meinen Huͤtern den⸗ 
ken fol. Vormals peinigten fie mich durch ihre Bru⸗ 
talitaͤtz ... heute peinigen fie mich durch ein Be— 
tragen, dad Mitleid, Troͤſtung und Theilnahme ahnen 
1äßt, deffen Beweggründe mir jedoch verborgen blei⸗ 
den. Epliag führte mich heute wieder in's Freic. Es 
war mir ju Muthe, wie einem Träumenden, dem dad 
delle Tageslicht die Augen Blender, während noch die 
Geftalten der Naht ihren Rücdzug über feine Schei— 
tel nehmen. — Ihr ſeyd fo düfter, ſprach endlih nad 
langem Echmeigen der Doktor: War it Euh? Er 
mannı Euch. Wenn man von einer langen Abweſen⸗ 
beit ruͤckkehrt in Das eigne Haus, muß man freudig 
geſtimmt feyn, damit die Ungehörigen keinen Murt— 
kopf empfangen müjfen, Matt des geliebten Hautvas 
ter! — Ich ſah ibn vermundert'an. Ei, lieer Dofs 
tor, verfepte ich bierauf ganz fanft, da ich weiß, daf 
er gar krittlich iſt? — The fpredht da von Dingen, 
Die nicht find. Werde ih denn je zurückkehren im 
mein Haus? — Der Doftor nickte rafh. Ich aber 
fubr, betruͤbt werdend, fort: Wenn nun dem alfo wäre, 
fo habe ich doc keine Angehörigen, die mich dafelbfk 
erwarten und empfangen. Um diefe miederjufinden, 
muß ih warten auf die Macht ded Grabed und die 
Morgenrörhe der Auferſtehung. — Dumme Zeug! 
dbrummte der Doktor: Eure Frau und Euer Kind le: 
ben noch bienieden, gefund und wohl, troß Euch. — 
Leben? ſtammelte ic; bienieden? — Ja; wiederholte 
Eplior: und Ihr werdet fie wiederfehen. 

. a ſtand ıch lange vor ihm, fah ihm in die dun: 
keln Augen, und die meinigen ſtröͤmten über von 
ZTbränen. — Aber, lieber Gere Doftor, ſprach ich ganz 
demürbig umd bemegt: Wie mögt Ihe mit diefer lee 
ven Verherßzung mein Herz betrüben? Weiß ich do 
an; beſtimmt, daß mein Weib Gabriele und meine 
Zedier Matie ein Raub geworden find des Nerven— 
fiebett. Wie möge Ihr atfo mir fie lebend verſptechen 


wollen, die ſchon lang die Gruft verfhlang ? Und ge⸗ 
ſeht auch, fie lebten noch, die guten frommen Abge— 
fhiednen, . . . wie koͤnnten fie mich empfangen wol: 
len, mich, der ich nicht mehr Ich bin? — Wer feyd 
She denn? ſchnaubte mid Eyliag an. — Dad werdet 


Ihr wohl beſſer wiffen, denn ich; entgegnete. ich bes 


fheiden, um den Bornmüthigen nicht aufzubringen: 
Ich weiß nicht, wen Ihe meinen Kopf angepaßt habt, 
und hr habt durh Eure Behandlungstart ed dahin 
gebracht, daß ich nicht meht weiß, werfen Kopf ih auf 
dem Rumpfe trage. — Des Doktors Miene wurde im» 
mer düfzer. Er trat zu mir, fügte fih auf den Gtodt, 
und fprah mit der gepreften Stimme, die allemal 
einen Sturm verkündet, beim mindeſten MWibderfiand: 
hr fept meine Geduld auf harte Proben; indeſſen: 
merft Euch dab: Ihr feyd der Geifelbeecht, in Ewig⸗ 
keit Amen! hütet Euch ja, mir zu widerfpredhen. . » . 
Ihr kennt mid. — Ich ſchwieg beflürjt, denn id 
kenne ibn in der That. — Wer feyd Ihr alfo? mie 
beißt Ihe? fragte er aufs Neue berrifh; und ich 
antwortete ihm ganz gehorfam, der Vorfchrift gemäß : 
Mechanikus Geifelbrecht, und wohne in der Kiliand: 
firaße, Nummer Ein und Dierzig! — worauf wir wies 
der auf meine Zelle gingen. — Ach! unter welde Ty— 
ranney bat mid der Mann gebeugt, weil er vor der 
Welt nit laut werden lafjen will, daß er mih um 
den Kopf gebracht! 





Es war ein fohmwüler Frühlingsabend, und der 
Himmel hatte fih mit gemwitterfalbem Glanze beklei— 
det, ald ein armer wahnfinniger Menfh in feiner 
Belle im Irrenhauſe Tifh und Stühle auf einander 
tbürmte, um zu dem boben Fenſter binan zu klet— 
tern und dad Geſicht duch die Gitterftäbe bindurh in 
die fühl beranfireihende Luft zu neigen. Der Verſuch 
gelang. Die heiße Wange des armen Itten, — der, 
obgleich von MRaferei und hohem Wahnwitz befreit, fi 
dennoch von gewiſſen firen Ideen nicht losmachen fonn» 
te, — badete fih ım Strom des eleftrifchen Aethers, 
und im Gefähel der Fliederbüfhe vor dem Fenfter. 
Dumpfig und weißgelb, Blig und Hagel im Schooße 


‚bergend, zog dad Wetter über den Horizont, aber der 


Unglücliche am Fenſter ded Irrenhauſes merkte nicht 
auf die ziehenden Wolfen, nit auf den murtenden 
Donner in ihrem Gefolge. Er farrte nur hinüber 
nach der Gegend, wo die Biebelfpige feined wäterlichen 
Haufed hervorragte Über die Nachbargebäude, und er 
Tannte fie wieder. Als er nun dab Dachfenſter ge 
wahrte, auf dem er fo oft ald Anabe feinen Kameras 
den dur ein rothed Faͤhnchen das Gignal_gegeben, 
daß feine Eltern nicht zu Haufe, und der Spielplatz 
frei, — ald er die Weinranfen gewahrte, von denen 
“das Haus umfponnen war wie von einem Nepe, und 
fi erinnerte, daß er diefe Rebenſtaͤmme an dem Vor⸗ 
abende feiner Vermaͤhlung gepflanzt, feinem Ehrentage 
zu Liebe und zum Andenken, — da ging die Welt der 
MWergangenbeit vor ihm auf. Schmeichelnd nahte fi 
ihm die Möglichkeit, daf feine tödtgeglaubten Lieben 
noch Iebend in jener Wohnung haufen könnten, und 
die Sehnſucht nad Gewißheit bemeifterte ſich feiner fo 
‚gewaltig, daß er, die Hände faltend und dad Auge 
‚zum wetternden Himmel gerichtet, ein heißes Gebet 
"jandte zu dem, der den Donner regiert und bad Ber» 
bängniß der Menfchen. Und gleichwie der Herr ſprach 
‚zu Mofed im leuchtenden Bufh, alfo ſprach er aud 
"bier. Denn plöglih riß fih der Himmel auf, und 
fandte aus wogendem feuermeer einen Blitz herunter 
in die Krone ded Fliederbaumd, daß er hell brannte, 
und der arme Wahnwitzige betäubt herabftürzte zur 
"Erde, woſelbſt fi unter dem Gebrülle des Donners 
‚fein Auge ſchloß. 


Und er etwachte . .. nicht umſchwirrt von den 
goldnen Harfen der Engel an dem Stuhle des Hide 
ften, — fondern umgarnt von den Urmen feiner Lie: 
ben, die in Lebens- und Gefundheitsfälle ihm beforgt 
in dab aufmachende Antlig fahen. Und mie diefes fi 
neu belebte und wiederfehrte in die wohlbefannte 
Form, — wie auch die Augen Har und befonnen aufs 
blickten und der Mund des Neuerftebenden feiner Gats 
tin, feiner Tochter den Gruß des Wiederfehens ver: 
fündete, . . . da wurde die Beforgniß zur Freude, — 
die Freude pr audbrechenden Jubel. — 

Eine böfe, böfe Zeit lag hinter mir verfunten — 

Auf ewig! verfihern mich die Meinen liebfofend, — 
auf eig! betheuert der Fuge Doktor Eyliag, deſſen 
"Sorgfalt mid einem Zuftande entriffen, weichen ab» 
ftrafte Studien und eine ungerechte Haft, verbunden 
mit der Sucht vor dem politifchen Märtyrertode im 
mir erzeugten, und ded Himmeld Feuerftrahl mit Eis 
nemmale geendet hatte. 

Die finnperwirrenden Polypen halten mein Gehirn 
nit mehr umflammert;ich bin glüclih und wie neu— 
geboren in den Armen der Meinigen, und danfe es ihnen, 
daß fie forgfältig jeden Gegenftand entfernt oder zer 
nichtet haben, der mich fhmerjlih am die traurige 
Epoche erinnern könnte. — Diefe Blätter fand Dot 
tor Eyliag, und er rettete fie auch vor dem Verder— 
ben, dad ihnen gefhworen war, MWahnfinn, fagte er 
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bei dieſer Gelegenheit, — iſt Poeſte, und die Ergeb» 
niſſe eined ſolchen, nicht lange andauernden und duch 
alle Phafen verlaufenden Wahnfinnd, von dem Porz 
ten wider Willen ſelbſt gefammelt, find mit zu ver» 
werfen, dem befonnenen Forfcher ein nicht unbedeutens 
der Schacht, — dem oberflächlichen Lefer eine Unter 
haltung, toll und ungereimt, wie ed deren nicht vieie 
gibt. — Seinem Zureden mid fügend, übergab i 

dem Freunde diefe Denkwürdigkeiten, ohne fie felbſt — 
man verbot mit's — wieder gelefen zu haben; und 


süberlaffe «d denjenigen, die eine Mufeftunde mit den 


Mußefrücten eines Jrren zu vertändeln gemeigt feyn 
möchten, den"wahrfcheinlich fparfam eingefireuten Wais 
jen von der Spreu des Wahnfinnd zu fondern. 


a ——— — — — 


Gelegenheitsproſa. 


— — 


Hoͤchſt intereſſante Betrachtungen ließen fich an di 
Geſchichte unferer literarifhen Namen *2 * 
ſonders in ſofern verſchiedene Individuen fie getra= 
gen. Dft glänzt ein einzelner Name am geifigen 
Dimme mit Giciubs oder Jupiteröflammen, und 
‚Überfjimmert eine ganze Heerde Pleinerer Gefliene mit 
feinem verſchlingenden Lichte, während ihm gegenüber 
zwei, drei Dugend Gleihnamen Mühe haben, einen 
collektiven Nebelfleck am Horizonte jufammenzubrine 
gen. Wie klingt ed in allen Geiſtern und Herzen an, 
‚wenn die einfam fiehenden Namen: Keiling, Wins 
felmann, Herder von einer Rippe tönen. Man er 
innere fi dagegen an die Gelegenheiten, wo in ter 
neueren Geſchichte unferer Titerarifchen Strebungen 
der Name Schmidt vorlommt; einige bedeutende 
Derfienfte in Fahmiffenfhaften abgerechnet, die wir 
bier, wo von redefünftlerifhen Leiftungen die Rede ift, 
natürlich nicht herausheben können, feijelt faum noch 
der wackere, aber keinedwegd geniale Michael Ignatz 
Schmidt als Gefhichtfchreider des Waterlanded den 
aufmerfjamen Blid; lange gepriefen aus dem ben 
Deutfchen zw oft begegnenden lächerlihen Mißgriffe, 
daß das einzige Werk über einen Gegenſtand auch 
das befte über denfelben ſeyn muͤſſe, liegt er jegz 
feit Johann von Müller einen wenn auch mide 
muftergüftigen, doch allerdings unendlich lebeneftiſche ⸗ 
ven und geiftwolleren Ton in bie Gefhichtfäribung 
eingeführt, in unverdienter ——— Denn 
auch das ift deutfche Erbfünde, daß man erſt zum Söze 
zen erhöht, und dann in den Koth wirft, wie «ed die 
leihtfinnigen Athener (sans comparaison) mit ihrem 
Demetrius Phalereus ihaten. Neben dem guten Mis 
chael Ignatz aber Ein Paar philofopbifhe Schwäger, 
ein bald Dußend "Sorten, einer fhlimmer ald der ans 
dere, darunter der bekannte Pafter von Werneuden 
mit dem fonderb aren Verdienſt, und einige Eöftliche 


Ironleſtũc⸗ (Goͤthers Mufen und Grazien im der 
Mart, U. W. Schlegeld Wettgeſang dreier Por 
ten, eine geiflreihe Scene in Ziel Zerbino) erwor⸗ 
ben zu haben, ein nie ungluͤcklichet Aeſthetiker (der im 
dritten Theile von Görhe 8 Leben zur Unſterblichkeit 
mitgenommene fogenannte Theorieenfhmidt in 
Birken), dad find unfere deutſchen Mufenfhmibte In 
den neuften Tagen hat diefen Namen der edle, für 
Die Menſchheit begeifterte Diplomat E.1;$.. won 
Schmidt, Phifeldek auf dem Gebiete philantheo⸗ 
pifcher Literatur chrwürdig gemadt: — Eine fhöne, 
man fann fagen, rührende'Pietät gegen ! gefeierte Mas 
men bat fi neuerdings bei der Univerfität Iena ger 
zeigt, wo man den Sohn ded befannten, in Gitte 
und Leben, wie in der Wiſſenſchaft einft gleih ehr⸗ 
würdigen Philofophen Neimbold auf den Lehrſtuhl, 
den einſt fein Water eingenommen, niedergefeht bat; 


«td. war ‚davon die Rede, auh Fichte’ d. Sohn werde 


nach diefer berühmten Univerfität, und zwar ebenfalls 
im Bade feined Vaters, berufen werden: was ein um 
fo ſchoͤneres Zeugniß für die Anerkennung unfterblis 
her Verdienſte ſeyn würde, ald einſt jener große Geiſt, 
der eine Maffifche Stelle unter den Lehrern der Menfche 
beit behauptet, "zufolge dunklet Machinationen, die 


für einen Uugendlict auch die Blicke aufgeklärter Bes 


hörden zu verwireen im Stande waren, ald ein Gotr 
tebleugner von Jena auswandern mußte. Da nun 
auch nicht anzunehmen if, daß man einem bloßen 
Namen einen akademiſchen Lehrfluhl anvertraut, und 


- einen Sohn bloß ehrt, weil er einen berühmten Da: 


ter hatte, wie vor einiger Beit der Enkel eines großen 
Pädagogen in der Schweiz, ein Meßgerburfh, von 
den Euratoren des Inftitwres zum Mälenker ernannt 


“worden, um den großen Namen fortzwerhalten, fo hät 


ten wir in den Erben jener großen pbilofophifhen Na« 
men die erfeewliche und feltene Erfheinung, daß eins 
mal bei hohen Geiftern der Apfel nicht weit vom 
Stamme gefallen. — Unferen obigen Ausdruck von 
einfamfiehenden Namen müffen wir, was Pef- 
fing amnbeteifft, berichtigen; nicht megen feines 
durch die Herausgabe vom bdeffen Reben und Brief 
wechfel eben nicht fehr in Ruf gefommenen Bruder, 
fondern wegen cimed heroifchen — * Ca⸗ 
roline Leſſing, welches im Berliner Geſellſchafter 
von Ne. 159 fgg. dieſes Jahres unter dem Titel 
„der theure Kuß,“ eine Novelle oder wie man «6 
nennen muͤſſen mag, erjähft, melde das Erhabenſte 
diefer Urt, was der Liebling Apollos und aller Mus 
fenfreunde und Freundinnen bis im die Kuhftaͤlle hin— 
ab, aus denen fein Mimili wie ein Fruͤhlingkmor— 
gen im Paradiefe der Huri hervorging, was der große 
Elauren je aus dem Schnappface feiner Parnaffus- 
freibeuterei zauberte, bei weitem hinter ſich läßt. Wenn 
wir dem Lefer unferes Blattes fagen, was er dort zu 
erwarten bat, einen großherzigen aber leider ſchulden⸗ 
beladenen Lieutenant, der die Kataftrophe der erhabes 
nen Geſchichte durch einen fehe unzeitig dem Dienftr 


deln, damit fie Strümpfe für 


mädchen Mielihien, als eb:teben eine. Seburtötagss 
‚torte bei'm Eonditör abholt, entriffenen Ruß herbeie 


Führt, fo Haben wie genug gethan.. Wie follten wir 


und vermeſſen, dit Wetter des Schickſals, wie fie ſich 
in jenes Kuſſes fürchterlichen Folgen zum Verberben 


des armen Fleuridons (fo heißt der Edle) grauens« 


voll entladen, fo daß er endlich bei Naht und Mes 
bel, no von einem Spitze um den Reſt jener vers 
bängnißvollen Torte meuchleriſch verfolgt, davonreiten 
muß, auf diefen Blättern nadzumalen? Schon finkt 


"und die Hand unter der Schwere ſo Überfhmwänglicher 


Ereigniffe, indem wir au nur ihre Quinteffenz ab» 
zuzapfen verſuchen. Ruhe, Feder, und mweıfe nur noch 
mit ſchwacher Zunge den Referer auf den Geſellſchafler 
bin, damit er ſelba das Weitere finde. Und Du, Geiſt 


des unfterblichen —— beſcheete deiner genialen 
u 


Namens: vielleicht auch tsvetwandtin auf naͤch⸗ 
Ren Chriſttag einen Bund verhaͤngnißzvollet Strickna⸗ 
ch und die Helden 
und Heldinnen ſtricke, die ihrer degeiſtetten Mufe iu 
fo grandiofen Gemälden gefefjen haben. 


(Bortfegung foigt.) 





Tenien auf den Verfaſſer der Schuld. 


Miüllner berichtet in der neuehten Nummer feines 
Mitternachtöblatts wie ihm ein wohlgefinnter Anonys 
mud aus Baiern drei gedeudte Dctaoblätter voll Ke= 
nien auf ihn und feine Schriften zugefendet und das 
bei bemerkt habe, fie fenen aus der Monatdjchrift eines 
gewiffen Poßſchreibers Büffel germmın, da ihm 
aber fein Uutor bekannt, der Büffel hieße (obſchon 
er allerdingd einige die Büffel fenen kenne) fo fey 
wohl der Name nur Spaf. 


Müllnee hat wohl, um feinen Spaß anzubrine 
gen und mit feiner Bekanntſchaft (man weiß: dis 
moi qui tu hantes u. f. mw.) groß zu thun, abficht« 
ih Büffel gelefen, ſtatt Büffel, und die Uns 
tiope dieſes legtern ignoriert. Da es indeffen bei dem 
Kenien (Gaſtgeſchenken) gar nicht darauf ankommt, 
zu wiſſen, wer fie zubereitet bat, fondern nur, ob fie 


ſchmockhaft find, Muüllner ſelbſt aber — daß fie 


zum Theil tüchtig gerichent feven, fo mögen die beften 
darunter zur Ergögung der Leſer auch bier einen 
Plap finden: 


Als Mathematikus, zirkelgewandt, im Rechnen ein Meifter, 
Stellt' ich ald Wechfel die Schuld grade auf Mitters 
4 naht aus! / 


Dit dem Zeiger verirant _ Triebwerl unferer 
Ä en Tür 
Maß ich den helden des 8 mach! des Gewiſens 
Wie dad Uhrwerk gelang, und' der Sprache Gloden: 
ſpiel, wißt ihr! 
Wien erbebte zuerſt von dem dramatiſchen Knall. 


Drauf erfaßte der tragiſche Spuck bie übrigen Bühnen, 
Und man flocdht mir ben — um das juridiſche 
Haupt = 


Drauf erhob ſich der rafende Held, Dngurb, ber Ge: 
walt’ge, u 
Baͤuriſche Kraft zog das Schwert — Asla beitrich es 
mit Gift. . 


„Blitz und Donner!” Da knailt's! Die Knalleffekte zer: 
malmen 
Was zum Parterre ſich drängt. Asla rat, Oskar 
zerſchmilzt. — 


Kennt ihr bie tragiſche Schraube? -Sie heißt: Alb a⸗— 
j neferin! Ei doch! 
Das ift ein königlich Stüd — hat's ja dem König 
geweipt! 


Sagt mir, was fubelt er jept? Er brütet beim Dinten: 
faß wieber, 
Müllt für fein Mitternachtsblatt, was er beim 
Zuge erfchnappt ! 


Kniffig und pfiffig, berleumderiſch auch, voll Gift wie 


die Natter 
Blaͤht ſich der Dünkel ihm auf, der ihn zum Dichter 
entzückt! — 


Immer zur Kritik die Kritik dazu! Das — kann nur 
ein Müllner! 
Treibt nicht das Waſſer die Mühl! — treibt fie fein 
Dünkel noch fort! 
Alles treibt er mit Liſt! Er trieb fih ja felbt zum 
Parnaffus 
Wie der Hirte die Sau treibt in den Eichelwald pin! 


Don rabuliftiichen Sinns verfolgt er mit tüdifher Hunbs: 
wuth 
Was ein Anderer lobt, — was € e nicht früher beroch! 


Bu diefen Büjfelfehen Xenien fügt Müllner noch zwei 
früher auf Ingued und die Ulbaneferin erjhie 
nenen, die er für wißiger hält als jene. 


⸗Das A ein großer Charakter, —— Tine der 
„Das ift ein wagifcher He! Bängt wit, groß Ppiy: 
’ pn an." 


Toll iſt Enrico; der Arzt heilt ihn; ein tädhtiger Doctor! 
Doh warum bat ihn * — ber Tragöde ge 
aucht 


Mad dieſer edlen. Selbſtbeherrſchung, die auch im 
Veinde den Schlagwitz anerkennt und ehrt, fällt dop 
pelt auf, dab Müllner fi nicht begnügt, feinem Org. 
ner, den er nicht kennen will, zugurufen: 


Gerne vernichtet ich bich, du verkappter grober Geiele; 
Doch wie erfahr" ich zuvor, ob bu denn etwas auch bift? 


fondern zuleßt noch feinen bis dahin gut werftedm 
'Werger verräth, indem er hoͤchſt unpoetifch die baseri« 
ſche Polizei einmiſcht, ihr Üderlaffend, den Keniemfpen 
bee aubzumitteln und nach Befinden ind Hundeloch 
zu ſtecken! B. 


—ñ— —ñ nn. 
Miscelle. 


— — 


Als ein Proͤbchen des Zone‘, in welchem, durch 


„öffentliche Blätter und. durch gedruifte Zeiteldhen, die 


den Vorübergehenden auf öffentlichen Straßen, unbe 

gehrt in die Hand geſteckt werden, die Engländer heut: 
zutage ihre Waaren audbieten und anpreifen, möge 

folgende Anzeige eined Londnte Strumpiwirterd hier 

Plag finden: „Romanis, Strumpfhändler en gros, 

bat, um die verſchiedenen Artikel der Sttumpf-Fabti⸗ 

kation dis auf. dem hoͤchſt möglichen Gipfel der Wolle 
kommenheit zu bringen, eine geraume Zeit ‚hindurch 
alle modernen Schriftficher über diefen Örgenitand zu 
Rathe gezogen; da derfelbe jedoch von diefen keineswe⸗ 
ges befriedigt wurde, verwendete er mande Naht auf 
Nahforfhungen in denen des Alterthums. Zue t ſt 
hegte er die Hoffnung, dab Virgil, fo wie über 
Landwirtihſchaft, auch Aber Manufacturen —— 
haben möchte, allein ex ſah ſich geiäuſcht. Demnaͤchſt 
glaudte er, daß wohl der ältere Pliniud, der faſt 
Jegliches Ding abgehandelt hat, mit Erfolg möchte zu 
benugen feyn, aber auch bier wurde er getaͤuſcht; zu 

legt aber, bloß durch einen glüclichen Zufall, ff et 

auf einen Band des Julius Scaliger, und bier 
endlich fand er Alles was er wänfte. & bar er 
denn nun, mit Dülfe.der neueren und älteren Schrift, 
Reller, die Strumpf:Fadrieation, wad Qualität und 
Preid anbelangt, auf eine Stufe der Vollkommenheit 


„gebracht, von deren Höhe man vier Jahre früher nicht 
‚einmal geträumt baden würde.’ 


Sranffurt a, M. Verlegt von Joh. Fried, Wenner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 
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Mittwoch, 36. Detober, 


1826 





Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 


Anmerkung. 


Wie wir bie Hauptgarbe der birsjährigen Almanachterndte in 
Bezug auf Gedichte in dem Toptengeridhteven Leopold 
Schefer in unferer Rro. 192 u.193 Ber Iris ausgehoben zu haben 
glauben, fo wenig fruchtbar an ähtem Kornaebatte können wir 
diesmal ben Graäbtungsfoff dieſer äfthetifchen Kleinwirthſchaft 
erkennen. Da ſich die Krone biefer Erzählungen, von dem 
nämlichen Verfaſſer, als oberwäbnter bidhteriicher Haupttreffer, 
in einem der weniger bekannten Taſchendücher, der Huldigu ng 
den Frauen, von Gaftelli in Wien, befindet, und kurz ifl, 
fo theilen wir fie für diejenigen Irisleſer mit, welche die Als 
manadöuiteratur nihtrignoriren wollen, weil dieß heutzutage 
gegen bie Pfliht der eleganten Beute wäre, und doch über 

ie alfeitige Durdmufterung biefer koſtbaren Eintagsflirgen 
mit Demoftbenes (in Bezug auf Laiß) denken: 
taufih bie Reue 'nidt, 





Quebec, am 1. März 1826, 
Sehr geliebter Bruder! 


Bruder! — fo nenn’ ih dich noch — nad fünfe 
zehn Jadten Trennung — und nenn’ ic dich bier, 
in taufend Meilen Entfernung. Ich dachte wohl fonft 
in meiner Einſamkeit, nun müßte ih dich erſt recht 
Bruder nennen, mit dir wie mit eimem Naben, Ks 
bendigen leben, ja ald den Naͤchſten im Herzen dic 
tragen, und deine Geſtalt dur feurige Liebe an jedem 
Morgen lebendig und rege, freundlich und wiederlie 
bend mir ‚aufglühn, und fir feifh erhalten, wie eine 
Myacintde, die ich al Zwiebel son deinem Fenſter mit 
mir berüber natm, und dur mübfame Pflege zu eis 
ner immmerwährenden Blume fo fortgefept. Uber, o 
Bruder! Wirken if Leben! Wir leben nur denen, 
auf welde wir wirken, und die auf und wirken, bie 

leben und nur. Und fo umfhmeben uns auf der Erde 
ei Millionen Ledendiger zwar, doch nur wie Todte, 
eb iſt uns nur troͤſtiich zu wiffen: fie mwobnen und 


fo theuer 


wandeln mit und und geniehen mie wir basd.hrie 
lige Leben, und fehen den Mond und die Sonne, 
und darum find und Mond und Sonne, die Tag 
und Nacht in ihre Gärten, ihre Wohnungen, ja im 
ihre Augen leuchten, wieder fo unausſprechlich lieb, 
hold, freundlich und gewärtig. Gute Menfchheit , ge 
beimmißvoller Verband der Sterblichen, erquicdende 
Nähe der Ferne! — Uber wie wir Menfchen find, , 
lebte und doch der Entfernte nicht, fein Leben ſchließt 
fih uns mit der Stunde zu, fein Herz, fein Wandel, 
fein Sinnen und Streben bleibt uns verfchloffen, ſeit⸗ 
dem mir und zum letzten Male in’d Auge fahn! Seine 
Rrebende teibhafte Geftalt if und nur ein farbigeß, 
flühesnded Schattengebild, feitdem wir im Händedrud 
zum legten Mal die wohlthuende heilige Wärme feir 
ned Dafeynd empfanden. So bin ich Entfernter dir 
— hin! hinüber! Du mir zur! ewig dahinten! 
Und nur einbilden fann ich mir mod, wie du wohl 
lebſt, was du am Morgen thuſt, wie du die Naht 
ſchlummetſt — wenn es fo it — ih rathe eb nur, 
doch ich weiß ed nicht ! Und nur jenes num fefle, ums 
wandelbare Gebild, dad du im jenen Tagen mar, 
die über unfern Kinderfpielen, über unfere Sünglinger 
Wanderungen verlofchen — das bift du mir noch, und 
bleibt du mir fort. Wie im einem mahreren Reiche 
bed Traumes wel’ ich dein — Traumbild auf und 
erde, und lebe mit ibm — im Traum. Denn, daß 
der Menfh ganz dem Tag und der Örgenmwart ges 
böre, deßdalb verfchattet ihm die Natur fein früheres 
Leben, wie fie dem Neugebornen fein ganzes früheres 
Dafepn in die innere Tiefe verfonft, und gewiß ihm 
da geheim bewahrt; wie viel fehlummert dort — und 
ein gegenwärtiger Schmerz verdrängt alles frühere 
Reid; um den heut Begrabenen meinen wir neue 
Thränen, und denken deb Lieben nur noch wie im 
Traum, auf deſſen begrünten Hügel wir fichn, 
und den Frifchenteiffenen wie betäubt verfenfen feben. 
Auch das ift gut, ja eb if ſchoͤn, damit jedes Gefühl 
fein volled Recht in und erlange, dak wir ed Jedem 
zollen, fey dieß Rede nun Mıt:eid, oder Mit- Freude. 

Und fo bite? ih dich heut, jolle mie dein Mit: 
Leid. Du wirft «3 nachsempfinden können, auch wenn 


du die nur einbildeft: dad traurige Seſchick habe den 
betroffen, den eine Mutter mit die ſonſt oft zugleich 
umarmte, denke ed habe den Freund, den Bruder bee 
teoffen, den eben, der dir nun — fehlt! 


Du baft mir einmal einen verzweifelt furzen Brief 
gefchrieben, auf ber erften Seite zwölf Zeilen, die an: 
dern alle leer! Wie oft hab’ ich ihm umgewendet, um 
nit zu glauben, du fenft doch wirklich micht recht Plug. 
Indeffen hielten die zwölf Zeilen zwölf Jahre wieder, 
Dagegen haft du von mir denken können, wie jene 
alte nachſichtige Mutter von ihrem Sohne, der in ber 
Fremde geforben ſeyn follte, And die ihn entſchuldigte 
und fagte: So fchledht it mein Sohn ja nimmer! 
Das wenigftend hätt' er mir gewiß gefchrieden! — 
Ich will jegt auch fo ſchlecht nicht feyn, und dir mels 
den, wie ih nicht umgelommen bin. Doch wahrlich, 
feit der Suͤndfluth ift ein fo großes Elend auf Erden 
nicht geweien. Ach, die Natur fann ewig neu ſeyn 
im Schönen und neu im Schrecken! Wo konnte fo 
etwas gefcheben, ald in der jungen Welt; denn bier 
iR das Land des Neuen und Großen! 


Doch ih muß nachholen ! 


Als bei der zauberlöfenden Schlacht bei Aſpern 
unfer kleines muthathmendes Haͤufchen Hufaren gleich 
fam von der Pfanne gebrannt war, ald Deutſchland 
noch nicht fi entzündete, noch nicht Tod ging, 
und wir wie ein Kirfchlern zwifchen zmei Fingern ger 
drängt, duch Deutfchland fliehen, fait fliegen mußten, 
die Nordfer, die Schiffe und England zu erreichen, 
fam ich verwunder dort-an. Doch nit fo unheilbar, 
um nicht Tieber ein ruhiges militärifched Amt zu be 
leiden — und ſey's in Canada, ald hundert Guincen 
Penfion mit Ingrimm zu verzehren, daß ih mit Tau 
fenden umfonft geblutet, wie es damals ſchien. Denn 
wir hatten dad Ausholen der Weltuhr für das Sau— 
fen des Schlages genommen, fie verbört, und ſchon 
gefagt: feine Stunde ift kommen! Was in und ent: 
fchloſſen und entfhieden war, das follte gleich fertig 
da draußen in der Welt ſtehn! Indeß horcht die Nar 
tur echt, ob wit's auch alle redlich wollen, und dann 
erft läft fie den Kindern ein Weilden den Willen. 
Ein Werden. Ich ging alfo im die beffere Welt ald 
Miliz-Capitain eines Kirfpield in Inter» Canada. 
Diefe Art Dörfer heißen verlorene, nämlid, als 
wenn ein Kind dad Mitromegas, die Kirche, die Häu: 
fer und Hürden, durch den unermeßlihen Wald bin, 
wandelnd, aus feiner geöffneten Schadtel nah und 
nach hier verloren. Und fo ſtehn denn die Häufer alle 
allein, jedes mit feinem Garten, feinen Acckern und 
MWiefen, jedes wohl taufend Schritt von einander, ge: 
trennt durch Wald, und nur verbunden dur einen 
Fluß oder Weg — mie ein arme Mädchen einige 
wenige Perlen weht weit aud einander auf einen Fa. 


* 


den Seide reiht. An mich kamen die Befehle der Res 
gierung dur den Miliz,Oberfien. Du fannft dir das 
Schwierige der Polizey denken! So ein Dorf liche 
ſich faum durch Luftballons bequem regieren. Mie 
fehlte, außer meinem Hunde, ein freundlihed Werfen, 
dad mich empfing, wenn ich nach Haufe fam, Zaun 
fend Dinge fehlten, ded Morgens, des Mittags, und 
um nit mehr zu fagen: des Ubdends. Mir fehlte die 
Gegenwart; mir fehlte die Zukunft, das beißt: ein 
Kind, oder Kinder, kurz mir fehlte ein Weib! wenn 
ich jegt hier dauern, oder im Alter noch bier gluͤcklich 

feyn wollte. Nun ift es gewiß die entſchiedenſte Ihor 

heit, ein Weib zu begebren dad und ganz gläch (vg, 

an Sinn, Bildung, Kenntniffen, Rihtung; denn vie 
Erfülung diefed Begehrens iſt duch die Natur um 
möglich gemacht, und geht auf Männer, auf Freumte. 
— Dad Weib foll alles dad feyn, was der Mann 
nicht if, er foll ſich mit ihr, fie durch ihn ergänzen, 
damit ein Menfc daransd. werde. Und eine mit mir 
ganz Difparate hätt’ ich bei und im Lüneburg gefun: 
den — aber alle die Engel waren nicht bier. Indeß 
war es doch gut, wenn gin innered Band und Gatten 
knuͤpfte, ſo daß wir sich die Ehe beginnen konnten 
in einem Sinne, mit ähnlihem Streben, wenn 
unfere Stimmung uns durch diefelde Vorzeit, die im 
unferm Gemüthe widerflang, gegeben war. Am lieb» 
ften hätt’ ih nun ein Weib genommen, das auch vom 
Daterlande lodgeriffen, hierher verſchlagen war, wit 
ih. Uber zu ihrem Glück gab «8 feine folde Unglüd: 
liche bier. Nach dieſer alfo fibiem miie ein Wefen das 
befie, das aud den Urvölkern diefer Gegend entiprofs 
fen, unfern Kindern Gedeiben und guten Befand 


- verfprad, wenn fie wie fremde Urpfel auf dem Dit 


tenfteaud wuchſen, dem diefe Erde feine mütterliht 
war. Zu diefer Wendung hatte midy ein fiebzehnjähris 
es Mädchen von dem verlöfhenden Stamme der 
Igonkinen gebracht. Sie lebte in unferm Haufe, 
und hieß Coo. Ohne eine Eclavin zu ſeyn, vertich® 
tete fie fa Sclavendienfte. — Denn jenes Urvolk der 
Ulgonfinen, faum hin und wieder durch einigen Maid» 
Bau an die Scholle geknüpft, lebt in den endlofen 
Wäldern meift von der Jagd, und ſelbſt eine Mutter 
überläßt, von den Sorgen um Nahrung umbergetrie: 
ben, mit fehmerzlicher Freude die Kinder an Fremde, 
um fie nicht zu tödten. Den Vater der Coo Ffannz’ 
ih, denn id ſelbſt war einſt Übgrordneter am die 
freien Indier geweien, und ich batte ihnen wegen Eur 
haltung ded Friedens, wollene Decken, Zeuge, Hmrhre, 
Meffer, Spiegel, Scheren, Keſſel, Brillen, Töpfe und 
Rum von Eeiten der engliſchen Regierung ſchenken 
müffen. Damit ziehen die armen Kinder ab, al® wenn 
fie und betrogen! Eoo’8 Reize, ihe liebteicheb Weien 
leiteten mein Selbſtgefpraͤch. Bon einem Weibe (dar 
ich) verlang' ich vor allen zuerft Gefundheit! dann 
ift fie heiter, willig, ſtets wohlgelaunt, zu allen Freu⸗ 
den und Leiden ſiark, und verheißt dem neuen Buftand 


Dauer. Ohne Gefundheit find- all? Ihre andern Gas 
den — feine 

— Und gefund ift Eoo! — 

Bweitend fey dab Weib zuverläffig im jeder 
Art. Denn alles ihe Gutes wird zum entgegengefch 
ten Böfen, wenn ed mit ihr nicht umd 8* „Bei 
der Tiebenden aber iſt's Sanftmuth und Duldung. 

— ind wen Coo liebt, den liebt fie bid im den 
Tod getreu. — 

Drittens fühle und wife fie, was noͤthig und 
ſchicklich ſey im Haufe zju aller Zeit, und wolle lernen 
ed herzuftellen. (Denn jede Jungfrau wird erft als 
Weib ein Weib.) Dann forgt fie, daß Alle immer bar 
ben weh fie bedürfen, dad liebe Kind im der Wiege, 
und felbit der Hund am der Kette, 


— Und Coo it die Seele und dad Auge bed 
Haufe. — 

Biertens babe fie kein eigned Vermögen, ald 
die drei erfien Güter. Denn — — 


— (oo ift nur fo reich ald Eva im Paradies. 


Fuͤnftens und Letztens erft ſey fie meinetwegen 
(hön; das ſoll mi nicht hindern, ein Mädchen zum 
Weide zu nehmen, Abetr dieſe Fünf iſt ſchon in der 
Eins enthalten, 


— Uber Coo war fhön. — 


So erbaut’ ich denn ein Haus, und fie war mein 
liebeö fanftes Werb Coo. Ich war gluͤcklich mit meis 
nem Naturfinde, ja ich empfand eine gewiſſe Vereh⸗ 
rung vor ihr, glei wie vor der Natur; denn ich batte 
font immer gedacht: nur Bildung gebe dem Mens 
ſchen, dem Weibe den Werth, fie fey etwas. Hier aber 
fehlte fie, und dennoh war meine Coo Alles, was ic) 
nur wünfcen fonnte vom Weibe, und fo ſehr ich bie 
Wirkungen ihrer Liebe empfand, fo ſah ich doch deut: 
Lich, daß in ihrem Herzen noch ein unermeßliher Schaf, 
eine Kraft, ein ungemünzter Reichthum derfelben gt» 
borgen bay, dem fie und ich in unferem ficher begrüns 
deten Zuftande, unferen fanft verrinnenden Tagen gar 
nicht gebrauchen konnten! So tinnt aus einem uners 
fhöpflihen See nur ein kleiner filler Bad dutch die 
gruͤnenden Wiefen hinab, und ernährt nur die Blur 
men da wo er fließt, indeh feines Ss Füle wie mit 
einem Spiegel bededt, in ruhiger Gnuͤge glänzt. O 
wie that dieß Wiffen mir wohl, und id hoffte vom 
Schickſal und betete: daß fie nie dem verborgenen 
Schatz angreifen dürfe in feiner Noth. 

(Zortfegung folgt.) 


Gelegenheitsprofe. 
(Bortfegung) 


—_ 


Man braucht nicht ungerecht gegen die Befirebuns 


gen der Individuen zw. werden, welche an der Thats 


fade durchaus nur eine theilweife und faum ihnen 
feld ft anzurehnende Schuld tragen, um die Behaups 


‚tung zu rechtfertigen, daß unfere deutfche Schaufpiels 


kunſt gegen bie Zeiten der Ekhoff, Beck, Iffland, Fleck, 
Opitz, Vohß, Lug, in Wahrheit durchaus gefunfen if, 
und nur bie und da noch in einigen treffliden Zoͤg— 
lingen diefer großen Meifter den Kern einer ſchoͤneten 
Entwicdelung bewahrt. Es wird ſchwer feyn, mehr als 
etwa zwei, drei Bühnen zu finden, und feibft dieſe 
nur bei Öelegenheit eined und ded anderen gerade 
durh ein glücdlides Bufammenteeffen der Umſtaͤnde 
begünftigten Stuͤckes, auf denen der Begriff eines aͤch⸗ 
ten deutfchen Dramas von ernfterem Gebalte, z. B. 
«ind Schillerifhen Trauerfpieled, dem Zuſchauet 
in gebührender Würde, Tiefe und Eindringlichkeit zue 
Unfhauung gebracht würde. Einzelne Rollen find 
mebhrentheild leidlich, oft gut, zumeilen ſelbſt vortreff⸗ 
lich befegt, aber an Zuſammenklang, an gemeinfamer 
Wirkung, um dad Werk alö ein Ganzes deutlih, um 


“ed in feinen Theilen ald fünftlerifch verbunden, um «6 


in feinem Geifte verfiändlich zu machen, fehlt ed meis 
fiend in einem betrübenden Maaße. In der Regel 
gibt der Schaufpielee fi, er erregt im glücklichen 
Balle den Gedanken einer gutorganifirten, durch eini⸗ 
gen Eifer für Kunft, und den fo natürlichen als all: 
gemeinen Wunſch zu gefallen bis zu einer gewiſſen fubs 
ectiven DBırtuofltat ausdgebilderen Perföntichkeir; an 
ein Untergehben ded ndividuellen im der dee der 
Dichtung, an eine Berallgemeinerung, an Idealifirung 
der Perſon zu dem Begriffe des dramatifhen Charaks 
ter6 iſt entweder gar nicht zu denfen, oder der Dar 
ftellende vergißt, daß, indem die von ihrer objektiven 
Seite aufzufaffende und im Geifte des Ganzen ideas 
isch zu dehandelnde Role nah ſich ſelbſt bin doch 
wieder ald*"ein Subjectived erfheint, nothwendig von 
neuem aus dem Studium des Stuͤckes eine individuelle 
Auffaffung und Darftellung nöthig wird, die da zeige, 
man babe fo zu fagen Fleisch und Bein eines dichtes 
riſchen Helden und nicht bloß die lebenloſe Figur eis 
ner chetorifchen Ehrie vor fih: und fo gibt er uns 
flache, einfeitig abfirahirte Formen flatt eines beſeel⸗ 
ten Wefend. Die barfche Steifheit einer Eorporalds 
dreſſut gilt ihm ald männliche Würde, dad gefpreijte 
Parhos einer monotoniſch tobenden Affeftation als der 
Ausdtuck Teidenfchaftlicher Empfindung, die prüde 
bölzerne Eckigkeit, in der fih etwa eine Kammerjunge 
fer in dem Prachtſchmucke ihrer Dame blähen würde, 
gibt fi als weibliche Hoheit; man vermißt in Spiel, 
Haltung und Bortrag die Kenntnif der edleren Nas 
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tur, den Weltwingang, bad Stubium der Sitten und 
der Leidenfchaften, ohne die natürlih in Schaufpielen, 
welche dad melthiftorifhe Leben nicht bloß berühren, 
fondeen ibealifch im fi aufgenommen haben, durchaus 
nichtd auszurichten if. Daher die fo häufig zu ver 
nehmende Bertierfung ded Publitums, daß fid Sci: 
lers Dramen viel beſſer leſen ald feben; durchaus wahr 
in Hinſicht der Urt, wie fie den Yugen und dem Ge— 
dir der Zuſchauenden dargebracht werden, und doch 
eundfaljh in Bezug auf diefe Werke ſelbſt. Kein 
Dieter bat mehr auf die Bühne Rüdfihe genommen, 
als Schiller, und will man feine Stuͤcke in der Auf— 
führung langweilig finden, fo werfe man nur Goͤthe 
und Shaffpeare oöttig vom Ihrater herunter — Doch 
wie befinnen und, daf in dirfem Punkte ſchon längit 
unfer eben ausgeſprochner Bannfptuch Tiebreihft voll: 
zogen worden, und das : 


— Kaum einmalim Jahre 
Geht dein geharnifchter Beift über die Bret- 
ter hinweg .* 


auf den meiſten deutſchen Bühnen nun vollends ver: 
‚sollen if. — Bor einiger Zeit lafen wir in dem 
Weimariihen Journale für Kunſt, Literatur, Luxus 
und Mode die Unpreifung einer im April d. 3. das 
ſelbſt ſtattgehabten Aufführung des Makbeth nah 
‚Stiller, an welchet nicht weniger ald Alles von dem 
Df. ald vortrefflih erhoben wurde. Zufällig haben 
wir diefer Vorfiellung beigemohnt, und getrauen uns 
* behaupten, daß außer dem klaſſiſchen Spiele der 

rau von Heigendorf als Lady Makbeth, des Bus 
teranen Haide ald König Dunkan und desHerrn 
Durand ald Makduff, die übrige Durchführung faum 
mittelmdßia, Einiges geradezu fchlecht zu nennen war. 
Der font trefflihe Kuͤnſtlet, der den Makberh fpielte, 
war in diefer Rolle nicht an feinem Plape: fein Spiel 
war baher Porreft, aber nicht beidenmäßig. O wir 
e- ihn einft glänzen ald Mar Pikfolomini, als 

elchthal, als Mortimer, ald Carlos, ald Sigismund, 
ald Muliz. Goldene Zeit jener Bühne, da des hoben 
Schillers Genius no in den durch ihm einftudiers 
ten Künftlern lebte, da Goͤthe noch die Seele der 
dramaturgifchen Leiſtungen war, da man wagen durf— 
te, neben Shakſpeate, Calderon und Göthe die An— 
tigome des Sophokles auf die Bühne zu bringen, 
und dennoch ein unter der Menge der Zugeftrömten 
beinahe brechendes Amphitheater kaum einen Athens 
ang von fih gab! da Jffland fagen mußte, baf 
Goͤthes Taſſo in Weimar und ſonſt nirgends geſe— 


ben werden koͤnne! Da reichten ſich Dichtkunſt, Mi— 


menkunſt und Empfaͤnglichkeit des Publikums in einem 
vielleicht nie ſo wiederkehrenden Bunde die Hand. Freie 
lich beurtheilten wir oberwähnte Aufführdng des Mak— 


beth mach folchen Erinnerungen; aber gibt eb im Mes 
theile über Kunſt erwa auch einen Maaßſtab bed Halb» 
vorteefflihen,, oder gar ded Mittelguted, den man in 
der Zeit der Noth anlegen muß, weil do die Kunft 
da ſeyn muß, damit die Kritik von ide lebe, umd die 
Werketrägigkeit fi an ihr austuhe? Der Verfaffer 
jeneg rühmenden Unzeige hat jene Beiten nicht mebr 
gefehen. Ader vergaß er, daß der Prinz Malkolm nich 
einmal fheiftdeutfh redete, und die Thoren dff: 
nen ließ, oder wad eb fonft für ein niedlicher Ba: 
bornöpluralid war, den wir zu hören befamen? Daf 
ſelbſt Mader) und die Lady fih ein Paarmal ver 

ſprachen, und ein Paarmal nicht forgfältig memerirt 

hatten? — Mein Sort! hört man da, das find ja 
Kleinigkeiten, mein Beiter! Hörte man das bloß rin 

Paarmal in Einem Stuͤcke, würde det Sinn ded Die: 

terö nur fo gelegentlih ein und dad andremal bintn 
die Ohren gefhlagen auf unferen Bühnen, dad wären 
ja klaſſiſche Leitungen zu nennen! Ja wohl, ja 
wohl, — Uber wir können und mit dergleihen Halb: 
ſchlage von Kunftdarftellung keineswegs zufrieden em 
Plären, und glauben, daß es für eine gute und dem 
großen Zwecke aller Kunſt entſprechende Schaufpieler- 
generation auf einen Punft ankomme, deifen Beber 
zigung allerdingd eben fo ſeht den Directionen und 
dem Publitum zugemuthet werden muß, ald den Künf, 
lern ſelbſtz auf das Zuruͤckfuͤhten deſſen, was man mir 
einem ſeht bezeichnenden, dem vorreifen Kunftjüngern 

aber, die fi von fi felbit zur Meifterfdafr aufjw 
fdwingen vermeinen, unbeguemen Mlubdrude Spule 

nennt: welche darin befteht, daß der Schaufpieler nicht 

von der Gewöhnung des WUuftretend und der Ränge 
der Praxis die Fertigkeit in feine Kunſt erwarte, fon, 

dern durch ein merbodifche® und mohlgeregelted Btws 

dium derfelben unter Anleitung ſowohl theoretiih und 
durch Wiſſenſchaft darüber aufgeflärter Männer als 
praftifch vollendeter Meifter gebildet werde; dab man 
die Aneignung diefer Bildung nicht feiner Willkühr 
überlafje, da felbit der befte Wille durch den Zufall 
falſch geführt werden fann, fondern won Seiten der 
Theaterbehörden auf eine unparrbeiifche, einfichtsvolle, 
aber nachdruͤckliche und Bonfequente Weife dafür ge 
forgt werde, und daß zuleht Direftion und Publikum 
durch vernünftiges Cinverfländnig ſich die Früchte die, 
fer Bildung dadurch fihern, daf fie dem wohldenkenden 

Künfller Gelegenheit verſchaffen, fein Talent: und /rine 

Geſchicklichkeit an wahrhaft bedeutenden dramarifhen 

Kunftwerken zu zeigen, micht aber dem verbildten und 

verdorbenen Modegeſchmacke aufeine für ihn je\dt wie 
für die Kunft undankdare, ja unjelige Weife zu fröhnen. 


(Fortfegung folgt.) 





Frankfurt a. M. Berlegt von Job. Fried, Wenner, 


JIris. 
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Der Balddrand. 
(Roxelle von Leopold Shefer.) 


" (Bortfegung.) 


Der Eheſezen blieb nicht aus, Wir erhielten vom 
Himmel ein Mädchen, dad nad Coo's Mutter, Alaska 
genannt ward, Als fie drei”Jahre war — — — 

Doch deurtheile mich menfhlih! Wer aus Europa 


hierher fommt, bringt unermeßlihe Wuͤnſche mir; ihm 


flebt der ganze Reichihum,- dad ſchoͤne geſchmuͤckte Leben 
ſchon erworben und fertig vor Augen, Alles was hier 
fi enrfalten wird — bereink! Wenn Gott auch bier 
über feine Menfchen noch fürder waltet. Und Er mals 
tet. Der Fluͤchtling aber ıft ſchon elend dadurd, daf 
er fein Vaterland dahinter kaffen mußte, wenn er «6 
font aud nie war. Er wäre nicht geflehn, hätte 
er Reichthum genug befeffen! Nun kommt er bier 
der — und nun if der erfie, der heimlich ihm treis 
bende, leitende Wunſch: großen Beſitz, großes Bermös 
gen zu haben! &o glaubt er bier fein Geſchlecht gefis 
hert, dad aus ihm erfichn foll. 


Gründer, ein: Saat Korn, dad endlih fein wahres 
Elima gefunden zu endlofem — WBuder! , 

Nun ledte drei Tahreifen von und ein Franzoſe, 
Mr. Saint-Real, ein Freund von mir, weil ich 
einft bei einem Beſuche fein Kind aus dem Waſſer 
gerettet, dad nach ſchwimmenden Lılien ſich über das 
Ufer gedehnt. Er defah ein berrlihed Wohnhaus, 
große Gärten voll Obſtbaͤume, reihe Gefilde rund um 
fein Haus weit umber, Wald, Fed, See'n, Purz ein 
Fürſtenthum — um dad Wort bier zu brauden — 
der Sache nad. Sein Töchterhen aber war fpÄäter 
dennod geflordben, Und im feinem Schmerz ſich zu 
zerſtreuen, befuchte er und, 

Da lief meine Peine Tochter dem freundlichen 
Manne entgegen, er hob_fie empor, er drüdte fie an 
fi, er fanf auf einen mit iht bin, er weinte — 
fade tat Kind an und meinte; dad Kind war beit 
ten, ed ttocknete ihm die Thraͤnen, ea feufjte ſchwer, 
und fhlang feine Meinen Arme um feinen Halt. 


Er will nicht dir ' 
Letzte debfelben ſeyn, ſondern gleihfam fein neuer 


Eoo fühlte das tieffte Mitleid mit ihm. Sie fab 
mich an, ald wenn ih unfer Mädchen verloren, und 
bob die fhönen Augen zum Himmel, ihm dankend, 
daß wir «6 glüdlich befaßen. 

Da ergriff der Freund jeden von und an einer 
Hand und bat: Das Kind müßt ihre mir laffen! Mein 
Wed if ſchon todt. . Sa 

Was konnten wir fogen? Das Wort: mein Weib 
it (dom todt! ürzte Eoo in den bitterfien Jammer 
— um mich! als fey fie mir geftorben; und fie trug 
ibg ſtill auf den Freund über, auf defjen gramsblajjen 
weinendem Ungefichte er ftand. Und o Himmel, Coo 
gebar mir in diefen Sagen einen Knaden, und die 

anze mütterliche Liebe und Zärtlichkeit fiel, wie ber 

— ganze Kraft durch eine beſchraͤnkende Wolfen: 

luͤcke, jept auf das holde Neugeborene hernieder! Sie fah 

ed nur immer an, Ed war aller mütterlihen Sotg— 

fatt fo ganz, fo gar dedürftig, fiewglaudte alle Liede 
jeßt fr den Eäugling allein zu brauden, ja, mie fie 

ihr Leben im zweifelhaften Balle für ibm gegeben, fo 

wat ich ihr felbft in diefen Tagen — nit alleö, nur 

ber Vater, aber fie die Mutter! und ad, die Mutter 

nur durch dad Kınd, um dei Kindes willen! Die 

Meine Tochtet Alaſska war gleihfam mündig gefprochen, 

wie früher fon von der Bruft, nun auch vom Schoofe 
verdrängt, und das Pleine Ding war fill betreten, 
ja eiferfüdtig, fo ſorglos zurück gefeßt, und flüchtete 

fi auf ded Vaters Schooß, oder an die Bruft des 
fremden Daterd, der in ibe alle Freude wieder zu fin⸗ 
den glaubte, oder do den Traum derfelden wirklich 
genof. 

Unfer neues Glück that ihm meh; er wollte nad 
Haufe. Uber er drang in mid um dad Sinn !—Ih 
follte über die fegenfchwere Frühlingegemitterzeit der 
mütterlichen Liebe meiner Coo hinweg fehn, dad Maͤd⸗ 
chen nicht geben, dr fie jegt nicht fo zw bedürfen 
ſchien, wie zuvor! Ich uͤberraſchte fie mit der Bitte. 
Sie erröthere zwar, fie verneinte eb zitternd mit ſchnell 
bemegtem Haupt — da flug ihr Okki die Augen 
auf, und begehrte feinen Morgentrunf an ihrer Bruſt. 
Sie drücdte ihn fanft mit der Linken an, fir umfdlang 
mit der Rechten die arme Meine Alatka, die in Mei: 
nen Reifekleidern fertig angezogen fi am fie fhmiegte, 
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nicht wußte was fie that, ald fie der Mutter bie Hand 
füßte, nicht wußte was ihr geſchah, als Cho ihr Mit, 
wie erjlienter, Hand vor die Stirn ſchtag, vor heilſſem 
Mikmurh, daß fie von ihr geben könne! Und fo ging 
das holde unmifjende Kind, von einer engbegrängten 
Neugierde gelockt, nur die Lämmer dei neuen 
terd zu ſehn! Und er eilte fo, als raub’ er. fie mir, 
und als fchlafe die Mutter und ich, wie beraubt Chis 
nefen, denen die Näuber dutch Opium.Raudb von der 
Decke herab Reglofigkeit und Truntenbeit in das Zims 
mer geblafen, und die dann betäubt ſelhſt subig- und- 


davon. 

Ich aber habe dir gehanden, was mich überwäls 
tigte micht zu widerſtehn: Mein Kind als keiche Er: 
bin zu fehn! Sie mwohlerjogen ju fehn, denn der 
Breund war brap, gelehrt und edel. Er wollte, dur, 
ein in Quedec niedergelegtrd Teſtament Atatka zu ſei⸗ 


ner Erbin einſetzen — und er war ſchon bei a 
bt”; 


und er war Pränflich. Dad fah ich damald, ıch m 

«6 micht denken. Kurz der Menſch, ſelbſt der MWarer 

wird durch Begierden — abſcheulich, und widerjpricht 

feinem wahrften Beiteeben feldft, und hebt fein ſchoͤn- 
ſtes Gluͤck auf. 


Die Tochter war fort! Ader wie zur Strafe, 
Karb unfer kleiner Okki — unfer Schubgeift! denn das 
bedeuter der Name. 
brochen, und die Mutter langte von dem Fleinen Grabe 
zu tuͤck nach ihrem gebliebenen Kinde, das ihr im Herzen 
nun munderfam vwltderum auferfianden war, und fo 
bald! fo begehrt! — Und es war fort! Cie war wit 


Sehnſucht nad der Tochter verlefh der Schmerz; um 


wie der Seidenwurm um die Knospe, nur wenige ar 


den der Liebe erft um das Peine Gefchöpf gefponnen, 


wenige Blicke in das holde Blau feiner Augen verſenkt. 

Der Schlag war mir unerwartet. 
ben des Sohnes hatt’ ich gezählt in meiner — Reid» 
nung. Mein Wort konnt ich micht zurücknehmen! 
mein .edlerer Troft war, daß doch dort drüben ein Ba: 
ter glücklich fey, glücklich durch unfer Kind. Unfere 


Jugend verfprach und bald einen neuen Pleinen Schutz. 


geift des häuslichen Gluͤcks. Uber ich betete umlonft 
zu dem Himmel um ibn. Coo hatte ein tiefer Miß— 
muth durddeungen’; fie wuͤnſchte fich nicht mehr, viel 
leicht zu neuem Verlufte, ein Kind — und fo lebten 
wir denn ohne Ehefegen! Sieden langer Jahre lang! 
Ih vermied mein Weib in ein Pimdervolled Haus zu 
führen, und fie ſchien ed mir zu Litbe von felbit zw 
meiden, denn dad Haus mit Kindern, nur mit einem 
Mädchen, madte jaıhr Leid. Er liebte fie mid! 
fo glaubte fie fib von mir, geliebt, und mit Recht. 


3% rieth meinem alten Freunde und nicht mit Alaska 


as 


dee Himmel mit einem neuen Schutz geiſt. 
wurde wiederum Dffi genannt, als fey er der Erfe 
lacheind zufcben, wie ihnen vor Augen der beſte Schatz'“ Wiedetgeſchenkte! 4 
geraudt wird! So regten wir feine Hand So eilt” er zur 


Mit ihm war Coo'g Liede ges , 


Auf dab Lu 


zu beſuchen. — Mir reiten nicht hin. — Coo ließ 
mich nicht# entzelten hoͤchſtens feufzte fie: „wenn uns 
fr Dei de > Sie ließ fi nichts merken, ja fie 
beitrebte fi felber, nichts zu empfinden, um immer 
mir heiter ind Auge zw fehn, immer freundlich⸗ be g nuͤgt 


"zu ſeyn, auch wenn fie allein wai — Solche Ge—⸗ 


ſchoöͤpfe beißt man nun Wilde — aber daB Meib ih’ 

überall der Liebe fähig, und Liebe bildet «8 überall, 
Für ſolche Ueberwindung belohnte fie endlich 

Der Knabe 


— Mit Thraͤnen ward erj, begrößgr — 
jreube wuchd € war zwe i· Jahr aft;- 
al ie Mutter ed nicht mehr erteug, dab DEki nicht 
Eu urn Alaska nicht den lieblichen 
euder! Nun reifeten wir durch den a j N 
lihen Wald, : ».%, A J = ION 
Gleichwohl defrafte Eoo mich bar! Sie nabm 
mie vor dem Eintritt in’d Haus das Gelöbnif ab: 
Und nicht dem Töcterchen zu erkennen zu geben! 
&. Freund, der und auf des Schwelle empfing, war 
de zuftieden. ch ſelber konnte nur ſchließen, daß 
dad liebliche Mädchen, das den Fremden entgegen eilte 
und freundlih ſinnend bettachtete — unfer Kind 
ſey! Ich glaubte nur ein Kind, von drei Fahren au 
Alter, Öröfe und, Weſen wiederzufinden, und ſah 
uͤbertaſcht, ja mit Bewundesung, ein Mädchen von 
dreizehn Jahten, fein, herzlich, fchoͤn geſchmuͤckt und 
ſchon ertoͤthend. Was — wie viel füße Wechſel, wir 
viel holde Verwandlungen hatte ih da werloren! Ih 
mußte Coo anfehn. Gie merkte dad mohl;: aber fie . 
fabe nun auf tas — Kind, Ihe Bulen hob Ay, Nie | 
holte Athem lang und tief, um ſich Rilk. zu heicwidtis 


‚ gen. Und fie verfhmwieg. Und ſo mußlo ich mir ans 
kinderlos, umd fie war cd durdh mid. Und in der 


fehn, wie ſich die eigene Tochter mit ihrer utter 


um , mie mit einer Ftemden waperdielt und fie umberführte, 
den Pleinen Sohn, den,fie nur wenige Monde gekannt, „ 


oder den Eleinen Bruder auf dem Schooß wiegte, ohne » 
ihn mehr. ald ein Kind zu Reben. Ich mußte fehn, 
wir fie groß geworden war ohne und, - Denn Coo fü 
berte aus einem Schrank nod aufgehobne geripielte 
Puppen auf, und ih merkte, wie fie gern noch Alles 
heimlich an dem er wachſenen Mädden nachthat, 
was fie andere Mütter hatte ſehn an ihren Kindern, 
alle fhönen Berwandlungen dur, bis. in Alaska's 
Jahre, thun! Fa als diefe einft neben DOffi im. Grafe 
Pniete und dad Haat ihr aufgegangen, kniete fie zw 
ibe bin, flecht e8 ihre wicder, wand es um daß geimfte 
Köpfen und kuͤßte fie dann ın den Nacken. Und \e 
gab mie mein Weib zw bedenken; daß Liebe bewa hr 
ren, nit Liede üben fey; daß Mütter die. Kinder 


‚nicht aus Niıpigung, fondeen aus eignem, reinen Be ⸗ 


in rs lieben, warten und’ pflegen. ‚Daß ihre Muͤh' 
und Gorge ihre Gluck if,-ibe Leben! Daß, wenn eine 
reihe Mutter ihre Kind von e Fremden in abgele 
gener Kinderſtube erziehen läßt, fin ſich ſelbſt um bad 
heiligſte Muttetgluͤck beraubt, und nur um frei zu 
feyn, um Freuden sginzutaufhen, weiche: die demfie 
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aber wlirfliche Mutter nicht entbehrt. Und wer die 
Freuden verfhmäht, die ihm als Naturmwefen heilig 
und felig gegeben find, was Bann der in der ganzen 
reichen Welt noch Undres verlangen, ald was ihn nicht 
felig macht, ja oft unfelig, gewiß aber immer bad 
Geringere, Schlechte. Ich mußte empfinden: Wer fein 
Kind einem Andern dahin läßt, ald Gott, der ıf fein 
eigner Rinderräuber, ein Liebemörder. Denn, wenn 
auch er aus Verblendung ungeliedt fo bin zu leben 
vermag, darf er dem Kimde die Liebe rauben? Ach, 
und was eb lernen, gewinnen umd werden mag in 
fremdem Haufe—die Liebe erzicht allein am frömme 
fen. Sie kraͤftigt und ſtaͤrkt für die Reiten des Le— 
den, fie iſt die reihe, die gnügendfle Mitgift für 
das demite Kind. Und wer vermag foldhe Kicbe ind 
Herz des Kinder zu fenken, ala Bater und Mutter! 


Kehren können Andre, aber dab Hetz belcheen durch 


Liebe, erfüllen mit Liebe, die ein wahrer Ätherifcher 


Stoff if, das fann kein Erzieher, weil er ja fo nicht 
lieben kann. Liebe nur gießt Liebe ind Herz. Und 
nur Aeltern find fo reich daran, fie ſtuͤndlich, uners 
muͤdlech darein uͤberzuſtraͤmen, darin aufzufachen, ſchon 
im kuͤrzeſten Morgen und Abendgebet! Und was iſt 
noͤthiger im Herzen zw daben, als Liebe? Durch fie 
wird wahrer Gchorfam ind Herz gepflanzt, ſelbſt Dul- 
dung des Haͤrteſten, fogar om? Worbitd und lebendeb 
Beifpiel. 
doch alle fo ruhig? Was laͤßt die ärmiten Holzfchläger 
im Walde den Meichen nicht tödten, der mit goldenen 
Ereigdügelm zu ihnen reitet? Was echäft den Effen» 
kehrer ehtlich, und die Maad, die harte Arbeit ver» 
richtet am Sitberfhran? ? Den Taglöhner, der mit 
feinen Paar Grofhen in der Hand forteilt zaud dem 

alla, ferlenvergmügt fie feinem Weibe und feinen 

indern zu bringen — was macht ihn zuftieden, als 


die Liebe zu den Seinen, bier er als Kind gelernt; - 


die Ehrlichkeit genen fie, die et aller Melt ange 
deihn läßt, und alle Welt mit denfelben Augen an« 
flieht, die auf Weib und Kindern geweilt, wie die 
Augen feiner Üeltern auf ihm! — Das Ken: 
nen und Tragen eines inneren Öuteb, die Milde und 
ihre Gewährung, ihre jabrelange felige Laf!, Sie 
beugt den Menfhen vor Gott, dem Geber der Liebe, 
und erhebt ihn über die Menfchen, die fie ihm alle 
nicht rauben fünnen. 

— Und unfere Tochter hatte ein Feeter erzo⸗ 
ger! — 

Erf am Abſchiedemorgen gab fih Coo der Tod» 
ter ſchon fern zu erkennen. „Das war deine- Murter ! 
‚mein Kind! rief Me zutuͤck, und hielt die Fingers 
fpige auf’d Herz. Die Tochter wankte mit dedenden 


Amen ihr nach, die Füße verfagten ihr allen Dienf,- - 


fie war blaß mie ein Enget, und mit ausgeſtreckten 
Urmen fan? fie nach vorwärt® mit Breuft und mit Uns 
geſtcht im Die Blumen. 
Ceo s Augen leuchteten. Ihe Gefiht war finfer 
und ernſt. — Fort! fprac fie nun haflig, num fort! 


“ Dicht gewebted Kleefeld. 


Und maß erhält die Millionen Menfbn 
‘ zweigevoll, vom Wipfel bis. an den Boden; 
Zweige bluͤthenvoll an allen Spitzen wie von götte 
Ein luftiger, duftiger * 


und drängte zu fliehn. User Ofti ſtreckte die Haͤnde 
Zu ſchwach ihn zu halten, lieh ihn die 


nach Alaska. 
Mutter zur Erde; er lief zu der Schweſtet. Die Mute 
ter hand. Wladfa richtete fih auf und ſaß Eniend auf 
ihren Ferfen und feufjte: „Du bift meine Mutter 
wohl nicht?“ — Okki wand feine Händen um ihren 
Halt, die Mutter flog hinzu — und wir blieben noch 
bid in den Mau! 


Der Frühling war fhön. Die Pirfihe bluͤhten 


‚rofig um unfer Haut, die Aepfelbaͤume pracht#oll, wie 


mit Rubinen geſchmuͤckt im BaumsGarten. Uaſere 
Bienen trugen bid in die Nacht. Sie hatten nice 
weit zu den biübenden Fichten, die wie eine grüne 
allaſthohe Wand den eingeziunten Uder umragten. 

e wohnten in einem Bndlofen Natur Park, den ein 
unermeßliches hohes Walddach bedeckte. Und wenn ic) 
am Saume des Waldmanteld fand, und einen Zweig 
faßte, fo tauchte der letzte Zweig des letzten Baumes 


am Waldrand drüben imd Hille Meer, So verfchränfte - 


fid Zweig in Zweig, und ein Eichhörnchen hatte nicht 
den kleinſten Sprung zu thun, und fonnte auf dem 
grünen Weltmeer hinlaufen, wie eine Spinne über ein 


fdon nur ein Baum! 


Und welches Wunder war. 
Grad aufgefhoffen aus der 


fruchtbaren Erde, wie eime grüne Flamme! ıhurmbod, - 


und. die 


lihem Feuer angeglommen, 
Pallaſt für ein Vögelpaar, ja geräumig genug für 
eine ganze Famihe)r Was für den Menſchen eine 
Reife auf den Ehimborafjo if, das war für eine 
Amtiſe ein Erfteigen des, wie an die Wolken ruͤhren⸗ 


* den Bipfelt,. Sch bemeidete manchmal dad Meine Tbier, - 
dab herab kam! denn fo etwas gibt ed für Menſchen 


richt. 
diefen taufend Schattenhallen! Und daß id größer 
in Gedanken war, um das zu Überfchauen, und flein 


So wohnt kein König, wie der Papagei im 


zu finden — das machte mid Plein; und man fage: 
mir nicht, daß der Menſch alle Genüffe der Erde et⸗ 


fhöpfen fann, 
ſchlechter gebildet, denen fie nicht eigene unnachtraͤum⸗ 
bare freude vorbehalten, 


ibnen andere Brunnen dern 


daß die Natur nicht andre eigne des > 


- %s 


MWonne geweiht, unverfianden und unverfiändiich ihe 
rem Menfcpen, geheimnißvoll felig neben und um ihn, ' 


im Fluß, im Wald, in der Mofe, im Wafjertropfen! 


Ja, denn ich das-ahndete, ſah ich die Geſtalten des. 


Wolkenzuges mir Erflaunen an, ich hörte mir filler 


faufen; und hielt die fhimmernde TZaubenfeder, die ih 
wie fürchtſam mod vor der -Üdlerfeder kruͤmmte, mit 


Bewundertung die Flamme im Holz auf dem Herde 


Laͤcheln gegen bie Sonne; oder daß geflügeire Samen⸗ 


korn des Auckerabornd, und den befruchtenden Blürben» 
Raub, ja die elaftifche Madel der Spruffelfichte auf 


„meinem Dandteller — und nun erfhien mir der une 


etmeßliche Wald ein göttliher Zauberpallaft voll ges 


beimen, feligen Lebens! ein Wunderwerk der Fee Natur 
voll eigener Kraft und Hertlichkeit! Und dieß abnden, 
dieß träumen — war meine — die menfhlihe Wonne. 
Und dieß Feen-Reich wollte doch jept die Natur 
erftören — vielleicht iheem Menfden zu Nutz und 
ee Was follt” id denken? Denn nur durd 
Gedanken war diefe Fewer»- Sündflurh zw beberefchen, 
zu deuten, wenn aud der Geift nicht erliegen, erblins 
ben follte, wie Leib und mie Auge! 
(Bortfegung folgt.) 





Belegenheitsprofe. 
(Bortiegung) 


— — 


Ein begeifterter und geifivoller (nicht beides iſt im 
unfern Tagen immer beifammen) Dichter der neuen 
-ellenen, oder vielmehr ded unausgefiocbenen Volkes, 
in weldem Dellad alter Geiſt neuaufgewadt iſt, Kals 
008, bat eine neue Sammlung Oden ın feiner Mutter 
ſptache bekannt gemacht, dıe in Ftankteich gedruckt find, 
Dad Literaturblatt theilt einige Proben in deutſchet 
unthythmiſchet Nachbildung mit, wovon eine bier fichen 
möge, die Uufmerkfamkeit unferer Leſet auf dieſe Erw 
ſcheinung zu lenken, die hoffentlich für Wilhelm Müls 
lerd Begeiſterung eine neue Quelle mwırd, 

Die Brander. „Ihr grünen duftenden Ins 
feln des aͤgeiſchen Meeres, einſt glüdlihe Wohnung 
der Luft und Wonne. — Wo find jept eure reiıjenden 
Aungfrauen, deren Seele Glut war, deren Lippen 

riſd wie Rojen, deren Bufen werß wie reine Mich? 
de blühen ın euren fruchtbaten Gaͤtrten Fass 
min und Lılun; fie find verlaffen und feine forgjame 
Hand erfrifche fie mit klatem Waller. — Die Wälder, 
die Tpäler, wo einft der Ruf der Jäger wıederhallie, 
fint Aumm und einſam beulen die berrenlofen Hunde — 
frei und ohne Hügel Hürme das Roß duch verlaffene 
Weinberge und auf feinem Rüden fühle ed nur deb 
Sturmwinds Saufen, — Und ohne Scheu ſchweden 
die Raubvögel, Wolken aͤhnlich, von den Gebitgen nad) 
dem Ufer herab. — Um Ufer fab ih wohl ım Sande 
die Spuren von Männern und von Kindern; aber 
wo find die Kinder? wo find die Männer? — Wed 
gräßlicher Andlick umgibdt mid! — was find «sb 
für diutige Leihname, die auf den Wogen ſchwim— 
men? was für verftümmelte Köpfe? — Jhr Strah— 
Ien der Morgenfonne, warum leuchtet ihr? Gefällt 
denn dem Blicke der Hımmelddewohner das Wüthen 
dee Mörder? — Schöpfer der Welt! Water der ums 
gluͤcklichan Sıshlien! wenn Du das Werderden uns 
fered ganzen Volkes will, wenn Du es gebietelt — 
dann beuge ich meine Kniee vor Dir, und mein flol: 
zed Haupt, das ſich vor Königen nie geſenkt, küſſe dem 
ei 


’ 
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Staub. — Bu Deinen Füßen Tiegen bie Hellentn a 
muthövoll; befichl, und wenn ed Dein Bill ik, ie 
möge dab Feuer Deineh Sotns auf unfere Häupte 
fallen..— Dod Du biſt barmherzig, und mir rufe 
Deinen Beiftand an. Ich febe, ad ſeht auf tem 
Meere heranfliegen die Flotte der milden Mufelmin 
ner. — Schaut, wie die Sonne ihre Segel vergeltn, 
wie die Wogen glängen ron den Strabien ihrer Sdaadı 
ter. — Der Schall von taufend Sym deln ertine son 
den ſchwankenden Kielen, die Luft erfchürten, un 
aus dem milden Toben erbebr ſich der Bardırır du 
fang Doch fchnell wie te fung 
mit weitgeſtreckten Fluͤgeln, fah ich zwei Schr uhn, 
ſhwatz und drohend. — E nerfiumnit dad Ihmi 
Bymbeln, es verlummıt der Rolze Oohngeſang der do 
baren. — Ich höre nur noch das Sauſen deh %» 
des, der —— dahinfaͤhtt dur den Wald der M 
und des Tauwerks. — Ich höre nur dab Meeree Bur 
fen und die Schiffe, einem großen Etrome gleid, e 
id an Belfen bridge. — Da ertönt der Ruf di 
Schteckend! — Ang und Verwirrung verbreitet Id 
nad allen Geiten und zur Flucht enıfalten ſich Erst 
ohne Zahl. — Die Furcht macht das Meer zu ung 
und Jriämetterns Rürzen Schiffe fid auf Schifft un 
den Schiffer verfhlingt die Woge. — Ha! mie iſt w 
meinen Augen die zahlteiche Flotte vernichtet! V 
ſehe nihıs als Micbel von Raub und Flammen iR 
jum Dimmel erheben. — Und firgreich aus did De 
sch Feuetobtunft ſah ich wieder dervorfweden die jm 
wunderbaren Schiffe, ſchwatz und drobend. — — 
fliegen! und am fernen Horizonte verfhwinden fir ia 
Auge. Als fie dabinfegelten, da ertönte Siegedfkun 
und die Welt hat ihm gebört, — Canarıd! — w 
die Stimme der Völker antwortet: Canasıd! An 
dus Jahthundette hallı es nah: Camarıs!“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Der Baldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 


(Bortfegung.) 


Noah hörte die Stimme Gottet, bie ihm den 
Untergang alles Lrbendigen, um fid zu reiten, ver 
fündete. — Wer kam zu uns in die Wuͤſte des Wals 
der? Doc nein, die Boten ded Hertn famen, auch zu 
uns. Ein Komet! ein weiter! ein Dritter! — Wir 
Menſchen verftanden fie nice! Es ward Sommer, es 
wor Trockene, Dürse, erfiidende Hige. Meine Pfr 
fie, meine Uepfelbdume hatten umfonft geblüht! Um— 
fonit der ganze Bönigreihrgroße Wald. Uber zum letz⸗ 
ten Male, wie war er fhön! Mer wird dad bier wies 
derſehn? — vielleicht felder die Sonne nicht, die ihe 
Auge nice züthun muß wie der Menſch, viellejcht wie 
dad Menfhengefchlebt! das Auge das fie vor ihm 
aufgerban!— Wir konnten das Unheil und, denken! 
Denn die von Gott und gegebene, Dernunft iſt gewi 
einem immer und, gegenwärtigen, mit und lebenden, 
ſchauenden, und leitenden Engel aͤhnlich. Und io hat 
Jeder Einen, den Seinen! Dad Getreide war vor der 
Beit — ohne Körner gereift, die Brunnen verfiegten, 
Die Bäche vertrocdneten ganz, die Flüffe rannen nur 
fparfam, dad Waſſer ded Weihers war breit vom 
Rande zur Mitte gewichen. Die Natur fehjte und 
ſchmachtete. Selbſi der die Nächte, wie Regen, ſonſt 
fallende Thau, der Did auf die Haut näßt, ‚dab die 
Blätter der Bäume wie nad dem flärfiten Gewitterres 
gen perlen und»tröpfeln, daß ed im Walde des Mor 
u. raufcht, er erquichte die Bäume nit mehr. Die 

tämme waren heiß, ſelbſt des Morgend noch warm, 
die Zweige matt, die Nadeln bleih .und- well, bad 
Laub verfärbt wie im Herbit, gelb und kraftlos, «6 
fiel obne Herbfiturm, ohne Lufthauch. Die Tannın, 
Fichten und Peckiefern ſchwitzten Harz. wie vor Angſt, 
der. Honig -flob aus den hoben natuͤrlichen Baͤuten 
zur Fteude der Ameiſen. Dad hohe Gras raſchelte 
durr, wenn ein Hauch ed bewegte, wie Stroh. Ein 


Blig konnte den Wald entzünden! ein Sturm bie 
MWälder entflammen — Sollten wir unfer Leben dem 
MWahne vertrauen: fein Hauch werde vom Himmel we— 
ben? Denn nur von dem Haude und der Kohle eis 
ned Indianerd hing unfer Leben, dad Leben von Mil, 
lionen Waldbewohnern, dad Dafenn der Wälder ab, 
die zu Schatten, zu Staube wurden durch ibn. Über 
der Menſch, jeden Augendlick von des Himmeld Huld 
abhängend, vertraut ibm aud wo er ibn warnte, fo 
leicht, fo ficher in feiner gewohnten Ruh bid zum dus 
ferien Uugenblid! 
Er kam! 

Eh wir noh Etwas fahen, verbreitete fi in der 
Nacht ein eigener Wohlaerud, nach einigen Tagen zu 
berb, zu bitter, zulttzt brandig. , Die. Augen fühlten 
fi gedrückt, ja Einige weinten obne zu wiffen mwors 
über, und lachten. Unabfehbare Züge der Tauben flo⸗ 
en, den Himmel verfinfteend und auf der Erde einen 
en: wie dahin raufhenden Schatten mwerfend, 
über und meg. Und fie famen dodh,fond erſt im Herbſte 
auf unfere zeifenden Felder zurirkl., Wo iſt denn: ihr 
Saubenfchlag? fragte Okli, der ſie zum erſten Mal 
fad. Wilde, fhwere Truthuͤhner folgten ihnen tiefer; 
fie waren fo müde, daß fie in. unſet -Gehöfte fielen, 
und die Menfchen fie fangen konnten; fie durften die 
zothen Köpfe an den langen fchwarzen Hälfen auf 
die Erde, und zogen vor der fie faſſenden Hand nur 
dab weiße Uugenlied über dad Auge. Jetzt war in 
Weſten ein Rauch, wie Hegerquch zu ſehn, der in der 
Morgenfonne erfchredend brannte. Lange, lange weiße 
Streifen flojjen davon wie Ströme in die Thaͤler. 
Dünner, dann dichter und dichterer Rauch uͤberzog 
dad Gewölbe des Himmels, die Sonne fdien roth, 
dann düfter und matter hindurch, bis fie gänzlich vers 
fhwand, Der Rauch ſchwerer und fchwerer, fenkte fi 
tiefer und tiefer, bid er wie ein Mebel über uns fiel, 
alled ausfüllte wie eine Fluch, und jedem nachwallte 
der in ihm ſchritt. Alles Beben ſtockte; «in Jeder ging 
* und nichts meht wurde gethan, als noch ge» 
ocht 

Und ich war der Mann dem die Sorge für die» 
fed — verlorene Dorf anvertraut war! Aber grade 


die Erfahrenſten berubigten mid. Neue Unfiedler 
onnten fich, wie alle Jahre geſchieht, Pläpe zu Woh⸗ 
nungen, Gärten und Feldern leer brennen, und brenne 
die Flanıme au weiter al ihr Gebiet ſey, wen füm: 
mere dad? Zubetzt che der Brand an daumleeten Eau: 
vannen, an Secen, Fluͤſſen, Felfengedirgen, oter Der 
gen und Feoſt löfıhe ihn endlich aus. Einet trage deb 
Anden Yan! 

— Alt aber nicht allein Hafen und Rehe, felbt am 
Tage vor uns in der Raub: Dämmerung wie Scat— 
ten vorüber flohen, fondern Hitſche, wilde Ochien und 
Büffel; ald die Bären drummten, die Wölze beulten, 
ats felder die ſchlauen Fuͤchſe kamen, da mwßre ber 
Waldbrand und nabe ſeyn, denn Feuer war nicht zu 
febn. Als aber ein Elentbier fi gejeigt, aut dem 
nördlich gelegenen Wald; alt jemand rinen Caguar 
oder eine Tiegerkatze aus dem füdlihen mollte ges 
ſehn haben, da mußte der Waldbramd groß ſeyn! Als 
aber die Menfchen auß dem weſtlich gelegenen Kirch⸗ 
fpiel famen, mir andern noch ferner von ihnen Woh—⸗ 
nenden — als fie ih mit Menfhen begegneten, 
die aud dem naͤchſten öfliben Kirdfpiel geflohn, 
da ſchien cd ald habe der Waldbrand uns fon ums 
eingt. 

Mir hielten einen Rath. Die Motbglede etſcholl. 

Wir verjammelten und auf dem freien Plap vor 
der Kirche, Die Fremden faßen und ruhten, mande 
feibit ohne ihre Bürden abzulegen, oder ihre Bündel 
aufjumadhen. Unſere Weiber und Kinder veriheilten 
indeß Mill Speiſe und Ttank an die Fluͤchtigen. Ries 
mand banfte, fo matürlid war Geben und Empfan» 
gen. Undere ſchlichen im die geöffnete Kirche, den Him⸗ 
mel anzuflehn und Pnieten ermüder, 

In den brennenden Wald können wir nit! 
fprab Einer. Über nur ein WÜdler, oder ein Mann 
im Lufidall fönnte und führen, wo er nicht brennt! 
D es gibt einen Aukweg, hundert — aber wir wiffen 
fie nie, und fehlen el — 

Haben wir Lebensmittel genug, rierh ein Undes 
rer, fo ſuchen wir gerade den abgebrannten Wald 
auf! Die Stämme fichm, wie ihr wißt, nad dem Wald» 
brand noch, alle Millionen Schlangen, alle wils 
den Thiete, alled Ungeziefer der Erde if dort vertilgt 
und nur die Baumflürzje find dort zw fürchten, denn 
die Wurzeln der Bäume find mit verfehlt. Uber wie 
wiffen wir den (dwarzen Wald? 

‚Auf die Sabannen!“ rief eine Stimme. „Fübre 
und!“ erfcholl’d aus der Menge! Wer an den 2or 
renzo · Strom gelangte! dat wär’ ein gefüllter Walls 
geoden des Natur! Dos Meer ift zu weit! Und felbft 
die Städte wor folder Feuttgewalt nicht fiher Man 
bat niht genug gefengt und gebrannt — nun thut 
«d der Himmel! 

Neue Klagen! Alte Rathlofigkeit! 

Menfhlicher Berſſand mar blind geworden, Klug» 

beit verſchwunden, wie es keine Wolken mehr gab, Und 


tee!” teoͤſteten fie fi. 


fo folate die änaftlihe Menge nur @ingebungen, ja nıı 
ven Säufhungen. Ein Häufleim ließ fih vom tinm 
lichten Grecifen am Himmel, vom Winde dort auf 
deckt — nad Norden hınziehn. „Dort if e6 fat, 
Sie nabmen faum Ablau | 
Niemand fab ihnen nah. Andere befchleien der Rs 
tung der wilden Thiere nahzuziehn. — Aber die dr 
gegnen fi ja! warfen einige ein. Dat if alkım 
Dich! riefen Under. So zogen fie fort. Is bir Du 
Nen folgten einem alten Manne — bloß mul adrsd | 
bieß! ald führe er feine Söhne, und fr an als 
Vieh in die bergende Arche. — 
Und doch lachte Niemand. Dad warm 
ſetzlich! 
Nun hatt' ich bloß für mich nur zw ſotzin W 
heißt, für die Meinen. Eoo fa zu Haufe, und m" 
um ihre Tochter Alaska. Ader fie defolgte eilig w 
id vierb.: Jagdkleider, mo möglich alles von &“ 
anzuziehen. Auch Hüte folten uns gur hun. Bi 
follten wir fortfommen, hätten wie viele Bedentmi 
zu tragen? Banden wir überall Waſſer? — Er m! 
befhleffen, die milchende Eſelin nut mit dem Rine 
fin ſchnell zu beladen. Alle Dienfibarfeit harte & 
gebörtz; Fein Mädchen und kein Diener war met ® 
Haufe zu finden. „Ich gebe fort!’ meldere Eine, * 
in die Thuͤre tretend. Geh mit Gott! {pradhen a 
Eoo lich die Kühe los, fie machte den Hühnern F 
Zauden den Vortathöboden auf, Den Papagaiın F 
Fenſter. Ja fie ordner Allee; und ſtelle“ es am fu 
Ort, als follten hohe, himmliſche Gaͤſte das Ha» 
treten. Und als fie num Alles beforgt, was ihrfit 
ftien, trug fle und zur legten Mabizeis den sur 
gebratemen Truthahn auf, deſſen rother — 
zlänzte Der kurzen Sicherheit froh, af mt fh, 
und hätten gern das Mahl nod Jahre m —D 
verlängert! Mich hieß die Wehmuth den fchänen mind 
lichen Zuftand, im eigenen Haufe, umgeben non m" | 
nen Lieben, ganz mir bewußt, noch recht zu gen‘ iR 
und zu erfhöpfen. — Über ed mußte geſchicden iq® 
Coo ſprach mir Thränen ein inbrünfiiget Dantzehet 
nah Tiſche. Sir fiel mie um dem Halt, Gott zit 
uns das wieder! fieht' ich: wieder fo zu Aa Mir 
heut — nad uͤderſtandenet Angft! Lind jab en .. 
er fab- fehöt, mie der Meine Offi die Hindden ende 
umd meinte, weil er Thränen im unfern Augen {at 
aber, ich hatte gefehlt — meim Gedet erhörte et * 
Ad, «b fehlt und Jemand! feufjte Eee N, 
Bas treibt mich fort. Wir fänden den Tod ”. 
gut wie da draußen! Wir nährten hier dir —V 
Juruͤckgebſiebtnen Alten! wir pflegten die Krantın i 
0 Gott, Me bleiben! Sie bleiben mit ſich und " 
Sort allein. Doch ib — ich muß fort! " 
‚Und fo gefchabe nun eilig. Die Eelin war m 
Tüchern für die Nat, einen Meinen Dart un! i 
&i’6 Kopf, und mit Bouillon, Tafeln, mie ib feni J 
auf Reifen nahm, und mit wenig anderm Grrälh I 
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laden. Coo war wie ein Täger geleitet — und ſchien 
gleidfam von ſich felber Abſchied zu nehmen, denn fie 
ſah in den Spiegel, und fah über ihre Achſel mich; 
ihee Augen füllten ſich — ich ſah dad wohl. Doc 
Fafjung mar nörhig. Wir faben im Zimmet umber 
— gergejfen war nichts ald Ales. Dfki freure ſich zu 
reiten, Eoo konnte dem Üleinen eingebornen, ame tika⸗ 
niſchen Eſel nicht wehten der Mutter zu folgen, be 


fonderd da er ſchon adgewöhnt war, da beide mo fie 


leben konnten, auch leicht iht Futter fanden, und für 
Dei geforgt war. Laufen fonnte und doch nicht 
wetten! Als wir num ſchieden, trat ih noch einmal 
dicht an ein Fenfter, hielt die Hände neben das Ge— 
fiht wie — Scheuleder vor, um nicht geblender zu 
feun, und überfah noch flüchtig das Zimmer, den Auf 
enthalt von Menſchen, die lange darin fo gluͤcklich ges 
wefen! In der Mitte Hand der Tiſch von gejprentels 
tem Ahorn! Am Camin der verlaſſene — Sorgen 
ſtuhl Dort Eoo’d Pleined Mahagoni-Tiſchchen, dar 
auf lag der-haldfertige Meine Sirumpf! Davor fand 
DEki’d braungemalted Wiergenpferd und madıe ein 
ſchweigendes, finferes Gefiht! und im Spiegel fah 
Zemand, mir gegenüber herein — ber ich war, und 
der wunderlide Geih fab mid felber an und äffte 
mich bleib. O Unerfotſchlichkeit des Stillleben! des 
Scheidens! — Ich ſchied. 

Aber nun ſeibdſt wohin im dem Ladyrinth der 
Wälder ? Nur nad Umſtaͤnden konnt ih mich rich« 
ten, fonft batt’ ich den Compaß. Über wie jene dem 
Altvater Noah gefolgt, jo folgten wir jegt — Ari— 
adne dem Dunoe, der glaubte: wir reifen wiedet zu 
unfrer Alaska! 





Wer nun die Gcenen dieſet großen Naturfhaus 
ſpieles deſchteiben Pönnte, der muß es micht gejchen 
baden! Denn mer ed erlebe hat, der konnt” ed nicht 
faffen, nicht überfhaun, vor Größe, vor Schtecken, 
vor eigenem Jammer oder dor Mitleid; wie Jemand 
die Schlacht nicht, bei der er im Reih und Glied 
sefämpft. 

So zogen wir hin! Und ald der Weg ausging, 
ald tie Laſchen und Male an den Staͤmmen ſich aud 
verloren, ald der Bach eine Wendung madte, mar 
dee Hund unfer Wegweifer auf der Fährte ded Wils 
dei, und wir Menfchen nahmen fir an. Es war ein 
tiefed Schweigen im Walde, und nur aus der Ferne 
börten wie zu Zeiten einen verhallenden Schall von 
Fliehenden, die ſich anriefen, um fi nicht zw verlie 
von im Nebel ded Raucheb. 

So zogen wir dis an den Abend. Coo breitete 
Zücher, bing Tüchet über Zweige, und unfere Hüıte 
mar fertig. Wir aßen, wır fihliefen, oter glaubten 
au ſchlafen; wir wahten — und glaubten zu traͤu⸗ 
men, ſo verworten war unfer Bewußiſeyn. Furcht 


jagte vieleicht und ſchen in der Nacht auf, denn durch 
den Nebel brach ein faniter Feuerſchein und Glanz, 
wie wenn man im Fruſſe die Augen aufibut, wenn 
brennendes Abendtoth auf ıbm Tiegt, Mur oben 
rauſcht' es teid in den Wipfeln, drunten war ſchauttnde 
Stille. 

Am Mittag traten wir wider Dermutben in tie 
nen Eichen und Buchen-Wald, der audgebrannt mar. 
Abzebtannt ließ ſich nicht fagenz; denm die Bäume fans 
den noch, aber die Stämme ſchwarz, unabjehbar, ein 
Anblick wie ein Traurrgefolge aud Millionen Trauerns 
den, Aller Unterwucht war veribwunden; Kräuter, 
Gerank und Geftraͤuchz der Wald war eine ſchwatz⸗ 
graue Wuͤſte. Mur die Wurzeln oder die Rinde dee 
Bäume glübte ned auf, wenn der Wind daberfuhr; 
dann leuchte und knifſert' ed taufendfältig. Auch das 
Laub der Krone war verbrannt, manches geſchwaͤtzt, 
nur gebräunt, aber Alles verfenge und dahin; und 
nur bin und der erfchien eine jüngere Cie noch mit 
einigem Grin, wie der Wind die Flammen getrieben 
und verfchont, zu anderer Verderben. raue Eiche 
bdendhen, Fuͤchſe und Luchſe hatten auf diefe verſchon⸗ 
ten Bäume fi ſcheinbar gerettet; aber fie ſaßen Mill, 
als wir nahten — fie waren todt, von der Hitze Datz 
unter erſtickt. Sie hatten die Augen zu — fie ſchlie⸗ 
fen! Ja von dem äuferfien AR einer der Buden 
bing, mit der Klapper angemwicelt, verkehrt mit dem 
Kopfe nach unten, eine Klapperihlange herab, ihre 
ſchauktinde Bewegung war nur vom Winde, und 
fie glänzte und teoff vom ihrem Bett. Weiterhin 
fanden wir ein auf dem weißen Grfiht liegendes 
Dpofium, dad ſich todt gefellt, im der toͤdtlichen 
Sefahr, aber die Glut war an dem, frinem ret⸗ 
tenden Triede getreuem Thier nicht vorübergejogen, 
ohn' es mit ihrem Hauche zu tödten. Eins feiner Jun⸗ 
gen hatte Athem ſchoͤpfen wollen, aber glühenden od 
auiherit. Der Anblick der treuen Mutter, ded armen 

poffum-Kindeh ergriff Eoo. Sie fand; fie blidte 
zum Simmel, der nicht zu erbliden war. Hierzu far 
men die ragen des Kindet, dem wir von allın YUuss 
kunft geben follten, oder das und bat nah Haufe zu 
kehren, ed babe genug gefehn und fey jo müde. Dann 
nabm ihn die Muster vom Thier und trug ihn, did 
er einfhlief, und trug den Eclafenten, und wenn 
ih ibn nehmen wollte, wehrte fie ſtill mie mir ihrer 
Hand, und lächelte mid an. Fuͤhlles aber ſprang ber 
Pleine Efel mit feinem großen Kopfe tölpıfd Hinter 
und drein. Ich gönnt ihm fein Gluͤck. 


(Bortfegung folgt.) 
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Aus einer Brieffammlung ”). 


Si non c vero, & ben trovato, 





Herzend, Brüderchen ! 

Gluͤck vollauf! Die Weiber waren mir immer 
boid und Fortuna mad feine Ausnabme! Tauſend 
Thaler liegen vor mir, die ich in der Lotterie gewon⸗ 
nen babe und da bin id nun unfred Vertrags einge⸗ 
dent, Alles, Freud’ und Leid, Gewinn und Verluf, 
mit einander zu theilen. Du erhältft Deine Hälfte 
des Gewinned in beifommenden 500 Thalern; ſchlage 
fie todt auf Iuflige Weife. Im vierzehn Tagen befucy’ 
ih Dich in Berlin, da foll’& wieder einen Jux geben, 
wenn wir.nad der alten Melodie gröhlen: 


An den Zelten, Brüder, gelten 
Wir ald Herrin beitm Hopfentranf; 
Don Vernunft und zu erlöjen, 
Jagen wir die Pbiliftröjen 

Auf die Arme: Sünder:Bant! 


Vivant fröblide Mufen und Mädden: pereant Mus 
mien von Philefophen und alte Weiber! — Dein 
fivelee Bruder Tulius W**, 

Poftfcript. Verdammt! — Man muß jeht fo viel 
im Hirn eintorniftern, daß unmöglich Alles Quartier 
finder! Da habe ich vor Jahr und Tag einen Ball 
veranftaltet, um einmal die rechten Burfchen und die 
echten Burfchen» Mädchen beifammen zu fehen, und 
bin zufällig mit der Bezahlung hängen geblieden. Die 
Gedichte verconfumirt übrigend nur 150 XThaler, 
und der Commerfch, den wir hatten, war feine 2000 
Thaler unter Brüdern werth. Der Wirth vom Cale 
loyal, der und beherbergte und’ die Haltfachen bei der 
Geſchichte beforgte, hat aber eine feine Naſe gehabt; 
id mußte. ihm vor einiger Zeit einen Wechſel geben 
und der ift juft vier und zwanzig Stunden nad mei: 
nem Lotteri»Gewinnft fällıg, ohne daß ih nur von 
ferne daran gedacht hatte. Indeß, wollt' ib mid 
nicht einſtecken laſſen, mußt id aufbeutelm! — Nota- 
bene. Ich will doch nicht noch einen ſolchen Ge— 
daͤchtnißfehler machen! Eden fällt mir das gerichtliche 
Erkenntniß in die Hände wegen des Goͤtterſpuks, wie 
wir dem Juden &***, der den Studiofen nicht mehr 
pumpen wollte, alle Fenfter einwarfen auf mein Com⸗ 
mando und nachher den Pedell a la Sancho Panfa 
prellten. Ich foll Erecution haben wegen der lumpi— 
gen 130 Khaler; die muß id nod dlechen. Es kom» 
men alio im der Theilung auf Dich 345 Thaler; im« 
mer noch ein reelled Suͤmmchen, dent’ ich! 





a) Aus dem Berliner Gefellfhafter. 


Franffurt a. M. Verlegt von Job, Fried. Wenner. 


Poſtſeript. Liebe geht vor Freundſchaft! Eber 
mol” ich Brief und Geld an Dich fpediren, da ſchreidt 
mir mein Mädchen — eine göttlihe Berlinerin, cim 
wahte Juno! — diefen Brief, den ih Dir beilege: 
„Lieber Junge! Du baft mid doch verfproden, Du 
wollteft mir auf meinen Geburtitag neu kleiden um 
derowegen habe ih mich ein Tillkleid, einen Jtralicn 
(den, einen Schall und ein Paar Obrrimge ausge 
nommen, ib babe diefed gerban, weil mein Der; Ebre 
und Reputation von Did baben will, und Als Liegt 
bei dem Putzhändlet. Der bat's mich aufgchesem, dıd 
Du dieftt eine und dir alte Schuld, was iur Summt 
Mantel berrifft, welches zufanımen 300 Than watt. 
Ich ſchicke Dich gleich den Ladendiener, damı Du 
diefe ecklige Gefchichte los wirft, denn der Pupdärlr 
ift eine fpindfe Figur und gar fein Vertrauen mit 
unter die Menfchheit. Um ſechs Uht erwarser Din 
ibren Atmen — Uurelie Kreuzholz. Pofſctibt 
Alles dieſes iſt ſeht billig und mein Geburtätag filt 
auch erſt in vierzehn Tagen, aber darauf wird «4 Did 
nicht anfommen, dad ich Dich vierzehn Tage mod st 
die Zeit deſſet gefalle, weil diefed Alled gerade ie 
bilig in.’ — Dem war nicht zu widerficben ; ich bite 
mich blamirt, wenn ich nicht heraus rückte. Es alı 
nun Halbpart von 390 Thaleın; Du erhältſt Dem 
ee eihtig gezählt; verbrauce fie zu meinem d» 
enken! 


Poſiſctipt. Der Menſch addirt und der Ser. 
ſubttahitt! Der Wirth vom Cald loyal har geri 
dert und fiört mir die ſtaubigſten Edhuldforderunes 
auf! Die Hölle bombardirt mid mit Schneidsern un 
Schuftern; ih mußte Alles hergeben und mum aur7 
noch der Pferde» Philiſter, dem ſch vor fünf -Timeten 
ein Pferd zu Tode geritten habe. Es id db — 
Hergendbrüderchen, Du bekommſt dies mal niött abır 
febe dringend bitte ih Dieb, mit mit erfter Per o 
Thaler zu ſchicken; mein Chrenwert, bei dem naͤchſten 
Slüchsfad zahle ih Die die Lumperei zu Helet 
und Pfennig, Ich bin's von Deiner Brüderlichkeit 
überzeugt, daß Du mir aus der Parfche helfen wirk, 
denn der Pferdes Pbilifter if ein Dieb und will ſich 
nicht abtrumpfen laffen. Im Erwartung Deiner ges 


fpieften Antwort falutiet Julius W**. 
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Berichtigung. 


Ir Nr. Mi der Iris S. 847, Ep. 1, 3. 4, I.Bein un 
gtüdliher Aefthetifer und Sp. 2, 3- 14, 1; mit 
fhwahem Zuge. Auch fefe man &p. 1, 3. 6: The 
erieen:&dhmidt. In Ar. 212, ©. 852, Ep. 1, 3 
39 flatt: Mutiz .: Mulen. 
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Nest, Sonntag, 8. Detober 1826. 
Der Alte und fein Kind. — — 
J i lagen aus des Sobn unde 
Borgelefen'im Mufe —— Detoder 1826 che Kram sch —— 
Nacht Uegt auf Ipiarad Trümmern, - Denn Ipſaras blut'ge Todesſtunde 
Nur ded Himmels Kerzen flimmern ; y Iſt der Breipeit Srühlingemorgenroth ! | 


—* dem biut'gen Leichenfeld Sohn. 
iegt an bittrer Zodetwunde . 
Ein alter und ein junger Hei, — Echen möcht ich diefen Morgen grauen, 


+ j Hören diefen Eiegedllang! 
ige (op amt — I 5 Doch den Tod muß ich nun fchauen, 
ohn. 


Und der Freiheit Grabgefang! 
Vater, daß ich mußte lebend ſchauen > v or * — * 
Wie Ipſara in die Aſche ink! er 0 
Wie auf unfrer Heimath freien Auch Ueber unſern Gräbern wird ed fallen! „, ..., 
Blutgetraͤnkter Zürfenjäbel blintt! 55 Meber unſern Leichen wird es btähn! en. 
Ar w Denn der Same muß zur Erbe fallen, 


‚st 





Bater. 
at ——— Sollen goldne Früchte glühn. — 
— — a. 2..Mag das Leben drum verflicen, 

‚Bür bie Breipeis And wir hier gefallen, _ > «. aß uns froh die Freiheit grüßen! 

— Mandeln zu der großen Mäter Hallen! 2— Aus dem Tode keimt des Ruhmes Samen, 
Pe Dee 7 © 7'255 IRB EL TV . Aus dem Grab fhmingt fi Unfterblichkeit! 

Dater, muß ber Tod fa nah mich mähen? AIn der Ume’feh ich große Namen, ' 

Muß mein Leben thateniod verachn?‘ . _ __ + nd es naht die afte große Beit. 

Ereunblich werben dich die Wäter fehen, ei Air — 

eder hör ich, Freiheitslieder, ſchallen; 
und verachter ee eg Knabe Rehm | Süuglinge bein Bob, o Breibei, Taten 
j F * 43 ſara finft in, blurgen tt zuſammen: 

Ordbes reift auch in de® Letens Kehye! | OR Ve elıde Iaprtr 000 nen Bemasen! 

Schiachlen Tiebteft du und hlut'ge Tänze. Er ———— ar . 

Auf die Saͤrn ift deine That geichrieben; a, Yaplen pr” id. Yeldennamen, pfeifen RR 

' Kind, wie werden dich De Witer lieben! ———— Iu des ſpaiſſen Voltes Liederweiſenn 
— A ee BE Tpentiftpligd ſeht Eanatid, =  ° , „ 
Nimmer werd ic, nimmer dich umfangen, Bei Leonidas ftrahlt Boparis! ' 

Holde Braut, bu barıfl vergebens mein! er Sohn. en 
In bed Türken, Zeit liegſt „Du nefangen: .. ' Bei den Namen, die zur! Nachwelt fommen, >’ 7" 
Bind und Weiter bleichen mein; Gebein! Vater, haſt du unfre mich vernommen — 
* Sey ungen he * ——— Mae... nee A 
u 1 gettoft, dein Madchen kam auch fterbens °—  , Sig, mei un a dt 0 * 
Bob. @ellebten Lagen wir fe ebmı | a nn 
nie — eu wird in Beinded-Uemen g> Sieh ed. öffnet ſich die Halle, 

r £uft ipr * ge ü ı Deine. Väter nahen alle, — 
ı % ; * | Streich die Rode von den Bra ch 
, nur einen Ruß! — ih muß fie finden! — Daß fie deine Munde — FR 
RE Web mit! mie bie tiefe Wunde brennt! Era FE ET v * 
Wie das Blut pinftrömt, die Kräfse finden! — = — nr 
EM mie A vom te alchen tm". an hr 


nug, 


* 


— 
. * 


Der Waldbrand. Y 
(Novelle von Leopold Shefer) 
(Bortfegung.) 


% 


Auch wir ſchienen jeht Im Sichetn. Nur ter Bos - 


den war heiß, und une war ald zjögen wir unter ſchei⸗ 
teleechter Sonne Die Rihtung des Windet hatıe, 
und gefierm gerettet! Ach, die Menſchen wuͤnſchen ſich⸗ 
fo unbedeutend „guten Morgen!’ — „uten 
Das ift eine große, nicht verſtandne Erinnerung an 
die Natur, die all’ unfer Leben reguliet! Eine uner: 
kannte Abnung von dem Wetter, was ſeyn könnte! 
von den Stürmen der Natur, die in ihren utanfäng» 
lien Tagen braufeten —die heut herein braufen fün« 
nen über die Welt. Und fo fügen die Menfchen uns 
bemwußtsfrob: wir haben heut ſchönet ettet! und 
freuen fi der Natur, die fo ruhig, fo freundlih um 
fie leuchtet wie ein Still. Leben! Und: wer. bedenkt ger 
daß wir alle vom Werten leben ? Ein Regen bes 
fımmt und ändert die Menfchen: Gefhäfte; ein Eons 
nentag verfeßt und fo:redt in'd menſchliche Dafeyn; 
ein blauer Himmel macht und beiter, am trüben Tage 
fiodt tab Lıden im und. Eine Wolfe madı rei und 
arm; ein Hauch fann und verdelden! Ein, andrer 
Wind dringt allemal andred Werrer. — Und fürme 
er jur Rettang ver nd dahin, und''hir wandelten 
wie auf einem gewonnenen Schiachtfeld, traurig, aber 
froh deb eigenen Lebens! Wir rubten, ſchon im Übend» 
dämmern auf dem hoben Felfentifer eined dampfenden, 
wahrſcheinlich jegt heißen Sce'a. Denn die noch we 
nigen Bäche führten fa ſiedendes Waſſert ibm zu. 
Um feine Ränder und Buchten hatte die Waldung ges 
drannt. — Die Sümpfe umher waren ſeht einge 
trocdnet, ihre Waffer hatte ſich dis tief ın den Grund 
erbigt. Die Bilde batten nicht entflichen koͤnnen- 
abet 22.0.0. Wir hörten jetzt von Ferne ed bruͤllen, 
wie dumpf eine Heerde Büffel drüft, nut Mang «6 
Ängflicher und aͤngſtlichet vom Eiho wiederholt. Es 
näherte fih und. Wir faßen fill, Ich hatte das Bew 
ergeweht auf dem nie. Indeß hürgter ch nicht fo 
ehr; denn vor eigner Augſt ſchonte der Toͤdfeind jept 
em Kodfeind. Jetzt fahen wir eh fpringen wie Käls 
ber mit tölpifhem Eprunae, dann eubte, dann brüllte, 
dann fprang ed wieder! Und fo eine Reihe entlang, 
wie Seſpenfier, die ſich faucend und.fpringend nahten. 
— DOcdfenfräfbe NY. fagıe mein ‚Weib mit Lächeln 
erft, dann mit Thraͤnen im Auge; fie fuchen frifhes 
Waffer, — Uber fie ierten entſehlich! Denn dur ums 
fer laute® Anrufen „do!“ — „hol — machten fie 
nur einen Bogen — md nicht weit von und fprang 
die grünlice Eds defio ſchnellet vom Feld in den 
See, und das Brüllen verſfummte — aber fie ſchwam⸗ 
men nah und nach aufgetaucht, alle ausgeſtreckt, von 
dem beifen Woſſer werbrübt, auf der Fläche, umber, 
So hatte ihr Trieb fie doch nicht ganz getaͤuſcht — 


*, Hana maxima, ober ber Wiefenfrof. 





ur, 


fie ,waren ohne Dual und ruhig. Jetzt faben wir erfi 
— braͤunliche Biber ſaßen, aus ihren glühenden Bauen 
vertrieben, auf den Felſen umber, und ſchienen auf 
die Flaͤche des See's zu ſtatren, die von zahllofen Fir 
ſchen dedeckt war, die auf der Seite lagen und fchim- 
merten. Große gelbliche Waſſertatten krochen darauf 
umher, und Wafferfhlangen fucdhten matt und mit 
daldem Leben an den erhitzten Felſen empor zu Flims 
men, und fanten im Falle geringelt zuriit. Ein Flug 


Sag —— on Maffernögeimmwottte fich am eimer freien Stelle in 


den See fluͤrzen, aber die Führer verfuhten, um 
ſchrien Pläglicp über die Weswandlung ihres Elements, 
und ſchwirtten weiter hinauf im. Dampfe dapin. 


(Bertfegung folgt.) 


= \ 

Ratdbfel, 

tn % # r * 

Mor Anfang Nacht es ſich beftändig zeigt, 
Bei Tage wirft du's ſicherlich nicht finden; 
Dem Lichte nicht, der Dunfelbeit geneigt, 
Trifft man’s in Klüften an, in wilden Gründen. 
Und ob in Wäldern es beſtäudig iſt, 
Eo weiß man doch, daß Joger es nicht kennen, 
Beim Landmann wird es nimmermehr vermißt, 
Kannft Leſer wohl das Nätpiel Du mir nennen? 
Menn du’s neiunden baf in YJabresfrift, 
Und meldet dich, und bringft davon die Kunde, 
Dann bundert Gulden die Belohnung if, * 
In Gold gezablt, und gleich, zur jeder Stunde, 


Auflöfung der Eharade in Ar. 200. 
Flügel kleid, 


ne — 


Chronik der Frankfurter National » Bühne, 


.n 


f 





Somtag den 22. Dit, Dat Nactlager in Gr 
nabda, Eibip. in 2: Abıbk von.E. Kind. — Ein fchönt® 
Gebilde aus dem Reiche der Dichtung, antaeilartet mit 
Hanareicher gewandter Eprache, treffenden Charakteren und 
finniger Berechnung theatraliichen Effeltes. Wis der bel · 
denmürbige deutfche Jager, Marimilion, in Br. Kind’s 
Nachtlager in Granada, auf unfrer Bühne erfchienen mar, 
verlautete bin und wieder, man wundre fich fehr, warum 
der Dichter die Scene neh Spanien verlegt Babe; der 
wahre Schauplatz des’ Abentbeuerd fiene ja us Deutihen 
viel näber; Marimilian babe es im Tharandır Molte bes 
ftanten. . Darüber wunperten ſich denn der Dichter und 
feine Freunde ihrerſeits nicht weniger ; denn alle Geichı hie 
febreiber die der Begebenbeit geventen, ‚nennen einftimmig 
Eranien. Endlich zeigte ſich, bei näherer Rachfrage nad 
der Quelle dieſer abweienten Erzäblung, durch weichen 
feltfamen Mißgriff fie entſtanden it, Pr Schlentert, der fie 
in feinem bifteridsromanıiichen Gemälde von Tharand miis 
tbeilt, ftügt ſich auf ein, in ber, Dretbner Bibliothet befinte 
liches bandichriftliches Gedicht in lateinischen DWerien: Dies 
fes ift allerdings vorhanden; nur tann Sr, Schlenkert un⸗ 


* — BI — 


möglich felbſt nachgeſeben haben; denn forft hätte er dech 
gewiß nicht aus dem Dichter Steyb. Schirrweiſtet, der ſei 
nen Namen ganz deutlich unterzeichnet bat, einen Naum: 
burger Magifter Schurzfleiſch gemacht. Er verlieh ſich alfo 
ebne Sweifel auf den Bericht eines vom ibm für glaubwür— 
big gebaltnen Neferenten, durch ben er aber febr ſchlecht 
bedient worden iſt. Ws nämlich diefer auf der Hanbichrift 
den Titel fand: Venstio Maximiliani ad Gransdum 
(Marimilions Jagd bei Granada,) Überfegte er ihn: Marxi⸗ 
mitand Jagd bei Gramaten, welches der alte, erſt im vers 
legıen Jahrhundert außer Gebrauch gekemmene Name der 
Stadt Ttarand ift, und verpflanzte durch diefet Quid pro 
quo bie ganze Begebenbeit auf deutſchen Boden. Mun 
fonte man meinen, er bätte feinen Bchlariff fegleih ent 
dedien müſſen, wenn er das Bebicht feltft nur mit einiger 
Uuſmerkſamkeit geleien hätte, Denm fehon im dritten Verſe 
wird erzählt, der Held babe die Jagd auf ben Gefüden von 
Spanien gehalten; bald darauf wirb in einer Sielle, die 
alıch bei Hrn. Schlenkert abgebrudt ift, geſagt: Die Jagb 
fey zu der Beit gehalten worden, wo Diarimilian Regent 
in Spanien und Kaiſer Kari der Fünfte nad Deuitſchland 
gereiit war; weiterhin wird erzählt, Mar babe gefürchtet, 
in ter Nacht ron Löwen angefallen zu werden, bie em 
Dichter allenfalls in Spanien, aber doch gewiß nicht im 
Ttarandeı Walde ſuchen konnte; aud da, we Diar von 
den Hirten verlangt, fie ſollen ihn zu einem Richter führen, 
kündigt er fi ilmen als Kenenten ven Eranien an. Uber 
jenem heilloſen Referenten mußte freitich dieß alles entge;en, 
ba er nur pöoͤchſt flüchtig in dem Gedicht ferumgebidt:ert 
baben dann. Denn auch das, was nic feinem Bericht 
Sr. Echientert von dieſer angeblic bei Tharand vergeiaähs 
ven Begebenbeit erjäbfe, ftimme mit Schurmeiſter's Schil⸗ 
berung gar nicht überein. Men dem Ubgrunde, in ten 
Diar mit feinem Pierde zu ftürzen in Gefair war, ift feine 
Epur im Gericht zu finden, Dagegen fehlt bei Hm. Schlen⸗ 
tert ter Hauptumſtand, daß die junge Edwiegericdyier des 
alten Hirten Waren warnt, und daß dieje (ierauf mit einem 
großen Kaften die Thüre feiner Schlafkammer verrammelt, 
Au bies jetlt bei Srn, Echientert, daß Mas} ten al 
ten Hirten erſchießt, ehe noch der Sohn feinen Angriff 
macht; unb ganz verfchieden von Echirrmeifter’s Erzählung 
iſt vorzüglic; der Ausgang, wo: auf einmal der Epurfürft 
Morig ericheint und die Mörder beitrafen läßt. Wie bier 
fen der Meferent in Schirrmeiſter's Gedicht binringebracht 
hat, wäre und ganz unbegreiflich geblieben, wenn mir nicht 
die Dermmpung bätten, dag Jener, anflart: Mavortius 
beros (der martialiiche Held, womit namlich Max milian ger 
meint ifl) vermuthlich: Mauriius heros geleien hat. Nach 
dieien Beweiſen von ber linzunerläffigfeit des Gewähmanns 
von Hin. Gchinkeit, wire es wohl! überfüffig, ned 
mebr dergleichen anzuführen; einige aber befannt zu machen 
ſchien nicht Überflüffig. Pr. Schienkert ſpricht mie fo viel 
Vertrauen von feiner Quelle, daß er felbft vorſichtige Ges 
AVchichiſchreiber verleiten fönnte, ein ganz ummatred daltum 
in unfre Geſchichte / aufzunehmen; und biejes ift ihm, der 
ſelbſt in jenen piftoriichen Dichtungen der geſchichtlichen 
Wahrheit, wenigſtens in den Hauptſachen, jo viel möglıd, 
eu ZU bleiben geſucht Hat, gemiß wicht gleichgültig. Auch 


dem Dichter, der durch fein Echauſpiel bat Undenken on 
einen der ebrs und liebenewürdigſten Bürften, bie die deut⸗ 
fche Kaiſerkrone getragen, fo angenetm erneuert bat, koͤnnte 
ed nicht gleichgültig feru, wenn man bejweifeln bürfte, vb 
fein Held jenes Übentheuer in Spanien beftandın babe, Er 
dat bei feiner dramatiſchen Dichtung dieſen Umftand viel 
fältig benußt; nicht blos fürs Auge, durch das ergößliche 
Sremparıige der Decorationen und des Coſtüme's, fondern 
auch fürs Gemüth, durch den ſtark berporgebobenen Eons 
traft zwiſchen nordiſchem Heldenmuthe und füdlänbifd er 
Banbitenmeuceley. Durch beides iſt das Ganze romantis 
fcher, und überhaupt durch bie Localitär Ton und Barbe 
ker gauzen Darſtellung bejtimme werten. Go fehr nun 
auch Diejenigen, welchen dieß alled Bergnügen gemacht bat, 
geneigt feyn möchten, dem Dichter eine Licenz zu verzeihen, 
jo wurden fie doch wohl die Verlegung ber Ecenen aub 
Deuiſchland nach Epanien zu ftart finden, unb es „wird 
Daher auch dem Dichter angenehm feyn, wenn ihnen ber 
Bweifel benommen wird, ob Dar bei Granada oder kei 
Grangten gejagt hat. — Dim, Lindner: (Gabrielle). In 


- ben Worten: 


— einem Xar 

Worb fie mir vorm Aug zum Maube. 

Ob die Hand id rang und ſchrie, 

Ungerührt von Angft und Flehen, 

In bie Lüſte führt er fie, 

Dorthin nad den Belfenpöben. — 

Ach fie war mein einziges Gluck! 

Wenn fie koſend mich umipielte, 

Flatternd mir die Wange tühlte, 

Kam die vor’ge Zeit zurück. 
ſchien ſie uns nicht findiich genug. Die Klage um ein vers 
lornet Täubchen kann nur rühren tur das Naive und 
Natürliche des Vortragk. Weifterhaft Dagegen war Dem, 
Lindner in der Stelle, wo fie, des traurigen Looſes der 
entriffnen Breundin bentend, bie Moll ⸗Alkorde des eignen 
®emürps berührt, und der jürdhterliche Gedanke der eignen 
unbeigügien Unihuld, vor ihre Seele tritt. 


Ach wie einfam tret' ich heute 
In die wüſte Wohnung ein! , 
Geſteru war id nicht allein. — 
Meine Taube kirr und munter, 
War noch nicht des Todes Beute! 
Jetzt fioß loͤnoaſt der Atmen Blut — — 
Pr ’ Schüht kein Heul’ger, ſchüht kein Wundec 
Unſchuld vor des Raubers Wuthe? 
Hr. Linker: (Gemez). Hr. Rottmeyer gab ben Prinz 
Diegenten uud beurkundeie ſich in dieſer ſchönen Aufgabe, 
als denklenden Künſtler. Dicht Hobeit und angeftammte 
MWürbe blieb jedem zu wänften. Hr, Weidner: (Voſco). 
Der Dichter hat dieſen Ebarakter verjüalich mit kraͤftigen 
lebendigen * Pinfelftrichen ausgemalt. Geldgier, Eiſerſucht, 
Bigotterie und Mordluſt, fi.d die darben dieſes tückiſchen 
Epaniers. Unvergleihlih hat Hr. Weidner ibn geipielt, 
ſchon bie firnige Wahl der Kleidung, das gatız herrliche‘ 
Mienenipiel, jede Bewegu: g waren im treffenditem Eintlang 
mit der verratberiſchen Erele, - Der Großpapa, Litſp. 
in einem Afr frei nach dem Brangöfiichen von Friederike Ellis 
menteich. (Manuſcripi) — Zum Beſchluß (Zum Erſtenmal): 
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Der Kuß nad Sicht, ip. im 1 Alt nah dem Brans. 
bearbeitet von Th. Hell. Der Obrift von Hallen liebt bie 
Nichte der Baronin Wachtelberg, und wird von ibr wieder 
geliebt. Die Baronin Wachtelberg ift eine alte rau, hans 
gend an verjährter Sitte, und bewilligt die Hand ber Nichte 
nur unter der Bedingung, daf der fünftige Gatte ihr ewig 
treu ſeyn müſſe. Die Bedingung ift wohl fehr natürlich, 
eber eben deshalb weil fie natürlich, ift fie unnatürlich im 
diefem Luſtſpiele. Der Obrift von Hallen, raſch, leichtſinnig, 
von einer Blume zur andern büpfend, aber von Schulden 
gedrüdt, und von Gläubigern verfolgt, die er mir dem Wet» 
mögen der Gattin zu befriedigen befit, willi.t ein in dieſe 
Beringung und weiß ſich durch Anmuth, Schmeichelei, und 
Merftellung unbegränzgtes Zutrauen zu gewinnen. Am Zage 
vor der Verlobung, ed muß aufnebmend ſchönes Wetter ges 
weien feyn, hatte er den tollen Einfall auf die Jagd zu 
geben, um auf einem Gute feiner Gchwirgermutter, des 
Dacıterd Tochter Liedchen grade in dem Uugenblid zu küfs 
fen, wo Baronin Wachtelberg ins Zimmer trat Dieied Er: 
eignig erzäblt und der Hr. Oberft in einem Dorfe, wodin er 
fi aut Schaam und den Vorwürfen derBaronin zu entgeben 
geflüchtet ; auch auf diefem Dorfe bat die Baronin ein Gut, 
und. der Pachter deſſelben vermählt ſich an biefem Tage mit 
Greichen, einem jungen hübſchen Bauernmädcden. Dieſe 
wird gerade von ibren ©eipielinnen nad Haufe begleitet ; 
der Obrift fie erblidend, wagt es ber angenommenen Ge— 
wohnbeit treu, auch fie zu küſſen. Baflian, der Ehemann, 
kömmt dazu, tobt, flucht, raft, droht das ganze Dorf auf: 
jubieten, wenn ibm der Obriſt nicht Genugtbuung gebe. 
Was ift zu thun? Der Obriſt entſchließt fich einen Eolas 
Wechſel von einem Kuß nad Sicht, von feiner künftigen 
Gattin an den Pachtet Baſtian zahlbar auszuſtellen. Altes 
umserm freien Himmel. Später tritt die Baronin Wachtels 
berg auf, gibt dem DObriften unbegreiflicher Weiſe ihre Nichte 
zum. Werbe, übernimmt feine Schulden, und der arme ges 
preilte Baftian, der nun auch koͤmmt, und jeinen Sola⸗ 
Wechſel präfentirt, muß fich damit begnügen, den Kuf von 
der alten Baronin Wachtelberg zu empiangen. Das obn: 
gefähr ift der Inhalt. Ein unjichtbares Duell und einige 
andre eingeichobne, eben fo unbedeutende Umftände find kei— 
ner Berührung were, Der Kuß wurde, wie e6 der Ver: 
faſſer wünſchee mit Nah Sicht aufgenommen, wozu die 
regfame frifche Darſtellung auf unfrer Bühne wohl bas 
Meifte mochte beigerragen baben. 

Montag den 23. Der Oberrod, Lilie. Pierauf: 
Der Haupttreffer in der Büterlotterie, von rau 
von Weifenthurn. 

Dienitaa den 24. Jeſſonda, Oper in 3 Abtbl. von 
Gebe, Mufit von Epobr. — Eine gerundete, wirkſame 
Vorjtellung, des großen Theoretikers nicht umperth. Dem 
Streben der Dem. Hauß vorzüglid, gebührt die dantbarfle 
Anerkennung, jie war die Krone der Oper, fie führte ihre 
Varthie, von dem Zonfeger drüdend mit Schwierigkeiten 
überladen, mit einer flaunenswertben Kraft, Kebtengeläufig- 
keit und Gewandtheit durd, — Hrn, Kühn als Triſtan 
deAcuabha wurde der wohlverdiente Beifall, Verrieth auch 


fein Epiel Beflommenbeit und ber Geſang kein gründfices 
Umfaffen Spoht'ſcher Muſik, fo waren doch bie trefiliden 
Unlagen und die Bemübung fie zu emtwideln nicht zu pet 
fennen. — Un der Sielle der jüngern Dem. Heinefen 
ter zeigte fi Dem, Erdmann im Chor vortheilbaft ant, 

Mittwoch den 25 Die ebelihe Probe, Litir in 
4 Aufzuge rach dem Engl. — Eine liebliche Blüthe auf 
dem Beide des Heitten und Scherzbaften, die vielleicht ein 
DiertelJahrbundert ſchon der dentfchen Bühne angehörz, mer 
bei man fi fo gerne bes trefilichen Aflamds rrinnert, 
der es nicht verſchmahte, die Rolle des Epegerinrtrards um 
ter feine ſchönſten und befien zu zählen. Um ie md muf 
man das flüdrige und unfichere Memoriren uniert Yun 
nen, darin bedauern, weil bei ihm, der und im den idmie 
rigften und gediegenfien Werten fo oft ergögte, mich In 
betanntichaft mit dem Gewicht der Uufgabe zum Gir 
liegt und weil, wie die Ringe einer Kette, alle übrige Io 
ungen ſich der feinigen anreiben, und mit Ibr zerreihen. 
Dr. Kirchner, (Lindbeim) der fi des Mangels an Aui 
faflung fonft nie ſchuldig macht, war beute auch ein ie 
Berihworner, er mußte wohl. Dem. Eſſer erichien in ir 
ner Scent zu fpdr, und hätte beinab ledig bleiben mülke; 
durz niemand ıbat beffer feine Schuldigkeit ald das me 
Schreibepult und Hr. Leigring. Derlegtere erinnerte an der 
unpergleichlidhen Pottier in der Rolle des Epiffonier,. — Kur 
auf: Die Betehrten, Litip. in 5 Abihl. ven Raus 
(Danufeript). Dem. Urfprud: (Elotilde). Immer jet 
Rollen und Dem. Urfpruc bätte um keinen Beifall Ai 
zu werben, Nur die Ausſprache, wie 5. B. Draij Hat 
Kreus, wenn das und Brankfurtern auffällt, voie Art 
erit muß es für den Fremden ſeyn. Dem. Effer (de 
merta) lieg ihre Jugend und Schönbeit bedauern. u er 
den für diefe Rolle eine fo blühende Geftalt mir mählen, 
um Burchiellos Abneigung gegen fie wenigjient in Gwik 
zu moripirem; der guie Narr mußte wirtlich den Werlland 
verloren baben, fie fo barınddig auszuſchlagen. 

Douneiflag den 26. Der Maurerund deröhlo" 
fer, Oper in 3 Abibl., nach dem Branzöfiichen des Scrike 
von 8. Qumenreich. Mufit von Auber. Das liebliche Duett 
zwiſchen Mad. Berrrand und Penriette mußte wies 
berbolt werben, Gpiel, Gelang und Unordnung waren im 
allgemeinen gut, und der ganzen Vorſtadt Et. Wnoine. ges 
buͤhrt die dantbarfte Anerkennung. : 


Theater » Anzeige. 


Montag den 30, October, (Zum Bortheil des Hrn, Kühn); 
DerBarbier von @evilta, Oper. (Bigaro: Hr. Kühn). 

Dienftog den 31. Die Baife aus Genf, Drama, un: 
ber Kußnad Sicht, eſtſp. 

Mittwoch den 1. Nov, Bancreb, Op. (Zanıred: Hr. Kühn) 

Donnerftag den 2. Die beiden Ppilibert, Efifp. un: 
der Quartierzettel, Poſſe. 

Samftag den 4. Das weiße Fräulein, Oper. 

Gonntag den 5. Kabale und Liebe, Trſp. 

Montag den 6. (dum Beften der Penfionsanftalt): Der Btt 
ter in Liffabon, Schſp. und: Schüler ſchwanke 
Baubenille, 


Frankfurt a. M, Berlegt:von Job. Fried, Wenner, 
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Das Mährchen von den Berkehrten. 


Dramaturgifche Ieremiade, bei Gelegenheit des Raupadjiichen 
euſtſpiels: Die Bekehrten. 





Es lebt' in London vor zweihundert Jahren] 

Ein Webermeifter, William Shakſpear; 

@in reicher Mann, der diefe Kunſt mehr feines 
Vergnügend ald ber: Nerhdurft willen trieb: - 
Drum war er auch nicht: um fein Zeug verlegen, 
Je töftlicher der Stoff, je lieber, Purpurfeide 
Dem fchwerften Faben nahm er wie gemeines 
Armſel'ges Garn zum Aufzug, ſchlug darein 

Bald Gold, bald Silber, wohlgemuth und ſorglos, 
Und bildete die herrlichſten Gewaͤnder, 

Wie nur fie Könige-der Fabelzeit, 

Wie nur Unſterbliche fe tragen Fönnen, ; 
Und alle ſolche Pracht (möge Ihrðs begreifen 7) 
Gab er umdohft ;idie zaubtriſche Hand 
Schuf immer neu, und immer wuche ihm nach, 
Wie aus verborgnem Feeenſchatz, Tad Gut, | 
Aus dem die Wunder fich geſtalteten. 

Er ging noch weiter: nicht Gewänder- bloß; ++ -- - 
Laubzelte, Bogengänge, Baumgewoͤlbe, 
Mit einem Grün, Natur vermag's nicht fchöner, 
Don einem Wurst, des Paradiefed Bone i- 
Kann nur die: FÜ und die Vollendung Jeugen, 
Mit Früchten, Heſperidengaͤrten haben ' bus 
Nicht ſolche Süße, Farb' und Daft am Baum“ 
Dieß Alles rief mit Geniuegewalt 
Der ichlichte Meifter lachelnd aus dem Nicht; 
Ihm war's wie Gpiel, und die ed fahn, verftanden, 
Erriethen’d nicht, es blieb ein Raärbiel ebenz 
Doch freuten fie fich deſſen, was fie ſahn, 
Bewunderten den Wunbdermann, gewöhnten 

Eich an den Unblid feiner Zauberei'n, 

Und dachten feplich: 's geht natürlich zu. 

Da ſtarb der Mann, Die trefilihen Gebilde, 

Die er hervorgebracht, fie blieben noch 

Auf lange Zeit für Leute, deren Herz 

An kunſtreich finniger Betriebfamteit, 

Un Dingen Freude hat, die nicht ſo gleich 

Der haus gebackene Alltagsberſtand 


Mit feinen plumpen Schneckenhörnern ausfühlt, 

Für alle woblbegabte, tiefe‘ Seelen 

Ein Feſtgenuß. Doc eben, wies gefdyieht, 

Es ändern Ding’ und Zeit und Menichen ſich. S 
Die Güter taufhen den Befiger, Erben 

Bon gröberm Sinne nebmen, was der feine 
Geſchmack des früher'n Eigners forgiam pflegte, 
Und fchidend weg zur nachſten Zröbelbude,, 

So war bed Mugen Meiiterd Nachlaß auch 

Zerjtreut, verfchleudert, mweggegeben worden, 

Und felten nur erkannt* eim Kunftgenoffe 

Der Schaͤtze Werth, Die man gemein gemacht, 

Don köftlihem Brokat, von Silberftoffen, 

Bon goldgeftidten weiten Königtmänteln 

Hate? einen Vorrath eine deutiche Schneiberzunft 
Eich angeergnet, um für Madteraben 

Zu Iwergendomino’s, Tyrannenröden, 
Polichinellogjaden, Damenroben 

Ihn zu verbrauhen: all das ebele 

Metall wird ausgezogen, audgebrammnt, 

Dem Goldſchmied für den Probewerth verkauft, 

Und ſchlechter Lahn und nachgemachte Blintern 
Stolziren jepo auf dem edlen Stoff, 

Der König Vngurd fchleppt auf Bauernfchultern 
Den Bepen eines Krönungemantels fort; 

Eardenio und Eelinde theilen treulich 

Sich in das Schleppfleid einer Königin; 

Und durch die Bank nad Stand umb nad Vermögen 
Verſehn die Schneider Iumpige Figuren 

Mit Meifter Shakfpears glänzender Bertrümmerumg. 
Da kommt aus eid’gem Nord ein Schneiderlein, 
Vertrieben, weil ed dort für’d raube Klima 

Die Kleider allzumindig nähen thäte, 

Das findet‘ von den ferenbaiten Lauben, 

Die, wie wir fagten, der 'gemmandte Meifter 
Aus Aetherſtoffen zauberiſch gewebt, iR 
Erima wie's Eich gefällt und was Ihr wollt, ’ 
Und bentt, die”find gottlob noch nicht werfchmirtenf; 
Daraus mac’ Ich mir meine Faſchingeluſt. 

Blugs geht ed an ein Nähn; ein alter Graf 

FR Narr genug (dem fortgelaufnen Neffen 

Die Schöne’zuserpalten, die ihn ärgern) =: 


“Daß er fie felber nimmt zu feiner Brau: 


Eie liebt ihn, doch die rechte Rich’ ine nicht 42 — 


fr 


vn F 
Wie bie Luft des Luftipield nicht bie rechtes@uft ft), 4 
S ift bloß die kalte platte Kindesliebe; £ 
Da thut er ihr die Lieb’ und gebt nach 
Holt fi Diepend von feiner Obeimdeche, 
Stirbt unterwegs zum Schein, läßt ihr ed melben, 

ad kommt geheim zurüd als Eremit. FR | 

beichtet jie ihm ihre North, daß Liebe, * 
Doc nicht die rechte Liebe, dag fie Haf, 
Doch nicht den rechten Haß für Ohm und Neffen 

ihtem reuevollen Herzen begt, nf; 
Und drim, weil doch jegt grade nichts zu thun if, 
In's Klofter gehn will für die Langeweile, 
Das wird einftweilen approbirt. Weil nun 
Der Dichter fih (der Schneider wolle ich fagen) 
Sich für ſich felbft nicht Marr genug ifl, nimmt er. 
Bon Shakſpears Rarın ein Rippenbein und ſchafft 
Sich ef Marren für fein Stück daraus, 
Der wie der Echnee auf Pfingiten auf bie Bühne 
Hereingefchneit kommt: aber merkt, er iſt 
Des Eremitengrafen Staateminifter! 
Nun, Gleich und Gleich gefelkt fidy gern; ber Graf 
Gibt feinem Narren an Verſtand nicht's h'raus, 
Und wiederum der Narr nichts feinem Grafen, — 
Und beide nichts dem Dichter; gnug, ſie wollen u 
Den Neffen, wenn er fommt, vom Kaitellan, 
Die Gräfin von dem Kammermaͤdchen laſſen 
Mit Abſcheu füllen gegen eine Ehe, 
Damit die Ep fie deftomehr erfehnen. 
Das RKammermädcen will nicht; dem ſcheint nichts 
Zu geben über einen Dann, und darum 
Beichließt es, feiner Gräfin zuzureden. 
Da kommt der alte Graf als Geiſt zu ihr, 
Drobt ihre mit Hoͤll' und Fegefener: freilich 
Das find Metive, denen man ſich beugt. 
Indeſſen kommt das junge Paar zufammen; 
Die alte Liebe roftet nicht; auch bier 
Iſt fie noch wicht gerofter; fie verftehn fich, 
Sie finten pin, — bad Stück wär’ eigentlich 
Jept wohl zu Ende, nicht wahr? Aber leiden 
Erit dritihaib Alte haben wir, wie braucden 
Sept noch einmal fo viel; woher bie nehmen ? 
Was kann zum Knoten dienen hier, um noch 
Die Liebenden vom Hochzeithett zu halten ? 
Menelope bekommt nach zwanzig Jahren 
Erſt ihren Maun zurüd:. das gäbe wahrlich 
Wohl eben foviel Aki' und ihr begehret 
Im dritten ſchon au's Ziel? Das geht nit an. 
Allein was thun? der Polypiem bat wicht 
In Zillyd Heer gedient, und unfer Stück KH 
Epielt in dem dreißigjaͤhr'gen Krieg gerade; ) 
Der ſiebenjaͤht'ge War zu fun; was weiter? 
&o ein Ertennen etwa, daß Geihweifter] 
Sie beide wären? Ha, bad wäre tragiich; 
Das ginge nicht; ein Nebenbubter, der 
Den Bräutigam zum Zweitampf ladet? ‚Das, ı. : 
Iſt zu verbrauht — Neu muß es, es mufk.neu ſeyn. 2 
Halt! Das iR etwag! Das iſt Neu, if kühn, 


om, ' ” 
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* unerbört. Gehuſtet wird; die Zofe 

Bringt durch ein ſchickſalſchwangres Hufen uns 
Aus aller Noth, daß wir beim drittem Yet 

Nicht ſchmahlich Scheer’ und Nabel laffen ſinken. * 
Vergeſſen haben wir, woburd das Paar ' 
Sich wechielfeitig macht ‚intereffant 

(Bür fich verfteht ſich; leider nicht für und) 

Sie fagt, fie will in's Kloſter, er, nach Malta; 
Denn Nonnen und Malthefer bleiben ledig; 

Das rührt fie beide für einander, ja, T 
Thut Eins nur ſpröde, fagt das andre gleich? 
Ich, geh’ ind Kioiter, geh’ nah Malta; gleich 
Wirkt wie ein Blitz dieß Zauberwort, und beide 
Sind zärtlich wie die Turteltäubchen ſind. 

Um wieder auf das Huſten jept zu kommen: ' 
Wie ein Maſchinengott ſchreckts aus einander 
Die Liebenden: das böfe Ding, die Bofe, 

Macht ihnen jeßt mit ellenbreiten Lügen 

Die Hölle heiß, ihr, daß der Graf in Mailand 
Ein Pägden hat, ein jhönes Kind im Mannskleid, 
Ihm, daß der alte Groll bei ihr noch keineswegs 
Zu Ende fey, der Narr ihr nur dieß Mittel 

Der Sceinerhörung feiner Liebesjeufzer, 

Bu alter Unbill Rache zugerathen. 

Großartige Verkettung! eine Scene, 

Wie die Erboßung jener Königinnen *),. 

Die Schillern mandes Nuferumpfen zujeg, 

In nackter grober Großieit durchgeführt. 

Da muß nun Malta, muß das Klofter nun 

Gat weidlih an die Reih’, wie böje Buben 

Sich mit: ich ſag's dem Warerl-droßend ſchrecken, 
Wohl wiſſend, daß ein Rügen, braver Schlaͤgt 
Vom Vater Freund und Feind. betechien. würde, 
Genug ſie sreiben’s bis. zum Aeußerſten. 

Da kommt zu ihr der Pag’, ein Jugendfreund, 
Einft durch der Zuckermandeln veſtes Band 

Ipr treuverbündet; Er erfahrt, der Narr 

Sey nicht der hujtende Gott der Maſchine, 
Woſuͤr die ‚Baf’ ihn ausgegeben, babe 

Den Nacheplan nicht angerarhen, habe — 
Nun was. weiß ih, er ſey der Narr! das gnügt. 
Da kann, nad ſolchem Haftertieiem Irrihum, 
Nach jo vief-Unglimpf, fo viel ſchmaͤhtichen 
Beichimpfungen die Rede nimmer feyn 

Von einer Peiraih: alſo gleich in’s Kloſſer, 
Gleich nun nah Malta! Selber wird beinah 
Dem Schneider bange, daß ihm feine Bragen | — 
Nun wachlen über jenen Kopf, da muß 

Der alte Graf als Zodter auferflehn, 

Und. was die Liebe nicht, macht feine Suade 
Nunmehr ploujibel, nicht nach Malta mepr, 

Nicht mehr in's Klofter gebt es, Mein, zur Hochzeit, 


Gottlob, daß wir das faure Stückchen Arbeit - 
Nunmehr vollbracht, And ale Diufen mögen 


— — —— — tm 


*) Der Zank ber Cliſabeth und Maria in. Maria Stuart. 
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Mit ihrem Segen allen gnäbig ſeyn, 

Die mit Grbuld jo mas mit angeſehn. 

Das waren die Verkebrten; wenn fie ji 
Don unfren Bühnen leife fortgemacht, 

In ihres Schneiders Lappenbölfe ſich, 

In Beblam meinetbalben fich verfrochen 

Mit ihrem -bochgefihraubten Steljengang, . 
Mit ihrer Plattheit breiter wind’ger Blähung, 
Mit ihrer fhlüpfrigen Koketterie, 

Danı wollen wir fie die Bekehrten nennen. 


— J 


* Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 
W(Conrtſehung.) 


Wir aber drachen auf, die Höhe deb Berges zu 
"erreigen. Coo trieb. Denn von droben mar die hoch 
und freigelegene Meierei von Ferne — eine Tagreife 
weit — zu fehn, wo unfere Tochter lebte. — Ledte? 

Bir fanden die Pelfengrotte, die wir fhon auf 
der Hinreife ald Gafihaub denuht. Coo bettete dem 
Kınde weih auf Paub und Tücher, wied dem muͤden 
Hund bei ihm an zu wachen, ber fih ibm zu Füßen 
legte; Efel, Muttet und Sohn mit Klingeln um den 
Hals und dem Rufe gehorhend, weideren indeg zum 
— Abendbrod, und wir fliegen zum Feiſen⸗ 
gipfel. i 
Bılh ein Bli in das Land umber, fo weit dad 
Auge trug!ghertiger Unterwind berrfhte; uns gegen: 
ber am Horizont hatteer eine Rauchwand-aufgethütmt 
tiefengroß, ſchwarz wie die Nat. Ein breiter Strich 
ded Himmelt war offen. Aus der ſchweren Dede, die 
über unſtet Heimath lag, fuhren Blitze wie gefchleus 
derte Feuerfhlangen empor, Denn die Wälder dar» 
unter brannten. Und wie aud dem Beer did Der 
fuos in det Nahe nur eine fhmale Flamminfäute 
und Feuergarbe emporlobt, fo flug eine feurige blens 
dende Flammengiſcht von Süd bid Wer in den Ae— 
ther hinauf, und hand, im ber Ferne, ſchweigend und 
unbewegt wie ein goͤttlichet Nordſchein. Über über den 
näheren Wäldern bewegte dee Sturm die mwallenden 
—— wie Saaten der Hölle, und fie wogten wie 

ogen eined Merred von entzündetem Naphta. 

Unfer verlorened Dorf war dahin, und die an 
derm mit ihm. Das Ferntohr that Beine Dienfte durch 
dazmwifhenfchwebenden Dampf und Qualm vernebelt. 

Aber jenfeirs drüben giaͤnzten die Fenſter ded Haus 
ſes unfere® alten Freundes wie in der untergebenden 
Sonne. Deutlich brannte dahinter der Wald, der Weg 


don und bis Aabin idien nod frei, aber ſchon ſtachen 


lange brennende oder dampfende Zungen in den dun⸗ 
keigränen Walddach ·Teppichl Wie der Wind fi sid: 


ſchon lange, drücke fie mi 


tete, vereinigte er fie — vielleicht — und uͤberzog ihn 
dann ganz mit Feuer und Purpur, 

Selle’ ich noch wagen dahin zw reifen, die Tochter 
gu holen, zw retten ? getraut” id mich jeht zu ſprechen. 
„Kannſt du es micht thun?“ frug mid Eos. 

Sehn fie micht dort die Gefahr, wie wir unfere 
ſahn? 

„Wird fie um und nicht verzweifeln?” frug Coo. 
Witrd der alte Mann vonfden ‚Seinen verlafen 
feyn, wie die Unfern uns flohn]? Er war fo gut! Sie 
mwaren fo treu. 

„Alaska wird ihm nicht verlaffen, fo fommen fie 
Beide um?" , 

Lebt nicht Gott da drüben und mwaltet und rei» 
tet, wie er bier lebt und gerettet ? 

„O wohl! o gewiß! aber fol ich nicht retten, 
nicht eilen, nicht wiffen! Ach davon fpricht er die Müts 
ter micht frei! Ich foll mir die Tochtetliebe verdienen 
— nicht ſchmachvoll fie tragen.” 

&o wollen wie umtommen? und Okki? — frug 
ich Eoo, 

Sie fah zur Erde mit finfterm Geht. Der. 
Wind. ri in den Wurzeln verbrannte, geldfete Bäume 
im Thale auf ein Mal zu Zwanzig, zu hunderten um. 
Bir kradten am Boden, fih wild in einander zer 
—— Qualm ſtieg auf. Es leuchtete wieder. 

ann brach dad Gektach als Nachhall in den Schlud- 
tem der Berge erſt los! Andere Stürzel Neuer Don« 
ner, Qualm und Funfenfprüben — und neuer Nade 
donner umber bid hinaus. Furchtbate Schlacht der 


Coo hörte das unerfchroden, doch duͤſterer ald wi 
zuvor. Ein unaudfprehliches Lächeln, und in dem Li: 
heln ein heiliged, himmlifched Lieben ſprach aus ihr, 
in mih! Sie jog fanft ihre Uugenlieder über ihre 
Augenfterne, und fo Rand das ſchoͤne ſehnfuͤchtige Ant ⸗ 
litz hinüber nach ihrer Tochter gewandt! Ta fie fhien 
mit dabin gerichtetem Ohr zu horchen: ob fie ihr rufe? 
Sie hielt die Hand halb erhoben und abgewendet von 
fih, mie Schweigen anzudeuten, ald höre fie wirklich 
dad hülflofe Kind, und nicht das Flüflern der eigencn 
Angſt um fie. . 

Sie fehnte fih zu ruhen. Als wie zur Höhle 
gelommen, war ed ald babe fie ihren Dffi verloren 
gehabt, und nun miedergefunden,, fo freudig erfchredt 
von feinem Andlick Pniere fir zw ibm und kuͤßte ihm 
munter, und hörte ihn reden, und druͤckte ihn an fidh, 
und zog mid mit in bes 8 und ihre Umarmung 

ch im Finftern, ch glaubte, fie ſchlafe 
oh von Zeit zu Bert die 
Sand, leid und leifer. — Ih fühlt es noch, fehle: 
find. — 

— Am Morgen war fle verſchwunden. 


. Ratur mit fi felbR! 





SH Rand erfhüttert mit gefalteten Händen — 


en ich betete, — ader die Lippen bebten mir nut, 


« 


Dfti war da — er freute mich faum! Ich holte faum 
Athem! vor meiner Phantafie war ein Abgrund aufr 
gethan. Mir war klat — das Musterherz hatte Coo 
nad ihrer Tochter gezogen. Ich konnte in wadhem 
Sraume mie immer wecfelnde Bilder malen. Bald 
ſah ih Eoo verirrt! bald erlag fie! bald meinte fie 
nad mir zuruͤck! bald ſtürzte Me froh im die Arme ber 
Sochter, fie war bei ihr, bei ihrem Kinde, denn das 
Kind in Noth, ja in ungefannter Noth it dad ein» 
zige Kind, das liebfie Kınd dem Mutterberzen, fo viel 
fie Gtücliches außer ibm bat! Ihre firebende bülf 
eeihe Seele ſchien mir glüdlich, Has linderte meinen 
Gram. Ihre Liebe fah keine Schreien. Und was 
vermag denn alfo die fo gefücdtete Natur mit all’ 
ihren drohenden Werken und Wirkungen über die ih» 
nere Gewalt der Seele des Menſchen ?— Nichts! Sie 
erhebt ihn nur himmliſch und ſtaͤrkt ihn — fie ſelbſt 
nicht zu achten. Die Gefahr zog mein Weib zu dem 
Kinde; ihre Anwachlen tried fi — zur Eil! die 
Flammen erleuchteten nur — ihr Kind in der Ferne. 
Über was Eoo getban, das that fein Weib, das ıhat 
— eine Mutter. Ja ale andere Liebe iR nur Bor 
—— Nachklang gegen Kinder-Liebe und Kindes— 
iebe! 


Und fie, die durch mich in Coo's Herzen gefſtockt 
— wie brach fie nun aus! O was litt" ic! Ih war 
in feinem brennenden Walde meht — mir brannte 
bie thoͤrichte Schuld im Bufen. 

Ih war fpät erwacht — Geo war (don weit! 
Dod fie war nicht allein, der treue Hund begleitete 
fie. Mir fehlte kaum cine Handvoll Pebendmittel, 
DEM begehrte nad der Mutter. Sie holt deine Schwe. 
fer, ſagt' ih ibm laͤchelnd, ihm herzend und füffend 
— meinen durfte ih ja nicht — und dad machte ihn 
lächeln und in die Hände Mepfen. 


Mein erſtet Entſchluß war, ihr ſchnell zu :fols 
‚gen. — Uber war fie mie micht_ducdh irgend‘ einen 
andern Ungluͤcksfall verloren? Ach, mein Herz zwei⸗ 
felte nit, nur mein kühler Berſtand. Mein jweiter 
Entſchluß war zu warten bis fie mwiederfehee. Aber 
ih mußte einen dritten ergreifen, denn won der tech» 
ten Seite berein ging der Maid jegt im Feuer auf 
und der Weg mar mir abgefihnitten. Wie breit er 
brannte, wie ſchnell das Feuer am der Erde im Brafe 
binlief, an den erhigten barzihwigenden Bäumen bin- 
auf leckte, wie lange es weilte um feuchte Stellen 
auszuttocknen und 9 noch mit feiner Sewalt 
zu entzünden; wie weit &%o ſchon eilte, war nicht zu 
berechnen ! über ibeen Weg binaus blickend, arhmete 


ich tiefe Züge ein, ald wollt’ ich den Mind zuruͤck zie⸗ 
ben, und die Luft einatbmen und halten, damit fie 
fiher eile! Ja, wie der Menſch ift, mich beruhigte fait 


‚der Dualm — weil er Alles verhuͤllte! Kein Unze; 


hen der kranken Natur forderte mich auf, ich durfte 
Alles dem goͤttlichen Walten — getroft überlaffen. 


Mich hatte eine Furcht befallen vor der Naturdie— 
natürlich war und ſchmetzlich an Wehmuth gränjte;nd 
mebr aber bannte mih Staunen und Kummer, dan tw 
fer Berdeuß mir bitter machte. War mein Offi, mis 
einziged Kind nicht verloren, wenn id mid epferte) 
War das Leben mir irgend noch werth, wınn id ihe 
nun verlor, mur beſchaͤdigte! Ich faß auf dm Aryr 
und wirgte ihn faft den ganzen Tag auf mıisen fin, 
mocht' er num wachen oder fdylummern m mise 
Bruſt umarmt, feine Haͤndchen um meine küy 
ſchlungen. Ich ſchien mir fein Menſch mehr —ım 
um mid war nicht meht die gewohnte Natur un 
Leben, dad und zu Menihen macht. Eprildn 
Trank war vergefien. So ſaßen wir. Mir dinmn 
es nur im Sinn, ich empfand mich nur mod in! 
Liebe zu diefem Kinde, wenn es mich Dater man. 
Wie wenig ein Vater, ein Menſch if, wie wur 
leiſten kann — das drückte mich nieder. Sa, feld 
mein Herz ausſchuͤtten, fo fag’ ih: Der gemähnlk 
Lauf deb Lebens war mir jept doppelt werbaft, N 
Trennung von unfern Rirden, die e# feinem ah 
Seſetz nach gewiß mit fid bringt. — Die Eltern in 
ben, wenn die Natur dick Geſeh nicht ned fhrufik 
umkehtt, eher — alle Kinder verlieren die &iteen, mu 
es noch gurgebt! und in derfelden Stunde der 
ter zugleich fein Kind, denn aud der &terbente lim 
nod verlieren, nicht der Lebende allein — er filrä 
in ihten eigenen einfamen Pünftigen Zagen mid, t 
überläßt fie der weiten gefohrvollem Welt, jeden 4 
fat, zulegt auch dem Tode! Etin liebendei Haraidlt 
bei allem dabei feyn, fein Herz es wi. mie 
münfde ich jegt mir im diefem geführt Zuhandt 
beitöre die verkehrte Freude, daß wir Alle zulammn 
umfömen in einer Stunde! im demfelden deglucendin 
Augendblick! 


Doch auch der Wunſch war nun vergebent! 


Sollt' ich bier Harrem, bis ums die Aebenimitll | 


aufgegangen ? Wo felbt Feine. Beere im Halte met 


zu finden war? Umd dennoch bäuften ih in det Racht 
die wıldın Ihiere im verödeten Walde! 

Ihr Gebeul verritth noch Angf; die mise 
Ihonten der Kleinen, Rebe Tiefen unverfolgt — 
fen, dee Albatros flog vor dem Adlet fer. ur‘ Hr 
mußte bald anders werden! und ſhtechich! Au 
uns! 

(Bortfegung folgt.) 


—— 


' dat | 


Franffurt a. M. Verlegt von Joh, Fried. Wenner, 
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Gedicht von Goethe, 
den Freunden die den 28. Auguſt in Weimar feierten. 


— 


Des Menfhen Tage find verflocten, 
Die ſchoͤnſten Güter angefochten. 
Es trübt fi auch der frei’fte Blick. 

. Du mantelit einfam und verbrofen, 
Der Tag verſchwindet ungenoſſen 
In abgefondertem Geſchick. 


Wenn Freundes Antlig Dir begegnet, 
So bift Du gleich befreit, gefegnet, 
Semeinſam freu’t Da Did der That. 
Ein zweiter kommt, ſich anzufhliehen, 
Mitwirken will er, mitgenießen, 
Verdreifacht fo fih Kraft und Kath. 


Bon Außerm Drang unangefodhten 
Bleibt, Freunde, fo in Eins verflodten, 
Dem Tage gönnet heitern Blick! 

Das Beite fhaffet unverdroffen ; 
Bohlwollen unf'rer Zeitgenofien , 

Das bleibt zulegt erproßtes Gluͤck. 





Der Waldbrand. 
(Movelle von Leopold Schefer.) 
(Fortjegung.) 


— 


Beim erſten Dimmer des Tagſcheines brach ich 
denn auf, und richtete mich nah dem Cempaß, um 
den großen Strom, den Gatavagul, bald, zu erreichen. 
Ein befchwerliher Weg, eine faft boffnungstofe Flucht! 
Kleine Bäche von Xheer und Harz, halb erflarrt, was 
ren bier; Hügel von Afche, vom Winde zuſammenge⸗ 
mirbelt; feuchte, auellige Stellen dampften noch. Nur 
aus Felfenadern ein ſriſcher Trunk. Brach ein Son: 
nenblid durch die wie niederhangende Wolkendecke, und 
fah ich unfern Schatten an der Erde hinziehn — dann 
konnt’ ich weinen. Da verſchwand er wieder, aber die 
Thranen blieben ftehn im Auge. 

Endlich gelangt’ ich in frifchen Wald von Mey: 
muths· und Perhkiefern und Spruffelfihten, vou zahllo⸗ 


Mittwoch, 1. November 


1826. 


— — — 


ſer großer Heuſchrecken und Schmetterlinge. Es zirpte 
und ſchwirrte wunderlich, und flirrte, wie Schnee flirtt. 
Ich hörte das an; es war unerforſchlich, geifterhaft, 
und verfchwand mtcht, und hörte nicht auf. Ich zog 
rote im Schottenreih. Noch zwei Stunden, unheimlich 
— ich möchte fagen unweltiſch, wie ich nie gelebt, und 
wir waren auf einer baumleeren Savanne, Ein raſcheln⸗ 
des Grasmeer voll blühender aber gewelkter Pflanzen in 
weiten Waldufern, und bin und her nur Gebüfchgrups 
pen, die wie Peine Fahrzenge darauf zu ſchweben ſchie— 
nen. Aus einer beträchtlich großen Vertiefung ſah ich 
Rauch Fee der Wind führte mir Laute aus Ger 
fingen zu. Da mwaren Menfchen! Ich eilte. Aber erft 
mit Anbruch der Nacht erreicht ih Ermüdeter ihren 
Rettungsort. 

Ich glaubte Flüchtlinge aus den Kirchfpielen und 
den verlorenen Dörfern zu finden, und, fonderbar hier, 
ih fah eine weiße Friedensfahne auf einem der erſten 
Bäume ansgeftet! Sie war im Glange der Feuer fiht: 
bar. Alles ſchwieg. 

Ich bielt, Mein Efel fhrie lauter als ein flürs 
mender Nachtwächter blaͤſt. Mir that es leid um die 
Muhe der armen müden Menfchen. Während meiner 
verftändlichen Verweiſe rafchelte es in der Krone Des 
Baumes. ine Geftalt wie ein Bär fam am Stam— 
me beruntergegleitet.. Sie nahm von frifchem die 
Dede um die Schultern und reichte mir eine Hand 
und hieß mich berzlih willfommen ! 

Das Mann-Gefiht ſchien röthlih im Glanze der 
Flamme, doch feine Züge waren europälfh. Er nannte 
fih mir Monſienr V’Iffaly, und bier in der Fremde 
feinen Landsmann. Auch ich that fo. 

Ich beobachtete den Wind! fagte der ziemlich be— 
jahrte Mann mir erflärend. Denn jene Indianer has 
ben ihre Rechnung geſchloſſen und fchlafen im Frieden, 
das Haupt vertrauend auf die mutterliche Erde gelegt. 
Schen fie da den legten Reſt des ganzen Volks der Als 
gonkinen! — Schauer überlief mih. — 

Mir mögen ihrer noch gegen ſechs hundert Mann 
fegn, Weiber und Kinder mit eingerechnet, wie bei £er: 
ses Heer. Ein bejammernswürdiges Ende fo vieler 
berrlihen Tage im Schooße der Natur verlebr! Aber 
einzeln und völferweife — hinter dem Jäger ſteht der 
Bettler — fie mußten aud) fo vergehn! - 
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es — Jh dachte nur an Coo's Vater, an ihre Schwe: 
er! — 

Und betrübter ſprach er, einen gebildeten Sinn 
verratbend: Auf jenen armen Köpfen, in jenen fchlafens 
den Herzen ruht Das Willen, Leben und Streben eines 
ganzen uralten Volkes. Sehr befonders! wahrbaftig uns 
erflärbar! So viele Gefchlechter von ihnen gelebt — fie 
find nur von allen noch. übrig. Uebrig wie abgenoms 
mene Aepfel, von einem alten Apfelbaume, von den früs 
bern Taufenden feiner Sorte, Und von jenen Mens 
ſchen allen, die aus ihnen, wie aus den Apfelkernen, 
noch kommen ſollen, fteben nur fie erft Da! Meltern 
und Kinder! Niemand weiter! einfam fchauerlih, dem 
ſchrecklichſten Elemente, nur einem Hauche bloß geſtellt! 

Er feufzte, fein eigenes Schickſal bedenkend. 

Und ich tröftete ihn: Das ift Das heilig Anſchau— 
erude jeder Blume, jeder Pflanze, die fo hergebracht im 
die Gegenwart bineinblubn, fo einzig fo wichtig, als 
Ahnen der Zukünftigen; als Trager Der Zeit, nur fie 
ſelbſt — und fo fhuglos, fo ſchutzbedurftig und doch fo 
riudlich unbeforgt. Und mit RMecht. 

OÖ diefe Einſamkeit der Geſchlechter! ſeufzt' 
er; und jetzt dieß Bolt — Schatten möcht’ ich es nennen! 
Judeß — wenn mich Etwas troftet, fo iſt es Die 
untrügliche Berechnung, daß in ganz Amerika nicht viele 
Ureinwohner gelebt — daß alfo nicht {chen fo viele ums 
gefommen! — „Wie viel Hirſche ſtehn auf der Quadrats 
meile?” Das ift Die Bafis zu dem Erempel, wie viel 
er jemals Wilde gehaußt, denn Das heißt ja nur — 

äger. 

Die Bemerkung hätte mid) font getröftet. Jet 
ſchwieg ih. Die Augen fielen mir zu. Ich lehnte mic 
an den Efel; er wanfte auch. 

Kann ich ihnen dienen, ſprach er da freundlich, mit 
allem was wir haben — und wir haben alles was wir 
immer haben, jest in Ueberfluß, fo fommen fie zu dem 
Wigwam, dasmal von Schilf. Ah das ſchöne Paris! 

Er blickte noh zu feinem Tuche auf, beobachtete 
"ven Himmel und fprah: Der Unterwind wäre gur! aber 
das ift immer der, dem der Athem ausgeht. Fallt aber 
der Oberwind, der Neugeborue, berab, und Das kann 
morgen geihehn, dann weht er von dert — dann bringt 
er die Flammen! doch eine Mablzeit war immer erlaubt 
und ehrenvoll, felbft dem Leonidas. Co wollen wir 
uns nicht ſchaͤmen! Mein Bärenrüden wird gar feyn. — 

Sch band den Efel an den Baum, Monfieur d'I ſ⸗ 
faly half mir ihm dürftiges Futter hinzutragen. Dann 
nahm ic mein Kind, und wir traten in den herzbeklem— 
menden ftillen Kreis. 

Wir fliegen in eine Vertiefung hinein, offenbar in 
den unterften Keffel eines von Sonnenbige ausgetrodnes 
ten mäßigen Sees. Der Ort war weislich gewählt, 
ſchutzte vor Wind und Rauch und erlaubte gefahrlos 
Feuer anzuzunden. Wir mußten an dem großen heilen 


Nachtfeuer, das in der Mitte brannte, vorüber. Jh ſtand 
einen Augenblid, 





Die betagten Frauen "hier brauen Arznei fir die 
Kranken, die Huſtenden und Halbblinden, ſptach vY: 
faly. Mur die Hauptlinge, Die Tal's, führten für die 
Anderen febend lange Reiben der Männer un Bi 
ber, die ſich leicht an einander anbielten und mit ine 
ſchloſſenen Augen binter einander wie klin Emm 
folgten. — Glaubt es oder nicht, unſer aler grofte 
Schmerz if in den Schlaſen und Kinmbadenmustels 
vom beftindigen Aujblafen der Backen, um da Kuh 
zu verfheuchen. Andere feben Baum mehr. Die Zu: 
ten haben wir heute mit Gefang beftatter. Die mager 
Leute aber haben heut alle nur möglich date 
ten gemacht. Da ruhn fie num in Dem Kürten mie! 

Auf einmal bob fid das Feuer emper, fa wunk 
bob, und der Boden mit ihm wie eim umge 
Boot. Das brennende Holz und die Kohlen rein d 
beiven Seiten herab und fielen ung fat auf die ii, 
danu borft Die Erprinde von einer unſichtbaren Gmil 
geiprengt, Die alten Weiber flohen und ſchrien die Ns 
ner auf. Ein weit geöffnerer, nach Luft ſchuaprede 
Nahen eines Alligators ſtreckte ſich aus der Gruft, dm 
brad) er, noch Brände auf feinem Rüden, mit dem 
Sprunge hervor. Aber er ruhte halb ſchlaftrunken m 
lag geblendet von den auflodernden Flammen. Dit # 
waltige Beuer uber feinem Rüden harte ibn aufgin® 
aus der Tiefe des Schlammes und Mergels, mworis ! 
fi) bier in der Hige des Sommers vergraben, mn d 
getrocknete Mergel batte eine feſte Kruſte über ihe 0 
gewolbt. 

Ich gab mein Kind einem erſtauuten Mit 
Wir ergriffen einen brennenden Pfahl, fließen dr » 
in dem zäbneflarrenden Rachen, der ſich vor — 
noch weiter öffnete. Herbeigeeilte Männer As mt 
ftart und ſchuell, felbft Knaben griffen an, m " 
der umngeberene, todeögefährlihe Gaft auf dem Kader 
und dampfte: ſchlug mit dem Eidechfenfchwanz in die db 
henden Kohlen, daß fie umber flogen, und che er mußt 
er lebe, war er ſchon todt. Dus Feuer ward um 
gefhürt, und die große Krokodil Gejtalt fhrumpfte $# 
ſammen und bob, wie um Erbarmen bittend, die 
roten: Pfoten gleihfam gefalter zum Himmel. Die bi 
rauſchten Hochzeitgaſte waren nüchtern ver Schrei, die 
berauſchten Begrabnißfeirer ſchlichen wieder fort, nur 
einige Kuaben blieben und die alten Weiber Keltw 
ihre Urzneiel wieder in die Koblen. 

Mein Ofki war mir dem Geficht auf der dritt 
des Mädchens eingefhlafen. Ein Kind fegn, 6! 
ſchatzbat, unkaufbat. Selbſt die Mutter hatte er —* 
fen. Wir gingen vor Hihe gluhend. Ich beitett I 
in. vyf falys Hütte, Der Kleine fühlte nicht er 
und Durſt — er ſchlief. Ich aber af, mehr UM N 
Sohne den Vater gefund und ſtart zu erhalten für ie 
bevorftehenvden Befchwerden, als aus Luft an a 
die Schnitte von d'I ſſaly's Bareurücken, dei eg 
bige Mädchen geröfte. Dann firedften wie une | 
auf die Decken, die Flafche mit. Rum fand zwi 
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uns, nnd die Pfeifentöpfe glimmten bei jedem filfen 
Zuge im Dumfeln auf. 

Da erſt fragte mich mein Wirth nah meinem Nas 
men, woher und weß Landes ich fen? ich nannte ihm 
Jedes, ich erzählte ihm unfere Flucht — meiner Coo 
That und Veriuſt — vielleicht ihr Opfer! Ah, dieß 
vieleicht fiel mir fchwer auf das Herz! Selbſt das Mid: 
hen, das fill an der Hütte geſeſſen, fchien zu weinen, 
ja fie ſtand zulent leife auf, und ih fah ihre Geftalt 
hinaber iu der Dämmerung verſchwinden. 

Sch ſchlief in Torinen ein, die Wange an meines 
Kindes Geſicht. Ich war im Traum am Geftade von 
Tauris, ich hörte den Sturm, den Donner, und der 
Chor der Priefterinnen fang fein verzagendes: 


D welche Nacht! 
Tod droht uns Armen! 





Spät machte meine fchwerträiumende Seele Tag. — 
D'Iſſaly war fhen fort. Der Nachmorgen hatte ets 
was Zauberhuftes, ald fey die Erde umter andere Ger 
flirne verfegt. Fünf Sonnen fanden. am rauchsumzoges 
nen Himmel, roth wie ein Licht durch Rubinglas, Meine 
Sinne waren Durch fo viel Nieerlebtes gelöft und bee 
rauſcht, daß mir fat nichts mehr wunderbar dauchten 
Fonnte. Woher es flamme, was es bedeute und was ed 
fey, fiel gewiß Niemand ein; des war nur, was es 
im Augenblid ſchien, heiß oder kalt, trüb oder hell, das 
mar was und rührte, Die fünf bimmlifchen großen Ru— 
binen ſchmolzen zuletzt und zerfloffen in unbefchreiblich 
herrlichem Farbenſpiel; und nah einer halben Stunde 
ſchien der Himmel ein Spiegel geworden, in dem ſich 
die goldgelbe Sonne befah, und die Meuſchen konnten 
dieß ihr zur Seite ſtehendes Bild im dem Spieget fehn 
und fie felber zugleih. D'Iſſaly kam, feste fich zu 
mir und fprach: es berrfcht eine Wahrfagung bier uns 
ter dem Volke, daß, wenn die blinde Frau den blinden 
Hirſch fängt, fein Leben am Ende fey! 

. Das Leben des Hirfches, oder des Volkes? frug 
ich ihn. 

Umgeben vom Waldbrand find wir; antwortete er, 
Der feurige Kreis ift geſchloſſen, nur grüne Bauminfeln 
zittern und glüben noch bin und ber. Dis Feuer über: 
fpringe ſich ſelbſt. — Wollen Sie den blinden Hirſch 
nun fehben? Er fteht dort mitten in dem Dichten Kreis 
der erflaunten Indianer leicht angebunden. Er it matt 
bis auf den Tod, ein altes Weib hat ibm am Geweih 
gefaßt und halten mögen, da er mit dem Wind auf fie 
gekommen. Diele machen ihr nun Vorwürfe, daß fie 
äugegriffen! Einige behaupten, fie febe noch, oder werde 
wieder fehen, und bemühen fich fait verzweifelt ihre Aus 
gen berzuftellen; Andere verfuchen den alten Hirſch wies 
der fehend zu machen, damit die Alte keinen blinden Hirſch 
gegriffen. Gläubigere behaupten: der Hirſch fey doch 
blind gewefen, wenn er auch wieder fehe. Vor allen 


brüften fih die Wahrfager, und fcheinen mehr Freude 


‚ über das Eintreten des vor Alters Vorbergefagten zu 


fühlen, ald Angft über den dadurch angedeuteten Unter 
gang. Die jept ganz natürlich erprobte Wahrhaftigkeit 
der alten Thoten, gibt ibnen neue Wurde, Die 
doch nun am Ende wäre. Ich Ponnte drei blinde Ba— 
ren fangen, wenn ich blind war um fo närrifch zu feyn 
mich zu Tode umarmen zu laffen. 

Wir traten zu der Scene, Und der Anbli der 
Menge war wirklid wunderbar, welcher der alte edle 
Hirſch mit fhwarzberäuchertem zadigen Geweih als ein 
Geſandte vom großen Geiſt erfchlien. Wer es auch 
hätte wagen fünnen ihn zu tödten, der wire als Frev— 
ler zerrüffen worden. Ein Greis gab ihm Mais aus 
feiner magern Hand zu freffen, und blidte Dabei zu den 
zraei goldenen Sonnen, und dem alten Bater fanden 
pie Thränen in den Augen, Mile waren gerübrr, auch 
id; wendete weich mich ab. 

Gerade jest trug das Mädchen — fie hieß Ayana 
— meinen Okki eilig nach einer andern Hütre. Ich eilte 
ihr nah. Da trat ein Algonkine hervor, ſchnell gab fie 
ihn dem auf den Arm, eilte hinein, und verbarg fich. 

Jeuner aber trat mir entgegen und frug mich auf 
franzoͤſiſch: Du bift doch meiner Coo Mann! Nein, Du 
bift es eben nicht, das wiflen wir ſchon, darum ift der 
Knabe nun mein! Mein Blut rinnt in feinen Adern. — 
Aber Ayanı hat Unrecht getban, ich wire ſchon frei 
und offen gekommen den Anaben dir abzufordern, 
bift als ein Gaft zu und genaht, felber in Noth, darum 
gehe du unberührt von binnen, 

(Sortiegung folgt.) 





Ueber das Abformen menschlicher Körper in 
Gyps. °) 





Es ift von einer Statue Hrn. Pettrich' s, (eines 
in Rom lebenten deutfchen Bildhauers) eine Fifcherin 
vorftellend, in Dresden gefagt worden: Diefelbe fen nicht 
eine modelirte Figur, fondern von der Natur abgegoffen, 
Eine Behauptung, die fih in Rom Niemand wurde zu 
Schulden fommen laffen. 

Da diefer Ausſpruch auf Verkleinerung der Vers 
dienfte eines geichieften und gefchägten Künftlers abge— 
ſehen fcheint, indem er denfelben zum bloßen Gypsfor— 
mer berumterwürdigen möchte, fo erlaube man mir eis 
nige Bemerkungen über eine Rede, die viel ungereimter 
ift, als Mauchem vorfommen möchte, der in die Weſen— 


beit der plaftifchen Kumft nicht tiefer eingedrungen iſt. 


*) Der intereffante Eorrefpondenzartifel, den das Stuttgar⸗ 
der Runitblart No. 83 uͤder dieſen Gegenitand enthält. 
möchte bier um jo eber eine Stelle verdienen, ats die 
Laien über denſelden die bier berichtigten Vorſtelungen 
fat überall tbeilen. 
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Ruhrt dieſer Ausſpruch von einem Laien ber, fo 
beweift er zwar feine Unkenntnis im Wiſſenſchaftlichen 
der Kunft; allein zugleih den Eindrud, den ein bober 
Grad von Wahrheit und Natur in einem Kuuftwerfe 
nie verfehlt und gereicht demnach zum Lobe des Werte, 
Kam aber das Urtbeil aus dem Munde eines Kunftlers, 
fo liegt eine verdedte Nebenabfiht zum Grunde, denn 
jeder Künftier weiß, daß der fchönfte, menfchliche Körs 
ger abgeformt, feine Statue ift, und daß mur die Kunft 
eine Statue zu bilden vermag. Die durchſichtige Haut, 
die unfern Körper bekleidet, die Beweglichteit und Er: 
bendigteit der Kineamente, die Abwechslung der Tinten 
des Inkarnats, die Verfchiedenheit der Farbe der durchs 
fpielenden Adern, Muskeln, Nerven und Knochen, der 
Haare u, f. w. verbülen alles Kleinliche, Störende und 
bringen alte Theile, in einen harmouiſchen Eintlang ; in 
den todten, weißen Gyps "abgegoffen, dem alles Leben 
entfliebt, Das nicht die Kunft hineinzaubert, drückt ſich 
jedes Faltchen, ja der Meinliche Zug (darf und hart in 
ſchrofſen Schatten ab und bringt eine unleidliche Sto— 
rung iu die Form, fo daß oft der Fall fi ergibt, daß 
Macken von lebenden Perfonen abgegoffen, mit der Le: 
bendigkeit zugleich die Aehulichkeit einbußen, während 
die Buſte, welche der tüchtige Bildhauer darnach bildet, 
uns die Perfon aufs Neue in tauſchender Aehnlichkeit 
und Lebendigkeit vord Auge bringt. 

Einen lebendigen Körper in einer beliebigen Stel: 
lung ganz abzugießen, laffen die durch den Athem bes 
wegten Xheile nicht zu. Hände und Füße, Arme und 
Echentel, der Rüden, felbft noch das Geſicht mit ger 
f&loffenen Augen, konnen theilweife abgeformt werden, 
erleiden jedoch mehr oder minder große Deränderungen, 
im Bergleih mit der lebendigen Natur. Allein foldhe 
abgegoflene Glieder können niemals, ale plaftifhe Form 
zufammengefebt, nicht einmal eine Hand oder ein Fuß, 
ats foldhe angewandt werden, wären fie aud von den 
fbönften Perfonen genommen. Als Studien hingegen 
find fie dem Künftler von vielfahen Nugen, und gerade 
bei ihrer Benutung muß fi das Talent des Künftlers 
bewahren. Der Ungefchidtte wird trog dieſer Hulfs— 
mittel, dennoch nichts Gutes zu Stande bringen. Bers 
fuche, bone Körper abzugießen, um fie plaftifch anzu: 
wenden, find früher auch in Nom gemacht worden, und 
immer mit demfelben ſchlechten Erfolg, weil die Idee 
auf falfchen Vorausſetzungen beruht. elchen Einfluß 
die Verfchiedenheit der Farbe des Stoffs auf die kunſt⸗ 
lerifche Behandlung babe, beweift die ganz verfchiedene 
Behandlung der Bronze ımd des Marmors ; jene geflats 
tet eine weit mehr ins Detall gehende Ausführung, 
weil ibre dunPlere Farbe Feine fo harten Schatten bat, 
wie der weißglängende Marmor. 

Wenn das bisher Gefagte nicht hinreichen follte, 
Hm. Pettrih gegen eine fo abgefhmadte Behauptung 
zu verwahren, fo können die biefigen Künftler, Xhor: 


Franffurt a. M. Verlegt von 8. 2. Brönn er 


walbfen an der Spige, bezeugen, daß er, mie je 
Andre zu thun pflegt, zuerft feine Skizze entwarf, nad: 
ber das gewöhnliche Gerippe von Eifenftangen und Tre 
then zur Seftbaltung des Thons einrichtete, daſſelbe nd 
und nah mit Erde befleidete, Dann, wie jeder anır 
Künftler ein Model nahm, die vor Augen babende Ar 
tur nach feiner Intention anwandte, Dabei mehr die 
Erſcheinungen derfelben benuste, Da es der Gesenftand 
erlaubte, ale nah idealifher Form ftrebte, und mir 
Liebe und Fleiß ein Werk vollendete, Das dr Warar mit 
folder Zartheit und Innigkeit nachgebilde #, ui 
jene, in den Augen der Nichtkenner, plauſfſbe Brihur 
digung verurfachen konnte, die gerade Durch ihn ins 
baftigkeit das größte Lob wird; denn Diefe fo win 
und tiefe Auffaffung und Annäherung am die Nat ü 
eben die individuelle, ausgezeichnete Eigenheit un 
Künftlers, in folhen Hervorbringungen, deren Idet du 
ſolche Annäberung an die Wahrheit mit DBeobadtm 
der Gefege der Plaſtik geftattet. Das iſt ihm mun fi 
lich nicht fo leicht nachzuthun. Sein Loloffaler Tedet 
engel hingegen, durch feine Idee ſchon über die gemite 
liche Natur erhaben, ift in dem Style des reinen Noch 
in großartigen Verhältuiffen und Formen ausgefür 
mie Gegenftand und Gedanke es verlangen. 

Eine liegende weibliche Figur, die fchlafene E 
ſchuld mit einem Lammchen, die nun aud nah D 
den gekommen ift und die mo möglich "der Natur, } 
weit 6 Die Plaftir verftarter, noch näher gebracht # 
ale die Fifcherin, wird wahrfcheinlih Demfelben Bone 
unterliegen muſſen. Es wäre damit eime bequmı it 
aufgefunden Statuen zu fabrigiren, ohne Bildhaucza ir 

Man ift in Nom geredhter gegen wahrds At 
und Hr. Peitrich wird bald, durch bebemten? Auftniit 
in deu Stund gefegt, durch große Werke wien tinat, 
auf welcher Stufe Der Kunft er ſteht. 

Man erlaube mir zum Schluffe, des ehien Dat: 
fuches zu erwähnen, der in Nom gegen Ende rerizen 
Jahrhunderts mit Äbgießung eines ganzen Köorpets IM 
geftellt wurde. in damals fehr bekannter, mim ze 
fdotener Bildhauer unternahm es, feine ſchone Frei 
abzuformen. Die Qual und Marter dieſer Operation, 
die umerträgliche, danrit verbundene Manipulation, 2 

ufenweife zunehmende Gewicht und de — 
igung des Gypſes, die ihre Glieder mit ſchadia 
Feuchtigkeit durchbrang, verurſachten der Armen bei 
fehrwere Kranfheit, fie wurde fontraft und farb = 
Folgen. Dieß, fürdte ih, würde Das —Ab 
feon, der feinen Körper einer ſolchen Eyecution ME 
würfe, ohne daß Statuen zu Tage gelördert =. 
mur mit einzelnen Theilen kann dieß gefahrlos * 
Man ift feither über die wahre Wefenheit der PN 
mehr ins Reine gefommen und ungereimtt Mi | 
diefer Art finden nicht mehr flatt ; um fo auffallender 2 | 
im biefer Zeit die Hmm. Vertrich gemachte Aufhultwi® | 
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Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopoid Schefer) 
CGdortſe gung) 


m 


. Er wollte hinein gehn. Ib biele ihn an Okkl's 
Arm, der fehrie. Er fand, Es mar Coo's Vater! feine 
ſchwatzen Augen funfelten, die Nüftern feiner Sr 
bogenen Nafe bewegte Zorn, feine Lippen fchmellte Ders 
achtung, und mit feiner hohen - Stirn, ummölßt von 
glänzendem ſchwarzen Saar, Hand er mir berrlid und 
unbegreilih da. Und doch regte fih eine heimliche 
(here Schuld in mir, eine Schuld am Mutterherzen, — 
Aber ein Wort if den Indianern ein Schwur, es iſt 
Wahrheit der Gefühle — und Oft war , mir. verloren, 
wenn ich Ihn li Das Kind konnt ich faffen, wir 
bitten es zerriffen; Coo's Vater konnt' ich ihrentwil: 
len und meines Dankes wegen nicht töbtlich, nicht 
ernſtlich befchädigen wollen, das dacht' ich Mar, . Aber 
mich befiel eine Wehmuth und eine Wuth zugleich, 
daß ich nicht mehr die Folgen erwog, noch das Gelin— 
pen von dem was ich that. Ic fahte den Bater, ich 
rang mit ihm — während deß ihm Ayana den Knaben mpeg 
ri. Meine Kraft war furchthar geſpannt, und doch 
wollt' ich fo eben dem Mann, in Thranen ausbrechend, 
au die Bruft fallen, -und: wor. Verehrung der Liebe zu 
feiner nnd meiner Geo ihn an mich drüden — da 
mid d' Iſſaly rüdlings von ihm weg. Er felber half 
mich mit Baflftricten binden, und trug mid mit an 
den Männern in feine ‚Hütte. Er ging von mir weg 
und lieh ſich nicht ‚fehn. 144 

Ra einer - Stpnde. kam Myana,- fette ſich im 
Scheuer ‚Entferunug ‚von mie, und ſchien mich mit. Au— 
theil ja, mit Neigung zu bewachen. j FE 

So lag ih, und flarrte hinaus auf den vffenen 
Plas, in die Savanne und zum Himmel.— 
Detr Oberwind war berunter geftiegen und brachte 
die, Flamme! Vor, ihr den heißen Athen, und, vor ibm 
den weißen, Rauch. Ich ſah, die, Sudianer riffen ihren 
Schmuck aus den Ohren, die Talls warfen ihre rothen 
und blauen Fedechute von fih und zogen bie Ehren⸗ 
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ſchuhe aus. - Bis auf den Gürtel, unbefleidet erſchienen 

fie num bemalt mit Farben und Strichen, und felbit bei 
den Frauen wäre dieſe Bemalpng ein wirkliches Kleid 
gewefeu, das den Körper nicht ſehen ließ, ie ftimm: 
sen Gefänge an, deien langfam fleigende Xöne das Herz 
zerriſſen und bebend in der Tiefe gebälten das Innerſte 
erfchütterten. „Das Feuer vertrieb fie and dem Wald, 
wie die Otter die Vögel aus dem Neſt. Ihr Geſchlecht 
war in’s Band des Geifter geftiegen, nun war an ihnen 
Die Reihe, ohne daß ihnen and der Ihren mehr 
ſolgte. ie waren die legten rothen Haute in dieſem 
Lande, Die Bäume machte der große Geiſt — nun 
gerfiört er fie wieder. Das blinde Weib bat den blins 
Deu Hirſch gefangen, die Hirfche und wir verfchwinden 
aus den Wäldern mit den Wäldern, und Alles war ein 
Bild, im See, ein Bild bis die Nacht ihm erfpart‘ zu 

u . 


Das, wahnt ich, müßten fie jebt da vor mir fingen. 

Mber der Trunk ging umber, und bes Lärm ſchien 
Zube: in diefer höchften Noth. Hier erfchailten Hoch: 
zeitlieder, dort Grabgefänge, als Nachklinge der Stim— 
mung des. vorigen Tages, Das umendlich ‚reiche, und 
bis in bie innerfte Tiefe anfgeregte Gemüth des Men 
ben ſchien noch für die Wiederholung jebes Gefühle, 
jeder Befchäftigung des frühern Lebens — wie ein Sichlas 


. fender die Gefchäfte des vorigen Tages gedrängt mid 


ſchuell wiederholt — eine kurze. Minute im Anfpruch zu 
uchmen, ja,alle feine Freuden und Leiden noch ein Mal 
gauz ausſchutten zu wollen, zu muſſen! Der Tabat, 
den fie in Meinen Kugeln verfchludten, mußte fie bis 
gm Wahnfinn beraufhen. Dann hielten fie einen Rath. 
as Calumet, die Niefentabafspfeife, ging umber, und 
jeder rauchte daraus fo entfeglich, fo entfeglich die Noth, 
fo nothig der Rath war! fo räthlich ein großer Entſchluß! 
Und ſie faßten ibn wirklich im Stillen. 
So nahe, fo nabend hatt’ ich das Feuer bisher nicht 
geſehn. Jetzt Emifterte es nicht: weit von ıms am Poden 
dabin, es kuackerte, praffelte tauſendfach, und wo Flimm: 
hen hinfladerten, fliebten nun erft müde Schnepfen und 
Kragenfafanen und andres Geflügel auf, wie Phonire nen 
aus den Flammen belebt. Hin und ber ein milder Ochfe 
mit —FI Gebrull, oder eine Geſellſchaft waſſerbe⸗ 
raubter Kraniche, ‚Dem eilenden Abbrennen des Graſes 
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und des Gebüfhes folgten Funken und Qualm, dem 
Dualme Afchenwolten, die aufftiegen und niederfielen und 
wieder anfftiegen; glübende Kohlen flogen empor, die 
wuchtenden Flammen debberten und fauften, nur mit fich 


felbft zu vergleichen; Ipre Richtung war von ber Lintem 


zur Nehten. Ih war. füblod. Hier konnte Niemand 
rerten ale Einer. Alles was ich fab, war mir nur noch 
eine Erſcheinung, ich feib eine Erſcheinung auf ber 
Erva Ich nahm eine Handvoll Sand auf, betrachtete 
ihn, und der Eraub war mir unbegreiflih! woher ewig? 
ewig wozu? unnöthig, wenn nicht entfeglich, daß er fey. 
Aber er war mir kaum, die Korner ſchimmerten nur; 
ih fab meinen Leib vor mir liegen wie ganz etwas 
Fremtes, nicht mein, auch jetzt nicht, oder nicht mehr. 
Der Lebensglang war felbft von den Gedaukenbildern 
meiner Frau und meiner Kinder abgefalten, bie Kiebe 
gefunden wie eine Flamme; fo fchien auch der Tod mich 
Tod mehr! Alſo auch Jene vor mir dert anzufehn, fo 
aufgegeben in Der leuchtenden Wüfte der Welt — war 
nur ein telues Zufchaun, rein — wie Eis, 

Drei alte ebrwurdige Männer, wabrſcheinlich Zaus 
berer oder Wahrfager, die gewiß vorher immer ihre Bers 
bindung mit dem Himmel gepriefen, gelangten jegt auch 
dafür zu der Ehre, als Gefandte zu Dem großen 
Geift zu wandeln. Cie dankten feierlid für dieß Aus 
traun. tride von Baſt um den Hals, tanzten fie 
unter zujauchzenden Liedern. Ein Häuptling nahte 
wieder und fprach während alle fhwiegen: Bittet nur, 
daß der Hafe möge weiß ſeyn, nicht braun wie im 
Sommer! Er wird das ſchon verftehn; und es ift ihm 
fo leicht, wie einen ſchwarzen Adler aus weißem Ei 
zu machen! — 

„Bleib Schnee! überall glei funkelnde Bäume 
mit Eiézapfen daran fo lang als Er wi!” rieth ihnen 
die Menge: „Er kann es auf ein Mal fo gut, als 
nah und nah! Dieß Altes thun mur die Untergötz 
ser — vielleicht die Manitto's — bie böfen; doch Er 
tft der Here des Lebens, Zeigt enre angefengten Haare ! 
aßt ibm bie Flafche heißes Trinkwaſſer Poften ! 
wird euch glauben, wenn er euch ficht, und uns helfen, 
wenn er euch glaubte. Sagt Ihm: wir würden Ihm 
helfen, wenn Wir Alle große Geifter mären, und 
Er allein bier unten fo elend wie wir, umringt von der 
Flamme: Das mup ihm erbarmen, denn Er ift der große 
Beift " 

Die Simmelsboten verfprachen dad Alles; dann tanz⸗ 
ten fie wieder die Lieder erſchollen, die Männer tanz 
ten, die fie an den Stricken bielten umd auf den Win 
eines Hauptlings, die Schlingen um die Hälfe der Him⸗ 
melsgefantten zuzuziehn, mir begierigen Augen barrten. — 

Ich fchlug Die Augen wieder — ich drüdte fie zu. 
Ich gedachte an euch, an die Heimath. Mir fiel ein 


Mann ein — und ich mußte farfaftifch laut auflachen. 
Gin berzlicher Menſch frug ibn einft, um ihm durch eine 
auf die Spige gefteute Alternative zwiſchen Selbftfncht 
und Mitleid: eine erfhätterude Einficht in fein mitleid⸗ 





Er» 
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lofes Herz zu geben, er frug ihn: ob er lieber mwele au: 
Tage feines Lebens alle gute Braten effen, alle ek 
Weine trinken, wenn Dafür ein ihm ganz; umbekannre 
Volt ſammt feiner Infel im ſtillen Rcean verüinten und 
umtommen fole? Da er vorgab, das Wolf mie a 
Rennen, blieb er bei gutem Braten und edles Wein — 
und lief das Volk verderben. Klier war nun zu ſcha 
was Mitleid fey, ober nur Wohlwollen um» fa 
Selbſtſucht! Hier fand ein Volt am Raude des Ah 
gründe — umd mie er aus meinen Augen im Geife 
jetzt bier das anſah, wie feine Stimme 
auch jept im mir ſprach: ati mein Lebtaz raten md 
Wein — da ſaßt' ich mich felbft an der Gurt. Dei 
ich befann mih! Warum haben die Wilden ten Win 
leid? — Sie baden keine Phantafie, M fühlen nur ih, 
nur den Schein der Marur, wie Die Kinder, fie künm 
iht Ich nicht in Andere verfegen — und Menfchen cm 
Mitleid find eben — Wilde! überall! 

Aber der große Geiſt einpfinder jedes Herz, jex 
Freude umd jedes Leid aller Menfchen in feiner Ari 
wie wir, und mir fchaudert zu fagen, als wir. 

Die Himmels » Gefandten ſchwaukten (den — ü 
fbhienen nicht mehr auf der Erde, 

— ward —— Windſtilte! 

chts in der Ratur hat mich je mehr atie 
Der Herr war im Sauſeln. Mir fhanerte * Hız. 
Der Rauch ftand, er zog empor. Das Feuer ftrich mır 
fheinliih am dem grasloſen Bett eines ausgerrodfnat 
Baches dahin, ed wehte nicht über, die Savanne Kih 
meiter unberuhrt — in mildem Glanze fand ner ei 
Sonne am Dimmel, die Freude war nnanuskreilid, 
Die halbtodten Gefandten warden mit goldgeiker — 
feng erquickt. Die verftändlihe Aufführung Ar Arie 
wortes: „Biefes Glas dem sroßen Geift* mır en ya 
febn, ja das Calumet ward ihm zu Ehren geraudt, umt 
der Dampf war das Opfer. Deun die armen JIndia— 
mer zumi Erwerb des Lebens zu ewigen Zügen verkte 
tbeilt, fat nimmer rubend, nirgend beftändig, baben kei: 
nen andern Gottesdienft, zu deffen Ausbildung erft be: 
barrente Volker gelangen. 

Monfiene d'Iſſaly fam md nmarmte mich wol 
Freunden. Das war eine große Lehre! fprah er; Gott 
kob! fie hat mich klug gemaht! Auch Sie find zum 
Glüde bierber grfommen. Ringe drangen war fonft ihr 
Grab, ihr Heidenbegräbnif in eigener Afche! 

Ich blieb dDüfter figen, ja zernig. 

Aber auf wen find Sie böfe? fuhr er freumlih 
fort; Sie zürnen? — über die Rettung? Biebeich 
über mich? Es märe jetzt wohl ein Augenblid zu ve 


"geben! Aber mifcht' idy mich nicht darein, fo fah %, 


fpielten Andere voll Erbitterimg Ihnen leicht übler mit, 
als ich — zum Schein. Sie haben jih noch nicht les 
gebunden? Doch Eie konnten mich noch nicht Penner. 
Er Iöfete mir die Fuße, fehleuderte ven Baſt bin: 
weg und fprah: Nun iſt es wergeffen! Aber Sie müflen 
dem Bater vergeben! Er erfuhr ja Altes! Er if der 


| 
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Pater! und if: ein Algonkine. Bei den Eöhnen der 
Ratur gelten nur große" Tugenden, nur wenige, aber 
fie und vie oft fo gefährlichen Lagen fordern fie drin 
gend faft jedgn Tag! und von Jedem werden fie leicht 
geleifter — wie man in Europa einem guten Freunde 
wohl einen Dufaten — auf dreifahes Pfand borgt. 
Mer bier ein mufterbaftes Werk gethan, wird faum ers 
woähnt, aber wer «8 unterlägt wird verachtet. Ich füge 
sur fo. Hier darf ein Mann fein Weib nie verlaffen, 
er muß die Gefahr für fie befiehn. Und wehe audfmir, 
Daß ic nur ſolche „Anbanglichkeit“ ned bewundre, Hier 
ift auch ‚Die leichtſinnigſte Verbindung geldenfeft, denn 
Das ganze Herz; die volle Gewalt des Strebens ſchloß 
fie. Lie kennen dann in Diefer Art nichts Andere 
mehr, und was fie befigen, daran befigen jie gleichſam 
ihre fihtbar ge ene Seele, ſich, ſelbſt! ein zweites 
liebreiches Mal. Und darin nun leben fie. O, es ik 
fein Traum, daß Die Unfern die Unfern find, daß es 
außer ihnen feine mehr für uns gibt — wenn wir es 
verftehen. Sind die Unfern gekrankt, franf, elend, todt 
— dann find wir dabin! Was ift Daum dad Leben 
noh? — Dem Wilden Nichts! Er ſchlagt ſich ſelbſt 
nicht fo hoch am, nicht höher als feine Neigung und 
Liebe, die er in feine Lieben verſeukte. Uber Ihr — 
ah — Wir halten nichts für einzig, einzig werth für 
uns! fo lieben wir nicht, fo bleibt und immer und ime 
mer wieder die immer wieder leere Welt noch übrig! 
O wir fiud groß und erbaben über uns ſelbſt. — Und 
fo forderte jegt Der Vater den Sohn feiner Tochter dem 
Manne ab, ter — £ 
&ie irren, d'Iſſaly, rief ich, ihn unterbrechend, 
und erröshere über und über... Ih ſchwieg ſchuldig zwar 
— aber anters. Ih war mir jetzt Elar geworden. Weil 
ib unfre Tochter mir entiremder, liebt ich den "Def 
nun doppelt und doch einfeitig. Coo aber liebte vie hins 
gegebene. Tochter nur mehr, ja mit voller, heftig erregs 
ter Mutterliebe, feit fie fie wieder geſehn. Ihr Schmerz 
entflammte die Liebe mur mehr. So war fie bereit, das 
Beben für fie mit Freuden zu wigen. Und ich liebte 
Coo gewiß, gewiß über Alles! — Leiter! Aber vers 
Kand ich fie auch zu lichen, wie mir es Pflicht - gegen 
fie war? Ach, ich mußte andy das am-—böchften halten, 
was fie liebte, wit beiligem Rechte fo liche — 
dann erft liebe ich ſie wirtlih: "ihre Seele und al 
ihre Neigung! Das find feine NRärhfel, keine Spitzfiu— 
digfeiten, es If die Gewohnheit. aller unverflimmten 
Menfchen im Leben, umd gerade der Aermſten, felber 
der Witten, wie d'Iſſaly fagte. So et Hörtliches 
Geſchöpf ift der einfache Menfh. Aber Vorliebe zu 
Otei — verſchuldete Vorliebe hatte mich gehn. Ihn 
opfern — die fchöne geliebte Coo opfern, nut wagen — ich 
war es nicht fabig! umd ſollt' ed doch! Und wahrlich 
th dachte an mich nicht. Das ſah Evo fo Mar und 
faſt durch Die Worte meines Geſpraͤchs anf dem Berge 


mit.ihr wie im.neblichen Möpsagat das feurige Moos !_ 


Cie erröthere. Sie befploß. Und doch dradte fie mir 


. 
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uch die Hände leiſe des Nachts — ih llebte ja fie 
und ihr anderes Kind, und fie liebte mid; nod. 
Ich faß jetzt ſtil und meinte ſtill. 
Gortſetzung folgt.) 





Literatur. 


Der Tempel der Natur, oder der Urſprung der 
menſchlichen Geſellſchaft. Ein Gedicht in vier 
Geſaͤngen, frei nach Erasmus Darwin 
bearbeitet von Dr. A. Clemens. Frankfurt 
1827. . 


Das artiftifhe Lehrgedicht ward in England lange 
bochgeſchatzt und viele ausgezeichnete Talente haben ſich 
darin verfuht. Die ganze Gattung wird indeß von 
manchen Geſchmacksrichtern verworfen: gewiß gehört 
viel poetifcher Geift Dazu, um Gegenftände zu idealiſi⸗ 
ren, die oft durd den ſchwerfalligen Stoff den Flug*ver Be— 
geifterung am Boden halten. Um fo rübmlicher ift die 
Veberwindung fo großer Schwierigkeiten, Die brittifche 
£iteratur hat zahlreiche gelungene Arbeiten dieſer Art 
anfzumeifen, Wahrbaft poetifches Verdieuſt bar Arm: 
Krong's Ahrgedicht über die Erhaltung der Gefnud- 
beit, Auf demfelben Felde ermdtere bleibenden Rubm 
Erasmus Darmwin, ein philoſophiſcher Arzt, glüd- 
licher Nacheiferer Akeuſide's, Der, aud ein "Heil 
fünftler, ein abftraftes Thema — Die Freuden der Ein: 
bildungsfraft — durch lyriſche Ideenfüle und blühende 
Dietion beliebte. Wir haben von Darwin zwei Ges 
dichte; den botanifhen Garten und den Tem: 
pel der Natur. Mit genialer Cigenthämlichteir 
und in Pünftierifher Darftellung verfiunlidt er Darin 
das geheime Walten der organiſchen Kräfte, indivldug— 
lifirt alle Geftaltungen des Daſeyns und weis oft die 
Erhabenheit der Natur in den Bildern, die er aus ihr 
in fein Wert überträgt, zu erreihen. 

Es war daher ein Dank verdienendes Unternzhmen, 
in einer Zeit die leider nicht günftig if für eruſte phi 
loſophiſche Dichtungen, daß Sr. Doctor. Clemens den 
unter uns ziemlich unbefannten Darwinfhen Naturtem- 
pel dem deutfhen Publitum zu öffnen sich enrihlen. 
(Er gibt und feine Ueberſetzung, foutern eine freie. Be: 
arbeitung des Originals; eine Bearbeitung, aus welcer 
auch die leiſeſte Spur einer bloßen Nachbildung ver: 
kannt feyn fol. Er will fein Wert nur aus Diefem 
Gefihtspunft beurtheilt haben, und mir’ nrüffen daher 
der Vergleihumg mit dem englifhen Text, die ohnebin 
nur für wenige unferer Leſer anziebend ſeyn vürfte, 
entfagen. 

Betrachten wir nun det Tempel der Natur, 
wie er.mit freier Hand, jwar nach dem alten Grund— 
siße, aber fouft nach eigenem Ermeſſen in Verzierungen 
uud Zuthaten, aufgeführt if; und erfennen wir an, daß 
unter folher Boransfegung auch Die Wahl der Bauftoffe 
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(der Versart) dem neuen Architeften unbenommen Bleis 
ben mußte, fo finden wir in dem feftbegrändeten, wohl⸗ 
eingerichteten, reichgeſchmuckten Werke ſowohl das Ganze 
in mwürdiger Haltung vollendet, ald das Einzelne Die 
Aufmerkſamkeit feſſelnd und dem prüfenden Befchauer 
bedeutenden Genuß darbierend. 

Es hieße unbilig an dem. verdienten Berfaffer hanz 
dein, wollten wir nicht, unfer allgemeines Urtheil bele— 
gend, ibn felbft ſprechen laſſen. Einige feiner ſinnreich 
verflochtenen, wobltönenden, Stanzen gewinnen wohl dem 
Werte mehr Gunft bei umfern Lefern, alg wenn wir kin: 
ger dabei verweilten, uns felbft Rechenſchaft zu geben, 
warum wohl die eine oder die andre Partbie des Ger 
dichts einen tiefen Eindruck macht. 


Zuerſt die Apotheoſe der Liebe, des Sängers Göttin: 
Erbat'ne Liet% ch nod des Schlummerd Banden 
Erwachend ſich Die junge Zeit entwand, 
Umſchwedteſt du, in lichtern Hob’n entitanden, 
Ledend'gen Flugs des Chaos oͤden Strand, 

Der Urnacht Dunfel und Gemeife ſchwanden, 
Und Mürm’ und Licht entitrömten deiner Hand; 

Es füpter ib im deinen weichen Armen 

Der Erde Kund, von Blut belebt, erwarmen. 


Und von der Sonne fidtem Glanz umfloſſen 
Schlingſt um Planeten du das Giltertandeg 
En:lodit der Wintererde Krüblingsiproffen 

Unv einit das All dur deine Zauberband. 

Am Trorien wird der Tropfen angeſchloſſen, 

Atome zu Atomen bingejandt; 

Ein zartet Band vereinet gleihe Seelen, 

Das Herz darf frei dos gleiche Herz ermäblen. 
Die Mufe forſcht nach der Entſtehung des Lebens und 
der Liebe: 

So nenne mir denn jene Wunderquelle, 

Der unenttedt des Lebens Strom entfpringt, 

Aus der des Nervens zauberiihe Welle 

Gefübl und Araft in jete Faſer bringt; 

Umd jage mir, mie mit des Blitzes Schnelle 

Die Liebe zundend zu dem Herzen dringt; 

Wie ibrer Triebe wechfelnde Gewalten 

Zum Menſchen ſauft den Wilden umgeſtalten? — 


Die Gedankenaſſociation, Des menschlichen Geiftes hoöch⸗ 
fies Wunder, wird fo befchrieben : 
Es reden ſich in Dicht verichlungner Kette 
Gedanfen blisfchnell den Gedanfen an; 
Jteengang in des Gebirnes Stätte 
Verfelgt die dunfle, rätbjelbafte Babn 
Den Busen bebt Empfindung um die Wette, 
Das eitie Herz beglüdt ein Schmeihelmabn. 
Dem Jubel folgt der Trauer tiefe Klage, 
Dat Scrdiat ruft dem Glülliben: Entjage! — 


Ale organiſche Werfen Intfpringen aus dem Waffer: 
Ta, mat Matur in ihrem Schoos getragen, 
as nur dem Ei, Dem Samenkorn entquillt, 
Was in die Luft geflügelt ſich will wagen, 
Was friebend nur der Erde —— fült, 
Der bobe Korft in feinen Blütentage 
Das Moos, das feucht ver Relien Elirn umbüllt, 
Enttaudten erit des Waſſers beil'gen Tiefen. 
Bie fie zur Luft der Wandlung Formen riefen. 


Frankfurt a 
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Dem 4. November. 
(Eingefandt.) 


Was fonft Fein Menſch erihauet, 
Nur leife ahnt und fühlt, 

Das fhaut allein der Dichter, 
Der traut mit Geiftern fpielt. 


Der gibt ihm dann ©eftalten, 
Hült ed in Formen ein, 
Damit es auch den Andern 
Im Bild mag fihtbar ſeyn. 


Doch Du warft feloft dein Dichter, 
Du beut'ger [höner Tag, 
Haft dich fo hold gezeichnet 

Wie's diefer nicht vermag. 


Du nennft dih Karoline, 
Was braucht ed denn noch mehr, 
Um gleich dich zu erfchauen 
Geſtaltet ſchoͤn umd hehr? 


Gar mild und ernſt und finnig 
Bon Güt’ und Lied’ befeelt, 
Und allem Großen, Schönen 
Das reihe Herz vermäblt. 


Drum beißt auch nur willkommen, 
Doch heiß aus tiefer Bruft, 

Der Dichter dich, du lieber,‘ 

Du ſchoͤner Tag der Luft, 


Und wünfcht dir aller Eegey,! 
Und wuͤnſcht dir alles Heil, 
Des Glüdes reihite Gaben 
Die werden dir zu Theil. 


Und was er bir gemünfcet 
Aus vollem Herzen bier, 

Das gilt den Karolinen, 
Gilt Mutter, Todhter, a 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 


Samftag, 4. November, 1826. 





Sprühe aus Saadis Guliftan. 


Keine Wahl. 


Es wird doch Niemand ſich der Eulen Schub ergeben, 
Ob auch fhon in der Welt kein Adler follte leben. 


Forfhe dem Urfprung nad! 


Des fchnellen Pfeiles Flucht vom Bogen zwar herrühret; 
@in Kluger flieht doch an ben, der den Bogen führer. 


Prüfe Jeden, verachte Keinen! 


Mer weis, was Einer fann, wenn er ſich nicht läßt hören, 
Od er ſey Scheltens werth, und ob er fey zu ehren? 
Denk nicht, daß jeder Buſch, ob er. ſchon klein, fey leer: 
Wie, wenn bisweilen aud ein Tiger drinnen war’? 


Befchräntte Bosheit. 


Wenn wären den Katzen aud Flügel gegeben, 
So würden die Sperlinge fänger nicht leben. 


Guter Worte Kraft. 


Die Kraft der guten Wort’ läßt fih in Bielem fpüren ; 
Ein gut Wort fann am Haar den Elephanten führen. 


Gut und beffer. 


But it Deranügen, am Ufer des Fluſſes noch beffer. 
But ift der Wein, doch zum Tone der Nachtigall beifer. 
Süͤß ift des ‚Schlafes Geftöbne im Beet der Jasminen, 
et am Bujen des buftenden Freundes nod beffer. 
Zierlich geftaltet der Wind die Geftalten der Fluthen, 
Aber verworrene Locken der Freundin find beifer, 

Vom paradiefiihen Quell und edemifhen Politern, 
Predige du — doch ein Winkel albier iſt mir beffer. 


Nachwehen. 


Man kann den ſcharfen Pfeil zwar aus der Wunde kriegen, 


Dod bleibt darin der Schmerz, der Groll im Herzen liegen, 


= Rath und That, 

Was bilft es, wenn der Arzt dir Aloe verfchreibet, 

Did aber deine Luft zu fühem Zuder treiber? 
Großſprecherei. 

Ein Redner, der groß ſpricht, hat einen feinen Schein: 


Das Schwert haͤngt an dem Thor, im Schloß wird Nie— 


mand jepn. 
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Gebrauche die Zeit! 


Beil das Cifen noch if bitzig, 
Schmiede, kruͤmme, made ſpitzig. 


Wodurch die Welt befteht. *) 


Benn alle Menihen weife wären, 
&o würde bald die Belt aufbören. 


Todte Kunft. 


Bird ein Gelehrter mit die Kunſt zu Werfen legen, 
So wird er eben feyn, wie Bolten ohne Kegen. 


Narrenprobe. 


Sechs Dinge ind, daran man einen Narren Pennt: 
Wenn er vergeblich ſpricht, um Nichts vor Zorn ofı Brinnt, 
Eich ändert ohne Noth, fragt, was ibm nicht gebt an, 
Erfennt nicht, wer jein Areund, und trauet Jedermann. 


Kein Leben olme Liebe, 


Weißt, mas die Nachtigall früb finger im Gefträuf? 
Bas für ein Menſch bi du, ter Nichts von Liebe weiß! 


Gluͤck der Beſchranktheit. 


Kurzfiht'gen ſtoͤrt nur eigner Schmerz die Ruh, 
Zernſichtigen der fremde aud dazu. 


Saadi's Schmwanengefang. 
Jetzt iſt Die Zeit, me Schwaͤche fommt 
Und Zıärfe gebt, 
Die Zauberiraft des füßen Wortes 
Bon binnen gebt, 
Der Herbitwind fommt, und biefer Glanz 
Und diejes Licht, 
Das du am dürft gen Strauch gefehn, 
Bon binnen gebt. 
Es fedler meinem Auß die Kraft 
Zu mweitrem Schrut: 
D gluͤcklich wer auf feiner Huth 
Bor binnen gebt! 
Es liege Saadi's ganze Kraft 
Im füßen Wort; 
Bleibt dietß, jo weiß ich nicht was dann 
Ben binnen gebt. 


*) Dod weil was ein Profefior ſor icht 
Nicht leicht zu Allen dringet, 
So ide Natur die Mutervflicht 
Und forgt. dab nie die Keite bricht. 
Und dag der Keif nic fpringer. 
Einfimeilen , bis den Bau der Welt 
gerieten: jufammen bält, 
chalt fie das Getriebe 
Duch Hunger und durd Liche, 
E diller. 


— [2 


Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Shefer.) 
(Bortfegung) 





Euer Okti ift in guten Härden, tröftete mich 2’; 
ſaly, aud wenn der Großvater beim Abzug über meit: 
nimmt. — Und wollt Ihr ihn wieder — cs iR mar 
eine Tagreife zum Strom, der Weg ıjt rca, ibr migr 
wie die Indianer fchlafen, ihr wißt die Sim, warn 
iſt Feſt, der blinde Hirſch wird geopfert, roir ein wid 
obne zu trinten, und was? Und wie fange? — Su 
wißt Ihr genug. 

Ich faßte ſchweigend meinen Entfhluf. Wein be 
dentender Fremd ftredte fih bin, umdb halb mit mir 
halb mit fich felbft, redet’ er for. Der Menfch for 
ein Bär fern! fprac er uber fich ſelbſt unwillig, mic 
ber Bärenbege wegen, fondern des Bärenpelzes! Nik 
bin ich auf die Welt gefommen, nackt muß ich wire 
dahinfahren — das Wort ift auch in Hinſicht Des 
terlandes — traurig, Wahrbaftig! Wer Federn m 
der Kolibri hat, oder eine zarte Haut wie Die Fam 
ſchlange, der kaun nicht auswandern zum Eisnıeer; 
müßte zum Prügel erftarren! und der Eisbar mußte # 
auf St. Helena zu Tode fhwigen, und in Game 
Pfeffer! Die glüdfeligen, von der Natur gePleidern 
Bewohner der Erde, fie müffen ihr Vaterland Benehmen 
und nur ausgeftopft kann man fie in einer amvrr Anz 
ſehn, denn fie fehn uns nicht mit ihren iu 
Aber Homo — der Meuſch, hat das vermariw Vor: 
recht, veie feine eigene große Modepuppr ſch anyayıcan 
im leichten Nanfing, wenn er nach Sumara jean voll, 
im Bobelpelze, wenn ibn Kamtfchatka gefällt, Ws Her 
des Eiſens baut er Hutten, wie fie ihm überall recht 
find, Sommer: und Winter-Palais — oder Pelze! umd 
Das verruchte Thermometer in der Hand, ſtimmt er über: 
au feine Stube auf — Stubenwärme! Und nun dent: 
der — Fahrenheit, wo er wohnen fann ale Leit 
fey fein Vaterland, und wird ein laufender Zube woiı 
id. — O Homo! Menſch! O deigenblatt, Daß Du 
verloren ging! O Vernunft! dag du das nicht einjicht 
wie ih! DO Verftand, du glaubft der Erfahrung, wir 
ih! Mur Meine Geduld! Mur die Freunde mige im 
Ungluck verlaffen, wenn wir aud nit helfen tönnen ; 
wir haben die Genugtbuung es mit anszuftehn und auf 
geftanden — zu haben. Ans Baterland wiederzuf 
ren ift Niemand zu alt. Das macht wieder jung! I& 
fo lange nur noch das Licht der Augen, bie fie den Mon: 
Ventoux geſehu! Dann zieht Monfieur D’IfTaıy di 
Dede fich lächelnd über den Kopf, und fhläft wie ein 
todter Urfon °)! 





*) Eine Art Faultbier — Histrix dorsata, 
Wr 
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Und fo that der ausgewanderte, reuige brave Mann 
wirklich, und ſchnarchte wenige Augenblicke darauf. 

Ich aber hatte feine Ruh. Ich martete die wöl- 
Lige Nacht und Stiue in den Kitten erft ab. Dann 
ernpfabl ich mich erft dem großen Geift, deſſen Sterne 
durch eine Lücke der Wolfen mir wieder ſchlenen, und 
fehtich mich auferbalb des Kreifes — nach meinem Okki. 
Die Hihe war mir gunſtig. Apanı fehlief vor dem 
Migwan mit ihm. Er war im Schlaf ihrem ausge: 
fireften Arm entglitten, und tuhte nur mit dem Rat: 
fen darauf. Erſt mußt' ich weinen, eh' ich ihm vers 
mochte nur anzurmbren; dann mußt’ ich ibm im Das 
bolde Geſicht fehn — Das Herz pochte mir ungeſtum — 
er redete leid und unverftändlich im Schlafe, Ayana 
303 ihm am fich, aber fie ließ ihn, von Schlimmer ges 
töft, bald wieder los. Ich wartete Das ab, eine peins 
liche Weile. Ich wand dic Hand unter feine Schul: 
ter, die andere unter feine Kriekehlen — id hob ihn 
fanft — ich fühlte die füße Laft wieder — ich kniete 
ſchon nur noch auf einem Knie, ich wollte auch dieß er= 
beben — da fchlug Ayana die Augen auf, ich ftand wie 
angerwurzelt, fie fette fih auf, fie fab mich an, oder 
{bien mich anzuſehn, ich hielt den Blick der Schlums 
merbefangenen aus, ſchloß Die Mugenlieder, als ſchläf' 
ich, fie ſank wieder bin, fie wandte fih ab und bettete 
fih auf der eigenen Bruſt — nun holt’ ich erft Achern, 
und fchlich mich mit zitternden Füßen fort, nun war 
mein Kind wieder mein! 

Ich töfte mein treues Thier, als ich erſt die Schel⸗ 
ten heimlich abgeſchnitten; das Füllen folgte mir zot⸗ 
teind hinaus in Die Macht vom fernen rothen Feuers 
ſcheine erleuchtet; ich harte nicht Steg noch Wen, nur 
die Richtung mach dem Fluffe, und als der Morgen ers 
ſchien, verbara ich mich, weit von der leeren Savanne 
ſchon, wieder im Walde mit meinem geliebten Rinde. 

Sein Erwachen, feine erfie Rebe — o Gott, welch 
Entzäden! Sch koſ'te mit ibm, auge und füR, und 
unmiderfteblich fanf ich ermübder in fhärfenden Schlaf, 
gücklich in der Wüſte, fo glüdlih ein Vater fern kann 
im Umkrels der Erde. Mir war bier der Himmel; — 
denn ich fah im Traume mein Weib und mein anderes 
Kind. Sie lebte alſo — in mir, und ich lebte mit ih— 
nen, in mir. 


Sch mußte ſelbſt nicht, wie erfchöpft ich war. D' J ſ⸗ 
faly's Wort „das war eine große Lehre“ trug ich bes 
ſtandig im Sinn. Ih war ſchon frank, und es machte 
mic kranker, und fpannte hie Kräfte mir ab. Doch ich 
füblt eo wicht ungern, wie Jemand, der dem Erfrieren 
nabe ift, ſich endlich bebaglicd fühlt. Je niher er dem 
Tode kommt, je wohler, je füßer wird ihm, und Jeder 
{R ihm unwilkommen, der ihn wieder in das vwergeffene 
Leben fört. Deun Angft empfand ich nicht meßr; wie 
ein Wanderer mur den arften Tag ermäbet, den zweiten 
und dritten Schmerzen liter, und kann ſich wach und 


"und berührte feine Hand mit ihrer Stimm. 


nach erholt, bis er mermüdlich geht wie eine Uhr. So 
hatt’ ich mich an den neuen Zuftand gewöhnt, als habe 
die ganze Welt von meiner Jugend an gebramnt 
und gedampft. Aber Reue und Ungewißheit drückten 
mich nieder. Denn hatt' ich meine Tochter behalten, 
fo war fie jetzt bei uns, daun war die Mutter auch bei 
ung — und wenn ich Das Dachte, erfchien mir Coo ver 
Augen, und fah mir lächelnd und froh ins Geficht, und 
id) ſtand, ale halte mich ihr Gebild wirklich auf im 
Weitergehn. Darum eilt" ic nad Quebec zu kommen, 
denn dahin, wußte Goo, hatten wir wo möglich fuchen 
wollen zu gelangen. Ich hatte dort Freunde, Geld, und 
dort war alled Berloreue wieder zu erfegen und ans 
zuſchaffen. 

Am dritten Morgen nach meiner Flucht aus dem 
Sumpf oder Swamp in der Savanne erſchrack ich, mich 
von den Algonkinen wieder umlagert zu ſehn. Ich 
fürchtete wirklich nicht ohne Grund, denn die Indianer 
vergeben nie. Mir fiel es aufs Herz: in welche Lage 
id) meiner Coo Schweiter, Ayana, verfegt, Daß ich ihr das 
Kind aus den Armen geraubt. Vielleicht hatte das 
v’Iffaly. bei dem Vater ausgeglichen, Vielleicht hatte 
der jie, zur bitterfien Strafe, mit Waſſer befprigt. — 
Sch war gefaßt auf Gegenwehr, doch verhielt ih mid 
rubig, forglos wie ein Abweſender. 

Der gute DV’ Iffaly trat zu mir, und lächelte, 

Uber er ſah wie fran® ich war," wir fehr ich art 
den Augenflitt, umd äußerte mir Das. Ich wunderte mich. 

Aber noch mehr, als er Ayana zu mir brachte, 
die ihre wenigen Sachen unter dem Arm hielt, Bie 
wird num bei euch bleiben, und euch leiten! ſprach D’Y fr 
faly, der mich eine fi Zeit verlaffen, und mir an 
der Hand fie herfübrte, — Kindes willen zuerſt, und 
dann auch eurer ſelbſtwegen, denn dem Vater hat ges 
teäumt: Ihr wirt verlaffen, Ihr rieft nah Ayana. 
Er gebordt Dem Befehl, denn Träume: find bier Befehle 
des großen Geiftes, nud werden heilig erfüllt, wie überall 
die Einfälle bei Tag und bei Nadıt, auch wenn fie nidyt 
fo gut find als dieſer des witerlich forgenden Sachem, 
oder Urm Des Hauptes. So zieht denn in Frieden 1— 
Und was mir gefiel, der Vater nahm nice Abfchieb von 
ihr, als bliebe fie bei ihm, immer vor feinen Mugen, 
da fie einen guten Weg geht, und das Herz wit jedem 
Pulsſchlag in jeden ihrer Schritte anfe Neue willigt. 
Sie kniete nur flüchtig noch ein Mal vor ihm nieder, 
e Sie har 
Fleiſchpulvet, Pemmican, auf lange. Ihr findet audy 
Kronsbeeren. Der Mond ift zwar tobt — das heißt 
bei euch alt, — die Sonne fcheint zu ſterben, aber ſelbſt 
ohne Nord IRoos an den Bäumen und Sud-Wuchs der 
Mefle ift der Weg nicht zu fehlen. Die Bäche führen 
zum Sluffe, der Fluß zum Steome, der Strom nach 
der Stadt, So gebt Ihe aus Kand in Hand unter gött- 
lihem Geleit. So zieht in Frieden! Vieleicht — — — 

Er fprady nicht aus, fondern ſah ums nur lange 
nad, als ex ung erft mit Sagamite aus Mais erauide. 
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Auch ich ſah mih um, und erblidte noch lang die im 
Minde von feiner Schulter webende blaue Dede, und 
die langen rotben Hofen. E 

Obwohl Ayana franzönifch verftand, fchwieg fie doch. 
hr langes weißes eben angelegtes Unterkleid mit jils 
bernen Knöpfen am Saume befest batte fie aufgefchlas 
gen, ihre Schube von weichem Büffelleder (Mocoſſins) 
befbüsten ihren Fuß, und ihr um die Hüften geſchlagenes 
Tuch binderte fie nicht. So fhritt fie voran, ihr ſchwar⸗ 
zes, bis in die Kniekehken reihendes Haar flatterte, mit 
Gefchmeide geziert, im Winde ihr nad. Ihr Wuchs, 
der einer Iudianifhen Schönheit — einer Saaw — 
tief mid an Eoo denfen, wie fie war, als fie mein 
Weib ward. Ich folgte in Traumen, wieich zum Scherz 
mit dem alimmenden Holzchen im Munde mich Abends 
ibr heimlich genaht, umd wie fie es_ausgeblafen, zum 
Zeichen meiner Erhörung. 

Zur Nacht erreichten wir den Montmorenen: Fluß. 
Ein Eanot, mit Kork überzogen, fanden wir ned, an 
einer jegt von Menfchen verlaff’nen Gabanne, auf dem 
Fluſſe ſich wiegend. Es war fo Mein, daß der Heine 
Efel zurücbleiben mußte; und ich vergefle die- großen 
Augen des armen Füllens nicht, mit welchen es feine 
Mutter ſtumm dahin fahren ſah. Die Mutter fchrie 
und fang, der Sohn fang und ſchrie — und wir Mens 
(ben fuhren dahin. 

Wir lagerten und drüben in einer andern verlaff’s 
nen Gabanne, mit Allem verfehn, ſelbſt mit den ſchwarz 
gefärbten Pflaumentörnern zum Wurfeln für Kınder, 
Ich gedachte der Heimath! Uber am Mofgen war dns 
verlaffene Mutterſohnchen da; Ayana batte es beim 
erften Morgengrauen herüber geholt. Die Freude war 
groß! 

Aber was ſollt' ich denken, ald ich auch die rothen 
Hoſen erblickte — die d'Iſſaly trug! Er trat ein, 
fielte fein Namahamf an die Wand. 

Ich Pehre aus dem Haufe des Todes neu in Das 
Haus des Lebens, ſprach er mi weich begrüßend, Die 
Wälder find bin, und man ann fein Wilder mehr 
ſeyn! Gewiß find die Hunderibbene, Hafens und Zäns 
Ber: jndier nun alle auch Weiber geworden. Mir dem 
Milde muß nun die Kriegesaxt auf Dauer der Sonne 
begraben werden. Denn nur um Lebensunterhalt ward 
bier Krieg geführt. Aus der Afche der Bäume wächft 
nun das Friedensbaumchen auf. Aus Jägern werden 
— Nomaden. Die Kuh und das Schaaf wird nun bier 
berrfchen, bie der gepflügte Ader und das gemauerte 
Haus die Freien zu Sclaven macht wie in den Frei— 
flaaten, zu Sklaven ihrer VBedürfniffe, der Sicherheit 
und des Beſitzes. Der Tauſch ift ſchwer, und foll id 
ihm machen, fo tauſch ich fiir diefes fehr fonderbar mit Afche 
gedüngte Aungferland mir wieder mem Vaterland ein, 
das ih fioh um Niemand zu geboren. — 1790 — 
Jetzt wi ih Daran arbeiten, nur mic zu beberrfchen, 
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und mir als wahrer Monarch zu befehlen. Alles mx 
die Indianer haben und thum gebt den ganzen Etamm 
an, nur ihm gebört Alles, felbft das Lachswehr im Fine 
ihm iſt Mann, Weib und Kind lebendig, und ihm nur 
firbt es. Diefe Gefinnung hab’ ih mir erworben — 
fie will ih als meinen Reichthum binüber nehme 
und ausftreum — mit milden Händen, und Bönnt’ ie 
ah könnten wir ale da drüben, bei Gefdhidfichteiten 
und Wiſſen, diefen Charakter behaupten, mws fehler uns 
dann — verflärte Wilde zu fenn? nichk ıleim dur 
die Stärke des Leibes zu leben, nicht allein tarh die 
Kräfte des Geiftes, fondern Durch beide vwerdm. Tr 
war mein Echrbrief! ichloß er, den die Matur wir Yin 
geihrieben, weldhe die Menſchen bier etwas fomterhar 
zu erziehn beliebt; und einen Fleinen verbrannten Bam 
will ih als Dentzeihen an die Schnüren — mein 
Fathom of Wampum reihn! 

Er befahe ſich jest in einem kleinen Spiegel a 
der Wand, und ging dann mit großen Schritten fi: 
nend auf und ab, umd glühte dabei. Ich bin, ob« 
wahrer Menſch zu feyn, fo ziemlich, was man fagt, x 
geworden. Doc ich habe mich bier um das innere & 
ben gebracht, ich will mir vergeben ! 

Er bat, als umarme er ſich umd drücke fich ich 
an die Bruft, und ich börte den Laut zweier Kır 
Dann ſetzte er fi, und raudte munderlid eine Arie 
denspfeife mir ſich feibft — vor dem Spiegel! TDib 
ſah er mich öfter an, und als fie ausgegangen, md m 
den legten Zug Des Rauches dem Himmel 2 usehtafen, 
ſchien er mir zur Lehre zu fagen, was er Inder uf 

Nur auf derſelben Stelle, ſprach = — 
wir leben, wenn eben beißt: Einfiht ir ze Welt, 
ihren auf erlangen, antheilvoll wirken, ma Wirtungen 
empfangen. Nicht die Stadt, nicht das Det \vlten 
wir veriaffen, worin wir geboren und aufgewachſen find. 
Mur darin wird uns die Landfchaft, die Natur zur Ge: 
wohnbeit; die Auferen Erfcheinungen flören uns nid 
unfer inneres Leben fortzufegen. Denn nichts foll uns 
hinderlich aufregen, oder gar aufjchreden — wir ſollen 
uns im Menfchlihen, ganz dahin gegeben, vergeffen. 
Ueber ein Menfchenleben recht Par werden, felt une 
böber, als an Mittionen vorüber ziehn, deren Herz und 
Schickſal uns verfchloffen ift. Und umfer eigner Sinn 
wird nicht Mar und voll, wo wir nit fußen und ur 
thbeilen Pönnen. Im unferer Heimath kennen mir das 
Hertommen, die Mitbervohner und ihren Sim, ühre 
Werte von Jugend auf, und lernen an ihnen die Fub— 
rung des großen Geiftes, feine göttlichen Gerichte # 
diefer Welt — den Segen des Stillbeſcheidenen un 
Guten, den geheimen Lohn des Ungerechten, Wollüftigen 
und Böfen. 

(Fortjegung folgt.). 
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Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 
(Bortfegung) 


—— 


Mir fehn es, wir ſehn wie Anfänge ihren Forts 
gang und ihr Ente erreihen, wir fehn die Sins 
der um die Gräber Der Uelrern fplelen, Fremde in 
Hauſern wohnen, darin wir liebe Freunde gewefen. Diefer 
heilige Wandel der Weit, Diefe Ewigkeit im Vergänglis 
hen, diefes Gottliche im Menfchtichen, mit dem Geifte 
fehn und bewundern lernen ift mehr werth ale — Auss 
wandern! als fremde Meere und Linder, Berge und 
Baume, Gebinde und Menfhen ſehn, mehr werth — 
als ein Leben, das uns ein nie fo verftandenes, verwors 
renes Gewebe if. Darum, wer auswuandert and feiner 
Heimath, der bringt fih fhlimmer als um das Leben. 
Und gefchieht ihm das Aeußerſte daheim, es ift noch befs 
fer als in der Fremde mit Rofenöhl gefalbt zu werden! 
Und wer, gleichfam nad feinem Tode, einen Goldklum⸗ 
pen nach Haufe bringt, der hat feine Zeit dort gelaf 
fen, nicht fein Herz, denn er hatte feine. in Gedhzis 
ger will nun erft zwanzig Jahre ſeym; und wer Geizen 
oder Wohlleben nur Leben nennt, der hat nicht wohl 
getebt. Darum darf man nicht den Tod auf das Aus— 
wandern fegen — die Natur hat ihn felbft darauf gefegt! 

Euch wundert meine Weisheit? fab er mid felbft 
Gerübrten umd ſchwer Betroffenen an; wundert euch 
nicht — das war der Ertract aus fünf und dreißigiah— 
tiger Iborbeit! Die Bluthe einer baumhohen großen Fas 
fel:Diftel, des meergrünen Armieuchters der Natur mit 
ſtacheligen Blättern wie Balfen, welche die Kinder ers 
feigen und das fühe reife Mark aus dem Kelch wie 
aus einer goldenen Schüffel ausiöffen. Das Herums 
flertern,gefchieht dann umfonft, aber man hat dem 
Geſchmack noch Tagelang auf der Zunge! 

Wir brahen num zufammen auf, und gelangten 
ohne Gefährde in die langen an einander hängenden 
Dörfer am Catavagui. Hier wohnen noch Irokeſen, die 
Letzten ‚ die Chriſten geworden. Frtanzoſen haben ſich 
bier mit. den Töchtern derfelben wermäblt, die im ihrem, 
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“ blauen Beibchen, in ihrem Strohhnt uns freundlich _ bes 


gruͤßten. 

So voll die Häufer von Flüchtlingen waren, fan: 
den wir doch ein Pläschen bei alten Leuten. Ayana 
hatte fih an den Fuß geftohen, fie fonnte nicht weiter; 
Dei war ummwohl, D’ITfaly hatte einen alten Freund 
gefunden, mich hielt nur Die Hoffnung noch aufrecht, 
die Hoffnung Eoo zu finden! Ihrem Muthe war Alles 
zu traum, wenn ihre Berftindigkeit nur durch das Schid: 
jal nicht vergeblich geworden. x 

Mir gluͤht' es Im allen Adern! Nichte konnte mic) 
halten! Ich befihlof den Weg zu vollenden, wenn auch 
allein. Die Freunde und Offi kamen ja nah! Sie was 
ren bei Menfchen, nicht bloß mehr bei der Natur, die 
verwandelt — die alfo gefchaffen, denn auch ibr 
Schaffen it nur Verwandlung. Sch führe ben Kleinen 
und 309 nah ueber, 

(Schluß folgt.) 





Rogogryph. 
Unrub bring' ih bald im Herzen, 
Wecke ih der Sehnſucht Schmerzen; 
Bald entflamm' zu Haß und Streit 
Sch die Erde weit und breit; 

Denn wirft du mit o mid lefen, 
Nenn ih dir ein männlich Weſen, 
Das mit feinen fharfen Waffen 
Manhem Luft und Qual geihaffen; 
Doch mit i bin id ein Weib, 

Das einft blos zum Zeiteertreib 
Götter felber mocht' entzwei'n, 
Manden Held dem Tode mweib'n. 





Aufloſung des Rathſels in Nr. 215. 
Der Buchſtab R. 
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Chronik der Frankfurter National Buͤhne. 


Samſtag den 28. October. Johanna von 
Montfaucon, tomantiſches Gemälde der Vorzeit von 
Kogebue. 


Was mat ibr da, verfluhte Buppen ? 
Was quirit Ihr im dem Brey berum? 
Bir kochen breite Berteliupren, 

Da habt ibr ein groß Publifum. ® 


⸗ Goethe's Fauſt. 


Ein romantiſches Gemälde! Gotz von Berlichingen 
fagt irgendwo: wäre der Gedanke nicht fo verwünſcht 
geſcheid, man wäre verſucht ihm berzlich Dumm zu nens 
nen. Wie konnte der Dichter fein Zerrbild ein roman— 
tifches Gemälde nennen, dadech das Nomantifche auch das 
Echöne begreift, und in einem Gemälde Einheit des 
Grgenftandes und Ebenmaß und Aumuth und Klarbeit 
berrfhen müffen. Wer aber Pennt Dad heutige Stuck 
niche mit feinen Mängeln, feinem Flitter, feinen flereos 
typen Untugenden, wie da geliebäugelt, getändelt, ges 
prablt, gefoltert, von großen Nittern Pindifch klein, von 
Pleinen Kindern ritterlich groß getban wird, Daß Das Herz 
im Leibe puppt. Ju der That ift es nicht traurig, wenn 
man zu Haufe eine Woche fang überlegt, eb man dieſes 
oder jenes Stück befuchen fol, mit dem Schlage fünf 
Uber den Entfchluß zur Neife-bringt, und Dann athemios, 
mit vorgebaltnen Händen in’s Theater fiurzt, eine Stunde 
lange da fist, und dem Aufrollen des Vorhangs mit 
Gemuũthsbewegung entgegen ficht, und mun von TBeib- 
nachteberrlichfeiten überrafcht und in der Verzuckung aufs 
geftört wird, durch franzöjishe Miaiferien und Kräbs 
winkliſche Bekomplimentirung, und- fämen fie auch aus 
dem fchönften Munde! Beim Himmel! man möchte ras 
fend werden. Sie find- noch glüdlih, verehrte Lefer 
und fchöne Leferinnen, Sie geben nah Haufe und vers 
(hiafen den Jammer, der arme Referent aber, Dem 
noch eine Nachärndte von allen dieſen Erbärmlichkeiten 
vorbehalten ift, der verdient wahres Mitleid. Man bes 
fhuldige die Xheaterbebörde nicht; man Plage ſie micht 
an, fie wirkte dem auten Geſchmack entgegen: es gäbe 
nichte Falſcheres ale dieſe Bebauptung. Mean bat mit 
den beten dramatifhen Erzeugniſſen mißglüdte Ber: 
fuhe gewagt, fie wurden bei lerrem Haufe aegeben; 
kann die Direction die Umwälzung, welche ſeit einigen 
Jahren der Geſchmack des Publitums erlitten, mit Ge: 
walt verhindern? SEU fie darauf befteben, fortwährend 
gute Stucke vor den arten Bänfen Des Parterred amd 
den leeren Eogenfigen zu geben. Schaufpiele, Die befferen, 
die beiten fogar, werden nur noch won den Galerien ge: 
würdigt, Dort berefcht noch Sinn fir das Gute, dort ift 
man noch empfänglich für Leſſing, Schröter, Geetbe, dert 
erwartet man mit Sehnſucht einen Hamler, einen Goͤtz, 
einen Macbeth, einen Egmont, eine Dinna von Barız 
beim, dort begegnet man noch einem alten Cadre von 





Merebrern Ifflands und Werdy's. Das höher heben 
‚und tiefer figende Publifum aber liebt mehr die Zinam 
luft der Mufit, und lächelt über bürgerlihe Aura 
Mollt hie und da einmal eine Logenthüre in ver 
Angel, fo geichteht es, um ſich, wie im den Abe 
Italiens, fo laut und flörend wie möglich mit car 
Freunde zu unterhalten. Wire es aber, ihine Arm 
nicht beffer, im Zukunft leiſer und mit meniser (ke 
räufh zu ſprechen? Ach follte meinen, di herein 
Augen Pünnte man der Worte fparen Fir alu 
ben nicht, wie fehr Sie ſelbſt, umd die Iaüdeee 
Dabei gewinnen werden, Dem. Urfprud (um, 

. Wo flarte Eindrude die Schwingen der Treu vay 
ten, traten Die Lichtpunkte ihres Spiels best V 
dem Augenblide, wo dem einzigen Kinde der Ira 
ftreich drobt, hätte der Kampf zwifchen Pflicht da n 
tin und Mutterliebe nicht ergreifender Pönnen us“ 
werden, und wo wir ıms ergriffen fühlen, da ik U | 
beit, und in der Wahrheit ruhe kunſtleriſche Bol 
In folhen Momenten, wo weibliche Erzebung fl = 
duldend angedeuter werden folte, war das Colorit 
Spiels zu grell aufgetragen. Rollende Blicke, 2 
ringen, und heftiges Athmen find nicht bie Ds 
Theilnahme zu erweden. Was Dem, Urfprub”® 
ber fhen uber Ausſprache und Betonung bemerkt wer 
bringen wir keute wieder; fie foll Das ihrige thus, » 
mit dieſe Rüge Fünftig unterbleiben fönne, und ie" 
es, denn wo Die Natur mir fo muütterlicher Sur #3 
Keim des Guten gepflanzt, da fehlt der guten Car” 
wiß and das Gedeihen nicht. — Hr. Fehrimger e 
tavajel). Als Nitter vorztglich, weit feine Ami 
von dem Staudpunkte ausging, daß Männer 
Eindrude fi am wenisften Durch außen Kufı win 
den. Nur bei Schwachliugen ergreift ve Tele W 
Stüge des Körpers. Er war beſonnen, ru, (Rh n 
fiber. Bei feinem erſten Erſcheinen bezeichnet ner 
wöltte Stine ſtillen Bram, und die Sonne de DW 
fine, welche, in Jebannen's Armeen, Ahnftutenmne st" 
mend, durch diefen Nebel brach, Hansithes Bun = 
Yurgveizt gegenüber empfing er Dad. SKereunied, ein 
mit dem Rroße Des Mebermüthigen jiter Me ARMEE 
achtet, aber mit dem Muthe eine Tet e-t 
opfern weiß. Hr. Rottimaner ‚DH N * 
Sr. Weidner, als Einſiedler und Dem 2° 
als Hildegard, wirften mit cühmlichen Cifet 
dung des Ganzen. Bon der Abtigen Beſehung HR 
nichts Gutes fügen, und dasSchlimie hört mon ? 
gern. 


— 


Sonntag, den 29. Die Zauberflatt er 
Etörungen abgerechnet, woran wir ſelt eintger } . 
ztemlich gewöhnt, war die Votſteluug Im Mgmt 
preiswürdig. Dr. Daffet, fo vieeitig weine Hun 
font au if, Diesmal wußte er weder mu 
gewandten fieblichen Tönen zu ſingen nech mit en 
wobnten kindiſchen Baune zm -Fpielan.. Die and 4 
men waren aut beſetzt; wie aber. bie Dr Ana Y 
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fungen, mögen ſie vor Gott und dem Geifte Mozarts 
verantworten. Pamina Dem. KHeineferter ließ uns 
heute durch den Klang ihrer metallreihen Stimme und 
fıberans liebliche Erfcheinung den Verluſt doppelt fühlen, 
Den wir durch ihre Eutfernung erleiden, wer wird fie 
uns fobald wieder erfegen ? 

Montag, den 50. Der Barbier von Sevilla, 
Mufit von Noffini. Pr. Tourny, (Graf AUlmaviva). 
Im Noturno lobenswerth, fo daß er zu größern Erwar— 
tungen berechtigte, als er erfüllte. Sr. Kühn (Figaro) 
beſigt wohl eine kraftige Mangreihe Stimme, doch zu 
wenig Metbore und italienifhe Schule, er entbehrt der 
Bühnengewandtheit noch zu fehr, um in folhen Par— 
tbien Giuck zu machen. Ein einziges halbes Jahr in uns 
ferer Mitte und er würde Gutes leiften. Dem. Bam: 
berger(Rofine). Reiz, Anmuth und Beſcheidenheit ma— 
hen fie zu einer der angenehmſten Erſcheiuungen auf 
der Bühne. Ehemals hat uns dieſe Kunjtlerin auch 
dur den Zauber ihrer Nachtigalltöne entzuckt. — Jetzt 
ergebt es ums wie den frübern franzöjifchen Bulletins. 
Mir müffen endlich befennen, was wir länaft ſchou ſtill 
gedacht, daß ihre Stimme fehr gelitten, daß fie une dur 
alle ihre Xritler, durch Gadenzen und Rouladen feinen 
Erſatz zu geben vermag, Dem. Bamberger fol es 
verfuchen, die Partbie der Rofine künftig ohne überfläf 
fige Verzierung, ohne 3wang, einfah und ſchmucklos vor: 
utragen. Kr. Haffel war die Seele und bewegende 
‚ Kraft des Ganzen, Diefer Künftler verwendet wahre 
bafte Sorgfalt auf die Entwidlung feines Talentes, und 
beftrebt fi die Eutbehrung einer Klangreichen biegfamen 
Stimme durch kunſtlich berechnetes Spiel zu erfegen. 
Mit immer neuer wohlthuender Laune weiß er die (re 
elaniffe des Zuges und die beſprocheuſten Gegeuſtaude 
feiner Rolle anzupaffen. Die Anfpielung auf deu neues 
fen Streit der Aerzte, der Win mit dem neuen Kirch 
bofe verfeblten ihre Wirkung nicht, 

Dienftag, den 54. Die Waife aus Genf, 
Drama in 3 Abthl. wach Dem Franz. von Eaſtelli. Hiers 
auf (zum erften Mal wiederholt): Der Kuß mad 
Sicht. Habt ihre Die germanifirtz frauzgöfifche Pulver⸗ 
miune gefehen, wie kunſtlich ſie angelegt ift, wie Das 
kracht uns plagt und Doumert und biige *— Eine Waife 
in Genf, die, weil fie der Sprößling einer geheimen Ber: 
bindung zwiſchen einem Grafen und einer Marguife 
war, ihre Mutter nur als Pflegerin, ule aber ale Muts 
ter gefannt, wird nach deren Tode zur einzigen Erbin 
eines bedeutenden Vermögens eingefest. Die Verwand⸗ 
ten, welche wahrſcheinlich auch dem Gelbe hold find und 
miterben wollen, find nmatürlicherweife, erboßt fi um 
eines bios angenommenen Kindes willen, wie fie glau- 
ben, alles entzogen zu feben, und beſchließen ihr Ders 
derben. Thereſe will deu Boſewichtern großmürhig Als 
les überlaffen. — Ganz gewiß werden fie mit allen Hau— 
ben daruach greifen. Nicht Doch! wo time denn -das 
Drama ber? Es wird alfo ein dramatifchs frummer 
Ummeg eingeſchlagen, Thereſe peinfih angeflagt, fir 


babe das Teſtament verfätiht. Ein gewiffer Strömborft, 
der Beweiſe vom Gegentheil befigt, weil er Thereſens 
rechtmäßige Geburt kennt, der fie liebt und von ihr aus— 
gefchlagen worden, der nun aus Mache gegen die Unglüds 
lihe mit ihren Verfolgern in Bund tritt, wirft fich zu 
ihrem Vertheidiger auf, um fie ganz zu verderben. Wie 
gefallt Euch das Gewebe? Die Ehe des Grafen mit 
der Marquiſe, fo wie die Frucht derfelben waren nie 
öffentlich erflärt, jedoch gerichtlich amerfannt. Das Ge: 
richt muß es alfo am beſten willen, daß Thereſe uns 
ſchuldig if. Die Gerechtigfeit wird fie ſchutzen, und 
ihre Verläumder beftrafen, aber nein! fie läßt fich nichts 
merten, bört erfaufte Zeugen an, und dergleichen Kleis 
nigteiten mehr, und verurtheilt Therefen zu Schmach und 
Schande und ewiger Gefangenfhaft. Nicht wahr, das 
macht Herzweh? Aber gottlob “das Taubchen entilicht, 
mie? weiß ih nicht; vielleicht hatte der Hausherr den 
Schlag aufgelaffen. Run friſch Stromborſt nach und 
ertappt jie richtig auf einem Gurte der Frau von Rou— 
ftein bei Lanfanne, wo fie unter dem Namen Henriette 
liebreih aufgenommen worden und fogar mit Earl, Dem 
Sohne des Hauſes, vermählt werden foll, entdedt ihr 
ihre rechtmäßige Geburt, ihre gültigen Anſprüche auf Das 
binterlaffene Vermögen der Marquiſe. Alles wolle er 
fund thun, fagt er, das Geheimniß entichleiern, ihre Ehre 
retten unter der Meinen Bedingung: Daß fie fein Weib 
werde. Auf jeden Fa folle fie ihm geloben, nie in Die 
bevorftehende Verbindung einzumilligen. Woher weiß 
er von diefer Verbindung, da doch Thereſe ſelbſt, fir 
einige Augenblide vorher erft erfahren ? fie gelobt ihm und 
er verſchwindet. Da nun aber die Berlobungs = Präpas 
rate einmal getroffen, da Fran von Rollftein mit ihrem 
Sohne einzig und allein Darum von Laufanne bierber 
gereift, fo ſchickt es fid wohl nicht auf einmal um einer 
bloßen Grille willen zu fagen: „Rein! ich wiu nicht.“ Dars 
um lispelt fle auch ganz leife ja, aber beflommen, angftlich, 
furchtſam und faum hörbar. Da ſtürzt Stromborſt her— 
bei. Wie? Strömborft! ift es möglich, wie konnte er 
ein Ya hören, das Die Nächſtſtehenden fetbit vieleicht 
nicht deutlich vernehmen konnten. Der arge Mann aber 
bört unbegreiflichergeife Alles, ſieht Alles, weiß Altes, 
erfcheint, man weiß nicht wie? verſchwindet, man kann's 
nicht faffen. Er erklart Xherefe als die eutflohene Ver— 
brecherin aus Genf, präfentist das Erkennmiß der Ge- 
rechztigfeit gegen fie und wärnet unter der Maske der Ehr⸗ 
lichkeit und Freundfchaft, Die Familie Nouftein ver einer 
Berbindung, wodurch fie Fluch und Schande auf ſich lade. 
— Thereſe wird verftoßen, flieht zum zweitenmal, wird 
aber von einem tragifchen Gewitter überrafht und muß 
unterwegs auf einem Gute der Frau von Roliftein ubernach⸗ 
ren. Es it Mitternacht. Todtenftile rings umber. Rur 
das Rollen des Donners und das Leuchten der Blihe. Aues 
ſchlaft. Thereſe allein figt noh am Fenfter und ſchreibt 
das legte Kebewohl - an ihre Wohlthaterin, von Der ſie 
verfannt worden, beſchwoͤrt ihre Unſchuld, ihren Heden- 
loſen Wandel, da koͤmmt tief in einen Mantel gehullt, 
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wer? dech Stromborſt nicht! ia woher felbft, Die Haus 
there jind zwar verfchloflen und verriegelt — was thut 
das? Uns kümmert nicht, wie er gefommen. Genug, 
er ift da, und die Stimme des Paſtots Egerton nach— 
abımend, lodt er Thereſen in's Freie. Willſt du mir fols 
gen?! „Nein! Barmberziger Gott ich kann nie” Zo 
ftirbft du im dieſer Nacht, Ab. Ohnmacht. Die Pacht: 
leute und Nachbarn eilen herbei. — Beftürzung. — Sept 
wird Thereſe befennen, fie wird es laut werden lalfen, 
daß ein fcheußliches Ungeheuer ibr nah dem Leben 
trachte ; fie ift unter Freunden, was hat fie zu fürde 
ten ? Strömborft kann nicht fern fegn, man wird ibm 
nacjegen, man wird ihn einbolen, man wird ihn vers 
kindern fein Verbrechen auszuführen, man wird ibn der 
gerechten Strafe überliefern. Weit gefeble! Thereſe fagt, 
fie habe nur geträumt, wie naiv! mau glaubt es, wie 
befcheiden! Mitten in Diefer allgemeinen Berwirrung 
lautet es an der Glocke des Hausthores, Per mag Das 
ſcyn um diefe Stumde? Die Grafin Rollſtein felbft und 
ihre Sohn find es. Auf der Rüdreife nah Lanfanne, 
nötbigt fie Das Unwetter einzukehren. Jetzt zieht dus 
Schickſal fein Werkalttags: Kleid aus und legt den Feiers 
Wamms an. Xberefe muß jich verbergen, und der Öris 
fin wird das Schlafgemah angewiefen, weldes Jene 
verlaffen. Wie nun der wahre Ueberau und Nirgends 
kommt fein Opferläimmchen zu fchlachten, da hatte ibm 
der Dichter den Föftlichften Streih von der Welt ge— 
fpielt. Etrömborft, der doch fonft Alles weiß, weiß zus 
fäuig nichts von der Verwechslung und ftatt eines jums 
gen hübſchen Mädchens, muß er nun eine alte Gräfin 
ermorden, die ohnehin nicht lange mehr zu leben hatte. 
Das nenne ih Mug, und der Zufchauer athmet gewiß 
wieder ganz frei, — Ein Schrei des Enfegens. Der 
Bis zündet das Haus an, Thereſe eilt herbei, erblidt 
das Zimmer ihrer Wohlthäterin in Flammen, ſtuͤrzt bins 
ein, fie zu retten umd kehrt mit dem biutenden Dolche 
zuruck. „Es ift zu fpät, ich, ih!” Das foll heißen: ih— 
tem Leben hätte Das Eifen gegolten. Aber der Dichter 
verſteht es umgekehrt. Xberefe wird für die Moörderin 
gehalten und verhaftet. Judeſſen wird die Leiche der 
Hrau von Rollſtein vorüber getragen, Das macht einen 
trefflihen Effekt. Strömborft wird gefangen, ein ges 
fheiter Friedenerichter holt ihn aus und eine Seifterericheis 
nung vollendet das ganze Marionettenfpiei. — Weg Damit! 
Dem. Urfpruc (Xherefe). Die Erzählung ihrer Schid: 
fale war mit allzugroßer Lebhaftigkeit und Schönrednes 
rei vorgetragen. Nur durch den ruhigen Xon, durch das 
Einfache und Schmucdlofe und durch anpaffendeSchntrirung 
kann fie anziebend werden. In der Scene, wo jie ers 
fährt, daß die Marauife von Ligny ihre Mutter war, 
zu viel Leidenfchaftlichkeit und zu wenig Empfindung. — 
Unübertrefflih war Hr. Weidner als Strömborft. Am 
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hoͤchſten entfaltete ſich die Kunſt der Mimit in dem 
Moment, wo er den Entſchluß ſaßt, die Leiche zu ſeben. 
Es war die größte Natur und Wahrheit. — 


Mittwoh den 4. Nov. Tancred, große if. 
Dper von Roſſini. — Gewöhnlich find ——— 
von deutſchen Sangern geſungen nicht mebr als cr 
Parodie auf die italienifhen. — Die beutige Vorfid: 
lung machte eine rübmliche Ausnahme. Lie wurde con 
amore gegeben. Zr. Miefer, (Arfir) Tief zus Spbi- 
rentöne veruehmen. Roſſiniſche Gefangküde feinen 
wie für ibn erfunden zu ſeyn. Schade, Jummerfihre 
um den Grafen Almaviva, daß er nicht im Sermelie 
erfcheint, vielleicht wire uns dann ein Genut men 
vorbehalten. Dem. Haufß (Amenaide), Etwae me 
Sicherheit und Ebenmaaß, eifriges Studium, vor zuz 
lid; des italienifhen Vortrags, würde dieſe Sangert 
zu dem Nange unfrer erften erheben. Hr. Kühn (Xu 
ered) it dahin. Diefe Darftellung war feine gediegent 
Im Recitativ vortrefflih. Seine Stimme ift Der Pirz 
ſamkeit fäbig, um fo mehr kommen wir auf unfer co 
* Urtbeil zuruck. Hr. Kühn wurde gerufen. Et— 
bien mit Dem. Hauf, die in der That Peinen ger= 
gen Theil hatte an dem vollkommen genufreihern Abe: 
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Die legten Dinge. 


Wenn einſt der fberfarbne Vorhang, 
Der Schöpfung aufgezogen wird, 
Die Belt aus ihren Angeln gebt, 
Der Elemente Dad einftürzt, 
Der Abend nicht in Mofhusieide, 
Der Morgen nicht in Duft ſich kleidet, 
Das Nichts ergreift der Sonnen Zügel 
Und den bafsitarrigen Gaul bezähmt: 
Wenn böhere Gewalt am Markt 
Des Dajeyns leeren Streit beendet, 
Der Tag nit mehr den weißen Bund, 
Die Naͤcht nıht mehr den Flor anzieht: 
Wenn nun Gebeine, halb vermorſcht, 
Dem Nichts, das fie verkarg, entipringem 
Wenn alles eilt zum Mittelpunft, 
Ein jedes Theilden zu dem feinen, 
u Adern Adern, Bein zum Bein, 
u Augen Augen, Brau'n zu Brau’n, 
jedes nad beſtimmtem Maas 
82 ohne daß ein einz'ges febit: 
nn Geiiterfhaaren ruft die Glocke, 
Und fie wie Bienen zahlreih ſchwaͤrmen: 
Alsdann jo Lohn als Straf’ ergeht 
Und Jedem wird nad) feinen Thaten. 
Der cine geht ins Paradies, 
Der andre in die Hölle ein. 
Ber diefes weiß und diefes glaubt, 
FR Ariftoteles und Plato. 





Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 
(Schluf.) 


Bon Glangory in Obercanada, fo wußt' ich aus der 
Sage, hatte der Wald bis an die Wafferfälle in Unter: 
eanada gebrannt; das ſah ih. Hier aber ftanden die 
Porlihen Rhododendrons, die Cedern, die Kalmien — ach, 
und bie Enpreffen! Mit Herzklopfen erblidt’ ich die 
Stadt! Ih mochte faum hinfehn, und mein Auge 
ſchweifte verlegen und ir im ihrer Umgebung, feucht 


anf den Felfen und Bergen, ben See'n und Städten, 
der Infel im Strome umher — big fie wieder auf dem 
prächtigen Haufe des Freundes ruhten und fragten, fehne 
füchtig und bang: ob meine Coo darin fen? Ich 'ftand 
mit gefalteten Händen, und während ich ernft meinen 
Meg wiederholte im Flug der Gedanten, fah ich. auch 
drüben über dem Strome die blauen Berge brennen, 
Neu-Btaunſchweig! Ich ſenkte die Augen, die Alles 
nur dunkel faben wie in einem Flor. Meine Stiefeln 
waren abgeriffen, ich war ſchwarz bis an den Gürtel, 
ich hatte das Anfehn eines Köblere, So ruht’ Ih am 
Waſſerfall bis zu Sonnenuntergang. Mid labte die 
Frifche feines Hauches. Die Gewalt feines Sturzes und 
die erfchütterte Luft über ihm, hatte in dem ſchweren 
Maldvampf, wie aus dDämmernden Rauchtopas einen une 
seheuern Brunnen ausgehoͤhlt, weit wie der Lilienftein, | 
und dreimal fo hoch, und drüber fah ich Die Hellung des 
blauen Himmels, feit lange zum erfien Mal wieder. 
Ein Adler, der von feinem Nachttrunk darin aufflieg, 
umd welchen mein Auge verfolgte, flieg fo lange, bie das 
Gefiht mir vom Wafferftaube ganz feucht war. Die 


Dampfwande des unermeßlihen Brunnens fchimmerten 


golden vom Glanze der unſichtbat auswärts ſinkenden 

Sonne, dann rofig, dann purpurn, dann violett, und ale 

— ſich braunten, ſchlich ich in die im Dammer ruhende 
tadt. 

Ich war durchnaßt ohn' es zu wiſſen, bis ich an 
der Pforte des Hauſes ſtand, die ſich ſogleich nicht öff— 
nete, Mit Zahnklappen trat ich ein. Mein Freund und 
fein Weib erkannten mih nicht. Sch ſetzte mich anf 
den nächften Stuhl. Sie beleuchteten die fremde Er: 
ſcheinung — fie hatten mich auch für umgekommen bes 
trachtet wie unzählige Andere, oder geglaubt ich irre mit 
den Abgebrannten umber auf der unermeflichen Brand: 
ftätte, ohne Nahrung und Obdach. Aber ich faß bier. 
Jetzt freuten fie fih mit Xhränen. 

Sch fah mich fchrweigend im Zimmer um. Ich 
glaubte fie follte zu Xifche erfheinen — fie! Alaska, 
follte mir im Ruͤcken genabt, Die Augen zu halten, und 
mic rathen laffen, wer es fey, bis fie in Xhränen aus: 
brah und an meinem Halfe hing — Nichts von alle 
dem! Ich getraute mich nicht zu fragen. Sie ſchwiegen, 
um mir nicht unendlihen Schmerz zu erregen. Erft als 
ich zu Bette ging, hielt mich der Freund an ber Hand 


ſeſt, und fragte, die Augen niederfhlagend: Dein Weib 
tommt doch nach? 

Sch fuchte fie bier! war alles was ich fagen fonnte, 
Ich hatte große Ummege, lange Aufenthalte gemacht — 
und fie war nicht bier. 

“ Die Xhrinen in diefer Naht gaben meinen ent: 
zändeten Augen den Reft. Ich wußte am Morgen nicht, 
daß lange ſchon Tag geworden war. Fieberphantaſien 
hatten mich eingenommen, und wer nun aus mir ſprach, 
wer in mir litt — das war ich nicht mehr. 

MWie durch einen Zauber ward ich wieder geſund. 
Ich machte eine höchſt befchwerliche Reife nah Saint: 
Reale Wohnung. Sie war nicht mehr. Die Schafe 
irrten birtenlos umber, die größeren Kausthiere alle was 
ren umgetommen. Ich zog nach unferm verlorenen Dorf. 
Ich fand noch Inſeln von Wald. An andern Drten 
lagen vom Feuer umfchloffene wilde Thiere mit verſenk— 
ten Pelzen. — Mein Haus — es ſtand! Die Papageien 
flogen umber. Ich fab wieder durch Die grünen Jalous 
fieen zum Fenfter hinein. — Da ſah mid wieder der 
Geift aus dem Spiegel an! Da ſtaud das Wiegenpferd 
mit finftrem Gefiht! Da lag der angefangene kleine 
Strumpf — ich feufzte, ich ſah zu Boden, da lag der 
Teppich gebreitet, den Coo gewirft. — Ih ging weis 
nend hinein, ich berübrte mit der Hand ihren Webs 
ſtuhl, den langen ahornen Stiel ihrer Apfelprefle, ja id 
trat mechaniſch ihr fehnurrendes Spinnrad, bie mir vor 
Wehmuth der Fuß verfagte. Ich flieg in den Keller — 
da ſaß Goo! und ob es gleich fonft finfter Darin war, 
umfloß fie ein Licht, deffen Quell ich nit wahrnahm. 
&ie fand nicht auf, fie ſchwieg — ich ergriff ihre Hand 
— fie war Palt. Eoo war todt — und doch fchlug fie 
— wie mir zu Liebe die Augen noch ein Mal auf, fie 
lächelte wieder, fie drüdte mir lange die Hand — dann 
fentte fie fanft den Kopf auf die Bruft und war todt. — 

Und ich erwachte! denn alled war nur ein Traum. 
Meine linte Hand, mit der ich die ihre gefaßt, bing 
noch zum Bette hirtaus, und ich war erwacht durch ein 
fanftes Anfaffen derfelben, ein Weinen darauf, und 
durch ein fröhliches, aber gedämpftes Rufen: der Vater 
erwacht! er fchlägt die Augen auf! — Ih that das 
wirtlich, aber ich fah Niemand. Aber in meinem Bes 
wußtfenn dammerte das Wiſſen: Alasta, meine Toch— 
ter fen.bier! Sie fey gerettet. 


Um Abend las man die Zeitung, die bier überall - 


einer öffentlihen Schule gleicht, die wie dur Zauber 
im ganzen Lande gehalten wird für die Schüler der neuen 
Welt, für alle ihre Bewohner. Es war ein Blatt 
„Freeman's Journal“ aus Philadelphia, Die Furcht vor 
einem durchgangigen Brande des Waldes, der von ber 
Hudfonsbay bis hinab an die Spitze von Florida faft 
unmterbrochen die Staaten bededte, batte fich fo ſeht 
der Gemuther bemichtigt, daß man in Neu-VYork die Erz 
fheinung zweier Engel glaubte, welche den Untergang 
der Stadt auf den 19. Januar 1826 ihren Bewohnern 
verfündigt- Denn jegt fchien Altes möglich. Unter den 


Geſchichten, welche dad Blatt alle Wochen „ans der al 
ten Welt“ mittbeilt, war eine aus Rußland. Ein Wen 
war im Schlitten mit ihren fünf Kindern nach der ent 
legenen Kirche gefahren, und auf der Nabhbaufefabrt har 
ten fünf Wolfe fie verfolgt. Sie war gejagt, bis Schweii 
fie umd das Präftige Roß bedeckte. Emblich hatte c 
Wolf fie erreicht, und um ſich zu retten, batte fie im 
das Altefte Kind hinausgeworfen, worüber er bergefalen. 
Und in der Mordluft und Stillung feines Gurgere mar 
diefer verflummt. Aber bald hatte der Zweire dir Dfore 
binten auf ihren Schlitten gelegt, und um ih zu retten, 
hatte fie jest das ältefte Kind ihm zur Wente aachen. 
Und fo endlih dem fünften Wolfe das fünfte Kr — 
von der Bruft. Und mohlbehalten war fie in einem 
Bauerhofe angelangt, wo Die Bewohner fo eben in ibre 
Scheune gedrofhen, ie hatte ihre Rettung erzäbtt, 
und die Weife: wie? Da hatte der Cohn Des Hauiıt 
gefragt: ob fie das wirklich getban? Und auf ihre Be 
jahung, hatte er ihr den Kopf mit dem Flegel zerichme 
tert, und der Menfchentenner und Menfhenfreund Alerır 
der hatte den Nächer der Menfchbeit liebreich beass 
digt. — — Tiefes Schweigen berrfhte im Zimme 
Aue erfhöpften fih in Mutbmaßungen, das Weib, x 
die Mutter auf irgend eine Art zu entfchuldigen — tem 
das Dlatt einer Luge zu zeiben, kam niemand an. 

Ih fühlte — ein Hund hatte fi) zu meinen Fin 
auf's Bett gelegt, und manchmal leckte er mir Die Hm 
— Unſrte Ariadne war da! Gott, und mein Weib! im 
Alaska fagte jegt zu Evo: Nicht wahr Mutter, ib für 
dein Kind! ö 

SH vernahm nichts weiter, die Siam wuien 
mir wieder. 

Und fo verfloffen lange Tage, lang Kihte., Ih 
fühlte nur einft Kühlung auf den Augen, Üirimen auf 
mein Geficht geweint, und eine heiße Wange an meine 
gefchmiest. Dann mar das lange nicht mehr. Uber 
eines Morgens fah ich meinen Okki vor mir ftehn, der 
ſchwer feufzte: Ayana hielt ibn an der Hand — und 
v’yffaly faß in der Ede des Zimmers, Die Arme iu 
einander gefchlungen mit gefenftem Kopf. 

Süße Gefänge hatten mich aufgewedt. Der Sum 
wartete vor mir auf. Nun wußt' ich erſt deutlich, waeine 
Tochter, mein Weib waren da! Ich bat, fie zu mir zu 
rufen; aber Ayana verneinte das fanft vweinend mir 
teife bewegtem Haupt. Daun trat fie ans Feuſter. Ic 
wollte zu ihr geführt fenn — und Okki ſprach: temm 
in den Garten! Aber D’Iffaly fprang auf und rorhrte 
dem Kinde. Nur fo viel erfuhr ich jet: ber gute al 
Saint:Real hatte nicht Kraft zur Flucht gehabt. 
einer Bergböhle war er ſitzen geblieben ; die beiden Frau 
hatten ihn nicht zu tragen wermocht ; bie fie ber Dampi 
der entzjündeten Steinfohlen daraus vertrieben, hatten fit 
treulich bei ihm ausgehalten. Dort ſaß er nun, geftor 
ben, noch ch’ er erſtickt. Coo war zur rehten Zeit ge 
fommen! Sie hatte die beten Wege gefunden. Und fo 
erklärte ich mir Alaska's Thränen als das Opfer fur 
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ihren Pflegevater, deſſen — Fürftenthum fie nun geerbt, 
aber daran nicht dachte. D'Iſſaly hörte von dem 
Vermaächtniß, es fey hier niedergelegt; und er wollte 
fpäter ein Mat in den Wald, in die Höhle mit Man⸗ 
nern kehren, die des armen Alten Tod bezeugten, die 
den Geſtorb'nen begrüben, in feinen Kleidern, felbft mit 
feinem Poftbaren Ringe am Finger, wie Alaska verlangte, 
und daß fie zugleich ihm darin ein Dentmal, doch eine 
Snfchrift von Erz oder Marmor festen. - 
Endlih ſtaud ih auf. Ih trat an das Fenfter, das 
den tiefen Garten überfehn ließ — man wollte mid) bins 
weg ziehn, ich fonnte nicht widerftehn, trat mitten in's 
Zimmer, und fah nun wie es Aſche regnete über Das 
Land. Stürme hatten fie in Die Wolken gefräufelt, weit 
umber geführt, und in dem fchweren Herbiigemwitter, Das 
görtlih am alten heiligen Himmel rollte, fiel fie ale 
fhwarzer Schnee hernieder, oder mit den großen Tro— 
pfen gemifcht, als fhwarzer Regen, und deckte das Bund 
und das berbfilihe Grün und die raufchenden Bäume, 
Evo war nicht zu fehn. Niemand sprach, mir graute 
zu fragen, denn ich errieth, Der Freund erzählte mir 
nur, fie fen gefommen, fie babe mit Freuden gehört: 
ich fen da! Aber Omi 3 — hatte fie erblaffend gefragt. 
Ach, der war ja noch in dem leisten Dorfe gewefen — 
und eh’ fie gehört, war fie tödtlich erfchroden, und meine 
Krankheit hatte ihr den vermeinten Verluſt beflätigt. 
Sie haͤtte taufend Anaft um und ausgeftanden, feit fie 
ihre Alaska bei ſich gewußt — und jegt war ihre Nas 
tur erlegen. Mein Anblick hatte fie tief erfehüttert, fie 
hätte mich gern, ſchnell, noch ſchnell genefen geſehn! 
bald, nur bald mir wieder das Licht der Augen gegdunt, 
damit ich den Toſt geuöffe, fie — ad, fie noch ein Mal 
zu fehn in diefer Welt. Nichts hatte fie gehalten; und 
ebichon felber ſchwer erkrankt, war fie hinaus auf Die 
Hügel geſchlichen und hatte mir Kräuter gefucht, fie ges 
preßt und den Saft mir. auf die Augen gelegt. Das 
war alfo die Kühlung, das waren die Thrauen gewefen, 
das die heiße Wange! 


Der Freund fchwieg. Ich ſrug nichts weiter, — — . 


Sie hat den heiligen Troſt gehabt, ihren Offi wieder 
zu fehn, fegte die Frau uach einiger Zeit hinzu. Auch 
ihre Schweſter hatte fie wieder gefunden, uud die Lie— 
ben waren alle bei ihr! Der Arzt verficherte ihr: der 
Bater der Kinder werde genefen. — 

— — Die Gefänge habt Ihr felber gehört! feste 
d'Iſſaly binzu, und wißt fie zu deuten. 

Es war ein prachtvoller Abend, als ich, meinen 
DEM au der Hand, zum erften Mal in den Garten hin— 
unter flieg, und bis in das Rhododendron-Gebüſch zu 
den Kalmien ging. 

„Hier llegt die Mutter * fprah Okkt. Ich fland 
mit Herzklopfen, ich fah ihn an. Und jent bemerkt! ic 
erſt — fein fchönes Haar war abgefchnitten! Ich wußte 
warum. Ich fah einen grünen Hügel — ich fniete hin, 
ich umfaßte die fühle Exde, ſtatt des fehönen leben= und 
icbewarnıen Gebildes, das fie bedecktei ich weinte in 


die erg or Nugen der Blumen, flatt auf die Augen 
und die Stirn, die darunter nun ruhig fchliefen. ie 
AUbendfonne vergeldete die Welt — Wolken, Felfen, Strom 
und Eppreffen, und in ihrem Glanze fand auch Alaska 
zu Füßen des Muttergrabes, und freute ihre Loden 
darauf als Opfer, nah dem frommen Gebrauch ihres 
Volkes. Und wie ich fie fiehn fah, mußt” ich bei mir 
fprehen: Da fteht dein Weib, deine Coo, die Mutter ! 
nicht allein au Geftalt und Bildung jugendlich verklärt 
— fondern wirklich — ihre fromme Seele, ihre Liebe 
fteht ſchauernd da, und fchaut und liebt mich mit wei: 
nenden Augen lähelnd an, und blaß umd zagend wie 
ein Engel. Die Liebe lebt! Sie ift nicht allein ein 
Geiſt! fondern fie ſchafft auch umd wirft, und ihre ſchoͤ— 
nen Wirkungen leben und wirken, und lieben ung wies 
der! Coo rettete ihre Tochter — nicht fie allein — 
fondern heilig verfhmolzen auch die Mutter! ein 
goldenes Wert mit Asbeft-gefhmolzen, mit Silber ver: 
fest — Uber das Silber ift Alasfa — das Gold if 
Coo — das Feuer aus Asbeſt aber ift die Liebe! 

Und nun 309 ich die Tochter an meine Bruft, und 
wie fie vor Wehmuth glühte, und blaß war, küßte fie 
mid mit Coo's Lippen, mit ihrem Kuffe; Ihre Arme 
wanden ſich um meinen Hals, und ihr Herz fchlug an 
meinem Herzen! Und das fchöne Gebild war mein durch 
fie — mir war ed die Mutter — ab, umd zugleich 
ihr Kind, mein Kind! O Wehmuth und Seligkeit! 

Die AUbeudrörhe nahm ich zum Angedenten an den 
Brand! Jede Morgenröthe wollt’ ich an Eoo gedenken ! 
Und fo wie, nah jener Sündfluth durch die Waffer, der 
Regenbogen ein Zeichen der Huld des Himmels gewor= | 
den, fo follten die ewigen hellen Geftirne, die über uns 
MWeinenden jest heraufgeftiegen, mir die glühbenden nun 
dort oben befeftigten Funfen des Brandes bedeuten, fo 
oft ich des Nachts zum Himmel nach meiner Coo auffah 
— als Zeichen des Friedens und ihrer Liebe! 





Gelegenheitsprofa. 
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Etwas fpät kommen wir noch auf ein Machwerk, 
das unferer Literatur um fo mehr einen Schandflef ans 
zubäugen geeignet ift, ale es leider keineswegs eine iſo— 
lirte Produktion, fondern eine einzelne Stinkblume im 
einem üppigen Beete ähnlicher Kameraden ift. In Jena 
nämlich hat, neben der dort, mie an jedes Univerfität, 
wie billig blühenden medicinifhen Anatomie eim aſthe— 
tifher Hungerrabe auch eine literarifche errichtet, auf 
welcher er leider feine Verbrecher, wie das die andere 
thut, fondern die edelſten Abgeſchiedenen der Nation zer— 
fegt. Keim größeres Feft für dieſen Geiftesfetdfchrer, 


ale wenn das ewige Schickfal Deutſchland durch ven 
Tod eines feiner Afatinder, durch die es ſich doch auch, 
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and faft allein, ald aus goͤttlichem Geſchlechte gefommen, 
legitimiren Pan, im Trauer verlegt bat. Sofort ruftet 
ihm fein Famulus, die Henninge’ fe Buchhand— 
lung im Gotba, den Seciertifch, der edle Leichnam wird 
mit roben Händen darauf gelegt, und — wozu das Bild 
weiter ausmablen? Wir dürfen bei unferen Lefern vor: 
ausfegen, daß fie von der lehten Henkerthat, die in Dies 
fer Carnificin vorgegangen, von Jean Paul Fried- 
rih Richter's Leben, nebft Charakteriftit ſei— 
ner Werte, von Heinrih Döring, ſchon längft 
mit ntrüftung vernommen baben. Das Leben gibt 
auf 64 löfchpapiernen Duodezfeiten eine armfelige, im 
unzarteften Sinne zufammengeplünderte Stoppellefe eins 
zelner abgeriffenen, größtentheils fchom anderswoher bes 
kannten Notizen, fammt Compilationen der dur die 
Reichenfeier veranlaßten öffentlichen Klage — und Feier: 
worte, welchen ein böchit imfolentes, des literariſchen 
Freibenters mwürdigeds Vorwort vorgefent if. Das 
böfe Gewiffen, und die Anaft vor dem Brodheren, wenn 
autbentifche, durch befugte Biograpben etwa erfchei- 
nende (und num erfchienene) Nachrichten dem Umſatz der 
füderliben Brofhüre Schaden bringen möchten, Alößt der 
Schmiererfeder Bosheitsgift gegen die Gattin und Freunde 
des verewigten Sebers ein, welche die Ehre, ibm den 
Unfterblichteitsfrang zu winden, folhen Sudelhänden mit 
Recht verfagten. Kann man fchamlofer gegen einen 
dem Baterlande heiligen Namen fündigen, als wie ſich 
diefer Heinrih Döring ©. 17 über den von ber 
Braut umferem Jean Paul einft von felbft aufge— 
drüdten Brautkuß äußert? Deutfches Volt, vers 
magft du folhe Stimmen anzubören über deine Genien 
und über die reine fehöne Treue derer, die ihnen das 
auch ihnen oft nur allzubittre Leben verfühten? Wer 
Jean Paul, wer feine Gattin und Kinder Pannte, wer 
den innigen, wohlthuenden, patriarchalifhen Geift dieſes 
Familienlebens zu beobachten Gelegenheit fand, muß den 
tiefiten Unwillen über folch eine Unmwürdigfeit empfinden. 
Sie it nicht Die einzige In dem Wiſche! 

Die charafteriftifhen Bemerfungen über 
Jean Paul und feine Werte, welche von ©. 65 
bis 208 den Wifch zu einem Buche machen follen, find 
Auszüge noch unter dem Geiſt jenes romantifchen Mol: 
fendiebes, über -deffen: Geift aus Jean Paul’e 
Merten ꝛc. Jean Paul in den Flegeliahren fagte: 
Das Schaaf, weldhes Jean Paul's Geift aus 
meinen Werfen mit den Zähnen audgezogen 
te. und um dem geraubten Gute den Stempel einer Ans 
eignung aufzudrüden, find flache, aumaßende, von völli 
ger Unfähigkeit, über folch einen Geift zu richten durch— 
gangig zeugende Krititen oder vielmehr Saalbadereien 
zugefügt. 

Wann wird in Deutfchland ausfterben die Generas 
tion literarifcher Fechtbruder, die, ſtatt wie andere, ehr: 


fame Volksgenoſſen Nadel, Pirieme oder Sammer jı 
ergreifen, und fich ehrlich ihres Fleißes zu nähren, mir 
einem falfihen Apollospaſſe fih durh Die Mufenmelr 
drängen, und aus den Pinien, Morten: und Zorber- 
biumen des Parnaffus jih Fapdauben- für Die Spull— 
tonne eines ganz gemeinen Gelderwerbes fchniser’ 
Wann werben deutfche Buchhandler aufhören, ihren me 
digen Stapel am Tempel der Mufen zu werlaffen, m 
mit literarifchen Zigeunerhorden ald Marfetender Durchs 
Baterland zu zieben und Brantwein zu (dhemfer ? Gr 
tes Publitfum! wenn Du endlih Did (ds: 
men wirft, Did zum Dupe folder Brigtim 
ferinduftrie hberzugeben. 





Wie man nicht recenfiren foll. 





Die neufte Nummer der Bondner Literary ©: 
Jette (vom 28. Det.) zeigt Ackermann's Forget me nt 
(Bergifmeinnicht) für 1827 an, bemerkt, obſchon Als 
nache noch vor wenig Jahren in England erotifche & 
wächfe geweſen, fo bluhe doch jetzt diefverpflanzte Am 
in dem neuen Boden frifcher als auf dem Beet, dus ir 
zuerft gezogen (was wahr ſeyn mag, wenn nur Das Elan 
renfche Vergißmeinnicht zur Vergleihung dienen fol, 
während die Anmaaßung des Britten ind greifte Lit 

eftelt werden Pönnte, wolte man alle englifde Zur 
chenbuchsnovellen für 1827 auf die eine, md Sche⸗ 
fer’s Waldbrand auf die andere Waage \waen” 
umd fteiit dann den Gab auf, über Myleihen Inifr 
Waare der Literatur dürfe nicht ſtrenge gerichtet mim. 
Ohne diefe Anficht ganz zu theilen, unterfchreiten wir |; 
doch die Verwerfung des bittern Tons, der jese haufig 
Mode ift, noch mehr aber die gerechte Verachtung des | 
Syſtems gemeiner Perfönlichfeit und partheiiiher Ange | 
fälle, das nur zu oft die literarifche Eritit berabwür= 
digt. Es gehört wenig Talent dazu, um boshaft zu 
ſeyn: gewöhnlich fucht auch mur die nach heroftratifchem 
Ruhm gierige Mittelmäßigkeit durch plumpe Angriff 
Auffeben zu machen. Winkelmann ermabnt, Schw | 
heiten früber und brünftiger zu ſuchen, ald Fleckn. 
Wie felten wird er- gehört! Schlechte Werte daria 
nicht gefchont werden, aber man folte fie blos tmmifd 
anzeigen, damit der Lefer doch etwas hätte. Anenabs 
men find zu ftatwiren: hat fich ein geiftlofer und dabei 
bämifcher Taglöhner an dem edelſten Gut der Nation, 
an einem ber Geifter vergriffen, die in die Welt ge 
fchift wurden, damit Keiner verzweifle an dem Adel 
der Menfchennatur, den treffe die zehnfach geflochtene 
Geiffel. Wielfchreiber, die ſich nie beffern, brauhen gar 
nicht erwähnt zu werden. D. 


— 
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jor, mußte er zwei Jahre im Militärfpital liegen „und 
erhielt dann die Bergünftigung als“ Oberft auf ‚gwei 
Krüden durh die Welt zu bumpeln. Sch klagte dieſem 
ebrwürdigen Reſt Soldaten meine Verlegenheit. Wie? 
Dır bift verlegen über Die Wahl eines Standes, fagte 


‘er ganz verwundert. Jung, ſtark und gefind — gerade ‘ 


fo braucht man Leute bei der Armee. — Sch warf eis 
nen verſtohlnen Blick auf ihn; er verftand mid und 
ahr fort: Sch weiß mwobl, es ift ein Uuterfchied zwis 
hen uns: ich würde dir nicht gerathen haben ins Feld 
zu ziehen, hätteſt Du niche noch alle deine Glieder. — 
Guter Onkel, fol ich fie auf's Spiel fegen? — Mein 
lieber Neffe, wozu die Frage? Sucht ſich ein junger 
Mann ſchnell einen Namen zu maden, Dann muß er 
die Wuffenlaufbahn befchreiten. Haſt Du kein Berk: 
gen? das Regiment ift dein Freilehn. Haſt du wenig 
Erziehung ? die Uniform erfegt alles, befonderd bei den 
Frauen. Fehlt dir's an Verſtand? kaum eim halb Du: 
zend junger Leute im ganzen Corps machen darauf Ans 
fprud. — 

Eine fo ſchmeichelhafte Ausficht verdiente Beach⸗ 
tung : id} folgte dem Rath meines Onfels und trat in 
ein Regiment, das zum Dienft anfer Sand beftimmt 
war. Wir fegelten von Portsmouth aus nad Gibral- 
‘tar. Seeleute zählen drei Arten unglüdlicher Ueberfahr: 
ten: langſam, geichwind, und meder eins noch das anz 
dere: Windftille macht unmutbhig, Sturm ſeekrank, und 
der Wechſel des Wetters bringt beide Uebel zufammen 
hervor. Meine erfte Fahrt war von der Dritten Art. Meine 
Kameraden waren gutgelaumte Jungen: vor den Epau— 
letten batten fie großen Reſpect, und wer deren zwei 
trug, fehlen ihnen der Günftling des Himmels, Endlich) 
erreichten wir das berühmte Felſenneſt. Bon der Ser 
aus gefeben war es etn herrlicher Anblick: jedes Fern— 
glas war nach den Batterien gerichtet, die wie Zühne 
in dem alten Greifenhaupt bervorleuchteten. Die Bes 
teranen unferd Eorps waren im ‚Entzüden: fie zählten 
‚mit dem frifhen Muth angenehmer Ruͤckerinnerung alte Bots 
zuge Gibraltars ber. Die wehlfeilen fpanifchen Beine, 
die bequemen Quartiere, die Töblichen und umlöblichen 
Berftreuungsntittel, die da im. Ueberfluß vorhanden; bie 
Jungern börten gefpannt zu: an dieſem Abend ward ein 
alter rothnafiger Lieutenant, von dem bisher Niemand 
auf dem Schiff Notiz genommen hatte, der Mittelpunkt 
eines Cirkels: jeder malte von ihm: bören, wo man am 
beften logire, fpeife und trinfe. So viel hängt von ber 
Stellung ab, im der man fich gerade befindet! Neun Zehn: 
tbeile der Menfchen, fo kange fie nicht auf Dem Platz 
ſtehen, wo; fie jih zeigen können, was find fie anders 
als rothnafige Lieuteuants? 

Ich erlaffe den Lefern die Bejchreibung eines. Ges 
fechts mit den fpanifchen Ganonenbooten und jeden Bes 
richt über unfern Aufenthalt zu Gibraltar, wo die Gars 
nifon, fo wie nur der Reiz der Neuheit worüber war, 
wie einft Thiebault in Friedrich'o Paradies zu Potsdam, 
das Verbum: ic langmweile mid, du langweilft dic, 


er langweilt fi, von Morgens bis Abends durd ı: 
empora und Modos conjungirte. Endlich Pam D. 
dre, uns nah Egypten einzufchiffen. Keine N 
riht Ponnte und erwunſchter denn. Wir jeder 
fröhlich beim Abſchiedsſchmaus und brachten den Ar 
den, vie im Gibraltar blieben, manch Bebemw 
die Zahl der geleertem Gläfer war Legion. Wie wirı 
im beften Bachanal waren, fiel mein Auge jufitis au 
meines alten Lieutenants rothe Mafe. Sir hier air | 
als Thermometer. Sch bemerkte, ihr gerenlider Pur 
pur babe etwas abgenommen: das bedeute Niimuf: 
der MWino biies nicht günftig. Ich nahm im Wie 
Seite; er brüdte mir die Hand mit aller Warm im 
Trintcameraden, bob fein Glas ılırd wisperte wie w | 
Ohr: In Egypten kann man für Geld und gute Bin 
feigen andern als fehlehten Rum haben. Wir int 


‚ten ab, 


Auf files Werter folgte Sturm, aber der Aula 
entfcplüpfte und, wohin auch unfere Fahrt ging. Tut 
näßt, erichöpft, halb verhungert, Durchfchiffren mir = 
Bai, jeden Canal, die jemals in der Geſchichte der ir 
eladen genannt wurden, ließen den Olympus link, @ 

da rechts liegen, warfen flüchtige Blicke auf Eos ® 
cio, Nhodus umd Hydra, betäudig umringt von PM 
und Wolten, gepeitſcht von euenbergen und Wogenfda 


Schluß folgt.) 





Gelegenheitsproſa. | 

Xheatertrititen haben eine doppelte Rihtm, 
oder follen fie haben: einmal nach ber Buhne hin, um 
die Würdigung ihrer Leitungen ihr felbft ie 
machen, fodanın nad dem Publitum bin, um dafl 
fowohl über das, was es an der Bühne, beigt, als Dir 
über, was ed an diefelbe zu fordern hit, * 
Die Kritit der Theaterleiftungen betrifft einmal Die — 


retion, wo es weniger darauf ankommt, derſelben = 
ihr wahres Berdienft "Komplimente zu —— A 
1 
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es ſich von ſelbſt verſteht, daß eine Corpotation 
durch die Eitelteit ſpornen laͤßt, Der Das Zudiwitnum por 
menfchliher Schwaͤche anbeim fallt; fondern At © 
unpartheiifche, Controlle am die Hand zu geben, 
fern fie fih auf der Höbe ihrer Verpflichtungen, 
ten Geſchmack zu handhaben, erhält, oder In © 
diefes Berufes abweicht oder zuruckgeht. Dahin zeit 
die Erörterung über Zuläffigteit folder Stüde, N 

weile die öffentliche Meinung bereits den Cab 3 
beochen; die Erörterung diefer öffentlichen Meinung ST} 
An ſofern fie etwa im Irrthum begriffen wett, BE eh 
aus bervorgehende Nechtfertigung einer durch Di * 
tion gefchehenen Wahl; die Erinnerung am vernahlil 
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und einer Auffeifchung würdige alte Städfe; die Ems 
pfehlung mewer, noch nicht in Scene gefenten Produttio⸗ 
nen; das itmiß, nach welchem Drama, Luftfpiel, 
Oper jedesmal’an die Reihe fommen, nebft dabei etwa 
fi) ergebenden Einfeitigkeiten; Die Verwendung aller Art 
Bühnenmittel, die Scenerie, die Mafchinerie und fonfL 
ges Aeufere jeder Art. &s wird biebei auf den Um— 
fang det materiellen, wie der geiftigen Bübnenträfte, auf 
‚Botalverhältniffe, auf eigenthinnliche Diepofitionen im 
Pubtitum, vor alfem aber auf Die Forderungen, welche 
Mationalehre, Nationalbildung, Bielfeitigteit, Gefchmad, 
fitrliches Bedurfuiß an ein Theater machen, beſtens Ruck— 
ficht zu nehmen ſeyn. Was den Ton betrifft, in wels 
chem man ſich über diefen Gegenftand zu verbreiten hätte, 
fo dürfte die einfache Sprache der Wahrheit, weiche den 
ſutlich und gemaßigt Fuhlenden von ſelbſt innerhalb der 
Schranken eines würdigen und freimüthigen Anftandes 
zu erhalten pflegt, ihrer Wirkung auf edle, gemeinfinnige 
und redlich firebende Gemüther am wenigiten verffehien. 
Die Kritit der Scaufpielerleiftungen felbit unterliegt 
größeren Schwierigkeiten. Es koſtet Scharfiinn und Uns 
terfcheidungsfraft, über das Maaß des hervortretenden 
Dbjettiven und Subjettiven gerecht zu urtheilen; man 


bat eine fehr ausgebildere Afthetifhe Keuntniß möchig,. 


um ein. böchftes Ideal der Auffaffung jeder Rolle aufs 
zuftellen, nach welchem man die befondere Leiſtung beur= 
theile; man muß fehr bewandert feyn im der Dichteris 
(chen Literatur überhaupt und def dramatiſchen in's bes 
fondere, um den Geift einer jeden Darftellung zu übers 
feben und feine Meinung darüber. abgeben zu fönnen; 
man muß zu Hauſe ſeyn in der Geſchichte der Schau— 
fpieltunft, um Bersleihungen anzuftellen, um zu bemeſ— 
fen, wie weit dieſe Kunft im Ganzen und Einzeifhen 
vorwärts gefommen, oder zurüdgefchritten, und uach als 
lem diefem Lob und Tadel gehörig abzuwägen. Dieß 
ungefähr ift die allgemeine Seite diefes Theils der Thea: 
‘terfrisit. Es folgt Die befondere, beinahe noch bedenk— 
licher. Man muß Piocholog und Menfchenteuner feyu, 
um erfenuen zu Bönnen, wie es dem Individuum jedes: 
mal auf den Brettern zu Muthe fl. Man ift Doch 
Menſch, man will mit Wohlwolen, mit Ehre, mit Er 
folg geurtheilt haben. Kann immer der Einzelne dafür, 
wenn er eine Role verfehlt ?. Hätte nicht Die Direktion 
für ein anderes Subjekt forgen follen ? Lift fie es wicht 


etwa am der gebörigen Belehrung, am der dDramatifchen 


Schulbildung (vergl. Iris No. 2412) für ihre Künft: 
ler feblen? Hier ift nun der Manfftab wohlmollender 
Biltigkeit für den Menfchen, Funftliebender Gerech— 
tigkeit für den Mimen, der Gefeßgeber für den Thea— 
terkrititer. Der Mime fol aus der Kritik leruen, 
ond daß er gern lerne, foll der Menfch gewonnen 
werden. Mur gemeine, Seelen erfreut gemeines Lob, 
aber auch die edle Natur erbittert gemeiner Tadel, Ta: 
bei, um au.tadeln. Führe deinen Tadel auf Grund» 
fäge zuruckz erfchließe dem Kiünflier, indem du ihm das 


ibm die Methode der Darftellung an feinen Gaben, feine 
Gaben an dem Geifte der Rolle; nur gegen abfolute Uns 
fähigfelt verwahre dich mit deinem Urtheile gegen, das 
Publitum: denn es ift menfhlic und würdig, das fire 
bende Talent auſzumuntern; aber die Talentlofigkeit fon 
ſich nicht aufdringen wollen, das Publifum zu unterhal- 
ten. Der Ton aber fey auch da noch human, er werde 
nit hoͤhniſch; der Hohn ift ein unmenſchliches Bef- 
ferungemittel.  Geiftvollen Scherz wird der Gebildete, 
nicht Eigenliebige, zu tragen wiſſen; platten Wis kann 
er verachten: aber erreicht die Theaterkritik das Lestere, 
fo ift es um ihre Wirkung gethan. Unarten gegen- Das 
Publikum, weiche Eitelteit und Eigenfinn des Mimen 
ſich nicht felten erlauben, verdienen ernſthafte, nachdrück⸗ 
liche Rüge. Mipachtung des Publitums ift des Schaus 
fpielere ffrafbarftes Vergeben. Das Publitum fol ſich 


- hüten, ihm zu verzeihen; bier hat die Theaterkritik eiu— 


zutreten. Mit übertriebenem Lobe verfällt fie in dieſen 
Sebler. Ein Feder lern’ feine Leftion, das iſt 
einem Jeden aufgegeben, und dem Kiünftler um fo mehr, 
als feine Aufgabe in einem Gebiete liegt, wo Stümpe: 
rei am allerunerträglichſten fällt. Und in dem Mauße, 
wie das Publitum durd Ehre und Ehrenfold das Stre— 
ben des Mimen anerkennt, fol er durch Beſcheidenheit 
gegen gegründeten Tadel, durch Eifer! und Fleiß im Fort: 
fchreiten, durch unabläffiges Studium die öffentliche Ach: 
tung zu verdienen fuchen. Sobald er im Streben ftiu 
ſteht, ift er Im Sinten. Nachlaſſige, vorzeitig fich es 
bequem machende Talente’ Lißt man am beften es anderswo 
probiren; ſolche Veränderungen werden oft eine heilfame 
Schule des Fleißes. ß — 
Perfündigungen gegen das Verſtandniß des Dich— 
ters, ſchlechtes Memoriren, falfhe Behandlung des 
Rhythmus, der reinen Ausfprache, der richtigen Pronun: 
clation fremder Wor terund Namen, vollends gar Ver: 
ftöße gegen die Örammatit, find Fehler gegen das ABE 
der Echaufpieltunft; diefe find ſorgfältig aufzuzeichnen 
und ihre Ablegung dem betreffenden Subiekte fireng 
an’d Herz zu legen. Wie kein Schüler feine Errrcitien 
fol druden laffen, fo foll Niemand die Bühne befchrei> 
ten, der fein Bühnen: ABE nicht kann. Aber mit um: 
ferem Bühnenfhwimmapparat gebt es uns wie mit den 
Ausgaben unferer Elafiifer: fie find voller Druckfehler, 
fo daß das Andland über uns lacht, wo man ach Peine 
Winkelſudelei uncorrect ausgibt, und bei und redet Mie- 
mand davon; wir find an die Subdelei gewöhnt. 
Nun haben wir noch das Publikum übrig. Dem 


‚foU vor Allem begreiflih werden, daß das Schaufpiel 


etwas Edleres erfüllen fol, ald den Beruf, eine mäßige 
Stunde zu vertreiben. Es foll ergögend bilden, erhes 
bend reinigen, Die von dem Qualm des Alltagslebend be: 
wöltte, von der Luft des Gewöhrlichen niedergedruckte 
Seele binüberfuhren in das heitere Land bes freidn gei- 
ſtigen Geuuffes ; es fol vor dem getrübten unfreudigen 
Blide der Lebensforge auſthun die bunte Fee'nwelt der 


Berfehrte verweifekt, den Geik des Rechten; entwickele Phantafie, wo doch die Ahndung eines drößeren und hö— 


= — 


heren Fühlens und Seyns im die Seele fchlägt, und 
ein Fefttrunt aus dem Kelche der Begeifterung zu dem 
fhroarzen Brote der Werkeltägigfeit gereicht wird, 
Diefe erböbte, fhönere Stimmung fol es fich nicht ver: 
derben laffen durch die fchale Tafchenfpielerei der knall⸗ 
und fallſuchtigen Afterpoetik; es fol fih zu gut fühlen, 
um den poetifhen Modefchneiden als Mannequin zu 
dienen, dem fie ibre Hanswurftiaden anprobiren; es fol 
ſich nicht felbft verfauren laſſen, um die platte «-Speife 
der dramatifhen Sudelkochkunſt geniehbar zu finden. 

aber dieſe gute moralifhe Perſon, Yublitum ges 
nannt, wie jede phyfifche, ihre Gewohnheitsuntugenden 
bat, und fich leichter zum Schlechten berabziehen, als 
zum Guten erbeben läßt, fo kann es freilich nicht ſeh— 
len, daß der Theaterfrititer ibm zumeilen das Gewiſſen 
mit einer Strafpredigt rühren muß. Dazu gebört denn 
nun aber allerdings vor allem andern, daß der Kritiker 
auf der Höbe der Bildung und des guten Gefhmads 
ftche, und den Ton der feinen Welt gelernt habe, denn 
das Publitum tft eine empfindliche Perfon, und bat nicht 
Unrecht, wenn es Die Rüdfichten verlangt, die man in 
der guten Gefellfchaft jeder abweichenden, wenn auch ir: 
rigen Meinung widerfabren läßt. Man fann ibm, wie 
den Damen, alles fagen, aber es kommt auf Die facon 
an, mit Wer es geſchieht, 


Wir brauchen micht erft hinzuzufügen, daß der Thea: 
terfritifer, wie wir fie im Auge haben, nur wenige 
find; fo wenige, als überhaupt der guten Krititer; es 
geht bier, wie überall, nah dem griehifhen Sprüch 
worte: 

Biel find Shmwinger des myflifhen 
Stabs, doch wenige Backen. 





Otto von Wittelsbach. 


Da wir dieſes Stad nächſter Tage auf der Bühne 
fehen follen und es zufällig‘ grade aud zu Berlin neu 
einftudirt gegeben worden ift, fo dürfte folgender Bericht 
über die dafige Aufführung als eine Art Vorkritik 
nicht ohne Sntereffe ſeyn. . 

Otto von Wirtelebah ward in Berlin zuerft im 
Mai 1782 auf dem böbbelinfhen Xheater dargeftellt. 
Die Rittermante, welche damals herrfchte, war ihm 
günftig; Die vortreffliche Leiftung des Otto durh Hrn. 
Scholz (mer, 80 Jahre alt, noh in Berlin leben fol) 
entfchied den Eieg des Ritterfhaufpiels auf der 
Bühne, und diefe Herrfchaft wurde nicht geſchwächt, fons 
dern noch verftirft, als nach Scholzens Abgang (1783) 


der berühmte led in dem Jugendalter von- etwa % 
Jahren das Xheater betrat umd im diefer wie in = 
dern bereifhen Rollen durch feine Geftalt, feine Stimm. 
feinen Blick, mit einem Worte, durch fine Origimalici 
in geiftiger und körperlicher Kraft, gleichſam einen x 
ſchaulichen Typus für die Darftellung des Heldenth= 
und der Großheit hinftelite. Otto von Wittelsbach, de 
fer ſchlichte, rauhe, ungeſtume Rittersmann, der mei 
ter nichts weiß und wiſſen mag, als: cin Worc ein 
Mann, umd mit Worte und Schwerdt abe Umterichied 
gleich tapfer drein baut, wenn er, fein eier Michter, 
meint, daß drein gehauen werden muß, bat einen zatern 
Ton in Zurede und Drohung, in Vertrauen und Yakı, 
Liebe und Haf, Freundlichkeit und Zorn, als Mar Br 
colomini oder Don Earlos: und diefer eigne Grunte 
muß in allen Situationen, in allen Meußerungen bur& 
aus feftgebalten werden. Goethes Gös von WBerlidinsn 
ift Die Wurzel aller nachherigen Nitter-Schaufpiele m 
Romane; aber dieſe Wurzel fchien bios für Gi 
Früchte tragen zu follen; für alle andere fchoß fie ki 
anfangs nur in’s Kraut, und felbft bei Babo gab ü 
in dieſem Nitterftüd nur Einem Zweige Krafe. Din 
einzige tüchtige Zweig ift die Perfon des Otto, bis = 
das unmännlihe Wimmern nach der That; alle ukim 
find ohne Saft md Kraft und — karafterlos. Du 
möchte noch hingehen, beim Xroß wie beim rules; 
aber, daß er einen Kobenftaufen, ber in ber Mm 
der rubmmürdigften deutfchen Fürften, Friedrichs de 
Erften und des Zweiten, mit gleich trefflichen Gaben ae: 
ſchichtlich daſteht und fie zu feiner und Pweidiande 
Ehre vielleiht eben fo herrlich als der grofr Mur zum’ 
der große Neffe entwidelt haben würde, mau er nicht 
durch Otto in der Wlürhe feines Lebens, tann 3 Ihe 
alt, bingeopfert worden wäre, fo verunftalter Kingetteilt hat, 
als der nur da iſt, Damit Otto fein Spiel mit ihm treiben 
und fid) von ihm etwas vorgankeln laffen kann, um ihn 
dann dafür zu loben oder zu fchelten, zu liebtofen oder 
zu fchlagen ; — dafi er einen Hohenftaufen als einen zuſam 
mengeflidten Lumpenfönig hingepinfelt bat, der den Pur 
purmantel nur trägt, um über feine Schleppe bei jede 
Tritt "zu flolpern, eine folhe Verhunzung mag im 
Babo die milde Mufe der Poefie verziehen haben, di 
firenge Mufe der Geſchichte kann es nie. 


Eranffurt a. M. Verlegt von H. 2. Brönner 
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N 223. 





Frauengunſt. 





S iſt eine Rofe, am den Hut geſte 

Zum Ehmud beim Pfingſtreihn, eine Cintagsluft. 
Nur nicht getrauert,, wenn fie melfte! Bitumen 
Die Huͤll und Fülle bietet ir der Benz. 

Des Lebens bunte Blaf, ein ſchoͤnes Nichts, 
Sitbſt du fo ernft an, wie ein Staattgeihäft. 
Das fol demantenfeft gediegen ſeyn 

Was wollenweich und flüchtig if, wie Luft, 
Und darum grade fo bezaubernd if. 

Nimm du den BWeibern ihren Wankelmuth, 
Und all die taufend zierlich fhsnen Simden, 
Du rupfft vie Voͤgelchen! . 





Feſter Sinn 





Ueber den Himmeln, Himmel, 
Ueber den Sternen, Sterne, 

Meter den Beiftern, Geiſter, 

®ott über alle! 


AT ° Mitten inne bu, 
Schmwebend, -bangend, 1 
Hütflofer Sein! 
Halte dich! halte dich! 


Stäubender Flocken Gewalt! 
Wie der ar in bie Sluth ſieht, 
Sen und ſtolz und trem 

Bil’ ins Getümmel! 





Freitag, 10. November 





1826. 


Eafuiftifhe Frage an Inami aus Herat. 








Beſitger aller Voſks und GSlaubensſchaͤtze, 
Bas ſprechen aus die Herren der Geſetze, 
Benn eine Kap’ aus angeſtammter ‚Lift 

Bei Naht Reppbuhn und Turteltauten frift, 
Db das Geſetz bierin verordnen thut, 

Daß man auch bier vergieße Blut für Blut? 


g j . 
Imami's Antwort. 





@i, wie der fonderbaren Frage Duft 
Mit Wohlzeruch durchwürzt der Seele Luft! - 
Durd dem Propbeten mag die Kape leben, 
Er Hat fein ſolch Bergeltungsrecht gegebem, 
Ein faubrer Jäger wäre mir bie Rage, 
Benn ſie einzög’ vor Vögeln ihre Tape, 
. Weit deſſer iſt's den Arm nicht auszuſtrecken, 

als ihn mit Katzenblute zu beflecken. 

" Ber Turteltauben will das Leben retten, 
Der mag im boben Käfig fie anketten. 





Der rothnafige Lieutenant, 
(Aus tem Engliſchen überfeßt.) 
(Schluß) 


— ⸗ 


An der Kuſte von Cardmanien mußten wir lan⸗ 
den. Soldaten verſtehen wenig von der Geographie: der 
Dffizier von der Lihie überläft fie dem Stab, biefer. 
der Artillerie, diefe dem Geniecorps und biefes der Vor⸗ 
fehung. Bei "unferm Kriegerath wurde mit gleich far: 
ten Gründen behauptet, wir ſeyen in Africa, in Aras 
bien, in der Türkei und : gt Küfte des ſchwar⸗ 
zen Meeres. . Wir erreichten endlich Egypten und 
— die Franzofen,. — am Ufer anlegend 
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un als großmüthige Feinde alles zu unferm Empfang 
vorbereitend, Uber die Welt weiß ja fon, was 
damals vorging, ich verfhmähe die Wiederholung. +» Aber 
die Welt weiß nit, daß dreimal Rath an Bord ges 
balten wurde, ob die Mannfcaft in Kamaſchen oder le: 
berhofen landen, ob nicht für drei Nage der Bedarf au Pfeis 
fenerde und Schwaͤrze in die Torniſter gepadt werden 
ſollte. So bleiben oft die wichtigften Dinge unbetannt, 
weil nicht jeder ficht, was binterm Vorhang fih zus 
trägt. Unfer Banden, wovon fo viel Redens in England 
gemacht worden, ging ziemlich tumultuarifch ber. Man 
bat es und als eime tapfre That angerechnet, umd ich 
babe nichts dagegen. Aber fo viel weiß ich, zwei Mi: 
nuten nach dem erften Schuß wußte keiner von une, ob 
es gegen die Sandhügel, oder die Franzofen, oder die 
Sonne im Zenith losgehe, ob wir rechts oder links auf: 
jögen, ob wir fchlügen ober gefchlagen würden. Es war 
ein Teufelslärm, eine gräßlihe Verwirrung: bier ſank 
ein Boot, dort fprang eine Bombe, bier braufte das 
Meer am Ufer, dort erfchallte die Wehklage der Ber: 
wundeten: die ganze Scene war überdedt von einem 
rußigen Dampf, fo dicht er je einen Dfen entftiegen 
ift, und unter diefem finftern Dach ruderten wir an, lan⸗ 
deten, fochten, eroberten. Der Sieg lohnte ſich köſtlich: 
jeder von und konnte fich, fo lang er war, in den Sand 
binftreden, die Nacht unter freiem Himmel zubringen, 
nach aller Luft auf das Commiffariat fluchen, und dabei 
die Abendmahlzeit vergeffen. Wir rüdten vor, hatten 
Tag für Tag Gefechte mit den Franzofen, fitten Hun— 
ger, wurden von ber:&oune verfenat, und fo kam ber 
denfwürdige 24. März berbei. (1801, 24 März ges 
wann Abercrombie die Schlacht bei Alexaudria.) Wir 
fhlugen ung wie erbitterte Gegner im Parterre eines 
Xheaterd: jeder fand für ſichh. Die Franzofen, große 
Taktiker, die inmner wiſſenſchaftliche Zwecke haben, wurz 
den eher müde, als John Bull, der feine Luft an dem 
blutigen Spiel hat. Die Franzofen fechten um zu mas 
- noeuvriren, die Engländer mandenvriren um zu fechten. 
Sobald daher mit den fünftlihen Bewegungen nichte 
auszurichten war, fonnten wir der Sache einen für nnd 
güntigen Ausfchlag geben. Aber der Sieg foftete viel: 
die Armee büfte ihren braven Anführer ein und ich vers 
lor meinen Rothnafigen. Wir flanden ganz nahe bei 
einander gerade vor einem Trupp franzöfifcher Unübers 
mwindlicher. Sie ftrengten ihre legten Kräfte an, gaben 
uch einmal Feuer umd riefen dann: Pardon! Da ftürzte 
mein agmer Freund vor meinen Füßen zufammen. Es 
war fein Uugenblid, wo Theilnahme möglich gewefen; 
ich mußte voran; die Schlacht war gewonnen, aber uns 
fer Regiment mußte den gefhlagenen Feind vier Stuns 
den weit verfolgen. Zurüdgetommen ins Bivouak forfchte 
ich nad) dem Rothnafigen. Ich fand ihn auf dem Schlacht: 
feld, ale er eben eingefcharrt werden follte; es ſchien mir, 
als rege ſich noch Leben in feinem Heriſchlag. Das 
Commando beftand darauf, Ordre zu befolgen, und wollte 
ihm zu aneern Leichen in eine Grube werfen. Ich gab 


ih. 


nicht nach; er ward ind Lazareth gebracht und Ein ni: 
der zu fih. Doc mas geſchah? Die Nerzte verkem 
ibm alle geiftige Getranke und er fühlte, wie Zhur 


fein Leben nehme man ihm, wenn man ihm nehme, » 


durch er lebe, - Er ergab ſich in fein Schichkſal un: 
klarte mir ganz nelaffen, er wolle fterben. Die Mr 
bevor wir nach Cairo marfchirten, ſaß ich eine Ste 
bei ibm. Er war ein ganz anderer Maun sumere 
redete vernünftiger als ich erwarten konnte, Amt m: | 
für meine Sorgfalt und. gab mir einen Arif ar cin 
Verwandte in England mit. Wir Fam uub Cam, 
nahmen es in Befis, bervunderten die große Bik«, vr: 
mwünfchten die Unreinlichteit und Bas fchlehu Er, 
arfchirten zurück, mm Alerandria zu fhürmen (m 
mich vergebens nach dem Lieutenant erkundigte), aim | 
ten die Mühe, da die Franzofen capitulirren, ihn | 
uns ein, landeten zu Portsmouth, und wurden anlıdk 
Ach durfte nicht Plagen: zwar hatte ich mann 
Mühfat beftanden, aber ich lebte noch und hatte mm 
gefunden Gtieder. Andere waren nicht fo gut due 
kommen, Die Lüden im Offiziercorps hatten mi F 
Eapitainftelle verholfen. Eines Tages durchlief ih mm 
Papiere; der Brief des Rothnaſigen fiel mir i 
Hände. Ich wurde felbft roth über meine Rain 
keit; eilte, das Verfiummiß gut zu machen um I# 
die Dame auf, an welche das Schreiben gerichtet "| 
Es war eine Matrone, umgeben-von Drei der huhſea 
Mädchen in der ganzen Grafſchaft Kancaſter, mı ® 
die Franenfchönbeit einheimifch ift: eine Blondin, = ; 
Brumette umd dann die jüngfte, die feine won kim | 
und. beides ſchien. Die Blondine und Die Am | 
fielen mir außerordeutlih; won der Dri« 
kann ich nicht fagen, daß fie mir gefatr Hit, m 
ich verliebte mich in fie, was ganz emat ander ht 
Der Lieutenant mit der rothen Nafe war it ww * 
die Familie wußte viel zu erzäblen won feine St kit 
Mariens braune Augen verrüdten mär den Kal, (9 N 
um ihre Hatıd, damit fie ihn fonft niewmand verräden m 
Mein ohnnafiger Oheim ward zur Hochzeit ige 1 
war fo entzüdt von den Mädchen, daß es mur all 
Blondine eder Brimette angefommen ware, meine — 
zu werden. Der Kriegertorfo fehlen fie aber —2* 
fprechen und der arme Oberſt mußte ſich begnugen pr 
führer zu feyn. Wir waren ans der Kirche * 
wollten uns eben zu Tifche ſeben: da geht dir Kae 
auf — wer tritt herein? es war der Roihnan ih 
ich, wie Brutus, des unfterblihen Eäfars Git er 
ich würde nicht mehr erftaunt fen. Die Matt 3 
ſich weniger fteptifch: die Mairone warf ſich Rn 
tommling in die Arme, die Blonde nahm eine, ® 3 
nette die andere Hand und meine junge Frau In m 
ihre neue Pflicht, ſchien zu vergeffen, daß ih In 
Welt fey. Indeffen war doch einiger. Grund zum 
fel da: in jedem andern Stüd erfannte id meinen Be 
wieder, nur fein vorzüglichftes Zeichen fehlte: 2* 
hatte ihr ſchones Roth verloren, Die 
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inzwiſchen bald auf. Nach meiner Abreiſe von Cairo 
hatten ihn die Aerzte aufgegeben : entſchloſſen auf felne 
eigene Art, zu fterben, hatte er fih den Nil hinanf in 
die Gegend der Waſſerfälle bringen laffen. Der Wed: 
fel der Luft that etwas, die Abwefenheit der Aerzte 
mehr; Ser theilte die Koft des Landmann, trank Ca⸗ 


meelmiich, ritt auf Büffeln. So ſtellte ſich ſeine Geſund⸗ 


heit berg Er ging nad Europa zurink. Ich will meiner 
Gedicht nicht allen Glauben nehmen durch die Berfis 
cherung, er fen fortan ein Waffertrinter geblieben. Nas 
tur und Gewohnbeit traten mach umd nad wieder in 
ihre Rechte. Portwein ift eine ſtarke Berfuchung und 
unfer Lieutenant widerftand nicht immer, Mein Ontel 
brachte oft die Abende bei und zu: er hatte in feinen 
jungen Jahren mit dem Lieutenant im Felde geftanden : 
fie ernenerten die Cameradfchaft und da wäre es dann 
gewiß zu manchem Xrinkgelag 'gefommen, wäre nicht 
der Umſtand gewefen, daß der Obrift nicht in dem Fall 
war im Gentrum feines Geſichts jenen Feuerglanz aufs 
zeigen zu können, der den braven Fallſtaf bewog Bars 
dolphen zu feinem Admiral zu ernennen, ald der eine 
Raterne auf dem Ded hatte. Hätte Neid in ibm aufs 
kommen ?önnen, er wäre entflanden, wenn der Came— 
rad wieder zu der ehrenwerthen Auszeichnung gelangte. 
Darum wachte er über deſſen Regime und mußte ihm 
auf ein mäßiges Quantum Bordeaux zu befchränten, fo 
baß bed Lientenants rothe Nafe nie mehr flammte. *) 


— —r — — — — 
Neueſtes Urtheil eines Britten aber Lorenz Stark 
von Engel. * 


(Aus den Times vom 18, Aug. 1826.) 
Borgelefen im Mufeum am 7. Det, 





Die deutfche Biteratur hat in England ein eben fo 
fonderbares als unverdientes Schickſal gehabt. Ein faft 
allgemeines Borurtheil erhob fi) gegen fie, und wenn 
man fein Urtheil von den matten Xheaterftüden und 
den noch albernern Romanen abzieht, welche bis vor fur: 
zem den Stapel umferer Ueberſetzer ausmachten, kann 
man in der That nicht zu menfverfend davon denfen, 
Wer aber feine Kenntniß deutfcher Sprache und Litera 
tur etwas tiefer gefchöpft hat, weiß aud, daß folder: 





*) Wir baten dieſe Erzäblung (aus dem Forget me not 
für 1827) überfegt, nicht ald wenn ihr irgend ein bes 
beutendes Verdienft zugeßanten werden könnte, fondern 
als einen Beweis ber in Den engliihen belletri iſchen 
Zitſgriften berrſchenden Mittelmäßigfeit, Gefhicthen, 
wie die von dem rothnaſigen Lieutenant, finden id in 

d man lief fie in London mit einer 
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lei Ueberfegungen keinen Maasſtab zum Urtheil an die 
Hand geben: denn nicht nur find die güberfegten Werte 
felbft übel gewählt, fondern Die Lohnarbeiter, welche fie 
engliſch wiedergeben, verftehen auch meiftens ihr Hand— 
weit Tehr fhlecht. Deutfihe Empfindfamkeit, deut: 
ſche Graäuel — fo- meint man die Veftandtheile deut: 
fcher Werte am. kürzeften und zugleich am richtigſten zu 
bezeichnen; — mit eben fo viel Grund konnte man die 
mifferigen engkifhen -Opernterte und ähnliche Producte 
der Unbedeutendheit, für das Beſte ausgeben, was die 
bristifche Literatur aufzumweifen babe. Etwas iſt ums 
kängft gefchehen, um jeues Vorurtheil zu verdrängen: 
man bat Wilhelm Meifter und. einige andere gute Ro— 
mane überfegt; Doch bleibt noch viel: zu thun, bevor es 
elingen wird, dem englifchen Publifum den, Wahn zu 
er ald feyen alle deutſche Schriftfteller etwas 
Mondfüchtig. 

Unter den Büchern, welche beitragen können, diefe 
irrige Anjicht zu berichtigen, nimmt Lorenz Starf von 
Engel eine Hauptſtelle ein. Dies Produet ift ganz deutſch 
in Stoff und Behandlung, und doch, wie entfernt iſt es 
nicht dabei von dem myſtiſchen, halbverrückten Kram, 
den man nach der berrfchenden Meinung, in alfen deut: 
ſchen Werken zu finden gefaßt ſeyn folte, Lorenz Start 
ähnelt mehr als irgend ein anderes uns befaunted beit: 
ſches Buch, dem Bicar of Wakefield. Iwar if 
nicht fo viel lebendiges Vorfchreiten der Handlung, nicht 
fo tiefe Charakteriftit der Perfmen darin, als im Gold: 
ſmith's herrlichem Werk, allein fo weit die Vergleichung 
bei dem befchränfteren Plan des deutfchen Sittengemäls 
des zuläffig ift, wird man die Geichheit der Züge nicht 
verfeunen. . 

Herr Lorenz Stark ift ein Kaufmann zu Hamburg, 
fhon bei Jahren, in dem Rufe, ein Sonderling, aber 
dabei ein außerſt braver Mann zu fern. Durch eignen 
Fleiß und verfländige Gewerbſamkeit reich geworden, 


. lebt er einfach, aber auftindig, und wie ed fein Platz in 


der Geſellſchaft fovert. Die Fehler, deren diefer vortreffe 
lihe Mann nicht wenige hatte, und die denen, welde 
mit ihm eben mußten, oft fehr zur Laft fielen, waren 
"fo innig mit den beften feiner Eigenfchaften verwebr, 
daß die einen ohne die andern kaum beftehen zu föns 
nen ſchienen. Beil er in der That Müger war, als 
faft Alte, mit denen er zu thun hatte, fo war er fehr 
eigenwilig und rechthaberiſch; weil er fühlte, daß man 
ihm felbft feiner Gefinnungen und Handlungen wegen 
feinen gegründeren Vorwurf machen könnte, fo war er 
gegen Audere ein"fehr freier, oft ſehr beſchwerlicher Sit: 
tenrichter nd weil er bei feiner natürlichen, Gutmüs 
thigkeit, Wer feinen Fehler ſich leicht erhige er auch 
feinen ungeahndet kounte bingeben laſſen, fo war er fehr 
-ironifh und fpöttifh. Ju feiner Caſſe ſtand es anfer: 
erdantlich gut; denn er hatte die langen lieben Jahre 
über, da er gehandelt und gewirtbfchafter hatte, den ein- 
fältigen Grundfag befolgt: „Daß man, um wohlhabend 
zu werden, weniger ausgeben als einnehmen mäffe.“ 


Bon vielen Kindern maren ihm nur zwei übrig 
aeblieben: ein Sahn und eine Tochter, Die legtere war 
an einen Arzt verbeiratber; ihr Bruder, obfchen bald 
30 Jahre alt, befand fich no ledig. Er fland mit dem 
Water nicht zum Bellen; es verdroß den Alten, daß 
fein Sohn als Kaufmann zu wenig Unternehmungsgeiſt, 
ale Menich zu wenig wohlverftantene Großmuth hatte. 
Er bielt ibn für ein Mirtelding zwiſchen einem Geiz⸗ 
bals und einem Verſchwender. Was ihn aber am meis 
Ken verdroß, war, daß es den Anſchein hatte, er werde 
die Zahl der alten Hageftolge vermehren. Der Vater 
barte den Sohn zu keiner Heitath bereden, der Sohn 
Peine Heirath ohnne des Vaters Einwilligung ſchließen 
wollen, und beide waren in Geſchmack und Denkungs-⸗ 


art allzuverſchleden, als daß ihre Wabl oder ihr Wunfch, 


je bärte üubereinftimmen können. 

So war es gefommen, daß Here Stark feinen Sohf 
im Verdacht hatte, er fen herzlos und felbftfüchtig; zwei 
Eigenſchaften, die dem Alten in der Seele zumider war 
ren. Es entftebt eine Kälte zwifchen beiven, die zuletzt 
fo weit gebt, daß der Sohn, nicht mehr willens des Bas 
ters farfaftifche Reden zu ertragen, Hamburg verlaffen will. 

Doch die Ausführung diefes Plans erſchwert ibm 
der Umftand, daß er die Bekanntſchaft einer Wittme ge: 
macht bat, die feinem Herzen unmerflich theuer gewors 
den war. br verflorbener Mann, Sr. Ent, gleichfalls 
Kaufmann zu Hamburg, batte mit dem jungen Stark 
Verdrußlichkeiten gehabt ;"auf feinem Krankenbette wauſchte 
er fih mit ibm zu verföbnen; es geſchiebt; Gtarf vers 
ſpricht Dem Sterbenden in die Hand; anf der Fall ſel⸗ 
nes Hintritts die Witwe mit Rath und That zu uns 
terſtützen; er balt Wort und ift monatelang beſchaftigt 
die Angelegenheiten der Wittwe zu orduen, wahrend fein 
Bater in der Meinung flebt, er gebe feinem Vergnügen 
nad. Die öfteren Befuche führen zu näherer Bekannt: 
ſchaft und bald zur Liebe, 

MWiederbolten Verfuhen ber Mutter, ihrer Tochter, 
die doch fonit mit ihrer Schmeichelrede des Alten Herz 
zu gewinnen weiß, und des Schwiegerſohns, Doctor 


Herbſt, aelinge es nicht, Vater und Sohn zu verföhnen. , 


Die Uuterredungen diefer verfchiedenen Verfonen wie dem 
Vater And muſterhaft erzählt: mit Scharftinn durchblickt 
er ibre Abſichten und, unbengfam, wie eine alte Eiche, 
vereiteit er ibre Plane, obne im mindeften aus feiner 
guten Laune zu fallen. Zuletzt bereder Starks Tochter 
Die Wittwe Ent, in eigner Perfon zu ihrem Vater zu 
geben, und ihn in ihren WAngelegenkeiten um Ratb zu 
fragen. Der Alte ſieht fie und gewinne Intereſſe an 
ihr; feine Borurtbeile räumen nach und nach das Feld, 
und er Mir ſich glücklich, wie er gezwungen Wird, ſich 
zu überzeugen, daß er in feines Sohnes Eharakter ſich 
geirrt, Daß der junge Mann weder felbitfüchtig noch tn: 
enpfindiich für fanftere Triebe ift. . 
Schluß folgt.) 











Franffurt a. M, Merlegt 


'Gelegenheitsproſa. 


A. A. L. Follen bat ſich am Die alte treubetze 
Volksgeſchichte von dem vler Kaimenstinten | 
und dem Roß Bayart gemacht, umd dieſelbe in & 
lerhand Rhythmen, Purzen und fangen, aufzufriihen x 
„ber modernen Lefewelt anzubieten unternommen S 
ber werden nur noch unfere poetifchen Morefriiger di 
Saubenftöde holen, an denen fie verſuchen, mir ihre frau | 
zenhaften Werg⸗ und Biegenperüden, mit denen Mpoio 
aufgepugt werden ſoll, fih ausnehmen? Dir Feaner nnd 
Freunde altdeutſcher Literatur, derer nur Dermure im: 
mer wenigere werden, weil man mit tiefen zum ii 
hochſt ehrwurdigen Dent mabien vaterlandiſches Ettel | 
Gögendienft zu treiben begonnen, und jeden Quart au , 
der Poltertammer des Mittelalters als einen beim | 
Talisman ausfchreit, willen, was fie und dus Bolt u 
dem töftlichen, dichteriſch lebendigen, kindlich trenen, ur 
muthig einfach zum Herzen fprecbenden Tone der de 
deutichen Boltsblicher beſihen. Sie find es mahlid 
nicht, Die eine folhe Auffimmmmg Derfelben beach 
die fih im ihrem trochäifchetambifhen Menuetſchritt ia 
nimmt, wie wenn man ‚Hermann dem Gherusfer # 
galonnirteo KammerberemPleid anziehen wollte. Un! 
Tleganten Leute zu gewinnen? Wenn für dieſe jem # 
ten kräftigen und berbfinnigen Mahrchen überhaupt zit 
da find, fo gelangen fie anf diefem Wege nur zu aut 
febr prefären Eriftenz. Herr Folen, der in dar it 
tentemanifcher Ueberkraft mir odindrieitgen Teain 
gar reckenhaft um ſch ſchlug, Fe aumahlic iR 
winzige Aepfelhnterhutte am dentihen Rufen 
krochen zu ſeyn: denn was von feinem ler 
ſchen Thum und Treiben zur Keuntnig n 
gelangt if, ſind floskelreiche Deriamann Der Ve | 
Werth der romantifch mittelaltrigen Poeteri, te währt 
Goethe für. einen ſeelenloſen Strohmangß ansgehänten 
und Tiek, der fich in folher Weile nicht Fi 
fühlten kaun, ale der Apoflel der neuen Romantlter MW 
Plamirt wird. Hr. Follen iſt unftreitig ein Mar te 
trefflichen Gaben; er leidet aber, wie ſe siele feiner # 
nialen Zeitgenoffen, welche die Schrififteierhehn 
ten baben, au völliger Ungründlichkent tea Anfichten 8 
des Wiſſens, und Diefe iſt Folgender eberflaͤch 
Schulbildung. Wie uehmen ſich neben ſeinen Beun 
gen, alte werthvolle Sagen zu.’erweden. Die Dita 
Belebungen eines Guſſt av &hmas; um garmı3 | 
Uhland aus! zweier Manner die keine — 
Schoͤngeiſter, ſondern durchgebiſdete, in den — 
grundlich bewanderte, durch Geift- wie dunh 
gleich ausgezeichnete Dichter find; ——— 
— ——— — — 
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Berihti as vn. 
In Nr, 222 der Iris if ©. 801,8, 2,3. 18 fall: 
Publikum ſoll Ad bitem, ibm zu verzeihen; I 
„Das Purlıtum fol id büten, tb. su.nerziehek 
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Franzoͤſiſche Poeſie. 


Ein junger Dichter, Victor Hugo, ber ſich zur 
romantifhen Schule bekennt, bat fo eben eine neue 
Sammlung Oden herausgegeben, die durch eine am gals 
liſchen Parnaf ungewöhnliche Kühnheit der Bilder und 
Originalität der Gedanken Auffeben erregt und verdient. 
Die Kunftrichter an der Seine werfen ihm Verachtung 
der Spradjregeln, wilde Fantafie und rauben Rhythmus 
vor. Lauter gute Zeichen! auf jeden Fall wird uns fos 
nach der Pedantenton, der zahme flügellofe Pegaſus und 
das langweilige Versgeflingel diesmal nicht allen Ges 
nuß verleiden. Unter den Stüden, aus melden bie 
Hugoſche Sammlung befteht, erhebt fih vor allen das 
„Die zwei Infelm“ überfhriebene, Welcher Gedans 
fenftrom ergießt fich fchon aus der bloßen Nebeneinans 
derftellung. Eorfifa! Napoleons Jugend, fo fonberbar, 
fo prophetifh : feine Züge mit Paoli: feine erften Ruh— 
mesträume! St. Helena! das bittre, fo ftandhaft 
ertragene Exil; der tödtliche Anbli der rothen IUnifore 
men, die von allen Seiten bervorleuchten ; die melancho— 
Kifch langen Abende unter den Freunden, die beim Uns 
glüd nit wien; die fleten Erinnerungen an zurüd: 
gelaffene Lieben, an den Boden des Geburtslands, deſ— 
fen Duft der Gefangene mandhmal einzuathmen glaubte, 
deffen Wohlgeruch er nirgends anders wiedergefumden ! 
Liegt nicht hier überreicher Stoff? Alles was rührend, 
traurig, erhaben und Inrifch ift in Napoleons Geſchicken, 
trifft da zufammen. Des Dichters eigene Stimmung 
erhebt noch den Gegenftand: er wird dem Gefeffelten 
Freund oder Feind fenn, er kann der Völker Liebe oder 
Haß, ihr Mitleiden oder ihre Rachefteude ausdrücken, 
und fo ein Drama in die Ode bringen. Hugo hat diefe 
Erwartungen nur halb erfüllt: er bleibt zu fehr im All 
gemeinen: er erfchöpft fat nur den Gemeinplag ber 
Entgegenftellung von Größe und Fall. Individuelle 
Wahrheit fehlt, Zum Erfag dafür ift er grandios in 
der Anordnung feines Versgemäldes: erft die Anficht 
der zwei Infeln; dann die Ideale, die fich Bonaparte 
in den Tagen feines Frühlings fchuf; fie werben ver: 
wirklicht: Volker erheben ihn bis zum, Himmel, Könige 
—— gg es folgt der Sturz und die 

ungen einer Welt; e Betrachtungen bes 
Diepters (ließen das Wert * | 
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Mir geben nachſtehend die hervorftechendften Theile 
der Ode mit einer Uebertragung im deutfche Profe: viel: 
leicht veranlaßt fie einen unferer jungen Mufenföhne zu 
einer poetifchen Verpflanzung auf germanifhen Boden. 


Les deux Iles. 


Il est deux iles dont un monde 
Separe Tes deux occans, 
Et qui de loin dominent l’onde, 
Comme des tötes de geans. _ 
On devine, en voyant leurs cimes, 
—* Dieu les tira des abimes 

our un formidable dessein; 
Leur front de coups de foudre fume: 
Sur leurs fancs nus la mer ecume; 
Des volcans grondent dans leur sein. 


Ces iles ou le flot se broie 

Entre des ecueils decharnes, 

Sont comme deux vaisseaux de proie, 
D’une ancre &ternelle enchaines, 

La main qui de ces noirs rivages 
Disposa les sites sauvages, 

Et d’effroi les voulut couyrir, 

Les fit si terribles peut-etre, 

Pour que Bonaparte y püt naitre, 

Et Napoleon y mourir! 


Lä fut son berceau! — Lä sa tombe! — 
Pour les siecles c’en est assez, 
Ces möts, qu’un monde naisse ou tombe, 
Ne seront jamais effaccs. 
Sur ces iles, ä l’aspect sombre, 

\ Viendront, ä l’appel de son ombre, 
Tous les peuples de l’avenir; 
Les foudres qui frappent leurs crötes, 
Et leurs &cueils, et leurs tempetes, 
Ne sont plus que son souvenir ! 


Comme il etait reveur au matin de son äge! 
Comme il &tait pensif au terme du voyage! 

C'est qu'il avait joui de son reve insense; 

Du tröne et de la gloire il savait le mensonge; 
Il avait va de pres ce que c’est qu’un tel songe, 
Et quel est le neant d’un avenir passe! 
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Enfant, des visions, dans la Corse, sa mere, 

Lui revelaient deja sa couronnne ephemere, 

Et l’aigle imperial planant sur son pavois; 

U entendait —— en sa superbe attente, 
L’hymne qu'en toute langue, aux portes de sa tente, 


Son peuple univegsel chantait tout d’une voix: 


Gloire ä Napoleon! gloire au maitre suprüöme! 
Dieu m&me a sur son front pose le diademe. 
Du Nil au Borysthene il regne triomphant, 
Les rois, fils de cent rois, s’inclinent quand il passe, 
Et dans Rome il ne voit d’espace 
Que pour le tröne d’un enfant! 


Pour porter sun tonnerre aux villes eflrayees, 
Ses aigles ont toujours les ailes deployees. 
Il regit le eonclave; il commande au divan. 
Il mele ä ses drapeaux, de sang toujours humides, 
Des croissants pris aux pyramides, 
Et la croix d’or du grand Yvan! 


Sa main, s’il touche un but on son oggueil aspire, 
Fait ä quelque soldat l’aumöne d’un empire, 
Ou fait veiller des rois au seuil de son palais; 
Pour qu'il puisse, en — les combats ou les fetes, 
Dormir en paix dans ses conquötes, 
Comme un pöcheur sur ses ſiſets! 
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Ce n’est plus qu’ä ces pieds que zronde la tempéẽte; 
Il faudrait, pour frapper sa tete, 
Que la foudre püt remonter! 


La foudre- remonta! — Renverse de son aire, 

“Il tomba, tout fumant de cent coups de tonnerre. 
Les rois punirent leur tyran. 

On l’exposa vivant sur un roc solitaire; 

Et le geant captif fut remis par la terre 
A la garde de lOcéan. ; 


O! eomme & Sainte-Helöne il dedaignait sa vie, 
wand le soir il voyait, avec un oeıl d’envie, 
Le soleil fuir sous l’horizon ; 
Et qu’il s’ögarait seul sur le sable des greves, 
Jusqu’ä ce qu'un Anglais, l’arrachant de ses röves, 
Le ramenät dans sa prison! 


Eomme avcc dösespoir ce prince de la guerre 

S’entendait aeeuser par tous ceux gel naguere 
Divinisaient son bras vainqueur! 

Car des peuples ligues la clameur solennelle 

Repondait ä- la voix implacable, eternelle, 
Qui se lamentait dans son eoeur! 


Honte! opprobre! malheur! anatheme?! vengeänce! 
la. terre et les cieux frappent d’intelligence? 
nfin nous avons. vu le colasse creuler! 
Que puisssent retomber, sur ses jours, sur sacendre, 
Tous: les qleurs. pu’il a fait repandre; 
Tout le: sang quil a fait couler! 


ic son.nom, du Volga, du Tibre, de la Seine, 
Des murs de Alhambra , des fosses de Vineenne, 
De Jaffa, du Kremlin qu'il brüla sans remords, 
Des plaines du carnage et des champs de victoire, 
, Tonne, comme un echo de sa fatale gloire, 
La malediction des morts! 


u’il vire pour mourir tous les jours, ä toute heare! 
ue be fier conquerant baisse les yeux et pleure ! 
achant sa gloire ä peine et riant de ses droits, 


‘ Des geöliers ont charge d’une chaine glacde 


Cette main qui s’etait lassee 
A courber les tetes des rois! 


Qu’une coupe vidée est amöre! et qu'un rere 
Commence dans l’ivresse, avec terreur s’acheye! ° 
Jeune, on livre ä l’espoir sa eredule raison; 

Mais on fremit plus tard, quand l’äme est assourie, 
“  Helas! et qu'on revyoit sa vie, 


De Yautre bord de l’'horizon! 


En Corse, à Sainte-Helene encore, 
Dans les nuits d’hiver, le nocher, 
Si quelque orageux meteore 

Brille au sommet d’un noir rocher, 
Croit voir le sombre capitaine 
Projetant son ombre lointaine, 
Immobile, croiser ses bras; 

Et dit que, pour derniere föte, 

Il vient‘regner dans la tempete, 
Comme il regnait dans les combats! 





Die zwei Infelm 


Zwei Infeln gibt es, deren Oceane durch eine Welt 
gefchieden find, die von ferm, Rieſenhauptern gleich, Die 
Wogen beberrfchen. . Wer ihre Berggipfel erſieht, ahnet, 
daß Gott fie zu furchtbarer Beflimmung aus dem Ab: 
grund rief: ihre Stirne raucht von Blitzſchlägen, an ib 
ren nadten Seiten ſchäumt das Meer, Vulkane toben 
in ihrem Schoos. 


. Diefe Infeln, wo die Melle zwifchen zernagtem Geflipp 
fih zu Staub zermalmt, find wie zwei Raubſchiffe, an 


.erigem Anter gefettet. Die Hand, welche diefer ſchwar⸗ 


zen Küften wilde Scenen anlegte und fie mir Schreden 
überdedte, machte fie vielleicht fo furchtbar, damit Bo⸗ 
naparte feine Gebürtsflätte, Napoleon feine Gruft 
Darauf finden follte, 


Hier feine Wiege! — dort fein Grab! Genug 
für Jahrhunderte! Mag eine Welt entfichen oder uns 
tergehen, diefe Worte ſchwinden nie. Auf diefe düftre 
Anfeln wird fein Schatten alle Bölter der Zukunft bins 
weifen: ber’ Dlig auf ihren Höhen, ihre Klippen und 
ihre Stürme, find nur Erinnerungen an ihn. 


Wie war er in Traͤume verfunten, als feiner Ju— 
gend Tage blühten! Wie war er nachdenkend am Ziel 
der Meife! Seine wilden Träume waren ins Leben ge: 
treten; er hatte erfannt des Thrones wie des Ruhmes 
Tauſchungen; er hatte dem trügerifchen Ideal ins Auge 
gefehn; ibm war nicht unbewußt wie durchlebte Zukunft 
ei Nichte wird. 

Als Kind ſchon hatten ihm auf Eorfita, feinem Ges 
Burtefande, luftige Gebilde die ephemere Krone geweif- 
fast: er fah den Paiferlichen Adler über feinem Schild 
ſchweben und hörte in flolger Erwartung ſchon im Vor: 
aus die Hymne der Volker, welche einft vor feinem Zelt 
erfchallen folte. 

„Napoleon fey gepriefen, der Alles beherrfchende, dem 
Gott felbft das Diadem auf die Stirme gefest, der vom 
Mil zum Boryſthen im Xriumpb einberzog, vor dem 
Könige uralter Gefchlehter fih beugen, der in Rom nur 
fo viel Raum fieht, ald er bedarf zu feines Meugebors 
nen Thron. ‘ 


„Um feinen - Donner vor die fchredenerfülte Städte 
zu tragen, find feiner Adler Schwingen ſtets ausgebrei— 
tet: er regiert das Gonclave; er befiehlt im Divan. 
Seine biuttriefenden. Fahnen entfalten fih, wo er von 
den Pyramiden den Halbmond, von dem Jwansthurm 
das goldue Kreuz berunterreißt. 


„Erreicht feine Hand ein Biel feines ftrebenden Stol⸗ 
zes, er wirft einem feiner Krieger einen Thron ald Al— 
mofen zu: Könige wachen am feine Pallaftes Pforten, 
damit er, aus den Kämpfen oder Feften kommend, ſorg⸗ 
los, wie ein Fifher auf feinen Retzen, im eroberten 
Bande fchlafen Fünne, Mur zu feinen Füßen grollt 
noch das Unwetter: foll der Blig fein Haupt treffen, er 
muß den Weg zurüdfinden.” 


Und er bat ibn gefunden! — Herabgeflürzt vom 
Gelfeuhorft, ift er gefallen, noch rauchend von hundert 
Donuern. Die Könige lohnten ihm, was er an ihnen 
verbrochen;; lebend ward er an den einfamen Felfen ges 
ſchmiedet; deu gefangenen Niefen gab die Erde deu 


Deean zu verwahren. . 


Wie hat er nicht auf St. Helena dad Leben ver: 
adıtet, wenn am Abend er mit neidiſchem. Auge die 
dem Geſichtskreis eutweichende Sonne verfolgte! Mie 
bat er ſich oft veriert auf den Sandhügeln, bie ein 
Britte ihm feinen Traum förte und ihn zurädführte 
Ind Gefängnis ! 

Wie hat nicht Verzweiflung diefen Fürften des 
Kriegs ergriffen, wenn er Anklagen vernahm and dem 
Munde derer, die nody kaum feinen Siegerarm vergöts 
tert hatten! der verbündeten Völker feierliher Ruf war 
nur das Echo der umverföhnlihen nie ſchweigenden 
Stimme die in feinem Herzen wehklagte. 

„Schmach, Schande, Unheil, Fluch, Rache! Möge Erde 
and Himmel fi verfchwören ihn zu demütbigen! End: 
ih bat unfer Auge dem Sturz ded Eoloffen gefchen. 


Ale Thränen, die er weckte, alles Blut, das er vergof, 
mögen fie ihn lebend verfolgen und im Grabe nicht rm= 
ben laffen. 

„Bei feinem Namen follen der KHingefchlachteten 
Verwünfhungen von der Wolga, Xiber und Seine, 
aus Alhambra's Mauern, von Bincennes, Jaffa und 
dem Siremlin, von den Feldern des Würgens umd der 
Siege, ein WBiederhall feines unfeligen Ruhms, herdonnern. 


„Er lebe, um jeden Tag, jede Stunde zu fterben ! 
Der ſtolze Eroberer fenfe das Auge; er weine! Kerker— 
meifter, die faum wiffen, daß,er je in Ruhm firahlte, 
denen feine Rechte ein Gefpött find, haben die eijige 
Kette der Hand angelegt, die müde geworden war, Kerr: 
fherhäupter zu beugen.” 


Mie bitter ift der geleerte Becher! wie endigt der 
raufchbegonnene Traum in wüſtem Schred! Die Ju: 
gendphantafie. fchmeicheit der leichtgläubigen Vernunft 
mit Hoffnungen: wenn aber Ne Seele gefättigt worden, 
wenn man das Leben von F.ufeits des Horizonte ber 
überblict, da ſchaudert's den armen Sterblichen ! 


Auf Sorfita, auf St. Helena, wenn in Winternäd- 
ten der Schiffer in dem Gturmmeteor, das von der 
Spizze eines dunkeln Felfens herabfchimmert, den du— 
fern Feldherrn erfpäbt, der in weithingeitredtem Schat: 
ten unbeweglich, die Arme gefreuzt, im die Finſterniß 
bereinlenchtet, wird ihm bedünten, der KHerrfcher in Kampf 
begebe fein letztes Fefi, die Wertermolfe zügelnd. 
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Neueſtes Urtheil eines Britten über Lorenz Stark 
von Engel. 
(Aus den Times vom IS. Aug. 1826.) 


Borgelefen im Mufeum am ®r. Det. 
(Schluß) 


Die Scene, wo Eorenz Stark mit der ihm eigenen 
wohlbedachtigen Umficht forfcht, ob aud feines Sohnes 
Neigung zu der Wittwe-ernft und edel fen, ift fehr kunſt— 
vol, und doc dabei entzüdend einfach, gehalten. Nach 
einer Unterhaltung, die darauf binführt, fagt Hr. Start 
zu feinem Gohne: 

Ich fehe den Gang, den diefe Liebe genommen, 
ganz dentlih. Du haft an der Wittwe mir einer Recht: 
fchaffenheif, einem Edelmuthe gehandelt, wovon Dein Herz 
Dir das Zeugniß gibt, daf fie Dir zur Ehre, zur größ- 
ten Ehre gereichen. So iſt natürlich ihr Anblick Dir 
werth geworden; demn er erinnert Dich an die beſte Xhar 
Deimes Lebens: aber eigentliche, herzliche Leidenfchafr, 
eigentliche innige ®iebe, die bie im das Alter ausdau— 
zen, und Dich für Alles entſchädigen könnte, was Du 
threntwegen ‚entbehren und aufopfern müfteft — nein, 
meim Sohn! die kann ich hier unmöglich vorausfeken; 


unmöglich! 
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Warum unmöglich, mein Vater? — Und was müßt’ 
ich denn ihrentwegen entbebren? Was müßt’ ich ihr 
aufopfen? Ich fehe nichts. 

Iſt Die der Reichthum nichts, den fo manche Andre 
Dir zubringen würde? — Die Wittwe an fich felbft ift 
ohne Vermögen. 

Wahr! aber — — 

Was von den armfeligen Trümmern des ehemali— 
gen Lykiſchen Reichthums auf ihr Theil kommt, ift mach 
unfern Nechten die Hälfte, Wie viele der Fonds, bie 
ich aus der Handlung herauszuziehen vielleicht geywuns 
gen bin, glaubt Du damit decken zu können ? 

Ich werde mich einfchränfen, mein Vater. Ih 
werde die Handlung, fo viel als nöthig, und mein Haus— 
wefen auf's äufßerfte einfchränfen. Ich werde im hoch— 
fien Grade fparfüm und thätig werden. — 

Gut! Aber das Alles, wirft Du am Ende fragen, 
und muß jegt ich fragen: für wen? Für eine Fran, die 
fhon jest nicht die jüngfte mehr ift, und von deren 
Schoͤnheit vielleicht nah wenig Jahren faum noch eins 
zelne Spuren da find. 

Iſt's denn ihre Schönheit, auf die ih ſehe? — 
Gott ift mein Zeuge! noch hab’ ich fie mit feiner andern 
vergliben. Was mic gerührt und mid ihr auf ewig 
gewonnen bat, find die Tugenden, die fie in fo mancher 
traurigen, prüfenden Lage bewiefen, und von denen ich 
Monate lang ein naher, glüdlicher Zeuge gewefen. 

Der Alte ging von nenem umber und ſchwleg. — 
Sie bat Kinder, fing er dann wieder an. 

Die vermehren meine Liebe zu ihr. Es find ein 
paar Engel, — 

Aber Engel, die Bedürfniſſe haben. — kaß das 
Menige, was aus der Verlaffenfchaft des Vaters für fie 
übrig bleibt, durch Zufäne (dwinden ; fo haben Did) diefe 
Kinder Vater genannt, umd Du wirft verpflichtet feyn 
als Vater für fie zu forgen. 

Das werd’ ih gewiß, und werd’ es mit Freuden. 

Mit Freuden? — Was Du ihnen zumendeft, wer: 
den Deine eigenen Kinder verlieren. An fremdes Blut 
wirft Du thörichter Weife wegwerfen, was deinem eiges 
nen zu Gute kommen könnte, — Ich bitte Did: wie 
kannſt Du einen folhen Gedanken nur faffen? ihm nur 
einen Augenblit Raum bei Dir geben ? 

Der Sohn kannte den Vater zu gut, um nicht Aus 
ferft betroffen zu werden. — Sie reden da nicht aus 
Ihrer eigenen Seele, mein Vater; unmöglich! 

Was heißt das? And welcher, als aussfeiner el: 
genen, fann man reden? 

Sie ſchaffen Sich eine fremde, enge, äufßerft bes 
fchränfte Seele, die Sie mir als die meinige leihen. 
Aus ihr nehmen Sie das, womit Sie mich zu verwir: 
ren oder zu überzeugen glauben. — Ih fehe, ich habe 
Ihre Achtung ganz, ich habe fie auf immer verloren. 
Ich werde meinen eigenen Weg gehen müſſen. Jh win 
gg. — Mein einziger Wunfh zu Gott it, — indem 








er die Hände mit Kraft in cinander faltete — dl 
noch lange, lange leben und noch mit eigemen Auaen ie 
ben, wie fehr Sie Sih in mir irrten, wie fcht 2 
mir Unrecht thaten. — Er wandte fi von dem Tax 
ab, gegen das Fenfter mit einem ganz jerrütteten, ı 
den widrigſten Empfindungen zerriffenen Herzen. 
Mehr als einen folhen Beweis feiner Geiinnum 
und der gänzlichen Umwandlung feines Charakters fomn 
der Vater nicht fodern. — Nah eimer tiefen, feierliche 
Stille, worin er dem Sohne Zeit ließ Äh mieder ju 
fammeln, rief er ibn fanft bei feinem Vonme: Lurl! 
Durch das Weiche, Zitternde Diefes Xumt, kt 
fih der Sohn gleihfam unwillkührlich berumgiin. 
Wie ward ihm, als er den gutem, ehrwurdigen Mir 
daftehen fah, die Augen mit Xhränen gefüht, um d 
Vaterarme ‚weit gegen ihn offen haltend! Karl! rd 
Alte noch einmal: warum haft Du Dih mir fe Im 
verborgen? — "Und nun flürzte der Sohn, von Ems 
bung überwältigt, obgleich noch ungemwiß was er je" 
fen babe, auf den Vater zu, ergriff mit beiden he 
den eine der feinigen und bedeckte fie ihm mit Kia 
Willſt Du, fagte der Alte, in dieſer fchönm = 
beiden gewiß unvergeßlichen Stunde, mir fchwören, # 
gu fhwören, daß Du nee anders denken will, ® 
Dich jest erflärt haft? daß Du mie, auch nid = 
Innerften deines Herzens, der guten Lyt ihren Te 
gel au Vermögen oder ihre Kinder vworwerfean m 
daß Du Liebe und Tugend ihr für mehr als ala Wr 
mögen anrechnen, und ihre Kinder ſtets fo anfıhr m 
als ob fie die Deinigen wären? — 
Der Sohn war nicht blos gerührt, ur dt” 
— Ich wi, ich will, ftammelte er, und 
Mort weiter bemworzubringen. Ya 
Ich nehme Deine Rührung für Erin. — vn 
num warf er die eine Hand ibm auf die Chntt, w 
ihn an fich, und kußte ihn wiederholt und ven F 
— Wegen der Art, wie ih Dich ſete, verlaß Did ı 
mich; ich bin fein ungroßmüthiger Water: umd ſo ni 
mein Haus und meine Handlung bin, umd obendrei# = 
meinen zärtlichen DBaterfegen zu Deiner ie!  _ 
So weit’unfer Auszug aus Lagen; Stattk. = 
Ueberfehung ift gut geratben. Schwer bleibt es w 
die Eigenthiimlichfeiten des deutſchen Styls im her 
ſchen wiederzugeben: der Weberfeger mag no " m 
Mühe anwenden, der Eindrud des Frembarie” ht 
fih nicht ganz vermeiden. Wir wollen aber * 
weniger dankbar feyn für den Verſuch, ung mit 
Start befannt zu machen, Ale Freunde der ng 
Literatur in England werden diefen Dank gerne — 
bringen, denn fie koönnen ſich ſagen, das engliſche — 
blitum werde an diefem Buche lernen, daß Cut” 
und Wahrheit — die man hier zu Land ale Belage 
en eines gut gefchriebenen Werkes anfieht — — Ru 
eutfchland zu Haufe find, auch der deutſchen Litit 
ihr Verdienſt ſichern. 


. £. Brönner. 
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Serbiſche Lieder. 





Die Eiferfüdtisge 


rollen mit einander Lieb’ und Theure, 

Mit dem jungen Omerbez bie Gattin. 

Maͤchlich auf den weichen Kiffen rubend, 

Waͤr's der Mübe mertb, warum fie grollen! 

Aber blos um cin geſticktes Tüchtein, 

Soldgeftidt, gebleiht in Rofenmwafler, .. 

Daß et ganz ten weißen Hof durchduftet, 

Und die Kammer, wo Bey Dmer ſchlaͤfet. 

Hat’s fein füßes Lieben ibm gegeben, i 
Und er fpricht rechifertigend zur Gattin: 


Weißt ja, daß ih eine Schweiter habe, 
Liebe Schweſter, Getibirbegt Gemahlin, 
Diefe gab mir das geſtickte Tüchlein, 
Goldgeftidt. gebleicht in Rofenwaffer. 


Als dies börte Omerbegs Gemahlin, 

Sprang fie eilig auf die feichten Füße, 

Nabm Papier und Schreibjeug. und der Schmägrin 
Sendet fie ein fein beſchriebnes Blättlein: 

Liete Shwigtin, Setfhirbegs Gemahlin ! 

Lange leb' dein Gatte, nie vermiß ibn! 

Gabſt du wohl ein Tüdlein deinem Bruder, 
Goldgeſtickt, gebleiht in Roſenwaſſer, 
Daß et ganz das weiße Haus durchduftet, * 
Und die Kammer, wo Beg Omer ſchlaͤfet? 


Sah den Brief des Setſchirbegs Gemahlin, 
Sah den Brief und ganz jerfloß in Thraͤnen: 
Weh mir Armen, bis zum lieben Gotte! 
Bern ib will die laut're Wahrheit fagen. 
Mit der Frau entzwei’ ich ganz den Bruder; 
Aber wenn ich Falſches will ihr ſchwoͤren, 
Jdürcht' ich mid den Gatten zu verlieren. 


Sonntag, 12. November 1826. 





Sann und fann, bis fie das Ein’ erfonnen: 
Shreitzeug nahm fie und Papier zu Handen, 
Schreibt der Brudersgattin diefe Worte: 
Liebe Schwaͤgrin, Omerbegs Gemahlin ! 
Zange leb' mein lieber Herr und Satte ! 
Wohl gab ih ein Tüchlein meinem Bruder, 
Goldgeſtickt, gebleiht in Roſenwaſſer; 

Daf es ganz das weiße Haus durchduftet, 
Und die Kammer, wo Beg Omer ſchlaͤfet. 





Der Ring 


Wandern Wanterfchaft drei junge Wandrer, 
Treffen mandernd an ein ſchönes Maͤdchen 
Und beginnen Gaben ihr zu ſchenken. 

Einer gibt ihr einen grünen Apfel, 

Einen Strauß Bafilicum der Andre, 

Ginen Goldring für die Hand der Dritte. 

Der ben grinen Apfel ihr gegeben, 

Diefer fprigt: Mir, mir gehört das Mädchen! 
Der den Strauß Balllicum ihr ſchenkte, 
Diefer fpriht: Mir, mır gehört dad Mädchen! 
Der das goldne Ringlein ihr gegeben, 

Diefer fpriht: Laßt uns zum Richter geben, 
Daß wir fehen, wem gehört das Maͤdchen. 


Und fie traten vor den Srubl des. Richters: 
Nichte zwiſchen uns, geebrier Richter! 
Sieb, wir Wandrer wanderten, wir breie; 
Wandernd trafen wir auf viefed Mädchen, 
Und wir fingen an fie zu deſchenken. 

Einer gab ibr einen grünen Apfel, 

Einen Strauß Bafilicum ber Andre, 

Einen Geldring für die Hand der Dritte, 
Kichte.jege, wem gehört das Maͤdchen. 


— BE 


Da verfegte der geehrte Richter: 

Bibt zum Lichespfan» man einen Apfel, 

GSibt Bafllicum zum Wohlgeruche; 

Dod den King mur gibt man zum Verlöbniß. 
Ber den King gab, dem gebört das Maͤdchen. 





Mas die Roffe ſprachen. 


Spielen Roſſe, frielen Rappen, - 
Am Geftade der Morama, . 
Sprechen Eines ju dem Andern: 
Laß uns, lieber Gott! im Kriege, 
Nicht dur die Morawa waten!! 
Biellenreid ik die Morama: 

Eines Tages einen Jüngling 

Hat fie mit fi fortgeriffen, 

Barf an Strand ihn andern Tages. 
Lebte no des Juͤnglinzs Kutter: 
Haͤtt's nad einem Tag vernommen, 
Haͤrt's genau gewußt am zweiten, 
Bär jum Grab am dritten fommen. 
Auf dem Grab mar Gras gewahien, 
Kiee gewachſen bis zum Kniee; 
Beideten darin zwei Pfaxen, 
Weideten jwei Pfauenweibchen 

Und vier junge Prauenfinder, 
Trieb 'ne Hirtin fie zur Weide 
Kurzen Mantel überım Kleide, 

Und ein Gürtelden von Seide, 





mE: ih 





Auf nähften Montag, den 20. Nov., dürfen ſich 
die Freunde der Tonkunſt einen reichen Genuß verſprechen. 
Mir hören, daß Hr. Profeffor Swan Müller, aner: 
kanuter Meifter auf der Glarinette, in Berbindung mit 
Fr. und Madame Weihfelbaum, deren kuuſtleriſcher 
Ruf eben fo begründer ift, ein Concert in unferer Stadt 
zu geben weillens if. Man weiß, melde Verbeſſerun— 
gen der erfinderifche Grift des Herm Profeffor Müller 
an der Glarinerte angebracht bat: fein Werk darüber 
im unter dem Titel: „Ummweifung zu der neuen 
Elariuerte und der Ülarinette: Alto“ bei 
Hofmeiſter in Leipzig erichienen. Da es, wie uns 
verfichert wird, des Toucertgebers Abſicht ift, vorzüglich 
Stucke feiner eignen Compofitton zu geben, fo werden 
fi die Vorzüge der neuen Erfindung in der Ausfühe 
zung des Meifters felbft am voltommenften beurteilen 
laſſen. Man darf hinzufegen, daß ſeibſt die ansfchlieend 
für Voealmuſik ſich intereſſtrenden Kunftfreunde von den 
feetenvollen, der meuſchlichen Stimme in ihrer zarteſten 


Ausbildung fo nahe fommenden larinettemtönn tu 
genannten Birtuofen, fih in hohem Grabe werten k 
friedigt finden. 





Eharade. 





Trogend dem Sturm — hin nad entlegenen Rip | 
Segelt der Schiffer vom heimiſchen Gtrand, 

Scharen durdsieh'n Africa’ brennende Wüßn 

Jagt fie ein Dämen durd glübenden Sand? 

Durft nad der eriien — er treibt fie fort 

Bom friedlichen Herd, vom fiheren Bord. 


Kennft du den Scheim, ſchlau wie Eartouche und vermugd 
Sopkt du im Forft feinen fünftlihen Bau ? 
Dort in der Schlucht lauft er der Dämmung enizes 
Fur cht ſam durchſchleicht er damn fpäben® den Gau. 

Frage die zweite — fie nennt den Dich, 

Den Goethe bejang und Buffon deſchrieb. 


Wo ift die Zeit, da ich das feurige Ganze 

Kraftool noch lentte nah Willkür und Zu? 

Shimmernd im Licht, wie von metalliigem Glamze, 

Stolz — feiner Stärke und Schönheit bewußt, 

Hob es den Schwanenbals fühn empor 

Und flürmte dahin durch Haide and Moor, 

— — — — — — — —— 
Aufloſung des Logogtyphs in Mr. Ar 


Eros. Eris. 
— —— — — — 


Chronik der Frankfurter Nationa Suhac. 





Samſtag den 4. Nov. Das woeihe dibubtin 
Dper in 5 Abthl., Mufit von Boielvien. 

Sonntag den 5. Kabale umd Biehe, ein ie 
gerliches Trauerfpiel fu 5 Abthl. von Schillet. Weun = 
manche Vorwürfe gerecht find, die man deu Eharafte 
diefer Frühliugeblüthe des unſterblichen Dichters mic 
fo bleibt ung doch immer der Wohle der hernide 
Profa zu bewundern, die melodifch, wie Berfe, in una 
Ohren wiedertiunt. Zur Aufführung eignet np 
Stüd beffer, als jedes andre des Dichters, weil er MI 
einzige ift, das ohne förende Verkürzung gern RU 
den kann, Wir wiffen nicht, eb auch auf audten B 
neu die Wiederkehr des Mutanten nach der Berziftit 
fcene wegbleibt; bei ums geſchieht es und verdient ER 
Wozu fol uns auch nad; einem fo zerreißenden Aufers 
der Aublick Des Vaters ? find in dieſem Momente # 
Sturme unfres Gemuͤths nicht zu heftig, als ab" 
noch einer neuen Erſchütterung bedürften? find wir ni 
mit dem tragifhen Ende der Liebenden zu fehr it 
tigt ? brauchen wir noch den Jammer eine verjmeil 
ten Vaters ? . 


—— — ——— ——— — — 
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Seit weniger ale einem Jahr wird dieſes Xrauers 
fpiel Schillers in drei verfchiedenen franzöfifchen Bears 
beitungen auf den großen Theatern der franzöfifchen Haupt⸗ 
ftadt dargeſtellt. Zuletzt erfchien es auf dem Theatre 
francais, in der Bearbeitung des Dichters Delaville, und 
davon haben bereits die Nro. 70 und 72 der Iris umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht gegeben. — Auf dem Odeons Theater ward 
eine andre Bearbeitung ſchon früher mit auferordent: 
lichem Güde und nicht ohne Verdienft aufgeführt, Sie 
if in wohlklingenden Reimen, und ift daher eine um fo 
fihroterigere Aufgabe, fich, fo weit es der Chirafter der frans 
zoſiſchen Bühne geftattet, dem Originale zu nähern. Zwet 
Abinderungen fallen vorzüglich ins Auge. Miller hat 
feine Frau mehr; dem Deutfchen fäut das auf, weil 
er weiß, daß Die Nachgiebigkeit und Aufmunterung der 
Mutter ein Haupt: Motiv ift zu dem Verhaltniſſe zwis 
ſchen Fereinand und Luife; den Deutfchen ſchmerzt es 
fogar, weil diefe Wendung feinem Gefühle eine ganz 
neue Richtung gibt, weil nach dem entfeglichen Verluſte 
feines einzigen Kindes der Mufifer ganz allein, verlaffen 
in der Welt, felbft ohne Gefährtin des Lebens dafteht. 
Dem Berfafler, oder Nachahmer, mochte dieſe Einfeitigs 
Peit nicht entgangen ſeyn; es ſchien ihm nur unmöͤglich, 
ober vwielleicht auch für fein Publitum nicht ratbfam, die 
Rational: Ausdrüde dieſes Ehepaare auf Die Bühne zu 
bringen, Die zweite Mendrung ift die, daß Luife ſich ſelbſt 
vergiftet. Wie im Originale erfcheint Ferdinand im letzten 
Akte, ftett feine Geliebte wesen des Briefe an den Hofz 
marfchatl- zur Rede, und wie er weder ihren Worten, daß 
ein Geheimniß obwalte, noch ihren Schwüren glaubt, 
daß fie unfchuldig fey, daß ein fürchterliher Schwur ihre 
—* binde, ſo nimmt fie in raſchem Entſchluſſe Gift mit 

en Worten: „Wirſt du mir jetzt glauben, Ferdinand ?“ 
Diefer Auftritt if von der erfchütterndften Wahrheit, er 
offenbart uns den Muth umd die Stärke weiblicher Liebe, 
Ein andres Stück in wäfferiger Profa: La Fille du Mu» 
sicien, melodrame en trois actes, imit@ de Schiller, 
par Crosnier et Ferrier, auf dem Theater de la 
Porte St. Martin dargeſtellt, iſt feiner Beachtung 
werth. Wie das bürgerliche Trauerſpiel in diefer franz 
zoͤſiſchen Küche ſchmackhaft zubereitet worden, Darüber 
mögen Schillers Manen mit dem Verfaſſer rechten. 
Zu dieſem gedankenloſen Machwerke vermählt ſich Fer— 
dinand mit der Lady. ;Luife muß grade in dem Aus 
genblick an's Fenfter treten, wo beide in einem eoffuen 
Wagen nach der Kirche zur Trauung fahren, Wüth, 
Verzweiflung, Serbtmord. Welche Art von Selbftmord 
aber möchte wohl’ ſchwer zu erratben ſeyn. Luiſe holt 
ein Pfannchen mit glübenden Kohlen aus der Küdm, 
und erſtickt ſich im Dampfe; fo firbt fie nicht gemein, 
ihr Tod iſt neu zugleich und großartig. — Doch nun 
—8 hieſigen Darſtellung zuruck. Hr. Otte (Praſident) 

bit vielleicht; daß dieſe Rolle, wicht ganz im feinen 
Kreife fiegt, daber Die Kälte womit er fpielte. In zärt: 


lichen Vaterrotien beurkundet Ar. Dtto am fiherften 


feine Meifterfhaft. Es dunkte une, Hr. Otte flünde befs. 
fer an der Stelle des Miufitanten und Hr. Weidner au 


der des Präfidentn. Sr. Fehringer (Ferdinand). 
Walter ift fein Held, er iſt nur ein fhwärnrerifcher Lich: 
baber, und Schwaͤrmerei ift alfo die Pulsader der Role. 
Von diefem Standpunkte aus betrachtet, hat der Dar: 
ſteller nicht vollfommen befriedigt. Der Guß mar nicht 
aus einer Form. In mehreren Scenen, wie z. B. vor 
den Gerichtsdienern, und in einigen Stellen des legten 
Akts, war fein Spiel vorzüglich, dagegen fiel und im 
andren Momenten die Berfehlung dee Charakters und die 
falfche, oft finnentftellende Betonung flörend auf. Dem, 
Lindner (Luife),. Richtiger gedacht, tiefer empfunden 
kann diefe Rolle nicht werden, Dem, Lindner erins 
nert an die Berhmann, und biefe Erinnerung felbft 
drückt das Schöne und Erhabene im volltommenften 
Sinne aus. Mad. Schulze (Lady Milford). Xrop 
ihres Cbarafters befist dieſe Lady Seelengröße,, an: 
geborne Würde und Vorzuge des Herzens. Gut darge— 
freut, muß fie unfre Xheilnahme mehr noch in Aufpruch 
nehmen, als Luife felbft; dieſe intereflirt durch ihre Liche, 
jene Durd) ihre Liebe und ihre Schidfate, Mad, Schulze, , 
fo befonnen fie auch fpielte, ja Mar umd richtig auch ihre 
Declamation, fo preiswutdig der Vortrag ihrer Schick⸗ 
fale war, es fepite das innere Leben, fie gewann Die 
Herzen nit, — Auf der Bahn des kuſtſpiels fheinen 
für Mad, Schulze die ſchönſten Früchte zu prangen. 
Wurm von Hr. Urfpruc bleibt flereotup auf unſ— 
rer Bühne, Sr. Kirchner (Kalb), Im Ganzen gut, 
beffer als von einem fo jungen Mann zu erwarten war, 
Warum aber fo außerordentlich viel Franzöfffh? Schil⸗ 
ler, wie Mozart, erträgt fremden Zufag nicht. Hr. Weide 
ner (Miller). Meifterbaft, wo die Roue ſtarke Zeiche 
nung verträgt; für den graden fchlichten Bürgersmann 
vieleicht manchmal zu ſtark aufgetragen. 

Montag den 6. (Zum Belten des Penfiond:Fonde, 
Neu einſtudirt.) Der Better in Liffabeon, Fami— 
diengemälde in 3 Aufz. von Schröder, Hierauf: Zum 
erften Male) Shüler-Schwinte, oder: Die klei⸗— 
nen Wilddiebe, Vaudeville-Poſſe in! Aufz. nach dem 
Frauz. von Louis Angely. Schwache Biter mit zerrut— 
teten Finanzen, hochfahrende Mütter, entartete Kinder, 
wie fie im wirklichen Leben wicht felten vortommen, fo 
beute im erften Stück auf der Bühne. In vieler Bee . 
ziehung iſt diefes Familiengemalde veraltet, unſerm Ge— 
ſchmack und unfern Sitten fremd geworden, deshalb wird 
man und gerne bie undantbare Mühe erfparen, es näher 
zu beleuchten. Kr. Otte (Wagner) Wie Kir ‚ wie 
wahr und lebendig war feine Darftellung, wie frei von 
erfünfteltem Streben, Die Kun if ihm Natur, und Na: 
tur if feine Kunft, Wer fah ihn heute, umd were von 
der ebrwürdigen Geflalt, die fo ganz das Geprage trug 
ber Duldung und des ffillen nagenden Grams, nicht er— 
ariffen? wer hörte ihm, und mar nicht gerührt? Wenn 
Sr. Otto gleihwohl nicht gerufen ward, fo geſchah es 
wohl, weit dieſe Muszeichmung ihre wahre Bedeutung 
»ertoreit bat, uud weil dad Publikum die Nachtlänge 
eined fo glänzenden Spiels umgeflört genießen wollte, 
Sr. HI (KRanzlegs Rath) und Mad. Ellmeureih 


(Mir. Waguer) verdienen daukbare Anerkennung.‘ Sr. 
Febriuger (Sievers) ſcheiut etwas zu jung fur Diefe 
Melle, und, aufrichtig geftanden, zu febr befchäftkst, um 
jede Aufgabe mit demfelben Fleiße entwideln zu konnen, 

Das Veudeville it nah dem Franzoſiſchen. Diefer 
Anmerkung bedurfte es nicht. Jedermann weiß, daf 
wir diefes Hubnnenfah von unfren Nachbarn entlebnen 
muffen, weil der deutfche Charakter und das deutſche 
Keben zu einformig Dafür sind; weniger bekannt 
it es, Daß wir eine, den Franzofeu gn fremde 
Anſicht mit zu uns berüber nehmen. Der Franzofe 
befubt fein Vaudeville einzig und allein um der 
Gouplets willen, welche oft, wie wir deren ſelbſt mehrere 
geſeben, die geiftreichiten und wigigften Anipielungen auf 
jeden Stand und jeden Rang, vom Gaffenfeger an 
bis zum Minifter binauf, entbalten. Must if dabei 
nur eine Mebenfahe. Die Franzgofen werben es nicht 
mide, die Melodie von Femmes qui voulez eprouver, 
Du Courage, a l’Ourrage, Vive Henri IV., in tau: 
fend und wieder taufen® Vaudevilles angewendet, mit 
Mergnugen zu bören, wenn nur die Zweideutigkeiten und 
Episfindigfeiten der Verfe nach ihrem Gefhmade find; 
wir Deutfhen aber, wir wollen fogar im Vaudeville 
Mut und gute Mufit, wir wollen den Kapelimeifter 
an der Spitze des Örchefters eben, während in Paris 
ſelbſt nur ein ganz Pleiner Verein zumnütbigen Beglei— 
tung Dabei if. — Irren wir nicht, fo ift das heutige 
Vandeville, Les Kcoliers en Promenade, von Braziet 
Dumerfan und Gabriel nach ebildet. Die Mußtſtücke 
find qut gewahlt, ımd die Vorftellung gewann Durch vie 
Gewandbeit der Mad. Brauer als Telly, des Km. 
Haffel als Matoie, bes Hrn. Leifring als Berichte: 
ichreiber, nnd der jüngern Dem. Bamberger, Nicette 
an Leben und Regſamkeit. 

Dienftag den 7. Der Hofmeifter in tau— 
fend Aengſten, Ltfp. nach dem Franzöfiichen. Hier— 
auf Wiederholung des geftrigen Vaud. Das Luftip. If 
urſprunglich italjeniſch und heißt, l'sjo neil’ imbar- 
razzo, (Der SHofmeifter in der Klemme.) Der Graf 
Giraud, deffen Verfaffer, fagt ein enntnißreicher Beur— 
tbeiler, befaß alle für das Theater erforderlichen Eigen: 
fhaften und Talente. Man findet in feinen Stunden 
die italieniſche Gutmüthigkeit und die franzöfifche Fein: 
beit; feine Intriguen haben viel Regſamkeit und Mun— 
terfeit, und dennoch behalten feine Perſonen eine Bei— 
mifhung von Würde, Deren völlige Aufopferung der Ges 
ſchmack nie erlanbt. Was den Hofmeifter in der Klemme, 
oder in taufend Aengſten betrifft, fo liegt das Luſtige 
nicht blos in dem VBerftande, fondern auch in den Wors 
ten, in der Situation, in der Ueberrafhung, welche die 
ganze Verſammlung hinreift. Denn, wie der Hofmeis 
fier, ſeit kurzem der Vertraute feines Zöglings, der ſeit 
einem Jahre heimlich verheirathet ift, ſich genöthigt fieht, 
die Gattin diefes Zöglings in feinem eignen Zimmer zu 
gerbergen, um fie einem argwöhnifchen nnd gereijten 
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Vater zu entzichen, wie er, da er fie wicht widı ie 
auslaffen kann, ſich entfchließt Ihr Eſſen zu belen, in 
er unter feinem Mantel trägt, gibt der Memmt, » 
dir Vater ihn überrafcht, den Mantel aufbeht un cı 
Kind in den Armen des alten Magier finder, © 
der drolligften Gemälde, Das man je auf die Bahn: 
bracht hat. — Aber wie bat Hr. Weidner ab: 
Magifter geipielt ! diefe Mimir, Diefe Haltunz, dir 
ganz unvergleichliche Geberdenipiel! Seben Li ihr fig; 
denn Das hböchſte Lob, Die umftändlichfe Ferlicderums 
des Ganzen umd jeder einzelnen VBollkommki in fer 
uer Darftelung würde hinter der Anfchaunmg it uch 
zu weit zurüdbleiben. — 

Mittwoch den 8 Das Nachtlager in Ör: 
nada, v. Kind. Hierauf: Die Lottrerie:tiit 
Zum Beſchluß: Komm ber! Sr. Rottmaper. di 
Spiel war beute würdevoller, als neulich. Kr. Kr 
ner, als Graf Otto, viel zu rafch in Berezum m 
Sprache. Maßigung und Befonnenbeit find die erftenör= 
lagen zur Bildung des dDramatifhen Künftlers, Die iv 
terieliften. Diefe Goutrebande Ponnte nur bir) 
gute Laune des Hrn. Otto gewiffermaßen er? 
werden. Möchte man ums nun lange Damit werde 

Donnerftag den 9. Der Barbiervon Zen! 
Dper in 2 Akten. Mufit von Rofiri. Ein Mare # 
Collner Theater fang den Figaro, oder beffer, ı m 
ibn fingen. Dein Spiel foute lebhaft fern m # 
wandt, und beides kaun man füglihd ohne Lalın® 
fünfte. Wenn wir ung manchmal vergaßen, fd 
ten wir, man fpiele Pägenftreihe. Wir babe m 
mal aus DVerfeben den Kaubenfchlag aufgelgtr =’ 
ift denn manches bolde Taubchen entflohen "© 
wieder. Wenn wir num die übrigen, zahmr.' 
vor dem Marder fhügen, dann gute Kıkr! M- hal 
fel war wieder der ergöslichfte Barthele, um it Tu: 
lage, daß Figaro ſich jest fogar unterfiche, anti 
Erklärungen im Journal von Sevilla aberuden w N 
fen, wurde gehörig beflarfcht. Dem. Bamberstt 
heute am Elavier das fehöne Duett Cara Pupile @ 
Hru. Tonrny, und beide erndteten verdienten ei 

ie erſte verfuchte es, ihre Partie ohne übers 
Verzierung durchzuführen und dieſe Mabigung ver 


Lob. Dem. Erdmann (Bertha). = 


Theater: Anzeige. 


Dienfag den 44. Nov. Die Heimkehr, Zum I 
der leihtfinnige Lügner, Luſtſp. a 
Mittwoch den 45. Die Hochzeit des Figate 
4 (Sigaro, Ar. Marder). ‚ 
Fonnerftag 16. Gleihes mit Gleihem, Et, 
Samftag den 18, Das unterbrocene Opfetlé 
Oper. (Villa-Umu: Hr. Marder). 
Sonntag den 49. Die Räuber, Trſp. ’ 
Montag den 20. (Zum Velten des Hm. Marl‘! 
Don Juan, Oper. (Don Juan: Hr. Marti 





Frantfurt a. M. Verlegt von 9. £. Brönner. 





Kris, 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





Eine Geſchichte vom Galgenmännlein 
von de fa Motte Fouque *). 


Ju Venezia, Die weit und breit berühnite welfche Han⸗ 
delaſtadt, zog eines fchönen Abends ein junger deutfcher 
Kaufmann ein, Reichard geheifen, gar ein fröhlicher 
und kecker Geſell. Es gab eben zu der Zeit im deutfchen 
Banden mannigfache Unruhe, um des breißigjährigen 
Krieges willen ; deshalben wur der junge Handelsmann, 
der fih gern einen luftigen Tag machte, ganz befonders 
damit zufrieden, daß ihn feine Gefchäfte auf einige Zeit 
nad Welfchland riefen, wo es nicht fo gar Priegerifch 
zuging und wo man, wie er gehört hatte, ganz Pöftlichen 
Wein, und viele der, beften und wohlfchmedenditen Früchte 
antreffen follte, ned der vielen wunderfchönen Frauen 
zu gefchweigen, von welchen er ein abfonderlicher Kieb: 
baber war, 

Er fuhr, wie fie es dorten zu thun pflegen, in ei- 
nem Meinen Schifflein, Gondel geheißen, auf den Stas 
nälen umber, Die es in Venezia ftatt der ordentlichen 
gepflafterten Straßen gibt,. und hatte feine große Luft 
an den fhönen Hauſern, und den noch viel fehöneren 
MWeibsgeftalten, Die er oftmals daraus hervorblicken ſah. 
Als er endlich gegen ein höchft praͤchtiges Gebäu berans 
Pam, in deffen Feuftern wohl zwölf der alleranmutbigs 
ſten Franenzimmer lagen, ſprach der gute junge Gefen 
zu einem der Gondolier, die fein Schifflein ruderten: 
„Daß Gott! wenn es mir doch einmal fo wohl . werden 
ſollte, Daß ih nur ein Wörtlein zu einer von jenen wun— 
derfhönen Fräulein fprechen dürfte!“ „Ei, — fügte der 
Gondolier — iſt es weiter nichts ale das, fo fteigt nur 
aus, umd geht kecklich hinauf. Die Zeit wird Euch dro— 
ben gewißlich nicht lang werden.” Der junge Reichard 
aber ſprach: „du haft wohl deine Luft daran fremde 


*) Diefee sierlihe Maͤbrchen aus der beiten Zeit Fouque’s 
erfbien 1810 im.Pantbeon aon Büjding und Kannegie: 
Ser, einer jebr guten, aber wenig befannt gewordenen 
und bald wieder erlojhenen Zeiticrift. Bis eine Aus» 
wahl feiner beiten Sachen vom Dieter alt Waclaf 

z die Folgezeit erſcheinen dürfte, wird den ejerm der 
Fris diefe tneuerung nicht unwillkemmen ſeyn. 





Dienftag, 14. November 





1826. 


Beute zu neden, und meineft, in mir fo einen groben 
Gefellen zu treffen, der mach deinen thörichten Worten 
thäte, und droben im Schloffe dann ausgelacht würde, 
oder wohl audgewamft obendrein?“ — „Herr, lehrt mic) 
ie Sitten bes Landes nicht kennen, — fagte der Gon— 
olier. — Thut nur nad meinem Rath, dafern Ihr's 
Euch gerne wohl feyn laßt, und nehmen fie Euch nicht 
mit offnen, fhönen Armen auf, fo will ich meines Fähr: 
lohnes quitt und verluftig gehn.“ 

Das ſchien dem jungen Burfchen des Berfuchens 
ſchon werth, auch hatte der Gondolier nicht eben gelogen. 
Die Schaar der liebreizenden Fräulein nahm den Frems 
den nicht allein holdſelig auf, fondern es führte ihn auch 
die, melde er für die Schönfte aus ihnen hielt, in ihr 
eignes Gemach, wo fie ihn mit den anserlefenften Trink⸗ 
und Efwaaren beweirthete, und auch mit manchem Kuf, ja, 
ihm endlich ganz und gar zu Willen ward. Er mußte 
mehrmalen bei fich denten: „ich bin doch fürwahr in das 
alferanmuthigjte und wunderbarſte Band gefommen, fo es 
auf Dem Erdboden gibt: zugleih aber kann ich auch dem 
Himmel nicht geringfamlid dankehn für die Aumuthigkei— 
ten meiner Perfon und meines Geiftes, vermittelft deren 
ich den fremden Damen fo fehr gefalle.“ 


Als er num aber wieder von binnen wollte, forderte 
ihm das Fräulein funfzig Dukaten ab, und weil er ſich 
Darüber verwunderte, fagte fie: „ei, junger Fant, wie 
vermeint Ihr doch, Euch der fchönften Gourtifane aus 
ganz Venedig fo gar umfonft erfreut zu haben? Zahlt 
nur immer frifch, denn wer nicht vorher bedungen hat, 
muß ſich den Preis gefallen laffen, den man von ihm 
begehrt. . Wollt Ihr aber kunftig wiederfommen, fo ges 
habt Euch kluger, und Ihr könnt für eine Summe, wie 
es Euch heute gefofter hat, eine ganze Woche lang in 
allen Freuden leben. 

Ad, wie verdrüßlich es doch ſeyn mag für Einen, 
der dachte, er habe eine Prinzeffin erobert, wenn er num 
merft, daß es eine gar gemeine Bublfchaft war, und 
ihm noch eine fo erfledlihe Summe dabei aus dem 
Geldbeutel gelodt wird! Der junge Geſell aber bewies 
fih nicht fo ergrimmt, als wohl ein Anderer meinen 


ſollte. Es war ihm mehr um eine gute Pflege feines 


keibes zu thun, als um viele Preislichkeiten in feiner 


— 9006 — 


Hiſtorie, deshalben er ſich denn nach geleifteter Zahlung 
in ein Weinhaus fahren lieh, um dorten wegzutrinten, 
mas ihm noch etwa von Aerger im Kopfe herumzog. 

Da num der fröhliche Burfh auf folhen Wegen 
war, mochte es ihm auch nicht an gar zahlreicher und 
vergnügter Gefeufchaft fehlen. Es ging manden Tag 
fort in Saus und Braus, und zwifchen lauter luſtigen 
Gefihtern; ein einziges ausgenommen, das einem His— 
panifhen Hauptmann augehörte, der zwar allen den 
Spaßen der wilden Bande, in die der junge Reichard 
ſich begeben hatte, beiwohnte, aber meift ohne ein Wort 
zu verlieren, und mit einer recht gemwaltfamen Unruhe 
auf allen Zügen feines finftern Antlitzes. Man litt ihn 
dabei gern, denn er war ein Mann von Anfehn umd Vers 
mögen, der jich nichts Daraus machte, Die ganze Gefell: 
ſchaft oft mehrere Abende hintereinander frei zu halten. 

Demohngeachtet, und ob fich der junge Reichard 
gleich nicht mehr fo arg beſchatzen ließ, wie am Tag 
feiner Ankunft in DBenezia, begann ihm Doch endlich da 
Geld auszugehn, umd er mußte mit großer Betrübniß 
daran denken, daß ein fo unerhört vergnügliches Leben 
nun bald für ihn and Ende kommen müffe, daſern er 
nicht mit feinem vielen Verluſtiren zuletzt al feines 
Geldes verluftig gehn wolle, 

Die Andern wurden feiner Trübfeligkeit inne, zus 
gleich auch der Urfache dazu, — wie fie denn derglei- 
chen Fälle fehr häufig in ihrem Kreife erlebten, — und 
hatten ihren Spaß mit dem auggebeutelten Kopfbinger, 
der es doch immer noch nicht laffen Ponnte, durch die 
Refte feines Sedeld von dem anmuthigen Fliegengifte 
zu nafchen. Da nabm ihn eines Abende der Hispanier 
bei Seite, umd führte ihn mit unerwarteter Freundliche 
Beit in eine ziemlich öde Gegend der Stadt. Dem aus 
ten jungen Gefelfen wollte ſchier angft dabei werben, 
aber er Dachte zulest: „Daß nicht mehr viel bei mir zu 
holen. ift, weiß der Kumpan, und an meine Haut, da— 
fern ihm drum zu thun wäre, müßte er doch immer 
erft die feinige fegen, welches er wohl für einen zu ho— 
ben Spielpreis halten wird.” 

Der Hispanifhe Hauptmann aber, fih auf bie 
Grundimaner eines alten, verfallenen Gebäudes ferend, 
nöthigte den jungen Kaufberren neben ſich, und hub folgen: 
dermaßen zu fprechen an: „es will mich fa bedunken, mein 
lieber, höchſt jugendlicher Freund, als fehle es Euch an 
eben derfelben Fihigleit, welde mir über alle Maafen 
zur Baft wird — an der Kraft nämlich, in jeder Stunde 
eine beliebige Summe Geldes berbeizufchaffen, und fo 
fortfahren zu köonnen nach Belieben. Das und noch viele 
andere Gaben in dem Kauf Kaffe ih Euch für ein billi- 
ges Geld ab.“ 

Was famır Euch deun noch am Gelde liegen, für 
dem Ihr die Gabe, es Euch zu verſchaffen, loß werden 
wollt?“ fragte Reichard. 

„Damit bat es folgende Bewandniß, — entgegrete 
der Hauptmanu. — Ich weiß nicht, ob Ihr gewiſſe 
eine Kreaturen Bennet, Die mau Galgenmiunlein beißt, 


Es find ſchwarze Teufelhen in Gläslein eingeſchloſſen. 
Mer ein ſolches befigt, vermag von ihm zu erhalten, was 
er fih nur Ergöglices im Leben wünfhen mag, vor: 
züglid aber unermeflich vieles Geld. Dagegen bedingt 
fih das Galgenmännlein die Seele feines Beſitzers für 
feinen Herrn Euzifer aus, wofern der Beſitzer ftirbt, ohn⸗ 
fein Galgenmännlein in andre Hände überliefert zu be 
ben. - Dies darf aber wur durch Kauf geſchehu, um 
zwar, indem man eine geringere Summe dafür empfängt, 
als man dafür bezahlt hat. Meines Loftet mir zehn 
Dukaten; wollt Ihr nun neun dafür geben, jo if 
es Eu’r." 

Während der junge Reichard fih noch befann, 
ſprach der Hispanier weiter: „ich könnte Jemanden das 
mit anführen, und es ihm für irgend ein andres Glä 
lein und Spielwerk in die Hände fchaffen, wie mid 
denn felbften ein gewiffenlofer. Handelsmann anf gleiche 
Weiſe in deffen Befig brachte. Aber ich denke Darauf, 
mein Gewiffen nicht noch mehr zu beſchweren, umd trage 
Eud den Kauf ehrlich und offenbar an. Ihr ſeyd noch 
jung und lebensluftig, und gewinnt wohl mannigfache 
Gelegenheit, Euch des Dinges zu entledigen, dafern es 
—* zur Laſt werden ſollte, wie es mir heute folches 

„eieber Herr, — fügte Reichard dagegen, — well 
Ihr mir’s nicht für ungut nehmen, fo möchte ih End 
Hagen, wie oft ich in diefer Stadt Venezia bereits an: 
geführt worden bin.“ — 

„Ei, Du junger, thörichter Geſell? — rief der Gig: 
panier zornig — Du darfft hr an mein Felt von ger 
tern Abend zurücddenten, um zu wiſſen, ob ih um Dei⸗ 
er lanſigen neun Dukaten willen betrügen werde, oder 
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„Ber viel gaſtitt, verbraucht auch viel, — verſehte 
der junge Kaufmann ſittig — und nur ein Handwerk, 
nicht aber ein Geldſeckel bat einen güldnen Boden, 
Wenn Ihr nun Euern legten Dukaten geitern ausgeges 
ben hättet, Pönnten Euch heute meine vorlegten neune 
dennoch lieb ſeyn.“ — 

„Entſchuldige es, daß ich did nicht todtſteche, — 
fügte der Hispanier. — Es geſchieht, weit ich hoffe, Dr 
werdeft mir noch von meinem Galgenmännlein loedel 
fen, nud dann auch, dieweil ich gefonnen bin, Pönitenz 
zu thum, welche auf folde Weife nur erfchwert und vers 
größert würde.” — 

„Möchten mir wohl einige Proben mit dem Dinge 
vergönnt ſeyn?“ — fragte der junge Kaufherr anf Das 
vorſichtigſte. — 

„Wie ginge das an? — verfete der Hauptmann. — 
Es bleibt ja bei Keinem, umd hilft au Keinem, alt 
der es vorbero richtig und baar erftanden hat.“ 

Dem jungen Reichard ward bange; denn es (ah 
unheimlich aus auf dem öden Pla, wo fie in der Nacht 
beifammen faßen, ob ihn gleich der Hauptmann verficherte, 
er zwinge ihn zu michte, wegen det bevorftehenden Buße. 
Sedo ſchwebten ihm zugleich alle Freuden vor, Die ibn 
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nach dem Beſitz des Galgenmännleind umgeben würden. 
Er befchloß alfo die legte Hälfte feiner legten Baarſchaft 
daran zu wagen, vorher jedoch verfuchend, ob er nicht 
etwas von dem boben Preife herunter handeln könne. 

„Du Narr! — lachte der Hauptmann, — Zu Deis 
nem Beſten heifchte ich die hödfte Summe, und zum 
Beſten derer, die es nach Dir faufen, damit es nicht 
Einer fo frübe für die alferniedrigfte Münze der Welt 
erſtehe, und unwiederbringlich des Teufels fey, weil er 
es ja Dann nicht mehr wohlfeiler verkaufen kann,“ — 

„Ah laßt mur, — fügte Reichard freundlich, — Ich 
verfaufe das wunderliche Ding wohl fobald nicht wieder. 
Wenn ich's alfo für fünf Dukaten haben könnte“ — 

„Meinetwegen, — grwiederte der Hispanier. — Du 
arbeiteft dem ſchwa kann feine Dienfzeit um die 
legte, verlorne Menfchenfeele recht kurz.“ 

Damit hindigte er dem jungen Gefellen gegen Be: 
zahlung des Kauffchillings ein dunnes gläfernes Flaſch— 
chen ein, worin Reichard beim Sternenlichte etwas 
Schwarzes wild auf und niederganteln fab. 

Er forderte gleich zur Probe in Gedanken feine ges 
machte Auslage verdoppelt in feine rechte Hand, und 
fühlte die zehn Dukaten alsbald darin. Da ging er 
frob nah dem Wirthshauſe zurüd, wo die andern Ges 
fetten noch zechten, ih Alle hoͤchlich verwunternd, wie 
die Beiden, welche erft eben fo trübfinnig von ihnen ges 
fhieden waren, nun mit fehr beitern Angefichtern wies 
der hereintraten. Der Hispanier nahm kurzen Abfchied, 
ohne bei dem koftbaren Freudenmahle zu bleiben, welches 
Reichard, ob es gleich ſchon fpät in der Nacht war, ans 
zurichten befahl, es dem mißtrauifchen Wirthe vorausbes 
zablend, mährend durch Die Kraft des Galgeumäunleins 
ihm beide Taſchen von immer neu berbeigewinfchten 
Dufaten Plingelten. 

Dieienigen, welche fich ſelbſt ein ſolches Balgens 
männlein wünfchen mödten, werden am beften beurthetz 
len tönen, welch ein Leben der fuftige junge Geſell 
von dieſent Tage an führte, es fen denn, daß fie fich 
dem Geize allzu unmaßig ergeben hätten, Uber auch 
ein vorlichtiges und froͤmmeres Gemüth mag leichtlich 
ermeffen, daß es gar wild und verſchwenderiſch herglng. 
Sein Erſtes war, daß er die fhöne kukrezia — denn 
alfo nannte ſich, frechen Spottes, feine frühere - und oft: 
bare Buhlſchaft, — durch unerbörte Summen für ſich 
ganz allein gewann, worauf er dam ein Schloß und 
zwei Villen ertaufte, und füch mit allen möglichen Herr: 
lichkeiten der Welt umgab. . 

Es geſchah, daßg er eines Tages mit der gottlofen 
Bukrezia im Garten eines feiner Landhäufer am Rande 


eines ſchnellen, tiefen Bächleins fah. Viel ward geneckt 


und gelacht unter den zwei thörichten jungen Beuren, bis 
endlih Lukrezia unverfehens das Galgeumannlein er: 
wiſchte, das Neichard an einem güldnen Kettlein umter 
feinen Kieidern auf der Bruft trug. Bevor er es noch 
verhindern kounte, hatte fie ihm das Kettchen loßgenes 
flelt, und hielt mun die Eleine Flaſche fpielend gegen Das 


Licht. Erft lachte fie über die mwunderlichen Kapriolen 
des klelnen Schwarzen darinnen, dann aber ſchriee fie 
ploͤtzlich voll Entfegen: „pfui doch! das iſt ja gar eine 
Kroͤte!““ und fchleuderte Kette und Flaſche und Galgen: 
männlein in den Bach, der alles zufammen mit feinen 
reiffenden Wirbeln fogleih dem Auge entzog. 

Der arme junge Gefell fuchte feinen Schreden zu 
verbergen, Damit ihn feine Buhlin nicht weiter befrage, 
und ib noch endlih gar wegen Aauberei vor Gericht 
ziebe. Er gab das ganze Ding für ein wunderliches 
Spielwerf aud, und machte ſich nur, fobald es gehn 
wollte, von der Bufrezia los, um im Stillen zu überie: 
gen, was nun am Velten zu thun ſey. Das Schloß 
batte er noch, die Kandhauſer desgleichen, und eine fchöne 
Menge Dukaten mußte im feinen Taſchen ſtecken. Gar 
freudig. aber ward’ er überrafcht, als er, nach dem Gelde 
faſſend, die Flafhe mit dem Galgenmäinnlein im die Hand 
befam. Die Kette mochte wohl auf dem Grunde Dee 
Bichleins liegen, Flafche aber und Galgenmännlein waren 
richtig an ihren Herrn zurücdgefommen. — „Ei, — rief 
er jubelnd aus — fo befite ich einen Schatz, den mir 
Peine Macht der Erde rauben kann!" und hätte das 
Fräfchlein beinahe gekuüßt, nur daß ibm der Peine gau— 
felude Schwarze darin etwas allzugrißlich vorfam. 


(Bortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 





Mir geben aus dem Mitternachtoblatt unſe— 
rer Iris eine Leipziger Theaterfritit mit: fie wird ſchon 
wiffer, bei wen fie gut if, abzugeben. Für ums Frautk⸗ 
furter ift einmal die Parallele zwiſchen Madam Neu— 
mann und Mademoifelle Lindner an fi anziebeud, 
und daun Dürfen wir wohl auch ein wenig nationalitelz 
ſeyn auf das gerechte und gründliche Lob, das unferer 
trefflihen Künftlerin, deren Name in den Annalen deut: 
fher Bühne nicht untergehen kann, fondern im Tempel 
des Nachruhms feuchten wird, wo Jffland feuchter, 
wo Eur, woäled, wo Schröder, wo alle, weiche Die 
Kunft gefunden, weil fie fie gefucht, in diefen Zeilen 
‘widerfäbrt, Hier haben wir einmal Im einer Theater— 
kritik beifammen, was allenfalls fo zufammen zu wun— 
fhen wire Wir zählen’s an dem Fingern ber: Ro. 1) 
Sachkenntuiß. Das if ein alter Herr, der nicht 
feit geſtern in’s Theater geht, und wenn er beraudfomme, 
audı noch etwas anderes weiß, als recenfiren. 2) Krk 
tifhe Gabe. Er weiß zu fpalten, wo gefpalten wer: 
den muß, und zu verbinden, wo es der Berbindung braucht, 
und der Spalt ift nicht mit der Holzart gemacht, wie 
die Bandage nicht mir Dreierftriden. 3) Geift der 
Bebandinug. Etwas fef, aber genial, inſinuant; 
man lieft nicht blos den Sinn heraus, man finder es 
auch qut ‚gegeben. Das wärs es denn; es iſt nicht viet, 
aber Doch felren zu haben. Man braucht es auch nice 
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gerade fo zu machen; aber man bat doch ein Pröbchen, 
wie man's machen Pönnte, follte, Nun zur Sache. 

Wir haben diefen, Sommer zwei Schaufpielerinnen, 
welhe Aufmertſamkeit verdienen und erregt haben, als 
Gäfte gefiben: Die Neumann umd die Lindner, Was 
die erfte betrifft, fo ift Das eine fo wunderhübfche Frau, 
daß ich fchlechrerdings nicht habe zu einen feiten Urtbeil 
über die Frage kommen können, ob fie eine große Künfts 
terin ift. - Die Bethmaun war eine, das weiß ich ge: 
wiß; denn fie bat mich in jugendlichen Rollen noch bins 
geriffen, als jie fchon einen Kropf hatte, und außer Stand 
war, Ihre Ruuzeln denjenigen zu verbergen, die näher 
als anf 20 Leipziger Ellen am Xheater fanden. Sie 
har mich hingeriffen nicht nur als Fanchon, fondern auch) 
als Phidra und Lady Macbeth. Bei ihr aing die Per: 
fon immer in der Rolle unter, bei der Neumann — ich 
will juft nicht behaupten, daß der Fall immer umgekehrt 
gewefen — aber ich kann es befchwören, daß mir keine 
ihrer Rouen beffer, als ihre Perfon gefallen hat, ja auch 
nicht einmal eben fo, wie ihre Perfon, Ob die Urfache 
davon in dem allgewaltigen Reiz der Perfon oder im 
Spiele ‘gelegen, das habe ih nicht mit mir ausmachen 
tönen, Man ift ein Kritikus, aber man iſt audy ein 
da man ift eine Mannsperfon, kutz man muß über 

te KRünftlerin nicht urtheilen wollen, wenn man in fie 
verliebt it, Wollen Sie eine Kritit des Splels diefer 
Fran; fo ſchaffen Sie ſich Eorrefpondentinnen an, ic 
kann damit nicht dienen. Nicht einmal, was fie gefpielt 
bat, weiß ich jest (am Schluffe des Sommer-Semeſters) 
noch ganz genau. 

Weit weniger hat die Lindner mein Gedaͤchtniß zur 
Untreue zu verführen, und meine Urtheilskraft zu ent 
mannen gewußt. Sie bat, wenn mir recht ifk, Das 
Sushen im merifanifhen Bräutigam und Kohebue's 
Rofen= Zufette, fie bat in der Xalentprobe und in den 
Proberollen gefpielt; aber ich weiß niht warum? Das 
Finnen 100 andere Schaufpielerinnen au, und man 
kann. in folhen Rollen eine große Schanfpielerin von 
einer mittel maßigen nicht wohl unterfcheiden, fondern 
böchftens von einer ſchlechten. Aber fie fpielte auch in 
Zöpfers Hermann und Dorothea. Das war fhon etz 
was Man fühlte recht deutlich, daß fie Goethe's 
Dorothen in ihre Phantafie aufgenommen hatte, und es 
war nicht ihre Schuld, wenn bisweilen der Klang 
des Töpferzeuge die Mufit der Empfindung flörte. Sie 
fpielte ferner Ifflands Margarethe in den Hageftolzen. Das 
war Dreimal etwas: erftens ein wahrhaftes Bauermäd— 
hen ohne alle tbeatralifche Manieren, zweitens eine rübrende, 
aus innigem Mitleiden aufwachſende Liebe, und drittens 
eine binreißende Freude über die Erfüllung ihrer ftilfen, ſich 
ſelbſt nicht verftebenden Wünfche. Sie gab weiter dus Käths 
chen von Heilbronn, und da gab fie viel, beſonders in der 
Scene, wo fie hereinftürzt, dem Grafen die Gefahr zu ent: 
decken, die ihm droht. Ich muß gefteben, daß fie in ven 


Momenten, wo ihre Furcht vor der Rauheit des gelieb- 
ten Mannes und ihre Angſt um ihn mit einander fämpfs 
ten, mir beffer gefallen hat, ale das Kathchen der Neu— 
mann, ja_für den Augenblick fogar beffer, als deren 
Perſon. Dagegen wird der verftorbene H. von Klei 
der für den Somnambulismus eine dramaturgiſche Vor⸗ 
liebe hatte, mit ihrem magnetiſchen Schlafe nicht gang 
zufrieden gewefen feyn: denn was bilft einem Lramati: 
(hen Dichter der magnetiſche Schlaf, wenn man nicht 
alles vernehmen kann, was die Schläferin Darin fpricht ? 
Sie gab deminächft Elarchen in Goethe's Egmont. Sch 
habe einmal von einem Elärchen gelefen, in einer‘ = 
ter-Correfpondenz uemlich, «8 ſey eine wunderselle Ex 
fhelmung gewefen, und Dazu hatte ein MWigbeid ges“ 
fhrieben: In der Wand. Was hat, mich zu dem 
Vorſatze gebracht, Diefe abgedro Mene NecenfentenzPhrafe 
niemals von einem Clarchen zu gebraucden, wo fie 
immer zweidentig klingt, weil das Clarchen, welches. in 
der Wand ald Egmonts fihtbarer Traum erfheint, et> 
was Wunderbares if, es mag bei Lebzeiten moi 
fo wenig wundervoll gefpielt haben. Die Lindner ba 
ich auch außerhalb der Wand Im mehr als einem Mo: 
mente bewundert, obſchon ich in ihrer Blürhe die Wolf 
als Elarchen gefeben babe. 

Endlich gab fie auch die Ophella. 2, Tiet bat 
befanntlich behauptet, Opheliens Wahnſiun erhalte erſt 
dadurch die rechte Bedeutung und Erklarung, wenn man 
annehme, daß das Mädchen dem Prinzen bereits die 
böchfte Srauengunft gewährt habe. Wenn die Behaup⸗ 
tung auch zu nichts weiter mug iſt; fo konnte fie doch 
dazu dienen, den Schanfpielerinuen begreiflich zu mas 
hen, daß Shakſpeare die Irrſinns-Scenen nicht gedichr 
tet It, um Dem RTbeater-Ophelien Gelegenbeir zum Pas 
rademachen zu geben. Es jind in dieſen Scenen Spu: 
ren einer Dispoition zum furor uterinus vorhanden, 
und welche Künftlerin wird mit fo etwas Parade mas 
hen wollen? Gleichwohl thun Das Die meiften Opbelien. 
Die Lindner tbat eo nicht: Sie zeigte uns Das mit: 
leirswürdige Bild einer immeren Zerrüttung durch Schmerz 
um den Vater und durch boffnungslofe Liebe, ohne Das 
leidige Haſchen nach Theater-Effect, welches immer die 
Ruͤhrung fort. Und das ift nicht nur viel, cs if ſo 
ziemlich alles, was man von der Ophelia fordern kann, 
die nicht eher wichtig wird im Diefer Tragödie, bis fie 
untergeht als Opfer des fchwankenden, thatſchwachen Her 
208, in deffen Schickſal ihre Liebe fie verflochten hat. 

Nehme ich num alles, was die Lindner als Doro— 
then, Margarethe, Käthchen, Clirhen und Ophelia „ges 
feiftet bat, aus meinem Gebädhtniffe zufammen; fo muß 
id die L. für eine ausgezeichnete Künftlerin halten, des 
ren Talent jedoch auf das maive und zürtliche Liebesfach 
befhräntt zu feyn ſcheint. Scheint, fage ih; denn 
bier bat fie fich, das leichte und ledige Schubfüher Fach 
abgerechnet, nicht "berausgewagt. 


u Franffurt a. M. Verlegt von H. &. Brönner. 
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Re 227. 


Lebensbilder. 
(Aus dem Griechiſchen.) 





Flammen aus Fluthen. 


Furchtbar, furchtbar iſt Eros! doch ach, ob ich's wieder und 
wieder 

Sag’, oft fenfjend dazu: furchtbar it Amor! was bilft's? 

"Darob lat nur der Knab', und ergöget ſich, wenn er mid 
toben 

Eichet, und fhimpf’ ich ibm gar, wird er nur troßiger noch. 

Warlich, nicht fa ich, wie du, die dus dlaͤulichen Fluthen 

emporftieg, 
Kypris, aus feuchtem Gewog Gluth zu gebären vermogt! 


Genügender Grund, 


Staunft du, wenn Eros, das Srauen der Sterblichen, lo 
bernde Pfeile 
Schleudert, und hoͤhniſch did anlachet mit trogigem Blick? 
Er, deß Mutter bem Ares entbrannt, und dem @otte der 
Gluthen 
Braͤutlich vermaͤhlt, furchtlos Flammen und Schwertern 
ſich naht? 
Welchem die Mutter der Mutter, dad Meer, vor den Streichen 
der Windsbraut 
Heulet, der vaterlod, Vater auch felber nicht iſt? 
Darum führt von Hephaftos die Fadel er, liebt ſich der Wogen 
Zaun’, und bes Ares von Blut träufendes Jammergeſchoß. 


Eitle Drohung. 


Nein, bei Kypria, Eros, ich werfe dir Alles in's Feuer, 
Bogen, und ſtythiſchen pfeilihwangeren Köcher, in’s Feu'r 
Alles hinein! Was lachſt du fo albern noch? Warum ver: 
i ziehſt du 
Rümpfenb Die Nafe? gar bald fol du mir binhen den Hohn. 


Mittwoch, 15. November 





1826. 





Wahrlich, ich fhneide die Schwingen, die füßes Verlangen in’s 


Herz webn, 
Und um die Füße dir ber fchling' ich ein ebernes Band. 
Und doch wär's ein verderblicher Sieg, dich zu wahren im 


aufe, 
Nabe dem Leben gebegt, wie bei I den Wolff. 
Gebe nur, Unzähmbarer, und flüchtige Soblen erhebend, 
Breite nach anderen raſch deinen gefieberten Fl 


Bilige Vergeltung. 
An ein Bild des gebundenen Erot. 


Wer war's, welcher jo veft an die Säule dir knüpfte die 
Hänblein ? 
Wer, ver mit Gluthen die Gluth fall’, und mit Liften die 
Liſt? 
Spare dir, Schalk, mit Thraͤnen die lieblichen Wangen zu 
. neben, 
Freueft du felber dich doch, anderer Thrämen zu ſehn! 


ir Die harte Schöne. 


Mögen du felb fo ruhen, Konopien, wie bu mir Schlummer 
Hier auf Paltem Geftein unter der Halle vergönnft. 
Mögen du ſelbſt fo ruhn, Unbilligfte, wie du den Trauten 
Einwiegſt: auch nicht ein Traum wohnt von Erbarmen 
dir ein. 
Nachbarn rührt es, dich ſelbſt nicht im Minteften! aber im 
Kurzem 
Wird deß alles did, ach, mahnen dein greifendes Haupt. 


Beſtellung. 


Eile mir, Mückchen, ein flüchtiger Bot’, und dem Rande des 
Ohres 
Leiſſanrührend genaht flüſtre Zenophilen zu: 
Schlaflos barret er dein, und du ſelbſt, wegtraͤumend Die Liebe, 
Echlummert ? Geſchwind nun fleuch, Freuntin der Mufen, 
entfleuch. 
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Sachte mur ſprich, daß bu micht auch den Ehegemahl ihr er. 
weckeſt. 

Und meinthalben des Neids eifernde Qual ihm erregſt. 
Bringſt du mir aber das Maͤdchen, dann will id bir, Muͤck⸗ 
- hen, des Leun Haut 

Anziehen, und in bie Hand geben die Keule dazu. 


Geſchwundne Luft. 


Hin iſt die Nacht, Epryfiän, und längft ſchon tönte des Früfe 

3 hahns 
Heroldruf, der des Tags neibische Göttin begrüßt. 

Fluch dir, des fiedrigen Molts mißgimftigfter, taß du vom 


auſe 
Mich in das bunte Gelaͤrm — Sreunde verſcheuchſt. 
‚Alter, Tithonos *), nagt bi: warum auch mußteſt du Eos, 
Deine Gemahlin, jo früh treiben vom Lager hinweg. 


® Klage der Berlaffenen. 


Heilige Nacht, und Lampe, zu unferer Schwüre Bertrauten 
Haben wir Niemand fonft beite, denn Euch nur, erwäßlt, 

Und Er, mic mur zu lieben, und id, ihm mie zw verlaffen 
Schwuren wir : beid' ihr wart Zeugen des järtfihen Bunde. 

Und num läffet er falfch im die Fluth hingleiten die Eide, 
Lampe, du aber erlebſt, Andern im Arm ihm zu fehn. 


Späte Reue. . 


Sagt’ ih es nicht, wir altern! o Prodike? Warnt' ich nicht 
. Kingftens : 
Ep’ du's verfiebft, wird ſich nahn, mas die Liebe serkört? 
Siehe, da find fie, die Runzeln, das Haar bleich, fihlotternd 
die lieder, 
Und, die den Mund dir vordem ſchmückten, die Ehariten 
flobn. 
Dringt, Hofärtige, Peiner heran jetzt, daf er im Demmth 
Huldige? mein, wie dem Grab meiden wir jego dir aus. 
q, 





”) os (Murora) bat von Zeus für ihren Gelieblen Titho- 
rot lnfterblichkeit, nicht aber auch ewige Jugend, und fo 
Tunzelie er in jammervollem Alter dabin, bis ihm die 
Geiter auf feine Bitte im eine Eifade vermandelten. 





Eine Geſchichte vom Galgenmännlein 
von de la Motte Fouque. 
(Bortfegung) 


War es jedoch bisher wild und luſtig zugegar en, 
fo trieb ed Reichard num noch zehnmal et "ur 
alle Potentaten und Megenten des Erdreiche blickte er 
mit Bedauern und Verachtung herab, überzeugt, daß 
Keiner von ihnen ein nur halb fo vergnügtes Leben fuh⸗ 
zen möge, als er. Dan konnte im ber reichen Handeles 
ftadt Venezia faſt nicht mehr fo viele Seltenheiten am 
Speiſe und Trank zuſammenbringen, als wie zu ſeinen 
ſchwelgeriſchen Banketen erfordert wurden, Wenn ihn 
irgend ein wohlmeinender Menſch darüber ſchelten oder 
exmahnen wollte, pflegte er zu fagen: Reichard ift mein 
Name, und mein Neichthum ift fo bart, daß ihm feine 
Ausgabe den Kopf einzufloßen vermag.“ — Gar unmäßig 
pflegte er auch oftmals über den Hispaniſchen Haupt: 
manu zu laden, daß er einen fo Pöftlichen Schatz von 
fi gegeben habe, und ned) dazu, wie man höre, ins 
Klofter gegangen fey. 2 
Alles auf diefer Erden aber währt nur eine Zeiu. 
Das mußte denn der junge Geſeu gleichfaus erfahren, 
und zwar um fo früher, da er allen finnlichen Genuf- 


fen auf das unmäßigfte fröhnte, Cine, tödtlihe Ermat⸗ 
tung überfiel feinen erfchöpften Leib, dem Galgenmann⸗ 


lein zum Trotz, daß er wohl zehnmal am erſten Tage 


‚feiner Krantheit vergeblich um Hulſe anrief. Doch 


ſchien keine Beſſerung, wohl aber in ber Nacht ein wer: 
wunderlicher Traum. —2 
Es kam ihm namlich vor, als beginne unter den 

Arzneiflafchen, die vor feinem Bette fanden, eine der— 
ſelben gar einen luſtigen Tanj, wobei fie den übrigen 
nnaufpörlich Plingend gegen die Köpfe‘ und Binde 
rannte, Als Reichard rede hinſah, erfannte er die Flafche 
mit dem Galgenmannlein, und fagter „ei Galgenmäns 
nel, Galgenmaͤnnel, willſt mir diesmal nicht helfen, und 
renuft mir num noch die Arznei in dem Sand.” Aber 
das Galgenmänuleis fang heißer aus der Flafche zurüd; 

„@i Reichardlein, ei Reichardlein, 

Gib dich nur in die ew'ge Pein, 

Und find’ Dich bübfeh geduldig drein. 

Für Krankheit hilft nicht Teufelsliſt. 

Bür'n Tod Fein Kraut gewachſen iſt; 

Id frew mid drauf, daß mein du biſt.“ 


. Und damit machte es ſich ganz fang und ganz binne, 


und fo feft Neichard die Flafche auch aubielt, Prod es 
dennoch zwifchen feinem Daumen und dem verpichten 
Pfropfen durch, und warb ein großer ſchwarzer Mann, 
ber höflich tanzte, mit Fledermausfittigen dazu ſchwirrend, 
und legte endlich feine behaarte Bruſt an Reichards Bruft, - 
fein grinzendes Geficht au Reichards Gefiht, fe feft, 
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fo innig feft, daß Relcharde fühlte, er fange ſchon an 
ihm zu gleichen, entfegt fchreiend: „nen Spiegel ber! 
’nen Spiegel ber!’ — 

Im Palten Angſtſchweiß wachte er auf, wobei es 
ihm noch vorkam, ale laufe eine ſchwarze Kröte mit 
großer Behendigkeit feine Bruſt berunter in Die Taſche 
feines Nachtkleides hinein. Er faßte grauſend dahin, 
brachte aber nur das Flaͤſchlein hervor, darin jetzo ber 
Beine Schwarze wie abgemattet und träumend lag. 

Ah, wie fo gar lang bedunfte den Kranken der 
Meft diefer Naht! Dem Schlafe wollte er ſich nicht 
wiehr anvertrauen, aus Furcht, er Pönne ihm den ſchwar⸗ 
zen Kerl wieder hereinbringen, und dennoch traute er 
fih kaum die Augen aufzufchlagen, beforgend, das Uns 
wefen laure wohl wirflih in einer Ede des Gemachs. 
Hielt er wieder die Augen zu, fo dachte er, er habe fich 
nun heimlich bie dicht vor ihn herangefhlihen, und rif 
fi von neuem entſetzt in die Höh'. Er fchellte wohl 
nad) feinen Leuten, aber die fchliefen wie taub, und die 
fhöne Lukrezia ließ fih, feit er unpaß worden war, 
durchaus nicht mehr in feinem Zimmer” fehen. So mußte 
er denn allein liegen in feinen Aengſten, die fih noch 
vergrößerten, weil er beftändig denken mußte: „ad; Gott, 
iſt dieſe Nacht fo lang, wie lang wird nicht Die lange 
Naht der Hölle fun!" Er befchloß auch, dafern ihn 
Gott bis morgen leben laffe, ſich des Galgenmännleins 


gewißlih auf alle Weife zu entfchlagen. 


% 


Als es denn nun endlih Morgen ward, überlegte 
er, durch Das junge Licht in etwas ermuntert und ges 
ſtaͤrkt, ob er auch das Galgenmänulein bishero gebörig 
genugt habe. Das Schloß, die Landbäufer, und aller 
band® Pruufftüde daukien ihm nicht genug, er forderte 
daher auf's ſchleunigſte noch eine große Menge Dufaten 
unter fein Kopftiffen, und fobalb er den fchweren Beu— 
tel dorten fand, dachte er mit Ruhe darauf, wem er 
das Fläjchlein am Beten verkaufen könne. ein Arzt 
mußte er, war eiu großer Freund von all’ den ſeltſamen 
Kreaturen, die man in Spiritus aufbewahrt, und für 
eine ſolche verboffte er auch das Galgenmannlein bei ihm 


anzubringen, weil der Doctor als ein frommer Maun 


fonften nichts würde mit der Beſtie zu fchaffen haben 
wollen. Freilich fpielte er damit einen böfen Streich, 
aber er dachte fg: „befler eine Pleinere Sünde im Feges 
feuer abgebußt, ald dem — unwiderruflich für im⸗ 
mer zu eigen geworden. Zudem iſt Jedermann ſich ſelbſt 
der Nachſte, und meine Todesgefahr gefattet keinen 
Aufichub,“ 

Dabei blieb es auch. Er trug dem Mebitus dus 
GBalgenmänntein an, weldes eben wieder munter gewors 
ben war, und im Glaſe recht ſpaßhaſt umbergaufelte, 
fo daf der gelehrte Mann, begierig, eine fo feltfamliche 
Naturgeſtaltung (als mofür er’s hielt) näher zu beobach⸗ 
ten, ſich erbos, fie zu kaufen, dafern der Preis ihm 


— en 
. ein enü r r 
er Ponnte: hr e zu tyun, foderte Reichard fo viel 


Paten, zwei Thaler und zmanzig 
Grofhen nach deutfchem Gelde. Der Doktor aber wollte 


nur hochſtens drei Dukaten geben, und mreinte endlich, 
er müffe fi fonften noch ein paar Tage bebenten. Da 
überfiel den armen jungen Gefellen die Todesangſt von 
Meuem; er gab das Galgenmaͤnnlein bin, und ließ durch 
feinen Diener die dafür gelöften drei Dufaten den Ar: 
men ausfpenden. Das Geld aber unter feinem Kopf: 
fiffen bewahrte er, wie er am beftew mochte, vermeinend, 
darauf fundire fih nun fein ganzes zutünftiges Wohl 
oder Weh. 

Die Krankheit nahm indeß böchft gewaltfan zu. 
Saft lag der junge Kaufherr im beftindigen Fieberwahn: 
wis, und hätte er noch die Noth mit dem Galgenmänns 
lein auf dem Herzen gehabt, wire er gewiß in lauter 
Seelenangft zum Tode verdorben. So aber kam er 
denn endlich nach und mach wieder auf, und verzögerte 
feine ganzliche Wiederherffelung nur durch die Befurg 
niß, mit welcher er immer an die Dukaten unter fei- 
nem Kopffiffen dachte, die er feit dem erften lichten Au: 
genblicken vergeblich dorten gefucht hatte. Anfanglich 
mochte er auch nicht gern Jemanden darum fragen, ale 
er es aber endlich dennoch that, wollte Bein Menich davon 
wiſſen. Er ſchickte zu der fhönen Lukrezia, die in deu 
arfährlichften Stunden feiner Bewußtloſigkelt um ihn ges 
weſen feyu follte, und fich jest zu ihrer ehemaligen Ge: 
feufchaft wiederum heim begeben hatte. Die aber ließ ihm 
zurüdfagen: „er möge fie im Frieden laffen; ob er dem 
ihr oder fonft eimem Menfchen von den Dufaten gefagt 
babe? Wiſſe Niemand darum, fo werde es ja wohl nur 
Flebertollheit ſeyn.“ 

Betrübt aufſtehend, dachte er eben daran, wie er 
Schloß und Landhäufer zu Gelde machen finne. Da 
traten Beute herein, welche Quittungen über die gezahlte 
Kaufſumme alter fehler Befigungen brachten, mit feinen 
Siegel und feiner Unterfchrift verfehen, denn er hatte 
in den Tagen feines Uebermuthes der garftigfchönen Zus 
krezia Blankette gegeben, um damit nach ihrem Belie— 
ben zu thun, umd mußte num im feiner Ermattung das 
Menige, fo ihm bier noch gehörte, zufammenpaden, ums 
als ein halber Bettler auszuziehn. 

Da kam noch dazu der Arzt, der ihn geheilt hatte, 
gar ernſten Antliges gegangen. — „Ei, Herr Docter,— 
ſchrie ihn der junge verdrießliche Gefen am, — wollt 
Iht nun vollends nad Ast Euser Kollegen mit großen 
Rechuungen angezogen kommen, fo gebt mir noch ein 
Giftpülverlen im den Kauf, denn ih weiß ſonach 
obmehin mei letztes Brod gebadem, dieweil ich kein 
Geld mehr haben werde, ein weues zu kaufen.“ — 

„Richt alfo, — fagte der Meditus ernſthafe; — 
ich fhente Euch die Koften Eurer ganzer Kur. Blos 
ein hoͤchſt feltnes Arzneimittel, das ich ſchon im jemem 
Schrank für uch hingefegt habe, umd das Fhe zu Eu— 
zer fünftigen Starkum notbwendig gebraucht, ſoilt Ihe 
mir mit zwei Dufaten bezahlen, Wollt Ihr das?“ — 

Ja von Herzen gern!" — rief der erfreute Kauf: 
Bere und bezahlte den Doctor, der das Zimmer alsbald 
verließ. Us mum aber Neichard die Hand nur im 
den Schrank ſteckte, faß ibm auch fchon die Faſche mit 
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dem Galgenmännlein zwifchen den Fingern. Darum ber 
war ein Zettel gewunden, folgenden Inhalte: 


Sch wollte Deinen Leib curiren, 
Du meine Scele mir turbiren, 
Jedoch mein Wiſſen, böber viel, 
GErfannte bald Dein ſchnoͤdes Ziel. 
Laß Dir die Gegentift gefallen; 
Ich ſpiel' in Deine Hand vor Allen 
Das Galgenmännlein Dir zurüd, 
Dem Galgenftrid zum Galgenglüd, 


Freilich empfand ber junge Reichard einen großen 
Screen darüber, daß er nun abermals das Galgen- 
männlein erfauft habe, und zwar für einen ſchon fehr 
geringen Preie. Es war aber doch auch Freude mit 
dabei. Wie er des Dinges bald wieder ledig ſeyn wolle, 
darüber hatte er eben keine großen Sfrupel, er beſchloß 
fogar, ſich vermittelft deffelben an der verbuhlten Spitz- 
bübin Lukrezia zu rächen. 


Und das fing er folgendergeftalt an. Erft wuͤnſchte 
er fich in beide Taſchen Die Anzahl Dukaten, fo er un: 
ter dem Kopffiffen liegen gehabt, verdoppelt, die ihn 
denn auch unverzüglich mit ihrem Gewicht beinahe zur 
Erde 309. Die ganze ungeheure Summe deponirte er 
bei dem mächften Advofaten gegen’ einen gerichtlichen 
Schein, etwa nur ein hundert und zwanzig Goldſtucke 
zuruck bebaltend, mit denen er fih nad dem liederlichen 
Wobnorte der Lukrezia hinbegab. Da ward nun wieder 
getrunken, geſpielt, narrirt wie einige Monate; zuvor, und 
die Lukrezia erzeigte ſich auch gegen den jungen Kauf 
herrn ſeht freundlich, von wegen ges Geldes. Dieſer 
ließ nach und nach durch das Galgenmännlein allerhand 
artige Tafchenfpielerftreihe machen, und zeigte es der 
erfiaunten Buhlerin als ein folhes Ding, wie fie ihm 
vordem eines in's Waſſer geworfen, und wie er de— 
rem unterſchiedliche beſize. Wie nun die Weiber find, 
wollte jie alsbald auch fo ein Spielwerk haben, und als 
der liftige Geſelle, gleichfam zum Scherze, Geld dafür 
verlangte, gab fie ihm ohne Bedenken einen Dukaten 
bin. Der Handel war gefchloffen, der Reihard machte 
fi) Sobald als möglich zum Haus hinaus, um vom Ads 
vofaten einen Theil der anvertrauten Summe wieder 
abzuholen, Dorten aber gab es nichts einzufaffiren; 
der Advokat machte große Augen und that fehr verwuns 
dert: er kenne den jungen Herren gar nicht, fagte er. 
Als nun Neichard das Atteſtat aus der Taſche ziehn 
wollte, fand er blos eim leeres, unbefchriebenes Blatt. 
Der Advokat harte feinen Schein mit folder Dinte ges 
ſchrieben, die nah wenigen Stunden ohne alle Spur 
verbleiht. Der junge Geſell ſah fi dahero abermals 
wider Vermuthen verarmt, und wäre ein Bettler gewes 


fen, nur daß er noch etwagpreifig Dukaten von feinem 
verfehwenderifchen Schmaufe bei Lukrezien in der Taſche 
behalten hatte. 


Mer ein allzufurzes Bette hat, Tiege frumm; wer 
gar kelnes hat, behelfe fih auf der Erde; wer feinen 
Magen zahlen kann, reite; wer Bein Pferd hat, gehe zu 
Fuß. — Nah einigen Xagen des müßigen Umberlun: 
gerns merkte Neichard wohl, auf dieſe Weife gebe fein 
Geld vollends zu Ende, und er müffe fih nun ſchon ent: 
fließen, vor der Hand aus einem Kaufberren ein Ta— 
bufetfrämer zu werden. 


Er that fih demm um nad einem Käftlein zu bie: 
fer Handthierung, und erfand auch eines für den Reſt 
feines Geldes, indem er im Durchſchnitt um jedes 
Büchschen darin etwa vier Grofchen mad) deuticher 
Münze zahlte, Ei, wie fo fauer Fam es ihm an, den 
Riemen überzuhingen, und feine Waare in eben den 
Straßen feil zu bieten, wo er noch vor wenigen Wochen 
auf das allerberrlichfte umberftolzirt war! Jedoch ſchöpfte 
er den Tag hindurch einen ziemlich freudigen Muth, da 
ihm die Käufer ordentlich entgegen gelaufen famen, und 
ihm oftmals mehr boten, ald er zu fordern gewagt hätte. 
— „Die Stade ift dennoch fehr gut, — Dachte er bei 
fih, — und wenu es auf dieſe Weiſe fortgebt, kann 
mich eine kurze Mühfeligkeit wieder zum wohlhabenden 
Mann erheben. Dann reif ih nah Deutfchland zus 
rück, und befinde mich um fo viel bebaglicher, als ich 
ſchon einmal in des verfluchten Galgenmännleins Klauen 
gefteft habe, und noch mit Verſtand und Ueberlegung 
davon losgekommen bin.” 


Mit ähnlichen Gedanken lobte und labte er HB am 
Abend in der Herberge, wo er fo eben feinen Kuften ab: 
feste. Einige neugferige Gäfte ſtanden umber, von denen 
ihn, Einer fragte: „was ift denn das für ein wunderli— 
bes Wefen, Geſell, das Ihr da in jenem Fläfchlein habt, 
und das fo Furiofe Purzelbäume fehießt "7 — Entfett 
ſchaute Neihard bin, und fah nun erſt, daß er unter 
den andern Büchslein unbewußt auch das mit dem Gal- 
genmännlein wieder an ſich gekauft habe. ilig bot er 
es dem Frager an für drei Grofchen, — ihm felbft ko— 
ſtete es nun ja nur viere, — eilig allen Gäften für denfel- 
ben Preis. Sie efelten fi aber vor dem häßlichen 
ſchwarzen Gefchöpfe, von dem er ihnen feinen beſtimmten 
Nuten anzugeben wußte, und als er nicht nachlaffen wollte 
mit Anerbietung feiner fchlimmen Waare, jedwedes Ge: 
fpräch auf's dringendfte unterbrechend, wies man den 
überläftigen Kumpan fammt feinem Kaſten und feiner 
ſchwarzen Beſtie aus der Thür, 


(Fortfegung folgt.) 
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In voller Seelenangft machte er ſich zu bem Vers 
fäufer des Käftleind, und wollte ihm den Pleinen Gas 
tax für einen niedern Preis wieder aufdringen. Uber 
der Mann war fchläfrig, ließ fih auf die ganze Ver: 
handlung gar nicht recht ein, und meinte endlich, wenn 
die häßlihe Flafhe durchaus wieder an ihren erften 
Herrn folle, möge er damit zu der Buhldirne Lufrezia 
gehn; Die babe ihm diefes Ding fammt anderm Spiels 
tande verkauft. Ihn aber möge er ruhig ſchlafen Laffen. 

„Ach du liebſter Gott," — ſeufzte Reichard recht 
innerlich, — „wer doch aud fo ruhig fehlafen könnte 
Während er Aber einen großen Paz hinlief, um nad 
Lufreziens Wohnung zu gelangen, war es ihm ganz eis 
gentlich, ale renne Jemand in der Nacht rafchelnd bins 
ter ihm drein, und pade ihn bisweilen ordentlich am 
Kragen. Entfegt fam er durch eine von fouft ihm wohl: 
bekannte Hinterthür in Lukreziens Gemach. Die gar— 
fige Schöne ſaß noch bei einem Iuftigen Abendeſſen 
mit zwei fremden Buhlen auf. Man fchalt erft über 
deu umbefcheiduen Krämer. Dann kauften ihm die 
Buhlen feinen Kram für die Courtifane faſt leer, die 
ihn dabei wohl erfanute, und ihn im einem fort aus— 
lachte. Das Galgenmännlein aber woltte Niemand kau— 
fen. Als er es wiederholt anbot, fagte Lufrezia: „Pfui! 
Hinaus mit dem garfigen Dinge! Ich hab's ſchon gebabt, 
und mid; Tagelang daran geetelt, Darum verkauft" ich's 
auch für einige Groſchen einem ähnlichen Lump als die: 
few, der mir’s felber für einen Dukaten anfchwaite.” 
— „Um Deines eignen zeitlihen Glüdes willen, — 
— ſchrie der junge Kauſherr beangſtigt, — Du weift 
nicht, was Du von Dir ftößeft, Lukrezia, Du zornige, 
fhöne Dirme. Laß mich nur fünf Minuten allein mit 
.- fprechen, und Du Paufft mir das Fläfchlein gewißs 

ab. 


Freitag, 17. November 
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genmännlein, Da aber fing fie erft recht heftig zu fchreien 
ımd zu fchelten an. „Wit Du mih noch zum Mar: 
ren haben, Du liederlicher Bettelmann? — rief fie. — 
Wenn es wahr wäre, hätteft Du Dir gewiß was bef: 
feres vom Satan erwünfdt, als diefen Kaften und Dies 
fen Niemen. Pad Dich hinaus! ‚Und ob’ Du gleich 
fügt, will ich Dich dennoch als einen Zanberer und 
KHerenmeifter angeben. Da folk Du wegen Deiner dum⸗ 
men Prablereien verbrannt werden,” 

Damit fielen nöch die beiden Buhler, ums fich ih- 
rer Dirne gefällig zu ermeifen über den” beftürgten juns 
gen Gefelfen her, und fließen ihn Die Treppe hinunter, 
fo daß er im Grimm über diefe Schmah und in der 
Anaft, ald Herenmeifter verbrannt zu werden, nur eilte, 
alsbald ans der Stadt Venezia fortzutommen. Ant fol 
genden Mittage hatte er auch deren Gebiet ſchon hinter 
fich, worauf er fie denn als die Urfacherin alle feines 
Unhells von der Graͤnze aus zu verfluchen begann. 


Das Galgenmännlein fah ihm dabei aus der Taſche, 
und als er es in feinem heftigen Geftifuliren unverfes 
hens erwifchte, rief er aus! „num gut, du nichtsnusiger 
Kerl; nun follft du mir dennoch nugen, und zwar eben 
Dazu, dich defto gefchwinder los zu werden 


Und fofort wünfhte er fih wieder eine ungeheure 
Menge Geld, noch viel mehr als das legte Mal, und 
ſchlich nun, die ſchweren Taſchen mühſam haltend, nad) 
der nächften Stadt hinein. Hier kaufte er einen gläns 
zenden Wagen, miethete Lafaien, und eilte nıım in Pomp 
und Wohlleben der großen Hauptitadt Roma zu, über: 
jeust, fein Galgenmännlein dorten ohne Zweifel yut los 
zu werden unter dem Gewirre fo vieler Menfchen von 
den verfchiedeuften Wünfchen und Sitten. Go oft er 
indeß Dukaten ausgab, ließ er fie fih von dem Gal: 
genmännleim gleich wieder zurüdzahlen, damit er nad 
des Fläfchleins Verkauf feine ganze Summe nody immer 
unverfehrt beifammen babe. Ihm ſchien Dies ein bil 
liger Lohn für die Ungft, welche er ausſtand; denn nicht 
genug, daß fih ibm faft in jeder Macht der häßliche, 
ſchwarze Mann aus jenem erften Xraume wieder ver 
mwandelnd an die Bruft legte; — er fah auch wachenden 


Sie trat mit ihm ein wenig abfeite, und er ‚Dr, Muthes das Galgenmännlein immer fo toll vergnügt in 


fenbatte ihr das ganze feltfamliche Geheimniß vom, Galr 


der Flafche umhertanzen, als babe es nun feine Bente 


nicht ledig werden könne, 


# 
ewig, umb freue fih der bald gänzlich abgelaufenen 
ienſt zeit. 

Kaum nun, daß ihn fein Reichthum und feine Vers 
ſchwendung in die vornehmften Geſellſchaften der Stadt 
Roma eingeführt hatte, ließ ibm auch ein ſtets waches 
Entfesen Peine Zeit, ſchickliche Gelegenheiten zum Vers 
Fauf*des Galgenmänmfeinsg abzuwarten. Ohne Unter: 
ſchied bot er es jedem Meufchen, den er ſprach, für drei 
Grofchen deutfchen Geldes an, und ward bald, ale ein 
wunderlicher Toller, das Gelächter aller Leute. Geld 
macht wohl Muth und gibt Freunde. Er war audy als 
lerwaͤrts mit feinem Reichthum recht gern gefehn; for 
bald er aber von feinem Fläfchlein und den drei Gros 
fchen deutichen Geldes zu fprechen anfing, nidte man 
ihm höflich zu, und machte ſich gleich darauf Lächelnd 
von ihm log, weshalb er oftmals zu fagen pflegte: „des 
Teufels möchte man darüber werden; nur daß man es 
leider halb und halb ſchon iſt.“ 

Es ergriff ihn endlich eine ſolche Verzweiflung, daß 
er es in der fohönen Stade Roma nicht mehr aushalten 
fonnte, und den Eutſchluß faßte, fein Heil, einmal {m 
Kriege zu verfuchen, ob er da des Galgenmännleind 
Er hörte, daß zwei Peine 
Italiſche Landfhaften mit einander im Kampfe lägen, 
und bereitete fich ernftlich, zu einer von beiden Parten 


zu flogen. Mit einem ſchoͤnen, goldverzierten Küras, eis 


nem prächtigen Federhute, zwei auserlefenen leichten 
Jagdbuchſen, einem trefflichen, fpiegelblaufen Schwerbte 
und zwei zierlihen Dolchen verfehen, ritt er auf einem 
großen, fpanifhen Hengſte aus deu Xhoren, drei gutbe: 
wehrte Diener auf tüchtigen Roſſen hinter ſich. 

Wie möchte ein fo wohlgeräfteter Kriegsmann, und 
ber noch dazu erbötig fit, ohue Sold zu dienen, nicht 

ern von jeglichen Reiterhbauptmamm aufgenommen feyn? 

Der wadre Neichard ſah fih unverzüglich einer wadern 
Schaar beigefellt, und lebte eine Zeitlang im Lager fo 
vergnägt, bei Trunk und Spiel, als es ihm feine große 
inn’re Beangſtigung wegen des Galgenmännleins zuließ 
und die böfen Träume, die ihn aumächtlich verfolgten. 
Durd fein Ergeben zu Rom gewibigt, nahm er fich 
num wohl in Acht, die böfe Waare fo gar zudringlicdh 
anzubieten. Vielmehr harte er noch keinem feiner Ka— 
meraden davon gefagt, um recht unverfehens, wie im 
Scherz, einen deſto leichtern Handel zu fchließen. 

Da Puatterten eines ſchönen Morgens einzelne 
&drüffe aus den nahen Bergen. Die Kriegeleute, welche 
‘eben mit Reichard würfelten, horchten aufz alsbald auch 
fchmetterten die Trompeten, zum Aufſitzen blafeud, durch 
das Lager, Rum ging es raſch auf die Pferde, raſch 
im geordneten Haufen trabend nad: der Ebene an den 
Füßen der Berge zu. Droben ſah man ſchon das Fuß: 
vol® beider Partheien in Dampf ımd Rauch; auf der 
Ebene ſtellten ſich feindliche Reiter. Dem Reichard 
ward ganz luſtig zu Muthe, wie fein fpanifcher Hengſt 
unter ihm wieherte und fprang, feine Waffen freudig 
zufammenraffelten, die Führer riefen, die Xrompeter 
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bfiefen. Ein feindlicher Reitertrupp machte fich. gegen 
fie vor, um, fehlen ed, den Auſmarſch zu hindern, 309 
fi) aber vor der’ Uebermacht zurüd, und Reihard fammt 
feinen treuen Dienern waren nicht die legten, welche 
ihm nachjagten, fehr erfreut im ‚Gefühl, die Verfolgen: 
den. und Gefürdteren zd feyn, Da pfiff es mir einem 
Male wunderlid in der Luft über ihre Köpfe hin. Die 
Pferde ftugten;es pfffzum zweiten Male, und ein Reiter 
wälzre ſich mit feinem Roß, von der Falkonetkugel fchwer 
getroffen, im Blute. Nun meinte Neichard: „beint gro— 
pen Haufen ift es beſſer;“ und wollte eben dahln reis 
ten, als zu feinem Erflaunen der große Kaufe ſchon 
dicht hinter ihm war, im Begriff, den Falkonertugein 
noch näher zu reiten. Eine Weile trabte der gute junge 
Gefell noch mit, aber als es rechts umd links neben 
ihm mit vielen Kugeln im die Wiefe ſchlug, und zugleich 
die feindlichen Reiter mir blanfen Klingen im zahlreichen 
Schaaren heran trabten, dachte er: „el, wie hab’ ich 
doch fo thöricht gehandelt, mich hierher zu begeben! Auf 
diefe Weife bin ich doc dem Tode noch viel mäher, 
als im Krantenbette, und reicht mic eine von dieſen 
vermaladeiten, pfeifenden Beftien, bin ich des Galgen— 
männleins und feines Luzifers Beute auf eig,“ — 
Und faum noch hat er es ausgedacht, fo war der fpa= 
nifhe Hengſt auch ſchon herumgeworfen, und es ging 
im unbändigften Jagen rüdwirts nad) eiitem nicht weit 
entlegenen Walde zu, \ 

Unter den hoben Bäumen bin fpornte er fein Nof 
fo lange wild umber, ohne Weg und Steg, bis es end— 
lich in Erfhöpfung file fand. Da ſtieg auch er ermat: 
tet herunter, fchnallte ſich Küras und Wehragchente, dem 
Plerde Hauptgeftel und Sattel 108, und fagte, indem er 
fiy lang in das Gras firedte: „ei wie fo wenig ſchicke 
ih mid doch zum Splvaten, am mindeſten mit dem 
Galgenmännlein in der Taſche““ — Er wollte nun 
überlegen, was weiter für ihn anzufangen fey, flel aber 
dabet in einen tiefen Schlaf. 

Nach wohl mehreren Stunden rublgen Schlummers 
drang es wie ein Gerläfter von Menfhenftimmen und 
Geränfh von Menfbentritten in fein Ohr. Er fentte 
fih aber, auf dem fühlen Plage behaglic liegend, abs 
ſichtlich noch immer tiefer in feine Schlaftruukenheit 
hinein, und wollte won dem Geraͤuſche nicht eher etwas 
wiffen, bis eine Stimme donuernd auf ihn hineinfhrie: 
„bift dur fon todt, Saffermenter? Sag's nur aleid, 
dag man micht unnöthig feinen Schuß.Pulver verplatzt. 
— Aufblickend ſah der unſanft erweckte Geſell eine 
geſpannte Muskete auf ſeiner Bruſt. Der ſie hielt, war 
ein grämlicher Fußknecht, deren Andre umher ſtauden, Die 
ſich bereits feiner Waffen, wie auch feines Pferdes und 
Mantelſackes bemächtigt burtn. Er bat um Gnade, 
und fchrie vorzüglich dir böchfter Seelmangft: „wenn 
man ihm abfolut tedt ſchießen wolle, möge man ihm 
mindeftens vorher das Fläfchlein in feiner rechten Wams: 

„tafche abkaufen.“ — „Dummer Geſell, — lachte einer von 
den Zußfnechten, — abtaufen wit ich's dir nicht, abnehmen 


— 1 — 


aber fonder allen Zweifel.“ Und damit! Hatte er das Gals 
genmännlein bereite erwiſcht, und In feinen Buſen geſteckt. 
„Zu Gottesnamen! — fagte Reichard dazu. — Wenn 
du die Beftie nuribehalten kanuſt: Aber ungefauft bleibt 
fie wicht bei dir.” Die Kriegsknechte lachten, und ‚zogen 
mit Roß uud Sachen fort, ohne fih um ben, welchen 
fie für einen Hafbverrüdten hielten, „weiter. zu befüms 
mem. Er aber fuchte in ſeinen Xafchen, und fand das 
teidige: Galgenmäunlein ' richtig wieder darin... Du rief 
er ihnen nach, und zeigte das Fläfchlein. Erſtaunt ;eiff 
der, welcher ed ihm genommen hatte, in den Buſen, und 
da-er es nicht fand, lief er zurück, es fih von Meueni 
zu boten. — „Ih fage dir ja, fprach der Neichard bes 
trübt, es bleibt uicht anf ſolche Weiſe bei dir. Wende 
doch nur die wenigen Grofchen daran" — „Ja, Taſchen⸗ 
fpieler! — lachte der Soldat; — auf die Manier font 
du mir nichts von meinen. wohlermorbenen Eigenthume 
losnarriren.“ Und den Adern nachlaufend, behielt er 
das Fläfchlein ahtfam in der Hand. Plötzlich aber ftand 
er ſtill, und rief: „tauſend! Da iſt es mir ja dennoch 


fortgeglitfcht.“ 
reg iolgt . 





* 1234 


Ueber Shakſpeare's Heinrich IV.“ 


Borgelefen im Muſeum am 3. Nov. 





Aufgefodert von ders, verehrten Votſtaud des. Mu⸗ 
ſeums, zugleich aber dem eignen Wunfche Gehör gebenp, 
der ung hinzieht zu vertrauten Umgang mit,dem großen 
Schöpfer des modernen Drama, fahren wir. heute fort 
In dem Unternehmen, das am 16. Dezember vortgen Jahre 
in diefer Verſammlung bezeichnet wurde,‘ ale bezweckend, 
„die Hauptmomente einzelner Shakſpear'ſcher Dramen in 
möglichiter Kürze anzudeuten und gewählte Scenen dars 
aus vorzutragen." cz 

Wir haben Im Verfolgung diefes Planes, und ihn 
vorerft beſchrankend auf den Eyclus der aus der wnglis 
ſchen Geſchichte gezogenen Werte Shatfpeare's, die Stüde 
König Johann und Richard der Zweite zu entwickeln vers 
ſucht. Das letztere Drama emdigt mit dem Tode des 
Monarchen. Hertſchaft und Leben hatte ihm Heinrich 
von. Laucaſter geraubt. Der Uſurpator beſtieg ben 
Throu im Jahr 4399. Als Heinrich der Vierte res 
gierte er bis am ſeinen Ib, der 1413 einsrat. Shabs 
fpeare hat dieler kurzen, am n Ereiguiffen armen 
Zeit zwei Stüde gewidmet. ; - Zubalt, läßt. Dch In 
wenig Worten angeben. Der König war nicht auf dem 
graden Weg zur. Herefchaft gefommen, - Die ihm dazu 
en, —— ji —— genug belobut.- eher. Beſorg⸗ 

e auf feiner, Auftuhrplane auf ihrer Seite. 
eicde bes Wierkiir Gefäjläte UErnr be gen” 


tu hen, 
fuchter, won ihm vereitefter Infurteerionen. bier Maãen Pi ower, d 


* 


in: __fom 


biſtoriſche Theil ber zwei Dramen wurde vielleicht et: 
muüden, waͤre nicht Shaffpeare’d Anuft in Beihnung von 
Eharafteren hervorſtrahlend in den beiden jungen Krie— 
gern, die in den fich entgegenftehenden Schlachtreiben als 
Hauptfiguren glänzen. Prinz Heinrih — fpiter als 
König Heinrich der Fünfte Sieger bei Azincourt — und 
Percy, der Heiffporn, find zwei der genialften 
Schopfungen des großen Britten, Wir fagen Schöpf: 
ungen, denn obfchon afferdings die Gefchichte dem Dich: 
ter die Geſtalten lieferte, obfchon mas fie auszeichnet: 
ltebenswürdige Anmuth im Prinzen, ungeftüme Xapfer: 
feit im Perch — auch ihrem wirklichen Leben die Farbe 
gab, fo war doch auch hier dem erfindenden Geiſte des 
Schwanes vom Avon ein weites Feld gelaffen und er 
hat ed mit der ihm allein eigenen individnalifirenden 
Energie durchflogen. Aber nicht nur hat er und in Die: 
fen zwei ISräden: die Gefahren einer unbefeftigten "Ge: 
walt in treuer Darfiellung der - gefchichtlichen Erelaniffe 
gezeigt, er hat auch die ernften Scenen auf die Punft: 
lerifchfte Weife mit einem Luftfpiel durchflochten, das 
am Schluffe des Ganzen, eben fo wie das Hauptwerk, 
feine Kataftrophe hat, wie nämlich der Prinz, fo wie er 
durch feines Vaters Top zum Thron gelangt, feiner ju— 
geudlihen Ausſchweifungen Genoffen, die auf feine fort: 
dauernde Gunft gerechnet, feinem meuen Beruf folgend 
in die gebührende Ferne verweißt. Die erfte Role in 
diefem Luftfpiel bat Fal ſtaff, ein Charakter, den Viele 
als den Gipfel von Shakſpeare's komiſcher Erfindungs— 
Praft anfehen. Sein Wis iſt nicht der bittere Erguß 
eines tadelfüchtigen Geiſtes, fondern der frifhe Strom 
beitrer Laune, berzlicher Lahluft und guter Ramerad: 
(haft. So ſinnlich ihn der Dichter auftreter läßt, deu⸗ 
noch fühlen wir bald; daß Falftaff Fein gewohnlicher Ge: 
nußmenfch iſt. Et fcheing. felbft die Freiheit von jeder 
Beſchrankung, die Aunehmlichkeit einen „wohlbefesten 
Tifches und die Bequemlichkeit ungebundenen Wohle: 
bens mehr in den Idealen feiner fruchtbaren -Imagina: 
tion, als in der Wirklichkeit hoch zu halten. Das, Ge- 
heimniß feines Wiges liegt ——— in feiner mei⸗ 
Kerhaften Geiftesgegenwart! And unerſtorlichen Seelen: 
ruhe. Alle ſeine Antworten Mind Hm mwitttuͤhruch von 
der eingewurzelten Selbftliebe dictirt ,; und“ da im 
Wahrheit gleichgültig iſt, bat feine Erfindung kei tens 
zen. Doc wir dürfen uns. nicht verführen laſſen, diefe 
flüchtige Skitze ‚eines a rk Gharafters weiter 
auszuführen, * ung. ohnehin die ma liche Natur Shat: 
ſpear ſcher Konmie nicht erlalibt mehr” ale einige abger 
riffene Reden Falſtaffs ih! unſere M Faufzuniehmeg." — 

Der Anfang des "Saas jelge Beh Kong fh ge: 
fallend in dem Vorhaben dem Danthinfeiher Bafauten 
eine würdige. Befdiftinung. in einem Kreuzzug zu bes 
reiten. Richt, mehr: fol des engliſchen Bodens durſtige 
Zurie mir eiqueg,., Blut die, Bippen fürben. : Da 
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est, Teinen Vorfag auf 
allie die Fahne des Auf: 
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fnecht fein Leben eine ganze Zeitlang fort. Dabei warb 
ihm aber oftmals trübfelig zu Muthe. Seit dem letz⸗ 
ten Gefecht fanden die Heere einander untbätig gegen— 
über, weil zwifchen beiden Staaten unterbandelt ward, 
Da gab es nun freilich Peine. Xodesgefahr, aber aud) 
eben fo wenig Gelezenheit zum Beutemachen und Plüns 
dern. Man mußte ſtill umd friedlich im Lager leben 


von dem fhwachen Sold, und den eben fo ſchmal aus: _ 


geteilten Efwaaren. Dazu fam, daß die mehrften 
Fußkuechte fih in der vergangnen Kriegszeit reich ges 
floblen hatten, und Reichard, der einft fo verwöhnte 
junge Kaufberr, faft der Einzige unter königlich Leben: 
den war, der fih gleichſam als ein Bettler behelfen 
mußte. Matürli) ward er eines felchen Lebeus gar 
bald überdrüffig, und als er einftmals feinen geringen 
Monatsfold in der Hand wog, — zu menig Davon vers 
gnügt zu leben, zu wiel, um gar nichts damit zu verfus 
den, — befchloß er, in das Marketenderzelt zu gehn, 
es in Probe ftellend, ob nicht die Würfel ihm günftiger 
fenn würden, ale bishero Handel und Krieg. 

Das Spiel nahm feinen gewöhnlichen buntfchedis 
gen Gang: jetzo gewonnen, nächftens verloren und währte 
fo bie tief in. die Nacht hinein, wobei auch nicht wer 
nig getrunten ward. Endlich aber ſchlugen fich alle 
Mürfel gegen den halbberauſchten Neihard um; feine 
Löhnung war verfpielt, und es wollte ibm Niemand 
auch nur auf einen Heller Kredit mehr geben. Da ſuchte 
er in allen Taſchen umber, ja, ald er nirgends etwas 
fand, zuletzt in feiner Patrontaſche, wo er aber auch 
nichts antraf, als eben die Patronen, Diefe num zog 
er bervor, und bot fie den Spielenden zum Gab an; 
fie wurben ‚gehalten, und eben, als fchon die Würfel 
sollten, ſah der beraufchte Reihard erft, Daß ihm ber 
felbe Soldat den Say halte, der ibm früber das Gal— 
genmännlein abgekauft hatte, und vermöge deffen wohl 
jweifeldohn gewinnen mußte. Er wollte Halt! rufen, 
aber die Würfel lagen fchon, und hatten zu feines Geg- 
nerd DBortheil entſchieden. Fluchend ging er aus der 
Geſellſchaft, in der dunkeln Nacht, zu feinem Zelte zu— 
xuck. Ein Kamerad, der gleichfans fein Geld verfpielt 
hatte, aber. nüchterner geblieben war, ale er, fafte ihn 
unter den Arm. Diefer fragte ihn unterwegens, ob er 
denn auch noch vorräthige Patronen im feinem Zelte 
babe? — „Mein, — rief der ergrimmte NReihard; — 
bätt! ich des Zeuges noch, holt’. ich mir's wohl zum 
weiteru Spiel.” — „Ja, — fügte der Kamerad, — fo 
muft du machen, daß du neue Faufft, denn kommt ber 
Kommiffar zue Muſterung, und findet gar keine Patro⸗ 
nen bei einen befolveten Fußknecht, fo läßt er einen 
foichen erſchießen.“ — „Donner! das wäre dumm, — 
fluchte Reichard. — Ich Hab’ nicht Patronen, wicht 
Gerd." — „Ei, — entgeynete der. Kamerad, — vor fünfs 
tigem Monat kommt au der Kommiſſarius wohl nicht” 
— „Ho, dann iſt's gut, — dachte der Neichard,, — ges 
gen des Prieg’ ich wieder. Sold, und kaufe mir Patro— 
nen- nach Herzensluſt.“ Damir fagten fih die Beiden 


“ 


gute Nacht, und Reichard begann feinen Rauſch auszu- 
fchlafen. 

Er hatte aber noch nicht lange gelegen, da rief der 
Korporal vor dem Zelte: „He! Morgen gibt's Muſte⸗ 
sung; mit Anbruch des Tages wird der Herr Kommif— 
far im Lager ſeyn.“ —, Da war dem Reichard fein 
Schlaf gar plöslich abgefhüttelt, Die Patronen wim 
ten ibm Durch den noch halb trunfnen Sinn. Er fragte 
ängftlih bei den Zelttameraden umber, ob ihm Niemand 
welche leihen wolle, oder auf Borg verkaufen? Die aber 
falten ihn einen nachtſchwarmeriſchen Trunkenbold, und 
wiefen ihn auf feine Streu zurüd, In der größten 
Angft, am Morgen wegen der Patronen erfhoflen zu 
werden, fuchte er in all feinen Kieidungsftüden nad 
Geld umber, konnte aber deffen nicht mehr, als fünf 
Heller finden. Damit lief er nun ungewiffen TXrittes 
in der finftern Nacht von Zelt zu Belt, und wollte Pa⸗ 
tronen kaufen. Einige lachten, Andre ſchimpften, Niemand 
aber gab ihm auch nur Antwort auf fein Begehr. End: 
lich kam er zu einen Zelte, woraus ibm die Stimme 
des Soldaten entgegenfluchte, der ihm geftern die Par 
tronen abgewonnen hatte, — „Kamerad, ſchrie Reiz 
hard beweglich, — du muſt mir beifen oder Niemand, 
Du haft mir geflern Alles abgenommen, mid früher 
auch ſchon einmal plündern helfen. Findet num morgen 
der Kommiffarius Peine Patronen bei mir, fo läft er 
mic erſchießen. Dann bit du an al meinem Elend 
Schuld. Drum fchente mir welche, oder borge mir welche, 
oder verkaufe mir weiche.” — „Schenfen und bergen 
hab’ ich verſchworen, — entgeanete der Fußknecht, — 
aber um mur Ruhe vor dir zu Rriegen, wit ich dir Par 
tronen verfaufen. Wie wiel Geld haft du denn mod?“ 
— „Sünf Heller nur,“ — antwortete Reichard trübfe: 
lig. — „Run, — fagte der Soldat, — auf daß du fer 
ben magft, ich fey ein fameradfchaftlicher Kerl: da haft 
du fünf Patronen für deime fünf Helfer, aber nun lege 
dich auf's Chr, und laß mich und Das ganze. Luger zus 
frieden.” Er reichte ibm Die. Patronen zum Zelte ber: 
aus, Neichard ihm das Geld hinein, und fchlief alsvann 
auf die ausgeftandıre Angſt ruhig bis gegen Morgen. 

Die Mufterung ward gehalten, Neihard kam mit 
feinen fünf Patronen durch; gegen Mittag fuhr der 
Kommiffarius ab, und die Fußknechte rückten wieder 
in's Lager. Aber die Sonne bramtte ganz unerträglich 
durch die Zeltleinewand, Reichardse Kameraden gingen 
in das Marketenderzeit, er felbit blieb. mit leeren Ta: 
ſchen bei einem Stüdfe Kommisbrod firen, vom geſtri— 
gen Raufche und der heutigen Anftrengung matt und 
krank. „Ei, — feufzte er, — hatte ich doch nur jego einen 
von al’ den Dukaten, die ich ehemals in fo gar tbörid: 
tem Muthe verfchwendete” — Und kaum noch hat 
er’s ausgewünfcht, da lag ein fehöner, blanker Dukaten 
in feiner linten Hand, Ein Gedante am das Galgen— 
männlein fchoß ihm. Durd> den Sin, alle Freude ver: 
bitternd, fo er über das gewichtige Goldſtuck empfand. 
Da trat eben der Kamerad, welcher ihm zur Naht die — 
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tronen abgelaſſen hatte, unruhig in's Gezelt. — 
— fagte er, das Flaſchlein mit dem kleinen 
Echwarzgautier, — Du weißt ja wohl, ich erfaufte es 
damals im Walde von bir, — iſt mir fort gekommen. 
Hab’ ich es dir vieleicht unverfebend für eine Patrone 
mitgegeben? Zu Papier hatt! ih es auch eingewickelt, 
und bei meinen Patronen lag es.“ — Reichard ſuchte 
angſtlich in feiner Patrontaſche, und beim erften Papier: 
loswickeln befam er den furchtbaren Diener, im ſchma⸗ 
ien Gläslein in die Sand. — „Nun, das ift aut, — 
fagte der Soldat. — Ich hätte‘ das Ding ungern gemißt, 
fo widerwärtig es auch ausficht; mir ift immer, ale 
brächt' es mir ganz abfonderlihes Glüd im Spiel. Da, 
Kamerad, nimm deinen Keller wieder, und gib mir Die 
Kreatur.” — Eiligft willfahrete Reichard Diefem Bes 
gebren, und der Fußknecht eilte verguügt mad dem 
Marketenderzelte, 

Aber dem armen Neichard war abfcheulih zu Mu— 
the, ſeitdem er das Galgenmännlein nur wiedergefehen, 
ja es fogar in Händen gebabt, und mit fi herumge— 
tragen hatte, Aus jeder Falge feines Zeltes, Dachte er, 
müffe es ibn angrinzen, und Ihn vielleicht gar unverfebens 
tm Schlaf erdroffein. Den herbeigewänfhten Dukaten warf 
er ängfilich von fich, fo fehr er aud einer Labung bes 
dürftig gewefen wäre, und endlich trieb ihn die Furcht, 
das Galgenmännlein könne fich in ſolcher Nähe wieder 
bei ihm einniften, gar aus dem Lager, fort, trieb ihn 
dem einbrechenten Abend entgegen, in Die dichteſten 
Waldſchatten hinein, wo er, von Schreden und Müdigkeit 
erſchoͤpft, an einer wüßen Stätte niederſauk. — „O mir! 
— fenfjte er lechzend, — nur eine Feltfiafhe mir Waſ⸗ 
fer, auf Daß ich nicht verſchmachten möchte.“ Und eine 
Feloflafche mir Waſſer fand neben ihm. Erft nachdem 
er begierig einige Züge daraus gerhan, forfchte er, wor 
ber fte auch fomme. Da trat ihm das Gulgenmänns 
lein wieder vor den Sinn; ängfilih fapte er in feine 
Taſchen, und Das Fläfchleiu dort fühlend, ſauk cr, von 
Entfesen aufaelöft, in einen ohnmächtigen Schlaf zurück, 

Mabrend- deſſen befuchte ihn der fonft gewöhnliche, 
graͤßliche Traum, mie fih das Galgenmännlein laug 
und immer länger aus der Flaſche ziehe, und ſich grins 
fend an feine Brut lege. Er wolite wohl dawider [pres 
hen, Diemeil es nicht ibm mehr angeböre, aber Das 
Galgenmännlein fagte, bobl zuruͤcklachend: „Haſt mid 
ja für nen Heller gekauft; mußt mid ja mun für wen’ 
ger verkaufen; gilt ja fonften der Handel nicht.“ 

Da fuhr ex mit falten Entfegen in die Hoh' und 
glaubte wieder den Schatten zu fehn, der ſich in feine 
Taſche nach den Flaͤſchlein zug. Halb toll fchleuderte 
er dieſes einen nahen Felsſtürz hinab, fühlte es aber 
glei darauf wieder in feiner Toſche. — „D weh, o 
web,— ſchrie er laut durch den nächtlichen Wald: — einft 
war das meine Luft, mein Hert, daß es immer wieder 


zu mir fam, aud den Wellen, aus der Tiefe zuräd;.. 


nun iſt eben das mein Jammer, ach wohl mein ewiger 
Jammer!“ — Und zu faufen begann er durch Das 


ſchwarze Gebüfch, rannte gegen Baum und Geftein in 
der Finfternif an, und hörte auf jeden Schritt das 
Flaſchlein in feiner Taſche Mingen. 


(Bortfegung folgt.) 





Auch ein Paar Worte über die „abgenöthigte 


Erklaͤrung“ in Nro. 306 der Didaskalia. 
(Eingefandt) *) 





„sa wahrhaftig, in feiner Kunft, Wilfenfchaft oder 
Gewerbe wird mehr gepfufcht und unwiſſender geurtbeilt, 
als in der Medizin; wozu doch nicht allein mannigfal— 
tige theoretiſche Kenntniffe, fondern auch vielfahe Er: 
fahrumgen gehören“, fagt Ar. Dr. &. in eben befagtem 
Auſſatz. Wir erlauben uns aber, indem mir diefe Be: 
bauptung in ihrer Allgemeinheit gern, befteben laffen, in 
Bezug auf den befonderen Fall der Hanıdopatbie Hol: 
gendes zu erwiedern. Daß die Medizin, als foldye, die ſich 
bis jegt noch zu Reiner Wiſſenſchaft erhoben, fondern nur 
immer als Kunft in die Erfcheinung getreten ift, nichts 
Pofitives beſitzt, weiß jeder vernünftige Heilkünſtler. 
Uber eben fo gewiß weiß er auch, oder follte es wenig⸗ 
fiens wiſſen, daß dem Kranken nur daran liegen Pann, 
gefund zu werden, Ob Died nun Durch Brownianis: 
mus, durch Allopathie, Homöopathie oder Sym— 
patbie gefchehe, ift dem Pazienten gewiß ganz aleich. 
Er wit Geſundheit. — Wer fie ihm gibt, ift fein Pfu— 
ſcher, wenn auch ber Doctorhut fein Haupt nicht ziert. 
Wenn nun, wie fo viele Beifpiele lehren, Kranke, nad) 
jahrelangen Gebrauch der berübmtefien Aerzte uud ihrer. 
bochgepriefenen Pillen, Ertratten, Pulvern, Batwergen 





*) Die Redaftion der Fris, dem Grundfage freier filerarir 
ſchen Mittpeitung in den Schranfen anfändiger Huma» 
nität buldigend, trägtfein Bedenfen, obigem Auffage über 
einen jegt allgemein zur Diekuſſſen fommenten Gegen: 
fand eine Stelle einzuräumen, indem fie Dabei von jelbit 
veritcht. Daß fie ihr Blatt auch den Verfechtern der ent: 
gegengefegten Anfiht nit verihließt. Die Iris kann 
bei dieſent Streite um fo unpartheiifcer bleiten, als nicht 
die Schüler Mesculaps es ſind Die fir etwa zw fürchten 
bätte, ſondern fie mur eimer oft viel unbarmberzigeren 
Schaar merkurialiſcher Maͤnner, den jogenannten Recen— 
ſenten, aus dem Wege zu geben hat. Sie ihres Orté 
wünfaht ihren Leſern vr undvor allen Gefunbbeit, 
wo es weder der Allo» noh der Homöopathie bes 
barf i und wo Diele eimen Stoß erlitten bätte, wird ei» 
nen Jeden wobl nad wie vor am ſicherſten Bertrauen 
auf vie Kunst in Berkindung mit dem Bertrauen 
auf Edelfinn und Einfiht des fie Ausäben- 
dem keiten. ’ 
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und Xränfchen, nicht bergeftellt, wol aber dahin gebracht 
werden, daf fie ihre Zuflucht zur Hombopathie nehmen 
müffen, und durch diefelbe gründlich geheilt werden: fo 
ſollte ich meinen, daß diefer höchft wichtige Gegenftand, 
diefe große Frage über Seyn und Nichtſeyn wol 
in das große Publifum, und insbefondere in die Tag: 
blätter gehöre. — Gefundheitspflege iſt gewif die 
erfte Anforderung, die wir am Staate machen Pönnen: 
denn wir leben nicht mehr in jenen fuperftiziöfen Zeiten, 
wo, tie Cicero fagt, ein Augur den andern lächelnd ans 
fab, fi freuend, das Bolt im der Dummheit erhalten 
zu haben. 


Die Medizin gehört der gefammten Menfchheit an, 
weil nicht der Arzt, fondern der Kranke der Leidende ift, 
und mithin follte fich jeder Laie eben fo darum befüms 
mern, ale fi der geſunde Menſch um die Qualität ber 
zu genießenden Speifen und Getränfe befümmert. Halt 
übrigens Hr. Dr. S. die Heilfunde für eine fo unge: 
heure ſchwierige Kunft, daf ‚nur der mit dem Doctors 
but Gefrönte fie begreifen könne, fo hat er Recht, wenn 
er dem ungenannten Verehrer der Homöopathie der Nicht- 
fompetenz, Unwiſſenheit, Befangenheit und Partheifucht 
befhuldiget; allein diefem widerfpricht die tägliche Er— 
fahrung. Wie oft wurde nicht ohne Facultatsdiplom 
furket, was Techniker mit aller Gelehrſamkeit für un 
beilbar erklärt hatten? Wie oft theilen nicht Kranke 
ihre Leiden, die fo viele Aerzte vergeblich zu heilen ſuch— 
ten, dem Reichsanzeiger der Deutfchen mit, in der Hoff: 
nung, daß vielleicht irgend ein Menfchenfreund, Arzt oder 
Nichtarzt, ihnen ein Mittel anzeigen werde, welches 
ihre Schmerzen lindere oder fie gänzlich hebe? Wäre 
die Heilfimft fo pofitiv und unfehlbar wirtend, fo brauchte 
ed allerdings dergleichen öffentliche Anfragen nicht; allein 
da leider dem nicht fo ift, fo werben fi die Herren 
Aerzte es wol gefallen laſſen müffen, wenn man über 
das Heilgefhäft, eben fo wie über jeden andern flaate- 
bürgerlichen Gegenftand öffentlich fpricht. 


In Leipzig, der Wiege des homöopathifchen Syſtems, 
befreundeten fih wiffenfchaftlich gebildete Kaufleute und 
Bürger mit dem fcharffinnigen Hahnemann und mit 
feinen Schülern ; fie ftudierten das Organon der Heil 
Funde, dachten über ihren Kranfheitszuftand reiflich nach 
und lernten bald das Wahre vom Falſchen unterfcheiden. 
Eine folhe Befreundung der Patienten mit ihren Aerz— 
ten fchlen der allopathifchen Kafte gefährlich zu werden; 
fie ſteckte fich hinter die Apotheker, und Hahnemann 


mußte die Segel ftreichen, weil er fih unter keiner Be: 
dingung zum Nichtfelbftdispenfiren entfchließen 
mehr in 
wo blos 
nein! fie 


wollte. Gluͤcklicherweiſe leben wir aber nicht 
jenen. finftern Zeiten eines Albertus Magnus, 
der Klerus im Beſitz der Wiffenfchaften war; 


find jetzt Eigenthum ber geſammten Menfchheit, und Je— 
der ſtrebt nach Aufklarung. 

„Die Zeit allein muß rihten.” Ja, fie Bat 
ſchon gerichtet: denn was war die Homdopathie im Jahre 
4809 in Leipzig und was ift fie jest in diefem herrlichen 
Fleiß: Arben? — Die Methode, Kranfe mit einem Viel 
gemifh von Arzneien, mit Mirturen, zu melden tie 
Ingredtenzien aus allen drei Neichen der Natur genom: 
men wurden, zu plagen, den verfchiedenartlaften Droguen, 
welche nach den Gefeten ber heiligen Materia medica 
Punftgemäß in einer acht Unzen= Flafche gemifcht werden, 
diktatotiſche Befehle zu geben, fi wieder im Magen zu 
trennen, und endlich jedem Mittel mit praftifchem Biite 
feine Funktion anzumeifen, den Salpeter in die Blut— 
maffe, das Opium in die Mervenfphäre und die liebene: 
würdige Baſis China in die geſchwachten Musfelfafern zu 
fenden : diefe alleingefundmachende Methode hat, zum Wohl 
der leidenden Menſchheit, mancherlei Beſchraͤnkungen er: 
litten. Die Kranken fangen an zu denfen, und vorzügs 
lich bedienen fich biefer gefahrlichen Waffe die Frauen, 
welche die Natur ſchon im der Wiege zu Aerzten ge: 
ftempelt hat. Sie, die theilnehmenden, zum Helfen fets 
bereitwilligen Frauen lefen in Leipzig jedes Rezept, und 
wenn fie finden, daf mehr als drei Mittel darauf eben, 
fo wollen fie vom Hausarzt wiffen, wie diefe Mittel 
wirken, und warum micht lieber ein eittzigeg, einfaches 
Mittel: verordnet worden fey. ©) Ja, es gebt fogar fo weit, 
daß mehrere gebildete Damen Homsoparbie ftudiren, und 
die Mittel an ihrem eigenen aefımden Körper probiren. 
Jedermann kaun fi anf diefe Weife obne Schaden von 
den politiven Wirkungen einfacher Arzueiſubſtanzen übers 
jeugen. Es geht aber vielen Gegnern der Homoopathie 
eben fo wie dem feiner Zeit berühmten, aber (ehr kurz⸗ 
fihtigen Roltfint, welcher Harvey's Entdedung des 
Kreislaufes des Bluts blos aus dem Grunde vermarf, 
weil er fih als Gewohnheitsmenſch nicht von den ural- 
ten Dogmen des Galen trennen Fonnte. 


Malo cum Galeno errare, quam cum 
Harveyio rerum profiteri. 


Muh ein Berehrer der 
Homöopathie. 





*) Der Herr Einfender wird hiebei mohl die Frage nicht 
übel nehmen, ob dieß micht zum Theil der jept überall Oft 
auf eine pojfirlihe Art zum Vorſchein kommenden Schein 
wiſſerei und der Sucht don Allem mitzureden, obne ge⸗ 
rade viel davon gelernt zu haben, beizumeſſen Au « 
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JIris. 


230. 
An Julie. 


(Am 10. November 1826.) 


(@ingefandt) 





Sterne glühen 

In des Himmels hoher Pracht, 
Funkein lieblich 

Durch die wunderreiche Nacht. 
Und auf Maienauen _ ” 
TR es anzufhauen, 

Wie der Blumen Geift erwacht. 


Dod was heilig 

Ja der Zungfrau Biden ſpricht 
Unb in Klarbeit 

Wie aus Himmels Tiefen bricht, 
Die,es füße Leben, 

Diejes bolde Streben 


Winkt aus Stern und Biume nicht. 


Bier vie Tage 

Deine Jugend uns verfügt! 

O vergoͤnn' es. 

Daß die Lyra Dich begrüßt, 
Daß der treue Saͤnger 

Seinen Wunſch nicht laͤnger 
In dem Herzen tief verſchließt! 


Haft Du heute 

Nicht Das Leben einf erblidt ? 
War's nicht damals. 

Bo die Mutter, hoch entzüdt, 
Did, du zarte Blume, 

In dem Heiligthume 


Der Natur ams Herz gedrüct? 





Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen- 





Sonntag, 19. November 1826. 


Drum begrüße i 
Diefen Tag der Glaͤſerklang! 
Holde Jungfrau, 

Julia! o lebe lang! 

Gleich des Baches ſchnellen, 
Eilberklaren Bellen 

Schweb' in Tänyen und Gefang! 


Bas nur Schönes 

Iſt im boben Weltenſchwung, — 

Töne, Bilder, 

Freuden der Erinnerung. 

Sollen Did) umglüben! 

Moͤgſt Du ewig blüben! 

Emig bleibe m jung ! 
Adalbert. 





Eine Gefchichte vom Galgenmännlein 
von de la Motte Fouqué. 
(Fortjegung) 
nn “ 
Mit Tagesanbruch gelangte er auf eine frifche, lu— 
flig angebaute Ebene hinaus. Ihm warb ganz weh— 


muthig um's Herz, und er fing an zu hoffen, al das 
tolle Zeug koͤnne wohl nur ein wahnmisiger Traum 


- fein; vielleicht finde er das Glas in feiner Taſche als 


ein andree, ganz gewöhnliches. Es herausziebend hielt 
er es gegen Die Morgenfonne.. Ach Gott, da tanzte 
das ſchwarze Teuflein zwifchen ibm und dem freundlis 
hen Licht; ordentlich die Meinen, mißgeftalteten Arme 
wie Zangen nach ihm ausbreitend, Mit einem lauten 
Schrei ließ er's falten, um es gleich darauf wieder in 
ber Taſche klirren zu hören. — Bor Allen lag ihm 
nun einzig daran, eine Münze unter Hellerewerth zu 
erfragen, er Bonnte aber Deren nirgends auftreiben, fo 
daß ihm jegliche Hoffunng zum Verkaufe des abfcheulis 
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chen Knechtes ſchwand, der nun bald fein Kerr zu wers 
ven drohete. Heiſchen wollte er von dem Gräßlichen 
nichts mehr, zu jedweder Unternehmung nahm die ents 
fegliche Angſt ihm fo Kraft ale Befinnung, und fo bets 
telte er fih denn durd das Laud Italia auf und nie: 
der. Weil er nun fo höochſt verftört ausſah, und dabei 
immer nach halben Hellern fragte, hielt man ibn aller 
Orten für verrückt, und hieß ihm nur den tollen Kalbe 
heller, unter welchem Namen er bald weit und breit be: 
kannt ward, 

Man fagt, es fliegen bisweiten die Geiler den Re— 
ben oder anderm jungen Gewild in den Nacken, und 
hetzen ſo das arme Tbierlein todt, welches in feinem 
geängfteten Lauf den bäffichen, beifiigen Feind mit ſich 
umberträgt durch Wald umd Geklüft. Auf eine ähnliche 
Weife erging es dem armen Neichard mit feinem Sa— 
tansgaukler in der Taſche, und weil ed gar zu Mäglich 
und erbarmungswertb war, wie er fih damit abauälte, 
wit ich Euch von tem Leid feiner langen, hülfloſen 
Flucht nichts mehr erzählen, wohl aber, was ihm nad) 
mebrern Menden auf derfelben begegnete. 

Er hatte fih mimtich eines Tages in Mitten voll: 
der Gebirge veriert, und faß nun fill und betrübt nes 
ben einem Pleinen Miäfferlein, das, durch verwachſenes 
Geſtrauch herunterſickernd, gleihfam mitleidig zu feiner 
Erquickung berzudringen ſchien. Da ballte ein gewaltiger 
Roſſestritt über Des Bodens felſiges Geitein, und auf 
einem hoben, ſchwarzen, wildansfebenden Pferde reitend, 
kam ein febr großer Mann, außerſt bäßlichen Antligeg, 
in ganz biutrotben, prächtigeggtleidern, gegen Die Stelle 
hervor, wo Reichard fah. — Bas fo betrübt, 

— redete er den innerlich erbebenden, Unheil ahnenden 
SFüngling an. — Ich follte meinen, du fenft ein Kauf: 
mann. Haft du etwa zu theuer eingekauft MM — 

AAch nein, zu wohlfeil vielmehr;“ — eutgegieta 
Reichard mit leifer, zitternder Stimme, — 

So kommt es mir auch vor, mein lieber Kauf: 
herr! — ſchrie der Reiter mit einem entjeslichen Las 
hen. — Und haft du etwan fo ein Dinglein zu ver: 

ufen, das man Galgenmiännlein beißt? Oder ir’ ich 
mich, wenn ich dich für den verrufuen, tollen Halbhel— 
fer anfehe 2 . 

Kaum vermochte der arme junge Burſche ein leis 
fes: „ja, der bin ih,” — über feine bleichen Lippen 
zu bringen, mit jedem Wugenblide erwartend, daß fich 
des Reiterd Mantel zu biuttriefenden Fittigen geftalte, 
feinem Hengſt ein mächtlih ſchwarzes Schwunggefieder, 
von Hoͤllengluthen durchbligt, bervorfproffe, und es im 
Zluge fortgehe mit ihm Unfeeligen zu dem MWohnfis 
aviger Qual. 

Aber der Reiter fagtemit etwas gemilderter Stim⸗ 
me und weniger gräßlichen Geberden: „ich merke fchon, 
für wen du mich anſiehſt. Doch fey getroft, ich bin es 
wicht. Vielmehr mag id dich vielleicht von ihm erde 
fen, denn ich fuche dich ſchou feit vielen Tagen auf, 
um dir dein Galgenmännlein abzukaufen. Freilich baft 


Gefen? - 


du vermaladeit wenig dafür gegeben, umd ih felbften 
weiß Peine geringere Munze aufzutreiben. Aber böre 
zu, und folge mir. Auf der andern Seite der Berge 
wohnt ein Fürft,-ein junger foderer Burſche. Dem bes’ 


‚ih Morgen ein gräßliches Unthier auf den Hals, fobald 


id ihn von feinem Jagdgefolge werde fortgelodt haben. 
Harre du hier bis Mitternacht, und geh’ alsdann, — 
eben wenn der Mond ob. jenem Felfeuzaden ficht, — 
mäßigen Schrittes die finftre Kluft zur Linfen entlang. 
Verweile dich nicht, eile Dich nicht, und Du kommſt eben 
zur Stelle, wenn Das Unthier den Fügen unter feinen 
Taben hat. Greif es nur furchtlos an, cs muß dir 
weichen, uud ſich vor Dir das ſchroffe Meeruſer hinun 
ter ftürzen. Dann begehre vom dankbaren Fürflen , daß 
er dir ein Paar Halbheller fchlagen laffe, wechsle mir 
zwei aus, und für einen Davon wirb das Galgenmänn— 
lein mein.” . 

So fprach der gräßliche Neiter, und obne Antwort 
abzuwarten, ritt er in die Buſche langſam hinein. 

„Wo find’ ich Dich aber, wenn ich die Halbheller 
babe?" — fchrie Neichard ihm nad, — j 

„Am Schwarzbrunnen, — rief der Reiter zurüd. — 
Jede Kindermuhme bier kaun dir fagen, wo der liegt.” 
* Und mit laugſamen, aber mweitausgreifenden Schrite 
ten trug Das haͤßliche Roß feine bißliche Burde fort. 


(Schluß folgt.) 





Eharade. -" i 





Ich felbit bin, was die er ſte ſpricht, 
Entfernt aus deinem Blick; 

Dod wenn von Dir le mich unmfligt, 
Verſchmaͤh' ih Cröſus Gluͤck. 

Die zwei ı® marnnigfarbig trägt 

So Frau, ald Wittw' und Maid; 
Und wenn ein Geiſteßwerk man ſchlaͤgt, 
Dient ihm Ale dann zum Kleid. 


D ſchmuckte fhon der Lenz die Alur, 
Wo ich die zweite fänd’, 

Auf ewig, doch von Nofen nur, 

Und dich damit ummänd'! 

Bis dahin nimm bie Ganze hin 
Für's erſte, meiß wie Schnee, 

Und wife, daß ich glücklich bin, 
Wenn dort ich's ftrablen jeh’! 


— — — — — — — — — — 


Aufloſung der Charade in Nr. 215. 
Goildfuchs. 
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Chronik der Frankfurter National-Büpne. 





Samftag den 44. Nov. Dito von Witteld 
bad, Xrauerfpiel in 5 Abthl. von Babo. Wenn es 
noch Intereffe haben kann, den vergeflenen Otto von 
Wittelsbach wieder zu fehen, fagt ein Berliner Kunſt— 
richter im Morgenblatt, fo beſteht es in der Grelſesluſt, 
ſich gern der vergangenen Jugendzeit zu erinnern, Die 
uns zu dem Machte, ald was wir uns füllen. Und 
für diefe Erinnerung iſt der baierifche Pialzgraf „gine 
wügliche Figur; Denn er zeigt uns den Widerſtreitf fos 
wohl jener Bildungstraniheit, als auch ihres verfuchten 
Heilmittels, und ift Die Tragödie beider, indem fie ſich 
wechjetsweife zerfiören. Begeben wir uns zunaͤchſt an 
Pyilipps von Schwaben KHoflager, zum ige der Krank: 
beit, jo fehen wir den geſchichtlich fo kraftigen Philipp 
durd; Babo an der Schwacheit der Bildung darnieder 
liegen, Erſt feitvem er Kaifer ift, feitvem er ſich mit 
Politik beſchaftigt, und dem Rathe der Staatsklugheit 
folgt, wird er treulos, wortbruchig, betrügerifch gegen den 
arglofen, biederu, ungebildeten Haudegen, ven wadern 
Pialzgrafen, der ihm zur Krone verholfen, und Dem er 
als Dank in früher Zeit feine ältere Tochter zur Ehe 
verfprochen. Dap Philipp aun feine beiden Töchter den 
Neipofeinden, Die er Dadurch zum Frieden bewegt, vers 
beirather, dieſe Staatsklugheit iſt fein erſtes Ders 
brechen. Daß aber der Dichter dieſe Kaiſertugend durch 
den als wacker, als gediegen, als vortrefflich geſchilder—⸗ 
ten Otto zum Verbrechen herumkehren laßt, Darin zeige 
ſich hen wie Otto ſelbſt aus dieſer gefouten uno ges 
wollten Gediegenheit zur Subjeetivitit ver Bildung und 
Aoſtraktion der Selbſtſucht verkehrt iſt, und daß ihm 
nur eine tolpelhafte Bildungsloſigkeit kann als einzige 
Tugend angerechnet werden. Dem braven Deutfchen 
muß des Reiches Wohl mehr, am Herzen liegen, als 
feine eigene Wunſche, und es ift Die argfte Abıtrattion 
der aufgekhirtefien moralifchen Recheuſchaft, den vollen 
Reichthum der Zwecke md Pflichten eines Kaiſerwillens 
zu verrhmäben, und Dagegen die Leerheit der moralischen 
Fordrung geitend zu machen, fein and) unter andern Um— 
landen gegebenes Wort müfje der Kaifer halten, weil 
er es gegeben habe. Wo erfheint uns, in den erfien 
zwei Alten gerade der Kaifer ald der Vortrefflihe und 
Otto als ein Zwitter moralifcher Bildung, der fich eine 
altdeutſche Birenhaut übergezogen hat. Ju ihm ift pros 
pherifch Dargeftellt, was unfre modernen Altdeutſchen 
uns verwirklicht haben. Aber ver moralifhen Welt ers 
fheint das Leben im Staate immer als das Schlechte, 
welches dem argen Weltlauf auheimfallt, wogegen die 
moralifhe Stimme des Herzens ſtets zu fehreien und 
wovon fie abzumaknen bat, Weit Philipp als Kaifer 
bandelt, muß er (in dem gegebenen Fall) moralifch ſchlecht 
handeln; weil er ſchlecht handelt und ver ſtaatsunkluge 
und biedre Otto der Gute umd Edle, fo wie der dadurch 
Machtige und Starke feyn fol, muß der Kaifer ſchwach 


und fogar mweibifch erfcheinen. Diefe Grundfäge beftim- 
men -die legten Akte. In ihnen liegt das Tiefe darin, 
daß es fich zeigt, welche Bewandniß es denn eigentlich 
mit jener naiven DVBortrefflichkeit babe. Die altdeurfche 
Birenbaut verdünnt fich zum durchſichtigen Schleier, der 
auch im Otto eine ganz gebildete Moralität mit aller 
ihrer Subjeftivität und Rachſucht und Selbftfucht durch— 
feinen läßt, die defto ſtaͤrker hervortritt, je räftiger fie 
ſich Luft macht und ausführt. Der Kaifer nämlich gibt, 
weil er denn doch nun einmal ſchlecht handlen fol und 
muß, dem Witrelsbacher, ald er zum Polenfönig und 
feiner Tochter auf die Freite gebt, einen Uriasbrief mite 
Zu welcher Wurh gährt nun Otto auf! Doc diefe Wuth 
iaßt ihn nicht etwa vergeffen, daß Philipp fein Herr und 
Kaifer fen, und treibt ihm unmittelbar zum Morde, ſon— 
dern er verdankt ihr im Gegentheil die feine Diftinftion 
von Kaifer und Freund, und die moralifche Beruhigung, 
daß nur der treulofe Freund gefündige und daß er nur 
diefe Treuloſigkeit zu rächen habe. Es ift das Haupt: 


"intereffe des Stüds zu fehen, wie eben im Otto Diefe 


ganze treuberzige, wackte Ritterfchaft zur Sunde wird, 
weil eben ihre Biederkeit nur ein Buffelwamms ift, ſtatt 
im innerften Herzen zu wohnen. Und fo iſt es denn 
moͤglich, befriedigt von dem Stuͤcke zu fcheiden, Da es 
mit dem jammervollen Tore Dtto’s nnd feiner Erfah: 
rung endet, daß Philipp dennoch als fein treuer, guter, 
braver Freund umd im der Neue über ben Betrug ge: 
ftorben fey. — Sr. Weidner (Dito von Wirtelsbach) 
beurkundete meiftens den Künftler, deffen Wirken nie 
Schöpfung des Augenblids, fondern Nefultat der Ueber: 
legung iſt. Vieleicht vermiſſen wir darum in einzelnen 
Momenten, wo der fhlichte Sinn, Die treuherzige Bier 
derfeit allzuftar® mach der Auffenfeite wirkten, das Ger 
muthliche, das ihnen abging. In der Unterredung mit dem 
Kaifer nach entdecktem Betrug fchien uns zu viel Schat- 
tirung in der Rede, zu viel Prunf der Bewegungen. 
Dem Pfalzgrafen gegenüber fol uns Philipp als ein 
fhwacher, wantelmüthiger Regent erfcheinen; wenn nun 
jener noch auf den Vorrang feiner innern und außern 
Stärke pocht und großthut, Dann erfcheint und der Kai: 
fer nicht nur fchwach, fondern kindiſch und hinfällig, wie 
ein Bild des Jammers, Dem. Urſpæauch (Kunigunde). 
Es gibt Schaufpieler und Schaufpielerinnen, die es nicht 
über fich gewinnen Finnen, eine kleine Rolle ohne Ver: 
zierung in der natürlichen Einfachheit wiederzugehen. Der 
Eifer, bemerkt zu werden, führt fie nicht felten auf Die 
Bahn, ih duch Mängel und Blößen bemerkbar zu 
machen, Anfpruchslofigkeit überhaupt finder ſich fo fel- 
ten auf der Bühne, und doch iſt fie eine Haupttugend 
des gebildeten Künfklere, weil fie unzeitigem Selbſtver— 
trauen vorbeuge und das Fortfchreiten im der Kunſt bes 
fördert. Im Diefer Beziehung hat Dem. Urſpruch in der 
heutigen Leiſtung vollkommen befriedigt, Dem. Effer 
(Beatrir). Immer Diefelbe Munterkeit, diefelben ſchel⸗ 
mifhen Manieren, die doch eigentlih nur dem Luſtſpiel 
angehören. 


— mM — 


an den Tag legte, wie ee, ohne die Gränzen Des Gute 
und Anftandigen zu überfhreiten, einer Dame nur mic: 
ih ik. Hr. Haffel (Oberförfter) und Sr. Feißrin: 


Sonntag den 12. Palmira, heroiſch-komiſche 
Oper in 2 Abthl. Mut von Salieri. Eine wahrbaft 
ſchone, kräftige Compoſition, die ſich nicht wie roffinifche 


Tonkünftelei auf flüchtigen Genuß und momentanen Dieiz 
der Sinne befchränft, fondern reih ift an Gediegenbeit, 
Denkkraft und Einheit. Cie wurde beute mit Liebe 
und rübmlichen Eifer ausgeführt. 


Dienftag den 14. Die Heimkehr, Xrauerfpiel 
in 4 Aft von Houmald, Hierauf: Der leihtfinnige 
Lügner, Lſtſp. in 3 Aufz. von Echmidt. Fin dramtas 
‚sicher Aderlaß und poetiihe Blutſauger müßten dem 
Rrauerfpiele, das ſich mulſam; kranklich und fchwerfäls- 
lig über die Bühne ſchleppt, außerordentlich beilſam ſeyn. 
Da bangt die Handlung wie Gewütter-Wolken über uns 
ber, die ſich ihres Schreckens jeden Augenblick zu entlas 
den drobt. Ein Unbehagen, eine unbefiegbare Angſt bes 
faut uns, der Athem wird uns zu enge, wir muſſen 


binaus in's Freie, die unreine dicke Stickluſt auszuftos 


fen und neue erwärmende Lebensftoffe einzuathmen. Wie 
im Bild als Maler, wie in Fluh und Segen als Zeil: 
tänzer, fo ericheint bier das Schickſal als Armenier vers 
fappt, zerrt und ängfligt uns, bis ein wohlthätiger 
Schwan dem Ding ein Ende macht. Die Vorftellung 
war brav; die des Luftfpiels war brav und ergönlich ; 
wie die Sonne erwärmend and wohltbuend durch die 
Mebel bricht, fo brach der leichtfinnige Lugner Durch Die 
triibe Heimkehr. Wie Föftlih ift aber auh Hr. Rott: 
mayer als Felir Wahr, er überbietet alle feine Vor: 
aanger in dieſer Kolle, durch die Unbefangenbeir, und 
doch auch durch Das richtige Gefühl, womit er Die lugenbaf: 
ten Berichte von dem gewöhnlichen Unterhaltungstone 
zu unterfcheiden weiß. 


Mittwoch den 15. Der Kuß nah Sicht, Lip. 
Hierauf: Schulerſchwanke, Vaudeville in 1 Auf. 
Bum Beſchluß: Der Großpapa, alle drei nach dem 
Dem Franzöfifchen. Diefer Kuf, und ginge er auch aus 
dem fchönften Munde auf die fchönfte Wange über, uns 
könnte er nicht erfreulich fern. rmüdend langweilig 
aber find die langen Gallareden der gnädigen Frau, die 
mit der langen, breiten, geräufchvollen Schleppe ihres 
Gewandes recht gut zu vergleichen wären, wenn ein 
Kleid und eine Nede ſich vergleichen ließen. Zur Zeit 
des vierzehnten Ludwigs in Frankreich mochte das hof: 
fahige Publikum ſich daran geweidet haben, wir find, 
wie jeder weiß, nicht hoffahig. Der Vortrag der fonft 
in vieler Hinficht fo gebildeten Mad. Ellmenreid 
war nicht geeignet, uns Das Abgefchmadte erträglich zu 
madren. Das Baudeville wurde wieder mit aller moͤg⸗ 
licher Präcifion durchgeführt. Wir dirfen der Map. 


Bräner (Felir) nicht unerwähnt laffen, die in Ansfühz 
rung ihrer Note fo viel Gewandbeit und Regfamteit 


(Gerichtsichreiber) waren wieder Die ergönlichften Earri 
caturen. Der Erfte, der mit fo viel Anmntb und 
ſchmack vielberedte Gegenftäiude auf der Bübne au & 
leuchten weiß, täufchte heute Die Erwartung der 3 
fhauer — er estemporirte wicht, und Darin eben jeia 
er wieder den verfländigen Kunftler, der nice zur ube 
fih umd feine Leiftung, fondern auch über dr Eindrud 
bengs, den dieſe hervorbringen fol. Das Pablifum, firgte 
mir neulich ein fehr verftändiger Mann, glei den Ge 
liebten. Leicht ift die Gunſt gewognen, und \iin * 
fie verſcherzt. Darum thut Hr. Haffel wohl, \imut 
Talents nicht zu haufig zu nuͤtzen; nicht ſowohl desbe 
weil man der ewigen Zufäge überdrüffig werden kinm. 
(diefer Gefahr it Hr. Haffel nicht ausgefegt ) fonten 
weil man fi im Gegentbeil fo daran gewöhnen mäce, 
fie am Ende nicht gleichgültig mehr entbehren zu me 
len. — NB. Die Hühner haben Proben von feltenem &x 
gertalent abgelegt. — Jm Großpapa war Sr. Dr 
wieder die Seele des Ganzen, und würdig ibm jr 
Seite ftanden Sr. Rottmaner und Dem. Effer= 
Mad. Weidner. — 


 — 


Theater:Anzeige. 





Dienflag den 21. Nov. Oper. Moch / 

Mittwoch den 22. Der arme Por, Echſp., vode 
Das legte Mittel, Litip. 

Donnerftag den 25. Gleihes mir Gleihem, Mir. 

Samſtag den 25. Dper. (Noch unbeftimmt.) 

Sonntag den 26. Des Königs Befehl, ir.: 
und: (Zum erften Mal) Dergeraubte Kup, Bir 

Montag den 27: Zum Beften bes hm. Martır 
Don Juan, Oper. (Don Zum: Hr Marvır 





Druckfehler. 





* 


In der geſtrigen Fries iſt 3. 6. der legten Spalte Bra 
Athen zu lejen ftatt Fleiß: Athen. 








Sranffurt a. M. Verlegt von H. &, Brönner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüslichen. 





Eine Geſchichte vom Galgenmännlein 
von de fa Motte Fouqué. 
(Shtuf) 


Für Einen, der fo gut ald Alles verfpielt bat, 
gibt es kein Wageftüd mehr, deohalben ſich auch der 
Meihard in feiner betrübten Verzweiflung entfchlof, 
—* Rathſchlage des furchtbaren Reiters Folge zu 
leiſten. 
Die Nacht brach ein, der Mond flieg auf, und 
elite ſich endlich rothfuntelnd über dem bezeichneten Fels 
fenzaden bin. Da erhob ſich zitternd der bleiche Wan— 
dersmann, umd fehritt in die dunkle Kluft hinein, Freud: 
los und dunkel ſah es drinnen aus, nur felten vermochte 
ein Mondeuftrahl über die hohen Klippen zu beiden Seis 
teu bereinzufehn, auch dunflete es in dem eingeengten 
Orte, wie —— nfteh aber. lleß ſich nichts Un⸗ 
heimliches verfpüren. Der Reichard fühlte ſich auf dieſe 
Weiſe zum Weilen nicht verlockt, eher zum Eilen, aber 
auch dieß unterließ er, bes Reiters Weiſung getreu, und 
entichloffen, nichts durch feine Schuld von dem Fädlein 
reißen zu laſſen, welches ihn an Licht und Hoffnung 
noch anfnüpfe. 

Nah mehrern Stunden finfelten einige rothe Mors 
genlichtlein auf feinen dunkeln Weg, friſche tröftende 
Lüfte hauchten feinem. Antlig entgegen.» Aber eben, als 
er aus dem tiefen Pfade hervorftieg, und ſich an ber 
frifhen Waldgegend ergögen wollte, und am blauen Ges 
flimmer des Meeres, das fich unfern von ibm ausdehnte, 
flörte ihn ein ängftliches Gefchrei. Umblickend ſah er, 
wie ein. abjcheuliches Thier einen jungen Mann im 
reichen Jagerkleide am Boden liegend unter ſich hatte, 
Des Reichards erfte Bewegung war wohl zur Hülfe zu 
eilen; nur ale er die Beftie recht in's Auge fafte, und 
fab, daß fie einem ungebeuern, griesgrämifhen Affen 
gleich fah, der noch überdem ein gewaltiges Hirſchgeweih 
auf dem Kopfe trug, verlieh ihn aller Muth, und er 
fand im Begriff, dem jimmerlihen Hülfsgefchrei des 
Gefälten. ungeachtet, wieder in feine Kluft zuruckzukrie⸗ 
hen. Da fiel es ihm erft recht wieder ein, mas der 


Dienftag, 21. November 





1826. 


Meiter geſagt hatte. Bon der Angft vor ewigem Ber 
derben getrieben, lief er mit feinem Knotenſtock auf das 
Affenungebener zu. Dieſes wiegte eben den Jäger in 
feinen Vordertagen, es fchien um ihn emporzufchleudern 
und dann mit dem Geweihe aufzufangen. Als fi aber 
Neichard nur eben nahte, ließ es feine Beute fallen und 
lief mit einem haͤßlichen Gepfeif und Gekrächz davon, 
der keck gewordne Reichard ihm nad), bis es vom hoben 
Meeresftrand hinunterftürzte, ihm noch ein abſcheuliches 
Geſicht zufletfchend, und dann unter den Wellen ver: 
ſchwiudend. 

Nun ging der junge Geſell triumphirend zu dem 
erretteten Jagersmann zurüd, der ſich ibm aud nad 
Erwarten als regierender Fürft diefer Gegend fund gab, 
feinen Schüger für einen gar freifamen Helden auds 
ſchrelend, und ihn bittend, er möge. nur dreift irgend eis 





» nen Lohn von ihm fordern, fo hoch er in feinen Kraf⸗— 


ten ftebe, 

„Fa? — fragte der Reichard hoffnungsvoll; — ift 
das Euer Eruft? Und wollt Ihr mir bei Eurer fürfts 
lichen Ehre nach Vermögen zu dem verhelfen, darum. ich 
Euch bitten werde ?“ 

Der Fürft beiahte es abermals aufs freut. fie und 
zuverfichtlichite. 

„Nun dann, — rief Reichard inbrünftig flebend 
aus, — ſo laßt mir doch um Gotteswillen ein Paar 
Halbheller gültiger Münze fchlagen, wenn’s auch nicht 
mebr als zweie find." 

Mährend ihn der Fürft noch voll Erftaunen anfab, 
waren einige feines Gefolgs herbeigefommen, Denen er 
alles Vorgefallne erzählte, umd von melden Einer ale: 
bald in Reichard den wahnfinnigen Halbheller, der ſchon 
fonft ‘gefehn, wieder ertannte. 

Da fing der Fürft an zu lachen, und der arme 
Reichard umfchlang beingftigt feine Kniee, ſchworend, es 
fey um ihm getban, ohne die Halbheller. 

Der Fürft aber entgegnete, noch immer lachend: 
„ſtehe nur auf, Gefell, du haft mein Fürftenmwert, und 
wenn du darauf beftehft, laß ich dir Halbheller ſchla— 
gen, fo viel du Luft haft. Sind dir aber Drittelheller 
eben fo lieb, fo braudır's Peiner Münzerei deswegen, 
denn Die Gränznahbaren behaupten, meine Landesheller 


.—.u 


wären fo leicht, daß drei davon auf einen andern ges es mmangebunden, mit hochgebaltenem Kopfe, okne u 


mwöhnlichen Heller gingen.” — weiden oder fich foniten zu regen, gleich einer erjenm 
„Wenn das nur gewiß iſt,“ — fagte der Neihard Bildſaule daftand, Gegenüber quol ein Born aus in 
zweifelnd, — Felſen, darin fi der Reiter Kopf und Haude mus 


„Ei, — entgegnete der Fürfl, — du mürbeft der Aber die böfe Fluch war ſchwarz wie Xinte, und fürr 
Erfte fern, dem fie allzugut fchienen. Sollte es dir: auch fo ab, denn als fich der riefige Mann nad) Reicu 
aber dennoch begegnen, fo gebe ich hiermit mein feier umkehrte, war fein hifliches Antlig ganz mebreniz 
lichftes Wort, dir noch ſchlechtere ſchlagen zu laffen, vor welches auf eine ſchreckliche Weiſe gegen den reice 
ausgefest, Daß es möglich iſt.“ rothen Kleiderpug abftah. — „Zittre nicht, unger Um 

Und damit hieß er dem Neichard dur einen Bes ſche, — fagte der Furchtbare. — Das if rine an dee 
dienten einen ganzen Seel Landesbeiler geben. Der Gerimonien, die ih dem Teufel zu Gefalcn chan mir. 
fief damit, wie gejagt, mach der nahen Gränze, und Mile Freitag muß ich mich bierfo wafchen, j Trug md 
ward ein fo frober Menfh, als er feit langen Zeiten Hohn dem, den Ihr Euern lieben Schöpfer um. Te 
nicht gewefen war, da man ibm im erfien Wirthöhauſe muß ich auch immer den Purpur meines rothen sus, 
des bemachbarten Landes nur ungern und zögernd einen fo oft ich ein neues brauche, mit einer böfen Zuhi w 
gewöhnlichen Heller für drei furftlihe gab, die er zur Tropfen meines eigenen Blutes mifchen, — warn! 
Probe verwechſelte. denn freilid eben die wunderprächtige Farbe befommt, - 

Nun fragte er auch zugleich dem Schmwarzbrunnen und was ber läftigen Bedingungen mehr find. «4 
nach, aber einige Kinder, die in der Gaftftube fpielten, obenein habe ich mich ihm mit Leib umd Seele fe it 
Hiefen darüber fchreiend hinaus. Der Wirth beiehrte ihn, verfchrieben, daß an gar feine mögliche Löfung ya !® 
ſelbſt nicht ohne Schaudern, dies fen gar ein werrufener ten if. Und weift du, was mir der Knauſet ten 
Ort, von dem viele böfe Geifter in das Land ausgehen gibt? Humderttanfend Golbftüde des Jahre. Tim 
fouten, uud den wenige Menfchen mir Augen gefehn ann ich nicht auskommen, und will mir deshalben = 
hätten. Das wiffe er wohl: der Eingang dahin ſey Gualgenmännlein Paufen, welches ich aud ſchon ir’ 
unweit von bier, eine Höhle mit zwei Düren Cypreſſen ten Geizbals zum Poffen thue. Denn’ fchau, meine © 
davor, und man folle nicht des Weges verfehlen können, bat er ohnehin, und num kommt bas Teuflein in 
wenn man dahin hinweggehe, wovor aber Gott ihn und Flaſche dermal einft ohne allen Gewinnſt in die HR 
alle treue Ehriftenmenfchen bewahren wolle! nad feiner langen Dienftzeit, zuruck. Da fl M 

Da ward dem Reichard freilich wieder fehr angſt- grimme Drache recht fluchen.“ — Und zur Sachen Mai® 
lich zu Muth, aber gewagt mußte es doch einmal ſeyn, er, daß die Felfen falten, und ſelbſt das fen 
und er machte fich alfo auf den Weg. Schon von weis gungsloſe ſchwarze Roß erdentlih zufanmenfafr. 


tem ber ſah ihn die Höhle ſehr ſchwarz und grauenvoll „Run, — fragte er, ſich wieder zu Maid m 
an; ed war, ale feyen die beiden Cypreſſen aus Schred dend, — bringft du Halbhellet, Gefeu f" = —* 
über den häflichen Schlund verdorrt, welcher dem Ni: Ich bin Eu’r Geſell nicht “ — azegieit — 
herkommenden ein ganz wunderliches Geftein in feinem chard, halb verzagt, halb trotzig, indem tt feinen 
Schooße zeigte, Es fab wie lauter verzerrte, Iangbärtige öffnete. — ' Re 
Fragengefichter aus, deren einige fogar Aehnlichkeit hats „Ad, nur nicht fo vornehm gethan, — Kart 


ten mit jenem Affenmonftrum am Meereöftrande. Und rieſige Handelsmann, — Wer heute vom Gärten dee 
wenn man denn recht hinfah, war es doch wieder nur Monftrum zu, damit du gegen koun teſt? —— 
bloßes vielgezacktes und vielzerſpaltenes Felsgeader. Zit: „Es wär’ al’ der Spuk nicht zuöthig gem Er 
ternd trat der arme Gefell unter die Larven hinein. ſagte Neichard, umd erzählte, wie der Furſt ſchon m 
Das Galgenminnlein in feiner Taſche ward fo ſchwer, von feldften nicht nur Halbheller ſchlage, ſondern * 
als wolle es ibm zuruckziehn. Aber eben dadurch wuchs Drittelsheller. aber. da 
ſein Muth; „denn, — dachte er, — was der nicht will, Der rothe Mann ſchien verdrleßlich darü * pi 
muß ich juft wollen.” Auch legte fich tiefer in der Höhle er fih nım unmöthig die Mühe mit dem and, cite 
eine fo dichte Finſterniß über felne Augen, daß er bald geben habe. Dennoh wechfelte er fih Dre einen 
von den Schreckgeſtalten nichts mehr gewahr ward. Nun Heller gegen einen guten ein, gab dem —* 
fühlte er nur hoͤchſt vorſichtig mit einem Stecken vor von jenen, und empfing dagegen Dad —— ⸗⸗ 
ſich hin, um nicht etwa in unbekannte Abgründe zu ſtür⸗ welches ganz ſchwer aus der Taſche ging, und a 
zen, fand aber nichts, als eben, feinbemooften Boden, ben des Glafes verdroffen ımd traurig — Ka: 
und wire nicht bisweilen ein wunderliches Pfeifen und Iag. Des lachte der Käufer wieder gewaltig, ge & 
Kraͤchzen durch die Höhle gegangen, er hätte ſich alles „kann dir doch alles nichts helfen, Satan; m * 
Entſebens erwehrt. ber, fo viel mein Schwatzroß irgend neben hier m 
Endlich gelaugte er hinaus, Ein wüfter Bergkeffel, Tann.” — Alsbald auch aͤchzte Das ungeheure *F 
ſchloß ihm von alten Seiten ein. Zur Seite ſah er das ter einer gewaltigen Geldbarde. Doch male" un 
große, furchtbare Schwarzroß feines Handelsmannes, wie feinen Herrn auf, uud fchritt alsdann, einer Flieg 
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lich, welche bie Wand binanfgeht, an dem ſenkrechten 
—— grabe empor, aber body. mit ſo abfchentichen Ber 
wegungen und VBerrenkungen, daß Reichard nur fchnell 
in die Höhle zurüdfloh, um nicht mehr davon zu fehn. 
Erfi als er an der andern Seite des Berges wie 
der herausgekommen und eine große Strecke von dem 
Schlunde fortgelaufem war, drang das gunze- frohe Ges 
fühl der Befreiung durch fein Gemuth. Er ‚fühlte es 
in feinem Herzen, daß er die frühern großen Fehle abs 
gebüßt. babe, umd ihm fortan kein Galgenmaunlein mehr 
angehören konne. In's hohe Gras legte er ſich vor 
Freuden, fireichelte die Blumen, und warf. der Sonne 
Kußhande zu. Sein ganzes heitred Herz von fonfiber 
war wieder in Ihm lebendig, nicht aber zugleich der ches 
malige free Leichtſiun und Zrevelmuth. Obwohl er 
dich jet mit ziemlichem Nechte rühmen Tonitte, den Teus 
fel ſelbſten betrogen zu haben, rähmte er fich dennoch deſſen 
nicht. Vielmehr richtete er feine ganze verjüngte. Kraft 
darauf, wie er forthin auf eine fromme, ehrenwerthe 
und freudige Art in der Welt leben: möge. Das gelang 
ibm denn auch fo wohl, daß er nad einigen Jahren 
tüchtiger Arbeit als ein wohlbabender Kaufherr in bie 
tieben dentfchen Lande zurüdtehren konnte, wo er fich 
ein Weib nahm, und oftmals in feinem gefraneten Brel- 
fenalter Enkeln und Urenkeln die Mähr won dem - ver 
fluchten Galgenmännlein zu nutzreicher Warnung vors 
erzäbtte. a . * 





Eonzert 
bed . 
Herrn Helutich Düring, 
erſten Gagottiften am biefigen Theater-Drchefter und Director 
eined mufcaliihen Vereines, 
im Saale des Weidenbufches am 15. Nov. 1826, 


Grade find ed jetzt zehn Fahre, daß Herr Daring 
im Saale des rotben Haufes ein Eonzert veranftaltete, 
welches mit Kernſtucken ausgeftattet und von dem uus 
ter deſſen Zeitung befichenden muficalifchen Vereine un: 
terftüßt, die Aufmerkſamkeit des kunſtſinnigen Publicums 
damals auf ſich zog und fi eines großen Beifalls und 
tebendiger Theilnahme zum erfreuen hatte. . Noch zu ans 
genehm lebte in uns die Erinnerung dieſes im Kunft: 
genuß entfchmwundenen Abende, als daß wir uns deu Bes 
ſuch des heutigen Gonzertes hätten verfagen kounen, um 
fo weniger, als die geſchmackvole Auswahl der Muſik⸗ 
ftüde, welche der Anfchlagzettel befagte, wiederholt einen 
ähnlichen Kunſtgenuß verfpradh. 

Beethovens Ouverture aus Egmont- machte 
den Anfang bes Gonzertes, ein rühmlächft befanntes Werk, 
in welchem ſich bie gas un en Com: 

ganz vorzuglich ausſpricht. Hr. Doblerfany 
ierauf die von Maurer in Muſik geſetzte Arie au 


Laura. Unſer Sänger ift im feinem tbeatralifchen Wir: 
fen zu vortheilhaft befannt, als daß derfelbe nicht allen 
Anforderungen dieſer umfangreihen Arie in vollftem 
Maafe hätte entfprechen ſollen. Kunſt und Ausdruck 
ärndeten ihren verdienten Beifall. Hierauf folgten Va— 
riationen für Elarinette und Fagott, componirt von 
Herrn Heinrich Düring und vorgetragen von Dem: 
fetben und Heren Bretfhneider. Bel den auffer: 
ordentlich vielen eriftirenden Variationen, zu Deren Com: 
poſition ſich jeder berufen glaubt, war es erfreulich), ein: 
mal ein Werk diefer Art zu hören, welches mit ben 
kunftfertigen Paffagen zugleich einen Melodienreihthum 
entfaltete, der dem Ganzen einen Reiz eigner Art ver: 
lieb. Herr Ditring zeigte im Vortrage feiner Compo— 
fition eine ungemeine Fertigfeit in Behandlung des Fa— 
nottd und eine Sicherheit des Spiels, welche denfelben 
den erften Künftlern auf diefem fchwierigen Inſtrumeute 
zuzaͤhlt. Noch mehr Aufmerkſamkeit als all Diefes ver— 
dient jedoch der fchune Vortrag Des Herrn Eonzertgebers. 
Dem nadten Holze verlieh er Serle, den Klang des tod: 
ten Juftrumentes verwandelte er zum empfundenen fehn: 
fuchtsvollen Klageten, wie nur. das fühlende Herz ih 
kennt. Mur diefes iſt's, was Molendung auf diefem 
Inſtrumente genannt werden kann, amd mur fo kanu 
Eherubini in Meder und Weber in Euryanthe volltonımen 
verftanden werden, wenn Diefelben Arien mit obligatem 
Fagott componirten, Sr. Bretfhneider fand dieſem 
Beteranen unferes Orchefters, diefem Heros im Künft: 
lervereine, im Ausführen der Variationen würdig zur 
Seite. Der ſchöne runde Kon, das nette Spiel ver: 
ſchwiſterte ſich auf's innigſte den Melodien des Fagotts 
und bildete fo mit dieſem ein harmouiſches Ganze, das, 
wte der frohe Sang eines alüdlichen Paares, jedes Ge— 
miüth im Innerſten anfprecden und zu lautem Beifalle 
binreigen mußte. Diefem folgte eine Arte mit obliga= 
ter Elarinette aus Salomons Urtbeil, von Rit: 
ter, welche von Hru. Miefer mit gewohnter Lieblich- . 
keit und fchönem Ausdrucke vorgetragen wurde, Den Be: 
ſchluß der. erften Abtheilung machte der Chor: Welten 
fingen Daut und Ehre — aus Beethovens 
Ebriftus am Deiberge, ausgeführt von dem unter 
der Leitung des Hrn. Düring ſchon feit vielen Jahren 
beftebendeun mufitalifhen Vereine. Die Tachtig— 
keit dieſes Meifterwerts Beethovens, ber unermeßliche 
Schatz von Melodien, welche dariunen enthalten find, 
die prachtvolle Inftcumentation, der heilige, ergreifende 
Jubel des Schluſſes find zu öfters ſchon befprochene Sa- 
den, als daß es nothlg feyn dürfte, noch etwas zum 
unvergänglichen Lobe Beethovens beizufügen. Die Aus: 
führung des Ghores war fo, wie ed von ber Grundlich 
feit und dem Eifer des Hrn. Düring zu erwarten 
fand, Durch Reinheit und Präcifion, richtiges Piano 
und Forte erwarb fi der Verein neue Zweige in bie 
ſchon länaft befigende Ehreukrone. Die zweite Abthei⸗ 


tung eröffmere die Duverture aus Bodoisfa, von 


Cherubini Wir hatten diefes Muſikſtück lauge nicht 
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gehört und freuten uns daher der Kraftcompöfition Dies 
fes Meifterd gleich der Rückkehr eines biedern geprüften 
Freundes nach langer Ihmerzlicher Trennung. Wie viel 
höher ſteht doch ein folches Prachtwerk gegen die klin— 
geinden und klappernden Duodezauggaben neuerer franzö« 
fifcher Tomfeger! In Frankreich verfannt ift uns Deuts 
fhen die Achte Würdigung des großen Helden im Be— 
reiche der Töne vorbehalten, möcte der Modegeihmad 
uns diefe höhere Weihe nicht rauben! An dieſe Compos 
fition reihte fih ein Werk früberer Zeit, eine Arie ans 
dem Oratorium: Der Tod Jeſu von dem Kapellmel: 
fer Friedrichs des Großen, Braun. Boll fchöner Er: 
findnug ift dieſe Arle und einer befondern Ermähnung 
verdient das vorangebende Neritativ, worinnen überbanpt 
Graun eine vorzüglihe Meifterihaft behauptete. Nicht 
eben fo weüte uns das nachfolgende Allegro zufagen; 
es fcheint für eine Kirchenmuſik doch allzu büpfend und 
munter zu ſeyn. Sndeflen mag unfern Graun Der da— 
malige Geſchmack entfchuldigen, welcher bisweilen auch 
andre Meifter verführte und wovon oft der grofe Häu— 
dei — verftebt fi nur bei Arien — fih wicht adnzlich 
frei zu halten wußte, Unſere gefelerte Cängerin Dem, 
Hauf trug die nicht feichte Arie mit Anmuthe und 
Lieblichteit wor umd erwarb fih aufs mene Die gerechte 
Anerkennung ihrer Verdienſte. Den Beſchluß des Gans: 
zen machten noch zwei Eböre aus Händbels Meifias, 
-uämlih: Ehre fen Gott in der Höhe — und bas 
ewig fhöne Hallelnja. Diefe Allgewalt der Töne zu bes 
fhreiben, die Wirkung zu fchildern, welche Das Halleluja auf 
une machte, iſt die Feder zu ſchwach; Händel kann nur in 
andachtiger Begeifterung Diele ungeheure. Tonfülle gefuns 
den haben, weiche fih bier in unnennbaren Actorden zum 
Preiße der Gottheit entfaltet. Der muſikaliſche Verein, 
welcher in Kraftaufwand ‚das Unmögliche geleiſtet umd 
welcher ſich für Die gediegene Leiftung des lauten Bei— 
falls der Anmwefenden erfreute, verdient für Die Unter: 
. flügung, welcher. er feinem Meifter gewährte, den öffent: 
lichen ehreuvollen Dan? des Publitums. Gleicher Ge: 
ftalt glauben wir tem KXalente bes Hrn. Kapellmei: 
ſters Gubr die ausgezeichneteſte Erwaähnnng nicht verfas 
gen zu dürfen. Mit Kraft und Energie leitete er ben 
aus etwa fiebenzig bis achtzig Stimmen beftebenden Chor 
zum barmonifcheften Einflange mit dem ſchou langſt als 
vortrefflich befannten Orchefter, welches letztere fih auch 
bier feines erworbenen Ruhmes würdig bewieß. Mur 
bei den Violinſtimmen hätten wir, bei den. drei Eon: 
trabäffen und der fonft fehr verflärften Harmonie, eine 
ftärfere Beſetzung gewünfht. Da wir den Hrn. Gon- 
jerigeber ſelther in allen den. Gonzerten, welche ein oder 
das andre Mitglied des Theaterorcheſters veranftaltete, 
thaͤtig aefehen haben, da ferner derfelbe feinen Km. Eol: 
legen die gewöhnliche Bezublung nicht verweigerte, fo ift 
ber Grund biefer ſchwachen Belegung wohl nicht in dem 
Hm. Eonzerigeber felbft, vielmehr ig andern Umſtanden 


‘ 


zu ſuchen, welche zu erörtern, eben Kein erfreufiched Re: 
fultat liefern würde. Die lobenswerthe Uneigennügig« 
keit und Bereitwilfigfeit der Dem. Kauf, der Hrn. Nie: 
fer und Dobler, und vor allem die Bemühungen des 
Hru. Kapelimeiftere Guhr hätten menigftens ein beöres 
Beifpiel ſeyn ſollen. — ——— 
Die Anzahl der Zuhdrer war im Verhan 
des ausgezeichneten Genzertes nicht groß, Freilich * 
ber Kerr Conzertzeber ein hiefiger Künftler, dem uns 
nicht Die Trompete des Auslandes als ganz vortrefflich 
gerühmt bat und wo denn oft der fremden Mittelmaͤßig⸗ 
keit Die Unterftügung zu Theil wird, welcher der beinzie 
fche Birtuofe entbehren muß. Indeſſen hätte doch der Man, 
welcher anerfannt fo große Verdienfte um Verbreitung 
des Achten mufitalischen Sinnes in Frankfurts Manenr 
hat, der Mann, welcher. der Lehrer ſo vieler- angefebes 
nen hiefigen Familien gewefen, der Mann endlich, wel⸗ 
her ſich im April dieſes Jahres bei einem im näme 
lichen Saale umentgeldlich gegebenen Conzerte einer 
Anzahl von ohngefähr achthundert Zuhörer erfrente, 
eine größere Beruckſichtigung verdient. — Vetrachtungen, 
weiche unferm font fo kunftſinnig ſeyn wollenden Publis 
cum zu einem großen Lobe gereichen und die wir bier 
nicht weiter verfolgen, vielmehr den Berreffeuden zur 
Belehrung und Beſſerung überlaffen wollen. 
RL ve au 
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Concert— 


Sy Hd - 
In dem Freitag ben 24. Nov, ſtatt findenden Con⸗ 
cert des Hrn. Profeffer Iwan Müller und der Fu: 
milie Weirelba am werden folgende Stütke vorfamaren: 


Tr 


Erfe Abrpeiling. 
4) Duverture. 


2) Scene und Arie von Roffini, geſunſen von Ken. 
Weirelbaum  -.— - 

3) Glarinett-Concert (Mr, 6), compenigt und vorgetra: 
gen von Ara. JIwan Müller), ., ... -_.. 

4) Großes Xerzett aus Crocisto von Mayer Beer, 
gefungen von Hrn, und Mad. Weirelbaum und 
ihrer Tochter. s 


Zweite Abtheilung: 
1) Duverture. 
2) Adagio und 
vor rm J. Müller. a Re 
3) Große Scene aus: Zelmira von Roſſi, 
von Dad. Weigelbaum. * 
4) Fautaiſie für die Elarinette mit Begleitung dee 
Pianoforte, componirt und vorgetragen von Hrn. 
J. Müller. . 
5) Großes Dirett aus Crociato von Mayer Beer, ge: 
fungen von Hrn. und: Mad. Meirelbanm. ;; 


Rondo componirt und “ vorzetragen 


gelungen 


Franffurt a. M. Berlegt von H. &. Brönnen ..) I, 
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Gedichte. 





Die Liebe giebt Genuß und Schmerz. und Vieles tragen wir, 
Ein einziges Seſetz iſt hart, und dieß beklagen wir: 

Bol Ales zwar beigen wir, fobaid der Freund mit uns, 
Dot müfen Allem, wenn er und verläßt, entfagen wir ! 
Erfag für Manges beut die Welt, für Liebe beut fie nichts, 
Wie jollten das verlor'ne Glück dem Sinn entſchlagen wir? 
Hört ihr von Glück, denkt nicht an Gunft, da nie wir Sunft 

erlangt, “ 


Dob fühlten, ſah'n wir Schönes mur, ein rein Behagen wir; i 


Es gnügt, dem boben Cedernwuchs befriedigt nachzuſchau'n, 
Und me nad Stand und: Vaterland und Namen fragen wir. 





Schwarjes Auge! Böfer, falſcher Dieb, 
Sprid, o ſprich, wo meine Seele blich ?’ 
Bald vergleich’ ich folk ein Aug der Nacht, 
Bald ter Sonne, die Die Nacht vertriek, 
Kraufe Lecke! Ringle Gold in Gold, 
Denn du mahnft an junger Neben Trieb; 
Lebie wel ein Alexander je, 
Der fo ſchoͤne Knoten frech zerbieh ? 
Beiße Hand! Verwalte Schenfenamt, 
Gied mir Wein! D gieb mir Wein! O gieh! 
Bas mir allzuhoch, vergäß' ich gern, e 
Aber ah! es iſt mir alzuliep: 

* Gern bewahrt’ ih der Gedanken Saat, 
Bäre nicht mein armes Herz ein Sieh. 





Wenn Lich mein Bid vermocht zu finden aud, 
Nie doch vermag er, di zu binden auch; 

Tein Wuchs ift ſchlank, wie einer Pappel Wuchs, 
Doch ach! du neigſt dich allen Winden quch; 

Du ſchuͤttelſt ſtolz dein krauſes Beildenbaar, 

Bei Bott! Wie Beilden wird's verſchwinden auch; 


Mittwoch, 22. November 
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Der harten Worte gabſt du num genug, 

D laß dich lehren die gelinden auch! 

Weil meine Liebe doch du mir verzeibft, 
Will deinen Haß ic gern verwinden auch. 


Mh daß doch im dieſem Leben 
Gar jo mandes Leiden ift. * 
Daß man mit Gedanken eben 
Noch nidt einmal es ermißt. 


Aber fol ich unterfheiden 
Rath’ ich diefed doch geſchwind, 
Dat Bedenklichſte der Leiden 
Selbſt doch die Gedanken find. 


Mag der Himmel denn in Gnaden 
Alles ſelbſt zum Beſten lenken. 
Wünl' ich Heil au für den Schaden, 
Moͤcht' ich doch es nicht bedenken 


nn 


Die Protectionen, 
oder: 
Wie maht man fein Glück? Wie verſcherzt 
man's? 
(Humporeste von C. Spindier.) 





Meine Eltern machten eins der erften Hauſer der 
Reſidenz. Darum ging es auch darin zu, wie in gar 
vielen erften Hauſern. Der eigentliche Hansherr hatt 
nichts darin zu befehlen; Stiefmütterchen adminiftrirt 
feine Revenuen nnd Beloldung, dirigirte den #leinen 
Staat, und erlaubte dem Vaterchen Dagegen, daß er tägs 
lic bei ihr fpeifen, ſich täglich nach ihrem Befinden er: 
kundigen, ja jogar dann und warn, wenn er Anlaß zur 
Bufriedenheit gegeben, ihren Abendparthieen und Soirees 
beimohnen durfte. Es verfteht. fi) dabei von felbft, 
daß folhe Gunft nur dem Manne gewährt werden 


Ponnte, welchen der Pfarrer meynte! als er bei ber 
Trauung zu der Stiefmutter fagte: „Und er fol Dein 
Herr ſeyn.“ Auf den überflüffigen Sohn erfter Ehe 
durfte fie, des Reſpekts wegen, nicht ausgedehnt werden, 
und fo blieb ih denn recht hübſch in der befcheionen 
Sphäre, in die mich, noch bei Lebzeiten der Mutter, 
meine eigne Neigung verfegt, und fpiter die Berord: 
- nung der zweiten Gattin meines Vaters verbannt hatte, 
Ich meyne bier die Sphäre der Bedientenwelt, in ber 
ich den ganzen Tag verbrachte und bei der ich zu Gafte 
ging. Als ich jedoch Alter wurde, fam es mir vor, als 
ob ſich das nicht recht ſchickte. Früberbin batte ich mit 
dem Stallknecht die Pferde ausgeritten und war recht 
ftolz auf diefe Befugniß geweſen: jest mochte ich nicht 
mehr neben der Livree traben. Krüberhin hatte ich mich 
bei Zifche an den bandfeften Spaßen ergöst, die Koch 
und Stubenniidel, Lakai und Zofe gegen einander aus— 
taufchten; jest quoll mir jeder Biſſen im Munde, obs 
gleih wir manchmal beiferes Eifen batten, ale Die 
Herrſchaft felbft. Die Stiefmutter befam id) freilich 
nie zu fehen, ald wenn fie Luſt hatte, mir irgend eines 
Bergebens wegen den Text zu lefen, und mein kleines 
Stiefbrüderlein, das ‘aller Unarten vol war und das 
ganze Haus tyrannifirte, ald Muſter anzupreifen. Mein 
Bater jedoch ſchlich fih manchmal verftoblen zu meinem 
Kammerlein, ſchloß mich weinend in feine Arme, bes 
Plagte und ermahnte mich zur Geduld, und meynte, es 
tonue doch vielleicht anders werden mit ber Zeit. Diefe 
Theilnahme that mir wohl, obgleich fie nicht die gering« 
ften guten Folgen für mid) hatte und nur fchlimme für 
den Bater, der desbalb bittre Vorwürfe anhören mußte, 
bei welchen ibm die Galle flieg und er ſich tüchtig 
erpeftorirte, wach deuen aber Alles beim Alten blieb, 
So wurde ich zehn Führe alt, und nebenbei ein roher 
Menſch, der nicht einmal lefen und fchreiben konnte. 
Die Ausgeberin wurde zwar vom Vater angeftelit, mir 
VBeldes und ein bischen Rechnen obendrein beizubringen; 
aber die Mutter bezahlte fie, damit fie mir feines von 
den Dreyen lehre. Darum ſchalt fie mich auch vor dem 
Vater, daß ich ein hirmlofer Kopf fen, der nimmer es 
zum Leſen und Schreiben bringen werde, wenn ſchon fie 
die befte Methode anwende; was die Arithmerit betraf, 
geftand fie hingegen offenberzig, daß fie nur für fich zu 
rechnen verftünde und mir nichts davon abgeben könne, 
Der Vater zudte alsdann die Achfeln, jammerte über 
meinen Gebirnmangel, und ließ es, da Hauslehrer nur 
für das Bruderchen angenommen werben durften, und es 
em Anſtand zuwider fchien, mich im die öffentliche 

ſchule zu ſchicken, in Gottesnamen dabei bewenden. 
Ich ſtudirte aber meinerſeits. Don Johann lernte ich 
das Stiefelwichſen aus dem Grunde, und ſtahl ihm das 
Necept zu einer ganz vortrefflihen und aufridhtigen 
Ladfdwärze. Dem Koch fah id; die Bereitung der fos 
genannten föniglichen Heringspaftete ab, und prägte fie, 
da mir bie Rudera der vornehmen Speife föftlid ges 
ſchmectt hatten, unauslöfchlih meinem Gedaͤchtuiſſe ein; 


” 

der Jäger unterrichtete mi in allen Vortheilen des 
£adens und Abfeuerns der Gewehre, in der Kunft, Die 
Färthe Des Wildes zu erkennen, und einen verendeten 
Hirſch nah allen „Regeln aufzubrechen. Der Kutfcher 
der mich in feine befondre Protection genommen hatte, 
entbülte mir das Geheimnig, mit Imweien, Dreien umd 
Vieren zu fahren, und mit der ſchwerſten Berline — 
nad) feinem Sprachgebrauch — auf einem Xeler tm: 
zumenden. Der Lakai, der mir ebenfalls wohl wollte 
lehrte mih an einem Billet des Waters, das er weg: 
tragen follte, den Vortheil, ein Oblatenpetichaft zu öff- 
nen und wieder zu fchließen ohne Befchädigung, und 
eine Ehampagnerbouteille anszufchenten und zu präfenz 
tiren, ohne die Gäfte mir einem Xropfen zu benetzen. 
Der Xhürfteher endlih, ein breiter wierfchrötiger Kerh 
der mehrere Jahre In London einen Schweizer reprä: 
fentirt hatte, gab fih die Mühe, mir Privatiffima in 
der edlen Borkunft zu geben, die nothwendigfte in der 
Welt, feiner Behauptung zufolge. Rechnet man dazu 
das Gefhid, ein Hühnchen auf der Gabel zu trandhi: 
ren, eine Melone fanber berzurichten, und mit Blitzes— 
ſchnelligkeit ein Hundert Auftern zu öffnen, damit der 
thärigfte Gutſchmecket immer des Vorrathe genug auf 
feinem Teller finde, — fo erfiehbt man, daß es doch 
„feine unbedeutende Summe von Kenntniſſen war, die 
id in meiner Umgebung erwarb, Alle männliche Ber 
diente — ich darf es frei ſagen — waren meine 
Intimen; am höchſten aber fchiste ich den Kutfcher, 
der mit feiner Stentorſtimme und ‚feinen berfullfchen 
vigkiggenden Geberden mich beffändig in Schug nahm, 

Einer von den Hebrigen mir zu nahe treten wollte, 
oder gar etwa eine won den Zoſen, in das Bern der 
Stiefmutter bhafend, ſich über mic luſtig zu machen ger- 
dachte. Bor feinem Stirnrunzeln verſtummte jeder 
auch der leifefte Spott, und auf Die uneigennittzigſte 
MWeife verdiente er den großen Thaler, den ibm monat= 
li) mein Water heimlich zuſteckte, Damit er mir nichte 
zu Leide geicheben laffen möchte, - Edler, ſchnurrbartiger 
Menfch! wie oft gedachte ich damals, Did) übetſchwang⸗ 
lich zu belohnen, fobald wur einmal Kutſchen und Pferde 
mein fenn würden, Mochte dann die Stiefmutter im 
Haus und Hof berumkneiien wie ein böfer Geiſt. Mit 
einem derben Sad voll Dublonen fegten wir une in- 
den bequemen Wagen und kutſchirten Kreuz und Queer 
durch die Welt in goldner Freiheit. Ach, ihr Taume 
froher Jugend! lebt wohl! Nur zu bald verſcheuchte euch 
die traurige Wirklichkeit 3 





Gottold "- fagte mir eines Morgens ber 
Vater: „Ich werde bald fierben, ih fühle; dann bete 
für mich und ſuche Di zu nmähren, wie Du fannft. 
Der liede Himmel wird mir nicht zurechnen, was ich 
— nicht ans übelm Wilen, aber mıs Schwache — an 
Dir verfehußder.” — Er ging, und ich late über feine 
Worte, denn er hatte ja zorhe Baden, Mare Augen umd 
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eine anſehnliche Wohlbeleibtheit, und mit ſolchen Eigen⸗ 
ſchaften ſtirbt man nicht, ſagte oft unſer guter Kutſcher. 
Aber ſiehe da! was geſchah? Wenig Tage darauf wedte 
mich die Nachricht, mein Vater ſey geſtorben, aus dem 
beſten Schlafe. Herren vom Gerichte erfüllten bald das 
Haus, es wurde viel verfiegelt, viel gefchrieben und ges 
rechnet, viel über den Vater gefprochen, und alle Leute 
mennten, er hätte zu feiner gelegnern Zeit fterben kon⸗ 
nen, als gerade jegt. Stiefmutterchen weinte nicht viel, 
zankte ſich nur defto eifriger mit den Gerichts⸗ und an⸗ 
dern Leuten, die in unſerm Hauſe wirthſchafteten, als 
gehöre Alles ihnen zu. Die herriſche Frau brachte es 
auch ſo weit, daß man ſie und das Bruͤderlein nebſt 
mehreren großen Wagen vol Möbeln, Kofſern und Er 
fetten freundlich abziehen, ließ. Daß fie ging, war mir 
wicht unlieb; als ich aber auf des Kutſchers Auſtiften 
leife und befcheiden bei dem Vornehmſten unfrer ords 
nenden Herren nachfragte, was mir denn bleiben werde, 
zuckte dieſer mit den Achſeln, mennte, mein Bater ey 
dem Staate noch ſchuldig, die Stiefinutter habe nur ihr 
Eingebrachtes wiedergenommen, und wies auf das 
ſchwarze Kleid, das man mir hatte machen laffen, vers 
ficherte diefes Gewand fey mur durch befondre Verguu— 
figung mein. Wegen der Folge wurde ich an den Ad: 
vofaten Hummel verwiefen, der ein weitläufiger Ders 
wandter meines Waters ımd wie ich vernahm zum Gi: 
rator meiner unbemittelten Wenigkeit ernannt worden 
war. Seufjend nahm ich von meinen Freunden, den 
verabfhiedeten Dienern unſers Hauſes, wie von dem 
Zesteru felbft Abfchied, und ging, gefchlagenen Gemüths, 
in die Wohnung meines Better, der mid unter feine 
Protection genommen hatte, da, wie er betheuerte, die 
Paar hundert Gulden, Die noch von meinem Vater da 
feven, bei weitem nicht ausdreichten, meinen. Unterhalt 
davon gewiffenbaft zu beftreiten. — „Iudem ih Did 
erziehe“ fagte Hummel wohl taufenbmal in einer Woche: 
„indem ich Did erziehe, beraube ich meine Kinder. Dir 
hänge ich meine Bleinen Erfparniffe an, und warım 
thue ich's? Weil ee num einmal meine Paffion ift, ars 
me Schlucker, wie Du bift, in Schutz zu nehmen!““ — 
Aus folder Rede muß der geneigte Leſer jedoch ja nicht 
enmebmen wollen, als ſeyen ſchon Sprößlinge des ch: 
renwerthen Doftors der Rechte vorhanden gewefen. Mein 
Vetter ſprach, propbetifch im die Zukunft fehend, von 
den, in weiter Beitferne zu erwartenden Kindern, umd 
dachte indeffen gar nicht daran, aus dem Cölibat zu 
treten. Diefes Hageftolzenleben if mir mod; immer 
friſch im Gedichtniß, weil es fo fchroff gegen mein früs 
beres abſtach. Der Doktor fand, daß ein Frühftüd dem 
Magen nicht zuträgli fen, und folglich hungerte ich 
vom heien Morgen an von Rechtswegen. Er fand wei— 
ter, daf das frugalftee Mittagmahl Das angemeffenfte 
fey, und demzufolge lieferte und das benachbarte Spei— 
fehaus um den mißigften Preis die mäßigke aller Vor: 
tionen, die im zwei nicht völlig gleiche Hälften getheilt 
meinem beenden Magen, dem die kleinere äufiet, im— 


mer mie ein gar umzulänglihes Wartegeld vorkam. 
Das Brod lieferte die ebenfalls nicht entfernte Kaferne, 
und mir war das härtliche oder naffe Kommisgebid 
Manna in der Wüfte. Den Trunk gab die reine Quelle, 
Damit mir am mächften Morgen das Aufftehen nicht 
zu ſchwer fallen möge, begnügte ich mich Abends, nad) 
dem Rathe meines Vormunds, mit einer Trilogie von 
Eroväpfeln, und firedte mid) hierauf bebaglih auf mel 
fehr durftiges DBettlein, während Hummel in einem Gaft: 
hauſe bei Wein und Braten das Verſaumte nachholte, 
So verfloß ein Tag nad dem andern. Sch darf dem 
Vormund nachrühmen, daß er und fein Seribent mir 
die Schreibefunft aus dem Grunde beibrachten, zwar 
nicht fpielend, denn es regnete ernfte Früchte, aber doch 
ſchneller als gewöhnlih. Sie fanden das Mittel, mei— 
nen harten Kopf gefügig zu machen, fo mie meine 
Singer, und der kange Seribent bereute es hinterher 
hundertmal. Denn kaum hatte ich die erfte Koſtenbe— 
rechnung ohne Fehl abgefchrieben und die erfte Duplit 
ohne Kler und Sünde gegen die Nechtfchreibung in’s 
Deine gebracht, fo befam der alfzufleißige Lehradjuntt 
Knall und Fall den Abfchied, und ich mufte an feiner 
Stelle die vielen Bogen umfonft Popiren, die ihm fonft 
mit drei auch vier Kreuzern per Stück bonorirt wor: 
den waren. Als Kopirmafhine wurde ich vierzehn 
Sabre alt, und täglich gefcheider, ald es eine Mafchine 
Recht vor Recht ſeyn fol. Sch begriff zum Beifpiel 
recht wohl, daß Hummelchen nicht zum Allerbeſten mit 


‚mir verfahre, Daß ich mehr verdiene als Wafferfuppe 


und Erdäpfel; noch mehr: ich fing am zu begreifen, daß 
Hummelcen 9. lieber kleiner gemüthlicher Spitzbube 
war, der gewöhnlicd das Unrecht für Recht anſah, nnd 
unyetehrt,. der datın und wann es mit beiden Partheien 
biels, und bernach wieder, deu Veranderung halber, mit 
Keiner von Beiden; der fih fein Gewiffen daraus 
machte, Die ärmften Klienten um ihre Habe zu bringen, 
mir aber jeden Abend die Taſchen durchluchte, ob idy 
von den Partheien fein Trinfgeld genommen. Das Letz— 
tere fiel mir nicht ein, dar ich wußte, daß mir es der 
Principal dennoch wieder. nehmen würde; aud wurde 
es mir nur hoͤchſt felten geboten, da-meine Juzend nicht 
viel Einfluß auf den Herrn verfprah. Ein einziger als 
ter Maun, in feinen aber fchlichten Kleidern, , mit einer 


‚ gettesfürchtigen Miene, wie fie fein Prediger auſweiſen 


kann, machte bievon eine Ausnahme. Geſchafte führten 
ihn, — fo ein Ding von einem Mäfler — gar oft im 
Hummels Schreibfhube, umd fein Umgang mit Letzterm 
gränzte au's Vertraulide. Der alte Mann mit feiner 
fanften leifen rache und dem niedergefchlagnen Aus 
gen, die er nur felten und mit vieler Salbung auffchlug, 
gefiel mir gar zu wohl: noch beffer aber feine Gemwohn: 
bit, mich bei jedem Beſuch, — notabene, wenn er mich 


-gerade allein traf — mit einem Tafelchen Chofolade, 


zu bedenken, am welder fügen Speife ich mid) immer, 
nach glüklih abfolwirten Kartoffeln, in den Schlaf 
Raute, Daun und warm flecfte er mir in aller Stile 


® 
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ein Paar Groſchen zu, mich ſreundlich ermahnend, fie 
vor Hummel zu verbergen und mir etwas Gutes dafur 
zu tbun. Es verftebt dich, daß fie getreulih und in 
Bilde vernaſcht wurden, damit des Advokaten Luchs: 
auge, im den geringften Winkeln berumfpäbend, fie nicht 
eutdeden möhte. Nach und nach wurde der gute alte 
Mann vertrauliher, und erfchien gewöhnlih im den 
Abenpjtunden, wenn Hummel dem Bachus diente. Er 
fegte ſich zu mir, plauderte mit mir, und ich hatte 
meine Freude daran, ihm für feine wohlthuende Freunde 
lichkeit zu fagen, was er gern wiffen wollte. Er nabm 
uamlih fo viel Antheil an Hummels' Lebensweife und 
Umgang, daß er beftändig zu wiffen verlangte, ob nicht 
der oder jener Dageweien, wie lange er verblieben, welche 
Geſchafte ibm biebergefübrt, und dergleichen Unbedeutenz 
beiten mehr. Gerne diente ich ihm bierauf mit aller 
Wabrbeitsliebe, und täglich wurde der qute alte Mann 
offner und mittheilender gegen mid. Plöglich aber be: 
merkte ih, daß mein Freund mit meinem Vormund 
nicht mehr fo einig war wie zuvor. Ich hörte oft im 
Mebenzimmer den alten Griuling mit feiner fanfteften 
Stimme bebaupten, er werde Spisbübereien außeden, 
an die noch kein Menfch gedacht habe, wenn. nicht Hum⸗— 
mel B fagen wolle, wo er bereits U gefagt. — Der 
Vormund wurde bieranf gewöhnlich brutal, aber der gute 
Grauling verficherte ihm demüthig: Obiges fen fein voll 
kommner Ernft, und er wife, daß die Herren X, und 
Y und 3 in Unterhandlung ftünten, denen er feinen 
Beifall nicht ſchenken önne, und was dergleichen Re: 
densarten weiter find, die ich nicht fo gut verftand, als 
mein Hummeihen, das fodann immer gang junftmütbig 
wurde, worauf ih aud iu der Regel Gef Flingen und 


den alten Gräuling ftil und böflih Davon gebem hörte,. 


(Bortfeguwg folgt.) 





o Bilder aus London. 
(Bon $. ©.) 


Der Tontinentale macht ſich Vorftellungen allerlei 
Art von London, die aber mehr oder minder zu Schanden 
werden, wenn er diefe Niefenftadt felbft betritt. Die 
Erfheinungen, die fih ihm darbieten, find fo mannig- 
faltig und fo gewaltig, daß er finnebetäubt und verwirrt 
faum fich feiner felbft bewußt wird und nur mit Mühe 
fein Auge auf das Einzelne der ungeheuern Maffe rich: 
ten ann. Was ein ganzes Neih an einzelnen Plägen 
vertbeilt aufzuweifen hat, das ift hier im Der einzigen 
Stadt auf einem Haufen. 

Feder kommt vom Gontinente nad Eonden mit dem 
Wunfche, Die allberuhmte politifche Freiheit des DBolts 


zu finden, und diefe Freibeit iſt wirklich eine der vice 
Erſcheinuugen, die dem Fremden auf eine fo farte Baii 
entgegen tritt, daß er kaum feinen eigenen Augen true 
mag; er ſieht Die Freiheit Des Volks, wo er fih him 
der; bier ſteht ein Volkshaufe vor einer FZeitungs:Offn 
und erwarter mit tobender Ungeduld die Stunt, : 
welcher die oͤfſentlichen Blaͤtter erſcheinen; kaum erid 

nen ſie, als der Haufe ſich zuſammendrängt und imm 
dichter wird; eine tiefe Stille tritt eim, der game Kust 
iſt jegt uut Ohr und hört mit Der umngetheilteen Auf 
merkjamteit Einem aus ihrer Mitte zu, de, auf irzend 
einem Blocke, einem Stein oder einem Bar fern, 

die Neuigkeiten vorlieft, und nur durch einzeln yı Take 

gehörige Bemerkungen unterbrochen wird; wa him 
Richterſtuhl des politifirenden Aaufend werden de ® 

nifter eitirt; ihre Handlungen werden bier unterfuht = 

gewürdigt, ihrer Stellung zum Wolke gemiß wir 
Perfönlichkeit entweder gelobt oder getadeit; ferner mit 
ber Geſandten bier gedacht, welche Die Nation as 
verfhiedenen Höfen Europas vertreten. Mit einer fm 
gen Unpartbeilichkeit unterfucht das politifche Arie 
wer dem Jutereffe des Volks und wer der Volin 

Kontinents buldigt; derfelbe politifirende Haufe mm? 

beit ſich nun wieder in ein fireng priwatsrichterlihe 5 

bunal, alle Prozeffe von einiger Bedeutung were 

durchgenuammen, die Schuld oder Unfchuld der Pur 

wird ſtreug erwogen, Das Volksgeſuhl wendet id =" 

gewöhnlich auf die Seite der Leidenden, und die Sat 

langen der Richter werden einet ftrengen , unerhitiä® 

Kritit unterwerfen. Dort lockt ihn die Ruin 

in ein Vierbaus, wo er eine Menge Menſem mir 

melt ficht, was hört er bier reden? gem if 

Theater, nicht von dem Leben umd Xraite 77 N 
baru, ein, Wichtigeres beichäftigt fie, mut * 
macht den Inhalt ihrer Geſprache au, her REN — 
gewichtigtten Fragen discutirt, jede Perienüättit win 
girenden und verwaltenden Behörde wird ht — 
bier werden die Stellungen der verſchiedenen MIN 
Europas beleuchtet, Doch nur in foferu ale England * 
betheiligt jſt. Man bört bier die werfchiedenartigfen 
theile übe Recht, Staat, Kirche; dieſelben — 
bört man in einem der eleganten Kaffeehaͤuſer abhanden⸗ 
zu keinem andern Zwecke beſucht werden, als UM J 
tungen zu leſen, und ſich über dieſelben augzula® 
Kurz, wo man ſich Hinmwenden mag, fieht man Wr 
tiiche Beredfamkeit des Volks, fiehe man, wie Die W ⸗ 
liche Verfaſſung in jedem wohnt, wie der — 
ſich eben ſowohl feiner Perſoönlichkeit bewußt Kl —— 
im Oberhauſe ſizende Peer. Allenthalben tritt *3 
heit des Individuums hervor, und wird aenhütt, |). 
nur* offenbare Auflebnung gegen. bie beſtehende * 

nung bringt die Perfon um ihre Freibeit. 


(Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M. Verlegt von H. K. Bröuner. 
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Eitle Fragen, Die Protectionen, 
oder: 
Möchte mid in Nacht verfenfen, Wie maht man fein Glüd? Wie verfherzt 
In die Todesnacht des Grabes; man's? 
Da erforfchen und erfahren (Humoreste von €. Spindler.) 
Ob die Seel’ unſterblich fey ? (Fortfegung) 


Zu den Sternen moͤcht' ich ſchweben, 
Ale fie zu überfchauen ; 

Od aud dort mir gleihe Weſen 
Zutunft abnen fo wie ih? 


5a, den Kaum möcht ich umkreiſen, 
Seinen Thron mir aufjufinden, 

Der das Heer der Welten lenket, 
Die Atome fügt und trennt. 


Wahrheit von Ibm, Ueberzeugung, 
Db in mir der Geiſtesfunke, 

Der jest dieje Fragen bilder 

Seine Hülle überlebt ? 


Hemm', o Thor, dein fündlih Zweifeln ! 
Emwig iſt der Geift der Welten! 

Und mas diefem Seiſt entquollen, 
Ewig ift es, wie er feld! 





Morgentbau. 





Bas fenfft den Reich, du Bluthe? 
Beugt dich der Labungsthau? 

Seduld, der Huldin Güte, 

Die dich gemedt, vertrau! 

Bald glänzet dir die Sonne 

Aufs Neu, nad kurzer Raſt, 

Befreit, im Kuß der .Bonne, ’ 
Did von der Wohlthat Lait! ' 


Tpeoder Baron v. Sy vom. 


1 


Eines Morgens war der Alte vor kurzem nach 
heftigem Zwieſprach hinweggegangen, als Hummel in 
meinen Schreibkafig trat, ein geſiegeltes Billet in der 
Hand, ‚und Spuren eines gewiſſen auf Alles gefaßten 
Zorns im Gefihte. Das Billet legte er vor mid bin 
und fprah: „Der&atan, der alte Gräuling wird nad 
Tiſche wiederfommen und nah mir fragen. Ich reite 
aber im diefer Stunde noch nah Mayenfels auf den 
Xermin; verftebft du mih? Du entfchuldigft mich alfo 
höflich, fa höflich, als es nur in Deiner Macht ficht und 
übergibft Died Briefen mit Empfehl und der Bitte, es 
an die Addreſſe zu bringen, wo fogleih erfolgen würde, 
was Herr Graͤuling wunſcht. Mache Deine Sachen ge: 
ſcheid und zucerfüß; hört Du? ich thue Dir auch einmal 
‚etwas zu Liebe.” Er ging fort, geftiefelt, gefpornt uud 
ſchadenfroh Lichelnd. Ich machte aber meine Gloffen für 
mich ſelbſt. Daß fein Termin in Mayenfels auf den 
. Tag anberaumt war, wußte ich am beften; die 

abelle hing vor meinen Aigen. Der Vormund wollte 
alfo beute durchaus nicht zu Kaufe gefunden werden. 
Die Höflichkeit, die er mir fo forgfam auftrug, der zucker⸗ 
füße Empfehl ſtachen fattfam gegen den Catan ab, mit 
dem er feine Anrede begonnen hatte; und vollends das 
Verſprechen, in der Folge erfenntlih zu ſeyn, hatte feine 
ganz befondren Beweggründe. Gehalten wurde «6 
freilich nie, aber geleiftet nur bei den wichtigften Anz 
läffen. — Alles zufammengenommen fhien mir — mit 
meinen würdigen Erziebern zu reden — die Sache nicht 
recht juft zu feyn. Meinem alten Freunde, der fih um 
2 Ubr punktlich einftellte, und ſehr befremder war, Hume 
mel'n nicht daheim anzutreffen, kam Billet und Auftrag 


‚ebenfalls. etwas bedenklich vor, befonders, da er auf kluge 


Weiſe von, mit erfahren, wie fib Hummel benommen. 
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Kopfſchuttelnd wog er das federleichte Briefchen in der 
Hand und kaute an den Lippen. „Webergeben muß ich den 
Zettel" murmelte er vor fih bin: „Wer bürgt mir aber 
dafür, daß es feine Uriasdepefche iſt?“ Der Herr Dot: 
tor haben das Blattchen aud) „dergeflalt verklebt, daß 
man nicht eine Sylbe berausftehlen kann, ſouſt möchte 
ich mohl wiffen —“ Er drehte das Billet nah allen 
Seiten; die Vorfiht und Oblaten des Doftors jpotteten 
feiner Neugier. Km! warf ich bin, Da ich Die Berdrießs 
lichkeit meines Gonners bemerkte: Geöffnet wär's leicht! — 
Gut; meinte Er: wie aber, wenn ich mid geirrt, ber 
Wiſch in der Ordnung wire? Mit verlegtem Siegel 
darf ich's nicht an die Behörde bringen. — Hierauf 
meinte ich nun: Das Altes ließe fih machen. Er fragte, 
wie das zu bewerkftelligen fen; ich erklärte, und kurz 
und gut erbot mich zue Probe, Die Oblaten wurden gehos 
ben. Gränling las, wollte plagen vor Galle, ließ indefz 
fen wieder fauber zu machen, und ſchob mir einen großen 
Thaler in die Hand. „Gotthold!“ fprad er; „Wenn 
ib Dir jemals diefen Dienft vergeffe, will ich nicht felig 


werden. Deinen Vormund aber folleri ale Drachen res 
giren. Zahle auf mich, und gefällt Dir's nicht mehr in 


dem Haufe, wo Du fo unwurdig behandelt wirft, fo 
komm’ in dad Meine. Mit offnen Armen nehme ich 
Did auf.“ 

Ach, bald gefiel-mir’s auch in der That nicht mehr in 
Hummels vier Pfäblen. Das bewußte Biller, das, ftatt 
dem alten Gräuling zu gefordertem Gelde zu verbeifen, ihn 
in eine Lage bringen folte, die ibm felbft viel Geld ges 
foftet haben würde, ward von ihm bei Gericht deponirt. 
Eine Unterfuhung begann, Gräuling öffuere den Mund 
und gab eine Menge von Niederträchtigkeiten zum Bes 
fien, die mein Vormund verübt hatte. Der Leptere 
ging bei Naht und Nebel feiner Eaffation ans dem 
MWege, und meine Perfon fammt den Trümmern meines 
nnvernünftig fpoliirten, im Urfprung ſchon höchſt gerins 
gen mütterlichen Erbtheils ging auf Gränlings beſondres 
Anfuchen unter deffen Guratel über. — Da war ih 
num früber, ald ih dachte, in den offnen Armen meines 
Protektors und feiner Tochter, die mid insbefondre um: 
ter ihre Obhut nahm. Gedachte Tochter Gräulingg, 
eine beiläufig ſechs und dreißigjäbrige Unvermählte, batte 
über poetiſchen und philologiſchen Studien den rechten 
Zeitpunkt verfäumt, ihre profaifche Lebensbeflimmung ans 
Schmetterlinge batten die blühende 
Roſe umflartert, aber die welfende fchnöde verlaffen. 
Mancher Biedermann batte au Gräulings Hausaltare 
ein Meib fir fein Herz, eine Mutter feinen Kindern ge: 


zutreten. Diele 


furcht, und nur eine verfagende, in Papieren und Bil: 
ern vergrabene Spröde gefunden. Reuata mies Die 
Bewerbungen der Bellen von der Hand. Die follte 


Suppen kochen und Gemüfe bereiten, — ie, Die nur auf 
dem Heerde der Muſen zu opfern gewohnt war ? 
ſollte fih binden laflen mit Hymens laſtiger Kette, fie, 
der Gemüth und Poeſie die Freibeit und den MWechfel 


— 
Die 


der Neigung zum Gefel machte, im Gegenfag zur lap— 


pifhen Alltaͤglichkeit? Das vermochte fie nicht 
Tagen der beneideten und vielfah begehrten Blüthe. 
aber die Tage herangefommen waren, von denen cs iu 
fie gefallen mir nit, da war erft ihr Herz reif am 
ben zum Gefühl für verfhmäbte Dinge. Die wer 
läffigte Tracht der Jugend wurde im eine fur. 
ſchmuckende verwandelt. Die Feder, welche fonf in: 
ſtiſchen Offenbarungen, oder in Berfuchen & la Dior 
oder In männerbaffenden Diatriben fich gefiel, haadırı 
Gedichte auf das Papier, und Elegieen umd Hmm a 
Parabeln und Logegenpben, deren Stidyrwon: Zur ar 
Hymen waren und blieben. Was Die Zr wall 
hatte von den zarten Blättern derMofe, erfegten w'* 
merifhe Mittel; und in dem oben angegebenen " 
konnte Renata mit Recht für eine ABiedergeborne = 
Was hilft aber der neuerftandne Lenz, fobald jeder r 
gierige Blick ſich überzeugt, daß feine Farben falih © 
Amor will ſich nicht in kunſtlichen Blumengewinden— 
gen laſſen, fein altrer Bruder begehrt mur eine fm 
Bebensfadel, fein Xheaterflambeau zu fchroinge! - 


(Bortfegung folgt.) 
——eee | | 


Franzoͤſiſche Poefie, 





In der Sammlung von Vletor Hugo’ F 
tungen, woraus wir bereits die Ode: „Die mi # 
fein“ von einer deurfchen Weberfegung begleine 
theift haben, findet fih aucd eine fehr 
durchgeführte Ballade, —— — 
die Peri.“ (Goethe's Erlkoönig ei 
dazu angeregt zu haben.) Die Seele ae innen a 
des eilt dem Simmel zu: auf ihrem üinge heim ' h 
ihr die Fee und die Peri in den Meg, Mt agent had 
ihren Neichen dur Anrühmung der Bunt, ee 
beimifch feyen. Die Poefie des Often werteiten MI d 
des Welten. Wir verfuchen nachſtehende Uedarfeven 
von dem Driginal nur einige Strophen zur Vergläiken | 
beifügend. 


Die Fee und die Peri. 


Kinder, folltet ihr fterben, habt. Acht, daß mi“ 
gend ein Geift eure Seele ablenke von dem u # 
Himmel! Hört, was mir einf ein bejahre = | 
vertraute: — Dimenen, aus der ewigen Flamm er 
weil fie nicht fo Schweres verbuochen; als Der Erit 
warten, auf die Erde verbannt, wo fie in Beet, ©, 
fer oder Kuft verweilen, bis des Herm Aus ab“ 
Unter ihnen gibt es welche, die, obfchen aus dei" 
chen der Himmelsboten verwiefen, mit fo fanfrer ST, 
reden, daß man wähnt, fie feyen Enger! Vor Ihe" 
auf eurer Huth! für taufend Jahre vom Paradir J 
geſchloſſen, würden fie euch in's Fegfeuer hinate 
Fragt nicht, woher mir Kunde der Sagt getemm“ 
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fie ift dem Munde der Väter entfloſſen, und Ich erzähle 
fie nur wieder. 


Die Peri. 


Wohin? junge Seele! Höre doch! Mein Pallaft foll 
ſich dir erfchließen. Folge mir! Laß den Weg zum Him— 
mel, du wurdeſt dich da verlieren, du Neugeborner, kaum 
Geftorbuer ! 

Zu jeder Stunde magſt du in meinen fchönen Gär— 
ten an den Goldfrüchten fpielend dich erfreuen; von meis 
ner lachenden Wohnung herab fannft du deine Mutter 
erfpähen, wie fie weint über deiner noch warmen Wiege, 


Don den Peris bin ich die fehönfte: meine Schwer 
ftern berrfchen au der Stätte, wo der Tag geboren wird; 
unter ihrer ımfterblihen Schaar glänze ich, wie umter 
Blumen die im Liebestraum gebrochene. *) 


Meine Stirn umfchlieft die Seidenbinde; meine 
Arme find von Rubinen bedeckt; wenn ich dabin fchwebe 
in eiligem Fluge, rollen drei offne Flammenaugen auf 
meinem Purpurflügel. 

- Weißer als ein fernes. Segel, und doch nicht fo 
bleich, leuchtet mein Körper, wo er fih enthüllt zeiat, 
wie ein Stern, verbreitet Wohlgeruch, wie eine Blume, 


Die Fee. ® 


Komme, fhönes Kind! Ich bin die Fee, welche ges 
bietet an den Küften, wo rotben Glanzes die Sonne ſich 
in den Schooß erwärmter Wellen ſenkt. Mid beten 
des Abeudlands Volker an: ihrer Himmel Rand vers 
goldet fih, wenn meine Hand ihn im Fluge berührt. 
Königin der betäubenden Schatten, baue ih mein mas 
giſches Schloß in des Niedergangse Gewölte, 


Durdfichtig ift mein blauer Flügel: der entzücten 
Sylphen Schaar wähnt, wenn ich fchwebe, zwei Silber 
ſtrahlen auf meinem Rüden zu feben. Meine Hand 
leuchtet in Rofenfhimmer; mein Athem iſt der Duft: 
hauch des Zephyrs, wenn er Abends über die Fluren 





*) Oü vas-tu done, jeune Ame? .. ecoute! 
Mon palais pour toi peut s’owrir. 
Suis moi, des cieux quitte la route; 
Helas! tu t'y perdrais sans doute, 
Nourveau.n&, qui viens de mourir! 


Tu ponrras jouer-a toute heure 

Dans mes bcaux jardins, aux fruits d'or; 
Et de ma riante demeure 

Tu verras ta mere, qui pleure 

Pres de ton berceau, tiede encor. 


Des Péris je suis la plus belle: 
Mes socurs rögnent oũ nait le jour: 
Je brille en cur troupe immortelle, . 2... un. 
Omme entre les fleurs brille celle 
Que l’on cueille en revanı d’amohr.. . 


ı m:2 or. 


irrt ; mein Gelode iſt glanzvoll, mein Mund melodien⸗ 
reich, meinen Gefang ift ftets das Lächeln gefellt. 


Grotten gehören mir von Mufchelmerf, Zelte von 
grünenden Zweigen: mich wiegen bie Lauben, mich die 
fih fräufelnden Meereswellen. Folaft du mir, ſchuldlo— 
fer Schatten, fo lehre ich dich, wo „pie Wolke binzieht, 
ich zeige dir der Gewäſſer Urftätte. Komme! ſey mir 
Gefährte, wenn du erfahren wilft, was ſich die Vögel 
zuſingen. *) 

Die Peri. 


Meine Sphäre ift der Orient, die herrliche Regio, 
wo die Sonne hervorgeht, wie ein König aus feinem 
Zelte. Ihre Scheibe bewegt fih am immer reinen Him⸗ 
mel, wie ein goldnes Schiff, teagend den Fürften eines 
reihen Landes, unterm Schall der heiligen Flöte über 
ein Azurmeer dahinwogt. 


Des Drients Zone ward mit allen Gaben über- 
häuft: unter jedem andern Himmelsftrich wachfen, nad 
Schickſalsſpruch, neben wohlſchmeckenden bittre Früchte: 
auf Aſien aber hat der Schöpfer mit minder firengem 
Auge berabgeblict : feinem Boden gab er mehr Blumen, 
feinem himmel mehr Sterne, feinenZluthen mehr Perlen.*) 


Mein Reich erfiredt fih von jemen Catacomben, 
die Berge fheinen und doch nur Gräber find, bie zu jes 
ner Mauer, vergebens von einem Wolfe umlagert, die, 
gleid einem Gürtel Cathay einfchließend, eine Welt in 
der Welt bewahrt. 


Ich habe arofe wundervolle Städte: Lahor, von 
Blütbengefilden eingefaßt; Golconda; Cachemir; Damas 
die Heldenreihe; Jspahan, den Königsſitz; Bagdad, ges 
ſchutzt durch feiner Wälle Harniſch; Aleppo, wo fo- uns 
endliches Getöfe-die Straßen durchwogt, daß der fere 
Hirte des Ozeans Braufen zu hören wähnt. *t) 


Myſore — ftolz, wie ein KHerrfcher auf feinem Thron ; 
— Mevina, mir den taufend Thürmen und Luſthäuſern, 





*) J'ai des grottes de coquillages : 
J'ai des tentes de rameaux verts: 
C'est moi que bercent les feuillages, 

ue balance le flot des mers ; 
i tu me suis, ombre ingenue, 
Je puis t'apprendre oü va la mue, 
Te montrer d’oü viennent les eaux ; 
Viens, sois ma compagne nourelle, 
Si tu veux - je te revele 
Ce que dit la voix des oiseaux.. 
**) Tous les dons ont combl& la zöne orientale, 
Dans tout autre climat, par une loi fatale, 
Pres des fruits savoureux croissent les fruits amers; 
Mais Dieu, qui pour l’Asie a des yeux moins austeres, 
Y donne plus de Aleurs aux terres, 
Plus d’etoiles aux cieux, plus de perles aux- mers! 

**e) La guerriere Damas; la royale Ispahan; 

— que ses ts Convrent comme une armure ; 
Alep, dont l'immense murmure 
Semble au pätre lointain le bruit d'un Ocean. 


die ihre goldne Spitzen dichtgeſat zum Himmel drängen, 
— fie gleicht einem Schlachtbaufen auf der Ebene ver: 
weilend, über ftoljen Gezeiten einen Wald bligender Lan⸗ 
zen erbebend. 


Thebe, im der Wuſte, ftebt es nicht da, als erwarte 
es die Ruckkehr feifes Volks, das bei der Frübe Strahl 
ausgezogen? Madras, zwei Städte in feinen weiten 
Umfang faffend; Delby, vor allen andern herrlich: zwölf 
Elephanten mit ihren Thurmen Pönnen nebeneinander 
durch feine Siegesthore einziehen. 


Schönes Kind, komm'! dich zu verlieren unter fo 
viel Wundern; es rufen dich biumenreihe Dächer, es 
winft dir der Araber Nomadenlager, du wirft am Abend, 
wen die Führer der Dromedare ermattet an dem Brons 
nen der Wuſte halten, dem Tanz der Bayaderen zufeben. 


Der Drient war einft das Paradies der Melt‘ 
ewiger Frübling fpendet ihm immer frifche Nofenmeere; 
fein weiter Kreis ift ein lachender Garten, wo fanfter 
Freuden unerfchöpflihe Quellen fließen. Seufzender 
Schatten, folge meinem Pfade! Was fragft du nach 
dem Simmel, wenn ich dir Edens Thore öffne ? 


Die Fee. 


Das nebelumgürtete Abendland ift meine Heimath. 
Wechſelnd die duftige Form eilt dort die weiße Wolke 
am Hinmel bin; beglüct oder niedergefchlagen, einen 
Traum verfolgend oder einem Schatten nachweinend, 
folgt ihr von ferne der Erdgeborne mit dem Blicke der 
Sehnſucht. 


Verwundete Seelen finden etwas Süßes in des 
Sees Mebeldede, in dem Rauſchen der Baumgipfel, auf 
den Bergen, wo der Winter feinen ewigen Sig erkor, 
in dem Funfelm des Sterns, der, gleih vereinfamter 
Hoffnung, kommt, wenn der Tag flieht, mit dem Abend 
aufgeht. 


Unfere verfhleierten Himmel werden deinem bittern 
Schmerz behagen ; Kindfeele! der Herr hat did abgeru— 
fen und du weinft deine Mutter! Folge mir: der Thaler 
Wiederhall, des Baches Gefeufz, der Wälder laute Stimme, 
follen dir das Wiegenlied erfegen, das dort unten den 
Schlaf auf deine Augen lodte. “) 





*) Car il est des douceurs pour les ames blessecs 
Dans les brumes du lac, sur nos bois balancees:: 
Dans nos monts ot l’'hiver semble a jamais s’asseoir ; 
Dans l'teoile, pareille a l’espoir solitaire, 

TE 2 vient quand le jour fuit la terre, 

eler son Orient au soir. 
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Farchte die Fintönigfeit der woandellofen Kimm 
blaue — bei une, wenn die Sonne am Geſichtette 
flieht , mäßigen Nebel und Gewittermolten ihren ir 
genden Strahl und das Auge ficht Die fernen Duntı 
bilde fliehen, gleich wunderbaren Flotten aus einer s 
bekannten Welt beranfchwimmend,. 


Für dich follen die Stürme, über tief bewegter Wu 
ren daberraufchend, Woge und Luft wermähle: mm 
Das Metter meinem Beſchwörungsſpruch gebont, mar 
es feinen verderblichen Flug hemmt, ſollſt de iden, wir 
der Regenbogen zu meinen von flüffigen 6 
fpulten Füßen wie eine Brüde von Perlmung im 
eryſtallnen Gascaden fi mölbt. 


Mir gehören Albambras in Trümmer verfinte 
Portale, mir die Zanbergrotte mit den Bafaltfäulen, » 
Das Meer von Staffa fih in ungleiche Wellen ms 
ich beife dem Sohn der Wogen, wenn er auf Fine 
uraltem Geftein feine Hütte fi baut. 


Die Nächte mit trügerifcher Aurora ſchreckend de⸗ 
kreuzt oft auf meinen Ruf ein leuchtendes Meren # 
Flammenäbren die Luft, nnd der Jäger, auf dem # 
abbang jtehend, wähnt, er febe einen Gomera — 
Blutben in's Meer tauchen. 

> 


Loct dic des Abendlands Zauberwelt nice! fr 
me! der Simmel iſt fern, dein Flügel noch ihmd 
Vergiß bei ums, wo du hinwollteſt; am der mike 
Drten wird ein geheimer Neiz dich anzieher: * 
kommling finder unſereGeſtade fchöner als fer a" 





Und die Seele des Kindes ſchwaͤrhit. ht —* 
jie mit abnehmendem Widerſtreben den Amar I 
Geifter; die flichende Erde ſchien ihr fo reizen: a 
Plöglich aber verfchwinder fie dem Blick der what 
nen — unbemerft den Himmel nahe gefommei, FÜ 
fie getroffen von dent Glanz und entrückt in Die * 
des Urlichte. 





Nos cieux voiles plairont & ta douleur amtrr 
Enfant, que Dieu retire et qui pleures in ARE: 
Viers, l’&cho des vallons, les sonpirs du rum, 
Et la voix des forgts au bruit des vents ut 
Te rendront Ja vage harmonie 
Qui ıendormait dans ton berccau! 





Frankfurt a. M. Verlegt von H. 2. Brönner. 





JIris.“ 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 


N 234. 


Lid 
Bas ift das Herrlichfte der ganzen Welt, 
Was weckt das Leben, maht es einzig heiter, 
Bas giebt dem Strahl die Sonne zum Begleiter, 
Bas ift't, woburd der Mond den Glanz erhält? 


Was ftrömt herab auf und vom Himmelszelt, 

Bas dient dem Aug’ von Stern zu Stern als 2eiter, 
Bas führt id felber durch die Schöpfung weiter, 
Was ift der Gottheit ewig beigefellt? 


D reiner Urftoff, Seele der Natur! 
‚ Hin zur Allgegenwart führt deine Spur. 
Des Chaos Finfterniß haft du bezwungen, 
Dem Univerfum fo die Bahn errungen. 
Im Staube fin® ih auf mein Angeficht 
Und preife den, der fprah: ed werde Licht! 





Achroſtiſches Raͤthſel. 


Sprich ibn der Iris aus ben holden Namen, 

Ipn kennt aud fie — befannt ift er genug! 

Er ift mit Recht der Liebling aller Damen, 
Getreu vor allen, ohne Falſch und Trug. 

Ein echter Freund, was wir in ihm erbliden; 
Lebrt une, o wir durch Wabrbeit zu beglüden. 


Theodor Baron v. Spdom. 





Samftag, 25. November 





1826. 





Die Protectionen, 
oder: 
Wie maht man fein Glad? Wie verfdherzt 
man’? 
(Humoreste von E. Spindler) 
(Bortfegung) 
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Mir, dem Vierzehnjährigen, that es in der Seele 
web, wenn ich die Gepugte mit dem fehrsärmerifchen 
Blick in malerifcher Stellung am Fenfter fisen fah, um 
den Vorubergehenden eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
nach welcher Niemand zu verlangen ſchien. Die jungen 
Leute rannten unhöflich, wohl gar noch fpottend worüber, 
die gefegtern Männer fahen überhaupt nicht mehr nad 
den Fenftern, und der Bäuckling kahlköpfiger verlebter 
Zungthuer gefällt fogar den VBerblühteften niht. Mod 
mehr bedauerte ich Nenaten, da ich wahrnahm, daf fie 
auch in ihrem Haufe einfam war, und durchaus Peine 
Gefeufchaft bei fih fah. Die Männer flohen die Ko: 
fette, Mädchen und Frauen wichen der Ueberbildeten aus. 
Aus dem Gefagten entfpringt, daß Renata, um mehr 
Leben in ihre Abgefchiedenheit zu bringen, daranf Drang, 
daß der Vater mich in fein Haus nahm, und von.dem 
Augenblif meines Cintritts an,‘ auch meine thätisfte 
Beichügerin wurde. Die zwei Jahre, die ich bei Graͤu— 
lings verlebte, verfloffen froh umd in nüglich verwendeter 
Stille. Menatens verfebltes Leben fchien eine Bedeu: 
tung erhalten zu haben. Sie unternahm es, meinen 
Kopf zu bilden, durch den Kopf mein Herz,» und ber 
Barer lieh ihr freie Hand, gewöhnt, fich vor ihrer Ge: 
lehrfamfeit zu beugen. Um der VBerfümmernden Freude 
zu machen, lernte ich fleißig, holte bald Verſaumtes nach, 
und wurde in Purzer Zeit ans einem gänzlich Verwahr: 
Toften ein Menfh, der frangöfifch, Ätalienifch und eng— 
lifch Fertig Sprach und schrieb, einen regelrechten Vers 
machen fonare, dem oft nichts mangelte als ein Ge: 
dankte, uud Hinlängliches auf dem Fortepiano leijtere, um 
meiner Lehrerin das beliebte: Mich flieben alle Freu— 
den — oder Kömers Abfchied vom Liebchen — oder 
Roffinis: Nah fo viel Leiden — genügend accompag- 
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niren zu können. So viel, was meinen Kopf betrifft. 
Mein Moralifhes bildete fih nicht minder. Ih ae 
wann Sinn für Häuslichfeit; Renata's überſchwengliche 
Sanftmurhb machte auch mich Aufferft biegfam. Sch er: 
warb Frömmigkeit, Mildthatigkeit, denn regelmäßig bes 
fuchten wir die Kirche, gaben wir Almofen. Ich errang 
Selbftverliugnung, denn ich konnte mid) überwinden 
halbe Tage lang ohne einzuniden der Lektüre zuzubören, 
die mir Renata aus ihrem Nittergedichte: Xhiodalf, nad 
Fouqué bearbeitet, zum Beften gab. Ich wurde der hoͤf⸗ 
lichſte Menfh unter der Sonne, denn Gräuling predigte 
mir nicht umfonft, daß artige Gefchmeidigkeit alle Sterb⸗ 
Tiche gewinne, daß man ſich das Gröbfte erlauben könne, 
übertrage man es nur mit dem Lad feiner Eonvenienz; 
Lehren, die er häufig durch fein Beifpiel erbärtete. So 
erwuchs id denn zu fechzehn Jahren, und gab mei« 
nen Pilegern allen Anlag zur Zufriedenheit. Renata 
betbeuerte ihrem Bater: ih beiohne ihre Sorgfalt 
auf die glänzendfte Weife; und der Vater verbreis 
tete feinerfeits im der ganzen Stadt: Er bereue 
es gar nicht mich armen verlaffenen elternlofen Bur— 
(den um Gotteswillen in fein Haus umd unter feinen 
Schutz genommen zu haben, Mein Vater babe zwar 
die berrfhaftlichen Gelder mißhaudeit, und am meiner 
Stiefmutter fey obnebin noch kein auted Haar; auch 
fofte ihm meine Erziebung auſehnliche Summen und 
von meinem lummpigen Kapitälchen könne vollends nicht 
die Rede ſeyn: aber es fey einmal feine Leidenfchaft, 
Unglüdliche zu protegiren, und er thue es aus lediger 
Menfchenliebe. — „Der brave, brave Mann!” rief die 
Stadt im Chorus, und der menfchenfreundliche Makler 
befam einen Kunden nad dem andern, die ein Paar 
Deogente mehr nicht anfaben, kounten fie wur mit dies 
fem feltnen Eremplar chriftlicher Liebe in Verkehr treten, 





&o fanden die Sachen, als plöglih meine Repus 
sation im Gräulingfhen Haufe einen gewaltigen Stoß 
erlitt. Meine Selbftverläugnung, meine Folgfamteit, 
meine Galantesie, meine Philofopbie, kurz alle mir Mühe 
erworbuen moralifhen Stügen meines Gemüthe brachen 
auf einmal entzwei, wie fhwanfe Binfenhalme. Meine 
feinfühlende Pflegerin hatte nämlich, unter andern nicht 
alltäglichen Grillen, die ihr zumeilen anmwandelten, diejes 
nigen aufgefaßt, ſich in mich verlieben und einen ſapphi⸗ 
ſchen Roman. fpielen zu wollen. Alle Künfte der Kos 
ketterie, alle Zauberanfpielungen von Dichtern und Nichte 
dichtern. brachte fie in Anwendung, und ich verftand fie 
nicht. Nicht unrichtig ſchloß fie, flärfere Hebel anwen— 
den zu müffen; fie gab mir die Geſchichte der unglück— 
lihen Sängerin von Lesbos in die Hände, fie lad fie 
mit mir durch, feufjte, ſprach ungereimtes Zeug, und — 
nun verftand ich fie. Uber Ponfequenter und nicht fo 
undantbar ale jener Bengel von Phaon zog ich es vor, 
die Liebe meiner Göunerin von Anbeginn zu ignoriren, 
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als diefelbe fpäter mit rauber Hand zu erwütgen. 
Unbefangener wußte noch nicht, Daß es weniger ars 
lich if, eine weibliche Leidenfhaft mit Verrath zu | 
nen, als fie gänzlich zu überfeben. Im erfien Fale 
man gewöhnlic für einen treulofen, «aber micht unie 
effanten Wüftling; im legten aber allemal für «u 
grobhäutigen Tolpel. Den Wüftling ſucht die O 
ſchmahte zu Pirren, oder durch erböhte Liebenswirit 
reuig zu machen, zur Verzweiflung zu bringen; du iu 
pel läßt fie tout bonnement fallen. ch air Aut 
etwas davon; Demoifelle Renata wurde einits, ar 
fhmadt launig. Meine dichterifhen Verſucht wi 
flüffiges Feuer, waren auf einmal nichts ale fdlamn 
Wafler; meine Ueberfegungen. unausftehlich heima, % 
hackte das Glavier, radebrechte meine Sprade, vı 
ploͤtzlich ſtatt eines genialifhen Kopfes ein fuffilme 
Alles beffer wiſſen wolender Menfch geworden, um 2 
Handumkehren war die Zeit da, wo es ſich miht ma 
ſchicken wollte, daß ich altein und Tag für Zu «= 
auf Decenz fehende Juugfrau umgeben dürfe, Ks 
verjicherte ihrem Vater, ich fey in Die Filegeliahre © 
then, und deshalb völlig reif, meinen Galculatordie 

feinem Gomptoir anzutreten. So ward ich aus! 
Gynaceum hinter die Nechentafel verwiefen. De 
alten Vormunds Leutfeligkeit verfüßte mir das An 
an Renatend legte Mißhandlungen, die ich ihm mınde 
klagte. Kaffen Sie doch das Mädel gewähren! in? 
er hierauf begütigend, Die Weiber haben Lan, ® 
biefe alle zu zählen, wäre eine Arbeit fitr den, de ii 
einmal die Sterne am Firmament addirt Has. Im 

Sie Hier erft gehörig mulripligiren, und wer 2% 

nicht, daß, wenn Renata Ihren Geift bis #,”” 

bürgerliche Eyiftenz bilden werde, fohan Zr mic 
Bioecten entipreden. — Ich fchrieb mer Kart LM, 
und indem ich arbeitete wie ein Lahkt, 
Nacht hinter meinem Gomptoirtifche id, MM # 
aus dem Grunde lernte, glaubte ich Gränlinge Amer 
am Beten zu eutfprehen. Bald jedoch gins —2 
wahre Erkenntniß auf. Ein intimer Freund meint? = 
zators machte plöglih Bankrott, umd die Stadt mi 
melte von einem nicht fo ganz aufrichtigen Bart 
Aufrichtig jedoch war er immer zu mennen, da Di? 
foluente nichts aufrichtiger begehrte, als zu Grund: 
richtet zu feyn, mindefens den Anfcheine nad. c— 
Bücher folten das Nähere ausweifen, und mein nd 
mund ward zum Syndikus der Maffe geroählt, du 2 
Unterfuchung der Journale und Kauptbücher amtrit 
Der ehrliche Mann, vor dem die Refidenz den Lt} 
hatte natürlich den ungebundenſten Zutritt. Damit’ 


band er bie märmfe Theilnahme für feinen Br 
Freund, und da ihm aus den Büchern Ha 
der Bestere, troß feimer Geſchicklichkeit im 
werden, einen Schniger gemacht, nämlich einen 
ſtehen gelaffen hatte, der feinem Ruf die 9 
bringen onnte, fo ftrebte er dahin forhanen 
verbeſſern, umd redete mir zu, ich möchte m 


g wurde, ' 
Juſeh 
im J ai ; 
te GE 
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Hand bie bedenflichen fünfzehn ſammt den daran han⸗ 
enden drei Nullen weg radiren und mit bequemeren 
aten die Lücke füllen. Ich fand ſtarr bei ſolchem 

Borfchlage, und bielt es endlich für eine leere Probe 

meiner Ehrlichkeit, die ich auch mit fiegreihem Lächeln 

Purz und rund verneinend zu beftehen glaubte. Aber: weit 

gefehlt! Der gute Prinzipal ließ mir den bittern Ernft 


nicht undeutlich merken, und fügte fih unummunden - 


auf meine frühere Bereitwiligfeit, das Billet Hummels 
u erbtechen:: eine eben nicht unftrafbare Gefälligkeit. — 
iefe Eröffnungen machten meine Zunge ebenfalls, ges 
lenk, und ich eiflärte ihm ohne Hehl, daß ein junger 
Menfh in feiner Unerfahrenheit wohl verieitet werden 
könne, etwas Unrechtes zu thun; daß aber hieraus nicht 
die Folge zu ziehen fey, er werde nach mehreren Jah— 
gen bei wahrerer Vernunft die Hand zu einem Bubens 
ftüfe bieten. — Verblüfft ſchwieg Gräuling zuerſt; 
diefe Hartnädigkeit lag außer den Gränzen feiner Ers 
wartung. Endlich ermannte er ſich, und erwiederte mit 
zuderfüßem Lächeln: „Mein befter Freund; da die Sache 
bloß Spaß war umd zur Abficht hatte, Ihre Nedlichkeit 
an’s belle Licht zu ſtellen, wii ich weiter fein Wort vers 
lieren, und Ihnen nur die Ermahnung geben, fich nicht 
etwa durch eine Gefchwäsigkeit, die Ihrem Alter oft eigen 
äft, in Umannehmlichfeiten zu verwideln. Diefe 15000 
esiftiren gar nicht in M's Hauptbuche; und ich bin mit 
Ihnen zufrieden.“ 
In der That fand ſich die beſprochne Summe nicht 
vor, und M. ging frei aus wie die Luft. Seine Gläus 
biger waren um ihr Geld, er um die Anaft, es vielleicht 
nicht behalten zu Dürfen, und ich nebenbei mm meines 
Proteftord Gunf. * Ich war träge geworden zum Ers 
barmen, id machte Fehler auf Fehler in meinen Rech— 
nungen, meine Gorrefpondenz wurde immer ſchlechter; 
ich hatte überhaupt zum Kaufmann gar kein Gefchid, 
obſchon ich vor Kurzem ordentlich dazu geboren mar. 
Bei Tifche maulte Renata mit mir; der Alte im Comp: 
toir, und, wer weiß, was nod daraus geworden wäre, 
bitte ſich nicht ein Baron in’s Mittel aeichlagen : ein 
junger Mann, der öfter in Gefchäften bei dem Bormund 
war. Das Schidfal führte ihu einmal kurz vor dem 
Anfange eines Geſellſchaftballs, zu dem er geladen, in 
unfer Haus, flarr vor Schredden und Angſt. „Seben 
Sie! rief er mir zu, den er noch allein im Comptoir 
fand, und zeigte mir feinen rechten Fuß mit beſchmutz⸗ 
tem Edcarpin: „Sehen Sie! das herslihe Wetter zu 
benugen, gebe ich zu Fuße von Daufe weg. Drei 
Schritte von bier Läuft mir ein mit Koth überzogener 
Schifferknecht über den Schub und in ſolchem Aufzug 
auf dem Ball zu erfcheinen — Sie fehen es ein; es ift 
unmoglich. Wegbleiben ift noch unmoͤglicher.“ Ich bot 
ihm an, dad Eomptoir zu fchließen, und nach feiner Bes 
hauſung zu eilen, um das Nöthige, andre Schuhe, herz 
beizubringen. Er verficherte mir aber, fein Iwan, der 
Schlingel, fey gewiß nicht mehr zu Haufe, üiberdief fey 
es auch zu weit, und er würde während veffen, oben in 


Renatens Geſellſchaft zu Grunde gehen. Da ich ihn 
wie einen Verzweiſelnden geſtikuliren ſah, fo ſchlug 
ich ihm endlich vor, da die Strümpfe ohne Makel 
geblieben, den verunglimpften Schub reinigen und 
mit meiner vortrefflihen Glanzfchwärze wieder ber: 
ſtellen zu wollen. Nach einigen nachläffigen Weigerur: 
gen ließ er es denn auch gefchehen. Sch verfah das 
Schuhpuseramt bei ihm, und die Escarpins wurden fo 
glänzend und glatt, daß mein entzüdter Freiherr mir 
taufendmal betheuerte, ich fey ein herrliher Menſch, zu 
ganz andern Dingen beftimmt, als bier hinter NRegiftern 
und Courszetteln verfanern zu müffen Ein Wort gab 
das andre, ich theilte ihm meine peinliche Lage mit, 
und beim letzten Strich der Schubbürfte ſchwur er mir 
u, ih müffe fein Seeretär werden, und kommenden 
ag fhon meine Inftallation erhalten. Er vergaß auch 
feines Ritterworts hicht, und fand fih am nächften 
Morgen beim Bormund ein, der nicht nur feine befon= 
dern Schwierigkeiten machte, fondern mir alles Glück 
wünfchte, mit dem Zufage: Zum Kaufmann fen ich ob: 
nedies verdorben, mit dem Studiren ſey es auch nichts, 
wie, Renata behaupte, unv ih müffe durchaus meine 
MWiderfpenftigkeit ablegen, wenn ich im Herrendienſte 
fortzutommen Luft hätte. 
(Hortfegung folgt.) 
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Taſchenbuch der-Liebe und Freundfhaft. Heraus: 
gegeben von St. Schüge. Auf das Jahr 1877- 
Fraukfurt a. M. bei Eeiedrich Wilmanns. 
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Seitdem eine Maffe unbebeutender Gaben und Lei— 
Kungen in den Tafhenbüchern, die das neue Jahr feir 
einiger Zeit fchon ein balbes Fahr früher bewilltommmen, 
diefe bunten Libellen faft allgemein fo in Mifgunft ges 
bracht haben, „wie die Läftigen Neujahrsgratulationen felbfk, 
geht man oft ſchwer nach Durdpblätterung der Kupfer an 
das Inhaltsverzeichniß des literariſchen Theils Diefer Büch⸗ 
fein, welche, früber ausgeflattet mir ben Produkten un— 
ferer großen Geifter, mit Ungeduld erwartet und ale 
freundliche Bifitentarten nicht hinter den Spiegel geſteckt 
wurden. Das oben benannte Taſchenbuch ſuchen ein 
gebildeter Herausgeber und ein gefchmacvoller, forgfältis 
ger Verleger feis einer geraumen Reihe von Jahren in dies 
fen beffern Geifte zu erhalten. Schon die Hauptkupfer 
des Taſchenbuchs von Künftlern aus Wien und Berlin 
feſſeln. Es find fehe gut ausgeführte Minlaturen von 
bedeutenden Gemälden aus des Berlegerd Sammlung, 
die als vortrefflich befannt genug iſt. Die Idee, folche 
Kupfer zu liefern, zeigt mehr Geift, als alle die Dar: 
ſtellungen in den andern Almaunachs, die meiſtens neben 


ſehr armer Erfindung auch fehr ſchlechte Zeichnung ges 
ben. — Was nun den literarifchen Theil dieſes Jahr—⸗ 
gange betrifft, fo find Erzählungen und Gedichte in 
fhöner Harmonie mit einander verfchlungen und es tres 
ten- uns befannte und geachtete Namen entgegen. Den 
Anfang macht ein Schwan von Weisflog: Gleiches mit 
Gleihem. Drei Helden und drei Heldinnen treten barin 
auf; jene find vernünftige Menfchen mit richtigem Ges 
fühl, dieſe find geifireihe Mädchen, die in der Situation, 
im Die fie fich gefest ſahn, fi den Schwanf erlauben dürfen, 
der ihre flörrigen Liebhaber beftrafen und verhöhnen fol und 
die Durch die Art, wie fie den Schwant einfädeln umd auds 
führen, zeigen, daß fie wiffen, was Bildung und weibs 
liche Zartheiet und — Gränzge des Scherzes if. — Die 
auf diefe Erzählungen folgenden Purabeln von Agnes 
Franz find finnig und zart. Zwei find legendenartig 
und geben all das freundlichsernfte, mas aut vorgetragene 
Legenden in dem Gemüthe erweden. Das mittlere Ge: 
dichthen verwirklicht dur eine feine Wendung die 
Traume eines liebenden Jünglinge am Bade. — Die 
Xhalmüble, eine Erzählung von Friederike Lohmann, fann 
man wohl das Vortrefflichfte in Diefem Taſchenbuche nen: 
nen. Es ift darin die Gefangennehmung des Ehurfürften 
Johann Friedrid des Großmüthigen bei Müblberg mit 
der Liebesgefchichte eines fehr lieblich gefchilperten Mäd— 
chens fo kunſtreich verflochten, daß man von dem Geiſte 
der Erzählerin ganz überraſcht wird. Große hiſtoriſche 


Namen, der genannte Churfürſt und Kaiſer Karl V. 


treten in einer ibrer würdigen Geſtalt une vor die Seele; 
fie haben Leben und Wahrheit, und man fieht es der 
Erzählerin an, daß fie die Gefchichte diefer Zeit nicht 
vom Hörenfagen hat. Die Heldin erregt durch die ges 
lungene Schilderung Theilnahme, fie iſt ftandhaft wid 
zart, ihr Herz macht fie feit, auch in Pritifhen Momen: 
ten und vom Herzen aus erhält fie ihren Muth auch in 
großen Gefahren, in bie fie durch das wilde Kriegsge— 
töfe, Das fie umgibt, mebrfach geräth. Die größte Kunft 
in der Erzählung ift, daß bei allen wichtigen geſchicht— 
lihen Perfonen und Ereigniffen, die gefchildert werden 
und zwar fehr gut und mit einer fehr wohltbuenden Prä: 
eifion, dennoch das Madchen Hauptfigur bleibt. — 
Pratzel, weldyer eine poetifche Erzählung, Hinklischen, in 
diefes Taſchenbuch geliefert, bat befanntlich eine leichte, au⸗ 
genehme Berfififation, natürliche, ungezwungene Darftels 
lung und immer heitere Gegenftände, die er behandelt. So 
ift es auch bier. Ein wegen Armuth und Häßlichfeit vers 
achtetes Mädchen hat, was fo felten in folhen Fällen 
ift, ihr Herz nicht verftedt, fondern hält es Dem Gefühle 
der Dankbarkeit offen und belohnt auf. eine rührende, 
böchft uneinennügige Weife ald Jungfrau und in glück— 
licher Lage den, der ihr früher Mitleid fchentte. Die 
Entrwidelung iſt überrafhend, — Ehriftian IV. von 
Dänemark von €. A. ift eine gut erzählte, von allem 
Ueberfiüffigen freie. Anekdote von der Verheirathung 


Frankfurt aM. Verlegt von 9 2. Örönner, 


diefes Könige mit Chriſtina Munk. — Hierauf eu 
drei Worte von Kind in 45 Ottave rime. Ein Men 
von Romberg gemachtes Kupfer iſt zwar dabei, aber 
keine Melodie; Schade dafür! Die, Schopenbaueris 
fhen Brunnengäfte fpreden Die reine, zarte Sprache 
diefer lieblichen Erzäblerin und baben den freien, gehal 
tenen, anftändigen Charakter der voruehmen Welt, de 
fie überall‘ im der guten Geſellſchaft empfiehlt. Referent 
ann fi bei den Gefhichten diefer Verfafferin des Ga . 
dankens nicht erwehren, daß ihre Figuren — im eigent: 
lihen Sinn genommen — Porträts find; durch wer: 
ben fie aber gerade anziehend und man glaubt, fie ir 


gendwo fehon gefehn zu haben. Diefer Kunſtgriff bringt 


das rege Leben in die Erzählungen der Frau Schopen- 

bauer, und verwandelt ihre Gemälde in Relief. Die bir 

gelieferte Erzählung fhildert einige Tage aus dem Leben ei: - 
nes fehr intereffanten Paares mit ihren Verwandten und 
Anhangen in Wiesbaden, denen einige freundliche Bade: 
feenen als erheiterude Staffage dienen. Der Anfang if 
heiter und wie es fcheint abfichtsloe ſchildernd, die Auf: 
löfung überrafchend, Der Character des in die Gefchichte 
verflochtenen Englanders iſt der eines Balten berjlofen 

Prunks mir Erelmuth, wie man ihn wohl an Indivis 

duen diefer Nation öfters zu beobachten Gelegenheit fin: 

bet. — Die legte größere. Gabe in dem Buche ift von 
Eangbein, der Hageftolz betitelt. Die Gabe ift komiſch 
genug, und wem Langbeins fpätere Produktionen fo gut 
gefalfen, als die früheren, wird auch bier ſich ergöslich 
angeregt fühlen. — Den Schluß machen recht fchöne 
Gedichte von dem Herausgeber, von Welder, Halirſch 
und SKannegießer, 


Mufi 
(Eingefandt) 


Mir wahrem Vergnügen vernehmen wir, daft Kr. 
Eoncertmeifter Hoffmann nach einer Paufe von einigen 
Fahren im Laufe kunftigen Monats die Freunde der Ton: 
funft mit einem Goncerte wieder einmal erfreuen wird. 
Da von einem Meiter in der Kunft, wie Hr. Concerts 
meifter Hoffmann, fi) nur etwas Gediegenes erwarten 
läßt, fo dürfen wir uns einen im jeder Hinficht hack 
genußreichen Abend veriprehen. Bu gleicher Zeit wird 
fein talentvoller Schüler der Adjährige Knabe, Heinrich 
Wolf, ein Violinconcert allein, und eim Concertante mit 
feinem Lehrer fpielen. 

Das gefühlvolle Spiel diefes Knaben, deflen außer: 
ordentliche Leitungen im vorjährigen Goncerte des. Hm. 
Kapellmeifterde Guhr viele Kenner in Erftannen ſetzte, 
ſoll feit diefer Zeit an kraftvoller Ausbildung gewonnen 
baben, umd die Fortfchritte, die er unter der geiftvollen 
Zeitung feines Lehrers machte, Alles übertreffen, was 
man nur von der zarten Jugend erwarten kaun. 
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Berlorne Liebe, 


Ballen hab’ ih fie geſehen 

Wie ein Bild im Mondenlict ; 

Ich vernahm des Odems Wehen, 
Ihren Fußtritt ſah' ih nicht. 

Leiſe kam fie, ch’ ichs meinte, 

Eh’ is meinte floh fie fort; 

Eine Tbräne, die fie meinte, 

War ihr Gruß: und Abſchiedéewort. 


Nun if fie vorbeigemwallet, 

Du bift aus dem Traume wach; 

Ihre Silberftimme ballet 

Leife nur Erinn’rung nad. . 

Du baft num das Wunderfiegel 

Der Bezaubrung beimgeftellt, 

Und Dein Geift if, wie ein Spiegel, 
Nur von kaltem Licht erbeift. 


Der Verſtand bat Dich gebeilet, 
Sanfte Ruhe ift Dein 2oos, 
Und der Fluͤchtling Friede eilet 
Heim in Deines Herzens Schons. 
Heiter iſt's und frei vom Truge, 
Wie des Keinen Angefiht, 
Dem beim legten Odemzuge 

- Schon fein Engel Araͤme flicht. 


“Ha! der füßen Engelörube! 
Ha!, der Ebbe jonder Fluth! 
Mein! — ich weiß wobl, mas ich thue — 
Mich verzebre meine Gluth! 
Nein! — ich mag Di nicht Keneiden, 
Beitelarm doch wirſt Du ſeyn; 
um den Reichthum meiner Leiden 
Tauſch ich Peine Armuth ein! 








"Die Protertionen, 
oder: 
Wie maht man fein Glüd? Wie verfherzt 
- man's? 
(Humoresfe von E. Spindler.) 
(Bortjegung) 


— — 


Im Dieuſte war ih nun. Secretär eines jungen 
unbeweibten adelichen Herrn, mit dreihundert Thaler 
Gehalt, und ohne Arbeit, wenigſtens ohne bedeutende. 
Mein Baron hatte feine liegenden Güter, Peine Gorres 
fpondenz, nicht einmal einen Prozeß. Das Erſte, das 
ih in feinen Gefchäften fehrieb, war das Necept jener 
verhaͤngnißvollen Stiefelwichle, das Zweite — nachher 
ein ftehender Artikel des Tags — der Hüchenzettel, und 
das Dritte ein Billet an die ſchöͤne Tänzerin Lindaue; 
kurz, eines Latedbimoniere würdig ; ein Meifterftüd des 
Styls, da im drei Zeilen der Untreuen der Ubfchied ges 
geben, fie auf ihren neuen Galan angemwiefen und ſchließ⸗ 
lich von ganzem Herzen zum Teufel gefhidt wurde, — 
Die Liebe habe ich an den Nagel gehängt, rief der Ka— 
valier lachend: mun wollen wir und zur öfonomifchern 
Zeidenfchaft wenden: zu den Wiffenfchaften, und da Sie 
ohnehin, Verehrteſter, nicht gar zu viel bei mir fchreis 
ben werden, fo erfüche ih Sie den Lektor zu machen, 
und mir das Neueſte aus allen Fächern des Wiffens in 
den müßigen Abendftunden vorzulefen. Dazu bequemte 
ih mich gerne, und hatte ed auch nicht allzuſchwer. In 
frahern Zeiten wäre mir freitih die Wahl der Lektüre 
nicht fo leicht gefallen, venn der Herr Baron hatte die 
Laune, nur Schriften, die von Adelichen verfaßt worden 
waren, feiner Aufmerffamteit zu würdigen. Da nun 
heut zu Tage die edeiften Namen es nicht, für Herab— 
fegung achten, auf dem Titelblatte eines Werke zu gläns 
zen, fo fehlte es meinem Herrn nicht an Geiſtesnahrung. 
Humboldt's Reifen ließ er fich geduldig vorlefen, obgleich 
er nicht viel Davon begriff; Le Sage's Atlas wurde mit 
Refignation von ibm fludirt, da ich ihm betheuert hatte, 
der Derfaffer ſey ein Graf, und noch obendrein ein Anz 
terevolutionärer. Johannes v. Muller's eidgenöflifche Ge: 


— 92 — 


ſchichten langweilten ihm, aber dem Von zu Liebe hielt 
er aus. Aber Müller, Hormayr, Rotteck und andere warf 
er bei’ Seite, da ihm ein guter Freund mit dem erften 
Theile der Gafanova’fhen Memoiren beſchenkte. Im 
Durdblättern ſchon hatte ich errötben müffen, und trug 
ibm diefe Lektüre zu hindern, meine beſcheidnen Zweifel 
gegen die Adelfchaft des Mieffer Giacomo vor, allein das: 
de Seingalt auf dem Titel war ihm das gültigfte Dis 
plom; — ber erſte Band wurde verſchlungen, der Zweite 
war zum Glüd nicht zu haben, doch aller Geſchmack 
für ernfiere Dinge war dahin. Der Lektor ging fpasies 
ren; da aber der Baron nun fich fteif und fept vorgenommen 
batte, fih zu verlieben, und eine gegenübenwohnende 
Wittwe, ziemlich jung von Jahren, einnehmend von Ges 
ſtalt und Gräfin von Geburt, nicht gefühllos gegen feine 
nachbarlihen Freundſchaftserbietungen zu bleiben ſchien, 
fo befam der Geeretir bald zu thun. Das erfle Res 
fpeftbidler, die erſte Zündbombe ward von mir gefertigt 
und entfpradh im Styl und Erfolg den Anforderungen 
meines Freiberrn. Der zweite Brief, beftimmt mit eis 
nem Bunftgerechten Selam überfandt zu merden, genügte 
um fo weniger. Der Baron wollte Feuer, viel Feuer 
darin haben, umd meine Feder bewegte ſich blos in dem 
Bereiche der alltäglichen Höflichkeitseritette. Vergebene 
fteitte ich dem Tadelnden vor, daß, wie jeder Kunſtler 
von der Idee feines Werts, aucd der Brieffteller von 
dern Gegenftand infpirirt feyn müffe, um etwas Ordentz 
liches zu leiten, daß ich, unbekannt mit der Liebe, auch 
ihre Sprache nicht verftünde, und daß es gegenwärtig 
zuverläfiig an ihm fen, Die Feder felbft zu ergreifen. — 
Mit großen Augen fah er mich an. „Wie kommen Sie 
mir vor?“ fragte erverwundert: „Was ſoll mir Ihr Rath, 
mo id Ihrer Hand bedarf? Wofür bezahle ic Sie, ale 
daß Sie für mich infpirirt feyn müffen, ſobaldd id es 
nöthig erachte? Haben Sie nicht Imagination genug, 
fo ftudiren Sie nach der Natur, Berlieben Sie fi) felbt, 
aber unverzüglich, wenn id) bitten darf. Heute noch will 
ich zugeben, daß das Billet aus irgend einem Nomane 
abgefchrieben oder beffer, mit Cafanovianis ausgefüllt 
werde; aber für die Folge fordre ich Original; verftehen 
Sie mich? lauteres, reines Original! Merten Sie ji) 
das" 

Nun möchte ich fragen, ob es je in der Welt einen 
Zwang gegeben hat, unerträglicher ale der Gedachte. Ein 
Tyrann konnte wohl feinem Leibeignen befehlen, auf der 
Stelle eine ihm völlig Unbekannte zu heirathen, aber 
es {ft wohl feinem eingefallen ihn zu zwingen, ſich plög: 
lich zu verlieben umd dadurch feine Einbildung zu beflüs 
gen. Meine Lenkſamkeit fügte ſich indeffen gerne, mur 
entftand die Frage, wo ein Gegenftand aufzufinden fey, 
fähig, meine Leidenfchaft zreifchen heut und übermorgen. 
in Flammen zu ſetzen, und würdig zugleich, von mir ges 
Liebt zu fenn. Sch überlegte genau. In dem hinterſten 
Herzenswinkel des. nicht willig Achtzehnjährigen- fand ſich 
auch nicht eine Spur von vorräthiger Neigung, Die 
Routine. fehlte gänglich, die es allenfalls möglich macht, 


vom Fleet weg mit Vorbedacht ſich zu vergaffen. Troſtlos 
fah ih um mich im Kaufe lauter Altagsgefichter, obenz 
brein aus der niedern Kafte, viel zu gering für einen 
Seeretär mit 300 Thlr. Gehalt. Im Haufe zu unfrer 
Liuken ein junges Paar,’ deſſen Zärtlichfeit mir ohnedies 


deu Muth benahm, Liebe zu dem runden Wetbchen au 


faffen. Im Haufe zu unfrer Nechten ein Xerzett von 
Unvermäbtten, haßlich wie die Nacht, neidifh wie bie 
Sünde, und in Benehmen und Rede abfchredender als 
Sünde und Nacht, welche leider manchmal. des Verfühz 
rerifchen viel haben. In entferntern Revleren der Stadt 
mein Ideal zu fuchen, verwehrte mir die Purze Feitirift. 
Das Vis-a-vis blieb mir noch übrig; das Hotel Ver 
Gräfin quaestionis. Aber ‚von der zahulofen Portiere 
an, bis zu der citromgelben Kammerzofe, die an's Feus 
ſter haflixte, fo oft einer von ben ſchmucken Gardeoffi— 
zieren durch die Straße ging, war feine von den In—⸗ 
wohnerinnen des Hotels vermögend, mie nur ein flüdhe 
tiges Intereſſe einzufloͤßen. „Sa, die Gräfin felbft lobe 
ich mir,“ fagte ich zu mir felbft, da die Pönigliche Ges 
ftalt fi jo eben im reizendften Meslige auf dem Balz 
kon bewegte, um Osangenblüthen zu pflüden ; ‚wer bier 
Baron und reich wäre, wie mein Gebieter ! Dieje Reize, 
diefe fanfte Anmurh, dieſe unausfprechliche Liebenewürs 
digkeit in all ihren Bewegungen find Iodende Fürfpres 
cher, und ermuthigen mächtiger zur Liebe, als der Ber 
fehl eines unvernunftigen Mannes, der zu bequem ift 
nieder zu fchreiben, was fein Gefühl ibm doch eingeben 
muß’ — Hier blickte die Craft auf zu dem Manfardes 
fenfterhen, an dem ich Tebute, von bem ich - unver 
wandt zu ihr hinabſahe Dieſer raſche Aufblick bliger 
gähe Roͤthe auf meine Wangen, und die ſchöne Ftau, 
zum zweitenmale in die Söbe fehend, lächelte fein eb. 7 
meiner Begeifterung und erwiederte engelsmild den Gruß, 
den ih ihr durch eine verlegeue Verbeugung brachte. 
Sie ging hinein, aber meine Einbildung folgte ihr nach ; 
die Oringenblüche wuuſchte ich, zu ſeyn in ihrer Hand, 
an ihrem Buſen umd auf eimmal ward ich der Vers 
änderung mir bewußt, Die in mir vorgegangen. Muß idp 
denn nad) einem entferuten Jdele jagen, damir dieMäbe 
freundlid) das entzückendſte bietet? fragte ich mich ftaunend: 
oder kaun der Freiber eiferfüchtig zürmen, fann mein Ge— 
wiffen mir's zum „Verbrechen machen, wenn ich durch 
den Gedanken am fie mid) begeifire, am fie, welcher ich 
die Triebe eines Andern dollmetſchen fo? DO mein; ich 
der Unbedeutende darf ja mur im Werborgnen {hr die 
Herrliche fühlen, und mein größtes Glüd darin finden, 
daß fie in meinen Schriftzügen lefen muß, welche Nei— 
gung er für fie empfinden folte, — vfelleiht wur 
wirklich empfinder! 

Mit diefen Sophismen brachte ich meine tobenden 
Gedanfen zur Ruhe, faßte mir ein Herz, mich in bie 
Gräfin aufs beftigfte zu verlieben, und mach einer Nacht 
vol Traumen, deren- Genius fie war, fand eine Bu: 
fprift, eine Huldigung anf, dem Papier, die zu dem 
prächtig gewählten Selam paßte, und mir, da das Ori- 
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ginelle herausleuchtete, die Gunſt meines Patrons aufe 
Entſchledenſte wieder zuwendete. 


An Abend ſah ich die gelbe Zofe in des Barons 
Haus fhlapfen. Sie brachte dem Bezauberten eine Ants 
wort auf geglättetem Velin, in noch glattern Torten, 
die ihn dergeftalt beraufchten, daß er mir jie vorlas, und 
mic aufforderte, ein feuriges Gedicht zu entwerfen, das 
als paffende Erwiederung gelten konnte, und ein Vor: 
läufer feines erfien Beſuchs werden folte ; denn Die Er: 
laubniß, perfönlih fih um der Gräfin Freundfchaft bes 
werben zu dürfen, fand auf dem feinen wohlduftenden 
Blättchen. Wer jemals die erfte Glut der Neulingsliebe 
empfunden, wird mir es glauben, daß ich mic felbft und 
alle Erwartungen meines Gönners übertraf. Der Er: 
fota war alänzend, und es dauerte Peine Woche, fo bie 
es ſchon allgemein in der Refidenz, Freiherr und Gräfin 
würden bald ein Paar feyn. Der Baron fagte mir in 
der Freude feines Herzens eine üppige Berwaltersftelle 
auf einem Gute feiner Iufünftigen zu, und, auf diefe 


Berforgung harrend, ertrug ich mit fliller Geduld den 


Gedanken, fie in feinem Arm zu wiffen. Manchmal trat 
auch die Vernunft dazwifchen und flüfterte mir zu: Du 
Tbor! Wie magft du deine Zeit im fruchtlöfen Hoff: 
nungen, im peinlichen Andenten an fie verbringen ? 
Hererei ift nicht mehr an der Tagesordnung, umd nicht 
mit natürlichen Dingen tönnte es doch nur zugeben, 
wenn du die an Stand und Reichthum überlegene Frau 
Bir gewinnen ſollteſt! Hingegen wäre es fehr natürs 
th, daf dein Proteftor dich Davon jagte, follte er je 
von deiner aberwigigen Leidenfchaft die neringfte Spur 
bemerken: — Alles recht gut; alles vernünftig; Dachte ich 
bierauf; was halfs aber? Ein nedender Geift war of: 
fenbar im Spiele, und führte die Gräfin, die ich früher: 
hin niemals geſehen, Tag für Tag mehreremale auf den 
Balkon, und ficher mar in den Stunden, wann id, an 
seinem Fenfterchen lehnend, mit troftlofer Seele Das Ho: 
tel betrachtete, das glückliche, von ihr bewohnte. Ich durfte 
darauf zählen, daß fie, wenu fie die Drangenbiume beſe— 
ben und begoffen hatte, mehreremale nach dem Himmel ſah, 
gleich wie nach dem Wetter fhauend, und daß richtig unfre 
Blicke ſich begegneten. Wie ein gefchlagener Feind zog ich 
mic; dann plöglich hinter Die Gardinen zurüd, und bes 
Laufchte, alfo verborgen, das Thun meiner vornehmen 
Huldin, die aud gewöhnlich kurz nachher zu verfchreins 
den für gut fand. Meine Beobachtungen in der Vogelper— 
fpeftive währten auf diefem Fuße länger als einen Mo: 
nat, und des Barons Herzensangslegenheit war faft zur 
öffentlichen Verlobung gediehen, als er eines Abends 
mit verdrüßlichem Geiichte von der Graͤfin nad Kaufe 
kehrte. „Stellen Sie fi vor, was mir begegnet iſt; 
ſprach er zu mir mit haftigem Unmuth: Da kommt die 
Gräfin. unglüdlicherweife auf die Idee ein Jupromptu 
von mir auf die Bermählung des poffierlihen Marfchalls 
mit der vierzigjährigen Tochter des Oberjägermeifters zu 
werlangen. Ich weigre mich, fie wirft mir eine Menge 


Bobederhebungen meines Dichtertalentse am den Kopf, 
fehiebt mir das Schreibzeug bin, und ih fol mit aller 
Gewalt Verfe fchmieden. Wie macht man das? Duf 
ich's nicht weiß, will ich nicht geftehen, da ich alle Ihre 
Produfte für meine Arbeit ausgab, Was war zu thun? 
Ich fingire plögliches Nafenbluten, verfpreche Das Inpromptit 
zu überfenden, und made mich aus dem Staub. 
(Bortiegung folgt.) 





Ebarade 





Die erfte Spike dringt mit maͤcht'gen Strahlen 
Durch's weite All, durdiglühet die Natur; 

Sie fann der Farben Schmelz dir fhöner malen 
Und fegensooll ift ihres Dafeyns Spur. 

Die legten Beiden find die fharfe Waffe, 
Die todverbreitend eine Göttin ſchwingt; . 
Sie dienet nicht, daß man durch fie erſchaffe, 
Weil Trennung fie gar mander Sache bist. 
Willſt du den Sinn der Erſten nur beichränfen, 
Trifft du nicht fern von ihr das Ganze an, 
Dft zu ihr hin wird beine Hand es lenken, 

Es raubt ihr was, dod voller wirft fie dann. 





Auflöfung der Charade in Nr, 250, 
Armband. 
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Chronik der Frankfurter SchawBühne. *) 


Samflag den 18. Nov. Die Hochzeit des Fi— 
garo, Oper in 3 Abthl., Mufit von Mozart. (Figaro : 
Hr. Marrder.) Wire es auch nicht befannt, daß Ar. 
Marrder erft feit Kurzem die Kunſt des Gefanges übt, 
fo ließe fih das doch gar leicht aus feinen Leiſtungen 
errathen. Bei einer Plangvollen Baritonftimme und eis 
ner angenehmen perfönlichen Erfcheinung mangelt ihm 
für jest noch die Sicherhelt des geübten Singers, durch 
die allein er den ungetheilten Beifall des Frankfurter 
Publikums gewinnen konnte. Indeſſen fcheint er feiner 
Kunft mit Liebe zu buldigen ; was er heute leiftete, war 
fhon weniger Stückwerk als feine‘ frühere Ausführung 
des Figaro im Barbier von Sevilla am 9, Nov. — 
Ein Engagemant bei der biefigen Oper, die ſich einer 
vorzüglich guten Leitung zu erfreuen hat, würde feine 
Ausbildung befördern. Wir brauchen in der Erinnerung 
nicht weit zurüc zugeben und es begegnet uns ein Säns 
ger, der bei einer weniger glänzenden Stimme, aber vie: 
ler Anmaßung, das Publitum ganz und gar nicht be: 
friedigte und doch, neben guten Vorbildern, fich durch 


*) Bon einem neuen Referenten 
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Fleik und Muge Mäftsung in ſchlechter Manler, endlich 
einer anedgezeichneten Gunſt zu erfreuen batte. Dr. 
Marrder würde es weiter bringen können! — Mad, 
Brauner fang die Sufanna und bewährte auch in 
diefer Rolle ihr fchönes Talent. Man fagt, fie babe die 
bedeutende Partbie in acht Tagen eingelernt, was ihrem 
Fleiße um fo viel mehr Ehre macht, da fie früher die 
Gräfin gefungen, und es nicht fo leicht fenn mag, beide 
Partbien von einander getrennt zu balten. Der Wohle 
laut ibrer Stimme, die Zartbeit ihres Vortrags und ein 
finnvolles Spiel waren binreichend, um die Klage über 
den Verluſt ihrer Vorgaugerin verftummen zu Llaffen. 
Dem. Hauf (Gräfin) und Hr. Dobler (Graf) fans 
gen beide brav. Hr. Leifring bewies, daß ein mans 
gelhafter Geſang fih auf der Bühne durch eine tüchtige 


Mimif erfegen laffe, 

Sonntag den 19. Die Räuber, Xefp. in 5 
Abthl. von Schiller. Als Schiller in feinem 18ten 
Jahre die Räuber fehrieb, da draugte ihm Die wild: 
fürmende Pbhantafie oft über die Grenzen des Schönen 
binaus; er haste fich noch nicht zum Herrn gemacht über 
die Fülle der Gedanken und den Reihtbum an Bildern, 
welche in feinem Imern lebten. Er felbit fagt: „Uns 
befannt mie Menfhen und Menſchenſchickſal mußte 
mein Pinfel in dieſer Zeit nothwendig Die mittlere Kir 
nie zwifchen Engel und Teuſel verfeblen, mußte er ein 
Ungeheuer bervorbringen, Das zum Glück nicht in Der 
Welt vorhanden war, dem ih nur darım Unfterblichkeit 
wünschen möchte, um das Beiſpiel einer Geburt zu vers 
ewigen, die der naturtwidrige Bund der Subordination 
und des Genins in Die Welt feste — ich meine Die 
Räuber — Dies Süd ift erſchienen. Die ganze 
firtlihe Welt bat den Verfaffer als einen Veleidiger der 
Majeftär vorgefordert. Seine ganze Verantwortung fen 
das Klima unter dem er geboren wurde. Wenn von 
alien den unzäbligen Klagfchriften gegen die Rauber 
nur eime einzige mich betrifft, fo iſt es diefe, daß ich 
zwei Jahre vorber mir anmaafte, Menfchen zu fchildern, 
ehe mir noch einer begegnete.” %) Der oben ausge: 
fprochene Wunfch der Unfterblichkeit diefes genialen Werks 
wird gewiß die Erfüllung nicht entbehren, obgleich es 
nur zu tadeln ift, daß das Stück noch jegt in der Scene 
erfcheint, um fo mehr zu tadeln, wenn nicht ein Künft: 
ler, wie Fled war, die Rolle des Raubers Moor zu 
einem Kunſtwerk erbebt, und man die Sache erfchöpft 
wäbhnt, indem man aus_bürftigem Gedächtniß den ener— 
giſchen Text dieſer Rolle fo derb ald es geben will ber: 
fagt. — Der Schanfpieler, den wir heute ald Carl 
Moor zu beobachten Gelegenheit fanden, war der majeftä- 
tiſche Sünder nicht, an def fchauerndem Grabe Männer 
und Madchen naffen Auges vorüber gehn. Ueberhaupt 


*) Bekanntlich ſchrieb Schiller die Räuber in der firen- 
gen Mititairihule auf der Solitübe, der nadberigen 
Karleihule in Stuttgardt. 











war die Borftellung, einige Momente im dem Spir 
Hen. Weidner (Franz Moor) und der Dem. } 
ner (Amalia) abgerechnet, nur ein Feftfpiel für tie 
lerie und ein ſchweres Tagewerk für Den Soul 

Dienftag den 21. Das weiße Fränlein, 
in 3 Abthl. Wenn die ftets Unzufriedenen bes 
diefe Oper müffe der jesigen Armutb des Dpem-* 
toird unter die Arme greifen, fo fragen mir tur 
wird denn micht die öftere Wiederholung derlche 2 
das Wohlgefalien des Publitums daran bimiait , 
rechtfertigt ? — Indeß war heute die Auefübs nr 
gelbaft. Der leichte Sinn George (Dr. Mieinwr 
auch im Gefange bemerkbar. 

Mittwoch den 22. Der arme Poet, a 
4 Aufz. Hierauf: Das legte Mittel, Luft: 
Abthl. Hätte Kotzebue Nichts gefchrieben als in 
men Poeten, fo würde man es beflagen, dat «' 
mehr für die Bühne gethau. Der Character des Ei: 
Kindlein ift von ergreifender Wahrheit umd eine © 
Aufgabe für die darſtellende Kunſt. Diefer Mil! 
lebende Fremdling in der wirklichen Welt; feine rı 
Ergebung bei bitterem Mangel verlangt einen i 
Ton. Ar. Weidner verfehlte diefen Ton zwar nk) 
wie Das von ihm zu erwarten war — aber er io 
ibn aus dem Verſtande, nicht aus dem Gefühl, der 
jeweiligen Abweichungen. — Das folgende Luftfpid= 
befonders in deu Hauptrollen, fehr brav amsgerühe " 
Febringer (Graf Sonnftein), Hr. Rortmanr* 
ron Gluthen), Mad. Schultze (Baronin Wale 
Mad. Ellmenreich (Fran von Süben) vwerin® 
ches Lob: denn fie thaten was Mecht iſt mr” 
Liebe und wenn je ein Vorzug fatt fand, au 
zig und allein in der aufprechendern Row —*— 

Donnerſtag den 25. Die Ener AT 
in 3 Abthl, von Jünger. Hierauf: Di Enrdedund, 
Litip. in 2 Abthl. von v. Steigeuteih. 


Theater-Anzeigt. 


Montag den 27. Nov. (Zum Beſten des Hrn, Rarıtl 
Don Juan, Oper. (Don Juan: Gr Mattdi 
Dienftag den 28. Gleiches mit Seien. 
Mittwoch den 29. Die Zauberflöre, Dpt. / 
mina: Dem. Noiften die Aeltere. Papageni: * 
Moiften die Jüngere.) F 
Freitag den 1: December. Großes Vocal- 
Snftrumental:@oncert. s 
Samftag den 2. Ban Dyds Landleben, © 
Sonntag den 3. Dper. (Noch unbefkimmt.) 


Beridhtigung. — 

n der geſtrigen Jris it S. Mo, Sp. 1, 3. 1, 

33.8 ——— 3 — 
—53 Sp. 2, 3.3 Kamberg flat Romdet 

eſen. 









JIris. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


— 


N! 236. 
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Die Protectionen, 
oder: 
Wie macht man fein Gluck? Wie verſcherzt 
man's? 
(Humoreste von C. Spindler.) 
(Fortiegung) . 





Nun fagen Sie einmal, wie mwideln wir uns da 
beraus? — Auf die einfachfte Art; verfegte ih: Ich 
mache das verlangte Gedichten, und Sie fenden es 
ab. — Eharmant, liebfter Freund, rief der 


— Sez⸗ 
zen Sie ſich, ſchreiben Sie. Während > on 
ich für Sie eine neue Commiſſion. — Ich n zu 
fchreiben, und er fehte fich, was er feit einem Jahre 
nicht getban, an den Schreibtifch, um feinerfeits etwas 
aufs Papier zu werfen. — Mein Gedichten war dald 
fertig; der Baron befobte es, brütete dann noch eine 
Viertelftunde über feiner Echreiberei, faltete fie endlich 
zu einem Briefchen, fiegelte, und händigte mir daſſelbe 
ein. — Begeben Sie fi) doch alfobald, bejter Sekretät, 
in das Reibhergäßchen, Nummer 12, fprah er. In dem 
Erdgeſchoſſe wohnt eine gewiffe Perfon, der ih — 
was fol ich's laͤugnen — PVerbindlichkeiten fchuldig bin. 
Die der nöthigen Delifateffe Ermangelnde, — ich batte 
fie feit einiger Zeit and den Augen verloren, — dringt 
mich jest durch wiederholte Mabnbriefe, Diefe Verbind⸗ 
lichkeiten zu erfüllen; eine Sache der Unmöglichkeit, fo 
wie fie das Ganze betrachtet. Damit fie indeffen wicht 
ärgerlich ftörend zwifchen meine Verbindung mit der 
Gräfin trete, fo bin ich auf ein trefflihes Auskunftmit— 
tel verfallen, und ich mache das Mädchen in dleſen Zei: 
len damit bekannt. Sie fünuen denfen, daß hier von 
einer leichtſuunig verſprochnen Ehe die Rede iſt; ein 
Ding, das und jungen Leuten gar zu häufig vorkommt. 
Sehr begreiflich, daß ich die Roruriere nicht heirathen ann, 
aber fie will num einmal zur Kirche geführt feyn. Sie 
erzeigen mir alfo wohl den kleinen Gefallen, llebſter Freund, 
und beirathen mir zu Liebe die Perſon. Sch will fie 
charmant ausftatten; auf ein Kapitälhen zur Ginrich: 
tung kommt mir's auch nicht an, und bei der verſproch⸗ 
nen Verwalteroſtelle bleibt es, auf mein Ehrenwort. 


® 






Dienflag, 28. November 
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Nun Freundchen, Sie überlegen? — Ich fland da, wie 
vom Blitze getroffen. Widerwillen, lebhafter Abſcheu 
ſprach jedoch aus meinen Zügen. Ich fchüttelte ſchwei— 
gend den Kopf und fagte alsdann: Ich hätte gedach 

Herr Baron, Ihrer Achtung würdiger zu feyn, ale’ mi 

zur Bielfheibe eines fo unzarten Scherzes erniedrigt zw’ 
feben. Der Baron lachte wie ein Kobold. Ei, Kinder 
kopf! rief er: Wie fo denn ein Scherz? Auf Ehre, es 
ift mein Wunſch. Ueberdies ohne Sorge, Werthefter. 
Mein Geſchmack bürge Ihnen dafür, daß ih Ihnen 
die Here von Endor nicht freie. Lieschen ift hübſch und 
fein, vollwangig, ſchlank und doch von behaglicher Fülle, 
wenig älter als Sie, und ich bim ficher, fie wird mit 
dem Taufche nicht unzufrieden ſeyn. — Schiden Sie das 
Billet durh Iwan; verfegte ich: ich thue Beinen 
Schritt, denn ich verabfcheue Ihren Vorſchlag. Borfpies 
geln möge der Getäufhten meinetrvegen Ihr Villet, was 
es wollt; aber meine Einwilligung gebe ich niemals. 
Ein folher Mißbrauch meiner Abhängigkeit wäre nicht 
edel, Herr Baron, und bie morgen werden Sie bavon 
zurückgekommen fenn. — Der Sie vielmehr von dem 
Gedanken, mich für meine Gute und Proteftion zu miße 
handeln, erwiederte der Zreiberr, mit flammendem Ges 
fiht: Ja, Cie mißhandeln mid, Kerr, und ich ſehe 
nun Par ein, daß Ihr Vormund Recht hatte, -als er 
von Sbrer Miderfpenftigkeit fprah. Sie follen aber 
wiffen, daß ein Menſch, der ohne Gönner und Proteftign 
nichts auf der Welt vorftelt, gar feinen Willen bat, 
keinen haben Darf, Wozu nützte uns fonft das Geld, 
das wir an Shresgleichen verfchwenden, wenn Sie in 
fo geringfügiger Suche Ihre Dienfte mus trogig verfas 
gen wollen? — Doch genug für jest. Sch gehe in's Gas 
fino und laffe Ihnen Zeit zu wählen. Entweder Sie 
tragen den Brief felbit, fügen fih meinem Wunſche und 
begründen Ihre Eriftenz; oder Sie ſchicken den Wild, 
durch Iwan, und befinnen ih bis morgen anders; oder 
Sie thun keins von beiden, und verlaffen bis morgen, 
Mittag mein Haus und meinen Dienf. Adieu, Sie 
wähliger Herr Secretär! — Er ging hinweg, und ich 
wählte nicht fange. Selbft geben? Gott bewahre! Dur 
Iwan ſenden? Meinetwegen. Mid bis morgen anders 
befinnen ? Auf keinen Fall. — Ich fchrieb dem zu folge 
die Addreſſe anf den Brief an Lieschen, und gab fowohl 
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diefen als das Gedicht für die Gräfin dem Bedienten 
zur Beforgung. Hierauf legte ich mich zu Bette, herzens— 
frob, etuer lockenden Kebensausficht nicht mein Ehrgeſühl 
geopfert, und meine flille Liebe rein von jeder fchnöden 
Erinnerung erbalten zu baben. 





Der ante Iwan, deffen allzugroße Tugend eine über: 
triebne Nüchternbeit eben nicht war, der ſich aber in der 
Megel nur ein Haarbeutelchen trank, Das ibn bei vol: 
lem Verſtaude lieh, fand fir aut, heute Abend eine Aus: 
nahme von der Megel zu machen, und fih etwas unge: 
bührlih zu übernehmen, che er von dannen ging, feine 
Eommiffienen zu verrichten. Co geichah es denn, daß 
das ſaubre Billet an Pieschen in der Gräfin Hotel, und 
wiederum das Imromptu in dag Neibergäßchen, Nummer 
42 gerietb. Die berben Folgen ter unvernänftigen Ver: 
wechslung kamen mit Niefenfohritten bintertrein. Mochte 
indeffen auh das bekraͤnkte Lieschen, welches das Ges 
dicht für einen bittern Spott auf feine Lage anſah, dem 
Baron eine doppelt härtere und noch unortbographifchere 
Mote zufenden, als wirklich geſchah, er hätte ſich faſſen 
koͤnnen, aber, Das kurz Darauf einbrechende Ultimatum der 
Gräfin, die ibm empört alle weitere Verbindung auf: 
fagte, fchmetterte ihn zu Boden. Der Zweiſprach, der 
wifchen uns ftatt fand, Da er mich für Den Urheber der 
öfen Gefchichte hielt, war kurz und entfcheidend; über: 
bies laut genug und von der Nahbarfchaft zum größten 
Tpeil vernommen. Bon Ehmäbungen überbäuft, in 
Bekummerniß verfentt, padte ih meinen Koffer, und 
ahnte nicht, daß indeffen ein guter Genius für mid this 
tig war. Durch den gleichfalls verabfchiedeten Iwan 
hatte der Grafiu Pförtnerin, Durch diefe die Kammer: 
ofe, umd durch Leitere die Gräfin felbft deu Zufammen- 
* der Sache erfahren, und die Gute bot mir als Er— 
ag der verlornen Vedienftung Die Stelle ihres Rechnungs 
führers an. „Sie haben um nieinetwillen gelitten,‘ 
ſprach die Edle zu mir, „und fchon durch Ihren Abfcheu 
gegen eine felbftfüchtige Verbindung mit einer Verworf: 
nen Die Achtung unfers Geſchlechts erworben. Ich balte 
es für Prliht, Sie zu entfchädigen, und Cie werden 
mich verbinden, wenn Cie annehmen, was ih Ihnen 
von ganzer Seele biete: meine Proteftion und ein fors 
genfreied Loos in meinem Haufe.“ Ich war fo entzüct 
von diefen Engelsworten, daß ich beinahe ſtatt der Gräfin 
Hand den glatten Fußboden geküßt hätte. „Sie ift nicht 
gefühllos gegen Dich!“ flüfterte meine Eigenliebe mir zu, 
da ich mein Stübhen in ihrem Hotel bezog und wohnte 
lich machte: „vieleicht liebt fie dich, uud — o nidht ums 
fonft hat fie mit Begierde die Gelegenheit ergriffen, Dich 
in Ihrem Haufe anzuftellen " — Der Zukunft vertraus 
end lebte ich köftliche Tage. Mein Gefhäft war das 


geregeltfte von der Welt und Vormittags abgethan; zu 
Mittag ſpeißte ich mit der Kammerzofe, Nadymittage 
ritt ich aus, oder ging fpazieren, Abende fpeißte ich auf 
meinem Zimmer, und fah dann, Die lange Pfeife im 
Munde, behaglih aus meinem Zenfter in das meines 


ehemaligen Görnners, des Barons, der miihmutbis 
tolles Zeug in feiner Wohnung trieb, bald ani 

Flöte lamentirte, bald fih mit Piftolen zu thun q 
fo oft er die Gräfin auf dem Balkon fab, un J 
Eeben gern die Beſorgniß im ihr erregt hätte, er 

fi ein Leid zufügen. — Ih bedauerte den 4 
ron; die Remeſis traktirte ihn wie einen Be 

während Hoffnung und Liebe mich wie ein "4 
im Schooße wiegten. Taglich wurde es min 
die Gräfin mich gerne ſah, obfhen mir nwerd 
Gluͤck zu Theil wurde, mit fhr einige Won:nd 
fein. Aber die Liebe bat fcharfe Augen. Er 
Holde nicht, als ich ihr, nicht ohne Sefbitgeiz ” 
den, daß ich es geweſen, der der Leidenfaraft u = 
Hand, Kopf umd Feder lich? Aeußerte fie mic. ı# 
das fhon längft vermuthet, und den Freiberrn = 
bedacht durch jenes Impromptü in Verlegenbeit 4 
Entſuhr ihre nicht einmal die Bemerkung, ic irt« 
hübfc zu Pferde? Trug fie nicht mebrere Di 
gewiſſem Licheln dem Kammermadchen auf, ja ret | 
merkſame Sorgfalt für mid zu begen ? — D mid 

wifferes: fie fannte meine ſtumme Leidenſchaft; fie 

ihr nicht. Viktorine, Die Zofe, mußte mit im S 
niſſe ſeyn. Ihre öfteren geheimen Unteres | 
der Herrin, ihr Errötben, wenn ich bin umd wie 

Geſchaften herbeigeführt, das Gefpräch umterbrai ° 


jarte rge für meine Bequemlichkeit; Ale — 
darar Sie lieh ſich's nicht nehmen, mir m 
ſtuck zu bringen. Bei Tiſche legte fer’ 


beften Delitateffen vor; mit eiguer Hand ©" 
mehne Wäfche wie Die eines Pringen: nur rein 
durfte ich äußern, und er war durch ihr Zune 7 
und alles diefed mit einem Reſpekt, mit —— 
lichen Scheu, Die ihr nicht übel Lie, u dr MW 
fteben gab, fie betrachte mich als ihren Amin Sm. — 
Sa, Du willſt Dein Glüd verdienm! (at w G* 
mir ſelbſt in heitrer Betrachtung def. IM Sram 
{deint eutfhleffen, ale Vorurtheite des Tamies yı We 
fiegen, aber fein vorlautes Wort aus Dewern Mur 
ftöre den Zauber. Stiu und demüthig Liebe fi, dit 
Hud Dir erlaubt, zu reden und den Lohn ya si” 
für die ſtumme mund treuverſchwiegne Eeidenſchafi. 
In diefer fchroärmerifchen Stimmung fah © 
in's Bad reifen, nur von einer alten ſpitznaſigen ” 
und Victorinen begleitet; mit denfelben Gefühlen 4" 
fie nach einigen Wochen wiederkehren. Cie [dir 
fhöner geworden zu feyn, und mein Herz pad 
ger bei ihrem Anblid. Mit welchem Vergnügen 7 
303 ich mich ihrem Befehle, der maitre des plaiıs 
dem Pleinen Fefte zu werden, mit dem fie ihre DT 
Pehr zu begehen gedachte. Kine Hymne lag in,“ 
Königsatlaspapier gefchrieben, mit Blumen: und ©" 
ante. Guirlanden und Feſtons hatten den Yaviler © 
Garten zu einem arfadifhen Tempel umgerhaflen, “ 
zu Speifes und Tanzfaal dienen folte, des gun 
im jugendlichen Schmucke der Froͤhlichkeit. Die K 
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fogar hatte ich zu dieſem Tage in beſondre Aufſicht ger 
nommen; mit eignen Händen bie köftlichfte Heringspaftete 
gefchaffen, Die je gefpeißt worden war, — auf den Wint 
der Herrin bedacht, die mir anempfohlen, ja nicht zu 
vergeffen, für ven feinſchmeckenden Marſchall einen bes 
fordern haut-gont aufzuftellen. Bei all tiefen Zubereis 
tungen ftand Biftorine mir wie ein bienftbarer Genius 
zur Seite, balf, ſchaffte berbei, trocknete mir den Schweiß 
von der Stirne. Ich selobte, ihr diefen Beiftand nie 
zu vergeffen. — Einen Tag vor dem Fefte war alles in 
Ordnung. Welch ein füher Lohn erwartete mich für 
mein Bemühen! Viktorine fündigte mir an, die Gräfin 
wolle fpazieren reiten und ich folle fie begleiten. Daf 
ich nicht laut aufjauchzte, war Alles, aber der Zofe fiel 
ih um den Hals, ohne es zu willen, Befchimt machte 
fie fi los, drohte mir fchalthaft mit bem Finger nnd 
ſprach: „Ei, Herr Gotthold! So blöde fonft, und auf eins 
mal fo küln? Bleiben Sie es hübſch, und beungen 
Sie den günftigen Augenblick.“ — Mit einem fchelmis 
ſchen Knix entfloh fie. Ich flürmte zum Stall, beide 
Dferde waren bald gefattelt; ſtolz wie ein König ritt 
ih an der Gräfin Seite, wie fie es ausdrüdlich haben 
wollte, durch die Straßen, dur das Thor. Bon der 
febbaften Promenade lenfte die Gebieterin ab, und bald 
befanden wir und auf einem einfamen Waldwege, den 
die Gräfin abfichtlich gewählt hatte, um mit mir allein 
u ſeyn. „Sen kühn!“ flüfterte mir der Genius zu, aber 
% wie ich den Mund aufthun wollte, die gleichgültigfte 
Rede bervorzubringen, gefror mir dag Wort, umm 
mit klopfendem Herzen trabte ich neben der lichen 
bin, in ziemlich trauriger Geſtalt. Sie brach endlich 
das Schweigen. „Lieber Gotihold!“ ſagte fie mit ver— 
doppelter Milde: ich habe ein ernſtes, aber freundliches 
Wort mit Ihnen zu reden, Es drückt Sie ein Kum— 
mer, den Sie bartnädig verfchweigen, obſchon ein Ge: 
ſtandniß defielben lange fchon erſprießlich gewefen wire, 
zu Ihrer eiguen Beruhigung, Was in Ihrem Herzen 
vorgeht, iſt mir fein Geheimniß mehr: Ihre Augen 
haben es verrathen. — „Frau Gräfin!” ſtammelte ich; 
denn num war ber entfcheidende Augenblid da. ie 
fuhr lächelnd fort: Sie thaten mir Unrecht, guter Gott: 
hold, wenn Sie glaubten, ich könnte Ihnen zürnen, daß 
Ihre Bruft Gefühle hegt, die jedem Menfchen einmal 
wenigſtens ihre Kränze reihen. Wie mißkannten Cie 
mic! Bereit, der Liebe nachzugeben, fchelte ich Ihre 
Reidenfchaft nicht." — 


Außer mir vor Freude drüdte ih, die Augen von 
MWonnezähren benept, unzählige Küffe auf die Sand der 
- Gräfin, die fie mir gärig überlief. — „Maßigen Sie 
Ihr Entzucken;“ ermahnte fie endlich mit Flötentönen: 
„Genießen Sie befonuen Ihr Glück, das ich ſtolz bin, 
mein Werk zu nemen. Die Wahl, die Sie getroffen, 
ift würdig” — 
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de 2*. vet, fiel ich eim: „Die VBolfommenfe,_. höre deu Englänter, den gemeinften 


„Genug, genug, junger Freund!” rief die Gräfin: 
„Wir dürfen uns der Bollendung nicht räfmen, aber 
Biktorine ift ein wadres Mädchen, arbeitfam, gebildet, 
nicht die häßlichfte, Befigerin eines Pleinen Kapitals, das 
ich, ihre Treue zu lohnen, verdopple. Die vier oder 
fünf Jahren, die fie vor Ihnen voraus hat, werben durch 
ihren Gehorfam und ihre unermüdete Thätigkeit weit 
überwogen. Die Hochzeit kanu mit der meinigen zugleic) 
gefeiert werden — in drei Wochen auf meinem Gute 
Bollendorf, und als Hochzeitgeſchenk werde ih Ahnen 
die Beftallung ale Oberauffeher der benachbarten Saline, 
mit 700 Thlr. Befoldung ausfertigen laſſen. Es thnt 
mir herzlich leid, Sie und befonderd Viktorinchen aus 
meinen Haufe zu verlieren, allein, Sie fehen wohl ein: 
Ihr Anbli würde nicht der Wohlthuendfte für den Bas 
ron feyn, der noch einiger Zeit bedarf, um fich zu über: 
winden, fein Unrecht gegen Sie wieder durch Freundlich 
Reit gut zu machen,“ 

Ih ſaß anf dem Pferde, ald wire ih — ein ſtei— 
nerner Mann — „aus dem Monde herabgefallen. Bit: 
torine? ftammelte ih — in drei Wochen? — ber 
Baron — Salinenaufſeher? 

Die Gräfin lachte ausgelaffen über meine Verwir— 
rung, die fie der freudigen Ueberraſchung zufchrieb. Sch 
fühlte mich nun gefränft und ſchwazte diverfes dummes 
Zeug, das nicht Sinn noch Verftand haben mochte, nnd 
von dem id) nichts behalten habe. Eine Weigerung muß 
demungeachtet beflimmt daraus hervorgegangen feyn, denn 
die Gräfin wurde plöglich fehr ernſt. — „Fern fey es von 
mir,“ fagte fie kalt: „Ihnen itgend einen Iwang aufle: 
gen zu wollen. ch habe mieiner Viktorine einen rich: 
tigen Blick in Ihr Herz zugetraut, umd bin überbaupt 
nur ihr Organ gewefen. Aus Ihren Meußerungen ſcheint 
jedoch ein gewiſſes Etwas zu leuchten, das ich nicht gern 
beffer verftehen möchte. Zwifchen mir und Ihnen ift die 
Gränze der Geburt, des Standes, der Erziehung, die ich 
zu refpeftiren bitte, bis mein Gemahl und ich in ber 
Folge Ihr Schickſal beftimmt haben werden, infofern 
Sie es für gut halten foliten, diefe Beftimmmng von une 
zu erwarten. 

Sie fprengte mir voraus, und mie ich ihr nachge— 
fommen, wie id zu Haufe angelangt bin, weiß ich noch 


heute nicht. 
(Bortfegung folgt.) ° 
m — 
Bilder aus Lonton. 
(Zortfegung) 


Die politifche Freiheit des Engländers zeigt ſich 
aber nicht allein in’ feinen Worten und Büchern, fondern 
in feinem ganzen Thun, wir möchten fagen, alle Hand: 
lungen des Engkinderd_ tragen mehr oder weniger das 
Gepräge feiner freien Staats-Verf aſſung an fih. Man 
Taglöhner, über irgend 
einew Gegenſtaud reden, und man wird erſtaunen uͤber 


die außere Gemwandheit und Unbefangenbeit, mit der er 
ſpricht. Man ficht dem Enalinder das flolze und troz— 
die Bewußtſeyn einer Perſonlichkeit an; jeder ſucht 
durch feine Perſonlichkeit gleichſam Die ganze Volksthümm⸗ 
lichkeit Darzuftellen. Die Conftablers oder fogenannte 
sireet-keepers find nur da, um Die allergröbften Erceffe 
eines roben Pobels zu verbindern; die Nachtwächter 
miſchen ſich nur Dann in die Streitigkeiten Einzelner, 
wenn fie anfangen lärmend zu .werden, oder Maffen 
Volks dadurch berbeigejogen werden; aber nirgends ficht 
man die VPolijeibeamten nnd Nachtwachter mit einer 
ſolchen Hofllichkeit und Schonung auftreten, als bier in 
Londen. Würde ein foldyer anders als mit einer gewiffen 
Urbanität auftreten, fo würde es ibm ficher febr ſchlecht 
ergeben. Mit dem flolzeften Bewußtſeyn indivitueller 
Freibeit bebandelt der Engländer Jeden zum Militair Ges 
börigen. So war ih von folgendem Auftritt Zeuge, der 
bier rechte charakteriftifh genannt werden mug. in 
Londoner Kuntwertsmann begegnete eines Abends der 
Thbeaterwache ©), Die auf demjelbeu Seitenwege ber 
Strafe zog, auf welchem der Bürger ging; der Bürger 
wid nicht zur Seite, der Dfficier mit feiner Wache auch 
nicht; endlich fanden beyde einander Dicht aeaenüber; 
vnwiltig fragt Der Burger „mun, wer von uns joll aus 
den Weg geben ?* und ohne Weiteres bog der Dfficier 
mie feiner Wache feitwärts ab. Sehr liebt der Eng— 
länder das trogige, immer frohe Seevolt, das jo frei wie 
fein Element ift, und mit demſelben Gefühl der Unges 
bundenbeit auftritt; faum landet einen Ediff, als das 
Bolt zuſammenſtroͤmt, mit Freudengefchrei Die Matrofen 
empfangt, ihnen Erfrifchungen reicht, und bemüht iſt, 
ibmen auf alle Weife Die überflandenen Befchwerden der 
rauben und langen Seereife zu verfüßen. — Wie ſtolz 
ift nicht die City Darauf, Daß der König als König nicht 
durch Temple-Bar“®) fommen darf, ohne die Erlaubniß 
ded Lord-Mavors eingebolt zu baben! Ein Londoner 
Spiehbürger erzäblte mir eines Abends im Bierhauſe, 
daß fie mit. Dem Könige eigentlih gar nichts zu thun 
bitten; der Lord-Mayor fei ihr König; nur von dem 
hingen fie ab, und. recht warm ward er bei diefer Aus— 
einanderfeßting. Die größte Theilnahme am politifchen 


Leben ſieht man während der Zeit der Parliaments— 


wahlen. Zange vorher ftreiten fchon Volksmaſſen auf den 
Wablplaͤtzen; Jeder trägt die Farbe beffen, den er ges 
wähle feben möchte. Bier Wochen vor ten Wahlen 
wird über nichte geſprochen ald über die Kandidaten; 
ihr ganzes politifches Leben wird durdhgenommen. An 


"r Die Theatermahe ijt micht etwa da, um Unordnungen 
) — * fie iſt vielmehr eine Ebremwade, Diefe 
re haben auch nur die 3 Theater, welche das Praͤdi— 
at ronal führen, nämlich, Kings » Theatre, Drurplane, 
au Goventgarden, alle übrigen Theater baten Peine 


‚Bar, dab altgothifhe Thor, welches die Eiiy 
trennt, 
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den Wahltagen iſt Alles in Bewegung. Kaufen 
gen ſich am Das Gerüfte oder an das Haus, m! 
Kandidaten verſammelt find. Mit der gröäten % 
merkſamkeit hören fie dem Nedenden zu, wenn er per 
it; den Unpopuliren läßt das Mot® aber gar uich 
Worten fommen. Schmahende Ausdrücke eins Ne 
gegen feinen Mitbewerber werden mit Uamile = 
Bolte aufgenommen, wenn der Beleidigte ein Mar: | 
der Verdieuſte um den Staat bat, oder die Ari in 
Volks befist. Diefes Jahr hatten neben m air 
Kandidaten auch der befannte General Node hir 
ih als Kandidat für Southwark (ein Til vw 

gemeldet, Einer feiner Nebenbubler , der kein 
Verdienſt hatte, als ein fehr reiher Brauer zu im m 
daß er als Solcher fehr viele Stimmen hatte tr 
konnen, fagte in feiner Rede and Wolf unter at7 
Dingen, „Daß Robert Wilfon fo arm fen, daß a" 
im Stande fei, eine einzige Stimme zu Laufen ;* tz 
hatte er dieſe Worte aefprochen, als eim ungebemet 
mult im Volke entfland; mit Steinen und Ker 
der reihe Brauer beworfen, er mußte wen der Tr 

durfte nicht wieder erfcheinen , batte eine un 

Eumme Geldes verichwendet, batte Zeit und Urſee 

du Argern, und der arme Robert Wilfon ward ! 

mentöglied amd flieg nur noch mehr in der Gi? 
Bolt. — &o gelingt es in Weftminfter niemals ein! 

liften ins Parlinment zu bringen, obgleich hier. der set 
und Die ganze Adelswelt bier ihren Aufencht “ 

deun Di epräfentanten Weſtminſters find red 

Big Die ganze Natur der Englifchen Pur“ 

wablen wollen wir bier nur beiläufig bemerken; #77 
nichts weniger als lobenswerth, und fehrin ar a7 

civiliſirten WVolfs ‚ganz ‚umwürdig. Bu Mir Edi 

fcheben fo viele Exceſſe der Rohheit, + m zes ie 

Wahten. Ganz anders ift es im Aria, no die Tadt 
auf eine der Nation mwirdige Art yergmemmen —* 
Die ganze Wichtigkeit der Handlung win derhh die An 
ausgedruckt, wie fie betrieben wird. 


Das pofitifhe Element it fo vorbettſchend, ” 
nicht feiten zwilchen Mann und Frau Emilie 
entſtehen wegen Verfchiedenheit in ihren politiihen 
fihten. So habe ich oft, theils mir Vermun“ 
tbeils mit Vergnügen, meinen Wirth mit feiner 7 
ſich ftreiten bören. Er war ein eifriger Zorn, 7 
eben fo eifrige Anbängerin der Whigs. We? 
ren verfchiedenen politifchen Anſichten laſen ie 
zwey verfchiedene Feitungen, Er eine minifterielt, * 
eine liberale. — Viele der gemeinen Bierhiufer ba 
fi der Zeitungen als Schildes für ihr Haus, I * 
man an einem angefchlagen, Daß der Mom“ 
Herald (ein miniflerielles Blatt) bier gelefen 
ein auderes Bierhaus kundet das Morning Chro® 
(ein liberales Blatt) au. 


(Fort 
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Gloſſe über die Gloſſen. 





Thema. 


Sagt, was wollt ihr mit den Gloſſen? 


Welcher Satan führt fie ein, 
Der Gedanfen Hemmſchuhpein 
Deuticher Poeſie zum Pollen? 


Seyd ihr alle toll geworden 

Durch des Südens Melodien ? 

Strömen unferm Bardenorden 

Richt weit volfre Harmonien 

Aus germanifhen Accorden? 

D ihr mädt'gen Sangkoloſſen, 

Zaͤhrt man fo mit Sonnenroffen ? 

Blaubt ide höher zu entzüuden, 

Wenn euch fremde Federn fhmüden? 

Sagt, was wollt ihr mit den Sfloffen? 


Iſt es mohl von Deutichlaud glaublich, 
Daß es fo ſich mag verirren ? 

Scheint's den Dichtern drinn erlaublich, 
Selbft den Sinn fih zu verwirren? 
Iſt's nicht thoͤricht üͤberhauptlich? 

Ja, durch dieſe Spielerei'n 

Wird zum Narren Groß und Klein! 
Dieſer Versart tolle Mode, 

Dieſe hoͤlliſche Methode, 

Welcher Satan führt. fie ein? 


Waͤr's nur nod ein Wicdergeben, 
Leichter inhaltreicher Kürze, 

Seiſt und Herz raſch zu erheben, 
BWär’s noch ſolche Lebendwürze ! 

Do Langweiliges erneu'n, 

Kann das irgendwo erfreu'n ? 

Merger felbt, ald durch Meduſen, 
Starrt die Gabe holder Muſen 

Der Sedanken Hemmſchuhpein! 


Aber, ach, warum ſo ſpitzig 

Ueber GSloſſen bier gloffiren, 

Und zugleih beim Biß fo bigig 

Selbft in diefe Form fih fhnüren ? 

Iſt's nicht zwiefach aberwigig ? 

Erft hat ed den Freund verbrofien ; 

D'rauf hat er ſich ſelbſt entſchloſſen, 

Auch das Hirn ſich zu verdrehen, 

Und mit auf dem Kopf zu ſtehen, 

Deutiher Poefie zum Pofien. 
Theodor B. v. Sydow. 





Die Protectionen, 
oder: ' 
Bir macht man fein Glück? Wie verſcherzt 
man's? 
(Humoresfe von €. Srindien) 


(Bortfegung) 


Feſt und Ball fümmerten mich nicht mehr. Altes 
um mic ber hatte fh verändert, Viktorine lieh ſich 
nicht mehr feben; ihre Gebieterin noch viel weniger. 
Mit dem Baron hatte es feine fürchterliche Richtigkeit, 
Der fchlaue Fuchs hatte die Gräfin in's Bad verfolgt, 
und dafelbft ihr Herz, trog feinen frühern Verireungen, 
mit Sturm erobert. Ihn auf's Neue als meinen Ge: 
bieter begrüßen? Ponnte ich das? Mein, nein, und wenn 
es mir das Leben gefoftet hätte. Aber wo hinaus? 
wohin ohne Anhalt, ohne Ruckenlehne in der Welt? Ich 
war des Führers fchon fo gewöhnt. Und fort mußte ich. 
Die verlorne Gunſt Pehrte nicht wieder. Der Laßpi 
brachte mir das Frübftüd, auf meinem Zimmer fpeißte 
ih, um meine Wäſche befümmerte fi Feine Seele 
mehr; die Gräfin fah ich nicht mehr. Sch fam mir 
vor mie ein in den Winkel geworfeneds Möbel, umd 
wäünfchte um jeden Preis, meine Lage zu ändern, Wie 
ich alfo fimulirend durch die Allee am Schloßplage gebe, 
kommt mir ‚gerade der poffierliche Marſchall entgegen, 
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auffer Athem, mit den Purzen Beinen firampelnd, mit 
den Armen flatternd. Ich mahe meine VBerbeugung ; 
er ruft mich an: „Sie find der Mann, ber neulich die 
delifatfte aller Pafteten fabrizirte ?” fragt er, au mir 
vorbeirudernd und mich mitziehend, Ich bejahe, — „Hertz ’ 
licher Künftler! vwerfegt er: am ganzen Hofe verfteht 
feiner das Ding fo gut, als Sie. Können Sie Auftern 
aufmachen?“ — Sch bejahte abermals verwundert, — 
„Kommen Sie mit, Beſter. Ich babe herrliche Auftern 
erhatten. ch bedarf jest gerade der Erfrifhung, wegen 
der vielen Gonfufion. Der Kücheninfpettor iſt plöglich 
geftorben — Alles laſtet auf mir — die Auftern follen 
mich laben. Leider Gottes liegt mein Aufteradjunft, 
mein Heinrich, krank — daher verlaſſe ich mich auf Ihre 
Fauſt.“ — Unter diefem Miſchmaſch waren wir in fein Haus 
getreten. Ich ſuchte meine alte Kunftfertigkeit wor, fersirte 
dem Gourmand, und mit meiner Schnelligkeit zufrieden, 
rief er ein über’d Andremal, ich fei der mürdigfte Mann, 
der ihm je vorgefommen und wenn einer das Gefchid habe 
Küceninfpeftor zu werden, fo fei ich's, trotz meiner 
Jugend. Ich ſchurte das Feuerchen, es glimmte. Bei 
dem erften Hundert hatte ich die Erpectanz, bei dem 
Zweiten die vorläufige Zufiherung, und das Dritte war 
noch nicht völlig verzehrt, fo ſteckte das Diplom meiner 
neuen Charge fhen in meiner Taſche. Der Fürft wun⸗ 
derte ſich freilich über den blutiungen Inſpectot; aber, 
mer der Jagd umd den Pferden, nicht den Tafelfreuden 
ergeben, war ibm endlih des Marſchalls Wahl gleich 
gültig. Biffigere Feinde hatte id an denjenigen zu bes 
arbeiten, die, ihrer Stellung zufolge, felbft auf den ers 
digten Poſten gehofft hatten. Indeſſen gig Alles gut; 
s Gefhäft war mir bald handgerecht, und ich bes 
fleißigte mich einer exemplarifchen Redlichkeit, die auch 
nicht die geringfte Veruntreuung felbit beging, noch uns 
getraft begehen ließ. ‚ Darum fehwiegen meine Feinde 
mit dem Feldgefchrei,.aber in den Minen tobte es 
heimlich fort. „Der Infpettor ſchindet ung!” raunten 
de Finfferkinge dem Marſchall zu. „Beſſer ald wenn er 
von Euch gefchunden würde!” war deffen Antwort. „Der 
Inſpektor iſt zu jung!" — Thut nichts, er backt beifere 
Pafteten als der ältefte Koch, und rechnet Euch auf den 
Keller nad. — „Der Infpeftor verfieht nichts von dem 
Geſchaͤft!“ — Als ob das eim Hexenwerk wire, Wer 
mit Auftern fo fir umfpringen kann, wird feine Leute 
fon im Ordnung halten. — Man fieht, der Marſchall 
batte feine eigne Philofopbie, die mir nicht übel wollte, 
Aber einer von den Schurffüren im Hinterhalt traf 
in’d Schwarze beffer als -alle Andere. Weiß der Him— 
mel, durch welchen Canal jenes Inpromptii aus Lieschens 
Händen in die Seinigen gefommen war, Meine Schrift 
wars, die Vosheit gegen den Marfchan, meinen Gönner 
und deffen. Gemahlin, lag am Rage. Demungeachtet 
hoffte der Marſchall, dem das Gedicht dienftfertig vorges 
legt: worden, id), könnte damals nur die rechte Hand des 
Barons gewefen fern; der Baron aber; in Kürze darum 
Keftagt, kängnete alle Mitwiffenfchaft ab, ſchob Die ganze 


Schuld auf mich, und empfahl mich verdienter Strafe. 
Ein Refeript, meine Abfegung befagend, war die um: 
mittelbare Folge Diefes niederdonnernde Schreiben 
empfing ich auf der Jagd im Herrenforfte, in dem Ungen: 
blick, als ih aetade einen Streit über Die Färthe - eines 
Wilds zwifhen dem Oberjägermeifter und mehreren Jagd: 
liebhabern der beften Stände zu Gunften des Erſtern 
entſchieden hatte. Das Reſcript benahm mir alle Luſt 
zum weitern Jagen, und todtenbleich ſteckte ich ed ein, 
Der Oberjägermeifter benugte aber den erften Augenblick 
eines zufalligen Aueinfenns mit mir, und drang mit 
feiner gewöhnlichen gutmuͤthigen Derbbeit in mid, meinen 
Sram zu offenbaren. Ich thats, Er lachte, n Weig 
ſchon, woher das fommt; rief er: ich ‚Babe ein Voglein 
pſeifen hoͤren.“ — Mun detaillirte er mir die Sache, und 
ich erläuterte hierauf die Wahrheit. — „Pfui!⸗ ſprach er 
alsdann: „das iſt unedel von meinem Schwiegerſohne! 
das Epigramm geht meine Tochter nicht weniger an, 
als ihn, aber ich hätte Dennoch viel Luft, fein Unrecht 
wieder gut zu machen. Ich nehme Sie in mein Der 
partement. Die Forfimeifterftelle in Kauderbach ift frei, 
bat achthundert Thlr. fir, ohne die Emolumente zu 
rechnen; nehmen fie dieſelbe an, und für die Ratifikatiom 
forge ich durch meine Protektion. Ic ſchutzte meine 
Unbekanntſchaft mit dem Geſchafte vor. . Er ladite mich 
aus. „Pah!“ rief-r: „Ein Daun, der fo flott fchießen 
Pan, Die rechte Farthe anzugeben verfteht, und ein Wild 
aufbricht wie der befte Waidmann, wird fi in den 
Krimsframs bald finden, Beſtellen Sie Ihr Haus in 
der Nejidenz; in Kauderbach will ich Sie ganz geſchwinde 
iuſtalliren.“ — Ich machte meine Gänge, er die feir 
nigen; der kaum Abgeſetzte wurde durch Proteftion 
wieder eingefegt, umd im vierzehn Tagen trug ich Vie 
fhöne Forſtuniform, die mir nicht übel ftand, umd mir 
leiht den Gedanfen bätte eingeben fönnen, mich nach 
einer Frau Neviforin umzuſehen, che id noch meine 
Reſidenz zu Kauderbach gefehen. 
(Sting folgt.) 


Bedanfen  Raviar. Y 





24. 
„Kennten wir genau dem Gegenftand uuferd Ver: 
laugeus, wie wenig würden mir dann mit Wärme besch- 





*) Indem mir diefe in Nr: 208 abgebrodene Mittheitungen 
aus der Feder des Hrn. Örafen . Bengel-Srernau 
wieder aufnebmen, bemerfen wir, ber Ordnung wegen, 
dag in. Wr, 147 der-Z.ris aus einem Berfeben, woran der 
Verfaſſer nicht den entfernteiten Antheil hatte, jmet 
Bemerkungen Lichten derge (unter 12 und ı8) bie 
durd eine Demarkationslinie von den voranftebenden 

eſchieden feyn ſollten, unter der Ueberſchrift: „Sedan · 
—— mit untergelaufen And, Lichtenderge Scha⸗ 
ten wird über die congeniale Nachtbarſchaft nicht zürnen, 
unb der Autor verzeihe die ſpaͤte Beridytigung. 


ven“ ſo fpricht der geniale Geiſtesmedailleur Lirtodhes 
foncaufd, der aber gewöhnlich eine Seite der Münze uns 
geprägt läßt. Indeſſen liegt bier ein nur felten beruhr⸗ 
ter as für den Ächten Welfen. Der umichten giebt 
es viele, die gleich dem Schwelger mit Mugenfchmerz 
oder dent getäufchten Idealjaäger Amadls ſtets nur anf 
den leuten Gegehftand ihrer Mifgriffe, auf das jüngfte 
Kind ihrer Laime zurnen oder ſchmahen, und Kindern 
ähnlich find, die in ſchweren Träumen freien, ohne zum 
vollen Wachen zu gelangen. in neues Meteor macht 
fih in ihrem Geſichtskreiſe auf — fie vergeſſen der ſchmerz⸗ 
lichen, alstald verfehmerzten Irrungen, und flatterıt fröhe 
lich dem anders geftalteten Schimmer zu. Die Summe 
der Bildung und Klugheit befteht im Feftbalten des We— 
fentlihen als Stab durch die Erfcheinungsfülle- bin: um 
deswillen ift nur der Herr der Welt, der Meifter über 
Proteus Form, Meifter feiner felbft würde, 


Derfelbe Pilot auf dem Deean der großen und ge: 
wöhnlichen Welt, Larochefoncauld, fagt auch: „Leichter 
ift es, der Dankbarkeit, als der Hoffnung und Begierde 
Schranken ſetzen.“ Entfeglih wahr! daher werden bie, 
für welche ihr das Beſte und Meifte gethan, fo. leicht 
eure Feinde, thut ihr nicht alles für ſie, was fie wollen. , 
Doppeltlirpe für den Beliger der Macht! Er läuft eins 
mal Gefahr, wenn er die Wirkung auf das Gemüth zum 
Hanptgefichtspundt feines Wirkens macht; daß die Mens 
fen sich freuen, erfreute auch ihn, doch nur als Folge: 
der Machtige wirke vor allem, daß Gutes und Rechtes 
getdeh: unabhängig von dem Eindrud auf die Umge— 

ung. Die andere Gefahr, die ihm droht, beftebt in dem 
Großmuth hegenden. oder auch nur vorgebenden Hana, 
feinen Gegnern Gutes zu thun, dem fo mancher Großer 
aus edelgetünchter Schwachheit machziebt. Selten ift 
der Fall allerdings, doch erlebt: ſolche Juhaber der Macht 
gleichen mit ihrem Soyons amis: Cinna! den Schaufpies 
lern und Koferten (befanntlih ale Schaufpielerinnen, 
wenn ſchon wicht alle Schaufpielerinnen Koketten find) 
die nur Sinn und Neigung für die Widerfpinftigen has 
ben. Was fie gewannen, ift ihnen nichts, fo Lange noch 
zu gewinnen iſt; fie wollen Vergötterung erobern, und 
kommen um die Möglichkeit der Freundfchaft. e 


Ohne Verlangen wire die Menfchenfeele ein ſtocken⸗ 
der Sumpf; ohne Dimme und Schieufen für die Bes 
gierde ein wogender See, Man ebre alfo diefen Buze⸗ 
phalus des Innern, der fih dem Mierandersfinn fügt, 
man ehre ihm, tretz den fühen ‘oder herben Frommiern, 
die ihm laut aͤchten und heimlich ftreiheln. Aber man 
hate ihn aud, damit er und zum Siege und nicht zur 
Flucht trage. Gewöhntihe Kultur Bann es nicht weiter 
als zum Kampfe abwechfeluden Glücks mit ihm bringen ; 
bald zerrt fie ihn fort, bald fchleift er ſie dahin. Mur 
edle Ausbildung ſchwebt wie der Sounengoit auf dem 
Rüden des Gebändigten um die kuhn überfchauten Pole, 
re - und -Beifpiel-erleuchteter. und beftuchte⸗ 


2b. ne 

Wir Deutfche ſollten eigentlich fehr viel Karat: 
ter haben, denn unter -jedem Stadt» und Stadtchens— 
tber werden wir um ihn befragt.‘ Diefer Umftand lets 
tete mich vorzüglich auf Reifen nad Gedanfen über den 
Phönir, der allein gegen Himmel fteigt, wenn feine Hüfe 
dem fühlen Grab anvertraut wird Dabei fielen meine 
Augen, wie natürlih, am haͤufigſten auf den Rod bes 
Poſtillions, weil ich, vermöge alter Gewohnheit, gerade aus 
u fehn pflege, wenn ich mich mit Rachfinnen befchäftige 
Die Mannigfaltigkeit dieſes Rocks im lieben Vaterland, 
verbunden mit der Einförmigkeit des dem Rodträger ob: 
liegenden Gefchäftes, leuchtere mir dabei fehr fymbolifch 
ein, und wurde mir bald eine Art von Kompendium nicht 
mit ftehenden, aber mit fahrenden Bettern, 


Ein Poftillion, der ohne. viel Worte, mauchmal ohne: 
eim einziges, raſch dahinfuhr, die Pferde fchonend, wie 
meiner Zeit, erinnerte mic an die Wahrheit des Karat: 
ters, diefe erfte und Grundbedingniß alles Guten; und 
fern von dem verdächtigen Selbſtlob: „Ih gebe mic 
wie ich bin.“ Wer dies. thut, braucht er es auch noch 
zu fagen? und darf er dem gefunden Sinn des Xheils- 
nehmers nicht den Selbſtfund zutrauen ?, 

Trieb mein Poftilion auf minder gutem Wege an, 
fAhlenderte er auf dem gutgebahnten; fuchte er mich zu 
unterhalten ſtatt feine Roſſe im Gang zu erhalten; blie« 
er jest ein Stüdchen, ftopfte- er fih dann die Pfeife ;: 
flieg er jegt ab, um angeblich am Gefchirre zu ordnen, 
und jest, um die Xhiere erfeichternd, einen Maulwurſs—⸗ 
hügel binanzuftelpern, fo feh' idy das Bild der Karakter- 
lofigkeit, auf dem Kutſchbock und neben ihm; der Ka— 
rafterlofigkeit deren Lebensböcke vier Fünftheile der Ge: 
ſchichtbucher und der Käufer füllen, 

Kurz, der Karafter der Poffilliore lebt, gleich dem 
der Künftler, imd was mehr ift, der übrigen Nichtfünft: 
fer, dee Menfchen, in ihren Werken und Daher muß der 
Karatterforfcher leih dem Scheidefünftler Vulkans und 
Meptuns Hülfe erbitten, um Jupiters reine Tropfen‘ 
oder Körner zn gewinnen, die oft fo fonderbar, oft fo 
einfältig verlarst find. 

Karaftergröße if eine Schwimgfeder für den Kim: 
meldflug oder ein Felfengewicht für den KHölfenfturz, denn 
nur In der heroifhen Willenstraft befteht fie, und diefe 
dienet, wie der Elephant feinem Führer, dem Engel oder 
dem Satan der auf feinens Naden fist. Wiſſenſchaft 
befhidt nur die Nahrung, Weisheit nur die Pflege des 
Karakters, Kunſt ſchmückt ihm mit Grazie; aber 
das Herz allein, das reine moraliſche Gefühl, dieſer un— 
Beftechlihe Vater des uuvertilgbaren Gewiffens, giebt 
ihm die Weihe. 

Ein achter Karafter muß der Zucht im Noidfalle 
entbehren können, wie bie teine Waͤchskerze der Licht: 
fhere: die eigne Fulle hebt ihn hervor. Um deswillen 
kann ein. Volk vlele Heuchler in feiner Mitte 
dennoch bleibt jederzeit der Mationaltarafter wahrhaft. 
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Die Kunſt der Karaftermahlerei ift zwar nicht ver: 
loren gegangen, wie jene der Wade: und Glasmahlerei; 
aber ſie hat von jeher ſehr wenig Meifter, viele. Gefels 
len, Jungen genug, und Legionen von Pfufhern gehabt, 
! L ö “26. 


Manche Menfchen glauben dingliches Recht auf die 
Dantbarkeit erwerben zu konnen, wie auf eine Hy⸗— 
pothef, und fordern mich Dankbeweiſe fo zutaͤppiſch, als 
Bitten fie Zinfen zu erheben, Ihre Deſpotie hüllt ſich 
in den Shawl der MWohlthätigkeit, und macht ein De: 
zimatorsgefiht. Solche Dankpreffer und Seelenmauthner 
fhaden der im Menfchengemüthe, wie es ift, ohnedies 
ſchwach bewurzelten Tugendpflanze wefentlich: der zarte 
und eben nicht ungern vwenachläßigte Keim welft unter 
den derben Händen‘ des Anſpruchs oder unter den rohen 
der mur ſchlecht mit Sentiments damaszirten Selbſtſucht. 

Wenig zu erwarten, ‚nichts zu fordern, ift. das ficherfte 
Mittel, der edlen Dankbarkeit Gedeihen zu verichaffen, 
und bie umd da ihre fühe Frucht zu erndten. Befcheiden 
blüht fie nicht felten, gleich der an lieber. Stüse fich 
aufmwindenden Waldrebe im unter fich gefehrten Kelchen 
vol ſtill⸗koͤſtlichen Duftes. Seine Berbindlichkeit vor 
fhneu oder ſchleichend langſam abzutragen, iſt gleich uns 
zart. Wer fie aber. äugftlih abſchütteln möchte, iſt nicht 
immer verderben; er gleicht mitunter dem Kinde, das 
vor dem mürrifchen Ton des Lehrers weint. Auch dann, 
wenn der Wohlthäter wenig, der Danfbare viel werth 
it, überzaplt ſich Dankbarkeit leicht ohne in ihrer Fülle 
und Reinheit erkannt; zu werben. Und wenn jhr eine 
Kelinerin aus ihr macht, fo wundert euch nicht, auf Gaſt— 
hofsweiſe von ihr bedient zu werden. -Der Wucher mit 
der MWohlthärigkeit und. Beſchutzung hat Dankbankzettel 
und falfche Wechfel bervorgedracht, - Warum baltet ihr 
fo große Stüde auf den Langohr, der feine Erkenutlich— 
feit für Diſtelſchmaus durch Geduld unter dem Stocke 
doumerfht? Warum zeigt ihr euch ald eitler Umphytruo, 
der gerne für Eſſens- und Trinkensgabe gepriefen umd 
mit tiefen Verbeugungen beehrt und verehrt iſt? Da— 
ber drängen ſich um euch die Schmarotzer, welche euch 
für Biffen Worte geben, und mohl mitunter auch in Die 
Singer beißen, wenn fie eben den demüthigſten Handkuß 
zu appliziren fcheinen. 

Laßt die Dankbarkeit nicht zahlen wie einen Wech— 
ſelſchuldner, um Arreft zu vermeiden — ihr! die ihr das 
Fullhorn der Gaben von der Güte des Schidfals em: 
pfingt! She felbit fend eben um deswillen mur eine 
Kommandite der Vorſehung. Laßt den Meufchen Luft, 
frob zu feyn, oder es zu werden Zeit! und fie, welchen 
ſo oft die Kehle zugefchnürt wird, damit fie gefchwinder 
und lauter fingen mögen, fie werden durch harmloſes 
Gluck rınd unbefangnes Bewußtſeyn behaglicher Freiheit 
erfennen und lohnen, _ Obne Glauben am die Nechtlich: 
feit der Verpflichteten, ohne Nachſicht fur Ihre Schwäche, 
diefe Amtstracht der Mehrheit, may ich feine Dankbar— 

Eranffurt a, * 


keit erwarten, Weg mit, dem Gold aus der Schlaninn- 
geube! Weg mit den- Blumen, welche den armen, tält- 
deinden, hüpfenden Straußermadchen bittre Thränen Foften ! 
Seyd gerecht und weife! fucht, um den fchönen Morten 
der Schrift zu ſolgen, ſucht Gottes. Ebenbild zu ſeyn. 
Wie der Aumächtige aus Liebe giebt und in der Allfüge 
der gebenden Aumacht aufelig ift; fo gebt auch ibr aus 
Liebe Werth und That, und feyd belohnt, durd Die Frucht 
des Keims, mit- ihm geboren ! Da ee ee 

Wynants (im legten Jahre des fünfzehmten Fahr 
hunderte geboren) war ein glücklicher Landſchafto maler; 
geniale Leichtigkeit beſeelte die Dichtungen feines Pins 
fels; meifterhaft beberrfchte er. Licht und Schatten ; feine 
Gruppirung vermäblte Die fchönften Füge der Natur mir 
der lleblichſten Luftwirtung. Nur Geftalten glücren ihm 
fhwer, Dod er hatte Ban de Belde zum Schüler, 
Sreigebig waren dem Jüngling von ihm die Kunſtge⸗ 
heimniffe mitgetheilt, innig waren Studium und Rach 
bildung der Natur, als einzige Grundlage der Kunft em: 
pfohlen worden. Adrian gedieh zum vorzüglichen Künft: 
fer, und fchmücdkte nun des Lehrers Gemälde mit Figus 
ren, Ein fchönes und zum Kerzen dringendes Belfpier 
der Dankbarkeit, welcher in jedem Verhältnif fol plaſti⸗ 
ſcher Ausdruck zu Gebote ſteht. — 

Die doppelt exotiſche Pflanze, polltiſche Dankbarkeit, 
hat reelle Wurzeln wie jede politifche Tugend: Tugenb 
nämlich und QTugendbedürfuiß der Einzelnen, aus weichen 
das politifche Ganze erwachſt. Es ftügen ſich urfprünglich 
beide an den maturroben Stab der NRothwendigkeit. Legt 
ihr aber Mofesbinde am folhen, fo wird die wunderbare 
Ruthe daraus, welche erauidende Ströme aus darren 
Helfen ruft. Laßt euch nicht irren, wenn alfe ungeheure 
Formen des Undanks überbaupt in politiſchen Verhält- 
niffen noch furdtbarer wuchern., Denn auch die Miß— 
ariffe und Mißhandlungen der Wohlthat, melde 
fhon im Privatleben tief qualen, werden in jenen Ber: 
haͤltniſſen koloſſal. Und fo entiprehen fi auch hier, 
wie alfenthalben, Urſache und Wirkung. Selten find die 
Nriftides,; welche Undank verfolgt, weil dad hehre Bild 
tadelloſer Große zu ſchwer auf der Pleinen Menge (oder 
beffer anf der Maſſe der Kleinen) und der Zegion der 
Mittelmäßigen laftet. Selten find die Karthager, meide 
den, ihr Dafein gegen Rom rettenden, Sparter Zantipp 
mit Gefchenten überbiuften.und ihn dann mit Teufeld« 
tucke in's Meer fliehen. N 7 


Die Grabesblüthe ‘(la :fleur des tombeaux) 
nannte der edle ‚verfannte Moreau de St Meri die Dant: 
barteitrdem Impe rator in's Antlitz, der ihn mit Ins 
dan? Sohnte, und felbft, fterbend auf der durch ihn ber 
rühmten- Felfeninfel, das biftorifhe Denkmal des perföns 
lichen und politifchen Undanks von Taufenden und Mils 
lionen wurde. 1; °C Tai Ra yo 
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Freitag, 1. December 1826- 





Zag und Nadt. 
Hör! vom Gefpräch des Tags, der Nacht, 
Bas alle Herzen fröhlih made. 
Sie ftritten fih um ihren Adel, 
Mit vielem Lob und vielem Tabdel. 
Sie fprah: Das Recht it mein fürwahr, 
Weil id von Anbegian her ‚war. 
Das Taggebet hat feinen Werth, 
Das naͤchtliche wird nur erbört. 
Der Tag’ verräth, die Nacht deckt zu, 
Der Tag hat Schmerz. die Nacht dat Kuh’. 
Mein Siegelträger it der Himmel, 
Mir dienen Mond und Sterngewimmel. 
Den Himmel färbeft du nur blau. 
Ich ſtatt' ihn glänzend aus zur Schau. 
Der Tag ſerach, als er dies gehört, 
Hör’ ‚auf, du ſprichſt ja ganz verkehrt. 
Schmäb' nicht den Tag, es ſchickt der Herr 
Des Himmels vor der Nacht ibn ber, 
Den Tag barrt man im Faften aus, 
Im Pilgern um das heil’ge Haus. 
Berliebten hold, ſchreckſt du die Kinder, 
Bit Kranken feind, de güͤnſtigſt Sünder. 
Geſpenſter, Nachteul', Fledermaus 
Und Diebe bringſt du in das Haus, 
Ich heitre auf, du trübit die Welt; 
Durd mid wird jedes Aug’ erhellt, 
Was ſcheu' ich deiner Sterne Heer! 
Die Sonn’ eriheint, fie find nicht. mehr, 
Am Tag wirft alle Hefte finden, 
Wenn du die Wahrheit willt ergründen, 
Die Welt begann am Schörfungstag, 
Aus wird fie einft am jüngften Tag. 





Univerfität Münden. 


Ein meuer oder vielmehr erweiterter und verfchöus 
ter Tempel hat fih den Muſen und der Ausbildung des 
Menfchengefchlechts zu feiner hochſten Beſtimmung, fitts 
licher und geiftiger Bollfommenheit, aufge: 
than, und verfpricht ein Damm zu werden gegen das 
Zurüdiinfen in Barbarei, das Manchen in diefer Zeit 
des Streites und der, Verwirrung wunſchens- und bes 
fördernswerth fcheint. Die Univerfitätt Münden ffl 
eröffnet. Des aroßherzigen Könige Gegenwart, der nes 
ben fo vielem Würdigen und Guten auch fie in's Leben 
gerufen, hat ihrem Erftehen eine bebeutungsreiche Weiſe 
gegeben: möge der Genius der Menfhheit fie umſchwe⸗ 
ben, auf daß auf ihr mmabläffig geweckt, gepflegt und 
verfündet werde, was die Wiffenfchaft allein eines ehren: 
vollen Plages in der menfchlichen Geſellſchaft werth 
wahr: Wahrheit, Licht der Einfiht, Kraft 
der Tugend! Möge der neuen heiligen Srätte der, 
Bildung ewig fremd bleiben, was bie Gelehrfamteit fchäns 
des: Geiftestgrannet, Finfterfinn, Unduldſamkeit, Bes 
ſchraukung freimütbiger und reblicher Forfhung, felbft- 
füchtige Anmaßung, Engherzigkeit und Ausſchließlichkelt 
der Anfichten, ‚ literarifche Verſaurung und pedantifcher 
Dünfel.. Die Einweihungsrede des als Hiſtorikers und 
Staatsrechtslehrers ruhmlich befannten Profeffere von 
Drefch als erſten Rektors der Umiverfität fpricht die 
Erwartungen ‚von derfelben im Geifte ber Zeitgenoffen 
ſchlicht und verflindig aus, und wird ben Beferu der 
Itis niche unmwilldommen feyn. 


Rede, 
gehalten zu Muͤnchen am 15 November 1826, 
j bei ber Eröffnungsfeier der 
Lupwig-Marimiliand » Univerfität, 
in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs Ludwig T., 


von dem dermaligen Rector der Univerfität, Hofrath 
und Profeffor, Dr. v. Dreſch. 


Er. Majeſtat! Es ift ein Zeichen befonders glüd: 
licher Vorbedeutung für die gelebrte Anſtalt, deren Erz 
Hfnungefeier wir heute begehen, daß- uns diefes Feſt un⸗ 
ter den Mugen’ Ewr. Maieſtat zu ‚feiern‘ wergönnt iſt, 
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Tages verdanken. Die feierliche Anerkennung der : 
tigkeit unferer Anftalt und des Werthes Der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche Ew. Majeftät erhabene Gegenwart ausfprict, 


deren Huld und Gnade wir allein die Möglichkeit ac, 


ift ermunternd für jeden Lehrer, ehreuvoll für die Wiſ⸗ 
fenfchaften, ruhmbringend für die Anftalt, der wir ange 


hören, und eine Aufforderung für jeden aus Iinferer Mitte, 
mit aller Kraft dem zu entfprechen, was umter ſolchen 
Aufpicten bilfig von ihm mag erwartet werden. Fir 
mic). aber, der ich diefen Tag durch eine öffentliche Rede 
zu feiern durch mein Amt berufen bit, für mich iſt zus 
gleidy vorgefchrieben, was mir zum Gegenftande meiner 
Rede zu wählen gejieme, nämlich- die, welche Ew. Dias 
jeftär felbit fo hoch ehren, die Wiſſenſchaften, denen Dies 
fer Tag heilig ſeyn fol. Die Wiffenfhaften? Ein uns 
ermeßliches Feld! Micht was der Rede würdig fen, zu 
finden, ift da die Aufgabe, fondern nach den Bevärfniffen 
ber zugemeffenen Zeit aus der fich andrängenden Fülle 
angemeffen auszufondern. Wie reizend ift der Gedanfe, 
an der Gefchichte Hand zu betrachten, weld Anfehen und 
Gewicht auch Peine Staaten der Wiffenfchaften Pflege, 
welchen. Ruhm denfelben, den bleibendften den fie erranz 
gen, die größten Fürften verdantten, wie mächtige Reiche 
duch fie ihre Kräfte zu verdoppeln vermochten, umd zum 
Schreden oder zum Erflaunen der Welt verdoppelten — 
oder zu bewundern, wie die Wiffenfchaften in alter und 
neuer Zeit mehr ald einem ihrer Bekenner eine Begei⸗— 
fterung und Todes⸗Verachtung, felbft eines Standhaftig⸗ 
Peit unter Leiden und Martern einflößten, die fonft nur 
der Glaube feinen Helden gibt, denn auch fie lehren das 
Irdiſche geringer achten, und geben die ſchoönſten Hoff: 
nungen fir die Zukunft — oder auszuführen, wie das 
neuere Europa feine Kultur und edlere Sitte nah Ehriftus 
Lehre befonders der Richtung auf forgfältige Ausbildung 
des Geiftes und der Wiffenfchaften fchuldig ward, und 
wie dieſe erheiternd und abglättend vollendeten, wozu 
jene erfchütternd und erhebend den. Grund gelegt, — alles 
das reizt mich und iſt ficher ernftlicher Betrachtung werth. 
Angemeffener aber fcheint es der Feier eines Tages, wels 
her der Ermenerung und neuen Begründung einer Ans 
Kalt für den zukünftigen Flor der Wiffenfchaften gewids 
met ift, anftatt von den Vortbeilen wiflenfchaftlicher Kul⸗ 
tur, die man erſt von unſerm forgfamen Fleiße erwartet, 
von dem zu fpreheu, was nach der Erfahrung, der beften 
kehrerin, dem Gedeiben der Wiffenfchaften von jeher fürs 
derlich oder gefahrvoll war.  Diefes und den Gang der 
wiffenfchaftlihen Kultur, freilich nur. in den: allgemein: 
ften Umriffen, Ddarzuftellen, Diefer Aufgabe ſey dieſe 
Stunde geweiht, Welche merkwürdige Erfcheinung 
ift 08, wenn man den Gang höherer, Kultur betrachtet, zu 
ſehen, wie die Gefchichte eines Bolfes immer auf ein 
anderes zurichweiftz alle höhere Kultur erfcheint als eine 
übertragene; und Die Hiftorie felbft beginnt fofort mit 
hochfultiwirten Volkern. Was. aber in dieſen den ein: 
wohnenden göttlichen Funken zur Flamme angefadht, das 
weift fein, hiftorifches  Zeugniß nad). So wie unfere heili— 
gen Bücher, ſo deuten faft alter Völker Sagen auf höhere 
Mittheilung; und wie die böchften Gebirge in dem Wol— 
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der S en, vo dem Alles fo 
lehrt die € te, daß von Dften 217 
große Bitdungszug feine Richtung nahm: hat er 

















erft im Andenken der legten Jahrhunderte unfer 
weſtliche Halbeugel erreicht. Ob wohl dort die 
Sonne mit der irdifchen ihrem Untergange lich 
Aber wir hoffen, daß, wie unfere elementarifche 
mr ſchelubar üntergeht, Tide die Erde im 

ſich dreht, und jenen jchon wieder Die Morgenröh 
indem: Diefen der Abend hereinbricht; dx 

heuftrahlende Geifterfonne dem Menfchen 













—— ar on fie aud zu Zeiten 
unfelt wird, um eint fie zu en, nur 
Bölter wechfeln, die fie Abi. a ak * 
—— — was ſchadlich fen, Darüber 
aben öfters, verfchiedene u die Menfchen be; 
ſchaftigt. Der Gang det Hg * *F 
verkennen läßt es fich,- Daß, wie du 


außerordeiitliche Sterbliche, die fie 
der großen Weltbegebenheiten eingreift, fe 
die größten Ummdlzungen im Reiche der 
zuführen find, durch hervorragende Talente 
erheben, man begreift. oft nicht recht, wie ? 
auf Rechnung des Himmels 


Menſch lebt; und glaublich if, ‚die = i 
Himmelsfirihe, fo wenig der Eutwidelung, 
fo wenig der der Geifter heilbringend fege 
zwifchen der Extreme lege ei Imgeheitres Feld, im 

der Himmelsſtrich die Gemalt, Die er über den menfch- 
lichen Geift üben fol, verloren Hat. Over iM das neb- 
lihte England in Sen Möiflenfeahen unter \ 

beten Stalien ? Und behalten wir befonderd die J 
Früchte dichteriſchen Auffhwunge, im: Auge, von denen 
man vor Auem glaubt, Daß fie am ep unter Bluthen⸗ 
Gärten und immer blauem. Himmel, bei warm 












reifen: hatte wicht in Frankreich Die nördliche Normandie 
eben fo gut ihre Dichterfehule, wie Die lach tovence ? 
und ift im Deutſchland Klopſtock nicht ' fo gut im 


Norden, als im: Suden Wieland und Schäfer und Goethe 
entiproffen ? Ein anderes, was als von befonders bes 
lebendem Einfluffe auf die Erregung der Geifter gerübmt 
wird, ift die Geftaltung, der politifche Nubm, die Erdir 
eines Staates und Volks. Und wahr, ift, dap-in ber 
Größe erwas Erhabenes liegt, das den N 
jelbjt erhebt: umd wie —— bimmelanranender 
Gebirge und des unermeßlichen Meeres, fo mag die der 
Größe eines Volkes dem menfchlichen Gelfte einen neuen 
Aufſchwung geben. Allein aud das Meine Genf und 
das gleich Eleine Athen haben in alter" und neuer Zeit 
Männer erzeugt oder gemäbrt, hervorragend vor dem 
meiften ihrer Zeitgenoffen, und foeinflußreich, auf das 
Reich der Geifter, und dadurch auf die Welt im Ganzen, 
daß felbft große und weiter verbreitete Staaten darin 
den Pleinften weichen müffen.. Was; die. Einwirkung pos 
litifhen Ruhmes angebt, for fiel im. der That in Pors 
tugal, in: Spanien, in. Frankreich mit: den. Jeiten ber 
Erweiterung der. Herrfchaft, der Macht und des weit, 
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verbreiteten Einfluſſes, die Periode jener gelſtvollen 
Männer zufammen, die man jegt noch als die erſten 
und die Mufter nachfolgender Zelten rühmı; und im 
alten Rom währte der Saame großer Geifter nicht über 
die unverminderte Größe des Reiche. Allein Athen blieb, 
nachdem es feinen politifchen Ruhm und fogar die Selbits 
ſtandigkeit ſchon verloren hatte, noch lange die Schule 
der Welt, der Sig der Wiffenfhaften und des Geihmads ; 
und in Deurfchlaud, das ſicherlich in fleißiger Pflege der 
Wilfenfchaften und im Reichthume großer Männer feinem 
neueren Volke weicht, hat nicht die Betrachtung politifcher 
Macht und des Anfehens in den großen WBeltangelegens 
beiten den Auſſchwung der Geifter genährt. Am wenigften 
Bedeutung aber hat die Geftaltung des Staates, und 
ob der Menſch unter monarchiſchen oder republitanifchen 
Formen debe, Die Freiheit, welche die Wiſſenſchaf— 
ten zu ihrer Blüthe erfordern, iſt mit jeder Staates 
form verträglih. Wenn Dante dem republitanifhen 
Florenz angehörte, fo wurden Arioſto und Taſſo von 
Gürften gepfleat; und im alten Nom fallen die, nad) 
denen wir ums jetzt noch ale Mufter bilden, in die Zeiten 
des Untergangs der Republik und die Herrſchaft der 
Kaiſet. Was fol ich endlich von denen fügen, die zum 
Slore der Wiſſenſchaſten die Gunft der Mächtigen der 
Erde verlangen, reiche Belohnungen und glänzende äußere 
Lagen? Zeiten und Menfchen find zu unterfcheiden. Ju 
den Lagen des Wiederauflebens der Wiffenfchaften, in 
den Zagen jugendlich aufflammender Begeifterung, ſah 
man auc im neueren Europa einen Eifer, wie den jenes 
Schülers des’ Ehryfippus, der die Nächte durch Waſſer 
trug, um zum Keben das Mothdürftige zu gewinnen, 
damit er ungeftört die Tage Pen Studien zu widmen 
vermochte. Mehr als ein Volk ehren ſolche Züge, und 
bis auf die legten Zeiten find fie, wenn auch feltener 
geworden, doch nicht ohne Beifpiel. Hat doch unfer 
Baterland umd die Wiſſenſchaft vor Kurzem einen ſolchen 
Mann verloren, den wir, nicht mehr deu unfrigen nennen 
zu können, tief/und fopmerzlich empfinden! Auen, wie 
die erſte Kirche arm war, und doch der Eifer für den 
Glauben in Lehrern und Laien glühender als je, im 
kaufe der Beit aber doc felbft für das Auſehen und die 
Wirkjamteit der Kirche Glauz ımd Gut für nmöthig 
erachtet ward; anf gleiche Weile verhält es fich: aud) 
mit den Wilfenichaften. und ihren Betennern. Der 
Sterblihe ift nicht Seele allein, und lebt nur für die 
überirdifhe Welt, auch die irbifhe bat ihre Auſprüche 
und Rechte; nicht um des Guten. allein willen gefchieht 
das Gute, fondern auch weil es nutzt; und oft haben 
äußere. Xriebfedern des Vortheils und ter Ehre dem er: 
fchlaffenden Geiſte eine neue Schwungktaft gegeben. Zu: 
dem find die Menfchen verfchieden. Was den Starken zur 
Anftrengung aller Krafte aufregt, drückt den Schwächern 
nieder ; und wenn der. Eine eine ermunternde Befriedigung 
edeln Stoljes darin findet, dem: Mangel zu trotzen, fo ift 
ein Andrer des vollen. und ungebinderten Spiels feiner 
geiftigen Kräfte mur in außerer Behaglichkeit gewiß. Aus 
gemein gültig aber. bleibt, daß, fo-wie-die Feder, fo der 


me nſchliche Gelft unter nie nachlaffendem oder. allzuſchwe⸗ 


rem Drude breche oder erlahme; und ehrenvoll ift es feiner 
Zeit, wenn die leiden, auf denen doch befonders Ihr Ruhm 
und ihr Andenken bei der Nachwelt beruht. Entſchei— 
deuder für den Flor der Wiſſenſchaft als Alles, deſſen 
bio jegt Erwähnung gefchab, erfcheint die Freiheit des 
Wortes, die freie Mittheilung der Gedanken. Wie hoch 
Fand Spanien in der Zeit feiner weitverbreiteten Hett— 
{haft auch in den Wiffenfchaften und Künften? Mir 
einemmale ſank es, als Zunge und Schrift gebunden 
ward, fo wie in politifchem Gewichte, fo in der Schigung 
im Reiche der Geifter. Dagegen rübmt man nicht ohne 
Grund als günftig für Deutichlands Kultur die Herrtſchaft 
Bieler, welche der Freiheit des Wortes in dem einen 
Lande eine Zuflucht läßt, wenn fie in dem andern 
gebunden wird, Freilich it Mißbrauch möglich :: aber 
ohne die Möglichkeit des Mifbrauchs giebt es gar feine‘ 
Freiheit. Wenn der Adler fol zur Sonne ſich aufſchwin—⸗ 
gen koͤnnen, muß es ihm auch moglich feyn, dem Käfige 
zu eutfliehen; wer ihm dazu die Flügel lähmt, laͤhmt fie 
Ihm zum Auffchwunge aud. Eben fo ift es mit dem 
menfchlichen Geifte. MP der engen unüberfteiglichen 
Schranke, die ihm das Böfe ganz unmöglich machen fol, 
nimmit man ihm die Energie zum Guten felbft.. Strafe 
muß für die Mebertretung ſeyn; dieh fordert die Ordnung 
und das Recht: aber weil es ſeyn kann, daß Einer fehle, 
Ale im Boraus in Schranken legen, das ift mehr, ale 
die Gerechtigkeit verlangt, und der menfchliche Geift, ohne 
fid) erniedrigt zu fühlen und erniedrigt zu werden, auf 
die Diner erträgt. Ew. Majeftit ſelbſt Haben die Grunde: 
füge gefeglicher Freiheit in den die Verfaffung des Reis 
dxs ordnenden Geſetzen geheilig. Zum andern bedari 
der Wiffeufhaften Kultur in unfern Tagen Hükiönzitter: 
und Anftalten, von denen die Alten nichts. mußten hr: 
Geſichtskreis war viel beſchränkter; und wie fie ung in 
dem noch unübertroffene Mufter find,. was der. meuſch⸗ 
liche Geiſt aus- fih felbft zu ſchöpfen vermag, fo: über-- 
treffen wir fie in allent, was Kenutniß der Natur bes 
trifft. Dieß verdanken wir der. Entdedung neuer. IBelt- 
theile und der. genauern: Erforſchung der fchon: bekannten; 
dem Eifer: gelehrter Reifendew, felbft umferm Alter im’ 
Bölterleben, als Erben: der im Laufe von Jahrhunderten 
gefammelten Erfahrungen, und auch den Bortheilen, welche‘ 
die Kenntniß der natürlichen Dinge, in einer. inohftriö- 
fen Zeit dur ihre Anwendbarkeit auf die mannichfachen 
Geſchafte des Lebens gewährt: Augleih aber warb das 
Studium der Naturwiſſenſchaften in- dem Grade ermeis 
tert und ſchwieriger, daß fie würdig und der Zeit gemäß 
Ft: betreiben die Hülfsmittel des Einzelnen weit. über⸗ 
fteigt. Bermögen doch felbft. font ruhmwürdige gelehrte 
Auftalten, aber mit befchränkten: Mitteln oder. in. Hlei- 
nern Orten, jegt nicht mehr weder dem Zoologen, noch 
dem Botanifer, noch dem Mineralogen die Sammlun- 
gen, weder dem Arzte noch dem Chirurgen die Kranken, 
wch dem Anatomen, die Xodten, weder dem Phyſiker 
nod Ehemiker die Laboratorien: und Apparate, noch Als: 
len. die Bücherſchaͤtze zu liefern, die. dem Lehrer. nothwen⸗ 


Dig find, ums die. vorhandene Maſſe von Kemutniffen voll: 


fändig zu lehren, mit der Zeit und den Wiffenfchaften im: 
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mer fortzuſchreiten, und dieſe ſelbſt durch neue Entdeckun⸗ 
gen und Beobachtungen zu bereichern. Und hier iſt es, wo 
die Wiſſenſchaft vor allem der Hulfsmittel und der Reiche 
thümer des Staates bedarf, und darıım befonders empfeh— 
len ſich für gelehrte Anftalten“ große Städte, im denen 
Vieles ungefucht und ohne große Koften ſich barbietet, 
was an andern Drten entweder gar nicht, oder nur 
mit dem arößten Aufwande zu gewinnen if, Städte, 
in denen Pracht und Kunftliebe die Schätze fchon auf: 
gehäuft hat, die bei dem gegenwärtigen Stand’ der Dinge 
der Forfcher micht mehr entbehren kann. Diefe legte 
Betrachtung führt mich wieder auf die Feier diefes Tages 
zjurüd, von der die Rede ausging. Wielleicht waren es 
ähnlihe Erwägungen, Die Ew. Majeſtat bewogen, bier 
den Mufen den neuen erweiterten Tempel aufzurichten, 
deffen Einweihungsfeſt wir heute begeben. Und wie 
viele andere Vortheile und Vorzüge bieten ſich bey dieſer 
neuen Schöpfung noch gleich dem erften Blide dar! Denn 
betrachtet man die von Ew. Majeſtaͤt und Ihren ers 
tauchten Vorfahren bier anfgehduften Kunſtſchatze, und 
erwägt man, wie beachtungeverth Die Kunſt am ſich iſt, 
wie verfehönernd fie auf Das Leben, wie woblthitig Auf 
die Gefittung wirkt, welche von den Schweſter-Anſtalten 
mag dann die unfrige übertreffen ? wie viele ſich nur mit 
ihr meffen? Sieht man überhaupt auf Sitte und Urt, 
wie geeignet ift nicht eine große Stadt, Die Univerfitäte: 
jahre für den Züngling nicht blos in den Studien, fondern 
in jeglicher Ausbildung zu einer Vorbereitung für das 
künftige Leben zu machen !— denn den Gedanfen follte 
man doch einmal aufgeben, daß der Univerſitats-Gebrauch 
etwas allen übrigen Klaffen der Gefeufhaft, den berr- 
ſchenden Bitten und Ordnungen, felbft dem ganzer nad: 
‚ folgenden Leben Entgegengefestes und Fremdartiges feyn 
müffe. Und welche Gelegenheit verfchafft der Zufanımen- 
fluß vieler Menſchen, der felbft wieder Menfchen anzieht, 
zu mannigfachen und aufregendem mündlichen Ideen— 
Austauſche, und zur Erweiterung des Kreifes perfönlicher 
tbeils nüglicher, theils ermunternder Befanntichaft ? welche 
Erleichterung, fo wie zum Verkehre mit Waaren, ſo 
zum geiftigen Verkehre mit der ganzen Welt? Darum 
freuen wir uns der neuen Anftalt, und vertrauen ihrem 
Flore. Ein Gebäude, an dem drei Fürften aus unferm 
erlauchten Herſcherhauſe gebaut, trägt die Burgſchaft 
feiner Dauer in ihrem Urfprunge. Was Herzog Ludwigs 
des Erften Fürforge für die Wiffenfchaften begründet, 
was das Mohlmwollen des erften König Marimilians ers 
weitert, was Ew. Majeftät in Ihrer Weisheit vollendet, 
das wird Allerhöchſtihre Beharrlichkeit aufrecht erhalten. 
Wir aber, die Mitglieder der Ludwig = Mariıniliane: 
Univerfität, durch den heutigen fenerlihen Art förmlich 
und feftlich in unfern ſchönen Wirkungskreis eingeführt, 
gehen nunmehr unter den Augen und Aufpizien Ew. 
Majeftit mit Freuden an unfern Beruf, in der trojtvollen 
Hoffnung, daß die Anftalt, der Ew. Majeftät am erften 
Tage ihres Lebens fo gnädig und huldvoll waren, fich für 
‚ alle Zeiten Ihrer Huld uind Gnade werde erfreuen dürfen. 





Vorſchlag für das Theater. 


Da die berrlihe Gazza tadra mit Re öfters 
aufgeführt wird, fo wollen wir, um einem — dieſes 
Stucts abzuhelfen, einen Vorſchlag thun in der faſt 
ſichern Erwartung, daß er angenommen werde. Die 
Schönheit dieſes Stucks befteht bekanntlich darin, daf 
dus wollüftige Gefühl, weiches die Menfchen beim Hin: 
gen nach einſtimuſigen, wenn gleich nicht autbentifchen 
Ausfagen empfinden, durch ejne taͤndelnde, Figelnde Mu: 
fit gemalt wird, Das unangenehme Gefühl, was be— 
fagtes Hängen etwa haben fönnte, übergeht die Mufie 
billig, denn die Kumft hat das Schöne zur Aufgabe, und 
darf das Haßliche unberührt laffen. So wird denn in 
der ‚Gaza ladra aus feinen lieblichen Geigentönen ein 
Strict gedreht, würdig um einen weifen zarten Mädchen: 
hals gefchlungen zu werden, und faft, wenn man die 
Deffentlichkeit der Hinrichtung und feine foftbare bürger: 
liche Reputation nicht ſcheute, möchte man das gute 
Kind um fein Glück insgeheim beneiden. Aber fiche da 
auf einmal wird das Mädchen durch Entderfung des 
wahren Diebs vom Galgen befreit, und man freut ſich 
ihrer Unſchuld, fühlt ſich aber zugleich unbefriedigt, dent 
wann Die Tugend fih zu Tiſch fest, muß das Lafter 
ſich erbrechen. Dies iſt mm einmal dramatiſche Ge⸗ 
rechtigkeit, und ein Stuck kann mir voſſtommen genannt 
werden, wo ſelbige waltet und obwaltet Wo bleibt nun 
fragt fih der Zufchauer, das Schidfal In der Gazja 
ladra, das Schickſal, welches nie fdhlafen fol, das 





Schidfal, ohne welches es überhaupt fein Schickſal 
giebt. Dffeubar ift eg vergeſſen worden, aber es läßr 


ſich nachhelfen, und folgender Vorſchlag wird genugen 
die nothige Rundung bervorzudringen durch exemplarifche 
Beſtrafung der ſundhaften Elſter (Daß fie, obgieich ein 
Vieh, ftrafbar fen, giebt jeder’ zu der da weiß, und wer 
wüßte es nicht, daß Der Ochfe, der einen Menfchen tö— 
det, gefteinige werde und daß niemand fein Fleifch effen 
fo. Wenn daber das Stuͤck zu Erde ift, fo läffe man 
die Spielenden zufammen um Die Elſter einen luſtigen 
Walzer tanzen, und fie, die Eifter, in taufend Stüden 
zerreißen,. daß Die Federn tumberfliegen, dieſe theile man 
dann unter Die Zufchauer aus, Die fie beliebig an ber 
Hut jeden und damit verführt umd zufrieden fortgeben 
koͤnnen. Dann kann jeder vergnügt und in feinem Inz 
nern gebeflert ſagen: zu 


Auch ih bin in der Elſter beut gewefen. 

Das Schickſal bar gewaltig mit dem Bejen Br 
Darein gefegt, daß rings Die Sündenfeberan. 9 =. 
Umbergejlogen, und fo ward, was federn 
Mir erſt erſchien, die Leidenſchaften reinigend, 

Und luſtig mehr, betracht' ich recht, als peinigend. 

So raͤcht Gerechtigkeit gin jung unſchuldig Blut 

Und iſt der Anfang fchlecht, iſt doch das Ende gut. 








Frankfurt a. M. Berlegt von 9. 2. Brönner. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





N 239. 


Die Protectionen, 
oder: 
Wie maht man fein Glück? Wie verſcherzt 
man’e? 
(Humoresfe von €. Spindler.) 
(Schluß) 





Ich war auf der Reife nach meiner nenen Station 
begriffen, und wollte gerade mein Cabriolet an einigen 
bübfhen Reifewagen vorbeifutfchiren, die vor der Thuͤre 
eines einfam gelegenen Gaſthoſes an der Waldftraße hiel— 
ten, ald ich eines Auftritts anfichtig wurde, der mich ber 
wog anzubalten, und mid, luftig und frei wie ich war, 
bineinzumengen. Auf einem Wiefenplan nächft dem 
Haufe zankten fich zwei Herren in Hemdärmeln und mars 
tialifcher Fauſtkampfsſteüung. Ein halb Dutzend Andrer 
fand um die Disputirenden her, lachte zum Theil, mifchte 
fih zum Theil in das unverftändliche Gefchrei derjelben, 
Einige Bewegungen der Entkleideten machten mir's klar, 
daß hier von einem Boxkampf die Rede ſey und da ich 
vom Wagen ſtieg und den Partheien naher trat, ergab 
ſich's, daß eine ſtrittige Regel der Zankapfel geworben. 
Da fih nun der Eine — ein Engländer — gewaltig er: 
eiferte, bebauptend: er habe Recht; und der Andre — 
ein Deutſcher — mit eben fo viel Leidenfchaftlichkeit ihm 
das Unrecht auf den Kopf zufagte; da demzufolge Beide 
ſich nicht verftanden, fo trat ich Berk in den Kreis, ges 
ſtugt auf meine genaue Kenntniß diefer meiner Jugend— 
luſt, laut dem Deutfhen das Recht zufprechend. In dem 
euer der Aktion nahmen diefer und die Begleiter gern 
den unerlaubten fchiedsrichterlihen Spruch an; der Eng- 
lishman jedoch durchaus nicht. Er proteflirte, fprach von 
unberufnen Eindringlingen, von Menfchen, die, ohne eine 
Sade zu verftehen, darüber zu urteilen fich unterfangen, 
Dielen Schimpf Ponnte ich nicht auf mir ſitzen Iaffen ; 
ich warf meinen Nod ab, bot dem Beleidiger den vater: 
landiſchen Kampf an, den er auch nicht ausſchlug, und 
deckte ihn nach alten guten altengliſchen Fechtregein der— 
maßen zu, daß er das entfcheidende : „Ich babe genug " 
ausrufen mußte, und fein demſchet Gegner fammt Gom: 
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pagnie mir ungeftüm um ben Hals fielen. Nun follte 
gezecht, gejubelt werden; meine Reife aber rief mich weis 
ter, umd ich nahm kurz und beftimmt Abfchied. „Ihren 
Namen darf ich Doch wiſſen?“ fragte mich der deutſche 
Boxer mit der größten Theilnahme. Ich gab ihm bie 
Addreſſe ohne nach der feinigen zu fragen. Da ih aber 
in das Cabriolet flieg, fagte mir der demüthige Wirth 
feife in’e Ohr: „Wiffen Zie denn, wer die Herren find? 
Der Eine im Neglige ift unfers gnädigften Herrn Bru— 
der, Prinz Theodor, nebft Suite; der Andere ift der Ges 
fandte aus England. Dem groben Menfchen geſchieht's 
aber ganz recht, daß Sie ihn zufammengedrofchen haben, 

denn auf unfern gnädigſten Prinzen bat er losgeſtoßen 
wie auf alt Eiſen!“ — Ich dankte der lieben Einfalt für 
den Bericht, und flog, ſtolz Darauf, einen gebornen Borer' 
befiegt zu haben, meinem lieben Kauderbach entgegen. 
Diefer Ort, in deffen Nähe ich das herrfhaftlihe Jagd⸗ 
fhtößchen bewohnte, warganz dazu gefchaffen, der Schau: 
plas eines neuen Lebensabfchnittes zu werden, und er 
wurde auch ein ſolcher. Fern von allen Protektoren und 
Meidern ſchwanden meine Tage rubig und zufrieden bin; 
zumal da ein gutiges Geſchick befchloffen hatte, das zu 
Zeiten noch bittre Andenken der Gräfin dur ein freunde 
licheres Bild zu verfcheuchen. Emilie, die Tochter uns 
ferd Paſtors, ward meine Liebe, meine erfte, darf ich 
fühn behaupten, denn der wüfte Traum der frühern mit 
Gewalt erregten, thöricht genährten, und durch jene Des 
müthigung plöglich erlofchnen Leidenfchaft verdient den 
edien Namen nicht, Emiliens Neigung gewinnen half 
mir ein neuer Proteftor; ihr eignes Herz, das bei ihr 
und dem Vater für mich das gemwichtiafte Wort führte. 
Aber ein Jahr war fchon verfloffen, feit wir uns die 
gegenfeitige Neigung geftanden hatten. Wir berechneten 
die Annaͤherung unfers Hochzeittages ſchon nah Wochen 
und Tagen, da zerflörte ein aus der Neiidenz fommen: 
der Brief des Oberjägermeifters unfre alüdlihen Aus: 
fihten. „Ich babe, Verhältniſſen zufolge, mein Amt 
niedergeleat,“ schrieb er mir: „Diefe abgedrungne Abdi— 
fation wird üble Folgen für Sie haben, befter Gotthold. 
Mein Nachfolger bat fo viele Leute zu protegiren, daß 
nothwendig die Protegirten des Vorgängers weichen maf⸗ 
fen. Auch Ste ſtehen auf der Dimifjonslifte. Der Furſt 
foll, zuwerläffigen Nachrichten, zufolge, die dahin abzwecken⸗ 
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den Vorſchlage des Oberjägermeiſters genehmigt, und ſich 
vorgenommen haben, dieſelben auf ſeiner in 8 Tagen an— 
zuttetenden Jagdreiſe böchftielbft in's Werk zu ſeten. 
Bedauernd verharre ich, u. ſ. w.“ Ach, der gute Ober: 
jagermeiſter wußte nicht, welch ein Doppelglück ſein 
Schreiben zerfiörte. Ohne Ausſicht, ohne Brod, wie 
ſollte ih Emilien glücklich machen können? Männlich 
weg ich indeſſen mein Mißgeſchick, legte meine Rech— 
nıngen in befler Ordnung, und erwartete mit freier Bruft 
den Beſuch des Fürften und meinen Stellvertreter. — 
Es war ein unfreundlicher Tag des Zpiütberbites, als 
ich noch bei guter Zeit, die Buchſe auf der Achfel, von 
Haufe wegging, um das Nevier, zwecklos eigentlich, zu 
durchſtreifen. Ju meine Gedanken verloren, irrte ich 
kin und ber, und die Macht harte mich übereilt, da ich 
auf die Landftraße mich zurüdfand, In der wachfenden 
Dunkelheit veranfchreitend fab ih von ferne - zwei 
fladernde Lichter an der Steige blinfen, Die gäh und 
felſig hinab führt in's Kauderbacher Thal. Naher foms 
mend unterfchied ich eine Reiſekutſche, umgeben von 
Auchenden und tobenden Leuten, Die wie Nafende an 
dem Viergefpann hingen, das,“* in tollem Ausreißen bes 
griffen, den Wagen bis zum Abgrund gefchleppt hatte. 
Ein Poſtillion lag ſchwer verlegt am Boden, ein furft: 
licher Lehnkutſcher wimmerte neben ihm mit gebrochnem 
Arme. Der Fürft felbit ſaß in dem Wagen und rief 
va fchleuniger Hülfe. Ich fab den Augenblick fommen, 
wo die ſchaumenden Roffe den ſchwankenden Wagen fammt 
Herm und Kuechten hinumterfchleudern würden in den 
gäben Abſturz, und, zu helfen oder mit unterzugeben, 
war ich ſchnell bereit. Raſch drängte ich Die Leute auf 
die Seite, ſchwang mich auf den Bo, und, dem KHims 
mel für Diefrühb erlernten Kutfcherfüufte dautend, rif 
ih mit der größten Anftrengung Die Pferde von dem 
Xodesfprung zurück, kehrte auf der Klippe — „wie auf 
einem Zeller‘ — um, und Putfchirte dehende und ficher den 
Furſten über die gefährlichften Stellen weg, zu der Pforte 
feines Zaadfchloffes. — Staunend betrachtete mich der Herr, 
da ich ihn aus dem Wagen bob, belobte und überhäufte 
mich mit Dank, verfiherte mich feiner Gnade, und fragte 
nad meinem Namen und Stand. — „Sch bin der zu 
dimittirende Nevifor Gotthold!“ erwiederte ich fein und 
befheiden. — Der Fürft ftugte. „Sie haben fih um 
mich verdient gemacht!” fprah er nach einer Paufe. 
„Ihre Dimiffion aber fanır unmöglich verdient feyn. 
Sie wiſſen indeffen, wie es bei Beränderungen zu geben 
pflegt. Diesmal follen Sie nicht darunter leiden. Ihre 
Stelle iſt freitich bereits befegt, vom Jagermeiſter aus, 
allein ich werde anderweitig auf Sie denfen.” — Somit 
entlieh er mich, und in felbem Moment traf der Ober: 
jigermeifter feibft ein, der dem Unfall des Fürften mit 
Beſturzung vernommen hatte; mit größrer jedoch den 
Namen des Retters aus demfelben. Diefer Retterdienft 
blieb dem Herrn auch fo frifh im Gedachtniß, daß ich 
fhon am nächften Tage meine Commiffion als Forftrath 
empfing, von dem Fürften unterfihrieben, und von meis 


nem Nichtgönner felbft contraſignirt. Sch mut 
Fürften in die Reiidenz folgen, wo ich meinen Zis ı 
genoß die Ehre feines huldvollen Vertrauens, un 
meinem bedeutenden Gehalt eine nicht unanſch 
Penfion, die der Fürft bis zu feinem Ableben auf 
Kabinerstaffe anzumeifen geruhte. — Nichts fehlt 
meinen Glüde, denn auch Emilie war mein! 

So weit hätten mid Proteftionen geführt! dadt 
bei mir felbft: Gott behüte aber jeden Cbriftenmer‘ 
vor gleihen Erfahrungen. Nichtsbedeutende Tim : 
Talente haben mich in Gunft gebracht; Bar Mas 
bat mich derfelben größtentheild verluftig gemä. Fu 
folgt hieraus? daß wir alle ſchwache Sterblide m = 
daß Proteftionen mißliche, wenn gleich dann us 
nicht unerfprießliche, Dinge find. — Trotz diefen mi 
lichen Gedanken fing ich felbft an zu protegire. ! 
Zufall wollte, daß die Jahrelang fortdauernde Gm 
Fürften alle die, die nicht fo ganz recht an mir a 
delt hatten, bewog, meinen Einfluß in Aniprt 
nehmen. Ebenfo zufillig Ponnte ich ihnen — Fils 
Gutem vergeltend — wirkſam dienen. — Meine: 
armten Stiefmntter verfchaffte ich Die durch S 
Vergeben verfcherzte Penfion; ihrem Sohne eine ! 
im Gadettenhaufe. Dur meine Verwendm 7 
der Baron bedeutende Vergünftigungen für fein: 
feiner Gemahlin Güter; auf meine Bitte werit 
Furft dem in Ungnade gefallenen Marſchall. d 
fhuttelte der Regent den Kopf bei ſolchen 
„Sie machen viel Undankbare!“ fagte er wand” 
hatte Recht, wie die Folge lehrte. Denn m 
Beſchutzer, der Fürft, ftarb ſchnell und Eimbeni. ** 
Nachfolger, Prinz Theodor, beftieg den Xen an m” 
neue Räthe und Minifter. Diefe räumte, Hi 
vorfhüsgend, auf, was ſich vorfand, Zah nur ar 
Aufzuräumenden. Seine Stelle if arg, NE 
Sinecnre! referierte der Minifter, Ce Denen 
erlofhen! meldete der geheime Kabimersroth, lt er‘ 
Protegirten flohen mich wie die Peft, und ihen —* 
im Begriff, meine Emma am Arm, und cn dane 
bende Kinder an der Hand nad Kauderbad pin ei 
zu geben, und Kohl zu pflanzen, als ein Senne” 
nad Hofe berief. Sch trat vor dem Fürften. —- 
fagte diefer, nach flüchtigem Betrachten, Sie Int 
babe mich nicht geirrt. Erinnern Sie fih ned,” 
Sie vor meinen Augen den Lord niederborten, var 
ein für ein U machen wollte? Hören Sie, DM” 
brav gebort, umd ich denke noch mit vielem Bew“ 
daran. Sch babe Ihren Namen bier auf diefer He 
Lifte gefunden, und da ich mic zu fpit auf We 
frühere Bekauntfchaft erinnerte, fo habe ich bereit ! 
Stelle abolirt, jedoch micht über Ihre Penfion WU, 
Diefe behalten Sie bis an Ihr Lebensende; fit I y 
zu nehmen, wäre eine fchreiende Ungerechtigteit, 
ftatt des Forſtraths heißen Sie von heute am Kam“ 
rath, mit demfelben Gebalt wie bisher. Ich 


treue Diener nicht, wie Ste fehen. Aber das Fri 
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mürffen Sie laffen; es fömmt nichts dabei heraus, und 
ih kann's nun eimmal nit leiden, wenn man ben 
Privatmann berüdjihtigt, wo doch mur die Berdienfte 
um das Deffentliche berücdjichtigt werden follten. — Er 
entlieh mich gnädig. Seit jener Zeit lebe ich blos meiner 
Pfliht und der‘ Erziehung meiner Kinder, da ich aus 
eignem Beifpiel weiß, wie fehr das nüst, was man im 
der Jugend lernt ! 





Jean Paul’d Werke. 


Bon der Gefammtausgabe der Werke unferes theu— 
ren Sean Paul's — am 14. November war es fchen 
ein Jahr, daß er aus der Gewitterwolfe des Lebens 
zu einem andern Morgen gezogen! — iſt fo eben die 
Dritte Lieferung erfchienen. Danten wir es dem 
braven Reimer, daf er, das fehlechte Beifpiel anderer 
Soſier verfhmihend, rafhen Schritte vorangebt, der 
Ration das Vermächtniß einer ihrer edelften und größten 
Geifter auszuhindigen. Verzeihen wir dem Wielbes 
fchäftigten, daß er in Form und Einrichtung nicht die 
nöthige Sorgfalt bewiefen, ja felbft einige Disparate, 
die den Freund geordneter Büherfchäge flören, unver— 
mieden gelaffen hat. (Wir meinen den Mifftand, baf 
die einzigen KHaupttitel die Baͤndezahl der Lieferungen 
vermifchen mit jener der Gefammtwerfe, daß es bei 
gleicher Bogenzahl, bald Band, bald Bändchen heift, daß 
erft beim neuften (Löten) Band durch einen befonderen 
Zufag die Reihenfolge der Werke angedeutet worden.) — 
Die dritte Lieferung enthält die Blumen-, Frucht: 
uud Dornenftüde vollſtandig und den erften Band 
der Auswahl aus des Teufels Papieren. Die 
feistere, verglichen mit den neulich ans Licht getretenen 
Mittheilungen aus des Satans Memoiren, führt den 
glänzenden Beweis, dag nur Jean Paul Zutritt zum 
Vortefeuille des „Geiſtes der verneint” gehabt. Bei jes 
der neuen Lieferung der Jean Paul’fhen Werte fehut 
fi) die Welt nach irgend einem bis jegt noch ungedrud: 
ten Wort aus dem Mund und Geift des edeln Hinz 
gefhiebnen — denn wer unter den Gebildeten dürfte fich 
fhmeicheln, daß ihm mehr als ein erneuter, daß ihm 
ein neuer Genuß bevorftehe, zu (höpfen aus dem bereits 
befannten Dichtungen des Meifters? Die Auswahl aus 
des Teufels Papieren befriedigt diefe Sehnfucht. Nicht 
nur iſt fie ſelbſt fo Lange ſchon werfchollen, daß. fie den. 
meiften Lefern eine nene Erfcheinung gewähren wird, 
fondern fie tritt auch auf, eingeführt durch eine von Jean 
Paul dazu befimmte Borerinnerung, die wir, da fie 
leider kurz if, aufzunehmen uns beeilen. 


„Wenn jemand ein Werk zu lefen befommen könn— 
te, das bei ganz düftern froftigen Tagen gefchrieben wäre 
und das gleichwoht lauter Gemählde fonniger umd heiterer 


Landſcha ften andbreitete, fo wird er es gewiß lieber auf 
als zu machen. Der Berfaffer diefes, der die Muss 
wahl der Teuſelspapiere fchrieb, volführte fein Werk in 
ben Jahren 1785 bis 1789 uud genof zwar täglich wäh 
rend der ganzen Zeit die fehönften Gegenftände des Pe: 
bens, den Herbft, den Sommer, den Frühling, mit ihren 
Landfchaften auf der Erde und im Kimmel, aber er hatte 
nichts zu effen umd anzuziehen, fondern blieb in Hof im 
Voigtlaude biutarm und wenig geachtet. So gleicht die 
Kunft einer Wolke, die über einen großen Pomeranzen- 
arten bergezogen kommt und die ganze leere Gegend fo 
lange mit Wohlgerüchen füut, bis fie fih in Regen 
auflößt. Will ein Lefer einen Menfhen beglüdt von 
der Kunft und von Junen kennen lernen, fo wird 
er mir dauken, wenn id ihm die Auswahl fo gebe 
wie fie if. Fünf Bogen davon babe ich fpäter in 
die beiden Bändchen der Palimgenefien eingebauer 
und mit vielen Veränderungen und Cinpaffungen vers 
mauert, aber achte Kenner der Kunft zogen die alten 
Baufteine den neu zugehauenen vor und riethen mir in der 
legten Ausgabe alles zu laffen, wie es in der erften war. 
Und dies babe ich auch getban, und ftatt aller Queckſilber— 
furen zum Herausjagen des Böfen bios einiges Schmint- 
Queckſilber zum VBerbeffern der Farbe gebraucht. Uebrigens 
machen, obgleih das ganze Buch nichts als Scherze 
enthält, doc darin drei ernfthafte Abhandlungen den 
Uebergang zu dem Ernft meiner nachfolgenden Werke, 
und die Meinen unerwachſenen Genien, welche nedend 
um große und Pleine Gegenftände flatterten, erwuchſen 
fpäter zu ernften ruhigen Fünglingen, und einige fogar 
folgten zu oft dem Genins mit der umgeflürzten Fadel, 
deffen hängeude Flügel auf der Oberfläche nächtlich ſchwarz 
find und nur aufgefchlagen auf der innern Seite fdyäm: 
mernde Gefieberungen zeigen. Eudlich hole man fich aus 
der Auswahl Ddiefer Papiere wenigftens zwei Lehren, 
Erftlih, daß man auf den Bergen, in Wäldern, auf den 
Auen, kurz, vor der barmlofen, miemals fatirifchen Ma: 
tur, fo gut wie die Bienen, den- Stachel der: Satire in. 
fi) tragen könne, bei allem Honig der Liebe im Ser: 
zen — und zweitens, daß die Wolfen des Lebens weit 
über uns fichen können, ohne fih als naffer Nebel um 
und herumzulegen, fobald wir fie durch die Kunft, wie 
durch eine Elektrizität, von uns abftogen und im der 
Ferne erhalten.“ 

Daß übrigens die „Auswahl aus des Teufels Papie: 
sen“ der Zeitfolge nah Jean Paul's zweites Werk, erft 
im A5ten Band der Gefammtausgabe und nach der un: 
fichtbaren Loge, dem Firlein, Hesperus und Siebenkaß 
erſcheiut, gehört mit zu den oben ſchon gerügten Dispa— 
raten. B. 
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Eine Stimme über Aurelia, oder der Raub 
im Schwarzwald, romantiſches Schaufpiel der 
Vorzeit, von Frau v. Weiffenthurn. 





Die berühmte Wiener Edeldame verfteht wie Ko: 
gebue die Kunft zu rühren durch geperlte Paradereden, 
parfümirte Großmuth, wundervolles Theatergepränge und 
dergleichen ; und ift Die Erde nicht geduldig das Alles zu 
ertragen, fo muß der langmüthige Himmel feine Kräfte 
feiben; pechſchwarze Gewitterwolfen zieben nber unfern 
Häuptern dahin, der Donner Pracht, der Blig zündet und 
das dramatifche Wetterleuchten erobert im Sturme bie 
Herzen, welche nicht gutwillig fih ergeben wollen. ‚For 
derungen der Kunft und des Gefhmads, der Anlage 
und ünftlerifcher Verflechtung, Menfchentenntniß und Cha⸗ 
rafterfchilderung dürfen, wie an fie meiften Erzeugs 
niffe der Frau von Weiſſenthurn, auch an das obige 
Schaufpiel nicht gemacht werden. Ihre Perfonen alle, 
der Held wie der Elebhaber, der Tyraun wie der Iorans 
nifirte, Alba wie Alexio, Agnes von der Lite wie Aus 
telia, reden das gewöhnliche, bürgerliche Stubendeutich, 
bandeln and fo. Eine Dame, die fchriftitellert, umd 
Gemälde aus dem wirklichen Leben darftellen will, wird 
nur felten mehr, ale den Entwurf, einige Pinfelftriche 
und flüchtige Schattirung dazu bergeben koͤnnen. ine 
Dame kann die Vorliebe für ihr Gefchlecht nie ganz 
opfern; die Furcht eigne Schwäche zu verratben, führt 
fie dahin Mitteldimze zu ſchaffen, die entweder wie ein 
Weib reden und wie ein Mann thun, oder umgekehrt, 
wie ein Mann reden und weibifh handeln. Das gilt 
von der Dante im Allgemeinen, von der Eveldame bes 
fondere, vorzüglich von der Deftreicherin, und am meiften 
wohl von der MWienerin. Diefe ift in ihrem Kreife fo 
eingezwangt, daß fie unmoglich in freiem Fluge fich er— 
heben, mit freier Anſicht Welt und Menfchen ſchildern 
kaun. In obigem Produkte aber finden pir einen Grafen 
Spangenberg, der ein Böfewicht und ein gewandter Höfs 
ling zugleich ſeyn fol, aber beides zu vereinen fehlte es 
der Frau von Weiſſenthurn, gelinde ausgedrüft — an 
Vorſatz; fie bielt es für rathſam, einen gewöhnlichen 
Böfewicht zu bilden, der Fein gewandter Hofmann 
it. Wire Graf Spangenberg auch das Leste; gewiß 
dann würde er, feinen Ehrgeiz zu. befriedigen, feinen 
Einfluß dauerhaft zu gründen, fein fo gefährliches Wag— 


ſtuck erfonnen haben, ald Die Braut feines Gebierers ers - 


morden zu laffen, und die eigne Schweiter als Fürftin 
Darzuftellen. Der Herzog wird die falfche Braut. nach 
den Gebräuchen ihres Baterlandes, nach den Sitten ihres 
Hofes, nach taufend andern Stleinigfeiten fragen, deren 
Beantwortung man micht jedesmal durch eine plögliche 


Anwandlung von Schwache entfchlüpfen dürfte. Der 
Bruder mag fie auf alle mögliche Ereigniffe vorbereitet 

alle erdenklichen Fälle berechnet, eingefhärft und wieder 
holt haben; es erfordert dennoch weniger, ald einen nur 
gewöhnlichen Schlaufopf, um zu erratben, daf ein Betrug, 
aus fo groben Fäden gefponnen, nie unentdedt bleiben 
werde, arım ergreifen fie uns auch nicht, die Mord 
eifen, von Banditenhand auf Aureliens Bruft gezüdt 

wir wiffen recht gut, es hat feine Gefahr, nicht die 
mindefte; Frau von Weiffentburn will uns nur ängfligen 
und und das arme Mäuschen. Wahrlich, es verdient 
Mitleiden, das arme Mäushen! Die Kate tödet es 
nicht, fie fhleppt es vor unfern Mugen mit den Zähnen 
herum, ſchuttelt es tüchtig, läßt es einige Schritte laufen — 
und erhafcht es wieder nah Katzen-Gebrauch. Ein 

andrer Mißgriff in dem Naube im Schwarzwalde fcheim 
uns bie Perfon des Herzogs, wie fie leibt und lebt. 
Ein Fürf, dem ein Schäferfind, wie ein abgerichteter 
Vogel, erft mit Bedeutung und Nachdruck fagen muß: 
lerne fters den Trug von der Wahrheit umterfcheiden ; 
ein Zürft, der über dieſe Anmuthung ftaunt, als ob cs 
ihm nie eingefallen wire, daß ein Fürft bintergangen 
werden konne, — ein folder Fürft, der mit Vlindheit ges 

fhlagen feyn mußte, daß er nicht lange fchon Darauf verfiel, 
iſt keine dramatiſche Perſon. Die ländlichen Scenen find 
vieleicht die beiten im Stücke ; aber ein Gebrecben bjeibt es, 
daß der junge Georg Aurelien lieben, daß er, der ſo viei 
Gutes für fie gethan, ſich nur Leiden dadurch erkaufen muß. 
Wozu dieſe Liebe, die kein neues Intereſſe bewirken 
kann? Die Dichterin, melde noch nicht die Kunſt ver— 
ſteht, unſer Gefühl ganz in Anſpruch zu nehmen; ſoute 
ſich die Muhe erſparen, es im zwei Hälften theilen 

zu wollen. Dem Gang der Handlung folgend, moſſen 
wir natürlich wunſchen, daß es dem Herzog Mar werden, 
daß er den Betrug erfennen, daß er zum Beſttz der un: 
glücklichen Aurelia nelangen möge; mir winfhen aber 
auch, Daß der brave Junge belohnt werde, der fein Leben 
für Diefe Aurelia gewagt, wir ſehen ihn lebend ſchmachten, 
und dadurd entftebt ein Imiefpalt in unftem Gemüthe, 
der hätte vermieden werden follen. i 


— — — —ñ — ——— ⸗ 


Berichtigung. 





Auf der erſten Seite der Jri« Nr. 238 ik Sy. 2, 3. 12 
BWeibe zu lefen, ftatt Weife. 





m— — — — — — — — — — — — — — ee — 
Frankfurt a. M. Verlegt von H. 2. Brönner. 
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Baggefen, 
Gedicht von Friederife Brum, ®) 





Er if dabin, der Sänger hoher Lieber, 
Geſenket der Gedanken Adlerflug! 

Es ſchwebt nicht mehr das ſtrahlende Gefieder, 
Das und empor in Aetherfernen trug! 


Es ſchlaͤgt nicht mehr das zartefte der Herzen, 
Gebrochen, ap! durch kittres Seelenweh; 

Die Zither tönt nicht mehr von leichten Scherzen, 
Sanft wehjelnd mit des ftrengen Denkens Höp! 


Mein Fürft! fein Freund, fanft wirft Du mit mir trauren, 
Da Daniens Mangvollite Harfe ſchweigt! 

Nicht mehr bewegt, oft voll von filllem Schauren 
Dein Kennerohr ſich den Accorden neigt: 


Die braufend bald wie fturmbewegte Wellen, 
So uferlos in dunkle Fernen fliebn, 
Bald zwifhen Blumenfüften reijend ſchwellen, 
Und Herz und Geiſt und Geele mit ſich ziehn! 


In Freud’ und Leid dem Freunde gleich gewogen, 
Im frohen wie im berbeften Geſchick — 

Us Unbeils Wolfen donnernd ihn umjogen, & 
Barft Du ihm Ruh, ibm Labung, Heil und- Gi! 


Einft hier auf oͤder freubenleerer Heide, 

Wo der Gedantenftrom in Sand jerrann, 
Entiprudelt ihm der volle Born der Freude, 

Ein duft ger Springquell, perlend bimmelan !**) 





”) Seiner Pöniglihen Hobeit dem Prinzen Chriſtian 
von Dänemark ehrfurchtsvoll gemitmer. 

”*) Diejes Gedicht ward auf der Lüneburger Heide ge» 
fhrieben, weiche ich im Jahre 89 mit Dem verflärten 
Freunze durdpreifte, Sein unnachabmliches Yabprintb 
war zum Theil Ausbeute Diefer Stunden. 


Sonntag, 3. December 


1826- 





Da blübten wir in frober Jugendfülle, *) 
In reiner Freundfhaft feeligftem Erguß! 
Ad ſtiller wird es um mid, ſtille — ftille ! 
Nur in Erinnrung ſuch' ich Bollgenuß! 


D ſchlummre füß, auf junger Engel Flügeln 

Sanft eingewiegt, Du mein Immanuel!**) 
Erwach' auf rofumblühten Mirtbenbügeln, 

Doch nicht an des Vergeſſens dunfelm Quell! 


Rein! mo vom Thron des Wahrbeitfiromes Welle 
Eid unter Palmen ätherrein ergieft; 

Da loͤſch! den nie gefillten Dur am Quelle, 
Der, mehr Du ſchoͤpfeſt, deſto voller fließt. 


D du fein Bolt! Sein letztes banges Sehnen, 
Bar in der Wuttererde Schooß zu rubn!***) 

Es brach fein Aug’ in diefen Wehmurbsthränen; 
Ad, in der Fremdlingéerde ruht er nun! 


& lange Daniens Sprade lieblih tönet 
Im Minnelied und leiht gewohnen Scher;, 

So lang Bein,Heilig durch die Himmel tönet, ****) 
Lebt Baggefen in feines Volkes Herz! 


Drum bredt Zipreffen, brecht des Lorbeers Neite, 
Walt zu der Stadt, in der fein Herz ibm brach; 
Gührt beim des hoben Dichters heil'ge Reſte, 
Holt Klagetöne, halt dem Zuge nach! 





*) Die Berfafferin war feit ihrem 2ajten Jahre Areundin 
des ihr um einige Zabre mehr gleichaltrigen Dichters. 
**) Sp batte, wie befannt, Baogei en ih ſelbſt aus En 
thuſtasmus nad dem liefen Denfer Immanuel Kant 
genannt. 
+++, Bon Marienbad in — wo er ſchon zwiſchen Tod 
und Leben ſchwankte, kam er ſterbend in Hamburg an, 
und verfhied — an ter Schwelle des Baterlandes. 
+74), Sein. Heili illg, lig, aus feinem bii 
ek Art gabe ‘ — 
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Zieht ihm entgegen, holde Jungfrau'n⸗Choͤre, 
Die feiernd oft im füßen Lied er fang, \ 
Dem Sohn der Unſchuldgrazie zur Ehre, 
Ertöne fanft der fügen Stimmen Klang! 


Dann ruhe fill, benetzt von unfern Zäbren, 
Du, unfers bebren Sängers beil’ger Staub! 
Richt Früblingsfränze foll dein Grab entbebren, , 
Nicht das geweihte immergrüne Laub! 





Mafter Robert Schaal ”. 


Einer von London's angenehmften und anziehendften 
Geſichts zugen — und doch ift es einer, welder felten 
betrachtet und moch feltener befchrieben worden if, — 
ift die Londoner Juriftenuniverität, oder jene prächtigen 
und einfamen Lehranftalten der Hauptftadt — Die ſo ges 
nannten juriftifchen Lehrhallen. In der ftillen Zurückge— 
»zogenbeit, in der einige diefer Gebäude ftehen, vorzüglich 
wo grüne Nafenteppiche und ſchattendunkele Gärten fie 
umgeben, berrfcht eine Met traulicher Muße, welche fiher: 
lich mit der verglichen werden kann, bie in jenen, an 
den Ufern der Fiis nnd der Cam prangenden, claſſiſchen 
Vierecken zu finden ift. Auch konnen jene Hallen gewiß 
nicht durch eine ſolche Vergleihung verlieren, wenn man 
auch die berühmten Perfonen aufjählet, die den Hoch— 
ſchulen zu Orford und Cambridge ihre Bildung zu vers 
danken haben; denn im fehr vielen Fällen — ja bie 
zum achtzehnten Jahrhunderte herab — wurden die Schüs 
ler von Orford und Cambridge nachher noch Studenten 
in jenen juriftifchen Kehrhallen der Hauptſtadt. Einige 
diefer Schulen wurden auch als Vorbereitungsanftalten 
fie das Negierungscabinet angefeben, indem der künftige 
Groffiegelbewahrer eine ſolche Kenntniß von ben Landeds 
gefegen in ihnen erlangen konnte, Die fo wol feinem Cha⸗ 
racter zur Ehre gereichen, als ihm ſelbſt quch zu ſeinem 
Amte Hothwendig ſeyn würde. In ihnen konnte ber 
Geheimſchreiber, oder Geſandte, oder Finanzminiſter eis 
nen ſolchen Unterricht über die Grundung und Geſchichte 
der britiſchen Staatsverfaſſung empfangen, der ibn bes 
fäbigete, des Landes Ruhm im fremden Lande fo wol, 


ald auch deffen Neinbeit daheim unbefleckt zu erhalten; . 


in ihnen Ponnte der junge, wackere Adel, welcher den Hof 
nur ale eine Quelle für Vergnügen und Ehre betradh: 
tete, feine Sitten für feine zufünftige Umgebung bilden: 
Hieraus fieht man unſtreitig, daß diefe Lehranfalten der 
Hauptſtadt eine Vergleichung mit jeder fcholaftifchen. Unis 


verfität aushalten ; ihre Fenfter zeigen bie Wappenfchlider,, 





*) Vergleiche Shafipeare's Heinrich IV, zweiter Theil, Akt LIT, 
Scene 2füg; 


wie ihre Gefhichtsbücher die Namen mancher Mauner, 
die nicht nur im Geſetze, fondern auch im Krieg und in 
der Gefchichte und Literatur ihrer Zeit fehr erfahren und 
ausgezeichnet waren. Der ſtrenge und radhfüchtige Hamp⸗ 
ben ftudterte in einer ſolchen Gerichtshofhalle. Schaut 
auf zu jener dunkelen AWendeltreppe an der füböftlichen 
Ede von Lincoln’s Inn, und feid eingedent, Daß der 
Ehrgeiz eines Oliver Erommell einen Ruheplatz oben in 
den fchmalen, düfteren Kammern hatte. Quer über im 
Mittleren Xempel ftudierte der alte, herrliche Chaucer, 
und dort bereicherte der weife und mächtige Sir Walter 
Raleigh feinen fähigen Kopf. Gebet dann zu Gray's 
Inn, und befhauet die alte Wohnung von Elifaberh’s 
weifem Sädelmeifter Cecil; und zu New Inn betrachtet 
den Aufenthalt von Heinrich's drolligem Canzler, More. 
Aber von allen diefen, und von taufend anderen berühm: 
ten Namen wird es der Mühe werth feyn, den Strand 
hinauf zu St. Clemens «Jun zu gehen, und Robert 
Schaal (Shallow) „Esq., nachher, zu König Heinrich’s 
bes IV. Zeit, Friedensrichter zu Gloucefterfhire, in ſei— 
nen jugendlichen Tagen zu befuchen. Shaffpeare läßt 
in feiner bewundernswerthen dramatifchen Geſchichte der 
Regierung jenes Monarchen den würdigen Magiftrat oft 
auf fein früheres Leben zu St. Elemens-Inn, mit jener 
Mifhung von Freude und Schmerz, anfpielen, womit 
wir in unferen fpäteren Tagen auf die Scwänte und 
Thorheiten unferer Lenztage zurüdfchauen. 

In dem zwei und dreißigften Jahre König Eduard's 
des III, Regierung — oder, deutlicher zu fprechen, im 
Sabre 1557 — hatte Elemens-Inn nicht, wie heut zu 
Tage, das Anfehen dreier Viererfe, wovon das eine jept 
einen prächtigen Garten, mit Lord Clare's ſchönem Nes 
ger, eine Sonnenuhr baltend, bildet; — fontem das 
Ganze beftand aus einem großen Vierecke fteinerner Ge: 
biude, um das eine Art von Kreuzgang, mit einem gras 
figen Plage in der Mitte, fih berum lenkte. Die Zim— 
mer wurden durch alle Dumalige Verfchiedenheiten von 
Lugen, Bogen, Vorhallen und Querfenſtern erheller. ie 
waren mit Wappenſchildern und einigen alten Heiligen 
und Martyrern, die aus kleinen, dumtelgefärbten, zuſam— 
mengeſetzten Glasſtücken beſtanden, geſchmückt; häufiger 
aber noch ſah man die Figur des Papftes St. Elemes, 
welchem diefe Lehrhalle und die machbarliche Kirche ge: 
weihet war. An verfchiedenen Stellen des Viereckes zei⸗ 
geten hohe enge Thüren dunkele Treppen, die durch tlei⸗ 
nere Feuſter und Schaulocher erleuchtet. wurden, und Die 
zu den fonft eben fo düfteren Kammern. führeten, Die mit 
brauneichenem Holze ausgefchlagen waren. Das Haus, oder 
das Grundſtück von St. Elemeus-Inn, wovon wir jetzt mebr 
reden wollen, ftand damals. einfam in grünen Feldern, am 
deffen. füdlichfter. Seite einzele zerftrentliegende Käufer 
den Otrand anzeigeten ; während zwifchen ihnen durch 
der Fluß in einer, Entfernung fichtbar war, mit einigen 
Sitzen der Adlichen oder berühmter Geiftlichen geſchmuckt. 
Durch. die Felder fehnitten fih verfhiedene Wege zu den 
wichtigeren Verbindungspunften. an. jener Geite von 
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tonden, wo bie Inn lag; ein enger, von Bäumen bes 
'wänzter Pfad führete wom Thote gegen das Hintergebäude 
on Lincoln’s Inn: — eine andere einſame Gaffe lief 
ach dem Strande zu, zu St. Clemens» Kirche: — ein 
ritter ländlicher Weg, von Bäumen befchatter, brachte 
‚ordsweftlih zu dem Hofpital von St. Gileds; und ein 
Jerter Dehnete fih nach der Middle «Temple Inn aus, 
‚ter deren Führung die Sippfchaft- zu St. Clemens 
„ and, Nach dem Strande zu erhob ſich ein wohlberußtes 
Hiebelende, mit einer zierlichen Nifche verfehen, worin 
„ne fchlante Figur von dem Patronheiligen,, in fein 
eiergewand gekleidet, und mit der päpftlichen dreifachen 
>rone und einem Heiligenfcheine gefrönet, ftand, Unter 
- iefer Statue war ein großes Fenfter, das aus reichen 
Zerzierungen beftand und St. Elemens Geſchichte ent 
ielt und das eine Ende von; der gemeinfchaftlihen Halle 
"rleuchtete, wo die Mitglieder bei jeder Gelegenheit, (an 
‚öheren Andachtstagen, wo fie zu ihrer Kirche giengen, 
msgenommen,) zufammen kamen. Von der Halle an 
" yehmete-fih ein langes Gebäude aus, die Außenfeite des 
Sereits erwähnten Viereckes bildend;. und am anderen 
Ende der Inn war die große Hauptfeite mit dem Haupt: 
"thore. Der Stil der Bauart war dem von der Kalle 
ähnlih, aufer daß diefe Seite mit zwei vieredigen 
hlanten Thürmen, an jeder Ceite des Einganges einer, 
verſehen war. Der Bogen des Thorweges war groß umd 
"außerhalb Pünftlih und innen fo tief gearbeitet, Daß in 
feiner Dicke ein hohes enges Prachtthor war, welches zu 
«einem der Thürme führere, wo der Thorhüter Gervafe 
Wicket wohnete, deffen Pflicht es war, mit Sonnenauf: 
gang Die eichenen und mit Nägeln bebudelten Xhore des 
Gebaäudes zu. öffnen und am Abende fie zu fchliegen, fie 
» während des Tages zu bewachen, die Inn-Glocke zur 
» Brübmeffe, zur Vesper, zum Effen, zu Uebungen und zur 
Verfammlung in der Halle zu länten, und Fremde zu 
den Kammern eined jeden Innwohners zu führen. 
Die Thorfahrt führete fogleih in das Viere hinein, 
und, linfer Hand fid) mendend, ſah man auf einer Per: 
gamentrolle, die an einen der Thorwege genagelt war, 
folgende Worte in großen gothifchen Canzlei:Buchftuben : 
„Diefe Treppen hinauf wird man finden in der erften 
Kammer Maystre Roberte Shallow, Student der 
+ Rechte in diefer Sn, die dem Andenken des gefegneten 
beiligen Clemente, Papſtes und Märtyrers geweihet ift: 
und in der zweiten Kammer wird man finden Maystre 
George Bare, aud Student der Nechte in: diefer Inn: 
g und im der dritten Kammer wird man finden. Maystre 
Frawneis Pickebone, auch Student der Rechte: und 
in der. vierten, oder (Turrette Chawmbre) Xhurmfam: 
mer, wird man finden Maystre Wyllym Squele and 
; Johan Doyt, welche zufammen in einer Stube aud ale 
; Studenten der Rechte wohnen: und. dies find die Namen 
aller Derer, die oben wohnen.” 


(Gortfegung: folgt.)- 


„x 





9— 
’ 


Charade. ui 





Der Schiffer will hinaus auf's wilde Meer, 

Er ſieht des Liebchens Abichiedsthränen rinnen ; 
Berbittert wird ihm feiner Fahrt Beginnen 

Denn Mißtraun liegt ihm auf dem Herzen fchwer, 


Bald, fpricht er, bin ich, was die Erfte nennt; 

D wirft du beilig auch mir Treu bewahren ? 

Schon mander Seemann bats mit Schmerz; erfahren, 
Daß man der Zegten oft fie gleich erkennt ! 


O fürdte nichts, ruft fie mit milden Blick — 

Denn nimmer wird für dich dies Herz erfalten ; s 
Dein Angedenten werd’ ich heilig halten 

Und dich erfehnen unruhvoll zurüd. 


Wenn dann zur’ Heimath du dein Schiff gewandt 
Dem Hafen nabe bift, und, um zu fpähen, 

Das Ganze nimmft, wirft du mich fiher ſehen, 
Dein angftvoll harrend an ded Meeres Strand. 





Huflöfing der Eharade in Nr.. 255. 
Lichtſchere. 





Chronik der Frankfurter Schau⸗Buͤhne. 





Samſtag den 25. Nov. Das unterbrochene 
Dpferfeft, Oper in 2 Abtheilungen, Mufit von Winter. 
Dem, Noiften fang die Myrrha. Hr. Marrder den 
Villac Umu. Ein dramatifches Künftler-Talent nach 
der erften Probe beurtheilen. zu wollen; ift gewagt. Wer 
weiß nicht, Daß jeder Sänger oder Schaufpieler eine Pa— 
raderolle hat, die feinem Vermögen, feiner. Individuali— 
tät vollfommen. entfpricht und die er in allen Nuancen 
durchgeubt hat. Wer hiernach in die Pofaune. des Lo— 
bes fkößt, kann es in. der. Folge leicht bereuen. Im Ge: 
gentheil ift es wohl möglich, daß ein befcheidener Künft: 
ler vor einem fremden Publicum: mitt Befangenheit auf: 
tritt und minder fähig erfcheint, als er. wirklich ift: Wer 
ihn diefemnady tadelt, begeht ein größeres Unrecht als 
jener Lobende und beweift, daß die tiefere Einficht in 
das Wefen der Kunft ihm abgeht. Weder dem einen 
noch dem andern Irrthum wollen wir die Iris Preiß 
geben und von. Dem, Noiften, welhe heut zum erften 
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Male auf unferer Bühne als Myrrha, auftrat, nur 
im Allgemeinen bemerken, daß dieſe junge Künftlerin aus 
einer guten Schule hervorgegangen ift, daß fie eine ſehr 
biegfame, jugendlich frifhe und angenehm tönende Stimme 
bat, daß fie jeden Ton mit Sicherheit erfaßt, daß ihr 
Vortrag. — wenigftens in der heutigen Parthie, zwar etz 
was gejiert, doch nicht geſchmacklos ift und daß fie dieſe 
Zierrathen mit Leichtigkeit und Anmuth ausführt. — In 
dem Epiel der Dem. Noiften ift viel, faft zu viel Le— 
ben: ein Febler der fich fehr leicht verbeffern läßt. Bei 
fo viel guten Eigenfchaften it allerdings Gutes zu hoffen, 
und die Frage, woher fam Dem. Noiften, wohl zu 
entichuldigen. Man fast, fie fomme vom Theater in 
— Trier umd fen früher in Mürnberg gewefen,. Da 
hätten wir ein Beifpiel, daß auch bei minder namhaften 
Bühnen die Kunft des Gefanges gedeiht! — Hr. Mar r⸗ 

er fang den Oberpriefter. Wir beziehen ums, was 
im betrifft, auf unſere Bemerkung bei Gelegenheit des 
Figaro und fügen bier nur noch hinzu, daß er die Arie 
im erften Net: Wenn Siegeslieder ſchallen ꝛc. 
mit rühmlicher Auszeichnung fang. 

Eonntag den 26. Des Königs Befehl, Liifp. 
in 4 Abthl. von Topfer. Hierauf zum erften Male: 
Der geraubte Kuß, Luftfp. in 4 Aufz. von Raupach. 
In dem erſten Stück vermißten wir Das lebhafte Zus 
fammenfpiel, wedurd es in früheren Vorftelungen gehos 
ben wurde. Dem Nachfpiel liegt folgende Anectote zum 
Grund. — William Gaumtier und Miß Sophia 
Wilmot fteben im erften Stadio der Lich, Wil: 
Liam fucht die Geliebte zu beftimmter Stunde, wo er 
fie zu treffem gewiß ift, in dem Garten ihres Oheims 
und Vormunds auf. Diefer, in Begleitung von feinem 
Gärtner, überrafcht die Liebenden in demfelben Moment, 
als William der Miß zum Abfchied einen Kuß raubt, 
worüber fie jungfraufich entrüfter auffchreit. Daggers, 
ibe Vormund, der mit dem Obeim des jungen Mannes 
einen unglüdlichen Proceß geführt, ergreift die Gelegen— 
beit um ſich zu rächen, fchreit über Gewalt nnd ruft die 
Geſetze von Alt: England zur Hülfe. Es kofter ibm nicht 
viel Mübe den an Geift fehr befchränften Friedensrich- 
ter zur Annabme der Klage zu bewegen, obgleich Ders 
felbe den Ale fpendenden Oheim des Bellagten weit 
mehr fürchtet, als den Dünnbier trinkenden, geizigen Vor: 
mind Sopbiene Die Gefege von Alt: England ber 
flimmen, daß der Gewaltüber an einem jungen Mädchen 
unter 45 Jahren, den begangenen Frevel mir fünfzig 
Pfund und halbjährinem Gefängniß zu büßen habe. In 
diefe Etrafe wird William verurtheilt, nachdem der 
Raub eines Kuffes erwiefen und Mar geftellt worden, daß 
Miß Sophia erſt nad mehreren Etimden 46 Jahr alt 
wird. Indeß erfcheint Kapitain Gauntlet, der Obeim 
des William. Er wirb von dem Vorfall unterrich— 


nach dem Buchſtaben des Geſetzes nicht unterliegen kann. 
Miß Sopbie ift namlich in Calcutta am 27. Novem: 
ber (wir fegen dieſen Tag, weil und der im Stüd an: 
gegebene entfallen ift) Morgens um 3 Uhr geboren. Da 
nun die Zeit zwiichen London und Galcutta um 6 Stun: 
den verſchieden iſt, fo fält die Geburtsftunde der Mir 
in London auf den 26. November 9 Uhr Abende, mit: 
hin tritt fie am 26., dem Tage, an welchem ihr der Kut 
geraubt, in ihr A6tes Jahr, welches dur Zeugen und 
vor dem Friedensrichter beftätigt wird, Der alte Dag 
gers laugnet wicht, Daß ihm diefe Zeiterfhiedenheit 
befannt ift, weßhalb ihn der Kapitain als einen muth⸗ 
willigen, verkinmderifchen Kläger auf der Stelle belangt 
und von dem Friedensgericht fordert, daß es ihm zu derr 
felben Strafe verdamme, welhe er dem William 
aufbürden wollte. Dies gefchieht dann auch mach dem 
Buchftaben des Geſetzes, jedoch findet ein Vergleich ftatt, 
zufolge deffen Daggers, um der der Strafe zu eutge— 
ben, in die eheliche Verbindung der jungen Leute- ein- 
willigt. — Diefe einfache, auf. feine Weife die Erwar: 
tung fpannende, Handlung wird durch fehlagenden Witz 
und heitere Ironie und durch die komiſchen Eigenthum— 
lichkeiten der handelnden Perſonen einigermaßen belebt; 
fie bedingt aber ein durchgangig rafches, lebenvolles 
Spiel, ohne welches Die Wirkung nicht won bedeuten: 
dem Erfolge feyn kann. Diefe Bedingung wurde bier 
nicht durchgehends erfüllt, Daher die zweifelbafte Aufnahme 
des Stucks, welde, nachdem man während der Vorftel: 
ung den Wig ergöslich gefunden, am Schluß ſich offenbarte: , 
Der Friedensrichter (hr, Leifring), batte ein 
wenig zuviel Phlesma, Die belfernde Umme, Die mit 
ihrer fharfen Zunge aller Orten einzufchneiden Luft und 
Muth bat, wurde von Mad, Weidner gar zu zahm 
gegeben und der rachſüchtige Harpar Daggers (Hr, 
Schult ze) war mur ein. radifaler Schrevr. St 
RottmayerBilliam), Dem, Effer Mi Sophie), 
sr. Haffel (Stone) und Hr. Orte (Gauntles) 
hatten den Geift der Dichtung richtiger gefaßt. 
(Schluß felgt.) 





Theater-Anzeige. 


Dienſtag den 5. Dec.: Der leichtſinnige Lügner, 
£itfp.; und Der kleine Matrofe, Oper. 
Mittwoch den 6. Der Vetter in Liffaben, Edhip.; 
und Der geraubte Kuß, Luſtſp. 5 
Donnerftag den 7. Sargin, Oper. 


Freitag den 8. (Zum Beften der Penfiong = Anftalt und 
zum Erftenmale) Arm und Reich Luſtſp. 

Samftag 9. Emmy Robſard, Schſp. 

Sonntag den 10. 
Zande, Oper. 


Die Sängerinnen auf dem 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Sonnett an Shaffpeare, 





Ich fann und probte an fo mander Zeile, 
Ob fih denn nicht ein würdig Bild mir böte, 
Zu fagen, wie, wen je dein Lieb erhöhte, 
Es ald ein ew'ger Klang im Bufen weile. 


Da dacht' ih an Egyptens Memnons Säule, 
— Die mit der Morgen: und der Abendrötbe 
Seltfam erflingt von einer Gottheit Flöte, 
Daß jedes Volk fie anzubeten eile. 


Und Memnons Säufe will ih num dich nennen, 
Denn wo das Leben auf, wo's niebergebet, 
7 Mo Hoheit fhoßt, wo milde Liebe wehet, 


- 


Wo Frieden lacht, mo wilde Flammen brennen, 
Da ſpricht, als Bingen einer Gottheit Töne, 
Dein Lied von felb mit felt'ner Kraft und Schöne, 
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Maſter Robert Schaal. 
(Fortſetzung) 





Im erſten Stocke ſaß Maſter Robert Schaal 
(Shallow) bei feinen gerichtlichen Studien; die holde 
Schattenſonne beleuchtete zauberifh Durch “das Munte 
Glasfenſtet einen feinen falbspergamentnen Follanten, im 
rothen Sammer gebunden, und mit ftarfen gothifchen 
Buchſtaben gefchrieben, welchen er in einer Art von 
hohem Gatheder vor fih aufgepflanzt hatte. In dem 
ganzen Zimmer gab es kein feltfameres Stück Möbel, ale 
ber Eatheder, an welchem der junge Student faß; er war 
ans dunfelbrauner Eiche gemacht, in gothiſche Xhürmchen 
und fpig auslauſende Bögen u. f. w. reichlih ausge: 
fhnist, und in der Geftalt war es ein Mittelding zwi— 
fchen einem Hinimelbette und einem Kirchvaterſtuhle; 
beiden glich es (ehr, An der Seite war eine Eingangs: 


Dienftag, 5. December 


1826. 





thür, und drinnen fanden zwei Site mit hochrothem 
Damaft und eben fo viele Schreibepulte, worüber eine 
meffingene Lampe hing; eine Art tapetnen Vorhangs 
umgab das Ganze. Das Dach war fo eingerichtet, daß 
es als Bücherfchranf diente, und war mit großen Bänden 
im bunten Sammt oder in geftidten canvaßnen Hüllen 
angefült. Das übrige Möblement beftand in einem 
eichenen Seffel oder eher Seffelbett, "mit einigen groben 
Bettdecken, ob es gleich damals bei allen Ständen ganz 
geroöhnlih war, nadend zu fehlafen: ein oder zwei alte 
Stühle, ein mafiver Tiſch, ein großer, befchnörkelter, 
eichener, feingeäderter, getäfelter Wandſchrank, mit einigen 
Flaſchen, Bechern und Xellern fanden neben dem uns 
geheuren Camin im Hintergrund. . In feinem innern 
Etudierzimmer faß alfo unfer Schaal in einem langen 
ſchwarzen Gewand und mit einer engen rımden Kappe 
auf dem Kopfe. Bor ihm lagen die alten Statuten von 
MWeitminfter, Merton und Marlebridge, die er zu lefen 
ſchien, obgleich zuweilen die Sonne ihren Blick auf ein 
Meines dickes Manufeript von Chaucer's Gedichten warf, 
welche, nebft Wickliff's fatirifhen Stüden und Mat: 
thew's Weftminfterblumen der Gefchichte, Die Lieblinge: 
fectüre der damaligen mobifhen Welt waren. Co be: 
(Häftigte fih der junge Rechtsgelehrte und feste auf 
folgende Weite feine Studien fort, 

Ein Donnerwetter fchlag’ drein! Wie kann mich 
nur mein Vater in eim folches dunkles Loch, wie diefe 
Inn if, ſtecken, daß ich Gannerei und Schurferei aus 
diefen juriftifchen Skartequen lernen fol! Jetzt könnte 
ih nun ſchoͤn zwölf oder achtzehn Monate am Hofe 
fein, wie ein feiner galanter Dann, und mich mit fchönen 
adlichen Fräufeins unterhalten, oder in Franfreih, als 
ein wackerer Haudegen. — Mordio! wäre es nicht für 
ein Paar folder Auffchneider .„ . . „„Capitulo decimo 
sexto. — Murdrum de caetero non adjudicetur coram ° 
Justieiariis, ubi infortunium tantummodo * — Du 
ſchlag' der Teufel ’nein! das ift fchlimmer, als wie- in 
Orford, früh Morgens im Winter bei Tagesanbruch aus 
dem Bette heraus und die Meffe fingen! Hu — bu — hu! 
Wenn ich nicht allen ‚meinen Verſtand mit diefem Ge: 
fesgefhwäg verliere, fo weiß ich wahrlich nicht, was ich 
denfen fol. Es brennt mir die Geduld und vielleicht 
aud das Gehirn aus. 
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(Bingend) Es war ein Pfaff in Budinghams, 
Und ein lofer Pfaff war er; 
(Es nabt fi jemand draußen der Thür.) 

Mas gliebt's? — Wer ift draufen? — Fort mit, 
Euch, ihr Beugel! Bin ih Ener Pförtner? Son ich 
bier meine Bücher weglegem, um alle Schlinjel herein 
zu laffen, die mir meine Stunden weapoffen wollen ? — 
«Perfenen bereintreiend) Wie, Falftaff Ihr? Mein mwad: 
ter Burfch, was macht Ihr? — und auch Ihr von St. 
Giles, Hugh Evans? Wo ift Eure Gottesgelabriheit von. 
St. David? Halloh, Burſchen, heute wollen wir einen 
Tag machen; Ihr kommt mir jet zur rechten Zeit; der 
Teufel mag holen das Statutum de Merton, Editum 
Anno Viecesimo Henriei Tertii, um es felber zu leſen. — 
Wir wollen die Andern herunter rufen, und dann heiſa 
juchhe! Fort hinaus, ing Freie! Hinaus im die Ferne! 


wSingend) Die Lerche ſteigt und jhmwirrt von Luft erregt, 
Ge höher fie ich mit den Alügeln trägt, 
Die Taube lat und girrt, die Wachtel ſchlaͤgt, 
Im des "blauen Lenztags Früh! 


Die Gefenfchaft, welche eben unferen Rechts-Stu— 
denten durd ihren Eintrit im feinen andichtigen Stu— 
dieren unterbrach, und die luſtigen und fröhlichen Ergies 
Bungen bervorrufte, beftand aus John Falftaff, welcher 
fpäter zum Ritter gefchlagen wurde, bamald aber ein 
Page in den Dienften von Sir Thomas Mowbray 
war; und aus Huph Evans, aus Wales gebürtig 
damals einem jungen Gottesgelehrten in dem Hofpital 
von St. Giles, der aber fpäter Paftor zu Windfor ward, 
Alle drei waren ein ächtes Kleeblatt, In beider Ges 
feufhaft war Schaal ein Ausbund von Fröhlichkeit, und 
hatte nicht zu befürchten, daß er deßwegen getadelt würde, 
Unfer junger Theolog machte bei folhen Gelegenheiten 
eine pofiterliche feierliche Wiiene, oder brachte einige ernſt⸗ 
hafte Sentenzen fo kauderwelſch in feiner Mundart herz 
vor, daß er dus Lachübel Damit noch fchlimmer machte. — 
\ Mafter Schaal ging zur Xhüre in den. Hintergrund und 
rief feinem Bedienten, Gabriel Knappwitz, zu, ihm Dans 
tel, Schmwerbt, Either, Federbarett, und Muſik- und 
Eonnettenbücer. zu bringen, und dann die vier anderen 
ehrenwerthen Burfchen, Die oben. wohneten, herunter zu 
rufen, „Und fo meine goldne Herzensburfchen, fing Fal- 
ſtaff unterdeffen an, wollen wir denken, ed gibt Fein 
Geſetz, feine Gottedgelahrtheit, Reine Oberen in. der 
Melt, um uns in dem Zaume zu. halten; aber wahrlich 
Burfchen bei meiner Seele! Ihr könnt einen Heiligen 
- verführen. Ich werde Euch bald gleich fommen, Und 
Ihr, Mafter Evans, Bafilisf von St. Gilles, Ihr fpielt 
den Priefter auf, der falſchen Seite, nicht wahr ?* 


(Bingend) Gin. guten ratb- ich geben milf, 
Das merd Student gar eben, 
Mit Mummerey ergeg dich will. 
So wirfu lange leben. 
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„Halter ein, 
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haltet ein! rief Evans, ich bitte Euch in— 
ſtandig, Mafter Page Falflaff, erinnert Euch und bedenkt, 
daß ich Euere Gänge und Euer Treiben bervache und 
mein Auge auf Euch habe," . 

„Mafter Schaal, hört Ihr diefe ſchlechte Logik? 
Und doch ift es fo, wie er ſagt,“ antwortete Falfkaff. 
„ Was? Sollen wir uns ohne unjern Priefter ergögen ?— 
Mein — nein! Lebt er nicht dur unfere Sünden? 
Wohlan, wenn wir nicht fündigen, wie lebt er denn? — 


. Nu, antwortet mir doch, feid fo gut! — Sollen mir 


denn unferen Priefter aus Mangel an Mitteln für fein 
Leben tödten ?— Geht doch — nein — das wäre ſchlechtes 
murdram, Mafter Schaal. — Nein, unfer Priefter fo 
leben — und wir wollen leben, habe Ih Recht, Maſter 
Schaal?“ — 

„ Da ich ein honetter Mann bin, fo ift es End 
ganz überlaffen, was Euch gefallt, Maſier Falſtaff. Aber 
jetzt verlange id von Euch, und bitte Euch inftändigft, 
daß Ihr heute Euer Gefhwäg und Raifonniren zu Haufe 
laßt, und Euer vinum seccum, und Reris, und Canaricum 
und — — doch hier kommen unfere Buͤrſchen.“ Knapp: 
wis machte eben Die Thür auf, und complimentixte fol 
gende Herren herein: Maftet George Kabl, ein 
langer, magerer Süngling, mit dickem ſchwarzem buſchich⸗ 
tem Haar um fein Gefiht: Mafter Franz Na: 
gebein, auch ſchlank And mager, deffen Beine in ber 

ändiger fchautelnder Bewegung waren, als ob fie auf 
)raht befeftigt wären, und deſſen Geficht einen ſtarken 
Ausdruck von Leerheit mit einem flets ausgebreiteten 
eingebildeten Lächeln beſaß; Mafter Johann Deus 
eine Burge, diefe, nichtsthuende, Lärmende Figur, und 
Mafter Wilhelm Schrei, ein arfhwasiger, aber 
leerföpfiger Haſenfuß. Nah dem Fluffe der Gratulas 
tionew-und Gomplimente fayte endlich Mafter Schaut: 
„Aber, meine, Herren, wir brennen. Xageslicht, es if 
bald 9 Ubr, und wir werden kaum drüben im Gardinale- 
hute ein honettes Mittageſſen antreffen. Knappwitz, du 
gehſt im die Halle, hinunter, wenn zw. Mittag vorgelegt 
wird, umd brimgſt meinen‘ Zeller hernach herauf; und 
daffelbe thuft du auch für die anderen Herren, denn wir 
werden hungrig flöhnend zurüdtommen; und — hörſt du, 
ſchwatze nicht von uns: fragt der Alte nach uns, ſe 
fag’ ihm, unfre Großmütter hätten die Bräune, oder Me 
Muszebrung u. f. w., und wir hätten fie gerne beſuchen 
und ahr, wie fie's gern fehen, aus einem ‚guten erbau— 
liche Buche vorlefen wollen. Nun jegt mein Schwerdt ; 
hörft du, mache deine Sache. gut. So, jest meine Either, — 
und num das Gewand, fo — daß man nichts fieht. &o, 
68* drehend) Knappwitz, ſiehſt du was gucken oder aufs 
auſchen? — Nein, mein Herr! — Jetzt, meine Herren, 
müſſen wir uns ‚en suite fortmachen — doch wein — 
der alte Hund, der Wider, würde es bald fpig friegen. 
Gott’s Blig! mas follen wir machen?” 

„Ei, Bully Schaal,“ antwortete Kahl; „Falftafl 
und Evans halten fie, für die ſchlimmſten unter une, 
Euch ausgenommen, denn Ihr ſeid traun der gtoße Teufel 
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von St. Elemens: — geht, — fie mögen zuerſt geben 
und ihren Weg nach dem Tempel zu nehmen, dert 
koͤnnen Ge über die Themſe ſich rudern laſſen. — — 
Dann fol der. Meine John bier und unſer Cotéwolder 
Borer die Strandgaffe hinuntergeben und zu Milford 
den Fluß freuzen ; und zuliest gehen wir beide nad 
kincoln's Inn zu, von da zum Tempel, und Daun werben 
wir alle drüben am Ufer zufammentreffen. Wird's fo 
angeben, Majter Schaal? — Iſt's fo recht, Burfchen ?“ 

„Alles iſt gut, 's iſt vortrefflich, erwiederte Schaal; 
Ihr follt heute den Vorſitz haben, der Rath im Burſchen⸗ 
coilegio, und -das Orakel der Haudegen und Aufſchneider 
-fein: — friſch los: merkt's, die Parole it Hem! Dur: 
ſchen.“ — 

(Bortfegung folgt.) 





Volfss_ und Kinderfchriften. 


Der bekannte, um die wohlverflandene „Bildung des 
Landvolkes und der unteren Elaffen der Gefeufhaft über: 
haupt vielfach verdiente Kirchenrath Schlez in Schlis, 
bat die bisher in dem beliebten Volkskalender des Groß— 
gene Heſſen erfchienenen populären Darftellungen 

es Griehenfampfes, des Sclavenhandels und eine Neibe 
praftifch lehrreichet Erzählungen unter dem KTitel: 
Oswald unter feinen Hausfreunden und Kin— 
dern (Darmſtadt bei Leite) gefammelt, und fo ei 
größeren Kreife von Kefern zugänglich gemacht. x: 
ganze profaifche Theil dieſes Büchleins (der kurze poeti⸗ 
fe Aubang wäre wohl zu entbehren) ift zur Lektüre 
auf dem Lande rühmlichft zu empfehlen, und befonders 
Geiftlihe und Schullehrer dürfen es mit gutem Ges 
wiffen ihren Gemeindegliedern in die Hände geben. 
Auch Herrfchaften, die ihren Dienftboten eine -deren 
Taſſungskraſt und Nutzen angemeffene Lektüre für müßige 
Stunden verftatten, werden ſich im diefem Werken 
nicht vergreifen. Die zugefügten ausgemalten Kupfer 
eignen es aber auch zu einer paſſenden Weihnachtsgabe 
für Kinder, befonters wenn man dieſe vor allzu iap— 
pifher Koft fo vieler gewöhnlichen Kinderfchriften bes 
wahren will 


Durch angenehme Darftellung, wie durch Zweckmaͤßig⸗ 
keit und beiehrenden Inhalt der ausgewählten Erzäblums 
gen und Gedichte zeichnen ſich die von Dr. Heldmann, 
einem geſchickten Pädagogen und populären Schriftfteller 
beraustommenden Bandchen, erfllich einer Kinderbi: 
bliotber für das jüngere, und einer JZugendbiblig: 
thet für das-fortgerüdte Kmabenalter aus. Die Er— 
zählungen. des erften Bandcheus der Kinderbibliothet find 
bis auf die vom Vſ. herrührende (Jefus unter den Leh⸗ 
rern im Tempel, wo nur zu wenig auf Die evangeliſche 
Ueberlieferung bedacht aenommen tft): mad geſchaͤtzten 
franzs ſiſchen Kinderfchriftſteuern bearbeitet; das erſte 
Bandchen der Jugendbibliother enthält eine. leſenoweribe 


holtes und eben fo unbefolgtes Wort. 


Darftellung vom Herausgeber, Aug. Hermann Franke, 
Stifter des Halliſchen Waifenhanfes, und drei Erzäke 
lungen ebenfalis nah dem Franzoͤſiſchen. in außerſt 
wohlfeiter Preis ift für diefe Büchlein eine Empfehlung 
mehr. Cie find, wie Oswald, mit dem fie in gleichem 
Verlage erfchienen find, fehr gefällig gedrudt.- 





Gedanken-Kaviar. 





27. 

Suter Geſchmack iſt, wie der Held mancher Zau— 
bergeſchichte, der Sohn des Geuins mit der holden Er— 
dennatur, erzogen von einem weiſen Magus, und dam 
glucklich und wohlthätig herrſchend im weiten Reih. Der 
fhlechte, ein Gnomen: und Herenfind, fchleicht unter dem 
Schutz feindfeliger und gemeiner (eben biedurch unge— 
mein wirffamer) Mächte im Dunkel nad dem beneides 
ten Thron, und flößt nicht felten den Himmelsſohn herab, 
Wann werden unfere äftbetifche Zungenwärzchen die Wahr: 
haftigkeit und reine Neizbarfeit der materielien haben? 

Es ift eine faft von allen befondern Geſchichten be— 
ftätigte Wahrheit, daher ein durch Einmüthigkeit der 
Stimmen befchloffenes Grundgeſetz der Univerfalgefchichte, 


‚ daß der äftherifche Gefchmad eine wahre pythagorälſche 


Geelenwanderung zu befteben bat, bis er im feiner de 
ten Klarheit und dem ungetrübten Glanz feines eigents 
lichen Lichtes zu fchauen und der Gewalt über die Mens 
ſchen mächtig if. Und wie ſchnell flieht oft dieſe Blüthe 
vorüber! Dar Gott it verfhwunden, nur feine Fuß— 
tapfen find noch ſichtbar — und was die Menfhen aus 
den Zußtapfen verſchwundener hober Genien zu machen 
oder vielmehr an ihnen zu verderben wiffen, Das hat uns 
mehr als eine theure und fchmerzliche Erfahrung gelehrt. 
Wenn. der gute Geſchmack wie Apou im Sonnen 
wagen über das Weltau dahinfährt, und der aſthetiſche 
Satan, den man gewöhnlich den ſchlechten Geſchmack 
nennt, den Abftend mit Jugrimm erfühlt, dann betreibt 
er es, wie der Oberfatan; er verftellt fi in einen Engel 
des Lichts und verfucht Die Propheten. Uber nur die 
falfchen beten ihn an, den Verworfenen: was vom Kim: 
mel ſtammt, kann dem ätherifhen Vaterland nicht un— 
treu werden. Geborner aſthetiſcher Satansknecht ift Das 
gewiffe servum peeus, deſſen Altvatet Horaz ſo einzig 
trefflih erwähnt, und das trog aller feit faſt zweitaufend 
Jahren vorgewefenen Viehfeuchen noch immer blüht, 
Daß man nicht aber den Geſchmack freiten fol, ift 
ein altes Sprichwort, folglichrein wahres, ein oft wieder: 
Die Meufchen 
verzeiben ‚einander eher den Glauben, als den Gefchmad, 
und fchlagen ſich mit gleicher Leichtigteit über Dogmen, 
Nagouts und Kunftwerke. Die Quelle iſt gemeinſchaft⸗ 
lich für diefen dreifachen Unſinn. Glüdsempfindung 
erftrebt das Weſen, welches zum Engel auffteigen und 
unter den Affen ſinkkn kann. Der Menge bereitet diefe 
Empfindung Dame Selbſtſucht am Hexenfeffel, und Ei: 
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telkeit iſt ihr Lieblingsgewürz. So beherrſcht die Wenne, 
das Beſte zu haben oder zu glauben oder zu wiſſen, die 
kultivirt ſcheinenden Wilden, und fie ſtalpiren fich Dens 
quirottiſch, den Dulzineen zu Liebe, die Maritornen find. 

Man bat uns Deutfchen nicht nur Mangel an Ges 
ſchmack bitter vorgeworfen, fondern man wirft uns auch 
Diefe Armuth noch immer, und zwar um fo herber vor, 
weil fie nur felbfiverfchuldet fen, da es unsan herrlichen 
ausländifchen Muftern und dem Schtüffelbund der Sprach⸗ 
kenntniffe nicht gebrehe. Die Franzofen, deren ſchöne 
Geifter Shen langſt mit derfelben Steifbeit und faltigen 
Grandezzja, wie ihre Gouvernanten und Petitsmaitres 
auf unfer gefelliges Leben, fo auf unfer äftherifches Thun 
und Schreiben feben, find von dem Herkommen mit 
dem Privilegium des Holbergifchen Don Rauudo de 
Kolibrados ausgeftattet, den Bauern zum Narren zu bas 
ben, wahrend der Don deffen Kas aufzehrt, und wir 
nebmen ihnen nichts mebr übel, Uber dag jetzt auch die 
Briten anfangen, und wie Pfürzlih im Edinburgh Res 
vier gefcheben‘, auf unfere erftien Meifter und ibre uns 
ſchatzbarſten Werke Pritifhen Koth werfen, während wir 
ihre legten im gläubiger Demuth bewundern, das muß 
felbfi eine deutſche Taubengalle erregen. 

Sol ſich etwa bei uns allein unfere Nationalität 
in den Werten unſerer Dichter, Redner und überbaupt 
Kuͤnſtler nidyt ansfprehen? Haben wir nicht gleiches 
Recht, wie jedes andere Bolf, zu einer characteriftifichen 
Nationalität ? wire fie eine obne eignes Gharactergepräge? 
ift micht von jeber unfere Verfaſſung, unfer politisches 
Schickſal, und vorziglih unfer Stammes= und Bölters 
fchaftewefen etwas ganz Eignes in dem großen Eurcpa 
geweſen und geblieben? Kann man uns einen andern 
Maasftab aufdringen, als den rein aſthetiſchen? Malten 
erwa Rapbael der Unfterbliche, Rubens der Große, Mor 
rillo der ſchwer Erreihbare, und fo manche Herven der 
Kunft nicht nah denfelben Grumndgefegen, und Doch wie 
verfchieden! Wird man die Werke der Teniers verbrenz 
nen, weil ganz anders Claude Lorrain malte, und dieſen 
vernichten um Garavaggio’s willen? Hat Gluck aufge: 
bört Gluck, und Händel, Hindel zu feun, weil Mozart 
der beiden Landesieute Genius vom Auslande wieder in’s 
Baterland zuruckzauberte? 

Je weniger wir felbft gelten, um fo verderbtet wird 
unfer Geſchmack; die Fahigkeit, einen Serapboblid zu 
entwideln, kaun bis zur Stumpfbeit des Schneckenfühl— 
borns finfen. Und fo wie Die Peft nach des unfterblichen 
Montesquieus ımfterblichem Ausſpruch, Schmeichler fins 
den würde, hätte fie Penſionen und Ordensbander zu vers 
geben, fo findet der ſchlechte Geſchmack auch uberau Pins 
toricchios I die ihm für fein Silber goldne Bierratben 
in ihre Arbeit malen. 





. Verlegt von #. 8. 





- fo auch Demoiſelle Urfpruch (Ginsir Jet 


Chronik der Franffurter SchawBühn:. 
(Schluß) 


Dienftag den 28. Nov. Gleiches mit Slen 
£uftfp. in 5 Abth. Nah dem Italianiſchen frei ie 
tet von Vogel. Das Stüd darf zu dem beiferm 
fpielen gezählt werden; es hat eine anziehende Han 
bie bei dem Eruft einiger Situationen demad a 
Zuſchauer beiter vorubergeht. Man wird um 
ſchalen Producten der Zeit nicht leicht - Einer Äne, 
dem ein Öleihes zu rühmen wire umd du mır ! 
Haus leer! Herr Rottmayer fpielte daiminz 
der Achtſamkeit, Die wir an diefem jungen biz ı 
wohnt find. Es iſt ums noch nicht worgefomm, 
ei Durch irgend eine Machläffigkeit, durch Umidere: 
feiner Role oder mangelude Theilnahme an den ẽꝛ 
feiner Umgebungen, die Achtung gegen dis TaR 
und feine Kunſt verlegt hätte. Nicht von allen == 
Mitgliedern unferer Bühne ift Solches zu ber 
Herr Kirchner (Hauptmann Ahrfeld) z. d. mar 
nachdem ibn Tapfer (Herr Haffel) als eben * 
Armee kommend angemeldet hatte, and der I 
spüre, anſtatt daß er bärte durch die Xhür, mei 
der Strafe führe, eintreten ſolen; aud ſchien | 
Role nicht ganz Herr zu fen. Die Apoftrark - | 
Fürften am Schuß des dritten Acts ſprach er ir” 
enden Pathos. Da der Hauptmann weiß, ii 
Furſten vor ſich bat, fo iſt Diefe Art der Int” 
autin unſchicklich, fie wird auch der Pottrone” 
Die Rede muß an Wirkung gewinnen, win 
Grimaffe mit männliher Würde gefagt © 
Febriuger (Baron Maifen) gab feiner ma 
deutung nicht, die fie wirklich bat. Kerr Orte N” 
araf von Abrfeld), Madame Eitmereid a, 
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Ahrſeld) waren Beide in ihren Leiffune ) die eat 





recht alndlihe Momente hatte, Wie 

Mutwoch den 20. Rovbr. Dir anberill 
Oper in 2 Abth., Muſik von Mozart. HMM. I 
Noiften d. A., Erfter Genius num —— pi 
Moisten d. 3.) Heute überzeugte uns Dem. AUT 
d. A., daß fie, obngeachtet ihrer Jugend, W du ® 
bildung ſchon weit vergefchritten ift. Ihre Keiftun 
durchgebends würdig zu nennen. - Die Arie Im”, 
Act. „Ach! ich fühl’s, es iſt verſchwunda 
fang fie mit der Zartheit und dem Ausdruk, 9. 
finnvolle Kompofition verlangt umd bis zu dem — 
fühl ihrer jungſten Vorgängerin nicht reichte: — 
jüngere Schwefter trat ald Genius in die ibn # 
meflfene Stelle, Als Papagena bätte fie nich 
ſcheinen ſollen; für dieſe Parthie iſt ſie noch a 
Kind. Herr Dobler (Saraftro), Herr Nieſe 
mine) und Dem. Hau (Königin der Racht) zit” 
fih, wie gwöhnlich in diefer Oper, rühmlichſt aut 
tere fang die beiden Arien mit wahrer Virtnofttl 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





Mr 242. 
Mafter Robert Schaal. 
(Eortjegung) .Q 


# 





Diefe Sippfchaft fing nun am in der Ordnung, wie 
Mafter Kahl vorgefchrieben, St. Clemens zu verlaffen ; 
und. verfchiedene Boote brachten fie geſchwind an die fo 
weit berüchtigte andere Uferfeite. Eine der berübmteften 
Tavernen an diefem Ufer trug das Zeichen des Gardis 
>inalsbutes, die von Frau Hanne Nachtflink gehalten 
wurde. Ihr fand Frau Gefhwind ald Gehülfin zur Seite, 
die damals in ihren jüngeren Jahren war, und von da 
ach 40 Jahren in die berüchtigte Boar’s-Head: Taverne 
n Eaftcheap zog. Die Häufer an der Uferfeite waren 
‚eine und elende Gebäude, die nahe am Fluffe ftanden, 
ind hatten auf weißen Brettern ihre Schenkzeichen grob 
yemalt ansgebentt, Nor den Thüren wuren ftarfe eichene 
Sie und Tiſche, für diejenigen, die an dem herrlichen 
Sluffe ihre Augen weiden wollten. Einige hohe, fhmusige 
zeländerte Xreppen brachten die Ausfteigenden aufs hohe 
Ufer. Ms Schaal und feine Gefellen den Fluß goflirt 
yatten, und alle verfammelt waren, nahmen fie Ihren 
Weg 'zu dem Gardinalshute. Bei ihrer Annäherung bes 
merften fie, dap Jemand auf den Binfen vor dem Haufe 
aß; er war buntfcherfig gefleidet, machte fpafhafte Gri— 
maffen und Gebehrden, lachte, fang, und fprach laut zu 
ver Wirthinn. Falftaff war immer vorne weg, denn das 
mals batte er nur einen kleinen Xbeil von jener Rund: 
heit, welche er nachher beſaß, und fchrie auf einmal aus: 
‚Meiner Sir, Burſchen! da ſitzt einer, der für und paft; 
« iſt Mafter Plapper, des Lord Mayor's Narr, das 
ft einer, der mehr Sticheleien und Pollen und Ränke 
ind Schwanke im Kopf hat, als des Könige Narr ſel— 
vr; Bei St. Thomas! ih bin frober, als wenn ich 
10 Schillinge hätte” Der Mann ward bald der Kom: 
nenden ‚gewahr, als er auffprang, und nad der Sitte 
einer Zunft ihnen.mit den lächerlichften Stellungen ent— 
jegen rann und den Pagen umarmte, indem er die 
yanze Zeit ſchwatzte und fang: 


„He! Bruder Tuck, — be! Bruder Tud! 
Sprich! Welche Spießgeſellen ⸗Schaar ?- 


Mittwoch, 6. December — 


1826. 





„Was ſoll das, raſender Galgenſtrick ?“ fragte Fals 


ſtaff, ſich des Narren Umhalſung entwindend. Du ers 


druckſt mich ja! Wir fpielen heute nicht den Morris— 
tanz, Mafter Plapper, auch bin ich nicht Bruder Tud! 
Da mag man vernünftig zu ihm reden, es hilft doch 
nichts, und Salomo fagt in den Proverbiis: „Responde 
stulto juxta stultitiam suam, ne sibi sapiens esse vi- 
deatur; — fo heißt es in feiner eigenen Knittelzunge: 


Wandrer, Wandrer! — * iſt dir nicht erlogen, 
Robin Hood — bat einen eibnen Bogen; 

Starlet — fennft du an dem Mantel wieder ; 
Marianne — mig dem grünen Mieder. 

Stukeley — mit dem ſchoͤnen Horngebläs — 
Hältft du ſicher für ein Staubgefäß, . 
Denn er ift des ſtaubumwoͤlkten Muͤller's Sohn, 
Und am legten Bömmt — der wadre Meine John. 


Aber jet, guter Mafter Plapper, ſollſt Du auch ae 
meine excellenten $reunde kennen lernen; ai® gute Bure 
ſche! alle Haudegen von ber erften Sorte! Hier ift Mas 
fier Robert Schaal, der Fürft von St. Clemens; hier iſt 
Mafter George Kahl, der Schwarze, der Stern aller gu— 
ten Gameradfchaft; hier ift der Beine Mafter Johann 
Deut, der Spiegel aller tobenden Burfchen im Welten ; — 
dann bier ift Maſter Franz Nagebein, der glänzendfte Gas 
lan aller June; hier köommt Mafter Wilhelm Schrei, 
der Cotswolder Eolbrand; und endlich hier ift noch Mafter 
Hugh Evang, ein Rabbine von Wales, aus St. Giles.“ 

Während diefer Einführung curbettirte der Narr . 
von einem zum andern in taufend Antiten, und bei der 
Umarmung eines jeden neuen Kommenden guckte er mit 
einem ummiderftehlihen Komifchen in feinen Geſichtszü— 
gen Aber deffen Schulter, und brachte fein eignes Ge: 
fiht in eine außerordentliche Aehnlichkeit mit deffen Ge: 
ſicht, welchen er allemal begrüßte. Seine Luftigkeit war 
aber nicht allein auf Handlungen befchränft; denn für je: 
den Einzelen hatte er feine befonderen füßlichen oder 
feltfamen Austrüde, 3. B. — „Mafter Schal, ih 
wünfche tief in Euer Gnaden Angedenten zu leben,” — 
dann ſich herumdrehend, fang er mit ehem grotesquen 
Gragengeiht — 
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„Pade dich fort, fprad fie! denn dieſes ſchmucke Geſicht 
Zeigt mir des Herzen und Kopfes ſeichtes Licht.” 


Mafter Kabl, laßt mich in Euerm Gedächtniffe 
ſchoͤnſtens ſtehen — 


„An deinem Kopf derlängt die Narrheit fi zum Zopf.“ 
Mafer Jobn Deut — 
„Dänge dem Narren niht Schellen an, man kennt ibn fo.” 


Mafter Schrei, ich bitte, nennt mih Euern intimen 
Freund. — Jh ſchmachte nah Eurer Bekanntſchaft, 
Mafter Nagebein: — Ihr feid gut bei Leibe, mein Kerr. 
Guter Mafter Hugh Evans — Euern Segen in Welſch — 


„Kröch' gleih ein Schalt in Zobelsbaff, 
Doch blich er au darin ein Schalk.“ 


„Ach Gott, verleihe mir Geduld, und warum nicht in 
Bateinifch oder in Englifch, nehmt Euch in Acht, Mafter 
Mayor’s Narr ?« fuhr Evans heftig aus. 

mIedes Ding muß feine eigne Sprache ſprechen, 
mie Lillybaldo, der Portingaler Haufirer, zu dem Könige 
Aztas fagte: Euere Ziege medert, nnd Ener Schaaf 
biiet, und Euer Hund beit; aber Euer Hund medert 
nie, nie bellt Eure Ziege, und nie medert Euer Schaaf; — 
Du haft eine Welfche, oder Ziegen⸗ Zunge; daher fprichit 
Du nicht Eugliſch (die Löwen Zunge) und aud nicht 
Lateinifh (die Adlerzdunge); deshalb fegnen mich Euer 
Hochwüurden in Welſcher Sprache, daß die Heiligen Euch 
verfteben. fönnen,. Fiat voluntas mea.“ 

„Warſt Du nicht ein Efel, und ein Schurke, und 
ein buutjackiger Narr, Dein tollwitziges Gehirn follte an 
den Uferpfiw'en Beben bleiben, wimm Dich in Acht!“ 


„Was! Mafter Evans, ein Mann des Friedens, 
ankt ſich bier mit einem Marren an den Ufern ber 
bemfe, vor dem Gardinalshute! Seid rubig, bier ift 

befferes Meta“, rief Falftaff aus, — „ein Kapaun 
und Sect, — Schweinebraten und gefchntorte Pflaumen, 
und luſtige Burfchen, Die Euch effen beifen. * 


„Haut ein denn, Burfhen”, rief Schaal, das Wort 
nehmend; „komm Plapper, fig’ bier an meiner Seite, 
wir mollen und fhon vertragen. Mafter Hugh wird 
feinen Zorn bei Seite legen und fih zu uns gefellen, 
wenn der Sanarienfect perlt.” Einige Zeit lang war die 
Ausoelaffenheit fogar von dieſer wunderlihen Sippfchaft 
entflöhen, wihrend daß die Lebensmittel, Die vor ihnen 
Kanden, abgefertigt wurden, obgleich Plapper noch einige 
practifche Scherze anf die Teller uud das Fleifch feiner 
Nachbarn fpielte. Endlih war die Mahlzeit vorüber, 
und alle die beiebenden Kiquöre, die damals gäng und 
gebe waren, fanden vor der Geſellſchaft in eichenen 
Krügen, ledernen Kannen und alten meffingenen Bechern, 
and einigen fübernen Keichen aufgepflanzt, als Plapper 
plotzlich loobrach mit — 


„ Darum dhab id bie recht ſtudirt, 
Daß ich In ſchalgkheit ward gefürt, 
Bil böfer ſach im rechten ſchmugt, 
Berzug ift oft mein meifterftugt. 
Auf zank und bader fiet mein rath 
Bo man mir gelt zu geben hat.” 
Kaum beendigt fing er fo wieder an — 


„‚ Guter Bein und gutes Eſſen, 
Bei Muſit den ram vergeffen, 
Knüpfet feſt an's Leben an. 
Thue jeder, was er kann! 
Hier ſteht füger Wein und Speik, 
Wer nicht zugreift, ift nicht weiſt. 
Bıllig. luſtig, lieben Leute! 
Auf, ermuntert Euch jur Freude! 
Singen, fderzen wollen wir heute! 
Chor. Luſtig, luftig, lieben Leute! u. ſ. m. 


„Wohl gefungen, Mafter Piapper, bi # 
Gefundheit für jenen Sang,“ fagte Kahl, eine fr 
bation von Sect trinfend, worin and Schrei, Dr 
Nagebein einftimmten, deren Gegenwart ſich bie 
ihr häufiges unfinniges Lachen und durch die De 
von Liquor bemerklid machte, welche fie mri 
ja, fie befolgten des Narren Äufmunterung je =“ 
und fo geſchwind, daß fie nach umd mach zu Ir“ 
—— und ihre Köpfe eher den Tiſch füge“ 
Euft. 


„Schaal,“ fagte Falftaff leife, als mw” 
feiner Eameraden ſah,, Ihr ſeht, wie dir A 
ſchon blinzeln, und wie fie ihr rim ge 
bei meer Seel! das wär’ eine Lu ma Mr 
beide jest auf den Weg zu dem alten Ba MEET 
dem gMüller auf St. Georgenfelr, zudten, W 2 
Narren mit dieſen gehirnjofen Armtenhahen di v 
Pfand für die Rechnung liefen. Mein tm! It a: 
feinen Schritt gehen, fie find- wie Die Stpndu IR" 
voll, “u " 
„Ich gehe auch mit, Mafer Page detet 
Mafter Schaal,“ fagte Evans. —, Wohlauf dem 2” 
fagte Schaal, fehlt Euch weg, fo gut wie es ach.” 
Blig, wie folen Die Kerle nicht gucken und ftiern” 
fie aus ihrem meinifchen und ſchweiniſchen C#* 
erwachen werden. Auf denn, Burfche, auf! dw‘ 
ein verdammt fchlechter Weg bis dapin, durd “ 
und Mogaft: aber Alt Doppelzahl ift eine luſtig 
Seele, und die Hälfte der bravften Galaus von ® 
gehen auf feine Mühle, um luſtig zu fenm, um 
guten Roffe zu miethen, * 

Bon keinem bemerfet, außer von Fran Ni 
und von Plapper, der aber mit der Unterfuchu 
Trinkgefaße zu fehr befchäftigt war, als fih nah 
umzuſehen, ſchlichen fie ſich heimlich fort. Die Wi 
vom Gardinalspute war fehr zufrieden, dag die | 


- 974 — 


rten doch wenigſtens einige zuruckgelaſſen und daß 
—— auf einmal verlaſſen hätten. Fern von des 
Schiffers Schwur und der Laftträger Streite, fern von dem 
geräufdjbollen Ufer, ftand die Windmühle auf St. Geomen⸗ 
feld, ein großes holzernes Gebäude, welches in den damaligen 
eiten ein fehr populärer Aufenthaltder luſtigen und fidelen 
elt von Londen war, ganz allein in jenen ungeheuren 
-Moräfter, die nicht weit von der Hauptſtraße von London 
nah Fanqueshall (jest Vaurhall) ablagen, Cie war in 
enger fegelförpniger Geftalt und außerordentlich hoch gebaut, 
und mit fehr langen Pellförmigen Flügeln verſehen. 
Die Fenfter waren ſchmal, aber von beträchtlicher Höhe; 
die Thüre war von ftarfer Eiche und gebogen, zu welcher 
man auf einer fchrwebenden Leiter gelangte, Was das 
Innere anbelangt, fo würde Rembrandt, welder feinen 
magifhen Stil, die Gemählde zu erleuchten, nur aus der 
in feines Vaterd Mühle berrfhenden Dunkelheit lernte, 
allein fähig gewefen fein, den höchſtaufſfallenden Effect 
deffelben zu malen. Auf der einen Seite führte ein 
weiter großer Bogen, woran ein mefjingener Leuchtehälter 
Bing, zu einer Wendeltreppe, die durch Schaulocher er 
leuchtet wurde und zu den oberen Kammern und ben 
Muͤhlenwerken brachte. Unter diefem Bogen — denn 
den mittleren Raum hatten die Mafchinerien und bie 
Mehlſacke eingenommen — fand eine maffive eichene 
Tafel mit einem Seffel und einem ungeheuren Gamine 
in der Nähe. Hier hielt Gabriel Doppelzabl, der Müller, 
feine luſtigen Iufammenkünfte, wo guter Wein und lärs 
mende Fröhlichkeit gewöhnlih den Mangel an größerer 
Bequemlichkeit einer Taverue erfenten, 
(Schluß folgt.) 


Flüdtige Ideen über die franzöfifche Bühne in 
Beziehung auf die deutſche. : 





Menn vom den dramatifchen Produkten Franfreiche 
bie Rebe ift, fo kann es nur im der Abſicht gefcheben, 
um entweder dem denfenden Deutfchen eine Vergleichung 
wit feiner Bühne darin aufzuftellen, oder um den gallis 
hen Gefchmad, über den ſich fo mannichfaltiges bemer: 


«en ließe, zum Schiedsrichter über das vielleicht noch 


mangelhafte deutſche Xheater zu erheben. Im erſten 
Galle tritt uns nothwendig die Frage entgegen, ob ſich 
das allzu Heterogene vergleichen laffe, und ob das, was 
der gebildete Franzofe einzig und allein ald wahre, ächte 
und gediegene Dramatit anerfennen will, für den. Deuts 
fen nur von unbedentendem dramatifchen Intereſſe fey. 
Jene Meifterwerke. der Gorneilte und Racine, fo wie der 
größte Theil der Voltaire haben: unfre Leſſings, Schle— 
gels längft gewürdigt; jeder unpartheiifche Deutfche, und 

enn 
Vaterlands eigen iſt, wird dieſelben unter die Categorie 
bloßer Declamatorien zählen; wo. das wahre: und. eiz 


ihm. der: erforderliche Sinn: für. die Literatme‘ des 


gentlih Verdienſtvolle weit weniger in der glüdtichen 
Anlage, in der Verkettung, in ber Entwidlung, in theas 
tralifhem Werthe überhaupt weit weniger, wie in: der 
fhönen Merfifitation, in dem Pomp der Rede und in 
aufwallender Gedankenfülle zu fuchen if. Dem Zwaug 
fteifer Herkoͤmmlichkeiten untergeordnet, am Gangelband 
firenger Regeln geleitet, haben jene’ geiftreichen Dichter des 
Siecle de Louis XIV unglüdliherweife nur fo und 
nicht anders fchreiben fünnen. Boltaire, diefer große 
Berehrer des britifhen Dichterkönige, erkannte, und wie 
er in der Borrede zu Marianne, 31m Fanatisme, fid) 
ziemlich beftimmt darüber äußert, bedauerte diefe uns 
verlegbar geheiligten Schranken des Vorurtheils; feinem 
mächtigen Geifte mußte eine fo gemwaltfame Einfhrän- 
fung der dramarifhen Wirkungskraft unerträglich ſeyn 
und doc) entging ihm der Muth, die Schreckbilde, les trois: 
unites, fühn und muthig zu vernichten. 

- In unfern Tagen fehen wir Cafimir Delavigne von 
der einen Seite und von der andern Jouy in dem für 
die Bühne verhängnißvollen Streite begriffen, ob nur 
Griechen und Römer ynd zwar auf dem alten und ver: 
jährten Kothurn erfcheinen dürfen, oder ob es dem Dich: 
ter’ heimgeftelft fey, Gegenftinde und Scenen nad fei: 
nem Ideal romantifch zu wählen, zu ordnen und vorzus 
ſtellen. Vergleicht .man des Erften Vespres Siciliennes 
mit Paria und ReMlus des Letztern, fo mödhte der ent 
fcheidende Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft und 
jener der gewiffe Sieger ſeyn; dennoch aber widmet der 
wahrhaft wiffenfchaftlich gebildete Franzofe, vieleicht aus 
Gewohnheit, vieleicht durch das Anfehen eines Laharpe 
oder Boilean eingefchüchtert, dem weitumfaffenden wirklich 
dramatifchen E. Delavigne, bei weitem die Aufmerffam: 
keit und ——— nicht, wie dem gezirfelten Syſteme 
Fouy’s. ie franzöfifhe Scene fol, wie franzöfifche 
Kenner behaupten wollen, durchaus nichts dulden, was 
ſich dem Romantifhen mähertz. alles: müßte biftorifch 
hoch und abgemeffen feyn, da doch das Romantifche nur. 
geeignet ſcheint der. Scene jenes Leben: einzuhauchen; wo⸗ 
durch Mh das: Theater: von Declamatorlen unterfcheibet:- 
Nah einem Ducis, Efſen Werke übrigens als Literatur 
hoͤchſt ſchatzbar find, follen. die erhabenen und ſtaunens— 
werthen Gebilde Shakſpeare's nur, wie er fie verftümmelt, 
auf franzoͤſiſcher Bühne erfcheinen dürfen ; daher glaube ich 
auch, daß fo lange Franfreich nicht auf's Nene einen Cor: 
neilfe, Racine; Voltaire erzeugt, oder fo lange das franzö— 
fifche hohe Publikum feinem Vorurtheile nicht entfagt, die 
Verehrung Melpomene’s an einer ſchlefen Mittelmäßigkeit 
fränfeln und ohne baldige Hülfe erliegen muß. Dies befürchte 
ich für die Literatur ſowohl, als für die theatralifche 
Vorftelung. Die unzähligen. Heberfegungen ftemder 
Sprachen, das kaum Mittelmäpige, welches feit Kurzem 
auf dem erften und zweiten. franzöfifchen. Theater belacht 
und verfpottet wurde, deren. Ephemeren= Leben nur noch 
zu: zäh fehlen, für ein Auditorlum, das durch beffere Er: 
zeugniffe verwöhnt war, ift ein umwiderlegbarer Beweis 
und gibt meiner. Meinung, hinreihendes Gewicht. Die 
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Vorſtellung it mit der Literatur aufs innigſte verwebt, 
und Talma's Tod drobt beiten völligen Untergang, 
denn merkwürdig war und bleibt es immer, daß Diefer 
unerreichbare Rojeins unfrer Tage, der oft mit einem 
einzigen Blicke, mit einem Laute, mit einer leichten 
Bewegung der Hand, ein fo geubtes und verfeinertes 
Publifum, bald in Verwunderung, bald in Schreden, 
bald in Entzüden, beftändig aber in ſtummes Erftaunen 
verſetzte; Talma, der die unwiderſtehlichſte Gewalt auf 
das menfhlihe Gemüth ausübte, bat eben, durch die 
ungemeine Größe feines Derdienftes, dem Begriffe der 
Franzoſen, von ihrer Bühne eine neue aber fchiefe Rich— 
tung gegeben. Die franzöjifchen Xragödien find, wie 
gefagt, Declamatorien , Die den dentenden Geift im 
Spannung erhalten, daher keine Schaufpiele, die Sinn 
und Gemüth, befchäftigen folen. Bon diefem Stande 
punfte aus und nie von einem andern hat man fie ſtets 
betrachtet. Das Coftüm war nur unvollklommen, aber man 
bedurfte Feines befferen, weil Die Zuhörer nicht ges 
täufcht, fondern nur durch richtige Betonung mit dem 
Geifte des Verfaſſers vertraut werden ſollten. Talma 
erfchien ausgerüftet mit allen Gaben der Natur im Ges 
fühle der ganzen Darſtellungskraft, um den bisherigen 
einförmigen, deflamatorifchen Borlefungen eine frifchere, 
anfvhulichere Farbe zu * und ſie dem Range des Schau⸗ 
ſpiels zu nahern. ie Tauſchuns zu vollenden, war 
eine Umanderung des Eoftüms unumgänglich norhwendig ; 
auch dieſe Verbefferung traf Talma, und zum Erften: 
male fahen Die Franzoſen die feltne Erſcheinung, Geift, 
Herz, Gemüth und Einbildungskraft zugleich anregender 
Schaufpiele. Ich felbft babe Talma als Neron in 
Britannicus, als Auguft in Cinna gefehen, und es iſt 
menſchlichem Faflunnges Vermögen unbegreiflih, wir fo 
vielfeitige Vollendung in einem einzigen Weſen vers 
borgen fern kann; der Poflbare Purpur, der reiche Ornat 
der römifchen Kaifer bis aufs Umſtändlichſte beobachtet, 
der Gang, die Haltung, das war Talma nicht, den id) 
gefeben; es war Neron, es war Auguſt felbft; wären 
dDiefe Römer von ihren Gräbern erflanden, inwdiefem 
Spiegel würden fie fih erkannt Geben. Talma ftirbt, 
und läßt Frankreih in dem Wahſie zurück, es befäße 
Schauſpiele, was die Declamatorien doch nur waren, 
fo lange Talma lebte: es glaubt fie Durch das glänzende 
Coſtum zu bejigen und vergißt, daß diefes Coftüm nur 
glänzte, wenn es Talma trug. Mit feinem Xode muß 
eine rüdgängige Bewegung auf dem erften Theater ein: 
treten. Die Declamationen werden auf ihren eigens 
tbümlichen Standpunkt zurüdtehren, aus dem Talma 
fie herausgerückt, weil die Mittelmäßigfeit im prachts 
vouften Goftüme, bloßes Wortgepränge nicht zum Schau: 
ipiel erheben kann. 

Das Melodrama in Frankreich dürfte mit dem 
Taback dieſes Landes zu vergleichen feyn. Der legte 


ſteht unter Regie. Fragt man num den Direktor jener Megie, 
warum dieſes überaus theure Produft fo ungenießbar 
bearbeitet werte, fo antwortet er: nur für Ausländer 
und die Heſe Des Pöbels wäre tiefer Blätterranch, und 
für diefe noch allzugut. Fragte man nun eben fo den 
Melodramaz Pfufcher, der uns tiglich die platteften, efrk 

bafteften Gerichte, nichts als Menchelmords : Scenen, bis 

zum Ueberdruß vorfegt, warum man dieſem ſchönen 
Bühnen» Face nicht eine gebaltreichere Handlung, einen 
der Moral und der Sitte anpaflenderen Stoff unterlege, 
fo möchte feine Erwiederung nicht minder isenifch fepn, 
wie die jenes wigigen Yabadberderbers. 

Mas eine ernftere' Betrachtung verdient, find 4) 
das hohe Luftfpiel, 2) das Vaudeville und 3) die liebrme; 
würdige fomifche Oper. Keine Nation, glaube ich, bat 
diefe drei Fächer zu einer fo volllommnen Größe erhoben, 
wie die Franzoͤſiſche, dieſes happy people, wie Sterne fo 
richtig fie bezeichnet. Das Vaudeville oder Gajjenlied 
ift eine in Deutfchlaud beinahe unbekannte Sade, nnd 
der Deutfche, welchet mie in Frankreich gewefen, ann 
fi) trotz auer Lebhaftigkeit feiner Fantafie, von dem 
Genuffe eines gutaefpielten Vaudeville unmöglich einen 
Begriff machen. Das Feine, Spisfindige, Wohllüftige 
umd überaus Neizende, der überfchwängliche Zauber dieier 
Stuckchen verfegten mich in eine fröhliche Stimmung , 
bie ih in Deutſchlaud nie empfinden; fänden ſich auch 
in Deutſchland Verfaffer, wo würde man die Schaufpieler 
hernehmen Wer kennt nicht die meiſterhafte Behandlung 
eines Seribe, des Verfaſſers von Michel et Christine, 
Valerie, Ncise et Dame blanche, oder der berübmter 
Troubadour, Desaugier und andre Chansonniers, wie fie 
der Franzofe ſchlechtwez nwennt, And die mar mie ſcucn 
alten Minneſangern zu vergleichen find, die in der (dyönen 
Sonne und im Glanze der ſchwabiſchen Kalſerhöhe freudig 
und orininell deutfh Tannen, Nun if Alles Nachab- 
mung, Alles was in's bürgerliche Leben eingreift, iſt 
nah andern Nationen gemodelt, nichts und nirgends 
Originalität. Mufiter mar ich wie, doch ſchmeichle ich mir 
als eifriger Dilletant ſoviel gehört zu haben, um mir Aber 
Theatermuſik ein kleines Urtbeil erlauben zu dürfen. 
Mögen mir aber Mozart, Winter, Beethoven, Spohr ꝛc. 
vergeben, wenn ich zu bebaupten wage, daß in dem 
Paſtorale die franzoſiſche Mufit einen weit liebendwärs 
digern Charakter trägt, als die deutſche. Was fih unſte 
Fantafie von den arkadifchen Schäfesfpielen vorgantelt, 
finden wir in ihren fanften, einfchmeichelnden Tönen 
wieder, und es ift beftimmt, wenn unfre Kleiſts, Gehners 
und andre Joyllen = Dichter Muſik zu ihren Werten 
verlangt hatten, fie ſich wohl vorzugsweiſe, Gretry, 
Mebhul, Baillerac und Bojeldien gewählt haben würden. 

* S. Maas. 


— 





Frantfurt a. M. Verlegt von H. 2. Bröuner. 
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Maſter Robert Schaal. 
Schluß) 





Als Mafter Schaal und feine Spießgeſellen in die Mühle 
famen, war es ſchon hoher Nachmittag, und der Himmel, 
welcher bie dabin fo fchön und heiter geweſen war, fing an 
fich zu trüben, und zeigte alle die Zeichen eines fommenden 
Eturmes, der mit dem Einbruche der Dämmerung aus⸗ 
brechen würde, — „Meiner Treu! — ſagte Mafter 
Shaal, die am Himmel fi aufrolienhen glänzenden 
Bolten betrachtend, — es wird ein garftig fehöner 
Tag fein, Mafter Falftaff, mein Schalt. Was meint 


Ahr zu einem Ritt? Laßt uns auf des Müllers blin—⸗ 


den Mehlfadpferden entfchloflen gegen die kommende 
tobende Wuth des Nachtſturmes kampſen! es wird derb 
loswettern. Seht dort die dräuenden Wetter, die rings 
fich furchtbar verkünden, Es wird ein wahrer Burfchens 
kampf werden!" — „Alter Schwadroneur, — fagte 
Fatftaff — bleibt wo Ihr feid, ich will mich hier in 
die Müble bineindrüden, denn Euch Ritter wird es 
nicht gut gehn, Mein, es würde umchriftlich gebandelt 
fein, das Gute mit dem Schlechten zu vertanfchen. — 
Was denft Ihr Davon, Mafter Evans?" — 

„Ihr habt wacker gefprochen, Mafter Page Falftaff ; 
aber macht, Burſchen, daß wir in die Mühle kommen; 
denn ich febe, der Wirth lugt fhen an feinem Fenfters 
hen und wird gleich Sect und Zuctkerwerk, glühenden 
Wein und andere berrlihe Sachen zufammen tragen. 

„Ihr habt gute Augen für derlei Sachen, junger 
Kümmeltürt”, antwortete Faiftaff; — „alfo Marfch bins 
ein! Wir wollen fo tapfer fein wie die Löwen. Hinein — 
binein! — 

Als fie eintraten, wurden fie berzlih von einem 
Meinen unterfegten Manne bewilltommnet, welchen fie 
ale mit gleicher Herzlichkeit mit dem Namen Gabriel 
Doppelzahl beigrüßten. Er war in eine Art grober 
brauner Tunica und Schürze gefleider, die bis auf feine 
Kniee herabhing, und feine Beine waren in grauen, 
kuapp anliegenden Fries geſteckt, und runde, ungegerbte 
Schuhe bedeckten feine Füße. An feinem Gürtel trug er 
eine ſeekalbhautene Tafche, ein Paar Mefler nebft Dolch 


Freitag, 8. Derember 
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mit meffingenen Heften. Auf dem Kopfe faß ein faft 
formloſer Kegelhut von lichtbraunem Felle; aber ah! das 
Geſicht darınter! — meiner Treu! wie Madlin zu 
fagen pflegte, es war verwahrlofet — 


— — — — — 


— abſcheulich, 
Haͤßlich und ſchaͤndend für der Mutter Schoof, 
Bol widermärt’ger Flecke, garit'ger Makeln, 

Lahm, albern, bucklicht, misgeboren, fhwarz, 

Mit ekelhaften Mälern ganz bedeckt.“ 


So war dag Anfehen von Gabriel Doppeljahl, dem 
Müller in St. George's Feldern. 


Rüfig ordnet’ er gleich zu der lieben Gäfte Bewirtbung 
Alles beionnen und fehnell;-feine Rede belebte die Säfte, 
Jeder von ihnen freundlich empfangen im wirthlichen Obdach. 
Jetzt ſchon kreiſet im Becher des ftärfenden Weines Erguidung. 
Aber als ſich die Freund’ erholt uns ein wenig nelabet, 
Richtete Schaaf zuerjt am fie die Worte mit Frohſinn: — 


„Bei St. Thomas? Geht bin ich erft frob, daß ich 
unter Männern bin; Männer, die ihre Schoppen zu 
leeren wiſſen, und nicht die Augen niederfchlagen, wie 
ein Milchmadchen vom Dorfe, wenn man fie freundlich 
anredet, gelt, Maſter Doppelzahl? . Haft Du nicht ſolche 
Burfchen gerne, wie wir find, und ihre Saufgurgelwap⸗ 
pen, Die Bohle, Das Napier, die Either und eine gute 
Kehle? Komm deun,; mein lieber Müller, und hr, 
meine luftigen Brüder, laßt uns den Guter: Burfchene 
Rundgefang anftimmen.” 

„Mafter Schaal,“ verfegte Evans, „es fiel mir jetzt 
eben etwas ein, — fey uns gnadig, St. Giles! — Wie 
draußen der Sturm wild tobet und an bie Breter mit 
Saufen der Regen ſchlagt! — Nu, ich dächte, meine 
Herren, es iſt doch wohl micht ganz Recht, bei einem 
Wetter, wie Diefes beute if, zu fingen und zu —“ 

„Was jest, trübes Maffer ? ſchrie Falſtaff, — 
„halter Euern Much aufrecht, und das hier (auf. den be— 
festen Tiſch zeigend) wird den Sturm aushalten. Laßt 
die Kanne herumgehen, Gabriel! Es ift ja fein planus 
—— der Kiche; es äft unfer Landesvater oder Eure 
Motette, meine Meine Memme, fingt nur brav mit." — 
Sie fingen jegt folgenden Kanon an: 
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Schaall Gebt At! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Kundreim Präftig ‚mit. 
Es ift der berrlihe Kundgefang , 
Drein fol ertönen mein Eitherflang. 


Zalſtaff. Ih bin Tenor; 
Evans. 
Schaal. 
3wei. 


Der Discant iſt mein, 
Und wer foll heut der Rumpelbaf fein ? 


Der falte Wind, wie er rauſcht und toj't, 
Sid mit dem Zenfter, Dach und Thür erboft. 


Galftaff. Hier aber perlt der Sect und Wein, 
Drum, Brüder, laßt uns Iujlig fein! 


Ein Shift, wer uns zu früh verläßt! 


Schaaf zu Falitaff. R 
Doppelzabl zu Evans.) Ihr feid ein Schuft! 
Evans zu Schaal. 


Alle. Ein Schuft, wer uns zu früb verlaͤßt! 


So verftrichen die Stunden, bis — 


„‚ Die (dwarzen Nactgemölte deckten 
Den Himmel. und die Erde weit und breit. * 


Die Sonne war vor ihrem Untergange durch die dicke 
und tief. purpurrotbe Atmoſphare kaum fichtbar, nur wo 
fie in fangen goldenglinzenden Streifen zwifchen bie 
Spalten des Schleiers ſtadt- und berafürmig hindurch 
ſchien; oder mo ihr Widerfihein auf die Kanten der 
fchiffenden Wolkenmaſſen geworfen wurde: Bevor der 
Sturm begann, wovor Evand fo’ bange war, erfchienen 
an einigen Stellen lange tief prirpurrothe, krokodil- und 
eidechfenartige, vielfühige Linien, durch die Luft gezogen; 
bier und da fehlen ein Zweig von ihnen aus= und berabs 
zufahren. Als nun der Sturm zu wüthen anfing, der 
nach Sonnenuntergang mit der größten Wuth ausbrach, 
ſchien Die ganze Sippfchaft mit dem Ungemitter im 
Gerös „zu metteifern — außer Evans, der lateinifche 
Gebete und Fragmente aus den Pſalmen ftammelte — 
und lauter und lauter zu brülen, und flimmte noch ein 
Mal. ihren Burfchengefang an. 
„Gelaͤchter, Saus und Braus 
Grfhütterte Das bretbedecte Haus. 


Sie kamen kaum an den Anklagetheil' im’ Gefange, als 
die Miübtenthür- plöglic) aufgeriffen wurde, und — Kalt, 
Deut; Sriu und Nagebein, mit triefenden Mänteln und 
gezogenen Degen bereintraten, fluchend und fchimpfend 
tiber: ihre Berlaffung, und ſchreiend: „Wahr ift’s, Ihr 
feid Schufte alle zuſammen,“ In diefem: Augenblide 
batten alle, außer Evans, ihre Wuffen-gezogen, und ba 
beide. Theile „vom Wirbel: bis. zur Sohle durchglüht“ 
und ji gleich waren; fo möchte: ein fchönes Stückchen 


von. Waffenſpiel erflungen haben, wenn nicht eben Roß— 


getrampel im Mülterhofe aehört worden wäre. Der 
Glanz von einigen Fadeln erleuchtete die Treppe, und 
ein junger*Diann trat fogleih ein, im einem ſchwarzen 
tnappen Kleide, mit einem reichen Hute auf dem Kopfe 
und mit furzen Stiefeln mit eifernen Sporen. Rechts 
in der Hand hielt er einen elfenbeinernen Stab, und die 
andere nahm ein ſchwarzes Oberkleid auf, welches femir 
der übrige Anzug, tüdhtig mit Schmup befprügt wir. 
Bei des Fremden Eintritte riefen alle (Evans und ver 
Müller ausgenommen) vor Schreden aus: „ Mafter 
William Gascoigne!" Gascoigne war damals ein and: 
wirriger Anwgn vom mittleren Tempel, und Iufpector 
von St. Elerbus:Iun; er ward fpäter Nitter und als 
jener ausgezeichnete Lord DOberrichter, deffen Name mir 
dem Leben und der Regierung König Heinrichs vs V. 
fo innig verbunden iſt, bekannt. Alle waren durch teen 
ungelegene Ankunft fo weit zur Ordnung auf einmal ge: 
bracht, als. betruntene und zamtende Studenten nur zu. 
fein vermögen; denn ob er gleich von allen Anweſenden 
faft der jungſte war, fo hatte Doc) fein gefegtes Weſen 
und feine tiefe Geſetzkenntniß ihm die Gunft des Königes 
Eduard des HIT verfchafft, und er fand auch in feiner 
eigenen Jun des mittleren Tempels fowohl, ale auch in 
St. Elemeng: Jun, deren. Juſpector oder Subyeuverneur 
er war, in großem Anſehen. Serleuangjt mmftrömte alte,® 
bei Gascoigne's Eintritte, und erſtarrten, da fie feine 
Strenge fehr wohl kannten. Ein fchredtiches Blaß fant 
wie Schnee auf ihre ſchuldbewußten Wangen. Als 
Gascoigne ſah, was für Burſchen er bier vor ſich hatte, 
fo rief_er mit tönender und befeblerifcher Stimme aus: 
„Im Namen unfers guddigften Herten, König Eduards, 
gebiete ih Eich Enere Waffen fallen zu laſen, Sevor. 
ich meine Prdelle rufe." Die Degen und Rapiere lagen 
in demfelben Augenblide auf der Erde, umd ein jeder 
von den Burfchen erwartete ſtillſchweigend Die Fortfegung 
der Anrede. „Wie, ihr Derren,” begann Susroigne 
endlich, in einer milderen. Stimme, in der Stube mit 
Erftaunen berumfpäbend, „einige von. Ench- ud von St, 
Glemend = Inn! Wie kommt Ihr hieher, Ihe Herren ? 
Iſt dies der Weg, Maſter Schaal und Ihr anderen 
Studenten, des Königes Gefege durch die Uebertretung 
derſelben zu lernen, oder die Gefege der Tugend durch 
mitternächtliches Saufen und Schlemmen in. einer uns 
bonetten und einfamen Mühle auszunben ? Prui! Echämt 
Euch! Wie würde diefes Verbrechen gebeim- geblieben 
fein, wenn mich nicht der Sturm auf meiner Rudtehr 
von Sr. Könige. Hoheit Prinz Eduard zu Fauqueshall 
genöthigt hätte, bier in diefer Mühle ein.trodnes Obdach 
zu ſuchen? Jetzt aber babe ich endlich Euere lichtſcheu 
Prummen Pfade aufgefpürt, und Ihr alle follt des Ge 
fees Kraft fühlen. Und. wer. feid Ihr?, fuhr er fort, 
Mafter Evans anredend. „Ah, guter Mafter William 
Gascoigne, ein armer Student der, Theologie,. aus Wales 
gebürtig, von St. Giles's Hofpital.” „Und ein ſchlechter 
Ausüber von dem, was Ihr ſtudiert,“ ſetzte Gascoigne 
hinzu, „was fagt Euer Pfalterlum? Beati sunt, qui 
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aınbulant * — „Ach, ja, ich erinnere‘ wich deſſen wohl!“ 
unterbradd Evans Gascoigne's Nede, — und 


„Die Schrift gehorfam fein gebeut, 
Die Oberkeit ſey bes oder gut. 

Ein ſolches uns vil mehr gebürt, 

So die Herrfhafft wirt from gejpürt. * 


„Doc lernt auch dieſes, Mafter Evang," enwiederte Gas: 
coigne: 


Geſchickte Wort vnd boſe Ward 

Machen niemant in tugend ſtarck. 

Das befte beyipil das Ihr koͤnnt geben 
Dem gmeinen vold, das merdt Euch chen: 
Geht ibm in gutem leben vor, 

So folgen ie zum rechten tor; - 

Lehrt gut, vnd feid im. leben fehl, 

Seid Ihr ein thor mit leib und frei. * 


Eaßt das in Euerem Herzen leben!” fügte er hinzu, ſich 
von ihm zu Falftaff wendend: „Sir Thomas Mowbray’s 
Page, Mafter Falftaff, wie ich vermuthe?“ — „Derfelbe, 
verehrter Mafter Gascoigne,“ erwiederte Falſtaff. — 
„Doch der Sturm ſcheint ſich etwas gelegt zu haben,“ 
fing der Geftrenge wieder an; „ich verlaffe Euch mit 
ber Verſichernug, daß Ihe dieſes nächtlihe Schlemmen 
und Lirmen bereuen follt; und vier von den Pedellen 
folen Euch einſtweilen bewachen. 
son London fchiden, und bis dahin feid Ihr hier Ge: 
fangene."— Mit diefen Worten verlieh er die Mühle, 
und ritt mit verbingten Bügeln davon; vier von den 
VPedellen fahten jegt an der Thür Poſto. Eine Nacht 
von damiſcher Reue folgte einem Tage von. galantem 
Vergnügen, wie ſich Falſtaff ausdrückte. 


„Als die Sonn' erhellte mit jungem Strahl die Beflive, 
Gteigend am Himmel empor, " — 


geleiteten die Pedelle bei Zeiten einen jeden nach Bondon, 
und Gascotgne bielt fein Wort; dena der Müller wurde 
eingeftedt, Da fein Charakter befannt war; die Studenten 
ver Rechte wurden mit Geld beitraft; Falftaff verlor 
feinen Patron, und Evans nnufte feinen Fehler durch 
ein. langes Faſten büfen. Maſter Schaal vergaß nie 
biefes Abentbeuer; und Shaffpeare erzählt, daß 55 Jahre 
naher, als Schaal ein Esauire und Friedensrichter in 
Gtloucefterfpire unter König Heinrichs des IV Regierung 
war, er zu Falftaff, Damals Sir John Falftaff, weicher 
in jener Sraffchaft Soldaten aushob, fagte: „Erinnert 
Eud, wie wir die ganze Nacht in der Windmühle in 
Sanct Georges Fields Tagen Pr— 


” 





Ad). werde mehrere ° 


Bilder aus London. 
(Fortfegung) 


Viel hört man auf dent Eontinente von der Unge— 
felligteit der Engländer reden, befonderd von der Kälte 
und Zurädgezogenheit der englifchen Frauen; der Fremde 
wird dieß gkeih beim erften Eintritt in London beftitigt 
finden. Bo wie er in’s Gafthaus tritt, findet er ein 
Mefen, was ihm bisher ganz unbekannt geweſen ft, 
Eine englifche Gaſtſtube ift in boxes (Logen) abgetheilt, 
wo höchſtens 4 Perfonen Play finden; jeder Engländer 
wird"fih aber nach einer freien Loge umſehen; findet er 
feine, fo geht er in die, welche am wenigſten beſetzt iſt. 
Stumm und tbeilnahmlos ſitzen die Gäfte neben einan- 
der; wollte der Fremde ein Gefpräch bier anfangen, und 
wendete er ſich zufällig an einen Engländer, er würde 
entweder für einen Narren oder für höchſt ungenteef 
gehalten werden. 

Fein gefteidete Aufwärter, die aber im Durchſchnitt 
durdy Grobheit und Unaufmerkſamkeit fih auszeichnen, 
fchleichen durch die Gaftftube; mit dem Frühftüd, oder 
was fie fonft bringen mögen, reichen fie dem Gafte zu— 
gleich eine Zeitung, fo daß eine eugliſche Gaftitube eine 
Geſellſchaft von Stummen zu enthalten ſcheint, die fich 
mit dem Finden des politifchen Weisheitsſteines zu bes 
fchäftigen fcheinen. 

Ungefelligteit, Kälte, Abgeſchloſſenheit wird er überau 
in Sonden finden, nur mit Mühe nüpft man Bekannt: 
fchaften an, felbft Empfehlungsbriefe helfen nicht, nur 
Geſchaͤfte verbinden die Menſchen bier. Deffentliche Ders 
ter, wie Gaftbiufer, Theegaͤrten, bringen feine Geſelligkeit 
hervor, wie auf dem Eontinent ed der Kai iſt. Der enge 
liſche gentleman befucht fein Gaſthaäus, höchſtens acht 
er Morgens in ein elegantes Kaffeehaus um die Zeitun— 
gen zu lefen und fein zweites FZräbftüc zu nehmen. Der 
Begriff, den der Enghander an den Namen gentlemun 
kuupft, iſt fo eng, Daß er fügar von eitem nobleman 
fagen kann, daf er fein gentleman fey, wenn fein Be: 
tragen dem Begriff nicht entfpricht,, und eben Ddiefer bins 
dende, eng begrenzende Beariff von einem gentleman 
verbindert zum Theil eine fröhliche Geſelligkeit. Abge— 
meflene, fteife Haltung, nicht Taback rauchen, nicht in 
die Wirthshaͤuſer geben, gegen Fremde alt und abge- 
fchloffen, gegen Unvermögende ſtolz und übermäthig foyn; — 
find dieſe Unvermögende zufällig Bekannte des reichen 
gentleman, fo werden fie mit eimem froſtigen, nichtefa: 
genden „how do you do?“ abgefpeift. — Zu Tifche 
im faſhionablen Ueberrod, nach Tifche aber im eleganten 
Frack erfcheinen, ein Geſprach über's Wetter recht in die 
Länge ziehen, vom Wetter auf ein Jagdaefpräch: über: 
gehen, über Kunft und Wiſſenſchaft vornehm abfprechen;, 
Abends ſich in den routs herumbewegen, bie fpät in 
den Tag binein fchlafen, dieß find die Requiſite eines 





- gentleman, 


Folgende Auecdote mag als haracteriftifch hier ihren 
Blay- finden:. ’ j 


rs — 


Es befand fich eines Tags auf der Stage unter meh: 
reren Herren aud eine Dame; diefe, redfellger ald ges 
wöhnlih die englifhen Damen, gab fih alle mögliche 
Mühe, eine Unterhaltung anzuknupfen, allein fie ſcheiterte 
beim erften Herrn, den fie anredere, und gleichfalls bein 
zweiten; fie ließ fih aber nicht abſchrecken, fie redete deu 
. dritten an, der aber, vol WUerger über ihr ungenteeles 
Betragen, antwortete: „Madam! Sie wiffen, es ift nicht 
Sitte, auf der stage eine Unterhaltung zu führen.” Dieß 
war genug, um Ale zum Schweigen zu bringen, und 
die Neife wurde fortgefegt, ohne Daß irgend Einer ein 
Mort gefprochen hatte. Ich bin felbft mehrere Male 
von London nah Greenwich und Richmond zu Waſſer 
gefahren; die Deutfchen oder Franzofen, die im Boote 
"waren, kamen bald in lebhafte Unterhaltung, die Engländer 
aber waren lautlos wie die Fifche, 

Ein Mittagsmahl in einem englifchen Speifehaufe 
ift eins der langweiligften Dinge; wären aud) 100 Pers 
fonen in dem Saale, der, wie gefagt, Durch Logen Durchs 
fhnitten ift, man würde keinen Laut hören; Jeder ipt 
fein roast-beef und potatoes, trinkt feinen Porter, 
ohne an etwas Anderes zu denken. Gewöhnlich bat er 
eine Zeitung neben ſich liegen, in die er bei jedem Biffen 
hineinguckt. — Ungern wird der Fremde daher in einem 
engliihen Wirthshauſe länger verweilen, ale norhwendig 
ift, um feinen Hunger oder Durft zu jlillen, et macht 
fih bald auf die Straßen binans, Die ihn binreichend 
entfchidigen für die Langeweile, die ſchwer in der Gaſt— 
ftube auf ihn gelaſtet bat; mur der Unaufmerkfamgte 
und Xheilnabmlofefte könnte in Londons Strafen fich 
langweilen; denn bier vereinigt ſich Alles, was Die 
Sinne in Anfpruch nehmen kann. Keine Stadt Europa’s 
bat die Bevölkerung Londons, 4 Million 400,000 
Menfhen leben bier; man kann ſich alfo leicht denten, 
wie gewühlvol die Straßen find. Eine zahllofe Menfchen: 
maſſe bewegt fich bier, theils zu Fuß, theils zu Wagen 
und theils zu Roß; nur mit Mühe amd unter derben 
Stoͤßen dringt man fih in einigen Strafen durd das 
Gcwühl; bier drängen fih eifrige Gefchiftsmänner, 
dort gefchäftsiofe Gaffer, hier fpeculirende Ganner, dort 
gepuste Damen, Mitten unter diefer Menſchenmaſſe ftehen 
Drangenhändler, Kucenhändler, Auftertifche; gellend tönt 
die Schelle des Poftboten und Koblenträgers dazwiſchen; 
dort werden Einem gedruckte Zettel in die Hände gefteckt, 
Warren, Speifehäufer oder Arzeneien gegen allerhand 
gewiffe Krankheiten empfehlend; plößlich ſtoßt man auf 
einen dichten Pöbelhaufen, der entweder Seiltünften 
äugafft, einem Liede zuhorcht, einer Schlägerei beiwohnt, 
oder einen armen Sunder hängen ſieht; dort it ein 
Buchladen belagert, der vol Garrifaturen hängt, oder neue 
Schriften über Parliamentsreform ausgeftelt hat. 

Wir wollen verſuchen, unfer Auge anf die einzelnen 
Erfcheinungen zu richten. - 

(Bortiegung folgt.) 


9. 2. Brönmner’fche Buchdruderei, großer Korumarkt git, I. Nro. 448” 


Theater-Saden. 


— 


Bahnencritiken. (Eingeſandt) Franffürt 
im Dezember. So nüͤtzlich und zweckmäßig belebrend 
unſern Buhnenkunſtlern und fo angenehm unterhaltend 
dem Publifum eine richtige, von Einfeitigkeit freie, Br 
urtheilung der Leiftungen auf biefiger Bühne erfcheint, 
um fo mehr fühlt ein Verehrer der Kunft ſich bewogen 
den Theater⸗Referenten eines biefigen Blattes darauf auf- 
merffam zu machen, daß es einem Künjtler, weicher auf 
der böhern Stufe der Ansbildung ſteht, wahrbaft wehe 
thun muß, ſich oft rückſichtslos vor dem Publitum beur: 
theilt zu ſehen, wahrend er ſeine ſchönen Talente umd 
Kräfte unſerer Bühne mit Liebe und Erſolg widmet. 
Der gedachte Reſerent freut fih, mit allen Fremden ver 
Kunſt, dap Hr. Fehringer der biefigen Bühne aufs 
neue gewonnen worden ; allein fann wohl die Freude ge- 
genfeitig fern, und mag es ſich wohl Hr. Fehringer nicht 
gerenen laffen, einem ehrenvollen Rufe an ein anderes 
Theater nicht gefolgt zu feyn, wenn er gleich mach nen ein- 
gegangenem Engagement nicht eben auf die zartefte Weife 
öffentlich netadelt wird. Einſender erinnert fi feiner 
einzigen Eeiftung des Hrn. Fehringer, wo nicht in 
diefem Kunſtler Liebe für fein Fah und oft gelungenes 
Beitreben ſich auszugeichnen zu erfennen gewefen wären. 
Unfer Publikum bat dies auch ſtets dankbar anerkannt: 
in diefer Anerkennung findet der Künſtler feinen fchöns 


* fen Lohn ımd die Thenterreferenten follten doch einigen 


Bedacht nehmen, nicht durch Zweifel an der immer ſchö— 
neren Entfaltung eines ſchon jetzt bedeutenden der erreich⸗ 
baren Vollkommenheit fi) näbernden Talentes einem 
ruhmlich erworbenen Kranze die Lieblicfte Blume m 
entwiuden. 


—— — — — — ——— — — 
Mufeum 


am:3. Dezember 1826, - 


Kunftbefhauung. 

Zur Benrtheilung Goethe’s in Bezug auf Schiller, 
von Herrn Prorector Dr. Weber. (Zweite Abth.) 

Quintett für das Glavier von Hummel, vorgetragen 
von Dem. Farnung. 

Eine Gloffe über den Artikel der, die ‚das, von Hrn. 
Candidat Stellwag. 

Derlamatorifche Stüde, vorgetragen von Hrn. Baro— 
von Sydow. 

Eavatine von Weber, vorgetragen von Dem. Münd. 

Scherze und Epigramme, vorgetragen von Kr. Baron 
von Sydow. 


Fri 


Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Ruͤtzlichen. 





Ne 244. Samftag, 9. December 1826. 
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Der heilige Nikolaus. 


* 
Vor alter Zeit, im Welſchenland 
Da lebt' ein Dann, Niklaus genannt, 
Der mar ein Bifheof. und dabei 
Uebt!.er viel Wert vol Pflicht und Treu. 
Dat war ein Dann nah Gottes Her 


Blied gut und fromm in Freud und Schmerj. 


Da! Böſe mied und hafte er, 

Und liebte alles Gute fehr, _ 

Umd übte treulich Gottes Wort, 

Und war der Schwachen Schutz und Hort; 
Nahm ih des Irren freundfih an 

Une führt’ ibn auf die rechte Bahn. 

Wo Armuth drüdt, Kranfbeit und Notb, 
War Er’s, der Troft und Hürfe kot. 

Die Unſchuld fhüst' er, Zucht und Ehr 
Die hatten an ibm Schirm und Wehr, — 
Und war er fo der Guten Freund, 

Bar er des Boͤſen argfter Feind, 

Une ftrafte obm Barmherzigkeit, 

Ber ſchlecht zu handlen ih micht fchent', 
Da, in der ganzen Ehriftenbeit, 
Sein Ruhm erſchallte weit und breit. — 
Und endlich ftarb Herr Nikolaus. 

Da börte man in jedem Haus, 

Ein Sammer: und ein Klaggetön, 

Und jedes ſprach: „Wie wird's uns gehn? 
Ber jhirmet demn, bilft uns fortan, 

So gut wie er es bat gethan!“ . 
Und Jedes ſprach: „Ach wär’ ich doch 
Geſtorben und er lebte noch.“ — 


Dies böret al’ der Biſchef fein. 

Da droben in der Heil'gen Reib'n. 
Und ſpricht beweget tief zum Herrn: 
„Nicht wahr, du genneft mir 78 gern, 


„Daß id noch manchmal nahe fch', 
„Wie's drunten meinen Rindern geh?’ — 


Und jedes Jahr, am fechöten Tag, 
Wenn man Decembris ſchreiben mag, 
Rimmt er ein Eflein wohldepackt/ 
Dem bat er tüdytig aufgefact 
Rofinen, Mandeln, Aepfel, Ni 
Und Zuckerwerk gar ſchoͤn und füß, 
Und in die Hand da nimmt er gut 
Gar eine tüchtig, große Ruth'. 


So ziebet nun Herr Nikolaus, 
Durch's ganze Land von Haus zu Haus. 
Bei Jedem fpricht er treulich ein, 
Und überall da meiß er fein, 

Ber gut und fromm, wer böfe war, 
Wie man gelebt das ganze Jahr. 

Da bält er num ein fireng Gericht; 
Den Böien treffen Schläge dicht, 

Den Guten aber giebt er mild, 
Womit er reih den Sad gefüllt. ' 
Beſonders ift er gut und lind 
Gefinnet gegen jedes Rind, 

Und giebt ibm füße Gaben viel, 

Und au gar mandes fhöne Spiel. 
Doch läßt er auch zurück die Ruth’, 
Damit’s die Mutter ziehe gut, 

Und die erzählt dem Kind ſedann 
Biel Schönes von dem guten Man, 
Iſt es geſchickt und folgſam, mild. 
Doch wird's unartig oder wild, 
Dann ruft die Mutter ſchreckend aus: 
„Bieb acht, es kommt Herr Nikolaus.” — 


— 
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Bilder aus London. 
(Kortfegung) 





Die Rondoner Weltdamen. 


Unter den vielen Erfheinungen, die fih dem Beob- 
achter in Londons Straßen darbieten, gehören die vielen 
reich gefhmüdten und fhönen Damen nicht zu den fee 
ten und umbedeutendften. Der Fremde erftaunt gewiß 
nicht wenig über die Menge von Damen, die ibm in 
allen Straßen begegnen, und hält er fie auch im An— 
fange ihrer Kleidung nah für Damen aus dem höhern 
Stande, fo wird er doch wicht lange im Irrthume bleis 
ben; bald wird er gewahr, daß fie fat ale Weltdamen 
find. Kaum traut man feinen Augen, man hält es 
faum für möglich, daß dieſe reizenden, oft höchſt edlen, Ges 
falten, einem Stande angehören, der außer der Menſch— 
beit ſteht. Uber doch ift dem fo; zu Tauſenden durch— 
ſchwirren diefe Unglücklichen die Straßen und alle öffent: 
lihe Pläge und Hauſer Londons; fie fheinen ein ange: 
nebmes, forgenfreies Leben zu führen, nur die Ges 

enwart genießend und der mächften und der fernften 
ufunft unbekimmert; fie fcheinen es, fage ich, 
aber im wie mancher Bruft mag es fürchterlich to— 
ben! auf wie vielen Gefichtern liege nicht Die innere 
Gemürbsftimmung! wie viele mögen nicht ihre Eltern und 
ſich ſelbſt verfluhen! wie viele nicht in elnfamen Stun: 
den ihre Augen roth weinen! wie viele ſich nicht aus 
ihrer Lage herauswinfchen ! 


Den teidenfchaftlichen Spieler, der die nächtliche - 


Ruhe, der feine Gefundbeit, der fein Weib und feine 
Kinder feiner Leidenfchaft opfert, bemitleidet man höch— 
ſtens; nicht ruht aber auf ihm die Verachtung und der 
Fluch feiner Nebenmenfhen, ja er kann die höchſten Eh: 
ren und Auszeichnungen genießen; der fülfche Banque— 
rotteur wird hoͤchſtens mir von denen gchaft, Die Geld 
durch ihn verloren Faben; den größte Verbrecher kann 
fiher auf Mitleid und Entfchuldigung rechnen; — aber 
diefe unglüdlihen Mädchen werden. verachtet und ver: 
Dammt; außer dem Wüſtling fcheut jeder fie, ala Peſt— 
kranke; fie find ausgefchloffen aus der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft, und um außerer Gründe wegen. buldet der 
Staat fie; nichts thut er aber, um fie zurüdzuführen 
von dem Wege, der fie in das ſchrecklichſte Elend führt; 
ohne fi näher um fie zu befümmern, verdanımt man 
fie, auch. den Wenigften fällt es ein, fich- im die Lage 
diefer Madchen zu verfegen, oder nur ihrer Erziehung 
und der Urfachen ihres Falls nachzuſpüren. Wie manche 


föunten noch fo leicht gerettet werden, wenn.eine thätige‘ 


chriſtliche Liebe hinzuträte, und wie mauche fchöne, wahr: 
baft edle Zeeie. würde fih auch unter diefen Unglüdlichen 


finden, wenn Menfhenfreunde: fie aufſuchen wollten! 
Die Zahl der Londoner Weltdamen fol nach einer neuen: 
ſtatiſtiſchen Angabe 70,000 fein; 40,000 werben ale. 
wandernde Nymphen und 30,000 als Maitreffen, die. 
angegeben ;, 


aber. nichts weniger. als treu. ſind, 


eine fefte Zahl läßt ſich aber gar nicht ausmitteln, da 
Tauſende in jedem Momente diefem Stande anbeim 
falten können. Engliſche Statifliter wollen die Beobach: 
tung gemacht haben, daß die genanuten 40,000 wandernden 
Damen innerhalb 5 Jahren dahin {ind ; ihr Gewerbe 
das Mein» und Brawtweintrinfen, die Nadıtluft, die 
karge Koft raffen fie in kurzer Zeit weg, die Abgebenier 
werden aber immer duch Ankoͤmmlinge erſetzt. 
(Fortfegung folgt.) 


EEE nn 
Idee über die Errichtung eines von Franffure 


am Main ausgehenden Vereins zur Befdrverung 
der bildenden Künjte. 





Wenn die bildenden Künfte im unferer Zeit neuge⸗ 
faltet, wirkſam wieder in's Leben treten und ganz das 
werden follen, was fie nach der in Deutfchland immer 
weiter fhreitenden, und durch die legten Stürme ver: 
hangnißvoller Kriege nur noch kräftiger eutwidkelten Geiſtes⸗ 
Cultur ſeyn kõöunten, fo iſt es nun wohl an der Zeit 
überall mit aufmerffamer Pflege die manniafaltigen 
Keime‘ zu berückfihtigen, welche in der That eine wicht 
undanfbare Kunfterndte verfprechen. Hierzu zeigen fid 
nun aud im Algemeinen Bereitwilligkeit und Theil: 
nahme, und wenn hunderte von Jünglingen fi der Kun 
ohne Nebenabficht auf Gewinn und Ehrenfeld blos aus 
aufrichtiger Ueberzeugung widmen, fo wetteifern Dagegen, 
um diefe in ihren Studien zu unterfügen, fowohl Deutfc- 
lands edle Fürften, als auch begüterte Privaten. Neheral 
werden Bildungsanftalten für angehende Kümfier, mie 
unter mit wirklich bedeutenden Koften errichtet und die ber 
ftebenden erhalten. Dem bis zu einer gewiſſen Boltommenz 
heit bereits herangebildeten Künftler fehlt es jedoch immer 
noch an ermunternden Auftraägen, im Verhaltniſſe zu ſei— 
nen erworbenen Fähigkeiten. Die vorzäglichtte Anregung 
zu einem höheren Streben, die edelſte Beftimmung” Des 
Künftlers: im Dienfle der Religion zur Beförderung Acht 
chriſtlicher Empfindungen. wirken zu tönnen, wird ihm 
noch immer böchft felten nur. zu Theil ®), und wenn 
außerdem auch mancher geſchickte Künftler bier und da 
fi der Protection eines erhabenen, kunfterfabrenen Giw - 
uers zu erfreuen bat, fo bleibt doch den gebildeten deut— 





*) Die fhönen Künfte baben- jegt Anlaß und Pliht, ter 
Religion, die ibnen ſonſt Pflanzs und Areikätten im 
Kirchen gegeben, durch Ermwiederung. zu. danten. Denn 
wie fonft Geiſtliche die Bolfslieter und Schaufrieltund 
bewabrten und begünjtigten, und ibre Rirwen ale ſche 
nen Künfte;- fo’ jollten. die geretteten wieder bei den 
böderen Ständen für die Ketterin arbeiten, und mie 
bei fo viclen Voͤlleran die Tempel, Büber und Geſaͤnge 
auftewahrten, fü follten wieder in dieſen ih jene er: 


lten. — 
rc Jean-Paul Fa Richter. 
Dämmerungen von mid für. Deutichland. 


* 


yen Kunſtfteunden zum Anbaue wahrer vaterländifchen 
unft noch ein großes Geld. Un Mitteln hierzu fehlt 
3 nicht nur an einer planmäßigen Anwendung. Man 
löge nur bedenten, wie viel jährlich für weit untet der 
Nittelmäßigkeit ſtehende Kupſerſtiche und Steindrüde 


usgegeben wird, wovon Die Mehrzahl, als Produkt des - 


luslaudes, blos wur ein oberfiächliches Wohlgefallen in 
Infpruch nehmen kaun, und zur Verbreitung ‚wahrhaft 
umaner Bildung eher nachtheilig als fürderlid wirft, 
Luch die ausſchließliche Liebhaberei für alte Delgemälde 
immt einen bedeutenden Theil von dem weg, was ſo 
egenbringend für die Kunft unferer Zeit verwendet werden 
önnte. Die trügerifche. Hülle eines undurchfichtigen 
untelbraunen Firniffes lockt werführerifch durd die Hoffs 
ung, daß darunter irgend ein Meifterftüd von Werth 
verborgen feyn könnte; der Käufer überredet fich groͤßten— 
heile leicht ein Gemälde von einem Werthe an fi ger 
sracht zu haben, welcher den Kaufpreif mehrfach übers 
teigt. Mittelmäpige Künftler, oft blos vom Wieder 
yerftellen alter Gemälde ſich ernaͤhrend, find nicht geneigt 
eine folhe Xäufhung zu widerlegen, und felbft die 
Befferen werden nicht felten durch Verhältniſſe genöthigt 
ihre Zeit zur Neflauration von Werken zu verwenden, 
die fie durch ihre eigemen überbieten könnten, wenn ihnen 
nur dazu Gelegenheit gegeben würde. Gebr viele von 
diefen oft fo überſchaͤtzten Kunftprodouften jind auperdem 
gar nicht geeignet den guten Gefchmad zu befördern, da 
fir aus einer Zeit find, wo die Kunft zum bloſen zeit: 
vertreibe berabgefunten war; der gewöhnliche Liebhaber 
wird jedoch dabey durch große Kunſtiernamen oft jo irre 
geleitet, daß er dem mittchmäßigjten alten Bilde. unbes 
dingt feinen Beifall zput”). Auch außer dieſen find. jicher 
noch mehrere Quellen aufzufinden, die zur Belebung der 
bildenden Künfte in unferen Tagen vereinigt werden 
Fönnten; umd würde aud nur die Hälfte von dem, was 
zum Ankaufe von nicht bedentenden Kupferflihen und 
Steindrüden, und ſchlechten alten Delgeisäfden u. ſ. w. 
auf. die oben gedachte Weife ausgegeben wird, auf eine 
zweckmaͤßige Weife den lebenden vaterländiſchen Künft: 
lern zugewendet, fie würden gewiß ſich dieſes Zutrauene 
würdig zu machen ftreben, uud ihre Werke würden deu 
Nachkommen. eben fo den Grad der Bildung unferer Zeit 
beurfunden, wie die. Kumftüberrefte unferer Vorfahren 
und langſt untergegangener. Völter heut zu Tage uns 
diefen erfennen laffen. 

Wie uun. diefes zu erreichen wäre und wie hierzu 
dad. vereinte, Wirken. edler kunſterfahrener und kunſtlie⸗ 
Bender Mäuner führen Pönne, dies zeigen die Kunſtver— 
eine von. Berlin und München, Die. ſich unter dem 





*). Hiermit fell. jedoch das Nachſuchen unter. alten Bildern 
nicht fo unbedingt ganz verworfen werden. Wir vers 
danfen ibm ja die Auffindung ſo mancher vortrefflihen 
Werke, dies ohne Die, wie” fo viele andere, fpurlos um 
tergegangen wären Bios Mißbrauch ‚und Uebertreis 


bung werden bier gerügt, dagegen aber das Gireben- 


= eh wahren Kenners dankbar anerkanut. 


ausrichten kann. 


— m — 


Schutze erhabener Regenten ohnlängſt gebildet haben’ 
und ihre Streben bereits mit dem belohnendſten Erfolge: 
gekrönt fehen. 

Die freie Stadt Frankfurt aber iſt zum Mittels 
puukte eines dritten Vereins diefer Urt durchaus geeigs 
net. Nach ihrer geographifchen Lage ſowohl, wie auch 
als Sitz des hohen deutſchen Bundestages und als eine 
der erften Handelsſtädte Deutſchlands, bietet. fie unver: 
feunbar den vortheilhafteften Ausſtellungs-Ort für Kunft: 
werte dar, um fo mehr als die ausgezeichnete Kunftliebe 
ihrer Bewohner, die fich bereits in einigen vortrefflichen 
Anftalten fo deutlich ausgefprochen hat, eine rege Xheils 
nahme und Mitwirfung verſpricht. Unternähmen- es 
demnad einige vorzüglihe öffentlich anerkannte Kunfte 
freunde umd Kenner mit Zuziehung erfahrener Künftler 
einen Plan zu diefem Zwecke ausjuarbeiten, wobei die 
der beiden bereits beftehenden Kunftvereine zum Grunde 
gelegt würden, fo dürfte man wohl der Unterftügung des 
Bunftliebenden Frankfurts and zunächſt der benachbarten 
Eridte ſich gewiß halten umd mit Zuverfiht erwarten, 
daß ein fo edles Beſtreben fih auch bald einer ausger: 
breitetern Theilnahme zu erfreuen haben würde. 


* ” 





Gelegenheitsproſa. 

Unter den Mißgunſtigen, welche ih Goethe's durch‘ 
ein halbes Jahrhundert immer frifchblühender Ruhm zus 
gezogen bat, wie die Sonne Fliegen, der Honig Ameifen, 
der Frühlingsregen Würmer bervorlodt, {ft eine befonders 
zahlreiche, vieleicht die widerlichite, Elaffe die, welche 
ihre Stellung zwifchen den fangweiligen und überläftigen 
Lobhudtern, und den haͤmiſch und bitterbög losbellenden 
Goethegeißlern (wie es Homerusgeifler gab) eingenom: 
men. Das find die, welche nicht leugnen können, baß' 
fi da zwifchen dem ab= und zuwallenden und ſchwap⸗— 
pelnden Meere ihrer nüchternen und hausbadnen halb: 
portifhen Mittelmäßigkeit in Denken, Fühlen: und Wol: 
len ein in den Tiefen der Geifterwelt wurzelnder, hoch— 
auf in die heitern Himmelsriume des idealifhen Lebens 
ragender, ewig auf das üppisfte und mannisfaltigfte um⸗ 
grünter Grunitfels bingelagert, gegen. den ihr Waſſer, 
wie hoch es auch gehen mag, num ein= für allemal nichts 
Daf es warm und lieblih if, wenn 
die Sonne fcheint, daß die Nachtigall fih anmuthiger ans 
hört, als ein Nachtwiächtergefang (es mußte denn der 
vieritimmige reiner Junglingskehlen in einigen Gegenden 
der Schweiz *) ſeyn, der aber auch zum Poerifchen ges 
hört), daß eine durftige Lippe durch einen Nektartropfem; 
eine liebende durch: einen Kuß erquicdt wird, das find 
doch num einmal leider-zwar- fatale, aber. gar. nicht mehr 





*) Wir börten einem ſolchen in Tufs, Cantons Graubün: 
den, am @ingang der via mala, wo er zwiſchen den 
fhhneeigen Alpenböben miederflingend , wunderbar, tief: 
aufregend, jeelenvoll in das Herz. drang. 
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wegzubtingende Wahrheiten, und von Tage zu Tage 
fängt beſonders Das junge Volk mehr am, daranꝰ zu 
glauben. Nun beruht Doch Die Reputation jedes hetier 
ten Mannes Darauf, nicht hinter feinem Zeital— 
ter zuruckgeblieben zu ſeyn. Da beige maıt denn 
in den berben Apfel, und gibt zu, daß Goethe ei großes 
Genie iſt, ein Pik von Teneriffa; aber fein Gipfel iſt 
doch nun etwas verwittert, da verlohnt es nicht mehr, 
den ſauren Weg hinaufzuſteigen. Und dann Bit er doch 
gewaltige Bloßen, gar erſchrecklich viele platte mwohn⸗ 
liche Stellen, Kartoffeln kann man gar nicht auf ibm 
bauen, Das ganze lang: Dichterifche Daſeyn einer ſo 
feltenen Natur als etwas Infammenbangendes zu brareis 
fen, Ad) an feinen Strahlen zu ergutelen, an feiner Ent— 
widelung Belehrung, Erhebung und. Begeifterung zu 
fchöpfen, und bätte ed Mebelflefen, wie die Soune fie 
bat und alle Sterne, ihrer mit Zartheit ind Discrerion 
zu denken, wie man die Schwächen eines Freundes tragt⸗ 
wie man ein Muttermahl an Der Geliebten Antlitz über 
fiebt, Das wäre ja wohl im Geifte ſogenannter Enchu 
fiaften gehaudelt? Davor bewahre der liebe Himmel 
jede rechtſchafſene, bürgerliche, verſtändige deutſche Seele. 
Für ung, fo denken jene Moderaten, iſt an einen Poe— 
ten fo wenig Alles verbanlich, ats an eher Arkiſchode, 
eher Melone, oder der Zeig an einer Gansteberpaftete. 
Da befommm man denn anmuthige Tiraden zu bören: 
Das viele Differiren über. die Kunft in den Romanen, 
die Abhandlungen über Die Urpflanze und Die Betrach— 
tungen über Geſtein und Erdreich im den Reiten, Die 
Viocksbergspoffen in dem Fauft — in der That, der ber 
ruhmte Manu hätte doch nicht alles drucken laſſen ſollen, 
was er zu Pariere gebracht; es ſchadet feinem Mufe, 
Und nun gar diefe Hausregeln und Neimfprüche, dieſe 
Reflerionen uud Impromptu's, wozu das Alles? Der: 
aleichen kaun ja unfereins ſelbſt, wenn man fo mac 
Tifche in den Zähnen ſtochert, dutzendweis verfertigen ! 
Und jetzt in feinem Alter follte er dach vollends aufhö— 
ren zu fehreiben! Jene iſt doch offenbar das Jugend: 
feuer verleihen, die Phantaſie eingefchrumpft, Die Kraft 
und Lebendigkeit der Darſtellung verſiegt. Se Wunden 
ſich zuweilen felbfi Leute, Die in Dentſchland cine 
Stimme geltend machen zu Formen alauben; Die ſich 
zutrauen, ihr Gefchreibe verdiene noch Aufmerkſamkeit, 
wenn Ne Die Drenuſtigkeit gehabt haben, was die 
Fulle und Weisheit unſeres Dichterneſtors auch jetzt 
noch geben Bann, als ungenießbar zu verunglimpfen, 
Man ſehe z. B. den Artikel Preßzeitung in re, 157 
es Mitternactötattes, wo über die Böftlichen 
epigrammatiſchen Sprüchlein, Die Goethe im zweiten 
Bande feiner Gedichte mitgeibeilt bat, mit vornehm— 
thueuder kritiſchen Wahlerigkeit geurtbeit wird. Sollte 
nicht ein ſinniger Leſer feine Zeit mit jenen „tauben, 
Boethe'ſchen Körnern“ anmuthiger hinbringen 
koͤunen, als wenn er ſich an Die arithmetiſchen Rathfel, 
die Deduetionen von Der Mondgröfe und Den Sonnen: 





flecten mache, Shit denen ber Vikehemäkerc Aare: 
penis won Benfepirer- die Nianere Spemdne feines 
Pikttermüchtöblartes füttere WE it im det That Denk, 
wurdig, ms ſich das gute Grwopnbelidgefehöpf, Prablifum 
genannt, “einteden laßt. Es glaube feinen literariſchen 
Kolpottenrs auf's Wort, bdaß das Bons ed Genius mi 
Des'armen roben “art ber Scholle pirmelkenden Greifer 
leibe ignen vollig gleich Tel; daß nie unerblttlicher 

der Sterblichkeit furchtbaree fürchten edlen &inn km 
int Gedanken unertragliches Kind, Alterseaductt at, über 
der hoͤchſten Geiſt herfallen mie, wie Her den a: 
nteinjten! Weiſes Alterthum OR andere, wie viet 
menſchlicher, beſonnener dankbarer gegen derne Edelſten 
dachteſt Du hierin! Deinen Eimenibes hörte Dr 
bewundernd ned im ſeinem achtzigſten Fahre ſich — 
Geiſtes⸗ ind Dichtkraſt tuhmen; Dein Sopkoktes ah 
Dir in gleichen Alter noch feinen Sedipng auf Kolenss, 
und Du ſpurteſt nicht Darktinen, it fröfelnde Schnl⸗ 
meiſter A la Muuner in ſpateten barbariſchen Zehn, 
eine Kälte des Alters, eine Abnahne Der Geniusfraft ; 
Deine Eoten, Zewophbäntk, Platon — und wer 
uennt ſie ber, Die Reihe jener geiffigen Möltbeheriber ?— 
Dienten Tir noch an der Reige den "bschften Breifenairers 
als Geſetzgeber, Lehrer und Berater Deines öffentlichen 
Wohles. Wir denken uder dieſe Sache ſo: geñlele es 
unſerm Goethe, die gluſckliche Mhe e ſchoönen und 
genufreihen Grelſenaltere fedkgtich Frh ſelbſt und den 
Seinen zu widmen, ſo hatte das Publiknm mur dent don 
uͤberſchwenglich reicher und fut die 
unberechenbarer Thaͤtigkelt chrenvol Nubenden Bag wohl⸗ 
verdiente Behagen theittehnnrend mb Bantire Für fo vie 
Geleiſtetre zu gonnenz da er es, Wie dem on PRiriinm- 
keit nah Anßen Gewehnten naturlich and fo nad) 
der Muhe werth halt, von feittei Denken und Thum, ven 
feinen Erfahrlugen und Anſichten Machricht” zu geben , 
fo ſollte man über einen fo tiftigen Imd fo wehlnteinender 
Autheil am Weben und Streben ber) Seitgenoffen ſich 
auf's Hochſte freuen, die ſtets aoch mit Geiſt und Liebe 
gebetenen Gaben mit etwiederoder Theunahme, berit: 
Ehre wahrhaftig Mehr auf Seiten der Gebenden als des 
Empfaͤngers ware genieſſen, und wohl beherzigen DER, 
was eine Zeile ven Goethe ſagt, ſelbſt wenn es echter 
durchzehenden Prüfung nicht Stich’ hielte, immer n 
Kar mehr geiſtig Auftegendes und Belchrenves "damit, 
als was cin halb Dutzend Brochuren unſerer Mearlert- 
benten auftiſchen mag.t Fortzuftrebeit‘ in den Shnen. 
anf welchen er ſeiner Zeit! Anſtof "gegeben und grahartia 
vorangeſchritten, ihn fortleben zu laſſen mit une MO -mett 
ſelbſt erwas Tüchtiges: zu bewirken verſprechen Pannen‘, 
ihn froh werden zu laſſen unſerer Regſamkeit, wo Tie 
feines hohrn Beiſpieles nit imwertheiſt; dae wäre Der 
Sinn ächter Pierät, wie fie Goethe au uns wobl wer- 
diente; und unfre Zeit iſt in vielen, Dita, Kine ge— 
runzelte Mite, wo er, der Greis Goethe, noch ein, blühen: 
der Jungling it, 






Nie 245. 


JIris. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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Yermählungs: Vorabend 


zweier Liebenden, 


Ihnen gewidmet. 


Amor ift ein ſchlauer Knabe, 
Weiß das reqhte Ziel zu finden, 
Weiß zu treffen, weiß zu binden; 
Amor ift ein ſchlauer Anabe! 


Amor berricht im erften Blide, 
Siebt nicht frei mehr was gefangen, 


Schürt di. Flamme, nährt dad Bangen; 


Amor berricht im erften Blicke! 


"Amor lädelt aus der Thräne, 
Denn, mit Schmerzentluf verbunden 
Sind die nie gefüblten Wunden ; 
Amor lächelt aus der Thräne! 


Amor einet was fi feine; 
Seine Macht aus weiten Landen 
Hat vereint die nie ih fannten; — 
Beifpiel lieget uns nidt ferne! 


Amor an dem Traualtare 
Weibet frob die Myrihenkronen, 
Schöne Lich und Treu’ zu tobnen, 
Morgen einem jungen Paare, 


Amor, flüchtiger Geſelle! 

Weile bei den Auserwahlten, 

Die fi nur durd dich vermahlten, 
Hüte Ihrer Wohnung Schwelle! * 





# 


Sonntag, 10. December | 1826. 





Amoretten Ihnen fende, 
Die die beif'gen Bande balten, 
Daraus Wonnen ih entfalten! 
Amoretten Ihnen fende ! 


Sitber-Roſen, goldne Myrthe 
Laß dem lieben Paar erblühen, 
Lind're Erdenlebens Muͤhen, 

Durch den Duft der erſten Myrthe! 


Am 10. December 1826. 
E. B. 
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Almanache für 1827. 


Vergißmeinnicht von 5. Elauren, Leipzig bei Beo- 


Forget me not, a Christmas and New year's 
present“for ı827, London, Ackermann. 





Mur wegen des gleichen Aushängefhildes, nicht als 


“verdiene auch der Juhalt Lob oder Tadel in gleichen 


Maafe, ſtellen wir das Leipziger Vergißmeinnicht mie 
dem Eondner zuſammen. Wir würden dem letzteren we⸗ 
nig Ehre anthun, wollten wir verſichern, es ſey eben ſo 
unterhaltend als das erſtere. Nie Extreme haben 
das Eigne, daß fie mehr anziehen, als, ein noch fo wilr- 
diges und oft dem Ziel fi mäherndes Streben, Den 
Gipfel des Unfinns, das kecke Nichtachten aller denkba⸗ 
ren Motive, Das rohe Hineinplumpen in eine nie dage— k 
wefene umd Doch nicht Die mindefte Spur eines fhöpfe: 
rifhen Geiftes verrathende Welt höchſt gewöhnlicher und 
doch zugleih rein abfurder Zuftände — wer wird fie 
nicht gerue belicheln? So erklärt ſich ein Theil des 
Beifalls, den Clauren's Mifgeburten noch immer finden, 
den ihnen felbft Lefer, Die fih mit vollem Recht zu ben 
gebildeten urcheilfähigen zählen, den ihnen zarte Frauen, 
die Jean Paul ihren Liebling nennen, laut und ohne fi 
zu ſchamen, gewähren. . 

Das Vergißmeinnicht bat, feit es zuerft aufs 
bluhte, im der deurfchen Leſewelt eine Art Furore ges 
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macht: fo verfichert wenigfteus der Verleger und wir "has 
ben feinen Grund feine Wahrhaftigkeit in Zweifel zu 
jieben. War Dies mit den früheren Jahrgangen der 
Ball, fo darf man dem für 1827 ohnbedeuklich gleiches 
Glüf verkünden, denn er enthält eine Erzählung im 
Glaurens befter Manier, eine Erzählung, woran der Tie 
tel, fo. pitant er fcheint, das umbedeutendfte ift, eine Er— 
zählung, die faſt 300 Seiten fünt und fih auf 5 erzähe 
len läßt, woraus auf's glänzendfte erhellt, wie es Elaus 
ten verfteht, feinen Stoff auszuftoffen, kurz er enthält das 
Nonplusultra aller Erzählungen, geheißen: 


Zungfer Lieschhen, meißt du was, komm mit 


mir ind grüne Gras. 


zerfallend 1) in die Geſchichte — was vorgeht — und 
2) in die Ausfhmüdung — wie es vorgeht. 

Einen woblgebauten Körper zu feeiren gewährt dem 
Zergliederer, der in feine Kunſt verliebt iſt, nicht fo viel 
Genuß, ald wenn ihm ein recht wunderlich abnormer 
unter's Meffer kommt. Aus früheren Erfahrungen auf 
die Elaurer'fhen Difformitäten gefaßt, glaubten wir und 
auf's neue in den Irrgängen fetner fantaftifchen Romans 
tif ergehen zu köumen, fanden ung aber bitter getäufcht. 
Diesmal, wenn je, hat er das horazifihe simplex dun- 
taxat et unum *) als wahrer aſthetiſcher Nigorift bes 
folgt. Einfaher — oder vielntehr einfältiger — als die 
Geſchichte Jungfer Lieschen ift ung noch Peine Novelle 
vorgefommen. Wir meinen das Thema — denn die 
Behandlung ift meifterhaft, wie gefagt, in Claurens glüds 
lichfter Manier, voll übertafchender Pinfelftriche, kurz ein 
Beweis, wie das Genie aud dem kahlſten Boden duftende 
Btuthen und reiche Fruchterndten hervorzugaubern vermag. 

Denen, welche die Poefie und nebenher das Konos 
rar lieben, müffen alle Dinge zu Glück ausfchlagen: fo 
bat die Handelscrifig, am welcher fo wiele fonft eh— 
renwerthe Firmen feheiterten, dem Liebling des Tages — 
der eingedenf tft, daß nach Shakſpeare's Ausfpruch der 
Dichter bedacht fenn muß: „to shew the very age and 
hody of the time, its form. and pressure“ ®) — die 
Mittteridee °F) zu feinemLieschen gegeben. Wir wollen 
das holde Kind etwas näher kennen lernen, indem wir der 
Iris als achte Farbe einen Auszug der lebewarmen 
Erzählung, die ihren Namen an. der Stirme trägt, eins 
weben. 

1. Gefdhidte 


Kantor Lehnim zu Lünenfheld, ein Schulmeifter 
aus Lafontaine's Nomanen, hat einen Sohn, Fritz, der 
beim Kaufmann Heydinger zu Eueben die Handlung 
ger und feine Lehrjahre glücklich überftanden hat. 
Der neugebadene Commis wäre übel dran — denn der 





*) Epijt. 11. 8.29. Gey, mas immer du ſchaffſt, mur gleich. 


fi felter und Eines. 

**) Dom Tabrdundert und Körper der Zeit den Abdruck 
feiner Geſtalt zu zeigen. Hamlet, Act. 3. &. 2. 
***) idee müre nennen. die $ranjojen den erſten Anflug eines, 

fruchtbaren Gedantens!. 


£ehrherr ſchickt ihn nach Haus — hätte nicht Elauren, 
ber umfichtige, für ihn geforst. Er giebt ihm einen 
Pathen, der Reichhart heißt, reich und nicht bart 
iſt, zu Silberftein wohnt, dem guten Fritz am Tauf⸗ 
tag ein Geſchenk beſtimmt bat, (das zu Zins auf 
Zins angelegt mach 21 Jahren auf 2500 Thir. ange 
wachſen If) ) und ihn „gleich nach, Oftern“ auf feinem 
Eomptoir anftellen will, Co wäre der brave Junge 

verforgt und wir dürften ihm ohne weiteres nach Silber 
fein begleiten, und feinem Bureauleben zufeben. Se 
wohlfell fanın- es indeffen Clauren nicht thınt. Fritz fommt 
ind Daterhaus zurüd, fieht eine Jugendbekannte Re⸗ 
nate, Oberamtmanns JItmgſte“ wieder, blickt der tofigen 
Sungfrau zu tief in die Augen, ſchwelgt in Erinnerun: 
gen an die mit ihr verlebten Kinderjahre (wo fie em: 

mal, auf einen Stein gefallen, vor Schmerz fchrie, „als 

ftäte ſie am Spieß" und geheilt wide, weil Fritz ſich 
ſchuell entfchloß, das Blur aus der Wunde zu faugen), 
verliebt jich, glaubt Gegenliebe zu finden, macht idylliſche 
Plane, will umfatteln und ſtatt zum Hertn Pathen auf 
die Schreibftube zu geben Oetonomie treiben und Re: 
natchen heirathem, wird eiferfüchtig, als er feine Schöne 
im Purzelbaumgäßchen mit dem Poſtſekretär Pudewig 

in vertraulichen Zmiegefpräch ftehen fieht, erfährt vom 
Vizehimmereifchreiber Jedermann, daß Pudewis und 
Renate fo gut wie ein Paar find, ergrimmt auf die fat 
fhen Frauenfeelen, faht ſich aber kurz, und geht mit dem 
Eilwagen nad Silberftein ab, 


Diefes ganze Vorfpkel bleibt für den fernern 
Verlauf der Gefhichte ohne alen Einfluß. Clauten bat 
und darin num mit loblicher Umfäwblichteit tes Helden 
Bekanntſchaft gemacht: er hat. uns vorbereiter auf die 
Großthaten, die im Reichhartſchen Hauſe feiner warten. 
Wem es fo rafch gelingt, eine ſchon PWerfprochene zu 
unwiderftrebendem Hinnebmen „zarter Küffe” zu bringen, der 
trägt offenbar einem. Gredir ımd Empfehlungsbtief an 
der Stirne, Den jedes zarte Frauenbild bonoriren wird, 
Und damit ed dem Gtielichen nicht an umfaffender 
Kenntniß des Terrains worauf er zu glänzen berufen 
ift, fehlen möge, führt ibm Clauren, als forglicher Pfle— 
gevater, in der Eilkutſche ein pofiierliches Original, Hrn. 
Pirzel, zur Seite. Diefer, ein Ex-Kammerdiener, hat 
fih duch Hrn. Reichharts Unterftügung aus Brennneſſeln 
(woraus er Neſſeltuch produzirte!) ein artiges Verms— 
gen zufammenfabrizirt und ift eben auf der Fahr nach 
Silberftein, um dem menfchenfreundlichen Reichhart Die 
legten. taufend Thaler feines Vdrſchuſſes zurädzubezahlen. 
Es verfteht ſich, daß Pirzel im Reichartſchen Haufe be⸗ 
kannt iſt, trotz einem. Auf dem. Eilwagen bleibt immer 
fo. viel Zeit, als nöthig iſt, alle Verhaltniſſe einer Fami— 
lie von. A bie 3 durchzugehen. Pirzel, als er hört, daß 
Fritz auf das Reichhartfche Comptoir komme, hat nichts 





**). So lautet die Berehnung ©, 252, allein. bei der Aub- 
jablung S. 424- find es 3500: Thir.. Fritz muß am beften 
wiſſen, wie viel er. bezogen. bat, 
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ringenderes zu thun, als dem jungen Mann bie Hel⸗ 
en ee die der Graf Windlinges 
elde, ein eleganter Bonvivant, NRittmeifter in der 
Harde, ein Mann von Welt und in den eriten Zirkeln 
gelitten, auf Jungfer Lieschei, des Haudelsherrm eine 
jige Tochter, angelegt habe. Der abeliche Liebhaber iR 
verfchuldet und Augelt nur nad) den Millionen des 
Schwiegerpapas. Mama hat er ſchon ziemlich herum, 
Man weiß ja, die Nomanenmamas_ haben noch feinem 
Ristmeifter die Thüre gezeigt. Für Lieschen fey es 
Schade, wenn fie zu nichts weiter gut ſeyn ſollte, als 
des Grafen Schulden zu bezahlen. Hr. Pirzel will fie 
dem Grafen aus den Händen und einem eben fo von 
Släubigern verfolgten Baron in die Arme bringen. ‚Ex 
erzäplt dem jungen Commis den ganzen -faubern Pla? 
wie er Jungfer Lieschen zur Gevatterin bei feinem Kiude 
bitten, fie auf diefe Art zur Reife auf die Brautſchau 
veraniaſſen und dem Baron, als Mitgevatter, Gelegen— 
beit bereiten wolle, das liebe Kind zu erobern. Daß 
diefer feelenverfäuferifche Plan nicht zur Ausführung 
tomme, dafür forgt Clanren durch feinen Fritz. Der Pir— 
zel aber, nachdem er vollbracht, was ihm der geniale Erz 
zähler aufgetragen, verfehwindet, und vergebens wird br 
manche Leferin, die an feiner Manier Behagen gefundenl, 
im Reſt der Gefhichte nach dem ergöglidhen Originale 
umfeben, 

Fritz Lehnin kommt zu Silberſtein an. Hr. Reiche 
hart empfängt ihn mit wäterlihem Wohlwollen" Der 
junge Menfch zeigt ſich als einen vortrefflihen Arbeiter. 
An Ausmalung des wundervollen Reichhartfchen Hanfes, 
des Eompteirs, wie es Pein zweites in der, Welt gibt, 
der Pöftlichen Kafel, woran die Commis mitfpeifen und 
fih in Gapmwein, Sohannisberger, Bin Tinte und Mal: 
vafier wohl ſeyn laffen, bat Glauren alten Reichthum 
feines Furbentaftens verfchwendet, Und doc bleiben 
dem Günftling der befchreibenden Mufe noch neue Flam— 
menworte übrig, um ums das Feenkind abzufchildern, das 
beftimmt iſt, den Schulmeiftersfohn in den dritten. Hims 
mel zu verfegen. In einer Nifche des Schreibtiſches, 
dicht vor Hrn. Reichharts Sig, hängt ein Miniaturges 
mälde: ein niebliches Mädchen, einen Rechen auf der 
Achſel, in der Schürze zwei- Xäubchen; wer anders fol 
es ſeyn, ald Louischen Reichhart? Was lag nicht alles- 
in dem Gefichtchen ? Heiligfte Frömmigkeit, jungfräulichfte 
Unfhuld, ſchmachtendſte; dabei aber himmelzeinfte, Liebe. 
Doch wir greifen: der. zweiten Abtheilung: unferes Aus— 
zugs vor und eilen. zur Geſchichte zurück, in die jedoch 
gehört, daß. unter. dem anziehenden. Bilde die Zeilen 
fanden: 

Jungfer Lieschen,. weißt du was ?' 
Komm” mit. mir in's grüne Gras, 


Fräulein: Neichhart: nämlich: hatte: im leisten Winter, we⸗ 
gen. ber. ewigen Bälle: und fpäten Abendgeſellſchaften, faſt 
unausgeſetzt gefränfelt ;; der. Vater, um: ihre. Geſundheit 
beforgt,. fragte: den: fürftlichen. Leibarzt. um Rath, und 
diefer befahl ihm, das liebe Kind. vom erften Frühlings— 


tage au im: ſtillen Friedenau, der Villa des alten 
Herrn, das Landleben ruhig genießen zu laſſen. Mit 
diefem Entfchluffe überrafcht eines Morgens der Vater 
die Tochter, fie innig an fein Herz drüdend und jenen 
Liedanfang dazu trälfernd. So kommt Lieschen auf’s 
Land md das Vergißmeinuicht zu einem lockenden Ti— 
tel, Weiß man nun noeh, Daß Kr. Reichhart eine 
Nichte. hat, die au Luiſe heißt, daß: die Verwandte 
eines Cotrefpsmdenten in Modena, Signora Rlccoboni, 
fih als Gaft im Reichhartſchen Haufe befindet, und daß der 
neu eingetretene Commis die beiden Luiſen und die Ric 
coboni verwechfelt, weil ed der grobe Faden der Claus 
renſchen Erfindung fo fodert, — fo wird man bald gewahr, 
wo die Sache hinaus will. 


Frig wird am Tage feines Eintritts ind Bureau 
von dem gütigen Patben bei Tiſch eingeladen, fih am 
Abend in Friedenau einzufinden. Der überglüdliche Com: 
mis verirrt fich unterwegs und kommt fo fpäit an, daß 
Herr Reichhart und feine Gäfte ſchon wieder abgefahren 
find. So hatte es Amor, der Schlaue; abgekarter! Das: 
Driginal zu dem Miniaturgemälde am Schreibtiſch em— 
pfingt denn im Naturgenuß (vielleicht auch in den: un: 
gewohnten feinen Weinen an’ der Pathentafel) beraufch: 
ten Jungling in einer himmliſchen Mondſcheinlandſchaft, 
fheint anfangs etwas überrafcht, hüßt ſich aber bald mit 
dem wildfremden in eine graziöfe Unterhaltung ein und will 
ihr mit in's Schloß nehmen. Das Gefprih fommt auf 
das gemalte Lieschen; Fri erzählt, wie er dies ihr Bild 
anfangs für. das Conterfay von Mamfell Reichhart' ge: 
haften, aber fchon bei Tiſche (mo er die Nichte Luiſe 
für die Tochter des Hauſes haͤlt) enttänfht. worden ſey. 
Mit ziemiicher Unverſchaͤmtheit macht ſich der fo freunde 
kich Aufgenommene Aber die „nichtsfagende Vifage* der’ 
Principalstochter luſtig und Lieschen, flatt dieſe In: 
ſchicklichkeit ernſt zu rügen, discutirt mit dem albernen 
Fant die abgedroſchene Frage, was dabei herauskomme, 
wenn man ein Mädchen um ihres Geldes willen hei— 
rathe. Diefe ganze Gonverfation geht noch im Freien 
vor: aber es bleibt micht dabei; beim. rechten Dichter‘ 
ift kein Ding unmöglich: Elanren bringt das engelteine’ 
Lieschen in die unausweichlihe Nothwendigkeit den zum: 
erftenmal geſehenen jungen Menfchen in der ftilfen 
Nachtſtunde mit fih auf ihr Fimmer zu nehmen. Wir 
* dem Leſer Zeit auf das kühn erfundene Motiv zuu 
rathen. 

(Bortfegung folgt.) 





Ehbarade. 


Die beiden erften Silben, 


Ed: fhreiten vier maͤcht' ge Giganten durchs Leben 
Weiſe verbunden, weiſe getrennt ; 

Erſchaffen, vernichten ift ihr. Streben, 

Bo iſt ein Atom, das fie nit kennt? 

Darunter find wir zur Amme erfohren, 

Zur. fäugenden. Amme, jeden. Geſchlechts. 
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Und nie begeben wir, vom Weiſen bis zum Thoren 
Uns je bes ſchoͤnen Mutterrechts. 
Durch uns gedeiben alle Dinge 
Bis zu dem ng des Weltgeribid — 
Kur berrfdend in dem Reich der Didterlinge 
Eind wir erbärmliher, als Nichte. 


Die beiden Lezzten. 
Wir find geſchaffen für Laften und Mühen, 
um büden-und beben, jum tragen und zjieben; 
och feget man feottend 'ein Kreuz ums oft vor, 
Am den zu erfennen, 
Und ſchlau zu benennen — 
Dem's Schickſal eine Fantippe erfor. 
Das Ganze, 
So Kraft, als holde Lieblichkeit, 
Der Muſen wechſelvohen Streit 
oͤrſt Du in boben Melodieen 
In mir, an Die vorüberziehen. 
& bin ein Muſter unfrer Zeit. 
Und meines Meijterd Phantaieen, 
Sie werden, dem Adepten nur gemeiht, 
Noch für die fpite Nachwelt — 





Aufloſung der Eharade in Nr. 240, 
Fernrobr. Fe 
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Chronik der Franffurter Schau⸗Buͤhne. 


Samſtag den 2. Decemb. Ban Dyckis Land— 
leben. Maleriſches Sthauſpiel in 5 Abthl. nebſt eis 
nen Vorſpiel von Friedrich Kind. Ein Vorſpiel, fünf 
Aete Schauſpiel und ein Nachſpiel, um ein dramatiſches 
Unding zu ſchaffen! Das iſt der Mühe und Arbeit zu 
viel. — Mit dem fublimen Nachipiel, welches uns uns 
terrichtet, daß die empfindfame Schöffentschter von Sa— 
velthbem die Flucht Ban Dyd’s mit dem Leben gebußt, 
bat man uns bier glüdlicherweife verfhent und" damit 
der Sache ein milderes Ende gemacht. Was foll, was 
kann die dramatiſche Kunft aus dieſer Maffe von Figus 
ren Anderes, KHöberes machen, als einige Bilder nach der 
niederländifchen Schule nothdürftig beleben, und ift eine 
folhe Aufgabe für den darftellenden Künftler kein Miß— 
griff, fo giebt #8 in der Welt keinen! Wir find nur 
Einmal — nicht heute — verfucht worden jenes ſo— 
genannte Landleben Ban Dyck's auf der Scene zu 
beſchauen; aber Die firißigen Leiftungen des Hrn. Norte: 
mayer (Ban Dyck) und der Dem. Lindner (Lenden) 
baben uns feinen Erſatz gegeben - für die vergeblichen 
Bemühungen fo vieler Andern. 

Sonntag den > Jakob und feine Sihne-in 
Egypten. Mufical, Drama in 3 Abthl. mach Alex— 
ander Dirval. Mufit von Mehl. Mehul-ift ter Mo: 
zart der Franzofen. Wie diefer, fo hat auch jener Werte 
aeihaffen, die Durd alle Zeiten ale Meifterftüde gläns 
zen. So oft auch die vorgenamnte berrliche Oper bier 
gegeben wurde, man bört fie immer wieder mit neuer 
Luft und gewiß kam fie nirgend beffer und würdiger 


Muficalifch und mimifh wird darin jede Anforder 
befriedigt, ja, felbft die Geftälten, welche die Phantafie 
fih) zu der Handlung vorbilden möchte, erfheinen darin 
dem Auge, feitdem Hr. Dobler den Erzvater Jacob, 
Sr. Niefer den Joſeph und Dem. Bamberger 
den Benjamin darftellen. 

Dienftag den 5. Der leichtfinnige Lügner, 
Buftfp. in 3 Aufz. von €, 2, Schmidt. (Advocat Exder 

r. Berah. Hierauf: Schülerfhwänfe, eve: 

ie Pleinen Wilddiebe. Vaudeville- Pofe in 1 
Aufz. Nah dem Franz. von Louis Angely. Obgleich 
der Anfchlagzettel von Hrn. Beral nichts fagt, als dap 
er den Advocat Koder darftelen würde, fo vermu— 
then wir doch, daß derfelbe in diefer Rolle einen erſten 
Verſuch gemacht hat. Beine ſchüchterne, nicht feite 
ggg upon. feine unbeholfene Armbewe: 
gung, fo wie überhaupt feine-fteife Haltung umt 
diefe Vermuthung und gebieten Milde im Abreise 
wagt, wenn nicht keck, ift es übrigens, den eiferfichtigen 
Loder zu einem WBerfuche Der Art zu wählen. Die 
Zeichen der Eiferfucht liegen tief. Wer fie verſtandlich 
zur Schau ftellen will, der muß im der Beobachtung dee 
Menſchen und im Nachbilden geübt fern. Wir fahen 
an diefer Klippe ſchon Manchen fcheitern, der ſonſt nicht 
zu den legten Darftellern gehörte. — Sehr brav gab 
Mat. Schulge.die ver umd übersbildete Johanna. 
sr. Rottmayer zeigte Äh als Felir Wahr ber 
ehrenvollen Auszeichnung wurdig, Die ibm in diefer 
Nolte auch außerhalb Frankfurt zu Theil geworden. Der 
Charakter des Lüguers ift an. umd für ſich eine Lüge; 
aber Hr. Nottmaper giebt ibn fo, daß man an ihr 
glauben könnte, 

Mittwoch den 6. Kritik und Antikritik, Zip. 
in 4 Abthl. von Raupach. Hierauf: Die Verſtor— 
beue, Pofle in 4 Aufz. von Lebrün. _ Zortfegung von 
Nummer 777. 

Donnerflag den 7. Der Barbier von Se— 
villa. Komifhe Oper in 2 Abthl. (Figaro Hr. Haus 
fer. Vom Königl. Hoftheater in Dresden). Sr, Hau— 
fer ift uns fchon aus früberer Zeit ald gebildeter San— 
ger und zugleich als braver Schauſpielet befanut, Er- 
bewies durch feine heutige Leitung, daß er in die Klaffe 
jener ebrenwertben Künftler gehöre, die ſich wicht damit 
begnügen, vine höhere Stufe der Ausbildung erreicht zu 
baben, fonderw ſtets fortzufchreiten ftreben. L 


Theater-Anzeig e. 


Dieuſtag den 12. Nein! Luſtſp.; hierauf: Die Ber: 
wandtfdaften, Zufip. 

Mittwoch den 15. Don Juan, Dper. (Don Juan: 
Hr. Haufer.) 

Donnerftag den 14. Arm und reich, Luftip. 

Samſtag den 46. Der Schnee, Dper. (Prinz Neu⸗ 

- burg: Hr. Hauer.) 1— 

Sonutag den 47.° Die Kreuzfahrer. Schfp. ı 


gegeben werden, ale eben bier, wılt der jetigen Beſetzung. 
; 2.8 Brouner’iche Buchdruderei, großer Kornmarkt Ei. T ro. 4148. u 


Sri. 


Unterhaltung3blatt für Freunde ded Schönen u. Rüglichen. 





Ne 246- 


Aus den Ueberlieferungen des Yslams, 





Mobamed fprady: Die beiten von allen - 
Menfhen, die auf der Erde mallen, 
Der gottlichen Gnaden Mehrer 
Sind vie Ledrer. 
Wenn ver Lehrer, jtreuend ven Samen 
Goͤttlichen Worts, zum Kinde ſorach: 
Sag': „In Gottes des Allbarmherzigen Namen!“ 
Und es ſagt das Kind ihm nach: 
In Gottes des Allbarmberzigen Namen ; 
So ſchreibt Gott feines Namens wegen 
Zu das Buch einen dreifachhen Segen: 
Dem Kinde eine Huldrerleihung, 

Dem Ledrer eine Schulebefreiung, 
Den Eltern bes Kindes eine Verzeibung. 


Ber von euch ſieht Boſes geſchehn, 
Der wend' es mit feiner Hand ſofort. 
Und fann er ſich def’ nicht unterftebn, 
So wend' er es mit feinem Wort, 
Und ob er au Bas nicht gewinne, 

So wend' er ed mit feinem Sinne. 
Und wen bazu die Kraft gebricht, 
Defien Herz bat den Glauben nicht. 





Almanadıe für 1827: 


Vergißmeinnicht von H. Clauren, Leipzig bei Leo, 


Forget me not, a‘ Christmas and New year's 
present for ı8=7, London, Ackermann, 
(Bertiegung) 

Alſo wie fängt ed Glauren an, fein üngferliches 
ieschen. mit dem verlauten Eommis, der offenbar: meht 
Gluck als Verſtand hat, mutterfeelenallein unter dem 
Schatten der Nacht zwifhen vier Wände zu bringen? 


Dienftag, 12. December 


1826. 





Auf die einfachfte Art von der Welt. Mama Reichhart 
bat, wie, andere ehrliche Leute, einen Geburtstag. Er 
iſt ganz nahe: ſchon Abermorgen! die gute Tochter hat 
mit dem Vater verabredet, das Familienfeft durch eine 
mufifalifche Abendunterbaltung zu verfhönen; ein Couſin, 
der die Tenorparthie übernehmen fol, wollte vorgeftern 
eintreffen und hat plötzlich — nicht etwa die Stimme 
verloren, fondern — abzeichrieben. Das Lieschen Magt 
dem Frig feine Roth. Zum Glück kann der QTaufends 
Fünfter (er ift ja ein Rantorefohn!) auch fingen. Wer 
ift frober ale Lieschen? Sie nenut ihm ſchnell die zwei 
Duetts (von Roſſini und Mayerbeer), die er bie zum 
Feſtabend einſtudiren fol; er findet fie zwar „heidens 
ſchwer,“ glaubt aber doch, fie lernen zu Pönnen, wenn 
Mamſell ſie nur ein einzigesmal mit ihm durchgehen 
wolle. ‚Die zarte Jungfrau iſt etwas verlegen: doch fie 
bedenkt, es fey ja nicht mehr ale billig, dem „Rotbengel“ 
auch erwas zu gefallen zu thun; freitich*ift er jung und 
„fteinfremd" md was werden Die Beute fagen, wenn fie 
ibn- mit in ihr Zimmer nimmt? Die loſe Caſuiſtin 
erinuert fich indeffen, daß es ja ſchon ſpät iſt und alle 
Leute im Haufe ſchlaſen. Die zwei Duetts find in eis 
ner halben Stunde durchgeſungen und da ja bie Freude 
und Ehre des Haufes auf dem Spiele fteht, fo können 
wahrlich die paar Minuten dem firengften Sittenrichter 
fein Aergerniß geben. 

So öffnet Die kleine Schuldbewußte leife Die knar— 
rende Gartenthüre, eilt, leicht wie ein Zephyr, mit ihrem 
Tenoriflew über den Hof weg, die Treppe hinauf in ein 
Zimmer, wo nicht weniger als ſechs „hohe, alabafters 
weiße Wallrathkerzen auf zwei ſchweren fübernen Arms 
leuchtern (Elauren hat fie gewogen!) eine freundliche Kelle 
verbreiten.” Man fieht, er forgt dafür, daß die kitzliche 
Frage, ob Frauenzimmer auch im Dunkeln rorh werden, 
nicht auftauchen koͤnne. Fritz, der manchmal vergift, daR 
er das Gefchöpf eines Fabrikanten iſt, der feinen Liebs 
habern nur Augen für ihre Schönem gibt, beſieht fi 
die Claude Lorraine und Pouffins, die an den 
Wänden hängen, ald wenn der Laffe in dDiefer Stunde 
die Zeit nicht beffer hätte anwenden können! Unausfteb: 
lich ift uns vorgefommen, daß ihn Glauren gerade in 
dem Momont, wo die Saat görtlicher Empfindungen bu 
feiner Bruſt anfchwellen muß, eine Menge Medetändes 
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leien, die auf Louiſens Tiſche liegen, „mit dem Ent: 
züden eines dreijährigen Knaben” durchmuſtern und. bes 
trachten läßt. 

Indeffen fäut ihm doch zulegt ein, wozu er gefoms 
men: er fegt fi au den Flügel, fpielt das Roſſiniſche 
Duett mit geläufiger Fertigkeit, „trällert. und brummt“ 
die ſchwierigſten Stellen feiner Partbie für fi, kommt 
aber, «ls er „zufällig“ (wie ungalant!) einen Seitenblid 
auf Lieschen wirft, aus dem Concept, macht „Pudel auf 
Pudel” und ftümpert fo fchülerhaft, daß der Jungfrau 
wegen der „argen Faſeleien“ angft und bange wird, Sie 
bittet, er möge die Stelle, in die er fih fo ſchmaͤhlich 
„verfügt babe, noch einmal probiren; fie hilfe ibm ein 
und das Duett wird glüdlich zu Ende gebracht. 

Das zweite — von Mayerbeer — führt zu einer 
verſteckten Liebeserflärung. Frig muß ja fragen — ber 
Text wills ſo — 

Darf ih denn deiner Liebe frauen? 
Bleibt du mir ewig treu und hold? 


Mas er jedoch nicht mußte, aber gefcheidt genug war, doch 
zu thun, war, daß er bei der Frage fein dunkles Feuers 
auge ſchmachtend zu dem Lieschen auſhob und ihr durch 
leifes Zittern des Arms den Sturm verrieth, der in der 
Tiefe feines Innerften wüthere. Das gute Kind verfäumt 
feinen Augenblic, diefen Sturm zu befhwören, Es legt 
im feligen Bergeffen feiner Stelung zum zauberifchen 
änger” in die Antwortverfe: 


Auf meine Liebe follt du bauen, 
Bein treues Herz ift rein wie Gold, 


„eine fo zärtlihe Hingebung, daß Frig fich in Sehnſucht 
und Entzüden „fat auflößt” und dem Mädchen gerne zu 
Süßen gefallen wäre, wenn er wicht gefürchtet hätte „für 
einen Fantaften gehalten zu werden.“ (Unzeitige org⸗ 
uiß! Mamſell Reichhart hätte ſchwerlich die Grauſame ge⸗ 
ſpielt.) „Noch einmal fangen ſie beide Duette und fo— 
gen, ohne es ſelbſt zu wiſſen, in die liebekranke Bruft 
das füße Gift einer glühenden Leidenfhaft, die bis auf 
die feinften Nerven verzehrend wirkte,” Wie verduntelt 
nicht diefe Stelle jene gerühmte Dante'ſche im fünften 
Gefang der Hölle, wo Franzista von Polenta ihre Ries 
besubentheuer erzählt: 


Oft war bein Leſen unfer Blick entkrannt 

Und unfre Wang’ entfärbt — dod eine Stelle, 

Mur eine war es, die ung uͤberwand. 

Denn wie des beiferfehnten Läͤchelns Quelle 

Im Buche küßt der Buble, ftol; und hehr, 

Da naht’ auch mix mein ewiger Geſelle, 

Da füßte jifternd meinen. Mund auch Er — 

Galcoito war dad Buch, und der’s verfaßte — 

An. jenem Tage lafen wir nicht mehr !; 
Auch Lieschen und Frig fangen an jenem Abend nicht 
mehr, Doc befürchte darum niemand, daß ſich die em: 


gelreinen Seelen fo weit vergeffen, wie Guide und Fran- 
ziska. Im unferer Zeit paffirt fo was nicht: am wer 
nigften zwifchen Glaurenfchen Liebenden. Zwar fchlägt 
es Zwölf und Die Geifterjtunde iſt für Madchentugend 
nicht ganz —* Gefahr; zwar geht £ieschen, als der 
Freund über Durft klagt, in das Nebenzimmer, die Xhüre 


‚ offen laffend, und der von glühender Leidenfchaft verzehre 


Süngling blickt ihr nach und erficht — 0 Monne alkı 
Wonnen! — das Schlafcabinet feiner Göttin, in deffen 
Hintergrund auf einer Erhöhung von drei Stufen ein 
Bettchen ſteht, wie er fchöner noch eins gefeben ; die 
„geibfeinne mir weißem durchſichtigen Linen überjogere 
leichte” Dede ift bereite zurückgeſchlagen — ein Zeichen, 
daß der Fühlende Schnee des „hollandiſchen“ Linnens das 
reizende Lieschen erwartet — mur Pointvorhänge verhul⸗ 
len das verführerifche Prachtlager, und Fri, ummiber: 
fiehli angezogen, tritt in. die „lauſchige Stille, mit 
Wohlgefalen zufehend, wie das roiige Kind ihn aus 
Apfeliinen, Zuder und Wein eine Erfrifhung bereitet, 

In diefer Gefahr — denn wer fieht nicht, daß i 
edle Weſen am Rand eines tiefen Abgrunds u 
zeigt ſich Glauren als rettender ES chusengel, Mit einer 
Phrafe bändigt et das Gluthverlangen des Gontmis und 
verwandelt feinen Liebesdrang in „Fieberftoſt der Gelb: 
ſucht.“ Uuzeitig neugierig (unzeitig, wenn man bedentt, 
wo er um Mitternacht mit der Geliebten allein war, 
aber allerdings rechtzeitig, damit fein Unglüd geſchehen 
könne‘) fragt er, mit unfäglicher Bebaglichteit feine 
Zimonade fhlürfend, wer in dem anſtoßenden immer 
wohne? Und Luishen: „Da faläft Herr Reichs 
hart, wenn er einmal des Nachts über hier bleibt.“ 
— Was Wunder, dag Fri, der es nicht weiß, daẽ 
er mit der Tochter feines Prinzipals comverfirt, fie 
vielmehr plöglic für eine Theaterprinzeſſin hält, die ſich 
der alte Herr zugelegt babe, vom Dimon der Eiferſucht 
befatten, ſich unwirſch anftellt?  Lieschen thut, als be= 
merte fie feine Unart nicht, birter ie, ſich num auf den 
Heimweg zu machen, bat bie übergroße Gute, ibn noch 
ein Stud Wegs zu begleiten, legt ihren Arm teaulich 
in feinen, lüfter den „brennend rotben” Türkenſhawi 
und bietet die Schwanenpracht des jungfräulihen Bus 
ſens den fühlenden Küffen des fchifernden — Zephyrs 
dar, wihrend Frig, gleiche Nechte mit dem Vollmond 
anfprehend, der den Sammethals, die Alabaſterachſelu 
„ſchmunzelnd befiebängelt, mit heimlich gewagtem „Dreiz 
viertelsblict” auf die „Gottesherrlichfeiten“ heruberſchielt. 
Doch Lieschen, dies. bemertend, huſcht ſich ſorglich bis 
an’s Grübhen im Kinn ein, beftellt den Freund auf 
„Morgen Abend nach Zehn“ zur Probe, wimſcht ihm 
gute Nacht und traͤllert die Wiefe hinab nad) Friede— 
nau zu. 

Daß. ſich nun Frig nad Haufe träumt, (d. h. träus 
mend den Weg in Die Stadt zurüdlegt) zu Bette gebt, 
den. Schlaf nicht: finden. kaun ımd einen erbaufichen Mo— 
molog hält, worin er die mwergründliche Rätbfeltiefe des 
Trauenherzens bitterlich beklagt — werden diejenigen ums 
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ſerer Leſer erwarten, die ſo glücklich ſind, aus Er⸗ 
fahrung zu wiſſen, wie es in ſolchen Fällen regelmäßig 
in Elaurens Erzählungen zugeht. 

Den folgenden Tag über geht nicht viel vor. Brig 
behauptet trotz der ſchlaflos verbrachten Nadıt und ob 
ſchon das verwimfchte Friedenaner Kind mit den veilchen⸗ 
blauen Liebesſternen ihm auf dem Papier wor den Aus 
gen herumtanzt, feinen Ruhm als espediter Gorrefpons 
dent, wird durch mißverſtandene Aeußerungen feiner Re⸗ 
bencommis auf den Gedanken gebracht, feine Schöne ſey 
Signora Riccobont, fpeift mit der Reichhartſchen Fami— 
lie bei einem Reſtauratent auf einem fürftlichen Luſt— 
ſchloß, das Souvert zu drei Thaler, „drückt ſich“ fo bald 
es angehn will, eilt zum Rendezvous nah Friedenan, 
kommt aber erfi mm 44 Uhr dort an, weil er unterwegs 
für gut gefunden feinen einfältigen Gedagken Audienz 
zu geben. (Elauren macht feine Jungen gar zu Dumm, 
was er doch vermeiden follte, wenn er Pönute, denn Da 
fih ihnen die Frauenberzen a vista ergeben, fo fällt Das 
durch ein fehr bedenflidyer Schatten auf befagte Herzen!) 

„Die Friedenauer Thurmglocke ſchlug Eif. Das war 
ja nicht möglich; er hatte ſich beftimmt verhört! — doch 
feine eigene Uhr. beftätigte den Verſaumnißſchreck. est 
erft entſaun er fich, daf er im tiefe (fol heißen flache!) 
Gedanfen verloren, fi einigemal an den Muhlbach ges 
fest und mit wachenden Mugen den ganzen Abend ver- 
träumt hatte. Eitenden Schritte ging es nach Friede: 
nau. Der Vollmond war feine Leuchte, die Liebe fein 
Führer, (Eine fchöne Liebe, die ein Rendezvous um 
eine Stunde verpaßt!) Im ganzen Palais alles finfter, 
nur Lieschens Fenfter erleuchtet.” 

(Bortfegung folgt.) 
m— U 


Bilder aus London, 
Gortſetzung) 





Die Londoner Weltdamen durchſchwarmen zu allen 
Tageszeiten alle Theile der Stadt; Abende find die 
Kaffechäufer, Die Konditorladen, die Auſterladen, Die 
Theater von ihnen belagert; die Theaters Salons haben 
das Anfehen, als feien Gräfinnen und Fürftinnen bier 
verfammelt, fo glänzend find diefe Mädchen gekleidet und 


fo anftindig ift ihre Betragen bier; man fieht fie mit. 


Herren den Saal aufs und abgehen, aber felten wird 
man Etwas bemerten, was gegm den Auſtand und die 
Sitte einer guten Geſellſchaft wäre. 

Die Londoner Weltdamen leben einzeln für fich, 
nicht wie die Parifer zufammen, abhängig von einer alt⸗ 
lichen Duenna. Eine Londoner Weltdame lebt wie es 
ihr gefällt und wie ihr Gelobeutel es ihr erlaubt; ges 
wöhnlic leben aber mehrere in einem Kaufe, doch oft 
ohne mit einander in. näherer Verbindung zu ftehen; be: 


ſtimmte Theile der Stadt haben fie ganz eingenommen 


und bie frühern Bewohner verdrängt. Defleutlich erfcheis 
nen die Londoner Weltvamen nie in Maffe, felten fogar 
zu Vieren, gewöhnlich einzeln oder zu zwei. Eben fo wenig 
berrfcht Neid und Unduldfamkeit unter ihnen; die vors 
nehmfte wird ſich nicht ſchaͤmen mit der geringften zu- 
reden, und Diefe wird mit derfelben folgen Perſoͤnlichkeit 
auftreten, als jene, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die Dame, die heute ald die Gebieterin eines Lords 
erſcheint, morgen vielleicht genöthigt ift, fih dem Pöbel 
binzugeben, und die heute noch zufrieden ift, die Geliebte 
eines rohen Matrofen zu feyn, fährt morgen vielleicht im 
der Equipage des vornehmen Lords. 

Eine Eondoner Weltdame, ich rede nicht von ber 
ganz gemeinen Elaffe, zeichuer ſich aus durch Schönheit, 
durch Befcheidenheit, und. vornehmen Anftand, Ohne 
Hebertreibung darf man behaupten, daß unter den 70,000 
Londoner Weltdamen verbältnißmäßig fehr Wenige jind, 
die nicht Durch körperliche Reize ausgezeichnet find. Weit 
die meiften aus den innern Theilen des Landes kommen, 
fo wohnt ihnen in den erften Jahren eine unbefchreibs 
liche Friſche bei, die fih aber leider bald verliert; ganz. 
zerftörte Schönheit fieht man aber nur felten. Ueber: 
baupt zeichnet das weibliche Gefchleht in Eugland 
fih durdy ausnehmende Schönheit aus, und fie köns 
nen in diefem Punkte nur mit Den Südländerin— 
nen Europa’s verglichen werden, mit denen fie auch 
in manden andern Punkten übereinfiimmen , auf welche 
wir fpäter vielleicht fommen. Eine Londoner Weltdame 
weiß ferner ihren Körper fo zu handhaben, daß man 
glauben möchte, fie käme fo eben aus einer gräflichen 
Geſellſchaft, die fie in der Schule gehabt hätte; fie weiß 
ihn in alle mögliche Falten zu legen; die unwiderſteh— 
lichſte Anmuth fpricht fih in ihrem Wefen aus, und 
der kalteſte Stolz entfernt Jeden von ihr, den fie nicht 
begehrt. 

Die dritte Tugend, wenn man fo fagen darf, einer 
Londoner Weltdume, iſt Befcheidenheit; fie wird fih in 
feltenen Fallen Einem aufdringen; thur fie es, dann ge 
ſchieht es mit einer folhen Aumuth und einer foldhen 
Ziebenswürdigfeit, daß man fie kaum zurüdweifen kann. 
Mir den Anftande einer tiebeirswürdigen Freundin redet 
fie wohl Einen auf der Straße an, doch nie wird fie 
bei Tage Einen anreden, fpridt man mit ihr, fo wird 
fie gleich ihren Arm zum Führen geben, denn ungeführt 
geht feine mit einem Manne, auch nicht die Gemeinſte. 
Sn den Theatern und Kaffeehäuſern läßt eine Welt: 
dame ſich nicht fo tief herab, mit Einem eine Unterbals 
tung anzufangen, fondern der Mann muß den Anfang 
machen. In allen Fillen wo eine Weltdame mit einer tu: 
gendfamen Frau im Berührung kommt, wird fie fogleich 
äurücitehen, und ihr den Vorrang laffen. 

Die Londoner Weltdamen haben im Allgemeinen eim 
ſtolzes Selbſtgefuhl; fie werden es nicht zugeben, daß ein 
Mann fie auf dir Straße oder an einem öffentlichen 
Orte führt oder nur mit dem Arrfe umfangt. Mit Ber: 
achtung wird fie einen Solchen zurädhweifen, und felten 


föhnt fie fih mit ihm aus. ine Londoner Weltdame 
hat mit den SudEuropderinnen eine alübende Leidens 
ſchaftlichkeit gemein, die fo Mark iſt, daß z. B. bie 
bloße Erinnerung am die erfte Stunde, wo fie anfing in 
ihrer Nolle zu debutiren, fie Alles vergeffen läßt, und 
fie fich, wie damals, dem rohen Pobel binwirft. 

Im Allgemeinen find diefe Unglücklichen anf einer 
niedern Stufe geiftiger Bildima, alein Einige unter ib: 
nen zeichnen ſich auf eine unglanbliche Weife durch Geis 
fkeebildung aus; man finder oft Mätchen, welche ihre 
Dichter alle kennen, die fogar felbft nicht ſchlecht dich⸗ 
ten, befonders ift die Mufe der Satire den Weltdamen 
gunftig; mit weiblichen Arbeiten befchiftigen fie fich we— 
ig, fie leſen oder thun gar nichts. 

Zu den intereffanteften Geſellſchaſten Londons gehö⸗— 
ren die, welche die Gebieterinnen der reichen vornehmen 
Engländer geben; mehrere junge, ausgezeichnet ſchöne 
Maͤdchen vereinigen fih zu einer Geſellſchaft, laden 
junge, intereffante, ihnen befannte Männer ein, und, ic) 
geftebe, felten kann man wohl eine Geſellſchaft in Lons 
don finden, wo ein fo edler, freier und anfkindiger Ton 
bergfeht. Es vereinigt ſich hier Alles, was zu einer ans 
genehmen Unterhaltung gehört, die fchönften Sinaftims 
meu laffen ſich bier hören, die bezauberndfte Muſik reift 
Einen bier bin; die ihönften Stellen der Dichter und Wels 
letriten werden bier vorgelefen und beurtheilt; witzige 
Geſellſchafteſpiele nehmen einige Stimden der Unterbals 
tung ein; kurz, Alles ift bier, was eine Abendgefellichaft 
unterhaltend machen fann, und durch gar Nichte wird 
man erinnert, welche Dame es tft, die diefe Gefellfchaft 
giebt. Einen großen Abftand bilden diefe froben, unge: 
jwungenen, freisanftändigen Cirfet von den Falten, fteifen, 
gemürhs: und geiftlofen Routs der Bornehmen. 


(Fortiekung folgt.) 





Eorrefpondenznadhrichten. 


Mainzer Theater. *) 


Donnerftag den 7. Dec. Die Jungfrau von 
Drleans. Dem. Urſpruch vom Frankfurter Natio— 
nalsXheater ale Johanna. Es iſt für eine Meinere 
Bühne Peine geringe Aufgabe diefes Meifterwert Schil— 
ters darzuftellen, und um fo mehr verdient es unfere ges 
rechte Anerkennung, daß wir mit der heutigen Auffüb: 
sung im Ganzen zufrieden ſeyn fonnten. Unfer Gaft, 





*) Wird fortgejegt. 
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Dem. Urſpruch, gab zu threr erften Rolle ki 
banna, und ih muß gefteben, „daß fie zu den vom 
heren Darftelerinnen derfelben gebört und dat mir 
Epiel ſehr zugeſagt hat. Vieles vereinigt ſich bei } 
Kunftierin, was Schiller in die Mole bineinzela 
fie bat eine wohllantende Stimme, ihre Rede bu 
vollkommen in ihrer Gewalt, und ihr ganzes Spiel ı 
daß fie die Mole ſtudiert umd Sich Diefelbe zu eisen 
macht batte. Die Darftelung der Dem. Urs: 


- war ein geregelte® Ganze und wir "glankr ir i 


fdneres Lob ertheilen zu können, ala wen wir (ur 
daß fie mit ausdrucksvoller Wahrheit ſpien. I in 
glänzendften Punkten ibrer Note rechnen mir a Dr 
nolog „Lebt wohl ihre Berge” — vorzüglideni 
dem Momente des Kampfes mit Rionel ; im Besrif ind 
Todes ſtreich x geben, ſteht ſie unbeweglich ihm in: Ir 
ſchauend. e Eiebe zu einem Manne, zu einem Ü 
ihres Boltes, hat die gottgeweihte Jungftau mir ' 
licher Flamme ergriffen. Ruhrend ſchon imah 
Worte: „Die Warfen ruhen“ — und mir ale: 
Recht behaupten zu fönnen, daß fie Durch den Ie- 
ihrer Rede auf Die Herzen der Zufchauer mic ur 

ſtehlicher Gewalt wirkte. Indem mir der geehrten” | 
lerin unfern Daut für ihr Spiel darbringen, # 

wir voltommen in den Beeſall des Publikums, X 

in reichlichem Maaße zu Theil ward, ein, und Ife’ 
Vergnügen ihren fernern Gaſt-Darſtellungen 
Auch das Spiel des Hrn. Weitig, als Gi“ 
fagte uns heute mehr ale gewöhnlich zu, fo =” 

ner mur lobend erwähnen können.| Hr. Ni“ ® 
Talbot, fpielte feine Role durdgängig mid®.“ 
gewährte uns großes WBergnügen, zu fehe, m w 
Kunftier, den wir vor 8 Jahren Juleßt nit NE 
in der Kunſt nicht nachlaſſig ftehen gehihn, 
im eifrigen Studium vorwärts gefanm # * nd 
Tournieres ald Agnes Sorel ink zu fit gr 
ſchuchtern. Mad. Herbold als Kain len wi © 
münfhen übrig. Hr. Herbosd, Kari von Bi“. 
war unbebolfen und nichts weniger a6 tenmalid. Ss: 
Uebrigen trugen mehr oder weniger zum guten I 
des Stuckes das Ihrige bei. Won dem Keuae 
ſchweigen wir, fo wie überhaupt das Aeußete der 2° 
Kelung von der Direction mir mehr Serztalt bit 

bandelt werden Pönnen, . k 
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Berichtigung. 
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Fu Nr. 245 der Irié iſt zu fefen: ©. 982, Er. I. 
Slaurem’ihen Dıifformitäten. 3. 14 mE 
feinen Namen. ©. 983, Sp. 2, 3. 2 ben'n 
turgenuß. 
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2. 2. Bronnuer'ſche Buchdruderei, großer Kornmarkt Lit. J. Mro, 148. > 


unterhaltungeblatt fuͤr — des Eier u. „Riglichen, 





Ne 247. 
— a” 
Die Mufe an den Dichter, 
(Bon Baggefen.) : 





Du will, nachdem du aus dem Welttumulte, 
Tom FJahrmarktsfpielgedränge balb eritickt, 

Mich längit zurücgefübrt zum ftillen Pulte, 
Mid, die jeit fange nicht der Tag erblidt, 


Zur Schau fchon wieder auf bie Bühne bringen — 
(Denn Bühn’ if immer auch der Meinfte, Kreis;) 
Du fagit, daß Freundfhaft, Dankbarkeit, dich zwingen, 

Ta Liebe gar, und was ich fonft nicht weiß. 


Du haft hun endlich, jubelft dur, gefunden, | 
Wonach umſonſt dein Wunſch die Welt durchſtrich: 
In deiner ird ſchen Sorgen Feierſtunden 
Den wahren Spielraum bier für mich und die. 


Das gebe Gott! Doch ad, mein Freund, vergebens 
Seht meine Bitt’, und ſchmeichelt dir dein Traum! 
Zür’s überird’fhe Spielen uniers Lebens 
Hat keine Bühn' auf Erden Herzensraum. 


Sey’s unire Schuld, ſey's ihre, felbft die Freunde, 
Wenn's nur an Dad und Tiſch und Bert’ gebricht, 
" Sobald wir fröhlich Werben, find uns Feinde; 
Denn fie verfteben unfre Scherze nicht, 


Dies gut, wenn ich tief fhlafe, mit dir meinen» 
Emrört‘, was laut im Traum die Mufe fpriht — 

Sie rütteln dann; und lachen, wenn wir weinen ! 
Denn fie veriteben unfre Thränen nicht. 


Du, dem Natur zur einzigen Luft im Leben, 
Der Edenunſchuld Liebe nur verlieh, 

Berbirg,. mo nicht Dich Engel nur, umfchweben, 
Des em’gen Dafeyns inn're Poefle ! 





Mittwod), 13. December 1826. 
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Ganz aͤtherrein iſt nur die Luft dort oben: 
Die Unſchuſdſchaaren unten bier im Thal, 
Dit deine Harfentim, ald Engel, loben, 

Sind, nod fo Mein, oft Kinder nicht einmal. 


Und ög? auch ſelbſt herab vom höchſten Himmel, 
Die wäre, was im Traum dafür du giebkt, 
Glaubt du, fie wagte ſich in's Erdgewimmel, 
Um sur geliebt zu werben, wie bu liebſt ? 
Wär ihr an meiner Huldigung gelegen. 
Was brauchte fie zu trotzen der Gefahr, 
Die Unſchuld droht auf allem ird’ihen Wegen? 
‚Sie wäre ia geblieben, wo fie war! 


Wo ſchon ihr Lob die Morgenfterne fangen, 
Wo der Geſchwiſter Abendchor fie pries, j 

Bo fie auf Blumen ſchlief, und keine Schlangen 
Verſteckt durchlauerten ihr Paradies. . 


Die Freunde, fagft du, laufhen dennoch gerne, 
Wenn meine leife Hand die Harfe flimmt, - 

Dem Aetherklang im Nachhall jener Sterne, 
Wovon den Hall der Himmel nur vernimmt. 


Blaub’s = nicht, laß noch fo ſanft erflingen 
Der zart berübrten Harfenfaiten Schwung, ' 
Das Lahen werben fie doch nie bezwingen ; 
Denn ach! das Holz der Harf' ift nicht mehr jung. 


Bas hilft, daß da, mo Schönheit, Wis und Tugend 
Bereint in holder Unſchuld Anmuth blüht, 

Dein Herz voll Liebe Aammt, und ew’ger Jugend 
Unſterblich Feu'r in deinem Bujen glüht? 


Was bilft, daß, durd den Anblick men geboren, 

Dein Geift des Winters Nab'n zum’ Flieben zwingt, 
Und friſch in Blättern, die dein Herbſt verloren, 
" Münmehr ermeut der game Frühling ſingt? 
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Der Dichtung Lenz büllt nicht des Dichters Jahrt, 
Den Körper bebt nod nicht der Seele Schwung; 

Nicht nad dem Klang der Harfe. nad dem Haare 
Des Harfners jhägt man die Begeifterung. 





Ylmanade für 18617. 
Vergifmeinnicht von H. Elaucen, Leipzig bei Lev., 


Forget me not, a Christmas and New year's 
present for ı827, London, Ackermann. 


(Bortjegung) . 





Mit verbaltenem Athem fchleicht Frig anf den Zehen 
Lie Treppe bitiauf, finder die Thure unverſchloſſen und 
überrafhr fein paradichfhes Madchen, als es eben im 
Begriff it — vom Marten anf Ten Tenoriften müde und 
thm nicht mit Unrecht zurnend — fein reizendes Abend⸗ 
meglige abzulegen und in tes Schlafgotts ſchweigſamen 
Armen die zarten Glieder auf dem frischen Schnee Des 
einladenden Lagers der fügen Ruhe genießen zu laffen. 
(Wer die Adjectiva erfunden bat, that der Sprache und 
zunächft Herrn Glauren einen unbezablbaren Dieuſt.) 
Lieschen wi ſchmollen, aber es gebt nicht; fie war zu 
frob, den Erſehnten endlich wieder zu befigen; in unends 
licher Unfhulisfülle wirft fie nur ſchell „einen weichen 
ſchwarzſeidnen Mantel um die entfeflelten Reize ihres 
fhönen Körpers imd beißt Daum dem Freund mit trau—⸗ 
licher Herztichkeit willftommen, Es folgt eine Liebesfcene, 
die nicht viel anziebendes hat: fo eit fi Clauten beiger 
ben läßt, die Seligkeit weise Weſen, Die anfangen zu 
füblen, wie fie fih auf cwig angebören, den-Herzerguß 
bingegebener Neigung, die bitterfüße Wonne, welche der 
friſchen Liebeswunde eutblüht, zu malen, zeigt er eine 
Unzulänglichteit des Ausdrucks, Die an dem fonft fo ger 
wandten Styliſt iker auffaut. Sein geiftiges Arge trägt 
ihn nicht weit: wo ihm die nadten Formen des Sinnen— 
reizes nit zu Gebote ſtehen, mübt er ſich wergebens, 
für feine Figuren zu interefiren; feine Liebenden vergeſſen 
ihre Rollen, moralifiren, ſaalbadern, ſprechen von. taufend 


Dingen, an die fie, wenn nur ein Funken ächten Natur _ 


feuers in ihnen loderte, nicht. benfen würden, kurz beneh— 
men fih fo unbebolfen und mattherzig, Daß man mit dem 
Schichſal grollt, dad ſolchen Schaafstöpfen alle äußeren 
Boufommenbeiten, Schönheit, Jugend und Mitionen, mit 
verichwenderifcher Hand zugeworien bat. Selbft in den 
Augenbliden, wo man glaubt, das Gefühl müffe fih Bahn 
machen, unterbricht der ungeſchickte Erzibler feinen Vor: 
tag durch Einmiſchung der duftlofen papiernen Bierbius 
men, womit er gewohnt ift feine Räume (geiflige und 
örtliche) auszuſtaffiren. So wird Lieschen, ald der. Se: 
ladon ihr kalt vernünftig won. feinen Planen, von dem 
„einfachen Stillleben,“ Das. er. dereinft zu erlangen heffe, 


der erften halben Stunde. durchſchauen. 


— 
vordeclamirt, ganz ohne Anlaß „bis unter die & 
wi. ſo ſchwinumen ihre flammenden Liebesfterm, 
ig fie anſieht, man weiß gar nicht warım, in} 
Kryſtallwaſſer; — die erfte Liebesaufwallung fel & 
Deritcopfen im Die Augen getrieben haben, währe 
ABEſchuler in der Liebe langſt beobachten mus, 
das gute Lieschen über dieſe erfte Wallung imfh 


„war; — fo weiß Elaugen die Derlegenbeit da Jay 


nur mit dem gemeinen Bilde zum bezeichnen: ir A 
gern alle ibre Prachtſachen und Habſeligkein dur 
geben, wenn Fritz jie nicht weine gefeben; u Yıda 
der fanfte Druck, den ſich Mamſell Lieschent de 
Patſchchen“ erlag — Fritz die Flammenhen a 
£ippen zieht, den glüclichen Jungen „bis auf die iol 
Rervenfaſern.“ 

Naturlich führe dieſer Handkuß zum Dirdia 
Elauren dietet alle Krafı feines Pathos auf, m) 
feligen Jüngling die Frage in den Mund zu um 
Lieschen fein werden und bleiben wolle? Tu® 
fo kalt es war, bitte — wir müſſens wohl dem & 
ler glauben — eingefchlagen und gezünde Pr 
eilt zum Löfchen herbei. Eupido fah und him 
Er mußte ja, das getroffene Herz. ſey im der Dr 
fihgrungsanfialt feines Freuud⸗ Feindes Hymen = | 

Wer die Eiskälte Claurenfcher Liebenden mi? 
kennt, dem darf man nur. fagen, Daß Frig, an“ 
fih num bandgreiflic überzeugt bat, daß er dei" 
Kerz befiegt habe, „mit weichem Eruſt“ die — 
liche Rede an fie richter: „Mein Lieschen, «“”, 
Mann (0 du ehrlicher Tolpel) hat an Sun”, 
Frage feines Lebens gethan. Haben Sie iin 7" 
für ibn? Wohl mögen Sie mir den Warn er“ 
Raſchheit machen; aber was foll bier Mt r 
dern fruchten? Ich werbe, dep. bir u 
die Sichecheit unferer beiderfeirisser gurgerlien * 
fienz (!!) durch, Fleiß und Rechtie⸗ vertuuden. ei 
befhpeidenen Anfprüce, felbft an ded ihens Ammel 
keiten, follen nicht unbefriedigt kleben! SU -_ 
barmlichen Tone — der fo recht gemnadt if, um ur 
zen lediger Huldinnen zur beftechen — at —— 
fort: auch Luischen bat mit der Liebe nicht viel v— 
bekommen; fie weiß nichts zu ſagen, als die abgetun 
Magdephraſe: Ach du lieber Gott, Sie kennen je 
noch gar nicht! worauf ihr jedoch Fritz mit cd, 
nen Anflug von Jronie die richtige Bemerkum 
wer fo himmelsklar fen, wie fie, den muſſe mu 


RE > 


Ganz hat indep der Scharſſehende die Mar“ 
derin doch nicht durchſchaut: fie weiß ihn über I“ 
genfchaft als Prinzipalstochter im Dumkel zu © 
und will ihn felbft mit einem Deppelhaten in de 
entlaffen, an dem der arme Fant leicht härte ve“ 
föunen: fie bittet ihn namlich, er ſolle nicht wire 
der Sache (ihrem Liebesverhältniß) ſprechen, Ar 7 
thung, die ſich Frig „wanzigmal in einer Etui, 
dentt. Doc, der mitleidige. Clauren läßt feinen 


Fugungen 


‚nicht ausreden: 


* 
ling nicht lange in dieſem furchtbaren Zuftand: Lieschen 
muß fich recolligiren ; fie verfichert den Anbeter, trog ber 
gewandteſten Naͤhmamſell, ihre Meinung ſey uur gewe⸗ 
fen, er möge jetzt den zarten Punkt nicht berühren, und 
fest mit unendlicher Anmuth hinzu: „Lernen Sie mich 
näher kennen und finden Sie mic „dann ihrer Achtung 
wertb und fühlen Sie ſich ſtark genug, einem zwar mits 
tellofen,. aber von Jugend auf durch die wohlthätigen 
} ihres umverdient glüdlichen Ecidja's vers 
Mäpchen ihre Hand zu bieten“ — Fritz laßt fie 
fein Gefühl durchbricht den Damm ber 
Schwall von Worten comes 


wöhnten, 


feidigen Eonvenienz; in einem 


mtentirt er den ewigen Gab: „Treue Liebe, des Lebens 
 Höchftes Gut“ und breitet feine Arme welt aus, die 


bräutliche Jungfrau zu umfangen; fie aber weicht aus 
und bringt das Gefpräd mit einer Unbefangenheit, wo— 
für unfere arme Erdenſprache Peine Bezeichnung hat, zu 
dem „urfprünglichen Zweck“ feines Herkommens. 

Auf der Darftellung folder Scenen ruht befannts 
lich Elaurens Ruhm unerfchütterlich, wie auf Granit, 
und wir dürfen ibm das Beugniß geben, daß er auch 
diesmal ganz Er Selbſt geblieben iſt und, wie Philadels 


phia, auffhneiderifhen Audenkens, ein Kunſtſtück gelle— 


fert hat, das, ohne Prahlerei zu reden, das Wunderbare 


 geibft übertrifft, und. wenn man es nicht vor Augen fähe 
dlatterdings für unmoͤglich müßte gehalten werben. 


| 


. 
; 


Die Duerte bleiben indeffen unprobirt, Brig will 
dafür fliehen, daß bei dem Feft fein Jota in feiner Par⸗ 
thie fehlen fell; es it Mitternacht voruber; er eilt „im 
Schnellläufertrab" nad Hans, ſetzt fih an fein Sorte: 
piano, fiudirt die Duetts ein, fingt, um feine Stuben 
nachbarn nicht zu weden, mit gebämpfter Stimme, und 
wird am andern Morgen noch in den Kleidern von ges 
ftern auf dem Stuhl eingefchlafen gefunden und. auf's 
Gomptoir geholt. Der dritte Tgg feines Aufenthalts in 
Silberſtein giebt ihm noch einigen Aufſchluß über die 
Berhältniffe in der Reichhartſchen Familie. Graf Wind: 
lingsfelve, der um Luischen angehalten, hat einen Korb 
befommen. Fritz läßt ſich alle Umftände der verunglück— 
ten Werbung erzählen. Abends gehts nah Friedenau 
zur Feier des Geburtsfeftes von Madame Reichhart. 
Glauren, als Dberceremonienmeifter und Plaifirdirector 
des reichen Bankiers, Lift es am nichts fehlen. Geiten: 
ange Befchreibungen geben mur einen unvolllommuen 
Begriff von der Pracht, die der Geburtstägerin zu Ehren ent⸗ 
faltet. wird, Lieschen ftrahlt jedoch über ale die andern Herr⸗ 
lichkeiten hervor. Der arme Fritz weiß gar nicht wo. er 
mit feinen Augen bin fol, als .er fie, einer "jungen Kö— 
nigin ähnlich, vor ſich ſieht. Mit weiblicher. Demuth 
beugt fie fich vor dem Erbprinzen, der unter den Ga— 
fen ift, ſpricht italienifch. mit dem päpftlihen Legaten 
(Elauren hat vergeffen, daß an fürftlihen Höfen, wie der 
Silberſtein'ſche, Feine Legaten accreditirt find? franzöfisch 
und englifdy mit den Gefandten Franfreihs und Eng: 
lands, kurz zeigt: fo überfchwängliche Qualitäten, daß ihr 


Srteund „vor. innerm. Emzuͤcken zur. reinen Salzfäufe. ers 


ſtarrt.“ Die muſikaliſche Abendunterhaltung beginnt: 
Fritz und Lieschen fingen ihr Duett, wie man ſich's den 
fen kann. Das ganze Parterre ſteckt die Köpfe zufams- 
men; jedermann fragt, wer der bildfhöne junge Teno— 
rift ſey? Lieschen hat nun eine Bravonrarie zu fingen. 
Brig ſteht hinter den Gouliffen und ſaugt ihre Töne in 
fein beraufchtes Ohr, Da entfpiunt fih ein Geſpräch 
zwiſchen ihm und einem der Frauenzimmer, die auch im 
Stud zu tbun haben. Er erfährt, daß fein Lieschen Die 
Tochter vom Haufe ift, und führt zufammen, „als riffe 
der Blitz von Himmel einen fiebenfahen Schleier dicht 
vor feinen Augen mitten von einander.” _ 

Das Mamſell Reichhart ? das himmelfhöne Kind, 
das feit vprgeftern Abend mit fo herziger Natürlichkeit 
dem liebetrunfnen Commis den Kopf.verrücdt, das ihm, 
wenn nicht Alles trügt, Gegenliebe verrathen hat? — 
Kaum vermag er diefer fchwindelnden Idee Raum zu- 
geben, als er fchon abgerufen wird zum zweiten Duett, 

ie fanfte Herzensfrage 

Darf id denn deiner Liebe trauen? 

Bleibt du mir ewig treu und hold? 
wird — da die Seelen, von der Muſik bis im Inner— 
ften aufgeregt, num ganz zur reinften Verklärung in ein: 
ander „verfhwommen“ waren — aus jugendlich frifcher 
Bruft und vor aller Welt Ohren mit der feurigen Ver— 
fiherung j 

5 Auf meine Liebe ſollſt du bauen, 
Mein treues Herz ut rein wie Gold! 
beantwortet: der Zauber ift fertig; die Liebehden: ver 
geffen Simmel und Erde; im ganzen Haus iſt „Bein Hals 
tens mehr”; Alles klatſcht unter lauten Bravos und Bra: 
viſſimos und Nbertäubt durch ftürmifches Beifalftoben 
Pauken und Trompeten, den einfalleuden Chor und dag 
ganze Orchefter. Dem Papa Reichhart aber fällt un— 
ter dieſem „graufamlichen Spektakel“ die Binde von 
den Augen: er merkt, daß was vorgegangen, nickt mit 
dem Kopf vor fi) hin, macht ein „wermutbbittres Sauer: 
falzgefiht” und will in das Zubeln feiner „ausgelaffenen” 
Gäfte gar nicht einftimmen. 
(Fortiegung folgt.) 








u 


Worte von Goͤrres. ) 





Anrede 
an den Kronpriuzen von Preußen 
bei feiner Ankunft in Coblenz, im Sabre 1815, 
- Sen uns willfommen, junger Fürft! 


Hier, wo die Jungfrau der Bogefen, nachdem fie 
fremder Dienftbarkeit entflohen, mit dem Sohne des Gott: 





*) Diefer herzliche ſchoͤne Willtommen, geſprochen durch ein 
Rheiniſches Maͤdden im Namen der Jungfrauen des 
Landes, wird, obſchon einer vergangenen Zeit. angehö— 
rend, durch feine Innigkeit immer noch Jeden anipre- 
chen, und verdient gewiß, wie manches Gelegenbeitege⸗ 
dicht, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 
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hard ſich vereint, ſteh'n die Töchter des Bandes auf hei⸗ 
mifcher Ede dich begrußend. Sie bieten bir was ihr 
entiproffen: Diefe Blumen und diefen Trank, 

Wie Diefe Nofen dich anlachen, umd diefe Hügel und 
Berge, fo lacht dir Die Eiebe und Zuneigung ihrer Bes 
wohner; 

Dies Eirhenlaub deutet die ftete, feſte Treue; 

Diefe Ritterfporn, allzeit blau, fie ſeyen grün ‚fober 
dürre, im Glück und Unglück ven beftändigen Muth. 

Dies Immergrün erinnere dich, daß du ihrer nicht 
vergiffet zu Peiner Zeit. 

Nimm diefen Becher; und baft du getrumnfen vom 
Blute des Landes, fo bift du im Guten ihm auf immer 
verbunden. . 

* Und wie bu es jeht im Glanze der Jugend gefeben, 
fo bleibe ihm inmmer hold, wenn du in fpäten Jahren einft 
als fein Herzog gebieteft. 





Gedanfen; Kaviar. 


28, 


Gluck und Menſch find ein Liebespaar voll Uns 
zufriedenbeit. Der Liebhaber ftatter die noch unbefeflene 
Geliebte mit Himmelsreizen als; die ihn befigende Gat⸗ 
tin ermudet den Flatterbaften trotz alles Reichthums ih— 
ter Gaben, 
unglucklich macht. Ste find fogar nicht felten; oft gehn 
fie umher, wie öffentliche Geheimniſſe; aber häufig auch 
nur wie die eine Silbe der Eharade, zu Der man Die 
andere baben muß, Das Ganze zu errathen. 

Fur manden Menfhen trägt das Glück Bauern: 
ſchuhe mit eifernen Nägeln befchlagen ; fie hören es gleich 
‚ auftreten, und eilen, ihm zu begegnen und es bei fer 
Hand zu faffen. Für andere ſchwebt es auf Sylphenſocken 


dahin, und boch erlaufchen, wenigftens erahnen, fie es. 


Dann giebt es aber eine dritte Art feines Dafeins, feine 
Einfeelung ins Menfchenwefen, und diefer Zauber lot 
die wenigften, daher wiffen auch nur wenige, mas an 
ibm ift — Die es aber wiffen, taufchen mur noch die 
Erde gegen den Himmel, 

Pſychologiſche Aerzte kennen fehr wohl die Kranf- 
beit der Glücksverſchleimung, die nicht immer durch Uns 
glucksfleber zu heben. Denn wer fo tief in Blumen un: 
terging, daß er fich nicht wieder empor zu helfen vermag, 
der entbehrte wenigftens ſchon von Hauſe aus der Ener: 
gie, die fich ſelbſt beiſteht. Der heroiſche Menfch ringt 
mit ber Fortuna tm das Wehrgehäng, wie Herkules mit 
der Amazone; die Wehe felbft befigt er fhon. Auch 


wer feine Geſchaͤfte mit dem Glück als Matter betreibt, 


muß fih von ihm den Wucher gefallen Taffen, oder wenn 
er Prittelt, betrügt ihn die fehnippifche Dame, welche nur 


Es giebt Menſchen, die ihr Glück höchft 


bie Here Haßfucht zur Göttin adeln, und anfnien und 
beräuchern konnte. 

Fremdes Glüd ſev euch nicht nur heilig, auch lieb! 
mit dem Herzen beneiden, iſt Teufeleiz ohne Herz 
beneiden, Thierappetit. Welch' herrliche Wahl für ein 
Grfühl, das ohnehin an Satansgrinzen und Hundemurrer 
erinnert! Zankt nicht mit Fortunen! behandelt fie wie tin 
bübfches, hupfendes Kind! Führt fie euch aufwärts, fo ſchlagt 
die Wonne der Ausficht am hödhften an; föft fie ench abe 
waͤrts, ſo thut ihr nicht den Gefallen, zu ſtürzen, ſon— 
dern gebt ſeſten Trittes bergunter. Vergeßt nie, wie nah 
ihre Gurtel verwandt iſt mit der fatalen Seidenſchnur 
Oſtens, und ihre Ehrenkette mit dem Galeerengefchmeite ! 
Baßt euch von den Pbilofopben nicht viel über das Gläf 
vorfagen, deſto mehr von Der Philofophie — — jene find 
oft verdrüßlich über die Welt, alfo aud über das Gluͤck; 
diefe hingegen lächelt, wenn das Glück ihr zürıt, und 
lacht vollends laut, wenn Die Welt auf fie ſchmaht. Sie 
führt das Achte, reine, flille Glüd bei euch ein, wenn 
Kiebe in euerm Herzen, Geift in enerm Haupte, Rraft 
in euerm Willen wohnt; aber viele Philofophen weinen 
im Grillen um die Mese aus gutem Haufe, die fich 
Sflaven preisgibt (fo druckt fih der hohe Epiktet aus) 
aber nicht aus Jammer über den Fau der Dame, nein! 
ans Kummer, nicht felbft zu jenen Sklaven zu gehören. 

Die Unglüdlichen werden gewöhnlich als Pfufcher 
aus der Glucksuuuug ausgeftoßen; die Glücklichen legen 
eben fo gewöhnlich ihren Gewinn dem Bermögen Der 
eignen Klugbeit bei. Der gemeine Menfch gewöhnt fich 
fo leicht an Das Glüc, daß er es für amveräußerlich hält, 
Aber auch Die Ausgezeichneten beichleicht dieſer Wabn, 
Fortung führe fiets ven Rauſch in ihrem Gefolge; wer 
die Flaſche nicht liebt, erhält Opium oder Bere. Sie 
will, eine klaſſiſche Buhlerin, ihre Knechte eben fo tall 
in dem Befige fehn, als fie es in dem Streben nach 
ihm gewefen; und fchlimmer als Girce, weiß fie ſelbſt 
die Uinffe zum benebelten Grunzen gu zwingen, bis fie 
fotdye plöglich verläßt, und um fo tiefer fehleudert, je ge— 
waltfamer die Exheldenhand jie feſtzuhalten ftrebt: For— 
tuua bat nicht deu⸗ Gefhmad der Kofatenfrauen, Schläge 
als Beweife der Liebe zu empfinden. 

Glücsritrer find die Berloquen des gefelligen Lebens; 
Gluͤcksjagerinnen reiten anf englifche Weiſe beiher ; beide 
fieben zäahmes Wild. Es ift ein Kunftgriff beider, ſchon 
irgend auf eine Weife begiuckt zu erjcheinen; dus Pu⸗ 
blifum macht ungern ben ganzen. Vorſchuß, und gleich 
ihm ziehen die Großen, diefe Glockenthurme des Publi— 
fums, es vor, ein Dafein zu erheben, aber fie ſchaffen 
es nicht gern ganz neu. 
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An Goethe's Geburtstag. 
(Von A. W. v. Schlegel.) 


Am 28. Auguſt 1826 zu Bonn in einem Freundekreis 
vorgetragen, 


Purpurglühnde Miorgenrötbe 
Kinder und den Tag, wo Goethe 
Einſt das Licht der Senn’ erblickt; 
Wo der ganze Chor der Mufen 
Mit dem Nektar ihrer Bufen 

Das Hersenfind erquidt. 


Eilf der flücht'gen Jahteswochen 
Hat ein Bott ibm zugefpronen 

Zu der Deutihen Wenn’ und Preis; 
In den Jabren eilfmal fieben 

Sind die Muſen bold geblieben 

Wie dem Juͤngling fo dem Greis, 


Seine Eilberloden glänzen 
Unter friigen Zerbeerfrängen, 
Wie dem Sänger des Achill; 
Und tem alten Zaubermeifter 
Folgen des Geſanget Geifter, 
Bann er ruft und wann er will. 


Seinen Feinden foll vergeben, 
Mer ald ädter Chriſt will leben, 
Siebenzig mal fiebenmal. 

So viel’ Jahre mög Er leben, 
Dem ein edler Saft der Neben 
Blinft in dieſem Feftpofal! 





Freitag, 15. December 


1826. 





Almanade für 1827. 
Vergißmeinnicht von H. Elauren, £eipzig bei Leo. 


Forget me not, a Christmas and New year's 
present for ı827, London, Ackermann, 


 (Fortjegung) 
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Obſchon alle Anweſende den ſo wohl beſtandenen 


Fritz mit den lebhafteſten Lobſprüchen überfchütten, ja 


fogar der franzöfifche Geſandte ſich außerſt beifallig über 
den brillanten und glodenreinen Tenor des jungen Mans 
nes äußert, bleibt Herr Reichhart Doch den ganzen Abend 
ſichtlich zerſtreut und verfiimmt. in Unglüf kommt 
felten allein. Wir werden gleich hören, was ihm, noch 
außer der Entdedung, daß feine Tochter ſich verplimpert 
babe, das Goncept verrüdte. Seine Miflaune ftört is 
deffen vorerft die Liebenden nicht. War auch die „meis 
lenlange“ Tafel mit Blumen und Vaſen aller Art reich 
geſchmuckt und mit zierlich gearbeiteten Auffägen von 
Silber und Eryſtall, Gold und Bronze, faſt überladen, 
ihre Blicke finden doch den Weg dur den Prunt 
des verſchwenderiſchen Weberfluffes und Fris bat das une 
ſchatzbare Gluck, zu fehen, wie Luife, „die granatblüthe: 
nen £ippen vom weißgöfhenten Schaummein umbrüfelt,” 
ihm über Das Glas weg das braune Lodenföpfchen freund: 
lich zuneigt. 

Die Gifte fahren wer; Fritz „quetſcht ſich“ im eis 
nen der Wagen, die aus Friedenau nach der Stadt rol- 
len; Lieochen geht auf ihr Zimmer, entfeffelt die fügen 
Reize ihres bolden Körpers von den leidigen Schnüren, 
Bändern und Nadeln, legt ein feidenes Tuch fiber die 
Marmorſchultern und fiebt zu dem Fenfter hinaus in die, 
Kuble der mondhellen Sommernacht. Warum war denn 
der blöde Schäfer nicht da geblieben? Sie hatte wohl 
gemerkt, daß ihm ein Licht aufgegangen war über ihre 
Perfon. Uber es hatte ſich Feine Gelegenheit gezeigt, 
ihn um das Wie zu fragen. Ihr zu Liebe hätte er 
wohl ucch ein halbes Stüntchen zugeben koͤnnen. Doc, 
was wankt da unten am Gartengelinder? — Lieschens 
Herz Schlägt vor freudiger Ueberraſchung fo geroaltfant, 


daß fie fürchtet, „es möchte ihr die feffelofe Schwanen⸗ 
fruft unter den Händen mitten von eimander 
fprenaen 

Eine ſchlanke Mannsgeftalt öffnet leife die Garten: 
thüre, fchleicht durch, eilt auf den Zehen flügelſchnell über 
der Hof und ftehr, ehe fie noch Zeit gewinnen kann, den 


„ſchwarzſeidnen“ Mantel um zu werfen, atbemlod in ih: 


em Kabiner, = 


Clauren, vorfihtig troß einem ausgelernten Kuppler, 
bat an den Drei Abenden bintereinander, welche er fels 
von Liebesleuten menagirt und wovon fie, mit unſäg— 
licher Aibernbeit, fo unnühen Gebrauch machen, alte Dies 
ver Des Hauſes aus dem Mege geräunt. Heute, nad) 
dem Feflgelag, muß man annehmen, daß er fie ſammt— 
lich beraufcht und ſchnell im tiefen Schlaf verfentt bat, 
dern font müßte uniehlbar der faubre Fritz, der fo wes 
nig Reſpect vor Madchenſchlafzimmern bat, auf irgend 
eine Lakaienſeele geflogen ſeyn. Indeſſen er ift nun eine 
mal dein, im dem Gabinet der mantellofen Dirne, und 
tie zarten Leſerinnen Des Vergißmeinnichts müſſen dem 
Gelegenheitsmacher neh Dank wiflen, daß er es aber 
mals beim Vorfpiel bewenden und feinen Handlungs: 
befliffenen auch jegt nur in der albernen Rolle eines Tu— 
gendpinfels auftreten läßt. 


Fritz iſt nemlich nur gekommen, um der Geliebten 
die Donnerbotfchaft zu bringen, daß er „morgen früh " 
mit dem Buchhalter Wirklih nah London abreifen 
muß. — Die Handelscrifig, deren wir im Eingang 
unſeres Berichts über „Iunsfer Lieschen“ als der Mut: 
teridee dieſer umüberteefflichen Novelle erwähnt. haben, 
bat Sich ale ein der ganzen Anlage und Ausführung des 
Stücks — denn wie oft macht nicht Elaurens Wit 
darin Baukerot! — würdiger Gott aus der Mafchine 
eingeftelt. Dem Millionar Reichhart droht enormer 
Beruf in England — er hatte große Parthien Wolle 
hin. confignit — und er entfchliegt fih nodh am Abend 
tes Feſttags feinen Buchhalter mit. dem jungen Lehnin 
an Ort und Stelle zu ſchicken, um aus dem. Schiffbrud) 
der wanfenden Haͤuſer zu retten, was noch. zu retten iſt. 


In der berzlofen Unterredung, die. num: folgt, findet 
fih eine Stelle, die einen Refer, der etwa das „Jungfer 
Lieschen“ nur durchölätterte, an. Claurend rein firtlichen 
Tendenzen irre machen könnte. Ein. folcher Lefer wüßte 
nicht, wie wir, daß Frig feine- Schöne erft feit drei Mach⸗ 
ten kennt, und ihm würde daher bange werden, wenn. er 
den Liebhaber fagen hörte: „Die Folgen werden. fen 
jest fichtbar.” Frig meint aber die Folgen der. Entdeckung, 
welche. Herr. Neichhart gemaht, Der zuwor fo gütige 
Pathe war plöglich, ein, ganz anderer. gewarden und Fritz, 
dem +8 eingefallen, daß. er, ein armer Teufel, Peine Anz 
ſpruche machen. dürfe an die Bankierstochter, klagt dem 
„angebeteten. Fräulein“ fee North. Ein fchmachtender 
Kicbesblid. erhebt den Mutblofen.. Die. erbabene. Jungs 
frau hält dem Zweifler eine drei Seiten lange Predigt 
über. fein unverantwortliches Mißtraum. Ob er. beun 


glaube, daß „ein Paar Thaler mehr” einen Verrath an 
der Liebe entſchuldigen kounten? Sie babe nım einmal 
anf die fühen Träume, deren Fundament ei: in ihrem 
Herzen gelegt, weiter gebaut, umd vermeine ben Freund 
gefunden zu haben, deffeit feiter Arm fie sicher durch das 
Erben führen werde, In deſſen reiner Bruſt, klarer Seele, 
gediegenem Verſtaud (o du ſchlaue Schmeichlerin!) ihr 
die Quelle isdifhen Glüde unverſiegbar fließen folle, 


Frig läßt ſich einreden, fragt, ob er mir wachenden 
Aigen träume? fchlieft das reizende Kind in feine Arme 
— es batte noch feine Zelt gefunden, den Mantel über: 
zumelumen; aber was thut's? Die „huſchige Weiche Des 
Umſchlagtuchs“ und, was mehr beißen will, Des edlen 
Junglings riefige Selbftbefämpfung Neben für altes! — 
und fragt: Soft ich den for? Muß ich denn fon? 
worauf ibm Euife, „Das verftändige Mädchen” (wen vers 
drieft nicht Die Preofanation Des Namens und der Be: 
zeichnung der rofigen Tochter des Pfarrers von Grüran?), 
auseinander fegt, wie fie die Reiſe nach London grade 
als den Weg zu ihrem Ziel .aufehe: der Vater werde ihn 
als auten Gefchäftsführer fennen lernen und ibm zuletzt 
die Tochter gerne gewähren. So entläißt fie ibn, mit 
einigen. guten Lehren auf den Weg — etwas weniger 
geiftreich, ald die, welche Polonius dem Laertes mit: 
giebt; aber wer kann auch von dem geicheideften Mäd— 
hen Alles fodern? — nicht jedod; ohne ihm zuvor den 
Verlobungskuß aufgedrndt zu haben, deſſen Befchreibnung 
im böchten Styl Elauren’fcher Verzuckung wir uns vor« 
behalten. in der zweiten Abtheilung unſeres Ausyzugs 
nachzubringen. 


Mas nun ferner mit den zwei Liebenden geworden, 
laͤßt ſich kurz zufammenfaffen. Clauren, wenn er feine 
Beute auf einen gewiffen Punkt gebracht bat, eilt ges 
wöhntich: eben for rafch. zur Gataftropbe, als er zuvor 
träge gewefen kei der. Einfadelung feiner Puuftlofen (d. 
b. albernen) Intriguen. Die Neichbartihe Ambaſſade 
kommt nach London, Mitten in, Die Verzigmeinnichtss 
erzihlung verlieren fih weitlinfige Notizen von veruns 
gluͤckten Wolfpefulttienen, wie fie Clauren won irgend 
einem Berliner Commis, an’ dem er füh feinen Fritz ab— 
gefehen haben may, eingefimmelt bat. Drei Gorrefpoti= 
denten des Sitberfleiner Eröfus falliren und bringen 
ihn um das ruude Summchen von. zwei Mitfionen Tha— 
fer. Er befinnt fidy nicht lange, ſallirt and, nnd ver⸗ 
ſchwindet eine Zeitlang, um nicht eingeſteckt zu werben. 
Die Maffecnratoren. thun ihre Prlicht : das reizende Fries 
denau wird aus der Hand an den Erbprinzen verkauft, 
der Prachtpallaſt in der Stadt kommt unter die Fahne. 
Frau Reichhart zieht zwar ihr Eingebrachtes heraus; 
weil aber viele arme MWittwen und Domertiten ibre 
Heinen Erfparniffe bei.dem reichen Bankier. angelegt bat: 
ten und jest ans allen Winkeln herbeieilen und fih uns 
ter lauten Seufzern und Klagen „Das. Baſt von den Häns 
den ringen,” kann die Großmüthige nicht wiberfteben ;; 
fie. berichjigt den. Geſamnubettag dieſer Heinen Poften mit 


Gi 


200,000 Xhalern, und tröfter ſich ſur dies Opfer, das 
fie am den Bettelſtab bringt, mit dem Gedanken, die 
„Achtung der Mitwelt” verdient zu haben. Die Mitwelt 
aber — obfihen fie zum Theil aus gewefenen Tiſch⸗ 
freunden des Reichhart'ſchen Hauſes beſteht — hält als 
ferlei boshafte Reden. Da heißt es nur Bi der ganzen 
Stadt: Wie man's treibt, jo geht's; Hochmuth fommt 
vor dem Fall; wie man fid) bettet, fo. ichläft man. Den 
Schlangenzungen entfliebend, begiebt ih Mama Reich: 
bart mit Mamfel_Lieschen, Die das Unglüd ihres Hau— 
fes mit „feltner Seelenftirfe” erträgt, nad Dornenwer— 
der zum Pfarrer, wo jie im fliller Abgezogenheit leben 
wollen. 

Wo ift aber inzwifchen Frig geblieben? Hat der 
Uugetreue etwa gleichzeitig mit Fortuna ſich gedrüdt ? 
Schmaͤhlicher Verdacht! Au London bat ihm der Buche 
balter eröffner, Herr Reichhart vertange von ihm das 
Berfprechen, feinem Briefwechſel mit Luifen zu unterhals 
ten. Fritz giebt fein Wort und bittet nur Herrn Birk: 
lich, wenn er nach Silberftein zurückkomme, Zulfen zu 
fagen, wie ihm die Hände gebunden worden. „Luife 


fol von hrir wicht eher hören, als bie es Zeit iſt.“ Es ver 


ſteht fih nun von felbft, daß Fein, nad dem Bankerott 
feines Pathen und Prinzipais, mit den 2500 (oder 5500) 
Thalern, die er zum Glüdf noch in Feiten erheben bat, 
ein eigenes Gefchiäft anfinst, daß ihm alles, was er an—⸗ 
greift, zu Glüd ausfchlägt, Daß er nah Weidenwalde in 
die Heimath zurückkehrt (wo er eine Prlanzung von Offie 
. zinalsHandels: und Färbefräutern. anlegt und Damit ein 
unmenfchliches Geld zufammenfchlägt) und daß es ihm 
num, nachdem er fich durch Gottes Külfe warm im Pelze 
fühle (diefer Ausdruck iſt nicht von Clauren, aber er 
koͤnute von ihm feyn), an der Zeit dumkt, daß Luiſe von 
ihm. höre. Er ladet fie in einen herzbrechenden Schrei: 
ben ein, mit ihm ins grüne Gras zu kommen, Jungfer 
Lieschen, die bei ihrer namlofen Liebenswürbizteit Ges 
fahr gelaufen, die Braut eines Adjunftus Sachte zu 
werben, laͤßt ſich nicht zweimal rufen, die Liebenden wer: 
den. zum Ehepaar und — die Geſchichte ift aus. 


Sollte aber. irgend eine Glaureniarerin vermeinen, 
diesmal habe doch ihr Lieblingserzäbler ganz gegen feine 
Gewohnheit ein armes Mädchen ohne Ausſtattung unter 
die Haube gebracht, fo dient ihr zur Nachricht, daß die 
Mitaife — freilich erft nach der Hochzeit, damit Friz— 
zens Edelmuth feine Schniälerung erleide — auf dem 
legten Blatt des Vergißmelnnichts aus Wien eintrifft. 
Viet iſt es freilich. nicht: wur elende 16,000 Xhaler 
bringt Onkel Waldmann den jungen Leuten, umd der 
Unbefcheidene will noch obendrein. dafür „zu Tode gefüts 
tert ſeyn.“ Hoffen wir indeß, Luife, die forglide Haus: 
frau, werde alles hübſch ſparſam einrichten, fo daß der 
Alte das Leibrentemcapital durch feine Lebfucht- nicht zu 


febr vermindere, 
(Bortfegung folgt.) » 





Literatur 


Allgemeine Aufmerkſamkeit verdienen bie fo eben’ 
erfchienenen Balladen und Romanzeu der deut— 


Shen Dichter Bürger, Stollberg und Schil— 


ler, erfäutert und auf ihre Qnellen zurück— 
geführt von Fr. Wilh. Pal. Schmidt, Berlin, 
Nauck's Buhhandlung 1827. 

Scheu der Name Schmidt Lift une in diefem Zweige 
der Literatur etwas Vortrefflihes erwarten; denn es giebt 
vielleicht fein Zweiter, der dies Gebiet der Literatur fo 
zu beberrfihen weiß. Hr. Schmidt befigt alle Eigenſchaf⸗ 
ten, die dazu notbwendig find: eine gründliche Kenntniß 
der neuen fowohl als der alten Sprachen, ein fcharfes 
Urtbeil, einen feinen Gefhmad, Muh in diefem 
MWerte bewährt er fich wieder als Meifter; nicht finden 
wir wortreiche, aber finnlofe, Anmerdungen eines Alles- 
breittretenden und demifchsauflöfenden Commentators, der 
ung die Dichter anatomiſch zerlegt, und dann über die 
disjecta membra poetae fein Ecce! krächzt; nidt fine 
den wir bier grammarifche Wortklaubereien, pedantifche 
Schulweisheit und gelehrte Kleiukrämerei. Hr. Schmidt 
ſtellt sich auf einen ganz andern Standpunkt, nämlich 
anf den der MWiffenfchaftlichkeit; von hier aud er— 
fheint ihm die beuerriftifche Literatur freilich in einem 
ganz andern Lichte, als fie dem Halbwiſſet und leeren: 
Raiſonneur erfcheint, und die Aufgabe, die Hr. Schmidt 
ſich zu löfen aufgiebt, iſt freilich himmelweit verſchieden 
von der eines gelehrt ſeyn wollenden Pfufchers, der ſich 
mit einem Wimbus- moderner Gelehrſamkeit umgiebt, 
viel Worte macht, gewaltig vornehm thut, und fo dem 
Publitum Sand in die Augen wirft: 

Was Hr. Schmidt wi, konnen wir nicht beffer,, 
als mit. feinem eigen. Worten fagen :- 


„Die Romanzeır und Balladen können einzeln ald Na— 
„tioual· Eigenthum betrachtet werden; es kann gezeiat 
„werden, woher ihr Inhalt entnommen, welchen Cha— 
„rakter ſe in den frühern Darſtellungen hatten, und 
welchen ſie jetzt erhalten haben, wodurch fie unter uns 
„eingebürgert find. Dieſe Aufgabe habe ich bier zu 
„töten verſucht.“ 


Um und zu überzeugerm, wie 5. S. diefe Aufgabe 
loͤſt, wollen wir. eine. Probe von Hrn. Schmidt's Bears 
beitung im Auszuge dem Publikum vor Aigen legen. 
Es iſt gleichgültig, welche wir herausheben; fie find ale 
imeifterhaft, nehmen wir. alfo. gleich die Erfte, die Lenore 
von Bürger: 

Nachdem, fagt unfer H. S., Bürger von dem Irre: 
thum geheilt war, das Pöbelhafte mit dem Wolfetbiim: 
lichen zu verwechſelu, trat. er4775 mit. der. Lenore auf. ”) 


*) Val. Eparakteriftifem und Rritifen von den Br. v. Schle⸗ 
gel, wo A. W. v. Schlegel mit Recht behauptet: „‚Leo- 
nere- würde ibm. alleın die Uniterblichkeit ſihern.“ 


— 19% — 


Bürger hatte 1772 feinem Wunſche gemaͤß ein Amt 
anf dem Lande erhalten, und genoß bier mit dem nt: 
zucken eines geiftverwandten Dichters Die alterthämlichen 
Balladen in den Reliques of Ancient English Poetry, 
die Percy zuerft 1765 herausgegeben hatte. Bürger fühlte 


fih getrieben, Aehnliches zu Schaffen. Eines Abends bei 


Mondfchein hört er ein Bauermädchen fingen: 


„Der Mond, der fcheint jo belle; 
Die Todten reiten fchnelle ; 
Feind Lieschen graut dir nicht 2° * 


An diefe wenigen Worte Enüpft er feine Lenore. Jene 
von der Binrin gefungenen Verſe aber hängen zufammen 
mit dem MNorwegifhen Xodrenreiterlied, aus Gruter's 
Idunna 1812 im ten Thl. der Kindermahrchen ber 
PBrüder Grimm mitgetheilt. Unverkenubar ift in Buürgers 
Gericht der Geift der beften fchortifchen Balladen ; aber 
diefe gaben ibm nur Anregung, nicht dienten fie bier ale 
Original. *) Das fchortifche Lied, welches Bürger: am 
meisten anregte, ift Sweet William’s Ghost, und Allan 
Kamsay's Tea- Table Miscellany in Percy Beliques 
tvol. 3 p. 175. Eondon 1812) Auch bier erfcheint Des 
todten Brantigams Geift vor der Kammertbür in der 
Macht; auch bier zeigt fie wilde Liebe; auch bier finst 
fie, ob fein Haus Raum babe für ſie;*) auch bier flirbt 
fie, ale der Geift mit Mechzen Abfchied genommen hat. 

Das Todesbangen der fieberhaft aufgereaten Phan— 
tafie im festen Kampf der in Leidenfchaften Sterbenden 
bat etwas Jeden angreifendes. Daher erzeugen ſich im 
Volk dergleichen Lieder, welde eine mit den Todesphan— 
tafien ringende Seele darſtellen. Diefe Iuftigen Gebilde 
faßte Bürger mit ſtarker Hand, und geftaltete fo die Leo— 
more. Dieß Gedicht iſt gefchöpft aus dem ewigen Born 
der Natur, ohne Vermittlung, und wir feben, wie nah 
eigentlich der Deurfche mit dem Engländer und Schotten 
‚verwandt iſt. 

Noch mäffen wir das Bürgern ehrende englifche 
Prachtftüd bier anführen: 

Leonora, translated from the German by W.n. 
Spencer, with designs by Lady Diana Beauclere. 
London 1796. Fol. Hierbei find Kupfer und das 
deutfche Original. - 





*) Das Gegentbeil wird kehauptet im Montlly Magazine, 
Sept. 1796. 
**) Is there any room at your head, Willie? 
Or any room at your feet? 
Or any room at your side, Willie, 
Wherein that I may creep? 


genore: 


„Eag’ an, wo iſt bein Rämmerlein ? 
Wo, wie dein Hodyzeitbettdhen ? 
Hals Kaum für mich?“ — 


Solchen Eommentar zu einem Gedicht kann man fich 
gefallen laffen; es wäre zu wünfchen, daß 9. ©. in ſei— 
nem Beginnen fortfahren wurde; bier in diefem Werke 
bat er 25 Romanzen und Balladen auf dieſe Weiſe be: 
arbeitet, 9 von Bürger, 2 von Stollberg, und tie übri- 
gen 1% find von Schiller. Der Text ift mit abgedrudr 
und Hr. S. giebt ung ebenfalls eine Pleine Biographie 
von Bürger und Stollberg; warum nicht eben fo ven 
Schiller, weiß ich nicht. 


Wir können das Buch nicht genug empfehlen. "es 
der, der dieſe volksthümlichen Gedichte gerne lief, wird 
Befriedigung finden. - Am empfehlungswertheften ift es 
jungen Belerriften, Die das Studium deutfcher Dichter 
anfangen; ihnen fan das Buch ald Weyweifer um 
Führer dienen; fie können daraus lernen, welchen Weg 
fie geben müffen, und wovor fie ſich zu hüten haben. 


In den Erläuterungen zum „Gang nad dem Eifen- 
hammer“ hätte Hr. ©. die Geſchichte ermäbnen müffen, 
die von dem Geſchichtſchreiber Mariana erzählt wird. 
Namlich, die Königin Elifaberb, nachher die heilige Eli— 
faberh, Gemahlin Des Könige Alphons UI. von Portu— 
gal, fand im Verdacht der Untreue bei ihrem Gemahl; 
im dieſem Verdacht ward er durch einen fein Hofbe— 
dienten beftärft; der König lief daher dem DOberauffeber 
des Eifenhammers gebieten, den im den Dfen zu werfen, 
der mit einer Frage von ihm geſchickt werden würde; 
der König fender den vermeintlihb Schuldigen ab; unter 
wege hört leßtrer zur Meſſe länten, gebt in die Kirche, 
fallt im eine tiefe Andacht, fo daß er der zweiten Meſſt 
auch noch beimohnt. Der König, ungeduldig ob dex Xusz 
gangs, ſchickt Den, der ihn in dem Verdacht befkärkt hatte, 
nad) dem Gifenhammer, daß er fich erfundige, ob fein 
Befehl vollzogen fen; als er diefe Frage vorbringt, wird 
er in den Dfen geworfen; unterdeffen ift die Meſſe aus, 
der zum Tode Beftimmte geht nach dem Ofen, frigt Den 
Auffeber, 0b der königliche Befehl vollzogen fen? Der 
Aufſeher Fender ihn mit einem Ja zuräd. Der König 
erſtaunt, wie er ihn zurückkommen ſieht, erkennt aber 
deutlich Die göttliche Vorſehung hierin, offenbart es ſei— 
ner Gemahlin, die ibm feinen Verdacht verweißt, aber 
ibm auch verzeibt und ihn tröflet. 


Solte Schillers Gang nach dem Eiſenhammer nicht 
ans dem Marlana entlehnt feyn oder werden mir ans 
dem Morgenlande holen, was wir fo nahe haben? 


F. S. 


— — — — —— — — — — 
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H. 2. Brönner’fhe Buchdrucerei, großer Kormmarft Lit. J. Nro. 148. 
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Almanache für 1827. 


Zergißmeinnicht von H. Clauren, Leipzig bei Beo. 


’orget me not, a Christmas and New ycar's 
presentsfor ı827, London, Ackermann, 


(Zortfegung) 


“ 


Nachdem wir num mit ziemlicher Mühe die inhalt: 
were Geſchichte Jungfer Bieschens zum Ziele gebracht, 
‚leibt und noch «übrig, das gegebene Berfprechen zu lös 
en, und einige Proben der neuften Elaurenſchen Dar: 
telung und damit eben fo viele Mufter für umfere aufs 
luhende Movelliftenrace zu geben. 


2. Ausſchmückung. 

Herr Pirzel, den Frig auf der Reife nah Silber: 
tein im Eilwagen trifft, erfährt von diefem, Daß er im” 
Begriff ſey eine Commisftele auf dem Reichhartſchen 
Fomptoir anzutreten, und ergießt ſich nun im nachftes 
ende fublime Ausfchüttung: 


Ah maintenant s’eleve moi une lumiere, jetzt 
zeht mir ein Licht auf! Unfer guter Kerr Reichhart 
hrieb mir nämlih wor Kurzem, daß er hoffe, dieſen 
Sommer feinen Ruheſitz, Friedenau, mehr zu geuießen 
ıla font, indem er einen jungen Manu in fein Gefhäft 
sefomme, dem er einen großen Theil deffelben werde 
ıinvertranen fönnen; certainement eles vous ce jeune 
ıomme, gewiß find Sie der jeune homme, und ich 
treue mid, Ihnen und Heren Reichhart dazu Glüd 
vonfchen zu Pünnen.. Giebt füh die Gelegenheit, für 
nich zu wirken, fo vergeffen Sie nicht Ihren ehrlichen 
Poftnachbar; ich brauche. fein Geld, denn wie gefagt, 
ch bin ein fait homme, ein gemaditer Mann, Mais 
er Kaufmann bat taufend Gelegenheiten, dem Produ— 
enter wüglich zu fenn, hören Sie alfo vom Steigen der 
Bau=, Krapp- und Kardens Preife; fo avertiren Sie 
nich ; auch baue ich jegt Anis, Hopfen, Taback, Kamil 
en, Waid, Koriander und Safran. Bor Allem aber 


“  Samftagı 16. December 





Sehen Sie — doc) dieß entre nous! 


1826. 
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Pönnen Sie mir einen großen Gefallen thun, wen Sie 
es bewirken helfen, daß Mamſell Lieschen die Einladung 
anmimmt, und in Perfon meinen Jungen aus der Taufe 
hebt. Ich habe da connoissez- vous ein Planchen 1 
Aber Sie gehoͤ⸗ 
ren jest ſchon fo gut, wie zum Haufe; ich darf alſo ges 
gen Sie ganz franchement ſprechen! Sie werden wenn 
Sie nad Silberftein fonımen, eimen jungen Grafen von 
Windlinzefelde feynen lernen, einen eleganten bon vi- 
vant, Rittmeifter in der leichten Garde, ein Männchen, 
von Welt, und in den erſten Zirkeln wohl gelitten. Seine 
Equipage ift die glänzendfte in der ganzen Städt. Die 
einen Feten, die er zuweilen giebt, überbieten ſich an 
Pracht und Geſchmack, und in feinem Haufe hat er fid 
eingerichtet, wie ein Fürftl,  Connvissez- vous blauen 
Dunft? Seine Prachtliebe, feine heimlihe Spielwuth 
und feine zahllofen Amsurfhaften haben ihm eine Schul: 
denlaft auf den Hals gebürdet, dag er zu Grunde gehen 
muß, ohne Gnade und Barmherzigkeit. An zehn Eredi: 
toren bat er Zeib, Leben und Ehre verpfündet; zwanzig 
Löcher macht er auf, ufh das ein und zwanzigfte zuzu— 
ftopfen ; er friftet fein fcheinbares Göttetleben von einem 
Vierteljahr zum antern, und weiß ſich fo fünftlich hinzu⸗ 
halten, daß, wer feine Bage nicht ganz geumi kennt, den⸗ 
Ben follte, er fäße in Gold und Ueberfluß bis über die 
Dbren. Bien de tout, Nichts von Allem dem! Ohne 
Wunder Gottes iſt er nicht zu retten; ein Engel muß 
vom Himmel fommen, wenn ihm geholfen feyn fol, umd 
dieſen Engel meint er in Bieschen gefunden zu haben. 
Erslegt feine Grafenfrone, fein Familienwappen und 
die lange Neibe feiner Ahnen in die eine Schaale und 
fie fol die Million, die fie einmal nad) des Vaters 
Tode ihr nennen kann, in die andre legen, Mama Reiche 
hart bat er fchon ziemlich berum. Der kußt er auf der 
Promenade Die Hand, mennt fie fein liebes Einziges 
Mütterchen, zeichnet fie in großen Gefellfhaften vor als 
In andern Frauen aus, und thut nichts, ohne fie vorher 
um Rath gefragt zu haben! Mama Reichhart, fagt man, 
ob es wahr ift, weiß ih nicht, Mama Reichhart fieht 
ihr Lieschen (don als gnädigfte Komteſſe in des Grafen 
Zaufend-Dufaten- Wagen, auf. dem bei großen GallasF:e 


fen. ein. Leibhufar und zwei relch betrefte Lakalen haͤn⸗ 
gen, und vor dem eis Paar Pferde paradiren, die ihre 
vier, fünf hundert Stüd Louisd'ors, unter Brüdern. 
merth- find; fie hat von allen Damen der. erften Gefell: 
ſchaftskreiſe tauſendmal fagen hören, daß der Graf einer: 
des: liebenswärdiaften Menfchen in der Welt ift, uud fie 
glaubt es mun felbft gern, denn im der Kindlichkeit, mit: 
der. er ihr. öffentlich, wie unter vier Augen, unaudgefeht 
begegnet, liegt eine fo zarte Verehrung, daß fie eine Mas 
dame Thomas von Stein und Eifen ſeyn müßte, wenn. 
fie. an die Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen nicht: glauz 
ben wollte. Der Eifer, mit dem er über das Lafter des 
Spiels fpricht, und über den keichtſinn unfers jungen 
Mannsvolts im Umgange mit dem: fhönen Gefchlechte, 
beſtarkt die gute Frau. in ihrer Ueberzeugung von feiner 
Augend immer mehr, und die Schilderung, Die er von 
der Seligkeit des bäuslihen Glücks macht, und von dem 
Werthe des einfahen Familienlebens, rühren fie fo, daß 
fie auf die Gewißbeit, ihr Lieschen nur mit dem Grafen. 
und mit feinem, Andern glucklich vermählt zu fehen, wie 
auf ein. Evangelium. baut. — Papa NReihhart — con- 
Aoisser-vous einen alten Fuhs? — Papa fieht zwar 
Marer, aber. der. Graf hat fein: Spiel doch fo fein einges 
fädelt, daß der Alte der Sache nirgends bis auf dem 
Grund fommen kann. Seinen Haupt-Gläubigern. hat der 
Graf ein Pechpflafter auf den Mund gelegt; er hat ih: 
nen gefagt, daß er Lieschen Neichbart zur Gräfin machen, 
und von ihrem Gelde feine Schulden. bezahlen werde, 
Erführe der-alte Herr, der ein guter Wirth fey, und das 
ber das Schuldenmachen nicht leiden fönne, daß ber 
fünftige Herr Schwiegerfohn mit feinen Finangen fo broull⸗ 
lirt fey, ſo ſey das Zuritefgehen der garizen Heirath mehr ald- 
zu gewißz wenu fie alfo ihr. eigenes Intereffe im Auge 
hätten, fo müßten fie den Gchleier, den er, über feine 
Bermögens-Umftände geworfen, techt feft zuzuhalten ſu⸗ 
Gen, damit es keinem Menſchen möglich werde, ihn zu 
jaften. Naturlich fühlen. die Ereditsren, daß der Graf 
Mecht bat; Ihre Forderumgen: find für den: ganz mittellos 
fen Grafen. enorm, wenn der: Graf Lieschen: nicht. bes 
tommt; im gegeutheiligen Fall aber ein Pappenſtiel. 
(Schluß folgt.) 





Gelegenheitsprofa.. 


— 


Noch manche Schuld hat das deutfche Volk ſich felbft. 


abzutragen, um nicht. vor den Beifpielen des Auslandes 
zu erroͤthen, wenn es gefragt wird, wie es dem Auden⸗ 
ken feiner großen Männer, huldigt? Griechenland und 
Rom ehrten die Tugend und Weisheit, die. Sitte und 
die Aumuth, wo und wie fie ſich ‚zeigte, am Helden und 


Staatsmannern, wie an Philofophen, Geſchichtſchreibern, 


Rebuern, Dichtern, Kunſtlern aller Net, auf aleldye Weiz 
fe, und neben der Statue eines Xhemiftofles oder Eimon, 
eines. Epaminondas, eines Alexander ſchmückte brüders 
lid). die eines Aeſchylos oder Pindar, eines Ahucybided, 
eines Plato, eines Eyfippus oder Apelles denfelben Ehe 
tenplaz. Ennius, der uufcheinbar geborne Vater ter 
römifchen Dichtfunf, Rand in Marmor neben dem Wehen 

winder des Hannibal an dem Grabmahle der Scipionen, 
Die neuere Welt fpart bie glanzvolle, aber fofkfpielige, 
Ehre der Standbilder für die zum Herrchen oder zu 
blutigen Triumphen gebornen Haupter auf, und wenig⸗ 
ftens haben 3. B. die Eorneille, die Racine, die Vals 
tafre nichts verloren, wenn fie nicht das bemumdernde 
Zeitalter, rote feine Lubwige, in fleinernen Alongenpe 

rüden- verehren konnte, Uber das Ausland bat feinen 

Geiftesheroen doch die eine, den Ehrenden i me 

als den. Geehrten autzende, Auszeichnung 
zahlreiche, und dabei anſprechende, reine, 
drüde ibrer Werke darzuthun, daß «6 kennt 
lleſt. Unſer liebes treues deutſches Ba - Mein 
ungerehter kann man doch nicht tadein, hör’ Ih rufen ! 
In dieſer Zrifhen oder. Jridifcren Gelegenheite- 
profa wird doch. auch bloß gefcholten! Man muß doch 
mit Etwas. zufrieden ſeyn in der Welt! Haben wir 
nicht von. Schiller drei authentiſche ee 
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der fämmtlihen Werte von Gotta, bem ſche 
ſchneeweißen, mildpapiernen Abdrud des: Garleruber 
Bureau der deutfhen Elaffiter, den mit fo 
geſchmackvollen Kupfern verfebenen Wiener ? Haben wir 
nicht einen fechziabändigen Cottaberder, und befoms 
men. noch Einen? Und Goethe volents! Wie vielmal 
baben. wir nicht ſchon für, den. im die Taſche greifen 
müffen, um die vervollftindigte Ausgabe, oder wenigſens 
bie Supplementbände zu faufen? — Ja wohl, verebried 
Yublitum! Und wir find weit entfernt, Deinen guten 
Witten in Betreff diefer Paar Elaffiter zu verunglimpfen ; 
wüßten wir nur nicht zugleich, mit welchein Enthuſias— 
mus ein guter Theil von Dir auf der Stelle in die bes 
fagte Taſche fahren mwitrde, wenn auf einmal ber — 
tige Leo, ein wahrer Löwe von Buchhändler, Deinem 
Mignon: Elauren in einer netten Tafchen= und Pracht: 
ausgabe ankündigte. Dieß hemmt ein weniges dem 
Strom.unferer Lobpreifung, den wir fo eben über Deine 
Gutmüthigfeit. ergehen laffen wollten, mit der Du ohne 
fonderliche Gemüthsunguhe Dir die Cotta'ſchen Pre: und 
aderlumpeneditionen, die affreufen, an finnentftelenden 
uckfehlern die Leitungen: des Buhbarons 
et wahrhaftig viel will fagen) noch überbietenden, 
arlsruher, und die Wienerifch- frifirten, mit Berrbilbern 
ſinuvoll ausgeflatteten, Nachdrüde wie Kraut und Rüben 
unter einander aufhängen läffeft! Verſuchſt Du es doch 
jegt, mit. Deiner alten Treuherzigkeit wieder mit dem 
Ehre-Gotta, und fubferibirft, ja pränumerirft ihm auf fel- 
nen ‚2b er Dir auch mar im Mindeften eine 
Sicperbeit. gegeben hat, ob. er. nidht wieder Dein Gelb 


ein halb Dutzend Jahre lang in die Taſche ſteckt, oder 
vielmehr auf die Börfe trägt und beffen Talente wuchern 
läßt, um Dir nachher ein durch Drudfehler verhumztes 
Scheuſal, wie er es aus Deinem geliebten Schiller ges 
macht bat, hinzufchleudern. Sprich doch nicht von Dels 
ner öffentlichen Meinung! Gie hat ja nicht einmal fo 
viel Gewalt, um Dir für Dein baares Geld aud wur für 
ein Paar Heller Werth Reſpect von einem beutfchen 
Buchhändler zu verfhaffen. 


Es ift indeß micht diefes, was wir bier mal er- 
Örtern mollten, and es war mur ein Blick auf die Sorg⸗ 
falt und Pracht, mit weldher England und Frankreich 
die Werke ihrer Claſſiker ausitatten, und den Händen 
enthufiaftifcher ⸗Verehrer übergeben, mas uns zu dieſem 
gewiß in dem Herzen von vielen unferer Lefer beiftims 
mig wiederhallenden Erguffe gegen den großen Mattabier 
des deutfhen Buchhandels entrüftete. Aber von ‚wie vie⸗ 
fen unferer Schriftfteller haben wir denn auch nur volle 
ſtandige Ausgaben gefammelter Werte? Frankreich hat 
feinen Montesquieu, feinen Nouffeau, feinen 
Pascal und andere fpeculative Schriftfteller in unzäh⸗ 
figer Verbreitung: wo bleibt bei uns, um von Gefammts 
werten eines Kant, eines Reinbold, eins Schel⸗ 
ling nicht zu reden, gegen die man die alte und bes 
anemme Klage unpopulärer Darftellung erbeben wird, eine 
vollftändige Ausgabe unferes Fichte? Hat man ee vers 
geilen, was er der deutfchen Nation war in einer Zeit, 
wo wenigen Schriftftellern, wenn fie fi nicht etwa außer 
dem Schuffe Napoleonifher Musketen geftellt, das Deuts 
he Herz auf der rechten Stelle blieb? Und wenn die 

iffenfhaftslehre mir einigen anderen reiufpechz 
lativen Schriften in einer ſolchen Reihe für die Mehr: 
zahl der Leſer ein verſchloßnes Orakel bliebe, verdienten 
nicht Fichte's Reden über das Zeitalter, an die deutfche 
Mation, feine Anweiſung zum feligen Leben, eine 
Grundzüge des Naturrechts, feine Beftimmung des Ger 
lehren, fein Wefen des Gelehrten, feine Borlefungen über 
den Krieg, eine ehrmwürdige Folge bon Fundgruben großer 
firtliher und menſchlicher Ideen, eine würdige Erneuung 
für fein Volt, bei welcher nmatürlid auch jene bloß dein 
Philoſophen zugänglichen Darftellungen des Denkens und 
Woltens eines fo großen Mannes, ſchon aus Dankbar: 
keit gegen fein Verdienſt, nicht hinmweggelaffen werden 
dürften? Mag man über das BVerhältniß der Spekulas 
tion zur pofitiven Religion und namentlih zum Chriſten⸗ 
thume urtheilen wie man will, und man wird wenigftens 
nicht im Mbrede ftellen können, daß im Gebildeten der 
Trieb, fi über das Verhältniß feiner überfinnlichen Ras 
tur zu dem hödften Grunde aller Dinge nicht bloß aus 
der Dffenbarung zu beruhigen, fondern auch auf dem 
Wege des+ freien Vernunftgebraucheg Aufklärung zu 
ſuchen, eine Thatſache fey, auf die folglich von. Gott in 
der rdnung gerechnet feyn müfle: immer wird man, 
wenn man Zichte's. Philofophie nicht etwa .bloß vom. Ho⸗ 


reuſagen, oder aus den abgeleiteten Quellen fremder ſo⸗ 
genannter Relationen und populären Datftellungen kennt, 
berfelben zugeftehen müffen, daß fie von einer tiefeindrin: 
genden Erkenntniß der fittlihen Natur des Meunſchen 
ausgeht, daß fie ihm einen hochſt edeln, für das Keil der 
Menfhheit erfprießlihen, Kampf gegen feine ſinnliche 
Berderbr, _auflegt, daß fie einen Enthufiasmas für die 
Tugend, Re heilige Schnfucht: nad dem Unvergänglichen ı 
entzündet, saß fie einem flarten und Paren’ Gemüthe 
felbft eine religiöfd Befriedigung gewähren kann, und 
wenn fie aud, nach der Natur fpehulativer Erkenntniß, 
in ihrem Entwidiungsgange yon den Dffenbarungen des 
Evangeliums abyuführen fcheint, in ihren Refultaten für 
das praktiſche Thun des Menfhen auf das glanzendſte 
und genügendfte mit beffen Lehren zufammentrifft. 


Wir mögen diefe Betrachtung nicht ſchließen, ohne 
noch ein Wort im Allgemeinen über die in unferen mehr: 
als je, geiftig verwirrten: Tagen vernehmbaren: Bedenf: 
lichfeiten wegen ber Gefahren, die von: unpopulären Spe⸗ 
tulationen namentlich felbji für ſtudierende SAnglinge zu: 
beforgen feyen, hinzuzufügen. In-den Tagen, da Fichte 
feinen Idealismus in Jena, Schelling Mine Iden-⸗ 


 titätelehre in Würgburg vortrug, hörte man ſeht vitel 


davon reden, wie diefe Männer, wenn andy ohne es zu 
wollen, mit ihren tranfeendensmien Lehren der Jugend 
die Köpfe verrüdten, und” nicht wenige wohlmeinende, 
aber einfichtig denkende, Perfonen waren der Meinung, , 
es fen überall nicht gut, auf Mniverfitäten‘ von Philos 
fopbie etwas mehr als die unentbehrlichfte kogik, und eine: 
moͤglichſt kurze und verftändliche Metaphyſik vorzutragen. - 


Wir geben hierauf Folgendes zu erwiedern. Ed fommt 
bei allem Studium der Wiffenfhaft für die Jugend über: 
baupt bei weitem weniger darauf an, daß eine Maffe zuſam⸗ 
menbangender ımb für das Judividuum nun ohne weite 
res Blarer, folglich, worauf es die Meiſten abgeſehen ha⸗ 
ben, für das Leben und liebe Brod braudbarer Kennt⸗ 
niffe in den Kopf gebracht werde, als daß im Allgemei: 
nen die Kunft, wiffenfchaftlihe Ideen aufzufaffen, zu 
wiffenfhaftlihen Forfhungen Beruf und Geſchickl * 
zu gewinnen, ſich dem Yünglinge- mittheile; was weit 
leichter und eindringlicher durch lebendige Lehre: und: 
Beifpiel, ald aus Buchern, zu erreichen fteht ; und darum gebt 
man auf Univerfitäten, und wird nicht, wenn man es ver: 
meiden kann, ein über Büchern brütender Autodidakt. Wer 
glauben wollte, daß fi die eigentlihe Wiſſenſchaft durch 
das Gollegienhören erlernen laffe, würde ſich unendlich 
täufhen. Wiffenfhaftliche Erkenntniß tft frei und ſelbſt⸗ 
ftändig durch eigene Seelenthätigkeit erworbenes, ja her: 
vorgebrachtes ; fein Aberliefertes Wiſſen. Die Methode, 
au diefem felbftftändigen Wiffen zu gelangen, den Stoff, 
woran. man feinen wiſſenſchaftlichen Sinn übe, lehrt der 
afademifhe Bortrag kennen: wiffenfchaftliche Erkennt: 
nis wird dieſes Weberlieferte dann erfl, wenn man durch 
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ſelbſtthatige umakhängige Forſchung ſich von deſſen Geſe— 
gen und Zuſammenhange überzeugt, und es feinem Mas 
teriafe wie feiner Form nach als evident und bewährt 
gefunden, Diefes Gefhäft ift der Lebensberuf des Ges 
Iehrten für feine männlichen Jahre. Hat er darum auf 
Univerfitäten nur Gelegenheit gefunden, fih eine Ahndung 
au verſchaffen von der Gräfe, dem Umfange unter. Wichtig: 
keit des wiffenfchaftlichen Gebietes; bat er Achtung einge: 
faugt gegen den heiligen Beruf eines, Lehrers der Menfch: 
beit, was der Gelehrte, feiner Beſtimmung nach, fepn 
fod; bat ex Ernſt, Gründlichkeit, Wiffenseifer hochhalten 
und fih ameigrien lernen; hat er fi vor allem erfüllt 
mit einem Begriffe der großen ſittlichen Verantwortliche 
feit, die auf dem Berufe und dem Leben eines wiffen: 
fchaftlihen Mannes rubt, fo ift fein akademiſcher Auf: 
enthalt nicht umfonft gewefen. Ob in der Auffaffung des 
idealen *) Wiffenftoffes, den man ihm vorgetragen, fein 
Gedachtniß oder feine Urtheilsfraft Kücken behalten, ob 
ihm der Zufammenbang, ja die Grundlage eines ſpecula— 
tiven Soſteme Par geworden oder dunkel geblieben, und 
fein Geift nur einzelner leicht verſtändlicher Parthieen 
teffeiben ch bemichtigt; dieß hat im Grunde wenig zu 
fagen;, er wird ohne Zweifel, wenn er nicht ohne geiftige 
Gaben uberhaupt ift, in welchem Falle er geradezu Uns 
recht thut, ſtudiren zu wollen, Die Befähigung, dieſe Lük— 
ken, febald im der größeren Reife feiner Jahre die Zeit 
dafur gefommen ill, auszufüllen, den Spern, Beine ihm 
tunfelgeblicbene Stelle des wiſſenſchaftlichen Horizontes 
unaufgehellt zu Laffen, aus der Schule treuer, großberzis 
ger, für die Wiffenfchaft und Die Menſchheit begeifterter, 
afademifcher Lehrer mitgebracht haben. 


Gilt dieß, ſo gewiß in feinem Fache der Gelehrte 
mebr als ein bloßer Handwerker oder Taglöhner feyn 
ſoll, im Grunde von jedem Zweige wilfenfhaftlider Er— 
kenmtmiß, fo verfteht es fih nun ganz beionders und 
verzugeweife- von der höchſten aller wiſſenſchaftlichen 
Ertenntniffe, der Philofophie. Wenn Eine Wiſſenſchaft, 
fo fordert fie vor andern Fertigkeit und Kunft des Den: 
tens, Reiſe des Urtheils, Klarheit und Ruhe des Mol: 
leus, Empfindens und Betrachtens, wie fie ihrer Natur 
nach nicht Sache des Jünglinges ſeyn Fönnen, Gleiche 
wohl kann er in keiner Wiſſenſchaft zm einiger Xiefe 
und Gründlichteit gelangen, wenn ihm nicht jeme gleich 
fan den Ariadnesfaden in das Labyrinth derfeiben mit— 
giebt. Was if Diefer Faden? Es ift die Kunft und 
Gabe, in dem Einzelnen und Befonderen ein Algemei: 
nes auffinden und zum Gefeg erheben zu können; von 





*) Etwas anderes ift es mit hiſtoriſchen Kenntniffen. 


’ 


dem aus der Maffe ausgehobenen Einzelnen, das Alle 
fallig Antichende und Unmefentliche zu fcheiden, und das 
Nothwendige und zur Sache Gebörige zum Behuf einer 
fiiheren Erkenntuiß und eines richtigen Urtheiles feſtzu⸗ 
halten; dem Beſonderen im Zuſammenhange des Gan- 
zeu feine Stelle anzumeifen; in der Anwendung auf 
das Peafrifche niemals den Compaß einer bie Sei 
dazu an Hanben gebenden Theorie zu verlieren, ie 
num auf Gymuaſien die Mathematif als bie gewiffefte 
der menfhlihen Erkenntuiſſe dient, um "den noch uns 
mündigen und eines felbfiitändigen Strebens unfähigen 
Geiſte ter Jugend die Befege des Denkens an einem 
Gegenftande beizubringen, wo, bei gehörigem Verfahren, 

fid) durchans ein evidentes Refultat ergeben muß: \e 

dient für Die akademiſche Jugend, welche ſich bereits in 
freierer Regſamkeit bewegen kann und fol, die Philoſo⸗ 
phie, um am ihr, deren Verfahren zwar auch confeauent 
und in feinem Zufammenhange nothwendig fenn fol, in 
den Principien aber einen unbefchränftern Spietraum zu⸗ 
laßt, fih in die Methode einzuüben, wie man das genze 
Gebier wiffenfchaftlicer Exrkenntnig dr-h felbiiftändiges 
Denken beherrfhen möge, Bleiben ibrer Einfiht nun 
immerhin Die Objekte der höheren Spefulation räthfel- 
haft, und einzelne Gapitel derfelben dunkel: ſelbſt Der 
Mann ja, ſelbſt der tieffinniafte Philofopb fogar ermikt 
diefe erhabenen Gebiete geiftiger Erhebung nicht völlig: 
die Philofopbie, fat Schelling, it nicht ein Erkennen, 
fie tft ein Erfahren, ein Leben. Daß es etwas über und 
außer dem bloß empiriſchen Zufammenreihen gegebener 
Kenntniffe gebe, daß ein Gebiet des Willens fen, wohin 
man nicht eindringe, außer anf den Flügeln der hödpen 
firtlihen und intellektuellen Begeifterung,. ſchon dieß Yin 
willen, zu erkennen, und ſich vor der Idee der Willen: 
ſchaft zugleich gehoben und befhimt, zugleich erariffen 
und niedergefchlagen zu fühlen, ift für den Jungling ein 
großer Gewüm: gebt in ibm diefe Flamme des wilfens 
ſchaftlichen Suchens einmal auf, dann ift er geweiht für 
das Edlere und wird zricht leicht mehr den rohen Mäch— 
ten des Gemeinen anbeim fallen. In der Wiſſenſchaft 
wie im Leben iſt vieles gelegen nicht bloß am thatigen 
Kriften, fondern auch an Beifpielen, und nicht die find 
auf Univerjititen immer die größten Lehrer, aus deren 
Hörfilen der Schuler die ſtärkſten Hefte nach Haufe 

bringt, ſondern die, an deren geiftigen Leben er Ab am 
riftigften erbaut fühlt für die Würde und Hoheit ſei— 
nes Berufes. . 


m Lu 
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Almanadıe für 1827. 


Vergißmeinnicht von H. Clauren, Leipzig bei Leo. 


Forget me not, a Christmas and New year’s 
present for ı827, I,ondon, Ackermann. 





(Schluß des geftern abgebrodenen Auszug) 
‚Run, und Mamfell Neichhart ?” fragte Frip, dem 


das Mädchen anfing, leid zu thun, das der Graf um 
" Herz, Liebe und Lebensglück für immer und ewig zu be: 
* trügen im Beariff ftand, denn fo viel fah er wohl ab, 


mm Ta 


daß ter Windlingsfelde, wenn er einmal im Befig der 
Reichhartſchen Million war, fi) um die bürgerliche Kauf: 
manndtechter nicht viel bekummern, und Luiſe an feiner 


‘ Seite, das felige Glück, geliebt zu ſeyn, nie kennen ler— 


nen ımd mit allem ihrem Golde fich nie erfaufen werde, 


„Gonnoissez-vous Kalbfleiſch?“ fragte Herr Pirzel 
„das ganze Ding” fuhr er theilnehmend fort „ift noch 
ein Kind, ein purer Kiek in die Welt; aber eo wäre 
Schade un das arme Lieschen, wenn es zu weiter nichts 
gut Teyn follte, ald mit feinem ſchönen Vermögen die 
Schulden des’ Herrn Grafen zu bezahlen. Nun feben 
Sie, da habe ih denn — er. rüdte dichter, und ſprach, 
ob fie gleich Beide im Poftwagen allein faßen, heimli— 
der — ein Präuchen, und das follen Sie mir helfen 
aueführen zu Lieschens und mufer Aller Beſtem. Wir 
haben näntich bei uns einen hübſchen jungen Menfchen, 
einen Baron. ein Ursroßvater, fein Großvater und 


fein Vater — Alle haben mehr ausgegeben, ale fie ge— 


nd 


ſollt haben; nun ſteckt der arme Junge, der nach des 
Vaters Tode jet fein fchönes Erbgut übernommen, in 
tiefer Geldnoth, und nf trotz feiner mweitläuftigen Be— 
fisungen, die an Flächeninhalt eine Peine Grafſchaft 
ausmachen, halb verhungern, denn die Gläubiger nehmen 
Ihm alles vor dem Munde weg. Den wollen wir wies 
der flott machen! Meine Frau hat ihn ſchon ausgehorcht. 
Aus feinem Baronweſen macht er fih nicht fo viel; 
Geld, meint er, fen die Hauptſache, er wit fi alſo 
uber ven Punkt des Anſtoßes A daß Lieschen eine Bür: 
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gerliche fft, wegfeßen, und ihr feine Hand bieten, Nach 
„Eilberftein aber zu, reifen, ımd dort flandesgemäß auf: 
zutreten, koſtet barbarifche Summen, und am Ende, wer 
ftebt ihm dafür, ob das Madchen oder die Eitern, Die 
den Erafen im Kopfe haben, ibn nicht umverrichteter 
Sache wieder abziehen Inffen, dann wären die ganzen, auf 
tie Brautſchau verwandten fchweren Gelder, um die Ecke; 
am pfffigften alfo, wir laffen Mamſell Lieshen zu uns 
fommen; und feben Sie, Dazu bringe ih ihr den Ges 
vatterhrief. Connoissez-vous Schach? ift das nicht ein 
„fein verdecktes Spiel, das ich fpiele? iſt das nicht ein 
Kapital-Zug? Einmal binder Lieschen, wenn es kommt 
und mein Kind aus der Taufe felbit hebt, eine tüchtige 
Hand voll Goldftüdke in das Wickelbett, und dann hat 
mir unfer Baron, wenn er bei feiner Mamfel Mitgevatz 
ter reuſſirt, frei Raff- und Leſeholz in feinen Horften, 
und die Gratisbenutzung feiner ſammtlichen Brachfelder 
für meinen Handelsfräuter-Bau, zugefichert auf Lebens— 
zeit. Connoissez- vous einen ungebenern Schlag mar 
en? umd den mad ih, einen ganz borribeln Schlag 
mac) ich, wenn unfer Speeulatiönchen zu Stande kommt. 
Der Baron erhält feiner Familie ihren Stammmjis, Lied- 
hen wird Baronneffe, und har an ihrem Gemahl eine 
‚gute, eine herrliche Haut; eine vernünftige Frau ann 
deu Dann um den Finger wideln; dabei ifter ein tüch— 
‚tiger Feld und Stal-Wirtb, und wird, wenn er nur 
erſt Wind unter die Flügel, dad heißt, Geld in die 
Hände befommt, fih wohl heraufrappein. Sehen Gie, 
tiebfter Herr Reiſe-Kumpan, fo ift unfer Plan.” 


Hat num der Lefer im diefer Mittheilung den ge— 
wandten Schriftfteller bewundert, der ung für feine Hel— 
din zu interefiiren weiß, felbft indem er dem ungalanten 
Pirzel Die herben Worte: Connoissez-vous Kalbfleifch, 
in den Mund legt, fo wird er ihn nicht weniger, wenn 
ſchon im einem ganz andern Genre, ausgezeichnet finden 
in dem lithographiſchen Abdrucde des Vermäblungstuffes, 
der &. 495 des Vergißmeinnichts zu ſehen iſt. Luiſe 
fovert den Geliebten im Scherze auf, fie zn London wicht 
über die fchöuen Brittinnen zu vergeflen: 
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„Rein, Nein, Nein,” rief der überfelige Frig und 
ſchloß das brautliche Märchen in ſeine Arme, und drückte, 
auf das rofige Mündchen den Verlobungs-Kuß, und Lied: 
chen wehrte ihm nicht, denn er war-ja wor Gott und ih: 
ver Liebe, ihr Erkohrener für ihr ganzes Leben; er hatte 
ja um ihrer willen fo viel Anaft und Serzeleid ausge— 
ffanden, und fiber das Alles reifte er ja in drei Minus 
ten nach London. Das Millionen-Mädchen fehlang die 
Bilien-Arme um den MNeidenswertben, gab ihm redlich 
wieder, was fie erhalten, und mitten im züchtig verſchaͤm⸗ 
ten Brautfuffe, indem ihre PurpursLippen dig Küffe ih— 
rer bingebenden Liebe aushauchten, ſchlugen die Uhren auf 
den Thurmen und in allen Zimmern Zwei und Frig mußte 
— er mußte ſich aus den Armen losreißen, die ihn fo 
traulich umfangen hatten, losreißen von dem treuen Her— 
zen, das in der jungfränlichen Schwanenbruſt nur für 
ibn flug; Iosreifen von dem granatblüthenen Pleinen 
Munde, der ihm ewige Liebe gelobte; losreißen von dem 
ſchmachtenden Blicke des veilhenblauen Auges, in dem 
eine zarte Abfchiedsthräne ihm perlte, denn. Punft Drei 
Ubr ſollte es fortgehen, unaufbaltfam nah Albions glam 
zeuder Hauprftadt, 


Derfelbe Autor, der den hohen Styl der Liche fo alüd: 
ch trifft, darf auch in Auffaffung des feinen Gefell: 
fchaftstons als umerreicht gelten. Bevor er Madame 
Neichhart und ihre Techter nach Dornenwerder bringt, 
läßt er fie zur Frau v. Wiſchwill zum Thee einla— 
den, und diefe erzählt ihr, als fie ſich einftellen, mehrere 
Damen der Gefeufchaft hätten dringend gewünfcht mit 
von der Partbie zu fern, um zu fehen, wie fih Mutter 
und Xochter im ihre neue Lage (des Nichtshabens) ſchick⸗ 


ten. Nach diefer fchömen Einleitung legt Glauren feiner 
—*— v. Wiſchwill folgende Troſtpredigt in. dem 
Mund: 


„Frauchen! nur ben Kopf oben; denken Sie, Sie 
wären. Briechinnen und mit unferm Luischen in SIpfara, 
ine Scio,. oder in Miffolunghi, den. Türken. in die Hände 
gefallen... Was find Sie noch für eine hübfche Frau! 
und nun, vollends. unſer Luischen mit feinem Madonnens 
gefihtchen! Das. wäre einmal. fo etwas recht Ausge— 
fuchtes für. den Mufelmanns:Gefhmad gewefen. Kinder, 
unchriftlich,, ganz unchriftlich würdet ihr Belde dort „bes 
bundelt werden. Gegen die Marterleiden ift fd ein 
bishen Banferott eine wahre Bagatelle, Alſo: immer. 
den Kopf, über'm Waffer, ift; bei. den. Halloren. die erfte 
Schwimuregel.“ 


Die: andern Damen beim Thee geben der. Frau: v. 
Wiſchwill nichts heraus; man’ höre nur, wie. giftig die 
Pandtagspräfidentin (Stiberftein hat: eine Repraͤſentativ⸗ 
verfaffung) Luiſens einfaches Hauskleid zwifchen bie Fins 
ger uehmend, ſich an. ihre Tochter. wendet :. 


„Biek,, was manı doch: jegt für bübfches Zeug. im: 
dem: &enre haben. kann; was. unfer Hausmadchen fich) 


auf dem legten Jahrmarkte die Eile für fehs Grofchen 
gekauft hatte, mar in Güte und Feine dem bier faft gleich 
in Farbe und Deffein aber ift dieß hier um vieles ge: 
fhmadvoller. — Es fieht Ihnen“ feste fie, den Blick 
auf die neben das Hausmadchen geftelite £uife, mit er: 
zwungener Freundlichkeit gerichtet, hinzu, „alerliebft; ig 
fehe Sie fo faft lieber, als in dem Parifer Blonden 
Kleide, was Sie einmal vor Zeiten bei der Ober: Kam: 
merberrin auf dem Balle anhatten.“ 


Der Beric ll, welcher, um den Thee zu präfenti- 
ren, jetzt in den Kreis trat, unterbrach Die Unterhaltung, 
in der, von Anfang an, jedes Wort für Luifen ein drei 
fchneidiger Dolch gewelen war. Ein Blick auf das große 
Zaffenbrett und fie erbleichte, denn e8 war fammt allen 
auf ihm paradirenden Taffen ihr ehemaliges Eigenthum ; 
Alles Andenken der Freundfhaft und Liebe und Grin: 
nerungesZeichen der glüdlihen Vorzeit. Die Dam 
hatten umterdeffen jede ihre Zaffe genommen; ihr blie 
die legte; der Vater hatte fie ihr an ihrem erften Kom: 
muniontage verehrt, auf Himmelblauem Grunde ein 
Eilienfranz und im dieſem Kreuz, Gerz und: Anker. 
Glaube, Liebe, Hoffnung! Siedend heiß ſchoſſen ihr Die 
lang werhaltenen Xhränen in die Augen. Sie dankte 
für den Thee, und flüchtete in das nächfte Fenfter. 
Unterdeffen drehte ſich das ganze Gefpräch des Kreiſes 
um die Auktion, in der Frau von Wiſchwill vorftehendes 
allerfeitig belobtes Service für einen Pappenftiel erjtanz 
ben zu haben verficherte;; der ganze Kreis fllmmte mit 
einer Unzartheit, die ale Grinzen überſtieg, in das Les 
der billigen Auftiond-Preife ein, für welche Die meedrffew 
BVerfteigerungssGegenftände erftanden morden feyen, und 
bedanerte nur; daß nicht öfter dergleichen Auktionen ſtatt 
finden; hauptſächlich aber that ihnen leid, daß der Erb: 
prinz, und nicht der Hoftraiteur das ſchöne Friedenau 
bei der Subbaftation zugeſchlagen befommen, welcher 
lehtere den gefcheidten Plan gehabt, Schloß und Garten 
zu einem. öffentlichen Bergnügungsore zu benutzen. 





Wir haben nun unfere eritifche Schuldigfeit an dem 
deutfchen Bergißmelnnicht gerkan, wir haben gezeigt, daß 
es feinen bewährten Ruhm in. Stoff und Darfellung 
auch dießmal behauptet, gehen nun über auf dad Zonde 
ner, und verfprechen, deffen Inhalt. in einer der nächften 
Srienummern zu muſtern, dabei aber und der Kürze um 
fo. mehr zu befleißigen, ald wir reumüthig geftehen müffen, 
daß Jungfer Lieschen. und allzulange mit ihrem. Zauber: 
auge. feftgehalten bat. pr 
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Sinnrätbhfel. 


— — 


ich nicht wiſſen — verdrießlid. 

ich zu boören — eriprießlid. 
Mid zu halten — gewichtig. 
Mich zu pilegen — meitichichtig. 
Mid zu geben — beſchwerlich. 
Mir zu trauen — gefährlich. 
Heifen wie ih — entbebrlid. 


Buchſtabenrathſel. 





Mit e und i bedeckt es dich; 

Mit e und e erſchreckt es dich; 

Mit e und i lauert's auf fliegende Beute; 
Mit e und e meidet's vernüggigo Leute; 
Mit e und i wird es von Alpen gemacht; 
Mit e und e von Berrügern erdacht; 

Mit e und # giebt es Yebenden Brod ; 
Mit e und e giebt es Leben dem Tod. 





Auflöfung der Charade in Nr. 245 
Wafferträger. 





Ehronif ver Frankfurter Schau:Bühne. 


— — 


Freitas den 8. Decemb. (Zum Beſten der Penſions— 
Anſtalt, zum Erftenmale) Arm und Rei, Litip. in 
3 Abthl. (Manufeript.) Eine Begebenheit, wie lich des 
ren täglih vor unſern Augen zutragen, oder Doch 
zutragen fönnen, iſt diefem Luftfpiel, nicht ohne Zwang, 
zum Grunde gelegt. in einfaches Landmädchen, die 
Tochter eined armen Schulmeifters, bat von der Natur 
eine Mangreihe Stimme, von ihrem Vater Unterricht in 
der Mufit und in der Kunſt des Gefanges erhalten. Sie 
wird von einem der oberflächlichen Verehrer der Tonkunſt, 
wie fie in dieſer Reit häufig. leben, ausgewittert und 
dem Unternehmer Der Dper in der Reſidenz verrathen. 
Diefer, nachdem er das feltene Talent des Mädchend ges 
prüft, fucht fie für fein. Juftitut zu gewinnen, was je: 
doch fo leicht micht geht, weil Aennchen, fo beißt dag 
Mädden, den Sohn eines reichen Oberförfters- liebt, 
welcher eben im Begriff ift die Univerfitäit zu befuchen 
Indeſſen läßt ſich Aeunchen endlich doch durch ben 
Muſikdirector, der iht eine lebendige Schilderung von 
ihrem kunſtigen Geſchick macht, bereden, in Hoffnung, 
während ber drei Univerſitätsjahre Des Geliebten, ſich 


feiner würdig in der Nefidenz auszubilden. Der Ober: . 


förfter aber, weil das Mädchen arın iſt, erffärt dem- Ba: 


ter, daß aus einer Verbindung niemals etwas werden. 
eöume. und diefer. Darüber. empört, verfteht ſich zu dem- 


Plane, alle Briefe, welche die Liebenden verſuchen moͤch⸗ 
ten an einander zu fehreiben, zu unterſchlagen und fo 
dem zärtlichen Berftändniß ein Ende zu machen. Coweit 
der erfte Act. Im zweiten und dritten, welche drei 
Sabre fpäter fpielen, fehen wir,Menncden als audges 
bildete Sängerin im hochſten Glanz des Bühnenlebens, 
vergöttert von Allen, die das Glück haben fie zu hören 
und in den briffanteften Verhältniffen. Karl, Aennchens 
Geliebter, hat indeß feine Studien vollendet; er kommt 
in die Refidenz, hört Aennchen in der Oper und fieht 
welch ein glüdliches Kebensloos fie errungen hat, erfährt 
aber auch ſogleich von feinem Vater, daß er durch ges 
häffige Anklage feines Dienftes von dem Gutsherrn be: 
zaubt und gänzlich verarmt iſt. Unter den Anbetern 
Aennchens befinder fih auch eben diefer Gutsherr, Hr. 
v. Neuwald, der feine Jugend in Italien verlebt hat 
und dort bis zur Schwarmerei Verehrer der Tonkunſt 
geworben iſt. Entzüdt von Aennchens Talent ift er 
im Begriff fie zu heirathen, ald Karl Letztere in ihrer 
Wohnung auffucht, um ihr Vorwürfe über ihre vermeinte 
Untreue zu machen. Er wird fahnöde abgemwiefen und 
erfährt, dag Aeunchen verlobt und fein Mebenbubler, 
Georg von Neumwald, der Gefährte feiner früberen 
Jugend iſt. Er verwendet ſich bei diefem für feinen 
verfannten Pater und Sr. v. Neuwald iſt großmuͤ— 
tbig genug, dem Oberförſter in feinem Dienft wieder ein: 
zufegen; er verzeiht dem Jugendfreunde auch eine Her: 
ausforderung und nachdem er von deſſen früherer Liebe 
unterrichtet worden, verzichtet er auf Menncdend Hand, 
ſchenkt ihr das Gut Lerchenbaum, wo ſie geboren, ind 
hilft fo ihrer erſten Liebe zum Siege. — Mehrere epi⸗ 
fodifche Scenen, welche die Handlung verwideln und be: 
leben und von denen einige getreu aus dem Verkehr der 
Buhnenwelt heramsgegriffen zu fenn feinen, haben wir 
nicht berührt, weil fie beffer gefehen werden als fidy er⸗ 
zäbten laſſen. — Man fieht, daß Aenncden die Seele 
des Sanzen iſt und diefe war auf unferer Bühne in den 
beften Hinden,. Den. Lindner war im erſten Met, 
unbewußr welchen Schatz ihr die Natus verliehen, nur 
das einfache, im feiner Liebe lebende Bandmädcen , das 
fih den Herrn aus der Nefidenz gegenüber durch treffen: 
den Spott auf die unbefangenfte Weife zu behaupten 
wußte. Im zweiten und dritten Act war fie zwar em 
ganz anderes Wefen ;. aber das reiche Gemüth, den fhuld: 
lofen, heiteren Sinn hat fie allen Berfuchungen. zum 
Trotz bewahrt, und fo gewandt, fo anfkindig: und ficher 
auch ihr Benehmen in den fogenannten: feineren Zirkeln 
war, jo hatte. fie Doch. felbft im: ihren Bersegungen die 
Andeutung einer kunſtloſen Erziehung mit berübergenon 
men und hierin hauptfächlich. erſchien uns ihre Spiel 
als. ein. tiefgedachtes. Der Vater Aenuchens ift von dem 
Dichter. nichts. weniger als- günftig behandelt. Was. dar: 
aus zu machen war, Das hat Hr. Leißring reblich ge: 
than. Sr. Rottmanyer gab und ald Karl. die getreite 
Zeichnung eines unverberbenen Sohnes der Natur, den 
die. Univerfitär nicht verbilden, ſondern nur beftimmter, 
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männlicher ausprägen konnte. Don feinem Vater, dem 
Oberförfter, faben wir nur die fchroffen Umriffe. Die 
vielfeitige Kunft Des Darſtelers (Sr. Weidner) batte 
mehr zu geben vermocht. Sr. Fehringer fpielte ten 
Baron von Neuwald, Wollte er Durch den Auſchein 
von Kälte vielleicht anbeuten, daß feine Liebe zu Aeun— 
ben die rechte Tiefe nicht babe, fo wire Das freilich 
Bein Fehler; aber der ſchwarmeriſche Kunftfreuud wurde 
damit doch verwifht. Hr. Haffel gab ten ehrlichen, 
geraden Mufifdirefter mit der breiteren Laune, Die den 
Biederſinn ftets begleitet uud mit warmer Theilnahme 
an Aeunchens Glüf. Beſonders gelang ibm Die 
Veberredungsicene im erften Act. Den abgeſchliffeuen, 
ſaden Weltting, von Lolli, reprifentirte Herr Rırd- 
ner und, wir geliehen es gern, mir vieler Wabhrheit. 

Samſtag den 9. Te. Emmy-Rebfard, Grid 
fin von Keicefler, oder: das Heft zu Kenil— 
worth Hiſtor. remant. Gemalde ’n 5 Abthl. nach 
Walter Scott's Roman: Kenilworth für die Buhne 
besibeiser von Lembert. Wie alle aus Romanen zuſam— 
miengeflichte Schauſpiele, fo it auch dieſes ein gaͤnzlich vers 
fehltes Machwerk, in welchem jedoch Mad. Elmen— 
reich (Eliſabetb), Dem. Urſpruch (Emmy) und Hert 
Febringer (Graf von Leiceſter) ihre Talente auf ans 
ziebende Weiſe geltend machen. Der Bearbeiter bands 
babt Die poetiſche Gerechtigkeit beſſer glo Walter Scott; 
er laßt am Schluß des Stacks ſtatt der ſchuldloſen 
Emmy den Boͤſewicht Varney in das Verließ ſtürzen. 

Sonutag den 10. Die Zauberflöte. Oper in 
mei Abthl. Mund von- Mozart. Der Anſchlagzettel 
vertundete heute, daß Dem, Hauß unpäßlich fen und 
Dad. Dobler die Königin der Nacht ſprechen 
wurde. Wir baben die Vorſtellung nicht gefeben, 

Montag den Hi. Großes Bocal: und In— 
firumentalsConzert. Zum Vortheil Des Hu. Con: 
zertmeiſters Hofmann. 


Dienftag den 12. Nein! Lfiip. von Guſtas won 
Baruebow. Hieranf: Die Berwandtichaften. Lihip. 


in 5 Abthl. von Kotzebue. In dem Vorſpiel zeigt Dem. ' 


Lindner (Adolphine), welch ein Reichthum ven Aus: 
druck im Die Betonung des Pleinften Woͤrtchens gelegt 
werden kann. Wir hören darin aus ihrem Munde Das 
Wort Nein in allen Nuaneirungen des Tons und kön: 
nen Dabei füglich alle weiteren Andeutungen ihrer Ge: 
fühle entbehren, Ein Beweis, wie wichtig dem Schau: 
fpieler ein tiefes Studium der Redekunſt it. — Auf 
diefe feine Koſt mundere uns das Kotzebneſche Luftipiel 
nice, wenn gleich demfelben Vorzüge vor vielen andern 
deſſelben Verfaſſers nicht abzufprechen find und and) def: 
fen Darfteltung auf umnferer Bühne Lob verdient. ‚Dem. 
Eifer (Gretchen) bat unverkennbar fchöne Anlagen zu 
naiven Rollen. Wlr machen fie aufmertfam, daß gerade 


in diefem Robenfah die prowinzielle, gezogen 
welſe am mebriten nachtheilig wirft. 

Mittwoch den 13. Die Dochzeit der fi 
Oper in 5 Abthl. Muft von Mozart. (Fam 
Haufer). Die beutige Vorſtellung bat uniere 
nahme hauptſächlich wegen Der trefflichen mimiſche 
fubrung in Auſpruch genommen. Sr. Hanier: 
Figaro mit der anfländigen Lebbaftigkeit, wc 
Relle verlange, wobei feine nicht ſowobhl Lurkırı 
als angenehme, in Ruancirungen gewande &ı 
ſtimme ſehr yünftig einwirttee Wie ſchoͤn, = 
lih war fein Vortrag, als er Die da Ga 
Arie im erfien Mer in italienifcher Sprach = 
Dem. Noiſten, welche in der Rolle des db: 
erihien, fang, wie es uns wenigſtens vorm, = 
was bededter Stimme; aber ihr Spiel, die dr 
volle ſchuchterne Liebe zu der Graͤfin, Dam de 18 
end am dert Tag glegte Neigung zu Suſennen 
das wir der Eigenthümlichkeit des Paz mir 
ensiprehene. Was Dem. Hauß (Grin), - 
Brauer (Suſanna) und Sr. Dobleri(@ni,: 
Dper leiten, iſt bekanut. Die Erſtere wurd: 
Publikum, zum Beweiſe der Theilnahme au ik 
dergenefung, freundlich empfangen. 5 

Donnerfag den 14. Das Geftändnii © 
4 Aufz. Hierauf: (Zum Erfienmale mie“ 
und reich. Litſp. in 3 Abthl. won Kar m“ 
Zwifchen der erften und zweiten Abtbeilums — 3 
und reich wurde von Dem. Munde” 
fungen. 


ne a a a 
Theater-An zeigt 


** 7 19. Decemb. Der Rautet UN 
chlo ſſer, Oper. 
Mittwoch a Der Bräutiga® and Meri: 
Lufipiel. ne 

Donnerfag den 21. VBielliebhen, Laſiſt. M 
Alpenröslein, Schaufpiel. 

Samftag den 23. Die Sängerinnen ar 
 gande, Oper. gun?" 
Montag den 25, (Zum Vortheil des Km. Kran 

Guhr): Die legten Dinge Groeßes !" 
— 


a — — 


Berichtigung,. 


d de 


— * „st 
In der geftrigen Jris Mr. 248, S. 908, Er. ?. 3 er 
lied Gprn Eotta. S. 999. Ep, 2, 3. 27T, 
tig denfende. 3. 31. Wır haben bierä 
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H. 2. Broͤnner'ſche Buchdtuckerei, großer Kornmarkt Lit. J. Rro. 448. 





JIris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





Re 251. 


— —— 


Die Fugger. 
(Aus Dr, Martin Luthers Schriften.) 





Ein Bifhoff von Briren, ber au Kardinal gewe— 
fen war, und fehr reich, farb zu Rom. Da fand man 
bei ihm fein Geld, aber ein Zettelein, eines Fingers lang, 
das in feinem Aermel geſteckt war. Als nun Papft 
Julius diefen Zettel befommen, hat er bald gedacht, es 
würde ein Geldzettel ſeyn, ſchickt nach der Fugger Fac⸗ 
tor zu Nom, umd fragt ihn, ob er die Schrift nicht 
kenne ? der fpricht: Ja! es fey die Schuld, fo die Fug— 
ger und ihre Gefeufchaft dem Kardinal fchuldig wären, 
und mache dreimal hunderttaufend Gulden. Der Papft 
fragt, wann er ibm folch’ Geld erlegen könne. Der Fug— 
ger Diener antwortet: alle Stunden. Da fordert ber 
Papft zu ſich Den Botſchafter von Franfreih und fragt: 
ob fein König aud vermöchte drei Tounen Goldes in 
einer Stunde zu erlegen. Der fagte: Nein; da fprach 
der Papft: Das vermag ein Bürger zu Augsburg zu 
thun. 

Zufag: Der erfte befannte Fugger war ein Webers 
meifter im Dorfe Göggingen bei Mugsburg und bewies 
durh fih und feine Nadfommen die Wahrheit bes 
Spruchs: Handwerk hat goldnen Boden. Sein Sohn 
Sohannes trieb die Weberei fort, verband damit den 
Leinwandhandel und erheirathete jih 1570 das Bürger: 
reht in der damals hoch berühmten Stadt Augsburg. 
Er gelangte hier zu weitern Stadtwürden und hinterlieh, 
als er flarb, 53000 Gulden, für damalige Zeit ein großes 
Vermögen, Auch Johannes zweiter Sohn, (der ältefte 
und feine Familie farb aus) Jacdb, trieb die Weberei 
und einen andgebreiteten Handel fort. Unter feinen eilf 
Kindern erweiterten die Söhne, Ulrich, Georg und Ja— 
eob durch feltnen Fleiß, Gefchictichteit und Redlichkeit 
ihre Gefchäfte außerordentlih und legten den Grund zum 
großen Flor der Familie. Sie wurden vom Kaifer Maris 
milian, dem fie große Dienfte leifteten, in den Adelſtand 
erhoben. Biele Hunderttaufende borgten fie ihm. Ulrich 
trieb großen Kandel und Wechſeigeſchäfte. Jacob 
war Bergmann, pachtete die Bergwerke zu Schwaz in 
Tytol und gewann dabei außerordentlich. Er fonnte vom 


Dienftag, 19. December 





‚ breitere fi ihre Handel immer mehr aus. 


1826. 


Ertrage den Erzherzogen von Defterreich 450,000 Gulden 
leihen, und das prächtige Schloß Fuagerau in Tyrol 
bauen. Seiner Leiche (er ftarb zu Hall in Tyrol 1503) 
folgte Kaifer Marimilian in Perfon. Die Fugger dehns 
ten den Bergbau weiter in Ungarn, Krain und Kärn— 
then aus und gewannen aufßerordentlih dabei. Eben fo 
Nah allen 
Gegenden gingen ihre Waaren. Auf jeder Straße, auf 
jedem Fluſſe fah man Fuggerfche Frachtwagen und Schiffe. 

Als Kaifer Earl 1550 den denkwürdigen Reichstag 


zu Augsburg hielt, wohnte er in Anton Fuggers präch- 
tigen Haufe am Weinmarft. 


Letzterer hatte freien Zu: 
tritt zum Kaifer und wurde wegen vieler geleifteten 
Dienfte von ihm, nebft feinem Bruder Raimund, in den 
Grafenftand erhoben, erhielt die ihm fon von Marimi- 
lian für ein Darlehn von 70,000 Gulden verpfändete 
Graffchaft Kirchberg und Herrfchaft Weißenhorn erblich 
eigenthümlich; der Kaifer nahm beide unter die Reiche: 
fände auf und verlieh ihnen fürftliche Borrechte. „Noch 
niemalen habe ich dergleichen verliehen," fprah Earl, 
„und bin auch nicht gefonnen, dergleichen wieder zu 
thun?““ — Später erhielten fie noch das Recht goldne 
und filberne Münzen zu ſchlagen und uübten es auch aus. 
Anton hinterließ 6 Millionen Goldfronen baar, Koftbarz 
feiten, Juwelen, Güter in allen Xheilen Europa’s und 
beider Indien. Bon ihm fol Earl, als er den könig— 
lichen Schatz in Paris befehen, gefagt baben: „Zu Auges 
burg ift ein Zeineweber, der kann das Alles mit eigenem 
Gelde bezahlen.” 


Am Jahrt 1619 zählte dieſe Familie ſchon 47 Grar 
fen und Gräfinnen mit zahlreicher Nachkommenſchaft. 
Auch als Grafen festen fie den Handel fort und erwar— 
ben fo viel, daß fie für 941,000 A. an. liegenden Guͤ— 
tern zufammengekauft und 4761 uoch 2 ganze Graffchaf- 


‚ten, 6 Herrſchaften und 57 andere Ortfchaften, ohne die 


Käufer und Grundftüde in und um Augsburg befaßen. 
Sie thaten aber auch viel Gutes, befonders in milden 
Stiftungen. Unter andern bauten fie in Augsburg, 406 
klelne Käufer, die fie armen Bürgern gegen ‚geringen 
Zins überliefen — die fogenannte Fuggerei mit eige 
nen Mauern und Xhoren, wie fie noch jest beiteht. 
Sie theilten fi in. mehrere Linien, wovon bie meiſten 


— 1006 — 


erlofhen. Roc blüht: 1) die Kirchberg: Weißenbornifche. ° 


Ihr gehören die Grafſchaft Kirchberg und noch 4 Here 
ſchaſten mig 14,000 Seelen und 80,000 fl. Einfünfte. 
2) Die Babenhaufifche oder Fürftliche. (1805 in den 
Reihsfürftenftand erboben.) Das Furſtenthum Baben⸗ 
haufen beſteht ans deu Herrſchaſten Babenhauſen, Boos und 
Stallershauſen, bat 11,000 Einwohner und trägt 80,000 f. 
Die Fuggerifhen Beſitzungen ſtehen jest unter Bayeriſcher 
Oberboheit. 


m 





Wie Frau von Maintenon ihren Tag zubrachte. 
(Bon ihr feldft heſchrieben.) 


Zu meinem Gebet und zur Meſſe muß ich bie Zeit 
nehmen, Da noch alles fchläft; denu fo wie meine Xhür 
geöffnet wird, babe ich keinen Augenblid mehr für. mic. 
Um halb acht kommt Hr. Marfhall (des Könige Wunds 
arzt), hernach Hr, Fagon (der Leibarzt,) auf den Sr. 
Bloin folgt, oder fonft jemand, der fragen läßt, wie ich 
mich befinde. Sodann Hr. von Ehamillart, oder fonft 
em Minifer, dann der Sr. Erzbiſchof Roailles, ein 
Marſchall, der abreifen will, sin Anverwandter, und eine 
Menge andrer Beute, Die nach der Reihe erfheinen, und 
nicht geben, als bis jie ein Vornehmerer ablöfet. Ends 
lid kommt der König; nun muß alles weichen. Er bleibt 
gervöhnfich bis zur Meile, Bis dahin bin ich noch im 
Rachtzeuge. Während Des Aukleidens dauern Die Bes 
fuche Fort, ich gebe Aufträge, ich dictire Briefe. 
der Meffe kommt der König wieder, dann die Herzogin 
von Burgund mit ihren Damen, und diefe bleiben wah— 
rend ich effe. Much Dabei bin ich nicht ohne Unrube; 
ih bin immer beforat, ob die Herzogin nicht etwas Uns 
anftändiges jagt oder thut, ob fie ſich gegen ihren Ge: 
mabl aut aufffibre, wenn er dabei iſt, deun Da ich es 
einmal übernommen babe, fie zu erziehen, fo dunkt mic, 
dag Ich ‚alles Böfe, was fie thut, und alles Gute, was 
fie nicht thut, zu verantworten babe. Dabei muß. ich 
das Sefpräch unterhalten, das ade Augenblide abbricht. 
Es if eine Auſtrengung des Verftaudes, »die ihres Gleis 
Ken nicht bat. Und in. diefem Kreife kaun ich nicht 
einmal zu trinten fordern. Denn.febe ich mich um, 
und möchte: gern einen Zafaien baben, fo firebt ein je— 
der, mich zu bedienen, und alle. werden böfe, daß ich's 
abſchlage, welches mir eine neue Plage if. Endlich. gebt 
alles zur - Tafel, und nun würde ich ‚frei feyn, wenn 


nicht. Der Dauphin, der oft: früber ſpeiſet, um auf die - 


Jagd zu schen, gewöhnlich dieſe Zeit wähle, mich - zu 
befühen. Er ift fhwer zu unterhalten, da er wenig res 


det, und immer gedanfenleer iſt; ich muß alſo alein für 


uns „Beide reden. 
Gteih nad ‚des Königs Tafel kommt er mit der 


Nach 


Zimmer, und fie vertreiben einander eine halbe € 
die Zeit, Dann gebt er weg, die Uebrigen bleibe 
von Spielen und Ergöglichkeiten umringt, frage i 
dann oft felbit: ift Dies das Zimmer einer E 
Nichts als Freude und Lahen! Was mi Banr 
tröfter, if, Daß bei mir wenigſtens nichts werachr 
die Unſchuld beleidigt; bat man bier nicht wiel ; 
migteit, fo hat man wenigſtens Auſtand, umt 2 


doch etwas. — Dft muß ich mich der Iuftisie 2 


haltung. überlaffen, während mein Kopf voll @wr! 
zube, und das Kerz mir biutet über die traum 2 
tungen, Die ung täglich fommen, über das fal vw 
Spanien, über den fi verziehenden Frieden, ik 
Eiend fo vieler QTaufende, über deu. Tod oder den 3 
fo vieler Freunde, die in Schlachten fielen, Hab 
Gut verloren, Meine Augen müffen heiter fe, s 
rend Das Herz weint. Treunt fi diefe Geſelſh 
haben immer einige Damen mir etwas Beſenden 
fagen ; nnd folgen mir. in mein Kabinet, mir ibren® 
und Berdruf zu erzählen. Da fou ih Mutbeil nr 
fol ibnen dienen, fol von Kleinigkeiten mit ixr’ 
nige reden, der. fhon von der. Laſt der Staats 
fat erdrüukt wird, Oft will aud die Hetzogin 
mit mir reden, fo daß ich, die fiebzigjährige Air, : 


Augenmert. und die Zuflucht des ganzen Koks me! 


Ale wollen, Daß Alles durch mich gehen for. Br 
auweilen will mir. der Kopf in Die Runde ade, = 
glaube ich, wenn man meinen Körper nad ar * 
öffnen fellte, man möchte mein. Berz fo wit 
dürre finden wie das des Herrn von Lou. 

Dann muß ich. auch des Königs geieimm Lumen 
anhören und tbeilen, und diefes Runners if wide we 
nig. Es kommt ein Minifter, der Bericht abfiuter, oder 
traurige Zeitungen bringt. . Der. König dir ihu aufmert: 
fam an und fegt fi zur Arbeit. Yerlanzt er dobti 
meine Gegenwart nicht, fo entferne io midy ecxas mer 
ter, und fchreibe oder beie. Waͤbrend ver König neh 
fort arbeitet, effe ich zu Abend... Mau kann ih derten 
dag diefer Zwang von früh fehs Uhr am mid rl 
fehr müde macht. Bumeilen merkt. es der Söuie ml 
fagt zu mir:. „Sie können nicht mehr, Madam; 1 
wahr? Geben Sie zu Bette! — Meine Kamm“ 
fommen. Allein ich merke, daß fie. dem König 
find, der noch gerne. mit mir plaudern. möchte, w* 
in ihrer Gegenwart, oder wenn er noch » einen — 
bei ſich hat, beſorgt, fie. mochten hören, maus fie ir" 
ren ſollen. Ich kleide mich. daher geſchwind art, ” 
eife.damit oft fo, dag mir übel wir. Eudlich bi 
im Bette. Sch. fchiefe mein, Weibervolk weg; NT’ 
nig bleibt: J 

Oft wenn er: fih - entfernt: hat, kommen von” 
Eifen: der Dauphin, der. Herzog und die Herzogin" 
Burgund noch zu mip herein... Um: zehn, Uhr oda 
Diertel darnach geht ailes fſart. Dann bin ih 


und fönnte mich erholen; aber oft hindert mid die” 


sangen Familie, Prinzen und Prinzeſſinnen, in mein, digkeit auch ſelbſt am ‚Schlaf. Run ſagt mir, Mi 
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nicht die Hanne Brindelette beſſer ale ih? — 
Gott weiß es: ich habe mich hierher nicht geſetzt, mo 
ich bin; ich hätte es weder gefonnt noch ‚gewollt. Oft 
dente ich an den natürlichen Haß, den ich gegen ben 
Sof babe. Da ich dennoh dahin gelangt bin, wider 
meinen Wilen, fo muß ich glanben, daß Gott mid) 
dazn beffimmt hat. Denn fonft iſt das Leben am Hofe 
ein Lärmen, das in ber Ferne für. einen melodifchen 
Klang jebalten wird; eine Bühne, hinter der nichts als 
Seile, Lampen, Unſchlitt und was fonft unangenehm, zu 
fehen ift, während die entfernt davor Sigenden einen bes 
zauberuden Pallaſt, eine paradiefifhe Landſchaft mit Ent: 
zücen anſchanen, wiewohl doch alles nur eine ſchmutzige 
keinwand iſt. Bei Euch in der Einſamkeit (in St. Cyr) 
da iſt mir wohl; mein Herz wird mir leicht, wenn 
ſich die Thur hinter mir ſchließt, und oft wenn ich 
in's Schloß zuruckgehe, ſage ih bei mir: dieß if 
wohl ein Theil der Welt, für die Jeſus Chriſtus nicht 
gebeten hat. — Mein großer Troſt iſt St. Cyr. Ich 
hatte gehofft, hier etwas gutes ſtiſten zu können; und es 
geichtebt. Hier finde ih Ruhe und mein Heil, bier kann 
ich vergeffen, daß es einen Hof gibt; und es iſt eim gro: 
fier Troſt, feinen Kummer wenigſtens unterbroden zu 
eben, wenn man nicht hoffen darf, daß er em Eude 
nehmen werde; 
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Bilder aus London. 
(Bertfegung) 





&o mie die Stadt London im Allgemeinen aus 
zwei Theilen befteht, der City und Weſtminſter, ſo zer: 
fallen auch die Bewohner im zwei Theile. Die Bewoh⸗ 
ner der City find Geſchafteleute, Banauiers, Kaufleute, 
Handwerker, fie führen ein renelmäßines- Leben, wenn 
das Leben in Bonden überhaupt regelmäßig genannt wer: 
den kann. Zu einer beſtimmten Stunde geben die Ges 
ſchaͤfte an und hören zu einer beftimmten Stunde auf; 
7 Uhr Morgene ift man in der City wach, um 8 Uhr wird 
gefrühftüdt, Die City ift das Bild der raftlefen Geſchäf— 
tigfeit; das gewaltige Eilen und Treiben der City Bes 
woher macht einen eben fo ımangenehmen Eindrnd auf 


den Fremden, als der Eindrud unangenehm ift, den: das. 


äußere Anfehen der Eitm auf ihn macht; Dunkel, ſchwatz, 
rauchrig iſt das Aeußere derfelben, die Straßen find eng 
und ſtets ſchmutzig; ftets muß man in Aengſten fern, 
entweder umgerannt, mgerittem,; umgefahren, oder - von 
einem einftürzenden‘ Haufe zerfchmettert zu werden; Die 
Eity fanın man in mancher Hinficht mit einer alten 
deutfchen: freien Reichsſtadt vergleichen, fie bat ihre < eis 
gene Privilegien, fie regiert ſich felbıt. Der Bord Mayor 
iſt das Haupt, Soldaten fieht man nicht, Alles ift unt 


datauf bebacht, zu erwerben und zu bewahren; es fehlt . 


ihr aber eine Kauptfeite der beutichen Neicheftäbte, Die 
Bürgerlichteit ; diefe Seite des deutfchen Lebens gewahrt 
man in England überhaupt nicht; feibft in den kleinern 


. Städten des innern Bandes giebt es feine Bürgerlichfeit, 


man fiebt nur reihe Kaufleute oder Bettler; der etwas 
wohlhabende Krämer läßt ſchon die Krallen des Geld: 
Ariftoeratismus feben; mit Einem Worte, das Charäftes 
eiftifche des wohlhabenden, fih im Haufe behaglich führ 
Ienden, auf fihern Beſitz ſtolzen Bürgers fehlt in Eng— 
land, Eitle Rangſucht beberrfcht — Mit 
telſtandz der 10 Pfund im Jahre Mehr einnimmt, als 
fein Nachbar, wird ſich wicht auf gleiche Stufe mit dies 
ſem ſtellen. 


(Fortſetzung folgt.) 





"Einige Worte über den Text der Oper Fauſt. 





Es ift fonderbar, daß die Operndichter, die, weil 
dieſe Dichtart alle Spielereien der Phantafie willig und 
leicht aufnimmt, einen fo weiten und bequemen Raum 
für ihre Anordnungen haben, und in der Ausführung 
von der Mufit unterflügt werden, ſich dennoch nicht fel: 
ten das Unfchietiche erlauben. Je fchöner, feltfamer und 
wunderbarer aber die Stoffe gemifcht find, die den be- 
raufhenden Zauber bereiten, ber die E.ume der Wirk: 
lichkeit und Gegenwart entrüdt, um fo flörender tritt 
das einzelne Unſchickliche ein, und beleidigt. Zwar pfles 
gen befanntlich nicht Alle Die Kunftwerte als Ganzes 
aufzufaffen, und die durch das Gegebene bedingte Folge 
im Fortſchreiten des Werks zu erkennen und zu verlan— 
gen, Diele. aber thun es, und ihr Urtheil muß als dus 
umfaffendere gelten. Doch) davon abgefehen wird zu— 
jvellen in Dperuterten fo forglos verfahren, daß fie nicht 
nur auf Kunſtwerth Peinen Auſpruch machen koͤnnen, 
fondern- auch Das Gefiihl geradezu verlegen. So finden 
fih 3. B. zwei Punkte im den Fauft, von denen der 
eine gemein, der andre erbirmlih und in höherem Sinne 
uuſittlich iſt. Was kann nämlich einen gebildeten ‚Ge: 


ſchmack und befonders ein reines Gefühl mehr beleidigen, 


als wenn Fauſt, nachdem er die Nacht mit der verführ- 
ten Wirtwe zugebracht bat,- auftritt, und von. dem Ekel, 
der ſich auf genoffene Sinnenluſt einſtellt, ein Langes 
und Breites deelamirt, und ſich fdhier gebärder, wie. der 
würte Becher, den emdlich der beliebte. Kugeniammer beime 
ſucht. Das Gemeine folte nicht in diefer Geſtalt auf 
dem Theater auftreten, fondern da immer dem Wis und 
der Parodie verfallen, im -welchen- ed und ein Spiegel⸗ 
bild entgegenwirft, das, wenn jener Spiegel: der rechte 
ift, feinem Urbilde nicht gleicht; fondern die Züge veredelt 
darſtellt. Su der Neue, die Fauft in dieſem Momente 
zeigt, fiegt anfangs etwas Komiſches und Erbarmlliches, 
weil. jie ihren Grund nicht in dem fittlichen Gefühl und» 
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der Erkenntniß des Beſſern hat, ſondern deutlich als Abe 
fpannung und Ueberdruß bervortritt und erft in ber Folge 
eihen beffern Charakter zeigt. Furwahr diefe Scene übers 


trifft noch die im Don Juan, wo Zerline in das Neben- 


zimmer geriffen voird und um Hülfe fchreit, was freilich 
auch erbaͤrmlich genug if. Die zweite Nüge trifft das 
Ende der Oper Fanft, wo der Teufel fih des Sünders 
bemächtigt, obmerachtet diefer aufrichtige Neue zeigt, Es 
ift das um fo härter, weil Fauſt in dem ganzen GStüd 
nur ale von heftiagg Leidenfchaft bingeriffen erſcheint, im 
feinen Adern von Mm brennenden Zaubertrant fündiger 
Lebensluft durchtobt, nicht aber als durchaus verderbt 
und mit entfchiedenem Willen vom Guten abgewenbet, 
Er bat im Gegentheit fhon im Anfange des Stücks fein 
fündiges Leben erkannt, und will dem Strudel des Dir 
fen entrinnen, aber die Welle des Augenblicks reißt ibn 
im heftigen Drange nochmals zurüd, und nicht lange 
währt es, fo tritt er wieder menfchlich beifend und dem 
Ungerecdhten entgegenftrebend auf, Seine Liebe zu Nöds 
chen ift nicht erbeuchelt und auf bloßes Berführen abzweckend, 
fondgrn eine wahre Flamme, die aber bald, von der flär: 
fern Glut überwältigt und für den Augenblick gedämpft, 
dennoch nicht ganz erliſcht. Man fühlt durch alles dieß 
bindurch, daß feine Seele nicht bloß eine nothdürftige 
Gasbeleuchtung des Leibes if, Damit diefer hübſch feinen 
Weg im Leben finde, und daß er zu feinem Unglüde 
nicht leicht zu befriedigen if. Go erfcheint er als ger 
theilt zwifchen dem Guten und der Schwäche der Leis 
venfhaft, und beide fämpfen um ihn. Sn dem Augen: 
blicd aber, wo das Gute den Gieg davon zu tragen bes 
ginnt, wo die Menue ihn ſtark und feft ergreift, wird die 
Porte der Gnade vor ihm zugefchlagen, die dem Ver— 
brecher noch auf der legten Sproffe der Galgenleiter ofs 
fen bleibt, da wahre Neue den fündigen Jrrthum tilgt, 
und nur vor bürgerlicher Strafe nicht ſchützt, wohl aber 
nad fittlihen und religiöfen Begriffen vor der ewigen, 
Es foll hiermit gar keine religisfe Moral gepredigt, fonz 
dern nur angemerft werden, daß der Verfertiger diefer 
Oper das Ende derfelben nicht einzuleiten verftanden 
bat, wie es im Don Juan befriedigend gefcheben ift, wo 
der Sünder, alles mit kaltem Hohn und frivolem Egois— 
mus unter die Füße tretend, der Schwelle des Höllen— 
pfuhls trogig naht und die vieleicht noch mögliche Ginade 
entfchieden ablehnt. Der arme Fauft verdient Rettung, 
und fobald er Daher wieder von den Teufeln auf der 
Bühne gejagt wird, fo faſſe er fih nur ein Herz und 
fpringe vorn über in das Orchefter, Aber welches der 
Teufel feine Gewalt bat. 
2. 





Eorrefpondenz-Rahrichten. 


— — 


Mainzer Theater. 


Samſtag den 9. Dec. Cardillac oder diek« 
inen von St. Paul, and dem Franz. ee 
fhöne Erzählung unſers geiftreihen Hoffmanne „das 
Sräulein von Seudery“ nicht befannt ? wei einen "gr: 
fen Stoff zu dramatifcher Behandlung bet er dem Dra: 
maturgen dar! aber — weld eine armielige Bearbei- 
tung finden wir hier! es iſt ein gewöhnliches franza 
ſches Me: Product. Die großen Ideen Hoffmanns nd 
unbenugt geblieben. Der franz. Bearbeiter begnüste ih, 
damit, Die Momente der Erzählung zu wählen, die den 
Zufhauer mit Schauder erfüllen, und fogenannten thea⸗ 
traliſchen Effect hervorbtingen. Der größte Fehler der 
Behandlung liegt darin, daß das Fräulein v. Ecudery zu 
abgeriffen daſteht; man weiß nicht, wodurd fie mit dem 
Hauſe Cardillac in diefe nahe Verbindung getreten if. 
Wie (hin bat Hoffmann diefen Knoten geſchutrzt! Fraãu⸗ 
lein Seudery empfaͤngt nach ihm auf eine geheimuißvolle 
Weiſe einen Diamant-Schmuck durch Cardiuae einge: 
hindigt. Warum hat der Bearbeiter Die tieferfhätternt 
Erzählung des Dichters, wodurh in Gardillac's Seele 
der unglädliche Keim, feiner Begierde nah Diamanten 
und koſtbarem Edelgeſtein gelegt ward, uns nicht vor 
Augen geſtellt? So, wie ihn und der franjöfifche Br 
arbeiter zeigt, ift Cardillae ein gemeiner Dieb, den nur 
die Liebe zu feiner Tochter von einer größern Echind: 
lichPeit abhält. Wie anders bei Hoffman! wo wir das 
innigfte Bedauern mit einem Manne fühlen, den ein 
unglücliches Verhangniß unwiderfteblich zu diefen Gräuz 
elthaten treibt. Ein fehr großer Fehler der Bearbei- 
tung befieht darin, daß ſchon im Schluffe des zweiten 
Atts Gardillac, der Held des Stüdes, firbt, und Der 
dritte Act wird jchleppend, da ung daſſelbe erzählt wird, 
was wir in den beiden - vorhergehenden geſehen haben. 
Der Stoff ift zu reichhaltig, als dap wir nicht wünfchen 
follten, daß ein deuticher Dichter Hoffmanns Erzählung 
auffaſſe und für's Theater bearbeite. Weber die Darfer 
lung felbft Fönnen wir im Allgemeinen nur Rübmlihes 
fagen, wenn aud Hr. Bißler ale Cardillae mit ganz 
in den Charakter diefer Role eingebrungen mar, fo liegt 
feine Entſchuldigung nur im feiner Judividualität, Die 
keineswegs für dieſe Note paßt. — Dem. Tournie 
res als Tochter des Gardillac und Hr. Bemte als Di 
vier waren lobenswertb, Mad. Herbold, ((Fräuleir 
Seudery, fpielte mit Fleiß. — Hr. Neuftädl, ale Pi 
ſident, feste feine Reden mit klaxet Beſonnenheit umd 
würdiger Haltung auseinander, was vorzüglich im drit— 
ten Met zum guten Gange des Stückes beitrug. 
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Proben aus einer Keniengabe für 1827. 


Schiller. 


deinem heiligen Seher, Melpomene, bringen wir Gaben, 
Weihrauch, feurigen Wein und den Apolliſchen Kranz. 


daß jungfräufiches Laub ihm die edelen Schläfe bekraͤnze, 
Bie jungfräuliches Sinns deinen Altar er bedient. 

in der Jünglinge Herzen, im reinen Herzen ber Jungfrau 
Steht dein Tempel gebaut, feliger Jugend Prophet. 

zu den ewigen Höhn der Idee, mit dem Fluge des Adlers, 
Schwangſt bu dich auf, machtvoll unter dich Öringend bie Luft. 

Iber die fittlihe Grazie auch, und die himmliſche Schönheit, 
Gaben dem Sänger ſich drum völlig zu eigen babin. 

in den Gegen ber Räuber, wie prunfen jegt Prinzen und 


Grafen 
Auf marktſchreiriſcher Bud’ unſres Tragoͤdengezüchts! 


zind fie phantaſtiſche Schatten auch nur, bein Carlos und 
Poſa, 
Was du gefühlt und gewollt, macht für bie Herzen fie wahr. 
nd fo blüht auh Johanna, ein Heiligenbild für die zarten 
Seelen; der Lyriker fühnt, was der Tragdde gefehlt, 
dax und Thekla, wie müßt ihr und tief anrühren das Innre, 
Da Puſtkuchen euch ſelbſt unſrem Gefühl nicht vergällt. 
rafft du nicht ganz der alten Tragsdie Sinn in Meffihas 
Brüdern, den tragifchen Zweck führen flegroß doch hinaus, 
ie du biftorifhen Stoff in Maria Stuart vergeiftigt, 
Haft du der tragifhen Kunſt glänzend Genüge getban. 


nd dein Tell, o auf Alpen ein Feiermorgen der Freiheit, 
Sluͤht er dir, Heiliges Lichts, im bie Unſterblichkeit nach 





Mittwoch), 20. December ; 





1826. 
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- Elauren. 


Froh war Alles, daß endlich der Kogebue fhiene vergeſſen, 
Wehe, da fährt er in dich, ſchreckend nun als Revenant- 


Claurenſche Naivität, wo lernt man dich? Wenn man des 
Schneiders 
Witz bei der Naͤhmamſell unter den Linden belauſcht. 


Bis dir der Mondmann ſelber erſchien, mondſüchtiger Claucen, 
Haſt du den keuſchen Mond niederzuzaubern verſucht. 


Apoſtrophe an Kotzebue. 
Troͤſte dich, den zu vernichten die Hand unſeliges Wabnſinns 
Dachte, dein eigenftes Selbſt lebt nur zu rüftig noch fort. 

Taufende. laufen umber ftatt dein, des Einen, o Himmel, 
Welche die Poeſie kotzbueſiren anjept. 

Deine naive und nie auf den Kopf gefallene Unſchuld, 
Deine Mädchen, die nichtenutzig mit Grazie find. 

Deine berrlihe Reu', und der tapfere Menſchenhaß, ber fi, 
Nippt von parfait amour er nuram Glaͤtchen, verföbnt. 


Freilich, um etwas iſt das Geſchlecht vornehmer geworden, 
Denn nach dem Kriege ja ſtieg Handel und Wandel empor. 


Quäfet es anfangs auch, wie dein Gefindel, aus Lumpen, 
Bringt ihm der heilige Chriſt einen Minifterpapa. 

Und die Juden fogar, wie bat die Eultur ſich gehoben! 
Haften bei dichtriſcher Noth jegt mit Erbabenheit ber. 
Große Sefinnungen giebt's, Champagner, Ducaten und Orden, 
Gegen die Großmuth ift deine fürwahr Lumperey. 
Auch erkleckliche Feen von Bettelmoral auf die Blößen, 
Welche der Naivität ſchlug der Verhaͤltniſſe Sturm. 


Tragiſche Mifgeburten, wie deiner Octavia Zerrbild, 
Helden aus Lumpen geflit, Bayard und Wafa zum Trop. 
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Sa, wir haben ihn wieder, den ganzen poetifhen Jammer, 
Sleich dem verlorenen Sohn iſt er nah Haufe gekehrt. 


Freilich batten wir damals ibn etwas unfanft vertrieben, 
Doch es gefhah in der Noth, Darum vergiebt es ſich leicht. 


Hatte doch jeder zu 


aufe genug felbfteigenes Tammers, 
Einguartierung, 


affeenoth und Die Confcription. 


Als der fremde Iprann, ganz unemrfindlid für Süßes, 
Unire Pocten fogar unter bie linie geftedk, 

Darauf nahmen wir trunfen, im Hochmuth glüdlihes Wechſels, 
Einen ſeltſamen Gaft frifh und begeiftert in's Haus. ' 


Rede mannt er ih, wühmte von Hermann und Teut ſich 
entiprofen, 
Bald auch hatt! er Reſpekt ih mit den Faͤuſten erbfäut. 
Und da murden mit Macht nach dem Urbild riefiger Deutfchheit 
Arm’ und Beine fogleih unferen Muſen geredt. 
Bis in dem Ungeftüme Berſerkiſches Patriotismus, 
Ah! dem Edlen zufegt völlig verbrannte das Hirn. 


Sa, da riefen wir heim den zu den Trebern Verſtoßnen: 
Bunder, wie if ihm die Koft doc bei dem Allen gediehn! 


Und num foll er regieren, er felbſt und die liebe Gemeinpeit, 
Weihe fo lang und fo gut ſich mit dem Holden vertrug. 


—— 





Die Eidgenoſſen vor Muͤlhauſen, im Jahre 1587. 
Hiſtoriſche Begebenheit in romantifhen Gewande, 
von E. Spindler. 


Ein Heller Sommertag hatte gender, und über die 
Fluren des fruchtbaren Sundgau's, wie über Die freie 
Stade Mülhaufen, fentte fid> ein freundlicher Abend. 
In den Werkftätten ruhten die arbeitsmüden Arme in 
ben Stuben fanrmelten ſich die Hanusbewohner, nm «die 
Besperzeit zu felern, und auf den Gaſſen wurde ed Ike 
beudig. Uber es mar nicht jene frohe Lebendigfeit, die 
wohl ſonſt zur Sommerabendzeit auf Platzen und Straßen 
geherrſcht hatte. Mulhauſen war eine gar luftige Stadt 
gewejen, In welcher viel Kurzweil getrieben und fröhlich) 
Eonvent gehalten wurde in der abendlichen Kühle, da 
noch die Alten an den Xhoren faßen beim fühlen Wein, 
und die Jungen bin und ber ſtolzirten auf Wegen und 
Stegen, das Liebhen am Arme muficirend und ſingend, 
plaudernd und lachend. Dieſe Zeit war vorbei. Ge: 
fchloffen waren die Pforten, bewacht von grmappnieten 
Männern; fcheu werriegelt: in ihren Känfemm die ruhe⸗ 
Uebenden Bürger ſammt ihren Angehoͤrigen, und auf dem 
Markte, wo Trinthütten errichtet worden waren zum 
Bedarf des Pobels, wie auf den Zeche und Zunfthäufern, 


wofelbft die Vornehmern ſich verfanmmelten, lärmte ein 
ungeberdiges Bolt; erhigt von Wein und böfer Leiden- 
haft, aufgeregt durch falfche Rathgeber und Mädels, 
führer. Denn aus einer Gemeinde vor Tapferkeit 
Zucht und Ordnung, aus einem ehrenvoll mit den fehwei: 
zerifchen Kantonen verbündeten freien Strate mar bir 
eine Rebellenregierung entftanden, die alle beftehende Ge: 
fege mir Füßen getreten, alles Herkommen ungewälzt, 
die bisher hochgeehrte Obrigkeit entſetzt, deren vornehmſte 
Haupter in den Kerker geworfen hatte. Solch lofes Re⸗ 
giment, von Ausländern meiltens gegründet, die das ih: 
nen verliehene Burger: und Schutzrecht auf diefe undanf: 
bare Weife vergolten, mußte durch Härte gegen die fried- 
lien Einwohner und durch fträfliche Nacficht mit den 
Ausfhweifungen des Poͤdels ſich auszeichnen, Daber 
ſchwiegen feufzend die Guten, ob der ſchnellen unbeil: 
vollen Veränderung, und der Böfen Zügellofigfeit · machte 
ſich breit allenthaiben. Des Geijauchzes und Gejubels 
bei den Xrinfgelagen der Mufrührer mar kein Ende, 
Trauer uud Stille herrſchte dafür unter dem Dache ber 
Redlichkeit. J 

In dem dunkeln Engelsgäßlein, am Fenſter eines 
bürfsigen Hauſes ſaß ſinnend und verſunten in wehmũ⸗ 
thige Erinnerung ein wohlgeſtaltetes Miägdlein, den 
Spinnroden mit den feinen Fingern behandelnd, aber 
öfters das Köpfchen in nachdenklicher Unthätigteit fen 
kend. Der Faden wurde immer ungleicher, . obgleich 
Nahbars Liefe der frifchen Dirne geftern in ber Gefpie: 
linnen Kreife ‚alles Gluͤck propbezeit hatte; obgleich ſie 
beim Spiele immer den beften Treffer, beim Kranzcha 
binden den ſchoͤnſten Krauz, beim Kälmchenziehen ven 
kingften Halm gehabt. Uber all die fichern Borzeicher 
fünftiges Freude wollten nichts in dem gritenkäften Kopfe 
ber hübfchen Elfe verfangen, deun ihre Gedanken legten 
ih, wie der Flachs um den Rockenſtab, nur um einen 
einzigen Grgeuftand, — um ben Geliebten nämlih, der 
vor zwei Jahren an dem heutigen Tage auf Die Wan⸗ 
derſchaft gezogen war, und feither nichts von ſich "hatte 
bören laſſen. Mit ihm war auch Eifens Freude in die 
Welt hinanszegangen, und konute — meinte fie — nur 
wieder mit ibm beimfehren, deffen Gegenwart in ſolchen 
bedrängten Umſtänden für die Dirme umd ihre verwit- 
tibte Mutter äußerft wünfchensivertb erſchien. Da ich 


« Eife mur gerade ihren Theobald verſinnlichte, wie er mit 


Ränzel und Wanderftab von ihr Abfchied genommen, um 
vielleicht nimmer wieder zu fommen, — Mopfte es be— 
fheiden am Fenfterhen, und die Stimme eines armen 
Haudwerksburſchen fündigte ſich demüthig au, um einen 
Zehrpfeunig zum Abenpbrod und Nachtlager zu bitten. 
Das Andenten des Geliebten bewegte Eiſens Herz je 
fehneller Milde; von. dem Nothpferhig der unfreigebigen 
Mutter wurden einige Heller entfremdet, ein anſehnlichee 
Stuck Brod dazu gelegt, und beides mit einem Ttoſt⸗ 
worte bem Armen zum Fenſter hinausgereicht. Der lofe 
Gefelle begehrte aber mir der Gabe zugleich die Hand 
der Geberim zu behalten, und als diefe die gefüßten Fin⸗ 
ger betroffen zurückziehen und ben kecken Gaſt mit einem 
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umfanften Worte ſtrafen wollte, erfchrad fie zum Tode 
—— und Entzucken, denn Theobalds freundliches 
Anttig felbft nickte zum Fenſterchen herein, fein Mund 
rief den traulichen Gruß des Wiederfehene, und um den 
Umweg durch die Thüre zu vermeiden, ſchwang er fi 
behende über die Fenſterbruſtung iu's kleine Gemad. 
Eife konnte, von leberrafhung befangen, ſich nicht weh⸗ 
zen, als der Wildfang einen, berzlihen Kuß auf ihre 
Lippen drückte; aber hinter dem Jubel des Wiederſehens 
Fam die traurige Bedachtigkeit gezogen. — Du kommſt 
jetzt ſchon zuräd? fragte Elſe ſchuchtern. — Dir zu 
früh? fragte er entgegen. Drei Jahre ſollteſt 
Du wegbleiben, Pegehrte die Mutter, verfegte Elfe: 
Du kennſt ihre Grillenhaftigkeit. Sie wäre wahrhaftig 
im Stande ihre Wort zurüdzunehmen, das fie gegeben, 
uns glüclich zu machen; bios, weil Du fen mad dem 
zweiten Jahre wieder heimfommft. — Ohne Sorgen! 
antwortete Xheobald: rufen mich nicht heilige Pflichten 
hieher? Euch zu fehligen, dem Vaterlande zu dienen, vers 
Lange ih. — Ah ia! dem Vaterlande! fprad Eife 
fehmerztiih: haft Du fehon gehört, ſchon geſeheu? — 
Beides, mein Mägdlein; ich hatte Teutſchland durchzo— 
geu, und wollte eben mach Frankreich hinüberwandern, 
als ich zu Straßburg mit Staunen erfuhr, was fi in 
meiner Heimath zugetragen. Es grenzt au das Wun⸗ 
derbare. Unſer ehrwardiger Bürgermeifter ſammt dem 
wackern Stadiſchreiber in engem Gewahrſam; die Bünde 
mit den Eidgenoſſen zernichtet; was ſoll daraus werden? 
Was daraus werden fol? fiel die Wittib Frau 
Barbara Schön, Eifens Mutter, ein, die ohne von den 
Liebenden bemerkt zu werden, in die Thüre getreten war: 
Ein Sodom ımd Gomorrha! "Ein Ninive, in dem man 
einen Propheten Jonas wohl brauchen könnte. Grüß 
Did Gott, Theobald. Ich will nicht mit Dir fhelten, 
daß Du früher heingefommen, als Du verfprachft ; ein 
Befchüger dürfte uns bald wounöthen ſeyn. Es koͤmmt 
nur darauf an, zu wiffen, mit wenn Du es hältft, mit 
Gott oder mit dem Teufel! Xheobald ſtutzte befremdet; 
die Wistib fuhr aber fort: Gott has die Obrigkeit. eins 
gefest; wer fie gebührend ehrt, der hält es mit Gott; 
wer fie hingegen in Bande wirft, foltert und verläumdet, 
gehört dahin, wo Heulen und Zibnklappen if. Das 
‚mein Glaubensbekenntniß: das Deinige? Ich ſtehe da, 
wo bad Recht ift, beibeuerte Xbeobald, und der Lohn 
folgte feiner wadern Rede auf dem Fılße, denn Frau 
Barbara erlaubte ihm dafür einen Kuß auf Elſens fri- 
ſche Wange. J 
Wiprend der getreue Junge beſcheiden und ſittig 
au der Roſe nippte, klopfte man leiſe an der Thüre, und 
der würdige Pfarrherr zu St. Stephan, Mag. Zwinger, 
‚ tat mit freundlichem Gruße herein, — Friede ſey mit 
Euch, meine Lieben! ſprach er: Wie wohl thut es dem 
Bekummerten, im eine Hütte einzukehren, wo Eintracht 
und Ruhe wohnt, Willkommen, Xireobald; von Deiner 
Nückehr habe ich bereits in: ter Nachbarſchaft vernom— 
men; meinen Beſuch habt Ihr jedoch, liebe Fran, eis 
gentlich mur einem tödtlichen. Schrecken zuzuſchteiben, der 


mich befallen, und von dem ich mich gerne bei Euch er: 
holen möchte. Was iſt denn fchon wieder gefchehen, 
um Gotteswillen? fragte Frau Barbara ängſtlich und 
führte. den erfchrodenen Geiftlihen zu einem Seſſel, 
während Theobald ihm einen Schemel unter die Füße 
ſchob, und Eife in den Keller fprang, ein Glas flärfen: 
den Weins berbeizubolen. - Der Frevel der Aufsübrer, 
antwortete Zwinger, wird bald feinen hochſten Gipfel er: 
reiht haben. Schon ift unfre arme Stadt in einen gräulis 
hen MWaffenplag verkehrt, das Gefhüs, das in Italien 
und Burzumd zu umfrer und ber Eidgenoffenfhaft Ehre 
aufgepflanzt worden, iſt nun auf dem Stephansplatze ges 
gen friedliche Bürger gerichtet, fremdes Waffenvolt hält 
alle Wachen befegt, und mein Amtsbruder felbft, der 
verblendete Haffuer, hat dem Prieſterrock ausgezogen, ſich 
in den Panzer geworfen, und Theil an dem Regimente 
der Rebellen genommen; aber bald werden wir Das 
Gräßlichere erleben: Den Tod uuſers gefangenen Bürgers 
meifters, der, in unverdienten Fefleln liegend, gewißlich 
uch des Henkers Schmach erdulden muß! Wäre es 
möglich? riefen die Zuhörer entfeht: Der Vater der 
Bedringsen? Der treue Wächter für das Heil des Bas 
terlandes? — Sch komme fo eben von ihm, entgegnete 
Swinger. Sch habe ihm Licht und Troſt gebracht von 
oben, denn’er bedarf der himmlifchen Speife; er ahnt, 
was mit ihm gefhehen wird, und er fehnt ſich nach dem 
Ende feiner Leiden, 
(Bortfegung folgt.) 





— 


Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller. 
Don Prorector Dr. Weber. : 
Borgelefen im Mufeum ju Frankfurt am 17. November und 
i 8. December 1826, 
Erfte Vorlefung. 
Zweierlei Oppofitionen haben ſich in unſern Tagen 
im der deutſchen Literatur erhoben, um Goethe von 


dem Throne unferer Posfie herabzuſtoßen, und an feiner 
Statt Schiller hinauf zu ſetzen. Wenn nun fchon 


der Unbefangene über den ganzen Begriff eines ſolchen 


Unternehmens, wie überhaupt über die feltiame Wante 
der deutſchen Gelebrten, nach welder Alles, was ba ill, 
wirft umd fchreibs,. fich. ihnen nach Elaffen und Rubris 
ken, wie in einem Adreßkalender fügen fol, zu lächeln 


ſich nicht entbrechen kann: fo dient es doc; immer zu 


einiger Aufklärung für Schwankende und Unbelehrte, 
die Gründe einer folhen Auflehnung gegen einen Ges 
nie, den das Sahrhundert als die Gentralfonne feiner 
dichterifchen Erwärmung, felbft außer den Graͤnzen unſe— 
res Vaterlandes auzuerkenuen befliſſen iſt, furz zu. be 
leuchten, und damit zu einer gehörigen Würdigung. des 
Berbältniffes- zu führen. Zwar fcheint die Eins dieſer 
Oppafitionen in ihrer öffentlihen Arußerung bereits ver: 
ſchollen zu ſeyn; indem fie fich freilich mit einer fo ent: 
fchiedenen. Linkheit benahm, daß ſie nur auf dem Schlacht⸗ 
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felde zu erfcheinen brauchte, um das Gelächter aller Heiz 
tergefinnten erſchallen zu machen, und fie felbft die Geg⸗ 
ner eines ernflhaften Kampfes ganz überhob, Gleiche 
wohl aber iſt es gerade fie, welche ihrer Anhänger uns 
endlich viele im Stillen Bat we weil das Prinzip, von welchem 
aus fie verfährt, gar viele che Seelen mit fich zu zie⸗ 
ben im Stande iſt. Es braucht jegt kaum noch ausgefprochen 
zu werden, daß bier von der frömmelnden und fröftelnden, 
bieihwangigen, hobläugigen Afteräftbetif geredet wird, wel: 
he vor einigen Jahren ein gutmütbiger aber befchräntter 
Beiftlicher geltend zu machen höchft unbedachtfam unternahm: 
die von dem andächtelnden Wahne ausgeht, als muſſe die 
Doefie nun durchaus feinen anderen Wirkungskreis in der 
Sreledes Menfchen ſuchen, als den ganz gemeinen pädagos 
giſch moralifchen. Wie in einer früheren Epoche mande 
Meltiente der Religion, die fie für ihre eigne fogenannte 
Aufklarung entbehrlich hielten, in Bezug auf die unteren 
Elaffen das Wort redeten, weil fie doch immer als ein 
Unterftügungss, ja Erfagmittel mangelhafter Polizeyan⸗ 
alten zu dienen ſchien, fo fol ſich nach befagter Sieh: 
hausaſthetik die Kumft als geiftige Beguine vermiethen 
und bei den verödeten, zugleich aber überbildeten, Herzen 
die Stelle der nachgerade langweilig gewordenen Erbaus 
ungsbucher vertreten. Diefe Aeſthetit eifert in zelotifcher 
Deflamation gegen Nadtbeit, Unfittlichkeit und heidnifchen 
Pantheismus in der Goethifchen Poeſie; fie geftatter feine 
andere,"als nach ihrem Ausdruck unfchädliche Charaktere ; 
fie will bloß chriſtliche, fromme, rechtglaubige, wo mögs 
lich pletiſtiſche Geſinnung; ſie 'abominirt die "Iphigenia, 


weil fie eine Heidin ift; Eugeniens großartige Faſſung 


in den peinlichiten Schiefalen, ihre zarte Weiblichkeit, 
ihre beldenmüthige Nefignation vermag fie nicht zu 
raͤhren, weil ihre. Geburt der kirchlichen Convenienz 
nicht ganz gemäß war; der Fauſt verdient nad ihr 
fanımt feinem Berfaffer, vom Xeufel geholt zu wer⸗ 
den, und Die Wahlverwandtfchaften find eine gottlofe gif: 
tige "geftüre, die man wohl hätte follen öffentlich durch 
Hentershand verbrennen laffen. Es ift diefem Fanatis— 
mus gänzlich verfehloffen, daß die Dichtkunſt an ſich ſelbſt 
eine fittliche That iſt, in fo fern fie, von der Begeiſte— 
rung duch ein Urbild des Schönen und Vortrefflichen 


ausgehend, in freier Thätigkeit, dem in der Erfcheinung 


Rohen, Unzufammenhangenden, Beängftigenden der Sins 
nen: und Gittempelt, Geftaltung, innere Nothwendigkeit, 
Adel der Idee mittbellt, und aus den unvollfommenen 
und gebrechlichen Ingredienzien der weſenheitlichen Schöp: 
fung eine zweite, höhere, harmonifche, wohlthätig über 
den Schmerz; des Lebens emportragende, hervorzaubert. 
In der Umietlichfeit und dem Laſter, infofern fie als 
mißbrauchte Kräfte der Freiheit erfcheinen, erkennt fie 
des Lebens Hebel fo gut als in der Strenge und der 
Würde der Tugend: fie aus dem Leben herauslaffen 
kaun fie fo wenig, als es der ewigen Vorſehung gut ger 
Schienen, ein Menfhengefhleht ohne Sünde zu fchaffen. 


Uber es kommt ihr alht- 
örenden Elemente als & m 
en; fo wenig als fie es thi 

als ee zu ſchildern, 

men — 

gr * — ihren e 

even Falle a 

Schöne in feiner idealen 

erfüllen. Sie wege herat 
und ſich entwürdigen zur 

Berirrung, der fih im unſeren Xagen € 

fogenannter Dichtwerke überlaffen } 

a ——— ra die nur in, 

mad erträglich fi ja 

Poeſie anpreifen kann, u — 

ten Falle ihrer Würde vergeben, wenn une 

entzüdenden Reize fittlicher Hoheit 

trauend, ihm durch empfindfame 23 

* ee damit doch j 

nicht verkenne, von ihm Inden 

Mögliche thue, um ſich — yeneide: 

Glanze ein Beifpiel nehmend, zu 
Gottes Willen fromm und — zu Be 
Punft würde die Wahrheit verlegen, ohne 

des Lebens anziehend werden fann, weni 

wollte, eine empfindliche Seite im fittli Bert 

* —— zu berühren; fie würde Die We 
ügen ftrafen, wenn fie finnlichen eu 

fittlihe Beharrung oder — — Br wollte ;. 

würde die Majeftät ber Tugend w 
ihr irgend ein — 

Mit Einem Worte, 
des Schönen, hat feinen Zweck 
in fo fern fie durch fich felbft den 
hebt, ihn hinwegreißt über die dei 
gen ng feines Alttagelı 

einige fetliche, ja geweibte Momente eine get binzaue - 

bert, die ihm feine innerſte Natur ſelbſt, emtkleidet von 
jenen widerwärtigen ——— und viel⸗ 

leicht ihn ſtaͤrkt zu edlem Sctöfivergeffen in dem Ge 
meinen, das ihm umgiebt, und dag auch an ibm 

ihm vielleicht ftählt bei wärdigem Eutfchluffe ſich 
ben zu erwehren und es zu bandigen unter das 
feines inneren Adels; nur in fo fern wird 
Dichtkunft, wie jedes Große, - fittlich wirken, 

der begreift, daß fie an ſich felbft fen, um 

zu werden, eine fittliche" Seele —— 

zu ‚brauchen wäre, wo in der Moralität eines 5 
duums einzelne Enten der Nachbefferung —— 
daß fie ganz und gar nicht verautwortlich iſt, wenn 

gend ein verwahrloftes Subject ſich einen von ihr 

ſchilderten Taugenichts zu feinem Muſter nehmen | 


(Bortfegung folgt.) * 
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H. 2. Broͤnner'ſche Buchdruckerei, großer Kornmarkt Lit. J. Nr. 448. uch 
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Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Nuͤtzlichen. 





Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Bortfegung) 


Mein Wohlthäter! feufzte Theobald: Ihr wißt, 
vardiger Herr, daß er mich, die arme Waiſe, erziehen, 
as Handwerk lernen ließ, mich unterftügte mit Rath 
md That. Und ihn fol ich verderben hen wie einen 
Berßreher? Warum ann ich denn gar nichts thum, 
ein Elend zu- mildern, feinen Leib vom Xode, feine 
Deele vor Verzweiflung zu retten? — Dein Mitleid ift 
nnüs, guter Junge, verfekte Zwinger: Dankbarkeit und 
kugend find Fein Paß durch die Miegel feines Kerkers. 
Nur die Kohbeit feiner Henker dringt zu ihm. Selbſt 
air wird nur felten eine Viertelſtunde zugeffanden, um 
nit ihm zu beten, Heute fam ich von ihm, und nur 
in Wunder bat mein eben gerettet; das als Borfpiel 
er blutigen Zukunft vernichtet werden follte. — Herr—⸗ 
ort! riefen die Anweſenden erfchroden. Wie ih Euch 
age, fuhr Zwinger, Athen fchöpfend, fort: Auf dem 
Haß beider Herberge zur Traube dringt mir eine Schaar 
ügellofer trumfner Soldner und bewehrter Bürger ents 
egen; an ihrer Spise der böfe Martin Dummel, der 
züchſenſchmidt, mit Muskete und brennender Lunte. Wie 
er wilde Menfch meiner anfichtig wird, fehreit er wie 
in Befeflfener: Stirb Pfaff! und fen Deines Herrü und 
Reifterse Vorläufer. Die Partifanen der Frevler, die 
Ründung der Feuerröhre berührten meine Bruft, und 
b gedachte mein letztes Stündlein fehlagen zu hören, 
I8 eine plöglihe Nührung, wie dag Wehen eines En— 
elfittiche, die Nafenden ergriff, abhielt von der Unthat, 
nd ihre Waffen zu Boden drüdte. Für diesmal hab! 
nug an der Todesangſt! brülte Martin: Vertagt if 
ser nicht verfagt. Sie rannten fort, und kaum vers 
ochte ich es, mit zitternden Beinen bieher zu manfen. 
ch bedarf Deines Arme, Theobald, um nad Haufe zu 
bren, wofelbft id mich auf den morgenden Tag vor 
reiten muß, denn Morgen fol das Maleflzgericht ges 
ge werden, das durch fein biutbürftig Urtheil die Heerde 
n ihren Hirten bringen und Blutrache über ung vers 
Ingen wird. — Die Amaletiter werden ſich doch nicht 
t Bieglers grauem Haupte vergreifen? ſeufzte die bleiche 
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Barbara. — Die Henterstnechte unfrer Stadt werden 
doch Flüger fern? fragte Theobald: unmöglich darf bie 
Gräueltbat ungerächt hingehen? Wird nicht das Reich, 
werden micht die beleidigten Bundesgenoffen... ?— Das 
Reich freut fi umnfrer Leiden; belehrte ihn Swinger: 
da wir ims von ihm losgefagt. Defterreich hofft auf 
unfern Fat, um unfer Herr zu werden; die fatholifchen 
Orte der Schweiz haben die böfen Karten gemifcht, und 
felbft Bern fo mit den Aufrührern im Bunde feyn. 
Straflofigteit iſt demnach zu hoffen; — allein; fürdy 
teten auch die Schredtensmänner das zeitliche Strafge— 
tiht — kann dem Schufdlofen nicht auch der Tod in 
Kerkersnacht drohen ? Der Zunder diefer Aufruhrsflamme, 
der ehemalige Stadtarzt Schreckenfuchs weiß and Gift 
zu mifchen. — Barmberziger Himmel! Mlagten die Weis 
ber. Niemand, der den Unglücklichen warnt und ſchützt! 
fuhr Zwinger fort: ' Seit jenem Tage, als, fein Hans 
erftürmt und er gefangen wurde, iſt er dem Blutdurſte 
feiner Feinde preisgegeben; feine Eöhne, die Einzigen, 
die ihr Leben an das feinige geſetzt hätten, find hinaus 
in fremde Lande, Himmel und Erde zu bewegen für feine 
Befreiung. Verlaſſen fteht der arme Dulder und allein. 
Nichts kann ung über fein Gefhid beruhigen, als die 
Zuverficht, daß über der blauen Himmelsdecke Einer lebt, 
der jedem Biedermann ein ruhig Sterbeftündlein ſchenkt; 
und die Hoffnung anf eine beffere Zukunft. Ja, laßt 
uns hoffen, liebe Leute! Die Sonne muß doch endlich 


wieder feinen, und aus dem Schutte fprießen wieder 


frifche Keime. Bis dahin wacht über Euer Herz und 
Haus, und befehlt dem Herrn Eure Wege, 


Düfter ging am nächſten Morgen die Sonne auf, 
verhält in Xhränenfchleien, ob dem Elende, das der 
heutige Tag tiber die arme Stadt zu bringen drohte. 


‚Mit ihrem blaffen Golde befchien fie die Schranten und 


die Gerichterafeln, die auf dem Marftplage errichtet wor: 
den waren, umgeben von drobendem Feuergefhäs, im 
Angefihte der ehrwurdigen Stephansfirhe, und des al: 
tertbümlichen Ratbhaufes, auf deſſen Xreppengelindern 
Weisheit und Gerechtigfeit in ſteinerner Fauft Wage 
und Schwerdt hielten, — von deffen fchön gezackter Gie⸗ 


= 
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belflaͤche die Wappenſchllder der eidgenoͤſſiſchen Kantone 
wie ſtrafende Kriegsherolde in ſurchtbareu Farben und 
Zeichen herniederſahen. Kaum hatte es fünf Uhr ge 
fhlagen, fit und geräufchlos war der Ort, denn. die rus 
higen Bürger ſcheuten ſich, früb die Hauſer zu öffnen, 


md die Empörer waren theils auf den Wachplägen der. 


Stadt, theild noch. von. den Folgen. ihrer. vornächtigen 
Schlemmereien. befangen. Uuter dem Borfprungspace 
des Rathhauſes, jedeh auf die Söferbruftwehr. geftüst, 
wiegte ein einzelner Mann. den grauen Kopf in tiefer 
nachdenklicher Betrachtung. Ein Fremdling, der den Sins 
nenden- gefehen hätte, würde in ibm. einen der beforgteften 
Bäter der Stadt vermuthet haben, angetban mit dem 
Ehrenkleide feiner treu erfüllten Pflicht, und doch war er 
fein Andrer, als jener Doftor Schredtenfuche, der den Na= 
wen, mit der That führte, und aus einen gelehrten Heil— 
Ennfiler durch feine fuchsartige. Schlaubeit der. Schreden 
diefer. Stadt geworden war, in welder er vor langen 
Jahren als fernberfommender Fremdling Aufnahme, Ehre 
und Berforgung, endlich das Bürgerrecht gefunden hatte, 
Das gefürchtete Haupt: der Empörung hatte eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht gebabt, und die Frübftunde erwählt, um im 
Freien, im Angeſicht feiner. uahen Machtvollendung, bei 
ſich den Gang der Begebenheiten zu überlegen, die die 
Dinge fo _geftaltet hatten, wie fie eben waren. Auſſer⸗ 
ordentlich und rafch hatte ein. bös Geſchick den Meinen 
Freiſtaat in Flammen geſetzt, der. früher der. Milde und 
ber. Gerechtigkeit, einen. weichen. fanften Zügel. gehorcht 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 





Aur Beurtheilung Goetheꝰs in Bezug auf, Schiller. 
(Eortfegung) 


Daſſelbe Verhaͤltniß ift es mit. der Forderung. an 


die Dichtkunſt, daß fie. irgend einer befonderen, und nas 
mentlich. der chriftlichen, Religiondform huldigen ſoll. Die 
Poefie if eine. menfhliche. Kunſt; einem Zeitalter, kei⸗ 
uem Volke, keinem Dogma für ſich eigen, verbindet fie 
vielmehr. alle Zeiten, alle. Gefchlechter. und alle Religios 
nen in, dem fchönen Gefühle. des Menfhlichen an ſich. 
Gott bewahre und, daß wir dem Religiöfen fie fremd 
bielten: aber über allem dogmatifch. Unterfcheidenden der 
einzelnen Religionen ſteht ein: allen Gemeinfames, die 


Weligiofität, ein Gemeingut der Menfchheit, das hoͤchſte, 


deiligſte Eigenthum und Erbe der Gattung, in dem auch 
allein alle fittlichen., Beſtrebungen derfelben . ihre. höchfte 
Weihe finden können... Auch ‚die. Poefie findet in dieſem 
bochſten Gefühle. der - Meufchheit- ihre Weihe; aud fie 
erkennt alle -fittliche Kraft; ale Individualität abhängig 


und. einbegriffen.: in einem: Unbegrängten : und. Unangs- 


ſyrechlichen, gegen das fich zu empoͤren zum Sturze und 


um. Verderben., führt; ; welchem . freiwillig und großes. 


Sinnes zu huldigen allein die feligfte Bern * 
wahren faun. Aber Die Poeſie iſt weit ee — 
gottuahen, die reinſte Menſchlichkeit heiſchenden Stand: 
puntt zu verlaſſen, irgend ein Dogma zu adoptiren und 
von da aus im einem kirchlichen Sinne auf dag Ge 
müth wirken zu wollen. Wollte fie es unternehmeg 
dasjenige was eigentlich das kirchlich Unterfcheidende & 
ner. Religion bildet, das Myſterium derfelben, zu einem 
Gegenftande ihrer Verherrlichung zu erwäblen, fo würde 
fie deffen Natur fo wie ſich felbft verkennen. Seinem 
Weſen nad) muß fi diefes Myſterium als ein unntits 
telbar. Goͤttliches, Durch fein Organ der menfhlihen JIu⸗ 
telligenz zu Ergreifendes, dem gläubigen Herzen werfuz- 
den: wollte num die Poeſie dennoch es in ihrer Wett 
zu erfaffen ftreben, fo könute nichts anderes erfolgen, als 
daß, in.dem Bemühen, ein. Unausfprechliches in Formen 
der Empfindung zu faflen, ſich die Fiktion an die Stelle 
der. Wahrheit fegte, und die Kunft, ftatt die freie Hims 
melstochter zu bleiben, ftatt neben der erbabenften Of⸗ 
fenbarung dennoch. auch ſelbſt fih als ein göttlich Geof: 
fenbartes zu bewähren, in mißverftandenem Dienfte des 
Unenthullbaren ſich abquaͤlte. Nähme fie dagegen, die 
geſchichtliche Entwidelung einer Religionsform zu ihrem 
Stoffe, fo würde fie. nur. in fo fern.auf diefem Gebiete 
glücklich feyn konnen, als fie Charakteren und Situa: 
tionen die. allgemein. und. reinmenſchlich anziehenden Seis 
ten. abgewönne, wobei. gar. bald das Kirchenhiſtoriſche 
ſich als Nebenſache ergeben, und jedes etwaige Verdienſt 
für den Andachtigen vor dem Auge der aſthetiſchen Kris 
tif. gleichgültig erfcheinen würde. Sie hätte fh biew-- 
noch. gar fehr zu büren, daß ſie wicht durch freielgene 
Zuthat das Meberlieferte auzuſehr umaefaltere, um im 
beſten Falle immer noch mit den heiligen Urkunden wnd 
ihrer. mehrentheils hochſt würdigen und der Sache anges 
meſſenen Darſtellung eine gefährliche Rivalität zu beſte— 
ben; daher es wohl zu leiten ift, warum eigentlich relis 
giöfe Gedichte, von Umfang bei.allen Volkern felten ge= 
blieben find... 

Es wären. num dieſe Grundzüge weiter auseinander 
zu ſetzen, um zu zeigen, daß. Goethe und Schiller, 
zwei. im Leben. befreundete. und ſich wechfelfeitig gar 
mannichfach berührende. Geifter, die man jest von eins 
ander. trennen, ja. fich entgegenfegen will, in der Ridhs 
tung ihres. Strebens ſelbſt keineswegs verfchieden, nur 
nach dem. Umfange. ihrer. Gaben auf. zweierlei Stufen 
dichterifcher. Erhebung ftehen.. Goethe, ein univerfaler 
Genius, deffen . mächtiger. Flügelfhwung die Reihe Der 
Geifters. wie. der Körperwelt gleichmäßig durchmeſſen, hat 
fih an keine vereinzelte Erfcheinung der. Fdeenwelt ges 
bunden, fondern, wie ihn das Leben mit Feenarmen frew 
befpendend trug, der Mannichfaltigteit. des bunten Du 
ſeyns ſich hingegeben, überall. die Offenbarung des göttlichen 
Negens ausgefunden :und aufgezeichnet, die Beziehungen 
feines Wefens. zu ‚dem ‚Ganzen "und umgekehrt treuber: 
zig feflgehalten, und fo iſt ſeine Dichtung ein Weltfpies 
gel gervorden, der die heterogenften Bilder, aber jedes in 


fihern, Maren, unverfälfchten Umriffen zurüchwirft, ver: 
klärt in dem magifchen Lichte einer heilen, flammens 
und wärmereichen Geiſtesſonne. Sein plaftifches, man 
dann fagen, antifed Gemüth hat jeder Form des Reben: 
den ſogleich Die kunſtleriſche Seite abgewonnen, und aus 
feiner zauberifhen Hand geht im Moment, wie ihm die 
lüchtige Erſcheinung fich gezeigt, diefelbe neu und dauer: 
haft gefchaffen, feelenvol und athmend hervor, Er hat 
eine Freude am Bilden, er giebt fih Findlih, man 
möchte fagen, unſchuldsfroh, der Geftaftung dahin, und 
frei von -jeder fubjektiven, angenblidlihen Stimmung, 
von jedem individuellen Streite und Ringen um das 
Mas und Wie, löft fi die Schöpfung von dem Schöp: 
fer los. Darum haben feine Werke das bündige, in ſich 
gefchloffene, kecke und nothwendige Dafeyn, das wir. in 
der Natur felbft erfennen, und in den dichterifchen Leis 
lungen des Alterthums fo häufig. bewundern, Da tritt 
uns freilich manche derbe, frifh aus der finnlichen Wahr— 
heit herausgegriffene Schilderung entgegen, und es zeigt 
fi ung jene Phryneifche Ueppigkeit des,dichtenden Muth: 
widens, deren Charakter unfer deutſcher Meifter in Aris 
ſtophanes bezeichnete, als er ihn einen umgezogenen Liebs 
fing der Grazien nannte. Aber weit ab liegt von der 
Großheit diefer naturfrohen Lebenswärme jene feige, 
gleißnerifche, unfittliche Paciseirung mit der Sünde, jene 
Kuppelei der Unzucht mit Tugendphraſen, jener wollufts 
frehe Kigel, der das Lafter, weil fein Name in der gu— 
ten Geſellſchaft verpönt ift, mit Paraphrafen umgeht, 
um defto fchamlofer in der Erörterung. feiner zweideutl⸗ 
gen. umd mißgefchaffenen Empfindungen zu ſchwelgen. 
(Bortfegung folgt.) a 





Perlenlefe 
aus Jacobi’d Briefwedfel. 





Bls und in der Gefammtausgabe der Wirte Jean: 
Pauls feine eben. fo zahlreichen - als - inhaltfchweren 
Briefe — hoffentlich unverftümmelt — mitgetheilt wer: 
den, forfchen wir mit . Recht . nach : fragmentarifcher : Bes - 
friedigung der warmen Sehnſucht, Blicke zu werfen in 
den geheimen Haushalt ‚eines unergründlich „tiefen, uner⸗ 
ſchoͤpflich reichen, Herzens. In dem fo eben- ausgegebes 
neu zweiten Band. der Sammlung : auserlefener «Briefe 
von und an. Fr. Heinrich Zacobi- finden wir vierzehn 
von Jean-Paul: alle von höchfter -Anziehungstraft ; alle x 
anfere ‚Liebe zu dem: edeln Menſchen nur fleigernd. Da 
bie Jacobifhe Brieffammlung, .bei .ihrem - unverantwort: 
lich theuren Preis (2. Bde 10 fl. — nicht in fo viele: 
Hände kommen wird, als :fie es wohl verdiente, wollen s 
wir ‚deu Leſern · der Iris wenlaftene das Bedeutendfte, 
was darin von Jean Paul oder uͤber ihn ‚vortommf, fo > 
raſch als moglich zu genießen geben; was um: ſo mehrx 


einiges Verdlenſt haben durſte, als es in dem Buche ſelbſt 
nur zerſtreut vorkommt und ſo der Totalelndruch ſeht 
verfümmert wird. Der Briefwechſel ward von Sean 
Paul aus innerm Bedürfniß, ih Jacobi zu nähern, im 
Jahr 1798 angeknüpft; fortgefegt finden wir ihn bie‘ 
4846, leider aber aus den 48 Jahren nur, wie gefagt, 
in 44 Spuren erhalten, .. 


Jean Paul an Jacobi. 


Leipzig, 13. Det. 1708. 

Verehrteſter Lehrer meines Innern! So oft diefes 
in der Phitofophie einen Feind antrifft, fo denk' ich an 
Sie, ald an den königlihen Beſchützer meines Glaubens, 
und will mein Schreiben nicht länger verfhieben. Und 
jetzt thu' ich's genöthigt, da ich im der neuften Aeuße— 
rung des Fichtefhen Spinozismus drei Harmonien, ohne 
einen fupramundanen Karmoniften, finde: die der Eins 
nenwelt, die der moralifchen, und eine Dritte präftabillrte 
zwifchen beiden, nach Art der drei Xontgitern: 

Sie können aus meinen Werken nur wenig erra: « 
then, wie viel mein Herz und mein innerer Tag den 
Ihrigen ſchuldig if. Und wie mich- die: jegige- Fuga 
pleni, der transcendente Fohismus, der gern jeden- Wel: 
ten und Gometenfern in - einen Nebel - gertreiben‘ will, - 
traurig und beflommen madıt, fo erhebt mic) wieder je: 
des aufgefpürte Gerücht irgend eines Werkes, das Sie 
der Aſthenie des Jahrhunderts entgegenfenen. est, in 
diefem Wolfemonat der Literatur; wo eine” äftberifche 
Erhebung über die Erbebuug alles Poſitive unter Xer: 
men-Schnee 'vergräbt, ift Ihre Dichtkunft und Philofopbie 
und unentbehrlich, nemlich die Fortfegung derſelben. 

Da ich jetzt nach: Weimar ziehe, ſo dachte ich ' oft 
an den-Plan und Wunſch einer Monarfchrift "gegen das 
jetzige philoſophiſche Laternifiren alles innern -Bebenbigen ; 
— und zwar mußte diefe Anbetung des Gottlichen durch 
drei Weife aus Morgentond geſchehen; durch⸗ Sie "und 
Herder, dem ich noch nichts davon geſagt, und, da im— 
mer sein Mohr -dabei ft,’ durch mich.“ . 

23 Berehrtefter! fchon-diefes Schreiben ‘erfrifcht mich ; 
tie ° würde mic) "Ihr -Anblicdl erquicken, da doch der 
Traum des: Borbildens * erblaffet -vor + dem + Warchen - der - 
Gegenwart! ! j 

Verzeihen Sie 'mir ‘den Ton, der von der Vertrau—⸗ 
lichkeit meines Herzens mit Ihren Schriften die feinige 
entlehnt. Ich "wollte meinen Aufenthalt- in Beipzia, gleich⸗ 
fanı wie die Jahrs zeit, mit einem magifchen” Nachſom⸗ 
mer :befchließen.:- j 

. „Wenn je meine: Seele am "Schluffe "eines ‘Briefen ' 
bie herzlichſten Wünfche für ein fremdes Glüd- und Le: 
ben that, ſo iſt es an dieſem.n 


— — 
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Aus Jacobis Antwort. 


2 Eutin, 5. Nov. 1798. 

Seit anderthalb Fahren, mein innisfigeliebter Jean 
Paul — denn länger ift es nicht, daß ich mit Ihren 
Schriften eigentlich bekannt geworden bin — hat mid) 
der Gedanke, am Sie zu fehreiben, der oft brennende 
Begierde war, nicht verlaffen. Deffen, was ich für Sie 
in und auf dem Kerzen hatte, war zu viel, ed war un— 
endlich; Died bemmte mich jedesmal, — — Ich vers 
weife Sie an den Geift der Weiffagung in Ihnen; 
wenn er Ihnen auch nicht genug fagt nach meinen 
Wunſchen, fo fagt er Ihnen doch mehr als ich auszu— 
drüden vermag und als überhaupt ſich ausdrüden läßt. 
— — Es muß in Thefi zugegeben werden, daß, in for 
fern wir nur durch Abftrahiren und Reflectiren vermünfs 
tig bier auf Erden find, man im Abſtrahiren und Res 
flectiren — im Ergründen aud nicht zu weit geben 
und das Philofopbiren übertreiben Bönne. Das Philos 
fopbiren übertreiben, hieße die Beſinnung übertreiben, 
Wohl aber darf man über den Vernünftler fpotten, der 
fih nur hohl denkt; der anftatt der Biſſen das Meffer 
verſchluckt, nicht” wie ein Tafchenfpieler, fondern in der 
That, und nur bedauert, nicht die bloße Handlung 
des Schneidens zu fih nehmen zu fönnen; der feine 
Hände betrachtet und tiefjinnig fie erforfcht, ale feiner 
Hände Werk, nicht ganz unähnlih jenen großen Geiftern 
Fraufreiche, die ihre und aller Menfchen Vernunft bloß 
aus den Fingern zu fangen wußten. 


Aus einem Briefe Herderd an Jacobi. 


Beimar, 10. Juni 1798, 

Mir Richter bat mir der Himmel einen Schay 
gefchenft, den ich weder verdient, noch ſelbſt erwartet 
babe, Jedes neue Zufammenfeyn eröffnet mir eine neue 
arößere Kiſte vol von alle dem, was bie heiligen drei Kö— 
nige brachten. Sn ihm wohnen fie alle drei und der 
Stern geht immer über feinem Haupt. Ich kann von 
ihm nichts fagen, als, er ift ganz Herz und Geift: ein 
fein Plingender Xon auf der großen Goltharfe ber 
Menfchheit, auf der es ſo viel zerfprungene Saiten und 
verſtimmte Töne giebt. 


.— 
Sean Paul an Jacobi. 


Weimar, 3, Dec. 1798. 

Geliebteftier Yacobi, Ihre Antwort brachte mir 
unter, meine biefige Himmel den dritten mit. . Sie hat 
mein ganzes Herz erquickt und erwärmt. Sch ſagte ſchon 
feit mebreren Jahren überall: ih mag keinen Autor 
mehr fehen, ausgenommen Einen: Sie. Ich muß es, 
aber möge Ihr zweites Ararar ein näheres ſeyn, als 
Eutin! 


. 2. Brönner 


uböruderei, großer Kommarft Lit. J. 


Ihre vortrefflihe Anticipation aus Ihrer Schrift 
ratifizirt zu meiner größten Freude” das, was ich Goe— 
the'n auf feine Frage über Fichte antwortete: „er ift der 
größte Scholaftiter ; aber die ganze Secte hält das Licht 
(oder Das Auge) für das Object.” Ich ſetzte noch hinzu: 
zum bloßen fcharffinnigen Philoſophen kaun man fig 
maden durh Fleiß, indeß dem tieferen außer im 
Auge auch die Gegenftände mitgegeben find. 

D guter Jacobi, wie leicht rettete ich mich durch 
alle eritifche und Fichtefche Strudel bloß mit Ihrem Rus 
der! Schon die einzige fiebente Beilage zu Ihrem emwi« 
gen Spinoza ift die Nechtfertigung, der Inbearifi , tie 
Auflöfung und das Gegengift der ganzen Kantifchen Ber 
nunſteritik. a 

Bei mir war, wie bei den Deutichen, ilofopbie 
früher als Dichtfunft; Planeten ſieht man — a 
ber als Sonnen, wiewohl bier, wie überall im Univer: 
fum (nur Gott ausgenommen), nur die Stufe unters 
ſcheidet und nicht die Art. Seit zehn Jahren aber gebe 
ih Im allen concentrifchen Ringen des Pindus leichter 
herum, als im unterften critiſchen. Ach, die Kunſt iſt 
fo lang, das Leben fo kurz, umd die Kantifhen Perios 
den. find fo lang amd, wit jede Weitfchweifigteit, fo duns 
tel. Kurz, ich habe, meine Jugend ausgenommen, inaller 
Wiſſenſchaften leichter herumgeleſen, ale in der Philoſo— 
pbie, wenige Kantifche und Ihre Werke ausgenommen. 
Noch Feine Philofophie, außer der der Alten, hat mich fo 
tief angefaßt und das Licht in den düfterften Schacht fo 
reinigend gefenkt, als Ihre, und Peine fludirte ich wie 
derhofter, da Darin die breiteften Fenfter bloß. duch zur 
um fie aufgehiuften Scäge zuweilen zugedeckt und vers 
finftert werden. # . 

Hamann wäre der andere Menſch, den ich (chen 
möchte, wenn nicht der Tod zum Prafentiren nöthig wire ; 
eine von der Studirſtube durch's Empyreum reichende 
Geitalt, für welche nichts Fleig umd nichts groß war, 
fondern alles verknupft wie Orthographie mit Heterodorie, 
Ste find diefem Geifte eine Eolegialumfterblichteit ſchul⸗ 
dig durch Aufnahme feiner Juwelen, Colibri = Wertchen 
in Ihre mit 40,000 Noten ad usum Delphinorum, 

Lebe heiter, fhöne Seele! 


Mufeum 


m 22. December 1826, 








Ouvertüre von Beethoven. 

Shaffpeare's Heinrich IV. Bweiter Abel, Ges 
wählte Scenen, vorgetragen von Kern Julius 
Meidner. £ 

Arie von Roffint, gefungen von Hrn. Hanfer. 

Quintett Goncertante für Flöte, Hoboe, Claw 

nette, Horn und Baffen, vorgetragen von den Het: 

ten Herbold, Schmidt, Lindner, Faubel 
und Poͤppel. 
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Kleinigkeiten 
(Ben Theodor B. v. Sydow.) 





Extravaganz. 
Wenn durch die ganze Erde, 
Vom menſchlichen Geſchlechte, 
Kein Staͤubchen mehr zu finden, 
Wenn fhen das Heer der Sterne 
Im Lichtmeer aufgelö fet 
Myriaden Myriaden 
Bertbeilte Geiſtesfunken, 
Dann, in einander ftrömen, 
Wird fih mein Geift von Deinem 
Noch angezogen fühlen. 
Ta, felbit in dem Diomente, 
Bo in dem Dceane 
Eie beide nun jerrinnen, 
Wird er dem Allvereine 
Die Einigung mit Deinem 
Zuvor noch abgewinnen. 





Nttraction. 
Wie hoch die Schönheit mir auch ftebt, 
Ich muß und maß fie dennoch preifen! 
au überall it fie Magnet, 
Und ic bin durch und durch von Gifen. 





Die Eivgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Fortfegung) 





Der Privatzwift der Gebrüder Finninger — del: 
fen Gegenſtand ein Forft war, welchen fie einem benach— 
barten Edelmann beftritten — in weldem Handel ſo— 
wobl das Gericht der Vaterſtadt, als die zu Schiedsrich⸗ 
tern aufgeforderten evangelifhen Orte der Eidgenoffens 
haft umpartheiifches Recht erkannt hatten, zum Nach 
theile ihrer eignen Mitbürger, war zum gefährlichiten 


Samftag, 233. December 





1826. 





Volks- und Bürgerzwift geworden. Die Verurtheilten, 
glühend von Rachbegierde, hatten im Verein mit vielen 
unrubigen Köpfen dem gerechten Magiftrate Beleidigung 
auf Beleidigung, Krankung auf Kränfung zugefügt, troß 
des Raths Ermahnung die Stadt mit den heftigften 
Drohungen verlaffen. Auf der Tagſatzung zu Baden fans 
den fie ebenfalls das Recht nicht, das fie fuchten, und bes 
nusten, auf das Aeußerſte gebracht, die Zwietracht, bie 
in Folge der Reformation zwifchen den reformirten und 
katholifchen Orten der Schweiz herrſchte. Die Tücke der 
Finninger, unterftügt von den Ränken, die Schredenfuchs 
während ihrer Abwefenheit im Schooße der Heimath gels 
tend mashte, fand Eingang bei den Patholifchen Kanto— 
nen. Die Letztern befchloffen, Da Necht zu fprechen, mo 
ihre evangelifhen Genoſſen das Recht verweigert hatten, 
Finningers Klage zufolge, und ließen ſich beigehen, gleich— 
wie in eine unterwürfige Stadt, Abgeordnete nah Mül⸗ 
haufen zu fenden, um den Rath ins Verhör zu nehmen, 
und mit den fehroärig gemwordnen Bürgern zu confrontis 
ren, da die Lestern auf ihren Zunfthäufern bereits eine 
Neibe von Klagartifeln gegen Das beftehende Regiment 
entworfen und der Finningerifhen Klage angehängt 
hatten. 

In dem Gefolge der Gefandten famen die Finnins 


. ger, die mittlerweile der Rath aus der Stadt und ihrem 


Gebiete verwiefen hatte. Sowohl das Beträgen der 
Resten, als Die Anmaßung, mit welcher ihre Beſchützer 
auftraten, verlegte den Sinn der Inabhängigfeit des 
Magiſtrats und des ruhigen Xheild der Bürgerfchaft. 
Bürgermeifter Peter Ziegler verweigerte es männlicd), von 
den Bundsgenoſſen Befehle anzımehmen, vor ihnen fi 
zu rechtfertigen. Mit Nachdrud wies er fie in ibre 
Gränzen zuruck, und verhaftete die Finninger, wie die 
Vornehmſten ihres Anhangs. Erbittert und gefhmiäbt 


. von dem leichtbeweaten Pöbel, Pehrten die Abgefandten 


wieder nach der Heimath, und fchilderten die Vorfälle 
dergeftalt, daß die Fatkolifchen Orte, ohne zu füumen, die 
Bundbriefe zerriffen zurücdfendeten, die feit einer Reihe 
von Jahren die Republik Mülbaufen als zugewandten 
Ort an die Schweiz knüpften. Imdellen hatte der Rath 
die Verhafteten Urfehde ſchwören und aus der Stadt 
bringen laſſen. Diefes war aber die lebte Handlung 
feiner Selbſtſtandigkeit. Von Außen febten die Auf 
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wiegler ihre abſcheulichen Umtriebe fort; eine Verſchwo⸗ 
rung bildete ſich im Schooße des Staats, die ſich im 
Anbeginn durch Schmahungen gegen die Andersdenken Den 
ausſprach, endlich jedoch in offne Gewalt uüberging. Die 
belmlich zur Stadt berufenen Verwieſenen flürmten an 
der Spitze ihrer wilden Anhänger des. Buürgermeiſters 
Haus, Das vergebens von Treppe zu Xreppe, von Ges 
mah zu Gemach von wenigen fühnen Freunden und den 
Sohnen des Conſuls vertbeidigt wurde. Wahrend Die 
wenigen Getreuen in die Flucht geichlagen wurden, und 
ihr Heil im Entrinnen fuchen mußten, wurde der von 
Gicht geplagte Greis gefangen, mit Feffeln beladen, und 
auf den feften Walttburm gebraht. Der zweite Bür: 
germeifter, der jedoch auf Die Seite der Rebellen trat; 
der Stadtfchreiber Oſeas Schillinger und mehrere rechts 
lich denkende des Raths theilten Das Schickſal ihres Vor: 
fiebers, Somit war der Umſturz der Ordnung begrün- 
det. Schreckenfuchs riß Die oberfte Gerichtegewalt an 
ſich; Bürgermeiiter Fries unterftüste ihn aus Muthlos 
figfeit umd perſonlichem Haß gegen den gefangnen Ziege 
ler; Conrad Guldinaft von Biſchoffszell, an der Epige 
- von zwei hundert Söldnern aus dem, ölterreichiichen, 
die Stadt umgränzenden Gebiete, mar feiner Gebote, 
Vollſtrecker. Die Bürgerfchaft zitterte zum Theil, theils 
war fie verblendet genug den getroffnen Maafregeln Beis 
fat zu fpenden, — tbeild bot fie freiwillig Die meinei: 
dige Fauft zu der Untbat, in welcher fie das Wuthge— 
(rei des Nathefchreibers Rudolph Tilger und des Stadtz 
wachmeiftere Martin Dummel beftärfte. Die Zinuinger 
warben indeffen in Solothurn um thatigen Beiſtand der 
katholiſchen Orte gegen den zu befürchteten Zorn der 
evangelifhen Eidgenoſſen, die nah gedachter Rebellion 
zur Suhne fprehen newollt, und von dem übermüshiz 
gen, Pöbel im tbitliher Beleidigung ihrer Abgeordnes 
ten die ſchmachvollſte Erwiederung erhalten hatten. — 
Diefer Beforgniß zum Trotz, verfolgte Schreckenfuchs, 
von feiten Bollwerken, einem rafenden Pöbel und hab: 
füchtigen Soldknechten gefhüst, rafh und fiher das Ziel, 
nach dem er firebte: Zieglers Verdammung, die Befrie— 
digung eigner Geldgier, und den endlichen Untergang ei— 
nes Gemeinwefens, das ihm nur. Wohlthaten erwiefen. 
batte. Seine graufame Beharrlichkeit hatte endlich den 
Tag herbeigeführt, an Dem der redlichfte Greis Mulhau— 
fens durch ein Gericht, aus, Meutern, Feinden. und ges 
fegtofen Nichtern ‚befiehend, verurtheikt werden follte, und 
mit teuflifcher Luft ſah der böfe Graufopf in frevelhaf⸗ 
tes Sinnen. und Trachten verloren, bald auf die Schranz 
Ben zu feinen Füßen, bald auf das Zifferblatt der Stephaus— 
fire, deſſen Zeiger feinem Rachedurſt viel zu laugſam 
von der Stelle rürfte. Da kam eiligft ein Mann daher, 
nach alleu Seiten um ſich ſchauend, und dem Doctor 
{don von ferne winkend. Diefer rübrte ſich indeffen. 
nicht von der. Stelle, und ließ deu Wichtigthuenden. zu. 
fih ‚herauffteigen. . Eine Nenigkeit ! rief ihm der Ankömm— 
ling entgegen: „Ihr werdet Augen machen, Doctor! Ver— 
gebens ‚fuchte ich Euch in Eurem Kaufe, — Herqus doch 


mit der Borfhaft, Hauptmann Guldinaſt; ame 
Schredenfuhs ungeduldig. — Der ältefle Ffinsier 
gefangen von Berneriſchem Wafſenvolk, das in : 
Schenke zu Xhoringen überfiel, Hauptmann Dim 
von Frauenbrunn war der Führer des Haufe, de 
Verhafteten als Hochwerrätber am der. Eidynefini 
gen Bern geführt, — Pah! entgegnete Schreien 
Ihr ſeht Gefpenfter wie gewöhnlich. Ein leer mt 
ein blinder Larm. — Nun, in’s Teufelsnamen m 
Guldinaft: fo glaubt diefem Zettel, den Air) 
Thoringen in aller Eile fchrieb, umd ein wem 
Bore über das Juragebürge geftern Abend glüfit:m 
Hinde brachte. — Schreckenfüchs befah kam‘ 
Zettel, und Plemmte die Lippen bitter jufmnı 
Man muß eiligft Bitt: und Mahnbriefe abfende; 
er alsdaun: Bern darf nicht alfo handeln; ce it: 
und im Bunde. — Mit und? erwiederte Cult" 
pöbelhafter Grobheit: Nur Eurer Arzlik fd © 
dem. Volk das Mäbrchen vorzulügen. Nehme mi: 
nicht zu dem blinden Pobel. Berns Bundındı = 
aus derfelben Feder, die jene falfchen Briele un * 
nungen ſchmiedete, welche die Glagköpfe une <= 
bringen follen; aus Tilgers Feder nänlid. 2 | 
ich zu gut. Ich weiß aber noch mehr. dm: 
ſich wider uns. Glaubt mir, eh’ wird und ne 
kachelnd legte der Doctor, die Hand auf Gutind P 
zer. Wahrhaftig, durch das Eifen fühl — 
in Euerm Buſen hammern; verſetzte et. | 
der Hauptmann auffabrend; der Doctor a, | 
Stiufhmweigen. — Mipigt Euch; prate® 1, | 
es nicht Auaſt, ſo iſt's eitie Kampfbegierk N), 
Blut ſchneller zum Herzen drängt. — Ah 4) 
nicht, Daß Furcht wie Tollkühnheit Ar rn eipine 
die eigne Lunge jagt, Kämpfe mihr mi add 
ften und barret geduldig Des Arıgmblikt, eg 
Woran mangelt es uns denn? Trutt 5 
Bollwerke, Geſchutz, Kraut und Loth, —— ð 
— —— endlich eine raufbegierige Wo si 
nad) ‚unfrer. Pfeife tanzt, ftehen uns zu MT, u 

Der Hauptmann gab Alles zu, —— N 
zweifelhaft mit dem Kopfe, und giug nad M 2 
mabnung hinweg, Da Das erfte Glockenzeichen on 
figgericht ertönte, um die Schranken mit fein 6% 
feuten zu.befegen. Der Doctor ſah, ihm AD ug 
gend nach, und lachte im’s Fäufhen. Ta 
Thor! fpradh.er vor fih bin: Meinft F 8 
wittre nicht eben fo gut die Farthe als Mi 
du ahneft, weiß. ich ‚(don gewiß. Aus ui 
bergen grolt der Donner und ver Si 
Wetter; doch gleidhviel, wenn nri umgeht? 
ſchont. Es gibt ja Leute, die mit VBe können. #| 
das Hochgemitter zeugen, lenken umd er —** 
lich habe ich Dr. danfii „Hölenzwang MU u 
e6 regt fih enwas in mir, das färker An ud 
Ding die Geifter bindet. Die —5 zu 
Sie wird mic, nachdem fie mic. 
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Schatze der bethörten: Stadt, nachdem ich ihn, den Ver— 

yaften, ber mich verbannte, fallen fab, glücklich aus dem 

ullgemeinen Brande leiten. Hinter mir Prache immers 

yin mein Werk in den Staub, Die Glut der gefräßis 

ven Flamme, welche die aufrührerifhe Stadt einäfchern 

vird, leuchte mir fröhlich in meine Heimath! 
(Fortfegung folgt.) 





Zur Beurteilung Goethe’ in Bezug auf Schiller. 
(Schluß der erjten Borlefung.) 

Ueberhaupt beruht eim großer Xheil der Mißver— 
kindniffe, welche den immer und inmter wiederholten 
Declamatfonen gegen die vermeinte Unfirtlichkeit einzel 
ver Dichtwerke bei den Unerfahrenen Eingang verfhafs 
en, Deelamationen, die zum Theil noch jest fogar 
Shatfpeare'd jungfränlihen Genius mit ihrer Afterrede 
u beflecken wagen, auf unzulänglicher Scheidung der Be: 
zriffe, Sittlichkeit und Anftändigkeit. Diefe Scheidung 
ebſt freifich verdankt ihren Urfprung nicht der Natur 
ser Sache überhaupt, fondern der hiſtoriſchen Geftaltung, 
sie fie mit der almählihen Ausbildung des Zuftaudes 
ser Menfchheit aus einem natürlichen zu einem conven= 
ionelten angenonmen hat. Der Natur der Sache nach 
ind nämlich Sittlichkeit und Anſtändigkeit ihrem Weſen 
iach Eins, ihrer Erſcheinung nach nicht weiter aus ein— 
der als Urfahe und Wirkung. Sittlichkeit ift Das 
Durchdrungenfeyn von der Gefinnung, welche dad Bes 
vußtſeyn unfrer Menfchenmwürde ‚Schlechthin von uns for 
sertz Anſtandigkeit ift nichts, als die Offenbarung diefer 
Yefinnung in unfern Berhältuiffen zu Andern. In eis 
cm vollkommen naturgemaßen Zuftande der Menfchheit, 
vurde demnach das Sittlichſte, zugleich“ auch unmit⸗ 
elbar das Anftindigfte fern, und es wurde ſich gar nicht 
senken laſſen, daß eine Diefer Eigenfchaften getrennt von 
ver andern beftehen. konne. Aber nicht nur diefe Treu— 
ung iſt im Verlaufe der Zeiten zu Stande gefommen, 
ondern es hat es auch die Nothdurft, welche über alle 
nenſchliche Einrichtungen gebieterifch waltet, mit ſich ge— 
racht, daß man im Den geſellſchaftlichen Verhältniffen 
che das Sittliche als das Innere und folglich Urs 
prüngliche, fondern das Anftindige, alfo das Aeußere 
nd folglich Abgeleitere zum Gefeg erhoben, und’ den 
Unftand von dem veränderlichen Cigenfinn der Conve— 
rienz abhängig gemaht hat: Es gehört nicht hierher, 
yiefe Thatfachen aus der Natur des gefellfchaftlichen Le— 
ens herzuleiten, und im ihrer inneren Nothwendigkeit 
a beweifen. Nur in welche Stellung dadurch Sittlich⸗ 
eit und Anftand zu einander gerathen find, muß mit 
venigen Worten erinnert werden: : 

Die Sittlichkeit ruht auf den ewigen Geſetzen des 
Bahten, Guten und Schönen; fie iſt ſelbſt ein Civiges, 
ie kann zu feiner Zeit etwas - Underes- werden, als- fie: 
‚on je gewefen if. Sie ift das unbedingt: Charufterk 
Ihe des Meuſchlichen; der .Entartete fühlt ſich vor ihr: 


gezächtigt, er kann fich der Achtung gegen. fie, nicht er: 
wehren; fie gebietet als Herrfcherinn ; fie braucht nur fich, 
um überall zu gelten. Die Anfkindigkeit hat jih unter 
den Einfluß der Mode fchmiegen müſſen: fie it in ihrer 
Trennung von der Sittlichkeit, der unfterblichen Mutter, 
eine arme, fieche, fierbliche Tochter; fie lebt vom Almo— 
fen der geſelligen Großmuth; fie dient als Magd, und 
wo einmal der Athem eines acht Menfchlichen weht, muß 
fie fih im Staube verfriechen. 

Nicht diefer conventionelle Anſtand kann es fen, 


den man von dem Dichter begehre: feine Welt liegt über- 


den ärmlichen Formen hinaus, welche die rohen. Begier: 
den in der ausgebrannten Seele des Wuſtlinges zügeln ; 
durch welche die Vorficht des gefelffchaftlichen Tones lich 
gegen die Ausbrüce des Thiers im Gallakleide geſichert 
hat. Der Anftand, den die Mufe von ihren Lieblingen for: 
dert, ift feine Gabe, die in des Tanjmeifters Schule, in der 
Eonduitenlestien der Gouvernante geholt wird: er iſt der 
freigeborne Sohn eines ſchuldloſen Gemüthg;er liebt den 
frifchen Scherz, weil er über den Mißbrauch erhaben iſt, 
den die Verdorbenheit liebt und Darum überall zu wittern 
beeifert ift; er fpielt mit Bildern und mit Worten, aber 
nicht mit den Dingen und den Gefühlen: 
Doch wir überlaffen uns der fernen Verfolgung 
des hier Angedeuteten fo wenig, als wir über die Sr: 
rungen in's Einzelne gehen, welche bei Goethe's Dicht: 
werten die vernachläffigte Sonderung der Eigenthum— 
lichkeiten einer jeden der zahfreichen Gattungen, in denen‘ 
er ſich befanntlid mit faft immer gleihem Erfolge her: 
vorgethan, in dem Urtheile der bier von ung befimpften 
Afterkritiker veranlaßt hat, — So würde ſich z. 2. 
zeigen laffen, daß der Roman der Einmifchumg unfittlis 
her Xriebfedern in der Handlungsweife gefchilderter Ver: 
fonen einen viel größeren. Spielraum gewährt, ale Das 
Drama; und daß man folglich über die Bedenklichkeiten, 
welche einzelne Situationen in gewiſſenhaften Leſern er— 
zeugen koͤnnten, bei jener Dichtungsart anders zu rich— 
ten babe, als bei dieſet. Wir ſtellen die Fortfegung 
folder Betrachtung unſern Zuhörern anheim,: und Tparen 
für unfre zweite Vorlefung dasjenige auf, was wir über 
das Verhaͤltniß Schiklerifcher-Poefie zu Gvetbifcher 
au bemerken haben, 
(Fortfegung folgt.) 


—— — 





Perlentlefe 
aus Jacobi’s Briefwedfen.- 





Jean Paul an: Zäcobi, 


Beimar, a. Zum 1799.  ” 
Geliebten Heinrich? Lap Dich mit diefem Zauberna⸗ 

men 'citiren, den Du mit dem beften Konig geerbt und 
wegen. diefer Magie wurde auch der an : meiner Bruft 
anmohnende Leibgeber fo getauft. Gott fey Dank, daft 
endlich ‚alles -in’s Reine und Peirier - von: uns. mehr - im 


. 
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—— iſt, daß der andere einen durchkreuzender Brief 
ablaſſe. 
Zuerſt Deiner am Fichte! Herder hat ihn mit Wels 
luſt mehr als einmal gelefen und alles gelobt, außer Das 
Lob, das übertriebene, das Du Fichten fogar auf Deine 
Koften giebft. Fichte hat unendlichen Scharffinn und 
nichts weiter; °) wie fannft Du ihn mit Dir nur vergleis 
den? — — Herders Merafritit wird Dir durch den Much 
nnd durch einzelne vortrefflihe Capitel gefallen. Faſſe, 
da er mich ſchon darnach gefragt, Dein Urtheil über fie 
ſchonend ab, damit ich es ibm mit freier Bruft eröffnen 
kant. Diefer ätherifche Menıch, den ich täglich lieber 
gewinne, ungeachtet feiner Meinen Sonnenhöfe, kann vor 
lauter Schaffen ſchwer fehen, wie einem Rieſen werben 
ihm uur große Maffen hell. 


Weimar, 22. Dec. 1790. 

Theuerfter! Ich habe die Wiffenfchaftsichre nun ge— 
leſen; Das Produft meiner Ergrimmung liegt hierbei; *) 
ſey Richter der Borausfegungen oder Mißverſtändniſſe. 

Se weiter und tiefer ich wieder mit den philoſophi—⸗ 
ſchen Kandftreichern in ihre Minotaurusböhle hineingeratbe, 
und es merke, wie aus ihren Nriadnensfaden nur etwas 
zum Stranguliren zu ſtricken iſt, deſto mehr haſſe ich 
das lahme, öde, genielofe Volt, . Du Fannft es nicht vers 
antworten, Heinrich, wenn Du — da Dein Triumphbo—⸗ 





*) Auch an dem univerfellften Menſchen bewaͤhrt fih der 
Eprug 1. Corinther 13. V. 9. „Unſer Wiſſen ift Stück⸗ 
wert und unjer Weiffagen ift Stückwerk.“ Jean Paul 
tbeilte mit Herder die Verfhmäbung deſſen, was ihnen 
nur cin Verſuch ſchien, die daarſcharfe Begriffsiraltung 
des Scholaſtikers des Mittelalters in einer neuen abſte— 
senden Form aufzumeden. Hieraus erflärt ſich vie 
Entſtehung der Metafritif und Kaligone — veruns 
glükter Herderfher Beftrebungen, den Dentrieien Kant 
vom metapbniiihen Thron zu ſtürzen — fo mie ber 
Clavis Fichtiang, tie mobl ben meiſten Leſern 
Jean Pauls ein verſchloſſenes Buch geblieben iſt, jo wie 
fie felbit die Fichteſchen Ideen ungaufgeſchloſſen lißt. 
Man vergeſſe nicht, daß Fichte damals weder feine 
Grmidzige Des Zeitalter, noch feine Reden an die 
deutide Mation gefhrieben batte, melde fegiere Jean 
Paul fo meiſterdaft beurtbeilt bat, fie demoſtbeniſch 
nennend und die Begeiſterung, zu der fie ıbn erhoben, 
ausdruͤckend in dem glänzenden Lob: „Hier ul deulſcher 
Herzichlag und eine Brust, Die ibre eigene Bruſtwebr 
it. Der Berfafer bat in feinem Cbarafter und Muthe, 
ja in feinem Etyle, viele Federn aus Lutbers Alügeln, 
mit welben dieſer wenn nit flog, dech ſchlug. Auch 
feine Daritellung üt eine ber leuchtenden Cdeliteine 
würdige Faſſung und feinem Deutihdenfen gleicht ſein 
Deutſchſchreiben.“ 


**) Clavis Fichtiana; Anhang zum erſten komiſchen Anbang 
des Titans. 1800. : 





H. 8. Brönner’ihe Buchdruckerei, großer Kormmarkt Lit. J. Nr. 148. 





gen mit. feinen Füßen im zwei Welten ſteht — biefe 
Stellung nicht mehr benußeft und nicht Deine Lampe daran 
anzüindeft zu Deiner Ehre und zu fremder Erleuchtung, 
Dein ganzer Decalogus heißt bloß: Schreibe! 





Meiningen, 3. Nug. 1802. 

Seinrih! Die Freude ausgenommen, welche mir im 
Detober meine Frau auf ihren Armen, und an, nidt 
mehr unter, ihrem Kerzen entgegentragen wird, weiß 
ich feine größere in dieſem Sabre ale die, daß ich Deie 
nen Brief gefunden. — — Dein Unmuth über den ers 
fien Titan hatte wahren Grund; in Hof ſchon enmmarf 
ich ihn und mengte zwei fich widrige Zeiten und Mas 
vieren jufammen. Sn ihm darf durchaus nichts firleis 
niſch ſeyn. Roquairol, diefes Zeitfind, die hohle runde 
Nulle an der Einheit des Seculums mußte Dich im ers 
fien Band, wo er nod für's Gute zweidentig erſchien. 
auf meine Koften erzürmen, Sein Eude wird mih an 
ibm rächen. Jetzt bin ich dur Weirhar und mein Stu: 
dium ganz über Die Grängen und Foderungen der Poefie 
im Klaren, wie Du aus den zwei legten Bänden des 
Titans zu Oftern fehen wirft. 

Auf Deine Frage: was denn mein Ernſt binter 
der Dichtung iſt? antworte ih: Deiner. Die Stelle im 
Nlwil, wo Du von poetifcher Aufiöfung in lauter uns 
moralifhe Atonie (Gefegesfeindfchaft) Durch Tauter Me: 
flerion ſprichſt, gab mir die erfte Fdee des Titans, Mein 
Ernft ift das überirdifche bededte Neid, Das fogar der 
biefigen Nichtigkeit ſich noch unterbaut, das Meich der 
Gottheit, Der Unfterblidpkeit und der Kraft, Ohne due 
giebt es in der Bebensöde nur Seufzer und Tod. Mein 
ganzes Leben zog Darauf zu, nie ließ ich es, fogar im 
frübern Steprieisun; und nody hält es mich, da mir das 
Leben täglich mehr verfchimmelt, weil es mir_gegeben, 
was es hatte, Alles, Nun gönne ich der Dichtkunſt 
eine größere Freibeit als vorhin (font wird ſie ein Herz 
mes in Breslau); die firtliche Schönhtit muß im Dichten 
nur Die ansübende Gewalt, die Schönheit Die Geſetzge⸗ 
bung haben. Meine zweite Veränderung ift, daß ich jet 
weriger auf Menfchenliebe, ats auf Kraft und Selbſt— 
achtung dringe, auch in mir. Dom, ich ſchade mir durch 
folhe Aphorismen, die immer ein Buch erfodern. — 

Ueber Schillers Jungfrau? Sie if fein Seſtes 
feine heilige Jungfrau; aber in der Gefchichte felber iſt 
fie Doch größer. : 

Lebe wohl, mein Geliebter! Du fommft nie aus mei 
ner Seele: Deine Lehren und nieine Koffnungen find die 
Murzeln, womit Du mein Herz faſſeſt. Hätt’ ih Dich eim 
mal gefeheit, dann koͤnut' ich's leiden, daß ich ober Tu 
fürben. Einmal an Deiner Bruſt zu ſeyn, fo viel taus 
fend Worte zu bören! Das ift mein Wunſch und Glüd. 





ri 
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Weihnachtslieder. 2. 
(Bon Nosalit) Wo bleibt du Troft der ganzen Welt? 
Herberg ift dir ſchon längft beſtellt. 
Berlangend fieht ein Jedes did 
1. Und öffnet Deinem Gegen id. 
dern im Dfeu wird e⸗ deue Seuß. Vater, ihn gemaltig aus, 
Graue Zeiten werden jung, Sieb ibm aus deinem Arm heraus; 
= ag — — Kur Unfguld, Lieb und füge Scham 
ee ee re ielt ibn, Daß er micht IA on Fark. 
"Alter Sehnfucht heilige Gewährung, * 3 a ik Vena Wie 
Süge Lieb’ in görtliher Verklaͤrung! Treib' ihn von dir in unfern Arm, 


Daß er von beinem Hauch noch warm; 
Sn ſchweren Wolken fammie ibn, 
Und laß ibn fo bernieder zichn. 


Endlich fommt zur Erbe nieder 

Aller Himmel ſel'get Kind, 

Schaffend im Geſang weht wieder 

Um bie Erbe Lebenswind, 

Webt zu neuen, ewig lichten Flammen 
Längit verliebte Funken bier sufammen. 


In Fühlen Strömen fend’ ihn ber, 

In Feuerflammen lobre er, 

In Luft und Debl, in Rlang und Thau, 
Ueberali entfpringt aus Grüften Durdydring' er unirer Erde Bau. 
Neues Leben, neues Blut; 

Emw’geh Frieden und zu fliften 

Taucht er ih die Lebensrlut; 

Steht mit vollen Händen in der Mitte, 
Liebevoll gewaͤrtig jeder Bitte. 


Greife dreiſt nad feinen Händen, * 
Praͤge dir fein Antlig ein; 

Mußt dich immer nad ibm wenden, 

Blütbe nad dem Sonnenſchein. 

Wirft du mur das ganze Herz ihm zeigen, x Er ift der Stern, er ift die Sonn', 

Bleibt er wie ein treues Weib dir sigen. Er ift des ew'gen Lebens Bronn, 

Aus Kraut und Stein und Meer und Lit 
Schimmert fein kindlich Angeſicht. 


Der Winter weicht, ein neues Jahr 

Stebt an der Krippe Hochaltar: 

Es iſt das erfte Jahr der Welt, 

Die ſich das Kind erſt ſelbſt beitellt. a 


Die Augen febn den Heiland wohl, 

Und dod find fie des Heilants voll; 
Bon Blumen wird fein Haupt geſchmückt, 
Aus denn er ſelbſt boldjelig biidt. 


Unfer it ſe nun geworben, 
Gottheit, die uns oft erſchreckt, 


Hat im Süden und im Norden , u In allen Dingen fein findli Thun, 
Himmelsteime raſch gewedt; Seine heiße Liebe wird nimmer ruhn, 
Und jo laßt im vollen Gottesgarten ' Er ſchmiegt ſich feiner undewußt 


Treu uns jede Koofp'.und Blüthe warten. * Unendlich feſt am jede Bruſt. 
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Ein Gott für uns, ein Kind für ſich, 
Liebt er ung AU’ herzinniglich, 

Wird unfre Speif und unjer Tranf, 
Treufinn ift ibm. der liehfte Dank. 


Das Elend, wählt je mehr und mehr, 
Ein düftrer Gram betrüdt uns fehr: 
Tag, Pater, ven Geliedten gehn, 
Mit uns wirft du ihn wieder fehn. 





Die. Eidgenoffen vor. Mülhaufen,, im Fahre: 1587.. 
(Bortiegung), 


— — 


Die Glocken ſchlugen zum: zweitenmale zuſammen, 
und nach und nach wurde es auf dem Platze und im 
Rathhauſe lebendig. Wüthende, Empoͤrer, die den Au— 
genblick kaum erwarten konnten, ſich ihres Opfers zu be— 
mächtigen, umtobten die von Hackenſchuhen und. Lanzen— 
knechten bemathten Planken. Die Fenfter. der benachbar— 
ten. Gebaude wimmelten von nengierigen und theilneh— 
menden Zuſchauern, die in grauenbaftem Schweigen nach 
der, Stätte, fahen, wo die. ſchwarz behangene Gerichteta= 
fel errichtet war und die erhöhte Bank der, Angeklagten, 
unfern von dem Sandhaufen, der, fchon im Voraus ans 
fündigte, wel ein Ende, das. grauſame Schaufpiel. neh— 
wen. würde. Schauerlich Mangen zum drittenmale die 
Glocken vom hoben Thurme, und hernieder von der. Rath: 
hausitiege begaben ſich die zahlreichen Beifiger des Hals— 
gerichts, Die aber. zum größten Theile von dem Richter 
nur, das. Kleid. trugen; meiftend gemeine Handwerker und 
Zunftverorbnete, Die, entweder, ihre offne Anhänglichkeit 
an die Sache ‚der Rebellion, oder. perfönlicher. Haß gegen 
Ziegler. und deffen Freunde zu diefer, Auszeichnung bes 
rechtigten. Unbehülflich und färmend ließen fie fih an. 
der. Tafel nieder, und Schreckenfuchs nahm an des. Bür: 
germeifters Fries Stelle, der fich krank hatte angeben 
laffen, den Vorfig des Gerichte. Der Lehte dabei er: 
ſchien der. Pannerbere, Hans Ifenflamm, ein redlicher, 
fr das. Wohl des Vaterlandes brennender, aber. durd 
die Vorfpiegelungen. der Rädeleführer. verblendeter Bür— 
ger. Die zärtlichiten Freundſchaftsbande hatten ihn einft 
mit dem gefangenen Ziegler, vereint, Auf. dem großen 
Freifchießen zu Straßburg, wo fie beide ald Nathsverord: 
nete erfchienen waren, hatten fie befchloffen, ihren. Bund 
durch eine. Epeverbindung zwiſchen Bieglers Sohn und 


Iſenflamms reizender Tochter Anna fefter, zu nüpfen ;. 


und. auch dieſe Freundſchaft, gegründet in den Feldlagern, 
fortdauernd im Staatsleben, war untergegangen im Sturm 
der; Partheiungen. Ifenflamm ſchenkte den Auflagen der 
Empörung. Glauben; und verabſcheute nun den ale Rau⸗ 
ber. am, Staate. dargeftellten. Freund eben fo_fehr, als. er. 


Schranken. 


ihn zuvor gellebt hatte. Jener Zeit gedenkend btutete 
dem Redlichen das Herz, aber er war feſt entſchloſſen, 
feine Stimme zum Verurtheilung Zieglers nicht zu ver— 
weigern. Ernft und verfchloffen faß er auf feinem Stuhle, 
und ſchaute trüben Blicks auf die Zubereitungen, die ver 
feinen Augen getroffen wurden, aber ſchnelle Nöthe ſtic 
auf fein Geficht, da das ferne Gemurmel und Getie / 
berannabenden Volks die Herbeiführung der Gefangenen 
verfündigte.” Den. Jugendfreund- folte er wiederfehen, 
mid in Feſſeln —? dem (hmählichften Tode verfallen ?— 
Das Getämmel Fam näher, Ale Blicke flogen ungeduls 
dig oder entfegt mach der Gegend des Plases, wo die zu 
Verurthetlenden erfchienen, — und ein feltnes Schaufpier 
ſtellte fi. dar. Auf der. einen. Seite eine Echaar wur 
fogenannten Richtern, die, unterm Geräufh der Waffen 
thronend, mit. dem lechjenden Blutdurft des Tigers ihre 
Beute erwarteten, auf. der. andern. eine große Menge von 
Buͤrgern, Greifen, Weibern. und Kindern, die Plagend 
und. weinend die. edlen. Gefangnen begleiteten, ihre Hände 
füßten, ihre Kleider. und Feſſeln mit. Xhränen benegten, 
und durch die roheſte Mißhandlung der Geleitsfnechte nicht 
zu bewegen waren, von. diefer rührenden. Huldigung ab⸗ 
zuftehen! Iſenflamms Herz war. von diefem Aublick zer— 
riffen; in die. Augen. mehrerer Beifiger. drangten ſich Zah— 
ren:. allein. die. Wuth des umerbittlihen Schredenfuchs 
erſtickte jede. Regung des Mitleide in. der Geburt. Ze 
ter. über. die. Verbrecher! rief er mit. rolfenden Augen: 
Hauptmann Guldinaft! gebt Befehle, daß die elende Brut, 
die den. Hocverräthern abgöttifche Ehrfurcht bezeugt, ‚aus 
einander. getrieben. werde. Die. Knete tollen mit da 
Spießen dreinfchlagen. und hilft auch Das nicht, fo laht 
die Schuͤtzen Feuer. geben! — Dieſer abſcheuliche Befepr 
verfehlte feine. Wirkung nicht. Scheu und bleichen Anz 
gefichts wichen bie. frommen Benleiter des Angeklagten 
zurück, und ließen fie. feufzend eintreten in den Kreis der 
Da fie num unmiderruflich in den Händen 
ihrer. Feinde waren, befahl Schreckenfuchs, einer hoͤhnen— 
den Förmlichfeit zu wenigen, die Er des Bürger: 
meiſters und des. Stadifchreibers zu fen, Ziegler, ein 
großer. ſchöner Greis; obgleich entſtellt Durch. Die Leiden 
feiner. Seele. und. die. Qualen, die. fein gebrechlicher Koͤr— 
per. hatte.erdulden müffen, weigerte ſich deffen, und wollte 
die Keften nicht. ablegen; die feine Hände wund gedrüdt 
hatten... Aber der. wiederholte Befehl. des Vorfiers ver- 
nichtete feinen Wunſch. Die Ketten. fielen, und dem 
Rarböfchreiber Xilger wurde ein Zeichen ‚gegeben, die in's 
Kurze. gezogne Anklage. der Yürgerfchaft gegen ihre Vor— 
fieher. noch einmal zu verlefen.. 
„Peter. Ziegler!‘ Ofeas Schillinger!“ begann diefer 


Trabant: der Gemwaltthätigkeit:: „Ihr feyd angeflagt auf 


Tod und Leben, wie folgt:. Jhr habt. die Bunde, ie 
uns feit Langem an die.Eidgenoffenfchaft gefnüpft, ver: 
wirft durch ‚ungtemliches Verfahren gegen der Eidgenof: 
ſenſchaft Geſandte; — Ihr habt der Stadt Gut biebis 
ſcher Weiſe angefallen, wie es erhellt aus ber Berech— 
nung deſſen, was man, vorgefunden; — Ihr ſeyd nicht 


# 


wie Väter, fondern wie Tyrannen mit euerm Mitbürs 
gern umgegangen, und habt deren viele in’s Elend vers 
wiefen; — Ihr habt, endlich die benachbarten Adelichen 
mit unzertigem Zoll beſchwert, und dadurch aufgereizt 
wider unfre liebe Baterftadt, daß fie diefelbe heimgefucht 
mit Mord und Brand; — welche Verbrechen — bereits 
ſchon in frühern Verhöten mir einigen achzig Artikulu 
dargethan — euch Gott in feiner unerforfdlichen Weis: 
heit verzeihen möge, wie es die Bürger diefer Stadt 
nicht fönnen. Derohalben fie euch vor die Schranken 
gefordert, euch zu verantworten, und euer Urtheil, euch 
zur Strafe, Andern zum marnenden -Beifpiele, zu ver⸗ 
nehmen.” — Eine lange Stille folgte auf diefe Einleis 
sung. Schreckenfuchs forderte mit beuchlerifcher Milde 
den Vürgermeifter auf, frei und frant bervorzubringen, 
was ibm dienlich feyn möchte. Ziegler warf einen Blid 
vol Verachtung auf den Doctor, einen nicht minder bes 
deutenden auf die Lanzen und Feuerroͤhre, die ibn ums 
gaben, zuckte die Achſeln, und fah bitter lähelnd zum 
Himmel. Wie er aber den Mund öffnete um feine 
Rechtfertigung anzuheben, fo ließ Guldinaſt ein ſolches 
Maffengetöfe um die Schranfen entfteben, dap die Stimme 
des fhwachen alten Mannes von Niemanden vernontz 
men wurde; bis Sfenflamm, von diefem Benehmen’ em— 
pört, Stille gebot, und die Ruhe zum. Verdruß der- Res 
bellenhaupter wieder herftellte. Ziegler ſprach nun eins 
face, kräftige Worte, die Beſchuldigungen widerlegend, 
die man. auffein Haupt zu haufen bemüht gewefen war. 
Er erinnerte das Bolt an deſſen eigne Rechte, Die nur 
einen Bund mit den-Schweizern, keine Oberhere 
ſchaft derſelben bedingt hatten; er erinnerte-das Bolt 
an feine oft bewieſene Uneigennützigkeit, an die Mittels 
lofigkeit, mit welcher er den cönfularifchen. Stuhl beſtie— 
gen hatte, an das geringe Vermögen, Das man bei feis 


ner Verhaftung nah fo langer Amtsführung vorgefuns 4 


den. — Er mahnte an die Zeiten öffentlicher Noth, in 
denen er feinen Kornvorrath mit dem. Armen getbeilt, 
feinen Keller den Kranken und Leidenden, feinen Beutel 
den Hilsbebürftigen geöffnet hatte. — Er gedachte ver 
vor Kurzem erft verlaufnen Zeit, in welcher er der Wohl: 
thäter feiner Stadt gewefen, da er die Finninger, Schredens 
fuchs und deren Mitfchuldige verhaften und Urfehde hatte 
fhmören laſſen. Mit Selbftbewußtfenn wies er die Bür- 
gerfhaft auf das bim, was fie Damals gewefen, und ver: 
glich -damit die. demuthigende Lage, in der: fie gegenwirs - 
Hpsectangen, und ſchloß miit- den. ergreifenden. Worten: 
„Wehe Euch, ihr Bethörten, Verblendeten! Ich hatte das 
Unheil aus dem Herzen- des. Vatetlandes geriſſen; ihr 
habt es wieder eingepflanzt. Wehe Euch! Das iſt eis 
geutlich mein Verbrechen; Das: iſt der Frevel, den ich mit 
meinem grauen Haupte büßen ſoll. Cin-Geriht; das: 


ich nicht anerfenne; hat ſich werfammelt. Man hat mich 


verhoͤrt; man hat mich fechzigiährigen Mann. auf - die 
u, zweimal gepeinigt ; :man- bar alle Schmach 

_ über ‚mich ergehen laffen; die nur ein Sterblicher erdul⸗ 
ben..fann: man ſchleife mich. nun. auch zum. Tode! : ch) 


flebe nicht um mein Beben; ich bettle nicht um meinen 
Kopf; aber ehrenvoller, für das Heil des Baterlandes 
hätte er fallen fönnen " — 

Iſt's nicht jegt gerade an ber Zeit? fragte Schreden: 
fuchs mit grimmigem Hohne: Deine Lügen bewaffnen die 
Gerechtigkeit, ftatt ihr das Schwert zu entwinden, Ge: 
ftehe immerhin; Dein Mirfchuldiger hat befannt, Alles 
befannt, und dieſes Bekenntniß, Das ihm nicht rettet, 
reißt Dich unaufhalfam mit ihm in’s Grab! — 


(Bortfegung folgt.) 





Spyibenräthfel. 


Sch war die Erfte, und ich trieb 

Sur Eil die Testen an; 

Denn Röschen war mir gar zu lieb, 
Sie hat mir's angethan. 


Und als mein Häuschen fertig ftand, 
Begab ih mid zu ihr 

Und bat gar-ihön um ibre Hand 
Und bot mein Herz dafür, 


Der Bater aber fagte: ‚Mein, 
Es fann mein liebes Kind 

Mit Ihnen nimmer glüdtich feyn, 
Beil Sie das Ganze find.” 





Auflöfung des Sinnräthfels in Nr. 250. 
Kath.- 


Auflöſung ded Buchftabenräthfels in Nr. 250. 
Gefpinnft. Geſpenſt. 





Epronik-der Frankfurter SchawBühne. - 


Samftag den 16, Dec. Der Schnee, oder: Der 
weite rt We in 4 Abthl; nach dem Franz. 
von - Friederike enreih., Muſik von Auber. Hr. 
Haufer, ald Prinz Neuburg fprac, was-das Spiel - 
betrifft, nicht allgemein "an.- Es -ift dieß gerade Die Nolte, 
worin Hr. Größer; von’ dem-man-fie bier zuerſt ſah, 
ſich vortheilhaft - auszeichnete, und- in- welcher : er einen“ 
Typus gab, wovon man fi ungern :trennt,- Er war 
eben’ felbft. in ' der feineren Eonverſation nicht weiter ge— 
kommen, als bis zu: der -untergeorbneren Stufe, auf die 
ber Prinz Neuburg geſtellt iſt, daher: foviel Natur 
in feiner Darſtellung deffelben. Hr. Hauſer muß fich 
berabftimmen: und. wie ſehr Aeicht iſt es da, den rechten 
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Punkt zu verfehlen. Eine ungemein anziehende Erfcheis 
nung iſt in dieſer Dper Dem. Bamberger d. A. 
(Fräufein von Wellmar). Wir werden fie, leider! darin 
von nun an ſtets vermiffen! Die Anmuth, Unbefangens 
beit und Lieblichfeit, womit fie Die Rolle fingt und Dar: 
fient, finden ſich fo leicht nicht zum zweitenmale beiſam— 
men! Dem. Haufß war ald Prinzeffin in aller Sins 
ficht recht brav, wenigftens ſteht fie in dieſer Partbie bei 
weitem höher als ihre Vorgangerin. WBerdienftlich war 
ren außerdem noch die Leiftungen des Hm. Nieler 
(Graf Linsberg Jund des Hrn. Haſſel (Wilhelm). Die 
treuberzige Komik des Letzteren wirft durchgreifend. 
Sonntag den 47. Die Kreuzfahrer. Schſp. 
in 5 Abthl. von U. v. Kotzebue. Es war doch eine 
glückliche Zeit für die Theater-Directionen, ale die Ko: 
gebuefchen NRührfpiele das Publikum noch in Maffen ans 
zogen und Aller Angen unter Waſſer ſetztau! Wie ganz 
anders ift es num! Zwar giebt es noch immer eine nam— 
bafte Zabl von Menfchentindern, die fih an der fündens 
ſchwangeren Moral ergögen und den Maaßſtab ihrer eis 
genen Erbärmlichkeit daran legen; aber es giebt tech 
auch nicht weniger Andere, welche fih nun ſchamen einft 


ſolch trivalem Gemäfh ein aufmerffames Obr gellehen 


zu haben. — Wir haben in der beutigen Vorſtellung 
recht febhaft empfunden, wie treffend der herrliche Sol 
ger den Berfaffer dieſes Stücks bezeichnet, indem er 
ibn einen alten Wafchlappen nenut! — Was die Vor: 
ſtellung betrifft, fo müffen wir diefelbe loben, wollen es 
aber dahin aeftellt fehn laſſen, ob man dieſes Lob für 
etwas Meelles anerfennen will. Wo Xalente wie Dem. 
Lindner (Emma) — auf tem Anſchlagzettel ftand 
Mad, Schulze — Mad. Elintenrich (Aebtiffin), Sr. 
Febrinarr (Balduin) und Hr. Weidner (Emir) 
mitwirten, da konn auch das Schlechte nicht ganz um: 


tergeben, Dem. Effer, welde in ber Role der Fa⸗4 


time auftrat, vermag es noch nicht ihre Indwidnalitat 
zu verläuguen, darım folte fie fih vererft nur in dem 
Kreife der naiven, natürlichen jungen Mädchen bewegen, 
Dienftag den 49, Der Maurerund der S diei- 
fer. Oper in 3 Abthl. nach ben Stang von Friederike 
Ellmenreich. Muſik von Arber, 
Dem. Bamberger d. A. (Henriette), Sr. Niefer 
(Obriſt) und Sr. Haffel (Bapfifte) geben diefer Oper 
Klang und Mein. Hr. Tourny (Roger) trägt Dazu 
Nichts bei. Ueberhaupt ſcheint Buhne nicht ber 
Beruf dieſes juugen Mannes zu FM. Co in feinem 
Geſange, wie in feinem Spiel iſt ein Zwang bemerktich, 
ver auf den Beobachter beänafligend wirft und Der 
wahricheinlid, da er feiner feit Jahr und Tag nid 
Herr werten konnte, von ihm nie befiegt werden möcte.— 
Mittwoch den 20. Meifter Martin, der Küf: 
ner und feine Gefellen. Altdeutſches Luftfpiel 
in 5 Abthl. nebſt einem Borfpiel, genannt: Die Ker 





em. Kauf (Irma), 


H. E. Brönner'iche Buchdruckeret, atoßer Korumarkı fit, I. Ar. 448, | 


zenmeiſterwahl. Nah Hofmanns Erzählung von 
Er. von Holbein. Wir würden die heutige Vorftelung 
ald durchgehende aut preifen Bönnen, wäre nur Sr. 
Kirhner (Konrad) nicht fo gar fern vom Biel geblier 
ben. Durch ihn wurde der adelige, Iedensfräftige Jung— 
ling, der zuerft von einer tbörichten Leibenfchaft geheilt 
wird, eine bramarbafirende Alltagefigur. — Bei einigen 
Nepliten und Bemerkungen des Riegl (Sr. Haffen 
gegen und über Meifter Martin war man im Pars 
terre der Meimung, fie feyen beute befonders treffend!" 

Donnerftag den 241. Das Alpenröstein, das 
Patent, der Shawl, Schip. in 3 Abthl. nad) einer 
Erzählung Elaurens, von Fr. v. Holbein. Hierauf: 
u. A. mw, a. oder: Die Einladungékarte, Luffp. 
in 1 Auf. von Kotzebue. Zwey Srüde bintereinander, 
Geftern und Heut, welche Ar. v. Holbein nach Erzabluns 
gen für Die Bühne zubereitet. Es ift nicht zu laugnen, 
er weiß, was die Scene verlangt und auch fpröde Stoffe 
werben ımter feiner Hand geſchmeidig. Ben dem heuti— 
gen Stück hat er überdem Das Verdienft, die Elanren- 
ſche Lappalia durch das Mittelſtück: Das Patent, und 
einige hinzugefügte Charaetere unterbattend belebt zu has 
ben; mißbrauchte er mur nicht fo häufig das Geber. Es 
find uns wenig Bearbeitungen von ihm bekannt, in Denen 
nicht fo ein frömmelnder Erguſt flatt fände! Bon ber 
Vorftellung reden wir nicht, weil es überflüffig iſt zu 
fagen, was Alle wiffen, nemlich, dat Dem. Lindner 
(Kiel) das Alpenröglein und den Shawl, Hr. Rott: 
er (Baron Kentheim) dire Patent interoffant mar 

en. 
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Theater⸗Anzeige. 


Montag ten 25. Dee. Gum Vortheil des Hen. Kar 
peümeifters Gubr) Die legten Dinge. Großes 
Oratorium. ” ' 

Dienftag den 26. Precioſa, Ship. 

Mittwoch ben 27. (Zum Vortheil des Km. Kaufer) 
Fauft, Oper, (Fauf: Sr. Haufen). 

Donnerftag den 28. Der Spieler, Schſp. 

Samflag den 30. Die Sängerinnen auf dem 
Rande, Oper. 

Sonntag den 31. Die Bertrauteit, Lſtſp. umd 
Sieben Mädchen in Uniform. 

Montag den 4. Januar. Prolog und Hauptfladt, 
und Provinz, Pilip. a: 
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Die Sterne. 


Ihr Strablenden im goldnen Reigen, 
Ihr Sterne dort im Himmelslicht! 
Ihr großen bebren Gottetzeichen, 
Um die ſich blau der Aether fliht; 
Wer bebt nicht auf zu Euch die Hände, 
Als rollte dort des Schickſals Rad, 
Und bofft von dort des Schickſals Wende, 
Wenn ibm der Erde Schmerz genabt ? 


Ber bat Fir Euch micht taufend Thränen 
Von allen Menihen abgemandt? 
Wen bat zu Euch das wilde Sehnen 
Nicht glübend oft das Herz durchbrannt? 
Ah! wenn der Menſch mit Kampf und Ringen 
Sich bier fein Blatt zum Kranz errang, 
So will er's dort bei Euch erzwingen. 
’ Was ibm auf Erden nicht gelang. 


Berbüllt für und — in Sonnenmweiten, 
Berübrt von Euerm Odem nidt, 
Ruht dort das Auge aller Zeiten, 
Um das fih Euer Reigen flidt; 
Das wehrt dem Sturz der Götterfinder, 
Der Sterne, mit des Blickes Wort, 
Und, wie die Floden ziehn im Winter, 
Ziehn unter ibm Cometen fort. » 


Ihr ſeyd es nicht, Die den erzogen. 
Ihr Sterne nicht, der zu Euch fpricht ! 
Die Flamme, bie er eingefogen, 
Die fpielt um Euern Scheitel nit. 
Wie Euch in Eure dunkeln Räume 
Ein Andrer laͤchelnd autgefät, 
Se ſtreun auch wir per Saat die Keime 
Und wiſſen, warın die Eaat eriteht, 


Obwohl ihr mit dem Rieſenſchwunge 
Den Fuß von Erde übereilt, 
So ſchweigt doch emig Eure Junge, 
Der ward fein Flügel zugeteilt. 
Kein Flügel, der vom Lebenstraume 
Bon Göttern nur ein Wort erlauſcht 
Und auf der Schöpfung Wunderbaume 
Ein Adler jemald hingerauſcht. 


Obwohl Ihr, Eures Netbers Rofen, 
Nah fteht dem Feld der -Emwigfeit, 


Und unter Euch das wilde Men 


So fern fidh bricht der alten Zeit; 
Iſt doch auch Eurer Kraft geboten 

Und ohne Phoͤnix bleibt der Staub 
Und mehr als von der Erde‘ Todten 

Wird Euer Kern des Zufalld Raub. 


Hier fteht der Menſch auf wenig Trümmern, 
Nur arm und Mein Mt feine Welt, 
Doch kann fein Auge jelig ſchimmern, 
Das wohl ein andres Leben jchwellt. 
Gr bält der Liebe goldne Schaale 
Und drückt fie an dad warme Herz 
Und fle wirft ſich im fanften Strahle 
Mit ibm felbft in der Gräber Schmerz! 


Und zu dem Aug’ im Sternenſchleier 


Hebt er empor den Liebesblick 
Und.wie nah oben ftrebt das Aeuer, 
Sehnt auch fein Funken fih zurüd, 
Zum Schooße, dem er einft entquollen, 
Zum Herzen, das er einft durchzückt, 
Und das — wo nicht mebr Sterne rollen, 
Noch liebreih nad dem Rinde blidt. 
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Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587.. 
(Fortiegung) 


— 


Mit einem figengeu Blicke ſtillen Vorwurſs ſah der Buͤr⸗ 
germeiftewauf den Stadtſchreiber, der mit niedergeſchlagnen 
Augen, zitternd an alfen Gliedern zugehört hatte, und nun 
vernichtet zu Zieglerd Füßen niederſturzte. — Vergebung ! 
ebrwürdiger Herr! ſtammelte er: Vergebung! das. Iüs 
genhafte Bekenntniß bringt mich um meine Seligkeit, 
aber — das zweite Mal, ald wir gefoltert wurden — 
ih konnte die Magen nicht aushalten! — Unglüdlis 
her! fragte der Bürgermeifter mit wehmüthiger Stimme: 


Lag ich denn auf Roſen? — Berföhne Dich mit Gott; 


ich vergebe Dir! Der ſchmerzliche Antheit, den die zahl 
reihe, Umgebung an diefem rührenden Auftritt nahm, 
drohte. auch die Beiſitzer des Blutgerichts zu ergreifen, 
und Schreckenfuchs beeilte fid) daher, demfelben ein Ende 
zu machen. Das. Poffenfpiel hat feinen Zweck erreicht! 
rief er, die ganze Kölle in feinen Zügen: Die verabredete 


Gaukelei hat IXhränen in Männeraugen, Rührung auf’ 


die. Wangen der Krieger felbft gezaubert, Weiter darf 
fie jedoch nicht gehen! — 

Das Gemurmel des Volks ſchien dieſer Rede nicht 
Beifall zu ſcheuken. Der Doctor gebot Stille im Nas 
men der Geſetze, undMeftand anf einem umverzögerten 
Richterſpruch. Seinem Ingrimme. fchien. jedoch ein Binz 


derniß nach dem andern zu erftehen, denn. der vom Volke 


hoch verehrte, ald Menſch wie ald Prediger. gleich. ges 


liebte, Pfarrherr Zwinger. machte fih Bahn dur das: 


mwogende Gedrange bis zum Stuhle des Gerichte, Seine, 
feurige Beredſamkeit ergoß fih wie ein Strom. Abwech— 
ſelnd rief er. die Klugheit, die. Milde, die Gerechtigkeit 
des Halsgerichts an; berbeuerte Zieglers und Schillin— 
gers Unſchuld, drohte mit dem Zorn des Höchſten, mit 


zeitlichen Strafen, und beſchränkte ſich endlich, da er nach 


allen: Aufwande feiner. Redekmſt gewahr wurde, daß 
Schreckenfuchs die Oberhand. dennoch behielt, — auf die 
Bitte um Auffchub; - um eine. Frift von dreien Tagen 
nur, binnen, welchen. ein Rechtögelehrter., von Baſel er: 
fcheinen würde, die. Sache der Beklagten zu führen, — 
Einige der Richter waren zu willfahren gemeigt; unter 
ihnen. der Pannerherr; die Mehrzahl jedoch verwarf die 
demüthige Bitte mit Ungeſtum: Zum. Sprud! tobten 
Schreckenſuchs und feine Anhänger. Zum Xode! brülls 
ten. die von. Guldinaft verhetzten Söldner und die von 
Rachegluth durchdrungnen Bürger; Tilger begann. ſchon 
‚die Stimmen zu. fammeln, als. abermals eine außeror- 
dentlichere Störung den Bauf des. Volksgerichts hemmte. 
Ein Knecht des Nachrichters von, Xhann, den. man. bes 
ſchickt hatıe, um die. Hinrichtung zu vollziehen, welche 
man fchon. ald gewiß vorausſetzte, kam athemlos heranz 
gefprengt auf einem Adergaule, mit dem Befcheide  feis 


nes Meifters: Er könne heute nicht. zu Dienften ftehen, 
und beforge, er werde bald zu Muülhaufen mehrere. Ars. 


beit befommen. Der Pöbel, wüthend, der erfehnten 
Freude ſich berambt zu fehen, fiel über Pferd und Reiter 
ber, und würde ben Lestern in Stücke zerriffen haben, 
wenn nicht eine neue Begebenheit feiner. Gräuelluft Eins 
halt. gethan bitte, Am Basler Xhore wurden die Xrom: 
meln gerührt; ein verworrenes Gefchrei und Getöfe wäljte 
ſich im Gefolge einer Menge fliehenden Landvolks Durch die 
Gaffe bis auf. den Play. Ein rothes Panier.ragte aus dem 
Menfchenftrome empor, umd der Ruf: Krieg, Tod umd 
Verderben! flug tanfendftimmig zum "Himmel. Mars 
tin Dummel, der Wachmeiſter der Stadt, und Befehls— 
haber am Basler-Thor, hatte das Fähnlein erhalten, das 
ein Herold der Eidgenoffen auf die Gränze des Rädti- 
fhen Weichbildes gepflanzt hatte. Die herbeigedrunge: 
nen Bauersleute von den der Stadt gehörigen Ortſchaf— 
ten kamen flüchtig mit der geretteten Habe herbei, denn 
ſchon hatten fie. die. herannabenden Schweizerbarften in 
der Mähe ihrer Hütten gewahrt. Der Feind iſt vor den 
Xhoren! ertönte der Schrei des Entfegens unter dem 
verfammelten Volke. Die Eidgenoffen lagern in Illzach 
und Riedesheim! fehrieen die Flüchtlinge. Wie ein Ges 
birgsftrom, unvermuthet- und unaufhaltfam find fie ges 
fommen! Die Banner von Bafel, Bern, Zürih und 
Schafhaufen haben wir. erfanıt. Ihr Volt ift ſtark 
und wohl gewappnet, und geſchworen haben fie, wie es 


beißt, den Säugling nicht zu fhonen! — Entfegen und 


Verzweiflung entmannten plöglich das hintergangene Bolt, 
die bethörten Richter, und die Furcht vor den langbärtis 
gen Schweizerfriegern, deren wilde Tapferkeit zum Sprüde 
wort geworden war, verfehloß jeden Mund mit bangem 
Schweigen. 

Der Pannerherr fprang nun auf: Die Würfel lie— 
gen! tief er mit Begeiftrung: Wir haben es felbit ge= 
wollt. Warum diefes Zagen, diefe Muthtofigteit ? Greift 
zu den Waffen! 

Zu den Waffen! tobten die Kampfluftigen, die in 
Iſenflamms Rede wieder einen Halt gefunden hatten. 
Zu den Waffen! wiederholte auch. Schreckenfuchs: Recht, 
meine Freunde! Erhebt Euch gegen den Feind, den Bas 
terlandsverrätber gegen ung führen. Uber zerbaut zuvor 
ben fchwierisften Knoten. Der Bater jener Unfinnigen, 
die. die Fremde gegen und bewaffnen, die Verbrecher vor 
unfern Schranfen — noch leben fie, noch finnen fie auf 
unfern Untergang! Tod zuerft ihnen, dann unfern abs 
trünnigen Bumdgenoffen. — Tod über: fie! fchallte es 
wie, ein gräuliches. Echo über. den ganzen Markt, und 
Ziegler und Schittinger, von mordfuftigen. Fauſten ergrifs 
fen, befahlen ihre Seele dem Aumächtigen, als Iſen— 
flamm. mit allem Gewicht feines‘ Anfebens und feines 
Amts zwifchen die Henker und ihre Schlachtopfer trat. 
Halt! fchrie der Biedermann! Was höre ih? Unter 
dem Getümmel der Kriegsrüftung wollt ihr ein Todes— 
urtheil fprechen ? : mit :einem- Morde das Gericht be: 
fhließen?. Wagt es nicht! Der Feind fleht vor unfern 
Mauern; — die Geſetze ſchweigen, — die Waffen gebie— 
ten! — Ich, ber Pannerherr der Stadt, führe iegt Das 
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hwert der Gewalt, und befehle Auffhub. Legt den 
Flagten die Feffeln wieder an, und führt fie in dem: 
fer zurüd! — Der Jubel der Gutgefinnten würdigte 
ſes Machtgebot zur rechten Zeit. Zähntnirfchend fügte 
» Schredenfuhs dem Willen des Kriegers, und, von 
en Freunden beinahe auf den Händen. getragen, wurs 
ı die Gefangnen wengebradht, während die waffen: 
sige Mannfchaft, den Pannerheren: an der Spitze, nad) 
n Zeugbanfe eilte, und das- bereits gebildete Freifähns 
n binans auf die. Basler: Heerſtraße zog, um die Stel⸗ 
13 und Zahl der. Feinde auszukundſchaften. 
(Forifegung folgt.) 
— — ws nn — 


Kleine Controverspredigten 
von 8, 





Der größte Theil unſerer äfthetifchen Zeitblätter, 
2 zur diefer Frift auf der olympiſchen Rennbahn der 
ernfeligteit ihre Wertläufg halten und nad dem Dele 
agen;, zu welcher Tageszelt jie auch laufen mögen, führt 
wöhnlich einen Schnappfad oder ein Zelleifen voll ges 
atener Lebendregeln, gebadener Gedanfenfpäine, hinfal— 
zer (vorgeblich, zufaͤliger) Bemerkungen oder fonft alter 
ruften vom Feftfuchen des Lebens bey fih, und theilt 
» den Lefern zum Stillen ihres literärifchen. Hungers 
18. Glauben diefe Leute wohl im Ernſt, die Menfchen 
ven fo dumm, um diefer alltäglichen Bemerfungen zu 
dürfen, die ſich jedem, der nicht ohne alles Nachdenten 
nlebt, aufdrängen, oder fehr viele vernünftige Leute 
unten nicht Aehnliches niederfchreiben. Das Gegentheil 
ürde fi gewiß ergeben, wenn man in jeder Stadt 
n weißes Buch in Moniteurformat niederlegte, und die 
inmohner erfuchte ihre Betrachtungen darin aufzuzeich- 
m. So könnte man eine wahre Niefenbibliothet ſam— 
ein, und es müßten wahrlich neue Mafchinen erfunden 
erden, um Alles zu druden. Mit dem Lefen wäre man 
eilich beffer dran, denn wer ein Paar Dutzend folcher 
jemerfungen gelefen hätte, würde ſich überzeugen, che 
nur Variationen weniger Texte finden Bönnte. 5 
na Zeitfchrifte gebärden fih nun jene Trivialitäten noch 
it unter gar fe und wisig, und es erregt fchier ein 
mifches Mitleid, manden diefer Weifen ſich abmühen - 
ı fehen, wie er zwey Dinge- zufammenfuppelt,; damit 
us dem Vergleich. derfelben‘ der Wis: herausfpringe, der - 
m Löftlihen Krötenftein- der Lebeneweisheit im Kopfe “ 
ihre ; darin. aber zeigen fie fich wenigſtens gutmüthig, 
iſ fie die. harten: Nüffe, die fie. dem Lefer vorfegen, . 
ahnlich felber auftnaden, und ihm bloß das Verſpei⸗ 
n des Kernes zummthen. Wann ausgezeichnete Männer: 
Infichten über Welt und Leben inAphorismen oder Denkſprü⸗ 
ven mittheilen, fo ift ſolches ſchon ag und flir ſich inter⸗ 
Tant, weil- man gerne weiß, wie: Me über die verfchies : 
enen Verhältniffe denken, und wie und: ob - ihnen. die 
ewohnlichen Anjichten über Welt und. Leben wahr er: 
Heinen, wozu häufig noch. Originalität: und: fehöne..oder-i 


anziehende Form des Ausdrucks kommt. Uber dies Ju: 
tereffe fan nur in weit geringerem Grade flatt finden, 
fopald Aehnliches von unbekannten oder unbedeutenden Per: 
fonen gegeben wird, die fonft noch keine geniale Auffaſ— 
fung des Lebens beurkunder haben und der Spruch: Zwei 


thun nicht daffelbe, bewährt fi Darin volltommen. - 


Wann ein Jegn Paul Stregverfe, ein Goethe Dent: 


ſprüche fchreibt, fo rufen wir uns gerne dergleichen, hätz 


ten wir auch daffelbe bereits gedacht und gefühlt, mit ib: 
ren Worten ins Gedächtniß zuräd, und freuen uns gleich: 
fam der Befiegelung unferer eigenen Gedanfen; oder es 
eröffnet fih uns eine neue Anficht darin, der. wir auf 
den großen Geift folder Männer vertrauend huldigen. 
Mit Nahahmungen aber in Gebiete Des Schönen - und 
der Kunft, gleich wie mit dem Aneigneu philoſophiſcher 
Betrachtungen war. es immer eine fehr mißlihe Sauce 
und wird auch fernerhin wohl fo bleiben. Ihr Reful: 
tat: ift:gewöhnlich eine fchreibfelige Schwatzhaftigkeit, die 
gegenwärtig ald wahre Seuche im Lande mwüther, und 
die, um das Maaß voll zu machen, fih noch auf Hunde 
und Kahen erſtrecken folte. Seit man die großen Mei: 
fer im Zauberlande-des Geiftes mit der Wunſchelruthe 
bat anfchlagen und die Berggeifter auf ihr - Geheiß Das 
edle Metal darbringen gefehen, woraus ſie ihre KRunft: 
werke gefchaffen, nachdem fie es nota bene gelernt hat: 
ten, fiehe da rennt nun eine: ganze Meute Ehriften und 


Süden. mit- Hafelgerten, die fie- ſich am erften beiten 


Zaun abgeſchnitten, im Lande herum, fchligt an: und 


gräbt, verarbeitet aber getroſt, wann fie nichts gefunden, 


altes Eiſen der Alltagewelt, um dem Pegaſus Hufeifen 
darans, zu ſchmieden. Leider haben fie aber das’ edle 
Thier bereits fo vernagelt , Daß es auf die traurigfte Weife 
hinkt, und da es nun gar als Studentenflepper dienen muß, 


und zu burſchikoſen Reifen gebraucht wird, wo der wadre 


Studioſus ſich durch einen. etwas freien ' Commerston 
vom Philifter zu unterfcheiden bemüht, wie noch neulich 
ein lockerer Geſelle gethan, ſo ſcheint es mit ihm zu 
Ende zu gehen, "wenn es * nicht Meder in den: Dienſt 
eines Mannes kommt, der von Zeit zu Zeit mit ihm in 
den klaren Himmelsäther fteigt; und es an reinen Lichte 
der ewigen Sonne badet.” Man’ fieht aus den -befferrifti: 
ſchen Urmfeligkeiten in Profa und Verſen, daß die Geiz 
fies: Sonne, die vor geraumen Zeit über Deutfchland auf: 
gegangen war ; endlich-viel Waſſer gezogen, das 'nun "den 
grauen. Regentag über’ das Land: ausfpannt‘; aber leider 
nur ‚einen Unfraut befruchtenden, und den: bis jest noch 


nicht“ das Friedens zeichen des Regenbogens verfchönert ! 


hat. Die. wenigen’ Schmetterlinge; die noch vom Som:' 
mer unferer»fchönen " Literatur her übrig, oder die » bei 
ſchon beginnendem Herbſt - noch ausgefiogen find, flattern 


nur noch als. Merkzeicher: des⸗Vergangenen, nicht ale ° 


Verkündiger fommender warmer Tage umber, und kaum 
bemerft man fie: nod) vor» dem wülten: Schwarme:- der 
Hummeln, die: durch keinen Schwefeldampf der; Kritik 
zu bändigen find. Wie befchräntt gutmüthig find wahrlich 
die ; welche, meinen; wir wären grade auf dem rechten 
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MWege, und die Bildung fchreite In jeder Hinſicht vor: 
wirts und unfere Weisheit nähme mit unferer Schreib: 
feligeeir zu. Denn im Gegentheil werden viele durch 
die armfelige Tageslectüre von dem Lefen des Beſſeren, 
was früber erfhien, mehr und mehr abgezogen , wie denn 
auch die Begeifterung, welche die erwachende deutſche 
‚Literatur im Publitum egvedte, unverkennbar ſchon um 
ein gutes Theil verraucht tft. Je weiter Dies geben wird, 
um fo mehr wird der Gefhmadf am Gurten finfen, weil 
aus Gründen, die hier nicht entwickelt werden fönnen 
wegen Befchränktheit des Raums, fobald nichts wahrbaft 
Gutes und Großes in unferer äftberifchen Literatur zu 
erwarten ſteht. Durch die genenwärtige Schwatzhaftigkeit 
und das endlofe Dudeln aber wird ſelbſt das Gefühl mite 
unter verflacht, weil fo viel Darüber geplaudert und ges 
tändelt wird, daß es fich zum Theil in Wortfchwall auf: 
Tößt und verflüchtigt. Große Dichter lenken mit einzel: 
nen Worten und Bildern dag Auge auf die Gefilde des 
Herzens, und werfen Blige darauf, Die in glänzenden 
Schimmer feinen Reichthum zeigen und noch mehr abs 
nen laffen; fte* erleuchten gleichſam Die Kuppen und laffen 
dem Traum der Phantafie das übrige im Zwielicht, aber 
Die Meinen Seelen laufen mit ihrer Laterne überall um— 
ber und beleuchten jeden Winkel. Vor jbnen ift feine 
Nofe des Gefühle fiber, fonderh ſie befchmüffeln jede mit 
ihren gemeinen Nafen und betaften jede mir ihren groben 
Fingern, daß der frifche Schimmer und der poetifche 
Thau daran fchmwindet, und fie welt das Haupt fenkt. 
Ihnen bat Schiller vergeblich zugerufen: Der ift der 
Meiiter des Stils, welder das Meifte ver: 
ſchweigt. 

(Fortſetzung folat.) 


Dertenlefe 
aus Jacobi's Briefwechſel. 


Aus einem Briefe Jacobiꝰs an Richter. 


Aus Herders Adraften habe ih mir von Zeit zu 
Zeit erwas vorlefen laffen, auch felbft bineingefehen. Es 
ift Feine Koft für mid. Herder wird in feinen Produe— 
tionen immer fofer und locferer, madreporifcher. Ich 
vergeffer indem ich ihn lefe, eher was ich weiß, ale daß 
ih von ihm etwas lernte; er zerſtreut mich ohne mic) 
zu erfrifchen. Es muß ein ganz elgnes Unebenmaaß in 
feinen Kräften ſeyn, Denn was hätte nicht fonft auge ibm 
werden müffen. Nun gleicht er dem im nießerländifchen 
Sande ſich verlierenden Rheine. 


Sean Paul an Jacobi. 
Meiningen, 14. Mai 1803. 
Ueber die Moraften bin ich Deiner Meinung. Her: 
ders Tifchreden find viel genialifcher, weil feine Drudres 
den zu viel politifche Tendenz und Scheu und Hülle has 
ben. Indeß nehören breite Flügel Dazu, fo viele entle— 
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gene Felder zu überfhmweben. Und feine Leichtigkeit der 
Geburt und feine Fruchtbarkeit gehören doch auch auf 
die Nechnung feiner Kräfte. Herder befteht aus einem 
halben Dugend Genies anf einmal, denen blos ein alle 
bindendes befonnenes Ich fehlt, ohne welches Meine Phi: 
Ioforbie und Poefie fih vollenden. Er hat fein Ich 
nicht zweimal, febend und geſehen; daher fehlt ihm die 
hohe Freiheit, ein feindfeliges Individuum zu verftehen 
und zu benutzen. Voͤlker, deren Individualität immer 
nur eine Idee statt einer Anfchauung wird, bat er herrs 
lich conftruirt, wie noch fein Autor; und Doch fein Drama, 
nicht einmal ein leidliches Gefpräch. Letzteres fodert 
hoͤchſte Gewalt über Menfh und Sache zugleih. Darum 
ift Plato fo Dichtend. Ueber Herder, über feinen paffivs 
poetiſchen Geiſt, der durch die kleinſte Handlung acht, 
über feinen feinften Kunftfinn, über den. heiligen, griechi— 
ſcheu, menfhlihen Zartiinn feines obwohl ungeftüämen 
Herzens — und wieder über feine Selbftgual und 
feinen Selbfitrug, über den Schattenfampf mit einem 
Meltlauf der Zeit, dem er gut die Schranken geöff: 
ner — Darüber brauchte mar" ein Buch für Andere, und 
für Did nicht dieſe Seite, weil Du ibn ja felbft kennſt. 
Ein Andrer Fönnte mit der Hälfte feiner Kräfte Wun— 
der thun. Er ift eine Welt, hat aber feine zweite, wor— 
auf er fiehen könnte, wenn er jene regen will. 


Eoburg, 50. Jan. 1804. 
Geliebter Heinrih! Im Winter it Dein Schweigen 
beMemmend, weil ich den Froft ald das rechte Merven- 
aift anſehe und daher auch Deinen Aufenthalt unter der 
Tazze des Eisbären (zu Hamburg) kaum begreife, Sende 
mir do bild ein Wort, da ich ohnehin ſeit dem zer 
malmenden Tode Kerders nichts weiter babe, als einen 
leeren blauen Himmel der Nacht; und Dir bit noch der 
helle freudige Abendftern. Ziehe laugſam Deiner Sonne 
nach und gieb noch dem, der Didy liebt, Dein Auge und 
Deinen Blid. Ah ich habe meinen Herder recht ges 
liebt ; denn nie war mir ein Menfch in perfönlicge Er— 
cheinung fo viel; und was fragte ih nad) dem was ich 
vergeben hatte? Ich wußt' es ja faum. *) Ein (zur 
lest phyſiſch) kraͤnklicher Ehrgeiz war feine einzige Schwäche, 
warum foll aber der Freumd nicht den Freund lieben, wie 
tie Frau den Mann, die Geliebte den Geliebten, und 
an ihm, wie der Fromme an Gott deffen befte Welt, 
alles ertragen? Jacobr! bitte ich doch nur Einmal Dein. 
lebendiges Geſicht gefehen, Dein lebendiges Wort gehört, 
dann möchte von ung welcher wollte zuerft von bannen 
gehn! Ju meinen äftbetifchen Abhandlungen fomme ich 
oft am oder in das heilige Land, wo Deine Seele wohnt, 
und Du wirft im ihnen überhaupt auf weniger aben 
theuerlihe Xbiere und Waldungen ftoßen, ald in mew« 
nen andern Werken. 
(Schluß folgt.) 
“Konnte fih Jean Pauls edles Gemüth reiner ausfprechen, 
als in tiefen bimmliichen Worten? 
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Andeutungen. 


Früh, vermwaift, jung, unerfahren 
Jedem Unfall preis geftellt, 
Mußt' ich fort ſchon im die Welt, 
In die weite, pilgerfabren! 

Wohl blieb da ein räumig Feld 
Kaͤmpfend mid, mir zu bewahren; 
Und Boch wär’ ich faft verkommen! 
Immer aͤngſtlicher beflommen, 
Schüchterte das junge Blut; 

Nur erſt wuchs und ſtieg der Muth, 
As mih Dal erg aufgenommen. 


Unter feines Schutzes Flügel 

Wich ter Borurtheile Bann, 

Diefer geiftgemandte Mann, 

Zeigte mir der Wabrbeit Spiegel, 

Und — die Rhapfodie Begann! 
Eingeführt an feiner Hand, 

In den böh’ren Runftverband, 

Gegnen nod ibn diefe Strophen! 
Dann kam ich zum Philofopben, 

Zu dem größten neuern — Kant, 


Diefer gab den Troft, ald Lehre, 

Daß , fo fern wir ihr nur treu, 

Auch auf Erden Niemand fey, 

Als wir ſelbſt, der unfre Ehre 
Sich' ren Pönne, und dabei 

Theilt' er mir fein Wort an Schmitt, 
(Der oft damals mit ibm ftritt) 

Daß die größte der Nationen, 

Aler, die auf Erden wohnen, 

Die, der Menfhheit fen, noch mit. 


Weiterhin auf meinen Wegen 

Kamen Engel, Klopfod, Heyn', 
Kofengarten, Kramer, Klein, * 
Erpard, Weiß’, mir noch entgegen 


Leitgeſtirne mir zu ſeyn! 
Ale find binweg gefchieden, 


“Ale xruhen längft in Frieden; 


Aber was mir Jeder war — 
Blieben fiel: Ad Mufter, Mar, 
Glaͤnzt ihr Licht mir fort bienieben. 


So mit Männern nun, wie biefe, 
Bracht' ich leicht in Harmonie 
Dichtung und Philoſophiẽ 
Durch die Kunſt der Analyſe. 
Gern zur Freundin wählt ich fie! 
Was fih mur dem Geifte zeigte, 
Prüfte ich mit ihr, erreichte 

S' Recht miht nur, auch Billigfeit, 
Und umging zugleich den Streit, 
Dem fit) mein Gemüth nie neigte, 


Dod wie konnt ich fie auch üben! 
Unaufbörlih, fort und fort, 
Rubelos , von Drt zu Ort, 

Ward ich Armer umgetrieben, 

Ach, noch jet zeigt ſich fein Port! 
Aber, trotz dem fernen Ziel, 

Sch und hört’ ich drum doch viel! 
Manches Große, wahrhaft Werthe, 
Manches Kleinlihe, Berkebrte, 

Bot ch dem Bergleihumgsipiel. 


Immer fefter unterſcheiden 

Sieh dies endlih dem Verftand, 

Daß er ſchnell hindurch füh wand; 

Auch das Niedrige zu meiden, i 
Stets den fihern Ausweg fand. 

So gab mir ber Strom ber Zeit, 

Des Bewußtſeons Freudigfeit! 
Bar ih auch nur flücht'ge Welle, 
Nabt' ich drum doc oft der Schwelle „ 
Seliger Zufriebenbeit. 


- 1050 — 


Und fo jeuch' denn zu der Einen 
Treuen Seele bin mein Lied; 
Das den Alagelaut jmar mied, 
Um nicht bringend zu ericheinem, 
Das ihm aber dodr vemiib! |. 
Ihr, ber Ein'gen, Darfft du's ſagen: 
Big ver’Sähger feinen Tagen, 
Deren Schatten ſchen fih dehnt, 
Einen Hafen leif' erfehnt, 
Ed’ fie ibn zu Hafen tragen. 
Tbeotor B. v. Eydom. 


— ——— — ——— 
Die Eidgenoſſen vor Muͤlhauſen, im Jahre 1587. 
K(dortſetzung) 


Mißmuthig ſaß der Doctor daheim, kaute an den 
Nägeln und wuͤnſchte dem Pannerherrn die leidige Peſt 
an den Hals. Der Befuch Guldinaſts, der plöglich. zu 
ihm in die Stube trat, machte ihn wicht heitrer. Kein 
Mort von den Begebenheiten des heutigen Morgens! rief 
er dem Büchfenhauptmann entgegen: Mord und Tod 
über die verdammten ungen, die mir widerfpradhen! So 
nahe dem Ziele war ich noch mie; umd gerade heute 
muß der Vater alles Böfen. fein. Spiel haben! Diefe 
Eidgenoffen — Gott verdamme die Schaͤſerknechte! — 
Sagte ich's nicht voraus! fragte Guldinaſt mit einer 
gewiffen hamiſchen Behaglichkeit: Ich, bin aber. in Euern 
Augen nur der dumme Kriegsmann, der höchſtens vers 
fteht, tüchtig drein zu ſchlagen. Mir glaubt Ihr nicht, 
bis.das Unheil gefchehen if. — Was joll die langweis 
lige Bußpredigt? fragte Schredenfuchs entgegen: Ges 
ſchehen ift geſchehen, und offuer Angriff; muß mit offher 
Gewalt abgetrieben werden; das iſt Eure Sache und 
- Himmert mich nicht. Daß aber Ziegler noch lebt, und 

durch des Pannerherrn unziemliche Einmiſchung auf lange 
die. Gelegenheit verſchoben iſt, dem grauen Sünder den 
Garaus zu ſpielen, — das nagt an meiner Seele. — 
Pah! entgegnete Guldinaft: Ihr ſtudirte Leute, ſeht ges 
meiniglich nicht in die Ferne, Warum muß denn Zieg— 
ler gerade öffentlich fterben? Daß diefe Deffentlichkeit 


* 


viel Wirkung macht, gebe ich zu; nefällt es Euch jedoch 


über. kurz ‘oder. lang, ibm von der Welt zu fchaffen, fo 
thut es im Stillen: Ihr verfteht- es ja, Eurer Profefs 
fion zufolge, Nuhepülverden: zu miſchen und Schlafpillen 
zu drehen. Hier iſt die. Gelegenheit, Eure Kunſt zu 
üben, — Cchredenfuchs wiegte tückiſch lachelnd das 
Haupt. Ahr feyd ſchlau geuug, Guldinaft; verfegte er: 
Aber wo im alinfligen Augenblide das Werkzeug finden ? 
Der; Titger it zu ängftlih, — Ihr felbfl, lieber Haupte 
mann — Befehlt mit, daß ich dem Ziegler vor, aller 
Welt. den Kopf abhaue, — fiel Guldimaft lebhaft ehr: 


wid ich thue es. Heimiich aber. morde. ich ‚nicht. — Uud 


* 
doch waret ihr die beiden Einzigen, auf deren Verſchwie⸗ 
genbeit ich bauen könnte; meinte der Doctor. Guldis 
naft lächelte prffig, und flüfterte ihm in's Ohr: Sch 
babe einen Burfhen vor Eurer Thüre fteben laffen, der 


ſchlecht genug iſt, auch einen Meuchelmord für Euch zu 
begehen. Er trug ſich ſelbſt — ziemlich uuverholen Dazu 


an, und begehrte von mir, Euch vorgeſtellt zu werden. — 
Schteckenfuchs horchte hoch auf: Laßt Den Menſchen 
hereinkommen; ſprach er alsdann ; und Guldinaft führte 
den Beſprochuen vor ihn. Dein Name? fragte ber Doc— 
tor. Theobald, der Schmiedegeſelle; lautete die Ant— 
‚wort: Ich kam geſtern aus der Fremde, und will mich 
unter's Hreifähnlein ftellen, wie mie ſchon geftern der 
Hauptmanu Zerter den Vorſchlag machte. Aber ich feße 
eine Bedingung dabei voraus, und habe den Hauptmann 
bier gebetn, End, gelehrter Kerr, den Vorſchlag zu 
machen. — Welde Bedingung meineft Du denn? fragte 
Schreckenfuchs weiter. — Ie nu, Herr, verſetzte Theo⸗ 
bald: Ich möchte gerue bei dem alten Schurken, dem 
Bürgermeifter, den Wächterdienft verfehen. — Weshalb 
gerade bei ihm? ſprach der Doctor mit dem durchdriu— 
gendften. Blick feiner grauen Augen. — Darf idy frei 
von der Bruft wegreden? fragte Der Geſelle. — Du darfit; 
bejahte der Doctor. — So hört deun; fuhr Theobald 
fort: Der liebe Gott hat viel Ergötzliches in Diefer Welt 
gefchaffen, aber doch. nichts ſüßeres als die Vergeltung 
und die. Rache, denke id, Mein Vater, der Rathsdie— 
ner ftarh- an den Mißhaͤndlungen,“ die ibm der alte Zieg— 
ler angethan. Weil dieſer Todesfall gar viel Aufſchen 
in. der Stadt "gemacht, naͤhm mich. der Geizhals im fein 
Haus, und ſtellte fih an, als fey er mein Wohltbäter 
agworden, Uber der Himmel weiß es, wie der Heuchler 
mir den Haß fühlen lich, vererbt auf mich vom Bater 
ber; wie er. mir jeden Biſſen Brod aufs Niedrigjte vor— 
geworfen; wie er mich endlich um fleinem Fehls willen 
bilflos im Die weite Welt binausgeftopen, ehne Unterſtuz— 
zung, ohne Beiftaud, Da mir indeſſen der Himmel weis 
ter geholfen, auch ohne ihm, fo hätte ich ihm die Grau— 
famteit. noch am. Eude vergeben, Aber auf. der Heim: 
kehr ift mir. im Schlafe die Seele meines abgefchiedenen 
Vaters erſchienen „und bat mich aufgefordert zur Ders 
geltung an feinem Mörder, indem: fie auſonſt nicht zur 
Ruhe kommen könnte, Diefer Traum, in, weichen Ic 
auch Rache gelobte, iſt mir heilig und ich will ihm zu 
folge handeln. Wenn Ihr's erlaubt, fo möchte, ih durch 
meinen Anbli den. Gelangenen peinigen in ſeinen ley— 
„ten Stunden, ihn umaufborlich quälen md mmartern mit 
zer Erinnerung an meinen Vater, umd im taufendfach 
im Geifte töoten, da- mir nicht vergönnt ift, feinen Leib 
in Staub zu verwandeln. . 

Eine feine Perle, dieſer Menſch! raunte der Dow 
tor dem Büchſenhauptmann zu: Aberglaube und Henker: 
anlagen ;. das. ift mein Mann; — Ja, Burſche, fugte 
er. laut — Gelubde zu erfuulen, will id Die 
gern- geftattfn. Bon Deiner- Trene- wird ein größres Ber: 
trauen abhängen. Won. Deiner Bereitwilligteit, ein ans 
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ſehnlicher Lohn — Menn wir alſo in Allem 
ich rechnen dürken — 

* a * und Jedem! betheuerte Theobald mit 
?echer Zuverſicht. Ihr mögt das Schwerſte, das Schreck⸗ 
ichſte von mir begehren, wenn id nur meines Vaters 
Innftäten Geiſt erldſe. 
Das ii Du, mein Schn, entgegnete Schrecken— 
Auchs: Und fo leifte dem Hauptmann hier alfoyleih Eid 
ınd Handſchlag. — Du gelobeft Treue der guten Suche? 
ragte Guldinaft. — Ih gelobe. — Gehorfam Deinen 
Sbern? — Meinen Obern. — Oder den Hals dem 
. Dtrang? — Amen. — Theobald feiftete den Handſchlag, 
md begab ſich nad vielen Dankbezeugungen gegen den 
„Doctor hinweg, um fi beim Nottmeifter zu waffnen, 
md dann feinen Poften zu beziehen. 

(Fortfegung folgt.) 





"Zur Beurtheilung Goethe’ in Bezug auf Schiller. 
Don Prorector Dr. Weber. 





Zweite Vorlefung. 


Wir haben im erften Theil diefer Vorleſung dars 
Zuthun verfucht, auf welchen Borurtheilen die Kritif Ders 
ienigen berube, die, mit Verwerfung der fonjt fo allge 
“mein anerfaunten dichteriſchen Vortrefflichkeit Goethe's, 
ſeinem jungern Geiſtesbruder und Freunde, Schiller, 
sein invidioſes Principat zu verſchaffen bemüht find. Wir 
‚betrachteten die Vorwürfe, welche der Goethiſchen Poeſie 
gemacht werden, in Bezug auf die Dichtkuuſt felbft, und 
; zeigten, daß diefe erjtlich, fich: weder dem untergeordne— 
ten Gefchäfte moralifher Belehrung unterziehen, noch 
' zweitens auf irgend ein religiöfes Dogma und deſſen 
Berberrlihung ausgeben könne, ohne ihren Erfolg auf 
das Spiel zu fegen, wobei übrigens ausdrücklich feſtge— 
halten wurde, daß die Dichtkuuſt felbit ein fittlicher Geiz 
Besact fey, und weit entfernt, ſich dem Gefühle der Re: 
Ligtofität zu entfremden. Wir gingen hierauf in das 
Weſen Goethiſcher Dichtkunſt ein, und indem wir eines 
Theile nachwiefen, wie ſehr Daffelbe dem von uns aufs 
gefteuten Begriffe der. Poeſie entfpreche, fügten wir anz 
dererſeits noch eine Berichtigung über ein Mipverftind- 
niß binzu, welches in den Forderungen an die Dichtfunft 
durch Verwirrung der Begriffe Sittlihfeit und Anſtand 
. erzeugt zu werden pflege, wobei wir darauf aufmerkſam 
‚ madten, daf am eim dichteriſches Werf. der untergeord- 
‚ mete Mansftab conventioueller Schicklichkeit nicht ange: 
legt werden konne. 
Wir verfprachen fodann einige Bemerkungen über 


das Verhaltniß folgen zu laffen, im welchem Schiller's 


Poefie zu der Goethiſchen ſich darſtellt, und für dieſen 
zweiten Theil unfres Vortrags, erbitten wir und heute 
bie wohlwollende Aufmerkfamteit. diefer. verehrungsmär: 
digen. Verſammluug. 


Wenn uns die Mufe Goethe's an ihrer gefälligen 
Hand if ein reizendes Land führt, wo und unter reinem 
milden Himmel, in der reichen Umgebung einer froh ges 
deihenden Natur, edle und hehre Geftalten zutraulich wie 
alte wertbe Bekannte, doch ſinnvoll und wurdig begru— 
fen, fo daß wir uns in eine ideale Heimath verfegt füh— 
len, wie fie wehl zuweilen in fchönen Träumen durd) 
unfre Seele zieht: fo treten wir bei Schillers Dichtkunſt, 
in den-ehrwürdigen Dom einer ernften ahndungsvollen 
Gemüthewelt ein, wo nicht mehr die Mannichfaltigkeit 
aumuthiger lebeuvoller Erfcheiniingen unfere Seele frei 
macht, fondern die Gewalt der Reflerion fie im fich ſel—⸗ 
ber zurücd führt, — Tief, reihbegabt und ivealifh em: 
pfindend, entbehrt Doch Schiller jener plaftifchen Leich— 
tigkeit der Production, Die ung. in Goethe bezaubert, und 
firiet fi zu oft in einer gewiffen großartigen Einfeitig- 
keit der Betrachtung, Die mehr der Philofophie als der 
Dichtkunft angemeflen zu feyn fcheint. 

Die Erhabenbeit, ja Niefenbaftigkeit feiner dichte: 
rifhen Entwürfe kaämpft nicht felten ungleich mit ver 
Beengung und Ungenüge Darftelender Formen; der 
Stoff wicht ihm unter dem Gomponiren; er möchte das 
Unausfprechliche, das er in der Bruſt trägt, immer rei: 
ner, immer vollendeter zur Erfcheinung bringen, aber es 
fon ſich ihm im Begriffe geben, während es doch nur im 
Bilde zu erfaſſen ift; und fo wird fein ganzes dichteri— 
fches Beſtreben zu viner Reihe unendlich anziehender, 
geandiofer, genialiſcher Verſuche, dem Einen, Unbegranz— 
ten, Ewigen die Seite abzugewinnen, wo es fich der 
Reflexion in feiner reinen Geftalt enthülle, und ungetrübt 
durch irdifchen Zufag dem entzückten Geifte ſich offenbare. 

Es iſt dieſe hoͤchſt achtbare ideale Richtung, welche 
in Schillers Dichtfunft die Gemfither fo unwiderſtehlich 
ergreift, und ihn befonders und mit Necht, zum Lich: 
linge der Ftauen und der Jugend gemacht hat, Denu 
führt auch der Draug, das geahnete JInnerſte mit Ver: 
ſchmaͤhung eines ſinnlichen Gepräges zur Anfchaulichkeit: 
zu bringen, im der Kunft nothwendig zum Unbeftinnmten, _ 
fo iſt doch der Enthuſiasmus, welcher biebei thätig if, 
von einer fo ſympathetiſchen Wirkſamkeit, erfest ein fo 
ſchönes menfchliches und ſittliches Beftreben in dem, 
welchem er imwohnt, voraus, daß zarte und unverdorbene 
Naturen ihn nichs anders: als höchſt liebenswürdig finden 
können. Goethe bat fich den Genuß verfagt, feiner Kunft durch 
diefe an ſich hochſt edle Rührung der Herzen einen Triumpb 
zu verfhaffen. War cd der Genius, der, kraft feiner 
gottlichen Natur, in flolzer Eñthaltſamkeit von einem 
Mittel abſtaud, das an Sterblichen nicht fehlſchlagen 
kaun; war es die Stärfe einer. männlich freien unbeftech- 
lichen Einfiht: er hat fich begnägt, Die Poefie innerhalb 
ihrer Schranfen zu halten, und zu verfuchen, was jie 
durch ihre eigne ungemifchte Kraft zu leiten vermöge. 
Su, Harem, treuen, eindrucksvollen Bilde ſteht feine 
Dichtkunſt vor unferem Gemäthe, was ihr auszufpre: 
den vergönnt ift, das fagt fie zart oder ftarf, muthwil- 
fig, oder. iunig, froh oder. wehmutbsvoll;. und wir jind 
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ſicher, von ihr nicht unbeſtimmt berührt"zu werken. Sie 
oranzt uns Die Negionen jener gebeimnißvollen Fernen, 
wobin dem gefeffelten Geifte nur verftoblen einzelne ums 
befriedigte Blicke vergönnt find, mit heiterer Begnügſam— 
keit ab, nicht ängfllih den Vorhang zureißend und ums 
ſere Sehnſucht betäubend, fondern aus der Fülle umvers 
wehrter Gegenwart einen Reichthum der Tieblichiten Ges 
nüffe hinzaubernd, deren feelenvolles Behagen eine Butg⸗ 
ſchaft giebt, daß dort drüben nicht eine ſchreckenvolle Entz 
tänfhung den füßen Traum zerftören werde. 

« Eine heilige Unruhe treibt Schillers Genius nmber. 
Er beinächtige fih der verfhiedenften Studien, deren je: 
des allein ſchon ein Menfchenleben in Anfpruch zu neh— 
men im Stande wire, um aus ihnen das goldne Vließ 
der, geahneten böchften Porfie erbeutet zurüdzubringen. 
Wie Geſchichte und Philofophie ihre Tiefen ihm auf: 
fhließen, wird ter Drang feines Innern klarer, feine 
Bemuͤbungen geordneter, feine Leiftungen gebaltener; aber 
die erbabene Wehmuth eines fich nie befriedigenden Stre— 
bens ift mehr oder weniger beinahe über alle ausgegoffen. 
Beinabe in alfen tritt die Individwalitit des Dichters mit 
Entfdfiedenbeit bervor und wie er felbfl-in das Nachſinnen 
und Briten über das Vollkommene ſich gern verfentte, fo ift 
auch feinen Eharakteren diefer reflerive Typus gar fehr auf⸗ 
geprägt. Man könnte Goethe und Schiller mit den zwei größe 
ten Geſchichtſchreibern Des Alterthums, mit Thucydides und 
Tacitus vergleichen. Die Gattung des Griechen ift epifch- 
tramatifch, Des Romers Iyrifch = fubjeetiv; jener Lift ung 
über der plaftifchen Herrlichkeit, mit welcher Der Gegen— 
ftand feiner Darftellung fi heraus bebt, feine Perſon 
gänzlich vergeffen; in Diefem trirt aus dem grandiofen 
Gemälde der furdhtbaren Zeiten, die er ſchildert, nichts 
lebendiger und theilnehmender anregend hervor, als die 
etbabeite Individualitat des Geſchichtſchreibers 


(Bortfegung folgt.) 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Mainzer Theater. 


Dienftag den 12. Dec. Kabale und Liebe von 
Schiller. Luiſe: Dem. Urfprud, als Gaſt. — 
Nachdem fih Schiller im Fiesco trotz der fheinbaren 
Leichtigkeit, Die darin vorzubertfchen ſcheint, ein- wenig 
beflemmt gefühlt, wählte er fih einen Stoff, in welchem 
er feinen ganzen wahrhaft großartigen und aus tiefer 
wenn auch einfeitiger Tugend hervorgehenden Schmerz 
ausfchreien konnte. Die Kritik wird ohne Mühe viel 
Erbebliches gegen „Kabale und Liebe fagen fönnen; 


dennoch durfte Dies Drama ſtets ruhrend nnd wichtig 


bleiben, als das Erzengniß der Poeſte des Haffes, 
als eine große unaufgelöfte Frage des edlen Zornes, ale 
mächtige Auflehnung gegen die ftarren Mauern, Eiſen— 
thüren und Gitterfenfter im Kerker des Lebens, wie es 
ſich Außerlih zeigt, Wenn überhaupt jedes Neußerfte 
auf-gewiffe Weife anziehen kann, fo durfen wir felbr 
der Seltſamkeit im Verhaltniſſe der beiden Liebenten 
erwähnen, indem bier die Krampfhaftigkeit faft ihr Let« 
tes gethan bat, was indeſſen auf der andern Seite zu 
bedauern iſt, da die bier gezeichnete Euife im Mnfange 
wirklich eine rührende Phyſiognomie mitbringt, von der 
aber leider jeder folgende Act etwas abmimmt,. bis end» 
lich der geipenftifchsmächtige fünfte Aufzug uns wenig: 
ftens eine ſchoͤne Keiche zeigt“), Dem. Urfprud Bar 
ben Beifall, | den ihr Das Publikum als Sohbanne 
ſchenkte, den ihr unfer Urtheil nicht verfagen Fonnte, 
als Eunife im fleigendem Grade verdient und gefunden, 
Gerne erkennen wir in ihrer Kunſtleiſtung ein durchdach⸗ 
tes Studium, eine geiftreihe Auffaffung der Rolle, eine 
lebendige Aneignung der Individualitäten der Schillers 
ſchen Eulfe. Hr. Urſpruch als Ferdinand unterſtützte 
durch fein gutes Spiel und feinen fichtbaren Fleif das 
Punftvolle Streben feiner Schwefter. Hr. Neuftädi ale 
Praͤſident fpielte mit feiner gewohnten Leichtigkeit und mit 
der Zuverficht wie fie diefem Künftler eigen if. Dem. 
Knoll als Lady Milford hatte den Charafter ihrer Rolle 
durchaus nicht aufgefaßt; fie war fich ihrer ſelbſt als eine 
Norfolk von Fürftenbiut entfprungen durchaus nicht bes 
wußte. Ihr Spiel war das einer Perfon, die fich im dem 
hoben Stand, als Favoritin des Fürften, nicht finden Pann. 
Auf Das Stiel ſelbſt zurück zu kommen, erſcheint und 
unnatärlich, Dap die Mutter int Aten Met fehon von der - 
Bühne verſchwindet, fih gar nicht mehr um das Schick- 
fal der Tochter fümmernd; das Verbältnif der Tochter 
zur Mutter iſt ſchon am fich nicht das rechte; die Tochter 
wender ſich doch am liebften zur Mutter, Schillers Luiſe 
fucht aber fters beim Vater das Aſyl. Unnatürlich fcheint 
es ums ferner, daß der kalte, boshafte, intriguante Seere⸗ 
tär, den Hrn. Bißler recht gut fpielte, beim Anblick 
der Leiche Luiſens reumüthig wird, Lärm in den Straßen 
ſchlagt, und den Präfidenten verrathen wii, g Tadel wers 
dient ferner, nach unfrer Anficht, daß der Präfident feis 
nen Sohn zum WBertrauten feiner Verbrechen macht. 
Mir vergafen aber über das ausgezeichnete Spiel der 
Dem, Urfpruc die Mingel der Handlung; Die Künfte 
terin fand Anerkennung in dem rauſchendſten Beifall des 
Publitums, fo wie auch darin, daß fie gerufen ward, 
welche Ehre ihr auch ald Johanna zu Theil geworden. 


*) S. Yoefle und Beredjamfeit der Deutihen von Franz 
Horn, Bd. 3. ©, 349. ü 
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H. 8, Broͤnner'ſche Buchdruckerei, großer Kornmarkt Lit, J. Nr. 148. 
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‚Interhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





A 258. Freitag, 29. December. 
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Florenz. na 
(Vom Grafen v. Paten.) 





‘ich bat, Florenz , beim altes Etrudtenvolt 

‚it wahrem Zug die blübende Stadt genannt, 
Nicht, weil der Arno nagt an Hügeln, 

Deren der kahlſte von Bein und Def-trieft:, 


icht, weil die Saat aus wucherndem Boden teimt, 
-icht, weil der Gärten bobe Cypreſſen und 
Oliven und das Laub des Lorbeers 

Meben. der Pinie mie verweifen; 


:icht, weil Gewerb und rafher Verkehr dir blüht, 
en andre Städte miffen, indeß du flol; 

ı Freiheit geniegen, Nubm genießeſt 
» Unter der milden Gefege Weisheit: 


ticht, weil im Prunkfaal Schaͤtze der Kunſt du bäufk, 
Bor denen jest ſtummgaffende Britten ftebn; 
Wie mandes Kunftwerk ift, Florenz, dir 
Aremder geworden als feibft dem Fremdling! 


Bas and gefchehn mag, Sonne der Medicis, 
Rie trittft du wieder über den Horizont! 
Längit fchläft da Vinci, Buonarotti, 
Macchiavell und der alte Dante: 

Allein du blühſt in deinen Geftalten fort, 
Ind jener Kun Vorbilder, fie wandeln am 
Lungarno heut wie font, fie füllen 
Deine Theater noch an wie vormals. 


Ben doch vom Thurm das Ave Maria Mlingt, 
)ann wimmelt's auf den Plaͤtzen, und überall 
Gewahrſt du Züge, wie Natur fie 
Trunken und dichtend im Rauſche bildet, 


Bie drennt des Auges Feuer! des prächtigen 
Profils herausgebildete , reife Form, 
Ber ſtaunt ihr mit, rübmt nicht des Wuchſes 
Gülle, def Arm, und der Hände Schönheit ? 


1826. 





Der iſt beglückt mir, welcher den leichten Stift 
ad Künftler bandhabt. Kann er auf ewig doch 

Fdeſthalten jener Ebenbilder 
er Gottes: erhabenſte, ihönfte, liebſte! “ 
Kaum‘ bat der Bid, vor zögerndem Unbeſtand 
Sich fheuend, freudvoll eine Geftalt erwaͤhlt, 
! — höchſte Schönheit kaum gefeiert, 

Venden die ſchoͤnere ſchon voruͤber. 


Und bat dei. florentinifche Mätden nicht 
Bon fruͤhſter Zugend fiebend emporgeftaunt 
Zur Venus Tizians, und taufenb J 

Reize der Reizenden weggelauſchet? 


Und deiner Söhne Mütter, o ſprich, Floren!  , 
DH mie die ſehnſuchtsvollen Blice fe ı 
Gefenft vor Benvenitor: Perſeus, a 
Oder dem himmlischen Molino? 


Wobl mag der Neid euch yeiben ber Ueppigteit; 
Frei fpricht Die Lieb’ euch. Lickr und genießt, and ve 
An feiner Göttin Buſen fühle, - 
Kühle bie leuchtende Stirn Mdomis! e 


Hier tändle Glück und: Jugend! Den Dichter: nur, 
Zum ſtrengſten Ernfte feuert die Zeit ihm an, 
Und ibm zerbricht ſein frühres Leben — 
Unter den Haͤnden wie Knabenſpielzeug. 


Er rafft ſich auf, die Stunde der Thaten graut, 

Ihm nabt ver Wahrbeit wehender Flügelichlag, 

Und mehr und mehr gewiß der Zukunft, 
Lernt er erdulden die falte Mitwelt, 


Nicht ohne Zierde fehe das Baterfand Äl 
Ihn wieder: Lorbeerfpreßfinge heiſcht dr nicht, — 
Doch Roſen wohl, auf daß dereinſt er 
Scheide vom Leben mit Dank und — 


Du aber bluͤhe, glückliche ‚Stadt, binfort,. 
In folber Schönheit, ſolchem Gefuͤhl der Kraft, 
Wie auf dem Springquell bier der Meergott 
Jenes unſterblichen Gian Bologna! 


bı 
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Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Bortfegung), ‘6 \ 


Auf dem No 
{fü: bie leichten Inftiarh, Beitkelhen 
welchen das Peine Heer der eidgenöflifchen. Krieger. das 
Zeichen zum. Angriff ermartete. Die bunten. Fahnen. 
mit den. Wappen der zu dieſem Rettungszuge verbin: 
deten. Kantone flatterten. bach im Winde. * Belcün 
war in ſchnell errichteten. Berfchanzungen aufgefahren. 
Machen fanden. mit feharfem Auge und Ohr in 
Ferne laufchend, im weiten Kreife um die Zeltſtadt, in 
welcher es geräufchvou herging. Die Einwohner der 
nahliegenden Dörfer, die noch Peine ihrer Hütten. von 
den fremden Gäften in Brand geſteckt, eines ihrer. Ans 
gehörigen geplündert oder mißhandelt fahen, hatten! fich 
berbeigemadt, und hielten offnen. Markt im Lager, mit 
dem. Weine ihrer Nebberge, und den. Erzengniffen ihrer 
Felder, Die Schweizer. ließen fih’d wohl fenn auf frem⸗ 
dem. Boden, und murrten nicht über. bie. firenge Manns: 
zucht, die ihnen auf die Seele. gebumben ‚hatte, bei Les 


bensftrafe. nicht: eine, Henne gemwaltthätig, zu rauben,_ 


Bolfommne Entfhädigung beim. Sturme der Stadt hof: 
ſend, lebten. fie. Anftig, dehnten fih vor. den Zelten. und 
Erdkütten, im. warmen. Sonuenfchein, woitrfeltem auf ber 
Trommel, pflesten des. Kartenſpiels und fprachen. den 
berbeigefchafften Fäffern fleißig und jubelnd zu. Dort, 
wo das. rorbe, ſchwarz beſaumte Zeit. des Anführers ftand, 
über. welchem. der. ſchwarze Bär. im, goldnen Felde wehte, 
umgeben. von: den. niedrerftehenden: Panieren Zurichs Bas 
ſels und. Schafhaufens, — dert. ging es nicht minder 
geraͤuſchvoll ber, Die Hauptleute des. Heeres ſaßen ba= 
ſelbſt an runder Tafel, in brüiderlicher Eintracht, bewir⸗ 
thet won dem, Oberbefehlshaber, dem. tapfern Obriſt Lud⸗ 
wig von: Erlach, einem, würdigen Enkel jenes Berner⸗ 
helden, der. bei Kaupen den großen Sieg für die Freiheit 
erfocht;. Ein muntres Sefpräch umkreißte die. Tafel, ges 
woßrzt: durch, Die: biedre- Einfalt: und. den. gutmmärhhgen 
Scherz: der. Bergföpne, die im. ihren. baufchigen. farbens 
reihen Gewändern, mit. ihren. dicken Bärten,, ungeheuern 
Schlachtſchwertern und riefenhaften. Geftalten. ein. aus 
der, Vorzeit ſtammendes Kriegergefchlecht. hätten. darftels 
len können. ‚Ein. einziger. junger. Mann ſaß unter. ih- 
nen, der, die allgemeine. Lebendigkeit. nicht theilte, Ber 
gebens winkten ihm. Schwank uud Becher; einen. wie 
den: andern, ließ, er: unbelächelt, ungefoftet vorüber. geben. 
Gotts Blut und Wunder! rief der. derbe. Kämpfer. Wils 
beim von: Dlesbach, ein. Berner. Hauptmann, dem. jun⸗ 
gen. Träumer. auf. die Schulter. klopfend; Was ficht Dich 
an, junger- Geſell??“ Willſt Du mit Deiner: Luftigkeit 
zögern, bis-unfre. Karthaunen zum Tanz pfeifen? Sey 
froͤhlich: Du ſtehſt am Ziele Deines Werbens, und magft 
unferm . Schwerte. etwas vertrauen. — Wie. gerne! ante 
wortete. der. junge Mann: aber, urtheilt. felbft von. meis 
ner. Unzube,“. Dort llegt die Stadt, im der ich Alles, was 
Wb.liebe, weiß: Im: beitern Sonnenfhein glänzt der 


fde, u an den Stadt waren indeſ⸗ 
worden, im; 


fragte Jakob, Zieglers Sohn 


die 


+3 e. 4 

Them, in dem mein Water ſchmachtet, das Haus, 
worin eine llebeude Braut fi grämt! Und ich bier, 
mit der Glut des Verlangens in meiner Seele, gefoltert 
von den Qualen. der peinlichften Erwartıma! — Beru: 
higt Euch do, Freund Jakob! fprady der Oberſt Erlach 
begütigend: wir werden fimpfen und überwinden, — 
Und wen die Rebellen in Verzweiflung Alles mag? 
> wenn im Augenblick des 
Siegs das abgefchlagene Haupt des Vaters mir entgegen: 


SL, 


rollt? — Ei amd zum Donner! brummte Diesbah: Wenn 


und Aber — wenn. der Himmel einfält! Wir ftehen 
alle in Gottes Hand. — Ihr wißt nicht, was ich leide; 
fuhr Jakob fort: Meine Bitten haben endlich Eure Fauſt 
bewaffnet, aber inr tapferften Streite muß ich zittern für 
den Urheber meines; Tage, denn des Emigen Blitze ſchla⸗ 
fin. — Da habt Ihr Recht, antwortete lachend Dies: 
bah: Bei Sodom und Gomorrha brauchte man unfre 
Hülfe nicht; aber bier regieren wir die Donnerkeile: 
zwölf Kartbaunen, die den Burfchen in der Stadt die 
Schlafmügen über den Ohren amzünden. follen; und 
wenn's brennt, wir hinein mit unſern breiten Klingen, 
und zufammiengefedt ohne Erbarmen, was nicht zu Kreuze 
frieht! — D meine arme Vaterſtadt! fenfite Jakob. — 
Indem trat die Wache in’s Zelt, und meldete die Nüdks 
ehr Bluntſchi's, des Trompeters, den Erlah in die 
Stadt geſchickt hatte, um fie zur Uebergabe aufzufordern. 
Der Herold brachte eine trotige abfhligige Antwort, und 
konnte. fein. Ende finden, au die Prahlereien zu erzählen, 
mit. welhen Die Machthaber in’ der Stadt feine Leicht⸗ 
gläubigfeit zu fangen, und ihn ſelbſt zum Plaudern zu 
bewegen gefucht hatten. Ste haben mir auf der Wache 
ftube viel Wein zu trinten -gegeben, berichtete er: und 
ich. that. den Kriegsknechten redlich Beſcheid, fo lange die 
Ratheherren anf dem Stadthauſe nach gutem Rath frags 
ten. Während aber die Burfchen fich toll zechten, und 
johlten, bat. mir ein junger Geſelle, — feines Zeichens 
ein. Schmid, wie er mir vertraute, und ımfer Freund — 
viel entdeckt. Die Stadt fen fehlecht verwahrt, mit eis 
fig errichteten Bollwerken befeffigt; die Waffergraben 
ſeicht; zweihundert Mann aus dem öfterreidhifchen Ges 
biet habe der Rath, angeworben; dieſe fegen, außer der 
Bürgerfchaft, die einzige Waffenwehre der Stadt. Zwei— 
hundert andre. habe man verfprochen zu fenden; es fey 
aber. nichts daraus geworden; eben fo wenig aus ber 
verheißnen Waffenhilfe der Fathelifchen Orte. — Glaub's 
wohl! fchaltete Diesbah ein: Der fanbre Unterhändter 
zu Solothurn figt. jegt im dem Käfig Wohl befomm’ 
dem Aufwiegler der Strang! — 

Das Geſchutz fen wohl beſtellt; fuhr Bluntſchi fort: 
aber nır Wenige ſeyen vorhanden, die ſich darauf vers 
ftünden, Endlich: feyen. die Vorrathe nicht anſehnlich 
genng, um: eine lange. Belagerung auszuhalten. — Was 
lang! rief Diesbach? Kurz! ganz furz! drauf und dran! 
— Sonſi weißt. Du nichts, ehrlicher Trompeter? fraate 
Erlach. — Nichte, entgegnete Blutſchiz ale daß, da ich 
die Stadt verließ, ein großer. Schwarm von Weibern, 
Mädchen, Kindern und alten Leuten berausgetrieben 
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die in ihrer Betrubniß mit mir den Weg zum 
‚er nahmen, imd von Euch, geftrenger Junker Oberft, 
bus, Aufenthalt umd Atzung bis zur ausgemachten 
‚he verlangen. Lauter Anhänger des alten Regiments. 
e Weiber und die alten Schächer können das Plau⸗ 
n zur unrechten Zeit einmal nicht laſſen. — 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — —— — — — 


ar Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller. 
(Bortfegung) 


de, 





Es iſt indeh weder Beſchraͤnktheit der Anlage noch 
ißverſtandniß der Kunſtzwecke, was Schiller in die 
n Abftande gegen Goethe zeigt: es ift die ungleiche 
aßig fortgefchrittue Entwicklung feines Wefens, Das 
»bergemwicht der in ſich felbft zurüdgedrängten Contents 
ation fiber Die ſchaffende Freihelt, das Ringen ber Klars 
it mit der Fülle der Empfindung. Da ihn eine ges 
iffe Haft und Impetuofität beherrfchte, fo riß ihn nicht 
Item die Ungeduld, das Vortrefflide zu erſchoͤpfen, 
ser das Ebenmaas vollendeter Schönheit hinaus. Dafı 
ee das Genie Schillers in feinen Grundzügen dem 
wethifchen nah verwandt und eine Zeit vorangzufchen 
ar, da fo zu fagen bie beiden Sterne in Gonjunetion 
treten wären, davon giebt ein "Beugniß die durchaus 
ichtige, in kraftvoller Objectivität gehaltne, einen höchſt 
deutungsvollen plaſtiſchen Geſammteindruck zurücklaſ⸗ 
nde Durchführung des Wilhelm Tell, des preise 
‚ürdigften Erzeugniffes der Schllleriſchen Mufe, welches 
x Iphigenta, dem Taffo, der natürlihen Toch— 
er würdig zur Seite fteht. 

So hat eine höhere Hand, welche den glorreichen 
Ringer in der Blüthe feiner Anftrengungen aus der 
Sonne und dem Staube der Kampfbahn zurückwinkte, 
8 unentfehieden gemacht, ob Deutſchlands dichterifche" 
Diosturen, in gleichem Feuer einft an beffen Sternen- 
jimmel feuchten follten; oder ob das fterblihe Theil, 
velhes in dem Einen noch vormwaltete, bie Reine 
yeit feines Lichtes auch fpäter noh, wenn auch nur 
eife, würde gedämpft haben. — Von uns aber em⸗ 
fange du, heiliger fo früh gefchiedener Sänger, ben. 
reien Zoll unerlogener Verehrung, die das edle, treue, 
yegeifterte Streben einer großen Seele nach dem hoͤchſten 
Ziele des Schönen und Guten, unmittelbar und ohne: 
maherzige, felbftfüchtige Beſchrankungen, wie fie die Af⸗ 
terweisheit und Aftertugend fo gerne zufügen, verlangt. - 
Du warft, wenn irgend Einer, ein tugendhafter, ein ftom⸗ 
mer Seher; nie bat ſich deine keuſche Muſe zur Beſcho— 
nigung des Lafters entwürdigt;. voll- tiefer, ergreifender - 
Anklänge- an die oftbarften Wahrheiten, welche mit ges - 
heimnißvoller Gewalt fich -im Bufen + des Menſchen als 
die Offenbarung . eines - Höheren. aukundigen; ift, deine 
ganze Dichtkunſt. Aber-du.haft die: Poejie-getrieben ale - 
eine freie Kunft; du haft ruhig ihrer Wirkung durch ſich 
felber. vertraut ,, und. was: deine. ftarte, , fietlihe, . vom ı 


Gelſte der Gottheit dutchdrungene Seele beiner Mufe in 
den Mund gelegt, damit hat fie den ewigen Urquell 
aller guten und vollfommtenen Gaben verherrlihen, das 
mit bat fie wohlgeftimmte Seelen ergreifen, erheben, 
beglücen wollen: aber fie dachte nicht, daß eine pſen⸗ 


-doäfipetifche und eben fo pfendochriftliche Andaͤchtelei, 


die das lebendigmachende Wort der Liebe zu einer ſee— 
Ienlofen Aſcetik verfteinern möchte, beine Werke werde 


“ zu moralifchen IWundlappen und Blaſenpflaſtern verwen: 


den wollen, um Verderbniſſe zu heilen, die dein Goethe 
bereitet. *) 

Das Gefühl freudiger Bewunderung, in’ dem wir 
und für die zwei größten Dichter unferes Vaterlandes, 
ja unfres Jahrhunderts getheilt fehen, fo daß wir der 
Liebe zu dem Anderen’ keinen Abbrucd) gethan finden, 
wenn wir bei verwandten Gaben in dem‘ Einen eine 
umfaffendere Ausbildung, eine univerfalere Beweglich⸗ 
keit, ein freieres Urtheil, eine leichtere Selbftentänßerung, 
eine vielfeitigere Mittheilung, eine vollendetere Form ans 
zuerfennen und bewogen halten: diefes Gefühl, das in 
Diefem Kreiſe vielfachen, freundlichen Wiederhall zu er 
wecken rechnen darf, wird uns entfchuldigende Nachſicht 
bereiten, wenn wir, von ihm dahin geriffen, umferen Bors 
trag mehr discurſiv und rhapſodiſch, ale ſyſtematiſch be: 
handelt haben. Denn nun haben wir ımferer Beleuch⸗ 
iung der zweyten Oppoſition gegen Goethe, deren wir 
Anfangs gedachten, gereiffermaßen den Stoff vorwegge— 
nommen, indem diefe Oppofition, wenn ſchon fie bei 
ihrer Betriegung mehr von dem —“ als von einem 
moralifchstirchtichen Geſichtspunkte auszugehen ſich bin: 
Anſchein giebt, Doch in dem Reſultate der Untlarbeit 
über Zweck und Weſen der Dichtfunft, bei: ſichtbar her- 
vortretender Hinneigung zu myftifchefrömmelnden Anfo— 
derungen, mit ber feither von und zurecht gewieſenen, 
zuſammentrifft. Wir erlauben und daher über dieſe letz: : 
fere Oppoſition nur wenige: allgemeine orte. - 

Echluß -folgt.) ’ 





Eorrefpondenz : Radhrichten!- 
Ueber. die. Darftellung ‚des Don Juan, Oper:in 2 Abthl.- 
von Mozart. - 
. Hanau am 6.’ December. - 
. (Berfpätet.) » 
Zwar war es unfre-Abficht“Peineswegs, den Abend 
bier: bei’ unfrer: Durchreiſe zuzubringen,, ‚ aber: unmög: 





*) ‚Der:Berfaffer glaubt bier hinzufügen 'zutmüffen daß 
er mit: dieſen Andeutungen das Berhältnig zwiſchen 
Goethes und: Scilfer’s-Dichtfunft- erfhöpft zu ' baden 
weit - entfernt ift, jo - wie "er ſich vorbehälk, eınc Wür⸗ 
digung der Schillerſchen ⸗ Mufe, - unabhängig · von einer 
vergleihenden * Betrachtung, ein · andermal aufzuſtellen; 
welſche jodann manchem ·ehrenwerthen ’und "nicht p u ſt⸗ 
kuchenden Freunde Schiller's noch vollſtaͤndiger be⸗ 
weifen wird, daß es bier keineswegs auf-; eine Depri: 
mirung Schillers -abgefehen war. - 
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lid konnten wir der Einlabung des Komsdienzettels wi: 
berftehen, der und das Meifterwer? Mozarts anfündigte, 
und unfre Neugier auf das höchſte ſpaunte. Da es uns 
bilfig acrwefen wäre, unfre Erwartung Boch zu ſchrauben, 
da Diefelbe kaum an großen benachbarten Bühnen ges 
rechtfertigt worden, fo barrten wir denn geduldig der Dinge 
die da kommen folten. Das Haus war voll, und nad) 
14 nah 6 Uhr beganı Die Duwvertüre, welche, da fie 
von jeder Dper die Hauptideen enthülfen fol, uns auch 
bier einen Begriff gab von dem, was wir vor der Hand 
von der Inſtrumental-Muſik im Laufe der Oper zu er- 
warten hatten. Hauptſächlich empfehlen wir dem Dr: 
chefter mehr Aufmerkſamkeit auf die Stimmung, welde 
ung manchen Kummer verurfachte; befonders auffallend 
war, daß die Dominante der Paufen in der ganzen Oper 
durchgehende um eine große Terz zu hoch fland. 


Don allen Mitgliedern verdiente der angekündigte 
Gaſt, Dad. Braun, vom Königsberger Theater, Anna, 
um fo mehr unfern Beifall, da fie trog Dem widerſtre— 
benden Elemente, in dem fie oft Fämpfte, Dennoch eine 
rühmiiche Oberband behielt. Mad. B. befist einen ums 
gewöhnlichen Umfang, Reinheit der Jutenation, Sicher: 
beit, und eine Ausdauer, die fih bis zum Schluſſe bes 
wäbrte, Eigenfchaften, die leider nur allzubäufig vermißt 
werden. Sr. Braun fehlen blos aus Gefälligfeit Die 
an und für, ſich undankbare Partbie des Halbmanues, 
Don Gusman, übernommen zu haben, und deßwegen 
teten wir röcdjichtevoll einen Schleier über. Gefang und 
Spiel, befonders anerfennend, daß er ſich der leüten Aria 
aus B nicht erpenirte. Nichts deftoweniger ſchien Pr. 
B. kein Laie in Euterpens Dienft zu ſeyn; dies bewies 
der fihtbare Antheil, der ibn oft aus ſich heraus in Tas 
Orcheſter verſetzte. Hr. Weil, der Held des Abende, 
‚war "völlig vertraut mit dem plaftifchen Thell feiner Bars 
tbie, und wäre fein Sauger-Talent proportionelien Schritt 
damit gegangen, wir würden bier einen Dont Juan in 
beiden NRüdfihten ausgezeichnet gefunden haben. 
Sr. Salzmann (Leporelto) bat ſich feine eigne Bahn 
gebrochen. Ob aber rühmlich oder wicht, wollen 
wir feinem Celbfigefühle überlaffen, wenn aud bier 
Gefaͤlligkeit — obgleich eine eiwas übertriebene — die 
Veranlaſſung war, Man ſollte in der Kunft hübſch ocono— 
miſch ſeyn, wie im Leben, und nichts ohne Bedacht weg— 
ſchenken, beſonders wenn man ſelbſt Schulden bat, Hrn. S. 
lange Figur paßt allein ſchon nicht zum geſchmeidigen Eha— 
racter, dieſes verſchmitzten und gewandten Burſchen und 
warum er ſtets mit halber Stimme ſang, und abgeſchloſſen 
für fi nur memorirte, kaum den vordern Reihen 
verſtandlich, und ohne ale Mimik, ſtarren Auges, mit 
Händen und Fußen in manirirter geſpreizter Matvität 
geſtikulirte, ſind Dinge, die er unmöglich, vor dem dul d⸗ 
famfien Richterſtühle der Kunſt zu rechtfertigen vers 
mag. — Sm Uebrigen war er recht brav. Dem. Schlä- 


fer (Elvira) befigt nebſt einer fhönen jugendlichen Ge— 
fait, eine Mare volle Stimme, welche bsi gehörigen 
Fleiße nur ber nöthigen Ausbildung fähig if, Deto— 
niren und etwas Unſicherheit mögen Reſultate einer ver: 
zeitlichen Befangenheit gewefen fern. — Mad, Bode. 
Gerline), Wir find in Verlegenheit, um nicht zu viel, 
oder zu wenig zu fügen. Mad. B. mag eine ganz 
gute Schaufpielertn fern — mie überhaupt das 
Schauſpiel bier den Vorrang zu werdienen fcheint, — 
aber als Sängerin, oder vielmehr als fingende Sou— 
brette, dürfte fie wohl zu viel gewagt haben. Wir er: 
innern fie nur an ihre erfte Arie mit dem Disioneells 
Solo?! und fie wird ung mit einem Seufzer Beihur 
fhenten. Sr. Gerſtel (Mafetto) fang und fpielte garız 
artig, ine blühende gefunde Natur, ungezwungene Ber 
wegung, und eine fo angenehme Erfcheinung auf der 
Bühne, daß es Schade wäre, wenn nicht ernftlih Hand 
an deren Bildung gelegt würde, Sr. Krieg (Don 
Pedro). Eine auffallend fonere, umfangreiche Baßſtimme, 
welche, fo viel es dieſe Partbie erlaubt, ſchon mufifalte 
fche Borbildung blicken ließ, obgleich umter der Malerei des 
Geſichts in beiden Scenen, er uns noch ein junger Mann 
zwifchen 20 und 24 Jahren fchien. Ohne uns bei uns 
ferm Urtheil überhaupt in Details einlaffen zu fönten, 
und zu wollen, fo find doch etwas Unſicherheit in Der 
Aften Scene, und eine böchft fehlerhafte Stellung wäbs 
rend des Gefechte zu rigen. Das letzte Finale war Die 
gelungenfte Mummer in der ganzen Oper. gr. K. fang 
rer brav. Die 3 Poſaunen thaten ihre Schuldigkrit. 
Die beiden Epifoden ber Sandlung, der Gerichts— 
diener und der $umelier, die Herren Struwe 
und Klingmann beweifen unfern frühern Ausfpruc, 
daͤß das Schaufpiel dominire. In den Enſemblee-Stu— 
den, namentlich in dem berühmten Certert, müffen wir 
freilich nur Die billige Nachſicht walten laſſen, wie in 
einigen Mängeln der Srenerie. Das Eher war ſchwach. 
Der Xert wie gewohnlich verfchieven. Warnm in die: 
fer Sache nicht bei allen Bühnen eine zweckmäßige 
Henderung getroffen, und ein einziger Text ausgewählt 
wird, umd zwar ein folher der mit dem mufitalifchen 
Austen gleichen Schritt gebt! Decoratienen, beſon⸗ 
ders Koflüm über Erwartung aut. Auffattend ſchön 
Don Juans und des Geiſtes. Der Fenerregen dünn. 
Vebrigens ift das Hanauer Publitum dem guten Willen 
fämmtlicher Mitglieder, und ter Sorge Herru Direcs 
tors Eifenbut Dane ſchuldig. Auch wir ſchieden mit 
einem Gefühl, weit entfernt von dem eines Recenſen⸗ 
ten, der gewöhnlich bei ſoichen-Gelegenheiten feine Lach: 
luft reigen, oder feine Spottluft befriedigen will. 


— — — — — — — — — — — — — — 
H. 8. Bronne⸗r'ſche Buchdruckerei, großer Kornmarkt Lit; J. Mr. 148. 
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259. - 
ie Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Fortjegung) 








Erlach winfte dem Boten zu- fehmeigen, und trug 
m Fahndrih von Baſel auf, für die Ausgetriebenen 
d Berlaffenen beftend zu forgen unter ftrenger Obhut. 
fittferweile zog Jakob den Trompeter auf die Seite, 
ıd fragte ihn mit Herzensangſt und Beben, ob er nichts 
‚m Schidjal des Vürgermeifters vernommen, — Ei ja; 
ıwortete ihm Bluntſchi treuberzig: der alte Mann ift 
= eben, obgleich es ihm geftern hart gegangen feyn 

W; aber krank ift der Arme, ſchwer krank, denn fie has 
n ihn zweimal auf Die Folter gefchlagen. — Bars 
rziger Gore! fehrie Jakob auf, und alle Hauptleute 
rfammelten fi theilnehmend um den unglüdlichen 
sohn. Blaß umd kalt wie eine Leiche ſank er auf einen 
eldſtuhl, keine Silbe aing über feine bebenden Lippen, 
wre eine Xhräne mach der andern rollte über feine 
Zange. Nachdem diefer beängftigende Zuſtand lange 
dauert, kam er endlich wieder zu ſich, blickte wild um 
ch ber, und ſtammelte: Mein armer Bater! und deine 
tächer fteben bier fo kalt, fo herzlos, fo ruhig? DO, meine 
reunde! fie haben ihn gefoltert, und ich liege bier, ver: 
rt von obnmächtigem Grimme, wihrend er vielleicht 
t diefem Augenblicke abermals unter den Kinden feis 
er Henker wimmert. Handelt Ihr darım für mid! 
aßt das Spiel erklingen, die Fahnen wallen in der 
uft! Ruhrt die Waffen, brullt den Schlachtruf vor Euch 
er, umd rettet, rettet ibm! — Geduld, mein junger 
reund! ermahnte Erlah: Befonnenheit entwerfe den 
Han, Präftiger Muth führe ihn aus. Opredt, Haupt: 
ute der vier Orte, und lieben Fremde” Soll Ge: 
‚alt entfcheiden, oder fernere Güte verfucht werden ? — 
züte? entgegnete Diesbach: Nimmermehr! Stoße dem 
belliſchen Ungeheuer den Degen zwifchen die Zähne, 
is es zu Deinen Füßen verfcheidet! Den Buben ſollte 
tan den Katechismus auf die Stirne brennen laffen, 
uf daß fie Nefpeft vor dem Alter lernen. Schone nicht, 
(bft wenn fie um Quartier beiteln. Sieh dieſen vers 
veifelnden Züngling und denfe an Deinen eignen Va— 
et, Erfah! Zunde an, und laffe die Fröfche in ihrem 
erte ſchmoren! — Diesbach hat Recht, pflichtete Haupt⸗ 
zaun St. Georges aus Baufanne bei: Peine Schonuns 
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Rache! — Schnell muß es gethan ſeyn! rief Baſels 
Führer: Meine Knaben brennen vor Luft, die böfen 
Nachbarn zurecht zu weiſen. — Die Katholifchen ſollen 
erfahren, was an den Rebellen ift! rief Zurich. Haut bei 
Gott! wenn's ſeyn kann! rief Schafhaufens Pannertri- 
ger. — Diefe Aeußeruugen unverzagten Sinnes richte: 
ten wunderbar den trauernden Sohn auf, der mit fteis 
gender Theilnahme der fernern Berhandlung Zuhorchte. 
Wohl! ſprach Erlach: Kein Vergleich denn! Krieg! 
— Krieg! donnerten alle Fuhrer. — Recht, meine Bra— 
der; fuhr Erlach fort: wie führen wir es aus? — 
Sturm! Sturm! ſchrie Diesbah, mit der gewaltigen 
Fauft auf den Tiſch ſchlagend, daß die Becher tanzten: 
Brefche in die Mauern! Feuer in die Giebel! das Schwert 
in ibre Herzen! — Hört mich an! begann Erlach auf’s 
Neue: In der heutigen oder in der nächften Nacht ent: 
fcheide es fih. Ein Ueberfall — Wird er glüden? ſchal— 
tete St, Georges ein. Drauf und dran! verfeßte Dies: 
bad. — Ein blinder Sturm werde auf das neue Thor 
gewagt, fuhr Erlach fort, — während am entgegengefeg: 
ten der bintige Ernſt antlopft. Zu fpit iſt es jedoch, 
heute fchon den Angriff vorzubereiten. Im Gegentheile 
wäre die heutige Nacht — wir haben fein Mondlicht — 
geſchickt, auszukundſchaften, wie am Velten, und mo, 
der Stadt beizufommen wäre. — Da hun feiner von 
den Hauptleuten einen zuverläffigen Mann zu nennen 
wußte, dem man das wichtige Gefchäft auftragen Ponnte, 
fo trat Jakob ſchnell hervor, und erbot fih dazu. Allen 
Einwendungen begegnete er mit der dringendften Bered: 
famteit. Ich kenne feit meiner Kuabenzeit alle Wege 
und Stege um die Stadt, ſprach er, den Kauf der Graͤ— 
ben, die Richtung ter Thore, die Fuhrten in dem Waſ— 
fer. Keiner ift zum Späben gefchicfter, denn ich; oder 
mißtrant Ihe meiner Nedlichfeit? Wer hat fo viel für 
feine Treue verpfändet, als ich? Schwankt nicht des 
Baters, der Freunde Leben auf der Spike eines Mor— 
derdolches? Weſſen Eifer ift unzmeideutiger ale der 
Meine! — Die Begeiftrung, die ans den Augen des 
Junglings bligte, war die Urfache, daß ſich endlich, nach 
mancher Einfprache, alle Stimmten dahin vereinigten, ihm 
das gefährliche Gefchäft zu übertragen. Die Hauptleute 
eilten nach ihren Quartieren, und Jakob barrte mit Sehn: 
fucht, im Lager umberirrend, dem Einbruch des Abruds 
entgegen. — (Fottfegung folgt.) 
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Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Sciller.. 
(Schluß) 





In den Zeiten, welche unmittelbar-auf den deutſchen 
Befreiungsfrieg folgten, und durch ‚fie erregt, thaten fid) » 
mehrere Talente mit frifchen, dichterifchen Blüthen, her— 
vor, welche einen Sommer vol faftreicher, glänzender 
Früchte, verbießen, wenn die reifende und mildernde 
Sonne auf die muthig aufftrebenden Bäume wohlthätig 
gewirft haben würde. Wie es indeh zu gehen pfleat, 
find nicht. wertige, diefer. hoffnungsvollen Stämme alle 
mahlich in’s. Stoden, vieleicht ſelbſt in's Faulen geras 
then; andre find krumm gewachfen, fehr wenige nur vers 
fprechen ſernerhin frehlich, auszufchlagen, und zur Freude 
deutfehgefinnter, kunftliebender Herzen Blüthen und Früchte 
zu treiben. Einige der. offnen Köpfe, Die wir. unter 
diefem Bilde bezeichnen wollten, ſehen nun die eigent- 
liche innere Wiedergeburt, welche ihres Dafürhaltens der 
Deutfchen Nation Noth thut, in einer Operation, welde 
uns viele, Aehnlichkeit mit jener mythifchen Ueberllefe— 
rung zu haben fcheint, nach welcher die. Zauberin : Mes 
dea Die Töchter, des ihr verhaßten Pelias überredete, , 
wenn fie denfelben in Stüde gehadt und in. einem Keſ— 
fel aufgefocht - hätten, werde er verjüngt und blühend 
wieder auferffehn. Jene enthuſiaſtiſchen Vaterlands— 
freunde halten dem jetzigen Zuſtand deutſches Geiſtes und 
deutſcher Bildung für ganz verwerflich; fie finden kein Ges 
müth, feine Einfalt, Peine Wärme, feinen Glauben mehr. bei 
ihren Landegenoffen ; die. Religion ift. eitel flaches und ödes . 
Räfonnement, die Philoſophie iſt hirnwüthiger Spekula: 
tiongfrevel, die Aeſthetik kalte Formvergötterung gewot: 
den, Diefem Allen wollen, fie nun, nad ihrer, Weife, 
neuen Lebensodem einbiafen, indem. fie die verborbenen . 
und vergifteten, Säfte, durch .defperate Kolchiſche Kuren 
aus dem Körper der guten, Germania. ableiten, und ibm 
ein. Elirir ‚eingeben, das fie aus dem - Wefen .und We— 
ben des Mittelalters, das nach ihnen . Deutfchlands_ eis 
gentliche Blüthenzeit war, abgezogen und gebraut haben.— 

Es iſt nun über die Bemühungen dieſer Schule, 
welche: in. viefen Stucken, felbft: ohne es zu wollen, den 
BDerfinfterern unferes Jahrhunderts in die Hände : arbeis 
tet, in. fo fern fie andere. Geiftesrichtungen ‚betreffen, bier 
zu reden weder nöthig noch. gut: was ihre _äftbetifchen . 
Tendenzen angeht, muß mir Einem Worte berührt werben. . 

Diefe, Schule bekennt ſich ‚in der Dichtkunft, ihrer 
Ausſage nach,“ zur ſogenannten Romantik. Sie hebt ‚Die 
Epoche, da überhaupt das Menſchengeſchlecht eine. Poefie 
befommen,: von dem: Nibelungenliede an; ‚da Die, urältes 
ften deutſchen Heldenlieder,. von denen nad). ihrem . Ber: 
meinen: ſchon Tacitus ‚redet, , fich ‚nicht erhalten. haben. 
Diefes Präftige, in vieler Beziehung böchft vortreffliche, 
aber. eben ſo ſehr in Hinſicht auf künftlerifche Vollendung | 
als auf Umfang und. Tiefe des nationalen Intereffes weit. 


an ſich felbft und unmittelbar poetifi 


unter. der Ilias*) fiehende Epos, ſetzt ſie unendlich hoch 


über. diefe, ja. über jedes. dichterifche Werk alter und 
neuer Zeit, Aus ihmleiter fie Die Requiſiten ihrer.Glaf- 
fieität her, wie fie denn die Beachtung. deffen, was 
uns das Alterthum- überliefert hat, ale gemüthlofen heid« 
nifhen Flunker gänzlich ablehnt. Sie hat um fo_mehr 
Urfache, bei diefem Syſteme ſich zu beruhigen, als es ihr 
Hau wird, wenn überhaupt von klafſiſchen Studien und 
folidem Wiffen die Rede ift, zu dem ſie bei ihrer gründe 
lihen Erforfhung und Wiederbelebung der alten. Deutz 
fhen Odins- und Redenzeit natürlich keine Zeit übrk 
behalten hat. Beleuchten wir aber kürzlich, wie esmit 

ihrem. Berhältniffe zur romantifhen Poeſie beſchaffen iſt. 

Daß durch die wefentliche Verſchiedenheit Des deute 

ſchen Charakters von dem antifen durch die Einführung 
der chriſtlichen Religion, durch die Umgeftaltung der bäus- 
lihen und bürgerlichen. Verhaͤltniſſe die Poeſie ter Mo— 

dernen einen anderen Anftric befommen winfte,. als. die 

der Alten, ift eine natürliche. von Alten auenlante That⸗ 
ſache. In fo fern ſich der Geift des Alteribums in den 
Anfhauungen. einer. großartigen, fraftvoden; geftaltenzei- 
den Gegenwart’ begnügt fühlte, und den Typus feiner 
fünftlerifchen. Hervorbringungen. aus der fill eines ſchon 
Ebens ſchoͤpfte, 

während die neuere Dichtkunſt fich hafiger auf die Be 
zichungen einer überirdifchen, der fi Empfindung 
eutrückten Welt hingewiefen fühlt, Mb. gleichfam über 
ein. verlorenes. Kleinod ſchuldloſen und lebensfrohen See: 
lenfriedens zu trauern ſcheint, hat manı Die Poefie der 
Alten als ein ‚naive, und die der Naieren ald eine fen: 





*) Homer war dem Griechen von Kindheit auf ein Na- 
fionalbuch, wie es in ſoichem Umfange des Begriffes 
nie ein Werk einer Nation der Erde gemefen iſt, und 
ift es geblieben bis in die ſpaͤteſten Zeiten: wären auch 
die Häufer des Atreus, des Tonbaros, des Peleus, des 
Telamon, des Laertes ‚für Griechenlands fpätere Ge: 
ſchlechter von derjelben aleihgülsigen Bedeutung gewe⸗ 
fen, als für. uns die verfhollenen . Franfen: und Bur— 
gunderfönige des fünften und ſechſten Jahrhunderts 
— mie fie es nicht waren — fo lag dad Element volPs: 
thumlicher Anregungen viel Plarer und-reiher in ber 
Jlias und DOdpfiee für. den Griechen entfaltet, ald im 
Nibelungenliede für den Deutfchen. . Die Sprache, bie 
veligiofe Anfiht, die Citten hatten noch denſelben Ty- 
pus, begegneten noch dem Gefühle, ja den Singen in 
vollfomhener Homogeneität;, für. und ‚erfheint Died Als 
led im Nibelungenliede wie aus einer fremden. Weit; 


um Volkabuch zu werden, hätte es, wie Homer, in ben 


Händen des Volks ‚bleiben. muͤſſen. Nachdem. es ein: 
mal fünfdundert Jahre lang im Staube der Bibliothe: 
fen gemodert, ift es ein: mißliches Unternehmen, fein 
nationaled Intereffe kuͤnſtlich zu befeben.: Damit neb- 
men wir: ihm feinen ‚boden Werth nicht: nicht Die Prafl« 
volle, lebendige, aͤcht poetiihe Darfiellung , mit. die 
fihere,. abgerundete „ plaftiidf dervortretende Eharakteris 
ftit, nicht bie innige, fernbafte Treuberzigkgit, der ob⸗ 
waltenden ı Gefinnung,, . nicht: die erbabenen tragiſchen 
Momente; in denen es ſich fortbewegt umd den am 
&rogpeit der Ider jede Bergleidung auspaltenden Schluß. 
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nentale bezeichnen zu koͤnnen geglaubt. Im den roö⸗ 
üfch = gebildeten Ländern des Eurdpaiſchen Weſtens hat- 
in die Meußerungen des Germanifchschriftlichen Sinnes, 
gegnend den nachwirkenden Einflüffen antiker Cul— 
vw md Weltanſchauung, eine Dichtkunſt von eigenthüm: 
der Mifchung exzeugt, die, fih in. der. Verherrlichung 
‚ter und ſchwarmeriſcher Gefühle und eines auf Das 
enteuerliche ſtrebenden heroiſchen Thatendurſtes vor 
lich gefallend, von den. Gegenden. ihrer. Blüthe den 
men der romantiſchen bekommen hat, Dieſe Dichtkunſt 
eine Reihe von Werken hervorgebracht, welche wegen 
„.fe und Gewaltigkeit der Ideen, wie Dante's göttliche 
„.nödfe, wegen Keckheit ja Schelmerei des Humors und 
... Lebensfülle,, wie Arioſto's rafender Roland, wegen 
rigteit: und Adel des Gefühle, wie- Taſſo's befreites 
"ufalem, von allen Freunden des Großen und Scho— 
— als unvergleichliche Schäge. der. Literatur anerfanyt 
"den. : 
— Mber in allen .diefen Werken: ift, tro den nicht fel- 
— in ihnen auftauchenden Zügen einer: unbefriedigten, 
"müthigen, ſehnſuchtsvollen Lebensanficht, eine: bes 


Aimte, klare, durchaus nicht nebuliftifche Dentweife bes - 


“bar; man erkennt, daß ihre. Verfaffer, wie fehr 
=) die. Welt fi) um fie trüben mogte, immerlich : von 


er ftarken, erhabenen Glüth, wenn. auch nicht - immer © 


ellt, doch wenigſtens gekräftigt und begeiftert wurden. *) 
= Mber die. Romantik jener, nenmittelaltrigen Schule 
“von einer. andern - Natur: fie. iſt ein phantaftifches, 
is erBlärbafes. Etwas, das ſich gleichfam wie ein anges 
mes Jucken über die ganze. Haut des ‚innern Men: 
„en verbreitet; .fie wird. erzeugt. dur; eine - Mifhung 


a halb - anbächtigem, Halb. Lüfternem Gekitzel, durch 


teske altgothifche Reden: und Rakelhaftigkeit und 
„amodifhe, ſchwächlich-ſtarkmuthige Empfindelei: fie 
„u in der . Poefie. ein Helldunkel der Gefühle: haben, 


ie die magifhe Dämmerung in einer altdeutſchen Kirche; . 


Enzlich vergeſſend, daß, wenn die -unferen Sinnen - im: 
mirende - Unklarheit . eines 
ir wohl geeignet ſeyn kann, eine ernſte ahnungs- und 
gebungsvolle Stimmung der Seele hervorzurufen, um 
ekehrt nichts einer edlen‘ Faffung und Erhebung - der: 


Aben «weniger förderlich iſt, als ſchwankende, und in 





Nicht als ob wir das Nibelungemfied wirklich der’ ne— 
buliſtiſchen⸗ Aeſthetik unſerer neuromantifchen Kunſt⸗ 


ſchwaͤrmer angemeſſener hielten, als die bezeichneten » 

—8 
iner Entſtehung und eine Anzahl noc-zu berichtigen⸗ 
der kritiſchen Vorfragen uns bedenken erregte, in wie⸗ 


—— * chtwerke, ſondern weil das 
€ 


fern ed zu dem von: uns aufgeftellten - und sunfres Be: 


dünfens- bei den Literarhiftorifern -gangbaren "Begriffe 
von Romantik paſſe, madten wir dailelbe »bier: nicht ° 
nohmals namhaft. Wir haiten aber alled Ernſtes dafür, - 


Daß vie Poeſie, welche jene Schule in: Auge: hat; über» 


baupt’meder aus irgend «einem — romantiſchen 
fondern lediglich aus · myſtiſcher —— 
gehn ſchoͤpfer 


Vorbilde, noch aus · den Schaͤtzen a 


y 


verbüfterten - Tageslichtes 


dem Bivielicht einer ſchrankenloſen Phantafie, mie in’ | 


einer Hangematte umbergefchaufelte Gefühle. — Was 
diefe Schule in Schiller Anziehendes für fich findet, find 
jene Anklänge einer verworrenen und mit fich felbft ſtrei— 
tenden Reflerion, die wir, ald dem Wefen der wahren 


Dichtkunſt fremd, gerade als das bezeichneten, was Schilz 


ler in einer Rangordnung nad Vollendung der poetifchen 
Leiftungen unter. Goethe bringen würde: was fie an 
diefem verdammt, ift die Klarheit und Genüge, die 
in feinen Werfen wi: ein’ woltenlofer Sternenhim— 
mel in einem flillen- See ſich fpiegelt, und welche fie 
deun unter dem Namen einer Palten - formalen Virtunoſi— 
tät zu verachten beliebt. 

Allein wir mäffen fürchten durch eine fernere Ber 
fehdung .diefer aßhetiſchen Nebelriefen die Nachſicht unfe= 
rer verehrten Zuhörer zu ermüden:- mögen fie ſich laben, 
jene neuen Propheten «alter, hinabgezogener” Gebilde mit 
dem -Dunftblau und Nebelgrau ihres Mittelalters, das 
heutzutage: fo. manchem * Geiftesfcheuen im Lichte: eittes 
goldenen Weltalters erſcheint. Denn die Leibeigenfchäft 
ber. Geifter und der Körper, die Qualen der Xortur, 
die Niedertretung des Nechtes und der Sitte durch rohe 
Gewalt, die polirifche - Zerriffenheit und Ohnmacht‘ des 
‚Staates, die Schrediniffe des Aberglaubens, die - jenes 
Zeitalter charafterifiren,; find ja Fleine Gebreben gegen 
die-unfchägbare Vortrefflichkeit der Glaubenseinfait - und 
Reſignation, der gemürhvollen+ Andichtigkeit und Hin: 
gebung, des hochadeligen Ritter-und Junkerfinnes, der 
minniglihen  Sräuleinhaftigkeit, und wie fie alle : heißen, 
die. Borzäge und: Xugenden dieſer Plaffifchen - Periode. 
Wir, die. wir zu nüchtern denken Als - daß wir uns zu 
folchen apofalyptifchen- Befichten erheben können, fuchen das 
wahrhaft Achtungswerthe, das, wie -jede -Epodye‘ der "Ge: 
fhichte, auch jene -Zeit des -Uebergangs "aus gewaltfamer 
Zerflörung und Verwirrung. der gefeufchaftlichen Elemente 
zu würdiger und gedeihlicher Geftaltung und Beruhigung 
hat; in anderen Erſcheinungen: wir fuchen es "in "dem 
mannhaften· Muth, der frommen und gottergebenen Aus: 
dauer, der flegbefrönten : Xhatkraft jener : biedern "und 
ehrenwerthen -Deutfchen » Männer; die hier früher; dort 
fpäter einen Schutz und Damm fuchten gegen das Ueber- 
maas der Rohheit und der Willkühr in’ einem,’ dem 
Werte Gottes und » der : Vernunft gemäßen, geordneten 
bürgerlichen Zuftaude und einer geſetzlichen Befchäftigung ; 
die ihre -gedrüdten, -verwährloften, gemishandelten Brüder 
bereinriefen «im die-fihern Mauern aufblühender Städte; 


bie Gewerbfleiß, Handelsthätigteit, Künfte und Wiſſeu—⸗ 


(haften ſchufen, pflegten und ermunterten; die der Frei: 
heit des religiöfen ' Forfchens : und der Wiedergeburt: des 
chriſtlichen Glaubend eine Stätte bereiteten; die-für Das 
Wohl und das Glück der Enfel’mit- aufopfernder Liebe 
ſorgten, und ‚deren ſchoͤnem menſchlichen Sinne auch wir 


es verdanken, daß wir und "eines »freien blühenden -Ger- 


meinwefens erfreuen dürfen. -- R 
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"Bemerkungen über den Theaterbericht aus Mainz 
in Nr. 257 der Iris. 
(Eingefändt) = 


Wenn man von der Idee ausgeht, daß ein Tagblatt, 
das umverfennbar ein edles Streben ‚nad Verbreitung 
höberer Intelligenz rübmlichft beurfunder, durch Die Ge: 
Diegenheit feiner Gedanten und das Durchdachte feiner 
Aeußerungen wirklich den empfanglichen Theil: des Pu— 
blikums auf den rechten Weg der Beurtbeilung alles defs 
fen, was zur wahrhaften Blldung gehört, zu führen und 
ihn darauf zu erhalten vermag, fo ift es um fo mehr 
Prlicht, fchiefe Gedanken, fo gering fie auch ſcheinen, Die 
fih in einem ſolchen Blatte zeigen, als Unwurdige, Die 
ih ohne Feftgewand in gute Gefeufchaft eingefhlichen 
haben, anzubalten und zurück zu weifen, indem ſich nicht 
laugnen läßt, daß man fich täufchen würde, wenn man 
annahme, ſolcherlei Contrebande kome nicht ſchaden, da 
jedem Gebildeten ſchon deren Werthloſigkeit klar vor 
Augen ſtehe. Wer freilich an der Quelle ſich zu verſor—⸗ 
gen weiß und es fann, Der wird tüchtig genug fern, Das 
Nichtige felbft herauszufinden; aber wer- feine Berürf: 
niffe nur aus der zweiten Hand befriedigen kanu, dem 
muß man fehon eifriger zu helfen bemüht ſeyn und fon 
mancher von dieſen hat fein Lebelang Fabrikantengebräu 
ſtatt Des edlen Rebenſaftes in aller Unſchuld für. ächt 
genoſſen, weil fein Mittelsmann feine Waare dafür gel— 
ten läßt, vertrauend auf die Natblofigteit des Kun— 
den. — Die Eorrefpondenznahricht über das Mainzer 
Theater gaben uns entfernte Deranfaffung, diefe unfre 
Meinung über den Werth und die Brauchbarkeit litera— 
riſcher Journale auszufprechen, meil wir glauben, in dem 
dort fonft gut Gefagten einen Gedanfen angreifen zu 
müffen, der zu den oben bezeichneten Gontrebandirern ges 
hört und ein fo unfchuldiges Auſehn hat, daß man auf 
ton erften Anblick feine Beftreltung leicht für den Suͤn— 
der halten Pönnte, wahrend er felbft doch fm der Beur— 
theilung des Schiller'ſchen Stücks: Kabale und Liebe 
zu den fonftigen Gedanfen paßt, wie Ammtenftubenmoral 
zur äftbetifchen Freiheit im Urtheil. 
Daß Schillers Kabale und Liebe bei allen Mängeln 
und ſogar bei Dem vielen Berzerrten, was in dem Etüde 
iſt, dennoch bis an's Ende der Tage entzüder und auch 
befeligen muß, das kommt freilich mehr von dem geiftis 
gen Duft, der es umgibt und in den Hauptperſonen 
durchdringt, ale von der Ausführung, die eckig genug if. 
Das Edle im Kampf mir den Verbältniffen und ſieg— 
reich hervorgehend ans demfelben, felbft mit dem bredjyend, 
was fonft heilig zu ſeyn pflegt in untergeordnnetern Ver— 
bältniffen, mit Eiteruliebe oder vielmehr Baterliebe, Die 
ſelbſt fimpfendes Element wird aus Gemeinbeit. Denn 
tie handelnden Perſonen ftreiten um ihr felbft eigenftes 
Wefen, um den Tadel ihrer fittlihen Freiheit und um 
die Wahrbeit ihrer geiftigen Exiſtenz und diefer Kampf 








8 Bronner’fhe Buchdruderei, großer Kormmarkt it. J. Mr. 148, 


‚muß, wenn er wahrhaft geführt wird, über- alles fiegen 


und im Tode gerade den höchſten Triumph feiern, weit 


‚er die Ewigkeit als Erfüllung der. heißeften Wüufche zeigt, 
und vor ihr, vor der Ewigkeit, muß doch das höchſt⸗ 


Irdiſche ſinken und mur die edle JIndividnalitaät fteigen, 
weil für fie allein die Ewigkeit iſt. — Dieß ift die 
Seele des Stücks, das in diefem Punkte einem Sokra— 
tes gleicht, mit fchöner Seele in einem eckigen Körper 
deffen Phofiognomie aber fein edles Weſen zeigt. Zu 
dem Tadelnswerthen in der Ausführung “gehört jedoch 
feineswegs der Umjtand,- wie” ber Berichterftatter ans 
Mainz meint, daß Louife zu ihrem Water mehr Ver 
trauen bat, als zu ihrer Mutter, und daß Schiller 

etwas Unnatürliches gedichtet, indem‘ er das Verhalt— 

nig der Tochter zu den Eltern gerade fo ſtellte, wie 

er es that, Nichts iſt in den gegebenen BVerhälts 

niffen paflender, wahrer und alfo natürlicher, als dieß. 

Die Mutter fol hier eine von den gewöhnlichen alten 

Müttern ſeyn, die fiber die Verehrung ihrer ſchönen Zoch: 

ter von Seiten eines böberjichenden Liebhabers Vernunft 

und Beſinnung verliert, Das liebe Kind glücklich preißt, 
aber an tein Ende dent, Wohin fol dieß führen ? if 
feine Frage, Die folhen thörichten Müttern je in den 

Sinn kame; fie find, ihrer Beſchranktheit wegen, zu fehr 

in der. Gegenwart befangen, als daß fie unx im ges 

ringften ängftlih feyn ſollten nnd bricht Das Unglück her— 

ein, fo fühlt die Gemeinheit nicht ihre eigne Schuld, 
fondern wirft den Fehler auf die Unglückliche. Unnade 
ahmlich ſchoͤn hat Goethe eim ſolches unfeliad Weib im 
der Mutter Klärchens gefchildert, und die Tochter weift 
die Mutter, welche zanten wiu, mit dem einfachen Ges 
danken zurud auf Die Fehler im Anfange ihrer Liebe zu 
Egmont: Ihr liefert es Doch im Anfange! Solche Mut— 
ter haben es freilich sich felbit zuzuſchreiben, daß ihre 
befferen Töchter mit edlem Gefühle und feiner Erfahs 
rung nicht im geringften Bertrauen zu ihnen hegen koön— 
nen, da fie wohl ahnen, daß ihnen die Hiuptfache man: 
gelt: vernünftige Leitung. Wo zeigt denn Klärhen Ber: 
trauen zu ihrer Mutter? Wo die Noth angeht, wen: 
det fie_fih an Brackenburg. Louife würde fih an ihren 
Bater mehr wenden, wenn fie den großen fittlihen Ernſt 
des viel befchäftigten Vaters nicht allzuſehr fürchtete im 
Bewußtfeyn ihrer Schuld. Aber wie herrlich gieft die— 
fer eruſte Maun mit dem unendlich milden Gefühle dies 
fes Vertrauen wieder in Das verödete Herz des furcht— 
bar leidenden Madchens und giebt ihr dadurch einen 
Damm gegen die fhen beranftürzende Verzweiflung. — 
An diefem Punfte kannte Schiller die elt und bie 
Menfchen fehr genau und feine Meifterhand bat deß— 
wegen mit Abfiht die Perfonen gerade fo einander ge 
genüber gefteut. — Warum die Mutter micht mehr wie 
der kommt? fragt Der Theaterreferent — Sie ift ja feit 
dem. vierten At im Spinuhaufe! — Eher fol man 
fragen, warum wid fie der Vater nicht mitnehmen anf 
die. rertende Manderung? — ber > mil. 
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Das Vehmgericht. Haſt nicht unter allen Zonen, 
In die Bruſt von Millionen 
(Spiveerlied.) Eryne Dolche du gedrückt ? 
Nicht fo mande Saat vernichtet, 
Um die ernfte Geifterftunde Manden Streit nicht ſchlimm geſchlichtet, 
Halten wir in finſt'rer Runde Manche Roſe nicht zerknickt? 


Heut’ ein ſtrenges Vehmgericht; 
Wein erhellt und, in dem Schoofe 
Duntier Becher ruh'n die Looſe, 

Und der Mond ift unfer Licht. 


Jene Wangen obne Leben, 
Gene Hügel obme Reben, 
Gene Hütten obne Dad, 
Jene Blüthen, reif zum Falle, 
Jene Trümmer, ſchrein nicht Alle 


Nun denn auf! ein Herz genommen, Tammernd dein Gemiffen mad ? 
Laßt ven Angeklagten fommen, 
Dag er Red’ und möge fieb’n. „Sa, id bin es, dem fie fluchen, 
Diele find, die ihn verklagen, Aber ſeht, ohn' ed zu fuchen, 
Biele wieder, die da fagen: i Ihr nicht dort das ſchöne Pan ? 
Heil, nicht Leid fol ibm geigeh'n! Hört ihr nit die beitren Keblen ? 
Zaͤhlt ihr nicht die froben Seelen, 
Scht, er nabt; im Schneetalare, Wandelnd an des Gluͤckes Hand? 


Grau von Alter, Bart und Haare, 

Wankt er, jeltfam wild einder; 
Minder Leib mehr, als Gerippe, 
Haudt er, aus verwelkter Lippe, 
"+ Raum ben legten Odem mehr! 


Seht ihr Feine fePgen Paare, 

Schalt kein Preislied am Altare, 
Schwimmt fein Aug’ in Thränenfuft ? 

Biſt du felb denn, firenge Runde, 

Auch nicht eine heil'ge Stunde 


Mir zu fhulden dir bemußt ? 
Falbe Kraͤnze, dürre Garden, ' 


Belter Blumen matte Farben " Sagt, was koͤnnt' es wohl mid graͤmen, 
Dienen ihm als toller Schmuck; Euren Vorwurf mitzunehmen 
Bunt vermifcht in feinem Zügen, In das Grab, das meiner harrt? 
Malt ich Wehmutb, Schmerz, Bergaügen, Mögt ihr zürnen, oder fleben, 
Leiter Taumkf, ſchweret Drud. Was geihehn, das iſt gefcheben, 
— 4 Und iſt bald mit mir verſcharrt. 
Laß ibn feinen Namen nennen, Aber nein, um eurehwillen, 
Daß die Welt ihn möge kennen! — Bill ih euer Aug entbüllen, 
„Hört, ich bin das alte Jahr!““ — “ Und mir, dankend, blid’ es nad: 
Did verbammen viele Klagen, Dentt, wie ich die Zügel lenkte, 
Deine Schuld nun magit du jagen! — Ob ich euch mehr Blumen fchentte, 


„Meine Schuld if, daß ih war.” Oder euch mehr Blumen drach 
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Denft an al? die Gonnentage, 
Denket jeder füßen Klage, 
Feder berben Seligfeit! 
Jeder Stunde, wo ihr ſchwaͤrmtet, 
Euch am Herd der Liebe wärmtet, 
Euch am Freundihaftstifd erfreut! 
— 


Denkt an jeden Ruf der Wonne, 
Laut gejauchzt an heller Sonne, 

Still geſeufzt in dunkler Nacht! 
Denkt der Lieder, die erklungen, 
Dentt der Werke, die gelungen, 

Denkt der Kämpfe, die vollbracht! 


Fa, ich ſeh' — ihr fühlt es — Zähren 
Seh ich euer Aug' verflären, 
Und ihr ruft mir Segen zu: 
Richter, fammelt num die Loofe 
In der Becher golduem Schooße, 
Sprecht mein Urtheil — dan zur Ruh!“ 


Alfo fpriht er — und wir fammeln, 
Während er mit feifem Stammeln 
Betend blickt zum Sternenſchein: 
Da ertönt mit einmal: „Segen! 
Alle Loofe lauten: „Segen“ 
Und gefegnet fchläft er ein! 





Mittheilungen aus einer ungedrudten Maͤhrchen⸗ 
Sammlung. 


In keiner Dichtungsart hat der beziehumgsreiche 
ahndungsvolle Geftaltungefiun der Menfchen und ber 
Bölter anmmthvoller fih enthält und gefpielt, als in dem 
Mährchen. Es iſt die Urkunde der dichterifchen Sendung 
der Menfchheit; es hat ihr die feligen Erinnerungen ihrer 
Kindheit aufgehoben, damit die zur blühenden Reife gediehene 
daran ale einem theuren Angebinde in guter Stunde ſich er: 


göge und erheitere, und den im jemen fehuldtofen Tagen ges 


noffenen Frieden als ein unſchaͤtzbares Kleined fi vor: 
halte, das einft, in Kampf und muthiger Ausdauer wies 
dergewonnen, den Abend ihrer Laufbahn beftrablen und 
erquiden fol. Welchen Reichthum an Schaͤtzen der 
Mibrchenwelt unfer deutfches Bolt beſitze, kann man 
jest, feit die waderen Brüder Grimm denfelben gefams 
melt und durch geiftvolle Beleuchtung zugänglid gemacht, 
in bebaglicher Genüge fih aneiguend würdigen. Gelbft 
unfer Goethe bat es nicht verſchmäht, zu diefer kind— 
tichften Dichtform fi herabzulaffen, und das zierlichfte 
und zauberreichite Mährchen, das einer erfindungsvollen 
Vhantafie entblühen konnte, fhmädte feine Horen, den 
ernſten wiürdevollen Reigen diefer himmliſchen mit viel 


und hatte da feine Freude an den fchönen grün 
‚ten des Rheins, an dem Ufern, die fich fpiegelten, und 


geftaltigem Scherze verfchönernd. Dur ſolch ein Bei— 
fpiel glauben wir den Verſuch glücklich genug eingeleiz 
tet, unfere Iris von Zeit zu Zeit dem unſchuldigen 
Muthwillen eines folhen Mufenkindes zum Spielplag 
einzuräumen, und wir dürfen dabei um fo juwerfichtlicher 
die Billigung umferer Lefer vorausfegen, wenn wir hin—⸗ 
zufügen, daß wir deffalls an einer Quelle fhöpfen, deren 
reiche Acht hippokreniſche Ader weder Vertrocknung des 
Bettes noch Unluſt im dem Xrintenden beforgen läßt, 
welche Vielen unter uns ſchon oft Erquickung und Er: 
beiterurig fpendend gefloffen ift, und welcher die Nyme 
phen des Gefariges mit ihrem Zauberſchutze umermüder 
zugethan find, - 


Bie der Müller Radlauf dem Nhein ein Lied 
fang und einen Zraum hatte. 





Im Rheingau, wo jet Nüdesheim Iiegt, ſtand vor 
undentlichen Zeiten eine einfame Mühle am Rhein, um⸗ 
geben von einer grünen und blumenvolen Wiefe. Auf 
dieſer Mühle wohnte Radlauf, ein jumger frommer Mülz 
lerburfhe. Er lebte mit der ganzen Welt im Frieden, 
gab den Armen gern ein Maßchen Mehl umfonft, und 
freute feine Brofamen den Fifhen und Vögeln aus. 
Jeden Abend fegte er fih auf den Mühlendamm hinaus, 
Wels 


den Fiſchen, die vor Luft aus der Fluth emporfprangen, 
Ehe er aber ſchlafen ging, flocht er immer noch einen 
fhönen Blumenkranz, und fang dem alten Rhein ein 
Lied vor, ihm feine Ehrfurcht zu beweifen, Am Schluffe 
des Liedes warf er dann den Kranz in die Wellen, bie 
ihn freudig hinunter trugen, und wenn Radlauf den 
Kranz nicht mehr ſchwimmen 77 ging er ruhig nah 
feiner Mühle um zu fchlafen. as Lied aber, welches 
er gewöhnlich fang, Tautete alfo: i 


Nun, gute Nacht! mein Leben, 
Du alter, treuer Rhein, 

Deine Bellen ſchweben 

Schon im klaren Sternenfhein ; 
Die Welt ift rings entſchlafen, 
Es fingt den Wolkenſchaafen 
Der Mond ein Lid. -. 


Der Schiffer fläft im ddachen 
Und träumet von Dem Meer, 
Du aber, du muft wachen 
Und trägft das Schiff einher. 
Du führk ein freies Leben, 
Durdtanzeft bei den Reben 
Die ernfte Nacht. 


„A 


P) Mer dich gefehn, Ternt lachen; 
. Du bift fo freudenreich, 
Du labſt das Herz der Schwachen 
Und madit den Armen reich, 
Du ſpiegelſt hohe Sclöffer, 
Und fülleft große Faͤſſer 
Mit edlem Bein. 


Auch manden lehrſt du weinen, 
Dem du fein Lieb entführt, 
Gott wolle die vereinen, 
* Die ſolche Sehnſucht rührt. 
Sie irren in den Hainen 
Und von den Echoſteinen 
Erſchallt ihr Weh. 


Und manchen lehret beten 
Dein tiefer Felſengrund, 

Wer did in Zorn betreten, 
Den ziehft du in den Schlund, 
Bo beine Strudel braufen, 
Wo deine Wirbel ſauſen 

Da beten fie. 


Mich aber lehrſt du Tingen, 

Wenn did mein Aug’ erficht, 
Ein feeudenfelig Klingen 

Dir dur den Bufen zieht. 

Treib fromm nur meine Müble, 

Jetzt ſcheid' ich in der Kühle 

Und fhlummre ein. 


Ihr lieben Sterne bedet 

Mir meinen Bater zu. 

Bis mid die Sonne wedet, 
Bis dahin mahle du. 

Bird’ gut, will ih dich preifen, 
Dann fing’ in höhern Weiſen 
Ich bir ein Lied. 


Nun werf id dir zum Spiele 
Den Kran; in beine Fluch, 
Trag’ ihn zu feinem Ziele, 
Bo diefer Tag aud) ruht. 


Und nun muß id menden 
Und fegnend dich vollenden 
Den Abendfang- 


Dies Lieb und der Kranz freuten den alten Rheiu 
immer gar fehr, er gewann den Müller Rablauf darum 
gar lieb und trieb ihm fein Rad gar ordentlich, wicht zu 
langfam und nicht zu gefchwind. 


Einftens träumte dem Müller, er gehe auf feine 
Wieſe und wolle dem alten Rhein den gewöhnlichen Binz 
menkranz winden, er finde aber auf der Wiefe gar keine 
andern Binmen, als nur Nitterfporn und Kaiferfronen 
und Konigskerzen und Schwerdlilien und Ehrenpreiß und - 
dergleichen vornehme ritterlihe Gewaächſe, er aber ſcheue 
ſich mit feinen bürgerlihen Händen nicht, bredye die edlen 
Blumen nad Herzensluft, und freue ſich feinem als 
ten Freund, dem adlichften der Flüffe, einen recht präch- 
tigen Kranz daraus zu winden. Als er nun diefen im 
Traume in die Wellen geworfen, tauchte unter demſel— 
ben ein alter fehr ernfthafter und doch liebreiher Mann 
aus der Fluth, fein grünes Schilfhaar war mit einer 
goldenen Rebentrone umgeben, in deren Zweigen der Blut: 
menfranz Radlaufs ruhte. In den Armen hielt er ein 
mwunderfhönes YJungfräulein ımd ſetzte fie vor Radlauf, 
der am Ufer niedergefniet war, auf den Strand, Die 
Jungfrau, träumte er weiter, habe fih ihm freundlich 
genaht, ihm eine Pöftliche alte Krone aufgefezt, und ihn 
dann an der Hand aufgehoben, um ihn nach feiner Mühle 
zu begleiten, Aber da er mit ihr über die Wiefe gegane 
gen, fei auch gar kein anderes Kraut mehr drauf zu fehen 
gewefen, ale nur Mausohr, worüber fie beide fehr er: 
fchroden feien, denn das Mausohr fei dermaßen gewach⸗ 
fen, daß es fie gang umklammert habe; dann aber fey 
ein Kraut Katzenſchwanz emporgefchoffen, und rings an 
allen Heden und Biumen fo viele Weiden und Palm: 
fischen, wie fie am Palmfonntag in der Kirche einge 
fegnet werden, und babe das Mausohr wieder verfchluns 
gen. Während alle dem ſah er im Traume dem alten 
Waffermann in dem Rheine zornig berumfpringen und 
ganze Berge von Wellen in die Höhe werfen, und feine 
Mühle fhimmerte ihm wie ein Schloß am PBerafuß ent. 
gegen. Darüber erwachte der Müller in großen Aengſten. 


Auflöfung des Syibenräthfels in Nr. 255. 
Freimaurer. 


a ans 
Epronit ver Franffurter SchawBühne. 


Samftag den 23. December. Das weiße Fräus 
fein. Oper in 5 Abthl. nad; dem Franz. vom Friede: _ 
rite Elmenreih. Muſit von Boieldien. Die heutige 
Vorſtellung verdient befondere Erwähnung, weil darin 
Den. Sabina Bamberger (Jenny) zum Lestenmale 
auftrat. Wir haben dleſe achtungswurdige, junge Kuͤnſt⸗ 
lerin feit 1820, in einem Zeitraum von Sieben Jahren, 
in ihrer Vervolkommnung fertfchreiten feben; fie war 
von Aubeginn bis heute der Biebling des Publitums und 
verdiente es zu fenn. Eine an Wohllaut reiche, in den 
zarteften Ausfchnrädungen gewandte Stimme, ein fehr 
aufprehendes, ſcheinbar bewußtloſes, aber Immer aus 
drucksvolles Eutfalten des Gefühle im Spiel und eine 
angenehme Geftalt waren die Vorzüge, melde ihr ſtets 
ungetheilten Beifall fiherten. Wenn im der lesteren Zeit 
ihres biejigen Engagements Einige behaupten wellten, 
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ſie habe au Stimme verloren, fo kam das wohl nur das 
ber, weil man fie in eben dieſer Zeit zuweilen mit einer 
andern jungen Sängerin verglich, Die es im wahren Ges 
fange, das heißt in ſchöner Maßigung der Stimme, noch 
nicht weit gebracht hatte, oder es war überhaupt nicht 
fo ernftlich gemeint: denn wir erinnern und feiner Vor— 
fletung, worin fie mitwirfte, in wilder man fie nicht 
wit fters gleichem MWohlgefallen gehört hätte. Unſere von 
der Dankbarkeit für fo manche genußreihe Stunde er 
zeugten Wünfche, daß fie au dem Ort ihrer Bellimmung 
der Lebensfreuden viele finden möge, begleiten fir! — 
Montag den 25. Dec. Zum Vortheil des Hrn. Has 
peilmeifterd Guhr, große muficalifhe Academie 
nit verftärftem Orchefter und ingperfonal. Webers 
"Duverture aus DOberon war beſtimmt das inhalt: 
ſchwere Eonzert zu eröffnen und wir muſſen gefteben, 
Baf der Herr Conzertgeber zu dieſem Zwecke feine pafs 
ferrdere Wahl hätte treffen können. Obgleich diefe Duver: 
ture an Motiven und originellen Melodien nicht fo 


reichhaltig ift, wie andere Werke der Art von Weber, - 


indem vieles Merbei au Euryanthe erinnert, fo ift doch 
- die Harmonie klingend und die Bearbeitung großartig 
und effectvoll, zu deutlich verfündend Die Abflammung 
von dem großen, uns leider zu früh entfhwundenen Mei⸗ 
fier. Bon Hrn. Kapellmeifter Guhr hörten wir 
ſodann ein Rondo Brillante für Elavier von Kalt: 
brenner. Die Compofition ift voller Schwierigkeiten, der 
Here Eouzertgeber wußte jedoch diefelben auf eine Art 
zu befiegen, welche das Schwierige derfelben ganz in 
Vergeffenheit drängte und nur in hellem Lichte den Hel— 
de zeigte, welcher das feindliche Heer gebändiget und 
widerfirebende Stoffe zu fhönen Einflange vereint hatte, 
Die von Hrn. Kapellmeifter Guhr noch angehängte Gas 
denz, oder wegen der Länge beffer Coda genannt, iſt ein 
non plus ultra von Schwierigkeit und die Art und 
Weiſe, wie folhe vorgetragen worden, tin non plus ul- 
tra von Fertigkeit. Könnte ſich Hr. Kapellmelfter Gubr 
nur etwas von der Aunehmlichfeit und Gediegenheit aus 
eignen, welche in dem Spiele eines Hummel, Mofheles, 
Alons und Jacob Schmitt fo lieblich anſprechen, er 
würde der erfte Meifter genannt werden müffen, flatt 
daß jegt fein Spiel ohngefähr- das Erflaunen erregt, 
welches der fühne Gang eines Seiltaͤnzers zur hoben 
Thurmfpite bei der ffaunenden Menge hervorbringt, Dies 
fem folgte: Große Sceng aus der Oper Griſel— 
da, mit obligater Violine, vorgetragen von 
Dem. Hauß und Hrn. Kapellmeifter Guhr. 
Unfere Sängerin war, wie immer, brav und lieblich. 
Der Hr. Eongertgeber trug fodann ein Rondo brils 
tante für die BiolinevonMapyfeder vor. Wenn 
wir an menfchliche Vollkommenheit nur menſchliche Uns 
(prüche und Maasftäbe mitbringen dürfen und wir eins 
aedene dieſer goldnen Regel überlegten, daß der Hr. Cons 
zertgeber heute ſchon Probe gehalten, das Arrangement 
feines Gonzertes beforgt, dirigirt, fchon ein Rondo bril⸗ 


"entzüden wußte. 


». #. e Bucdruderei, großer Kormmarft £it. J. Wr, 448, 


lante am Glavier gefpielt und eine Arie mit obligater 
Violine begleitet hatte; fo koͤnuen wir es bemfelben nicht 
zum Nachtheil auslegen, wenn fein heutiges Spiel dem 
jenigen Volkommenheit entbehrte, welche wir fonft au 
ihm gewohnt find. Die zum Schluſſe gefpielte lange 
Eadenz war auch bier ein Summarium aller erdenPlichen 
Diffieultäten; wenn aber der Hr. Conzertgeber, wie es 
feinen muß, feine Algewalt lediglich in ungeheuern 
Kunftflücden darthun will, fo würden wir an beffen Stelte 
ung ein eignes brillantes Conzert componiren und Diefe 
Schwierigkeiten einer wirklichen muficalifchen Compofis 
tion eimverleiben. Unfere — o! fönnten wir noch lange 
alfe reten! — unfere Dem. Sabiue Bamber- 
ger fang fodanıı eine Arie mit Ehor aus Roffis 
ni's Afhenbrödel, zum Scluffe der. erften Abthei« 
hung des Conzertes und leider zum Schluſſe ihres theme 
tralifhen Wirkens auf biefiger Bühne. Zwar mag es 
wahr feyn, daß die Stimme der Dem, Bamberger im 
den höhern Tönen von fis bis a etwas gelitten hat, als 
lein deſto ſchöner haben ſich ihre Mitteltöne tönfolidirt, 
defto mehr hat ihre Stimme an Biegfamteit und Keh— 
lenfertigkeit gewonnen, deflo anmuthsvoller ift ihr Von 
trag geworden, des fchönen Spiels gar micht zu ‚ges 
denfen, womit diefelbe fo oft bas ganze Haus zu 
Bedarf es denn mehr, um dieje 
nigen Rollen ‚vollfommen darzuftellen, für welche ſich 
die Künftlerin gewidmer? — Der Verluft, welchen unfere 
Bühne erleidet, ift auf jeden Fall vor der Hand unerfeh« 
lich und, wenn es wahr feyn folte, daß derſelbe durch 
die leeren Verſprechungen eines gewiſſen Jemanden her— 
beigeführt worden, ſo iſt dieſes eine unverzeihliche grobe 
Sünde gegen das Publicum, welche zu enthullen und 
mit den ſchärfſten Geißelhieben der Kritik zu beftrafen 
wir uns amgelegentlichft bemühen werden. Die Künfte 
lerin wurde übrigens bei ihren Aufteeten mit dem leb— 
bafteften Jubel begrüßt und nach vollendeten gebiegeiien 
DVortrage der nicht Jeichten Arie folgte derfelben ftürmis 
fcher Beifall, Der ſich noch erhöhte, als zu den u ber 
bolden Sängerin ein Blumentranz iiederfiel, ’ Möge fie 
denn glüdlich reifen, ihr? ſchönen Kunſtleiſtüngen haben 
iht bier ein Denkmal gefest, welches ‘feine Zeit verwie 
ſchen wird. (Schluß folgt.) 


TheatersAnzeige, 

Dienſtag den 2. Januar, Die Bekehrten, Luſtſp. 
und: Der fleine Matrofe, Oper. — - 

Mittwoch den 3. Das Dpferfeft, Dper. 

Donnerftag ven 4. Der Großpapa, Luftip.; Trau, 
Schau, Wem! euffie und Die Wiener im 
Berlin, Vaudeville. 

Samflag den 6. Johann von Paris, Oper. 

Sonntag den 7. Don Carlos, Xrfp. 


Montagden 8. (Zum Veften des Hrn. Louis Urſpruch) 
Der Kalipb von Bagdad, Dper, und: Die 


Schneidermamfells, Baubevide, 
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